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Erste  Abtheiluiig 


Abltandlaiifeii« 


Die  AiterthuniS6tudien  und  das  Gymnasium. 

BitM  apolofetitdi-paiiiietiicbe  Skiixe. 

Mlhflnt  voo  Zeit  zu  Zeit  als  ein  Bedürfnifs  sowohl  für  den 
SioMbn  als  för  die  Gceammtbeit,  auf  dem  Felde  der  gemein. 
HM  MeDUicfacB  Tbiligkeit  eineu  prafendcn  Rückblick  nicht 
Um  auf  die  eigene  Arbeit,  sondern  auch  auf  die  Leistunf^en  An« 
tar  n  werfen,  eine  Rnndacfaan  anf  dem  ganzen  Gebiete  an- 
mielleo,  die  gewonnenen  Fr&cbte  und  Ergebnisse  zu  wfirdi- 
fei.  die  auszufüllenden  T>ückeD  nachzuweisen.  Vor  alien  Dingen 
ninfä  ein  solches  Bedürfnils  auch  auf  den)  Gebiete  der  Lehrüiä' 
tifkeit  dentacber  Gymnasien  sich  geltend  niadien,  nnd  der  be- 
pnneode  neue  Jahrgang  einer  ibre^  Inleretsen  gewidmeten  Zeit* 
»dirif)  kann  daher  nichts  Angcmesspncres  thun,  als  was  eben 
Incrmit  bezt^ichnct  ist.    Denn  das  Frld  »?ieser  Arbeit  ist  kein 
nilerJes,  es  sielil  einerseits  mit  der  VV i^senscbait,  anderer« 
»n'ts  mit  dem  Lebeji  in  der  mannichfaltigslen  nnd  zugleich  in- 
iti^iAm  Verbinciuijg.  und  es  thut  daher  ^ewlfs  Noth,  sich  hier 
oidit  etwa  in  eine  centrale  Stellung  zu  verkriechen  und  ein- 
unpiooen.  sondern  vornehmlich,  in  geeigneten  Zwischcnriiumcn 
wcflioteo«,  auch  die  peiipherischeii  Bewegungen  einmal  zu  durch- 
durch  welche  dem  Herzen  dieses  Lebenskurpers  immer 
^cfo  nencs  Blnt  zugeführt  wird.  Das  Gymnasfnni  sieht  alier 
•tat  Haa{itnahrung  ans  dem  dassisehen  Allertbnme;  diefs  ist 
«nd  Udbt  der  nie  yersiegende  jngendirtsche  Quell,  ans  welchcnk 
üt  Jn^ead  immer  wieder  getrinkt  werden  mnfs«  ehe  sie  anf 
^eo  Markt  des  Ldtens  zu  treten  hat:  mag  sdne  Tolle  nnd  rechte 
)^ordigQQg  periodiseher  Schwankung  unterworfen  sein  —  wie 
i«  der  Getcbidite  der  ganzen  Menschheit,  behauptet  es  auch  in 

tBilduogsgescbicfale  des  Menschen  seinen  uoTertitgbsren  Platz. 
Gyaaasinm  kann  daher  nach  dieacr  Seite  auch  nicht  unbe- 

r.  i.  OTMBMtftlirMea.  Xn.  1.  1 


Digitized  by  Google 


8 


Ente  AbtiieUttDg.  Abbandlungeo. 


rnlirl  bleiUen  von  <ler  philologischen  Wissenschaft,  vielmehr 
sieht  ilicse  in  der  allerDächsten  und  natürh'chsteii  Einwirkiiii;^ 
auf  «;ie:  ihre  Hichtiingen  mösseii  auch  auf  den  Gyranasialuoter- 
rieht  niaalögebcud  und  bestimmend  einwirken,  ihre  Verirrunpen 
und  Gefahren  leicht  auch  der  gesaninileii  Jugeiidbildung  sich  bc- 
mächligeov  ihre  Fortschritt^  und  mächtigen  Bewegungen  auch 
der  Praiüs  der  Gyiimaaleii  Mehl  ich  wie  methodisch  sur  Anregung 
«od  FArdemng  gereichen.  ]>ie  Anklagen  also  auch,  welche  aica 
gegen  die  Wiaseoachfift  vmä  ihren  dermallgen  Stand  erheben,  wie 
niclit.  minder  die  Vorwilrie  nnd  Anfeindungen,  welohe  'von  Zdt 
tu  Zeit  immer  wieder  ancli  gegen  das  claaaiache  Alterthum  ge» 
richtet  sind,  messen  in  einem  bald  grdfaeren,  bald  geringfrea 
Grade  gleichfalls  die  Gymnasien  treffen. 

Man  hört  solche  Anklagen,  und  zum  Thcil  der  schwersten 
Art,  jelit  wieder  auf  versrlHedenm  Seilen.  Man  trauert  über 
die  Ahnabmc  oder  das  Versehwiudcn  des  wannen  Interesses  an 
den  schönsten  Erzeugnissen  der  allen  Literatur,  und  docli  spre- 
clien  gewisse  Zuge  und  Andeutungen,  die  namentlich  in  der  Rich- 
tung unseres  Büchermarktes  liegen,  Tür  eine  vTieder  erwacliende 
lebendigere  Betheilun;;;  man  klagt  öber  die  Abnahme  des  phi- 
lologischen Studiums  inid  weifs  aus  mehr  als  einem  dculscfien 
Lande  die  unwiderlegliclien  Beweise  und  Zeugnisse  dafür  darzu- 
bringen; man  bedanert  die  einseitige  und  Üieil weise  planlose  und 
Torfehlte  Sindienrichtung  der  jungen  Philologen  nnd  daa  ikbera« 
geringe  pSdagogische  Interesse  der  kttnfligen  Scbnlminner;  man 
tadelt  das  einseitige,  insbesondere  anf  das  Bedftribira  der  Gynh 
nasien  wenig  oder  gar  nicht  eingebende  Verfahren  der  alcademi- 
sehen  Vorlesungen  fiber  die  vefschiedenen  Zweige  der  Altertboms- 
wissensdiaftf  wodurch  es  den  Studirenden  vielfach  unmöglich 
gemacht  werde,  öber  wichtige  Theile  der  Philologie  in  irgend 
einem  Semester  Vorträge  zu  hören,  wie  es  denn  nicht  selten 
auch  geschehe,  dafs  von  den  ^rüfsten  und  auf  Schulen  gelesenen 
riassikern  selbst  auf  den  bedeutenderen  deutschen  HoeFrschulea 
in  mancliem  Semeslcr  auch  nicht  ein  einziger  ausgelegt  werde. 
—  Aber  noch  weiter  sind  diese  Anklagen  gegangen,  sie  haben 
das  Herz  der  philologischen  Wissensehaft  in  ihrer  dermaligen 
.Richtung  und  Ausbildung  erfafst,  und  die  schwerste  Verurtbei' 
long  derselben  ist  von  einem  Manne  ausgegangen,  welclier  durch 
einen  nicht  geringen  Zeitabschnili  hindurch  gelber  ein  deutsches 
Gymnasium  im  reichsten  Segen  geleitet  hat 

Da  nicht  allen  Lesern  dieser  Zeltschrift  das  Urtheil  Dr«  A» 
F.  C.  Vilmar's,  jetst  Consistoriolralb  nnd  Prot,  der  TbeoL  in 
Marburg,  in  seiner  ncueateo  Sobrift:  «^Die  Theologie  der  That- 
aachen  wider  die  Theologie  der  Rhelorik^t  5ber  me  gegenwir* 
tigc  Philologie  bekannt  aein  dürfte^  erlanbe  ich  mir  es  Tolistln- 
dtg  hierher  tu  seitens 

,,Unler  den  Philologen  geht  die  begröndete  Klage,  es  sei  kein 
Interesse  mehr  Iftr  die  Philologie  vorhanden,  seihst  nicht  unter 
den  eigenen  JQngem  der  Philologie»  t.  B.  den  könftigen  Gymna- 
siaUohrtnii  «od  die  Phiklegen  vom  Fache  achicben  diese  oo- 
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leiif^bar  vorhandene  Tbeilnahmlosigkctt  gegen  ihre  Wissenscljall 
der  ubcrhandnehnienilcn  malcriolisllschcn  und  renlistisclien  Kicli- 
tuDg  der  heufigen  Welt  zu.  Es  luag  diesem»  8t»el)cn  nebenbei 
eute  Ursache,  oder  vielmehr  eine  Veranlassung  der  Veniacblüs«;?- 

SBOg  der  Philologie  aein,  die  eigeolliclie  Uraachc  aber  liegt  in 
in  Pli{lolu£cn  Mlbsl  «ad  in  der  BebiMlIangsweiae.  welche  die- 
Miben  der  Philologie  teil  langer  Zeit  hoben  m  Theil  werdea 
iMOD.  £«  iai  wehr,  die  Philologie  lieg»,  wenn  ii«  nidit  schon 
tvirklieh  lodliat,  In  den  letsten  ZOgen;  ihrMMer  aber  ist  nie^ 
ttiand  anders,  als  der  Alezandriniamus  der  Philologen. 
Seit  linger  als  90  Jahren  werden  nicht  mehr  die  Schrifleteller 
gelesen,  sondern  es  wird  iiber  die  Schriftsteller  gelesen,  nnd  ea 
herracht  dieser  VerwuslunE;skrieg  gegen  die  KennTnirs  der  Alten 
nicht  aHein  in  den  phiiologisnhen  Colicgien  der  Universitäten, 
sondern  auch  in  den  philologischen  Seminarien,  ja  sogar  auf  den 
Gymnasien.  Wo  noch  der  Text  der  Autoren  gelesen  wird,  da 
bildet  er  doch  nur  die  Nebenparlhie  der  Vorlesung  oder  der  Lelir- 
stonde:  die  Hauptsache  besteht  in  kritischen  Erörterungen,  in 
ordhiologisehen  and  mnial  lltenrlMorMien  Esenrscn,  nnd  in 
einer  oft  maalaloe  mlnnliteen  Grommetllc«  Die  Seele  des  Antore 
berfibri  iicfa  nieht  mehr  mit  der  Seele  dea  Lehrers  —  sogar  nidit 
einml  dnreh  des  Hediom  der  Sprache,  denn  die  FMiigkeit  des 
LeteinsprechcDi  oder  wenigstens  die  Lnst  daran  hat  eelbal  hei 
den  Philologen  in  auHallender  Weise  abgenommen  —  und  ao 
kommt  denn  auch  die  Seele  des  Zuliörers  imd  Srlmlers  in  fast 
gar  keinen  Contact  melir  mit  der  Seele  des  Allcrthums.  Der 
otoil  der  Alten  ist  der  heutigen  Philologenwelt  fast  gändicli  ab- 
handen gekommen,  ganzlich  aber  das  Leben,  welches  in  diesem 
Stoffe  verborgen  liegt  nnd  mit  demselben  verwachsen  ist.  Es 
wird  auch  Anderen  die  Erfahrung  zu  Uandeu  gekommen  sein, 
die  ich  während  meiner  fast  20iShrigen  Theilnahme  an  der  Cen- 
inIbehMe  hieeigen  Loodea  Ar  oie  prakliseben  Examina  der  Can- 
didaten  des  Gynmaaiallehramta  nnd  als  Gynmaataldireelor  biofig 
genaeht  habe:  Aber  platonische  Philosophie  haben  die  Candida- 
4eo  Collegia  gehört  nnd  wnflrten  darüber  prompte  Rechensohafl 
in  geben,  von  Plato  gelesen  aber  hatten  ale  niehla,  oder  kamn 
dnen  der  leichtesten  Dialoge;  fiber  Homer  wofstcn  sie,  was  in 
der  prierlriselten  Ltlerar^esehichf e  vorgekommen  war,  gelesen 
haften  sie  von  Unnier  n^icli  der  Schulzeit  nichis,  und  innerhnlb 
der  letzlern  kaum  einige  Rhapsodieen;  von  dem  reichen  poeti- 
schen Leben  des  allen  S^in^ers  nnd  von  der  Kunst,  dasselbe  ftir 
die  Seelen  der  Jagend  fruchtbar  zu  inaclien,  verslanden  sie  nicht 
daa  Geringsie,  aber  Fragmente  verlorener  Schriften  verstanden  sie 
sn  aammeln.** 

Ea  wire  eben  m  ielditifamig  ale  verwegen,  wenn  wir  daa 
atbwero  Dribeil  einet  eilibmngsreicbeD  Mannes  gleichgültig  md 
ilols  hei  Seile  lesen  wollten;  wir  haben  vielmehr  dae  allgemeine 
Gemilde,  dessen  Wahrheit  durch  gllnzende  Ausnahmen  (der  Verf. 
hat  noch  anidrdcklich  binzagefiigl ,  dafs  nicht  alle  Philologen 
Almandniier  aeien)  nacht  heemtrichti§t  wird,  mit  ruhiger  Samm. 
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liing  uns  vor  die  Augen  zu  slellcii  und  uns  nlle  in  dem  Spiegel 
dieser  scharfen  Krilik  zu  bcsrhaucn.  üad  auclj  wenn  wir  nach 
lön^erer  Erwägung  zu  dem  Endergebnisse  kommen  sollten,  daft^ 
wenn  auch  kein  volles  und  umfassende«  Bild  von  den  gegenwär- 
tigen Zusenden  auf  diesem  Gebiete  damit  gegeben  werde,  dodi 
nar  la  viele  Wahrheit  darin  enthalten •  aei«  werden  wir  ileBoecli 
uflsem  freodicen  Math  und  unaere  getrost«  HoQnuttg  nicht  fiih- 
reu  iaMen,  da&  mit  Gottea  Hülfe  die  komroeudie  Arbeit  oos  ciuea 
Eraats  für  das  Versa smte  bringen  und  eine  richtigere  Bahn  eiv 
dflnea  werde.  Auch  jetit  schon^  wenn  wir  uns  naher  umsehcii 
auf  unserem  Gebiete, -wird  uns  auf  dev  eioeti  Seite  Menchea  aar 
Sorge  und  Beseliimung,  aber  eocb  wiederfim  Anderes  snr  Freude 
und  ilofTnung  gereichen. 

Also  —  Alcxandrinismus  wird  der  lieuligen  Philologie  vor- 
gen  Ol  Ten,  und  nicht  blos  ihrer  wissensi  liaft  iirlicn  liehandloog 
auf  den  UnivcrsilSten .  sondern  auch  ihrer  praklischcn  Anwen- 
dung in  den  Gymnasien.    Eben  damit  ist  aber  im  \\'esf;fil  Ut  lien 
ausgesprochen,  dafs  das  Frische,  Ursprüngliche,  Lcbciisvaiie, 
tfirüclie  fehlt,  dafs  an  die  Stelle  einer  geistesfröhlichen  VVieder- 
erzcijgiing  eine  gelehrte  Belrachltins^  des  classischen  Alterthuuia 
getreten  ist.    Dal'^  aber  in  der  Literatur  allerdings,  für  die  Ge- 
genwart weuj^lens,  die  nmfasfiende  Arbeil  in  den  einzelnen,  be> 
aoflders  hislonsdien  Disciplinen  dieser  Wissenschaft  Tor  der  lie- 
feren und  lebenavollen  AosIe<;un^  <Icr  meislerliaflen  Sckrift werke 
selbst:  den  Vorrang  gewonnen .  Jiat«  darf  wohl  nicht  geleugnet 
werden«  kann  aber  aucli  nur  dann  als  ein  wahrlmflter  Selisde 
betrachtet  werden,  wenn  man  nach  solcher  systemaliscben  Ap> 
beitf  die«  wenn  wir  sie  auch  in  ihrer  gegenwärtigen  Gestaltung 
keineswegs  öbersehfttsen  wollen,  doch  jedettfalU  eine  für  die  Wis- 
senschaft selbst  unentbchrlielie  ist,  su  den  Quellen  selbst  und 
zum  fröhlichen  Schöpfen  ans  ihnen  gar  nicht  wieder  zurückkom- 
men nn(!  die  Fnirltt  wisscfisrliafilich ■  orirnrMsrljrr  Dni'siellungen 
der  für  (icisi  1111(1  (ycmüth  genulsreichcn  Exegese  ^üv  nicht  soHle 
zu  Gulc  kommen  lassen.   Ist  es  doch,  wenn  wir  uns  nicht  sehr 
irren,  auf  dem  Gel)ietc  der  Theologie  lür  den  Augenhl iclc  nicht 
sehr  viel  anders,  indriii  wenigstens  in  der  allgoineinen  Arbeil 
der  Lileialiir  ^iL'ieliiiilis  die  Kxcgese  gegen  die  Systematik  zu- 
rücksteht, wiewohl  dort  die  Lehre  von  dem  Sciirillgrunde  in 
ihrem  tiefen  innerlichen  Zusammenhange  gar  nicht  ahzulreunen 
ist.  Aber  grade  aus  diesem  Grunde  stofseti  uns  uegesuefal  zwei 
Efseheinungcn  auf«  die  am  Ende  föglicli  als  Kennzeichen  des  Ale» 
zandrinismus  werden  betrachtet  werden  können.  Die  Auslegung 
ergeht  sich  fast  mit  gröTscrer  Vorliebe  an  den  weniger  mustePi 
gulligen  Autoren  und  eullcgneren  Parlhieen,  bezweckt  eine  melir 
äufseriiche  Vollsiindigkeit,  ohne  die  Theile  zu  einer  einheitliehen 
Geaammtauffassung  zu  sammeln,  und  entbehrt  daher  einer  ge- 
rechten und  umsiehtigen  Würdigung;  der  einzelnen  Jjeistongen  des 
schöpferischen  Geistes  der  Alten,  besonders  in  ihrem  richtigen 
Werihverhällnissc  zn  einander.     Kiner  canz  besonderen  PHege 
aber  bat  sich  entschieden  die  recht  eigeniiicb  wieder  aufblü- 
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licuiic     orJ-  lind  ConjocIiiralkriMk  vn  rrftTürn.  w;iliio!rf1  fUr  (ü- 
pli>n>^fi>rlic  Ilcrstcflifti::  titspi  imi:!  irluM-  dikI  uMVL'it!ot!)rn(M  ICxli', 
viie  oH  in  einem  W idetspi uclic  mit  jener  sieht,  ein  dankbar  zu 
rrk#»f»nf»nfler  Vorziis  der  Gegenwart  bleibl        J)ie  divinalorisclie 
7ex5 veibesserun*;  abtr  lälll  mit  der  eben  gerügten  trsleu  Hicli- 
fnng  grafie  in  dem  llauplpiiuclc  ztmammen,  dafs  sie  sich  jedes 
Mal  meist  in  einem  zu  engen  Kuumc  mit  iiircm,  eincb  bo^screu 
ErlUgcs  wfirdigen  Schardiinne  bewegt  und  darum  uicLt  selten 
▼OB  da  am  dat  eng  zD«aimneiigdiil(rige  uad  nur  dadarcb  recht 
itt  wardigcnde€ante  bescIiSdi^t  oder  «ml6rt   IM«  HaoptklaKe 
also  iet,  dafs  die  Natorgesditetite  fener  eigeiilMniticben  and 
ecMpTeriftchen  Geister,  deren  Werice  tto«  als  unvergingiidbe  Mo- 
st er  der  Bildong  und  de«  Gesell maeics  vorleueiilea,  bei  v^eilem 
nicfal  genog  gewürdigt  ond  aiisgebenict,  crforsebl  nnd  dareesteHl 
wird.    Mögen  wir  darum  auch  den  Werth  trefflieber  Arbeiten, 
n>etche  die  Geschichte  der  allen  Llteratureu  auflknweisen  hal^ 
liwft  anzn.*irlila^en  geneigt  sein:  wir  werden  dennoch  denjenigen 
TfirH  »ffiitj  vernn-^-irit  ofler  wenigsfeiis  lange  norb  nirlil  au  sei- 
nem \<!ll('if  He<  lilc  gelangt  feben.  der  die  innere  Seile  dersel- 
ben beiiatnieit   nml  tf  iher  an  meinem  ThrÜe  der  volb'n  inid  all- 
i^eiti^en  Erfnssang  des  (ieisle«  fler  mei^lei  li.illeslen  Autoren  des 
A\\prthnms  «leii  gröfsten  Vorsrliub  zu  ieisN  n  ifn  Stande  ist.  Ist 
aber  aucb  liierfiir  noeh  Ian»e  nieht  gesriicliLii ,  was  gesciietien 
sollle:  dei  Sinn  und  das  Auge  tiafür  ist  vorbanden,  das  licwuTst- 
«eiB  onverkeunbar  geweckt,  und  mancher  wenn  auch  nur  kleine, 
ileeii  schon  mMcbfllxbare  Beil  rag  dafttr  geliefert  worden.  Viel« 
leiebl  bat  die  beieiebnele  Riclilung  fiberbaopt  mit  ihrem  Traoh« 
teo  naeli  dem  Aeofserlichen  aod  Vereintellen/  ibront  Hangen  an 
dm  Attfsenwariten  ond  Nebendingen,  ihrem  Streben  nach  Thcoria 
aad  Emdition,  ihre  EndseliaH  bereits  emiebt  Und  Ist  daher  im 
Begriffe,  einer  gesunderen  und  fri8cheren  Art  der  Bebandlong 
wieder  Platz  zu  maelien.  Wir  sind  wenigstens  geneigt  das  ciT 
rige  and  tbeilweise  ancb  so  erfolgreiche  Bemfiben  nm  mftglicbsl 
▼ollendete  Uebertragungeit  und  Nuchbildongen  der  Alten  als  ein 
g&nfiliges  Kennzeielien  dafHr  anzusehen. 

Aber  was  so  als  Kla^e  wider  die  WJssriisrltnff  !?ih!  l>itcratur 
frhobrn  wird,  soll,  ev  »;rb<'inl.  in  ciiH  in  \.\>\  noeli  grülscren 

MaatV»'  von  der  Piaxis  ^\rv  <.\nn»Msien  golu-u.  Wir  mÖssen  die 
Richlickeit  davon  jediH'h  b«"/,sveil('ltK  Durlcn  wir  ciue  Erfüln  uDi; 
der  aiHlcreTi  an  die  vSeile  stellen,  würden  wir  allerdings  beken- 
iifn.  dafs  wir  die  kiinftigen  Scliulm5nner  von  den  Universiläten 
lebr  oft  weniger  mit  der  Kenntnit's  der  Autoren  als  mil  allerlei 
Krtataissen  öber  sie  haben  heimkehren  sehen;  nnigekehrl  aber 
nriuicn  wir  von  den  Gymnasien  nnl  EnNchiedenlien  annelmien, 
4als  im  Allgefueioeii  jetcl  auf  denselben  viel  mehr  gelesen  wird, 
ib  du  oben  angezogene  Uif  heil  einxuräunien  selieint.  Wir  kSn- 


')  Vgl.  jedoch  z.  B.  O.  Bernbard^^s  Urllieil  über  die  Texigestal« 
t«g  des  Buripidea  in  Theologum^mmm  Qtmtcarum  P.  IlL  (Leetlons- 
Mig  s«  dco  Wimerreriesttttgen  bi  Haüa  ISST^^bS)  B*  XL 
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Den  8cliäler  nachweisen,  die,  von  ihrer  Frivaliecl  üre  abgesehen. 
doch  ihren  Homer,  ilircn  Sophokles,  ihren  Horaz  im  öfTeiitiicheii 
Unterricht  gerne  gelesen  und  iiirlit  etwa  so  ganz  oberflichlieh 
durchgemacht  liaben.   Der  Portschiill  in  dem  Beoiölien,  dem  ju- 
get)(j liehen  Leser  ein  ganzes  Slück  antiken  (jcisteser^eugoisses 
vun  übersehbarem  Umfange  milzutheilen,  ist  nach  meinen  jErfafi- 
mogen  im  Ailgeuieiucn  ein  wesentlicher  und  erfreulicher.  Ohne 
Zweifel  auf  der  Mchrsahl  deottclier  Gymnasien  winl  ein  ftrieckU 
■chee  Dnime  jelsl  inneriielb  eines  Halbuilira  beendii^f,  umSuI  lilot 
dnrdi  eine  »«rcekdienliehe  (vor  eilen  Dingen  nieht  so  wefttbi^ 
lldie)  BinleiUng  anf  die  baupfsHeliliciisten  Pnncle  In  der  Eni« 
wickelang  deteelben  hlngewicieti,  in  dem  Fortgänge  der  ErkU- 
mng  an  geeigneten  Stellen  der  rottie  Faden  des  inneren  Gange» 
N         der  Handlung  aufgezeigt  und  echlicislieh  durch  Wiederholungen 
und  Uebersichlen  die  so  gewonnene  Einstellt  befestigt  und  tef 
eine  nach  dem  Slandpuncle  des  Schulers  erreichbare  Geeamflli« 
auffassung  hingewirkt.   Was  aber  am  anschanlicliBten  von  einem 
griechincher!  I>rai»ia  gesagt  werden  kann,  gilt  in  eiif sprechender 
Weise  mehr  oder  weniger  von  jedem  anderen  antiken  Schrift- 
stücke, das  in  jedem  Semester  in  einer  solchen  Weise  vorge- 
nommen und  zu  Ende  gebrarht  werden  niufs.  dafs  der  Schßier 
immer  ein  Ganzes,  ein  Slikk  aus  dem  vollen  Leben  des  Aller- 
ihunis  erhSit.    Dafs  eine  Her1f>  des  Deinosthencs  nnrl  Cicero,  ein 
platonischer  Dialog  und  Achuliches  von  dem  Schüler  in  seiner 
Classe  wirklich  absolvirt  sein  mufe,  che  er  weiter  gehen  kamt, 
versieht  sieh  von  selber  $  aber  aneb  die  Abschnitte,  welche  aas 
grOfsereo  gescbiditlicb^ti  Werken  eines  Tlinejdidcs,  Uvins,  Taet- 
Ins  oder  aus  philosophischen  nnd  rlielorischen  SehrilHen  Cieera's 
ausgewählt  werden,  dttrfSsn  die  eotscliiedene  Absicht  nicht  vcf*'  j 
leugnen,  dem  Schüler  innerhalb  des  gröfsercn  Rahmens  ein  enge* 
res  Bild  zur  Anschanone  oder  zum  Bewufstsein  zn  bringen«  Diese 
ROcksicbt  scheint  sorgäliiger  als  vordem  beobachtet  zn  werdes. 
Ich  glaube,  auch  das  ist  mehr  und  mehr  als  ein  Bedfirfnifs  und 
als  das  kräftigste  Mittel  ftlr  die  Belebung  eines  solchen  Tolalbil-  , 
des  erkannt  woidiMi.  dafs  nicbf  nur  auf  eine  eule  Vchcrsctzunc;^  ^ 
besonders  bei  der  Wieffcrholung  der  (lurrlir^enonnncnen  Peiisa,  , 
von  Seilen  des  Sclnileis  gehalten,  sondern  mich  von  Seiten  des  , 
Lehrers  mit  Hein  unscliii I /.l).nTTj  l^emühen  einer  möglichst  frei  sich  , 
hcwegcridcri,  iiacii  i^lusier^iil fi^keii  ringenden  üebcrlragujig  voran-  ^ 
gegangen  werde.    Durch  iiielits  wird  der  Auior  so  lebendig  in 
der  Seele  des  jungen  Lasers  als  grade  liierdurrh;  nichts  kann  so  ^ 
sehr  einer  todtcn,  b\o»  gelehrten  Auslegungswcisc  eotgegenwir- 
ken  und  dagegen  die  volle  und  frische  Aneignung  des  in  jenen 
classischen  Werken  niedergelegten  geistigen  Schalses  sieben^  als  ^ 
eben  dicTs.  Und  sieht  man  nun  aoiserdem,  wie  frucblber  disser  ^ 
aach  anderweilig,  insbesondere  in  den  deulsclien  Aufsitsen,  durch 
Au%aben  einer  mehr  oder  minder  freien  Reproduction  odersoeb  ^ 
eines  selbständigeren  Schafiens  auf  der  Grundlage  gelesener  Mu- 
sterstficke  bereits  in  vielen  Gymnasien  gemacht  zu  werden  pn<?g^  ^ 
und  wie  dadurch  einer  allerdings  leicht  etwas  alexandrioiscb  s^  :' 
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Ic^ni^en.  al)slroct  thcoreJisriien  tnnl  gelchrl  ahliaiidelndpti  Form 
«Icr  Darsieifang,  die  flcm  jM^c^ruilirlien  Geiste  meist  eben  »o  iiii- 
sn^eioe^cn  als  scbadlicli  ist,  <iie  fnilier  fast  auMcIilter^lirh  (Irnni« 
nirende  GcltoDg  entzogen  winl:  dann  erkpnnt  ttiU  mir  vieileiciit 
ru^acher  GleieiicesioDle  einen  Strahl  der  üo£fnun^.  dafs  der  fri- 
•che  und  schöptensclie  Geist  der  ßildiin|;  in  unseren  Gymnasien 
YoU  Natfirlichkcit  und  Wahrheit  noch  nicht  erloschen  oder  leben»- 
mmd  tat  Wickel  mi^anföhig  geworden  sei. 

Wenn  ftlto  kicrfMicb  et  den  AnaclidB  gefftMes  wolNe,  ak 
MÜe  daM  Gjfimaaiiitt  von  dem  Vomnrfo  im  Al«mdrini«finit  in 
^rbktwwm  Maafte  befreit  werden  als  die  philologisdw  Wtaicfi- 
mM  «od  Literalitr,  an  aiod  nodi  im  Zuaammentiaage  damit 
swei  andere  Erscheinungen  der  Gegenwart  zu  crwSlmcn  und  si» 
wMtgCKf  die  immerhin  an  sich  mit  Danlc  und  Freude  begrOTat 
weiden  m4%en  und  doch  in  ihren  weiteren  Folgen  nnd  Wirkno* 
sen,  wie  e«  sich  klar  herausstellen  dörfte,  Ton  einem  acbr 
fahrlielien  oder  selbst  nachtheiligcn  Einflüsse  für  die  Praxis  dies 
Gymnrf<;fDl(m(erricbta  schon  geworden  aind  oder  noch  mehr  bü 

wenicii  (hohen. 

Die  piiilolo^lsclie  Wissenschaft  und  ihre  Behandlung  in> 
akademiäciien  J^elirvortragje  scheint  pes^enwfirtig  mit  wrnie;eii  Aus- 
li^lmten  Yor«Uf^$iweise  der  iinmiftelhaieii  und  heabsiciiti^leii  Ein- 
wiikun^  auf  die  Gymnasien  sich  zu  entlialten,  dagegen  die  phi- 
lologische L  i  t  e  r  a  t  u  r  sich  (iciselbcu  in  einem  so  starkeu  Maafse 
aogenommen  zu  haben,  dafs  es  der  prüfenden  Aufmerksamkeit 
nninü|,lith  entfcehen  kann.  Grade  in  den  leisten  Jahren  iat  ei» 
wetleifcmdea  Streben  erwacht,  dnreh  aorgsame  Selmlantgaben 
der  allen  Ctmeiker  nnd  melbodliche  LebrlMieber  in  allen  Galtnn* 
gen  ond  fdr  alle  Stufen  tieli  einet  fast  anaacliliefalicben  Einflnaeea 
anf  den  Unlerricht  zu  bemlebligen}  selbst  die  Meister  der  Wia- 
aenacbafl.  ihre  akademiaclien  Verirefer«  haben  darnn  rFnen  lier- 
vorrafceuden  Anlheil  genommen.  Wir  gestehen  aufrichtig,  dafa 
dicae  £fnclieinnng.  mit  so  dankbarer  Freude  und  wahrer  Achtung 
wir  ancii  mehr  als  eine  Jjeistung  auf  diesem  Gebiete  an  sich  he- 
grüfsen«  nns  dennoch  mit  stri^ender  TJnrnlie  nnd  Besorgnifs  er« 
fiillt.  Wenn  die  in  den  Schulausgaben  mitgeiiieillen  Anmerkun- 
^pi>  zum  Vcrstänflnisse  der  Alten  die  Tendenz  hnbrn,  dem  Schüler 
die  srhwereren  Stellen,  die  tiicht  einer  wirkiichen  sacblirhen 
Ausliüife  bedürfen,  sonricrn  grade  seine  eniwiekehide  iui<l  rom- 
kinirende  Geistes! hat igkeit  in  Anspruch  nehmen  sollen,  durch 
eine  oll  das  Schwierige  nur  .Itilserlicli  auflösende,  bisweilen  das 
»prachljche  Klemeut  zersetzende  und  dem  IVemdcn  Idiom  <>ewalt 
anthitcnde  Uebersetzong  deutlich  zu  machen,  so  sind  sie  uube- 
dhigl  wwerflidi.  Aber  auch  von  den  Tielen,  die  aieh  von  die- 
lem  Abwcjn  km  ballen,  f&hren  doeh  nicht  wenice  mehr  yon 
Mm  Sebriflaieller  ab  oder  an  ihm  Tor&ber,  alt  reent  eigtntlieb 
ia  ihn  liiiieliB,  und  es  itt  daher  der  Nulseii  auch  dieaer  uallnng 
da  aehr  betehranktcr  und  unsicherer.  Gute  Schul erautgaben  sol- 
ba  Tomemlich  der  Vorbereitung  llr  die  Sehule  dienen,  so  dafs 
Mfjbicb  die  Aolnierkaamkeit  getpannt,  aber  nickt  befriedigt,  dat 
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Verlangen  naeh  Aofkllrang  gewcekl,  aber  nielil  tchoii  im  Vor- 
wege gestillt  erseheint.  Der  Gnmdiats,  dafli  ein  SehriAeleller 
▼orafigltch  ans  sich  selbst  erklirt  werden  mflsie^  liat  weseotli« 

eheren  Werth  für  den  Lelirer«  der  swiseben  verschtedeDen  an 
einer  Stelle  möglichen  Auslegungen  zu  enischcideu  lial ,  als  für 
den  Schüler,  dessen  ganzer  Sinn  auf  die  Bedeutung  suolU^isf  der 
einxelncn  Stelle  gerichtet  ist.    Was  hier  überragenden  Werth 
oder  stärkere  Kefonnng  habe,  worin  der  versleckte  Sclilössel  zum 
Verständnisse  des  (»anzen  enlljüllcn  sei,  darüber  darf  eine  fTir 
den  Schülri'  besliiunile  Anmerkung,  in  der  Hegel  freilich  nur  mit 
Willken  nml  Andeutungen,  Aiisknufl  geben.   Was  aber  sonst  an 
alls^enieiner  liislonscber  oder  nnliqnariscbcr  Kennt iiifs  erforder- 
iicli  ist,  8olilc,  insotcrn  es  nicht  in  einem  eigenthümliclien,  grade 
für  diese  ^ilelle  bedcntungsvolleü  Zuge  bestellt,  niemals  beige- 
bracht, sondern  vielmehr  der  selbständigen  Vorbereilun^  des  Schü- 
lers überlassen  bleiben,  damit  er  es  aus  den  dafür  geeigneieu 
Quellen  In  dem  so  lehrreichen  weiteren  ZosammenlMingc  suche. 
Das  nicht  Wenige  endlich^  was  in  diesen  Cemmeutareii  der  rein 
philologischen  Behandlung  angehört,  ist  ein  Beweis,  dafe  in  ei- 
nem grofsen  Theile  dieser  Ausgaben  nicht  das  Inlereese  der  Scho- 
len allein  beröcksiclitigt,  vielmehr  mit  dem  weiteren  der  Wissen- 
^  Schaft  verbunden  worden  ist.    Wir  wollen  es  freilioli  dorcbans 
nicht  ohne  Weileres  tadeln,  wenn  solche  Ausgabeu  den  Staad- 
pnnct  des  Lehrers  wie  des  Schülers  snsammcn  berftoketcfatigen« 
da  das  jenem  Dienende  auch  diesem  zu  Gute  kommen  kann; 
aber  nielil  alles  Derartif;e  ist  vont  Lehrer  ffir  den  Schulzweck 
nutzbar  zu  inaehe?).  snr]ffrrn  nur  iji  (ieniselben  Maafse.  als  es  der 
sehärferen  und  beslimmlereii,  tieferen  oder  seliöneico  Auffassung 
dient.    Den  Ausleser  rles  IJoraz  fördern  die  feinen  und  gedan- 
kenreichen Benin  kungen  eines  Dödcricin  aufserordeninch  viel 
mehr  als  die  oil  an  dem  Brennpuncte  voi  beiscbi€r{:.en<iea  langen 
und  gelehrten  Expositionen  Kirchner's.    lieim  Cicero  wiederum 
geben  die  erschöpfenden  Anmerkungen  Scyliert's  zum  Lälius 
trotz  aller  Fülle  und  Umfänglichkeit  und  die  scharfsinnigen  Dar> 
leguiigen  III  a  d  v  i  g^s  tum  Werke  de  JtnÜitu  trols  der  überwiegen- 
den Einseitigkrit  einer  kritisch-grammatischen  Iticlitnng  dennoch 
auch  för  den  Lehrer  eine  weit  reichhaltigere  Ausheule  als  man« 
eher  dgens  fnr  die  SdiuUwecke  gearbeitete  Commenfar.  Es 
bandelt  sich  vorzüglich  immer  um  die  lebendige  Erfassung  des 
Einseinen  im  Zusammenhange  des  Ganzen,  und  grade  durch  de- 
ren stclc  Vernachlässigung  enlblöfst  sich  manche  so  genannte 
Schulausgabe  ihres  ganzen  und  einzigen  Werths. 

Auch  mit  der  inelliodischen  Behandlung  des  Spracliunlerricbls, 
wie  der  saelilielien  Disciplinen  des  Alterlhurns  fi'ir  Mir  Zwecke 
der  Schule,  sieht  rite  Wissenschaft  keineswegs  nur  ir»  einer  ent- 
fernten Verbindcmg.  Was  '/jinäclisl  die  griechisch-römische Sprftcb- 
wissenschaft  befrith.  in  vvelciicr  sicti  grade  die  Methodik  in  ihrer 
weitesten  Ausdelinung  und  Fülle  zeigen  kann,  so  hat  dieselbe  in 
der  letzten  Zeit  in  höherer  Beziehung  fast  nur  nach  der  ange- 
wandten Seite  der  Stilistik  eine  wirkliche  uuil  fruchtbare  Pflege 
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Md  EnTtiteronf;  gefunden.    Aber  fßr  die  nethodi^lie  Bchand* 
ing  des  Spracbonterrichts,  iusbeaoBdere  auf  den  cleinenlurvn 
Sfafen,  Ul  nie  Literalur  der  Gegenwart  unermödet  und,  wie  es 
«£<*heint.  rjnprschöpflfch.   Mit  immer  npiieu  oder  nndcrs  modiOcir- 
feil  /.wecken  rrsclieincn  in  hastiecr  Jnn^d  Lchrbnclier,  LrÜfado»! 
n.  s.  Av. .  die  in  «ier  Tliat  bei  näherer  Prüfung  in  «llesem  (der 
leocm  Slücke  einen  iiiclil  nnvveseiitlicben  Forlsclnilt  nkt  niu  ii 
iasi^en,  die  aber  eig;entlicli  ille  des  Guten  viel  zu  viel  Ihun  und 
e«  fast  dar;aiif  angelegt  zu  haben  feclHinen,  dem  Lehrer  mit  sei- 
nem mundiicben  Worle  niclifs  mehr  ül>iig  /.u  lassen  und  vollends 
keine  irgend  freie  Bewegung  zu  geslallcu.    Wir  glauben,  dals 
SA  nolbwoidig  früher  oder  später  einen  Infaent  nacblbcili£eii 
Slolliifii  «of  jene  lebendige  nud  allein  waiirliaH  fruehtlmrc  Me- 
liiede  flben  mofs,  die  einzig  mir  in  dem  liebrer  ond  seiner  can» 
ecB  Persttniiehkeit  liegen  kann.   Diese  Methode  aber  hat  ihre 
wwentlkfae  and  besfe  Qoelle  hi  der  tieferai  wissenschan  lieben 
ErgrtadQDg  den  Gegenstandes,  nicht  in  der  praktisehen  Verarbei* 
tuns  desselben  nach  bestimmten  Untcrricbtsswecken.   Je  mehr 
die  Pbilelogie  in  Wissenschaft  lieber  Beziehung  leisten  wird,  desto 
mehr  kommt  davon  der  Praxis  der  Gymnasien  in  frucliti)ar8ter 
Weise  zn  Gute.    Das  Uebrigc  gehört  der  pädagogisrlien  Ansbil« 
dun^  tind  Hehunc;  an.  die  nlTpidiiyir«  niicli  an  ilnem  Tlirifr  lange 
tiir)  t  i;pTiuir  üpwnrrll:;!  wird  für  den  liei  Jff  des  Srhiiiniann;«.  de- 
ren  J>(V|n  «  (-liiini;  jedoch  hier  zun&chsl  auiserliaib  unseres  selbst- 
gesteckten t^  reiciis  liegt. 

Wir  kf'liren  zu  der  eigenlii«  iien  pliiloiopisehrn  W'issen- 
fchaft  zurück  nnd  wollen,  nachdem  wir  Alles,  was  als  ein 
Mangel  oder  ein  Bcdürfnifs  der  Gegenwart  in  ihr  erscheint,  olTeu 
Bod  freimiSlhig  bekannt  oder  zugestanden  haben,  nunmehr  wie* 
derom  auch  eine  Seite  hervorheben,  die  lenekteader  Eliren  wertb 
SB  sein  aebelnl.  Diefs  ist  aber  grade  diejenige,  welche  lllr  das 
iMersle  Leben  des  Gymnasiums  nnd  seinen  tiefsten  und  schtin« 
sICR  ZvMnimenhang  von  der  Siifserslen  Bedentang  und  Wichtig* 
kcH  ist.  f>aa  dasslsche  Alterthnoi  hat  sn  den  Ijchraweigen  der 
Geschichte  und  des  dentsehcn  Sprachunterrichts  enlvreder  nie» 
mals  in  einem  selir  fernen  und  fremden  Zosaromenhnnge  geslan* 
den  oder  ist  denselben  in  der  neueren  Zeit  entschieden  nfiher 
gerückt.  Nur  dem  Religionsunierriehle  stand  dasselbe  in  einer 
entweder  kühlen  «ind  fiPindnrllirrn,  wenn  nicht  glcichtrnlliiron, 
oder  in  einem  grn»|p/.u  feindseligen  Verh.'illnissc  geirniiilu  r .  Die 
proUisclic  ATih'Tlinnng  einer  tlereien  nnd  innigeren  l{e/,ieliung  ist 
erfolct.  für  ^vi8sensel^a^!i^IM'  lieprfindung  ist  Greises  gesche- 
hen, vielleiciil  die  beste  nnd  t  ilolgi cichsle  Atlicit  tlt/dij;  gcwe- 
fen.  Aber  es  fehlt  dennoch  sehr  viel  von  dcni,  was  nul  Ii  wendig 
ßesclielicn  inufs.  Es  handcll  sieh  hier  nicht  hlos  um  die  Slel- 
iong  eines  Unlcrrichlsgcgcnstandcs  zu  einem  andern,  sondern  um 
die  ganze  Stellung  der  philologischen  WissenscbafI,  um  das  Ver- 
Ultoifs  dee  vorchristlichen  Altertliums.ium Christen* 
tkane.  leh  weife  wohl,  dafii  ea  noch  gar  viele  gibt,  die  eiD 
fdcbcs  VcrUltntl«  flberhao|it  in  Abrede  stellent  die  das  Aller* 
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lliutn  an  sich  und  ohne  alle  anderwrili^e  Bcziehang  wollen  er- 
kant!^  und  ^rvvürdigl  seilen,  die  die  nTunöplicItkeil  eines  solchen 
Verfatnens,  das  ebensowohl  an  der  llj:jls;ic)ilic}ien  V\  ccljselwir- 
kijni;  ifi  jenen»  süorsarli^en  Prozes&e  de:  ziicr«l  auf  einander  §io- 
iseiidcn  iieiduisciien  und  chrisilichen  Welt,  als  au  unserer  tob 
christliclien  LebenscinHrissen  tief  darchzocenen  Bildung  scheitern 
mufs,  noch  immer  nicht  erkennen  wotleo.    £i  ist  mir  gesagt 
worden,  dais  diefs  insonderheit  in  der  jüngeren  Lelirerwclt  eine 
vielverhrcitetc,  mit  philologischer  Kinseili^keit  und  mit  unver- 
kennbarer Gleichgültigkeit  gegen  das  Christeotham  verliuDdene 
EracheiDang  ad«  Daa  kann  und  wird  aickl  Ueiben.  Weder  in 
der  Pliiloloeie  ooch  im  Gymnatiom  kan»  ein  gleieliKBltigea  Ne- 
bcneinanderlaqfem  diriallicbcr  und  Mliic«elüaiadier  Erkeiuilaifa 
und  Cullur  iSnger  bealeben^  es  mola  entweder  eine  aaflötende 
FeindacbafI  oder  eine  inneritdie  und  darum  segensreiche  Veiwi- 
nung  werden       Wir  können  ona  des  Eindrucks  nielit  erweh» 
rem  dal«  in  dieaer  Beziehnng  bereits  grof^e  Fortschritte  gemaelitf 
noch  gröfsere  angebahnt  sind.  Daa  gilt  aber  in  gleichem  Maafse 
Yon  der  pfidagogischen  wie  von  der  pliilologiscben  Lileratar.  Fdr 
die  lef/tere  wfirden  wir  hier  vor  allen  Dingen  nnd  7Ticrsl  auf 
Nägel  s  1)  a  rli 's  nnscljj'itxbar  e  I^cistini^  der  na ch  Ii o  m  c r i s  c ben 
Theolof^lc  Iiin>veisen.  dn-  mir  die  eiilc  Bescheidenheit  des  Ver- 
fassers den  Hl) lim  und  Beifall  schmälern  kann,  der  Ihr  bereits 
von  allen  Seiten      unzweideutig  gezollt  wonlen  ist.  Allerdincs 
ist  diefs  nur  eine  Seite  oder  Oiielle  des  relipiftscn  Glaubens  der 
antiken  Welt,  und  da/u  ilircm  viclleiclit  ^rufseren  Tbeilc  nach 
mehr  ethischen  als  do^iaalischen  Geballs.  Anderes  mufs  lut  £r» 
ginsung  dienen;  vor  allen  Dingen  die  Mythologie.   Aber  IBr 
keinen  Zweig  der  Alferlhnmawiaaenackall  ist  ja  aoeb  grade  in 
den  letalen  Jahren  so  Grolaea  and  Dnrehgreifendea  geleiafel  wer> 
den  als  eben  ftlr  diesen;  nnd  sogleich  ist  keine  philologisdie  Dis- 
ciplin  allmühlieh  so  sehr  in  eine  bestimmte  nnd  bewulste  Be> 
zieliung  zum  Cliristenthume  gekommen,  wihrcnd  sie  im  einer 
früheren  Periode  wahrhaft  caricaturaKiger  Verzerrung  nur  wie 
Spott  und  Hohn  gegen  jede  irgendwie  religiöse  Ansicht  erschien. 
Gegenwärtig  wird  eher  die  Gefahr  einer  zn  nahen  Zusammen* 
ateUuug  des  im  innersten  Mittelpancte  doch  immer  noch  so  we» 


')  J.  P.  Lange  in  seinem  aposfoliadien  Zeitniler  I,  S.  287  sagt  «dir 
riclilig:  ,  .nrr«  r?vnmn«»i!im  ist  v'wf  xvellhistnrisclip ,  crifrl)i5?rli  -  römiscti« 
IJiimnnif ,i(s$«cluil(> ,  wclclie  diirrh  il  is  rfirisllirhc  R<'l{«  rinlnifii  gt'wHIit  «nd 
gelieiligt  wird.  Dieivnitft'fif  welche  lins  Gymnasium  «iIr  solcbes  für  niclif« 
achten  y  acliiagen  den  ßrlMcgcn  der  griecldscli  •  raniitchen  Hiioisntlü(ab0* 
ditng  in  den  Wind.  Daher  ainil  sie  auf  gutem  Wi^,  die  goldenen  Aepfid 
des  ehriillicticn  Glaidtens  nielit  in  Hie  flillieme  Sebaale  der  Bumanilät, 
«on<!ern  in  die  robcn  Kellkcssel  dos  narh.irl«;tTHi9  /.u  fas5?en."  Dofli  ist 
«tirsf  Darsleilungiiweise  virüeiclil  noch  7ii  fornuil,  wie  die  ebendort  an- 
genommene specffiscbc  Unterscheidung  des  Uymnasiums  und  iSeminars  xii 
eng  und  äufserlich. 

*)  Vgl.  BL  Leo  in  Bvang.  Kiichenieilang;  O.  Bernbarilj  in  Tte- 
lo^aawaeraai  GnuMrum  P.  iL  (Hall.  Leet  Cat.«  Ost,  im). 
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«entlieh  Verschiedenen  za  Tcrllftlenf  ncbmi  dem  wiiicHcli  Ver- 
WMdlen  das  iDoerlich  TreDsende  «uliiitiielieB  sein.  ^«Wie  das 
Heideothiuii %  sagt  Sciielliog  „— -  aber  io  aeiiiem  ganzen 
Wewimd  mid  Zqsammenhang  belrachtet  —  nur  ein  natflrlicli 
flieh  eneogendes  Christenthum  ist  (wie  bfiHe  sonst  der  Ueber« 
l^an^  stis  jenem  in  dieses  zum  Thell  so  leicht  und  unter  so  gro- 
f»eü  Massen  erfolgen  können),  so  ist  das  JudenOnim  n\rr  das 
iincntwickclle  Christenthum.*'  ,.T^cr8elhc,  welcher  in  der  Fülle 
«icr  Zeilen  als  ^ ö  t  M  i che  Persönlichkeit  erschien,  wirkte  im  Hei- 
denlhum  als  natürliche  Poteas.  Es  ist  keine  Entweihung,  wenn 
man  die  Wahrheilen,  welche  auch  das  A.  T.  noch  lum  Tlieil 
verhüllt  dnrslrlU.  die  erst  mit  dem  Chrislenthura  in  ihr  volles 
laicht  treten,  auch  in  jenem  gestörten  Reilex  des  Ueidenlhums 
crfceool  ood  nachweist.  Von  jeher  ist  diefs  geschehen)  und  gldcb 
«Mfit  den  Ktrebenviteni,  weon  es  ibneii  gleicb  in  den  ei* 
eeoUidien  lefsicn  Begriflien  febllei  dicaeii  ZuaammenlMing  «u  er> 
KlifeB.  Nach  nnirer  Aoaiobt  beweist  grede  dicacr,  wemi  aach 
Mlirie,  ent  der  ZorecbtsteHimg  bedQrleiide  Wtederaehein  cbriat- 
Ei^er  Ideen  im  TleidenthaM«  grade  dieser  beweist  die  Noih- 
wendigkeit  und  Ewigkeit  der  Ideen  des  CIirialeDlbums/^  Frei- 
lidi  »adSrfm  die  allgemeinen  Umrisse  einer  com|iarativen  Auf- 
fcaraog  noch  gar  sehr  der  sorgsamsten  AusdQhrung;  dann  wird 
aicb  auch  der  weile  Absfand  der  natürlichen  Ideeuenfvvickelong 
▼DO  der  Tiefe  »otfliehcr  Offoiibnrung;,  der  dunkeln  und  unbefrie- 
digten Sehnsucht  nach  dem  fJeile  \ou  der  wunderbaren  und  docii 
so  klaren  Erlösun^slhnt.  (iber  auch  die  unzwe  ideutige  Znsamnien- 
stiromuriE;  praktischer  Endiicle  auf  diesen  verschiedenen  VVegcii 
deutlicher  darihnn  lassen.  Eine  solche  ist  es  auch,  um  deren 
willen  €;an7.  kürzlich  noch  F.  G.  Welcker  ')  der  griechischen 
Mytbolo!^ie  eine  noch  weit  eindringlichere  Beziehung  dem 
Gan2.€n  der  wellgeschicbtlicheo  Entwickelung  suschreiut,  als  ins- 
gemein geglaubt  wird,  ,,Dala  aowobl  in  der  chriallieben  Lebte 
als  in  der  AbmiBg  der  Griechiacben  Religion  daa  Zniammenwir« 
tun  der  Religien  und  der  Sittlichkeit  im  menaeblieben  Innen 
daa  Ealedbetdende  iatf  bat  eine  grofae  Bedeninng  auch  in  Besag 
mai  nnacrii  Voralellung  von  dem  kfinfligen  Gang  der  Geschichte 
hn  Groden.  Es  yeratirkt  wenigstens  diefs  Zusammentreffen  die 
auch  schon  nilein  ans  dem  Wesen  des  Chrislenihuroa  su  schup- 
fende Ueberzengung,  dafs  der  Forlschritt  nicht  abhängen  kann 
▼on  der  Ausbildung  des  Verstandes,  des  Geistes  einseilig,  von 
der  Höbe  und  Sl3rke  der  Abstmction.  —  sondern  von  dem  (Jotl, 
in  dem  v^-ir  lebetr.  webcii  und  sitid.  den  wir  im  Geist  nnhetcn 
Qod  in  der  Wahrheit,  ^iicbt  dos  Wissen,  gnoslisrli  odn  kri- 
tisch, macht  das  Christenthum  aus,  sondern  Gottesglauhe,  Gesin- 
nong  und  Tliun,  Sein  und  Leben.^ 

Die  weilere  Anfgabe  ist  noch  nicht  gelöst,  sondern  hlcilit 
der  Zukunft  vorbehalten.    Eiät  dann,  wenn  der  ganze  geistige 


')  Philosophie  der  Mythologie  (Werke  II,  2.)  S.  31Sf.  320. 
Griecbiscbe  Gdtleriabre  I,  S.  259. 
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Erlrag  des  AUertliuins  in  seiner  Lilcrafar  und  Kunsf,  CuYius  und 
Volksanschainjiif:,  Philosfipliie  und  Mylhologie  nach  dieser  elfiisch- 
religiösen  Seile  hin  genügend  ausiicheutet  worden  ist,  k;niT}  ins- 
besoü  lere  eine  Zusamincnslellnns^  jenes  MaalVes  und  Anliicils  an 
Ahnungen  einer  reineren  Krkcnn I nifs  mit  der  ewigen  Wahrheit 
selber  versucht  werden,  die  als  ein  vorläufiger  Abschluis  auf  die- 
sem Gebiete  der  Studien  anzusehen  sein  wird.  Dieses  aber  wird 
dann  in  die  praklisclien  Thäligkeiten  des  (tymnasininnferrichls 
tief  einzugreifen  und  insbesondere  auoli  innerhalb  desselben  die 
wabrhtfte  Vers&hnung  «wischen  dem  chn^flicben  Rcligionsuntcr« 
richte  und  der  Lesong  der  eilen  Clattsiker  sn  Tenntltein  im  Stande 
eei».  Dafs  das  lilt  ein  lebendiges  BedOrfnifs  in  der  Gegenwart 
empfanden  wird,  ist  klar  aber  nor  wenn  so  die  wissensehall» 
liclie  Leistung  mit  der  praktischen  Verarbeitung  Hand  in  Hand 
geht,  wird  tu  einem  gesegneten  Erfolge  gQnstige  Aussiebt  ver» 
banden  sein. 

Aber  man  bat  nicht  blos  die  Allerthamswissenscbeft  als  sol* 
che  in  ihrer  ge^cnwSrligen  Richtung  und  Behandlung,  sondern 

TorneniÜrli  auoli  das  clnssische  Aller! Iinm  sell>er.  nnd  zwar  von 
verscliicdencn  Seilen  unH  in  veischicdencn  Ho/ ieliüni^cTi ,  angc- 
piIfTen  nnd  nainrntlicli  VVerlh  für  die  Jui;enijbildung  zu 

verkleinern  gesucht.  Slinuncn  dieser  Art  sind  von  Zeit  ?a\  Zeit 
selion  früher  laut  geworden;  wir  wollen  hier  nur  an  die  be- 
rölimt  fiewordene  A bit.indlniig  A.  Tholuck's  (Das  Wesen  und 
die  .sitllit  lieri  Kiiifliisse  des  Hcidenlliums  besonders  unter  den  (jrie> 
eben  und  Römern,  von  dem  Slandpuncle  des  Chrisicnihums  aus 
betrachtet;  in  NesnderU  llenkwtlrdigkeiten,  K  S.  1 — 233)  aös 
dem  Jahre  1822  erinnern,  die  die  gefährlichen  •  Einflösse  in  sitt* 
tlcher  Besiehune  lienrorhebt«  welche  allerding«  ilii  Jugendanter» 
richte  eine  nacTit heiligere  Wirkung  in  einer  Zeitperiode  gehabt 
haben  können,  in  welcher  die  Zucht  des  chrisüicuea  Geistes  in 


')  Bs  ist  ein  fJoblingtllicma  der  Gegenwart  geworden,  das  unter  an- 
dern aueh  schon  in  S'eibert^s  Grirclienthuni  un«!  Cliristcnthum  den 

ancrkonncnsrnTthon  V^Tsitrli  einer  populären  Darstellung;  hfrvorL"'rnfen, 
sonst  aber  in  Frograniniti!  und  anderen  gek'geniliclien  Aufsalzt-ii  ciih' mit 
Yorlielie  betriebene  Behändlung  gefundi'n  hat:  Einiges  über  Christ entbum 
und  Ileidcntliun,  hinler  Prof.  Lothhols*  Ausgabe  der  Bede  id«s  Bssi* 
lies  über  deo  reelileit  liSebrattcli  lier  lieidnisclien  Schrifisleller,  S.  1*^7— 
133.  —  Wenn  das  freflliclie  Proprnmm  von  Direclor  A.  Geffers  in  <»öl- 
tingen;  Das  Allcrthum  und  das  Clirfsfentbum  in  den  CJn  nMin»;ff'f) ,  1857 
die  antike  Bildung  als  das  gror«liietc  dienende  Organ  iur  <ias  aus 
den  Juden  koroiucnde  Heil  nneiiweist,  so  seheint  der  Bedeutung  des  das- 
tiscli^tt  Altcrihums  damit  noeh  nicht  Tollttändig  genügt  xu  tdn.   II»  X 
8e«mann,  dns  grieeliitrho  und  römicchc  Uddvnlliiiw  in  seioer  Besie- 
liung  zum  Cbristciithumo  (Programm  von  Neifsc  1856),  fafst  den  Gegen- 
stand nach  einer  spezifisrli  katlif üstlun  A  nsiliauung  auf,  Ijci  der  auch 
die  Nnclnveisiing  des  I'cgcfeucrs  in  üci  '''oiiflcrurii^  d«'r  lieilliaren  urnl  un- 
lieili>arcu  iSeeleii,  die  KlmdanitinUi^s  in  Plal.  Gorg.  in  den  Tartaros  seo- 
ik*t,  u.  a.,  wie  des  Frohnleichnamdienttes  in  dem  Mngaui«  und  PhallüS- 
Dienste  des  illeren  und  jüngeren  Dionysos  aur  Anbetung  des  SbsraU 
gcgenwXrtigen  Godesleibes  nicht  fehlt 
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Lehre  ond  Unterweisung  mehr  oder  vrcniger  in  den  (Gymnasien 
^effWl  Imbeu  mag,  so  dafs  also  scliiirnnicn  Fullen  (  \n  Damm 
uriil  fal^rher  ,A nffas^iiin^  rin  fpsicr  Hall  iiiclil  ciilgcgeiigescizt  wer- 
den koniile.    SoU  lic  \  ci hiiitnisse  wallen  iu  der  (legenwaii  nicht 
melir  üb.  und  es  isi  wohl  kaum  zu  besorgen,  dafs  aus  drr  evan- 
gelUcheu  Kirche  crnsllichc  Besorgnisse  in  dieser  At  t  und  tn  die- 
•eoi  Umfange  sich  erheben  werden.   Um  »o  geschSfliger  l>l  man 
aber  in  ^oeiu  |;e wissen  Kreise  der  kulholiscljen  Kirche  gewesen, 
ftw  wefcheni  die  KoiMle  veröffenl lieht  worden  tsl,  dafs  in  einem 
rmm  ZdgUngeo  an»  dein  böcbftlen  Adel  aller  Krotilfinder  besuch- 
ttn  Wiener  ^^ymnasium  darch  GeisDirhe  dea  Redemplorisfen* 
•fdeas  MJaaioiispredigten  ßlr  die  Schüler  gcbalten  worden  atod« 
wobei  einer  ^der  Redner  die  geselzlieh  güllige,  durcli  kaiserliche 
£ali(cl)Jie'8U0|;  aanctiouirle  Sludieneinriehhnig  der  Gymnasien  ei* 
ner  k'riiik  unlerworfen  hat,  die  sich  durch  den  Salz  wiederce* 
ben  läM:  da«  Lesen  der  heidnischen  Classiker  mache 
die  Schnlcr  zu  Ilpiden  ').    Wir  mfisaen  es  der  kalhollschen 
kirclie  nlicrl.is^rT) .  die  exlremrn  Rir]ihnij;cn .  tlio  sirli  in  IJe/ug 
3tif  für  Srhölzimg  «Irs  rlnssisrlirn  A  1 1  ci  I  Iitjth*;  iniKM  linlU  d ct  solben 
gellend  gciiiachl  b;ibcn  und  die  von  der  bcrerlinel.sfon  liwri- 
•UII2  ilirer   iiiilersilieidendsfcn  AnfTnFsnn^rn  tnul  (jcu olm liel f cn 
in  den  Fui  inen  und  Vorbildti  n  des  antik  -  liridniscfien  Cultns  bis 
ZM  einer  solclien  fnndanitjahden  Verwerfur)«^  der  vorchrisi liehen 
ßiJduncsslijfcii  aU  äicvvissermafsen  diabolischer  Ausflüsse  und  Wir- 
icoDgeu  forlf;chrn,  in  sich  selber  zur  Versöhnung  und  Ausglei- 
choag  tu  bHn^n.  Da  die  GrOnde«  mit  welchen  jener  Redner 
da  aolcliea  Verwerfoii|^rtheiI  nntersllllat  hal«  nicht  an  die  Oef- 
fealliehkelt  fceslelll  und  abaicbllich  wobl  nur  die  Jugend  zum 
Ricbleraml  Ober  einen  weit,  Uber  ihre  Fassungskraft  *  hinausge- 
benden Streilpunct  bemien  vvorden  ist^  können  wir  hier  nicht 
weiter  darauf  eingeben.  Dagegen  isl  neuerdings  in  zwei  beaeb« 
lensvTcrtben  Aufsätzen  eines  wßrttembergischen  Scliulmannes 
die  Frag«  zur  Erörterung  gebracht  worden,  wie  sich  die  Schule 
bei  der  Hchandlunf;  erolischer  Sclnirislncke  und  der  darin  vor- 
kommenden TinsfUIirben  nrKl  sclilüjjfcrigen  Sicilen  zu  veihalkMi 
Inbe.    J^n<i  Ktidurllieil  Jiiuit  nun  da  liinaus:  Wenn  z.  1}  }\tH'a% 
auch  niclit  tcrnde  zu  der  HoHe  derjenigen  SebTiflsh  llcr  ^elii»re. 
die       jjajiz  eijientiicil  darnnf  anlegen,  die  Heiligkeit  di-r  Klic  zu 
Qnlergrabeti  «nul  den  Ihierisclien  Trieben  des  Menschen  Kuppler- 
Dienst  zu  leisten,  so  sei  er  docli.  pädagogisch  bei  rächtet,  mit 
deii«elljen  in  gleiche  Linie  zu  stellen.,  denn  es  herrsche  bei  ihm 
eine  Gesinnung,  die  einen  auiserordenllicIieQ  Gesohlecbtsgenofs- 


»)  rJelzer's  Proleslant  iMonatshliiHer,  Jul.  1857.  S  57  f. 

T.  lSTr  /.a:er  (Prof.  »n  S«luinllnd),  Pndncot;.  <iulaehl«'n  i/l't  r  roin- 
menfjfif»  Sc!>iii:)ii!«gaben  von  H^irijz"  Salirrn  iintl  Episteln,  naincullich  üInT 
denn  Wrlialicn  |jrj»cnühcr  den  »Totiöchen  Stücken  dr«  Diditcrs,  in  der 
PidajE  Revue,  ]8ft7.  No.6.  I— 28  und  (elwan  «llgrni<4ner  gohatfen) 
Dit8ditile  in  ihrem  Verhalten  /.u  erolisitien  Selnriflslcllfm,  in  den  Pro- 
toM.  MonataUältero,  Mai  18&7.  S.  392-66. 
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als  vereinbar  mit  einem  honetter  Gesellschaft  angehöri^en  Men- 
schen annehme;  Heiligkeit  der  Ehe  kenne  er  nicht,  £hebruch 
sei  ilim  kein  scelns,  nicht  einmal  ein  ßa^Uinm^  sondern  etwas, 
das  diese  und  jene  Ungelegenheilen  und  Gefahreu  mit  sich  führe 
und  freilich  in  einer  vernßnflig  geordneten  Gesellschnfl  nicht  ao 
hoch  verpönt  sein  soUle,  das  aber,  da  es  dies  einmal  sei,  einzig 
ans  diesem  Grande  vom  klugen  Manne  in  der  Regel  gemieden 
werde;  er  aelilme  aieh  niclift  von  sieh  oder  andani  als  reapecta- 
bei  dargestellten  Pendnlicbkeilen  Dinge  sa  cnSbieo,  wir 
nacb  cbriallicben  Grnndsltcen.  ja  natb  den  MaxioAen  einer  geana- 
den  Philosophie,  f&r  Terwerflicb  hallen  mUraiens  er  rede  nareBf 
wo  nirlit  mit  Rohmen,  docb  bftcbslene  ao^  wie  num  etwa  vea 
einem  E^efs  im  Trinken  sprecbei  und  ergehe  sich,  wo  ihn^s  an- 
komme, mit  sichtlichem  Rehagen  darin,  aeine  und  aeiBer  Helden 
Blöfse  aufzudecken.   Aus  diesem  Grunde  scheint  es  dem  Verf. 
der  ge(1nchfen  Abhandhnigcn  als  das  erste  und  wünschenswfir- 
(ligsle  Erfordernifs,  dals  eine  Sciiulausjrahe  des  Horaz  lieber  alle 
solciie  Stellen  gänzlich  weglasse,  so  dals  uberall  nur  Folgendes 
von  den  Satiren  den  Schü^lem  geboten  werde  (I,  1.  %  1  —  24. 
3, 1—95.  4.  6.  9.  10.  II,  1.  2.  3.  4.  5.  6.  8.).  In  zweiter  Linie 
aber  wird  die  Forderung  gestellt,  dafs,  wenn  einmal  eine  Schnl- 
aufl^abe  dem  heranwachsenden  Gci>chlechte  den  vollstindigen,  zu- 
mal einen  commentirten,  Text  der  Horazischcn  Satiren  mit  allen 
Ibren  Derbheiten  nnd  all  ihrer  leicfatfertigeo  Lebensansicht  dar- 
biete, sie  dIePfliebi  babei  ein  hersbaftea,  abaolnt  Terwer- 
fendea,  auf  ebrialllcbem  Grande  rnbendea  Bekenntnifa 
nnd  Zeuguifs  gegen  die  ▼Allig  Terkehrte  nnd  nnailtli« 
che  Lebensanacbauung  nnd  wfiate Phantaaie  dea  römi- 
echen  £pikureers  auszna'preeben. 

Wir  bemerken  hieran  Folgendeas  Vorerst  werden  wir  uns  an 
jener  Nacktbeit  in  der  Beaeiärnong  natürlicher  Dinge,  die  dem 
Allerthume  vor  einer  oft  nur  allzu  deutlichen  LQstemheit  roo- 
dernpr  Prßdenc  einen  entschiedenen  Vorzug  sichert,  auch  kfinfllg 
*  so  wenig  stofsen  wie  bisher,  vielmehr  derartige  Stellen  mit  jener 
gröndltcben  Unbefangeniieit  behandeln,  die  wir  nu  den  Meistern 
des  Fachs  aus  früherer  Zeit  7m  schätzen  wissen.    Ist  hierdurch 
die  Sittlichkeit  der  Jugend  getabrdet,  dann  mnfs  sie  eine  schon 
anderweitig  untergrabene,  durch  die  viel  grüiseren  Uebclstände 
und  Verirrungen  des  J^cbens  und  der  Literatur  in  heutiger  Zeit 
verdorbene  sein.  Was  aber  insbesoudere  das  Vcrhältnifs  der  Ehe 
in  dem  ganzen  nnd  namentlich  im  römischen  Altertbnme  be- 
triiil,  ao  werden  wir  diela  nicfat  einem  einseinen  DiiAlcr,  wie 
dem  Horas,  aufbürden,  rielmebr  gellisaenllieb  Veranlaaanng  neb* 
men,  die  ganie  Aenfaoiiebkeil  jener  antiken  AnfTasanng  von  ibr 
nnd  den  weilen  Abstand  ihres  Wesens  von  der  Wfirde  und  dem 
Adel  des  Menschen,  aber  auch  dem  gegenOber  vollends  die  Hei* 
lifkeit  und  tiefe  Bedeutung  der  christlichen  Ehe  mit  Emat  nnd 
'Wirme  der  Jugend  zu  Gemüt  he  an  ibhren.   lai  das  in  rechter 
Weise  geschehen,  dann  wird  die  ganze  Stellung  und  Aufifassung 
der  £be  und  dea  Verblltniaaca  der  Geacblechler  bei  den  Alice 
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keinen  wesentlichen  Einilufä  und  ciaher  auch  keine  sitllirhe  Ge- 
fahr mehr  üben  können.  Ist  der  Ausleger  des  Horaz  vielieiciit 
zocleicli  Religiooslehrer,  so  wird  sich  das  iu  der  ciufachslen 

Ton  •elbal  ergeben,  aber  anch  aonst  kann  die  Ausführung  ^ 
im  k«lMr  Weiae  achwierig  aein*  Dcaamiogeaehlet  aber  warden 
ff ir  die  nach-  obigen  ClroNdalliea  verworfenen  Satiren  dea  Hont 
anch  nnsem  Thalia  unI.  der  Jagend  niemala  leaen«  daher  andi 
die  in  BmahftQcken  angegebenen  lieber  ganz  uberachlagen;  —  ea 
iai  ja  Ton  schönem,  classischen  Stoffe  anfaerdem  noch  Vorralh 
genng.  Ob  die  Schulausgaben  die  verworfenen  Schriftstücke  mit 
enlli?ilf<*n  oder  nicht,  ist  ^Iciclij^nlf ig;:  \vpn!i  die  Jn^end  drtrnnch 
begierig  sein  sollte^  hat  sie  anderweitig  in  den  iin^älitigeu  iJoraz- 
Attsgaben  Celegenheit  genug  dazu.  Aber  stalt  des  christlichen 
Zeugnisses  wider  die  heidnische  Un.irt,  d^s  uns  in  eine  solche 
Schulausgabc  niclil  liinciii  zu  gehuien  scheint,  ^vij^den  wir  etwas 
anderes  verlangen,  das  nach  unserer  Ansicht  zugleich  io  bester 
Weise  cur  Berichlignng  des  einseitigen  und  sachlich  Terfehlten 
Urfhrila  fber  den  Horas  dienen  w&rdeu  I>aa  iat  aber  eine  Che- 
rnkteriatik  dea  gansen  Diehtera  nadi  aetner  nnfiiiaenden 
Arl  und  Ricktong;  daa  iat  des  Bedürfnifa  einea  Bildet«  mm  wel- 
chem der  ganie  Manni  wie  er  gewesen  ist,  hervorgeht.  Denn 
Hon«  ist  ein  anderer  gewesen  in  dem  jOncertn«  ein  anderer  in 
dem  spSleren  Aller;  ein  anderes  Wesen  geht  aus  seinen  Satiren 
wie  aus  seincjT  Oden  und  Episteln  hervor,  und  nnr  erst  dadnrcli, 
daJs  ein  vullsläudiges  Gem.lidc  von  ihni^  wie  von  seiner  ganzen 
sittlichen  Denk-  nnd  Anschauungsweise  eniworfen  wird,  kann 
der  Unbilligkeit  in  seiner  ßeurtheilung  gewehrt  \vcrdcn.  Horaz 
verdient  Qbcrhaupt  die  Bewunderung,  die  er  zu  nllcn  Zeilen  ge- 
nossen, wenn  man  ihn  auch  xu  allen  Zeiten  herahzusclzen  uod 
SU  verldeinem  gesucht  hat|  durch  die  reiche  Fülle  der  von  ihm 
•of  dnem  engen  Gebielo  und  mit  geringfQgigen  Mitteln  eniwik« 
kcHen  Xlgenaebeften.  Will  man  Eintelnea  en  ihm  hemoaheben 
nnd  tetflMem,  wird  ec  immer  der  Miadentong  und  dem  Vorw 
würfe  nnagceettt  aein.  Hierin  mit  anderen,  namentlich  neueren« 
IHeirtcm  waammengeatellt,  wird  er  den  Vergleich  im  Eioxelncn 
nicht  aushalten  können,  wihrend  doch  keiner  derselben  „es  %a 
einer  solchen  Vollkommenheit  ^ebrncht  Maf.  wenn  wir  die  Viel- 
seitigkeit der  Gegenstände  und  Interessen,  die  gediegene  Durch- 
bildung des  Innern  und  die  Schönheit  der  Form  zugleich  ins 
Auge  lassen"  So  w  ird  denn  auch  die  scheinbare  oder  wirk- 
liche Lciciilfci ligkeit  mancher,  nur  von  meinem  eigen Ihiimlicbeo 
satirischen  Standpuncte  aus  richtig  zu  beurtheilender,  Aeufsemn- 
gen  aufgehoben  oder  in  das  rechte  Licht  gestellt,  wenn  man  den 


*)  C,  L.  Cholevius  rJescbicbtc  der  deutschen  PoeRie  nach  ihren  an- 
tiken Elementen,  II,  S.  438  f.,  wo  iiberlmupt  Fingerzeige  für  eine  richtiije 
Beurlheilung  des  Dichters  gegeben  sind,  die  der  Ausleger  desselben  um 
80  wenigm  onbaaeblsl  tasasn  darf»  als  eine  allseitig  genügende  Charakte- 
rtstik  desselben  (ffl.  ebeod.  S.  441.  Ann.)  bla  Jetet  ia  unserer  Lilamtor 
•übtvoriicgt. 


Digitized  by  Google 


16 


Ertte  Abtbeiliuig.  Abbandliiiigeo. 


ganzen  Ernst  der  anderweitf?;  nicilcrgelegten  silllicbcn  Grundge- 
danken damit  Tergleiclil.    iluiaz.  iial  vou  der  Ehe,  dem  lami- 
Henlebeu,  der  Kindererziebung  u.  s.  f.  keine  höheren  und  keine 
lieferen  Ideen  gehabt,  als  wie  dat  gante  Alterthmn  und  loibe- 
sondere  sdne  Zeit  «ie  haben  konnte.  Wenn  wir  una  aber  daiy 
was  er  dafHr  von  seinen  Zeitgenossen  verlangt,  oder  wna  er  den* 
selben  slt  das  IrObe  Bild  der  Gegenwart  im  Vergleicbe  att  einer 
durch  sitllibhe  Grölse  bewShrleii  schdoen  Voneil  nil  acbarler 
Böge  Torbfllt«  Iren  und  aufmerksam  ▼eraegenwirtigen,  dann  wer« 
den  wir  kein  Bedenken  tragen,  dasselbe  anch  nnseren  jungen 
Lesern  ▼oraulQbren,  wenn  wir  auch  bei  manchem  Puncte  uiclit 
umbin  können,  auf  die  Srliranke  binsuweisen,  die  io  der  £r« 
k^ntnifs  um  dos  ^nnzc  Aiterthuni  benim  gezogen  ist,  und  an» 
des  injriifllirhoTi  \  orstugs  zu  freuen^  dessen  wir  durch  die  OfTen- 
barung  ge\vin dii^f  worden  sind.    Wer  aber  kann  olinc  tiefe  Ach- 
\une^^  ja  ich  niuchte  sagen  ohne  Rührung,  jene,  wie  man  sagt, 
iiiuner  seltener  werdende,  innige  PielSt  betrachten,  mit  weicher 
lloraz  in  der  6.  Satire  des  1.  ßucbs  die  Erziehung  rOhmt,  die 
er  dureli  seinen  Vater  c)i)])fangen  habe.    Jene  Lauterkeit  nnd 
Keuschheit,  die  er  als  den  ersten  Schmuck  der  Tugend  preist, 
ist  ihm  doch  ofTenbar  von  dem  Vater,  dessen  wachsames  nuter- 
auge  über  den  Sohn  allen  Vfilern  ta  wfinacben  wSre,  nicht  hlsa 
iutoerltcli  anempfohlefl,  sondern  tief  io  Hers  und  Gesinnung  hin* 
eingesenkt  worden,  und  der  Sohn  ffihll  es,  dafs  sie  dadnrdi  ein 
Besitslham  seines  Lebens  geworden  ist.  Und  daran  bal  er  auch 
erkannt,  wo  der  sitilicbe  Schade  einer  Zeit  znerst  und  zomeisk 
an  suchen  ist,  und  wenn  wir  in  der  Gegenwart  ebenfalls  wl^ 
darum  nach  den  Quellen  allgemeiner  Verdcrbtbeit  fragen,  so  m6> 
gen  wir,  wenn  wir  sie  sonst  nicht  finden  kdmien,  nur  von  ihm 
sie  erlernen  *und  dann  ein  besseres  Miilel  anwenden,  als  in  jener 
vovrhiisi liehen  Zeil  zu  Geholc  stand.    Mjin  ]»öre  ihn  nnr  in  der 
6.  Odo  des  3.  ]?uc]ks:  Das  schuldbeladene  Zeitalter  Jiat  zuerst 
die  Khen  nnd  die  Familie  und  die  Häiycr  hellockt;  aus  soltlier 
Quelle  strömend  bat  das  Verderben  sich  über  \  ntei  land  und  Volk 
ergossen.  —  Und  wenn  er  uns  sofort  das  Bild  der  in  üppigen 
Tänzen  und  Bublerkunsten  erzogenen,  scbou  seit  ihrem  zarten 
Alter  auf  unkeusche  Liebschaften  sinnenden  Jungfrau  vorführt, 
die  dann  vermählt  beim  Gelage  des  Mannes  sich  jüngere  Buhlen 
sucht  und  ohne  Vi^ahl  denselben  erst  im  Verborgenen  and  Dun« 
kein  die  Terbotenen  Freuden  spendet,  nachmals  aber  sogar  mit 
Vorwtssen  und  Zostimmung  des  Gatten  Menschen  des  verachtet^ 
sten  Gewerbes  ihre  Schande  um  hohen  Lohn  Terkaoflt  dann  will 
er  fBrwabr  nicht  den  Segen,  sondern  den  Fluch  solcher  Verwar* 
fenheit  aetgen,  der  unähnlich  die  männliche  Jugend  der  goldenen 
Zeit  des  römisch rn  Siaatslebens,  die  mit  Punierblut  das  Meer 
förbte  und  die  Erbfeinde  des  römischen  Namens  au  Boden  schlug, 
den  Schmuck  der  Arbeit  und  des  Gehorsams  bewährte,  wenn  sie 
mit  sabellischer  Hacke  die  Schollen  Ivchrlc  und  auf  der  strengen 
Mntter  Geheifs  das  gcfHllte  Scheitholz  im  Innren  Abcndschatlcn 
nach  Hause  trug.  —  Vou  einem  Manne,  der  das  I^beu  der  cul- 
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<iiilo>rii  N  olker  so  lebhaft  j)i  eisen  kann  {0«1.  III.  24.),  wo  die 
SlieimuKer  (l«^m  Kinde  ohne  Verralli  <lt*n  I5ech«*r  i  eicht,  wo  keine 
iiMlm  tiijri  1j  iiire  reiche  Mifgift  cien  Mann  behcnsclit  oder  auf 
tieo  ^länjLeiiden  Bulileü  baut,  sondern  als  sciiöiiste  Ausslaltung 
-  £lfernto|end  und  Keuschheit  mit  sich  bringt,  die.  vor  dein  Ne- 
i>eumaiwie  zitternd  und  dem  Bunde  treu,  der  Schniacli  der  .Sünde 
den  Tad  Tumeht,  —  vou  einem  solchen  kann  uuinögiich  gesagt 
werden,  dife  er  keine  Aebtang  Tor  der  Ehe  habe  ond  ihren 
Werth  an  sieh  wie  flir  des  lufwechiende  Geeehlecht  nieht  la 
wirdig^  wiete     —  leh  ineineatbeile  kann  ca  aueh  »lebt  las- 
aca«  wenn  ich  vor  meinen  Seb&lern  Stellen  wie  2  Timotb.  3« 
anmieten  habe,  wo  die  ^fXmmia  und  (pikagyvQla  an  die  Spifte 
des  düsteren  Gemäldes  treten «  von  welebem  alle  Zeilen  Belege 
aU  Vorbiider  und  Anlange  jener  schweren  Zoilinde  in  den  letz- 
ten Tagen  liefern  *),  auf  die  durch  den  ganzen  Horaz  hindurch« 
gebende  schwere  Anklage  hinzuweisen,  womit  er  die  furchtbare 
Saehl  «pjn<pr  Zeit  im  rnlie-  und  genufslosen  Jagen  nnef»  Gewinn 
und  ii(ii->riier  Habe  rielilet,  und  eben  dadurch  eine  seltene  Oe- 
«nnun:;  unil  eine  Freilieil  dei-  Richtung  zeigt,  die  wir  in  einer  so 
aafgpl68ieu  und  giiln  urig^voJlen  Zeit  mit  allen  ihren  onglecken- 
deii  Elementen  und  ohne  den  Ersatz  irgend  eines  li  olieren  Halts 
nuthwcndig  bewumJeiii  müssen.  —  Aber  freilich  danebeu  lasse 
ich  mir  es  auch  uiciit  nehmen,  jene  ansclieinend  so  unerhebli- 
cheu  Gedichte  des  Horaz,  die  wir  unter  dem  Mamcn  der  eroti* 
icbcB  zusammenfassen  können»  nicht  iwar  mit  fener  behaglichen 
Brate,  die  hinter  jedem  Namen  und  Faetnm  irgend  eine  Anspie- 
lung anf  Yerhiltniaae  ond  Ereignisse  des  wirklichen  Lebens  mit 
ciacr  oft  adiaoerlieiien  Tragweite  ancht«  wohl  aber  mit  dem  ge- 
winenbaflen  Bemiben  zu  erkliren,  wodurch  der  Reichthum  und 
die  FeinlMit  der  künstlerischen  Compositton  in  allen  ihren  an« 
orathi§en  oder  schaffen  kleinen  Zügen  heraustritt,  dafs  wir  davor 
ivie  vor  einem  ansprechenden  kleinen  Genrebilde  ans  der  nie- 
derländischen Malerachule  stehen.  Allerdings  ist  der  Inhalt  jedes 
Mal  ein  allgemeines  Bild  ans  dem  Leben  der  damaligen  Zeil, 
desten  Auswüchse  und  Verirrnni;en  uns  damit,  srllist  in  den  enge- 
ren lind  sonst  meist  verborgenen  Verhältnissen  (irt  sorialcn  Welt, 
entgegen  treten  und  an  ihrem  Tbcilc,  ohne  dnls  ciiic  zn  grofsc 
Bedeutung  :juf  sie  i;elegt  werden  soll,  zu  der  Cirs;iminlrnisrh:iuinig 
der  antiken  iVlenscLheit  einen  nicht  zu  entbehrenden  Beitrag  lie- 
fere. Die  Entfaltung  dieses  Bildes  und  vornemlich  die  Eutgegen- 


*)  Ich  verweiee  hier  noch  auf  «los  niebt  der  Vcrgessenlieit  ao  illier- 
plraio  lileino  Schrift:  Pädagogische  Bilder  aus  den  Gedichten  da|  Ho« 
alios,  too  Dr.  Held  (Bayreuther  Progr.  1839.),  zumal  da  mir  ea  nicht 

B«fffrh  ist,  liier  den  Gegenstand  so  weit  zu  verfolnen ,  als  derselbe  e« 
<^icnt.  —  VoUenda  auf  andere  Clasaiker  einzugehen^  ist  für  jetzt  nicht 

Ein  erscbiHlsnMlea  Beispiet  dieser  Art  lesen  wir  Jetzt  auch  bei  C. 
ktoth  In  aeinen  (sehr  enpfehlenawerthen)  kleiosn  Sd»rifien  pidsgegi- 
i*B  vd  bio^fÄiseben  Inhalte,  II,  S.  ^24—43. 

1 4.  ^mwuAtkimmiim.  XII.  t.  ^ 
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halt  ans  des  cbristlichcn  Lebent  in  Lehre  und  GeseU,  Erfälluns 
nnd  llial  bleibt  Indmcn  im  Ganzen  am  angemMensleii  und 
betfen  der  möndliehen  Lehrt biligkeit  vorbehalten,  die  das,  wat 
in  einem  Schul  buche  leiclit  als  ein  unTermilteltes  Nebeneinander 
erscheint,  in  perattnliclier  Einheit  wahrhall  verbunden  aiit  aller 
Wfirme  und  Wahrheit  der  Uebcrzcuguii«  darauiegen  im  Stande  ist. 

Wir  können  indessen  nocli  einen  Schritt  weiter  gellen,  und 
auch  fMleai;er  hat  dns  in  seinen  nbi^m  Daratellungcn  gettian.  „Es 
gibt  mehrfactic  Veranlassung  und  Nöthienng.  anzudeuten,  wie  die 
Allen  —  vielfach  in  der  Praxis,  im  Verhält nifs  zu  Gesetz  und 
Vaterland,  in  Pict.1t  und  tarier  Srlicn  vor  Allen?,  ^T;}s  iltrert  nls 
liellii;  ^nlt,  in  cjesunder  harnionisclier  Knt%rickeluni^  der  inonsch« 
lirlien  Kräfte,  höher  standen  nis  ein  crolscr  Thei!  der  elirisflj. 
ehen  Welt  mit  seinen  rcinercJi  Vorslrl luii^eii  von  Gott,  von  der 
Beslinimung  des  IMenschen,  von  Pllichl,  Tugend  und  hoehsteni 
Gute.  Ja,  es  gibt  Fälle,  wo  man  der  Jugend  gradczn  antike  Mu- 
slcr  zur  iSacliahmiing  im  sittlichen  Lchcii  ciuplelilen  ihkI  nament- 
lich einen  Punct  ans  Herx  legen  nuiTs,  der  meines  VVissens  von 
den  Sittenlehrern  noch  nicht  uachdröcklich  genug  bervorgeliohen 
ist,  dafs  nemlich  die  dassisclie  Welt  auch  auf  dem  sittlichen 
Gebiet  eine  bestinnnte  Aufgabe  wa  lüsen  gehabt  nnd  wirklich, 
soweit  es  indglich  war,  geldsl  habe,  ich  meine  die  Ansbildiing 
und  Ausprägung  des  Begrills  der  wqtQoavptj ,  nnd  dals  es  car 
nicht  wohlgethan  ist,  wenn  das  christliche  Volk  es  unterlilat, 
dieses  Vorbild  sich  vorzuhalten  und  sich  zu  bemöhen,  wie  es 
diese  allerrfrngs  xunächst  blos  formale  Tugend  mit  christlichem 
Inhalte  erfüllen  und  in  seinem  Lebenskreise  fori  und  fort  dar« 
stellen  moge^^  Allerdings  ist  die  echt-hellenische  Mitgift  des 
srlionen  und  sfreniron  Mr^nfses  ein  auch  für  die  rhrisllielfp  Le- 
bonsnnscli.njuni;  wcilil  zu  bciicrzij[;eudes  üut,  dessen  Mangel  melir 
als  einmal  in  den  Institutionen  nnri  Znständen  des  kirchlich-ascc- 
lischen  Lebuns  zum  Vorsehein  kommt  und  in  Folge  der  damit 
fehlenden  Friselie  nnd  CJestiiidlH'il  einer  nnturgcniüfsen  EnlwirUc- 
lung  nicht  selten  die  edelsleii  Kräfte  zerstört  hat.  Aber  wir  li.il- 
ten  noch  andere  sillliclie  Polenten  nnmliaft  zu  machen,  die  uns 
theils  als  Cicgenbilder  christlicher  Wahrheit,  auf  welche  dadurch 
ein  um  so  helleres  Lieht  Allt,  theils  sIs  lautere  and  fruchtbare 
Erxeugnisse  der  gottesebenbildlicheif  Menschennalur  mit  Aehtuns 
und  Enipf^ngltchlreii  ffir  eine  reichhaltige  Welt  geistigen  Scba£ 
fens  erfüllen  können,  an  der  sieh  der  lebendige  nnd  sehftpferi* 
sehe  Gottesgeist  nicht  unbezeugt  gelassen  hat.  Indessen  werden 
fijr  nnsern  nächsten  Zweck  auch  schon  die  wenigen  AndentuD* 
gen  und  Belege  genSgen,  da  eine  weitere  Verfolgung  des  ergie» 
bigen  Themas  hier  nicht  in  der  Absicht  lie*;en  kann. 

Wir  sind  gewifs,  die  Studien  des  classisclien  Aitcrthums  kön* 
nen  immerhin  alle  jene  Angriffe  ruhig  ertragen,  denen  sie  wegen 
üires  Inlialls  wie  wrilpn  der  Form  ibrer  vvjsscnscliaftllchen  Be- 

treiboog  von  Zeit  zu  Zeit  imoicr  wiedec  ualcnvorfen  sind.  £a 


*)  Geizer's  ProtMtaot  MooaUblalter^  Mai  1357.  S;361. 
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wird  nur  dazu  fuhren,  dafs  der  Werth  derselben  in  immer  hel- 
lerem und  lebendigerem  Liebte  dargeetellt  und  eine  richtigere  und 
vollere  Erkenntnifs  des  Altertbnms  angebahnt  wird.  Auf  dem 
hier  zuDtlchst  in  Betracht  kommenden  Gebiete  heflnrf  es  freilich 
noch  vieler  und  rüstiger  Arbeit;  denn  es  ist  ein  schweres  und 
gewichtiges  Werk,  die  Beziehung  des  Altcrlhums  zum  Christen- 
ihuoic  nach  allen  Seiten  hin  richtig  und  erscliljprond  darzulegen, 
XU  zeigen,  was  von  (icmselben  in  die  vom  Cln  isteiithuroe  durch- 
drungenen oder  gescLaÜ'eueu  Lebeu&zuälaude  übergegangen,  oder 
▼OD  demselben,  als  seinem  innersten  Wesen  widersprechend  und 
darom  fiberwnnden,  aufgehoben  und  Temiehtet  worden  ist  Die 
Philologie  wird  nnd  kenn  tieb  dieser  eebönen  und  grofeen  Auf- 
gabe nicht  entziehen*,  es  wird  Ihr  selbst  xnm  grtÜsten  Segen  ge- 
reicben.  Die  Philologie  ,8tdit  gegenwärtig,  wie  die  Theologie 
eegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts,  etwas  einsam  und 
fremd  vor  den  übrigen  Wissenschaften  da;  sie  hat  auch  jetzt  noch 
ihre  bedeutenden  Hohenpuncte  und  ihre  groTsen  Meister  aufzu- 
weisen; aber  sie  wird  in  demselben  Maaise  nach  aulsen  frucht- 
barer und  nach  innen  lebendiger  werden,  als  sie  aus  dieser  Iso« 
lirtheit  heraustritt  und  damit  einen  Weg  einschlägt,  der  für  die 
Wissenschaft  wie  für  das  Leben,  also  aucli  in  nSchster  Anwen- 
dung für  die  PraiLiä  unserer  G^mua&ieu,  vou  unberechenbarem 
Gewinne  ist. 

Parchim.  Fr.  Lübker. 
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1. 

Em.  Fr*  Wuestemanni  memoria.   Scripsit  C.  E.  George  f. 
Goihae  sua^im  fecU  Hugo  Scheute.  1857/  28  S.  in  8. 

Der  edlen  Pletit.  welche  den  Herrn  T)r.  Georges  liewog,  dem  früb 
hpimgegangfnen,  trenitchun  Führer  nn»!  FrfMinde  icinnr  Jugend  und  nafb- 
maligen,  2U  Kath  und  That  fnmu'r  Ih  i  i  ilen  Aml^genosscn  voll  hingeben- 
der Treue,  ein  ehrendes  Gedächtniis  aur%urichten  und  den  Namen,  wie 
du  «ditiillgt«  und  UebeMWÖrdigu,  offeniinnige  Weten,  das  eifrige,  den 
rMDtlCD  Zweekeo  geweibete  Wirken  eines  Mannes  in  die  Weile  der  Well 
SU  tragen,  dem  der  Auaaptvch  des  Terenzischen  Chremes:  „Homo  «arm» 
humani  nikit  a  me  ah'eni/m  puto*'j  als  der  Pfvol  seint'S  DirhieiiR,  Trach- 
tens und  Thuns  galt  uml  wc-IcIkt  die  Humaiiilaisstudii n,  die  seinen  Le- 
bensberuf bildeten,  mit  tiefer  Liebe,  iteiligeni  Ernste  und  freudiger  Aus- 
dauer im  hailsameo  Interesae  daa  Sittengeaetxea  ond  dar  Weiaheit  beirieb, 
die  bei  Gott  niebt  Tliorbait  ist,  TardaRkeD  wir  diaaa  daa  «nerkenneDdeo 
BeilkUa  werthe,  Ton  dam  Verleger  derselben,  Herrn  Hugo  Scbeube,  mit 
einem  urlu'inpn  Aeufsern  anfi^psfnttt'lr  Donkscfirift,  die  mi(  efnrr  Rfnifr- 
kiuig  über  den  blühenden  Zustand  des  (lofliiiisthen  Gymnasiums  ciiilt'iJet, 
weiciies  sich  seit  dem  Beginn  des  laufenden  Jabrliunderts  zaiilreicber 
Schüler  und  ausgezeichneter,  in  ihren  Fächern  meisterlich  geschickler  Lab- 
rar rOhman  kann,  von  denan  ain  gut  Theil  mmanillch  aufgeführt  wiird, 
mit  einem  kurzen,  den  Eiasalnen  je  nach  seioar  besonderen  VIrtuoaitat 
charaktorifiirenden  Zusätze,  unter  diesen  denn  ancli  Wüstemann,  der 
37  Jahre  hindurch,  bei  guter  Gesundheit,  sein  Lehramt  vcrwallelc  und 
nocii  in  den  besten  Jahren  stand,  als  der  Tod  ihn  von  der  Seite  und 
dem  Herzen  der  Seioigcn,  aus  dem  Kreise  setner  Freunde,  Coilegen  und 
Scholar  binwegfabria.  Geboren  su  Gotha  den  31.  Hirs  1799,  fn  den 
Elaneotan  der  WiaaenachaAao  und  Sprachen  zumaist  von  dmi  Vater  Jo- 
hann Christoph,  einem  praktischen  Rechlsgelehrten  von  vielseitiger 
wissenschaftlicher  Bildtmir,  unterrichtet,  ward  er  (U'm  Gjmnssium 

seiner  Vaterstadt  übergeben,  rückte  rasch  durch  die  Klassen  desaelben 
und  bezog,  tüchtig  vorbereitet,  Iblti  die  Universität  Göllingeo,  um,  sei- 
ner Neigung  gcmäfs,  Philologie  in  atudiren.  Von  seinen  dorflgan  Lab- 
ram  wählte  er  sich  beeondara  Diaaeo  zum  Vorbilde  in  der  auf  S.  9 
kflnlicb  abanktariairtao  Auaiagnog  der  alten  Sohriftataller»  laa  anf  dawcn 
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Ralh  die  Oriechen  der  Reibe  nach  sorgfältig  durch,  warf  sicli  vorxugs- 
weise  auf  das  Stadiuni  4er  griecblscben  Bukoliker  und  bereitete  schon 
in  6d(tiii|eii  die  Ausgabe  des  Tkcokrit  vor,  wekbe  s^ler  «It  den  An- 
Mffkiiiigeo  acincr  Freunde  und  denen  seines  OjifiDem  Friedrich  Jacobe 

Tfrselicn  ans  l.icht  trat.    Der  Tadel,  welchen  diese  Arbeit  von  Seilen 
eines  Beurlhoilera  derselben  erfuhr,  verletzte  unseren  Wustemann,  der 
sich  s|>äter  die  scharfe,  oft  uobilhge  Kritik,  der  Kärcber  das  1826 — 27 
etechii— ae  Deutieh-uiteiiiieche  fieiidwiiriei'biieb  unferwerf,  eine  Auf* 
Ibrdemtif  lu  erbdbeteiB  FMfoe  and  Bifer  im  Betriebe  der  lateiniscbeo 
Sprache  sein  )ie(s,  seltsaiDer  Weise  in  so  hohem  Grade,  dals  er  die  Be- 
scIiäfliminEj  mit  den  griechischen  Klassikern  dem  Studium  der  lalelnfschon 
hintanset/lc ,  freilich  auch  mit  in  der  Hoffnung,  nach  seioer  Anstclliing 
als  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Gotha  im  Jahre  1819  den  bis  dahin  von 
Ddring  in  den  oberen  Klaseen  besorgten  ünterriebt  im  I«ateiniseheQ  xu 
erhalten.   Der  becbbetagte,  altersschwache  Döring  Irtt  d«m  auch  bald 
in  den  von  ihm  erwünschten  Kuliestnnd  und  Wüstemann  in  die  von 
jenem  ertlieillen  Stunden  ein,  die  sonach  allerdint;«  in  die  fTPcisnelslen 
lländc  kamen.  Mit  grofsem  Nachdruck  Ugte  er  sich  fortan  auf  die  latei- 
nisclie  Sprache,  las  in  den  Mufsestunden  immer  einen  lateinischen  Schrift- 
steller, aehrleb  Bemerkungen  dam  nieder,  wachte,  naeb  seiner  bei  der 
lieclÜre  überhaupt  befolgten  Gewohnheit,  Auszüge  daraus  und  bildete 
cinsichts-  und  tactvoll  seinen  Stil  vorzüglich  nach  dera  Musler  Cfccro's 
und  der  der  augusteischen  Zoit  am  nächsten  siehenden  Schriftsteller, 
ohne  jedoch  die  späteren  ganz,  aus/uschiiefseu,  dem  Urtheile  Fr.  Aug. 
WolPa  beipflieblettd,  dessen  8. 10  anadrückUdi  gedacht  wiid.  Yen  WO* 
steniann''s  ungemeiner,  mit  Recht  gepriesenen  Kunstfertigkeit  im  Latein«» 
schreiben  geben  seine  im  Druck  erschienenen  Reden,  Lob-  und  Gedädit« 
nifisrh ritten,  vor  Allem  die  herrlirl>e,  dem  Promptuarium  tententiarum. 
ret.  beigegehenc  Dedicalionsepistel  an  seinen  einzigen  Bruder  Carl  Chri- 
stian glänzende  Beweise.   Seine  lateinischen  Veraificationcn,  die  er  auf- 
fregsnafsig  bei  feierlieiien  Feetaetionen  wiederiioientlieii  ausgehen  liefs, 
hielt  der  snspnichAlose,  besebeideo  von  sich  denkende  Mann  weniger  für 
pfinnta5;tcvolle  Schfipfitngen  und  sprudelnde  Ergüsse  dirhterisclier  Begci- 
nterung,  als  für  M  ach  werke  (noi'^ftata)  im  bessern  Sinne  iie8  Wortes. 
Guten  Fortgang  soll  er  nach  S.  11  im  Fache  der  elegischen,  Ij^rischen 
und  epigrammatischen  Poesie  gehabt  haben. 

Man  SMhn  war  et  mit  der  ganseo  IJebe  seines  freuen  Benena 
zugetban;  ermahnte  und  ermunterte,  drohete  und  atilAe  nach  Erfordern 
der  Umstände;  allstets  zusängltch,  c^i'»  ihnen  ans  dem  reichhaltigen 
Schatze  seines  grdiejjencn  Wissens  iin<l  seiner  vidsf  iiigen  Belesenheit  auf 
der  Stelle  die  gewünschte  Auskunft  über  Fragen  aus  dera  Bereiche  der 
Litleralur»  der  Wtesensehaflen  und  Spraehen,  leitete  ihre  PriTatledUre, 
unlcffslfltBle  sie  mit  zweckdienlichen  Bttebern  aua  seiner  bedeutenden, 
wohl  versorgten  Bibliothek  und  gab  ihnen  oft  nnentgelllicli  noch  beson- 
•!er»>n  Un^errirbf  Auf  S.  23  wird  berichtet,  dafs  Wüstcroannn  sich  in 
vielen  un«l  bitlern  Klagen  über  die  Schlaffheit,  Trägheit  und  ArbeitSiichen 
{„Malta  et  aceria  eonquerebatur  de  inert ta  notirorum  adoieicentiuin 
el^ne  diiSMftc.*')  der  heutigen  Jugend  ergangen  habe,  Yon  deren  Mehr- 
zahl, nach  dem  Dalurbslten  des  Herrn  Dr.  Georges,  in  Walirheit  das- 
selbe gelten  Kollc,  WHK  der  Rbetor  Sfneea  (Conlr.  l  prooem.  p.  61  ed. 
Bipont  ),  ccwifs  mit  Ueberlreibun^,  nri  Hen  röniischen  Jüngiingf'n  riijjte. 
tis  lafist  sich  nicht  als  das  püdagogisch  Hichtigu  bezeichnen,  wenn  der 
l«shrer  und  Bnieber  der  Jugend  «ft  und  gern  ein  Ach  und  Weh  Ober 
die  Fehler,  Mingel  und  Ungebühr  derselben  hn  Munde  führt.  Die  der 
ineriia,  detidia  und  des  torpor  bexüclitigtcn  jungen  Leute  sind  in  gar 
Tieka  Stücken  wahrlich  nicbu  mmti^tttr  sobliifrig-hinbrütend  uo^ 
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träge^  fielmehr  oft  gaoz  verzweifelt  rührig  uod  ausrichtig,  wo  om  gilt, 
Zucht,  Recht  und  Gesetz,  Ordnung,  Pflicht  und  Sitte  zu  umgeben  €»^«f 
10  Überspringen,  wohl  gar  aadi  untnatobm,  imr  m  da«  Flatfa  su  gut«ii 
Werken  ntigm  aie  »iehi  bcran,  auch  tticbl  dt*  »^NbVtmvr  in  «^cfdif«ai 

umper  cupimmsgue  negata^y  dem  Bessern  zustrebend,  hinler  sich  zu- 
rückwerfen.   Lebend  5      ^ti  Zcifrn  sehr,  j»  bis  zum  lirstnnnrn  k*l>endr?, 
wie  die  Jin/enii  sich  zeigt,  igt  sie  darum  doch  noch  lange  nt<lit  auf  dem 
Wege  sc  um  Lehen,  dahin  soll  die  Zuciit  sie  britigen.    Giebt  es  Über- 
haupt Wer  in  IrdMü»  Hetlip,  dam  Utffm  wir  sie  aof  dar  SchollMMik 
aal  allerwenigsten,  we  fielasair  ao  alanUcb  Alles  im  Schwanga  geht,  w«a 
gegen  das  UMlrllUcbe,  gegen  das,  was  etwa  eine  Tugend,  etwa  eio 
iat,  anstrebt  und  streite  t.   Nicht  allein  nur  „Thorlieit  steckt  dem  fCnaH^n 
Im  Tlerzon",  «"ine  \S  elt  voll  unsrmberer  Geister,  voll  verderblichfr  L^n- 
geburigkciien  gährt  und  schäumt  darin,  die  dem  Lehrer  unsaglicli  viel 
Arbeit  uod  SMge,  J^^h  uad  KiiaiaMr  aiachcn;  gtekliapafil  aoll  er,  der 
Apoatel  and  Priaster  dar  Vemunll,  daa  aus  Aolt  geborenen  6eintc«^  der 
audi  y,gtaetil  ist  zu  einem  Zeichen,  dem  widersprodii  n  wird**,  noch  dnsu 
nicltt  hfor«;  von  Seftrn  spfnrr  Schüler,  ohne  eitlri^.  frin-lidosc«;  Klan;rn  und 
Seufzen  iilxr  dm,   was  der  Jugend  Art  und  Kigenlhtimlichkri t  immer 
bleiben  ^ird,  auf  welche  sich  füglich  das  Wort  im  Lied«  Mosis  anwen- 
den läfst;  „es  ist  ein  Volle,  darin  kein  Rath  ist,  und  ist  kein  Verstand 
in  Ümen'S  frendig  nnd  onverdreaaen,  still,  „den  Mnnd  Im  Harzen^,  aicfc 
beeifern,  die  dummen  Streiche  derselben  <ltircb  khige  Weise  erztcJia^* 
scher  Weisheit  m  paralysiren,  mit  Geduld  Nachsicht  üben  und  doch  Wi- 
der«<and  thun,  was  d*»nn  freilich  nicfit  w«'ni(rer  schwierig:  ist,  als  ühfrafl 
im  llarnleln  Scblangonkhiglieit  mit  Taubenunschuld  r.u  v^rmr\<  n.    Geht  Kv  i 
solch'  gro&em,  unglaublich  schwerem  Werk  der  Erzieher  und  Führer  hin 
und  wieder  feU,  war  nM|  den  von  gntam,  rainem  Willen  faMletan 
fort  tadeln  oder  aehallanl  ,  „  Es  irrt  der  Menaelb,  so  lang^  er  ntrebi^; 
wer  die  Laterne  triigt,  bemerkt  Jean  Panl  sehr  wahr,  atolpcrl  tulatto, 
als  wer  ihr  folgt. 

Die  Ucbungen  im  Lateinscbrcüjcn  anlangend,  achtete  er  streng  auf 
regelrechte,  spracbreioe,  in  periodisch  gerundeten  und  folgemäfaig  ent- 
wiekalten  Gedanken  sieh  beipegende  Darstelhing  und  hie4t  alek  bei  der 
Kritik  dea  Qalalateten  hm  von  Janer  leidigen,  den  nnaaw  Strebnadnii 
peinlich  einengenden  und  einschüchternden  Kleinigkeitskrämerei,  die  WtÜ 
acruptilo'^t'r  Brffonklichkeit  ein  einzelnes  Wort  bemäkelt,  „»■uhtimrnit,  ftigt 
Herr  I>r.  tiior^ps  S.  11  hinzu,  n<  rtprthemdiirttf  fmm  iäon§a  Aicei#- 
ritate  defendi  postent.** 

Seine  gründlichen  und  umfassenden  Kenntnisse  des  Lateinischen  ge- 
malnnQtaic  ao  machen,  gab  er  ambrara  Werke  In  den  Druek,  an  nntcr 
andaran  1826—27  ehi  Deutsch- Latelniacbes  Band  Wörterbuch  in  zwei  TM- 
Icn,  eine  noch  Iwute  aller  Beachtunj^  wcrthe  Arbeit,  die  den  feinen  und 
geschraack vollen  Kenner  äclifer  Latinitat  bezeugt,  der  mit  grofser  Anstel- 
liffkeit  nnd  l»ewuiiileruhiisiviirdiger  Gewandtheil,  ganz  in  der  Weise  un- 
seres kunstfertigen  Moritz  Se^ffert,  moderne  Ausdrucksweisen  und 
Wendungen  In  ein  klasaiaehea  Gewand  an  kleiden  fersMil.  Daa  In  Rode 
stehende  Werk  rerdienie  schon,  von  kundiger  Hand  reeidSrI  und  gabea- 
aert  zu  werden,  wobei  die  Mi»cetlae  otmrtationet  (vid,  Cataloffu»  biblio- 
ikerae  E.  Fr  IVftntffmannt  So.  4T<»0  pao'  Ht)  gar  f(>rdfrlirhe  Dienste 
leisten  dürften;  forner  «ine  neue,  im  .J.ilir«'  IS  13  crsiliiemne  Bearbeiliin«^ 
der  von  Ucindorf  erklarten  Satiren  des  hiorax,  die  Anleitung  zum  Ueber- 
aalaan  ana  dam  Daotaeben  Ina  Latainiaeba,  erster  ThaH  fOr  dia  oberen 
Gytbnaaialdaaaan,  eraler  Cnraua,  Leipsi|  1844,  wdcba  Georgaa  S.  IS 
mit  Rocht  als  „librum  aetate  proveciiortbui  dücipuHt  vlHiaimum"  he- 
aiiehnaly  ond  daa  IVam|ilvari««  «Mtfenfsamai  ele.,  aalne  tattte,  achon 
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hak  wmJkm^r  OcmmiheH  betotito  Arbeit,  mll  der  im  VwUlltiiltM  «a 
4mm  c%eiilliclini  Werke  wa  wert  eeegesiioaiieneo,  eher  «lurrli  8|iradidar- 

eiritaag  vorsüglidicn,  durcli  Ibrvn  Itiliait  sein-  ari/ioI)ei)U<.*ii,  j,mttieQ  frmiri 

^iffimto  nrafo  Christinnn**^  «;<'wi»lfiM'f fn  riunfofa,  welche  das  xart-  Ulldl 
cär^'' ni\'tir. ili-ndc,  riiclic  (irniiitl),  den  durch  Hum.jriilatsbiMiinr:  vi-rfrinor- 
frn,  iliDi  4  i Uten  und  äcbooea  oüütieu  Siun  des  uuo  EiiUcblakiicn  auf  das 
crCreiiliciisIc  enteiltet 

Yea      14  aa  aiedit  die  »fMerM  Mlttbeilungen  Ober  WOeteiiiaii»*e 
hfiMfidiM  Lcbcaii  teinc  Sinnesart  und  seinen  Cliarakler    Mit  seiner  GeU 
tin,  cin«r  geborenen  Sa  Ibach,  der  Tochter  eines  praktischen  Rechl«?er- 
■fandtfm  von  grofsem  I?uf,  lebte  er  in  liehevoHem,  zu  Krid  und  Fmid' 
inni«;  Ireuverbundeneni  Einvernehmen  und  hing  mit  der  t^rofsten  Zarllich- 
keil  an  »«inen  zwei  Kindern.    Üngcfärbte,  Ibatfreudigc  rietUt  war  ein 
Oiiiadmg  in  W&ete Bannte  Weeen,  wie  aua  dem  erbcllli  waa  ima  die 
aMasert«  auf  S.  IS  fl*.  von  seinem  Verhalten  gegen  Rcino  Aaitsgenossen^ 
etlac  Ettern,  tdne  l^brer,  Freunde  und  Schüler  hericblet.    Mit  riner 
beinahe  sebmärmerisdien  Zuneigung  und  freudig  huldigender  Dankhnrkrit 
hmg  er  an  seinem  Vaterlnnde  und  seiner  Vaterstadt,  aus  dor  ihn  srlh^i 
vorÜK  lUiafiesten,  ihm  wiedrrliolt  gemachten  Anerbielungeii  des  Aus- 
bwdea  wi-^zulocken  niebt  venaochlen.  Sein  geselliger,  aufgcwerkter  imd 
oa^ngtidicr  Sinn  lieb  ibn  gern  iti  den  Kv^peen  der  Freunde  uad  bei 
dcaliailiJ^  der  Freude  Tcr\vcih>n,  die  er,  gleich  seinem  Collegen  Schulze, 
yifwi  erai  faettiiumn»**  (S.  1f>),  durch  launigen  Scherz  und  Insfinf  VÄn- 
ßVVe  zu  !»»*h  Iwn  \  i  rsinnd.    An  Vereinen,  die  auf  Forderung  ties  Erwrrb- 
uod  Kun9illeil>es  in  seiner  Vaterstadt  hinarbeiteten,  hetheiligte  er  sich 
seit  lebhadcni  Eifer  und  las  In  der  Versammlung  der  Gartenbaufreunde, 
wie  In  den  feden  Donnertfag  aitianHneiitreteiiden  Oelehrtenver« ine  die  auf 
S.  28  No.  21 — 22  ▼erzeichneten  lebrreicben,  von  aeiner  gründlichen  und 
viebeitifcn  Alterthumskunde  zcun;enden  Abhandlungen.    Auf  den  ii-uelniii- 
fstg  ron  ihm  besuchten  jährlichen  Versammlungen  der  Pliiloingen  machte 
er  die  {»ersönitche  Bekanntschaft  out  vielen  (»elehrten  und  schlaf«  daselbst 
mit  nidit  wenigen  derselben  Freundschaften,  die  einen  ebenso  ausgebreite- 
•a^  aia  lebbaft  nnterbaHeneD  bHefliclien  Verkehr  cur  Folge  lialten.  Paat 
kein  Tag  Tcralrieh,  an  wolefaem  er  nickt  Briefe  entweder  absendete  eder 

,.  fff  poero  stnfhn,  heifst  e«  S.  IH  f. ,  nnimt  ins^rnnfftte  rirfntm  e!tt- 
Xeruiit  jiitfsri'ffuif  'tc  itwi^i*  deinvfpn  y'T  nrtalix  rrradim  r.i  s}>l>'iniitt  i  imt. 
MmIIü  in  IVueMiemauno  inerai  et  comita«  rt  Uumanila».    i^uid  W ueBlt- 
mammo  Juemmü^rf  (berafta  8.  17  bemerkt)  quh  urmont  (besier:  in  ser- 
mtm)  mßmUliort  fati  wmiiu,  qui  mmxime  hominwm  antatef  md  Aeaeae* 
Imfteai  atlicit ,  amdbÜUr?   Offemamm  in  im  icitiar»  m  qnt  minimt  mt* 
OT»tr  uH'trre  in  prntinm  ftjrife  rttm  ih  rfdiif,  qui  »Ire  dirfh  »fV^  »rri- 
plit  fuiii  fnrt>iinicerant.    ingenio  Javili  et  mjjioxo  pnieditn»  Ji/ity  pfu- 
rimo  ittfdio,  mulla  rerum  cognilione.   Memoria  ccro  tnnta  fuit  (dem 
lUillblgenden  nach  Iteatimmter:  fenifetfaimn),  ut  md  #a  itilimdm, 
f sfff  eaüne  seaisl  in§edi$UHtf  dimturmitmi  iemporit  nix  miifuid  ealrrrt.** 
I^n  feil  aeiner  Schwiegermutter  ihm  erkauftes,  ganz  in  der  Nahe  der 
f*tadt  fplrijene«»  nn()  bebn{ilirli  einiiorn  liletes  l^andhaus  öffnete  sich  wäh- 
re«*l  der  besseren  Jahres/elf  tiiislireiiiHllicli  aiilhidtcrnder  rJ«'s«  tliiiUeit  inul 
genuiyichem,  Ichrreiclien  Veikehr  niil  iielrmi  d.  io«.    Fremde,  die  dort 
ur  Bfgrüfsung  Wüstcmann'^s  einsprachen,  werden  den  freundtielMtt 
Wink,  den  Hberafcn  eomdm§  promu$  an  rühmen  wlaaen,  und  konnte  des 
jie  Aufschrift:  Olio  führende,  xam  gewöhnlichen  Samniolplalx  der  («ästii 
^imaite  Porticus,  den  "Wüstemann  in  seinem  («arten  hatte  herrteb- 
1«  [i«spn.  re<1en,  so  «  iirde  vr  (ins  viel  Inlere8«;in!es  und  Denk«  iir»n»e» 
a  knihtm  babeo  von  den  dort  geführten  Ucspracbcii,  in  wekben  socra- 
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liteh«  Weilbeft  und  analnrtoiititdb«  Laun«  tiefklar  unä  heiter  im^naaän* 
miellen  uod  wo  der  Scben  «ue  immer  voflem  Kddier  Pfeile  veraandf^ 
Obne  jemals  Jemanden  lu  verwunden.   Ucber  da«  Gn<Io  dem  Trtfflkhen 

und  die  denmclhcn  roran«!!jcli('nfl(^n  KrnnkheifsziisfHndt"'    Irsf^n   wir  in  ff^r 
memoria  S.  19  f.  Folgendes:  ,,i)i/iiua  fere  vitae  tempora  inir:^ra  raU- 
tudine  tixit.    Sei  verno  tempore  »uperiorii  anni  carbunculua  tn  cervi- 
cibui  natut  ett,  qui  vUam  in  extremum  paene  diicrimeu  adduxit.  Qvo 
M4M^o  4tfkm!tvB  po§i  Um  Pe»ekmt«»  a4  ütUrminm$  teAoUa  reäiU  nefin 
iemen  eat  emttinuar§  (beaser:  diu  keken)  p^luU.  Pauio  emim  ante  diet 
fetfoi  PentecoKtes  correpfut  ett  morbo,  quam  influenzam  tnedici  nottri 
dicunt.   Mala  adhihetur  medicut  arte  imignUf  gut  furtiorifnin  remediis 
morbum  evincii.    Jam  cogitaverat  Wueitemannui  foms  deambnlart^ 
miMJfi  frigui  expertut  in  eundem  morhum  eumque  graviorem  recidit, 
fiiwUa  profit9io  0M  vtrtit  merfttrm  tJi  fihrim,  qtum  vTf^niß  woemmt,  fen 
inmiMUm»   Pmeot  diei  inttr  «jMm  tt  aiefwai  ßuctuabant  amici  et 
cognatif  ted  mortui  in  diei  augeri  coepii.    ExtremtM  deni^tte  diebui 
memii  Mnjt  aes^rotu»  vim  morbi  »ustinere  non  poluit ,  et  Mir  eßfavil 
animam  Kalendis  Juniii.    Mon  cariaaimi  hominis  omnihu»  arerlm  fuit, 
Summi  atf/ue  inßmi  concurrerunt ,  ut  uxorem  mortui  et  libero»  ob  ex- 
wnttm  coiijugit  ei  pMrU  eoiuoUreniitr,   Qumm  efferrHmr,  Ma  fere 
eimimi  exiefuutt  fimtfu  proiecuta  ut,^ 

Die  der  memoria  angeschlossenen  Annotationei  S.  21 — 28  gehen  über 
in  der^clhen  nur  anscdciilpl«»  E!nz<'Inhri(en  n'äljerrn  Aufschlnfs,  <*ri(fiaffen 
die  im  Auftrage  der  (joltinger  Fiirloloizonvcrsaiiiniiunu  von  H  üstemann 
in  iateinisclicr  Sprache  abgefarste  Anrede  un  den  93jaiirigen  ^Wi^cher- 
Ii  eil,  die  demaellieD  Ten  drei  Abgeordneten  fiberreicbt  wurde,  ferner  das 
laleiniRche,  unacrero  Witatemann  bei  aelaem  Aiigangc  vom  Gjmnaaium 
von  Döring  ntisgestellle  Schulzeugnifs  und  zwei  andere  akitdeinjsrfrfv  , 
das  «'ine  von  M  i  f  »<r  h  p  r  I  i  cli,  das  andere  von  Dissen  hrrritbrend,  beide 
ebenfalls  in  lai'ini'^chcr  Sprache  abgefafst,  8chlief«!licl»  1  iue  Anfzählun«» 
der  von  Wüste  mann  herausgegebenen  Werke  und  Abhaiidiungen.  Aus 
der  reichen  Zahl  der  von  ilim  verfafaten  Recenaionen  wird  eine  beaondera 
belobt»  nimlicb  die  von  der  dnrcb  Rein  beaorglen  neuen  Auagabe  daa 
Becker^aelien  Gallus  in  Jnhn's  Jahrbücliem  Bd.  57  S.  151  ff*. 

Dto  vtrmoria   ompfiofilf   sit'li  diircli  eine  ungesnrlilo,    einfncl» -klare, 
Iciclite  nml  inst  immer  rorrecte  .Schreibart,  flie  rs  jedoeli  merklrcli  an 
dem  fehlen  laTst,  wan  kunslgcwandle  Stilistik  erheischt.    Die  Hede  be- 
wegt sich  in  kurzen,  zerstückelten  Salzen  beinahe  sprungweise  fort,  rtldt 
dac  Vorxiltragende  in  n^recbter  Gliederung  und  Gruppirung  mit  fito- 
und  Unterordnung  wa  einem  periodischen,  anmuthig  belebten,  in  sidi  l 
woTil  gertindefen  f^anzon  darzulegen,  und  besteht  mehr  aus^Mncm  blofst'n, 
oft  trocknen  Herzählen  von  Kin/elnheilen ,  als  einem  durch  ineta{i/io-  '| 
riechen  Ausdruck  und  f.ieldfrhkeit  der  \S  ernhingen  ansprechenden  Er»  ^ 
zählen  in  proporlionirter  Zusammenfassung  der  Satzglieder  und  heile-  ' 
bnngavoller  Verknüpfung  beatimmt  ausgeprägter  Gedanken  10  adidncr, 
anschaulicher  KInheit 

Auf  dem  Titelblatte  hätten  schicklicher  Weise  Wüatemann's  Vor-  ^ 
namrn  vollständig  atiscrfschriclien  werden  sollen,  das  inclutut  S. '2  vvar  ^ 
mit  tiüLi/it  oder  ilhtstri»  und  in  anliqnitate  mit  in  anliqui'  ^ 
tatii  memoria  zu  verlauschen.  Für  Galettius  war  Galetti  (mcIi  < 
Aehniicbkeit  ?on  Cronicbetll,  Roaelti)  au  aebreiben.  Aua  eiatersm  ^ 
könnte  nämlich  Jemand,  der  nicht  wüfste,  wie  dieser  Geldirte  eich  »chrieb,  'r 
für  ihn  den  Namen  Galett  (nach  Analogie  von  Gurlitt,  Ty rwhiH) 
oder  Galette  (nac!>  Röchelte,  Roquetfe,  Rn  rette)  eninehraen,  wie  1 
denn  ;iuch  leicht  Kiner  aus  «lim  ilmi  unbekannten  Iirie»ina,  stnit  dei  ^ 
einsilbigen  Kries,  wie  dieser  G o Iba i sehe  Professor,  ffgeometria  ci  arilh^  '^ 
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melica  tgrtgir  inttructus^^  biefs,  den  jtwrisillMgen  Kricso  luT.'itissf eilen 
dürfie;  Schuiztun  läfst  ungewift,  ob  sieb  dieser  „rerum  ah  omuiutn 
meUtum  populii  gettarum  pergnaru$"  Sebiilx  oder  Scbolzo  luuinto« 
KImmo  ferhält  es  sich  mit  Namen  xfie  Biumiui  (Blum  und  Blume), 
Fmlkiui  (Falk  und  Falke),  Funkiui  (Funk  und  Funko),  Hei- 
Stars  (Hefs  und  Hesse),  heiitinn  (l.pist  und  T.pisto),  Hoffiim 
(Rodt  tintl  Hotlie),  Manso  ist  glücklicherweise  mit  «leni  Aiihutigsel 
tfJ,  iuif  nu*  oder  niua  verschont  geblieben.  Wie  müchto  sich  wohl 
dieser  Name  oder  sonst  ein  auf  o  endig«'nder,  wie  Hugo,  Meierotlo« 
Thilo,  Fiorilto,  unter  des  Roslockcr  Fritxsche  blldungnlusligcn  Hän- 
den gestalten,  der  uns  den  de»  Frankfurter  Poppo  in  einem  überaus 
sbenteupritriien  iMrfnmorphosfnspiel  (siehe  Dessen  Quaetlionc»  T.fnia- 
neae)  bald  Voppon  geformt,  bald  Foppoiu»,  bald  Poppiut,  bat(i  /'o- 
jitMf  vorführt}  Derselbe  Gelehrte  bringt  uns  auch  vinüu  Matlhia»  fiir 
den  ebenaligen  Altenburger  Gymnasialdlrector  Hattliiae  (sc.  ^i'ws,  wie 
hif'i  Mattbaci,  I.ucae,  Pauli,  Zachariae,  Ilieronjmi,  Rupertit 
Pbilipji?,  KrncRfi.  A  Iber  1  i,  U I  r  ici,  A  r  no  I  d  i,  Fa  b  r  i  nnrl  Michae- 
lis. Simonis,  Si  dir  Iis,  Sintcni«,  welrlie  !»ei<k'n  letzten  in  d«'ii  Fof- 
nien  Sibelitiui,  iiinteniiiui  da  und  dort  auftauchen)  und  Heisig 
(Conjeetmn,  im  ArtMlopkantm)  einen  Porto  (Porsonis)  und  Pier $9 
für  Porson  und  Pierson.  Ein  Drilfer  beschenkt  uoa  vielleicbt  dem- 
nächst mit  einem  Lotfrenrttis  VailMUt,  einem  Autoniut  Popmau» 
oder  PopmatHtf  einrm  Wittowau»  nnd  Zo^-jj-a«!  und  verwandelt 
den  Namen  Hinzpefer  in  rlen  hibrfdcn  Hiuzpctru»  oder  gar  in  HinZ' 
ptterut  und  den  Namen  Langheinricii  in  LangheinricUiu»  oder 
Lmmgkenricu:  Dohrtww  oder  Doirm4U§  führt  niclit  auf  Dobree^ 
ziiriick,  Paek^iu»  könnte  der  Name  für  den  Züricher  Professor  Faelisi 
und  den  ehemalijr«*n  Zerlislt-r  Reclnr  Fnolise  sein.  ]\'arhiiii  ist  deutsch 
Naeke,  Jaeckiu »  dagegen  nicht  Jaecke,  sondern  Jaeck,  nn»!  wer 
den  Namen  von  Borstell  nicht  kennt,  wird  ans  de  Borsteiitus  auf 
de  Borstelli  oder  auf  de  Rorstelle  (wie  Mulschelle)  ralhen.  Am 
IteraiiieoafeB  erMheint  es,  die  Eigennamen  lietm  Lafeinschreiben  iinverSn- 
dert  XU  belassen  (also  Bernhardy,  Savigny,  Poelit/,  Reimnitx» 
Otterlin,  Voegelin,  Rneiimloin.  Doederlein,  Mosheim,  Span- 
heira,  Eichstaedt  (ftii  llir  hnt  adiu») ,  Kuesler  (fiir  Ku  $1  e  r  ug)y 
Schuetz  (für  Schut ziu$)-^  viele  derselben  haben  ohnehin  schon  ein 
laleiniaefaee  Gepräge:  Tborlaciua,  Pfarriua,  Loaaiua,  Reimarua» 
Morus,  Carus,  Clarus,  Ciodius,  Cortius,  Moebioa,  Obbariua, 
Olearius)  und  den  beigefügten  Vornamen  oder  statt  dessen  einen  prä- 
dicativen  Zusat7.,  wfe  hämo  äoetiuimut,  pereUganH$  Judieii  ceL,  je  nach 
Erfordern,  zu  dccliniren. 

Mein  ehrwürdiger  Lehrer,  der  verstorltenc  Rector  Sachse,  schrieb 
aidi  einmal  auf  dem  Titel  einer  seiner  in  lateinisclier  Spraclie  abgefafalen 
Abhandlungen  Soxlart,  ganz  so,  %vic  sich  der  berfihmto  Liderarbislori- 
kfT  Clirislopli  Saxr  ftrfirieb;  darauf  hin  nannte  ihn  nun  einer  sriner 
Krcrrisf  n(en  kurzweg  Sax,  befremdlich  genug  für  Alh\  die  wulslcn,  wie 
der  Mann  sich  schrieb;  hätte  er  nun  noch  gar  zu  dem  nalie  liegenden 
Smxemt  gegritTen,  dann  würde  es  leicht  den  Anscliein  gehabt  haben,  als 
wire  er  damit  umgegangen,  sicii  dem  Namen  nach  gleicliaam  an  verstei- 
nern. Das  Geralhenste  ist,  die  deutschen  Eigennamen  überliau|»t  niclit  zu 
latintsiren  Wozu  auf  S  4  no  nfi^sonflrrüch  :  y^da  c  f  i  nr'me  perit  us^^i 
Für  y,iitteri»  Graeei»  et  Latini%  tarn  r  rr  r  II  r  n  s"^  war,  der  Ab- 
wechselung wt^en,  etwa  zu  sciireihen:  „a  Uber alibui  alque  ingt" 
nvts  io€trin%9  {artihut)  Um  imMtruetut,  ui**  eef.  Die  Wendung: 
„n<  adoletcente»  ^  imiianiHm**  kann,  mit  Bezug  auf  das  Voraus- 
geheade: ndoenniiqnt  fmeulimit  tmm  smss^iiss'%  die  Meinung  er- 
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wecken,  als  bÜUeo  dieee  vor,  ateb  zun  Lehramt  zu  bilden.  S.  5  lies- 
»er:  maeret  uxor  enni  Itberis:  der  diteipvli  war  fi'iglichor  «ilfirli 
nach  KmähniiniT  (fer  collegae  zu  jjedenken  urni  der  Salz  mit  ,,iaea 
denique  ctvitas'*  abzusciiliefscn.    Der  Gedanke  f^iatii  haben«  ^  *i 
induttriam"  ceL  Ut  richtiger  in  der  von  WOateoiAiiii  eeinem  JVom- 
ftuarium  vomusgeicbickten  ej^Uiola  p.  XIV  geformt  Die  Bedeneart 
münu9  dmhat*\  welche  Wüatemann  1.  I.  von  denelben  8achc  ge* 
hrauchto.  n:ir  bp/cirfuH^rifirr  rtwa  mii:        rommoittgsimos  iummiiiiMtra- 
hat*^  XU  verlaus»  Ik't)     Für  yytanto»  fecit**  cet,  wegen  »los  Fnlp:f»nf5en 
besser;  „tfö  adjutug  estf  ut**.    Auf  S.  6  war  der  fast  woiilich  aus 
der  Torhergenannten  epittola  hcrUbergenomineDC  8al%:  „Venah  a  i  ttr 
enim**  eH*  Hcbliger  oo  zu  geetalten:  „Qarl  Gottingae  »hußontm  camäm 
9irimbaiur  AiOfiiu»  Bpirotet  de  WugHemiamö  grammaiicof  im  UtiwriM 
ad  virum  perilluttrem  Guilfordy  Corcyrae  tui»  impemia  lilterarum  uni- 
rersitatem  molifnfem  ( jfaranffTH)  pertrriptii* ,  f/rrn  horton'firf  praeritca- 
veraty  ut  htc  eum  ad  sitsrijiifrid/jtn  hatinarum  litttrarunt  projeasiotiefn 
conditiunibus  iatis  iuculeniti  incitaret»    Segne  tarnen  Wucstemannu» 
okueuiun  ttt  benigm  {ÜberMer)  inwianti,  quippe  propentior,  qua  ermt 
pkimitf  üd  grmtißeoMdiim  pmrenti  jam  tenif  f  »s  eef."   S.  7  iat  die  aoa 
„tarn  variam  et  eopio$am  iibi  eomparaverat  doetrinam**  ge- 
zogene Folgerung:  „iif  —  d cm andaret ur*^''  keine  ricbfi|i«v    Für  S.  8 
-  ist  XU  bemerken,  dafs  Wüsicraanii  <lie  I.dirweise  Disscirs  Ihmhi  Gyro- 
nasialunterrichte  doch  nur  mit  ModificationcD  in  Anwendung  Uringeri 
konnte.  Für  tonvtnermni  war  beaaer  poneenttteiif  und  fBr  erani^ 
hinter  fumetita,  esnent  &\\  aehreiben,  wie  denn  auch  noch  aonat  der 
Sache  angemessener  die  Conjunctive  an  Stelle  der  Indlcative  hStten  go* 
brauclit  werden  sollen.    Daraus,  dafs  Wüstemann  niiC  soinfs  T-*»lfn'rm 
Dissen  Rath  die  vor/iifztichsten  griechisclton  Dichter  und  ( i»  s(  Iii' hfs- 
Bchreiber  von  den  ällcsteii  ab  in  stätigcr  Reihentolge  durrligeiesin,  crgiebt 
aieh  nicht:  „ut  numqnam  —  tii#er«re#tffto"^  atieh  ninn  daa  enim 
TOr  muliae  Uctiomit  die  roraufgebende  Bemerkung  weder  crktiren, 
noch  hes^riinden.   S.  10  ist  mit  der  LatinitSt  der  beaten  Zeit  zu  arhrci* 
hen:  nihil  cnim  vnujitnvi  ff,s^if,  ex  </no  non  excerperef ,  ffrr  quod  mit 
PI  in.  Kpist  3,  .'S,  10,  maxiin  o  opert  i>tler  relis^iosi axir/te  (cauttt- 
$ime)  für  vigilanter  atque  attcnte  zu  sel/en.   Auf  S.  12  begegnet 
una  zweimal  der  Barbaritmua  Ltxicon  Germanica -Latinum  ^  der  auch 
8.  22  nocbmats  auftaucht.   S.  13  war  eolleettim  Ittr  dwHima^am  «u 
adbreibrn  und  hinter  in  partem  noch  einzuschalten:  res  tranMtgtn' 
(fac,  S.  14  noch  ein  hcslimmter  /tisnl/,  zu  ins^eii  invt  rt  moreif  wie 
ii(  srrihendum ,  pauris  e.v  j>  r  i  ui  c  n  ff  mn  u.  dgl.  InnzuzuHi^'^fM»     8.  15 
isi  agere  für  agendi  zu  waltlrn,  denn  non  est  otium  hat  dio  R«»- 
deutung  von  non  vacat,  non  licet.    Für  ,fCum  collegit  suis  Ii- 
keniitBtme  aeraa^arwr,  quippe  qui  conJuneti$9im€  inter  ae 
virerent"  liesscr:  CoUegis^  quihtincttm  eaneordittime  vivebat  (oder  fsAs 
carissimis  et  nwicixxiwis) ,  Hbentissime  vfehntnr^  und  für  „parentes, 
quo  ad  vixertt  nt  f  summa"  cet.  parenten  summa  semper  vrt. 
Ohne  logische  Fassung  tritt  di»r  S'at/  auf:  .JAhrmn  fiheratitrr  rducarii, 
ita  ut  filiotay  quae  mira  similitadine  tot  um  pal  rem  txscripttit,  saepe 
tu  rebui,  qune  in  titt€ri$  et  nrtibuM  rerMtentur^  adjutrix  e$$ei**.  F(ir 
S.  17  sei  bemerkt,  dafe  nbripi  se  die  ühlicliere  Slcllung  i»t,  wie  8.18 
nsrrihi  se.   Von  drin,  was  rlx-ndasclhst  dor  mit  y^Homo  natura*^  cet. 
hvpnr]f>T\i\v  Snt/  lR>rirhtet,  war  t Jrjegenheit,  auf  S.  15  in  der  St<»1le:  | 
connriis  quac'*  cet.  zu  reilrn  und  ftloich  das  mit  zu  berüfks!(liti::(  ii  urrd 
zu  Tcrarheiten,  was  S.  ib  f  von  der  comitas  et  hnmanitas  IVue^ 
ttemanni  gesagt  tat.  Auf  S.  18  ht  für  e0me€$»u  zu  aetzen  conteaa« 
oder  beaaer  noch  eaelv,  auf  8. 20  moriui  hinter  vxorem  zu  atrd« 
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c!>€n  ufiti  de  mortc  {dfreisu)  votijii^:i»  et  patris  c&nnolarentur  /u  scliri'i- 
heSL  Für  S.  21  werde  bemerkt,  lials  t^emettre  kein  Substantivimi  uiul 
kihrMMH$  kcio  IftteiniwlM!»  Wort  Itt  Dtr  aow«  et  inauditui  mo$, 
m  «eUM  WOftteBAttB  Mine  ProMeefion  fn  DyBiiMmni  la  Oolh« 
alibidi^fWbllertigC  die  Wahl  der  to  rausgeben  den  Ausdrucksweise:  „omnet 
ah  ore  eju§  pendrhamut"  niclit,  welrlic  übcrdiefs  eine  rein  dicbteri* 
sch«  ist.  8.22  waren  sperimen  editiuni»  nrnrae  und  iemigccn  ta - 
ri«  ali  Neulateiri  zu  vernieitlen,  S.  23  für  „quoad  vt.rit"j  per  omnem 
tittm  oder  ad  ejciremum  spiritum  uiui  für  y^eaduni  in  piero»- 
fuf"  Mf.  ä§  pUritgue  iätm  dietnium  ut,  quod  Smuem  citf.  lo  wib- 
len  und  iiir  inseriptuM  etl  ▼orsoxicbofl  gmi  iuMeribtiur  (vergl.  aucb 
S.28). 

So  viel  mae  geniigeo,  f^om  Herrn  Dr.  G  cor  fies  die  aufmerkende 
Tlmlnahme  zu  beweisen,  mit  wdcbcr  Bec  die  efi»|)fehluogtwerllie  meuto- 
nis  IVuetlemmani  gelesen  hat. 

Dab  die  Zeit  wo  b»ld  berbeigekonmeiit  die  eine  totehe  mdglieb  nachte, 
steht  tief  an<l  ■ehmer/Iich  zu  beklagen;  konnte  doch,  nach  inenKcttlicbem 
Ermessen,  dieser  Treffliebe  noch  manches  Jahr  in  dem  Berufe  erfolgreich 
tViatig  nein,  darin  er  ^cn  Hüten  im  Se^on  so  vie?  rrcsäet  und  T.m  Reife 
gefördert  liat:  dafs  eine  solche  wiiklicli  erschienen  ist.  ilirt  die  (»esin- 
ngiig  ihres  Vvrfassers,  der,  ein  dankbarer  Schüler  und  herzlicher  Freund 
DahingcweMedaien,  aleb  angelegen  eein  lielb,  den  Namen,  da«  Wesen 
Todienat  de*  Edlen,  der  seine  Kraft  für  gedeiltlirhen  Betrieb  der 
^Mdnten  unter  den  menschlichen  Angelf^enbeiten,  für  Geist  und  Herx 
meddaile  PiMtinj:,  für  dns  T.icht  ffrr  Krkennlnifs,  für  Wahrheit  und  Wcis- 
hfH,  fiir  äiliten  iin<l  rechten  (TOtteötlienst  freudig  einselzte,  mit  treuer 
UiQ«!  hoch  über  den  Strom  der  Vergessenheit  hiiiaus/uheln  n,  in  welchem 
dir  Msnirii  and  aein  Wirlten  so  oft  apurlos  untersinkt   Die  memoria 
holt  den  Tddten  xarUfk  In  die  Kreise  der  Lebendigen  niid  Üfst  ilm  dort 
badif  und  erweeklieli  sengen  von  dem  Lohne  und  Segen  eines  Wandels 
auf  rffht^r  Bahn  zu  reir1?em,  dauerndem  Frifilrn  im  Werijsel  guter  und 
^«er  Tase,  in  der  Vergänglichkeit  und  HinHilliEkrit  des  Irdischen,  Sicht- 
baren uml  Zeitlichen,  zur  Rrmannunt;  im  Streite  und  Kampfe  mit  der 
Welt,  XU  wahrer,  bleibender  Ehre,  zu  starkem  uod  erbebendem  Tröste 
m  Hstb  md  Tod. 

Neustreiitx.  Cggert. 
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II. 

Urkundliche  Geschichte  der  Stipendien  und  Stiftungen  an  dem 
Grofsherzoslichen  Lyceura  und  der  Uaiversität  zu  Heidelberg 
mit  den  Liäensbeschreibangen  der  Stifter.  Nebst  dem  Ehm'* 
scben  und  den  Bembard'säen  Pftikcrsiipendien  an  der  Uni- 
versitSt  Basel  und  Utreeht,  dem  Neuspitzer'scben  Familien- 
stipendima  und  einem  Anhange  über  den  Geldwerth  in  frü- 
herer und  in  jetxiger  Zeit  Von  Johann  Friedrich  Hautz, 
Grofsherzoglich  Badischem  Hofrath,  Professor  und  alterni- 
rendcra  Director  des  Lyceuiiis  zu  Heidelberg.  Zweites  Heft. 
Heidelberg.  Akademische  Verlagshandlung  von  J.  C.  B.  Mohr. 
1857.  vm  u.  128  S.  gr.  8. 

Wir  haben  im  driUcn  Stücke  des  Jahrgangs  1857  S.  209  0*.  dieser  Zeit- 
■ebrift  das  erat«  Heft  dieaer  wiclifigcn  unil  iotefeaaanten  oritandiidiaB 
Sllpendiaogeacbiebte  des  durch  seine  Hierar-  und  eultargeacbiebtlielieQ 
Monc^rapbieii  um  die  (leachiclite  des  Schulwesens  besonders  verdienlcn 
Herrn  V^erfassers  mit  der  gebührenden  Anork<'nnung  angcT^eigt.  Das  ge- 
genwärtige zweite  Heft  derselben  venliint  fliese  Anerkennung  in  j;Ieicb 
vollem  Maafse.  Es  beendigt  das  sanKo  Werk  und  ist  weit  umfang-  und 
inliallrefcber,  ala  daa  eraCe  Beft.  Eine  liurae  CJcberaicbt  des  Inlialtcs  sali 
dieses  darthiin. 

Die  Schrift  ist  ibrer  ganzen  AnInge  nach  in  fünf  Abtliellungen  ge- 
tbeilt.  Davon  fallt  nnr  flcr  ^röf^lr  Thcil  ()er  erstrn  Abiheil unc: ,  welche 
die  öffentlichen  und  l-'r  i  v  a  t  st  i  p  en  dl  e  o  des  i.yceuins  in  Hei- 
dolberg unifafMt,  in  das  erste  Heft.  Das  x weite  Heft  enthält  nun 
die  Fortsetzung  und  den  Seblufa  der  eralen  und  die  Tier  übrigen 
Abtbeilangen.  Ea  werden  noch  ^on  den  Privat ati pendien  dea  i£m- 
delberger  Lyceuoia  die  Faut haschen  von  1857  für  evangeliacbu  Theo- 
lojrre  Sfti  lirrnrb'  von  dem  in  Knrlsrnlic  lebenden  Olu'raintraann  Fauth, 
«lie  n.K  h  doin  Tüdc  desselben  ins  F.eb«'n  <n't»«n,  mil  Siatnlen  und  Erläu- 
terungen von  Motiven  zu  denselben,  so  wie  mit  dem  lA*ben  des  Stifters 
(S.  1  —  43)  dargestellt,  und  ein  Nachtrag  zu  der  fiir  Katholiken  gegrün- 
deten Marian iaeh- Tran ninger'achen  Stiftung  ?ott  1801  aus  dem 
Stiftangabriefe  des  Inhaltea  giDgelten»  data»  im  Falle  mit  der  Universität 
Heidelberg  eine  Veränderung  vor  dich  geben  sollte,  das  Kecht  der  Ob- 
Forire  für  dieaea  Sti|»endium  dem  IcatboUscben  Stadtdecau  in  Heideibeig 
zufalle. 

Die  zweite  Abtheilung  enthält  die  Preise  zur  Anerkennung  und 
Aufmunterung  intellecluetl  und  ailtlteb  wOrdigater  SchOlvr  des  Heidelber- 
ger Lyceums,  namentlich  in  den  oberen  Abtheiliingon,  geatiftet.  Dabin 
gehören  der  Lauter''sche  Preis  von  1845  zur  Erinnerung  an  den  1820 
gestorbenen,  verdienten  l.ycenmsdirector  T.auter  für  die  WiirdiijRten  bei- 
der christlichen  Confessionen  (»ler  kaliiolisebi'n  »iml  evanp<']isch  -  profe- 
stanliscbcn),  die  Fau ih  sehen  Preise  vort  IHhl  ebenfalls  fiir  die  Wür- 
digsten beider  Confeaaionen  und  der  von  einem  Dngenanoleii  stammende 
Preis  von  1856  iiir  Jünglinge  ohne  Berflcksichtigung  dea  Glaubensbe- 
Icenntnisaea.  üeherall  werden  die  Stiriungaurkunden  genau  und  wdrtlirb 
mifgetheilt,  bei  den  Fan tlr sehen  Preiaen  auch  die  Erläuterungen  und 
Motive  des  Stifters  beisesetzt. 

Die  dritte  Abtheilung  gibt  die  Stiftung  für  VVittwco  und  Wai* 
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len  erangeli sch-protestantischer  geistlicher  Lehrer  dos  I.y- 
ceuGQs  7U  Heidelberg  vom  Jabrc  1760.  Der  hier  mitgetbeilte  Slif- 
tuDgsbrief  gebt  aaeh  4w  «nprOngllclieii  Batiaminiiff  nur  auf  die  Küor- 
■irüB  (aelt  te  ÜDion  efangeliscb-protestantischco)  Pfarrer  lu  Heidel- 
berg. Erat  wenn  dat  StiftuDgskapital  durch  Admassirung  eines  Reserre»  * 
fonds  einmal  die  Summe  von  10,000  fl.  befrh'irf,  soll  ein  Theil  der  Er- 
frägnisa«  auch  für  die  erangelisch-protesfanUschen  ueisllicben  Lehrer  de« 
Lyeeums  ia  Heidelberg  verwendet  werden.  Dieses  ist  gegenwärtig  der 
FUl,  da  die  KaplCalaanne  ichon  eine  H5be  tqd  Uber  16,000  ü.  er> 
leicbt  bat. 

In  der  vierten  Abtheilung  werden  die  vormaligen  und  jetzi- 
gen Heidelberger  Univcrsitätsstipeodien  dargestellt  Die  vorma-  • 
ligen  älteren  Stipendien,  theils  von  den  Bdrsen,  tbeils  von  Privatatifiern 
berrührend,  sind  im  dreijaigjabrigeo  und  im  Orleant^scben  Kriege  (1693), 
hl  weldieoi  die  Pfblf  eo  ftirebtbir  verwttstet  wurde,  ootergegaogen.  Ata 
die  jetzigen  UniversitätaatipeDdien  in  Heidelberg  werden  (8.  66—98)  auf- 
gezählt: 1)  die  8 a pien 7  sf  ?p  on  d  t  en  ,  2)  das  Hartmann"'srfi  e  Stipen- 
dium von  1512  (beide  schon  im  ersten  Ufhc  behandelt),  3)  die  Era fal- 
schen Stipendien  von  1583  fiir  reforoiirte  (evangelisch -protestantische) 
Studirtode  lu  Baael  und  Heidelberg,  fonugeweiae  fOr  Medieiner,  tou 
dem  beröhnilen,  1583  gestorbenen  Profeetor  der  Medicin  und  Ethik  in 
Heidelberg  und  Basel  Tbomaa  Erast,  4)  das  HUgePsche  und 

5)  das  Cajet'sche  Sttppn^linni  von  1741  von  den  Wittwen  Hügel  und 
Cajet  für  Studirende  reformirter  (evangelisch-protestantischor)  Theologie, 

6)  da«  Lang  sehe  von  176'i  zu  gleiebem  Zwecke  von  Inspektor  Lang  in 
Bretten,  7)  daa  Kubn^aehe  Slipendiun  Ton  dem  katbollaeben  Ralba- 
verwandteD  Kuhn  von  1795,  deaeen Erträgnisse  von  800(1.  jlbrlieb  nach 
bestehenden  (refflklun  Stnfiifcn  unter  die  würdigsten  dürftigen  katboli- 
achen  Studenten  nach  einer  sehr  zweckmäfsig  eingerichteten  Prüfung  v>*r. 
theilt  werden,  8)  das  Toi läus^scbe  Stipendium  von  1815  von  Jungfrau 
Eleonore  Tolläus  fiir  einen  Katholiken,  welcher  auf  einer  katholi- 
acben  Univeraillt  Theologie  atudirt,  9)  daa  Siebein-M ieg^sebe  Ton 
1630  in  Ehren  des  im  Jahre  1710  gestorbenen  berühmten  KirchenniCha 
und  ord.  Prof.  der  Theologie  Johann  Ludwig  Christian  Mirf:  rnn 
den  Wittwen  Siehein  und  Mieg;  für  Verwandte,  10)  das  A  l>oi:  ^  <:lie 
Stipendium  von  1837  bei  der  Jubelfeier  des  1840  gestorbenen  und  durch 
aitflieb-religiOeen  Cbanbter  md  Wlaaenaebaft  gleich  auageieidineten  Pro« 
feesors  der  Theologie  und  ersten  Stadtpimers  Jobann  Fr iedr.  Ahegg 
für  Studirende  der  evangelisch-protestantischen  Theologie  nach  treffliehen, 
von  Ahegg  Reibst  nnsgoarhf'itefpn  Statuten,  11)  die  Fried  rtch  -  Loui- 
se n  -  S  t  i  pen  d  i  e  n  der  Ünivrrsrtät  Heidelberg  von  «lortigen  Profca- 
surcn,  Beamten,  Privatdocenten  und  Studenten  für  die  würdigsten  Dürf- 
tigen in  allen  vier  PaeultSten  ohne  Unteraebied  den  Vaterlandes  ond  den 
OlaubensbekenntDisses,  gestiftet  inr  Jahre  1856  snr  bleibenden  Erinnerung 
an  die  Vermählung  des  regierenden  Grofsherzogs  Friedrich  mit  Louise, 
Prin/essin  von  Preufsen,  nach  ausgezeiclmelen,  die  Ermitleliin«:  der  Wür- 
digkeit und  Dürftigkeit  mit  Umsicht  bezweckenden  Bestimmt] ngen,  12) 
die  Friedrich-Louisenstiftung  eines  Ungenannten  von  1856  für 
evangeliache  Theologie  Studirende  aua  dem  Dekanate  Eppingen,  13)  daa 
Oberm ayer' sehe  von  1856  von  Frau  Emma  Obemajer,  g<  (>  Hold* 
stein,  Banquiersgatlin  in  Augsburg,  zum  Andenken  an  ihren  in  Mün- 
chen im  Laufe  setner  Studien  geslorhr^ncn  Sohn  Kdwin,  der  vorher  in 
Heidelberg  die  Rechte  itudirte,  für  Juristen,  und  zwar  nacii  den  tred- 
lieben,  von  der  Jurielenfacuttät  auagearbeiielen  Sfatulcn  für  die  wOrdig* 
sten  und  dOrfUgaCen.  Der  Kapilalatoek  betrigt  8000  II.  und  daa  Sttpen- 
diuB  400  fl. 
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Die  fünfte  Abtheilung  gibt  die  anderweitigen  StipCDdi«n 
(S.  98— 114):  1)  das  Klim^scbe  PfUI zersti pcndium  von  1647  von 
Johann  Ebm,  zur  Zeit  des  dreifsigjahrigeo  Krieges  kÖDiglicher 
jettät  in  Frankreich  b«i  der  Armee  in  Deutschland  Kriegsratb,  Priteideot 
und  Ob«ft('S  in  Baiel  gegründet  Ittr  PlSliary  welch«  dort  ttfovmiwim 
(etnogeliscb-iiroteilantiscbe)  Theologie  «tudlren,  2)  dnt  Nouopit Herr- 
sche Fa m i  1  i e n s f  5 {> en  t{ i ti ni  von  lf>S9,  gestiftet  von  Hermann  ^  e  u - 
»pilzer  aus  Neustadt  an  der  Haardt,  Rector  an  der  lateinischen  Scb  u  Ii; 
zu  Dordrecbt,  für  Tlieoiogie  Studirende  aus  seiner,  der  Pfalz  angebo- 
rigen  Familie,  3)  die  BernTiird^schen  Pfälzerstipendien  Ton  1761  von 
dem  durch  Rlriien  in  Holland  und  Ostindien  und  dortige  YcrhnfnitlioBi^ 
reich  gewordenen  C^ndidaten  doe  Piedigtamts  Daniel  Bernhard  mam 
Frankenthal  für  Pfälzer,  welche  an  der  Universität  Utrecht  refor- 
rairte  (evangeliscli- protestanlisdie)  Theologie  studiren  —  eine  Stiftunsr. 
deren  Grundstock  schon  in  der  ersten  Anlage  9000  Pfd.  Slerlin^  (lüO^OOU 
Gulden)  betrug  und  deren  Stipendien  für  jeden  Einzeiuen  im  Anfang;« 
350  fl.  jShrlich  outnaebten  und  gegenwärtig  fiOO  fl.  ahwwTta;  4 )  die 
Fauth'aohott  Stipendien  von  1857  fär  St»4ii«odo  d«  «taogditchaa  TbM> 
logie  an  einer  denlachen  Universität 

D<'r  Anban;?  üher  den  Gcldwertb  (S.  114—123)  gibt  inferessanfe 
Vergieicbungspunkte  über  die  Besoldungen  und  Honorare  der  Professo- 
ren, über  den  Slipcndienbctrag  und  die  CrbaUungs kosten  der  Studenteo, 
Qbv  die  LchenthedQrliBiaie  nnd  ihre  Preise  in  verschiedenen  Zeiten.  Kur- 
fiinten  achwelgtco  noch  (man  nannta  es  »»achhuspampen*^)  1524,  wmm 
sie  Apfelmufs  und  achwarzes  Gänsegekröse  afsen,  und  ihm  Hofbedientea 
Wurst  und  Graupen  verzehrten.  Man  hielt  es  fiir  etwas  pjanz  Abson- 
derlirhe»,  wenn  ein  Herzog  damals  mit  allen  seinen  Junkern  für  einen 
grofsen  Hof-  und  Hocbzeilscbmaus  im  Weinbause  8  Thaler  bezahlt«^  Dio 
Herzoge  lieÜBen  noch  1591  — 1603  ihre  zerrissenen  Stiefeln  ausbessera 
nnd  tahltan  dem  Schnatar  dafür  laut  Roebnoag  0  Krantcr,  die  bonogli<» 
eben  Oemablinnen  aber  liefsen  aich  «n  Ihra  afefetoagODan  Schoha  iwao 
Sohlen  für  12  Kreuzer  anfertigen. 

Uebcraii  sind  in  dieser  historischen  Darstellung^  die  wichtigeren  be- 
treifenden Stiftungsurkunden  wörtlich,  urkundlich  treu,  und  wo  sie  weni- 
ger Wichtiges  betrefien,  wenigstens  würtiiche,  urkuDÜlicb  treue  Auszia|pe 
Über  alle  die  Stiftung  betreffenden  Pttnkte  gegeben,  die  Lrtenaheachgei» 
bungen  der  Stifter  in  lebcnstrener  Darstellung  eii^^eBochten  und  dio  Gle- 
sch ich  te  der  Stipendien  aus  grölstentbeils  bis  jetzt  ungedruckteo  Quellea 
dargestellt.  So  ist  diese  Schrift,  gleich  den  übrigen  literargesrhichtlicben 
Schriften  i]vH  gelehrten  FTerrn  Verf.,  eine  würdige  Vorarbeit  zu  dessen 
handschriftlich  vollendeter  Gesehichte  der  Universität  Heidelberg,  deren 
haldigea  Bncheinen  gowiCi  von  jedem  Frennde  der  Cnltur-  und  Literär-^ 
geachichte  DenlaaUands  gewaaaoit  wird. 

Heidelberg.  K,  A.  v.  Reicblin-Meldcgg. 
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m. 

BMavoigtn  auf  dem  Gebiete  des  Gjmnasialwesens.  Heraus* 
gegdten  von  Dr.  Friedrieh  Sebmalfeld,  OberiDhrer  am 
KSaigl.  GyiBBasiuiD  zn  Eialebcn.  Berlio,  K.  WIcgandt,  1857. 
VI  a.  315  S.  a 

SAon  SlÜm  ist  In  unterer  ZtiCtdirifl  der  Wunech  eusgetproeliefli 

worden,  «lafa  »ich  erfahrene  Schulmänner  vcranlafst  finden  mögen.  Bilder 
Ton  ihrer  Unferrichtslhäligkeil  im  Kirr/elnon  7m  vt  riifTrn (liehen.    Die  all- 
tremetfu  rj  Zu^e  der  Wirksamkeit  gediegener  Schulmänner  in  Metiiode  und 
Zudu  %verdi'n  mit  Leichtigkeit  mehr  oder  weniger  Gemeingut;  ülier  die 
Details  ihrer  Xbätigkcit,  ihre  Behandlung  der  Schultechnik,  ihr  Aufiieten 
im  MfriHiiintiNi  kleinen  Dienst,  ja  teibat  Ober  flaa  Einzelne  ibr««  Mr- 
gangs  uiid  ihrer  Methode  erfalirt  )lio  Welt  in  der  Regel  wenig  oder  nicht«. 
Dietetn  Wunsche  kommt  der  erfahrene  Hcrnusgcber  des  g4>genwärtigen 
Bc!ch«i  mit  der  bereitwillicsien  OlTenhcit  cnfgegen.    ^\'ir  orliallen  Alles, 
WAS  er  als  Schüllar,  und  gewils  das  Resle,  was  er  als  Leltrer  erleltl  hat, 
in  einem  mit  lausenden  von  Einzelheitert  ausgestalleten,  überaus  anspre- 
chenden» Icheoevollen  GemSIde.   YornünKeh  ist  es  die  Sohiilteflinik^  die 
akh  Uer,  so  viel  Ref.  weifs,  zum  enten  Male,  xwar  ni(  lit  In  einen  8j* 
Stern,  aber  io  einer  reichen  Sammlung  fon  Materialien,  öffentlich  vor  uns 
»««^hrHtef.    Die  Didaktik  hat,  in  no  weit  sie  Knnst  ist,  als  solrhe  ja  . 
ctH^n  üo  gut  ihre  Technik,  wie  di«*  Mnlerei  nnfsi-r  ilirer  kiinsllcris(  hm 
Seile  ua<l  ihrer  tlieoretiscben  Kunstielirc  in  Aestheiik,  Perspective  u.  s.  w. 
Bf  Fashenkundo  hat»  am  der  eich  «kr  I^rlfng  über  die  Güte  und  Be* 
raileng  der  Farben,  ihre  Uuterunff,  Reibong,  Mischung  u.  deigl.  des  Wei^ 
teren  aoterrichten  kann.    Die  Kunst  selber  ist  freilich  nur  durch  das 
Mu"?(rr  lehrbar,  da  fiüft  gtlb??t  die  Tftoorio  nur  nfj»nfiv,  w?p  hv\m  Com- 
ponirf  n  drr  Generalhafs.    Dafs  voll<  rtits  durch  alle  ISchritteo  über  Far- 
benreihen  kein  Stümper  zu  einem  liapiiael  wird,  ist  eine  der  trivialsten 
Wahrheiten.    Tbomasczik  nennt  deabalb  aeine  eigene  Technik  eine 
^nnlcrirdiedi«''  Wiatenschall.   Bei  kenn  indeJs  eo  weit  nleht  geben. 
AHardingn  ist  die  sogenannte  Practica  in  ihrem  Unterschiede  von  der 
Praxis  ein  Multiplex,  auch  wird  kein  T  eliror  durch  das  Lesen  der  „Kr- 
fahningen"  sich  das  aneignen,  was  Schiller  „das  Genio,  ich  meine  den 
iieisl^'  nennt.    AHer  w  ir  Lehrer  (Ref.  denkt  dabei  zunäclist  an  siel)  selbst) 
köfinea  doch  niclil  alle  Genies  sein,  und  für  die  meislen  Menschen  ist 
CS  sehr  nütilich^  die  spedellen  Hand-  nnd  Knnefgriffe,  die  Maximen  und 
Erfahrungen  Anderer  kennen  zu  lernen. 

Was  nnmentlicli  die  letzteren  betrifft,  so  hat  der  Verf.  des  vorliegen- 
*\rn  l7f(flichcn  Buchs  offenhrir  die  Gabe  gehabt,  Erfalirungen  niebt  blofc 
rr<.i/ijlialtr'n  iiruj  /usammen/.ustellen,  s<indern  überhaupt  zu  machen,  wozu 
bekanaliich  nicht  Jeder  befähigt  ist.  Die  än(scrcu  Mittel  auir  Uebung  der 
fidaleikflfle,  in  Bcaendera  dee  Heiliktitnisses,  und  ihn*  Hsndhsbnng  no 
Schulemessea  (e.  z.  B.  S.  72,  llß,  76  ff.,  235,  217,  219,  227, 239»  241), 
die  Gletefaförroickeit  <!'  r  Zucht  und  ihre  Btais,  das  Vertrauen  zu  den 
5rhit|crn  (S,  Hl,  113,  82  cfc  ).  Versetzungen  und  Transloealions-Examina 
(S.  ^i,  100,  95  etr>,  Straf;^rl.<  i((  fi  (S.  115)  un-l  TVivatOeifs  (S.  M6,  180, 
SOJete.)  und  hundert  andere  Uinge,  vor  Allem  aber  die  Vertheiiuog  der 
Pesaa  und  der  I^eiurgang  bilden  den  Inhalt  dieses  in  seiner  Arft  zur  Zeit 
Baches.  Wir  nOssen  dabei  neben  der  hereits  berührftoi  Ollhii. 
keit  dem  moralisdicn  Mutho  des  Herausgeben  unsere  AchtiUK  ZOttSB. 
k  gdbört  Maih  daa«,  das  Indieiduelleto  aaneNr  geistigen  XhStlgkelt,  za«  - 
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val  im  Lciinuüta^  dem  gröfiMren  PubUcon  Tonulegeo.  Der  Leser  wird 
Miwtr  geneigt  eeiDt  eue  Btnielheileii ,  wie  etwa  die  nicht  beeondert  ge- 

Iuni:ene  Kr5rteruni(  über  Notblügen  ( S.  37 )  oder  die  Anecdote  von  der 
Unterst lif/un-»  <^p'^  Schülers,  der  sich  beim  Bxamen  verrechnet  hatfc  und 
nun  mii  kopfweli  etc.  sich  entschuUHgte.  ohne  dafs  «ler  Verf.  ausdrück- 
lich binzufiigi,  daüi  er  ihn  vor  Alleoi  über  sein  Verrechnen  ilie  geeigne- 
ten Vorbaltangen  gemacht  bat,  ROekacblösse  auf  Charakter,  Geechiek* 
lichkeit,  Einsicht  de»  ihn  sonst  unbekannten  VerPs  zu  machen.  Man 
wird  vielleicht  selbst  so  weit  gehen,  die  natürliche  JVIischune  von  Wahr- 
heit und  Dichtung,  die  in  jeder  S«'Ihstl)fOE^raphie  Hegt,  -/nma!  wo  sie  auf 
die  Jugendzeit  zurückgeht,  auch  auf  diejenigen  Tbeiie  der  Arbeit  ausxu» 
dehnen,  in  welchen  der  Verf.  ohne  Frage  die  lauterste  Wahrheil  Torträgt. 

Wir  wilrden  es  daher  Im  eigenen  Interetie  dea  Vertue  nicht  gan«  bil- 
ligen, dafs  der  Herausgeber  aus  zarter  ROd[alcht  gegen  manche  Perada* 
lichkeilen.  lÜf  fn  den  ersten  Dprennien  unseres  .lahrfuinderls  als  Lehrer 
arbeiteten,  den  l.cser  darüber  im  Unklaren  läfsf,  ob  er  oder  ein  Anderer 
der  Verfasser  der  „Erfahrungen'^  ist,  wenn  nicht  derjenige,  der  mit  des 
Herautgebeni  Syntax  des  gri^ieeben  Verba  bekannt  laC,  die  Möglichkeit, 
daf«  Verfaeier  und  Heranageber  verschieden  aind,  nur  in  ao  weit  gelten 
laeten  wird,  ala  Allea  in  der  Welt  mdgllcb  iat,  veratebt  aicb  bla  auf  das 
Unmj^lichc. 

Was  die  didactischen  Ti rundsät /,»«  «les  Verf/s  betrifft,  so  griindrt  sielt 
das  „Sjrslem*'  desselben,  laut  Angabe  in  der  Vorrede,  aul  das  Featiiahen 
einet  beetlmmten  MaaCiea  für  jede  Lebratufe,  die  möglicbate  Goncenfra- 
fion  dea  Unterrichts,  die  Sicherheit  eines  vielleicht  beschränkten,  aber 
dabei  gewissen  Krfolges,  endlich  das  möglichst  harmonisrlie  Ineinander- 
rücken  des  Unterrichts  und  der  Zucht,  Grundlagen,  auf  de  nen  sich  alles 
mögliche  Gute  aufbauen  IHfst.  Seine  sonstigen  GrumUatze  sind  ehren- 
Werth,  namentlich  aeine  Mifsbilligutig  der  leider  so  häufigen  Versuche  xur 
Tiuschung  dea  Lehrern  doreh  nneelbatfndig  gefertigte  Arbelten.  Dalb 
dieser  Wurm  nicht  aoit  hente  oder  gestern  an  unserem  Scbnlwaaen  nagt, 
beleiht  niirh  Ha«?  cegcnwUrtlge  Ruch.  ,,03«?  AHifurienten-Exarocn  verlanrife 
von  uns  ( heifst  es^  z.  B.  S.  40)  eine  freie  Bearbeitung  eines  Themas  ia 
französischer  Sprache;  gemacht  wurde  sie  aber  nach  meiner  Erfabrang 
▼on  den  Wenigalen,  ohne  dafa  aie  vor  dem  Arbeila-Termine  eine  aMiir 
oder  weniger  deullfohe  Andeutung  über  das  Thema  empfangen  hatten.** 
Freilich  fehlte  es  auch  In  dieser  Schule  (S.  61)  an  der  notliwendigen 
Strenge  hei  der  Versetzung.  Auch  an  der  An«;lr«!t.  an  der  der  Verf.  un- 
terrichtete, war  lange  Zeit  (S.  200)  die  ^loglitlikeit  vorhanden  gewe- 
sen, fremdes  Fabrikat  auch  io  die  sogeTianute  Ciausur  einzuschmuggeln. 
8.  294  wird  sogar  die  Tbateacbe  angeführt,  dafa  an  denmelben  Oymna* 
sium  zu  einer  Zeit  von  der  Mehnahl  mit  „allen**  Arbeiten  der  acbam- 
loseste  Betriil  getrieben  wurde,  wozu  der  Vcrf  die  ernste  Bemerkung 
hJn7uf!i<:t,  dafs  bis  jetzt  die  Erfahrung  nocli  ridit  l  ewicsen  habe,  dafs 
sich  Diejenigen,  die  den  Betrug  übten,  nachmals  besonders  ausgezeichnet 
bUtten,  eine  Bemerkung,  der  Bef.  nach  den  Erfahrungen  aeinea  auch  nicht 
gant  knraen  f^brerlebena,  naeb  Inhalt  und  Auadraa  mit  treuen  Beraen 
beiatimmt. 

Tins  Buch  zerfallt  in  drei  Abschnitte:  1)  Erinnerungen  nus  der  Schul- 
zeit nehst  pädagogischen  Bemerkungen  (über  Metho<le  wie  über  Zucht)» 
S.  5 — 101.  2)  Lehrgang  des  lateinischen  Unterricbta  von  Via  bis  Ia 
(letilffre  Klaaae  Iat  nur  kurs  beaprocben),  S.  lOS^MS.  3)  I.chrgaDg 
des  griechischen  Ünterricbts,  ebenfalls  durch  alle  Klassen,  nebat  ange« 
hängten  Bemerkungen  über  das  PrivatstiiHinm,  S,  207—315  Ref.  hat  mit 
grofsem  Interesi^e  das  Buch  von  der  ersten  hls  zur  lei/ten  Seite  durch- 
geloeen  und  tbeils  mannigfache  Belehrung  oder  Bestätigung  eigener  Erfah- 
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nin^!«»«,  ihrih.  tro  ^f'mt*  Erfahrungen  mit  denen  «1»*«  Verf 's  nfrht  ttimm- 
iHi,  eti^-t  (r\sr\\>;  Arire:;\]ng  zu  woiltTtMj  Ht'ol'.irhlunKcn  empiiingen.  Der 
Yäi  gieiii  tuil  einer  bis  ins  Kleinsla  geltenden  Ausführluiikeit  seinen 
(Smi  M«  VfdwkhW,  wine  Blcthoittf,  ttfnc  M«ni«r  an.  Wm  dio  Aim» 
kKf  IM  den  Bucbe  fiir  die  stoffliche  Behandlung  der  iH!lirol>j(»rle  Int- 
fnli,  M  vird  vielleicht  ülanclier  z.  B.  die  Bebandlung  der  lateiniscIiM 
WortfoJit«  (S.  181  (T.)  für  man^ellraff,  <lit»  »ler  griechischen  Worlhihhni.,'«;- 
lehre  fS.  242  flF.)  fiir  zu  weil  gehend  hallen  u.  'li  rgl.  Für  formale  Bililung 
iftt  abtf  <iaA  Buch  ohne  Frage  ergiebiger,  wenn  auch  der  Verf.  sich  dem 
RnUmn»  iiklit  ahi*r  «inen  «insoiligen  FonnalitoMi  soiuneige«  fobeint. 

Oer  labile  d«a  Buabc«  ist  vkl  tu  reieKliaHIg,  die  taebiHadifln  Raaoi- 
Ms,  die  SS  vorführt,  viel  zu  mannigfaltig,  als  dafs  aieb  ein  Anszng  da« 
von  geben  lk*fse.    Kef.  hrsT'ügt  sich  daher,  den  Lesern  dieger  Zeilsclirifl 
aiikti  Gruben  von  dein  Linfarii»«  der  Erfahrungen  zu  grlum,   die  hier 
iiidei^elrgt  sind.    Kr  l»ebt  sie  aus  der  so  reichhaltigen  1  iiile  \on  Ein- 
adbrilia  bervor,  obne  dafs  er  prälcndirt,  das  allgemein  Interessanle  nur 
cWpfwafteB  amrmdicod  lu  riiarableritiren.   Uiertu  geliSr«  aua  de« 
Tilen  Ahscbnllte  S.    die  ZweckmäfsigUeit  der  Recipiendea-Biamina  unter 
Miif-Hlu'ilicung  des  ganzen  Lehrer-CiHl^  ^iums.  <h'rpn  Sogen  auch  Ref.  aufl 
ffielir'ihriürr  zu  Anfang  der  30ger  .Inlirc  nnsort  s  Jnlirliiindfrls  gemachter 
Erfalirung  billigt,  die  unhestreilbare  Nolliwentiigi^t  it  schriflliclier  Kxtem- 
lisfllico  selbst  für  8exta  S  6,  der  geringe  Nutzen  der  unzweckoiäfsigeii 
MünoK  etoea  lafeiniaehefi  VoeabulariuBM  S.  8»  die  Notliwaadiglteit 
•iivn|;rf  Re^^iition   des  vorhergebenden  Curaiu  8.  10,  die  ttaicu|baie 
Zwcdnifiiigkeit  der  T?eintcbrift  voo  Extemporalien  S.  II  (vorausgesetzt, 
<!af«  <lfr  Mirer  redlich  f^enng  ist,  die  Rbinschnft  zri  verbessern),  dsa 
Aojcbreiben  der  durthgenoaiQietien  Exereitien  an  die  Klassentafei  (daa 
ucb  (ki  R«t  Erfalirung  in  niederen  Klassen  mitunter  unentbehrlich  isi) 
ät  Erflrimmf»  dab,  wer  in  A&n  tßfßor  Jahres  imaeve«  Jahrhanderla 
is  im  oberen  Klassen  sab,  in  der  Rtgel  Trieb  halte,  sich  weNersobil* 
^1  «eil  die  Schüler,  denen  er  fehlte,  damals  in  der  Regel  schon  aua 
^  unteren  Jibi»ingen  S.  19,  die  Wahrheit,  dafs  es  ein  schlimmer  (Tnmd- 
U4X  lei,  der  Jüngling  müsse  das  Schlechte  und  somit  auch  schlechte  BU- 
cbir  kennen  lernen,  um  sicii  davor  zu  hüten,  S.  21,  die  Verkehrtheit, 
inwbiidu  Eiercitien  aus  allgemeki  zugängliehaa  lilaaiiaebeii  Scbriften» 
I.  B.  dca  Belleiiicia,  lo  geben  S.  27,  woto  Ref.  baaieriit,  dafa  er  in  dea 
imd  d4lger  Jahren  einen  Collegen  hatte,  der  Zumpt's  bekannta 
Aufgiben  zum  ÜeHersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische  fremde 
^«halb''  benutzte,  weil  die  Schüler,  auch  ohne  dafs  dtr  Lehrer  gie  con- 
irolirte,  die  Kraft  haben  mursleu,  Krafiii  Seiecia  duce  liLro  Zumplii 
h^f  ittilimmo  dabei  nicht  zu  benutzen,  u.  s.  w.    Derselbe  Abschnitt 
IxMclt  aafMr  deoi  alt-lilaiiiMlien  Smaehinilerriebt  noch  den  deotarhc« 
(^0  den  der  Verf.  atil  gnieai  Grund  * )  niemals  reebl  begriffen  hat,  was 
ttin  hmt  verlangt,  wenn  er  ,,Mittelpunct"  des  gcsammten  nymnn<tinl- 
'mierrirlii«  sein  soll  S.  35),  den  französischen  Unterricht,  wobri  er  dio 
FfMe  aufwirft,  weshalb  liie  überwiegende  Alehrzaiil  aller  Gymnasiasten 
in  Fiittsotischeo  so  wenig  leistet  (S.  41),  ein  Factum,  das  Ref.  nicht 
bntrdtsa  wül,  wülBr  er  aber  nadi  aeiner  BHabrang  den  Omnd  hanpi- 
«MUicb  in  der  kläglichen  Art  und  Weise  anabt,  wie  der  französisehe 
r^tterrirbt  so  oft  erthdlt  wird,  a<ldann  den  geographischen  Unterrieht, 
8.  4S  die  richtige  BemerlKUOg  gemacht  wird,  dafs  die  Geographie 
^^Gjoiusien  im  Wesentlichen  doch  nur  eine  Hülfs Wissenschaft  der  Ge- 
■WiIl  lei,  den  bistoriscbeo,  den  matbematiacben  Unterricht,  den  er  (und 

^)  Ref.  srlaobt  sidi,  darfiber  anf  seinen  AuCisu  ober  G>nceotffalicm  in 
%»BibsfMt  der  gegenwlrtigai  Zeitschrift  sieh  so  besiehen. 
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bei  der  grof«en  Anzahl  von  Realschulen,  die  wir  besitzen,  mit  Recht)  auf 
den  fSyronasieo  besdirSokt  Witten  will  (S.  63),  den  pbilotopbifchcn  und 
4m  ReligHinfitnterriebt,  und  swar  leltleren  mit  Einittgung  der  Tbenii 
<S.  65),  dafs  dem  Mensclx^n  Religion  asd  Sittliebkeli  «on  Kimknbcinctt 

an  tind  nicht  erst  in  Her  Schule  aiierxogcn  werden  müssen,  woran  sich 
nmlore  Bemerkungen  über  Melho4e,  so  wie  über  Zucht  anreihi'n.  Noch 
schwerer  ist  es,  vom  zweiten  und  dritten  Abschnitt  des  Buches  ein  nur 
•inigeronaafien  anteliauliches  Bild  den  Leaern  tu  entwerfen.  Ref.  bebt 
daher  aua  dem  Inhalt  des  xweiten  nur  kurx  berrer;  die  Anerkennung  der 
Nothwendigkeit  eines  halhjalirigen  Curaus  wenigsten?»  für  S«'x(a  (S.  129), 
die  RäthücliUeit  drr  lüinfiihnirg  ln(eirti«;»'lH'r  Privallcrliirp  srhon  in  Ter- 
tia (S.  146),  die  dem  Ref.  leidige  Nothweiidinlvei!,  schon  in  eben  dieser 
Kla8se  die  Grundlage  für  lateinische  Stilistik  xu  legen  (S.  152  ff.),  das 
grofsa  Infereaae  dea  Verf.'a  IDr  latelniaeba  und  gr^hiache  Veiaf6entien 
(8. 175)  u.  a.,  wozu  Ref.  die  schlichte  Bemerkung  mchf,  dalb  er  Lehrer 
gekannt  hat,  r^^nrn  Intf'ini^^rhr'  nntl  <;rir'rhi<?f'lu»  Vpr«!('  7ti  mr^rlirn  nicht 
Rrhu<*ror  war,  aU  »  s  ih'tn  \  t'rf.  '/ti  sein  *;i"hrinf,  flie  nhrr  weder  an  sich 
iinci)  an  iitren  Schülern  einen  reellen  sprachlichen  oder  geistigen  Gewinn 
daren  rerapOrt  baben.  Ana  dem  dritten  Ahaehnttl  endlirh  Imrillirt  Ref. 
die  Erörterungen  über  Homer- LeelOre  in  Tertia  (S.tti  ff.),  mit  deren 
Noihwendigkeit  er  seinerseits  nicht  eioTerstandcn  ist,  iih<>r  das  Au.«<arhct- 
ten  der  griechischen  K\rrcftia  durch  (h-v  T  elirer  ( S.  233),  worauf  Ref. 
kein  besonderes  Gewicht  legt,  über  Secuinianer- Kxercitien  im  herodo- 
teischen  Dialekt  (S.  234),  wozu  denn  doch  mindestens  der  Inhalt  von 
8iruYe*a  und  Lhardy^a  Arbeiten,  ron  Dindorfa  Cemmenfffftb  and 
von  Brednw^s  Qitaeitione»  über  diesen  Diairkt  den-  Rdiülern  goliiuig 
aeln  müfstf^.  fornrr  die*  NolhweniHijkeit,  das  Krlern^'n  fV«?  tin%'(  hisdicn 
mit  dem  atliKchcn  Dialekt  (8.210)  anzufaner^n,  dioKiii  k  I^nitmmwvs 
(S.  242)  und  vtelei  Andere,  worin  jeder  besonnene  Schulmann  dem  \  erf. 
behit  innen  wird. 

Soll  Ref.  endlidi  auttf rechen^  worin  er  den  Hauftnutten  dea  in  Rede 
atehenden  Buches  siebt,  ao  tind  ea  nieht  einmal  so  sehr  die  tlrfahrungcn 

dp^  Verf.'s  an  sich,  von  denen  er  ihn  erwnrtef.  Krfahnin«;en  indiridua- 
lisiren  sich  Ms  ins  Unqlaiiblirho.  ^\as  hei  Behandlung  p'\no^  Schülers 
polnischer  Nationalität  praktisch  ist,  wird  hei  dem  langsamen  niederdeot- 
neben  f^dtiiler,  d^m  Hannnreraner,  dem  Ostfreufsen  tum  F^ler,  andrer- 
aelts  leistet  der  Krnst  dieser,  was  der  Lebhaftigkeit  jenes  fast  unmöglich 
wird.  Auch  die  Individualität  des  Lehrers  ist  hier  maafsgehend.  Was 
für  einen  f^edicke  richtig  war,  den  „gewnltirron  Mann",  an  dessen  Steife 
ein  S  pal  ding  mit  tiefer  Scheu  trat,  dnn  haben  kleine  Leute,  die  mit 
durchgreifenden  Mitteln  nicht  umgehen  konnten,  eine  ungeschlachte  Pä- 
dagoffik  genannt,  und  ale  hallen  auf  ihrem  Standpunkte  Reebt.  8elbat 
die  Frequenz  der  KIa$5:en  modificirt  die  Hrf^dirungen.  Was  in  einer  Se» 
cnnda  ron  12  Sehiilern  1  irht  int.  lafst  sich,  wenn  in  dcr'?(  Hm  n  Klnssc 
73  Zöglinge  vereiniat  sind,  nicht  einmal  versuchen,  und  —  was  die  Haupt- 
aache  ist  —  Erfahrungen  nUlzen  Demjenigen,  der  sie  gemacht  hat,  viel. 


fldirmigeo  in  einer  Weite  vor,  die  namentlich  den  jOngem  Lehrer  darauf 
aufmerksam  zu  machen  geeignet  ist,  dafs  und  wie  man  Erfahrun- 
gen tu  marben  bat,  und  mit  drm  freundlichsten  Dank  fiir  die  inter- 
essante nnd  heiehri  rule  Lectüre  nimmt  auch  Ref.  ron  der  treuen  Arbeit 
dea  Verf.^s  Abschied 

Nicht  angezeigte  i>rwkfehlar  aind  auf  $.2(1,  54,  55,  142,  193,  194» 
278  stehen  geblieben.  Sonit  Itt  der  Druck  autgoseicbnet  aplomlid  und 
das  Papier  roffifigüeh. 

Baaleoburg.  Litdw.  Kfikuatt 


Aber  der  Verf.  trägt  seine  Er- 
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IV.  . 

M,  Rothert,  Der  kleine  Apollodor.   Griechische  Vorschule  mit 
Wörlerbuch.  Brauiischweig  1857.  \  III  u.  228  S.  kl.  8. 

Gen  enlspreclie  ich  dem  Wunsche  des  mir  befreundetet)  Heim  Verf,, 
Mä  msitli«i4>  Bucli  in  dieser  Zeitschrift  sur  Betprerliung  m  bringm. 

Der  Hm  Verf.  hat  den  Versuch  gemaclit,  nach  deiu  Vorgänge  von  Fr. 

JijI.  npym«  ( ipzig,  Wigand«  1837),  den  Apnilodor  zu  einer  griechl» 
when  Vorschute  zu  bearbeiten,  und  sicfi  durch  gescliickte  RfhaDtllung  des 
gt^ebenen  Stoffi»«  grofm's  V»»rHieMSt  »rworlion.    Zur  Beurthi  il im?  (U'n  Bu- 
ches ioilefa  ist  es  nöthig,  auf  die  Vorrede  und  uul  den  im  vurjaiirigen 
Jahr^an^  ilieifr  Mtscbrift  8.  273— 2W  entheHcfien  Aafiott  4«t  Herrn 
Verf.  Ii  her  den  Elementaninierridit  im  (iriuchischen  nXlier  einiugflieD. 
Wenn  der  \'erf.  diesen  Unterricht  am  liebsten  in  Tertia  beginneD  IXliit 
unij  ihri  /(Hiät'hst  auf  «Jon  alfi'^rfien  Diaicct  beschränkt  (vp!.  K  rasper. 
ririeditsclie  l'orriienlehre  des  ailischen  Dialektes,  Magileb.  1857),  so  stimmt 
«iurtbatt»  damit  iiberein,  da  der  griechische  Elementarunterricht  viel 
fdfen  8di8ler  voraueietieii  and  wupM»  dfo  Trennung  der  SchQler  io 
numaniKteii  nnd  Reoüelen  nicht  zu  früh  eiolreten  darf.  Wenn  ferner  der 
Verf.  auch  die  Concentration  de«  Unterriditei  in  der  Einheitlichkeit  des 
I>«fir*r«.  der  Schüler,  der  Riicfirr,  der  UflMinjcn.  (}f>s  Losestoffes  empfiehlt, 
Mun  Ref  um  so  weniger  nljwt'ichfnder  Meinunir  «^cin,  als  er  ilieael- 
ben  (irund«üUe  io  dieser  Zeitschrift  und  in  seiner  Schrift  „%ur  ftjmna- 
■Mmi"  empfohlen  liat.   Der  Eleoenteranlenricbt  vor  tfleni  darf  in 
ianem  Falle  leroplittert  werden.   Nicht  weniger  aucii  belcennt  er  lioh 
oitt  dm  Verf.  zu  der  Ansicht,  dafs  beionders  in  der  Schule  und  wib* 
r^ri'j  fif»«  ( 'nff'rrtfhte«  so  wir  diirc!}  denselben  die  Elemente  üflrrnt  tirx? 
ei/igftibt  werden  müssen.    Der  so  bi'ieijte  Unt«*rrifht  orloichteri  ni(  lit  nur 
^em  Schüler  das  Erlernen  der  Anfänge  einer  Sprache,  sondern  werkt  und 
tteigert  auch  sein  Interesse  an  dem  U^enstande  selbst.   Doch  kann  Ref 
M  Witliiaaieiiy  wenn  der  Herr  Verf.  dti  Chorspreeben  und  CboHeien 
^GHilt;  nach  moiner  Ueberzeugung  bebt  es  weder  das  (lan^e  nocb  den 
Eiiudn^n,  sondern  qreift  nur  störend  in  den  Unterricht  ein.    Femer  era- 
pBehlt  der  Verf.  als  Aufgabe  des  ersten  Seraesters  '!ns  Erlernen  von 
Vokabeln,  deren  rr  ein  VerzeichniTs  von  etwa  900  Wörtern  seinem  Apol- 
Itisr  keigeffelieo  hat,  so  wie  nicht  minder  das  öftere  mündliche  und 
Khriftiidie  KlecÜren.  Den  Notien  dee  erateren  so  beetreiten,  wSro  mehr 
als  Tiwrheit,  daa  letztere  dagegon,  welchen  für  d<  ri  Srhülcr  die 
Iteoge  der  Sciiularbeiten  nur  noch  mehr  anhäuft,  und  docb 
keifte  Ro  srrofse  Sicherheit  für  den  T.ehn^r,  dafs  der  Srfinipr  Hon  (lejen- 
aitcli  itn  Gedachtnifs  l>nbe,  dari)ietel  als  das  siete  tniiii(iliclie  Arhei- 
ttt  in  der  Schule  selbst,  gewahrt  einen  nur  /zweifelhaften  Nutzen.  Was 
'vier  4en  Vornrblag  dea  Hern  Verf.  betrIlVIt,  adion  im  eralen  Semeater 
^lidilige  BÜdnof  dea  Spracbaiooea  mittels  der  Spracherklärung  ein« 
zu  lassen,  so  stimmen  wir  Ibm  von  Herzen  bei  hinsichtlich  der 
rtiden  Worterklärung,  weTeho  namentlirb  in  der  DerÜnation 
Uflii  Comugalion  die  Schüler  die  Be^itt^ndtheile  eines  W  (irles  kennen  und 
ii^  lenrt,  ganz  entschieden  aber  nicht  biosicbtliGh  der  vergleicheo- 
WeiiefitlSnrag,  welebe  wobl  bisweilen  den  AnAogern  bei  etnidneii 
fkkn  gibofen  weidaii  darf,  aber  auch  nur  bei  doEdooD»  wibvend  aio 
'B  Allgemeioen  höchstens  in  den  oberen  Chiaaen  bei  reiferen  Schülern 
Wneben  werden  darf.   Ich  crlauhe  mir,  meinen  verehrten  Freund  In  Au- 
^  iii  seinen  eigeoeD  Auaspnich  unter  d,  zu  erinnern,  der  alao 
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lautet:  „Im  ersten  Schuljahre  zerspHlterc  man  nicht  Kraft  und  Zeit  dtircft 
ComponirübimgPTi".  Uiul  andors  dnrf  man  doch  von  ihm  empfoh- 
lene vergleichende  Sprachcrklaruiig  nidil  nennen,  als  ein  Componiren, 
d.  h.  Zusaaimenatelleu  sinn-  und  atiiuiinvcrwaudier  Wörter.  Audi  lii«ria 
iiMir«  die  Eitibeitlielikdt'  des  Unlerriditet  A»lgeb«lten  werden.  Wenn  der 
Verf.  daher  meint,  dafs  z\%ar  diese  lehio  Spracherküning  eine  der  stärk- 
sten Seilen  seiner  Methode  sei,  ahcr  gerade  dagegen  die  Kritik  ihre 
scIiHrfslen  AnirrifTo  richten  werde,  so  gfaulten  wir  ihm  aufs  Wort  unj 
uchhefsen  uns  «einen  (-»egnern  in  vollster  l/eherzengunsj  an,  s(»bal*l  er 
dtcHC  Seite  und  Weise  als  alleeroein-giiltige  Regel  für  den  Elemcntarun- 
terricbt  gelten  tatien  will,  wir  aolten  beim  Kiementaranlerrfebta  «Iks 
fem  baiten,  wat  den  Geiet  dea  Sditilera  ferwirren  und  von  der  Haopt* 
■acbe  abziehen  kann. 

Mit  dpm  Itislier  Besprochenen  sfliliefsl  das  erste  Semester  alr,  das 
'/weile  fügt  zum  Vocahellernen,  Fleclireji  und  der  SpraclicrklärunL;  naeh 
das  Lesen,  Analysiren  und  die  Anfange  der  sachliclien  Spracher iiiarung, 
und  empfbhH  der  Verf.  daa  sorgniitige  Abfragen  der  Vocsbeln  vor  «leto 
I.eeen  dea  aufgegebenen  Pefiauma,  ferner  daa  VoHiberaetien  von  Seffcv 
des  Lehren  (waa  aiicb  für  da*  Lateinische  nicht  ohne  Bedc^lltnng  iat)^  no 
wie  H.TS  sarl^lfrfie  Moinefit  W  fr  stimirm  ifim  im  r.etr.leren  um  so  mfl>r 
hei,  nis  j« der  Lehrer  .ms  Erfahrung  weilR,  wie  nicht  nur  allen,  was  einen 
Inhalt  hat,  den  Sohtiler  schon  an  sich  fesselt,  sondern  auch  di«s  In- 
teresse dafUr  diircli  sachliche  ISrklärung  des  Lehrers  erhöht  wird.  R«f. 
kann  aleb  1>ei  diesem  Anlaaae  der  Bemerkung  nlHil  entbalten,  dafa  nun 
dieaeni  Grunde  Kühner"«  Vorsebule  der  lateinischen  Spfuebe  mit  Ihren 
l.esestücken  von  ii\lialtlo8en  Sätzen  e!»enso  unbedingt  zu  Terwcrfen.  nIs 
Hnrtmnnn\s  (in  Osnabrück)  Werk  aus  dem  entgegengeaelzlen  (iruiMle 
zu  empfehlen  ist. 

Das  Weitere  des  Tortrefflichen  Aufüatxcü  zu  besprechen,  gehurt  nielit 
bieriier,  da  es  Ober  den  Elementaninterriebt,  für  den  gerade  obigea  Bflcb- 
lein  beatiumt  ist,  hinausgeht;  ich  wende  mich  daher  zum  Apollodor  sei  bot. 
Den  ersten  Theil  des  Büchleins  bildet  der  Text  S.  I  — 88.  Wir  haben  an 

demselben  nfclifs  Wesentliches  auszusetzen,  loh^n  rrelmehr  die  An^walil 
(Cap.  .5  —  7  lies  ersten  Buches  sind  «ranz,  Cap.  9,  aU  für  ilen  AnTinLTPr 
nicht  geeignet,  gröfsteniheils  geai riehen  und  durch  Inhaltaangalten  reich- 
licher ata  der  Dbrige  Text  bedacht),  aowie  auch  die  honten  Andeutungen 
des  Inbaitea  rnr  Jedem  Capifel.  Auch  die  Verarbeitung  dea  gegetienen 
Stofle«  ist  nur  zu  l  iiliiTcn.  Den  zweiten  Theil  iimfalat  das  Vocabular  zar 
Grammatik,  etwa  9fit>  \'nrnl>f»ln,  davon  450  Nomfnn,  400  Vorhn.  50  Par- 
tikeln: vfii» liehen  sind  häufig  griecliisciie.  lateiniRclie,  hochdeutsche,  hie 
und  da  plattdeutsche,  englische  und  französische  Wörter.  Wie  schon  he- 
aMrkf,  mfiaaen  wir  uns  gegen  divae  eergleh*hende  Worterklärung  wenig« 
atrat  über  den  Bereidi  dea  Lateinfacben  libiaua  erkllien;  daa  Roehdeul« 
sehe  6ndet  sich  übrigens  von  selbst.  Die  erste  Abtheilung  enthält  die 
Suhstantiva,  Iff^tiidn.  iniita.  Hnhin,  mit  Vornnstelliin^:  dnr  driften  Drrlini- 
tion  als  der  iirsin-iinglichen  in  <lrii  .iltt'n  Spriu  hcn ,  liann  flie  zweite  De— 
clination,  mannliche,  weibliche,  Rächliclie,  darauf  die  erste  Decltnation,  die 
Wörter  auf  17,  a  iropurum  und  purum,  und  ac  Unpassend  scheint 
ona  unter  017p  die  Binweiaung  auf  Hera  und  Aether  ato  mlnnlirbe  und 
weibliche  Gottheilen,  sowie  die  VerglelebuBg  Terschiedener  Sprachen  imtr  r 
TO  yoi^or,  n  19-179,  ^  ;roAK  (n6h(:,  popithtif  pleoJ  »oll,  Volk,  fillfe?  Poli- 
tik, N<Mpel),  o  iifirnq  (strebel,  MÜnado)?  nömtnQ,  romn,  ordnen,  ITiim- 
boldt  s  Kosmos,  ni^nq  (riVi/ü,  Weichbild,  Bruuoni»  ricu»  nratmscli weig), 
/la^aft^a  {ftäxfj,  f*f*z-"  sclilage,  schlachte,  Schlacht,  Schlachtmessery 

Mwert,  maehle,  meehle  ab,  meoehla),  woiin  der  Verf.  eDMMadan 
tu  w«Ü  gabt,  oamentlieh  unter  ftmxm^  Daun  ialgua  di»  A4aei«%  im» 
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in»t(PT  die  Vergleichungcn  zu  a^oq  nWhi  zu  billf^m  {nannlui^  rt»in:  ay* 
Ui^«,  IJagea,  Hecke,  Egge,  Scbeideck).   Zu  büligtri  dagegen  isi  <lie  Aiit- 
«aU  (8.  100  ff.)  der  comparirten  Adjcctiva,  sowie  der  kurx  berulirU'ti 
tmmMfWu    EbcMO  mkgm  wir  dra  AiMcbniile  fiber  'iMmotWw  und 
AMMiha.   Damch  folgen  S.  106—139  die  V'erba,  und  Kef.  kann  nicht 
uahtn,  XU  bekennen,  dafa  nacliat  dem  mit  grofser  Einsicht  gcschriehenen 
Vorwort«  di«*  Ans>vahl  aus  dem  so  reicbhaitigen  f2el)iete  der  regclmafsi- 
gen  wie  der  unregclmärsiKen  Verba  ibn  sehr  befriedigl  hat,  wenn  glrich 
W  4cn  ViTf^icicliungen,  z.  B.  uuler  «Aij^b«»  S.  1 1 1  und  anderen,  AJanches 
afcl  ifldM,  WM  er  ntHtt  glaubt  billigen  ni  «Hhrfaif  weil  m  wirb  seiner 
ÜMMMig  vom  rechten  Wege  abführt.   Ganz  besondere  Anerkennung  aber 
iwdiuieii  die  Paradigmen  zur  Uebung  in  den  Leitformen  und  den  Unter» 
foriDen  nach  den  Chnraktt'rburhsfatifn  mit  Hinziifilgung  der  Deponentia 
S.  116 — l-l,  «<Hvio  (ItT  \  rr^M  atif  m  \iri(l  Her  übrigen  Anomala,  weil 
deai  Schüler  dadurch  das  a  verito  Lernen  auch  (tir  die  grieiiuselie  Sf>ra- 
dbe  bandildi  geoiacbt  wird,  wie  ee  Im  Laleinleehrn  ecbon  längst  der  Fall 
hl  Wamentlldi  inl  dae  Anomeleneeraetohnlla  S.  1)4— 188»  geordnet  nadi 
dm  Anfimgabuchaf allen,  obachon  auch  hier  der  Verf.  in  aelnen  Verglei- 
chrineen  zuviel  geben  dürfte,  z.  B.  nntrr  -rfn-ilrtn,  n/«,  wo  der  Rhein 
)(f<\fnfalls  überflüssig  erscheint.   Auf  die  N'crlui  foli:«Mi  (ii«»  Partiki'In,  Cor- 
rektita  und  Präpositionen.    Die  letzteren,  hörhgt  wicbtige  Beslandiheile 
dir  Sj^rache,  sind  nach  ihrer  verschiedene«  Bedeutung  und  also  auch  ver- 
MMifcmn  Coiwtruetien  mit  grofeer  S«rgftilt  behandelt  Der  dritte  Ab- 
Mfaailt  umfalet  das  Vocabniar  zum*  Apollodor,  S.  146—184.   Er  lieibrt 
dkVscabeln  der  einzelnen  Capitel  nacli  der  im  Tezt  rorkommenden  Rei- 
}>fnMf*»  i]er  Wörter,  mit  Ausachlufs  »lor  K»[»pniiaraen  und  Partikeln  und 
unter  ein/*  Inen  Verschiedenheiten  binHichtlicii  der  AusMehniing  bei  den 
cuuriaen  Büchern  des  Apollodor.    Dotli  ist  dessen  drittes  Buch  ausge- 
«Usemn,  da  nach  dem  willen  dm  Verr.'e  die  eehrMIlicbe  Prüparation  des 
Mfikie  statt  den  Vecabnlafea  dienen  eoU.   Dem  Anfinger  wird  die  Be- 
oatxung  dieses  Vocabulares  manchen  Nutzen  bringen,  da  das  Nachscbla- 
in  aiphabet tfsobf'n  Wortcrburh»*  ihn  wohl  nirht  immer  sogleich  auf 
»Ii?  T»»chte  Spur    hringen  konnte.     Den  Sddufs  des  tvanxen  nincht  ein 
2«^iur«igeB  alpiiabetisches  Wörterbuch.    Das  von  dem  Herrn  Verleger 
Beste  ausgestattete  Bdeblein  glauben  wir  treli  dnielner  AnmteHun- 
1»  demAme  im  Cntenkbte  empfeUen  ni  kllnnen. 

leer.  E.  E.  Hude  mann. 


V. 

Französische  GraniüiaLik  mit  besonderer  Berücksichtigung  des 
Latfinischpn  bearbeitet  von  Eduard  IMätzuer.  Berlin  1856. 
Weidiuano 'äcber  V  erlag.   XIX  u.  663  S.  8. 

Zu  lien  beiden  r?a11iifigen  franzusiKchcr  tiraninintiken,  welche  bislier 
Micndiieden  zu  werden  pflegten,  den  praktisciu'n  und  luelhod lachen,  ist 
*di  et«a  einem  Jabnshend  eine  drille  gekommen,  welche  mm  Unter* 
•diieile  Ton  jenen  sich  seihet  die  wlaseasffhallliche  genannt  liat.  Wäb* 
nimlicb  jene  das  llaupl verdienet  entweder  in  eine  bald  mehr,  bald 
*«ftr  gtosne  nnd  rnUetindige,  wenn  auch  tum  Xbeil  planlea  geerd- 
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nete  iSammlung  des  vorliandenen  grammalischen  Materials  setzen ,  orfer 
die  Abniciit  verfolgen,  durch  eine  besonder«»  Dietlinde,  durcli  eigenthiim- 
liehe  Vertheilung  des  Lelirstoffes,  Beschränkung  auf  das  Noih wendige 
II.S.W.  dM  Brlemen  der  Sprtehe  la  crieiditem,  .heben  dfe  Verlesscr 
dieser  neuen  Oettung  deh  tneils  bemüht,  ▼on  logtschen  Gcfltehtnponhte 
aus  die  Erscbeiniingen  der  Sprache  zu  erkennen  und  zu  begründen,  yvo* 
bei  tnnncht'  sich  intlpfs  die  Snrhc  in  ko  fern  f^chr  Icirlit  maclifcn.  dafs  sio 
sich  liegnügtcn,  das  Bccker'sche  Sprachs3's1<'in  auf  das  Fr.inzosisrln'  an- 
zuwenden,  theils  suchten  sie,  an  Diez's  Spraclirorsctuing  sicli  anlehnend, 
vom  comparatifen  oder  vom  historischen  Standpunkte  aus  in  dns  Innere 
der  Spreche  eiDtudriogen  und  deren  Grnmmstik  sii  hehendeln. 

Unter  den  Werken  dieser  Gattung  nimmt  die  vorliej^ende  Grammatik 
einen  hervornjenilen  Platz  sowohl  dem  Umfange  als  dem  Wertbe  ilm^^ 
Inhalts  nach  ein   nnd  verdient  diu  Aufmerkaarokeil  aller,   denen  es  um 
nicht  blos  oberflüciiliche,  sondern  genaue  und  gnindliche  Kcnntnifs  dieser 
Sprache  zu  thun  ist.   Sie  ist,  obgleich  logische  Gesichtspunkte  nicht  feb- 
Jen,  doch  vorsugsweiae  historisch -conpantiv  und  somit  reo  demselbm 
Standpunkte  aus  geschrieben,  welchen  der  Verf.  in  seiner  vor  melir  eis 
10  Jahren  erschienenen  Syntax  eingenommen  hatte,  doch  mit  dem  Un> 
terschi*'do,  dafs  weder  eine  der  übrigen  romanischen  Sprachen,  noch  das 
Griechische  znr  \  or^lercliunii  herangezogen  ist,  sorniern  <ler  Verf.  sidi 
auf  das  l^ateiniachc  und  Ailiranzäsische  beseiirankt  iiat.    Welche  Gründe 
ihn  XU  dieser  BescbriinkHng  vermilaftl  hshen,  darüber  sich  nocsttSfirecbcn 
hat  er  unterlassen»  und  nur  aus  den  in  der  Granunatlk  sellist  an  einzel- 
nen Stellen  gegebenen  Andeutungen  können  wir  vermutbcn,  was  ihn  be- 
wogen hat,  jene  Worte:  ..mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Lateini- 
schen** dem  l  itel  hinzuzutugen.    Kr  spricht  sieh  wiederholt  dahin  aus, 
dafs  das  I«ateioiscbe  dem  Fratizüsischeti  nielit  hlos  den  umfaiigreicbstcn 
Theil  seines  Stoffes  sugeliihrt,  soodeni  andi  wesentlich  dio  Formen  des- 
selben hinsichtlich  der  Flexion  wie  der  Begriffiierwelterung  durch  Ablei- 
tung bestimmt  und  seine  Wortfügung  bedingt  habe;  seilet  der  /remde 
StofT  liahe  sfch  der  formellen  Gewalt  de«?  T  ritcinhclien  fiijren  müssen,  «o 
dnls  AUe8,  was  in  der  Sprache  organisirt  erscheine,  m«'hr  oder  minder 
ialinisirt  worden  sei,  und  die  französische  Sprache  als  eine  Verwandlung 
oder  Metamorphose  des  LateinistlMi  aufzuessen  ad.  Dies  zu  bekiriUli* 
gen,  wie  es  scheint,  hat  der  Verf.  sich  nicht  heicatlgt,  die  Vergleichojif 
bei  einzelnen  Gelegenheiten  einzuführen,  sondern  Oberall,  in  der  For- 
menlehre wie  in  der  Syntrw-.  n?rd  dnrr!i  /ahlroiclie  au«!  den  kln<:«;r*;rhpn 
Schriftstellern  gewählte  Heispiele  dargethün .  «lafs  die  Kmcheinungt  o  der 
französischen  Formenlehre  und  Syntax  aus  dem  Lateinischen  entweder 
üDveriindert  herübergenomroen  oder,  in  dieser  Sprache  vorgebildet,  nur 
wdter  entwickelt  werd«i  sind;  dabei  geht  die  Vergleichung  so  sehr  fns 
Einzelne,  dafs  es  viele  Stellen  in  der  Grammatik  glebt,  weiche  mit  ger 
keiner  oder  ntir  geringer  Veränderung  nach  Weiilasstina;  der  fran/ösTi^'  h^n 
Bei<;pieie  cline  Ans(or<;  in  einf^  der  neueren  Grammatiken  der  lateinischen 
Sprache  Aufnahme  linden  konnten. 

Was  aber  auch  die  Absiebt  des  Verf.  bei  dieser  Vergleichung  gewe» 
aen  sein  mag,  welchen  Beifall  und  welche  Anerkennung  auch  derFleils, 
der  Scharfsinn  und  die  Belesenbeit  desselben  in  den  alten  Schriftsteilem 
verdifMien,  so  glniilten  wir  doch,  einmal  dafs  er  in  nielireren  Punkten  10 
weit  gegangen  i^^t,  wie  dofin  7.  B.  S.  40  in  der  f.nntfefire  die  Bindung 
der  französischen  Wort«*  als  der  zur  Vermeidung  des  liiatuä  in  lateinischen 
Versen  gebräuchlichen  Blision  des  Endvokals  vor  dem  anlautenden  Vokal 
des  folgenden  Wortes  analog  gefunden  wird,  und  femer,  dafs  es  IDr  die 
Brauchbarkeit  der  Grammatik  förderlicher  geweaen,  wenn  diese  Verglei- 
sfanng  in  engeren  Schranken  gehalten  wordm  wäre.  Wer  mit  dem  Letei- 
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tiiKhfn  vertraut  ist,  winl  z.  R  »las  tf!)er  die  Cunjugatian  «licser  SpracJie 
Ues^te,  oder  Uie  Aniulirung  di'ssi-n,  wns  <ias  h'rair/.ösisiite  an  Adver- 
bito,  Pripoailioncii  und  «uitöligen  Partikeln  aufgegebfn  hat,  üiteiÜiiäsig 
lila,  004  IKr  ika»  d«r  dJete  KeiiiitiuMe  in  Spncbt»  iiiclit  betiizf, 
ii(  das  B«%elftnidite  tbeils  uoverständlich,  ibciU  nlcbl  aninriclietid. 

Ditf  (irararualik  zurfällt  in  drei  Tbeile,  in  die  Lautlebre  (S.  i— III), 
die  Formenlehre  (S  11-2  —  338)  und  die  Synlax  (bis  S.  652). 

Die  Liulh*ltrf  lieginnt  im  ersten  Atjäcliiiitt  mit  dem  Alp'm!?»  i.  behan- 
delt mluUrlicb  und  niil  dem  Zweck  entsprechender  Valisl«tniiigkt'it  die 
Amyriie  4er  Vokil«  und  ConaonMilcn,  die  flitbeoeindwiltiDg,  die  Bin- 
4iiiig  dt»  Wortcfl  mit  anderen  Wörtern,  Betonung  und  Silbenmessung, 
eniwirkelt  im  zweiten  Abschnitt  das  Wort  und  seine  Beslandtbeile  nach 
ifcw  Al»stammung,  in  so  fprr>  die?5»'ll»on  durch  Wegfall  von  Vokfilen  oder 
Cooton.mten,  durcli  Asstmilaiion,  Vcrsel/.uug  der  Laute,  Krweiterunj;  des 
Hortes  aus  dem  Lakuiisciieo  entstanden  sind,  und  schiiersl  mtl  vioer 
Pwirtlwy  des  Ursprungs  der  einteliieo  erlieHeiien  Laute,  wobei  eiifiMr 
dnlMilscben  aucfa  das  Golhiicbe  und  Alllmebdeiiliclie  einige  Berücii- 
<iditi|Eung  erfälirt 

Die  Formenlelire  scheidet  die  Redetlieile  in  hicgungsnihlf»«  und  hie- 
jUQ|tunf.iliii:e  und  zählt  xii  den  ersten  d-is  Nennwort,  nUniticb  Suhstan- 
(ir,  Atijtktiv,  Artikel,  Pronomen,  Zaiiiwort,  und  das  Zeitwort,  xu  der 
lecüai  Klatae  aUe  liWigen  Wörter,   in  der  Lehre  von  der  Flexion  wird 
aibni  im  Neofraniöaieelien  aneb  daa  AHlranaösiielte  liebandett,  und  die 
lAliiiiunderges tel I teo  Paradigmen  erleichtern  die  Ueliersicitt  und  Ein- 
«ir^t  in  »Ivri  Ei)Cwickelunf;«gang  der  Sprache.    Bei  der  Fh'xion  des  naupt- 
ttorus  krtoimt  vor/n^sweise  der  Plural  in  Betracht,  und  an  die  rnit  gro- 
it«f  Au«(ührijciikeit  bebandelte  Darntellung  seiner  Bildung  schliefsen  sich, 
IM bncogfsphiscbe  Gebiet  übergreifend,  sehr  votlatändigc  Milthei hingen 
Ot  EigenlbOanlicblteiten  im  Gebraoebe  der  Zabliarmen  dca  Haupt* 
Vöries.  Die  Regein  über  daa  Geschlecht  deaselben  sind  in  dreiMiar 
Weis«  bflinndett:  zuerst  nach  dem  Begriff,  dann,  soweit  es  möglich  war, 
rjch  dtr  \\  ortform  und  endlich  nnrh  dtT  Ah«ttammim2  der  \^'ö^t^•r  um 
<^  LateiDi%ehcn.   Dop|>elges€hlt'ilihgkeit  und  tieütUieclitüwandliiriL:  «iiirch 
VaRUcning  der  Worlendung  machen  den  Beschlurs  «iietse:»  Abschnitts, 
ii  «dchfai  wir  niefata  ▼ermifal  beben,  aia  eine  Krwibnung  dea  Ge* 
Kblechis  der  Laader-  und  Städtenamen,  welcbe  letzteren  wenigstens,  ob* 
'iM  m  trfofspr  Theil,  auf  volle  .Silben  ausgebend,  männlich  ist,  den- 
B<x'h  bei  tlt-n  Regeln  über  das  weibliche  Ges<  hleclit  hätten  einceschohen 
v^den  müssen,  da  die  Sprache  selbst  diese  als  Feminina  7.u  betrat  Iii  in 
pfi^t  und  stets  durch  ein  Fron.  pers.  weihl.  Gcsdilechts  ersetzt.  Auf 
im  Has)rtwert  folgt  daa  Bigenieliafbwort  mit  leiner  Geaehlechls-  und 
Pltir»ilMt(!iing  und  der  Com|iaralien.  Unter  den  gegebenen  Regeln  aind 
^^f"  uIh  r  die  Flexion  der  suaammengesetzten  Adjelcliva  von  dem  Verf.  mit 
Kh)btt  Sdiarfsinr»  aufgestellt,  ohne  dafs  es  ihm  indefs  eeluneon  wäre, 
w  ilie«e  fijrht  leicht  7j\  entscheidende,  an  Ausnahmen  reiche  Formation 
^  Uaro  und  beslimmte  Einsicht  zu  gewähren.    Allerdinga  sind  auch 
Aiüielit,  dala  die  Flexion  auaammengeaetxler  Adjeetiva  von  dem 
vehältniis  der  beiden  Beetandlbeiie  an  einander  abiiängig  iat.  Je  inni* 
ser  .!i<>$  ;^t,  um  so  mebr  war  die  S|)rache  berechtigt,  das  xueammcnge» 
W2l«Wort  (i'nn/cs  /ti  hetrachlen.    In  allen  Fällen  nun,  wo  die 

■wißeaiion  des  zweiten  Adjektivs  durch  den  B«»2rifT  d«*«  ersten  von  der 
^at,  dals,  ohne  den  Sinn  zu  sttiren,  nur  die  Beziehung  des  zweiten 
io|ebwige  Substantiv  mÖKlicb  int,  ist  es  als  Flegel  festzuhalten, 
4»  nur  das  xveile  Adjeetiv  fleclirt  wird;  in  allen  anderen  Füllen  aber 
die  Sprache  die  Flexion  beider  A^jeetiva  oder  gestattet,  wie  bei 
>»waifnetslen  Farbenbeaeicbnangen,  dafa  die  Flexion  g»nz  ud- 
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terbleibt.  In  ttne  femme  Uger-t^tne  ist  fs  unmöglich,  freier  auf  /fmm*» 
zn  hczit'hcn,  <1ae;ec[en  in  le»  kommet  elaient  icret-  rnorts  ist  sowohl  icte 
als  mort  auf  hommes  bezüglich,  weil  es  ui»enUcltieden  ist,  ob  sie  d«a 
Todten  ähnlich  sind,  weil  lie  soviel  getnioliefi  lieben,  oder  #b  «le  i»fM 

fetraiikeii  beben,  Me  ile  lodt  edieliien.  Wie  wenig  der  Sprnelie  «Ii 
^ort  wio  frait-cuttlU  oifor  ein  ähnitebee  its  ein  tianzee  xum  BewuHrt» 
sein  kam,  bewrist  die  hnitfici'  Wcrrlassiing  «)t's  Tircl  in  rÜfsrn  Worlfn 
Aehniich  verhält  es  pich  mit  Farbenbezcichnunut  n  wi*'  gris-hlanc  u.  s.  w., 
bei  denen  es  ungetrifs  ist,  ob  da«i  zwcilc  A«li<-ctiv  das  erste,  oder  dat 
erste  das  zweite  näher  bestimmt.  In  aigre-doux  schwankt  der  Oebreuch, 
und  mm  tebreibt  ebenM  bMg  dl»  ^angtu  aigrei^9€n  nie  4e$  eree* 
gn  nign-doueet. 

Unter  den  Artikeln  wird  die  Bezcicbnung  Artirle  partitif  als  hUch 
verworfen  und  diese  im  Französischen  vorznii«;wei8e  atisgebilfiete  ErscUei» 
nung  fast  aller  romanischen  Sprarhen  panz  Wer  Syniax  und  dem  Ocn. 
pari,  zugewiesen.  Wir  koiineii  iliese  Ansteht  ^on  Verf  nicht  iheilcfi, 
PertitiT  gefafete  BegriOe  eind  deram  noeh  oiebt  partiliw  Oenllirr,  uni 
Gleichheit  der  Form  und  dee  Ursprungs  berechtigt  nicht,  beiden  nie  gMch 
SU  betrachten.  Jene  können  in  alle  Satsverbättnieee  eintreten,  diese  ge- 
boren nur  den  adverhiellen  Satzbestimmnngen  an;  jenen  können  andw 
parlitiv  gefafsfe  Begrifft'  gegenübergeslcllt  wenlen,  diesen,  welche  oor 
bezeichnen,  dafs  von  einem  tianzen  ein  der  Orölke  nach  melir  oder  we* 
niger  gcnen  beethnater  TheH  genmoweB  ist«  kfiüiien  ench  nur  die  tttri- 
gen  Tbeile  dceeelben  Öansen  enteinrecben.  IVe  aeAAife  iet  etwas  anicfei 
ah  te  pfM  fort  dlrt  §oi4mlt ,  jenem  stehen  des  citoyeni,  des  thmMiiqva 
U.  ä.  ontp^'CfTi,  dti'«f»m  nur  die  iibrii^en  SoMnten,  welche  nrtt  fe  plu»  fori 
ein  Uesfiramtes  (tanze  bihlen.  Wenn  nun  die  8|)rnrlH',  um  parliliv  gf- 
fafstc  Begriffe  zu  bezeichnen,  mit  Hülfe  der  Präposition  de  ans  dem  Ar- 
tikel  eine  Ausdrucks  weise  sich  bildete  «nd  das  dorch  diese  Form  be- 
allmnte  Siibetantiv  In  alle  VeiMiltnfsse  ehttÜhrle,  in  weMie  dasselbe  ab 
Subject  oder  Object  oder  durch  Pripoeition  vermittelt  treten  kann,  is 
hat  man,  wie  wir  glauben,  nicht  ganz  Unrecht,  diesem  Ausdruck  znm 
ünterschietl  von  dem  Gen.  part,  einen  eigenen  Nemen  zu  gehen,  und  ihn 
Ariicte  partitif  zu  nennen,  ist  man  in  so  fern  hercchtiiit,  als  er,  wie 
die  übrigen  Artikel,  das  Substantiv  nach  der  Sphäre  seiner  Existenz  hl 
Bezug  sof  die  Ansehannng  des  Redenden  beselebnet,  aber  niehl,  wie  |mm^ 
als  einzeli^i  n  fiegensland  oder  aN  ganze  Gattung,  sondern  als  unhestimsd 
gefafsten  Theil  des  Ganzen.  Freilich  ist  durch  dieae  AufTassung  der  Wf?- 
fall  des  Artikels  vor  dem  Snh!»trtnliv  mit  vornngehendem  Adjrkfir  rntht 
erklärt,  allein  die  Annahme  tles  Verf.  8  lieiit  diese  Schwierigkeit  ebenso- 
wenig, nur  die  weite  Ausdehnung,  welche  die  Sprache  der  neuen  Aus* 
drocKsweiie  gab,  scheint  dafttr  so  spreelien,  dafs  die  Vorilellang  eise» 
Benilif  dabei  Ihr  entweder  bald  verloren  gegangen,  oder  gar  nicht  snai 
Bewufstsein  gekommen  ist.  \>'enn  der  Verf.  ferner  über  die  Flexion  die- 
ses Artikels  bemerkt,  lafs  sie  ..durch  h  mit  t^em  Artikel  vor  Haupt- 
wörlern,  «liireh  a  ohne  Artikel  gewöhnlich  voi  Ki5»«'nsrhnrfRwörlern  vor- 
kommt'S  so  ist  dies  ungenau  im  Ausdruck,  da  die  Pr.ipoMition  a  ohne 
allen  EinBuls  auf  die  Anwendung  oder  Weglsasiing  des  Artikels  ist.  Waa 
der  Verf.  anfDhren  will,  ist  aber  eben,  darm  wenn  attrfburtee  Bestimmun- 
gen Yor  dem  Suhatanfle  stehen,  der  bestimmte  Artikel  fehlt,  und  das 
parf'li^e  Vcrlinftriirs  tiiir  dtirch  flie  PrHjmtffion  de  nr?t;cfhMttt't  wird 

An  den  Artikel  se)>liefsen  siih  <ias  Zahlwort  und  da«  Proiiomen.  Zu 
dieser  letzteren  Wortklasse  sind  auch  fttaucoupf  petr,  trop^  tant,  autant, 
combitn  als  substantivische  Quantitltsbestimoiungen  gerechnet  und  onter 
den  uttbestioiniten  FOrwiirtem  att%ellihrf,  allein  die  l^rsehe  hat  während 
Ihrer  Boterklcelong  diese  Wörter  so  sehr  Aires  wsi^rViiglicheB  Gbsfsb* 
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Un  cntkleklet  und  ilinen  in  Form  und  Anwendung  dun  von  AdTcrhien 
in  dem  Mnnfse  vt'Hiefit'n,  dafs  von  drm  j«'tzigcn  SfarxIjMmkto  des  Frnn- 
xötiicben  aus  völlig  gerechtfertigt  ist,  wenn  man  sie  nur  mit  astez,  p^uere 
in  eine  Worlkiaase  tetxt,  welchen  die  Prä|»osilion  de  Tolgt,  nirht  weil  »ie 
MtlMlifft,  londem  weil  ile  QuantHiteadverbteii  tbid,  und  die  leltenen 
FMe,  in  deoeii  einzelne  dieser  Wörter  ohur  ffaraur  belogenes  SubslantiT 
er«rho?n*»n,  ganx  unheriicksiclitigt  läfsf.  Tant  un(!  nutant  hahen  ihren 
adjektivischen  ftehnnch  {^nnz  ▼crloreii,  heaucoup  sii})stantivisrh  tu  f^e- 
braudien  erklären  französische  (irammatikcr  für  unrichtig  (v.  l.avcaux 
Dicf.  t.  V.),  ptm  liat  am  meisten  seine  aubalantiviMbe  Natur  bewahrt  und 
wird  nicht  btna  mit  dem  uniiettlmmten  Anlliei  «»,  wie  der  Verf.  an- 
gUktj  aondem  auch  mit  dem  bestimmten  It  rerbiinden.  Wenthingen  wie* 
j'fthuff ,  rher  nrnt ,  de  ton  trop  d'amiftf  (Racine),  welche  sich  hei 
guten  Dichtern  tinden  und  mit  peu  auch  in  der  Prosa  vorkommen,  gehen 
diesen  Worten  zwar  den  Anschein  von  Substantiven,  lassen  sich  aber 
auHi  «n  lufAmieD,  dafb  daa  QuanHiItaadferi»  mit  athram  Sniiatantlr  «Ine 
untrinnliare  Vorstellung  bildet,  eine  Auffassung,  weldie  der  Sprache  ge- 
Iiu6g  ist,  da  sie  in  allen  Sätzen,  wo  dus  QuantitStswort  einen  Theil  des 
Subjekts  bildet,  das  Prädikat  sich  in  Znlil  und  Gesclilecht  nach  dem  Sub-  • 
•(an(iv  richten  läfsl  —  In  dem  Absniz  über  tout,  c;anz,  wäre  es  nicht 
unnütz  gewesen,  zu  dem  Beispiel  laut  Home  ett  consteme  die  Bemer- 
Itung  hinmnufßgen ,  dalb  fenf  ror  allen  Stidfenamen  weibtlrhen  Ge- 
•eblechts  unverändert  bleibt,  da  ea  in  anderen  Verbindungen  fleetfrt  lu 
werden  |if1p2t:  die  Rcispirlr  eUr  eitf  toute  mnfadc;  eUes  ftirent  Ivfffes 
iurjtrtiie»  aber  hallen,  wie  es  nns  scb»Mfif,  erst  d,i,  wo  von  der  auffal- 
lenden Flexion  des  Wortes  tout  vor  weiblicbeo  Adjektiven  gehandelt  wird, 
angeführt  werden  mOaten. 

Das  Zeilwert  wird  suerat  naeh  der  In  ihm  enthaltenen  TbSligkeit  In 
IWfi  Klassen,  transitives  und  intransitives,  dann  nach  der  Fähigkeit  sei- 
ner Beziehung  auf  ein  hrstimmles  Subjekt  des  Satzes  in  das  per«5nn!ifhe 
und  unpersönliche  \  crbum  gelheilt.  Bei  den  W  l/teren  i<»t  das  von  i7  Jaut 
Oeaagte  nicht  ausreichend«  da  der  Construktion  dieses  Zeitwortes  zum 
Anadmeli  de*  deutaehen  Verbnma  milaaen  weder  hier  necb  an  einer  an* 
dem  8tcllc  auch  nur  mit  einem  Werte  gedacht  lat.  Nachdem  der  Verf. 
hierauf  die  Biegungsformen  des  Zeilwortes  im  Allgemeinen  besprochen 
hat.  wpnd<*(  er  n]vh  ?\i  der  Conjugation  selbst,  die  er  in  eine  schwache 
und  eine  starke  trennt.  Diese  Kintbeilung  wird  nicht  durch  ein  in  der 
französischen  Sprache  sich  gellend  machendes  Princip  begründet,  sondern 
auf  die  Inteiniaelie  Cef^ngtlien  xorlichgeflihrt  und  hehaoplet,  dafa  die  ao- 
genannten  ngelaMigen  Irnnsdsisi  Tu  n  Zeitwörter  den  lateinischen  schwa- 
chen, die  sOEif'nnnnten  nnr^je Irniifsiijfn  dcn^n  der  laleinT«frh<'n  starUen 
Conjueration  cnls^jireehen .  eine  Hehnuptung,  die  wir  so  schlechthin  als 
richtig  nicht  gelten  lassen  ktmnen.  SümmtJiche  Verba  der  sogenannten 
driften  regelmäfsigen  Conjugation  auf  dt€  aind  t.  B.  mit  Ananahme  ren 
aeeha  im  l«atelnisehen  afairke  Verba,  nnd  ven  dieaen  aeeba  aind  fiinf  mit 
dem  gröfsten  Theil  ihrer  Formen  aus  der  achwarben  in  die  starke  Con- 
jugation im  r  ?»teffH*sclH'n  bereits  ü'terüelreten:  andrerseits  giebt  es  unter 
den  unregelmäfsigen  olcr  starken  französischen  Verben  solche,  welche 
entweder,  wie  taloir,  decoiry  im  Lateinischen  ganz  der  8ch%vacheri  Con- 
jogation  oder,  wie  s.  B.  fentr,  mit  dem  gröfaten  Tbell  der  Formen  der- 
aelben  zufallen.  Es  wSre  daher  wold  nSthig  gewesen,  den  Unterschied 
von  starker  und  schwacher  Conjugation  genauer  zu  hr^^fimmen  tmd  fest- 
zustellen, oh  alles  Unregelmäfsfge  als  stark,  alles  Regciinafäigc  als  schwach 
angesehen  werden  solle,  um  so  mehr,  als  der  Verf.  bei  der  schwachen 
Cimjugation  ebenfalls  anomale,  das  heifst  doch  unregeimibige,  VeriM  anf- 
flHirt,  «nd  In  nandien  Fillen  ee  achwer  ehiauighao  iai,  warum  daa  eine 
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Verltum,  z.  B  nnitre^  u/irogeiiuär«ig  aber  schwache,  dagegen  pailre  un- 
regelmiifsig  aber  nfarku  Conjugnfion  sei.    Wenn  »1er  Verf.  mit  dcrsclht^n 
ConseqiieDK,  welche  er  bei  der  Darslelhing  der  /w«'iicn  Conjtigaiion  ;itif 
ir  bewiesen  hat,  deren  Verba,  in  zwei  Klässeii  geilitill,  je  iiaclidctii  um 
rein  oder  mit  BOtfe  der  Eiotcliicbung  der  Silbe  tt  (ui)  flecUreo,  ÜMt 
BÜmmllieh,  mil  Ausnahme  von  eourir,  mourir^  loiif»  MSir -und  ileo  Con- 
positis  von  queritf  der  regelmäfsigen  Conjugation  zugewiesen  werden,  dem 
Gnind/.uge  der  S|>rache,  die  Zeitvvörler  reg^-Imlif««?»;  alizuwnrdeln,  frheral! 
gefolgt  \\i'm\  80  würde  er  zu  einem  weit  richligcien  Ixesultale  gckoinuien 
sein,    li^  würde  sicii  w^enig  entgegnen  lassen,  wenn  er  die  regelmärsige 
#der  Bchwacbe  Conjugation  auf  die  Verbe  «uf  er  und  ir  besdirinkt,  «So 
auf  r#  als  Abart  der  zweiten  reinen  Conjugation  anfgefafst  und  «tflsr, 
coucrir  u.  s.  w.  diesen  ziigefiigt,  die  auf  irire  und  oindrcy  in  denen  die 
S|)rache  mit  einer  regeliuäfsl^cri  Ori^anisalion  niclit  durrliLa-drun^fn  ist, 
als  /wischen  starker  und  schwacher  Conjugation  schwatikeml  dargestellt, 
und  den  Rest  der  unregeiiiiaikigen  oder  stark^o  Conjugation  zugewiesen 
hSite.  —  Die  uoregelDiifsigeii  Verba  werden  in  drei  Klaiieii  oacli  der 
Bilduttg  des  Parf.  ddf.  gelheÜt.  Die  eralo  hat  in  dieser  Form  ein  s  «Ine 
Ableitungsbu<*liBtaben  und  nioDt  in  Neufransiisuiclien  ein  unorganiscliea  • 
an:  zu  ihr  gehören:  frnir,  veuir,  roir;  die  zwi«ilo  lial  pfn  stammliaftes  # 
und  umfafst  die  Verba:  dirc,  faire,  rlorr,  cire  (Comp.),  mt  firr,  prenire, 
rire,  tourdre,  trnire,  querir  (Comp.),  seuir  (Comp  );  die  driltö  enthält 
alle,  welche  das  Parf.  auf  ut  bilden.    Der  Eintbeiluu^sgrund  ist  riclitig, 
eticheint  uns  aber  in  so  fem  bedenkKcb,  als  dieser  CJnlenebied  der 
Form  fiir  die  erst«*  und  /weite  Klasse  im  Neufranzösischen  sich  so  voll* 
stiindi«;  vcrwisrlit  hat,  daf«  ot  hei  je  dtt  und  Je  eis,  die  als  Paradigmen 
aufgesteill  siml,  in  keiner  Weise  mein-  orkpnr5har  ist,  und  bei  traire, 
gesir  und  einzelnen  anderen  noch  gebraucliliciieu  einfachen  Verben,  wie 
«eoir,  paitre,  diese  Form  ganz  fehlt.  —  Unter  den  aufgefubrlen  Coiupo- 
ailis  Imben  wir  bei  qu&ir,  rtquirir  und  M'enqu^rir,  hei  «eoffV,  mettemr, 
bei  wtoudrey  remouirt  teraiifst,  und  hei  den  Formen  des  altfranzösisi  Ti<  n 
recorre  ist  das  Part,  recoxn  unerwähnt  geblieben.    Auch  hat  der  Verf. 
die  Wiederkehr  der  ri'L'elniäfsigen  Bildung  in  der  f.  und  2.  Pers.  Plur. 
Präs.  Conj.  zwar  erwähnt,  der  Ausoabmen  tackiom,  puitiioHt,  fauum» 
aber  nicht  gedacht. 

Den  Schlufs  des  ersten  Abscbnills  bilden  die  Partllfsin,  welolte  von 
zwei  Gesicht spunkten  aus,  dem  der  Form  und  deai  des  begrilTiicbeo  Go* 
halts,  betrachtet  werden.  Unter  den  Adverbien  werden  die  Formen  brnt^ 
bef ,  hon  elc.  als  Accusativadverbien  an!:e«?eI>on ,  und  die  Erklärung,  dafs 
diest'ÜM'n  al«  Kubstantivirte  Neutra  das  Obi<  kt  der  Thätigkeit  he/eichuen, 
abgelehnt.  Da  aber  diese  Formen  im  AiUranzusischcn  buchstäblich  mit 
denen  des  Maso.  des  Adjebtivs  xosamaienfiilien,  es  aufserdem  erwekUoh 
ist,  dafs  in  der  alteren  Sprache  das  Adjektiv  sehr  oA  als  Adrerb  ge- 
braucht wurde  und  endlich  diese  Adverbien  nur  in  gans  heaonderen  Ver- 
bindungen vorkommen,  ro  möchte  es  nicht  unanijemessen  m'Jn,  diese 
Formen  als  Ueberresl  des  allen  Spracbiieltraneh'^  nnzusehen.  \\ir  im  Laufe 
der  Lui Wickelung  der  Sprache  durch  die  mehr  und  mehr  au  iioden  ge- 
winnende Bildung  dea  Adverlis  auf  aieaf  verdrängt  worden  ist  Die  vom 
Verf.  gegebene  ErklSrung  des  Ausdrucks  Aoir  ffc,  welchen  er  su  denen 
rechnet,  die  als  Ohjecte  anfgefafst  werden  können,  erf^cheint  uns  nicht 
treffen»!.  Kr  sagt,  hnir  srr  licifsc  Trockenes,  d.  h.  nirlit  mit  Wasser  Ver- 
roiRChles  Irinken,  tiiehtii;  Irii  lxt  n  Dem  Trockenen  entspricht  abt  r  nicht 
das  Ungemischte,  Reine,  sondern  das  Leere,  das  Fehlen  jeder  Feuchtig- 
keit Boir  tec  heifst  trocken  trinken,  d.  h.  so  trinken,  dafs  das  Glaa 
entweder  immer  loer  ist,  oder  dala  es  trocken  wird,  also  rein  austrinken 
und  daher  tüchtig  Irlnkea.  Zwar  hat  die  Spraohe  in  dicseo  VerbiBduo» 
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Ctn  Adverb  a  mc,  z.  B.  wetlre  h  »rr,  Irorken  legen,  nlteiti  auci»  für 
6«^  MT  fioden  sich  Annfnrrjrn,  wie  /.  B  temer  claiVy  welches  nur  liei- 
f^tpn  bnnr  so  säen,  dafa  die  8aat  dünn  wird.  Der  Ausfall  «lor  PräjJDsi- 
im  i»t  nii'lit  ohne  Bt^iipiel  auch  in  anderen  Sprachen,  ^^ilgt>n  w'w  doch 
(■  Deutschen  gleichbedeutend  im  Trocknen  sitzen  und  trocken  stt/cn. 

B«  ier  Comparalioo  dea  Adverba  ist  plu9  «lal  neben  pt«  und  der 
CalfnBUed  beider  Coaqiarati?a  unerwähnt  gehh'eben,  und  uoter  den  gran^ 
oaliscfiea  Verbindungen,  in  denen  die  frSpoaitiooen  auArften,  lat  die 
■it  <'*'m  Infinitiv  nicht  aufgeführt. 

Dtr  iwi'ite  Af»«chni(l  dieses  Theils  behandelt  ausriihriich  und  genau 
lüe  Wortbildung  uach  Ableitung  und  ZusammonseUung.  ]n  Bexug  auf 
i6it\Mm  mdebte  indefa  die  Behauptung  daa  Verf.,  data  daa  Franxdai- 
%t\»  an  Zasaromensel Zungen  reicher  sei  ala  daa  Lateinische,  auf  tnanrhen 
Wfiicnprucb  stofsen.  Wenn  freilich  der  ganze  Sciiatz  der  Mutter  an 
romposhon  der  Tochter  zugerrclinet  wird,  so  selir  dns  Krorblo  nurl)  rcr- 
«D^ert  wurdp.  Tind  wenn  Alles,  wn^  sonst  aus  d«*in  (iriochisclion  und 
u4mo  Spradicn  fertig  berübergcnoiunien,  umgestaltet  und  «ingebürgert 
«ari»|  ala  Warle  der  fi«iiiSaMian  Spraeiia  angtaeban  wird,  ao  wird 
itttfiiiigi  aidi  die  Wagaachala  lu  demi  Guoalan  Deigeo;  allein  Worte 
likmfltorer,  wmHber,  couvrir,  couäre^  Mxcuter^  tw^poirf  renonrery  tram* 
tzff.  pro^lrm^,  nmphihip  rfc.  könnon  piU  f'omposila  dv9  Franzosischen 
«nbl  mit  .iii fi,'f  f u lirt  wordoii,  da  das  Wesin  der  Zusammensetzung  nach 
dds  Verf.  s  eigener  Detinition  darin  hcsttdit,  dafs  einem  selbststündigcii 
W«le  ein  tweites  oder  nebrerf  binzngefiigt  werden  und  mit  jenem  laut- 
ta4  begriflich  i«  einen  Ganian  veracbmelzan.  Conwrir,  eoudr§f 
mmimin  de.  aind,  wie  ea  noa  wanigatena  acbebil»  SImplicia  drr  Spra* 
ifworiffn,  und  frst  derourn'r,  rtroiulrtp  ree9M$iruir0  aind  ala  Com* 

pMitS  des  1  r,ifi/»i«Mfli»*n  /II  Hptrachtcn. 

Der  dritte  { heil  der  ürammatik  enthält  die  Santax.    Die  Anordnung 
^■Klbea  beruht  auf  der  Satztheorie  und  behandelt  im  eraten  Abschnitt 
im  iialinbeii  Säle.    Dieaer  t«»rrallt  in  drei  Kapitel,  deren  eralea  die 
Grsniibestandtheiie.  Suhjekt  und  PrSdikat  (Formen  des  Sulijekts,  Zeit- 
ig Modalformen  H<'<«  Verb,  CongruenzK  dorm  zwetlrs  «Ii»'  ,idverhlalen 
iMl/besttmmiingen  (Kasnslelire,  Präpositionen,  ititin.  und  Part.,  Advrrb., 
Vfrtieiniiiig),  deren  driltos  dk«  ntlriirntiven  Satzhestimuiungen  (Artikel, 
Ithbrort,  Pronominaladjektiv,  li^igenschaftswort,  Adv.,  Inf.,  Hauptwort, 
Ap^doa)  behandelt   Der  aweite  Abaehnift  enihült  unter  dem  Titel: 
vl<chre  Ton  tlor  SattlOguag*'  in  zwei  Kapiteln  die  Beiordnung  nnd  Un« 
t«ror()nun£;  der  Sätze,  wozu  noch  ein  dritter  Abschnitt  mit  zwei  Kapiteln 
»Ikr  Wort-  und  Sntzstcllung  kommt.    Unter  diese  nnupfabtheilungen, 
^ie  duieh  eine  schnrfe  iinfl  2[<'naue  Sonderung  der  spr.H  lilichrn  Erschei- 
aufea  io  eine  grofse  Zahl  von  Unterabtheilungen  sich  gliedern,  hat  der 
Val  Am  puam  Stoff  in  aebr  geaehiekler  Weiaa  vertheil^  und  daa  Uania 
"  <ti^r  targfitttigen  und  ausführlichen  Dtapoaltion  legt  für  die  umfaa* 
wi(l*"n  FTcnnfniRfe  desselben  und  für  seine  Hrrrsiliaft  über  das  Material 
rihoilifhcg  Zougnifs  ab.    Dennoch  Ist  es  dem  Verf.  nfcitt  ;'o1iinc»^n, 
^MängH  /II  vermeiden,  welche  dieser  Anordrninpr  von  dtn  (iegnern  oft 
na  Vorwurf  f;emactit  worden  sind,  und  auch  bei  ihm  lindet  es  sich,  dafs 
^onsiAengebörigrs ,  in  elnseliw  Stücke  getrennt,  an  gana  veraebiadencn 
Orfn  WKindclt  wird.   Ea  können  aolcbe  Falle,  in  denen  ßraelieioungeo 
^  ^pncbe,  welche  der  Verf.  Ton  einem  neuen  Gesichtspunkte  aus  be- 
^te!««,  an  Sft*IJen  atiftreten,  wo  sie  «?on?<(  in  rirnmnniliken  nieht  gefun- 
^  wpril<  ri ,  wie  7    R    Sät/e  i7  me  rtent  mir  iihp   nirbt  bei  der  Inver- 
**s  •öndern  als  eine  Verdoppelung  des  .Subjekts  diesem  Abschnitt  zu- 
f^Mn  w<Nrden  sind,  gar  nicht  in  Betracht  kommen;  wobi  aber  mala 
^  ^  Hilfcnde  Zentäekelang  genannt  werden,  wenn  die  Lehre  tarn 
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Infinitiv  zum  Thcii  im  t-rstm,  ztim  Thetl  im  zweiten  uad  zum  Tbcil  im 
«Iritleii  Ka|>ltf  I  vorgetrageiii  Ocnhiv  und  Dalfr  tli«fhr«lte  im  enten,  tbtit- 
weit«  im  ifritton  Ka|pltei  bieiiaodelt  werden,  u.  a.  a.  Aacb  mit  der  von 

Verf.  auf)te8tell(cn  Kasuslebre  werden  viele  oiclit  einveratandea  aeiB. 

WfnngltMi'h  zuceatatnIpM  \vi'r«!en  nmf?;,  dafs  dieselben  Bejiifliungen  dpa 
Seins  auf  die  Thütipkeit  urni  «ies  Seirm  auf  ein  anderes  Sein,  w»»!r!ip  an- 
dere Sprachen  durcii  die  Kasus  ausdrücken,  auch  von  der  franzosischeu 
lur  Darttellnng  gelMRacht  werden  muftten,  ao  bat  ea  doch  ImoMr  etwia 
Befremdendos,  eine  so  ansfülirliche  Kaausleltre  in  einer  Sprache  zu  Bb* 
den,  die  jede  Form  eines  solchen  bis  auf  die  unbedeulcndslon  Trümmer 
hat  nntorgelion  lassen,  und  die  Beziehungen  der  Rogriffe  auf  einander 
durch  keine  Flexion ,  sondern  theiis  durch  eine  unalianderh'ehe  Ordnung 
der  Wortfolge,  tliella  durch  das  locker«  Band  der  Präpositionen  zu  Stande 
bringt  Dattt  kanmt,  daA  die  PrS|H»allfoncn  äe  und  k  ntdit  Moa  6eBiClv 
und  Dativ,  sondern  auch,  wi«  alle  übrigen,  Baumverhältnisse  bezeichnen» 
lind  <'S  w3re  daher  drm  Charakter  der  frnnzosisrhen  Sprnrhe  weit  ge- 
miTscr  gewesen,  wtnn  der  Verf.  aus  den  (irundhedeiitungen  dieser  ge- 
naonlen  Präpositionen  die  Möglichkeit  ihrer  Ver%vendung  für  dt«  Verhalt- 
nisae,  weiche  In  andaran  Sprachen  Ocnitlv  and  Dativ  beaaichnan,  nach* 
gewiesen  bitte,  ala  däh  er  es  ao  daratellt:  „Der  flenitlv,  weicher  durch 
die  Casuspräposition  de  gebildet  wird,  geht  überali  auf  die  Vorstelluof 
des  Woher  ?urürk.*^   Nnrfi  anffallender  ist  die  Anffülirung  eines  Vokativ, 
woiu  der  V'erf. ,  wie  es  stli<"int,  dadurch  veranlafat  wurde,  dafs  im  Alt- 
franxüsischen  sich  Spuren  dieses  Kasus  linden.    Wenn  wir  aber  fragen, 
ob  diea  binreiclit,  um  die  Aufhabm«  dianea  Kaaut  In  «Ino  Oramnmtilc  m 
rechtfertigen,  dl«  ee  vorzugaweiae  mit  der  Sprache  auf  ihrer  letzten  Ent» 
wickelungsstufc  zu  thun  hnt,  so  müssen  wir  das  verneinen     Die  histo- 
rische Sprarfiforscliung  hat  zur  Aufg;ihf,  die  Entwickelung  der  Sprache 
ZU  verfolgen  und  zu  zeigen,  was  sie  auf  diesem  Wege  umgcslallet,  ver« 
loren  oder  lieibebalten  hat,  und  wird  dadurch  auf  abweichende  und  aehwer 
SU  erklärende  Organiaationen  deraellten  ein  klaren  Lieht  werfbi;  daa  Recht 
aber,  Todtea  wiederxulielelK^n  und  ala  nodi  vorhanden  in  die  GrammatSt 
wieder  einzuführen,  müssen  wir  ihr  bei^fimmf  ah«?prerlM'n.    Wer  würde 
wohl  deshalb  einen  l.ocaliv  in  das  Lateinische  aüffit  hmen,  weil  Spuren 
eines  aolchen  noch  in  einzelnen  i^rsclieinungen  zum  Vorschein  kommen! 
Die  Funktionen  einea  VokatiT  warcu  Yollilindig  auf  den  Noniinafie  tu 
ilbertn^ipen,  wenn  Uberhaupt  ein  Kaan»  der  Anrede  angenommen  werden 
mufste,  und  der  Verf.  würde  seinem  eigcntbtimlicben  Standpunkt  TÖllig 
peniigt  haben,  wenn  er  das  Vnriiandensein  eines  besondern  Vokativ  im 
Allfranzösischen  einfach  bemerkt  bätle.    Vielleicht  veranlafste  ihn  aber 
zu  dieser  Auffasaune  der  Wunsch,  die  Formen  der  Sjntax  der  französi- 
aehen  SprMbe  aovid  ala  mdglirh  denen  der  lalehiiachen  analog  darta* 
stellen,  ein  Streben,  wilrTies  auch  bei  der  Darstellung  anderer  E)igen- 
fhünilleldo'ifrn  des  französischen  Sprachbaues  hervortritt.    So  winJ  von 
den  ahsointen  Parlieipien  behauptet,  dafs  sie  ihr  Subjekt  im  Arctisaiir  bei 
sich  haben  und  Acc.  abs.  sind.    Können  sie  nicht  auch  Nom.  abs.  sein? 
WinI  durch  eine  aolehe  Annahme  nicht  der  vom  Verf.  ala  anfHilleBd 
hexcichnetc  Fall  erklirt,  in  welehem  daa  Saljekt  derartiger  Particinlen 
durch  ein  Pronomen  im  Nominativ  wieder  anfgenommen  wird?  Dem  We- 
scn  der  französisclien  Sprache  am  an^emessejisf^n  möcitfe       al»er  wohl 
sein,  wenn  solche  PnrtipiptalsHfze  als  verkürzte  N\  Im  ns  ii/.e  angesolien  wer- 
den, bei  welchen  die  Kücksichl  auf  das  Kasusverhältnils  von  der  Sprai^e 
ganz  aufgegeben  worden  iat.   Ba  iat  una  aCeta  ala  oin  nicht  lu  billligen* 
der  Zwang  erschienen,  wenn  eine  Sprache  nadi  den  Kategorien  einer 
andern  und  nicht  nach  den  aus  Ihrem  Geist  und  Wesen  geborenen  behau- 
delt  wird,  ein  Verfahren,  bei  welchem  auberdem  der*  Uebelataod  acbwer 
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EU  Tenneif^en  Ist,  daft  durch  <lat«?plhp  ihr  Einblick  in  die  eigentlM'imlicbe 
Structur  der  Sprache  erschwert)  mitunter  ganz  unmöglich  gemacht  wird. 

Bei  der  SchwterigkeÜ,  welche  die  Durcharbeitung  des  so  reiciiliaiti- 
gtn  SfofiMi  Q0lliweii4ig  nit  sieb  hriiig«o  mufei«,  ist  «•  nfebt  <ii  mwan- 
dern,  wenn  sich  neben  der  im  Allg(>meioen  herrschenden  Genauigkeit  und 
Präcision  auch  einzelne  Stellen  finden,  welche  nii-ht  mit  derselben  Sorg* 
laJt  bebandelt  sind.  So  hpjfsl  es  über  dt-n  Gebrauch  <!er  Präpositionen 
ät  und  a  bei  der  Apposilinn,  dafs  sie  nicht  wiederfx^lt  zu  werden  pHe- 
geo,  aber  als  fortwirkend  zu  denken  seien,  und  dal»  dies  dadurch  be- 
witMD  wcrdfl^  dab  dlete  PrSpotftlenen  aieb  ittwcHeii  wi«d«rhiilcii,  i.  B. 
OtU  If  flruit  du  Tmtia  de  cet  arbre  si  grnnd.  Der  Verf.  hat  hier  uo« 
tcrlasirn,  zwischfn  twvx  Arien  der  Apposition  zu  unterscheiden,  welche 
im  Frnnzö.sisclK'n  deullich  sich  sondern  la.ssen.  Die  eine  nämiicli  ist 
berrorgegangco  aus  dem  Relativsatze  unti  führt  den  Leser  zu  etwas 
Ktoemy  winread  die  zweite  Art  an  die  Stdie  eines  gebrauchten  Aus- 
dniciw  der  grülbcreii  Deiitliehkeit  wegen  einen  i«eltea  aelit,  von  deas 
▼orausgesefzt  wird,  dafs  er  dem  Leoer  oder  Hörer  schon  bekannt  iat,  oft 
bekannter  als  der  er«lc.  Die  Versphiedenhcif  !>e!der  Appositionen  m.uht 
sich  auf  der  «Stelle  fühlbar,  sobald  man  dicseüten  Salze  auf  i>ei«le  VVeiüeu 
auszudrücken  versucht.  Au  milieu  de  Vantique  Hehetie,  dam  ce  oayi 
9i  nwmmd  fmt  im  oerffii  #r  Mt  kMmtü,  sagt  Florian,  weil  dieaor 
Böhm  als  dorn  Leaer  llngst  bekannt  angenonoMn  wird;  dieselbe  Appo- 
sition maclit  einen  ganz  .indem  Eindruck,  wenn  sie  in  der  Form  er- 
scheint: Au  milieu  de  l'nnfiqne  flelretique  pfff/a  renomme  etc.  Nun 
wiederholt  die  erste  Art  al«  gewesenes  Prädikat  eines  Helattvsalzes  nie 
Artikel  oder  Präposition,  die  zweite  dagegen,  die  durch  ein  In  der  Hegel 
«oagelaeooMt,  nflnoter  aneb  binangelTigtea  t^eti-k^On  *)  la  erblai^n 
Ist,  niaMit  PtSpoaltionen,  Arlicle,  Pronomen  dem.  zn  sicli.  Beide  Arten 
mnfsten  daher  gesondert  nnfl  nicht  als  ein  tind  d^s^PÜie  /n^inrnmengefafst 
werden.  Wo  vom  AuNfalt  de«  Artikels  im  prädikativen  V erbaltnisne  ge- 
handelt wird,  fiigt  der  Verf.  hinzu:  ,,I£s  kann  jedoch  namentlich  in  der 
Mehrheit  die  SubstinHion  oaler  den  paHitfven  Gattungsbegriff  stattfinden** 
nad  lillirt  daaaeh  eine  Beibe  ron  einietnen  Fällen  an,  in  denen  der  be- 
stimmte oder  unbestimmte  Artikel  dem  Präilikat  hinzugefügt  ist,  ohne 
indcf«?  diircb  die  Art  der  Darstellung  die  Vermnthiinc;  ab/iischnciden,  dafs 
in  allen  diesen  Fällen  auch  der  Artikel  fehlen  könne  und  es  somit  ziem- 
lieh  einerlei  sei,  ob  der  Artikel  gesetzt  werde  oder  nicht.  Es  scheint 
«la  aber  doeb  iwieeiMB  SittOD  neiri  ioaiaie«  ÄUtmmni»  und  nw  iom« 
aiei  de»  AVemand»  ein  Unteradbied  im  Ausdrucke  obzuwalten,  der  sich 
durch  die  Schärfe  der  Betonung  des  Prädikats  im  zweiten  Falle  fühlbar 
macht  Fl  beruht  dit  srr  Nachdruck  des  Tones  auf  der  i  ald  mehr  bald 
weniger  merkbaren,  baid  im  Satze  selbst  enthaltenen  (z.  B.  en  France 
let  perruquien  »e  baUent  pour  devenir  grandt  »eigneur»,  iei  nou«  a/- 
iMit  iie«i  h&tire  paar  dlsaeiitr  tfee  pemiffier$  (Dumae).  bald  nnr  aua 
deai  Zaeammenbange  bervefigeiienden  (x.  B.  in  dem  W9m  Verf.  aus  Boa- 
«f>et  angt'fijhrten  fcx  mix  xnut  drs  fiommf*)  Antithese,  fn  solchem  Falle 
eines  starken  ausgesprrn  hrncn  oder  < mpfuiidenen  Gegensat/es  fihlt  der 
Artikel  nie,  und  je  nachdem  das  Priiil  kat  stärker  oder  schwächer  iodi- 
vidoaliairt  eradieint  oder  der  ßatfiings begriff  in  einem  Artbegriff  litaliaiBiit 
iat,  das  Subjekt  ala  Einheit  oder  Mehrheit  gedacht  wird  u.  s.  w.,  wird 
entweder  der  eine  oder  der  andere  Artikel  verwendet  Auf  dieser  nach- 
difiekUchai  Betonuag  bctobt  oa  ancb,  daia  naeii  a'etf,.  ce  aeal  daa  PrÜ- 


')  II  f  aaair  im  eoar^fe  e^«ar-ir-#'c  dir  cifft  aarihf  fwi  eif  f#  mn« 
Hmmi  dk  aat  prmgrm  fimm  (Moniaaqnia«). 
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«likat  slets  eiocn  Artikel  bei  sich  hat;  denn  wenn  gesagt  wird:  c'est  t/ 
frnnrah,  r'fsf  un  miUionaire  ii.  s  w  ,  fo  XWni  eben  darin,  dafii  die  Her 
8UU  in  Kede  für  etwas  anderes  cluic  diese  Angabt«  wnrde  j^ebalten  wor 
den  sein.  Wendungen  wie  cVt/  JoiiCf  c'eff  aj^atre  Jhnef  siud  Abkür 
xiingen,  w«l€be  die  lebendige  und  mcbe  Umgangssprache  bewirkt  Ital 
imd  ändern  an  der  Regel  nicble. 

0afe  der  W'rf.  bei  Krwähnung  von  Ausdrücken  wie  un  ^ond  caquit 
de  courettr  ufiKpnirksicbtrgt  gelassen  liat,  dafs  in  polrbftt  l-nllen  das  lo- 
gische Allribut  im  (icscblechl  sich   nach  dem  dureh  de  liiir/uccfiijrU?« 
Substantiv  richtet,  z.  B.  une  dröle  d'idee^  ist  wohi  durch  die  Kückstchl 
▼ertnlaibl,  ilafe  ilie  neiifeii  der  In  dieieii  Verbindungen  ale  Altribui  gu- 
brauebten  Wtfrler  aiieli  ele  Adjekthra  im  CMirtuch  sind  (s.  B.  ws  fiipsn 
in  paytattf  aber  auch  une  mine  friponne)\  warum  aber  eentr  de  übergan- 
gen ist.  da  doch  mtir  h  rrwähnt  wird,  ist  nicht  ersichtlich.    Auch  t^rr 
Fall,  dafs  pour  mit  dem  Irif.  ein»*n  Concesaivsatz  verlritt,  z.  B.  ]>n>i~ 
Hre  pauvre,  ü  ne  lah^e  pa»  d'etre  hunuele  komme f  iftt  nicht  bcrüliri. 
Bei  dem  Infin.  mit  a  nach  Adjektiven  unterscheidet  der  Verf.  xwei  Fälle, 
Yon  denen  der  eine  efnen  Oerundiaai  mit  mdf  der  ander»  den  SupiwMi 
auf  u  mit  passiver  Bedeutung  entspricht.    Dafs  dieser  Unterschied  fTir 
das  FranjKÖsiscbe  nicht  wesenihch  i.^t,  hrwrisrn  die  für  den  ersten  Fall 
angeführten  Beispiele  mit  />rel,  von  dejicn  das  eine  le  dittfr  e»t  pret  fr 
»ervir  passiven,  das  airdere  je  »tit»  pret  •«  voui  enteadre  HCtiveii  8inn 
hat,  und  die  Fassung,  welche  der  Verf.  derselben  Regel  früher  gegebeo 
kalte  (a.  wiaaeoacb.  Syntax  I.  S.  331),  iat  der  jetzigen  vonusiehen.  Klne 
Erinnemng«  dafe  auch  naeb  diesen  Adjektiven  der  Infinitiv  mit  äe  ver- 
bunden \terde,  wenn  er  Subjekt  ist,  wäre  wohl  am  Orte  gewesen.  Zu 
Anw  Genitiv  der  Zeit  (S.  421),  welcher  die  DnüfT  ansdrfirkt.  war  fiinj?«!- 
Zuiniien,  dafs  derselbe  in  der  Reü;el  nur  in  ruu  ilivrn  S;il/(  ti  \ orkoninir: 
das  dort  angeführte  Beispiel  ami  de  tont  les  tentpSf  jidclc  de  tontet  ies 
keurea  giebt  nicht  die  Zeitdauer  an,  aondem  der  Cleniliv  enfapridif  der 
Frage  wann! 

Anfner  dem  Angeliilirten  uürden  sicli  noch  mehrere  Fälle  nachweken 
lassen,  in  denen  theils  Aendt  rnriLr.  ihv\]9  Krweiternng  zu  wünschen  wäre: 
nichts  desto  weniger  aber  nehmt  n  wir  deshalb  das  oben  iiher  das  ftnnxc 
ausgesprochene  Lob  nicht  zurück  und  wiederholen,  dafs  das  Werk  die 
nieht  geringen  ßrwarlungen,  mit  denen  wir  ea  in  die  Hand  geDomawn» 
nicht  geläuacbt  hat,  und  dab  ea  mit  Tollem  Rechte  allen  empfobleo  wer- 
den kann,  welchen  es  um  Begründung  und  Krweilerung  ihrer  bereita  er- 
worbenen Kenntnisse  im  l'rnrr/r)s;i<?f'!ifn  7tj  ibtjn 

Anders  verhält  es  Rirh  fi  rlüch  mit  Schillern,  welche  die  »Sprache  erst 
erlernen  wollen,  und  wir  können  es  kaum  glauben,  dafs  der  Verf.,  wie 
wir  gehört  haben,  den  Wunach  bat,  aelne  Grammatik  möchte  auf  Scho- 
len eingeflihrC  werden.  Der  comparatlv^biatorhehe  Standpunkt,  ao  fw- 
deriich  er  auch  lOr  iSrkenntnifs  des  Entwickelungsganges  der  Spraehe  iat, 
gewährt  drm  Lernenden  wenijr  Torfheil,  in  r^r>  frrn  Kpnn1nt<?se  vcirtw^^e- 
set/t  werden,  welche  dfr  Schüler  nicht  hat  hfkI  iii(h{  wnid  haiien  kann. 
Nehmen  wir  in  der  Formenlehre  beispielsweise  die  Regel  über  die  Bil- 
dung des  weiblichen  Geschlechts  bei  Adjectiven.  Welchen  Halt  wird  et 
Ihm  gewühren,  wenn  gesagt  wird,  die  auf  t  verdoppeln  •  im  Fdm.»  wtan 
ihr  Grundwort  ein  a«  enthält.  Wie  viele  Schüler  kennen,  betondera  auf 
dem  Standpunkte,  auf  welchem  diese  Regeln  erlernt  zu  werden  pflegen, 
Wörter  wie  hansuif  groMtu*  nnd  selbst  ipimns  als  Grundwerte  tu  bäif 
f:ri).*  niti!  rpnitl  Oder  wir  i  durch  den  Vprcleirli  von  ptns  rait  ftem,  tittt 
luil  Icnuif  conduiiU  mit  cotiduxif  parailre  mil  appare$cere,  craindremii 

trmtrt  dem  SchOler  mehr  lum  Bewufataein  kommen,  ala  dala  daa  Fran- 
löaiaeho  hei  aeiner  KotwidEdoog  die  grMaetten  Vemdenmgao  dut«^ 
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I  wMäbX  ^?    Wird  dailurch  das  Erlernen  auch  nur  einer  Form  dem  Gc« 
'    didifniTs  er^arl?    Sehen  wir  in  die  Syntax,  so  wird  die  Kenntnifs  de» 
Tafeini'cbrn  gerade  H*>i  don  gröfsten  b^igrnthiinilichkeiton  der  Spraclie, 
beia  Gebrauch  des  AriikeiS)  bei  Anwendung  der  Umschreibung  mit  c'ett 
mi  MfeiHieai  Retothialt«  o.  dergl.  mehr  iiin  ini  Stiebe  lasten.  Sprach* 
^eidiung  kaoli  uoMfer  Meinung  nteb  nur  da  von  Erfolg  aeln,  wo  sie 
'  »rii  auf  dk  Muttersprache  slUtat;  die  Vergteicliung  mit  anderen  8pra- 
rhfn  ab'T  miif^  flpm  f  elrrer  Obertassen  bleiben,  dtT,  wie  doch  vorauszu' 
•etMii  ist,  seines  (Iegrii«tnndeR  mäehlig,  den  Schülern  davon  soviel  mit> 
tfacifofi  oiag,  al9  er,  bekannt  mit  dem  Umfange  ihres  Wissens,  für  angemea- 
m  aad  lutrSglirh  Mit,  wenn  nirlil  afatt  ifrfindlichlielt  ObcHilcItllclilrait, 
rillt  SUbfflicit  ümfcberhcH,  alati  Klarheit  Verwiming  anlataben  soll. 

Abgesehen  aber  Ton  dem  für  eine  Schulgramoiatik  unn;reigneteD  Sland- 
^mhf  des  VVorkr*?,  fst  der  Inhalt  desselben  so  reichhalti}^  und  geht  so 
weil  über  d.*!«?  Maaf»  des  französisi'bon  UnlerrJchls  auf  (i  vmnasien  hinaus, 
^»k  et  unmöglich  sein  möchte,  Reibst  wenn  die  schon  durch  den  Unter* 
iNht  iai  Lafefoiseheo  erlangte  gröCiere  €ewamdtheit  der  Schüler  im  Auf- 
kmm  gnamatlaebar  VcfhSItnIaa«  mit  in  Anaehlag  gebracht  wird,  den- 
wHmi  bei  zwei  Unterrichtaafundcn  wöcheriili(  Ti  zu  bewältigen,  am  ao 
ttinfan»rpifli*T,  nl<5  die  Gramnialik,  wie  der  \  i  iT  irrMvif^?  finrnrunf»n  wirf!, 
nnr  in  don  obersten  Klassen  zur  Anwendnn::  komnion  kann.    Auf  den 
Üeaistbulen  ist  alierdin£:s  eine  gröHiere  Zaiil  von  Uoterricbtsstunden  die- 
tns  Gegenstände  bestimmt,  allein  auch  da  erscheint  uns  ein  günstiger 
lrfB%  ftaglifb,  da,  abgeaeban  ?on  dar  geringeren  Kenntnifa  dea  Lateinl> 
adM  bri  naalachfliera,  die  Anordnung,  im  Allgemeinen  und  im  Reson* 
'Vrfi.  und  die  Fassung  der  Regeln  überhaupt  durch  Üebersiihnirlikcit 
iin!  ivUrheit  zu  wenig  zu  niilfe  kommf     MVIch  eino  ermüdende  Arbeit 
lur  den  Schüler,  »ich  aus  den  verschicdonsfen  Th»Mii»n  der  firammalik 
das,  «-SS  er  braucht,  zusammenzutragen,  oder  sich  durch  «liese  mit  a,  it,  c, 
«I  jl.  /,  oo,  ßß^  yy  u.  a.  w.  btfzeicbnefen  AbtlieHungen  und  Uoterabtbei* 
lH|fB  bindorebziiarheiten,  um  endlicb  dia  Sache  zu  6nden,  auf  die  ea 
fftm  anbaromt.    Daltei  haben  die  einzelnen  Regeln  nicht  die  knappe  und 
fficm  Form,  welche  es  allein  möglich  macht,  sie  mit  leiHiffiiKeit  und 
Sirl>erheit  dem  nedächtnifs  einzuprägen,  sondern  sind  mit  groii^rr  Aus- 
^lichkeit  gegeben  uod  von  Ercirteruneen  und  Reflexionen  durchzogen, 
^  dm  Smn  derselben  verdunkeln  und  fürebten  laaaeh,  dafa  dem  nach 
eigenlHchen  Kern  der  Sache  suchenden  Schüler  die  i;anze  Regel  da- 
•i'ircli  Tfrlfidet  wird.  So  wird  z.  B.  S.  442  über  den  Gehrauch  d.  s  R^g. 
des  Pron  roni  hei  Verben  als  R<'g«d  gegebetr  .  Finr  lifsondfMf  Erörle- 
ning  fordert  <\tc  Anwendung  der  Kasus  dos  «ogenartnU^n  verbundi-non  pcr- 
ÜDUcbeD  Fürwortes,  oder  der  Flexionskasus  desselben,  im  Unterschiede 
I    ^  toi  Kam  dea  onverbundenen  FOrwortes,  dessen  Öenifiv  und  1>alir 
^<nb  die  Kaaiispräpoellioneo  ü  und  k  gebildet  werden.   Dia  jetzt  ton« 
lof  gewordenen  Klaus  waren  diea  im^  Altfranzösischen  nicht;  bei  dam 
allmaliV  |,Hnr?j^f»r  werdenden  rJehrauclie  d<»r  PiäpoRi(ioMsk.isus  srhwanklo 
<ii^  ÄnvTendung;  derselben:  eine  Regeluni»  ihre»  vorsrliieden«M)  (lebraucbs 
bll  «ich  erst  in  neuerer  Zeit  festgeRlellt.    Der  Geniliv  kommt  hier  nicht 
M  BrtnHil,  da  er  keine  flexivische  Nebenform  hat;  seine  Vertretung 
^ortl»  e»  I.  unten  (wo  fat  nicht  angegahen,  aber  ea  atebt  erat  S. 
Im  AMgeaeinen  gebraucht  man  die  Flexionskasus  der  verbundenen  Für* 
^' rff^r,  wenn  sie  ohne  rlidori'^clien  Nin  hdruck  als  Subjekt,  odi-r  als  da«» 
iiJh<re  ( Arnj??a1iv )  od«T  enlfcrnlcrr  0}iir|{t  ( P-Ttiv  d*'r  Bi'tiu'ilii:nfi[:  und 
^"•cber  Daliv )  im  Satze  in  Beziehung  zutu  Thati«:koit8bogrifr  stellen/* 
^^cinigen  Beispielen  wird  so  fortgefahren:  „Eine  Ausnahme  wird  in 
Falte  dadufeh  bedingt ,  wenn  die  Formen  me  und  le  auf  einen 
*|>itif  bciogao  aindy  welchem  ale  folgen,  vnd  wenn  ihm  aelber  kein 


Digitized  by  Google 


4b 


i 

Zweite  Abtbeiluog.   Literaritcii«  Berichte. 


anderes  Fürwort  oder  eins  ,«ler  Adverbien  en  oder  y  folgt:  bier  treten 
moi  und  Cm  abne  KMNispräposItion  «i«,*^  (Kann  denn  <ibcr> 
baupt  ein  Pronomen  in  dem  beiprodiencQ  Fall  auf  iiioi  und  toi  folgen  T 
Sieben  lie  niebt  alle,  mit  Ausiialtma  §Mp  vor  diesen  Wörtern?  Be* 
rubt  nicht  dieso  ^nnzo  Ausnnfimf  vorztigswmc  auf  der  Sfnilung  des  Pro- 
nomens beim  Imperativ,  un  i  katiti  Her  Schiller  «ücse  Kegel  T*»rp1ohfn,  da 
er  erst  S.  621.  ö'Z9  u.  ü.  über  diesen  i^unkt  belehrt  wird!)  Weiler  iieilsi 
es:  f,Wenn  im  Satze  ein  reflexives  Verb  noch  in  Beiielnrng  in  tintm 
Daliv  steht,  an  tritt  dieser  obno  Rücksidit  auf  seine  beaondcio  Natur 
stets  in  der  unverbundenen  Form  mit  ä  auf  [Je  me  la  »uii  repruchte^ 
z.  B.  la  faulty  wäre  demnacl«  falsch,  aus  «fem  Grund«*,  weit  te  reprorhrr 
nacli  der  Erklärung  des  Verf.'i  S.  191  reflexives  Verbum  ist],  und  weoM 
Ub^baupt  der  Accusativ  wie  der  Daliv  eine  Person  Uexeicbuen/* 
IBeiaibnea  denn  me  und  le  io  ihrer  Verhindusg  vor  dem  Verbum  niehl 
auch  Peraonenl  War  denn  nicht  dicae  gaoia  Auanahme  damit  erledigt^ 

■wtMin  i!<*s'»st  wurde:  Die  Acciis,T!iv formen  mt,  (e,  ir,  nout,  rofff  verbin* 
den  ßidi  überhaupt  nicht  vor  einem  Verbum  mit  tinem  Dnliv,  es  sei  nun 
ein  reflexives  oder  nicbtl]  S.  648  lieifst  es:  „Der  Adverbiaisata  der 
Modalbealimmung,  welclier  mit  comme  eingebritei  ist,  unterscbeidci  aieli 
voo  dem  mit  qttt  dngellihrten  auch  durch  die  Stelluag."  Wenn  wir 
nun  fallen  lassen  wollen,  dafs  das  Wort  auch  nur  erst  deutlich  wird, 
wenn  man  sich  erinnert,  daf«  S.  fS97  u.  ff.  sehen  einmn)  von  «lern  Ür»f er- 
schied zwischen  comine  und  que  die  Rede  gewesen  ist,  so  wäre  es  doch 
nun  naiuriich  gewesen,  wie  wir  glauben,  das  folgen  zu  lassen,  worin 
aicb  comme  und  fvt  eben  unteracbeideo.  Statt  deateu  sagt  der  V«rf.: 
„Der  mit  comme  eingeleitete  Modalsata  hat  vollstilndig  oder  verlcürzt  mU 
\veder  seine  Stelle  nach  dem  Hauptsätze,  oder  er  tritt  als  Zwisrhensata 
ein",  iitif^  <!a«8elhe  von  fjtfe  Gnn/;  r<  licnhei  wirfl  erwiihnl,  dafs  der  Ad- 
veriiiaisatz  mit  comme  auch  als  Vordersatz  vorkomme;  das  ist  aber  ge- 
rade die  Hauptsache,  denn  gue  führt  nie  den  Vordersatz  ein. 

Die  Bchwierige  Aufgabe,  eine  wisaeaiebafHliebe  und  lugttich  (Qr  4m 
Schulgebraucb  geeignete  (iramroatilt  lu  ichreihen,  hat  der  Verf.,  wie  ea 
lins  sebeint,  nicht  gelöst:  und  wen?^  wJr  uns  Inhalt  und  Form  derselben 
schiiefslich  noch  einmal  vergegenwärtigen,  so  zweifeln  wir,  ob  d.is  iibor- 
baupt  seine  Absicht  gewesen  ist.  Es  herrscht  in  dem  Werke  durchaus 
dar  Ton  wiiiaaachaftlicbor  Erdrfening^  nicht  dar  einthci>er  und  aaaehau« 
lieber  Darstellung  der  Spracbgcseize,  wie  et  uaaerer  Analcht  nach  für 
eine  Schulgrammalik  nothwendig  ist,  und  wenn  wir  such  zugeben,  dat«! 
ein  geschickter  Tehrer  Manches  aus  der  Grammalik  fiir  den  Unterricht 
wird  nutzbar  machen  können,  so  halten  wir  sie  doch  nicht  für  geeignet, 
zur  Basis  des  Unterrichts  zu  dienen 

Daa  dem  Werke  angehängte  Register  iit  liemüch  vollitindig,  ab«r 
nicht  so  genau  üod  sorgfältig  gearbeitet,  als  das  vom  Verf.  voranga- 
gcinekfe  Infialt^rer/cichniiiy  walcbaa  aich  uBa  io  vialm  FiUaa  aieharar 
bewährt  bat  als  jenea. 

Berlio.  Planer. 
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VL 

1)  Aasgewihlle  Komödieo  des  Aristophanes,  erklärt  voo  Theo- 
dor Kock.  Drittes  Bändcheo.  DieFrösehe.  Berlin  bei  Weid- 
mann 1856.  222  S.  8. 

2)  Aristophanis  Nubes  edidit  illustravit  praefaius  est  Wilh» 
Sigm.  TeuffeL  Leipzig  bei  B.  G.  Teubner  1856. 194  S.  8. 

1.  In  dem  Vorwort  zum  driden  Bändclien  der  aiisgewäliKen  Komö* 
dien  des  Aristophanes ,  welches  die  Fröscht»  eniliälf,  bemerkt  Herr  Di- 
reclor  Kock,  *lalt»  aurserdem  noch  die  V\ CspLT)  und  die  Vö^^tl  in  ähnli- 
cher Bearbeitung  erscheinen  werden,  und  dais  eine  Herausgabc  anderer 
KoNMfdieii  v<Mi  ihn  nie  berteiebtigt*  worden  «ei.  DemiiMh  bat  der  Uo- 
ter>'i  iofinott)  «ich  geirrt,  wenn  er  in  dieser  Zeitschrift  Jahrg.  VIII.  Heft  5* 
S.  WZ  liie  Vermuthunc:  aus^^pmcii,  «lafs  nticli  der  Fricffcn  in  dieser  Samm- 
Itrni;  erscheinen  werde.  Mit  «liescr  Äiiswali!  kann  man  sicli  oinverslanden 
erklären,  wenn  einmal  Aristopbanes  in  die  Zabi  der  auf  Schulen  zu  lesen- 
den Sebrifteteller  aufgenomnen  werden  sollte,  schon  deebalb,  weil  die 
Zahl  der  aaaldfoigen  Stellen  in  dieaen  StOeken  Yerbiltnirsmärsig  gering 
ist.  Solche  SlaUeo  aber  halte  nach  unserer  Ansicht  der  Herr  Herausgeber 
nicht  rrklüren,  «sondern  ihre  Behandlung  dem  Lehrer  überlassen  sollen. 
So  ist  es  pichpr  brsser,  V.  1328  bleibt  dem  »Schüler  ganz  oder  nor  halb 
fersUndiicb,  als  dafs  er  folgende  Bemerkung  zu  lesen  erhält:  ,,Mit  Be- 
zug daranf  aagt  Aeiebylos,  Euripide«  haS»  die  Vielaeitigkeit  der 
Kjreoe  nachgeahmt,  einer  Hetäre^  fKsre  9el  duodecim,  vel  multa  eerit 
tchemuta  coitui  inter  »#  dioena  preßt  etat  ur.  Ovi<i.  A.  A.  2,  679:  vene- 
rem  htns^nnt  per  miile  figura$  "  Doch  hierüber,  wie  über  die  äufsere 
Einrichtung  des  Buches  überhaupt  wollen  wir  uns  nicht  weiter  ?erbrei- 
leo,  da  Herr  Kock  erklärt,  er  halle  sich  hei  den  oft  ganz  entg<»;eo- 
gcaetflcn  Urlhdlen,  die  über  aeino  Bearbeitung  der  Wolken  ond  Ritter 
gefallt  worden,  für  berechtigt,  seinen  Weg  au  geben,  und  er  habe  die 
ganze  Einrichtung:  seiner  Ausgabe  nicht  ändern  zu  müssen  geglaubt.  Auch 
auf  die  Angabe  der  Erklärungen,  die  Andern  entlehnt  sind,  ist  er  nicht 
dagegaogen,  nur  mit  Fritzacbe  hat  er  eine  Ausnahme  gemacht,  und 
wenn  daanreb  diesem  Gelahrten  gegen  andere  Vorgänger  eine  Art  Aus- 
nahmestellung efogeritomt  aei,  ao  scheine  ihm  dies  durch  das  Herform- 
gende  der  Leistungen  Fritzsche^s  gerechtfertigt.  Hiernach  falst  Herr 
Kock  da!;  Nennen  des  Namens  als  eine  Auszeichnung  auf,  die  er  diesem 
oder  jenem  Gelehrten  vor  seinem  Leserkreise  zu  Tbeil  werden  läfst.  Das 
ist  aber  nicht  der  Sinn  der  ihm  von  mehreren  Seiten  gemachten  Aus- 
atellnng.  Der  Oerauageber  aoli  frtmdo  Anaichteo  auf  lliren  Urheber  m- 
rückrdhren^  sieht  um  diesen  zu  ehren,  aondem  um  sieb  nicht  mit  frem- 
den Federn  zu  schmücken.  Wollte  Herr  Kock  eine  Ausnahme  machen, 
fio  war  vn  viel  mehr  gerechtfertigt,  die  Namen  von  KriizRcfie  und  den 
anderen  Gelehrten,  welche  einen  Commentar  zu  den  Fröschen  geschrieben 
hallen,  zu  rerschweigeo,  da  ihre  Ansichten  allgemein  bekannt  sind,  und 
dagegen  diejenigen  Bnlirnngen,  die  aieh  seratrent  fn  anderen  Büchern 
und  in  Zeitschriften  6nden,  aof  ihre  Urbeber  zurückzuführen.  Das  Beste 
aber  war,  bei  fremden  Brküningea  atalai  oder  nieaMla  den  Namen  mi 
^  nennen. 

Wenden  wir  uns  von  diesen  Aenleerlichkeiten  zu  den  LeistuDgen  dea 
Bim  Kock,  ao  kfanen  wir  die  Vorzüge,  dio  wir  an  der  Boaibeltung 
dw  Bitter  In  diaaar  Zeitacbrlfl  Jahrg.  VIII.  8. 401 9,  karroffgehobea  ^ 

Mssir«  9.  i.  «yaMsleIwsenu  XII.  1.  4 
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httif  iocb  der  Bearbeitung  der  Frösche  nachrülimen.    Es  kommt  hier 

aber  noch  der  <zrohf*  Vorzug  liinzii,  dafs  Herr  Kock  seine  VcrmiiflMin- 
.  gen  und  Km  inlalionen  nichl  sofort  in  lien  Text  gesrtzf,  sontlern  dit»  bei 
ConstHuirung  des  Textes  crforderliclie  Umsicht  und  Vorsicht  hat  wallen 
liistn.  Wmn  er  V.  1301  ovvoc  9*  anc  nd^rmp  fiiv  iffqt*  jro^v»^/s»r, 
^oXfoiv  MfXrjrn}'  fttait  »To^ri^^  in  den  Ttxi  idzt  rfanrnnrnp^  ftO  kaon 
man  dies  nur  bilh'gcn)  da  Sinn  und  Mefnitn  lehrt,  dafs  -jnnnStwv  c'mr 
falsche  Lesart  sei,  und  ^ctQotrimv  eine  ehcnso  leichte  als  angemessene 
Emenilation  ist.  In  ghficiier  Weise  ist  W  bi)0  xai  Mu^6^aq  iitUaove*  mt*i 
n^t^i  ijluiv  %aX  :xXaf(rta  Ivftmjxxa  nXir&n'aovfft  ganz  richtig  jiXir- 
^tvooifSi  yÜQ;  enendlrt  und  dfea  dem  XantliiM  xugetlieill,  der  hier  die 
Rede  rerwundenid  Tragend  ebenso  miler bricht,  wie  V.  798.  Eine  ziem- 
Irrli  f^rofse  Anzahl  von  Eoieiulnlforu'n  »ip'i  Vorschläjren  wird  in  den  An- 
merkungen mitgetheilt.  Wenn  auch  einzelne  davon  (mii(lifi£!,  nntlffi»  im- 
DÖlhig  sind,  so  ist  dies  nicht  zu  verwundern,  da  es  uocii  keinen  Kritiker 
gegeben  hat,  der  nidit  eine  grdfeerb'Anteht  wirifAifiger  Eemiiletlonefi  i« 
Vorachlag  gebracht  hätte;  und  da  sie  nicht  in  den  Texf  eufgenewien 
sind,  10  wird  dem  Dichter  nicht  lu  nahe  getreten  Wid  flem  Lehrer  eine 
\*illl<nmmene  Gt'losi'T)ln>it  ««'holen,  über  diese  Stelh-n  «:Tch  (Mnchend  zu 
vcr Itreilen.  Zur  Erklärung  ist  Viele»  aneh  nuf>  anderen  Schriften  bcige- 
braciit,  im  Ganzen  aber  waren  die  von  Fritzsclie  aufgestellten  Ansich- 
len  fOr  Herrn  Kock  mafsgebend,  «ae  liei  der  groCwn  Verdining,  die 
Herr  Kock  diesem  Gelehrten  zollt,  eelir  erklSrIirli  iit;  und  wenn  te 
auch  im  Vorwort  lirifst,  dafs  eine  crnanerc  Vercleichnn«;  beider  Ansca- 
ben  Icirtit  if^inon  \v(r«)e.  wie  Herr  Kock  aiirli  Fril/.sche  getTfniiber 
■eine  Unnbliangigkeit  gewahrt  hat)c,  so  glauben  wir  doch,  dats,  wena 
Berr  Kock  ohne  jene  Auctorität  ielbständig  an  die  Prüfung  vieler  SUA' 
len  gegangen  wHre,  er  tfe  alcln^r  riclitiger  aulgefafet  filtle,  ala  diea  ge- 
■chelten  ist.  Endlich  nu'iflsen  wir  der  ElüleHuiig,  die  sich  nusfiihrlich 
fiber  die  Xc'ti^r'^rhh-hfo  vrrfireffcf ,  rnrlirtitimen ,  (friT«;  sie  ^"t  cre^rlirir^'-n 
ist  und  von  eingehenden  Studien  und  umsichtiger  Benutzung  der  Queika 
Zeugnifs  ablegt. 

Die  Proeehe  haben  einen  heaondeivn  Reis  fUr  una  dnreh  die  Kritik, 
weiclie  Ariatophanes  an  den  heiklen  Tragikern  Aesehyloa  und  Eori|ifilce 
fibt.    Diese  Kritik  ist  in  ihrer  Bedeutung  vielfach  iiherschätzt  worden, 

und  auch  Herr  Kock  legt  mehr  in  flit-  Worte  des  Difliffrs.  nfs  dnrin  rv 
suchen  ist,  und  schreibt  diesem  ötTeni lieben  Urtheilc  des  Kritikers  einen 
gröfsercn  Einflufs  zu,  als  es  ihn  in  Wirklichkeit  gehabt  haben  kann. 
Aeedtyloa  (adeft  die  Prologe  dea  Euripiife«  und  aagl  V.  IftIM: 

ftt^  ot  Knq,  u(Ti  IvanifOTznv  anav^  Ketl  nmtdQtov  nai  Ifptt'l^v  «at  0^ 
Idnor,  'h.v  jol;  iciftßttoiüi'  rhi':!,)  S'  cK  if/rt.  Ztl  t9^i'?.«ifiOV  wird  bemerkt: 
„Der  sonst  l'I'  z  ungewölinlicbe  Anapäst  im  letzten  Kufs  ist  hier  nofb* 
wendig:  denn  durch  die  dreimalige  Wiederholung  des  _ _  soll  die 
ermüdende  Gleieltmlifblgkell,  dureh  die  VeiMndnng  des  Spondeiia  mit  4c« 
Anapästen  die  imharmontsche  Vereinigimg  von  amtafWilirttem  PMh<m  <md 
Leichtfertigkeit  in  den  Prologen  des  Enripides  venmichanKeht  werden.** 
Schwerlich  kann  «lic<»  Alles  dureli  fHfSfn  RbvtbmnR  veranscfjatilicht  wer- 
den ,  und  (iie  unharmonische  Vereit>»gnn«i  von  niinatürlicbem  Pntbog  und 
Leichtfertigkeit  wird  Ariatophanes  dem  Enripides  wohl  auch  nicht  zu« 
Torwnrr  gemaeht  haben,  wenigatena  würe  dieaer  Vorwnrl,  nach  de»  «ne 
eriiaKenen  Prologen  zu  nrtheilen,  ein  ungerechtfertigter.  Der  Aiia|M 
X  aber,  den  Herr  Kock  fnt'r  fiir  not h wendig  hält,  ist  ganz  unniöglirb, 
da  wir  alsdann  keinen  j.imbisrben,  snnrlrrn  einen  anapHslIschen  Tr»n<efef 
erhalten  wiirden.  Der  Dichter  kann  wohl  den  Rhytiimus  dem  Gedanken 
■ngeiucaian  geaialten,  allein  steta  innerbaib  des  rhythmischen  Mafsea,  das 
Bie  verieltft  «erdton  M  IVKra  hier  ^hiAmiioe  die  tichlig»  iatait»  aa 
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■fitste  der  leftte  Fufc  Tribnicli^'i  gemessen  and  iine  Vereinigunf 
xweier  Trimeter  angmommcn  werden,  was  in'ft'^son  nicht  selir  walir- 
■chcinlicli  ist;  vielnielir  wird  &v).aKov  das  Richtige  sein,  wie  in  giciclier 
Weis«  Etiripidcs  V.  1210  trotz  des  eingesetzten  liinvOiov  sagt  nQÖq  ydo 
«»weri  w  ngiXnyop  aiVjt  nQoa<xuf<*t  kfinv^üP,  Nadl  der  Bcflaerkuitg 
ni  V.  1800  soll  ntm  alltt  Mdglicbe  durcli  das  li^rv^iov  terspoifet  wer- 
den ,  die  wiedertiolle  Anwendung  der  Caesura  penthem.,  der  Oeliroiich 
g^liHiincr  Kiirzfn  und  die  unsymmetrische  ZusammonifM/nni^  dvr  Iteidon 
Hiitrien;  der  Hau  der  Sütze,  diu  otit  Eigeonaoieu  und  zuweilen  sdir  ^e* 
häuften  PartIcipiaJconstrutiUonen  beginnen  und  etwas  Großes  erwarten 
lanen,  staU  dfaaan  dann  oft  efne  TriffaNlSt  folge,  endlMi  dto  AvUilHtxiing 
der  einfachen  BnMMttl^  mit  allerlei  oralortsrhem  Pi  tz  um]  sophislisches 
Spitzfindigkeiten.  Das  Alle»  stellt  aber  doch  mit  flcr  Kiiifiimjnn:  des  kn- 
xv&iof  drtmlttTtr  in  keiner  Verldndung.  Dafs  es  möglich  ist,  «Iis  ??j»fi'- 
&to¥  SO  ofl  cinKiifitgen ,  rührt  daher,  dafs  Kiiripides  in  seinen  Prologen 
«nihil  «id  dafs  #r  IQr  dieaa  Bratthhing  häufig  dietelbo  Form  hi  Atiweiw 
diMif  Magt,  und  dies  und  nielita  Andarea  aoll  damit  nftpolfel  wardan. 
Wami  es  weiter  hcifst:  ,,Der  Spott  hat  solchen  Eindruck  gemaeltt,  dafi 
seit  der  7,ni  dfr  /.weife  Theil  eines  Trim^'frr,  der  die  Cn-s.  penihemira. 
hat,  also  d<>r  Diin.  Iroch.  calnl.  Xr,xi>&inv  oder  EvQti/Atiov  genannt  wurde**, 
so  wäre  das  jfSeit  der  Zeil^'  doch  noch  xu  erweisen.  Uebrigcns  Itatto 
Harr  Kock  aoa  dieaar  BeteMimiiif  daa  Trocfi.  dim.  enthen  kSaaan,  dab 
den  beiden  Kürzen  keineswegs  eine  baaandere  Bedeutung  beigelegt  wird. 
Dafs  nun  der  Witz  mit  dem  Xrjxv&mv  unter  den  Athenern  eine  grofse 
ITeilerkeif  angeregt  halte,  lafst  sich  leicht  denken,  drifs  sie  ihn  aber  fiir 
etwas  Anderes,  als  einen  Sciierz  der  Komödie  genommen,  oder  dafii  er 
gar  einen  Binflufa  auf  die  Tragödien  dca  Kuripidet  geübt  habe,  kann  man 
darriiana  nidit  sugeben.  Harr  Koclc  benerat  m  V.  M%3%i  „Da  aliar 
firade  am  Anfangades  Prologs  das  Ifptv&tov  am  geßbrNclialen  sein  mufste, 
so  hiMcIo  der  jüngere  Euripidra,  der  Sohn  oder  (irofsnefTe  des  herithm- 
Ipn,  die  Prologe  derjenigen  Dramen,  die  er  wieder  7ur  Aufführung  brin- 
gen wollte ,  vielieidit  auch  diu  andern  getadelten,  so  um,  da£i  das  Aij- 
av^Av  wenlfafana  fMmall'nielit  leidit  wiadar  ananbringan  war.**  Dfeaa 
Ansieht  hnt  Fritxsche  aufgestellt,  und  da  auch  Schnaidawin  in  Pili- 
)oto{(.  III.  6.  533  bemerkt,  dafs  dieses  Verhällnirs  FritKsche  zuerst  mit 
üWrzeuppndem  Scharfsinn  ins  rechte  f.iclit  d^'f^'^ri  hnhe,  so  verlohnt  es 
wohl,  diesen  Gegenstan«!  einer  genaueren  Prüfung  zu  unUr/iehen.  Dia 
Bypolltese  von  einer  Umarbeitung  der  Prolaga  dnrcb  den  jüngeren  Eurl« 
pidea  in  Falga  dar  Vaniiottnng  in  den  Pi^Sacben  fat  aiganflidi  von  Böcbli 

Pritjii 


an%ertallt  nnd  aan  Pritxaciie  nur  weiter  ausgedehnt  worden.  Bdekh 
sacht  rn  erklären,  wnntm  der  Proloj;  der  Aulischen  Iphigenie  mit  Ana- 
pÜsten  besinne,  urri  sicllt  dio  Vermuthung  auf,  Euripides  habe  den  Pro- 
log in  Trinictcin  abgefatst,  da  aber  die  Athener  von  der  in  demselben 
Mra  ataitgc'habten  Aufißibning  dar  PrMw  na«b  daa  Xiptp9t9P  fn  fri* 
acbtni  Andaidcan  fcattan,  ao  liaba  der  JOngara  finrifiidaa  das  Metrum  ab- 
geinilert.    Dafs  diese  Annahme  unrichtig  ist,  ergiebt  sich  sdion  daraus, 
dafi  der  Prolof:  der  Triigleich  mit  der  Iphigenie  linfgefiihrfen  B;ikrhcn  in 
Trtmctern  abgefafst  ist.    Das  sah  auch  Pritzsche  ein,  den  Gedanken 
selbst  aber  griff  er  auf  und  modificirte  und  erweiterte  ihn  dahin,  dafs  der 
}«ingert  Euiipid«  dfa  in  den  FrOadtf»  vaiapoltalan  Prolaga  derjenigen 
Tragödien,  die  er  bald  darauf  auflBbrla«  abf^lndert  oder  durch  andera 
•TsetiKt  habe.   Diese  Hypothese  roufs,  schon  an  sich,  hei  nnlirrcr  f^riifnng 
alt  eine  unwahrscheinliche  erscheinen.    Viele  schlagen  den  Eintlnfs  und 
die  Bedeulimg  der  Komödie  noch  immer  viel  »u  hooh  an.    Sie  Ist  ur« 
spninglicb  nichts  ala  ein  Fastnachtsaeherx  und  Miab  dfaa  atata,  wann  anah 
ipMtr  dia  Dichtar  ibr  afMluo  Swaako  mtariaglaD.  Daa  Valk  flbarüalb 
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«ich  dem  Taumel  der  Luit,  lachte,  scherzte,  hobote,  und  damit  war  es 
abgethaii.  E&  lie£s  e«  sich  ^Callen,  sieh  aU  eioen  dämUdien  Greis  4m» 
«telleii  SU  sebeo,  es  lachte  fiber  das  Zcrrliild  des  Klcon,  den  es  doch 

nach  wie  vor  liebte  und  fürchtete,  es  lachte  Über  Baripidn  und  lausdrt» 

doch  dessen  Tracodicn  mit  Anr^adit  und  Rühruni;^  t'nd  wHer  Kleoa 
lief*  sich  durch  die  Komiker  von  seinem  Wege  aM'rini^cn,  iiocli  d^r  toi* 
Ariftlaf»baoes  uod  anderen  Komikero  so  oft  uod  iiarl  Ters|>oitetc  Eunpi- 
des,  der  vtefaselir  ruhig  seine  Weise  terfolgte  und  iawMr  aelir  der  Lieb- 
ling dcsseibes  Volkes  wnrds,  das  deai  ibia  verspottenden  Komiker  6tm 
Preis  zuertheilte.  80  wenig  nun  der  iltare  Boripides  auf  die  SpäfiM  der 
Komödie  achtt'te,  so  wenig,  und  noch  weniger,  wird  es  der  jiingerp  ce- 
Ihan  haben!  und  ^enn  Fritzsclie  es  auamalt,  wie,  wenn  ein  ZuscIiautT 
plöuiicli  beim  liecilircn  eioes  solchen  Vcnes  mit  lauter  Stimme  jenes 
lipiv^ier  dnmlt0i9  bitte  «rscbsllcn  lassen,  siamtlidie  Zuscbaner  in  cte 
unauslöschliches  Gelüebtcr  sosfeimchen  wäreo  und  es  um  den  Erfolg 
des  Stückes  geschehen  war,  so  ist  darauf  lu  entgegnen,  dafs  dies  kein 
Z««chauer  wiirdp  c^'^'^llt  haben,  und  dafs,  wenn  er  es  «ifwagt  hatte,  dies 
die  Athener  nicht  zum  Lachen  angereizt,  sondern  mit  Indigoatioo  über 
eine  solche  Pöbelhaftigkeit  erfüllt  hätte.  Denn  der  Athener  wufste  zu 
lacben  tu  seiner  Zeit  und  emsi  so  sein  so  seiner  Zeil,  bent  den  DScbler 
sosanilacfaen  und  OMrgen  für  ihn  so  scbirilrmen,  Jelsl  Mit  seinen  Göttern 
Scher/,  und  den  mufliTrflligsfen  Schcr7,  zu  treilicn  und  darauf  ihnen  doch 
mit  Andacht  /u  naln  i]  W  ir  freilich  schleppen  den  l'rnsi  dt  s  Lebens  und 
das  Gespenst  der  Furcht  auch  in  die  Stunden  harmlosen  Scherzes  und 
lassen  ons  selbst  dis  FSh^lieit  abbanden  komsien,  ji^nes  volley  freie  Kn- 
geben  an  den  Augenblick,  jenen  Hcmuslreten  ans  der  WirUiekdl  in  die 
Welt  der  Phantasie  auch  nur  zu  licgieifen. 

Sehen  wir  aber  von  der  inneren  TTnwa!irsrh(>in1irhkeit  der  Ilypolhwe 
ab  und  fragen,  was  uns  veranlaist,  sie  zu  statuiren.  Es  werden  die  Pro- 
loge von  6  Tragödien  mit  dem  kr^uv^top  verspottet,  von  denen  3,,  die 
Bypsipyle,  Siheneboea  ond  Iphigenis  T.  von  dem  jüngeren  Eoripidcs  nieht 
abgeindert  worden  sind.  Enlirader  sind  also  diese  V09  ihm  gar  nicht, 
oder  so  spät  nnri)  i],  n  Fröschen  zur  Aufführung  gübrncht  worden,  dafs 
das  JiijMt&tr>r  I  fftiK  Terge<;sen  war.  Es  büeheo'also  Arcficlao«.  3Ielea- 
groa  und  Phrrxos  ubri^.  Der  V.  1225  verspottete  Proiog  2^tdutut»  Ttot* 
*ev»  KaSfioq  igUnmp  Ay^pogoq  neüq  ist,  wie  der  Scholiast  beaaerict,  der 
AaCang  des  zweiten  Phrixos;  da  nun  aber  ein  anderweitiges  Fragment 
aus  dem  Prologe  des  Phrixos  bekannt  ist :  ^<rav  y'  t^^ro^o;  Kt^ 
Xil  xtL»  so  meint  Frit/sche,  die«!c  Fragmente  Itefsen  sich  nirht  verei- 
nigen, es  sei  daher  dies  der  Anfang  des  von  dem  jüngeren  Cuiipiiie<4  des 
lilKv&t*iT  wegen  abgeänderten  Prologs,  jene  Verse  aber  dem  ersten  Fhri- 
sos  cnlnsaiBen.  Hierin  reraidgen  wir  nicbt  den  Geist  wlsseoscbaftticber 
Forschung  snsoerfcennen,  sondern  ein  leichlslnnjgco  Spiel  einer  regellos 
2«»»<r>lienden  Phantasie,  Die  Grundlage  der  ganzen  Argumentation  ist  die 
«ubjtclive  Bi  (i,if!|ttnn::.  dafs  jene  beiden  Fragmente  nicht  in  demselben 
Prologe  können  gestanden  haben.  Sodann  wird  auf  Grund  dieser  Ein- 
bidong  die  bestimmte  Ueberlieferung  über  den  Haufen  geworfen  ood  be- 
hauptet, Aristophanes  verspotte  nicbt  den  sweiten,  sondern  den  ersten 
Phrixos:  dies  wieder  nur  deshalb,  damit  die  nsne,  durchaus  willkurltebe 
Rfhntjpftjpfj  nnfrfrK\,'\]t  wordc'n  künnr,  dafs  der  zweite  PbrixOS  nicbt  von 
dem  aiifren,  sontiern  von  dorn  junger<*n  Kuriptdes  stamme;  und  an  dit^se 
wQllUirUche  Behauptung  wird  die  neue  Fictton  angeschlossen,  dals  der 
swelte  Pbrizos  kurs  nacb  d#n  Froscben  snr  Aufliurung  gekoninieQ  sei, 
nnd  nun  endlich  iftt  es  möglich  geworden,  die  Hypolbese  uotersubringen, 
d«»r  jüngere  Kuripides  habe  nicht  etwa  aus  anderen  (Trtinden,  wie  an« 
dcrs  Oidiler,  aondero  des  X^itv^hov  wcfen  gModert  £ia  solches  JUr- 
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ienhäiisclu'n  frillf  vor  dem  ersfon  Liiniiauch  ^riftammrn ,  wie  dies  h'wr 
wirklicli  ^t-siln  lun  ist,  «la  uns  Keil  im  Rln'iii.  Mus.  S.  HI7  «las  von 
Txetxes  crliaitene  Fragment  des  Prologs  niitgellieilt  liuf|  in  wrlcliem 
Jene  beiden  wideretrebemlen  Fragmente  eich  In  ecbSniter  Harmonie  lo- 
«ammenfUgen,  *o  dafs  nun  Fritz  sehe's  Argumentation  aller  Boden  ent- 
zogen ist.  Freilich  sucht  Scb neide w in  nichts  desto  weniger  die  U^po» 
thi'se  2ti  rf»(ten,  denn  Tzetzos  Raj»( ,  dieser  Prolog  no\  nicht  <?cm  /wei- 
len, sondern  dem  ersten  Phrixos  ontnommcn,  der  Prolog  des  zweiten 
beginne  €i  f*ip  to6'  17/40^  nQOtxor  t'r  uaxovftivw  «a*  ftii  fjtaxoav  c)^  diä 

n^rmp  /ravorolovr.  Allein  eratlieb  verdient  der  wohl  nnlerriditete  Sebo- 
liaet  ta  den  Fröschen  mehr  Glauhen,  als  Tzctzes,  zweitens  wird  xcc- 

Tfi^Tvx/rrtf,  was  im  rünftcn  Verse  (!cr  von  Tzctzes  dem  zweiten  Plirixos 
•/useschriebenen  Stelle  forkotuuit,  als  aus  dem  Aeolos  eilirt,  und  endlich 
sieht  man  es  doch  jenen  Versen  gleich  an,  dafs  sie  nicht  am  Anfange 
eioea  Stfickea  kdnnen  gealandea  men,  wie  achon  Wagner  Im  Rhein. 
Moa.  VII.  S.  150  bemerkt  hat.  Allein  logegeben,  Tietiea  habe  Redit, 
so  liegt  doch  nicht  die  gerings^tc  Veranlassung  zu  jener  Annalune  vor, 
da  ja  beide'  Phrivos  von  dem  älteren  liurijiidrs  lierrüliren  können.  Die 
Hypothese  ist  aber  nicht  hlnn  unnöthrg,  sondern  auci)  unwahrscheinlich, 
weil,  wenn  der  zweite  Phrixos  eine  blofse  Hecension  des  jüngeren  Euri- 
jpidea  wir«,  wir  den  eraten  nicht  kennen  würden^  denn  dafa  bei  einer 
awellen  Anffiihrttng die eftte Fecension  frühzeitig  unterging,  nimmt  Fritz* 
ache  mit  Recht  an,  und  er  ficlbst  könnte  lieiit  den  Phrixns  für  seine 
Hv^>o(hese  nicht  mrlir  nnfiüirfn.  —  Wir  sfpTu'n  rwm  Meleagros  iü^er:  ,,Ätc 
igUur  locut  nottram  tententiam  extra  omnem  duttitationem  ponil.**  Die 
Stelle  V.  1240  lautet  Ohtvf;  not*  ix  y^q  nolvfittdott  Xußuv  axax^'"  ^^'^^ 
nnoQxaqf  WOZU  der  Soholiaat  bemerkt,  daa  aei  fin»  tttwd  t^«;  aQxn^t 
der  Anfang  aelbat  laute  KaXvSmv  tiH  yaTa  Uflortiaq  j^^oroc«  Da 
nun  Ar?'!to|>f)ane8  sonst  immer  (h-n  Anfnng  der  Stücke  anführe,  «»o  meint 
Frifzsche,  Kiiripides  habe  das  ISliick  mit  OfVft?  vrox'  in  Im  j^onnen, 
der  jUngere  tlnri^ides  aher  habe,  damit  nicht  sieich  dem  ersten  Verse 
daa  ltftv0*i*9  aiigelinngt  werden  kdnne,  einige  Veno  troranageachiekt  and 
aci  dann  fortgefahren  orroc  nox*  h  9^9.  BIgenihilmlich  lat  die  Bebaup- 
tnni;.  dafs,  nachdem  Aristophanes  dem  dritten  und  zweiten  Verse  der 
Prologe  das  Xrixv&tov  angehängt,  er  es  »licht  einem  spateren  Verse  an- 
hüngen  durfte,  wenn  dieser  sich  dazu  eignete.  Ein  so  nichtssagendes 
Argument  wird  uns  nicht  zu  der  Annahme  berechtigen,  dafs  der  Melea> 
itroi,  der  aich  noch  lange  Zeit  «riiielt,  eine  Becenalon  dea  jüngeren  Biu 
ripides  gewesen  «ei.  Aber  seibat  wenn  dem  so  wäre,  könne  man  gldch» 
w'di!  nfrlil  nnnehmen ,  drr  itincere  Euripide<;  hntir  des  /r/('<9inr  vrej'er) 
jene  Acnflortingr  vorccnornnirti .  d.i  sein  Verfaliren  ein  gnr  /ii  lliorichtes 
Ware.  Denn  ob  da?»  atjxv&^ov  dem  ersten  oder  dem  sochsicn  Verne  des 
Prologa  angehängt  werden  kann,  lat  fQr  den  Erfolg  ziemlich  gleichgültig, 

snKcgeben,  dafa  msxvs  periemH  im  meäio  prohgo  gwam  ipto  tiuM 
imtio  impeniek&tf  bleibt  doch  immer  die  Gefalir,  der  er  so  leicht  ent- 
gehen konnfe,  wenn  er  die  ver»pf>M<'len  Vf'r«?e  onnt  strich  oder  abanderle. 
Weit  entfernt  also,  dafs  dieser  Prolog  jene  Hypothese  aufser  allen  Zweifel 
aetit,  liegt  doch  die  Sache  vielmehr  so,  dafs,  wenn  die  Hypothese  fest- 
aUlnde,  doch  auch  aovlel  featatUnde,  dafa  der  Veleagroa  tu  den  abgeXn- 
nerton  Stücken  nicht  gehört,  er  also  entweiler  gar  nicht  oder  aehr  spät 
von  dem  jüngeren  Eiiripides  aufgeführt  worden  iat.  Ks  bleibt  nun  noch 
der  Prolo^T  7^^^^  Arclielaos  übrig  V.  1026  JT^-rrToq,       o  nXtlffxot:  r<rrtaQ- 

Aojfoq;,  natfTi  mritiuovin  rauflXot  nlutf}  'uiiiyoq  xarcKr/WC«  Der 
**«'k»t  ugt  yloxfXaov  avxti  iaxtr  ^  d(^x^,  allein  gleich  dainuf  hellet 
ea,  diese  Verao  fluiden  alch  Jotit  weder  Im  Archehioa^  noch  in  einem  an« 
^  SlOcke,  und  Arfetaicb  atellt  die  Vermotbung  auf,  dalii  BurIpide* 
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vielleicht  das  Slikk  später  umgenrbfit«  i  liahp  Das  igt  der  ernzi^f  Pro- 
log, dessen  Umarhritiitm  durch  f}<  n  jüngeren  Em  ipitles  wcnigsliM»»  mit 
einigem  Schein  der  ßerecliliguiig  angenommen  werden  kann,  %viewoiil  elien 
•o  gut  die  Annabmo  ArisUrcb^c  riditig  leiii  Itann,  daf«  wkon  der  iltm 
Ktfri|M<lM  eine  iwelle  Beeesekm  det  Slfieke«  betorgt  bab«.  Hat  aber 
auch  der  jüngere  ICuripides  den  Prolog  abgeändert,  ao  hat  er  dies  doch 
in  keinem  Falle  des  '/.rjxv&iov  wegen  grtlinn.  Denn  der  Anfang  des  Pro- 
logs, der  uns  /nfrülig  erhalten  ist,  lautet  Jaraoq  o  T^trrfjynvrn  ■f>ryax4~ 
q^r  naxfiQ  —  (k&uty  y/pyo?  {Xrjxv&top  antihfffr).  Unmuglicli  hätte  ja 
EuripideSy  um  xu  Terhüleu,  daf«  dem  'A^yo^  vataa/W  das  Jnjuv&top  an- 
gebüngl  werde,  den  Prolog  ao  umgeändert,  dafa  er  A&mv  it'Afy^i  aelata^ 
WOKU  Ja  eben  ao  gut  das  Xtjxv&ioi  pafalc.  So  giebt  es  keioe  Stelle,  die 
jene  Ilypoltiese  rechtfertigte,  ja  keine,  die  Ihre  Annahme  nur  möglich 
machte.  Böekirs  Verfahren  >vnr  ein  srirr  Vf»r<feltifM!(>np«t ,  es  war  »las 
eines  wissenschaftlichen  Forsclierf»,  ucini  autU  die  vt  rsuchle  Lösung  nicht 
gfglöckt  iül.  Denn  es  galt  xu  erklären,  %varum  der  IVolog  der  Iplitgenio 
iiirbl  in  Triaelera,  aondem  in  Aiwpäaten  abgefafat  iat,  und  dio  Erkll» 
rung  ttutite  sieh  auf  sichere  Voraussetzungen,  darauf,  data  wir  wissen, 
die  Iphigenie  »ei  nneh  dem  Tode  des  Euripides,  darauf,  dafs  wir  wisten, 
sie  Hv'}  ganz  kurxc  Zeit  naeii  den  Fröschen  auri^efiilirt  worden.  In  den 
Prologen  der  anderen  Stucke  ist  aber  niehls  xa  erklären,  wir  uis*t»n 
nicht«  davon,  dafs  sie  nach  dem  Tode  des  Euripides,  noi'li  veiüger,  dai'a 
aie  kurx  nacb  den  Fröadien  an^efilbrt  worden;  ea  mwfblen  eral  ahciial 
wUlkfirlidio  imd  unwahradieinliche  Sitae  flngirt  werden,  um  nur  den  von 
Bdckh  aufgegriffenen  Gedanken  irgendwie  unterbringen  xu  können.  An* 
fser'lem  hat  die«er  <TCi1nnke  unter  den  Hiindin  dos  Nnchfoljera  seinen 
ß.inzen  Gehalt  verloren.  Denn  Böckh'a  Annahme  m  m  lit  ehensowobl 
dem  feinen  Sinne  ihiea  Urhebers  als  dem  richtigen  Takle  des  jüngeren 
Euripides  alle  Ehre.  Denn  es  ist  taktroll,  wenn  Euripides  von  der  Samm- 
Inng  und  ematen  SlSoiniung  der  Xulidrer  Jeiio  Erinnerung  an  den  Sehen 
der  Kom6die,  den  sie  noch  in  frischem  Andenken  baben  muftten,  da* 
durch  fern  zu  lialten  suehf,  dafs  er  üherhaupt  das  Metrum  des  Prologs 
ändert;  lüeherlirTi  nher  ist  das  Verfahren,  wonarh  der  Fjnfliifs  des  Spottes 
der  Komöilic  nach  ein,  zwei,  drei  Jahren  no(  h  L:«'förchlet  und  ducli  das 
veritpotlete  Stück  und  nicht  ein  anderes  /.ur  Auffithrung  gewählt  wird, 
und  die  Baaorgnlfa  vor  einer  Niederlage  tu  den  Scholimillel  greift,  deo 
verapoUeten  Vers  einige  Zeilen  später  7U  setaen,  oder  ihn  zwnr  absuin* 
dern,  aber  in  einer  Weiee^  dalSi  dui  AbSndening  demaelbcn  Tadel  auage 

WeM  Meit»t 

Ur  i  r  Kock  nun  nimmt  diese  Ilypolhese  als  nnscemachle  A\'alirheit  an, 
^eht  ihr  aber  eine  noch  weitere  Ausdehnung,  so  daf«  der  ursprünglidie 
Ckdanke  nun  die  driti«  Metamorpboae  durehliiuft,  indem  ^r  ninlfeb  dia 
Vernnilhung  aufatellt,  der  jüngere  Euripidoa  bal«o  niel4  nur  die  Ptotogo 
dcrjeniiTen  Dramen,  die  er  wieder  zur  Aufführung  bringen  wollte,  uns* 
gearhiMlet,  sondern  auch  dio  anderen  getadelfon,  hIko  die  nicht  wieder 
Aufführung  gelanßten.  Aber  wir  wissen  ja  ul»erliaM|»t  nichts  darüber,  oh 
irgeitd  eine  von  den  sechs  Tragödien  wieder  zur  AuiYultrung  gelangt  sei 
•dct  niebt,  aondern  well  nacb  Pritsaeha  drei  Sllleke  ahgeindert  worden 
aind  und  die  drei  andere«  niebf,  ao  folgert  Fritxaebe,  dafs  jene  niif» 
gefilhrlt  dieaa  nicht  aufgeführt  worden  seien,  denn  eine  neue  Recension 
eines  Drama  wird  nur  dtinh  ein<«  neue  Aufführung  möglich.  Herr  Kock 
dreht  dio  Sache  um  und  nimmt  nn,  ninigc  Stücke  seien  nicht  auf;:!  fulirt 
und  doch  abgeändert  worden,  da  doch  das  Beden  von  Nichlaurfulirung 
aua  der  Luft  gegrilTen  iat  und  die  angenommene  AbÜnderung  nut  der 
Ueberiialening  in  direclani  Wldenpmdi  atebt.  Barr  Kock  gebt  aber  tiodi 
waHer  und  almmt  fibarbanpt  aloa  RafMoa  dar  gatadaUaii  bnuBao  dordi 
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«K'n  |iinj»fren  BiiripfiJes  an,  so  zu  V.  150  «lor  An^iroinaclic,  zu  V.  1182 
tier  Anligonc.  Dann  hiiitc  Skimr  der  Revisor  den  Euripiües  aus  dem  t)u- 
i^NdH  beiautreridifMi  ailtteii,  uii4  auGierdeBi  üebl  dM  Ocgenllicil  J«ncff 
Moplung  daiiiircb  fwt,  dad  iiot  oder  doch  dcD  AlegandriMni  4ie  ttidit 
tkfiekiktku  Dnmm  erlialteD  worden  Miui. 

2.  Die  Ausfinbo  dfr  A\ Olkcn  des  Arislopbancs  von  Herrn  Professor 
Teuffei  sucht  ü\U-n  Anfurdcrungtüt,  die  man  an  die  ialcr})rcUliun  filul- 
km  kau»,  zu  genügen,  und  giebl  yiinillelbar  unter  dem  Teile,'  ▼on  dem 
duidMcbnilUidi  etwa  10  Verse  auf  die  Seila  kmnmen«  fast  Tollsländig 
die  Abvekhwigfa  der  handscbrifllichen  Lesarten  und  die  wicht i^slen  Ver- 
Wtsenmgsrcrsuciie  tm>I»s(  kurzen  krilischen  ßomcrkuiigen,  omt  «Inrunler 
in  gefpaHrfier  Zrilr  die  erklärenden  Anmerktiriircu,  wcIcIm.-  sowohl  die 
(ifiUiikcn  itäicU  allen  teilen,  als  aucb  den  Ausdruik  beicuclilen  und  sollist 
mf  Krörterung  graainaiisdieff  Fragen  biawciten  eingeben.  DSe  Prae/alio 
tnadelC  im  ertt«n  Abeebnill  S.  I-<M  De  SmhUmt  tiHU  9tqM€  reiraetm* 
Im,  im  zweiten  S.  14^20  De  Subium  contitio  ei  arte,  S.  21.  22  über 
(Jen  l'Inn  der  Ausgabe,  wnrnnf  S.  2'1  —  '26  th^  A'rrzeiclinifs  der  Hon»l- 
»chnflrn.  Aufgaben  und  KrI  u;it  run^ssi  [ii  Ifiin  folgt.  Ueberall  bat  sieb 
Urrr  Teufful  der  mögliclisteu  Kur^se  belleirstigt,  dalier  er  nicbt  mehr 
giriit,  alt  zum  VersländiiiCs  des  Stückes  notbwendig  ist,  sieb  aucb  auf 
die  Widerlegung  abwetcbender  Antieblen  nicbt  einlüftt,  aondem  überall 
<ia«l>ni|T^  boibringf,  was  ibm  das  Ricbttge  scheint.  Uebcr  die  von  ihm 
bei  Fetlsirliung  des  Textes  befolgten  Grumlsäty.e  spricht  er  ^'wh  nicht 
ans.  rnnttai  tnim  dt  iiiin  (roiionibu s)  hodit  inter  oinn«%  qui 
hartjin  rrrum  Munt  perili,  ConjcelHren  bind  nur  seilen  erwähnt,  noch 
lelti'ner  lu  den  Text  aufgeaommon.  Um  unsere  Anzeigen  nicbt  über- 
mh'ig  aussndebnen,  wollen  wir  una  auf  die  Betprecliung  einer  Stelle  ba- 
•dwiiiken,  der  Verse  177 — 179,  die  mit  Aufnalime  der  treffllclien  Her- 
ataan^sdien  Emendation  ^ti/i«Tio»  alatt  &otftt^MP  alao  lautet: 

in  %^q  nakBUot^a/^  &v/t9%*»p  v^f/Atve» 

Biir  Teuf  fei  edirt  Im  ersten  Verse  uata  tijq  ntdalar^aq  und  im  drit- 
tm  T^3f^^  und  bemerkt  hierzu:  ,,irata  i^c  naXatinga^  A  {a 

fr  mann),  nuctorf  fnv.,  ita  ut  eiut  libri  grammatieut  commcntarium 
sku/H  ad  voctm  iQaniX  adiunxcrit.  fnde  primui  recipirndum  vidit 
Tkinuh.  Arittophatt.  p.  6.>6.'*  Die  Abhaudlung  von  Fr.  i  Iii  er  seh  war 
dfr  UnlerxeicbDete  nirbt  im  Stande  aieb  zu  veraehalTen,  allein  ao  viel 
sclieint  enlsebieden,  data  wir  es  nur  mit  einer  Verrouthung  von  Tbicrscb, 
dart  der  Ravennas  jene  Lesart  biete,  zu  tbun  haben.  Inverniiat  oftm- 
lid)  !>pmfrkl  zu  V.  179  „in  lilro  tinr.  t^riptum  fuerai  im  r(>rtnt1r-i^, 
ruiüi  deiade  loco  na/.aiaiQaq  $ut»litutum  eU.  Atque  eiu$  quidem  Itbri 
grammnticu*  ad  vocetn  rgant^^q  (vielleicht  verschrieben  stall  naiai- 
ev^c?)  tmitm  eommnttttruim  fmcit",  woraua  aicb  «obl  ach  verlieb  fol- 
gt» liisi,  dala  auch  V.  177  xata  t^«  wXafer^f  alalt  «.  e.  xganiCm 
in  Aar.  a  pr.  m.  stehe.  Allein  selbst  wenn  dein  so  wäre,  durfte  diea 
niclil  in  den  Text  iirsrtzt  werden.  Herr  Trüffel  deiiKt  sich  die  Snrhe 
^O'  Ifftifjt  Soerala  in  pnlamtm  fin/pr  araui  ciiisf/i/c  meiisau/,  in  qua 
tmi  iacnßcii  facti  reitquiae.  Circa  haue  am  in  arena  non  erat;  ipar- 
ffit  Uaqu9  humum  cinere  ex  üla  detumlOf  deinde  veruculum  cuiui 
m  tgarißei»  tra«a  futrmt  —  enreor  tn  etretn» /orm«m  togug  ntiiur  ad 
i^metricai  figmroM  iu  eitun  deteriitniai.  Qua»  dum  eouintplantur 
drcumfuti  iptumque  ea$  erplirantem  audiunt,  Socrate»  manu  tiniitra 
«  fr^m^um  mmtt  kaUtMm  4urri^  el  t»  paiiio  comdii,**  Mad»  der 
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gewÖbnüchen  Dfutuni;  vvoüfi  Sokrntes  bei  seinen  matbema(if»rben  Demon- 
strationoii  tnil  tiem  Spiels  als  Zirkel  zvJc;Jeicb  ein  Stück  yieiscli  bei  Seite 
zu  spiefseii,  was  von  tiem  wohl  erwartet  wertlen  kann,  der  deo  Surung 
dM  rlohM  nach  FlohlüfiKti  auisttUMfen  ?entebt;  wobingcgen  nueh  Ucmi 
TcMiffcra  Erklärung  Sokratei  in  jener  plumpen  Weite  atiehlt,  wie  mo 
rler  VVurstliändler  in  den  Riltcrn  V.  417  von  sich  riilimt.  Diese  Deutung 
ist  .ilipr  nuch  unmÖgliclif  da  der  Ausdriirk  auf  tlie  Palättra  Asche 
streuen  uiißceliinet  wäre,  und  da  zweitens  näftnpaq —  Xftßwf  vqtdtxti 
sich  nicht  erklaren  iiersc.  Denn  diese«  xdftxfiaq  —  iftUito  iäfst  erwar- 
ten: xeicboete  er  Figuren,  während  unerwartet  etwaa  Anderes  folgt, 
was  er  mit  dem  Zirkel  erreieliCe;  und  wenn  aehnn  die  grammatiac^ 
Struciur  zu  der  Annahme  nöthigt,  dafs  Sokratcs  mit  dem  ZirlMl  nein 
Kunststück  ausführte,  so  wäre  auch  aufserdem  niclit  ab/tischen,  worti 
der  Zirkel  überhaupt  erwähnt  wird,  da  es  ja  Sokratrs  siob  viel  Ii(  <]i3( mer 
machen  und  an  den  Tisch  angelehnt  mit  dem  Stocke  Figuren  xoicimen 
konnte,  wenn  ea  ihm  nur  darauf  ankam,  die  Aufmerksamkeit  der  Zu- 
eeimiier  aUzulenken.  An  der  Vulgata  ist  nielita  ausiusetien.  Der  Artikel 
in  r?;^  T(}(tntZr,qt  an  dem  Herr  Teuf  fei  Anstofs  nimmt,  ist  nothwrndfg, 
well  dor  Schüler  einen  bestiminten  Ti<:cb,  den  Opfertisch  in  der  Pnlästra, 
im  Siniu*  liat,  und  gerade  dadurch,  dafs  in  t^c  jialaiaTQa.  nicht  80|;leicli 
geMagt  wird,  sondern  erst  im  letzten,  die  Spitze  enlhaiiendcn  Verse, 
«cliliefsen  «ich  diese  drei  Verse  zu  einem  Ganzen  zusammen  un«l  cha- 
rakterisiren  treffiidi  den  Schüler,  der  von  der  ttberrascbenden  Kunalfertig- 
keit  des  Meisters  durchdrungen  auch  eine  entsprechende  efiektYolle  Dar- 
stellung wählt.  Die  äuÜMie  Ausstattang  dea  Buehes  ist  gut,  der  Druck 
correct. 

Ostrowo.  R  Enger. 


VIL 

Gesehichts  -  Tabellen  zam  AuswcDdiglerneD,  entworfen  von  Dr. 
Theodor  Hirsch,  Professor  am  Gymnasium  zu  Danzig. 
Danzig  1855.   In  Commission  Lei  S.  Anbulh.   31  S.  8. 

Im  Leipxig^r  Centrallilaft  sind  durch  A.  v.  G.  diese  Tabellen  heftig 
angegrilTen  worden.   Der  Berensent  ist  ein  durchaus  nicht  nnhekannter 

und  in  der  Geschichte  wolil  liewanderler  Gelebrtcr.  weslmtli  denn  auch 
viele  seiner  Aii^steliungen  wnlir  und  wohl  7u  \)vn('\\\i'u  sind.  Sic  betref- 
fen fast  durchweg  die  Riclitiiikeit  oder  Cienaiiigkeit  der  nnpe^ebenen  Znb- 
len.  Man  mufs  z.B.  /.ngestelieu,  dafs  die  Angabr  der  Tabelle:  88S  Hido 
verschwinden  und  an  ihre  Stelle:  814  l<!lissa  treten  müsse.  Man  kann 
femer  nicht  läugnen,  dafs  diese  erste  Au^i;al)e  durch  manche  Druckfidilrr 
entstellt  int  Und  doch,  wenn  man  das  auch  Alles  zngielit,  bebalten  diese 
Tnliellrn  einen  Werth,  den  man  nicht  gering  anschlagen  mufs.  Allee  an 
ibiien  (ietadeite  lafst  sieb  mit  l.eirbtigkeit  abändern  und  ist  daher  nur 
äufserliciio  Entstellung.  Den  Haujituf-rth  aber  dieser  Tabellen  bat  A.  v.  G. 
nicht  herausgefühlt,  da  er  wohl  cui  Gelehrter,  aber  kein  Schulmann  zu 
aein  scheint.   Sehen  wir  su,  wnrin  er  besteht! 

Dafs  in'  der  Geschichte  und  Geoprapbie  in  mandien  GymnaBicn  we- 
nig geleistet  wird^  ist  eine  auch  dnrck  Beacripte  hdbmr  Behdrdcn  an* 
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frVrinnle  Thatsache.  Dieser  üelielsland  liat  erstenn  darin  r«  Inen  nriind, 
«lals  an  Tillen  Gymnasii  n  kein  I.chrer  sich  Hndet,  welcher  liiese  Disci- 
piinen  zu  seinem  Facbsludmm  goraacht  iiat.  Daher  kommt  et»  denn,  daf« 
dfr  Vortragende  sieb  milbtom  von  Slund«  ni  Stunde  präparirt  und  teioo 
Weisbeit  ouo  irgend  einem  l^ehrbtidie  ecliöpft,  da  grörser«  Werke  durch- 
xiiarbcitcn  ihm  aui  Mangel  an  Zeit  unmöglich  ist.  Dann  mufa  natürlich 
Fri^elic.  r.ehendlr»keit  und  Tiefe  des  Vortrages  verraifst  und  dio  (^e- 
acliiclitsstuixie  «  ine  allgemeine  ScliitimnierBtunde  «erden.  Dann  wird  di  r 
Lehrer  sich  lürchien,  seine  Schüler  zur  Leclüre  anzuregen,  da  er  dann 
gir  tu  lokbt  ,,ln  ttlnet  Niebtt  durobbohrendem  fleführ^  datleben  würde. 
Dann  wird  er  keine  Refietition  mit  Erfolg  autellen  können,  da  er  du 
Ciebict  niclU  beherrscht.  Beides  nlso,  Vortrag  und  Repelilion,  so!)  das 
Interesse  des  Schülers  erwecken!  Nun  wtrd  ch  sich  oft  finden,  dafs  in 
einer  Cla.«i8e  ein  ieiiendiger  i.ehrer  durch  seinen  Vortrag  die  Schüler 
spannt,  dafi  er  durch  tüchtige  Repetition  das  Gegebene  festhält  und  daft 
dlcfo  dann  in  einer  andern  Ciaaeo  unter  der  f«eitung  einen  andern  l^i* 
rers  alles  früher  Erlernte  nicht  weiter  berücksichtigen.  Am  besten  ift 
r«  also,  den  gcsamtrfen  Unterricht  an  einer  Anstalt  in  die  Hände  eines 
Mannes  zu  lejren.  Und  das  ist  an  manchen  Anstalten  geschehen.  Wie 
jede  Anstalt  einen  oder  zwei  Mathematiker  liai,  «lie  sich  den  Unterricht 
warum  niehC  jede  nach  der  GrSfte  einen,  reapectiTe  swel  Hitto- 
riberl  Aus  einer  Anstalt,  in  der  seit  23  Jahren  ein  Lehrer  den  ge- 
sammten  Unterricht  in  der  Geschichte  und  Geographie  erthcilt,  sind  diese 
Tabellen  hervorgegangen,  und  daher  werden  sie  wesentlichen  Nutzen  nur 
da  bringen,  wo  wenigstens  in  den  oberen  Classen  ein  und  derselhu  Leh- 
rer bleibt.  In  den  mittleren  Classen  sollen  sie,  wie  die  Vorrede  sagt, 
nur  einfadi  dem  Gedicbtnife  eingeprägt  und  ala  Meibender  LematoiT  in 
die  oberen  berübergenommen  werden.  Da  wird  man  vielleicht  den  Ein« 
wnrf  machen,  dafs  in  drr  alten  (teschichtc  zu  wenic,  in  der  mittleren  zu 
riel  Zahlen  uc^eben  seien  i  Weshalb  solle  ein  Tertianer  schon  die  /ah- 
ien  lernen,  weiche  polnische  oder  ungarische  (ieschichte  hetreflen?  Nun 
gut!  daa  kann  ja  in  den  mittleren  Claeaen  fortgelaaien  und  alle  Kraft 
dei  Gedicbtniatoa  den  Spalten  gewidmet  werden,  weleho  Deotaebland, 
Frankreich,  England  und  die  Kreuzzüge  behandeln.  Meine  Aufgabe  wird 
es  jetzt  fein,  zu  zeigen,  dafs  die  Tabelleti  nijr  so  vi«-!  nnd  gerode  die 
Zahlen  enthalten,  welclie  einem  Abiturienten  noiUwendig  sind,  damit  er 
Anlebnungspuncte  für  sein  iiistorisches  Wissen  liabc.  Wenn  der  Srhülcr 
nicht  nur  (Dr  daa  Examen,  eondem  Üir  daa  Leben  lernt,  ao  wird  man 
ihm  eo  wenig  wie  möglich  Zahlen  einprSgen  und  ihn  gewöhnen,  aus  die- 
sen  die  anderen  durch  Combination  zu  finden. 

Die  Gesnmmtmasse  der  Zahlen  ist  in  XI  Tabellen  vertheilt.  Die  erslo 
gebt  bis  zum  Jahre  338,  bis  zur  Srhlacht  hei  Chüronea.  b)he  ich  in  den 
Repetitionsstunden  die  Zahlen  ah[ia<^e,  lasse  ich  einen  Schüler  die  Gründe 
entwidieln,  weshalb  gerade  dies  Jahr  die  Schluftxahl  der  Tabelle  bildet. 
Natürlich  thuc  ich  das  bei  allen  Tabellen.  Bei  der  ersten,  die  mit  der 
Schlacht  hei  Chüronea,  hei  der  zweiten,  die  mit  der  Schlacht  hei  .Acticm 
und  dem  Tode  flor  Cleopatra  endet,  wird  einem  Sehiil«*r  der  nheren  Clas- 
•eii  die  Antwort  keine  Sciiwierigkeit  machen.  Ebenso  bei  der  dritten, 
welebe  mit  dem  Jahre  476,  dem  Untergange  des  weströmischen  Reiches 
schliebl,  bei  der  oeehsfen,  die  mit  der  8cblscht  bei  Tagliacoxzo  und  dem 
achten  Kreuzziige  im  Jahre  1270  endet.  Und  so  bei  den  meisten.  Rei 
anderen  wird  die  Antwort  jiehwi««rlger  sein.  Die  vierf<'  Tabelle  z,  B.  geht 
»on  OdoaUer  bis  zum  Jahre  768  |>.  Chr.,  hi.s  zum  Tode  l*ij»ina.  Sie 
entliält  also  die  Chrislianisirnng  der  Germanen,  das  Kntslehen  des  frin« 
Wichen  und  de«  arabiaehen  Reiches,  die  Vorbereitung  auf  Carl  den  Gro- 
te und  auf  die  Wiedeiheivtellong  des  weatrtfmisehen  Kaiaerihnmi.  Die 
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dritte  schlofs  mit  der  Zerstörung  «iiesefi  Reiches,  die  fünfie  beginnt  mit 
der  Restauration.  Sie  emlel  mit  dem  Salier  Ueinricli  iV  .,  und  die  fieclisto 
hat  all  erste  Zahl:  1077  Cani^a,  ala  leiste:  1268  Sdilaehl  bei  Taglit» 
coxxo  und  1270  achter  Kreuixug.  Ludwig  IX.  der  Heilige.  Die  liiolUi 
UNifarst  also  <lic  erste;  Rlüllie  des  Kai«erlbums :  Carl  den  tirofsen,  Otto  I. 
und  Heinrich  III.;  die  scclisle  ontliiilf  «üp  Blfilhe  Deulschlands  unter  den 
Staufen  und  /.ugieicli  die  klrliebung  des  |i  ijisUidicn  Stuhles  unier  Grc* 
gnr  Vil..  innocenx  III.  und  IV.  Einem  cimgermafsen  denkenden  Schüler 
wird  es  leiciit  %verden,  seihst  ohne  Leitung  des  Lelirers  bei  jeder  Tabelle 
bcranesafinden,  ane  welchen  Gründen  der  Stoff  an  und  nidil  anden  ver- 
theilt ist.  Ist  es  nun  nicht  ganz,  /.u  billigen,  dafs  man  den  Schüler  SO 
die  Abschnitte  der  Cicschiehlo  rIcU  selbst  bilden  läfst,  statt  ihm  solche 
Uebcrsrlirinen  wi»«:  500  —  3^38  Bliillie  (iriechenlnnds  —  zum  nn'fhnni- 
srhen  A iis\\  (  [i  ii^ifmeii  vorznlcsfon  ? —  Die  Taliellen  sind  svnclironisli^clie. 
Durch  den  Druck  und  dureli  die  ^iehone^Qanderslellltng  der  Zahlen  schon 
wird  daa  Ge«lKehtnire  untersfOtat.  In  der  ersten  Talielle  x.  B.  finden  akh 
vier  Spalten  in  folgender  Reihenfolge:  Asien,  AfrUia,  Ron^  Griechenland« 
Wenn  man  in  der  dritten  Spalte:  3ßH  Lex  Licinia  steht,  so  ist  diese 
Zahl  so  weit  vom  unfern  Rnnde  des  Blattes  entfernt,  dafs  nn(er  der  Ru- 
brik: Grieeheniand  liefcr  als  die  genannte  Zahl  die  vier  Ansahen:  34>2 
Mantinoa,  360— J36  Pliilipp  von  Macedonicn,  355 — 346  der  beilige  Krieg, 
338  Scbladii  bei  ChSronea  Ptalx  linden.  Unwillkürlich  lernt  der  Scliü. 
ler  diireb  daa  Auge,  dafa  der  Kampf  xwiaclien  Plebejern  und  Petrixiem 
KU  der  Zeit  endete,  da  die  Bliilhe  (iriorhenlands  sank;  er  begreift  leicbf, 
dafs  die  weitere  Forlenlwiikohmg  d*'S  Mefi^cliengeschieclilrs  einem  ande- 
ren Volke  nnverirrt!)!  wird  und  »lafs  dit  Volk  sich  nach  aufser»  zu 
wenden  beginnt,  solt.iid  iui  Innern  es  einig  geworden.  Kr  vcrslehf,  warum 
in  d«»r  xwciten  Tabelfo  die  *S|iaile,  welche:  Rom  überarhrieben  ist,  mit 
der  Notix  anliebt:  .,343—280  Saainilerkriege.''  Aul  dicae  Dingo  mui« 
der  Lebrcr  die  Aufmerksamkeit  seiner  Schüler  richten,  er  nujf«  das  b«* 
uprccljen,  damit  fiflien  ilcm  rneelianisclicn  Atiswcrtiliiitf^rnen  die  Urberle- 
punj;,  das  Nachdenken  nie  versiiumt  werde.  Zu  solchen  Comhinai tonen 
bieten  die  Tabellen  gar  reichen  Stod,  und  das  ist  ein  grofser  \  or/.ug  der- 
selben. Wählen  wir,  um  das  recht  klar  zu  machen,  noch  ein  und  daa 
andere  Beiapid!  In  der  fünften  Tabelle  atebi  unter  den  Rubilken: 


Deutschland  und 
Italien. 

919—936  Heinrich  I. 
933  Schlacht  b.  iMerseburg. 
836—973  Otto  derGrolae. 
95i>  Schlacht  b.  Augsburg. 
962  Italien  u.  Deutschland 
Tpreinii;t.  (Berengar.). 
973—983  Otto  II  


Frankreich. 


883—1002  Otto  III. 


987  LudwicV  d  Faulcf 
Hugo  Cü|)ot. 


Uebrige  Lander. 


965  Miesco  von  Poleo 
wird  Christ. 

tOOO  Stephan  der  Bd. 
hgc  von  Ungam  wird 
Chriat. 


Nachdem  also  die  Zahlen  abgefragt  aind,  latae  ich  entweder  eon  den 

Schülern, ' falls  ihnen  die  Zeit  ausführlicher  vorgetragen  ist,  etwa  folgende 
Uebersicht  geben  oder  spreche  sIl'  selbst  aus,  falls  den  Schülern  jene 
Epoche  noch  nicht  näher  hclKaont  ist.  Die  Hanptlhitigiceit  Ueloriefae  I. 
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und  Ottos  I.  nach  aufsen  bin  tal  bcnondcrs  gegen  Slaven  und  Magyaren 

gericiitct.  So  linl  der  erstcre  gesjen  die  Wenden  (!i<*  Nnr(!mrir!c  niigclcgt, 
üfr  Iclzlcre  als  Mltfclptnirt  ffir  <fU'  Bekehrung  der  Slnvcii  «las  hir/bistltiim 
)iag«ii()urg.  Der  Held,  dem  Otto  besonders  den  Kampf  gegen  diü  \Ven> 
den  überfragen  hat,  ist  Gero,  an  den  uns  Gernrode  erinnert.  Dieser  legte 
im  HatHufftn  um  Nagdehurg  die  BlnIhQintfr  Havelhcrg,  Braiiilenburg, 
Mertehurg  und  Zeitz  an  und  ganx  im  fernen  Otten  Gneaen.  Denn  die 
Käm|ife  gegen  die  Slaven,  die  Machtentwiikclung  nacli  Osten  hin  hat- 
fpn  *fft'  PoU'n  in  ein  A IsliHnrrigkeilsverliällnifs  ziun  di-ulsclien  Reielio  und 
Uiesco  im  Jahre  ^itjr»  /.iir  A<Hialtme  des  Clirislentluims  gebraelit.  (niesen 
vurck  im  Jahre  1000  ein  Erzbisthum,  als  Odo  HL  zum  Cirabu  des  ttci* 
1^  Adalbert  zog,  ttm  dort  den  ferkiindelen  Weltuntergang  mi  erwarten. 
Adalbert  war  nämlich  kurz  vorher  von  den  heidniselien  Preufsen  ersehln* 
gen  und  sein  Keidtnaro  dort  iiingebracht  worden.  Dmlurch,  dafs  Onceen 
ein  F'r/lMs(I»um  wiinle.  !o-«»e  sich  seine  Verbindung  mit  Magdeburg  und 
le?<ifui  NK-Ii  Polens  Ansclilui'ü  an  Deutscidand  zu  lorkern.  Die  Magya- 
ren hat  Heinrich  I.  so  besiegt,  dafs  sie  %uro  zweiten  Mal  nur  kanten,  ats 
Ottos  L  Solln  nie  rief,  und  iwar  drangen  ate  min  nirfat  mehr  nach  Nnrd* 
^eutseblsmt.  Naeh  dem  iweiten  Si«||e  Terhreiiete  sieh  das  Cbriatentlium 
Mch  Ungarn,  und  l<K)0  wurde  Steplian  der  Heilige  Chriet.  Bei  dieacn 
Explicalionen  gehe  ich  natürlich  niif  die  (ieogrn|>lHe  und,  wenn  es  müg- 
Ikh  tsf.  auch  nuf  die  IJternlur  ein.  Wonn  «Ii»'  Sehlaeht  bei  Mersehiirgj 
cruaimt  wird,  ho  frage  ich  z.B.,  in  welciaT  Provinz  Preuiseiia  die  Siadt 
liegt,  wie  die  Rcgierungsbetirko  ron  Saeliaen  beifinrn  etc.,  oder  ich  laaea 
nir  taeen,  wie  weit  die  Wenden  fiber  die  Elbe  gedrungen,  dala  nie  bia 
nach  Merseborf  und  Halle  gekommen  sind;  dabei  lasse  ich  dann  wohl 
«ilwirkeln,  warum  das  jef'/ije  K()nfgr<'icli  Sncli^jcn  riijcntüch  gnr  riicfit 
dat  alfe  Sncli^rn  und  wie  es  zu  ilienem  Namen  gekommen  ist  Km/! 
icii  genubnc  meine  »Schüler,  sich  bei  den  Zahlen  etwas  zu  denken  und 
dieMlIvn  ala  die  allilerircndcn  Buchstaben  anzitaehen,  durch  welche  man 
dn  ganze  Gedicht  merkt.  —  Um  die  Zaid  967  Hugo  Capet  mit  der  Haupt* 
lakiik  in  Verbindung  lu  aelien,  frage  icb  etwa  ao: 

I.  lat  daa  deutacbe  Beleb  ein  Rrb«  oder  ein  Wabtroichf 
8ch.   Gin  Wahlreich  mit  RcrUckaicbltgung  der  Erbfolge. 

T..   Geben  Sie  ein  Beispiel! 

Sch.  Als  die  Familie  der  särfistschen  Kaiser  ansgeslorbcn  war, 
icljwanMf'  clic  Wahl  zwisclien  zwei  Velfern,  den  beiden  Cauradcn,  dio 
beide  uaiic  mit  den  Sachsen  verwandt  waren. 

L  Erinnern  Sie  alcb  der  Scbildening  der  Wabtscenel  (Wir  hatten 
aiadieb  in  der  deutadien  Stunde  in  Ober- Sekunda  die  Sage  vom  Herzog 
Emit  Ten  Schwaben  besprochen,  und  ich  halle  jene  Stelle  aua  Ubianda 
Dl(li<nn<2  vori:<'!rsrn  )  Und  wenn  Sie  sich  dfTSf>7ft»'n  erinnorn,  so  erzHh- 
Ivn  Sm'  scllie.  Ks  gescirirht:  woliei  irli  henn'rke,  dafs  üliinnd,  wie  er 
(bs  oft  ibut^  diese  Stelle  dem  Ciiroaislen  entlehnt  und  poetisch  umge- 
ibfait  bat. 

t.  Wann  lat  der  Vertrag  Ton  Verdun  abgeacbloaaeol 

Sch.  843. 

L.  Wer  bekam  darin  Deutacblandl  etc. 

Hann  entwickele  ich  durch  Fragen  weiter,  dafs  die  Carolinger  in  Deutsch» 
hnd  bis  911,  In  Frankreich  bis  987  geherrscht,  dafs  sie  den  Verlust 
Deufsehlanf)«;  nif»  verschmerzt  lia^en  nn»l  so  stetig  feindlich  den  Sachsen 
l*geoüberslan(l«>n,  bis  endlicli  dnrel»  denlsclie  Hülfe  Hugo  Capet  auf  den 
Tbroo  kam  und  nun  ein  friedliches  Verhältnifs  zwischen  Frankreit-bs  und 
I^mtaehlandn  Königen  eintrat.  Solche  Dinge  frage  idi  bei  der  Bepeti» 
fi«  fhalb  üb»  tbeila  liaio  nh  nia  In  »itaaNBcnhingniider  Bodo  antwili* 
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)v.  In,  wobei  mich/die  Rüefciiebt  auf  die  Zelt  und  die  Kraft  dea  Scliülers 

leitet. 

Es  veritebt  eich  wobl  von  selbst,  dafs  niclil  in  jeder  HeuetitionssfunUt: 
jeileamal  AHea  auf  cMebe  Weite  durebgeMmncii  wird.  Daa  Eine  aber 
wird  unefacbOlterlicii  fetCgebalten  und  beachlel,  dah  in  jeder  Claaae  daa 

für  Hie  nepctilion  bestimmte  Penaum  in  jedem  Halbjabr  absolvirl  wird. 
In  Unter-Serunda  werden  die  ersfen  ppcIis  Talu-ncn  ^«  Irriil  und  cinsinibt. 
Ks  wird  scbwer,  den  Scbiilcr,  der  nun  in  eine  (»I  fT»'  Classe  kommt,  an 
die  Ansiebt  zu  gewöbncn,  dafs  alles  Wissen  ein  harnionisclies  Oanxe  bil- 
den und  dafs  man  daa  Gelernte  für  immer  und  nicbl  bloa  für  «ine  Stunde 
*  lernen  nBeae.  Wie  oft,  wenn  <.  B.  die  fiinAe  Tabelle  Oberlitfrt  wird  unil 
nun  Fragen  aus  den  friiboren  eingelegt  werden,  wie  oft  bekomme  icfc 
zur  An  1  wort r  jn!  diü  hnlie  ich  niclil  repelirt.  Uii/älilij;i!  Mal  mufs  icb  in 
jedem  Uallijahr  deti  n'^i  Vorsetzten  es  eirprnixrn .  dnf»  sie  immer  beim 
Erlernen  einer  neuen  Talielle  di«  Trüberen  wieileiiutien.  Auch  versäume 
icb  nie,  ibnen  die  Regel  %u  geben,  dafs  sie  nur  dann,  wenn  ihnen  eine 
noeil  nfcitl  bekannte  Tabelle  vorliegt,  hinler  einander  weg  vlelleielit  ofaio 
Stunde  bindurcli  Zahlen  lernen,  sonst  aber  das  (Srlernte  sich  dadurch  cr- 
lialtcn  möchten,  dafs  sie  täglich  vielleicht  10  Minuten  auf  das  Durchlesen 
der  Tabellen  vcnveTtdeten.  Sehr  seltsam  erscheint  es  den  neuen  Sel^'i- 
jern,  wenn  ich  heim  Ueberhüren  z.  B.  frage:  wo  lie^t  Marathon?  sie  be- 
greifen aber  bald,  was  /.u  ihun  sei.  Ich  verlange  nämlich,  dais  »iu  beitu 
Lernen  aieh  aelbat  darnach  ftugen  und,  wenn  aie  ea  niebl  wlaaen,  im 
Atlaa  naehaehen;  ebenao  fordere  ich,  daLfs  sie  daa,  was  sie  in  den  milt* 
leren  Clatsen  gehabt  haben,  beim  Auswendiglernen  der  Tabellen  sich  wie« 
der  ins  Gedächtnifs  zurückrufen.  Bald  hegreifen  die  Schüler,  dafs  Ge- 
Rcliichtc,  Ocographie,  Literatur,  überhaupt  Alles,  was  sie  treiben,  anfs 
engste  zusammengehöre,  und  stutzen  niclit  mehr,  wenn  in  der  Geschiclits- 
alunde  Frageo  aua  der  Geographie  oder  Natursescbichle  oder  Mlerafur 
vorkonneo.  In  Ober-Secunda  werden  die  swei  foigenden  Tabellen  dam« 
gelernt  und  natürlich  die  früheren  repetirt;  in  Unter -Prima  folgen  di« 
letzten.  Wenn  ein  Schüler  a!«?o  in  vier  Jahren  die  vier  oberen  Classen 
durchgemacht  hat,  so  ist  der  i.ernsto IT  vielTalfii!  mit  ihm  durchgearbeitet 
worden,  und  selbst  die  Schwächeren  erlangen  im  li^xameu  ein  befriedigen- 
dea  Reaulfaf. 

Ea  iat  deo  Tabellen,  wie  oben  angegeben,  der  Vorwurf  gemacht  wor> 
den,  dafa  aie  lu  wenig  Zahlen  in  der  allen  Geschichte  enthielten.  Sehen 

^vir  zu,  was  von  diesem  Tadel  zu  halten  sei.  In  der  ersten  Talx'lfe  •/.  B. 
sind  für  <!ie  judischo  Geschichte  die  Zahlen  IhrtO  Moses,  llflt)  Samuel, 
975  RehaliCiitu  und  Jcrobenra,  722  Salmanasnar  etc.  und  5H7  Nehucad- 
nexar  gegeben  worden.  \\'elche  Zahlen  wunsdite  man  noch  weiter?  Etwa 
die  nir  nie  Reglerungsxeil  von  Saiil,  David  und  Salomol  Damit  wobl 
der  Theologe,  wenn  er  den  Ewald  liest,  es  lebhaft  bedauere,  dafs  seine 
l.elrror  ihn  mit  den  Zrililen  gequält  Iiahen,  die  keineswegs  festsfehenl 
Das  ist  «ohl  ehenso  urmoitii;;,  als  die  Regierunus/.eil  sämmllicher  rümi- 
srhen  Könit>e  merK(>n  /u  l.'^<)<%en ,  da  man  heioi  V  ortrage  der  römischen 
Geschichte  doch  nicht  in  alier  Unschuld  nur  die  alte  Tradition  erzälUcn, 
aondem  angeben  wird,  wie  nnaieher  AUea  und  wie  daa  ein  Feld  Iat,  auf 
dem  die  Geiater  auf  einander  platxen.  Die  für  die  jüdische  Geschichte 
an«re«et7fcn  Zahlen  bezeichnen  die  Hauptepochen  derselben,  und  mehr  ist 
doch  wohl  nfcltt  nöthig.  Und  ehenso  kann  man  doch  für  aR5?yri«rhe  und 
babylonische  Geschlchle  von  eirtem  Al)ilurienien  nicht  mehr  als  die  drei 
Zahlen:  722  Salmanassar,  ßOt»  Sardanapnl  und  .SH7  Nehucadnezar  verlan- 
gen I  In  der  peraiachen  Geachichle  fehlen  die  Onige  zwiarlien  Xerxoa 
und  Artaxcrxea  Mnemon,  der  nur  dncrli  die  8cblacbt  bei  Cunaxa  gemerkt 
wifdy  und  ebenao  die,  welche  auf  Arlaxenea  folgen.  Hand  mtfa  Hen! 
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tragen  wir  deren  Gfschiciiie  rorl  Nein;  aber  Darius  Colomannus,  wet- 
btilb  fehlt  der)  Ist  er  denn  durch  arnfpre  Tlinton  berühmt,  als  durch 
seinen  Untergang!  Und  ist  der  nicht  hinreichend  dadurch  bexeicbnct, 
daTs  in  der  sweiteo  Tabelle  oben  linkt  die  Notiz  sich  findet:  336 323 
Aleiaadeff  d«r  Grofae  (ScIilaebfeD  beim  Gnoicue»  Iiioa,  Arbeit)! 

In  der  dritten  Spalte:  Kon,  wiingchte  ich  allerdings  auch,  im  die 
ITanptmomente  im  Kampfe  r.wisrhpn  PWiejfrn  und  Patriziern  besser  d^m 
GkI.h  lilnifs  einzuprägen,  diu  beiden  Zahlen  für  die  lex  Cania  agraria 
und  die  lex  Canuieja.  Dann  aber  bedarf  es  aufscr  den  gegebenen  keiner 
«nderen  mehr.  Oder  wird  man  airh  ntdil  ToUkommen  befriedigt  fühlen, 
wenn  der  Sehfller  gelernl  bat,  im  Jahre  509  wt  Tarquiniua  rertrieben  und 

493  ist  die  erste  iecettio,  und  dann  durch  Corohinatinn  weiter  entwik- 
kein  kann:  also  fallt  in  die  Zwischenzelt:  der  Kampf  im  Walde  Arsia, 
der  Krieg  mit  Porsenna,  die  Schlacht  am  See  Kegillus  und  der  Tod  lifK 
Tarquinius  l  W  ird  ea  nicht  genug  sein,  wenn  der  Sdiüler,  um  dtii  kämpf 
iwieelien  Plebejern  nnd  Patritlem  danutlellen,  die  Mnf  Znblen  fetlhill: 

494  erste  tectuiOf  486  lex  Catiia,  450  das  Decemvirat,  444  lex  CanU' 
Irja,  un<]  306  fex  Licinia^  Soll  icli  flin  die  Zahl  fiir  roriolans,  für  «les 
Maul  ins  Auflrclon  Jernei^  Infisi'n,  oder  ist  es  nicht  genug,  wenn  er  weifs, 
dafs  auf  jede  Errungenschaft  der  pltb$  ein  patriziscber  Gegenstofs  erfolgt, 
dafs  alao  zwtaeben  der  ersten  fceaftio  und  der  lex  Ceasta  des  Coriolana 
Aufirelon  ntatf findet,  dafs  swiacben  der  Icar  Cmuia  und  dem  Deeenrvirai 
das  Geschleclit  der  Fabier  hervortritt  und  zwisdien  der  l«r  Cmml^m  und 
lex  Licinia  des  Manliu«  Entwürfe  scheiteml 

In  der  vierten  Spalte:  Griechenland,  vermisse  ich  nicht  die  Zahlen  für 
die  beiden  ersten  messeniscben  Krl^e,  wohl  aber  die  Angaben:  4ü9 
Mbchi  nm  EufTmedon  and  449  Scblacbt  bei  Cypem.  Dieee  vier  Zth- 
kn  fehlen,  darum  bnbe  icb  sie  stets  merken  lassen  und  ala  noth wendig 
gefordert.    In  der  zweiten  nnd  dritten  Tabelle  verlange  ich  keine  Zahl 
weiter.    Ich  spreche  ans  lan^tjabriger  eigener  Praxis,  denn  ich  liahe  die 
Tabellen  ala  Schiller  auswenig  gelernt  und  benutzt,  und  ich  habe  sie  als 
Lehrer  nicht  nur  bei  Gymnasiasten,  aondern  auch  bei  zahlreichen  andern 
Priiptnnden  annewendei  und  ttele  nie  noerelcbend  befonden.  Aufeer» 
dem  habe  ich  oft  den  Tadel  gehört;  Im  Mittelalter  seien  zu  viel  Zahlen, 
namentlich  für*  die  Geschichte  der  Nebenreiche.    Wenn  dem  Srbülfr,  wie 
ilas  Reglt^tnent  vorschreibt,  hauptsächlich  nur  deutsche  Cieschiehfe  des 
MiUeiaUers  in  gröfserer  Ausfiilirlichkeit  vorgetragen  und  die  Geeebicble 
anderer  Slmltn  nur  lo  weit  bineingewebC  werden  toll,  alt  efe  inm  Ver- 
iiindnilb  der  dentaeben  Historie  nöthig  ist,  so  wird  der  Schüler  mit  Leieb- 
tigkeit  noch  eine  oder  die  andere  Zahl  für  deutsche  Geschichte  mehr 
merken,  aH  in  der  Tabelle  steht,  um  sich  fiir  seine  Capacität  eine  ab- 
gerundete Ucbersicht  aus  dem  nmfaRsenderen  N'ortrage  des  Lelirers  zu 
schaffen.    Werden  sicii  ihm  nun  aber  nicht  die  Angaben  über  die  unbe- 
deolenderett  Staaten  tn  einem  bedenlosen  Cbaoe  verwirren,  wenn  er  nlebt 
durch  die  Tabellen  mit  den  Hauptbegebenheiten  derselben  bekannt  ge« 
narhl  tind  durch  den  Lehrer  angeleitet  wird ,  sie  zu  einem  organischen 
(ianzen  zu  verbinden?   Daf»  die  Tabellen  dazu  niclit  mehr  Zahlen  liefern, 
alt  unumgänglich  nothweodig  sind,  will  icb  z.  B.  an  der  polnischen  üe- 
eddcbte  zeigen. 

Schon  oben  bibo  Idi  von  der  Christlanislning  Polens,  von  der  Erhe- 
bung Gneaena  zum  Erzbistbnm  nnd  von  den  Folgen  dieser  Begebenheit 

gesprochen.  Ich  knüpfe  daran  an.  Will  ich  also  z.  B.  in  Ober- Prima 
eine  Uebersicht  der  polnischen  Gesehirbfe  gewinnen  lassen,  w>  beginne 
W»  etwa  mit  der  Frage:  wie  das  älteste  Künigsgeschlecht  in  Polen  woU 
'  g^ifssn  hsbel  Wenn  die  Sefafiler  sieh  niebt  gleich  dsnaf  besinnen  kön. 
Mi»  an  erianwa  idi  sl«  an  die  ahivischen  Ssfro,  wolcha  den  Adurbmi 
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so  hoch  s1c!!(»n;  f!?inn  kommen  sfe  auf  die  ciecbiache  f.ibossr»,  auf  den 
Bam  r  Piast.  Kiner  «iicscr  Plasten,  Conrad  von  Maisovren,  ist  doch  lur 
Taturthntiisclic  Ciesciiiciite  tvlir  wichtig,  denn  er  rief  den  deuUrlien  Orden 
gi^n  dk)  liddniMhcn  Prenliif n;  an  ibn  dailtt  der  8cliUler  .bei  der  An« 
gäbe  der  «fdiilen  Tabelle;  1228^85  deutidier  Orden  erobert  Preiiftem 
Welche  LÜnder  umrarsfc  denn  nun  damals  Polen  1  Lilhauen  noch  niclit» 
wohl  aber  SHilenicn.  Schlesiens  Herzö^n  sind  Piaslen,  also  auch  der 
Her/oo;  Hoinrich  fon  T.iegnitx,  der  im  Jaiirc  1241  so  tapfer  bei  seiner 
Baiijitst adt  gegen  die  Mongolen  fochf.  Diese  l.iegnify.er  Piasfcn  sind  für 
lint  Preufsen  wichlig,  denn  sie  schlössen  1537  utit  Joachim  Jl.  einen 
Brbferlrag.  Slo  tlarbon  Im  Jibre  1675  aua,  alio  iierada  Un  Jahre  der 
Sdilaehi  bei  Felifbclltn.  Im  14.  Jaltrii.  kann  nher  Schlesien  nicht  mehr 
*  zu  Polen  gehört  hahen«  denn  Carl  IV^.,  der  deutsche  Kafser^  besafs  es, 
und  gc'il(l<'in  \%\  oln  Nehenland  von  nol»mcn  In  der  8iol»enten  Tabelle 
steht  1370 — h2  i.uihvin;  d.  O.  von  Unj»arn  und  Polen.  Also  diese  hol- 
den Reiche  sind  unter  diesem  Könige  vereint.  Ist  er  ein  Piastl  Nein! 
Bia  iura  Jahre  1878  ala«  regieren  die  Plaalen  in  Polen,  tmd  nmi  wlfc- 
len  die  Polen  den  tmgariaehen  König  Ludwig  tu  Ihrem  Herrn.  Er  hiH 
keine  Söhne,  wohl  aher  twei  Töchter,  ?on  denen  die  eine,  Maria,  Mhwn 
vor  «joinem  Tode  nn  Sfiyitmund  verltciralhi't  war.  Ihn  ebenso  wenig  wie 
irgend  einrn  anHi'rn  «li'ulsrhcn  Fürsten  viinsrliten  die  Polen  7Ai  ihrem 
Herrn  und  xwangen  deshalb  die  zweite  Tochter  des  vcrsiorhenen  Königs, 
die  Hedwig,  dem  liddniaeheii  Jagello»  dem  GrofanirBleit  von  fJthaiten,  ihre 
Hand  su  reichro.  Nachdem  er  die  Taufe  unil  hi  ihr  den  Namen  Wladio- 
lana  II.  ancenoramen,  wurde  er  1384  König  yon  Polen  (alehe  Tab.  Vil 
lelxle  Spalte).  Wie  lange  df««  .Trjprfllofien  ir»  Pnfrn  ceherrsrfif  Imhrn,  ist 
ntritt  einmal  durch  eine  hesnnderc  Zahl  an^'egeiien,  sondern  mn[s  in  der 
fichwe<!;«(lien  Oe$<liiclito  (Tab.  VIII  letzte  Spalte)  hei  der  Zahl  I592>- 
16110  S<g><i[nund  III.  gemerkt  werden.  Dieter  König  wurde  von  seinem 
Oiieim,  Carl  IX.,  eom  achweiliaehcn  Thraiw  gesloCien,  d«  er,  ein  Wooo, 
katholisch  geworden  war,  um  den  |iolnlaelion  Thron  nach  dem  Ausster- 
ben der  JiijirllotifTi  rfn/iincitmen ,  ntnf  mm  nncli  Roinem  üehertrilt  die 
Tradition  noinrs  MnuRr«  vergnfs.  Er  war  aber  von  den  Polen  gcw-iMt 
worden,  da  seine  Muller  ans  dem  Hause  der  Jageilonen  stammte,  liier 
liegt  dfm  f.elirrr  die  Vergleirhung  mit  Deutschland  sehr  naho  —  beide 
Refehe  aind  Wahlreiche  mit  BeHlekaicbtigung  der  ErMblgew  Wie  wir 
TOn  den  Plaaten  nur  die  gemerkt  haben,  welche  für  miaer  Vaterland  wich* 
fig  geworden,  so  halten  wir  für  das  Haus  der  Jageilonen  nur  zwei  Zah- 
len fest:  Hin  dio  Schlacht  hei  Tannenher;;  und  1466  den  Frieden  xu 
Tliorn.  Dndnrch  ist  /UL'li'ieh  die  heifeMtrinLsio  Erwerbung  angegeben,  wol* 
cbo  dies  Hans  «h  m  Hciclie  hinxugefugl  iiut. 

Von  den  polniadien  Waaaa  hMaa  idi  keinen  Namen  weiter  ala  den 
Sisiismunds  merken,  wohl  aher  ihr  VerliSHnira  lu  andern  Staaten,  An- 
knüpfend daran ,  dafs  Sigismund  von  seinem  Oheim  verdrSngt  worden, 

zeige  ich,  wie  t?fr  Hafs  der  beiden  i.inien  zu  einem  Kriege  in  den  0»t- 
seeproviuzen  fiilirto,  wo  Polen  und  Schweden  pronzfen.  Der  Schüler 
Biiirs  sicii  erinnern,  dafs  (iuslav  Adolf  nicht  umhin  konnte,  den  Prole- 
afantcn  in  Denlachland  mi  helfen,  denn  der  Kalaor  nnfereliililo  osinow 
Verwandten,  den  Polenk6iifg,  und  Waldatein  enillela  nach  der  Belagerwnw 
ron  Stralsund  viele  Truppen,  damit  sfo  in  polnkdic  Dienste  treten  iin2 
gegeTi  die  ketrerfscljen  Selnvedcn  kämpfen  lionnten.  Wie  hier  Poleno 
Dynastie  für  die  Wrll vcili.iliniHso  wielitig  wird,  ko  spiilcr  «iedenim,  nW 
Carl  X.  Gustav  seine  l<atliolisclien  Vettern  bekämpft.  In  diesom  Kampfo 
erwirbt  der  grofsc  Churfiirst  Preufsen  ala  aonveranet  Eigenlbum,  und  auf 
dhMcm  Lande  ruht  dio  Königs wUrdo  dar  Zolleni. 

Dio  Waoai  vegiertoo  hw  gegOD  dao  Bodo  d«  17.  Jabiki  dou  M 


Digitized  by  Google 


F«b$  6«tcUditfX*beUflP,  wm  Bineb. 


63 


dtr  Belagcrang  Wicna  durch  di«  Türken  im  Mr«  1683  (Tab.  IX  S])nUe  I) 
wird  Johann  Sohk-slii  als  König  dor  Po1<mi  genannt,  llrni  folgte  dir 
■astfe  ilcr  SacliRon,  also  lt>97 — 1733  Aogust  Jl.  (Tab.  IX.  Spallr  ß)  und 
Auguat  III.  1733—1763  (Tab.  X  SpaKo  6).  Von  nun  an  wird  die  poi- 
inclic  GvacMdile  bekamifer;  lo  Polens  Zoaland  im  nordiachen  und  im 
^ikImii  Brbfoigckriege;  te  wird  4t9  Stanftlius  Potiialofrakr»  Ge> 
•ctiichte  doch  ganz  in  die  der  Catharina  II.  aufgehvii  uitfl  die  Tlieiiungen 
Polens  in  der  rfcsdiiclifr'  d(  r  Mauplslaatcn  erwälmt  werden  müssen.  Ich 
gkiitfic  Wold,  dnfs,  wenn  man  dl<'  Anlns^o  dor  Tabellen  im- CJnnzrn  lie- 
ir»cbiet,  auch  nicht  eine  für  die  poinisriic  iicachi«b(e  gegebene  Zahl  un- 
BöUiig  oder  planlos  hingestellt  ersciteint. 

&  Maine  Umer  tdttinm^  ie{«n  Mndie  Zahlen  f er  n  fereinieU 
and  deshalb  schwer  zu  merken.  Gerade  bei  aoldien  Zahlen  telgl  tldl 
der  Vortlieil  sjnrhronislisriier  Tahellen.  Wenn  man  die  Zahlen,  welche 
ejppn  Sinnt  licIrefTfn,  durch  alle  Jalirhtinderfe  liindurch  unlrr  eine  Rnhrik 
bfin/:rn  woHd*,  wie  sollsam  würde  sich  je.  B.  eine  solclio  mit  d«'r  Utdier- 
schrift:  „Mongolen"  ausnehmen.  Und  doch  wird  man  die  Tiialen  dieses 
Vslkfit  oirlit  gans  (Ibergehen  können.  Deehalh  llnilen  wir  denn  in  der 
letzten  Spalte  der  Tabellen  VI  u.  Vif,  welche  die  Ueberschrifl :  Uchrtge 
linilfT  trägt,  folgende  3  Zahlenangalicn :  1206—27  Dsrhingiwitan ,  1241 
Mon^olcnsclilachl  bei  Vio^uUz  und  1402  ScMnrIit  het  Angora.  Die  bei- 
den «'r«(''n  Zahlen  slcln-n  so,  dafs  ein  Rliik  in  di<«  erste  S(»nl(i'  dor 
ifcltak'ii  iabelle  den  Schüler  die  iSoirzen:  1200  Innocenz  III.,  12l.i  — 
M  Friedrich  II.  und  1245  KirelienYersanimInng  tu  Lyon  (Innocenx  IV.) 
lehcn  lalkt.  Sofort  fit  e«  ihm  klar,  weslialb  der  Kaiser  niclit  diete  iieid- 
nisrttcn  Unlioldo  beknmprcii  konnlo,  sondern  der  Kampf  dem  Mnlhe  der 
Df)millt'll>ar  hcdrolilen  Mridifc  tiheriasseii  Mich.  KI)Cit«?o  siflif  or  sofort, 
^ifs  1402  der  Andrnn^  der  iMongolen  zuerst  dns  (in kischo  Heid»  trclTcn 
mufslo,  denn  unniiltciltar  vorher  lesen  wir  in  di-r^clhen  Spalte  die  Zah- 
ks:  1299  Osman,  1396  Schlacht  bei  Nicopolis  (Bajaxel).  Stehen  miii 
diese  drei  Zahlen  wohl  fereinxelll  Umfassen  sie  nielit  wirklieli  das,  was 
fin  Schüler  vom  Mongolenreiclt  /u  wissen  nÜtliig  hati  Und  so  künnlo 
ffli  iiiierall  zeicen;  niis  der  Fülle  dessen  nlier,  wn«;  niif  f.r-iclitiiikiMt 
«viler  berbeixuschalTen  wäre,  sei  es  mir  vergönnt  /mn  Schlüsse  nur 
oofh  Folgendes  diirchxiifiihren.  In  der  vorlel/fen  Spähe  der  .«echsien  Ta- 
ktlle  finden  sirh  die  beiden  Angaben:  I0ü9  der  Cid  vor  Valencia  und 
1230  PeHinan«!  III.,  Eroberer  von  Andalusien.  8ind  sie  nielit  ganx  xu- 
iammenbangsios?  Sehen  wir  Stt.  Nach  der  Schlacht  liei  Xeres  de  la 
Frontera  im  Jahre  711  (Tab.  IV),  durch  welche  das  Westgotbenreicli  in 
Spanien  zersttirl  wurde,  hielt  »irli  r>i!r  ein  kleiner  Theil  der  Cilothen  in 
den  nordwesf liehen  Gebrr<fen  Spaniens  frei.  Diese  tiolhen  halten  zu  Carls 
4ei  Grofaen  Zeit  unter  der  Annilirung  Alfons  des  firofsen  den  ganzen 
IMwetlranil  bcfretl;  an  ihr  Reieli  grenste  um  die  Quellen  des  Ebro  das 
Land  der  freien  Basken,  und  Ösllich  davon  erolierlrn  die  Franken  die 
marcü  kiapamca  bis  (tegen  den  lübro  hin.  Stimmt  hier  niclit  die  <*eo- 
grapliie  mit  der  Gescluclile  aufs  beste  zusammen,  nehmen  diese  Erobc* 
rongen  nicht  das  ftehiet  des  eantahrisch-astnri«jchen  (Jebirges  und  der 
Pjrrrnäen  ein?  Südlich  davon  liegt  die  allcastilischc  Hocliebene.  Herder 
iingt  in  seinem  Cid,  dafs  die  Infantin  Donna  Uraka  den  Don  Rodrigo 
kl  Coimkm  die  goldenen  Sporen  angesehnallt  halte,  und  aua  der  Talteile 
wseben  wir,  dafs  er  vor  Valencia  gestorheii  ist.  Was  weiter?  Verbin- 
det mon  Coimhra  mit  Valencia  durch  etjie  nerade  Linie,  so  •«ehnci  fet  sie 
^«  Casliiisr-lie  Scheidegehirae,  uipI  (licsf  Notiz  zeigt,  dafs  bis  /um  Kndo 
dts  11.  Jahrii.  Alt-Castiiien  erobert  sei.  Bis  zum  Jahre  123u  ist  dann 
^•Casfilien  und  Andalusien  unterworfen  und  somit  den  Mauren  nur 
^^naida  getoMMi.  Deesen  Brobmng  gelingt  dureb  dio  vereiiito  Hackt 
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▼on  Caitilien  und  Arragon,  wesbalh  tkmn  auch  in  tler  fiinffen  Spalte  von 
Tfih.  Vn  die  Angal)e:  1479  Fertiiijand  ?on  Arragon  unU  Isabella  von 
Caslilien  etc.  sich  findet.  Nun  erst  tritt  Spanien  durch  seine  Vereini- 
gung lUirk  in  die  Reibe  der  eoropSieebeii  Hielite»  und  ▼on  oim  «n  wer- 
den alle  seine  Monarchen  gemerkt.  Ich  habe  wohl  nicht  nöthig,  darauf 
hinzuweisen,  wie  gerade  hierbei  sich  Torireinieb  eine  Repetitlon  der  Geo- 
grsphie  von  Sp^mien  anknüpfen  Tafst. 

Es  versteljl  sich  von  selbst,  dafs  aucli  aridere  Tabellen  sich  zum  Ge- 
brauch recht  sehr  eigoeii  künnun^  ich  habe  nur  uacbweistu  vvolieo,  ilaJjs 
diese  ans  der  Praxis  entstanden  und  ganx  geeignet  sind,  den  ScbBIcr  zu 
unterstützen ,  von  dem  mao  jetzt  weniger  als  früher  eine  Menge  wdsloa 
Materials  als  vielmehr  eine  klar«  Detesicfal  der  geseblcbtlieheo  Haupte 
«pochen  fordert. 

Berlbi.  Fofs. 
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1. 

Ueber  die  Aussprache  des  LateinischeD  in  der  Schule. 

Wie  4$9  Pbflo1oBeD>YenuuBBlaiigeB  ihre  iMlebeiidate  WirkoDg  wM 
grorseolbeilc  durch  3is  fneübeD»  wet  auderbalb  der  Sitzangcti  verbandelt 
und  verkehrt  wird,  so  auch  neulich  in  Breslau:  in  einem  der  Kreise, 
die  iicfa  gesellig  zusammenfanden,  wurde  wiederholt  sehr  lebhaft  über 
dia  Atinpracbe  des  I«ateinischen  io  der  Schule  gestrilten.  Da  man  sich 
■diliefolich  der  gewonnenen  Anregung  freute,  aber  ohne  Vereinbarung 
aoaeioandergiDg,  so  möge  im  Folgieomn  die  Sache  auf  ein  änderet  Oe* 
biet  ubergetragen  und  so  vielleidkt  einem  späteren  Abschlüsse  entgegen» 
geführt  werden,  wohei  ich  nur  ausdrücklich  bemerke,  dafs  es  sich  hier 
durchaus  nicht  um  die  Frage,  wie  die  Humer  selbst  ausgesprochen,  son- 
dern  lediglich  um  die  Anwendung  des  bisher  als  die  ^te  Auaspracbe 
ADeenoannenen  In  der  Schale  liandeln  ao)t. 

von  deo  enlgegenttehenden  Aaaieblen  fordert  die  eine  in  ihrer  efreog* 
sten,  aber  allein  folgerichtigen  Fassung,  dafs  von  Anfang  des  Unterrichtes 
an  jedes  lateinlscbe  Wort  in  allen  seinen  Silben  strenf^  nach  Quantität 
und  Betonung;  zu^^leich  ausgesprochen  werde.  Die  Anhänger  dieser  An- 
sicht bezwecken  damit,  unser  Latein  nicht  bios  auf  dem  Papier,  sonderu 
auch  io  den  Munde  nrit  der  efnat  lebendigea  Sprache  in  mIKgliebate  Ueber- 
eioelianniiiK  so  netzen ;  alier  freilich  ist  unsere  Kenntnifs  dieser  lebendi- 
gen Sprache  so  lückenhaft  und  ansicher,  data  selbst  der  gelehrteste  Ken- 
ner dmrlben  schwerlich  behaupten  wird,  dieselbe  vollständig  zu  besitzen; 
vollständig  also  wird  auch  der  angegebene  Zweck  vor  der  Hand  keines* 
falls  erreicht  werden. 

Dia  sweite  HavplaiMicht  UUt  an  der,  Im  Ganaen  noch  flUichen,  rein 
aeeaalniiendeo  Aoiapfaebe  fest 

1.  Können  wir  vermöge  unserer  Sprachorgaue  und  deren  zur 
physigchen  Natur  gewordenen  Gewöhnung  alle  lateinischen 
Wörter  in  allen  ihrea  Silben  nach  Quantität  and  Beto- 
nung zugleich  richtig  aussprechen? 

Wir  honnen  ea  bei  den  Wdrtem»  welche  einen  Pjrrhiehiiia  bönus, 
TieM»  TirKe,  Jamboa  h)iu5i»  Spondeoe  viroa,  Tribraehja  iH^t^k, 
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Daktjlm  ligMi,  Ampbibitdiji  ligSbXi»  Aoapietiu  blSnftit,  Bm- 
Chine  dSlörSe,  Crelieoe  mtlYtie  biMeo.  Bei  dem  Moloeeut  mitaröi 

und  Anllhacchlus  mälürui  macht  uns  die  ersiti  lonloao  Lauge  schon 

Schwierigkeiten;  zwischen  pärere  und  paräre  ist  ein  Unterschied  i" 
der  ersten  tSiIhe  schwer  zu  veroebmen.    Von  viersilbigen  Wörtern  macl  ' 

der  Proceleusraalicus  celcriter,  der  lonicus  a  minori^gcnciösoSf  der 

Ditr<»€biiM  eruditiie,  der  Dijambicue  SnoenUie,  der  Päoo  2  X^q- 

dSI&i,  3  r^Sltneben»  4  e^DSrYUs»  der  Epitritut  2  parYtürÖ«  luioe 

weeenlliclie  Sebwierigkelt.   Dagegen  eind  der  Diapondeue  mStirernnt, 

der  loDicus  a  maiore  mütäbilis  (man  untersclieide  p >. r a !> i IT«),  der 
Andspastus  pSiitürus,  der  Choriambus  credulitäs,  der  Päon  1  ere- 
dibtlli  (mao  onteraeheide  rSglbllla),  der  .Epitritua  1  Sriiöria, 

3  mativ^rla»  4  mütaver^j  kura  alle  die  VersfUrse,  in  welchen  etae 

tonlose  Länge  vor  f!er  Tonsilbe  sfelif,  par  nicht  oder  doch  nur  auf  eint' 
"Weise  hiTauszahrlngen,  welche  gcwifs  nicht  lateinisch  klingt,  Ha  wir  1  ler 
cacli  (Jcr  tonlosen  Länge  immer  eine  gröfsere  oder  gcnngere  Pause  ma- 
chen müssen,  wenn  j<nc  luirbar  sein  soll:  ärä-töres,  «1.  h.  wir  geben 
der  tonlosen  Länge  unwillkürticb  einen  Nebenton,  den  wir  aber  in  unmiU 
tatbaner  Naehbaraehaft  dea  Haupltona  «uasuapraHieii  «nlShig  «ind.  Düa 
findet  ebeoao  bei  den  naialen  sehr  ala  vienllbigan  Wörtern  alalt;  wem 

wir  innunSSribYllTblSa  leaen,  ao  entateht  ein  hcxametfiaeber  Klaag, 
welchen  Cicero  in  der  Proäa  Obel  reraierkt  haben  wOrde,  und  wollen 

wir  innttm^ribYitbtta  leaen,  abbringen  wir  doch  nur  !nn)iai)(rS*hT- 
Uhiin  heraua.  Ea  aleigem  aicfa  dicaa  Scbwierigfcaitan  noch  hei  rncaü» 

acbem  Aualaat:  aqnia  iat  ▼erslSndlieh,  aber  IKquli  und  aqua,  fSb&U 

und  fäbulä  auf  einc^  in  das  Ohr  fallende  Weise  zu  unterscheiden,  wird 
nicht  Jadcrnann  gelingea;  aia  aleigem  eieh  Hemer,  je  inner  da«  Wort 

an  Consonantcn ,  nameotlich  an  stuaiimn  Consonantcn  ist:  i  rrini  geht. 

^äm  ist  schon  schwieriger,  bei  ea  und  4^ä  dürfte  mindcatens  »lier  Wohl- 
laut eis  Ende  haben. 

Ana  dem  Vorstehenden  ergibt  aidi  air,  dala  <a  «na  IteulBohen  f)hj- 

aisch  unmöglich  ist,  alle  Silben  aller  iaieiniaehan  WMar  nach  Quarttiiat 

und  Betonung  ««gleich  richtity  auszusprechen,  wenn  x\ir  nns  nicht  Deh- 
nungen und  Verrenkungen  gestatten  woli'n,  mit  welchen  wir  auf  dem 
r6a^iacban  Fbmm  gründltcbee  Gelächter  crregi  haben  dürften. 

2.  Stelieii,  »bgeseben  Ton  d«r  nrganlachen  üntnögUelikett,  der 
fSeforderten  Aosapraelie  pädagogische  Bedenken  entgegen? 

Ich  glaiAc  achr  wichtige.  Wae  Ar  daa,  Tielleiciit  nur  Termeintlich, 
fichtiga  SpMcfaea  gewonnen  wird,  wird  an  richtigem  Schreiben  leldit 

Terloren  gehen.    In  mandien  Gegenden,  denn  auf  alles  OrtbogFaphiseiw 

übt  die  Mundart  einen  nirht  geringen  Kinflufs.  werden  einfache  Cnnso- 
nanten,  nameoUich  die  liquidae  nach  betonten  kurzen  Silben  hau  Ii  ciop- 
pelt  geaelHMien  werden:  nmn  wird  vor  hon  not  und  homraines  nicht 

sicher  aoio^  wenn  künftig  das  Gehör  diu  Iis  von  mola  nod  molo  und 
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Bolis  von  roolet  uotencbeidet,  so  wird  der  eebriftliebe  Uotoncbied 

Ton  molis  und  roollis  leicht  desto  unsicherer  werden;  fallt  es  sehoD 
j«;f7t  schwer,  die  Formen  ron  fcrre  sieber  einzuprägen,  so  wird  inaa 
dann  fcrrain  ^ar  nicht  mehr  los  werden  und  aller  ünicrachied  zwischen 
ferus  uüd  ieri  ea  uufiiören. —  Ferner;  unsere  Sextaner  sind  immer  se- 
•eigt,  m  decUoirea  eenrüs,  eerti,  cervö  u.  i.  w.;  dieeer  biscbeo  Be* 
tomuif  wird  dai  ToigMcbriebeiie  edrtfe  und  cdr? öe,  wekbee  wenig- 

itenf  bei  Afifängem  eehr  leldit  in  eervle  «nd  eervoe  uaaeblägt,  ent- 
eebledeo  Voracbub  leisten.  —  Endllcb  und  iiiupte|ieblich:  dureb  jene 
Forderung  werden  die  Elemente  des  Lateinlernens  so  compliclrf,  dafs  wir 

einen  grofaen  Tbeil  "der  Zeit,  welclien  wir  flir  die  rein  prammnfiscfion 
UeliUiigeii  recht  nöthig  brauchen,  dann  lediglich  auf  die  Ausspraclie  ver- 
wenden müssen;  denn  dafs  diese  in  der  geforderlen  Weise  durch  blofses 
TorsprecbeD  des  Lcfirere  and  Gew9bmiDg  det  Obres  erreicht  werden 
kSoDe^  daran  zweifle  ich  deshalb,  weil  sie  unserer  angeborenen  8prach- 
wpf<:e  «rhnnrstrnrks  7iiwfdcrlnuft.  Wenn  auch  Iceinc  l)rt;onderen  Uehun- 
gen,  so  «erden  ilocli  /.nlillosc,  zeilrntihrnife  und  den  (lan?  f?e^  Unter- 
richtes sturende  Verlit  sserungen  falscher  Aussprachen  nolhig  werden,  noch 
dazu  Yerbeetenmgcn,  deren  Gmnd  der  Sextaner  nicht  farst,  denn  da  er 

milites  lernt,  wird  er  aueh  miliis,  neben  virlüs  frigüs  oder  umge- 
kehrt sagen  wollen,  ganz  zu  schweigen  von  den  zahlreichen  einzelnen 
Ananabaieii»  welche  der  l.ebrer  suletst  doeb  nicht  unbericiitigt  lataen  darf^ 
und  ron  den  Fillen,  io  wetidien  der  I«ehrer  selbst  nichts  Beatimmtes  wie- 
fern knnn.  Kurz,  der  arme  Sextaner  wird  in  Verv\irrunnr  rrcrnthen,  er  ' 
wird  zu  keiner  8iclieriieit  und  deshalb  auch  au  keiner  Freude  an  jeioea 
Leistuagen  kommen. 

3.   Sieht  den  aufgeführten  Bedenken  ein  sicherer  und  erheb- 
Udler  Oewlnn  fUr  die  Sefaule  gegenSber? 

Die  Vertheidiger  sagen:  „Wenn  jetzt  der  Quartaoer  oder  Tertianer  an 
die  romiscbeo  Dichter  kommt,  muTs  er  seine  ganze  lateinische  Ausspra- 
che osdcmen;  d«  tat  es  doch  besser ,  er  lernt  gleich  das  Richtige.*^  — 
Nein ,  er  bfaocbt  sie  nicht  umzulernen;  der  Lehrer  braucht  ihm  nur  be> 
prcinirli  zu  machen,  t^afs  er  bisher  ausscbliefslich  nach  der  Betonung 
gesprochen  bat,  %veil  uns  Deutschen  der  Schnabel  einmal  so  gewachsen 
ist,  dafs  es  aber  bei  den  Römern  aucli  noch  eine  durchgreifende,  uns  in 
dieser  Selbständigkeit  ganz  fremde  Quaniilit  gegeben  bat*  Die  Mgelmli- 
lirigen  Quantitäten  trotz  der  gewohnten  Aussprache  su  erlernen,  ist  für  ^ 
12*  bis  Idjäbrige  Knaben  keine  Riesenarbeit,  wenn  man  sie  an  20  bis  30 
felsenfest  gelernten  TIexametern  die  ersten  vier  Wochen  hindurch  in  jeder 
Ovid-Stunde  10  Minuten  lang  durchpeitscht:  die  Ausnahmen  aber,  anas 
und  comp  US  u.  s.  w.,  wird  der  Sextaner  doch  wohl  nicht  gelernt  haben;, 
alse  niuls  sie  der  Tertianer  lernen,  insoweit  sie  Oberhaupt  gelernt  wer- 
den müssen.  Jedenfklla  tat  Tbataaehe,  dafa  wir  alten  Pförtner  in  der 
Prosodic  vollkommen  taktfest  waren  und  sind,  ohne  dafs  wir  die  Pro- 
saiker iigendwie  nach  der  Quantität  lasen  *).  —  Man  sagt  endlich:  ,,der 


')  W^irklith  wiinschenswerth  ist  ein  elnfarljc«  IVlInel,  nm  Frt.br  wie 
iOTitat  und  convöcat,  die  wieder  einzelnen  Gegenden  he^ondcrs  anliaf- 
teo,  gründUcb  aimurolteo.  Aber  um  dieser  Wörter  willen  die  gsnte  Istci- 
niicbe  Anasprache  nnsufsiialtcn,  das  ut  wenigstens  kein  eufacbes  Mittel es 
dfiffft«  aber  auch  kein  sicheres  sein  nnd  sich  namentlich  d«,  wo  Ablaut  eia- 

tnli,  ans  der  Anispradie  r^go  bei  Anfängern  eÖrrtgo  nicht  immer  m 
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Lehrer,  welcher  hümines  sprechen  läftt,  duldet  wissentlich  etwas  Fal< 

sches/*  Wenn  er  aber  hÖmines  u.  s.  w.  sprechen  IHfst,  so  hat  er  i'n 
vi(»1en  Fallen  auch  nicht  «fii»  unbedingte  (icwtfslipit ,  daT»  seine  Scfnilcr 
nun  gerade  so  spreciien  wie  die  gebildeten  iiomer  des  goldenen  ZeiUilters. 
Ich  kann  es  überhaupt  nicht  als  schiccbtliin  falsch  bezeichnen,  wenn  jedes 
Volk  eine  fremde  und  iiberdiet  todte  8|NraelM  ticb  to  aneignet,  wie  et 
Mitten  eigenen  Spnchorganen  enttpriebt.  Bekanntlieh  Dachen  et  Eng« 
ISnder  und  Franioien  nicht  nur  mit  den  alten,  aondern  auch  mit  ihren 
gegenseitigen  lebenden  Sprachen  ebenso. 

Ich  bin  der  Meinung,  dafs  wir  zur  Belebung  des  Latein  in  unseren 
(lymnasien  ganz  andere  Dinge  nötbig  haben  als  eine  Peinlichkeit,  wel- 
.  eher  eine  Oymnaitik  des  G&Ubb  bi  keiner  Weite  innewohnt. 

leb  muftte  bisher,  um  der  Sache  auf  den  Grund  lu  gehen,  die  ent- 
gegenstehenden Forderungen  in  aller  Schrofllieit  fassen;  es  gibt  aber  tbat- 
sächlirli  einen  Mittelweg;  wenn  sich  nämlich  die  Piiilslrii  der  Quanliliit 
damit  begnügen,  djjfs  nur  alle  Kndungen  nach  rirliiii:«  r  Quantilai  cpro- 
chen  werden,  die  Stammsilben  aber  ihrem  Schicksal  überlassen.  Dies  ist 
an  sieb  ziemlich  ausführbar;  nur  ziemlich  deshalb,  weil  die  vocalischen 
Auslaute  immer  schwierig,  wo  nicht  unmöglich  bleiben;  es  ist,  wenn  man 
die  einselo  stehenden  Ausnahmen  übersieht,  gewifg  auch  pädagogisch  schon 
von  unten  auf  erreicfd)ar  und  wird  der  späteren  Krlernnng  der  prosodi- 
■chcn  Regeln  wesentlich  zu  Gute  kommen.  —  Aber  andr^r^fita  ist  es  ein 
halbes  Werk,  mit  vielen  Ineonsequenzen  verbunden  und  stellt  die  allrö- 
miscbe  Ausspraciie  entschieden  nicht  rein  her,  wird  aber  doch  bei  dem 
ElemeotarunterriehC  s.  B.  für  die  einsilbigen  Wörter  ein  gut  Theil  der 
kostbaren  Zeit  und  Kraft  aufzehren.  Und  so  oshme  ich  denn,  ohne  ge- 
radezu zu  widersprechen,  doch  noch  Anstand,  mich  entiehieden  fUr  den 
Srwäbnlen  Mittelweg  zu  cntsrbeiden. 

VVcseDtlich  anders  als  mit  dem  Lateinischen  siebt  es  mit  dem  (irie- 
cliischcn:  hier  lernen  unsere  Schüler  die  richtige  Aussprache,  die  uns 
organMi  ftemdarf igen  Antibaechien  u.  s.  w.  ausgenommen,  nicht  versfan- 
des-  oder  gedscbtnifsmülsig,  sondern  durch  die  sinnliche  Anschsuung  der 
Accentzefcben  und  der  quantitativ  verschiedenen  Vocale.  Wo  aber  diese 
Anschauung  ein  Ende  hat,  wird  auch  wohf  die  pro^ndisch  richtige  Aus- 
sprache aufhören:  ).nyov  spricht  jeder  Quartaner  rirlitif::  in  dixiji;  wird  er 
trotz  des  Acuts  auf  dixat  das  »  leicht  dehnen,  und  zwischen  den  ersten 
Silben  ?on  x^^tov  und  ^ip/4ov  wird  man  sehr  selten  einen  prosodiscbe» 
Unfersdiied  su  hören  bekommen. 

Jedenfalls  balle  ich  ca  für  sehr  wiinschenswerth,  dafs  man  über  die 
Frage  narb  der  Aussprnrlio  des  T.atrifiisclu'n  in  der  SVbnle  rij  einer  Htni-^ 
gung  gelange,  und  es  soll  mich  deshalb  freuen,  wi  nn  sachkundige  Fach- 
*  genossen  in  Vorstehendem  eine  Anregung  tinden  wollen,  Weiteres  zu 
deren  Herstellung  beizutragen. 

BaUbor.  W.  A.  Passow. 


selbst  ergeben,  sonst  durften  wir  nicht  nach  muto  so  oft  pdrnütOy  lon-- 
dem  imsBCr  nur  faladbe  Längen  so  hGren  bckomneo. 
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II. 

Zu  Uoraz  Odea  I,  12. 

Nacbflem  Horaz  den  Göltern  tirnl  f?nlfi<;()l}f»rii  die  gebührende  Ehre 
erwit><;er)  bat,  wendet  «r  sich  mit  d*  r  neunten  Stroplie  zur  Ciescbichte  und 
mm  Preise  Roms.  Zuvörderst  euthait  die  neunte  Strophe  einen  Ueber- 
lilisk  aber  die  ganie  Vergangeolwit  der  Stadt:  Gründung  deraelben  tiadi 
mthta  ood  ioiMn  durch  Komulu«  und  Noma,  Abteblula  dea  KöoigtiKiiiia 
■it  dem  zweiten  Ttfh|uiniu8,  Abschlofa  dos  Freistaates  mit  dem  Tode 
Cafos  VOM  Utira,  xvr^l  Ofjpn  IF,  !,  21.  Es  folgt  in  der  zehnten  und 
elften  Atrophe  das  Heldenzeitalter  altrömisrli»'r  Km  -or-  und  Hiirf^ertu- 
gend.  Die  zwölfte  Strophe  leitet  von  den  (irofsen  der  Vergangenheit  über 
n  dfoeo  der  ßq^enwart,  um  schliefsHch  Jupiter  und  Octavianus,  das  A 
omI  daa  O  der  ganien  mjtbologiacb-biatoriachen  Bildergailerie ,  suaam« 
oienzufassen.  Die  Bntaiebuiig  d«a  Gedichtes  fallt  mir  acbon  wegen  dea 
siclit  gebrauchten  Namens  Augustns  vor  27  v.  C. 

Von  der  ange-Tpfienen  Anlasje  drs  Gedichtes  aus,  welche  zuerst  Butt- 
nann  im  Mvlhologus  iui  Wesentiidien  aufgeklärt  bat,  bedürfen  einzelne 
Stellen  noch  einer  weiteren  Besprechung. 

Beotlej*a  Vemuthung  zu  V.  35  „«nne  Curii  nMe  ieimn**  iat 
doTth  Buttmann  hinreichend  widerlegt,  aber  V.  37  sind  als  Moster  alt» 
römischer  Heldcngröfse  neben  Reguloa,  Aemilius  Paullus  und  Fabricius 
„Scstfri"  'Tuähnt,  die  mnn  an  dieser  Stcllr,  wie  meines  WisseTis  hislier 
nur  Peer  1  kam  p  bem<'rkt  Int.  scMeclilerdings  nicht  ertragen  kann:  lio- 
raz  wählt  die  Muster  und  \'urbilder  der,  seiner  Zeil  verlurencn  Kumer- 
togend  durchweg  und  auaacbliefalich  nur  aua  den  Zeitraum  von 
Camillus  bis  xum  £nde  dea  sweileo  {Hiniscben  Kriegea,  innerhalb  dea- 
selben  ohne  chronologische  Strenge^. aus  früherer  Zeit  nennt  er  nur  die 
^läufigsten  Namen  T?omij1n«?.  Numa,  T«irqulnius^  die  spätere  Zeit  hia  auf 
üdaTinfiiis  \vir<l  in  HetretT  des  Staatslehens  so  gut  wie  küiiz  und  wohl 
aUiebtiic'h  ignorirt,   hier  sind  es  nur  literarische  Verdienste  und  etwa 
TufeDiien  dea  PriTaHebeBa,  derentwegen  er  einzelne  MSnoer,  wie  den 
jüngfren  Scipio  Satt  II,  1,  73,  anlDhrt   So  wSre  es  alao  gan<  ahwei- 
rlieod  von  des  Dichters  sonstigem  Brauche,  wenn  er  hier  zwischen  Re- 
jtülui  und  Paiillus,  zwischen  den  Jahren  255  und  216  pi<it/!if  h  mit  (ieui 
Coosul  des  Jahres  116  anrückte:  und  vor  diesem  gibt  es  kciniD  irgend 
naabaft^n  Scaurus,  und  ihm  soll  er  gar  noch  seinen  wenig  i)edeutenden 
Solw  ztigei^eben  haben,  wahrscheinlich  nur  um  über  den  Hiatus  wegzu- 
Uaiaen;  denn  ao  fiblieh  auch  die  ErktSrung  ist,  data  „Schutm"  hier 
<^  Weiteree  für  „Scaurum"  stelle,  ao  möchte  ich  mir  doch  erst  einen 
BewHs  ansbittcn,  durch  welchen  man  dieselbe  zwischen  den  Singularen 
Ktgulum  nnd  Panllum  rechtfertigt:  Horn/  braucht  diesen  Plural  nur  Epp. 
Ij  1,  b4,  eine  iiier  nicht  anzuziehen<lf  Stelle.    Noch  wunderlicher  aber, 
A       Horaz  an  dieser  einzigen  Stelle  sich  einen  Helden  aus  der  Zeit 
^  Bargerkriege  wählt,  iat  &  Taktloaigkeit,  mit  welcher  er  die  leln» 
ttea  Charaktere  üiaC  in  einem  Atheni  genannt  haben  soll  mit  jenem  Scau« 
Ton  welchem  wenigstens  allgemein  geglaubt  wurde,  dafs  er  sich 
tb^Dfo  jrern,  nur  vorsichtiger  als  I,.  f'alpTirnitis  fjestia  von  Jugurtha  habe 
•«techeo  lassen,  Sali.  Jug.  29.  at»,  und  dem  Ascouius  in  d»T  Kinlei- 
l>Sg  zu  Cicero  pro  Scauro  zugleich  mit  seinem  Sohne  ein  hinre»cl>end  , 
mriilet  Zeugnila  auaatellt;  gegen  dkiae  Zeugniaao  dürften  weder  die 
"•nlastisch  beginnende  Anekdote  bei  Valeriua  Maiimua  V,  S,  4,  noeli 
«»Ton  Orelli  und  Ohbariua  heigehraditen  Cleeroniaoiachen  Stellen 
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etwas  ausriclitctK  zumal  in  dirsrn  nirgends  von  einer  solchen  Hingabe» 
des  Scauriis  an  das  VaterJand  die  iicdc  ist^  wie  sie  Buttioaiin  mit  Recbt 
als  das  WesenUiche  der  in  dieser  Strophe  zusammeogestelllen  Namen 
hervorbebt.  Nacb  dem  allen  balte  ich  die  Scauri  hier  fiir  gans  unbalt- 
bar;  Ton  anderen  iN:ini<'n,  welche  in  die  paaeende  Zeit  fallen  und  wenig- 
stens zwei  namhaften  Trägern  angehören  müssen,  würde  es  am  Passend- 
sten sfin,  ,,Coisot*'  hivT  einzusetzen;  den»  A.  Conirlitis  Cossus,  ein 
wohl  Ol  wa  s  älterer  Zeitgenosse  des  Caraillus,  der  seit  Homulim  <lic  ersten 
tjiolia  uyima  iieimltraclite,  Liv.  IV,  19.  20,  und  gleiche  Tüclitiglicit  spä- 
ter  in  gefiibrvoller  Zeit  ala  wimgUttr  equitum  bewiee,  IJv.  IV,  31  f.,  war 
wohl  einer  soleben  Erwähnung  werth;  ein  zweiter  Gestüt,  wahrseliein« 
lieb  tein  Sohn,  trat  als  Dictator  den  Umtrieben  de^Manliiis  Capitolinus 
pnf<»»'(;pn,  Liv.  VI,  II,  und  ('!>en«^o  bekleidet  Im  Jahn»  'i22  f.  C  ein 
dritter,  wahrgcheinlitli  des  rrsiet»  iMikel.  mit  Ehren  die  Diclatur.  ^  ^rgl. 
Verg.  Aen.  6,  641.  leb  bin  also  der  Meinung,  dafs  man  in  der  fragli- 
chen  Stelle  kflnflie  „Cottef"  atatt  „9emur9»**  acfireibe.  Altenlings  kann 
man  einwenden,  dietce  Oeaefaledit  gehöre  mm  elnaMl  nicht  zu  denen, 
deren  Ruhm  in  Rom  fast  sprichwörtlich  geworden;  hätten  aber  die  Hand* 
Kchriften  „Coitot**  überliefert,  so  würden  die  Ausleser  f^h^n«©  wenig  wie 
bei  der  Lesart  Scauroi'^^  uro  ausführliche  Regriinduog  und  Erklärung 
▼erlegen  gewesen  sein.  Ware  diese  Begrüudung  nicht  l>edeutend  schwä- 
cher, to  IteCie  aich  fireiiich  noch  ein  Name  rortchlagen,  der  der  band* 
aehrifllieben  üeberliefemng  sehr  nahe  ateht,  „Seaewn**,  von  denen  einer 
430  V.  C.  mit  Camillus,  nein  Sohn  7192  t.  C.  Consul  war,  Li^.  VI  II,  29, 
X,  47,  ohne  dafi^  jedoch  Ton  dem  einen  oder  dem  andern  besondere  Orofii- 
tbaten  erzählt  werden. 

Es  ist  indefs  noch  ein  anderer  Ausweg  möglich:  lloraz  ist  in  der 
vorbergehendcD  Strophe  ?on  dem  einfachen  Romulut  zu  den  Ausdrücken 
JhnnfUi  regnuWf  TVir^ntiit  ^Siarrt,  Csfentf  leftiai  Übergegangen;  es  fol« 
geh  zwei  blofse  Namen  und  dann  wieder  Pamllut  mit  reichem  dichteri* 
sehen  Schmucke;  da  liegt  dir-  V'erniulhunp  wenigstens  nalic,  anrh  für 
Regulu$  eine  Umschreibung  zu  suchen;  Fabrictut  kann  dann  in  seiner 
metrisch  iili'^clitierAenden  Stellung  recht  gut  aliein  stehen  wie  ganz  ähn- 
lich Merturtut,  Od.  J,  30^  8»  und  jc^de  der  beiden  ganz  parallel  stehen- 
den Strophen  10  und  II  umlhrst  dann  drei  Biinner.  Bei  der  melriacbcn 
Bcschrankimg  Jedocb,  welche  einer  derartigen  Verbeaaerung  getogeo  Ist, 
dürfte  sich  schwer  etwas  Passendes  finden  lassen;  Reguli  aernmna»** 
wäre  wolilfeil  senug,  bezeichnet  aber  im  Vergleich  mit  Od.  Iii,  &  dio 
That  des  Regulus  nicht  erschiipfend. 

Für  wesentlich  halte  ich  in  Vorstehendem  nur  den  Nachweis,  Uafs 
daa  Wort  „Sranrot**  Mach  ist;  von  meinen  Verhetsemngsforschligcn 
halte  ich  f,CoMtos"  zwar  flir  brauchbar,  aber  nicht  fUr  unzweilolbaft. 

Die  awölfte  Strophe  endlich  leitet  von  der  Vergangenheil  zur  Gege»* 
wart  Roms  üIh  t:  ein  engerer  Zusammenhang  zwischen  ihr  und  den  vor- 
hergehenden Siro|dien  wird  nur  gewonnen,  wenn  man  mit  Sleineke  und 
M.  Haupt  Pecrlkamp^B  Vermutl)ung  ,fJJarceiiu^*  aufnimmt.  Dann 
ist  augleich  die  Rede  von  dem  „Schwerte  Roma"  im  iweiten  puniacben 
Kriege  and  dem  hoffnungsreichen  Scbwesler-,  Adoplir»,  bald  aodi  Schwl^ 
genohne  den  Ocfavianus;  dann  iai  Marcellii  nicht  bloa  „tliifoii/er  i^a- 
rtttm  pro  Marvt  fforum"t  sondern  es  Ist  für  den  Sinn  wesentlich-  .^dt-r 
Ruhm  der  Marcelier'^  ist  gleichsam  ein  Abgeschlossenes,  aber  der  Kuhoi, 
„weicher  den  Marcellem  wächst**,  ist  eben  der  an  einem  neuen  Haupte 
*  fortwachtende.  Veifl.  Od.  I,  15,  22  ^enlit  and  genti.  Dann  gewinnt 
auch  daa  „creict>  occiiffo  oe/trf  urbar  üw»**  erat  eeinen  rechten  Sinn: 
das  Hau«  der  Bfarcetler  hatte  seit  jenem  Sieger  über  Hannihal  keinen 
groCmn  Mann  barrorgehraeht»  da  man  den  Freund  Ciceraa  und  Gegner 
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C^'iptrt  schwerlich  ait  toichcn  winl  zählen  wollen.  Wenn  nun  p?ötxlich 
in  dem  Jünglinge,  auf  den  sich  AUisr  Augen  je  langer  je  mehr  richfe- 
len,  ein  oeuer  biauz  «iieses  Gctchlecbtei  emporleucblele,  wie  konnte  dies 
Hm  wahrer  und  nglf  idi  Mmt  bextidHieii  •!•  teeh  j€Bct  tebr  ge- 
fliblle  Bild^  welefaei  den  Ruhm  des  Ahnen  nach  10110»  rortvadw»  in 
4m  Enkel  zu  neuer  Rlütbe  sich  onlfalten  läfst? 

Das  ,,JuHrim  niffin**  kann  zunächst  nicht  bloi  jeno«  frestirn  sein, 
wdrftrs  !u>i  den  I>eicln'nfeierlichkei(en  Casars  crsciuen,  denn  es  stand  nicht 
„teiut  tnter  igaet  iuna  minorei''\  sondern  an  heiiem  Tage  einsam  am 
Bhaael;  «ich  kinn  Horm  von  ibia  nicht  das  Pritens  ,,mtcai''  gebran- 
den,  denn  ca  veraefairand  nadi  aieban  Tagen  wieder,  SoeC.  Caea.  88; 
Orid,  Melam.  XV,  850,  durfte  daa  Präsens  brauchen,  denn  er  Terselst 
^'fh  rr^rihltnfl  in  Hit'  Zeit  Je«  Stralilens.  Vor  allen  Dingen  rtbcr  \%\  hier 
(Dit  Erwähnung  eines  (toslirru  K  niihls  gcthnn,  e«;  mufs  von  Menschen  die 
Rede  sein.  Das  „Julium  9tdu»'^  kann  ferner  nicht  blos  die  Person  Ca- 
nn  imschreiben,  denn  Horau^  feiert  diesen,  den  er  überhaupt  nur  Od.  I, 
%  44  and  hier  nnr  nai  des  Oclavianua  willen  nennt,  ehenao  wenig  ala 
die  grofse  Jfebnabl  der  glcicbieHigen  Dirbler;  er  kann  ihn  hier  nickt 
rien  heliRten  aller  Sterne  nennen,  da  schon  vier  Verse  weiter  Octavianus 
«i«'r  niirhste  Nachbar  des  höchsten  Gottes  ii»t.  Das  ,,.htlium  siditn"  ist 
mir  «.'anz  einfach,  was  anrh  iui  Deutschen  Jedermann  bei  dem  Ausilruck 
,,<ias  Juiiacite  Gestirn"  zunachbt  denken  würde,  der  Glaitz,  der  Ruhm 
aad  das  Glück  der  Julicr,  welchea  Allee  In  den  Augenblicke  der  Dieb* 
teof  in  OetaHanne  eich  ferkfirpert,  aber  docli  zugleich  das  Gemeingnt 
aller  seiner  Ahnen  ist.  Dann  ist  sowohl  in  dem  Worte  „Mareeilit**  als 
in  <}pm  ,,Julium  girfttit"  einersfifs  drn  Ichprifien  Vertretern  beider  eng 
ter'ijM(]i  Ufr  Gesrhli.'iliicr  die  erloj  lU-i  I irbc  Huldigung  dargebracht,  andrer- 
•eiis  auf  ihren,  bis  in  das  Helden/.eiiaiter  und  in  die  graue  Vorzeit  Roms 
arMgebenden  Bnbm  hingewiesen,  also  die  xwölfte  Strophe  in  einen 
aar  lart  aogedeateteo,  aber  doch  rollkomiBen  veratiindUclien  ZnaammeB* 
himt  aiN  den  drei  vnrbeigehenden  gaaetat 
,  Wenn  aber  Peer Ik aap  die  gantn  Stelle 

micat  inter  omnet 
JuHum  tidu»  nelitf  uiler  i^jgnei 
iuna  Mtnerei 

an6cbt,  weil  ale  aus  den  ähnlichen  Stellen  bei  Virgil,  Ecl.  IX,  47,  und 
W  }]oT?7.  Relhsf,  Kpod.  I,  zt!«iammen£!:e8toppelt  crscheMie,  so  Über« 
sei  l  er  ganz  und  gar  die  naheliegemie  r>aluraemHrslu  il  dcM  Hüdes,  wel- 
cbe»  Dicht  nur  in  der  llias  Vlll,  555  schon  vorgebildet,  voilstandiger  von 
4«  Sappbo,  fr.  3  Neue,  ausgeführt  ist,  sondern  ganz  wie  bei  Horas  auf 
ndleattigeneB  Gebiete^  in  Nibelungen  Nntb,  wiederkehrt,  klar  aogar 
u  s«ei  Stellen,  282  und  760  Lacba.,  von  welcben  aelbet  LiebaanD 
iHiat  MfwetfBlt: 

sOesf»  iric  er  {Sifrii)  Häi, 
wie  rekte  hirlirhe  er  nor  «m  rdbn  gät, 
UM  der  Uekie  mdne  vor  dem  efemem  tuott 
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Die  iracmida  Diana  bd  Horaz. 

A.  P.  453-65: 

Vt  mala  quem  tcabiei  aut  morbut  regiut  urguH 
AfU  fmuUiwB  error  ei  iraeunda  Dianm, 
Vumnum  teiigiite  HrnM  fi^mUqw  poeiam  €te. 

Wenn  lltere  und  neuere  Aneteger  die  dritte  Krankheit,  den  fmui» 
error  mit  allen  ndglicben  Flelfie  erlSutem»  ohne  eine  Andeutung  xa 
geben,  in  welchem  Verhältnisse  diese  Worte  zu  irac.  Diana  stehen, 
so  bemerkt  D(int-/f»r  mit  Rocht,  dafs  der  cfsIitp  Ausdrurk  durch  den 
zweiten  iiahor  Im  stimmt  nerdo,  welcher  auf  die  (ttnatici,  cftkr^nntinf^  at- 
IflvönXfiiitoi,  hinweise.  Dafe  dem  nicht  anders  sein  liönne,  möchten  wir 
dureh  die  altbelunnte  Wahrnehmung  erhirten,  dab  bei  Ilorat  und  den 
Dichtern  überhaupt,  falle  tur  Veranadiaalichang  einea  Ot^lanicena  Bei- 
spiele atifgesf (  llr  worden,  die  Dreizahl  als  Norm  gilt;  Kpist  I,  I,  20 
—  83—93;  2,  52  —  53:  11,  11-16.  18.  19;  13,  13—15;  16,  50  — 
51;  II,  I.  lU— 116;  Sal.  II,  I,  51—54;  vj»!.  Düntzrr  zu  Od  I.  6, 
13;  II,  10,  10—12;  Dillcnhurger  zu  IV,  4,  29;  Theod.  O hbari us 
zu  Epod.  XVI,  7  (Ausg.  von  1848).  Einen  ähnlichen  Gebrauch  in  der 
Proea  hat  Herxog  zu  iSallust.  Jug.  48, 1  bemerkt  Bedauerlieh  aber  let 
es,  dafs  sowohl  Dnntzcr  als  Orelli  nicht  hinzugetilgt  haben,  welchen 
Sinn  sie  di'sipn  \Vörf<'rn  unterlpp;cn:  denn  Krüger,  Ton  dessen  An<5irh- 
ton  wir  seilen  abweichen,  erkliirt  zu  unserm  Befremden,  ,,dafs  unter  der 
iraeunda  Diana  die  sogenannten  ailtiviamot ^  atlfii-ößkfiioty  die  Mond- 
süchtigen gemeint  seien. Die  griechischen  Wörterbücher  Ton  Passow 
und  Roat  alellen  freilich  denaelben  BegriflT  auf.  Wenn  dagegen  Frans 
Ritter  auf  SophocI.  Ai.  172  und  Lobeck  zum  Agtaopham.  II.  p.  lOBS  ft 
mit  der  Bemerkung  Terweiet:  ^fTHahae  iracundia  credita  eif,  quod  tunt 
gut  conrifentur  in  fttrorem ,  cum  luna  inehoalnr  aut  impfeftir*',  no 
scheint  vr  wie  Härtung  (Helig.  d.  liomer  II,  '210)  einen  furtotus  b'u-r 
XU  versiehen.  Und  in  der  That  sind  wir  gentigter,  dieser  Ansicht  bei- 
xtttreten,  ala  an  die  Mondsucht  zu  glau^n,  well  letxtere  (deren  Tiü* 
eer  noclambulut,  iomnambulus  hei  den  Neueren  heifst)  weniger  an  diu 
OeifeQtlictikeit  tritt,  welche  doch  in  dieser  Gedankenreihe  vorausgesetzt 
werden  mufs.  Indefs  dürfte  Her  liier  übersehene  und  oft  verkannte  Jsido- 
rus  allein  mafsgcbend  sein,  iiisojern  er,  aus  früheren  Qnr Ilm  schöpfend, 
von  der  Kpilepsia  (Orig.  IV,  7)  aufser  Anderni  sagt:  „Haec  pastio  et 
eadme«  toeoiwr,  eo  quoi  tmitn»  aeger  ipaemum  pmiimtnr.  Hoo  tHmm 
vulgut  Itingtieot  wtcüt,  guoi  per  kune  eftremn  eomitetur  eoe  inommim 
daemonvm.  Kadern  et  iarvatio:  ipte  ett  et  morbu»  comilialie, 
id  fit  j  rnnior  ff  ffhiftnu»,  qtfo  rnduci  tencntur  Cuinn  tanta  vi»  ftt, 
ut  hoino  rarieux  t-miriffat  apumt  tijiu  C  omi  t  i  n  ( i$  auleui  dicht»,  qvod 
genliie»,  cum  couutwrum  die  cuiquaui  acciduwl ,  comitia  dirnttteban- 
tur."  to  derselben  Weiae  identlficirt  der  gelehrte  Raph.  MatTei  (Rapkm 
Vdaterrani  eommtni.  yrban.  Nbri  oeto  et  triginta,  JCdtV.  1603.  p.  906f.> 
die  vom  comiiiaiie  morbu»  KrgrifTenen  mit  den  lunalici».  Ks  bedarf  tin- 
srer  KrinntTUfii:  nirlif.  difs  r»'l»^n«?  dips«>r  Krankheit  und  ihren  lleilarlen 
unti  r  ilcm  NarucTi  < omiliali»  murhus  eine  ausführliche  Hesclireibuns-  t:«'- 
widmet  iiat;  auci)  Pünius  gedenkt  derselben,  hauptsächlich  in  Anbetracht 
ihrer  Kurarten,  öfters,  ala  VIII,  50.  XX,  44.  73.  XXVI,  70.  XXVIII, 
6.  10.  73.  XXXII,  37  und  Macrobloa  (8at.  II,  8.  p.  379.  ed.  Z.)  bringt 
sogar  ihre  Vergleichung  mit  den  eoiftfi  Feiierm  sar  Sprache.  Uni 
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nichts  Anderes  kann  wo!  Lucian  im  Toxaris  (c.  24)  ')  rnein'^n,  indrnt  er 
von  der  hafslicben  Frau  des  schönen  Zemotbemis  erzählt,  üurs  sie  mit 
xunehmendem  Monde  scfaiimine  ZufiUle  beltommcn  babo.  Sonder  Zweirel 
aber  liat  Jener  Satiriker  die  epileptieeben  vor  Augen»  wenn  er  Im 
Lügen  freunde  (c.  16)  di*rjenigen  Leute  gedenkt,  die  iieim  Anblick  dea 
Mondes  umfallen,  die  Au<j»*n  verdrehen  und  Scljaum  vor  d^m  Munde  ha- 
ben, womit  die  Schilderung  eines  ähnliclien  Kranken  iiciin  Evangelisten 
Lucas  (9,  39)  zu  vergleichen  aein  möehte.  Wenn  durch  derartige  Be- 
ecbraftuagen  «iea  in  Bede  alelicnden  KSrperleidens,  wdeliet  die  deutsche 
Sprache  in  significanter  Weise  „Fallsucht**,  „Jammer",  ,,aebwere  Nolh", 
„böse  Soufhf*'  nennt,  der  Ausdruck  iraeunda  Diana  spin<»  rolle  Bo- 
leuchlnng  emprängt,  so  nidit  weniger  die  Be;&eicbnung  des  Janati»  us  er- 
ror, Kuoial  wenn  man  die  Charakteristik  der  von  den  Alten  so  sehr  ver- 
•becheaten  Krankbeil  erwngt,  wie  eie  etwa  Celeue  a.  e.  O.  aufslelK: 
j^fleMe  $uHto  eoneHitt  ex  ore  apauMe  meeexfiir,  deinde  interpotito 
tempore  ad  te  redit ,  ff  per  te  ipnttm  romurgit.  —  —  Modo  cirm  di- 
itenlinnc  inemhrorum  nnt  nervurum  prultthititr  alif/uis  modo  sine  ufla  ... 
oder  Appuleius  in  der  Apologia  (ed.  CasauL».  ]ä94  p.  54  =  ^PP* 
48.  ed.  BIpont.):  ,,Eii  enim  (der  Skia?e  Tballna)  mioer  morbo  comiMi 
iim  eemfidutf  ttt  ter  aut  quMtr  die  taepenumero,  tine  uili$  cantamiM- 
hu»  corrunt ,  oniniaque  memhra  conßictntiiynifms.  dehiftfft :  fnrif  vhfro- 
SU8,  fronfr  et  occipitio  Conqua$satu8y  ochUh  Ar/j<  s,  nanhits  iaulcus,  pedi- 
hu»  caäucui  etc."  —  —  —  „Euiu  nottri  nun  mudu  M aiorem  et  Co' 
milimltm^  verum  eliam  Divinum t  ita  ui  €hrueei  U^ap  vocov,  eere 
nuueuparnni  etc."  Ehen  so  berichlef  Caelius  Aurelian,  de  morb. 
clirr»n.  I,  4:  ,,nfn  \  rpifrjtfiri]  piihlicit  in  /nri,?  radrnda  fnrdnrttnr ,  ad* 
i'inrtis  etiaiH  ejclenn»  pfrteult»,  ioci  eniisa  praecipüei  rfrt/i,  nut  in 
Jlumtna  vei  mare  cadeateM  "  hiin  Scitciistüik  bietet  die  Kraitklteilsge- 
adiiebte  beim  Bvanfetiaten  Matthiiie  17,  15;  wo  die  Vnigete  dee  Teifee- 
wort  atlTirta^^erat  durch  yjunatieuo  esl*'  Ubereetit,  was  freilich,  durch 
die  Etymologi«'  vorführt,  Luther  und  Leander  van  Kf<^  für  ,.mond- 
siichtiji"  genommen  haben.  Allein  das  \\';ilire  liahen  schon  vor  lieinalie 
zwei  Jahrhunderten  Hammoud      und  Cicricus  [Aap«//«  te^tamentum  . . . 


*)  S.  das.  J.ir»>h  p.  92|  wo  jrJofh  fi'ii  Marroh.  SiHirn  1,  7  rti  ?r<fn 
i«  1,  17.  Allda  Ti*'nn?  der  Grnmmatikcr  fcmtitin  rerlig  ajPi(taü  morhii 
Stlipfoßktitoiqy  xai  ^/[{»ifiitäoßirjTnvq.  Mit  liartuug's  Mtrinung  a.  a.  O. 
vrrfLGeorgii  in  PsaIVs  Real>EDCYc1opSdie  unter  dem  Worte:  „Magia** 
S.I407. 

')  Der  gelclirtf  Krrglander  w.nrnt  vor  dem  IflpDflfirin  n  dt  «i  (TMr'm^»?- 
^oi  mit  den»  en;5li^rlifn  \'\'orit:  Lunndrk ,  drnrj  ,.vf  rxi<)  lila  in  errorein 
quoidam  iniecit.  i\a//t  Lunacy  et  Lunat  ick  culgo  j i^nißcant  in»a- 
num,  nUkU  pruHorem;  koe  ett  furioium,  qui  furore  agitur  ctrew  plem* 
iHuium ,  quod  plerumque  eAsarvere  eaf  im  tta,  fuiAuo  tuut  ^iqua  furo" 
ftt  intertatla.  Sed  hir  ex  vntvrn  ff  ^ipn'^tfnmntifnts  morfii,  rjuafia  n^f 
iapius  in  isrnem  rtr.  ajijiarct  ,  huius  hoininin  ßlium  nun  i/if<anita.ie, 
atd  Eptieptico  inorbo  iaöoraxu ;  quod  wagii  etiam  liquet  ex  narra- 
tiauo  eiMne  üiioriae  Lue*  fX,  39.  uhi  dSeOur  8piriiu$  »umere 
cum  Xapßarttr  (ifJidSt  iJs£Un^)  üiai^aattw  avto»  fu%*  a^pQO»  §t 
ttx  ah  if!o  dixcfdrrp,  i.  e.y  rix  pati,  ut  nei^er  rrdraf,  ffttrtd  irt  Kpi- 
lepti  obterpat  i/r  ;  Henitjiir  avtiofßnv  ainiiVy  diliiniarc  euiH  y  facullale» 
eemei  debilitare,  quod  e$t  etiam  EpiUpoioi  Üymptoma'^  etc.  Vchcr  die 
Bcdenumf  des  engliichen  Wortes  Lnnuey  fyrivou»  vul.  auch  If. 
Geinert  primae  iineae  Imgugei  etc.  ed.  Sicia*  1775.  Ii,  631.  Dagc- 
t«  hai  die  framdsisaie  Sprache  den  Sisogehalt  ihres  lunuHque  nach  der 
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ex  veräioHe  vulgaia  cum  paraphrati  et  ainotatiimibut  Henrici  Umta- 
m^ndi.  Ex  mmgiiea  lingua  m  lalliuiiii  trwutittiif  9witqit9  mmtmmä99r* 
«tMitof  ilim^rmvü  .   loann^u  Clerieu».  AmtteiMami  1608)  erkannt,  9 
und  zwar,  wenn  wir  nicht  irren,  nacii  dem  Vorgange  des  Hugo  Hrotiut.  j 
Ihnen  sind  die  vorurtheilsfreien  Theologen  Deuticblanda  bis  auf  iinstre  j 
Tage  gefolgt,  indem  sie  eben  so  wie  jene  athiiinn^oMu  tob  der  Epik'j^te 
•rklären.   wir  verweiten  .not      Knfno«!  und  a«  W«tt«  «u  Mattk 
IV,  24  und  XVII,  15,  detgleichen  aol  Bretsehneidcr^s  Lexie,  mmmmmie 
graeco-latinum  in  Uhr.  Sov.  Tett.  v.  aflrjiHtXr^iiai,  hauptsücblicfa  aber 
auf  Winer's  ,»Bibl.  Realwörlerbuch"  unter  dem  Artikel  Besessene". 
Bei  Juvencus  I,  446  (cd.  ßebser)  findet  der  durch  un&crn  HcUaDfl  be- 
vfrkle  Htilungnel  tolcberlei  Krankheit  folgenden  Ausdruck:  Immqm 
mmmae  iptiui  tnotü  «oevs^are  ^ur&n§Ei  luHüt  cur  tum  eomitatu  im* 
»ania  menti*  Diteetterei  gram  »ermonit  pondere  iutta,  und  beim  i*ac- 
laniiii«;  (Inst.  IV,  27,  3):  vnivenos  darmottas  rfrbo  fugabaty  hominnrn- 
gue  inentet  emota»  et  maiii  incurstonibu$  furiataa  in  scruuM 
priitinot  reponebat.    Wie  demnacfa  das  jüdische  Volk  die  scbauderdrre- 
gendcn  epileptischen  Zufälle  den  Binwirknogen  böser  Geister  luscbrieht  eo 
unner  Dichter'  nach  den  Anschauungen  seiner  Well  oder  aucli  nur  neinee 
Dichtergeistes  dem  Zorne  der  Diana.   Daher  dürfte  auch  D.  Heumanirs 
Erklärung  im  Hnndle.vicon  zum  Corput  iurit  civiiii  8.  322  „mondsüch- 
tig'^ au  I.  43  §.  6  Digest.  2,  1  :•  nain  ti  adeo  nulliUt  »tt  pretiif  tu  we 
expeüat  ^uUem  iah  muneipimm  kmbere,  teiuti  n  fwnowm  mtt  iitnm* 
ticum  ittf  lieei  ue^imntoriu  ucium  fueriif  tirdicto  turnen  iudicis  roa- 
tirtfhtfurf  ui  redfftfo  vffinrfpt'o  prrtinm  reripiattir y  gerechtem  Zweifel 
unterliegen.    Was  aber  unsrcr  ti^rklarung  noch  mehr  das  Siegel  der  üe- 
wifsheit  aufdrückt,  ist  der  Umstand,  dafs  auch  Uorazens  warnendes  Wort: 
Vetunuot  tetigitte  timeni,  in  Appnieius^  «Scitilderung  jenes  epileptisdien 
Sklaten  TItallus  seine  Erledigung  (p. 48)  findet:  „Pwunt  dieere  omnei, 
quid  in  Thallo  di$piciant:  cur  nemo  audcaf  cum  ro  ex  eodem  cntitto 
coenarCf  eodem  poculo  bibere  ...  rue  de  omnium  consenau  diu  able^atus 
e$t,  in  longinquos  agro»,  ne  famüiam  contaminaret^^  ').    Unter  den 
alteren  Autlcgern  telieiot,  etwa  Cruquius  «uagenommen,  Chaliot  (Bat. 
1615)  an  bealimmteiten  die  riditige  Deutung'  dieser  Stelle  in  den  Wor* 


Etymologie  btslirorot  und  häufig  £um  MifsTcrstande  gefuhrt;  Darier  und  $«- 
nsdon  sehen  in  der  iraeundm  Diuuu  ilire  iAtnatiquee,  letalerer  mSl  der 
Erkllraag:  „On  appelle  Lunatiquet  cerfatM  uirukUaire»^  dont  la  me- 

lanroftfi  croit  et  derroit  nrrc  la  Ltrne.  Let  aneien»  atlribuoient  cetH 
maladie  ii  la  colere  de  Diän*'  '*^  l  »brr  fanat.  err.  \vr^\  Hrr.ild  m 
Aroob.  I.  p.  24.  ed.  Salmas.  1Ü5L  und  liildebrand  zu  Appul.  Vlli,  27. 

p.783. 

■)  E.  F  Fuoke  inj  „öligem.  Lehrbuch  för  BSiitersdiulen**  II.  S.  147: 

„Die  KranMicif  (Epilepsie)  halt  sel>r  ofr  beslirnrnfe  Fristen,  in  welchen  sie 
regflniäfsig  wiederkommt,  itnd  ni.in  hat  bcmirkt,  d.ir&  bei  vielen  die  Ao- 
fäile  immer  um  die  Zeil  de»  Vollmonde«  eintreten.  Nicht  seltca 
ttt  sie  erhiich,  und  saweilen  darch  ein  nneiklirliebet  Spiel  der  Einhildiing»> 
kraft  bei  oervensch wachen  Zofchauem  ansteckend,  so,  dafs  sie  auf  der 
Stelle  (JAVDn  befallen  wrrdrn'  ir  ;^l,Tuhtrn  Hifir  Rrmcrfeung  hier 

aufnehmen  r.u  miis^en,  weii  sie  im  Kurzen  d.is  lic'^uhat  (i«>r  nmliriien  Wis- 
•enscbad  aui»prichl.  Uebrigcns  darf  nicht  unerwühnl  bleibe»,  dafs  «uch 
Freund  und  Klota  in  ihren  lalein.  Leaieii  die  Stelle  in  den  Digest,  «hca 
so  wieUenuann  von  der  „Mondsucbt**  vemeheo.  Georges  scheint  unter 
RpTrif Imung:  ,,Irt."  die  n'imlirfif  An<iir}it  711  rcrtrefm.  Kin  Grund  mehr  für 
uns,  an  den  AuMproch  unsers  Dichters:  iub  iudice  Ii»  e»t,  tu  appelUrcn. 
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ten  ausgctprocJjen  zu  haben:  „Iracuada  =  quae  irata  f  rrit  hominen 
athiruti^to&cu,  morüo  comitiali  agitari  ei  insania  luLuiare,  quus 
aie  mjjj^KtM  Ortuei  V9e9»t  ^X'^iroßSi^tovi,  ^  oiXtittaxovqr  tj  <jU7ivoi^n%ovit 
luna  pereuliot,  lymphatico9f  imnmto»  He"  Ob  auch  der  Scho- 
liast  Acron  diese  Erklärung  iiu  Sinne  «ii'li-ifit:  y,fanaticum  errorem 
pati  dinintur,  f/ui  a  Fanis  pcrcutiuntur ,  {  e.  qiti  ft/mphaltco  agitan- 
tur,  sicut  iuuatuum  aut  morboium,  ita  lutanuin  poetam  fugiuat  «a- 
fUnin;  iratunia  »  UttiiatM  affen$a*',  tiberlaaten  wir,  wie  billig, 
dem  Url heile  des  geneigten  Lesers. 

Möclilen  diese  Brmt'rkuncfni  drn  rlircnworthrn  In(«'rprotcn,  Dr.  Krü- 
ger, «Icni  wül  Nirmaml  «las  I.ot»  ab<«|)reclien  wird,  oliiie  suliji'cliven  Spitz- 
sino  nur  «las  Wahre  erstrcht  /u  haben,  reranlasscn,  noch  einmal  Altes 
stt- prüfen  und  da««  Oute  su  beballeo. 

liudolstadt  L.  S.  Obbartus. 


IV. 

Zam  ApolloBius  Rhqdias. 

In  f!en  Argonautica  dos  Apolloniim  KhodIu<<  Rurlt  I,  v.  986  iaulft  die» 
ilurch  den  Laurcntianus  uttd  Gucllerb^tanus  ijla'riiekrte  Lesart:  iv  J  ot^a 
%o{yt  Niia  ^i/rov  Itu^roq  n^ox^^ov  ftiii.aaav  6(f/tov»  Inden  Merkel  mil 
Recht  urtlieiUe,  dafs  die  Verderbnifff  durch  die  Umänderung  von  if  in  iu 
noch  nicht  gehoben  sei,  verwgndelle  er  den  Genitiv  in  den  AccuaaUv  und 

edirte:  tx  d*  aga  tof-r  |  .V'a  /i>io»'  Xintra  Tfnnr/fiov  i^iilaffnr  onnni'. 
Aber  denselben  Oedaulien  gewinnt  man,  wenn  nmn  die  Nuliz  des  bt^mo- 
logicum  Magnuoi  (äl6|  14  Xpvw  h^an  noQd  lAnoklmda)  mit  der  hand- 
acbrütlich  Überlieferlen  Prüpoaition  verbindet  und  demnach  liest:     d'  agm 

toiyt  Nr^a  haivt  TtQox^^tnv  ^iVjAaaar  OQiinv.    Die  Präposition  ii' 

ist  hei  Apolloniu«  öfttT  mit  \\»rhen  der  Bewegung  verhunden,  so  mit 
nlmxnif  1,  506,  1056.  II,  1012,  1036.  IV,  388,  1292;  mit  tüu 

h  1246;  mit  ßnlXttw  und  KaTa^a).Xtiv  11,  107  und  III,  1308:  mit  &£9&eu 
II,  233;  mit  thra  III,  49. 

In  Buch  I,  V.  1096  lautet  die  handscbriftllcb  Qberlieferle  und  in  Mer- 
hePa  Ausgabe  beibcbaltcne  Lesart: 

jIXKvoroc  aXhjt;,  ^rc  mwirtfOlfTO«  &r«^fr 

Da  der  Vogel  nach  Vers  1089  schon  forfgeflogen  ist  und  sieb  auf  dem 
SchifTshinterthcil  niedergelassen  hat,  so  kann  Mopsus  nirlit  das  Präsent 
mninritcu  von  ihm  aussagen.  Somit  ist  mit  den  codicibus  Hegg.  D.  E. 
au  adireiben  ittnöttfto.  So  urtbeille  schon  Brunck,  aber  der  Grund, 
weshalb  er  ao  aebrith  (propttr  tenatum  ttmpprum  rcfimein),  iat  un- 
TerRlHndlich,  weshalb  Ihm  Wellauer  nidil  folgte.  Ael)n!;(  ti  ist  im  Buch  f, 
V.  944  die  handHrhriftliche  resart  r,"f^'>oT'Tr(i  nicht  wobl  beizuttehallen, 
sondern  mit  Ziegler  in  fff^ji/^tyrio  zu  andern. 

Der  Scholiast  zum  1265slen  Verse  des  ersten  Buches  sagt:  Mvm^ 
Iwo«  ftvia^t  mrrct  to  foff  yviptwoPt  fjuq  xaiQ  Xoyaa*  tSp  ßttmv  intMa^ 

IXaüi  sich  die  Fliege  nur  «uf  die  Auaerleaenen  unter  den  Rindern  aetzen 
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soll,  hcifst  ihr  etwas  zu  mcI  Kritik  zutrauen.  Anders  gestaJtel  sich  die 
iSache,  wenn  man  /woi  Huchstalien  umatellt  und  für  talq  Xo'/äai.  liest 
%ai^  kcLYoai»  Die  Weiciieu  der  Uioder  werden  ja  Torzugtweise  von  den 
Fliegen  «ufgetttcht. 

Wollin.  t.  Schmidt. 


Abferti^Uii^  Jc6  Herrn  Gymna^ialll  lirers  Dr.  A.  Hackeriuaua 

ia  Greifswald. 

Herr  Dr.  HMckermann  grollt  noch  immer  üiier  die  Zurechtweisung, 
welche  leb  vor  acbl  Jebren  leiner  ecbfllerbaflen  Arbeit  Ober  Jafenal  su 
TbetI  werden  liefe.  Die  iet  eine  eebr  verzeihlicbe  Schwäche,  und  nule 
ich  ihm  geetelten,  Ölier  meine  eigenen  Schriften  sich  ein  Urlheil  anxneig- 

nf-n  odfr  auszusprechen,  wflrlics  seinpr  iiext'Vf\h^'\\  brüchcn  mag.  Cilück* 
licherweisc  darf  irh  niicli  <ler  ehrenvollsten  Thcilnahrae  der  l)eslen  MHn- 
ner  unseres  Vaterlandes  und  der  schönsten  Anerkennung  rühmen,  s«>  tlafs 
icii  jeden  felieben  Tedel  ond  jede  Ungerechtifilteit  nihtg  ertregeo  kann. 
Dagegen  werde  icb  nie  geelatten,  dafe  man  meine  Peraon  und  mein  Leben 
gemeinen  Verdächtigungen  preisgibt.    Eines  solchen  Vergehens  hat  «ich 
Herr  Dr.  Hächermann  Ii»  seiner  niMK'sfrn  Srliriff   .Die  E\nr^psp  V  Fr. 
lierroanns  un<]  die  krilik  D.  Jun.  Juvenals  *  («ir)  schuldig  gemacht,  wo 
er  S.  XI  Ton  mir  sagt;  „dessen  Person  und  I«eben  ein  modernes  Seiten- 
bild  abffibt  zur  Legende  dea  Mittelalters  von  dem  armen  Heinrich  in 
Köln.**   Wae  der  Verfasser  sich  unter  diesem  hinterlistig  atcb  Terbul» 
lenden  Angriff  L'r  lacht  haben  mag,  weif«  der  Himmel,  jedenfalls  «oll  er 
einen  Bial\el  auf  nioiru'  Person  und  mein  Leiten  werfen       tmd  in  dieser 
Beziehnng  weise  ich  ihn  mit  Katriislun<!;  als  die  ahju'schmarkleslo  Ver- 
läumdung  eines  Mannes  zurück,  der,  nach  der  neuesten  Schrift  zu  urtliei- 
len,  der  sittlichen  Zucht  in  dcmselhcn  Hradc  wie  der  wissenschaftlichen 
entbehrt.   Ein  Hann  von  Ehre  und  Ciewissen  wOrde  es  nicht  wagen,  um 
dem  Kitzel  einer  faden  Willelei  zu  frdhnen,  einen  so  durchaus  Itniilo- 
sen  Angriff  auf  die  Güter  zu  machen,  welche  jedem  edlen  Menschen  die 
höchsten  sind.    Dafs  er  den  armen  Deinrich,  der  liekannfllrh  nn  srhwa« 
bischer  Ritler  war,  nach  Köln  verschlägt,  ist  eine  von  H  a<  k  e  rma  nn's 
geringsten  Künsten^  einen  Vergleichungspunkt  zwischen  mtr  und  jenem 
aufaoßnden,  war  seinem  Wahnwits  aufbehalten.   Indessen  steht  dieser 
Angriff  auf  mich  nicht  allein,  sondern' in  bester  Flinslimroung  mit  deoa 
ganzen  rhen  so  geschmacklosen  als  unanständi^^en  Tone  der  auf  das  Orab 
r    Fr.  Hernir^nr)'«,  des  nv>  lmrhl>ei;?iltten  Forschers»  des  edlen,  an« 
sprucbloseo  Mauues^  niedergelegten  bchmalischrift. 

Kein.  U.  D fintier 
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Nolizen  über  du  jüdische  Scbolwesea. 

Vor  eiuigeo  T«^*»n  gtrifth  ich  in  Palm  er*«  PHt^nj^ogik  wieder  niif 
(Ke  Slellt*,  wo  vom  licbraisclien  Srhnlwcsen  die  Hvde  sein  sollte.  Auls 
Ncac  überraschte  mich  die  Dürftigkeit  der  betreffenden  Notizen,  in  der 
MerzeuguDg,  6$h  &tm  geiumoten  wobImdienCeo  Henutgebcr  te  y,efim- 
gclucli«!!  Piägogik*'  aneb  KMnigkeiteii  am  dieMs  Gebl«te  ?od  Werth 
sein  können,  setze  ich  Einiget  hiehcr,  was  mir  in  dieMD  Tagen  aufge- 
«tofcvn  Ut.  Ks  ist  einem  Buch  wunderlicher  Art  infnomm»*n,  f!as  nicht 
in  (I  n  Burlilianrlel  gekommen,  sondern  vom  ^  (  rfasser  |H'rsonlich  ver- 
breitet worden  ist,  ich  meine  das  Aedijkium  ^alomonii  vou  Blogg, 
Hannover  1632. 

Ueber  die  f^eUiafUgkeit  nod  Anachaoliebkeit  des*  UDlerrichto  baben 

wir  viele  Zeugnisse.  So  heifit  es  von  Rabbi  Meier  (im  zweiten  Christ- 
lidten  Jahr!)un(Ier() :  ^^Wenn  man  ilin  in  seiner  Schule  sieht,  so  scheint 
CS,  als  risse  er  Berge  mit  ihren  Wurzeln  aus  und  zerriebe  sie  aneinan- 
itr.**  Der  Rabbi  Juda  der  Fromme  bediente  sich  eines  sinnreichen 
Mittels,  um  seine  Schüler  zur  Betreibung  eines  Uandwcrks  zu  ermuntern. 
Ir  wir  aeinea  Handwerke  ein  B(»tleheroieiiter  und  trug  ein  Ton  ibm 
idbbt  bereitetes  Fafs  jedesmal  in  den  Uör$>aal,  bediente  aicb  deaaelben 
ili  eines  Katheders  und  rief  nun  nachdrücklich  in  die  Yenanmlung  bin- 
cis:  Sehet,  wie  herrlich  <]^n  ünndwerk  ist! 

Eioo  wie  ungebenro  Bidi  iitung  das  Schulwesen  in  Babylon  zu  der- 
8«lbt[)  Zrit  hatte,  zeigt  oinr  rJe«<chich(c  von  ■'1?'3!^2  ""Ül  J^I2*:  derselbe 

bratiii'  die  Schule  Purubedilha  zu  einer  solchen  iiiulhe,  dafs  der  per- 
sische König  ihn  vor  Bericht  ziehen  liefs,  weil  er  an  den  Hauptsludir- 
anten,  Micbaelia  und  Ostern,  so  viele  Leute  herbeiziehe,  dafs  die  Ein* 
liehoog  der  Abgaben  in  den  verddeten  Orten  geatört  werde. 
Aulser  dieser  populatiam  ßotimtU  war  er  nmgeben  von  70  gelehrten 
•tandigen  Scliülern,  wir  von  einem  Landwehrstamm.  Kin  anderor  Rabbi, 
?^a(n^n<;  Huna,  halte  in  Surah  so  viel  Ziifnuf,  dals  man,  wcnu  sich 
eia  gewalliger  Staub  erhob,  sprüchwörllich  siigte:  Sehet,  eben  geht  die 
9^e  des  Rabbi  Huna  aus.  Für  die  Elementarschulen  iodefs  gelten 
Bencflnnigen  binaicbtHeb  der  Heaaenbaftlgkeit  nicbt.  Der  Rabbi 

war  m,  der  anter  den  babyloniacben  Juden  xuerat  fllr  daa  Klanen« 

Mwlwcaen  etwaa  tbat.   Er  gab  eincB  Lehrer  folgende  AnwefaNing: 
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„Vor  dem  vo!len<Teten  Recbsten  Jaliro  Tnmm  kein  Kind  an.  Tn  <1jf»?!era 
Aller  kannst  du  das  Kind  schon  etwas  anstrengen  und  ihm  den  Unter- 
richt, wenn  »uch  nur  durch  Uebung,  eioflöfsen.  Wenn  du  eia  Kind 
sOehtfgeit,  to  tcblag«  es  nur  mit  einen  RiencD,  will  es  daDO  auf- 
merksam sein,  so  ist  es  gut,  wo  nicht,  so  mag  es  seinen  Kameradoi 
nachgesetzt  werden  und  durch  Ehrpcfühl  zum  Fleifsc  kommen.** 

Ein  Anderer  befiehlt:  „Keio  Kind  soll  aus  einer  Stadt  in  die  Schule 
einer  andern  Stadt  geschickt  werden,  sondern  jede  Stadt  soll  ihre  eigene 
Elemenlanehule  hmn.  Zwischen  swei  Synagogen  elnea  Orlen  nmlef 
jedoch  die  Einschränkung  nicht  statt,  es  sei  denn,  dafs  ein  Flufo  ohne 
Brücke,  oder  mit  hlofsen  Brettern  beleiht,  die  beiden  Gemeinden  trennt. 
Die  Zahl  der  Schüler,  über  welche  ein  Lelirer  angestellt  wird,  darf  nicht 
25  übersteigen.  Sind  &0  Schüler  vorbanden,  so  wird  ein  zweiter  Lehrer 
angestellt,  ist  der  Uebersebufs  geringer,  so  ist  ein  Gebiilfo  genOgend.  Bis 
Lehrer,  gegen  dessen  Betragen  man  niebts  einmweoden  bat  und  der  sen 
Lehramt  gehörig  versieht,  kann  nicht  von  einem  andern  Lehrer,  der  ge- 
schickter ist,  Terdrängt  worden,  weil  da.s  nur  die  \\  irlusng  haben  würde, 
den  V^orgexogenea  nachlässiger  zu  uicicheD.  Finden  sich  zwei  Schulamti» 
eandidaCen,  deren  einer  gelibC  ist^  aber  niebt  gelebrt,  der  sndere  biogegen 
gelehrter,  aber  minder  geübt,  so, soll  der  Geübtere  den  Vorzug  ha- 
ben; denn  so?lte  er  auch  einmal  einen  FeJiler  leliren,  so  wird  dieser  von 
selbst  zu  iilü*  n  sein,*'  Der  Einwendung,  ein  Fehler,  der  boi  dnr  Jiil:«  iid 
Wurzel  gtiaisl  habe,  sei  nicht  so  leicht  wieder  zu  verbessern,  aieinte 
denelbe  dadurch  m  begegnen,  dafs  er  den  Lehrer  einer  sorgfältiges  Aof* 
sieht  unterwarf,  so  dafs  er  ab^i^oetit  werden  konnte,  sob.ild  er  sieb  be> 
deutende  Fehler  zu  Schulden  kommen  lieTR.  Auch  iuif  die  körperliche 
Pflege  der  Kinder  und  ihrer  Anmien  wurde  einige  Avifmerksamkeil  gewen- 
det, und  es  finden  sich  zu  diesem  Behufe  im  Xalmud  eigene  ßecepte. 

Von  den  Oegenatänden  dea  ünterricbtea  Mqr  dieCi»  dab  aa  ein»  hei- 
lige Sitte  war,  daik  jeder  Schnlkoabe  täglich  einen  Vera  (odar  AhadiBitt) 
aua  der  Bibel  aiiawaodlg  lernen  mabte  (p.  45). 

Berlin.  Holl  enb  erg. 


Üigitizea  by  L^Oü^^it: 


Sechste  Abtlieiluug« 


Perttonalnotiseii* 


1)  Ernennangeii. 

Die  BerafiiBg  4«  BOlfU^bra«      OyntMifiiBi  ia  Pnulaii  Dr.  Au* 

goft  Hagcmann  zum  ordüntlidien  Lehrer  am  Oyomuliim  in  BielefeM 

fal  gencbmigt  worden  (den  3.  Nov.  1857). 

Der  Schulamls-Cnndidat  Emil  Grulil  ist  als  ordentlicher  Lehrer  am 
Gymnasium  zu  I.^ck  angestellt  worden  (den  4.  Nov.  1857). 

Seine  MajestÜI  der  König  haben  die  Wahl  dea  Oberlebiers  am  Kneip- 
hörschen  dymnaeittm  lu -Königsberg  i.  P.  Professors  Dr.  Wiebert  som 
Diffctor  des  Oymnasluma  au  Guben  Ailergnidiaat  au  beatSligeii  aenibt 
(den  4.  Not.  1857).  ^ 

Die  Berufung  des  Realscbulicbrers  Wilhelm  Teil  zum  ordentiiclien 
Lebrer  am  elSdfiacben  Gymnasium  la  Nordbaueen  Iat  aeoebmigt  worden 
(den  7.  Nov.  1857). 

Der  Schulanifs -  Cnnf^id.it  Lorenz  Peters  ist  bei  dem  Gymnasiuro 
zu  Ileiligenstadt  als  ordeaüidier  Lebrer  aogestelU  worden  (den  7.  No- 
vember 1857). 

Am  Gjmnaaiun  In  8tolp  ist  die  Anaietiong  dea  Oberlebrere  Dr.  O. 
Krahner  ala  Prorector,  dea  Conrecfors  A.  J.  Bern  dt  als  Ohcrlehrer, 
des  Oberlehrers  R.  M.  Ilorstig  und  der  Lehrer  Dr.  O.  Bermann, 
J.  M.  C.  Hupe,  A.  Lundubn  und  C  F.  Ä.  Heintzc  als  ordentliche 
Lehrer,  der  Lebrer  W.  Mi tzlaff  und  R.  Seip  als  Elerocntarlehrer,  und 
dea  Lebrera  F.  W.  P.  Papke  ala  Scbreib-  und  ^ebentebrer  geoebmigt 
worden  (den  10.  Nov  1857). 

Die  "Rcrtifung  de«  Adjuncten  bei  der  Landeaschule  Pforta  Dr.  Hugo 
Purtnann  zum  Prorector  und  die  des  Scbulam<s>Candidaten  Carl  Fähr- 
mann zum  Collegen  am  Gvoioasium  io  Lauban  iat  genehmigt  worden 
(den  IS.  Nof.  1857). 

Die  Anateliung  dea  Lebrers  Theodor  Büttner  ala  ordentlicber  Leh- 
rer an  der  höheren  Bürgerschule  au  Königaberg  1.  Pr.  Iat  genehmigt 
worden  (d*'n  15  Nov.  1857). 

Der  Scbulamis- Candidat  Vogel  ist  zum  HUIfslebrer  am  Dom-Gym- 
aasiuB  an  Magdebare  ernannt  worden  (den  19.  No?.  1857). 

An  der  KönigstadUschen  Realschule  in  Berlin  iat  die  Anstellung  der 
Lehrer  Dr.  Clebscb,  Troscbcl  und  Hermann  ala  ordentllciie  Leb- 
rer genehmigt  worden  (den  19.  Nov.  1857). 

Der  Lebrer  J.  S.  K  rose  bei  ist  als  ordeotUcher  Lebrer  am  Oymna- 
abna  in  Erfurt  angestellt  worden  (den  26.  Nov.  1857). 

Die  Berufung  dea  Sdmlamta-Candidaten  Hein  rieh  Ranke  zum  Cdl- 
laborntor  am  Dotfgjmnaaittm  in  Mefaebnif  iat  genehmigt  worden  (den 
28.  Not.  1857),. 
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Die  Anstellung  des  Scbulamts-Candidaten  Emil  Di ttr ich  als  or- 
deollieber  Lehrer  an  der  Realschule  in  Erfurt  ist  genebmigt  worden  (den 
30.  Not.  18&7). 

Der  Scbnlaists>Candidat  Dr.  Conrads  ist  als  ordentlicher  Lehrer  bei 
dem  Gymnasium  zu  Trier  angestellt  worden  (den  30.  Nov.  1857). 

Der  Scbulamts-Candidat  Si^n^chante  ist  bei  tiem  Gymnasium  zu 
Düren  als  ordentlicher  Lehrer  angestellt  worden  (den  30.  Not.  1857). 
Die  Anetellnac  des  Sehulente-CandidalaD  Dr.  F.  R  P.  Bretter  «le 


Dem  Progymnasiallehrer  Anton  Bigge  zu  Attendorn  ist  das  Pdi- 
dicat  eines  Oberlehrers  beigelegt  worden  (den  7.  Nov.  1857). 

Dem  Rector  der  höheren  Bürgerschule  in  Crefeld  Dr.  Anton  Rein 
ist  das  Pradicat  „Direclor'^  verliehen  worUeu  (den  12.  Nov.  1857). 

Der  College  am  Gymnadom  in  Hiraehberg  Dr.  H.  0.  Bziier  ief  iiui 
Obertehrer  ernannt  worden  (den  28.  Nov.  1857). 

Der  ordentliche  Lehrer  an  der  Realschule  in  Lippstadt  Dr.  Lettner 
ist  zum  Oberlehrer  emaoot  worden  (deo  30.  Nov.  1857). 


Collaborator 
Nor.  1857). 


worden  (deo  3a 


2)  Ehrenbezeugungen. 


Am  2i.  December  1667  im  Druck  vollendet. 


Gedruckt  bei  A.  W.  Schade  in  Berlin,  GrunttralM  18. 
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Gedanken  über  zeitgemärse  Aendernngen  in  der 
Einrichtung  und  Erlheilung  des  Unterrichts  in 
mehreren  Gegenständen  unserer  höheren  Lehr* 
anstalteo^  namentlich  unserer  Gymnasien. 

Noch  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  wurden  unsere  Gynina- 
^ien,  obwulil  die  Art  ihres  Unlenichls  bereits  inaiichc  Vermin- 
derung erfahren  halte,  doch  zuweilen  auch  lateiuibclie  Schulen 
genannt.  Man  bemühle  sieb,  ifire  Schüler  schon  in  den  unter- 
tfeo  Classen  durch  lateifiiich  pescbri  ebene  Getprftcfae  Ober  Ver« 
biliniflse  des  täglichen  Lebens  in  eine  Art  Bekennlschift  mit  dem 
iftmischeti  Altertham  einxußihren;  in  elneni  ^rofsen  Tbeile  der 
«visKenschift Heben  Sehriflen«  so  wie  bei  den  öffentlichen  Yer- 
bsndlungen  der  Gymnasien  and  fiberbaupt  der  gelehrten  Anstat- 
ten pOegte  man  sich,  wiewohl  bereits  nicht  mehr  ausschliefslichi 
doch  Torherrschend  der  lateinischen  Sprache  an  bedienen 9  und 
onter  den  Gelehrten  galt  es  für  eine  beneidenswert hc  Errungea- 
sdtaft,  wenn  Einer  ein  sogenanntes  ciceronianisches  Latein  zu 
schreiben  und  aufserdem  mit  Leichtigkeit  und  ohne  Fehler  ht^ 
teil)  7TI  «j)rprfipn  im  Staude  war. 

V\  ie  Dnrlcrs  liat  sich  im  Verlaufe  dieser  kurzen  Zeil  das  V^^r- 
hällnifs  der  laleinischcn  Sprache  zur  CJe^eiiwart  gestaltet I  Und 
doch  ist  dirse  Unij^eslalluni;  gröfstenlheiis  von  den  Gymnasien 
leihst  vui  bereitet  und  lierijt'ipefiihrt  worden. 

Denn  voniiglich  das  Verdienst  unserer  Gymnasien  ist  es,  dais 
eine  höhere  geistige  Bildung  sich  aiintahlich  unler  allen  Clausen 
BUieres  Volkes  verbreitet  hat  und  dafs  daher  dieses  jetzt  auch 
ihm  früher  gleichgültigen  Fragen  und  Gegenslfinden  der  Wissen« 
sebsfl  seine  Theilnahme  mit  einer  Lebendigkeit  und  in  einem 
Uoluige  anwendet,  wovon  man  sonst  Iteinen  Be^i  iiTlialte.  Um 
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dieser  TbeilnaLme  zu  genGgeo,  bediente  man  sich  bald  immer 
liSufiger  in  Schriften  über  diese  GegenstSnde  der  Multersprachcii 
lind  so  ward  der  Gebrauch  der  lateiniseheo  in  demselben  Ver- 
hältnisse nach  und  nach  mehr  auf  den  engem  Kreis  der  eigent- 
lichen (iclehrlen  beschränkt. 

Anfscrdpin  empfingen  wir  in  demselben  Zeilraume  brjld  so 
viele  und  zum  Tlieil  so  f^rhin^ene  Uebersefzunj^pn  der  vorzüg- 
lichslen,  wie  aniU  i  Pi.  so  griecliisclier  und  römischer  8chriAs)el- 
Icr,  drif-J  niHi  niilleUt  ihrer  sich  Jeder  mit  diesen  leicht  bekannt 
niarlu  II  kuiHile.  So  schien  aucii  von  diesrr  vSeile,  zumal  für  die 
giolsi  iMcfisr.  die  bcieils  enUlehende  Weinung,  dafs  man  der 
bishcrijioii  niiihcvülltii  und  langwieiißen  Erlernung  der  beiden 
nl(ei)  S|>i-nchen  jelzt  wohl  cnlbchreu  Könne,  eine  willküiiiateae 
Be8iäligung  zu  erhalten.  Dazu  kam  endlich,  dafs  ebenfalls  bei« 
nahe  gleichzeitig  die  mathematischen  und  in  Verbindung  mit  ihnen 
die  Nalurwissenscliaften,  snmal  mit  ihren  uhllosen,  wunderihn- 
Jichen  Einwirkungen  auf  alle  VerhiltniMe  dee  Lebern,  sich  auf* 
achtvaneen  und  damit,  man  möchte  sagen,  einen  neuen  Tag  in 
der  Welt geschichte  lierattflßhrten«  So  traten  nun  dieselben  auclt 
an  unsere  Gymnasien  und  forderten  für  sich  in  ihnen  die  Siel* 
lung,  %a  welcher  ihre  ToUkommene  Bereehtigoiig  allgemein  an- 
erkannt wird. 

Da  entstand  jedoch  natfirlich  zuerst  die  Frage,  ob  et  mög- 
lich sei,  die  ninfhematisehen  und  die  Naturwissenschaften  in  der 
Ausdehnung,  wie  es  verlangt  wird,  in  die  Reihe  der  bisherigen 
Lehrgogensl.'inde  der  Gymnnslcii  so  aufzunehmen,  dafs  mii  ffC- 
wifsheit  vorauszusehen  wäre,  diese  vvfirden  nach  einer  so  be-  . 
dentenden  Erweiterung  ihrer  Aufgabe  noch  im  Stande  sein,  ihr  ; 
brfi  ierligend  7.u  genügen.   Diese  Frage  glanbfcn  Viele  ohne  Wei- 
teres verneinen  zn  müssen,  und  man  enif^chied  sich  daher  bald 
immer  hönfiger  daffir.  die  Gymnasien  ungefähr  mit  der  bisheri- 
gen Einrichlung  ihres  Uulcrrichts  auch  ferner  bcslehn  zu  lassen  , 
und  neben  ihnen  besondere  sogenannte  Realschulen  zu  errichten 
oder,  was  sieh  allerdings  in  manchen  Betiehnngen  lu  emufeblen 
sehten,  Anstalten  tn  gründen,  in  deren  unteren  Classen  der  Un- 
terricht ungefähr  so  wie  in  den  bisherigen  Gymnasien  ertheiH 
wenlen«  in  deren  oberen  Classen  aber  die  Scfafiler,  gesondert  in 
zwei  AbIheiinngen,  so  unterrichtet  werden  sollten,  dafs  sie  in 
der  einen  ihre  Ausbildung  vorzugsweise  in  den  mailiemalischcn 
und  den  Naturwissenscliaflen,  in  der  andern  nach  der  bisherigen 
Art  und  Aufgalle  der  Gymnasien  erhielten. 

Die  vorliegende  Frage  und  die  je  nach  deren  verschiedener 
I?ennt worlnr»^  versehiedenen  Besehlfissc  über  die  Gründung  neuer 
oder  iiber  Ver.inderungeu  in  den  bestehenden  höheren  I>rhran- 
stfilten  sind,  was  Niemnnd  veiketinl.  von  der  gröfsten  NN  lifis- 
keil.  nnd  dalier  ist  es  not h  wendig,  den  Gegenstand  der  wieder- 
holten sorgfSlIigsten  Betrachlung  zu  unterwerfen. 

Es  ist  kein  Zufall,  noch  beruht  es  auf  einer  Willkür,  dafs 
wir  bisher  für  tien  büliern  Unterricht  neben  sogenannten  Facli- 
schulen  unsere  Gymuuäieu   als  allgemeia  bildende  Anstalt eii  ge- 
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habt  haben;  aondern  et  hat  seiiien  Grand  darin,  dalb  man  im 
Ijaufn  der  Zeit  imoier  mehr  sowohl  den  unscbitzbaren  Werlh 
einer  so  weit  als  möglich  allseiligen  Ausbildung  der  menschli« 
eben  Anlagen  und  KrStle  schon  mittelst  des  Schulttnierricbls  er* 
kann!,  als  sich  rjl)er/(>i}iri  Itaf.  die  Möglichkeit,  zu  dieser  Aus- 
bildung zu  gehiiii^ni.  diirle  nicht  blols  wernspn  Begfinstiglen, 
sondern  sie  müsse  gieiciiinäfiiig  Allen  ollen  steheu,  die  nach  ihr 
verlangen. 

Wenfi  nun  aber  jeUt  sich  imniet  Iiauliger  und  lauter  die  Mei« 
Dung  ausspricht,  unsere  Gymnasien  eignen  sich  nicht  dazu,  der 
Jugend  die  Ausbildung  in  dem  UraCing  nnd  in  der  Art,  wie  sie 
gegenwärtig  gefordert  wird,  so  erlbetlen:  so  liegt  darin  for  die^ 
selben  in  so  fern  ktin  Vorwurf,  als  alle  mensclillcben  Einrieh- 
tnngen  und  somit  auch  die  Schulen  sich  doch  aunichst  immer 
nur  die  Aufgabe  stellen  können,  den  Forderungen  ihrer  Zeit  nach 
dem  [yfafs  jbrrr  KrSflc  «n  genügen.  So  haben  a»icb  nn^^orc  Gym- 
nasien bisher  diesen  Forderungen  um  so  mclir  und  zum  Theil 
mit  dem  befriedigendsten  Erfolg  gcnöfi;f.  je  schwirriger  es  überall 
ist,  durchgreifende  Umgestall imucn  auf  r  iiuiial  durchzuführen,  und 
je  mehr  die  Gymnasien  tortwabreiul  die  Veränderungen  in  den 
verschiedenen  VerklltDissen  des  Lebens  und  der  Wisficuschaft  be- 
achtet nnd  einzelne«  denselben  mehr  als  die  frflberen  entspre- 
chende Einrichluugen  des  Unterrichts  eingef&brt  haben.  Dennodi 
ist  es  allerdings  unverkennbar«  dafs  unser  Etementarschtilweseo 
In  den  leltten  Jahrzehenden  sowohl  durchgreifendere  wie  ange* 
messcncre  Umgestaltungen  erfahren  hat,  und  es  wird  uoch  man- 
cher Aen()erung  in  der  Einricbtunc:  unserer  Iiöl^eren  F^ehranstallcn, 
.  namcrillirli  tinsrrcr  ^iyninasieu  bedürfen,  che  dieselben  in  jeder 
Beziehung  niil  demselben  Erfolg  auf  ihre  Schüler  einwirken,  wie 
unsere  Elementarschulen  auf  die  iiiri^en. 

Sulllen  wir  nun,  /.unächst  weiiigt>lens,  uns  nichl  damit  be- 
gnügen können,  dafs  man,  wie  gesagt,  anlangt,  theils  neben  den 
Gymnasien  besondere  Realschulen,  theils  Lehranstalten  zu  grün- 
den« die  mit  ihren  oberen  Doppelclassen  geeignet  sein  sollen« 
ihren  Schülern  die  erforderliche  Bildung  sowohl  in  den  «iltcn 
Sprachen,  oder  wenigstens  in  der  lateiniseben,  wie  in  der  Ma» 
thematik  und  in  den  Naturwissenschaften  zu  ertheiien?  Als  Zei- 
citeri  der  leliendipeii  Eikefintnifs  des  liolien  Werllies  einer  genü- 
genden BiMiiiii:  unserer  Jti^^end  und  der  ßereihTÜligkeil ,  diese 
auch  mit  beiieui enden  Opfern  durch  angemessene  Schuleinrich- 
tungen  zu  fördern,  können  wir  jene  Rinrichinnpen  nur  freudig 
vviilkunmicn  heifsen;  allein  den  wesenlliclien  PuukL  der  Fi-age« 
.  wie  es  scheint,  berühren  dieselben  nicht*  nnd  dieser  jst  die  tbeil- 
weise  llmgeslallung  des  Unterrichtes  selbst  in  der  Art,  wie  an- 
aere  Gegenwart  und  Zukunft  sie  zu  erfordern  acheint. 

VorsehlSge  zu  dergleichen  Umgestallongen  sind  daher,  wie 
gesagt,  zeiigemSfs;  indefs  können  sie,  besonders  weil  hier  Mifs- 
grilTe  in  jeder  Beziehung  die  nachlheiligslen  Folgen  haben  wur- 
den, nur  von  Männern  ausgelien.  welche  dnrcb  cef^T  rejuie  Erfah- 
rungen im  Unterrichtswesen  die  zuverlässige  üeber^euguug  von 

6  * 


Digitizea  by  v^OOgle 


84  Bnte  Ablbdliiiig.  Abbandtiuigan. 


dar  AmfBilirlwrkdl  und  Zweckmi&i^kat  iltrcr  Voraehlafe  gewen- 
oeo  haben.  Nim  aber  ist  das  Gebiet  des  gestmmteo  unlerriebU 
io  den  höbereo  Lehranatalten  so  omfangreicb^  dafs  wohl  nicht 
Tiele  Mioner  die  Dotliwendigcn  Erfahrungeu  in  alK  n  Tlu  ilon  des- 
selben ((esammelt  haben.  £s  bedarf  daher  kaum  der  fintschuldi- 
gong,  wenn  anch  in  dieser  Abhandlung,  die  yoreu^swetse  för 
einsicbtsvoUc.  mit  dem  höhern  Schulwesen  darch  Erfahrongen 
▼erlraute  Männer  bestimmt  ist,  nur  ein  Theil  des  Gymnastalun- 
terrichls,  besonders  in  den  Sprachen,  in  ErwS^ung  ^ezo^e^T,  der 
ÜnterrirM  in  den  Wissfii^rlinflrn  riaf^rEeii  kaum  herüljil  ist. 
Aufseid  cm  wolle  man  bedenken,  dafs  die  erforderli- 
chen Vorschläge  der  nicht  Uiclitcn  Aufgabe  gcnügCQ 
sollen,  eine  Ei  n  r  i  cii  t  u  n  und  Ertheiiung  des  Unter- 
richls  zu  empfehlen,  mitteist  welcher  die  Schüler  den 
Forcl  er  u  Ilgen  nicht  nur  des  bisherigen  G  y  in  n  a  s  i  a  1  u  n - 
t  e r r  i  c h 1 8  .  sondern  zum  T h c il  w e n i gs  l c n &  a u c Ii  des 
ReaUchuluuterrichts  gemäfs  in  kürzerer  Zeit,  mit  ge- 
ringerer Anstrengung,  mit  mehr  eigener  und  immer  ih- 
ren Tersebiedenen  Biidnngsstufen  angemessener  Gel* 
'  stesthätickeit  ond  mit  gröfserero  Gewinn  fQr  ihre 
weitere  Ansbildung,  aach  fiber  die  Zeit  ihres  Gymoa- 
sialbesuehs  hinaus,  die  erforderliehe  Bildung  erhalteik 
könnten,  als  bei  der  gegenwirtigen  Art  des  dffent- 
iichen  Unterrichts 

Die  Gegenstände,  in  welchen  der  Unterrieht  in  den  höbereo 
Lehranstalten  erforderlich  oder  wönschenswerth  scheint,  sind: 

I)  Religion.  2)  Deutsch.  3)  in  der  Provinz  Posen  auch  Pol- 
nisch. 4)  Lateinisch.  5)  Griechiscli.  (i)  wohl  aucli  Hebiäfsrli. 
7)  Englisrli.    8)  Französisch.    9)  (beschichte.    10)  Geographie. 

II)  MaDidnnllk  und  i^echnen.  12)  Physik.  13)  Chemie.  14) 
Natnrgesciiichte.  15)  Schreiben.  16)  Zieichneu.  17)  Gesaug. 
18)  Turnen. 

Für  den  Unterricht  in  allen  diesen  Gegensiandeo  —  das  Zeich- 
nen, den  Gesang  und  das  Turnen  ausgenommen  —  ist  in  den 
preufsischen  Gymnasien,  als  die,  wo  möglich,  nicht  za  Ober- 
schreilende Zeit,  die  Zahl  von  3'i  Stunden  wöchentlich  fest^ 
^  seUL  Doch  wird  diese  Zeit  wohl  in  den  meislen  Gymnaaien 
nod  in  anderen  höheren  Lehranstalten  Obersdi ritten. 

Die  Schiller,  welche  diesen  Unlerrieht  empfangen  sollen,  kön* 
nen  in  mehreren  Beziehungen  in  drei  Classen  getheilt  werden« 

1)  In  Belrefl*  des  Allers.  Bei  der  jetzt  vorherrschend  zweck* 
mäfsigen  Einrichtung  des  Elementarunlerrichls  werden  in  der  un- 
tersten Gymnasialciasse  Schftler  Ton  8 — 9  Jahren  immer' häullger. 
Dnher  können  wir  aimelimen,  dafs  die  Schüler  in  den  uulersten 
rins^pn  der  Gymnasien  in  der  Melirzalil  8  bis  12.  in  den  miti* 
ieren  12  bis  15,  in  den  obersten  15  bis  20  Jahre  alt  sind. 


')  Eine  ähnliclio  Ahhanillun<r  ..Ur!?er  den  Gymnasiahinfrrrirht  in  flen 
allen  Sprai  In  n*'  liabo  irli  Itereits  früher  in  dieser  Zeilschrift  (Mai  ltM7) 
Yor|(eiegt.  In  derseibeu  ist  maocbes  Kiaieloe  weiter  auigefübrt 
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2)  In  Beireff  der  Geistesfähigkeiten  der  Srliiiler  ])f]f'^i  sich 
«llerdincs  das  VerhSltnifs  z«  verschiedenen  '/.citen  ofl  riulfnllrnd 
rerschiedeo  zu  f^eslalten;  indefs  ist  docli  dns  <5ewöhnlichsk%  dafs 
nur  wenige  voriuglicli  begabt  und  ebensu  lleifsii?  «tlTid.  Die  mei- 
ifen  sind  mittelmürsig  beHlhi^t  und  fleifsig.  und  endlich  haben 
ricle  nur  dürftige  FShigkeiteit;  doch  sind  ofl  gerade  von  ihnen 
?iele  durch  gewissenhaften  FIcifs  ausgezeichnet. 

3)  Was  den  künftigen  Lebensberuf  betriilt,  so  kann  von  ihm 
hd  den  Schalern  aof  der  nnlerslen  Stufe  kaooi  schon  die  Rede 
Min.  Aaf  der  niittlem  t^Hcgt  die  Bestimmung  der  Schttler  ent- 
weder fBr  eine  weitere  wissenscbeflliehe  Biloong  oder  Är  ein 
6escbilt  des  lieben«  schon  wenigstens  «ngedeotet  so  sein;  in- 
defs pll^t  erst  anf  der  obersten  feslanstebenf  welche  Schüler, 
sei  es  non  zunächst  nur  in  einer  allgemeinen  weitem  Ansbil* 
dang  oder  mit  der  Bestimmung  fDr  eine  besondere  Wissenschaft 
oder  ittr  den  Staaisdienst ,  die  Universität  besuchen  und  welche 
ni  irgend  einem  Gesehcifl  ubergehen  sollen,  ßci  weitem  die  we» 
ni^?ten  Schüler  bcxiclicn  nach  dem  Besuch  aller  Classen  ihre« 
GyrnfKisiitms  dir  l'iiivcrstlät.  Dir  mcislen  pflegen,  ohne  dem 
f^nterrieht  alle  Ciasseu  hindurch  i^ergewohnt  zu  haben,  in  ein 
Gescliäft  des  Lebens  einzutreten.  Fa«t  alle  Schuler  unserer  Gym- 
nasieo  aber,  zumal  in  den  vier  unteru  Classen.  sind,  schon  ihrem 
-4lter  nach,  weniger  für  einen  streng  wissenschaftlichen  find  sy- 
slematiscfien  als  für  einen  Unterricht  geneigt  und  etnpfangiich^ 
der  ihnen  in  einer  freiem  und  leichtern  Art  ertheilt  wird. 

Sollen  nun  von  allen  diesen  Schülern  die  FJncn  ihren  Unter- 
ridity  wie  er  gegenwärtig  ertheilt  zu  werden  pflegt,  in  einem 
Gymnasiom,  die  Andern  in  einer  Realschule  empfangen:  so  kann 
b«  der  Wahl  der  Anstalt  fttr  sie  von  ihrer  Neigung  oder  BefÜ- 
bignng  sa  einem  künftigen  Lebensberuf  und  su  den  ftlr  ihn  be- 
HMiders  angemessenen  LehrgegenstSnden,  bei  dem  Alter  derselben 
Ton  8  bio  14  Jshren,  kaum  schon  die  Rede  sein,  weil  sie  nur 
selten  da  schon  i&r  einen  Bemr  bestimmt  und  weil  ihnen  die 
ftr  denselben  angemessensten  I.ehrgegenstände  noch  nicht  bekannt 
genug  sind.  Was  aber  die  Fähigkeiten  der  SchQler  betrilTl:  so 
entscheiden  sich  auch  sie  oft  erst  später,  und  so  wird  gewöhn- 
IiVh  die  VV'f>hl  einer  Unlerrichtsanstalt  fHr  den  Knaben  durcli  ir- 
gend welclir  iiiifserc  Vrrli;iltni?;«;e  bestimmt.  Ist  nun  aber  der 
Gymnn<iialnnterricbt  in  seiner  gegenwärtigen  Art  nicht  der  ange- 
messenste für  den  künftigen  Kaufmann.  Fabrikunloi nt  limer.  Bau- 
meister oder  für  «sonstige  Gewerblreibende  und  genügt  ebenso 
wenig  der  Reaischuluuterricht  fOr  den  könfligen  Theologen, 
Sprachforscher.  Alterlhumsforscbcr  u.  s.  w.:  so  müssen  die  Schü- 
ler dieser  Anstalten,  da  sie  aut^  denselben  nicht  die  für  sie 
VDeotbeh fliehe  Vorbildung  erhalten  haben,  dieselbe  sich  nun 
laefa  anf  anderen  Wegen  aneignen.  Indem  sidi  aller  daan  an 
vielen  Orten  nicht  einmal  Gelegenheit  findet,  fiberall  aber  diese 
weitere  Ausbildung  einen  neuen ,  oft  bedeutenden  Aufwand  von 
Ksslen  und  Zeit  erfordert:  so  ergtebt  sich  anch  hieraus ^  wie 
wfinsdbeaswerth  eine  Einricbtong  des  Untenricfata  In  diesen  hö- 
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heren  Lehransloltcn  wäre,  durch  welche  die  Schüler  plcichmä- 
fsit;  eine  für  jeden  küiirii^eii  I^cbcnäbcruf  gccigiicie  V  i)rl>iliiuug 
erholton  könnten.  Verbuchen  wir  also,  ob  Dickt  eine  solche  Ein- 
lichtuu^  durch  Dugemetten«  Harareceln  benuttellen  teio  dftrfle. 

Am  erfol^reicbifeii  fvQrde  der  untcrrichi  sein,  wenD  er  im* 
mer  einem  jedeu  Scbflier  allen  seinen  besonderen  körperliebeni 
geistigen  und  Biltlieben  EigeulbQmUcbkeiten  gemife  erilietlt  wer- 
den könnte.  Dies  aber  ist,  wo  so  viele,  in  mannigraclier  Art 
von  einander  so  verscbiedeue  Schöler  gemeinscbafllicb  unlerrid^ 
\o\  werden,  kaum  mißlich.  Daher  nnifs  es  genügen,  wenn  jener 
Forderung,  SO  weit  es  sich  Uiun  läfst,  annähernd  entsprochen 
wird.  Ehen  zu  diesem  Zwecke  hat  man  yon  jeher  die  OtTentli- 
eben  Schulen  in  Classen  gelhcilt,  deren  hier  zunächst,  ohne  dafs 
der  Annahme  eine  besondere  Bedenlung  beigelegt  wird,  sechs 
nngenommea  werden.  L/nler  allen  lUnslünden  abfr  empfirlill  es 
sii  li,  dafs  in  Jeder  dieser  Classen,  auch  wctm  sie  nicht  nielir  als» 
10  oder  12  Schüler  zählen  sollte,  von  (]i<\sen  wieder  drei  AU- 
thoilungen  gebildet  werden.  \N  atn  srheinliclii  werden  nicht  im* 
mer  dieselben  S(  liöler  sich  in  sämtntlichen  Lehrgegensliunlcn  für 
dieselbe  Ahl lailung  eignen,  und  auch  deshalb  ist  es  zweck mii 
Isi^r.  dais  diese  Abiheilungen  inuner  nach  einer  Berat iiung  aller 
Lehrer  derselben  Classe  gemacht  und  nölhigenfalls  zuweilen  ge* 
ändert  werden.  Dergleicben  Berafbungen,  die  sieh  in  festste» 
bender  Zeit  wiederholen,  sind  aoch  deshalb  angemessen,  weil 
nicht  olle  liobrer  gleiclimSrsig  die  Anlage  oder  die  Uebung  ha* 
ben,  dafs  sie  jeden  ihrer  Seb&ler  in  allen  seinen  Eigenlbamlicb- 
keiien  bald  und  richtig  sollten  erkennen  und  demgemSla  behau» 
dein  können.  Indem  aber  die  Fähigkeit  hieran  Ifir  die  Förde- 
rung und  Sicherung  des  Erfolgs  ihres  Unterrichts  unenlbehrlieb 
ist,  kann  es  ihnen  nur  willkommen  sein,  dafs  sie  hei  diesen  Be- 
rathnngen  Gelegenheit  erhalten,  jene  Anlage  durch  Uebun§  aoa- 
inbilden. 

1  )  V\'ns  iTtin  den  T^nterrirbf  im  T>n  f  ci  ii  iscli  en  in  den  (7vfn- 
nasien  betrilTt.  so  hat  er  aucii  jelzJ  noch  die  Aufgabe,  die  Srhüler 
so  weil  11}  füiirerj.  dafs  sie  bei  ihrem  Anslrill  ans  der  oltrislcii 
Classe  fällig  sind,  die  meisten  römischen  SchritlsUller,  einzelne, 
besonders  seliwicii::r  Sirllen  an^genonnneu ,  zu  verstehen  und 
ohne  bedeutende  Fehlei  1  »lein  zn  sehreiben. 

Da  indefs  gegenwäi  lig  einerseits  so  viele  Schiller*  weit  jüu- 
ger  als  sonst  in  die  Gymnasien  eintreten  und  andrerseits  »choa 
ans  deren  untern  oder  mittlem  Classen  .wieder  ausscheiden:  ao 
geht  daraus  l^r  den  Unlerrielit  im  Ijaleiniscben  die  andere  Aaf^ 
gäbe  hervor,  das  sprachliche  Denkvermögen  der  Sehfiler  an  der 
lateinischen  Sprache,  da  sie  TorxOglich  daui  geeignet  ist,  na- 
mentlich in  den  untern  Classen  an  der  ErklÜrung  ihrer  Rede» 
theile  und  der  mannnigfal Ilgen  Verliiltnissc  dieser  au  erweeken 
vnd  je  den  verschiedenen  Bildungutofen  der  Scbi&ler  angemesscii, 
au  i'iben  und  auszubilden. 

Endlich  bedarf  jetat,  mehr  als  aonst^  ein  grofser  Theil  unserer 
Jugend  schon  friUi  wenigsleoa  einiger  Bekanntschaft  mit  aadena 
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neuem  Spfteben«  und  deshalb  hat  der  Uoterridit  im  Latein!, 
•clien  auch  noch  die  dritte  Aufgabe«  die  Scbfiler  anzuleiten  und 
XU  Oben,  zunficbst  Wftrter«  die  aus  der  laleinischen  in  die  fran- 
lösisclie  oder  in  die  engliscbe  Spraebe  flbergegaogen  sind,  Iciclit 
Dod  sicher  in  diesen  Sprachen  zu  erkennen  und  zu  verstehn. 

Zu  ihn  hfiijfigslen  und  hegvrindcfsten  .Ausslcllungcn ,  welche 
gegni  den  Gymnasialunterriciit  erhoben  werden,  geliören  die, 
welche,  in  mehrfaclicr  Art.  die  Ueberladung  der  Schüler,  zumal 
in  (ien  untern  Classen.  mit  häuslichen  Arbeiten  überhaupt  und 
nanienllich  mit  Aufgaben  einem  unvorbereiteten,  begriiliosen 
Auswendiglernen  zum  Gegenstände  haben.  Unsere  Zeil  sträubt 
sieb  auD  einmal  gegen  Anforderongea  dieser  Art  an  die  ScbQler 
nm  so  entsdiiedener«  als  dieselbe  mit  einer  oft  allerdings  Ober« 
Iriebenen  Hast  immer  nur  jedes  vorgesteckte  Ziel  in  der  kürze- 
sten Zeit  SU  erreichen  strebt.  Indcw  ist  dabei  docli  nirlit  za 
fibersehen,  dafri,  während  ehedem  wenigstens  viele  Schuler  der 
untersten  Gymnasialclassen  stc!j  sclion  dem  Jrni^lirjggaller  n.'ilier- 
ten,  dieselben  jetzt  in  der  Mehrzahl  noch  Kuaben  sind,  für  die, 
auf  ilirer  Kntwickelungsstufe,  Sprachformci] .  grammatisclie  Ke- 
geln oder  Vocabeln,  ganz  beziehungslos  ihnen  mifgegehen,  durch- 
aas nicht  atiziehend,  sondern  nur  lann weilig  zu  sein  pflogen. 
Dazu  kommt,  dafs  den  meisten  £ltern  bekannt  ist,  die  Sciiüier 
können  unter  der  tbeilnebmenden  Anleitung  eines  Tersliudigen 
lisbrers  und  In  gemdnscbafllteber  Thttliiclceit  der  ganzen  Classe« 
sogar  mit  eigener  Befriedigung,  in  einer  Stunde  melir  Fortschritte 
machen,  als  in  melireren  Stunden,  wo  sie  bei  diesen  häusliclien 
Aufgatien,  sich  selbst  uberlassen  und  allein,  oft  ratblos,  sich  mit 
unvorhcreifelem  Aiiswendfglprnen  abquälen  müssen.  Schon  des- 
halb ist  die  bisher  vorlierrschende  (lewohnheit,  den  Unterriciil 
im  Laleimschen  damit  zu  beginnen,  dafs  die  Srhüler  sogleich  auf 
ein  häusliches  Ausweiidip;]erneii  der  gramniatisrlicn  Formen  und 
Kegeln  hingewiesen  werden,  nicht  mehr  zeilgeniüls,  und  d^her 
wird  der  Unterriebt  jetzt  uothwendig  so,  wie  die  Gegenwart 
oder,  man  könnte  wohl  sagen,  wie  die  Natur  es  erfordert,  in 
flriheilen  sein. 

DerogemSls  wfirde  der  Lebrer  seinen  Unterriebt  damit  anfan« 
gen,  dafs  er  zu  den  Schülern  einfach  und  für  sie  Iciolit  ver» 
elindlich  erst  von  der  Sprache  Oberhaupt  als  dem  Mittel  zum 
Ausdruck  der  menschliclicn  Gedanken  und  Empfindnn*;pn,  darauf 
von  der  lateinischen  Sprache  und  ihren  sogeri  HinU'n  iU(]Lllieifrn 
spricht,  ilinen  zunächst  den  Begriff  des  Subsliinlivs  mit  seinem 
Genus,  seinen  Numerus  und  Casus  erklär!  und  innn«  i  Alles  mit- 
telst angemessener  Beispiele  deutlich  macht.  VYu  die^e  UcgrilFs- 
erkl3rungen  der  Redetheile  den  Schulern  auch  in  der  untersten 
dentseben  Spracbdasse  gegeben  werden,  ist  besonders  darauf  zu 
adien,  dafs  diese  Erkllrungen  in  ihrer  Einfachheit  nicht  nur  im* 
mer  vollkommen  zu  einander  stimmen,  sondern  dafs  sie  auch, 
wo  CS  möglich  ist,  sieb  gegenseitig  einander,  namentlich  durch 
die  gewihlten  Beispiele  vervollständigen.  Bei  diesen  Erkifirun* 
gen  in  den  Inieinischen  Stunden  wird  der  I«hrer  sich  unbedcnk» 
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lieh  dev  allheri^ehrnclifen  gramroaHsplien  Ausdrücke:  Sribstanti* 
vuiii,  (>euuK,  Castus  u.  s.  w.  bedienen  kuuucu,  da  dieselben  ja  ebeo 
aucli  latciniscli,  da  gie  wabrsclieiiilicb  in  der  eiugefiiihrteii  (u  am- 
loalik  gebraucbt  sind  und  da  sie  nneitiier  eben  8o  bei  den  ande- 
ren fremden  Spracben  immer  wieder  vorkommen.  Dafs  sonst 
jeder  Lehrer  bei  seiocui  sämml liehen  ünlcrriehle  sich  immer,  so 
viel  als  möglich,  eines  reinen  deuUcben  Ausdrucks  bedienen  und 
diesen  aacb  von  aeioen  Scbftlera  Terlangen  wird«  Miif  in  un- 
aeren  Tacen  kanm  der  Erinnerung. 

Nachdem  nun  den  Schfilem  die  notIiwendig»ten  Erkllmogen, 
daa  Sabalantiv  betreffend,  ^rgebeo  nnd  ToUkonoien  deotlich  ^e- 
macht  worden  aind,  acb reibt  der  Lehrer  die  mlnnlichen  Cnane* 
endungen  der  zweiten  Decllnation,  indem  er  ale  erklärt,  an  die 
Tafel,  fElgl  dann  yor  diese  Endungen,  immrr  so  viel  als  möglich, 
auch  flSir  den  weitem  Unterricht  ergiebige  ^^  ortanßnge,  z.  B, 
htp^f  0sin-,  hört-,  an  und  ISfst  nun  die  Schüler  diese  Wortait* 
fSnge  mit  den  betrefTenden  Casnsendnngen  als  l^eispiele  der  zwei- 
ten Deciinalfon  verbinden,  dccltinfpn  und  .Miswpiuliglernen.  Dies 
wird  in  derselben  Arf  immer  mit  anderen  VVorlanf-inpcn  so  Inn^e 
wiedcrlioll,  bis  die  Schüler  sieb  an  diesen  Beisj)icleii  liit'  Di di- 
n.iHoii  der  Wörter  mh'nnlithen  Geschlechls  in  der  zwcilen  De- 
ciiiialion  vollständig  eingeübt  haben.  Darauf  wird  eben  so  mit 
Wörtern  des  Neutrums  der  zwrilcn  und  mit  Wörtern,  7,nnfi(  )isl 
nur  auf  a,  der  ersten  Decliiialion  vorgegangen.  Ist  nucli  hier 
das  Nölhige  geschehen,  so  lesen  und  lernen  nun  die  Schüler  zu 
Hause  die  in  ihrer  Grammatik  aufgestellten  Paradigmen,  Indem 
sie  zugleich,  nach  der  besondern  Aufgabe  des  Lebrersi  die  dabin 
cebdrigen  nothwendigalen  Geachleehtsregeln  a.  a.  w*  auswendig* 
lemen. 

Sind  die  beiden  ersten  Deelinalionen  in  dieser  Art  efngeftbt: 
so  erklSrt  der  Lehrer  den  Schfilem  die  Bedeutung  des  AdjeclWsi 
tnnichst  mit  Hervorhebung  des  Ad}ectivs  dreier  Endungen,  iin 
dem  er  ihnen  daso  Betspiele  wie  ianru9  Jurionu,  cenms  Umi- 
liiw,  eoelum  allum,  ottmin  spfendidum,  terra  roiw^a^  oma  fri-' 
gida  u.  dgL  ebenfalls  an  die  Tafel  schreibt  nnd  nun  Immer  jedes 
Adjectivnm  verbunden  mit  seinem  Substanlivnm  so  lange  aecli- 
ntren  Mfst.  bis  nllo  vScliüler  es  auch  dann  7nr  Leichtii^Kett  wnä 
Sirlirrlirif  gebracht  h.'ibrn.  F?ri  diesem  Vcrfilireii  wird  ilnion 
der  Ucgriir  dos  AdjrrH^s  nnd  dessen  Verhällnils  zu  seinem  Sub- 
stantiv in  alioi  liezielüiugcn  so  ansehatilieh,  dals  sich  ihii**n  die 
H(^i;f!n  über  deren  grammatische  Verhältnisse  zu  elnnnd«  r  von 
selbsl  ergehen.  In  ähnlicher  Art  werden  dann  den  Schijlern  auch 
die  übrigen  Declinationeu ,  zunächst,  besonders  hei  der  dritten 
Dcclinatiuu,  nur  an  einigen  Beispielen  und  nach  imd  nach  fort- 
schreitend immer  auch  in  Verbindung  mit  Adjectiveu  verscbio- 
dener  Art  eingeübt. 

FOr  Knaben  auf  den  nnterslen  Bildunpsstnfen  erbftit  die  Spra. 
che  Leben  nnd  Bedentong  erst  durch  die  Verbindung  mehrerer 
Wörter  mit  einander,  besonders  durch  die  Satabilduug.  Daber 
sind  denselben  nun  sogleidi  auch  Beispiele  wie  mmniut  yfasdi 
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ibf  reginae  honae^  aqua  pnra  fluvH  immenai  sam  Vebersetzen 
ins  Deutsche  oiul,  immer  roii  kleinen  Abänderungen,  wieder  ins 
Lateinische  vorzulegen.  Das  forlgesefzie  Anschreiben  der  ßei> 
iplele  isl  besonders  zur  Vcrnieidiins;  nller  RlifsverslSndnisse,  aber 
mrh  desiialb  rälliüch,  weil  die  Schüler  !c!)Iianer  Theil  nefimen. 
wenn  sie  die  Beispiele  inuncr  vor  sich  sehen.  Endlich  ist  das 
Ansclireibeii  derselben  an  die  Tafel  auch  destialb  so^ar  nolhwen- 
dig,  weil  sie  dieselben  zum  Theil.  je  nach  dei"  Aul^ahc  des  Leh- 
rers, in  ihr  Heft  eintragen  und  sieb  aus  demselben  zu  ilause 
Boili  mehr  ein|)räs;en  sollen. 

Iiiüeni  aber  jm  der  eigentlichen  Salzbilduu^  Tluilc  des  Ver- 
bams  unentbehrlich  sind,  nnlssen  die  Schüler  sogleich  auch  von 
Ihm  mehrere,  zunSehst  nur  als  Vecabeln,  auswendiglernen,  v?ie 
uif  mmif  «Hiof,  h^AH  n.  dgl.  Nun  aber  isl  es  eine  der  vor^Og« 
Kehsten  Au&abcn  der  SelraTe^  alle  Thelle  des  Unterriehts  in  eine 
salcbe  Bezieliong  sn  einander  «u  bringen,  dafs  dieselben  sieli  im- 
nier  gegenseitig,  so  ticI  als  möglieb,  einander  fördern  und  da- 
bcr  Ist  es  wunschenswei^h,  dafs  aueh  bei  diesen  ersten  Declins- 
tions-  und  Uebersetzungsßbungen  scbon  ein  Cirund  wa  der  kOnf- 
Ilgen  Erlernung  anderer  Spraclien,  namentlich  und  zunächst  der 
französischen  und  eiii;Iiseben«  gelegt  werde  Wo  Beispiele  dieser 
Arl  in  dem  eingeführten  Schulbuche  gar  nicht  angegeben  oder 
nicht  ausreicheijd  vorlianden  sind,  da  wird  jeder  Lehrer  sich  die- 
selben leicht  selbst  zn^nmmcTisI^  llcii.  Anrh  diese  Rrispiele  wpr- 
den  immer,  damit  I(  limälsig  alle  Schüler  sie  ^  o^  sich  sclir d, 
an  die  Tafel  geschrieben,  nactidem  die  beahsicliligten  nrhun^rti 
mit  ihnen  vorgenonmjcn  sind,  voti  jedem  Schnler  für  sich  in  ein 
be-nndor  p-i  Heft  sanher  eingetragen  und  so  den»  Lehrer  zu  einer 
besiinimten  Zeit  zur  Dnrrl»siehl  vorgelebt.  Sehliefslich  haben 
die  Scbölcr  die  von  dein  Lehrer  ihnen  hczeichnelcu  Sälzc  oder 
einzelnen  Wörter  aus  denselben  auswendig  zu  lernen.  Die  Notb- 
wendigkeit  der  Öftern  Wiederholung  des  Dagewesenen  ▼ersteht 
sieh  TOD  selbst.  Am  einfacbslen  und  aweekmifsigsten,  obwohl 
meht  ausreieheod,  erfolgt  diese,  indem  frfiber  gebranchte  Wörter 
mid  Site«  mit  kleinen  Abindernngen  den  SchÖlem  immer  wie* 
der  vorgelegt  werden. 

Hier  folgen  einige  Veispiele,  an  welchen  die  Scbftler  leicht 
angeleitet  werden  können,  französische  Wöiier  aus  lateinischen 
zu  erkennen.  Regina  terrae  \  la  reine  de  la  ierre  \Jtlius  palris  \ 
Is  Jäg  du  ph-e  I  terra  est  rottmda  \  la  ierre  est  romde*  |  Leo  afri- 
tumu  esi  animal  /erox  |  le  Hon  ajricain  e$t  un  anlmal  feroce.  \ 
Pater  bonus  dat  hortum  mmm  ma^nfjtntm  filio  mo  mulo  \  h  hon 
prTr  (■fofitie  soyi  jarfVni  rrwiXJitfrffitp  a  son  /r!s  miiet.  \  Her  hrmna 
halft  iinperhitn  frrjac  irnrnrnsac  |  Ir  hnn  roi  a  Vempire  de  In  ierre 
tniin/^;)  sf .  |  ^oniln  Ti/,i;ra  rsf  ijiimica  lipnris  iimidi  |  fa/^/e  noir 
eH  i'eiiurmi  du  Hh-re  iimide  Die  Irnn/ösische  Uebei'sel/.iing  ist 
hier  nur  beigefügt,  um  benierklicli  zu  machen,  wie  leicht  der 
Lehrer  geeignete  Beispiele  dieser  Art  aus  Wörtern  zusamnien- 
ilcllen  kann,  in  denen  der  Schüler,  wenn  er  zur  Erlernung  des 
FriQiösiscbeo  kommt,  sogleich  alle  Bekaoole  wieder  erkemit. 
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Dennoch  ist  die  Fälligkeit  dieses  Erkennens  fleifstg  za  Qben,  weH 
Viele  sie  beinahe  gar  nicht  besitzen  um!  deshalb  in  der  Erler- 
nung der  neueren  Sprachen  eine  Schwierigkeit  finden,  die  bei 
ihrem  ersten  Uuierricht  im  LaleiQiacben  so  leicht  lu  heseiligea 
gewesen  wäre. 

Man  wird  nicht  erwarten,  dafs  hier  nun  noch  im  Einzelnen 
anigeflilirt  werden  sollte,  wie  der  Uoferriebl  aocli  in  den  fibri* 
gen  Tbeilen  der  grammatischen  Fnrmenielire  und  der  Synl»  ^ 
den  folgenden  Classen  in  Ibnlielier  Art  ta  artbeilan  wfire.  Jeder 
denkende  Lebrer  findet  ieiebt  das  Erforderliche  eelhft,  and  weoa 
nnr  die  allgemeinen  Gmndeälae  feslsteben,  so  bleibt  aoeb  hier 
die  Ausßlbrong  im  Einzelnen  am  besten  einem  Jeden  anheioip 
gestellt.  Gani  gewifs  aber  werden  alle  Sdiftler  sich  auf  diese 
Weise  die  grammatischen  Formen,  bei  deren  ZusammenstelliinK 
sie  tum  Theil  seihst  thälig  gewesen  sind  und  die  sie  dann  noch 
aus  der  Grammatik  in  ihrer  geordneten  Folge  auswendiggelemt 
h:*l)(»r).  loirhtcr  und  fester  einprägen,  als  durch  ein  gewöhnliches, 
unvorbereitetes  und  gedankenloses  Aiisweniiigieruen.  Alle  Hekeln 
aher  fassen  und  lernen  sie  weit  besser,  wenn  ihnen  diesclljen 
eiht  aufgegeben  werden,  nachdem  sie  mit  den  Gegenständen  be- 
reits einrgcrniafsen  bekannt  geuiaclit  worden  sind.  Sie  werden 
fori  wäliretul  in  dcfu  Veiä^ländnifs  und  in  der  Bildung  zuerst  ganz 
einfacher  und  später  auch  zusammengesetzter  6alzc  giMibt  und 
dadurch  mit  den  VcrliSUnissen  der  ver^ciuedenen  Uedcl heile  za 
einander  immer  mehr  bekannt*  Ferner  nehmen  sie  eine  nicht 
nnbedeolenda  Zahl  laleioiseber  WMer  in  Ihr  Gedficbtnils  um  so 
leichter  ond  fester  anf»  alt  aie  diaselbea  niditf  wie  aoest  ge- 
wöhnlich, vereinadl  und  ohne  Beaiehnng  an  einander  anawen^ 
diglemen,  sondero  sie  hcatiodig,  und  awar  immer  wieder  in  an- 
derer Art,  veriuinden  zu  Sülzen,  gleicliaam  in  ihrer  lebendigen 
Wirksamkeit,  kennen  und  ▼ersteben  lernen.  Endlich  werden  sie 
bei  dieser  Art  des  Unterrichts  angaleilel  und  geObt,  sus  ihnen 
bereits  bekannten  Wörtern  andere,  von  denselben  abstammende 
oder  mit  ihnen  verwandte,  nicht  nur  lateinische,  bisher  ihnen 
noch  niclit  vorgekommene,  sondern  mich  später  in  anderen  Spra- 
chen die  ans  der  hUeini«clien  in  dieselben  übergegangenen  Wörter 
leicht  7.U  erkennen  und  7,n  verstehen.  Dafs  ein  solches,  immer 
mit  einer  gc%visscn  Heiterkeit  der  Schüler  verbundenes  gemcin- 
schafilicbcs  Lernen,  zumal  in  den  untern  Classen,  nicht  blols  in 
geistiger,  sondern  auch  in  sittlicher  Hinsicht  wohllhitiger  fiir 
dieüi  lbcn  ist,  als  wenn  sie  allen  diesen,  fiur  sie  zum  Theil  nicht 
anziehenden  Aufgaben  zu  llauäe,  iür  sich  aUaiu  genü^u  sallee, 
liedarf  nicht  der  weitern  Ausfiilirung. 

Obgleich  der  Untcrridil  im  Lateinischaii  auf  dseseo»  Wege 
ftsi  immer  ner  mit  Bemcnahme  anf  Verhergegangeuea  weiter 
fiirtaabreitat,  ae  ist  es  doä  angemessen,  in  ieder  Clasae  immer 
am  Schleis  ihres  Corsna  eine  grAndliche  Wiederholnng  des  Thei» 
les  der  in  dereelhen  vorsngs weise  behandelten  Formeniehl«  so 
wie  der  Syntax  anzustellen.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dale 
diese  Wiedierheiongaa  in  4ea  fertaehreitenden  Classan  immer  andi 
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die  schon  in  den  vorhergehenUeu  behandeltea  Tbeile  dea  Unter- 
ndi\6  umfassen  iuüasen. 

So  wie  aber  ein  in  der  gcwfthnliclien  Art  und  AuRdeluiuiig 
Qn?orbereilelcs  Ausweiidi^lei  üeii  der  grouima tischen  Fornirti  und 
Regeln  nicht  zweckmarsig  ist,  so  wird  auch  eine  andere  Foide- 
mug  ao  die  SchQlcr  der  unteren  Classen,  welcher  sie  aufserhalb 
der  Schule  geuögen  sotleo,  vielleidit  gar  nicht  mehr  oder  aar 
aMoabmaweiae  sü  atellcii  aehi.  ]>aa  lal  ihre  Vorbereitung  auf 
dco  Abacbaitl  des  eingef&hrien  Schulbuchat  der  iu  der  niehaleo 
Stande  geleaeo  werden  aoll.  Ea  tat  Ungat  kein  Geheininila  der 
Schule  mehr,  dafa  sich  faat  Öberall  immer  nur  einige  Sehfiler  ge- 
itittetihaft  der  Aufgabe  gemSCa  vorzubereilen,  die  ineiiten  dage- 
gen eich  der  Vorbereilung  irgendwie  tu  entsieben  pflegen.  Hier- 
aaebwird  auch  diese  Scbulanordnung  theils  nuigangeui  theila  laalet 
sie  nor  auf  den  besten  und  denjenigen  Schulern,  welche  dersel- 
ben nm  wenigsten  bedürfen.  Und  welchen  Gewinn  haben  nun 
diese  SrlifiltT  im  VerliHltnifs  der  niifi:pvvon{!eten  Zeit  und  IM  Ohe 
von  ihrer  Voi  liereitunE:?  Viele  der  einzelnen  Wörter  in  iliren 
Torliegenden  Formen  cu  eikeiinen,  haben  sie,  wo  der  Unterricht 
10  der  hier  vort;eschIa^enen  Art  et  llieill  wird,  zum  Theil  schon 
bei  itireii  niannigfalligeu  l^ehnngen  in  der  Bildung  oder  ErklS- 
ruii^  aurgef;ehener  oder  vorliegender  5älze  und  Beispiele  kennen 
gelernt^  auf  ihre  Hebung  aber  im  Auiäuclien  und  im  Nieder- 
icbreiben  der  ihnen  noch  nicht  bekannten  Wörter  mit  ihren  lie- 
deoteiigeo  wird  Niemand  einen  besondeni  Werth  legen.  Daiu 
kommt,  dafa  alles  aufgewendeten  Fleifaes  ungeachtet  deunoeh 
diäte  Vorbereitungen  iu  einaelDen  Fitten  oft  niangelbaft  bleiben. 
Ist  es  datier  unsweifelhafl,  dafa  diese  Aufgaben  nicht  ihrem 
Zweck  entapreehen:  wotu  will  man  aie  tcfinfitg  noch  erttieilen, 
samal  da  es  eben  so  onaweifelhaft  ist,  dafs  die  SchQler  von  dem 
Uolerricht  eben  so  viel  und  mehr  Gewinn  haben  können,  wenn 
sie  alle  mit  Wissen  uud  Willen  des  l^ehrera  nnvoriiereilet,  ala 
wenn  sie,  ao  wie  jetit,  m  dem  Unierrichle  kommen?  Denn  un- 
Torfaereitet  werden  aie  nicht  nur  angeregt  und  gewöhnt,  immer 
in  bestandigem  Welteifcr  mit  einander,  jedes  vorliegende  Wnv\ 
in  seiner  Form  nnd  Bedeutung  selineller  zu  erkemieiK  sondern 
iler  Lcliier  erhält  (j.il)ei  oft  auch  Gelei;eii]irit,  die  Schüler  so- 
gleicli  bei  ihren  ersten  Auffassungen  anznleilcn  oder  znrerhl/u- 
weisen  oder  ihnen  sonst  manche  liemeikung  '£ur  Förderung  eines 
leiclilpn  und  sichern  l^rkeimens  und  Versiehens  mitxulheilen. 

liieihei  diiiftc  wohl  auch  an  die  ailhergehrachtc,  jetzt  zum 
Theil  aufser  Acht  konnnendc  Gewohnheit,  die  Sclifller  iamicr 
wenigstens  jeden  lüngeni  Sali  vor  dem  Lchcr^elzcn  construiren 
SB  lanen,  sn  erinnern  aein.  Denn  bei  diesem  Construiren  brin- 
ym  aie  ja  eben  immer  wieder  In  Anwendung-,  waa  aie  von  der 
lalerslen  Classe  auf  von  den  logischen  und  den  grammal  isclien 
Vfrbflinieaen  der  einaelnen  Redetheile  wa  einander  gelernt  ha* 
btn,  und  die  fortgeseltte  Uebung  darin  Icann  nur  ihr  VeratSnd* 
nift  der  Schriften  des  Allerthnnis  fördern  und  begründen.  Die 
Aaieiaanderaottuiig  der  Grflnde  dag^eoi  weshalb  cie  SeliriftateW 
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ler  von  jenen  allgemeinen  Hri^cln  und  GrundsSfzen  Jer  Wortfü- 
gung ofl  abweichen  unrl  %\(  ^liaib  aiicli  die  verscfiicdencu  Spra- 
chen in  ihrer  Wort-  und  wSalzfügung  keineswegs  überall  mit  ein- 
aixier  überiitislimmen,  gehört,  wenn  uherliaupt  schon  in  den 
GymnasialuDterricht,  so  nur,  in  einem  sehr  wohl  überdachten 
Vortrage,  bSehstens  in  die  oberste  Classe.  Deno  vor  Allem  sol- 
len die  Scfafller  In  dem  Gymnasiam  die  lateinische  Sprache  selbst 
und  an  sich,  obwohl  xoeleich  mit  andeatender  Hinweirang  theila 
anf  ihr  Aelinliehea  und  Verwandlea,  theila  anf  Abweichendea  in 
anderen  Sprachen,  richtig  aufTassen  und  veratelien  lernen.  Dea- 
halb  sind  die  vorliegenden  Stucke  zuerst  grundlich,  nach  allen 
Seiten  der  Sprache  —  nur  jedenfalla  mit  Aosschlufs  aller,  für  die 
Schuler  in  jeder  Beziehung  unangemesBenen  Wortkritik  —  zu  er- 
klären; dabei  sind  dieSlQcke  aunfichsl,  besonders  um  die  Eigen- 
heilen  der  Wort-  und  SatsfÖgung  in  der  lateinischen  Sprache 
norli  m«*hr  bemerklirh  zu  maclien,  so  %Tortgelren  als  möglich 
und  iiarl)lier  erst  in  ein  gutes,  sorgHinis;  irewälilles  Deiif^rlj 
nbertragen.  Aulsrrdem  sind  zuweilen  gröfsere  Abschnille  itim  h 
im  Ziisainmenlinnpe  sogleich  nur  denfseh  7ii  lesen,  und  rndlicli 
sind  üfirr  ni)?;  d(  hi  Lateinischen  mit  Abiindernngen  deutsch  i:ber- 
sctzie  Abjjclinifle  wieder  zurück  in  ein  reines  Latein  7,11  über- 
setzen. So  müssen  einilirli  die  gelesenen  Stücke  den  Scbüieru, 
natürlich  immer  im  Vcibällnisse  zu  ihrer  Gcsammibilduug,  zu 
einem  völligen  Eigen! hume  werden. 

Die  SchBler  in  den  untersten  Clasaen  pflegen  in  der  Mehrzahl 
ihre  Theilnahme  weniger  den  Lehrgegenstlnden  aelbat  susowen- 
den,  als  aie  aich  an  dem  Unterricht  In  denselben  freuen,  wenn 
er  ihnen  10  einer,  ihre  eigene  Thitigkeit  daliel  angemeaaen  in 
Anspruch  nehmenden  Art  erlheilt  wird.  Dies  pflegt  sich  adioa 
in  den  mittlem,  noch  mehr  aber  oder  ganz  in  den  obern  Claa- 
aen,  vorafiglich  beim  Spracht! nterri cht  in  so  fern  au  Andern,  als 
aie,  sum  Theil  aus  einer  falschen  Scham,  nicht  mehr  gern  bei 
der  gemei n 6 chafl lieben  Entwickelong  der  ßegrifle,  bei  der  Auf» 
findting  oder  Bestimmung  von  Regeln,  bei  der  Angabe  von  Bei- 
spielen n.  djrl,  ihre  Meintmc;  sDjren,  Diese  Abneigung,  die  offen- 
bar naclitheilig  auf  die  weilcrc  Entwickelung  der  vSe!in!er  wirkt, 
ist  allerdings  nicht  panz-  zu  übersehen;  indef?  i«:!  dorh  der  Un- 
terricht toriwäbrend  mit  hesländiger  Anregung  der  seibsttiiäl i^ren 
Theilnahme  sSmmt lieber  Schüler,  so  weit  es  sich  irgend  llmn 
Ififst,  in  ähnlicher  Art  wie  in  den  uulern  Classen  zu  crtli eilen. 
Dafs  dabei  heranwachsende  Jilnglingc  anders  als  die  kleinen  Kna- 
ben zu  behandeln  ^ind,  dafs  ihnen  namentlich  zu  iiireii  Aeufse- 
rungen  eine  gewisse  Ueberlegung  zu  gestatten  und  dafs  es  nicht 
ohne  Anerkennung  lu  beachten  ist,  wenn  sie  bei  dergleichen 
AenPserungen  auch  um  die  Wahl  eines  goten  Ausdrucks  bemfiht 
sind«  wird  |eder  denkende  fjehrer  sich  selbst  sagen. 

Da  indcfs  manche  Schftler  wohl  auch  in  den  mittlem  Clas* 
sen  /lim  Theil  schon  an  den  Gegenst Soden,  welche  die  celeseneii 
Schriflsteller  behandeln,  den  Anilieil  nehmen,  zu  welchem  ilit« 
Bildung  aie  mehr  und  mehr  bei&higt,  so  darf  auch  dies  nicht 
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nobeiditet  bleiben.  Indefs  erlaubt  die  betebTiDkte  UDferricbte» 
uif  dein  Lehrer  nicbt,  Ihnen  in  der  Glaste  die  Mlttbeilungen  sa 
«icben,  welche  tie  gern  empfangen  Wörden,  and  daher  mQssen 

tk  dieselben  in  anderer  Art  erhallen.  Diea  k6nnen  sie  z.  B*^ 
wenn  iljiien  die  iiötlngen  Aufklärungen  ftoweilen  als  Aufgabe 
tum  Ueberaelieu  ins  Lateiniaehe«  aei  es  nun  als  Exercitien  oder 
als  Extemporalien,  dieiirt  werden  $  doch  iat  diea  nicht  die  ein* 
lige  Art. 

Die  meisten  höheren  Lehianstallen  besifzcn  BibllolhekcTi  und 
Tiele.  wns  ei£;en!licli  ein  Bcdurfnifs  für  alle  ist.  auch  besondere 
Biüliolhekcn  für  die  Schüler.  Freilich  werden  diese  nictit  überall 
so  gebraiicttt,  wie  es  nach  ihrer  ßcslinimung  noihwendig  ge- 
schehen inuis,  nämlich  als  Ergiinzungsiniilel  des  ölTeiitlichen  Un- 
lerriohfs.  vorzüglich  in  den  obcrn  Classen.  Da  ist  es  tine  hc- 
sondrre  und  gewifs  den  meisten  nicht  lästige  Pflicht  der  Lebrcr, 
wenigstens  ihren  fähigsten  odei  ileüsigsten  Schülern  immer  die- 
jenigen Bucher  zu  empfehlen,  durch  welche  ihr  Unterricht  io 
nrtchiedener  Art  eine  erwOoacbte  weitere  AosAhrung  namenl- 
lieh  aoeh  zm  Förderung  der  Schüler  In  ihrer  nibern  Erkenntnila 
gcschiehtlicher  Eretgoiaaei  der  Terhüllniaae  bedenlender  MSnoer 
V.  t.  w.  erhalten  kann.  Bann  leaen  die  Schfiler  diese  BOcher« 
aod  daran r  aucht  der  Lehrer  aidi  auf  angemessene  Weise  an  on« 
ferrictiien.  in  welcher  Art  und  mit  welcbem  Erlbige  sie  gelesen 
baben.  Za  dergleichen  Besprechungen  wflrden  die  meisten  Leb> 
rer  wohl  gern  snweilen  auch  eiue  Stunde  anfaer  der  öffentlichen 
Vuterrichtaaett  anaelxen,  da  diese  dazu  kaum  immer  yerwendet 
werden  kann. 

l  ebrigens  ist  die  Einrirhlung,  dafs  die  Schüler  von  dnn  mitt- 
leren daseien  an.  fori  während  und  so  viel  als  niuglich  pianmäfiiig, 

S;cwöhnl  und  angcleitrl  werden,  durch  Lesen  ihnen  von  dem 
^ehrer  ciufjfohlener  Bücher  Tlieile  (ies  iincntlii  hm  Unterrichts 
fBr  sich  zu  vervollständigen,  auch  noch  in  nndeirji  ßez.iehungen 
lelii  biMclittuswerlh.  Denn  sie  trSpt  nicht  blols  dazu  bei,  die 
Schüler  von  der  Immer  im  iir  uIkm  hndd  nehmenden  UeschSfligung 
mit  Büchern  abzuhalten,  dcncu  ^ie  meistens  noch  während  ihrer 
Sebnlieit  besser  fremd  bleiben;  sondern  sie  führt  sie  auch  dem 
fragliehen  Untemicblsgegeustande  niher  und  macht  Ihn  dadurch 
Ib  sie  aoaiehender.  Dies  ist  besonders  erwflnscht  fttr  diejeni- 
ge», fiberall  sehr  sahlreiehen  Schfiler,  deren  anderweitige  Ijcbena- 
verblltnisae  sie  sonst  in  keiner  nUhern  oder  liogern  Verbindung 
nll  wissenschafllidicn  oder  überhaupt  geistigen  Beschfiflignngen 
aach  aulser  ihrer  Schulzeit  oder  über  sie  hinaus  erhalten.  Anfser* 
dein  aber  macht  diese  Einrichtung  die  Schiller  aufmerksam  auf 
üie  Zweck mälsigkeit  oder  vidmebr  Noihwendigkeit,  die  verschio* 
denen  Riehlungen  ihrer  geistigen  Thätigkeit  immer  in  eine  ge* 
wisse,  sirh  •:P2rn«<eHi!r  f(jrdcrn(ic  Beziehung  zu  einander  zu  biin- 
sen.  ijinl  riiillicli  orlialleii  (hirrl)  sie  die  I^ohrer,  irxlem  sie  den 
•'^iIhiUmij  der i;leiclien  Hüchrr  rni j)ridilri)  und  nacfdier,  wrui^sf <mis 
ium  Theil.  mit  ihnen  besfirorlion .  auch  so  wieder  eine  ^cvvüs 
e^vtaoichte  Geiegenheit,  aui  die  JUilduug  derseibeu  iu  uiauuigia« 
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eher  Art  andi  fmfteHiilb  der  Sdhnltdt  und  QW  ife  liliiiiis  wohl* 
tbllie  ftrdenifi  eioiawirkeo. 

Exlemporalien,  Exervitien  und  freie  Aafillse  rar  Uebong  der 
SdiQler  in  ibrem  laleinucben  Ausdrock,  je  nacb  ihren  Teracliie* 
denen  Bildongsslufen,  aind  überall  eingefuliri.  Am  erfolgreieh* 
aten  werden  sie  da  sein«  wo  aie  den  Sciiiilern  Immer  in  der  an- 
gemeasensten  Beziehung  sv  deren  jedeamaliaer  sonstiger  Beschiß 
ttgang  in  der  Claaae  sowohl  aafgegebcii  ala  nachher  mit  ihnen 
besprochen  werden.  Uebrigeos  wird  denselben  in  der  obersten 
Classf»  nirt  Recht,  mich  norh  in  nnsrrn  Ta<;en,  als  VorbiM  des 
lateinisciicn  Ausdrrirks  vor  Allem  die  8prnrlir  Cicrro's,  namcnU 
lieh  in  seinen  kleineren  philosophischen  Scluillen.  empfohlen. 
NalHrlich  wird  dies  Niemand  so  verslelien,  als  sniHeii  diese  Schü- 
ler versnclien,  in  ihren  Aufsäfyen  die  Spf-ache  Cicero's  iin(  liznah- 
mcn;  sondern  die  51einung  ist  nur.  fhils  die  Schi'der  aiifmerksam 
darauf  ^rriiacht  werden,  sie  sollen  das  Mafs  des  AnsdrucKs  in 
ihren  Aulsiitzen  vor^uf^s weise  aus  den  licitlclmelcn  Schriften  €i- 
cero^s  entnehmen  nnd  dagegen  dichterischer  Sprachwendungea 
oder  besonderer  Eigenthfimlichkeilen  anderer  Scbritateller,  wie 
ft.  B.  dea  Taeilna,  ao  wie  eniaehieden  gar  nieht  latelniscber,  aoa« 
dem  eleeotbOrolieh  deutaeber  AusdruckaaKen  ateb  entbalten. 

2)  I)er  Unlerricbt  im  Gr ieebi aeben  bat  mit  dem  im  La- 
teinischen ao  Tiel  Uebereinalimmendes,  dafs  es  hier  der  beaon* 
deren  Bemerkungen  Ober  jenen  nicht  bedarf.  Die  einleitenden 
grammatisclien  Begriffserkifirnngen  sind  fUr  die  nnlerstc  griecbi« 
sehe  Ciasse  (Quarta)  nicht  erforderltcb,  wenn  sie  den  Srlinlem 
bereits,  wenigstens  in  der  untersten  lateint!ichen  mitgel heilt  sind. 
Im  üehrigcn  wQrde  die  beitprochene  Beliandhmg  des  Unterrichts 
im  Laleinisrljen  naeli  den  liier  aufgestellten  Ansichlen  anrh  dem 
grieehisrhen  Utilcnirlif  alle  rbs«en  hiiidureli  au  (Jnnidc  /u  legen 
sein  OhwoliI  indels  dort  schon  die  Zweckwidrigkcil  alles  un- 
vorbereiteten AnswcndiglerTiens  besproelien  ist,  so  kann  doch 
auch  hier  die  dem  erslen  Unlerrirht  im  (iriechischen,  wie  er 
gewolinlich  erllieil^  wird,  eigenthömliche  Aufgabe  des  Auswen« 
diglcrnens  der  Acrentrepeln  nirlil  gant  ßhergnngeu  werden. 

Ganz  gcwifs  würde  kein  Lehrer  seinen  Unicrricht  eines  Frem- 
den in  der  deutschen  Sprache  damit  anfangen,  dafs  er  ihn  die 
Regeln  aoawendtglemen  liefae,  nacb  welclien  in  deraetben  der 
Accent  geaefit  wird  and  aeine  Stelle  Terfindert,  wie  «.  B,  In 
onvermeidlicb  nnd  nnartif;  in  abindem  ond  onaliinderileb;  Ab> 
acben  und  abaebeulicb.  Und  doch  Ufat  man  in  den  meiaten  Gym» 
nasien  die  Knaben  sogleich  im  Anfang  ihres  Unlerriclits  im  Grle» 
cbiachen,  f5r  aie  schon  jetzt  aocli  fast  nutzlos,  alle  Kegeln  aus- 
wendiglernen,  nacb  denen  die  Wörter  und  Sythen  bald  so  bald 
andere  in  der  Sprache  betont  werden,  von  welcher  ihnen  hei* 
nahe  noch  Nichts  bekannt  ist.  Warum  also  will  man  nicht  die> 
se«?  Aiiswendif^lernen  der  Accentregeln  vorlfiufig  znrRcksl eilen ? 
Für  den  Anfnn^  genügt  es  vollkommen,  wenn  der  Fehrer  das 
Griecliische,  v^ie  auch  ohnehin  geschehen  mnfs.  immer  «n- 
gleick  nacb  der  Quantität  und  dem  Accente  liest  ^  die  Scb&ler 
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dtti^ebgSogig  eben  io  lesen,  die  Wörter  i'mtnef  ttiit  den  Accenien 

schreiben  läfsf  und  dabei  sie  mit  deren  Regeln  in  der  Classe  selbst 
nach  und  nac?i  an  den  voriiegcix^en  Beispielen  bekannt  niapht. 
Dann  erst,  naciidem  die  Schüler  so  durcn  Viesen,  Ausspi  rn  hen 
und  Schreiben  sowohl  bei  den  Cla8!;enübnns;en  als  bei  ihren  liaus- 
liehen  Aufgaben  und  durch  die  Bcmeikungen  des  Lelircrs  mit  den 
Accenien,  ihrer  Bedeutung  ufeid  ihren  Gesetzen  einigermafscD  be- 

kmiil  gewbrdMi  linil,  fat  es  ftngemeiMHi  iuhI  ooib wendig,  M$ 
lUt  dfe  aSmittllichefi^  flir  aie  nefgiidea  Regeln  In  deren  ZMin. 
dteDitellttng  in  der  Graimnitlk  eusyrendiglemen. 

Indefs  genfigen  diese  Bemerkungen  Ober  den  Gymoasialunfer* 
rieht  fn  den  beiden  alten  Sprachen,  um  erfahrene  nnd  einsichts- 
tolle SchulniSnner  zu  eigener,  wiederholter  and  sorgfältiger  Er- 
wä^nnc^  de«?  Ce^enpf aridos  zu  veranlassten,  nnd  es  können  dn!ter 
nnn  liier  noch  riiiipc  Hemerknnjrrn  nuch  t^ber  die  Behandlung 
anderer  Unlerriclits^egenstönde  vorgelegt  werden, 

3)  Die  «chwerlälligc  Weilschweifigkcil,  mit  welcher  der  Un- 
terricht in  den  alten  Sprachen  auf  den  Gymnasien  erllieiit  tn 
Warden  pfleet,  iit  tem  gröftten  Theil  eine  Ueberlieferung  frObe- 
ler  Jabrlinnderte;  indeft  bat  mm  sie  aodi  atif  den  Unlerrieht  in 
den  lebenden  Sprachen  ftbertragen,  nnd  dadorch  frerden  diese 
gewisserniafsen  den  todten  Sprachen  gleichgestellt. 

Von  der  Meinung,  die  Schuler  könnten  dorch  den  Gymna- 
sialunterricht im  Englischen  und  Französischen  so  weit  £ef()rdert 
werden,  dafs  sie  bei  ihrem  AfwtrHt  nus  der  obersten  C^Iasse  im 
Stnrifle  waren,  beide  Sprnrhen  vollkomrnen  liclttig  und  fei-ti^  zu 
schreiben  und  zu  sprecliru,  ist  man  ziemlich  aligemein  zurück- 
gekommen. Da  man  sich  aber  doch,  znmal  in  öfTentlichen  Lehr- 
anstalten, wie  für  jeden  Unten ichUgegeuätaud,  so  auch  für  diese 
beiden  Sprachen  ein  klar  elicJinliles  vnd  ansgesproebenes  Ziel 
•lecken  mnft,  welches  sieh  fai  der  gegebenen  geringen  Zeit«  bei 
der  grofsen  Zahr  der  gemeinschifllich  an  nnterriebtenden,  so  un- 
gleich begabten  SchQler  und  enwellen  auch  sonst  unter  nicht 
glknsligen  Umstanden  zuverlSssig  erreiclien  Ukhi:  so  dfirfte  als 
dieses  Ziel  »nfzust eilen  sein,  dafs  die  Schöler,  welche  den  Unter- 
richt der  Schnle  voüsf findig  erhallen,  jeden  franrJisischen  oder 
englischen  Schrinstrller.  t):ilür!Irl)  immer  im  Vcrliiillrtifs  zu  ihrer 
allgemeinen  ßildung,  siciier  und  I reicht  vrr'^lr'hen  lernen,  dafs  sie 
eine  zuverlässige  firundlage  zniiiiclist  fiii  ihre  weiteren  Fort- 
schritte in  den  beiden  Spraclien  erhalten  und  dais  sie  anfserdem 

aneb  an  einer  Tfelleiefat  spifem  Erlemimg  anderer  nenereTf  na» 
meiHlieh  germaniseher  nnd  romanischer  Spraefltta  rarbereilet  wer» 
den  seilen* 

In  mehreren  Gymnasien  Ist  ÜT  den  Unterricht  im  Englischen 
mir  eine  Stunde  w5chentlich  angesetzt.  Eine  solche  Beschrän- 
kung der  Zeil  ist  allerdings  ungtinstig;  indefs  ist  auch  diese  Zeit 
zur  Erreichung  des  anfgesleUlen  Zieles  hinreichend,  wo  der  lln- 
terriclit  in  der  In'er  angedeuteten  Art  ertheill  wird.  Srhon  dea- 
hall)  sind  die  nachstehenden  Bemerkungen  nicht  zn  ruck  gehalten; 
ihre  Aliltheiiuog  aber  sebien  auch  deshalb  aogemeaaen,  weil  den- 
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kende  Lehrer  dieselben  leicht  mit  Erfolg  auf  ihren  PriTatimto 
ferricbt  anwenden  können.  Denn  nach  vieiraltigen  Erfahrungen 
steht  fest,  düfs  bcHiliigte  Schüler  der  obersten  Gyninasialclasscn 
dnrch  einen  lialbjiilnigcn  PrivaJtnitoi rirlil  in  drni  Sdinden  die 
Woche  bei  dem  vor^eschtagcuen  Verlahrea  zu  dem  auf^eatelUen 
jjiele  gefördert  \v erden  können. 

VVpiin  der  Unlerrieht  im  Franrösisi  Ijen  in  Quinia,  der  im 
Englischen  in  Quarta  beginnt,  oder  vieiicicht  umgekehrt:  50  ist 
eine  Wiederholung  der  vuj bei oil cndco  Begriffserklamni^cn  hei  den 
einzelnen  ^laniniat ischen  Kedcllicüen  nicht  erforderlicli ;  die  be- 
ständige Bezugnahme  auf  dieselben  jedoch  und  deren  Anwendung 
bei  den  Uebungen  der  Schüler,  nameullich  beim  Uebersetzeu  aus 
der  frenideo  Sprache  in  die  dealeche  und  xorftck,  isl,  mnal  iftr 
den  Anfang,  nothwendig. 

Bd  der  beachrlnlden  Zeit  wird  der  Unterricht,  beiondere  im 
den  untersten  Clateen,  am  svreckmfifsigftten  so  erthesltf  daCi  ioa* 
mer  der  erste  Tbeil  jeder  Stande  cor  EinObong  der  grammati- 
schen Formen  und  der  Syntax  verwendet  wird,  indem  sieh  da* 
bei  die  Schüler  zugleich  am  besten  an  einer  gehörigen  Aussprach« 
anleiten  und  darin  befestigen  lassen.  Alsd.inn  wird  in  der  xwet- 
teu  Hälfle  der  Stunde  zur  Ucbung  der  Schüler  in  dem  Verständ- 
nisse des  zu  lesenden  Stijckes  ril)prgegangen. 

Was  nun  den  gr-^tiHnalischcn  Unterricht  hefritTt,  so  versteht 
es  sirli  von  selbst,  dals  auch  hier  die  Schüler  nicht  auf  ein  un- 
vorliereiteles  Auswendiglernen  nufscrhalb  der  Classe  zu  verwei- 
sen, sondern  zu  ilirer  erslen  Hekannlschafi  mit  den  versehiedenen 
grammatischen  Redrilioürn  und  deren  V  erhültnissen  zu  «'iiiimdcr 
in  der  oben  bespi oclieneii  Arl  in  der  Classe  selbst  (linrh  den 
Leitiii  anzuleiten  sind.  Derselbe  macht  ihnen  iiabci  zuei.st  kurz 
und  einfach  an  Beispielen  die  grofsc  Einfachheit  der  französi- 
schen wie  der  englischen  Declinalion  bemerlclich  (Ute  Ir;  Ula 
— *  fo;  Je  U  ^  <£;  ml  Ir  —  os;  ih§  — -  der,  die,  das  n.  a.  w.) 
und  giebt  ihnen  dann,  besonders  anfangs,  immer  au  ihrer  Zu» 
sammenslellung  der  Dedtnalion  Toraugsweise  solche  Wörter^  in 
denen  sie  sogleich  deren  Verwandlsdbafl  mit  lateinischen  oder 
deulschen  Wörlern  erkennen  (pere,  mere^  frhre  —  jmter,  molar« 
Jroitrj  father^  molher^  broiher;  Vater.  Mutter,  Bruder.  Le  roi 
—  rtx;  ia  ioi  —  lex;  der  König  —  ihe  king  u.  dgl.).  l>araiif 
werden,  wie  beim  Lateinischen,  Adjecliva  mit  Substantiven  veav 
blinden  und  Theilc  von  einzelnen,  bei  der  sogleich  auch  hier 
vorznnehmendon  Sal2hildnng  nölhigen  Znitwnrfrrn  aiiswriidiE:  ge- 
lernl  (/«/wie,  tu  aimes.  il  aiwe  —  po^o  (uno.  In  (unas.  ille  amoi. 
/ /ore,  ihou  lovesi,  he  loves;  ich  Jicbc,  du  er  iit  hl).  Na- 

liirlicll  werden  anrli  hier  immer  die  zncisi  gcbiidelen  kleinen 
Sätze  in  mainiigiachcr  Art  unigeslallet weiter  ausgenihrl ,  aus 
der  einen  Sprache  in  Hie  andere  ul)erlraKPn.  an  die  Tafel  ge- 
schrieben u.  s.  vv.,  wie  es  oben  >vciler  ansgcitilirl  ist.  Dnrch  der- 
gleichen Uebungen  werden  auch  hier  die  Schüler,  immer  seihst 
thälig  und  durch  ihren  Wetteifer  mit  einander  au  einer  rasclie* 
ren  Auflassung  sowohl  als  Aeulseniog  augeregt ,  in  kuner  Zeit 
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mit  einer  grofscn  Zahl  von  Wörlern  und  mlf  deren  grammnfi- 
schen  Verliöllnisscn  zu  einander  bekannt,  und  sie  werden  i[»  iiuer 
ßekannlscliaft  mit  der  frcmdeu  Sprache  überhaupt  um  so  mehr 

geförderl,  je  mehr  der  Lehrer  sich  beuiiihl,  seine  ihnen  vorge- 
(glcu  Beispiele  deu  Sati^bildungen  zugleich  iu  die  angemes- 
■mleo  Betiebun^eu  tu  deo  jedesmal  gerade  Torliegeiideii  Lese- 
slAckeD  in  briogeu.  Zo  dieseo  oatArliä  wird  auch  uier  too  den 
Sebfilem  keine  bluslicbe  VorliereitunjE  gefordert  Im  Gegeulheil« 
der  Lebrer  wird  sie  gewdlinlich  von  iuren  grammatiscbeo  Uebun« 
gen  sogleich  zu  den  Lesestucken  fibergehen  lassen,  indem  er  sie 
dabei  fori  während  aoleilet  und  gewöhnt,  in  den  vorHegenden 
französischen  Wörtern  die  denselben  tn  Grunde  liegenden  lalei- 
nisclien  und  in  den  englisclien,  ;iii!ser  den  lattMiiiscIicn,  die  ver- 
wandten deulschen  Wörter  zu  erkcrmni.  So  wei  den  die  Schüler 
bald  anfangen,  sich  in  den  tremden  Sprachen  heimischer  zu  fQh- 
len«  und  z.u  die£>em  (jcföhle  gelangen  sie  noch  eher,  wenu  sie 
fortwährend,  besonders  in  den  drei  obern  Classen,  angehalten 
und  gcQbt  werden,  das  Gelesene  immer  wieder,  Tielleicb^  naeh 
einigen  W'oehen,  vorsfiglieh  mftndlieb,  In  die  betreffende  Spracbe 
lorftek  tu  iihersctzen.  NalÖrlich  erhallen  sie  durcli  diese  Uebun- 
gen  zugleich  Anleitung  zu  iiirem  eigenen  mündlichen  Ausdrucke. 

Da  das  Englische  för  die  Hochdeutschen  besonders  durch  die 
Art  seiner  Aussprncbe  schwerer  vcrslSndlich  wird:  so  ist  fnr  sie 
die  Bemerkung  fiii dei  li(  li^  dafs  sich  da?  Eii£;H8chc  sehr  oft  leich- 
ter niii feist  des  Auges  als  mittelst  des  (ichörs  verstehen  Mihi. 
Beispielsweise  folgen  hier  einige  Zeilen  aus  einem  englischen 
Spraclihuche:  l^here  lived  in  Ihe  iown  oj  IlamOur^  a  persmi  of 


ike  mamt  ^  IMlnson.  He  had  ihree  sons;  Ihe  ekk$t  of  nAom 
cel.  Da  lebte  In  dem  Zaun  von  (In  der  Stadt)  Hamborg  eine 
Person  des  Namens  Robinson.   Er  batle  drei  Söbne  o.  s.  w. 

Dafs  in  den  beiden  obersten  Classen  zuweilen  auch  Abschnitte 
langsamer  und  mit  genauerer  Besprechung  einzelner  Eigenl hum- 
lich keilen  der  Spraehe  an  lesen  sind,  bedarf  wobl  nicbt  der  Er* 
innerung. 

liier  nbcr  krinn  iiiini()f^lirh  die  Besprerluirii:;  des  seit  einigen 
Jalii  zeiiendea  ganz  nll^emcin  gewordeneu  Milsbrauehs  übergan- 
gen werden,  welchen  die  Sehttler  nicht  hiofs  in  deu  obersten, 
souderu  auch  schon  iu  den  milüern  Classen  der  Gj^ninasien  wie 
anderer  böberer  Lehranstalten  Ton  Uebersetzungen  der  gelesenen 
Sebriflsteller,  sogar  in  der  Claas«  selbst,  in  Terschiedener  Art, 
sebeinbar  Tersleekt  vor  dem  Lehrer,  indefs  wobl  nirgends  ohne 
Wissen  desselben  zu  machen  pflegen.  Es  wäre  ungerecht,  wenn 
man  als  den  Grund  dieses  IVlifsbrauchs  bei  allen  Schulern  Mangel 
eines  bessern  Sinnes  oder  Trägheit  voraussetzen  wollte.  Bei  Man- 
chem mag  es  so  sein,  bei  Vielen  jedoeh  läfst  sieh  eine  nndere 
Erkl:i/in)<;  ruinelimen.  Sie  \visseii  nämlich,  es  giebt  von  dem 
Schriitsleller,  der  »io  viellelelil  anzieht,  von  dem  sie  aber  in  der 
Classc  mit  saurer  Mühe,  nicbl  eir)ni.il  innner  iu  sie  ansprechen- 
der Art,  uur  einen  kümmeriicheu  Theil  kcuocn  lernen,  vollstän- 
dige, sum  Theil  sehr  gute  Uebersetzungen*   Von  ihnen  also  ha« 
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1^  sie  sich  cioe  ▼erschafft  nnd  vieUeieht  mit  walirtr  BcfrMu 
ftung  ganx  oder  tumTlieil  gelesen,  ritt  dann  aneh  awImttSchfl* 
fera  mitgetheilt  und  toldBi  mit  in  die  Clatse  gebneht.  Da 
'  aber  dies  difeDtlich  m  thon  f&r  bedenklich  halteo,  so  haben  sie 
ea  geheim  in  maBcherlci  Art  versuchl,  und  die  Widrigkeit  f^ps 
Gcbniiieha  beginnt  nun  damit,  dafs  die  Sclnilcr  be8iandf>  T  el>er. 
aelanngen  in  die  Classe  milbnnspn.  dieselben  auf  allerlei  ver- 
ateeklen  Wegen  gemeinschaniich  mil  einander  benulibea,  dafs 
dem  Lehrer  Hies  Alles  wohl  bekannt  isf-  und  dafs  dennoc!»  er 
wie  die  Schüler  oiiirii  solehcn  Scheiiibcl mg  lorlbesiehen  lassen. 
Es  ihl  in  der  Tbat  kaum  begreiflieb,  daf^  man  dieses  VerhSltBlIa 
so  lange  geduldet  hat,  ohne  dasselbe  t»  dem  itmtvgealallen,  wai 
es  sein  kann  und  nethwendig  werden  mufa. 

Den  Gebranch  der  Uebeneltungen  ana  dem  Bereiche  der  Seh5» 
Icr  wieder  sn  Terdiingen,  wire  nicht  möglich,  und  es  wite  io- 
^r,  wenn  mdglidii,  unangemessen.   Denn  diese  Uebersetzungen, 
nach  denen  jetzt  nicht  nur  in  den  höheren  Lchitinsi allen,  son- 
dern beinahe  in  allen  Sf finden  des  Volks  verlangt  wird,  tragen 
eben  vor  Allem  ihiM  hei.  die  Bekanntschaft  mit  den  Schätzen 
des  Alferfhnms  iti  die  Gegenwart  einzuführen  iind   die  voraiig- 
lirlislcn  Werke  der  verschiedenen  Volker  untl  Zeilen  Allen  zu- 
gänglich  zu  machen.   Schon  iu  so  fern  also  gebührt  denselben  ^ 
mit  vollem  Recht  auch  die  Zulassung  in  nnaere  höheren  Ijehr- 
anstallen.   Dealtalb  mnla  nnn  feder  I-ehrer  aelbat  aie  ala  ein 
▼orirdniebea  HOtfsmiltel  Ar  aeinen  Unterriebt  bei  den  Sobölern 
cinfAhren.  Damit  erreicht  er  wenigslena  annichst  das  Eine,  daia 
dieae  unwürdige  Ueimlichkeil,  mit  welcher  eigentlich  die  Lehrer 
nnd  die  Schuler  sich  jelzt  scheinbar,  wenn  auch  nicht  boswiU 
lig,  einander  In'nlergehcn,  heseiligf  wird     Allein  es  lälst  sieh 
damit  ^'vril  mehr  erreichen.    vSo  z.  B   sn^\  der  J^ehrer  beim  An- 
lange seines  Unterrichts  und,  nach  seinem  Krmesscn.  auch  nach- 
her im  Laufe  desselben  wiederholt,  er  werde  zur  nächsten  Stunde 
eine  ihnen  genannte  Ueberselzung  des  Schriristellers  mitbringen; 
die  Schüler  sollen  sich  daher  auf  den  ihnen  anzugebenden  Al^ 
echnilt  deaaelben  Torbereifen  und  nicht  nnr  dieaelbe,  aendem 
anch  noch  andere  Ueberaetanngen,  wenn  aie  dergleichen  besitzen, 
mitbringen,  damit  aie  gemeinschaftlich  dieadben  mit  der  UffMlirift 
Tergleiclien  können.    I)ieae  Vcrgteichungen  können  um  so  gc- 
winnreicber  für  die  Classe  werden,  je  mehr  Bemerkungen  aller 
Art.  nalürlich  vorherrscliend  in  $;prachlicber  Beziehung,  sich  von 
dem  Lehrer  dnmn  kiii>j>fen  Insseii  nnd  je  nielir  anch  die  Schft- 
ler  selbst  au  der£leicl»en  Bemerkungen  veranlalsl  ntnl  angeleitet 
werden,    Aufserdem  sind  dabei  zuweilen  den  Schiilern  eigene 
schriflliche  Uehcrset jungen  auUugeben,  so  wie  der  Lehrer  nmgfti 
bildete  Stöcke  prosaischer  Ucbersetznngen  dein  bennlien  kannii 
dicaelben  entweder  an  Hiuae  acbriltlich  oder  sogleich  in  der 
daaae  möndllch  wieder  anrftck  In  die  fremde  Sprache  ftbcKm- 
geii  zu  lassen. 

£ndlicb  aber,  und  dies  wird  man  nicht  für  das  Unbedeu- 
teadate  enehten,  (eben  dieae  Beapreehungen  der  Ueberaetaungen 
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dem  Lehrer  ADlafs,  sich  noch  ein  besonderes  Vcrdieoti  um  seine 

Schfifer  7.n  prwPF-hpn.  Norh  immf>r  nfimlirlj  finf^cn  %vir,  auch 
in  den  Schriricn  wissenschaülicii  gebildeter  und  sonst  acht!>nrer 
Männer.  Aeulsri  iin;:rn,  namentlich  über  die  IMeinnngen  Anderer, 
in  Wollen  oder  Sprach  Wendungen,  welclie  die  ieinere  Sitte  nm 
Bo  mebr,  als  sie  die  Sache  selbst  niclit  zu  fördern  pflegen,  als 
UDgeziemend  Temerfen  luufs.  Zu  der  sehr  wQnschenswerthen 
CBoHehen  Beseiiicong  solcher  Uawfirdigkeiteo,  soweilea  so^r 
Rohbeiteo,  kaiiii  der  Lehrer  auch  bei  der  Beaprecbiing  der  Ueber« 
Setzungen  vorzüglich  beitragen,  naturlich  am  meisten  zunäclitt 
dadurch,  dafs  er  selbst  sich  bei  seinen  Urtheilen  uberall  einer 
so  w&rdtgen  Spraclie  bedient,  dafs  seine  Schuler  sich  gera  die- 
selbe zum  Vorbilde  für  die  ihrige  nehmen.  Aticli  liJerbei  wer- 
den nintiche  Lclirer  noeh  der  Uebung  nnd  Erfahrung  hedürfen, 
elio  sie  mit  Siclierhcit  die  Art  finden  und  sich  aneignen, 
sie  sr)\vohl  ihre  eigenen  Urtlieilc  auszusprechen,  als  auch  heson> 
dera,  wie  sie  den  oft  voilanten,  namentlich  auch  wiUig  sein  sol- 
lenden oder  sonst  unangemessenen  Aeufserungen  der  Schüler  zu 
begegnen  haben*  Jedenfalle  Icann  ea  sie  nnr  freaeD^  wenn  es 
Ihnen  allmiblich  Irooier  oiehr  gelingt 

Nun  aber  lassen  die  Uebersetzungen  sich  kaum  besprechen, 
ohne  dafs  dabei  von  selbst  die  Auflbrdernng  hervortreten  sollte, 
aneh  die  Schöler  zu  Versncheu  darin  zu  veranlassen.    Indefs  ist 
dabei  norh  Manches  tn  erwägen.    Denn  er^tlicli  haben  die  vSrljfj- 
1er  Uebersetzungen  nicht  blol's  dri-  löinisrlien  und  grierlii>rli<  n, 
sondern  auch  der  in  der  Schüfe  rinfidulirton  anderen  Sein  in>l el- 
ler, und  sie  alle  können  ihnen  krinm  zu  ti^enen  Versnclien  vor- 
gelegt werden.    Aliein  bcsehratilit  man  diese  aucii,  sebon  aus 
Hangel  an  2^it,  zunächst  auf  die  alten  Scbriflsteller,  so  wQrden 
dicae  Uebersettongsvcrsaehe  doch  immer  wenigstens  ebensowohl 
den  «lettischen,  wie  den  lateinischen  und  griechischen  oder  den 
sonstigen  Sprachstunden  zu  überweisen  sein,  und  da  ist  es  frap* 
licli,  ob  die  jedesmalicen  ■  Lehrer  alle  bereit  sein  durften,  die 
Leitung  solcher  Versuclie  zu  Qhcrnehmen.    Dazu  kommt,  dafs 
dipse,  bei  den  sonf.tigen  Schulbeschfiftiguncen.  leirlif  zu  viel  Zeit 
in  Anspruch  nehmen  nTÖrhten.    Daher  wäre  es  wohl  zweckmS- 
fsigi,  diese  Versuche  immer  nur  nach  besonderen  Berathungen  der 
bei reffeinlpr)  Lehrer  anzustellen  und  sie  nicht  sämnilliclien  S<  liii- 
lern  aufzugeben,  soudcru  sie  nur  dcnjeuigeu  zu  überlassen,  weU 
die  filr  Aufgaben  dieser  Art  besonders  belÜhigt  und  geneigt  sind. 
Wtnacheoswerth  aber  wSre  fewifs,  dafs  wenigatens  diese  Schil- 
ler in  den  beiden  obersten  Öassen  nach  und  nach  aoch  einige 
UaAerweisnng  und  Uebang  in  der  kunstgerechten  Bildung  deut- 
scher Hexameter,  jambischer  Trimeter  und  einfaclier  Anapästen 
erhalten  möchten.   Allerdings  würden  ihnen  wohl  dabei,  namcnt- 
Jicli  fBr  den  Anfang,  nirlit  lleher<!ef7inip^('n  aufzut'phen,  sondern 
soD&t  geeignete  Anfgahcrj  7.11  eillieilen  sein.    Sollten  sieh,  wie 
CS  oft  der  Fall  ist,  Scliüicr  fmdeo,  welche  sich  au  der  Bildung 

aucii  griechischer  und  lateinischer  Verse  versuchen  möchteu:  so 
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wftrden  gewifs  die  Lehrer  meht  abgenei^  teio,  lie  aoeh  dabei  - 
mit  ibrem  Rath  and  mit  einiger  Anweisung  su  (Ordern. 

4)  Aber  aueh  die  Rinrieblung  und  Ertbeilang  des  Gescbicbts» 

Unterrichts  bedarf  wolil  in  mii^eiti  Tagen  einer  wiedcrliolteii  aorg* 
ftlligen  Erwägung.  Man  ist  einverstanden  darüber,  dafs  es  m 
den  Hauptaufgaben  dieses  Unterrichtes  auf  den  höheren  Lehran- 
stalten gehört,  auch  auf  die  sittliche  Bildung  der  SchOler  durch 
eine  denselben,  al!erdinf;s  mi\  Her  fröfsten  Umsicht  in  erfhpi- 
Ipttde  Aiilcituni;  zu  dvv  richtigen  Auflassung  und  Beurtheilung  be- 
deutender Männer  uihI  Kreigiiisse  der  Geschichte  ein/.nwirkeo; 
indcfs  sinfl  dic^pi  Aijr^;ii>c  sclion  durch  das  jueeiidliclie  Ailerdcr 
Schuler  niciit  zn  üIjcim  lireitendc  GrSnzen  gesteckt.  Ueberall  al»cr, 
nnd  mit  Rcclit,  wild  bei  dem  Geschichtsunterricht  vom  ersteo 
Anlange  desselben  an  auch  das  ticiiiitlilnils  der  Schüler  beson- 
ders de»liall)  in  Anspruch  genouitnen,  weil  dieses  sich  später  oft 
zur  Aufnahme  und  zur  treuen  Aufbewahrung  geschichtlicher  Zah- 
len und  Ereignisse  ntcbt  mehr  so  willig  zeigt.  Daher  atnd  kauin 
so  entbehrende  Geaehiebtstabellea  woul  io  den  meisten  Gymna- 
sien eingeflihrt,  und  neben  ihnen  sind  für  die  drei  obem  Claa* 
sen,  wo  Oberlianpt  der  eigentliche  Geschichtsunterricht  erit  he* 

S;inuen  sollte,  angemessene  Handbücher  eben  so  unentbehrlich. 
>a&  die  Lehrer  den  Schölern,  wie  es  in  frfiberer  Zeit  fast  überall 
geschah,  die  Geschichte  dictiren»  ist  aus  unaihligen  Gründen, 
sunäcbst  aucli  deshalb  unangemessen,  weil  ein  solcries  Verfahren 
den  Geschichtsunterricht  eines  seiner  grdtslea  VorafigCi  der 
bendigkeit  seiner  Miltlieilnng  beraubt. 

Gevvifs  aber  svin)  (Irr  Unterrirlit  den  meisten  Erfolg  liabcn, 
wo  der  JiChrei  inuiier  den  Scliülern  für  jede  (jrscliirtitsslunde 
anfgieht,  de?»  Abschnitt  de^  Handbuches  durchzulesen,  welcher  19 
dieser  liesprocljen  werden  soll.  Denn  driflur  rli  ^^  p|  (len^  wo  nicht 
alle,  80  doch  die  meisten  Schiller  veranlalsl,  ni\  Laufe  des  Jah- 
res wenigstens  einmal  auch  das  ganze  Handbiicli  durchziile^tcn, 
theiU  aus  alhnähüeh  erregter  wirklicher  Theiinahinc  fiii  dessen 
Inhalt,  theils  weil  sie  dadurch  in  den  Stand  gesetzt  werden,  auf 
die  Aeofserungen  des  Lehrers  befriedigender  einzugchen.  Denn 
nnn  fragt  sie  dieser  Ober  den  Inhalt  des  gelesenen  Abschnittes 
und  suweilen,  eben  versoebsweisef  auch  ftber  denselben  hinaua, 
indem  er  ihnen  sogleich  die  etwa  erforderlichen  Beoaerlcmigen, 
weiteren  Ausführungen  u.  s.  w.  mittheilt.  Auch  dabei  ist  wieder 
die  Wahl  eines  öberali  würdigen  Ausdrucks  aufs  Dringendste  zu 
empfehlen.  Ueber  die  forlwAhrend  in  mannigfnrlier  Art,  Iheils 
durch  Abfragen«  theils  durch  losammcnhSngendc  VortrSge  sowohl 
des  Lehrers  wie  der  Schuler,  anzustellendeu  Wiederholungen  be- 
darf CS,  da  auch  in  dieser  Beziehung  in  den  meisten  Gymnasien 
zvTcckmäfsige  Einrichtungen  längst  besteben,  nicht  der  wetteren 
Bemerkungen.  ' 

Von  dei-  gröfsieii  l>edcu(ung  für  den  Geschichlsunterricljt  mich 
in  den  Gyn»nasien  ist,  dafs,  ebenfalls  in  den  letzten  Irihr xrliefi- 
den,  viele  Zalilen  nnd  Ereignisse  der  Slteslcn  Gesrhichte  nirfire- 
rer  Völker^  die  soust  tür  uu^weifelhaft  sicher  uud  wahr  galten, 
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durch  die  ForschuDgcu  ^elehrlcr  und  scharfsinniger  Männer  fTir 
uiizoverläMig  oder  fiir  entschieden  irrig  erklärt  worden  sind.  Und 
üIjijc  Zweifel  haben  wir  bald  ähnliche  Forsrhtni^eii  über  die  fru- 
\\tiie  (iescliichte  auch  noch  manchem  anderu  Volkes  zu  erwarten. 
So  wenig  aber  sieb  gegen  viele  dieser  erhobenen  Zweifel  nnd 
bedenken  Etwas  erinnern  so  wenig  lassen  sich  doch  alle 

die  an  die  Stelle  jener  bestrittenen  Tbatsachcn  und  Zahlen  auf- 
«•teilten  Vermitluungen  oder  Behauplangcn  sclion  durchgängig 
hr  mnweifelliafl  annebuien.  Deslialb  alao  könneo  dietelben  auch 
kfliaetw«g(B8  schon  den  SchAlero  als  uotweifelhaft  mi  Iget  heilt 
vrerden,  aoadeni  diese  werden  Tielmebr  snolchst  aufmerlcsani 
darauf  tu  machen  sein,  dafswir  in  den  Anfängen  der  Geschichte 
web!  alier  Völker  oieht  einfache  Wirklichkeit  und  Wahrheit, 
lotidern  fast  fiberall  nur  ein  Gewebe  der  mannigfachsten  Sagen 
ood  Ueberlieferungcn  erkennen  dürfen,  wie  sich  diese,  bald  zum 
Tiieil  Ton  jenen  Völkern  selbst  nicht  mehr  verstanden,  bei  dem, 
znmal  anfangs  sich  immer  wiederholenden  Wechsel  der  Wohn* 
silzf».  in  ihren  bald  freundlichen,  bald  feindlichen  Beziehungen 
zu  aiidoieii  Völkern,  bei  dem  öfiern  WhikIpI  aller  ihrer  Lebens- 
verhältnisse und  namenllicl)  auch  ihrer  Heligionsvorslellungen 
Q.S.W,  nach  und  nach  und  gewifs  fast  überall  in  einem  weit 
liogern,  als  dem  bisher  gewöhnlich  angenommenen  Zeiträume  ge- 
stallet luiben.  Wenn  es  aber  offenbar  unangemessen  wäre,  zu 
rerlaii^cn .  dals  unsere  Gymnasialschuler  nun  sogleich  alle  diese 
jetzt  in  der  frühesten  Geschichte  mancher  Völker  neu  aufgestell- 
ten, noch  lange  nicht  hinlänglich  begröndelen  Vermuthungen  oder 
Befaaoptttocen  schon  als  umweifelhafl  gcwlls  aafncbmen  ^  und 
ihrem  Gemehtnils  einprägen  sollen:  so  d&rfte  man  aich  viel* 
kicbl  hier  eine  andere  Frage  vorlegen.  Da  nimlich  die  gegen- 
wirtigen  Forscbnngen  andi  in  der  Geschichte  mit  einer  sonst 
nicht  gekannien  GrAndlichkeit  and  Kfihnheit  bis  in  die  frObeste 
Zeit  inriekgehen,  so  scheint  es  nahe  so  liegen,  dafs  die  Sch&ler 
der  obersten  Classe  in  einem  wohlerwogenen  Vortrage  und  in 
koner  Uebersichtliohkeil  auch  mit  der  vorgeschichtlichen  Zeit 
unseres  Erdkörpers,  SO  vfeit  sich  über  sie  schon  mit  einiger  Zn* 
verlässigkeit  Etwas  vermulhcn  läfst,  bekannt  gemacht  werden. 
Warum  sollten  unsere  höheren  Lehranstalten,  na  sie  sonst  alle 
Gciilesan Ingen  ihrrr  Srhiiler  vm  werken  iiikI  ans/.iibiiden  suchen, 
nicht  auch  für  deren  Phantasie  einen  wolil  iilii;crnfssenen  und 
umsichtig  vorbereiteten  Raum  eröffnen?  Dies  wäre  vielleicht  um 
so  mehr  zeit^emäfs,  als  wir  docli  bereits  auch  über  jene  vorgc- 
scbichtJiche  Zeit  mehrere  Scliriften  zum  Theil  mit  den  abenteuer- 
lichsten Vorstellungen  sowohl  wie  Darstellungen  erhalten  habeu 
ood  als  diese  von  unserer  Jugeud  mit  der  lebendigsten  Theii- 
Dahme  gelesen  werden. 

6)  Dafs  hier  nun  auch  einige  Bemerkungen  über  den  Zei- 
cbennnt  er  riebt  folgen,  wird  vidleichl  befremden,  da  dieser 
ia  den  meisten  Gymnasien  nur  eine  aehr  geringe  Beachtung  xa 
Men  pflegt  Und  doch  wird  in  nnsem  Tagen  sonst  tllierali  mit 
Hecht  anf  das  Zeichnen  ein  hoher  Werth  gelegt;  die  Bealschn- 
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len  ertiieiien  darin  einen  anijcmcssenen  Unterricht,  nnd  gewifg 
bat  man  das  Zeirlmen  ni(  ht  oIjik^  Vorbedacht,  sondern  in  der 
wolilüberlegtcn  Meinung  aucii  unter  die  LebrgegeuslSnde  der 
Gytniiabien  aufgenommen,  dafs  durch  den  Unterriehl  darin  die 
Augen  der  Schüler  zn  einer  Schürfern  Auffassung  und  ilire  Hand 
zu.  einer  richtigen  und  gcfüliigcii  iSacLbiidung  der  uns  umgehen- 
den Körperwelt  angeleitet  und  geübt  werden  sollten.  Wenn  abei 
wobl  eio  Jeder  die  nahe  Beziehung  dieser  Uebuog  nicht  allein 
xor  Erweekung  nnd  AuabÜdung  des  Sinnes  der  Jugend  Ükr  das 
Scbdne,  sondern  laeb  xu  einer  fAr  so  Tiele  Lebonsverbillniss« 
wftoscifenswertben  Feriigkeil  anerkennt:  so  mnis  man  sieb  wiin* 
dern,  dafs  der  Zeiehenunlerriebi  anf  den  meisten  Gymnasiea  m 
fvenig  BeachUnig  findet.  « 

£in  grofser  nnd  vielleiebt  der  grufste  Uebeistand  dabei  iatf 
wenn  derselbe,  wie  es  so  oft  geschieht,  von  einem  Lehrer  eiw 
tbeilt  wird,  der  selbst  wenig  oder  gar  keine  Fertigkeit  im  Zeiob* 
nen,  ja  vielleicht  nicht  einmal  eine  TorzügUche  Neigung  oder 
Anlage  dazu  besHzt.  Naltirlich  kann  ein  solcher  Lehrer  seinen 
Schülern  nicht  die  erlorderl i<  lie  Anleitung  geben,  ja  er  wird  so- 
gar ihren  Bemühungen  oft  kaum  die  nölhige  Theilnabme  zuwen- 
den und  de<;liolb  sich  ihnen  bald  ganz  entfremden.  Wenn  dann 
feiiior,  was  sich  ebenfalls  oft  flndet,  dieser  Lehrer  sich  auch 
sonst  niciit  einer  besondern  Achtung  seiner  Schüler  erfreut  nnd 
wenn  weder  der  Vorsteher  der  Anstalt  noch  einer  der  Classen- 
ordiiiarieu  eiu€  nähere  Thciluaimie  für  den  Zcichenunien iclit  ir- 
gendwie zeigt:  80  wird  schon  dadurch  die  auf  den  meisten  Gym- 
nasien ▼orberrsebende  Tbellnabmiosigkeil  ancb  der  Sebiier  fur 
diesen  erklärt.  Kommt  nun  endUeh,  wie  es  ebenfalls  gewSJm- 
lieb  ist,  noeb  dexa,  dafs  die  SebQler  in  den  nnteraten  Claaeen 
angehalten  werden,  bier  geradlinige  Figaren,  dort  Augen,  Naaan, 
Oliren  n.  dgl*  endlos  naebinaeiebnen :  so  ist  es  ihnen  nabe  §e* 
nug  gelegt,  dafs  sie  wünschen,  so  bald  als  möglich  TOn -einem 
in  jeder  Beziehung  für  sie  so  langweiligen  Unterricht  auszuschei- 
den. Ja,  in  maoehen  Gymnasien  wird  der  Zeiclieaunterrichl  in 
den  obern  Ctaaaen  fiberbaupl  nicht  mehr  eriheill! 

Auch  diesen,  in  unseren  Gymnastalfragen  nicbt  nnbedeiiien» 

den  Mänixrin  ist  Irinht  nljziilielfen. 

Zeiclinilehrer  inil  der  ci  lordcrl irlien  Bcf;i1iii;ung  werden  sich 
bald  linden,  wenn  sie  gesucht  werden.  Zui  Siclierung  und  For- 
derung; des  Erfoljs;«  der  Lehrstunden  aber  wird  es,  wo  es  üiinn 
iiberiiaupt  noch  iiüthig  ist,  genügen,  dafs  diese  zuweilen  von  dem 
Direelor  oder  von  einem  geachteten  Leltrer  besucht  werden,  und 
die  Theilnabme  der  Scliülei  liii-  das  ZeiclHien  wird  geweckt  und 
erhallen,  so  wie  diese  demselben  von  der  Anstalt  überhaupt  und 
▼on  eioxelnen  Lebrern,  besonders  dem  Direelar  bewiesen  wird^ 

Es  genügt,  wenn  der  Zeiebenunlerriebt  In  Quinta  beginnt.- 
Indels  sind  den  Scbilern,  aamal  den  kleinen  Knaben,  aieht  ffleicli 
aofangs  immer  nnr  jene  geradlinigen  Figma  oder  ainielne  Tbelle 
des  mensdiiliGben  Körpers  zum  Naebieiebaen  yorsidegeni  wdl 
sie  in  diesen  aocb  kein  Bild  erkennest  welefaes  Ibra  ThnUnabnw 
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und  mithin  ihren  Eifer  fnr  das  Zeichnen  wecken  un(^  erhalten 
könnte.  Angemessener  sclieir)!  es  daher,  wenn  sänimtiiclicu  Schii- 
lern  sogleich,  wie  es  auch  iiäuiig  geschieht,  leicht  ausgelührie 
Zeichnungen  von  ßlunieiu  Landschafien .  riiieren  u.  s.  w.  zum 
Nachzeichnen  gegeben  werden.  Dahei  beschranke  der  J^ehrer  sich 
«Bfaogs  darauf,  ftdm  Mtoer  Sebfllar  ia  Art,  wie  er  erst  an 
•eine  Anfgtbe  geht  und  dtnn  ihr  tu  cenfipen  aockt,  m  beobidi«' 
Umn  oad  er  wird  bald  beeierkeii,  dab  Eieige  beModera  om  die 
Richti|;keit  ihrer  Nachzeichnung,  Ander  e  mehr  oni  eine  gewiaae 
Sauberkeit  und  GersUigkeii,  Einige  um  Beides  zugleich  und  bimi 
Theil  vielleicht  nicht  ohne  Erfolg  bemüht  sind.  Damit  empfeli» 
len  sich  nalürlich  diese  Schöler  seiner  sor^fäiligercn  Beachtung, 
•o  dafs  er  nun  zuweilen  ihnen  auch  nähere  Anweisru)!;  ertheilt. 
Treten  dann  die  Schüler  dieser  Classe  mit  der  ersten  Ausbildung 
ihrer  Augen  und  ilircr  Hanr]  in  die  nflchstfolgende  höhere:  so 
kann  der  Lehrer  sie  iiaiil  nach  deai  Anrauhe  des  Unterrichts  auf- 
fordern, es  seil  ein  Jeder  einmal  ohne  Vorseiclioang,  wie  er  will, 
▼enacben,  irgend  ein  bekenntea  Thier,  einen  Oebaen,  einen  Hund, 
ein  Sebwein  oder  einen  Banm,  namentlieh  eine  Pappd  oder  eine 
Tenne,  oder  einem  Thurm  lu  tdcbnen.  Niebt  elleSebQler  wer- 
den sich  an  den  Versueb  getrauen;  Einige  dagegen  werden  ein 
erIrjgUches  Bild  liefern,  und  diese  Versuche  sind  lariwihreod 
durch  alle  Classen  in  Erewisser  Zeit  zu  wiederholen,  wobei  den 
ßhigsten  Srhülern  in  der  obersten  Classe  auch  die  nolhwcmligste 
Anweisung  zum  perspcctiviselien  Zeiilineu  zu  ertheiieri  ist.  Schon 
eine  solche  beständige  TheiiiKihme  dos  Lehrers  freut  (iie  Schüler; 
CS  ermuthigt  die  begabteren,  daU  man  ihneu  die  Fälligkeit  zu 
aolcheo  Versuchen  zutraut,  nud  sie  selbst  sind  freudig  fiberraaebt^ 
wenn  dieselben  ihnen  ntchl  gam  mifalingen«  So  also  bl^bt  der 
Unterriehl,  indem  er  fedenfiilla  die  8ebaler  fikdert,  immer  belebt, 
und  et  bildet  sich  auch  hier  ein  nÜierea  VerbiltniCa  iwiscben 
dem  Lehrer  und  den  Schülern,  welches  jenen  sngleieb  in  den 
Sland  setzt,  den  Director  immer  auf  diejenigen  Schfller  aufmerk- 
sam zu  machen,  dfe  vorzügliche  Anlassen  oder  Neif^iing  zum  Zeich- 
Den  hiibeii.  Dies  uird  in  manchen  Fällen  auch  desljalb  erwünscht 
sein,  weil  f;eiiule  solche  Schüler  sich  oft  für  eine  weitere  wis- 
senschaflliche  Ausbildung  \vcrnf;er  eiejncn  und  es  daher  für  sie 
wohllhütig  ist,  wenn  sie  z,u  rechlcr  Zeit  vielleicht  /.ur  Etiernuug 
der  Kupferslecherkunst,  der  Lithographik  oder  sonst  lu  einem 
litten  Anlageo  nnd  Neigungen  entapiecbenden  Bcmf  ftbergehoi. 

Wenden  irlr  nna  mm  wieder  tu  den  oben  tniammengeetell* 
fnn  Gegenatinden,  in  weleben  der  Unterriebt  in  den  Mberen 
Lebranalateen  wQnsebenawerth  scheint:  so  linden  wir  nicht,  dab 
aus  der  Veraebiedenarligkeit  dieser  Gegenstände  an  sich  Beden- 
ken enfsfehn.  Tfn  r?ef;en!heil,  aufscrdcm  dafs  viele  von  ihnen 
sich  ge^erit.ei I it;  einander  vervollständigen  nnd  erganzen,  ist  ge- 
rade diese  Verbchiedenarligkeit  vorzuglich  geeignet,  die  Theil- 
nahme  sämmtlicher  Schüler,  je  nach  der  Verschiedenheit  auch 
ihrer  Anlagen  und  Neigungen  zu  wecken  und  lurUväbrend  zu 
erhalleu.  Freilich  wäre  es  eine  SelhsttioacbiiDg,  wenn  wir  nicht 
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ernennten,  dafs  diese  Theilnahme  bei  vielen  SchOlern  niclit  sehr 
lebendig  noch  tief  hegröndet  isl,  und  dnfs  diese  Schüler  daher 
nach  ilneni  A!i!?scheidcn  aus  dem  Gynmasiuui,  wenn  sin  nirlit 
duicli  äulscrc  Verhältnisie  genölhigt  werden,  kaum  wieder  ein- 
mal zu  den  Gegenständen  des  dort  ihiiei)  ei  fhelHen  Unferriehles 
zurückkehren.  Allein  dies  hat  wenigstens  znni  ^rölslrn  Tlicil  sei- 
nen Grund  in  der  bisher  gewolnilichen  Art  des  ünlerriclils,  und 
eben  deshalb  wird  dieser  künilig  in  der  oben  angedeuteten  oder 
einer  ähnliehen  Art  not h wendig  so  crthcilt  werden  müssen,  dafs 
bei  demselben  immer  die  eigene  Ihälige  Theilnahme  jedes  Selm- 
lers  in  Anspruch  genommen  wird,  weil  Dur  dadurch  alle  Schü- 
ler m  ^nem  nfiliem  Eingeben  aof  die  Gegenstinde  ceswnngen, 
mit'  deDsellwn  vertranter  und  deshalb  geneigter  und  Hhiger  wer- 
den, auch  nach  ihrer  Sehulseii  noch  su  einer  Besehifligung  mit 
ihnen  BurÜckxnkebren.  Wie  naebliallend  wobllbStig  et  auch  io 
dieser  Beziehung  för  die  Schüler  ist,  wenn  sie  bei  dem  Untere 
rieht  in  allen  Gegenstftnden  bemerken,  dafs  ancb  ihnen,  nach  ihren 
eigenihümlichen  Anlagen  und  JiCiatnngen,  von  dem  Lehrer  immer 
eine  wohlwollende  Theilnahme  gewidmet  wird,  weils  jeder  aof- 
merlciame  Lehrer  aus  eigener  Erfahrung. 

"Wie  aber  der  Staat  die  Verpflichtung  hat,  Finrichtungen  zu 
treffen,  dafs  alle  seine  Bewolincr  sich  so  weit  als  möglich  eine 
den  verschiedenen  höliereu  und  niederen  Forderungen  des  mensch« 
liehen  Lebens  genügende  Bildung  itjrer  knrperlirlicn  und  geisti- 
gen Anlagen  und  Kräfte  erwerben  können:  so  ist  es  eine  Haiipt- 
anfgabe  unserer,  besonders  zu  diesem  Zweck  erriclitelen  Gym- 
nasien, als  allgemein  geistiger  höherer  Bilduiigsanstalten.  dafs  sie 
den  ihnen  anvcrtraulcn  Schülern,  aus  allen  Classen  des  Volks 
und  Ton  den  verschiedensten  Anlagen  und  Neigungen,  in  diesen 
▼eracbiedenen  Gegenslünden  einen  Unterricht  ertheilen,  wie  nicht 
biofs  das  Bedftrfnift  der  Gegenwart  ihn  erfordert,  sondern  so- 
gleich auch,  wie  er  am  geeignelslen  ist,  die  jedem  Menseben 
eingeborene  Befähigung  zu  einem  höheren,  geistigen  Leben  wa 
wecken  und  aossubilden.  Jener  erstcren  Aufgabe  genAgen  unsere 
Gymnasien  bei  der  {etzigen  Einrichtung  ihres  Unlerricbts  in  w^ 
nig,  und  daher  hat  man  aufser  den  in  vielen  Städten  augelegten 
Realschulen  in  Berlin  eine  Anstalt  „Friedrichs-Gymnasium 
und  Kealscbule*^  ge^rfindet,  in  welcher  die  Jugend  in  einer 
Vorschule  von  9,  einer  Heabchnle  von  5  und  einem  Gymnasium 
von  6,  zusammen  also  in  20  Classen  die  erforderliche  Bildung 
erhalten  soll.  Eine  Anstalt  jedoch,  wie  diese,  kann  schon  %ve^en 
ihrer  Grofsart igkeit  und  besojidcrs  auch  deshalb  nur  wenie:  Nach- 
ahmung linden,  weil  es  selten  Männer  giebt,  die  im  Stande  wä- 
ren, einer  Schule  von  einem  solchen  Umfang  ihres  Wirkungs- 
kreises und  ihrer  Aufgnbe  vorzustehen.  Daher  würden  fast  überall 
immer  wieder  mannigfache  Aenderungen  sowohl  bei  der  ersten 
Anlage  der  einer  soh-hen  Anstalt  nachgebildeten  Schulen,  al«  in 
der  Einrichtung  ihres  Unterrichts  unvermeidlich  sein,  und  da  der- 
gleichen Aenderungen  immer  mit  UebelstSnden  verbunden  sind, 
60  ist  et  anch  deshalb  sehr  wünschenswert h,  eine  Einrichtung 
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des  Uuterrlchts  in  unseren  Gymnasien  zu  ermitteln,  welche  bei 
gröfserer  EinfacMieif  den  Anspruciien  dfr  Gcgenvrart  und  zu- 
gleich nllfn  holicrcn  Fordeninjjrn  rntspreclicn  zu  können  sclu  int. 

Die  iJaupischwieri^kt  il  liirscT  Autgabe  liegt  in  der  Hcsc  htänkl- 
beit  der  für  den  öfTenliichen  Schulimtorrirlit  gegebenen  Zeit.  Es 
liod  die*i  iiäiiilirh  nacli  unscrn  gc\vülin]i(  heD  Lebens-  und  Tages- 
YerliSlhiisi^cn  die  1  Stunden  des  Voiiiuliags  von  8  bis  12  und 
die  2Slunden  des  Nachmittags  von  2  bis  i.  Von  diesen  letztern 
pflegen  jedoch  2  Nachuiillagc  mit  4  Stunden  ausgenommen  zu 
sein,  so  dafa  för  den  öfTentlichen  Unterricht  iu  den  meisten  liöhe* 
im  Lebraof lallen  92  Stonden  wöchenllicli  bealimint  atnd.  Diese 
ZabI  lieiae  aieh  Id  den  teclis  Monaten  vnm  April  bis  September 
fir  die  vier  obem  Clasaen  dadureh  erhöhen «  dafa  in  ihnen  der 
Naebmlttagaonf errieht  von  2 — 5  erl heilt  und  ao  die  Unterrichta- 
tttt  anf  36  oder  anf  42  Standen  crliftht  wArde.  Aufaerdem  aber 
könnten  in  den  aechs  übrigen  Monaten,  wie  ea  in  vielen  offent- 
lieben  Schnlco  auch  bereits  geschieht,  noch  wenigstens  2  Slun- 
des  in  den  aonat  Areien  Naehmittagen  för  den  öfientliclien  Unter- 
rieht -verwendet  werden. 

Naclil heile  iur  die  Gesundheit  der  Schölcr  würden  von  einer 
solchen  Vermehrung  der  Unterrichf«*zeit  schon  deslialb  nicht  zu 
besorgen  sein,  \vcil  überall  zwischen  den  einzelnen  Lchrstuiiden 
einige  freie  Zeil  iie^l.  Diese  küimle  lestslehend  auf  15  Minuten 
iwischen  je  zwei  Munden  bestimm t  weiden.  Aufserdeni  aber 
werden  die  Kräfte  der  Schüler  bei  dem  ölienliichen  Unterrichte 
bei  Weifen)  weniger  scliarf  in  Anspruch  genommen,  als  beim 
Privaiunlerriclil  oder  wo  sich  der  Einzelne  mit  wissenschaftli- 
chen Arbeiten  für  sich  allein  beschäftigt.  Endlich  aber  würden 
äcll.bei  den  oben  vorgeschlagenen  Aeodcrungeu  des  Unterriohta 
^Sebüler  der  nntem  Oaaaen  nieht  mehr  ao  wie  }elst  mit  dem 
bcgriffleaen  Aofwendialemen  sn  Hanae  in  qollen  hahen,  nnd  von 
iM  SehftJero  aneh  der  ohem  Claaaen  wOrde  weniger  hioaliehe 
Verberaitnng  nnf  die  Lekralnnden  gefordert  werden.  Dadareh 
wfirden  sie  wenigalena  eben  ao  Vielheit  gewinnen,  ala  aie  mehr 
tof  die  Theiltiahme  an  den  dCfentlichen  Unterrichtsstunden  tcv^ 
waadcn  mftfiiten.  Laaaen  wir  indefs  eine  noch  nfihere  Erörterung 
diesei  ZeitverliältDisscs  zunächst  dahingestellt  sein  und  betrach- 
ten  hier  einen  nngeffihren  Entwurf,  wie  der  Unterricht  in  den 
einzelnen  Lehrgegenstanden  auf  die  angenommenen  seclis  Classen, 
jede  mit  einem  jährigen,  in  den  heiden  obersten  rinsf^cn  wohl 
mit  eioem  aweijährigeu  Curaoa,  etwa  im  vertheiien  wäre. 
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In  der  Provinz  Posen,  wo  der  Uiiferricht  im  Polnischeu  eben 
so  viel  Zeit  erfordert,  wie  der  im  DeuisciieD,  wird  dieser  Ent- 
wurf schon  dcütialb  geäodert  UDd  die  SUiodeoiahi  demgemäß 
vermehr l  werden  müssen. 

Den  Unterricht  im  Hebräischen  deshalb  künftig  von  den  Gym- 
nasien auszuschliefsen,  weil  nur  die  wenigen  Schüler  an  ihm 
Tbeil  nebmeo,  welche  sich  dem  Studium  der  Theologie  oder 
Spradifoneliitfig  widmen  wdlen,  wHt  nicht  aogeiiMaae«.  Die 
GyaiDaaieD  dllrIeD,  wie  gesagt,  indem  sie  dem  Verlange  der 
Gegenwart  naeli  dem  aonichet  Cftr  dSe  Bedfirfniaae  dee  Lebens 
MAtelicben  za  pnßgen  euehen,  ao  weil  ea  irgend  die  Zeil  » 
stattet,  aoch  die  Gcgenatfinde  nicht  unbeachtet  lassen,  die  inr 
4ie  Erhaltung  einer  gründlichen  Vorinldang  der  Jugend  zu  ihren 
weifern  wissenschaftlichen  Studien  notbwendig  sind.  Zu  dieaen 
Gegenstfinden  gebdft  auch  die  hebriiadie  Sprache  um  so  mehr, 
als  die  Schüler  in  manchen  Städten  sonst  oft  keine  Gelegenheit 
finden  würden,  sieb  mit  derselben  bekannt  zu  machen.  Daher 
wird  der  Uütf^rrirht  im  TlcbrSiscIien  den  Srlinlcrn  der  obersten 
Classe,  welche  denselben  wünschen,  aulscrhalb  der  ÖtTentHrhen 
Scliulzeil  etwa  in  2  Stunden  wöchentlich  zu  ertheilcn  sein.  Diese 
geringe  Zeit  ist  bei  einer  anj^emessenen  Lehrart  nusicichend.  da 
immer  an  diesem  Unterrichte  nur  wenige,  in  ihrer  Bildung  schon 
weiter  vorgeschrittene  Schüler  Tlieil  nehmen  und  demselben  ihren 
FIcifs  um  80  mehr  zuwenden  werden,  als  sie  wissen,  dafs  er  nur 
für  sie  und  zur  Förderung  ilues  besonderu  weitem  Streben«  an- 
geordnet ist. 

Hiermit  sind  nun  diese  Gedanlceo  Aber  xeitgemfilse  Aendemn- 
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MD  la  der  Einrichtuog  und  Ertheilung  dea  ÜDterricbts  in  imamD 

DÖhereD  J^branstalleii»  namentlich  in  unseren  GymnMien,  den 
^eehrfeo  Scholbehörden.  FamilieovStern  nod  Lelirern  an  diesen 
Anstalten  zu  sorgfiltiger  Prüfung  vorgelegt.    Hoffentlich  werden 

i'jese  Gedanken  and  die  von  ihnen  ausge£^angenen  Vorschläge  im 
.^llspineinen  aDgemessen  gelundcn  werden,  da  sich  .'ihulirlie  Ge- 
liinkeii  in  meiner  oben  an^efnlirten  Abhandltiiii;  der  Zustiinmuog 
vieler  erfalirenrr  und  ^rnrlilctn  Scliuliiiäüner  etiVcut  haben.  Den- 
Qocii  bat  ji'iie  Abiiandluiig  nuf  den  Gymna&ialunterricbt ,  wie  et 
scbeinf,  wenigstens  in  eineiti  weilcro  Umfange,  nicht  eingewirkt, 
und  >o  dürften  wohl  atjch  dit"  vorliegenden  iJliitter  in  dieser  Be- 
^iehuiig  ;Luuächi»l  uliue  den  gewijnschten  Eiiolg  bleiben.  Dies 
erklSrt  sieb  leicht,  indem  ihnen  vor  Allem  die  gewöbolicheo 
{HMsten  Hindernieae  jedes  FnrtscIiriUeSi  Beqnenllebkeit  nnd  Oe- 
ifibiiuog,  entgegenstehen  nnd  indem  tur  AnnahiM  und  Durd^ 
filliniog  der  Torgeselilegciiett  Einriebtangen  eine  Uebereinstim- 
MDg  der  betbeiligten  I^brer  erford»!  wirdi  welebe  sieh  selten 
findet.  Ueberdies  widmen  sieb  viele  und  cifvar  unter  Iboeo  wm 
Tbeil  durch  ihre  Leislnngen  in  der  Wissenschaft  aosgexei ebnete 
Lebrer  diesen  mit  einem  solchen  Eifer,  dafii  ihnen  überhaupt  ihre 
VVirkatmkeit  f&r  den  Schuluulen'icht  weniger  am  Herzen  liegt, 
Dod  vsrsugUch  diese  Lehrer  sind,  bei  ihrem  wissenschaftlichen 
Frnstc.  geneigt,  einen  Gymnasialunlerricht,  der  sich,  zumal  in 
(Jen  untern   Classen .  in  seiner  Form  dem  Elementarunterrichte 
wibern  würde,  für  nicbt  würdig,  ja  beinalie  für  eine  Spielerei 
aoiu&eben.    Dann  erkennen  die  Lehrer  bald,  dafs  die  Aufgabe, 
ilire  Sciiüler  fort  wahrend  mit  eigener  tbäliger  Theiluahme  zu 
uulerricbten,  ihre  Kralle  in  der  Classe  weit  mehr  in  Anspruch 
nehmen  wurde,  als  die  bisherige  Art  ihres  Unterrichts,  wo  sie, 
weoigstcH«  io  den  untersten  Classen,  zum  Tlieil  sich  darauf  be- 
fcbränken,  dafs  sie  deu  Sch&lern  ihre  Aufgaben  nach  Hause  mit« 
ihnen  dieselben  nachher  in  der  CIssse  abfragen  n.  s.  w. 
freilich  werden  sie,  in  ihren  bdchslens  ▼ielleiebt  20  St nn* 
den  die  Woche,  weniger  hemfibt,  als  die  Elemenlarlebrer,  wenn 
sie  gewissenhaft  ihre  Pflicht  erflQllen,  in  Ihren  wtVcbentlich  32 
Lebrslnnden!   Basu  kommt  endlich,  dafs  diese  Abgeneigten  mit 
Recht  sagen  können,  Aenderongen  und  Einrichtungen  des  Unter- 
riehls, die  sieb,  wie  die  hier  vorgeschlagenen,  ihnen  selbst  durch 
eigene  Erfahrungen  noch  nicht  bewibrt  haben,  dürfen  ihnen 
^t^tn  der  niögliclierweise  nachtheiligen  Polgen  derselben  bedenk* 
hell  sein.    Dieser  Einwand  ist  beachtungswerth;  allein  fQr  be- 
fründef  würde  er  nur  gellen  können,  weim  sich  ans  angestellten 
Versuchen  die  Unzweckmäfsigkeit  der  vorgeschlagenen  Einrich- 
tungen erceben  liälte.    Solehe  Versuche  also,  die  zunächst,  etwa 
f^'ih  hnlbos  Jahr,  in  den  u^iter^t("ll  Classen  von  tnehtipen  Lehrern 
gc^via^tnhaft  angestellt,  durchaus  nicht  naehlheiiig  sein  können, 
Wörden  jedem  Urlheile,  wie  jedem  auf  dasselbe  zu  begründeu- 
dca  Beschlüsse  vorangehen  müssen,  und  diese  Versuche  werden 
&ber  allen  gewissenhaften  öchulmanneiu,  deren  es  überall  so 
vide  gtebt,  anheimgestellt. 
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Anders  verhält  es  sich  mit  den  für  den  Zeichenunterricht 
\orgeschla^encn  Kinrichtuugfn.  da  einerseils  die  IJnzweckmäfsig- 
keil  seiner  bisherigen  Erlheiliirjg  und  andrerseits  die  iNatiirgC' 
fnüfslieit  schier  für  die  Zukuiiil  vorgescblageoen  Einricblung  sich 
mit  einem  Blick  erkeooen  läfst. 

Endlich  Iber  Oodet  gewifs  baldige  Beachtung,  wee  hier  Uber 
den  Gebrauch  der  Ueberaeicungen  In  den  Gymnasien  nnd  flber- 
haufit  in  den  höheren  Lcbranatallen  an  weiterer  Erwägung  vor> 
gelegt  ist.  Die  Duldung  des  gegenwärtigen  Mifsbrauchs  der  Uelier* 
Setzungen  ist  Nichte  als  eine  schwächliche  Nachgiebigkeit  der 
Lclircr  ge«!;(»n  eine  Dreistigkeit  der  Schüler,  man  könnte  beinahe 
sagen,  ihre  AnerkenniinE;  einer  Bereclitignnc:  derselben,  mit  oiner 
ßehnrujlung  von  Lebrgcgenständen  in  den  Anstalten  ihren  Spott 
zu  treiben,  iu  vrclchen  diese  hinter  den  Forderungen  der  Zeit 
zurückgeblieben  sind. 

Am  Ersten  werden  sich  zur  Einführung  des  vorgeschlageneu 
Gcbraneha  der  Ueberaeltuncen  diejenigen  Ijehrer  bereit  erkliren, 
die,  angeaeben  bei  den  Scbftlem,  mit  Ihrem  gesunden  Urthell, 
Ihrem  gebildeten  Geschmack  und  ihrer  Gemndtheit  der  Rede, 
sich  im  Stande  fßhlen,  die  Schfiler  suerst  an  Ihrer  Aeufsernng 
Aber  die  Torliegenden  Stellen  in  angemessener  Art  zo  ▼eranlas- 
8cn  nnd  nfichhcr  eben  so  angemessen  die  Besprechung  sowohl 
dieser  Aeniserun^en  als,  WO  es  uöthig  scheint,  der  ifraglichen 
Siellen  selbst  zu  leiten. 

Möge  zur  Ehre  der  Anstalten  nnd  zum  VVoIjI  ihrer  Schüler 
die  Zahl  solcher  Lehrer,  wie  es  mit  Gewifsheit  zu  erwarten  ist, 
bald  immer  mehr  zuuebmen! 

Berlin.  August  Jacob. 
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Programme  der  P^vinz  Poseo.  1857. 

I.  Ittaa^t  Oynioatiaai.  Oalern.  Abbandlunff:  „Probe  einet 
lateintschen  VocftbulariiimB**  Ton  Dr.  Methner.    Der  Verf.  tritt  io  den 

.,VoH»emprkiinrj»'n "  (10  S.  i. )  für  die  (wir  Ijoffen,  nur  zeitweiao)  in 
Miiskretlji  i;rr;iilieno  alplialielisclie  Anordnung  <ler  Vocabutarien  mit  ver- 
Dünftiger  Anwendung  der  Kt;ymologie  in  die  Schranken  und  adoptirtDÖ* 
derltitt^f  wkbtig^o  Satz,  dafo  diese  „OedichlnireObuDgen**  zugleich 
„Deokfibangen*'  werden  mttwM,  weoD  der  dadurch  erzielte  Gewinn 
üin  illutorischer  sein  soll.  Auch  weiat  er  darauf  bfai,  dala  die  durch  dett 
pnkft«!chfn  Zweck  geboleiie  Melhod»;  hei  Krlernun«;  ncinTcr  Sprnritpn  nur 
in  lehr  btscli räftklem  Mafse  niif  die  alten  üb«'rlra^rn  werden  diirfe:  und 
entilicti,  daff  Zusamnienstt'Uungen  von  Wörtern  nach  anderen  Gosicbta- 
punktcn  durch  eine  alphabetisdie  Ordnung  keineswegs  unmöglich  gemacbl 
wifdcn,  vMaiefar  aue  den  alpbabetiadiea  VeneicbDiaie  durch  aelbatln* 
dige  Thäügkeit  der  Schüler  herzustellen  seien  o.  a.  W.  In  dem  beigefUg- 
len  ,.Speciinen*'  (es  enthält  die  Buchstaben  a,  6,  c  ('261  S.  4.)]  sind 
fnr  die  VI,  V,  IV  und  Unter- III  vier  Klassen  von  Wörtern,  Huf«?»'rlich 
iciclii  kennllirli,  in  so  beschrankltr  Auawahl  zusnnitnongestdlt ,  dafa  die 
Wocbeo|iensa  für  die  drei  unteren  Klassen  nur  etwa  einige  30  Vocabeln 
wfawen  dflrAen,  wobei  tu  bemerken  lat,  dafs  ,,deiB  GedXcbtnib  viel* 
hebe  AniuiQpfuDgspunkle  durch  die  Gleichartigkeit  der  Ahh  itungen  u.  c.  w« 
g^-ben  werden*\  —  Die  vorliegende  Probe  ist  den  Collegen,  die  diesen 
'^♦'j^nsland  unterrichten,  zur  Prufnnu  m  empfehlen,  damit  wir  aus  der 
iVnode  des  unstäten  Experimeniirens  recht  hnid  wieder  zu  einer  ruhi- 
gen Praxis  gelaogea.  —  Sch ulnachrichtcn  von  Director  A.  Ziegler 
(12  8.  aum  fboil  polniccb  und  deutsch).  Der  Schulplan  weieht  bedeu- 
tend von  <ior  Mtniaterial -Verfügung  vom  t.  Januar  1856  eb,  hidem  bel- 
ipieisweise  dem  Latein  in  II,  lila  u.  b  nur  9  Stunden,  dem  Griecbi* 
idicn  in  IVfl  u.  b  nur  fV  Slundyn,  der  Naturkunde  in  III  a  ti  h  rlngej^cu 
1  ^tnn(?en  überwiesen  worden  sind  u.  s.  w.  Wahrsclieinlich  sind  <li<'8e 
Abweichungen  nothwcndig  geworden,  weil  der  Dr.  Methner  einen  ncun- 
Mietlichen  Curaus  bei  der  Central  •Turnanstalt  zu  Berlin  durchmachte 
eid  anno  Lehretunden  daher  anderweitig  vertheilt  werden  mulSiten.  Dem-< 
•dbco  Umetaade  dürfte  ee  wohl  auch  auiuechieiben  eein,  delb  der  Or* 
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^tntriof  TOD  IV^  fo  leioer  Ordiniriatt-KlMM  nur  vier  Standoi,  der 

VI  in  der  leimgen  nur  lieben  Stunden  (darunter  3  Stunden  Kalligra» 
pliiV)  rrfheflt  hat,  tnit!  tTaT«;  mit  Ausnahme  der  V  dor  lateinische  J^titer- 
riclU  durch  alle  Klassen  unter  zwei  Lehrer  gellieilt  war.  —  Im  l.*  lirer- 
Coiiegtum  traten  melirere  Veränderungen  ein:  der  Gymnasiallehrer  Mar- 
tern wurde  definitit  angestellt;  der  kath.  Religionilebrer  Karwowtkl 
worde  an  d»  Domkirchc  zu  Posen  berufen,  an  seine  Stelle  traf  dar 
Vicarius  v.  Psarski  *);  Dr.  Plebanaki  und  Dr.  Günther  wurtfen  alt 
Hülfslehrer  angestellt,  und  der  Cand.  (iruhl  trat  sein  Probejahr  an.  — 
Schülersahl:  S.  S.  349;  VV.  S.  339.    A biturienteozahl:  7. 

2.  PMm«  a)  Friedrlcb-Wilbelmt-Gjrmnaiiaai.  Ostern« 
Abhandlung:  y,Ueber  einige  wildwachsende  Pflanienbastarde.  Em  Bei- 
trag xur  Flora  von  Posen'*  vom  Oberlehrer  Ritsehl  (24  S.  4.,  nebat 
Ai>l)ildungen).  Der  Verf.  gieht  xuorst  ein  Verzeichnifs  von  (8l)Bastard- 
pflaiuen,  die  er  Im  Gror&herxogtlium  Posen  gefunden  hat,  und  schliefst 
daran  eine  ausführliche  Beschreibung  einzelner  Hjrbriden,  unter  denen 
beaondera  die  Hicraclen  (S.  10—24)  hervorgehoben  werden,  »well  di« 
neuesten  Monographen  der  Gattung  niemciuin,  Fries  und  Grisebacb^ 
hei'le  keine  Hvliriden  ant»rkennpn  woüen**.  Der  Verf.  ist  von  der  Rieb- 
tigkeit  seiner  Beobachtungen  fest  überzi'ugl:  denn,  sajjt  er  (S.  Ii),  „ich 
beobachte  diese  streitigen  Formen  seit  10  Jahren  in  der  hiesigen  Gegend, 
die  relcbKcbe  Gelegenheit  dazu  bietet,  und  bin  ao  fcat  Überzeugt  nm  der 
Richtigkeit  ihrer  Deutung  ala  Baatarde,  dafa  Ich  mich  anheischig  macbe^ 
jed<'n  Anlnnrrrr  der  f'nf'!ejT''npr<?t't7,1('n  Meitmnf!;  rn  bekehren,  'ffr  in  der 
crstt  n  iliilfie  des  Juni  2  bis  3  Tage  mit  mir  die  llatiptfundorte  in  der 
Poscner  Gegend  revidiren  will".  —  Schul  nach  richten  vom  Director 
Dr.  J.  Marquardt  (14  9.  4.).  Unter  den  amtlichen  Verordnungen •* 
fet  ron  besonderer  Wichtigkeit  die  Verfügung  v-mi  18  October  18^  *)y 
..TO  wf'lclirr  mit  Rürksiclit  nnf  die  besonderen  Verhältninse  der  Provinz 
Posen  genehmigt  wird,  fnr  (it  n  deutschen  Unterricht  in  VI  u.  V  3  Stun- 
den, und  fiir  den  lateinischen  in  denselben  Klassen  9  Stunden  wociient- 
Mch  zu  ferwenden^S  Dleae  Verordnung  betrlA  nur  die  denlacbco  Gjn- 
nasien  der  Proirinz;  ee  wäre  aber  dringend  nothwendfg,  dafs  für  die 
polnischen  eine  entsprechende  sobald  als  möglich  erlassen  würde.  Deno 
das  Mifsverltälfnifii  ini  doch  gar  t»  grofs,  dafs  man  für  die  deutschen 
Sdiüler  des  Grofsherzoglhums  Posen  xur  Erlernung  ihrer  Muttersprache 
3  Stunden  wöchentlich  für  nöthig  erklärt,  während  den  Polen  zur  Kr« 
letnung  den  Dentachen,  einer  ihnen  fremden  Sprache,  nur  vier  Stunden 
bewilligt  werden.  Der  Grund,  dafs  an  den  polnischen  Anstalten  noch  ein 
Geapn^fninl,  die  Gpoaraphie,  In  deutscher  Spraebe  gelehrt  werde,  ist  nicht 
hinreichend,  da  den  dnitsrhen  Schülern  aufser  diesem  Gegenstände  ja 
auch  alle  übrigen  in  ihrer  Mutiersprache  vorgetragen  werden.  —  Es  mufa 
auffallen,  daA  In  den  beiden  untern  Klaaien  kein  Unterridit  in  der  Nft* 
turinnde  ertheilt  wird,  da  die  .\nsfalt  doch  eine  so  ausgezeichnete  Lehr- 
kraft für  diegcn  Gegenstand  besitzt.  —  T>rr  Director  Heydemann  ver- 
liefs  die  Anstalt,  um  das  Direclorat  des  (ivtiinasinrns  zu  .Stettin  zu  über- 
nehmen;  an  seine  Stelle  wurde  der  Prof.  Dr.  Marquardt  vom  Gjrm- 
naaluBi  an  Danzig  berufen.  Der  Gymnaehillehrer  Dr.  Krahoer  fol^t« 
einem  Rufe  an  dns  Gymnasium  zu  Potsdam,  und  in  Folge  dessen  ging 
der  Lehrer  Moritz  ron  der  hiesigen  Rtalsihule  an  das  Friedrich-Wil- 
belma-Gjrninaaiuffl  über.  —  Die  zu  Üatero  (1856)  ina  Leben  gerufene 
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Elementarklasse  (s.  diese  TeiiKhr.  März  1857  S.  206),  für  die  der  Leh- 
rer Wende  aus  Kalt-Brieenitz  in  Schlesien  berufen  worden  war,  mursUl 
wboB  m  Miebaelit  wcfen  Ueberfillluiig  gctbelU  werden,  wodtuth  «Ii«  Be- 
rafttfig  eines  zweiten  Elemenlarleiirers ,  des  Lehrers  Friedrich,  nöthig 
wurde.  —  Scbülerzahl:  8.  S  353;  W.  S.  346  (Elemeotarklane I:  52; 
Elemcntarklasse  II:  31),    A  biCurientrnrah! :  5. 

b)  Marien-Gytunasiiioi.  Mich.  A  Uliandlung!  ffChoephorii  ex 
graeco  trantlati»  de  UudiOf  quod  proximi»  quatuor  iuperioribu»  taeeu" 
Um  im  Grmeeit  iegmdi$  Mm  muump§eri^  H  dk  trüg9§im  e  grwieo 
Ml  linguam  polonicnm  conterne^  hrevieeimam  dhputatiuneulam  prae- 
minit  S  Wrcletcski''  (19  S  4  ).  In  der  Vorrede  handelt  der  V'erf. 
zuerst  von  dem  Studium  des  iiriecliisciien  in  Polen  iiiieihaupt  und  tagt 
darüber  einleitend  S.  2:  ,,Stgi§muttdti  primo  et  Sigümvndo  Augu»to  fe- 
Neittr  ragrmiJiflkrt,  MIm»  —  t^Uu  aiqwt  ktmmmtmit  tt  iaeirÜMt  elt- 
gunlim  adt9  mtUätntmi,  Mi  cum  plurimit  Europü9  popuHt  prmnHU» 
rint  tum  rem  etiättt  flnhs,  nntiquitatin  mnniumqite  liberalivm  nrtium 
ninantintMUos ,  teluti  riemptar  omnibus  ^entiLus  lUn  aetaif  ad  iinifan- 
dum  proposUuiHf  aequmveriM  et  aeeecuti  iint.  Arte»  enim  et  discipii- 
Hfltt  anita  nmtimm  tse  Ualim  im  teptentri9maiim  Empmä  irmmtloia§f 
tmm  primvm,  ut  ita  iiemwtf  mSi90*um  Atpium  traeium  irmt^fttMce  nowm 
iihi  in  Polonia  »ede  constituta  ah  fioniinibui  omnium  ordtnum  diligen- 
ter  cuftae  et  per  otium  »unt  conccUliratae"  —  Hierauf  zälilt  er  die 
Uebcraetzungen  der  griechischer  Tragiker  auf.  Sie  gehören  sämmtlicb 
im  iwiitef  und  Mm  VIerM  Idfea  Jtbiliuniri^ti  tn,  «nrf  «war 
Ist  aufser  einigen  Bruchstücken  die  Anligone  und  der  Oedip  Col  zwei- 
mal, der  Oedip.  Rex,  die  Electra  des  Sophocies,  der  Oreat  des  Euripides 
einmal  übersetzt  worden.  Der  Vprf  «rlhst  bat  aufser  den  Clioephoren 
auch  schon  den  Agamemnon  des  Acscli^lus  ins  Polnische  übertragen.  — 
Schulnachriehten  rom  Direclor  Prof.  Dr.  RreKner  (30  S.  deutsch 
und  polnisch).  Unterm  20.  Juni  d.  J.  wurde  dem  Director  m  der  Per- 
MMi  dea  Oberlehrers  Dr.  Kymarkiewiet  «In  Inapeelnr  beigegeben  Den 
auswärffeen  T  esorfi  hierifhcr  Folgendes  zum  VerstSndnif«i.  Der  Direclor 
ist  /iigloleh  Mitß;li(  <i  des  Provinzial-Sehul-Colleginnis  uml  Decernent  über 
die  katholischen  O^oinasien.  In  diesem  Jahre  wurde  ihm  nun  auch  nocb 
bei  der  Begiening  ein  Defemat  filier  eineo  Tlieit  der  kalboliachcii  iSI»- 
roentarschulen  tttotragon.  In  Folge  dessen  nubta'ihm  eine  Erleichtemaf 
in  drn  Dfrprtnrnfsj^f'^rliriffrn  (lowrihrt  werden.  Es  wtirfle  daher  dem  neuen 
Iiisprrtor  die  I.cidinp  "1<t  %ier  untern  Klassen  in  wissenschsftliclier  und 
disctplinarischer  Hinsicht,  die  Correspondeni  mit  dem  Publicum  und  mit 
4er  forgeaeliten  Behörde  ao  wie  die  Vertrefong  dea  Direelora  in  daiaeli 
Abwesenheit  ilberwicaen.  ^  Die  Candidalen  Dr.  Sznli,  Dr.  WolfrM 
und  Dr  f.nrarewicz  hielten  ihr  Probejahr  ah.  Der  Vicarius  Ken« 
torski  iibernahm  die  Stelle  des  zwfMf«'n  Religionslehrers  und  des  Sub- 
r^na  des  Alumnats.  Er  ist  seit  lH«iO  der  13(0  Religionsleiirer,  der  an 
dar  Analalt  wirkt  Ba  wire  tu  wOnadien,  dara  durch  eine  heaacre  De* 
tining  der  Stelle  diesem  häufigen,  für  die  religiöse  Ausbildung  der  Jugend 
gewifs  höchst  schädlichen  Wechsel  der  Religionslehrer  haldmöglichst  vor- 
gcbetigt  wiir  fr  -  Schülerzahl:  W.  S.  45d;  S.  8.465  (VorbermtUDga» 
kJaase:  36).    A  biturienlenzahl:  15. 

3.  lirotoscilln«  Gvmnasium.  Ostern.  Abhandlung:  „Ueber 
den  Religionannterricbt  auf  dem  Oymnaalua'*  fom  Prediger  K.  Schnei* 
der  (24  S.  4.).  Cm  die  Stelle  zu  bestimmen,  die  der  Religionaunlef*' 
rklit  auf  d«n  fJymnatien  einzunehmen  hat,  hält  es  der  V^erf.  für  nölhig, 
„xtierst  die  Aufgabe  des  Gymnasfiimi  überhaupt  fe»t/iist»  flcn".  Hierüber 
sagt  er  u.  a.:  „Das  Gymnasium  ist  ein  Kind  der  Reformation,  —  es  ist 
tiSot  wto  die  Schale  iiberliaupt,  eine  Anatilt  der  Kirche^  nnd  swar  ich 
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ner  ganren  Nntnr  n.ic?i  einnr  hestimmfon  CnnfcRsrons  -  Kirche".  Htcrntis 
folgt  dann  nothwcndig,  wer  den  Religionsunterricht  zu  crtheiien  habe^ 
nämlich:  „ein  der  alten  Sprachon  mächtiger,  dem  wissenschaftlicbeo  l«e« 
ben  nahealeliender  Cbritt,  der  sich  als  ein  Glied  seiner  Kirche  füblt,  weift 
und  bethltigt,  ganz  gicichgiltig,  ob  denelbe  eio  ordioirter  Geittlicfaer  oilcr 
ein  I.ehrcr  sei.  Wo  ei  in  dem  Kehrer* Collegio  an  einem  solchen  MaoM 
fehlen  sollte,  hat  die  kirchliche  Oberbehörde  unbedingt  das  Hecht,  zu 
verlangen,  dafs  der  ürfcrrirht  einem  Geistlichen  übertragen  werde".  Nach 
solchen  Vorljercitun^pn  spricht  sich  dann  der  Verf.  von  S  5  ausführlich 
über  die  Aufgabe  des  Keligionsunterrichts  „in  seinem  ürganismua*^  aus 
iHid  fUgt  tebltcibtleh  «Inen  „speeiellen  I.«briil«i  IBr  den  Religi0as*CJiil«r- 
rlcbt  an  «fing.  Gjinnasio  zu  Krotosdilo bei.  —  Scbulnacbrieht«B 
von  Direclor  Prof.  Gladisch  (14  S.  4.).  Auch  hier  ist  der  Scbulplan 
noch  nicht  der  Miriisterlal -  VerfütTting  vom  6.  Januar  1856  rntsprechcnd 
angelegt;  denn  dem  iateinischfMi  Unterricht  sind  z.  B.  in  dir  Vi  nur  8» 
In  der  V  bis  zur  II  nur  9  Stunden  woclienllich  zugetbciiit.  Die  Wahl 
der  lateinischen  und  griechischen  Privatlectüre  wurde  deo  ScbÜlero  der 
beiden  obem  Kleeeen  Oberlaeeen^  doeb  wurde  gefordert,  „dafe  die  Pri- 
maner die  lllas,  die  Secundaner  die  Odyssee  vollständig  lesen  solllen,  eo 
dafs  hinsichtlich  dieser  Dichtungen  die  Klassenicctüre  durch  dif^  Privat- 
Ipctüre  ergänzt  wurde"  —  gewifs  auch  für  andere  Anstalten  sehr  zu  em- 
pfehlen. Wenn  dagegen  mifgedioilt  wird,  dafs  einige  Primaner  den  Ajar 
und  Philoctet,  ja  sogar  den  Agamemnon  privatim  gelesen  hätten,  so 
dfirRe  eich  dagegen  doeb  wobl  Manebee  eiowendeD  laaeeo,  da  oanenflieh 
der  Agamemnon  eelbet  lur  Klatteniectttre  doeb  wohl  nur  in  aufserst  sel- 
tenen Fällen  ftir  geeigoel  erkIfirC  werden  Icann.  —  Die  Art  und  Weise, 
wie  die  Privatlectüre  confroh'rt  und  als  Stoff  zu  anderweitigen  Arbeiten 
benutzt  wurde,  verdient  Beher/.igung  und  Nachahmung.  —  Schülerxabi: 
200;  Abiturientenzahl:  8  (darunter  die  letzten  4  Healisten). 

4.  BMMbei'i;.  Gymnaalan«  Mleb.  Abbandlung:  „I)€  vw 
et  $ignißcatione  tpitknwum  i/uwumium  «elores  inikmttium^*  von  GyatK 
naaialiebrer  Marg  (31  S.  4.)'   Der  Verf.  betpricbt  die  Adjeeliva:  jnnis'. 

ceut,  purptrreKx,  ffftrrtif,  fnhux,  rifhtn,  rrtnffiÜutf  nip^er,  ater  und  palH- 
dut.  —  Schuinnchricliten  vom  Direclor  Deinhardt  (20  S.  4  ).  Unter 
den  Aufgaben  zu  den  deutschen  Arbeilen  werden  voraussichtlich  einige 
von  mancher  Seite  her  fiir  zu  schwer  erklärt  werden,  da  den  Ref.  vM 
leichtere  ale  tu  ecbwierig  getadelt  worden  aind.  Allein  emtena  eolltn 
man  im  Allgemeinen  nidit  früher  Qber  die  Schwierigkeit  einer  Aufgabe 
entBcheiden,  als  bis  man  sich  davon  überzeugt  hat,  wieviel  dem  Srluiler 
theils  untnilfelhar  bei  der  St«'llung'  der  Aufgahe,  tlii-il«  miilelbar  durch 
jahrelanges  geistiges  Zu<;amiiienleben  gegeben,  und  wieviel  iiim  zu  selbst- 
•tändigeoi  Schaflen  und  Verarbeiten  überlassen  worden  ist.  Und  dann  Ut 
wohl  tu  beherzigen,  waa  Direclor  Deinhardt  erllutemd  (S.  36)  Mgt: 
„ —  dalSi  der  Nutzen,  den  die  Abfassung  eines  freien  Aufsatzes  gewältft, 
dann  am  gröfsten  ist,  wenn  der  Schüler  dadurch  rernnlnfst  wird,  clae- 
sisch  vollendete  Werke  cenau  zu  stndiren  und  den  f^ewonnenen 
Stoff  nach  einem  Gesichtspunkte,  der  in  dorn  Umkreis  seiner  HiMuog 
liegt,  zu  bearbeiten/'  —  Dieser  „Umkreis  der  Bildung**  wird  nun  aller- 
dinga  bei  verachiedenen  Scfafilem  deraelben  Klaaae  verachieden  aetn;  dafi 
jedoch  eine  Aufgabe  wie  s.  B.  „Charakteristik  der  Göthe'schen  Frauen** 
(S.  34)  In  dieser  Allgeroeinheit,  so  dafs  also  eine  Philioe,  Adelheid, 
Mignon  u.  n.  mit  inben;fi(Ten  waren,  überhaupt  dem  Gesichtskreise  eines 
Primaners  angeboren  sdlMr,  dürfte  «loch  wolil  «»erf'cbtem  Zwi  ifel  unter- 
liegen. —  Im  „Lehrplan''  sind  die  Pensa  in  der  ivraniiualik  der  klasei- 
acben  Sprachen  Hir  die  beiden  obem  Klasteo  nicht  angegeben.  Werden 
in  dar  Frint  (waa  nothw«nd^  eraebeint  und  «o  andern  AaataHeR  noch 
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der  Fall  isl)  im  Gripcliischen  auf  life  Grammatik,  die  Exerdtien  und  Ex« 
lenporaüen  woclientüdi  2  8tun>len  vernrendet,  to  iat  eii  in  der  That  fast 
onbcgreiflidi,  wo  inun  die  Z«it  Itergeoomoieii  hat,  um  deo  Pbiloctet  und 
ÜtAnffgoiM  4ct  Hophociot,  die  Or.  de  coraM  dee  Demeethmet  und 
Mc!i  y.i'hn  BQdier  d«r  Hin  (V~XV)  mit  einiger  Gründlichkeit  lu  leeea. 
—  Drr  iJülfslehrcr  Marg  wurde  als  achter  und  Dr.  Günther  alt  neun- 
ter ordendlcher  Lehrer  ange*tc!lt.  Der  Ohrrlrlirer  Fcehner  erh?<»lt  den 
Professor -Titel.    Der  Cnrid.  Siegeamund  lieeudete  sein  Probejahr.  — 

'  Sctiülerxahl:  319  (aurserdcm  in  2  Vorbereif uogsklassen  Abitu- 
ritateniabl:  19  (die  Namen  der  Abiturienten  sIimI  nlebt  angegeben). 

I  5.  Ostrow«.  Oyrnnasium.  Mich.  Abhandlung:  ,^Aeaclijrlia" 
Tom  Director  Dr.  Enger  (18  S.  4.)  enthält  eine  Emendation  too  Aeetli. 
Cboepb.  ▼.579—640.  —  Schulnachricbten  vom  Direktor  Dr.  Enger 

'  (ms.  4.  dtuUcb  und  polDiseb).  —  Scbülerzahh  250.  Abitorien- 
teozahh  9. 

4L  Trmmtmwfnmm*  Ojnraatinn.  Mfeh.  Abhandlung:  „Einige 
Betraditungen  über  die  ältesten  Zustände  Lilbauens  unil  deren  ümge- 
»tattung  im  13.  und  14.  Jahrhundert'^  Tom  Gymnasiallehrer  BerwiAaki 
(19  S.  4.).    Die  Resultat«  Uber  den  politisch^sodalen  Zuitand  l.ithatiens 
m  der  vorgcsdiiehtlidien  Zeit  %verden  gröfstentlieüs  aus  den  Nadtrichten 
I  über  das  benachbarte,  stammverwandte  Preufscn  gezogen.    Die  Gewalt 
!  4fr  ahlreicbro  kleinen  POrtten  war  tbdla  dofdi  den  „Getannitvillfn 
des  Volks*',  der  sich  in  Volksvenammlungen  aussprach,  theils  duvth  die 
'  Hhr  bedeutende  Macht  der  Priester  beschränkt.    Der  Ginflurs  der  be- 
pirftfiarff n ,  in  jeder  Beziehung  Überlegenen  germanischen  und  ^Invisrhen 
^oiker  führte  allmählich  eine  üm?esta!(iing  dieser  Verhüll nis.s<>  lierhei, 
ohne  jedoch  ,,die  im  Voiksgeiste  begründeten  Formen  des  Volkslebens, 
dii  orsprOnglicbe  l«andcaverntBung*'  atark  tu  «IteHren.   Rrat  die  labl«  ^ 
r^irhen  Kriege  mit  dem  cbfittlichMi  Europa,  den  deiitsclien  Ritlern  und 
Rutitenen ,  führten  den  ,«Untergang  der  ßouvcrarnetät  der  kleineren 
Füfften  und  dif»  Kr!iehung  eines  Grofifiirsten"  herbei.     Ehen  dadurch 
mihtf>  ^ndi  ,,dic  Priesterscbaft  ihren  früheren  ausgedehnten  b^rnfluTs  und 
ihitii  Anihcil  an  der  Regierung*'  verlieren.    Auch  darf  wohl  die  Eioßih- 
ning  dee  l^nsweaena  eral  In  dieae  Zeil  verlegt  werden.  Damit  abtr 
,^tiftte  die  iHiiilitfb*rediClicb#  (ileicbalellung  der  V^lkafciaBaen  anMren, 
ond  der  auf  Unf lelcblieit  des  Vermögensbositzes  beruhende  Sfandesunter- 
■Hiied  einem  TiPUfrt,  wciclipr  in  drr  l'nglel«  liheil  der  politischon  Rcrcch- 
tisnne  »eine  Basis  l>atte,  Platz  mnchen.    Ks  bildete  sich  ein  eigen tli- 
«ber  Herren-  —  oder  Vasallen-  —  und  ein  Untertlianenatand  aus.**  Diese 
IMne  Umwandlung  der  urspriinglidien  Verhiltniaae  war  bauptaXeklieb 
durch  den  Imaier  mehr  wacbaenden  Binflufa  den  Rutbcnenlhüma  harbel- 
gMrC  werden.   „Mit  dem  Tode  Olgerd^s  beendigte  l.ithauen  seinen  er- 
ttm  ffror^pn  t*^mcf'??fnlftm«jsprorrf3 :  liaM  nSer,  Reit  Berufung  Jagrcdo^s 
*uf  den  |»olni.*5ctirn  Thron,  drangen  zwri  ni'ue,  den  bisfierfi^en  völlig  enl- 
g^eogesetzte  Pni(>nzcn,  das  römische  Chrittenthum  und  dos  Polenthum, 
>llBildttagaelementtt  in  das  staatliche  Leben  dea  Volkes  ein,  und  hiermit 
W^am  ein  xweiter  grofaer  Umgeefalinnsspmrera  aeiner  paliliack*iimll- 
(Wn  Zustände/^  —  Ea  wir«  xu  wünschen,  dafs  der  Verf.  das  in  Üeaer 
Abbandhing  gefieferle  Obcr^Hiattürhe  RMd  durch  Hinzufiigung  eines  rwel- 
^  TbeiU  vollendete,  —  ScIi  iil  nachrichten  wom  Director  Dr.  Szo- 
•ttkowski  (47  S.  4.  deutsch  und  polnisdi).    In  der  Ot»er-Secunda  ist 
^üoterricht  Im  Polnischen  ouf  die  „Beurltteilung  der  vterwöchentifchen 
Mm  AalbÜM^  «od  auf  dia  „freien  VeftrVn«**  beemänkt  gewesen;  aibn- 
W  ZQ  wenig.   Eine  angemessene  Kla^^senloc d'ire  durfte  auf  dieser  ^tufe 
»^cht  fehlen,  wenn  man  auch  die  Poetik  und  Rhetorik  nidit  in  den  Krein 
^  GTmnasial-Disciplinen  ziehen  wallte.  —  In  der  Obcr-PriaM  wird  die 
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Arbeitszeit  fiir  dio  freien  Ausarbeiltmgen  als  eine  er  wöchentliche" 
bezeichnet,  und  tiocb  werden  nur  seciis  Autgaben  als  Jahres- Pensum 
aufgerührt.  —  In  der  ».Uehersicbt  der  abg^iandelteo  Lebrpenm*'  beifst  es 
ferner  in  der  Obw-PriM!  „Deuttebt  3  St  Lilemlurgeeebtcble  nnek 
Hehäfcr^S  während  in  der  ,,UeI>orsicht  der  in  «K  n  Klatseo  gebrauchte» 
Blicher"  Tür  «Jic  Prima  oll)  ii^"s  I.ilrralurgcschiclilL'**  genannt  wfrd.  — • 
Der  Dirertnr  Dr.  Miiowski  wnnle  als  Heciorun^«?-  und  Sdiulrath  an 
dto  RcgitTiing  7.U  Posen  versetzt;  an  seine  Stelle  irat  der  erste  überleb- 
rer  Prof.  Dr.  Siostakowski.  Der  Gymnasiallehrer  Paropuch  wurde 
In  Rubertand  ▼eraelit:  die  CsndidAlen  v.  Wawrowei£i  und  Dr.  Neb- 
ring  traten  Ibr  Probcjalif  'an.  Mcb&lertabl:  477.  Abiturienten- 
sah!:  21. 

7.  JBromberig.  Rcalsclni!»'.  Ostern.  Ahhnn «Illing:  De  fa 
Meture  de»  StfUabet*'  vom  Olicrhliror  Dr.  Wcignnd  (25  S.  4.,  nebst 
einem  Anhange  von  7  S.  4.).  Dieses  Fragment  einer  grörsern  Abliand- 
iiHig  entiiSit  eine  AaftÜblung  der  reradiiedenen  Vocal-VerMndnngeB  In 
Franxösisehen,  nebet  einer  Angabe^  ob  dieselben  im  Verse  einsilbig  oder 
aweisilbig  gesprochen  werden.  Die  zahlreichen  Belegstellen  sind  aus  älte- 
ren und  ntMioren  Dichtern  gownliK.  Im  „Anhange"  versucht  f?rr  Verf. 
nacii  'lern  (Jriimlsat/.c,  dafs  ,,aiis  der  »mrichtigen  Sylbenzahl  eines  Verses 
(in  der  allfranzüsisdicn  Poet»ie)  auch  da,  wo  Sinn  und  Grarauiadk  kei- 
nen Anatofa  geben,  mit  Recltt  auf  eine  Verderbnils  des  Textes'*  gesdilos- 
aen  werden  l(((nne,  eine  AniabI  Verse  in:  I^a  France  litteraire  par  L. 
Herrig  #1  O.  F.  Burguy  iBrunsviv^  1856)  herzustellen.  —  Schul- 
nnrhrichten  vom  Direclor  rterl>er  (18  S.  4.).  Dem  lateinischen  Un- 
terricht wird  (soweit  niimliili  flie  vorliegenden  Programme  ein  Urtheil 
erlauben)  unter  allen  ähnlichen  Anstalten  <les  Grofsherzogthums  an  der 
Realscitule  xn  Brombcrg  die  gröftte' Ausdehnung  gegeben.  Es  aind  Ihn 
nümlicb  in  der  Prima  und  in  den  beiden  Secunden  je  6,  in  der  Tertia, 
Quarta  und  Quinta  je  6,  in  der  Sexia  sogar  8  Stunden  wöclientlleb  xu- 
getlieitt.  Dalier  sind  in  dpr  Prima  u.  a.  nicht  ntir  rine  jjrorsc  Anzahl 
Oden,  sondern  «ouar  eine  Satirc  des  Horatius  gelesen  vvord»*!!.  —  Schü- 
lorxahl:  (>22  (davon  geborten  446  der  Realschule,  176  der  dreiklassigen 
Elementatscliule  an).  Abiturientenaahl: 

8.  Franstmit«  Roalsebiile.  Ostern.  Abhandlung:  „Die  Idee 
der  Unslerblichkeit  in  ihrer  gefchicbllidten  li^ntwickehing''  vom  überleb» 
rer  Dr  Merschmann  (22  S.  4.)  T>vr  Verf.  gelit  von  dem  allgemeinen 
Volksglanben,  wie  er  sieh  in  der  S.ige  anssprielit ,  auf  die  S|»endalivc 
Philosophie  des  Plalo,  Aristoteles  und  Piutinus  über.  In  der  cliriitlii- 
diSB  PkÜMphia  wer^  dann'  bcaonders  die  Ansichten  von  Kant,  Fieblc^ 
SebeUing  und  Hi^el  einer  Prüfung  unterworfen  nnd.dann  die  iiciden  Ridi- 
tungcn,  in  die  sich  Hegel'a  Schule  tpailel«,  cioander  gegenüber  gestellt. 
Den  Schlufs  bildet  eine  ernste  Ahferlifftjng  des  Sensualismn'»  und  Mate- 
rialismus der  Gegenwart.  —  Die  ScUulnachriehten  vom  üireclor  Krü- 
•ger  (10  S.  4.)  bieten  nichts  von  allgeoieinem  Interesse.  Schiilerzahl: 
&  6.  Iis  <Vorb/  Klaede  92);  W.  9.'  161  (Vorb.  Klasse  23).  Abltn- 
rionlenaabi:  4^  -        '  ^ 

9.  Meserltz.  Real<;chulc.  Ost  ern.  Abhandlung:  „  Neue  Bei- 
träge r.ur  Kenntnifs  der "Di|if('rnn''  rnm  Director  PrfT  Or  T.nw  fSG  S  i  ). 
Diese  itjli.threielic  Abhandlung  über  <lie  Familie  »ler  Dul ii  liüp^nU  n  iäist 
keinen  Autzug  zu.  —  Schuinachrichten  von  demseii^eo  {H  S.  4). — 
BetiBnrKbnung  deslle8cri|)ts  von  13.  Oicfober  1856,  die  bluslidie  BimaS^ 
aMbtigung  der  auawirtigen  Sebfiler  betreffend,  nimmt  der  Director  Gelo- 
genheit,  diesen  Sogeoatand  den  betreffenden  Eltern  noch  besonders  drin- 
gend ans  Herz  rn  fernen,  nnd  erinnert  dabei  nn  folirer^f^o,  für  Hi»»  'lorfije 
Anstalt  bestehende  Beitimmuogco:  ^1)  da(s  übcrbaupl  Niemand  xur  Auf- 
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nahnip  rnn  Pensionären  benHliti^t  welcher  sich  nicht  deshalb  bei  dem 
Director  gemeltlet  und  seiner  Einwilligung  versichert  hal^  2)  dafs  kein 
PtaflomterhjUtDift  bindend  ist,  weichet  nieht  vom  Dir«ctor  der  Anatall 
MidrOrliiicli  geiiebmigt  iat;  3)  dafs  jedes  Peniionsverbältnilb  coforl  auf- 
griöst  werden  kann,  wenn  sich  in  demselben  Uebelstände  ernstlicber  Art 
bflDcrklich  machen;  4)  dafs  die  auswärtigen  Schüler  bchuf«?  flrr  Reauf- 
lichlignns:  ihrer  Führung  aufserhalh  diT  Schule  und  ihrer  hiesigen  haus« 
lidicn  Vtriiai Inisse  an  die  einzelnen  Lehrer  vcrlhciit  sind,  derea  wohl- 
■einemfeo  Erinnerungen  die  ndlbige  Folge  su  geben  iit.*'  —  Scbiiler-' 
labl:  S.  S.  205;  W!  S.  195.    A bituriontenzahl:  3 

10.  Posen«  Realicbule.  Ostern.  Abhandlung:  lieber  die 
Midtana  des  Demosthenes,  eine  bistorisch'pbilologische  Abliandlung*'  Tora 
OWrlehrer  Dr.  Flaupt  (24  S.  4.).  Der  Verf.  unlernimmt  ,,zur  Befe- 
stigung schon  gefundt  ner  Resultate''  eine  Prüfung  der  ZeitTerlKiltntsse  der 
Hidiaoa  ond  gelangt  durcli  die  Vergleich ung  der  Angaben  Aber  die  Zeit- 
Terliülinisee  tlod  die  Parteltletlung  des  Demostlienet,  wie  iie  die  Midiana, 
£e  Beden  von  den  S^-romorien,  von  der  Freiheit  der  Rhodier,  die  erste 
gfsen  fipn  Philipp  tind  von  der  Anordnung:  darbiefen,  mit  Berüeksicbti- 
Ijung  »les  Streites  über  die  Vcrwenrlun'x  der  Thrntcrgcliier  auf  fol|f^nde» 
Sciiluf«:  „Die  erste  Philippika  fälil  nach  Dionys.  Liaiic.  m  Olymp.  CVII.  I; 
M  lie  aber  erat  Ausgang  dea  folgenden  Jabrea,  Olymp.  CVII*  2,  ge- 
halten worden  ist,  lifft  Mi  Sur  Bvidens  bewefacn  (Demoath.  Sindien  *) 
f  4%.);  die  Rede  ntQl  cvrsdUttq  Tallt  demnach  andi  In  den  Ausg<ing 
toseliieo  Jahre»,  bald  nach  der  ersten  Philippika;  somit  wäre  der  Ge- 
•etirantrag  des  Apollodor  in  den  Anfang  des  folaf'nden  Jahres,  Olymp. 
CVII.  3y  zu  setzen;  dafs  er  nämlicii  bald  nacii  i:^intri(t  des  Apollodor  in 
40B  Senat,  alao  kurx  nacb  B^inn  dea  Jalires  geafelU  wurde,  scheint  aua 
im  Rede  gegen  die  Neaera  3  berrorsugeheD.  Die  Beleidigung  dea  De- 
■atthenes  durch  Midiaa  wäre  dann  geicbcben  an  dm  Dionjaicn  des  Jnh* 
r«  Olymp  CVII,  3,  und  die  Hede  wäre,  sowie  es  von  D)or>ys.  v.  Halic. 
öberlieftH-t  ist,  Olymp.  CVII.  4  nicdcr^i  schrieben.**  Srhliefstii  Ii  virnpricht 
der  V^crf.,  in  einer  zweiten  Abhandlung  den  Nachweis  zu  liefern,  „wie 
ik  ihrigen  Zetibettimmungen  sieb  mit  dem  gefundenen  Resultate  leicht 
fa  UcbenhiatiniBMing  bringen  laaaen'%  aowie  „daa  Qeburtajahr  dea  De* 
■aatbtncs  zu  emiitlein*^  —  Aufser  dieaer  Abhandlung  enthält  das  Pro- 
?rt»mm  nnrh  eine  7;wri!e:  ,,Die  T.ehrc  vom  W»irfe.  (Ein  Kapitel  aus  dpr 
mathemalischen  Physik.)"  Vom  Director  Dr.  1^  renn  ecke  (4  S.  4  )  l'ür 
eine  unter  einem  bestimmten  Winkel  abgeschlossene  Kugel  werden  die 
Fermein  für  die  Zeitdauer,  Weite  und  Höhe  des  Wurfes,  die  Geachwin- 
d%kclt  der  Kugel  in  bealimmtcn  Zeiten  und  die  Beachaffenlielt  der  4iirch 
die  Kugel  beschriebenen  Curve  entwickelt.  —  Sebulnachrichten  von 
demselben  (30  S.  deutsch  und  polnisch  durcheinander).  Der  Lelirer  M o- 
rit/  s'ns  an  das  hiesige  Friedrich- Wilhelms-Gymnasium  über:  die  Can- 
didaten  Dr.  Szenic  und  Dr.  Szafarkiewicz  II.  traten  ihr  Probigahr 
la.  — *  Schüierzahl:  483:  Abiturieotenzabl:  0. 


Bf  merk  tt  n£^.  Die  Angabe  der  Anf»;aben  /u  den  freien  Ausarbeitun- 
gen lebU  jet/.t  nur  noch  in  den  Programmen  von  Lissa  und  Posen: 
Friedrich- Wilhelois-Gymnasiuro,  sowie  in  denen  der  Realschulen 
u  Breasberg,  Praoatadt  und  Poaen.  —  Metriaeba  UebuMen  war- 
4a  im  Ldcinäefaen  angaatallt  an  den  G^naaien  su  Llaaa  (In  Seeaiida)^ 


*)  O.  Uaupl:  Deraosiheoisdie  6iudien,  Colberg  1852. 
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Posen,  Friedrlch-Willielms-ßjmnatium  (in  Unter -Teriia),  Po- 
sen, Marion^OymnaBfiiBi  (in  Ober-Sceuti^ uimI  Obcr^Terti«),  Kro< 
tosebin  (lo  Pritna,  Secanda  und  Ttrlla)  und  Ostrowo  (in  Ober-  und 
Üntor-TeHin). 

Poaen.  Schwemina  ki. 


IL 

Pitdi  Brief  an  die  Galater,  nach  seinem  inneren  Gedanketigaage 
erläutert  von  G.  F.  Jatho.   Hildesiieiiii  1856. 

Schon  wnren  die  folgenden  Seiten  xiim  grofsen  Tljcile  konrljjfrt,  als 
uns  im  A  pril-M.iI-noflo  dieser  Zcilsfhr.  I8f>7  «lie  Beurthoilung  olngen  Wer- 
kes durcli  Herrn  HoiU'iiberg  in  «tie  lidiKie  i«am.  Gern  iiaUcn  wir  nun 
die  Hindo  ruhen  lassen  und  uns  der  von  einem  Andern  fiir  um  gutlianen 
Arbeit  erfreut.  Allein  die  genannte  RecenRioii  iit  weder  eingebend  genüge 
um  die  Sciiäden^  woran  das  ScIiriOcIien  leidet,  klar  an  den  Tag  zu  legen, 
noch  yermoepn  wir  mit  dem  von  Hi-rrn  ITollcnherg  aungcsprochenen 
Gnindsalze  tiberciiizustiminen.  Herr  Hillen  borg  scheut  «irh  nicht  mir, 
den  Schülern  einen  «o  weitläufigen  Cumrocnlar  in  die  UunJo  xu  geben, 
•elion  die  Gymnasial -Praxis,  mit  den  Sehillern  der  obem  Claasen  daa 
Neue  Testament  im  Urlexte  zu  lesen,  erregt  ihm  die  Beaorgnifa,  die 
Schüler  mochten  sich  in  abseits  liegende  sprachliche  Dinge  verliefen  und 
die  Anef'^nnng  des  Infinits  (er  meint  nicht  das  Ijlofso  VerstHndnif-«)  dar- 
über veri;t'SR«'n.  DIcpo  Besorirnirs  verinöticn  wir  nicht  zu  tlieilen.  Der 
Schüler  geht  meist  nur  zu  «bciüai'lilicii  über  den  Text  hin  und  läfat  sicii 
ton  den  aprachlichen  Abireicliungen  des  Neuen  Teatamenta  wenig  anfecfc<* 
ten.  Die  wenigen  tieferen  Naturen  unter  denadban  Icann  der  f«ehrer  vor 
einem  Sich-Verlieren  in  Untersuchungen  Ober  die  neulestameniüche  Spra- 
che liMrIit  diirrh  eiMri^c  der  I  ckltire  rorausgesHiirkf«?,  ohnehin  nothwen- 
digc  üemerliungcn  über  dieselbe  bewahren  und  ilinf'n  dadurch  ßihlhar 
machen,  wie  ein  solches  Studium  weit  über  ihrem  Horixontc  liege.  Uo^i« 
gena  lieben  doch  Pom  und  Inhalt  nieht  in  aincfli  aokhen  Gegencatia  m 
einander,  data  ein  Vertiefen  tn  die  Form  nicht  aueli  dem  Inimite  suguta 
konaicn  sollte.  Ferner  aber  soll  ja  der  Commentar  allerdings  nicht  auf 
die  8prfTc!dicl)0  Seife  des  Textes  vorxnii^weisf»  dit«  AMfrnrrk<:amkt.'ft  rtrh- 
ton,  sondern  auf  den  inneren  Gedank«  nuanii :  und  so  seliernt  uns  grade 
das,  was  Herr  Unnenberg  als  wünsclicnswcrlb  bezciclinet,  nicht  ein 
hiofeea  Veralindnife  beim  flknOler  in  artielen,  sondern  wirkliche  Aneig- 
nung des  Inhaltes,  dureb  einen  rielitig  angdeglen  Conraientar  gefordset 
zu  werden.  Der  Schüler  bringt.  Dank  dem  Commentar!  ein  gewisses 
Verstnndnifs  des  Textes  mit  in  die  Classf»,  iind  der  Lehrer  hat  nun  fiir 
die  Aneignung  des  Inhaltes  zu  sorgen.  Der  Comroenlnr  wirkt  fiir  Hie 
vcrstandesmäfsige  Auffassung  des  Textes,  der  Lehrer  sorgt  dafür,  daTs 
der  Inhalt  Ina  Heis  dringe.  Beides  tugleieh  in  dar  Scliula  tu  besorgen, 
tat  wanigafens  überaus  zeitrauhend  und  wfirda  hei  dam  öhnebHl  aMkr  aia 
zu  knappen  Maafse  ftir  den  Religionsunterricht  auf  Gymnasien  den  andern 
DIsciplinen  ungebührlich  Eintrag  tluin  Also  ist  ein  Comraenlnr  aller- 
fWne,^  nii  lit  unnütz,  nur  dafs  er  von  der  rechten  Art  sei|  nur  dafs  er  die 
ihm  gesteclite  Aufgabe  nicht  überschreite. 

Diese  Aufgabe  tat  im  Vorigen  aeban  dam  wesentlichsten  Gesichts- 
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pmikit  nach  bwliniiDi.  Per  Conintnlar  bat  lediglich  4ia  verttoodeani- 
Uk^  Aaffaiattog  deaXeitM  lu  enielea,  daa  Sprach! iclie  nur  xu  berOck* 

jifhli^^'n,  snwert  es  zu  flj<*sfm  Zwecke  notbwcndig  i«l,  alles  Dogmatitclie 
und  Erliauliciic  aber  dam  mündlichen  Untorrtchtc /.u  überlassen;  und  dicso 
Aui^^Uc  bat  er  in  möglichst  bündiger,  aber  doch  völlig  klarer  Form  zu 
löten.   Jedes  überflüasige  Wort,  jede  Unklarkeil  ist  ein  schwerer  Scba- 
den,  intofem  der  SditUcr  nur  dVirdi  das  gefossell  wird,  wodurch  er  sich 
hl  Verstiindnifs  wirkHcb  gefürdert  fühlt.    Daffl  der  Schüler  aber  gefes- 
pf!t  Hprdo,  ist  hin*  nudir  notJiwcfnlig  als  bei  dor  Erklärung  irgend  eines 
Profan -Skribcnlofi.    Ks  bandeil  sieb  hmi  das  Heiligste,  und  ^fhwer  Ter- 
antwordicb  ist  der,  welcher  dieses  liciiigstc  den  Schülern  verleidet.  Es 
fcritfbt  sich  ilemnach  von  selbst,  daCs  alle  Polemik  streng  abzuschneiden 
hl  uad  dem  Scbfiler  nur  fesfo  Beaullate  xu  Qberliefern  aind.  Der  Gjffli- 
BKhdlcbrer  hat,  wieDöderiein  sagt,  ea  nicU  mit  dem  Ohjekla  xu  thun, 
sondern  mit  d«*m  Subjekte.   So  hat  die  Oymnasial-Kxegeso  nicht  die  Wis- 
spnuhaft  711  fordern,  sondern  den  Schüler.    Sie  hat  Knecbtsdienste  zu 
üben.    ?!io  ist  ei  namenlllch  fiir  das  Neue  Teslaincnt  nielil  ilire  AufgabC| 
seue  Inlerprefalions weisen  /u  suchen  und  diese  geistreich  zu  begründen. 
Sie  bsi  den  Schfitem  zunScbat  die  von  der  Kir<£«  in  ihren  Dekennlnia- 
sin  reciplrle  Auslegung,  als  die  jedeolalla  beate,  zu  überliefern.  Da  aber 
die  Kircite  unmitlelhar  sich  nur  über  die  dogmati^eh  wichligRten  Stellen 
äiifscrt,  so  hat  der  Hernn«?[i»'l>er  eines  CoramentntR  für  Gymnasien  die 
Aii»Ießungen  der  liedenlrmUlen  Kirchenlehrer  zu  slu^lircn  und  das  von 
diesen  Fe^tgealellle  nur  dann  zu  verlassen,  wenn  unumslufslichc  «prach- 
Ticfae  Griinde  ndlhigen.   Dergleichen  Griiode  werden  eich  aber  nur  in 
vtaigcn  Fällen  Huden,  da  die  Klrtiienlebror  und  namentlich  unsere  Re- 
formatoren ihr  Neues  Testament  wohl  besser  und  gründlicher  studirt  ha- 
kn.  nls  es  di«»  raeisfcn  Gynuiaftia Heitrer  zu  thun  im  Stande  sind.  Ver- 
werfiirb  aber  ist  es,  wenn  derlnti  rpict  es  wagt,  an  sein  Werk  zu  gehen, 
ohne  vorher  Jenes  gründliche  SluUium  der  besten  vorau:$gegangencu  Cum- 
Malare  ▼orgenommeo  zu  habeog  ond  aich  nun  adlialcefliliig  in  eigenen 
Hypothesen  und  geistreichen  Erfindungen  dea  eigenen  Kopfes  ergeht.  Er 
hat  die  Schuhe  der  Eitelkeit  auszuziehen.   Den«  ea  ist  heiliges  Land, 
velches  er  !>efri(t.    Kr  !tat  die  Sel!^slT^•rläu^];n^^ng  xu  üben,  seine  eigene 
Mfimtng  nnfer/nordnen  der  der  bedcul c/ulslen  Vorgüngcr.    Der  Schüler 
bat  die  Lutberseiie  Uebersetzung  in  der  Uand  unil  läfst  sie  bei  seiner 
Pri^1h»n  wahrHcb  nldil  vngenitxt.   Welch  heillose  Verwirrung  wird 
•US  ein  Coninicntar  in  den  Köpfen  der  Schüler  anrichten,  wenn  er  uo- 
bekümmert  um  dieselbe  mit  eigenen  Beinen  küline  Luftsprünge  macht  und 
soBiit  hun'^rrle  von  IVIalen  in  Gegensatz  zu  Luther  tritt.   Kr  ist  ein  eitler 
Mann,  drr  A'w  Gedanken  seines  lieben  ielis  fiir  die  vorln  ffliclisten  ]y\\t. 
^  ist  cm  ieiciit fertiger  Lehrer.   Denn  er  scheut  sich  nicht,  den  Kcspckt 
nf  dea  hedontendalen  AutoritMten  bei  den  ScbOJem  lu  erachüdern.  Er  ^ 
ist  nicht  aebarfaiooig  genug,  dab  er  damil  den  Respekt  Yor  Autorltitan 
überhaupt  und  also  auch  vor  aeiner  eigenen  untergräbt.    Da  nun  aber 
f.iifbers  Uebers<»t/iiT)!x  el»en80wenig ,  wie  die  jedes  Andern,  sofort  ii!>f'rall 
die  tiefere  Auffassung  des  Verfassers  erkennen  läfst.  so  ist  es  uhIk  -lingt  ^ 
nolbwendjg,  dafs  der  Interpret  den  Comnientar  Luthers,  da  wo  soiclier 
ttlilift»  aludirt  habe.  Dann  und  nur  dann  darf  er  aich  ein  Urthcil  dar- 
tter  erlauben,  ob  Lullier  in  aeiner  Uel>craetxung  geirrt  oder  nirbl.  Nur 
ia  wenigen  Fällen,  wie  gesagt,  wird  er  Irrthiloier  mit  Sicherheit  nach- 
weisen könnrn.    Findet  er  aber  dergleirlirn  und  liat  er  sieh  tlnrüber  durcli 
pöndlirlio  J^riifung  und  durch  \  rriilpich  mit  den  heilten  amleren  Cora- 
ncBlaren  versicliert,  so  soll  er  alieriiiugs  seine  Weisheit  nicht  unler  den 
fl<hclel  aleUco,  aber  er  bat  seine  Abweichung  mit  Bescheidenheit  dem 
ISum  Uitfaera  g«*gcafibcr  ?Dr  aeinen  Schiikm  ala  eine  aoicbe  dviulcgtn 
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und  den  unumstöfslichen  Gruml  für  dieselbe  binzaiufDgeii.    Auf  diese 
Wetso  allein  kann  der  Verwirrun;:  «irsteucrt  wonlen,  auf  diese  ^Vei<;c 
allein  wird  die  gefaiirlicbe  Klippe  unserer  Zeit,  der  Mangel  ian  Uvspckt 
vor  Autoritäten,  gchon  bei  der  Jugend  vermieden.    Was  soll  man  aber 
tagen,  wenn  Alanoer,  ilie  den  Oalater-Brief  für  Gjmnasien  commcntiren 
wollen^  nteltt  nur  Luthers  Conmcntar  nicht  Icennen,  eondero  auch  Ben- 
gel*e>  Starcke^e,  Usterre  nidit,  ja  wenn  sie,  weit  entfernt»  die  Mei- 
nung dieser  Männer  711  prüfen  und  sicli  ibr  bei  dem  Mangel  an  enfscbei- 
denden  Gründen  für  Jas  Gegeniheii  mit  ibren  subjektiven  Einfällen  un- 
terzuordnen, wenn  sie,  snge  icli,  weit  davon  entfernt,  sieb  unterfangen, 
den  Hofmeister  aogar  des  AposU-U  zu  spielen^  wenn  sie  statt  der  Tiefe 
und  der  Welte  det  epostoliseben  Worfea  naehiueinnen,  erfDIIt  von  der 
Ueberzeugung,  dafs  der  beilige  Geist  durch  den  Apoilel  rede^  etalt  dem 
kühnen  Muge  des  Apostels  zü  folgen  und  die  überflogenen  Miltelgtieiler 
der  Pcde  zu  erartzcn.  rrffült  von  der  Ueberzeugung,  dnf«?  die  I.üeke  nur 
für  den  blöden  X'erstand  vorbanden  ist,  in  der  Sache  selbst  aber  nicht 
existirt,  statt  das  Unverstandene  oder  llaibverstandcue  alt  ein  Mysterium 
xtt  betrachten,  deseen  Ldrang  noch  von  der  weiteien  Th8tigl^eit  dco  hei- 
ligen Geiitee  in  den  Gläubigen  xu  erwarten  ist,  wenn  sie,  tage  leb,  ilitt 
dessen  ihre  eigenen  Gedanken  an  die  Stelle  der  apostoliicben  setzen,  den 
Apostel  des  Mangels  an  Logik  bezüchtigen  und  nicbt  nur  den  Apostel 
ganz  verstanden  /.u  babeo  wabnen,  aoodem  aicb  sogar  bessere  Eioiichi 
aU  ihm  zutrauen. 

Dies  aber  lit  der  Fall  dee  Herrn  Jatho. 

Herr  Jatho  liat,  und  dies  wollen  wir  gern  anerkennen,  allerdings 
seine  Aufgabe  insoweit  verstanden,  als  er  mit  wenigen  Ausnahmen  das 

dogmatische  Beiwerk  und  das  Erbauliche  ausschliefst  und  sich  auf  spraeh- 
liclie  BcmerküDiTen  nur  sparsam  einlassend  vorzugsweise  für  die  verslan- 
dcsmäfsige  ICnt Wickelung  des  Gedankenganges  sorgt.    Auch  riicksicliiliib 
der  Bündigkeit  und  Klarlieit  wollen  wir  im  Oanien  nicht  mit  Ihn  rech* 
ten,  wenn  auch  im  EinxMnen  Manehet  noch  hilte  weggeechnitten  wer- 
den können  und  mehr  als  eine  Stelle  dem  Schüler  geradezu  unfafalicb 
sein  iniifs,    Kn«llii'h  soH  ilini  auch  noeli  7n«j:e«i.Tndcn  werden,  »iaffi  er.  wie 
er  versprochen,  die  Polemik  meistens  vermiedet)  Imt,  wofin  sirh  dicsi^lbe 
auch  in  aeiueiu  ersten  Exkurse  reichlich  genug  findet  und  aucii  im  Com- 
menlar  aethst  nicht  autgeschloaaen  iet  (vgl.  S.  9  Anmerk.  über  Oal.  1, 19: 
§i  ft^  '/a«w/?er,  tof  nätXtpov  tov  ntt^iov).   Iliennit  sind  wir  aber  auch 
an  der  Gränze  dci  Anzuerkennenden  angekommen.  Keiner  der  genami* 
ten  andrri'fT  «clnver  wtouonflctT  Anforderungen  liat  Herr  Jatho  entspro- 
chen un«i  fast  alle  die  bcdculeinlen  ül»en  besprochenen  Vcrirrungcn  sich 
zu  Schulden  kommen  lasaen.    Dieses  im  Einzelnen  nachzuweisen,  ist  die 
Aufgabe  der  folgenden  Seiten.   Gelingt  uns  aber  dieses ,  so  werden  wir 
hoffen  dürfen,  Herr  Jatho  werde  entweder  «eine  Aheicbt,  dem  Datater« 
Brief  auch  noch  den  Römer-,  PbiU|ipcr-,  Tbessalooicher-Brief,  die  Apo- 
stelgeschichte und  ein  E%'angelium  nachfolürn  /u  I.Ts<?rn,  anf^(  Ti«  ri  oder  we- 
nigstens vorher  gründlicher  über  srine  Anfjiabe  iiailidenken ,  die  Schübe 
der  Eitelkeit  ausziehen  und  die  Schüler  theiU  vor  der  heillosen  Verwir- 
rung, die  seine  RrklMrung  in  den  Köpfen  derselben  nolbwendig  anrichten 
mufs,  tlieils  vor  dem  Wachsen  in  Mangel  an  Respekt  vor  Aulorltifcn 
liewahren. 

Dafs  Herr  Jalho  von  th-r  Ucbcrpclzung  T.iithers  abpewirTion .  \mä 
zwar  sehr  häufig  aligewichen  ist,  lehrt  der  Augenschein,  auch  K;nin  ».nd 
wird  Herr  Jatho  selbst  es  nicht  läugucn.  Wir  begnügen  uns  daher  ein- 
fadi  auf  seine  Auslassungen  über  Cap.  I,  7.  Cap.  11,  7.  16.  Cap.  III,  4. 
Cap.  V,  12.  Cap.  V],  4.  6.  10. 16  xu  verweisen.  Hfcht  efai  einzige«  tfal 
bat  der  Verf.  ea  Ülr  der  MObe  werth  erachtet,  die  ScbiSIcr  daniuf  auf* 
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mfrlsam  tn  macfien,  f^ifs  und  warum  er  von  Tjiflier  abgewiclien ,  ein 
Umstand,  der  un<;  fast  auf  den  Gedanken  bringt,  Herr  Jatho  sei  sicU 
ieJi>8t  dar  Abvreicliung  nicht  bcwufst  gewesen,  da  er  es  sonst  für  Ge- 
msMiupflicbt  gchaltea  habett  wfird«,  der  Verwirrung  hei  duu  SchiUcro 
lanh  Ahßndvmg  mit  LttUier  vonubiiigen.  £s  genügt  «her  lo  fiiat  iiIieR 
diesen  Steilen,  Lutiltr^t  ttRil  Jatho't  UebtfacUttng  einfach  o4t  4w 
Grii-chtflchen  Text«  itt  forgtiflelMin,  um  KU  Mbcn,  wer  d«r  M«wtor  uii4 

Wtf  »ier  f  eiirlini^  ist. 

Jn  einer  andern  Heilie  von  Stellen  hehnlt  Herr  Jatho  »war  die  Uebcr- 
MtiuDg  Lutber'8  hei,  folgt  aber  einer  eigenthümiicben,  oft  himiuelwcit 
IM  der  LuUMr*aclieD  feraebicdcneo  Amtbmunfßm^^  %  B.  dp.  1,  16, 
€9^1  xat  aifta  erklärt  er:  „die  Kirche,  insoweit  sie  noch  ron  Sünden 
und  auch  von  Irrtlium  niclit  frei  ist."  Luther  erklart:  ,,die  Menschen 
Triff  dem  NcheniienrifT  der  Schwäche  und  Unxuverlässigkoit'*.  Alit  Hecht. 
Denn  wo  wäre  die  Kirclie  je  mit  den  Worten  aan^  xai  alun  liexeichnetl 

Cap.  II,  9  aagt  Jatho:  /ä^K  a^i  ^nicht  die  innere  Gabe,  aondero 
4tr  aidaa«  Berul.*'  Luther  erklärt  mit  Beeltt  gt radi»  umgekelirt*  Capu 
III,  9.  Jatho:  „Darum  folgt  aus  der  KrklÜnmg  der  alttestUMBtlicben 
Siellr,  Jnfü  auch  bei  Abraham  f>icii  der  Glaube  als  Heilsbedinguog  gefun- 
den Um  Bei  Luther  ist  mit  Heilit  das,  was  Herr  Jatho  als  Selthifs- 
iolge  ansieht,  die  Vorausset/.iing. —  Cap.  IV,  11.  tpnßovftai  vuäc,  nt^rKni 
tixi  KtMOJiiixjtf*  tii  vfiot^.    Jatho:  furciile,  dafs  es  bei  i:^uiL;i)  iruhur 

»keiner  griindllclien  Bekefarung  gekommen  itt.*'  Loilifr  denkt  nn  deiv 
AbliU  nach  geschehener  Bekehrung,  und  mit  Beciili  wieder  Vcrgleidt 
mit  Cap.  III,  4  und  Cap.  V,  4  ergibt.  —  Ebenso  weicht  Herr  Jatho 
^^p  IV,  12.  13,  Cap.  IV',  *2S  und  an  andern  Stellen  von  Lnlliers  Auf- 
ia<(äuni^  iiiclit  nur  ab,  sondern  er  kümmert  nielt  nm  h  nirgends  um  diu 
Auffassung  Lutliers,  und  kein  VVort  seine«  Commenlars  verrath,  dafa  er 
inlktrs  Avffimsung  kenn«.  Ja^  wir  müssen  iUk»  gMx  tntMiMedeii  >be> 
zweifeln,  da  die  so  natürlichen  und  worfgemUfsen  AiMleg«agfi>  IiUtlm* 
und  sein  gemtithlicher  Ergufs  darüber  hei  Herrn  Jatho  gcwifs,  wenn  er 
nicht  nllfu  Sinn  fiir  einfache  Natürlirbkrit  verloren  ha»,  den  Sieg  über 
seine  t'ii^rne  ^ekünslello  und  gesucbte  und  in  dem  Sjirat  lit»ebraurbo  des 
Neuen  Jestamcnts  keineswegs  begründete  iuterprclalioa  davongetragen 
liüle. 

Aber  auch  vnn  den  ErkHimngen  der  nndem  ob«»  ganimil«u  Exoge« 
tiker  haben  wir  vergeblich  eine  Spur  Ib  dni  Commenlare  Herrn  Jatho^s 

fesiicbt.  Sollfe  dftm  flerr  Jatho,  wenn  er  sie  irelesen,  in  allen  nicht 
wfoigsif^fis  «  IrK  r  ilie  andere  Krklärunc  (»cfunden  haben,  der  vr  halte 
zostiomien  können  i  En  ist  also  ailerdingH  mehr  als  wahrsciiejniich,  dafs 
Herr  Jatbo  die  Ergehnitte  des  Slndinme  T#n  gansien  Ja)i»luMideri«i^ 
in  jopen  ComBfntnren  dargnboten  werden,  ttoit  verachtet  ua4 
iidi  principgemäfs  nur  auf  seine  eigenen  Beine  gestellt  bat.  Denn  data 
er  ffto  Arl^eft.  ienc»  CoTnm»*ntaro  xu  studiren,  gescheut  habe,  wenn  er  das 
Studium  princij)ie!l  für  ntMliwendi;»  eracblot  lintte,  können  wir  uns  doch 
oicitt  tiberwinden  anKuncUmen^  obzwar  allerdings  der  Commentar  Luthers 
ckdfmeaalseM  Toiuminöe  iat  und  eein  Studium  uns  maneb^  liobe  Stunde 
ffckoslet  liai.  Bs  ist  also  rfebtig  der  Mangel  en  Respckl  vor  der  fiber- 
tiefcrten  Wahrheit,  das  Ueberwiegen  des  suhjektivoi  6«lils(cfl  gegenüber 
'^en  .\utorilalen  in  der  Kirc!ir\  di  r  (Irnndfelder  nnseror  ganzen  Zeit,  der 
*o  entsetzliche  Verwirrung  tu  alle  kirchlichen  Dinge  gebracht  hat,  der 
Ücrm  Jatho  TcrfUhrt  hat,  sich  in  der  Interpretation  der  heil.  Schrift 
btigHch  auf  seine  eigenen  Beine  zu  stellen,  ohne  zu  bedenken,  6att  hier» 
<w«b  foielxt  eneb  die  Aulnrilit  der  SebriH  ttloaeriicb  gemächt  wird. 
Dw Geist  der  Deulieheii  Reformalion  berubl  niebt  darauf,  datb.dieTra« 
^fÜMi  gcbforbe»  werde,  eODdem  dafs  sie  nir  -gcieinigt  #erde|  sie  bat 
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nicht  gegen  die  Waiirlu  it  protettirt,  weil  sie  eine  Glierlteferle  itt,  londfrn 
gegen  die  (Jeberlieferuiig,  sofern  tle  eine  irrlliuaiiieltc  ist.  Der  uahri* 
Protestant  lutherischer  Keformation  verwirft  also  <Ue  Tradition  weder  im 
AlliMitineii  noth  in  der  ErfcISrung  der  lidligM  Scfarilt.  Er  glaubt  nicht, 
die  Biliel-ErklHnin«;  von  vorn  anfangen  xu  miitaen.  Soll  die  Schrift  blo^ 
nach  dem  suhjcktivün  Belieben,  nach  dem  religiösen  lierülil  des  etnzei» 
ncn,  wenn  auch  gtüiihiifon  Mensclicn  nii<!^f>loiti  werden,  so  wird  die  Be* 
deutung  der  Kirclie  niciit  nur  veriiatuil^  sondern  es  herrscht  dann  dss 
indepenilentlstisch«  Princlp,  welches  s^steniatiscii  an  dem  Sturz  der  be- 
■t«li«i4cii  Kittlie  nrbeiM  und  auf  dne  neue  Klrehe  toaatcuert,  weMin 
man  die  Kirche  der  Zukunft  xu  nennen  beliebt,  darinnen  keine  Rckenol- 
niss«  die  daxu  g<4iörigen  Glieder  trennen  sollen,  sondern  allein  das  Eran- 
gelrum  BiodemiM**!  und  HcilsgriirK!  s»*in  eoll.  Die  Rt-üj^ion  wir»l  dam», 
wit3  l^ammiMinis  (in  seinem  ,,€nni  gur  l'tndijferenrc  rn  maticre  de  re- 
ligi&n*^*)  sagt,  umgewandelt  en  une  icienct  de  pur  raUonuemtnt ,  elU 
prmi  tatMM  Js  f&nmet  fu'il  y  a  H  iHtu.  Ln  tteiei  nmimtmt  in  metm 
aCM  ßm  et  $ant  revo$.  8<>l(  he  Reformer  rechtfertigen  den  Vorwurf,  4ea 
Lammenais  mit  Unredit  der  Befonnatioo  des  16fen  Jahrhunderts  über- 
haiipt  macht,  indem  er  Rrt^t:  la  rf forme  rn  E^f'ntrnt  r.tf  par  fn  !oi  vteme 
df  sofi  e.xintfftt'e  ujie  rrpuhliqnc  uii  phitüt  unr  afiarrJnc  rrligieusr ,  oU 
ie  pauvoirf  *an$  *tai*iiite  et  &an»  regle,  appartieat  au  plu$  Italiiie  ou 
M  piM»  Mi^Viijr.  KetVa  pottrqtim  tmti  sysl^aie  rtligieMXf  ftmie  enr 
l^tMvaien  ie  VmMtoritej  renfkrwit  cn  Mon  iein  Vmikiim*  H  lenfanU 
t4i  e«  Urd.  Solclien  Reformern  gegenüber  hallen  wir  an  den  Veiipft»- 
chen  der  Schrift  fest,  d.ifs  d<T  Hf-rr  mit  seiner  Kirche  ««Mn  wolle  ^a<rof 
nie  r,ti/(taq  'hu;  t^<i  a*  »-^  f '  firi^  riiuno-;^  imd  warnen   sie  durch  den 

Hinweis  auf  Matth.  XVlli,  47;  iav  6t  uai  tij^  4xxk7jaüii  naf^cuiovc^  £w« 
M  «»ariMf  i  /friede       6  ^itmvtji. 

Ünd  wna  nun  bei  aekbcm  aulijeliliven  Gebaren  licranalcoaMnt,  davon 
werden  wir  uns  am  besten  überxeugen,  wenn  wir  der  von  Herrn  Ja  Ihn 
gegebenen  Enlwifkeliin^  des  Gednnkenganges  im  Golater- Brief  folgen. 
Dieselbe  wird  ziifjlfiili  /.eigen,  wie  Herr  Jatho,  statt  «ich  in  »len  Ge- 
dankengatig  des  Apostels  zu  vertiefen,  seine  Gedanken  an  die  Stelle  der 
apoatolisdwn  aetit,  wie  «r  den  Apnatel,  wo  er  eich  aeinefli  lofiacbea 
Schema  nicht  Aigen  will,  wie  einen  Scituljungen  liofneislert  uml  nncb- 
xu  weisen  bestrebt  ist,  wie  derselbe  eigentlich,  um  logisch  zu  sei».  Ml 
hätte  ausdriirkcn  miissen,  ein  Verfaliren,  welche«,  xvie  wir  oben  goj^ejgt 
liaben,  den  Respekt  der  Schiil(*r  vor  der  l;cflrgrn  Schrift  aelbst  und  an- 
mit  den  wahren  Glaubensgrund  untergraben  mufs. 

Zavnr  aber  wollen  mit  iwel  Punkte  nncfc  aua  dem  iwelic«  CSapild 
benualic^n,  die  wir  In  4er  Entwickehmg  dea  Gedankengängen  iHiefgpn- 
hehen,  da  Herr  Jaiho  in  diesem  Xlicilt  wenigatena  iai  AlIgMifiiw 

rirlifT^en  Fnd<»f»  fest cielinifen  lirit, 
Dio  iTHlc  Sd'Ilr  enthalt  die  btrühratcn  Worte  vs.  IC:  fi6uif<;  d*,  ort 
Ol!  dutatnvtai  ar&ownoq      tgytut»  ropoVf  ietf  «ij  dioi  niait»i  i^orov  X^*' 

#foi.  Die  I^theriaeiitn  Xlh!oln|en  nctaien  in  ilicaer  Sielle  cinlbch  an, 
/ar  ^17  sei  gleMi  «I  ^if,  Dalb  aW  ü /ni  im  Griediiscben  von  Haaacr  an 

bis  auf  die  spStesten  Autoren  herab  im  Sinne  ?on  aUsi  gebraiicfit  sei, 
das  wetfs  jeder  Sdnilki)n!K>.  T!orr  Jafho  hat  an  diesem  Gehraurlio  i!ei 
iav  für  ^fj  Anslofs  genommen  und  will  es  in  seioer  urspriiniilirlicn 
Bedeutung  „es  sei  denn  dalV  oder  ^aufeer"  festhalten.  Er  wirft  daln^ 
fnterpfnten  ror,  dafa  aie  keine  KQnate  goMbeut  beben,  den  Gedan- 
ken weg  I«  interoretiren.  Gleickwobl  weifa  er  au  gut,  da(b,  wenn  die 
Wnrte  bei  dicaer  Fassung  des  t*  ut;  in  dem  nüdist liegenden  Sinne  genom- 
mon  werden,  wie  sie  die  Katholiken  nehmen,  der  Sinn  derselben  der 
Pauiioiacilcn  l«cbre  widersprcciie,  wio  aelbigo  oidtt  nur  aoaat  buodert- 
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■al,  aoodarn  aucb  in  4laaeni  adbtn  Verse  unmiUelbar  darauf  (fm  dl  d*- 

M<uu(^iuir      TiiffTtüx;  X()i<rrov  xal  oi  x     '1{)y<tiv  rn/^ov  etc.)  ausgespro- 
eben  ist.   Um  diesem  Dilemma  zu  cnigeiieiif  kommt  er  auf  eine  wunder- 
Vclie  Mee.    Die         rn/iois  sagt  er,  sind  die  (icsetJceserftilltini^  Christi. 
Der  Sinn  der  Stelle  würde  demnach  dieser  sein:  NieiuAiid  wird  durcU 
4k  9«aetieacffii(lttiif  Cbriili  gerecbtferfigt,  ea  aei  denn  dureb  den  Glau- 
ben  an  Cliristuni.    Hiemacli  würde  sicli  der  Apostel  bemühen,  aolchen 
Leuten,  die  die  Oeselzesernilluiig  Citrisli  fcstlialten,  zu  beweisen,  dafs 
ihnen  das  nichts  helfe,  wenn  sie  nirht  auch  an  Christum  glaubten.  Nun 
frage  irlt  aber  Herrn  Jatho:  I«;inn  denn  Jemand  die  Geselzeserfiiilung 
liirislt  ieslhallen,  ohne  an  Cliriüluui  m  glauben!  was  heifiit  denn  die 
Gotlstaarfliltung  Chrlali  fetlbalfen  anden,  ala  an  Christun  glaulienf 
Herr  Jatba  aagt  «clbst:  „durch  Vermiltelung  dea  Glaubens  ergreifen  wir 
die  ganze  Getetzeserftillung,  die  Christuf  fiir  uns  gelciatet  hat.  Daraus 
ktiD  doch  aber  nicht  gefolgert  werden,  dafs  di#*  Gfsot/f sorfülhniii  Cl^risti 
(ur  oiicii  bestehen,  dafs  ich  sie  für  wahr  hiilten  koiinlr,  olirn'  8ii'  durrh 
Vermitteiung  des  Glaubens  xu  ergreifen.    Dies  miifste  aber  muglicii  sein, 
vean  die  EritlSrungsweiae  dea  Berrn  Jatbo  richtig  aein  aallte.  Ba  iat 
Tielmehr  telbatfersländlieh,  dafs,  wer  daran  festhält,  dafs  Christut  daa 
Gesetz  fiir  uns  erfüllt  hat,  auch  an  Christum  glaubt;  Paulus  würde  also 
Ifl  der  Aiislpejimg,  die  Herr  .Inthn  diesi-n  Worten  giebt,  gegen  Wind- 
mühlen fechten.    Er  ist  aber  kt  in  Don  Quivole.    Der  Gegensatz  ist  viel- 
ioebr  ein  sehr  reeller.    Recluferiigung  durch  die  eigenen  Werke,  also 
Pdagianieniis  und  Bccfatfertigung  aus  Gnaden  durah  daa  Verdienst  Cliriali 
aidien  sich  einander  gegenüber.    Und  wie  will  denn  Herr  Jntho  mit 
dif^ser  Erklärung  in  den  Qbrtgen  Tbeilen  des  Verses  durchkonawni  Dia 

6ittn        (Qyhjy   yiuiov  nr  öi^mroi}  rrrf  lai   -naßcL  üct^V^   müfaten   sIsO  Über- 

letzt  werden:  dals  wir  gercditrertigt  werden  durch  den  Glauben  und  nicht 
dsfcb  die  GasetsaaarfBllwif  Cbriali,  weil  doreb  die  Oeaelaesarlllllwic 
Christi  kein  Fleisch  gereehi  wird.  Dies  Ist  geradezu  ein  Unsinn!  oder 
neint  Barr  Jatho,  die  tqya  voftov  seien  gegen  Ende  des  Verses  etwas 
Anderes,  als  in»  Anfan«»  tiesscilien  ?  —  Herr  Jatho  wird  sich  liiernnch 
fon  seinem  Irrthum  überzeugen.  Ks  bliebe  nun,  wenn  wir  ^av  i'v  in 
setner  ursuriinglidien  Bedeutung  festhielten,  nur  die  AuffasRungs weise 
fttrig,  nnch  wefdMr  wir  wobl  durch  des  Geaetiea  Werke  gereeblfertlgl 
werden  könnten,  sofern  wir  nur  an  Chriatuni  glaubten.  Dieser  wider- 
yiilit  aber  Paulus  aelbal  sowohl  überall,  als  auch  In  diesem  Verse,  weiter  ^ 
unten  Der  Sdtlufs  mit  alle  dem  ist,  dafs,  wenn  auch  idv  f.n]  sich  nir- 
gends in  HtT  Bedeutung  von  ü  =  aU.a  fände,  der  Gehrauch  doch  für 
diese  Stelle  angenommen  werden  müfste,  —  Welche  Verwirrung  richtet 
iber  Barr  Jatho  dnrdi  aaleha  XAnaieieien  ki  den  Kd|»fea  der  Schüler 
anl  warum  zieht  er  eigene  EinfiUle  nhae  tiefers  Brwigung  der  Üherliai- 
ftrten  Weisheit  vorl  geht  er  hier  nicht  in  den  Schuhen  der  Eitelkeit  ein- 
her. di(>  man.  wie  wir  oben  sagten,  aufziehen  muTs,  wenn  man  daa  Faid 
der  fiildischen  fc^xegesc  betritt,  welches  heiliges  [.am!  ist? 

Zu  den  beiden  auf  diese  Stelle  folgenden  Versen  (17  u.  lö)  bemerkt 
Herr  Jatho:  „Zwei  Folgerungen  seien  aus  der  lehre  dea  Paulus  von 
den  Gegnern  gezogen  worden,  um  die  Nalbwendighcit  der  Geeeliesan* 
oalime  su  zeigen.  Die  Gegner  liStlen  gesagt:  Nun  gut,  ihr  werdet  in 
Christo  allein  i^frerhtffrtfL't,  aber  ihr  könnt  doch  nicht  liiucfen,  dafs  Ihr 
fündfirf.  Ihr  niijfst  nlso  behaupten,  entweder  dafs  man,  in  Christo  ste- 
hend, immerhin  sündigen  darf,  soviel  man  mag,  und  dafs  also  Christus 
ein  Fdidarer  der  Sünde  ist,  oder  ihr  müfst  euch  selbst  die  Sünde  lu- 
achfciben,  «ad  daan  wUkt  Uir  ja,  dais  die  Sünde  van»  Keielie  Gottea  ana- 
acbüate,  dab  ihr  alao  dia  Varbeilbuageii  nicht  ampfiinget."  Die  atata 
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Folgerung  der  tiegner ^  sagt  Jatho  sodann ,  werde  abgewiesen  und  die 
Abweisung  dadurch  begrüodcl,  da£i  die  zweite  Folgerung  in  beschränkter 
IVeite  zugegeben  werde.  Worauf  toll  mtn  denn  aber  die  Termekitlicbe 
2wei(c  Folgerung  der  Gegner  erkennen,  da  sie  ja  niifend«  ausgcsproclMR 
ist]  Daraus,  dafs  Paulus  sie  in  l)cscliriinl^((  r  "NVcisf»  /nrjilit,  —  Inutct  die 
Antwort  dfs  Worr  Jatiio.  —  Wie  kann  man  aber  zugaben,  was  nirht 
ausgesprociien  isi  ^  —  Und  gesetzt  nun,  sie  sei  ausgesprocben ,  so  luctnt 
alio  Herr  Jatbo»  daia  Paolos  sie  In  b^dirinhter  Welte  logegebeo  habe» 
NuOf  lo  haben  aliO  die  Gegner  Hecht  und  die  Nothwendigkeii  der  Go- 
scizesannahme  ist,  wenn  aucli  in  Uescliiiinkter  Weise,  Tom  Apostel  aner- 
kannt? —  Dem  ist  nicht  so!  viclniclir  enthalt  vs.  15  eine  selir  positive, 
der  Schlufsfolge  des  oder  der  Gegner  bestimmt  eolgcgengesteilte  ikshaup- 
tung  det  Paohie.  Der  Bau  dar  Becbtfertigung  aua  den  Oete<ze  iat  auf* 
gelött  dorcb  lilo  Annahme  der  Rechtfertigung  durch  ChriatoiD^  wer  die- 
sen Bau  wiederherzustellen  versucht,  der  ist  der  Uebertrcler,  der  dient 
der  Sünde,  nicht  aber  Christus.  Diesen  Schlufs  hat  nurh  Herr  Jalbo 
richtig  herausgefühU.  Wie  drrsefhe  aber  mit  der  Fiiir  iumung  der  vor- 
ausgesetzten zweiten  Folgerung  der  Gegner  in  Eioklaug  gesetzt  werden 
könne,  ist  völlig  unklar.  Die  aweite  Schlulafolgening  der  Gegner  war 
nach  Herrn  Jatho''8  Meinung,  dafs  sich  der  Gliublge  die  begangene  Tbat- 
sünde  selbst  zuschreiben  müsse,  und  dafs  er  dadurch  vom  Reiche  GottM 
ausgeschlossen  werde.  Paulus  aber  behauptet,  dafs  derjenige  ein  lieber- 
freier  sei,  der  die  Gcselzesgerechligkeit  wieder  aufbaue.  Das  sind  doch 
swel  hlDmelweit  von  einander  verschiedene  Beiitu|»tungen.  Nack  Herrn 
Jatho^s  Meinung  aber  soll  Paulus  dieselben  ala  Identisch  angesohon  und 
darum  Beides  in  dem  einen  Ausdruck  (a)  •/u'?nmmf»P7''fnr'<l  hnlu  ii  Herr 
Jatho  gesteht  zu,  dafs  dadurch  das  Versiandnifs  etwas  erschwert  werde. 
Die  daraus  entstehende  Unklarheit  fällt  aber  durcliaus  nicht  dem  Paulus 
surLatt,  tondem  der  vertchrobenen  Interpretation  det  flerrn  Jafbo.  Ba 
bleibt  dabei:  die  zweite  ScMufsfolg«?rung  der  Gegner  ist  chw  Krfindong 
des  Herrn  .]atbo,  hei  Pauhis  existirt  sie  nicht.  Difx^rT  stellt  rielmehr, 
wie  wir  schon  sngten,  der  Schlnfsfolge  der  od<'r  des  (iegners  eine  schnür« 
ttrackt  widersprechende  entgegen,  und  es  kommt  einzig  darauf  an,  nach- 
fuweiten,  wie  Ptulna  dem  In  vi.  17  aoftrelenden  Gegner  bebe  vorwerfen 
können,  dafs  er  die  Gesefzesgerecbtigkeit  wieder  aufrichte.  Darin  hätte 
HerrJalho  RoJne  .Aiif^nlie  «siitlien  sollen,  und  er  würde  gefunden  haben, 
dafs  derjeiiic;e  alierditios  die  ( iesctzesgereelitigkeit  wieder  aufrichtet,  der 
4  Christum  darum  für  einen  Sundendiener  hält,  weil  er  die,  die  da  gesün- 
digt haben  und  die  aaeh  ferner  lündigen  werden»  gerecht  nacht.  Wer 
Cbrittura  darum  für  einen  Sündendiener  hält,  der  miftt  den  Gerechtfer* 
ligten  wieder  am  Gesetz,  er  riehtet  also  die  OesefzMgerochfiükrit  wieder 
anf.  Der  wahre  Christ  aber  weifs,  d.nfs  er  dem  (lesetre  abgestorben  ist, 
damit  er  Gott  lebe,  dafs  er  mit  Christo  gvkreu/.igt  ist,  dafs  er  zwar 
lebt,  doch  nun  nickt  er,  tondem  daß  Chrittot  lebe  In  ihok  Wat  er  aber 
jetzt  noch  im  Fleische  lebt,  das  l-M  er  im  Glauben  an  den  8ohn  Gottes, 
der  ihn  pelu-bi't  hat  und  «firii  sril  si  für  ihn  dahifipeefl'f^n  —  Aho-  Hie 
Sünde,  die  der  Christ  norlt  thut,  die  ist,  insoweit  er  an  Ciiristum  iil;nibf, 
tofort  durch  Christi  Versuhnungstod  gehoben,  sie  wird  ihm  nicht  mehr 
aogerechnel;  er  lebt  nicht  mehr  der  Sünde,  er  itt  ihr  abgestorben,  sie 
ist  nicht  mehr  das  herrschende  Prinrip  in  ihm,  so  sehr  er  auch  von  ihr 
fortwährend  noch  gequälet  wird.  Di'*^  «;tnd  die  fiednnKtn,  dif»  Paulus 
im  Folgenden  herrlich  und  klar  auseinandersetzt.  Diese  biau;  Ilirr.Ialho 
zur  l^rklarung  von  vs.  17  u.  18  heranziehen  sollen,  und  er  hallo  nicht 
Dtftbig  gehabt,  dem  Apottel  Unkiariieit  aofzubürden,  und  er  wMe  nicht 
die  Kilpfe  der  armen  Gj^mnasiatten  durch  seine  Intcrprctaüoo  wirr  ge- 
«aebt  haben.  So  gebt  ea  aber,  wenn  man  nidit  eich  dewttlMg  dem  Apo- 
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ild  sttlmrdMt  und  atBlt  ■etotm  Ocdanlcengango  nichninOr«!  dia  aiga- 
wok  Gedanken  ihm  untersebiebt.   Aebnlieb  itt  d«r  grofaa  Philologe  Har« 

■IBO  ')  auch  verfahren,  nur  dafs  dieser  wenigslens  ehrlich  den  Apostel 
als  einen  vorsclirolipruTt  Frinntikur  und  sciitauen  Sophisten  bakiotpft  imd 
iikr  seine  Upposilion  gcgrn  ihn  sich  nicht  selbst  tnuscbt. 

Folgen  wir  nun  der  Eiuwickelung  des  Oedankenganges,  den  Herr 
iiibo  im  Galatcrbrief  findet,  ao  beginnt  die  falaebe  AulTaiaimi  aebon 
uaeiitlelbar  nach  dem  Grufsa,  den  der  Apoatel  in  die  Genelnda  iaa 
Aalang  Hebtet.  Cap.  f,  vs.  8  soll  nach  Herrn  Jatho  die  BebaU|Kung  eol- 
hallen,  dafs  nip  rialalfr  durrli  Paulus  die  rechte  f.clirc  empfaft'pit'n  liaben, 
un<l  vs.  9  die  Beli.iuptunti,  drifs  sie  sie  damals  autli  recht  versiamicn  ha- 
ben. Beide  Verse  aber  cntiiaiien  weiter  Nichts,  uU  dem  über  den  Abfaü 
•einer  geliebten  Gemeine  belrfibten  Berxen  dea  Apostela  entriaacne  Ver* 
wOoaebong  über  dfe,  welrbe  den  Afafiill  veranlafal  haben.  Darin  liegt 
allerdings  indirekt  auch  die  Behauptung,  dafs  seine  Lehre,  die  er  den  Oa^ 
fafpm  tihcrlicfcrf  Imt,  die  rechte  gewesen  sei,  aber  das  int  in  d<m  Ge- 
danken/usamiiitM)han^e  nicht  die  Hauptsache,  sondern  die  Aeufserung  der 
kräftigsten  Indignaliun  über  den  Abfall  und  seine  Urlieber  ist  und  bleibt 
die  Haupteacbe.  Trotzdem,  dafs  nun  der  Herr  Verf.  in  dem  8tcu  und 
9len  Verse  dieae  krSftige  Imprekalion  alt  fttr  den  GedankeotuaaRinen* 
hMfr  wiclitig  c^r  nicht  beachtet  liat,  aotl  nun  der  ganxe  folgende  Haupt- 
theil  von  I,  10  —  II,  21  doc?»  n»ir  die  Berecliligunjj  des  Apostels  zu 
Aiohor  Imprekntinn  begnin<len.  Diese  Begründung  soll  denn  in  vier  Ab- 
Bchnitle  xerfallcn.  Cap.  I,  10  sagt  nach  Herrn  Jatho'^s  Meinung  aus, 
„da£t  der  Apostel  die  Wahrheit  predigten  wolle,  Vers  11  —  20,  dafs  er 
iia  predigeo  könne,  Cap.  1,  21  —  II,  14,  dalb  er  aia  wirklich  ohne 


Die  besultnte  der  Uermanu* scheu  ALh.iDdIung  über  die  3  ersten 
Capitel  des  Galalcrbrirfcs  sind  von  Ustcrl  meistens  mit  schlagender  Klar* 
bat  widerlegt  worden.  Aber  Bermann's  gioslicbe  UnbenDlnifs  der  ebrist* 
beben  Glaubenslehre  sowie  sein  Mangel  an  Pieiiit  gegen  den  Apostel  sind 
von  diesem  sehr  glinipflirh  behandelt  wnrdm.  Wir  verzeihen  dem  grofsen 
Fliilofngen  gern  jene  T^nkenninifs  und  hesrimidigen  ihn  deshalb  niebt,  da 
er  darin  doch  leider  nur  ein  Kiod  aeiucr  Zeit  war;  auch  die  lympha' 
fat  menti»  divinatio,  die  er  den  gläubigen  Christen  Euschrcibt,  und 
die  andern  sduneieheUialien  Epiliiela,  die  er  ihnen  beilegt,  binnen  dideni* 
gen  nicht  in  Zorn  aetien,  die  in  dem  Hasse  der  Welt  und  in  der  Ver- 
adihing,  die  ihnen  von  Seilen  der  menschlichen  Vernunft  tu  Theil  wird,  ein 
?.clir  h»*niH(crfndf «  Kennteichen  tIiht  Ziigelioriglvi»  m  Christo  erblicken:  nhrr 
bedauern  rousst-n  wir  um  seiDctwillen,  dafs  er  i*  gewagt  hat,  dem  ^\ortc 
des  Apostels  bald  pervertilatem ,  bald  confuium  tenlentiarum  ordintm 
tei  so  werfen  nnd  denielben  wie  einen  Scboliongen  sn  korrigireo,  {a  dafs  er 
ein«  absichlllch  fabdie  Aaßassung  de»  allicstamsiillidicn  S<  liririvrortcs  in 
Onn«ten  „seiner  selbstgemachten  placita**  zutraut.  Nur  um  trinoiwillenf  Wie 
gesagt,  bedauern  wir  eine  so  rrnaMo^r  Pi«  tStslosigkeit,  den)  Anselm  des  Apo- 
stels hat  er  damit  ja  in  Niciits  schaden  können.  Ccbcihaupt  ist  es  sehr  tu 
bedauern,  dafs  die  Blüihe  der  deutschen  Philologie  in  die  Zeil  dea  UoglaiH' 
bctts  ge&Uen,  nnd  dafs  daher  fast  die  gr«fsien  Hcialer  derselben  in  einer 
scbirTeD  Stellung  zum  Worte  Gottes  gctianden  haben.  Die  jelaigcn  Meister 
haben  die  Pflicht,  sich  von  diesem  Erblheil  loszusagen.  Möchten  sie  doch 
dieses,  so  oft  sich  Gelegenhcii  hietel,  thnn  und  dadurch  die  rrülirr  ünTn  iwil- 
Itgc,  jetxi  aber  gana  ;.»Tr»«<rrn-  Einigkri»  «Irr  gelehrten  Schule  mit  der  Kirche 
wn  wahren  Heile  der  studircnden  Jugeud  aU  eine  freie  nnd  uogeswongcne 
«Mdctboelellen! 
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Henfcbenfurcljt  predige «  II,  15—21  worin  seine  wahrhaftige  Predigt  be- 
stehe/' —  Dieser  Art  der  InhaltÄnnj^ahe  fiililt  man  sofort  die  losisilm 
Pedanterie  ab,  flocii  nähme  man  dws^c  geduldig  mit  in  deu  Kauf,  wenn 
man  dafür  nur  aucii  durch  die  logisciie  .Scharfe  eut&chaüigt  würde.  Aber 
auch  dieie  müsten  wir  bierin  gäoiJicb  vermiisen.  Darin,  dab  Paului 
die  'Wahrlieit  predigen  wolle  und  daf«  er  die  Wahrheit  predigen  könne» 
•owic  darin,  dafs  er  sie  wirklich  predige,  liegt  docli  noch  kein  Kerbt  ta 
einer  i/nprerntio  über  imtm»  nemeindr!  Oer  Hauptzweck  des  bezeichne- 
ten  Abscbnittos  ist  vieiriielir  die  Feststellung  der  aposloli^eben  Wtir<b.>  «ies 
Paulus,  die  von  den  irriehrern  in  der  Gemeinde  angezweifelt  worden  war 
und  die  nun  ▼on  Apoelel  dareb  die  Behauptung  begründet  wird,  dafs  er 
eeine  Lebro  nicht  von  Heniebefl  empfiingen  balie,  weder  von  den  Ape* 
stein  (vs.  12  —  20)  noch  von  den  Ciemeinden  (21 — 24),  ja  dnfs  er  den 
Aposteln  auf  dem  CVnvent  in  .Jerusalem  die  AnerKenntin^  »Irr  Kichtij;keil 
seiner  Lehre  ali;;erungen  habe  (II,  1 — 10),  und  dafs  er  80ii;ir  den  Pelrus 
habe  zurechtweisen  müssen  (II,  10 — 13).  Von  einer  Begründung  der  im* 
precatio  ist  hier  weiter  niclit  die  Rede.  Nur  der  einiige  va.  10  eothüH  ^ 
eine  aokhey  wie  die  Partikel  ^öq  beweist  Er  rechtfertigt  aber  aeine  Vcr- 
wQnacbong  dadurch,  dafs  es  ihm  nicht  um  Menschengunst  zu  thun  Mi, 
sondern  um  das  Wohlgefnllrn  d'filfes.  Herr  Jntho  nber  findet  in  diesem 
Yers!^  nur  die  Behauptung,  dafs  der  Apostel  die  Wahrheit  predigen  \volle. 
Dien  ist  denn  doch  etwas  zu  mager.  Mit  vs.  11.  yroiQttot  vftU  be- 
ginnt sodann  der  Apostel  den  ersten  Hauptabsphnitt  seine«  Briefes.  Diese 
Worte  aeibat  arbon  kündigen  daa  Anheben  einer  neuen  Oedankaoreibe 
an,  die  der  Apostel  nun  in  der  oben  angegebenen  Wetoe  verfolgt.  Herr 
JntliO  findet  «lie  Begründiin;:  der  Verwünschung  sogar  noch  in  dem  AH- 
schnitt  Cnp.  H.  v.^.  1.5—21,  der  nach  seiner  eigenen  Arbeit  darlegt,  wohn 
die  wahrhaflige  Predigt  des  Apostels  bestehe. 

So  hat  Herr  Jatho  zu  Gunsten  eines  von  ihm  anfgeslelltcn  logiacbcn 
Schenat  den  wahren  Gedankengang  in  den  eratcn  beiden  Cepiteln  schon 
im  Allgemeinen  gänzlich  verkannt.  Seibat  wenn  wir  aber  von  dem  fie- 
dnnkcngnng  im  AII«emeinen  abgeben,  vermögen  wir  die  UebersehriTtcn 
der  einzelnen  Abschnitte  als  den  wahren  Inbalt  derselben  bezeichnend 
nicht  anzusehen.  Wenn  Herr  Jalbo  in  dem  Abschnitt  Cap.  I,  21 — 24 
die  Anerkennung  der  Thntsaebe,  dafs  der  Apostel  die  lautere  Wahrheit 
ateta  ▼erkündigt  lialie,  von  Seilen  der  Gemeinde  findet,  ao  erlicbt  er 
damit  einen  beiliufig  aus  den  Worten  des  Apoatels  sich  ergehenden 
Scbtufa  aur  Quinleaiens  dea  dcdankcns.  Der  Hauptgedanke  liegt  in  dem 
aj^rnof'ftfroc;  rw  TTOffcrnfta  rai^  ixKlfiff/ntq.  Diesen  galt  es  zur  Orienti- 
rung  des  .Seliiilers  in  der  Üehersclirift  herTor/.nbeben.  Auch  die  ftdgen- 
den  Ueherschriften  S.  12  und  .S.  16  (ab  init.)  entbehren  der  Schürfe.  la 
Caf».  II,  I— 10  kommt  es  nidit  aowohl  auf  den  Kampf,  ala  auf  daa  Be> 
nnital  deaselhen  an,  nämlich  die  Anerkennung  der  JPaullniaehcn  l.ebre 
durch  die  übrigen  Apostel  als  eine  glcicblierectili^te,  und  vs.  11 — 14  war 
die  überlegene  Stellung  de«  Paulus  sogar  dem  Petrus  pocenüher  beson- 
ders zu  aecentuiren.  Wenn  wir  nicht  sciion  wüfsten,  dafs  diese  lleber- 
achrifien  dem  oben  besprochenen  losisehen  Schema  zu  Liebe  gewählt  sind, 
ao  konnte  man  iaat  meinen,  ea  aei  Prlneip  dea  Verfaaaers,  in  den  Uebtf- 
•cliriften  den  wesenllichen  Geeichtsptinkt  nicht  zu  |:eben,  da  aie  In  der 
Tlint  7.U  den  iHfrcflenden  Ab«:r!ininen  meist  wie  die  Faust  aiifs  Auge 
passen,  wahrend  man  aus  der  Hebandinni;  im  Kinzelnen  erkennt,  dnfs 
Herr  Jatlio  den  wahren  C*ang  der  Gedanken  wobl  erfafst  hat.  Die 
Schüler  aber  werden  im  weitem  Fortschritt  der  Lektüre  die  früheren  Ab* 
acbnitte  beeonden  nach  den  Ucberaebriften  tekapitnllren  und  kllmirn  ae- 
nit  durch  das  Buch  des  Herrn  Jatho  nur  irregeleitet  werden. 

Im  dritten  Capitel  will  der  Apoalel  nach  wiederholter  Büge  dea  Ab- 
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fall«  beweisen,  dafs  der  einzige  Weg  zur  Rechtfertigung  der  Weg  d^ 
Glaubent  Mi.  Den  Beweii  fiilHi  er  A,  pothiv;  I )  auf  dtr  eigenen  Er« 
fahrung  der  Oeneiode  (vs.  1  — &),  2)  aus  dem  Beiapiele  dcf  Ahraham 

(vs.  6  IT.  7),  3)  aus  der  Verheifauntj,  die  t]pm  Alimliam  <j;cqflH»n  /?.  nc- 
^'ativ.  Aus  dem  Ocsetie  könne  die  Cien-n-iiii^lvflt  nichi  komnu^n.  Dies 
iiünrte  nur  Fluch  bringen.  Uebcrbaupt  schiosäen  sich  üuseU  und  h^vange- 
Ihiro  (Glauben)  rlickBiebttieb  der  Rechtfertigung  einander  aus.  Der  Olaiilie 
hebe  den  Flueh  dea  Oeeetaea  auf;  und  so  sei  der  verbeibene  Segen  aueh 
auf  die  Hi'idcn  gekommen  mitft'lst  de?  rTlniifiens  nn  Cliristum.  Dieier 
höchst  einfnriic  rTcdankcnuan'i  wini  niiD  von  J  a  l  Ii  ninriiiiffarh  verkannt. 
Zuerst  übersiclit  er,  dafs  in  vs.  ü  u.  7  das  Beispiel  des  Ahrabam  einen 
beeondera  Beweiagrund  enthllt;  aodann  aoll  va.  9  den  Sehlab  eolballen, 
riafs  Bueb  bei  Abraham  der  Glaube  dte  Heilabedhifuog  ecwesen  sei,  eine 
Auffassung,  die  den  Ciedankenzusammcnlianij  2:rnd('/Ai  auf  den  Kopf  stellt 
iiml  den  Schüler  höchlich  verwrrren  muls.  Herr  Jntlio  fafsi  dax  als  die 
Behauptung  auf,  was  die  Vorausseticung  ist.  Dafs  AUrahaoi  durch  den 
Ohmben  gereebt  geworden  laC»  iat  genügend  begründet  dureh  daa  Citat 
aua  den  Allen  Teetameot  ta.  6.  Da  nun  in  ihm  auch  alle  Heiden  ge- 
segnet werfi'n  sollen,  so  kann  dies  nur  durch  ihre  Glaubensrerwandt* 
Schaft  mit  Abraham  gPKrheh«>n;  also,  so  schliefst  vs  ü,  werden  nun  die 
des  Glaubens  sind  ebensü  durch  den  Glanben  gesegnet,  wie  Afaraham 
doteh  den  Oiauben  gesegnet  worden  iai.  Hat  nim  der  Verf.  hierin  den 
Zusammenliang  gXnxiieh  verkannt  und  eomit  die  Bchiiler  irregeführt,  ao 
verdunkelt  er  im  Folgenden  die  so  höchst  einfache  Darlegung  des  Apo- 
stcls  dadurch,  dafs  er  die  Gedankr>n  desselben  in  die  spanischen  Schnür- 
aliefeln  einer  pedantischen  Scblulskette  zwangt  und  dieselben  als  eine 
Reihe  Ton  OberaStxen  und  Dnteraltien  {propotilionet  und  ataumtionei) 
eraeheinen  übt.  Und  daaiit  Ja  aeine  folgerechte  Schlubketle  nicht  ge- 
stört erscheine,  so  wird  der  Apostel  beschuldigt,  bald  einen  Gedankeo 
ausgelassen  7U  haben,  bald  e?nen  andern  in  nirlit  !f>f;?!^rh«T  Form  ansjre- 
sprochen  zu  haben.  Wir  wolle»  es  Herrn  Jallio  nicht  verargen,  wenn 
er  sich  den  Gedankengang  des  Apoalela  in  seiner  Weise  klar  macht. 
Kann  er  die  eihabenen  Bedanken  nleht  andere  baaen,  ala  ditreh  das 
Medium  einer  logischen  Formel,  so  ist  er  firellicb  seiner  aeihst  wegen 
genötingf,  diesen  Weg  zu  gehen.  Nur  soll  er  nicht  meinen,  dafs  die  Ju- 
gend gewillt  sein  werde,  ihm  auf  diesem  Wege  zu  folgen,  und  das  ver- 
mittelst seiner  langweiligen  und  engherzigen  Schlufsketten  zu  ergreifen, 
was  eich  Ihr  nnaittelbar  fn  der  freien  Oedanhenaeeoelailon  dea  Apoalela 
darbietet.  Wir  aber  wollen  die  Frrilieit  conatatiren,  die  eich  Herr  Jatho 
an  dieser  Stelle  nimmt,  die  Darstellung  des  A]>o^tels  wegen  ihrer  Abwei- 
chung von  seinen  logischen  Formeln  7.u  liofmiisfcrr) ,  wie  dies  auch  bald 
darauf  in  dem  zum  18ten  Verse  dieses  Capilds  Bemerkten  wieder  ge- 
Bchielit. 

Auch  in  der  Darlegung  des  Gedankenganges  von  Cap.  IV  irrt  Herr 
Jatho  wieder  schwer.  Der  Abschnitt  Ca;»  IV,  21 — 31  ceMört  doch  ganz 
unwiderleglich  nocb  zur  T,<  hrdarstellung  de«  Aposfils  Dk  m-  l.ehrdarstel- 
lung  wird  aber  von  vs.  b  —  2i  unterbrochen  durch  eine  höchst  gemüth- 
volw  Anrede  an  die  6alaler,  die  die  volle  Lfebeebrunat  de«  Apeetela  flir 
aeine  Gemeinde  darlegt.  Der  Apostel  scheint,  nachdem  er  die  Verirning 
der  Gnlater  höchst  krafltg  mit  Gründen  beknm]  ft  hat,  plotritrh  <?.ts  Ge- 
fühl gehnht  zu  bähen,  dafs  Mofse  Gründe  tlns  wider\Ml!ige  Herz  doch 
nicht  überzeugen,  dafs  die  Wirksamkeit  der  Gründe  eben  doch  nur  von 
der  BcfienaMelloiif  dee  so  üebeneogenden  ahhingt.  Darum  naidit  er 
pMHzlich  Halt  nnd  wendet  sich  an  daa  Genüth  der  Galater  und  dringt 
unaufhaltsam  mit  einem  Ergufs  seiner  TJehe  auf  sie  ein,  um  dann  in 
vs.  21  seine  Lebrdarsteilung  wieder  aufzunehmen.   Solche  Liebcaergüss« 
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Easseu  freilich  nicht  in  einen  codex  logicui.    Darum  wahrscheinlich  Ter- 
ennt  Herr  Jatho  hier  den  Zusammenhaiig  gänxlicli.   Er  eieht  in  6m 
AhiebniUe      8—31  nur  eine  Bufs- Ermahnung  des  Paulus  und  läfst  da- 
her hier  einen  neuen  Hanpttheil  hegiitnen  unter  der  Ueberschrift:  Auf- 
Forderung  /i)r  Riifse.    Dem  roufs  Rieb  nun  naliiilicb  (noleun,  rofen^)  auch 
der  AbschnilL  vs.  21 — .JI,  der  doch  oOenhar  zur  Lelirdarsleilung  zurück- 
kehrt unterordnen.    Dieser  Abschnilt  soll  uui»  den  Schrifthewei«  eotbal« 
ten,  dara  die  Galater  Bofoe  tbon  müaaen.  Freiiicb  itt  ja  der  gaose  Brief 
ein  aolcher  Beweta,  und  es  läfst  sieb  daher  diese  letztere  Ueberschrift 
faat  Ober  jeden  AI>8Chni(t  des  Briefes  setzen.    Sie  ist  darum  dem  Verf. 
hier  sehr  I^oquom  2('\v<'sen  fiir  einen  Abschnilt,  deu  er,  nachdem  fr  ein- 
mal den  Ziisnramenliar!^  verkannt  liade,   nicht  mehr  reciit  ein/.üreil)on 
wufsle.    Das  Speciiische  des  Absciiuitles  bezeichnet  sie  aber  in  keiner 
Weise.   Herr  Jatho  gibt  fibrigena  die  wahre  Bedeutoog  deaselben  flir 
den  Zuaammenbang  aof  S.  47  gelegentlich  richtig  an.  Dieter  wahren  Be- 
deutong  aber  das  vorgefafste  logische  Schema,  in  welches  er  den  Inhalt 
zwängt,  zu  opfern,  ist  er  hier,  wie  früher  in  gleichem  Falle,  nicht  tat 
Stande.    Auct)  dieser  Abschnitt  mufs  sich  einer  auf  ihn  wie  die  Faust 
aufs  Auge  passenden  Ueberschrift  unterordnen.    Im  Einzelnen  wird  der- 
aelbe  sodann  auf  daa  EigennSehfigste  und  yenndge  des  legfsoben  Per- 
maliittus  auf  daa  Künatlidiste  erklärt.   Schon  fa.  24  u.  25,  ii  weldien 
"^yag  *)  sweimal  Oeniti?  sein  soll,  leiden  unter  dieser  Küoatelei,  durdi 
die  weiter  nichts  gewonnen  wird  als  eine  reine  Tautologie.    Die  Absicht 
des  Apostels,  die  allegorische  Beziehung  der  Hagar  auf  dir'  Sinafttsrhe 
Gesetzgebung  zu  rechtfertigen,  wird  dabei  verkanul.    Die  Kiinstciei  wird 
aber  im  Folgenden  inner  alirker,  und  daan  miaebt  sieh  aoeb  der  coiex 
hgicui  wieder  ein.   Die  Behauptung  des  Apostels»  die  in  den  Worten 
liegt:  fjrtq  i<nt  fifijyjQ  rifiStv,  soll  naeh  Herrn  Jatbo  in  Folgenden  durch 
einen  logischen  Srhltif«?  erwleucn  so!r>,  von  welchem  vs.  27  den  Ohcr«!nfz 
enthalte:  ,,dafs  die  Kinder  des  oberen  Jerusalem  durch  göttliche  Kraft 
auf  Grund  einer  Verhei/song  erzeugt  werden",  und  rs.  28  den  Untersatz: 
„wir  aber  aind  Kinder  der  Verbeifaung.^*   Der  Temieintlicbe  Oberaatx  ist 
aber  per  nicht  Torbandsn  oder  mofe  doeb  wenigateoa  lOTSrderat  hfichsl 
künstlich  von  Herrn  Jatho  herausgeklügelt  werden.  Hiersu  konnit,  dab 
auf  di^'sc  W(™!«?f»  vs.  28,  welcher  den  Kern  !ind   ffor/j)Mn1<t  fjnnzen 
Ahschniltea  emhiilt:  ,,wir  sind  Kinder  der  N  ri  lieii'suni;  und  nicht  «)«>s  (le- 
set/ett^',  dafs,  sage  ich,  dieser  nach  Jatho  als  Untersatz  ungebiilirlicU 
aurticktritl.   Der  Zusammenhang  ist  einfach  ao:  lum  Beweise,  dafs  sie 
die  Kinder  dea  oberen  Jeniaalem  seien,  führt  der  Apostel  eine  Stolle  des 
Jeaaiaa  an,  welcbe  roranssagt,  dafs  zu  Cbriati  Zeit  eine  neue  Erweckung 
des  Inrnmlischen  .Teni<^n!pmR  «sfnftfindon  werde,  »ind  darntiK  yudil  er  dann 
das  alles  dominirrihlf  Hesuilat,  dafs  sie  Kinder  der  Verheifsnng,  nicht 
aber  des  Gesetzes  seien.    In  vs.  29  —  31  Boil  sodann  nach  Jatho  „das 
Typische  in  Beziehung  auf  die  Erbschaft'^  nachgewiesen  werden.  J^och 


i^rns  ist  das  Wort  ^Aytt^  in  vs.  25  nach  den  be&ten  Codd.  an* 
acht.  W^enn  es  «tünde,  so  würd«-  P.tuItis  au.s  srincr  Arabischen  EivmolofJe 
eine  Folgerung  sieben,  die  1.  sthr  zweifelhaft  ist  uod  2.  für  die  Galater 
aicmlSdi  navcrslindlidi.  Es  i«t  dies  Wort  also  zu  tilgen  und  die  Sidle  so 
stt  versteheor  dafs  Paolos  sdae  allegoriieha  Deoiuog  aas  der  Lage  4«e  Sinai 
in  Arabien  rechtfertigt.  Hagar  ist  allbekannte  Beieichnung  (ur  Aio]n«b.  In 
Arabien  licj^t  drr  Rcr?:  Sinai,  also,  so  schliefst  der  Apostel,  ist  es  woU  er- 
laubt, d;e  Hngir  >  ein  typische«  Vorbild  der  Sinaitis^MO  GcSCtSgclHM^  an> 
ansehen  (vgl.  6luder  bei  Usteri  zu  unserer  6leUe). 
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ouls  der  Verf.,  um  dicsco  seine»  ei^^enen  fiedankcnjvTnp:  ans  don  Worten 
det  Aposteb  herauszubekommen,  ausgelassene  Oe<iank<.n  suppoitin  ru  dio 
er  dann  sulbtt  wieder  als  eigentiicli  nicht  richtig  bezeichnet.    Kurz,  die 
Terwiming  steigt  auf  daa  HÖehata  allein  dadurä,  dab  Herr  Jatho  ai4Ä 
»cht  eotscbllebao  kaoo»  die  Worte  einfach  ao  zu  nehmen,  wie  sie  wirk- 
M  dastehen,  sondern  drest'llien  in  gewiss«»  logische  Formeln,  in  denen 
er  «'i  Ii  besonders  wohl  711  fühlen  scheint,  einzuzwängen  bemüht  ist.  Der 
arme  S'diuier  aber  ist  zu  bedauern,  dem  durch  diese  logischen  Kxercillen 
der  fiescbmack  an  dem  schönen  reichen  Inhalt  des  apostolischen  Briefes 
ffileideC  winl.  Der  GedankeniuMinaianhang  von  va.  29—31  mit  dam 
Vorbergehendeo  ist  übrigens  in  Wahrheit  folgender:  Nachdem  Paulus  mit 
«lern  28.  Verse  seine  eigenllichc  Beweisführung  abgeschlossen  hnt,  zieht 
er  vs.  29  die  Allegorie  noch  einmal  an,  um  die  Galah-r  fronen  den  Ein- 
wand zu  verwahren,  die  Christen  uiüfsten  wohl  nicht  die  r<*clii<'n  P^imier 
(lOltes  sein,  weil  sie  von  den  Juden  so  ?erfolgt  würden.    Nachdem  er 
diesen  Bioiraiid  durch  den  Vergleich  tolkrSfcet  bat,  wiederholt  er  den 
HaupUcblufs  noch  einmal  vs.  31:  „So  aind  wir  nun,  liehen  BrüdeTy'nidit 
ikr  Magd  Kinder,  sondern  der  Freien." 

Weiterhin  häi)f»'n  «ich  die  von  Herrn  Jntho  uns  zugemutheten  ün- 
IDÖglichktfiten  in  der  Auffassung  des  Textes.  Der  Abschnitt  Cap.  V,  1 
VI,  10  soll  die  Ermahnung  an  die  Oaialer  eiilhaltcn,  ihre  wieüerge- 
«eaoeoe  ovaogeliaehe  Stellung  durch  die  rechte  Zodit  zu  hethatlgeo.  Der 
Apettel  aetxt  also  nach  Herrn  Jatho  die  eingetretene  Umkehr  der  Ga« 
laier  Toraut,  ood  doch  bezüchtigt  er  sie  vs.  4  mit  den  Worten:  t^?  XcU 
f»Toc  t^r-rtnrfi f.  Cap.  V,  1  — H  RoII  dann  speciell  die  Mahnunfj  enthalt 
len,  die  Kirilienzwclit  zu  üln  n.  Wmn  man  nach  df*m  Bisherigen  noch 
ia  Zweifel  darüber  sein  dürfte,  so  liegt  in  dieser  Behauptung  der  schla- 
gtadile  Beweia  von  der  Dofahigkeit  dee  Herrn  Jaiho,  daa  Schrift worC 
äofach  zu  nehmen,  wie  es  ist.  Er  giht  selbst  zu,  dafs  ron  ICirchenzucht 
in  diesem  Abschnitt  eigentlich  sehr  wenig  die  Rede  sei,  und  doch  soll 
'lt*r  g,in/<*  .Ah«?rhnitt  ein<' Ermrihnung  zur  Kirchenzucht  sein.  Herr  Jatho 
«lütitt  sidj  zur  BeuriiDflung  st  inor  AufTas.sung  auf  zwei  Punkte.  Erstens 
Miauptet  er,  dafs  die  Worte  ^ix^ia  Qvftrj  allein  auf  die  irrielirer  und  nidit 
auf  üne  T^bro  zu  heziehen  seien,  da  doch  eine  I^ebre»  welclie  daa  Evan* 
geliura  nach  seinem  Mittelpunkte  geradezu  umatÜrso,  aehr  unpaaaend  ein 
Icleinfr  Sauerteig  genannt  werde.  Wir  theilen  nun  zwar  das  letztere  Be- 
fien!;f«n  durchaus  nicht,  ja  wir  können  es  nicht  einmal  %'erstehen,  da  doch 
gerade  das  als  die  Natur  dieses  l\Icini;n  Sauerteigs  bezeichnet  wird,  den 
ganzen  Teig  zu  versäuern,  jedoch  wir  wollen  zugeben,  dafs  ^/x^a  1,1/117 
hier  beeser  auf  dio  f.ehrer  ris  auf  die  Ldire  bezogen  werde;  aber  waa 
»ird  dadurch  für  Herrn  Jatho  gewonnen f  worin  soll  denn,  auch  wenn 
wir  diese  Auffassung  zugeben,  in  diesem  Verse  die  Aufforderunc  zur 
Kircbenzucht  liogen?  Ffii-mnch  bleibt  denn  dem  Herrn  Jatho  zur  Stütze 
seiner  Behaupiung  noch  dio  zweite  Hälfte  des  ID.  Verses  übrig:  (6  dl 
ra^aoümv  ifftäi;)  ßaaxäcn  TO  »qtfich  (öirrK  «ir  «).  Was  heifsen  aber  die 
Werte  anders,  als:  die  wird  d^a  Gerieht  treffen?  Und  so  sind  sie  denn 
auch  ?en  allen  Theologen  von  jeher  und  apceiell  von  Luther  in  seiner 
Erklärung  unseres  Briefes  rerstanden  worden,  und  aitck  der  Philologe 
("las  wird  mir  Herr  Jatho  ziic:»'b('n)  kann  sie,  wenn  er  {jenau  sein  will, 
nicht  anders  verstehen.  Andere  aber  als  diese  zwei  Steilrn  h;if  Herr 
Jatbo  zur  Stütze  seiner  Auffassung  vom  Zusammenhang  trotz  des  besten 
Wiltent  und  trotz  aller  vorgefafsten  Meinung  aufzubringen  niehl  remioeht. 
Da  nun  noch  dieoe  aieh  als  nidit  atichbaltig  erweisen,  ao  wird  der  Her- 
ansgeber,  das  hoffen  wir  von  seiner  Wabrbeiteiiebe^  von  seiner  Meinung 
akiteheo  und  den  ZnaanNBonhaog  in  aalner  ganzaii  BinÜMhheit  sowohl 
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selbst  atifzaffissen ,  als  ihn  auch  seinen  Schülern  darzulegen  sich  bemü* 
ben.  Der  einfache  (ledankenfortschriU  ist  aber  der,  dafs  der  A|>otte), 
naebdcD  er  fm  Vorigen  die  Freiheit  dec  Chrieten  von  Oeietx  Im  AUge> 
meinen  begründet  hat,  nunmehr  dieselbe  aueb  riicksichth'ch  eines  einxel- 
nen  von  den  Irrlehrern  besooders  fettgehalteoen  Pimlitcty  rUdnklitlidi 
der  Be8chn»»i<ltjn!]:,  bo«_'rurnh't. 

Was  sollen  wir  nun  al)er  sagen,  wenn  Herr  Jalho  den  ganzen  Pas- 
sus von  V,  12  —  VI,  10  für  eine  Krniahnuiig,  in  der  rechten  täglichen 
Bttfse  xtt  sieben,  anstellt.  Bisher  bat  noch  Kicornnd  etwas  Andere«  daria 
gesehen  und  konnte  auch  Niemand  etwas  Anderes  darin  sehen,  als  eine 
Warnung  vor  dem  falschen  Gebrauch  der  evangeMschen  Freiheit,  die  sieb 
ganz  nntiirlich  an  die  Darlegung  von  der  wahren  evang»')i»rli«'n  Frfü^eil 
nnscliliefst.  Die  Worte  ,,^{ovoy  rtiv  iXfufytotnv  de  Afjnnin;y  rr  rxnoxi** 
ainii  doch  aucii  zu  deutlich,  als  dafs  Jeiuand  anderü  über  dea  Zusam- 
menhang in  Zweifel  sein  sollle. 

Die  Auffassung  des  Verf.  aber  mag  ▼ielletelit  seiner  neuen  hSehsl  ei* 
flenthümlichen  Interpretation  von  vs.  12  zu  Liebe  geseheben  sein.  Dieser 
Vers  soll  nämlich  nichts  Anderes  onfbalten,  als  —  man  höre  und  staune! 
—  den  Wunsci»,  dafs  auch  *lu>  Irrlifirer  sicli  bokHliren  möchten.  Und 
wie  begründet  Herr  Jatiio  diesen  seinen  neuen  tumii  Zunächst  positiv 
durch  ein  Cflat  aus  Xen.  Ansb.  III,  4.  38,  wo  9itoK6it%t9^tu  von  einer 
Höhe  herunterhauen  heifst.  —  Aber  —  mit  Verlaub,  Herr  Jalho!  —  ist 
denn  ron  der  Höhe  herunterhauen  nicht  eine  sehr  gewaltsame  Ersdmt- 
(eriin'T,  und  welche  Verwandtschaft  bat  denn  diese  mit  der  christlichen 
Btifsüi  Die  negativen  Grünilr  aljcr,  die  angeführt  werden,  sind  nicht 
besser,  als  die  positiven.  Jaiho  behauptet,  ännx6^>ovra$  könne  %vcgen 
dee  steigernden  mtU  nach  der  gewöhnlichen  Anirassiing  nichts  Andres 
bedeuten,  als  die  gSnsliche  Selbstremichtung  flir  daa  Reisb  GntiM,  diese 
aber  könne  doch  Paulus  nicht  als  etwas  zu  Erwartendes  (oipfXot*)  dar- 
stellen. —  Warum  *l«'nn  aber  nicht,  Herr  Jalho?  vh  \ni  uns  sognr  ganz 
sicher,  dafs  jene  Irrtohrer  sich  für  das  l^oich  tiottes  gänzlich  seihst  ver- 
nichtet haben.  Und  nun  soll  gar  ein  suichcr  Wunsch  des  Apostels  gi^eo 
die  evangellsclie  Liehe  ferslofseii  und  darum  dem  Apdatel  nicht  tum* 
trauen  aein.  Dergleiehen  Beliauptungen  müssen  wir  öfter  aus  dem  Munde 
gewisser  butterweicher  Seelen  hören,  die  bei  ihrer  subjektiven  BmpBnd 
samkeit  norU  immer  nicht  den  heiligen  Ernst  Gottes  des  Vaters  verste- 
Iten,  der  sich  selbst  einon  starken  und  eifrigen  Oolt  nennt,  rtocli  inimfr 
nicht  den  heiiisen  Ernst  Gottes  iies  Soiincs,  der  da  die  t^harisaer  als 
OtlemgesOcht  htandsMrket  and  denen,  die  da  iiwem  einen  dieser  Ge- 
ringsten, sagt:  es  sei  Ihnen  hesser,  dafs  Ihnen  ein  Mühlstein  an  den  Hain 
gehängt  werde  und  sie  geworfen  wMen  ins  Meer,  da  es  am  tiefsimi  Ist« 
Wir  wollen  diesen  wimcIipu  Seelen  zur  Sfärkiin?  ffirer  Nerven  einen  von 
den  vielen  kräftigen  Aussprüchen  dos  Vater  Luther,  der  uns  gerade  zur 
Band  Ist,  entgegeniialtcn.  Dieser  tlieure  Gottesmann  wirft  (zu  Gal.  IV, 
17)  den  Sakramentirern,  die  ihm  Schuld  geben,  er  sei  allsu  ateif  mid 
lialtslafrig  und  sertrenne  alle  Lieb'  und  Einigkeit  In  den  Oemebimi  d»» 
mit,  dafs  er  ihre  lehre  vom  Abendmahl  nicht  rectit sprechen  wolle,  dW 
Antwort  enff^ejon:  Vnrfliiclit  sei  «Ii»»  f.fpbe  und  Kinigkeil,  umh  welcher 
willen  7M  erhalten,  man  (iotl^'s-^\'ort  in  oinen  Mifsvcrstand  kommen  las- 
sen soll."  Auch  Calvin,  der  doch  sonst  einen  andern  tieist  als  l^utber 
hat,  kann  Herr  Jalho  in  diesen  Punkte  mit  diesem  in  Einklang  finden, 
wenn  er  nur  die  Anmerhnng  hei  Oerlach  mi  nnserer  Stelie  vergleichem 
will.  Auch  Calvin  wird  ibo  belehren,  „dafs  es  eine  grausame  Bannher-' 
rtrrkeit  Rpi,  flto  sich  um  etncn  Mensrhen  mehr,  als  um  die  ganise  Gemeine 
kümmere,  und  Hafs  da?i  kein  ocliter  Hirle  der  Gemeine  «ei,  der  nicht  dio 
Heerde  zu  erretten  wünsche,  sollte  es  auch  nur  durch  das  Verderben 
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«If«*;  AVolfTos  Rosrltphen  könnon."  —  Es  Jiloiht  also  \m  Liifbers  ')  üelier- 
setzung  Toii  vt.  1*2:  wollte  (io(t,  dafs  sie  auch  ausgcrotict  würden,  «lie 
euch  veralören.*'  Und  dieu  Venrtinscbung  schlleist  höchst  kräftig  den 
ganzen  Abachiiitt,  der  die  Widerlegung  der  Irrlelirer  beKweckte.  Dean 


')  Audt  diu  Bedciiken,  die  von  Ustcri  und  liengcl  gegen  die  Aus- 
legung Luther*«  erhoben  sind,  sind  nicht  stichhaltig.  —  lisleri  bcrnerkl: 
tunmo^tfirgiu  milsse  in  der  Auslegung  l.oiher*«  passive  Bedeutunf  lisbeDt  wel- 
cher Gebrauch  des  Medii  nberhaupf  M-ften  und  im  KciieD  TcstarornL  ohne 
Beispiel  sri.  Nun  ist  es  rirhfig,  dafs  VN'iner  aufser  unserem  kein  Beispiel 
für  die  jinsKive  Bedentiing  des  Fut.  Medii  Im  Nrin-n  Testament  aufzubringen 
weifs,  er  konstatirt  aber  diesen  Gebrauch  .tus  den  besten  Schriftstellern  des 
Usstiselien  Gnedientliaini.  Der  nor  einmalige  Gebnracb  Im  Neuen  Testa- 
ment howeist  eben  nnr,  dafs  derselbe  überhaupt  i^etiin  war.  Dm^as,  dafs 
etwas  Erlaubtes  mir  ciomal  ge.tchieht,  folgt  nicht,  dafs  es  unerlaubt  ist.  — 
Dasselbe  ist  gegen  Brn«*«'!*«  Kinwand  geltend  zu  machrn.  Bengel  be- 
hauptet: oqrXor  werde  niemals  mit  dem  Fut«  indient,  ron&iruirt.  ^Viner 
aber  bemeritt  mit  Hecht,  „das  Pol.  Indicat.  trat  an  die  Stelle  des  epiatit'e", 
eine  Erscheinung,  die  im  klassischcD  Gncchiscli  sehr  häufig  ist.  Wenn  also 
anch  dtc»er  Gebrauch  nach  ofikor  nur  einmal  vorkümc,  so  wäre  er  doch 
dur»  Ii  fh'r  anderweitijjen  analogen  Falle  hinlänglich  e»'«!!!»-!  t.  —  "V\^as  blelrt 
uns  nun  aber  Usleri  lur  eine  Erklärung?  die  des  Oikumenios:  „akl'  n&e 
lud  djtom9ig»vq  (t.  e,  fiWi';|foi>c)  favrov^  InreAnoray",  eine  Erbliranf ,  von 
der  der  alte  Beugel  nur  au  schonend  bemerkt:  „^u«  $en8U»  minui  eOR- 
^rtiiV  gravitati  apotfolieae."  Bcngd  sfibst  aber  will  die  Worte  so 
schreiben:  otftXnv'  rrtl  nrToy.nn'f^rrn^  und  rrklart  dann  das  getrennte  0(]p«ilor 
so:  ffUtinam  crux  nemini  ut  yro  icandalo**  ffUtinam  ta  cruct  omnt§ 
eum  PmvIo  pottkae  gi^rinUur,**  Allerdings  ein  sehftner  Sinn.  Leider  ^cr 
i«t  die  Stelle  1  Cor.  4,  8,  womit  er  diese  Anflassong  des  ocptlor  stüist,  sprach* 
lieh  durchaus  versebiedeo,  da  ißnatXivaaTt  wiederholt  ist.  Und  wäre  auch 
orpflnv  m  dieser  AnfTassimg  nicht  m  hrnn^ondrn,  so  scheint  dieselbe  doch 
um  kein  Haar  sicherer,  als  die  Verbindung  von  6«fiknp  mit  dem  Indical.  Fo- 
turi,  «nd  da  die  Schaar  der  Codd.  hicrför,  nicht  aber  lllr  Bengel  spricht« 
so  d3rAe  es  dorh  bei  der  ErblXroog  Lnther's  sein  Bewenden  haben.  Von 
dieser  wnrht  nun  Bengel,  aufser  was  o<^i>lor  betrifft,  nur  noch  in  der  Er* 
ItlSrun^  de«  yrt}  ,-»h.  In  <lleser  Abweichung  ist  er  aber  n.irh  unserer  An- 
sicht cnt5r|)i<dcn  nnglncklirh.  Er  will  naralich,  dafs  das  Kai  dem  d'i  Tor 
tagdaatitv  (vs.  10)  citiAfireche  and  eine  Stetgerung  so  dem  Satte  6  A  — jBI»- 
9Ta<T(t  TO  KQtft€t  enihalle.  ün»9  iilt,  sagt  er,  offir/lva  turbator  cettrU 
peior  (vi.  10),  gut  ipntat  Pauli  comemum  de  circumcUione  Jartahat,  hie 
in  trnntcunu  rffutnfnr:  rs  11  rrfrrig  rero  item,  Galata»  de  ttatu  ecan- 
gelii  deiHrbantihitt,  dcnunciatur  Jure  ut  ahtcindantur.  Er  hat  übersehen, 
dals  irs.  II  //w  6i  durch  die  Partikel  6)  su  etwas  Neuem  fibergegangen  wird. 
Der  Gedanke  nimmt  eine  gaas  andere  Wendung.  Davon,  dafs  die  Irrleh- 
rer Pauli  tJebereinstimraoog  mit  ihnen  behauptet  haben,  ist  bisher  noch  gar 
nicht  di»'  Befl.'  gewesen.  Ks  kann  also  der  o  mqänffoi'»-  10^  nir^t  f)er 
•ein,  qui  ipxiut  Pauli  comentum  de  circumcitione  jactabat.  Die,  wulche 
die  Cebereiosiiroroung  des  Paulus  mit  den  Ifrlelirern  behaupten,  sind  viel- 
mehr  dieselben,  Ton  welchen  der  Apostel  in  Tcrs  12  wünscht,  dafa  sie  mAcb- 
teo  ausgerottet  werden;  und  da  der  Gcdanle  vs.  11  mit  9fu  d>  an  etwas 
ganz  Neuem  fortschreitet,  so  kann  von  einer  Slfiperung  des  ßarrrnnr^  rn 
Helfta  durch  einoxoi^ona»  auch  gar  nicht  die  Rede  sein.  Es  bleibt  also 
bei  der  Erklärung  Luther*«,  der  sich  auch  Calvin  anschliefst,  und  die  wir 
min  bestimmter  so  fassen:  vs.  11:  ^^a  ist  oon  also  das  Aergemifs  des  Kren- 
les  hinweggeadMlTt  (aarjyyTTasl.  Mficblen  doch  di^  die  eoch  so  (ans  eorer 
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nun  wird  m  etwas  wesentlich  Anderem  fortgegangen,  zur  Warnung  vor 
dem  Mifsbraucbe  der  e?angelisclien  freiliett,  ein  Fortschritt,  den  freilich 
Hm  Jaffa o  wiednr  durchaus  ▼erkeoot. 

So  geht  nun  die  schiefe  und  Terkehrte  AufTattnng  des  Gedankengpo« 
ges  bis  ans  Ende  fort.  Wir  könnten,  wenn  wir  nicht  ohnehin  schon 
die  Gränzen,  die  der  Ai]<;dehnting  einer  solchen  Recension  gesleckt  sind, 
überschritten  hätten,  Herrn  Jallio  Ms  nns  Ende  folgen  und  ihm  aucii 
femer  nachweisen,  wie  er  vorge(ar8ten  i^Ieioungen  oder  systematiscbeo 
Construktionen  bu  Liebe  den  wabm  ZueaimiieDlitiiff  <ler  Uedankeo  ver^ 
kmint^  wie  er  dareh  willkOhrliebe  Interpretationen  Etwaa  in  den  Worten 
des  Apostels  findet,  wovon  er  kurz  darauf  aelbet  bekennen  mufs,  dafs  es 
ei^ienllich  gar  nicht  dari»T  stehe,  und  wie  er  in  diesem  Falle  den  Apostel 
des  Marigeli  an  l.oi;ik  !)e/.üehligt.  Wir  wollen  uns  jedoch  begnügen,  nur 
noch  das  Eine  anzuführen,  dafs  Herr  Jatbo  im  Schlüsse  zum  Principe 
•einer  eyatematiuben  Eiotbellung  dea  Inhalla  die  Absicht  des  Apostels 
Biacbt,  die  Irrlebrer  nicht  lo  grüfeen,  eine  Abliebt,  Yon  der  er  wiederum 
gestehen  mufs,  dals  sie  vom  Apostel  nicht  ausgesprochen  sei. 

So  bitten  wir  denn  Herrn  Jatho  im  Intrrcssf  der  Gymnasiasien  noch 
einmal,  dafs,  falls  er  seine  kundgegebene  Ansicht,  auch  den  Romer-Brief 
etc.  etc.  noch  zu  ediren,  noch  in  Ausführung  bringt,  er  seine  Logik  der 
des  grofsen  Apostels  unterordnen  und  die  vorzüglichste  Tugend  eines 
guten  Interpreten,  aidi  genau  an  die  Worte  dst  lu  interpratirenlen  Textes 
Xtt  lialten,  hesser  üben  möge.  Diejenigen  aber,  welche  sich  wundem, 
dafs  wir  Yf  '^t  und  Mühe  in  so  ausgedolmtrm  Mrtnfse  zur  Recension  eines 
Buches  verwendeten,  das  sich  wolil  selbst  richten  möchte,  bitten  wir.  zu 
bedenken,  dafs  derartige  Bücher  einen  müchtigen  Alliirlcn  in  der  noch 
immer  vorwiegend  subjektiren  Zeitströmung  finden,  und  dafs  wir  als  Christ» 
liebe  Religionslebrer  auch  eine  Heerde  tot  den  verderblichen  BinflOaeen 
derselben  zu  hüten  haben.  Das  Büchlein  des  Herrn  Jatbo  ist  eben  nur 
ein  aligcleitetos  Rrirhlrin  drs  grofsen  allgemeinen  Stromes,  zu  dessen  Ein- 
dämmung Jeder  an  seinem  Theiie  niitn  irken  mufs,  wenn  derselbe  endlich 
einmal  an  der  Auflösung  aller  objoctiven  VerhiiltnisBc  gehindert  werden 
soll.  In  dem  Bewufstsein  dieser  Pflicht  haben  wir  die  Mühe  dieser  lan- 
gen  Recension  nicht  gescheut,  und  wir  sind  de«  guten  Mothes,  data  die- 
selbe von  allen  denen  nicht  als  vorscbweudet  wird  angeseben  wertem  die 
die  Oefabr  Jener  Zeitetiöauing  kennen. 

HiiblbanaeD.  Hiapor. 


evangi'lisclien  Freihcu)  vcr^töron,  (nicht  Llos  hin wpp'_Ti .'lumt,  sondcrti)  -n^iT 
abgeh  irien  (ausgeschnllteo)  werden.**    Wem  aber  die  iivziehung  des  xai  aut 
Maxfit^^ytlia»  nicht  gcfSllt,  der  mag  nai  aocb  ohne  alle  Bcsiebuog  «of  Frübc- 
rcs  so  fassen:  „|a  möditcii  sie  doch  sogsr  abgehsocn  werden**,  in  wddier 
Fassung  dann  ual  vom  A|»oitel  gesetst  ist,  um  sn  teilen,  ^We  er  wohl  fühlt, 
daP*  Arr  Ausdrurlc  i^.TOxoi^oi'rrrf  ein   stnrl(<"r  i$l,    „Mötlilen  sie  doc!»  ^ich 
scheue  selbst  dipsen  Ausdruck  nicht)  sogar  aht^hiuen  werden."    Gerj'nj^  nur 
wurde  die  Abweichung  derer  «ein,  die,  weil  das  Ful.  Medii,  obwohl  soast 
in  klsisischen  Griechlseb  nickt  seilen,  doch  im  Nencn  Tettaroent  sonst  woU 
nicht  als  Psjs.  gebraucht  wird,  es  aoch  hier  als  solches  nicht  anerbeDOcn 
wollen.    Wir  sind  daher  oben  im  Texte,  wo  es  nur  den  GcgensaU  gegeis 
die  ungeheuerliche  Interpretation  Ja  tho*s  galt,  derKQne  wegen  darauf  eiia* 
gi^sogeo. 
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III. 

Das  vaterländische  Element  in  der  Deutschen  Schole.  Vier 
Schulreden  von  Dr.  Georg  Weber,  Phifessor  und  Schul* 
director  in  Heidelberg.  Leipzig,  Verlag  von  W.  fingeliiiami. 
1857. 

Sriiiilreden,  besonrlpr«?  so?c!i<i.  dio  einrein  oJer  docli  in  nur  geringer 
Zahl  vor  das  Publicum  treten,  haiion  loiclit  das  Schicksal,  entweder  von 
Torne  berein  unbetebeo  liegeo  zu  bleibea,  oder  doch  für  ephemere  Er- 
•ebeinungen  gebilten  su  werden,  die  eben  nur  luftMcben,  uoi  dann  «!«• 
bald  wieder  xu  Tersebwloden.  Sie  tbeiico  dieae«  Scbicitsal  mit  vielen 
Progmmm- Abhnndhin^pn  und  Monoc:raphieen  pHtfagogischen  Inhalts.  Die 
Gründe  dieses  V'erhiillnisses  sind  maiinigfacb  und  sehr  verschiedener  Na- 
tur. Et  gebort  dahin  z.  B.  tcbon  der  äufserlicbe  Umstand,  daft  die  F.eb- 
rer  meiateot  oidit  Termogend  aind,  Ibra  Bibliotbek  um  viele  BroacbOren 
veraiebren  lo  kitonen,  und  aicb  daher  leicht  gewöhnen,  solche  nur  ala 
GüsIp  7tj  hftlrachten,  die  man  obendrein  als  ,,7cilrnubend"  nicht  willkom- 
men  lieifsen  könne.  Ein  anderer  liegt  schon  liefer.  Manche  Lehrer  sind 
gar  nicht  iu  der  Lage,  sich  in  der  amtlichen  Xbätiglceit  frei  bewegen  xu 
kdofien,  aondem  aelieo  aldi  bis  In  die  eimtelnaCen  Labeiiabewegungen  der 
Methode  gebunden,  beschrünkl  und  —  was  die  unauablelbliciie  Felge 
solcher  Mafslosigkoit  ist  —  gelähmt.  (Wir  erinnern  tjns  hier  gerne  der 
Worte,  die  wir  in  Jacob' s  Leben  von  Classnn  S  15  und  S.  55  gele- 
sen liaben,  u.  a.  m.)  Wer  aber  —  und  dies  mag  wolii  häußj^er  vorkom- 
men —  unter  aoleber  Beengung  daa  an  sich  ae  kilatlicbe  'Werk  der  Ju- 
lEendenleliung  treiben  mufa,  der  wird  gar  leicht  denken,  dafa  daa  freie 
Studium  pädagogisclier  Literatur  auch  bis  in  das  geringere  Detail  ein 
ftir  ihn  in  geiner  r.ajre  ganz  fruchtloses  oder  unnützes  sein  und  bleiben 
werde.  Denn  dasjenige,  was  er  etwa  in  dem  steten  Streben  nach  weile- 
rer Erkenntnifs,  da  er  tiob  niebt  lUr  „fertig'*,  sondern  fiir  einen  „Wer- 
denden" balten  tnnla,  ala  wahr  und  ricbt%  erkennen  und  nach  beeter 
Ueberzeugung  sich  zu  eigen  machen  sollte,  wird  er  ja  doch  bei  Seite 
legen  müssen,  um  höciistens  in  der  Stille  damit  zu  wirken  und  sich  daran 
zu  trösten.  Nur  ein  Drittes  mag  hier  noch  hinzugefügt  werden,  was 
überhaupt  von  der  Brotebüren- Literatur  zurückzuschrecken  geeignet  ist: 
fn  der  Kegel  fühlen  wir  nna,  aebald  wir  eine  der  vielen  ScbrillShen  der 
Art  in  die  Hand  nehmen,  alsbald  von  der  schneidenden  Lnft  bitterer  Po* 
lemik  angeweht,  und  in  die  Ansen  <;(irht  die  Farbe  der  Partei  —  zum 
entschiedenen  Nachtheil  jener  immer  seltener  werdenden  einfachen  Ob- 
jeclivilät,  welche  der  Natur  der  Sache  mit  immer  neuer  Liebe  nach- 
zugeben bemiibl  lal. 

Und  doch  —  wer  dem  Ideal  noch  eine  Macbt  beilegen,  nocb  einen 
Einflufs  auf  sich  selber  gestalten  will,  auch  dann  noch,  nachdem  er  mehr- 
fach und  oftmals  die  Erfahrung  gemacht  hat,  dafs  die  alltägliche  Praxis 
weit  von  ihm  ab  liege,  der  freut  sich  um  so  mehr,  wenn  er  einmal  fin- 
det, dafa  auch  nnler  Slleren  Faeligeneeaen  neeh  Selche  aind,  die  den 
Idealen  Strebens,  dessen  Mangel  als  ein  an  der  lernenden  Jugend  bie  und 
da  recht  fühlbarer  beklagt  wird,  auch  in  der  FiUle  daa  Leben  noeb  niabl 
verlustig  gegangen  sind. 

Wenn  wir  nach  diesen  wenigen  Vorbemerkungen  näiier  an  die  vier 
Schnlwden  nnaeraa  Verf.  binantrtlen,  ao  witden  wir  webl  kann  m  be> 
nMrken  brauchen,  weil  es  aldi  von  telbit  vcralebli  dab  wir  dieselben 
ohne  Irgend  ein  Vorurtbeil,  vieiniebr  gern  ao  und  nicht  andere  go 
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betrachten  haben,  wie  sie  sich  uns  darstellen.  Nur  noch  eine  all- 
gemeinere Frage  bietet  sich  uns  dar,  die,  so  nahe  sie  zu  liegen  scheint, 
seltener  aufgeworfen  werden  müchtCy  aia  sie  es  verdient:  An  weo  rieb- 
ten  sicii  denn  eigentlich  „Scbulr^den^l 

Um  iHiffde,  w«no  nao  ooeb  nieiMlt  «io»  „Scbnlrcde'*  fdiMB  oder 
gehört  hätte,  geuifttlch  Ttraiitb«!,  d«(s  sie  sieb  an  die  Schule,  d.  h. 
an  Schüler  und  Lehrer,  und  zwar,  da  dorn  Srhulmanne,  der  der  Redende 
doch  ist,  die  Schüler  die  Hauptpersonen  sein  sollen,  vorzugsweise  an  die 
Schüler  richten  werde.  Dies  finden  wir  nun  auch  in  der  Xhat  weoig- 
stens  zum  Thcfl  bei  derartigen  Redeo,  wie  sie  gedruckt  weHen  and  be- 
kannt sind,  ausgefllbrt  oder,  tun  nicbt  an  viel  an  sagen,  aogesCrebt  Und 
dies  ist  gewUb  in  der  Ordnung.  Allein  meistens  scheinen  doch  die  »«Scbiil- 
reden'^  dem  sogenannten  Publicum,  insbesondere  den  Aeltern  und  an- 
deren an  der  betrefTenden  Schule  Theilnehmenden  zugedacht.  Dies  ist 
vielleicht  ein  nothwendiges  Ucbel;  wenigstens  wollen  wir  nicht  entschei- 
den, ob  es  eben  so  sehr  in  der  Ordnung  sei,  wie  jenes.  Wir  könnten 
an  eine  ferwandCe  Frage  erinnern:  8lnd  die  PregfaaiaM  wirbücli  nar  llr 
„gelehrte*',  d.  b.  den  Schülern  völlig  unzu^'iinl;l^clle  AMiaadhnigen  dat 
Oder  ist  es  eine  nngenclime  und  crfroulirlie  Erfahrung,  zu  sehen,  wie 
roilunler  schon  nach  wenigen  Tagen  der  Schüler,  und  zwar  nicht  eben 
der  unordentlichste,  das  ihm  übergebene  Programm  zerrissen  bat,  weil  der 
umfangreichste  Theil  desselben  ihn  offenbar  gar  nicbt  anzugeben  schien  I 
Weleben  Bindnek  sacbt  ea,  wenn  ein  Seliülcr,  und  swar  nieht  ebeo  in 
bester  Absicht,  sondern  gana  naiv  und  inbeAmgen,  einige  Wochen  mdk 
der  Verthcilung  d(>r  Programme  in  dem  ersten  besten  Hefte  aeio  Pre- 
gramm  in  rJestail  von  Löschblüttern  zu  verwerlhen  suchte  — 

Das  freilich  werden  wir  uns  niemals  verhehlen  dürfen,  dafs,  falls  man 
einiual  damit  Emst  machte,  Programme  und  Schulreden  wenigstens  dann 
und  wann  den  SebOlern  su  Nutx  nnd  FroaiBMB  cimnirichten,  imerbin 
dieeea  2iel  niemala  ganz  erreicht  werden  könnte;  immerhin  wüfden  es 
meist  nur  die  reiferen  Schüler  sein,  für  die  man  arbeitete:  aber  es  wSra 
dann  doch  die  Schule,  aelbat,  und  „e$t  faedaai  froiir«  UmUf  as  nea 
datur  ultra**.  — 

Unser  Verf.  giebt  im  Eingänge  der  ersten  der  uns  vorliegenden  Re- 
den den  Zweck  aefner  Beden  an,  die  er  aoeeeaaiva  m  ballen  gedeaka: 

„daaiit  durch  gegenseitige  Verständigung  das  VerbXItaira  der  Schul«  zum 
Leben  und  zum  elterlichen  Hause  immer  klarer  werde  und  durch  diese 
Klarheit  des  Ziels  und  Endzwecks  unserer  Bestrebungen  Mifsverständ- 
nisse,  Irrthümer  und  nachtbeiligo  H^xperimente  mehr  und  mehr  entfernt 
bleiben.*'  Nehmen  wir  diese  Eingangsworte  zu  dem  Titel  der  vier  Reden 
biniu,  dann  bedurfte  ee  allerdinga  keinee  weiteren  Vorworte,  wie  denn 
der  Verf.  keins  giebt.  Denn  dafs  der  Gesammlgegenatand,  voransgesetat, 
dala  nicbt  die  Schüler  zunächst  die  Angeredeten  sein  sollen,  ein 
würdiger,  ja  einer  der  würdigs(r>n  sei,  brauchte  der  Verf.  nicht  erst  gleich-> 
sam  zur  Rechtfertigung  des  Druckes  auszusprechen.  Im  Gegenlheil,  wir 
wollen  dies  gleich  hier  dem  Verf.  danken,  dafs  er  ohne  Zweifel  wohlge« 
tbaa  bat,  einen  Gegenstand  aor  Spraebe  so  bringen,  der  nicbt  ao  aekr, 
wie  er  ea  verdient,  bebera^  zu  werden  pflegt,  ja  wohl  gnr  bei  der  nidst 
ab-,  sondern  eher  zunehmenden  Zersplitterung  des  Vaterlandee  in  ridb 
grörsere  und  kleinere  „Vaterländer"  mehr  und  mehr  in  Vergessenheit  aa 
kommen  Gefahr  läuft.  Beispiele  aus  dem  Leben  wollen  wir  als  y^oitiota*^ 
nicht  heranziehen,  da  die  Thatsache  für  Solche^  welcbe  nicht  einer  Partei, 
aondere  der  Secbe  dienen  wollen,  festatebt. 

Die  erste  Rede  ist  benannt:  „Alte  und  neue  firsiobongo» 
wege*^    Fassen  wir  ihren  Inhalt  ao  kurz  wie  möglich  zusammen. 

Dnaei«  Zeil,  eine  Zeit  dea  Yerbeaaema  und  Anfbauem^  UStl  voiaagp 
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wAitih  Schule  ins  AnQfe  —  la  beifen  an  der  Hand  der  GeeebMile 

und  der  Erfahrung.    Bei  Neuerungen  hedäcbtis:  zu  Werke  zu  geben,  /br- 
<l«rt  die  Weisheit  eben  ko  selir,  wie  nmJrerseits,  dafs  man  nicht  allein 
in  der  Repristinalioü  <las  allgemeine  Heüiuidel  sehe    -  Das  Sclmlupsen 
wird  in  drei  KJasaen  xusamuiengefafsl  werden  könneu,  »uiit'  äpeciftücii 
wtebifdeoen  Richtungen'*,  naniieb  „die  bamaniatieebeii  Anati^ 
ten,  bei  welchen  die  klaaaiacheti  Spracbea  dea  Altcrtiiums  die  Orundlage 
bilden,  den  Realismus  mit  einer  vorherrschend  praktischen  Richtung, 
und  die  Volk ssch  u  te  mit  dfn  S  r  h \i  1 1  ol>rer sem  i  nari*'n  ,  in  weichen 
die  christlich  -  religit»s<'  und  kircbiiche  Bildung  als  da«  wiclitii;sie  unl  he- 
«Itmoieiide  I^ebrcieuieul  gilt*'  —  eine  „fundamentale  VersditedenariigkeU 
iaZiel  oad  We•ell'^  Aber,  fragen  wir,  iaC  dae  der  e^fiaehe  Cbamelcr 
der  Velksicbttiey  deft  aie  dteaee  LehnIcmaBi      dae  „wiehtigatai'*  rur- 
IUI  bütfe?  — 

Dem  Humanismus  gebührt  der  Vorrang  an  Alfer  und  Ansehen;  er 
herrscht  drei  Jahr  liunderle  lang.  ,,Keiintnifs  der  allen  Sprachen,  nament- 
lich des  i^teiii'',  war  sein  Hauptziel  in  der  Schule,  in  lodiem  Wort- 
Ina  de.  und  io  pedaetiacliar  Sdraliiiclil  ^Ite  er  am  Ende  die  Jugend, 
»aid  «icdcniBi  scholaetiarb.  Bo  bia  ge^ea  Ende  dea  vorigen  Jahrhun* 
deris.  Da  tritt  io  Rousseau  ein  neuer  Humanismus  auf,  den  Basedoir 
veitor  atishtldct.  Aber  an  Stelle  der  Starrheit  tritt  Schlafllieit,  der  Ein- 
MiJitrkeit  Oberflächlichkeit,  der  strengen  Zucht  Tiindelei.  Aus  diesem 
beucti,  philanthropischen  Uumaniamu«  gehen  drei  Biidungsxweige  hervor: 
„dir  Real  i  am  II  a,  das  gehobene  Velkaachulweaen  und  die  Turn* 
wegen  als  Erxiebuogtprincip". 

Der  K  ea  I  i  s  m u 8  „pflegte  zunächst  diejenigen  Unterricfaiatweige,  Konnt- 
nitte  und  FerCrfrUeiten,  die  im  praktischen  I.eben  zur  Anwendung  kamen 
und  Nutzen  brai  hirn  '*  Auch  er  wurde  einseilig.  Als  ,,ein  Kind  der 
2«it  und  der  Aufklärung*'  aber  schlug  er  rasch  Wurzeln,  und  bdiauplete 
•Mb  „trali  aüer  Verunglimpfung  und,  dafa  wir  ce  nur  geatcban,  tmli 
dkr  Rcbrccben."  Der  Realiamua  versah  ea  in  weaenllich^n  Puncten. 
ytr  itrcbte  mehr  nach  der  Breite  des  Wisaena  als  nach  der  Tiefe,  heur- 
tf'ciltp  den  menschliclien  Geist  nach  einem  zu  knrzen  Maafssfabe,  bot 
{>lino  Rücksicht  auf  die  individuelle  Verttchiedenheit  deaijugeudliclien  See* 
leolekn  eine  zu  gleichfürmige  grolie  Nahrung/* 

Daa  Volkascbulweaen  in  aeiner  dcrmaligen  Bedeutung  und  Ana- 
^dnupg  iat  ,,ein  Bnengnira  der  Humamlätaideen,  die  Frucht  der  geiatt* 
ftaKimpfe  eines  Rousseau,  Campe,  Pestalozii  u.  v.  A.,  eine  Schöpfung 
nnieres  Jahrhtmdrrfs."  Der  Vcrf  <;pric!it  nnn  ausführlicher  über  den 
Kampf  f?er  S'cliule  um  iliio  »Stellung  ue«cnüber  der  Kirche,  richli^ir  den 
l^aoipr  des  i.eiirerstandes  um  seine  Stellung  gegenüber  dem  geistlichen 
Steade,  und  konunt  zu  dem  Reanltale:  „Wir  kdnnen  rem  pädagogiaeben 
SttbipiMeta  naa  dem  Beatreban,  den  religKSacn  Ralienaliamua  und  Indif- 
fer^ntlsBQus  durdt  BegfiDafigun<T  der  kirdilichen  Strenggliubigkeit  und  dea 
'^'sbljgcheB  Dngmcncifers  mis  der  St  hole  zu  verdrangen,  nicht  das  Wort 

rHo'n  "  „Jede»  Extrem  führt  nolhwendig  zum  Gegensatz." —  — 

nDaucr  und  Bestand  hat  nur  das  Oemäfsigte.**  »Di«  Religion 

et  bdae  Wissenschaft,  die  erlerat  werden  kann,  und  atebt  nicht  ImoMr 
«  Veriiilinira  wa  der  dogmatiacfaen  Binaicbt  und  zum  eonfiaaionenen  Be- 
lienDtntlSRifer.'*  —  Ref.  geetabt  eilen,  dafs  er  in  Bcalehung  auf  die  Be- 
ttung der  christlichen  l.chre  und  dos  christlichen  l.cbcn«  für  die  Schule 
liebt  mit  dem  Verf.  auf  einem  mid  lirmsell)!  ii  Buden  stehen  wird,  daf« 
p  die  Bezeichnung  des  „biblischen  Dogmenuifers**  nicht  klar  versteht) 
JtdmlUls  aber  darf  nicht  verschwiegen  werden,  dafa  der  Verf.  die  Bedeu- 
Kng  der  Ref^rmaf  ion  f&r  die  Volkaaclmle  nicht  gewardigt  hai.  Wir 
"■■liif  aber,  da  ea  hier  eieb  nicht  sttnicbat  um  dieaen  Punct  bandelt, 
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blos  auf  Palmer^s  PUagocIk,  2te  Adlig«|  8. 4S2  ff.  Im  CebHgen  wer- 
den wir  nicht  verkeoneii,  aafs  ia  dicMH  letxteD  Silico  dm  Verf.'«  mch 
manchem  Wahre  aus^^^sagt  ist. 

,,Dcn  khtislschon  F<jrinali8mus ,  den  jjrüklisrhon  Hcalismus  und  dio 
•trengkirchiidie  chruUiclie  ReligionsbiUlung  können  wir  in  ihrer  ei  na  ei - 
tigen  Mcfbode  nicbt  alt  dto  riehtiten  WeM  mir  Volks*  und  Menacbcn- 
erziehung  anadien.'*  «»Dicaa  tiraodriculungen  haben  {br  wahres  und 
fettes  Fundament  und  ihre  Berechtigung  in  der  Natur  und  in  den  Be* 
dUrfnfssen  der  Menseben;  aie  sind  in  ilirer  Allgemeinlieit  und  in  ihrer 
Idee  wahr  und  riclitig,  aber  in  ihrer  aumblietaltchon  Kinscitigkeit  man» 
gelbaft  und  dem  Zwecke  widerstrebend/*  —  ,,Es  mufs  ein  neues 
Klemmt  berbeigezogen  werden,  dta  dem  Realiimtit  [fon  der  humanitli* 
■eben  Richtung  will  der  Verf.  hier  absehen]  die  ethische  Grundlage  und 
der  cfariatlichen  Religiontlehre  den  praktiacben  Boden  bietet;  dieses  neue 
Element  sehen  wir  in  einer  n  a t to nal -gesch  icli  1 1  i  cIj en  und  In  einer 
Vaterland  I  sc h -  I  i  t  t>ra  r  i  s eil  cn  ICrzichüng.  Wir  müssen  die  deutsche 
Geschichte  in  das  Volksbewuijstscin  xurückfübren  und  Herz  und  Geist 
der  Jugend  an  den  edlen  Eneugnitsen  unserer  Dichter  und  Denker  bil- 
den ufM  stlrken.**  — •  —  ,,Dle  Oesebicbte  oneerce  fdeutecben]  Valerlmi* 
des  bietet  groffle  und  lierrliche  Erscheinungen ,  gaiu  geeignet,  dae  cm* 
pfänglicitc  Herz  der  .luvend  mit  Nafronaf2:efübl  und  valt'rliiniliscticr  Ge- 
sinnung  zu  füHen  und  jenen  edlen  Stolz  zu  erzeugen,  nn  ficni  es  uns  SO 
sehr  gebrtclit  und  der  bei  allen  grofsen  Völkern  der  alten  und  neuen  Welt 
die  unrersiegbare  Quelle  glänzender  Beldentbaten  gewesen  ist.**  — - 
„Ea  iat  noch  nicbl  nachgewieaen,  wie  ?iel  die  Vemicbliaaigung  der  dent* 
sehen  Ofidifchte  mf  unseren  Schulen  und  die  kXrgli*'Ii(>  und  geistlose 
ßclmndlung  unserer  l(Tassisclien  Literatur  vor  der  warmfiilili  ndcn  Juixrnd 
Scinild  hat  an  dem  Mangel  der  Vateriandshebe  und  des  nalionalun  (^e- 
meingeistes,  die  wir  in  sturmvolleu  Zeiten  so  oft  begehrt  und  so  seUen 
gefunden  haben!**  —  —  „Treue  zwischen  Fürst  und  Volk  und  Achtung 
der  gegenseitigen  Rechte  und  PfllchCm  wird  nirgends  so  eindringlich  ge- 
lehrt wie  in  der  deutseben  Geschichte.** 

Der  VeiT.  fi|ntcht  dcmgcmäfs  zuletzt  rerlit  belicrzigensTrerthe  "Worte 
iÜxT  eine  derartige  Conccntrntion "  des  Unterrichts,  durch  welche  der- 
selbe mit  dem  deutschen  Lande  und  Volke  iu  die  innigste  Beziehung  ge- 
setzt werde.  Er  ateiU  als  möglich  hin,  dafa  auch  das  nationale  Element 
•einen  Weg  dorcb  Irrthum  und  Enlsteltung  maelien  mOeae,  ist  Jedoch 
überzeugt,  «iafs  es  sieh  früher  oder  später  Eingang  und  Geltung  verachaf- 
fcn  und  die  öfientlicben  Schulansfalten  durchdringen  werde,  und  /war  zu 
„reich ürhem  Segen  und  herrlichem  Gewinn  dir  die  deulache  Jugend  und 
die  künftigen  Geschlechter.**  — 

Wie  nun  durch  den  geographischen  Unterricht  vaterländi- 
■ebe Gesinnung  geweckt  und  genShrt  werde,  etellte  die  swlite 
Rede  dar. 

,,Man  beginnt  die  geographiaclie  Beschreibung  eines  Landes  gewöhn- 
lich mit  der  Rezeichnung  seiner  Grenzen.**  Der  Verf.  weist  nun  den 
yjeinsicbtsvoiien'*  Lehrer  ü!m  r  den  ..fLinon  Strich  der  Diplomaten"  lün- 
aua,  gedenkt  der  üstseeprovin/.cn,  des  ilieurcn  Schleswig  -  holsteinischen 
Rodens,  dee  Elsafs,  der  Schweix,  ja  auch  Belgiens,  Lothringens,  Sielmn* 
bürgena.  „Defs  die  deutsche  Jugend  in  den  ersten  Jahren,  wo  die  Bin* 
drücke  noch  niHcbtig  und  von  nachhaltiger  Kraft  sind,  in  den  ganzen 
Umfang  unseres  nationalen  Ruhme«  nie  Unjjliieks  eindringe,  halten  wir 
für  eine  wichtige  Sache  **  Mag  der  Verf.  im  Ausdrucke  etwa»  zu  weit 
gehen,  in  der  Sache  hat  er  gewifslich  Rcdit.  Weiler  kommt  der  Verf. 
auf  Berge  und  Wilder,  FlOtse  und  Heere,  weist  darauf  hin,  wie  din  r«* 
l^gidao  «nd  pofliiob«  n.  a.  "EigenlbiimliAkeitcD  der  Nation  warn  guten 
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Tbeil  durrli  die  Naftir  fies  T-anrlos  bcrlin^t  Kcipn,  wie  sich  nn  (^ie^flbe 
untere  reiche  Sagen\vi  lt  anschlicfsf ,  wie  sich  ein  Hticbtbuiii  von  grofs- 
irt^en  Erscheinungen  an  den  Namen  Rhein  knüpfe,  auch  an  Weich- 
§^  Wner,  Elbe,  Oder,  und  ioahesondcrc  dann  au  das  Donaugebict,  an 
UM*  Qod  Oataee.  Dann  fiibrt  uns  der  Verf.  von  der  oatUrlieheD  Be- 
Mfaftnbeit  de«  deutschen  Landet  xu  der  politischen  Geographie  io  „der 
Darstellung  eines  einsichtsvollen  Lehrers"  hinüber.   Zwar  von  politischen 
Exnir^en  will  er  die  Schule  frei  halten;  „das  Hereinziehen  der  Ciegen- 
wirt  in  das  Bereicii  der  Scttule  hat  sein  Bedenkliches  und  ist  darum  auch 
wiederholt  Ton  verscbicdcnen  Seiten  widerrathen  und  untersagt  worden.*' 
Akr  ada  dem  alten  Reicbe  aelbet,  Io  der  obonSebtigen  Oebrecbllebkett 
dvdrei  kt/t.  n  Jabrbunderte,  (Uhren  wir  „9\b  cclites  Gut**  der  deutaelien 
Ji^end  z.  B.  „die  deutsche  Volksbildung  und  die  Bürgertugend  unserer 
Rcirfi«f«?(ädle**  vor.    ,,Die  Scluipfungen  des  Geifstes  sind  der  Stolz  der 
deutsihrn  Nation.**    So  kniipft  sich  an  die  Namen  Wariburg,  Wittenlierg 
und  Weimar  ,.die  dreifache  Biulitezeit^'  der  deutschen  Bildung  an.  Dann 
UMmi  wir  «tf  Heidelberg,  NUmberg  u.  a.  SläUen  der  Wlaacoidiaft  und 
KoDst,  weiter  auf  die  Heicbisladle  dea  MlUelallera  Oberhaupt,  die  SlMltea 
d«  deutschen  Volkslebens,  mit  denen  im  „geschichtlicben  und  künstleri- 
«flipn  Leben''  die  rooiJrrncn  Hniiptsliidle  und  Residenzen  den  Vergleich 
weiinus  nicht  aushallen;  isi  (iocli  in  d  i  sen  ,,vie]  Flitter  und  Goldschaum**, 
„manche  berrliche  Prachianstnit  nur  ein  überlüncbtes  Orab'^,  im  Gegen- 
«Ii  XU  der  „Soliditit^*  der  Vergangenbeil. 

„Die  heioiiaebe  Brda  mit  ihrem  geechfebdieben  Leben'*  aei  litim  geo- 
graphischen Unterricht  daa  Lehrobjeet  t^En  sind  Werkt  Ttigangener  Zti* 
ten,  die  in  die  Gegenwart  liineinrnfif  n,  unrl  nn  die  wir  nfis<'re  Schöpfungen 
anknüpfen  sollen.**  Der  Verf.  weist  in  diesem  Betraclit  ant  die  englische 
Naiton  als  ein  V^orbild.  ,.Der  Schule  liegt  es  ob,  in  der  Jugend  die  bei- 
Ngt  Flamme  zu  nähren,  den  Sinn  für  das  Gemeinwohl  xu  wecken»  und 
ftr  die  Ehre  der  Nation  xum  Bewofttteio  xu  fUbren,  auf  dafa  aio 
ia  Zelten  der  Noth  und  Gefahr  für  dieselbe  einstehe.*' 

P<?r  Verf.  srliliffst:  ,,D('r  T.rhrpr  Kpfhf^t  wird  rinc  reiche  Quelle  in- 
nerer Freude  aus  einoni  de  rartigen  Liiturriclit  schöpfen,  was  er 
selbst  warm  im  Busen  fu  Ii It  [ —  dies  ist  freilich  die  conditio  üne 
neft  —  ]»  das  wird  er  sicherlich  auch  seinen  Schülern  einprägen^ 
was  Ton  Berxen  kommt,  geht  auch  tieft  xu  Berxen!**  Einen  der« 
artigen  Uoterridit  kann  noch  daa  Bjrnmaaium  nicht  ,»atiermatlerlich 
behandeln**. 

Bei  dip«er  Rede  des  Verf.'s,  deren  Gedanken  prrik1is'r!r  dnr^nslellen 
2.  B.  von  Schacht  und  Daniel  mannigfaltig  (in  selbstslandiger  Weise) 
angesfrcbt  worden  ist,  die  durch  J.  Kutzen  und  A.  W.  Grube  nur  un- 
terrtCtxl  werden,  wird  der  Lehrer  aich  gerne  an  Pichtest  Reden  an  dio 
dtattche  Kation,  ioelicaoodere  die  achte  deraelben,  erinnert  lUblen»  dio 
aorfi  unsere  Gegenwart  nur  nicht  ganz  vergessen  wolle!  — 

Die  dritte  Bede  trägt  die  üeberschrifl:  Die  Geschichte  in  der 
dcuticben  Schule.**    Wir  heben  auch  hier  die  Hauptsachen  heraus. 

^Die  deutsche  Geschichte  soll,  wo  es  thunlicli  ist,  in  den  Mittelpunct 
gcrMt  werden,  tie  toll  den  Stamm  bilden,  an  den  aich  die  übrigen  Vdl- 
ksigtacMchten  als  Aeste  und  Zweige  anschliefsen.*'  v^**^  Wur- 
7fln  dem  natürlichen  Baume  Festigkeit  und  Halt  Terleiben,  so  soll  die 
Kunde  der  alf<*n  Welt  dem  T.fb^'nsbaum  der  deutschen  Geschichte  den 
Boden  bereiten  un  l  eine  dauernde  Unterlage  geben.**  Der  Verl.  will  die 
Ueberzeugung  begründen,  dafs  an  den  deutschon  Schulen  (nament> 
lieh  an  aolchen,  welche  tidi  dio  Beranhildung  dea  Baneretandea  xur 
Anlgabe  gestellt  haben)  der  geaehichtlirho  Unterricht  xur  Erwcc kung  der 
Vaieitandniiebe,  xur  Stlrknng  dea  Natlonalgal&bla  dienen  aolle,  dato  er 
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über  diesem  Zwecke  nur  dann  entspreche,  \%'enn  er  die  ;^lie  \\  rlt  in  ihren 
grofsen  HaupterscbeiDungen  als  Vorbereitung  zur  Erweckung  des  histo- 
rischen Sinnes  und  Interesses  dem  jugendlichen  Geiste  vorüberführe,  die 
6€Mbicbfe  des  Mittelaltera  dagegen  uod  der  neuereo  Zeil  an  des  bttlo- 
riaebe  Leben  der  deutschen  Nation  anknilpfe. 

Der  Verf.  geht  nun  die  Perioden  der  deutsclien  fleschicbte  kurz 
ski/.7.irf»n<!  Hürth,  und  zwar  /iinächst  die  der  Auflösiuii;  der  a?»en  Welt, 
des  Kamptes  der  l>lor>il^»  kokten  germanischen  Hoerkonige''  gegen  die 
Reste  des  römischen  Weltreichs,    „l^s  scheint,  als  ob  der  ph^sisdie  und 

Pistige  Kampf  gegen  den  Bomaniaoiue  der  weltgescbirblliebe  Beruf  des 
urch  dae  Cbristentbon  geliulerten,  oder  besser:  wiedergebort  tu  n]  ger* 
manischen  Volkes  zu  allen  Zeiten  gewesen  sei'',  desjenigen  Volkes,  bei 
dem  (Tacitus)  ,.c;t><p  Sinen  mehr  als  hei  anderen  Völkern  fJeselze"  gal- 
ten. —  —  „Die  \\  itkliclikeU  wird  hier  Reihst  xuv  Poesie,  die  Uelden- 
dicbtung  kann  aus  der  verbürgten  Geschichte  ihre  Sioflc  schöpfen.^*  Da* 
her  „in  allen  palriotiach  ernten  ZsHiiumen**  die  IJebe  avr  altdeulsdiea 
Geschiebte  lebendig  ward  und  vaterlandiactie  Sanger  die  deutsclie  Voneift 
▼erberrlichten.  —  —  Die  Wanderungen  und  Kämpfe  der  V^ölkerwande- 
runjr  freten  ,,wie  ein  hohos  Grenziiehirjie"  /wlsdien  die  permanisrije  Vor- 
zeit und  das  ehrisiliclie  Miltelalter  und  weril'-n  „das  reiche  Quellgebiet 
der  Dichtung  und  Sage'',  während  die  Grofslliaten  der  %^orxeit  vielleicht 
nur  in  halb  mjtbiacben  Andeutungen  erhallen  geblieben  wiren,  wenn  nldit 
„die  Römer  den  Rtibm  der  tapferen  Feinde  aufbewahrt  bätlen/'  Ah  mm^ 
seine  sonnen  beleuchtete  Banpler  Jenes  alpengleichen  Gebirges  ragen  glän- 
zend empor  Dielrich  von  Bern,  die  Häupter  der  Rnr.;unden,  Sieg- 
fried u.  A.  Diese  grof^arlii^c  Zeit  der  Bewegung  und  üingcstaltung 

ist  diu  Uuhmeshaile  des  germanischen  Volksstammes.  —  —  Die  Eroberer 
des' rdnisfben  Wellreicbs  waren  nnser  «igen  Fleiseb  nnd  Blul,  die  tnX 
Im  Laufe  der  JahHnmderte  des  gemeinsamen  Ursprunits  und  der  räter- 
licben  Heimath  gfinaiich  Tcrgafsen.  Die  „zurückgebliebenen  Ver- 
wandten" '/war,  die  Bewohner  der  nlfen  deutschen  Erde,  konnlon  nre 
^anz  fer<!<'«isefi ,  dafs  am  Po  ufid  am  KItro  ii  s  w.  sich  einst  Unidi  r- 
stumme  niedergelassen.  Aber  sie  muistcn  die  bittere  Erfalirung  ma- 
chen, dafs  die  Naebkommen  der  Ausgewanderten  jede  Spur  von  Pielat 
nnd  Anhänglichkeit»  jede  Erinnerung  der  einatigen  Verwandlsclialt  verkH 
ren  halten,  daf«  gie  Ihre  Abkunft  vorleuKneten.  —  —  Dennoch  jene  koe- 
mopoltfische  Neijrung  der  deutschen  Nation,  —  —  dem  Deutseben  eben 
so  naturgeniäfs,  wie  dem  müf ferlirhefi  Wor/ciy  ilie  iNluflprliel)o.  — 

—  Im  Mittelalter  ,,giuppirten  sie  h  alle  Völkerschaften  um  das  grotse 
Beich  der  Milte'^  Hier  ist  der  von  selber  gezeigt  roo  Karl  dem 
Grofaen  bis  auf  Maximilian,  in  den  imposanten  Gestalten  der  Holieii- 
ataufen  InsbeRondere  Ist  das  romaniselie  und  germanische  Element,  ja 
«soijnr  das  fremdartige  arabische  und  morgenländisrhe  Wesen  [dies  Letl- 
terc  doch  meist  nur  in  l'^riedrich  II.?]  in  ein«  i  inlt  re^^anten  Mi<:c!Timjf 
vereinigt.  Der  Verf.  weist  auf  den  geoieinsamen  ivpischen  Ciiaracier  bei 
aller  Mannicbfaltigkeit  hin  In  Feudalwesen,  Ritlerthum,  Kirche,  Dürger- 
thum  wir  werden  hier  erinnert  an  Fiehte*s  sechsleBede  gegen  das 
Ende  — ],  heiligen  Künsten,  Poesie,  gelehrter  Bildung  —  bei  allen  cbfis^ 
liflu'n  VfSlkern  iles  Mittelalters,  auf  diu  Gleieliarlitikeit  der  Bestrebungen 
in  «len  Kreuz/ügen,  auf  die  C'oncentralion  der  f^nir/en  romantischen  und 
poetischen  Grörse  des  AJiltelallers  in  dem  Ucidenkaiser  Friedrich  Barba- 
rossa, den  in  Jugend  und  Aller  diis  Morgenland  hcrbergte,  der  noch  in 
des  Bcffss  Tiefen  fortleM,  in  seinem  Namen  das  „ideeilo*'  Ifitlelaitur 
susammcnlassend,  wie  es  „in  seiner  Sufseren  Brscbeinnng**  noch  In  den 
Burgruinen  auf  den  Hdben  dasteht.  — 

—  Dem  Vtrf,  entgebt  die  Schwierigkeit  nicht,  (die  zum  Tbeil  andi 
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•cbon  (Jie  GfRclnchfp  Mittelalters  trifft,]  für  gemiscbte  Anstalten 
uod  jueeniliicbc  Zöglinge  die  Geschichte  Europas  im  jßten  und  ITten 
Jalifhundert  an  die  Reformation  und  die  aus  derselben  hervorgegan- 
geoeo  ^Religionskriege*'  auxuknüpfen.  Jedenfalls  soll  der  Geschiditsun- 
tmtebt  „nicht  lum  TunmelplaCt  confeMioncller  Streitfragen  ttUebrauebt 

r  irn,  vielmehr  dazu  dienen,  in  der  jugendlichen  Brnet  Regungen  der 
Versöhnung,  Gefühl  für  vaterlandische  (lesamml Interessen  zu  erwecken/* 
—  —  Denken  wir  n^cr  ferner  atifser  den  Reichsstädten,  von  denen  schon 
die  Rode,  an  die  IJüinaniston ,  Keuchlin,  Melanchlhon,  Kr.Tsmus,  Ulrich 
wen  Huden,  Conrad  Celles,  an  die  centrale  Stellung  Kaib  V'.,  die  trau* 
r%e  Vereioigung  «o  Kampf  und  Blutvergieleen  «uf  deuleeben  fm 
drcifsi^ährigen  Kriege,  der  zogleteh  lehrt,  wie  das  Aueland  die  geetörte 
Einheit  des  Vaterlandes  zun  eigenen  Vorllicil  ausbeutet  —  Auch  „das 
Zeitalter  Luflni«:«  XIV.''  (eine  Bezeichnung  der  Fran/osen,  für  deut- 
sche Schulen  kaum  L:«'*'iiiiipt  — )  lafsl  sieh  diirrh  Heideiberg.  Speier  u.  a. 
Orte,  duiiik  die  ausgcwaniiei  ten  frauzusischeu  Protestanten  au  die  deut- 
•ehe  Aeaeliidite  anknüpfen.  — * 

—  Dan  achtzehnte  Jahrhundert  leigt  uns  als  Mittolpuncte  Frie- 
drich II.  und  Joseph  IL  Der  £rstere  „wollte  freilich  kein  deut- 
scher Fürst  sein,  —  sondern  ein  p reu fsischer  König:  aber  der  Ge- 
scliiclsi'^lr'lirer  darf  ihn  daruni  für  D  (  u  t  schland  nicht  aufgeben  [ —  man 
«leake  auch  nur  an  die  deutsche  Literaturgeschichte!  — ],  und  er  selbst 
bat  in  allaii  cntaeheideiidfn  Momenten  bewieecn,  dafe  er  klar  erkannte, 
nie  Preufenn  nur  Im  Anechlufa  an  das  deutsche  Vaterland  bn» 
stehen  un«l  waclieen  könne'S  In  Joseph  II.,  der  „die  düeteren  Nebel 
Krrifs ,  die  gewohnlich  um  die  Fürslerihöhe  sich  lagern",  spiegelt  sich 
4ie  Siurm-  und  Drangs-Zeit  der  7üger  und  SOger  Jahre,  die  den  üeber- 
gaag  biiiiei  /.m  der  Revolutionszeit  mit  ihrem  blutigen  Ringen  nacl>  Ver- 
«irkljchung  Rnnaaeau^acber  Ideale  u.  t.  w.  „Haben  die  vnn  Idealität  und 
edien  Enthiietaenua  erlulKen  SlSnner  Denleebland«  dleeen  Ruf  necb  Frei- 
heit und  Gleichheit  anlange  mit  B^eistcrung  hegrüfst,  so  sahen  sie  doch 
bald  iliren  rrrtlnim  ein,  und  dieser  Einsicht  \M  dfr  Frl^cnnfnifs  und  Hri- 
hit)):  marjrluT  Krankheil^stotTe  in  dem  deutschen  Sl.i.itHkurper,  ist  na- 
aicntücli  das  Krwa<flien  einer  regeren  und  wärmeren  Vuleriandsliehe  zu/u- 
icbreflien**,  die  den  „gewaltigen  Mann,  der  die  entfesselten  Geister  einer 
greftart^fii  Sdireekeneieil  wieder  in  Kellen  eddug,  und  dann  mit  gigan- 
timbcr  Kraft  Europa  beherrschte,  haupls&ehllch  zu  Falle  brachte/^  — 

Hntfo  ^\rh  tmicr  Verf.  srhon  früher  nnr  auf  einige  Andeufiingen  und 
Bemerkungen  beschranken  müssen,  so  nuifste  dies  um  so  mehr  der  Jb'all 
sein  l>ei  dem  Gegenstande  der  vierten  Hede:  Vaterländische  Spra- 
che und  Literatur  als  Unterrichtszweig.'' 

Der  Verf.  faliit  hauptoSehlicb  drei  Zweige  dea  ünterrichla  in  der 
Mallereprache  ins  Auge,  die  unter  seinem  Gesichtspunt  t  in  Betracht  Icom* 
men:  daa  Leaebucb,  den  deutacben  Aufaatz  und  die  Literatur- 
kund  e. 

Was  zunächst  die  Lesebücher  betritlt,  so  steht  bei  der  Masse  der- 
arUger  Schulbücher,  wie  der  Verf.  mit  Recht  beklagt,  in  der  Regel  der 
vilaiindieclie  Oeetcblepnnet  aurdek*  Manche  dienen  ohne  kraft  igen  und 
kcmliaflen  Stoff  in  einer  aus  allerlei  Bedenken  und  A engst iichkeit  er- 
zeugten Gehalllosfgkeit  nur  dem  niichslen  Zwecke,  die  Knaben  lesen  zu 
lehren.  Zu  diesen  ..farblosen"  Kommen  jene  anderen,  die  »«ine  möglichst 
uoifassende  Belehrung  über  Slilarten  und  Lileratnrgaltungtn  anstreben, 
vad  bleiben  ebenfalls  von  geringer  Wirkung,  da  oicbt  die  Form,  nicht 
dm  Wort«  eondern  nur  die  Sache,  die  Tbat,  im  Geiste  des  Sditfiera 
liafffn.  Was  also  bleibt  zu  wünschen?  -~  Daa  Lesebuch  mufe  Tor  Allem 
darcb  aeine  Anawahl  den  Sinn  dea  Knaben  stets  auf  daa  beimal  bliebe 
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Land  und  Volk  rrchten.  Dat  Vnterknd  ist  io  reich  an  Naturtchon- 
heften!  Die  Alpenwelt,  der  .Srhwarzwald ,  der  Rhein,  Thüringen,  das 
Riesengebii^e,  die  Nord-  und  üslace  und  viele  andere  (icgunden  bieten 
Stoflb  dir  Biit  dem  Natur-  und  Volktlebeo,  In  deren  Scbildcrang  der  geo- 
graphische ÜDlerrieht  ergänzt  wird.  DennÜchit  acbliefat  eich  die  Sagen* 
und  Märchenwelt  an,  deren  Schätze  noch  nicht  geniigaam  von  den 
Lcseluiclicrn  nnsgcbeiifcl  worden.  Und  diese  bilden  den  tVhcrijansi  zor 
deutschen  f  i  eschich  te,  deren  Benutzung  selbstredend  dem  geschicht- 
lichen Unterhcltt  ergänzend  zur  Seite  tritt,  ^^ur  sind's  weniger  Bruch- 
atticke  aus  klaaeiidien  Geadiicbtichreibcrn»  eondern  eelbatatSndig  aumar- 
liefleCe  Ertüblungen  und  Cbaracterbildcr,  meistena  biographiaehe  Dar- 
ateliungen,  historische  Gemälde  aus  der  inneren  Geschichte  der  Städte 
und  Staaten,  bisweilen  auch  geschichtliche  UmriM«  einzelner  Für<;fimfnrai- 
lien  lind  Regenten hnn?;er,  wozu  sich  noch  Anknüpfungspuncte  in  der  Ge- 
genwart tinden,  sei  es  in  Denkmälern  oder  Ruinen,  sei^s  in  ihrer  Nach- 
kommenachaft  —  Oeechiehlabilder,  die  aicb  Ober  alle  G  aue  und  Stämme 
nnaeres  Vaterlandea  eiatrecken.  —  ,,Dni  dieae  diebleo  Maaaen  und  awi« 
sehen  ifmen  durch  würden  aieh  dann  Gedichte  von  anerkanntem  Wertbe 

gleich  Bliillifn-  und  RTumenkränzen  Bchlinf;en." 

—  Den  scliriftl  ichen  Aufsatz  ferner  betrefTe nd .  ist  wohl  kaum 
irgend  ein  anderer  Uoterrichtszweig  so  vielen  Mitsgritlen  ausgesetzt  — 
eine  Klage,  die  mit  so  vielen  Anderen  der  Verf.  ausspricht.  Auch  ihm 
treten  die  meisten  Pehlgriflfe  in  der  Wahl  des  Themata  entgegen.  Um 
den  Schüler  vor  hohlen  Redensarten  und  leeren  Phrasen  zu  bewnbrm, 
bietet  man  ihm  lieber  einen  heknnnfen  SfnfT.  bespricht  diesen  und  be- 
zeichnet die  Grenzen.  Solcher  Sloff  alu  r  wird  am  ersten  jener  sein,  d^n 
er  im  J.escbucbe,  in  der  Geschichte  und  (leographie,  in  der  Literaiur- 
stunde  kennen  gelernt  hat.  Dadurch  dient  die  auf  die  Stilübung  verwen- 
dete Unterriehtsslunde  ala  Erginsung  flir  andere  verwandle  Lebrcweigey 
giebt  einen  Mafsst^il)  des  Verständnisses.  —  Die  Begrenzung  auf  das  hei- 
nii^clic  Tand  und  Volkslehen,  auf  »lic  vatcrlHndiscIie  Gn?;rhichle  fhtit  vor 
Allem  Noth.  —  Der  Verf.  weist  hier  wiederum  auf  das  Vorbüd  engli* 
scher  Erziehung. 

-~  Die  Literaturkunde  endlich  ist  der  SchuTe  natürlich  nicht  im 

Smxen  Umfange  und  in  tieferer  [~  wir  sagten  lieber:  eTslemaCisober ] 
ufikssung  zuzumuthen.  Wie  ist  also  ausxuwXhlen?  Solchergestalt, 
dafs  der  vaterländische  Sinn  der  Jugend  geweckt  und  gestärkt 
werde.  Der  Verf.  nennt  als  Musler:  das  Nibelungenlied,  die  Gudrun, 
dessen  ,,Nei)ensonne**,  ferner  Wallher  von  der  Vogelweide,  dann  Hans 
Sachs  und  die  Volkslieder,  später  P.  Gerhard,  endlich  die  Heroen  dw 
Literatur  von  Klopaloek  bis  tu  Schiller  (—  dafa  Wieland  rerschwiegen 
bleibt,  wo  es  sich  um  diesen  Zweck  der  Nationalerziehung  in  der  Schule 
handelt,  versteht  sich  von  selbst  — ),  zu  denen  dann  Körner,  Arndt,  Üh- 
land  und  viele  andere  Sänger  „jener  jugendlichen  hoffnungsreichen  Tage" 
hinzukommen.  „Aus  diesen  Hjr^tissen  vaterländisclier  Gesinnung  und  na- 
tionalen Aufschwungs  soll  ein  Kran/,  gellochten  werden,  der  sich  um  das 
gunxe  Jngendleben  adilingt  und  deaaen  nnverwelklicbe  BlOthen  auch  das 
apStere  Alter  noch  überdauern.'^  —  Die  grotsen  Dramen  nnscrrr  klassi- 
schen Zeit  möcfite  der  Verf.  mit  vertheilten  Rollen  in  der  ganien  Klasse 
gelesen  wissen,  um  Theilnahm«  und  BethHtirjunc^  zu  erhoben. 

—  Die  ScliluTsworte  der  vierten  Rede  sind  zucleich  als  Schlursworfe 
des  Ganzen  anzusehen.  Der  Verf.  spricht  von  den  höhereu,  idealen 
Ostern  insgesammt,  walcbe  die  Jugend,  naehdem  ihr  die  Sehule  dinael- 
ben  geependet,  alleaeft  —  und  zwar  nicht  btos  für  das  materielle  Ge- 
deihen —  verwerthen  kann.  Er  hebt  hervor  daa  Ehrgefühl,  das  ,«dcii 
biiigerlicben  Kreisen^*  [ja  vielmehr  allen]  notb  thne,  das  aber  ,,nnf 
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Selbttaebtung  und  Achtung  Anderer  beruhe  und  seine  Quell«  und  seineo 
Boden  in  dem  Nalionalgefül)!,  in  der  Vaterlandsliebe)  in  dem  Volktgeiste 
iMbe/'  ,.Nur  da,  wo  der  Zusammenhang  mit  den  grof'^on  Zeiten  und 
Persönlichkeiten  der  Vergangenheit  recht  innig  und  klar  ist,  wo  das  Be- 
wulstsein,  einem  grofsen  Ganzen  anzugehören,  —  —7  alle  Glieder  mit 
ciMiB  ttohiefi  GeRible  beeeell,  fiur  da  Ut  ein  geeigneter  Boden,  auf  dem 

i\t  persönliche  Ehre  ihre  goldenen  FrOebte  trägt,  wo  die  Wobl* 

ftlirl  und  das  Glück  des  Einzelnen  nur  im  innigsten  Anschlufs  an  die 
(ie<;)mm(!)eit .  nur  in  der  Gröfse  und  ebreovoileo  Stellung  dea 
Vaterlandes  gcfuliU  wird.**  — 

»  VieHeicül  haben  wir  reichlich  ausführiicb  den  Inhalt  der  vier  He- 
dm  laeammengefaret.  Allein  et  lag  une  dann,  niebta  WeaenÜfiDbea  den» 
silbeB  zu  fibergehen.  Immer  wird  es  noch  ein  ganz  Anderes  aein,  ja  et 
wird,  wfe  Ref.  überzeugt  ist,  jedem  Unbefangenen  eine  Freude  gewähren, 
m  die  Quelle  selhfr  heranzutreten  untf  /n  Tfrnehmen,  wif»  es  dem  Verf. 
vonller/i  n  (inr*Tii  licqt,  dafs  nicht  blos  W  issen  tmH  Krkenotnirs  ( —  rlel 
Wissen  aliein  „iiiahl  auf"  — ),  sondern  die  Liebe  auch,  die  Treue, 
die  edlen  OBter  und  Kleinodo  anaerer  Ylter  In  den  benmwacfaaandeB 
Oeicblechte  angebaut  werden.  Denn  er  bat  Recbt,  alt  nnaerem  natio* 
aden  Dichter  xu  mabnon: 

MAna  Vaterland,  ana  tbenre,  ecbliefe  dich  an, 

Daa  balle  fest  mit  deinem  ganzen  Herzen; 

Bier  aiad  die  alarken  Wuraeln  deiner  Kraft!"  — 

Dafs  Rot  dem  Chrietenibum  und  seinen  erneuernden  T.o« 
benskrSfton  einen  umfassenderen  Einflufs,  als  der  Verf ,  zuschreiben 

möchte,  ist  oben  angedeutet  und  anderweitig  nns^erührt  worden.  Das 
aber  kann  ßef.  nicht  hindern,  dem  Verf.  für  die  mannigfache  Anregung 
und  Erfrischung  grüfsend  zu  danken. 

WetxJar.  Tb.  Uaoseo. 


IV, 

UcbuDgsbaeh  zam  UebersetzeD  ans  dem  Latein! sehen  ios  Deat- 
sdie  und  aus  dem  Deutschen  Ins  Lateinische  liir  die  unter- 
sten Gymnasialklassen  bearbeitet  von  F.  Spiefs,  Professor 
am  Gelehrten-Gymnasium  in  Wiesbaden«  Erste  Abtheilong: 
för  Sexta  (Octava).  Zelinte,  verbesserte  Auflage.  Essen.  BS- 
deker.  18da 

Diene  Auflage  dea  weit  Terbreiteten  Bucbea  iat  eine  eebr  mbeteerte. 
ZnnSchst  sind  die  Beispiele  zu  den  Pronominen,  welche  sich  früher  TOn 
fOroherein  über  alle  Pronomina  ohne  Unterschied  verhroitoten ,  jrlzt  so 
geordnet,  difs  der  erste  Abschnitt  derselben  nur  Pronomina  ])fTsoiialia, 
der  /\vtite  Tron.  demonstrativa  u.  s.  f.  nact»  u»id  «ach  umfaiisl,  so  dafs 
aian  jetzt  nicht  erst  die  sämmtiichen  Pronomina  einzuüben  braucht,  ehe 
an  dw  üelierBetKimg  der  Beispiele  gegangen  werden  kann.  In  «meinen 
Beispfclen  sind  Wörter,  die  nadi  der  Anlage  dea  Bucbea  bia  dabin  noch 
Hiebt  golerni  idn  konnten  (Ugi,  /cytefi)»       da  geweaencn  rerlauacbt. 
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Sodann  sind  ^ie  Coojunctioneo,  welcbo  bisher  alphabetlscli  geordnet  wrt- 
rcn,  jetzt  oacli  'icr  Bodeuluog  zu8aminenge.«;te!lf ,  eine  sehr  /u  lobende 
Einricbtung.   Ein  sehr  fublbarer  Mangel  der  bisherigen  Auflagen  war  die 
alphabetische  Ordnung  der  Verbaj  oaaieiillieh  der  sur  drUteo  Conjuga- 
tion.   Auch  dies  ist  jelst  geändert  worden.  Et  sind  jeUt  die  Verba  lu- 
iMDinen^t'stellt,  welche  ihr  Pcrfeclum  ähnh'ch  bilden,  nanwDtlicb  «nd  die 
Composila  zu  ihrem  Simplex  gerückt,  auch  mehrere  neue  liinziigpfiict 
wofiltn.    Aüt'in  «lif«:  fst  ihrils  nicht  ganx  consetjuent  geschehen,  iheils 
kann  man  uli  i^cm  Princip  der  Anordnung  linden.    Für  eine  neue  Auf- 
lage, die  sieb  für  das  treffliche  Büchlein  gewifs  bald  oöthig  madien  wird, 
wQnachte  Ich  in  Inleieeee  einer  nttonelleren  und  griindliefaereo  UinUbuiifc 
der  Formenlehre  eine  andere  Anordnung  der  Verba.    Eine  solche  wird 
sicli  oluip  Sch\vierlj;kei(cn  herslellon  lassen,  (Ja  sie  ohne  Einilufs  auf  die 
jAiioriliuirii;  der  Beispiele  bleiben  kaoii;  uriJ  wird  für  diejenigen,  welche 
den  iSuuen,  den  ich  daraus  zieben  zu  können  meine,  nicht  ziehen  wol- 
len, wenigsleos  eine  eleicbgüllige  Abänderung  sein,  in  einzelnen  Fällen 
«her  fmnier  nuch  noch  d«t  ZuMUDnengeborige  heiter  suttnmtnttelltn» 
als  CS  jetzt  der  Fall  ist.    Ich  bin  nämlich  der  Ansiebt,  dafs  maa  auch 
die  Bildung  des  Perf.  und  Sup.  auf  hestimnite  Regeln  zurückführen  müsse» 
und  zwar  nicht  blos  auf  die  allerallgenieinstcn ,  wie:  Die  Verba  der  J. 
und  4.  Cnnj   set/en  im  Perf.  et  an,  die  der  2len  wi,  die  der  3len  ri. 
Bleibt  man  bei  dieAen  Regeln  stehen,  so  gicbt  es  eine  Unzahl  Ausnab- 
nen,  deren  Erlernung  und  ticheret  Behalten  den  SehOIer  tebr  tchwcr 
wird.    Die  fäelicbe  Erfahrung  beweist  dies;  die  Unsicherbett  ntOMullicb 
in  den  Perfectformen  dauert  bis  in  die  oberen  Klassen  fort.    Ganz  na- 
türltcli    Die«?«»  Formen  werden  r^in  mechanisch  auswerf«!!«::  a*'l**rnl,  böcb- 
etefis  tlie  gleichartigen  zusammengestellt,  aber  doch  nitlu  kü,  dafs  l)c- 
ttiromle  und  feste  Hegeln  daraus  gezogen  würden  oder  gezogen  werden 
kdnnlen;  darum  werden  tie  auch  rttch  wieder  vergeiien.  Werden  aber 
die  Regeln,  die  ganz  in  der  Sache  liegen,  gebildet  und  den  Schülern  xun 
Bewufstsein  gebracht,  so  schrumpft  einmal  schon  die  Masse  des  zQ  er- 
lernenden Matcri  tN,  resp.  die  norh  übrig  hieihendon  Ausnahmen  und  Ab- 
weichungen, anlsfrcrdi  ntlicli  zusammen,  sodnnii  behält  der  Schüler  auch 
für  den  l  all,  daU  er  die  Abwandlung  des  einen  oder  des  andern  Verbuin 
Bichl  ticher  mehr  weift,  noch  tichera  Anliallspunkte,  an  welchen  er  das 
Vergessene  sich  ohne  Mühe  und  mit  Sicherheit  reconttruircB  kann.  Wer- 
den die  Grundlagen  in  der  Weise,  wie  ich  weiter  unten  angeben  werde, 
nach  allen  Gesichtspunkten  hm   liirfiti'j  durchgenommen  mnl  einü»»nf»t, 
dann  kann  ein  gänzliches  Vcrgesser»   liei  einem  nur  irgend  i)iL4hii^ien 
Schüler  nicht  wohl  eintreten,  weil  die  Sache  dann  nicht  blofses  Gedacht« 
niftwerk  bleibt,  tondem  in  dat  volle  und  klare  Bewuttttefn  aufgenom- 
men wird.   Dadurch  verliert  dieser  Theil  den  Unterrichts  eine  gewim 
Binldnigk^it  und  Interesselosigkeit,  die  mit  dem  rein  mechanischen  Ver- 
faliren  eng  verbunden  ist:  er  liört  auf,  vorwiegend  GediiehlnlfsUrara  zu 
sein,  unfj  bietet  den  Rrltorr^fen  Stoff  zur  Uehung  der  DenkUrafl.  beson- 
ders wenn  die  Regeln  nicht  im  voraus  gegeben,  sondern,  wie  sich  daa 
bei  dem  Gebrauch  dieaea  Borbet  mit  den  vorsuachlagenden  AliSndtrun- 
gen  vortretriich  einrichten  läfst,  aat  den  vorliegenden  Beitpielcn  unter 
Beihülfe  dct  Lehrers  von  den  Schülern  selbst  abstrahirt  werden.  Vm 
jpdorh  dies       «'rmöglichen,  würde  es  nöthig  sein,  dafs  für  die  einzelnen 
Kegeln  mel>r  Vprha  aufgenommen  würden,  was  der  Herr  Herausgeber, 
wenn  er  überhaupt  auf  unsem  Vorschlag  einzugeben  g^onnen  sein  sollte, 
aehr  leicht  einricfaten  ktoola.   Bndlich  tMicfale  auch  nicht  gana  aufiMr 
Acht  tu  laaaen  aein,  dab  dadurch  ein  gtwiaacr  ParallaHaania  mit  der 
richtigen,  jetxt  allgemein  verbreiteten  Behandlung  dea  griacbiacben  Ver- 
bum  lieif  eaiellt  und  fiir  dtete  bedeutend  vorgeariieitat  würde. 
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Die  jetzt  aufgenommenen  Verha  «ler  drillen  Conjugalion,  um  an  die- 
ser, aif  der  ursprünglichsten  und  wichligsteu,  zeigen,  was  ich  meine, 
würden  in  folgend«  WeiM  sa  ardmo  teio: 


«m,  actri*,  aeuium,  aculht, 
miituo,  min  Uly  minütunif  aitjiir&v. 

ruOt  rui,  ruinm,  rurrr. 

»ifTfito,  statin,  siatutunit  staluere, 

triLuOf  tribuxj  tribvLtum,  tribukre. 

mttUQ,  meiuit  —  melii&e. 

^110,  fltixi,  fluxum,  flu^ire, 

»eribo,  scripii,  scriptum» 

hibo,  hibi,  hilntuin. 

capio,  cepi,  caytum. 

üecipio,  accepi,  accepium, 

rumpOf  ri^if  ruptttm» 

raptOf  rapui,  rnplum. 

cupio,  cupiviy  cupltum, 

ceko,  ce$»i,  cetiutn. 

dauiOf  ehun,  dairtwn* 

liieido,  dicUif  AVItlUR. 

Inda,  fusiy  lüsum. 

miltOt  mUi,  miuum, 

permiito. 


defendo,  defendi,  defatavm, 

incrnrfü,  inrrndi,  incttUUm, 

verto,  terlij  versum. 

petOt  petivif  petitum» 

meto,  mestui,  mumm. 

cingo,  cittxi,  cinctum. 

dico.  diligo.  dueo.  jungo.  rego. 
turgo.  tego.  ago.  facio.  inter- 
ficio.  perficio,  frango.  fugio.ja- 
eio,  ieg0,  reiinfuo,  tincQ.  — 

alo.  €9h,  gigno.  —  «jna.  $um», 
gero.  premo*  VT».  giHwro.  uro, 
gperno,  tero.  — 

traho.  tolvo.  vivo,  pono,  — 

cado.  caedo.  oeeüto.  evrro.  dUeo, 
cano.  eondo,  credo.  edo,  irado, 
vendo.  fallo,  fmrio.  f§lh*  imtgo* 
—  crneo,  — " 


Aus  dieser  Zosammeostellung  werden  ticb  leicht  folgende  Kegeln  ab* 
strabireo  lasten: 

Die  «tillMi  Verba  mit  dem  Cbandcr  «,  Verba  pora,  acfnn  im  Perf.  s; 

in  Sup.  tum  an;  vor  der  Supinendung  tum  wird  der  Charakter  u  ge« 
dehnt    Ausnahme:  ffno  (well  nrs|»rnn!»ltc!»  cm  Spfnnt  Charakter  war). 

Die  meisten  Verba  rauta  mit  i*-Cüarakier  setzen  im  Perf.  si,  im  Sup. 
tum  an;  h  geht  vor  s  und  I  in  p  Uber.  Abweichend:  biboy  capto,  rumpo, 
rupio,  tfvpt». 

Die  meisten  Verba  muta  mit  K- Charakter  (g,  e,  gu,  §m)  aetien  in 
Perf.  II,  im  Sup.  tum  an;  der  K»Laat  ««ncfamilit  mit  9  ia  gUf  fm 
werden  vor  f  in  c  verwandelt 

Die  meisten  Verba  muta  mit  T-Charakter  setzen  im  Perf.  j>,  im  Sup. 
ttTM  an;  der  T*ljuit  W9r  §  fiOft  ««%  die  forlieradicnde  kuvw  Silbe  wird 
gedehnt.  —  Die  Stämme,  weidie  vor  dem  d  ooer  f  ein  n  oder  r  liaben^ 
aetzen  im  Perf  hin«  i  an. 

Die  meisten  Verl)a  liquida  setzen  im  Perf.  tft,  im  Sup.  tacm,  die  mit 
dem  Charakter  m  itum  an. 

NiAeret  Uber  die  Bildmif  dei  Pnf.  und  Sup.  siehe  in:  Krits  nnd 
Ber^n'r  lateinische  Scbulgrammatik. 

Die  B'^hpiVIf»  für  (V\e  HriHo  Conjugation  würden  dem  ähnlich,  wie  es 
jeizl  bei  den  BLis|iicl»^n  zu  don  Pronominen  schon  geschehen  ist.  so  7ii 
ordnen  sein,  dafa  utcht  alle  aufgeführten  Verba  gelernt  sein  müssen,  ehe 
man  nn  dne  üebewetun  geben  Imno. 

In  der  zweiten  CenfngaÜon  müfsten  die  Verba,  weiche  an  den  Che- 
racfer  vi  und  tum  ansetzen,  znerst  aufgeführt  werden,  wenn  es  auch  nur 
wenige  sind.  Bci5s<*r  wäre  os  freilich«  wenn  die  uniprüngliche  (<!ritio) 
Conjugation  zuerst  behaudelt  würde;  dann  liefsco  sich  alle  Abwcichun- 
fen  in  der  rnrnrnnmepgezogenen  Conjusation  (1.  2.  4.)  von  der  Banptre* 
gel  derselben  {vi  —  tum  an  den  fdennteo  Charakter  angesetzt)  auf  die 
tntapffecfaenden  6eeetie  in  der  nr^rttnglldien  Conjngation  surfieklUhren. 
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DeQü  alle  Abweichungen  in  der  a-,  t-y  t-Conjugation  entstehen  dadurdi, 
dalii  die  V«rHa  ihm  Cbtfikter  ahir«rfen  und  so  in  die  unprünglicha 
Conjugttion  Ubergehen.  Doch  eine  solche  Umelellung  würde  unser  Buch 

in  sehr  vcrrindrrn,  nis  d.ifs  wir  sie  Torlnn:;cn  solHcn. 

Zur  Btifesligung  der  Perfect-  und  Siipinformen  wird  es  von  grofseni 
Vüillieil  sein,  wenn  die  sämmtliclicn  Verha,  zuerst  die  je  einer  Conju- 
gatiof),  dann  die  alier  Conjugationen  zu&amiucn,  nach  verschiedenen  Ge- 
•ichtspunlcten  repelirC  werden ,  x.  B.  suenl  nach  der  Bildung  dee  Perfl 
1)  Welche  Verba  bilden  ihr  Pcrf.  mit  «t1  Die  meisten  Verba  der  1.  und 
4.  Conj.,  einige  wenige  der  2.  Conj.  (werden  namhaft  gemacht),  von  den 
Verhon  der  3.  Conj.  /r)  Verba  pura,  6)  V.  muta,  c)  V.  liquida,  if)  V. 
suirantiii  —  2)  Welche  Verba  bilden  ihr  Pcrf.  mit  ui\  Die  meisten 
Verba  der  2.  Conj.  nach  Abstofsung  des  Charakters,  die  meisten  Verba 
liquide,  folgende  V.  nute,  V.  epirantia,  folgende  der  K  und  4.  Cooj.  nach 
Äustor«ung  des  Charakters.  —  3)  Welche  Verha  1  II  den  ihr  Perf.  mit  isl 
4)  Welche  mit  blofsem  >?  und  zwar  a)  ohne  Verninlerung  des  PrSsens« 
etenmee;  6)  mit  Dehnung:  der  Charaktersiihe  mit  oder  ohne  ümlmifung 
ihres  Vokals;  c)  mit  Kt  iluplikation  i  —  Sodann  nach  Bildung  des  Sup.; 
endlich  nach  den  Versturkungea  des  Präsensslammes.  \'on  den  letzteren 
wird  ei  filr  Sexta  gerathen  lefti,  auleer  der  durch  ßinseballung  eince  t 
xwiecben  dem  Stamme  und  den  mit  0,  9^  u  und  e  hcgrnnenden  Endun* 

§en  nur  die  ßinscitaltung  eines  n  oder  m  vor  dem  Charakter  bei  Muta- 
Itäromen  und  einet  »  nach  dem  Cbarai^tar  bei  den  Liquida-Slinnen  xa 
erwähnen. 

Wie  bei  den  Verben  die  al|)habelischc  Anordnung  zum  Theii  scbeit 
veflaieen  ict,  ao  lellte  et  mtcb  bei  den  SubeUnlifen,  wentgetene  bei  denen 

der  dritten  DecHnation  getcbeben  und  «le  Princip  der  Anordnung  der 
Charakter  der  Wörter  angenommen  werden.   Ich  wünsche  dies  deahnlbi 

damit  man  eine  hessero  Uehersn-hf  fiher  die  Bildung  des  Nora,  nus  dem 
Stamme  und  die  Mittel  da/u  utwirine.  Denn  os  ist  Icii  liicr,  den  Nora, 
▼om  Stamme  zu  bilden,  als  den  Gen.  vom  iHom.,  und  für  den  Schüler 
vortbeilbafler,  weil  et  lieh  öfter  nSlbig  nacbt»  ton  einem  dattehcodeo 
CTae.  ebl.  den  Nom.  xu  aucben,  als  vom  Nom.  einen  Caa.  obL  Wenig» 
stens  geht  das  erstcre  immer  voraus,  da  man  eher  aus  dem  LafeiniscliMi 
ins  Deutsche  lihorselzen  lafst,  als  umgekehrt.  Daran  würde  sich  ferner 
ieieht  die  Beslitnmung  des  Genus  nach  der  Nominativbildnn«^  schlafsfn 
Dabei  wird  nalürlidi  vorausgesetzt,  dals  diese  consequcnt  durchgeführt 
und  tUchtig  eingeObt  wird,  rreilieh  aind  die  Regeln,  die  ieh  bie  jetxt 
fiir  die  Bestimmung  des  Genue  aus  dem  Charakter  nnd  der  Nominatie- 
bildung  kenne,  nioit  einfach  genug,  om  der  Bestimmung  nach  der  En- 
diinn:  vorire7os:en  zu  werden.  Auch  Högg^s  Tabellen  (Dns;  Cescblecbt 
(lui  lateinischen  Substantive  erkennbar  aus  Stamm  und  Nominativbiidung, 
von  O.  U.  Höeg,  Lelirer  am  Gvmnasium  zu  Eliwaogen.  Nördlingea. 
Beck^aehe  Bnehliaiidlung.  I8&7.)  leiden  an  dleacm  Febler. 

Voraoageaetxt,  dafa  die  I«ehre  von  der  Nominativbildang  dar  dritten 
Dedination  in  folgenden  h  Satxen  forraulirt  ist: 

1)  Der  Stamm  bekommt  das  Geschlechtsxeiclien  ff. 

2)  Orr  S(r\mni  wirft  seinen  Endlaut  ah. 

3)  Der  EudUiut  des  Stammes  wird  mit  einem  andern  TOianecht. 

4)  In  der  Cbaraktcnilbe  wird  ein  e  eingeaebaltet. 

6)  Der  Vokal  der  Cbarakterailbo  wird  eeiindert  (feriiOraly  veriii^erty 
oder  umgelautet;  letzteres  regefanllCiiig  noch  mit  einer  der  3  cratea 

Veränderungen  verbunden), 
könnten  die  Oenusregeln  in  folgender  Weise  gefafst  werden: 

1)  Die  VVurier,  die  im  ^iom.  i  ansetzen,  sind  grÖfstentheils  Feminina. 
—  Maaculioa  aiod:  amni»,  entit,  ßnis,  ignit,  mentis,  orbit,  pemsy 
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piscis'  —  Wörter  niif  es  y  Gpn.  ifts.  —  pttries  —  lapti.  — 
dcttff  Jons,  montj  pont,  oritM,  occidenti  —  die  Wörter  auf  ex» 
Gen.  ici«.  —  grex. 

2)  Die  Wdrlcr,  die  ihren  Endlaut  aliatolaen,  sind,  grörstentbcils  Neu- 
tra; die  Wilrter  auf  e,  Oen.  oiitt  aiod  Maae.»  dJe  auf  do,  go, 
Fem.  —  ordo  ist  Masc. 

Z)  Von  den  M'örtprn,  die  ihren  Endlntit  mit  einem  andern  Terfau8cbeii| 
stod  die  mit  dem  Ctiar.  r  MascuUna,  die  mit  dem  Cbar.  t  Meutim. 
—  oj,  orii  ist  Neulr. 

4)  Die  Wörter,  welche  e  einschalten,  sind  Masculina. 

%)  Yoa  den  Wdriero,  die  im  Nom.  den  Vokal  der  Cbankterailbo 
indem,  sind: 

m)  Mascullnr\t  die  auf  nf,  afy  ol,  off  er.  —  flfter  iai  Femio.  — 

cadarer,  iter,  ver  sind  Neutra. 
b)  Neutra:  die  Wörter  auf  tu.  Gen.  eri'f  oder  oru\  —  die  auf  ea. 

Gen.  tats. 

lUMiteB  dieae  Bemerkungen  den  Herrn  Hecanigeber  beatimmen,  hei 

4er  nächsten  Auflage  eine  Anordnung  der  Wörter  nach  den  angegebenen 

Oesicbispunkten  7U  Irctfen  Ich  hahe  dip^p  Rprarrk untren  verüffentlichl, 
iiamit  SrhtilmHnTier  ihre  Ansichten  und  Erfaliruinzcn  darüber  dem  Her- 
ausgeber oder  Verleger  mitllieilen  kutinten,  weiche  beide  Bemerkungen 
und  Vorsdiläge  xut  Verbesserung  des  Büchleina  mit  der  gröfsten  Bereit- 
«iUigkdl  und  mit  Dabk  entgegennehmen  und  ndglichai  berOckaiebtigen. 
Dia  Ruch  verdient  die  Aufmerksanikcit  der  Lehrer»  weil  es  eins  der  be- 
sten Elcmentarbiicher  ist,  und  namentlich  weil  es  znsleicli  VoknhnJnr  ist, 
da  Ol  gegen  liOQ  Wörter  zum  Auawendigleriicn  enthält,  und  den  grofscn 
Vmug  vor  den  b1or5;en  Vokabularien  hat,  dafs  die  Wörter  in  den  Bei« 
^elen  immer  und  immer  wieder  zur  Verwendung  kommen. 

Noch  mdebto  Ich  einen  WunMh  hiniufügen.  fiao  Yerbum  jMste  kann 
in  Uoierriclit  leicht  an  esse  angeaebloeaen  werden;  darum  lüfst  es  sich 
nach  recht  gut  in  der  Sexta  mit  lernen  und  rerwendcn.  Das  Einfügen 
fon  Formen  dieses  Verbs  in  die  rorhandenen  Beiapiele  würde  eich  olioo 
Uube  bewerkstelligen  lassen. 

Die  bessernde  Uaud  deä  Herrn  lIerau^;eberB  hat  auch  einzelne  Klei- 
nigkeiten, die  aber  in  einem  Scbulbncbo  doch  niebt  wiwiehtig  aind,  nicht 
ai^thessert  gelassen.  Auch  der  Druck  ist  correct  Mir  ist  nur  Folgen- 
des aufgefallen:  S.  48  „falsch*'  dazu  ist  das  lateinische  AVort  nirht  da- 
gewp«:en  Satze  wie:  ,,militet  junst  tunt  pugnare.  Diese  Krial)cii  sind 
geheifseo  worden  zu  hkiben",  winde  ich,  wie  überhaupt  das  Vcrbum 
jubere  wegen  seioer  Coostiuclion,  lieber  weglauen.  S.  &4  fehlt  zu  uti- 
warn  die  Bedeutung. 

Eiftcoacb.  Gustav  Schmidt 
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ßaisam:  Leitfaden  der  Planimetrie  nebst  einer  Sammlung  von 
Lehrsätzen  und  Aufgaben  und  einer  geschicbtUcben  Ueber- 
sichL  Stetüa  1856.  126  S.  8. 

Dai!»  uiuc  Anzeige  dieses  LcitfaJciiii  noch  jetzt  erfolgt,  wird  niemand 
befremden,  welcher  die  eigenlbümlieben  Vorzüge  desM^ben  kennt,  Brst 
jelEt  erfolgt  sie,  weil  zu  erwarten  war,  dafs  eine  mehr  bewährte  Feder 
die  Bcurthcihing  übernehmen  werde.  In  der  That  lief»  ein  pädagogiicher 
Ueberblick  diesf"^  Rtirh  nfr!\t  jjanz  niihoachlet;  »loch  h:itfr  or  bei  der 
grofsen  Anzahl  ähnliclier  h>schcinungen  nicht  Zeit  ^cniig,  um  einen  rich- 
tigen Maalsstab  der  Abschiitxung  zu  suchen,  zugleich  war  er  in  zu  engen 
Vorurlhcijen  befangen,  als  dafs  er  denselben  hätte  finden  können.  —  Das 
vorliegende  Buch  ist  eine  Sanmlunf  von  Brklüroogen  ohne  Belepfele,  von 
Sltsen  ohne  Beweise;'  dieae  Einrichtung  wird  zu  seiner  Empfehlung  die- 
nen, denn  <lio  meisten  derjenigen  T.ehrbiiclier,  welche  die  Bewoismolhode 
fiir  die  Sätze,  die  i^rörterung  für  die  Deünitionen  geben«  haben  bisher 
selten  anf  Billignng  in  weitern  Kreisen  rechnen  können.  Jedes  derselben 
lüfst  sich  doch  nur  als  einen  Versuch  betrachten^  die  Frage  nach  der  he- 
aten  Methode  den  natbenwtiKhen  Unterricitia  lu  beantworten.  Beloal 
ht  diese  Aufgabe  noch  keineswegs,  so  dafs  nach  dem  Maafse,  wie  die 
Sohjcctivität  der  Verfasser  zurück-  oder  hervorlrUt,  im  AHsemeinen  die 
gröfaere  oder  geringere  Brnnchbarkeit  der  Lehrbücher  ffir  Andere  abzn- 
gehatzen  ist.  Daher  miilsi»'  lir'i  dem  jetzigen  Stande  tler  Sache  das  Lehr- 
buch die  weiteste  \  erbreilunj;  ünden,  welches  den  blofscn  Wortlaut  der 
Lehnitxe  ohne  weitere  Anleitung  enthielte.  Obiger  l^itfaden  lifat  onn 
dem  Lehrer  hinreichende  Freiheit  in  der  Auswahl  der  Methode;  In  Bexng 
auf  die  Erklärungen,  wo  leicht  die  Mängel  suhjectivcr  Auffassunc  her- 
Tortreten,  hat  d«>r  Verf.  den  hosten  Wetj  darin  zu  finden  geglaubt,  dafs  er 
sich  meist  der  Kuriidisehen  Definitionen  h»'dient.  Sonach  lri(f  das  HnA 
anspruchslos  in  die  Oeflentlichkeit,  wird  jedoch  bei  der  gruben  l  ulle 
von  Satxen  und  Aufgaben,  die  ihre«  Gleichen  nnr  in  der  vanSwIa-  ^ 
den^acben  Sammlnng  findet,  von  vielen  Lehrern  mit  dankender  Anerfcen- 
nme  benutzt  werden. 

Vor  Allem  ist  der  Abschnitt  eines  geomefrisrhpn  T.eitfadens  vcrsrhie- 
denen  Auffassungen  unterworfen,  welcher  die  allgemeinen  Erklarung«»n 
enthalt.  Es  ist  wohl  vorauszusetzen,  dafs  die  oft  erfolglosen  Bemühun- 
gen von  der  Schwierigkeit  und  Bedeutung  dieeee  Theita  allenthalben  Zeug- 
nifs  gegeben  haben;  darum  nuige  daa  Folgende  zur  weitem  Beleuchtung 
der  Frage  dienen. 

Man  hat  hei  der  Darsteünrts  der  Princ?p?en  droi  Methoden  zu  iinter- 
acheiden:  die  Enclidischo,  «I.t  sich  der  obige  Leitfaden  ansehliefst.  di#» 
analytische  und  die  s^ntlielisciic.  Eueltd  geht  von  der  Definition  des 
Punetea,  ala  dea  rSumlieh  Cntheßbaren,  zu  der  einer  fJnie  und  Fliehe 
über,  so  jedoch,  dafs  ein  synthetiacbea  Verfahren,  das  Spätere  aus  dem 
Frühern  abzuleiten,  hierbei  nicht  stattfindet  Er  definirt  die  Linie  als 
LnTige  ohne  Breite,  die  Flache  aN  das,  was  nnr  LHnae  und  Breite  hat. 
Diese  Bestimmungen  sind  aber  aus  (ir  r  Detinifion  des  Körpers,  d.  I».  des- 
sen, was  Länge,  Breite  und  Hühe  liat,  gewonnen,  und  zwar  durch  Au«- 
achliefsttttg  einzelner  Theile  deraelben,  wie  die  IVorie  |,l.inge  ohne  Breite**, 
„nnr  L.  u.  B.*'  beweisen.  Nun  aber  beruht  die  BrlcISrunc  den  Kfirper« 
selbst  wieder  Mif  der  Vorstellung  von  der  Dimension,  und  dteee  kommt 
mit  einer  jener  geonetriachen  Anachauungen  Uberein.  Dlmenaion  ist  An»- 
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flehniing  in  einer  Hichlung,  und  nT<^  solche  fallt  tic  in  der  Anschauung 
mit  der  Lioiu  ^eusammeu.  Demnacii  suiile  «ier  obigen  Erklärung  des  Kör- 
ftn  ciiH»  ilaTon  unabbüngige  V<»fitellang  der  Linie  vorautnelieo;  leitet 
aber  Kildiil  diu  Linie  wieder  durch  Austchliefsuniz  einzelner  Dimensionen 
'  aus  ffem  Körper  ah,  so  liier  ein  lot^ii^rlur  Clrkel  offenbar.  Sobald 
man  alHdana  %ur  Fiäclie  übergeht,  bieten  sah  um  lullieh  viel  Hicbtungen 
der  Ausdehnung  dar,  und  man  hat  von  vorn  herein  keinen  Grund,  aus 
allen  dienen  Dtosenslönen  grade  nnr  swel  auaanMeiebnea;  eral  dnreb  dia 
Betracblung  der  Kinien,  welche  sich  an  einem  Klirper  finden,  gelangt 
mnn  zu  der  Auswahl  jener  drei  Dimensionen,  Ton  denen  sich  zwei  in 
einer  Fiaelie  wiederGnden.  Somit  könncu  diese  Erklärungen  Wid  ihre 
Reihenfolge  nicht  als  richtig  anerkannt  werden« 

Die  sweite  Methode,  welche  analjainnd  wlSbrtt  nnleracheidet  alcb 
won  der  Euclidischen  nur  dadurch,  dafa  sie  die  Reihenfolge  der  Erklä- 
rungen umketirt.  Sie  betrachtet  den  Körper,  ?on  dessen  Definition  sie 
ausgeht,  entwciler  als  das,  W(!s  ilrel  Dimerisionen  h»t,  oder  als  einen  he- 
grsiixlen  ihcil  des  Raumes.  Auch  die  letztere  Erklärung  seizt  beim  Kör- 
per acboD  denaen  Grenze,  d.  b.  die  Fliehe,  bei  dieaer  wiederum  die  Linie 
voraus.  Gewinnt  aie  aus  der  Voratellung  den  Körpers  die  der  FIMebo 
und  I«inie,  so  ist  auf  sie  das  anzuwenden,  was  oben  über  das  Verliält- 
iiirs  von  Körper,  Dimension  »md  Tinie  fesfsfstellt  wurde.  Daher  ist  die- 
ses Verfahren  ebensowenig  begründet  ala  das  Euclidiscbe,  wenn  es  auch 
zur  Fixirung  der  Anichauung  und  Nacbweisung  der  Raiungebllde  an  con- 
ereten  Fällen  dienen  kann. 

Die  dritte  Methode,  die  eine  synthetische  zu  nennen  ist,  roufs  end- 
lich folgendermaafsen  verfahren.  Das  Attribut  des  Raumes,  welches  ihm 
zuerst  zukommt,  ist  die  Ausdehnung;  diese  wird  zuvörderst  in  irgend 
einer  Richtung  gedacht,  so  dais  Richtung  der  Ausdehnung  das  einfachste 
Raumgebilde  lat,  welehca  sieh  in  unarer  Anscbauunf  Torfindel.  Damit 
fällt)  wie  sriinn  s^esa^t,  die  Vorstellung  der  Linie  zusammen.  Die  übri- 
gen rHumlichen  Vorstellungen  haben  ihr  richtiges  VerbHIfnifs  zu  dieser 
ersten,  wenn  man  sie  aus  derselben  entstanden  denkL  Die  Art  des  Ent- 
stehens muilB  durch  einen  möglichst  allgemeinen  BegritT  angegeben  wer- 
den, ond  wenn  In  den  vorigen  Molboden  dio  Thltlglielt  den  Theilena  in 
Anspruch  genommen  wurde,  so  wählen  wir  hier  die  allgemeinere  Bcn 
zeichnuns;  irjjend  einer  raumliclien  Vrr:itjderun£^,  nämlich  die  Bewegung, 
Da  das  Resultat  derselben  als  VV  cg  betrachtet  wird,  so  iit  der  Weg  ^ner 
Linie,  welche  sich  nicht  in  sich  selbst  bewegt,  die  zweite  geometrische 
Voreteilang,  die  Ftiebe.  lo  einem  conereiea  Falle  aind  auf  einer  Fläche 
unzahlig  viele  Linien  vorhanden,  so  dafs  man  eine  Linie  aus  der  einen 
in  die  andere  I.a<;c  übergehen  lafst  und  all(>  Tagen  als  cohärent  in  der 
Ansrhaining  vereinigt.  KI>enso  entsteht  aus  der  Bewegung  der  Fläche 
ein  Körper;  man  erhalt  uiso  durch  denselben  Procefs  alle  Raumgebilde 
ant  der  Linie.  DIeae  genellaehen  Definilionen  verdienen  den  Vorzug  vor 
den  übrigen,  indem  sie  lugleich  eine  klare  Anschauung  gewähren.  Mit 
eben  difsf^m  Verführen  wendet  man  sich  nun  nirkwrirt??  iilier  die  bisher 
einfachste  N  orslrllim^:  hinaus,  und  bringt  durch  diu  Bewegung  eines  noch 
einfacheren  Eleoieulü  die  i.iuie  hervor.  Dieses  letzte  Element  wird  nur 
dordi  Ibigenden  Scbkirs  gewonnen.  Wie  der  mit  drvi  Dhnenaionen  bo* 
gnbio  Körper  durch  die£!wegung  eiucr  Fläche  entsteht,  und  diese,  oadi 
zwei  von  ienen  RirTifungcn  ausgedrlml,  nis  der  'Wv'r  rfncr  Linie,  die  nur 
eine  Dimension  hat,  betrachtet  wiriU  so  muls  tla.s  Diiiß  iui  Räume,  auf 
dessen  Bewegung  man  eine  Linie  zurückiÜhrt,  keine  Dimension  bal>eo. 
Und  dienea,  nicht  ana  der  Anacfaauung  entnommene^  eondem  dorch  logf- 
sehea  Verfahren  gewonnene  Element  wird  Punkt  genannt;  daher  die  Linie 
als  Weg  eioea  i'unklea  dofioivt  wkd.  Aofm  der  Analogie  mit  das  Jlnt- 
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8teh!in2:9artpn  fler  übrigen  RaaiBgcbilde  findet  diese  Zurürltfiiltnin!»  awrli 
eioo  Begründung  in  der  Aelinlichkeit  der  räumlichen  Ansciwniting  mit 
dem  Acte  des  lattcns  und  Sciicna;  auch  .diese  sind  zunächst  Wahrneh- 
Mngeii  «tnes  PonklM  und  gehen  «nt  durdi  Bewegung  in  die  einer  Linie 
ttkcr.  —  Allerdinge  Icann  nklit  die  Sdiwierigkeit  verkannt  werden,  wel* 
die  in  dem  Begriff  der  Bewegung  und  in  der  Anforderung  liegt,  discrele 
Lagen  als  cohnront  atif/u fassen.  Dorli  sivWt  <>ine  V(»riiUMrftun|x  f^icter 
DeOnilionen  mit  den  friii>er«»n  oflTenlparc  Vorzüge  ans  I  ii  ht:  die  Mani!**! 
derselben  falten  nicht  der  iMäilunuitik  zur  Last,  sondern  können  erst 
durch  die  ^urnere  AatMIdung  der  Logik  ▼öllig  beeeiligt  werden. 

Aucb  dt«  verediiedenen  Arien  der  beeprodienen  Reumgeliilde  etnd 
bisher  nicht  überciostimmend  erUIrt  werden.  Euclid  definirt  die  Grade 
nls  (lioipntcjp  T.fnio,  wpirhf»  in  R»"/iirr  rmf  ijjf»  jp  ihr  !venmlllclien  Punkte 
auf  gleiche  Weise  Hegt;  diese  Ertdaning  sowie  die  des  obigen  I.eilfadens 
„diejenige  Linie,  weiche  aicli  nach  allen  Seilen  des  Raumes  zugleicli  (?) 
Ytrhält'^ entbehren  jedech  durchaua  der  Anschaulichkeit.  Auch  Legen- 
dre,  deaecn  ErklSrung  der  Verf.  neben  jene  eettt,  liebt  ein  wiükMIchcn 
und  nnwesenlliches  MerkuMl  hervor,  nämlich  dafs  sie,  um  zwei  ibfer 
Punlctc  f^c'lrt'ht,  nirgends  au«?  Ktrli  licr.Ti!«:komint.  ir  nhvr  lin!it*n  gese- 
hen, dafs  die  Linie  durchaus  untrennliar  ist  von  der  Voristeliung  der  Kich« 
Ittng;  da  wir  sie  ferner  durch  Bewegung  unlttanden  dachten,  so  kann 
diese  so  bestimmt  werden,  dafs  sie  stete  in  einer  und  derselben  Richtung 
atattfinde.  Ale  Gegensatz  ta  dieeer  Voretellnng  ergiehl  efeh  die  krunMM 
Ifinie  als  diejenige,  welche  stets  ihre  Richtung  Terändert.  —  Audi  dte 
Ebene  wird  vcvn  Enclid  so  definirt,  dafs  keine  räumliche  Anscbarrim;;  er- 
weckt wird:  dl»«  Erklärung  Legendru'*»,  welche  der  Verf.  des  oliiijVn 
Leitfadens  wieder  neben  jene  setzt,  ist  hinrctchend  und  der  Einfachheit 
wegen  allen  übrigen  vorzuziehen.  — • 

Aus  der  oben  festgestellten  DeAnilion  der  Linie  ergeben  elrh  aln  u»- 
fliitlelbere  Folgeningen  die  88hw:  iwoi  F.inien,  die  einen  Punkt  geuMl«» 
snm  Tind  glciclic  Riclitiinff,  oder  dif  7v\  ei  Punkte  gemeinsam  baben,  fallen 
zusammen.   Ilierntis  ergielit  sich  der  »Salz,  dnfs  zwri  pnrniffle  TJnien  sich 
nicht  schneiden  können,  wenn  von  Parallelen  die  cinfaclic  tJrkiäning  auf- 
gestellt ist,  daf«  lie  Linien  von  gleicher  Hichtung  seien.    Auch  crluUt 
BMn  daraue  dio  Defiolflon  dee  Winkele  ale  dee  „Ricbtungeuniereeliinden* 
iweier  ton  einen  Punkt  ausgelienden  Graden;  ähnlich  nennt  ibn  BucM 
die  Neigung  von  zwei  sob-ben  Linien  /u  «Mnander.   Ilm  aber  al«  den  im« 
begriinzten  Raum  einer  Ebene  zwischen  den  beiden  1-inien  aur^tifn«?sf'n. 
wie  der  Verf  thut,  bat  seine  Schwierigkeit  darin,  dafs  nn  Figtireti  die 
Winkel  nie  unendlich  lange  Schenkel  haben,  und  es  die  Einfiicliheit  der 
geometriaehen  Voretellungen  beelntrXehligen  würde,  wenn  nuin  «rat  die 
Seiten  der  F%ur  ins  Unendliche  verlänsert  denken  «ollte.  —  Eine  asdccn 
Abweicbun<^  von  Eiirlid,  welche  das  Buch  mit  einigen  Lehrbüchern  ge. 
mein  hat.  ist  die  ErkIHrung  des  reeblen  Wink«'!;»,  als  dessen,  der  den 
vierten  Theil  einer  Ebene  zwischen  seinen  Scl  crikein  enllnilt    Euclid  und 
Legendre  definiren  einfach,  dafs  er  einer  von  zwei  gleidien  Nehenwin« 
kein  aei;  jene  BrklSrung  ist  eine  Folgerung  ana  diiäer  DcOnilfon  wnl 
dem  8afze,  difs  gestreckte  Winkel  einander  pleich  sind.  <—  Auch  die  I>«» 
ßnition  eini^-s  Vierecks  als  einer  zu  ihrem  Anrnn£;s|>unkt  zurück  kehr  endi^ 
gebrochenen  Linie,  die  aus  vier  ftrnden  besieht,  bat  wegen  der  Zuriiek- 
fiilirung  der  vier  Seiten  auf  eine  gebrochene  Linie  phvni  Gekünstelles; 
nie  widerspricht  sogar  der  in  der  Einleitung  gegebenen  Erkldiung,  iiacU 
welcher,  wie  auch  allfeowin  angenomwen ,  dm  VieMcfc  ala  Figur  «hon 
niebt  die  Linie,  eondem  der  durch  sie  begiilnsto  Theil  der  Ebene  ist. 

Die  Fnrderungssatze  der  Einleitung  behalten  einige  der  Eudtdiscliefi 
AHenMta  hü,  während  antärdeiat  nach  Logaodre  noch  daa  Faiulnint 
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■KjptfelU  wird:  „zwimImb  smi  Puakten  iit  nur  eine  €hmb  mögllcb'^ 
Dieser  Sita  ergiel»t  siel»,  w!o>  ol^f'n  t^ezeigt  worden,  sclion  aus  der  Di'fi- 
niüon  der  Linie    F>  rrw  r  ist  Eucü'is  Ailema  von  den  Gegenwinkeln,  daa 
oft  fenug  Anstufs  gegeben  iiat,  durch  den  ForderungasaU,  d«(s  bei  pa- 
vMtn  Linien  die  corratfomUfoiden  Widcel  gleich  sind,  eraettt.  Auf 
im  enicn  Anidiein'lnnn  dies  befremden,  aber  man  mula  eich  fnllliOB- 
am  vemegenfrärtigen,  dafs      wenn  nicfei  daa  Eucliditcbe  AileMft  ai^* 
nomm<*n  wird  —  der  Snfz  iWyvT  forrespondiff^nde  Winkt-l  rwar  ansclioif- 
llcli  ij;emacl)t.  aber  nicht  bewiesen  werden  kann.    Alle  bisher  Tersuchten 
Beweise  eiod  mehr  oder  weniger  versteckte  pttüione»  primeipii,  und 
«Ihal  der  neoavlinga  ao  enmfobleDe,  welcher  aus  dem  Begriff  des  Rieh- 
iBBfMnleeachiedea  nnd  der  PaialMeo  reenilim  aoll,  Iii  wegen  der  Sop» 
pcsitioD,  dalb  mit  Richtungen  nach  Gfimdsätzen  Uber  Gröfaen  verfahren 
werden  kann,  ah/nlclmen.    Wenn  nun  nnrh  der  Untrrriclit  nicht  streng 
systemaliscli  sein  knnn,  so  Hürfen  dio  HesuUate  docli  nicht  in  einfr  Art 
abfdettet  werden,  die  der  Wissensciiaft  gradezu  widersprirlit.   Daüer  mufs 
iaa  Verf.  volle  Anerkennung  ausgesprochen  werden,  dafs  er  soweit 
m  bekaanl  iat  —  sueret  a^  aor  Annahme  dleaee  Sataae  ala  Pealnial 
olscfalocaen  liat  —  Was  die  GrundaStxe  anbclriOt,  ao  aind  mit  Aua* 
nähme  einer  tjnw<»Rcnt!icficn  Arnderung  di»  i^iiclidisclien  Axiome  wiedcr- 
holh  d;<»  kurze  Fn^siifis;  «Ics  Ori-rinals  ist  mit  Recht  heiludhillen,  denn 
die  hauüge  Anwendung  dieser  Sätxu  maclit  die  grüfste  Kür/e  des  Aus- 
drucks nothwendig.    Den  Lelirsälzen  kann  das  Lob  der  Kürze  nicht 
forchweg  gtupendet  werden,  doeli  iat  die  ?om  Verf.  gewitdfe  Anadrucke- 
«eiia  oft  gebraucht  worden.  Ein  Sati  iat  in  möglichst  wenige  Worte  zu 
fassen,  d.tmit  er  sich  dem  SctiUler  uro  so  sichrer  einpräge:  unil  diese 
Knappheit  kann  nur  da  eine  Beschränkung  finden,  wo  «i»«  dio  Klarheit 
be«inträciitigt.    Sagt  man  /.  B.  ,,5<ind  in  zwei  Dreiecken  zwei  W  inkel 

Slckb,  so  sind  auch  die  dritten  gleich'*,  eo  ist  durdi  eine  kurze  Anmer- 
OBg  las  ünferricbt  gleieb  von  ?orn  berein  einem  müglidien  Mifaveratind* 
Bifs  vorzubeugen;  die  Fassung,  welch«  diese  betondere  Vorsicht  einmal 
nÖthig  maclit,  erDpfiehlt  sich  durcli  <)en  Gewinn  an  Kürze  hei  einer  gro« 
(t-n  Anzahl  von  Siit/^n,  z.  B.  denen  über  Congruenz  und  Aelinlirhkelt. 
—  In  dem  Satze  über  Wechsel-  und  Gegenwinket  ist  die  Voraussetzung, 
dab  die  geschnittenen  Linien  parallel  sind,  fortgelassen. 

Die  Anordnung  der  Lebr^tae  ist  vom  Yerf ,  wie  fiiat  allgemein  ge- 
schieht, ao  gewählt,  dafs  Gleichartiges  zusammengefalkt  ist:  zuerst  wer- 
den Linien  und  Winkel,  dann  Dreiecke,  Vierecke  u.  s.  w.  I»ehandelt.  Man 
entfernt  sirlt  dabei  von  dem  l)ci  Eiiclld  und  Legendre  befolgten  Verfah- 
ren, weJcItes  insoti  rn  i  im'  gröfsere  wissf nsriiafliiche  .Strenge  gcwtihrf,  als 
keine  Construclion  zum  Behuf  eines  Beweises  gefordert  wird,  wenn  sie 
akbt  wlier  ahgelailet  worden,  a.  B*  keine  Parallele  gezogen  wfhl,  ehe 
nicht  die  Aufgabe,  eine  Parallele  zu  ziehen,  gelöst  worden.  Doch  ge- 
winnt man  mit  jenem  jetzt  fast  allgemein  beobachteten  Verfahren  eine 
fröfserc  UcbersichtlifhUeit ,  die  für  den  ("Unterricht  von  grofsem  Werihe 
ist.  Um  den  Salz  über  den  Anfsi-nwinkel  eines  Dreiecks  und  damit  den 
über  die  Summe  der  Winkel  im  Dreieck  zu  beweisen,  mufs  eine  Paral- 
lele eomtmirt  werden;  da  nun  der  SehOler  die  Möglichkeit  deraelben  ein- 
lieht,  so  iat  die  Forderung,  die  Parallele  zu  ziehen,  aua  pSdagoglaehen 
Buckxichten  gerechtfertigt.  Aber  aufser  dieser  Construction  möchte  noch 
^ie  VoraH<«nahme  einer  zweiten  zu  empfehlen  Rein.  Der  Schüler  welfs, 
iii»  ein  AVinkel  halhirt  werHen  kann;  man  lasse  dalier  zum  Beweise  der 
Gicichheit  der  Winkel,  welche  an  der  Basis  eines  gleichschenkligen  Drei- 
•cka  liegen,  den  Winkel  an  dar  Spitie  balbiren.  Blerdureb  erreiebt  ama 
aweierlei.  Der  aus  dem  eraten  Congrueniaatae  (swei  Sehen  und  ein 
Winkel)  nbgelaitete  Beweia  BMcht  dem  Schflier  dadurch  SahwiarigkeH^ 
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dafe  <tie  Dreierhf,  Herfen  Con^^ni«»n7  tirnnsjirucht  wird,  nmcrpltphrt  ?if»r^rn 
iin<l  in  ^»inarnler  greifen;  jcniT  Besvois  liurch  da«?  l^n>firt"l»en  «!es  einen 
TIhmIos  iiiu  tliü  llaUi(rungsiirH43  des  V\  irikols  ist  vinfaclier  und  anscliauli« 
eher.  Zweitens  ergivbt  sicii  aus  dem  obigen  Satze  über  gleichscbenklige 
Draiccki»  am  direHetten  der  Congniefafoll,  wo  die  drei  Setten  gleich 
•fnd.  Hun  tot  ei  in  der  ThAt  für  «Scliüler  eine  Brieicblerung,  wenn  die 
Congrucnrs ritze  tinniill<'ll).ir  auf  einander  fol;];en,  wns  sonst  durch  das 
Kinsoliit'lion  jcru's  Sijtzos  und  finicrr  Hnrntf«!  fnlgcntlcT  Sn{/(»  verhindert 
wird.  Sollte  «Ins  niclit  erfahn-ncn  Scliiiln»:innern  Hrund  genug  «ein,  die 
Vorausnähme  dieaer  Contlruclion  für  gerechtfertigt  gelten  zu  lassenl 

Nidit  TollatiSndig  genug  sind  die  SHlxe  lllier  feonMtriMhe  Oerter  fai 
IX.  Ahschnilt  oMüen  I.eHfildene  autgedriicUl.  Wird  i.  B.  der  Ort  Ar 
die  Spitzen  aller  Dreiecke  von  gegebener  Basis  (a),  deren  Seifen  einen 
tfegebeneu  Unterschied  der  Qnatimfe  (p*)  li.ilit»n,  als  ein  T.oth  auf  der 
Basfi  bestimmt,  so  ninf»  noch  zur  nähern  Bestimmung  (ies  I.oiiu's  das 
Veriiallnirs  der  AbschniKe  angi^ehen  werden,  in  weiche  der  Fufü^unkt 
det  Ix>thefl  die  Beiii'  HielK:  ein  VeriiMtnifs,  dae  nadi  der  giewIhKe«  B»> 

Zeichnung   ^  ist«    Ebenso  wird  beim  Kreise,  wekhei  für  die  äbn- 

—  a' 

liehe  Aufgabe  als  Ort  gefiuideu  wird,  wenn  nHmlich  die  Quadrate  der 
Seiten  eine  gegebene  Summe  (p^)  haben,  die  Angabe  des  Durchmessers 

]'  *2  —  a'  vermifst.  Endlich  ist  der  Salz  von  der  F^xistenz  eine«  3Tit- 
teljjunktrs  im  rogelmäfsigen  Vieleck  mit  einer  genauen  An':;.-»!»«»  üh^  r  lie 
I.agq  <los  Punktes  zu  versehen.  —  In  der  sehr  lirauchijürcn  Ul*b(■r^icilt 
Uber  die  Gesdticlile  der  Oeomelrle,  welclie  dem  Leitfaden  angehängt  ist, 
feliU  unier  den  in  grofser  Anzalil  angeführten  Ausgaben  der  Euclidiscbea 
Elemente  die  von  August^  welche  vor  allen  übr{gi>n  tu  beachten  wäre. 

Was  die  in  der  Kiiilrituni;  enllmltpne  Anweisung  xur  Ausarbeitung 
eines  Problems  belriflll,  so  srlieint  die  Fordfnuig  doch  zu  streng,  dafs 
der  Schüler  die  Auflösung  in  fünf  oder  sechs  Tlieile  trennen  soll.  Wie 
der  Verf.  das  erste  und  das  allgemeine  S^'mpfrasma,  welche  Euclid  noch 
sondert,  In  eine  Conclusio  susammenzieht«  sp  künnen  fögtich  auch  die 
Exposilio  und  Determinalio,  oder  sogar  beide  noch  mit  der  Construction 
vereinigt  werden;  ebenso  könnte  das  Sjrmjieraaiiia  als  Scblufs  de«  Be- 
weises dienen. 

Gegen  die  Anwendung  des  Leitfadens  iieiui  Unterricht  kann  nur  die 
zu  grofsa  Ansalil' 7on  Silsten  Bedenken  erregen;  es  ist  kaum  abzusehen, 
wie  in  der  dem  mathematisclien  Unferricht  zugemessenen  Zeit  ein  so  ge- 
ii£uit<r  Stoff  bewältigt  werden  soll.  Dagegen  ist  die  Braurbbarkeil  lur 
den  tdirer,  in  Ermaogelung  «ndrar  Samralungtn,  unbestreitbar. 

Bariiv.  SIbob. 
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VI, 

Der  christliche  Katechet  oder  Anleitung  zum  Religionsunterricht 
in  Kirche,  Schule  und  Haus  von  Heinrich  Geyer.  Frank- 
furt a,  M.  u.  Erlangeo.  lie^der  u.  Zimmer.  1857.  200  S.  8. 

Der  Verf.  Iiat  diese  Anloiliinij;  zu  «'im-m  katerlielisdien  ÜDlcrricht  fn 
itt  Relurion  für  die  l.ahrcr  sowoiil  ais  iur  iiie  Uausvaier  bcslioifut  uuU 
Iii  nit  RacMelit  mi  Hit  I.«lzlei«D  iMacbauil  in  tebr  populif«  Bififft«» 
timgfii  eingegangen.  So  Ittm  wir,  ikfii  dM  Woft  „VenlMid^^  fOB  »vtr» 
steilen"  altgeleilet  ist,  und  roOtieo  ttoe  einen  8«tx  gerailcn  lassen:  S.  36. 
•So  ist  gleiclisam  der  Verstand  eine  verlängerte  Fortsetzung  der  Vernunft 
efe.   D«'r  Sinn,  in  welchem  das  f^.mz.e  Schriftclicn  rrpHcliriclH'n  ist,  tat 
klar  und  christlich  im  schliclitcn  Verstände  dos  Wortes.    Der  iulhe- 
lisriM  SlanilpuBCt,  auf  welehen  der  Verf.  eielit,  Ist  ein  geannder.  Am 
■mtten  felill  ea  Herrn  deyer  an  psycho logiaelier  und  theologi- 
•eber  Durctibildung.    In  ertlerer  Beziehung  mufs  mnn  sich  billig  wun* 
dem,  dafs  das  alte  Gerede  von  Ver^stnnd.  Vernunft  etc.  noch  einmal  in 
der  onlinärpien  Weise  repelirt  wird;  die  Uncrfalirejjlu'it  in  der  Theolo- 
gie tritt  niclit  minder  entschieden  lierFor.    So  spricht  der  Verf,  in  der 
nilritung  über  die  in  der  Kindertaufe  geacbenkto  Wledeigcburt  ond-de* 
m  Btrödcsiditignag  in  der  Behandlung  der  SahtUer  mit  einer  Abmuiga* 
losiglteit  und  Inringt  statt  einer  Argiimenlation  eine  solche  FüUe  v#n  Trl- 
Tlalii.iten  vor,  dafs  man  in  I'r<5fa»ncTi  Cierälh  und  den  Mniti,  der  sonst 
Biblisches  iinri  KirrMich-Dogniatisches  wohl  %u  unterseheitfen  weif»,  nicht 
wieder  erkennt.    Die  Vorzüge  des  Schriftchens  liegen  im  pädagogischen 
aad  didactlsclwn  Detail,  hier  kommt  Herrn  Geyer  seine  zwanzigjährige 
ErMming  zu  HQIfe,  und  mancher  Vater  und  Lehrer  wird  ihm  llir  aein« 
Wiek«  dankbar  au  adn  Anlab  haben. 

Berlin.  -  Hollenberg. 


VII. 

JoK.  Christian  Rende's  £rU8ruDg  der  Sonn-  und  Feftttag»» 
Erangelicn  sam  Gebrauch  in  Ghmtenlehren.  Nen  hcraasg«* 

geben  won  K.  H.  Caspari,  Pfarrer  zu  München.  Nordliogin, 
Beck.   1857.  320  S.  8. 

In  woMlhoender  Bealgnation  bat  Herr  Cnapari  atati  einer  eigenen 
bteehefiaclien  Bearbeitung  der  evongetiaclien  Abschnille  eine  ältere  be* 
vahrlo  Arbeit  aufs  Neue  auagehen  lassen.   Ren  de,  der  fromme  Verlaa* 

lef  der  Torltegenden  Erk!:iriiP[r»'n ,  kam  atis  Sachsen  I(i99  vavh  Augs- 
l*nr5  i"^d  wurde  Inspeclor  utul  K;itechel  daseihst.  l)»*r  llerausiicber  hat 
l^ertif,  wenn  er  jener  alten  Arbeii  die  Vorzüge  der  Kürze,  Deutlichkeit, 
Schrift-  und  BekeootniÜMBärsigkeit  und  der  Einfalt  beilegt.  Wir  iwnnen 
Weniges,  wao  eich  in  wnerer  askeilichen  «nd  populär  exegetiaehcn  Lite» 
later  ihr  an  die  Seite  stellen  lieTaa.  An  der  Tiefe  der  Orundanaehanung 
dihft  daa  Buch  unter  den  fiiitllrangiD  daa  N.  T.  von  B.  Ringeri  aber 
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an  Fafsliclikeit  und  PoputarilUt  stritt  es  höher.  Der  Hprat»Rgebcr  hat  mit 
Recht  vorausgeset/.t,  dafs  die  früher  dem  Original  i>eigegchenen  Fragen^' 
jetzt  fügiicb  wegfallen  konnten,  um  so  mehr,  alt  die  Darcteilung  des 
Bodiw  abcnH  m  4uicfaiiebtig  IM,  M  keinen  l^diifr  die  nciile  F«rai 
der  Frage  fclilon  wird,  wenn  er  «icli  von  dem  Grade  dee  achon  crreicb- 
tcn  Verstäiidiiistea  Überzeugen  will.  Auch  das  können  wrr  nur  liilligen, 
dafa  der  Herausirchcr  ilie  früluT  nur  ango/.oichn»-'!en  Biht'klcÜP?»  uiiler 
dem  Tf'xte  hat  vülbländig  abdrucken  lassen,  zumal  da  nur  wenige  und 
die  Ircflendiitcn  herbeigezogen  werden.  Am  meisten  fUblt  sich  die  liefe, 
ongebTOcbene  Pitomlgkeft  4m  allen  Verfaaaera  aua  den  Oelielen  haraoi, 
mit  welchen  die  Erklärungen  jeder  Penkope  sdiHelsen.  Wir  da&keo  daa 
Hafwimeber  lUr  aeine  Wahl  und  aeina  MMm  anf  daa  Beate. 

Bariid.  Hollenbarg. 


vra. 

Christliches  Gesangbuch  für  Schulen.  Drille,  veränderte  Auf- 
lage, bearbeitet  von  Dr.  W.  Nöldake,  Director  der  Stadt- 
töchterschiiie  zu  Hannover.  Hannover,  Uahn'sche  Bochhand« 
lang.  1857.  216  &  8. 

Nach  der  Vorrede  zur  dritten  Auflage  haben  auf  die  Uragostaltnag 
des  im  Innern  am  meisten  die  bedeutenden  Forschungen  einge- 

wirkt, wi  ll  !»c  die  liyninoloi»lsch*»n  Werke  von  Mützell,  Schirks,  Sar- 
nigliuusun  U.A.  inzwischen  geboten  haileu.  Die  Zahl  der  neueren  iie- 
aInge  tet  vemilndert,  UberHaupt  mtiftte  die  Zahl  der  Lieder,  weil  mehrere 
BruclialOcke  au  ergänzen  waren,  verringert  werden,  damit  daa  Buch  aidit 
zu  stark  würde;  die  Zahl  der  aufgenommenen  Lieder  beträgt  indefs  im» 
mer  r\ocli  413  Zu^^'ncben  ist  ein  Vrr/^Mchnirs  der  IVfelodien.  der  Bibel- 
stellen,  der  Licderdichler  und  ein  nlphalietiKciu  s  lu'i^istcr  der  Lieder  selbst 
Von  Luther  sind  20  Nr.,  von  Paul  Gerhard  21,  von  Geliert  nicht 
weniger  ala  17  Nr.  aufgenemnien«  In  der  Anordnung  der  Lieder  und  in 
der  ganzen  Druekeinrirblung  ist  daa  Bunaen*8che  Geaangbndi  anafage- 
bend  gewesen.  Oer  Text  ist  nur  an  wenigen  Stellen  gdSnderl  worden 
und  dann  immer  nach  aabou  kfftfhlieb  laqfirlen  Varianten.  Rai»  würde 

nebr  geändert  li.ilit  ri. 

Der  VVertii  der  aufgenommenen  Lieder  ist  sehr  verschieden.  Ciclit  man 
ausaeliliefalieh  naeb  den  Orundaatze,  dab  Ittr  die  Jugend  daa  Beate  eben 
gut  genug  Ist,  so  aiiiasen  eine  grofiie  Anaalil  der  Lieder  uneerer  Saaim- 

lung  weggeschnitten  worden;  dahin  gehören  bcaonders  viele  rem  desi  Lie- 
dern über  Gotics  Wesen  und  Ki«j«'M??rhaflen,  wahrhaft  minelmHr«?f{!e  Pt  i- 
mereien,  %velchn  alieiii  heslimuil  Mlmiien,  dogmatische  ioci  uitlii  c.inx 
unverlreten  zu  lassen.  Nicht  so  unbefriedigend  ist  die  Auswahl  <dier- 
jenigen  Lieder,  welche  akb  auf  die  SebulferbSllnaaae  apeciell  bezieh«» 
<«.  179  IT.),  obwohl  dieacr  Tbeil  der  Sabunlnng  gcwtia  der  aehwicri^alal 
gewesen  ist.  Die  Klippe,  allzu  speciell  auf  dM  Srhullcben  einzugeben^; 
ist  meist  glücklich  vermieden  worden.  Unpassendes  findet  sich  aller- 
dings, so  z.  B.  die  Paraphrase  des  127.  Psalms  (Nr.  36.'>)  von  Kolro«, 
insbesondere  V.  4,  ferner  ein  pbraaenbaftes  Lied  (Nr.  379)  von  A.  Hm 
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liod  zu  schlecht. 

Wir  können  uns  zum  Schlüsse  Tilcbt  enthalten  zu  bemerken,  dafs  die 
Prinripien,  nach  wclebeo  ein  Sthulgesangbuch  entwerfen  iet,  noch  zu 
vrnig  besprochen  sind,  als  thh  ein  pract isolier  Veriudl  echon  jetzt  einen 
ttrm  Weg  nehmen  ond  änrehgreifonde  Büügnnc  erwarten  hdnale. 

BefKn.  Hollenberg. 


IX- 

Mokm  MMToietm  mmoreM,  eurami  Dr*  €L  Ä.  Fritdlatn^ 
def,  gynmam  Sedinen$i$  er^^man  mpericrum  praeeeptwr. 
Fascieuhts  h  BerolM,  mmpHlna  JuHi  Sprwi^eH.  1857. 

8j  8* 

Dm  ▼erliegende  hebrÜadie  Veenbelboch,  welcbeni  noch  anf  IS  Sei* 
lin  die  Klemente  de?  hebrSiaehen  Oraninuitik»  nnd  nwar  in  lalateieoher 

Darsleilung,  beif(egebcn  sind,  ist  meist  nach  grammatieebca  Rftdiaiehtcn 

grordfift,  ohwolif  auclr  öftrrs  Ha«  snclilirh  Gleichartige  ziisnmmenfjestollt 
ht  Voii  nnmchen  Wörtern  sich  liic  Z wefkmiifsiL'krft  der  Anfnaiiuio 

katreitcn.    Odt-r  hätte  mnri  /nni  Beispiel  die  Namen  «ior  J'2  Etk'lsteiiie 

S.  69  einer  pädagogischen  Einsicht  zu  ferdankcn,  oder  die  Vocabcin 

fth  tintri  removendo,         foclutf  lavacrum,  "p  ftaits  lavacri,  ^>T^ 

futcxna  einem  Bedürfnirs  der  Leclürel  Und  dafg  die  Bodrndms:  lafei- 
m«ch  angegeben  ist,  hätte  früher,  da  man  die  ücbersctzunij;  des  llclträi- 
ficUen  ins  I*ateinisclie  sogar  heim  Abiturientenexamen  vcriaiigtc,  ctocn 
8ion  gehabt;  dat  neue  PrClf«inge-Rei{lemenl  eiebl  mit  Recht  da?on  ab. 
Oder  eoii  der  Schüler,  der  Hebräiscli  lernen  will,  beiläufig  gezwungen 
werden,  aein  lateinisches  Wörterbuch  aufzuschlagen,  um  zu  erfahren,  was 
tettpvi  candelabriif  fortuK,  temelatui  licifst  u.  dgl.?  Bei  oinri^on  W^ör- 
tem  liat  sich  der  Verfasser  ohnehin  in  der  Not!iwcrM!ii;ktMt  gesehen,  die 
deiilsclie  Bedeutung  mit  beizufügen,  im  Ein/einen  ist  noch  Mehrercs  auf- 
tUlcad,  ao  kommt  «fcr  (in  der  Bedeutung  Schlauch)  nicht  weniger  ala  , 
victmal  vor,  auch  die  rafea  werden  nicht  Torgeaeeo;  aeltene  Worter  wie 

^tOH  aollten  wegbleiben. 

Die  praefstio  tagt  una  im  Lapldaralll,  wie  daa  kleine  Buch  gebraucht 
werden  mufs.   Am  Ende  dieeer  Anweisung  YerrHtb  uns  der  Verfaeaer, 

iJafs  er  mit  «^rinom  SchriftrTirn  dit»  Schüler  Jffnp^xs  ad  ap^eudum,  quam 
ad  trimdum  insti^ircn  wolle.  Dabei  erinnert  f  r  seltsamer  Weise  an  die 
deutschen  Briefe  über  englische  Erziehung.  Es  steht  zu  erwarten^  dafs 
diofs  Buch  selbst  solche  Anspielungen  ohne  Schaden  ertragen  wird. 

Wae  die  Correctheit  dea  Dnickea  angeht,  eo  iet  auf  die  lateiniichen 
Wörter  weniger  Fleifa  gowand^  ala  «of  die  bebriiaeben, 

Berlin.  Hollanberg. 
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Hebräisches  und  Clialdäisches  Hand  Wörterbuch  fibcr  das  Alle 
Testament  Mit  einem  Anhange,  eine  kurze  Gemelli clite  der 
Hebräischen  Lexicographie  enthaltend,  \  oii  Dr.  Julius  I  ürst 
Erster  Band  M — tQ.   Leipzig,  Bemiiard  Xaudmitz.  1007« 

ms.  a 

Der  Verf.  hat  wie  Wenige  GelegpnbfU  zu  gröndliclicn  l^xfcaligcben 
Vorslu  lien  gehabt,  icli  erinnere  Mols  i\u  Hir»  verdienstliche  Arbeit  der 
bebraiäcben  Concordanz  des  Alton  leslaments,  ein  Werk,  mit 
welchen  allein  mao  die  Behauptungen  der  Ausleger  Alte»  Testaneoti, 
dies  oder  jenes  Wort  habe  mir  diese  Bedeulung  oder  Itdnne  bier  diese 
oder  jene  Bedeutung  erhaltco,  sofort  controllreo  kann.  Was  den  Um- 
fang des  vorliegenden  Werkes  angeht,  so  wird  er  etwa  l^mal  denjeni- 
gen der  lateinischen  Hoffmann  ^selten  Bearbeitung  des  Gesenius  betra* 
gen,  wird  also  immer  noch  dem  Begriff  eines  Haudwurterbudies  eotspre- 
cbstt.  Der  erste  Band  lal  in  Ueferungen  aehon  ausgegeben  worden  uai 
wird  somit  manchen  unserer  Leser  bareita  bekannt  sein»  Ate  BigenlbOai* 
lichkeiten  des  Buche;:  lieben  wir  liervory  dafs  Fürst  mehr  ate  die  ge> 
wöbnlieben  Bücher  der  Art  zwei  oder  mehrere  Bedeulimgen  eines  Worts 
durch  linguistische  Verraittelungcn  auf  eine  Einheit  zurückzuführen  m'ifs, 
dals  er  wertb volle  grammalische  Observationen  anbringt  und  exegetische 
Schwierigkeiten  gern  heriieksichtigt,  meist  out  Beziehung  auf  die  nalte- 
Dsljüdischeo  ErhlSror.  Statt  mancher  Benwikung»  dte  im  Bereich  dm 
Mulhmafsliclien  und  Zweifelhaften  stecken  bleibt,  hätten  wir  im  Interne 
der  Schule  eine  grdfsere  FOlte  ton  Belcgattlten  fiir  die  eioielnen  Wörter 
gewünscht. 

Barlin*  Hollenberg. 
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Zor  melischen  Compositioa  des  Horas. 

El  möchte  kaum  zu  bezweifeln  sein,  dafs  Horaz  bei  der  Atitwalil 
leinrr  Siro^ilirn  feste  GruBdaäüM  mii  Bewiiiitseia  befolgt  liaL  So  iMufat 
et  ja  A.  t,  V.  bö.  Ö7: 

Deirripfan  frrvnre  vires  operumqur  cnUret 
Cur  ego  ti  nequeo  ignoroque  poeta  ialutorf 

Und  in  eben  diesen  Veraen  zeigt  der  Dichter  sieb  als  den  erfahrenen 
KuntUer,  welcher  <3ip  sot^ar  dann  befolgt,  wenn  er  sie  verletzt. 

Denn  der  cäaurlose  Hex  am  et  er,  in  welchem  die  bezcicimenden  Worte  iic- 
pieo  ignoroqut  gerade  an  der  schiccbtgehildeten  Stelle  alehen,  mall  deut- 
lieb  genug  die  ttiifibigc  Ignorame.  Ib  den  icbdogebildelen  Vereen  Toriwr 
und  nachher  wird  aber  die  dem  Inbill  geo^  zu  regelnde  Wahl  und  io- 
(iividuelle  Behandlung  der  Metren  beaproeben.  Ebenso  wo  der  T^brer 
der  Kunst  auf  die  lamben  im  Besonderen  eingeht,  v.  251  ff.,  mnlt  er 
durcb  Spondten  und  Anapäste  die  achlecbte  Manier  des  Accius  und  dea 
Laoius  und  stellt  dann  den  Leaer  aelbat  auf  die  Probe,  ob  dieser  ein 
fcbiMttv  KoMtriehtcr  sei,  der  oolebo  immodiilirle  Vene  beowifco,  wie 
T.mdner  lit: 

'Non  qnivis  videt  immodulata  poeinala  Judex. 

Wir  fragen  nun  hier  im  Blonderen  nach  dem  ei|;entliüro!ichen  Grnnd- 
laiae  der  melischen  Compoaitioo.  Daa  Melos  wird  durch  die  atete  Wie- 
Miohuif  donittm  Strophe  cbankterttirt,  wodureb  lieli  dio  OHedening 
dnÜM  io  bobem  Maa6e  einprägt.  Indem  eie  n«n  in  ihrer  allgemel» 
HB  Form  der  lieeonderen  Behandlang  gegenüber  die  wesentliebe,  allge- 
Of'in?  Gliederung  des  im  Liede  auszudrückenden  (icdnnl<f»nfl  an  jrder 
Sielle  des  Liedes  darstellt,  yerselzt  sie  den  Teser  vind  Üorer  aofort  in 
W  ijrücbe  Gruodstimmung  und  erhält  ibo  darin  bis  zu  Ende,  so  dafs 
V  alles  Einzelne  in  und  aus  dem  Ganzen  auffalst.  So  ist  die  meüsche 
SiMfbenwiederboiung  eine  böbere  Sfofe^  ala  die  atiefaiacbe  IMebtung,  etebt 
aber  mit  dieser  allen  jenen  Formen  g^enüber,  welche  nicht  daaaelbe 
Watfs  durch  das  (lanr.e  liinclurcliführrn,  sondern  sirli  mrhr  oricr  weniger 
^  einaclDcn  6edaDi(engroppcn  Torzugaweise  aoscblieisen.  Hieraus  folgt 
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nun  aber,  da  dieselbe  Gliederung  des  GeMmmlgedankens  auch  m  der 
üesaromtconiposilion  des  (ledidUes  durch  die  Gru|»{>irung  der  Gedanken 
auttudrOcken  ist,  daf«  iwiaeben  der  ConipoiMion  der  Strophe  und  dce 
ganzen  Melot  ein  harmonisches  Verltällitifs  stall  finden  murs;  und  wem 
dit.-sc!«  Gesetz  auch  nicht  steif,  sondern  in  freier  Weise  gehaodhabt  wer- 
den Roll,  HO  inufs  es  dorfi  bestimmt  und  scharf  heraustreten.  Je  einfa« 
cbiT  die  TJcdesstrophe  isl  und  sich  dem  Slichischen  annähert,  wie  etwa 
unsere  einfactien  Volkslietier,  dcslo  weniger  ist  es  zu  befolgen.  Anders 
fltebC  et  in  den  höheren  Ijriechen  Farven,  in  denen  Born  et  Mit  Tollea 
Beirufsteein  anwandle.  Die  antike  Gewöhnung  an  beelimiBlo  Zableover* 
bältnisse  und  St  Harten  im  Rhytbmua  und  Metrum  kam  ihm  dabei  gcwifs 
mit  \>rs1:iriflnirs  onts^egen.  Aber  f»ein  eiitenes  I«leal  und  das  Urlbeil  der 
KunNikcririer  leitete  ilui  über  die  hlofsc  Popularitiitsfcndenz  hinaus.  Dat 
gewöhnliche  Publicum  verstand  und  Jieble  ihn  wohl  nicht  mehr  und  nicht 
weniger )  ala  daa  heutige  eine  Platenaehe  Ode,  oder  eine  Arle  von  Mo* 
zart;  denn  die  einielnen  boraziachen  Oden  aiod  gewib  in  adir  teracine- 
denem  Grade  populär  geworden.  Ich  will  nun  das  obl^c  Gesetz  an  ein 
Paar  Beispielen  Tiarlnvcisen,  und  wähle  dazu  ein  Pnnr  Oden  des  dritten 
Buches,  in  «ienen  [jcr  Römer  atich  das  Mittel  der  Ailileraüoo  zu  üülfe 
genommen  und  es  unter  das  Gesetz  gestellt  hat 

Carm.  m,  9. 

Die  Strophe  diesem  T,ffv?r^  hcslehl  aus  dem  Glvkoncus  und  dem  ener- 
gischeren, mit  mHriüliclu'r  Casur  »ersehenen  Asklcpfadetis,  der  aua  den« 
selben  Fürscn  gebildet  eine  Klimax  zu  dem  Gljkoiieus  daratcJit.  £benao 
hi  die  iweilo  Strophe  in  ihrem  Inhalt  der  eraten  Ibniicb,  aber  in  einer 
kriftigen  Steigerung,  waa  ja  auf  der  Hand  liegt  und  binretckend  erörtert 
worden  ist.    Eine  solche  Verbindung  von  2  Strophen  ist  aber  3  MaI  in 
dfm  Ofliclitt»  vorhanden,  den  3  l^eilieri  f^ornüfs,  *;o  fhifs  der  Hljytltmns 
der  Strophe  in  einer  Art  von  Variation  anders  in  jedi  ni  Sir(^})liriipaar 
ftir  sich,  anders  in  der  Verbindung  der  3  Paare  zum  ganzen  Liedu  cn(- 
wiekelt  itl.   Das  erste  Paar  nämlich  ichildert,  der  gljkoniachen  Reihe 
entai^ehend,  daa  rnihcre  Liebeiglück.  Daa  swette  null  in  leuInnnelinfU 
lieber  Aufwaliong  dl«  gegenwÜrlige  Lielie  und  entspricht  dem  in  seiner 
RcwojtiTiJi  bis  zur  CHaur  wacbsemlnn  zweiten  Plurclirntcn??.    Das  dritte 
Paar  endlich,  die  Krneiiernng  der  alten  I.iebc  cntliallemi ,  ( orrespondirt 
dem  in  seiner  Bewegung  abnehmenden,  ruhiger  werdenden  ersten  PItcre- 
kraleus.   Die  gegenwärtige  Liebe  Str.  3  und  4  hebt  wie  die  alte  an,  aber 
wird  abgebrochen,  und  an  let  der  «weile  Pherekrafeun  metriodi  gnM 
gleiel)  den  ersten  sechs  Silben  des  GIvkoneus;  die  erneuerte  Liebe  Str.  5 
und  6  bei;iiifjt  nicht  in  derselben  Weise,  wie  die  alte,  sondern  onlw  tekeU 
sich  ans  anderen  Zu8tärnlen,  nlicr  sie  vrrliinft  dann,  wie  jene,  und  so  ist 
der  erste  Pherekrateus  metrisrh  ganz  gleich  den  letzten  6  Sillien  dm 
Glvkoncus.  —  Was  nun  die  Alliterationen  belrilfl,  so  drücken  aotclie  in 
Altgemelnen  eine  Vetbimiung,  alao  in  l.lebealiedem  eine  Haminnitt  4nr 
Liebenden  aus.    Ihre  hdliere  Stufe,  die  zugleich  eine  e%ene  Form  aua« 
maclit,  ist  die  Anaphora;  welchen  Unterschied  man  etwa  mit  dem  eine« 
atichischcn  tind  eines  Htrophischen  T.iedes  vergleichen  mag.    In  iiTiserrr 
Ode,  die  in  kurzen  Absätzen  voll  Leidenschaft  ist,  herrscht  die  eiien^i» 
■ehere  Anaphora  vor,  doch  tritt  die  Alliteration  bedeutsam  bioxu.  Wie 
•Idi  oibnbar  ki  den  leidenacbalUiehen  Antworten  der  Lydo  Sir.  %  «trad  4 
rnnr  eine  schlecht  verhohlene  Liebe  kund  gicbt,  welche  dann  In  Sir*  6 
offen  hervorbricht,  so  sind  Str.  2  und  4  durch  Anaphora  mit  Str.  1  und  3 
verbunden,  und  !  ydla  fol^f,  wohin  sie  der  mit  ihr  halb  spielende  f.tel»- 
liaber  zieht,   in  Str.  3  und  4  aber  aind  die  Ana|>horen  viel  bäuliger,  «m^ 
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iodeti  auch  V.  10  und  14  beide  mit  einem  Zahnlaut  anfangen,  so  nllite- 
riren  Str.  3  un<\  i  ganz  mit  einander.  Str.  5  und  (i  endlich,  syntakiisch 
wie  Str.  1  umi  2  gebaut,  —  vergl.  Nauck^e  Coumieniar,  —  ulliteriren 
Mcb  0iir  XM  AnTang  niil  ^nmdw,  Alter  «■  ist  «IoInü*  keine  Ann|diora  ia 
8lr.5  und  6»  wie  me  in  Str.  1  und  3  siifiraml,  denn  wie  der  Liebliaiier 
iiIStr.  5  xögernd  erat  zu  allcrlclzt  dw  deitlliebe  Werl  J[.ytf<a  ausepricht, 
10  anfworlct  aticlt  diosc  mit  ctiieni  üinu^'n'n  Ohgictcli.  Allein  V.  22  und 
23  allileriren  in  ilcr  St.  6  selbst  mit  einander.  —  lUe  improho  Iracun- 
dior,  und  in  V.  2  (  bricht  dann  die  Liebe  mit  der  Aiuiphoia  Tectttn,  te- 
cum  in  raacbtr  Folge  inoerbalb  dee  Verses  offen  liervor.  —  Anm.  Nur 
viBB  BMI  in  Str.  I  und  2  den  Verdeftnix  aus  je  3  Vereen  bmtelien 
Ukty  retpondiren  Persarum  und  Romana  in  voller  Kr«ft  und  drOcItt  dut 
iwiiMiligu  LjfÜM  reolit  aeiuirf  d«e  mu^ir  «oumii  noa. 

CaniL  in»  10. 

Stwpbe  1  und  %  aiud  eine  |>arata]iUaciie  SdiÜderung  zuerst  det  Tor- 

geslellten,  dann  den  gegenwärtigen  Sturm wetters;  Str.  3—5  enlhalteo  diu 

directc  Aufforderung,  erst  Str.  3  im  Impcmtiv,  Hrinn  Str.  4.  5  im  Con- 
juncti^,  un<i  zwar  diPse  beiden,  im  r!<'L'»'"^ntze  zu  dir  .ihgesonderten  3. 
Stroplu.%  zu  Einem  8at%  verbunden.  Su  ist  <lio  mittlere  3.  Siropbe  xwar 
10  Air  letzten  Gruppe  von  3  Strophen  gehörig,  aber  doch  auch  isolirt 
und  vun  Je  2  «uaauMUMigehdrigen  umgeben.  Eine  aoldie  beetlmmfe  Fiii» 
iMf  der  Jlitte  liebt  Horax,  und  ycrweise  ich  nur  gleich  auf  dfe  eben 
kyproclienc  f).  Ode  in  ihrer  3  irn  l  1  Strophe.  Durch  Alliteration  ist 
hier  noch  schärfer  Ifc/eirlmet.  Sir.  I  und  2  sind  «hircli  den  Lippen- 
laut verbunden,  Porrectum  l'lorarei  lentit  Puro  (vcl.  Cirm.  I,  4  V.  1 
und  13  die  Bezeichnungen  der  Anfiingo  von  2  Ilaupti heilen  jcnca  siau- 
MuewOrdig  rompenirlen  Liedee  durch  die  Aepirata  und  die  poeliende  Tu- 
Boit.  Auch  erinnere  man  sich  nur  an  das  Bekannte:  Er  fegte  die  Felder, 
xerbrach  den  Forst).  Die  drei  letzten  Strophen  sind  aber  durch  A>  AeJi, 
Xfr  »f»,  iVer  iVon,  und  unter  üinon  wieder  die  beiden  letzten  <hirch 
Currat  CaeltilU  verbunden,  ualinnd  die  .3.  Strophe  inil  Tyrrhenus  iso- 
lirt steht.  Dieses  Alles  entspricht  dem  Verhältnisse  der  beiden  Versarien 
itr  Sirophc,  denn  der  Hlykoncua  bat  12,  der  Aaltlepiadeua  18  Moren  ein 
rhythmische  Reibe,  und  dieses  Verhältnifs  von  2  lu  3  wird  auch  dureh 
^'>f  Drei/ah!  der  Asklepiadeen,  ihre  Zusammensetzung  aus  je  2  Reiben, 
4ie  Etntfieilung  des  isischen  Glykoneus  in  2 mal  2  Arsen,  und  die  aus 
3  Moren  bestehenden  Fiifse  stets  im  (^edriehtnifs  erlialten.  Die  2  ersten 
Strophen,  dem  Gl^koncus  proportionirt,  bitten  indirecl  durch  den  ßeweg- 
ffend  und  weniger  aufgeregt;  die  3  letzten,  dem  Aaklepiadeua  propor- 
lloBtrt,  direct  durch  heftige  Aufforderung  und  sogar  mit  Drohung.  Es 
lit  aber  noch  ein  zweites  versfeckles  Verlinllnifs  mit  jenem  klar  vorlie- 
cenden  verknüpft,  wie  das  auch  sonst  hei  Hora/,  der  Fall  ist.  Die  Auf- 
gabe, «laff  mehrere  solche  Bildungen  nicht  verwirren,  sondern  kinr  neben 
imd  mit  einander  stehen,  und  so  sich  zum  (tanzen  vereinen,  hat  derRclbe 
sdsuf  ww  Augen  gehabt.  OlTenbsr  stehen  min  hier  likbt  Uofs  2  Vers- 
arten, sondern  diese  in  verschiedener  Zahl  der  Verse  eiunnier  gegenfiber« 
Wie  nach  dem  eben  Entwickelten  die  Versarten  und  Strophen  in  »mtfß* 
kelirter  Slennnf;  proporlfofHrf  naren,  so  fehlt  in  einf^m  Chfasmiis  Inerii 
loch  nicht  die  in  der  Heilienfolge  und  dem  Morenverhaltnissc  der  Verse 
satspreehende  Anordnung.  Den  Askicpiadccn  correspondirt  nätniicii  die 
Us  Piarent  vorlierrscbende  AIIMeration  mit  dem  anpochenden  I',  wclelies 
ia  Str.  1  und  2  sich  zu  Anfang  6ndet,  in  Str.  2  aber  scbon  dem  matte- 
ren V  in  Feafit  sich  verbindet  und  mehr  im  Inneren  auftritt,  in  Str.  3 
und  4  sieb  oor  in  Inneren  findet,  in  Str.  6  die  wicbügere  äufsepe  und 
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die  miniflcr  widitige  innere  Allftenition  wiedcrlirlentl  if)  Parcai,  dem  Con- 
jiincliv,  vgl  Str.  4  poue  den  Imperativ,  und  in  patie/n  ah^rhlicfsl.  So 
tindei  ein  allmäliliges  AbncUmen  statt,  und  die  dem  iii^koneiis  entspre« 
«Äieiide  weidie  Alliterailonsgriippe  conlreeliit  Str.  b  stirk  durdi  mallUr 
mneuhf  MauHt  ammmm,  ntiiior  4mguH»$f  und  niniiiit  denn  audi  V,  19 
und  20  ab,  vergl.  liminit  latui,  aut  aquae,  indem  der  Liehhaber  sich 
pTfMflfjf.Tm  7nm  Aorsfcdn  erbebt,  norli  einmal  patient  anjiorhrnd,  gleich- 
siim  /luii  letzten  Vtrsui  lr  Dasselhr  allmülilige  Naclilassen,  ofTcnbar  «*in 
IHoliv  für  Lyctf  %u  uiTnen,  liegt  auili  in  dem  Uebergange  von  l*  xu  A; 
Tgl.  daa  in  den  2  Str.  1  und  2  zu  Anfang  afehende  und  das  in  Sir. 
3  und  4  viermal  kü  Anfang  und  iweimal  V.  13  im  Inneren  und  in  dea 
S  Str.  3  —  5  teehtmal  lu  Anfang  stehende  iV  mit  der  gleidien  Verbin« 
diiftp;  fn  Str  5  Pnrrnt  nchst  pafi'enx  tirr!  7iec  Ser  NfC.  Die  Uobrrrin- 
stinimung  mit  dtn  N'rrsm  der  Mroptn'  ist  dabei  so:  Die  Worte  bis  l'ar- 
cat  incl.  nebst  patient  haben  270  Moren,  die  Worte  nee  bis  lalut  V.  17 
—  20  exci.  patiem  60  Moren,  und  das  ist  das  Verhällnirs  der  dreiiml 
J8  Moren  der  Atktepiadeen  zu  den  einmal  12  dee  Giylconeue,  nMich 
9  : 2.  Dm  Verhällnifs  der  Versarten  ist  aber  wieder  das  der  in  Str.  5 
ztj^ammengonlelllen  P  p.  \mf\  n.  S  \,  nir  timi^pkebrt  entsprechend,  hik! 
so  recapilulirt  Str  r>  in  ^ich  das  Itan/«',  was  auch  sonst  bei  Horaz  vor- 
kommt, ländlich  (l«'n  3  Leihen  corrvspoudirt  das  (lanzc  so:  Str.  1  und  2 
der  gljrkonischen,  welche  ja  auch  ein  Ganzes  als  Vers  Ist;  den  beides 
Pberekrateen  die  Str.  3—5,  weldie  den  Asklepiadem  reprSeenlIrcn,  und 
zwar  Str,  3,  mit  dem  heftiten  wichtigsten  ^^'orle  pone,  und  fn  ihrer  b^ 
deutsamen  Isolirung  als  driltps  filied  neben  Str.  I.  2  und  4.  5  cestHlt, 
dem  lieftig  zunehmenden  zweilor!  Phorokrateua;  endlich  aticr  Str.  4.  6 
dem  wieder  sinkenden  ersten  Fherekrntcus. 

Scbliefslich  mache  ich  nur  noch  darauf  aufmerksam,  dafs  die  AUite- 
ntion  eidi  hier  durch  die  Neigung  der  Verliebten  redilfertigt,  mit  Klla- 
gen  zu  tündeln  und  Geringem  einen  wichtigen  Sinn  hdKulegm.  Das  CW> 
raktertstisohe  dabei  ist  nur,  dafs  anch  dieses  Kunstmiltel  sich  dem  mrH* 
achen  Compoailionsgeaetze  fögt  und  so  m  einem  MUbeweise  daXör  dient 

ReDdaboif.  Klrcbboff. 


Zu  liorat  I,  35,  17. 

In  dem  vorjährigen  Programm  des  Prcfsburger  Gymnasiums  liat  Herr 
Dr.  F«  Pauly  mehrere  Steilen  des  Uoraz  durch  Conjekluren  zu  eroea* 
diren  gesucht.  Die  crate  Stelle,  an  weldier  aicb  dieser  junge  Gelehrte 
in  der  genannten  Schuledirift  Ttnuebt,  iet  die  oben  erwähnte: 

Tt  iemper  onfetf  mtta  N€ee$tiia$. 

Uebcreinstimroend  haben  alle  Codices  und  Ausgaben  f^anuü'\  dahinge* 
gen  aebwanken  die  Codieca  in  dem  Bpilheton  »,s«rro'%  statt  welehee  bi 
Crwinii  Blandiniis,  Orellii  Turicensi  und  Bemenai  »mW  oieh.  vor- 
findet.  Herr  Pauly  hat  an  dem  übereinstimmend  verbürgten  „anteit* 
immer  Aoatofa  gefunden  ind  delabalb  friiber,  wenig  gÜekMeb,  wie  er 
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meint,  y^amhit**  TPrmiilbet;  8Ja(t  dieser  Conjeklur  brincf  (»r  jcl/t  f!ie 
Conjektur  tyaudit*^^,  um\  räumt  nisdann  folgerichtig  dem  [''[uiheton  „«erra'* 
Vorzug  ein.    Den  tlauptgruiui  dea  Anstolaea  an  der  i.ifsart  t,anteit*' 
nebt  er  in  dem  UatUnile»  «laJSi  der  Diditer,  detneii  I]tu|»t}dee  in  dm 
fcaannfen  (lediclife  die  Feier  der  Allmaeltt  der  Fortuna  sei,  mit  dieter 
14k  in  einen  Widereprucli  treten  würde,  wenn  «r  die  Neceraitan  der 
Fortuna  Torausgoltt'n    Uefse:   d«'nn   in   diesem  VoiiieTiPfT  y,anteire*' 
niirdc  die  Anerkennung  der  NccoKsilas  als  einer  hülicrn,  luaclitigern  Oott> 
lirit  ausgesurocbcD  liegen.    Auf  eine  ähnliche  Vorstellung  der  höhern 
Hiebt  der  Nereteilai,  die  fm  „njiretl*'  ausgesproclien  liege,  war  schon 
Beallejr  gettomncn,  inilcBi  er  bei  der  Besprechung  der  Varinnle  sema 
ao4  taeva  die  ersfere  Lesart  aus  dem  fininde  beküiniifle  und  verwarf, 
weil  dieselbe  il^n  Aiisdrnrk  ,,nnf('it^'  tinmn^lk-h  tnarhcn  würde,  da  nach 
Römischer  Sille  zu.ir  wohl  {gewisse  Arten  xm  Dienern  zur  Be<|tU'mlich- 
knt  der  Herren,  um  ilinen  durch  dichte  Volksliaufcn  den  W  eg  (ifincn, 
toratigiiigcn,  nie  aber  die  Dienerinnen ,  welche  immer  pedigequae  gewe- 
m  Mien.  —  Idi  bähe  nun  diese  Voraleltung  nicht  fllr  rlebtig;  fielmebr 
UrnUi  (Üeseihe  auf  einer  einseitigen  Auffassung  des  .Aii<;driK-Ks  y^anteil** 
mv\  tlrxm  MffijvtTslandnisse  d*»«!  cMn/cn  tllrlifcri^cluMi  Ijtldi';^.    T^ir  (irund* 
i«!rr  <lrs  On  hicrs  war  unzweifolhait,  die  AMntacht  der  Fortuna  im  kräf- 
li«en  Biide  darzustellen;  dafs  er  hierzu,  wie  Lambiii  glaubt,  die  Farben 
tan  einem  wirkliclien  Gemälde  im  Tempel  der  Fortuna  zu  Antium  ent* 
M»t  habe»  «elidn  tu  den  naiten  Kriiiamngaweisen  des  guten  l^mbln» 
«ficber  zu  Bliren  des  Dichtera  wobl  schwerlich  jet/t  noch  Jemand  bei« 
(fimmen  wird:  vielmehr  ist  da»  ganze  Bild  rino  Sclicipfnng  des  Dichters. 
In  der  Zeichnung  de.<i«telhen  hat  er  sirh  nun  .ui  die  iCrscheinungcn  des 
politischen  Lehens  der  Römer  angeschh>sscn ,  unt  sein  Bild  der  Vorslel- 
hing  Seiner  Römischen  Leser  möglichst  uaho  zu  bringen.    Er  läfst  die 
Ffftana  In  ihrer  aooforünen  Allmacht  wie  ein  Dielator  Im  feierlieben 
Z^ie  auflrelcn.  Waa  war  nun  nalQrlicher  und  noth wendiger,  ata  dafs  er 
i^r  die  der  Römischen  Anscliauung  entsprechenden  Insignien  xutheiltl 
D«^  betk'utiinssvollslo  Ausdruck  der  souveränen  Allmacht  de<*  Dirinlors 
waren  die  licforet  mit  «len  fatret^  welche  vor  demselben  einliei selailten. 
Dtr  efficlelle  Ausdruck  hierfür  war  aber  ,fauleire**f  worüber  Cic.  Agr. 
II»  34  lergllcben  werden  kann.  Und  in  einem  Bolchen  VerhällnisM  also 
^  wie  der  IJclor  tum  Dictalor  —  haben  wir  die  Necessiias  zur  Por* 
tona  aufzufassen:  sie,  die  Nccessilas  (der  Charakter  aller  Handlungen 
«ler  Fortuna),  schreitet  als  lictor  der  diclatorfsrhen  Fortuna  voraus,  statt 


Bfgldferiii  dbt  Menachon  in  allen  S?echsalfii1ten  dea  I^ebens,  und  die 
Fides,  welche  nuclt  dann  nicht  flieht,  wenn  die  Fortuna  Unglück  eendet. 
Hine  beiden  Göttinnen  bilden  also  passend  das  hintere  Gefolge  der  mäch' 
^i^cn  Fortuna,  wie  diese«  die  Ausdrücke  ,,ro!fre**  und  beftimniter  ,,wec 
fttuiilem  abtiesffire"  hr/c'uhnen.  Das  w.ir  nacli  RÖmisefit  r  Anschauung 
tto  würdiges  und  ansprechendes  Bild,  und  wir  dürfen  also  „atiUü"  nicht 

Mm,  wenn  wir  nieht  da»  Gemilde  dea  Dichtera  teratdren  wollen.  Kine 

dichtcriscbe  Lieenz  in  Beziehung  aat  Struktur  des  „anteire"  fällt  frei« 
lidi  auf,  da  dieeea  Verbum  in  der  Regel  nur  hei  der  tropischen  Bedeu* 
^■^r><T  ..fibprtrefffn"  mit  dem  Arrusativ  Tcrbunden  wird:  dorli  mnrhten  sieh 
Wrftir  wolil  Analogit'/i  lindrn  lassen.  —  Dafs  Ii<'rr  Paul  v  dir  Siro|>he  7 


«  wftide  die  vorlnffllclia  Symmetrie  der  Gedanken  und  daa  wardevolla 
BiM  der  Fortuna  teflh  diaaalbe  leralört,  für  unächt  und  des  Dichlar» 
MMig  ctitlirt,  tndMliil  gMragt.  VMaMhf  lal  der  GedwOw  dlcMf 
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Strophe  in  seiner  concreten  Wn!irh(Mt  n!s  schneidender  nei»en<;rtf7  r.nr 
vorhergchcndiTi  Strophe  von  der  entscliiedensti-n  Wirkung,  und  bei  der 
ethischen  Richtung  seiner  Oden  liebt  en  der  Dichter,  aus  der  Welt  der 
Idee  in  die  der  Wirklichkeit  überzuspringen.  • 

Emmcricb.  Havestadt. 


IIL 

Grammatische  ErklSnmg  von  Hont.  Od.  IV,  8^  9. 

Sed  non  haec  mihi  vit,  nec  tibi  tnUinit 
Bei  ett  aut  animut  deliciarum  tgen». 

Die  erstem  Worte  erklärt  C.  W.  Nauck  nicht  ohne  gewichtige  Vor- 
gänger, haupfRächlich  »mter  den  Uehf rf^et'/prn  *):  et«  hiin^u  die 
Maclit",  iinil  Franz  Kiltrr  sagt  mit  grofserer  Besliniinlheit ,  daf*  hier 
die  vi»  sipe  Jacuita»  donandi  ym  verstehen  sei,  indem  er  als  Erklärung 
binxuriigt:  „aber  niehl  darin  bestellt  meine  Macht*'.  Nach  umem  Da- 
fürhalten dürfte  der  Ausdruck  „Macht^  den  Sinn  dea  Diditers  nid  t  i  i 
entsprechender  Weise  zum  Bcwnrstsein  des  Lesers  bringen,  da  der  («e- 
dankenganff  viHmehr  folgenden  Verlauf  nimmt:  ,.(^crn  schenkte  ich  dir, 
mein  Ccnsorinus,  ein  altes  werlhvolles  Kunstwerk,  sei  es  von  einem 
Parriiasius  oder  von  einem  Scopas;  aber  einen  derartigen  Reichtbum 
(or  eine  derartige  Sammlaog)  besitz«  ich  nlcbt»  aueli  bedarf  dein  Baus 
eoidier  Koalbarkeiten  nlelity  nocfi  trachtet  dein  Bens  daroadi.*'  Die  obi- 
gen  vier  Antbngs werte  sind  aoiellergestalt  nur  eine  bestimmte  VemeinuM; 
dessen,  was  V.  fS  (firite  rnr  sriUcet  rrrtitrm  bedingungsweise  aiisgcspm- 
chen  wird,  und  hdrr  fit  verlritt  (wie  bereits  Dünlzer  auf  IV»  II,  4 
tretend  verwiesen  liat)  die  nicht  seltene  Bedeutung  von  copia  oder  nach 


*)  Vofs:  „Doch  drfs  f«  hh  mir  die  Macht;  und  e$  bedarf  aucIl  dir  VW 
d<T  Habe  norh  Sinn  ^nlrJrtr  Köillirhkcit**  —    J.  H.  M.  F.rnc^ft-   ,,  A^T 
dicÄ  steht  niclit  bei  mir"  —  Fr.  Gehle«:  ,,Oorh  nicht  dieses  Talmt  \>->\* 
ich**  — '  K.  B.  Garve:  „Nicht  ward  dieses  Talent  mein"  —  von  der  De- 
cken: M Ideell  nicht  Ist  mir  die  Macht,  ond  es  bedarf  ja  nfdit  l>rin  Baas 
oder  d^nSnin  soiciier  EigAttliehkek*^      Kemna »n:  mDocIi  mir  fehlt  dies 
Tslent**  — ^  Strodtroann:  „Doch  nicht  mein  ist  die  Macht,  und  es  bedarf 
nicht  Dfin  H.-ms  Oflrr  Grrnüth   solchcriri   Kn^rlirfikpit "  —    Gtr<!t.  Lud- 
wig: „Doch  nur  <ti»ll  das  Gesrhidt,  und  es  bedarf  nur\\  nirht  Dem  "V\^oKI- 
stand  und  Geschmack  solcher  Ergölzlichkeit**  —  W'ilh.  Binder:  t»^*''^ 
fehlet  mir  Kraik;  weder  dein  Hausgerath*,  Nod^  dein  Hart  aocb  bedarf  sslU 
chctiei  Kostbarkeit**  —  Einer  andern  Ansicht  folgen  JSrdens:  nAber  aol- 
cbes  ist  nicht  mein  Reichlhum** —  K lamer  Schmidt:  „Dock  nrir  tDanf>elt 
der  Art  Schönes*'  —  SchrÜrr-  ,,l>f)rh  mir  mangch  d.-^ran;  weder  cnibehrt 
drin  Haus,  Noch  bedarf  dein  Geniülli  .^nlfhet  Kr^öt?  I  i<  fikrit" —  Carl  Hoff- 
mann:  „Docii  mir  mangelt  daran;  oitnmer  bedarf  ja  dein  Haus  so  ku^tÜ- 
eben  Frank,  mmwer  bcgeknt  da  Ihn.**  {Ernst  Gftntkcr*a  Ueberactaung 
war  OOS  nidii  sor  Hand.]   Unsere  Ansicht  kennte  aeibstveivilndlKcli  in  der 
Scknianiiabe  von  «.Horaa  Odsn  nsd  Mf^^  (Jena  bei  f^.  ÜMk«  MWy 
nur  anfedcntet  werden. 
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km  Aut4nicl(e  dfs  Schol.  Cruq.:  „abmniantia  talium  rerttm.**  Anrfi 

Milsclierl  ich  traf  das  Rcclil«;,  inricin  er  oh'i^e  \Vor(<?  durch  ,yittaruM 
Ttrum  ropia  viifii  haud  nnppetit'*  wictlrrpoh.  Orelli  scheint  iaiit  »ci- 
mT  kurzen  (Crkhirung  „Jaculta»  et  copia*^  «heselb«  Ansiciit  gi'theilt  «u 
babfn.  Dafs  dicie  Erkiürungswcisc  sich  nicht  zur  Allgemeiiigiiliigkeit 
«Mcn,  BNif  zuni  TlicH  dtm  Dnwlanda  li^ixumewen  tu  tein,  dafa  Mt 
Antdrurk  W«  in  der  hier  tngcnommrncn  Betlciitunf;  mit  einem  Quanti- 
t;iis- A«Ijcriiv  Y«Tl)iin«k'ri  t\\  werde»  pfl^itt,  wir  h<'\  Horax  a.  a.  O.:  JBif 
htderae  vi»  Multa  und  bei  Cicero  »<i  Qu.  Fr  III,  7:  magna  vis  aqua€\ 
a4  Divers,  VII,  18.  II:  pim  maxtimam  ranuncuiurum  $e  mmmotte  con- 
^aimt:  Tusc  V,  32,  91:  magna  vis  auri  nrgentique\  iu  Verr.  11,  2,  72, 
176:  Was  siellw  mmximum  9ffrmeM§i§  exporia§ie\  Phrad.  VI,  2:  nutim 
tii  auri  ei  argenli-^  pr.  leg.  Ünanil.  iX,  22;  ad  Div.  XIV,  I,  II;  pt.  !Mii. 
I,  2;  Acad.  11,  3H,  lifh  ad  Qm  Fr.  I,  3;  de  l.ogg.  1,  5,  16;  de  N.  D. 
H,  f>2,  130;  SaJInst,  Jus;.  Uli,  1:  piiherin  mnomam  vim  animadeer* 
/HÄ/;  LXXV,  7:  lanla  vi»  nquaei  XCI,  I:  maxima  vi*  utrium  eff€-' 
cfa;  XCII,  7:  magna  vis  frument%\  Caesar,  b.  G.  VI,  36:  magna  vi» 
jiMMfor»M;  k.  eiv.  II,  6:  magna  9ii  awnny$  mii»0  itlormm;  II,  26: 
magmi  pmtmrü^  11,37:  magna  ei$  mIIi;  III,  5:  Frumenti  vim  maxi" 
■ein  paravernt:  Liv.  I,  51,  2:  viei  magnam  gladiorum  inferri  dam 
miere/;  II,  5,3:  magna  rd  hominifm*^  II,  34,  7:  mavrna  vis  frumenlii^ 
VII,  21,  8:  wit  imren»  tteri»  a/if/ii;  VIII,  I,  ß:  Armorum  magna  p{» 
iofenta'^  VII 1,  2ö,  6:  iugen»  vi»  hominum:,  XXII,  20,  6:  vii  magna 
•IMitt';  XXIll,  29,  13:  mmgnm  tit  kominum  ibi  omia;  XXVlii,  i», 
il:  tanta  vi»  aqama^  XXIX,  36,  I:  ingenlem  vim  frumemli  advexit\ 
XXX,  10,  7:  telorvm  maximr  nnstilium  vi»  ingen»  eongeriturx  XXX, 
1-,  II  :  in^ent  fiomtnum  ris:  XXXI,  22,  2:  ingen»  vi»  ftn^fiitm;  XXXIII, 
41,  H:  yiagna  vi»  hominum;  XX Will,  *iO,  I:  ingenlem  vint  pilorum 
y€Taceratit\  Cornel.  Ncp.  V,  2,  3:  harbarornm  »uo  concursu  maximam 
fte  froatrmvk^  Flor.  I,  1,  9:  mira  «i«  kominwmi  11,  2,  21:  fimi  «la- 
g9MM  vim  iuventwiit  fepi»»ent'^  II«  6,  45:  tanta  vi»  imhriumX  III«  IT.  7: 
fcaf«  9t«  hominum\  IV,  10,  5:  minor  vi»  ho»tittm\  Tacit  Hist.  III,  15: 
iß»*'n»  Germanorum  vii;  Ann.  XII,  (>3:  vis  pißcium  innu^nnn'.  XV,  12: 
atagaa  r;*  camelorum\  Agric.  36:  mngnain  ciin  teiurum  gnperf andere^ 
Fron  Ii  II.  slralag.  III,  15,  5:  magnam  vim  Iritici  »up€re»»e\  Apulei. 
le  Mag.  p.  64.  Btp. :  fttmi  ianimm  vim  fm»Uy  vt  pariele»  atrü$  rM§' 
ffvt;  Laciant.  Inst.  VII,  5,  15:  infinita  vi»  animarumi  Val.  Fl.  III,  86: 
»eqttilur  vi»  omni»  Achivum.  Soviel  auch  derartige  Beispiele  noch  auf- 
7tiUrin^T,»n  sind,  dilrfto  dem  Dirliforgeisfe  eine  «rrofsere  Freiln-it  imbciioni- 
m^n  Mi  ilwn:  indf  J  '^  wird  man  si  Ili^^t  der  Nollnveritiigkeit  nlu-rlioben ,  zu 
dimm  Auänahiiiclalic  seine  Zuiluclil  zu  nehmen,  da  selbst  Cicero  dieses 
Wort  in  abaolutor  Form  verwendet  hat,  ala  Somn.  Scip.  3:  vim  iaeri- 
«or«as  prtftidi  und  Or.  do  Provinc.  Consul.  2,  4 :  vtm  argtnti  dederant 
fraeclaro  nottro  imp»ratori\  Liv.  IX,  16,  13:  »eu  virium  vi  <d.  h. 
Knrtnilte)  »ea  exercitalione  multa:  XXVI,  21,  8:  argenti  ftfrinqu^  fa- 
hrefacti  rii\  Flpiforn.  XI. VII:  vim  novali»  jnateriae  $e  deprrlirndnte\ 
Tacü.  Ilist.  III,  5:  vim  e^uiium  offerehant;  Flor.  IV,  2,  72:  secuta' 
fw  ote  vmngnutU,  Hiertu  Verg.  Aen.  IV,  132;  oiiern  emmm  wH  (ricti- 
lifer  Serviiia  und  Taub  mann  ala  Bejne,  vgl.  I.ucret.  IV,  683  u.  VI, 
1221);  Sil.  Ilal.  IV,  599:  cMupeeH»  per  unda»  Vi»  etephani&rum\  VI, 
338:  Poena  in»vrgit  vi»  »aeva  virortim  (nach  Rothe:  ,,der  Punler 
ianomde  lloersehaar**) :  vcrgl.  auch  Mülzell  zu  Curt.  III,  I,  5.  8.  8. 
Wenn  diese  Beispiele  unsere  Auffassung  der  obigen  hielte  von  der  einen 
8rila  ate  UnNMIdi  bcgrüniel  eradieCoen  laoatn,  ao  bleibt  nno  nur  ooeb 
ibrig^  Ulm  voa  VitlfD  unboaefalot  gelassene  Attraction  dei  Demonstrativ- 
Preua»eiw  htm  la  boltnehloii.  Der  Diebter  wurdo  in  deraelbc«  tri« 
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Ton  selbst  durch  die  Wiof^prkrhr  dos  V.  r>  hornhrfon  Olij<»c(e«  artium 
Iiioeolcilft .  und  wie  er  diubciiiu  geiioiitrt  wm^teii  woHtu  (nanilich  liurcb 
harum  artium  t)if),  geht  aus  der  nochiuaiigen,  nur  etwas  scltouer  ge» 
fiirbt«!  Ol>j«elt<iart(ellung:  tmHum  ädieiitrum  V.  9—10  lur  fSeniigo  htr- 
vor.  1d  ähnlirber  Weite  Vergil.  Acn.  IV,  387:  haec  Moni»  veniet  mihi 
fama  pA  imo9  (nach  Forbiger:  „huiut  rei  fama")'^  Id.  Yll,  595: 
Ipsi  ha»  sftrrUego  pfnff^ftff  f^anp^uinr  jiornas  (nach  fNcndems.:  „kuiui 
»ctleri»  jioeiian,  ut  aiibt  t»  numerua^'  clr.)i  Cic.  |>r,  Ardi.  p.  VII,  16: 
Ex  hoc  este  hunc  numero  —  divinum  haimnem  Ajricanum  (iiaih  Stu- 
re nburg:       txiguo  numfro  korum  kQmituim")*^  de  Fia.  II,  20,  66: 
Hie  ioloTy  populi  Romani  4mc€  4i  atieiorw  Bruto,  cauta  civiiaii  lihv» 
tatis  fitit  (nach  Madvig:  „Jiinc  ortut,  kuiui  rei*\  d.  h.  der  Scbisers 
fi!>cr  *fen  S»«llm1mor(!  (!fr  Lnf-nMiO:  cl)end.i!i.  Hl.  II,  36:  Sfff  hare  ^«i- 
deai  ent  pcrfaahit  rt  expcdila  dejentio  (n.vrh  t-h( nJi-ms  :  ^iiii..s  rn**l; 
Tuscul.  1,  ly,  4r>:  Hafc  entm  pulchritudo  pkiLo$Qyhiaiu  —  —  excUacU 
(flidi  KUiiaer:  „harum  rerum  e^efmitm  pulikriiftdo**  mit  ZoiInd- 
mang  von  Reinli.  Klots);  de  Offie.  I,  %  4:  AtqHM  h^ec  guiitm  fiiif> 
efio  eoffifttuniM  e»t  omnium  phihiophoritm  (nach  Bonnell:  „die  Unter- 
suchung  hierülier**)^  Caes.  1>  nv.  \].  '20:  hnc  timnrr  Oailonittm  Gadibm 
exmtiite  (nach  Herzof^:  ,,c//i««  rti  tinmrc')'^  Li?.  11,22,  2:  Hac  ira 
comutei  in  VoUcum  agrum  legioue*  duxere  (=  kuiu$  rei  ira  nach 
Ranishorn  In  Ut.  CIr.  §.  158  S.  SM);  ebemo  I,  '3i»,  4:  Hme Jüttk 
wrium  Tttiin»  Mintf  beHum  indieii  (nach  ebendeme.:  Vertiaeo 
auf  diese  Streitkrüfte**);  XXXVllI,  50,  3:  Hic  pudor  malignitalem  vi- 
di (s.  VVcifacnborn  in  Lat  Gr.  §.  *2!1,  r»    :iH\,  1  nehmst  l'ai  ri  zu 
XXI,  46,  7);  Justin.  XX,  3,  9:  Hnnc  admii uliontut  aitxit  inrrfilihu 
Iii  famae  velocitat  (nach  Benecke:  „die  VerwoiMierung  durübcr"^  (uit 
den  obengenamileii  Interpreten  ¥gl.  die  Nach  Weisungen  beiKrils  SttSil. 
Junr-       ^*  Dietacb  lu  ebend.  54,  4.  114,  I.  8eyffert  xo  Cie.  I<arl. 
1,  3.  1 1,  38).  Porlt  gpntig  der  ßeispiote  fUr  den  Stoagebalt  Itoider  Wör- 
ter!   OIkvoI  nnrli  Einige  der  Seh  wank  uns;  un(orIion;en,  so  dfirrfc  es  doch 
in  R*'(r«'fT  «Ips  vorliegenden  Horn/.  -  F.issns  nii-lit  ra(l»s;mi  srin,  von  dem 
festen  <irini<i  und  Boden  der  UnUestreitbaren  sich  ali/Auveit  /.u  entloriien, 
ohne  Gefahr  /u  laufen,  in  Folge  Tcrführeriscber  Selbsttäuschung  anstatt 
der  lo  eSne  Wolke  nnarnea. 

RudoisUdt.  Obbarius. 


IV. 

Die  Zukonft  der  Grammatik. 

Mit  grolber  Tlieilnahoio  iiabe  ich  noulidi  In  den  Deotachea  Mnaem 

den  sehr  lesenswertlieD  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Haaae  über  die  Grao- 

matiU  der  Zukiitift  nun  tn  Reinor  Vollständigkoit  können  gelernt. 
ich  bis  daliiu  darüber  gi  Ikm  t  halte,  war  /u  abgebrochen,  um  atn  befrie* 
digcn,  regte  aber  recht  sehr  das  Verlangen  an,  Kenntnis  des  Garnen  xu 
kdconmen. 

Zwar  halte  leb  niebt  fiir  nnwahndioinlichy  dafii  vvllatindige  Dario» 
gUDg  deasen,  was  ich  von  der  Spracltfofaehung  und  SprachwisseoacbaA 

erwarte  oder  als  deren  Auf-jabe  denke,  von  dem,  xras  Flerr  Haase  die 
GramaiaUk  der  ZukuoTt  nennt,  nicht  unbeträcbllieb  abweicben  wünlo;  aber 
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nicht  blofs  'Inrin  bin  ich  mit  ihm  cinTorstandcn ,  rfafs  einst  «lurch  diese 
Arbeit,  und  wobl  /u  merken  nur  durcli  diese  Arbeit,  eine  FsychofoKie 
der  Völker,  wie  «ich  Herr  Haasc  ausdrückt,  wird  zu  erwerben  sein, 
toadwii  neht  lehr  wudt  darin,  dtfi  liir  dleten  Zweck  dfe  Erforschung 
der  sogenaoDlen  klasaiechM  S{)rachen  ein  gut  Thcil  wird  leisten  können 
«nd  müssen,  uml  dafs,  was  sich  jetzt  fimmmalik  des  Lateinischen  und 
<\es  G riocbischen  nennt,  noch  sel>r  wuit  entfernt  ist,  der  gedachten  An- 
forderung auch  nur  annaherungs^veise  zu  entsprechen. 

Herr  Haaae  erwartet  nun  jene  Pajchologie  der  Völker  oder  etwa 
attoichat  der  Griechen  und  Römer  von  der  Grammatik  der  Zukunft.  Diea« 
Erwartung  mufs  ich  zu  meinem  Schmerze  flir  ganz  uobegriindrt  halten, 
es  sei  denn,  dafs  unter  Zukunft  eine  so  fem  gelegene  und  so  wenig  be-* 
slimmbare  Zeit  gemeint  ist,  dafs  für  jetzt  nur  zu  sagen  würe.  di<>  nädi- 
sten  Meoscheoalter  haben  mutbmafslich  auf  solche  Grammatik  uichL  die 
mindcato  Auaaieht,  denn  die  Zukunft  der  Grammatik  erscheint  xunSebat 
iufserst  trübe  und  besorgtich. 

Wie  ich  zu  dem  Urtheile  komme?  Die  Grammatik  der  klassischen 
Sprachen  soll  zur  Erreitlumg  des  einstigen  Zieles  viel  beitragen,  so  ist 
die  wohlbegründete  Annniime.  Niciit  minder  aber  wohlbcgrüodet  ist  es, 
lu  aagen,  data  der  eigentliebe  Sita  oder  Heerd  der  Grammatik  dieser 
Sprachen  in  der  Schule  anzutreflTen  ist,  zunächst  darum,  weil  nirgendwo 
die  alten  .Sjirnrlifn  mit  gleichem  ICifer  utj»!  in  iclier  Ausdehnung  be- 
trieben werden  als  in  den  Sehnten.  Dann  aber  ist  ja  eine  bekannte  Sa- 
che, dafs,  wo  nicht  die  Schuic  für  gründliches  und  scharfes  Denken  deu 
Unterbau  gelegt  hat,  anderer  Baumeister  Arbeit  ziemlieh  vergeblicb  ist. 
Nun  sehe  man,  wie  es  heut  zu  Tage  mit  den  für  die  Schule  bestimmten 
und  in  der  Schule  gebrauchten  Büchern  dieser  Gattung  bestellt  ist.  Was 
leisten  die  rJrammntiken  anders,  als  dafs  ??ie  unfor  Voraussetzung  gewis- 
ser vermeinter  Denkregeln,  die  aber  iierr  iiaasc  treflend  Schemen 
nennt  (nur  logisch  mUssen  sie  nicht  heifsen,  denn  gerade  mit  dem  Xo- 
foc  ballen  sie  gar  niebla  lu  thun),  so  zu  sagen  Receple  geben,  nadi 
denen  man  aus  der  Mullersprachc  in  die  andere  und  umgekehrt  aus  die- 
ser In  jer*»  ii!HTj;e1/en  «toll?  Wa«  leisten  neben  den  Grammatiken  die 
Wörterbuciier  anders,  als  daf«  sie  solcherlei  Uebersetzungcn  für  die  ein- 
zelnen Worte  oder  für  irgend  welche  Verbindungen  der  Worte  geben I 
Endlich  waa  leisten  die  in  den  Schulen  tielbetieblen  Ausgaben  der  Alten 
(ich  denke  hier  nabmentlich  an  die  mit  den  hübschen  rothen  Buchstaben 
auf  den  Umschlägen  verzierten,  die  nus  denT^elfier»  Verlage  hervorgehen, 
in  welchem  einst  die  auf  dem  Titrl  mit  ,,aii  nioduin  Minelh'i"  gleichfalls 
verzierten  erschienen  sind),  was  die  Anleitungen  zum  Uebersel/en  in  das 
Griediiscbe  und  in  daa  Laleiniacbe  andere,  ala  dab  sie  dem  fremden 
Auadruck  einen  deutochen,  dem  deutschen  einen  fremden  gleichsetzen, 
frot?;  riller  noch  so  grofsen  Verschiedenheit?  und  drsto  unhedenklicher 
und  entschiedener  wird  die  Oleiehsetznnfif  vorgenommen,  die  Gleichheit 
behauptet,  je  mehr  man  meint  einen  Ausdruck  getroffen  zu  haben,  der 
■o  radbt  der  Sprach^  In  welche  fiberaetat  werden  aoll,  eigenlbünlich  lat 
Solch  Thun  aber  ist  nichts  anderes  als  Einerleibett  behaupten,  wo  noch 
so  grofsc  Verschiedenheit  ist.  Geschähe  dies  nun  mit  solchen  Dingen, 
als  womit  die  gewissenlosen  unter  den  Handelsleuten  durch  unrichtige 
Gleichsetzung  der  Waare  und  des  Preises  ihre  Betrügereien  üben,  so 
wSre  das  zwar  nicht  sehr  schön,  aber  dabei  würde  doch  nur  Geld  oder 
Oeldes  Werth  verloren.  So  aber  wird  da,  wo  es  aicb  um  das  Höchste 
liir  den  Menschen  handelt,  Unwahrheit  für  \Vahrheit  gegeben,  und  nicht 
das  allein,  sondern  damit  zugleich  wird  der  Sinn  für  Wahrheit,  die  Lust, 
sie  auch  mit  iMühe  zu  suchen,  abgestumpft  und  getödtet. 

Solche  Erfolge  sind  desto  gewisser,  weil  man  ja  durchgehendt  fOB 
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einem  Grunde  ausgeht  oder  auf  einen  Grund  bauet,  den  wieviole  woM 
Ton  den  Baucfulpri  kennen?  Wie  man  durrt»  osscn  um!  Irinken,  arbei- 
ten  un«l  nilu'ii  lebt,  olino  ein  Bcwuslsein  /ii  h;;fu'n,  auf  welchen  Wegen 
uml  wie  durch  alle  lias  ihiiii  (>eis(  uh*i  Leib  crlmiten  werden;  wie  man 
auf  dem  Markte  Geld  ausgibt  und  eionimt,  oline  ?or  dem  Sachvcfslindi« 
gen  Recbenccliafl  gebeu  tu  können,  waa,  in  welchem  Oemiscli  und  wie- 
viel von  den  einxelnen  gemischten  Dingen  man  bekommen  und  gcgebeo 
hat,  da  oft  ii'<'ltt  rinnK-ifil  der  angebliche  Wert!»  noch  zu  erkennen  ist: 
80  wird  die  Mullers|jra(  h  '  In'n  ntul  her  gegeben  und  genommen,  gejserret 
und  gereckt,  bis  sie  verRiuwineU  und  verreckt  ist.  Dafs  lief  in  der  Spra- 
cbc  ein  holter  Geist  waltet,  dafs  erst  wer  sie  wfiste  und  den  in  ihr  1«- 
•benden  Geist  telbslslündig  und  klar  anerkannt  liMlte,  dessen  liewust  wire, 
was  den  wahren  Grund  und  (iehalt  des  geistigen  Lebens  des  Vnlkea 
iil)erhan|)t  ausmacht,  das  miistc  v^illsf andig  eingesehen  und  erst  unter 
Voraussetzun«;  dieser  it^inaicltt  ntnl  was  sieb  noihwendig  f^:\r;\r}  schliest, 
müstcn  Spraclien  gelehrt  und  gelernt  werden.  Man  versuche,  oh  sieb 
diese  Ansicht  hält,  man  untersuche,  wie  sehr  sie  lebt  und  zur  Geltung 
gehraclii  wfrd  oder  nicht.  Ii»  Oestreicb  vadite  man  vor  etwa  tirben 
oder  adti  Jahren  Anstalt,  als  ob  es  darauf  ankäme,  die  Mutlersprarhe 
zum  Bewustsein  zu  bringen,  in  Hessen  schon  viel  früher  Wieviel  ist 
ab« T  c'förderlT  In  Oeslreich  nahmentllrh  können  solche  Refrunpen  bei 
dem  Klerus  nitht  viel  Anklang  linden,  der  beruhet  durch  unti  durch  auf 
römischem  Wesen,  das  aber  war  immer  und  ist  nocli  jetzt  überall  und 
In  allen  Geslalien  auf  Formel  und  Phrase  gestellt,  und  einigt  sirli  viel 
leichter  mit  dem  derbsten  Materialismus  als  mit  der  Geisttgkeit,  die 
durch  Erkenntnis  der  Spraclie  erlangt  werden  würde. 

Fnijit  m«n  nun:  wie  gtdit  es  denn  zu,  dafs  doch  immer  noch  durch 
die  Schiilrn  Kraft  und  I.u8t,  scharf  und  klar  zu  denken,  erzeugt  und  ge- 
pflegt wird.'  so  ist  vielleicht  zu  antworten,  dafs  sielt  die  Sprache  mugli- 
cher  Weise  Shnlksh  verhlilt,  wh»  ein  sehr  fruchtbarer  Acker,  wie  schlecht 
der  auch  bestellt  werden  mag,  irgend  was  von  Frucht  bringt  er  doch. 
Dann  thut  auch  etwas,  und  nicht  wenig  twar,  die  Mathematik  und  Phy- 
sik: ob  alter  die  Art  des  Denkens,  die  man  diesen  Wissensrhnflpn  ver- 
dankt, dem,  was  die  Sprache  zu  geben  vermochte,  besonders  foricrlicli 
sei,  dann  ob  sie  das  zu  ersetzen  oder  ^ar  überflüssig  zu  maclien  tabig 
oder  berufen  sei,  das  alles  möchte  doch  mehr  als  zweifelhaft  sein. 

Nun  sagt  man  wohl:  sind  dies  wirklieli  Uebelstinde,  und  sind  diese 
vorhanden,  wolilan  so  mö^en  sie  abgestellt  werden,  dafür  eben  hat  Wis- 
senschaft und  U  issenscbaftlichkeit  zu  sorgen.  Sagen  läfst  sich  das  frei« 
lieh  leiclit,  n!trr  fÜc  Ansfiihrnn'jr  ist  sdnver  Cirero  saijt :  honfH  aUt 
arte»  onme^qne  inrtmlit iit  nr  tnl  studia  ^;ioria,  Jacetti «lUe  ea  Semper  quat 
apitd  (fuosque  improbanlur.  hur  unsere  Verbiiltuisse  müsle  da  elwat 
geändert  werden,  denn  neben  der  gloria  käme  auch  der  otclnf  fnel^ 
diani  penuria  eine  bedeutende  Stimme,  au.  Die  rechte  Sprachforscfaong 
aber  würde  von  Lichtenberg,  wenn  er  lebte,  vermuthlicb  der  Klasse  der 
Wissenschaften  /niio/Hhlt  werden,  welche  kein  Brot  und  keine  Ehre 
bringen.  So  I  uiLir  dies  mit  einigem  Rechte  2;eschehon  dürfte,  wäre  ver* 
mulhiich  die  Zukuuil  der  Grammatik  ziemlich  trübe. 

Stettin,  Schmidt 
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Die  hannoTmcheo  Lehrtostalten. 

Wenn  die  Besoldungsfrag«  jetzt  fml  In  allen  deutseben  Staaten, 

mentlidi  auch  in  Preiifiienf  und  ebenso  weit  Uber  Dcutsrhlanfl  hinaus  zur 
Bfsprcchung  gekommen  ist,  ««o  darf  gewifs  auch  der  so  ziemiich  aner- 
kannt sdilechlesl  dotirte  Zweig  des  Staats •  oder,  wenn  man  Jieber  wiii, 
du  OeoMlndedieiiale«  tehie  Stioime  erbeben,  die  Lehrer. 

Wir  vermdgeD  anierertdlt  freilich  nur  4w  QebaltiTerbilCiiieie  der 
bMaofenehen  Gymnasiallehrer,  und  zwar  im  Verhmtnifii  tu  den  han- 
■srerschen  Bf«olHimgso(a(8,  näher  ins  Au^p  7M  fassen,  die  —  oli|;(leich 
IHiH  und  !H5'2  eiwaM  vt  rlu'ssert,  niimlicli  im  Durchschnitt  um  5(J  Tlinler 
jede  Stelle  —  liocii  gelbst  bei  besclieiilenen  Anforderungen  nicht  befrie- 
d^end  genannt  werden  dürfen.  Sagt  doch  sogar  die  aus  dem  K.  Ober- 
tcbvleolleginiD  aue  nicht  eich  verheinlkbender  Feder  1865  gefloeaene  firo* 
irilfiie:  ,,Wenn  auch  die  Zeiten  sidi  hessern  und  das  Lehen  wieder  bil* 
%r  wird,  so  bleibt  doch  noch  ein  Mifsverhältnifs  zwischen  den  Anfor- 
derungen, die  an  don  T,c!»r<'r«itan<l  tremachl  werden,  der  Anstroninini^  und 
den  Kosten,  die  seine  tüchd^L-  Vorliereifung  verlangt,  und  der"  auisero 
Stellung,  die  dadurch  in  vielen  Fallen  erreicht  wird" 

Wenn  so  aut  der  Oberbebdrde  den  Ldirero  und  dem  Publil^um  ge* 
fmtiber  gesprochen  werden  Itann,  so  mufs  die  pecuniäre  Lage  der  Qym* 
aaiiallriircr  durchschnittlich  sehr  gedrückt  sein.  VenudMn  wir  es  durch 
Hfl  paar  schlafende  Beispiele,  diesf  l  äge  klar  zu  mnclM'n!  es  ist  iihlich 
s:i''Wfir<l('n,  die  l.ehrerg^hftlte  mit  ilcnrn  dfr  PosfoffUinnitMi  zu  verulciciien, 
»m  deren  wissenschaftliche  V^orbi^dung  doch  keine  hoho  Anforderungen 
fmtellt  werden      wollen  auch^  wir  damit  beginnen. 

Der  Durefasehnittsgebalt  der  itudirten  ordenlliehen  Lehrer  an  den 
^TBoasiefi  und  Progymnasien  betrug  nach  der  angefiihrleo  Schrift  S.  77 
im  Jahre  1855,  un<I  «Icninncli  so  ziemlich  noch  jetzt:  6*20  Thaler;  die 
Zald  der  so  dotirlrfi  Siel!«  n  wnr  197.  Der  Durcharhnittsgehalt  der  44 
ordenllicbeo  unatudirten  Lelirer  betrug  etwas  über  390  Tbaler^  die  Ge- 


^)  Das  höhere  Scholwes«n  dt  s  Königr.  Hannover  seit  seiner  Organisation 
im  Jahre  1830.    Hannover  Vgl.  $.  4^ 

Di«  Reife  der  Secondancr  lor  die  Prina  mit  Ansnahvis  der  aken 
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164  FfiDfte  AbtheiluD^.  Vennitcht«  Nicbricbteo. 

•aiDiDtiiMinie  der  Gehalte  «Her  ordentlichen  Lehrer  ist  folglich  122,  140 
Tl'l  i    un.l  als  Tolaldurcbschnitt  ergiebl  «Ich  590-591  Thaler'). 

Dagegen  heiratet  «1er  Diirrlisclinill  der  1*26  PostcomtoirlK'amten  jetzt 
fiOf)  Tliah'r,  wolici  wolil  zu  .heaolilen,  dafs  <ii>  *2H  Postmeister  ihrrn  hc- 
.sondiTcn  Dunlisclinilt  von  1230  Tlilrn.  halii-ri  und  <ler  PosUahimfisler 
aulscrdem  1200  Tlilr.  Der  Gesammtdurclisdinitl  aller  dieser  155  Stellen 
ergibt  fast  702  Tlilr.,  er  (IberatHgt  aUo  den  der  etudirten  I^brer  nit 
Einichliifa  der  Dircctoren  um  K2  Tlilr.,  den  aller  ordentUeheo  Lehrer, 
welcher  beim  Vergleich  mit  dem  Postfach  doch  sicherlich  mit  Fug  und 
Re<'lil  herangezogen  wcrdrn  ilarf,  um  IM  TItfr  ,  nl><;e8ehen  noch  von 
6450  Xhlrn.  Ortszulagen  des  I'ostelats.  Knie  iingl.in  Ii  liehe  Anomalie,  wo- 
bei es  nicht  überflüssig  ist  /u  bemerken,  dals  diu  Posteleveii  jetzt  mit 
17  Jaliren  in  Dienet  treten  und  eher  lu  Gehalt  Itommen,  alt  die  l««brcr 
gewditniicli  auaatudirt  haben;  vor  1849  dienten  nie  freilich  7  Jahre  un- 
entgeltlich 

So^ar  das  als  schlecht  besoldet  arg  verschrieene  Forslfach  kam 
sriion  in  seinem  friilieren  Diirchselinitt  den  I.ehrergehaiten  ganz  gleich, 
wenn  man  nur  niciu  die  Unterförtiler  und  gar  die  iieviergehülfen  einrech- 
nen will.  Ohne  dkte  beiden,  am  Harx  auf  Wochenlohn  atebenden  Klaa* 
aen  war  der  Durdiachnitl  faat  592  Thlr,  IQr  daa  beoAndera  dolirle  Ban« 
foralpersonal  sogar  fast  643  Thir.  ohne  Anrechnung  des  zu  bezie}i(>nden 
Brennhr»l/es.  Jel/.l  ist  auch  drr  Ktat  iler  Domiinialrevii'rforFtrr  von  562j\ 
auf  60tl  Thir.  erlioht,  und  die  K.  Hfi^iernnfi  lican^pnichle  s(  llij>i  f>f>0  Thlr. 
Der  Durchschnitt  der  Domaniaiforslleute  ist  dadurch  aut  fast  612  Xiiir. 
gestiegen 

Der  Poralmeleter  hat  nach  aeinem  beaonderen  Etat  im  Durchnehnttt 
1950  ThIr.,  der  Vorsteher  einer  gelehrten  Schule,  (ilr  den  kein  beson- 
derer Efnt.  wie  doch  liei  allen  anderen  Diensf/wcji^en ,  nnsgeworfen  ist, 
kann  nkhl  so  hoch  ci'Sf'f/t  werden:  keinor  der  Direclonr»  (abgesehen 
vom  Pädagogium  zu  Ilicld  und  drr  lh.)0  jurgeludtcnen  Kilieracademie  zu 
Lüneburg)  bezog  vor  184»  über  1100  Thir.,  II  hatten  nur  lOOO— 1100 
Hilr.,  und  ale  täamtllch  auf  1000— 1100  Thir.  su  bringen,  war  daauda 
^^^lnach  6tfK.  Regierung  DOrflen  wir  vielleicht  heute  (einer  rumlen 
Zahl  wegen)  den  Durchschnitt  der  16  Dir«  rtorengehalte  zu  1200  Thim. 
rechnen,  die  Summe  dpr^tdlu-ti  also  zu  19,200  Thirn  .  bleibt  für  die 
übn«i<  ri  ist  ordentliclM'n  sUnlirlen  I.threr  nur  noch  ein  Durchschnitt  von 
568  Tlilrn.,  er  liieibt  also  sogar  um  öl  Thir.  hinter  dem  der  Postcom- 
toirabeamten  xurQcIc. 

Vergleichen  wir  noch  achliefalicb  den  Durchaehnift  der  Oberg«* 
richtssecrctär«,  deren  Dienst,  obgleich  man  juristische  Bildung^  von 
ihnen  fordert,  doch  zum  grofscn  Tlieil  viv  mecha^i^'rhe^  er  hut  sich 
jetzt  von  600  Tlilrn.  durch  si  in  Iim  Im  Hrwilligunu;  auf  700  Thir.  erho- 
ben übersteigt  also  den  der  sammtliclien  studirten  Lehrer  um  80  Thir. 
•nd  der  atudirlen  I«ehrer  nach  Abzug  der  Directoren  gar  um  132  Tblr. 
Solche  Zahlen  nUaaen  bewciaen. 


t  

*)  Vgl.  auch  Stifld.  Act.  XI.  Laodt.  4.  DiSt  S.  8. 

*)  Stand.  Act.  X  1.  S.  479,  XI.  1.  S.  1618  ff.,  XUL  1.  S.  1040  ff. 

>)  Stand.  Act.  XI.  1.  S.  1314.  1853.  1900—1253.  1261.  1843.  189S. 

—  XIII.  1.  S.  38.  126.  1028. 

*)  I.fh7f.n  IIa  nnuver.^  Slsatshausbalt  Bd.  2  S>  313.    Die  frcicD  Dienet* 

Wohnungen  scliciuen  nicht  eingcrechnfl. 

*)  Lchsen  Bd.  2  S.  234.    Siüad.  Act.  Xill.  1.  S.  lOTJ. 
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Bis  hierher  haben  wir  inxwiaeben  nor  aolcbe  Glieder  des  Siaatsdien> 
stet  im  0«lwlto  tor  V«rgleirhung  h«rang«xogen,  deren  übrige  Bedingun- 
gen sie  nicht  befthigeo,  wenigstens  den  studirten  Lehrern  im  Oanitji 
gleichgettfIK  7a\  werdi'trt  dn«;  Militär  riocli  in  jene  Dnrlogungm  bioeioiO- 
zieiien,  ist  für  jedt  aus  mehrere  n  (ininden  unlerbliel»t;n. 

Beweiaen  aber  folgerichtig  jene  aufgeführten  GelialUdurcbaciinitte,  dafs 
die  6ebtlle  der  Lelirer  tu  niedrig  sind,  können  ferner  die  Leiirer  nicbt 
•ich  jenen  Stinden  gleichstellen,  sondern  tnüsnen  eie  sich  den  an  sie  ge* 
stellten  Fordenmcrpn  gemafs  über  jpne  erlu-ben,  so  wird  auch  durch  die 
Gleichstellung  der  Lehrergehalte  mit  denen  der  firnanntcn  Kntogorien  noch 
nidit  die  Quelle  der  jetzigen  Klagen  und  der  nicitt  lu  verkennenden  Mifs- 
•fininkong  in  den  Collegten  feralnpft  werden  können.  Die  Ansprüche 
werden  nnd  nOtaen  eich  höher  erheben,  und  im  ToNen  Sinne  diirlen  wir 
das  Wort,  das  aus  der  Oberbel)Ürde  kam  hier  anwenden:  ebenso- 
wenig, wie  der  unlH-j^riindefen  Unzufriedenheit  —  sie  ist  eine  Krankheit 
der  Zeit  — ,  den  ulxTlrirhenen  Ans|iriichen  und  der  Ungeduld,  die  mit 
ihren  Wünschen  dem  natürlichen  l«aufe  der  Dinge  vorgreift,  das  Wort 
geredet  werden  toll,  ebensowenig  durfte»  tin  Liebte  der  Wahr- 
heit, das  Wort  zurOekgebnltep  werden,  dnfe  ooob  Vielen  in 
thun  iilirii:  bleibt,'* 

Es  bleibt  geivifs  noch  viel  2u  thun;  aber  die  Wünsche,  welche  Erfolg 
erreichen  sollen,  haben  sich  bisher  kein  bestimmtes  Ziel  gesteckt^  man 
hnt  naeb  YerbeMerung  gerufen,  aber  nicht  erklärt,  nach  welcher!  Und 
dennoch  ist  ein  festgealeckles  Ziel  nothwendig,  um  Erfolg  gu  haben;  ist 
es  2!i  hnch  [ir:jrifrcn.  ntin  wol^Inn!  es  wird  nicht  schaifrn,  PS  aurgcpflanTit 
zu  haben:  auch  dem  unlervv*g«i  Stehenbleibenden  wir«!  jrili'r  Srbritt  n.ilipr 
doch  zum  Nutzen  sein.  Eine  Verbesserung  von  50  ja  lOU  Iliirn.,  wie 
In  den  Vorfahren,  ist  freilleh  immer  erfreulich,  aber  ele  fruditei  wenig; 
In  den  tlieuren  Wintern  glich  sie  noch  nicht  die  Erhöhung  der  Preise 
aus,  wie  die  liobc  Behörde  selbst  anerkannt  hat  (ib.),  ja  n'w  rooctite  in 
vielen  Fallen  f'mc  dnreli  allerlei  UniKtrinde  eingetretene  Gebaltaveracbleeb- 
lerung  (!)  kaum  wieder  ausgleichen  (ib.). 

Damit  ist  alio  nicht  weiter  zu  koanaen.  Der  6eba1taponct  wird  eine 
Vefgleicbnng  ergeben  müaaett,  und  da  die  Verhällnisie  der  Aersle  und 
Prediger  sich  mehr  oder  weniger  dem  klaren  Einblicke  entziehen,  so  wird 
das  Rtirbendp  Auge  «sieb  ntif  das  einzig  üebrigbleibende  tieften  müaaen, 
auf  die  juristischen  Angestellten. 

Die  Bedingungen  der  Lebensverhältnisse  etellen  den  etudirten  Lehrer 
dicaer  Klaaae  ganx  gleich,  namenllieh  der  nothwendige  Aufenthalt  in  den 
Stidlen  mit  aHen  seinen  vertheuernden  Folgen.  Der  Einwurf,  welcher 
etwa  gemacht  werdm  könn!n,  dnf^  die  stiidirtcn  T.phr»»r  eher  7m  Gehalte 
zu  kommen  pHct:»'!!  nls  die  Juristen,  ja  dafs  vielleicht  im  mittleren  Man- 
nesalter  eine  Aufsummirung  der  beiderseitig  bezogenen  Gehalte  den  Leh- 
rer SQweilen  im  Vortheil  eraeheinen  liefae,  wird  nicht  nur  aufgewogen, 
aondem  weit  Ina  fiegentheil  verkehrt  durch  die  im  Verhältnifs  bedeutend 
pröfsprc  Zahl  dpr  liöheren  Stellrn  und  die  unclerrb  hofiore  Dotirung 
dieser  letzteren  auf  Seite  der  Juristen.  Dazu  kommt  als  da«?  bedeutendste 
JUoment,  dafs  „der  Lehrer  in  der  Regel  früher  alt  wird,  als  die  Arbeiter 
anderer,  etwa  auf  gleicher  Stufe  atdränder  Sttnde'S  wenigalana  dafa  der 
Chriat  früh  ao  weit  altert,  dala  er  der  Jugend  nicht  mehr  gewacbaen  fat. 
„Da  müfste  er  in  Ruhe  versetzt  werden,  und  zwar  ehronvon,  wrnn  er 
Iren  seine  Pflicht  erfüllt  hnt,  nnd  mit  ausreichender  Pension,  (bmit  er 
nicht  nach  aaurem  Tagewerk  am  Ende  aeinea  Lebena  darben  mufs.'^ 


1)  Das  höhen  Sehniweien  S.  48. 
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„Es  ist  wohl  kaum  ein  Stand  im  Staate,  welcher  einen  so  anseiinlfehen 
Pentionsfonds  haben  rnüfste,  aU  der  I.ehrerstand"  ' ).  Wenn  also  die  kiin- 
digato  Feder, icbrelb^  wm  bSUen  wir  da  biniaxnmtien,  «It  daft  die  be- 
willigte Summe  tiiebt  ausreicht,  dafs  aber  die  Scliwrcriglceit  der  Vcrhill^ 
nisse  es  sogar  mit  sid^  brachte,  dafs  niciit  einmal  dies<i  Summe  hat  gut 
oder  gerade  so  verwandt  werden  liönnen,  nls  sie  riucntlich  «ollfo. 

Wenden  wir  uns  jetzt  zu  den  jurislifi(  ht n  iu  ltaiieu  Die  Oberge- 
richte, welclie  etwa  den  prcufsisclien  Obcrlaniiesgerichlcu  gleichstelieDi 
wollen  wir  nfcbt  fibefgehen,  obwobl  ee  biaber  wibnebelnlich  beinern  der 
fjebrer  in  eeinen  jelaigen  VerfaSUniesen  «ingefallen  ist,  seine  Gehaltstrilame 
bis  zu  solcher  Höhe  sich  versteigen  tu  lassen.  Der  frühere  Gehalta- 
durchsclMiItt  der  Milgliolor  der  Obor£;cr!chtc  (O.G  RHllif»  nnd  O  G  As- 
sessoren) mit  Ausschlufs  der  Präsidenten  und  Viceprnsidcnten  betrug  975 
Thir.,  er  ist  1856  auf  1000  Thir.  durch  ständische  Bewilligung  erhöbt. 
Die  156  Stellen  zerfielen  bis  1856  in  10  Classen,  8  mit  je  15,  2  mit  je 
18  Stellen  von  400—1600  Tbim.  Dabei  iet  aber  in  bemerken»  dafb  fcfw 
ner  atets  29  aus  jener  Zahl  eine  Zulage  von  je  100  Thlm.  ala  Unter* 
snrhungsrichter,  ferner  32  stets  eine  dtirrlischnittliche  Rcnmneration  Ton 
200  Thlrn.  (300  und  100)  als  Staatsanwüllo  und  dnrrn  Vertreter  bezie- 
hen (al»ges<dicn  von  4  Referenten  beim  .lusli/.ministerium)  *).  Es  duifen 
demnach  die  2900  Tblr.  utui  6400  Tbir.  /.um  Etat  von  158,000  Thlrn. 
hlniugereebnef  werden,  wonach  der  Durebscfcnitt  von  1000  TbIm.  sieb 
richtiger  auf  1059  Thir.  stellt.  Dann  femer  werden  die  16  Präsidenten 
von  2000  —  3000  Thlrn.,  im  Durchschnitt  von  250(»  Thlrn.  Gehalt,  und 
die  1'2  Virepräsidenfen  mit  dem  DnrrhsHuiitt  von  2000  Thlrn.  oder  feinem 
Gesnn  niit  tat  von  64,000  Thlrn.  in  Zukunft  zumeist  aus  den  Oberge- 
ricbtsrutiicn  genommen  werden  Rechnen  wir  i  der  Stellen,  so  wiicb« 
sen  dem  allgemeinen  Etat  48,000  Tblr.  so,  und  dieser  würe  nun  auf  177 
Personen  xu  verlbeilen.  Wir  (iberlassen  die  fiir  uns  überflüssige  Redl* 
nung  Anderen,  die  auch  den  Uebergang  eines  Xbeils  der  Räihe  ins  Ober* 
appellationsgericht  dann  heriiclisfehlitien  mögen.  ^Vir  urlien  libpr  zu  dco 
uns  wirhtigeren  Amtsrichtern  (Kinzelrichtern)  und  Heatuien. 

Die  220  Verwaltungsbeamten  lialten  vor  1856  einen  Gelialls« 
durelisebnitt  von  900  Thlrn.,  nebst  Fooragegeldem  im  DnrdmcliiM  von 
165  Thlrn.  Die  Stellen  stiegen  von  300 -~  1900  Tblr.,  78  Imtten  1000 
Tblr.  und  darüber.  Ebenso  war  der  Gehaltsdurchf^i  linitt  der  250  Amts- 
richler  9(m  Tfilr  ,  nämlich  von  .300  — l!SnO:  nnd  113  Slcürn,  nho  M 
die  HHIfte,  hatten  1000  Thir.  oder  mehr*).  Ks  ist  dabei  nicht  zu  über- 
sehen, dafs  der  Etat  der  Ohergerichte  mit  400  Thlrn.  beginnt^  wenn 
also  Amtsgericblsaasessoren  zu  Obergericblsassessoren  avanciren,  damit 
auch  eigentlich  der  Durchsebnittsgehalt  der  Amtsrichter  ein  holierer  wM. 
Ebenso  ist  den  Amtsrichtern  wie  den  Verwallungsbeamten  der,  wenn 
auch  *?eTfenere,  üebertritt  in  eine  höhere  Carriero  nicht  abgeschnitten. 

Wie  glan/end  miissen  dem  sludirlnn  I  fhnT  bei  seinen  620  Thim. 
Durchschnitt  mithin  diese,  der  Bildungsstufe  und  den  Wistensfordeningen 
nach  ihm  so  nahe  stehenden  Stände  erscheinen,  deren  Arbeit  dagegen 
der  aeinigen  gewöhnlich  bei  Weitem  nlebt  nahe  kommt!  Wie  anders  aber 
unter  diesen  Bevorzugten  selbst!  Sie  klagen  auch  über  acblecblo  Doti* 
fUDg,  die  K.  Begiernng  hlUt  ihre  Klagen  für  gorecbtfertigt,  und  die  Staads 


Da*  höhere  Schulwesen  S.  39.  40. 
*)  1857  sind  einige  Aenderangen  in  dSeien  VerhiltniMcn  etogetrdeo»  de» 
ren  genauere  Details  aber  nicht  pnblidrt  sind. 

')  Lebten  n.  a.  0.  2.  S.  234.    SiSod.  Act«  XIIL  1.  S.  1106. 
*)  Lehaeo  2.  5. 101  ff.  105  f. 


Uigiiized  by  Google 


Di«  IhuuwvotmImii  Ldifwi^iMlto. 


bewfYltgen  wcniVst^n^  TorlMufic  auf  die  9  Bndge^alir«  ISff  eine  Erböbaof 

jeMT  Durchscboitle  auf  9^*0  Thh.  ») 

Wichtiger,  ungleicb  wiclitiger  nocli  ist  uns  tiie  Moiivirung,  uiiiei  wel- 
cher die  jetzige  Kgl.  Regierung  eine  Rlatserböbung  forderle.  Sie  »agt 
«MM: 

,,Die  TÖilige  Unzu  1  ängliebk«it  d«r  j«tzt  etatamärsig«« 

»ßebaltsposition  für  V crwalttingRbeamte  (durcbachnitt- 
»lich  900  Thir  )  liegt  lnnc:st  am  Tage.    Um  für  die  alteren 
»Beamten  aucli  nur  die  no  t  It  d  ü  rf  ( i gste  SuHsistenx  zu  erraög- 
» lieben,  haben  Aemter  mit  Beamten  begetxt  werden  müssen,  die  nur 
«000  Thlr,  ja  500  ThIr.  Iiabeo,  womit  die  Stellung  de«  «elb» 
»ttindigen  Beamten  durcbaui  nicht  sufreebt  zu  «rbalten 
kiat,  und  derselbe  in  die  äufsere  Lage  eines  Subalternen 
»bernbgedrückt  wird.    Eine  durcbgreifende  Aenderoog 
»ist  hier  unorläfslif h** 
Und  darauf  erklären  die  in  der  Majorität  oppositionellen  Stande  von 
IM'),  «te  verkennten  nicbl,  „dafii  die  dermaligen  Beaoldungt?efhäU- 
mw  der  Verw«ltungtbeBniteo  den  betlehenden  BedUrfnieacn  nicht  in  «llen 
Beziehungen  TÖllig  entsprechen/^    Dieser  den  Verwaltungebeamten  znni 
Subalferncfi  lif'rnlxiriiflo'nfle  Satz  Ist  rilii  r  i?i  gerade  <Jer  Durrhschnif f^^-xc- 
halt  der  studirlen  l.elirer,  die  Directoren  eingerechnet  (6"2()  Tlilr.).    J)^ii  f 
man  es  dem  mit  Arbeit  tiberreich  gesegneten,  mit  Geldmitteln  so 
gering  bedachten  Stande  verargen,  wenn  er  durch  solche  Auseinander- 
sttzungen  der  K,  Regierung  eelbet  in  dem  Gefühle  «einer  Zurüdceetiung 
lieh  bestärkt  fühlt,  wenn  die  Unzufriedenheit  mit  seiner  Lage  wXcbs^ 
mne  Arbettsfreudigkeit  und  Xbnikraft  licb  minderti 


Sehen  wir  von  den  Generaldurchscbnilten  ab,  und  gehen  wir  mehr 
M  8pede1len  über,  eo  finden  wir  eine  genauere  Darlegung  der  Seballs- 
daiaen  der  T^brer  nur  aus  dem  Ende  des  Jahres  1850  angegeben,  also 
»^chon  nach  der  Auflicbung  der  Ritteracademie  zu  Lüneburg.  Es  standen 
rlnmil«;  unter  dem  K.  ObericbulcoUegio  216  Lehrer,  „blofae  Mebenlchrer 

QOgereriini  t**. 

Davon  iiatten  1)  106  weniger  als  500  Ihir.  Einkommen, 

2)  50  ....   600  bis  700  Thlr.  exel., 

3)  30  ....   700  bis  1000  Thlr.  exci., 

4)  21   .    .    .    .1000  Thlr.  und  darüber. 

Ptp  nnf<(»r«le  Geba1t8cla!»se  hejrreift  nalfirlfch  f;i??t  nlle  tinstudirten  Lehrer 
in  sici),  in  der  4ten  belirKli  n  sieh  lö  Direcloren  und  elie  2  ersten  Pro- 
fessoren der  Lüneburger  Kitteracademie,  welche,  andern  (ij^mnasicn  agsro- 
girt,  ihren  Gehalt  beibehielten.  AuTser  ihnen  erreichten  alio  nur  drei 
die  Höh«  eine«  Binhommen«  fon  1000  Tbim. 

Es  wird  zur  Yergleichung  mit  diesen  Gebaltssätzen  nicht  oowichtig 
sein,  aus  den  stHndiscIien  Actensfücken  nur!)  die  damit  lueammenlian« 
finde  folgende  statistische  Notiz  zu  entnehmen: 

Von  den  106  Lehrern  der  unteren  Gehaltsciasse  waren  33  unter  30 
Jahr,  davon  5  verheiratbet ;  73  über  30  Jahr,  davon  39  verheira- 
tbet;  im  Ganten  waren  also  veriiehralhet  44. 
Im  Jahre  1852  hatte  sich  die  Zahl  der  ordentlichen  Lehrer  von  216  auf 
233  erhöbt,  mit  eio«m  Durchacbnitt«  fon  nicht  gaos  664  Xbim.  *) 


•)  Stand.  Act.  Xni.  1.  S.  1103.    »)  ib.  S.  17.  18.    ')  ib.  S.  1069. 
*)  Stind.  Ad.  XL  4.  S.  0.    Neuere  Angaben  Ober  das  Lebens-  nnd 
Bicaaiiltcr»  aber  nicht  ober  die  GebaltaclaateB  der  Lehrer  findet  man:  HO- 
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In  Folge  dieser  Darlegungen  haben  denn  die  Stände  noch  6000  Thlr. 
Zuschufs  alicrdings  bewilligt,  freilich  seiuam  genug  unier  der  Bemer« 
kung:  ,,abgesehn  von  dem  niebC  gani  KW0if«1loa  lu  Tage  liegenden  Be« 
dOrfnitie*' Aber  trotzdem  dürfen  wir  annehmen,  dafa  nur  bnebalaoa 
einige  sehr  wenige  Stellen  dadurch  in  die  erste  (lehaltaclaaae  erhoben 
iin«)  Ks  hiü  nlso  iinftT  der  ganzen  T.ehrcrzahl,  die  sich  zur  Stelle  eine« 
Direclora  nicht  eignet,  huch«?!<MKs  vielleicht  ein  halbes  Dutzend  die  Aus- 
sicht, die  Oehaltshöhe  von  lOüO  iiilro.  zu  erreichen.  Aber  auch  von 
diesem  auaerleaenen  HSuflein  aind  die  meiaten  nchon  Ynn  vom  herein  aua- 
g^chloaaen,  wenn  man  die  ROelcaicbten  mit  erwigt,  welebe  die  Oberbe* 
hörde  mit  Tollem  Fug  bei  der  Besetzung  auch  dieaer  Stellen  wird  geltend 
machrti  müssen,  weil  der  zweite  f.ehrcr  im  Vcrliindf-ninc^sfalle  die  Stelle 
des  Diri^tnten  zu  vertreten  berufen  ist.  ^^Da  mufs  die  Anciennität  ihren 
Ansprucii  ganz  aufgeben,  nalürlich  bei  dem  Vorsteher  noch  mehr  als 
bei  dem  Stellvertreter."  ^)  Es  ist  hier  vor  schulkundigen  Lesern  nicht 
nötbig  auaeinandeneuaetten,  dala  ea  „keine  leichte  Sat£e  iat,  ein  guter 
Sebuldirector  zu  sein'^  Wer  die  erforderlichen  Eigenschaften  in  eniw 
genauen  Skizzirung  sieb  vergegenwärtigen  will,  der  lese  die  schöne  Dar- 
atellung  der  oft  citirten  Rroscliiire  (S.  26  '27)-  nur  die  eine  Anerkenfnm? 
eei  daraus  hervorzulielien  gcslattet:  ..Dif  Aufgabe  des  Directors  eines 
Lehrercollegiums  ist  noch  schwieriger,  als  die  fast  jedea  anderen  Ge- 
achinatweigea/' 

Welche  Auaaiebt  bleibt  nun  fiir  die  Lehrer,  welche  nicht  Difeclown 
werden  könnend  Auf  239  Stellen  von  Hauptlebrern  im  Jahre  18561,  M 
einem  General  durch  schnitt  von  591  Thirn.,  haben  jetzt  vidf'Mcht  *24  (1850 
von  216  Lehrern  21)  KtOO  Tlilr.  und  darüber,  üm  bei  «ien  klar  vorlie-  ; 
genden  Zahlen  von  1850  stehen  jm  bleiben,  seit  welcher  Zeil  jede  Steile  1 
im  Durcbacbnitt  um  25»  vidleicbt  auch  6tO  Tbir.  gebessert  ist,  baüeo 
nach  Abxug  der  16  Directoren  (den  Director  der  Lilneborger  Renlachule 
den  Jobanneums  nicht  gerechnet)  von  den  übrigbleibenden  200  Hauptleb- 
rern nur  44  einen  Orhalt  von  700  ThIrn,  und  darüber,  d.  h.  y,  der  Stel- 
len; und  diesem  Verhaltnifs  wird,  da  mit  den  ZuRchüsBen  auch  die  Stei- 
len/alil  erheblich  gestiegen  ist,  noch  heute  das  richtige  sein.  Lasseti  wir 
nun  aber,  nach  unserer  oben  ausgefiihrten  Berechnung,  die  Ziflern  von 
1855  gelten,  und  neben  wir  richtiger  fon  den  unetudirlen  44  Lehrern  bei 
dieser  Frage  ganz  ab.  so  bleibt  nach  Absatz  der  16  Direetoren  (diese, 
vielleicht  etwas  zu  hoch,  im  Durchschnitt  zu  1200  Thirn.  gerechnet)  fiir 
181  studirte  1  ehr«T  nnr  ein  Durchschnitt  von  &68  Tbirn,  Es  erreicben 
und  übersteigen  <iii'S(>  ^(  rin^c  Summe  aber  nach  sehr  wahrscheinlicher 
Annahme  nur  etwas  über  70  Stellen,  und  so  ist  allerdings  unter  den 
heutigen  VerbSIInlaaen  der  Satx  wohl  klar  erwieaen:  „Wer  niclit  von  vom 
herein  Entsagung  zu  üben  entschloaaen  ist,  —  der  aoU  lieber  vom  Leb* 
rerberufo  sich  entfernt  halten.*^  Aber  der  Staat  und  die  Gemeinde  will 
doch  l<ehrer  haben,  mofa  tüchtige  Kräfte  daau  haben,  und  bei  allem  Reidb«' 


heirca  Scholweien  S.  77.  78.  Die  neuesten  Nacbrichlcn  Cber  das  Lebeosalur 
nehme  ich  aus  eincio  Ausschrahen  des  K.  OhcrsdiolcollegSt  vom  SO.  OeL 
1856  wegen  Erhdhang  der  Schu^dder.    Danach  waren  unter  239  Haupt- 

lehrcrn  der  Gymnasien  und  Pj  opymna.sicn  27  /.wischen  '^10 — 30  J.ihren,  SO 
twisclien  30 — 40,  83  zwischen  40 — 50,  31  zwischen  50  —  60,  14  zwrsrheo 
60  —  70,  1  (im  Au.Mchreibcn  steht,  wahrscheinlich  durch  Scbrcihleiiler,  2) 
über  70  Jalire  (der  Schulraih  Abeken,  Director  des  Rathsgjnmasiums  so 
OsnahrSd). 

')  Stand.  Act.  XI.  4.  S.  949. 

')  Höheres  Schnlweien  S.  26* 
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thiira  der  geistigen  Frp(e,  wolehen  die  treue  Erriilhing  de«  Bernft  ein- 
trägt, unil  der  wollt  rüstigen  Jugendmuth  locken  mag,  n'wh  ihn  r.u  ver- 
dienen: —  bei  alledem  mufs  docit  «luch  nothgedrungen  auf  die  leibliche 
Wohlfahrt  mindcstent  toviel  Riickticht  geoonmtfi  w«Heii,  daüi  nicht  dl« 
Sorge  uro  ein  anständiges  Auskonmcn  und  um  eine  tüchtige  Eriieblillg 
der  eigenen  Kinder  die  Schwungkraft  des  Geistes  bald  im  blofscn  Arbei- 
ten um  das  tägliche  Brot  erlahnoen  läfst.  Ein  „heschciHpfios  aufsere« 
I«oos^*  wird  das  des  Lehrerstandes  immer  sein,  er  soll  und  kann  nicht 
glinsen  in  gesel1aehafUleb«ni  Auhranil.  Ah«r  tr  mUh  ha  der  Wlaaaiiacbaft 
nlt  fortgehen,  er  mulii  daneben  nMlen  im  Leben  alelian,  darf  auch  von 
dem  gCRe!li^charilichen  Kich  nicht  ausschliefsen ,  wenn  er  das  Leben  der 
ihm  anveriraulen  Jugend  verstehen,  wenn  er  nuf  die  KJtern  dor)»elhcn  den 
oll  so  noliiwcndigen  Einflufs  üben  soll.  Dazu  mufs  den  Lciircr  sein  Hin- 
kommen  heflbigen,  wenn  okbt  er  selber,  wenn  nicht  —  was  wichtiger 
tot  ato  die  Petion  dea  Lebren  —  die  Schule,  d.  h.  daa  werdende  lie« 
achlecht,  darunter  leiden  aoll.  tat  er  ao  gestellt,  dann  darf  er  fürder 
nicht  kl^igen.  dann  ,.Y<nnn  er  nach  billigen  Mafintabe  leben**,  aber  bia 
zum  heutigen  Tage  kann  er  ea  nicht 


Haben  wir  so  in  Vergleichangen  klar  bewiesen,  wie  in  den  Gehalten 
dio  T,rhrer  rinrr  Rcifip  von  Sth'nrlen  nachstehen,  denen  sie  sich  nach  ihrer 
Bildung  und  <ien  nn  sie  tiosicilten  Forderungen  weit  vorauf  stellen  müs- 
aen;  haben  wir  dann  die  Lebensstellung  gefunden,  weicher  —  wenn  auch 
nicht  mit  baldiger  Auaalcht  auf  Errekhung  dea  Ziela  *)  die  l«ebrar 
suzustreben  haben:  ao  iat  ea  Zeit,  ina  Auge  zu  faaaen,  was  «inicliBt 
practiscb  erreichhar  erscheint,  und  waa  nolhwendig  erreidit  werden  mnib, 
nn  einfgerroafsen  nur  dnn  bestehende  MifsrerhHltnifs  Hn<?7ng]oichen. 

Ais  erstes  Erfordern ifs  zu  diesem  Zwecke  betrachten  wir  die  gänz- 
liche Ausscheidung  der  Directorengebalte  aus  dem  Durch- 
aabnitte  der  Ubrigen  atudirten  Lehrer.  In  allen  Dienitiweigen, 
die  collegien-  oder  auch  büreau-,  ja  selbst  comptoirweiae  eingerichtet 
sind,  steht  ein  besonderer,  genügender  Htat  der  Vorsteher  fest:  schon 
o1»en  »ind  die  Obergerichtadircctorcn  und  V'ieedirecforen ,  die  Forstnaei- 
ster,  die  Posimeisler  als  Relege  dafür  zu  tinden.  Diese  Einrichtung  ist 
nicht  nur  eine  billige,  sie  iat  andi  die  einzig  gerechte.  Indem  aie  einmal 
dem  Vorateher  der  Behörde  die  ihm  angemessene  höhere  gesellschaftlicha 
St<'niinc  auch  IiinsirhtftVh  der  fielf!mTttr!  rrmö[THcl>en  soll,  andi^rnn^eits 
aher  den  vielen  treuen  Arbeitern  dcssellion  Faches,  denen  Naturanlage 
oder  Glück  es  versagt,  bis  in  die  obere  Stelle  auf/.uriicken,  eine  billige 
Vevaorgung  In  bdberen  Lebanijahren  und  damit  auch  der  Wittwe  eine 
aMiara  Existenz  sichert.  Denn  der  Satz  wird  airh  immer  geltend  ma- 
chen, nur  durch  KlarhaKung  der  Geldverhältnisse  und  durch  möglichste 
Offenlegung  von  deren  Unzulänglichkeit  wird  eine  ErhÖhunp;  rles  Ftata 
erreicht  und  erhalten  werden  können)  der  Dienstzweig  der  Post  ist  da- 
für der  sieberate  Beleg. 


Errelchtin^  rla  frulKMi  n  Dnrf  h^rlinjtts  der  Amt»rlrhter  und  Beam- 
ten «ron  900  T!ilr  ri.  wurde  eine  diirchschnif  i  Iii  lio  F.rhölmn|>  der  Lehrrr^cliahc 
von  620  l  hirn.  um  280  Thlr.  erfordern,  minde^ieDs  .ihcr,  bei  Berriciisiciiü- 
gunf;  der  allcm«aeaien,  dnich  die  Sefcalgddserhghung  aufgebrachten  Vcrbes* 
.«rnin^rn,  250  Thlr..  d.  b.  m  erMrren  Falle  eine  jährliche  Mehrausgabe  von 
5&,160  Thlm.,  im  tweiien  von  49,250  Thlm.  bei  197  Stellen;  eine  Sorome, 
deren  Besckaffang  wohl  für  lange  Zeit  unm5g1ich  sein  möchte.  Ein  Dordi- 
schniu  von  950  Thlra.  erforderte  resp.  65,010  oder  59,100  Thb. 
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Da  nun  die  Oberhehörde  für  die  Znkiinfl  entacblotsen  scheint,  bei 
Besetzung  der  Diroclorensteilcn  den  ilir  gowir»  zukommenden  Emiluli 
unbeirrt  durch  die  Schwierigkeit  der  PalrouaUverl)äitnis«e  gellend  tu  ma* 
oben  ')y  «0  wOrde  efaie  GduiHfclaMiAcinuig  der  Diteelena  mdi  te  dw 
Weiae  mdglicher  werden,  dab  aiaii  die  Stdteo  an  den  «rkhügefen  Qymm» 
sien  bedeutender  dotirle,  wie  das  eigentlich  schon  In  der  Natur  der  Sache 
liogt,  und  dio  tüclitf^Rtcn  Dircctorcn  nllmnfilfrh  in  diese  anfstei^;»'!!  — 
wenn  auch  nicht  dem  hhifstn  Dicnsialler  naci«  iivancircn  —  liersc;  dcno 
let7.(eres  möchte  doch  kaum  zncckmafsig  erscheinen.  Es  läge  dann  aucb 
noch  «in  bedeutender  ^porn  für  junge  tüchtige  DIrecloren. 

Ohne  weiter  eine  ZweritnältigkeH  der  folgenden  AnnabuM  nacbwti- 
aen  tu  wollen,  aetzen  wir  einstweilen  den  Durchschnitlsgehalt  der  16 
Dirccforen  tu  1500  ThIrn.,  die  Summe  der  Gehalte  also  zu  24,000  Tldrn. 
Eine  Vertheilung  auf  die  Stellen  wäre  etwa  in  folgender  Weise  mci^ticli: 
2  zu  l200  Tblrn.,  2  zu  1300,  3  zu  1400.  3  zu  1500,  je  2  zu  ItiOO  uikI 
1700  (Götlingen  uiui  Aiidreaimoi  zu  iiiiiieitiicim  oder  Ralbsgyiuoasiua 
»I  OanabrOck),  1  lo  1800  (Lfinebut^g)»  1  tu  1900  Thlm.  (Baonom)*). 
Dafi  nicht  einmal  alle  Rathsslellen  in  der  Oberbeliörde  ao  bocb  deürl 
sind,  hat  nicht  hinderlich  sein  können,  das  Schema  so  nufzustelten.  POr 
die  nirii^rnten  (Roeforon)  ih>r  Pro<2:\  rnnri^ien  eine  tietondere  Oebaltsoer* 
miruiig  festzusetzen,  ist  iwchi  erforderlich. 

Sind  die  Direcloratsgehalie  aungeschiedon,  so  kommt  es  darauf  ao, 
fQr  die  übrigen  Lehrer  einen  Dnrchadinilt  in  finden»  der  Ar  die  nSchsle 
Zeit  erreich  bar  eraelieint  und  wenigalena  in  etwaa  der  drOekenden  Jctii* 
gen  Lage  abhilft.  Das  nrofsherzogtboai  Oldenburg,  dessen  I^ebentrer* 
liällnisse  denen  der  Nordhälfte  Hnnnovers  am  näehslen  gleichen,  hat  tiir 
die  22  Lehrer  seiner  drei  g*'I(  lirten  Schulen  den  Durchschnitt  von  (i"^0 
ThIrn.,  der  erst  18^3  angenommen  war,  nicht  für  ausreichend  erachleu 
Ee  atecken  darunter  allerdings  die  3  Directoren,  wie  es  scheint  aber  auch 
die  nicbtaludirlen  Mrer.  Der  Salx  würde  flir  dienen  Fall  den  banne* 
reracben  Satze  Ton  591  ThIrn..  andernfalls  den  Ton  620  Thim,  enttpre> 
chen.  Vom  Landtage  Ton  1857  wurde  aber  von  der  Regierung  die  Kr- 
höhung  des  Klafs  auf  den  Durrhiirhnill  von  743  ThIrn.  verlangt,  d.  l>. 
eine  Erhöhung  von  93  Tfi!rn.,  «  int'  Ucberschreitung  des  hannovericbcn 
Salzes  um  123  (oder  gar  ihlr.    Die  Stände  setzten  darauf  nick 

Auaseheidung  der  Directorengehalte  die  Oeballe  der  Qbrigcn  Lehrer  nach 
terschiedenen  Classen  von  400— >1 100  Tblrn.  fest. 

Eine  Erhöhung  dea  biaherigeii  hannoversclien  Gehaltsdurchschnittes  der 
181  stiiHirfen  I.f  hrer  n?ich  Absatz  der  Directoren  auf  den  oben  angegeb«' 
nen  der  Postbeamten,  d.  h.  eine  Stelgerung  von  5H8  ThIrn.  auf  die  runde 
Summe  von  700  Tblrn.,  wird  man  dem  allen  zufolge  nicht  als  einen  un- 
betcbeidenen  Woiiacb  anaelien  dürfen;  daa  wird  die  erste  Etapne  sein, 
die  auf  den  Vorwürlanaracbo  to  erstieben  iat.  Das  gäbe  einen  Etat  der 
studirten  Bauptlehrer  rott  125,700  Thlm.,  wozu  die  24,000  Thlr  der 
Dircctorentiehalte  käm^'n,  um  für  sammtliche  sltidirto  Lehrer  die  Summe 
von  149,700  Thlro.  zusammenzuactzen.  Daraus  folgte  dann  für  aile  W 


*)  AoCmt  der  elMi  chiHcn  Stelle:  das  bSbere  Schnlwcien  S.  Stt,  scfasiat 
die  leiste  Beselanng  der  Dirceieieielte  am  Gyronasivm  an  Celle  daranf  bin- 

mdeuten. 

Die  Folfjp  der  Gymnasien  ihrer  Schfilcrzahl  narh  s.  Lehren  2.  S.  303. 
Die  Gfh,Tlls^;lt/e  der  3  Oldenbiir^i^rhen  Directoren,  wrirlie  aber  den  TJtfi 
licclor  iubren,  wurden  am  1.  Juli  lbä7  durch  Beschluls  des  Landuigs  «o 
nomirt:  1  von  9-*  1800  Tblrn.,  1  ^  1000—1400  TUm.,  1  «oa  1000 
bis  1500  TMm.  rcgdnSlalg  ansleageBd. 
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fHvor^er^l  nach  Abaatz  der  Direc<orf»n  den  frühtTon  nll^pmeiT^pn  Dnrch- 
stJfiiilt  *0Q  ThIrn  filr  die  ijbrigeii  I  tlircr  Ix  iluliallen,  80  erliielfe 
oM  l'ur  di«  Uauptlelirer  die  Summe  von  U  i/iZO  l  iilrn.,  für  alle  Kclirer 
136^220  Tbir.  und  «Ii  Ge iMraldiircbaclHiitt  692  Tblr.,  der  fainler  dem  vor- 
fMblageneo  Oldenburgcr  alio  noeli  on  51  TMr^  hinter  dem  richtig  be- 
rtcbocteti  Salin  der  liannoffrschen  PoatbeanileiB  (a.  oben)  noch  um  10 
T!)lr.  zuriifkbliebc.  n«'niioch  crforflort  <:r!ion  diese  Krhöhnnp  i'fnc  Mcbr- 
au-^i:;*'"^  von  14,080  Tlilru  ,  die  ersi^oiiannf«»  ahtr  eine  von  17|ätiO  Thirn. 
jabriicli,  über  deren  HerbeiscIiafTuiig  noch  zu  reden  ist. 

Waa  die  Vert Heilung  der  (lehallsclasacu  betrifft,  so  ist  es  nicht 
ffM#rllch,  die  unteren  Stellen  in  erhöben;  ilire  Dotirnng  ist  ebenso 
git,  wie  die  anderer  Slaatediensizweige,  und  diese  reicht  aus  Hir  den 
HOffcrbeiratheten  jungen  Mann,  sobald  er  nur  seine  nicht  durch  die  un- 
■ittelbar'*  Arbeit  fiir  dip  Schule  in  AnRpruch  gefif>mm»'np  freie  Zeit  nicht 
ha  geii»t;lliaefi  Treiben  titniiringen  zu  müssen  glaubt,  welches  leifler  so 
ciiaractefistiKcb  für  die  metslen  heutigen  Staalsdiener  geworden  ist.  Die 
Ocbille  derjenigen  Stellen  nbcr  bedOrfen  eine  Krhfthnng ,  die  mit  einem 
Alter  erreidit  werden,  worin  der  Mann  xur  Orilndung  des  eigenen  Heer* 
im  10  schreiten  pflegt^  und  noch  entscfawdener  die  lUirmif  liegenden:  es 
mü«*»'n  aNo  nirbt  die  niederen,  nondern  die  midieren  und  f^Öbcron  Miel- 
len .mf^rbessert  werilen.  Das  ivSt  kein  Paradoxon;  denn  die  eigenlllche 
(i«idiioUi  wird  man  entschieden  unter  den  verlieirathetcn  Lehrern^  weuii 
aoeh  nieht  der  obersten,  doch  der  xweiten  und  drillen  Stellen  Ünden; 
ssd  Niemand  wird  doch  wünschen,  den  Colibat  im  Lebrerslande  einrci- 
hn  zu  lasaen.  über  deaaen  mj%li€bef  der  Schule  verderbliche  Folgen  wir 
fT^  indr^^fn  Jiier  niciit  weiter  ergehen  wollen  \V'er  aber  den  Cöliliat 
riilii  will.  (Irr  nuils  aui'h  die  Nüttel  7uni  ausruichenden  Faniilienleben  nr»d 
zur  Brzieluing  der  Kinder  gewahren  wollen,  er  mufs  die  Lehrer  in  dem 
betreffenden  Aller  so  stellen,  dafs  sie  niciit  mit  Sorgen  ums  tägliche  Brot 
dar  PamOie  in  die  Sehiil«  gelten,  data  sie  nicht  in  Privatstimden  liiro 
Kriftt  —  Tielleicht  gar  ihre  Gcwiosenbariigkeit  opfern.  Manche  Schule 
wird  dabei  aich  an  Vorginge  erinnern,  die  aio  lieber  aus  ihren  Annale» 
t%eii  möchte. 

Das  Steigen  der  Gehalte  wird  freilich  bei  der  beshdienden  Kinrichlung 
ufiaerer  Schulen,  bei  den  so  verschiedenartigen  Quellen,  aus  denen  die 
fieldwftte)  fBr  die  eine  oder  die  andere  flielsen,  hei  dem  flemisdi  des 
Pblronats-  und  Regierangoelnflosses  schwerlich  in  eine  ao  bestimmte  Re- 
^?!märsii>keit  7.u  bringen  sein,  wie  sie  Bremen  mit  seinen  Aliersciasaen 
,on  m)—\4(H)  Thlrn.  Hold  hat.  Die  Oberbehörde  kann  oft  selbst  da 
nicht  durchgreifen,  wo  sit-  mochte.  Im  Ganzen  und  (tiörsm  liifst  sich 
aber  angeben,  dafs  ebensowohl  die  reine  Steigerung  nach  Alters-  wie  die 
aach  Rangclaaaon  unthunlieh  sein  wird.  Ea  wird  eine  Cambinatioo  aoa 
beiden  eintreten  mOasen,  wie  sie  tielfacli  auch  jetct  existirt,  welche  frei- 
Hcli  —  noch  dazu  in  Verbindung  mit  den  oben  angedeutoten  Schwierig- 
keiten —  allerdinjT'^  dnnn  dem  «uhjertiven  Ermessen  der  Oberbehörde 
einen  sehr  freien  SjiicjrMnm  cewäliren  muf*?  Die  reine  (iehnltsKteigernn|f 
n<U!b  Altersciassen  würde  tüchtige,  junge  weilerslrebendc  Kräfte  deprimi- 
na;  denn  jede  Leistung  fordert  ihre  Anerkennung  auch  im  Gehalte^  daa 
ht  emmal  meaachlieh,  und  wer  obere  Clasaen  teilen  kann,  darf  auch 
akht  in  aledorer  peeunlSrer  Stellung  gehalten  werden.  Das  Steigen  nach 
^em  Wnfscn  Rang^yslem  dagegen,  welches  sich  immer  mehr  oder  weni- 
ger, und  ganz  besonders  bei  dem  System  der  Classenordinariale ,  nach 
deo  Dassen,  in  denen  der  ßetretTende  lehrt,  würde  richten  müssen:  — 
^icse  Gehaltssteigerung  würde  entweder  roanciiem  tüchtigen,  rielleicht  in 
■Mcrctt  CUmaeo  Auagextichnetea  loiatMideD»  für  höhere  aber  nicht  pas- 
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sr^niien  T.ehrfr  alle  Austichi  versperren,  und  ihn  damit  auch  der  geistieen 
Lähmung  preisgeben,  oder  al»er  dem  Lebrer  zu  l<iebe  der  Schule  scha- 
den, wenn  man  ihn  ninlieh  in  Stellen  «ufrQeken  liefie,  denen  er  nicht 
gewaeheeo  ist,  allein  um  ihn  der  peetiniSren  VorlheÜe  theilhall  lo  M> 
elien.  Diese  Andeutungen  mögon  iijentigen;  obnehln  bratrn  wir  ja  unge* 
fanucnp  Fisclie:  di<»  7M  vcrflipilcmlrn  1  l.OSO  odiT  par  *27,5G()  Tlilr,  siod 
noch  nicht  berbeigetcbaffl.    Woher  sollen  sie  gcDomtaen  werdend 


Die  Geldmittel ')  alier  uneerer  Schulanetalten  ilnd  frat  dordigängig 

localer  Natur,  sie  stammen  von  den  Communen  oder  aus  anderen  örtli- 
eben  Fonds?  seihat  ein  Tbeil  der  s.  g.  larnk'sherrlichen  Srhulen  hrruht 
auf  solrlM'n  Fiindatioiien;  so  «las  PaH.ngoginm  zu  Ilfeld  auf  den  Mitteln 
des  Klosters,  das  (i  \  ninnsiiim  /n  Verden  auf  *ler  dortigen  Dom-Structur. 
Bis  1845  sind  aus  den  Ceulralcassen  nur  Jährlich  c.  15,000  Tbir.,  jetzt 
c.  63,000  Thir.  fDr  die  höheren  Schulanatallen  verwandt.  Von  dienen 
Millein  floaten  hia  1845  c.  7700  Tbir.,  jetxt  17,000  Thit  ms  .1er  Haupt- 
Kloster »Classe  oder  dem  Allgemeinen  Klosterfonds').  Die  Kosten  des 
KÖnigl.  Otierschuk'ollecii  triijjt  der  letztere  aufserdem  ganz  mit  c.  6600 
Thirn.  ')  Unter  den  iM  ucn  Ziiflünsefi  nu«  den  Inndosras^on  sind  13,000 
Tbir.  bestimmt  zur  Erweiterung  des  Healunturriiiits  (Einrichtung  von  Pa- 
ralieidaeaen),  SOOTIilr.  (und  eüinal  ^StlOThlr,)  fQr  den  Tümaotorricht, 
4000  Thir.  lur  Penaionirung  von  Lehrern  und  12,000  ThIr.  lor  Vorbea- 
aemng  der  Lehrergehalte. 

Bei  alfpn  diesen  n^^nen,  srit  »  rfolgten  Rewf!lfs:«nc^en  aus  den 

Land(>*tmif !'  ! n  j'^t  aher  standig  das  doppelte  Frinrip  \ort  lier  Allgemeinen 
Sländeversammlung  und  auch  regierungsseitig  festgehalten,  dafs 

1 )  alle  Schulausgaben  zunächst  Sache  der  Patronate  und  in  iubtidium 
des  Allgemeinen  Klosterfonds  seien;  und  dafa 

2)  aus  der  Landescaaso  nur  bei  der  UntnlUnglicbkeit  des  AllgcaMinen 
Klo«sff»rfon(l«  die  unumgänglich  nothwcndigen  Mittel,  und  nur  bis 
dabin  bewilligt  und  getragen  werden,  bis  derselbe  die  nöthigen 
Mittel  gewinnen  wi-rde. 

Wenn  also  der  Allgemeine  Klosterfonds  in  den  Stand  kommen  sollte,  gro- 
Isere  Summen  flir  das  hdhefo  Sehulweaen  flOssig  zu  machen,  ao  würden 
diese  nicht  als  neue  ZuarhOsse  den  Schulen  zu  Gute  kommen,  aondera 
die  alle  Last  der  Landescasse  würde  allmäblicb  auf  die  Klostercaase  htn- 
iiher^ewäljt.  Da^  ist  denn  wirklich  aurh  der  FaH  gewesen.  AI«  sich 
18-i4  die  Lage  des  Fonds  gebessert  halte,  wurde  ihm  fÜr  das  nriehsle 
Jabr  von  den  oben  erwähnten  12,000  ThIrn.  1000  zugeschoben,  ao  dafs 
nur  noch  11,000  Thir.  IQr  Verbesserung  von  Lehrergelialten  aua  den  ei- 
gentlichen Laodcicaasen  geaahit  wurden;  „und  Gldeliea  soll  ferner  all- 
jibrlicb  geechelien,  wenn  nicht  besondere  UssstSndo  ein  Bindeniifs  ent* 

gegenatellen"  *) 

Unt«  r  diesen  Umständen  und  der  ganzen  Lage  der  Dinge  nach  fällt 
es  freilich  schwer,  in  der  nächsten  Keibe  von  Jahren  eine  bedeutende 


')  S.  Lehten  3.  S  307-315 

')  D.-^ninter  waren  aber  4250  Thir.,  welche  den  anderweitig  aggregtr- 
ten  Lehrern  der  .Tnf?'r!ioh<»npn  Ritf^^rarademle  tu  I  nnchnrg  von  ibreQ  frühe- 
ren Gehalten  belassen  wurden,  und  welche  h«»im  Heimi.ill  der  Sf.  Mlchaeli»- 
KkMerguier  an  den  Allgemeinen  Klosterfonds  nun  aus  diesem  zu  uhleo  w».- 
i«n.   S.  Höheres  Seholwesen  S.  42. 

*)  Lehsen  2.  S.  305. 

*)  Lehsen  2.  S.  315. 
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ürrfonds  ein  Mehr  tut  die  Lehrer  aufgewandt  werden  könne,  ist  nanent^ 
liHi  bei  anderen  hohen  Ansprüchen  an  seine  Mittel  auch  kaum  zu  er* 
warlpn,  und  aus  Communalcasscn  wird  enlwolrr  fihcrafi  k^'in,  oder  OUr 
au  sflir  wenigen  Anstallen  ein  geringer  Zuscliuls  möglich  sein. 

Das  K.  Minislerium  der  Cuitus-  und  Uulerricbtsangelegenheilca  hat 
m  QUO  Ar  nöglicb  eracbiet,  dureli  Steigerung  der  Schulgelder  eine  neue 
ßaBabmequelie  fiir  die  Gjfmnaalen  und  einzelne  Prog^'mnasien  zu  eröff* 
Den,  und  das  K.  ObersrhuleollegiuiD  bat  seit  Michaelis  1^6  durch  Unter- 
hanrllung  mit  den  Patronaten  diese  KrhÖfmrig  überall,  wo  sie  ütiorhaupt 
roögiicli  war,  durchgesetzt.  Inzwisrhen  liegt  es  in  der  Natur  der  Sache, 
diftf  gerade  «n  den  Anstalten,  an  wuiclieu  eine  Aufhessorung  der  Gehalte 
m  UflMen  geboten  erscheint,  der  Wabrtcbeinliebfceit  naeb  die  Scbut* 
ffMtcrbdbong  an  wenigsten  einbringen  werde;  ferner  tbllen  dieae  Gelder 
aaeb  noter  die  Patronate,  und  sie  laaaen  sich  nicht  ohne  Weiteres  von 
f'ner  Anstalt  auf  ilie  andrrf  ühertragen.  Es  kann  daher  kommen,  dafs 
iie  an  einer  Stelle  ein  früher  auf  andere  Classen  zurückfallendes  Deficit 
der  Schulrechnung  decken  iDÜsseu,  also  zur  Verbesserung  der  Lehrer^e- 
faalte  nichta  beitragen,  während  aie  anderwärts  vielleicht  bedeutende  Lr- 
lAungen  ani  Wege  bringen  oder  gar  augenblieiclicb  nicht  verwandt  xu 
werden  brandien.  Wie  boch  überhaupt  die  Summe  des  Mehrertrags  sich 
belaufen  mag,  können  wir  bei  dem  bisherigen  Mangel  der  statistischen 
Ane^hcn  nicht  übersehen:  jedcnfalts  scheint  soviel  festzustehen,  dafs  sie 
beivteiU  m  nicht  auarekheo  werde^  die  von  una  geforderte  MinimaUumme 
2U  erreichen. 

Demnach  atSnde  die  erforderlicbe  Summe  doch  nur  durch  eine  alMii> 

ikche  Bewilligung  zu  erlangen!    Wäre  diese  aber  nkbt  su  erreichen^ 

10  hli'ilii,  da  doch  auf  irgend  eine  Weise  Katb  geachalFl  werden  roufs, 
niflitR  Anderes  iil'ri<i,  als  zu  Beschränkunofen  im  Personalbestände  oder 
io  dtT  Xahi  der  ^rlrlirierr  Seljulen  zu  greifen,  was  freilich  auf  Kosten 
der  gegenwar Ilgen  (leneration  für  die  zukünftigen  sorgen  heifst.  Genauer 
aal  dieae  Fragen,  die  reicblicbeo  Stoff  su  einer  aclbatliidigeii  Abhandlung 
bieten  wQrden,  Uer  eiosugehen,  verbietet  vielleicht  weniger  der  Raum  ala 
der  Mangel  der  detaUlirten  Uebersicht  der  einschlagenden  Verhältnisse, 
welche  beeonders  in  dic«»er  Rezit  httnt:  «stark  vom  Einflüsse  der  Patronate 
aWtängen.  Nur  in  der  kür/i'  soll  noeh  anccgelien  werden,  dafs  wir  un- 
ter Beschränkung  des  Personalbeslandes  eine  Beschränkung  der  pbiioio- 
giscbea  Lehrer  verlieben,  denn  von  einer  Beschränkung  der  Stellen  aelbst 
wird  nur  an  aelir  wenigen  Anstalten  die  Rede  sein  diirfen  Bs  milfs* 
tCB  danach  mit  Zurücksel4ung  vieler  philologischen  Gsndidateo  des  Schul* 
aints  wieder  mehr  Theologen  angestellt  werden,  denen  man  hei  minderen 
Wissenschaft lirbcn  ^philologischen)  Anforderungen  ein  Aufrücken  nur  bis 
in  die  mittleren  Stellen  gestattete.  Durch  deren  r(  gelaiafsigen  üebertritt 
ins  Pfarramt  würde  danu  den  jüngeren  rhilulo^eu,  deren  nothweodige 
Zahl  die  Pmis  bald  Mstellen  muA,  ein  rasehsies  Aufrild^sa  io  die 


*)  DaCs  noch  neue  Stellen  ge?chafff*n  wurden,  steht  schwerlich  ta  er- 
warten, C-5  sei  denn,  dais  cifii^'e  s.  g,  lu  cioratsst  hulcn  (miltlerc  Hnr;^ersrhu- 
ko,  die  tinter  den  Consiiituncn  slehcD)  zu  Frug\-aina9ien  erhüben  werden. 
Mhe  dies  aber  dntreien,  so  nfifste  der  volle  Gehalisdttrchscbnitt  l&r  jede 
Stelle  jede^raal  neu  dem  Etat  zugelegt  werden.  Dafs  dieses  im  Drange  der 
N'Mb  bei  der  Eioricbtong  und  Erweiterung  des  Realaoterricbts  nicht  hat 
^pjrlielicn  können,  hat  zoin  nirhr  geringen  Tlieile  dir  {^egen\v,"rf Igf  druckende 
l-*|e  eine*  Th»  ih  de?  Lchrersiandes,  nanieotlich  der  jctil  etwa  b — 10  Jahre 
Uli  Dien&t  iichndiichco,  sur  Folge  gehabt. 
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btfherMi  Gduilte  gewUirt,  und  dadoidi  «Na  fcrbilCnitoirfig«  Nie^rigMl 

der  zu  erlangenden  höchstes  Bits»  durch  ein  früheres  Gelangen  zu  den- 
seihen  ausgeglichen.  Ein  nu9gexeichneles  Aiiskunftsroilfel  würde  es  sein, 
wenn  das  Oherscliuicollegitim  im  Stande  sein  sollte,  mit  anderen  Behör- 
den in  eine  Art  Cartell  zu  treten,  so  dafs  Lehrer  im  mittleren  Lebeoi- 
alter,  denen  noch  die  fülle  körperliche  und  geiilige  Kraft  zu  Gebote 
■leht,  ^fe  aber  jene  lur  LdCiiiig  der  Jugend  noflhwmidige  Priedie  cw|»> 
hilfst  hahen,  in  eioe  «0401«,  Amen  angemcMene  Lebensstellung  hinüber- 
geadioben  würden.  Dit  iet  firelUeb  ein  Wuneeb,  deeeen  Erlttlhiii  atk 

■chwierig  ist. 

Was  die  Beschränkung  der  Gymnasienzalil  betrifft,  so  würde  sich 
diese  der  Schülerzahl  nach  leicht  reciilfertigen  lassen,  16  höhere  Schulen 
■ind,  nach  den  bioliwB  Bedarfe  der  aludirenden  Jugend  ana  dca  cngta 
Räume  unaerea  Königreichs  beneeaen,  nicht  erforderlieb.  Ob  die  Mali« 

regel  wiinschenswerth  sei,  ist  freilich  eine  gani  andere  Frage,  und  bH 
▼ielon  triftigen  Gründen  ist  sie  in  der  öfter  genannten  Broschüre  durch- 
aus verneint.  Leider  aber  ist  es  nicht  mehr  das  Wünschenswertbe,  was 
hier  entsclieiden  mufs;  es  ist  die  drängende  Geldnoth,  welclie  vieiieicbt 
dabin  CQhren  mufa,  einem  Theil  der  jetzigen  Gymnasien  die  oberen  KbM* 
^  aen  au  nehmen,  aie  alao  lu  Progymnaaien  oder  Realaehulen  lu  macbfa. 
Allerdings  kann  auch  daraus  ein  Krfolg  nur  dann  erzielt  werden,  wenn 
die  dadurch  disponibfin  Mittel  iingehinderl  auf  andere  Anstalten  übertra- 
gen werden  köfinen:  gegenwärtig  ist  das  aber  nur  mit  einem  Theile  der 
8.  g.  laiuicshcrrliclion  Schulen  möglich:  mit  den  Gymnasien  zu  Aurtcb 
(protest.),  Lingen  (parität.),  Meppen  (kathol. ),  Verden  (protest.)  oii4 
dem  Andreanum  au  Hlldeehefm  (proteaC).  Daa  Gjmnaiium  lo  Emim 
ist  nur  In  der  Stellenbeieizung  landeaherrlich,  die  Mittel  aind  alldtisch 
das  Pn<lai;o2itim  zu  Ilfeld  aber  hat  nur  die  oberen  Classen,  und  «eine 
Mittel  bntifien  nicht  allein  von  der  Königlichen  Regierung  ab.  wegen  der 
Anrechte  der  gräflich  Stolbergisclien  Häuser  zu  Wernigerode,  Stolbefg 
und  l^ofsla. 

8o  tauchen  Schirierigkellen  Oberall  auf,  aber  aueb  die  gr^lblen  M 

durch  Ausdauer  und  ruhiges«  ernstes  Streben  zu  überwinden,  und 
dOrfen  wir  auch  trotz  derselben  das  Wort  uns  hier  zu  Nutze  machen 
und  damit  aebliefaen,  womit  die  Darlegung  dea  „höheren  ScbulweaeM** 
ach  liefst: 

„Vorwärts!  ist  die  Losung  jedes  menscliiichen  Wirkens,  welcbea  nicht 
früher  oder  apXter  dem  Abaterben  verfallen  will.** 


Spitora  Vaehtehrift 

Die  vorstehende,  fast  vor  einem  Jahre  geschriebene  Arbeit  ist  meh- 
rerer Umatünde  balher  bia  jetit  liegen  geblieben.  Die  inswiaclien  aar 
Kenntnifs  dea  Verfimera  gekommenen  Naehriebten  und  Berirbtigungcn 
Bind  indessen  mügtichst  noch  in  den  Zusammenhang  der  Darstellung  auf- 
genommen; nur  nicht  die  wahrscheinlich  eingetretene  Veränderung  (Ver- 
minderung) der  Zuschüsse  aus  dem  Allgemeinen  Klosterfonds  in  Folte  <i«r 
Berufung  des  Professors  («raven borst,  einet  der  oben  erwähnten,  an 
Andreanum  zu  Hildeabeim  aggregirten  froheren  Lehrera  der  Ritteracade- 
mia  au  LOneburg,  nach  Bremen.  Famor  haben  die  nibeiOD  Vorbiltaimi 


*)  Lclizen  2.  S.  305.  Emden  sucht  übrigens  das  Gyninasniin  los  «u 
werden,  uro  sich  -—  wie  man  ihm  vorwirft  —  mir  eintT  gewöholichen  Bür- 
gerschule unter  dem  Namen  dner  Realschule  zu  hegougco. 
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<!rr  3  kathcüschen  Gymnasien  nicht  lif sonders  in  Betracht  gebogen  wer- 
ri(Mi  kcMincn,  ohgU'icb  e»  'lern  Verfasser  liekannt  genug  ist,  dafs  «ler  Kin- 
flufs  des  K.  überscliiilcoilegii  auf  die  Be»e(/iing  der  Directorstelien  ein 
•ehr  betefariiiikt«r  ist,  dafe  «uliwHeai  ein  grofser  Tlieil  ihrer  Lehrer  eeine 
Einkünfte  geistlichen  Stellen,  Vicarien  etc.  Terdankl,  und  dafs  durch  den 
Cöiibat  der  geistlichen  Lehrer  ganz  andere  BcsoldungsTerhältnisso  als  in 
den  protestantischen  f.ehrercollegten  eintrelpn  müssen.  Diirclt  die  !>etie 
Herstellung  des  Domcapitels  3;u  Osnahiijck  sin«)  die  Pfründenaussichlen 
für  diese  Stellen  lueb  noch  vermehrt.  Es  genüge,  einfach  hieran  erinnert 
tn  heben.  Verschweigen  wollen  wir  aber  nicht,  daCi  die  Lehrer  mit  ei- 
niger Spanirang  der  nächsten,  am  2.  Februar  xu  crÖflnendeil  ilSndisehen 
Diii  entgegenaeben,  da  eie  eine  Vorlage  Uber  die  Verbeseerung  der  Ue- 
balte  honen. 

Königreich  RaDooTer,  in  Januar  l8o8.  -^e. 


Sechste  Abiheiinng. 


1)  Ernennangen. 

Die  Berufung  des  Dr.  Theodor  Preydanck  lum  ordentllcbeii  Leh- 
rer an  der  höheren  Gewerbe*  und  Handele- Schule  io  Magdeburg  iet  ge- 

Dehmigt  worden  (den  5.  Jnnuar  1858). 

Die  Ansfelhins  des  ScimUimfs-randid.id'n  F.  L.II.  vonDrygalski 
als  ordentlicher  Lehrer  am  Kneipliütischen  (i^mnasium  zu  Köoig/iberg  i.  Pr. 
ist  genehmigt  worden  (den  12.  Januar  1858). 

Der  Geistliehe  Cbargtf  ist  als  ordentlicher  Lehrer  hei  dena  balholl* 
achen  Ojmnasium  in  Cöln  angestellt  worden  (den  13.  Januar  1858). 

Des  KönioB  Majestät  haben  gerulit,  die  Erncnnnng  des  Prorectora 
am  Gjmnasiuni  in  Treptow  a.  d.  H.  Dr.  Robert  Geier  zum  Director 
derselben  Anslall  Ailergiiadigst  zu  genehmigen. 

An  Gymnasium  in  Treptow  a.  d.  R.  ist  die  Anstellung  des  Licen- 
tiati  n  Julius  Tauaeher  und  der  Dr.  Dr.  Ferdinand  Bredow  und 
Moritz  Fri  ('  ■!  craann  nls  Oberlehrer,  —  des  Lehrers  Ludwig  Zie- 
gel und  firs  Dr.  Bernhard  Tod t  als  ordentliche  Lehrer,  —  des  Leli- 
rers  Ferdinand  Schulz  als  Schreib-  und  Zeichenlehrer,  —  des  Cantor 
Wilhelm  Oeach  als  Gesanglehrer,  —  und  des  Lehrers  Einhard  Ni- 
eolaa  als  Turnlehrer  genehmigt  worden  (den  16.  Januar'  1858). 

Der  Hülfslehrer  Dr.  Tücking  an  dem  Gymnasium  zu  Münster  ist 
als  ordentliclier  Lelirer  dem  Gymnaaium  SU  Coetfeld  aogestelit  wor- 
den (deo  au.  Januar  1856). 
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Die  Anstellung  des  Fredigt-  und  SchulaaiU-Candidaten  Ludwig  Hil- 
li^er  als  or<T<>nt)icl)er  Lcttror  nm  Oyrnnasium  tu  Greifieobcrg  in  Pom- 
mern ist  g«ioelimigt  worden  (deo  31.  Jaouar.  185b). 

2)  EhreDbezeugungen. 

Dem  Gesanglehrer  am  Gymnasium  und  Canlor*  an  der  Kirche  St. 
Blasü  in  ]Vlii)<lliangen  Gustav  ScIiroHior  ist  das  PrÜdieat  „MiMik-Di- 

reclor''  verliehen  worden  (den  6.  Jeinuar  ls.>S). 

Dom  Otierlüiirer  Leo  Cl)ole?ius  nm  kneipliöfischen  (ivmnasium  zu 
Königsberg  i.  Pr.  itt  das  Prädicat  „Professor*'  verlieben  worden  (den 
i%  Januar  18&8). 

Dem  Prorector  Scliönliorn  am  GynnDasium  in  Krotoschin  ist  dai 
Prädicat  ,,Profcs!?or"  l)*>igelegt  worden  (den  25  Januar  18.S8). 

Die  ordenlliclion  Lehrer  nm  Pütlagogium  des  Kiosler»  Unser- T.ifhj'n- 
Fraucn  in  Mag<Ieliurg  Dr.  Julius  Krause  und  Dr.  Julius  Deusclilc 
sind  zu  überieiirurn  crnaHul  vborden  (deo  27.  Januar  lb5b). 

3)  Todej>lälle, 

Am  30.  Januar  c.  Rtarh  /ti  Berlin  Prof.  Drogan  voai  Friedrtcli-Wit- 
helms-Gymnasium  in  einem  Alter  von  54  Jahren. 

Am  l.  Februar  c.  zu  Berlin  der  Hülfslebrcr  Dr.  Dülachkc  voai 
Cdllniacbeo  Rcal-Qymoaaium. 


"■'Ml  27.  Februar  1858  im  Druck  vollendet. 


Gedruckt  bei  A.  W.  Scbade  ia  Berllo,  GrOmtrarte  18. 

Digitized  by  Google 


Erste  Abtlieiloug. 


Sind  Abiturientenprüfungen  notbwendig? 

litige  die  AbitorientcDprflfuiicen  besleben«  so  lange  liabeo 
ndi  die  Klagen  Ober  Betrug  and  Untencbleif  bei  dieien  Prft* 
fimgeo  oicbl  eufgehOrt.  Manebet  davoo  iai  sur  KenDloifii  der 
Behörden  gelangl ,  anderes  pflanst  aich  auf  Privat wegeo  io  der 
Form  mfiadlieber  Ueberlieferang  von  einer  Generation  aor  an* 
deren  fort,  noch  anderes  bleibt  fiiv  immer  in  liefe  Verscbwia« 
fmbeit  gebüllt,  und  Oberhaupt  dürfte  sich  wohl  kein  Gymua* 
•iom  rfiltinen  können,  in  seiner  Geschichte  kein  Blatt  zu  haben, 
auf  dem  aich  dieser  dunkelste  der  dunkelen  Flecken  in  der  Abi« 
fonentenprßfung  vorfinde.  Naclideni  man  lange  den  Gymnasien 
selbst  die  Walsl  dnr  Mittel  gcgpn  dieses,  jede  Anstalt  in  ihrem 
inoersteo  Kerne  demoralisireniJc  Unwesen  überlassen  und  diese 
Mittel  sich  als  unwirksam  erwiesen  hatten,  $ind  in  neuerer  Zeit 
mehrere  darauf  beiiigliche  Minlsterial-Erlasse  erscliienen.  zunächst 
▼om  24.  Februar  1853,  worin  arfi^curdnet  wird,  „«lafs  die  Schü- 
ler, welche  bei  der  IUriul/.ung  vuii  iHiorl.iublen  llülfsmilteln  he- 
(roflen  oder  anderen  zu  einem  Betrüge  beiiülflich  gewesen  sind, 
•olbrt  von  der  Prüfung  ausgeschlossen  und  bis  auf  den  nächsten 
PMfongilerniin  snrOckgewiesen,  diese  BeiHmmung  aber  vor  {cder 
Vtlttrilltaprflfnng  denjenigen,  welche  aieh  au  deraelben  gemel* 
det  haben,  milgelbeill  werden  aolle^^  und  ala  dieae  Androhung 
Toa  dem  Veraocbe  in  betrögen  ao  wenig  abaehreckte,  dafs  aogar 
die  mit  )eaer  Strafe  bereits  Belegten  bei  der  nächsten  Prüfung 
den  Betrog  wiederholten,  ein  nn(^rer  vom  29.  Mai  1855  des  In« 
balla,  dala  diejenigen,  welche  sich  zum  aweiten  Male  bei  Anfer- 
lignng  der  aehriftlichen  Prftfnngaarbeiten  oder  bei  der  mündli- 
chi^n  Prüfung  der  Benntzung  unerlaubter  Hülfsmittcl  oder  des 
I^eWups  schuldig  maclirn,  nicht  mir  abermals  von  der  Prüfung 
Mi£^^chlossen ,  sondern  auch  zu  einer  neuen  Prüfung  nirgends 
mehr  lugelassen  und  ihre  Namen  sämmtlicben  Königl.  Provinual- 
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Sdiulcollegien  war  Bekanntmachung  an  die  ibneD  nnteraeordiie- 

tcn  Behörden  roitgetheilt,  die  Examinanden  aber  ebenfalls  vor 
der  Prüfung  von  dieser  Besiininning  in  Kcnnliiifs  geaeizt  werden 
sollen.    Weiter  konnte  nun  nacli  dieser  Seite  hin  nicht  gegan- 
gen werden,  denn  rs  ist  ja  eine  AjI  geistiger  Todesstrafe,  die 
hiedurch  über  die  Uebertreter  des  (^eselaes  verhängt  ist.  Und 
welchen  Erfolg  liat  diese  Sireiige  gehabt?    Die  Einleiloirgsworte 
des  IMlnisIcrial-Krlasses  vom  25.  Nov.  v.  J.:  „Die  Walii  uthuuing, 
dafs  Untcrschleile  hei  den  Abiluricnten- Arbeilen,  ungeachtet  der 
darauf  bezüglichen  Anordnungen,  immer  aufs  Neue  und  so  auch 
in  den  letzteo  Jahren  Torgekommen  sind^S  geben  Antwort  dar 
auf  und  moliviren  «ngleicb  die  sich  daran  aehlieracnde  Veroid- 
nung,  durch  welehe  ea  den  DirMloren  «ud  l^ehrem  war  PBitht 
gemacht  wird,  wie  einerseita  die  grdfale  Wachsamkeit  and  Sireoge 
in  dieser  Hinsicht  su  beobachten,  so  andrerseits,  was  von  noä 
gröfserer  Wicliltgkeil  tuv  Beseitigung  jenes  Uebels  sei,  alles  zu 
meiden,  was  daau  dienen  könne,  die  Abiturienteoprüfung  ingsl« 
liehen  tiemülhern  tu  einem  Gegenstände  ralhloser  Furcht  za  ma- 
chen, und  deshalb  namentlich  für  die  Deutschen  und  lateini- 
schen Aufsätze  keine  fernliec»MiHoTK  dem  Cied;iclilnisse  der  SohnlfT 
cntriickipn  Gegenstünde,  sondern  nnr  solche  Aufgaben  zu  wälileu, 
von  denen  mit  Sictici  iieif  voi-ausgcfef zt  werden  könno.  dafs  sie 
den  ExaminnndjM)  ans  dem  Unterrichte  gelatilig  sein  müliiten.  ^t- 
wifs  eine  so  woiil wollende  aU  weise  Maafsregel  *).    Da  indefs 
doch  wohl  keinem  Lelirer  und  Lehrcrcollegiinn  daran  lio^jen  knnn, 
seinen  Schillern,  zumal  bei  einem  so  entscheidenden  Falle.  Auf- 
gaben zu  stellen,  denen  sie  nach  allen  Voraussetzungen  nicht  ge> 
wachsen  sind,  so  lifst  sich  mit  Gewifsheit  annehmen,  dafs  jene 
Maarsregcl  von  je  her  iiaefi  Möglichkeit  befolgt  ist,  unil  wennia 
einKehlen  Pillen  Tadloslgkeiten  vorgekommen  sind^  so  werden 
diese  ohne  Zweifel  ^  denn  passende  Themata  cu  af eilen«  iit 
leichter  tu  fordern  als  aussnfilhren  —  vom  König!.  CommissaHos 


•)  Den  luimanen  Slrm  nnd  Heist  (ii«'Rt'r  3Innrsrf2f''  >v!r<l  ni:in  b^ton- 
ders  «laiin  /n  \viinlig<'ii  wisseo,  wonn  mnn  li?"?f.  ^vje  in  <l(  iii  rrsim  unlrr 
Wölluer's  Miiiisloriuiu  1788  erscliienenen  Priitiings-Hfglenii'nt  iu  g^i 
eotgegengi'setzler  Weise  den  Lehrern  von  vorn  berein  die  Absiclit,  ibr*  i 
Scbttler  auf  Iriigeritcbc  Weise  durchs  Examen  su  bringen,  cug<*traut  mti  i 
und  Unterfteldeife  dfs  Ructors  üder  der  Lehrer  mit  belrächlliclicn  | 
strafen  ticdrolit  u  i  r  lcn:  fn-ilicli  sielit  sii'  alicr  niif  dor  anderen  Seite  auch  I 
wiedt»r  in  «'ituT  Art  Widerspruch  mit  der,  von  IMifütraiien  !»e«i«  f»  da«  Lei»- 
rereollojiiuin  zeugenden  Bestimmung  des  Priifuiigs-Reeilemeni.-s  \(>n  18^M, 
nacli  weleher  es  dein  Köiiigl.  Commiasartiis  rrerstulil,  für  die  schrttiliclico 
Arbeiten* tiirltt  Mi>r«  von  4m  votigesoblagsoen  Aufgaben  eine  xu  wäUsR,  ■ 
sondern  aucii  dli  Aufgaben  selbst  au  bsatitasMin,  uod  die  mündiiclie  Prü- 
fung iiiclil  l>l(»fü  /u  leiten,  sondern,  wenn  er  es  fiir  nötldg  eraeblet,  nellist 
XU  iiberrK'luiKMi :  denn  es  lafsl  sicli,  Iiei  allein  He«|ieclc  vor  den  Koni|;l. 
Commissarit'ii,  doch  wohl  nicht  voraussetzen,  dafs  irgend  einer  von  ihnen 
in  irgend  einem  Falle  iK'SScr  als  der  bclheiiigle  Lehrer  wissen  sollte,  wel- 
plie  Kenntnisse  nnd  Krmiioriingen  dem  Schüler  ferne  und  welche  ihm  nsbe 
tiegen. 


Digitized  by  Google 


SdunMl:  Smd  AMturiciiteiifriiftnigcii  iiftlliweiidigl 


179 


oiiider  als  von  des  Lebrm  «ucb  später  begaogeo  wcrdeni 
md  80  lüftt  sich  denn  voraiittdieO)  dafs  es  im  Ganzen  bleiben 

Trird.  wie  es  war,  und  Veisucb*»  zu  Betrug  und  Unferschleifen 
oacli  wie  vor  8!alt  fimlun  ummhIcji.    TJikJ  docli  wie  nicderschla- 
pn^  ist  der  Gedaiikr.  dais  ^eiaile  an  dem  jedcsoKiligen  letzten 
Acte  tier  Scliiilc  Ton  je  )jer  so  viel  Lug  und  Tiu^  gehaftet  liat 
lod  voraussietHlirh  auch  leriier  hafleii  wird,  und   wie  traurig 
schon  das  Geschält  des  Direclors,  vor  dein  jcilosninügien  Beginne 
dieses  Actes  mit  dem  Slrafcudex  iti  der  Hand  vor  die  zu  urü- 
/eodeu  Schüler  biutrelen  und  iluien  die  strenge  Ahndung,  welche 
Uige  und  Betrug  nach  sich  ziehen  werden,  vorhalten  zu  niös- 
ml  Giebt  ea  denn  hier  wirklich  keine  Rettung?  kein  Miltd« 
iKe  Quelle  dieses  liebele  tu  slopfen  und  so  die  liefe  Klnft  des 
Kbirsocns,  die  nun  bereits  ein  hslbes  Jehrkanderl  hindurch  twi« 
»dien  Lehrern  und  Schfilern  sich  geöffnet  hat,  gründlieh  ansni* 
fallen?  Keins,  glaube  ich,  so  lange  des  Gesetz  der  Plrftfong  sei* 
Iwr  besteht ;  denn  die  Fordertmgen  dieses  Gesetzes  gehen  eben 
Iber  das  hinaus,  was  der  Schuler,  auch  der  gute,  sich  leisten  eti 
können  zutrauen  darf.    In  einer  bestimmten  Stundenfrist  —  um 
nur  dies  Eine  hervorznliehen  — ,  an  eine  und  dieselhc  Stelle  ge* 
biont,  unter  fori wöhrrndcr  Anff»ichl,  mit  drm  Bewiifstsefn,  wie 
viel  Ton  dem  Atisfalle  der  Arbeit  abluiiigf,  einen  Lateinisrheu 
»iei  l^eutschen  Aufsalz  zu  liefern,  der  nach  Fonn  und  InJialt 
äucli  nur  einigermaafscn  fQr  kunstgerechl  fiellen  flarf.  ist  eine 
grofse  Aufgabe,  eine  Aufgabe,  wie  sie  hinsii  hllicli  des  Lntcini- 
»cheri  damals,  als  noch  vorzugsweise  und  fast  au^schliefülich  diese 
Sprache  auf  den  Gymnasien  i;el rieben  wurde,  nie  gestellt  wor- 
den ist,  und  der  nicht  genügen  zu  brauchen  jeder  Lehrer  sich 
im  Stillen  frenet  und  GlAek  wfinsebt.  Zweifel  daher  nnd  Ver- 
iweiflong  wird  iunier  von  Nenon  tarn  Betrüge  reizen  vnd  hin- 
tieibeo. 

Und  sind  denn  nun  di^  Prfifungen  in  der  Natur  der  Sache 
wirklich  ao  begründet,  dafs  wir  uiisern  SchQleru  zu  den  yielen 
Versocbungen,  die  ohnehin  das  lieben  bringt,  auch  diese  nodi 
sbsichtlicli  bereiten  und.  dn  ohne  das  Geseta  die  Sünde  hier 
wenigstens  todt  w8re.  sie  hervorrufen  niAssen  nnd  dazu  veran> 
lassen,  dafs  sie  Ursache  an  diesem  Gesetze  nehme  nnd  allerlei 
Löst  in  denen,  für  welche  es  j;ef;ebcn  ist,  aiire^e? 

Ehe  wir  (iicsc  Frage  beantworten,  noeli  eiiieti  Blick  auf  die 
vielen  andcrcu  so  oft  schon  beklagten  nnd  noch  neulich  so  be- 
redt und  wahr  vom  Schnirathe  I/andferfnann  in  Mül%^ll'ä 
Zeilsrhrifl  (1855  S.  778  ft".)  dargelegten  iNarli  I  in  i!e  der  Abiturieu- 
«eiiprüfungcn,  die  sich  von  Seilen  dcrSchiiiei  darauf  herichen, 
dafs  „die  inneren  Motive  des  FIcifses  gegen  die  äufsereii,  nur  im 
Izamen  zu  genügen,  zurückgestellt  werden*"  und  dadurch  t,dcr 
gnuen  Stndienweisc  der  oberen  Classen  eine  aneh  in  die  unteren 
tarttckwirkende  schiefe  Richtung  auf  einen  falachen  Zweck  ge- 
geben wird%  nnd  dafs  ,,das  stupide  Reiieliren  (Br  das  Ahitnrien- 
tca^Examen^  — •  Ton  dem  auch  Fr.  Thiers ch  in  der  Stuttgarter 
Philologen  •Versammlnng  in  sagen  wnfste      „trotz  aller  Wnr- 
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Hungen  dagegen  fortbeslehU  von  Seilen  der  Lehrer  aber  dar- 
auf,  (lofs  fliese  so  leielit  in  Versuchung  kommen,  die  PrBfang  to 
einer  Fpideixis  für  sich  z.u  niaciien  und  dadurch,  in  Vcrbindui)!^ 
mit  dem  v^MlIichen  Streben,  alle  SrIiGicr  zu  der  geforderlen  ]{citc 
hinztdiihren ,  „besonders  in  den  obereir  Clost^en.  aller  rürkvvir- 
kenii  nueh  schon  in  den  nnlcicii  das  pietnlslose  lli  l/cn  der  8chii* 
Icr.  liic  Ungeduld,  die  lieblose  Uehandinni^  und  IkiH  llicilun^  der 
minder  begabten  und  langsamen  ein  neues  und  machiiges  Motiv 
bekuiumt'".  und  dafs  Überdies  „auch  der  ailllicli  liefere  Lehrer 
4ariiif'Beil«elii  nehmeD  vrird  und  mafa,  das  BedeiHettdei«,  Ti^ 
fere  bei  Miiiem  UiilerHclit«  sorAcklretcn  so  lisaen  ge|;en  du 
Maenlirbfire,  Ittr  das  Examen  Dienliche^  wenn  er  nicht  den 
Aoagang  des  £xainem  geAhrden  will  *). 

Und  nun  noch  einmal  die  Präge:  Ist  allen  dieten,  liald  mebr 
bald  weniger  stark  bervoilrel enden  nnverkeunliar  groben  maca» 
lisch en  und  pidagogischen  Uebelaliiiden  gegenüber  die  Abilu- 
rtenienpröfung  noIhweiidigV  Männer  von  bedeutender  AnotoriUM« 
wie  Friedr.  Thierseh  in  der  Ißleti  Philologen-Veraammlung  hi 
Slnltp.nt  (>lnlze!!'s  Zeitschrift  1857  S.  160),  stellen  diese  NoUi- 
wetidfi:kril  enlsciiicdcn  in  Abrede.  <jeiicn  y^\v  ober  tuilur  auf 
die  Sacije  ein  und  fragen  /.nnfiehst:  Sind  sie  n(tllii^  in  Beziehung 
anf  den  Staat,  insofern  dicM^r  das  Hecht  iiat.  vun  den  Gynina* 
siea  ilen  Ausweis  »u  fordern,  in  wie  weit  sie  ihre  Aufgabe  au 
denen  er  fi'illt  iiaben^  die  den  letzten  Cursns  auf  der  Selinlc  din'ch* 
gemacht  haJ*en?  Wieder  M.luner  von  grofseni  Anselm  auf  dem 
Felde  der  Pfidagogik,  Schnlralli  Mütze  Ii,  dem  das  Verdienst  zu- 
kommt^ die  ganie  Abilarientenprilfungsfitige  im  AnacliloTa  an  die 


')  iÜernii!  vorplriilie  man  iiorl»         f'idieti,  welcfies  «b-r  in  Lül>eck 
verslorlioiu»  I'ri<M)r.  Jacob  In  einem  BiK-fr  an  Classen  über  die  Ma- 
(urilais|)r(irufigeh  liUNspi iclil :  ,,(tlanl»e  mir,  der  icli  sswanzig  «lalire  dieses 
Instittit  aus  eigner  Krfabriiiii;  und  an  guten  Sdtulen,  z.  II.  an  «Irm  Fri- 
d«ricianmu  In  Königsberg,  habt»  kennen  lernen  und  seine  unaiistileiMick 
SsMioimen  Folgen  siob  habe  immer  mehr  entwickeln  sehen:  cr  1  Iui  f  nicht 
gut. —  WHre  OS  tnir  gul  möglich,  eine  so  in  die  Schule  un«!  .S»*oleii  gc- 
waehsrn(>  CoDtroIb'  los  zu  wenlen:  i»nr  Vii«lc  würden  mit  l'n'iidcu  die 
Haiui  liaxu  bie.len,  welviie  mehr  woiien  als  dressiren  und  cotiii-<>lIiren.  — 
Grade  da«,  was  man  lUdureh  enreiHien  will,  die  Schüler  zum  Fleifae  zu 
xwingen.  ist  es  niclil  das  gorad«  Gegentliell  von  deni.  wan  die  Schule 
leisten  soll:  eine  freie  Kntwiekeinng  des  moralischen  Willens !   Wir  wis- 
sen /.war  Alle  wohl,  dnfs  oline  Zwanj;  fiirtit  immer  wegzul^onimmj  ist: 
Wir  »Irafi-n  j«  Ti««!fälfig.    AUer  etwas  «.in/,  anders  und  lii»f  «>ini£reiii>ndes 
ist  es:  wenn  nn  «las  End«  und  Xiel  ein  üolelier  Zwani:  al«Q  Kiiiti« 
aufaeateekt  wlnl,  nach  dem  von  früh  an  alle  ihr  Auge  rieiiien. 
Obendrein  hilft  «Ueaer  Zwang  aueh  nksht  sn  de»,  was  er  «oll:  wer  nfckt 
witi,  wird  dadurch  nicht  gen<»llii|t    (irade  den  einzigen  Sporn  alter,  d«r 
auch  üIkt  du«  Svfiiile  Iiiiiaiis  vorliäU:    Kr  weckung  des  siltlicheo 
Ernstes  <iiiri  li  die  uan/.e  Ordnung  und  Siile  derSrlmle.  Uietcl 
dieser  Zwang  am  wenigsten;  er  ruft  al)cr  eine  Menge  ^^i^sut Innigen  in 
den  jungen  fiembtliern  auf«  die  man  dann  durch  das  sclilimmste  alter 
Mittel,  Contrnllr'iiarh  Üoatrolle,  Teineblieb  sn  hewStt^en  bemGlit  Int.** 
(Fr.  Jacob  In  seinem  lachen  und  Wirken  fon  Claeeen  S.  68«) 
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tief  rin£;oIien(ler  Weise  behanrlelt  zu  haben,  und  der  hicIi  Mu- 
tzell's  AI)liafuHnng  in  piüfendrr  VVeisf»  nrtsrMiofspnile  Dirccfor 
KnH'ei"  in  Hrnuiisclivvptir,  «.igen  Nein  <ln/.ii  und  iM'üriindcu  (lies 
iNVii)  niif  für  ribprzeMi;eiiclste  All  durcb  die  jNjicliwuisiin^,  dafi 
jener  Aus%vris  riui  eiiM'  nnilcrc  »weckrnälsi^ore  Art.  von  der  un- 
tpii  weiter  dir  Uede  sein  wird,  in  vnlll<oinnien  jjcniipciMler  Weise 
gesehen  wriden  könne  (Zeitsclir.  f.  d.  G.  W.  I84i>  8.  3i2  iT.  und 
S.tiii  iL).    Sind  sie  en  iiiit  Kücküi<'h(  auf  die  Schule?  Eine 
nuch  «liiere  beachlen^werlhc  Aucloritftt  Jahn  in  den  N.  Jali(hü- 
dicrn  (Bd.  18  5»  497)  sag^  hiexu  Nein  und  uennl  das  Abilumn- 
Icneiamen  .,einen  fftr  die  Schule  aufter  ihrem  Weaeu  liegenden 
Ad^.  Aitdera  Mlieh  urtlieilen  bierOher  M  0 1  s e  1 1  iiiiU  Krüger, 
<lie  sich  gerade  Ton  dieaem  Geticbl spunde  ana  lAr  die  Beibäal* 
fang  der  AbitttrieDlenpr3fun|;en  erklirt  haben.  F8r  (kn  J«cli.rer, 
Mgl  Mülzell,  iai  die  iMafuritälsprnrnng  ein  Mitlei,  eines  Theila 
dem  Endnrfheiie.  welches  er  bei  der  KoHnssung  »eiiier  8chAlfr 
auf  die  üniversilSI  über  den  Grad  ihrer  Befähigung  Miaauaprft- 
chrn  hat.  die  möglichste  Sicherheit  und  Vollsländiiskeil  tu  geben, 
ariffcren  Theils  nm  sieh  d.'trnber  klar  in  werden,  v\  as  von  seiner 
Soilp  seschelien  mnfs,  nm  dem  •^csterklcn  Ziele  nor!)  näher  zu 
k(nnn]p]}  »mil  7,ni;leieli   dnreli  einr  ..lonrii^e  und  rindrin^iende"* 
IViiiini*!;  drif  nbriL'en  ilir  beivvnli ncndcn  I.rlirern  ciniMi  rolniein- 
«Iriirk  des  von  iiim  Errcicblen  zu  peiien  und  so  I  inlieif  in  die 
Bestrpbfingen  der  Lehrer  zu  brincen;  für  den  Strinilcr  al>er 
nird  die  Pinfnns  eine  dreirache  Wirkung  haben:   I)  er  wird 
manche  Lürke  sfincs  Wissens,  die  der  regelniälHi^e  (laiig  des 
Uairrrichla  xiiliUlltg  nieht  hervoHreleu  liefs,  aaafßlten  und  sieb 
4ea  ZiMMmmciihangea  in  demaelben  klarer  bewufal  werden 4  2)  er 
wird  «.ein  nn|;e9ehminklea  Bild  »einea  f^ialigen  Ziiatandea  mid 
Vcrmdf^ena**  erhallen«  vor  welelicm  in  ihm  die  falacben  Porben 
der  SelhafAbfrliehnnf:  und  TSnacbnng  erbleichen,  aowie  ef,  rieb* 
ti;c  i;eleilel.  ubcrhaupl  dicae  PrUrnngcn  niclit  ala  ein  Millel  an* 
^beo  wird,  sielt  mit  dem«  waa  er  weifn.  sehen  zu  lastsen,  son- 
dern ala  «ine  fflicht.  die  er  ^efen  seine  Kllern  und  Angehörigen 
nnd  gegen  (teine  Lehrer  zu  erlTillcn  hat:  3)  die  crhöbio  Slioi* 
mnnir  in  solchem  Momente  und  die  gesteigerte  Spannkraft  der 
•Vcle  knnr^  ofl  eine  fi^rnfse  Wirkung  niif  die  Eniwit'kelinis;  des 
Talenls  li;il)pn.  und  ..die  Krfnhrunf:  /cigl  sowohl  hei  sclir  hcgah- 
<<Ti  als  bei  srhvvaeben  Sehülern  nichl  seilen  Hesidlale  auf.  wel- 
•iic  nach  beiden  Seilen  anfserhalb  aller  Bererltnnni:;  iiei::eH,  und 
«He  doch   ho]  dem  srliliolslirlien  Urlhcil  in  Hcchimn^  geliraeht 
^▼rrden  inii.vnrr»''*.    Sehr  .uiznerkennen  nnn  und  als  ein  wahrer 
Forijclirilt  in  der  Hehandluni;  dieser  Frage  anzuseilen  isl  es,  dafs 
^Blt^ll  nnd  mil  ihm  Kröger.  %venn  sie  von  der  Noihwen- 
di^katl  oder,  wnfAr  lel«l<>rer  ea  nnr  gellen  Inaaen  frili,  Zweck» 
iidUai|keil  |ener  Prüfungen  fllr  die  Schüler  apreclien«  die  aonat 
*^  an  liervorgehnbene  diaciplinariaclie  Seile  itentelben,  wonach 
ein  Conipelle  «im  Pleifac  aein  aollen«  gana  fallen  laaaen  and 
sieb  anaachlieralieh  an  die  eben  genannten«  ans  dem  inneren  Ije» 
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bto  der  Schale  entlehnlcD  Molive  hnlten,  Krfi^er  jedoeb  mil 

dem  Unleriehiede,  dAft  er,  mit  Ucbergcliuiig  des  ersten  auch  von 
Miitzell  nur  ofs  untergeordnet  behnndelten  Grundes,  dan  Haupt- 
f:ow!clit  niif  den,  der  ei|:rnllir]i  sililichen  Seile  flcr  Pfriftingen 
enlnommciirn  /weilen  Grunti  legi  und  pej^en  den  (liillcii.  >vie 
uns  scheint,  mit  iUrht  |;eltend  macht,  duls  diese  Sleigening  der 
Spannkrnfl  doch  wolil  nicht  nur  von  ><ler  kur  /en  Duner  der  Prü- 
fung seli)sl,  sondern  aucli  von  der  nnmilleibiir  voraufj^ehenden 
Zeil  verslanden  werden  mOsse  und  damit  denn  gerade  ein  sehr 
bedenklicher  Punct  im  Acte  dieser  Prüfungen,  die  so  Iciilil  in 
eiue  schädliche  Uebcrspannnng  ausartende  Spannung  der  Abilii' 
rienlcti,  berAhrl  werde  Und  toHle,  mOdile  idi  frigen.  QImi^ 
baupt  wohl  80  iciehl  der  Fall  einlrelen«  dafa  dae  Talent  riofs 
Schtllers  während  der  i^anaeit  Sclnilaeit  i^escblomoMri  hftile  oder 
TOm  Lehrer  tnibemerkt  geblieben  wire  und  erst  dorch  dictee 
lettlen  Art  der  Schale  herrorgerufen  oder  ans  Licht  getogen 
vrilrde?  lind  ferner,  bedarf  es  iiherhanpt  bei  der  gattsen«  die 
Kräfte  des  Schfliers  stela  nach  allen  Seilen  hin  in  Anspruch  neb» 
menden  DefchatTenlieil  unseres  Unlerrichli  noch  eines  besonderen 
Mittels  zur  Erhöhung  ihrer  Spannkraft?  und  Ihnt  es  nicht  viel- 
mehr Nofh,  nuieii,  nnn^entlirli  in  der  ohcrsfen  Clause,  (lelejren- 
licit  zu  gei)en,  einmal  in  freierer  Weise  fli(^  Findel  zu  rei^cii  und, 
stall  sirli  forl\v;ilirrii(l  nnfer  dem  Joche  lier  g;eseizlichen  Arbeit 
abzumühen,  dem  Zn^e  eines  Genius  zu  folgen  und  etwas  Ton 
dem.  ans  inneren  Motiven  slammendcn  nnd  von  dorilirr  die 
rechte  Spannung  nnd  Spannkraft  schalTenden  PhloniscliCTi  Knlho- 
siasmus  in  sieh  zu  spHrcn Ist  dies  doch  gerade  der  Vorwurf, 
der  am  hSuti^sten  gegen  die  Abiturientenpriifungen  erhoben  ist, 
dafii  sie  dnrcli  den  Druck,  «velclien  tle  auf  den  Geial  des  JAi^- 
fing«  auaflhpn,  tnid  durch  das  iDfiere  ZIcK  auf  das  sie  Ihn  litn- 
tttarbeilen  nftlliigen,  lähmend  anf  seine  Begciateruni;  wirken  nnd 
seine  Arbeit  ans  einer  Inneren,  mil  freodiger  Selbsiliiiligkett  voli- 
brachten  an  einem  opus  operaium  und  einer  Art  mfthseligem 
Frohndiensle  machen.  Schon  Suilleke  sagt  in  seinem  Gotacb* 
fen  uhcr  l^rinser:  ,.Kein  vomrl heilsfreier  Schnlmsnn  wird  leug- 
nen können,  dafs  bei  allem  guten  Willen  von  Seilen  der  Schüler 
und  hei  aller  Anstrengung  Ton  Seiten  der  Lehrer  die  Resultate 
des  Gymnasialunlerriclils  keineswegs  in  dem  Grade  genügen,  ah 
man  naeh  der  anfgewariHf rn  Mülie  erwnrleti  sollte.  Namonflirli 
knnn  e«;  KriDcm  enlcrlini.  der  aitrli  mjr  oitien  obernnclil icheo 
liliek  in  die  Gynniasien,  vvie  sie  jtizl  sind,  gewnilc u  hat,  dafs, 
während  in  der  lle^el  in  den  nniercn  Classcn  goislige  Hegsam- 
keit  allgemein  »u  lierrhrhcn  pflegt,  seiuin  in  den  miltleren  die 
Klage  der  Lehrer  fiber  IMangel  an  geistiger  Spannkraft  beginnen, 
und  dafs  die  jungen  Leute,  welche  von  den  Gymnasien  zur  Uni- 
▼ersllSt  entlassen  werden,  twar  einen  TerbfillnifsmSfsig  nicht  ge* 
ringen  Vorralb  von  Kenntnissen  tu  besitten  pflegen«  data  aber 
Beweglielikelt  des  Geistes,  Sicherheit  und  Scharfe  des  Urlheils, 
nnd  vor  Allem  lebendige  ßegeisternng  für  ein  wissen« 
•ebaftliehci  Sireben  oft  bei  Vielen  anf  eine  sehmenliebe  Weise 
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TemnT$(  wird^*  (Spilleke'«  Ijeb^n  von  Wiese  8.  160).  Und 
dicie  Klage  ist  seildrni  »u  oft  und  nainentlirli  aiicli  mit  l]io>^ 
weiiiing  auf  die  Ahiiuriciilcnprnrtfitt;.  »I9  eine  Ilniiplquellc  dieses 
Uebcl.«  (Zpifsolir.  f.  d.  d.  VV.  1.S55  S.  TS'i).  von  Sc.Iiiilniänncrn 
50VTi»!i!  :i)s  liniversHäislehrern  crliobei}  vvordcm  (Infs  rs  iiicr  ^c- 
BÜgeii  ina^.  nur  aus  einem  eben  erschienenen  VVei  k«'  die  Sliinmc 
eines  in  weiteren  Kreisen  riiliiiiliclisi  bekannten  Süddculsciieu 
iScIiulni.innt  s ,  des  Obcrsi liilienrat li&  Roth  in  Sinttgart,  zu  ver- 
n^huieii,  ilei  sich  im  ersten  Bande  seiner  Kleinen  Srhriffen  8.  347 
to  hierüber  äufsert:  „(»icicbzeitig  mit  dem  Empot kommen  dieser 
Attiietit^^  (als  obcrsteq  Zweck  des  JiCrnens  iiiclit  Hildung,  soo* 
ilero  Wisset!  tn  selseiit  eine  Verwechielong,  die  Horch  die  AhU 
lorieidenprüfong  i^sns  besonders  hervorgeri&n  ist  und  begünstigt 
wird)  ^bat  man  Tielfliiig  unier  der  Jo^^nd  eine  Abnehne  der 
Mcbeoden  Loet  snr  Wissenscluifl  walirgenonunen.  Acklbere  Uni«' 
Tersitatslelirer  liaben  geklagt,  daik  man  selten  mehr  jene  jagend» 
Uclie  und  edle  Wirme  finde,  womit  der  angehende  Student  sei* 
sen  Beruf  nmfassen  sollte;  dafs  namentlich  die  Kollegien  nicht 
leicht  freiwillige  Zuhörer  finden,  welche  zur  Bildung  des  Gc- 
«cbmackes  einladen;  dafs  die  Art  des  Studirens  und  des  Fleifses 
keine  Freude  an  der  \Vi?sensrliafl  selbst,  sornietn  vorznjiswcisc 
(]•,}«  Vf»rl.i»ij^(»TT  Tinrli      od  verralbe.    Kinc  Mindernng  der  ^>(lonla- 
iieitiil  imler  der  ,)ni:nHl,  eine  Reduktion  der  Loisttnieen  auf  das 
Aiil^eKebcTie.  ein  Stehenbleiben  au  der  Grenze  der  Konlrolc  wird 
in  vielen  woiilbestelllen  Lehranstalten  beobachtet,  und  in  sanz 
^enaii  /.nlrefFendcm  V « riialtnisse  damit  eine  Ricbliing  der  wir  k- 
lichen Nei^nni;  auf  das  Auswendige,  Grobsinnliclie'%  und  in  Be- 
ziehung auf  die^ien  Schaden  sagt  er  weiterhin  (S.  3a'i),  dafs,  wenn 
irgend  etwas  in  unseren  gcgenwürtigeu  Schulzusl linden  einer  ge- 
■soen  lJulersnehong  seines  moraltselien  Gehaltes  hedfirfe,  dies 
ganz  Tortogsweise  die  Prfifnneen  seien*  eine  Aeufscrung,  die  sieb 
saoSehst  jfreilieb  auf  die  vielleiebt  noch  schlimmeren  Wurllem* 
bsrdscben  Znstftnde  beiiehl«  aber  doch  ilire  Tolle  Anwendung 
sedi  auf  die  unsrigen  findet.    Und  so  dilrfle  deim  wohl  vun 
diesem  Geaiehtspuucte.  dafs  jene  Prüfungen  vortbeüh.ifl  auf  die 
Stimmung  nnd  geistige  SpannkrafH  der  Schüler  einwirken,  kein 
timnd  för  ihre  Beibehallnug  hergenommen  werden  können. 

Tn  engem  Zusammenhange  aber  hiermit  steht  der  vom  Leh- 
rer hprf»eMfinHnenc  zweite  tirund,  durrli  den  diese  doch  gewifs 
in  leiclit  vcranlnfst  werden  können,  vluvii  zu  star!<cn  Aeeenl  auf 
♦lie  Prnfnnp;  zn  lejuen.  «ie  mIs  das  Ziel  des  ganzen  üntenichts  im- 
Hier  sich  und  den  Srinilern  vor  An^en  zn  halten  nnd  diese  da- 
Harcli  zn  einem  nicht  heilsamen  IlinskMicrn  pieradc  auf  dieses 
^'el  zu  verani.'isscn.  Kri'iger  hält  dalu  r  niirli  diesen  («iifiiti  uii'ht 
einen  wesentlichen  zur  Aufrechlhalliin^  förmlicher  Prüfungen, 
nudern  legt  das  vornehmste  Gewicht  auf  die  beiden  dauu  noch 
ttrig  bleibenden  Grfinde.  dafs  sie,  wie  aucb  Koblransch  (Zeit* 
Mbrifl  t.  d.  G.  W.  1856  S.249)  meint,  dem  Lehrer,  der  sieb 
ia  der  Beiirtliefinng  seiner  ScbQter  doch  bisweilen  geirrt  haben 
teae«  dnrch  ein  „scbarfi^s  und  umfassendes  Examen^*  Gelegen- 
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lieU  g^en,  gan«  klar  und  gcwifs  über  tlcu  <irad  ihrer  Reife  fÖr 
die  akademisclien  Studien  zu  werden,  und  lür  den  Scliüler  ein 
siltlicbes  Moment  zur  Erkenntnifs  seiner  selbst  und  seiner  Pflicht 
•eien.  Aber  ao^  diese  GrOnde  sebeitieti  mir  doeli  tiiclil  voo 
der  Bedeutung  zt^ein,  die  ihnen  beiselegt  wird.  Dtffi  sieh  ein 
Schüler  in  etnxeroen  Theilen  der  Malttril9ts|iriirnng  bisvtetlctt 
etwas  anders  seigl«  als  man  ihn  sonst  kennt,  das  kommt  wnlil 
▼er,  aber  wenn,  wie  es  sehr  wahr  bei  M  fitz  eil  (S.  :i32)  lieifst, 
sicli  voraussetzen  läfst,  dafs  .,der  gute  Lehrer  beständig  vott  dem 
geistigen  Zustarufc  des  Sclifilers  ?n  ii;erKi!icr  KriMilnifs  sein  uud  den- 
«elben  in  seiner  Knlwic keluug  unuiilcrbrnclicn  verfolgen  \vcrde*% 
iälst  sieh  d.i  wofil  denken,  dal's  derselbe  —  zumal  es  ilim  j« 
verstaltet  ist,  von  Zeil  zu  Zeit  in  der  CIssse  seiher  Prüfungen 
sowohl  mit  allen  zusammen  als  mit  den  einzelnen  und  diese, 
nmial  die  mBndliehen,  in  Tiel  KrAndlieherer  nnd  umteenderer 
Weise,  als  dies  bei  der  Matnritäispröfung  mAglich  ist«  anznslel- 
len  lifst  es  sich  also  da  ywohl  denken^  defii  er  sein  fahrelang 
begrfindeles  und  erstarktes  Urflieil  nun  nach  dem  Ausfalle  dieser 
eintigen  leisten  Pr&fung  piditlicli  findern  nnd  den  GeprftAen  fiir 
besser  oder  schlechter,  als  er  ihn  bisher  hielt,  balleo  Vierde? 
Und  wenn  Mfilrell  liinziifriE:! :  .,VVf>r  lir>t  tjirbl  das  Bedörfnifs, 
durch  eine  absriiliefsendc  allgemeine  Prulung  aus  dem  besrbrSn- 
kenden  F^indrnrk  von  Eiuzrliieilen,  wie  das  allinglicfie  Srlmlleben 
sie  vorführt,  ^icli  zu  erlieben.  um  die  Totaliliii  der  Bildung  in 
den  Einzelnen  zu  erkennen 'S  <^o  di'irl'le  sieh  dagegen  einwenden 
lassen,  dafa  die  Verfolgung  der  mhig  organischen  Eniwiekeinng, 
wie  sie  das  Iflgliche  Sehulleben  darbietet  nnd  wie  sie  in  ihrer 
itesammlheit  dnrch  aweckmftfsige  £inriehlungen  jedem  Milgliede 
des  Lebrerrnlleginms  tor  Anschauung  .|;ebracht  werden  kann« 
doch  wolil  riiio  gediegenei'e  Unlerlage  zur  Beurtbeilung  dessen, 
was  ein  Schüler  zu  leisten  vermag,  bietet  als  die  kflnsilich  und 
im  Drange  der  llmsLInde  lyrrvorernifeiie  Ausweisung  seiner 
KennfjJifsc  und  Tieislungen  in  jcncTi  PMifim!;f»ti.  Und  Aelmliches 
gilt  von  dem.  sich  auf  die  Sc  Ii  ü  1  er  be7jelitMi(lf'ti  zweiten  Cirunde. 
Bei  einem  rithlig  geleiteten  Unterrirlilc  kann  es  doeli  wohl 
koum  vorkommen,  dafs  der  Schüler  erst  aus  den  am  Schlüsse 
der  SchnMt  ihm  in  kurier  Zeit  abgedrnngefien  Leistmigen  die 
richtige  Rrkennlnifs  dessen ,  was  er  weifs  nnd  waa  ihm  fehlt, 
gewinne;  nnd  schwerlich  wird  er«  wenn  diese  nicht  fiberalt  so 
gut  sind,  als  er  sie  sieb  bisher  togelrant  liat.  daraus  einen  ihn 
beschlmenden  Schlufs  auf  die  ihm  nocb  nnhntlenden  Mängel  zie- 
hen,  sondern  viel  eher  ceneigt  sein,  das  Milidingen  derselben  nof 
die  erscbwerornlen  UmslSnde,  unter  denen  sie  j^rforffei-l  sIihI.  7ai 
schieben.  Endlich  dOrfle  die  Forderntii;,  den  Scliiilei*  daran  zu 
g€%vöhnen,  dafs  er  jene  Prüfung  s\h  eine  seinen  Ellern,  Anver- 
wnndien  und  Lehrern  sclioldige  Pflicbt  belraeliie.  wohl  nie  in 
ErfQllnng  geben.  Dal':»  er  sieh  durch  Flcifs  nnd  Sittlichkeit  ein- 
mal ein  gutes  Abgangszeugnifs  rrsrerbe,  das  kann  nml  soll  und 
wird  jeder  gute  »chQler  lilr  eine  ihm  gegen  die  Seinigen  und 
die  Scfiole  sdbst  obliegende  heilige  Pflicbt  anaeheii}  dafa  er  sich 
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ilcr  dici  Zengnifii  eorh  erst  diireli  das  Fegcbuer  der  Malarilils* 
[fffifmig  ervvfiben  soll,  daut  kann  und  wird  er  sirli  luinmer 
liiflicli  yerpfliclitei  fÜblen;  denn  wir  milsaen  ichllcrslich  Jahn 
Recht  darin  geben,  ^dafs  das  Abilurteiitciiex:yneii  eio  för  die 
Schale  ntifserlialb  ilirem  Wesen  lie^riider  ^1**  Hei,  und  der 
Srltnlrr  fm*  T:irt  gcniij:,  die  Wahrheit  dieses  Aii'^sjunrlips,  wenn 
mich  nur  inst  Itirl  mSfsij;,  zu  ffUiIen  iirid  in  joiier  Pnifiinj;  einen 
eben  so  nniiol  til^rii  ols  lirldoseii  ni)d  harten  Arl,  den  dio  Schule 
Vileitt  noch  mit  ilim  voil/ielil,  7Ai  sehen. 

Verweilen  wir  alier  iioel»  einen  Augenblick  bei  diesem  Ge. 
sieldftpunrre,  der  sirli  auf  das  {;egenseili^e  Verbällnif»  zwijii  Jien 
den  l^hrern  und  Schülern  Uezieht.  Wie  leirhl  wird  dies^es  durch 
jene  förmlichen  Malurilfilsprflfungen  gel  ruht  und  in  eine  ganz 
teMcfe  Rielitung  htitflbergeleileU  wie  leieht  leidet  das  Pielfila- 
verliiitnira  daroitler!  Zunlcliid  sclion  dadereb,  daft  einem  Scblk- 
br,  dem  der  Direetor  und  das  Ijebrercolfegiom  pflicbtm5fii|t  tob 
km  Teraalte,  aicb  der  Prübing  %n  vnlerzieben,  abgeimbnt  ba- 
Wa,  dennoeb,  wenn  er  bei  seinem  Vorsaite  beliarrl,  <lio  Zulaa- 
«Nig  in  derselben  niebt  verweigert  werden  darf  (Koi;leni.  §.  8). 
Kommt  er  nicht  durch,,  so  liegt  die  Versuchung  für  ihn  nalie« 
<Kcs  daraof  au  scliieben,  weil  die  Lehrer  von  ihrem  einmal  aos- 
^atprochenen  Urtheile  nicht  haben  abgehen  Wullen.  Kommt  er 
»i»pr  durcfi.  wie  slphon  dann  voIIoimIs  dir  f^chrrr  dn?  Ferner 
.,<iie  ppifdirlie  (  onliole  libor  die  A!)iliirieiiten.  vvolelte  tlrn  rlir- 
liebenden  und  lii.iveii  Srluiler  gleicliniälsis;  ^vip  dm  sehlcchlcn 
IrefTen  mnfs.  ist  ein  schlimmer  Beilrag  zur  Pllese  tlei'  Pi«'int  des 
Sclnilrr'<  ::espn  sci?ip  Lehrer,  die  ihm  in  «leui  Augenblicke,  wo 
er  $eiiie  HeiTe  dni  lhiiii  soll,  das  schÄrfsli»  Mifslraiien  zeigen  mfis- 
*€n"  (La nd fern) .Hl n  S.  780).  Endlich  dafs  das  lA'lirrrcoliejjinni 
im  Vereine  mit  andern,  der  Schule  ferner  stehenden  Persüulich* 
keilen  dem  Schftler  niebl  mehr  als  l^brercollegium«  sondern  ala 
eine  wie  aofserbalb  der  Schule  siebende  Cornndssinn  entgegen* 
tfüt  und  in  dieser  Eigenseban  Gericht  Ober  ihn  bllt,  mllaieii 
aicbt  aorli  dadurch  die  Bande  der  Liebe  und  der  Ptetüf,  die  den 
Lehrer  mit  dem  SebOler  irerrinigen  sollen  *  gelocberl  und  beide 
ciaander  mit  Rftckwirkong  aof  die  noch  snriick bleibenden  Scbft« 
Itr  eatfirem<1ct  werden? 

Zuzugeben  ist  nnii  allerdings,  dafs  in  der  Z<  iirirlilung  selbst 
manche  gewichtige  («runde  liegen,  durch  welche  einii;e  der  uiit 
Rücksicht  auf  die  Abilurientenprnfung  erwähnten  IJeheistündc 
hervorgfrufe«  oder  hesrHisnirl  ^Tcrden.  wie  difs  nanTcnfticli  für 
<lic  so  oft  heklaate  AbnalnDP  (ici  l^eliil  lloffiiianii  (in  der  Zeit- 
«Hirift  f.  d  (i.  VV.  IHiS  S.  ())  mit  den  Wotlen  hervorgpfiohen 
Ut  (1  ils  iiberbaiipt  ..die  Geinrilldiclikeil  des  Ii ülicren  l/ebciis  ge- 
schwunden sei  und  die  an  ihre  Sielle  fiehclenc  jmislisclic  Fesl- 
«etiüng  aller  Vcrh.lllnisse  PicISt  nicht  lieiiünsligc'*,  und  für  den 
Hsngel  an  Eulhu.siasmus  und  Idcalital  Kulii  rausch,  der  (ibid. 
WS  S.  211)  die  Forderung  derselben  yon  der  Jugend  ungerecht 
la  einer  Zeil  nennt,  ^wo  es  keine  gruTsarligen  Scli6|>run£;eii  giebl, 
Mf  welclM  die  aniporalrebende  Jogend  den  Blick  ricblen  anil 
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«icli  an  iliiieii  begeistern  küiinle".  Alwv  soWe.i)  (]t>  ^»ymnasien 
»ich  willenlos  riner  solclien  ZeilslröniTini;  liini:(  bro  und  iiiclil  viel- 
mehr durrli  Finrichliinpen,  die  den  cntf^cgcngcscUlrn  GpU\  n\\\- 
men,  die  Wiilxuiigon  derselben  für  dns  unter  ihrer  Obhut  liera»- 
waclisendc  Geschlecht,  so  weit  es  iu  ihrer  IM.irhl  steht,  tintchäd* 
lieh  m.ichen?*)  DnlV  übrii^ens  liie  Ai>iliiiii'iileiiptiiliin£;s- Rc^le> 
mcnl;)  üchic  Kinder  ihrer  Zeil  sind  nnd  das  Gepräge  derselben 
«leullich  an  sjclt  Iragem  ist  nicht  zu  verkennen.  Das  erste  falll 
in  die  Wdllner'aclie  Verfrallungsperiode,  die  darauf  ausging, 
den  Geiat  %a  dSinpfen,  der  aicli  tu  regen  heg.inn,  und  xur  Errei- 
cbung  dieaea  Zweckes  Millel  ergriff,  die  gant  dato  geeignet  wa^ 
reu«  mit  dem  Unkraule  zugleich  auch  den  Wetzen  anazngSleii; 
aber  die  grofse,  onf  dein  Felde  der  Litterai nr  wie  auf  dem  dea 
pnlilischen  licbent  gleich  sckwunghane  und  ereignirsvalle  Zeit, 
die  damals  war  inid  folgte,  pnrnlysirte  tum  Tbeil  die,  nach  d«r 
erwähnten  Seite  hin  muglinlieii  Wirkungen  jenes  Gesetzes.  Dana 
kam  die  Instrnclion  von  1812.  Es  war  eine  Zeit  der  GShrung, 
der  innercf»  Sammlung  iiftd  lioehfliegorider  Plane  zur  inneren  Kräf- 
tiermii;  des  Volks  ürnl  soitn  r  i>ell?iiii:  aus  frenHllündischcr  kncclit' 
scIiatL  IFebnng  der  Jiijiendbilduiif;  ersrliion  als  eins  fler  ^cei«;- 
nelsleii  Mitiei  dazu,  untl  man  glaubte  diese  am  ersten  rl.idurcli  lu 
erreichen,  dafs  man  das  Ziel  so  liocb  als  möglich  strrkic.  Ahcr 
.,nm  die  Schulen  z.n  heben",  heifsl  es  hei  Land  fcrni  n  nn,  ,.he- 
darf  CS  bekanntlich  eines  vcrihinftigen.  anl  erreichbare  Zwecke 
gerichteten  Lehrplans  unil  vor  nlleni  der  Gewinnung  eines  gat 
nnterriehteten,  pielSI vollen  nnd  freudig  arbeilenden  Lebrentaa- 
den.  Zo  den  Milleln,  einen  aolebcn  in  gewinnen,  gehört  daa 
Abiiiirienlenjprfirungs-Rpglemeiil  aber  nicht**«  Znlettt  daa  RegU- 
menl  von  1834.  Man  aland  nun  bereils  niillen  in  der  oben  b»- 
teicbnelen  Reflexions- Periode.  Von  den  hoben,  idealen  Porde- 
ningen  de«  Jahres  1S12  liefs  man  etwas  naeb.  legte  auch,  was 
dankbar  ansaerkennen  war,  etwas  Werth  auf  die  früheren  Cla^ 
•enieisinngen,  liieli  aber  7i]gleir.)i  doch  mW  Sirenfi:e  auf  die  Con* 
trole  Aber  das  in  der  Rrfibing  zu  Leistende  uml  stellte  durch  die 
Befngniase,  die  man  den  Kftnigl.  Comuiinarien  einräumte,  in  ge> 


>)  Roth  (Kleine  Sdirifjon  I.  S.  34ß>:  ,,Anf  die  Frage  nach  der  Ur- 
sache di(>si>r  Krsetipinnligen  kann  man  frullich  antworten,  der  2eilgeial 
trage  die  Schuld  Und  wenn  man  diese  so  nimmt,  dafs  man  sagt,  die 
Ju«»<^n(l  Kt«i  BcIdaflTer,  wcW  »Ho  fh'nAfiou  «jrliliHVr  |;cworden  seien,  so  wird 
ninn  nicht  üliiTnIl  rnrcrhl  iial«en.  Aber  «♦§  lohnt  »leb  dnrh  drr  iMidie, 
geiiauiT  xiixiHebttn,  ob  nicht  In  unteren  Einrieiitungen  und  in  dem  Un» 
tmicht«  aelbat  etwas  sei ,  was  ebenfalls  Jene  Abs|>aoniing  liervorbring eo 
oder  dazu  beiiracen  Kann.  Denn  wenn  d<*r  Zeilgejat  so  wirkt,  so  soll* 
ten  ja  doch  di<*  Scliulcn  ilini  entgogenarbelten,  sollten  gegen  Ihn  fiir  ihre 
Existenz  Ins  nnfs  AeufserRle  k'iniprcn,  wfil  sie  am  weniii«5f('n  forlbetlo- 
lien  können,  wenn  jene  Wirkung  ohsic^t.  Um  nber  ilcr  feimitichcn,  ron 
Aufsen  andringenden  (üewalt  mit  li)rrolg  zu  begr^gnen,  mufn  man  doeb 
gewifs  vor  Allem  das  Inners  des  Hauses  wobl  prüfen  tmil  darchoiastMii, 
ob  hier  nidit  schon  ein  schXcIliehes  Element  vorhanden  sei»  das  anl  dem 
von  Auben  kommenden  Uebel  sieb  rerbindet  und  dssselbe  veralMl*^* 
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wiMcr  Hinsiebt  dach  den  Director  und  ilis  LebrercolIc^iuDi  selbtl 
vier  diese  Controle,  die  aucti  diircli  die  ncactlen  Bestiiniiron§en 
foo  1856  noch  Dicht,  wieder  anfgehoben  isl. 

Ist  min  aber  die  Nolh%Tcndigkcif  oder  ZweckmSfsi^kcit  förm- 
)khn  Abihiririiienpriifuncrfi  weder  nnl  Hiicksintit  aiiT  den  Staat 
Düfh  auf  die  Scimle  dargciliaii,  so  Irilt  uns  von  iNVnein  mit  ilircm 
gan/.cn  (JewirJjte  die  Finge  eiligeren*  warum  flicM'llirn  Irolz  <ier 
so  groüeri  und  so  yielen  tii  ihrem  Oefid^e  stell  liplinilptidoii  Uebcl- 
((länile  dennoch  so  harlnackif;  feslgclialleii  werden V  Landfer. 
mann  führt,  nachdem  er  alle  jene  UebeUlände  oiirgczühll  und 
dann  die  von  Seilen  des  Slaalü  und  der  Scinilc  für  die  dennoch 
oölbige  Bcibehallung  jener  Priiriin^en  berxunehmcnden  GrAnde 
cnrilint  tuil«  8.  78st  also  fort:  ^Manclieni  md|en  nun  »war  Mm 
HmbUek  mI  die  erfahrunKaniXfiiigen  MifugriiTe  und  «ehldliclieo 
WirkiMigeD  gcseiiwirtiger  AbilurienlcnprQfii»j;en  dieae  Gr6nde  f&r 
lobehallnng  deraelben.  auch  In  irgend  einer  modificirteii  Gcatalf, 
iidit  einleuelilen ;  mandier  maj;  es  als  eine  entseliiedene  Erfah» 
fiag  belracblen,  daf^  mit  Einrülinm^  der  Abilnrienlenprnfungen, 
namenllirh  seit  den  Preafaiachen  Reglements  von  1812  nnd  1834, 
die  Bildung,  der  wiasenscliallliclie  Sinn  bei  dar  akadendscheii 
lüftend  keineifiweges  gesliegen  sei,  dnfs  die  Jogend  ans  Ländern, 
iTo  kptnf»  Ahtl iirioiitcnprnfntr^pn  bpsfolioft.  diireliftchnilllich  keine 
dürfligcre  Sriiiilbildung,  kriru'ii  Kcrin^rni  Sinn  für  dip  VV!«!«;en- 
ichafl  auf  die  Uiiivcrsiläl  niili)ririgen.  ais  dir  Jii^(  iid  nm  den 
I>5ni!ri  II  (ies  Examens.  Einer  der  rr.sloii  imler  den  jel/l  leben- 
den Pltilolopen,  Lehrer  an  einer  grorsni  (  niverstlüf.  erklärt  sieii 
in  einem  Privatbriefe  vom  Jahre  1854  von  ^^olclien  Erfahrungen 
aas  entschieden  gegen  alle  AbiluricntenpriiTinigen.  Aber  auch 
der  entschiedenste  Gegner  derselben  wird,  wenn  es  sieh  nicht 
vm  Einfllhmng  oder  Ntehlcinf&hrttiig  der  Saehe  da,  wo  sie  nielil: 
Wiehl,  liandclf«  aandern  am  Absdiaffong  oder  Betbeiiatinng  der* 
■elben  da,  wo  aie,  wie  in  Preufsan,  aeit  awel  und  melir  SHen- 
ichcnallem  bcaleht.  ein  betlüfhtiges  Modiliciren  ralhsamer  lio- 
den  mikaaen,  ala  eine  radiralc  Beaettigang.  Ein  so  cewallsamer 
Sprang  kannte  nur  Terderblich  werden,  wo  die  Pr&fnngen  mil 
der  ganten  Einrichtung  der  Schule  aufs  engste  verwarlisen  ond 
in  die  genaueste  Wechselwirkung  getreten  sind,  nnd  bei  den  ge» 
gfnwärlig  an  den  Schulen  wirksamen  Persftniichkeiten  Gewohn- 
fjpifen  und  Ansirblen  erzeugt  l!n1)rn.  welche  mit  der  Atfj^cliaf- 
iuiig  der  FrüfiiMi^Pii  unvereinbar  sein,  olini  so  wmij^  aber  mit 
denselben  versrli witirien  würden.*^  Die  Beibeliaihin«;  altio  jener 
PriifiinirrM  wird  lilrnnch,  wie  Kohlrnn«r!»  S.  '239  saj^l,  ..bci- 
»ade  aU  die  eines  notliwendigen  Uebcls  •  f^eslaltet.  Aber  so 
^rofäi,  denke  ich,  darf  doch  auf  der  einen  Seile  nicht  «1er  He- 
spcct  vor  der  Macht  der  (Jcwolmlieil  sein,  dafs  man  eine  Ein- 
ricblung,  die  nach  allen  Erfahrungen  als  unheilvoll  anerkannt 
iit,  dennoeli,  weil  sie  einmat  besteht,  nicht  abzuschaffen  wagt, 


Auch  Jacob  in  I«iilicck  halte  diese  Ansicht  von  den  Prüfungen. 
&  Claaeeii  in  deatcn  f«cben  S.  bl  nnd  dk  oben  angezogene  Stella 
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iiiid  auf  der  anderen  Soitc  üo  klein  nicht  der  Glaube  an  die 
Macht  tlcM*  Wahrheit  nn  sicii  und  der  VValirheit  insbcsondrrp, 
welche  <lor  Gyinnnsialldee  zum  f»rnndc  liegt,  dnfs  man  von  ihr 
niclii,  wenn  man  sie  iii)!;oheninii  nnd  frei  waflen  ISf*!.  wie  li(  11 
inid  Srj;rii  nl»rrl>ai?{il ,  8(»  eine  fjosuiule  und  iNrärii^c  F.n^^^  ickt'- 
liing  des  (jynninsiiilorganisnni>  riwaih'u  snIHo.  Es  hciUI  nuo 
R%vnr  weiter:  ,.ün«l  wenn  eine  .srliiefc  Riclilinip  der  Prrirtineeii 
auf  das  gnnz.e  ScIniDeben  schSdlicii  zuinckfi;ewirl<t  bat.  ^n  wivd 
eine  bntiscre  HiciituDg  derselben  auch  eine  lieilaauie  Kfick Wir- 
kung filifmil  kOniieii«  Et  winl  sieh  also  itnt  dn«  Modifidiiii 
der  Sadie  liandelti,  ivelclie  die  Mifugrine  und  Naeliiheile«  die  da- 
liei  eintreten  können,  möglichst  aussdilierst.^'  Allein,  was  sfi- 
nein  Wesen  nneli  falscii  und  deslialb  ttnkmlvoll  ist,  das  ksan 
dnrcli  keine  Modi  Real  innen  wahr  nnd  heilsam  werden.  Eben 
aber  um  ein  %veseutliolie8  VcrliHltnifs,  um  (In,  den  IckensTolIca 
Organisinns  der  Gymnasien  tief  verlclzende«*  Princip  handelt  en 
«ich,  nm  dn  «;  Prineip,  dafs  Ober  den  Abschlnfs  und  die  Reife  dsr 
Gyinna<ii;>ll)ildniig  eine  mehr  von  anfsen  horaniretcndo  Aiiclori- 
tSt  nnd  niclit  oine  ans  dem  I;p1)rii  iiTid  Wlilccn  der  Gyinnfi*»pn 
iscll)nr  lirt  vnrirf^irrrdc  Ht\*ii iniinung  enlsr,beidr»n  rtnd  bei  Priu- 

etpiofitr;)::)  ri  pflr^irii  Zugef^tiindtii^üo  iitid  Müdiiicatioiicii  III  kei- 
nem iicfrirdii^rnden  J^esnllale  zu  ftiliren. 

Sehen  wir  n»is  indcfs  die  vorjiesrhl.'iuojseTi  f^lodiOralionen  näher 
an.    Wir  infL-iseti  alicr,  wenn  von  .Mdiiiliralionen  die  Hede  ist, 
etwas  weiter  znrnekj^ehen.   Sriron  Jalui  halte  in  den  N.  .lahrbb. 
vom  Jahre  1836  vS.  438  ge.s.t^t,  dafn  die  Lehrer  schon  vor  den 
Ablturtenlenesamen  tn  der  klaren  Crki*niilnifs  erlangt  sein  mAfs* 
len,  welchen  Grad  wissensdiafflieher  Reife  fe«l(*r  eintelne  Pril^ 
ling  gewonnen  habe«  das  Ksanien  daher  für  sie  nur  ein  Mlitel 
sei,  dem  anwesenden  K6iiigl.  Cnnimissarins  %n  beweisen,  wie 
weit  der  %u  prüfende  Sehfilrr  reif  sei  oder  irichK  nnd  der  Reti* 
slon  bei  einem  Sleuerbetimten  gfeiche,  welche  nnr  die  Riirbltg> 
keil  der  Rechnung  uml  Kasse  erforsche.    Diesen  Gedanken  wei* 
ter  verTol^jend,  maclile  dann  Krüger  in  der  Zritschr.  f.  il.  (f.  W. 
1848  S.  356  daran f  anfineiksam.  dafs  in  dem  Prenf».  Abilnrien- 
Irnprni'nns^t- Reglement  §.  2  gleich  von  vorne  herein  der  Zweck 
dieser  Pt-nfunj^en  nicht  richtig  beslinnnt  sei,  wpjiit  er  darin  ^e- 
setxl  wri  dp,  ,.an  szn  in  i  I  I  el  n.  ol)  der  Ahilin  ieni  «Icn  (»  i  :h!  von 
Schnllnidnng  erl;n>£^t  Iirihe,  welcher  c« forderlich  sei,  nm  sich  mit 
Nnfzen  nnd  Erfni;L;  dem  vSlrnlinm  eines  besonderen  wisseiiscbart- 
lichen  Faclies  wi(hnen  zu  können":  denn  wa>^  eist  aiisgemilictt 
werden  solle,  müsse  bis  »laliin  noch  uiilH'kafinl  oder  zvvcifelliaft 
gewesen  sein;  bei  dieser  Auffassnng  aber  werde  der  Sclu'ilcr  un- 
vermeidlich KU  der  Vorstellung  geführt,  ilafs  auf  seine  Lcislon* 
geti  in  der  Prüfung  ungleich  mehr  ankomme,  als  eigentlich  der 
Nahir  der  Sache  nach  darauf  ankommen  könne <  da  die  Lehrer 
schon  nolh wendig  yor  der  PrOfnng  dar&lier  i^ewifs  sein  mUrsIciiY 
ob  der  einzelne  den  vorgeschriebenen  Grad  der  Sehulbildung  er- 
langt  habe.    £ben  so  entschieden  erkllrl  sich  dann  RiOticU 
S.  329  S^'*       VVorl  ausmilleln,  mit  Uinweisong  auf  die 
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Hanoövei'sclic  ßeitiromiin^  tod  1829,  iiacb  welober  ,,(ler  HMipt» 
tweck  der  Pr&fung  dariu  besieht,  überzeugende  Beweise 
da?on  tu  erlangen«  ob  und  wie  fern  der  Abiliirieiii  sich  die- 
jenigen Kenntnisse,  sowie  diejenif;c  SchSrfc  des  Verslandcs  und 

derßcuHlieihingskrnn  7.1)  elpeu  j^i'inDrlil  Iiabc,  um  sicli  inti  NutT.cii 
Bffld  Erfolg  (Icnr  StiKÜtiiii  <!c8  gcwiijilleii  wissensi^linfl liehen  F.i- 
fhes  widiiiL'ti  zu  konucir'.    Slebl  (lies  Jiun  fc*t.  thfs  flfi*  Zweck 
<ier  Abiliji  icnleuprufung  niclil  in  di  i  I  i  iniUelinn:.  somlei  n  in  der 
Jiiili'grjng  der  schon  aiidcrweilig  eriiiiMellcn  Kcnnlnisse  der  Abi- 
iorietiifii  liegt,  so  wird  die  iiiiiniilelbnr  itiulislc  l'oJge  davon 
Miii.  däfs  die  iieslininiuiig  in  §.  26  des  Ke^UitxMili».  hei  der  Be» 
rallMiu|(  über  das  dem  Geprfifleii  zu  erliieilcndc  Zcu^nifs  solle  zu* 
gickb  Rficksielil  ^uf  die  pilichlmlliiige,  durch  längere  Beoboch- 
tnifE  beirfindele  KennlnlT»  der  l^hrer  too  dem  gansen  wltten- 
leuAUclien  Standpunel  des  GeprOAeii^^  genommen  werden «  ana 
dieser  nebengeordneten  Stellniig  in  den  ^^rdergruiid  gerliekt  nud 
das  flauptgewichl  darauf  gelegt  werde.    Diea  aucrft  mit  Be- 
slioinitbeik  und  nach  seiner  vollen  Bedeutung  hervorgehoben  au 
Üben,  ist  das  Verdienst  Mölzcll's,  bei  dein  es  S.  334  heifst: 
..Von  den  vier  ersten  Puncten*^  (Bericht  der  Lehrer  über  den 
Bildungsgang  nnd  Bildungsstand  der  Abitnrienlen,  Cinreichung 
von  Srijiilarbeilen,  Anfertigung  von  CIniisur-Arbeilen  und  iiinnd- 
liriic  Prüfung  in  Gcgenwarl  des  Cnntr»(!ss;iriiis)  «.haben  die  hei- 
len pfsle«  die  enlscniedcnfite  VVieiili^l.ril     In  ihnen  eniiluet  die 
Scliiile  einen  Tiicil  ihres  innersien  Leiiens;  darin  katni.  wenn 
Alle«  mit  reelilen  Dingen  zugebt,  niehls  KnnstHchrs.  !)lebls  For- 
firles  sein,  sondern  doi  treuste  Aij>dju<  U  des  B»'.>lt'lit'i»<icn'*:  und 
S.  3^i5;     Jt'denfiiilN  .scheint  duicli  die  Unlerortlnung  der  scluifl- 
licken  Prüfuu^fi.'irbcilen  unier  die  beiden  eisten  Punete  der  rieb* 
tige  Gesichtspiincl  für  die  ßeurtbeilung  ihrer  Wichtigkeit  bei 
deni  gansen  Act  gewonnen  au  aein/^    Naeh  aeineni  Vorgange 
liaben  sieh  dann  nantaitlieli  Krüger  und  Landfermann  eben 
CO  leäofaertt  welcher  Idater«*,  nachdem  er  Ober  die  jetal  beale« 
bfiäe  geregelte  Ordining  in  Beaiebuug  auf  den  Eintrill  ins  l«vm« 
nsMum.  den  Claasensitz  nnd  die  Cbiüsenaiele  ^esproclien  )ial, 
&784  so  IbrIfShrt:  ..Bleibt  diese  Ordnung  in  Kraft,  wie  zu  eiv 
wiHen,  so  wird  die  Entscheidung  fiber  die  Reife  einea  Scbnlera 
%^e<entlich  uimI  aoerat  auf  das  Urllieil,  wcicbea  «eine  Lehrer 
^^•^iirend  seiner  ganten  Schnkeit  nbrr  seinen  Fleifs,  sein  Streben 
»od  seine  Kenntnisse  sieh  gehildel  Imhen.  /.u  gründen  sein,  da- 
mit Her  Impuls  zu  Flcifs  nnd  OnlntiT?«;  wieder  miHen  in  die 
Sflinlr  falle."    EfHllirli  isl  aneh  in  \\v\]i  ..Frs-tü/.tingen  und  Ah- 
äuilcruugen  'in  «iern  Abiinrientenpi  iiliinss- Hei»;leinenl  von  IS34** 
<>nlliallenden  F.rlasse  fies  Ministers  \on!  12.  Januar  IS56,  oliiic 
Kark^iii  lit   freilich  auf  die  dajin  abzuändernde  Fas?.nrjp  von  §.  2 
^  Reglements,  sehr  cnl^chieden  ausgesprochen,  dafs  die  8ehQ- 
br  daran  gewöhnt  werden  sollen,  ., nicht  in  den  Anforderungen« 
am  Endo  der  Schnllaufbahn  ihrer  warten,  den  aiSrksten 
Aatfieb  zu  Analreneungen  10  finden,  aondern  vielmebr  ihr  In* 
tcvfiaa  am  Untcrridity  ihren  Fleifa  nnd  ihre  l^cialnngen  aowie 
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ihr  sililiches  Verhalten  wShrend  der  Schalzeit  als  das  eigentlich 
Entscheidende  bei  dem  schliefsiicheu  Urtlicil  über  Reife  oder 
Niclilrcife  anzusehen eine  BestinjTriTin^.  die  gewil's  alle  Leliicr 
mit  Freuden  bc^rnfst  liabcn  und  iu  Folge  welcher  diese  wenig- 
stens etwas  fi  rier  urifi  fi  iihlichcr  als  sonst  dem  Acte  der  Prfl- 
fung  entgei;ent>elien  küniH  n.  Ob  aber  in  gleichem  Maafse  auch 
die  Schüler?  und  ob  sich  liir  sie  das  Wort  jenes  Erlasses  be- 
wahilicitcn  wird,  dafs  in  Folge  die.'^er  Beslinmiung  das  Abtturien- 
tenexamen  immer  mehr  aufhören  wird,  für  sie  eiu  Gegenstand 
d«rFarelil  tti  «ein?  Schwerlich;  es  liegt  vielmehr  In  dierNatnr 
der  Seelie,  dafs,  wenn  einmal  Äbilnrienleniirflfon|;en  anordnet 
sind  ond  niii  aller  Förmlielikelt  und  Feierlieiticell  abgebailcii  wer* 
den 9  sie  es  f&r  die  Ilauptssdie  ballen  werden,  in  der  Mfonc 
selbst  gnt  in  besteben;  und  so  lange  ihnen  daher  immer  aoeb 
erst  gesagt  werden  muls,  nicht  sowohl  auf  die  PrQfung  als  auf 
das  Sludiom  vorher  komme  es  an,  so  lange  ihnen  das  Drobediel 
gegen  Betrug  und  Unterschleife  mufs  vorgelesen  werden,  so  lange 
sie  den  ganzen,  auf  Mifstrauen  gegrfindelen  und  wie  zu  einem 
pemlichen  Verhöre  veranstalteten  Apparat  jener  Prßfnng  im  Geiste 
vorntissehen !  dns  nnrli  !)e5;fimmten  Slnnden  zugem^sene  ond  nn- 
fer  sirenger  Antsirlil  .nii^rslellle  ArbrJten.  die  von  einem  Lehrer 
zu  Prolocoll  genonniieiieii  Antworten,  die  am  Schlüsse  der  Pru- 
fuPic  Ober  ilire  Keife  oder  Nielitreife  Stall  findende  Beralbim^ 
der  Coinmission.  so  l;in<:e  wii>d  jene  Fnrrlit  nicht  aus  ihren  Her- 
zen ^eiiaiinl  werden ,  die  Prüfung  wird  ihnen  fortwShrcnd  wie 
ein  drohendes  Gespenst  am  Schlüsse  der  Gymnasiallaufbahn  ste- 
ben,  und  die  oben  genannten  silten verderbenden,  Characler  und 
Geist  niederdrOekenden  Uebelstinde  werden  sieb  Ton  Gescbleebt 
an  Gescbleebt  forterben.   Und  so  dankenswertb  daher  an  ai^ 

iede  Bestimmung  ist^  dureb  welche  der  Prflfun|;  etwas  Ton  Ihren 
Terrain  cnixogeo  wird,  f&r  die  Sache  selbst  ist  dadureli,  daCb  die 
möndlichc  Prnfnng  jetzt  anf  Latein,  Grieciriseli«  Religion«  Matli^ 
malik  und  Geschichle  bcscfarfinkt  ist,  wenig  gewonnen.  Wäh- 
rend nSmlich  die  zuerst  fienannfen  ModiOcat tonen,  die  den  Zweck 
der  Prüfungen  rieht ii^er  bestimmen  und  die  im  Verlaufe  der  Sehul* 
zeit  gelieferten  Arbeiten  znr  entscheidenden  Grundlage  filr  die 
Bcstiiniintnir  über  den  Reifegrad  des  A Inlnricnten  maelien .  eben 
nur  <lie  Ueifeerklärnng  der  vom  Gymnnsiiini  zur  Universität  Ab- 
gebenden bclreilen  imd  als  einfriehste  und  natnrlielistc  Falcerung 
die  gänzliche  Anfliebufig  der  eieentiichen  AbiturientenpriifniT^en 
hal)eM  wfirden,  haiidell  es  sieh  hier,  bei  aller  Einschränkung  der 
Prüfungsgegenslände.  «loch  immer  noch  um  eine  fiirmiicUc  Prü- 
fung^ und  iu  der  Sache  an  i>icb  wird  also  nichts  geändert. 

Jene Consequena  nun  wagt  auch  Landfermann,  aus  Scheu 
hauptsXeltlich,  wie  wir  siben,  vor  der  Aufhebung  einer  einmal 
eingeführten  langflbrigen  Sllte,  nicht  au  sieben,  ond  ca  kann 
daher  nidit  fehlen,  dafs  er  bei  der  detaillirten  Angabe  der  PrO- 
fungsform,  wie  er  sie  beibeliallen  wOnsehtf  mit  seinen  dienen 
Principien  mehrfach  in  Widersproch  geräth.  Er  sondert  die  Abi* 
tnrienlen  aonicbst  iu  iwei  Clsssen:  1)  sokbe,  welche  daa  Loh- 
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itnoUegium  enfs«  hiedeo  för  unreif  erklSrI  uad  dciMo  daber  dai 
lenpilh  der  Reife  ohne  Weheres  wird  Tenagt  werden  mllMen. 
Wfiia  «ich  iodefs«  keifst  ca  dann  weiter,  von  diesen  einer  ,.eiwa 
getrauen  sollte,  den  Irrllium  oder  die  IJngerecliligkcit  des  Ur- 

ibflls  spfnrr  f.ehrpr  in  einer  vollst;iiif]ic;f'n  Pfrifuiii!  f{r>f7,fil lum,  so 
iTirrl  ilim  riics  allerd itiL's  woh!  von  <ier  itolieren  jicli<»r(ir,  luirli- 
dem  sie  die  Vei  liäll  rii^^so  g('{u  iin  und  dazu  nn<;€tlian  gefunden 
bt,  iTosfnttct  werden  n)ris>en.  Nur  wird  es  an^ejuesf^e!)  sein, 
die  Piiilung  in  einem  soIi:1m  ii  l  itlte  einen»  nrnleien  ttynuiasium 
zu  überweisen",  (iewifii  eine  .sehr  Ix^lenkliclie  MaulVregel.  ilineh 
deren  Anwendung  das  >Mirsiraiien  zwisrlien  f^eitieru  und  Schti- 
ieru  in  noch  weil  höltcrein  Grade  genälirt  werden  wurde,  als 
M  dem  jettl  bealehenden  Verfabrcn,  bei  dem  das  I.«ehrercotl^ 
ffm  de»  Irrihum  und  die  Ungereehtigkeil,  die  elwa  von  ihm 
dirdi  Abralbong  von  der  IVtlfting  lieganeen  ial^  doch  wenlgitaoa 
«INI  wieder  gat  maelieii  kann.  2)  Solebe,  die  daa  I^hrercol- 
kpam  dem  König!.  PrOfunga-Cooimisaarius  als  reif  prlsenliren 
tu  kÖfiBen  f^laubl.  Unter  diesen  selbst  wird  über  nun -wieder 
4cr  Unleracliied  gemaclit:  a)  Wer  im  Verlaufe  des  letzten  Schul- 
jdirs  eine  ^röfscre  freiere  Arbeit  exegetisriier,  bialoriscber,  lii- 
terariscber  Art  in  Lateinischer  Sprache  liefert,  welcbe  billigen 
Anforderungen  nn  eine  SchQlerarbeit  genngl,  und  dann  in  einem 
kanen,  an  die  Arl)f>if  anknfipfenden  CoIUnjitiiin)  vor  dem  Prü- 
fuiigiv-ConiiiiissariuH  darllint,  dals  sie  sein  ei^cn  sei,  der  ist  ohne 
Weileres  für  reif  7Ji  erklären,  h)  Für  die  ftbrif;en .  d.  Ii.,  naeh 
hanci  i  erinaii  n .  fi'ir  die  IMelirznlil  der  Sehiiler  ..wii-d  ein  förni- 
frrlies  Examen  nnenlbeh» lieh  dlcibcn^-.  Aller  eerade  duich  diese 
Scheidung  hill  ja  der  IJrf^riil  ih  r  Aiisinitlelun^  der  Heife,  der 
doclt  entfernt  werden  t^oll,  so  reciit  sciilagend  wieder  in  den 
Vordergrund,  und  mit  Recht  bemerkt  Konlrauaeh  dagegen: 
„Die  AbilttrlentenpHlfaug,  eben  weil  aie  keine  Maalsregel  poli- 
«flfdier  Coiitrole  aein  soll,  darf  keinen  Dnteraehied  awiaelien 
•akben  SdiQleni  maehen,  wriebe  keiner  PrAfnng  rodir  bcdOrfen^ 
aad  aolclien«  die  noch  auf  eine  endgültige  Pri»be  geatellf  werden 
iailen,  aiNidern  gerade  die  Beaten  innssen  die  Kiire  der  Sehule  - 
wrlfeten.*^  Non  aber  die  Fonn  der  Prüfung  selbst.  .,Soll,  aagl 
Landfermann  S.  788,  der  PrOfung  der  Cliaraeler  der  Intprovi« 
«atian,  ao  weit  als  möglicli  und  not  Ii  wendig  ist.  genommen  wer- 
den, so  wßrden  die  schriftlichen  Arbeiten  im  Conclave  als  eine 
gnnnlverkehrle  FJtn  iclihirip  ganz  wegfallen  innssen.  Fs  h\  aber 
'tir^»  möglich,  die  oben  crörlerten  N.ielillicile  dersclhun  zu  be- 
»eiligeu;  es  ist  verkehrt,  norl»  <!piii  i^anz  nnTnvertassiL'en  Praduct 
i^olrher  Intprovi^atinnen  die  Hcilf  eines  .liingiini:^  l)rijrlheilen  in 
'nlU  ji.  Für  alles,  w.is  njan  nus  denselben  erkennen  \vill,  lie- 
iLu  j;»  gatiA  andi're,  weil  zuverlässigere  Doeuinente  vor,  wenn 
mau  nur  die  Schulcrarbeiten  des  Abihiiienten  nicht  blos,  wie 
iätber,  wohl  gelegentlich  und  beiläufig  znzichl,  sondern  ala  ein 
Hiaplmomeul  bei  der  £ntaeiteidnng  bennitl.  £a  wird  auch  eine 

Si  andere  Wirkung  a«f  die  8ebfller  haben  ^  wenn  aie  wiaaen, 
die  iu  allen  ihren  Scktihirbeilen  vom  Eintritt  in  Seennda  an 
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sich  darstellende  fortschreitende  Enlvrickeluog  als  ein  wesenlli- 
clies  IVloiiient  für  die  I5eurttjei!«in«]r  ihrer  Reife  in  Betracht  gezo- 
gen werden  kann,  als  jetzt  die  Aiissirbf  auf  da«  Glucksspiel  der 
Clausur-Arbciten."  Nachdem  pr  «lann  auf  «jcii  Einwurf,  dafs  ein 
SehOIcr  in  seifien  Arbeileu  uniedlich  gewesen  sein  könne,  sehr 
riciilig  crwidcrf  hat,  dafs  dies  dem  Lehrer  auf  die  Dauer  nicht 
habe  entgehen  können  und  die  mfindliche  Prüfung  hier  ein  Cor* 
recliv  Hlr  das  Ober  ihn  %a  llllende  Urlheil  seiu  ktone  (wamn 
nicht  lieber  die  wfthreod  der  Schulseit  ex  tempore  gelieicrien 
eehriflliehen  Arbeiten?)«  «clilieff I  er:  ,«Und  endlich  winl  et  weit 
beteer  sein«  dafii  einzelne  das  Zeognifs  der  Reife  unverdienter 
Weise  erhalten,  als  dals  alle  unter  eine  doch  nnanlingllcbe  Con« 
trole  geslelU  werden ^  welche  Ton  der  Voraussetzung  susceht« 
dafs  sie  betrögen  wollen.  Ucberhaupt  wird  unsere  SchulpidagO* 
gik  nacb|;era(ie  wohllbun,  sich  Ton  der  Criminaljustla  daa  yito* 
fue  praummiittr  honm  sich  wieder  vergegenwSrIigen  su  lassen 
und  sich  zu  erinnern,  dafs  es  auch  nnfer  Schülern  einen  Ge- 
meififreist  der  Rliiliebe,  der  WahrhaHigkeit,  des  sittlichen  Ern- 
stes ^ebeii  soll,  den  die  vSchule  wecken  und  pllegen,  aber  atieh 
ersticken  kann.^*  I^auler  sehr  zu  beherzigende,  eine  reiche  Er- 
fahrung, einen  vveiicii  freien  Filii  k.  ein  warmes  Herz  Uür  die 
Schule  selbst  und  fTir  die  Schüler  vei ral iieiuJp  Worte!  Um  so 
mehr  aber  ist  es  '/.ii  bedanern,  dafs  der  Verf.  die  \\  ahrbeil  dieser 
Worte  docli  selbst  gcwissermaafscu  wieder  verleugnet  und  das 
Gewicht  seiner  SMmme  schwächt,  weun  er  unmittelbar  darauf 
so  forlfRhrl :  „Kann  man  sich  indefs  nicht  enlschHeTsen«  die  Coo- 
clave-Arbetlen  gana  absuscbaflen«  so  wird  man  sich  doch  fä^lidi 
anf  einen  deolschen  und  einen  laleinischen  Aufsata  beachrinkett 
können/'  Tiatu  dann  noch  die  vor  der  Commission'abiohalteiide 
mtlndlichc  Prufmig,  und  die  gante  Förmlichkeit  des  Abiturientei^ 
exameiis  mit  allen  ihren  beklagenswert  heu  Folgen  ist  wieder  da« 

Das  llerknmmen,  wir  müssen  es  noch  einmal  wiederholeOi 
kann  nicht  entscheidend  für  die  Beibehaltung  einer  Einrichtung 
sein,  von  deren  Verderblichkeil  man  rlnmnl  üheraengt  ist,  und 
8o  sebetpt  inis  denn  die  Nolbweridii^keit  einer  («irndicben  Abilu> 
rientcnprütiing  in  keiner  V>  eise  nar.bgowiescn.  Dafs  sie  im  In- 
teresse der  Schule  nicht  nöibig  sei,  haben  wir  selbst  darzulhnn 
gesuebt,  dnfs  dns  Slaatsinloresse  sie  iiielil  fordere,  dafür  haben 
wir  uns  auf  die  Auctoiitat  iMüliteirs  nnd  Kröger'»  berufen, 
dabei  aber  auch  zugleich  mit  diesen  anerkantil,  dalü  irgend  etwas 
geschehen  müsse,  wodurch  die  Schule  sich  gegen  den  Staat  dai^ 
Ober  ausweise,  wie  sie  der  ihr  Ton  diesem  gewordenen  Aufgabe 
nachgekommen  sei.  Mntxeirs  so  einfache  als  iweekmi&ige 
VorschUce  nun  aur  Erreichung  dieses  Zweckea.  die  auch  Krü- 
ger gebilligt  und  gegen  einige  von  M  III  seil  selbst  dagegen  er> 
hobcne  Redenklichkeilen  in  Schttta  genommen  hat,  sind  fn%eml«: 
ffZum  llebof  [euer  Nacliweisnng,  heilst  es  S.  331,  würde  geaA- 
gen,  wenn 

1)  die  Schule  den  Bildungsgang  eines  jeden  Abiturienten  in 
konen  ZOgen  getreu  darlegte  und  daa  too  demselben  in  Keaotp 
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iAmii  und  FerfigVeilen  wie  So  selDer VMtandct*  imd  Cfiaraeler- 
UMoog  errefcbte  Ziel  scharf  und  bestimmt  scliilderte«  und  wenn 

2)  als  Beleg  eine  Anzahl  Arbeite»  der  Abiturienten,  nament- 
fidi  IBS  den  letzten  Monaten  der  Schulzeit,  sei  es.  r^nfs  sie  L5* 
mgeh  gegebener  oder  frei  gewShller  Aufgaben  enÜialtcn,  wenn 
w  nur  feststeht,  dafs  dieselben  ohne  unangemessene  Htilfe  ange- 
fertis;!  sind,  eingereicht  oder  vorgelegt  würde.  Eine  Wfinscbens- 
-wcrMic  Ergünzung  wäre  es,  %Tenn 

3)  der  Comnjiss«'irins  der  Behörde  bcmüfsiget  wäre,  einige 
Tage  laiip  dem  t'nlerriclit  in  der  obersten  Cfasse  bcizowolinen 
nnd  seinri'scüs  einen  untnilieibaren  Eiodruclv  der  einzelnen  Indi- 
vidualiliitcfi  anfiunebmen." 

Als  wunschenswerlh  wurde  uns  aufserdeni  imch  erscheinen, 
weno  die  von  Landfermann  verlangte  gröfsere  Lateinische  Ar* 
oder  etwa  «ueli,  wie  ebeo  derselbe  in  fraclieber  Weise  vor* 
lAiigt,  efoc  derartige  Arbeit  aua  anderen 'Gäfeten;  s.  B.  der 
iribematik  oder  Fbysik,  In  deutseber  Spraebe  eTncereicbf  wörde. 
Dad  kommt  dain  nun  noch,  dafs  das  Lehrercnlleginiii  sieb  an 
dieser  Nachwcisnng  als  eine  sich,  wie  fÖr  das  Wohl  der  ganzen 
Schule,  so  fllr  das  fedes  Einzelnen  inieressirende  Einheit  lielbei« 
list.  indem  es  von  den  im  Verlaufe  der  Scholzeit  vorkommen« 
den  vierteljährlichen  Prüfungsarbeiten  aller  Classen  fortwährend 
Kfnntnifs  nimmt,  den  möndliehen  viptfolj'tlirlirlien  oder  halb- 
jäbrlichen  Classeniirrifimgon ,  nnd  .niso  aucli  (h  r  Irf yf rn ,  in  Gc- 
gptmart  des  C ommissarius  ai)gcsfclilcii,  beiwohnl.  flic  dmi  Com- 
misiarius  vorzulebenden  Arbeiten  selbst  vorher  einsieht,  sich  ge- 
meinschafUirh  i*)bcr  den  silllichen  urnl  wissenschafilirhen  Bil- 
dangsgrad  der  Ahilnricnlen  berüth  und  als  Rcsullal  dies(M  Hera- 
ihong  den  onter  No.  1  geforderten  Bericht  einreiehl :  so  ist  auch 
von  dieser  Seile  au^i,  ohne  ein  fürmliches  Examen,  alles  gesclie- 
bcn,  was  nur  immer  von  Seilen  der  Sebule  nnd  zum  Frommen 
derselben  für  diesen  letalen  wichtigen  Act  der  ibr  sucewlesenen 
Aafgabe  gescbeben  kann,  nnd  dann  wfirden,  wie  M  filze  11  sagt, 
oime  aieb  ans  den  oben  erwähnten  Grfinden  flir  die  Anwendung 
dtsses  'Verfahrens  an  eniseheiden,  ,,sebr  wesentliclie  Bedenken 
gehoben  werden,  die  gegen  den  gegrnwartigen  Modus  gemacht 
sind.  Das  Urtheil  der  Lehrer  Aber  die  bisherigen  Leistungen  in 
den  einzelnen  Objecten  und  fiber  die  gesnmmle  geistige  Entwicke- 
lunft  träte,  wie  billig,  in  den  Vordergrund;  die  mancherlei  Even- 
tDalit5ten  des  schrifllirhcn  nnd  mündÜchcn  Kxamfns-  welche 
die  Sirhrrhcit  des  Resnltals  in  Fia^e  stellen.  Befan2;cnheil  oder 
Sciinellkrall  des  Geistes.  <»lnrk  mUi  UmrUirk.  Unredlichkeit 
U- s.  w.  wfirden  fast  ganz  forllaiien  oder  es  würde  ilineu  wenig- 
♦♦ms  ein  Correctiv  gesichert  sein;  der  A'^erlauf  des  lel/Jen  Halb 
jölirs  würde  weniger  geiitürt  sein  durch  die  Rücksicht  auf  eine 
cotfcbeidende  Prüfunf;.*^ 

Es  bleibt  uuu  noch  die  Frage  übrig,  wie  es  mit  der  Keifo» 
KiUlmag  Ton  Mien  des  Lehrerisollcgiums  bei  diesem  Verfihren 
aa  briten  tm»  leb  denke,  man  mnfa  hiebet  von  der  Voranaaei- 
taag  snageben*  dala  bei  der  jelstgen  geregelten  Einriditmig  der 

MtacW.  1 4. 0jaMaialwM»ik  XII.  a.  13 


Digitized  by^OOSle 


Ente  AbUieilDDg.  Abhandhu^. 


Gymnasien  feder,  der  zwei  Jahre  in  Prima  gesessen  hat,  iur  reif 
zu  crklfirei)  ist.  Nur  zwei  Fälle  sind  denkbar,  in  denen  dies 
oicbi  geschehen  könnte:  1)  wenn  einer,  wie  dies  wohl  zuwei- 
len ans  pädagogischen  Rücksicht cn  vorkouinieu  kann,  aU  noch 
nicht  ganz  reif  nach  Piima  geseizt  ist.  Einem  solchen  wurde 
aber  gleich  bei  seiner  Versetzang  oder  Aufnahme  die  mögliche 
Notbwendigkeit  eines  längmn  GtaiietiaHMS  in  Prim«  Torsuilial» 
len  sein;  2)  wenn  ein  als  reif  VenetUer  oder  Anfgenonmeiier 
iieb  hier  eittlich  nnd  wissenaehafllieh  io  Tcrwahrleäe,  dafii  er 
den  Ilun  nögUcben  Grad  von  Reife  in  jener  Friat  niobl  cmidite. 
Allein  einen  soleben  wird  die  Schule  entweder  gar  nicbt  bia 
zum  Ablauf  der  zwei  Jabre  bei  aieb  dulden«  oder  ihn  nodi  &n- 
letzt  Yon  sieb  entfernen  milssen.  Die  fibrigen  werden  fBr  reif 
oder  fßr  abgangsllhfg  aur  UniversitSt  zu  erklären  sein.  Damit 
ist  aber  nicht  gesagt,  dafs  alle,  die  zwei  Jnlire  iu  Prima  ec^es- 
sen  hüben,  nun  auch  wirklich  abgehen  werden,  vielmehr  dürfte 
sich  erwarten  lassen,  dafs,  wenn  an  die  Sielie  des  Gesetzes  und 
des  blofs  gesetzliclieu  Verhaltens  wieder  Vertrauen  und  Glaube 
eetrelen  ist,  dann  gerade  die  talenlvoUen  und  hoiTnungSTolleo 
Schuler  nicht  selten  noch  länger  auf  dem  Gymnasium  bleiben 
werden  ').  Natürlich  wird,  wie  jetzt,  so  auch  dann  eine  nicht 
uubedeuietidc  Utjgleichheii  in  dem  Bilduugsstande  der  Einzelnen 
Statt  linden.  Diesen  w&rde  it»  Abgangszeugniis  angeben  ond 
dabei  namentlich  aneh  die  wiMentefaaitliaien  Sebwiehen  darML* 
beo  rfteVlialtloser  ond  ofleuer,  als  dies  jetzt  in  der  R^el  ce> 
achehen  Icann«  bervorbeben;  ein  ehrendes  AbgangsseugniGi  afier 
in  erhalten^  ni5efate  dann  inimerliin  ein  Motiv  %um  Fleilae  aeint 

5'edenralls  wSre  et  ein  edieret  als  das  dnrph  die  Forebl»  eowl 
lorchs  Examen  zu  fallen,  hervorgerufene. 

Und  nun  noch  eins.  Soll  überhaupt  eine  Reife- Erklärung 
Statt  finden,  so  mufs  der  Maafsstab  dafür  von  der  Begabung  der 
Meln/rilil  lif r«^eno!nmen  werden;  die  Mehrzahl  kann  aber,  oiich 
bei  redlicher  Anstrengung,  nicht  in  allen  Lchrgegcnständeo  das, 
was  jetzt  darin  gefordert  wird,  leisten,  und  damit  kommen  wir 
nun  auf  einen,  mit  den  Ahitnrientenprüfungen  nahe  xiisamoien- 
h.1ngenden  und  mehr  nucli  nU  ^iic  die  Gymnasien  drückenden 
Gegenstand:  das  schon  so  oft  von  der  Scbnle  beklagle  und  in 
neuester  Zeit  in  einem  nicht  IVeufsischen  Deutschen  Lande  (Kur- 
hessen. S.  Jahn's  Jahrbb.  1858.  H.  II.  Abth.  IL  S.  587)  aach 
▼on  den  Ellem  der  Schiller  in  olfizieller  Weise  mr  Sprache  g^ 
brachte  masaenhane  Vielerlei 9  das  anf  den  Gymnasien  getrieben 


')  Campe  in  der  Abhandlung:  ,,Die  ehiheitliche  Richtung  der  Gjoi* 
nasien**  (Zdlsclir.  f.  d.  G.  W.  1853,  Supplementbd.  S.  37)  sngt:  „Der 
Fall,  dafs  ein  fähiger  Schüler  länger  als  zuei  »lahrc  in  Prima  sitzt,  ist 
viel  seltener,  als  der,  dafs  er  vor  dieser  Zeit  xur  Universität  zu  kom« 
man  eilt.  PrOher  war  der  uaigsbahrte  FWI  der  regehaifcige.  üareilb 
Sch&lar»  die  doob  aal  der  Schale  nldit  fiel  mehr  wOrden  profiltrt  haben, 
Hers  man  laufen,  talentfolle,  strebtaaie  Scbiilar  hIMra  onanfufardirt 
drei|  vier  Jährt  io  der  eiilan  Clane.'* 
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trird.  Ilaiicherl«  We^je  vor  Abhftlie  tiod  Torceschla^a  nnd  warn 
Hol  TersQcbl  wordeo.  Vei^ebens  aber  will  man  diesen  oder 
j«MD  LehrgegtPitand  ganz  aus  dem  Lelirplane  verdrSiigen;  denn 
ne  erweisen  sich  alle  mehr  oder  minder  nothwendig  und  siod 

fjffljfüc?»  auch  von  jclipr  aüf  den  Gvmnnsien  ct*tri<»hen  %Torden, 
vergebens  einige  («egensiiitidp ,  imnieiillicii  das  Frnrizüsisclie,  nur 
fanillaliv  oder  in  PrivnlslTinfleii  gelehrt  haben;  denn  abgesehen 
¥ou  (lisciplinariscben  und  anderen  üebcIstSnden,  würde,  bei  der 
ielzigen  Zeitrich(ung,  sicli  so  leiGlit  keiner  gerade  von  diesem 
Uoimicble  ausschliefsen  wollen;  vergebens  avch  will  man  zeit- 
weise einzelne  Lectionen  ausfallen  lassen,  denn  hauptsächlich  die 
Abitorientenprüfung  im  Auge,  wird  »idi  keiner  der  mit  jenen 
iMlioiWB  Mranleo  Lehrer  dtee  flkr  die  Linge  gefUien  liasen; 
vaiebeM  feraer  mcbt  mtB  die  innere  Einlieil  der  Lebrgegen* 
lUlioe  geltend*  denn  der  Sebfiler  Alilt  eie  niebt,  nnd  ao  lat  sie 
Ir  ibn  nicht  de;  Tergebem  endlich  verweiat  man  enf  eine  an 
ddl  nnd  durch  engeres  Zusammenwirken  der  Lehrer  zu  yervoU« 
kmunnende  Methode;  denn  dieMelhede  aelbat  wird  bedingt  und 
encbwert  durch  die  Masse  des  zu  Lernenden,  und  eine  Schule 
darf  überdies  die  Erreichung  ihrer  Zwecke  nicht  von  der  ZnflU*> 
Hgkeit  und  von  der  Subjectivität  ihrer  Lehrer  abhängig  machen. 
Man  lasse  die  Abilurientenprnfnnpion  fallen,  und  von  sf!!)st,  glaube 
ich,  wird  datnil  d^is  alle  gründliclio  Bildung  sluieiide  und  nn- 
n^licb  machende  Vielerleilernen  fallen.    Denn  was.  besonders 
io  den  oberen  CInssen,  auf  liei)  Gymnasien  laslet,  ist  nicht  so- 
i^olil  die  Menge  der  Gegenstände  an  sieb  als  die  durch  das  Abi- 
torienten-Reglement  so  bestimmt  formulirten  AiibprOche  an  das 
dsrio  bei  der  PrQfung  Aufz-uweibende.    Denn  wo  einmal  solche 
Prtfangen  Stall  finden,  da  scheint  es  in  der  Natur  derselben  zu 
fitgen,  dale  eli  Henptilel  Iftr  des  Streben  der  Selifller  dae  hin* 
plflli  wird,  in  allen  Ge|jenel5nden  eleieh  tOcbllg  in  tein;  und 
mim  mm  alle  biemaeh  ringen  nnd  die  Lehrer  in  dieeem  Sinne 
ealerrichlen,  «erapliltert  sieb  die  Kraft  der  millehnifaigen  Köpfe 
^  und  deren  ist  auf  jedem  Gymnasium  anerkanntrrmaaliMtt  die 
Hehrzahl  —  in  ein  fruchtloses  Abarbeiten  nnd  Abmühen  auf  den 
Wdiiedeosten  Feldern,  während  sie  zusammengehalten  und  auf 
Einen  Punct  hiogerichtet  hier  elwas  der  Rede  VVerthes  hätte 
erreichen  können.    FSill  nun  mit  der  Pröfiing  auch  die  Hinslel- 
iüüg  jenes  Zieles  forf,  so  wird  sirb  dor  Fleils  des  Sc!H'iI<»rs  ntis 
dem  Gcftifile  der  gewonnenen  Freiheil  heraus  mit  Liebe  uiehr 
aoT  einzelrte  Fächer  oder  ein  einzelnes  Fach  werfen,  nnrl  die  Leh- 
rer werden  durch  jenen  Wegfall  im  Stande  sein,  dieser  Neigung 
oadi  zugeben. 

Nun  schliefst  sich  aber  hieran  sofort  eine  andere  sehr  we- 
Mnllicbe  Forderung.  Der  Individualilül  der  Schüler  kann  keine 
nibedingte«  sondern  nur  eine  mit  der  Bestimmung  der  Gymna* 
aia  nloit  Im  Widerspruche  stehende  Freiheit  hinilchtlicn  der 
ihnen  Torzugswciiie  sn  betreibenden  Lehrgcgenalindr  einge* 
tiiBt  werden,  und  et  liragt  tieh  nnn:  welebce  iat  die  Beelini- 
der  Gymnasien  nnd  welches  der  Gegenstand,  in  welchen) 
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fiteftci'  Hc8liniinuii|;  gentfifs.  ihr  elften I lieber  Srliwerpunct  zn  legen 
ul?   Aiie  8cbaleii  nollcn  üirc  ZdgUnj^c  tur  lüldiiiig  der  Nalioii, 
welehcr  <;ie  nngeljörcn,  die  Gyiiinasieii  zur  höchsten  ond  vollen- 
deten Bildung  (fcrsriboii  !»inannilircii.   Nun  liat  mnn.  von  diesem 
fii'undsalzc  ausgrlieiif].  wohl  weifrr  t:rr()!^rrf.  rlafs  dns  Shidhim 
der  DctilscIuM»  Spmclie  au  sicii  und  der  in  iiir  iiioricrgelog:lrn 
Schill 70  der  Kunst  und  Wissenschaft  /tir  Erreichung  jrnrr  Hc- 
slifii iiiijiig  liinrciche.  und  für  die  Wahrheit  dieser  Holiauplun? 
sicli  aiii  doli  \  nti:riiii;  der  allen  Grieclieii  heinlen.    Dagegen  liat 
über  Dei  nh.n  ii  l  in  der  Abhandlung  über  ..die  SteUnng  und  Be> 
deulunf;  des  dcuLsehen  UnlcnichU  auf  Gymnasien''  (Zeitschr.  t 
d.  (>.  W.  1848  S.  517)  mit  Kecbl  gellend  gemacht,  daft  der  Bil- 
dimgfsgang  det  Etnselnen«  fvenn  er  den  Hdlieponet  der  nationalsa 
Bildung  erreichen  soll,  dem  Bildungsgänge  der  Natfon  in  ilirer 
€esamtnllieit  entsprechen  mufa.  ^Bei  den  allen  Gricdienf  beiftl 
ea  dort,  aland  die  Sache  dorch  mid  darch  anders  als  bei  an«. 
Ihre  Sprache  und  Litteralnr  fvar  gleicbsain  ein  Aotodithon.  ein 
aus  ihrem  eigenen  Geiste  entsprungenes  Gewächs,  so  dafs  der 
Grieche  nicht  ndlhig  hatte,  elwa  erat  nach  Asien  und  Aegypten 
aidi  zu  begeben,  um  die  im  Homer  niedergelegten  Ideen  rnid  BiU 
dungsformen  zn  verstehen.    Die  griechische  Sprache  und  ihre 
Litter.'ihir  hat  ihre  Erklrinniir  irr  sirh  sp!h«f.  oder  sie  i«l  fifjrrli 
und  durch  national.    F2iue  unendlich  aiH](  i  p  Slellinif;  hat  iiiiserf 
deutsche  Litteralnr  —  und  bis  auf  einen  gewissen  (irad  gilt  da* 
von  den  anderen  modernen  IJlferatnren  aiiefi  —  erliallen.  ab  die 
grieehisclie:  sie  ist  eine  aus  dem  ge.samrnlcn  VVcltlelien  enlspnin- 
gene  Lilloralur."    Die  ehrisiliclie  Heligion,  das  clas.«isrlie  Alter- 
tlinin.  die  Liitcralur  und  (leschichle  der  modernen  Vidker«  die 
Nalur  endlich  und  ihre  <>c8clze  sind,  neben  der  eigen! IjQnilicb 
nationalen  Entwickeln ng.  die  Elemente  dieser  Litteralnr,  und  eben 
diesen  Gang  also,  „weichen  das  deutliche  Volle  im  Grofaen  ond 
Ganten  genommen  bat.  nm  den  gcgcufslrtlgen  Slandpnnet  der 
Nation  tu  erreichen,  wird  im  Weaenl liehen  auch  der  denlsche 
Knabe  und  JQnglin|(  nehmen  mOssen,  der  das  Weesen  und  das 
höchste  Tvohon  des  deutschen  Volksgeisies  in  individueller  Conren» 
tration  in  sich  zur  T^nrstellung  bringen  vvill'^  Auf  den  Schnlea 
nan  aber,  und  selbst  auf  den  hftclisten  Stufen  derselben,  den 
Gymnasien,  schliefse  ich  weiter,  kann  diese  Darstellung  noch 
nichl.  ja  kaum  nirnnhcjungsvveiso  eiroJrljt  werden.  Sie  sind,  ^vip 
aMo  iinilercii  Schulen,  nur  Vorschulen  für  das.  Tr?>s  da«  T.elien 
mit  .vrliior  reichen  Erfahrung  und  mit  seiner  Nolliii^ntii,-  zu  einer 
eigeniiiümlieheu  siüliciien  und  wissenschallliciien  Ausbilduni:  als 
endliche  Blut  he  und  Frucht  jener  Vorstudien  stur  Erscbeiitung 
bringt,  und  aui  iJiuen  wird  es  daher  genOgen  müssen,  von  jenen 
Elementen  immer  Eins  in  den  Mittelpunct  zu  siellen  und  von 
hier  ans  den  ganten  Unterricht  au  befruchten  und  dem  erstreb- 
ten Ettdaiele  ml^glichst  nahe  an  bringen.   Fragt  man  nun»  wd* 
ehea  von  den  genannten  Elementen  das  Gymnaatum  beaondm 
.an  pfl^en  hat,  so  kami  die  Antwort  darauf  nicht  achwer  nein. 
Deatach  denicen  und  reden  imd  liandeln  bb  lernen,  ist  dnn  ge* 
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■MDume  Ziel  aller  unserer  Schulen,  und  die  Deiilsche  Littcra* 
lir  vnd  Geschichte  wird  also,  in  Verbindung  mit  den  beideii 

aiid«reu,  aus  der  Natur  und  der  Heligiou  entlehnlcn  allgemeinen 
Uoternchrs«;egcnstnti(lei) .  durch  alle  schulen  hindurch  in  stufen- 
miÄiger  Fol^e  zri  brheiben  seil»:  aber  ^vfiliiend  die  Volksschule 
zirr  sjXM-ipilen  Erreichung  jenesi  Zweckes  ihion  Srb^erpmi««!  in 
>\er  WcVfpoii  liabeu  wird,  mit  der  hier  \i(  s<MilJii  Ii  norh  dnreh 
Lulhers  liilieiüberselzunc;.  seinen  Knlerliis niii>^  und  die  Kirchen- 
liüder  die  LiUcialur  unstics  Volkes  ziisaiHuienriiliJ .  die  ßiirger- 
mIiuIc  in  der  valerländischen  Geschielite  nnd.  weil  ihr  d.'is  für 
die  liihlung  des  Stils  so  wichtige  lVeindspt;ielilicitc  Kleiiient  ab- 
fehl,  in  den  Deolschen  Stiluhnngen,  die  Kealschule  in  dem  Stu- 
dran  der  moderflen  Sprachen,  der  Mathemalik  nnd  der  Malur» 
«i«webaflen,  kann  das  Gymnadotii,  xumal  in  »einen  nberen 
Cbiicn  *),  ibD  nirgends  andere  ala  in  der  Püefgt  dea  <«necbiiehen 
nd  Rihniselien  SfiraclMladinma auelient  und  wir  lioben  bieoiit 
ibo  die  dorch  die  Saclie  selbet  ^ef^ene  Schranke  wie  einerMlia 
t;t%tn  dae,  jelit  noch  immer  in  aehr  beförderle,  lerslreuende 
ficlerleilenieo,  so  andrerseits  gegen  die  Willkör  der  bald  dies 
Md  Jenes  Fach  als  Lieblingsatsdinm  wiblende  Subjeciivilät  der 
LcTDenden  angegeben. 

In  den  nllm  Sprnehei}  also  etwas  Tüchtiges  zu  leisten,  miifs 
?h  die  eigetiUiehe  Anlf^abe  der  (i  vinnasirn ,  als  iWc  ergentiiüm- 
liche  Elire  und  Zierde  ihicr  Zii^linge  angesebon  werden.  Je 
*rh^ipriger  aber  dies  Sindinni  au  sich  5chon  \<\  nnd  uameutlicli 
iji  iins<  ler  Zeit,  wo  das  Griechisebe  und  launische  Alterlliuin 
«Irm  Leben  ferner,  als  dies  früliei  tltj  l'all  wai,  steht,  pewoi den 
ist,  desto  breiler  mufs  schon  äurscriich  die  Basis  sein,  tlii^  iiiui 
im  Unierrichte  eingeräumt  wird,  und  desto  energischer  und  auch 
dtm  Schftler  in  Jedem  Augenblicke  (Qblbar  der  Accent  anf  die 
lidslnngen  in  diesem  Gegenstände^  wenn  sie  irgendwie  ihrem 
Sweeke  entopreeiien  sollen,  gelegt  werden.  Dies  ist  jetal,  wo  so 
rtele  andere  Gegenatinde  mit  aelbsl sündigen  und  cum  Tbeil  be- 
dmtenden  Forderongen  daneben  auflrelen,  nocb  nicht  der  Fali  *); 


')  Wie  ilie  BürgtTscbub'  in  iliri'n« urrlercn  Classen  nocli  in  die  Volks» 
Kliulf  hineinreicht  und  iiicr  also  nocii  das  reli{^iös-8^racliiicltc  lillement 
wird  rorwallen  laiseb,  so  reicht  das  Gymnasium  in  seinen  drei  unteren 
Clanen  in  die  Volks-  und  Bürgerschule  xugleieh  hinein  und  sollte  also 
naturgpoiäfs  die  diesen  beirfen  Stufen  zukommenden  Bllduogselemente  hier  ' 
W9h\  mehr,  als  es  «▼psrhirfif ,  hervortreten  lasucn. 

')  Dafs  auf  «lie  allen  Sprachen  selbst  und  nicht  hiofs  anf  ihren  In- 
kalt ein  grofser  Nachdruck  zu  legen  und  seihst  ein  etwas  wirklich  ubt- 
b(«|{sches  Bei  reiben  derselben  in  den  oberen  Classen  ganz  in  der  Ord- 
WBI  sei,  darüber  sind  liesonders  naelizuseben  MütxslI  „Ueber  das  La- 
tnnscbrfitten  nnd  die  lateinischrn  Slllühiingen  auf  der  obersten  Stufe  des 
Cjwnasl.inis'*  (/.'ilsrhr.  f.  d  G.  W.  iHtK  S.  97  ff.)  und  Campe  eben- 
^rnt  ]HS'i  S  l!8tf.  und  lÖSi  Supjdenienlbd.  in  der  AblianUlung:  „Die 
«Dbciiliclip  BiMung  der  Gymnasien*'. 

')  Zeitweiliges  Aussetzen  einzelner  f.eelionen  zu  Gunsten  der  alten 
t^issdieB  würde  nnter  den  angegebenen  Bedingungen  an  seiner  Stella 
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sescfaielit  et  «Imt  —  nod  nicht  wenig  namlitfte  Männer,  von 
denen  ich  nur  Campe  in  der  unten  erwSliolen  Abhandlang  Aber 
„die  cinheilliclie  Bildung  der  Gymnasien*^  und  Roth  (Kleine  , 
Schriften  TIi.  II.  in  dem  AufsatT.e  „Woher  und  wohin?"  und  sonst) 
nennen  will,  dringen  darauf,  dafs  es  pcsrlirhc  —  und  konnnl  es 
dahin,  dafs  nUe  nbrie^en  Lehrf^r^enstÜride  in  Beziehung  auf  das 
Urlhell  ühcr  die  Heife  eines  Schülers  nur  eine  sccundäre  Bedeu- 
lun^  rrlinllen.  dann  wini  eines  Theils  eine  iiieht  hlofg  tbeore- 
lisch  naciiw(  ishare,  sondern  sicli  wirklich  tnid  wesentlich  gellend 
machende  Eijiheil  in  unseren  Lehrplan  kommen  nnii  anderen 
Theils  aueli  der  Schüler  mit  nur  ntaisinen  Anlagen  sich  wenig- 
stens in  Einem,  aber  einem  an  FruchtKeruen  för  jede  Art  toq 
Bildung  nnendlich  retelien  Gcccnstande  den  Bildongsgrad  erwer* 
ben  Icdnnen,  dafs  ihm  mit  Recht  und  im  wahreren  Sinne  dct 
Werfe,  ata  ea  jelxt  oft  gesehehen  muCi«  das  Pridicat  der  Reife 
fltar  die  UniYcrtitJItatlndicn  ertheilt  werden  kann. 

Nicht  in  besorgen  ist  auch,  dafa  duroh  diese  Steiinng  der 
aUon  S{3rar1ien  der  Individoalität  Gewalt  angelhan  werde.  FSr 
die  Technik  zwar  und  den  selbslslflndigen  Gebraoch  des  I^atci- 
niselien  im  Sprechen  und  Schreiben  wird,  wie  nicht  gleiche 
Begabung,  so,  hei  der  gerade  diese  Seile  der  Alterthuinsstr^dicn  i 
wcnic;  hefi;ünstTgenden  Zeilrichlung.  auch  nicht  gleiche  Neigunf: 
hei  nlien  Stnif  finden,  und  die  Leistungen  werden  hier  stets  ver-  i 
scliicden  sein,  nher  das  Versländnifü  und  die  Lcciiire  der  Classi-  ' 
ker  haben  einen  ganz  ohjecliven  Character,  und  Mangel  an  In- 
teresse hieRir  würde  i^langel  an  Interesse  und  Befähigung  f&r 
höliere  Bildung  flberhaupt  verrathcn.  Auf  der  anderen  Seife  aber 
folgt  aus  dieser  dominirenden  Stellung  der  allen  Sprachen  uod 
der  daraus  für  alle  hervorgehenden  Verpflichtung,  in  ihnen  etwas  ; 
bcaondera  TQchtina  tu  leisten,  keineswess,  dafa  nun  unter  eilen  ' 
Umatinden  und  VerhSitniaaen  die  TliStigkeit  dea  SehtHera  hierin 
faat  gana  aufgellen  wird,  aendem  gerade  weil  die  Kraft  dea  Schl^  ! 
lera  pfiiclitmflrsig  nur  Einem  Gegenstände  vorKugsweiae  ingewen»  j 
det  wird,  so  wird  derjenige,  der  Talent  und  Neigung  zu  einem  ! 
besonderen  Gegenalande,  namentlich  Malliematik  und  Geachichte,  i 
in  atch  f&hlL  Kinfse  genug  finden,  um  aich  mit  diesem  noch  he*  I 
aonders  zu  beschönigen.  ■ 

So  würde  also  durch  die  Aufhebung  der  AbitHrienlenprufon-  | 
gen  zugleich  der  Weg  7.11  einer  einfnrlieren,  die  Krafle  der  Leh-  ' 
rer  nnd  vor  nllem  die  der  Schüler  mehr  ronccntrirenden  Lehr- 
praxis angehalint  und  für  die  Gymnasien  wieder  der  Pnnct.  von 
dem  ans  das  Feld  nach  allen  Seiten  hin  erobert  werrlen  konnle,  ! 
gewonnen  sein.    An  Klagen  zwar  über  Mängel  und  (7  eh  rechen 
der  Gymnasien  wird  es.  da  sie,  wie  alle  menschlichen  Institute, 
ateta  unvollkommen  bleiben  werden,  niemals  fehlen,  auch  wol- 
len wir  Lehrer  daa  erat  neulich  uns  in  der  Bresianer  Philologen* 


•«in,  und  eioatlna  Diidplinen,  naawntlUh  alte  Hcachichle»  kdnnten  in 
|4itehiiichor  Spraabe  forgctragwi  werden. 
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Versanmlmg  von  beredtem  Munde  sngenifeDe  No»,  noa  commtf 
les  (le.^(mnjt  ii?clif  ungesagt  aein  lassen  tind  zunächst  immer  ?n 
uns  selber  die  Schuld  suchen,  wenn  nicht  alles  so  ist,  wie  es 
sein  sollte;  aber  wenn  es  doch  auf  der  anderen  Seite  aucli  wie- 
der als  Pflicht  anerkannt  werden  mufs,  da,  wo  man  in  Folge 
langjähriger  Erfahrung  die  Ueberzeuguug  von  dem  Vorhatidenscia 
fiefjgehendcr,  aber  durch  Aoweodune  geeigneter  Mittel  heilbarer 
SehMen  gewonnen  hat,  nielil  so  senweigen,  eo  wird  yen  die> 
•em  Geiiehtspnncte  ans  andi  das  oben  cesproehene  Wort  adne 
Entsehnidigoiig  u^eich  und  aeino  Bereditigong  finden. 

Wittenberg.  H.  Schmidt. 


Zweite  Abtlieilung. 


|jlterf%rl«clie  Berlehte* 


L 

Abbaodluogea  der  pointiurschtn  Gymnasial-Prograuime  aus  den 

JaiireQ  lb5G  uod  1857. 

• 

Die  Frogrammt'  dti  Im  iiien  lofzfen  Jahro  gind  dem  Ünter7,<  ii linkten 
nicht  vollständig  zu  üesictit  gi-kumoien,  daher  hier  nur  ein  Berichi  uber 
diejenigen  AblNinifluiigcn  gegeben  werden  kjinn,  welch«  d«iB  R«f.  xugäng- 
Hell  waren.  Miulieilungen  aua  den  Scbul-Naenricbten  wAnA  ana  gldclm 
Grunde  weggeblieben,  &  eine  auch  nur  anDübemd«  Volieländiglicit  nicbt 
xn  erreichen  war.  ^ 

1.  Aliclam  1.950.  De  yarabaii  antiquae  comoediae  At- 
iicae  iniMriuiio.  Vom  Gj^muasiallehrer  Dr.  C.  Kocli.  —  Der  durch 
aeioe  Ariatophaneitcben  Studien  aueli  in  weiteren  Kmten  liekannte  Verl 
legi  hier  seine  Anaichten  über  FMitstcIuing  und  Aufführung  der  Parabase 

dar  fCrsfiTc  wird  aus  d»*m  ^\'cs<*n  der  allen  KonioMie  hergeleitet,  und 
zwar  so,  dnfs  der  Ofrliffr  <i.i<;icnige,  was  er  iituT  seine  eigenen  oder  iil>er 
öffentliche  Angelegenheiten  sagen  wollle,  den  Chor-<tt»8ängen,  welche  die 
Zwiaeben-Artc  nusfülllen,  an  vcrachiedenen  Slcllen  einfügte.  Die  Para« 
baee  ist  nicht  theilweiae,  tondem  auf  ein  Mal  entafanden,  nSnlich  xn- 
gleich  mit  der  Ge!«lal(ung  der  alten  Komödie,  mit  deren  Fall  aie  gleich« 
falls  endete.  —  Der  Chor  der  Komödie  bestand  ans  '24  Personen,  incl. 
des  Cliorfiilirers,  der,  wenn  der  Chor  »ich  in  2  Uiitrten  iheiltc,  zu  der 
aus  12  Persunen  bestellenden  gröfwr^'n  HHIfie  hinzutrat.  (Doch  s.  An'st, 
Av.  297 — 30i.)  So  lauge  Schauspieler  auf  der  Ruhne  agirten,  stand  der 
Chor  aar»  «rroZ/ot;?«  d.  b.  4  Mann  tief  und  6  Mann  in  der  Äonie;  tra- 
ten die  Schauspieler  ab,  ao  verliefs  er  diese  Stellung  und  nahm  eine 
andere,  mehr  dem  Publicum  zugewendete  ein  {TtuunßcUwtWt  ntt^o^atric ), 
indf*in  er  ufrh  um  den  Chorführer  drehte,  so  dafs  er  xaia  5''/'«»  b. 
♦)  Mann  tief  und  4  Mann  in  der  Fronte  stand.  Während  dieser  Schwen- 
kung wurde  vom  ganzen  Ciior  ein  kurzes  Lied,  xo/i^ctrtoi«,  gesungen^ 
nach  Beendigung  deeaelben  apraeh  der  Cliorfiibrer  die  Anapaate  oder  die 
Parabaie  im  engeren  Sinne,  nachdem  er,  falls  er  die  Rolle  dea  Dichten 
dnrstellfe,  vorher  die  Maske  abgelegt  hatte.  Den  ScMufs  derselben  bil- 
dete das  Ti-r^'oc  oder  /mv^oi',  rasch  und  mit  grofser  Exaltjitiof»  vorgetra- 
gen.   Dann  folgte  die  Strophe,  mit  Tanz  verbunden,  der  jedoch  nach 
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dem  Verf.  vom  xoot^a;  in  *lrr  liej^el  verschieden  war:  lucrauf  das  initj- 
^fUMtf  ,welclj«a  vuii  der  iruhercii  Stellung,  diu  der  Ciiur  am  Schiul«  de« 
Tante«  wieder  eingaiiomneD  balle,  ausgesprocbea  wurde;  aladaoo  die 
Aatisirophe,  der  Dtiopbe,  und  daa  «rffs^pi^i«,  den  M/iff^^j^  enlapre- 
dMod. 

2.  C50liiil65<l.  Zur  Kritik  der  attisclicn  Dichter.  Vom 
(ijmnasial-Obei'lebrer  Dr.  Kienert  —  Unter  dieseai  Titel  behandelt  der 
Verf.  die  Vera«  Soph.  Ajax  1274  ff.  ed.  Leb:  Ttlofmyot 

«4»  nif*t%*  ä(/tcttvam  tßV^  BoQT**  iwivifop  ^ijf^',  und  Ae^li.  Agam.  7. 
Rückaickllicli  der  erstcren  Stelle  eotscbeidet  er  aicb  naeJi  Prüfung  der 
hisherigeii  Erklärungen  dafür,  den  Gen.  tfi^avoi'  von  dgitritvcni;  abhan- 
gen /.u  lasten  und  das  Parlieipium  In  causalem  Sinne  zu  ?erstebcn.  Der 
angelUlirle  Vera  des  Agamemnoo  wird  itnler  Widerlegung  der  Verlbeidi* 
diuig  Boieeonade^s  fttr  unadit  erklSrt 

3.  «rellTenbers  18li6.  De  oratione  Herodoti,  Von 
Prorertor  Dr.  ^\  r  ri  f)  t  ~  Kin»>  tin^foi)» reiche  und  eingcbeilds  OaslegUllg 
mancher  li,i|^eiiU)iiji)litliketU'<i  de»  nerudoleiichcn  Stils. 

4.  (^relffeubers  1957»  Quaettiouet  TUuctfdideae.  Vom 
DiMctor  Dr.  C«9pe.  —  Klee  Ansabl  ven  Eneodatiooeii  und  Erklirua» 
gen  Thucydtdeiacbor  Stellen.  Buch  I:  Cap.  3.  o{  d'  rxV  lUntt^  «« 
"EXXfpm  xal  xarrt  -rö^nq  uant  f.  o»  J'  oi  <'  ?k.  'EXX.  xm%a  nol.  n  0(To*. 
Cap.  II.  rffffiovaitiy  d    ff  rik^av  ^^nvif:;  /nrj/mTWV  f.  n.  3'  (l  »;>l^.  f/.  iftn- 

Cap.  13.  ttw  6  iioj  dta  iriq  ixtiviuv  1.  %m¥  j'^w,  dta  ^-  i»»  Cap.  «i7. 
•  c»X  M  lwm$,  f.  o«sr  t*a  ftfi  {.  -*  ov  fM*  nl^  AiikO-m^ 
if  Ol»  or  jLa&-  ifX.  fX'  —  d*  noii  t»  anoaiiaXätat*.  I,  iff  de  nov  t» 
'n{>r^';t.<tßwaiv.  Cap.  C8  ■tjunioa^'  ot  aar  n/ni-  f.  t\uiuv  u/ov.  rno/.aßtHv 
dH-itur  aliquitj  »i  euin  gut  ad  ßneui  <^uempiam  cunlendit  rptasi  prae- 
vertU  remque  tjcitttitam  ei  »ubtrahit,  Cap.  70.  tol^  ^Uo»«  1.  loü  tiuui;. 

fiwai  quuquam  €ti»tim€t  rem  froipen  tmeuiere  jMf>«.-—  rnU  ft\p  ei»- 

fiaatv  äAJL  j^pwrxai  parum  eurant ^  guot  hominnm  jactnra  farinidn  ftif. 
Cap.  71.  iil  TW  ftr,  Xv^tlp  —  vi/tttt  ita  lifiertnteui  (iraerorinn  luentmi 
ut  negue  injuriam  uliam  tnferatxi,  et  xpsi  caceati»  nt  damnum  tu  cipia- 
Im,  Cap.  73.  ^?  lov  ft\¥  fi^yov  t6  ftigo«;  ftttiffX'  f-  fifyov  inf()oq.  Cap,  74, 
Ol'jjf .  {aaoi'  uq:ik^a<M  Vftai  t/  a^ro»  vvxtiv  toinov  f.  oi'jif  r,aü>  avxoi. 
mU  «ivro«  d^  d»a  «ot/fo  f.  avioi  6ta  tovio.  Cap.  77.  ifiila4vui9  f.  (^«ilo> 
dlMif.  —  Si>fn.Zf^iifvm  f.  aJ*Jfor»<#io».  —  TO  itfv  ynn  nnQ  —  «aTat»a/xot- 
Cie^a»;  denn  das,  was  man  voit  dem  (31  leichs lebenden  crlcidel,  erscheint 
ale  itaerliifUclieOelierrorlbeilung;  dagegen  wae  von  dem  Slärkoren  koaiait» 
ab  eine  GowatI,  in  die  man  sich  nil  Geduld  findon  und  acbtcken  atufe. 

Cap.  84.  lof'io  noitiy  f.  ToTt*  fi.«ai.  —  xnanainf  —  itatdtvfxm'.  maxi» 
mat  et  non  extpfrfntns  vi'rp»  in  fo  (»s.ir,  fpti  neceuitate  exfrema  coga- 
iur  omaia  quae  tn  ipio  tint  lubtidia  promere.  —  na&ouf^tiai  f.  dta- 
i^na^  Cap.  86.  /iif  loyan;  mal  alriati  ßkamofihovq  ft^  liyta  uai 
«Moik  ßXant. 

Aua  Buch  III:  Cap.  11.  oletii'         f.  oXanf  xal  n^.  Cap.  17.  nUU 

Ol»?  ^  c^ifX^f*'  ^-  ""Xtlofi  aQ/.  Cnp.  23  ral  fOiwitq  inl  r.  /.  f.  imutz, 
(nl  T.  y.  Cap.  26.  rrofKia|a»'i;<,"  t)»ä  lu^tmv  ni(^mün9-t;i  f.  actyai«;'«!'- 
Cap.  39.  «^ao^ii'o»^  c<»*iin(«Ao»c  IMOU  f.  t(i.  »i}»'  jicU*!*  /i*  vi)  au— 
it»  f »MU.  Cap.  4&.  siifo»f|Cciy  f,  nAfo«i{/ai'  Med  ttoorruafti,  o^y^  thi» 
«vomi'  w<  ixoeto«  «»«  I.  o^fji  «r^^scur  opi;  ixoerif  Ti?.  —  i/.-t  «k*- 
«tjT'^f  f.  i'-r*  aj'fjjf/o'rof.  Cap  56.  toutaat  7/  i  fj  'Vjrtioi'  «ijJ^  fi^>y^^*(Tw^ai 
■»«Mir  |i'««a;fwi'  f.  rnuiaai  17  tcu»'  tifif(-  Cap.  Ü-i.  xai  ou  in  rfi;  Oftnia:; 
X^qi^ai;  f.  naiio*  lets  o^.  /aa.    Cap.  Ü5.  finkkop  dvfwt&cu  I.  ^.  yti'ia&at. 

Cap.  82.  Ka2  o  ^«MoAevottf  1.  it«l  o  InuttAtv^a«.  Cap«  63.  r««]  Ji 
^«emg  curcM^rf^  f.  «ft/e»ovc  dl  o«vk  «norr««.  —  jriVTCtwa»  f.  mntv^ 
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aai  iiJvrarro,  Cnp.  90.  Mt<nnjvioi>  7r^o(f/«oijffav  f.  M.  rmv  rs  jiS^vatmv 
nai  %wv  ^Vftftäx<»y  nQOitx»^^ouf.    Cap.  111.  offor  fiov(it&4i'Tfi  4xvyx^^ 

Am  Buch  Iv:  Cup,  9.  tpavXeui  n  nal  t  ^«Itti«  Kai.  Cap.  60.  Amt-* 
Satfioviovq  ov  ytyvuaxuw  f.  tc^oc  Aaatii.  ov  ftft,  Cap.  85.  avTOvf  ittqtttm 
tnl  et  tm  h  Ntüailf  Xaov  nXfi^^  nal  i<p*  fiftaq  anartroeu  f.  avxovq  rm 
iv  N.  ar^.  iQoiß  nk^&'  i^*  OJXOtfTcUcM»  Cap.  128.  an 6  tovtov  6i 
nqtnnf  ^  unMnÜrtml  imd  IBr  dl«  Zukimll  facgt«  er  gegeo  41«  Laee- 
dioMmier  in  aeioer  Seele  «war  wegm  der  Atliener  nicht  diieo  wirUlefaeii 
Hafa,  um  dringender  Infereaaen  wiKen  rifs  er  sich  jedoch  ?on  ihnen  los 
und  war  bestrebt,  sich  tnöglicbat  batd  mit  den  Athenen  10  fUdhaen 
und  die  f^acedämonier  aus  seiner  Nabe  loa  zu  werden. 

6.  Grelfliivalit  Der  Pitboeaniache  Codex  Jovo- 

nals.  L  Von  Dr.  A.  USekernftvii.  Der  Verf.  beaf reitet  die  ven 
Jahn  und  Hermaon  irertretene  Anaicht,  dafa  der  Cod.  Pltb.  den  Ur- 
text des  Satirikera  am  treuaten  darstelle,  und  behauptet  dagegen,  data 
der  Vulg.  eine,  wenn  nicht  gröfsere,  doch  nicht  geringere  Glauhwürd^ 
keit  xukomme.  Als  Beweis  dafür  wird  auf  die  graphische  Unsicherheit 
dea  Cod.  Pfib.  Mufewleaeu,  mid  die  Xbataadie  featmalelleii  goMcbt,  dali 
an  einer  grofaen  Anzahl  Stellen  dia  Volg.  dia  aebwierlsorai  dar  Cod.  Pilfc. 
die  leichtere  T.esart  darbietet. 

6.  €rreif0wald  lieber  die  Einbe it  des  ersten  Ge- 
aanges  der  iiiaa.  Vom  Director  Dr.  Hi ecke. —  In  der,  zur  Sicular* 
Mar  der  hieaigen  Uaffarritlt  iai  Jahra  1856  geaebriabaiMD  Abbaadloqf  $ 
Der  gegenwärtige  Stand  der  BaoMfiacben  Frage,  balla  der  Verf.  daa  Re- 
ferat über  die  Ansichten  der  neueren  Homer -Kritiker  mit  dem  Hinweis 
geschlossen ,  dnfs  der  Forscher  nirht  blofs  den  Scbarfsino,  der  io  isolir- 
ter  Steigerung  leiciit  den  gesunden  Sinn  überwuchere,  aondem  auch  die 
Fhantarfi^  die  Chvndbedingung  poeliactier  Seböpfung  und  poetiacben  Ver^ 
attadniaaai,  aorglich  in  aich  zu  pflegen  habe  (S.  23).  Voadiea«n  Grund« 
satre  aas  rechtfertigt  die  Torlicgende  Arbeit  die  Einheit  des  ersten  Buchen 
der  Utas  g^en  die  Angriffe  Terachiedener  Kritiker  und  oamentlich  g^o 
die  Ton  Jacob  erhobenen  Bedenken,  indem  aie  den  cbronalogiacben  Feh- 
ler (V.  424.  493)  ala  einen  nothwendigen  rechtfertigt. 

7.  ÜMiaStCtitai  IMII«  De  fontibmt  9t  amefriimU  tert* 
ptorum  hiitoriae  Auguttae.  Pari  I.  8crip$it  AuguHUM  Krame. 
»  Die  Abhandlung  ist  gewiaaermaften  eine  Fortaetzung  der  vor  25  Jah- 
ren edirten  Arbeit  über  Sueton^a  Quellen,  und*  umfafat  die  12  eraten  Bio- 
graphien der  Hiatoria  Auguata,  deren  Quellen,  soweit  die  Verfaaaer  aelbat 
deren  enribnan,  nanhaft  gemacht  wwden.  Blna  BerttekafcbtiguiMf  too 
Dirkaen^a  beachtenawerlMn  BüchlaiD  wir»  dflai  griHMan  TbaRa  dar 
Iicaer  ohne  Zweifel  sehr  erwOnacht  gawcaao. 

8.  IPatban  1856.  Beitrag  zur  Oeeehiehte  und  Bedeu- 
tung der  helleniacbeu  Kolonien.  Vom  Director  A.  Fr.  Gott- 
aeblek.  —  Nach  ahieBi  koraen  Vorwarfe,  walehea  aalbieriMBai  bhmIi^ 
dafs  eine  bistoriach- philologische  Grundlage  der  Gymoaeial- Jugend  un* 
entbehrlich  sei,  stellt  der  Vcrf  einirrp  Pnnkfe  aua  den  vorhandenen  For- 
Bchnngen  übersichtlich  zusammen,  um  auf  die  Wichtigkeit  der  hellenischen 
Kolonien  für  die  gcaammte  Entwickelung  und  Wirksumkeit  dieses  Voikea 
Umowelaeii.  Beaprörben  werden:  I.  Die  Varantaaaung  zur  Auaaeodaiw 
TOn  Kolonien.  II.  Die  Gebräuche  bei  Entsendung  von  Kolonien.  lU. 
Das  Vrrhriltnif^  der  Kolonien  zur  Mutleratadt  Zun  Seblolk  wird  dia 
Anlage  von  Kyrene  ausführlich  rrziihlt. 

9.  Stwipurd  1.959.  Realschule  und  Gymnaaium.  Antritte- 
rada  daa  Dir.  Dr.  Hornig,  gebalteo  am  3.  April  1866.—  Dar  Verf.» 
bla  dabin  aa  der  Raalachula  w  Treptow  a.  d.  R.  tiili%  legt  bei  Uabar- 
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Bibme  dei  Direetofites  eine«  Gymnasiumi  da«  Bek<  nntnirs  ab^  di« 
Rctiiehulf,  als  3iif  dem  Utilitäts-Principc  ruhend,  die  Bedingungen  einer 
Mieoskräftigen  KxIbIcdz  nicht  in  Bich  trage.  Er  erkennt  nur  das  G}^- 
MnUD  als  die  einzige  Bildungsstätte  fiir  Alle  nn,  die  künftig  irgendwie 
mrtfUbrend  und  leitend  in  das  I^beii  einzugreifen  berufen  sind,  und  er- 
wgar  gegen  Ditpcoilrung  der  Schilar  ▼om  gri«cliiadieti 
üaterricbte. 

10.  Stettin  18tt6.  Ueber  den  lateinischen  Unterrieht, 
mit  besonderer  Beziehung  auf  das  Vocahellernen.  Vom  Dir. 
A.  fi,  Heydcmanti.  —  Eine  Anznli!  höchst  beachtenswortlur  Vorschlage 
für  Eruelung  einer  mtht  befriedigenden  Vertrautheit  des  Schülers  mit 

iMdBiMlMn  SpfMbe,  als  jetxt  in  itf  Regel  mgetfodiwi  wlnl. 

11.  Stettin  195t.  Zur  Erklärung  der  Paalflien.  Abband« 
long  des  Oberlehrers  Dr.  C.  A.  Fried länder.  —  Eine  fafsHche  Zn- 
nninenstellufif  dessen,  was  der  Verf.  hei  ,,L«ung  der  Psalmen  in  der 
Ober- Prima  zur  Erläuterung:,  abgesehen  vodi  philologisclien  oder  besser 
Fom  graiBnmtiscIicu  und  iezicaiischen  Unterrichte  E^eben  hat^*,  wekbe 
«wSebitani  llir  diaara  The»  dea  ünlcrrMitaa  ala  mwibMb  dftMB  bara. 
Der  Verf.  behandelt:  die  bebräisebe  Poesie,  die  Lyrik ^  die  Pom  dar 
hebraiscfaen  Poesie;  die  Musik  zu  den  Psalmen;  die  Saawhing  dar  PinU 
■en  zu  emem  Buche;  die  Ueberschriften  der  Psalmen. 

12.  ^tralMniid  1957.  Prof  Dr.  Zober:  Zur  Geschichte 
dci  Stralsunder  Gymnasiums  von  1680 — 1755.  Fünfter  Beitrag, 
(foitaetsnng.)  —  Daa  in  den  Progrannnan  ton  I8U  nnd  im  (Jahrg. 
m  a  4»  f.  ond  Jabi«.  VIII.  8. 164  dlaa«r  ZaHacbr.)  begonnene  Bifd 
der  genannten  75  Jahre  wird  in  dieser  Arbeit  TerrollstMndigt  durch  da» 
taülf'rfe  Mittheilungen  über  Lpbfnsvrrhäftnissc  und  Thrittgkcit  der  Rpcto- 
rtii.  Conrectoren  und  Sobrectoren,  welche  während  derselben  am  Gjrm- 
Da&üoj  zu  Stralsund  thatig  waren. 

6rsi£iwald.  B.  Lehmano. 


IL 

Der  Beg;riff  der  Bildung  mit  besonderer  Rücksicbl  auf  die  hö- 
here Schulbildung  der  Gegenwart  Von  J.  H.  Deinhardt, 
Director  des  K.  &)rmDa$inms  zu  Brombcrg.  Broiubcrg  18ö5f 
Koch.  31  S.  a 

t)ie  roriiegcnde,  dem  durch  seinen  Comenius,  JaMonotrskl  etc.  an 
berühmt  gewordenpn  Lissaer  Gymnasium  zu  dessen  SOOjährigcr  Jabel- 
feier (13.  November  1855)  im  Namen  des  fj-hrer-Collegiuros  des  Brom- 
Wrger  Gymnasiums  gewidmete  Schrift  nimmt  das  Interesse  aller  Gymna- 
lUlflbrer  in  einan  ao  bobco  6fada  in  Anspruch,  dab  dar  6iiMid  ainar 
späteren  Anzeige  deraelben  in  der  geganwartigan  Zaitaebrift  nur  in  ta* 
lilli((en  Umständen  gesucht  werden  wird. 

Das  Errofse  Verdienst  der  Hegeischen  Philosophie  um  unsere  Päda- 
gogik wird  oft  nicht  hinreichend  gewürdigt.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort, 
den  Gründen  dieser  Erscheinung  im  Einzelnen  nachzugeben.  Jedenfaiis 
Wasen  dia  Hanen  vaB  Roannsrani  nnd  DaiiibardI  afaien  ahrmtol* 
Im  Pbii  Iii  der  Ularalnr  dar  Pidagogik  bcanafRwlMn.  Dia  Otgnar  daa 
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He<Tf!«?rhen  Systems  wertlen  an  ihnen  wcnfjj^  mehr  aatxusefzen  I)al><»n,  als 
was  im  VVcsifn  des  Systems  li<'i»t,  Ks  ist  allfrdiiigs  ein  cIhhz« mi  ciil- 
wii'kcUer  Monismus,  aber  schon  als  suiclier  mag  er  «ctnc  Unvolikoainica- 
bcit  in  ticli  tragen,  wie  li«  vob  jedem  DiitUamuf  längst  aBcrkMot  M. 
Bm  war  Koa««kriiox,  der  in  ictiMr  „PSdagoftik  als  System'*  (Königs- 
berg 1848)  die  PidegOKlk^  die  er  nach  ilirem  philoso()hi$chcn  Prindp  ur 
praktischen  Philosophie  zählen  iniifslo  (S  VIII  n  i),  im  Ganzen  ale 
eine  gcmisclitf  Wissetisehafl  mit  l^crlit  ;«n«TknT?rtt  hat  (S.  J),  «lit*  in  an- 
derweitig (ieuebenero  (und  zwar,  wie  iiiiizu/iiliiKen  int,  in  uiiiuilteiiiar 
Gegebeoem,  Realem)  einen  Theil  ihrer  VoraiisseUungen  liesilxt.  Solleii 
nun  eudi  dieae  Vorsuesetxnngen  —  und  dem  Hegela^en  M«nieaNie  liegt 
(lies  nahe  genug  —  mileonstruiri  werden,  so  trilt  hier  der  Uebelsiand  im 
höchsten  ManfHe  ein,  daffi  der  Mensch  vom  Allgemeinen  nicht  mit  der- 
selhrn  Sicherheit  zura  Concreten  hinni»«»l»'iiil .  uif  von  dii-seni  hinauf. 
AImt  da»  wird  der  Liegeischen  Padnsjouik  woiil  nnhestniifn  als  Khren- 
Iheil  verbleibtMi,  daf«  aie  den  Begriff  der  Bildung  mtl  einer  Scliärle  und 
Bvidenx  entwicltelt  bat,  von  der  neeh  lieot  so  Tage  ueaer»  Pädagogik 
lernen  kann,  und  vm  an  freudiger  war  Ref.  ilberraadn,  Hier  ein«  mStt» 
ONilige  Behandlung  dessellten  zu  finden. 

Nachdem  der  Verf.  die  Aufgabe  aller  Schulen»  die  nicht  Bfriifsschu- 
len  sind  (wozu  natürlich  auch  »Ire  Universität  gehört),  in  die  Hervor- 
bringung <ier  Bildung  gesellet  bat,  unterscheidet  er  mit  Recht  einerseits 
den  Preeefa  der  BiidiWK,  andmnaeifa  daa  Rcanllal  deaeelbeo.  Ref.  hat 
Beides  in  seinem  Baebe  über  die  Vereinigung  der  Geuensätze  in  luiaerm 
allklassiaehen  Hcbulnnterricht,  das.  heiläufig  bemerkt,  früher  ersebien,  die 
er  von  der  i»ef^e!i\vnrfi<!en  Srlirifl  KiMiiifnifs  hatte.  Bildung  in  suli* 
jertivem  und  ol>jertivem  Sitin  unterschieden,  gehorl,  s  igt  unser  V^rC 
S.  4  iil>er  die  erstere,  zu  den  Grundheslimmiuigcn  des  luenschliclieo  Gei« 
s(ee,  dala  er  niciit  von  Haus  aus  das  ist,  was  er  aein  soll,  sondern  daft 
er  eich  vielmehr  erat  xu  dem  au  erheben  und  au  madien  bat,  waa  aein 
ewiges  Wesen  ist.  Und  dien  ist  eben  so  richtig,  ain  Kef.  darin  ein- 
stimmt, wenn  wefffT  an^'_'«'ni'frt  wird,  dafs  der  Geist  die  „r»'nle**  Mos:- 
llchkeit  zu  «lern  Allgemeifu  n  nnd  Unendlichen,  wozu  er  hrstiranil  ist, 
zwar  von  Anfang  an  ebenso  in  sich  trägt,  wie  der  Same  den  Lettens- 
keim  der  ankiinftlgen  Pflanze,  dafs  er  aber  dieae  Möglirhkeit  lu  einer 
tehensvollen  und  eniwiekelien  Wirklielikeit  au  verwsndeln  hat  und  dafii 
diese  Verwandlung  und  Krlieliung  der  Proeefs  der  ßildunE  ist.  Wie  die* 
ser  Profefs  nnrh  seinen  Momenten  sich  gestaltot,  hat  di-r  ^^'r^.  in  seiner 
GymnnHiaUPüdsgogik  (S.  47  ff.)  und  später  Rosenkran/  (i'ad.  S.  \\  ff.) 
weiter  aussefiihrf.  ..Oer  Geist  Ist  zwar,  sagt  Letzterer,  1)  »n  sich  schon, 
unmittelbar,  Geiüt:  2)  aber  mufs  er  sich  seiner  eelbsl  entfremden, 
indem  er  airb  aus  aieh  herana  In  die  Reaonderheit  eines  von  ihm  unter- 
schiedenen (nach  unserer  Auffassung  realen)  Gegenstandes  versetzt;  3) 
diese  Fremdheit  endlich  hebt  sich  durch  das  Verweilen  in  dnm  Gegen- 
stände auf;  der  Geist  wird  darin  heiniisch  und  kehrt  so  Inn  (luTt  zur 
Form  der  Unmittelbarkeit  zurück.**  Aber  die  Bildung  ist  auch  i)  eine 
bleibende  Beschaffenheit  (S.  6).  Die  weitere  Autführung  ist  S.  7 
(  vgl.  9.  11)  gegeben,  wo  a.  B.  ein  gebildeter  Jurist  ala  ein  eoleher  b«> 
aoiebnet  wird,  in  dem  die  Idee  des  Rechts  eine  individuelle  Bxiatena  ge- 
wonnen hat,  und  wenn  hier  Ref.  den  ersten  Punkt  ßndet,  worin  er  mit 
dem  Verf  nicht  ganz  einverstanden  ist.  weil  er  hier  nur  die  Kinhcit, 
nicht  den  Unterschied  des  (um  mit  liosenkranz  zu  reden)  unmittelha- 
reu  und  seiner  seihst  entfremdeten  Geistes  hervorgehoben  findet,  wenn 
er  aneh  in  dem  Symposion  Pbitoa  nicht  ErSrteningen  über  „Bildung  d.  b. 
den  Sinn  für  die*  fdee"  sieht,  wenn  er  l^ettterar  a.  B.  weder  im  xiw 
aov»  Tip  ^ti/^e  (900«),  daa  auf  die  ^^ideifOK       4  «k***! 
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loMif;  nocli  in  dem  rra^Saywytip  tt^o«;  t«  iftmnd  (210«)  Und  oQ0mQ 
hl  ta  hrr,irrn  Uvni  (211  r)  «'rkrnnt ,  dpsspn  Zii»l  &tn(T&(ti  nvro  16  yn- 
i.n-(2}\d)  ist:  so  hat  Jenes  vielleicht  in  der  Kürze  der  Darsli'Huna:, 
Lftzieres  in  finer  AufTatsimg  des  Verf.'s  seinen  itriinJ,  die  .mf  sieh  tie> 
niWo  mag.  Dagesen  stimmt  Uef.  dem  Verf.  aus  vollster  Ueherzeugung 
iwim  er  die  Btldnng  nletit  litiirt  ein  Wfeten,  tondern  aiieS 
ela  Können  nennt,  eineQiMKült  de«  Geiltee,  die  das  Wissen  und  Ktfn- 
nen  gliMrlimafsig  in  pirh  concentrirf,  wenn  er  das  blofse  Können  eine 
Dreisiir  nennt  tind  S.  H  fl.  zu  dcn^scÜTPn  R*'"«(j|fa(f n  gelangt,  diu  l^ef. 
anderwärts  als  die  Kinlieit  eine«  befähigenden  VViAsens  und  eines  hewufs- 
ten  Könnens  Ucxeichnct  hat. 

indeoi  der  Vert  demnadiel  auf  die  Biidangt  alt  allgemeine  Bildui^ 
oiher  eingeht,  fordert  er  fiir  sie  zunSeliit  das  Moment  (die  Stufe)  der 
Nationalität.  So  müsse  also  in  dem  Deutschen  der  aligemeine  deutsche 
Vo'k^ncist  eine  f ndividn*»!!«*.  personlirho  Existenz  gefunden  liahen  (S.  !  I ), 
üin  iuiisse  (hehiiii«  Henlistrung  der  }^ili1iir:g,  vgl.  S.  die  NationaiilaU- 
tdee  durclidringeu,  bestimmen,  gestallen,  so  daiä  aliu  Kiafte  und  Faltig« 
keüen  de«  IndifidouBis  gielclimafsig  jenen  allgemeinen  Vnlksgeiai  abepie- 
|flB  (S.  12).  Ret  sieht  nun  alierdingi  von  seinem  Standpunkte  aus, 
der,  selbst  wenn  er  die  bisher  angeführten  Prämissen  anerkennt^  nicht 
Jcr  eines  exchisiven  Idpairsrotis  srln  darf,  in  dein  g«'e;rlienen  nationalen 
Typus  uusrer  Bildung  nicht  eine  ideale,  sondern  eine  realo  Bestimmung 
unsrer  Bildung,  die  sieb  vom  Centrum  der  Ideen  nicht  er6chu}]fen,  gewib 
aber  nieh^  conatniiren  lalat,  wokei  e«  ilim  iiberdiea  weniger  auf  daa  Feat» 
ballen  dieeer  Beatimoning  In  ihrer  Sonderung,  ala  in  ihrer  Verbindung 
mit  den  anderweitigen  realen  Bestimmungen  unsrer  Bildung  ankommt. 
Indcfs  muf'?  rr  es  .Trierkennen  und  hrrrorhchen,  wenn  der  Verf.  eine  l*a- 
ralleie  zwischen  unterm  kor{H>riiclieii  Organismus  und  unsrer  Bildung 
zieht,  die,  insofern  sie  auf  realer  (Grundlage  ruht,  alUiJings  ein  Orga- 
ainnti  ist,  ein  Cwanie«,  detaen  Elemente  sidi  gegenseitig  fördernd  inein- 
aadfr  greifen.  Und  auch  darin  wird  man  dem  Verf.  beistimmen,  wenn 
«r  alt  die  würdigste  lürsrhemiing  ton  dem  Wesen  des  Natronalgeistea 
mchi  T'Tnfs  die  Sjtr.irjie,  sorirfern  anrh  die  !v!,i<;9isr'ft('  F.ilpratur  d'T  Nation 
be?.f  iriinet ,  derrn  .\iifnalin)C  ein  Moment  «ler  aii^enieinen  ßildiing  niis- 
oMclit,  woltei,  Mie  Hef.  meint^  wenn  es  sich  um  aligemeine,  nicht  um 
Unguistisehc  Bildung  bandelt,  die  erslerc  überwiegend  alt  Trägf*r  der  leti» 
leren  in  Belraeht  kommt,  ßt  fUhrt  aber  dieaelbe  Conttruclionsweite  der 
RnlUit  an»  der  Idee  den  Verf.  zu  eii>eni  weiteren  Momente  der  allge- 
mrinen  Rildung.  Kr  !)»'/rifliriet  di«'s»'l!»e  auf  dieser  lifilteren  Stufe  n!«? 
allgemeine  humane  Bilduncr,  in  drr  sich  die  Bildiir»|i;  erst  vollkominen 
realisirt  ( S.  16).  Er  bezeichnet  aU  Mittel  derselben  die  Wissenschaft, 
issHeftondere  die  Mathematik,  die  Nalurwissenschaflen,  die  Philosophie 
und  die  Spraeliwiatentehaflen  fS.  17),  „denn  ertt  von  den  Wiasentcliaf« 
tvn  kann  man  sagen,  dafs  sie  das  allgemein  Menschliche  getlatlen,  oder 
f^afs  «^ie  altgemeine  Ideen  entwickeln,  die  sich  iilter  das  lilofs  NalionaTo 
rrhrhen  und  daher  allon  Völkern,  ^vt'Iriie  sich  7ur  Stiifi^  tlcr  Iliintanitiit 
erheben,  gemeinsam  simi'*.  Hef.  will  nher  die  Voll^iaiMÜ^lieit  dieser  F^il- 
d«mgselrmente,  zu  denen  Mancher  etwan  mehr  als  die  Wissenschaften 
ziblen  wOrde,  nirht  «^rtt  rerliten.  Audi  hat  er  eicli  anderwirta  Über 
dta  Versuch  ausgesprochen,  diese  Bildungt- Kiemente  im  Kintelnen  von 
einem  exfiusiv- ideellen  Standpunkte  aus  zu  finden.  Darin  aber  mufs  er 
viVdenim  dem  Verf.  heipfliclifi-n,  clfir*  erst  im  Chrislenthnm  das  Princip 
«l«r  allgemein  menschlichen  Bildiinc;  gefunden  ist,  nÜmlich  das  Bewufst- 
Min  von  dem  absoluten  (reiste,  dafs  erst  im  Chrislentlium  die  absolut 
4gcmeine  Idee  geftind^  itt,  deren  wirfcaame  Gegenwart  In  dem  einxel« 
ata  Menafhan  allclii  wakrbaft  illgeaieino  Bildung  genannt  werden  kann 
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(8. 18).  Durcii  das  Cbriitenthuiii,  die  höchste  Reaiitäl  meiMdilieiier  VVahf<> 
beit,  läutert  ateb  jede  oationale  Bildung  edier  im  hlkkmm  Siaoe  dm 
Worte  neoecbUefaeo  «olgegwi,  jt  ein  bestimmtes  ErkaniMo  der  mensch- 
lichen Bildung  ist  überall  nur  innerhalb  der  Vorstellungen  einer  nationa- 
len und  im  Besondern  bei  uns  einer  christlich -nationalen  gegeben.  Mit 
Beeilt  kann  daher  der  Verf.  auf  seinem  exdusiv-idealen  Standpunkte  be- 
haupten, dafs  sieb  im  Christenthum  alle  anderen  Ideen  centralisiren. 

Doch|  gehen  wir  dem  Verf.  nicht  ülieraii  im  Einzelnen  nach.  Berüb- 
ftB  wir  Ttelmehr  nnr  hun,  Mm  er  für  die  Wirheank^  des  Chrisleii- 
thnms  als  begriffene  Macht  die  AtteUIdung  des  Sinns  für  das  Allgemein« 

postulirt  (S  20),  wobei  er  denn  freilich  dirspn  Sinn  mit  ff  er  formalen 
Bildung  identißcirt,  etwa  als  wenn  das  Allgemeine  ein  abstractes  inbalt- 
losM  oder  wenigstens  a  priori  construirbares  Allgemeine  wäre.  Er  for- 
dert diso  lunlehtt  dfe  Allgemeinheit  und  NofhwcDdIgkeit  des  Brenkens 
<8. 24X  bchaoptet,  dafs  daa  höhere  Allgemeine  im  Besondem  durch  die 
Vergleichung  zweier  Sprachen  gefunden  und  erkannt  wird,  und  kommt 
hierbf«?  zn  dem  Sonder- Kesullate,  dafs  eine  fremde  Sprache  mit  einer 
reichen  und  vollendeten  Literatur  und  mit  gebildeten  und  dazu  anschau- 
lichen Formen  sich  lo  dietem  Zwecke  Tonugsweiee  eignen  wird  (S.  22) 
nml  dib  die  Kraft  der  resultlreDdeo  Allgemelnbeit  des  Geistes  auch  da- 
durch gröfser  wird,  wenn  der  fremde  Volksgefst  in  seiner  WeKanschauoni^ 
dem  raterländischen  Geiste  möglichst  fem  liegt,  SSt/e,  welche  die  Notb- 
wendigkeit  des  nit klassischen  Unterrichts  deduciren  sollen,  aber,  selbst 
wenn  man  nicht  so  weit  geben  will,  ihre  Wahrheit  auf  das  Poinisclie 
nnd  aelbat  auf  daa  Sanakrlt  aBioweiideii,  doch  wohl  ohne  Frage  die 
üothwendigkelt  nach  sich  zieiien  würden,  das  Griechlaehe  daoi  Lateio  bis 
zur  Verdrängung  des  Letzteren  rorzuziehen,  eine  Consequenz,  g^en  die 
sich,  so  weit  inenseliliche  Einsicht  reicht,  eine  gesunde  PrrrTis  jederzeit' 
Sträuben  wird,  und  die  klarer  ala  manches  Andere  beweist,  dafs  man  — 
Bittea  einmal  nicht  philosophisch  cenalniiitn  kann, 

Ref.  hebt  aber  anch  unter  den  Anaf&bnmcen  dta  Bucha  alt  vertreff- 
lich in  Kürze  noch  daa  hervor,  was  S.  27  €  über  die  Einseitigkeit  der 
Wirksamkeit  der  formalen  Bildung  gegeben  ist.  Der  Verf.  erkennt  sie 
als  eine  Kraft,  die  aber  in  den  Dienst  der  verschiedensten  Zwecke  ge- 
atellt  werden  kann,  weshalb  sie  denn  auch  in  der  That  weder  allein, 
noch  Torzugsweise  als  Zweck  der  Gymnaatalhildung  hingestellt  werden 
kann,  und  dafo  ale  dann  nur  ein  unenthehrliehea  Moment  der  Blldatif 
schlechthin  sei,  wenn  Kie  ihren  Zweck  in  den  absoluten  Zweck  der  Mensch- 
heit sfcllt,  »Jessen  KrHÜlung  allein  das  nrimdprincip  der  Menschheit,  das 
Princip  des  Christenlhums,  leistet.  Wir  fügen  hinzu,  dafs  der  Verf.  S.  24 
anerkennt,  datii  sich  der  lateinischen  Sprache  Jetzt  kaum  noch  einzelne 
Philologen  bedienen,  abgesehen  von  dem  harbariachen  Gehrauch  derael- 
hen  in  Doctor-Dtsserfationen  etc.  (wobei  übrigens  der  Gebrauch  derselhcn 
in  der  römisch-katholischen  Kirche  nnd  in  ilrr  Apotheke  übersehen  ist), 
imgleichen,  dafs  die  Mathematik  nicht  so  (cxccsKiv)  dürftig  betriehen  wer- 
den müsse,  wie  e«  vor  einiger  Zeit  von  einem  preufsiscbeD  Scbuiratbe 
gefordert  laL 

Hit  der  Tollatcn  Anerkennung  hel>t  Ref*  aber  auch  hervor,  dafii  4h 
Daralellung  des  Verf.'s  U herall  daa  Gapriga  eines  tiefen  philosophischen 
Sinnes,  einer  klaren  Auffassong,  einer  gereifffn  ??rhulmnnnischrn  Erfah- 
rung trägt.  Kr  bat  seine  Ueherzetigung  nicht  zurückhalten  dürfen,  wo 
sie  von  der  des  Verf.  s  abweicht,  aber  er  findet  diw  nur  in  manchen 
Couacquenien,  nicht  in  der  fundamenlalen  fxieung  der  Hauptaufgabe  der 
rerliegendt  n  Schrill,  und  auch  Das  fügt  er  hinzu,  dafs,  wo  der  Verf. 
piuktiadie  Krlmitenio|en  ein%t,  Be^  Ikat  fibcnU  aieb  in  atitechiadtii 
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itftt  EfoventaodniCi  mit  ihn  findet,  ein  Belag  4Mr^  dafs  daa  I*ebeo  aucb 
dort  zu  eioigeo  pflegt,  wo  die  Principieo  ecbeiden. 
BcC  pMH  Bicht  10  Dt iMO»  wtldM  4ia  abMlute  Gültigkeit  eiiMa  pbi- 

lotofbucben  3To[iiaoiiit  und  Im  Batondern  einea  Idealiamua  nothwendig 
fiDdcn.    ladefs  geht  Dergleichen  an  sieh  die  Pnd.igogik  gar  niclit  an,  die 
10 Wenigsten  die  Aufgabe  bat,  erst  das  Welienrathsei  zu  löten,  ehe  sie 
Sruodsätze  Air  die  Erziehung  im  Diesseits  und  den  erziehenden  Unter- 
licbt  als  Tbetl  derselben  aufstellt.    Aber  dagegen  mufs  bIu  sich  strauben, 
«ttB  ain  ahtolttter  padagogogiseliar  uiid  im  B^aondarii  dfilakll* 
lebcr  Idealiams  sieb  galtfod  macht,  der,  gleichviel  ?on  welcbem  phl* 
loBopbischen  Standpunkte  nus,  die  realen  Prämissen  der  Pädagogik,  alt 
einer  „gemi«tdi(en "  oder     praktischen "  Wissenschaft,  ganz  oder  theil» 
weise  construij en  will.    Das  fuhrt  so  leicht  zu  zufälligen  Kxis(f^n/en,  die 
Dscit  Hegels  meistcrhafiem  Ausspruch  (Encjdopädie  I.  S.  10,  Bd.  VI  der 
Werlt)  nidit  dea  cmpbatlaeiiefli  Namen  einea  WirUidien  verdienen.  lal 
«  ein  Mangel  des  Hegeischen  Monismus,  dafa  er  das  Reale  zu  einer 
Bestimmung  des  Idealen  macht,  deren  Begriff  darin  besteht,  die  Wahr- 
heit der  Realität  zu  sein,  die  selbst  bei  der  Qualität  als  eine  der  Idea- 
lität unterffeordnete  Stufe  auftritt,  gi»»hl  es  vielmehr  kein  unmittelbar  üe- 
daciiles,  ohne  dafa  wir  die  Vorstelluug  eines  unuittleibar  Ciegehenen  mit 
Mt  dee  Gedaditen  haben,  und  liaben  wir  ein  anmiftellter  Gegefa^nea  nur 
durch  Er^^naopg  dea  Gegebenen  mittelst  dee  nnmittelbar  Oedaditen^  weil 
wir  sonst  in  beiden  Fällen  nur  Erscheinungen  hätten:  so  ist  es  doch 
jeden&lls  eine  der  glänzenden  Seiten  der  gegenwärtigen  Schrift,  dafs  der 
Verf  durch  die  Consequenzen  seiiirs  pliiloeophi sehen  System»  nkh  nur 
leiten  ein  wenig  zu  weil  führen  läfsl.    Die  Versuchung  dazu  liegt  aller« 
dhga  im  SjFttem  begründet  Die  Leben  iat  nach  H^l  einmal  der  su 
•einer  Manifeelalion  geliommtne,  der  deutlich  gewordene,  «uagdcgte  Be- 
griff. Die  realen  Grundlagen  der  Pädagogik  werden  daher  nicht  als  aol- 
eh(f  anerknnnt.    Die  Kinheit  des  Begriffs  und  der  Ohjectivität  soll  überall 
aufgefunden  werden.    Dehnt  man  dies  auf  die  realen  Prämissen  der  Pä- 
dagogik aus,  so  kommt  man  gar  leicht  in  die  l<age,  das  praktische  Be- 
IMufs  g^gen  sich  ni  haben*  Ba  iel  dfee  die  unvoUkemmenbeil  einen 
pibgogieelMn  Idealiemue,  die  Ref.  achon  anderwirla  berührt  hat,  und 
von  der  an^  die  gegenwärtige  Schrift  nicht  gans  frei  ist.  Einem  aolcben 
Idealismus  stellt  der  pädagoginrhe  iVlnffriaüsmns,  und  im  Bt^somliTn  der 
didaktiscbe,  der  dem  UnterrichtsstofTe  rii^en  absoluten  Werth  gicbt,  und 
der  Formalismus,  welcher  der  Ausbildung  abstrahirter  Kräfte  einen  sol« 
dMn  Warth  beilegt,  nicht  gar  zu  fern.   Oer  Idee  sieht  im  Inlialt  unarer 
«Ajidiven  Bildung  ein  Realee  geKenQber,  dae  niebt  hlofe  eine  Beellm- 
■amt,  aendem  eine  Bedingung  der  Wirkaamkeit  der  Idee  ist,  so  dafe 
der  ^fnff,  wie  die  bei  s^fnpr  Ancffrnting  pewonnene  üelmng  der  Kraft  an 
«ich  nur  einen  relativen  Werth  für  die  Rodin^unir  der  AVirksamkeit  der 
Idee  bat.   Nicht  Der  ist  ein  gebildeter  Jurist,  in  dem  die  Idee  des  Rechte 
Uafii  eine  individuelle  Exiatenz  gewonnen  hat,  oder  der  hiofs  das  mate- 
ririle  Recht  kennt,  oder  die  bloäe  Fertigkeit  aeiner  Anwendung  hat,  aon- 
dna  Wer  lu  der  Idee  dea  Rechts,  die  Menaehen  Ihm  nicht  gehen  kSn« 
f»«»,  so  wenig  wie  die  in  ihr  liegenden  Bedingungen  ihrer  Verwirklichung, 
die  Rerlitftkenntnia^e  und  ilic  Fertigkeit  der  Auwondune  dcrselbfn  nicht 
Uoffi  alg  solche,  sondern  aU  die  realen,  durcii  die  Untheilbarkeit  seines 
ßcisteslebens  getragenen  Bedingungen  der  Verwirklichung  in  sich  aufge- 
iwaieien  hat  I9iebt  die  Yenianft  auf  Brden  su  erbaiten,  tat  die  Aufgabe 
aoHichlicher  Bildung;  daa  tbut  eine  höhere  Macht  auch  ohne  unser  Ge- 
^et.  Aber  den  Voratellungeii  des  Ewigen  im  Endlichen  ibre  Wirksamkeit 
n  sirhprn,  das  ist  Aufgabe  der  Pädagogik,  das  ist  im  Rcsondcrn  auch 
^  Aufgabe  der  Didaktik.  Und  dam  bedarf  ea  uirbt  bloÜB  der  Idee  und 
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ihrer  WlrkMinkeit,  londern  auch  der  Aoerkennuog  ihrer  realen  Mittel 

als  Kolclicr. 

Ki'f.  kann  von  der  Torliegendeo  Schrift  nicht  scheiden,  ohne  noch 
•inen  Blick  anf  das  arböoe  Licht  ta  werfen,  das  die  Arbeit  dorcfatieht  und 
ancli  in  der  edeln  und  roaaniTollen  Sprache  de»  ▼erf.'a  leuchtet  Selbtt 
da,  wo  man  ihrem  Inlmlte  die  Beiitimmung  zu  rersagen  genöthigt  iat,  iat 

die  roTi«!vqt}(»n/  «los  System«!  un^l  der  sicher«'  |>raktf««rl)e  RHrk  V^erf^g 
der  Tollsten  Anerkennung  würdiif.  Ks  ist  eine  Schrift,  «iit'  niclit  blofa 
der  Anstalt  Ehre  macht,  der  siu  gewidmet,  sondern  auch  derjenigen,  io 
deren  Namen  aia  getrhrleben  itf.  Dem  Verf.  iat  Gbrigena  die  Dankbar^ 
kelt  aller  Derer  gewife,  denen  es  wahrhaft  Bmat  um  dfa  VSmmg  der 
Fragen  iet,  die  unaerer  Didaktik  gestellt  aiod, 

fiastenburg.  L.  KOknast. 


in. 

Keck,  Dr.  IT.,  Auswahl  aus  Üvids  MetamorphoscD.  Nebst  ei- 
nem Anhang,  enthaltend  SlolT  zu  raetrischen  Uebtingeo.  Bre- 
men, IL  Strack,  1855.    kl.  8. 

Das  Bui'li  bietet  anspruchloi  nur  den  einfachen  Text  einer  Anzahl 
amigewlihlfer  Stücke  aoi  Ovid,  27  an  der  SSahL  Degen  die  Meht«alil  der* 
selben  lUftl  sicli  kaum  ein  Einwand  erheben.  Ke  sind  aus  den  erstes 

Buche  die  Weltschdpfung,  die  4  Weltalter,  die  grofs«  Wassetlialb;  aus 

(}rm  /n'Ptff^n  Pliacthon:  nus  dem  dritten  Ca<lmijs,  Pfntbf'ti^;  an«;  i^m 
vierten  nmi  fiinften  Cadraus^  Verwandlung«  P^r.imns  nmi  Ttiisbe,  Pcr&eus 
(IV,  615  —  78U.  V,  1—249),  Ceres  und  Proserpina;  aus  dem  sechsten 
Aracline,  Niohc,  die  I^cischen  Bauern;  aus  dem  siebenten  Medea,  die 
Myrmidonen;  aas  dem  achten  Dldahis,  Meleager,  Ptillemen  und  Baud^; 
nus  dem  achnfen  Orphei»  und  Eurydicc;  aus  dem  cilften  Orptieus*  Tod, 
Midas;  nun  dem  zwölften  Achill  und  Cvi^nti«!:  nus  clem  fünfzehnten  Aescu- 
lap  Die  wenigen  anderen,  Ino  IV,  416  — 5ö2:  Herknlrs*  Tod  und  Apo- 
llieose  IX,  152  —  272:  Baltus  II,  68ß  — 707;  Lälaps  und  der  teumessi- 
scho  Fuelis  VII,  759—793  hüKen  vielleicht  hesser  durch  einige  andere  Ab- 
schnitte erselit  werden  künnen,  Ton  denen  Aebltls  Ted-  vnd  der  Slrefl 
um  die  Waffen  XII,  580—028;  der  Untergang  Trojns  und  Hekuba  Xfll, 
599—575  die  passendsten  gewesen  wären;  vor  allen  al»er  hatte  nach  de« 
"Ref.  Antiflif  drr  Knmpf  der  Laprtlien  u!id  Centauren  Xlf,  ?10 — 579  nicht 
fehlen  düiTtti.  Jedem  Absclinitle  ist  eine  passende  Einleitung  vorausge- 
schickt, deren  erste  gleich  über  die  i^ntsteliung  der  Welt  aus  dem  Chaos 
in  sehr  anregender  Weise  dem  Schfiler  Wink«  iiim  richtigen  Versfind« 
niste  gilit.  Betrachten  wir  Oberhsupt  die  einselnen  Mjthen,  welche  Oridm 
Meisterhand  xn  einem  Ganzen  zu  verwehen  g^ucht  hat,  so  finden  «rrr 
in  den  meisten  nicht  nur  Unterhaltung,  sondern  aticli  Relehmng:  es  fie^* 
ilmen  dieselbe  Moral  zum  'J  heil  zu  Gnmde,  welche  wW  in  den  Fabeln 
der  Alten  und  aller  Völker  und  selbst  in  unseren  eigenen  Mährchen  tin- 
den.  So  sdilldert  Ovid  im  Phaethon,  dessen  Name  gleffbsam  den  tfefeo 
Slurx  von  so  furchtbarer  und 'glSnzender  Hdbe  ansodeuten  adielnit,  den 
beilFallen  Uohcrmuth  und  Leiditsinn,  der  trotz  n1l<'r  Warnungen  und  Mab* 
nttngen,  die  veiigebens  an  sein  Ohr  acblageo,  ein  WagstOck  aatemiBBat» 
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dem  seine  Kr  ific  nicht  gewachsen  sind.   Und  könnte  niclit  noch  ein  an- 
derer tieferer  hinn  in  diet«;r  M^lbe  iif>gen  l  Die  »Sonncnilraiiicn  mit  ihrer 
gewaltigen  Glnth  wirken  vcrnloblend  auf  die  Brxcugniase  und  Btwohner 
dar  Erde,  eraeugen  DQrrt  und  Trockenheit,  bis  eine  höbet«  Hand  sf«  fn 
ttira  Schranken  zurückweist  und  dem  durch  sie  hervorgenifenen  Elende 
ein  Knde  machf.    Aehnliche  Df»iitim»:pn  auf  die  Natur  und  ihr»-  Kräfte 
l^sen  andere  Milben  zu,  so  die  von  der  Ceres  und  Proserpina,  welche 
der  Verf.  richtig  auffatat^  und  nicht  anders  können  wir  uns  den  Kampf 
der  Lspilbca  um  Cfnlaiireii  erklürsn,  entweder  alt  Kampf  roher,  xügeh 
kmcr  menschh'cber  Kraft  (Cenlauren)  gegen  «Ke  feinere  Sitte  und  Bil- 
dung, wie  sie  sich  schon  aus  der  Gestalt  der  FCämpffpffen  eri^iht,  oder 
aher  auch  als  Vcrsinnbiidliclujfig  eines  Kampfes  roher  ungeordneior,  wü- 
ster iHaturkraft  (s.  Keckes  Einleitung  zu  S.  81)  g^en  die  sie  in  ihre 
Oriuen  ciiiaeblieliMnden  Krille  neDaehliefaeii  Oeielee.  Mehr  nlbreben* 
tiaft  ist  die  schöne  Ssge  von  der  Niobe,  während  die  Deich ichte  der  Ide- 
dea  eins  der  ältesten  und  grsusenbaft exten  Bilder  uns  vorführt,  in  wel- 
chem gleich  einer  nur  auf  Tod  und  Verderben  ihrer  Nächsten  sinnenden 
U^e  unserer  Mahrciicn  diu  Medea  (d.  Ii.  die  Ersinnende,  im  scliiim- 
nen  Slime  Unheil  Brtionende)  fingen  ihr  e^  Oeeebledit  md  gegen  die 
Menschheit  wfithet  und  rast.    Nicht  minder  gelten,  wie  auch  vom  Verl 
ricbtig  erkannt  wor(!en  ist,  solche  Deufnn<:;en  vom  fkanrn,  fTerkules,  Or- 
pheus und  Enrydirc.    Kt\v;is  DHmonisches  iiat  die  Sage  vom  Meleager; 
auch  hier  ist  der  IJoizsciieit  nicht  ohne  Anklang  an  deutsche  Sagen.  Was 
die  Midassage  belriA,  so  ist  es  ibnlieii  damit,  ja  sogar  die  Ifibrcheii 
der  Tausend  und  Einen  Nacht  bieten  Aehnliches,  z.  R.  das  Wadieeii  der 
Nase.    Es  ist  wohl  klsr,  dafs  diese  Sn^e  eine  rieht  asiatische,  ursprüng- 
lich aus  Phrygien  stammende  ist  omi  in  verschiedenen  Formen  in  die 
Sagen  anderer  asiatischer  Völker  uiui gegangen  ist.    .4 her  nicht  nur  die 
Veränderungen  an  der  ünfstm  menschlichen  Gestalt  finden  sich  auch  an- 
derswo, soMem  nicht  minder  die  Beschenkong  mit  Zaubergaben,  wie  nie 
unter  andern  das  Gedicht  vom  Holzbscker  schildert    Was  des  Verf.  An- 
sicht iiher  die  Mythe  von  Pyramus  und  Tbiabe  betrifft,  «»o  erlaubt  sieh 
Ref.  iieoioelhen  insofern  entgegenzutreten,  als  er  dieselbe  nicht  fiir  eine 
Erfindung  des  Ovid  hält.    Zwar  liliit  aidi  der  Ursprung  derselben  wohl 
aidil  bealimnt  nacfaweiaeD,  aber  wakredieinlidi  ecMpfte  der  Dichter  eie 
aus  orientalischen  Ueberlieferungen,  ja  sie  hingt  vielleicht  losammen  mit 
der  Geschfrbfe  des  Nfniis  i)nd  der  Semirarais  und  mag  narV  Asiena  Er- 
oberunü:  tiurrh  Alexander  den  (irofsen  von  den  einwandernden  Griechen 
adoptirt  und  allmählich  umgestaltet  sein,  bis  sie  aus  den  Sammlungen 
ätexandriniecher  Gelehrten  eich  weiter  ferhreitele.  Bndlidi  kam  Idi  nielil 
unterlassen,  noili  auf  den  Schlufs  der  Sanflolimg  aufmerksam  zu  machen, 
auf  die  lichliclie  Gcsrhichte  von  PhllfTnon  nnd  Rnircis.   Auch  hier  möchte 
Herr  Keck  nicht  unnz  dns  Rerhte  getroffen  haben,  wenn  er  8.  115  sie 
ein  Idjil  (im  gewohnlichen  Stiinc)  nennt.   Wir  gesteiieo  den  Phr^gischeo 
oder  aatattaeben  Ursprung  gerne  zu,  inaofimi  Ovid  die  ursprilnglicb  an 
AiieB  eliamende  Sage  zum  Gegenetande  der  Bearbeitung  gewählt;  bÜ 
dem  ganzen  Werke  vernichtete  er  es,  wie  er  selbst  in  den  Trtslien  er- 
wähnt, ala  er  nach  Tomi  ins  E.xü  ptne,  bis  er  hier  das  Ganze  wieder 
hmtellte.   Ref.  ist  nun  geneigt,  <£u  glauben,  dafs  die  so  niedliche  Er- 
lihluag  sich  erst  dort  so  anmotbig  gestaltete,  ata  der  Diditer  eieh  arit 
aÜam  Aul^thalte  einigermafseo  auageaohnt  nnd  Verkehr  su  pflefen  be- 
gonnen hatte  mit  den  einfachen,  anspnichlosen  Bewohnern  der  Pontus- 
Restade,  jenen  Geten,  deren  Vorfahren  sich  nach  Herodot  düreh  Fröm- 
migkeit auazeichneten.    So  crsclieint  una  das  Gedicht  als  etwas  Erlebtes, 
iii  ein  Bild  aua  dea  Dichters  eigenem  Treben,  ala  entlelint  aus  aeineas 
▼eriiehr  ait  einer  ftmaatii  gttiMhco  PaariUe»  In  der  er  ein*  und  ana* 
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pinjr,  unter  deren  Hülte  Dach  er  ga&llicho  AüfTmliinc  fand,  ja  fast  als  ein 
Bild,  in  welchem  der  Dichter  sHhat  als  handelnde  Person  tbalig  auftritt. 
Denn  nur  wer  selbst  solches  erlebt,  wer  selbst  so  in  den  Wobouogeo 
der  Aivuilb  tiad  Eiolaeblieit  verkehrt,  kaon  steh  uneeier  Meianiig 
denken,  so  fUblen,  so  scbrciben.  Daher  ist  kein  Gedicht  Ovids  fimwcry 
keine  seelenvolkr,  keine  ein  mehr  xum  Herzen  dringendes  wie  aus  dcB 
Herzen  koramondes,  als  dieses,  in  jedem  Worte,  in  jedem  Verse.  Betradi- 
ten  wir  nur  die  Skizzen,  die  er  uns  entwirft  vom  Lehen  (ies  trefsen 
Ehepaars,  von  seinem  häuslichen  Wirken,  so  spricht  aus  dem  Uanzen 
Hatarliebkatty  uod  wir  ktenen  ea  getroat  die  Perle  in  dta  Diehtan  Yar- 
wandhingeo  DeBoen.  Dies  biiite  nach  daa  Raf.  MaiDitiif  aebirfw  ta  äm 
EtoiaHiaiig  barvorg^ioben  werden  sollen. 

Ich  wende  mich  nun  zu  dem  Texte.    Durch^Hngi;;  i§t  der  Merkel- 
sclie  zu  (irmule  gelegt,  und  nur  an  wenigen  Stillen  riiuicn  sich  Abwei-  j 
chungeo  von  diesem  Texte.  Alit  einzelnen  derselhen  kann  sich  Ref.  nicht 
«NivefstaiideB  «rkllraD.  Wattn  der  Barr  Tarf.  in  I,  15  (ich  adlU«  nach 
den  Abaehniltaft  der  Sammlung)  achraibts  «r^M  atl4ary  Uilu»  iiiit 
m  pamtH§  ei  air  atetl  quaque  fuii  ttllu$f  ÜHc  aic.«  ao  aotaprechea 
sich  weder  vt  —  tV/ie,  noch  will  uns  die  ZiisammensfeMHng  Ton  aeiker 
and  aer  befriedigen.   Ebenso  steht  v.  30  gmvitate  »ui  gewifs  naefadrück-  i 
lieber  eis  §ua.    f^icbt  uiiudcr  ziehe  ich  '6,11  (üv.  m.  1,  269)  die  Leaart 
inclitii  funduntur  ab  atthtrt  nimki  der  von  Herrn  Kack  aufgenam» 
manen  hine  i^n^i  fkmäMwr  mtrtiee  mmM  Tor,  und  iwar  daahalk,  i 
weil  die  geprcfslen»  gadrueklan  Wolken  platoen  mit  Gakracb  und  die  lan  ' 
Üinrn  Iii?  dnhin  rinaeschlossenen  Wassermassfn  bcmbslromen  lassen, 
aber  sehwerlicb  in  einem  Wirbel,  der  sich  dann   (rst  bildet,  wenn  die  ^ 
>\  asBermenge  den  Boden  erreicht  bat  und  auf  demselben  umber  wo&t  , 
und  ziecbt.  Ca  kann  alaa  niebt  die  Beda  davon  sein,  dafs  sie  in  der  Imü 
gleiolt  ainar  Wataethota  aich  im  Kraiaa  oder  Wirbai  drabao,  arogegea  , 
auch  die  Bedeutung  von  veriex  spricht,      B.  Virg.  A.  I,  117:  9or0t 
aequore  vortext  vgl.  Curt.  8.  13.  Ifi.    Ov.  met  8.  Gelungener  ist  i 

die  Anl'nahmc  von  dem  mit  dem  leidenden  in  heascrTni  ICinklaoge  «ste- 
henden riticedunt  ätait  detcendunt.  Ferner  4,  116  (Ov,  2,  116)  sieht  \ 
quem  petere  ut  terra*  statt  dea  Bf  arkaPaehan  quae  peiere  ut  terras'^  wir 
atimmen  tIBr  kaioo  ron  baidan  Laaarlan.  Worauf  gabt  fvoel  anf  «nana 
$teUttrHm%  Wia  pafst  denn  dam  peiere  farrae»  wann  man  die  vo%Bf|^ 
benden  Verse  vergleicht?   Oder  ntif  wen  gebt  queml  Viel  einfacher  und 
zugleich  »»in  den  Alten  so  gewöhnliches,  ehrendes  Epitheton  pntbaltend 
ist  die  f^esart  at  pater,  ui.    Dann  läfst  sich  terra»  so  gut  wie  mun- 
dum  mit  ruUtcere  verbinden,  und  die  ganze  Handlung  läfst  sieb  auf  4u- 
rar«  lurück  hazieltett.   Nieht  minder  arklÜran  wir  nna  m  gegen 
0firAr«rmit  au  Gunsten  des  Imperfects  celehrmbamif  dann  es  soll  nicht 
gesagt  werden,  dafs  nur  ehemals  die  Ufer  des  Cajstrus  von  dem  Gesänge 
der  Schwäne  widerhaiiten,  sondern  dnf??  r»  auch  noch  in  spaterer  Zeit  der 
Fall  war.    Also  ist  die  Wiederholung  des  Oesnngps  damit  angedeutet. 
Herr  Keck  schreibt  7,  71  (IV,  487)  paUorque  Joret  infecii  aeernas; 
niebt  dia  Beachaffifnbeit  der  Tbora  ist  Hauptaacha,  aondem  dia  dar  Blioaa^ 
welche  durch  aeernus  mit  Merkel  vortrefflich  haaaicbnet  wird,  nanar 
„Tode8blä8se^^    Aebnlicb  ein  späterer  Prosaiker  Ammian.  14,  1:  Adm- 
iUo  paüore  perfutu»    Ebenso  entspricht  als  Prädicat  der  Aurora  10,  100 
(5,  440)  nicht  udis,  sondern  rulilis^  röthlich  strahlend  im  Lichte  der 
Morgenrötbe,  wie  sie  aucli  selbst  solchen  röthlicben  Glanz  verbreitet. 
Famar  15,  91  (Or.  8»  369)  iat  wohl  dia  Leaart  voalo  tmpefa  daa  ven 
Mark  Ol  und  Keck  aufgenommanen  cerla  tai|iele  voffiuiiahafli,  &mm 
wenn  auch  das  wilde  Thier  oft  genug  mit  sicbarm  Anga  adn  Ziel  f«ai- 
hält  und  arrcicht»  so  pafat  auf  dao  wiithandon»  im  pimmi§m  Zmb 
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xwttnäna  Bber,  der  zugleich  mit  der  ganzen  Wu  cht  idntt  K0vp«ra  hemn- 

stOrnit.  gerade  in  drcsera  doppelten  Sinne  das  Wort  rastn»  weit  besser. 
Dagegen  zielirn  wir  in  demselben  Ah^jchnifle  v.  157  (4'li)  dfe  von  Herrn 
Keck  aufgenommene  f.esart  rrncnt  mit  dem  IVi  er  k  I 's*  Imn  rrutntat 
for  sciion  wegen  des  dabeistehenden  quiique^  während  25,  32  (Uv.  ^ 
Itt)  rttfm  ffvrl«  tefa»f  slslt  vetmt  nicht  so  nothwendig  «ndheliit^ 
h  bei  solchen  ColleclirMi,  wie  tmrba,  der  Singular  adion  hiiußger  sieh 
fidet.    Dies  die  wiehligsten  Ausstellungen  Mnsiclitlich  des  Textes. 

Der  Anhang,  Sloff  zu  mi'frfsrlM'n  HelMingen  enlhaltend,  ist  eine  sehr 
erwünschte  Beigabe,  %?0f(ir  man  dem  Herrn  Verf.  nur  dnnUhar  sein  Icann, 
Ja  es  keinem  Zweifel  unterliegt,  dafa  solche  Ucbungen  G^mnasialscbülerD 
aaeolbelirlicli  sind,  schon  um  sie  nit  dem  Bau  und  dem  Rhythmus  der 
Sprache  näher  bekannt  zu  machen.  Die  Regeln  Ober  die  8tamm»  und 
Endtill>en  sind  genügend,  da  Einzelnes  leicht  durch  den  Lehrer  erglnit 
nfj'i  ilnrrh  hniifi^re  r^'htinj^  sicher  erlernt  wppHcn  knnn.  Die  UehiinffS- 
verso,  umgesli'lUe  mil  und  ohne  Elisionen,  tbeil«  auch  deutsche  Texte 
zum  Ueberiragen,  sind  im  Allgemeinen  recht  zweckmMfsig  ausgewählt;  doch 
«its  hei  den  späteren  sotamsoenfaSngenden  Stücken  eine  reichere  Phra- 
mlsgie  woM  nothwendig  geweasn. 

Leer.  E.  E.  iiudemann. 


IV. 

M.  TuUii  Ciceronis  de  offiCus  libri  trcs.  Zum  Schulgebrauch 
herausgegeben  von  Johannes  von  Gruber,  Gymnasiallehrer 
ni  Stralsund.  Leipzig,  Druck  und  Verlag  von  B.  G.  Teub- 
ncc,  1856.   IV  u.  183  S.  8.   Preis  12  Ngr. 

Dieses  Buch  ist  für  den  Schulgebrauch,  also  für  den  Schüler  he- 
itunmt,  und  der  Verf.  gibt  uns  in  dem  Vorworte  einige  Bemerkungen 
iber  die  Aoagabe  disser  Schrift  In  Besug  auf  die  Testeskritik  satt  der 
Verf.  unter  Anderem:  9,Will  man  den  Schiller  Überhaupt  mit  den  Kegeln 

der  kritischen  Relmndftinc;  eines  Schriftstellers  im  A H'jcTrtrTnrn  hrknnnt 
tnar^ien  und  ihn  zu  einem  eigenen  l^rtlieil  über  die  ^^  nlil  il<  r  I.esnrion 
AfiJeilen,  so  halte  ich  diese  Consequenz  grade  bei  Anfangern  für  uner- 
läCsUch,  da  sie  sonst  gleich  Schiffern  ohne  Compafs  auf  pfadlosem  Meere 
shA  giulfeb  dem  Zuäll  preisgegeben  scheinen*',  und  ich  stimme  mit  ihm 
▼ollkommen  tiberein,  besonders  wenn  er  gleich  hinzufügt:  „Es  sind  zwar 
der  kritisch  behandelten  Stellen  nicht  sehr  viele;  doch  werden  sie  hin- 
rdchcn,  um  firm  Lehrer  Veranlassung  zu  geben,  die  Grundsätze  einer 
besonucni  n  T<'.\(eskrilik  dem  Schiller  wiederholt  ins  Hedächtnifs  zu  ru- 
(eB,  wozu  dann  die  Lesarten  anderer  von  den  Schülern  gebrauchten  Aus- 
mben  noch  dfter  Veranlassung  bieten'*.  Dann  nach  meinem  UrtheH  rnnfa 
mr  Lehrer  hierin  sehr  TOrsiditig  sein  und  sich  höchstens  nur  auf  eine 
wiche  Kritik  beschränken,  welche  sich  In  dem  Kenotnifsgebiete  des  Schli« 
l'^f«!  befindet,  die  er  also  überwältigen  kann,  denn  sonst  schadet  die  Kritik 
iof  der  Schule,  und  sie  gehört  der  Universität  an.    Ea  ist  daher  auch 
von  dem  Verf.  io  der  vorliegenden  Ausgabe  das  rechte  Maafs  innegelial> 
tm.  Voßkommeii  eintersfanden  Mn  ich  aoob  mit  dem,  waa  Ober  gpim- 
■tfadw  BessarkmigCD  gesagt  wird,  dann  «adi  dar-Aoaidit  den  varil 
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wir«l  nie  eine  Graminatik  cilirt,  sondern  die  Regel  kurz  angedeutet,  weil 
der  Sclitiier  die  HinweiRun«^  nuf  den  {  der  GraoiBiatik  unbenuUi  läCit  und 
der  Graromatiken  zu  viele  sind. 

Die  in  den  Aomerltungen  gegebenen  deutseben  Ausdrucke  für  eio- 
tdoe  WdHer  und  Rcdentarten  werden  dat  Gute  baben,  dab  die  Vor» 
bäniilttng  ayf  dleaco  Schrifteleller  miilelst  einer  deutschen  UeberMtsnog 
cfitbebriich  wird,  denn  dafs  dieser  Mifsbraucli,  sieb  mittelst  Uebersetxun- 
p;en  ohne  I.exicon  vontubereilen ,  der  s?c!»  durcli  dif»  bekannten  üeber- 
setzungsfabriken  ein|jcschlichen  und  so  weit  verl»reitet  hat,  immer  mehr 
wieder  beseitigt  werde,  ist  wohl  der  VVunscb  jedes  Schuimunnes,  dir  es 
redlicb  mit  der  Auabildung  aefaier  SdiQler  meint.  Und  xnr  Beteiligung 
dieaei  Mifabnincben  wird  die  vorliegende  Ausgabe  das  Ihrige  beftragen. 

In  einer  kurzen  Einleitung  wird  der  Schüler  mit  der  Zeit  der  Ablba* 
minp  de«  Werkes  und  dem  philnsophisch^n  Standpuncte,  welchen  Cicero 
einn.ilitn,  liekannt  gemacht,  woran  sich  aiul)  ein  kurxes  Urtheil  über  die 
BeschaiVenbeit  der  Handschriften,  aus  wclcbea  der  Text  entlehnt  ist,  ao* 
sehiiefst,  welche  Bemerkung  dem  iSdiüler,  der  aebr  oft  bierüber  In  Uo- 
klann  gelaeaen  wird,  eine  Voretellung  gibt,  wie  der  Text  Qberbaupc  uo4 
inrfieiOndere  in  so  abweichender  Gestalt  auf  uns  gekommen  Ist  Auf  diene 
Einleitung  folgt  die  Inhaltsangnhp,  wrlche  jedem  Buche  vorgesetzt  ist. 

Wag  mm  die  erklärenden  Anmerkungen  bplrifTt,  welche  dem  Texte 
bei<;e^oUt^n  gind,  so  lüfst  sich  im  Allgemeinen  nichts  dagegen  einwenden, 
da  sieb  der  Verf.  den  Kreis  der  Leser,  für  den  er  geschrieben,  klar  ver- 
gegenwirllgt  b»t;  nur  In  manchen  Bbinlbelien,  welche  entweder  nicht 
eebarf  genug  «ifgefalst  oder  wo  der  Blnaicbt  und  dem  Urtheil  des  Schil- 
lert zn  wenig  zugemulhet  wird,  möchte  ich  anderer  Ansicht  sein.  Damit 
wird  aber  keineswegs  ein  Tadel  über  das  Buch  selbst  auKeesprochen;  im 
Gegentheil,  diese  Abweichung  kann  nur  dazu  beitragen«  die  Aufgabe  für 
den  Schüler  noch  frurblbringender  zu  machen.  Ich  will  daher  das  We- 
ni|0  hervorheben«  worin  leb  In  den  Anmericungen  von  dem  Verf.  nbwet- 
eben  wQrdo.  80  würde  ich  z.  B.  I,  3,  9  für  einen  Primaner  die  Bemer- 
kung ^^praetertre  eliquid  ist  Suhjcct  zu  vitium  etf.  —  utrum  homestiui\ 
tttr.  ist  hier  nicht  Partikel,  fsondern?''  nicht  gemacht  hahfn ,  denn  der 
Primaner  mufs  doch  schun  im  Stande  soin,  ohiic  solche  Winke  und  HitilV 
dergleichen  Verbindungen  zu  erkennen  und  richtig  zu  übersetzen;  vergl. 
c.  2.  Die  Bemerkung  lu  ea9dtmqme  neu  neeeaforMt  e.  fi,  4  konnte 
nodi  ichirfer  gefafat  und  getagt  werden  eatdemque  und  zugleich.  Wenn 
unser  zugleich  oder  auch  ein  zweites  Prädicat  ähnlicher  Art  zu  dem  8ub- 
jecte  fUgt  oder  unser  doch  auch  widersprechende  Prädicate  Toreinigt,  wif! 
es  jedesmal  durch  itiem  ausgedrückt  und  Rrhliefst  so  ctiam  und  tarnen 
in  sich.  Bei  der  Bemerkung  c.  7,  1  zu  viri  honi  seltener  boni  mri  ver- 
miete kh  eine  kuno  Hloweiaung  auf  den  Untenehiod,  den  man  In  der 
Stellung  dee  Adjediva  findet ,  9enn  es  ist  in  Tisleo  Stellen  gar  mcht 
gleichgültig,  oh  daaselbe  vor  oder  nach  dem  Substantiv  steht.  Daliio  bitte 
vielleicht  den  Verf.  c.  9,  5  guum  negotium  gcfülirt,  wo  richtig  ari.jecf'hen 
Itt  nur  ihre  eigenen  Geschäfte,  Die  Bemerkung  c.  8,  1  zu  perfruenäas 
voluplatei  ist  wohl  überflüssig,  da  der  Priiaaner  die  grammatische  Regel 
fiber  diene  Denoneolfai  nteht  nnden  aufGiliit,  alt  dafb  der  dabelatebeMo 
Ablati?  dat  nicbate  Objeet  deraetben  Itt  Ebenio  balle  Ich  c  S^  8  d«n 
Fingerzeig  rt;fat  =  in  regno  für  überflüsfiig,  und  wenn  et  nSthlg  wäre, 
würde  ich  nur  p;ef»nj?t  haben  Gen.  ohjert.  In  der  Anmerkung  zu  r.  9. 
wo  es  Iieifst  vffrligentifj,  piz^.,  inertia  können  Nominative  sein,  als  A|>- 
pOsitioD  zu  cautaef  oder  Ablative  zu  impeäiuntur,  ist  nur  das  Letztere 
riebt  ig,  da  efaie  Aupotition  doreh  den  Sinn,  die  Interpunctlon  und  den 
Ctobiiuch  der  ConJ.  aui  nnxnlittig  ial  In  der  Bemerkung  tu  gua  gmi^ 
4m  uiktt  wU  mmwrtm  mecommUMUm  «.  14»  1  hSttt  ich  gewUmcbly  dnfia 
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«Ke  VerbiniltinK  tintl  Stellung  «)e«  Ahtativ«  ifua  vor  dem  Cotnparativ  sdiir- 
frr  liervom-liolM-n  tuHl  lirfitironit  aiis«;eiJriickf  worden  wHrf»,  dafa  f^tjrch 
4i«e  Vtrrlnii'liuij;  »MgiMiliicli  *\m  Verlialtfiif!»  «Irs  iiociigirn  <ira<li*R,  des  Sn- 
perlalivs,  nusginlrückt  wird;  vergL  c.  30,  10.   In  der  Bemerkung  c.  14,  9 
M  tr    mlMJif irr  war  «•  nidit  uniMwaeiHl,  Kl«>idi  httiiuxnrügen,  warum 
dir  tAltintr  Cauaal*  und  Finalnälye  voranacbidcty  dauiit  der  Schüler  im- 
mx  an  die  ^Satxslellung  und  Satzfolg«  erinnert  werde.   So  wäre  audi 
nicht  nnpas««<»nd   f;i*wf'«»fn,   h»<i  den  WoHen  maximo  ruifjiff  jthfrtmttm 
r.  15,  .S  an  dii?  BedeiKiin^  /.ii  erinnern,  welche  «las  qitiuqur  iiiii  Siiperla- 
liren  dem  Gfdanken  gibt.    c.  18,  4  konnte        der  Bemerkung  zu  iila 
fridm  imdi  angegeben  werden,  M  weMien  FOrw0rfem  fiHätm  gtaetiC 
«M,  und  beatiniDiter  lierforgehoben  werden,  was  dureh  dieie  YerMn* 
ilung  der  SdinfUteiler  ausdrückt,  und  dafa  darauf  immer  die  «wf 
foliii.  c.  21.  5  konnte  die  l.ifeini^rlif' SatXTerbinduni?  f^**'  fftforum  »  nnm 
nrum  in  kurzen  Worten  angpdeutet  werden,  weil  sie  so  oCl  ron  dem 
Sduller  unheacbtct  gelassen  wird,  oder  konnte  acbon  c.  4,  b  bei  quam 
MriXMb'afflt  altgeneiiier  aD%efobt  werden.  Bei  der  Verhinduiig  durah 
wr  —  ef  {.  8  (griech.  owr«  — >  ««)  konnte  angegeben  werden,  daft  ata« 
irt  fOn  Steigermg  darin  enthalfen  ad,  und  die  Regel  bei  lammiimrtt 
hi^fre  und  dotert  ist  nicht  so  altgenieiif  7m  fassen,  da  bei  ihnen«in  Prosa 
nur  der  Accusaliv  des  Pronomen«?  «teht.    c.  22,  14  hätte  ich  eine  Be- 
merkung zu  der  Verbindung  von  mihi  quidem  certe  gewilntcht;  vergl. 
c39,  9  qitarwm  qmüem  certt.  In  der  wkHntng  rtbui  af^iaiü  nödite 
im  Verf.  wohl  nidit  die  Zuattaiminf  aller  Briifirer  erhalten,  e.  M,  7 
wtätri  als  Paed  vom  m  erklären,  ist  wohl  nicht  rieht  ig,  da  ea  bei  Ci- 
ffro       <?n!rhc8  nicht  vorkommt  tmil  nur  spätere  Scliriftstrüer  «Icti  die- 
«on  Oebraurh  erlauben,    c.        6  würde  ich  eine  Bemerkung  über  die 
Satzferbindung  nec  rero  gern  gelesen  haben,    c.  38,  3  konnte  bei  „mm 
fiM  deutsch:  in  welchem**  auf  die  Terschiedene  Auffasiungaart  der  La* 
Idatr  und  Deatschen  aulmeriraam  gemacht  werden. 

Jedoeh  Ich  muft  hier  abbrechen,  um  die  Hrän/en  einer  Unfaen  An- 
zeige nicht  allzu  «trhr  zti  tihersrhreilen.  Es  sinil  RonuTkungen,  die  bei 
einer  nöthigen  rm.it  beitung  leicht  berücksichtigt  werden  können,  die  aber 
keineswecs  dem  Werthe  dfs  Buches  Abbruch  thun.  Im  Gegentheil  habe 
idi  die  Ueberzeugung,  dufs  es  von  wesentlichem  Nutzen  für  die  Sdiüler 
M  der  KhMaen«  oder  Privatleetilra  adn  wird,  nnd  leh  apieeh«  aaniit  des 
Vaaich  ane,  dafs  es  dnen  allgendnen  Gebrauch  in  den  Gymnaalen  finden 
•Ige,  da  es  die  Lectüro  de«  Autors  sehr  erleichtern  und  ftirdern  wird. 

Mit  dieser  Anzeige  kann  sehr  leiclit  verbunden  werden  die  Anzeige 
einer  zweiten  Bearbeitung  der  Ofßcien  des  Cicero  unter  dem  Titel: 

Jf.  TnlUi  Ciceronis  de  officiit  ad  Marcum  ßlhm  Hbri  iret. 
Krklärt  von  Otto  Heine.  Berlin,  Weidmanü'sche  Buch* 
handiuug,  1857.  223  S.  8.   Prns  14  Sgr. 

Dieaea  Buch  aerfiillt  in  3  Theile:  Binldtong,  welche  33  Sdten  um- 
hht,  Text  intt  untergesetzten  Erklärungen«  welcher  196  Seiten  enthalt, 
endlich  Uehersicht  der  Stellen,  in  denen  Ton  der  handschriftlichen 
I  vherlipffTunp  abgewirben  ist.  Für  welche  Kreise  von  Lesern  das  Buch 
Wimml  ist,  wird  nicht  angegeben,  wie  in  ilcm  vorhercenaniiten  Buche, 
4a  ein  Vorwort  zur  Verständigung  fehlt;  aus  der  Ualiung  des  Hucbea 
«dnlat  jedoeh  entoommen  wer&n  lu  hdnnen,  dab  aa  ehenftilla  beatimart 
in,  den  Scliiilern  in  die  Hand  gegeben  BO  werden.  Ist  aber  das  Torlla- 
|Hda  Buch  fiir  den  Sdittler  bcatimat,  ao  giht  ea  in  fiel,  oder  baaaar 
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gesagt,  to  wird  in  den  Anmcrkuii^^en  das  Inleresse  des  Schijlcr'i  tu  vr^- 
oig  gefesselt  und  erlmltuu.  Die  Eialuitung,  welche  sehr  aui>fülirlich  und 
MHigflUtig  ausgearbeitet  iat,  wird  fSr  elo  Buch,  da«  dem  ScbOier  ia  di« 
Hand  gegeben  werden  soll,  zu  lang,  dettn  dieser  liest  sie  entweder  nidii 
mit  der  gcbührendeu  Aufmerksamkeit,  oder  er  liest  sie  gar  nicljt.  Für 
die  Texlfsl^rtlik  hat  dfr  Verf.  wip  er  in  der  Finlfiftini;  S.  sagt,  die 
Handschriflcn  liernenti»  c,  Bernemi»  h  und  BamLergen^is ,  J^^mensii  6 
auch  besonders  in  Bezug  auf  Orthographie  heoutzt.  Dia  gegt^henen  An- 
nerkungen  geben  In  apncfalidier  und  ndiiidier  Hinaiclit  naoebe  acUifs* 
bare  Winke  und  Erörterungen,  und  der  Verf.  gebt  von  dem  Streben  aus, 
soviel  ala  möglich  zu  dem  gebrauchten  Ausdruck  gleiche  oder  ähnliche 
Sti'I!'*n  7M  ritirtT.  Allein  ich  fürHil«\  dnts  drr  Scliiiler  dic^re  Wiiiko  nicht 
recht  würdigen  wird,  da  ihm  in  sprarhürhi-r  llirisiilii  diu  ünlio  und  Cie- 
duld  abgehen  wird,  die  Vergleicljung  zu  seuiciu  ISutzen  anzuwenden.  Der 
Schüler  will  eine  bestimmt  ausgesprochene  Form  haben,  die  er  in  adner 
Kichahmuug  dea  lateiniaehen  Style  verwenden  will.  Wae  nun  din  cin- 
aainen  Anmerkungen  aelbst  betrifft,  so  erlaube  ich  mir  auf  Einiges  auf- 
merksam zu  machen,  c.  1,  1  lese  ich  .,riWco:  s  /n  I,  26,  90'*.  Diese 
Bemerkung  gehört  wohl  nicht  liieher,  sondern  vielleicht  zu  den  Worten 
§.3:  et  mä  guidem  neinini  Graeeorum  video  adkuc  contigisxe,  und  dort 
▼ermiese  ich  die  Bemerkung,  warum  d«is  mäeo  hier  und  c.  26,  90  beacb- 
tenawerth  ael.  In  der  Bemerkung  su  timbormrwt  §.  3:  „der  Sim  dea 
Verbums  etifeo  contigitte  verlangt,  dafa  man  gegen  die  Handschriften 
laboraret  in  eluAernrel  ändert^*  ist  dem  Verf.  nicht  unbedingt  beizustim- 
men, dfnn  so  lange  eifte  Krklürnng  des  in  allen  Handsrliriften  üfH»rlfe- 
fcrd  ri  Textes  möirlicli  ist,  mufs  die  Lesart  der  Handschriftm  heibehallen 
werden,  weil  mau  bunst  Gefahr  läuft,  die  eigene  Anschauung  und  Schreib* 
weise  in  den  Text  zu  bringen.  Dieae  Bedenklichkeiten  laven  lücht 
unterdrücken  c.  2,  6.  2,  7.  3,  8.  4,  1 1,  13.  5,  14, 17.  7,  22.  9,  ^.  13, 40. 
16,  51.  17,  55.  20,  66.  43,  153.  Die  Bemerkung  I,  4  «t  —  9olui§9et  — 
potuitse  lialie  Ich  für  überflüssig^  da  Cicero  Grund  hnhen  rnnfstf».  so  und 
niclit  anders  /.u  »chreihen.  Die  Bemerkung  zu  latiuime  paiere  c.  '2,  l 
und  §.  a  iia  <Iemgema^3  mulhet  dem  Primaner  zu  wenig  zu.  In  der  An- 
mcfkung  r.  3,  9  mmm  mui  He,  tat  ittUum  omNm  g^rnu  lu  leacn,  wel> 
ebea  «vlam  aber  der  Teit  nicht  gibt«  So  kann  ich  dem  Verf.  c  ft»  Ii 
n  €X  ta  parte  —  inett  nicht  beiatimmen,  wenn  von  einer  Ungenauigkeit 
dea  Ausdrucks  die  Rede  ist.  denn  wir  tragen  sie  erst  hinein  und  erklä- 
ren nicht,  wie  Circro  die  Vorhindiing  verstanden  wissen  will  c.  7,  \ 
ünde  ich  die  Bemerkung  „ratio,  d.  1.  part,  locu$*^  nicht  sciiarf  genug, 
da  raiiü  dieaen  Anadrücken  nicht  ganz  gleidi  ist.  c.  25,  87  wQnachte  ieb, 
der  Verf.  liStte  bei  der  Bemerkung  zu  conlentferenf  gesagt,  warum  nach 
nt  der  Conjunctiv  Impcrf.  stehe. 

Diese  Bedenken  scljwächen  aber  keineswcijs  den  Werth  de;  Rurhes, 
sie  sollen  !mii  d  i/ii  lictlmiipn,  den  Gehranth  dussidhen  bei  t'iner  nothiiien 
Umarbeitung  noch  ersprielslicher  und  friiclitliarer  zu  machen,  und  wollen 
das  Bekenntnifs,  welches  ich  hiermit  ausspreche,  nicht  entkräftigen,  dals 
dieae  Ausgabe  der  Officien  sorgfältig  und  scharfsinnig  bearbeitet  ist  und 
Gelegenheit  zu  Vergldchungen  durc  h  die  vielen  angesogenen  ParnlleiatBl* 
Iptt  dnrldetet.  Sie  wird  zum  Verstärnhiifs  des  Autors  in  sprachlicher  und 
sachiiciier  Hinsicht  bei  einer  aufmerksamen  Anwendung  viel  beitragen. 

Lauban.  Hajm. 
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V. 

1)  Praktische  Anleitnng  zum  Uebersetzen  ans  dem  Deutschen 
ins  Latein  fiir  die  obersten  Klassen  des  Gymnasiums.  Zu» 
gleich  Studien  zur  Geschichte  der  ersten  christlichen  Jahr» 
minderte.  Von  Fried r.  Teipel,  Doetor  der  Theologie  und 
Oberlehrer  am  KSnigU  Gymnasium  zu  Coesfeld.  Paderbom 
bei  F*  SchSniogh.  1854 

2)  Praktische  Anleitung  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutsdua 
ins  Lateinische  von  Friedrich  Teipel  etc.  Erster  TheiL 
Aufgaben  für  Tertia  und  Secunda.  Paderborn  bei  F«  Sch6- 
nin^.  1855. 

Unter  d«Q  Torslehend«  n  Titeln  sind  der  Oefieotlichkeit  xweiUebungs« 
böcLer  iiUergeben,  din  nir  freudig  neben  so  vielen  nnderen  begrüfst  und 
mit  profsen  BefriedigUDg  gelesen,  ntjch  Ibeilwtise  sclion  l>enutzt  hab«0. 
Die  'iitel  st'ibsi  zeigen  den  Standpunkt  der  Scbuier  ao,  iur  welchen  die 
Seaifelongea  beeliiMiiI  sind,  «od  die  Vemden  au  jfld«ei  Bende  weiMp 
den  ZweA  ond  die  Anwendung  au  freiee  AriiclIeD  nach  (Bd.  II.  S.  V)« 
Dem  ersten,  der  Zeit  nach  zuletzt  erschienenen  Bande  liegt  die  Absicht 
zti  Grunde,  den  Schüler  mit  dem  innern  Leben  der  wichtigsten  alten  Kul- 
turvölker, vorzüglich  der  Uriccben  und  Römer,  näher  bekannt  zu  machen, 
und  xwar  so,  <Ul8  überall  im  Auge  behalten  werde,  die  klaMieche  Bit» 
diing  mii  der  ehriniUelien  in  Verbiodeog  su  setzen,  wcfsbalb  «ucb  fiele 
Personen  und  Ereignisse,  welche  in  die  jüdisdie  Geschichte  oder  in  die  * 
ersten  christlichen  .lahrhimderfe  hineinragen,  namentlich  auch  einige  Kir- 
chenväter, selbst  bedeutende  Männer  des  deutschen  Vaterlandes  eitio  Be- 
s)>reciuing  üiiden  (Bd.  I.  S.  JV  —  V).    Ein  prüfender  Blick  tindet  in 
jedem  SlOcke  dieeen  Hauch  eioee  wihrlitll  chrfaillkiieii  Geiele«  tied  die 
Aaewahl  des  Stoflec  d«ai  geeanntn  Zwecke  angemessen,  ein  Umstand, 
der  Tiitlit  horh  genug  angeschlagen  werden  kann,  damit  der  christlich 
religiöse  iieist  auch  dieses  Unterrichtsracli  durchdringe.    Der  junge  Zög- 
ling lernt  beim  Uebersetzen  an  einem  solchen  Inhalte  und  au  eiuer  sol* 
eben  Deretelliieg  nidit  allein  die  Alten  heohtobSlsee»  aesdera  «udi  d«a 
Werth  seiner  christlichen  Ueberzeugung  oiBpfiod«%  und  gerade  dieeei  iit 
für  jrcle  Anstalt,  die  neben  dem  Unfcrrichten  auch  erziehen  will,  von  der 
grolslen  WichlijiUeit  und  ein  anei  k  inriles  Bedürfnifs     Aufscrdem  besieht 
hier  die  Empfehlung  der  alten  kiassiker  auch  dann,  dafs  die  besseren 
ZOge  Bue  den  Werken  der  leteiniiehen  und  gricebiacben  SchriAateller 
fleiebceni  ele  Bhiieenlesc  der  Jugend  vorgeführt  werden,  dalk  man  die 
Erkenntnifs  gewinnt,  viel  Schönes,  Wal) res,  Erhabenes,  Gutes  sei  in  ihnen 
enthalten,  und  dennoch  habe  das  Christliche  weit  den  Vur^üug.  Iliezn 
kommt  der  Vortbeil,  dafs  Männer,  die  sonst  mehr  oder  weniger  unbe* 
kmnt  bleiben,  ein  Seneea,  die  beiden  Plinius,  Boethius,  selbst  ein  Mar- 
cus Auieliua,  ConHanAhi,  Xheodeeiut,  Thcedoricb,  hier  oder  in  aweileo 
Bande  weitlauGger  eder  in  beeenderen  Zügen,  welche  die  Persönlichkeit 
treffend  chnrnkifrisiren,  aber  dem  Geschichtsunterrichte  Ibeil weise  zu  fem 
liegen,  be&prucheu  werden.    Da  endlich  der  Inhalt  der  meisten  Stücke 
dem  jugendlichen  Herzen  besonders  ansprechen  wird,  so  kann  man  die 
Auevabl  mit  Recht  eine  wehl  gelrelfime  nennen.  POr  den  Standpunkt 
der  Schüler  eignen  sich  in  dem  treten  Bande  auch  die  Hinweiiungfla  auf 
1^icelgell  ParegraplMfi  4ler  OranMBaMk»  dtiea  Hegeln  feraugawaiae  in 


Digitized  by  Google 


216 


Zweite  AJitbeiiiiog.   Liierarisebe  Berichte, 


Anwcodung  komroen,  ohne  dafs  tin  mechanisches  NacbbiMen,  winn  ein- 
zelne  Säize  anderer  SaannJungeti  so  leicht  führen,  möglich  wäre.  Mag 
■MD  dM  Blieb  bei  der  C4f«mii»tfk  son  mOodlieben  UebMsetien  oder  mag 
man  es  tn  häuslichen  Arbeiten  benutzen  wollco,  i»  Jeden  Falle  wird  ea 
aeioem  Zwecke  als  Uebungsbuch,  gleich  den  bestei)  anderen,  entepredieo 
und  hat  jenen  Einflufs  auf  <iio  Hebung  e?ntT  christlichen  r?<»*!irifiuMg  ror- 
auH.  Die  letzten  Stücke,  die  eine  Uiimcisutig  auf  die  (nammatik  nicht 
luehr  enthalten»  bilden  eineo  passenden  üebergang  xum  Gebraucb«  des 
iweiten  Bandei. 

Dieser  xwelle  Band  entbUt  die  widitigeten  Begebenheiten  aus  den  ct^ 
aten  Jahriiundcrlen  des  Christentbums.  Wie  mufs  dieser  Stoff  dem  Ber- 
xen der  reifern  Jugend  in  Prifna,  für  w<^lc1ie  tiriR  RanHchcn  he«;tiinnit  ist, 
zusagen!  Da  findet  mau  überall  das  jurii:;!',  kräftige  Leben  (K  r  Christen 
oetMm  den  absterbenden,  wenigsteus  entarteten  des  alten  Hooierthums; 
da  wird  aelbat  die  sonst  so  widerliche  und  meist  wenig  geachtet«  Kaiser- 
geacfalcbte  Borna  aoxiebend  und  ao  den  feaeblcbllidieii  Uoterricbta  wo- 
aantliebe  Hülfe  gelelalet;  da  wird  auch  geMigl»  wie  aebr  die  ersten  CSbri- 
sfen  nnil  ihre  lipilfgen  l.rfircr  .iiif  Bitdung  überhaupt  und  auch  auf  die 
nitklassische  rntbesondere  hielten  (S.  IV.  S.  254.  2Ö0— 281.  Sm  etc.).  So 
glsicht  sich  hier,  vielleicht  allein  geeignet  und  ohne  Nacütheil  für  die 
klassischen  Studien,  der  Streit  aus,  welchen  jüngst  ehrenwerthe  cbriat- 
Ifcbe  PtraÖolielikeilen  gegen  die  airengen  HuBumialeii  erliobeo.  Dia  Por* 
darung»  dab  nur  christlbche  Schriftsteller  auf  christlichen  Unterricht^ui' 
stalten  gelesen  werden  sollen,  bekämpft  der  Verf.  selbst  würdevoll  und 
mit  triftigen  Ciründen  (S.  Vf);  dennoch  knnn  man  nicht  behaupten,  dafs 
jeder  Vorwurf  hier  grundlos  Rci.  Der  tiesclnclitsiehrcr  kann  im  Vor- 
trage nur  auf  die  wenigsten  X baten  der  Uauplhelden  unseres  ßlaubena 
aulnerksan  oMehen,  der  ReligloBaunlenricttt  mula  alcb  In  dieaer  Hinaiefat 
in  gleicher  Weise  mehrfach  einschränken;  einxelne  aufiMiat  wicbtige  Per- 
sönlichkeilen bleiben  mehr  oder  weniger  unbekannt,  ohne  dafs  aus  die- 
sem Grunde  unser  Oymnnsium  seinen  klassischen  Boden  verlassen  konnte 
und  dürfte.  Das  bezeichnete  Uebungsbuch  hilft  diesem  Uebelslande  ab: 
ea  Tereint  den  klamiscben  Ausdruck  und  die  Liei>e  zur  klassischen  Bil- 
dung nit  der  BinlUbning  in  daa  cbrlatUclie  Allerlhun  und  der  BbrAiidil 
vor  allen  Chriatlieiicn.  Dabei  sieht  man  in  der  That  nicht  ein,  wanm 
okht  Gegeostinde  aus  der  Geschichte  der  ersten  cbristlicben  Jahrhunderte 
eben  8o  gilt  zu  einem  Oobun|B;sstofle  sioli  cii^nen  und  bearbeitet  werden 
können,  als  ans  der  «It**n  {rriechischcn  um)  romischen  Geschichte,  aus 
welcher  man  bisher  die  Xhaten  der  Allen  uiederholt  dem  jungen  Zög- 
linge vorxoflihren  pflegte.  Da  dieaa  Bekannladiaft  nit  den  klaaaladwn 
Allefibun  dwdi  die  geeannte  laleiniacho  lieetOre  und  einen  Tbail  dea 
geschichlUeben  Unterrichtes  gewonnen  wird,  ao  geschieht  ihr  gcwifs  wetiSg 
Ab'Ttirfi,  wenn  di»*  Sflifjler  alle  acht  oder  soj^ar  nl!c  vifrzelm  Tage  eine 
Seite  Kir(lii'ni:<'sclii(li[ liebes  und  obendrein  zur  b^rwerbung  eines  kla.ssi- 
schen  Ausdruckes  übersetzen,  damit  dadurch  zugleich  (S.  VII)  die  Bil- 
dung daa  Geniilhea  etwas  aus  dem  Hintergründe  trete.  Wie  k$nnto  dicon 
SU  Ylei  für  denjenigen  a^in,  der  aieh  ao  lange  Zeil  nll  hoidniacben  SCoffen 
beaeblUligl!  Nebenbei  mufs  bemerkt  werden.  «IdTh  dieser  Band  keineswega 
nur  KfrchcngeKpbichtc  enthalte;  denn  die  Charaklerrsfik  Cicero's  in  dem 
Abschnitt:  Hafs  der  Heid<»n  aerr,,,!  Cicero's  Schriften"  (S.  198  —  208) 
ist  nicht  kirrhengescbicbtlicb;  auch  wird  mit  Seneca  (S.  29ff.),  Boe- 
thius  und  Theodoricb  (S.  209  ff.)  und  mehreren  römiscbes  Kaisera 
(8.  mir.),  beaondera  nit  Conatanf in  (9. 199),  bekannt  ga- 
macht;  endlich  sind  auch  die  Kircbengescbicbte  iint!  aridere  politische  Be- 
^rflu'nheilen  überall  eirirrcfforblen.  Dafs  neuer  Stoff  für  latrinische  Auf- 
aätxe  aicb  bietet  und  daher  oicbt  inner  dieaeibea  Aufgaben  wiederkebreo^ 
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nt  nicht  weniger  von  Nutten  (S.  IV).  Verteben  wie  8. 109  ll«ioridi  II. 

für  I.  8in(1  lei<ht  rw  merken  und  küriflig  zu  verbessern 

Den  Inhait  li(.'ider  Bände  luüssen  wir  nach  Hein  (iesa^tLu  durchaus 
billigeo  und  ihu  zur  Benutzung  empfehlen;  ein  Gkiches  dürfen  wir  Uber 
iki  Aoadruck  und  über  di«  Anmerkuogen  aiistpreeben.  Im  enteo 
Binde  ist  die  Spnehe  durcbaui  deuUch  und  doeh  dem  lateinitcbeo  Aua- 
dnicke  angepafst,  im  zweiten  entspricht  dieselbe  der  Bildungsatufe  der 
Scfaüter.  Einzelne  Hi!irt<»n  «ntf  Srlnvprrilligkeiten  sind  tht'üs  zw  ciit- 
achuldigen,  weil  die  Auieitung  zum  richtigen  Ausdrucke  im  lateinischen 
ÜMptsache  ist,  tbeüs  können  sie  auch  in  einer  neuen  Auflage,  wenn 
dai  Gm«  dan  BcifUI  dar  Sachkeonar  gefunden  bat,  noch  adirfiu:h  ver^ 
■iedeo  weidaa.  Regelo  der  Arannatik,  gegen  welebe  aoi  aMiaten  voo 
^  Schülern  gefehlt  wird,  kehren  in  mannigfachen  Wendunpen  wiadar« 
und  dieses  bezciclinet  ntdi^n  Anderem  den  Verf.  nis  elni  n  Mann  vom 
Fache.  Wer  auch  nur  flüchtig  die  Anmcrliun^en  übersieht,  erkennt  bald 
deo  fleifsigen  Sammler  und  den  Kenner  des  für  die  Schüler  Nolhwendi- 
gen;  wer  sie  genauer  prüft,  wird  die  sorgfälltge  Rücksicht  auf  die  Bil- 
Inagnliife  dar  Sehfller  und  die  ialbatindige,  oft  Mmt  Baobaeblung  bei 
d»r  I^türe  der  Alten  bairandarn.  Gebarall  wird  xuai  Nachdenken  an- 
geret^t:  bald  durch  eine  Frag«  ohne  Antwort  oder  mit  dieser,  bald  durch 
tioe  Hinwpisnng  auf  Stellen  alter  Schriftsteller  odor  auf  Paragraphen  der 
fiftfflmatik,  bald  durch  nähere  Erklaruni^en.  A\  enigstens  der  strebsame 
Scbüler  mu(s  zum  Nachschlagen  und  zum  liefern  Eindringen  in  die  Sache 
«fcMlat  wardao.  Ea  wOrda  an  weit  fOhren,  wann  wir  hier  Ina  Bin* 
reine  eingoh€D  Wollten;  wenige  Beiaga  ndgcn  hinreichen:  Die  besondera 
ßerücksichtigung  der  Ableitungen  im  ersten  Bande  wird  sieb  gut  für  die 
Tertia  und  Secunda.  dio  der  sinnverwandten  Ausdrücke  ftlr  die  Prima 
eignen:  und  fast  iiiu  rati  Lindet  man  viel  VortrolTliclieSj  wie  über  timu- 
lan,  diuimuiaref  /lagere^  mentiri  Bd.  2  8.  152,  1.,  legere,  recitare 
Bd.  1  S.  4,  34.  Aoambrangen,  wla  Ober  ^nteaai  Rd.  1  8. 247,  63,  Ubar 
dto  Put.  Parf.  Pass.  wie  Bd.  1  S.  322,  67  und  Bd.  2  8.  143,  1,  über 
Aniieralion  und  Reim  wie  Bd.  2  S.  106  und  S.  222,  über  Verbindung 
TOfi  Synonyma  zur  Verstärkung  wie  Bd.  2  S.  8.  3«.  54.  64.  65.  74.  253, 
iiber  inquit  Bd.  2  S.  11,  über  das  Präsens  im  Lateinischen  statt  des 
deulftcben  Perfeet  wie  Bd.  2  S.  33,  über  die  Ueberacbriften  wie  Bd.  2 
8. 1.  8. 36,  flbar  m  mit  den  6enttiv  Bd.  1  8. 144,  und  vlelaa  Andaia 
wird  man  in  dan  gawöbniiehan  I.exida  und  Sdnilgrammatiken  ao  aua- 
fiibrtich  und  genau  nicbt  finden.  Verdienstlich  und  der  Jugend  erspriefa* 
lidj  ist  airrh  rlas  Strcl)en,  kirrlilfrhe  und  christliche  Arisdrürke  in  üuteni 
ütHn  zu  iiel.en,  z.  R.  finrjeFi  Bd.  2  S.  2:j9,  Himmetiahrt  Bd.  2  S.  21, 
Stkramenie  ausspenden  Bd.  2  S.  23d,  Sittenlehre  ßil.  1  S.  158,  schuld- 
Madenta  Gawtaaan  Bd.  1  8. 146,  Heida  Bd.  1  8. 148,  Groliinialater  der 
Tempelritter  Bd.  1  8. 169.  —  Daher  maneba  WoHar  lieCM  aieh  allerdinga 
srit  dem  Verf.  in  Rücksicht  auf  dan  dautacben  Auadnick  rechten.  Ver- 
fnir^t  haben  wir  mehrfach  eine  tjenniiere  Angabe  passender  Conjunclio- 
neo,  Partikeln  und  Adverbien,  insbesondert*  eine  Anleitung  zur  riclitigen 
Wortstellung  und  zum  lateinischen  Satzhnu.  Jeilenfatls  enilialten  aber 
NMe  Binda  in  Inhalte  und  in  den  Anmerkungen  so  viel  Gutes  und  Ei* 
((alMnilldiaty  data  afa  aller  Baacblung  wertb  aind. 

Paderboro.  Biiumker. 
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VI. 

Organismus  der  Stil-  oder  Aufsatzlehrc.   1  in  llaudbiich  Tür  den 
theoretischen  deutschen  Slilunterricht  zunächst  auf  Gvinna- 
sien  so  wie  anderen  höheren  Uulerrichlsansiallen.  Von 
J.  Karl  Friedr.  Rinne,  Oberlehrer  am  StiiLsgymnasioai  za 
Zeitz.   Stuttgart  bei  A.  Becher.  1857.   277  S.  8. 

(Mit  B«rttckMckti(ang  der  nn>^>o(liscK-pi  Ansrlu-n  Stil-  oder  Aafiauldice** 
von  denuetbeo  Vcif.  löa^.  326  8.) 

Der  Verfasser  dieses  Werks  liat  mit  aller  Begeislerunü  sril  einer  län- 
geren Reihe  von  Jahren  auf  dem  lin  U  ti  der  neuern  allgemeinen  Sprach- 
wiB«cnachaft  sieb  bewegt,  den  Spuren  eines  VV.  v.  Uumboldt,  Bop|», 
6riain  o.  A.  fotgcnd;  htt  abtr  «ufier  der  OnMinMtik,  in  welchMib^ 
biete  er  eein  frübeslM  aueilibriiebitM  Wcfk  ichrteb  ')>  auch  die  DetiladM 
Litferatnr- neschichte  und  inshesondere  die  StilistHt  bearbeitet.  Er  um- 
spannt mit  seinem  Geiste  alle  Sciffn  der  sj>racMiclien  DarsteUiins^  und 
vereiniöl  auch  «He  philosophisch«'  nihliiüLi  der  neuem  Zeit  mit  der  W  is- 
•ensclialt  der  (irammatik  und  .Siil  siik  und  besilxl  daher  vor  aiieu  das 
Materiell  im  einee  der  ediiriengsien  uad  ■ihiifnditea  OeMele  aidit 
nur  mieeietiecb»  eondem  I«  Sebt  wiitemcbaftlicber  Entwiduleng  nach 
den  Forderungen  der  neuem  Pbiloaephfe  stt  bearbeiten.  Di^e  gefällige 
Aufgabe  suchte  er  zti  löten  in  einem  umfassfinlen  VVerUe  Ton  drei  Bmh 
den,  in  der  ,Jheoretisehen  deutschen  Slillehie,  philosophisch  und  «ipracb- 
lich  neu  entwickelt'',  ivurin  man  alle  Elemente  der  spracblicbeo  Durslel- 
lung  vom  Laute  und  dem  Worte  an,  Etymologie  und  Svatai,  «Ilee,  «ea 
um  SiH  gebört  nnd  wae  den  Kern  der  ganaen  DesCadben  IJttenitur  Im 
allen  Gattungen  der  Prosa  im  Laufe  der  Zeiten  entwickelt  hat,  !• 
unterbrochener  Folgf  ^vtsse^8chafHich  hegriinrict  imd  mit  WHrme  vorge- 
führt findet,  nieses  Werk  wurde  mit  fronrli^^cr  Erwartung  aufgenommen; 
aber  weil  es  zuviel  umfafste  und  das  praktische  Interesse  dorer,  die  im 
Schulunterricht  davon  Gebrauch  machen  wollten,  nicht  g«  i»ug  benick- 
■iebtigte,  konnte  ea  doch  nieht  in  dem  MalM  wiiken,  wie  der  Verteer 
wttneelHc.  Daher  entscbloib  er  eich  mit  Recht  zu  einer  neuen  Bearbei* 
tung  und  suchte  in  einem  kürzeren  Werke  über  die  Stil-  oi]t'r  Aufsats- 
lehre zugleich  dio  Redürfnissc  des  F.ehrers  in  einem  ebenso  wichtigen  ai« 
«ch%veren  l'aclie  mehr  tm  befriedigen.  Das  vorliegende  Buch,  schon  vor 
mehr  als  fünf  Jahren  bearbeitet,  „soll  nicht  nur  ein  Ausxug  aus  dem  grÖ- 
Iseren  Werke,  sondern  aiicb  eine  wieaenaebaAlicbe  Fortbildung  deeaettw 
eein,  indem  es  die  Compoaiiionegeaetae,  auf  denen  die  verschiedenatoi 
Arten  der  Aufsätze  beruhen,  aus  einem  der  Natur  der  Sprache  enlnean 
roenen  o!)or<;ff^n  firnndsatze  folgerfchti'^  ahzul^-ifcn  und  so  zum  enlen 
Male  einen  wirkiiclM  n  Organismus  der  Stiliehre  naclizuweisen  und  auf- 
zustellen sucht''.  VVtr  liaben  also  ein  Handbuch  vor  uns,  welches  nicht 
nur  eine  prahlierhe  Conteqoens  ane  den  groGMn  Eroberungen  der  neu»' 
ren  Sprachwissensrhaft  ist,  sondern  auch  einen  methodieeb - praktleÄw 
Stilunterricht  begründet  und  endlich  nicht  blofs  eine  „wesenllicb  vocb 
auf  den  An«irhnnnn.,'0!i  der  antiken  Rhetorik  ruhende  Anweisung  rur  so- 
genannten Uohlredcuheil'*  bietet,  sondern  eine  „wirkliche  WissenscbafL, 


*)  Am/  iig  aus  Grimm*«  deotaclier  und  Bopp*<  vcrglcicbeoder  Gram- 
matik eic  1836. 
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wdcbe  auf  unieren  gegenwärtigen  Begriffen  voo  Sprache,  Rede  und  scbrift- 
\kh^r  D,ir«ti?lliini:,  fifn  höheren  Lebenszwecken  s;egpnül)er",  rulii't  Da- 
dufcii  unlersclieiiiel  m€h  «litsHs,  einen  hohem  Zweck  verfolgende  Werk 
s.  B.  von  Scbmeisser  s  Lehrbuch  der  Rlietorik  ',  wulcbet  fifr  Gjfmna- 
mm  mir  eine  kurze,  geordnete  mitzügiicbe  BeeriieiliiBg  der  rbetorieeliCD 
iiweisiing  der  Alten  enthält,  sowie  von  GoekeTe  „Lehrbuch  der  teat- 
fchen  Schrintpnichc  für  Mittelschulen'',  welches  viele  gute  Winke  und 
Lehren  mit  einer  Rrihc  von  Beispielen,  nher  nicht  in  wissenschaftlicher 
EntwiVkehm^  i:il>t.  Zugleich  vcrsuclit  r  \  orf.,  das  wieset zliche  nirht 
nur  für  das  Vernünftige  der  Form,  sonileru  uucli  des  Inhalts  der  Ge- 
4ukm  mi  Sedmkeobllduiig**  aufimitdleo  nnd  ao  dM  tdiwierige  Ge* 
•ckift  dci  Ayffindeo«  v«n  Gedanken  und  dea  Diapoohm»  metliodiaeb  lu 
«Mcbteftt  vDd  zu  regeln.  Wir  werden  auf  den  leltten  Punkt  besonders 
un^pff  .A«irn5rrk«»:^mkf'if  rirlrten,  weil  drm  l,t'l>rer  und  dem  jtingen  S'tiü- 
«Ifn  niehts  erwünschter  sein  kann,  ;\h  hiir  (  inii;erm.if«!Pr?  sicherere  H;ilt- 
Minkle  xu  bekommen.  I>t'r  Verf.  ergänzet  hierdurch  lias  1655  erschienene 
Boeb:  „Melbodtsch- praktische  8til-  oder  Aufsatslehre**,  welcbea  ekie  nie- 
tbiJiich  geordnete  Samalung  von  MualeratUeken  und  aablieicken  Atttjf^a* 
km  Or  alle  Stufen  des  Gymnasialunterrichtes  nebel  den  daiu  ndlhigeii 
kört  gefafsten  Regeln  nnd  me(liO(liscl)en  Erlnutcruntjt'n  enfhnlt. 

Dieses  «ehr  pt  iklisrhe  Werk  ist  allen  Schdlmiinnern  (iiini^rnd  anzu- 
empfehlen und  wird  liei  denen,  die  des  Verf.  8  Idee  zu  faejsen  und  vcr- 
Döge  ihrer  Einsiebt  in  den  psychologischen  Entwickelungsgang  zur  ibri- 
g»  ta  BaebeD  iai  Stande  aind,  Billigung  erfahren)  da  alo  nur  in  meilio-* 
discber  Ordaong  und  mit  guten  pfakliichan  Winken  hegleittt  das  wieder* 
fifl«!eii,  was  sie  selbst  als  das  Richtige  geahnt  oder  auch  Rchon  in  ihrem 
l'ntprrirht  flieMweise  aufi^eftlhrt  luilx-n.  Ilieeke  in  seiner  hekannten 
httcbsl  veriiii'H»llic!)en  Schrift  .,iil»er  den  deutschen  Unterricht"  bezweckte 
dssaelbe^  Kinne  besciiränkl  und  mildert  nur  in  eluas  die  zu  hoben 
iMittiaebea  MbmHt  aber  doch  in  alek  aeltot  achr  begr<l«deten  — 
Forderangen,  wie  ea  die  Erfahrung,  die  nun  aeitdom  genwcbt  tat,  gebot, 
^'as  er  fordert,  kann  geleistet  werden  und  wird  wirklich  gern  geleistet, 
wff  if»«)er  tTfchfi^e  nnd  hesonnene  Lelirfr  /M^esteheTi  miin^,  wenn  nnr  oin 
wicber  methodischer  (iang  eingebalten  und  gehörige  Anlniun«»  m  ix  n  <i(»n 
passenden  Uebungeo  gegeben  wird.  Nur  Ungesebicklicbkett  und  Müs« 
liaacb  kann  Bfancke  gegen  aotche  StMilbungen ,  die  eben  nichla  ala  Be- 
^aatlonen  sein  aollen  und  können,  aber  allnäblicfa  inner  freiere^  naah 
den  notbwendigen  FortadmHen  dee  jugendlichen  Geistes,  verstInnen;  ja, 
n  wäre  eine  Vi  rsüntll-juns:  nn  der  detitschen  Jugend,  wenn  nnui  «?'•  niolit 
mündlich  und  achnlllicli  sich  zu  nufsern,  frei  und  natürlich  sich  aus/u- 
•prechen  nötbigte,  zumal  d.i  ««ie  jetzt  mit  einem  so  grofsen  und  mannig- 
Ml%en  Sloflb  im  Lernen  afi|>i  lüllt  werden.  Deulacfae  Aufaatie,  in  ao- 
ganesemer  Wdae  gefiardert,  naeh  aorgniltiger  Untevweiaong,  aind  eine 
Wobhhat  für  Jünglinge«  die  sonst  blos  zur  Aufnahme  von  mancherlei 
Gedanken  verurlhcilt  waren:  t!;i  floch  ohne  eigene  innere  VernrlTcitiin^ 
und  wirkliche  Vcr^pndung  in  eigenen  (»ebiMen  von  Kl;ir?ieit  Krinr  Hede 
•ein  kann.  Was  wir  an  den  Aiten  und  sonst  in  den  Healien  lernen,  das 
nII  eben  In  unser  Eigentbum  so  verwandelt  werden,  dafs  wir  ala  Deut* 
■ba  und  ata  Menachen  gebildet  ilenken  und  apreeben  können ;  Wiaaen 
ohne  Kannen,  Aufnelimen  oluie  Selbaltkiligkeit  ist  ungeaund,  beide  ge* 
liorcn  wie  Ein-  nnd  Ausathmen  zusammen,  keine  wahre  Rcproduction 
i4t  ohne  produclive  Thätlirkeit  möglich.  Tüchtige  und  gesunde  Schüler 
letateD  in  der  Regel  eben  so  Gutes  im  Deutschen  wie  im  Lateinischen 
>al  den  anderen  Sprachen  oder  in  der  Matbematik;  denn  diese  Fertig» 
Ulan  löidem  aieb  gegenseitig,  da«  Veratandnifa  das  Modernen,  des  Na- 
(tMaloi  venaittak  sin  innigarss  Aatigien  dea  Antiken  und  ongekskn. 
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nacli  (lern  (iesclzc  Orr^rnsnlzcs.  Doch  £r<»nug  hiervon:  ^om  HnH- 
nackigeii  nüfzen  keine  Beweise;  wir  hallen  Deiitsrhe  Arbeiten  für  eine 
Nolliwondiglicit,  tiawcntlicli  in  unserer  Zeit,  und  erklaren  en  für  ein  \  er- 
gehen, wenn  nach  dieier  Seite  bin  keine  Zucht  an  den  ScbUlm  geübt 
winl.  Hier  kann  der  Unterricht  aeine  ersiehende  Wirkaankeit  Iteareiaep; 
Ja  Tüchtigeres  in  ihn  alten  Sprachen  geleistet  wird,  dealo  Geaiindcica 
wir»!  niicf»  hn  Detitsciicn  Stil  geleislct  worden. 

Herr  Kinne  ordriet  <lin  l^hisler  tind  Anf^nhen  nach  scclis  Stufen, 
welche  der  Enlwickclung  unseres  Volks  tind  der  eritspreeliendcn  im  In» 
dividuum  geiuära  aufgestellt  sind;  die  beiden  letzten,  welche  der  Secunda 
und  Prina  zulallen,  unacbttefaen  die  Abhandhing  nnd  die  Rede.  Dia 
AuGriilze  der  nbaren  Klassen  nehmen  besonders  die  Aufmerksamkeit  in 
Anspruch,  mu!  es  wird  oft  auf  die  Generation  der  Schüler  ankommen, 
wie  weit  man  gehen  kann:  der  Verf.  selb«»!  erkennt  dies  nn  und  meint 
nach  den  Ergebnissen  seiner  l'>fahrung,  Hafs  man  Heden,  Monologe,  Dia* 
löge  nur  von  Binzeinen,  weiche  begabter  sind,  fordern  kann.  Im  Gan- 
xen  wird  man  auch  in  Prima  aebr  aufrieden  aein,  wenn  die  Mehnaiii 
ohne  grofse  Schwierigkeit  eine  Abhandlung  über  einen  In  OesichttkrelM 
der  Schüler  liegenden  Gegenstand  allgemeiner  oder  ahstracter  Natur  lie» 
fern  kann.  Solche  verlangen  die  Schüler  aher  aurli  selbst  neben  Tbeoui- 
ton  über  (jegonstände  und  Fragen  aus  der  Natur,  (^e'^rbichtc,  Kun%t;  tie 
bitten  schon  zur  Abwechselung  darum  und  aus  einem  Gefühl  des  geisti- 
gen Bedttrfniaaaa. 

Dia  letitere  Buch  gibt  dafllr  eine  gute  Slnfenfolge,  |>aaaeBde  Mnalar 
nnd  eine  kurze  Anwaiaung;  nicht  auareidiend  iat  hier  das  über  din  Dia» 

posilion  Gegebene,  atjch  reichen  die  \ven?p:en  Muster  nicht  aus:  efn^ 
wenn  auch  nur  mafsi[;e  Snmiulung  von  vol  1  si  ;i  n  d  i  üen  Dispo- 
sitionen wäre  sehr  w ü nschcnswerth,  natürlich  von  solchen, 
die  fiir  Sehülcr  passen;  da  der  V^erf.  seit  25  Jahren  den  Deiitadie« 
Unterricht  leitet,  kann  er  gewUa  praktlach  BewShrfea  milthcHen,  md 
wir  bitten  Ihn  dringend,  eine  solche  Sammlung  in  aainer  zweckmäifaigen 
Tfieoric  zu  TeröfTcntüclien.  Was  (ra  zweiten  und  niimetidirh  frn  (dritten 
Abschnitte,  besonders  in  §.42 — 44,  ..von  der»  Beweisen**  im  Or^onis- 
rous  gelehrt  wird,  hat  den  Unterzeichneten  mit  grofser  Freude  erfüllt; 
hier  wird  auf  den  Inhalt  der  Aufsätze  in  einer  Weise  eingegangen,  wel- 
che die  Pmehtbarkeit  seiner  tieferen  wiaaenaehaft liehen  Tlwnrie  fiir 
die  Praxis  einer  schwer  zu  lehrenden  Kunst  deutlich  beweist.  Die  for- 
malen Regeln  für  das  StoflTtindcn  und  Disponiren  gehen  die  alten  und 
neuen  Lehrbücher  richtig  an,  aber  sie  lehren  nicht,  wie  da«  anzufan;;en 
sei  in  unserer  Zeit,  in  unseren  nationalen  unil  socialen  Verhältnissen, 
welche  die  aufserliche,  mehr  auf  den  unmittelbaren  Zweck  oder  Effect 
berecfanefe  Beredtaankeit  der  Briecfaen  nnd  Römer  nicht  dulden  oder  ge- 
atatten;  hier  mufs  weiter  gegangen,  Anderes  gefordert,  Anderes  geleitet 
werden;  dieser  Unterschied  ist  den  Sdiiilem  zum  Rewufstsein  zu  brin- 
gen, n.imentlffh  den  OymnTsfnsfen ,  welche  durch  ihr  Studium  mit  ifen 
Reden  und  der  Rhetorik  der  Alten  (sei  es  durch  Cicero  ndtt  Quincli- 
lianua  seihst  oder  durch  Schmeisser^s  erwähntes  zweckmäfsigeH  l.ebr^ 
buch)  bekannt  gemadit  worden  aind.  Da  halle  ea  unaer  Verf.  nicht  an 
leicht,  bei  dem  Mangel  an  Vorgängern;  nnd  wenn  er  uns  hier  fordert, 
verdient  er  unscrn  wärmsten  Dank.  Das  nette  Buch  bildet  vorzug<:wetee 
in  dieser  Parlie  die  FortsetzHT>2;  des  cröfseren  nur  theoretischen  Werks, 
in  dessen  erstem  Tlicile  wenigstens  (der  in  meinen  Händen  und  mir  ge- 
nauer bekannt  ist)  die  trefflichen  praktischen  Winke  grofsentheils  noch 
nicht  gegeben  werden  nnd  die  Inalrudiveren  Beispiele  noch  Milen.  Docli 
ea  Ist  ndlhig,  den  Clang  bfa  in  diesem  wicbl^alen  Theilo  hin  gans  Inm 
angogeben.    In  der  Binleiluug  liekonimen  wir  In  gedringler  Form  4ie 
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grifa|€BCB  Retullato  dvr  winenteliallliclien  Grannatili;  wir  tcbtn  die 

Spndicn  entitehen,  die  ersten  KeiflM  lidi  bilden,  di«  Redetbeile,  den 
SaI2.  die  Periode,  deren  Erweilening  zum  Schriftganzen,  die  Gattung, 
di*  Literaturen,  die  Sprachen  in  ihrem  organischen  Verhältnisse  zu  ein- 
«mief,  dies  alles  sehen  wir  vor  unseren  Augen  entstehen,  und  nun  erst 
■W  über  den  Stil  und  die  Stillehre  gesproelieny  naelideni  dat  Organi* 
•dw  der  Spraelientfiiltttnf  im  A  Ilgeneinen  aniduinlieli  gemadil  worden 
in.  Wir  intere8!tiren  uns  nun  ebenso  Tür  die  Wissenschaft ,  alt  für  die 
Anweisung  zur  Praxis,  wir  sind  empfänglich  auc!)  für  das  organische 
Princip  seiner  Aufsat/lehre.  Der  Verf.  vereinigt  in  seiner  Auffassung 
der  ganzen  i^prache  die  Tcrschiedenen  Auffassungen  der  grofsen  Spracb- 
■Mlweilien  und  legt  ganz  mit  Recht  den  gröfsten  Werlli  auf  das  Geeeix 
itr  ladifidiialilSt  und  der  Inditidoalisation,  MMnit  aucb  der  Nalionalifit 
(liehe  darüber  das  gröfsere  Werk  Th.  I.  §.  10),  womit  xugleich  die  Wich- 
tigkfit  und  Noihwendigkeit  der  Deutschen  Stilühungen  festgestellt  ist. 
.41s  (las  lel>endige  Princip  der  verschiedenen  stufen  weinen  Bildung,  vom 
Worte  an  bis  zur  Literatur,  gibt  er  an  S.  38:  ,,die  freie  energische  Zu- 
UBBien^ung  des  Besonderen  mit  dem  entsprechenden  Allgemeinen  zu 
Mocn  ProdokCen  auf  der  Baeia  der  Individnaliaalion  der  gegebenen  apradi* 
Ndien  Elemente*'.  §.  I6>-18  iat  eine  Uebersicht  aller  Elemente  des  Stils 
Bsd  die  Gliederung  der  Aufsatllelire  aufgestellt.  Der  erste  Abschnitt 
handelt  von  den  nilgemeinen  Stileigenschaften,  ?on  dnr  logischen  und 
grammatischen  Richtigkeit,  von  der  Klarheit  und  Individualilät  (Bestimmt- 
litit)|  von  der  Würde,  von  dem  nationalen  Gepräge,  endlich  von  der  tSinn- 
lichksit,  dem  Rhythmus,  dem  Wohlklange,  der  prägnanten  Wort-  und 
Satzstellüng.  Aufmerksam  machen  wfar  auf  den  Kxcurs  über  die  Figttren> 
lind  Tropenlehre  (§.  29 — 32),  welcher  erst  die  Theorie  der  allen  RbelO" 
riker  nittheill  und  danach  die  Gintheitiing:  I.  in  Wort-  oder  Lautfiguren, 
2  Gedanken figuren  a.  im  engern,  b.  im  weitem  Sinne,  3.  die  Tropen, 
heslioimt  und  theoretisch,  ohne  Beifügung  von  Beispielen  abhandelt.  \V  ir 
cücn,  okna  liieraua  etwaa  vnnnbebcn,  xnm  «weiten  AiMchnHt  von  der 
Aalliidnng  den  Stnikt  (ifenriatik),  wobei  ton  der  vollkommensten  Gat- 
tasg,  der  Abhandlung  und  der  Rede,  ausgegangen  wird:  dieser  Abschnitt 
hat  »ierTheilc:  von  der  Meditation,  der  Thematik,  den  Definitionen,  der 
riH-lorischen  Topik  oder  von  di'r  Partition  und  Division.  Die  Meditation 
ist  der  Wort-  und  Spraehentsteliung  analog,  ja  ganz  dieselbe,  wie  sie  in 
%  9  beelimml  worden  ist.  Die  Seele  dea  Narhainnenden  hat  ein  Tolal- 
grfDM  oder  eine  intuitive  Totalanarhauung  von  ihrem  Gegenatande,  gleieh- 
nm  ein  Augapfel bild,  welches  in  gröfseren  Dimensionen  äufserlich 
m  machen  iitul  so  den  Einzelstoff  zu  scliaflen  ihre  Aufu.ifn^  ist.  Eine 
Wfibe  oder  Stimmung,  d.  h.  eine  positive  Neigung  od«'r  Krregnni;  /u 
liiesca  Geschäfte  wird  vorausgesetzt,  sie  zu  fördern,  »erden  einige  gute 
RMhaclilMge  gegeben. 

Da  bei  ^rooaiacfacn  Bneeugniseen  Anatrengung  und  Beharrlichkeit  din 
Hia^aelie  ist,  ao  ist  der  Weg  durch  Methode  und  Bewufsfaein  der  un« 
llcfdi  sicherere  und  am  Ende  auch  der  kürzere;  der  Mangel  dieses  Be- 
wußtseins ist  bei  dem  subjectivcn  Uebergewiclile  der  modernen  Volker 
und  des  Deutschen  insbesondere  doppelt  gefährlich ;  dalier  heifst  es  mit 
KtKkt:  erst  strenge  Regel,  dann  freie  L^ehung  und  Herrschaft. 
IHn  riehligo  BHkaaen  des  organiadien  Biolieil8)»onkleB  efnes  an  verferti- 
(Euiden  Schrift  ganzen  nennt  man  die  Kunst  der  Thematik,  wogegen  der 
Andruck  desselben  in  Worten  die  Uelierschriftskunst  oder  Epigraphik 
tofit:  oft  nimmt  man  auch  ein  Kraftwort,  Motto,  zu  Hülfe.  Wichtiger 

uns  ist  die  Kunst  der  Definition,  welche  schon  nach  des  Aristo- 
tdM  tieferen  Bestimmungen  das  Wesen  einer  Sache  ist,  so  dafs  der  Be- 

dmialbaa  gtsichiBm  adioo  dnnhsdiimmert,  für  dia  glOckUcbt  Voll- 
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bringung  der  Heuristik.    Dir- ilaujith  liren  der  Logik  werden  hier  voraut- 

Seacizi  und  nur  übersieht! icit  Micdcrboit.  Eine  tüchtige  Definition  setzt 
ie  EiotlieilunK  des  Begrifls  eehofi  foraui,  beide  bedingen  sich  geges* 
•eilig.  Das  Zerlegen  eine«  OanteH  in  aeine  Tlielle  nennt  man  Parti- 
tion  und  mit  Hinsicht  auf  die  Abfaehun^  in  immer  tiefer  herunterge- 
lirnfl<»  UnferabUieilungon  die  Diri«»ion.  Dies  führt  auf  die  Topik  der 
Alten,  weiclie  mit  allem  Eifer  danach  trachteten,  ein  absolutes  Geseta 
für  Gedankcnerxeuguug  zu  finden  und  systematiedi  auaxufubren;  einige 
der  tllgeneioaten  topiacben  Sebemata,  nSmlicb  die  Kantiaeben  Kategorien 
und  die  des  Aristoteles,  werden  angeführt,  aber  als  zu  abstract  -  formal 
und  für  angehende  Sfilf?!;ti»n  wonti;^  erspriefslich  erklärt.  Praktischer  ist 
das  Verfahren  dp«?  \  erfasscrs,  welcher  nur  einige  kritische  Ciesichts])unkte 
angibt  und  an  iSeispielen  das  Verfahreu  recht  deutlich  macht ^  S.  109 
112  aind  dem  Anfänger  lur  Beaebtong  tehr  in  empfeblen.  Hierbei  er* 
gibt  steh,  dab  die  Topik  swar  gekannt  sein  mulb  als  eine  Vorübung  für 
<\nn  Me  litlren,  aber  sohnfd  ein  bestimmtes  Thema  zu  behandeln  ist,  mulb 
man  nicht  die  Arbeit  sich  dadurch  erschweren,  dafs  man  etwa  nach  ei- 
nem solchen  Sihuma  ertinden  will;  vielmehr  erst  wenn  der  Stoff  aufge- 
fnoden  iat^  kann  man  aie  mit  Nutaen  anwenden,  um  die  Ffille  der  Sachen 
so  beherrschen,  zu  ordnen  und  Lfieken  ausxofUllen.  Ea  TcrbÜlt  sieh  da- 
mit gerade  so  wie  mit  der  genauen  Zergliederung  eines  clnssi^chrn  Mu- 
Sterwerks.  Der  Verf.  nr^^t  darfibor  in  der  griifseren  theorel isrluTi  Stilldire 
Xh.  I.  S.  391:  „an  und  für  sich  genommen  und  ohne  speciellen  /weck 
anf  eine  apeeielle  Meditation  ist  diea  ein  fortreffliebea  Bttlbmiltcl,  nadi 
und  nach  in  daa  Geheimnib  der  Erfindung  und  Anordnung  dea  Stofla  an 
gelangen,  indem  sich  die  zergliederte  Anschauung  von  dem  Ganzen  un- 
aerer  Vorstelluntx  einprägt  und  uns  bei  späteren  eigenen  Ausarbeitungen 
unbewufst  beisteht.  Bei  der  Meditalion  selbst  darf  uns  aber  das  Be- 
wulataein  einer  solchen  Zergliederung  durchaua  nicht  mehr  aebr  nahe  aein, 
aonat  ttürt  uoa  die  fremde  Fülle  und  Anordnung  der  Dedanken  oMbr,  ala 
dafs  sie  uns  nütze,  und  verleitet  den  schwachen  Stilisten  zu  schwacher 
und  feblerlinfter  Nachahmung".  Der  dritte  Abschnitt,  die  T.cbro 
von  der  Disposition  und  den  darin  enthaltenen  logischen 
Thätigketten  (§.  38 — 45),  nimmt  nun  unsere  Aufmerksamkeit  im  höcU« 
aten  Grade  in  Anaprodi :  denn  er  iat  nach  einem  fruclillNiren  Prindp  neu 
und  sehr  instructiv  SUgleich  mit  einer  Reihe  von  passenden  Beispielen 
dnrchcrfnüirt  Wmn  nfirh  fliirrb  Pnrlilion  und  Division  des  Rauptbe- 
grifTs  eine  i'üiie  von  Stofl'  erfiin<len  worden  ist,  dersellte  auch  schon  in 
gewisKcr  systematischer  Ordnung  vorliegt,  so  hat  er  doch  noch  nicht  eine 
dem  Zwecke  dea  Schreibena  entaprecbeMeOea taltun k,  welclie  namenl»  . 
lieh  für  den  idealen  Stil  gerade  «lie  Hauptsache  ist.  Die  ThSligkeit,  wel- 
che dem  inncrrn  Ullilc  d<'*;  ScIm'ilxMidcfi  ( An;Tapf»;|biIde)  die  entsprf^Hiendo 
Gestalt  und  Form  gibt,  ist  die  Ausfiilirung  überhaupt  oder  die  Com- 
position  seibat.  Der  Verf.  vergleicht  diese  Tliätigkeit  wiederum  sehr 
ainnig  mit  dem  Hervorbringen  dea  Wortea,  dea  Satxeai  der  PM4ode  ett, 
woliei,  nach  aeinem  überall  hervortretenden  wissenschaftlichen  Principe 
aus  einer  energi.scben  Zusammenfassung  eines  Besonderen  mit  einem  All- 
gemeinen ein  drittes  Neues  entstand:  oben  no  entsteht  airch  der  Aufsatz 
selbst,  nur  in  einer  umfassenderen,  individuelleren  und  freieren  Weise 
(S.  1 13).  Schon  frOher  (S.  38)  ist  mit  don  HaupUheilen  einer  Periodo 
der  Au^ata  oder  daa  Schriflganze  Terglichen.  Die  Einlheilung  des  Haupt* 
begrtfies  nach  der  topiscben  Heuristik  bietet  die  Begriffe  und  Oedanken 
nur  in  einer  gerade  mif-  oder  abstei^pnden  Linie  dar:  ehe  daher  an  die 
Auaarbeitunt;  gedacht  werden  kann,  miü»  zuvor  eine  Thätigkeit  eintreten, 
welche  die  Hauptgedanken  in  ein  solches  inneres  energisches  Verhält- 
nllb  Mtit  nod  alio  die  allgimiMB  und  betonderan  Gedanken  einander 
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to  gegen übi  rs Irin,  dafs  ilaraus  das  im  Zweck  Liegende  als  Resultat  htt- 
voi^ebt^  man  nennt  diese  die  Disposition  oder  Oekonomlk. 

Jede«  Schriftganze,  selbst  der  g^wöhnlicbsle  Brief,  mufs  aus  drei  Tliei- 
len  bettebeo;  deon  ein  erster  Uaup^cdaDke  mufs  das  auffassen,  was  w  ir 
Sri»  den  Betonderen  des  GcgemtandM  ««inen,  und  mufs,  gleicbMU 
ablerBodfO  atiDes  «irklichen  Bestehens  auch  vorausstebcn  und  deo 
Satz  Tuaehen.   Diesem  gegenüber  mufs  dann  in  einem  Gegensätze  dat 
<!flien,  was  wir  das  Allgemeine  des  Gegengtandes  nennen,  und  in  ei- 
nem dritten  Alles,  was  aus  dem  lebendigen  VerliaUnüs  der  beiden  erste- 
Ro Glieder  iiervorgeiii.  Man  nennt  diese  drei  nothwendigcn  TbeiloEin- 
isilQBg,  Hauptaaehe  und  Scblufa.   Dieae  ailiaaen  genau  HflMriiiit 
Verden,  uad  bai  dieaeoi  Geschäfte  ergibt  sich  dann  die  organieclM  xlo(b- 
weodigkeit  von  zwei  anderen  Gliedern,  nämlich  der  Uebergängc,  wal* 
ehe  Fon  der  Einleitung  zur  Hanptsaclie  und  vom  dieser  /um  >J(!!ln«ifie 
fuhrai.   Zunächst  wird  nun  die  I)rüpositi(»n  im  weiteren  Sinne  be- 
handelt,  d.  h.  die  allgemeine  Losung  der  Frage  oder  das  Aufsuchen 
dirtlDfaeban  Begründung  dee  damalaMendeD  Grund*  und  Haupt« 
fsiiBkea«.   Dia  I^ung  einer  solchen  Frage  kann  mir  durch  «inen  Syl- 
lifiniaa  oder  loci^^chen  Sdilufs,  d.  b.  dadurch,  dafs  ein  Oberatz  (ler- 
mnun  m^jor),  \\  «  icher  das  Verniififti^:'',  lA^n  i  d  cn  I  r  n  Itihnlt  in  einfacher 
Aussage  ausspricht^  und  ein  Untersatz  {tertnmtis  minor),  \\v\c\nr  den 
realen  Inhalt  in  einem  Satze  ausspricht,  gebildet  wird.    Aua  der  Auf- 
ladung des  Verbikoiaaea  dieser  beiden  Glieder  reaultirt  mit  Nothwen- 
%kea  dar  ScMofa,  dar  die  geaucbl«  Lüaong  cnthiii   Freiiieh  iat  diea 
sichl  iaimer  einfach,  vielmehr  nfiaaen  oft  noch  mehrere  Folgerungen  aua 
dem  Ober-  »irni  l^nlersatze  ge/o^rn  werden,  eho  eine  Sclilufsfolgerung 
lauglich  wird;  es  mufa  oft  ein  Sorites  otler  Kettensatz  gebildet  wer- 
dea.  Der  Schreibende  niuls  nur  das  ^ugapfeibild  streng  festhalten  und 
^(a  im  Ober-  und  Untersatze  liegenden  Inhal!  verständig  betrachten,  ao 
«bd  er  aebon  «if  die  nMbigen  Vamitlelnngsglieder  koaiflMn.  Diaa  wird 
nun  an  eioaai  Beiepiete  auafiibrlicb  erläutert    Docb  mit  dieaer  Loaung 
rfpr  in  der  Aufgabe  liegenden  Frage  ist  noch  keineswegs  die  Anord- 
nung (irr  Flaupt^edank»'n  des  aufj^efimdenen  Stoffes,  die  zur  /werkmä- 
Ausfuhrunii;  unumganglicii  nölbi^  isf,  grefunden.    Es  niuf»  noch  die 
Disao  sition  im  engeren  Sinne  dazukommen,  welche  das  Wesentliche 
du  labalta  in  aeiner  otganiaeben  Clliedarung  aeheoiatiaeh  daralelll.  lo 
§  40  wird  dtfahalb  ?an  den  Eingängen  auallihrlicl)  gesprochen«  Dieaa 
Pjrtic  wird  in  den  rhetorischen  I,.ehrhüchern  gewöhnlich  in  so  unhestimm- 
l<'r  Weise  tlnrehüefiibrf,  dafs  der  SeltiÜer  ztinatdi«!!  doch  nicht  weif-»,  wie 
er  ^  bei  seinen  Anfs  il/en  am  beskn  mache:  luiu)  hat  daher  besonders 
ÜbN'  Verfehltes  darin  zu  klagen.    Ueberdies  können  wir  uns  in  unserer 
iMfo  Produrtion  keineawega  launcr  nacb  den  Voraehrifteo  der  Alten 
nddea,  weil  diese  in  ihren  Reden  andere  Zwaoka  rerfolglen  ala  wir  in 
tirtseren  der  Erforschung  der  Wahrheit  gewidmeten  Abhandlungen.   Es  ist 
Jäher  wenig  gesagt  mit  Arm  G^'Hote,  rann  aolle  den  T.f«;er  im  Kinsinnno 
eewinnen  oder  zu  locken  surlu  n:  vielmehr  hat  der  V<>i  I   diircii  «eine 
orgaiiiftcbe  Auffassung  aller  sprachlichen  Darstellung  das  richtige  Princip 
fitedan,  und  wir  tbon  aalir  wob)  daran,  wenn  wir  aeiner  natiirHebcn 
iri  eacbgaoMraao  Anweiaung  naoMntlieli  beim  ünterriebt  folgen. 

Schon  seine  practische  Aufsatzlehre  bietet  hierüber  das  NÖthigste  in 
^iBW  tiberrri'^rhpnd  treffenden  Weipe;  wir  dnnken  ilim  für  dir>  vollständi- 
itte  Ausführung  in  dura  vorliegenden  AliN(.hriilte.  i)rr  S(  hnier  lernt  dar- 
sicher  gehen;  Sicherheit  aber  ist  in  einer  solchen  Kunst  unstreitig 
^emo  BrrordaroHa.  Der  Baon  geatattet  »na  nicht,  auf  die  Erdrte- 
f^g  der  ainaalnen  Baiapieie  aoa  den  fenohiedencn  Arten  der  Aufgaben 
iftir  einsigabeft)  wir  wollan  Mir  daa  Haoptgaatls  angaban.  Man  gebt 
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in  Abhandlaogen  ond  Beden  in  einem  Satze  Ton  dem  aui,  wag  daa  real 
Gegebene  imd  tn  der  gewSbiiliclien  Meinung  dM  fflr  wahr  Ange- 
nommene ist,  dem  gegenüber  man  eben  eine  tiefere  und  bdliere  Walir» 
heit  aufzeigen  und  geltcml  machen  will,  kurz  man  mufs  von  dem  Ge- 
gentheile  dessen  ausgehen,  was  als  Wahrheit  HargcsteHt  werden  soll, 
um  jedenfalls  eine  zweckmafsige  Einleitung  ;eu  bilden.  Die  vo riter  heu- 
ristisch aufgestellte  Casiiflcatioii  nnre  scheB  in  der  Binleitiing  angedeutet 
werden,  wenigstens  in  ihren  wiebtigeieii  Oteichtspanklen  oder  Topeii»  eo 
dafs  sie  ei(ie  iiberscbauliche  Einsicht  in  den  Inhalt  des  Gegenttandee  er* 
öfiTnef.  Beginnt  mnn  nun  mit  dem  Gegenthril.  so  wfrd  dfe  Einleitung 
desto  besser,  je  scheinbarer  und  zugleich  den  (iegeni^iaiid  umfassen- 
der dasselbe  hingestellt  wird;  denn  alsdann  treten  die  Gegensätze  uoi  so 
wirktemer  ttod  fMcbdrOcklicliar  «uf.  Die  Gewinnung  dce  Bönn  (sii- 
rinuatio  bei  den  Alten)  wird  Mordi  eine  wahrhafte;  der  gute  Erfolg 
der  Einleitung  hängt  hesonders  von  der  scharfen,  richtijron  und  knappen 
Fassung  desjenigen  fi<'dafiken8  ab,  welcher  einerseits  den  Gegenstand  am 
allgemeinsten  umfafsl,  andrerseits  aber  zugleich  dem  specifiseben  Sinne^ 
in  den  er  genennmi  werden  eoU,  mm  niiiiten  HebC;  diesen  Oedaakea 
Htt  die  Ditpesition  genau  zu  bestimmen  und  an  die  Spitze  zu  stellen; 
steht  dieser  er^t  fest,  f^o  treht  die  richtige  Forfarheitun^  Ipirhfcr  und  nlürk- 
lieber  von  Siatton  Ans  <itpser  organischen  Jlieorie  ercibt  sich  sogleich, 
dafs  die  isinieitung  beim  i:^ntwurfe  zuerst  gemacht  werden  muCi,  nicht 
efify  wie  Viele  meinen ^  naeb  Fettttellnng  der  Beweite.  Aiica  UeWga 
vciefctit  afeb  damadi  von  setbet,  namentlich  dafs  der  Inhalt  der  Einlo- 
tnng  dpr  Hauptsache  nach  orrrnn i  scher  Natur  und  durchaus  aus  dem 
Kerne  drs  Gegenstandes  genommen  sein  mufs.  Dies  wird  nun  durch 
gute  Beispiele  wieder  in  sehr  beiehrender  Weise  veranscliaultcht;  und  zwar 
werden  xwei  Eingänge  rollstindig  ausgeführt,  andere  den  Inhalte  nach 
angedeutet. 

Von  den  Uebergängen  handelt  §.41.  Gemeint  sind  hier  nur  die 
zwei  hanptBach!ich«!tPn  eines  Aufsatzes,  der  von  der  Einleitung  Tum  Kör- 
per der  Beweisrulirung,  der  grofse  {transilut  major)  und  der  klei- 
nere, unwichtigere  {trantUui  minor)  vom  Uaupttheile  zum  Schlüsse. 
Wie  In  einer  Kelle  mOtsen  alle  einaelnen  Glieder,  eieh  ineinander  echie» 
heo,  Satz  aus  Satz  wie  von  selbst  zu  flieften  scheinen;  ^ute  Uebergängt 
.il«;o  im  Kinzelnen  wie  im  Grohen  sind  ein  wesentliches  l^rforderntf^  finet 
gut  geordneten  und  ansgerührlen  Schriftganzen.  Aber  wie  vom  »  in leiten- 
den Gedanken  der  glückliche  und  gedeililiclie  Fortgang  gar  sebr  aidiängt, 
eo  iiommt  ee  beiondert  aneb  auf  einen  wehlberechneten  Debergang  znm 
flauptth«>ile  an.  Die  Theorie  des  Verf.'^s  bewihrl  auch  hier  ilire  Wahr^ 
holt  (fa'Ii irrh,  rhfs  dir  f^rsrtze  «iicli  wie  von  <?rlh«?t  ans  dem  Z«Trke  und 
aus  dem  Verhältnisse  des  ersten  und  zweiton  Stüi  kes  t  ri:«  bcn.  f^nil  ält 
der  Eingang  den  Gegenstand  nach  seiner  gegeowärtigeo,  aiao  realen 
Gestalt,  so  aoll  der  Rauptthell  ihn  in  einer  gedaebten,  nach  nicht 
wirklichen,  d.  i.  idealen  Gestalt  darstellen;  das  Mittelglied  alao  ndb 
,,wie  ein  Januskopf  sein,  der  mit  dem  einen  Gesichte  auf  die  zu  durch- 
laufende, mit  dem  andern  auf  die  bereits  durchlaufene  Bew^ung 
der  Gedanken  schaut  und  in  sich  beide,  das  Besondere  (des  realen  In- 
halte)  und  daa  Allgemeine  (des  idealen)  wieder  energisch  zusammenfaa* 
eend,  fefhnüpft".  Dtrana  flletiMn  dte  Bealiinmnngen,  dalii  die  Ueher^hige 
roa fsvoll.  1  h.  weder  zu  weit  nodi  in  eng  nein  müeten,  und  zwar 
nach  de«  Mafs»^  des  Ganzen,  dafs  sie  ferner  epffrhraeidiü  sind  und 
nichts  Sprunghaftes  oder  Steifes  in  sich  enilialU'n,  dafs  sie  endlich 
auch  nicht  leer  sein  dürfen,  wodurch  die  Aufmerksamkeit  erschlaffen 
würde,  vfelaMhr  neu  n  aeio  snchen  dadurch,  dafs  sie  iigend  eine  neue 
SefleaanaeiehC  er5iMO|  etwas  NehtnhsriauliBndea  neben  der  alfeqgn 
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or^anf«?^hon  Rowp^nng  des  Ganzen,  wag  ein  interessante*;  T.irfit  nuf  ibo 
wirft,  mit  anzubringen  suchen.    Der  Natur  des  Vermilfefns  iirmars  müs- 
ten  sie  ootbwendig  drei  Alomeote  entlialtco,  eine  conceaw,  wodurch  das 
Oigfotbtil  nigegebtt,  das  Wabre  de«  in  dsr  Einleituiig  Gesagten  xuge- 
itafett  wird;  dann  ein«  mtrictio,  aäunmtioy  weldie  daa  Zugestandene 
beschränk ty  herabsetzt  und  bestreitet  gegenüber  der  höheren 
Wahrheit,  wcnlrlie  dtp  tzeraeine  Ansicht  nicht  kennt  oder  unberiicitsichtigt 
laTit,  und  die  d^rh  jinr  tief  in  Schalten  setzt,  wmn  sie  einmal  ihr  volh»» 
Licht  iclieinen  lalst^  diesem  negativen  Muaieiite  folgt  nun  nulh wendig 
da  drittes,  positiv  entgegnendes,  diu  propo$itiOf  wekfaes  die  böliere 
Vahrbeit  selbst  in  einer  Gedankenaamme  anaapriebt.  So  ist  man  beiai 
Ikoaa angekommen,  gibt  dasselbe  aber  nun  in  acbärferer,  bestimm- 
terer Form.  li»*l)t  den  Punct  specieller  heraus,  der  als  der  Kern  der 
iiohiTeo  VVabrheit  dargeüian  werden  üoII,  löst  mithin,  wenn  eine  s^mbo- 
lisciie  oder  poetische  Form  ihn  umhüllte,  diese  Tollständig  erst  davon 
ab  und  stellt  nun  den  nackten  Sats  bin,  mit  oder  ohne  Andeutung  der 
Haoptpinicte  und  Tbeile,  in  welchen  er  bewieaen  und  ausgeführt  wer- 
ileo  loli.   An  dieeem  herausgeschälten  Kerne  beginnt  nun  der  Beweia 
(§.42),  die  Lösung  fli^r  Aiifirahe,  die  Dnrlr::i]nci;  flrr  fJründe,  warum 
•  ein  Gejrenffand  nu|^ao  oder  so  gefafst  in  sc  im  i  M  i  tunifimafsigen  Wahr- 
heit sieb  darstelle. ^Denn  der  Zweck  jedes  solchen  AufsatzcH  ist,  ,,den 
Gegenstand  in  seinem  natürlichen  und  er  fabrungsmä  Ts  ige  »Befund. 
ik»  aneb  lugleicb  in  dem  Liebte  der  Verntinft  zu  betrachten,  und 
Je  ttcllender  und  fiberieugender  also  die  vemiinftlgeii  Gründe  sind,  «na 
denen  ich  ihn  so  oder  so  angesehen  und  j^estaltct  wissen  will,  eine  um 
sft  jrröfsere  Wahrheit,  einen  um  so  ^röf'^orcn  Werth  wird  also  auch 
*ler  Aufsalz  selber  haben".    Die  Beweise  ruhen  auf  Vernunflscliliis- 
•en,  die  entweder  aus  der  Vernunft  selbst  hergenommen  lind  (theo- 
idiNfae),  oder  aua  der  Erfahrung  (praktiache,  inductive  Beweise);  lUr 
dit  aMieten  Aufsitze  bedarf  es  beider  Arten  zugleich,  um  die  Ueberzeu- 
ping  Toliständtg  zu  bewirken.    Die  Logik  wird  Hir  die  formale  Rich- 
tigkeit «!(T  Srhlüsse  oder  SylloG:ism»'n  vorausge^olzf,  die  Stillchre  deshalb 
zu  einer  praktischen  Denkiehre,  worin  der  Schüler  ebenso  wie  im  Deü- 
Dirco  und  ClassißcifeD  binreichcnd  geübt  sein  mufs.    Gut  schreiben  leh- 
ne heifirt  temilnftig  denken  lehren,  wie  schon  Plalo  Im  Phüdrua  ttber^ 
Mögend  nachfowieeen  hat,  wenn  anders  die  Stillehre  „nicht  In  die  xu« 
letzt  zur  Unsittlicbkeit  führende  Ueberredungskunst  der  alten  Rhetorik 
verfallen"  soll.    Darum  ist  eine  gesunde  Philosophie  die  Torzüglichste 
Gnindbjre  eines  eiiten  Aufsatzes,  weither  ja  den  (iesmstand  ,,in  seiner 
Natiiriicbkeit  und  individualilut  vergegenwärtigend  darzustellen  hat,  aber 
idcbt  Hea  in  dieaer,  aondem  auch  sugleich  in  aeinem  VerhSltnire  und 
Liebte  xnm  nilgemein  M enaehllchen  und  Vernünftigen  mittel- 
bar, d.  h.  in  verständig  aufzeigender  und  begründender  Weise".  „Wie 
gewinne  ich  für  jeden  Gegenstand  die  IrefTenden  Rewcisc  aus  der  Ver- 
ntjnft  ?"    Dns  isi  lii'T  also  eine  Hauplfraoe:  oder  anders  ausnedriii  kt : 
..Wie  bnde  ich  das  \  erhaUnifs  eines  Gegenstandes  in  seiner  individuellen 
Wirklicbkeit  der  Idee  des  Yernlinftigen  oder  allgemein  Menschlichen  ge- 
paSberl'*  Dae  VemUnftige  tat  das  Allgemeine,  der  Gegenstand  das  Be- 
Mkodere;  beide  sind  in  einem  einfachen  Satze  auszusprechen«  durch  ge- 
Mac  BetrarhtiJnu  ffind  dif  N'lt^rdinen  Bezüge  /wisrlicn  beiden  auf/usn- 
«l*n,  dann  ist  nii«  dem  Wesen  de^  Verniinfligcn  ein  Schlufs  auf  das 
ttioioHende  Wesen  des  Besonderen  %u  machen:  durch  diesen  »Sji'liogismus 
Uc  icb  dann  den  Grund  für  die  ideale  Gestaltung,  für  daa  aelnsollende 
VisMi  dM  letsteren  gefunden.   Zugleich  ist  damit,  wenn  die  Fassung 
ickuf  und  hcatimmty  kein  Sprung  rem  Oberaatie  aum  Untersatie  ge« 
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macht  ist,  die  Bpweisfiihruni;  in  Suinuia  miti^efünden.   Ocflers  wird,  um 
eiiMO  Scblufs  zu  bilden,  ein  Kettenscbiuis  gemaciit  wenieo  mütieii. 
Dm  Vwnttiiaige  iaibtl  kl  «b  dfo  inmr  iadifidiMÜcre,  frtk,  eMgiMlN 
od«r  prsdodif«  ZMMiUMiifetiuiig  das  B«MMid«reo  mit  dem  AtlgtwwM 
WH  fassen;  diet  itt  dM  durcbgebendü  wiMvniebaftllche  Princip  im  gll- 
xen  Organismus  die^scr  Sfillfhrt'.    Z.  B  die  Frage,  was  wahre  Tapferkeit 
8«»,  faitJ  in  sj  1(>  diese  Losi;ni^:  Die  Healdefin?tion  von  Tajtferkeit  hi: 
„Tapferkeit  ist  dai  bis  zur  Aufopferung  gebende  aiegbafle  Kämpfen  und 
AnttrengeQ  uoteivr  Kräfte  gtgen  den  Fciod**.   Weiter  ergibt  licb  durdi 
Biditttf  der  Negaf  Ire,  deft  der  sctiveo  und  pateiven  wahren  TapArUI 
e(n  Mafa  inwohnen  uod  dab  sie  auf  einen  vn niinftigen  und  edlen  Zweck 
gerichtet  sein  niüste;  es  entsteht  eine  (ii^riililsmärsige  Totalansehauung 
von  ihrem  Wesen,  ein  An^iipfrlHild  des  iiUalen  (legoustandes.    Bilde  irh 
nun  weitergehend  Tora  Verniinftigen  aus  als  der  freien  energischen  Zu« 
sammenfassung  des  Besonderen  mit  dem  Allgemeinen  einen  S^-Ilogiftmus, 
eo  bekeoitte  kli  etwa;  „Da  daa  VmQnfiige  ia  der  frefen  laeifliclmi 
Unterordnung  des  Bcjsondereii  anter  daa  Aligeaseiney  die  Tapferfcsil 
in  der  bis  xur  Aufopferung  gehenden  AnKtrensrnng  unserer  Kräfte  gegen 
den  Feind  besteht,  so  folgt,  dafs  die  Trnhrc  Tapferkeit  in  dpm  ansfri'n« 
gendei)  etc.,  das  Bosoud<rre  unter  das  Allgemeine  frei  unterordueutito  • 
Kampfe  unserer  Kräfte  g^en  daa  Feindselige  }lestebt*^    Betraclile  idi 
nun  dieeen  Begritf  nach  aeiacn  Battptaetteni  nach  Bee Innung,  Zweelc» 
Art  und  Weise,  ao  finde  ich,  dab  1)  wahre  Tapferkeit  mein  inler- 
esse  mit  einem  höheren  allgemeinen  Interesse  in  einer  acht  rensittfl- 
ton  Weise  vpreini^jf,  *2)  dafs  sie  das  Mafs  der  eigenen  nnd  der  ffindH« 
eben  Kräfte  berechne  und  sich  auf  einer  dadurch  sul>jfcLi7  zu  Wstio- 
menden  Linie  bewege  (keine  wilde  und  blinde  sei),  ii)  dals  sie  rück« 
eMitllch  dea  Ziela  keine  eloaeitige,  nnaittliehe,  aber  aneh  kciee  ' 
alles  realen  Bodena  entbehrende  einseitig  ideale,  phantaatiiche 
wie  in  den  Kreuzzügen  etc.  Knn:  „Wahre  Tapferkeit  ruhet  in  itm 
«leghaflcn  Ankämpfen  gegen  alle«,  wa«?  der  individuellpren ,  freien,  ener- 
gischen Zusammenfassung  des  Besonderen  mit  dem  Aligemiinm  durcfi 
uns  bindernd  und  feindselig  im  Wege  steht 'S   Oder:  „Was  ist  «äiix« 
Fraiheitf«;  da  lautet«  die  Reakieflnition:  „FMheit  lat  daa  Ln^getaalui* 
aeln  vnn  aller  Beaehrinhung*^;  dies  unter  den  Obenati  wom  al^mik  ; 
Vernünftigen  gesetzt,  ergäbe  die  BeatiuiniuQg:  „Die  wafaiu  Freiheit  be* 
steh!  in  dem  T,o«?f:;ehtind*'nRein  von  allem,  was  nns  hindern  und  be^rltn't* 
ken  kann»  das  Besondere  mit  dem  Allgemeinen  immer  individueller,  IrcKf 
und  energischer  zusammenzufassen**.    Ueberail  ist,  nach  dem  ticscU 
logisch  richtigen  Denkens,  der  Grund  und  die  Begründung  oder  Be- 
welafOhrung  In  den  Bezügen  dea  Oherbegriflh  xuM  UnlerhepiiMi  asttr 
Yermittelung  dea  mediui  termtnui,  worin  sich  Al^^dnes  und  Bcaen<I^ 
res  durchdringen,  als  in  dem  Lehenspunkte  (punctum  ialiem)  too  «elW 
gegeben.    Aber  eine  solche  allgemeine  Begründung  genügt  für  Aofsatf? 
noch  nicht,  liclmebr  soll  der  tiegenstand  nach  seinen  verscb iedenes 
Seiten  hin  aufgeschlossen  und  begründet  werden^  ich  soll  die  rtndüt' 
denen  Gründe  aufteilen.  Dleee  ailleacn  aber  In  deai  Bauptgnnde  ah 
dessen  Terschiedene  Seiten  nchon  liegen;  man  hranebt  nur  dleie  eiaiel- 
nen  t'ttnrtr  in  einzelne  Aussagen  oder  Untersätze  umzuwandeln,  sie  uoffr 
den  ailgcrni  inen  OlK'r<«at?:  y.u  stellen  und  rirhtlc:**  SSehhi«!«*»  7u  bildeo,  ii*- 
dem  man  vielleicht  noch  näher  verniillehide  Aussagen  oder  Sd)lüs<< 
aus  der  obersten  Prämisse  zieht.    Dies  lebrt  aufifubrUcb  §.  4J.   So  vid 
Baupfpunete,  ao  riet  Bawelae;  Jedem  dieser  VemunftbewelM  (Im 
«.|>rtort 'sehen,  theoretiacheu)  wird  die  bestlHigende  Erfahrung  in  eioea 
Beiepieie  uMhr  andeutend  wu  Selta  gaatellti  nidity  wie  d«rt»  hi  foHken* 
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oen  ausgeführter  Schluftform.  ümgekelirt  ist  es,  weon  der  Zweck  des 
Aufsatzes  nur  erfabrungsmärsig  oder  durch  inductivc  Schlüsse 
beviesen  werden  soll;  dann  «verden  die  entsprechenden  Vernunftlieweise 
cWofalls  Dur  aodeotend  oder  lemmalisch  untergeschoben.  Die  Disposi- 
te  keacbt  our  die  Hauptbeireit«  •«■marieeb,  eo  dab  man  aber 
roB  Umfange  und  Inhalte  des  Beweiset  nnterriditet  wird,  auszusprechen; 
vtfd  sie  zum  Entwürfe  erweitert,  so  werden  auch  die  wichligstun  crör- 
ffrndfn  Gedanken  und  Erfahrungsgründe  beigefügt.  In  dem  Thema:  über 
di«  wahre  Tapferkeit —  soll  offenbar  die  sittliche  Beziehung  aliein  inn 
Auge  gefafst  werden;  will  ich  die  ferscbiedenen  Gründe  finden,  so  mufs 
ich  im  TtreebledeneB  Seilen,  die  in  der  allt liehen  Beiiebung  der  TapfBr- 
kitt  liegen,  au£ioclien.  An  leichtesten  findet  man  diese,  wenn  man  vom 
Gegentheile,  •  eamtrario,  auifeht,  hier  z.  B.  Ton  der  Piicksicbtslosigkeli 
im  Tapfersein;  diese  kann  man  üben  gegen  sich  selbst,  gegen  An- 
dere, g^en  Gott  und  die  ganze  Menschheit  (nach  dor  Kategorie 
dvQuaotilät),  und  ebenso  auch  die  wahre  Tapferkeit.  Diese  drei  Seiten 
Itter  entwiclcell  geben  drei  GrOnde  oder  Bewelee.  Dieee  werden  S.  188  f. 
ii  strenger  ayllogistiscber  Form  tchematiscb  ausgeführt;  so  schwerfällig 
dies  auch  aussieht,  ist  doch  der  Gewinn  einleuchtend  für  die  Kraft  und 
Sicherheit  im  Beweisen;  allerdings  wird  ein  Blick  und  Geschick  erfor- 
derlich, die  abslracte  logische  Form  in  die  leichtere  concrete  sogleich  zu 
rervaodeln.  Diesen  Procels  zeigt  der  Verf.  in  sehr  belehrender  Weise 
mf;  er  fermnlirl  die  drei  Hauptpunde  so;  Die  wahre  Tai^keil  OMid 
eise  malsvolle  eein  in  Beaiehnng  1 )  auf  das  Erwigen  der  Kraft  gegen- 
über den  Widerstände,  2)  auf  die  Art  der  Ausübung,  3)  auf  den  Zwed^ 
derselben.  Durch  Berücksichtigung  der  vorher  aufgeslelifcn  Classification 
•)fr  Tapferkeit  in  ihre  verschiedenen  Arten  bringt  man,  indem  man  das 
Kiozelne  weiter  ausführt,  eine  gute  Disposition  der  Beweisführung  zu 
8Me,  wie  nie  S.  140  f.  mitgelbeHt  wird.  Dieeelbe  treffliche  Methode 
wird  dam  an  den  Bebpide  „Ober  die  wahre  Freiheit^  jeQbt  (S.  141  f.). 
Alsdann  werden  Beispiele  von  SpricbwUrlern  oder  von  Sätien^  die  erlSu- 
lert  werden  sollen  (§.  44),  genau  bebandelt;  bei  dem  ersten,  welches  am 
meisten  ausgeführt  ist,  wird  der  Rath  gegeben,  falls  die  Begründung  durch 
eisen  aufgestellten  Syllogismus  noch  nicht  innerlich  genug  geworden  sei, 
Nile  oian  nur  die  Folgerungen  noch  weiter  fortsetzen,  nämlich  die  in 
Üiuptbegritb  der  gefand(Bnea  Beweiae  nndi  weller  liegenden  Haupt- 
punde aufsuchen  und  dieae  in  die  erste  Schlufsfolge  als  weiternihrende 
Mittelglieder  mit  aufnehmen  zur  Bildung  eines  Sorites.  Das  eine  Roi- 
tptel  betrifft  das  zweckmäfsige  Handeln  in  Hinsicht  auf  Conccntration, 
in  eioer  Zweitheilung  nach  der  Seile  der  extensiven  und  intensiven 
6rd(ic  („Wer  sich  alle 'Büsche  besiebt,  kommt  nicht  zum  Holze**);  daa 
mMe  („Wae  aieb  eell  kISren,  nnfa  gSbren**)  geht  auf  S el baten! fal- 
toog  nach  der  Theilung  Ton  Inhalt,  innerer  und  äufserer  Form:  daa 
dritte  („Thuc  daa  Oute,  wirf  es  ins  Meer  etc.")  bezieht  sich  auf  die 
Togend  der  Uneigennützigkeit  im  Gutesthun,  mit  zwei  Hauptbeweisen 
je  nach  der  sittlichen  Wirkung  auf  Andere  und  auf  den  GuteRthuenden 
üHitt  Hierauf  wird  zu  zweitheiligen  Thematen  übergegangen,  in  de- 
*>•  4er  einbciOlebe  Bauptbegriff  su  audien  iat,  falla  reiner  Gegenaati  dn 
ist.  oder  doch  eine  verwandte  Beiieboog  iwiaeben  den  Begriffen  etatt- 
Sndet,  wonadi  eine  Beweisrührung  in  iwei  Theilen,  jede  mit  den  heson* 
•i^ren  correspondirenden  Beweisen,  nöthig  wird;  zuweilen  ist  unter  den 
Oxiden  Theilen  der  eine  der  Hauptgedanke,  der  andere  nur  die  Bedin- 
gung oder  Beschränkung  dazu;  in  diesem  Falle  ist  der  erste  der  dirigi- 
lüdb^  nweklieB  der  andere  nur  in  aummarieoher  KOn»  binnigefügt 
«M.  Aldi  eine  VergleiehoBg  «dir  Alternatife  wird  In  iwelTbei- 
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Ich  iM  linndclt  mit  gi^ringcn  Motlifirationen ,  so  <lar><  iooh  ili*'st*ll»c 

Gruiiüfurm  vorkoniml;  der  Sinn  des  Aussjiruclis  bildet  tluä  Eine,  Uesseo 
HaupfpuDcte  aufiiutle!l«D  liod. 

Als  Organismus  enthält  der  Aufsatz  in  der  Einleitung  das  reale,  die 
Beweisführung  das  ideale  Wesen  des  Gegenstandes,  folglieb  entspricht 
der  Sciilufs  der  onciglschen  individuelleren  Zusammen fassung  von 
beiden  zu  einem  Resultate  oder  neuen  Productc,  .inalo;^  der  conclu- 
tfio  des  Synoj;israu8.  Der  rhetorische  oder  stilistische  SchluTs  enthält 
mitiiirt  noihwendifj  eine  W  ieder  ii  o  I  uii  g  in  kurzer  Weise  des  iti  Ein- 
leitung und  Bcvreis  Gesagten  und  eine  praktische  Wenduni;  an  das 
Oemüth  (Krregung  der  Affecte  nach  den  Alten),  worüber  §.45  be* 
lehrt.  Ja,  hier  leigt  sich  wieder  recht  schl;igon<I  die  Wahrheit  der  orga> 
iiischen  AutYassun{r,  da  alle  der  Praxis  und  dem  Bedürfnlfs  enthobenen 
Yoi'^rl'riO«?!  Hin!  Terschi«'<lenen  Benennungen  für  di-n  Schkifs  !)•■!  'l'-n 
Alten  hier  in  ihrer  Nolhwendigkeit  sich  von  selbst  ergeben  xuglrich  mit 
ihrem  Grunde  und  dem  leitenden  Priucip.  Dies  wird  S.  151 — 153  aus- 
geführt in  schärfsler  Schlufsfolge;  wie  weit  diese  Auflassung  die  gewöbo- 
liehe  überragt,  kann  man  auf  den  ersten  Blick  selten,  wenn  mao  etwa 
Schmei fser'^s  sonst  sehr  7.u  empfehlendes  Lehrbuch  vergleicht  (§  13 — 
15,  incenfio  niid  dinpoiitio) ^  welches  hierütier  kein  Wnrt  "«ngf,  das  Lo- 
c;i«?ehe  aber  genau  gibt.  In  der  Hand  des  SHiiilers  nun  hie  diese  tabfl- 
lari.sch-knappc  Cnmpendienforro  sehr  nützlich  sein,  der  i.ehrer  aber  mufs 
Rlnne^s  Buch  inne  haben,  um  das  Gerippe  Qlieriileiden  und  orgaoiocbcs 
Entwickeln  üben  zu  können. 

ZunScbst  ist  ein  SchlufsfibergaDg  ndthig,  da  ein  atams  Abbrechcii 

überhaupt  nie  bemerklidi  werden  darf;  die  in  dem  Beweise  ,«auf||«ioge* 
Ben  Gewichte  sollen  abgelassen,  der  Lehrer  wirklich  herau.sgefiihrr*  wer* 

ih-n.  V.r  pnlfiiilt  dies<!ltrn  drei  Momente  wie  der  Transitus  major,  die 
sich  ebcnfdIJs  genau  und  nur  in  Ilinsiclit  auf  ihren  Inhalt  in  umgekehrter 
Weise  entsprechen:  die  Concession,  Hestriclioii  und  Proposition, 
wovon  das  erste  die  Wahrbett  des  Bewiesenen  zugieht,  das  tweite  die 
ideale  Natur  durch  die  reale  in  der  Einletlitng  beschränkt,  das  dritta  aber 
aussagt,  dafs  der  Ausspruch  des  Themas  trotz  dieser  Beschränkung  doch 
immer  als  bewiesen  zugegeben  werden  Mnifs.  Was  rück*iih(Iich  de« 
einleitenden  fiedankens  fjesrhah  in  dem  groistii  t^*!>frjangc,  dasselh»»  f«-- 
schieiit  jol/.t  in  den  liulhwendigco  Momenten  des  kleinen  oder  ScIUuü- 
Überganges.  Aber  mit  diesem  ist  der  Aufsatz  doch  noch  nicht  gcochlos- 
sen,  vielmehr  verlangt  die  rein  theo  rot  laebe  Darlegung  noch  wenig- 
stens eine  Andeutung  des  entsprechenden  praktischen  Ciebiets,  worauf  die 
Walirhrif  aripexrandt  werden  kann.  Denn  flic  Kalte  Tlieorie  lu  darf  ewiij 
«les  frischen  Lebens  und  besonders  d<^s  warmen  Älenfjchenherzens,  um 
dann  und  dadurch  recht  wirksam  zu  werden;  auch  ist  es  dem  gesunden 
sitlUcben  Menschen  vor  allem  ein  Bedürfnifs,  für  seinen  W^illen  die  er- 
kannte Wahrheit  brauchbar  zu  machen;  ja  die  Reden  haben  einzig  diesen 
Zweck,  sililich  erregend  auf  den  Willen  zu  wirken.  Dies  ist  der  meist 
paränetisclie  Sclilursuntcrsatz ,  der  dem  erwärmten  Oerzen  so  natürlich 
ist  und  erst  den  vonkntnrnirion  Ahschlufs  macht.  Hieher  werden  bei 
der  Ausführung  der  l{e<ie  insbesondere  alle  die  Milte]  geiept,  das  Gemtith 
zu  ergreifen  und  liinzureifseii,  hier  kann  sich  das  Talent  retht  zeigen.  — 
Zwei  Beispiele  schliefsen  den  Abschnitt. 

Wir  hSilen  nun  so  auafuhrllcli  als  möglich  den  Inbsit  des  bedeutend- 
sten Theils  für  die  Praxis  und  namentlich  für  den  Unterricbt  referirt; 
man  halle  die  Breite  der  Freu  de  an  dieser  vortrefTlichcn  Leistung  zu  Gute 
und  lese  oder  gebrauche  das  bedeutende  Bucb^  die  Frucht  eines  eifirlgeu 
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Sludiiims  tin<l  einer  Inncon  Krfalirfmi:,  scllisf     Das  «laraii  kann 

nie  fVMai ,  a^tu**  AiiJsälz«'  '/m  schreiben  iinti  zu  N'lucn  kein«  leiclilr, 
m<i  doch  eine  st»  nutiiige,  >vicl>ti|;c  Suche  Ht.  Dies  nm(s  aber  jetzt  mit 
BcwuDitsein  j;cscbeben,  damit  wir  Tücbtigos,  nichts  Willkürliches,  Unbe* 
üMigende«  in  Prondarttelhing  leraten,  ebento  wie  die  grolevn  Alten 
Ci  geiban  haben  In  ihrer  oft  nur  blendenden  Uehorredungskimfit:  tbun 
wir  (lies  nur  cnrraiscb  im  Dienste  der  ^^  ahrlieit.  Diese  FoidiTuiig  fijhrt 
uni  lum  folgenden  v  t  e  r  1  e  ri  A  h s <; Ii  ii  i  1 1  e  über  die  A  in  ]>  I  i  f  i  c ;i  1 1  o  i) , 
Phrastik-nnd  «mphatiscbc  Darstellung  und  im  Anhange  über  «lie 
Epanortbose. 

Du  Geripp  der  Dlt|K»Mt{on  aoll  mit  ToUer  Körporlielikeit  b^ltlei- 

«let  auch  angeschaut  wenlon  von  Anderen,  wie  der  Scbruibendc  schon 
bei  rifr  Meditation  innerlieh  als  ein  Aiigapfelliild'^  es  an^eFchaiit  haltti 
dunfi  Infuition.  Dies  ihut  die  Darstellung  im  enpfren  Sinne, 
liir  uns  scli\vierig<'r  oder  g  ■fiilirvoller  alH  fiir  die  Alten  l»ei  ihrer  ohjcc- 
ÜTcn  Anschauungsweise,  weil  uns  die  («ubjeclive  ll^igenlieit  und  \\  itlkür 
leicht  taf  Irrwege  lÜbrt  Die  genannten  Momente  in  der  Deberscbrtft 
«odeo  gründlieh  und  klar  entwickelt  (§.  46);  die  beiden  erslen  sind  Stei* 
gerungen,  eng  mit  einander  verbunden,  wie  iiedanke  und  Wort,  eine  An* 
tdiwellung  der  Grundged;nikerr  dufli  N<'l)t'f)^(M!ariken  nff)  ein  Verhililli- 
fhen  cinztinur  Vorstellungen  zur  lebendigeren  iiehung  des  (ian;&en.  Dann 
iät  aber  noci^  ein  Unterschied  aufzufassen  zwischen  doclrineller  Dar- 
rtfUoog,  entweder  nach  syntbetUoher  (s^BteBialiicber  oder  dogmati- 
idwr)  oder  analjrtiacbisr  (dialektischer)  Metbode,  xwiacben  einer  mehr 
fertiandesmäraigen  und  einer  mehr  fantaseilichen,  entweder  pa* 
theti'frlten  oder  emphatlschcD  Art  der  Darstellung;  die  Verlie-^-^erunsr 
aber  suciit  bei  einrr  letzten  UeberarbfiinnL;  <las  Ganze  so  in  Harmonie 
XU  bringen,  dals  die  Darstellung  mügliclisi  dem  inneren  Idcalbilde  der 
lalaition  entapreclie. 

Rad»lebtlicb  der  Erweiterung  der  Gedanken  (§.  47)  wird  ala  Grinxe 
fcitgestellt ,  dafs  die  hinzugcfilgten  Bestimmungen  der  in  der  Disposition 
Tiic(ifr<;plegt<>n  G rnndt;fMbi:ken  nach  der  W^irk  I  ich  l<  t  des  idealen  (»e- 
zonsfin  !*'-!  hinizi^'.vnndl  si  ien  (keine  Reflexion  ii  he  r  den  tJegenstand,  son- 
«ierii  aus  ihm  lieraus  geben),  und  zugleich  die  Wirksamkeit  des  Ge- 
genstandes nach  anderen  hin  bezeichnuu  (d.  b.  die  bexeichnungavollstcn, 
M  deren  Voratellung  aieh  die  anderen  darin  enthaltenen  xugleieh  mit 
vffgcfen  war  (igen,  die  prügnanlesten).  Jedoch  aoll  Inni^rhalb  des  Ge- 
e^nstandes  dieser  auch  in  neuen  Bt-zü^ien  c«'Z''i2t  werdrn,  die  Darstnüimc 
soll  geistreich  Sfint  »»ff  ist  es  auch  selir  wirksam,  den  (iciiensiand 
nachdem  Totnleimii  ncke,  den  er  auf  tia«  Gemüth  macht,  zu  srhil- 
dcm,  welchen  Vortheil  die  objcclive  ^^'eistt  der  Alten  nicht  haben  konnte. 
Von  4er  glücklichen  Erweiterung  der  Hauptgedanken  hängt  die  Indivi* 
duaiisation  und  Vertiefung;  der  Hauptgedanken  einerseits  und  das  tiefere 
Darlegen  der  Seeleothätigkeit ,  des  eigenen  innern  Füblens  und  Vorslel- 
Ifr«  ah.  *o  \\\e  andererfletts  dadurch  Charakter,  Ton  und  Farbe,  wovon 
das  Intcrtüs«*  wesentlich  ahhäncf ,  aufaeprüj'l  wird.  Der  Verf.  hciufikt 
Biit  Recht,  dafs  die  moderne  Darälellung  durch  ihren  unendlichen  Keich- 
an  Ideen  ond  reruliiedenen  „Beaaltungen'^  der  Seele  einen  f^rofeen 
^'«riheil  voraus  hat  vor  der  antiken,  aber  auch  deshalb  nicht  so  mala* 
»oll  und  sicher  ist,  wie  jene;  daher  gehört  liei  uns  eine  weit  gröfsere 
BM'Inn::  d^'.s  Stils  luul  schon  eine  gewisse  Meisterschaft  dazn .  die 
rMciiHi  iinbjecti?eo  3Iittel  xur  Förderung  der  objcctiven  [Erfassung  zu 
gebraueben. 

Der  Verf.  legi  mitfiecbt  auf  die  GemUlhaelnhcit,  welche  derVer- 
Mcadnheit  ia  der  Diapoaitlon  entipricbt»  fiir  eine  glückliche  Amplifica«. 
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tion  deo  gröfsten  Wertb^  sie  setzt  wieder  Selbsterfabrang  und  eigene 
AiwdiauuDg,  die  rechte  Stimmung  und  sittliche  BrwSrmaog  Tor- 
aoi.  Nanentlidi  Mögt  die  BegettCerung  allein  das  Dnontiacbe»  d.  b.  dm 

Efgreifen  drastischer  MmBenie  des  Gegenstandes,  eine  ins  Poetische 
öhffüoh^n'ie  Dnrst^IInng  hervor.  Unsere  Deutsche  Prost  aber  ist  histo« 
riscb  aus  poetischen  Elementen,  aus  der  Mystik  hervorgegangen  und  darf 
sich  dies  durch  sclavische  Maciiahmung  der  Alten,  welche  strenger  zwt« 
•dien  Prosa  und  Poeeie  aehieden,  nicht  ndmen  lasaen.  Mit  aittlicbeaa 
Ernste  warnt  §.  48  vor  der  nur  angenommenen  und  gemachten  Be- 
geisterui!?,  namentlich  wenn  sie  als  Mn^skc  für  einen  egoistischen  Zweck 
dient,  vor  diesem  Mifsbrauch  des  göttliciirn  Geschenks  der  Sprache  hei 
der  pathetischen  Darstellung.  Theremin'*«  „die  Beredsamkeit  eine  Tu- 
gend** tritt  hier  in  volle  Kraft  Die  weiteren  Winke  Cher  die  rechte  Art 
der  Brweitemng  sind  sehr  xu  beherzigen;  namentlich  aber  der,  dafii  sie 
immer  neu  sei,  den  Gegenstand  in  niclit  pcwöhnlirhon  Beziehungen 
zeige,  ganz  dem  Zwecke  gemäTe,  ihn  in  ein  aubjectiverea  ideales  Licht  so 
aetieo. 

Dieaem  extensiven  Momente  der  Darttetlung  entspricht  nnn  wel« 
teihin  das  intensive,  spirituellere  der  Wortgebung  oder  Plmstiky 
welche  in  §.  49  bebandelt  wird.  Sie  ist  ein  besonderes,  keineswegs  mit 
dem  Denken  gleich  fertiges,  gegebenes  Werk,  da  zwischen  dem  inneren 
und  der  Aeuftierung  in  der  Sprache  noch  gar  manche  Linien  liegen,  die 
passenden  Worte  aus  dem  obiectiven  Schatze  erst  gesucht  oder  aoeh  nea 
getehalFen  werden  mttsten.  Ton,  Farbe  und  Charakter  hangt  von  diesem 
geheimnifsvollen  Wesen  i\en  Wortes  vorzugsweise  ab.  Vor  allem  ist  dem 
Stilisten  eine  hinliinglicl  e  M.iclit  tind  KrnntnrTs  Her  Sprache  nöfhig;  dazu 
ist  natürlich  wieder  die  erste  Koritrrun;;  fleifsige  f-oitiirc  und  Auf- 
nahme der  classischen  Werke  in  Herz  und  Geist,  oder  ein  geistiges 
Eindringen  in  dicsell»e  durch  Auilniciiung  der  Idee  nnd  ihfcr  Thelln 
bis  zum  Ausdruck  durch  die  Sprache.  Namentlich  wird  durch  das  Stn* 
dium  der  altdeutschen  Spraclie  wie  an  der  Quelle  der  SpracliBflröpf'mg 
am  sichersten  und  tiefsten  das  Spraciinefiihl  erweckt.  Für  die  Erfri- 
schung und  Belebung  des  Ausdrucks  ist  dadurch  schon  viel  gewonnen 
nnd  Ulkt  sich  noch  immer  gewinnen.  Wer  kann  bersebnen,  waa  sdhst 
CHithe  und  Schiller  durch  das  viele  Lesen  der  LuCheiischen  Bibel  gewon- 
nen Iinh^'n:  Ulibnd  hat  durch  sein  firfercs  Studium  unserer  Vorzeit  I*^c!iö- 
nes  geleistet  im  Ausdruck,  die  Grimms  selbst  schreihen  inniges  poetisch- 
duftiges  Deutsch,  und  Vilmars  Literaturgeschichte  ist  schon  eine  Macht 
In  den  Schulen  geworden.  Wir  sind  nun  sum  nationalen  Ausdruck  end- 
lich gekommen,  dem  die  antike  Objeetivilät  zur  Klarheit  und  Schirfe  ver- 
hilft.  Auf  das  ^^^'ckende  und  Bildende  der  classischen  SprarVu  n  brnucht 
nur  hingedeutet  zu  werden:  die  Wrirme  nnd  Innigkeit  aber  muf«  aus 
unserem  Eigenen  kommen.  Das  Antike  kann  am  besten  vor  dem  blumi- 
gen und  besonders  dem  süfslich  sentimentalen  Tone  bewahren;  vor  Af^ 
muth  und  Nüchternheit  aber  sdiOtst  die  Bcgebterung  und  der  Mutb»  dM 
Beste  zu  sagen,  was  man  in  sich  hat. 

Die  höchste  Lebendigkeit  nbiT  erfordert  die  Volksrede,  die  pathe- 
tische orslorische  Prosa,  da  man  den  Gegenstand  in  seiner  Unmit- 
telbarkeit vor  dem  Hörer  gleichsam  erscheinen  läfst,  um  auf  aeino 
Phantasie,  nidit  blos  auf  Ueheneugung  zu  wirken.  Es  gilt  hier  4m 
Willen  der  Hörer  für  da«  Mitwirken  zu  gewinnen.  Vorausgesetzt  wird 
aber  für  die  neuere  und  christliche  Rede  drr  sittliche,  ethische  Bo- 
den, eine  vorschwebende  sittliche  Idee,  unter  welcher  die  sittliche  Wir- 
kung des  G^enstandes  subsumirt  wird^  am  wirksamsten  aber  ist,  den 
Wos  sncbliehts  Oiisnalnd  ain  einen  i^ertHaUcb«!!  anfinhaiiiB  Din 
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Rede  gebt  dadurch  gwftttezii  in  das  ffclnet  der  Poesie  über,  welche  die 
linDlicli  ergrcifendsf«»  Vorm   bietet,   nur  (Jafs  jene  nls  iliren  inncnilea 
Kernpunct  noch  einen  au Tscr  ihr  Jicgcuilen  Zweck  liat.    Uesetz  ist  hier 
(§.50,  S.  177)»  daie  bei  der  möglielltteii  SpwMikiil  in  4er  Attt4«h« 
Bit|  der  epfMhlidMn  Miltel  doeb  dio  nögliefaet  gräfiite  inttntiv* Wir«» 
Irong  für  dio  „fantaseiliche"  AMcbaattDg  des  Gegenitandet  Midi  Wiffd& 
Die  fof::en(Ien  §§•       52  fülircn  redit  anscliatilich  weiter  auf,  wie  dies 
anzufrtnur^ii :  die  Macht  des  Tropus  wird  nach  der  tiefen  Andeutung  des 
ins(otci€5  an  Beispielen  aus  Shakespeare,  dem  Meister  wirksamer  DictioBi 
erörtert,  wie  Theatermaler,  Declamatoren  durch  Ton  and  Gebebrden,  he- 
Madcfi  InproviiatorMi  leigen;  eodlicli  wird  die  Wrttlinle  lied«  des  Aa* 
fonoi  in  Julim  Citar  genaa  darauf  angesehen  (S.  179—183,  womit  so 
Tjfl.  die  Zergliederung  in  der  raethod. -prakt.  Stilkliro  S.      — 25).  Wie 
die  Liebe  den  Diditer  macht,  so  die  leidenschaftliche  Erregung  (das 
ei(;fnc  Palhos)  den  Redner.    Ken  ist  die  Bemerkung,  dafs  für  ihn  der 
Sdiiufsaniiang  der  gewöhnlichen  Ahhandiung  die  Llauplsaciie,  alles  Uebrige 
aar  der  foransgcgettte  Hintergrund;  in  den  SeblulbttnterMitt  ergiebt  tioi 
ik  ganze  Darstellung,  die  ganze  begründende  Beweisführung  läfst  auui 
Dor  Itindurclischeinen  (S.  178).    Vor  den  beiden  Klippen  der  Redekunst 
wirtl  S  ISl  f.  rrewarnt,  Tor  dem  unsittlichen  und  dem  leeren  Pa- 
IW^,  woran  die  antike  UeKerredungskunst  und  die  moderne  Kanzelbe- 
rtiisamkeit  so  oft  leiden.   Neu,  aber  recht  zweckmäfsig  ist  der  Abschnitt 
filcr  dieEpnnortliote,  Correetnr  «der  Feile  dee  fertigen  AnfntaM» 
welcher  gnte  Winlie  enibilt  über  eine  mr  Vollendung  so  notbwendige 
Tbäligkett;  erst  wenn  man  die  Ausfuhrung  beendigt  hat,  Qbersicht  man 
das  Ganze  vollkommen  und  kann  dann,  wenn  man  sirfi  dem  Werke  nls 
nihigcr  Beurtheiler  gegenüberzustellen  vermag,  die  I-üclu'n  ausrüllen,  ün- 
ebenbeiien  gliitten,  Mattes  und  üonütliigcs  streichen^  hier  bewährt  eich 
kt  duidi  die  ganze  Tlieorie  gebildete  GeteboMclt,  dae  Werls  ieC  dann 
Oll  beendigL 

Der  Verfasser  hat  aber  nun  noch  einen  gröfseren,  den  fünf  ton  Ah- 
tcboitt,  von  den  Gattun^^en,  worin  speciellere  Gesetze  fiber  die  ein- 
reinen Arten  der  Composilion,  nach  denen,  welche  alle  ComposiJion  be- 
treffen, aufzustellen  sind.  Wir  steigen  so  zum  Individuellen  herab.  Die 
Akfn  ipredien  inmer  fon  drei  gewfra  iieenii,  die  aber  praktisch  von 
kciMM  nntien  aind,  vleiaBebr  iet  die  Scheidung  von  Ideal-  und  Heal- 
•lil  aMbr  berechtigt  und  vollkonnncii  anareichend  (S.  201).  Gs  wird 
nun  der  allgenaeine  Fntwirkelungsgang,  den  die  Geschichte  der  Llleratu- 
reo  aufweist,  in  seinen  Liauptmomenten  vorgeführt;  von  der  Poesie  und 
ibiem  Gegensatze,  der  Kunstpoesie,  gesprochen  (§.  196  f.),  jene  als  der 
•pradilicfae  Auadnick  lUr  die  unaiittelbare  Einheit  der  Idee  und 
Wirilicfakcit,  dleae  als  ehi  eoleber  Auadnick  für  die  tod  dem  Bewufst* 
sein  getrennte  Idee  und  Wirklichkeit  definlrt,  die  Idealproaa  als  die 
Mine  zwischen  der  Ren!-  oder  0  csr  h  :i  ft pro«?a  einerseits  und  zwi- 
fctbun  der  Poesie  andererseits  (Jchl'  drückt  die  ^VirkticIlkeit  ohne  ideale 
Bezieliung  aus)  hingeRtetIt.  Die  üliederung  der  Prosa  in  ihre  Arten  ma- 
cfaeo  Tabellen  (S.  199  u.  208  f.)  aufser  den  genaa  entwickelnden  Para* 
fnphen  anachaulleb;  fOr  die  Idealproaa:  die  bialoriacbe,  die  subjectiva^ 
^didaktische,  die  oratorische  Prosa.  §.59  —  60  werden  die  Compeei« 
tionsgcsetze  fiir  die  tJ<  schirl)!«»cbrcihnng  in  allen  Arten  entwickelt:  ehenso 
über  «!te  subjective  Prosa  Bl—ß.'i:  überall  wird  die  geschichtliche  Ge- 
iksi«  mitgegeben;  §.  64  —  67  über  die  didaktische,  §.  6ö  —  69  über  die 
•nleriiche,  ö.  70—71  über  den  Realst il,  Briefe  u.  s.  w.  Man  liest  auch 
4hN  Hbfralchtiidie  Bntwickcinnj  mit  Inleraaae^  weil  sie  in  die  caaze  Ll- 
hnlar  wie  in  die  nothwend^  Btttfenfolge  fiir  den  aCilialiacben  Unlcnlchl 
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eine  grundHchp  KinsiVht  vprsrbnfTl  Daa  zweite  rein  praUtisrlir  Buch  dei 
Verfassers  befolgt  «Uesen  Shilenuang  coriTqu'Mit  nn^l  I(  ^t  «iic  l  oliung«- 
schul«  vor  Augen,  deren  BegründuDg  im  weiUautig  vuti  uns  be.sprocbencD 
OrgMrftmiM  enthalleii  itl.  Noch  nie  kt  hUndiger  ttoil  wineMchaftlicber 
iler  reiche  Stoff  bebftodelt;  mao  ▼eneib«  die  Breile  der  Belation/ welche 
gern  die  Hauptretultate  für  die  Prazie  andeuten  wollte.  Der  Verf.  kaan 
auf  flen  Dank  seiner  Collegen  rechnen  und  wird  lie  s'u  h  nnrb  mehr  ver- 
liitiiieu,  wenn  er  eine  Sammlung  von  DisposiUooeo,  die  für  die  Scbul« 
pasaeo,  recht  bald  feröffeotlicheu  wollte. 

Witteoberi.  O.  Ib.  Becker. 
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1. 

Der  Candidateaconvict  zu  Magdeburg. 

An  dem  Kloster  Unwr  LielNn  Fnoen  in  MegdelNirf  iel  neben  dem 
dtbegHtadelen  Pädagogium  (Gymoasium)  im  Herbste  dos  rorigeo  Jahres 
«tn  sogenannter  Cnndldatcnconvict  errichtet  tind  crüfTiu  t  worden.  In  der 
Voraussctziine:.  dafs  «lios  das  IntcresKe  der  Fachgenoss»  ii  nicht  unberührt 
lasseu  werde,  mugen  hier  einige  Mitlbcilungen  über  Zweck,  Aufgabe  und 
Bimiciitaog  dieeet  Convictes  folgen. 

Der  Zweck  des  Convictcs  ist  nach  f.  1  der  loetraetion  folgender:  ,JSb 
soll  ctnc  Bildunirssrhn!(^  für  Lehrer  werden,  welche  an  ihrem  Thei!  zur 
Beseitigung  dos  Mangels  an  Iheolocjisch  gebildeten  Gymnasiallehrern  bei- 
zutragen bestimmt  sind.  Sein  Zwecit  ist  demnacb,  solchen  Candidatcn 
der  Theologie,  welche  Beruf  und  Neigung  haben,  deb  dem  böbereo 
SebolAicb  auf  einige  Zeit  oder  für  imnMr  zu  widmen,  dam  apecielle  wJa- 
•enschaflllche  und  practische  Anleitung  zu  geben^^  Hiernach  können  nur 
Candidaten  der  Theologie  in  die  Anstalt  Aufnahme  finden,  un<l  /war  nur 
solche,  welche  das  Zeugnifs  pro  licentia  concwnandi  mit  dem  Prädicate 
gut  erworben  haben.  Ihre  Zahl  ist  Torläufig  auf  drei  besebrankl;  doch 
let  so  erwarten,  dafii  sowohl  das  Bedibfoils  der  Schulen,  als  auch  das 
Interesse  der  Anstalt  und  der  Bildung  der  jungen  Leute  selbst  eine  Er- 
weiterung der  Zahl  horheifuhren  werde.  Die  Aufnahme  in  diesen  Con- 
vict  ist  auch  keineswegs  an  die  Bedingung  der  Zugehörigkeit  zur  Provinz 
Sachsen  geknüpft,  vielmehr  steht  es  den  e?angelischen  Candidaten  aus 
allen  Provinien  der  Honarehie  M,  darum  Daebaueochen,  und  ebenen 
sollen  andererseits  die  hier  gebildeten  Ichrkiifte  verwandt  werden,  wo 
man  ihrer  bedürfen  wird.  Schoo  diese  umfassende  Bestimmung  der  An- 
stalt wird  ihr  aümahliges  Wachsen  an  äufserem  Luifang  nach  sich  ziclieii 
müssen,  wenn  uuch  der  kleine  Anfang  zunächst  noth wendig  und  sacü* 
geniSlb  war.  fJn  nun  TOiervt  bi^  dem  Aeuberen  atehen  in  bleiben»  eo 
erhalten  jene  Candidaten  Yon  Seiten  des  Klosters  —  jetzt  in  einem  von 
Sehn!  >  und  Ahimnntsgebäude  selbst  getrennten,  aber  dem  Kloster  ange- 
hörigen  Hause  —  freie  Wohnung;  den  Mittags-  und  AIhthIIiscIi  haben 
sie  gemeinschaftlich  mit  den  Alumnatsinspectoren  an  dem  Aiuninenlisch. 
Anberdem  erhilt  Jeder  Ton  ihnen  nonatlidi  8  TUr.  10  Sgr.  Geldunter- 
ettaiQg,  und  in  bemnden  geebneten  Fallen  hnmi  «idi  noch  eine  anber« 
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ordentliche  Unterstützung  gewahrt  werden.  Hiernacli  ist  die  aufstro  Stel- 
lung der  Caudidatcn  eine  gesicherte  und  in  der  Weise  eine  sorgenfreie, 
flafs  sie  ganz  dem  Zwecke,  der  tie  in  dem  Convicfc  vereinigt,  ihrer  Aui- 
bildung  '/u  iCditigcn  lA^nm,  leben  können.  Wie  nun  lebon  aus  dn 
et)on  mitgetheilten  Paragraphen  der  Initrudfon  erhellt,  ist  die  Aufgab« 
ihrer  RiMunfi;  eine  doppelseitige,  eine  wisscnschafth'die  und  praclischc 
neben  tinnnder.    Vorzugsweise  werden  aus  dem  Convicte  Heligionslphrfr 
fiir  Gymnasien  hcrvorj2;e!»en;  aber  die  Erfahrung  hat  es  als  nicht  zweck- 
dienlich erwiesen,  dafs  an  einem  (i^mnasiuui  der  Unterricht  in  der  Re- 
Hgion  von  bloben  Facblehfera  eriheilt  werde«  Das  kann  immer  nur  ab 
NoibiMbelf  gellen,  nicht  die  Regel  aein.  Denn  alle  Discipitnen  dea  Ojb- 
nasialunterrichtes  bilden  wenigstens  dem  Postulate  nach  ein  organiscbet 
Ganze,  und  gerade  der  l^ellgionsnntcrrifht  würde  zur  Enffaldmi;  semer 
besten  Kraft  und  Wirksamkeit  nicht  gelangen,  wenn  er  nicht  in  der  Hand 
eines  in  den  philologischen  l'ächero  des  Gvoinasiahiulerricbles  hesehäf- 
tigten,  wenigstena  mit  ibnen  ▼erlrauten  Lebrera  ISge.  Die  VeibindaBg 
altclassischer  Bildung  und  des  i.ebenspnndpa  unaerer  Erzlebunf  wie  du 
deutschen  Volks-  und  Staatslebens  überliaapt,  um  ea  kurz  zu  sagen,  der 
cbristlirhen  Religiosität  mufs  anrli  in  der  Person  des  Lehrers  dem  Schü- 
ler sicli  darslellcn.    Die  Wahrnehmung  gerade,  dais  an  unseren  lii»!wcn 
Bildungsanstalten  dieses  leider  nur  zu  wenig  der  Fall  ist,  dais  der  Re> 
ligionaunterridht  vlelfaeb  in  der  Baad  von  nicbt  theologisch  gebilddca 
Lebrem  liegt  und  Lelirer  der  dassiscben  Spradien  und  Literatur  eine 
innere  —  nlier  nalurgeraafse  —  Verbindung  ibr^  Gegenstände  mit  den 
Inhalt  dfR  r?e!iixinn«;nnterrieli(rs  viclfneh  nicht  erstrebten,  hat  Se  MnjVslit 
unseren  König  den  Gedanken  zur  Griindunu;  einer  sf^chen  Anstalt  f»s- 
aen  lassen,  welche  eben  dies  Ziel  der  V^erbiudung  beider  Grundlagen  üer 
Jngendersiebung  in  der  Bildung  der  Lehrer  nü  Bewufiilaein  matfi* 
Sowie  nun  auf  den  UntreraitSten  fiir  dic|eni|ieny  welche  alch  den  Sla- 
dlam  der  Philologie  als  ihren  Hauptfache  widmen»  ueh  (ur  tbeologifcbe 
Bildung  mitgesor^t  wir  l.  so  Rnllfe  <!fese  Anstnlf,  rms^chend  von  der  ihfo- 
lo2i«!r!ierf  Rildun«;,  neben  dieser  auch  die  Möglichkeit  zu  einer  nach  den 
Bediit Tiifssen  des  GjmD«isiallehrers  sich  bestimmenden  altclaasiscbeo  oü* 
dung  geben.    Hieraus  ergibt  sich,  dafs  die  Aufgatie  für  die  Contiila* 
rieten  auch  naeh  dem  Inhalt  ihrer  wlaaenaehafllioben  Studleii  wie  ihicr 
practisehen  Durchbildung  eine  doppelte  ist,  indem  aic  eicli  in  glcieber 
Weise  mit  theologischen  und  philologischen  DlRciplincn  liesLli.iftiunn  niii'ä- 
Ben.    Was  znniirlist  das  Theologische  hetridf,  so  ist  \on  (Jamiiil  iten  «i^r 
Theoloi:ie,  die  lu  reits  das  Examen  pro  iicentia  conviunandi  gut  bestan- 
den haben,  /.u  erwarten,  dafü  ihre  Kenntntsse  bis  zu  einem  gevisam 
Orade  zu  einem  Abaeltlofs  gelangt  aein  werden.   Ea  handelt  oieh  in  die* 
aer  Beziehung  um  ihre  innere  Fortbildung  udd  um  Erlanguni;  der  Bin* 
steht,  wie  der  Inhalt  des  christlichen  Glaubens  und  der  Stoff  des  theo- 
logischen Wissens  nach  dem  S?nn<l[)iin!vt  der  einzelnen  Classen  zu  vw« 
werthen  und  wie  das  reli'^iöse  BewuTslscin  <ler  Schüler  zu  wecken,  lO 
bilden  und  zu  beleben  sei  —  also  vot /.ugsweise  um  practisclie  AoiM* 
dung.  Daran  eehllefiit  aidi  die  hiermit  Terwandle,  aber  auf  allo  Flchir 
dea  Gymnaaialunterrichta  aieh  beziehende  Aufgabe,  daiii  die  ConTiclori- 
BlcD  auch  mit  der  Pädagogik,  ihrem  Stand  und  ihrer  Aufgabe  in  der 
Gegenwart,  wie  ihrer  geschichtlichen  Entwfckelnn?  !)eknnnl  zu  machen 
sind.    Ganz  besonders  wird  aber  die  Thaligkeit  <ler  Convirloristen  ia 
Anspruch  genommen  werden  durch  den  phiiologisciico  Theil  UMf 
Aufgabe,  weil  er  fast  ala  etwaa  Neuea  an  aie  herantritt  En  eilardoi 
ein  eingehendes  seordnetee  Sindinm,  damit  aio  eincraaito  dio  Bedeitneg 
dea  claaaiachen  Alterthums  filr  die  Bildung  unseres  Vbikea  geMOer  kcu- 
nea  lernen  nod  aelbat  mit  BcgelateniDg  erCaaacny  daran  ala^  aiil  im 
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die  Schule  wiehtfgtten  poeliscben  unä  prosaischen  Schriftatellem  der  grie- 
ehiVlien  und  römisrI»on  TJtfrnfnr  nälipro  Roknnnlschaft  ninclicn,  und 
«ich  andererseits  nu«  Ii  iWo  prforderJiclicn  i^rani malischen  oder  ü^raciilicbeo 
kesütoisse  überhaupt  erwerben.    Hier  liantlelt  es  sich  also  um  die  Ad* 
tfiMBg  dM  battimnlen  Haliwa  ?mi  Kenntnitten,  nicbt  eioet  weAf^möf 
VW  et  für  dcB  Philologeo  von  Fach  oothweodig  ist,  sondern  in  der  B«* 
fcfaränkting  und  damit  such  in  der  bestimmten  Beziehung  für  den  (•  ym* 
nasbllehrer  namentlich  In  den  mitllfren  Klafscn.    Hiernach  erBrlieint  die 
Tliäfigkeit  der  Convictorislon  als  eine  mannigfaltige.    Das  liegt  in  der 
^dtur  der  Sache,  dm  ja  der  Zweck  ihres  Aufeothalies  ist,  einzusammeln} 
«M  ■!•  bedMrfen  Ar  die  AwNIbung  elntm  BerafM,  der  efne  vieMt^e 
AnUdmf  das  6eiftM  erMiebt.  Aber  dcwiecli  iat  der  Kreis  ihrer  Stu- 
dien schon  an  sich  beschränkter,  als  dir^  welcher  z.  B.  dem  Sludiren* 
den  der  Philologie  nuf  der  I^Tnv('r«?i1rit  voro^rzpirhnel  ist,  sodnnn  haben 
at»er  diese  StiKlien  nurh  ihre  gegeliencn  MilU'lpunkte,  um  dio  sie  sich 
cooantriren  und  die  sie  vereinfachen,  eifiinai  ««achlich  in  der  schon  mit- 
gibnebteo  Ctrandlage  für  ihren  mkünftigen  Uauptbenif,  Bodanii  eo  m 
ngeo  pendnlitdi  in-  den  wenigen  Lebrern,  an  die  ete  gewiesen  eind,  und 
der  Art,  wie  diese  ihre  Studien  sn  leiten  und  zu  fördern  haben.  Davon 
zkkh  nnrlihnr.     Der  Stoff  d»T  erwiüintpn  Stiidipn  T55t  rncli  dem  dafür 
entworfenen  Plane  auf  vier  Sciiiost«  r  vorllu  lit,  so  zwar,  dafs  die  theo- 
logiscbea  und  philoIo>iiscben  Discipiinen  stets  neben  einander  hergel>en. 
Rieb  der  Instruction  ist  als  Zeitmafs  des  Aufenthaltes  im  Convicte  ein 
Jahr  ttfadsfteM  eder  bMsteiM  iwel  Jebre  fcetgHetit.  Dm  Bedlirfnift 
wird,  se  weit  sich  jetzt  Achon  erkennen  laTsI,  wean  erst  die  Aoetalt  eich 
fntwirkHt  haben  und  zu  einer  festen  Ordnung;  nach  fJor  pcwonnenrn  Er- 
fahrung gelangt  sein  wird,  wol  v'wrrt  zweijährigen  Curaus  für  alle  als 
Qotbwendig  herausstellen.    Den  Studienpian  im  Etniielnen  mitzutheilen, 
wurde  hier  zu  weit  führen.   Mehr  wird  es  intcressiren,  zu  erfahren,  in 
«sicher  Weise  die  Seehe  beirieben  wird.  Vorträge,  wie  aie  die  Art  den 
akaisBiiscben  Unterrichts  mit  sich  bringt,  können  hier  keine  Stelle  fin* 
Auch  die  Art  der  Thätigkeit,  wie  sie  in  philologischen  oder  theo- 
lofiichen  Scminnrien  cfüM  wird,  bildet,  wenigstens  in  der  Hauptsache, 
aoch  keine  uenuiiende  Ari'iici^ie.    Selhsttliiilii^keit  der  Convicloristen  ist 
ein  aber  nicht  der  Hauplfactor.    Natürlicii  niufs  vorausgesetzt  werden, 
M  Der  eoiche  PersSnlldiiteiten  ii|  die  Amtalf  eintreten,  weMie  eittlieh 
Nif,  ihres  ernsten  Ziele«  bewufst,  Ibn  nlt  gaaxer  Bingabc  nachzujagen 
fotscbloftsen  sind.  Darum  wird  man  Ton  ihnen  erwarten  dürfen,  dafs  sie 
meh  An!fi(i!n(^  der  betreffend«  n  Lehrer  mit  Krnst  dem  Erwerb  des  er- 
1  r li  rlu !ien  Wissensstoffes  obliegen.    Aber  Selbstlhun  und  Selbslerwer- 
ueo  kann  bei  Leuten,  welche  der  Ausbildung  für  einen  praciischcu  Le* 
Wesbtmf  ent  laslreben  und  defUr  innerbalb  einer  abgemessenen  Zeit 
lallale  von  Kenntoissen,  Fertigkeit,  Einsicht  und  innerer  Durchbildung 
crhogt  haben  sollen,  wol  die  unerläfsliche  Vorbedingung  allen  Erfolges» 
nothwendijp  Hülfsmittel  zur  Erreichung  jenes  Zieles,  aber  auch  nur 
«htt  äufgere  Mittr),  nicht  die  eigentlich  treibende  Kraft,  das  wirksame, 
befruchtende  Lcben^element  sein.    Autodidakten  können  und  sollen  die 
Ifitglieder  dieses  Convictes  am  allerwenigsten  sein.   Das  WeaentlleliO  ist 
WMbr  der  lebendige  persSollehe  Verkehr  mit  den  da»  bcatimaiten  Leb- 
Ma  *).  Inaofen  In  Wabiheit  die  HolTonnf  allen  Erfolges  datanf  benibl^ 


')  Die  aUgemeinc  Aufsicht  «lebt  dem  Propste  des  Kloslcrs  Unser  Lieben 
^fsacn  D.  Müll  er  so.  Die  speciellc  Leiiuog  der  Ansiali  und  namcntUdi 
der  SiodSsn  in  den  theologisdisn  Disciplioen  der  Pldagogik  sowie  der  la- 
«waicbsa  Spradie  «ad  Ulsfator  liat  der  gsisllidie  Impedor  Fkeftsser  Dr. 
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gibt  auch  gerade  diefa  unRorem  Conviclc  Kein  cigcnlliiimlirlH^s  n('|irüßp. 
Alle  (iegenstäMe  werden  in  niiindlicher  Resprecliuug  behandelt.  Die 
Convictoristen  haben  ibrerseiU  für  diese  Desprecbtingen  den  betreffenden 
Stoff  aoi  den  Ibeologitehen  Oweiplineo  oder  eine  P«rUe  wob  einen  SebriM* 
■leller  des  AlterUiums  tu  durdiarbeiten  und  zu  durchdenken.  In  den  7.u- 
Mmmeokünften  selbst  wird  dann  dieser  Sloff  nach  Terschiedenen  (ie- 
■ichtspunkten  besprochen  und  geistig  durchdrungen,  indem  die  |trnrtisclien 
Bedürfnisse  zuktinflijjer  f-«hrer  dabei  vorzugsweise  mafsgcbend  sind  Die 
Convictori&len  sind  in  diesen  Zusauimenkünften  ihrerseits  tbätig,  inUem 
sie  die  Retullate  fbrer  Stodicti  mittheileD,  ibr«  Amiebten  und  G«duhcii 
Ober  deo  betreffenden  G^enttand  vortragen,  interpretiren  u.  dg).;  elkm 
das  eigentlich  rördemde  muft  für  sie  jedenfalls  das  sein,  was  sie  bi 
dieser  Besprechung  vom  Lehrer  eropfanL'»>M  Man  mufs  sieh  vorgesenirär- 
tigen,  dafs  sie  \w'i  ihrem  Kinfrilt  in  den  Convict  sowohl  dir  Praxis 
des  Schuiicbcat»  als  meist  aucli  der  philologischen  Wisaeuäcliatt  noch 
fem  elebeo.  Damioeh  eoneii  lie  ionerbilb  twelcr  Jakre  toweit  gelMtft 
werden,  dtfe  eie  uidit  allein  das  GymnasiallebrereiaaMiD  bceteben,  ee»- 
dern  aocb  alsbald  als  ordentlicbe  Lebrer  an  Gymnasien  eintreten  können. 
Damit  a\e  wirklich  soweit  kommen  können,  ist  gleiclisam  ein  ahgek'iry- 
tes  \'f  rfahrcn  nothwendig:  der  kürzeste  Weg  ist  ein/uichlagen.  Insofern 
eintnai  ihre  ganze  Beschäftigung,  namentlich  aber  die  mit  den  theologi- 
achen  Disciplineo,  durch  daa  pracliiehe  BedQrfitlli  beatimmt  aeio  aoll, 
kann  aie  nur  die  Mittbeilung  von  Erfahrangen  wirklieb  fördern.  Blofr 
verstandesmafaigea  Zurechtlegen  des  StoiTea  würde  zu  hiebet  d6rftigen 
und  keineswei:*^  nnchfialtcnden  Erfolgen  fiifircn:  Ei  fa!iriin'_M'n  allein  sind 
in  dieser  Hinsieht  von  wirklichem  >\orthe:  und  diese  mifzutheilen ,  ist 
die  eine  Aufgabe  des  Lehrers.  Anderenteils  ist  es  die  Saehe  drsselheo, 
sie  je  nach  dem  Yorliegenden  (üegenstand  mit  den  wirklichen  Resul taten 
der  Wiaaeniebaft  bekannt  au  machen.  Der  Akademiker  ist  gewohnt,  aeioe 
Schiller  den  Gang,  die  Entwickelung  der  Wissen.sehafl  gcwiaaerniafsen 
selbst,  wenn  auch  in  verkürzter  (ustalt,  durclimaclu-n  zu  lassen.  Und 
wer  könnte  die  profse  Redeutuiw  in  Abrede  stellen,  die  diese  Molhoi^^» 
in  sich  trägt!  Aber  für  die  Mitglieder  unserer  Anslnll  ist  dieser  Weg 
viel  zu  lang  und,  abgesehen  von  diesem  Nachtheil,  schon  aus  anderen 
GrOnden  onalattbafit.  So  blieb  nur  die  Mdgliebkeit,  in  und  durch  rem 
Wechsel  verkehr  mit  den  Lehrern  ihnep  ZU  eraetsen,  was  an  anderen  Or> 
tcn  in  anderer  Weise  geboten  wird,  um!  zu  bieten,  was  für  sie  erforder- 
lich schien.  Auf  dem  unmittelbaren  Wirken  von  (h^ht  zu  Geist  liesjl 
daher  hier  der  Ilanplnachdnick.  Jede  /uRammcnkuntt  scblieDst  gewisser« 
nafsen  eine  kleine  Stufe  der  l^ntwickelung  und  Fortbildung  ab  und  be- 
fruchtet für  neues  Vorachreiten.  Daa  Selbitatudium,  von  dem  oben  die 
Rede  war,  tritt  dann  helfend  und  ergänzend  in  die  Mitte.  Wenn  nun 
Ittr  dieae  Bildungsmethode  irgend  ein  Vorbild  gesucht  wird,  so  möchte 
es  alh'in  in  der  Methode  dfr  Alten  zu  find^-n  sein,  wie  dort  überhaupt 
allgemeine  und  Fachhildun«;  von  iiituren  Mannern  auf  jünuere  sich  zu 
übertragen  ptlegte  vorzugsweise  im  perfönlichcn  Verkehr.  Vielleicht  bat 
ea  tiefer  Upende  Gründe  und  einen  Zusanmenbang  mit  woblberecbtiglai 
Be'dürfnissen  der  Zeit,  sicherlich  aber  ist  es  nicht  daa  Erzeugnila  will- 
kürlicher Experimentirsucbt,  wenn  eine  Anstalt  in  unseren  Tagen  gerade 
auf  diese  Principicn  der  Didaktik  .illein  f!«>irrü(idet  ward,  die  aicb  an- 
derswo noch  keine  Anerkennung  haben  erringen  können. 

Für  den  unbefangenen  Leser  wird  es  sich  vuu  selbst  verstehen,  dafs 
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Rt'f  in  ilvT  Rogi'henen  Dnrslpllung  nur  «Ii«»  (l<'r  Einrichtung  d«T  benpro- 
chcnen  Anstalt  zu  ftiiiffl«'  liegt*!!»)»»  Moc  urv\  i]ie  wirkliche  Auft:-ib<',  dio 
gie  zu  lösen  hat,  umimnuntJeri  rorftihren  wüliie,  dafs  es  ihm  aljer  gaoz 
im  lag,  ron  den  Leistungen  derselben  reden  zu  wollen.  Die  Anstalt 
iitjt  Dorh  to  jung  onil  ilie  KrAihrung  über  Erfolge  der  eingeführten 
Jllfihode  eino  so  kur?.e,  dafs  felbttverttSndlich  die  Leistungen  im  Ver» 
gleich  zur  (igeiKlichcn  Aufgabe  ganz  verschwindende  nein  müssen.  Aber 
y*  »jrüfser  jene  Attfü^h«'  erscheint,  um  so  mehr  mtir!«  auch  diejenigen, 
wtlciie  zu  ilirer  l.osim-»  zu  wirken  halicn,  die  Mofluunt:  tragen,  dafs  Kr- 
(aliruiig  und  Uebuog  auch  ihüen  dazu  erst  die  reihte  Linsicbt,  Fertigkeit 
mhI  Knil  verleiben  wenle. 

Ad  jene  Stuilien,  weiche  in  den  Zusammenkünften  zur  Bet]>rechtiiig 
felangi'n,  schliefsen  sich  auch  schriftliche  Arbeiten  an.  Diese  bestehen 
Ibeili  in  kleinerrn  lateinischon  Aufsäl/eu  /nr  U«''M!n<j  im  Laleinschreiben 
un'i  »'iner  periodiscli  zu  liofeifiden  griechischi  it  l  ebtTselzunsr  au«  einem 
Uteiiiiii'hen  Schriftsteller,  theils  in  halhjährlicli  zu  fertigenden  Abhand- 
kmgfo  fiber  lalbeigewabHe  Tbemil»  aus  dem  8tndienlcrels»  der  Candida^ 
tan  und  Relationen  und  Bcurtheilongen  ItterariMber  Erscheinttiigen  der 
neueren  Zeit.  Endlich  ßnden  unter  Leitung  des  geistlichen  Inspectora 
fiactisrlif  T'p'Min£;i'u  Statt.    Diese  bestehen  nnrli  ^  13  'Irr  Instruction: 

1)  in  liosp  iircnder  Xheilnahme  an  verschiedenen  Lectioneo  des  Päda- 
gogiums: 

2)  bi  Abhaltung  einzelner  UnterricMB*^  vomigawefae  der  Bel%fooa* 
etnndeD  in  den  unteren  Classen; 

3)  in  der  ^on  Zeit  zu  Zeit  stattfindenden  Abhaltung  geoMinaainer  Mor« 

gen-  und  Abendandachten  im  Alumnat; 

4)  in  periodischen  Conforonzbesprechiincen  ,  wclrbo  der  u<'islh\lt(>  Tn- 
■pector  zu  leiten  hat,  über  die  beim  Unterricht  und  den  Anspiaclien 
der  Candldaten  gemachten  Wahrnehmungen  und  auch  weitere  dt- 
daktiiche,  friidagegiidie  und  beaondere  Diselplinarfiragen. 

Nach  voUnndetem  Curaus  haben  die  Candidaten,  wie  schon  er\vähnt| 
'hu  E\amen  pro  fftmUaie  docenffi  vor  feiner  der  !»est».'lM't)d«'n  Prüfunjis- 
fommiüsiorvn  ;ih'/nU  istcrj  —  nach  rli  n  Bcstimniuntii'u  des  Ministerialre- 
seriptfs  vom  1(K  August  lb53.  Jedocii  ist  einslweiien  bestimmt,  dafs  auf 
6nnid  eines  günstigen,  von  dem  Director  des  Piidagogiume  und  dem 
|CfiUidien  Jnspector  gemeineehaftlich  aufgeitellton  Zeugniaaea  Uber  dia 
pidagegisclie  und  didaktische  Befahigun);  des  Candldaten  ihm  die  Ablei« 
«long  eines  Profirinfirfs  erlassi'n  ^virtl  Oh  dnran  mit  der  weit^Tcn  Aus- 
'nldiins;  der  Ansi  ili  riurh  eine  Erweiterung  ihrer  Befugnisae  sich  ans€blie* 
fien  werde,  bl<;^>t  dahingestellt. 

Möge  es  Ret  gelungen  sein,  dureh  die  nbige  Darstellung  die  Kennt- 
mb  van  den  Zwecken  der  neuen  Anstalt  und  die  Tbeilnahma  ftir  die- 
selben in  weiteren  Kreiien  anzuregen.  Vor  Allem  aber  mSge  der  Herr 
•ciasa  rrieben  Segen  daraof  ruhen  laaeen! 
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Umschau  auf  dem  Gebiete  des  Schulturnens. 

Wer  in  den  letxten  Jibren  M^genbeit  nnd  VennlMMiog  geballt  bat, 
einen  Blick  su  werfen  anf  den  Stand,  den  allmihlicb  daa  Turnen,  na- 
mentlich an  unteren  höheren  Lehranstalten,  eingenommen  hat,  der  wird 
ppfiinf!on  haben,  dafs  es  weht  an  Zeichen  eines  erwachenden  Interesses 
für  dasselbe  und  an  Aeufserungcn  neubeginnenden  Lebens  in  dcmselbea 
fehlt.  „Das  Turnen  gehört  der  Schule  an;  es  ist  ein  wetentlicher  Be- 
alandtbeil  in  der  Eniebung  unaerer  Jugend;  es  iat  anft  cngtte  mit  der 
Scbule,  nicht  blofii  riumlich^  Mndem  seiner  ganzen  Gestaltung  und  Or- 
pant<!a(ton  nach  7\i  verblpdont  e«?  ist  nach  metboJischcn  Grundsätzen  im 
Einklänge  mit  den  in  allen  Disciplinen  des  Unterrichts  weitenden  Maxi- 
men  zu  lehren;  es  ist  zu  entfernen  Ton  allem  hlos  äufserlichen  Getreibe, 
von  aller 'KunaletOcknacberei  und  Atbletik,  und  lediglieh  anf  daa  m  be- 
ziehen, was  Körper  und  Geist  wahrhaft  bildet:  es  ist  nuf  eine  wissen* 
Bcliaflliche,  niif  rino  streng  sittliche  Basis  zu  str üen!**  —  Da"?  sind  For- 
derungen, ^vrlclic  in  unseren  Tagen  von  Behörden,  von  Direktoren  der 
höheren  Lebrunstaitcn,  von  einem  guten  Theile  der  Fachlehrer  &vlhst  aus- 
gesproeben  werden  und  Sbren  Wiederball  In  den  veraebiedenalen  Krelaen 
finden,  namentlich  aber  auch  von  vielen  Eltern  der  Schüler  nnaarcr  ho- 
beren  I,eliran<^taltrn  mit  Freuden  crrhört  und  [^»>!n!lT2;t  worden. 

Und  in  der  That,  es  fehlt  jetzt  scbon  nicht  mehr  an  Orten,  wo, 
diesen  Forderungen  entsprechend,  das  Turnen  gewürdigt  und  geordnet 
worden  tat,  und  wo  jetxt  aebon  aieb  der  Nulxan  einea  aoleben  Betrie- 
bes des  Turnens  klar  und  untweilidhart  herausstellt. 

Sri  PS  mir  im  Nachfolgenden  vergönnt,  den  Blick  der  Leser  dieser 
Zcilsclirift  auf  solclio  Er^^rbetnincfn  hinzulenken,  um  mit  mir  zu  erken- 
oe0|  wo  solches  Leben  sich  regt  und  wo  man  dem  Bessern  nachstrebt. 

Den  affentlieben  Recbeneebafttberieht  über  ihre  TbStigkeit 
geben  die  Gymnasien,  Realschulen  etc.  durch  ihre  ProgramniOt 
Eine  reiche  Zahl  derselben  ist  mir  in  den  letzten  Jahren  durch  die  Hände 
gegangen,  und  mit  Begierde  habe  ich  danach  gesucht,  aus  denselben  tu 
erkennen,  wie  es  mit  der  Sache  des  Turnens  ao  diesen  Anslnüen  bestellt 
iat  Das  gab  im  Ganzen  aber  nur  eine  geringe  Ausbeute;  denn  in  vie- 
len in-  und  aualindiacben  Prograaimen  ist  entweder  den  Tumana  unter 
den  Unterrichtsobjecten  gar  keine  Erwähnung  gescheban»  oder  ea  fo- 
schiebt  doch  mit  so  kurzen  Worten,  dafs  dadurch  eben  nur  das  Vor- 
handensein eines  so  wichtigen  Unlerrichtsgegenstandes  constafirt  wird, 
wie  und  auf  welche  Weise  dafür  al>er  gesorgt  wird,  durchaus  nicht 
ersehen  werden  kann.  —  Daa  Iat  ein  UnrMbt,  waa  man  an  der  ganaas 
Sache  begeht,  und  auf  welches  icb  mir  hiermit  hinzuwaiaen  gestalten 
möchte man  schadet  dadurch  dem  Turnen  in  den  Augen  der  Sdiüler 
und  der  Eltern,  ja  wohl  auch  in  der  Anerkennung,  die  bei  dem  ge- 
aanimten  Lehrercollegio  haben  sollte.  Wir  wissen  recht  wohl,  dafs  über 
daa  Turnen  aelbat  an  mancben  Orten  aicb  nicbt  ferado  viel  sagen  läfst, 
da  man  sich  eben  vielfach  noch  damit  begnOgt,  Mittwoch  und  Sonnabend 
Nachmittag  die  Schüler  auf  den  Turnplatz  rn  srliicki  n.  slrli  dann  aber 
weiter  nicht  viel  um  dieselben  und  ibr  Turnen  bekümmert;  ist  ja  do^ 
infterlich  den  Forderungen  der  Schulordnung  genügt  worden! 

Nur  bie  und  da  Ist  aua  den  Programnien  eralebtlieb,  dafa  dam  Tum* 
nnferrichic  selbst  ein  bestimmtes  System  und  eine  Matbodo  som 
Grunde  liegt,  dafa  fiir  ▼embledeoe  ScbUlerabtbeilungen  aach  veiacfaio- 
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dm  (Jebungtgattungfn  und  Ucbunßtarfcn  nothwendig  sind;  dar«  man  da* 
tuicli  traclilcl)  die  verscliiedenen  Klassen  licr  Scliijit>r  auch  heim  Turn- 
untcrricbt  auseinander  xu  haUen  und  nach  MaaTsgabe  der  geistigen  und 
UrpcrlidMi  Bniwiekelung  swcckeiitspreclMi^  tu  betchäftlgra:  et  sind 
MT  wenige  Orta,  von  welcfaeii  Mlebt  Ktmde  durch  die  Progranmie  lu 
DOS  gedrungen  ist.  Frtilierbin  stand  allerdings  das  Turnen  aursorliall»  der 
Schule;  —  jft/t  soll  es  aber  nicht  mehr  so  sein;  die  Isolirtheit  ist 
aufgehoben,  so  wiii  es  ja  namenllich  unsere  höchste  Schulbuhörde:  und 
darum  mochte  ich  recht  dringend  da/u  aufTordcrn,  dem  Turnen  mich  in 
dct  Programmen  sein  Plätzclien  xu  gönnen,  denn  daraus  werden  ihm 
VsrtMe  erwadiaen,  die  jeder  Lehrer »  der  ObtrIiMpt  danach  strdM,  In 
seioero  Fache  das  Beete  tu  ßnden  und  au  tbun,  Iiennt  und  weifs. 

Auch  hier  ist  schon  mehrmals  davon  die  l^edc  gewesen,  dafs  fiir  die 
Neugestaltung  des  flymnasialünterrichles  an  unseren  Sehulon  zweierlei 
AofTassungen  und  Vertretungen  der  Saclie  mnafsgehend  geworden  sind, 
Schulturnen,  zunächst  angeregt  und  entwickelt  durch  Ad.  SpicfSi 
■■d  die  pädagogisehe  Oymnaetik  naeh  dem  System  der  ratio- 
Bellen  Gymnastik  nach  Ling-Rothitein. 

Während  früher  in  der  Schweiz  (ßurgdorf,  ßasel),  dann  seit  1848 
in  Darmstadt  durch  Spiefs  seihst  und  demnächst  in  Frankfurt  a.  M. 
und  Oldenburg,  danach  im  Königreich  Sachsen  die  erstere  die- 
ser beiden  Aulfassungen  ofGciell  zur  Geltung  gekommen  ist,  hat  sich  in 
Preafaeii  aeit  1851  die  obctate  UnterrichtsWhMe  fQr  eine  angenee- 
Moe  Berficlisichtigunf  dea  Sjatean  von  Ling  bei  der  BegrOndung  nnd 
den  Aufbau  des  Turnunterrichtes  ausgesprochen,  aber  doeli  auch  der  an« 
dem  zur  Geltung  gekommenen  Ansicht  insofern  Bedeutung  und  Anwen- 
düng  zuerkannt,  als  in  den  Regulativen  vom  1.,  2.,  3.  Octoher  IS54 
fiir  den  Seminaruoterricltt  ausdrücklich  von  ciucr  umsichtigen  Anwendung 
dis  I.ing*a«heii  md  Splafa^aehan  Sjalena  als  iMilbrlngend  Ittr  die» 
MB  Uatmicht  die  Rede  iat  Wir  irren  uns  daher  wohl  in  kelneai  Falley 
«saa  wir  die  Absicbl  unserer  Regierung  dabin  gehend  erkennen,  dali 
von  den  beiden  Svslemen  das  ring''8che  die  sachlich  wissenschaft- 
liche Begründung  am  klarsten  ausspricht  und  somit  den  Ausgangs- 
kt  giebt,  wogegen  die  Spiefs* sehe  Metbode  die  für  unsere  Schu- 
Bweckmafsigsle  Anweisung  giebt,  wie  daa  Cebungsmaterial ,  auf  eine 
|iiii%a,  lehendige,  wahrhaft  lehrhafte  Weise  am  ▼artheilhaftcale«  mit 
gteicber  Befriedigung  fiir  Lehrer  und  Schiller  verbunden,  unterriclitlich 
gsbandhabt  werden  solle:  beide  Systeme  also,  mit  einander  verbunden, 
BBS  m  einer  Auffassung  und  Behandlung  des  Turnunterrichts  führen  sol- 
ka^  wie  er  nach  allen  Seiten  bin  den  Anforderungen  unserer  Tage  genii- 
fca  kann. 

Im  der  diordi  Splefa  vermittelten  AufflwsnngBwalat  dea  Tumena  hat 

M  In  neuerer  Zeit  die  Wiirttemberglsche  Regierung  bekamt,  indem 
lie  twei  Sachverständige,  die  Professoren  Sc hmid  und  Adnm,  zur  Prü- 
Amg  dieser  Angel^enheit  nach  Darrosladt  gesandt  und  in  Folge  dessen 
Bitteist  Erlasses  vom  7.  April  1855  sich  dahin  ausgesprochen  hat: 

dais  das  Turnen  überhaupt  als  ein  Mittel  zur  Erziehung  betrachtet 
werdcD  nUaae,  dab  ee  oaher  mit  dem  geaammten  Scholoiganiamua 
sager  äla  hiaMr  zu  verbinden  sei,  dals  die  Schüler  der  Tenehiede* 
Den  Klaaaen  anch  als  besondere  Abtheilungen  heim  Turnen  zu  be« 
scbäftigen  seien,  dafs  in  der  Spiefs^ sehen  Methode  mit  Recht 
ein  solches  Gewicht  auf  die  Gemeinsamkeit  der  Uebnngen  gelegt  wird, 
weil  darin  vor  Allem  eine  Schule  der  Aufmerksamkeit  und  des  prä- 
eisen  Oehatiama  n  findea  ist;  daft  fmier  niebt  ebweitig  auf  Moa 
forcirte  T«eistuagen  behvli  der  Darstellung  Ton  KiiDat-,  Mau-  und 
KrafUrtOekeB  (naaMiilUch  an  Reck  and  Barren),  aoadm  anf  Ge- 
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wandO^Mt  unil  Aiisl«inci  <ler  Bowi^gurii^iMi  c:<»»eltcn  werden  müsse.  Der 
Sciiulaufsicblsbehorde  wird  daiicr  Auliuerksamkeit  auf  diuscD  Ge- 
entland  empfoblen  uoä  weiterer  Beriebt  erwartet.  —  (Siebe:  Nene 
ahrbiiclier  für  die  Tumkunst  I,  S.  379  ff.) 
Auch  in  Rn lern  hat  man  sich  schon  längere  Zeit  dieser  Auflassung 
zugewandt,  da  man  schon  185  5  darauf  ausgin«;,  dris  Turnen  nach 
Spiefs  als  obligaten  Schul£<'^eristand  zu  heh^iTid' In,  und  deuige- 
inäfa  die  Vorschläge  Seitens  der  «iabei  Betheiligten  gemacht  wurden.  Allein 
die  revtdirte  Scbalardnung  der  lateioiaehen  Schulen  vom  24.  FebriMr  1854 
stellte  Ton  Neuem  das  Turnen  in  alter  Weite  In  die  Wiltltfibr  des  Bia- 
lelnen,  wenn  e.«;  darin  beifst: 

Unti'rridit  im  Gesänge,  im  Zoidmen,  im  Turnen  und  Sch^vimmen 
wird  nach  Maafsgabe  des  Begehreos,  der  Mittel  und  Gel^eniieit  er« 
theilt. 

Um  so  erfreuKcber  aber  ist  es,  neuerdings  StimDien  aus  Balem  in  b5* 
ren,  welcbe  etwas  Anderes  fordern,  wie  wir  denn  im  dritten  Hefls  des 

Repertoriums  der  pIdagOKiieben  Journalistik  und  Literatur,  redigirt  von 

n^ifidl,  einen  Aufsatz  finden:  Vor<;f!iInL'C  f'ir  eine  gedeihlichere  Ent- 
wiekeluni:  des  Tiirtu'ns  von  J.  I^autenhaniuier'^',  welcher  der  Auffas- 
sung und  Durcbtüiirung  des  Turnens  nach  Spiefs  enlschiedeu  das  Wort 
redet.  Hierin  wird  namentlich  verlangt,  dafs  i^iiemaod  Turnunterricht  er* 
tfaeilen  solle,  der  nicbt  vorher  seine  Befähigung  dasu  erworben  und  nach- 
gewiesen; dafs  dre  UebungsplSize  bei  den  Schulen  gelesen  sein  müfs- 
ten;  dnfs  ein  hi'siimmtes  System,  dort  das  von  Spief^s,  *Ii  rn  Unterricht 
7u  Grunde  u''lej;f  ^v»•rd<•^  solle,  und  dafs  —  eine  Rehr  wichtige  Forde- 
rung —  jahrliche  Inspectionsreisen  von  einem  vollständigen  Sachken- 
ner, der  aber  auch  höhere  wissenscbaflliche  Bildung  besitze,  unternom- 
men werden  sollten,  damit  die  von  der  K&nigl.  Regierung  angeordooten 
Beslimmungen  pünktlich  erfüllt  würden  und  auf  solebe  Weise  Einb^t  in 
den  Betrich  des  Unterrichts  komme  *). 

Wie  lieilhririf^end  ^jolrju»  Einrichtung^  sei^  das  beweist  siel i  im  König- 
reich  Sachsen,  wo  der  Direclor  der  Königl.  Turnlehrerhiidungftanstalt 
solche  Inspectionsreisen  abhält  und  durch  eigene  Anschauung  etc.  viel 
besser  den  wahren  Zustand  des  Tumunterricbtes  und  seiner  Eioricbtnn- 
gen  kennen  lernt,  nts  solclies  ans  den  Berichten  der  resp.  Directoren  etc. 
geschehen  kann,  die  bei  aller  Liebe  zur  Saclie  doch  die  Details  nicht  so 
l<ennen  konn'Mi  wie  sie  d»»m  "Manne  von  Fach  pegenwärtl«:  «ein  w»>rdpn. 
der  dann  auch  durch  eigenen  Unterricht  und  Hücksprarlu  zur  Belehrung 
derjenigen  Lehrer,  welche  den  neuerti  Stand  der  gan/.en  Auscicgenheit  und 
die  Forderungen  der  Jetxtseit  entweder  gsr  nicm  oder  doeh  nur  nungel- 
liaft  kennen,  wesentlich  mit  beitragen  Icann.  Wie  vortheilhaft  es  auch 
für  die  Schüler  ist,  wenn  sie  sehen,  dafn  man  solcbe  Aufmerksamkeit 
dem  Turnen  schenkt,  ist  ebenfillls  leicht  tu  erkennen^  sobald  nur  einmal 
etwa«;  drr  Art  «zeschieht. 

In  Hannover  liudet  gleichfalls  eine  solche  Einiiciitung  Statt,  indem 
alljährlich  der  Turnlehrer  Meix  auf  8  Tag«  und  länger  an  oinseloen  Or- 


*)  Kino  solrho  Fmrinhinug  hrsr.iiid  für  Prcufscn  /.ii  der  Zeit,  als  Pro- 
fessor M  a  f .1  III .1  n  n  dt-r  l.nlung  de*  'i"uriivn*<cn<;  vorstand.  Si'inc  Uenen  in 
den  Jahren  1844,  45,  46  cic,  solitcu  das  bewirkvo,  was  oben  auigesprorhm 
Ul  Für  Berlin  ward  ihm  ein  gans  bestimmter  Auftrag  in  dieser  Weise 
g^eben  tmd  seine  ThSiigki-it  in  der  lostrnclion  Tom  6.  Angost  1847  gao« 
genau  bezeichnet. —  Auf  die  JNotbwendigbeit  solcher  Einriditung  weiset  uns 
vielerlei  hin ,  wir  dörfen  nur  an  die  spater  noch  an  herühraidcn  Vorging« 
in  Berlin  denken.  ' 
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(en  sich  aufhält,  luti  «liirch  Bflühriini^on .  \  oiurtN  rr  k  h{(  n  ric.  Einhcit| 
U'brt»  und  neue  Anregungen  in  dt-n  Bi  tt  ieli  iles  Tiirutiis  zu  l)ringcn. 

Kbeiiio  erfreulich  int  es,  zu  erfahren,  ilafs  im  Aprii  1856  von  dem 
Ijodlagt  lu  Weimar  ilen  Grof«hm«glichcn  MfiiittvrNiin  eine  Summe 
nr  Einßliruog  gjmnMtiiclier  Uebungen  auf  den  Seminaren  nadi  dem 
SpttfiUelien  Systeme  itir  VerAgung  getlellt  wurde. 

Das  alles  sind  entadiledene  Beweise  davon,  dafs  man  den  Werth  und 

»lie  Birdeutupg  des  Turnen«  mehr  utnl  mt  hr  rrkf^nnf,  und  dafs  mnn  nrtr?i 
,    ilfiTi  rechten  Wege  sucht,  auf  welchem  das  TuirK n  zu  Reiner  wahren 
Beilcutuiig  allein  gelangen  kann,  was  tlann  vor  Allem  ^(eschehen  wird, 
vimn  mm  et  iottöget  von  aller  Zugehörigkeit  mit  Anstallen,  die  der 
Schule  fem  stehen,  und  es  immer  enger  und  enger  in  den  Plan  und  Be- 
reich der  Schule  hineinstellt.  —  Und  wo  man  so  fiir  das  Turnen  thäfig 
gewesen,  (?n  lin)?fn  mich  die  Friichle  nm!  f'^rfnlpip  niclit  niif  ^ich  warlen 
lawcn.    In  Darmst.nit,  in  Dresden,  in  Frankfurt  a.  M.  hat  man 
tcboo  zu  verscluedenen  Malen  den  Behörden  und  dem  sich  dafür  tnter- 
ewrmden  Publicum  gezeigt,  was  man  mit  dem  Turnunterricht  anstrebe, 
sBd  aowolil  ^lieTurnprilfungett  an  ilen  era^enannten  Orten,  die  man 
jfdoeb  ja  niclit  verwechseln  wolle  mit  Turnfesten  oder  Schauturnen,  wie 
<ie  wnl  v(vn  Turngemeindrn  und  Vereinen  voranstalfef  werden,  haben  sich 
*ie«  iinijellieilten  Reifalla  der  Zuschauenden  zu  erfreuen  p>haht,  so  wie 
gfei'cherfnafsen  der  Vorführung  im  Schulturnen  durch  Dr.  VVeig- 
mann,  wie  solche  bei  der  Lehrerversammlung  1857  in  Frankfurt  a.  M. 
9utt  gefunden  bat,  die  Anerkennung  uod  der  Beifall  der  vera^merten 
Sdulainner  in  tioiiem  Grade  tu  Ttieii  geworden  ist. 

Blicken  wir  nun  oach  diesen  Millbeilungen  auf  Preufsen  und  waa 
'iflfelbst  für  das  Turnen  geschehen  ist,  so  müssen  wir  mit  Freuden  aner» 
kennen,  dafs  es  an  £ifer  und  Thätigkeit  für  die  Sache  nicht  gefehlt  liat* 

Wir  1»esftzen  bekanntlich  seit  eine  Ce n  ( 1 1 n  rn n  n «? t a  1 1  7\ir 

Anshildung  von  I.elirerrj  in  den  LeihesiiliMii^en:  dicsrltM«  hat  eine  r<'i('li- 
liebe  Ausstattung  in  l.ocalitalen,  l.ehrkraUen,  Bibliothek  etc.  erhalten; 
jeCtt  isl  itir  atieli  Ulr  die  Civilabllieilung  das  geworden,  was  nooii  bisiier 
feUle«  ein  Fonds  nSmtieb  lur  Unterstützung  solcher  junger  Männer, 
welche  den  Curins  in  derselben  durebmaeben,  so  dafs,  je  nach  den  Ver- 
Jiüffnfssen,  monatliche  Unter^fiifTitfngpn  von  10  bis  16  Thlrn  daraus  ge- 
jsaiilt  werden  können.  Freuen  wir  uns  daher  aufrichti:,'  <\vr  Liberalität 
uoierer  Regierung,  die,  ohne  irgend  eine  Verpflichtung  dafür  äutserlich 
asMegen,  aufser  dem  vollkommen  freien  Dnterriebte  aiiä  noeh  die  Mittel 
tn  einer  betdieidenen  folatens  oder  wenigstens  eine  BeibOlfe  dazu  dem 
ftwabrl,  der  durrb  Belhoillgung  an  einem  solchen  Curaus  eine  Ausbil* 
Jung  aucli  atif  die«5em  fJehiefe  in  vorlli'MÜiartor  Weise  sich  anziieij^- 
nnt  Gelegeoiicii  findet.  Die  Summe  betrug  nach  dem  Budget  für  1857 
m  Thir. 

Diese  Anstalt  hat  bereits  secii««  solche  Curse  ahsnivirt  und  steht  ^e- 
Ifnwärtig  in  ihrem  siebenten.  An  diesen  Curaen  haben  im  (ian/<-n  tiS 
Wrer  nnd  Oindldalen  den  Sdiulamtea  Tbeü  genommen,  von  welchen 
l^och  6  nur  eine  kürzere  Zeit,  nämlich  drei  Monate,  in  der  Anstalt  ver- 
willen.  Die  Zahl  derer,  wtdrlie  sich  an  dem  Unterrichte  bisher  betbid- 
ii|t  liaben,  verlbeiit  sicli  auf  die  einzelnen  Provinzen  so,  dafs 

auf  Preulsen   8 

•  Pommern   I 

-  Rrandenbufg    ....  21 

-  Sachsen   16 

-  Posen  .......  9 

Xll.  X  16 
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auf  Schlesien  10 

-    Wc'Klphnlcn  % 

•  die  lilieinpruvinx  ...  3 

kommen.  Gegenwärtig  nelimen  9  Eleven  an  dem  Cunue  Theil. 

Die  Zahl  von  18  Blcvon  (auf  SO  viele  igt  nämlich,  eniapreehend  der 

gleichen  Zahl  der  zur  Anstalt  commandtrten  Orficiore  aus  der  gati2f*n 
Arnic<\  von  Haus  ans  als  Maximum  gereclinct)  ist  noch  in  keiii«»fu  Cur- 
sus  tTroicht  vv<»r<lcu.  Um  das  aber  auch  ruich  /.u  erniufilicheri,  und  weil 
Aich  eiTaliruiigsmärsig  ge/.eigl  iiat,  «lafä  nauuntlich  bereits  im  Amte  ste- 
hende Lehrer  achwer  länger  als  ein  Seoeater  von  ihren  Anatall«a 
entbehrt  werden  können,  iai  mit  dem  am  1.  Ocloher  J.  beginnenden 
Ciirsus  die  Dauer  desselben  von  9  auf  6  Monate  herabgesetzt  worden. 
Ein  ZuKammendrängen  des  Unterrirlits-  hei  einer  ji't/.t  in  den  meisten  Fäl- 
len vorhnndiMvn  turnerischen  \ Di  I  IMiinji ,  sowolil  im  prakliselit-n  wie 
theoretischen  i  heiie  desselben,  wird  vh  müglicli  maciien,  den  b^leven  aufh 
in  ^ler  kfirsem  Zeit  eine  aolcbe  Auabildung  m  gehen,  dafa  ale  den  von 
der  Schule  an  aie  an  alellenden  Forderungen  als  Turnlehrer  werden  ent- 
aprerhen  können.  Von  den  aiia  der  Anstalt  bereits  ausgeschiedenen  und 
als  qualiGcirt  erachteten  Lehrern  haben  dif  Tueisten  eine  entsprerbcfitb» 
ThHli'»keit  auch  heim  Turnunterricht  an  bölH  it  ri  Unterrichtsan8tal(«>n  «e- 
fundcn,  wenn  gleich  auch  Einzelne,  und  iiaaientlieh  solche,  die  ohne  In- 
nern Beruf  dazu  gokommen  waren ,  nach  dem  Aoatrilte  «ua  der  Anstalt 
jede  weitere  Betiehung  xum  Turnfache  aufgcgelten  luiheo.  Möchten  nur 
Immer  mehr  jüngere  l.ehrcf  und  Schulamtscandidaten  sich  von  Innen  ber- 
aun d:r/n  getrieben  fühlen,  ein  halbes  Jahr  aiuli  iler  Aushildunf»  ftir  den 
Unten iclit  im  Turnen  zu  widmen,  eine  Zeit,  die  gerade  auch  in  körper- 
licher Beziehung  für  den  Kiuen  oder  Andern  segensreich  wirken  kann 
und  den  I.ebrer  mit  der  Hanilliabung  einer  Disci^lin  vertraut  macht,  wei- 
che für  die  geaammte  Schulordnung  von  wesentlichem  Belang  Ist. 

Hoffentlich  ist  auch  bei  uns  d'w  Zeit  nicht  melw  fern,  wo  jeder  lek* 
rer,  der  flirren  Unterrlrl!t<;L''''j:cns-fnnd  Mbfrnebmen  *?o!?,  !5(Mnp  Otia  lific.i- 
tion  sowohl  in  w?s«?on'j(  liaftlieher,  wie  nnmentlieli  technischer  und  päda- 
gogischer Hinsicht  wird  li^ewiesen  haben  müssen.  Sachsen  hat  be- 
reits einen  solclten  Vorgang  gemacht,  und  es  wird  dss  für  die  ganxe 
Angelegenheit  gewifa  ntclit  nnerapriefUich  aein.  lat  dodi  auch  bei  uns 
schon  für  Turnlehrerinnen  eine  solclie  Bestimmung  gegeben,  indvwi 
mitlelfit  Bekniuitmaclmnii  vom  23.  .Tanuar  1857  eim  Comniission  zur 
Abhaltung  von  Mriifungeji  f  ii  r  Turn )  f  h  r  <  r  i  tni  clnüpsclzt  ist. 
bestehend  au«  dem  Departemcntsralh  des  Königlichen  Sclnilrollegii,  dem 
Hauptmann  liothstein  und  dem  Kreisphyaikus  a.  D.  Dr.  Neu  manu. 
Nur  lierella  pädagogisch  «eprliflo  Lehrerinnen  können  aolcher  Prüfbag 
*iidi  unterwerfen:  welche  Forderung^  an  dieselben  gemacht  werden  sol- 
l'  Ti ,  ist  nicht  öffentlich  bekannt  gemacht  worden,  weslialb  e«  denn  .luf^h 
bis  jotzt  mirslich  mit  der  Vorbercilunp:  von  rehrerinnen  auf  diese  Prü- 
fung aussieht;  denn  eine  AusbiMiin!;;  in  einem  Kur^sanl  und  die  dort  etwa 
getriebene  pädagogische  (lYmnastik  dürfte  denn  doch  in  keiner  Weise 
dem  geniigen,  waa  heut  xn'Tago  von  ehiem  ordentlk:ben  Turnutitefrishi«, 
wie  er  an  Schulen  zu  ertheilen  ist,  gefordert  wird.  Waa  fiherhaupt  Aon 
Turnuriterricht  der  Mädchen  belrifH,  so  meint  man  vielfach. 
dürfe  »br'joibe  nur  von  Frauen  ertheilt  werden,  eine  Ansieht,  der  leh 
diirehnns  nicht  beistimme,  sondern  im  ttcfroniiuil  ßlauhe,  dafs  dersen»o 
mit  rechtem  Erfolge  auf  die  Dauer  nur  von  einem  Lehrer  werde  geleitet 
werden  kfinnen.  Meint  man  etwa,  dafli  ana  SchlckitcbkeitsrQcksifht«^ 
eine  weibliche  Leitung  bei  die.^eni  L^nlerrichte  stattfinden  müsse,  so  er- 
widern wir,  dafa  dann  eben  der  Unlerridit  seiner  ganien  Anlage  vmrh 
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Ute  pädagogischer  sein  wird;  hei  der  Hcilgjmnastik  vors  fehl  tich^a 
voo  seihst,  daf»  weihliche  Gymnasten  thätig  siiuJ;  aher  die  Turnkunat 
haf  nlle  solche  Bewcüiin?«« formen  aus  dem  Gfhrete  der  weililifhen  päda* 
|ft|mhi'n  fivmnaslik  (  oti«*r  »lern  MS<!rhon(urncn )  ntiR/iischeiden ,  welche 
irgeodttie  anstöftiig  simi  uii«!  das  weibliche  Zarlgefühl  beleidigen  können, 
oMf  «i  bkibt  doch  noch  eio  r»ieli«t  Material  ▼orbandcn»  um  eina  wahr- 
faft  lunwrfaahc  Autbildong  xu  erzielen.  Man  aeba  nur  bei  SpieTa  nach, 
.   nan  n>rgle{cha  „Klofa  waf  bliebe  Turnkunst 'S  aufweiche  fch  achon 
I    frül'tr  Imjt  atifnierksam  machte,  welche  Fülle  von  Uehungen  noch  hicibf, 
wenn  i-tien  Rorjjiicli  ßrsirlif»>t  wir«!.    Sodann  Hfirfle  aher  auch  die  phyiii- 
I   wbe  und  besonders  l.ungenkr.ift  einer  Lehrerin  niciit  ausreichen,  eine 
pme  Klaaaa  (Ifh  denke  dabei  an  die  Füile  vieler  unserer  öffentlicbeo 
llKMicnschttlen)  beim  Turnunterrichte  zu  leiten  und  avgleieh  die  nölhl- 
fn  üebui^formen  vorzuzeigen.  Turnen  erteugt  f.el>en  und  mulb  leben- 
dfjr  tind  mit  PUhrickelt  bff ricf'fn  werden;  es  m rieht  daher  auch  gfsfei- 
certe  Anfordorim;ien  nn  die  Krafl  des  Unterriehlendcn,  un«!  daher  wird 
unterer  Ansicht  nacii  dieser  Uuterrichtsgegenstand  vurjcugsweiae 
;  dm  Winoern  öberiaaaen  bleiben  müssen.    Auch  das  möchte  nicht  zu 
GWiacben  sein,  dafa  es  dem  Oef&ble  Vieler  widervirehend  ist,  ein  er- 
eadiaenm  Frauenzimmer,  wohl  nr  In  eitfer  bMonderen  Turnk leidung 
(Blouse  und  (liirte)),  in  heffiper  Bewf'fjünp:,  nr^menllich  npringend,  lau- 
fen«}, Of?rr  r>m  (teraih  hangend  zu  sehen,  was  dorh  beim  l'nlerrichten 
unTernjeiillich  ist,  während  Aolchus  aucli  den  Mädeiien  Seilens  des  Man- 
MB,  sobald  es  In  einer  passenden  Kleidung  geschieht,  nicht  im  gering- 
Mm  aoflhilend  erscheinen  wird. 

Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  den  (ilang,  den  da»  Turnen  an  den 
Srbiilen  genommen  hat,  so  dürfte  hier  wohl  /unliebst  von  Berlin 
lelfrst  zu  reden  sein,  welches  ja  von  jeher  in  gewissem  Sinne  ein  Mit- 
telpunkt für  diese  Angelegenheit  gewesen  ist  und  auch  neuerdings  daron 
ittficberlei  hat  reden  machen. 

Bsinnnifieh  hatte  Berlin  seit  den  Jahren  1844  und  46  drei  grofae 
TtirnpUt/(  .  '^n  in  der  Hasenhalde,  den  vor  dem  schlesischen  Thore 
"ri'f  den  bei  Moabit.  Auf  diesen  PiHt/rn  fnrnicn  die  Seliiiler  der  Konig- 
li''  rn  unrl  Rtadtisclren  höheren  l.ebranstalt* n  .  so  dafs  auf  ers'terem  »las 
Kunigl.  Friedrieh-Wilhelm8-6jDina<:ium,  die  konfgl.  Heal-  uiu\  Vorschule, 
das  französische  Gymnasium  und  ein  paar  Jahre  hindurch  auch  die  Schü- 
ler des  Joaehlmslhaiaehen  Gymnasü,  auf  den  beiden  andern  aber  die 
SchSI»  der  höheren  stSdtischen  Lehranstalten  nach  eigener  Auswahl  dea 
ffripn  der  beiden  Plätze  an  den  Mittwoch  und  Sonnabend  Nachmittagen 
nn\tr  Leitung  je  eines  Lehrers  für  jeden  Pl.it/  mH  allerlei  Turnübungen 
Iw^cbäftigl  wurden.  Nachdem  aher  an  borlister  Sielle  die  neuul/ung  der 
^ofsen,  enirernt  von  der  Stadt  gelegenen  Turnpial/.e  als  bedenklich  und 
fngKdi  eraehienen  war  und  demgemäfs  an  den  KönigL  Anatatten  etwa- 
sige  Aendemngen  in  T^  berlegung  genommen  wurden,  an  welchen  Analal* 
t«i  sich  das  ganze  Turnen  aber  schon  von  vorn  herein  enger  an  den 
tanzen  Organismus  derselben  anlehnte,  als  die«  bei  der  Mfs'<lnini:  der 
Srliöler  atif  den  andern  grofsen  Plätzen  sein  kfinnte:  ertheilte  die  tvonigl. 
^cbol-Aiifstciitsbeborde  den  slüdli.'iciien  Schulbehörden  den  Auftrag,  über 
^  Tomweacn  der  afSdf lachen  Anstalten  tu  berichten.  In  Folge  deaieo 
AeTeihandlafigen  atattfanden,  deren  Eigebnifs  in  unsem  Zeitungen  seiner 
ZiÜ  auch  tnehrfiwh  beaprochen  worden  ist.  Das  Resultat  derselben  war: 
fhe  grofsen,  cemetnsamen  Ttirnpliit/e  sollen  aufhören  (wie  denn  iler 
am  «chlesisrliefi  Tfiore  bereits  wirklich  eingegangen  ist);  jede  Seliiil- 
anstalt  soll  ihren  gesonderten  Turnplatz  und  ihre  eigene  Turnzeit 
haben,  und  der  Unterricht  selbst  von  dar  Schule  in  specielle  Anf- 
sIeIiI  gonoinmes  wafden. 
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Dtimgcmärü  criiiellen  die  Herri'ti  Direktoren  Auflrag,  <Iie  Saehe  Hl 
n'Ijfln.  nacl»<Um  Soiti'ns  «Icii  SlaHl  iJk*  Suinttio  von  lOOf)  Tlilrn  tut  Br- 
i^iit'iluitg  der  auflaiifeiKlcn  Kosicn  .•Misi:<'s»*tzt  \\  i\i  (Die  Siimmr,  w^ldie 
«liirrlt  (ins  toii  nllcn  tSciiiÜerti  liir  die  Titrn%weci\e  /.u  cntriciUcixie  Xuru- 
gelil  von  I  Thir.  jalirliclu  wrlctit«  mit  Uem  Schulgelde  zugleich  ertioben 
wini,  auflKommt,  dtirne  wohl  noch  eine  gr0f»ere  sein,  wenn  eoleti«  ganz, 
wiv  08  bei  dem  Königl.  Friedrich -Wilhelnui-ISyniMitio  nnil  ilen  deiut 
%'erhur.denen  Atmlallen  «Irr  Fall  isl .  wo  auch  die  rtwn  vorUoinmendm 
Krsparf linse  des  «  inen  Jitiires  di'm  uan/m  Ttirnfotuls  (lule  komm«««, 
djinir  verwaiitll  würden,  was  hier  nun  eiieii  niclil  /.u  geRciiehcn  scheint.) 

Die  Aiislalteti,  welche  nun  gefrotTen  wurden,  waren  venichicürner 
Art;  sie  iMlIen  alle  das  Gute,  ttaf«  «ich  Hie  Seltule  m*lbsf  um  daa  Tw^ 
iien  Ihrer  Sdiiller  lickümmerte,  wie  e«  liia  dahin  nirgends  faul  gcecbehew 
war,  nhor  auch  kaum  gr.^clu■llen  konnte  TIh'Ü«  hehieli  man  die  frti- 
Iiereri  I.elirer  lui,  tlieiU  Ir.ilcn  neue  an  deren  S(ellc;  oinin**  Anstaltfti 
fiilirirn  ein  K  la «s c  n  t  u  r ne  n  ein,  amlcre  hliehen  dnlMri,  Mminliiehe  Schü- 
ler zugleich  turnen  /.u  lassen;  die  Turnstunden  wurden  tlioilt  Toti  den 
ganxen  NaHtmiffa^en  verlegt  und  alz  lägltelu.*  Bckttunden  Tor-  und  Narh- 
imttags  in  den  l.eclionnplan  getlelJt«  llieila  tdieU  man  het  der  früheren 
Turn/eit.  Unserer  Ueherxengung  nach  war  die  l.ouiseniitädtisrlie  Reat* 
achule  die  ein/it;»*,  der  m  }j«d.mg,  sofort  ein  geordnetes  Kla «(«♦an- 
turnen durt  h/ulubren ;  drei  l  elirer  nalmun  th  n  rnterrirlit  in  <len  ver- 
schiedenen Klatüen  auf;  der  TurnplaU  lieg!  unmittelbar  am  llauec»,  und 
ao  konnte  denn  auch  angleich  jed«  Klaaae  in  der  ihr  gebfihreiidcii  WeiM 
in  die  Sache  hineingeHihrt  werden.  Da  Ut  denn  and«  in  der  Tliat  ein 
recht  erfreulicheR  Resullat  gewonnen  worden,  und  es  ist.  worauf  ich  be* 
SOnderes  (»eu-icht  legen  »nöclife,  Seilens  der  dabei  helherligten  f.»direr  dt*» 
ZweckmäTsigkeit  und  Dnrchfiihrharkeit  der  neuem  MeflKuIe^  wi« 
solclu*  von  den  Vortrelern  .les  Sihnilurncns  geforderJ  wird,  erkannt  und 
in  einiT  nun  schon  zweijährigen  Pnutia  ala  bewXhrl  gefunden  wwden. 

liier  wtnl  daa  vollsiHndig  gelrieben,  wofür  ich  bereif a  ein  paar  Mal 
öflRpntliehe«;  /tMtgnif«  7.u  gehen  mich  verantafst  geaehen  hal»e;  es  ist  oline 
meine  nrunldelliare  Mitwirkung  genchehen,  und  um  so  lieher  nn'^  freudi- 
ger kann  ich  auf  die  sirfi  ilarhiefenden  erfretiliehen  ResuHale  liinwei«en. 
Kin  Urlhcil  Uber  dt>n  .^tauil  des  Turnern«  an  einxelnen  an«lern  Anstalten 
mag  ich  mir  gar  nidit  annuifeen«  zmnal  ich  nicfil  die  Zeit  habe»  den  ü»- 
terricht«alund«'n  an  di»nseib«>n  beizuwohnen;  wer  aber  ein  Urthctl  Gber 
den  n*Mifn  Tunibetrieh  irewinnrn  will,  wer  ei  kennen  lernen  will,  wie 
Sehiiln  ki.issen  von  f>0  l»l<?  f?0  Schülern  von  einoni  I.rhrer.  olinc  Vo»^- 
ItirnfT  ptr  in  rrspriefslM  lirr .  f,«  hrf  r  nn  l  SCIiüler  erfreueutItT  und  fur 
Zuciit  und  Ordnung,  Aufmerksamkeit,  Prärision,  Körper-  und  Geisi<^- 
gewandlheit  gleich  wirksamer  Weise  zn  unterrichten  sind,  der  heavche, 
namentlich  im  Winleraemetter,  den  Tumaaal  dea  Herrn  Kluge.  Dfeorr 
Saal  ( f.indenslrafse  No.  H6)  ist  von  Herrn  Kluge  auf  das  alloriiwerk* 
mäffiigslc  einjjerichlef,  ?ni(  Turnn:erälhen  aller  Art.  namentllrli  mit  Recken, 
Barren,  Rnndlhufen  (Slreclv«;r!i;iukeln),  einrm  nc\\r  |>r,Tkli«eh  ein^eriehte- 
tcn  Stangengerüste,  mit  r.eit«>rn  e(c.  ausgestaiiet ,  xrodurtU  i>«  eben  mo^- 
lieb  wird»  data  das  Turnen  in  wahrhaft  Unterricht  lieber  Weise,  gleicbteett 
entfernt  ?on  jeder  rohen,  auf  Kunat-  nnd  ffehauatlicke  g«*ricl>telefi  BeCret- 
buni;  desselben,  aber  auch  ebenso  weit  entfernt  von  jedotn  lodten,  sliiiias» 
I«ehrer  und  Schüler  einenfjemlrn  nnd  zwiingenden  Beiriehe  dinses  Unti»r- 
richlsgee<*nit.)fidps,  der  nun  fiir  iinsrrf  ^rfuilrr  rin  rechles  l.ebenseleine^tt 
wird  und  hei  consequentem  Festhailen  an  dem  einmal  eingetdiJagencn 
Weso  immer  mehr  werden  roufs,  sich  gestalten  Icann. 

Den  Tomiaal  den  Berm  Kluge  bemitzt  «leh  dü  K^inlgl.  Free. 
drich-Wilhelma-Oymnttfum  nnd  die  dimil  ferbiiadaB«B  Aw« 
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tlallen  zcilweilig  niivtlisweise.  Die  HoiTnuii^,  für  dieoc  AnsfaUen  ein 
eigenes  Turnhaus  zu  frbauerr,  ist  oiiHt \v«')ii'n  noch  hinaungeachebeii; 
bofleollirli  nicht  in  eine  %u  ferne  Zukunft!  — 

Mit  diesen  Aenderungen  iiu  Gange  ilfS  lucftigen  Turnwescnfi  liing  xiem- 
lidi  gtnau  die  Griindutig  diiM  Vereina  suaammen,  der  im  Oolober  I85H 
vorbentM  un<i  l>aM  darauf  ina  Kelieii  gerufen  ward.   Berlin  xXMl  üm%e 
36  U'lirer,  welche  Turnunterricht  an  verschiedenen  Anslalleu  «'rtheilen. 
Die  vvinitT'^l*'»»  von  »li»»sen  hatten  Gelegenheit,  siih  in  iliror  unt('rri<'litl»- 
dieti  Tli.ittgki'il  kennen  zu  lernen,  urtil  doch  sollten  sie  <lassell»e  Weik 
Ireiircn,  icu  dem  jeder  fast  auf  eine  hesondere  Weise  sii'li  lorlieretlel  halte. 
Dt  wdAm  e*  mir  und  «inigen  Freunden  xwedimSfeig,  eliie  Verehiigun^ 
brriieiiuliihrcii,  in  welclicr,  neben  peradniicher  Rekannferhaft,  OrN-ü'-nlu-it 
^ebofüfi  wt^nle,  Allei,  was  auf  dem  Hebiete  des  Schulturnens  ht  Theorie 
•  •  •)  Praxi«  Neues  und  Wir!i< («jes  sicli  ••relone,  kennen  vui^Nt nt  f».  /w  Ur- 
"prcchoh  Uli»!  d.iiaus  Nui/rii  für  die  t'i{;<'nc  Tliätigkeit  xu  ziclien.  Der 
Plan  ward  gehtiligl,  ein  Verein  von  uiehr  als      Mitgliedern  gebildet  und 
4m  Tliafigkeit  aoftirt  begonnen.   Am  Srhluai«  m*B  vorigen  Jaltroa  Iconn« 
tft  wir  das  crsfe  Jahresfest  iks  Vereina  mit  einem  KHclcMick  auf  seine 
Hiäliitkeit  begehen  und  dankbar  bekennen,  diifs  wir  nicht  ohne  Nutzen 
iinJ  ohne  f^rfolu  genrh*Mft*t  li.Tffpn     iütigere  und  kiir/'Tf  Vorträge,  >1i(. 
i'whincen  aus  «ieni  Bereii  hc  des  iSchulturnen.s,  gcijenseitige  ReR|»riHinin- 
Ijrn,  auch  praktische  Uebungen  nalimen  unsere  Thäligkeit  in  AnspriK'h, 
iia^  ea  Iii  anaweifelliafty  dala  gröbere  Klarheit,  Beatimmtlieil  und  Knt- 
■diisdenlieit  in  AulTaaanng  und  Dnreliltthrung  dieses  Unterriclifsgegenatafi- 
ikt  iTzielt  worden  ist.    Ohne  amtliche  ßefugnifs  zu  haben,  kann  dieser 
Verein  iliirrh  seine  Thätigk<'it  i  inigerrnafsen  den  3Ianf»el  einer  einheilli* 
rlicn  Teilung  des  Turnwesens  ersetzen,  wie  soh:he  dnrih  einen  ein- 
zelnen Mann,  der  jedenfalls  selbst  «Scltulainnn,  niil  dem  ganzen 
SIsitnal  des  Tnrniinterrirhta  volllcommen  vertraut,  durch  Aufsicht  Uber 
4m  Bei  rieh  und  die  äufeeren  Einrichhingim,  dureli  Rürliaiirsehe  und  Ver- 
ImidluBg  mit  den  Behörden,  so  aber  andi  ilurch  Anweisung  in  der  zweck- 
mälsi^Men  Methode,  durrh  eigenes  Vorunlerrichfcu  zum  Nutzen  ii«'r  I.eli- 
rfT  er/iell  und  l>erl)eii'efij!irt  werden  körnftf.    Spllisl  ih'c  aiirs«'n'n  Kiriricli- 
iung^n  fürs  Turnen  iniifslen  der  Beuutachtiing  eines  solchen  Saehvcr- 
■liodigen  vorgelegt  werden,  um  mancherlei  Verfehhes,  ja  absolut  Falsches 
n  virMllci».    Doch  daa  iat  Ja  eben  flache  der  Organiaalion  von  Oben; 
idi  «eiae  nur  darauf  bin,  dafs  ein  fiedOrfiiifa  diau  wirldirh  vorhan* 
iw»  ist. 

Wenn  ttier  nun  in  Berlin  etwas  in  «Jer  AngeK'<jeiiheit  des  Turnens 
/um  Eessern  hin  p;osL-lu'lien  iüt,  so  hat  das  seineu  tirund  darin,  dafs  an 
Wtrefli'nder  und  enischeidender  Stelle  ein  Interesse  und  demgemäCies  Vor- 
KttieH  in  der  Sacka  au  finden  ist.  Allein  so  iafa  niebt  llberall.  Oerade 
tt  dm  entscheidenden  Stellen  findet  sirh  noeli  nfl  Bedunkliehl(tfii«  Zwei- 
fel mancher  Art;  man  weifs  nicht  recht,  wie  man  mit  der  ganzen  Sache 
«Jran  i<;t:  fehlt  oft  auch  nur  rtn  der  lr«'thcnden  Persönlichkeit,  und 
'iatier  {iescliieht  denn  auch  noch  so  wenii:  ernsliich  dafür.  Möchte  doch 
t^Jd  überall,  %vie  hier,  ein  Anfang  zum  Bessern  gemacht  werden!  Das 
larnau  liaf  fiir  uns  bereita  oioo  6eaaliichte;  wir  liaben  Perioden  dea- 
tdbsn,  auf  die  wir  mit  Befriedigung  liinblicken  können;  inandierlei  Ver<^ 
ni«D(en,  in  die  etnxelne  Persönliehlielten  und  ihr  Anhang  gerathen,  soll* 
'«^  uns  nicht  dabin  führen,  die  ganze  Sache  wie  »'in**  'I'htTrheit  und  AI* 
iH^^rolieif,  oder  w«dd  «rar  wh«  etwas  (gefährliches.  Verbrecherischem  lilnzn- 
«idlen.  Die  Kani(>fe,  welche  die  Sache  jetzt  schon  durchgemacht,  und 
dmcb  v«lche  aie  bei  una  eine  onlaebiadon  ▼olkatbOmliche  Qealall 
cevomien  hat,  sichern  ihr  aber  auch  etna  Zukunft,  und  mau  wird  dia 
•ittürhe  umi  geialige  Bedeutung  dea  Tumena  in  unserem  gauaev  Eraia« 
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hangswcrke  dann  erst  gehörig  erkennen,  wenn  man  unter  !im«fritlig»(er 
Leitung  und  Ucbcrwacliung  von  Oben  herab  ihm  dio  Möglichkeit  «iner 
■elbttändigen  Entwickelung  gewährt.  Mögo  dieieZeii  bald  kommen!  — 
Sei  es  mir  nun  noch  ?efgöonl,  io  Kiirieiii  Mif  di«  für»  Tunieii  tnU 
wiciielte  literari«clie  Tbatigliait  biniuweiten  und  auf  Bioxelnea  wf- 
merktam  zti  machen. 

Zunächst  treten  ilrei  Zeitscbriftea  hervor»  welciu}  zum  Theil  «dMMi 
meltrere  Jahrgänge  zählen;  ich  nenne: 

I  )  Das  Athenäum  für  rationelle  Gymnastik,  berausgegebeD  von 
Hg.  RoliittoiB.  Berlin,  Schröder. 

2)  Die  neuen  Jahrbücher  für  die  Turnkuntl,  beraiMgfgebeo  van 
Klofs     Dresden,  Schönfcld's  Buchhantnung:  und: 

3)  Die  (ieutiche  Turnzeitung.  Kl.itter  für  die  Interessen  des  ge- 
sammten» Turnwesens,  redigirt  von  Max  Hose.  J<cipzig,  Ermt 
Keil. 

Die  beiden  enleren  ^'1  ea  TOtsugaweiae,  auf  weiehe  hier  bimniivfi* 
aen  ist,  da  die  Icixtere  uie  Interesaen  der  Turnvereine  ItaupMIcbÜdi 

vertritt,  auch  das  Feuerlöschwesen  in  ihren  Kreis  mit  iiineinzietil, 
weshalb  icli  mich  mit  der  Mofson  Nennung  dieser  Zeilschrift,  die  übri- 
gens Manches,  was  auch  dm  1.«  lircr  näher  l>eriihrt,  enthält,  bi'jiniip^o. 

Das  Athenäum  für  ralioncile  (i^nmaslik,  seit  1854  von  Ilauplmanii 
Rotbatein  und  Dr.  Neunann  geoMinsdiafllidi,  aeitI8&6  von  dCnn  er* 
alaren  allein  berauigegeben,  bat  mit  seinem  1857  voUendelen  4leo  Jahr- 
gänge vorlMufig  zu  erscheinen  aufgehört,  wegen  anderweitiger  Beschafti- 

Sting  des  Herrn  Herausgeben,  wie  er  aoldiM  im  letxten  ifefle  den  dien 
ab  rcanijes  erklärt. 

Das  Athenäum  sollte  nadi  der  Erklärung  der  Herren  Herausgeber 
aicb  eigene  mit  allen  auf  die  Oymnaatik  Beiug  liabenden  Fragen  heacbif 
(igen,  zu  einer  reebt  vielaeiligen  Bespreebung  der  Saabe  OelegenbeiC  bia- 
fen,  die  Erfahrungen  aus  der  Praxia  eamnwin  und  xur  Kunde  bringen 
und  die  Ro/iehungen  der  Gymnastik  tm  an*^eren  Kunst-  und  \\  i'cyri'- 
schansseltieleri  HO  wie  zu  den  verschiedenen  LebenaTerlüUtoissen  unter- 
halten  (Athen.  I,  S.  3). 

Demzufolge  bieten  die  crachicnenen  vier  Jahrgänge  eine  AoiabI  van 
Aufeltsen,  namenllieb  aua  der  Feder  Rotbatein*a,  die  tbeila  theoreü- 
sehe  Auteinanderaetzungen  enthalten,  tbeila  Gegenstände  mehr  praktischer 
Art  !jprül)r(™n;  zum  Tlieil  alif^r  seinen  Konstiffon  schriftstellerischen  Arhf^i- 
ten  entlehnt  oder  für  dieselben  spälerhin  verwerlhet  worden  ^wt].  Dann 
finden  sich  eine  Menge  von  Berichten  über  Heilinstitute,  in  welchen  man 
daa  System  der  Heilgymnastik  nach  Ling  zum  Grunde  geleet  hat;  dann 
Beurtiieilungen  von  Sehrifkwerken,  und  endlieb  varmiaebta  Miltbciluqgcn 
aua  dem  Gebiete  der  fleil-  und  pidagoglacben  Gymnastik. 

Wenn  nun  aber  das  Atheniiiini ,  über  dessen  Abnehmerzahl  mir  frei- 
lich Nichts  bekannt  ist,  wf  di  r  in  pädagogischen  Kreisen,  noch  in 
den  Tu rnv«'rei n en  und  (Gemeinden  eJc.  wenig  bekannt  ist  und  auch 
dort  wenig  Einflufs  geübt  hat,  so  liegt  das  in  einer  gewissen  Einseitig- 
keit der  Riebtong,  welebe  fireilieb  icbon  von  vorn  herein  In  dem  TM 
der  Zelfichrift  zu  finden  ist.  Es  ist  bekannt,  dafa  Herr  Rothstein  in 
seinen  Schriften  einen  sehr  prägnanten  Unterschied  macht  zwischen  H  ym« 
nastik  und  Turnkunst,  wviche  letztere  häufig  noch  mit  aüprft  i  Bei- 
wörtern g»*schmücl\t  xvir«l,  die  nicht  dazu  anir»»than  sind,  den  Freunden 
des  Turnens,  wie  man  solches  von  Aniaug  au,  seit  jenes  Wort  in 
Dcuteehhmd  in  Gebrauch  und  xu  Ehren  gekommen  iat,  verstanden,  «ni 
beaonderes  Vertrauen  gegen  daa  elnsufllmn,  waa  von  aoleher  Stelle  amn> 
gehfc.  Demzufolge  werden  denn  auch  sogenannte  turneriicbe  BestreboB- 
geo  mehr  und  mehr  ignorirt,  und  doch  iat  ea  eine  nicht  hinvragBulaag« 
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nen»je  fbatsache,  ilnf««  das  Turnen  einiiinl  in  liestiraoiten  Formon  und 
Afuicbten  bei  uns  so  icsigewurzclt  ist,  dais  m^iUy  will  man  etwas  Neues 
bringen,  durebaut  auf  das  bereits  Vorhandene  eingeben  und  darauf  Rück- 
sidit  neluDen  nnfe.  leb  mdchto  sagen,  es  lal  tcbon  «hie  bekannte  Klug* 
beiUregel,  dafs  man  so  mit  Binfähniii^  alles  Neuen  verfährt,  um  sich 
fielerlei  Utiannehmlitlikcilt^n  zu  ersparen.    Das  Atbcnäum  bat  nun  dem 
Turnen  gegenüber  eitie  solche  Slollung  eingenommen;  seine  Milnrbuiler 
gchureit  alle  der  HitlUung  der  Herren  Herausgeber  an,  und  so  ist  es 
denn  gekommen,  dafs  es  eine  meitr  isolirlc  Stellung  eingenommen  hat, 
ttad  dal«  fiele  lärAlurangen ,  Atiaeliauungcn,  Ansichten  aucb  von  einem 
etwas  andern  Standpunkte  als  dem  der  Herren  Herausgeber  in  demselben 
keine  Vertretung  gefunden  baben.    Ich  glaube,  es  hätte  diese  Zeitschrift 
ein»!  nicht  unerhebliche  Wirksamkeit  aucb  in  deti  oben  berührten  Kreisen 
liriiien  können,  hatte  sie  sieh  mehr  verallgemeinert,  dadurch,  d.Uä  sie  als 
Orisan  einer  ü^mnustik  sich  geiteigt,  wie  solche  von  jeher  iu  Deutsch- 
M  ein  BedOnhirs  und  namenllicb  in  der  Gntswut  besehen  AuflRMiung 
kreifs  vorbereitet  und  begründet  tu  finden  ist.    Die  rationelle  GjrmiNi* 
tlik,  auf  das  L Ingusche  System  gegründet,  kann  und  soll  Ausgangs- 
punkt sein,  aber  sie  soll  sich  nicht  einseitig  abscfihefsen ,  sondern  ha» 
mentlich  in  praxi  offene  Augen  haben  für  da«  Gute,  was  auf  anderem 
Boden  gewachsen  und  als  gut  bereits  bewährt  ist.    Denkenden  Lehrern 
ikr  Tumkunst  könnsD  fibrigena  uancfae  AttbXtie  des  AibenSiinu  redit 
aagsiegenilich  empfohlen  werden,  aie  werden  m  weiterem  Forschen  an- 
regen  und  manchen  Stoff  xu  weiterer  Ausarbeitung  darbieten. 

Dif»  n*»Men  J  a  h  r  1>  ii  rh  fr  für  fH  e  Tumkunst,  seit  lRi>5  durch 
Direktor  Klols  in  i>resi!«Ti  herausgegeben,  nehmen  dagegen  umer  In- 
ieretse  in  besonderem  Maafsc  in  Anspruch,  als  sie,  treu  dem  von  ihnen 
lieb  gestediten  Ziele,  nach  möglichster  Reicblialtigkeit  and  innerer  TQeb- 
l%kcit  sirelieii  und  fiir  die  Entwiekelung  des  ticbultumcns  nicht  ohno 
«(big  wirken.  Im  Juli  1855  habe  ich  die  Aufmerksamkeit  der  Lehrer 
«ficfcr  Zeitsefirift  nuf  neuen  Jalirhücher  binznlrnken  cesticht,  und 
wenn  icli  (Imn-ils  ruii"  den  Inhalt  fJes  «TSten  Heftes  %on  Band  I,  über- 
»elien  konnte,  so  liegen  jetzt  schon  3  Jalirgängo  vor,  <iie  ein  reiches  Ma- 
terial, namentlich  rücksichtlicli  des  Schulturnens,  uns  bieten. 

Nene  Mitarbeiter  aind  «a  den  ersten  binaugeirelen;  leider  ist  Ad* 
Spiefs,  dessen  Thätigkeit  an  diesem  Werke  eine  so  wichtige  und  er- 
wünschte sein  mufstc,  nicht  im  Stande  gewesen,  weitrr  dafür  thätig  7ii 
sHn;  müssen  wir  doch  fürrliten,  den  verehrten  Mann,  dem  die  ganze 
lurnsacbe  so  unendlichen  Dank  schuldet,  in  Folge  eines  Brustleidcns 
am  bald  ganz  entzogen  zu  aeben. 

Misere  und  kleinere  Anfsitae,  Mittbeilungen  aua  allen  Gebieten  der 
Tumkunst  und  des  Tumbelriebes,  Besprechungen  der  verschiedensten 
SchriHwerke  und  endlich  sehr  zahlreiche  Original»  und  andere  Berielite 
'tbpr  die  Thhtiskeit  fürs  Turnen  im  In-  und  A ««blande  maclien  die  neuen 
Jabri>ücher  zu  einem  Sprechsaal  für  Alles,  was  die  Turnsache  angeht. 
Des  Herrn  Herausgebers  und  seiner  Mitarbeiter  Anstrenguns  ist  es  ge* 
langen,  den  Heaen  Jahrbüchern  einen  dauernden  Werth  und  hoflentlicfa 
meh  dauerndes  Erscheinen  zu  siebern. 

Um  die  Aufmerksamkeil  der  betreffenden  Lehrer  auf  diese  Zeitschrift 
u  lenken,  nenne  Ich  einige  der  darin  enthaltenen  Aufsätse: 

e«id  I: 

  • 

Die  Tumkunst  und  die  Schule  von  Spiefs. 

Kuner  Ueberblick  über  die  Entwickeinng  des  dculachen  Schultur- 
nens von  Outamutha  Ma  auf  die  neuato  Zelt  roo  Wafamtnna- 
dorf. 
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Band  II: 

Zur  Methodik  dM  Turouiiterridila  von  I«ion. 
ToniDn  oder  Rxercimn}  von  Klofs.  ^ 
Uebor  diu  Nothwcndigkeit  und  DringKclikeit  der  Uoigotlaltung  «Ho 
N<M('r  bithcrigeii  Tumweiae  voo  Kawerau. 

B»nr)  Ifl: 

Zur  Turnspraciie,  mit  tie&ondt>rer  BexiehuDg  auf  di«  tcliwediacbe 

(ivmnastik,  von  Wafsinannsdorf. 
Die  Turnvereine  der  Griechen  von  Me^er. 
Die  BntwiekeluRg  einer  wefblioben  Tiimkunol  unter  den  Oiltor» 

▼erbültniesen  der  neuern  Zeit  von  Klofa. 
Di»»  Oymnastik  der  Römer  von  Meyer 
Zur  iMellincfik  dt^s  Turruinterriciits  von  l.ion, 
Uelter  VcrsühnuDg  vuD  Theorie  und  Praxis  im  Leibetunterrichlc 

von  Badevvilz. 

Jedem  T.ehrer  der  Tiirnkunst  isf  es  nufs  dringendste  an/unflien,  Kennt- 
nifti  von  «liesf'n  J;ilnlMi<*liern  zu  nelimen;  in  ihnen  konmil  Alles,  was  für 
den  Unterrielit  von  W  iclitigkeil  ist,  zur  Spraciie,  die  neu  crscliciuenden 
Werke  werden  haldigst  besprochen,  und  wird  es  dadurcli  dem  EInxeloen 
mdglich  gemacht,  im  Zusammenhange  au  bleiben  mit  Allem ^  was  jeltl 
anf  diesem  Gebiete  Wichtiges  und  Neues  geschieht. 

Am  rührigsten  in  Bezug  auf  Rchriflstellerische  Tli.itigiceit  ha- 
ben sich  bis  jetzt  die  Anbänger  des  Ungesehen  SysUrns  Ix  wii'SMn.  tSn 
namentlich  Dr.  Neumann,  der  aufser  seinen  früheren  Scliriflen  iui  Jahre 
lb55  Das  Mu6kellet»en  des  Menschen  in  Beisichung  auf  Heile} lunasUk 
und  Turnen"  und  1857  sein  „f«elirboeh  der  f«eibesübting  des  Mensebsn 
in  Bextig  auf  Heilorganik  (frUber  Heilgymnastik),  Turnen  und  Diätetik'' 
herausgegeben  liat,  letzteres  in  2  Bänden,  wovon  Theil  I.  all^fmeine  Be- 
wegunu<debrc  und  Kör|>or<!telliut£^sIeIire ,  Tlieil  iL  die  besondere  Beere* 
guntislebre  deR  Mensclienlt* ihes  eriihäit. 

Wenn  man  einerseits  den  Fleifs  und  die  Ausdauer  des  Herrn  Verf. 
bewimdern  mufs,  womit  er,  neben  seiner  Thitigkelt  für  sein  beilgymna- 
stix'lies  Institut,  in  kurxerZeit  etliche,  ziemlich  starke  Werke  hat  in  die 
Oeffentlii'itkeil  senden  können,  um  durch  dieselben  für  seine  eigentfiQm- 
liciie  AufraR<)un^  der  f.eibesübungen  Projiaganda  zu  machen:  so  kann  man 
andrerseits  doch  nur  bedauern,  dafs  der  Anklang,  drn  diese  mühevollen 
Arbeiten  linden,  wolii  nicht  der  erwartete  ist;  denn  die  Vertreter  der  la- 
tionelion  Gymnastik  haben  sieb  offen  und  entschieden  gegen  seine  Theo* 
rie  ausgesprochen,  so  namentlich  Rothslein  im  Athen.  IV, 
und  ebenso  können  die  Vertreter  der  Turnsacbe  ihm  auch  nur  abwih- 

rend  ^ei»eriül»ertreten 

In  sndrr  Muskcllchre  hat  Neu  mann  diu  Forderung  gestellt :  dafs 
jede  Tnrniiltung  eine  phvsiologisclie  Basis  liaben  raiisse,  und  dafs  danaci» 
allein  die  Uebung  geordnet  werden  dürfe ^  er  ?eriaiigt,  dala  Lehrer  und 
Turner  sich  stets  der  phjrslologiselien  Wirkung  bewulsi  sein  milfiiten;  er 
behauptet,  dafs  jede  Uebung,  sie  möge  einen  Autoritätsnamen  an  der 
Stirne  fm-jen,  welchen  sie  wolle,  etwas  Roln's,  Tlueriscbes,  ja  tbieriscli 
Wildes  hli  )iM\  sohntd  Rie  nicht  physiologisch  gedeutet  ist.  Und  doch 
finden  wir  andrerseits  das  üeständnifs,  dafs  die  zusammengesetzten  Be- 
wegungen des  gewöhnlichen  I«ebens  nur  schwer  physiologisch  zu  deuten 
seien,  woxu  nun  noch  obenein  kommt,  dafs  anerkannte  wissenadwUlieba 
und  ärztliche  Autoritäten  sieb  ilahin  ausgesprochen  haben«  dala  die  von 
fener  Seile  gellend  geinnebto  Müslvclh^hre  auf  Hypo  tliesori ,  wo  nicht 
gar  auf  falschen  Voraussetzungen  und  Comb i  nalioncn  beruhe. 

Wenn  NeuQiaun  nun  am  Scldusse  seines  Buches  (Muskellehre  S.  229) 
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neiot:  mit  liemsclbfln  ici  Hic  Morf*(^frrÖf?>(»  wahrer  Tiimkunst  und  Heil- 
organlk  angt'broehcn,  so  dürflcn  wir  sein  darauf  folgetidcii  relirfmcfi  der 
ti;riDiia«iik  aU  den  hellen  Tag  anzusehen  haben,  und  dorh  ist  in  dem> 
«ttn  fiil  MniiicriiiiK«  lo  daft  di«  wahre  Turnldira  dort  nidit  viel  Gc- 
«!■  wird  haben  kdmieB.  Rotbatein  (Alhen.  IV»  S.  174  C)  wefat  auf 
eise  enUchiedcn  faliche  Auffassung  der  MuMkellhälißkcit  in  Bezichniig  atlC 
£Tp:?n^infi  und  Contiaclion  und  somit  auf  ♦•inf  falKclic  RaMrs  hin,  wonach 
«lefi;i  ;i(icli  lier  eafr/»«  AiiflKui  auf  s«:hwat'h<  ii  i  tifsen  slchon  mufs 

Kccbuen  wir  nun  noch  da/u,  was  Wafsniannsdorf  in  dun  Neuen 
Mirbb.  Ulf  8.  212  ff.  In  «einem  Aufsala  ,,Zur  deutschen  Turnsprache** 
nacbgeviewn  bat,  die  vollkommene  Unkenninila  deaaea,  waa  namentlich 
Spiefs  auf  diesem  Gebiete  geleiatel»  die  Verwirrung  und  Undeulschheii 
«irr  Spricht*,  mit  der  uns  alles,  was  aiif  das  Svgtoni  der  Lidhesübun- 
gen  Bezug  hat,  goboton  wird:  so  i«;t  unschwer  xu  erkcfinrn,  d.tfs  dionr*« 
Werk,  wie  prätentiös  es  üuch  auftritt,  ohne  Erfolg  und  Wirkung  l«r  die 
Awfmtaltniig  de«  Tumlehens  sein  wird,  wie  sehr  ernst  es  auch  der  Herr 
Verl  all  der  Sacka,  dfo  er  ?ertritt,  in  demaelben  geawlDl  haben  mag. 

Von  Hauptmann  Rothstein  sind  in  den  letxteo  Jahren  mehrere  grd* 
fcerf  tind  l^lcincre  Arhcilcn  erschienen. 

Aiilser  zwei  Heftt-n  seiner  äst  he  tischen  Gvinnastik,  die  den  fiinf- 
leu  ii»eil  seines  grofseron  Werkes  bildet,  und  die  er  nun  hal«ligst  zu 
fell«ideB  wünscht^  erschienen  von  ihm:  eine  zweite  Auflage  der  gvuiua- 
üMno  Freiübungen,  die  g^omaaliachen  RUatObungen,  daa  Bajo* 
nettfechtoa,  und  «ine  aveito  Auflage  aeioer  pSdagogiaeben  Gjm* 
Hast ik 

Diese  Arbeiten  flihren  die  Dnrlej;üng  seiner  Gymnastik  ilirem  Endo  zu. 
Ja  den  Frei-  wie  iti  den  Ii u s  l ü  h u n gen  (gegen  welclies  Wort  an  Stelle 
eaurcr  deutschen  Geräth-  oder  Gerüstübungen  sich  vom  Sland- 
|«ukle  der  Sprache  aua  Etnaprueh  tbnn  lilkt)  giebl  der  Verf.  ein  Regie« 
nent  an  dem  Betriebe  deraelben.  Beide  Werke  geben  das  iMaterial  an 
^clMingpn,  so  wie  auch  Notizen  Uber  Einrichtung  der  Turnräuoie,  der 
fumiieräflu'  tind  dfii  Betrieh  der  TIebuncen  fiir  die  verschiedenen  KIns- 
wo.  Hinsiclillicli  der  Geräthe  we  rden  die  Anhänger  von  J  n  h  n  -  F  i  seien - 
Spiefs  Vieles  verniisseu,  was  liislier  als  l'urngcralh  gedient  lia.1;  oament- 
liÄ  Irideo  Reck  und  j^mn,  gegen  welche  von  Sellen  der  AnbÜnger 
I.ing*a  mancheriei  Gründe  angefObrl  werden,  die  aber  nach  reiflirliater 
leberzetigung  von  der  andern  Seite  her  Tür  nicht  stichhaltig  gehalten 
wenl»*n.  Da«  I^lnnfs  der  rolntngpn  ist  beschränkt,  doch  glauben  wir,  dafs 
es  zu  wenig  hK  iit,  wenn  man  erwägt,  dafs  es  ein  Material  »ein  »olt, 
«tiches  für  einen  Zeitraum  von  b  bis  10  Jahren  auszureichen  hat.  Wer 

Bcwe^ungstrieb  unacrer  Jugend  kennt,  wer  da  weift,  wie  bei  eifrl- 
|A  ünierrichfen  und  freudigem  Ergreifen  dea  Gelehrten  Lehrer  und  SeltQ- 
Irr  den  Uang  nnd  Drang  nach  Vorwirta*  und  Welteratreben  ftllden:  der 
wird  7.U  »■•rme'^sen  vennögen,  oh  hier  fufsreiehende  Pcnsa  Veraeicbnct  alnd« 
Der  W  eiriel»  selbst  ist  nach  IJetnings/.eltrlii  geordnet. 

Auch  diese  Arbeiten  iiolhstoin'a  haben  iiir  Verdienst;  sie  malmen 
M  besonnene  Auswahl,  gründliche  Einliieilung  und  gegliederte  Anord- 
nung dee  Ganxen,  und  aomit  werden  aie  ala  Baiiateine  anm  Weilerfiihren 
^  Ganaen,  wenn  audi  nicht  ala  fertige  Bauwerke,  aogeaefaen  werden 
können. 

Hiermit  bescblittÜMS  ich  meine  Umschau  auf  dem  Gcbiele  dea  Schul- 
Ulmen«, 


')  Aurl)  die  vteUacb  besprochene  lW'irhenba«b*Khc  Od-Lclir«  Sst  von 
hsvAano  für  gymnasiisclic  Zweck«  mit  «uagcbeatcl  worden. 
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Möge  aus  clvn  IM  {((Heilungen  <{er5;elhen  erkannt  werden,  daTs  im 
tirofsen  und  Gan/.eri  wie  im  Kitizelni-n  nicht  an  Rührigkeit  um!  UusH§- 
koft  fehlt;  (iafs  jede  Aufras^iig  der  Sache  luit  voiieui  Erriäte  und  Toller 
BnttchiedeDliett  Bich  siir  lieltung  «u  >lirtiigen  sucht;  «laft  e«  daher  uch 
nicht  an  Streit  und  Kampf  fehlt,  dafo  nus  deoMelben  nich  aber  gewita, 
falls  man  nur  des  erhabenen  Zweckes  «iiieli  dic^  Erziehnngs-  und  Un- 
terrirhtsroittrls  sich  dauernd  Ix^wnfs-i  hieiht,  ein«  walu»«  TtimktinKt  en(- 
wickt'In  wird,  die  den  Anforderungen,  welche  man  an  diest  llu'  au  madteo 
berechtigt  ist,  nach  jeder  Seite  hin  Genüge  zu  leisten  vermag. 

Berlin.  Kawerau. 


IIL 

Lber  die  Ars  poclica  des  Iloraz. 

Wer  an  der  im  Jabre  1854  zu  Altcnburg  abgeliallencn  Versammlung 
deutscher  Philologen  und  Scbulmioiier  Thefl  genommen,  den  wird  es 
ohne  Zweifei  ein  grofsea  Veifotigen  gemacht  hnhon,  tu  sehen,  aail  «d« 

ehern  lebendigen  Interesse  mehrere  namhafte  (ielolirtc  aus  den  weiten 
Gauen  de«  deutschen  Vn(«'rlande§  iihor  eine  vom  Prof.  Hr.  D  öd  er  lein 
gestellte  Frage  in  Beziehung  auf  die  Ars  [m<'(ica  des  Mora/  ihre  Mei- 
nungen aussprachen  und  verfochten.  Unter>ieicbneter  kennt  den  Hergang 
der  Sache  nur  aus  den  Beriebt,  wie  er  in  den  Neuen  Jahrbficheni  Hk 
Philologie  und  Pädagogik  (17.  Band,  4.  und  5.  Hefk,  S.  624— 550)  und 
in  der  Zeitschrift  fiir  das  ftymnasialwesen  (Novemberhefl  vom  Jahre  1854 
S.  894  f.)  enthalten  Ist  Die  Fragepunkte,  welche  in  jener  Disputation 
zur  Sprache  kamen,  sind:  I)  Zerfallt  das  erwähnte  riedirh(  i«i  zwei 
Tlieile,  so  dafs  der  erste,  V.  i — 365,  didaktischen  Inhalts,  die  Arn  poe« 
ticB  entbSIt,  der  iwelte,  von  V,  366  an,  pariioetiscben  lohalfa,  die  eigent- 
liche Bpistolä  ad  Pisooes  ist!'*  S)  „Wie  psfst  die  Stelle  von  Sävnirti 
k^mnui  bis  canior  Apolh,  V.  391—407,  in  den  Zusammenlwiigl  Ist 
sie  ein  Uehcrblick  über  die  Gesrhictile  der  griechi^^rhrn  Poesie,  oder  ein 
Lohlied  auf  die  f.yrik?  Zu  welchem  Zweck  hat  lioraz  sie  emgi'fuj^t f " 
Obschon  die  Verhandlung  hierüber  zu  keinem  befriedigenden  Absehiuts 
ham,  so  verdient  doch  die  dadurch  gegebene  Anregung  lu  weiterem  J^mdh 
denken  fiber  die  Sa^e  unaem  vollsten  Dank. 

Was  nun  die  Charakteristik  der  beiden  angegebenen  Tbcile  der  Ars 
poi'tira  und  des  Abschnitles  V.  391  1^»7  be(rin't,  so  mufs  ich  ofTen  he- 
kenn<'n,  dafs  ich  Herrn  Dii  Herl  ein  und  seinen  Meinun^sgenossen  nicht 
beistimmen  kann.  In  dem  Wunsche,  auch  Anderer  Urlbeiie  über  die&en 
G^^enstand  zu  Ternebmcn,  l^e  ich  das  Ergcbnifs  meiner  Untersuchui^ 
hiermit  vor.  Weil  der  Sireil  aieh  hauplsicblicb  um  V.  391^07  dreht, 
so  wird  man  es  angeuiessen  finden,  dafii  Ich  dieoen  Abschnitt  aualOhiti» 
eher  behandelt  habe. 


Schon  die  Uebcrichrtlt  des  Oedichlea  ist  streitig;  man  findet  et  an- 
wohl  Ars  poctica,  als  auch  Epiatola  ad  Piaoneo  fibersduriebeo.  Durch 
den  Inhalt  lassen  sich  licide  Titel  rechtfertigen,  obwohl  weder  der  dno» 
noch  der  andern  von  Horas  selbst  herrührt.  Mit  V.  666  bcgiiiot  swar 
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e!n  nouer  Af>«'fhnftt,  aber  keines ist  hier  der  di<hkf vom  parS- 
miistlicn  Tin  il,  <tie  Ars  pootirn  \ou  di  r  Epi<ifoln  ad  fi.sctni's  gesfliiederi, 
denn  *ias  Di<lakti«clie  und  Faranetischu  zidil  eicli,  künstlich  in  einander 
gewtbt,  durcii  die  ganxe  Sebrifl^  diete  ist  dem  Inhalt  nadi  ein  Kehrge* 
Miy  betreffend  die  romMie  Poetie  lur  Zeit  des  Horai»  der  Porai  nach 
eine  Epiatel,  den  Pisonen  gewidmet,  aber  fiir  alle  Gebüdefo  des  röui* 
neben  Volkes  bestimmt.    Aurli  jetzt  noch  ist  die  Ars  poe'tica  des  Horaz 
für  Lileraturizeschifhfe,  Theorie  und  Praxis  dor  Dichtiiunst  ein  reicher 
ScliaU,  bintichllich  ihrer  Anordnung  ein  Kunstwerk,  nach  eiiiem  wohl- 
durcbdacbten  Plan  gearbeitet  und,  wie  et  scheint,  das  Vermäclitnib  der 
klilin  Lefcens|alire  des  Dichten.  Wer  ele  nit  anbefangenen  Urllien  lieef, 
dem  murs  Wieland^a  Meiaang  von  dem  Bodzweck  dieser  Schrift  gesucht 
und  unbegründet  erscheinen        Betrachten  wir  «las  Publicum  des  Dich- 
ters, 80  ist  dasselbe  ein  cr^.rniRrhter  Kreis  ')  von  theils  zustimmenden  *), 
theils  opponirenden  *)  Künstlern  und  Kunstfreunden.   Unter  den  ersteren 
wird  der  kunstsinnige  vorneiime  Homer  Piso  mit  seinen  lM*iden  holTnungs- 
nlleo  Sdlmeo  durch  «pecielle  Anreden,  atin  Tbell  «lit  lohenden  Atlrl- 
bolcn,  ausgezeiehnety  liald  in  zuversichtlicher  Erwarlttng,  dafo  die  vorge- 
tragenen Behauptungen  unbedingte  Zustimmung  6nden  werden,  bald  im 
Ton  freundlicluT  Krmaljnung  und  Rrirlirnnir  (V  6  24  'ifiS  — '271. 

291  f.  306  ff.  385  tf.).  AK  srine  (io^^ot-r  aiier  iK'k  impfl  Uoraz  in  dieser 
Scltrifi  die  fielen  vornuiiiucn  Kumer,  welche  in  ihrer  unwissenden  und 
Mgen  Bildkeit,  Ton  der  Mecbmackioeen  Naehaicht  <T.  9 1  263  f.)  und 
den  Mir  Mir  daa  Materielie  gertcbleten  Sinn  dee  Volkes  (V.  325  —332) 
b^aatlgty  die  Ponte  ohne  inneren  Beruf  als  eine  Modeaache  lielrieben 
nnd,  Ton  Schmeichlern  bethört,  von  den  Verständigen  Er''n^'<*<^»'"-  von  ün- 
BtÜQdif^rn  ver^^pottet,  durch  Vorlesung;  ihrer  elenden  Prcfiiu  ir  -fif»  Zuhö- 
rer, anstatt  zu  unterhalten,  im  höchüten  Grade  langweilten  (V.  h6 — 88. 
2IS->268.  289—291.  297-301.  382--384.  416--425.  453-476). 

Dn  Gedieht  aelhat  lerllllt  in  iwei  Theile.  Der  erate  (V.  1—365) 
nlhilt  eino  allgmeine  Anweisung  zur  Beurthellung  und  Verferti- 
gung von  fredirhfpn.  df>r  7\v(.*ifc  vnrnrlnnlirh  Verhallungsr''ge!n ,  welche 
bei  der  Veröffentl  iclning  dcisi  lht  n  zur  Anwendung  koninu  n  (V,  366 
—  476).  Wie  der  Dichter  seine  Abiiandlung  mit  dem  nieiciinila  von  ei- 
aen  schlechten  6erohlde  beginnt,  um  dadurch  die  Wirkunz  eines  schlecb* 
in  Hedicbloa  aaachaulieb  tu  nacben,  ao  endigt  er,  auf  V.  1—9  lurdek- 
Weisend,  den  ersten  Tlieil  mit  der  Vergieiehung  gut  gerathener  Gemälde 
und  (irdirlit»»  (V.  361— 3H5),  indem  er  den  mannigfaltigen  Eindruck  dcr- 
»ellien  auf  empfängliche  (»emiither  brspricht.  Im  zweiten  Theil  (V.  366 
— 476)  richtet  Horaz  von  Vers  366  t>is  444  «einen  Vortrag  insbesondre 
an  den  ältesten  Sohn  des  Piso  (vgl.  V.  366  f.  390.  407.  426—444), 

danach  aber  Ma  mn  Schluft  dem  ganzen  Pnblicom  wieder  zugewendet, 
pebt  er  das  Vcdkhren  einn  wahren  Konatrichten,  gegenüber  dem  der 
iifitifc  bodttrHigeD  Dichter,  kurt  und  bwtimttt  aa  und  acblielkt,  sor  ab- 


')  Wcjln  nichlJ  weiter,  ao  würdt-n  schon  die  Worte:  O  maior  iuvt' 
mmtf  fmmmwi»  ef  eec«  jMfema  ßngerit  ad  rtetum  et  per  U  $apU  (V.  366  f. 
^1.  V.  309),  dcsgleichett  V.  406  f.:  n«  /brie  pwhri  tt'r  NH  ATirM  ifnt 

Molfer*  et  cantor  Apollo,  jener  .\nn»hnic  widersprechen. 

»)  Vgl  V.  5  38  45.  47  119—136.  153—157.  183— 18& 

*)  V.  11—22.  153,  vgl.  178. 

**)  Z.  II.  V.  9  lind  10:  IHctotibus  atquc  ^oetU  etc.,  gleichsam  das 
TbcBa  der  Gegner,  wciclies  Horaz  in  dieser  Ahliandlung  bclSmpft  ond  wi- 
derlegt und  dem  er  als  Besnllat  jene«  falsch  gedeuteten  Paradoaons  das  sei- 
ai|e:  Sii  im»  iMMf ^  ^crlr«  poetü  V.  466  gegenabcfstcllt. 
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schrr'ckoiiili'ri  Warnung  vor  unzeiligen  |»ot'fiRcIieii  V<»r<;ti(*!Tf'n,  Rcine  Vörie- 
tiung  mit  der  leblinften  Sctiiiiicriing  ciiic»  in  Kctitcr  iciiieiisrhaflliclien  Bor> 
uifili«H  unverüeiist'rliclieii  uud  üaduri-li  höchst  clemJcn  Wrsescliiuiedet. 
Indem  «r  Irierbvi  V.  4^  auf  die  ileorvming  eciner  Gcgiirr  V.  9  ii»d  10 
mit  harmloter  Ironie  anlvrortel,  ▼erkntitift  er  gcscbiekt  deti  Anfang  und 
lias  H!nd«  teiiies  Leliigediclilvs.  —  Gelten  wir  nun  zur  Betraciilung  dca 
tietiiciites  im  t!inzt*lrien  iiiier! 

Da  IJornz  »Ii«  Pisoncn  lilior  «las  Woscm  <l«'r  Poosiv  iin»l  Krfiir<ler- 
itissu  zur  Bcurliiciiuitg  uü'I  Dc.irUt'ilung  von  tie«lii*liteh  beielirm  uiil,  so 
«flnet  er,  um  jliro  Gcmüiiai-  für  ttfiiie  Unterweisung  coi|>ningIidi  und 
geneigt  zu  machen,  ror  ilirem  geisllgeti  Auge  die  Werlislalt  eine«  Malern 
der  eben  damit  bescliäniiil  ist,  ein  Bild  zu  malen,  aua  «ieii  dazu  erwibl* 
len  j;artz  frcmdarfitii'ti  Sliiclvcn  jiImt,  drfi  srliöncn  KraticDliopf  aii5?genom- 
men,  riiio  KrlM'ur<«licli(»  IMif-J::!  nIhIi  lioi  vorl>riiigl.  Dar.nif  ii«'l»»<'(  «•»•  an 
adijc  FroiiiKie  die  Frage,  ol>  sie  bei  i'iiK'iii  so  soii<{erl»aren  Anlilick  ^icb 
dea  fjicliciia  entliaileti  liünnt«ti,  und  Icnkl,  der  crwartcUii  Antwort  ge- 
wifi,  ilire  Aufmerksamkeit  von  jenem  verwandten  Kunafsfoir  auf  den  ei* 
genliidicn  Gei:«  fisinnd  seines  Vortrag<*s  über,  indem  er  Iteiiauptol,  jenem 
<ieiiinl<i<>  sei  ein  Biidi  sehr  ühnlicli,  in  welclicm,  ^'ie  in  der  Phantasie 
**ines  Fieberkrnniien,  die  RehsamMen  Ideen  durch  einander  f»rli\värmi*n,  so 
daf«  weder  Anfang  noch  Ende  passe  (V.  I — 9).  Aber  kaum  lint  lloraz 
diese  Liiklarung  gegeben,  so  verneiimen  wir  auch  Bihun,  gleichsam  als 
Motto  der  Maler»  und  Diebtenunfl«  folgend«  Brwiedertuig:  „Maler  und 
Diditer  iiatlen  stets  gleirbe  Befognifs,  nach  Reiteben  Alles  und  Jcglidica 
zu  wagen**  (V.  9— 10),  worauf  Horaz  als  ächter  Künstler  und  Beprä- 
eenfant  der  wahren  Dicliter  dto  Antwort  jj;tebt:  ,,Das  wissen  wir  und 
gewähren  und  vorlangen  unseiseils  dieselbe  Erluubnils,  jedoch  nicht  so, 
tlafs  einander  widersprechende  Dinge  vereinigt  werden/'  Nach  dieser  Kr- 
drlerung  alebt  ala  erater  und  oberater  Grundaats  in  der  Poeaie  feal:  In 
einem  f^cdicht  darf,  wenn  niebt  ein  unnatürlicbea,  monatrö* 
scs  Oebiide  entateben  aoll,  kein  Tbeil  einem  andern  oder 
der  Idee  des  (iarr/en  M-fderspreelien,  «Ofidern  nlle  müssen  Wie 
Glieder  eines  lebendigen  Organismus  zusaiumeupassen  (V.II 
—  13). 

Dar  Radner  achreitet  nun  in  aeiner  Deiliictioii  weiter  und  rii^i  einen 
zweiten  Pebler,  der  in  den  Werken  unpoetiadMsr  Naturen  gleidifalla  biafig 
aagelroflen  wird.    Damit  diese  nämlich  ihren  Produeten  von  Anfang  an 

«inen  höhernn  Werth  ver!<'ilien,  ktindiaf  ri  sfr  (Hrsrlhen  in  glän/endi-n  und 
vielverspieclienden  Titeln  an,  und  um  iiirem  l  nvermogei»  i»  der  Diircb- 
ftihrung  der  Aufgalie  nachzuhelfen,  bringen  sie  zur  Unzeit  und  an  un« 
liaaaenden  Stellen  Zuaitsc  und  weitläufige  Episoden  an,  welche^  je  iater» 
eaaanter  an  sich,  deato  narblbeiligor  fiir  den  Tolaleindruck  aind,  ao  daii 
«lieser  auf  ein  Minimum  zusaramcnsi  linimpft  {Amphora  —  urceu*  «jcaf» 
V.  *2I  11.  22).  während  die  ein/einen  Tlieile  und  Nebenpartien  als  eben  so 
viele  für  sich  bestehende  tianze  sieh  ungebührlich  frellend  machen.  .,Wie 
abgeschmackt  wäre  es'',  sagt  er,  ,«um  die  Sache  durch  ein  Beispiel  aus 
der  Malerei  zu  erläutern,  einen  Schiffbruch,  in  welchem  nur  «las  Bild 
der  Zeratönmg  und  der  Zorn  der  Götter  herradien  aoil,  einen  Hain  nad 
Altar  der  Diana  oder  ein  Bächlein,  welcliea  durch  anmutblgo  Fluren  da* 
liineilf ,  oder  die  sonderbare  Gestalt  des  langen  Rheinslroms,  oder  einen 
Kegenbi)i;€n  als  Verzierung  beizufiigcn,  oder  im  rJe^enthcil,  damit  die 
überKtandeue  Gefahr  eines  arnr^n  Schiffliriiehigen  rnuh  t^räfsflcher  er- 
scheine, eine  Cj^'presse,  das  Sinnbild  einer  J.eiclie  ' ),  dabei  zu  setzen  und 


*)  Vgl.  Uor.  Od.  Ii,  14,  21—94. 
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•)«>n  Ungliifkliclieii  anler  aoMier  Vurbedoulunj;,  nliio  hoffhunf^lot,  aim 

üfpr  Rch>vimm(*n  zn  lassen,  <h^r  nfiti  t!ocli  wolilltolmlffn  vor  nllfr  Aiii34'n 
HnhergehÜ"  Das  zweite  (lespl/.  fur  die  Abfa.SMiin^  eines  <te«iiclils  Iniitet 
abo:  Nimm  fletnitt'l i>t>ii  nicht  «iure Ii  künstelnde  T e her t.i düng 
■H  iinmltsem  Beiwerk  den  Cliamklpr  der  Einfachheit  und 
SlAheitt  sondern  Ufi  ttt  bei  aller  Mannlgfalligkelt  nur  ein 
Gamet  bilden!  (V.  14—2.3.) 

..Aherauch  dh  Melir/.ahl  von  uns  Sängern**,  fnhrt  der  firsrlieidfno 
Uoraz  fort,  , .begeht  in  i^loinenten,  in  nrlihrn  «lie  Idee  des  Kun?!twf'rks 
nirlit  Irhendi;;  iu  iler  Seele  wallet,  sondern  der  .Schein  de«  Guten  ^ie 
forfreilst  (V.  25)  oilcr  zu  grofnc  Sehen  vnr  Fehlem  nie  hemmt  (V.3I), 
MQfhfflei  Vertfölbe;  nie  trachten  narh  Rfirxe  des  Aupdruckn,  und  wer* 
den  unverftlHndlieh :  halten  auf  eine  gintto  Form  0*  i*nd  maelien  den  fn* 
hift  kraft-  und  geistlos;  sie  wollen  der  Rede  SVIiwtmg  ct*l»en,  nn«l  wer- 
den «rHiTÜlstlj»:  möchten  r«'rht  sicher  yehef» ,  nnd  kriechen  am  Hoden; 
indrin  sie  einen  eitifachen  Sfoff  ins  Wunderbare  verändern,  menßen  sie. 
Ort  und  Zeit  nicht  berücksichtigend,  AIIcr  durch  einander  (V.  25 — 30); 
Andere,  onlShi^^  da*  Ganse  darxuafellen,  enie1i(?|if«Hi  Ihre  Kunst  in  Ein- 
zrlnheiten  (V.  32— '7).  Um  die  gerügten  Fehler  xu  vermeiden,  wird  den 
Miiiftitellem  der  Rath  erlbeili,  aich  einen  aolchen  Stoff  su  wih- 


')  V.  iß  balle  ich  das  von  Spengel  im  Philoingus  9.  Jahrg.  3.  ilert 
5.  &73flr.  anffcfochieo«  jeeftfnleai  leatia  IBr  richiig.  Denn  an  «idi  ist»  wtA 
Spengel  «elbst  «nge.«tcli(,  tetia  gar  nidit  xn  rrrsclirafihcn ,  wie  denn  an  eil 

dit  Trrsrhifdcnen  Vnssi»chcn  Ucbersetzongen  dei  Homo*  passend  gcwShIl  sind, 
om  die  liblm  Voh-m  nerfari  ffPta  an«rh»tilirh  m  marlirn.  T)n  nun 
V.  24— 37  ^  Oll  Aiiwe'^eii  «lie  Hede  isl  ,  .nit  wrlrhe,  um  von  «u  n  miporli- 
irbfn  Naturen  und  Drrlilerlingi'B  zu  «rliwtMgeu,  viele  rrnslhaft  sfrehende  Dich- 
ter fcrathrfl  bitnocD,  nad  da  Hnraa  V  'ifk  aus  Bescheidenheit  nnd  Sympathie 
sirh  in  die  Zahl  dieaer  Schtckyalnfenossen  mit  e!n«rhlielat,  so  ist  die  bekannte 
Abnciitiin;^  «Irr  lontlsrhen  Dichter  fegen  den  limae  lahor  gar  kein  Grund, 

A\r  f,e*.-ir»  tepia  für  nnf^rifri«  /t»  erkl.ärrn.  Wa»  Spen)»rl  nn<  der  lUielorik 
Kirr  auf  d.is  (l<h'ft  flrt  1\i*-m(  nhfrti  npf ,  ma»  von  rlrn»  ^^Ptn/M  s^rare  nnd 
dem  ottenunlum  und  deren  Ait.irirn  als  Krlänlening  der  6achc  gelten,  doeh 
darf  man  de«  Ütrhiee  belnesvcKs  dnreh  dS«  Gesciae  der  Rhelorik  binden 
wnllm  nnd  IfH^Stche  Vnllsililigkeff  von  ihm  verhingen,  wo  er  sieh  mit  Her^ 
aiukebnng  einzelner  Kille  nnd  Beispiele  bc^Agl  hat.  Und  so  ist  dvnn  aocb 
»nn  dem  mrdiorre  trpnu*  bei  ITorar.  Nichts  fiuAcn  llies  winl  sirh  »e^ 
Jen,  wenn  wir  die  Verse  25—37  ern.iniT  !u  1 1  nrlii«  rj.  Dit'  liier  aufgetahlten 
Felder  fttnd  iwiriaclier  Art:  I  )  V.  2.i — 30  iünl  positive,  welehe  aus  iiber- 
iriebencro,  falsrhem  Eiler  emstrhen  (ieeipimur  tpefie  reeft);  2 )  V.  31  »37, 
cm  negativer,  in  welchen  man  dnreh  dbertriebene,  nnhönsllerisehe  Sehen 
vor  Fehlem  geriih  (In  vitinm  dueit  euiffüe  fuga^  ii  caret  arit),  Nnn 

Mehrn  immer  ]c  zwei  die<»*r  Felder  ein.inder  pepmühfr,  nnnilirh: 
wie  das  Streben  nach  kräftiger  Kfirae  des  Ausdrucks  dem  6trebrn  naeh 
Klatler  Form, 

SA  die  Abart  des  brttii  esse  fadem  dar  des  «erfor  fevta; 
wie  die  erhabene  Srhreibari  der  niederen, 

SA  die  Abart  des  profeuuM  grumüm  der  des  twiw  nimmm  Hwnämqite 

•prortltae ; 

wie  das  .Streben  narh  idealer  IMannlernhipikoit  dem  Streben  nach  orgsoi- 

«chrr  Einheit  (narh  dem  »implex  et  utium), 
m  die  Abart  des  Wifimre  rem  jnroiigwliler  dem  (ehAvrmrt  in)  operU 

wmmift  d.  Ii,  der  bbrikmSfsigcn  AnsprSgnng  de«  Einaelaen,  ohne  ROek« 

sieht  daraoA  ^^rie  es  anm  Ganacn  pa6t. 
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Ion,  »lern  ihre  Kräfte  j^pwachspn  sei<»n:  (fonn  w^r  dies  fhuc  nnd 
sich  des  zu  bolian<lelndf n  Gegenstandes  geiuirig  bemächtige  (rui  lecta 
potenter  erit  re»,  V.  40),  dem  werde  es  weder  an  Ausdruck  iiocli  an 
lichtvoller  Ordnung  fehlen  (V.  38—41).  Die  Yortbeile  der  IcUtereti 
un^  oinor  guten  Disposition  sinil  unleugliar  (V.  42^45).  Der  goto  Auo^ 
druck  aber  besieht  in  dem  spsrtamcn  und  ▼orBichfisen  Gebraaeh  der 
W«irter  und  ihrer  geschickten  Verhindunn;.  in  der  Wiederaufnahme 
aller  und  Bildunc  neuer,  mögen  diese  mit  izi  einher  Ahandenme  an«?  dem 
Uriechisrhen  entlehnt  sein  oder  der  Miilterspraclie  enls(an)men,  wobei  frei- 
lich der  S|>racbgebrauch  beriicksichligt  werden  mufs  (V.  45—72).  ') 
Elte  nun  «ler  8elir«{bende  an  «He  Austrbeitong  lies  Oedicbtet  geht, 
hat  er  die  durch  den  Iniialt  bedingte  Form  tu  wihlen.    Bier  findet  Ho- 
ras Anlafs,  vom  Ursprung  und  C«ehrauch  der  verschiedenen  Versarten 
(dem  Hexameter,  Distichon ,  dem  Archiloehischen  und  dem  tceniachen 
Senar  und  den  lyrisciien  Systemen)  zu  reden  (V.  73 — 85)  und  den  Dich- 
tern die  unerlürsliehe  Kenntnirs  und  Uandhahuiig  derselben  und  die  nach 
der  jedeimaligen  Lage  und  Stinmung  der  geschlldcrien  Personen  anin« 
bringende  Abwechselung  in  Ton  und  Farbe  der  Rede  einxuaobir- 
fen  (V.  86 — 9b).    Aber  es  ist  nkht  genug,  beifst  es  weiter,  dafs  ein 
(Gedieht  äufserlich  schön  sei:  es  roufs  einen  lieblichen  lnl)a!t  lia» 
ben  *)  und  das  Herz  rühren,  ganz  nach  dein  Will'-n  dvs  \  erfasser«.  Der 
Dichter  maelie  sicli  daher  vertraut  mit  den  menschlichen  Leiden- 
scliaften,  ilirer  Abfaingigkeit  von  den  iuberen  Binflfissen  des  Sch^cl^• 
sala  und  ilireni  Ausdruck  in  Geberden  und  Worten,  er  leihe  den  B^* 
trüf>ton  eine  traurige,  dem  Zornigen  eine  drohende,  dem  Lustigen  eine 
aclK'rzendo,  ihm  Ernsten  «'iru?  ruliige  Spraclie.    Sind  die  Worte  nicht  ilen 
Umständen  ij-  niiifs,  so  folgt  entweder  Gähnen  ode'r  Lachen.    Viel  kommt 
hier  auf  Geburt,  Stand,  Alter,  (leschlecht,  Beschäftigung,  Na- 
tionalität und  Biidung  an  (V.  99—118).   Den  Stoff  oolbst  inr 
Dichtling  entlehne  man  entweder  der  8age  und  Oeaelticbto  oder  dichle 
etwas  Neues  so,  dafs  es  in  sieh  Bestand  (Harmonie)  und  Folfferichtig- 
keit  h:\hr     Schwer  ist  rs,  Allirenieine«  und  Abstractes  lu  individnalisi- 
ren.  leichter,  schon  V'oriwtndi'tics  um/ttbüflrfi,  nf«?  hi^lier  Unerhörte«  \or- 
zulu'ingen.    Hlin  Stoff,  der  schon  von  An<lern  bearbeitet  und  aomit  zum 
6enieingut  geworden  ist,  wird  Privateigenthum,  wenn  nuin  sich  weder 
in  gemeinen  Alltagakreise  iimhertreibt,  nneh  als  ein  getreuer  Uelieractaer 
Wort  fiir  Wort  \s  i(    rjjielit,  nocfi  änüsllich  sich  auf  hlofsc  Nachahmung 
beschränkt,  80  dafs  Scham  oder  die  Hesjel  ('es  Works  jede  freie  Bewe- 
gunj;  lietnmt  (V.  119 — 1.35).    l-'i-rrscr  nicitie  man  einen  pompftnften  An- 
fang, welchem  der  Erfolg  nicht  enlspriclit  (vgl.  V.  21  IT.:  Amphora  etrX 
liole  auch  nicht  m  weit  aus,  lasse  wet;,  was  nicbi  glänzend  sich  behan- 
deln lafst,  enfrsfle  aber  die  Hörer  gleich  mitten  in  die  Handlung,  als 
wären  es  ihnen  hrkanntc  Sachen,  und  eiic  immer  zum  Atisgang  fort, 
Wahrheit  und  Diciitung  mischend,  dafs  Anfang,  Mitio  und  Kndo  ein  woM» 
geordnetes  (Tanzes  bilden  (V.  136  — 152). 

Wer  in  Scliauspielen  nuf  <icr  Riibne  um  l'uhlifums  Beifall 

wirbt,  der  zeichne  genau  die  Sitten  jedes  Allers  und  gehe  dem  mit  den 


*)  Die  Vers«  63  —  69  h;ihe  ich  (Tir  imadit.  \g\.  Bernhard;*!  Pro- 
gramm vom  J.ibre  1847  S.  1 1   Anm.  19. 

*)  Uiü  hierher  war  nur  vom  Metrischen  «nd  RliyilrnnM  hen  die  Rede, 
dent  schonen  Rahmen,  welcher  den  Ideen(;elialt  einschliefe.  D.tzu  gebort 
such  die  Malerei  in  den  Versen,  wie  s.  B.  Hör.  ep.  sd  Pis.  139,  Horn.  Od. 
1 1,  595.  Die  Sufsere  Srhonhtrit  mufs  aber  der  inneren  entipreehcnt  die  So- 
fsere  Gestaltung  ein  Aosdruck  des  ianeren  gtäst^en  Lehens  sein. 
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Jahren  ucclisclnflcn  Cliaraklcr  die  Fütluinsz.  wi-UIic  iliin  gebührt.  Dm-« 
wird  au  den  vier  Altcrsslureii  dos  Menüclieii  weiter  ausgeführt  {\.  iä-i 
-178)»  Wm  die  Hanainiig  des  aufzuföhrenden  StUeket  betrifllr^ 
Mgcbt  ti«  entweder  auf  der  Bühne  vor  oder  sie  wird  mir  crxählt.  Dse 
rrslcrc  ist  allerdings  wirksamer^  aber  Manches  muh  doch  den  Augen  des 
ZiiMfuiHTS  cntzog*Mi  und  hinter  der  Srone  abgemacht  werden,  wie  x.  B. 
alki  (»r.ifsliche  ntui  solche  Venvan«IIunj;on.  wolche  we^en  ifjrer  Unglaiib- 
Udikeit  die  poeiisi  he  Tätiscluiiig  aiifiieben.  Ein  Sci>aus|>iel,  dan  gern  und 
wicderliolt  gesehen  werden  soll,  lialie  niebt  Ober  nder  unter  fünf  Acte. 
Kdn  Gott  trete  darin  auf,  wenn  niebt  ein  Knoten  seine  Bntsrheidung 
Bolhwendig  macht.  Auch  dränge  sieh  keine  vierte  Person  '/um  Ge^ 
«prb'ch.  AhcT  der  ('hör  hi^ljatipti«  die  Rolle  eines  S'i  liaiiRpielers  und  übe 
tli<'  [Pflichten  eines  weisrn  tmtl  frommen  Manne?;:  .?ti<li  sifipc  er  Nirl»ts 
in  den  Zwiscltenaeten,  was  niclit  zum  Zwecke  dient  und  uiii  licrn  l  ehri- 
fm  in  kefaieai  Znaanoienbange  steht  Anfangs  war  der  Choruesang 
oikI  die  Ihn  begleitsade  PlÖte  einl^eb  and  für  das  kleine,  anspnifhsloae 
Vslfc  aosTMchcnd;  alt  dieses  aber,  durch  Siege  reich  und  mächtig  ge- 
worden, in  Prnrfiflif'he  verli»'! ,  da  erlitt  nnt  dem  mttsikaliitchen  Vfrlrn^e 
«Ii«*  riölc,  wie  aijrli  tVu^  «^rn*?fo  I.yrn.  iH'.loiiton  lc  V'crniideniMi:.  und  der 
Cborgesang  erlml»  sicii  /.u  inij»ewohnliciRT  U  ukung  (  V.  179  —  219). 
Ais  «mr  Tragödie,  welche  den  Bacchusfesten  ihren  Urnurung  verdankt, 
cstwidtelte  sieh  das  Sat,vr«piel,  in  welcben  lindtiche  fSatyre  den  Cbor 
Tertrefen.  Obwolil  zur  BelusllgUDg  des  grofsen  Ifaufeiis  an  Festtagen 
bestimmt,  mufs  es  doch  Srherz  und  P'rnst  gehörig  mischen  nrnl  in  de« 
Roili^n  ilor  verscIiicH«"!!*^!  Personen  df'n  iliiwri  lu.Iii t  ttdcn  ('liarakter 
bewahren.  ,,Znr  Anfertigung  eines  sol<  lien  (^edichls  werde  ich*',  »agt 
Horaz,  ,.niciit  allein  schmucklose  Wörter  und  im  täglichen  I^lien  hcrr- 
idwnde  Redenaarten  wüliien,  sondern  ans  hekannfen  Stoffen  ein  ganx 
Sflucs  Werk  timtellen,  so  einfarli.  so  natürlich,  lediglich  durrh  oriuinelle 
Anordnung  und  Verbindung,  dafs  .leder  fieli  dassellie  /iifrnnt  und  nicht 
.ihnf,  wie  auch  dazu  Knnsf^inn  gehöre.  T'^n^  «'lien  ist  der  Vorzug  der 
»llgpinein  7,n«:iinplirhen  StofTe.  «lafs  h\v  mannrgfallige  Verbindungen  /nlas- 
m\  und  in  jeder,  falls  sie  mit  (iesehick  getroffen  wird,  einen  neuen  Heiz 
inrilirfn''  (V.  220—243).  Beüiofig  werden  die  etwaigen  Yerfksser  von 
Isteinisehen  Sntyrdramcn  gewarnt,  ihre  Faunen  weder  zu  fein  «nd 
vemelisi,  wie  die  Zierlinge  (Elej^ants)  und  Marktsteher  ( iuhroiiraMi} 
^»»ms,  j»|irerhi»n  xu  lass«*'»,  nnrh  ihnen  7ii  ^»efttatten,  dafs  sie  mit  ims  iit- 
'^♦■rff»  nml  •  lirokraiikeniion  Hedensarlen  um  sieh  werfen:  denn  rli««  Herren 
Ritter  und  Scnatorsöhhe  und  die  Termögeniien  Leute  nähmen  daran  leirhi 
Anslelb  und  beschenkten  den  Verfasser  niebt  mit  den  Kranie  (V.  2dft 

Doffcfc  das  griechische  und  römische  Satyrspiel  hat  sich  lloraz  den 
tVb^rcan'j  /»im  römisriien  Drama  gebahnt.  Ari'^fnff  run»  nlier  auf  die 
unerqiiirkiieli<  II  rohen  Anfänge  der  altitalischen  Poesie  und  das  ihr  eigen- 
liiQmlicIte  salurninischu  Versmafs  zurückzugehen,  knüpft  er  an  den  Zeit- 
fmilt  an,  wo  seine  l^andalente,  aelion  in  Potin  und  Inlwlt  den  Orieehen 
'>acl)«ifiniid,  eleb  im  dramatiseiien  Dialog  des  Jambischen  Trlmetera 
'"^lienlen;  und  weil  ilieselbrn  in  der  Prosodie  und  Metrik  sich  immer 
grofse  Naehlassiiikeilen  rn  Sehiililen  kommen  lier«en  und  hei  der 
l  tmlKsnihi'it  nnil  fileii  hgültigkeit  deg  Publicum»  iinvr  r/rihlirhe  Naehsi(  Iii 
bndeii,  so  het^innt  er  den  neuen  Abschnitt  ganz  einfacii  damit,  dafn  er 
4si  ßnindelemenl  des  Triroeters,  den  Jambus,  erklärt  und  ctiaraktorf- 
iirt  rnid  diif  ursprfingKfIte  fieslalt  des  genannten  Verse«  nebst  den  er- 
Issfcfen  und  unerlaubten  AhÜJiderungen  desselben  bespricht.   Dann  macht 

anf  die  nietrisehen  Formfehler  einiger  liorhiieachteter,  altlafeinischer 
Drasutiker  aufmerksam  und  warnt  seine  Zeitgenossen  besonders,  die  Ge- 
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•clim.vklosigkcit  »in*l  blinile  Vert'liruns;,  mit  welcher  ihre  Vorf.ilircn  i)om 
Piatitus  als  Wueiu  Liehlingtflicliter  anhingen,  nicht  zu  theilen,  sonderti  io 
Uieitcr  Beziehung  sich  vielmehr  die  grtt*chischen  Dichter  als  Idualer  die- 
nen XU  luten  1—274).  Nadidm  «r  nun  in  karten  ZQgen  ücn 
Urs|)ntng  und  «üo  glückliclie  Büliriekelung  der  Tragödie  und  den  Verlauf 
der  KoDiödio  bei  den  Griechen  angegeben  bat,  lobt  er  dio  römischen  Dich- 
ter, insofern  sie  es  '^owngt  haben,  die  griechischen  Vorbilder  zu  ver- 
laissen  und  vaterliiiu]  Ische  Stoffe  {/abuiae  praetextae  und  focratat^ 
XU  bearbeiten,  bedauert  aUer  die  Eilfertigkeit  und  den  Mangel  an  Feile, 
woiiiirdi  die  gute  Abtielit  vereitelt  wordm.  Bei  dieeer  Gelegenheit  for- 
dert er  die  Pteonen  auf,  durcliaue  ketmw  Gedichte  ihren  Beifall  zu  ge- 
ben .  ^^  eldica  niclit  von  den  gerügten  Feblem  möglichst  frei  aci  (V.  %ib 
—  •294), 

\\  vi\  eil  ilivh  jene  Dichlorlingc  ihr  Verfahren  durch  ialsdie  Deuiung 
eines  Aus8pruchs  des  Demokrit  beschönigten,  welcher  beliauptele,  das 
Genie  habe  mehr  Glück  als  die  Ürmilcbe  Kunst,  und  der  veratindlge 
Dichter  sei  vom  Helikon  ausgeschlossen,  so  erklärt  Horas,  iiacbdem  er  den 
Pseudopoeten  ihre  Verkehrtheit  indirect  nachgowieson,  er  wolle,  ohne 
seihst  in  dieser  C?aUn!}!;  »'fwüs  zu  schreifien,  Rclehrunjr  erthrilen  litu-r 
Amt  und  Pflichten  .les  Dichters  (\.  *295  — 308).  Zu  dem  Lude 
gieht  er  an:  1)  die  noUiwcndige  Bedingung,  unter  weIcluT  allein  man  ein 
Oleliter  sein  könne  («aife  parenmr  o/iet.  Siebe  V.  309);  1)  die  Miltd 
xur  Ausbildung  und  Förderung  dieser  Kunst  (fttid  atat  foirmttifmm  poi- 
mm.  Siehe  V.  310  — 318);  3)  was  zu  einem  guten  Gedichte  gehöre  {gvid 
dermt,  quid  non.  Siehe  V.  319-  332);  4>  den  Zweck  der  Dichtkunst 
(s.  V.  333  f.):  5)  Regeln  /nr  Krreichnng  .Icsselben  («,  V.  335  —  310) 
nebst  Warnung  vur  h^uiscitigkcit  (s.  V.  311  f.)^  ti)  die  Erfolge  dieser  Un- 
ternehmung (s.  V.  343—360),  a)  günstige  (^iro  vtVliis  fir9i.  Siehe  V.343 
—346),  b)  ungünstige  {guo/mt  error.  Siehe  V.  347—360);  7)  Scbtuls: 
Veigleichung  guter  Gediehle  und  Gemälde  nach  den  verschiedenen  (ira- 
den  ihrer  Wirkung  (s.  V.  3ßl — 365).  Der  i^anze  letzte  Ah*;c!mitt 
ersten  Theiis  von  V.  *29fV — 365  zerfallt  also  in  3  Tlieiie:  1.  die  llmi«  i- 
iung  (V.  295—305)1  II.  das  1  hema  lu  liat  cicr  Disposition  (V.  306 — 3iid), 
III.  die  AusHihrong  nebst  dem  Schlufii,  betreffend  die  inneren  und  Sufae- 
reo  Erfordernfsse  xur  Bildung  des  Didilers,  das  Wesentliche  über  Inhalt 
und  Form  der  Gedichte,  so  wie  den  Zweck  und  die  Wirkung  «Icrsfllien 
(V.  3t)9— 365).  Dies  wollen  wir  im  Zussmmenliange  naber  au  begrün- 
den suchen. 

1.  Die  condicio,  iiite  qua  non,  die  Grundlage  unil  Queile  alles  Dieb* 
tens,  ist,  wie  Horat  aelbst  V.  309  erklärt,  „tapere'*y  gesunder  Verstand 
und  rein«*r  Gesehmark.. 

2.  Behufs  allgemeiner  (formaler)  Auabildung  des  Geistes  und  eines 
gutrn  Vortr.jfjR  der  Gedanken  studire  man  die  Schriften  der  Sokraliker^, 
treihe  also  Philosophie,  besonders  Dialektik  (V.  310  f. ).  Uni  drr  Seele 
durch  neu»  Ideen  inuuer  frische  Nahrung  xuxufuiiren,  da«  Herx  fiir  alles 
Kille  und  Schüne  su  begeislern  und  den  Willen  au  kriOiger  Tliätigkeit 
ansuregen,  bet heilige  man  sich  am  Slasls-  und  Fandlienleben;  nueh  bs* 
ohachtc  man  fleifüig  die  Sitten  und  Leliensweisc  der  Menschen,  um  die 
Chnrakfrre  der  Walirhril  gemHfs  zeichnen  /m  können,  und  er^äniic  die 
eigene  fc^rfahrung  durch  das  Studium  der  tieschichle  (V.  312 — 31h). 

3.  Wie  nun  die  Bildung  des  Dichters  eine  möglichst  vielseiitge  sein 
mufs,  so  müssen  auch  die  Gedieht«  einen  giMlugeoen  Stoff  in  angemes- 
sener Form  eolhalleo.  Werna  man  auch  irabmtmmt,  dalk  mitunter  «in 
Schauaplel,  welches  mit  kernigem  Gehalt  und  richtiger  Charakteraoidi* 
ni?n!x  rTti«?£^f stattet  ist,  dem  V^olkc  natürlicherweise  meJir  Vcr^inügen  macht 
als  inbaltlose  Verse  uod  woblUingcodes  Geschwätz,  so  entbiudet  das  des 
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DUMif  ktfaMiwiMi  von  der  Pflidit|  Minso  Wcffcon  sohAolBfcifMi* 
tQQg  ZU  geb«D^  dafa  Inhalt  und  Fofm  io  gMchMl  Mille  ▼•llenilet  aeien 

(Y.  319— 322).  In  dieser  Beziehung  mQaaen  una  die  Griechen  zum  Mu- 
itff  «lien^n.  Sie  können  ea  aber  anch,  weil  sie  bei  ihren  poe(isclif»o 
Uebungen,  frei  von  allem  Eicfennut^K,  nur  der  Kiinnt  lebten,  scbime  Ideen 
ia  uhöner,  gerundeter  Spraciiti  vortrugen  uuü,  den  Uulim  üiiüginonimt'n, 
iKhNIcbts  geizlen  (V.  839  f.).  »»Wi«  iiiigeiienmd  lat  m  dagegen^',  sagt 
Horiz,  „dafo  unacr  Volk  von  Jugeml  auf  nur  zu  materiellen  Zwecken 
»bgericbtet  wird!  (V.  325— m  Vgl.  EfwL  1,  53  IT.)  Datei  kmn  ^ 
Pieiif  nicht  gedeihen. " 

4.  Der  Zweck  der  Diclitkiinst  nämlich  ist  ein  gei.^liger,  entwedtf 
Belehrung  oder  B4i)oa(igung  oder  beides  zugleich  (V.  333  f.). 

5.  1)ia  Bd^hrnng  sei  kunr  und  iniide  allw  UeberflOtalge;  wm  da* 
iregen  blofil  warn  Vergnügen  gedichtet  wird,  Mi  timKhend  wahr  und  ohiHI 
Uebertreibung  (V.  335  —  340).  Verfolgt  man  nun  den  einen  Zweck,  ao 
findet  im  ersten  Falle  die  vonTnügungssüchtige  vornehme  Jugend  an  einem 
ernsten  Gedichte  kein  Beilagen,  und  im  andern  Fall  verdammtii  die  Grau- 
bärte  Alles,  was  nidit  lehrreich  ist  (V.  341  f.).    Daher  verbinde  mau 

Md. 

6.  Tbot  man  dies  und  vereinigt  das  Angenehme  mit  dem  Nützlichen, 
so  dafs  man  den  Leser  zugletdi  belehrt  und  ergötzt,  so  ist  man  des  all- 

E Minen  Beifalls  gewifa  und  findet  ffir  Zeit  und  Ewii^keit  reichliehen 
bn  (V.  313 — 346).  Schleichen  sieii  in  ein  solches  Gedicht,  in  wel- 
t\wm  da«  Meiste  glänzt,  durch  Unachtsamkeit  und  mensciiiichcs  Ünver- 
w8fn  aucb  «imdoe  Flecken  ein,  ao  kann  nan  dieee  doeb  In  RItckticbl 
•if  das  Ganze  erfragen;  dagegen  erregt  Derjenige  l«achen  und  Verwunde- 
ning^  weldicr  aich  immer  wieder  versieht  und  es  nur  zwei«  bis  dreimal 
fut  macht,  während  es  uns  heim  Lesen  des  Homer  schon  dann  rerd riefst, 
wenn  dcrsellte  einmal  einnickt,  wiewohl  es  iu  einem  langen  Werke  leicht 
vorkommt,  dals  man  vom  Schlafe  headilicben  wird  (V.  347^360). 

7.  Zan  Srbluia  wird  im  Rüekblidi  auf  V.  1^5  die  vefvcliiedena 
Wirkung  nnd  Aufnahme  guter  Gedichte  durch  den  Vergleich  mit  guten 
OfBMlden  anschaulich  gemacht  <V.  361—365). 

Hiermit  hat  Hora/  seine  Anweisung,  wie  Gedichte  anj^nfertigen 
und  zu  beurtheilen  geschlossen:  er  wendet  sich  nun  an  den 

älteren  Sohn  des  Piso  insbesondere,  um  ihm  noch  einige  Verhaituogs- 
regeln  fQr  den  Fall  einer  kOnftig  etwa  kealiaiebtigtin  VerSf- 
featilebung  und  Herausgabe  aeiner  Gedickte  su  ertlieilen.  Wir 
luten  de«  Dicbter  dieaen  Vortrag  in  KOraa  mit  aeincn  e%enan  Wmlen 
kalten. 

Obgleich  Dn,  iiltestrr  der  beiden  Jünglinrje,  nntcr  Deines  Vaters  An- 
leitung gründiichcn  Unterricht  erhältst  und  auch  Deinem  eigenen  Urtbeil 
aad  Cwebmaek  verlranen  darfat  (fgt,  V.  309),  ao  aaerke  Dir  doch  noob 
Felfendea  (V.  366--^: 

Wahrend  in  £o wissen  Dingen,  wie  z.  B.  bei  den  Rechtskundigen  und 
Adrokatrn,  die  AlittelmHr'^itjlkeit  erträglich  und  pr<!inftet  ist,  wird  sie  in 
lieincnj  Zweige  der  Poesie  erduldet,  denn  diese  ist  ji  i/t  nicht  unwohl  ein 
l^ccessariura  oder  Utile,  als  ein  Duice,  ist  Gesciimackssarhe  und  Würze 
^  JLcbena.  Ba  kann  daher  ein  Gedicbt,  wclchea  zur  Ergöi^ung  dienen 
mN,  dnrek  den  geringaten  Fehler  die  Ohren  der  Hörer  ao  beleidigen,  wie 
^  einem  köstlichen  Mahlo  unharmoniscbo  Musik,  dickes  Salböl  und  Sar- 
dweher  Honig,  so  dnfis  sein  Werth  hin  zum  niedripsten  (^rade  htnab5?inkt 
(V.  368—378).  Es  ist  n:imlicli  das  Dichten  eine  Kunst,  die  luanelierlei 
I^cikQtnisse  und  lange  aniialtende  Uehung  erfordert.  Wer  diese  Kunst 
>kll  fentebt,  sollte  klugerweis«  daa  Veibalten  Derjenigen  aich  zum  Mo> 
>Nr  Mhcn,  «oiflbo  dio  Utbungen  de«  Marafeldea  oder  daa  Ballapid,  dai 
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^fassen  sich  so  manche  Hömor  damit,  olinc  vom  Versemachen  auch  nur 
einen  Begriff  zu  liahen,  pochend  sowohl  auf  die  Vorzüpe  ihrer  Geburt 
und  ihre»  Standes,  als  auf  iUron  unbescholtenen,  guten  Ruf  und  ihre  all" 
gtiaeiue  höhere  Bildung  (V.  37i^ — 385.  Vgl.  V.  406  f.)-  Du  dagegen, 
UeMr  Pita>  wktt,  dcCi  bin  fofa  gewife^  oiebt»  DnwIiiekiifllMn  tagen  oder 
tbitn,  dafür  biUrgt  mir  Dein  gesundes  Urtheil  und  Dein«  ehrenvolle  Oe> 
■iimui^.  Wenn  Du  jedoch  einst  ais  Schriftsleller  mit  einem  Werke  ver 
das  Piihlii'hm  tr«Mon  willst,  so  lies  es  vor  der  Herausgabe  einem  Öffent- 
lich <intrk,iniilt  ii  KunstritiiUr,  Deinem  Vater  und  uns,  Deinen  Freunden, 
vor  und  iafs  ua  eine  Weiie  im  Sciireiii  veraclilosaen  liegen,  um  fort  und 
fort  daran  na  fetten  und  na  bataeni)  denn  eobald  «Ine  ScbrlD^  oder  atMh 
nur  em  bloiNa  Wort  in  die  Odfentliebkeit  gekommen,  afebl  es  nicht 
»ehr  in  unserer  Macht,  etwas  davon  zu  tilgen  oder  xurücksnnefamen 
(V.  385— 390).  ,,AI»er'"*  —  wenden  jene  Dirhferffriüo  in  ihrer  unerfah- 
renen Seilistgcnügsamkeil  ein  • —  ,,wo?:t!  a!Jr  di-  sr  mühsamen  V'orstudien 
und  Kunslmittel?  V  or  Zeiten  bat  es  aucli  herulimiu  Dichter  gegeben,  di« 
•tine  gelelHis  Kanntnisic^  aHdn  durah  dfa  Kraft  ibna  Utlttes  «ad  dinfch 
ihren  hinreifiienden  Vortrag,  Wirkungen  hervorbrachten,  «eiche  noeh  jcfii 
in  Krslaunen  setveo/*  Ich  stelle  dies  keineswegs  in  Abrede,  gebe  je- 
doch zu  hedenkon,  welch  ein  grofser  T^nter«!Hiif(l  zwischf'M  V'f'/f  nn»!  ehe- 
mals Statt  tindet,  \inil  dnfs  auf  ili  rn  heutige«!  S!,Tnil|MUikt  ^ii  r  National- 
bildung Manclies  unerlaislicb  ist,  was  man  fruiuT  nicht  vcrmifüte.  Be- 
trachten wir  einmal,  um  die  lirigen  Behauptungen  der  Gegner  au  wider- 
legen, dan  Entwickelungagang,  welchen  die  Peasie  hei  den  Orieehcn,  dem 
grinldeliten  Volke  der  ICrde,  das  uns  In  diesem  Punkte  xum  Bbiater  dienen 
kann,  genommen  hnt!  Dn  hnhen  wir  wohl  zu  nnterscheiilen  -/wiiRchen  der 
urspriiftt^üchen  M  a t u r d i c h  ( u  n  g  (V.  391  — 401)  und  der  später  daran« 
entwickelten  Kunatdichtung  (V\  401 — 407).  Die  erstero  hatte  einen 
heiligen  (V.  391  —  393)  und  einen  weltlichen  Charakter  (V.  394 

I.   A.  Di«  heltige-Poesle  der  Naturdichter 

bat  iliren  Ursprung  in  der  M^tlienzett.  Der  Thracier  Orulieus  ist  ihr 
IklHräfientanl.  Dieser  wirkte  im  Namen  der  Gottheit  lur  Entwildermsf 
das  in  Thierheit  venonbenen  rehen  GemDlher,  so  dafs  nao  ihm  nach* 

rübmic,  er  habe  Tiger  und  wülheade  I.Öwon  gebändigt;  doch  war  aetne 
Wirksamkeit  lir  ]ir<diihitiv  (deierruity  V.  392),  als  positiv  hildend.  Sein 
ersles  (»elmt  l.mhic;  ,,nu  Rollst  nicht  tödten."  Die  hisheri^''n  Waldl- 
mensoben  tuiirte  er  hinaus  ins  freie  Feld  und  inaciitc  sie  zu  frieiiliclien 
Hirten  und  Nomaden,  ihnen  die  gewohnte  scheufslicbo  Nahrung  verlei» 
dand.  Wie  er  in  dem  lebendigen  Bigufs  minea  fromme»  AemUthen  mrn- 
mitlelbar  zum  Herzen  sprach,  so  war  in  seinen  Beden  und  GsaSngen  von 
einem  nach  den  Regeln  der  Kunst  geordneten  Vortrage  Nicbta  zu  6fiden. 
Bei  alle  dem  aber  war  Orpheus,  so  viel  er  es  vermochte,  den  um  ihn 
versammelten  Horden  Priester,  Uedocri  Dichter  und  Sänger  io  einer  i^er- 
son  (V.  391—393). 

I.    B.  Die  weltliche  Poesie  der  Naturdichter 

entsland  im  l^chprcango  von  der  mvlhiBelion  zur  historischen  Zeft.  Als 
Hauptiirhoher  »iersell»er?  \vir<l  Antphion  |B;enannt.  Dieser  wandle  siel»  »cli4^n 
mehr  an  den  W'r&tand  der  Zuhörer  und  leokte  sie  mit  sehmeicfaeintler 
BHIe,  von  dsa  Tönen  der  Lyn  hegleilety  wie  owi  wohin  er  weHto  (/#r«ve 
MmAi  dtuikaif  9«o  vsMaf ).   Br  machte  sie  tb  Ackeihaosr  msSiä% 
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wi4  lebrte  do  Oeoeingnt  von  Privateigentbum»  Heiliges  ▼<nt  WeltlieboK 

anterscbetden,  ordnete  das  Familienleben,  gründete  Städte,  gab  geschrie* 
l>*»np  Gesetze  und  wurc^e  «somit  Gründer  cinos  Staats,  W»V  hef  Orplieiis 
die  Poesio  im  Diensle  ItT  Heiigion  stand,  so  lehrte  Anipiiion  die  i'icfon 
Eiemeote  der  Wellweisiieit  (Y.  396).  Wie  Jener  zunäcbst  auf  das  Ne- 
BMfiriuM  fainmriMltet  litl,  to  f«rfotgte  Dtoitr  mIioii  mdir  da«  Utile 
(V:  394 389).  Wcfm  selneff  grofeen  Ver^ieotte  um  dtt  WoM  d«r 
Miiwcibeit  wurde  Amphion  ebi  nsa,  wie  Orpheus,  all  eio  Gevaodter  und 
PfVner  dor  fJottlioit  verehrt  (V.  400  f.),  »irni  so  haben  noch  manche  an- 
dere Sänger  mit  ihren  Dichtungeo  sich  einen  berübmteo  I*(aiiieo  erworben. 

II.   Die  KuostdicbtuDg. 

3Iit  Homer  ur  I  f^ninni  kunstalnnigcfi  Zeitgenossen  und  Nachcifercm 
hr>fTfi,rif  rtnc  nf»i]('  Hpocho  der  Pocsif^;  nn  Hl»»  Stelle  rlrr  N ilurdichlunf^ 
trirt  <lie  Kunsldiclitiing.  Indem  nämlich  mittelst  iler  S(liiif(  die  Werke 
iUowers  und  der  bedeutendsten  Dichter  nach  i)im  erhalten  und  weifer  • 
verbreitet  werden,  gewinnt  die  Poesie  eine  bestimmte  Form;  sie  scbreiht 
daher  auch  der  Folgezeit  die  fiel  Abfiuaung  von  Gedicliteo  zu  beobech- 
lenden  Regeln  vor.  Ein  neuer  Dichter  darf  sich  also  nicht  auf  daa  Bei- 
üpTfT  d.'«;  Orpl^fMis  nnd  Amphion  zur  Rechtfertigiinc:  der  Wilikühr  und 
kunstlosi^kcit  in  seinen  Dichtungen  berufen.  Din  Pnf";Jo,  wie  sie  seit 
Homer  sich  entwickelt  hat,  dient  nicht  mehr  der  leidigen  IV^oth  oder 
dem  materiellen  Nutzen,  sondern  das  Duice,  die  Ergplzung  der  fiemülher 
<V.  377)  durch  Weckung  und  Nibrung  des  SebdBheifasinoea,  ist  ihr  bdch. 
ster  Zwerk.  Kurz!  weder  Homers  lehrreiche  Schilderung  der  Vergangen» 
beit,  noch  die  feurigen  Kriegi^L'esnnfrf  des  nn  drn  Nationnlkampfen  seiner 
eigifiit'n  Zeit  hethoilifffi'n  T^rläus,  weder  die  Orakelspriirhf ,  n-fdrhc  ;nifl 
dem  H*^i(igthum  der  (intlheit  räfhselhafl  hervortonten,  noch  die  von  den 
Weisesten  des  Volkes  in  gemeinfarslicher  Sprache  zusammengestellten  Le- 
bcwCTegeia  cDtbehren  einer  angemeasenen  poefiscben  Form;  }a  sogar,  um 
die  Gunst  der  Könige  zu  gewinnen,  worden  neue  Versarten  und  Sing- 
weisen versucht  und  auch  zur  Kurzweil  und  Erholung  nach  langer  Arbeit 
Schn!35p?V?«*  verfafst  ').  Di<^s  erwähne  ?Vh  deslralh,  flamft  Dn  Dieh  drr 
fK}etJ5ciieii  Lebun^en  und  der  Ijrrischen  Muse  insbesondre  als  würdiger 
Jüi^cr  Apolls  nicht  «cbamest  (V.  401^407). 

Wsiob  dieser  kistorisehen  Dedeetioi»  kann  wobl  kein  ZwelM  Statt  fin^ 
den,  ob  amr  Verfertigung  guter  Gedichte  blofse  Natoranlage  ohne  Knnst- 
fleüs  lieutzutage  noch  hinreichend  sei.  Indessen  da  man  die  Frage,  ob 
ein  Oiclitwerk  durch  NnturUrnft  oder  Kunst  die  löbliche 
Vollkommenheit  erlange  (vs^l.  V.  29.i — 297),  so  iird)edini;t  und  in 
diesein  scliroflen  Gegensatze  aufgeworfen  liat^  so  will  ich  mtcii  auch  hier- 
flbcr  «lovei^blen  assspreeben.  Nach  meiner  Hefnong  kann  weder  das 
etfrigste  Stadium  ohne  eine  reiche  Dichterader,  noch  ein  unentwickeltes^ 
nngexügeltes  Genie  etwas  Befriedigendes  leisten:  so  sehr  erfordert  Eines 
de»  Andern  Hülfe;  aber  beide  sind  fähig,  die  inm>ste  VerMndun^^  zu 
schiicisen  (V.  408 — 411).  Wem  es  also  in  der  Poesie  c-olingen  soll,  der 
Duüs,  wie  der  Läufer,  welcher  auf  der  Rennbahn  d.is  Ziel  zu  erreichen 
strebt,  Tiel  tinm  iiad  wM  lefdea  imd  sieb  Manebss  versagen;  er  mulky 


')  IWan  beachte  wcdd,  wornnf  fs  m  djevr  yj-tirweiscn  Gnippirung  dpf 
Sstzc  besonders  ankumint:  [Jomentg  l'yrlaeusfjue  —  vtnihti^  examit, 
diciae  per  carmina  »orte»  et  {item  ^er  carm,)  titae  monntrata  via 
est,  et  graiia  regum  Pieriii  ttntata  modi»  ludii9fm  rgpirM  et  hag* 
gp^Jhnt  {Fierüi  se.  moifis). 

17* 
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wie  der  FISteMpiekTy  welcher  den  Pytliuclien  Preis  Terdienen  will,  früh- 
zeiCig  rchrc  nfinelirafn  und  Hü-  Stn-nge  »les  Meisters  fiirchteii  (V.  41*2  — 
415).  Nicht  läiisclie  ihn  eitle  Scjhsiiilirrsrbälzung,  noch  (reihe  ilm  fal- 
sche Scham,  den  Uaufrn  der  Slümper  melireiid  die  Mode  miUuoiacfoeii 
(V.  416—418)  *).  Entoehlielst  er  sieb  aber,  seine  Poesien  öAiiÜicii  vor» 
nilesen,  «o  ■«  er  nwamt  Yor  den  SetuMidieloiai  fiüidicr  Frmmdc^  die 
aus  bciicblerisclier  Habglor  oder  ron  Dank  gerührt  ihn  Beifall  spenden 
(V.  119  —  437).  Dagegen  trünscbc  tch  ihm  einen  heralbcnde»  DicfaHr- 
freund,  wie  Q.  Vanis  o?^  war  ( V.       — 444).** 

Nachdem  nun  Horaz  das  Ideal  eines  gutgesinnten  und  ver- 
ständigen Kunstricbters  aufgestellt  bat  (V.  445— 452),  scblieCst  er 
•dne  iMirrelcbe  Abhandlung  mit  dem  wamendea  Scbroekbild  einoa 
Menschen,  der  in  aeiner  unbeitbar(  n  Diehterwttth  aiofa  nnd 
Andere  zu  Tode  qullt  (V.        476)  '). 

Potadan.  Rührmond» 


IV. 

lieber  das  Alter  des  Alcibiades  ia  Piatos  Frotagoras. 

Wir  haben  kaum  über  einen  Mann  aus  der  griechischen  Geschiebte 
so  zahlreiche  I*^achricliten ,  wie  über  Alcibiades.  Vorfalle,  Aeufsernngen 
und  Handlungen  desselben  von  früher  Jugend  an  bis  zu  seinem  Xoda  in 
Meiiaaa  aind  una,  und  iwar  aua  gani  veraciiiedemni  Bttehoichlcn,  ven 
den  Alten  in  grofser  Anzahl  überliefert  worden.  Aber  unter  allen  die- 
sen Nachrichten  giebt  es  keine,  die  zur  Feststellung  der  Clironologie  in 
dem  F.ehen  dies»'s  Mannes  genügte.  Eine  lÜrecfe  Anpal»«?  in  fiio^er  Be- 
ziehung tindet  fsiuh  eigentlich  nur  bei  Nepos,  welcher  erzaliJt,  *\dU  Alci- 
biades unmittelbar  nach  der  Einsetzung  der  dreifsig  Tj^raonen  auf  BefeU 
dea  PhamabaniB,  der  durch  L^^aandar  dasu  bewogen  war,  in  eines  Aittr 
von  ungefähr  vierzig  Jahren  ermordet  worden  sei.  Die  Zeit  eeineo  Todaa 
]M(st  sieb  nicht  bezweifeln;  er  starb  im  Winter  Ol.  94,  I;  wer  aber  die 
von  Nepos  angegebene  Zahl  der  Jahre  fiir  rieht  1^  halfen  und  annehmen 
vpollte,  Alcibiades  sei  Ol.  84,  I  geboren,  der  würde  verizeHenf  bemtihl 
sein,  damit  die  übrigen  iHachrichten  in  Uebereinstimmung  zu  bringen.  Die 
Haoplaaeha  eher  wire,  dalb  AldUadce  darnach  gpr  nicht  der  8oha  dca 
Clinias  sein  fcdonle,  der  in  der  Schlacht  hei  Coronen  Ol.  83,  %  M,  Dar* 
auf  bat  denn  auch  Meier  in  seiner  bekannten  Untersuchung  über  das 
Geburtsjahr  des  Alcibiades  aufmerksnm  gemarfit,  f!er  he?;onf!er8  durch  eioc 
vergleichende  Zusammenstellung  der  Ami«  utiiniier»,  die  die  platonischfn 
Dialoge  Uber  diesen  Punkt  enthalten,  zu  einem  viel  ivalirscheiiilicbereri 
Reenltat  gekommen  iel.  Nach  ihm  tat  er  Oi.  |  geboren;  aua  gaoi 
anderen,  allerdings  aber  weniger  beweiekrSfligen  GrOnden  halle  ncbon 
Dodwell  ihn  in  derselben  Zeit  geboren  werden  laaaen,  und  in  diesdhe 
Zeit  fällt  die  Geburt  des  Alcibiades  nach  einer  ganz  merkwürdigen  Nofii 
des  Atbeoäus,  die  weder  von  den  beiden  genannten  Maooem,  noch,  ao- 


»)  Vgl  V.  86-88. 
Vgl.  Bor.  Sat.  I,  9. 
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?iel  wir  wissen,  von  irgend  Jemand  bei  der  Behandhing  dieser  Frage  be- 
nutzt ist.    Es  hcifst  bei  ihm  V  p.  219 e:  o<»  6i  unw^  t^ja  (o  ^'wx^arij«) 

anol»i9awvo<:  t<uv  TQukxovxa  ix^v.  Er  stüts^t  diese  Bebati^loDg  auf  die 
Eingangsworte  des  Dialogs.    Da  wir  mehrrach  auf  dieselben  zurückkom- 

nren  mü^<8rn.  wollen  wir  nurh  «Hrst-  noub  liier  liersclzen.  hir  fahrt 
aUu  iorl ;  Ktytt  i)  cu-tw?  ,,iiu0^n'.,  tu  2.'w.<^/u.tf<;,  <faiffi;  ^  JijJLad»/  a/ro  xi*- 
vt;>'<(rlov  •TO»         t^i»  'jlXxißtd^ov  xai  //rj»-  ^o»  aa)  w^w»?»'  lÄdw* 

»a^ö;  (|U^»')  itpnhtxo  o  dvijo  f  r»,  o^-^jo  //^not  w  ^tni^Vff^»  Ih;  y"*  iv  rj^tif 
a»'T«>lc  fi(iri<fOftty  yai  TXtüywvot;  rjdrj  i'nmuftjiXatifmc.     Firn   it  iV    fo?'t  ; 

vKij'iyroi/,  ^»^  rvv  l4Äjct^tadf/s  (auio;)  Man  kann  e»  für  fraglich 

htlten,  ob  Allienaua  um  in  dieton  Worten  Platoi  bloa  oin  ZeugnUi  Ar 
die  Liebe  des  Soerates  zu  Alcihiades  finden  lassen  wolÜe,  oder  ob  tio 

lins  7nijl('t'  Ii  iiiir  li  .Iti'  RirJiii^lxcit  des  dem  Aicibiades  zugeschriclirnr n  AI- 
ItTN  von  drt'ifstg  Jalucn  zri^m  soülrn.  Nnrli  dem  Znsammcnljaiige,  in 
wdclu'in  siu  bei  Alhenaus  si«  hta,  erwartet  man  nur  das  h>r8terc,  und 
et  ericheint  der  Ziitats  naCrot  (ny.oo¥  ditoUtjtövxoq  tm¥  «^ctiiovrei  itmv 
gttat  als  oivvas  änfserlich  Hinzugefügtes,  dessen  Begrikidung  in  den  pla- 
tonischen >Vorten  nicht  zu  suchen  ist.  Athenaus  will  an  joner  Stell»'  in'- 
weisen ,  d.if*:  dtP  ofT»'nf?rr7trrpn  unrl  frt'imiifhigen  fJeständnis'^p  rfr^  Aici- 
biades rii<  ksiciidich  seiner  U^j Werbungen  um  Socrates  Freundschaft  aus 
BSewiiligkeit  und  Vcrleumdungssucbt  Ton  Piato  erdichlei  seien.  INoüii- 
wuhrbeit  derselben  lidnne  man  eefaon  aus  de»  StiUacbweigen  des  Ariafo- 
plianes  abnehmen:  ganz  klar  aber  erhelle  aua  den  Versen  der  Aspasia, 
daf«;  <li^  Verl^;illnif^  I  I,  r  Mantifr  nirlif.  wir  es  im  platonischen  Gast- 
mahl geschildert  wird,  tiondern  grade  iiHigfktlut  gewesen  sei.  Denn  die 
Dicblcrin  sage  von  Socrates,  dafs  er,  von  den  jugendlichen  Reizen  dea 
Aldbisdee  beotriclit,  aehnaiielitig  nadi  Näh«  und  Gnife  deeaelben  geCracib- 
tet  habe  (yvnjyil  oiV  o  malot  Srnti^dirtz  » >•  cUJt*  nvx  ntto^  &r}Qn'ncit,  wti 
6  [D~attor  :'fr.  ?  I  »'o<rraror/<f  10?  vnö  ^yD.yißiaAnt') ilafs  a^Mr  lüi  "-<'  Scliildr- 
rungon  der  At«|>aüia  keinesw  egs  ohfio  hislorische  \V  aUi  hctl  seit  ii,  Hutiderii 
dafs  lUatsäcblich  Neigungen  und  Beziehungen  ähnlicher  Art  des  Socrates 
VI  Aleibiadei  liealauden  Ikaben,  das,  sagt  er,  liikine  man  au«  Plate«  eige- 
MNI«  Worten  im  Anfange  des  Prolagoras  ersehen,  aus  welchen  zugleich 
bervnt  i^rfie,  dafs  dieses  Verhüflnifs  wrnr^strns  bis  zu  A'  v  Zeil,  in  wel- 
cher dieser  Ptalmr  gehalten  wurde,  in  der  eben  angedeuteten  Weise  fort- 
dauerte. Nun  liat  Athcnäus  eine  Seite  vorher  (p.  218d),  wo  er  über 
41«  Aoaebfoniamen  im  Protagora«  «pricht,  die  Abhaltung  diese«  6e«fiieh« 
wegen  der  W  ildeo  des  Plierecrates,  die  ein  Jahr  vor  demselben  aufge- 
ffilirl  fii  tn  sollen,  unter  den  Archnn  A«typliiln=;  (Ol.  90,  1)  gesetzt:  uif» 
Ifiriit  hcinttff»  er  demnarli  {MrA  liuauf  Uommen,  •t,tfs  er,  tinhf'!u"nnm«'rt 
um  diu  Zeichnung  des  Aictüiadd,'«,  wie  sie  im  Protagorus  sich  ündet,  das 
AUn  de««eib«ii  fifr  Ol.  90,  1  aua  anderen  Quellen,  au«  deiMii  e<  ficb 
■onMIetharer  und  sicherer  ergab,  lu  baaMmmcn  suchte.  Und  wenn  er 
dfinn  fand,  dafs  AIcibiailes  zu  jener  Zeil  etwa  dreifsig  .lahre  nit  war,  so 
koiirilo  (<r  hei  seiner  Slimroung  af^-r^^n  Socrates  um  wtnitiicr  uiitcrlas- 
aen,  dieses  Aller  anzugeben,  je  st-iisanier  darnach  das  Verhalten  des  So- 
«nrte«  «ffteheineii  roulste.  Wir  wollen  jeilodi  nicht  die  GrOnde  darlegen, 
WM  weldm  AtbenSu«  «einen  Betrachtungen  über  da«  VerbiNnlf«  de« 
Socrates  zu  Aicibiades  das  l.ei>en«alter  de«  f^etztercn  hinzugeftigt  haben 
mnir,  wir  wollten  hioi?.  '^n  wir  nir^ond«  ♦•inrn  Zu  cir  I  an  Hrr  Rt»-Iiligkeit 
jener  Angabe,  aber  aucii  nirgends  eine  KrkUruiig  düibclbtiit  angedeutet 
indm,  uns  die  Behauptung,  dais  Aicibiades  im  Protagoras  ein  Alter  fon 
dffcÜJiig  JafaND  hibet  begrelfliflh  m  madieii  mcIicil  Der  Gmoditribu«» 
AttmiM  wikit  aito  Mu  UMim,  d«lb  «r  die  Abballttng  de«  e«> 
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spräcbs  viel  i.ü  spat  angesetzt  hat,  weil  er  diese  Zeit  nicht  n:i(  h  «ieto 
ganzen  historischen  Material  im  Protagoras,  sontlern  nach  einer  EiozeU 
beft,  die  ibn  einen  bequemen  Anhalt  zu  bieten  schien,  beetimintei.  Dn* 
verkennlür  iet  die  grofte  Aebnlicbkeit  dieses  Verfahrens  mit  der  wmn  nne 
angenommenen  Berechnung  der  Jtbrc  des  Alcilu&d<^s-  Wäre  diefe  An- 
sicht in  der  That  richtig,  dann  hätte  die  Stelle  des  Athenäus  chu*  uror<e 
Bedeutung  bei  der  Beantwortung  der  Frage,  wnnn  Alcihiades  geboren  sei; 
es  würde  nach  ihr  das  Geburtsjahr  desselben  tiaü  Jahr  Ol.  82,  3  seio, 
d.  b.  wir  bitten  hier  eine  iirkandUcbe  Bettäiigung  den  ctit  in  imnam' 
Zeil  durah  eebnrfsinnige  CemlHnaliotien  gewonnenen  Reeollets.  Zn^leieb 
ahrr  mufs  rücksichtlieh  der  Angntjc  des  AlbenXns  eingeräumt  weidetty 
dafs  diese  Üehereinstfmmtifiix  f^rr  l'i  Iterlicfcrun-;  niit  «Ifn  Ereehnissen  un- 
abhängig davon  gefui)rler  methodischer  Ünlersm  luiTii^m  nn  lit  blo«?  die 
letzteren  bestätigt,  sondern  dafs  auch  der  Ueberlteterung  selber  dadurch 
ein  höherer  Grad  von  Glaubwürdigkeit  lu  Tbeil  wird.  Wenn  nun  aber 
ffotsdem  diene  Stelle  dea  AtbenSua  bei  den  Unleraucbungen  8her  daa  Aller 
dea  AIcibiades  niemals  einer  Beachtung  fiir  wcrth  gehalten  iat,  so  nag 
d,T?  vif'lli'icht  ans  denselben  (»riinden  cescIiHien  sein,  die  uns  ahhaltert, 
ihr  irgend  wp!r!u*R  rtewiclit  in  dieser  Beziehung  zuzugestehen  Hrnn  es 
liefs  sich  die  Mogiiclikoit,  duis  sie  iu  ihrer  jetzigen  Gestalt  von  Atlienaus 
selber  herrühre,  nur  auf  Voraussetzungen  gründen,  welche  bei  genauer 
Prilfung  sieb  nicht  recht  probehaitig  zeigen. 

Wai  xunSchtt  die  gana  aofaeriiche,  mechainst  !io  Auffassung  dea  pla« 
tonischen  Dialogs  von  Seiten  des  Athenäus  betrifft,  so  würde  sie  nn  und 
für  sirh  bei  diesem  Schriftsteller  uns  nicht  auffallend  erscheinen,  in  die- 
sem Falle  erreiit  sie  jedoch  darum  Bedenken,  weil  der  Widerspruch  sei- 
ner Angabe  mit  dem  Inhalte  der  Worte  Piatos  zu  grofs  ist,  als  da£l  er 
Ihn  nicht  hHlte  bemerken  müaaen,  zumal  da  er  jfene  Worte  aelber  exeer« 
pirt  bat.  Ueberdies  aber  wird  man  kaum  annehmen  dürfen,  dafs  Athe- 
näus noch  in  späterhin  verloren  ^esrangenen  Schriften  oder  andern  Denk* 
mäl^rn  genaue  Angaben  darüber  halte,  wann  Alrihind««^  <:t'hon'ii  od«»r  in 
welches  Jahr  seines  Lehens  irgend  eine  ehronologiscii  leslsh  l)Lnde  Tbat- 
Sache  gefallen  ist,  so  dafs  er  darnach  mit  geringer  lUühe  und  mit  Sicher- 
bei!  daa  Atter  deeaelhen  flir  Ol.  90, 1  beatimoe«  konnte.  Ba  bt  una  bn 
Gegentheil  aehr  wahrscheinlich,  dali  man  diese  Frage  damals  schon  trati 
der  grÖfsern  Anzahl  von  Nacbnchfen  über  das  häusliche  und  öflentUcbe 
Lehen  und  Thun  de«;  Alrüifndps  nicht  anders  als  durch  eine  Veri:1pichnnjf 
der  einzeliieti  Datei)  nix  r  iIiti  7ai  hisen  vermochte.  Eben  weil  esno  'solche 
l^auog,  bei  der  ein  unmittelbarer  Anhalt  febUe,  im  Altertbume,  und  be> 
aondera  hei  den  ai^teran  Perloden  deaadben,  ana  mehraren  OiHndeB 
grüfaere  Schwierigkeifen  hatte,  ale  dica  gegenwärtig  der  Fall  bl,  ebc« 
daher  ist  die  ganz  unriclitige  oder  wenigalena  gana  vage  Angabe  hei  Ne- 
pos  zu  rrMiiren.  Ks  läfst  sich  ferner  auch  av«»  df»n  hv\  Ael.  Artstidei 
p.  287  (vol.  II  |>.  .371  ed.  Dindorf  )  befindlichen  U  orten  der  ScMtjr^  tt^ 
ben,  dafs  ein  zutrauenswürdiges  Zeugnif«  über  das  Alter  des  Alcibiade« 
In  den  Zeiten  dea  Bhetore  nicht  mehr  vorhanden  war.  Ariatidea  bebau- 
delt  an  Jener  Stelle  die  chronologfaeben  Wlderaprüche  im  Gastmahl  «n4 
bemerkt,  was  nach  ihm  oft  wiedüriioll  worden  ist,  dafs  die  Attapieliinf 
in  der  Rede  des  Aristoplinnes  auf  die  von  (fen  I  nrediimoniern  vorf^ennm- 
mene  Dislocation  der  Manfineer  auf  keine  AW'i'v«'  zu  der  Zeit  jiri'^*.'  ,  auf 
die  das  Uebrige  zu  beziehen  sei.  Denn  es  sei  jene  iiewaitthatigkeit  der 
LacedSmonier  ent  nach  dem  Fricilen  des  Antalddaa  verübt  worden;  So- 
erates  aber,  der  unter  dem  Arahon  Laehea  geelorben  ael,  aei  aefaon  aar 
Zeil  dicoea  Friodenaachtusses  vlcriehn  Jahre  to  lt  gewesen.  Dann  fBmt 
er  fort:  rroii;  av  unt  *AX)ttß*ddfj(;  MCt>//ci^ot  jr«^*  avrovq^  nal  ovro?  rio^  rt 
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irvrex^oiHTo).  Wenn  Ariitides  gewuftt  halle,  wie  alt  AIcihiades  gewor- 
den, so  würdo  er  trewifs  nicht  rersäumt  haben,  dem  Pliilosnpbcfi  weifer 
mit  bestimmlen  Zahlen  entgegenzutreten;  aber  er  sah  sich  genuthigt,  die 
Fortsetzung  seines  Angriffs  in  wirkungsloser  Allgemeinheit  zu  halten.  FQf 
im  Ausdruck  selber  nag  ibm  «llerdiogs  aucfc  m  dieser  Stelle  Dcnoetbe^ 
nes  (gegen  Eubulid.  29)  zum  Vorbilde  gedient  haben;  aber  wer  da  weift, 
wlo  <»ifri^  AriXiVIf*'*  nach  Efr»'rt  hascht,  der  win!  zM<:pben,  dafs  dies'»  ^nnz 
unheHlimmte  AuHilriicksweise  hirr  in  V^'rbintiung  mit  der  unbrauchbaren 
Notiz  bei  Ne}>os  den  Mangel  genauer  Nacitrichten  Uber  das  Alter  des 
Aleibiade«  aebon  vor  den  Zeiten  des  AlbenKns  darlhnt.  Daraus  folgt, 
daCi  die  ZsM  der  Jabre,  welche  AIcihiades  zur  Zeit  der  Abhaltung:  des 
pintonlschen  Protaj^ora«?  ha((e,  sich  nur  auf  nTtnr^rmHr<;('m  Wcr^r  fiTT^oii 
lieis,  d.  h.  dafs  sie  ahzunffimen  war  aus  der  im  DiaJogr"  ^e^plMMun  ßc- 
scbreibung.  In  diesem  Falle  ist  nun  aber  die  Angabc  dei»  Athenaus  un- 
begreiflich. Denn  wenn  man  auch  nur  in  Allgemeinen  jeno  oben  mitge« 
tlieiUen  Worte  befrachtet,  so  gewinnt  man  die  Ueberzetigung,  dafs  man 
sicli  Alri?>ia'?c^  vrcnfgsfens  zehn  Jahre  jünf^or,  alsn  etwa  n»Min/e!Tn  oflnr 
zwanziu  .lalwi'  alt,  zu  denken  hat.  Auch  inörlifcn  wohl  zwanzig  Jahre 
dai  höchste  Alier  für  einen  gewesen  sein,  von  dem  im  Ernst  gesagt  wer- 
d«n'  konnte,  dalk  Liebhaber  seiner  jtigendHcheD  SdMInbeit  wegen  auf  üiit 
Jagd  nacbfen.  Man  würde  also  echon  wegen  des  wlrklieben  oder  andif 
hios  angenommenen  Bestehens  jenes  Verhältnisses  zwischen  Socrafc;  imr! 
Alc?hi,ifi«'H  o!u?o  besondere  rJründe  ein  höheres  Alter  fiir  rücscn  reicht 
annehmen  kunnen.  Es  kann  sieh  jedoch  das  richtige  Vcrständnirs  der 
ganzen  Stelle  des  Protagoras  nur  aus  einer  eingehenderen  Betrachtung 
Sfgeben* 

Socratea  kommt  also  eben  von  der  Unterredung,  die  er  mit  Prota^ 
goras  in  Oi-fTenwart  anderer  Sophisten  und  vieler  angesehener  Athener, 
unter  anderen  auch  de»  AMbiades,  im  Hause  des  Htpponicus  gehabt  hatte, 
und  trifft  an  irgend  einem  öffentlichen  Platze  mit  einigen  Freunden  zu- 
sammen, Ton  denen  einer  mit  celit  grfcefciseber  Fragelust  und  Redselig- 
keit  sich  folL'endermafsen  an  ihn  wendet:  „Woher  efsdieinst  du  denn, 
Socrates?  Offi  fibnr  wohl  von  der  .^a«:»!  nuf  den  jungen  AIcihiades?  Und 
doch  erschien  mir  der  Mann,  als  ich  ihn  neulich  sah,  zwar  noch  sdum, 
aber,  unter  uns  allein  sei  es  gesagt,  doch  schon  als  Dlann  und  mit  stark 
bsrrorheiiitcndem  Bafte.**  8orra(es  llfst  die  Fragen,  woher  er  komme, 
anliesntwortet  und  weist  cunächst  den  Vorwurf,  den  ihm  der  Freund 
rvp^fn  jjotfieü  fieschmack«;  rrtnc!it,  finrrli  dfo  i  nlirn  Griechen  anerkannte 
Autorität  des  Moroer  zurück,  indem  er  selber  mit  dem  AuR'lruck  der 
Ueberraichnng  fragt:  „Nun,  was  macht  denn  das  ausl  klimmst  du  wirk- 
Ifcb  dem  Homer  nlclii  bei,  welcher  tagt,  dafs  die  reizendste  Jugendzeit 
die  sei,  in  welcher  der  Bart  sprosse,  deren  sich  AIcihiades  jetzt  erfreut!** 
Damit  ist  dieser  Gegenstand  erledigt,  denn  der  Fround  des  Socralcs,  der 
eine  Refriedi^nng  seiner  Neugier  wünscht.  n?>fr  ijar  nicht  gesonnen  ist, 
mit  diesem  in  einen  Streit  über  den  Zeitiuinkt  der  gröfsten  Blüihe  des 
Bfensdien  einzugehen,  fragt  von  Neuem:  „Wie  sfehfs  also  jetzit  Kommst 
du  von  ihm  und  wie  ist  der  Jfingliog  gegen  dich  gesinnt  1**  Athenäua 
hat  die  Worte  blos  bis  zur  Entgegnung  des  Socrates  angeführt.  ^Vmn 
er  atis  densdhen  \vir1<]irh  den  ScMufs  gezocen  haben  sollte,  dafs  Plato 
Alcibindcs  als  einen  drcifsicjährigen  Mann  habe  darstellen  wollen,  so  wür- 
den wir  nicht  blos  von  seinen  Kenntnissen  wie  roa  seinem  Urthefl  sehr 
gering  denken  miitsen,  sondern  whr  werden  auch  annehmen  mflssen,  dafs 
er  die  nächstfolgenden  Worte  des  Freundes  nicht  mehr  gelesen  hat.  Denn 
durrh  diese  n-iird<>  ihm  auch  die  Möallchkeit,  dafs  er  durch  die  Betonung 
üt.'8  Wortes  äyiiQ  (xcüoc  ftiv  i<fain%o  o  uviiQ  fn,  driiQ  ftiftot)  irre  ge- 
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leitet  vrmAtf  gMiilicb  beootninen  worden  sein,  weil  es  voo  diesem  MsniM 

heifst:  nmi;  inoq  fff  o  rfnrfri;  Siäxurat.  Wir  selhrr  hahpn  vorhin  scbon 
als  heuristisciie  BesUmniimi;;  gesef/t,  tlafs  man  sicli  den  AIcibtadea  im 
Protagoras  als  einen  Jüngling  von  neunzehn  oder  zwanzig  Jaiiren  vor- 
satfelLn  babn,  Ki  werden  nimlich  unsere  Gedenken  dttrcb  die  plato- 
nisclien  Worte  ganz  unwütkürlicb  auf  den  Lebcn8al)8chniit  geleitet,  der 
unter  dem  Namen  der  l^phebie  fiir  jeden  Athener  die  wichtige  Uebergangs- 
slufe  zur  acliven  Theiinahme  an  den  öffontlidien  Angelegen  Hei  {f>n  biidcle. 
Denn  da  von  Alcibi.irfes  gesagt  wird,  «iafs  ihm  zur  Zeit  des  (losprächs 
der  Bart  erst  angefangen  habe  zu  wachsen,  so  kann  man  ein  huiicree 
Mta  als  das  angegebene  ibtn  nkbi  susebreibePt  ebne  «ine  verspätete  pby- 
•iecbe  Entwiekelung  desselben  ansttBebmen.  Denn  Innerhalb  der  driüen 
Hehdomadc  des  Lehens,  vom  14^21.  Jahre»  keimte  auch  bei  den  allen 
Griecben  der  Barl^  wie  Selon  sagt: 

dem  Bippocrttea  (bei  Philo  I.  p.  72  ed.  Pfeiffer)  beistimmt:  ^f*^amoy 

ä^gi  yfrti0v  Xa/rcü<r<ei>c,  rd  fgU  fn^d  (ff1|)>  Nun  verfahrt  die  Natur 
ariordinj^s  gr.ido  in  diesem  Punkte  nicfii  immer  nndi  der  Regel,  aber  hei 
Alcibiadcs  darf  man  nach  Allem,  wa«  man  von  ihm  weifs,  nie  eine  ün- 
regelmäfsigkeii  vermuiiiuo,  welche  ihn  unter  dem  Gewölinliclan  läfst. 
Ea  ist  auf  der  andern  Seite  aber  nicht  erlaubt,  ihn  im  Protagoras  fiir 
jünger  ansunelmien,  ata  wir  es  getban  haben.  Denn  wenn  der  Freund 
des  Socratce  sagt.  Jener  sei  ihm  swar  als  ein  schöner  Mann,  aber  dodi 
als  Mnnn  erschionen,  so  muts  man  dies  nicht  blos  für  eine  Bezeichnung 
der  JVlünnlicliKeit  und  EnUclilossenlieit  halten,  die  er  in  seinen  Mioncn 
walurgenommen  hatte,  sond<*rn  auch  für  eine  Andeutung  des  Alters.  Nach 
atliecbem  Spraehgebrauch  pflegte  nimlich  einer  dann  erst  dv^g  genannt 
so  werden,  wenn  er  unter  die  Epheben  aufgenommen  worden  war.  AbK 
dann  aber  galt  er  wegen  der  durch  diesen  Aet  übernommenen  Rechte  und 
Verpflichtungen  als  Mann  iind  konnte  so,  anstatt  Epliel^e,  sennnnt  wcr- 
iicri,  während  er  den  Jaiiren  nach,  die  er  verlebt  liniio,  ^cwolmlich  fttt^ 
odxkop  hiefs.  Wir  wollen  als  Ikdeg  hierfür  und  auch  aus  andern  Grün- 
den die  Worte  Böckirs  im  Index  lect.  Ber.  aest.  1819  p.  4  wiederbolens 
Ex  attieo  üuiitui9  pesf  ^imifitm  tfertmir«  aetati$  mHnum  frimum  pu* 
üriatit  graduittf  deinde  Uemio  ahsoluto  dtwi€»ifftnmo  amto  tdlenm 
fiSKe  Jihrrnn  nartot  fl  timitlnfffue  ad  hiinr  pcrrennscnf,  ])roprir  rphrhos, 
aliqunndo  rfiam  virot  apprllafon  sni  Jurist  ftt igte  et  lexiarrlticii,  tnlnilii 
intcriptoi  eae  atque  ad  miiitiam  acccisisuCf  deinde  vero  alin  dnobui 
annit  perfectit  ad  rempublicam  admii»o$  e$$e,  idoneü  argumenti*  de- 
mon$trakimu$.  Nun  ist  zwar  spSfer  viel  daHlber  gestritten  worden«  ob 
Jemand  im  achtzehnten  oder  or5;t  nach  vollendetem  achtzehnten  Jahre 
Ephehe  wurde,  aber  in  Beznj;  auf  Alcibiades  ergiebt  sich  das  Erslerp  niis 
dorn  cleiclinamigen  pinf nnf<:rlien  Dinloge.  Er  war  /iir  Zeit  dieses  (le- 
fiurachs,  wie  p.  125  atis<irucivlich  gesagt  wird,  nocii  nicht  ganz  zwanzig 
Jahre  alt,  gedachte  a})er  (vgl.  105  h  und  106  c)  in  wenigen  Tagen  in  der 
Yolkeeefeammlung  aufmitreten.  Da  ihm  dies  aber  vor  Ablauf  des  zwei« 
Jährigen  Zeiträume  der  Epliebic  nicht  vcrstatfet  war,  so  mufste  er  damals 
wenigfitenß  srirr  nahe  nm  Eiidf  jrncr  Ueberganpsperiode  stehen.  Midiin 
dauerte  die  l\|iliebie  für  ilin  etwa  vom  Ende  «les  aclit/rlinten  bis  zum 
Ende  des  zwanzigsten  Jahres.  Während  dieser  Zeit  atier  trug  er,,  wie 
jeder  attische  Ephebe,  den  nircmoq  und  die  /Aa/<ir?,  wie  Pollux  im  Ono* 
nast  X,  144  angiebt:  d>  %Ap  i^^ßtv  tf  OQ^fu»  nhoffw;  nai  x^**f*^ 
Beides  aber,  die  Cblamja  und  der  Petasos,  waren  auch  dte  gewShnlielien 
Jittribute  de«  Hermei^  wenigttent  in  Platoa  2eit,  io  welawr  dendbo 
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überhaupt  als  „der  gymnaatiicb  yoUendete  Epbebos  mit  breiter  ausgear- 
MUdcr  Bnift,  trMaiikeo  abtr  Mftlfen  Glieanaften  dargcsiellt  wyäe"; 
f|L  llOlUr  Bandb.  der  Arebiol.  p.  560  und  561  und  aufatrdan  Alb«- 
BWM  XII.  p.  &37  e:  'Eiftnnoi;  H  ^^gm       'AXilard^oq  nal  rdq  It^«« 

Jtfil^^ra?  irfOQn  •  •  .  »at  Tor  'Fauav  xa  ^üv  rtlXa  u/tdov  xrt&*  jxa<rTi}i> 
riitfQav  yrkaavöa  rt  nnn figav  xai  )^t%mpa  (iiaokiVKOv  ...  i»  if;  üvv- 
Qvaiu   la  Jt  ntätXa  Kai  xov  nttanor  ini       Ktqitil^  »al  ro  xij^vM^tor 

vtj  xfkoi.  Da  nun  ilte  Worte,  die  Socfalee'mr  Venbeidlgung  aeinea  Ge- 
acbmaicks  aus  Homer  anfUbrt  (^fa^aranji'  tißipf  tjrtu  tov  t/ni^^roi'),  fon 
der  Erecbeinung  des  Hermes  gesagt  sind,  so  miifste  für  jeden  griechi- 
•;chen  Leser  der  Wink,  «len  Pinto  auf  diese  \V#Mse  gab,  Iiinreicliend  ver- 
fiUndlicb  sein.  Unmittelbar  muüte  ihm  ein  Bild  von  Alciüiadcs  vor  die 
Seele  treten,  das  jenem  vollendeten  t^pheben  glicb. 

Von  ^ieaen  Oeeiehlapunkle  aua  betrachtet,  eracheint  dieae  Stelle  Pla- 
toa  ala  ein  wüniliir-^  Denkmal  seiner  viel  bewunderten  Meisteraefaall  fn 
der  Darstellung.  Wir  bemerken  jetzt,  dafs  jene  bomeriscben  Worte  nicht 
bin«?  wegen  einer  Urbanen  Wendnuix  fl«-«  Hrdaf^kens,  d;»r«<  fnaii  aneli  einen 
bereits  bärtigen  Mann  noch  sdion  tiadcii  könne,  von  dtni  .SchriftaNdler 
angeführt  sind,  sondern  üalü  gerade  durch  sie  dem  uufuierksanicn  Leser 
der  Gegenatand  der  Beeehreilning  in  beatlramter  Form  veranacbaulicbt 
wird;  wobei  nicht  zu  überselien  ist,  dafs  auf  geochlckte  Weise  eine  di- 
leete  Vergleicbung  des  AIcibiades  mit  Hermea  vermieden  ist. 

Man  wir'L  hnfT^^n  wir,  in  Folge  der  bisherigen  Erörterungen  in  un- 
aeni  iSchlufs  einstimmen,  dafs  wir  uns  den  AIcibiades  zur  Zeit  der  Unler- 
reduag,  welche  Socrates  mit  Protagoras  hatte,  nach  allen  Andeutungen 
Platoa  alt  Epbeben  sn  deniien  haben«  Wenn  ibn  nun  der  Freund  den 
Socrates  auf  dieaer  AllerBatufe  vtwtiaq  nennt,  ao  ist  daa  zwar  gans  den 
Tone  seiner  ersten  Anrede  <  rtfs;]irecbend,  aber  besonders  höflich  ist  ea 
nicht.  Halle  Pinto  nicht  den  Mitunlcrredner  n»ir!i  liierdurch  chnrnkferi- 
siren  wollen,  so  würde  er  ^*»()«Kfov  ge.schricben  haben,  wie  es  audi  in 
einem  ganz  ähnlichen  Falle  Aeiian  gcthan  bat.  Dieser  sagt  var.  histor. 
X,  18:  iftUifg»  ...  itgmTOP  vnij»'f/Ti/,  (t&a  top  xgotxoq  17  jjfaMfffvaT«  levll^ 

Twr  ar«d«r  fi9iqauimt  n^i  nüX  "Ofttnioq,  Grade  daa  Entge»  * 
gengeactzfe  von  dem,  waa  wir  im  Protagoras  haben,  findet  sich  im  Gast* 
mahl  p.  223  n.  Dort  wird  Agntlion,  der  seinem  Alter  prmHfs  vorher  im- 
mer vtav{axri;  oder  Wo?  genannt  worden  ist,  von  Socr;il<'s  fift(ttintnv  ge- 
nannt, als  er  ihn  von  der  Seite  des  Aristopbanes  weghicken  will  ').  Daher 
darf  nuin  nadi  diesen  und  ähnliclien  Worten,  die  als  Bezeichnungen  dea 
natarlieben  Rntwiclielungagradea  der  Indi? iduen  bei  verachiedeneni  Stand- 
punkte verschiedene  Auffassungen  znlaaaen  und  die  deshalb  von  Plato 
oft  mit  Emj>lia«?e  i^psagt  9in<],  nur  mit  grofser  Vorsicht  die  Znhl  der  Le- 
bensjahre bestimmen.  Wollen  wir  nun  Allieniitis  von  dem  Vorwurf  be- 
freien, dafs  er  dies  in  Bezug  auf  AIcibiades  ohne  Kenntnifs  und  ohne 
Urtbeil  gethan  hat,  ao  mtisaen  wir,  wozu  wir  bei  ihm  leider  oft  berech- 
«%t  oind,  eine  Verderhnifa  der  Worte  Twr  xQuuiorta  #? wr  annehmen  trolx 
der  günatigcn  Folgerongen,  welche,  wie  wir  oben  »achwieaen,  aich  jetxt 

loa  ?bnrn  7ielirn  Inssen. 

Ks  würde  die  Sklle  ganz  unserer  Ansicht  entsprechen,  wenn  wir 
««xoa*  statt  fQKuiovxa  hätleo.   Die  Änderung  («'  für  X)  ist  leicht  und, 


')  AeL  Aristides,  Jlt  den  Grund  nicht  hemcrkl  hat,  wundert  sich  dsr^ 
über;  aber  Herr  J.  Sptlier,  der  de  iemporibui  convivii  Platonici  ge- 
schrieben hat,  ohne  bei  sriner  L^rture  des  G.nstmaliU  die  oben  angefTihrtc 
Stelle  zu  bemerken,  tadelt  iiiu  deswegen  hAr(  und  leugnet  gradesu,  dafs  Aga- 
ihoo  "im  Gastmahl  fui^ämov  gesanDt  werde. 
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wie  es  una  Bclicint,  nöthig.    Athenitit  sagt  p.  187  c,  dafii  PIftfo  t^v  141^ 

^our0n$  J-ftUf^ctT*t  laktir^  oV«  närxfc:  nvjnv  Karilinov  ol  tom  a<Ofiavoz 
fni^}'itfjT>x(.  Zu  dieser  Zeil  war  Ak'il>inries ,  wie  Plalo  selUfr  nricrieht, 
wt-rui;  linier  zwanzrg  Jalireri;  da  nun  duoiais,  scliliersl  Allu  ri  nis,  lier  Vor- 
kclir  xwisehei)  ihm  und  Socratcs  «rst  beganOi  so  kann  er  im  Frolagoras 
duretiau«  nieht  jünger  tein.  Dn  Plito  nicht  Unrecht  ni  Iba»,  rMt 
Atlienäus  für  diesen  Fall  die  Zeit  des  Prolagoras  möglichst  nahe  an  die 
des  AIcibiades  I.  und  fiilirt  das  Alter  des  Alcünades  nur  nacli  Pfato  sei« 
Imt  an.  Hieraus  erklärt  bIcI»  nun,  wie  AtliHn.ins  überbaupt  tlnrniif  kom» 
tuen  konnle,  ein  beatiffltntcs  Jabr  des  AIcibiades  anzugeben^  jetzt  liefert 
er  mit  den  Worten  natrttt  ftn^ov  ÄftoUinortins  twr  ttkOü*w  hnr  aellier 
den  Beweis  lür  die  Ricbti<;keit  unserer  >!iMnung. 

Wir  kennen  aus  Aldbiades  eigenen  Scbil  ifTtin^rcn  im  Onstmnhl  p. '216d 
— 219 e  "Ins  VcrhüffniT*?,  wie  es  zwischen  ihm  und  Socrates  vor  tiera 
Zuge  nacii  Fotidaa  bestand.  In  derselben  Weise  mufs  man  es  sich  den- 
ken 2ur  Zeit  der  Alihaltong  unsere«  Dialoge,  ao  dafa  der  Freund  dea 
Socratee  mit  Recht  feraiiithen  konnte,  dafs  dieaer  ven  Alcibiadea  komene. 
Es  wird  zwar  ijanz  unbegreiflicher  Weint*  immer  noch  hehüiiptet  (so  noch 
in  Lüiikcr's  Hea!!»'\iron),  dafH  AIcibi.ides  in  seinem  achtzehnten  Jahre 
jenen  /ug  unter  Phormio  miigeroacht  habe,  aber  abgesehen  davon,  dafa 
es  nach  alüaeiien  Geaetzen  überhaupt  nicht  erlaubt  war,  dafs  die  rrr^f. 
itoAo«,  wie  die  Epheben  in  niltlKriscbeni  Dienst  genannt  worden,  su  ao 
fernen  Unternelinungen  verwendet  wurden,  so  haben  wir  von  AIcibiadeo 
die  bcsfinimte  Nachricht,  dafs  er  einen  kriegerischen  Kampf  nicht  gesehen 
hat.  Im  ersten  Alciliiades  p.  112  a  sagt  Socrates  xu  ihm:  Oexm-i'  niuai 
yt  ntonoxi  ai  IStJy  ovö'  ditovffai  üqiöSo'  ovtm  ita^iftnftifovi  av&fJMnovi 
ivt^t  tfyunwß  $tai  «(ct(  du»  favta  ^»/««rtfaf  vt  «al  clnoxTirnVik*  oJU 
l^vq  dXXm  xwf  immtmp  »üX  dSUt»»  tym  y§  e?d*  ort,  nai  «I  fn^ 
ktgtutaq,  d»tijH9€üf  fovw  aXk»^  xt  «roiUs»f  tttd  'Oft^^v, 

Erfurt»  KroscbaL 


V.  ' 

Mise  eile. 


In  der  HJ^obatrachouacliie  beifst  es  V.  5  0.: 

ivxf>ftfvn:;  iKQn'ntacTiv  /•;•  otarn  nam  ßaXia^m, 

yriytrtuv  didoow  fnnni'ufvni  i(iyn  Ftyitynav  ml. 

Das  Partie.  Aor.  ist  nnffallend,  wenn  man  den  Zusammeniinnp;  der  V^erae 
6  u.  7  in  üetraclit  zit'ht.  In  einer  der  vier  Handschriften,  welche  ich  xu 
Venedig  verglichen  habe,  findet  aich  a^i<rtfvorTfc.  Ich  mdeble  iio«<rrtir- 
aovttq  vorschlagen.  Die  bekannte  Paraphrase  des  Demetrius  Z.  drückt 

«}en«?fllu  n  Sii>n  .ins,  wrirlien  Mullacli  80  wiet1or<];ifhl :  »//  audiatit,  ob 
qunm  causam  miiren  feccrint  rnnin  pus^nam  uiagnam  et  in  bellum  M- 
gr€$ti  sint  et  homiue*  imitati  »im  elc. 

Berlin.  UolUoberg. 
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VI. 

Zur  Krilik  des  Aescbjlos. 
Sieben  gegeu  Theben  V.  227:  ' 

Slati  der  Lesart  tporoj,  welche  alle  Handtchriften  bexengen,  bietet  die  AM. 
^oßtf»,  Hermann  bat  mit  richtigem  Tarle  nicbt  (^0/7^,  sondern  ^omi  In 
den  Text  geselzt.  Und  doch  kann  uns  auch  diese«  keineswegs  gL>nü::r>n, 
wonn  wir  die  Stelle  genauer  hotrachten^  denn  eintTsfits  ist  der  Aus- 
druck fort»  ßnoTwr  als  Kpe.xegese  /u  toi^t&i  nachschleppend  und  matt,  da 
man  weifs,  was  mit  -loviuj  gemeint  ist,  nämlich  diu  V.  22&  genannten 
^«}0)r»vvf«  und  WQWftiro*^  nndreraeils  Ist  die  Epexegese  nieht  einmal 
gan7.  richtig,  da  dkl  TfT(»w///yo»  in  derselltm  nicht  mit  einbegriffen  aind. 
Daher  achreibe  man  mit  geringer  Aendening: 

%ovt^  foq         ßiajttxa*  fortvq  ß^tw. 

V.  318: 

So  hatFIermann  dff  Stelle  p<-stlirie!H'n,  indem  er  übcrst'l/t:  quid  enim 
oput  est  dii  ere,  rnortuum  ineiiure  eonäiiione  fruif  Aber  erstens  beifst 
nqoktynv  nicbl  dicere,  auch  iial  der  31ed.  über  dem  n^ö  die  C-ilosse  n«— 
^<r6v.  Zweilena  finde  ieh  einen  Anslob  an  dem  in  xwei  unihlltelbar 
aufeinander  folgenden  Satjsen  gebrauchten  yuo  V.  318  und  320;  überhaupt 
will  mir  foq  an  unserer  Stelle  gar  nicht  gefallen.   Daher  achreibe  ich: 

%( ^  101'  (f  \9ltinnv  '/  aoa  A^jNl» 

und  übersetze:  quidt  rnortuum  quidem  dieamne  meliare  condilione  fmii 
V.  416: 

In  diesem  Verse  steckt  off^'nbar  ein  grammaliscber  Fehler,  weil  man  rlq 
statt  nq  oder  ömiq  nicht  seilen  kann.  Prion  suchte  den  Fehler  in  nf'ftne 
und  vermuthelf  in  seinen  Beiträgen  zur  Kritik  u.  s.  w.  S.  39  statt  :ii^7it 
gegen  alle  handsebrifHllche  Ueberüeferung  yrmBu  leb  denke y  der  Penler 
•twkt  sieht  in  nifuut  soodero  in      und  ndnreibe  alao: 

Toi4>dt  ftnl  nifiiti  ^wt^fftTtu, 

V.  678; 

Die  Uebersetaung  Her  mannte:  ingiigaiit  m«  ^ffif  dirsre  Imerum  primt 

eommemorantet  ievutura  moffc  versteht  man  nicht  recht.  Gans 

unpassend  ist  aucli  dieiiun  li  SclMverdtN  inrfs^lückte  Coojecfur  (Quaeat 

Aesch^l.  p.  38  in  *ii<scn  V\  i>i  liiiK'iitgi.'l»rat  iiu?  Frage: 

Die  Sk'He  wird  verständlich  und  klar,  wenn  man  ganz  einfacli  statt  vaii- 
Qov  mit  geringer  Acnderung  vaitgov  schreibt  und  beides,  n^/öitQoy  sowohl 
«la  v0U(io9,  xnm  Adverbium  macht: 

TlQoxfQov  va%%owt  heilst  also  prtiif  ff  poiteriui  •'.  «.  eomtinm.  Dieser 
Begritr  iat  der  stelle  durchaua  aqgenciaen;  denn  damit  entsdiuldigt  Kteo- 


Digitized  by  Google 


268 


Vierte  Abtbeiiung.  Blisoelien. 


kies  beim  Cliorc  sein  Vorhaben,  dafs  er  bestand  ig  vom  Vaterfluche  ge- 
quält und  in  den  Kampf  getrieben  werde.  Uebrigens  eriiaKen  diese  Worte 
ihre  Erklärung  ilurcb  eine  andere  Stelle,  nümlich  V.  664.  Jcb  eetie  die 
Stelle  bierlier,  wie  ich  sie  in  meiner  Abhandlung  ie  prittino  wdine  ver- 
MKM  qmwuniam  Jeaekffliorum  (Conitx  1857)  8. 14  terbeiaerl  liabe: 

ttntq  naxov^  q>tqo%  Ti;  atffp'^ij^  axiQ' 

V.  766: 

alaif  ntüQO/Xotaüovi;  anaq  xtX. 
So  l.nik»(  der  Hermann  n' scIh»  Tr\t.  Die  liandscbriftlicbe  üeberliefe- 
runff  (]jL;''$»en  hat  im  ersten  \  erso  Ttjfi  n;  -  r)  ct^jam?  und  im  zweiten 
iiicbt  T^ioifaq^  sondern  T^n^otc.  Prien  bat  sich  a.  a.  O.  8.  38  über  die 
Emendaiiofi  Hermann^ e  mirsbilllgend  ausgesproeben,  weil  das  viirange- 
stell to  a^eic  ein  naehfolgendei  aod^  nicht  ertrage.  Er  aelbst  ecbreibt  die 
Stelle  ao: 

f^^niP  intxotoq  x^otpd^  xxX. 
niid  (ibiTsefzt:  ,,;;ei;en  die  KiiidiT  scMriitlerte  er  im  Zorn  irlifr  *!ie  un- 
seliL;«',  unliciUnllc  Pflege  (d.  b.  dafs  er  zum  I.eid  und  Web  sie  auferzo- 

Sen)  bittere  t  iüclie*'.  Diese  Coajedur  gibt  zwar  einen  erträglichen  Sinn, 
ann  aber  niehl  ala  eine  in  diplomatischer  Beziehung  schlagende  bezeich- 
net werden,  da  nieht  bloa  dJ^Uet^  dem  d^Utq  xlerolidi  unähnlich  iat, 
sondern  auch  noch  intnoniv^  und  rQotiäq  geändert  wird.  Die  strenge 
Urilisclie  Melliotln  hat  es  nvirirs  Kr  irliti-ns  hv\  dieser  SleHc  nicht  nÖllitg, 
zu  solchen  Haridhiiionen  ilire  /nihichi  /u  in  liraen.  Der  Sinn  der  Stelle 
ist  einfticb  und  klar.  V.  763  lieiTHl  es:  diOvfta  xax*  itiXfatt^.  Damit 
ist  gemeint  die  eigene  Blendung  des  Oudipus  und  der  gegenseitige  Mord 
aeiner  beiden  Söhne,  den  er  Terechuldete.  In  Bexiebung  auf  den  letate» 
ren  beffst  es  von  ihm,  er  schleuderte  gegen  seine  Kinder  hitlere  Fliiche; 
diese  Flüche  jferden  inixarm  rnnrfal  genannt,  d.  h.  verhafsle  Nahrung; 
also  statt  der  Pflege,  weiche  den  Kindern  gebührt,  schleuderte  er  Fliiehe 
gegen  sie,  und  diese  hatten  den  Tod  /ur  Folse.  Jetxt  ist  en  wolii  nicht 
schwer  xu  erratben,  welches  Wort  in  der  verderbten  Lesart  a^fttiaq  steckt, 
suomI  da  die  Strophe  einen  Crelicua  erfordert  und  mitü  andcnlet,  dab 
die  Worte  nixQoyXti^vovQ  dgäq  im  epexegstiasheii  YerbiltnUs  lun  Vor- 
beiigelienden  stehen.  Wir  schreiben  also: 
vlseo««  d*Ü^^ff#« 

i(ffixi¥  Imxorai'q  TQoqn^; 

Er  schleuderte  ^e^en  die  Kinder  die  verhstete  Nahrung  des  Ares,  acii| 
ach!  die  bitteren  Iriücbc. 

(Fortselsung  folgt.) 

Cooils.  A.  LowiAaki. 
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Verg.  Acn   ir,  615—16 

ipire,  l^allas  Intedit  nimf/o  tffuis^rnn  ft  Gor^one  taeva.*' 
tJelicr  ntmho  Iial  man  Rtcli  his  jfi/t  nicht  [^ccinict  >'<*h wankend  be- 
merkt U.  11.  p.  jfSi  utrumque  eodern  modo  dkium  est,  ut  Uta  ful- 
gebat  ut  aegide  ita  mmtto,  nimkui,  qui  de  obMCura  fere  vel  atra  nuLe 
HeiimTf  k.  L  de  eattdüm  «f  Itmda  nuhe  ateijfkmdu^  trit,  ^mad  «ItAI  mm 
faciU  oeeurrit.**  AilorHings  siebt  nimbus  gcwöbnlicb  rar  «lie  verliül- 
lende  Wolke,  in  welcber  rtirsr  oflrr  jene  (iolflnil  /tir  Kri]v  Iiernie- 
dersfpifjt.  So  VIII,  608  ftVenm  aetUerio*  inier  dra  Candida  uimbot." 
X,  Ö34  fjJuno  caelo  je  mitit  .  .  .  nimbo  succiitcta  per  aura»  .  .  .  dem 
muht  Cava*',  woMlUt  „nu^  eava**  ■ebwerlich,  wie  L.  III.  p.  141  will, 
der  Ablativ  det  Sloftt  toi,  aondeni  wi«  516  (vergl.  II,  360.  810. 
IX,  671.  X,  636)  die  Nebelhülle  bezeichnet.  Arhnlich  Xlf,  416  ,,F«iiM 
o6«rtfro  facievi  circumdatn  nimbo.*'  V\i?.  Fl.  Jl,  115  ,,rfert  «t  pieeo  per 
Mudif/fi  tnrhida  nimbo  FraecipiffTt.*'  Claiid.  XVII,  118  ,,Justilia  frort' 
tem  nimbo  velata  pudicam.''  Em  derartiger  nimbu»  wird  1,  411  lu> 
zeiebnet  mit  „obtcurui  aer  ei  muliuM  nebulme  amictut"  Tergl.  Horn.  Od. 
VII,  14.  Her.  Od.  I,  2,  31  „Nube  mdbilft  k9men$  amk»V9  AMgmr 
ApoUo.**  Uebliche  Epilhela  für  %%mhm9  fn  dieftem  Sinne  liod  nigtr 
Val.  Fl.  IV,  452,  nia^ram  Vcrg.  Aen.  IV,  120  (vergl  Parur.  ap.  CIc. 
Dir.  I,  14.  Or.  III,  39),  dentut  Liv.  1,  16.  Ovid.  Mef  I,  260,  yiceut 
8fat  Tl»eb.  I,  97.  Val.  Fl.  II,  115:  wie  erkliirt  aieh  nur»  «iii»  Verbindung 
nimbo  eff  ulgentf  Nach  II.  II.  p.  353  steht  ,,ef f  ul^etn  pro  von- 
Wfkmm;  mmt  effufgei  iiiü  aegide,  quia  fuigenitm  aegidim  fenef,  m  fttm 
relueet  nimbui,  nubet  obicura  qua  ilia  cingitur.**  Ahcr  \vic  kann 
nimbut  xumal  als  „nubei  obicura**  der  Schein  oder  gar  Widerschein 
der  Aegts  seini  Mit  Beibeliallun«:  divs  ursprünglicl^en  Wf>r!«?ff>n«?  erklä- 
ren L.  II.  p.  59.  N.  I.  p.  124.  Th.  I.  p.  198  „aus  der  (verhüllenden) 
Wolke  hervorglänzend."  Dies  ist  an  sich  wohl  zulässig,  insofern  jenes 
magisefie  «der  gespcmltodia  HaiMonliel  bexelcbnet  wird,  in  welelicai  Pai* 
lat  aidi  ab  nacbtlidie  Scbmiigeslalt  ganz  gut  darstelli;  aller  nimbo  ato 
JocaltB  Ahlatlr  xu  fassen,  verbietet  die  Gleichstellung  mit  Gorgon§ 
iaera.  Bpfdt's  nKjfs  atieh  in  £jlpiflier  Reziehiing  zu  eff nisten»  blnKU- 
gefügt  sein.  In  dicscni  F.ille  bleiht  nichts  übrig,  als  »arm  /ii  Paltat 
SU  xiehn,  so  dafs  Gorgone  von  ersterem  abhängt,  und  in  der  ihat  nah- 
Ml  L.  II.  p.  69.  Tli.  I.  p.  108.  N.  I.  p.  124  ihm  Zaflucbl  dahin.  Zwar 
itebt  taeva  tonst  als  nacktes  Epitheton  der  Juno  Aen.  I,  4.  Ovid.  Met. 
IV,  547.  IX,  199.  317  und  Diana  Ovid.  Mrt  XIll,  18»  und  Pallas  aelbat 

II,  226.  und  mit  dem  Ablativ  verknüpft  VI,  825  „iff^rfi  sfcuri  Torqua- 
ftfj":  alier  mit  Recht  erklärte  schon  H.  II.  p.  334  tnevn  PaUn»  (wor- 
gone  iur  „niinii  argutum.   Saeva  est  Gorgo  Jam  per  le,  trucuieuto 

Ho«.  II.  y,  741  t,roQy§{tt  «f^csli^  dfirolo  ff«i«»^ov  Jnrii  ts  wptQSrff  n.** 
Aehnlich  Gorgo  oder  Aegit  horrifera  VIII,  435,  Irtilts  Val.  Fl. 

III.  54.  trrrifira  Val  Fl.  VI,  174  und  Ovid.  A.  Am.  III,  504  „Cor- 
goneo  »aeviu»  ii^ne."  \V \ipner  II.  p  353  bemerkt  ,,fffnl^tre  pro- 
prie  contpicuum  ene  fuigido  et  rutilante  »plendore  ut  auri,  ßammae; 
nimbuB  igüttr  ilh  quam  Mi  vratOM  ieaa  mirmm  iMae  C9mtmimtnm 


nt,fulgthmt  at  rutilabmt  mb  imeandii  fUmmiir  Bbcnso  W.p.  164. 
F.  U.  p.  222.  Fr.  L  p.  06.  Aber  («ftr)  iiiai^iii  iü  doch  Bicbt  ao 


Digitized  by  Google 


270 


Vierte  Ablbeilung.  Miecelleo. 


edilechtireg  ,,a&  inctndii  flammu  fulgent.**  Anders  v.  569  t^dant  clara 
incentlia  litcem."  Auch  ohne  diese  gewaltsame  D^Mitiinc;  rerlrtferligt  sich 
nimbo  effu  Iffens ,  wenn  man  Itcdenkt,  Ht^ifs  mit  niinbuft  anrh  der 
belle,  diu  siciilliar  gewonienu  GotUieit  iioiflicfscniie,  tilaii2  oder  .Sciiim- 
mer  lieseiehnet  wini.  Sldie  IX,  HO  ff.  „Bie  primum  no9u  Imx  oeuHt 
^fkhii  et  ingeuM  Vint§  ah  aurora  coelum  tranticurrere  nimbu»."  Der- 
selbe nimbutf  wenn  nicht  wörtlteb  so  doch  sachlieb,  ist  II,  590  f,pmra 
per  nortem  in  l»rf  rrful»it  Alma  paren»**  ntn!  I.  1f)*  ,,rnieft  eerpiee 
refittiit.**  Auch  Mercur  erscheint  IV,  358  ,,)/ianifrsl(i  tn  hnniiip.'^  Da- 
her Servius  zu  11,  590  jyclara  in  luce:  in  nimbo  qiti  cum  nominibus 
Semper         tu  II,  016  divimmg  etC  «Htm  fulgühtm  htwien  ftw 

iewrum  tapka  cingtmtmr;  tic  eiUm  püigi  <ofer"|  xn  III,  505  „Froprit 
fitmitri  f«^  qui  Deorum  vet  imperanlium  capita  quati  clara  nehula  am- 
btre  frn^ffifr^^i  <!f'r  ntjcli  Mamort  Pan.  Mnxtm  c;*>m<'Mit  ist  mit  ,,t7/a 
lux  divinum  tcrlicrf/i  dnro  orhr  rompirrf cn^  "  Diilirr  l.sirlor.  XIX,  31 
tfNam  et  lumeUf  quod  arva  angelorum  capita  pingtiur,  nimbut  pvca- 
iur**  Warum  an  aieien  „nimbv»  eapita  iemum  ambiem**  nicht  gcdacM 
werien  darf,  wie  H.  II.  p.  353  behauptet,  aelio  Irh  nicht  ein.  Schoo 
Forcellint  s.  v.  TT  ]>  166  deutet  richtig  „mrAtff  lueida  et  gpfmdor**,  zieht 
jedoch  ungehörii:»'  I^i'foap  herbei.  Einer  Conjeclur  also  bedarf  es  nirlit. 
ßothe  schhig  mit  Berufung  auf  Acn.  V,  37  vor  „nimbo  ef/iifc^rns 
in  Oorgone  iaeoa*'^  und  iioftnann-PecrIkamp  „Imidei  umöone 
e/fulgem.**  Mehr  Beachtung  verdient  die  an  sich  treffliche  Conjectur 
dee  ifinglMiidert  Henry  in  den  Note«  opon  tbe  Eneia  Dresden  1853  p.  104 
—  II  iimbo  0ffmlgen»t  welche  auch  der  handschriniiehen  Begründung 
nicht  ganz  ermangelt.  Derselbe  luruft  sich  auf  die  Stdonia  picto 
rhinnnjg  h'mho  der  Dido  IV,  137,  den  pictnratut  limbuif  mit 
welchem  die  'fbelis  bei  Stat.  Achill.  I,  325,  wie  mit  den  monilihug, 
ihren  Sohn  schmückt,  die  extima  limbi  Circite  palla,  in  welclier 
Sidenius  Apollinaris  Paneg.  3459  die  Pallas  darstellt,  und  die  pmtlm 
fulgent  derselben  bei  Claud.  de  Rapt.  Pros.  II,  45.  Auch  weist  er  dar- 
auf hin,  dafs  das  peplum  (Kurip  Hec.  466  Cir.  v  29)  an  den  Slatücn 
der  Minerva  gewöhnlich  (BecUer  AtiguRt  Dre.sd.  Tab.  IX  und  X)  mit 
einem  cffiru»  oder  ftvthffx  geschmiickt  sei.  Müller  in  IMinerva  Po- 
lias  p.  2ü  nagt:  „Jnsiguis  maxime  clavuM  quidam  iivc  limes  caete- 
ri$  «IfTtfimfo  folior  &  meMo  torp&re  ätturrtn»,**  Damaeh  Itat  Lado- 
wig  II.  p.  68  limbo  in  den  Text  geseist  und  dazu  bemerkt:  „Beide, 
der  Peplos  und  die  Aegis,  nind  nach  den  am  meisten  in  die  Augen  fal- 
lenden Theilen  bezeichnet,  der  Peplofi  nach  dem  Saume,  der  an  Fmucn- 
kleidern  oft  lierrorgehoben  wird,  die  Aegis  nach  dem  schrrrkhchen  üor- 
goneion.**  Aber  mögen  die  griecbischco  künstier  immerhin  die  Pallas 
mit  dem  Peplot  und  lt*mfttrs  darstellen,  mO^en  die  Diebler  dies  naebtb- 
nen,  wo  es  auf  Detailmalerei  und  Schilderung  bis  in  die  kleinsten  Z{%e 
ankommt:  ftir  unsere  Stelle  ist  limbui  viel  zu  minutiös.  Wie  könnte 
Pallas  als  nächtliche  Schreckgestalt  inmiften  der  brennenden  Troja  mit 
dem  zierlichen  limbui  geschmückt  seini  Es  wäre  ungefähr,  ah  hätte 
(löliic  seinen  „Brlköuig'^  mit  einer  Weste  von  Goidhrokut  ausstaftirt. 
Nein,  der  nimhut  xeidmet  die  Gottheit  Oberhaupt,  die  Gorgo  taevm 
die  Pallas  in  Sonderheit;  denn  sie  Ist  die  „Gorjroiie»  mamtri  geHatrix!^ 
Val.  Fl.  IV,  605,  die  „aegiiono  fern  pecfore  virgo"  Val.  Fl.  III,  88,  die 
,,rnnffrfTvti  .'iro;ide  virgßr*  (Verg.  At  n.  VIII,  435  „Aegii  horrifera  tur- 
batae  Palladi»  arma'*)-      effulgent  rergl.  Aen.  V,  132.  Sil.  111,095. 


Verg.  Aen.  ir,  339  nee  eenjugU  umqumm  t^aettnii  imeimB 
01t t  kaee  in  freier n  veni.  QunerUnr  i»  oerk*  prmetendert  eenmt. 
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Spretit  H.  IL  p.  (i47  pulganm  txplicationem  „praetuli**,  quod  nou 
ipu  BpoutMM  ttikrit  fatet^  maluitqut  to  tmm  pamtum  quo  v.  172  prut- 
iexeref  ui  $e  numquam  taeiaM  Jiuimt  nuptimä  pmetenditse,  prm» 

sr  tuHgtf,  iunc  rrrm  Didone  consiiftndini  nomen  jtnti  mntrimonii  nun" 
(ptfun  tribuisxe,  dicat.  Kt  commendat  fjftodammodo  haue  inlerpretalio- 
nem  quod  brevi  ante  dictum  iegimui  abtconder«  J'urto,  magii  etiatn 
frequent  ipriu»  «oftfAvIt  tttu»  XXXiF^  3.  XXXIX,  28.  C&.  Vaf.  6. 
/Vor  ///,  5.  Quint.  VII,  I.  T«e.  Ann,  Fl,  1«.  Hut.  II,  85.  Plin.  Ep. 
II',  16.  Ovid.  Rem.  v.  240  „praetendem  culpne  spfendida  verba  tuae**; 
eonfrrni  Sottri  verhn  IV,  172  y,ri)njugium  rorat ;  hoc  prae/fxtf  uomine 
eutpum**  Pattii  etiam  quii  »mtpwarif  praetendere  eodem  semu  kic 
äki  fit*  not  dkimui  „prütendlreii,  Prilviideiit,  Priitttwioft'*;  rarior  fm- 
men  apud  Latino»  i§  voeabuli  M$u:  Plaut,  Dig.  Ii,  14,  9.  Heynio 
muemait  F.  II.  p.  390,  nee  multum  ditcrepant  ?i.  I.  p.  247.  €i.  ]>  tSS 
„neque  me  te  in  matrimoninm  dtrcturuni  promiMt."  ^finus  rerte  TU.  I. 
j^.  375  „weder  iiaim  icli  dich  mit  KheiMindniis  gelockt,  noch  für  mich  je 
daran  gedacht."  Cur  conjugit  fewnuinum  eue  debeat,  plane  non  in" 
ttOi/fOf  eonjugii  tatHmt  in  umvenum  auM  fnjugaht  tei  umpMtif 
rf.  IV,  18.  VII,  388.  Erl.  VIII^W,  Orid.  Vrt.  JF,  60.  IX,m.  XV, 
826.  f^yntrrt  r.rpft'rnnt  rertunff/ue  IV  p  '>U\.  K.  IV.  p  13.  ff  p.  126 
„ich  halte  nie  die  ehriiclie  Fackei  dir  vorgelragcn,  d.  i.  Tortragen  lassen, 
liabe  also  keine  reehlmäfsigu  Ehe  mir  dir  geschlosaea.**  Perperam,  opi' 
mor;  praeiendere  emm  nou  m  „v4Nrfng«n",  nodum  niieri;  nec  iptd 
tunjux  novae  nuptue  fiten  praeferebat.  S  ec  intuuB  Jhtpfitt^  9tfhufwn 
hnrc  in  foedera  veni  ^xptiratio  fian  /r^^^»?  rartn^mi  nt  ronjux 
einem**  (ff.  II.  p.  6-18.  \.  /.  p.  247)  vel  taiem  ri:i>  uiii  ronjunrfin- 

nem'*  {W.  p.  201.  A.  /F.  p.  13  TA.  /.  p.  375.  L.  //.  p.  126).  «eraa.i 
O.  p.  188.  F.  ff.  p.  390  AeueuM  ioqueutem  fittiunt  „Ave  nou  veni  ui 
malfimouium  tfcum  inirem**  Ih  f oeder  f  eonjugali  Orid.  J.  A.  //, 
S7S    ^Trt    J'ir,  W^.  (;runor.  IIL  fif/hik   nd  Ond  ffrr.  fV.  17, 

rtuirc  in  fjurrft.  If,  'Ail  ,\o;i  nitro,  ait,  in  tfrirarn  i-riii,  iicflum 
ut  conjux  tuiu  Jitiet/t,  sid  tempeUaie  a  cursu  meo  abreptus.  i^uare 
ifjf«  proeedii  „Me  ti  fala  «t«ti  puterontur  iuotn  witum  Au$pieii$ 
Oi^op^nte  mea  tomponere  cura».'* 

Ff .  353  Me  patrin  Anchitae  fdmnnrf  in  iomnit  et  tnrhida 
terret  imas:o.  Hermo  tnrhidn  imago  erat  yjnrhnhi ,  trixtin**  ut 
Ff  695  nec  aiiter  viium  est  Heyuio  IL  p.  650  piunumque  tequeuiibug. 
Pcff^^  G.  pi  188.  JL  IL  p  197  ,»Tvnl0rt««  CiMidit.*'  Wuudtrliekiuo 
mmtomf  OUi  Tk.  /.  p.  878  «•ftHflfl»*,  quum  addatur  trrrct,  et  turhi* 
du9  eue  vutt  „ira  graviier  eommotus.**  IX,  57.  X/,  742.  XII,  10, 
Gratia  ira  tarnen  minu*  convenit  pio  patrt,  et  terrere  ßlium  polerai, 
ut  bene  notmvit  F.  II.  p.  391,  patrit  dejuncti  aimulacrum  tel  $ine  ul(a 
iru€  iignißeutione.  XI,  814.  Malim  «quidem  udjaelioum  utUuo  aouwm 
mceipere,  iiu  ut  turbida  imago  uit,  quae  turbet  vel  turbidum  radiut; 
ef.  Tae.  Ann.  L  38.  XIF,  59.  Hiit.  III,  49.  IV,  II.  39.  Quint.  I,  10, 
28.  Comparrn  Statn  locu^i  TMoLJi,  349  t^Ani  muiim  iupw  aut  tur- 
bida noctis  imago  2erritat."  , 

.  1^1.357  Ttitor  utrumque  caput.  Quum  patrit  Anchiau*  et 
p»$ßA  Aß^ßnii  Aiaerto  in  priorioua  monlio  fiteta  it^,  Min»  equi* 
dem  iuto  utrumque  caput  eo  referre,  quam  »upplere  cum  interpre- 
tihfts  ,,mntm  et  tuitw**,  vt  rat  apud  Oridium  Her,  iUt  107  ttP^^^ 
tuum  meumque  caput,  quae  Junximua  una." 

GreiCiwild.  H<ickerin«nn. 


Sechste  Abtheilang. 


PersonalnotiBeii* 


1)  Eroennungea. 

Die  BcrafuDg  Dr.  Carl  Bohnttedt,  bithcr  an  der  Henlschule 
In  Pericberg,  zum  ordentlichen  Lehrer  am  GyoMiaaiuiB  in  KrotoacWn  iai 

genehmigl  wor<!en  (den  If»    Fchrtiar  1858). 

Der  Coliaborator  Kieilier  an  dem  Gymnasfum  zu  I.eohschülz  ist 
als  oriicnilicüer  l«ehrer  bei  dieser  AnsuU  angestellt  worden  (den  15.  Fe- 
bruar 18M). 

Die  Anstellung  des  Schulamla*Candida(en  Carl  Ootdbeek  ila  or« 
tetlicher  Lehrer  an  der  Realachul«  lu  Potada»  iat  genabaigt  worden 

(den  25.  Februar  1858). 

Am  Lj'ceum  in  Hast.itt  ist  unter  dem  5.  ^^cpt.  1857  der  Geistl.  Rath 
und  Prof.  Gries  ha  her  unter  allerhöchster  Bezeugung  der  Zufriedenheit 
mit  seinen  Tieljahrigen  treues  Dienaten  wegen  forldauemder  KrSakllcb- 
kelt  in  Rubeatand  veraeCiC  worden. 

Am  Lyceom  in  Mannheim  wurde  dem  Director  Behage)  der  Titel 
als  Hofrath  ertheilt.  An  dcrsollx'n  Analall  wurde  Hofratlr  iinii  Pnifetsor 
Scharpf  wegen  körperlicli'  n  I.t  iilcri.s  auf  sein  imterlhänigstes  Ansuchen 
in  den  Rullestand  versetzt^  desgleichen  auch  Prof.  Kreuz  am  Lyceum 
in  Conalans. 

Prof.  Schwab  wurde  vom  Gjmnaaium  In  Ofleoborg  an  das  Lyceom 
in  Conatanz,  Prof.  Fecht  zu  Lörrach  an  das  Pädagogium  und  die  höhere 
Bfirirt'rsrlinlo  in  Durlach  vorscl/t.  dem  Prof.  Becker  in  Durlach  wurde 
das  erste  Diakonat  sowie  die  N'orstandssU  lle  /ii  Lörrach  ühertrni^en,  der 
Lehrer  Dr.  Schmitt  vom  Loccum  zu  Üeid^'iberK  an  das  xu  Mannheim^ 
und  der  Lehrer  Sehlegel  vom  Gymnaalum  zu  Offenburg  an  das  hyeeum 
XU  Raalalt  vefaelil,  dSr  Lebramlapraktikant  Rein  au  er  tum  Lehrer  an 
Gymnaiium  7m  Offenburn;  mit  Staatsdiener* Eigcnaehaft  miiannt. 

ünirr  dem  20.  Januar  18ii8  wurde  dnm  niifscrordontlichen  Professor 
Vahle n  in  Breslau  unter  b^rncunung  zum  ordentlichen  Professor  der  an 
der  Universität  Freihurg  erledigte  Lehrstuhl  der  Philologie  übertragen, 
ferner  dem  Lehrer  Dr.  Hauser  am  Lyceum  in  Karlsruhe  der  Charakter 
ala  Profeaaor  verlieben,  und  der  Labramla|»raktlkant  Roth  gleifbftUa  am 
Lyeeum  in  Karlambo  ala  Lehrar  mit  Sliaiadiancr-ElgCDadiaft  an  dleaar 
Aoalalt  anunnt. 

2)  Ehrenbezeugungen. 

An  der  Realschule  in  Siegen  Ist  der  ordentliche  I,ehrer  Ernst  Eaga* 
fei  dl  zum  Oberlehrer  befördert  worden  (den  13.  Fchniar  1858). 

Dem  ordentlichen  Lehrer  Blase  an  der  Rilteracademie  zu  Bedburg 
iat  der  Titel  elnea  Oberlehrera  beigelegt  worden  (den  25.  Februar  1858). 


Am  31.  März  1858  im  Druck  volleodet. 


Gedmekt  bei  A.  W«  Schade  in  Berlin»  Granstvalia  18. 
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Erste  AbtheiluDg. 


Kirche  und  Schule. 

Kriük. 

XJnler  rlrr  A»?fsrlirift  „Kirclip  und  Srfiule.  5?k?zz<»>*  erscMen  im 
Ortober- Heile  des  lllcn  Jalirgaugs  dieser  Zeifsclirift  eine  Alj- 
liandltms;  vom  Director  Dr.  Cam]>r  zu  Greiffenbr rc;  in  Pommern, 
■welche  gemäls  der  Tnhallsan^nbe  de»  Verfassers  S.  738  in  ihrem 
ersten  Theilc  darzulegen  sucht,  dafs  die  Gymnasien  in  ilirer  ge- 
geuwärti^en  Gestallung  der  ChrisI  lichkrit  ermangeln,  im  zwei- 
ten die  1  rage  beantwortet^  ob  das  Heranziehen  junger  i  heologen 
das  Mittel  sein  werde,  diesem  Mangel  auf  ausreichende  Weise 
absulielfen,  und  da  dieses  Mittel  keine  AnerlcennuDg  findet,  sich 
driUens  nach  einem  neoen  We^  nmlhot,  um  die  Sebolen  mit 
Erfolg  itt  cbristliehen  Sebulen  sn  maehen, 

Bas  eniscbiedene  Zeugnifs  des  Terfsssers  gegen  den  im  reit* 
giltoen  Gebiete  Lerrschenden  SobjedtTismus  ond  fßr  die  Auto- 
ritSI  des  ktrcblichen  Bekenotnieses  mfifste  mit  Freude  be^rülst 
werden,  und  das  Unterfangen,  solcbes  Zeugnifs  einer  Kritik  za 
nntcrwerfen,  wurde  der  Recbtfertlgung  bedürfen,  wenn  sich  nicbt 
jedmn  Leser  sofort  mehrere  allgemeine  Wahrnehmungen  aufdräng- 
ten, welche  mit  Rlarkem  Mifstraiien  erftHlen  und  eine  eingehende 
Prüfung  der  Sache  nls  nothvvendit;  cischeinen  lai^irn.  Der  Ver- 
fasser verspricht,  eine  Abhandlung  über  ..Kirche  und  Seliule''  za 
^ebcn,  macht  aber  zum  Ausgangspuncte  derselben  die  Verfügung 
des  Herrn  Ministers  v.  Raum  er,  nach  weicher  unter  gewissen 
Bedingungen  Candidaten  der  Theologie  die  Jaculias  docefidi  er- 
theilt  werden  soll,  also  einen  (jegeustnnd,  welcher  mit  der  Kirche 
in  keinem  Zusammenhange  steht,  da  Theologie  und  Kirche  zwei 
sehr  verschiedene  Begriffe  sind.  Der  nun  folgende  ernte  Haopt- 
ibeil  der  Abbandinng  Aber  die  Uncbristlicbkeit  der  Gymnasien 
bat  im  Znsammenhange  des  Ganten  nur  den  Zweek,  die  Tbat* 

Scitacir.  t  d.  GjamatlalwtMBi.  XII.  4,  18 
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Erste  Abtlieiluiig.  Abhautilungen. 


Sache  ins  Licht  7.11  .slrllen.  wclctie  den  im  zweiten  und  dritten 
Theilc  folgenden  Untei^udiungen  ihre  lierechii^iiiig  gewährt,  und 
eine  Vorbereitung  zu  sein  für  die  Erörterung  der  Frage,  von  wcU  • 
über  der  Verfasser  ausging:  ob  es  KwcckmSfsig  sei,  junge  Theo- 
logen tum  Unferrieble  an  den  Gymnasien  berantusichen.  Nor 
auf  der  Grenze  zwi8chen  dem  ersten  und  zweiten  Tlieile  findet 
sieb  eine  auch  der  Porin  nach  episodische  Besprecbang  desjeni- 
cen,  was  die  Ucherschriit  uh  das  eigcnt liebe  Thema  der  Abhand- 
fung  bczni(*liiiet.  nämlich  des  Verhältnisses  von  Kirche  und  Schule^ 
oder  vichnclir  tlcs  gf^f^ciisciti^rn  Verhältnisses  von  „Chrisllich- 
beit*'  un<]  ..  Kirrlilichkeil^'^  in  Boziclninj^  auf  das  Gymnasium. 
Dieser  Formlchlcr  isf  offenbar  daraus  hcrvoigpt;angeii,  dafs  auch 
das  sachliche  Interesse  des  Verfassers  nielil  vorwiegend  auf  „Kir- 
che und  Schule^'  gerichiel  war,  sondern  auf  die  Anstellung  von 
Tlieologeu  an  Gjmnasien.  <—  Femer  war  bei  der  gegenwirtig 
berrscbenden  Verwirrung  und  Unklarbeit  hinsichllirh  des  Begrifli 
der  Kirebe  wenigslens  eine  Andeutung  dessen ^  was  der  Verbs* 
ser  tmter  Kirche  versiebe^  in  einer  Abhandlung  über  Kirche  und 
Schule  unbedingt  notbwendig.  Diejenigen,  welche  nach  dem 
Ausdrucke  des  Verfassers  ,,bei  dem  blofsen  gedanken,  kirche  und 
schule.  7,nsr>nimensclir»iiern iflenliflriren  ircwöhijlirh  in  ihrer 
Vorsleilung  Kirche  und  II iciiircliip;  i\Uvv  iiuvU  diejenigen,  weiche 
dem  Heiehe  Goltes  nicht  teindsciig  gegeuübersleben ,  beantwor- 
ten die  Frage,  wa«  die  Kirche  sei.  auf  die  verschiedenartigste 
Weise.  Deimocti  iindet  sich  nur  ein  einziger  Aussprach,  aus 
wdehem  auf  die  Ansicht  des  Verfassers  ein  ungeföhrer  Schlufs 

Sexocen  werden  Ictonte.  nSinlieh  S.  737  die  Wertet  »«die  kreist 
er  kirebe  und  schule  liegen  keineswegs  Tölllg  anseinandert  son- 
dern durchschneiden  sich  Mm  grolsen  tbeile^  und  es  ist  daher 
natOirlicb,  difs  diese  kreise  gegenseitig  an  einander  ein  inleresse 
nehmen,  und  beobachtende  blicke  hinüber  und  beruber  gehen. ^* 
Diese  Stelle  ist  aber  unklar;  und  glaubt  man  durch  die  kirch- 
liche Richfrinii;  des  Verfn*;«;ers  hereelitigf  7fi  sein,  hei  ihm  den 
symbolischen  ßcgrilf  dci  Kirche  vornus/.u^elzen,  nach  wclclur  liie 
Kirche  die  coiigre^aiio  ^anrforttm  ist,  in  rpta  evanE;eimm  rede 
eloceiur  et  rede  ndmmisiranfvr  sarrnmenlay  so  wird  es  doppelt 
sciivvci,  den  Sinn  jener  Woilc  zu  enlliüllen.  Dieser  Mangel  ei- 
ner klaren  uud  deutlichen  Bestimmung  des  Begriffs  der  Kirche 
bleibt  durch  die  ganse  Abhandlimg  hindurch  Dlhlbar.  Deraelbe 
Mangel  tiner  klaren  Begrilftbesliminnng  tritt  dem  Leser  entge- 

Sen,  wenn  es  der  Verfasser  S.  744  als  ein  wesentliclies  Element 
er  protestantischen  Kirche  bezeichnet,  dafs  sie  der  Objectivitit 
der  Kirche  gegenQl>er  das  Hecht  der  Subiectivifät  zur  Gellnag 
gebracht  bfihe:  wenn  ohne  alle  Unterscheidung  ebendaselbst  von 
liunsen  gesagt  wird:  er  linhe  ,,fur  dir  freie  siibjecliviiät  die 
lauze  eingelegt*',  und  gleicii  darauf  von  Kurtz,  dessen  Lehrbfi- 
cher  fi>r  den  Religionsunterricht  an  Gvmnasien  sieh  einer  sehr 
allgemeinen  Tiieilnahme  erfreuen,  und  der  geraile  um  seiner  kirch- 
licbeii. Richtung  willen  bei  den  confessioncU  gesiunten  Tiieologen 
in  hober  Aebtung  steht:  „unsere  betten  fheologeo,  wie  Kurtt 
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in  Dorpaf,  Iinbcn  fliescm  sobjectivon  vernicbtendcn  treiben  ihur 
und  tlior  geuffuet  und,  w\e  ich  glaube.  vieJ  schaden  gesliftet, 
indem  8ie  lehrer  und  schüler  von  dem  einiachcn  und  geraden 
wege  sclilirhfcr  gläubigkeit  ablenkten .  und  auf  die  unlieieo  des 
eignen  mcinefis  und  der  eitelkcit  des  sublimen  und  geistreichen 
Wesens  führten wenu  ferner  ebendaselbst  der  Ausdruck  Glau» 
bigkeit  wiederum  mit  Sob)ccfi¥itit  identlaeb  gesetzt,  dem  Ra- 
timitllimiM  aber  ^mne  grofse  objeetivilil^  sogeschri«ben  wird. 
Solehe  Terminolagie  macht  es  unmöglich,  in  den  Sinn  do  Ver* 
lassers  einzudringen  und  dem  Gedanken  zu  folgen.  —  Ftmtr  htA 
fast  überall  nicht  die  Sprache,  wohl  aber  die  Argumentation  des 
Verfassers  einen  höchst  unsicheren  Characfer.  Das  Meiste  ist  als 
Resultat  eigener  Erfalirwni;  liin!:o«telll.  Wer  mit  rfTabrfmgcn 
inrponiren  uüL  ninfs  Hh  <lie  Hirbtigkeit  und  Zuliinglirbkeit  sei- 
ner Erfahrungen  eine  <jaraniie  bieten  können.  Fehlt  diese,  so 
erheben  sich  die  auf  Erfabrnn^  gegründeten  Ansprüche  nicht  ober 
das  Niveau  ganz  gcwühnli<  Itei  Ansichlcu  und  ^leinungen.  £s  ist 
aber  bedenklich,  mit  Ansichten  zu  operiren,  wo  sieh  Einsichten 
^Winnen  laatcn^  nmal  auf  dncm  Gebiete,  denen  Wicittiglieit 
aa  t«r  Pitehl  macbt,  dafii  Einsichten  gewonnen  werden.  Hle- 
■rit  hingt  es  zusammen,  dale  uns  in  der  nnr  wenig  über  einen 
Bogen  starken  Abhandlung  das  „Icb^  nnd  die  eigene  Person  des 
Veifassers  in  Terscbiedencn  Redeweisen  mehr  als  sechzigmal  ent- 
gegentritt —  eine  um  so  auffnllrndfre  Erscheinung,  da  der  Ver- 
Cisser  sich  die  Anfsrabe  gestclll  hatte,  als  Vort ficidij^er  der  Ob- 
jectiritSt  aufzutreten,  —  Endlich  tragen  insbesondere  die  Aus- 
falle de«  Verfassers  gegen  die  Theologen  nicht  nur  das  Gepräge 
der  Subjceti vitiif .  sondern  auch  das  der  Leideoscbaftlicbkeit  an 
sich.  Iliehcr  gebörl  i.  Ü.  die  Stelle  S.  754,  in  der  es  Director 
^Dr.  Campe  als  das  Resnllat  der  wissenschafllieben  Gr&ndlich- 
fcait  tbeologiscber  Vorlesungen  beaeicbnet,  „dafs  ein  landprediger, 
der  seine  kinder  selbsl  bis  Qoarla  an  bringen  vermag,  eine  rmra 
m>i8  ist.^  Gesetzt,  die  Thatsache  wSre  richtig,  so  bliebe  es 
doch  widersinnig,  dieselbe  als  ein  Resultat  wtssensehafllieber 
Gründlichkeit,  wenngleich  theologischer  hinzustellen.  Da  es  sich 
ferner  ledisÜrh  um  die  nllgemcine  Hildung  der  Candidaten  han- 
deile, ^v^l^  es  kein  Act  der  liesonncnlicit,  sieh  auf  Landprediger 
lo  berufen,  welche  bereits  ihre  Söhne  ikicIi  Ouarln  bi  in^cn  wol- 
len. Die  Thatsache  selbst  aber  findet,  wo  sie  sl(  h  eonstalireu 
iär«!,  aufser  dem  vom  Vcrfas&cr  herbeigezogenen  nncb  niaucherlei 
anderweitige,  mitunter  sehr  ehrende  ErklSruncBgrOnde,  zu  deren 
Jiiiiiniinnnng  wenig  guter  Wille  gehOrt;  und  endlich  diestlbe 
djitCiiind  pers6n1ic»er  ErfiArong  In  einer  OffentUefaen  ZeHschrift 
ä^^eine  alfgemeine  binsnstellen,  dasu  war  Director  Dr.  Campe 
eielierlich  weder  bernfrn,  noch  berechtigt.  —  Diese  und  andere 
aafort  in  die  Augen  fallende  Fehler  und  MAngei  der  Carope- 
sehen  Abhandlung  machen  es  unmöglich,  dieselbe  anders  als  mit 
entjchirdenem  IVlifstrauen  entijcgenrnnpbmen.  Je  wichtiger  aber 
der  Gegenstand  ist,  um  den  es  sich  handelt,  um  so  nothwendi- 
■ger  ist  es,  vages  Meinen  und  unbefugtes  Urtheilen  über  dcnsel- 
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beo  zurückzuweisen.  Denn  dtr  '^n\cn  Saclic  ist  nur  dauni  ein 
Dienst  geleistet,  dafs  die  Wahrheit  ins  Licht  geslell!  werde.  Die 
iiaclifolgeude  Besprechung  kann  unmöglich  der  Cant pe'schen  Ab- 
Itaiidlung  nach  allen  Richtungen  hin  folgen.  Sie  wird  das,  was 
jene  als  ihr  cigeutliclies  Thema  hinstellt,  also  den  kirchlichea 
Cbaracter  der  äymnisieD  und  intbctondm  dca  Religionmnlcffw 
richtes  an  Gymnfttfen  ta  ilireiu  Haupt gegeoatatide  ntdieii  und 
das  darOber  Gesa|;te  in  Erwfi^ung  sieben.  Die  gegen  die  Antlel* 
lang  von  Tbeologen  erhobenen  Einvvinde  und  die  neuen  Vor> 
aebUge  aar  Christ ianisirung  der  Gymnaaleo  werden  damaeh  unr 
einer  kurzen  Prüfung  bedürfen. 

Wii-  hf^iimen  mit  der  S.  738  ff.  gegebenen  Krörfernng  fies 
vieihesprochcnen  Salzes,  dafs  die  (lymuasicn  in  ilucr  gegenwär- 
tigen Gestaltung  nicht  in  Walirheit  chrisi liehe  Lehranstalten  ge- 
nannt werden  können.  Trotz  der  reichen  Litteratnr  fiher  diesen 
Gegenstand  und  des  Aufschwungs,  den  seit  einer  Reihe  von  Jali> 
ren  die  Schule  genommen  bat,  mag  es  immerhin  als  wönschens- 
werlii  ertebeineni  dafa  daa  cliriatliehe  Gewitaen  deiaelbeo  anfi 
neoe  geacbtirfl  und  waeb  arbeiten  werde«  Diea  muTa  aber,  wenn 
ea  fimebtbringend  sein  soll,  mit  Beaonnenbeil,  mit  Anerkennung 
der  vorhandenen  chriatliclien  Elemente  nnd  ohne  Uebertreibnng 
naacheben.  Der  Verfosser  sagt  S.  739:  „ich  glaube,  dadi  im  gro- 
Isen  und  ganzen  die  schulen  keine  christlichen  seien,  man  mufsle 
denn  das  wort  in  jener  Unbestimmtheit  und  nicht ^hedetifrndbeit 
fassen,  wie  es  freilich  oft  genug  gefafst  wird,  und  wie-  />.  b.  ein 
handlungshaus  ein  christliches  heifst,  weil  es  eben  koin  jüdi- 
sches oder  mnhamedanisches  ist.'^  So  ganz  des  Chi  isf cTiihums 
baar  und  ledig  könnte  uui  die  Schule  seiu,  welciie  sicli  mit  Ab- 
siebt von  dem  Boden ^  aus  dem  aie  erwaebsen  ist,  losgerissen 
nnd  gei;cn  den  aueh  gcgenwXrIig  mlebtigen  £inflafa  des  diriat- 
lieben  Geittes  In  eonsequente  Opposition  ceatelll  Inf.  WXre  dies 
wirklich  der  Standpunkt  unserer  Gymnasien,  so  mfilate  an  ihrer 
Statt  etwas  gana  Neues  geschaffen  werden,  wfihrend  ea  doeh 
nur  darauf  ankommt,  dafs  das  Vorhandene  neu  belebt  und  mit 
dem  rechten  Geiste  erfsni  werde.  Bald  dnrnnf  luifst  es  weiter: 
,«wcnn  luan  n\vh  ehrlich  fragte  oh  das  ziel  unserer  schulen  wirk- 
lich htldnnp:  und  erziehung  junger  ehrislen  sei  —  ob  die  geist?£;c 
gemeinscliatl  zwischen  lelirendrn  niid  iernctidcn  ihren  grund  und 
ihre  würze!  in  der  gemeinschaft  am  HErrn  habe  —  oh  Christi 
uame  das  banner  sei,  vor  dem  sich  jung  und  alt  neige,  um  das 
aleh  jung  und  alt  aehaare  —  wie  wenig  achnlen  ktanen  aieh  da 
ehrist  lieh  nennen.*'  In  diesen  Worten  ist  uns  ein  Ideal  vor  An- 
gen  gestellt,  welches  die  Scliule  ihrer  Natur  naeb  niemals  erref- 
clien  kann.  Ihr  ^ilt  das  Wort:  iq>*  Sw»  X^OfOt  o  xJÜj^yo^o^ 
f^^^f  i<rtji9f  wdtp^  dta^tffu  doaiUw,  nvgtog  ndrtav  toPf  aXXa' 
v7t6  frriTQonnvc  Mrtv  xat  otitofofiovg,  Sie  ist  nicht  eine  auf  die 
Freiheit  der  Kinder  Gottes  in  Christo  gecrundpfe  Gemeinschaft, 
sondern  sie  ist  auch  in  religiöser  Hinsicht  lediglich  piiilagogisclier 
Natur.  Dai  uni  kann  das  Verfiaitnifs  zwischeu  Lehrei  ti  und  Scbü- 
leru  nicht  als  ein  soiclies  bezeichnet  werden,  welciies  in  der 
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beiderseitigen  Gemeinsctiait  am  Herrn  seinen  Gnnid  und  Feine 
Wurzel  habe»!  niftssp.  sondern  der  Lehrer  sieht  dnni  Schnlpr  nis 
Trns^er  einrr  göttiiclien  Autorität  gegenüber;  ut)i\  fladtnrli  wird 
das  Vcrhiillnifs  ein  normales,  dafs  er  dieser  Stellung  würdig  sei 
nod  ihm  von  Seiten  des  Schülers  der  Gehorsam  und  die  Rlir- 
furcht  erwiesen  werden,  welche  in  der  Furcht  Golfes  und  in 
der  Liebe  tn  Gott  ihre  Warsei  haben. 

Den  Begriff  einer  dirielliehen  Sdiale  bestimmt  der  Verfusser 
dabin:  „Die  chrislliebkeit  liegt  nicht  in  den  lehrob}eclen ,  nucli 
in  den  Institutionen  der  schule^  sondern  in  der  aK  und  weise, 
^ie  qualitativ  alles  in  der  schule,  die  unterrichtsgegenstSnde, 
die  .lufsere  einrichtung  und  Ordnung,  die  disciplin,  die  personen 
vor  allem  von  der  ciiristlichkeit  durchdrungen  finid.  wie  das 
ganze  leben  und  streben  der  schule  seine  bestuiuuie  und  ent- 
schiedene richtuug  Aiui  den  HErrn  habe.  Die  chri&llichkeil  mufs 
diese  schulen  erfüllen,  wie  das  feuer  doreh  das  eisen  glQht** 
d.  s.  w.  Dafs  der  Verfasser  bei  dieser  Begriffsbeslimmnni;  die 
Christ liehiceit  der  Sehnte  lediglich  auf  die  Beschaffenheit  der  Per» 
sonen,  ihre  Lehr*  und  Erziehongsweise,  also  ganz  auf  die  Sub» 
jectivität  gründet,  steht  im  directen  Widerspruche  gegen  die 
llaupltrnrlc!i7,  der  Abhandlung,  der  Kirchlichkeit  der  Schule  und 
insbesondere  dos  Rrlisrionsunlerrichts ,  also  der  Objcclivitni  düs 
Wort  zu  reden,  und  widerspricht  vornehmlich  der  S.  745  ver- 
tretenen Ansieht,  „dafs»  es  gerathener  sei,  weniger  heil  v(»ii  ein- 
icelnen  gläubigen  Persönlichkeiten  zu  erwarleo,  als  von  einer 
venlirlcung  des  kirchlidien  elementes.**  Dc^  Fehler  licet  darin, 
dafs  ansialt  einer  Znsammenfassung  der  wesentlichen  Merkmale 
des  Begrifls  nur  eine  der  Kategorieen,  nämlich  die  Qualitfil.  her* 
ausgehoben,  als  das  allein  Wesentliche  hingestellt  und  ihr  daher 
zu  grofse  Rcdeuinng  beigelegt  worden  ist.  Der  Verfasser  sagt 
seihet:  ,.Tcb  weifs  nicht,  ol)  es  eine  schule  giebt.  welche  sich 
so  iür  eine  christliclic  zti  cikliin^]  wagte";  er  wird  aber  nnch, 
so  lange  er  hv\  seinen  Voraussetzungen  verharrt,  nie  eine  solche 
finden  können.  Denn  das  Wesentliche  einer  christlichcu  Schule 
lie^t  nicht  in  dem  thatsächlichen  Durcbdrungensein  aller  ihrer 
Glieder  vom  Gdste  des  Christenihoms,  sondere  darin,  dals  sie 
ihre  Aufgabe  als  natdaym^og  ilg  XQtatif  erlDlle.  Diese  Aufgabe 
kann  sie  freilich  nnr  unter  der  Bedingung  Iftsen,  dafs  diejenigen, 
welche  das  Lehr-  und  Erzicheramt  verwalten,  selbst  eine  be* 
stimmte  und  entschiedene  Richtung  auf  den  Herrn  haben;  es  ist 
aber  eine  Exlmvaganz,  die  j^leiche  Anforderiinc;  auch  auf  die 
Schuler  auszudehnen.  —  Anderseits  wird  den  Lelirobjeelen  und 
Institutionen  der  Schule  vom  Verfasser  zu  wenig  Bedeutung  zu- 
geschrieben. Diese  sind  ebenso  wesentlich,  wie  die  Persönltch- 
Mt  des  Lehrers  selbst.  Die  Institutionen  üben  ihre  selbständige 
Madit  a«s,  and  die  Lehrgegenstinde  sind  in  der  Hand  des  I^h* 
rers  das  haopfsSdiliebsle  Bildmigs-  rnid  Ereiehnngsmillel.  SoM 
daher  das  PrSdicat  der  Christlichkeit  der  Schule  im  Ganten  bfi- 
celegt  werden  können,  so  mufs  es  auch  den  Inslitutionen  und 
Lehrobjeeten  lakommen.  Demnach  ist  es  als  eine  Verirrang  tu 
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bezeicboen,  wenn  der  Verfasser  sog;t:  .,D<'^rauf,  dafs  der  rciigious* 
unterriclit,  sei  es  aach  mit  eiuer  gewissen  inlention,  sei  es  nuch 
mit  voller  ^Ijuibis^keit.  erthcilt  vTcrdc,  dafs  man  gewisse  scliul- 
«uidachten  halle  und  daiiu  auf  die  jugciid  eibaulicU  wirkc^  kann 
es  biebei  nicht  ankonMnen,  ob  man  eine  scbnle  l&r  chrislUch  er- 
klSren  solle.  Eine  sehole  könnte,  obne  ollen  reltgionianterriclif» 
christlich  sein  in  der  Tolbten  bedentvng  des  wortet.**  Wenn 
wirklich  das  franse  Leben  und  Streben  einer  Schule  auf  den 
Herrn  gerichtet  ist,  so  ist  es  undenkbar,  dafs  sie  dieser  ihrer 
Richtung  nicht  durch  Scboiandocbten  eifien  Ausdruck  |;eben  sollte, 
deren  Bedeutung  Qbrigens  nur  I»n!b  erfafst  ist,  wenn  ilire  Be- 
stimmung darein  prselzt  wird«  auf  die  Jnjrcnd  erhanÜrh  711  wir- 
ken; und  es  isl^  umipnkbar.  dafs  sie  das  vorzüglrrlisf e  irlii^iösc 
Bildungs-  und  Erxieiiungsmittel,  den  Religionsunlerrichl.  atis  den 
Händen  geben  solUc.  Wie  aber  der  in  der  Scliulc  lierrschcndc 
Geist  in  den  iDätitutionen  derselben  eine  Gestalt  gewinnt  und 
insbesondere  in  der  Pflece  des  Reli^nannlenriebteo  der  Christ» 
liehe  Character  der  Schnle  steh  ausspricht,  ao  fiben  auch  umge- 
kehrt die  Instifnlionen  vnd  der  Religlonattnierrichl  als  Lehrge-  , 
genstand  auf  die  Personen,  Lehrer  wie  SdiGJer«  ihre  rfickwir- 
kende  KraH  aus;  es  Hegt  in  ihnen  sogar  eine  festere  Garantie 
Ittr  die  Christ lichkcit  der  Schule,  als  in  der  Subjectivilfti  der 
einzelnen  wccliselndcn  Pcrsönürhkeilen. 

Zu  diosor  Geringscbülzun^'  (]rr  rhrisl I irlicii  Iristitulionen  und 
des  Heligionsunferrichts  an  Gymnasien  sciicint  den  Verfasser  die 
S.  741  IT.  folgende  historische  Betrachtung  verleilet  zu  haben, 
deren  Resullnt  ist:  „dais  unsere  vorfabren  für  die  cinfüijrung 
chrisilichen  geistes  nicht  viel  gewicht  auf  den  reiigionsunter- 
rieht  legten,  sondern  diesen  glaubten  enibdiren  au  können 
data  sie  vieinebr  ««den  ström  religiAsen  lebcna  yon  der  kircbe 
her,  an  die  sie  sich  anis  engste  anschlössen,  in  ihren  kreis  sa 
leiten  snchten^^  „Sic  umgaben  und  erföHlen  die  schulen  mit 
dem  hauche  der  religion,  aber  filr  das  lernen  hielten  sie  sich  an^ 
die  allen/^  Dies  Resultat  bedarf  trotz  seiner  gegenwärtigen  Be- 
Ijeljflicil  wesonflichor  Modifirafionen.  Der  Verfasser  bezeichnet 
ii;Ks  wSchulwesen,  wcicbes  er  liiebei  im  Auge  hat,  als  das  durch 
die  Reformnloren  neu  f^eschalTcne.  Jinllier  nber  schreibt  an  den 
elirisilirhen  Adel  deutsclier  Nation:  ,,Voi"  allen  J)ingen  sollte  in 
den  hoben  und  niedrigen  JScbulen  die  fiiruehmeste  und  gemeine- 
ste  Leclion  sein  die  heilige  Schrift,  und  den  jungen  Knaben  das 
Evangeliom.  Sollte  nicht  billig  ein  jeglicher  CbHstenmensch  bei 
seinen  nennt  nnd  adinten  Jahren  wissen  das  ganie  heilige  £van> 
j^elium?  —  Wo  aber  die  heilige  Schrift  nicht  regieret,  da  ratbe 
ich  fürwahr  niemand,  dafs  er  sein  Kind  binthne*'.  MelanchthoB 
verlangt  in  seinem  Visitationsbüchirin  vom  zweiten  der  drei  Hau- 
fen.  in  welche  er  die  Schuten  Ibeill:  der  Scliulnietstcr  solle  ..auf 
eine  Zeit  «las  Vaterunser  einfällig  nnd  ricbfi::  nuslegen,  auf  eine 
andere  Zeil  den  Glauben,  auf  eine  audcrc  Zeit  die  zclien  <^clmt. 
DanL'bcii  soll  der  Schulmeister  den  Knaben  eilichc  leichte  Psal- 
men lürgebcu  auswendig  zu  lerneU|  in  welchen  hegrifleo  ist  eine 
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Summa  eiiips  clu  i^l  lii'licn  I.rben?,  lAs  die  von  GoHcsfurciil,  vom 
einüben  niid  von  ^^iiffn  V\  (  ikcn  lelircn.  —  Auch  soll  man  Mat" 
ihaeum  grammaiice  t'X[)OMi('HMj.  imhI  wenn  dieser  vollendet,  soll 
maii  ihn  wieder  anfallen.  Doi  ii  mui;  niün^  wo  die  Knoben  f^c- 
waclisen,  die  t.wo  Epialelii  S(.  Pauli  an  Timolbeum,  oder  die 
ante  Episld  ik,  JohiMpit,  oder  illc  SunlolM  SalonMult  amlcgCB.^ 
Trolftcnildrf  Bivale  di«  Reti^ion  die  Sede  teiatr  Sdtule.  8i 
caU^hui»  ndki  mäimUWf  kßh99  mUuUmmti  mäißmm.  Nam  enit" 
chesis  esi  ^uiddam  subsianiiatB  Meholarum.  ^^Caieehe^ 
4t«%  bciUit  es  in  seiner  Schul urdnung  ven  1646,  „i«!  eine  Uli* 
ferweisun^  in  der  Kirchentehre  von  den  Hauptnrlikeln,  in  ge- 
wisse Ordfifing  gcfasp*»t  nu«  den  Srfitincn  der  Propfielen  und 
Aposlel.*'  Michael  iNenniler  »«clneibi  in  seinen  Bedenken,  wie 
ein  Knabe  jm  leiten  und  zn  nnlerwcisen:  .,VVeil  piefn.s  {'üv  allen 
J)in<;eti  in  Seluilen  fleifsii^  nnifs  ^eii  ieben  werden,  weleber  «icnn 
die  Scliuleii,  alle  arlta^  Bücher,  Sländc  und  Ue^inienl«  auf 
£rden  Min,  famuJireu,  aocillircii  uod  dienen,  oder  de«  Teufels 
alle  zugleich  Mi«  möiMii,  alt  wire  vonadtlien,  daf«  man  neben 
dem  gAldenen  Kleinod  IMhtH,  dem  kleinen  Kaleehtemo,  eo  die 
Kinder  fertig  auswendig  lernen«  ein  BibUditL,  das  isl  eine  kleine 
Bibel  bUtle«  darinnen  alle  furnemen  Spruche  der  heiligen  Schrifl, 
von  allen  capiUbu»  dorlrinae  ckrUtianae,  de  viia  pki,  decenfe  niitl 
sanciis  moribus^  alles  nach  Ordnung  der  Bibel,  von  Anfnnf;  der 
Bibel  hh  zum  iMuIe,  lak'inis«*.h  und  denUeli  t^escl/l  und  niil  kur- 
7.en  marf:;inalihui>  erkbul  wih'den.**  Darauf  ersclnen  sein  Pnna- 
rclon  she  KiUidia  latina-f^ermaHtca.  .lob.  Sturm  verlangt  von 
t^einei  uhuica  Klasse,  tlalü  sie  den  dtulbchen  Katechismus  aus- 
%vendig  lerne,  vun  der  hiobcnlen,  dal«  sie  ihn  ins  l^alcinische 
fibcniette  nod  die  SonolagsevangeHen  leM;  in  der  seebatcn  sind 
nolaerdem  einige  Briefe  des  Hierouymna  an  IcMn;  In  der  l&nflen 
wird  einer  der  kleinen  pauliniadie«  Briefe  inlernrelirt;  in  der 
vierlen  werden  die  kleineren  panlinischen  Briefe  geleMn  und  para> 
^himaliacb  erkiirl;  dieselben  werden  in  der  dritten  ganz  oder 
alellenfreise  aoawcndig  gelernt;  in  der  sweiten  wird  der  Römer- 
hricf  gelesen  und  von  Dllcn  auswendig  gelernt  und  !ierpe«n^t ;  in  • 
der  ersten  werden  wiederum  die  Episteln  i^.iiili  erklärt  und  aus- 
^ezeieiinete  Slellen  ilerselbeo  weiter  ausgeliibrt.  Celif  dninus 
hervor,  .^dafs  unsere  Vorfahren  für  die  Einfuhrnni;  clniv^l lieben 
Ceigles  niclit  viel  Gewicht  auf  fien  Religionsunierricht  legten, 
soiiiit'in  diesen  glaubten  entbeliren  zu  können?'^  oder  heifsl  das 
^dieSdnile  mil  de»  Hanehe  der  Religion  umgehen?**  Slnrin 
jiai^  1569.  Auf  das  spatere  Zeltaller  kdnnle  sicli  der  VerfasMr 
«il  mcfar  Reebl  beraten.  Trtll  aber  von  nnn  an  der  Religionen 
«ntcrridit  mehr  nnd  mehr  in  den  Hintergrund,  fo  ergiebf  sieb 
ans  dieser  Ersclicinnng  gerade  daa  nmgekdiHe  Hesnltat«  dafs  n5m 
lieb  die  Reformatoren  und  die  unter  ihrem  Einflüsse  gestificien 
Schulen  ntif  (Icr)  HeÜL'ionsnnfeirirlit  ein  sfbr-  ^rofses  Gevvirht 
lepten.  nnd  tlnls  flerselbe  erst  niil  dem  allgemeinen  Ki  >l erben  der 
(ilaubcusinnigkeit  im  dmlseben  Volke  seil  dem  ITlcn  Jiihrhnii- 
dert  iu  den  Schulen  zurückgedruugt  wurde.  L>as  Urihcii  des  Ver- 


Digitized  by  Google 


260 


Erste  Abtbeilung.  Abhandlungen. 


fassers  aber  über  die  Reformatoren  S.  742:  „ich  bin  der  otiuiaai'ä- 
gehlichai  «nticblf  d$U  de  hier  viel  einiklitiger  gewesen  eiiid, 
elf  wir  et  mnd^  nnd  dile  wir  tod  ihneo  lernen  sollten^S  behflt 
nach,  wie  vor,  seine  ▼ollkommene  Wahrheit.  —  Aber  gesetst 
aoeh^  obige  Thattadie  wäre  richtig,  so  bliebe  doeh  der  Schlafs, 
welcher  aus  ihr  gesogen  wird,  ein  falscher..  Wenn  es  zur  Zeit 
unserer  Vorfahre?)  Schulen  gegeben  lir>f.  in  denen  r\uch  olmc  be- 
sondere Pilegc  des  Keligionsunterriclites  ein  cliristlicher  Geist 
herrschte,  so  liegt  darin  noch  keine  Bercchligung  zu  der  Au- 
nahmc:  jene  Schulen  seien  clinstlich  gewesen,  weil  in  ihucn 
Icein  grolses  Gewicht  auf  den  Keligionsunienicht  gelegt  wurde; 
sondern  sie  waren  cbristlicb,  obgieicli  der  Religieosunterridit 
damiederlac.  Diese  ihre  Chriatliäkeit  Terdankten  sie  dem  Ein- 
flasse der  Kirche.  Deshalb,  schllelst  der  Verfasser  weiter,  nifls- 
sen  auch  wir  es  der  Kirche  uberlassen,  den  Strom  des  religiösen 
Lebens  in  den  Kreis  der  Schule  hinuberzuleiten.  Es  ist  aber  ein 
grofser  Unirrsrbied  zwischen  der  Kirche  des  Reformnf ionszeit- 
allers  und  der  Kirche  der  Gegenwart,  und  ist  ein  grolser  UiHer- 
scliicd  zwischen  dem  Eififlusse,  welchen  die  Kirche  ehedem  auf 
dm  ganze  Volk  ausübie,  und  ihrer  gegenwärtigen  Siellung  ge- 
genüber der  vom  Christenthunic  entfremdeten  Masse.  Bis  auf  die 
Zeit  der  sog.  Aafklürang  war  die  Ktrclie  eine  Autorilit,  nnler 
welclie  das  Volk  sich  voll  Achtung  beugte,  ond  aiicli  das  Fami- 
lienleben  der  Denfsclien  war  im  jGrofsen  und  Ganten  auf  die 
Furcht  Gottes  gegründet.  Ein  ganz  anderer  ist  der  Geist  der 
moilernen  GcselTscfiafl  nud  insbesondere  derjenigen  Sl.'tnde,  wcl- 
i  l)c  ilnc  Söhne  in  die  Cyninnsien  senden.  Der  einfältige  Glaube 
ist  dem  Zvs-eilVi,  die  Ehrfurrlit  vor  dem  Worte  Gottes  ist  der 
Gleiebfi^rihigkeit  oder  auch  feindseliger  Gesinnung  gewichen.  Der 
Arm  der  Kirciie  aber  reicht  nicht  weit.    Insbesondere  In  den 

Srdfseren  SiXdieii  flbt  sie  Irota  ihres  Wiedererwachens  auf  die 
lebrsabl  ihrer  Glieder  einen  nur  aebr  geringen  Einflufs  ans.  Der 
Verfasser  begeht  hier  den  grolsen  Fehlgriff,  dsls  er  die  Kirdie 
nod  das  kirchliche  Leben  der  Vergangenheit  herantieht,  nm 
nach  Maafsgahe  derselben  die  Verhiitnisse  der  Gegenwart  an  be> 
stimmen. 

Die  bislierigc  Untersuchung  milr!erlc  das  Urlbeil  des  Verfas- 
ser« über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Gymnasien,  rectificirte 
den  Begriff  einer  cbrist liehen  Schule  nnd  erwies  die  Unhaltbar- 
keit  der  Rcsullaic,  welche  sich  in  Beziehung  aul  das  /.wischen 
Kirche  und  Schule  herznslellende  Verbfiitnifs  aus  einem  Rikck* 
blicke  auf  die  Schule  des  I6ten  Jabrhonderls  ergeben  sollten. 
Eben  diese  Retultale  werden  nun  vom  Verfasser  in  einer  ISn- 
gern  Episode  über  das  Verhillnifs  Ton  Chrisllichkeit  und  Kirch» 
lichkeit  der  Schule  weiter  ausgefHbrl  ond  beerundet;  und  zwar 
wird  T.ncrst  von  dem  Verbnltnisse  iwiscben  heimle  nnd  Kircbe 
im  An::cn)cinen,  dnrauf  spei  ieli  von  dem  kirchlichen  Character 
des  Religionsunterrichtes  f^elinndelf . 

Fünf  Th;ilsürheii  wrriirn  ;i ii r;efiihi1  .  in  (leiieii  die.  kirclilich- 
keit  der  alien  protcdiautischcu  Schuitu  ihre  Darslellang  gefun- 
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den  lialjcn  soll.  Die  zweite  derselben:  ..das,  was  wir  reli^ious. 
Unterricht  nenncQ  würden,  war  im  pniudc  mehr  eine  Vorberei- 
tung auf  den  kircblicheo  gotlcsdiensl",  hat  ohun  bereits  ihre  Wi- 
derleguiig  gefunden ,  insofern  diese  Aussage  uichl  aui  die  durch 
dflo  EAüWtR  der  Refoniifttioo  (gnilitketM  oiid  Oberhaupt  nicht  auf 
diejcDtgen  Scholen  bexo^eo  werden  kiann,  welche  Motter  diritt* 
Jicher  Erziehung  und  chnttltcheo  Lebens  waren.  Die  dritte:  ,^die 
andaehteo  in  der  achole  trugen  ganz  und  gar  objectiv  kirchlichen 
character,  waren  von  grof(»artiger  erhahener  einfachheit,  während 
wir  Sponcr'sche  collcf^ia  piefafis  daraus  machen  nifichlen",  ist 
keine  üll^emeinc,  sondern  bezeichnet  nur  die  l.eislunrren  einzel- 
ner vorn  (»eiste  der  Kirche  durchdrungener  und  bc.-^onders  be- 
gübler  Persönlichkeiten.  Es  kann  sehr  wohl  ein  Leiireicollegium 
kirchlich  gesinnt  und  dennoch  nicht  qualiOcirt  sein,  dergleichen 
Andaehten  herronnbringen.  Der  Zoaats  aber  ist,  wenn  das  Wir 
nnwenell  gefiifat  werden  soll,  mit  der  S.  7^  gegebenen  Skiaxi- 
rnng  der  jetzigen  Gymnasien  unvereinbar.  Dafs  die  Kirche  zum 
Theil  die  Mittel  xor  Herstellung  und  Erhaltung  der  Schulen 
hergab,  die  Lchrerwohnungen  meist  kirchliche  (lehfiude  waren 
II.  s.  w. .  ist  etwas  seftr  A cufserliches  und  Unwesentliches.  So- 
mit bleiben  nur  zwei  FurKlc  übrig,  in  denen  die  Kirchlirhkcit 
der  Schule  sich  darstellen  konnfc.  nämlich  erstens  die  Tli*'!!- 
naiiiiic  der  Schule  an  den  kircblicheii  Gollesdienslen  und  ihre 
Mitwirkung  durch  den  Gesang,  zweitens  die  Reinheit  des  kirch- 
lidien  Glaobensbekenatntsses  in  der  Sehole.  Ao«^  wird  sich 
oohwcriich  noch  ein  Drittes  Gnden  lassen,  wodurch  die  Schule 
ihrem  kirchlichen  Character  einen  Ausdruck  zu  geben  vermöchte. 
In  der  That  war  mit  dem  Ersteren  für  die  rcligiOse  £niehnng 
der  Jus^end  viel  gewonnen  und  mit  dem  Letzteren,  wenn  das 
Wort  in  seiner  vollen  Bedeutung  gcfafst  werden  darf,  Alles  er- 
reicht. Denn  was  bliebe  noch  zu  wünschen  übriir.  wenn  rinem 
Lehrercollef;iuni  in  allen  seinen  Gliedern  der  Glaube  der  Kirche 
zur  persönlichen,  innersten  Glauhensüherzeognng  geworden  wäre! 
Aber  es  bandelt  sich  hier  nicht  darum,  den  Gewinn,  welcher 
den  Gymnasien  aus  wahrer  Kirehlielikeit  erwachsen  mttfste,  ins 
Licht  zu  stellen,  sondern  es  handelt  steh  iedigUch  um  die  Inten- 
tion des  Verfassers,  vermöge  des  Dringeiis  auf  Kirchlichkeit  der 
Bedeutung  entgegentulreteii,  welche  gegenwfirtig  dem  Keligions- 
unterrichle  in  Gvmnasien  ziifreschrieben  wird,  und  die  PHerrc  des 
religiösen  Lebens  :i\]k  Nene  der  Kirche  anheinizn-eben.  Soll 
mit  dieser  Intention  Ernst  gemacht  werden,  so  trill  also  in  der 
Francis  an  die  Stelle  dea  jetzigen  Religionsunterriehtes  ein  Zwie- 
faches,  Verpflichtung  der  SchOlcr  zu  niitwirkeuder  Theilnahme 
wm  Gottesdienste  und  Verpflichlung  der  Lehrer  auf  das  Bekennt- 
«Nk  Es  ist  hier  nicht  nadisuweiseD,  wie  selbstTerstftndlicli  diese 
Terpflichtungen  seien,  weil  sie  als  moralische  Vcrpflichtongen 
einer  jeden  ochole  oblicgeo,  welche  auf  dem  Boden  eines  kirdi« 
iieheo  Gemeinwesens  erwachsen  ist.  Aber  es  mufs  der  Meinung 
entgegengetreten  werden,  dafs  diese  Kircldichkcit  ein  Surrogat 
fftr  den  Religionsunierricbt  sein  könne.   Der  Gewinn,  welcher 
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durcli  geboieue  Thciloabnie  am  kircLlicUen  Gottesdienste  davou- 
gelra^n  wird,  Ist  ein  ▼erliflltnUtmfifsij;  ^erincer  und  kann  un- 
mfiglich  eiD  liinliociicher  Eraato  ftr  die  tod  der  Seliule  Dimiit» 
telbar  auagelieiide  Anregung  und  UnterwdttiDg  betraclitet  w«rw 

dci).  Soll  aus  dem  Zwange  freie  Liebe  erwadiaeOf  so  mufs  dazu 
die  Schule  auf  anderem  VVege  das  Ibrige  beitragen.  Femer  iafc 
ea  nicbt  Zweclc  der  goifesdiensllichen  FcIcTf  religitee  Belehrung 

711  erlljeilpii:  i*n  ihr  ist  Alles  auf  Erbauung  gerichJct;  das  Ele- 
ment der  IJcIelit  nn«^,  welches  der  Sehnte  eigeiilhüinlicli  ist,  ist 
lilor  ein  untcrf^eonlncf es.  Verweist  man  es  auf»  der  Schule,  so 
hat  t'H  nirgends  eino  SfStfe  mehr.  Anrli  ist  7.11  erwägen,  dafs  an 
der  allgemeinen  Cahunü.il  t\v»  ungeisilichen  Wesens  nicht  allein 
die  Schule  leidcl,  sondei  n  dafs  mancher  Orten  auch  die  Organe 
der  Kirelie  und  ihre  Golleadieaiale  in  gleicher  Weiae  damit  lie- 
liaftel  aind.  Die  Haoptaeelie  aber  iat,  data  jene  Verpflieblnngeo 
«itta  aufiierbalb  dea  der  Schule  eigenthttnlieiien  Gebielea  liegen. 
Sie  aiod  allgemeine  Chrislenpflirlilon.  Aucb  die  UausvSler  pfleg- 
ten  vor  Zeiten  ihr  Ingeainde,  die  Meiater  ihre  Gesellen  Kam  Bc* 
suche  des  Gottesdienstes  anzuhalten,  und  die  Bürgerschaften  der 
Sindfe  wachten  mit  der  lehendit^slen  Thoünalime  und  Soi^falt 
nl)cr  der  Rein!ir5i  ilires  kir rlilidicn  Bekenninibses.  Die  Sorge 
der  Sclnile  für  rJirislIiche  lilldun^  und  Erziehung  der  Ju^ond  auf 
dieses  aligemeine  (Gebiet  verweisen.  Iicifst  der  ScIiulc  al^  sol- 
cher die  Aufgabe  christlicher  Unierueisung  übeihaupt  abspre- 
chen. Nuu  ist  aber  eben  dies  das  normale  und  ui-s|>runglicbe 
Yerbiltniia  swiacben  Kifdie  und  Schule,  dafa  die  Sobalo  Ibra 
Jugend  durch  Belehrung  und  Erciebuog  t»  GUedern  der  Kirche 
ausbilde.  I>ie  Kirche  iiat  unier  den  ebriatlicben  Vdlkem  die 
Schule  licrvorgerufen  und  hat  ihr  die  Jugend  anverlraut.  aui  sie 
aua  ihrer  Hand  wohl  unterrichtet  wiederzuctof^angen.  Die  Re- 
formatoren liabeo,  vrie  oben  gezeigt  wurde,  und  wie  vornehm* 
lieh  in  Lirlhcrs  pfida^o2;i«:r1»c?i  Sdirifleu  ntif  jeder  Seile  zu  le^en 
ist,  dies  Verhallnifs  ijcii  lur^cslrllt  luui  insbesondere  auf  die 
unter  ihrem  Einflüsse  cnislandcuen  holieren  I^ehranst alten  nber- 
irag;er).  Will  man  die  C' yiniiasten  von  dieser  ihrer  Vcrpfliehlung 
zu  i  cli^ioscr  Bildung  der  Jugend  eniancipiren,  so  tline  mau^s  olfcn 
und  ehrlich-,  aber  man  lose  nicht  die  historischen  und  viatürli- 
ehen  Bande  svriacben  Kirdie  nnd  Sdinle,  indeai  man  Torgiebtf 
aie  festigen  tu  wollen. 

Je  nachdem  daa  allgemeine  Verhält nifs  zwiaeban  Kircite  und 
Schule  verschieden  bealimmt  vfivd^  gewinnt  nun  auch  der  Reli- 
gionsunterricht eiire  grofsere  oder  geringere  Bedenlung.  Es  ist 
eine  noihwendigc  Folge  der  anfserlichen  Auffassung  jenes  Ver- 
bal (nl-^sos.  wenn  der  Verfasser  S.  742  pfaubl  darauf  hinweisen 
zu  niüsscrj,  dafs  unsere  vorfahren  nielil  viel  ^evvicht  auf  den 
religion^  II  ji  t er  ri  eil  ♦  legicn,  soudorn  diesen  glaubien  enibeliren 
zu  küuiien^'.  uud  .,dafs  wir  iliiicti  lernen  sollten,  ntit  dem 
fiogenanulen  religionsunterrichie  eine  reform  vorzunebmeUi.  und 
die  demselben  gewidmeten  atwiden  weniger  theoretisch  und  melir 
pncliich  ui  verwenden^.  Dar  Uaterricbt  in  der  Religion  hdrt 
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hiebe!  gnni  auf;  an  seine  Stelle  trill  S.  746  ,,eine  eniehaoc  ttt 

kirclillclicui  .sinn,  glauben  tmd  warifleh^  Wird  aber  jenes  verw 
hiihnir»  innerlicher  mTfE^efafsl.  so  dafs  Jin«ere  ^^vmnasicn  rnrlit  an- 
gesehen werden  als  lateinische  Schuh  i>.  die  .ir(  idenheller  Weise 
nnf  dem  allgemeinen  Grunde  der  christlicht'u  Kirche  ruhen,  son- 
dern im  Sinne  der  Reformatoren  und  (»eislc  der  VorlalMcii  als 
8cbulcn,  die  Dienerinnen  der  Kirche  sind,  durch  deren  l^ilcge 
die  Jugend  nu  lebendiceo  Gliedern  der  Kirebe  herangebildet  wer- 
ben eoll,  ao  eradteinl  im  Gymninalweteii  der  RdigionsiiBlerrkiit 
alt  m  Cmnafand  toii  der  hftebaien  Bedeolang  ond  eis  daa  ei« 
gewlliebe  Band,  welches  die  Schule  mil  der  Kirche  vetbindet. 
Die  in  Rede  alehende  Abhandlung  zieht  nicht  die  Folgerungen, 
welche  sieb  aus  den  besprochenen  VoraiiweUungen  mit  Nolh- 
wcndigkeit  rr2;eben  und  welche  anderen  Orfes  schon  ohne  Hehl 
dar^clcfil  worden  sind,  sondern  Ite^eht  die  Incnnsecjiicnr.,  dafs  sie 
nun  (loci)  nnch  den  Unterriciit  in  der  Religion)  und  swai*  den 
nbjecHv  klr  (  hlichen,  befürworict. 

Auf  die  Ijit'i-  /unSchst  Hellende  Fr^sje.  was  man  nnler  einem 
objectiv  kirchlichen  lieligionbunlcrrichle  lu  ▼erstellen  habe,  wird 
wMcmm  Iceine  direel«  Antwort  criheilt.  I>ae  Interesse  dea  Ver* 
Iheeera  iaff  nur  darauf  gerichtet^  die  Vorsfiglictiiceit  einet  atiiciien 
«nil  fifinden  va  erliSrIen.  Hie  IlMila  negativen,  theila  posiltreii 
Bestimmungen,  welche  der  Sache  anf  indirectem  Weee  gegeben 
werden,  iiliiren  zu  iceincm  ResuHale.  Denn  wenn  S.  715  die 
^ubjectivitSi  als  d^  Gegensatz  der  kirchlichen  OhjectivitHt  tun* 
geslelM  wird,  so  jjeseMeht  dies  erplUrfi  tu  Ii  y.u  olTcnharcr  Ueher- 
Ireibung  des  wahrer)  Srtrhvr!  Iiiil I nissses.  wie  z.  H.  in  den  Wor- 
ten: ..der  rallonalisunis  h\  iilclit  mein*  die  nrsache  von  der  iin- 
cliriftlliciikeit  unserer  juxend,  sondern  viciineiir  die  halllosi^keit 
und  subjeclivität  des  religioiihrnilen  ieliles  auch  wii4clicli  gläubi- 
ger und  erweckter  lebrer^%  und  zweitens  mit  zu  enger  Fassung 
See  BegriiTs  SohjectfvitM,  da  dleae^  als  ,.eefllMTellca  tflndeln^ 
^eistreiehea  acbwirmen*^  iMieidmet  und  tUierban|Mt  Torwiegend 
ip  das  Gebiet  des  Geflihla  verlegt  wird,  wfthrend  hingegen  dem 
'BntlonalaanMis ,  der  doch  recht  eigenttidi  auf  der  Subjectivilft 
des  eigenen  Ilenkens  und  Förwahrhallens  beruht,  „eine  grofse 
objectivitSl^^  zngeschrielien  wirdf  Wenn  aber  dem  BegrifTe  des 
Religionsunterrichts  „im  sinne  und  ^eisl(»  der  nllen  kirchc"  S.  746 
eine  positive  Beslimmung  gegelien  werih-n  durch  die  Wnrfe: 
„es  gieht  nichts  grolseres,  nichts  <iiiTr)i(]nclitrrr!!.  niclils  conso- 
qaentercs,  als  die  grofsen  do^matisc heu  ».yslenie  de«  17ien  j.ilii- 
handerts.  Sie  haben  aber  eben  so  eine  heilsame  pädagogische 
Wirkung  —  Icoslen  lehrern  und  schülern  viel  schwcifstropfen*^ 
n.  a.  w.,  ao  nmfafai  diese  Bestimmung  nur  den  Unterricht  In  der 
^ulienalehre;  daa  Verlangen  aber,  diesen  bei  swei  wAciientli- 
dien  Lehrftnnden  die  Volumina  eines  Gerhard  oder  Queostedt 
au  Grunde  zu  legen,  kann  unmi^glicb  ernst  geroeint  sein.  Der 
Dehler  der  Abhandlung  liegt  |edoch  nicht  darin,  dafs  sie  einen 
objecliv  kirchlichen  Religionsnntcrricht  fordert,  ohne  dieser  Be- 
aeiehniio§  eine  nähere  Erkiirung  zu  geben,  sondern  darin,  da£i 
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sie  überhaupt  dos  Prädicat  kirchliclicr  Objectivität  dem  ganzen 
Religlunsunterrielite  an  Gymnasien  beilegt,  welcher  doch  vor- 
wiegend historischer  Art  ist.  Das  Evan^ielioni  ist  keine  Lehre, 
sondern  ist  die  einfache  Verkündigung  iler  göttlichen  lieiii>tiia<* 
ien,  und  die  Aufgabe  des  Religionsunlerriclites  ist  lunSclist  die, 
die  Jagend  mit  der  Gctchichte  des  Reiebee  Gottes,  seiner  Vor- 
bereituDg  onter  dem  elten,  seiner  Anfrichlung  und  weiteren  Ver- 
breitung unter  dem  neuen  Bunde  verlreut  zu  machen.  Die  Ge- 
scliichte  aber  hat  ihre  eigene  Objectivität  ond  bedarf  dessen  nicht, 
dafs  iiir  solche  dareli  die  Kirche  verliehen  werde*  An  die  SchriiU 
erklSrung  wird,  wo  sie  eintritt,  die  Anfordrnins:  tu  sffllcn  sefii, 
dafs  sin  tnstoriscti- crnrnmatisch  verfahre.  Das  I*rädical  kircliit- 
chor  Objectivität  bleibt  nur  anwendbar  auf  die  Glaubenslehre, 
welche  als  Syslcm  der  Subjecli des  cis^cncn  Denkens  an- 
beimp;egeben  nnd  darum  einer  Objecliviruu^  durch  die  Kirche 
bedürftig  ist.  Wollte  der  Verfasser  mit  der  Forderung  eines  ob- 
iectiv  kirchlichen  Religionsonterrichtea  aussagen,  dui  denelli« 
im  Geiste  der  Klrelie  er I heilt  werden  mUme^  ao  hüte  er  hiefHr 
die  Gewihr  nidbt  in  nnhellbaren  Bestimmnngen  seines  Inhalts, 
sondern  in  den  Personen  suchen  nnd  von  ihnen  Unterordnung 
unter  das  Bekenntnifs  der  Kirche  fordern  müssen;  denn  in  dem 
-Ulaafse,  in  welchem  diese  Unterordnung  auf  innerer  Ueberzeu- 
gung  bevriht.  wiid  nnrli  der  Unteirif^li?  kitcliltcli  sein:  und  er 
hätte  für  die  Krthciiung  des  Reliii^ionstiiilon  irlit(  s  Persönlichkei- 
ten verlangen  müssen,  denen  os  durch  ein  ernstes  und  hinlüng- 
Jiches  theologisches  Sludlnm  gelungen  ist.  den  Widerspruch  eige- 
ner und  fremder  Subjeclivitäl  zu  überwinden  und  zum  freien 
Gehorsam  gegen  die  Autorität  der  Kirche  hindurchzudrincen. 
Blickt  man  aber  von  hier  aus  noch  einmal  anf  die  obige  luiser- 
liche  Beilimmnng  des  Verhillnisses  von  Kirche  und  Scliule  nnd 
auf  die  dem  Religionsnnterriehle  zugedachte  BeschrSnkoog  «i- 
rQclc,  und  Tergegenwärll^t  man  sich  den  Weilern  Zusammenhang 
der  Argumentation  des  Verfassers,  nach  welchem  auf  Kirchlich- 
keil des  Religionsunterrichts  gedrungen  wird,  damit  für  die  Er- 
ttieilung  de'^selben  die  Theologen  als  nnnöthig  erscheinen,  so  kann 
kein  Zweifel  mehr  obwalten,  dafs  der  Verfasser  hei  der  Forde- 
rung eines  objectiv  kirchliehen  Keligionsunterriehts  Intentionen 
gehabt  habe,  denen  dieser  Ausdruck  statt  zur  Erklärung  zur  Ver- 
hüllung dient.  Die  Macht  des  aniichristlichcn  Wc&ens  kann  nicht 

Sebrocben  werden  durch  das  blofse  Annehmen  und  Bekennen 
es  chrlsllicheo  Glaobei».  Durch  ein  ebenso  tiefes,  als  umfangrei> 
cbesSladiom  mors  der  Widerspruch  Sberwunden  ond  dieVvahr» 
heit  des  kiroliliehen  Glaubens  erwiesen  werden.  Auch  dieSchft* 
1er  sind  für  ihr  ferneres  Leben  schlecht  herathen,  wenn  die 
Schule  darauf  ausgehl,  sie  mit  dem  blofsen  AutoritStsglauben  zo 
entlassen,  wenn  ilmen  nirlit  mit  dem  Glaobensinhalle  zugleich 
die  unter  den  gegenwäi  l  n  Verhriltnissen  nothvvendige  Apolo- 
gie desselben  ins  Heri  gelebt  worden  ist.  Diese  Apologie  kann 
nicht  hinlänglich  gegeben  werden  durch  Widerlegung  einzelner 
Einwendungen  gegen  einzelne  christliche  Glaubenswahrbeiteny 
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somlern  mir  durci»  einen  Lchrvorlrag,  welcher  allcicit  von  der 
Sicheriieil  und  Klarheit  wiMenschaftlichen  Verständnisses  getra- 

Seil  ist  und  ein  eingehendes  itvissenschaftltch-lheologisches  Slu- 
iam  stt  seiner  Gruodloge  hat.  Dagegen  aber  su  polemiaireii« 
dab  an  den  Religionfnnlerricbt  dieee  billige  Anforderung  gestellt 
werde,  während  man  doch  keinen  andern  Lehrg^enstand  einem 
Dilettanten  übertragen  wGrde.  ist  der  Cardinalpoiict  der  Campe* 
scijett  Abhandlung.  Die  Verordnung  des  Herrn  Mmisfrrs  v.  Räu- 
mer, welcher  Irdii^licli  die  Ari5cliaunng  7.11  (ininde  lieg;!,  dafs 
aurli  der  Rcligionsinilerricljt  so  gut,  wie  ]rdci  niidcrc,  sein  Stu- 
dium erfordere,  weil  die  Erfuhrung  gclclirt  l)al,  «liifs  eine  Haupl- 
ui'sachc  des  modernen  Unglaubens  die  religiöse  Unwissenheit  sei, 
miift  nach  jener  Voraussetzung  fulgerechter  Weite  Widerspruch 
finden.  £a  darf  aber  gefordert  werden«  dafa  Vile  Memik  elirlich 
tu  Werke  gehe,  dafa  nichf,  wie  ea  $.  738  geschiclit,  der  Heran- 
aiehung  von  Theologen  an  die  Gymnasien  von  vorn  herein  das 
acbiefe  und  zugleich  gehässig  klingende  Motiv  untergelegt  werde: 
^durch  sie  in  die  schulen  «Jlejenige  richlung  zu  bringen,  welche 
ich  kurawee  die  ehrTstliriie  nennen  will*',  und  dafs  vor  Allem 
nicht  das  Prädicat  der  Kiichlichkeil  in  Anspruch  genommen 
werde,  wenn  die  OberOachiichkcit  im  reiiglüscn  Gebiete  befür- 
wortet werden  soll. 

Die  nnn  folgende  Pbilippica  gegen  die  Candidalen  der  Theo- 
logie bedarf  um  ao  weniger  einer  weileren  Widerlegnng,  da  der 
Vcrfaaaer  in  derselben  nnr  gegen  einen  fingirten  Gegiier,  und 
zwar  einen  möglichst  seh  wich  liehen,  «1  Feloe  zieht.  Denn  dafs 
Candidaten  der  Theologie  an  unseren  Gymnasien  nicht  auf  Grund 
ihrer  facultas  conctonmuli  eine  Aii<^*eniins;  finden,  sondern  dnfs 
sie  sich  zu  dem  Zwecke  in  derselben  Weise  und  nach  denselben 
Anforderungen,  wie  andere  Schulamtscaudidateii ,  die  facultas 
doceiidi  ZU  erwerben  haben,  ist  zwar  im  Anfange  der  Abhand- 
lung beilSufig  erwfihnt  worden,  findet  aber  hier  keine  Berück- 
aicbtigung  mehr.  Die  Frage,  ob  ea  rathaam  aei,  jungen  Theolo- 
gen von  vom  herein  den  Unterricht  in  oberen  Claaaen  antnver^ 
trauen,  hStte  nicht  mit  dem  allgemeinen  Rleonnement  Ober  die 
Candidaten  der  Theologie  vermischt  werden  sollen.  An  sich  lat 
sie  ri!)crnüssig,  da  weder  in  dem  Minislerial-Erlasse.  norh  sonst 
wo,  dieses  Verlangen  Inngeslcllt  worden  ist.  Wenn  aber  an  ei- 
nem Gymnasium  der  Fall  wirklirli  eintreten  sollte,  so  kann  über 
denselben  nur  auf  Grund  der  obwaltenden  Verhüllnissc  geurllieilt 
und  entschieden  werden.  Das  Fundament,  auf  welchem  der  Ex- 
cura  dea  Verfassers  eegen  die  Candidaten^  der  Theologie  ruht,  iat 
anatehlieralieh  die  eigene  Erfahrung.  Die  Schwäche  dieaea  Fun- 
damontea  mft  die  anperlative  Redeweiae  und  einen  Ton  hervor« 
welcher  denjenigen  vollkommen  mundgerecht  ist,  die  um  der 
Tbcologie  willen  Widersacher  der  Theologen  sind.  Der  Verfas- 
ser bfitte  es  vermeiden  können,  sich  in  dies  TTeerlaper  7ai  bege- 
ben. Das  Unheil,  welclies  solche  Verbrtidcrunf;  unriehtct,  wird 
nickt  aufgehoben  durch  die  Versicherung:  .^e^  ist  mir  um  die 
aache^  am  das  wohl  der  gymuasien,  um  den  religionsnnterricht 
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fiueciell  und  um  die  eache  des  HErrn  zu  fhon".  —  Die  neuen 
Vorschläge  des  Verfassers  zur  CUrislianisirung  der  (Gymnasien 
sind,  um  nur  dies  Eine  zu  erwähnen,  zu  weiiaassehend,  als  dafs 
sie  beansprocben  kSniileu,  etoen  Enati  Ar  dUi  Vcrwerfnog  der 
bestehenaeii  Anordoungen  tu  bielco.  Damit  die  Tiieologen  mehr 
pädagogische  und  die  Pfidacogen  mehr  theologisehe  Bildmig  cr> 
Jialten  können,  soll  en  deu  UniTersilllcn  eine  neue  Art  von  Vor« 
lesungeB-ins  Leben  gerufen  werden.  Dies  Heilmillel  liälle  der 
Verfasser  %vcnißstcns  nicht  gegen  ein  Uebel  anempfehlen  sollen, 
dessen  Gefahr  er  S.  738  unter  dem  Bilde  eines  in  Flammen  ste- 
henden Hauses  darsfcilt.  .,  Der  fremde  draufsen  sieht  leichter, 
dafs  es  bei  uns  bi  eimt  ;  aber  wir  werden  besser  angeben  können, 
wie  das  fcuer  zu  löschen  ist'*  — . 

Der  Veriasser  spricht  S.  745  die  HoiTnuDg  aus,  gegen  das 
eubjecliv  vernieliteude  Treiben  binnen  Kurzem  noch  ein  „ernstes 
nnd  maboendea  worl^^  reden  xo  kfianen.  Sollte  daaaelbe  noch 
nidit  im  Drucke  erachienen  aein,  ao  aei  ca  mit  der  BItle  bevor» 
woriet,  dafs  es,  gesprochen  mit  Umsicht  nnd  ausgcrfialet  mit 
Gediegenheit  des  Ürtbeils,  Klarkeit  des  Gedenkens  und  Bestimmt- 
heit des  Ausdrucks,  zur  Förderung  des  Rcligionsuuterricliies  das- 
jenige ans  Licht  bringen  möge,  was  die  Skizze  ^Kirche  und 
Schule    noch  zu  wünschen  übrig  gelassen  hat. 

Treptow  a.  d.  R.  Tauacher. 
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I. 

PrograiDnie  der  gelehrten  Schulen  des  Königreichs  Hannover. 

Ostern  1857  und  Mich.  1856. 

Bin  Wort  Uber  die  Slatlung  det  Oxntnatiiiiiw  m  den  ]oc»> 

len  Scimlbedürfnisaen,  vom  Dimtor  Brock.  JO  8.  4.  Vsrwbieiitiie 
Gründe  liahen  eine  Veränderung  der  Iniberigcn  Realclasten  wiingclienn- 
werlli  gemacht.  "WHIirend  nnmlich  früher  drei  Realclasson  vorhanden  ge- 
weipn  waren,  der  IV,  Iii,  11  ^rallcl  lauferxi,  erschien  jetzt  eine  'iren- 
oung  nach  d«r  V  zu  früh,  weil  bis  dahin  noch  keine  feste  Grundlage  im 
UlMnisdMit  gawoMifii  ««rdcn  konnte.  Zadem  war  die  Zahl  der  Real« 
id»iiler  nidit  bedeutend  genug,  um  drei  selliRtändige  Classen  lu  bilden, 
lurnal  da  gar  manche  —  t^rr  Verf.  (»ezeichriet  beionderB  künftige  Kauf« 
leule  —  zu  früh  abgolien,  in  der  irrigen  Ansiclit,  ulalt  der  allgemeinen 
Bildung  auf  Wer  mehr  für  das  Mcciianisciie  beslimmten  Handelsschule 
■fbr  oder  wenigstene  Widifigereo  xu  lernen.  So  iat  die  bialierige  drkto 
Beslrfnssc  eingegangen  und  mit  der  IV  verscbmoiien  worden,  ii)  welcher 
die  kürifiigen  Realschüler  das  Französische,  die  (ihrigen  das  riHechiscbe 
beginnen.  Die  zweite  Realciacse,  bislier  noch  mehrfach  mit  der  Tertia 
verbunden,  ist  ganz  selbständig  gemaciit  worden,  und  die  erste  soll  es 
wwdfn,  wenn  aich  dM  Bedürfnifs  herausstellt;  einstweilen  helfen  Com- 
MDationen  ans.  Die  drei  unteren  Omum  häbvn  einjahr%e  Curae;  neu 
biozugekommen  tat  eine  VorbereMmgscIasae  mit  2  ilbfhcilungen,  welche 
llr  Scbiiler  vom  secb^teti  bis  znm  vollendeten  nennten  Jahre  ftestimmt 
»it.—-  Aus  den  Sclmlnru brichlen  (S.  II — 17)  helien  wir  hervor,  dafii  an 
die  Stelle  des  im  Marz  1856  verstorbenen  Dircctors  Kusliier,  dar  23 
Mre  die  Analalt  geteilet  turtle,  xu  Bfiebaeilt  der  Oberlelurer  Brook  von 
Lycenm  In  Hannover  berufen  wurde;  Cand.  Baumgarten  war  ein  bat* 
l»8  Jahr  nn  f!er  An«;tnft  thiifig  und  folgte  dann  einem  Rufe  nach  Coburg. 
Die  Bibliothek  wur<le  durch  die  Munlficenz  des  Obergerichfs- Anwills 
lauenstein  sehr  erheblich  bereichert.  Zahl  der  ächüler  und  Abiturieo- 
IM  ilt  nielii  arftgetbeilt 

ClMisthal.  Quaettionum  LyHrnemum  eap,  /.,  vom  Collaberator 
Pertz.  14  S  4.  Der  Verf.  weist  die  jetzt  in  Holland  vielfach  geübte 
Art  der  Kritik,  wclclio  auf  das  Le!cht«!innig!?fe  im  Conjiciren,  Emendi- 
na  und  Ausatoaen  verfäbi^  xurück  und  nimmt  inabeaondero  den  Ljaiaa 
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gegeo  die  mafsloten  Angrifiti  itoiläddUchcr  Gelehrten  in  ScbuU.  Die  hier 
mitgetheitfe  torgrältige  Ünlcnaehiing  besieht  sieb  aaf  eine  BigenfbÜBindi- 
keit  des  Lysian  im  (Gebrauche  dos  Artikels  bei  Eigennamen,  und  erweist, 
dafs  Lysias  bei  den  Namen  der  Völker,  Länder  und  Städte  den  Artikel 
weglasse^  lici  den  Personennamen  schwanke.  Die  Abweichungen  werden 
zum  Theil  anders  erklärt,  z.  B.  6  Tltt'Qcuivq  ist  die  piraeiscbe  Partei, 
zum  Theil  emendirt.  —  Schulnachrichten  S.  15 — 25.  Gelegentlich  der 
ErwSbnung  ilet  Betucbt  der  königKchen  Familie  im  Oetober  18M,  von 
der  auch  dan  Gymnasium  freudig  berührt  wurde,  theilt  der  Director  ein 
Gedicht  in  lateinisrhon  Dislichcn  mit  nehenstfliftulfr  (^pt^(«;^^Tr^  T!^(»ber- 
setzung  mit,  das  derselbe  bei  dem  Besuche  tlvs  Künigs  Ernst  August  im 
Jahre  1839  im  Namen  des  (lyiunasiuma  verlalüi  halte.  Das  Lcbrercol- 
legium  erlitt  salilreiclie  Verindeningcn:  Bector  Urban  Ifl^te  leiiia  Stelle 
nieder,  Sul>conrector  Vollbreebt  wmrde  ale  Raetor  dos  Progymnasiuma 
nach  Odendorf,  Collnlmrator  Morgenstern  nn  (Ho  luÜicn  Töclilerschulo 
in  Hannover  versetz!^  an  Vollbrechl's  Stelle  kam  Dr.  Schuster  von 
Lüneburg,  aufscrdem  wurden  neu  angestellt  Dr.  Pol  ich,  bisher  Lehrer 
an  einer  Privatanstalt,  und  Collaborator  Meyer,  der  Ostern  1857  ala 
Lebrer  an  daa  Taubstummeninstitut  in  Hildesbeim  überging.  —  Abitmrian- 
ten  Micb.  1856:  3»  Oaten  1857:  1.  ScbOlembl:  JM,  damnlcr  78  Ana- 
wärt  ige. 

Emden*  G.  HrnreUi  de  linuhui  Sophoclii  Oed.  Cot.  locit  ad 
V.  C7.  F.  C.  Fr.  Koslium  epistola.  12  8.  4.  V.  155  soq.  hatte  Schnei- 
dewin  ao  veratanden,  dafiiOedipus  ^or  dem  «eiteren  Vordringen  an  dar 
heiligen  Stätte  nicht  blofs  religionit  cauaaf  sondern  auch  aus  Besorg* 
nifs  gewnrnt  witrdf»,  dnT«?  der  Blfnf?e  Schaden  nähme.  Kin  Doppeltes 
spricht  nnch  di-s  \  erf.'s  Ansicht  dagegen,  1)  würde  das  eine  irAi^a^  a 
majore  ad  minut  sein,  weil  der  Chor  als  das  Schlimmste  die  lilntwei- 
bang  dea  HetUgtbuma  Arebtet,  und  2)  wUrda  gast  anmotltM  Antigonan 
Anweaenhcit  ganz  unberücksicliiigt  gelaaaan.  Daa  folgende  nf^tttfi^  ela. 
hatte  Schneidewin  mit  Ellendt  von  einem  Wasserkessel  Terstanden, 
der  dtirrli  das  Zusammenströmen  der  G^wä^^er  gebildet  würde.  ut*a»*n 
den  Gebraucb  sowohl  der  älteren  als  der  späteren  Sprache;  die  (vriHuie 
Schnei  de  wi^^s  und  Eilendes  werden  mit  Recht  zurückgewiesen  und 
dia  IKlbara  Erklirangawaiaa  wieder  angenommen.  *  v.  858.  59  werden 
«rklSrt :  „majui  etiam  atox  pigmu  praebetU  Thebii^  ne  inulta  iit  haee 
arrepta  injuria.  Sntin  non  habeo  ahfftirissf  purffan,  fjrtibtt»  fr  fpofia- 
tum  ea$e  conquereri»  Med  ttatim  majorem  praedam  uiri»re>idi  cauuam 
capiam.**  —  Schulnachrichten  S.  13 — 17.  Die  Anstalt  liat,  wie  die  in 
Celle,  swei  Bealdaaaen  neben  I!  und  III;  ea  iat  Im  Plane  gewesen,  d^ 
Anfang  des  FraoaValaehen  Dir  die  künftigen  Realisten  nach  IV,  für  die 
die  Sludirenden  nach  III  7ii  vcrlf^^n ,  u  nhrcnrl  es  jetzt  in  V  ange- 
fangen wird,  das  Englische  sollte  dann  erst  in  der  Hcaiclasse  bepnnen 
(jetzt  beginnt  es  für  die  Realisten  schon  in  IV);  doch  bat  die  Rücksicht 
davon  al^ebalten,  dafa  dia  meiaten  Schüler  aebon  aoa  der  untaraten  Real« 
daaae  abgeben.  Dagegen  aind  dan  Realitlen  einige  laliinioeba  Stondan 
zugelegt  worden.  Veränderungen  im  Lehrercollegium  aiod  nicht  einge- 
treten.  Um  bleibende  Verbesserungen  für  die  Lehrer  zu  gewinnen,  iat 
das  Schulgeld  erhöht  worden,  ftlr  VI:  10,  V:  12,  IV:  16,  III:  20,  II: 
25,  I:30Thlr.  Abiturienten:  Micb.  1,  Ostern  3.  Schülerzahl:  128,  dar- 
unter 18  Raaliatan,  39  Aaawirllga. 

€3#tilii|geii.  Daa  Altartbum  und  das  Christenthum  in  den  Hyn- 
rasien,  rom  Director  Geffers.  38  S.  4.  Den  vielfnclicn  AngrifTcn  atif 
die  Gymnasien,  namentlich  auf  das  vermeinte  /urÜLlvselzen  der  reli- 
giösen Bildung  gegenüber  weist  der  Verf.  zunächst  nach,  dafs  die  Ab- 
neigung ud  Min  fw  daa  aog.  „beididaabatt'*  Alltrihama  und  dia  Md» 
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mmj!  von  einem  ausscliiiofsenden  Gcjif'riRat/.c  zwischen  AHerthnm  und 
Cbnstentiiuro  eine  irrige  sei,  dafs  vielmehr  an  sich  hier  kein  feindlicher 
'  Gegensatz  bettebe  und  4m  VerUHteUs  zwiacfaen  beideo  kein  äuTserlicbes 
und  mfilliigcs  lel,  ipndeni  eine  tiefere  Bedeutung  und  eine  In  den  We* 
nen  beider  begründete  Notbvreodigkeit  habe.  Denn  das  Alterthum  habe 
ifera  Chfistenlhumc  für  seinf»  wt^tcrp  tind  höhere  Rntwickelung  den  Weg 
borcilen  müssen  und  sei  omlieröeits  in  seiner  eigentlichen  Bedeutung  erst 
selbst  durch  das  IJcht  des  Christenthumes  aufgeschlossen  worden.  Nach 
einer  kiHnen  Uebereleht  der  Bauptzügc  de«  Bntwieicelongsgangs  der  grie* 
cbisch-rdmischcn  Bildting  wird  gezeigt,  wie  sie  gerade  zur  Aufnahme  det 
Christenfhums  einen  passenden  Boden  gewährte,  inshrsondere  aucli  den 
Juden  gegenijber,  die  sicli  mehr  an  die  Vergangenheit  gebunden  halten 
BulMen,  wie  sie  dann  das  Organ  der  Lehrentwicicelung  des  Cbristen- 
tfanaM  wnrde  und  nöthig  war,  am  den  InbilC  dee  <i1enbene  zur  Erkennt- 
mfe  XU  bringen  und  zum  Dogma  auszubilden,  wie  sie  dann  das  Cbrleten- 
tbum  zu  den  germanischen  Völkern  begleitete  und  wie  die  Reformatoren 
ihr  Werk  «gerade  diiroli  dio  wiedergewonnene  und  neu  belt  ftte  Kenntnifs 
der  antiken  Literatur  durchführten  und  auch  fiir  uns  den  Weg  /.um  Fest- 
balten an  deraelben  gezeigt  haben,  insofern  sie  auch  Bcforroatorcn  dea 
Schatweeene  waren.  —  Im  zweiten  Tbeite  der  Abliandlung  legt  der  Verf. 
daa  Verhältnifs  der  classischen  Studien  xu  der  religiösen  Bildung  dar, 
wie  CS  in  dem  Wesen  der  Gyrun.isien  liegriindet  ist.  Die  ela«5sf5?rhpn  Stu- 
dien, schliefst  die  Abhandlung,  sind  in  den  Gymnasien  für  die  christliche 
BilduDg  nacb  der  intellectuellen  Seite  unuiuganglicb  nothwendig  und  wir- 
ken nach  der  aRliicben  Seite  nicbt  nur  nicht  naobtbeilig,  aondem  in  vle» 
In  Beziebuogen  aehr  förderlieb.  Wir  aind  berechtigt,  diee  um  so  zu- 
▼erstebtiicber  auszusprechen,  wenn  wir  erwägen,  dafs  gerade  die  Schrifl- 
stelier,  welche  hei  der  Jugendbildung  in  Betracht  kommen,  die  edelsten 
Geister  ihrer  Zeit  gewesen  sind,  welche  mit  lauterem  Wahrheitssiune 
alles,  das  Gute  wie  das  Scblecbte,  in  das  recht«  Licht  stellen  und  „wel- 
flbe  in  ibrem  Sehnen  nn4  Streben  nacb  den  Gdttliehen  wenigstene  zu 
einer  Vorahnung  der  Wahrheit  geführt  worden  sind,  deren  trostreiche 
Gewifsheit  erlangt  zu  haben  eine  «^prilere  Zeit  «»?Vh  ihnen  gegenüber  wot 
glücklich  preisen,  aber  schwerlich  zum  Verdienste  anrechnen,  nocii  in 
selbstgefäliiger  Verblendung  sich  für  besser  und  der  Gottheit  wohlgefäl- 
l%er  alz  jenis  achten  darf^.  —  Sebnlnacbrlehien  S.  89 — 43.  Collaboralor 
StÜve  folgte  Mich.  1856  einem  Rufe  an  das  Gymnasium  seiner  Vater^ 
Stadt  Osnabrilrk:  nn  seine  Steife  trat  7.u  Ostern  1857  Cand.  Berken- 
busch. Aus  dem  Seminare  Iraten  aus  Cnnd.  Valett,  der  am  Progym- 
nasium  zu  Münden  angesteiit  wurde,  uud  Cand.  Köhler,  der  als  Lehrer 
ttf  nenere  Sprachen  an  daa  Gjvainaaittni  in  Jerer  berufen  wurde;  die 
Candidaten  Geretenherg  und  Bettftiann  traten  neu  ein.  Schülerzabl: 
964,  darunter  108  Auswärtige.    Abiturienten:  Ostern  1856  3,  Mich.  4. 

HRimaYer  (F.yceum).  Welehe  Curve  beschreibt  irgend  ein  Punkt 
finer  geraden  Stange,  ron  der  das  eine  Ende  einen  Kreis,  das  andere 
eiae  nach  dessen  Mittelpunkte  gerichtete  und  in  derselben  Ebene  liegende 
gende  Unle  dnrcblioft,  vom  Collab.  Silaser.  64  S.  8.  —  Schulnach- 
richten  S.  r>5— 77.  Ostern  1866  folgte  Cand.  Uellner  einem  Rufe  nach 
Düeaeldorf,  Dr.  A.  ITiiller  wnrde  vom  Gymnnsitim  in  Lüneburg  beru- 
fen. Mirh  1856  sclüeden  aus  dem  CoHegium  Oberlehrer  Brock,  zum 
Director  des  Gymnasiums  in  Celle,  und  Dr.  Labmeyer,  zum  Conrector 
aai  Gymnaaiwn  In  Lüneburg  ernannt.  Zum  Ersata  wurde  Oberlehrer  Dr. 
Wiednaeh  ana  Aurich  berufen,  Dr.  Fehler,  bisher  noch  an  einer  an- 
deren Anstalt  tbätig,  ausschliefslich  fiir  das  Lyceum  gewonnen,  enf^Uch 
die  beiden  Primen  (mit  Ausnahme  des  Grieelifsrhen,  der  Mathematik  und 
Physik  und  der  Stunden  für  latein.  Cooiposilion)  vereinigt.   Dr.  Deich- 
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mann  uod  Dr.  Outhe  erhielten  den  Titel  als  OberJebrer.  Bis  zum  Ein- 
tritt von  Dr.  Wiedascb  balf  SdmlaiiitWiad.  Ilejsr  aoi.  Die  Zahl  der 
läteiniiclien  Stunden  wurde  durchgängig  von  8  auf  9  vennebrt,  ant  Au*- 
nafanie  der  V,  wo  scbon  10  Stunden  für  das  Lateinische  bestimmt  waren. 
Bei  dieser  Gelegenheit  bespricht  der  Verf.  einige  pädagogische  Fragen 
von  Bülaog.  Er  erkennt  nicht  an,  dafs  die  von  vielen  Seilen  gerügte 
Zersplitterung  der  Thätigkeit  durch  Vennebning  der  Lefarfächer  veran» 
bfiii  aeiy  lODdern  nur  dMorcfe,  dato  dfo  Sehüier  jetzt  in  mehr  FSebera 
tu  wirklicher  Thätigkeit  gezwungen  würden,  während  frülier  fast  aus» 
acbliefslich  für  die  alten  Sprachen  i!;f>nr(«pitet  worden  sei.  Insofern  wür> 
den  also  auch  die  Gegner  des  Maturitutsuzamens  durch  dessen  Aufhe- 
bung nicUu  erreichen ,  weil  Hiß  anderen  I.ebrer  doch  die  Schüler  anders 
•asuregen  wülaCen,  als  das  früher  der  Fall  geweeeo  aei.  Das  Sinken  dar 
Ltialungen  im  lateinischen  möchte  wenigstens  zum  Tbeil  aus  der  Con- 
currenz  des  Griechischen  zu  erklären  sein,  das  freilich  im  unlergeordne- 
ten  Verbäidiisse  bleiben  müsse,  wenn  das  Lateinische  das  Prinapat  be- 
haupten solle.  Gegen  eine  gr^faere  Vermehrung  der  Standeagabl  des 
Lsteiniaeben  io  den  unteren  Clasaen  erklärt  sich  der  Verf.,  weil  sstoriaeh 
die  Zahl  der  wirklich  bis  oben  hin  ascendircnden  Schüler  gering  sei.  So 
würde  also  der  Gewion  den  oberen  Classen  gar  nicht  zu  gute  kommen 
und  Hie  meisten  von  auswärts  sonst  io  die  mittleren  Classeo  eintretenden 
Schüler  entweder  weiter  nach  unten  gesetzt  oder  doch  Mnger  zurückge- 
liallfii  werden  müaaen.  Die  Hehun«  dee  Lateinischen  mflaae  mehr  in  die 
mittleren  als  in  die  unteren  Ciassen  falten.  Vor  allem  verlangt  der  Verf. 
«•ino  gröfsere  freie  Soihsttliätigkeit,  sowol  für  da«?  r-aN'lnisrhf  als  für  die 
anderen  Fächer,  und  glaubt  dies  durch  Selecta  -  Lcclionen  erreichen  zu 
köunm.  DIcselbeii  aollen  Ober  den  Normslatandpunct,  wie  er  ftir  das 
Uftlarltltaexamen  verlangt  wird,  der  io  den  «eiaCes  Füllen  dcoi  der  Ober^ 
sccunda  entspricht,  Iiinauffgeben  und  natürlich  nur  dem  befähigteren  Sditt» 
1er  z«i  TImmI  wer^i  nt  d«'r  Schüler,  der  die  Selecta-Lectionen  l»esiic!»e,  sei 
dann  von  den  eutspreciienden  in  der  Frima  zu  dispensiren.  —  Die  Vor- 
schlage  finden  sidier  vieles  Beifall,  wenn  bmb  aich  auch  nicht  wird  ver- 
hehle« kdnnen,  dsfs  tnler  solchen  Umtliiiden,  so  angenehm  ein  Unter» 
riebt  in  der  Selecta  i;ein  wird,  der  Unterricht  in  Prima  redit  viel  SchSt* 
tenseiten  haben  wird,  insofern  in  dieser  Classe  dann  nur  das  profanum 
9ulgu»  bleit)t.  —  Schüierzahl  204,  darunter  50  Auswärtige.  Abiturienten: 
Oatem  9. 

Hlldeftlielai  (Aadreanum).  Aristophanes  und  Ariatoleles  als  Kri- 
tiker lies  Euripides,  von  Collab.  Wolter.   16  S.  4.    Der  Verf.  erklärt 

die  Anffriffe  de»  Aristophanes  geiijrn  Euripides  aus  den  Zeitverhällntssen, 
der  Bildung  und  der  politischen  Stellung  der  beiden.  Aristophanes  iiahe 
kein  Mlftel  gescheut,  um  des  Gegner  su  f«roichten,  weil  er  is  Euripides 
nicht  das  System  der  ICniokheit,  sondern  die  Ursache  und  die  Krankheit 
seitist,  niclit  das  Froduct,  sondern  den  Anhänger  der  Ochlokratie  geaeben 
habe,  gegen  die  er  zu  Felde  n.c7.os,cn  sei.  Aristoteles  dn^egen  sei  ge- 
rechter in  der  Abwägung  der  Vorzüge  des  Dichters  gegen  seine  Scbwä- 
cben ,  gegen  die  er  troti  aller  Aoefkesoung  kehieewesi  hHod  aei  «ad 
in  deren  Veruriheilung  er  vielfach  mit  AriatO^anes  übereinstimme.  — 
Sc!njlnachrrHitrn  S  17  34.  Die  Trennung  der  III  ist  aufgehoben  usil 
dafür  Ii  getheiU  worden,  nnmonth'ch  deshalb,  weil  den  von  auswärts  — 
meist  in  III  —  eintreteudua  Scimlern  es  früher  aobwer  geworden  sei, 
sadera  als  nach  swei  Jahren  die  in  su  veilaieen.  Die  hilelaiarhen  Stun- 
den aind  in  allen  Ciassen  mit  Ausnahme  der  VI  vermehrt  worden.  Er- 
freulich ist  die  Notiz,  dafs  «iie  Buchliandler  und  Antiquare  der  Stadt  sich 
verpflichtet  haben,  an  Schüler  keine  Ueber<?etzungeo  von  Schrif!K(e!l(*rn, 
die  auf  der  Schule  gelesen  werden,  zu  verkaufen.  Daa  Schulgeld  ist  auch 


Digitized  by  Google 


Schmidt:  Programme  der  gelehrten  Srhulen  des  kunigr.  Hannover.  2^ 

hier  erhöht  worden  und  beträgt  fiir  VIII:  8,  VH:  10,  VI:  12,  V:  14, 
IV:  16,  III:  18,  Uht  20,  IIa,  22,  I:  24;  3.  HeiM.:  16,  2.  RMlel.t  t% 
1.  Realcl.:  20  Thlr;  aufserdeiu  werden  für  die  unferon  Classon  2,  fllr 
die  mittleren  24,  ftir  I  3  Thlr  Einfrittsselff  bezahlt;  die  Tmusloratinns- 
gehüliren  betragen  jedesmal  1  Ihlr.  Schiilerzalil :  422,  darunter  l(j8  Aus- 
wärtige.  ReiUschüler  102.  Abiturienten  Mich.  18.>6:  5,  Oatern  1857:  &. 

Getehieht«  der  Klotferacbule  so  Walkenried,  von  Subeon«- 
rector  Dr.  Volckmar.  64  S.  8.  Dae  ClalereifliMerkloiiter  Walk' nried, 
1127  gegründet  iiml  im  Tntif  rlrr  Zrifcn  rtMf?i  nnageilaU'^t  —  ruif  Ii  ^Lirin- 
(Schui»)  Pforte  ist  von  Iner  aus  1  l^iT  gef^riindot  — ,  wurde  im  Bauern» 
krii^e  verwüstet,  naelihcr  reformirt.  Kursachsen  und  die  Grafen  voa 
Bobnileio  etritlen  um  ilie  SdivCiiiennnelMift.  Alt  ih  Orsfen  von  HoIhi* 
•<ein  auMtMben,  wurde  Heneog  Heinrich  Julius  von  Braunschwelg  Ad- 
miniatrator,  n.?rli  ihm  Frtedricli  f^Irirh,  dem  Walkenriuil  mit  der  Graf- 
aehaft  Hohn»letn  einige  Jahre  durch  ili  ri  (Jrafrn  von  Thun  entrissen  wurde; 
die  Schlacht  bei  Breitenfcld  brachte  jeilocli  W'alkeiiried  wieder  an  das 
Bwionechweigache  Haoe,  bei  den  ee  nadi  dem  weelfSlfacben  Frieden  nln 
weltliehea  Stift  blieb.  —  Die  Kloaterschule  wurde  1557  errichtet  unä  bet 
bis  1668  bestanden.  Der  Verf.  Iheilt  di»»  Nam^n  der  Rectoren  und  Con- 
rectoren  mit,  von  denen  mehrere  einen  bedeutenden  Ruf  hallen,  nament- 
lich Laurentius  Rhodomannus,  der  von  1584— dl  Reclor  war.  Von  gro- 
i&m  Inleresae  elnd  die  9X€reMm  fit9mtu  niUgiemn  nnd  die  legt»  a eAo- 
ttatieae,  sowie  ein  fjcetlonsrerzeichnifs  vom  J.  1661,  die  hier  mltgethellt 
werdon.  Klne  Reih»»  von  TTrkunden,  tbells  gedrurklo,  theils  iingedruckte 
aus  dem  Woifenhiitfier  Archive,  ist  dazu  benutzt  worden.  —  Sohulnach- 
richten  S.  65— 74.  Dr.  Scheller  wurde  als  Collabor.  angestellt,  Cand. 
M|iler  Mdt  sein  Prohejafar  ab.  flcbUlenabl:  37,  darunter  4  Einbei» 
aoMche.    Abiturienten  Ostern  1856  :  3,  Mich.  1856:  3. 

Wj^ev  (Procrymnnsfiim).  SchulnnrlirfcMen  von  Rector  Klirlenholtz. 
12  S.  4.  Von  der  Aosteilung  eines  siebenten  Lehrers,  die  wijnschens- 
werth  schien,  mufsle  wegen  mangelnder  Geldmittel  abgesehen  werden; 
wüttflg  ward«  dadnreb  einige  Aaeliiifi»  gewiibrt^  dalb  die  Scbrelbelonden 
von  dem  Rechnangsstdler  Günther,  und  von  einzelnen  Lehrern  mehr 
Stunden  übernommen  wurden.  Das  Schulgeld  Ist  in  <lcr  Vorbereitting??- 
dasse  auf  10,  in  IV  auf  12,  HI  auf  14,  II  auf  16,  I  auf  18  Thlr.  er- 
höbt worden.  Scbülerzahl:  116,  darunter  22  Auswärtige.  Das  Lehrer- 
«ail^ium  besteht  aua:  den  Rector,  Conr.  Pr.  Huderoann,  Oberlebrer 
Hake,  Collab.  Dr.  Ritler ,  Dr.  Brinkmann,  Dr.  Scfeultie  und  twei 
Hülfslehrem. 

liing^B«  Quaettionum  philologarum  tpiciUgium  If.  $cr.  Dr.  E. 
G.  C.  Nöldeke,  Dir.  23  S.  8.  Der  Verf.  HMU  in  Veranlaeeung  der 
Ameis^adMD  Bonwrautgabe  abwcidiende  Brkifonngen  tan  ersten  Buche 
der  OdjFssee  mit.  In  V.  1  hätte  angegeben  werden  sollen,  dafs  die  Na- 
men der  Musen  Homer  unbekannt  seien:  fvrf^t  R<*t  ltf»f?spr  Vocaliv  des 
Verbs  zu  nennen,  noXyrgonov  sei  nicht  von  der  Klugheit,  sondern  nur 
von  den  Wanderleben  sn  veralelien,  —  V.  4  wird  der  Dnlersdiied  von 
votk,  ^vfioq,  ifmxii  hti  Haner  leepraeben,  den  Ameis  nicht  angegeben 
habe.  —  V.  7  habe  Ameis  nicht  angemerkt,  dafs  aqitrtgoq  nach  Aristarch 
bei  Homer  immer  der  dritten  Person  des  Plural  7iikommf».  —  V.  10  tlTth 
lud  ^fMP  wird  xai  zu  imtv  bezogen  «  ut  a/ftt,  sie  etiam  noöii.  Wenn 
Afblarcfaoa  in  aolcben  Fällen  nt^rrov  beischreibe,  so  sei  daa  andere  m 
•rkläreo,  ala  ea  Sengebaacb  u.  A.  gcAban  hXtlSD.  „Hr^vrror  kwi  dU' 
ki»  u%  arithmetieii  taliM  exmrcUahi»  AriHarchvt  hoc  eae  voluit,  quod 
w  d^tiw  fxnt^HM  (nid)  opponerffur  Ah  inaequalitate  imagine  dueta 
id  ntQ.  Arittarckum  duxitu,  quod  aequabili  iermonit  flumini  saiitomu 
contrarium  tit,  «  vtritimiiitudint  non  abhorret.**  — •  V.  29  wird  Amaia^ 
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Erkliirung  von  duv^iopo^  j4iylaf^oio  =  dos  nnladligon,  d.  i.  der  Zeil,  wo 
er  noch  ohne  Tadel  und  unbeachollen  war,  mit  Kccbt  verworfen^  die  Epi- 
tütta  der  Hetdea  daoeni  fort»  doeb  wtll  der  Verf.  diee  BpilbeCon  lielier 
ton  Aeufsitrlichen»  namentlich  Körpenebdnheit  und  Kraft,  verstanden 
wissen.  Was  ül>er  die  Etymologie  angemerkt  ist,  scheint  sehr  'zweifel- 
haft: in  den  beigebrachten  Beispielen,  wo  v  für  o  eintritt,  ist  i'  kurz,  in 
a^t'^wy  lang.  —  V.  40.  in  üütaiao  sei  das  o  am  tindv  lang,  weil  Arsis 
imd  Cifur  soMiMieiitielle  mid  so  foiiBcr;  das  %  tei  oiebt  tu  verdoppeln, 
eben  to  wenig  wie  an  anderen  Stellen,  wo  man  zur  Verdoppelung  odef 
mm  Dicamma  »eine  Zuflucht  iichmi™  Der  Vf-rT  fr^igt  \^v'\u  Hedenken, 
das  ganxe  Di|2;aiuma,  die  ,,arhnr  aurtJrrOf  unde  decerpunl  Jritrtn»,  qui- 
üui  perctfttM  nun  tantum  ditturet  *ed  etiam  acutiore»  facti  e$te  tibi 
nMmfvr  mi  Hvmgr*  eamimmm  orighum  renwiiHimqae  formmm  pUmim 
motetnäam"  über  Bmd  lu  werfen.  Der  Verf.  mag  darin  Recht  haben» 
dafs  mit  dem  Digamma  bei  Homer  Unfug  getriehnn  worden  sei,  doch  es 
ganz  £11  beseiligen  beifst  das  Kind  mit  dem  Bade  ausscbüllen.  —  V.  48 
itespricht  der  Verf.  die  Bedeutung  von  Saiofiat  =  i^i«  flammam  per- 
ninati  ^tn^  wnimm»  mmmUU  qni  mwuOi  rmtiomtnu  protpieimti.  Die 
Abteilung  von  diwco  und  iMdo  au»  Jok/m  ist  mindestens  zwcifelbafl.  — 
V.  33  dif  T*  =  und  aber.  —  V  si  dtärro^q  wird  nicht  von  dMyiu  oder 
abgeleitet,  sondern  mit  xtigia^  xrtQl^w  in  Verbindung  gebracht  = 

?'ui  plene  cumulateque  Jutta  periolvit,  wie  v(ntQO(f&ö^oi  (Soph.  Ant. 
<I56)  von  tf&ttqia  herkomnif.  —  V.  92  KU|  td  Bpitlieton  des  Stiera» 
nicht,  wie  Amois  will,  wegen  der  Lodien,  wddic  die  Stiere  zwischen 
den  Hörnern  b';5lf«»n,  sondern  t=  forfwo*?ft.  —  V.  134  zu  {'nr^i'f  {rt)n:  wird 
die  Ableitung  von  (ftaHm^  das  gar  kein  griechisches  Wort  sei,  und  die 
ZusaouDenstellung  mit  vnt(npv^q  verworfen,  eher  könne  man  an  vniü^f; 
denken.  —  V.  ]4o  wird  intax^w  ^  implert  gsnonunen,  wie  das  dufdi 
das  Vergilische  „ptna  coronant**  allerdings  empfohlen  wird,  während 
Ameis  irrig  das  Wort  mit  fitipare  und  stopfen  vercloirlif .  —  7.u  be- 
dauern ist  die  zahllose  Menge  von  Acccnifehlern  für  das  tinecbisciie,  die 
die  Dmckerei  in  Meppen  in  kein  besonderes  Licht  stellen.  —  Beigegeben 
ist  —  ebenlalls  vom  Dlreetor  ^  ein  Gedieht  in  ilciiecfafm  VersoMls«  das 
die  Bitte  an  Se.  Majestät  den  KSnig  eotbSlt  „tri  ruinota»  s^ymnatii  re- 
gii  Lingentin  nedt»  deturhari  notatqve  extrui  Jubeat/^  T)<*r  Wiin"»rb  ist 
wenigstens  tbcilweise  in  Erfüllung  gegangen,  da  die  Stände  5000  ihlr. 
tum  umbau  bewilligt  haben.  —  Die  Scliülerzahl  betrug  157.  Abiturien- 
ten Ostern  imt  10. 

Vifinebitrii:.  Homerische  Untersuchungen,  No.  1:  *j4fiqst  in  der 
Ilias,  von  Director  Hnffniann.  30  S.  4.  Der  Verf.  behandelt  zunächst 
die  verschiedenen  Bedeutungen  von  a/itfi^  von  der  Grundbedeutung  =  an 
beiden  Seiten  ausgebend.  In  streng  gesdilossener  Reihenfolge  werden  erst 
die  localen,  dann  die  iibertragenen  Redentnngen  aus  einander  abgeleileC^ 
aurh  die  Grenzen  der  örtlichen  Bedeutung  zwischen  ciuq,t  und  ntqi  be- 
spiocticn.  Im  zwoitcn  Abschnitt  wird  die  homerische  Tmesis  überhaupt 
und  äm^i  in  der  Imesis  inabesondere  bebandelt.  Mit  Rücksicht  auf  frü- 
bere  Üntersuebungen  in  den  Quaestt.  Hemer,  werden  die  Oesetse  der 
Tmsais  nacbgewieeen  und  die  Stellen  der  Odyssee  simmtlieb  erörtert,  in 
denrn  die  Präposition  so  deutlich  hervortritt,  dab  an  ein  Adverbium  oder 
an  Tmesis  nicht  zu  denken  ist,  endlich  die  Stellen  der  Utas,  in  denen 
äu(i>l  in  der  Tmesis  steht,  berücksicbligt.  —  Der  dritte  Abschnitt  handelt 
über  nu^(  ale  AdverMom,  der  vierte  über  ifufl  als  Präposition  mit  den 
verschiedenen  Casus  und  den  Unterschied  im  GebMudie  derteibeo.  Im 
Schlufsabschniit  bespricht  der  Verf.  die  Schlüsse,  die  aus  dem  vorwie- 
gendiMi  Gfhrauch  von  Afuff  odor  ntot,  so  wie  aus  dem  Casus  bei  afjiqt 
in  der  Ilias  überhaupt  und  in  den  einzelnen  Biichem  insbesondere  gezo- 
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gen  wor»!»'n  sind  und  gezogen  werden  können;  aurli  für  das  Vcr?(iinf?- 
niCi  der  llia«  zur  Odysstio  gibt  die  Untersuchung  widitigc  An  leuluDgen. 
Viele  Stellen  erUallen  erst  durch  diese  Erklärung  der  Präposition  das 
redito  Lieht.  ^  Sehnloachricbtni  S.  31<-d4.  Kort  vor  Oatern  1856  atar^ 
Dr.  Hansing,  der  scboo  iBchrere  Jahre  wegen  Kränklichkeit  nur  zum 
The'i]  srinr  S'fnnHcn  liatto  gehen  können,  als  College  und  als  f^brer 
:ik-i(li  L:r.scliai>'X  An  seine  Stelle  trat  au  Mifh.Tflis  Dr.  f.uhmeyer,  vom 
i^ceum  in  Uannorer  berufen.  Auberdeoi  verlor  das  Lehri  rcuilegium  zu 
OMerB  Dr.  Müller,  der  nach  IJannofer,  und  xu  Neujahr  lbS7  deo 
Dr.  SchttaUr»  der  nach  Clauelbal  benilen  wurde.  Ouid.  Beaaell,  der 
fiir  jenen  eintrat,  roufstc  wegen  KrSnkliclikeit  im  November  sein  Amt 
aufgt'ben.  Tür  Dr  Srltnstfr  wiirttf  Collab.  A b ich t  «ngcsti'llt  Srhü- 
lerxabl:  '33ii,  darunter  l'iJ  Auswürtigef  89  Realiaten.  Abilurieiilcn  Ost«m 
1857:  7. 

HefipeM«   [Herbat  1856.)   Ueber  die  üniiiawaiidenmg  dea  MeD- 

schengescblechls  voin  westlichen  Asien,  rom  GymmMlallehrer  LQkeil. 
23  S.  8.  Der  Verf.  sucht  im  Aii8c!tlij«'sf>  nn  frtihfrt»  A!»li,Tnt!lungen,  die 
ijhfr  die  A l>«itatnmting  von  riuem  Menschenpaare  liaiulLlfi,  nmhxu weisen, 
dafü  der  älteste  Sit/,  des  Mensehengeschicchta  im  wcHiiichen  Asien  gewe- 
ae«  aei;  dJe  s^lafrikaniacheii  Sebwanen  nebat  den  Aegyptem  weiaen  um 
auf  Aelhiopien  und  weiterhin  auf  die  Strafte  Bab  el  Mandeb,  die  nord- 
afrikanischen Völker  dagegen  auf  die  Landenge  von  Suex  als  ihren  Ueber- 
gaii£r«!|>iinkt  nach  Afrika  xurt'rrk:  cttrnsn  knüpfe  sich  in  iliren  hi8(ori<><-iicn 
Erinnerungen  die  amcrikanisclie  ßevolkerung  gan%  an  das  nordüsliiche 
Asten  ai»  und  stehe  an  ihren  äufaersten  Endpunkten  noch  tliatsäcblicb 
Sil  demselben  in  nüchater  Verbindung.  Sehulnachrichlen  8. 
las  Lehrerrollenrlum  sind  keine  Veränderungen  vorgegangen.  Sehfilenibl: 
119,  darunter  73  Auswärtige.    Abiturienten  Mich   IHSOr  9. 

IVortbeini  (Proeyiunasium).  Schulnachrirhten  vom  H<'(  lor  V en- 
nigerholz. 24  S.  8.  in  Folge  von  mancherlei  Uebelstanden,  welche  die 
biaberige  enge  Verhinüong  der  eigentlichen  Bürgersohttle  und  der  liohe- 
reti  Schule  gehabt  hat,  sollen  die  Aoalalteo  so  getrennt  werden,  dafs  die 
b<»i«Ieii  Schulen  in  Zukunft  getrennt  werden:  jene  Anstalt  hoII  3  Ciassen 
liiHcn,  derfn  oherste  der  früheren  3.  Classe  enlapreclien  soll,  nur  dafs 
kcH)  Lntcrncltt  in  fremden  Sprachen  stattfindet.  Die  hüliore  Schule  soll 
9  Clnaaen,  die  8.  in  2  Abthei lungen ,  und  eine  Vorbereiliiitgtclaaae  eni* 
halten.  Die  letztere  aoll  die  Sehüler  ao  weit  fördern,  dab  ale  den  Un- 
terriclit  in  fremden  Sprachen  mit  Nutzen  beginnen  können.  In  der  % 
Ah\h^]\\iv^  der  j  riT?«?e  uird  das  T.aleinische  mit  6  Stunden  Ix'sjonnen, 
auf  den  foigendtn  Siuk-n  mit  je  1  Stunden  fortgesetzt,  in  [  wird  l.tvius 
und  Vergil  gelesen.  Das  Französische  beginnt  in  der  I.  Abiheilung  der 
3»  Ctosae  mit  5  Stunden  nnd  wird  dann  mit  je  3  Stunden  Ibrigeeelal;  daa 
Bflgliaehe  wird  in  II  mit  4  Stunden  angefangen.  In  I  aind  dafür  3  Stuo- 
d»'n  nngeirctzt.  Der  Cursus  ist  für  jede  C!a<^se  zweijährig.  Da«  Schul- 
geld beträgt  für  die  Vorbcreituiigsciassc  10  Ihlr.,  III:  12,  II:  H,  I:  16 
Tblr.;  dazu  kommt  itliiilritlsgeld  1  Thir.  und  Verse Uungsgebiihren  8  Ggr. 
zur  Beaten  der  Sehulbibliolhek.  Daa  LehrereoHegium  Iwaleht  aua  dam 
Reetor,  Conrector  Dr.  Rrakcbuacb,  Collab.  Gercke,  und  den  Lehrern 
TÖf[el  und  Gotlie    Ueber  die  Schülerxahl  fehlen  die  Mittbeilungen. 

Oniambrilck  (Hathsg^mnafiiuni).  Bemerkungen  über  einige  Punkte 
in  der  Umgegend  Osnabrücks,  vom  Coiirector  Feld  hoff.  16  8.  4.  — 
Schulnachrichten  S.  17  —  20.  Der  Realunterricht  wird  von  dem  buma- 
aiatiaeben  i^nslich  getrennt  werden,  die  Einzelheiten  werden  erat  im 
nächsten  Programm  genauer  roitgctheilt;  wir  behalten  uno  deshalb  vor, 
Im  n;irl)!?fcn  Berichte  darauf  zuriick/ukoramen.  Dor  T^ehrer  der  Sexta, 
Stamm  er,  achied  Midi.  I8ä6  aus,  an  seine  Stelle  trat  Collab.  Stüvo 
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vom  Gymnastum  iu  CiülUogen.  Scbülerzahl:  203,  daruntei  '29  AuHwiir- 
tige.  Abüurienten :  4.  Auch  hier  ist  das  Schulgeld  erhöht  worden  und 
betragt  nun  für  VI:  12,  V.  IV.  IU:  18,  II.  I:  24  Tbir. 

Osterode  (liölitra  8ta4teeliule).  Sdralnaobriditen  15  S.  8.  Die 
Anstalt  hatte  früher  insofern  mAt  Rücksicht  auf  die  Schüler  genommen, 
df«  s(udircn  wollen,  als  diese  in  mehreren  !al»'miscl)en  Stunden  beson- 
ders uuterrichtet  wurden,  wofür  sie  von  anderen  befreit  waren^  »o  fien- 
cen  sio  z.  B.  Mathematik  und  Physik  erst  dann  in  der  nücbstniedrigern 
ClMie  al^  wenn  tfe  liereito  in  4er  nlebetMHieni  eefiran.  Dieee  fiUaricho 
taug  Ut  jedoch  aufi^'egobeii»  sunTheil  weil  viele  Schüler  schUefsIich  doch 
einen  anderen  B(  ruf  wählten,  '/nm  ThvU  ntirr  auch,  weil  das  nothxven- 
dige  /urückbleiben  dieRer  Schüler  in  andncn  Fächern  lijiufi!?  711  Klagen 
Veranlassung  gegeben  hat.  Von  nun  au  soll  die  hücksichtnaiime  auf 
4ie  vfreebiedenen  Beni&arteo  «ufhdreo,  nur  dafe  in  der  oberalen  Cleeee 
feealtativ  grtecbieah  gelebrt  wird*  Den  Wünschen  mancher,  die  neaeren 
Sprachen  früher  anzufangen,  stellten  sich  vielfache  Bedenken  entgegen, 
und  Ro  ist  CS  bei  der  früheren  Wei<ie  geblieben,  «Infs  das  Franxösische 
in  iiJ,  das  i£nglische  io  II  iMgonoen  wird.  ~>  Schüierxahl:  85,  darunter 
13  AuewSrtige. 

Stede«  Die  HeilMtdl  Am  Oelhoume  in  Atücm,  von  fl.  A.  Ldber. 

54  S.  8.  Der  Verf.  gebt  «ue  von  dem  aufserordentlichen  Schutxe,  den 
die  Oelhiinine  sowohl  des  Staats  als  d*T  Privatleute  in  Ät^iea  durch  den 
Staat  genossen,  wendet  sich  dann  zu  der  religiösen  Bedeutuni:  de«j«e!Ken, 
die  sich  in  MvthcD,  geschielitlichen  Thalsachen  und  CuUusbandlungen 
leict.  Dieee  Heiligkeit  dee  BenoMe  wird  erklirt  I)  daraue,  dafe  der 
OeTbaum  dae  Symbol  der  Athene,  also  der  speciellen  Beschützerin  den 
Landes  ist,  nn'l  '2)  nns  dpr  praktischen  Wichtigkeit,  welche  die  Pflege 
der  Oelbaiime  für  das  l.rind  luitte.  Die  sorgsam  Zusammengest  eilte  Ab- 
handlung bietet  auch  nacii  Bötticher^s  Baumcultus  der  Hellenen  (da* 
Verf.  kannte  dien  Weric  noeb  nicbt)  vieh»  Interessante.  Wie  criicblich 
das  Oel  war,  welebet  an  den  Fetleplelen  aoegetiieilt  wurde  (8.  7),  iat 
noch  jüngst  von  Sanppe,  tn<f.  iectt.  Gott.  1858,  besprochen  worden; 
man  erkennt  daraus,  wie  hcdeutend  der  Oelertrag  des  Landes  gewesen 
sein  niiils.  —  Scholnachrichten  S.  55 — H7.  Der  Schulamfscand.  (tr umb- 
recht übernahm  Mich.  I8ä6  eine  Privallehrerstelle  in  Mecklenburg,  die 
Lehrer  Pablo  und  Dr.  Bleeice  %nirden  definitfr  ale  Collaboratoreo  an- 
gestellt. SchUIerxahl:  135,  darunter  39  Rcatistcn,  49  Auswärtige.  Abi« 
tnrientrnr  r»  Da;;  SVhulg^id  iet  in  i  und  II  von  24  auf  27,  in  IU  von 
22  auf  24  Thir.  viUohi. 

Werden.  Miiibeilungen  aus  dem  l^ben  des  Bischofs  Eberhard  von 
Bolle,  ein  Beitrag  znr  Refonnatlone-  and  Cliltar-OeeeMcbfe  dee  l6teo 
Jabrbundctte,  eon  Reefor  Dr.  Klippel.  23  8.  8.  Eberhard  von  Holte, 
aus  einem  ursprünglich  im  Hildesheimiichen.  nachher  im  Calenbergschen 
ansässijt'n  (leschlechte,  war  I!>3(  sehoren  1551  wnrde  er  Abt  zu  St. 
Michaelis  in  Lüneburg,  15t)l  Bischof  von  Liibeck,  1566  auch  Bischof  von 
Verden.  Schon  1568  reformirte  er  das  Bisthum,  sorgte  für  das  Schul- 
weeen  und  etiftete  nanontMeh  dae  Domgyninaeinni,  Ifir  welefaee  vier  Lehrer, 
ein  Rector.  ein  Conrector,  ein  Cnntor  and  ein  Intimus,  berufen  wurden; 
xu  ihrem  (lehalte  wiir  lin  die  Zinsen  von  tfiOO  UeichslhalerrT  he«!tiTrinit 
und  den  Lehrern  liefreiung  von  allen  bürgerliclien  Abgaben  und  l,.i»;ioii 
zugesichert.    Auch  über  die  sonstige  bedeutende  Thätigkeit  des  Bisciiots 

fibt  die  SchrffI  ein  aneebanllcbee  Bild.  ^  Schulnaehriiebten  8.  24^81. 
^as  Schulgeld  ist  erhobt  worden  und  betrügt  nun:  VI:  12,  V:  15,  IV: 
22,  ITT:  24,  H  u.  I:  27  ThIr.  Scbülerzahl :  153»  danwter  24  Reelieten. 
Abiturienten  Miob.  1856:  I,  Oatem  1867  :  2. 

Göttiogeo.  (t.  SchmidL 


Digitized  by  Google 


Frederickt:  Progrimioe  der  OeatenreicbMdieo  6jisoasieo.  296 


u. 

Pioptnmic  4et  OesterrdehisclMik  Gymnasiea  des  Jahres  1856. 

L  HIedeHtotemieh. 

Wien*  Akad^mitefaet  Byrnnfttinni.  Dai  Lebrerperaonal  be> 
ttebt  aot  12  ordendicben  und  3  •upplirenden  Lehrern.    6  ordentliche 

l.ohrer  siehören  dem  Piaristenorden  an,  die  übrigen  sind  weltlielien  Stan- 
des. Als  >\icl)t  obligate  Lcbrgegenalände  werden  gelebrt:  BiHtmiscb,  Ita- 
Ikoiscfa,  Französisch,  Zetclmen,  Stenographie  und  Gesang.   In  den  mit- 

Cien  Themateo  xu  deutschen  Aufsätzen  erscheinen  eimge  der  Bil* 
itefe  der  ScbOler  oielit  aogeuMMen,  s.  B.  für  die  ft.  C9aeie,  etwm 
unsere  Obertertia,  ,,die  olympischen  Spiele  und  deren  Binflurs  auf  die 
Eolwickelung  dps  grtfrlii«chen  Volksgeisfes".  Die  AnzabI  der  S'cbüler  in 
deo  unleren  Classen  ist  eine  überaus  grofse:  in  der  ersten  Classe  114, 
in  der  zweiten  Öü.  Von  43  Maturitalsaspiranten  wurden  2b  zugelassen, 
1WI  denen  26  dn  Zeugnfft  der  Reffe  erbfeiten.  AbbaodluDg:  1.  Ueber- 
leugung  und  Einsiebt  in  ihrem  Unterscbiede  bei  wisMDiebaftlfcher  Be- 
weisfübrung.  II.  Schedae  Homericae.  Beide  sind  vom  Dtrcctor  Capell- 
rnann.  Aus  den  ,ySchedae*^  heben  wir  die  schon  frülier  von  Capell- 
manti  gegebene  abweichende  Erklärung  der  Worte  Odyss.  i,  292  „xai 
mifH  ftiiTiQa  dovHu**  her? or.  Gewdbniieb  ventebt  man  dieaa  Worte  von 
siocr  sweiten  Ehe  der  Peoelope.  Der  Verf.  erklärt  aber,  indem  er  blnler 
ocaa  toHtt  das  Komma  atreidit  und  diese  Worte  mit  den  folgenden  ver- 
brndet:  „quantum  konorvm  fiauMmm  Hüm  iitui  matrtm  tMmm  mr« 

ttW  COnjugi  $uo  iriliucre.** 

^  Gymnasium  zu  den  Schotten.  Das  Programm  enthält  als 
Akbandliing:  .,Kane  Charakteritlik  der  wiebtigeren  ▼orweltIfcbeD  Pflan* 

iwgaltungen^ ,  welche  der  Verf.  auf  den  Wunsch  seiner  Schüler  geschrie» 
ben  bat.  Das  I.i  lin  rcolloginm  MIdcn  13  orr^entliclio  I.elirer,  4  Assisten* 
tcD  und  7  Nebonlehrer.  Mit  Ausnahme  v<u)  6  Nebenlehrern  sind  alle 
Lehrer  Priester  des  Beoedictiner- Stiftes  Sciiotten.  SchtileranzabI  beim 
Beginn  dea  Schuljahree:  381.  Die  erste  Ciasee  batte  83  Miller.  47 
SdiOJer  erhielten  während  des  Schuljahres  das  Zeugnib  der  Retfe^  Wim 
denen  allein  31  sich  zum  Berufintudiun  die  Jurieprudeoi  und  nur  einer 
die  Philologie  erwählt  hatten. 

—  Josephstädter  Gymnasium.  Voran  geht  eine  Abhandlung  foo 
Cie  rmak:  „Hydrostatische  Apparate  im  Thierreiche*',  Dann  folgt  eino 
«arm  gebalteoe  ABipracbe  „an  die  Scbttler  der  erateo  Gjnnaaialeiaaae 
bei  Eröffnung  der  Schule",  an  der  nur  daa  nicht  zu  billigen  ist,  dala 
der  Lehrer  die  Schüler  der  untersten  Classf;  mft  .Sic"  anredot.  Anfiser 
dem  Dircctor  sind  an  der  Anstalt  12  ordenllic  he  Lt  lncr,  3  .Sii|»j)lenlen 
and  4  Nebenlehrer  beschäftigt;  von  den  ordentlichen  Lehrern  sind  2,  von 
dcB  Saaplenten  1,  Ton  den  Nebenlekmm  3  weltlieben  Standea.  Die  gcist^ 
lieben  Lehrer  gehören  dem  Piarietenorden  an.  Ala  leif  für  die  Univer- 
sität wurden  23  Schüler  entlassen,  von  denen  einer  sich  das  Studium 
•ier  Philologie  er%vählt  halte.  Die  Zahl  der  Schüler  betrug  am  hrnle  Uea 
Schuljahrs  366;  aufserdem  gehörten  zum  (lymnasium  56  Privati&ten. 

Hreanfl.  Das  Programm  enthält  „Fortsetzung  und  SchluÜB  der  Ab* 
banrilung:  Ueber  den  Geist  der  alten  Klaseifcer  mit  besonderer  Beziehung 
auf  Tacitus*'.  In  diesem  Aufsätze  wird  „die  religidae  Lehensiuisicht  des 
Taciti!«''  ^osproclHMi.  Am  Schlufs  desselben  heifsl  es:  „Dein  (leiste  des 
Christenlhunis .  dcr^seu  Form  er  verwarf,  stand  vicllefchl  kein  Schrift- 
•leller  näher  ala  Tacitus.    Auch  ihm  geßei,  genügte  seine  Zeit  uicht;  er 
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•iand  Ober  seioem  Volke,  und  eine  jcewaltige,  aber  (roatloee  Sehnsucht 
nach  defli  Bcaaem  lebte  in  aofnem  Buaen;  deoo  leider  nur  im  lieben, 
nicht  auch  über  dem  Leben  suchte  er  den  Trost."  —  An  der  Anstalt 
sind  15  Lehrer  beschäftigt,  dit»  mit  Ausnahme  des  T.fbrcrs  der  ifaüeni- 
schen  Sprache  alle  dem  Piaristi  nonk-o  angeboren.  Schülerzahl  am  Scliluüi 
des  Schuljahfä:  207.    Dan  Zeuguils  der  Reife  erhielten  G  Schüler. 

2.  Oberösterreich. 

liliiz.  Abhandlung:  ,,Dic  Honigbiene  uml  deren  Pfl^c  in  Oester- 
reich/' Den  Lehrkörper  bilden  12  ordeialicho  Lehr«r  und  4  Nebenlehrer. 
Die  «ratffMA  timl  theila  regul.  Chorherren  det  Stiftet  St.  Florian,  theita 
CSapitularen  des  Stiftes  Wilhering,  theila  reguL  Chorherren  des  Prlmon- 
■tratenser  Stiftes  Schlägt  nnd  des  Stiftes  Keichershcrg;  aufserdeni  erllM'ilt 
flio  Weltpriester  den  Keligionsunterricht,  und  2  Lehrer  sind  weltlichen 
Standes  Die  Nebenichrer  sind  alle  welllichen  Standes.  Scbülerzahl  296 
und  2  PHvatiaten.  Nadi  dem  mitgetheillen  Urtheile  dea  jurtd.  Profes- 
•oren-Collegiuma  in  Wien  seiebnen  aich  „die  S6boe  dea  oberüsterreicbi- 
adian  Kronlandes  —  meist  an  den  Gymnasien  zu  Linz  und  Kreni!imün-> 
ster  vorgebildet  —  durch  besondere  wiRsenschaftlrclie  Reife,  diirrli  Flells 
and  einen  nicht  lediglich  auf  das  nolhdürfiigste  Urotstudium  beschränk* 
ten  Eifer  der  Mehrzahl  nach  vortbcilhafl  aus." 

3.  Salzburg". 

Smisliurs*  An  dem  Gymnasium  sind  im  (ianzen  mit  Einschlufs 
von  3^upplenten  14  Lehrer  für  die  obligaten  I.ehrgegenstande,  5  für  die 
nicht  obligaten  beaehäftigt.  Die  Lehrer  sind  theüa  gefotlichen,  theila  weil- 
liehen  Standea.  Scbiilerzabl  298,  unter  denen  4  Privattaten  sind.  Von 
31  Schülern,  die  sich  im  Schuljahre  185»  der  Maturitätsprüfung  unter- 
zogen, erhielten  25  das  Zeugnifs  der  Reife.  Das  Ergebnifa  der  Maturi- 
tülsprüfung  für  das  Schuljahr  IH5G  war  noch  nicht  mrtgetheilt.  —  Der 
GymnasiallchramtS'Candidat  Dr.  (iöbei  ward  luiltelst  M in isterial- Erlasses 
fom  25.  Pehnwr  18&6  aua  Bonn  an  daa  Gymnaaium  berufen  und  iiber^ 
nahm  am  31.  Mär/  desselben  Jahres  sein  Amt.  Voran  geschickt  ist  von 
dem  Director  und  Lehrer  der  Mathematik  folgender  Aufaatc:  „Studien 
für  die  Schule  aus  der  Matliemalik.*' 

4L  Tirol  und  Vorarlberg. 

Brlxen.  unterrichten  nn  der  Anstalt  2  Weltpriester,  10  Prie- 
fitcr  aus  dem  rcgniirten  Chorherrenstifte  Neustift,  2  Priester  aus  dcui 
Orden  der  Kapuziner  und  ein  Lehrer  der  Kalligraphie  weltlichen  Standes. 
SdiOlerzahl  194.  Das  Programm  enthSIt  eine  Abhandlung  von  Dr.  M  it- 
terrutzner:  „Die  rhSloladintaehen  Dialekle*'in  Tirol  und  ihre  l«iutbe- 
Zeichnung."  Von  Diez  in  Bonn  ermuntert,  beabaichtigt  der  Verf.,  eine 
Grammatik  und  ein  Wörterbuch  ilrr  ost-  oder  rhätoladinischen  Dialekte 
herauszugeben.  Einstweilen  v<  luljt  ntliclit  er  in  dem  Programme  den 
achwierigsten  TheÜ  der  Gramaialik,  „die  Lautbe/eichouug".  Für  dio 
Kenner  der  romanischen  Sprachen^  in  deren  Kreta  auch  nach  dea  V«rf.''t 
Ansiebt  die  erwähnten  Dialekte  gehören,  werden  diese  sprachlichen  For- 
sdiungen  gewifs  tom  vielem  Interesse  sein. 

l?let*flil.  Das  Programm  beginnt  mit  <!er  Frage;  „Wie  konnten  «lic 
gnccliischeu  Kirchenlehrer  G^mnasullehrer  w  erden  1"  Der  Verf.  citirt 
eine  Stelle  aus  den  Fliegenden  Blattern**  ?oo  Hana  in  Griechenland, 
beseitigt  olle  Bedenken  gegen  die  Einfiihniog  der  l.ectiira  der  Kirchen- 
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tiier  an  6yiMMt«o  uimI  begnügt  sich,  die  Reseltaftlguiig  mit  deoidben 

ak  mtht  obligaten  GegeMtand  und  gl«ichsaiT)  nur  Mir  AbwecfaseJang  mil 
den  griecbitcfaen  Classikern  vorzuscb lagen.  Mehrere  zum  f.escn  geeignete 
Stücke  nns  den  Kircben?ätem  werden  namhaft  gemacht.  12  ordentliche 
I.elirer  aus  dem  BenedilttincrKtift  Marieniterg  uii«l  4  Nebcnlelircr  sind  an 
der  Anslail  beschäftigt.  Sclüilerzabi  161.  12  Schüler  wurden  für  reif 
oidirt. 

6.  Steioniiark. 

CiVaiB»  „rd  er  die  Grundidee  des  Pbiloktet  von  Sophocie«.**  Ab- 
handlung von  Jai  oh  la  Roche.  Im  flnnzen  ??ind  22  Lehrer  an  der 
Anstalt  besciiäftigt:  7  ordentliche  Lchrrr,  9  Supplent^n  und  6  Neben- 
lehrer. 8  Lehrer  gehören  dem  geistlichen  Stande  an,  meist  Capitulare 
6n  Benediktiner- Stiltee  Admont.  Zahl  der  SdiOler  am  Schluite  dea 
SchnUahrs  461  und  48  Privatisten.  27  Schiller  erhielten  das  Zeugnifa 
der  Keife  Mit  dem  Gymnasium  ist  ein  „Gyouiaalal-SlttdeDten-Unter- 
etiitzungs- Verein"  verbunden. 

Iflarbnrif.  Staatsgymnasium.  14  Lehrer  verschen  den  Unter- 
richt^ davon  gehören  nur  4  dem  geistlichen  Stande  an,  sind  Supplen- 
ten.  Daa  Gymnaafun  ist  erat  aeit  dem  18.  Novbr.  I8!I5  ala  eio  ofleot- 
lichcs  durch  Ministerial-Erlafs  anerkannt.  Im  Schuljahre  1856  wurden 
9  Schüler  mit  dem  Zoiignifs  der  Reife  enflTssen.  Angaben  über  Schü- 
Irranzahl  fehlen.  N'orarigcschickt  ist  folgende  Abhandlung:  Beiträge  zur 
Gescbiciite  des  ritterlichen  steirischen  Säogcra  Ulrich  von  Lichtenstein." 

6.  Kärntlien. 

RlnKeiibnrfi^*  „Die  clnssischo  Lccitiri^  vorn  Standpuncio  der 
christlichen  Anschauung."  Von  Prof.  Dr.  Flor.  Schhifs  einer  länge- 
ren Allhandlung.  Der  Verf.  aueht  in  dicaem  abaehlieraendeo  Tbelle  dl« 
Keime  chrlatllner  Glanbenawabriieitcii  im  antiken  Bewufalaein  nacbiu- 
wclaen.  Hit  steter  Beziehung  auf  die  christlichen  Dogmen  und  Nachwei- 
ftunfr  <!ors('llt»>n  in  ihrem  orsten  Entstehen  in  der  Anschaniinj  der  Alten 
sollen  itie  CiaHsiker  gelesen  werden  Das  Gymnasium  ist  mit  12  or- 
dcnllicht'n  Lehrern  aufser  dem  Director,  mit  H  Suppienten  und  3  Neben- 
lefarem  tpeaetit.  Die  Lelirer  gehören  dem  Benediktinerorden  des  Stiftes 
St.  Paul  an,  mit  Ausnahme  des  Direclors,  des  Suppienten  für  sloveni- 
sehe  Sprache  und  der  3  Nchrnlfhn'r,  welche  alle  weltlich  sind.  Die 
geistlichen  Lehrer  werl^n  nnl-  rlmUcn  diirrh  da?i  Bcnedikliner- Slift  zu 
St.  Paul.  Schülerzahl  mit  5  Privatisten  2'i9,  von  iJeuen  169  Deutsche 
und  60  Sloveoen  aiod. 

7.  Kiain. 

KfMlIimcla.  Das  Lehrercollegium  beatcbt  aua  14  Lehrern,  von  de- 
nen nur  3  dem  geistlichen  Stande  angehören,  und  zwar  als  Weltpriester. 

Sdiü!er-/a!il  am  »Schlüsse  des  Schuljahres  4-10.  Slovcnen  3r»fi,  Deutsche 
86,  Croalcn  2,  Italiener  2.  Die  ehemalige  Lyceal- Bibliotiiik,  jet'/t  dem 
Gymnasium  guhürig,  enthielt  am  Schlufs  des  Jahres  1855  31,842  Bände. 
Abhandlung:  „AbM  Nollet  io  aeiner  Stellung  gegen  Benjamin  Franklin,** 

8.  Küttanlaad. 

Trlesii»  Abhandlungen:  l.  urbe  Troezeue  ditscriationi»  part.i.^^ 
Von  Dr.  ScbelL  Der  crale  Tbeil  handelt  fon  der  Lage  und  dem  6e- 
bietc  der  Stadt    H.  „Proben  aua  einer  Ueberaetsung  fon  Dacbamra 
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Bcharistan.**  Au«  dem  Persischen  von  Uolx  i  t  Ilamerling.  Der  Verf. 
tlieilt  seine  UeUersetzung  mehrerer  Fabeln  aus  lietu  ersten  Buche  des  Be* 
tiaritlan  mit.  III.  „lieber  deo  Bau  der  NnoHDoliten.*^  V«fi  Sebivfti, 
Im  Ganzen  sind  an  der  Anitalt  21  Lehrer  beichäfligt,  die  mit  Ausnahme 
der  2  Katedieten  insgesaminl  weltirch  sind.  Der  Verf.  <lcr  obenerwähn- 
ten ersfpn  Abhandlung  war  früher  Gymnasiallehrer  in  Hanau  und  wurde 
von  du  nach  Xriest  für  ['liiloiogie  und  Deutsche  .Spraclie  berufen.  —  Die 
Frequenz  des  Gymnasiums  war  in  steter  Zunahme  begriffen.  Schüler» 
xahl  141  und  6  Privatieten.  11  SchUler  wurden  mit  dem  Zeagnila  der 
Reife  entlaaaen. 

CSOrz*  Aufser  dem  Director  verschen  11  ordentlirhf»  T.ebrer,  fin 
Ilülfs-  lind  3  Nebonlebrer  lien  Unterricht.  5  I.ehriT  gihorcn  dem  geist- 
lichen tSlande  an.  Aeben  dem  Gymnasium  wurde  ein  bulanischer  Gar- 
ten neu  angelegt,  aowoM  um  den  Sinn  für  tandacballlicbe  Sdionhcit  sa 
erwecken,  als  besonders  zum  Zwecke  des  Unterrichts  in  der  Botanik. 
S< Iiülerznhl :  Slovenen  136,  Friauler  ('9,  Ilaliener  33,  Deutsche  22,  zii- 
sanniu  ri  260.  13  Abiturienten  erhielten  das  Zeugnif«!  der  Reife.  Das 
Programm  enthalt:  1.  Gedicht  zur  glorreichen  Feier  «icr  Geburt  Sr.  K.  K. 
Majettit  Frans  Josef  I.  2.  Cietdiicbte  des  K.  K.  Gynnaafnma  G9n 
seit  seiner  Bnfstefaung  bis  xu  seiner  Vereinigung  mit  der  pbilosophi» 
seilen  Lehranstalt.  3.  Vorzüge  der  neugriechfselien  vor  der  Erasmischen 
Aussprache.  Sammtliche  Aufsätze  sind  von  dem  provisorischen  Director 
W.  J.  Menzel.  Das  Görzer  Gymnashim  war  bia  1773  ein  Collegium 
der  Jesuiten.  Nacti  der  Aufbebunff  dieses  Ordens  ward  die  Anstalt  als 
laleinieelie  Schule  dem  Piaristen -Orden  üheneben.  In  Folge  der  neuen 
G^vmnasiaN  Reform  ward  das  sechsciassige  Gymnasium  mit  der  philo- 
sophisehf^n  rehranstalt  ifi  Ciör/.  rm  .lalire  18J>0  /n  einem  voÜatändi^rn 
Gymnasium  crhol)en.  In  dem  dritten  Aufsat/t»  p(^leniisirt  der  Verf.,  der 
ein  eifriger  Anhänger  des  itacismus  ist  und  dem  /.wei  Neugriechen,  mit 
denen  er  Bekanntscliafl  machte,  das  Zeugnifs  gaben,  dafs  er  daa  Hrie- 
chiache  so  richtig  spreche,  als  wäre  er  ein  gefaorner  Grieche^  der  femer 
das  Studium  der  lateinischen  Sprache  durch  weit  ausgedehnte  Sprech* 
und  Schreibübiinc;pn  beleben  will,  ^ecron  MiUIusich  uitd  den  verstorbe- 
nen Grysar,  die  in  der  Zeitschrift  für  die  Oosterreichiselien  Gymnasien 
von  1855  3.  4.  seinen  Programm-Aufsatz  Jb35:  y^quomodo  effici  pouit, 
ut  ünguüf  qua»  poeani  moriiim§f  lafsnae  aique  gr^M,  9ita  tmagmt- 
que  rXkai'*,  einer  bekämpfenden  Kritilc  unleraogen  battao. 

(Foftoeisnnf  Ibigt) 
Beilln.  Fred  «rieb«. 
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UI. 

Dk  Aul/iabe  unserer  Geiehrttiischulen  in  der  Gegenwart.  Rede 
bei  Einiührung  des  Prof.  Dr.  Krau  er  als  Rector  des  Gym- 
nasiums zu  Zwickau  am  20.  Aprii  1857  gehalten  von  Dr. 
Robert  Otto  Gilbert,  Geh.  Kirchen-  und  Schulrathe.  Leip- 
zig Drack  und  Verlag  von  B»  G.  Teubner.  1857.  16  S.  gr.  & 

In  unseren  Tagen,  die  noch  immer  gern,  auf  Kosten  und  mit  Ver- 
dächtigung der  (ijmnasien,  dai  SEK^ctakelstück  von  dem  allerreellsten  Heil 
and  h«odgret6lch«teD  S«geo  der  Realschulen  und  Realgymnasien  auffüb- 
TCB)  4«B  luibt&cbtig-g^cbiftlgen)  ficbcrbanMi,  mit  boodert  and  abemil 
imiidert  Faogtiboen  amgerOtleten  BrriDgcn  und  Erraffen  dessen,  was  da 
hilft  „herrlicfi  und  in  Freuden  zu  leben",  dem  Sarameln  in  die 
Scheuern  un<J  ins  Haus  Hchtachten  zu  zeitlichem  (imu^ise,  dem  indu- 
striellen, roerkantii  koonnerziellen  Speculiren,  „Handthicrcn  und  Ge- 
wifineB'^  bis  mm  Scbwindcl  uod  leioen  sebwarMti  6cfolge,  dem  mdb 
Silber  uod  GoM  grabradeo  MaterMicaiut  nit  der  Dcvia«  aas  Ovtd: 

„Aurea  iunt  vere  mune  Mmlf .*  pimimuB  muro 

Venit  honot;** 

unter  enthusiastischem  Beirallsjubel  huldigen,  auch  schon,  wlirs  Gott, 
auf  (iründung  einer  Akndemie  für  Handel  und  Heworlio,  ja  sogar 
einer  Handelsuniversitat  Bedacht  nehmen  (siehe  Donfsches  Museum 
von  Robert  Prutz  1857  No.  31  S.  176  und  S.  178)  und  im  CuUus  des 
Gölten  Mammon  auf-  und  untergehen,  klingt  die  Stimme  einea  Maooeii 
der  dem  verwirrten  und  verwirrenden  Gitoso,  dem  anspruciisvollen,  be- 
täubenden Lärm  und  (ie.srhr<'i  der  Nütziff  !il<ritsschwäl/or,  der  fannf i^rlien 
Radotage  thyrsusschwing« nli  r  niMlitätenmüuaür  gegenüber^  die  lebhaft  an 
das  Wort  des  Mephistopii*  Ii  s  tj  iiiuern: 

„Wenn  sie  den  Stein  der  Weisen  ijätten, 
Der  Weise  mangelte  dem  Steioi'* 

aiH  BeaonnenbeÜ,  Riibe  uad  WSrme,  mit  Verstand,  EiMlcfat  and  Sach- 
keontnifs  das  reine  Interesse  idealer  Bildung  veitritt,  gang  besondeia 

tröstlich  und  macht  es  Allen,  die  den  Se^en  cinrr  solchen  in  seiner 
Wichtigkeit,  Gröfse  und  Fülle,  in  seinem  Austrag  für  das  wahre  Leben 
zu  schätzen  wissen,  zu  einer  heiligen  Angelegenheit,  zur  Gewissenssache, 
sie  nicht  erfolglos  verklingen  zu  lassen,  wie  die  eioee  Predigers  in  der 
WOate.  Solch*  eine  erlreuUcbe,  wobltbiiende  und  effbaullehe  SOmma  libl 
sich  in  der  beachtungswerlhen  Rede  des  Herrn  geheimen  Kirchen-  und 
8chulraths  Dr.  Gilbert  vernehmen,  in  welcher  der  würdige  Mann  den 
«fhunen  Kuhm  der  Sachsen  fiir  seim  n  Theil  nachdrucksvoll  aufrecht  er- 
liaii,  die  eine  ideale  Bildung  ansirubeuden  klassischen  Studien  einer  vor- 
süglicbeo  Pflege  und  Ffirderang  aa  würdigen,  ohne  darüber  den  Belang 
und  Werth  der  Bildungsrich(unt(en  zu  unterfichaticn,  die  Inannders  niato 
riellen  Zwecken  und  dem  Bedürfnifs  des  äufseren  Lebens  dienen.  Nur 
Mnvfer  Unverstand.  Torspfafste  MciDung,  eifersiichlige  Parteilichkeit,  Mifs- 
gunst  und  sonstige  L  ngehörigkeiU'n  und  Unlauterkeiten,  die  hier  urthei- 
Itod  und  aburtbeilend  mitwirken,  können  die  auf  gufer  Grundlage  ruhende 
Bcntbtigiing  der  Baalsebulen  und  den  von  Ihnen,  IbNs  sie  aidi  In  ibren 
Schranken  plan*  und  zweckmfilsig  bewegen,  zu  erhoffenden  Gewinn  an 
Früchten  heilsamer,  d.is  Tehcn  5;egnender  Erkenntnifs  in  Fragf'  ''teilen, 
wer  jedoch  diese  Institute,  unter  Ausflilleo  und  Seitenhieben  auf  die  Ge- 
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lehrtenacljulen ,  für  Normative  und  Hi>|,ul  Floren  der  Jugendbildung  aus- 
bietet,  welcbe  dem  Leben  einzig  und  ualirliaft  oder  auch  nur  ?or%Mgs- 
wdie  SU  Nuts  und  Fronmeo  gereicht,  giebt  einer  lichnrtiebeii,  abenritii- 
gcn  Einbildung  Baum,  vermifst  sich  und  kennt  die  Elemente  nicht,  aus 
denen  sich  das  wahre  Leben,  das  bleibende  Heil  des  Menschen  aufbauet. 

Da  die  Oeli'brtenschulen  ilire  l»esfimmfc,  keiner  Zweifelsfrage  nnfer- 
licgendc  Aufgabe  haben,  die  sie  nicht,  je  nach  hlrfordernifs  und  Gutdüo- 
ken  des  so  genannten  Zeilgeistea  mit  seinen  Decreten  und  Impulsen  und 
der  Bfadii  der  Conveniens  zu  Diensten  wediseln  dürfen  und  in  eine 
ilirem  Aufüchwungc  vcrderblidie  Sackgasse  geratben  würden,  wenn  eiei 
cintMii  iilicfangcbracliten  Tr.nnsaclions-  und  Accomraodationssvsteme  nacb- 
icltund,  mit  Profeiiskünslcn  zu  dem  sich  herbei liefsen,  was  nun  olrcn 
gerade  die  landiautigeu,  sehr  veruodcrHchcn  Kingebungcn  der  l^ne,  die 
bald  eo,  fatld  andeta  gdSrbte  tffleotliebe  Meinung,  der  in  das  Heule  adiei- 
aende  Tag  der  Gq^enwart  verlangen  und  zu  (reiben  belieben,  so  könnte 
CS  befremden,  wenn  von  der  Aufgabe  der  (telehrtenschulen  in  der  Ge- 
genwart geredet  wird,  gleichwoM  rr>(  Itffcrlf^t  «;!(  !»  die^n  Be/iignalime 
«lurch  die  Erwägung,  einmal,  dals  das  W  irken  licrselbcn  zunächst  immer 
in  die  Gegenwart  fällt  und  derselben  zu  ilirein,  wie  dem  der  aoa  ibr 
eich  ergebenden  3^lcnnft  Segen  angehören  aoH,  aodana,  dab  aie  Huer 
Idee  durch  Einifcblungen  und  Mar^nahmcii  lebenaitriftiger,  tiefgreifender 
Weisheit  immer  reiner  und  unininsüchpr.  immer  3?weckmär8i<:;pr  und  er- 
folgreicher zu  entsprechen  sich  heeitern  müsse,  und  zwar  um  so  angele- 
gentlicher und  nachdrücklicher,  je  starker  sich  das  Dichten  und  Trachten, 
das  Dringen  und  Treiben  der  Gegenwarf  im  Ganzen  und  Groben  nil 
ihrem  Banausensinn,  Ihrem  Wahlspruch :  „9ir/«t  po$t  namot/"  ilirer 
Protection  dessen,  m'A«?*  nicht  nur  de«  Leilies  Nolhdurft,  sond'*rn  uwrh 
des  irdischen  Lehens  iienufsvolistes  Behagen  ist,  wider  das  auflehnt  und 
legt,  wozu  die  Getehrteuschule  das  Menscheidehon  eriu)lien  und  verklären 
will,  und  zu  dem  Ende  mit  sebarfem  Afcenl  das  Wort  der  Sdirift  be- 
foal:  9,Und  was  Nutxen  hätte  der  Mensch,  ob  er  die  ganze  Well  go* 
Wonne,  und  verlöre  sich  seihst,  oder  beschädigte  sich  selbst?^* 

Die  Erfolge  des  in  der  Oelehrtcnschule  zur  Rcarbeitung  und  Lösung 
Vorliegenden  müssen  ^icii  aber  in  dem  Grade  glänzender  und  segensrei- 
cher gestalten,  als  die  Männer,  welche  das  Slaalsruder  fuhren  mit  r<^er, 
warmer  Antbeilnabme,  mit  Einsieht  und  Kraft,  durch  liuaianistlscbe  Bll- 
dung  ausgezeichnet,  der  alma  mater  ihrer  Jugendstudien,  ihrer  Ehre  und 
ihres  niiir  ks  den  wirksamsten  Srimt?  nn'!  ^^M  P^l^^h  gewähren  und  mit 
klarem,  rici)iii;i'm  Blick  in  der  Ausbildung  des  tielehrtenschulwesens  das 
diensamste  Mittel  zur  Gründung  und  Entfaltung  eines  Gemeinwesens  er- 
liennen,  das  da  ISuft  den  Weg  göttlicber  CMiole,  sterfc,  willig  und  ge- 
aebickt  zu  allen  guten  Werlien,  wo  das  „Dienet  einander  ein  Jeglicher 
mit  der  Gabe,  die  er  empfangen  hat,*'  in  schönster  Blüthc,  in  vollster 
Kraft  steht  und  Furcht,  Zucht  und  \'ers(nnt?  «^icli  die  Hand  reichen,  «Ins 
Gesetz  des  Geistes,  das  Gesetz  der  Gerechtigkeit,  das  (losetz  t>ottcs,  treu 
im  Kleinen,  treu  im  Grofsen,  mit  oiiferfreud^er  l.icbe  zu  vollziebeo. 
Grofsdenkende,  grofsherzige,  wafarliafH  erleuchtete  Regierungen,  die  das 
Wort  der  Weisheit  vor  Augen  und  im  Herzen  haben:  ,,Euch  ist  die 
<)!»rigkcit  gegeben  vom  Herrn,  ui»d  die  Gewalt  vom  Hfichsten; 
welcher  wird  fragen,  wie  ihr  handelt,  und  forschen,  was  ihr 
ordnet,'"  und  der  aiigemeinen  Wohlfahrt  thateifrig  mit  treuem,  redli- 
chem Herzen  wachsam  und  bedachtaam  zusteuern,  filrebteo  niehta  vos 
der  Aufklärung,  welche  die  ihrer  Idee  entsprechenden  Gelehrtenscbulen 
«elbstverständlich  anRlrehcn  und  Hio  ihre  Anrrrl-  nnd  Wendepiincle  in  dem 
l.iclit  und  Recht,  dem  Gesetz,  der  Zucht  und  Ürdnuni:;,  in  Hern  Dienen 
Gottes,  ilim  zu  Getalicu  hat;  wobl  aber  lioffea  sie  vuU  zweifelloser  Ge- 
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wifshcit  vui]  Ztivfrsiclit  von  f^ensclhen  das  Bestf  für  »las  Uö'cliale  und 
Schönste  roi  irdiechen  Leben,  und  wahrlich,  wcnr)  ]«*  das  Sprichwort: 
„Hoffnung  lasset  nicht  xu  Schanden  werden'',  nich  glänzend  und  erbe- 
hmt^  bewahrheilen  wird,  eo  male  et  UDauableiblieh  4»  eeio^  wa  der  Qiite 
auf  den  Guten  zählt,  das  Bechltbun,  der  Wandel  vor  GoU  die  Losung 
des  Lehens  ist:  derarligen  Regierungen  wird  es  nun  auch,  in  dem  Be- 
ttreben, den  Gelehrtenschiilen  ihr  iinvorkiimmcrfi^s  R<'r1)l  angedeiben  zu 
lassen  und  somit  die  Erfolge  ihres  Wirkens  wesentlich  zu  erhöhen  und 
gesegneter  lu  machen,  ein  beiliges  Anliegen  sein,  einen  Schul  vorstand 
m  bestellen,  der  wirklieb  und  In  Wahrheit  dam  angetban  ond  aaeferfi- 
atct  Ist,  seinen  Posten  auszufüllen,  mit  bewiilirti  r  Hinsicht  und  prakti- 
sfhem  Geschick  reformatorisrh  und  regenerirend  in  den  Organismus  der 
Geielirtenschulen  cln/utzr«  Iii n .  um  sie  ihrem  id ral«>  näher  und  immer 
näher  zu  hrtngen,  und  da  mufs  es  denn  unbeslreiibar  als  ein  selbstrcden- 
de»  Steagsilt  hoher  Reglemogsweisheit  and  tiefbn  VerstSndnissee  deaeen, 
was  hier  noth  und  nfilze  ist,  gelten,  wenn  sie  den  Vorstand  aus  Schul- 
männern zusammengelzf ,  HrTcn  Wahl  eine  reiche,  gründliche  Sach-  und 
Fachkenntnifs,  grofsp  Amtscrfahrnnt:.  rinr  gelehrte,  möglichst  vielseitige 
wissensciiafllicbe  Bildung,  die  gewissenhattesle  Pflichttreue,  unverdrossen 
Ireudige,  ungetbellte  Hingebung  an  den  Beruf  und  eine  ionmer  wache, 
«aiaiclittee  und  eindringende  AttfsBeriuamkelt  auf  Alles  fcehtfertigt,  was 
in  den  Bereich  einer  tüchtigen  Lehrpraxis  und  einer  cheoso  siehem,  wie 
leicht  fördernden  Methodik  de<?  f^nferrichts  fällt.  Nur  wer  praktischer 
Schiilmunn  gewesen  ist  mit  Leib  »jnd  S«»ele,  mit  voller  Lust  und  hepei- 
eterter  i.iebe,  vermag  des  Schulmanns  Wirken  aus  dem  rechten  Gesichts- 
funete  so  beurtheilen  und  bleibt  der  eoaiiMleBleate  Biehler  Ober  daa  der 
Minte  Erspriefsliebe  oder  Nachtbeiligc.  Die  Geistlichkeit,  der  wir  bis 
ztir  Sfnndc*  nnrfi  oft  an  der  •*«'ijit7o  wm]  am  Steuerruder  Hrr  Helehrten- 
schulen  liegegnen,  fler  ,,  p  i  s  1 1  i  c  l>e  I  tt;  pcrtnr"  voran,  z^  iut  sich  that- 
aÜcblich  in  der  l^egel  zu  wenig  geeigcnscitafiet,  eine  so  hochwichtige, 
fcrantwortnois-  ond  eotseheidungsvolle  8teUo  nit  den  gewfloseMen  und 
billig  zu  erwartenden  Segen  zu  bekleiden.  Schon  das  Getheilte  ihrer 
Functionen,  von  denen  jede  für  sich  ihren  vollen  Mann  in  Anspruch 
nimmt,  wenn  ihr  gewissenhaft  und  voihtrindig  (genügt  werden  soll,  er- 
weckt gegen  dieselben  ein  Bedenken  und  ftilirt  leicht  zu  jener  Halbheit, 
die  im  Wissen  und  Leben  so  schädlich  und  zerstörend  wirkt;  bekennt  sie 
aisb  auch  au  dem  tu  tktti  Dnverwerfliebeo:  ),Daa  Eine  thon  und  daa 
Andtro  nicht  lassen",  in  praxi  steht  crfahrungsmäfsig  die  Sache  oft  so, 
daf«,  wenn  es  auch  bei  ihr  nicht  gerade  zu  dem  Hinkfn  muf  beiden 
Seiten  kommt,  doch  die  RiH'k«?lrht  auf  da«?  Pfarramt  und  dessen  Sorgen 
und  Geschäfte,  ingleichen  diu  etwaige  Consistoriallhuttgkeit  in  den  Vor- 
dergrund, die  Sebulephoratspflicbten  meiir  an  die  Seite  oder  gar  In  de« 
Hintergrund  treten  und  eine  Yerwaltung  erseugen,  die  nicht  leben  und 
tischt  Kterfu  n  knnn.  Dfp  Insprcforafsverwesim:^  drr  rieistlichen  beschränkt 
sich  zumeist  .ujf  das  Leichte  und  Bequeme,  auf  den  Vorsitz  hvi  Hrr  Abi-  • 
tnrientencxamination ,  den  öfientiiclicn  Scbulprütungen  und  anderweitigen 
SchoHeierlichkeitso,  auf  ein  nieht  einmal  immer  genaues  und  rollstSiidi- 
ges  Einsehen  der  PrÜfuogsarheilen,  aof  einen  jeweiligen,  Mikken  aeigen» 
den,  weniger  regnlirenden  als  reglementlrenden  Erlafs,  den  ihr  die  bes- 
sere, gewieptere  Kinsicht  des  Pecfor«?  als  einen  nichts  hcRagenden  gern 
erlassen  häfte,  und  läfst  das  Schwere,  relevante,  den  Lebensnerv,  den 
gedeihlichen  £nt wickelungsgang  der  Gelehrtenschule  betreffende  Fr^en 
•oerSrlilK  und  onberttckeichtigt  aof  sieb  beruhen,  so  dafs  es  den  An* 
aoiieiB  gewinnt,  als  wäre  Uebelständen»  Unstatten  und  Unzuträglichkeiten, 
die  von  emem  Jahre  ruhig  und  unangefochten  in  das  andere  schnecken- 
mäüug  hinüberziehen y  gewistermaCsen  die  Sanctioo  ertbeilt  oder  ein  Zug 
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tum  Guten  und  Bessern  eingehalten,  der  ziemlicb  stark  an  die  Weise 
jener  frommen  Pilger  eriunerl,  die  auf  ihrer  Wallfabrt  zum  heiligen  Grab« 

'  Jedetmal  naeb  eioeni  Sebrilto  vorwirte,  wledcroin  iwei  Schritte  lurOek- 
traten.  Iiier,  wo  es  sicli  oflnalen  um  Dipg6  bandelt,  die  eiiM  befriedi» 
gende,  die  gute  Sache  fördernde  Frlrffigunrj  aus  d(»r  Miftr  trnd  Tipfe  einer 
irrüf'dltHien,  umfassondon  philologischen  Bildung  erwarten,  reicht  das  un- 
zweifeiiiatieste  Wohlmeinen,  der  beste,  redlichste  Wille  bei  weitem  nicht 
aus,  woran  es  denn  tu  Zelten  nocb  gar  ginilich  fehlt,  und  su  gin— 
leidigen  FigurantentlHini  im  Glänze,  ßeSimmer  und  Flimmer  einer  Wiirie 
ohne  Kern  und  Kraft  darf  sich  ein  Mann,  der  auf  das  Wahre,  Wetcn- 
hflflo.  roin-Hcelle  efwas  nifht  und  sich  für  SEU  gut  hält,  um  gleirltsnra 
nur  ilas  accentlose  f(o^iov  fyxkkTixuv  zu  dem  von  ihm  bekleideten  Aiulc 
abzugeben,  nicht  herleiben.  Als  ein  Stück  des  schluderigsten  Schlendrians 
in  üDiereBi  hocb*  und  TieNieloliteB  Caltorleben,  weichet  ao  geini  die  Lo- 
•ang  Forteehrltt  auf  seine  Fahne  setzt,  mufs  es  auch  angesehen  wer» 
den,  wenn  dn«?  Sdiolarchat  der  fJelohrtenscbulen,  alf^m  Hrrknmnen  ge- 
mäfa,  hei  dem  magiitralu»  vrhi%  und  den  ihn  bildenden  Hürgermeistern, 
Kämmerern,  Sladtterordneten  und  Viertelsmäooern  ist  Wir  wollen  die- 
aen  „V&tetn  der  Stadl*^  daa  anfHefallgate  Wohlwollen  «nd  allcriei 
Afliigkeit  und  Fieondlicbkeit  den  Herzens  gern  und  willig  einräumen, 
ihre  ausgezeichnete  praktische  Verwaltungsfertigkeit  in  städtischen  und 
bürgerlffhpn  Angelccenheifen  gebührend  respecliren,  rrnr  wvn  Ivns  müssen 
wir  sie  im  Namen  und  Interesse  der  Uelehrtenschuien  angelegentlichst 
^suchen,  nicht  an  deren  Spitze  ala  einsichtsvolle  Ruderer  und  Regierer 
treten  su  wollen,  dort  Mlden  aie,  nit  aeltenen  Ananahaen,  ehien  Sehul« 
▼  orstand  ohne  Schul  verstand,  sind,  oft  wider  ihr  Verschulden,  groil 
in  der  NVf»a(lvitnt,  der  klassisch  -  pinlologisrhcn,  überhaupt  wiss<»r)srhaft- 
lichon  Bildung,  Erfabrune  und  Rinsicht  in  das  dem  wohlverstandenen  In- 
teresie  der  Gelehrtenschuien  Förderliche  haar  und  ledig,  und  wenn  ein 
Speculant  von  Iiobradner  ihnen,  seiner  Abeieht  dienend,  Allee  zuspräche, 
womit  Gott  der  Herr  einst  den  Bezaleel,  den  Sohn  DrTs,  erfüllt  halte 
(Ezod.  31,  3),  so  wiirrif  dir  Anstnlt,  df^r  sie  vor-  stehen  und  sitzen, 
dagegen  Protost  rinlci^en  und  unumwunden  erklaren  müssen,  dafs  sie 
sich  bis  dahin  an  ihr  nocb  nicht  mit  diesen  ruhmwürdigen  Eigeoscliaftea 
ferherrlicht  liabe,  sähe  aie  alch  «och  gerade  nicht  gemUfsigt,  ihnen  daa 
▼onarOekeD,  was  der  gelehrte  Dr.  A.  D.  Kdior^  weiland  Reetor  den 
Gymnasiums  zu  Detmold,  in  seiner  Schrift:  ,,Ucher  die  Polizei  und  ia* 
fsere  Einrichtung  der  Gymnasien",  mit  Folgendem  an«  f.irht  iilellt:  ,,D?e 
Rathsglieder  der  Städte  haben  ja  gemeiniglich  gar  keine  Kenntnisse  und 
keine  Wärme  für  das  Schulwesen,  liefsen  eher  den  armen  Schulmann 
verrotten,  all  dafe  sie  Ihn  omeratittilon,  theilen  ihoi  lo  wenig  und  m 
knapp  in,  dafe  er  nlchte  als  Brodt  nnd  Branntewein  toa  aeinem  Dienste 
hat  — •  ich  kenne  einen  f?oIchen  armMi  Scbnlmnnn,  <?er  mir  diiTs  mit 
Thränen  klaffte  —  nehmen  bei  Schulpröfun!»*»ri  ninnn ichmal  die  prasentir- 

*  ten  Bücher  verkehrt  in  die  Hand  —  ich  hah's  mit  meinen  Augen  gese- 
hen nnd  laaeen  afe  darin,  leaen  äbcr  docii  dahei  recht  andMcht^  nach^ 
geben  eich  nicht  viel  Mühe  nn  tüchtige  Subjecte,  nnd  hohen  die  Sahnl- 
•teUen  lieber  für  ihre  Kreaturen  oder  Herren  Vettmi  auf/' 

Nur  kein  Regieren  der  Srhnle  von  dr?iufsrn  herein  und  von  Rolrhen, 
deren  so  genannte  Machtstellung  zur  Ohnmacht  in  Dingen  der  Wissen- 
schaft sprechen  kann:  „Du  bist  meine  Schwester'*.  —  Wie  lange  aber 
»ollen  dhargleieben  noerqofckltchev  tritbeelige,  pbiliateiMle,  den  bitteratco 
Bolm  herausfordernde,  das  Gymnasial weaen  wie  ein  Alp  diMoodo  Zu* 
atändc  norh  ihr  Wesen  oder  vielmehr  Unwesen  treiben,  warum  soTl  und 
muC«  dns  srlinlc,  nichts  weniger  als  unbedenkliche  Mariooettenspiel  der 
eapita  mortua  den  Vorzug  behaupten  vor  der  Wirksamkeit  ron  MäDn«% 
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dk»  Aües  in  sirli  verernisen,  wa«;  sie  vor/ti^swefse  gcscliicki  mjttrfj,  Leo* 
ker,  Leiter  und  Forderer  der  Gelebrienscbulen  zu  sein?  — 

Der  Vorttand  einer  Gelebrteuschule,  wie  er  sein  soii,  wird  zur  Si- 
chtnlelluBg  und  eamitchen,  immH  ein««  wMilbemeiteQmi,  fieMurehdadi* 
taiFUii«  geordntflao  Fortentwickdang  ihrer  Interessen  vor  Allem  Bedacht 
m'limcn  atif  vluvu  rector  (so  nn«!  nicht  das  unlaleinifsche  direct or , 
welihcs  frt^^iücl»  im  Sinne  des  Auscinauderregierer^  nis  eine  von  der 
Erülirung  approbirtc  Titulatur  des  einen  und  andern  dieser  Herren  gel- 
iM  ktente)  tekoimt  voa  erprobter  TQcliligkeit,  vMeeitiger,  lebendiger 
Oelebrmikeit,  mit  klaren,  adnrfefln  Auge  Tiir  das  Bedfirftiife  der  von 
ibuj  geleiteten  Anstalt  und  bervorstecliendcr  Gcacfaickliclikeit,  es  zu  be- 
friedigen, auf  einen  kräftigen  Erreger  nnd  Beweger  nWer  MittrI,  die  sie 
znr  Blütbe,  zü  wacbsendein  (ledeiiieo  und  datierndt'm  Anseilen  crlieben, 
der  zu  dem  Ende  nach  allen  Seiten  hin  rastlos  iIiätiK  und  beflissen  ist, 
dao  lieh  lieniueefellendea  Mangeln  abxuhelfm,  lucbflieillgea  Emflüeeea 
M  wchres,  dem  Voriheil  und  Nufxen  ttogeliemmteii  ZutrHt  tu  eröflheo, 
efnfn  rerlnr  icholae,  dff  wt-ifs,  was  er  wiH.  Was  er  kann  und  ton  Amts- 
wegi  n  soll,  dalier  mit  festem  Sdiritte  und  aller  Vormügsamkeit  auf  sein 
Ziel  iiinateuert,  ohne  Mensehenfurcbt,  Connivenz  und  Liebedienerei,  toU 
eHeo  SelbalgefiÜile  vor  den  Aeitere  oder  dereo  Stellvertretern,  vor  de» 
Bcköideo,  bohen  wie  höchsten,  im  Dieoete  Qottes,  des  VVabiliaftigoDi 
gerade  und  oflenninnig  sein  gründlich  erwogenes  Urtbeil  abgiebt,  seine 
innerste  üel>^r/en<T(m«jf  Tinrh  Pfliclit  und  Gewissen  ausspricht,  iinnach- 
siciilii:  Jiiif  das  dringt,  was  Notb  thut  und  seines  Berufes  ist,  ernst  und 
streng  auf  Ordnung  und  Geeels  hSlt  und  dabei  immer  auf  dem  Boden 
fmmdiiclier,  langmüthiger,  tragender,  hoffender,  beeeernder  Liebe  ver> 
bleibt,  der  im  Vereine  mit  gesinnungstttebtigen,  taebhondlgen,  lehrfertigen 
OebOlfen  des  Werken  ihr  Aiifi^ahr,  der  es  gilt,  ebenso  eifrfu  wi*'  ht  linrr- 
lich  zustrebt,  tactvoli  und  einsichlig  jeder  Lehrkraft  die  rechte  Stelle  an- 
zuweisen und  die  einen  metliodiscbea  Fortschritt  des  Wissens  bedingen- 
de Unterriebtamittel  in  ein  organieebco,  von  einen  Macip  getragenes 
■ad  belehtea  Ganze  zu  fassen  weifs,  bei  eiolrefenden  Conflicten  der  Ad- 
siebten,  unter  dem  VorRitz  der  ayaO-v  ^pi?,  mit  Ruhe,  Besonnenheit, 
Selbstrerläu^nnni?  und  aussciiliefsticlier  Bezugnahme  auf  die  Sache,  ohne 
PtrsÖBlicbküilen,  kleinliche  Beibungen,  Stänkeroien,  Rechthaberei  und 
Sfrsitsocht  die  Diaeooaaxen  in  reine  Bannonie  aufzulösen  bemühet  ist, 
edcr,  wenn  diefi  nicht  gelingen  wUl,  doch  die  den  Frieden,  die  Liebe 
ttid  Hochachtung  nicht  auslöschende  eoncoräia  dueor«  im  Collegium  fest- 
bält  nnd  sich  in  jeder  Hinsicht  als  lf>ilduifte  Manifestation  der  Ilumanität 
kundgiebt.  zu  welcher  er,  im  Bunde  mit  den  Genossen  des  Lehramts, 
Führer  sein  soll.  Is'ichts  bat  der  Uumanistik  von  jeher  mehr,  cmplind- 
bebcr  und  nachhaltiger  geeehadet,  als  die  rüekalchlloae  Imperliinitif,  das 
aafcine,  den  Zartgeftllil  harsch  widerstreitende  Wesen  der  Hunanitäts- 
lebrer,  dieser  hrnifcnen  Träger  und  Pflf^tjer  tlrs  idi^nlt^n,  edel  -  mr'n'iclili- 
licben  Geistt-^ilehens.  welches  in  der  lit'lili<'licri,  her vi^cwinnefiden  Art,  sich 
Hl  geben  und  zu  nehmen,  in  der  Urbanität,  Wolilanstandigkeit  und  an- 
■Dtbiger  Sitte,  in  den  y,&vHp  raU  XoQttnw**  zur  dnaehnendeteo  Br- 
•ebaininif  komaü  und  der  im  Srbvanga  gehenden,  tor  vollendeten  Sa* 
Ure  auf  den  Flumanitätscultas  auigepi^en  Brüdenchaft  „gelehrt  vnd 
grob*^  das  Garaus  mncht. 

Wenn  etwas  den  Behörden  zur  Förderung  und  zu  gedeihlichem  Auf» 
Sdbwuog  der  Geiebrtenschule  am  Herzen  liegen  mufo,  so  wird  es  die 
nfrige  BenUhong  aein,  dieedbe  nlt  einen  wacbem,  durchweg  respeeta» 
Lehrcreollegiün,  ale  den  punctum  »alten»  und  mächtigsten  Heb4 
d»»rsolb«»r?,  zu  tersoi^en;  ohne  ein  solches  sieht  sich  avirh  der  heste  rector 
»uf  einen  verioreoeo  Poeten  gestelit  und  auf  das  Trockene  gesetzt.  Hier 
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darf  nun  iler  Stant  keine  OpIVr  und  Antilrengungen  Bclieuen,  Miinner  der 
Virtuüsital  iiu  Wissen  und  Können  zu  gewinnen  und  der  Anstalt  zu  er* 
halten,  Miltner,  der«o  L«beo  ond  Wirkeo  in  derselben  aufgebt;  die  sidi 
•le  ^j^vxayvyol  dc^wTOProi.  anf  die  Prüfung  und  Unterscheidung  und  das 
demgenuäfse  Anfassen,  BearlioKen,  Leiten  und  VolII)crtMtpn  der  ilirrr  Zucht 
und  Unterwei^juno;  ül)rrr^cI)onen  ini^enia  verstehen,  zu  weiclien  die  stär- 
keren, in  Erkcntrufs  und  Wissen  frublicb  wacbsenden  ibrer  Zöglinge,  mit 
B^eistening  crfiillt,  bioanfbliekeo  ala  au  einem  immer  reicher  eich  ent* 
faltendea,  die  Strebeluat  immer  krifiiger  anspornenden  Vor*  und  Muster- 
bilde, die  schwachen  aber  an  ihm  den  auf  gut  Paulisch  in  einen  Knecht, 
in  einen  Schwachen  «feli  vprMellendcn  Helfer  gewinnen,  der  durch  seine 
Herablassung  ihre-  liehung  bewirkt  und  ihre  Schwachheit  in  Kraft  und 
starkes  Wesen  umsetzt,  Männer  auAergcwöhoIicher  Leistungen,  welche 
der  llieil weise  gani  ezeessiv- grandiosen,  von  Quintilian  ihnen  geslellten 
Aufgabe:  ,,fp«e  (praeceptor)  nec  haheat  viiia,  me  fira^,  ht  einem  sei« 
lenen  Orade  enfi^prechf^n  und,  ohne  viel  Künste  zu  suchen,  ihre  Schtiler 
dnhtn  bringen,  dafs  sie  willig  und  gern  der  Mahnstimmo  dessellxn  Mei- 
stcrpädagogeo  gehorchen:  „v/  praeceptorei  $uoi  nun  minuif  quam  ipM9 
sfHM  Mumt  ei  pairmifi  «s«e,  non  quiim  corporum,  mi  wimUtärnf 
eniant.  9ffir/lum,  setzt  dieser  ausgezeichnete  BumanitStalebrer  bioso, 
haec  pietat  confert  ttudio.  nam  iia  ei  Oberer  ßmOenif  ei  üeiie  ert> 
dentf  et  este  $imile$  concupurent." 

Lehrer,  die,  lieimisch  in  kernbafler  pädagogischer  Weisheit  und  Kunst, 
ibrer  hohen,  wohlb«criffeneo  Aufgabe  mit  ungcibeilten  Kräften  leben,  bald 
mit  dem  Stabe  Sann,  bald  mit  dem  Stabe  Weh  tnm  Geboraam  leiten, 
mit  dem  Stachel  des  Lobes  und  des  Tadels,  nach  Beßnden  der  Umstände, 
zur  Zucht  und  tw  Reclitcn  (reifien,  die  Oiatfrcudig,  frisch  und  wohlge» 
mulh  in  die  Seelen  ihrer  Zöglinge  hineinsteigen,  sie  mit  dem  bellen  Uchte 

Elter  Lehre  zu  durchleuchten,  die  mit  treuem  Uerzen,  mil  der  Sorge  der 
ehe,  sdt  beiliger  Wadisamkeit,  alt  die  da  einst  Reeltenselwft  dafür  ge- 
ben aollen,  unverdrossen  darin  aibeiteo,  gründen,  fest^eo  und  ausbauen, 
Tras  Vermögen  ^ie^t,  allezeit  den  Weg  des  T^^hens  jm  wandeln,  (]er  cehet 
iiberwärts,  klug  zu  machen,  die  beim  Geben,  Darreichen.  .Mitiheilen  sicb''s 
nidit  irren  noch  verdriefsen  lassen,  wenn  ihre  Wobltbaten  und  Segnuo- 
«n  den  Unwfirdigcn,  den  Undankbaren  md  Boshaftigen  tu  Tbell  ww^ 
osn,  in  diesem  Falle  der  sehSneo,  von  laulerater  MenacbtlGltkeftt  leugen* 
den  Aeulstntng  des  Aristoteles  eingedenk: 

'  die  recht  eigentlich  ein  Trost  des  Lehreriebens  ist,  bei  der  Unbill,  Krän- 
kung und  Verkennung,  die  ihm  reichlich  widerfahren.  Lehrer  solcher  Art 
nnd  BesdialMMit  werden  tarn  Oeftom  den  Micbsten  Tiiumfb  eraie> 
berischer  Weisheit  und  Kunstgescbieklichkeit  feiern,  in  den  Herzen  der 
.lüncilingc  einen  so  <;ehw!)ngToTfen,  nacfdinltiüen  Enthusiasmus  ftir  ideale 
Bildung,  für  das  I.ehen  und  Streben  in  der  Humanität  erweckt  zu  haben, 
dafs  sie  auch  als  Manner  bis  zum  Ahschluis  ihres  irdischen  Wirkens  in 
dem  tn^  /kt*  »/«otHr/o?  den  Fluch  der  VerdammniCi  und  den  Tod  der 
Seele  erblicken  und  in  dem  Mensch  sein  mit  der  Fracht  des  Oeistos» 
in  aller  Lauterkeit,  ohne  Tnig  und  Falaeh,  allewege  Gott  dienen^  ifatca 
Herrn. 

Für  die  Heranbildung  solcher  Lclirküostler  und  Musterpädagogen  sollte 
hl  besonders  gut  und  tweckmiTsig  eingeriehteten  Semhiarlen  noch  mehr 
.  und  besser  als  bisher  gesoiigt  werden,  auch  die  i^retswüidige,  ▼on  dem 
Preufsiscfaen  Ministerium  des  Unterrichts  getroffene  Anordnung  der  Ue* 
bungs-  und  Probejahre  solcher  jnnsrer  Männer,  die  sich  zu  Gymnasial- 
lehrern ausbilden  wollen,  unler  der  sorgialtrgslen  Leitung  und  Controle 
der  Rectoreo  und  ihrer  Dächsleu  Amtsgebülfen,  die  ausgeöretteltite  Beach> 
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tong  unfl  Nnchahmung  finden.         unterliegt  koinem  Zwc'iM ,  dafs  eine 
onlpr  lien  angegebenen  Bedingungen  zu  iStan«k'  kommende  utui  in  Wirk- 
samkeit tretende  Gelebrtenschirie  nicht  nur  für  die  dem  Rechten,  \\aii> 
itBttnd  Vmttnfligen  nadtgebenil«  Gegenwart,  tondern  aiith  lltr  alle 
Folgezeit  als  die  lebendige  Quelle,  als  der  Heilbrunnen  gelten  miÄ, 
atf«  wclcliero  ein  Geschlecht  der  Menschenkinder  nach  dem  anrforn,  fort 
villi  fiirt,  hh  an  das  Ende  der  T.i^p  sich  Kraft  und  Stärke,  Wahrheit 
und  Weisheit  schöpft,  die  erhüiiet  zur  Ehre  und  bei  üott  nicht  Thorheit 
ilt,  nnd  tie  darf  ea  ticb  ohne  Vernieaaenheit  sutegen  dai  alle,  ana  Gtoe«, 
XXVIII,  17  genommene  Svmbolun  der  Rebolpforle:  „Sanctut  «ff  ütg 
locutf  non  eil  hir  a!iu(f,  uifi  domut  Dei  et  porta  coefi.'*    Freuen  soll 
c»  mich,  wen»  das  Vorgetragene,  auf  dessen  Verwirklichung  eine  grofse, 
durchgreifende  Entscheidung  für  den  Erfolg  der  ron  den  (ielehrtcnschu- 
Ich  aach  in  der  Gegenwart  tu  lötenden  Au%abe  beruhet,  die  Zustimmung 
dcf  Herrn  geheimen  Kfrdien-  und  Schulratba  Gilbert  erbült,  über  dea- 
wm  treffliehe  Rede  und  aua  deraelben  nannwhr  noch  dnige  M itthellttttgeo 
gegeben  werden  sollen. 

Der  Redner  verfolgt  sein  Thema  in  dreifacher  Bczieluing  und  spricht 
der  Reihe  nach  über  die  wissenschaf tiiche,  die  politische  und  so- 
eitle  und  zuletzt  Über  die  rellgiöae  und  kirebliche  Aufgabe,  wd* 
cbe  die  Gelehrtenschulen  in  der  Gegenwart  lu  Itfaen  haben.  Die  Be* 
dnrhfnnhm*'  auf  die  Bt'';chnff<M)heit  und  das  Fassungsvermögen  rinc??  fluten 
Tluili  s  lior  Zuhörer  hrstiramten  ihn  vi  rmulldich,  die  Darlegung  der  cin- 
aeinen  in  Betraditung  gezogenen  momenta  oraiioniM  In  einem  aufzählen- 
den Bfnterelnander  einer  gadringttn  Eotwiekelnng  las  Wege  logiaeher 
Dedudion  des  Einen  au«  dem  Andern  «orsuaiehen,  woraua  es  aleb 
erklärt,  dafs  l>ei  Besprechung  der  aocialen  und  politischen  Aufgabe 
der  Gymnasien  manches  eine  Stelle  findet,  was  fiigliciter  ntis  dem  Ga* 
sicbtspuneto  der  religiösen  und  kirchlichen  zu  ent\vickeln  war. 

Die  wiaaenschaftliche  Aufgabe  der  Gelehrtvnschulen  in  der  Ge- 
genwart^ anlangend,  wird,  naeb  einem  kunen  gesdiiebtlieben  Ceberblick 
Ober  das,  was  ihrer  Begründung  durch  die  Reformation  Toriiiisi^in;:  und 
dann  Jahrhunderte  hindurch  ihren  Charakter  ausmnchfp.  ntif  S.  6 — 7  die 
Frage  aufgeworfen:  „Und  was  ist  heule  ihr  Loos?  .Srminarien  und  Real- 
lehulen,  Handels-  und  Gewerbschulen,  sogenannte  moderne  und  söge* 
anota  cbriatlkke  Gjmnaaien,  Fachschulen  aller  Art  nmfcben  de,  be- 
drängen de  und  drängen  ihren  Lehrstoff  ihnen  auf.  Mit  der  Weissagung, 
dafg  Bie  nur  dadurch  sich  halten  könnten,  geschieht  ihnen  ein  Angebot 
von  l.phrzogensländen,  welche  zu  bewältigen  Kraft  und  Zeit  (von  der 
Lust  und  Neigung,  sich  mit  dieser  -noXv-  und  noitulottx^io-  zu  be- 
i^Mm,  echweigt  der  Kedner  mit  gutem  Fug)  kaum  mehr  ausreichen  will. 
Wae  aollen  aie  thuni  Sollen  alo  ibio  Bada  feriaaaenf  Oder  ihre  Bd- 
•(eoz  riskiren?  Oder  unsere  Jugend  ruiniren,  dafs  sie  immer  ungrQndU- 
tlcr  find  zerfahrener  In  ihrem  "Wissen,  immer  ürmer  an  Kraft  und  Pro- 
ductivilät,  und  dafs  die  Vertiefung  der  Seele  durch  volle  Hingehung  an 
•iaen  Gegenstand  und  mit  iiir  das  nicht  blos  Kenntnisse,  sondern  auch 
Chardticr  erzeugende  Wiaaen  immer  aeltener  wirdi  Wae  ist  onter  dieaen 
einander  widersprechenden  Forderungen,  auf  dem  Knotenpuncte  aller  die- 
ler  Krrtir-  tind  Qiiern-cge,  r^irFsrr  Irr-  und  Abwege  die  wliaonacihiliiirfao 
Aufgabe  unserer  Gymnasien  in  der  Gegenwart?'* 

Die  kluge  und  weise  Antwort  auf  diese  Frage  lautet  S.  7  also:  „Wir 
Mgao:  Ibra  Aofg^bo  lat  loefat,  die  Bada  nicht  au  ▼erlaasen,  aus  wd- 
cber  sie  berauagewadiaen  sind.  Ibra  Basis  ist  der  Humanismus,  das  Stu- 
^lum  der  klassischen  Sprachen  und  das  klassische  Altei^tbum.  Es  liegt 
in  diesem  Studium  eine  Macht  der  formellen  Entwickelnn?,  die  zur  Er- 
greifung jedes  andern  Wissensgegenataades  befähiget j  eine  Macht  zur  Ent- 
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biodung  und  Kräfliiiting  allpr  peistigen  FäUigkeilcn,  für  welebe  noch  kein 
anderes  gleich  wirksames  Surrogat  gefunden  ist.  Auf  dieser  Grundlege 
wcf  entließ  mht  die  Tiefe  oail  Graadifcbkeit  deuteche«  Oeielee  und  deul- 
Mber  Wiieeoidiaft.  Und  ilnfs  diefe  nicht  etwa  blos  nationale  BinMIdaaf 
•ei,  bezeugt  uns  engllscbe  Bildung  und  englische  Tüchtigkeit,  welche  auf 

fleicher  Unterlege  ruht."  Was  mt\^  wm'viV)  von  dem  BildungsmiMt'I  der 
lathematik  in  den  Oymnasiaiufaerriclil  geiioit,  ist  in  Dcinhardt^s 
Meister-  und  Musterwerke:  Der  G^moasialunterriciit  nach  den  wissen- 
•ebaftliehen  Anforderungen  der  jetzigen  Zeit.  Hunburg  1837,  mit  g»* 
wohnter  Gründlichkeit,  Binsicht,  Schärfe  und  Klarheit  aufgezeigt.  Diese 
vortrcffIicli(!  Arbeit  mtifs  für  metlioffisclic,  fruclilreicbp.  in  einen  lebendi- 
gen Orcinnisaue  gescbioaeeoe  Anordoung  der  Gjrnu>asialstudieii  malsge- 
beod  seiu. 

In  Betreff  deaeen,  wa«  Berr  Dr.  Gilbert  tinler  den  GeeiefitaiMme- 

Cep  der  politischen  und  socialen,  ingleichen  der  religiösen  und 
kireblichen  Aufgabe  der  Gelehrtcnschulen  in  ebenso  schwunghaft  be- 
redfer.  n  ie  oindringlicher  Spreche  der  Betracbtnn<i  unterbreitet,  wäre  die 
BeAugfuiiime  auf  Gedanken,  wie  sie  uns  aus  Worten  Cicero''s:  „Leguui 
miaittrif  magittratut:  legum  interpretei,  judicet:  legum  denique  icctreo 
emmn  ecrvi  amnir«,  ui  iätri  «ese  potttaurs*'  (oral  pro  CInent  cap.  63X 
Seneen*a:  f^im  regno  nuti  mmm:  Deo  parere^  Ubfrta»  ett**  (de  vif. 
tieat.  cap.  15)  und:  Deos  pmpiliartf  hauux  estu!^*'  (epist.  9^)  ent- 

gegentreten, wünschenswerth  ^n  wesen,  ebenso  eine  Ucioming  des  plato* 
oiscben  Ausspruchs  de  I^egg.  VII,  11  §.  804  na*%'  ärd^a  nai  nmAa  cet. 
und  der  Worte  Lutber^s:  „Wir  geben  bin,  als  gäbe  nne  Gott  Kinder, 
«noere  Lust  und  Kurzweil  daran  in  haben'*  eet.  Audi  die  Kinder  sind 
den  Aeltcrn  nls  ein  Pfund  c^t'erfu-n,  womit  wuchern  sollen  zur  Aus- 
brekung  des  Reiches  Gotl<<^  und  zur  Verherrlichung  seines  heiligen  Na- 
mens. Sie  stcheo  nicht,  wie  gar  viele  sich^s  träumen,  zu  ihrer  Diapoai- 
tion  aU  GchUlfen  Ibrcr  WiUltOr,  ihier  Eiofille  und  GeüieleL 

In  der  Gelebrienaeiinle  mnfe  Alles  daraof  angelegt  und  bemcbnel  wor- 
den, Leben  zu  erzeugen,  ächtes,  rechtes,  wahres  Lehen  in  reiner,  edler» 
voller  Menschlichkeit,  wie  es  sich  in  der  f?  t-moinschaft  durch  freudi- 
gen, tltateifrigen  Auslausch  der  Mittel  und  Kr:iflo,  dureh  gegenst  itigea, 
liehreiches  Helfen  und  Dienen  ein  Jeglicher  nach  der  Gabe,  die  er  cin- 
Bfangen  hat,  eniwiehelt  und  in  tollefer  Blttlho,  in  wlehater  Proehl  ge» 
fangt,  da  gilt  (fi  denn,  mÜ  nie  ennatlendeB  StiobeA  dem  nachzuja^eti» 
„was  nütze  ist  zur  Lehre,  '/t)r  Straf?«,  rur  Pe^ssenmp:,  rm  Ziicliticiing 
in  der  Gerechtigkeit,  dsfs  ein  Mensch  (lottes  sei  voUkomnu-n ,  zu  allem 
guten  Werk  geschickt**,  und  wie  der  Kirchenlehrer,  der  lürt,  Ausleger 
ond  Pfediger  in  der  Gemeint,  dieeer  „bernfono  Diener  Gottoo^, 
eidi  dae  aUcnrirksamste  Mittel,  sie  zu  erbauen,  zu  bessern,  zu  lieiKgeo 
und  mit  allerlei  Gottesfulle  zu  erfüllen,  aus  der  Hand  schlägt,  der  sein 
Wirken  auf  die  Ermahnung  beecliränkt;  „Thut  nach  meinen  Worten  und 
nicht  nach  meinen  Werken**,  ihr  das  Christenthum,  das  er  predigt  und 
oacbdrucksvoll  cmpflehlt,  nicht  vorlebt,  immer  nur  einhertritt  im  Scheine 
«inen  gottaellgen  Weeene,  mH  Verleognnnf  aefamr  Krall,  in  der  Cleberdn 
im  Gottseligkeit.  Im  Traehten  nach  eitler  laire,  mit  Dienst  allein  «w 
Augen,  als  den  Menschen,  namentlich  den  sogenannten  hochgestellten,  rrt 
gefallen,  voll  HoflTart  und  DUokel,  Stolz,  Herrschsucht  und  Anniarsimg, 
so  bliebt  sich  auch  der  Lehrer  in  der  Schule  des  mschtigslen  Erregungs- 
und  Mhwongmittele  aehiea  Unterriebte,  wonn  er  daa  Wort  der  üniorwoi* 
mnf  nfehi  durch  seinen  Wandel  beneugt  und  beaiegelt.  Aueh  hier  hoUbt^a: 

,,  Wer  fiutt's  will,  der  sei  erst  gut!" 
„fw  rem  praetentem,  «chreiht  Sen«»ca  episf.  6  seinem  f.ncilius,  rentffs 
oportet f  primum,  quia  komtM*  ampliue  ocuiu  quam  munbue  credunt. 
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deindej  quia  longuni  iter  est  per  praeceptaj  hrete  et  cßlcax  per  exem- 
pia.    Zenonem  VItantktB  non  exprei$u$et,  ti  tantummodo  auäinet: 
ia§  c/irff  itOtr/mit  ttereta  per$pexitt  obtertuit/it  iffuin,  an  ex  /ormuia 
etf«  vi  per  et.**   Uod  Pliniut  Panegyr.  cap.  45  fin.:  „mcltiif  AemtM« 

errmplix  dorrnfur,  quae  in  prtrnis  hoc  MI  fe  koM  AobitU^  fUti  dt^**^ 
bant,  quae  praecipinnt ,  fieri  posne.** 

Das  warme,  iür  waltrc  Jugendbildung  begeiaterte  Herl  des  Redoive 
iflbiMt  ittrirar  üihI  «Im  Werl  teioe«  Mundee  brlebt  nüÄlig  bertot,  wie 

dn  Feuer,  bei  denn  letlten,  El'  iclisam  den  Sc!i\verpunct  seiner  Betracli- 
tung  bildcndeo  Stück;  man  fühlt  es  ihm  ab,  dafs  er  eine  A ntiplc ^inticit 
zum  Vortrag  genommen,  sein  Innerstes  erfüllt,  sein  heiligstes  Inter- 
esse umfafst.  Seine  Worte  siuii  eine  glänzende  Bestätigung  des  Aus- 
•pruebe  Cbrifti:  „Wth  dat  Hers  voll  let,  defe  geliet  der  Mund  über.** 
Der  wieeeoseiiaftHebeD,  dem  Inolgeren  Zasammenhange  des  Garnen 
und  strengerer  Zusammenfassung  des  Tüipinandergeliorigcn  Hesondpren 
Rechnung  trapenHcn  Rrhnnf^luni:;  Hes  Stoffes  war  es  angemessener,  aus 
der  Idee  und  dem  Principe  der  GcleUrlenscljuie  heraus  die  Gedanlceobe- 
wegung,  naeh  Mafigabe  der  Fasaunff  den  abiubandelnden  TbeoM^a,  su 
lenken  und  2u  regeln;  unter  dieser  Voraussetzung  konnte  es  dann  nkbt 
herfsen  wff>  nuf  S.  11:  „Denn  nicht  Celehrte,  nicht  Bürger  nllrin ,  vor 
All«»m  Clirisien  sollen  unsere  (lymnnsien  «  rziehen,"  Der  Zweck  de«  (lym- 
nasiums  ist,  wie  der  Redner  vveifs,  Enlwickelung  des  wissenschaftlichen 
Geftles,  dee  Geislet  der  Brkennlnira  und  Wabrbeit,  die  In  den  lebendig 
gewordenen,  auf  das  Thun,  den  Wandel  vor  Gott  bezogenen  Inhalte  der 
▼clIl<ommensten  i^Wcr  Rellp;innpn,  (Irr  chrisdichen ,  ihro  hdriisfp  Spitze, 
ihri^ii  Absclilufs  llmlet.  Auf  BiMun«:  iles  ROrpfrs  als  solchen  legt 
et  die  GeleUrtenscbule  gar  nicht  an;  gelingt  es  ihr  jedoch,  ihren  Zögling 
Bit  fFofee»  und  daperade»  Erfolge  auf  die  Bufau  su  eiellen,  auf  wel- 
dwr  er  das  T  ebon  edler,  reiner  Menschlichkeit,  in  der  alle  Tugenden  be- 
schlossen sind,  kraflifl^  entfaltet,  im  hellen  I.irhle  wachsender  Krlxerintnffs 
Gottes,  der  Wahrheit,  die  vor  Ihm  gilt,  der  Weisheit,  die  Ilm  frirchtet 
und  die  Verlieifaung  bat,  voll  immer  wacber  Begeisterung  huldigt  und 
•ntgegenringt,  ao  kann  ale,  aueb  ohne  Prophetin  lU  oein,  die  alebere  Oe» 
währ  letiten,  er  werde,  Bürger  geworden,  allen  von  der  Vernunft,  der 
Ordnung  und  den  Geholen  Gottes,  von  dem  Gesetz  der  Ohrigkeit  an  ibn 
in  dieser  Rrincr  Eigenschaft  geroachten  Forderungen  anfn  Beste  entspre- 
chen und  nach  Kraft  und  Vermögen  gerecht  werden.  Auch  das  sei  dem 
wOrdigen  Redner  nidit  verhalten,  dab  er  In  aeinen  aelidnen  Yortrege, 
ttit  engerem  Ansclilolb  an  da«  Thema  detselben,  die  Stellung  der  Gelehr- 
tenschn!f»n  tut  Gegenwart  scharfer  und  ausschlief^üchor  ins  Au^c  fae- 
sin  untl  demgemäfs  ihre  Aufgal>e,  ihre  Arbeit  und  ihr  Verhalten  bei  der 
ihren  Zwecken  mehrfach  feindlieben  Zeitrichtung  erörternd  naehweiaen 
nittlMe. 

Nun  eo)l  noch  das  Erste  der  Rede  daa  l«ets(e  eein,  worüber  ich 

spreche.  Der  dieselbe  eröffnende  Satz:  „Tage,  wie  der  heutige,  zählen 
auch  in  der  wechselreirhsten  Geschichte  eines  GymnasiumR  immer  zu  den 
seltenen;  Tage,  da  sich  die  Anstalt  in  einem  neuen  Oberhaupte  verjünn 
gen  soll'S  wirft  auf  daa  Haupt  der  Anetalt  ein  Sohle  glicht,  welebca 
^r  die  Glieder  deraallioo  su  einem  Schlagfalle,  einem  aufsergram- 
mnlischen  Accusafivn«?,  ausschlägt,  den  der  Redner  gewifs  nfrht  beab- 
sichtigte. Zu  den,  der  Erfahrung  nach,  wirklich  und  in  Wahrheit  seltenen 
Tagen  auch  in  der  wechselreicbsten  Geacfalcbte  eines  Gjmnaaluma  würde 
•her  ohne  Furage  der  aMilen,  an  weMMm  aalt  dep  Blniritt  tmd  der  aldi 
an  ibn  idiliefsenden  Wirk^^amkeit  eines  neuen  Vorttehers  das:  ,,S!^, 
ich  mache  Alles  neu",  in  Erfüllung  ginge.  Zndcm  erinnert  das  Verjün- 
gen an  die  Jugend,  der  ein  bekaoAtea  fijprichwort  keine  güoetige  Stel- 
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long  lor  Tugend  aaweiit,  und  könnte  leicht,  mit  Jean  Paul  zu  Te&tn^ 

eine  VtTscIilininibesscninfj  involviren:  ich  bin  jtvlocli  himmfUveit  davon 
♦»nlfernt,  diese  Bemerkung  auf  <l<?n  vorliegenden  Fnll  auRdehnen  xu  wol- 
len, gratulire  vielmehr  dem  seebrtcn  und  bewährten  Herrn  Dr.  Kraner 
voll  benlidiea  Anthellf  zu  ier  oetieB  Stelle,  zugleich  aber  euch  alt  gu- 
tem Grunde  und  mit  dem  Nachdruck  der  Üeborzcngung,  dafe  «ein  Bede- 
rat  der  Anstalt,  die  er  fortan  leitet,  eine  grofae  Thür  nuflbun  werde,  die 
viel  Fruelil  wirket,  der  Stelle  lu  ihm.   Q.  F.  F.  F9rtMmutumqu€  ntil 

NeuatreUU.  Bggart 


IV. 

Des  Q.  HoraHas  Flaccas  zwei  BOcher  Satirai,  krhlsdi  dar^ 

stellt,  metrisch  übersetzt  un'd  mit  erklSrendem  Commentar 
versehen  von  G.  Kirchner.  Zweiten  Theiics  zweite  Abtbei- 
lung.  Commeniar  zum  zweiten  Buche  der  Satiren  verfafst 
von  W.  S.  Teuifel.    Leipzig  bei  Tcubner  1857. 

Mit  der  verilcgeBd«!  BearMuBg  dee  iweiteu  Bueba  der  Hotaiiwheu 

Batiren  iit  das  von  dem  eeiigen  Kirchner  begründete  Werk  follendel^ 
welches  Text,  Uebersetzung,  kritischen  Apparat  und  Commentar  enthalt. 
Viir  bähen  auf  den  Umfang  und  die  Reichhaltigkeit  desselben  so  wie  auf 
die  darin  bethatigte  Sorgfalt  und  vielseitige  Gelehrsamkeit  durch  unsere 
früheren  Anzeigen  der  beiden  ersten  Theile  aufmerksam  gemacht  und 
sprechen  nunmäir  dem  Volbmder  deeeelben,  Herrn  Prof«  Xeuffel,  un- 
aeren  Dank  zunSebat  daffir  aus,  dafs  er  die  Befiirchtungen,  welche  über 
den  Ahsrlilufs  eines  so  unerwartet  unl erbrochenen  Werkes  anderweitigen 
Erfahruitgen  zufolec  so  nahe  lagen,  durch  di«»  rnsclip  Beendigung  dessel- 
ben geltoben  und  die  Freunde  des  Dichters  iu  den  Besitz  eines  Gän- 
sen geeelat  bat,  das  deufaebem  Fleifee  und  deulacher  Gelebraamkeil  sur 
Zierde  gereicht.  Wenn  wir  auf  dieae  aebnelle  Vollendung  aelion  an  und 
für  sich  olncn  hnlien  \Vcrlh  logen  v  SO  ersfchrrnt  dt'rscihc  titn  R(»  hcrcch- 
tigter  uml  grdfscr.  je  codio^cru  i-  die  Arl»eit  ist  und  je  würdiger  sie  sich 
an  die  früheren  Xheile  anschliefst.  Gewifs  war  Uerr  Teuf  fei  —  wie 
wir  dIcB  «ueb  am  Bude  unaerer  «weiten  Anzeige  audenlelen  —  tu  dieeer 
Arlielt  vor  Vielen  begabt  und  berufen;  dale  er  aber  mit  Zurücklegung 
anderer  literarischer  »Stoffe  einem  fremden,  so  cigenthnmltch  angelegten 
Werke  alsbald  seine  ganze  Tbytißkeit  zuwandte,  darin  erkennen  wir  nicht 
nur  seine  gro£se  alte  Liebe  zu  Horaz,  sondern  auch  eine  höchst  dan- 
kenawerthe  Rücksicht  für  den  Begründer  des  Werks  und  für  das  wissen- 
acbafUlebe  Publicum. 

Der  literarische  Nadilafs  Kirchnei'a  bot  nach  S.  IX  u.  X  der  Vor» 
rede  (lir  das  zweite  Buch  der  Sattren  g^en  alle  Erwartung  nur  wenige 
und  unbedeutende  Vorarbeiten;  Herr  Teuf  fei  sah  sich  somit  beinahe 
gänzlich  auX  sich  selbst  angewiesen  und  halte  die  schwierige  Aufgabe, 
aeine  eigene  aelbalindjte«  Aiueit  einem  aebon  beatebenden  Plane  möglidbit 
anzopasaen.  DemgBmäi  nabm  er  zuvorderat»  was  nur  irgend  von  Kirch* 
ner''s  hinterlassenen  Bemerkungen  Beachtung  verdiente,  ont^rrrlrr  rinfnrh 
relerireod  oder  zuetinuneod  oder  berichligeod  auf  und  setzte  sieb  auch 
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zu  den  Leistung«!!  dcsseliuMi  in  den  tieiden  ersfcn  Tb<*!i<>n  in  die  Kenaucsle 
Beziehung,  um  auf  die  darin  eolUaUeoeu  Erklärungen  und  Ausfiihrungeo 
zu  verweisen  und  Einzelnes  im  Text,  im  Commentar  und  in  der  Uei>er> 
Mtnag  la  verbessern.  POr  tsliM  «imo  Arbeil  aber  glaubte  er  ein  von 
Kirchner  et^vas  abweichendes  Verfahren  wibien  m  aüsteB^  DioiUali 
,,die  verbreitelsfpn  Benrlioittmgcn  der  Satiren  gprad<*/u  vorauszusetzen, 
alles  in  ihnen  iH'frirdijTtnd  F>klärte  ohne  \\  eilere»  bei  Seitu  zi\  1attf«efi 
I  und  dafür  aiie  kritisch  und  exegetisch  schwierigen  Stellen  de&lo  umfas- 
Msder  <—  —  lu  beepreeben,  «neb  auf  dlt  den  EiAleitungen  gasteeblen^ 
AiifizabcD  beaondere  Sorgfalt  wa  verwenden/'  Mit  dieser  Vereinfacban^ 
des  planes,  deren  Begriindunfr  wir  bei  dem  Herrn  V^rf.  sribst  S.  Vf  — 
Tin  nadizulüsen  bitten,  erklären  wir  uns  um  ho  mehr  einverstanden,  als 
wir  schon  in  unserer  früheren  Anzeige  darauf  hingewiesen  hatten,  dafs 
in  dem  Kirebner'aeiisn  CenaMilar  manches  Unireeentlicbe  Aufbabme 
gefunden  habe.  Aber  auch  Herr  Teuf  fei  durfte,  wie  uns  aebefnt,  sei- 
nem oben  angeführten  Plane  gemäfs  in  der  Ausscheidung  von  Einzeln- 
heifen  nnrb  strenger  «ein.  So  konnte  sogleich  in  der  ersten  Satire  die 
Bemerkung  zu  V.  38:  ^^dafs  quod  Pronomen  ist  {aliquod),  hat  schon 
Bentlej  eesehen",  wegfallen,  noch  mehr  aber  die  S.  43  f.  aus  Kirch- 
ner'*e  Bearbeitung  der  sweilen  Satire  von  Jabre  1817  anfjjieneniniene  Be> 
nerkung  über  neque  und  nec,  welche  längst  nntiquirt  ist  und  von  der 
auch  Herr  Teuffei  sagt,  später  würde  er  (Kirchner)  sich  wohl  be- 
hutsamer niJÄüeaproeben  haben'*.  Die  Anmerk.  zu  Oene  e$t  Sat.  VI,  4 
^vgl.  Macuoas  bei  Sen.  Ep.  101,  II:  „vi/a  dum  »upereit,  bene  eil''  iit 
Är  den  Kundigen  öberflüssig,  fQr  den  Unkimdfgen  unaureicbend.  Besser 
wii«  der  Ausdruck  erklärt  worden  durch  „ich  bin  zufriedsn**  unter  Hin« 
Weisung  auf  das  bekannte  Ciceronische:  Si  valesy  hene  e»t ,  <V  b.  so  ist 
es  mir  lieb,  so  freut  es  mich.  Doch  wenden  wir  uns  zu  des  IJerrn  Verf.'s 
Commentar  im  Allgemeinen!  Die  Einleitungen,  welche  sich  nach  Form 
und  Umfang  mit  Recht  an  die  Kirchner^ sehen  anscbUefsen,  geben  Uber 
Veranlasiunf,  Abfaasvnpaeit»  Zweeli  und  Gang  der  elmelnen  Satiren 
Alle«,  waa  lu  einem  aideren  Versländnbae  dieser  nöiliig  ist.  Die  ver- 
adiiedenen,  oft  weit  auseinandergehenden,  manchmn)  R<  l!»st  parndoxen  An- 
sichten werden  mit  Sacbkennl ni(s  mu]  Schärf«  gepriilt,  und  n\\t  pt  siindem 
Urlheile  wird  überall  das  Einfuclistc  und  Natürlichste  zur  Geltung  ge- 
braehl  Die  Zelebnung  der  einielnen  Pcnenen,  welche  handelnd  oder 
leidend  auftreten,  ebenso  die  BeafiredinnK  der  römischen  Sitten  und  Zu- 
stände,  welclie  dieser  ftdf:'r  jener  Sntire  '/um  ririimlc  Irrten,  ist  er<?eh«- 
pfend,  hält  sich  aber  immer  in  sin  ni^or  Bezieium;;  /,u  dem  Dicht*  r  Krll-st 
und  seinem  Gebilde.  Dieser  Reicbthum  an  pcrsünlichcu  und  saciilicheu 
Auafiiliranf  en  trMt  me  auch  inr  Gommealar  fifaenll,  wo  ai«b  Vertniae» 
aung  dazu  bietet,  entgegen  und  läfot  kaum  Btwas  zu  wünschen  iilirig. 
Was  nun  die  sprachliche  Seite  des  Commenlars  und  besonders  die  Be- 
bandhine  ..dor  kritiseh  und  exegetisch  schwierigen  Stellen"  betrifft,  so 
finden  wir  im  Allgemeinen  Nichts,  was  noch  einer  Erklärung  oder  wei- 
teren Begründung  bedurfte,  übergangen,  setzen  aber  das  Haupt  verdienst 
daa  Herrn  Yerfc^e  darein,  dale  er  in  riebtiger  Würdigung  der  Borasiaeben 
SMite  eine  nldit  geringe  Anzaiil  splliindiger  und  unfruchtbarer  Erklä- 
rungsversuche siegreich  zurückgewiesen  \}nd  auch  hier  wie  in  den  Einlei- 
tungen da<i  Einfache  und  Natürliche  wieder  in  sein  Hecht  eingesetzt  liat. 
Wie  diese  Thatflaciie  schon  an  und  fUr  sich  dem  l.eser  ein  gewisses  Gs- 
Abt  dar  Bemhigung  und  Sicherheit  gibt,  so  lril|l  dam  beaondere  auch 
die  Art  und  Weise  hei,  mit  welcher  der  Herr  VcrlL  die  Untersuchung 
fuhrt.  Er  legt  nämlich  die  vielfachen  Erklärungsversuche  mit  möglichst 
grofser  Vollständigkeit  actenmäfsig  vor,  classißzirt  sie,  prüft  die  wichti- 
geren aueföbrlkh  und  spricht  sich  dann  für  die  eine  oder  andere  AufÜM* 
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■mig  aoi  oder  überläfst  auch,  wie  in  der  miftlicben  Stelle  2,  29:  Carmt 
tarnen  quumvii  iütat  nihil,  hae  magii  Hlu,  mit  daem  offeMii  t,iioii 
Hquet"  Jeden  die  Wahl  «vter  den  fieniegendefli  Erkliningen.  Wenn  eo- 
lail  Die|ealgWi,  welche  aiieh  hier  wieder  neue,  originelle  Veraache  imd 

VermuthungPM  erwarteten,  steh  nicht  lipfrlofJf^t  finf^on  (Hirffpfi,  so  wer- 
den fiagprron  Alfe,  welclicn  es  um  nücliterne  und  grüntiliclie  Belehrung 
zu  thun  ist,  durch  die  mafsvollc  üaiiung  und  durch  die  Klarheit  diese« 
CoMentan,  beeonden  aber  durch  ^le  allen  AutwrftXlen  gegenüber  ge- 
wahrte .Selbständigkeit  sich  auf  das  woblthuenitia  angesprochen  unil  *e- 
ruhigt  fühlen  und  in  d«B  Ventändniaae  der  Hoiatiachen  Salifa  waneat» 

Uch  geför'lert  sehen. 

Das  Register  Uber  die  saehlichen  und  sprachlichen  Bemerkungen  der 
beiden  Theile  dea  Commentara  tat  eina  tabr  dankani«rerfb«  Zugabe. 

Baden.  K.  Fr.  Süpfle. 


V. 

B.  Mitzner,  Kranzüsische  Grammatik  mit  besonderer  Bertick- 
sichtiguo£  des  Lateioiseben  bearbeitet  Berlin,  VV  eidmana'sche 
Buchhaodluog,  1856.   665  S.  8. 

Die  neuere  Fintwtckelung  der  nationaien  ürammatik  in  Frankreich  bat 
iHHiptalieblich  drei  Biebtungen  ferfolgt.  Hatto  der  polltlaeka  Uenehwnng 
dea  nationalen  Lebens  auch  den  Gesichtskreis  dar  Literatur,  die  Bonald 

mit  Recht  ,,dcn  Ausdruck  der  desellschaft*'  nennt,  erweitert:  wie  hätte 
da  nicht  selbst  die  Grammatik  zunächst  exten<^iv  nich  ausbreiten,  in  dia 
Vergangenheit  greifen  und  die  Sehntze  des  Altfranzüsiscben  und  Oceita- 
nitehen  der  fiberrascbten  Mitwelt  zugänglicher  machen  aoMen!  Bin  Meon 
(aalt  1806),  Boquef ort  (1808, 1820),  Biehag«de<1819X  Raynonard 
(1816,  1618,  1821),  Crapelet,  Fr.  Michel,  Quinct  u.  A.  liefaiieB 
der  historischen  Grammafik  ein  rrjches  Malerin!.  Aber  der  Erweite- 
rung des  Gesichtskreises  der  Literatur  war  auch  eine  Brechung  «Icr  Fes- 
aeln  aur  Seile  gegangen,  durch  weiche  vordem  die  Acadtmie  den  Geist 
Stt  „immobflialren"  imd  aelbai  daa  Wort  su  torateinarD  geaoebt  ballau 
WXhrend  nunmehr  der  Wörtersehatx  der  Sprache  nicht  um  Tausende,  son- 
dern, wie  die  rasch  aufeinander  folgenden  Zusätze  7nm  Dictionnaire  dt 
l'arariemie  selber  es  hektinden  mufsten»  um  Zehntausende  sich  mehrte, 
machte  bald  genug  in  der  Grammatik  auch  eine  sogenannte  kritische 
(oder  vieimehr  raisonn irende)  Richtung  sich  geltend,  ala  deren  Bo- 
priaentanl  anetat  Otrault-DoTivier  (aalt  1619)  Brfolta  attang,  die 
in  neuester  Zeit  eine  unverdiante  Verkleinerung  gefunden  kaben.  Seinen 
Verdien9(on  «rttliofRfn  sich  Tornämlich  die  von  Boniface  «nd  die  der 
frere»  Besclierelie  an.  Als  die  dritte  Richtunsr  dürfen  wir  sodann  die 
methodische  bezeichnen.  Sie  wandle  sich  nicht  bior«  der  Vergleichung 
den  Prantdalachan  nit  den  anderen  modernen  fV^raeben  «u,  dio  oni  an 
nnnbwniallcher  wnvda,  ata  die  lltamriacben  Beziehungen  Frankreichs  zu 
dem  nhrif^en  Furopa  Kjrh  verTielfaltigten,  als  durch  Frangois  Du  eis  «nd 
Emile  Dcschamps  Slvakespenre,  durch  Barante,  Lebrun,  B.  Con- 
stant,  Soumet  u.  A.  Schiller,  durch  Cousin  etc.  Götlie  in  die  frao- 
iltiaeka  Literatur  eingeführt  wurden,  Arbeiten,  denen  die  Wirkaamkeit 
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der  SouceUe  repue  germanique  sich  ansclilofs  und  die  Errichtung  einer 
Professur  iiir  die  auswarlige  Literatur  un  der  Pariser  Universität  Vor- 
•Anb  Mttete:  die  MelMik  det  Sprachunterricbtt  fand  YieliDehr  bald  auch 
m  der  Verbesserung  und  IheHireiMn  Umgestaltung  des  Unterridile  in  den 
Prinir-  und  Secundäracbulen  einen  fruchtbaren  Boden.  Hatte  man  in 
froheren  Jahriiunderfen  etwa  nur  an  einorr  Vergleich  des  Franrosischen  mit 
«iero  Lateinischen  gedacht  (so  Monet  im  XVII.,  Trevoux  itn  XVlif.), 
10  berücksichtigte  man  jeut  (wir  nennen  nur  Levi^uc  seit  1801)  mit 
mlbediielMr  EtaitieliC  da«  BedfirfnUe  der  Aoilinder,  wihrend  andraneile 
die  SouvelU  grammaire  fran^ma»  TOD  Noel  und  Chapeal,  vdn  der 
1831  schon  (iie  2lste  Ausgabe  erschien,  nnrf  bald  nticli  rlie  sog.  Gram- 
maire nationale,  im  einlielBitscben  äcbulunterricbt  eine  weilgehende  An* 
crkennung  fand. 

Veii  dieten  diei  Rfehtangen  konnte  eelbelferillndHcb  die  drftte  auf 
die  Behandlung  der  franiBilschen  Grammatik  in  Denloebland  keinen  we* 
sentlichen  Einflufs  ausüben.  Desto  bedeutender  war  der  Einflnfs  der 
ersten.  Si»»  erweiterte  sich  hei  uns  in  ärht  wissenschaftlicher  Weise  zu 
einer  sprachvergleichcnden  Behandlung  des  ganzen  Gebiets  der  romani- 
schen Sprachen.  Es  war  Diez,  der  (um  seine  früheren  Arbeiten  nicht 
«rat  ansulttbrin)  1886  in  aelnfr  Oranunalik  der  romaniaciien  SpraeheD 
die  umfassendste  Grundlage  für  eine  wissenschaftliche  Behandlung  auch 
<l<'r  französischen  Grnmm.i1ik  gelegt  bnt,  Tvnhrrnd  die  Arbeit  Adrian' 8 
über  das  Provenzalische  (1825)  nnil  die  alifranzü^istbe  (iramiualik  von 
Oreit  (1830)  von  ihrem  Standpunkte  aus  schon  durch  Vermehrung  des 
Malerialt  forderlich  wirkten.  D«ni  kam  bald  die  Venllgeneinerung  Diea- 
scher  Resultate  durch  Hauschild  und  neuerdings  durch  Kloppe  u.  A. 
Der  Ehrenplatz  neben  der  Diez^schen  Grammatik  gebührt  aber  wohl 
ohne  Frage  der  ,,Svn(fl<  der  neufranzöstschen  Sprache"  von  Mätzner 
(1S43,  2  Thcile),  die  als  eine  Ergänzung  der  Diez'schen  Arl)eiL  /.u  i>e- 
Irachten  ist.  Erst  nach  der  letzteren  erschien  das  Werk  von  Fallot 
(JMerrilet  ewr  les  /mne«  grammmiieaUt  äe  la  langue  fran^ttUa  H  ia 
m  diahctea  W  XI II.  aUekf  k  Parit  1839),  und  seit  Matzner'^s  Syn- 
la\  und  Bnrj:tiy"'g  Qrammaire  de  la  lano^fte  rf'o'il  (Bnrlin  IMiS3f. )  ist 
eine  noch  eintlnfsreichere  Rückwirkung  deutscher  Gründlichkeit  auf  die 
nationale  französische  (iramroatik  mit  Recht  zu  erwarten.  Was  sich  ne- 
bte diemi  Bauptweriten  alt  sogenannte  ^^wlaaensehnAHdie*'  frantfiaiache 
AaaiaMtik  in  Deutschland,  meist  in  mittdbarera  ZusanaMOhang  Bit  dar 
7:nf>iten  der  oben  erwähnten  Riebtungen,  geltend  zu  machen  versucht 
hat,  ist  zum  Theil  sehr  anerkenncnswerth.  So  Hie  Vorarbeit  von  Beck 
(Eiienfhümlichkeiten  der  franz.  Spr.  1832),  das  hervorragende  \\  erk  von 
Belifflin  (WissenschafUlcbe  Syntax  der  ifranz.  Spr.  1840),  dem  in  der 
Oppesitkin  gegen  Bntecheidnngsgründe  wie  go^  und  oretfle  H.  A.  MOU 
1er  (Gr.  184.1,  4ie  Aufl.  1855,  Beitrift  1149)  gefolgt  ist,  u.  A.  Sie 
(orderten  das  rafionnlo  Versfändnifs  der  modernen  F*'p*'liing  des  franzö- 
tiichun  l^^prachhaus  und  trugen  wesentlich  dazu  bei,  der  Ignoranz  der- 
jenigen viri  ohicnri  entgegenzuwirken,  die  der  französischen  Sprach«  den 
dlkkttaiacbcn  gegenüber  wo  m^lich  den  logiacben  Inhalt  Niree  Baoea 
wlieHen  ni8chten,  als  ob  der  grofae  Weltenmeiater,  der  die  Sprachen 
ao"«  f^rm  menschlichen  Geiste  hervorspriefsen  llefs,  irgend  einer  dersel- 
ben einen  solchen  Inhalt  und  nT«»hr  noch,  oder  auch  nur  der  geringsten 
Blume  ihren  Farbenglanz  versagt  hätte.  Aber  ein  anderer  Theil  der  be- 
niriiDeten  sogenannten  wissenscbafllicben  Arbeiten  rechtfertigt  diesen  Na- 
iMi  wenig,  oder  heknndet  wohl  gar  <—  wb  denken  dahei  naaenflleb  an 
einzelne  Monographien  —  die  relative  Mangelhafligkeit  solcher  Versuche 
ohne  stefe  Barfickaiditigung  dea  apiaebhittoriacben  Bodena  in  aeblagen- 
der  Weiae. 
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Neben  dieser  mehr  oder  minder  wisscntcbaftlicbeti  Bebandluog  der 
IransSeitclien  Grunmatik  bit  sich  naoerdin^e  bei  una,  und  ntnenflicb 

•eit  der  allgcmeinon  Wiedereinführung  dea  französischen  Unterrirhia  auf 

den  prcufsischun  Gymnasien,  eine  zureite  entwickolr,  die  durch  ilire  sp«- 
cipII  -  roclhodisclic  Bcsl immuner  für  den  Untcrriclit  in  hüberi-n  Sclmlcn 
schon  dusiialb  die  Beachtung  jedes  Schulmanns  verdient,  weil  aui  dem 
Boden  dea  Oiganitmua  jeden  Glied  auf  das  andere  iniluirt.  WHhrend 
ein  Meidinger,  Mozin  u.  a.  w.  aieb  wenig  über  die  prakli«clien  For- 
derungen crliohcn,  tHe  man  nn  oinp  Bnnne  oder  einen  Maltre  »(olil,  wäh- 
rend andrerseits  Alm,  Seid  ons  i  i  c  k  er  e<c.  vortreffliciie  Arlit-tton  lie- 
ferten, die  für  den  Elementarunterricht  zumal  in  solchen  Gegenden,  wo 
jadea  erlernte  ^ort  eoglcicli  Im  nOndlichen  Verkelir  seine  Anwendung 
finden  kann,  einen  dauernden  Werth  heanspruclien  dOrfen,  begann  man 
für  Scbulm,  auf  denen  der  Unterricht  im  Lateinischen  dem  franzosiseheD 
theils  vornr),  theils  zur  Seife  geht,  im  Besondern  für  die  Gymnasien, 
Graramaliken  zu  hearbeiten,  die  den  specialen  Fordernnpeii  di^<!PR  Krei- 
ses ihr  Entstehen  rerdanken  und  auf  diejenigen  Erleichterungen  nut  Ent- 
Bchiadeohelt  eingeben,  die  dem  franx$aiaciien  UnCerridit  aus  der  formalen 
und  maCerialen  Frucht  dea  lateinischen  olim»  Weiteres  xu  Theil  werden. 
Man  matT  T,p!oup,  Simon,  Fr^infcson,  Hirzcl  u.  s  w  so  hoch 
schiifzen,  als  mnti  will:  an  iiraur  Ijljarkcit  lur  die  Gymnasien  werden  sie 
durch  die  Musierarbeilen  von  H.  Knebel  (seit  1834),  O.  W.  Hertel 
(1844)  ele.  bedeutend  filierragt.  Wo  die  grammallaehen  Calegorien  aus 
dem  l^feintachcn  liekanni  aind,  soll  man  sie  da  im  französischen  Unter* 
rieht  nicht  voraus8elzen  dürfen?  Wo  der  Modus  im  Relativsatz,  der  Ge- 
hranrh  dc^  Inlinitivus  als  Casus,  der  Ausiirtu'k  des  Mittels  und  hundert 
andere  Dinsro  durch  Beziehung  auf  den  lateinischen  Sprachgehrauch  mit 
Leichtigkeit  erlernt  werden,  soll  man  da  dies  Alles  im  französischen  Un- 
Icnridit  mit  demaelbcn  Apparat  bdisndeln,  wie  wenn  man  ein  Friainnid* 
ahan  unterrichtet? 

Es  Rind  dies  so  einfache  Fragen,  daf«  wir  ihre  Beantwortung  als 
selhstvrT«;! Hndlich  voraussetzen  diirfeii.  Die  Thatf>achen,  und  daxu  gehört 
achon  das  Erscheinen  solcher  Bücher,  wie  das  von  Knebel  etc.,  haben 
flberdiea  ein  sehr  vernebmIiclieB  Ja  gesprochen.  Damit  lat  aber  auch  das 
Erscheinen  einer  franzöaiacben  Grammatik  „mit  besonderer  Ber&ckaicbti- 
gung  des  Lateinischen"  von  vorn  Iiorcin  gereclilfcrtigt,  und  ganz  beson- 
ders, wenn  sie  von  einem  Manne  herrülirt.  der,  nm  von  seinen  allgemein 
bekannten  Leistungen  auf  dem  Oebiet  der  allklassischen  Philologie  nicht 
erst  zu  sprechen,  seit  etwa  30  Jahren  an  sehr  verschiedenen  Anstalten 
—  inerat  am  Oj^mnaaium  In  Brombeig,  wo  Referent  1834  aaln  Naclifnl« 
ger  im  französischen  Unterricht  wurde  —  ala  tüchtiger  Schulmann  aicb 
bewährt  hr\t.  Ist  dann  vollends  der  Verf..  wie  der  unsrigc,  oinor  der 
Koiy|>haen  der  ächtwisscnschaftlichen  Bt'lian<ijung  d<*r  französischen  (iranj- 
maiüv,  so  dürfen  wir  in  seiner  Arbeit  ein  gediegenes  Ergebnifs  des 
Zuaammenwirkona  der  beiden  beachtungawerlbcaten  Rich- 
tungen erwarten,  in  denen  neuerdings  die  fraosöaiaeho  GramsMtlk  bei 

uns  sirli  fortgebildet  hat. 

Eine  nähere  Betrachtung  des  Werkes  rechtfertigt  tVw^c  Erwartung. 
Bef.  schickt  dabei  voran,  dafs  der  Verf.  seinem  Budie  keine  Vorrede 
mitgegelien  bat.  Und  ale  kann  audt  entbehrt  werden.  Die  Vorrede  Eal 
jßf  wenn  aie  nicht  etwa  ein  besonderes  historisches  Material  miltuUieileD 
hat,  bekanntlich,  uro  Jean  PauPs  Ausdruck  zu  wiederholen,  nur  ein 
Commentar  des  Titels,  und  dieser  läfst  bei  dem  vorliegenden  Bucli  kei- 
nen Zweifel  über  dessen  Bestimmung.  Eine  methodische  Grammatik 
der  französischen  Sprache  liegt  uns  vor,  deren  nächste  Bestimmung  nur 
die  aein  kann,  bei  cinam  Untafrichl  baoutst  zu  werden,  der  auf  einen 
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aturelcbeoden  voraiigegangeoen  oder  acur  Seile  gebeodea  laleiniaciien  Un- 
lerridit  aidi  itetitD  kaon*  Ri  iet  ein  HOlfolmefa  fDr  den  UnferriebC  uod 
bei  der  Präcisioo,  mit  der  ee  geirbeitel  ist,  auch  für  den  Schulunter- 
richt. DaTs  wir  danioter  nicht  gerade  ein  Buch  (ur  die  Schulbank,  und 
am  wenigsten  für  den  Anfänger  vorstt^licn,  igt  an  flieh  klar:  man  wird 
nameodicb  letzteren  eine  Grammatik  von  bti-i  enggedrucUtco  Sei  tun  nicht 
In  die  Hand  geben  wollen.  Aber  die  Unmöglichkeil,  daft  dies  Bul-Ii  selbst 
hl  den  Bindeii  der  Schüler  den  erhebliehelen  Nutien  etiAen  könne,  1861 
96A  danuB  docli  nicht  beliaupten.  Ref.  hat  franzöaiicbe  Klassen  gekannt 
denen  er  es  unl>pf^fnklfrli  in  (Vvr  Hnnd  »;e<^chen  liHtto,  Er  wipilcrliolt  so- 
mit: das  gegenwartigü  Biiuli  bietet  nichts  mehr  und  nichts  mifidor  ali 
eine  muiitodisciie  Grammatik  für  UnterrichUspitaren,  in  denen  eine  solide 
Bekamlechaft  m\i  der  lileioieebeii  Sfiraebe  und  ihrer  OnuDinalik  vom»- 
geMixt  wefden  kanii. 

Versuchen  wir  ntinmehr  dn;;  Wie?  im  Einzelnen  71t  veranschaulichen, 
das  die  Methodik  <lrs  Vrrf  "s  clKirnkterisirt,  und  dabei  nachzuwcidcn,  dnfs 
seine  ßehandtung  der  franzosiscben  iirammatik  „mit  besonderer  Berück- 
•icbtigung  des  IJitein"  tu  eineai  griindHcheren  VeretSudniCi  der  Sprache 
Afaren  miifa,  als  jede  andere,  während  darin  togleicfa  fiir  die  JMehnalil 
der  Kranmalisclion  lehren  eine  Vereinfachung  liegt,  die  bei  einer  Sprach 
weJdifv  nir!it  hloTs  eine  Tochter  (!er  hdeinischen  ist,  sondern  auch  in 
iiirt  r  spaleren  l"]nl  \\  ii  kelung  unter  dem  steten  l^influfi  derselben  gcslan- 
den  hat,  schon  a  priori  zugegeben  werden  kann.    Dabei  hehen  wir  in 
Bexug  aof  den  aweitcn  Punkt  forweg  die  Uoieicbt  hmor,  mil  welcher 
der  Verf  das  All  französische,  dessen  gründliche  Kemitnifa  in  uniihligen 
Fiülon  Jio  Rrüclvc  fiir  das  sichere  Aiifritirim  di  s  Ztisnmmenltnng«  zwischen 
dem  I.ntein  und  dem  Neu-Frauzösis<  hon  int,  in  (hr  Kc^el  nur  dann  in 
den  Kreis  seiner  Betrachtungen  heretnxiciit,  wo  es  eine  noth wendige 
StOtae  der  beriibrien  lirOndlidikeit  iit,  wie  denn  s.  B.  daa  angeiiingte  a 
■o  oft  ein  Ueberrest  der  altfraniUiaiaclien  Nnminniflexion  ist,  wenn  auch 
auf  lateinische  Wörter  ohne  s  iihertragen  (S.  61),  oder  ohne  das  All- 
franr.  das  Verständnif«»  der  Veränderung  des  lateinischen  posillonshu^gen  e 
in  ie  (S.  66)  zumal  in  Fallen,  wo  die  Aussprache  den  folgenden  Con- 
aonanlen  roodiBcirt  (tertiOf  neptia  u.  dergt  ),  imgleicben  die  Entateliung 
eines  IMjuitee  im  Neufranxiiaiaclien  aua  dem  lat  ir  (S.  71),  und  ebenao 
die  Erklärung  des  neufranz.  au  und  eau  millclat  der  Diphthongirung 
durch  ial  (neben  fl)  unvollstänihV  Meihrn  wurde.   Dasselhc  fiill  nnmoTif- 
Jirh  von  der  Pliiralhildung  (S.  Ilfi.  119)  inul  im  Besondern  liir  die  Ah- 
wt-rfuiig  des  t  bei  den  Endungen  ant  und  r/i/,  so  wie  für  den  Ueberrest 
der  allen  geadilecbtaloMii  Form  dra  franxöaisehen  Adjediva  in  ^raiid 
flienr,  grand  chnmkr4  u.  dergl.  (S.  148).    So  bedürfen,  um  einige  syn- 
taktische Kalle  hinzuzufügen,  Ausdriiclco  wie  hötel-Di'eu,  prorh  Ott- 
vrnrd  etr  ,  iKt  fJebrauch  des  Contiitionnel  im  liypolhclisrlicn  Nrhn  ^.itz 
ala  Futurum  m  praeterilQ  (S.  376),  der  Conjunctiv  im  Üliject&satz  iunter 
Tomeinien  AoadrOekeu  der  Beliauptung,  der  fm  AltfrauidtisclieD  auch  bei 
vorbergeliendem  aflSrnuitiveii  Ausdruck  nicht  ungewöhnlich  ist  (S.  380), 
u*  A.  zu  ihrem  vollen  grammatischen  Verständnifs  der  in  Bede  siehcndeo 
B^zi'dinn«?.  «o  erklärt  sich  die  Ausla«i«!iif»£^  von  pa»  im  Neiifran/Ösischen, 
wenn  man  weiis,  dal«  im  All  französischen  ne  hei  jedem  Neri»  genügte 
(S.  ä04),  der  im  Neu  französischen  auf  gewisse  Falle  beschrankte  Ge- 
Iraad»  von       fOr  daa  finale  tr#  u.  a.  w. 

Wir  verfolgen  zu  dem  ane^ebcnen  Zweck  den  Inhalt  des  vorliegen- 
den  Werkes  im  Rinzplner     Nachdem  der  Verf,  iro  ersten  Abschnitt  der 
Lautlehre  das  Wort  uach  seinen  Bestanditieileii  behnndell  hat,  wobei  wir 
die  Pracision  aeinor  Darstellung  z.  B.  bei  Bebandiung  der  Abstufungen 
dea  offmoi»  t  und  der  mamiigfaltigen  Anaapracha  von  «•*,  et,  tu  efc. 
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(i.  12),  die  sorgtame  Berücksichtigung  der  Aii8t[»racbe  der  Eigennamen,  die 
Fralieit  Ton  maochen  Vorurtbeilen,  wosu,  wie  uns  Mbon  Heyne  in  teiiMr 
gediegenen  Orthoepie  (1939)  tufBMrkMn  gemaeiit  hat,  uMNieme  (aelhtt 
m  Paria  überaus  häu6ge)  und  ohne  Frage  von  der  Modo  nicht  unabhSn* 
gigc  Aflcctation  Anlafs  gegeben  hat,  endlich  die  einsichtige  Behandlung 
dt»r  bis  jct/.t  norli  iiicbl  abgeschio'^^enen  projioHiRchen  Ri'geln  (§.  22)  an- 
erkennen dürfen,  kommt  er  §.  2i  il.  auf  das  Wort  und  seine  BesUndtlteiie 
Mob  ilirer  Abitamnnng.  E«  aef  uns  cttatiht,  mit  der  Belnrhlung  4i«a«t 
Abschnitts  zugleich  die  dM  tweiten  Abschnittes  der  Formenlehre  zu  tot» 
bindert,  rlir  5<.  — Hi  von  der  WorthihI  111112;  linirlelt.  Horfn  "vrir  atjn 
England,  dafs  man  dort  srlfist  in  nipdcrn  Klassen  mil  i^rofser  Sorgfail 
der  Mutterspraobe  für  die  Wortabteiluug  das  )«atein  als  Basis  giebl,  ob- 
wohl iiekamitM  In  dem  bekannten  Monologe  Haarieto  nur  18  WSrIof 
vorkoBOwn,  dia  aina  latainiadia  Wurxel  haben  (im  Vatanioaer  freilich  fi4\ 
wissen  wir  schon  aus  HolzapfePa  Mitlbeiinngen,  wie  eng  in  Frank- 
reich  sowohl  fr  den  Lycecs  als  in  den  Colloges  der  latelnisrho  und  fran- 
tSsische  Unterricht  in  dem  enieignement  grammatical  ou  itleraire  geei- 
nigt ist:  so  begreift  es  sich  noch  leichter,  wenn  deutsche  Gründlichkeit 
Aen  ZnaafliBMahang  iwiadien  der  latainfaiiheii  ued  fnmaöaiaclieii  Wor<- 
form,  arhon  als  Basis  fiir  das  Verständnifs  der  Bedeutung,  niriit  lediglich 
der  zufHIIijen  AufflnffunL:  durdi  (]on  Schüler  nherlär«?f  f)tf«!<'  firfindlTrh- 
keit  braucht  olme  Frage  eine  Schule,  die  ihre  Auftialie  in  rationeller 
Weise  zu  lösen  hat,  aber  auch  andere  Anstalten,  die  nicht  gerade  blofs 
Fachadtolen  aind,  und  denen  ea  um  ein  follaa  ¥cfalindnffc  ihrea  Bü* 
duDgsstofTes  geht  —  Ref.  denkt  haoptaiHiIieh  an  die  Realschnh'n,  dencii 
der  einsichtigste  Beschlufs  nnaerer  Unterrichtsbehörde  das  Latein  zum 
unerläfsiichen  T-cbrohject  ßem.irht  hat  —  dürfen  ihrer  nicht  cntrathen. 
Den  Schüler  die:*  Alles  selbüi  linden  jm  lassen,  ist,  meinen  wir,  ein  eben 
aotches  Extrem,  als  xu  glauben,  dafs  der  Scbüler  nicht  ?on  sellist  sieb 
auljjafordart  f&hlen  wird,  derartige  Vergleielia  «wlachan  den  Laleiniacheo 
und  FraniSaieehen  zu  versuchen.  Di«  s.-  com|»arativa  Tbitlgkeit  (denn  daa 
l^irlitif^e  Hegt  hier  in  der  Mitfr)  hednrf  cinpr  T-eiftm^.  Nur  «^o  kann,  um 
Beispiele  an/ufühn'n ,  mit  einiger  iSicherheil  die  Ableitung  von  foiic  auf 
die  von  nai'ft  von  iouer  auf  noueux,  von  ;*rot>  auf  motlle  fuhren,  mh'e 
und  «dee  su  nUet,  ntenure  so  UMtiaji  (siaMtioiiem),  propra  so  »vre,  fer 
und  nul  tu  orttHe  tu  groMMWe  (rmmiettla),  weitter  anf  emiler  (ca«- 
gulare)f  tonnerre  auf  rerre,  naittant  auf  poiuont  campagne  und  rt'gne 
auf  cigogney  euprit  auf  etcaliery  ecoff  auf  fpoif.r  u.  s.  w,  llioriu  liegt 
zugleich  eine  Erleichterung  fiir  die  Aneignung  des  SprachstotTs.  Houle 
weist  auf  huii  {oitium),  carre  auf  lierre  {hedera),  lanterne  auf  Jongleur 
(lomftftar),  Ir^sor  auf  euere,  dumwre,  Aarfer,  ipmutre^  froniff  wia  fCataa 
auf  emwüiV,  temps  mf  ^7Ci,  ßH»  auf  i»  u.  dergl.  Dafs  man  aber  den 
7if«?nmmenhang  der  Bed«  iitun'j«'n  elne«i  Worts  in  fast  unzähligen  FHIIen 
erst  dann  tiberblickt  und  in  Folge  der  logischen  Stütze  für  das  Gedächt- 
nifa  dann  auch  siclierer  behalt,  wenn  man  die  Ableitung  weifs,  ist  vol- 
lends nicht  so  heatreiten.  Aia  Beiapfele  dienen;  «leendbiif,  eansera», 
eommuniont  carriire  (von  quadrum  und  von  carritt),  clerc,  (foyen,  drei- 
Krr  ( fiiri:zere) ,  rfr'ffin'rr,  dcfitire  (nur  theilweise  dem  altlnf.  deJUerr  <'nt- 
sjiKi  hend),  noter,  perreroir,  rendre,  reprendre  u.  a.,  synonymischer  Ln- 
terscliiedc,  wie  des  von  regner  und  gouverneTf  zu  geschweigen.  Ohne 
dia  Kenntnilk  dar  Ableitung  der  Endung  de  von  «f«  würde  Niemand  dia 
aa  verachiedanan  Bedeutungen  derselben  Tersfehen  (nraignee,  bouchie, 
journeey  rtVc  u.  s.  w.,  S.  279).  Hierher  gehört  selbst  «li«^  Mannigfaltig« 
kelt  französischer  Deminutiv -Endungen,  die  doch  auf  das  einfnrhe  lat 
ulut  {olu$)y  elhiB,  uihn  srurück weisen,  die  mehrfachen  von  Stoffnamen 
auf  eifty  von  Adjectivcu  aui  Ii»,  onit  etc.  gebildeten  Formationen,  der  in 
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geTri5S<»n  Fallen  eij^cntllch  mir  ^rnphiscfie  Unterschipd  der  I'nditngen  ite 
und  icf  (S.  293),  die  gleiche  Be^Joiitung  mannigfaltiger  Findiinpon,  die  aus 
der  iat.  icare  sUmmen  (S.  3üü  i.)  gegenüber  dem  einfaciieo  eUr,  das 
mdtA  ikm  lit  ülm  ento^ftebtoil  M»  doch  ingMch  an  Um  und  vlare 
iBMUMbl,  aiitinitcr  aber  auch  Subttantiva  auf  euu  uod  dt«  tur  Vor* 
aiinetaung  bat,  die  Doppelformen  von  Priipowtion^  in  der  ZnMmnen* 
•efzüng,  de»,  neben  rfit,  en  neben  in,  entre  neben  intfr,  par  nebeo 
pcTf  pour  neigen  prOf  te  neben  iub,  tre^  treg  neben  tran$j  von  denen  die 
jüngere  französiscbe  Form  vorzugsweise  zu  Neubildungen  benutzt  wird, 
w&mbA  daa  einlbelie  s«  bald  nit  den  lat  s'n»  bald  mit  imäe  corrcapoii- 
dirt,  daa  Umstände«  zu  gesehwaifCfl,  dib  labUoaa  Composita  ohne  Wai* 
tere«  Terstandcn  und  behalten  werden,  wenn  man  a«f  ihre  Ableifiinj;  nns 
dem  T.ateinisclicn  weist,  die  in  colporteur  {cuilo  p.),  rhaujfer  {calefa- 
etre),  iaunoudrier,  somache,  morigeneff  aubenine  und  bunderl  andern 
Pfllaa  Hiebt  aa  auf  dar  Hand  liegt,  da(b  dar  MOkr  aia  abna  Anleitung 
findet.  Und,  in  der  Tbat,  man  will  aiiliPedei  gar  nicht,  oder  nur  deak- 
faule  Schüler  unterrichtet  haben,  wenn  man  nicht  oft  Fragen  der  Art 
gehört  bat,  woher  es  wohl  komme,  dafs  iien^f  zwei  so  verschiedene  Be- 
deutungen habe,  u.  dergl.  m.  Bedarf  es  aber  noch  einer  weiteren  Aus* 
fubrung,  wie  zweckmäfsig  eine  solche  Gründlichkeit  ist,  wie  siu  zugleich 
aliM  Slfltia  Air  dia  Siebarbait  wird,  aidl  dar  daa  GadicbtAira  daa  apnicb- 
licfae  Hatarial  anlblktl  Wk»  viel  laicbter  babllt  Bau  dia  Bedeutung  von 
liroR,  wenn  man  an  i^h's ,  von  jmqttiaume^  wann  man  an  hfjnsctfamuMf 
von  larron ,  wenn  man  nn  Intm  sii  h  7m  erinnern  im  Stancie  ist,  wenn 
man  bei  houi/ion  an  lupula,  bei  fromage  an  forma,  bei  tauätaie  an  t«- 
Unhimf  M  iourtit  an  ta]Mrvtft'iMi,  bal  /anjwvsra  an  fMmf«,  bei  «dk 
an  mpivm,  bei  berger  an  reraecaf/iM  denkt!  Von  besonderer  Wichtiglieit 
ist  spUist redend  die  Ableitung  flir  das  Versfändnifs  vcrschiedrnnr  Formen 
desselben  Wortes,  wenn  es  zweimal  in  die  Sprache  einj^f irt  ten  ist  und 
▼etacbiedene  Zeiten  verschiedene  Mittel  der  Assimilirung  verwandt  haben, 
aria  In  oaaif^  und  avocat,  ckarte  und  carte ,  conßance  und  eonfidenee 
(S.  62)  u.  a.,  aina  Enehainong,  welcher  der  Fall  dar  Angleiebiing  nah» 
rerer  Wörter,  wie  cauter  (caiitari  und  köiön),  earpe  (carpui  und  ahd. 
karpho)  u.  dercl.  gegenliberpr?fpllt  werden  l<ann.  Soll  endlich  noch  dar- 
iil>er  ein  Wort  gesagt  w<»ri!<  ri,  dafs  die  Hinweistjn«;  des  Schrilers  auf 
diese  Ableitung  in  eigenthümlicher  Weise  formal  bildend  ist!  Sie  wird 
aa  faal  ?od  sei  bat  doreh  dia  Leichtigkeit,  mit  dar  hier  Analjwla  und  Sya- 
thesii  unmittelbar  naban  einander  gatlbt  werden  kann.  Hat  man  dem 
Schüler  die  Ableitung  von  peri7  a»s  pfrirufnm  vorejclegt,  so  fülirt  ihn 
dief?  mit  F.eirhtigkpit  auf  ecueit  {»copulus  ) ,  w  ir  anfrr  ?iuf  chaud  oder 
Mauce  {saUa)f  Jeu  s^\i( feu  (foeus),  oü  auf  touäain  {iubUaneut)  und 
AcMlebaa.  Und  hat  nuin  für  eioaelna  VerSndaningan  dieaer  Art  alaa 
hinreichende  Zahl  von  Betaplelen  Im  Unterricht  bertthren  können,  so  wird 
sich  das  diesen  Einzelheiten  zu  Grunde  liegende  Allgemeine  ohne  Schwie- 
rigkcit  dem  Schüler  7.\\m  Bewufsfpein  hrfneon  lassen,  ja  er  wird  es  in 
manchen  Fällen  mit  leichter  Etnhiilfe  von  selbst  linden,  z.  R.  dafs  im  In- 
laute der  Ableitungssvibe  die  Abwerfung  eines  tonlosen  Vocais  zwischen 
Bwef  Canaoaaafen  aebr  gawöbnllcb  lat,  dab  der  WagfaH  elnea  Cona<H 
nanfen  zwischen  zwei  Vocalen  am  Schlüsse  des  Stammes  fast  nur  dia 
IVIiitae  triift,  dafs  ai,  oi  durch  Voralversetz»injr  odr>r  durch  Aii'^fall  eines 
im  I.atcinisclien  dazwischenslehenden  Consonanten  entsteht,  ilafs  n  im 
Auslaute  des  Worts  meist  auf  ein  ursprüngliches  n  zurückweist  (S.  81). 
So  kann  er  olme  Sahwierigkeit  auf  dia  maHuag  dai  I  im  Imiem  dar 
WSrfer  neben  Vocalen  (S.  &&)  gefUhrt  werden,  auf  den  Mangel  des  Btndo» 
vocais  bei  der  Wortbildung  durch  Zusammensetzung  (S.  265),  oder  dar- 
auf,  data  «in  »od  daaadba  Ablaitoagp-Sufei  hn  Fimaöaiaeiiaii  btaweilea 
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in  raelirere  Formen  sich  spaltet  (cultu  in  ele  und  cule  u  n.  S  '260),  d?ifs 
dieselbe  französische  Ableitungsform  verscliiedenen  lateinisclitMi  Kiiiiun- 
gen  icugleirb  entspricht,  wie  age  {aticum  und  ago),  ice  {itia  und  itium) 
tt  dergl.  Endlich  kann  die  zweite  Grundlage  dct  FruiiStiadMii,  die  daiit- 
ache,  bei  methodischer  Behandlung  des  Zuaanmenbangs  jener  8|incbc  mit 
dem  l^frfm'srfirn .  mit  geringer  Einliiiire,  wii»  etwa  Irei  fotirnir  (golb. 
Jrumjan),  escnmer  (alul  teirman),  öniier  (mhd.  brthru,  t?ngl.  lo  bright), 
canif  (allnord.  knifre),  $emague  (iiolland.  smak),  gaio^  Abd.  hloufan)^ 
•Mfo«  (ahd.  UMSO,  vergl.  daa  Mlid.  imfimi,  dat  von  bifdenden  Kiinatlcr 
ao  oflt  gehraucht  wird,  das  Nhd.  Steinmetz  u.  a«),  ls|gpr  (ntid.  laubn\ 
garon  {p^arulphtHy  WUrwolf)  und  Achnlicliom,  dann  dem  SchiiUr  iilloin 
überlassen  werden:  jedenfalls  wird  es  liochsten«  der  Hinziifügung  der  Be- 
deutung Itedürfea,  um  ihn  darauf  zu  leiten,  dafs  cruchej  eliui^ne,  ecrt' 
-vtste,  $9lUf  ekamMlmmf  ieroue,  butin,  gerbe,  rat,  haut,  »cyoule,  6r0aat 
(Bürato,  abd.  bortt),  Jeurre  (mlid.  luoder),  echanton  und  so  vitde  andere 
"Wörter  iiffprlinglicli  deutsch  sind;  denn  die  griethischen  Resichen  und 
die  ccitischen  Brocken,  deren  Chevallet  (1853)  nur  c.  240  zählte,  kön- 
nen ihn  nicht  irre  führen.  Und  welche  Sprache  böte  unsern  Schiilem 
wollt  gerade  eine  derartige  formale  Uebting,  eine  Uebung,  die  durcli  Leicb- 
ligkeil  in  der  sjntheliachen  Auffindung  Allgemelneiiy  und  dordi  eioo 
tibeiraschundc  Frucht harkeil  der  Anaijraia  i^beoao  lohnend  den  abalrahi- 
rendnn  VrrsMn'i  als  den  SdiarÜMon  in  adner  delemioireoden  FuncUoo 

au  bilden  geeigriet  ist? 

Wenden  wir  um  aber  dem  noch  nicht  besprochenen  ersten  Abschnitt 
der  Poraenlehre  <§  40—84)  zu,  deeaen  Inhalt  „die  Worlbiegung  und 
ihre  Erlöschung^'  bildet,  ro  finden  wir  auch  hier  Belege  genug  dafilr^ 
dnfs  ein«?  rrlit  wissrnsrlKtniicbc  Behnnfllnn^ ,  weit  entfi-rnt  unpraktisch  7ti 
sein,  wenn  mit  dem  iilofsen  Material  der  Begründung  nicht  MirstirnucU 
getrieben  wird,  zugleich  die  richtige  Methode  für  den  rationalen  Untere 
rieht  an  die  Hand  «d>t  Wer  welfa  nfobt,  wie  Yerfaeaer  foo  Qnm- 
mairen,  aus  denen  Mutier  und  Tochter  zusammen  lernen  konnten  und 
doch  nicht  viel  lernten,  sich  auf  die  Entdeckung  nicht  wenig  zu  Gute  ge- 
than  haben,  dafs  die  französische  Sprache  keine  Declinolinnen  habe,  ob- 
wohl sie  alle  ihr  Je,  nie,  nout,  ihr  gui,  que  u.  s.  w.  xusamiitenslelllen, 
Juat  wie  man  im  Lateinischen  ego,  mei  u.  s.  w.  xusammcnslellt  und  eine 
Dcciinalkm  nennt  l  Der  riebtig«  Weg  iat  der  uoaerea  Verfaaaera.  Neben 
den  Realen  einer  organischen  Flexion  der  Nomina,  die  unter  Anderea 
das  Hervorgehen  des  Pluralzeirhens  (*)  aus  der  lafeini«rb«n  Aerusativ- 
form  des  Pluralis  (S.  116)  auf  das  Reslimmteste  als  sotrjie  kennzeichnet, 
bietet  das  Ncufranzösischu  den  (lehraucli  der  Casus- Präpositionen,  deren 
Brfclironc  aua  dem  Oebrtocho  der  ainkenden  Latlnifit  ao  wobl  iHwrlki« 
det  ist  (S.  IIS).  Auch  hier  glebl  alao  die  Rilckhexichung  anf  daa  Latei- 
niache  der  yrammalisclien  Auffassung  das  rcclife  I.idil  Dn«?  Franzö^ffsclie 
bat  einmal  Beides,  die  Declination  und  die  Ca»>us-Pra|uisitinn.  Ohne  ea 
zu  unterseheiden,  würden  wir  beispielsweise  nicht  angehen  können,  wo 
wir  den  Dativ  dea  Pron.  eonjoint,  wo  k  mit  den  Abaolii  tn  aelteii  bo. 
^n.  Und  wie  wollen  wir  ohne  l4ittln  daa  eingeadiobeno  I  in  pmrla^^ 
II.  dergl.,  fto  wie  im  volksthümliclien  tat  u.  8.  w.  verstehen,  eine  Enduog^ 
die  im  Altfranzösischen  (normnnniseh  rf)  noch  so  gangbar  war?  So  er- 
klart sich  der  Mangel  eines  Conjunctivs  des  t^ifurs  (S.  199)  dureli  die 
Parallele  dea  Lateinischen  Ton  aelba^  während  selbst  Doppelformen  wie 
mrioir  und  crire,  crdin^  und  ontV,  «m«ocV  und  mmmire  ete.  (S. 
vgl.  233)  in  laleinlachen  Doppelformoo  wie  fervera  und  fervere,  frenderw 
«nd  frrnd'^re  eine  nnticliegende  Analogie  finden.  Wie  instructiv  für  das 
Aiifrinn<  n  der  Füduns:  des  Infinitiv  im  Französischen  ist  die  ParalltHsi- 
rutig  der  ersten  französischen  Conjugation  mit  der  Uleioiacben  auf  art. 
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woneben  Formen,  die  aat  ere  oder  ire  entstanden  sind,  ebenso  «Ho  Aui- 
nähme  bilden,  wie  in  der  zweiteo  Conjugation  die  lateinische  (iriiodform 
auf  ire  die  Regel,  die  Incboatifa  den  ffröfeten  Tbell  der  Auanabmen  bil- 
den uod  in  die  Form  auf  re  fast  nur  Yerba  der  dritten  latelnlteben  Con- 
jugation übergehen  (S.  202  ff.)!  Liegt  hierin  zugleich  eine  Hülfe  für  die 
Auffassung  des  Schülers,  so  fimlfn  wir  sie  in  anderen  FaÜpn  nocli  «»nt- 
•chiedener.  iSo  z.  B.  in  der  Zuruckführung  der  sogen,  unregelmafäigen 
SEeilwürter  auf  ndre  mit  einen  niefat  atammhafKcD  d  auf  lateiniiehe  Por- 
aMn  auf  ngere  (wozu  eraindre  aua  tremere  konmt),  wobei  die  Kenntnifs 
der  Analogif  durch  die  iirlernung  der  Formen  eines  dieser  Verba,  auch 
ohne  dafs  wir  eine  Tiste  der  iibrif^pn  zu  menioriren  brauclien.  die  Kennt- 
ni(a  der  ganxen  Klasse  vermittelt,  und  dergl.  Wird  doch  seibat,  um 
•twat  recbt  Blemanterat  amofUhfcn,  dai  Beballen  der  Endungen  det  Pu* 
fürs  und  dea  CfMuKtioDoels  weacntlich  cffleiebteri,  wenn  man  weifs,  dals 
die  Endung  jenes  aus  der  des  Prae<;enK,  dir  dos  Condilionnels  aus  der 
des  Imperfecta  entwiciielt  ist,  und  das  Entstellen  beider  Formen  aus  dem 
lateinischen  Fut.  exactum  ')  im  Auge  beliält,  ein  Punct,  den  Ref.  um  so 
«lebr  berührt,  weil  er  der  Regnier'acbes,  durch  Sainle-Palaje  und 
W.  T.  Scbiegel  verhreiteten  Erlclärung  (die  übrigena  auch  unser  Verf. 
S.  197  wiederholt)  von  nimerni  aus  den  pcrii>lirüsltsrhen  aimer  ai  nicht 
heipflichten  kann.  Die  Analogie  des  Italiänisclien  portero  von  porlare, 
SO  wie  die  provenzaliache  Formation  amarai,  a«,  a,  rr/i,  etz,  an  dürfte 
hier  eotaebeidend  aein.  (Vgl.  übrigena  die  Formen,  die  Roquefort  in 
Oloea.  T.  II.  p.  678,  T.  I  p.  398  und  andcrwärta  anfiibrt.)  Wer  kann 
den  fiebrauch  dfs  Participe  du  pre«:enf  nis  Participc  und  Adjcctif  verbal 
einerspjfR  und  als  Görondif  andrerseits  verstehen,  wenn  <!•  nicht  weifa, 
dafs  nocli  das  Altfranzöaiache  aeine  Form  von  der  dea  (ierondif  unler- 
adiied,  wW  deon  lelfterea  nieoMla  auf  munt  ausgegangeo  leiii  wird  (siebe 
Roquefort  T.  I.  p.  467,  OrelPa  altfraox.  Gramm.  S.  93,  98  u.  a.)l 
Und  andrerseits,  wie  flicht  wird  r«;  niis  dem  lateinisriien  Gehrauch  des 
Abtat.  Gerund,  mit  und  ohne  l^j iiposition  (en  voyant  =  vidmdo  oder  in 
viäenäo)  den  des  Gerondif  zu  verstehen  1  Vergi.  z.  B.  Aho's  (grufsere) 
Gramm.  Ii.  8.  169  ff,  Sebifflin'e  Wfae.  Sjnl.  8. 174«;  H.  A.  MOi- 
ler^a  (in nun.  ( f  Aull.  S.  141  il ),  Dess.  Beitrige  zur  französ.  Sjrntai 
S.  141,  B'im  I  in    '  :  )(S  (^d.  p.  379)  tmd  den  Wust  der  von 

Girault- Duvivier  (S.  5^  ff.  T.  I.  der  erst«  n  Aii.<igal>e)  cttirien  Gram- 
maliken, oder  gar  Franceaon^a  Spracidebre  8.  Idd  ff.  (der  5.  Aufl.)  u.  A. 
nit  der  Itlaren  Darttelinng  bei  Knebel  %  IIS^  Hertel  8.242,  in  unae- 
res  Vt  rr.'.s  Neufranzös.  Syntax  I.  S.  347  ff.,  in  der  gegenwärtigen  Gramm. 
S.  484  ff.,  und  in  der  treffürhcn  MonnrrrnpMf  von  Dr.  Fr.  Richter 
S.  II)  ^\'ir  wollrn  Iiier  nicli!  nncfi  davori  ausführlich  sprechen,  dafs  riio 
Ableitung  der  Adverbia  auf  meni  mit  und  ohne  Auaatofsung  des  e  sich  nur 
aiit  Baaiehung  auf  daa  Lalelnieebe  einigermaafeen  veraleben  lUat  (a.  daa 
voriicfaode  Bueh  8.248).  Auch  daa  heben  wir  aua  dem  in  Rede  et»» 
henden  AbsrhnHt  ntir  niicMirr  hrrvor.  dafs  i]\r  nrioranlrn  Sfcis^cninrs- 
formen  des  Französischen  sieb  so  ieiclit  behalten,  wenn  man  ün  Jas 
Latetoiache  denkt  (S.  249),  und  dafs  Unterschiede  wie  die  von  dam 
iät  jafu»)  und  eu,  ?on  fneert  (tu  eertut)  uod  eers,  prh  (preuum)  und 
fcwdle  (propiui)  u.  dergl.  sich  grofsentheila  acbon  aus  der  Ableitung  er- 
Hfben  (S.  2r»5).  Dir  pvidrnIrKtc  Erleichterung  al)cr,  di(*  nijf  dif^eni  Ge- 
biete (]\o  Rnrkhczii  liung  auf  das  Lateinische  gewahrt,  ist  die  grofse  Hülfe, 
die  sie  bei  der  i^^rlienoung  dea  Genus  der  Hauptwörter  leistet.  Wer  kennt 


')  Di<-<:f  Erklärung  gab  r.tirrst  drr  hekannie  Philologe  Orclli.  S.  die 
altfranz.  Gramm,  von  C.      Grell  5.  109. 
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nicht  dieses  Kreuz  <les  gcwöhnlielien  franxötischen  Unterricbtt?  ,Jn  B«- 
zieliung  auf  die  Wort  form,  sagt  unner  Verf.  mit  Recht  8.  128,  bemüht 
man  sich  —  vergebens,  aus  den  g^owärtigen  Endungen  der  HauptwÖr- 
ter  Um  (iwehltcht  fu  emfttcto  . . .  Dm  Getcbledit  lel  haopltieblleh 
▼on  der  Ableitung  der  Hauptwörter  abbiogfg,  to  wie  ron  der  NadiMI» 
duno;  lafeinisi'hiT  Formen  Rplh«<t  bei  den  mefs!<*n  f^prjnnij^pn  Wörter,  wel- 
che nicht  ans  dem  I  .itrinisciien  stammen/'  Das  (irnus  des  lateinischen 
Worts,  von  «iem  das  französiacbe  abgeleitet  ist,  gicbt  hier  in  der  That 
dai  tififiMlifte  Kenmeteheti.  Aoeb  die  berettt  citirte  Nooograpbie  f»it  Fr. 
Richter  geht  vnn  (^er  AUeitong  aus  und  kommt  bei  den  besonderen 
Regeln  nacli  der  Bedeutung  und  nach  der  Endung  sehr  wesentlich  darauf 
xurüek.  Für  einen  Unterricht,  der  die  Kenntnifs  des  Ocnns  im  Lateini- 
schen voraussetasen  kann,  kommt  man  schon  mit  der  Hauptregel,  dafs 
lateinische  Masculina  und  Feminina,  imgleichen  die  mit  ursprünglich  latei- 
nieehcfi  Endungen  wie  B.  t4  (f«f)>  w»  enr  (er),  wobei  die  Bil- 
dung e  nur  im  Allgemeinen  als  weiblich  gilt,  gebildeten  Wörter  ihr  Genus 
im  Frnn7;ö««fRchpn  hrhnffrn,  verhültnff-^miifsig  Wf^it  Auch  ünlersrhierlo  wie 
la  tour  {tiirri*)  ihhI  lt>  toiir  (lornuit),  le  Mouiuir  urifi  la  iomme^  Ic  ]in(mr. 
und  la  ]^alme  und  viele  andere  ergelM;n  steh  daraus  von  selbet.  £>ürfea  ■% 
wir  um  Ittr  dM  weitere  Detail  nefien  der  Dantellmig  oneeree  Verf.^t  avf 
die  selir  pralttilche  DartteÜang  Richter^s  beiielktn,  so  bieten  sich  ib 
Hauptansnahmcn  mit  sog.  niascunnl«;rhcn  Kndtingen  als  abweichend  Tom 
I.aloiniscl>cn  namentlich  fronte  glandf  art ,  iort,  »alutj  ipi,  e'rho  und 
einige  aiuli>re  dar,  wo  die  französische  Endung  überwog,  wie  andrereeils 
btkhf  etude,  etable,  fitt,  Iktrty  tempe,  die  Nanen  einiger  Früchte,  femer 
kuile,  pairt^  pomire,  emirf,  ram€  und  wenig«  mdere.  Von  Abttraetii 
auf  eiir  und  oitr  bleiben  minnMeh  Aonneirr,  labeur,  amottr  nebet  Aenr, 
bonheur,  tnfftktur,  d^ihonneur,  von  denen,  die  auf  ein  stummes  e  aue- 
gehen, sinii  natürlich  Masculina  die  von  I,it(  inischcn  V\  oi  fcrn  auf 
euutf  iui,  tum  herkommenden.  Diese  Ausnahmen  und  einige  andere  sind 
nm  eo  leichter  elnsnttben,  nie  ele  IhaC  nur  bei  nelir  hinfig  vorkominen- 
den  Wörtern  der  Üeils  efch  gestattet  hat.  Hinsichtlich  der  Iftteiniechen 
"NetTtrri,  vnn  denen  nur  die  Mehrzahl  Masnilfn.i  werden,  mnrhen  sich 
alUrdinfiis  noch  andere  CTesichfspnnkte  geltend,  deren  volUfHndige  Krkiä- 
rung  nicht  überalt  ohne  Scliwierigkcit  iat.  Sithe  darüber  das  vorliegende 
Boeh  8.  133  f.  Mdslich,  delki  dai  KelÜicbe  hier  nHwiriite.  WenigeCent 
liennt  das  Ncu-Keltieehe  Oberatl  nur  twei  Qeschleebler  (S.  117).  Wie 
viele  Ausnahmen  man  aber  fiberall  zu  machen  hat,  wenn  man  die  En- 
dungen nach  der  helfohten  Art  national  -  französischer  Grammatiker  xu 
Grunde  legt,  darüber  gieht  unser  Verf.  einen  sehr  schlagenden  Finger- 
zeig, wenn  er  S.  131  bemerkt,  data  unter  der  gröfseren  Masse  mit  glei- 
cher Endung  etwm  Haupiwdrter  aof  evr  (Abetrteta  auf  er),  bet 
eben  «o  Title  auf  ton  (Iat.  to)  und  mehr  ale  500  auf  (e  (tai)  weiblich, 
dsj^egen  etwa  1Ä00  auf  aire  {arhn,  nrinm).  P^gen  40f)  auf  as^e  {np^nm, 
aticum,  hesond.  miat.  Wörter;  cage  ans  carea,  ragt  aus  rnbien,  image 
aus  imago  bleiben  natürlich  Feminina),  mehr  als  150  auf  isie  {üte§) 
und  feit  eben  eo  rMe  nnf  Inr  (Mim  u.  t.  w.)  mlnnKeb  sind.  —  Die 
oben  gemachten  Bemerkungen  gelten  «nch  lllr  die  Bildung:  der  Femininn 
der  Siihst.  mnhilln,  hr^ondcrs  r^crcr  auf  eur  (S.  14  i  ff.).  Dafs  audi  hier 
mit  andern  (lesichtspunklcn  olme  viele  Aii<?nahmen  nicht  durchzukommen 
ist,  xeigt  sich  z.  B.  bei  Noöl  und  Chapsal  (Grammaire  S.  12).  Auch 
die  Motion  der  Adjectin  wbfd  weeenttich  leichter  erlernt,  wenn  man 
dabei  aof  dae  Lateinische  reeorriten  kann.  Das  Scblnls-jr  wandelt  sieh 
z.  B.  in  «,  wo  es  blofs  aof  einem  einfachen  lateinischen  t  (oiui)  beruht, 
daher  nicht  in  fauxy  doux  u,  s.  w.  Dafs  die  ursprünclicli  deutschen  Wör- 
ter bUmct  franc,  frait  (alid.  /rite)  niclit  das  Femioioum  auf  pu  bilden 
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kSnociii  dafs  andrerseits  fj/nin  und  malin  im  Fem.  benigne  ete.  haben, 
inglejchen  dafs  im  Pluralis  Llrii  (bUu)  kein  x  erhalten  kann,  begreift 
sich,*  weon  man  ibre  Abatammuog  int  Auge  fafst,  vou  aelbst,  und  behalt 
•kb  nm  ao  leichter,  wenn  das  uediehtiiifs  hierbei  durch  den  VersUud 
«mtafsltttsl  wird.  Und  iat  ea  niebl  sogar  PtUcht  gtgeii  Schüler,  weldbe 
4is  flölhige  Kenntnif«  dm  Lateinischen  besitzeiiy  in  Franaösiscben  sie 
7M  untcrrtrhff'n,  daf^f  man  fhneo  jede  ErleicblsfttDg  gMrübrt^  diaaufdiaio 

Ja  gleichem  iViaa£ae  wesenUick  sind  die  Beziehungen,  welche  die  fran* 
■fabehs  Syntes  an  die  kleioladM  knflpfMi,  Beiiebiingen,  ohne  deren  Br* 
kenntnifs  jene  ttirer  natürlicbeu  Grundlage  und  in  hundert  und  aber  hon- 

«Jert  Frillt  n  Vprsfändnisses  ihrrs  logiscbc^n  InlmlfpJi  cntrathen  mUfste. 
Allerdings  kann  man  die  franaöaische  Sprache  in  ihroni  Ur<;pnmge  aia 
einen  Vertrsg  ansehen  über  die  Art,  wie  die  römischen  Provinzialen  mit 
4m  siegrddMn  GenMiien  aicb  tj^radiKeh  haben  veralindigen  wollen,  und 
io  den  durehgreilMidslMi  Gesetzen  der  Wort-  und  SalzfUgung,  wie  In 
sahlroichen  Einzelheiten,  bei  der  Anwendung  des  Artikels,  dem  Gebranolia 
van  i7  als  rorläuGges  Snbject  (S.  193)  u.  n.  w  u  n.  w  ,  hat  Her  fiermane 
das  Reclit  d«s  Siegers  bei  der  Bildung  der  sprachlichen  AiiaIo<:rirn  nicht 
aufgegelien.  Aber  die  höhere  fjeiatearuUur  ist  eine  Mscht,  der  selbst  der 
Sieger  aieb  fiigt,  daa  as  txpMit  Aren,  Mimii  na^Ke  reenrrtf  gilt  auch 
von  ihr,  und  hier  wurde  diese  Macht  durch  eine  stete,  in  allen  lolgan> 
den  Jahrhunderten  erkennlnTrr  Fortvvirkung  der  römfischcn  l.iferattir  pe- 
iragen  tin<!  verstärkt.  So  In^lrt  denn  a«ich  in  der  Syntax  eine  exacto 
Faraliciisirung  des  lateinischen  und  t  ranzösisctien  Abkürzungen  und  Kr- 
Idebtariwigen  adbal  dsr  Brkennloffli  des  apraebgeaetsliaben  Malarlala^  die 
«in  rationaler  Unterricht  nicht  iihersclien  und  da  «ahrhaft  praktteclier 
ohne  Notli  niclit  verschmähen  darf.  Die  rtliederung,  welche  unser  Verf. 
seiner  Darslellunp  der  Syntax  cieht,  im  Einr.elnen  zu  verfolgen,  iat  ent- 
behrlich« weil  es  im  (Manzen  dieselbe  ist,  die  seiner  ,,Neufranzüsisclien 
Sjntax**  zu  Grunde  liegt  und  somit  als  bekannt  vorausgesetzt  werden 
hnan.  Begnügen  wir  una  aiatl  deaaan  mit  «aar  Aufwelaunf  der  widi- 
tigsten  von  den  in  Rade  stehenden  Beziehungen,  wobei  wir  es  zuglddi 
als  einen  Vorzni;  d<»a  Buch«  liervorhehen,  dafs  der  Verf  rg  ntrlit  ver- 
säumt, utiK  geeigneten  Orts  zugleich  mit  den  nothwendigsten  stiiislischen 
Mitteln  bekannt  zu  machen,  welche  die  Handhabung  der  Santax,  so  weit 
aia  niebl  dnrdi  d{«  atrenga- Regel  gebunden  ia«,  natürlich  auch  lai  Pra»- 
■iaiichen  geststtet.  Unter  den  fcdadtten  Beziehungen  heben  wir  aus  dem 
ersten  Ahichnitt  der  Syntax,  der  von  der  Wortfügung  handelt,  zunächst 
die  prnilicstiTe  V*»rw*»frdims:  der  Cbru«?  -  Präpositionon  hervor,  wn/ti  na- 
mentlich ihr  prädicativer  Gebrauch  für  den  Genit.  und  Abist,  quaiitalia 
yabdrt  (S.  3S0).  Daran  achliefst  sich  der  Uebergaut;  ans  dem  prädlcali- 
ean  Varhiltniaaa  in  daa  advaiblale  bei  dir«  (8. 3i3).  Die  Neigung,  welche 
dia  garmanischen  Sprachen  haben,  daa  Sukünfliga  su  repräsent iren,  oder 
genauer  die  Gränzi»  ^wf^rhrn  drr  Gf^gpnwart  und  Zukunft  nach  der  letz- 
teren hin  7.U  erwf»i(*M-n,  fiiK^'t  in  Folu*'  'Ivr  cröf«»eren  StreniTo  Ac^  lateini- 
schen Sprachgebrauchs  im  t ranzöaisclien  seine  Beschrankung,  besonders 
aar  Mn  hjpnihatiichen  Snts  (S.  Z6B  It),  wnneban  aicb  iMlkb  auch,  aia 
ifMCffiadi  dautaebe  Parafaxis  sfaft  der  Hypotaxis,  dar  Gebrauch  des  Pnt. 
tn  prarspnti  statt  rfrs  Fiit  in  prncfprifn  Btcllt  Um  so  einfacher  kann 
der  Gebraucli  iles  Conj  Fraen.  als  Conj.  Fut.  und  des  Conj.  Perf,  als 
Cenj.  Fut.  exact.  durch  Parallelisirung  mit  dem  T«ateiniachen  (S.  960)  ab« 
fldMndett  werden,  wibrend  der  Gebrauch  daa  Pnt.  aia  Ausdruck  der  Rittcv 
dir  Bmabnung,  daa  Befehls  (8. 86t)  allerdiaga  auch  deutoch  ist.  Ganz 
lateinisch  iat  hinwieder  die  Nelguag  der  fi^nzösischen  Sprache,  durch  das 
laiindL  4ia  tnavdcnda  Vaigan^hcfl  dar  (aiaawntBnan)  Ciagenwart  daa  Ba« 


Digitized  by  Gqpgle 


Zweite  AbtlMiliui«.  Lit«mrMobe  Beriflble. 


dcnJen  gegenftberziistHlen  (S.  364  f.),  das  Itnpcrf  de«  Conats  (S.  365  £), 
das  Iropcrf.  zur  Angahe  der  nllgemeineii  Spliare  von  HatitiluDgcn  oder 
Zustanden,  in  wclchu  diti  Tliatsachen  der  Erzählung  fallen  (S.  36tijr,  die 
Ausprägung  eines  Vom  fmperf.  streng  geicbiedcoen  Tenput  sitr  Bwetet* 
nung  des  FortscbrilU  in  der  Erzählung.  Auch  die  Aufifassung  des  Con- 
difionncl  als  Fut.  in  praetorito  (i}.  !f>5)  rrhält  fhircl)  das  Latein  ihr  I.icht. 
Hierauf  gründet  sich  aucli  sein  luodalcr  itehrauch  in  Nachsätzen  zu  hypo- 
thetischen »Siitzen,  die  den  Widurspruch  mit  der  Wirklichkeit  involvireiu 
So  tlOlct  sieb  die  Lehre  Ton  der  Coneordans  der  Zeilfomeo  xwiacben 
dem  ideell  abhängigen  Satte  und  dem  Hauptsatze  (§*  109 ff.)  weit  mehr 
auf  das  Latein  {confrnrtio  tnnporum)^  als  auf  das,  etwa  mit  Ausnabma 
des  Gothischen,  so  sehr  zur  HeprÜsentation  io  der  «o^;.  Gr.  obliqua  ge- 
neigte Deutsche,  ja  in  §.  110  würde  sich  der  Anscbiufä  an  das  Lateini- 
sche vielleicht  noch  weiter  verfolgen  lassen,  als  unser  Verf.  geht.  Za 
wekben  Verelttfsetiungen  des  UnterrieMs  eine  derartige  BeiiAndlong  der 
Tempuslehre  im  Französischen  fährt,  sieht  jeder  Praktiker.  Wie  eine 
ähnliche  Vfrclnfacliung  aber  aurh  in  der  Modusilehre  durchHihrhnr  ist, 
zeigt  die  w»  ilcre  Darslellung  des  \  erf.'s,  wobei  Hef.  sich  die  iJeim  rUnng 
erlaubt,  dafä  die  überwiegend  lateinische  (irundiage  des  im  Französiscbcu 
febliebenea  Conjunftiv-Gebrsuches  vielieicbt  nocb  deutlieber  bervorlraten 
würde,  wenn  der  Verf.  die  UebergritTe  der  germaaischen  Parataxis  io 
densflhori  imch  bestimmter  ins  Aut:(*  t:»  fafst  hnttf^  Rrf.  hiit  in  srtnem 
Buche  von  der  Vereinrgnno^  der  principicUen  (iegt'nsät/.e  im  allklassischeo 
Schulunterricht  S.  47  darüber  einige  flüchtige  Andeutungen  gegeben,  auf 
die  er  hier  um  so  lieher  verweist,  als  er  dMunA  Qelegenbeft  ^ilf,  dem 
Verf.  des  vorltegeoden  Buchs  für  die  S.  387  roitgetbeillen  Stellen,  in 
denen  auch  i7  me  temble  mit  dem  Coiijunctir  erscheint,  aufrichtig  xo  dan- 
ken. Es  würden  dann  Atisdrucksweisen  wie  U  te  peut  faire  qu'ils  te- 
ront  vot  ami»  dam  1a  suite  vielleicht  nicht  auffallend  erscheinen.  Hat 
doch  Dumas  selbst  gesagt:  tu  te  plaignaU  hier  a  tet  ami»^  qu'on  n'eH 
trou9mt  pim$  de  d^gUiOUe,  So  erklirt  eidi  der  Conjonetlr  blotcr  /«s- 
qu'a  ce  gue  —  wofiir  aus  Voltaire  auch  ein  Beispiel  oüt  dem  Tndicativ 
an^efiihrt  wirfl  —  einfach  genug  aus  dem  rntetnischen.  Freilich  würde 
dann  der  (,'onjuiuli v  nl«?  Form  der  „reflecdrtin  Vorstellung",  als  Aus- 
druck dessen,  was  „nicht  unter  der  Gewähr  des  Redenden  steht"  (S.  383, 
368),  eine  Begrifliierweiterung  wohl  erforderlicb  mscben.  Jedeofslls  dSrAa 
s.  fi.  sein  Gebrauch  im  causalen  Satze  bei  der  Formel  comme  aimi  $oit 

Jue  nur  aus  der  polentialen  BffJpiitung  des  lateinisclwn  Conjunctivs  (auch 
ei  cum)  seine  strenge  Erklärung  findt-n.  Hinter  snit  que,  tjui  qne  ist 
er  natürlich  deutsch,  während  das  dem  i.atetn  näher  stehende  Altfranzö- 
■fsebe  bittfer  seinem  qiti  ^s*  in  gans  lateinischer  Weise  noeb  biswette« 
den  Indicativ  braucht.  So  ist  dw  Indicativ  in  Consecutirsätzen  denlseb^ 
während  in  Finalsätzen,  sehr  abweichend  vom  NHD.,  der  Conjunctiv  im 
Französischen  /nr  ausnnhmolo^en  Regel  geworden  ist.  Werden  doch  selbst 
die  dem  Imperativ  mangelnden  Formen,  wie  im  Lateinischen,  dem  Con- 
junctiv entnommen  (S.  401  vgl.  S.  358,  361)!  Im  Uebrigen  dürfen  wir 
nur  nocb  auf  den  lkst  gsns  Tateinlscben  Conjonetiv  im  Relativsatse  nnd 
im  Besondern  auf  seinen  Gebrauch  im  Nebensatze  verweisen,  wenn  ein 
Terneinender  FTaupl«»a(z  den  Betriff  etnnr  Person  oder  Sache  enthält,  wel- 
che durch  die  im  NebpriÄatz  ^iosetzte  Beschaffenheit  ihre  begrifTliche  Be- 
stimmung erhält,  wobei  die  Parallele  mit  quin  :=  gui  uon  Alles  erklirt, 
und  aneh  die  Ausoabmen  <8.  899,  400)  aas  dem  Lalsialseben  ibr  Ver- 
aländnifs  finden. 

Für  die  Lehre  von  der  Concordanz  zwischen  Subject  und  Prädicat 
liegt  die  Vereinfachung  vollends  auf  der  Hand,  welche  die  Beziehnnjr  auf 
das  f^tein  ibr  zuführt  (S.  401  ff.  vgl.  S.  537).  Wir  berühren  im  Beson* 
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<li  1  n  noiU  (iic  Consiriiclion  ad  semtim  (S  404  fT),  für  wcldn'  wieder  »laa 
Altfrauzüsiscbc  die  Brücke  bildet,  uii(i  (icmnacbst  die  der  Person  und 
de«  NaiMTin  des  Verbs  im  xotainiii«Dgezogenefi  und  im  BelafiT-SatM 
(S.406(r.). 

A''tnilich  lio|;t  <lie  Sache  in  der  Casuslolirp  (S.  1H>fT)  I)f  r  Acfti«;. 
1<^(  I  und  Icinp.  bat  l»is  auf  In-Uannte  EinscbrÜrikung« n  snnc  Annlt^^i»'  im 
i^ateiuisdicn  (S.  41 1),  büiui  ObjeclH-AccuMitiv  wird  volicnds  das  Memurireo 
des  Zutals- Apparat«  von  aider  etc.  durch  Boxiebung  auf  daal«alein  gro- 
bentheilii  entbehrlich  (S.  414).  Daaselbe  gilt  von  der  Coualruelion  zweier 
j*lfirli[X('ordne(on  Acousativf.  snnim!  f]«'r  Austialirnc  mif  pntir  (S.  415),  wo 
im  Kampfe  germanischer  und  lateinischer  Auffassung,  den  das  Altfranitä- 
stsdie  zeigt,  die  letztere  gesiegt  bat  (S.  4iü).  Dafa  auch  der  Gebrauch 
rw%  Catna  abeoluti  (S.  417)  lateiniach  fsl,  weife  tcbon  der  Anfänger  im 

ifiischen.  Vor  Allem  aber  zeigt  die  Parallelislrunß  des  rrnnstösiseben 
Genilif  mit  dem  latein.  Genit.  und  Ablat.  (S.  418  ff.)  in  mehrfarli-  r  Hin- 
picht eine  Ahkürzung  des  ScMendergangs  tler  gewohtditben  Gramiuairen. 
Wir  erinnern  u.  A.  an  den  Genitif  «ies  vergliclienen  Gegenstandes  beim 
Comparatlf  (das  AltfraozMacfie  balle  dessen  noeh  mehr,  S.  420),  an  den 
cansnlcn  Genilif  (dem  tat.  Oenit.  bei  pigfi,  pudet  etc.,  dem  Genit.  der 
Schuld  unrl  Conslructionen  mit  de  enfsi  rf  chrnd),  den  Genilif  des  IMiftels 
(S,  4*22  fT.  einschliefslich  des  jouer  flu  rlacecin,  pinrer  de  In  harpe,  tou- 
der  du  clavevin  und  der  dem  Ablat.  bei  cetcif  uti  etc.  entsprecbendea 
Slrueiuven),  den  0<$nitff  dea  Modus,  des  Beaittes,  der  Bigeosehaft,  de» 
relativen  aiaafses  (S.  426),  des  Preises,  bei  2eitwlirtern  der  Füllt  uod 
(K  s  Mangel«,  bei  Adject.  relat..  (k'n  parlitiven  Genrtiv.  Sieht  man  von 
der  weiteren  Ausdebnuns:  des  Genit.  separaliunis  (der  7.  R.  in  den  Genit. 
materiae  übergebt)  und  einigen  andern  ii^inzelheilen  im  Franxüsiscb^n  ab, 
so  correspondirt  sein  O^ilif  mit  dem  laf.  Genit.  und  Ablat.^  einacblieft* 
lieh  gewisser  Construclioncn  mit  de^  SO  dais  auch  hier  sehr  allgemein« 
Gcsichtspunkli*  und  einzelno  .Ansnnhmen  die  Sache  fiir  die  Schule  er- 
schöpfen. Ref.  könnte  i;l(  u  Ii  die  (  onslruction  mit  dem  Dativ  berühren, 
er  xiebl  es  uher  vor,  hier  alitilicb  wie  im.  Unterricht  au  verfahren,  wo 
er  die  Regel  vorantustellen  pflegte,  dafs,  wo  Icein  Grund  aei,  den  Aoe. 
oder  Gdnil.  zu  setzen  und  doch  nach  lafcinin*her  Auffassung  ein  einCl^ 
che«  Casusverhällnifs  vorlif^ite,  desgleichen  in  manchen  ('onsfrticiioner», 
die  durch  eine  lateinische  mit  ad  veranschaulicht  werden  können  (derglei- 
chen der  sog.  Dat.  inslrum.,  S.  4«')i,  und  der  Dat.  der  Maafsgabe),  im 
Fransösisehen  der  Datif  xu  setxen  sei.  Daxa  kommt  dann  freilich  noch 
der  Dativ  der  Phrase  in  vereinzelten  modalen  und  anderwelligen  Aus« 
drücken  wie  h  Jeitn,  h  un  u.  dergl. 

Weiterhin  ist  die  l,ehre  vom  Infinitif  (S.  470  ff,  vgl.  S.  S40  ff.)  einer 
der  klarsten  Beweise,  welches  Liebt  und  welche  Vereinfachung  das  He- 
corriren  auf  die  Uileintscbe  Spraebe  der  fraosösiseben  Grammalik  giebt 
E«  ist  in  der  That  leicht,  dem  Anflingir  einen  Ueberblick  über  den  Ge- 
branch des  Inflnitif  mit  de  /u  gehen,  wenn  man  ihn  theils  ah  den  deutschen 
Infinitiv  mit  „zu"  (Stjhject  und  ühject,  mit  d«»n  einfachen  Ausnahrac- 
lällen,  die  den  unbekleideten  Infinitiv  erfordern,  wie  da«  Object  hinter 
„wage,  kann,  soll  ete.",  hinter  Yerh.  sent.  und  deelar.,  bei  fawt,  faii» 
Hr  etc.,  den  unpersönlichen  il  faut,  il  taut  aufaut  etc.,  als  Af>iioüition 
eine«  Siihst-inti^bepriffs  und  als  stellvertretend  fiir  das  lal.  S'upitnini  rnif 
um,  wonetien  etwa  nur  noch  eini<re  Fälle  von  Kllip.«en  anzuluiiren  sein 
würden),  theils  als  lat.  Genitiv  und  Ablativ  auffafsl,  ein  Auffassung,  für 
die  DameoUlcb  Knebel  (§.  104  ff.)  Vorgänger  ist.  Wird  dsnn  dem  In- 
fiailK  mit  it  der  Rost  zugewiesen,  so  fehlt  nicht  viel  mehr  als  eine  Be« 
in^rl<Mn'j  üIht  d*'ri  Wechsel  des  Tnfin.  Tn?f  rfr  und  rr  namentlich  I<»m  ge- 
wissen Zei(\^i»riern,  hei  denen  der  Inüu.  des  einlacben  Objects  von  dem 
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fics  7.\\  rcaÜsironffpn  nej»»'hs1an(le8  %\\  nnlerscheiden  ttt,  während  hff  ro?? 
traindre,  Jorrer  i  Il  ,  w.  lrlu'  (in  Object  aiifser  dem  Infinitiv  liaUen,  <trutid 
uod  Ziel  in  der  Uegei  ^usatumeufiiU  uod  dann  die  Wabl  zwitcbeo  ä  und 

Ueber  dmCftbrauch  des  Partidp«  du  pr.  und  des  G^rondif  ist  schon 

oben  gfsprochen.  Aber  auch  beim  Advorhif^lsnt'/:  erklärt  «^icJi  /  B.  <Viv 
gleirhi; eilende  Ausdrucksweise  von  ta  piuM  atmce  und  le  jtiiis  aiinee 
(8.  durch  die  Umschreibung  des  laL  Su|)erialiT8  mit  maxime.  So 
vertlelil  tleb  der üiitemhied  dtr  oegaÜreD  Füllwörter  p««  {pauut)  und 
foint  (punctum)  aus  dem  f<ateiniscben  ohne  Weiteres,  und  dafs  Ver- 
standenes sich  so  sehr  viel  fetter  einprägt,  dafs  der  Verstand  >!i<'  kr;if- 
ligsle  Stiilzc  des  Geilächtnisses  ist,  also  selbst  in  »einer  ZuluiUVruiluue 
aelion  eine  Erleichterung  des  Unterrichts  liegt,  das  iat  einmal  unum- 
■töMiebe  und  nicbt  bloib  «DpfriMbe  Wahrheit.  Daeeelbe  gilt  für  des 
Oebnndi  von  gue  nt  für  quidni,  wozu  sich  die  Aoalegfe  mit  qui  ne 
«▼elMldet  liat.  So  wtMf«?  der  Schiüpr  obnp  Wfiteres,  wo  er  craindrr  mit 
dem  Intin.  üimd  de)  zu  construireii  iiat  (S.  505),  wenn  er  auf  den  lalei- 
nischeu  Gebrauch  des  Infinitivs  bei  Verbis  timendi  verwiesen  wird.  Die 
Weglaammg  veo  pes  ta  MgatiteD  Conaeetttivaeti  aH  qm9  (S.  509)  er- 
klärt sieh  einfach  aus  der  (ileichstellung  de«  que  ne  mit  dem  lal.  quüt^ 
die  Verdoppelung  der  Negation  (tri  jti  hfi^n-ift  sich  aus  der  flinzufligunc: 
anderweitiger  Nt'jijtntionen  zu  neque  . . .  neque  von  selbst.  Und  findi'ii  wir 
aucli  S.  54)9  einen  Fall,  wo  der  Verf.  ausdrücklich  bemerken  /u  müssen 
glaubt,  dafs  daa  Laleiii  keioe  Analogien  bietet,  an  hälfe  doeh  gleich  awH 
Seiten  weiltr  bei  non  pst  amintent,  mmit  ohne  WeilerrK  auf  das  lat. 
HOT?  HohfHf ,  fff^ff  verwieien  werden  können,  wie  denn  Hcf.  nuch  fiir  die 
Negation  heiiieordnetcr  vci  n('in((»r  Sat/bebostimmungen  niciit  Idofs  auf  Ein- 
adnhetten  aus  Plautus,  sondern  auf  einen  naheliegenden  allgemein -latei- 
ntachen  Spraehgefaraoeh  (ZnoiptU  Gnunas.  $.  754  Anai.)  verwleeen  ha- 
ben würde. 

In  (]em  Kapitel  üIkt  die  nff ribtif ivcn  Snlzbeslimnmnpen  Hf£jt  natürlich 
die  Artikcllelire  dem  Lateini^di^n  IVm ,  wrnn  auch  immerlün  (Nfnfrnnjt, 
Sjnlax  I.  S.  414)  der  sogen,  be&timmte  Artikel  aus  «Icni  Prononieti  if/e, 
der  imbealinmle  ana  dem,  bekanntlirb  eelbat  In  der  rthnleohen  Umgange- 
■prnclio  öfters  abgeschwächten,  Zahlwort  (S.  157  wird  Tcrrnt  Andr.  1, 
1,  90,  Plntit  Ps  udol.  4,  1,  33,  Moslell.  4,  3,  9  nngrfi  hrO  bervorgegaa- 
ppn  i«:t,  wie  denn  auch  der  Verf.  bemerkt,  dafs  die  keltische  Sprache  ihr 
xum  Artikel  abgeschwächtes  Fürwort  (freilich,  so  weit  Ref.  diese  Spra- 
eben  kennt,  nicht  daa  Alt-WaHlaiadw  «nd  moderne  Irische)  und  wenige 
atena  das  Alt* Wallisische  und  Armorikanische  sein  in  ähnlicher  Weise 
ahg''"'c!nvrirh(eR  Fürwort  liatf<^.  Abor  dor  ftpbraucb  des  blofspn  A»?Tf»rbB 
als  Attribut  (S.  539)  weist  wieder  auf  laleinisclie  Analoui  it,  w  ilucnd 
fast  ohne  Modilication  lateinisch  der  attributive  Genitiv  (.S.  541  fl. )  und 
Dativ  lat  (8.  543  IT.).  Dalii  daaaeiha  Ahr  fiiet  aNe  BeaanderheHen  der  Lehn 
von  der  Apposition  gilt  ($.  545  AT.),  womit  der  Verf.  die  Wortfügunga» 
lehre  «scliltorst ,  winl  obnclnn  nicbt  brfrrmdfn,  dafs  auch  Iner  eine 
Rück  bezieh  ung  auf  das  Lateinische  im  eotscbiedenen  Interesse  dea  Un» 
terrichta  liegt. 

Die  lebva  von  der  Satsf&iung  (8.549  fr.)  beginnt  mit  einem  Itet 
völlig  der  lateiniachen  Grammatik  zu  entlehnenden  Kapitel,  dem  von  der 
Zusnmmenzr''bnn<r  fxM^reordneler  Sätze.  Daran  schliefst  steh  die  Irbre 
von  der  syndetisrlien  Beiordnung,  die  sich  theils  ijanz  aus  dem  Lateini- 
schen crgiebt,  theils  erheblich  daran  lehnt  (S.  551  ff  ),  wie  denn  z.  B. 
der  Oebraucb  von  et,  wo  es  an  ehi  Im  Vorhergehenden  gegebenaa  oder 
leicht  denkbares  Glied  anknüpft,  lateinisch  ist,  die  Gleichstellung  dea  dornt 
mit  dam  erg»  der  logiaaban  und  dam  igüwr  der  oatttriiehen  Fdge,  wih- 
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rond  ainni  Tim!  itaqn^  sirh  entsprechen,  wrnt!::;t;tpns  auf  Kafofinnon  der 
lateinischen  Sprache  heruht  Die  asyndelische  Fügung  (S MiifT. )  bat 
dergleicbeo  Rückbczieliungen,  die  bis  in  rein  alilistitche  Momente,  wie 
die  MTndetitflie  Anapliora  {repetitio)^  bineinreidien.  So  l>ielet  aocli  iNo 
1j'})to  von  der  Unterordnung  der  Sitae  (S.  56!>  if.)  in  ihrem  nllgomeinen 
Jlirjle  überall  Ankniipfiiitgfn  an  das  f.aiciniKche,  vf>n  dfr  \a(I)ahinung 
der  Ui»so!!>«f :infif«jkt.'il  dos  nescio  quiu  bis  in  di<*  f. ihr*'  vnn  «Irr  Zusam- 
menzicbung  ties  üauptsaizeü  mit  dem  Nebensat/c  und  Kapitel  von 
den  SataeJllpsen,  worin  x.  B.  dat  eo  auraerordendieb  häufige  elliptisebo 
Auftreten  dea  Substantivualxvs  mit  ^ire  und  dem  Conjunctiv  in  allen  Ein- 
zclnlirtt^'n  an  das  Lateini^^rlir  sicli  aTfsf?i!ii  r«!t  ( S.  572 )  Nalürh'ch  fehlt 
eine  Koltlie  Beziehung  auch  ilt  iii  l»i  stiadc  rri  Thi'ilp  der  J.elfn^  von  dor  ün« 
terordnung  nicht  (8.  573  ff.):  die  Parulhdo  von  que  und  uitum  in  adver- 
Malen  Nebenaltien  nach  Suiietantiven,  die  den  Zeitbcigrin  enthaiten,  die 
acheinbarc  Uebertragung  des  ConditionaiBatzes  auf  andere  Gebiete  (S.  588), 
dfc  Stclh >TfrnftTn:^  des  Adjeclivsaf/o';  für  rau<;ale,  consectitTvc  u.  a.  Ge- 
füge ist  snwrit  1  a t ciiilsrh ,  dafs  die  liinwcisung  darauf  breite  Hrgfln  er- 
spart,  dic  wir  ohnehin  oft  ungeschickt  genug  dargelegt  finden,  des  üm- 
alandea  au  geacbweigen,  dafo  achon  daa  VeratSndoife  der  condHIonalen 
GelUge  ein  Leichtes  wird,  wenn  die  ana  dem  Lateinischen  bekannten  Ka- 
fenorifn  7u  Hülfe  genommen  wrrdrn,  von  drncn  Nfkannllicli  rino  der 
Multerßpr  irl  o  fehlt.  In  ollen  diesen  FalJ<*n  versieht  «icr  (Jcwinn  sif  !i  von 
aeibst,  den  die  Vergleicbung  mit  dem  Lateinischen  dem  Unterricht  im 
Franadaiidien  Irfelet 

Als  dritter  ond  Ictj^f  r  Thoi!  .^  r  Syntax  folgt  die  Lehre  von  der  Woit' 
«rd  Saf-z^fellnnp  (S.  614  fl  )  I'-^  könnte  Rcheinen,  als  wrnn  nf»rade  die 
Worlstelliin : .  dir»  im  Frnn/osisrhen  (Sujet,  Verbe,  Hegimc  dij-  rt,  lU^. 
ind.)  der  freiiich  mit  vielen  Abweichungen  gültigen  des  lateinischen  Satzea 
(Sttbjeet,  entfemterca  Object,  nlherta  Object,  Verb)  scheinbar  entgegen- 
gesetzt ist,  keine  Vergleidiepuncte  bietet,  und  doch  —  wie  aehr  verein- 
failif  ^irh  t  R.  die  Lehre  von  der  Stellung  der  Adjerfiva,  wenn  wn!il- 
geprüfte  Regeln  über  die  attributive  und  appositionrih^  Stelle  des  lateini- 
sclien  Adjectivs,  die  man  allerdings  nicht  aua  der  ersten  besten  Stilistik 
barholen  kann,  de»  Schüler  geläufig  sind!  Dalk  Ad|eetiva  mit  ursprting- 
Hch  lateinischen  Endungen  der  lateinischen  Stellung  des  Adjectivs  vor- 
zugsweise tren  Ideffren,  darüber  haf  Ref.  in  der  olirn  angeführten  Stelle 
Beine  Ansieht  ausgesprochen;  aber  die  dem  Lateinisehen  nachgebildete 
Voranstellung  dea  biofsen  Epithetons  und  des  pathetischen  und  figürlichen 
Attribola  kennt  auch  in  Pranadaiacben  kehie  Einachrinkung,  und  ao 
kSnnten  wir  ana  diesem  Ka|»ilel,  wie  aus  dem  von  der  Satzstellung  noeh 
zahlreifhe  Kinzrlpiinktp  hervorhehen ,  in  denen  das  Gesetz  der  französi* 
•eben  >iu\T  he  bei  Ziihultenalime  der  latciniseben  »ich  von  selbst  ergiebt. 

Doch  wir  eilen  zum  ScIiluCi  unserer  Anzeige,  die  deshalb  so  weit  auf 
daa  Einaelne  eingegangen  ist,  well  ea  aieh  hier  daran  tiandelf,  die  Rieb* 
tigkelt  einer  Methodik  des  franzdaiadien  Unterrichts  aufzuweisen,  dic  un- 
sere Didaktik  um!  Im  Re«?ond(Tn  die  Gymnasial -Didaktik  fortan  allge- 
meiner zu  ihrem  Eigenthum  zu  maclien  den  Rerof  und  die  Fllu  ht  hat. 
Ref.  glaubt  gezeigt  zu  haben,  dafs  eine  Anlehnung  des  franzusisciien  Un- 
Iwliahla  an  den  Tatehdacben,  weit  entfernt,  ihn  in  crach waren,  zu  einer 
aibeblifben  Vereinfachung  desselben  führt,  und  er  apricht  dafür  mit  der 
Entscbiedenli«  it.  zu  der  ziiirlt  irh  eine  langjährige,  an  mehr  als  einer 
Anstalt  gemachte  Erfahrung  ihn  Ix  ri  rlitigt.  Wäre  ihm  ahfr  hei  seiner 
Auaeinanderaetzoog  auch  nichts  weiter  gelungen,  als  dar/uthun,  wie  zu 
«bMB  wtlaballa»  Varatiindnilii  der  franadaiaeben  Grannatik  eine  gewitae 
KennMlk  dea  Lateinischen  unentbehrlich  ist:  er  wOrde  indi  damit  sich 
begn^ieD  ond  aino  wailara  Fmcbt  aeiacr  Oeberaaugunpen,  die  nit  dea 
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Darlegungen  Mätzner  s  in  den  wegentlicbcn  Punkten  zusam- 
nen treffen,  getrost  der  Zaknofl  aoNioigelwii.  Dean  was,  tttiontl 
«rkmt  wird,  das  wird  ahnehin  scbon  deshalb  sügleieh 'leicbicr  erlsmt 

wer'l<  n.  weil  es  fester  und  sicherer  erlernt  wird. 

Ks  blcIM  Ref.  zunächst  übrifj,  ein  Wort  über  den  Charakter  hinzu- 
zufügen, den  die  Darlegung  des  V^erf.'a  überall  bekundet.  Dafs  dio  Cor- 
rcctbcit  des  Materials  die  vollste  Anerkennung  verdient,  bedarf  bei  der 
Arbeit  sines  so  gründlichen  SprachkeoDers,  wfo  MSticoer,  wohl  kaum 
der  Brwiliiiunfl;,  dafs  ihm  hin  und  wieder  auch  eine  Auslassaiif  Tor|^ 
rückt  werden  kann,  oder  selbst  ein  Irrtlnini  untergelaufen  ist,  wie  wenn 
wir  tKitrr  ili  n  l'lnralis  auf  al*  das  auch  von  Noö!  und  Chapsal  (p.  14) 
Anerkannte  natait,  bei  cm/  die  Kücksicht  auf  ciel»  de  carriere,  bei  der 
NarJictetliing  der  persjinlicben  Fürwörter,  wenn  der  Sata  mit  h  peine, 
ntui'Hre  etc.  beginnt,  eine  Berudtsicbtigong  des  Untersdneds,  ob  das 
Verhum  in  einem  einfachen  oder  zusammengesetzten  Tempus  atiftrilt,  vor- 
iniRtspn.  wenn  wir  bntinux  nr>rh  «I*  Pluricl  zu  hitnil  angeführt  und  pan 
iuuße  aus  dem  Lateinischen  statt  aus  dem  Slawischen  abgeleitet  finden, 
gerade  eben  so  wenig.  Aber  auf  die  rorsicht^e  Zurückhaltung  wollen 
wir  Werth  legen,  mit  der  er  in  Punkten,  Ober  die  er  noeh  niät  abge> 
gchlossrn  ha(,  oder  ein  Absetilnfs  überhaupt  nicht  gut  möglich  ist,  z.  B. 
S.  61  über  die  Verdoppelung  einfacher  C'onRonanten  und  S.  64  über  die 
Lautenr vvickelutip;,  sieh  aiissprieht .  uiul  wonn  wir  in  einzelnen  DcGnilio- 
Ben,  Krurterungeit,  l^egelu  die  Rücksiehi  auf  ihre  unmittelbare  Anwen- 
dong  im  Unterricht  Termissen,  wie  wenn,  um  ein  Beispiel  anzufühieo, 
8.  157  d'excelleut  vin  u.  dergl.  von  du  bun  tetli  und  Aehnlichem  von 
vorn  herein  dadurch  unterschieden  werden  könnte.  finTs  T  etzteres  sich 
auf  eine  BegrifTsvereinigung  von  Substaniiv  un«l  A<ijr(  liv  ^riindet,  was 
erst  in  der  Santax  8.  524  geschieht,  so  sind  das  Kleinigkeiten,  für  die 
der  Leser,  der  das  Bnch  Oberhaupt  au  gehrauciten  im  Stande  Ist,  die  Ab* 
iiOlle  wissen  mufs.  Dagegen  können  wir  eine  Ottergrofse  Zahl  von  Ah- 
schnillen  bezeichnen,  die  geradezu  als  Muster  einer  scharfen  und  knappen 
Behantüuncr  grnmmatisciten  Stoffes  gelten  könn<*r>,  wie  der  Unterricht  sie 
unahueisliLli  fordert.  So  die  I.ehre  von  der  Verdoppeluni:  und  Niehthe- 
zeicbnung  des  Subjects  (§.  87 — 89),  die  Behandlung  der  Tempora  in  der 
Lehre  vom  Pradicat  (8. 93  IT.)  u.  A. 

Bei  einer  solchen  Behandlung  der  französischen  (trammatik  darf  die 
Didaktik  den  Blick  auf  eine  Zukunft  rirlifen.  in  der  das  Vnrtirtluil  von 
der  (ierinjEriigigkeit  des  formalen  Werliies  der  lleschäflijfung  mit  dieser 
Grammatik  endlich  einer  andern  Eini^iela  schwinden  wird.  Bef.  meint 
damit  die  Binsiolit,  dafs  der  formale  Werth  einer  Spraelie  als  f^rgegen* 
atand  nicht  von  ilir  selbst,  sondern  von  ihrer  Behandlung  abhingt.  FOr 
die  Syntax  wird  man  dies  vielleicht  von  vorn  herein  zuzugeben  geneigt 
sein.  Denn  Relianjidmuen,  wie  die,  dafs  mar)  den  Nontinativ  vom  Arcu- 
sativ  am  i<atetn  sieherer  als  am  Französi.schcn  unterscheiden  lerne,  sind 
wohl  nur  Meinungen  Einielner,  die  nicht  daran  denken,  dafs,  wenn  der 
SebOfer  im  Französischen  den  Acrusativ  richtig  steilen  aoll,  er  ihn  dodi 
auch  vom  Nominativ  mit  der  vollsten  Kiarbeit  untersclieiden  muC^  dessen 
zu  gescliweigen,  dafs  es  genau  genommen  doch  immer  dio  5Tulter^;»rnchc 
und  nur  die  MuHcrsprathe  ist,  durch  die  Rolche  Unterschiede  heim  he- 
ginocnden  Unterricht  dem  Schüler  zum  Bevvufstsein  kommen,  wenn  auch 
die  Lehrstunde,  in  der  es  geschieht,  immerhtn  den  Namen  einer  lateini- 
schen oder  französischen  tragt  Aber  auch  daa  Vorurlheil  bedarf  der 
Berichtigung.  thiH^  die  rmn/ö^isrhe  und  andere  moih'rnen  Sprachen  für 
den  Zweck  der  Verst.nitjcsübung  keine  ausrei«hen<le  Kormenleiire  hälten. 
Allerdings  fr'uM  die  Mannigfaltigkeit  von  Deciinati<ui8-Faradigmen,  von 
Motiona-,  Comparations-  und  Verbalformen  eine  gröfsere  Gelegenheit  aur 
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iiiJiiung  der  Imuiliun,  als  ibrc  Binfüclihtit,  aber  von  der  Gelegenheit  liängt 
»ocb  nicht  ihre  rechte  Benutzung  ab,  sondern  von  der  Erireckung  der 
SeNitllbliligkeil  dea  ScbOiera  durch  deo  Unterriebt,  und  oidit  dadurcn  ge» 
rade  ist  beispielweise  die  griechische  Formenlehre  bildender  als  die  latei- 
nische, weil  sie  mehr  Paradigmen  bu(,  snnflt  rn  \\ri\  sie  in  ihneu  zugleich 
einen  reichen  logischen  Inhalt  bietet,  lier  ilurcli  iIms  Paradi'jma  veran- 
Khaulicht  wird.  Uml  dieser  lugi«cb«>  Inhalt  bieilit  auch  ohne  dun  Seite- 
mtitmut  des  Paradigmata  das  Weientlicb».  Er  liegt  nicht  bei  allen  Spra- 
chen gleich  prägnant  in  denacihen  Eraebeiniingsrormon,  aber  er  liegt  m 
allen  Spr.iclien,  und  es  kommt  nur  darauf  an,  ihn  zu  finden.  Kine  Be- 
handluni;  <les  Kranzösischen ,  die  schon  bei  der  Lautlehre  die  diirchgreio 
fenden  Ableitiingsgeselze  aus  dem  J^tein  feslhaltf  gicbt  von  der  ersten 
Stunde  an  dem  einaicliligen  I;elirer  die  Oelegenlieit,  den  Inhalt  derselben 
in  gbricber  Weise  au  Terwcrthen,  wie  wir  es  im  l«ateiniacben  und  6ile* 
chischen  durch  die  Dcciination  oder  Conjugation  irgend  vermögen.  Wer 
dabei  im  Krnst  der  Tafiellenform  des  Paradi^raaV  einen  besundtm  Wertb 
beilegt,  kann  n'w,  ja  nueh  iuer  in  Anwendutit;  bringen. 

indem  Ref.  dem  Verf.,  mit  dem  er  einst  in  gliicklicbüren  Jahren  ai»  • 
denelben  Anstalt,  und  mit  dem  er  jetzt,  nach  fast  einen  Vierleljahro 
luindert,  in  denselben  Ueborxeugunge»  lüsamoentriflR >  den  aufricbtigste» 
Dank  fiir  die  reirbe  Bek-briins;  und  AnreciiTi:?;  sagt,  dir»  »t  an«!  seHiori> 
Buche  gesclidpfl  hat,  seliliefst  er  die  gegenwartige  Anzeige  nut  dem  Wun- 
sche, dafs  vor  Allem  die  Schulmünoer  unseres  Vaterlando«  einer  Behand» 
Ittng  der  fransöaiarlien  Orammatib  ibfe  «rnsfa  Auftnerksamkeil  sfhenkei» 
mSgen,  wie  das  vorliegende  Buch  sio  anbahnt,  irrt  l^ef.  nicht,  so  ist 
diese  Hichtung  der  Methodik  für  unsere  Gymnasien,  und  vielleicht  aueb 
für  uoacre  K^sebulsn,  4i«  firamösiaufae  Grammatik  der  Zukunft. 

RjtttMibuig.  L.  Kttbnati 


■ 

Eutgegnuog  voa  Professor  E.  Zaiidt.  ') 

igitmr  rant,  »mi  rms  coUre  tutitmif  /«fvc 
Urne  urat  in f ehr,  nnr  tcnri  armn  moirtf. 

(OTitI,  Besiliroibung  dor  Uobrtulscha.) 

Herr  Dirertor  Di.  Knebel  hat  in  einem  mir  so  eben  zukommenden 
Beftc  dieser  Zeii^clirift  (December  ]bä7)  eine  im  Jahre  ISäü  von  mir 
verrafste  Beilage  zum  Programm  dea  Karlsruber  Lyceums  in  einer  Weise 
bea|>roelien,  welche  nicht  Ibel  darauf  hsreabnct  scheint,  einem  jeden  ern- 
steren Tadel  seiner  französischen  Schul  gram  matrk  für  alle  Zukunft  gründ- 
lich vnrzulieugen.  Wer  Ton  uns  würde  wohl  noch  gcntMi^t  sein,  ein 
selbständiges  Urtheil  abzugeben,  wmin  Derjenige,  dessen  Ansichten  wir 
bekämpfen,  unseren  persüfüichen  Charakter  öffentlich  verdüchtigen  dürfte, 
bdem  er  mit  der  gidfatso  ZofSfaiebtticfakctt  beliaoptet,  wir  h&ttcii  mm 
unlautereo  Bawsggrttoden  das  Wort  gegen  ihn  efgrilfenl   lab  habe  in 


')  Wcilcic  LjTurtcruxjgca  iu  Utv&«r  Ao^elcgeuhcu  kauu  die  Lied,  oicki 
aalsabaiMik 
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^eoer  Beilage  nachzuweisen  gesucht,  dafs  der  franxösiscbe  Unterricht  un- 
ter «wImmi  VeiMUtoitteii  kein«  pnktitcliHi  Retulteto  babeii  k^hme,  imi 
idi  habe  diesen  Beweis  dadnrdh  lo  veittirken  gesiidit,  dafs  idi  aus  einer 

französischen  Schulgrammalik,  welche  Icti  nicht  nannte,  welche  aber  die- 
jenige des  Herrn  Dr.  Knebel  ist,  einige  h«'/<Mrlinen«l«'  Fehler  anführte '). 
ich  fügte  hei,  das  seien  nur  einzelne  Unrichtigkeiten,  welche  iclj  aus 
einer  grofsen  Anzahl  auswählte,  und  ich  sagte,  dafs  es  doch  gewifs  ein 
seblimiMs  Zeichen  sei,  freiwi  solrlie  und  Sbniichc  Dingo,  unbesnsteadet 
von  der  Kritik,  In  unseren  Schulen  gelehrt  «erden.  Das  ist  nein  Yciw 

hrerlion 

kann  (»ich  denn  Hon  Dinrtor  Ür.  kncbel  g.ir  nicht  tiie  Möjjlichkeit 
denl^en,  dafs  ein  Schulmann,  welchem  es  ernst  ist  mit  seiner  Aufgab^ 
einen  selchen  Zustand  aus  reiner  Liehe  xur  Saehe  beklaget  Müssen  die> 
sen  Schulmann  durchaus  „unlautere  Antriebe'*  leiten,  wenn  er  statt 

eines  solchen  .Schulbuches  in  den  Händen  seiner  Schüler  lieher  ein  an- 
deres «»ehpn  wf(r(^\  wriro  es  aueli  sein  iMi^enesl  Miissci»  »liescn  ?5chul- 
mann  clnrrhaiis  persönliche  Hewt-iZizriitnje  leiten,  wenn  er  an  die  unbe- 
•  theiligte  Kritik  einen  Wariiungsrul  ergehen  iafst,  damit  tiie  Schaden  ab- 
wwide  von  unseren  Schulen! 

Derr  Dr.  Knebel  rersichert,  zu  wissen  und  aktenmärsig  bewel* 
sen  zu  können,  daf«  die  Genesis*' jener  kleinen  Ahltandluni:  rn  mei- 
ner „  Krhi  1 1  erii  nc**  f}l»i'r  die  Nichteinf  uiiriitiix  irrinor  (iranunai i U  zu 
suchen  sei.  Mit  dieser  Drohung  eines  aktvnmatsigen  Beweises  will  er 
sein  schledites  FransHsisch  gegen  »einen  Tadel  sicher  stellen.  Aber  leb 
flirdite  m)<  Ii  ror  aeinen  aktenmülsigen  Beweisen  so  wenig  als  ror  srinen 
grammatist  licn  Argumenten.  Wenn  ich  freilich  hier  den  Beweis  liefern 
mürste^  (Inf'?  ich  hei  dieser  wie  hei  ]t»der  ühnlirh<>n  fJoleireidieit  nur  die 
Sache  und  nicht  meine  i^erson  im  Auge  hatte,  dann  vväic  ich  iihcl  daran, 
wer  kann  so  etwas  beweisen?  Welchem  Leser  dieser  Zeilschrift 
nilfste  es  niclit  bange  werden,  wenn  er  in  einem  ähnlichen  Falle  das 
Gleiche  beweisen  sollte,  wie  ich  hier?  Und  wie  ergienge  es  wohl  den 
Herrn  Dr.  Knebel,  wenn  er  beweisen  müfste,  dafs  er  bei  seinem  Aof« 


')  Die  vier  anfiallendtlcn  darunter  sind  (vergl.  Knebel  sechste  AuHsfe 
1851):  S.  lOß.  Le«  homwtu  fmdent»  ionf^ent  iovjourt  it  $oi  pomr  tawi» 

ntr  —  S  107  f^es  humme»  voudraient  bien  mcher  a  noi-mime»  /*»«- 
teret  persounel  (jui  t  oppote  a  la  vertu.  —  S  12().  //  e$t  dans^ereirr  fjue 
la  vanite  n'etouße  une  partie  de  la  retonnaiisance.  —  S.  169.  (Quelle 
jnU  H  90Ui  gagnerex  ce  procetl  —  Schon  diese  vier  Sätze,  welche  mcht 
blos  in  der  seclisten,  sondern  anch  noch  In  der  siebenten  AoBage  sleheo, 
rtichcn  hin,  um  einen  sicheren  Mafsstab  für  den  Standpunkt  des  Tcrfassert 
jener  Grammniilc  tu  ^-ht-n.  Dafs  er  dirsolhcn  nn»!»  \r{t.t  noch  (vfrgl.  <la* 
Deeeroberhcft)  a\s  inusii-rglliig  zu  verthridigcu  gefi(■^lkt,  das  niarht  die  Sache 
ftor  um  so  ui^lt.  Jeder  Kenuer  der  frantdstsclieo  Sprache  wcifs,  daHs  nach 
dem  beottgen  Stande  dieser  Spradie  ae»  und  sof-mdme  (dieses  hier  mtt  f !) 
nicht  auf  den  Pluriel  §ei  kommet  bezogen  werden  dürfen,  und  daf«  ebcOfO 
der  ^rrhraiicli  des  F'utnr  n.irh  „«j  wenn"  ein  prnVrr  FcMcr  ist.  Ander*  vcr- 
h.ilt  c»  sirh  firilich  mit  dfiu  Snt/.o  //  rtt  dailSTfreUx  rff.  F.inr  btslirnfti!*" 
Regel  lafst  sich  gegen  diesen  niclit  antiiliren,  man  kann  von  ihm  nur  das 
sagen,  was  ich  von  ihn  gesagt  habe,  ninalidi  er  sei  nidbt  fraasAaiaeb  und  er 
heifse  6beriianpt  gar  nichts,  weil  man  tl  e«f  ätmgereux  gne  . . .  ne  meht 
im  Sinne  von  t7  eff  a  craindre  que  . . .  ne  gebraucht.  Das  macht  ihn 
unverständlich;  ein  Franr.o«»«*,  welcher  ihn  liest,  wird  vielleichl  anfangs  gar 
nicht  wissen,  was  er  heissen  solle,  und  darum  ist  gerade  dieser  Sals  viel* 
teidit  der  sehlimroste  von  allen. 
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Mfw  im  Pecwaherheft  mcbt  vom  „unlMileffM  AnUitbeQ*'  geleitet  irorte 
seil   Aber  gesHsl  muh,  4i«te  pmooliehco  BgwhnliWgoagen  des  Heno 

Dr.  Knebel  würen  gegründet,  was  hat  <!f'nn  rnoine  angebliche  Erbitte- 
rang mit  seinca  Sprachschnitzern  z»  schadtn.'  sind  diese  ftwa  wpnisjer 
auffallend,  wenn  kb  dieselben  aus  persoaiicheu  Motiven  rügte  j  Das  Ein- 
xige,  WM  di0  Lmtf  di««r  Zeitedirift  iotiranirMi  kuB»  ht  die  Frage,  ob 
die  IkaoiMitclieB  Sitte  dce  Herrn  Dr.  Knebel  so  gut  fransüsisch  sind, 
als  IT  behauptet,  oder  §o  schh'cht,  als  ich  behaupte  Sollte  aUr  Herr 
Dr.  Knebel  etwa  A Klon«: in besitzen,  von  deren  Exister/  nKm  bisher 
hier  oichU  ahnte,  dann  treiiich  möge  er  dieselben  doeb  ja  rcciit  bald, 
•nd  xwar  «•lletindig,  hierlier  an  diejenigen  Penoneo  befördern,  für 
«elehe  ce  «iebtig  sein  kann,  die  Wahrheit  zu  kennen.  Vielleidit  «eideift 
wir  nTsrfnnn  den  Namen  jener  lauteren  Quelle  erfahren,  aus  welcher  Herr 
i)r.  Knebel  meine  unlauter«  n  Afi1rf»  hn  geschöpft  b.nt,  und  Tip|l»'i(}it  wird 
«isUaiin  auch  ddf  Schleier  zerrcil»eu,  welcher  bisher  über  der  „(* enesis*' 
der  siebenten  AufInge  der  Knebel^ecben  Greoinatitt  tag.  Denn 
hier  beben  wir  es  mit  einem  jener  Spiele  des  Zufalls  zu  thun,  welche 
man  mit  angesehen  haben  mufs,  um  sie  für  möglirb  y.u  halten.  Idt  mufe 
jetzt  weit!  davon  reden.  U'er  mir  mit  aktenmafsi^en  Rewfiscn  drobt^ 
der  soll  wenigstens  merken,  dafs  ich  seine  Drohungen  niclu  furchte. 

Unter  den  Terecbiedenen  Bericbten,  welebe  seiner  Zelt  bei  den» 
groflber/.  Oher-Studien-Rathe  über  die  sechste  Auflage  der  Grammatik 
von  Knebel  einliefen  ').  befindet  sich  auch  ein  Berirht  TOn  mir,  dc<;<;rTT 
Concept  noch  in  n:piner  Hand  ist.  Kr  tragt  da^s  Dntum  vom  24.  Februar 
1852,  und  er  entitalt  ein  «ehr  uai&ngreJd)««  Verzeiebni^  von  Fehlern, 
welche  in  der  techelen  Auflag«  enthalten  sind.  Btwa  iwd  Jahre  tpiter, 
im  Jabre  1854,  naebden  mittlerweile  die  secliste  Auflage  bei  uns  einge» 
führt  worden  war,  erschien  eine  neue  Auflage,  die  Riebet)te,  und  in  dieser 
fand  ich  zu  meinrr  rirlit  ;3rrrn>Ti'n  T Vhrrrnsrhung  eine  ziemliche  Heihc 
von  Fehlern  niciit  mehr,  ich  in  meinem  Berichte  vom  Februar 

1852  gerügt  hatte.  Teh  gestehe,  dab  ich  mir  „mit  jener  nnvergleieb* 
liclien  Süffisance",  welche  mir  eigen  ist,  längere  Zeit  einbildete,  Herr 
Dr.  Knebel  werde  durch  irgend  finen  Freund  der  französischen  Sprache 
rrlor  seines  BuchoR  eine  b •^lehrende  ISIif  ff  '  ibin:»  ans  den  Akten  erhalten 
haben.  Nur  wagte  ich  es  nie,  meine  V^rmutbuog  laut  werden  zu  lassen, 
weil  Herr  Dr.  Knebel  In  der  Vorrede  tnr  siebenten  Auflage  tieb  noeb 
nicht,  wie  jetzt,  auf  Ablcn  beruft,  und  well  kb  fürchtete,  man  könnte 
anlautere  Antriebe  hinter  mrrnr'n  Wnrirn  wifiprn.  F>8t  jetzt,  wo  mir 
die  aktenmäfsisen  Reweise. des  Herrn  Dr.  Kneb<  l  droben,  scheint  es  mir 
an  der  Zelt,  von  der  Sache  zu  reden.  Aber  freilich  mufs  ich  jetzt  auch 
zugeben,  dafe  Ich  Ita  Irrtbnme  war.  Denii  wflrde  mich  wohl  Herr  Dr. 
Kn  Im  1  im  Decemherheft  der  Ignoranz  beacbttldigt  haben,  wenn  mein 
Bericht  als  verbindende  Brücke  zwischen  der  sechsten  und  sif'Trt  nti  n  Auf- 
lage gelegen  wäre!  So  etwas  würde  ja  doch  sewir«!  kf  in  «leutscber  Schul- 
mann übers  Herz  bringen!  Indessen,  das  mag  nun  sein,  wie  es  wili 
(erat  der  akteomfllkige  Bewein  wird  die  Sache  gani  aullEliren),  ao  bin 


*)  Diese  Behörde  führte  da»  Bnch  erst  d»nn  ein,  narhdein  sie  von  v^r- 
tchiedeoen  Anatalien  and  Personen  Berichte  uud  GuUciitep  über  daMclbc  ein- 
fsfoi^rt  balle.  Was  mich  per»aolldi  beinll^  se  war  diese  Bcbflide  schon 
Ihlber  geneigt,  mir  den  einzigra  perstelid>en  Wunsch  eu  geWibren,  welchen 
ich  icniah  in  dieser  Beziehung  hatte,  nämlich  die  Erlauboiri,  bei  meinem 
n?f*rr!rlit  nif  in  ft^t-nr«!  T.fKrboch  gebrauchen  cu  dßrfen.  Wenn 
sie  ei  uichi  ihAt ,  so  geschah  diei  au»  Gründen,  welche  für  sie  bestimmend 
sein  mnfsten,  und  welche  icb  an  ehren  verpflichtet  bin. 
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ich  «tonai  der  IgoorMif  bewhaMigt,  oimI  da  BMifs  ieh  nir  doidi  die 
rufiisg  auf  meinen  Beriebt  helfen.   leb  mein«,  wenn  «in  Mann  eehOD  bei 

i?er  pr^t<"n  Durchsicht  eine  hiib'^fhf  Reihe  von  grofson  und  kleinen  Feh- 
lern entdeckt,  welche  der  ei;i(  ru'  Verfasser  des  lluches  erst  bei  der  sie- 
benten Auflage  erkennt,  so  niuis  ihm  wobt  ein  gewisser  Blick  für  das 
Richtige  nieiit  abzuspreciien  eeio.  Da  idi  jedoeb  nicbt  veriangen  kaniiy 
dnfs  die  I.eser  dieser  Zeitsehrlft  mir  aufs  Wort  glauben,  /nm.il  ja  Herr 
Dr.  Knehel  die  fclbriiclikeit  meiner  Kampfweise  in  Zweifel  gezo- 
gen hat,  so  gebe  ieh  hier  das  Verzeicbnifs  derjenigen  Fehler,  in  deren 
Verbesserung  die  siebente  Auflage  mit  meinem  Berichte  haruionirt.  Di« 
CoDtrole,  ob  ieb  meinen  Bericht  genau  citirc,  wird  wohl  Herr  Dr.  Kne- 
bel bei  Gelegeohelt  seines  aktennibq^en  Beweises  to  beeoigen  die  Güte 
haben. 

Vergl.  Knebel,  sechste  Auflage,  §.28  (S.  21.)  bo»$u  hinkend.  — 
§.  44  Anm.  1.  Eti-ce  fn  htlre  Hont  vous  pnrhz?  (ich  bemerkte 
hierzu,  der  Sinn  ▼erlange  e$t-ce  in  la  lettre  etc.).  —  §.60.  (S.  71.) 
resouft  oute  (Hr.  Dr.  Knebel  konnte  sich  nicbt  entschliefsen,  offen 
m  tagen,  dals  r^seirt  kein  P^m.  bebe,  er  streicht  dalier  In  aller  Stille 
das  fnlsclie  eufe,  und  tiberläfit  dem  Schüler  die  Freiheit,  ea  seibat 
zu  bilden).  —  S.  73.  dns  Pnrticipe  von  srm'r  in  der  Bedontnns^  ..an- 
stehen" »eani  statt  »eynnt  oder  »eyant.  —  §.  68,  1.  Die  nein  inier- 
jection  Dame!  Jesus  Maria!  —  §.  77.  Anm.  de  memoire  d  kummt* 
(mit  s).  —  §.  88,  2.  Cet  outrage  m'eit  intireeeanf,  —  g.  91,  6. 
fi*otMu%  rien  de  cet  careuee  k  gut  (so  schrieb  Moli^  jetzt  «kx- 
quellet).  —  §.  92,  4.  d.  O«  eet  lenu  de  garder  la  parole  etc.  {la 
statt  ia).  —  §.99,  2'.  h.  Pusse-Je  aller  arec  rout!  statt 
puitte-je).  —  §.  lüü,  1.  Si  Je  pentai»  qu'ü  eint  a  pleutoir  {vint 
statt  vinl).  —  §.  114,  3.  Lei  meilleurt  haranguet.  —  §.  121,  1.  // 
eti  uili  imu  im  vilU  (statt  dieser  tadelnswertben  «Verbindung  ton  , 
d!sJif  mit  aller  empfahl  ich  den  Gebrauch  von  entrer  zur  Bemidi* 
nnng  des  dort  verlangten  Sinnes,  |,durch  das  Xbor  ins  Innere'*). 
Dazu  kommt  Rodann  noch  eine  Reihe  von  kleineren  Ver.'^elien,  welche 
nur  die  Orthographie  hefreffen,  und  ich  hier  nur  aus  dem  fJrunda 

anführe,  damit  man  das  Spiel  des  Zuialls  in  seinem  ganzen  Lml'aut^o 
fiberseben  k^nne. 

S.  8.  ekemm  st.  Mnevü^  ^  Mr  st.  der;  —  meisejuMr  st  mom- 

tonner;  ~  S.  16.  (§.  22,  1.)  timaUU»  st.  semaWen;  ~  S.  20.  (§.  2«. 
Anm.  2.)  larronette  ff  far ronneue —  S,  71.  i7  connait  sf  //  con- 
naiti  —  i7  nait  st.  tV  naiti  —  S.  7.3.  Ou't'r  durchf^hiiaii:  olme  trcma; 
—  S.  (§.  77,  3.)  magaziii  st.  magasiu^  —  bitd  hi.  Iile\  —  S.  94. 
§.  77,  4.)  bkttttu  St  h9U0M\  S.  95.  (§.  78,  2.)  re;^i«rfe  st.  regit^ 
Ire;  —  S.  117.  (§.  93,  2.  C.)  regaUr  tt.  re;g^fl/er;  —  ^.  128.  (§.  lOÄ, 
Anm.  5.)  troub-ler  st.  trou-hler^  -  S.  133.  (bei  Tächer)  cmbarat^ 
ter  st.  embarrassrri  —  S  131.  (§  109,  2.)  drrn  sl.  dr^ti:,  —  S.  138. 
(§.  114.  Anm.  2.)  i  tj/ort  st.  l  ejurt^  —  S.  141.  (§.  116,  5.)  entrame 
Bt  entraine.  — 

So  weit  harmouirt  die  siebente  AuÜa^e  mit  meinem  Berichte.  Doch  ist 
Mlicb  die  Kluft  nocb  grofji,  weil  Benr  Dr.  Knebel  nun  einmal  nieht 
glaubt,  dafs  die  vielen  anderen  Fehler,  welchu  nwin  Bericljt  noch  fer- 
ner riiijt,  Felilcr  seien  \ dieser  Art  sind  z.  B.  gerade  die  oben  (in  def 
jNo(l  )  von  mir  angciübrten  \  ici  Salze.  Einstweilen,  und  bis  es  hester 
kommt,  freut  sich  der  „Karlsruher  Zoilus^'  schon  dieses  Aufaogee 
foo  Hamonte.  Und  wem  es  ibm  luwellen  noch  ecfaeinen  will,  als  kSonln 
dncb  vielleicht  sein  Beriebt  die  ferbindende  DrOcke  zwiseben  der  Sechs- 
ten und  Siebenten  sein,  dann  (leut  er  skb  des  Mutxensi  weleben  er  ge- 
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stiftet  haben  kann,  unti  er  macht  e«  alsdann  nur  wie  Jene  Brücke  zu 
Btittgepgy»  wdelM  die  seböDee  Ufer  l.oire  vtrbiBilet  nad  von  vel* 
dwr  die  ^Sago  gebt,  dab  oie  loweikn  ia  nScbtliober  Stille  mit  einer  ge- 
«inen  SüiBeaiiee  for  eidi  bin  murniele: 

Ce  n'eU  p«l  ftiiit  gioire^ 
Qu»  äriin  pomi  inr  Im  Loirt, 

Schliefelicb  noch  eine  Bitte  an  dkgenigeo  Le«er  dieser  Zeitecfarifl,  wel* 
che  sich  etwa  unter  die  minder  Kundigen*'  rechnen,  denen  man,  wie 
Herr  Dr  Kncliel  richtig  sagt,  keini  n  ,,Snnd  in  die  Augen  slriMion** 
•oll.  Mochten  sich  dieselben  doch  ja  nicht  verblüffen  iassen  durcii  die 
Bestimmtheit,  mit  welcher  er  sich  auf  Flechier  und  auf  „franatösi- 
•ebe  GreniBietiker"  beruft.  Dee  iet  eitel  Dumt  In  PiUnkreicb  wOrde 
■uiD  dem  Herrn  Dr«  Knebel  antworten:  „Wo  »lebt  denn  die  Stelle  bei 
Flt'chitT.  damit  wir  uns  die  Sache  im  Znimunmenhang  ansehen  können? 
und  wie  lieiist n  (h  im  dif»  absonderlich»*n  (iranimntikrr,  welche  zu  heliaup- 

tco  wagen,  daU  „uudi  his  in  die  neuste  ZuL"  ü  esl  äartgereuj^  ^ue  

m  im  Sinne  von  ü  k  ermnir*  qut  . . .  ne  nuitergiitig  seil  und  wo 
in  ihren  Sebriflen  iet  Ihre  Bebiuptui^  lu  leeenl  Alwr  wenn  auch ,  so 
ist  das  nnn  f-nrnril  pc^en  unsere  Sprarlic,  man  sagt  nicht  so,  und  die 
„un«;tr  rbiicht  n  N'ici  /ig"  leben  heute  noch,  sie  könoeo  euch  nöUki- 
geofalls  ^agcn,  was  sie  von  der  Sache  halten.** 

Karlsruhe.  £.  Zandl. 
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Herzogthmn  Holstein. 

Homativ  für  eine  Maturitätsprüfring  der  Abiturienten  auf  dfln 
liöliereii  LehzanstalteiL  das  Häzogthamft  HolsteiiL 

§.  1.  Jeder  Schüler,  weleber  sich  den  alMdemiscfaen  Studien  wnirnea 

wHI,  hat,  um  zum  Abgnngo  auf  dio  Universität  cfn  Zeugnifs  der  Keife  zu 
erlangen  (§.  4  des  Regulativs  vom  "28  .f.inn;;r  IhlS)  und  selbiges  bei  der 
Meldung  zu  Amts-  oder  akademischen  hxaminibus  event.  producireii  zu 
köniMn,  an  der  der  Zeit  von  ihm  besucblen  LehraoslaU  •ich  einer  Blatu- 
ril&lsprOfung  zu  uolerziehen. 

§.  2.  Zu  dieser  Prüfung  werden,  ftllt  olcbt  eine  specielle  Dispensii- 
tion  des  Ministeriums  erwirkt  worden,  nur  solche  Schüler  zugelassen, 
welche  im  Ganzen  2  Jahre  eine  erste  Klasse  der  hiel)ei  in  Belrarbt  kom- 
menden büberen  l.ebranstaKen  des  Üerzoglbums  Holstein  besuclil  haben. 

3.  Di«  Abiturienten  beben  sich  ein  Vierteljahr  vor  dem  Schluaaa 
dea  Senieslers  bei  dem  Rector,  resp.  dem  Director  der  Lehranstalt  lo 
dieser  Prüfung  zu  nx  Men  {vgl,  §.  21  dea  Regulatira  für  die  Ivelebrtca* 
Bcbulen  vom  2H  Januar  1848). 

§.4.  Dte  Priirungsvornahme  ßndet  halbjährlich,  resp.  um  Ostern  und 
HIcliaelia  mdglichst  gleichzeitig  mU  den  allgemeinen  Klasaenprüfiii^eo 
jeder  Schule  (§.  20  des  Regulativs  vom  28.  Januar  1848),  wenn  auch  ba 
Ganzen  für  die  Theiinehmer  an  dem  JMa(<iritäts-Examen  abgesondert,  ati^ 
und  zerfällt  in  einen  schriftlichen  und  ein«»n  mündlichen  Tbeil. 

§.  5.  Für  die  Abhaltung  der  Prüfung,  welcher  übrigens  der  Inspector 
der  Holsteinischen  Gelehrtenschulen  stets,  wo  er  will,  beiwohnen  Isano, 
darf  vom  Reetor,  resp.  Director  der  betreffenden  Anatalt  die  TbHtigfceit 
eines  jeden  an  derselben  unterrichtenden  Lehrers  in  Anspruch  f^fnonimen 
werden:  indef«  gilt  dabei  als  nÜL^t  mcinr  nri^rl  für  die  mündlitlie  Prüfung, 
dafs  in  jeder  Disciplin  von  demjenigen  Lehrer  examinirt  werde,  welcher 
in  dieser  den  Unterricht  in  iler  ersten  Klasse  erlbeill.  Die  zu  stelleodeo 
Aufgaben  und  aehriftlichen  Fragen,  sowie  etwaoige  aonstige  Detidla  der 
Prüfung  werden  durcli  einen  Beschlufs  des  Lehrercollegiums  jeder  Sebitio 
spcctell  besftmmf,  und  haben  in  Roleber  Hinsicht  die  Schulrectorat^  MSp. 
Directorale  <las  Erforderliche  fi-Jit/ritig  zu  veranlassen. 

§.  6.    Der  Zweck  der  Maturitatspiülutig  besteht  darin,  fUr  die  zur 
Univeraitit  abgebenden  Sohttler  den  Erfolg  de«  von  ihnen  durchgemacb* 
'  ten  Sehulcuiaua  nicht  aowohl  nit  RUekaksht  auf  efaiseliM  viallokht  war 
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leitweilig  angelernte  Kenntnisse,  als  vielmehr  darnach  HchHefslicli  fcsfzu- 
•telleo,  ob  sie  nach  Umfang  und  Art  ein  solche»  Wisiien  und  diejenige 
Bcif<B  des  eigene«  D«nk«m  und  Urtbtileiit  erworben  babcn,  die  fQr  er- 
loirMidi  m  enditen,  um  akademitcbe  Studien  mit  Nutten  tu  beginnen. 

§.  7.  Geprüft  werden  die  Abiturienten  in  allen  regulativmafsigen  Ge* 
geottanden  drs  Gyninnsial  Unterrichte  (¥gl.  inebetondere  §.5  d«e  Regu- 
btivB  Tom  28.  Januar  J848). 

§.  8.  Die  schriftlichen  Arbeilen  wrrdon  unter  Aufsicht  einfs  Tebrers 
angefertigt,  und  ist  dabei  den  Examinanden  der  Regel  nach  weder  die 
Benutzung  eine«  Leiikons,  noch  einer  Grammatik,  noch  sonstiger  Hülfs- 
mittel  lu  gestalten. 

Die  Arbeiten  beeteben: 
1)  in  e?t)er  gröfeeven  lateiniscben  üebersetzung ,  Hir  die  das  deutsche 
Pcnsiini  diclirt  wird,  falls  es  nicht  in  Abschrift  oder  in  einem  ge- 
druckten VVerke  den  Examinanden  vorgelegt  werden  kann; 
3)  fn  einem  .deutschen  Aufealie,  dessen  Thema  jedoch  nicht  aufeerhalb 
dee  nadi  dem  vorangegangenen  Schulunferrfcbte  bei  den  Examinanden 
vorntisy.u^et/enden  ^Vissens-  und  negrifT^kreiscs  gelegen  »»ein  darf; 

3)  in  der  Uebersetzung  eines  kürzeren  deutschen  Dictats  in  das  ürte- 
diidche; 

4)  in  der  fütuiig  iweier  Aufgalien  au«  der  MalheniaCik,  einer  geome- 
triscben  und  einer  arithmetischen; 

5)  in  der  Beantwortung  von  vier  Fragen  des  positiven  Wissens  aus 
dem  fJebM'f«'  resp  «!er  Reli<^ionslehre ,  der  rJescIiichte,  der  Kunde 
des  classisclien  Alterlbums  und  der  Naturwissenschaften. 

Die  verschiedenen  einzelnen  Aufgaben  der  sdiriftüclien  Prüfung,  für 
die  tibrigena  im  flanzen  nur  eine  Zeit  von  hdchsfens  2^  Tagen  gestattet 
wird,  sind  den  Examinanden  in  der  Weise  mitzutheilcn,  dafs  dadurch 
ihnen  die  Benutzung  iinerlnubter  Hülfamiltel  thuullchst  erschwert  wird. 

9.  Dio  Tntini1Ifc!if»  Prüfung,  deren  Dauer  «ich  im  Allgomeinen  nach 
der  Zahl  der  Aliilurifitlon  richtet,  aber  nicht  ii!>er  '1  1  hinausgehen 
darf,  soll  den  Examinanden  (ieiegenheit  geben,  sowohl  die  üründlichkeit 
nie  den  Umfang  ihres  Wissent  darzuthun,  fambeaondere  aber  zu  zeigen, 
inwieweit  sie  ikve  Kemitniaae  gegenwartig  haben  und  klar  darsulegen  eer- 
•teben. 

Bei  derselben  ist  «'In  :Ynffemf'R«!f*neB  Stück  ans  einem  laleinisrlien  und 
griechischen  Schriflstelbr,  und  xwar  aus  der  Zahl  derjenigen,  welche  i/i 
der  ersten  (i^mnastalklasse  gelesen  werden,  zu  übersetzen  und  spraeli- 
•  lieh  wie  sacbiieh  zu  erklaren,  aulserdem  aber  den  der  Tbeolof^o  »Ich 
widmenden  Abiturienten  eine  Stelle  aus  «lern  alten  Testamente  in  der  Ur« 
npracfK"  /Mm  rV!ipr<<r(zen  vorzulecen.  Ferner  s]ni]  aus  einem  «lÜni^clien 
und  einem  französischen,  und  falls  auch  du*  englische  Sprache  zu  den 
Cotcrrit'hlsgegenslanden  der  ersten  Klasse  an  der  helrefrendcn  Schule  gc- 
lidfi,  eben&ils  aus  einem  englischen  Sehrifllefeller  einzelne  Stellen,  die 
Ton  den  belrelTendeii  Abiturienten  wälirend  ihrer  Scbulxeit  niclit  gelesen 
worden,  zu  übersetzen,  und  endlich  den  Ezaminandeo  Fragen: 

ä)  au«?  der  F»*li2fon<j!f'hre, 
h )  der  (^e.scliichte  und  der  Geographie, 
c)  der  Mathematik, 
4)  den  Natnrwisaenseliafilen  und 
e)  der  deotsciien  lüeralnrgeschidiio  sowie  der  Rhetorik 
fOrzulcj^Tv 

§.  10.  Für  die  AnforHiTUTificn.  iTcnen  die  Sciuiler  im  Examen  in  An- 
sehung ihrer  Reife  zu  ^oi  ui^en  haben,  dienen  im  Allgemeinen  folgende 
Bestimmungen  als  Maafsstat): 
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1)  Während  bei  der  •chriftlidicn  IntciuiscLen  Arbeit  grauimitliftcbe 
Corroctiieil  und  LilHiitit  des  8i vis  lu  verlangen  ist,  genügt  fiir  das 
schriftliche  griechische  Pensum  Sicberlieit  in  den  gramoiAtitclien 
Rogein  und  der  Accentlchre.  Bei  der  mündlichen  Uohersetzung 
aus  einem  lateinischen  und  griediisdicn  Classikcr  mufs  der  Exami- 
nand die  ihm  vorgelegte  Stelle  richtig  und  in  gutem  Deutsch  zu 
fibenefien  und  den  Sinn  dertelben  deutteli  «u  erküreii,  auch  proDi(»t 
und  priieii  auf  die  Fragen,  die  in  sprachlicher  und  fachliclier  Hin- 
sicht über  die  Stellen,  oder  zu  denselben  gclhan  werden,  7u  ant- 
worten itn  Stande  sein;  ebenso  üiiifs  er  auf  Erfordern  cinif;c  Uebung 
im  mündlichen  lateinischen  Ausdruck  an  den  Tag  legen  kunnon. 

2)  In  der  hebräischen  Sprache  sollen  die  Abiturienten,  fiir  welche  diese 
Prüfung  eintritt,  -die  Bauptregeln  der  Grammatik  aoirohl  in  der  Por- 
menlehre,  als  in  der  Sjniax  kennen  und  im  Stande  sein,  ein  iiidit 
zu  schweres  Pen<;tim  niis  den  historischen  Bücberni  oder  au«  den 
Psalmen  zu  ühns.  izen  und  zu  erklären. 

3)  Bei  dem  deu Ischen  Aufsat/.e  ist  zunächst  eine  richtige  Auffas- 
aang  det  Ttieaia^a  nebat  einer  eingehenden  Durehfiihrung  deatdbco 
nach  folgerechter  Eintbeilung  zu  fordern,  und  mufa  die  Darstellung 
nicht  nur  sprachlich  correct  und  gewandl,  aondem  zugleich  klar 
lind  der  Sache  angemessen  sein. 

4)  In  den  neueren  Sprachen,  die  aufscr  der  Muttersprache  Gegen- 
atand  der  Prüfung  sind,  hat  der  Examinand  beim  Cebertelicn  L^ch- 
ttgkeil  dea  Veratandoiaaea  aucii  eine«  niclit  zu  acbweien  Dichter* 
Werkes  und  eine  blnliingllclie  Kenntnlfa  der  grammatlachcii  Regeln 
darzuthun. 

5)  Ju  der  Keligion  soll  der  Kxamiii.uul,  insofern  er  der  Lutherisch- 
Evangelischen  I.audeskiruhe  an^chüit,  udcr  auch  soust  an  dem  He- 
l^onaunterrichte  der  Schule  etwa  Tbeil  genommeD  bat,  ein  klarte 

^     VcratHndnifa  der  Hauptwabrheiteo  dea  Cbristenlhums  und  spifciell 

der  ÜnterscIieidungsU'firen  des  protestanliscJirn  Bekenntnisses  be- 
sitzen, und  mit  den  bezüglichen  SteMen  der  l)»ili^;in  Schrift,  wie 
auch  den  wichtigsten  und  folgenreichsten  Begebcnhcucn  der  Kir* 
chengesehiebte  bekannt  aefai. 

6)  In  der  Geschichte  soll  der  Examinand  die  Hauptbegebenheitea 
und  Erscheinungen  der  Universalgeschichte,  insbesondere  aber  der 
alten,  und  aufserdem  der  dentsehen  und  dänischen  Geschichte  mit 
ihren  nächsten  Vorgängen  und  Folgen  niiher  anzugeben  im  Staude 
aein. 

7)  In  der  Geographie  iat  eine  atlnmeine  Kunde  der  aitn^nonlfcbeii 

und  physikalischen  ^^■l^nlto{aae  dea  Erdkörpers,  sowie  eine  nihm 

RckannHehnft  mit  der  iIvdro.:ra|dne  und  Orngrnj^liTe  Kuropr^'s  s.inimt 
einer  Uebersicht  ii<  r  iiolitiscben  <TeOffraphic  desselben  zu  lordero. 

8)  In  der  Mathematik  sollen  dem  Examinanden  urtd  zwar 

a)  in  der  Geometrie;  die  SStze  der  PlaoinMirie  und  der  Ste- 
reometrie mit  Ausschlufs  jedoch  der  Kegelschnitte,  und 

6)  in  der  Arithmetik:  die  Alijebra  bis  zu  den  Oleiehungcn  de« 
zweiten  (trade»  incl.,  sowie  die  Lehre  von  den  l.onaritbroen, 
den  Progressionen  und  den  iiettenbrikben,  endlich  die  Com- 
binationdebre 
bekannt  aein. 

9)  Tn  den  Naturwissenschaften  ist  von  dem  Examinanden  eine 
klare  An-^fh.Tininir  insbesondere  der  beim  Unleriiehte  durch  Expe- 
rimente dari;e.stelllen  wichtigsten  NaturerKcheiiiungen  und  ihrer  Ge- 
setze, sowie  einige  Kenotnifs  der  anorganischen  Chemie  zu  fordernu 
wobei  ea  Jedocb  baaoDdiit  aniuerkeBiMB  aeUi  wlid,  weiui  Jcmm 


Digitized  by  Google 


Ucnogthum  lloitlein.  333 

f 

die  finzelnen  Krsclipiniingen  auf  ailgcniefnera  Priiieipifn  und  FiliH 

damrnfnhiitrc  /unirk/ufiilnen  vcr«fi»hon  sollte. 

10)  1d  iler  doiitscUen  i.il  erat  Urgeschichte  mufs  der  Examioanü  die  Haupt- 
srhrirtsteller  am  der  Blüthezeit  der  neueren  deutschen  Literatur  («eit 
Hagedorn  und  Baller)  kennen  ond  einige  Bekannlachaft  mfl  den 
Hauptwerken  der  schönen  Literatur  aus  dicRor  Pertode  beaitien. 

11)  In  der  Hhetorik  hat  der  Examinand  Kenntnifs  drr  vcrsrhicMlonrn 
Styl-  und  Dichfungs-Arten^  sowie  der  bAuptsaoblicbsten  Tropen  und 
Figuren  «larxiiihun. 

§11.  Zar  Durchsiebt  der  geliefrrfen  •ebriftlicbcn  Arbeiten  dmilire» 
entvreder  dieselben  unt(^  allen  Milglicdern  des  Lebrer>  Collegiuiaa  der 
Schul«',  oder  aber  wird,  soweit  nach  dem  Ermessen  des  Rectoratt 
od«r  Dirorloratü  die  rrispcctiren  Articif<'n  dazu  sich  eignen,  zu  dor<'n  Ver- 
lesung eine  «Sitzung  des  Collegiums  aniicraumt,  während  das  niuniilicho 
Eiancn  stets  vor  dem  gesammten  Collegiuni  stattfindet.  Jedes  Mitglied 
desselben  ist  in  Ansehung  der  Zengnitsertbcilung  stimmberechtigt,  und 
liat  demgcmärs  auch  während  des  Examens  sowohl  die  schriDHchen  als 
die  mündlichen  L«'l«ifnTiL'<»ri  jodf«  F'^^imir^anden  nach  den  rin/flnfn  Prii- 
fcngsiieue  n  sliind  en  fft-sondei  t  ordnuti^smiifsig  iiiiher  zu  würdigen  und 
respecUve  fiir  sirh  zu  prudiciren,  wcdxd  im  Allgemeinen  die  Anwendung 
der  Special -Pridfcate:  sehr  gut  (3),  gut  (2),  nicht  ungenügend  (1)  und 
ungenügend  (0)  empfohlen  win!. 

Dns  l'!ri;obnifj?  Mr  r  crnrr/fn  Priifurii;  ist  hiernach  in  riner  deafalls  re- 
spective  von  lien»  Hectoralu  oder  Direrloialc  zu  Ix  rnfmdcn  besonderen 
Confi'renz  «les  Lehrer- Collegiums  zwar  schlieAtilich  nach  dem  gesammten 
Bfaidrucke,  den  der  dargelecte  Vornilh  an  positirem  Wissen  simml  der 
bewiesenen  Owandtheit  in  der  Anwendunf  desselben  hinsichtKeb  der  gei* 
stigen  Reife  jedes  Examinanden  hinterläfst,  zu  bi'stlromen;  jeder  Votl- 
rende  mufis  jedoch  allemal  im  Stande  sf»in.  sein  Votnni  auf  (trnnd  d<^r 
fon  ibm  notirleii  Special  -  Pradicate,  sow  ie  unter  geluiriger  U*?rüek8ic}»li- 
lung  der  Wichtigkeit  der  verschieilenen  Kxamens- Fächer,  in  denen  der 
Buminsnd  mehr  oder  weniger  |^t  bestanden  ist,  desgleieben  endüch  etwa 
aach  der  von  selbig^  währeiM  seiner  Schulieit  geieigten  allgemeinen 
Tüchtigkeit  nüher  rw  n!<ifivirt  n 

§.  12.  I'iir  das  nn<  h  l{i's<  ltlurs  *lrr  al  solnfi-t»  IVIajoritat  des  Lehrer- 
CoU^iums  dem  Bxauunandcn  endlich  /ti  crtiieilende  und  nach  einem 
niber  vorsttsrhreibenden  Fonnurare  einsuriditende  Zeugnifs  sind  drei  PrS* 
dicite: 

•    füll  Ig  reif, 
reif,  un«l 
nicht  unreif 

tolassig,  und  iwar  Ist  in  Ermangelung  einer  absoluten  BfajorilSt  lÜr  das 
Sias  oder  das  andere  PrUdicat  allemal  nur  der  mittlere  ^eucnifsgrad, 

freut,  bei  Slimmengleichheit  über  zwei  auf  einander  folgende  Prädicate, 
dcrioniizo  rJrnd,  fiir  den  eine  Majorität  der  4  obersten  Lehrer  «'irh  erklärt 
bat,  oluie  «L'ifti»  Kolche  aber  stets  der  niedrigere  fJrad  zu  verleiUen. 

§.  13.  Nachdem  über  den  von  jedem  Examinanden  verdienten  Grad 
dcrfieife  ein  Beschlufs  gefafst  worden,  rerständigt  »ich  daa  Lehrer*  Col- 
Ifglom  zugleich  über  ein  dem  Abiturienten  wegen  des  während  seiner 
Schölerzeit  von  ilim  bewiesenen  Flpif^f«?  und  licJm^enR  7ti  erthellende« 
Tcciat,  welehoR  aU  besonderer  Zusatz  mit  in  das  Maturiläts-Zeugnifs 
auuiimdimen  ist. 

Ueber  den  ganien  Rei^ang  und  die  stattgehabten  Abstimmungen,  hei 
denen  (ibrigens  von  oben  nach  unten,  d.  h.  von  den  oberen  LHirern  zuerst 
vofirt  wird,  ist  schliefiilich  ein  Protocoll  .lufzunehmen,  und  von  allen  I.eh- 
rsru  in  unterschreiben,  und  erst  bieroach  jedem  einzelnen  Abiturienten 
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vor  der  Lehrer -Confercnz  der  Inhalt  des  ifim  /iif^rkannlen  Zenj^niisseg 
durch  den  Rector  oder  Director  zu  verktiri[|im'ri.  NacbHern  die  schrift- 
liche Ausfertigung  des  Zeugnisses  besorgt  wurden^  wird  dasselbe  mit  der 
Idbrer  Uolenobrift  und  wm  Siegel  der  Schule  feneiiett  dem  BetrelTeii- 
deo  zugestellt. 

Vorstehendes,  im  An«:rhIuKse  an  den  ^  22  der  Altonaer  Oyinnasien- 
Or«!TU!f5<j  vom  10  Februar  ISII.  sowie  den  §.  4  des  Regulative  für  dfe 
Geluhrlcnschuieo  vom  2b.  Janu.ir  1848,  resp.  den  §.  2  des  provisorisclien 
Regulative  Air  dae  Bendeburgcr  Realgymnasium  vem  28.  September  1854 
emwerfeue  Nennetiv  iel  hiMelbal  geneiuüigt  und  wird  inr  Nechacblnog 
lilr  BeilMmnende  hleoiittelet  beltaiiot  gemeelit. 

Königliches  Minieterimn  för  die  Ilerzogthümer  Holatdn  und 
Lauenbiirg,  den  9.  Dec.  1857. 

F.  Heger,  Kslei. 
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Eiu  Mittel  gegen  die  Exaiiieoooth. 

Wem  mm  diejenigen  Sdiolproframme,  4kt  aaeh  Mmt  die  ZabI  der 
im  Maturiläle*Bumen  ddldigefallenen  Abiturienten  berichlift,  und  soo- 
»tige  Krf.ilininjjfn  beachtet,  so  drhoLil  kIcIi  die  Bemerkung  auf,  dafs  die 
•ogenanrite  Examennoth  noch  tiumer  nicht  Ernnz  voriib«*r  ist  Woher  «lieso 
Noth  i  Sind  ilire  ürsacben  in  der  Scbuie  oder  aufser  üir  /.u  suchen  1  Die 
Schule  BiOMe  Ifeetlot  eeio,  wenn  dieee  Umehen  oiir  aurter  ibr,  Im  Zeit- 
geitto  oit< T  Senat  wo  lägen;  lie  hatte  ja  dann  eben  ae  wenig  die  Macht 
alt  die  Hoffdung,  sie  jemals  zu  hrsnitigfn.  Wie  altfr>  wpTtn  tHr  T'rsachpn 
der  NoHi  vnr7i)2:'«vvr)me  in  der  S(  huli!  selbst  zu  suchen  birn! .'  Dann  mufs 
die  Sciiuiü  freilich  das  Cieatütidnifs  ablegen,  dafs  sie  ihre  >litld  nicht  lo, 
«le  aie  anllle,  banotat  hat»  darf  aber  aucb  mgleleh  beflSm,  daii  die  ge- 
wisaenhafte  Benutsnng  dieaer  Mittel  das  Uebel  entfernen  oder  wenigstena 
verminficrn  wirr!  Wonn  nun  der  Verfasser  ilcf^  vorlffijpnilt'n  v\iifi?af7,es 
nach  «iem,  was  er  erfahren  und  ^pst^lun  hat,  unumwunden  die  Behaup- 
tung ausspricht,  dafs  die  llauptursache  der  Examennoth  in  dem 
Mangel  ao  Slreofe  bei  Vereetiungeo  ven  einer  €laaae  tn  die 
anili  rr  zu  aodien  nt,  ao  weifs  er  recht  wohl,  dafa  er  damit  nicht  überall 
auf  Zustimrrmnij  rprlMtrn  |{nnn.  Das  Ucbr!  ist  indessen  noch  da;  den  in 
redlicher  AN sirlit  angestellten  Vrrsvn  h,  auch  Etwas  zur  Abhülle  hcizutra- 
gen,  wird  man  wen^stene  nicht  verdächtigen  wollen. 

Siebt  nMB  die  Vererdouogeo  der  BeliÖrdea  dnieb^  eo  drängt  aieb  uo* 
geenclit  die  Uabcneugung  auf,  dafs  nur  die  Art  ihr(  r  Ausnihrung  die 
öchiilff  triicf.  wenn  sie  liier  oder  dort  riio  erwarteten  FoL^cn  nicht  h«Tbei- 
fihrten.  /u  wiederholten  Malen  haben  diese  Verordnungen  eiiigearhärft, 
bei  allen  Yertetzungen  überhaupt,  ganz  besondere  aber  bei  Versetzung^ 
len  TerHa  nach  Seboada  aad  veo  Sebimda  nacb  PriaMi  mit  der  gewie* 
aeebaftesten  Strenge  ao  nribbtep;  Ist  dieaer  Forderung  überall  im  ge>» 
nfljTffifloir  Mnnfse  entsprochen  worden?  Wir  könni'n  iV\rs.  nicht  pinuhen. 
Nehmen  wir  an,  es  sei  nie  nnd  iiir^tnds  ein  Sclnilcr  nach  Prima  ver- 
setzt worden,  der  moralisch  und  scientivisch  nicht  vollkommen  für  dies« 
Ctaaae  weif  geweac«,  se  bleibt  tor  Vrklironf  der  belrfibenden  Brsdiei» 
nong,  dafs  so  manchem  Abiturienten  das  MaturftIla*Bsamen  mifslingt, 
nur  die  Aimabaw  fibrig,  dafi  entweder  die  Foffderungen  in  dieeem  Bn» 
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men  711  hoch  gespannt  ??ind  oder  gerade  »Prfraa  so  häafig  die  Cla«»<?f»  mt, 
in  welcher  dio  bis  d«ilün  wohlberecbnelc  iir»«i  gliickllfh  ^EurUckgelegk-  Stu- 
feiifoige  der  Ausbildung  ihr  Endo  obiie  ihr  Ziel  erreicht.  Wer  nolchc 
Siltxe  auftlelU,  aiiebl  £m  Uebel  da,  wo  «t  tu  Tage  tritt,  nicht  da,  wo 
e<i  seinen  Ornpning  hat.  Wenn  man  die  Votacbriflen  dea  AUturienteii* 
Reglements  gmancr  tu  frnrhfcf .  so  ver^JiTillf  '^'^  paradox  dieg  aiirh  ^clin- 
grn  mau.  »ioch  im  <irunilj'  nicht  viel  niclir  als  das,  was  ein  tfirlitieiM. 
d.  h.  wirklich  versetzungsfähiger  Sekundaner  auch  mufa  leisten  kunnen. 
Freilich  veraleht  ein  Seknndaner  gewdbntieb  noch  NIcbta  von  Horaz,  von 
der  Iliade,  von  der  Stereometrie;  wenn  er  indessen  wirlülch  fiiliig  Ar 
Prima  ist,  so  wird  er  auch  ein  griechisches  und  lateinisches  Scriptum 
olin*'  orrolie  srnmmalisrho  FoMor  und  p:roho  Oernianismen,  ja  auch  einen 
lateinischen  Aufsatz  schreiben  und  eine  arithmetische,  pianimelrische  und 
trigonomt'lrisciie  Aufgabe  lösen  können  und  Cicero  oder  Livius  und  di% 
Odyaeee  mit  dem  Virgil  ao  veratehen,  dafa  er  aieb  unter  Umatinden  auch 
in  leicl)ten  Stücken  der  Iliai  und  des  Horas;  wird  zurecbt6nden  können^ 
er  wird  also  nicht  vnr/üjlicli  ^nr>,  nhor  vvrrijstena  befriedigen.  Also  daa 
Abiturienten-Reglement  ist  \v<  is*^  und  nicht  zu  «»ironc:  an  ihm  kann  die 
htchuld,  dafs  so  mancher  Juogiing  nach  zehn-  und  uichrjaitrigen  Gjrmna- 
aialatudieo  die  akademiaeh«  Reife  nicht  erlangt,  nicht  lieiren:  liegt  aie  viel- 
leicht daran,  dab  Prima  gewdhnlidi  eine  Classc  der  Trägheit  ist?  Auch 
dies  zu  behaupten,  wäre  ungereimt.  Freilich  fallen  Trnalieit  und  ünsitt- 
liclikcif  hoi  dorn  Primaner  mohr  tti  die  Aupon  als  bei  ritu'ni  Sevtanor 
oder  Quintaner,  aber  wo  der  (ieist  in  Prima  schlecht  ist,  da  ist  er  ea 
auch  schon  in  anderen  Claascn  ge%resen.  Dafii  aaeb  ein  in  jeder  Hin- 
aicbt  tüchtiger,  aber  vielleicht  der  Gefehr  der  auf  allen  Wegen  achleidMn- 
den  Verführung  mehr  als  andere  au^ü»  srf/t(  r  Primaner  ein  oder  auch 
noch  das  andere  Mal  von  der  rechten  Siralse  abweichen  kann,  wissen  wir 
wohl:  aber  wir  werden  nicht  so  unbillig  fsein,  darum  sogleich  das  Prä- 
dikat der  Unsittlichkeit  über  ihn  auszusprechen.  Noch  weniger  werden 
ana  vereinaelte  Bracheinnngen  der  Art  daru  vermögen ,  den  Satr  auAu- 
geben,  dafs  ein  Knabe,  in  dessen  Seele  der  Geist  der  Belgien  and  damit 
der  Sittlirbkeit,  der  Pflicht  un*l  äclilcn  \Vi<?<;cn«jrlTnrf  von  Srxf.n  hfs  S«»- 
kunda  eine  sichere  Wolinslatle  gchalif  Imt,  diesen  ^^cist  niu  !i  als  Primaner 
und  dem  reifern  Jünglingsalter  bewahren  oder  doch  nur  auf  Augenblicke 
verlieren  wird. 

Wir  haben  noch  keinen  Primaner  durch  daa  Abitarieofen-Exameo  fiü« 

len  aehen,  der  auch  nur  die  Kenntnisse  und  aittliche  Reife  eines  mit 
vollem  Perlte  nach  Sekunda  ver«tetzenden  Terfianer«!  nach  Prima  mit- 
gebracht halte.  Ist  «las  ein  Wunder  f  In  Prima  wird  so  \  icles  theils  hci- 
lauUt:,  theils  im  Zusammenhange  wiederholt,  dafs  ein  sonst  gut  geschulter 
Prinianer  den  Coraua  von  Sekondn  wohl  eraatieo  und  im  Maturitlta- 
Kxamen  „befriedigend**  bestehen  kann.  Wenn  aber  dn  Schüler  nach 
Prima  kommt,  der,  weil  ihm  i(f}r^uf,  tt'-ttw,  jrol»;  nur  unvollständig  be- 
kannt sind,  einen  ganzen  Abend  über  60  —  70  Versen  der  liiado  sitzen 
mufs,  um  doch  nur  eirte  üufserst  lückenhafte  Uebcrsetxung  und  ein  unge> 
nDgendea  VeratHndnifa  lu  enielen,  der  dIo  gröbaten  VeratSfiM  g^g«n  dio 
lateiniache  Grammatik  macht,  und  eine  Gleichoof  wie  |a^-<^26  —  t 
nicht  anflöscn  kann,  f^.mn  i^t  nicht  abzusehen,  was  der  Lehrer  mit  ihm 
und  er  mit  den  Autgabeii  der  Classe  nnfnnejen  soll.  Die  Schwierigkeit 
Hegt  hier  nicht  sowohl  darin,  dafs  ein  Schüler  der  Art  mehr,  als  er  zu 
lernen  haben  aoUte,  lernen  mufs,  sondern  *in  der  UeberwiDdun>;  des  Ekola 
vor  Arbeiten,  Hie  ihn  schon  oft  nnd  lange,  aber  nie  in  der  rechten  Woiaa 
beactiäftigt  haben.  Dazu  kommt,  dafs  der  Knabe  gewisse  Dinge  leichter 
lernt  nnd  im  Gedächtnisse  festhält  af^  der  .Tiin^^ling,  zumal  wenn  alch 
dieser  ein  oborfläohlicbes,  lückcobaftea  Leroeo  angewöhnt  hatb 
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Man  glaube  nicht,  dafs  wir  es  unter  der  Würde  eines  Primnnrrs  hal- 
ten, recht  oft  auch  nach  den  ElementeD  gefragt  und,  zeigt  sich  irgeodwo 
UoaleMiei^  lu  ihrer  itreiigeii  Wkderiioliiog  angebalten  xu  werden;  wir 
meinen  nur,  dars  es  ein  unnatürlicfaer  Zustand  itl,  wenn  man  Prima  auf- 
bürdet, was  nach  Sekunda,  Tertia,  Quarta  gehört  Gegen  lolch^  einen 
Zustand  giebt  es  nur  c>irt.  nl^er  —  soweit  uns  unsere  Erfahrung  scliüe- 
üeu  läfst  —  unfehlbares  Mittel;  dies  besteht  darin,  dafs  jede  Classe 
einen  bnttioiniten  Cnrann  bat  und  Icein  Seliüler  in  die  höhere 
Clasae  TeraetiC  wird,  der  diesen  Cnrtus  nicht  intensiv  und 
extensiv  auf  das  Gründlichste  durchgemacht  hat.  Es  ist  zum 
Verwundern,  wie  wenig  auf  jede  Ciasse  kommt,  wenn  die«  geschieht, 
und  wie  ietci^t  und  sicher  das  Ziel  der  Oviunasialbildung  von  denen  er- 
reicht wird,  die  ihm  anf  dieee  Art  enteegengeführt  wurden.  Dieee  Br- 
fährungen  und  die  auf  sie  gestiit/.te  Forderung  liegen  an  sdir  in  der 
Natur  der  Sache,  dafs  Niemand  Einwendungen  dagegen  machen  wird; 
haben  sie  aber  auch  überall  praktische  Änwendnnp:  gefunden?  Wir  kön- 
nen es  nicht  glauben  und  halten  deshalb  zur  Ermittelung  der  VerseUungs- 
IHbigkeit  ein  unter  der  Controle  dee  DIreIctor«  mtfndlieb  und 
aebriftlich  abgehaltenes  Translokations-E.vamen  für  adilecb- 
terdings  nothwendig  und  die  Einrichtung  dieses  Examens  besonders  dsnn 
xweckmärsig,  wenn  die  Aufgaben  von  dem  Lehrer  des  betreffen- 
den Faches  in  der  nächst  höhern  Classe  gestellt  werden.  So 
Hei  wir  wiieen,  finden  Translokationa- Examina  in  vielen,  jedoeb  in  der 
eben  bozeidmelen  hcsondem  Weise  nur  in  sehr  wenigen  Gymnasien  Statt; 
wir  wissen  auch  ni(!if,  n  cr  sie  in  dioser  Gestalt  zuerst  eingeführt  oder 
erfnnf!rn  hnt,  nhvv  \  (>ii  ilirer  Z u <'ckn»;ifsickeil,  wir  möchten  heinahe  saften 
UnrHilbnri<eit,  siud  wir  auch  durch  die  Erfahrung  so  fest  übcrzou|!t,  dafs 
wir  glauben,  we  sie  Ireine  wenißilena  im  Allgemeinen  beiirledigcnde  Ver- 
setzungen liefern,  müssen  UmetSnde  verliegen,  die  iiherbanpt  dnreb  keine 
Methode  y.u  beseitigen  sind. 

Man  wendet  vielleicht  ein,  eine  einzige  Arhoit  könne  kein  richtiges 
Urtheil  über  die  BuHibigung  eines  Schülers  begründen.  Dieser  Satz,  den 
man  ilbrigens  gegen  alle  Examina  Oberhaupt  aufatellen  kannte,  scheint 
gana  richtig  zu  eein,  ist  aber  doch  nicht  dasu  angetban,  für  unsern  Zweek 
maafsffehend  sein  zu  können.  Wenn  ein  Quartaner  Jusxlt  ei,  j//  Uberon 
redat  für  Jnssit  eum  lihro»  reddere  schreibt,  so  zeigt  er  damit  sicher- 
lich, dafs  er  für  Tertia  noch  unreif  ist;  man  mag  ihm  ein  Schock  an- 
derer SStxe  geben,  er  wird  aneb  in  ihnen  die  gröbten  Beeke  lehieTaeii. 
Elken  ao  wenig  ist  ein  Sekundaner  flir  Prima  reif,  wenn  er  'iSkllcwtv 
rir;r~,  riTTOK  1 1>  {l'V.ini-  diodür/  ;  <;r!irril)(,  Solche  Sätze  zu  Hefern,  ist 
ohne  anderweite  groise  Unwissenheit  unmöglich.  Die  Ansr'^t  des  Exa- 
mens, die  übrigens  der  tüchtige  Schüler  entweder  gar  nicht  oder  nur  zu- 
gleich mit  dem  Bewnrateein  dee  Oelingena  fUhlt,  kann  hier  und  da  woM 
ein  Versehen,  aber  nicht  grobe  Fehler  In  Ifasae  veranlassen.  Und  eben 
dtrsf»  Angst,  welche  den  Geist  befanden  macht,  concentrirt  ihn  auch,  fiO 
dafs  er  in  manchen  Fällen  oft  auf  der  Stelle  das  Rechte  trifft,  in  denen 
er  unter  ganz  gewöhnlichen  Umstanden  danach  erst  längere  Zeit  hätte 
aaebcn  mfisaen.  Dieee  C^neentratien  aber,  welche  der  Augenblick  for« 
dert,  ist,  zur  Gewobnbeit  geworden,  an  sich  schon  eine  nicht  Terächl- 
.  liehe  Frucht  der  Päfb^rogik.  die  dem  Zöglinge  für  das  spHtcro  Lrlien  oinen 
Vorzog  sichert,  der  unter  Umständen  nicht  hoch  genug  angeschlagen  wer- 
den kann. 

Aber  nicht  nur  die  inlallektttelle  Fähigkeit,  auch  die  eiltlkbe  Führung 
mufs  bei  Versetzungen  belebtet  werden.  Be  ccbelnt  xwar  granaam»  einen 

Schüler  vielleiclit  wptren  eines  ein^irrrn,  wenn  atich  ;;jro!ipn  Vergehens  ein 
halbes  oder  gar  ganzes  Jahr  in  einer  Clasae  sitzen  zu  lasseui  aber  ee 
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•cbetot  auch  nur  so.  Wie  äuftersi  seilen  stellt  eio  tcliwererai  VciMben 
in  dem  Leben  «iiiee  Milers  tllein  da;  !•  den  allerawleteB  FiUeii  »t  es 

mir  ein  Glied  einer  lai^eo  Kelle  Ton  kleineren  oder  gröCieren  Sünden. 
Dafs  sich  wob]  auch  ein  guter  Schüler  einmal  TcrfUbren  lafst,  eine  Bowle 
Punsch  mitzutrinken,  dabei  aucb  wobl  zu  vif!  zu  trinken,  wer  wübte 
das  nicht i  Wer  wüfste  indeasen  nicbt  aucb,  dais  ein  solclier  Scliüler  in 
•eioer  Tnmkenkeft  MiH  leicht  ein  (MRmflidiet  Aerfetnila  geben  «irdt 
Wer  wUrste  femer  nicht»  dift  nncb  ein  guter  Schüler  einmal  die  CMe» 
genbeft  wahrnimmt,  Etwas,  wai  er  selbst  nicht  weifs,  bei  einem  vorge- 
rücktem Freunde  zu  erfragen?  Aber  wer  woIKe  leugnen,  dafs  das  Ab- 
scb reiben  und  Einlkfem  ganzer  Arbeiten,  die  ein  Anderer  entweder  liir 
Geld  und  gnie  WnHe  oder  «m  Frenndeehaft  gefertigt  bat,  einen  nnfer* 
Miblicben  Grad  von  Trägheit»  'ünwiMenheit  und  eitilicher  ünielfe  foraua- 
setzt?  Wir  meinen  darum,  dafs  es  keine  Härte  ist,  wenn  einem  Schü- 
ler die  Vers<»(zun<x  w^f^cn  Vererehuogen  versagt  wird,  dip  kurz  vor  flem 
Veraetsuiigstermine  begangen  wurden  und  niclit  ais  einzeln  dastehend« 
Bnndhmgen  betracMet  wenten  ditfen,  Uebrigena  werden  dcfa  alle  Feliler 
und  Laster,  die  das  Forteehreilen  hindern«  na  an  eeltener  finden,  je  inelw 
Gewicht  auf  sie  bei  Versetzungen  von  Sexta  an  gelegt  wird.  Je  ernster 
kleinere  Sünden  an  Sextanern  und  Quintanern  gerügt  und  gestraft  wer- 
den, um  so  seltener  werden  die  gröCsMren  in  Sekunda  und  Prima  Tor- 
honmen« 

Was  aeU  aber  mit  denen  werden,  die  in  dieaeei  oder  jenen  Fache 

zur  Versrt/iing  zu  schwach,  sonst  aber  TicIIcicht  p;nt  oder  gar  vorzüglich 
quahlicirt  sindl  Sie  müssen  zurückbleiben,  bis  sie  das  Versäumte  nach- 
geholt haben.  Audi  daa  ist  keine  Harte,  wenn  von  Sexta  an  danach 
verfahren  wird.  Die  Blemnti  kann  jeder  nur  efaifgemiaaben  für  die  Wük 
aeoacbaft  organisirle  Koft  hegieifen,  wenn  er  —  will  und  mufs.  Und 
bat  er  z.  R.  (ii»'  Klrramfc  dnr  Mnibemalik  in  Sexta,  Quinta,  Quarta  be- 
griffen, 60  luülsf  es  nicbt  mit  rechten  Dingen  zugeben,  wenn  er  nicht 
auch  das  Minimum  —  mehr  würden  wir  von  dem  der  Matbemaiik  von 
Bmae  ane  Abgeneigten  nicht  fordern  nicht  aneh  daaMlnirinim,  sagen 
wir,  der  Aufgabe  von  Tertia,  Sekunda  and  Prima,  wenn  er  nur  will,  und 
miifs,  hfwältigctf  sollte.  Dasselbe  gilt  von  den  Sprachen  und  übris^pn 
Wissenschaften.  Ifeifst  es  freilich  bei  Versetzungen:  „A.  ist  sonst  ein 
gnter  Schüler^  das  Rechnen  kann  er  ja  in  Quinta  nacbbolen.  B.  rechnet 
•ehnn  mit  Deeimalhriichen;  er  eehreftt  aneh  oimo  allngrofiM  Fehler  ge- 
gen -die  Orthographie;  freilich  Jmo  kann  er  noch  nicbt  conjugiren,  aber 
er  kann  ja  seine  Schwache  im  Laleini^rhon  leicht  durch  Nachhülfe  in 
Quinta  beseitigen^*,  und  wird  solch'  ein  Käsonnement  bei  \  orsctzungcn 
ava  QuiDla,  Quarta,  Tertia,  Sekunda  wiederholt,  dann,  ja  dann  ist,  es 
eine  mrlo,  den  «nvemntwortlich  Verlogenen  ^  dorch  diw  Mnlaritiln- 
Examen  fallen  zu  lassen.  Und  wae  kommt  bei  dem  nachsichtigen  Ver- 
fahren zuletzt  licraus?  Der  junge  Mensrh  gewohnt  sieh  mehr  und  mehr, 
überhaupt  nur  das  zu  Ihun,  was  ihm  keine  besondere  Anstrengims^  kostet, 
unter  dem  Voi|;eben  natiiriicb,  dafa  er  zu  dem,  was  ihm  eben  Anspau- 
nnng  der  KiMo  abnälhken  würde,  ketoo  Anlagen  hnhoi  Dieee  Ange- 
W)8hnong,  Allee,  wae  iMho  nacbt,  zu  umgeben,  wird  eich  aber  nicht 
nur  in  leicht  fort  Tirpr  Rehandlunf^  der  Schülerpflichten  zeigen,  sie  wird  ihr© 
acblimmcn  I'nlf{(*n  oft  auch  tief  hinein  in  das  spätere  T.ehen  erstrecken. 

Wer  den  Ursachen  des  Uebets,  von  dem  wir  sprcclicn,  mit  Krnat 
nachgespürt  bat,  wird,  wie  wir,  gefunden  hnben,  dafo  ane  echleehlen  Ver- 
aetzungen  Ueberfrag uoji  der  Unwissenheit  von  einer  Oaaee  in  die  andere, 
in  deren  Folge  nolrug  mit  fremden  Arbeiten,  Ueherhürilung  d« t  S<liiiler 
und  —  l.ehrer  ia  dieser  oder  jener,  natDenllidi  der  ersten  Classe,  oft 
aber  aucb  aiigcueine  Trägheit  der  ScbÜlcr  und  Enchiafliiog  einzelner  Leb- 
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rpr,  ifhilcrslich  mftfolmhTi^iirp  Offfr  t^r^nz  TnTf«;hm2<?no  Mafunfrifs- Prüfun- 
gen hcrvoriiehen.  Oder  wird  nn  Sf  lnikr,  ein  unreif  versetzt  wurde  tind 
seiuc  Liiwittaenheit  —  er  war  ju  ruii  liir  bislicr  fortgekommen  —  bis  in 
die  chentm  Claeeen  ? ereclilepi»!  iiet,  nicht  warn  Betrag  greifen,  wenn  er 
die  Schwache  verdeckon  will  und  vor  der  Arbeit  alice  Veniumle  nachzu- 
hnffn  fTÄcfirorkfTt  /urtirkhebl  ?  Wird  er  diesen  Refnij^  nfeTit  anrli  durch 
aliü  denklmeri  und  undenkbaren  Mittel  im  Maluritiits- Examen  /m  ul>fn 
versuchend  Oder  wird  er  nicht  überbürdet,  wenn  er  ertl  in  Prima  durch 
den  Brnet  der  Lehrer  oder  dee  eigene  Ehrgeftthl  oder  dnreh  dl«  Pufeht 
vor  dem  Examen  oder  durch  dies  Alles  zuglcirh  geswungen  ist,  alles 
früher  Versäumte  woM  odrr  übol  einzubringen?  A^'ird  endlich  nicht  auch 
ein  Lehrer  überbünlcl .  li»  r  /.  R  den  hff'inis(  lu  n  Unterricht  in  Tertia 
mit  Einpragung  des  Curaus  von  Sexia  oder  den  grtecbisclien  Uoterrielit 
in  Prima  mit  den  biginoen  nrafii,  wae  In  Qnarla  abgethan  aeln  aolHel 
Dies  shid  laoter  Fragen,  auf  die  Niemand  mit  Nein!  nntworten  kann. 

Immer  nnd  immer  taucht  hier  und  dort  der  Wunsrfi  .luf,  das  Abi- 
turienten -  Hxamen  ganz  abzuscliaflen :  wir  können  aus  mehr  als  einem 
Grunde  diesen  Wunsch  nicht  theilen,  aber  wohl  denken,  dafs  seine  Er- 
Itttliinf  keine  eehllnraien  Po)«en  haben  würde,  wenn  fiberall  lai  Allgö» 
meinen  nnd  im  Einzehien  dafür  geaoigt  wire,  dafs  kein  UnIXhiger  nadh 
Prima  cr^Ianscn  kann.  Dies  kö'nnon  nnr  f^Tifc  V(»rsefzun2^pn  rrnirlL^li' Titi, 
Also  milo  Verset;'nn£ren  g«'l)en  gute  ISclmler  und  lieben  damit  alle  l'lva- 
mcnnotli  auf;  schlechte  Versetzungon  dagegen  sind  eine  Ursache  vieler 
nonoligcn  nnd  noch  der  Tielbesprocheoen  BxaOMOBOlh,  haben  aber  lu* 
gleich  vieles  Andere  im  Oefolge^  waa  ein  wabrhaAoa  OodeihCD  von  Itebro 
nnd  Zuebt  unmöglich  aMcbt. 


IL 

Pldago^isches. 

p»M  Wehen  den  (Geistes,  welebee  durch  Gottee  Oiiade  in  dieaeo  Ta* 
gen  durch  onacro  KIrebe  zieht  und  die  Todlanwheine  wieder  lebendig 
macht,  ist  natürlich  auch  nicht  ohne  Wirkung  au?  unsere  Schulen  geblie- 

l»«n.  Auch  in  den  Ovmnuien  fingt  man  an,  »kh  auf  den  wahren  Zweck 
aller  Bildung  und  Erziehung  zu  besinnen.  Der  Humanismus  ist  über- 
wunden, die  Autonomie  des  Menscbengeistea  macht  der  Autonomie  des 
Herrn  der  Heenchaaren  Plate.  Diee  wollen  wir  mit  Dank  gegen  den 
bekennen,  der  allein  uns  hat  frei  machen  können  von  dem  Joclie  der 
SelUstvercöfteninff.  unter  dem  wir  lagen.  Dennoch  aber  ergebt  es  annoch 
vielen  Päd^ogen  gerade  ct>enso,  wie  vielen  Pastoren.  Sowie  diese  trots 
der  bösem  Erkenntnifs,  die  sie  gewonnen,  trotz  des  einzig  wahren  Gmn* 
dca,  den  sie  wiedernefiioden,  troti  der  Scheu,  die  nie  haben  vor  dem 
schäbig  gewordenen  BatlonalianMM,  do<ii  in  den  Concequenzen  noch  nicht 
Immer  glcirh  loskommen  können  von  dem  GeiRte.  der  sie  von  Jugend 
auf  beherrscht  hat,  und  dadurch  ihre  l'raxis  in  Widerspruch  setzen  mit 
dem  neu  aufg^ngcnen  Lichte  in  ihrem  Innern,  so,  gerade  so  sind  noch 
viele  Bobulmfnner  In  ihm  Pidagogik  gebunden  dnreh  Ihre  Anteoedentien. 
Im  Principe  verwerfen  sie  den  Philanthropismus,  weil  sie  den  dahinter 
verborgenen  Palai^aniamoa  in  aainfm  Widaiapfncbe  gegen  die  Sehrilt  er« 
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kannt  haben,  im  Principe  t  ik-  nncn  »ic  an,  dafs  bei  dur  g;ii)/lichen  Vcr- 
derbnilis,  die  durch  deu  SüihlcniaU  Uber  diu  Menschenkinder  gekomineit, 
die  Liebe  in  der  Erziehung  eioo  verkelirte  »ei,  weDn  tie  oiclil  auf  ZucbC 
gegründet  itt.  Wie  aber  itebfa  in  der  Praxi«  1  ~  Noch  imiuer  wird  die 
Zucht  über  der  sogenannten  Liebe  vergessen.  Der  Grund  dafür  liegt  auf 
der  Hand.  Der  xu  ZiklitigenHf»  «^it^liorf  einer  FamÜM'  nn.  Die  Familie 
ist  norh  nicht  von  dorn  neueu  ^^  t  lien  des  alten  Glaiibetisgeisles  erflcrifTen. 
Sie  will  Liebe,  aber  keine  Zucbl^  sie  will  den  Schülern  erlaubt  wissen, 
WM  die  Sehiiie  gewiiienliaflcr  Weise  Tenagsn  mult.  De  baben  wir  ci- 
neo  Cooflict  der  Schule  onit  dem  Hause.  Nur  3Iuih,  meine  Herren,  das 
Hflu*5  weicht,  wenn  die  Schule  Htrh  ntif  «  in  aii«>  ilim  (Jlauhen  j^fhorent*'^ 
sittliches  Prineip  stellt.  Dpr  Wunsch  der  Kit«  i  n  mufs  uns  lioch  und 
Iheuer  sein,  wenn  er  versündig  ist,  ihre  Autorität  wollen  wir  über  die 
uosera  stellen^  wenn  afe  etwas  DnsebSdtidMt  ven  uns  rcriangeo.  Wenn 
sie  aber  etwas  Itegebren,  was  der  Auterität  der  Schule  ona  aomit  an 
meisten  ihren  Kindern  schadet,  d^  lassen  Sie  uns  ihnen  fest  eu^egeo- 
trcf<>n  Wenn  wir  in  »oleliem  Falle  weichen,  so  sind  wir  schwach  und 
untergraben  die  Auloritat  der  Schule.  —  Unsere  Seliwächo  ist  an  stell 
bedenklich,  noch  bedenklicher  aber  wird  sie,  wenn  sie  sich  Schülern  gc<- 

SenOber  venalb,  die  ohnebin  einen  starken  Hang  lur  Autonomie  haben, 
ie  durch  ihr  vorhergegangenes  Betragen  nur  allzusehr  die  Neigung  zum 
üngehorsnm.  die  Unwilligkeil,  sich  in  die  rechte  Ziirhl  vn  fügen,  beknn- 
del  lial»en.  liier  gilt  es,  ein  zweites  Princip  frO/n!  allen,  welches  von 
Alien,  die  dem  Geiste  nicht  widerstreben  und  den  iiatronalisten  ausgezo« 
gen  haben,  anerkannt  wird,  dessen  Anwendung  aber  immer  und  immer 
wieder  aufser  Acht  gelassen  wird.  Jedes  Vergeben  eines  Schülers  näm- 
lich ist  nicht  in  seiner  Vereinzelung  zu  hetrachten,  sondern  im  Zusam- 
menhange mit  seinem  ganzen  Betragen.  Hiernach  werden  öfter  grof«;«« 
Vergehen  gelinde  zu  rügen  sein,  öfter  aber  auch  kleine  Vergehen  mit 
Nachdruck  bestraft  werden  müssen.  Es  heifst  nicht  schwarz  sehen,  ee 
beifst  nicht  pedantiseh  sein,  wenn  ich  in  einem  einieinen  Diseifilinarblle 
ein  Zeichen  der  Zuchtlosigkeit  hei  Schülern  finde,  deren  Un<;<>1i(>t  s.im  schon 
wiederhol f  von  flcr  Anstalt  bat  bekäm|)ft  werden  müssen.  Betrachte  ich 
das  neue  \  ergehen  als  ein  vereinzeltes,  so  wird  allerdings  flnp  blofse 
Vermabnung  genügen,  betrachte  ich  es  im  Zusammenhange,  so  mufs  ich 
die  strengere  Strafe  als  nöthig  erachten.  Auch  darf  ich  nfeht  blofs  den 
einzelnen  Schüler  ins  Auge  fassen,  ich  mufs  den  Geist,  der  die  Gesammt« 
heil  der  Schüler  beseelt,  herückRiclitifien.  Thue  ich  dies  nicht.  Terce.^so 
ich  den  Zusammenband^  des  ein/einen  V«'r.»ehf»n'?  mit  dem  tiefern  Grunde 
desselben,  so  verfalle  ich  in  den  allen  iUlionaiismus,  der  ja  auch  die 
Fehler  und  Gebrechen  der  einzelnen  Mensclien  nicht  Ubersah,  darum  al»er 
doch  die  Verderbtheit  des  ganien  Geschlechts  verbannte  and  die  Erb- 
sünde lüugnete.  Die  Erbsünde  aber  grastIK  In  den  Schulen  mehr  ala 
irgendwo,  der  Gvh\  elnnr  Schule  wirkt  um  so  schneiirr  anf  die  empfäng- 
lichen (icmülher  der  .luuglirige,  je  weniger  er  ein  gnli  r  ist.  Darum  mö- 
gen die  Pädagogen  die  Augen  aufthuen.  Auch  die,  welche  den  iiationa- 
lismos  tn  tkni  verwerfen,  m$gcn  sich  prttfen,  ob  der  verworfene  nicht 
noch  in  ihrer  Praxis  lebendig  sei.  Unvermeriit  schleicht  er  sich  natiir- 
lirh  Doch  oft  (renug  bei  einer  fieneration  von  T.rbrcrn  ein,  d<  ri n  .Tn^etid 
ohne  ihre  licsondere  Schuld  demselben  ganz  anheim  gegeben  w  ar.  Hillen 
wir  uns  wenigstens,  ihn  gewähren  zu  lassen,  wenn  er  uns  klar  vor  Au- 
gen gelegt  ist.  Hilten  wir  uns,  Diselpünarflille  in  ihrer  Vereinielunf^  atn 
unbedeutend  und  nichtssagend  zu  betrachten,  während  sie  im  Zusammen- 
hange viclbedeufend  und  gewichtig  erscheinen.  Wir  wollen  uns  nicht  vor 
der  Gefahr  des  Rieorismus  fürchten.  Wahrlicli  («;o  Hnfsiert  sifh  ein  ge- 
achteter Schulmann  unserer  Tage),  watirUcb,  wir  deutschen  Lehrer  haben 
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immer  noch  i'licr  zu  wenig  Zuclit  geübt,  als  dafs  wir  Hirchten  dürften, 
nun  schon  in  iUis  zuviel  Zucht''  /n  geratlien;  wir  linben  immer  noch  ' 
€bcr  zu  wenig  Mutb  den  Verkelirthcilen  des  Zeiljjeiiifes  gogeniilier  bewie- 
•eo,  alt  dafo^wir  um  den  geringen  Mulb  durch  ängstliche  Warnungen 
»f»U4en  dinijilen  wollen!  und  felbet  getcbäbe  aticb  In  Pnokte  der  Zuclit 
des  Guten  suTiel,  ^  eine  harte  Jugend  bat  nur  lOeblige  Gbaraklere  ge- 
bildet. 

M.  L.  B. 


Zu  Grauius  Liciuiauus. 

Am  11.  September  1653  liabe  ich  in  der  hnndjchrift  17212  des  brit- 
tiaeben  nueenme  einen  romiicfaen  bbtoriker  entdeckt,  welcher  won  Sulla 
und  den  Cimbern  bandelte:  herr  geheimer  regiernngsrat  Pertx  bat 

im  herbst  1855  den  namen  des  bistorikers,  Granius  Licinianus,  ßerutiden 
und  einige  Seiten  «li's  codov  vollständig  geleien:  lierr  Karl  f*irt/  hrrt 
später  die  leauog,  «o  gut  et  ging,  Yerfollständigt  und  das  ganze  heraus« 
gegeben. 

ich  habe  am  3  April  dieaea  Jabrea  daa  nanuacript  aelbtt  wieder  ein- 
gtaebn. 

von  ehycT  rifiien  vergleiclnincf  d(»^'^r!T)ün  knnn  fiir  ']i'i7.i  wolil  niclit 
mehr  «In'  rode  s( m.  das  pergamcnt  scheint  sehr  angegritk-n  vu<i  isX  mit 
einem  kdikoicdirachlai^e  bedeckt,  voller  Unebenheiten,  ob  die  chcmie 
noch  «binMl  wird  bellni  können,  weiat  leb  nicbt.  ao  wie.  die  band- 
Schrift  jetzt  aiiaiiebt,  ist  sie  wenigstens  fQr  meine  augen  unleserlich, 
lesbar  sind  die  von  berrn  Karl  Portz  zwischen  den  cohimnen  bei 
jp^pr  fünften  zeile  hpij;pift»<»lcn  zahlen,  einiges  ist  auf  der  von  herrn  ge- 
heimen regierungsrat  Pertz  one  reagenticn  cnt/ifTerten  seile  8a  (p<20 
od.  Teubn.)  zu  erkennen,  einige  einzelne  buchstaben  auch  anderswo  und 
oiooal  (?)  der  name  LiCiMAm  ala  seHenObencbrift. 

berr  Karl  Pcrtz  behauptet,  es  seten  seil  1653  siebzehn  blätter  die- 
ser handschrift  abhanden  gckommpn.  ich  mu«;:^  £^hn!)rn,  das/  dies  auf 
einem  irrtiime  beruht,  drr  syrische  lext,  welcher  über  den  beiden  latei- 
nischen stand,  ist  blntt  lur  biatt  und  zeile  flir  zeile  copiert  worden,  ehe 
er  abgewaschen  wurde:  er  umfasit  so  24  selten,  von  herm  El  Iis  band 
gsachrieben;  iwei  seilen  derselben  bandschrift,  welche  nicht  palimpsest 
waren,  sind  noch  in  der  alten  gesfnlt  a\is/.crdeni  ila:  auf  dic^^pn  2(\  sel- 
ten ^U'h\  Alles,  was  ich  im  jabro  I«Sf>3  in  drr  ori^itinlhamlsclirifl  las:  der 
eindrtick,  welchen  die  absciiril'l  jetzt  auf  mich  machte,  war,  was  den  um- 
fang anlangt,  völlig  der  des  Originals. 

kb  glaube  auch  erhiiiren  tu  kennen,  wie  berr  Karl  Porti  in  jener 
behauptung  gekommen  ist:  es  tut  mir  leid,  dasz  ich  dabei  mehr  von  mir 
selbst  sprechen  mutz,  nis  mir  lieb  ist:  ich  wüosclio  aber  die  akten  dea 
nnani^enehmen  handels  vollständiger  vorzulegen. 

im  März  1853  fand  ich  in  der  zu  allgemeiner  bcnutzung  ausliegenden 
liaadselirIlUicben  aceessionslisle  dea  brittiscben  nusenms  die  mit  bleifeder 
geschriebene  noliz  „17212 /af in  fHifiaipieif",  writer  nichts,  auf  dieao 
notiz  hin  habe  ich  im  laufe  des  sommers  1853  den  „rrr  hralae  memo- 
ria TAoma$  £Uli$**  Umi  wöchenüicb  durch  einen  bibiiotbekdieoer  um 
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iijiUeilun«T:  des  raanuscri|iU  orsuclien  lassen,  es  aber  erst  am  11  Septem- 
ber zu  gesiebt  bekommen,  um  alles  bei  der  band  zu  baben,  wenn  eio- 
nal  berni  Ellit  paralver  widcrttond  OberwaiidM  tdn  würde,  Mbrfob 
ich  ao  bem  gebeimeo  ngjeruogmt  Per  Ii  nach  Berlio  uod  bat  um  mit- 

telliin::  von  reagentienrerepfen  tinr!  an^veisunp:  zu  <]vrt't\  gchraucb:  heiilet 
erfolgte  in  der  freundticbsten  weiite  mit  rinoin  nocU  vorliegenden  briefe 
vom  23  Juni  1853.  ich  wandte  micii  daiaul  an  die  trustees  des  mu- 
aeum  nil  der  bitte,  mfar  die  anwendung  der  Ton  berm  0.  B.R.  Perta 
nitgeieillen  reagentien  aaf  eod.  17212  zu  goatatteo.  die  bUte  wurde  auch 
gUnstig  aufgcnommaiy  aber  ihre  röliige  gcwäbrung  an  eine  bedingung 
geknüpft;  ich  gollfo  von  herrn  G.  R.  H.  Pertz  die  besdieinigung  beibrin- 
gen, dasz  die  bamisciirift  durch  «lie  nnwendiing  «ler  chemischen  niiltel 
oicbt  beschädigt  werdeo  wurde,  berr  G.  B.  R.  Pertz  war  tuzwiscben 
naeb  England  gekomneD,  um,  wenn  icb  niebt  irre,  itodieii  fUr  die  mo- 
nunenta  zu  machen:  er  verweigerte  die  bescheinigung,  und  twar,  wie  idi 
jetzt  einsrhc,  mit  nrutrm  gründe:  ich  habe  oben  kurz  nn^ejel^en,  wie  icb 
die  bandschrifi  jel^t  L;i  fnnden.  so  stand  die  sache,  als  ich  am  11  .Sr[)tem- 
ber  die  handscbrift  endlich  ausgeliefert  bekam,  et  ergab  sieb  mir  aus 
eisigen  bier  und  da  Ifabaren  nanen  und  wörfem  aebr  bald,  daai  idi  ei- 
nen lateinitcben  biatorikor  vor  mir  hatte,  eine  yergleicbunf  ail  den  be* 
treffenden  stellen  im  Vellejus  und  Florus  fUbrte  zu  keinem  resultat:  icb 
glaubte  bruchstücke  des  Salliist  oder  Livius  vor  mir  /.n  baben,  die  von 
einer  gotbisehen  schrift  bedeckt  wären,  und  theilte  den  fund  mittag  (d.  h. 
zwei  ubr)  iterrn  geheimen  ratBunsen  mit,  der  mich  warnte,  roicb  nicht 
SU  compromitlieren  (die  lalciniadie  aobrift  kSnoe  audi  eine  hiatoriadia 
rede  aein)»  und  mich  bat,  die  bandadirift  dem  In  eineai  Inueren  simnwr 
des  miiKPuma  arbeitenden  geh.  res;  rat  Pertz  vor/tiTe^rrn  ich  tifvor» 
legte  mir,  dasz  dieser  f!;eI<Mi*'  drr  <'n(/.ifi"ening  eines  lateinischen  paiimp> 
aests  one  verglelcb  mehr  gewachsen  sei  als  icii,  und  hielt  es  deshalb  für 
BMine  püiebl,  ibm  die  arbeit  tu  ttberlaMea,  wenn  er  eie  nur  ObemebaBen 
mifobte.  icb  legte  ibm  gleicb  am  nachmlltage  die  handscbrift  vor  und 
hatte  die  frcude,  meine  ansiebt  von  der  untersten  schrift  des  codex  be» 
stätigen  zu  hören:  herr  geh.  rep  rnt  Port/  versprach,  die  entziflerung 
XU  übernehmen.  dic<!e  noli/en  sind  /um  teil  aus  einem  am  11  Septem* 
ber  abends  in  der  ersten  freude  an  meine  familie  geschriebenen  briele 
entnommen,  welcber  noeb  vorliegt,  im  Deeember  18Ö  oder  Januar  18S4 
apracb  icb  wMrend  eines  kurzen  aufenthalts  in  Berlin  bei  berm  geh.  reg. 
rat  Portz  auf  der  k.  l)rbliolliek  vor  und  bekam  die  rf!»errnsr!)ende  roil- 
teiluni;,  dasz  er  die  bcnriieilunc;  de»  palimpsests  an  herrn  Ellis  über- 
lassen habe,  über  herrn  Kl  Iis  mag  ich  jetzt  nicht  reden,  da  er  tot  ist. 
Im  Deeember  1854  fragte  ieb  wieder  pendnlleb  an,  waa  aua  dem  palirap* 
aeet  geworden  eel:  ee  war  aufgegeben,  die  antwort  auf  dieae  mitteilun^ 
war  der  kleine  aufsatz  im  philologus  band  IX  p.  394.  39.V  ich  habe  dies 
alles  erzählt,  nm  die  Termnfuns:  wnrsclicinlich  zu  machen,  dasz  herr 
G.  R.  R.  Pert/.  kein  deulliclies  bild  von  einer  von  ihm  damals  so  ver- 
nachlässigten handscbrift  gehabt  haben  wird:  diese  Vermutung  wird  noch 
dadureb  bestüdgt,  dasz  berr  G.R.R.  Pert«  Im  berbst  1855,  als  er  an 
die  entiifferung  der  handscbrift  ging,  es  gar  nicht  mit  einem  historiker, 
sondern  mit  einem  jtin>ten  zu  tun  7m  hnhvn  ciniibfe,  wenn  ich  andern 
eine  niitteilung  eines  lioheren  beamten  des  miiseums  richtig  (erstanden 
habe,  so  liegt  für  micii  die  Vermutung  nahe,  dasz  bei  berrn  Karl  Perta, 
welcber  noch  einen  scbritt  weiter  von  der  ganaen  aaebe  abstand  ala  sein 
vater,  der  glaube,  die  handscbrift  enthalte  dreiszig  blSlIer,  nur  aua  daai 
„ungefähr  dreiszig  blätter'^  Philologus  IX  p.  394  entstanden  ist,  wo,  wie 
ich  jetzt  sehe,  von  ungefähr  dreiszig  selten  zu  roden  war.  ich  darf  nuf 
eotscbuldigung  meines  verschens  bei  denen  rechnen^  weiche  bedenken  woU 
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Jen,  (iasz  ich  fast  16  monato  nach  der  entde^kung  der  bandtcfarift  scbrieli, 
one  geoaue  noUzeo  über  den  codex  vor  mir  zu  haben,  und  dasz  ich 
solche  Dotizen  zu  macbeo  uoterlasaen,  weil  ich  den  palionpgesi  «o  gut 
OBtfit^teMbt  lu  iMib«ii  glanbte,  alt  «t  nur  nSglidi  war. 

Über  die  läge  der  einzelnen  blätter  der  baodfcbrillt  und  ibre  beziffo- 
run^  sind  berrn  Karl  Pcrtz,  vfie  ich  in  London  hörfc,  kürzlich  mi(- 
ieiluDgen  zugcgaogeo,  deren  bjüd^  teröflenUicbufig  doch  wohl  erwartet 
werden  darf. 

Berlin,  22  April  1868.  Dr.  Paul  de  Lagarde. 


iV. 

Abermais  ein  palimpsest 

Iii  der  viefirndtwiniigMaii  tumdaebrifl  dea  fwMwhof  Hanh,  wchhe 
Ittel  io  der  Bodkkiia  aaOtvahrt  wird  und  in  der  krilik  d«a  N.  T.  dia 

nummer  118  führt,  erkannte  der  helmstädter  profestor  Brun?«  einen  co- 
dex rfscriptus.  er  berichtete  über  seinen  fnnd  m  den  „annal.  litterar. 
Belmstadiens/',  Januar  17Ö2  p.  12.  nach  ihm  sah  Griesbach  die  band- 
-  Schrift,  one  die  untere  schrill  zu  untersuchen:  siebe  seine  sjmbolao  cri- 
tioM  178&  haod  I,  p.  CCII.  ? leOeiebt  werde  kb  aoeh  flir  dieseo  palloip. 
aaal  dia  yeraolassung  zur  entzifferung,  welche  kb  am  liebsten  deaa  jetet 
ja  ganz  fai  Oxfonf  lebeodeo  Theodor  An  frech  I  Io  die  hiode  n^bon 
wiioacbte. 


BcffiiB»  ao  April  1868. 


Lagardeu 


Fünfte  Abtheilung. 


Verml««lit#  IVMlirleliteM  Aber  ClymMSien  and 


I. 

KurhcsseD.  ZorQckfühning  des  Gymnasiaiimtemchts  nur  Ein* 

fachndt  betreffend« 

In  einer  nn  Ministerium  des  Innern  c^crichtcfon  BingAbe,  dcreo 
Verfasser  Dr.  Heinrich  Thicrscli  zu  Marburg  ist,  uird  um  Zurück- 
fübrung  des  GjrfflDasialuntcrricbts  zur  Einfachheit  petilioiurt. 
Pf«  WfioMb«  der  Bittsteller  eiod  fai  folfeoden  Hauptsätzen  fornmUrt; 
Der  Gjmoasialunlerricbt  möge  zur  Einfaelibeit  zurOekgefiibrt  werden,  und 
zwar  dadurch:  1)  dafs  Lateioisdi,  Griecblacb,  Oesdiidile  (in  Verbindung 
mit  Geegrapliic)  und  Matliemalik  die  einzig  vor^^escbriebenen  Fächer  und 
dab  sie  allein  Gegenstand  der  Prüfungen  sein  sollen;  2)  dafs  in  der  Re- 
gel in  den  niederen  Classen  alle  diese  Fächer,  in  den  höheren  alle  mit 
Ausoahne  der  Mathematik  dem  Ordinarius  8bergel>en  werden;  3)  dab 
die  vorgeseluriebenen  Unterrichtssl utiden  die  Zahl  von  24  wöchentlich  nie 
überschreiten  dürfen;  4)  dnfs  Gdi  u^oiilu  it  zum  i.ernen  der  neueren  Sprn- 
cben  dargeboten  und  es  den  Ellern  iiberlassen  werde,  ob  und  m  weh  ht  in 
Alter  ihre  Söboe  diese  Gelegenheit  benutzen  sollen.  Das  Ministerium  hat 
die  fyetrelTende  Eingalie  den  Xehrercollegien  der  knrhessischen  Gymnasien 
zur  Prüfung  und  Begutachtung  vorgelegt,  (lieber  die  nähere  Bfgrünilung 
der  Eingabe  vergl  Neue  Jahrbücher  für  Philologie  und  Pädagogik  B<1.  76. 
Heft  II.  S.  587  —  590.)  Bald  nach  Veröffentlichung  der  Einj^abe  durch 
Thiersch  ist  erschienen:  Bemerkungen  zu  der  Schrift  des  Herrn 
Dr.  Heinrich  Thiersch,  Zurückführung  des  Gymnasialunter- 
ricbts  zur  Einfachheit  betreffend»  von  Dr.  Friedr.  IVKinaeher, 
Director  des  Gjmnaaiuma  zu  Marburg.  Der  Verf.  I>eabstchtigt  nicht,  in 
diesen  Bemerkungen  über  die  Anfrage  und  ihre  Bef»riindnn*^  «'In  Ürlbeil 
zu  fällen,  wünscht  aber  zu  einer  gerechten  und  allsciliii:»  n  A\  [irü^ung 
des  Gegenstandes  beizutragen,  indem  er  das  irrthiimlicliu  maudier  Auj^a- 
hen  in  der  ▼crilirentlichfen  Eingabe  beriehtigi  und  das  Bedenkliche  man- 
cher Vorschlage  beleuchtet»  olmc  darum  das,  was  in  derselben  richtig 
sei,  verkennen  zu  wollfn  Zum  Bchufe  der  Entscheidung  müsse  vorerst 
erörtert  werden,  vveldie  Bildung  durch  den  Gymnasialunterricbt  hei  den 
Schulern  erzielt  werden  solle,  ob  eine  einheitliche  harroonipclie,  oder  eine 
nach  vmcbiedeocD  Ricbtungcu  hingehende,  Tom  Belieben  abhängige.  Aue 
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der  Beftotwortuiig  dieser  Frage  werde  sich  die  Auawabi  dar  Lebr]g^g;cB« 
itäode,  ihr  Umfapg,  ihre  AufeinaoderfoJge  ergeben. 

Bald  oMb  dtm  EncbelDM  dioar  8dm  von  Münteber  lu  Marbuig 
iiDi,  wfo  m  erwarten  ttaod,  noch  einige  andere  Sebriftdieo  im  Druck 
cnchieiieB,  deren  Verfasser  eleli  theils  gegen  die  beantragte  Reform,  t heils 
lÜr  die  von  Thicrsch  gewünschte  Vereinfachung  de«  Gymnasialunter- 
Wcbtes  ausgesprochen  haben.  Die  bisherige  Organiaatiun  der  kurhessi- 
•cben  Gvmoasien  wird  den  Vorscblägen  des  Uerrn  Thier  seit  gegenüber 
Mf  daa  lebhafleife  in  Sciiitti  genomieii  Ton  Dr.  Otto  Vi! mar,  Gvro- 
nasiallebrcr  zu  Hanau  (Kritik  der  Schrift  von  Dr.  H.  Thiersch:  „*Zu- 
rückführung  des  Gymnaslatunterrichts  zur  Einfachiieit^'.  24  S.  8.).  Wir 
bedauern  aufrichtig,  dafs  der  Verf.  dieser  Schrift,  mit  weichem  Kef.  in 
den  Resultaten  seiner  Erörterungen  in  den  meisten  Punkten  überein- 
sUmat,  Mi  #ob  Miaett  Eifer  lllr  die  gute  Saelm  ao  weit  liat  binreifsen 
liMeo,  dab  er,  atatt  gegen  die  gewacbten  Vorschläge  eelbat  nnd  gegen 
diese  allein  seine  Kritik  zu  richten,  sicli  liier  und  da  zu  den  heftigsten 
und  bittersten  Invectiven  gegen  den  Verfasser  der  Eingabe,  Herrn  Dr. 
Thiersch,  hat  fortrcifsen  lassen.  So  etwas  schadet  der  Sache  selbst, 
anstatt  ihr  zu  nutzen;  ruft  nicht  eine  ruhige  und  klare  Besprechung  und 
Wideriigong  einielner  etreiliger  Punkte  berrer,  wae  doch  den  Verf.  in 
fateresse  für  das  Wohl  der  Gymnasien  nur  erwünscht  sein  kann,  son- 
dern führt  dahin,  dafs  in  Gegenschriften  die  Ansichten  eines  solchen  Eife- 
rers unberücksichtigt  bleiben,  wie  auch  Herr  Prof.  Dr.  Waitz  in  Mar- 
burg in  seinem  nachher  zu  erwähnenden  Beitrag  zu  dieser  von  Thiersch 
angeregten  Streitfrage  wirklieii  gelben  bat,  den  Herr  Vilner  „unter 
einer  Kritik  nur  eine  Verhöhnung  und  Verdrehung^'  zu  Terstehwi  scheint. 
Ref.  hat  schon  bemerkt,  dafs  er  im  Wesentlichen  die  Ansichten  des  Herrn 
Verf.'s  theile,  nur  würde  er  diese  in  anderer  Weise  zu  begründen  ?er- 
aucht  haben,  als  dieses  Herr  Vilmar  gethan  hat.  „Wenn  der  naturge- 
ecbicbtlichc  Unterriebt,  sagt  der  Verf.,  ganz  wegfallen  sollte,  so  werde 
es  bald  daUa  kenneD,  dals  eieb  oneere  erwaebeenen  Aliiturienlen  vor 
dem  kteineten  Dorfkind  schSeMO  müfsten;  fiille  der  deutsche  Unter- 
richt wog,  so  würden  sich  bald  unsere  Schüler  vor  jedem  Laden  jun- 
gen, der  über  Literatur  spreche,  scliämen  müssen;  bei  dem  Ausfall  des 
Französischen  könne  es  dahin  kommen,  dafs  sich  Primaner  vor  einem 
Scbflier  der  notereteD  Claaee  einer  Realeebule  ediinen  nfie- 
aen"  u.  dcrgl.  n.  Wir  gestehen,  dafs  wir  die  Beibehaltung  dieser  Unter- 
ricbtsfacber  aus  anderen  Gründen  für  nothwendig  halten,  glauben  aber 
auch  ein  Gleiches  bei  Herrn  Vilmar  vornussetzen  zu  dürfen.  Ref.  hofft 
Gelegenheit  zu  erhalten,  spüter  seine  Ansichten  auafiibrliciier  /u  eutwik- 
keln  und  die  Notbwendigkeit  der  Beibehaltung  der  erwähnten  Fächer  so 
wie  die  Zwecknileigkeit  der  bieherigen  Oiganiaation  unaerea  Oyrnnaeial- 
weaens  geoaner  zu  begründen.  Desaelbe  wird  aber  bei  Behandlung  die- 
eer  Frage  auch  Veranlassung  nehmen,  nachzuweisen,  wie  die  von  den 
Gegnern  des  Bestehenden  erhobenen  Klagen  und  Beschwerden  theil weise 
wenigstens  nicht  ohne  Weiteres  von  der  Hand  zu  weisen  sind,  sondern 
einer  grOndlicben  Erwägung  und  Beratbnng  bedOrfen,  dafe  aber  freilidi 
die  zur  Abiifilfe  vorgeschlagenen  Mittel  die  iienerkten  IJebel  nicht  nur 
nicht  heben,  sondern  einen  Zustand  in  unserer  Gjmnasialliildtmg  herbei- 
führen würden,  den  jeder  erfalironi»  Schulmann  aus  der  Tiefe  seiner  Seele 
beklagen  müfste.  Daher  sollen  schliefslich  einige  auf  der  Erfahrung  und 
auf  reifliebem  NaeiideBlien  dee  Ref.  liembeDde  Bemerkungen  hinzugefügt 
werden,  welche  Mitlei  und  Wege  angeben,  wie  bei  der  bleberigen  Or- 
ganieation  der  Gymnasien  doch  GrÖfseres  und  Besseres  gelcietet  werden 
Ilönnc,  als  es  bisher  gi'schehen  ist.  Durch  ein  völliges  Hinauswerffn  efn- 
zeiner  Gegenstände  oder  Zuriickfübrung  derselben  auf  eiu  ganz  elcmen- 
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tares  MinimalMifii  wird  man  Ah  so  Mtliwesdige  ConoeDlnlioo  nieht  cr- 
reidieD,  tondern  nor  dadorcb,  daf«  die  Mi  In  d«r  Scbula  Mlbtt  gehörig 
mir  Anleitung,  Uebung  und  Befestigung  angekauft  und  dann  zu  einer 
anlialtendcn  und  fruchtbaren  Beschäftigung  mit  dem  Ilauptgegenstaod 

aufserlialb  derselben  die  Mogliclikeit  geboten  wird.  Der  quantilatite  Stoff 
mufs  beschränkt  und  durch  wirkliches  Lutcrrichten,  UuterneiseD  und 
Heben  eineneito  der  Zweck  dei  Gjoinaaiiraia  <BiJd«mg  dee  Geietae.  Wek« 
kttof ,  UebuDg,  Stärkung  seiner  Kraft  —  nicht  poiittves  Wiiaen)  mekr 
feslgehalten,  andrerseits  zu  einer  freieren  Tbätigkeit  mehr  Raum  gelassen 
werden.  Von  diesem  gewifa  richtigen  Gcsicblspuukt  wird  auch  Ref.  in 
seiDür  lieurlhcilung  der  angeregten  Streltfri^e  ausgeben  und  die  Begrün- 
dong  im  Eintelnen,  woran  alek  aacb  einige  Winke  über  Verbotaening 
und  Verelnfadinng  der  Methode  anreihen  werden,  su  vertudno  bemttbt 
•ein.  Wir  unterlassen  es,  in  das  Detail  der  von  Herrn  Vilnar  ange- 
wandten Kritik  einzugehen,  7nma!  dessen  g.inze  Beweisführung  und  Be- 
gründung, die  Berichtigung  einzelner  Ihalsachen  ausjrenomraen ,  kaum 
etwas  mehr  alti  die  von  ihm  selbst  gewonncoe  Ausicht  erkennen  läi&t. 
Wir  wOncchen  Herro  Vi  Isar  und  den  Gymnaaien  vop  ganum  Harxeo, 
dafa  die  In  der  Harburger  Bittscfirift  TOrgeechlagenen  Eiperimente  ais- 
mals  TUT  Anwendung  kommen,  fiililen  uns  aber  niicli  zuijleirli  gedrungen, 
den  Wtinsrli  und  die  Bitte  auszusprechen,  es  möge  Herr  Viimar  künf- 
tighin in  semen  Kritiken,  um  der  guten  Sache  nicht  zu  schaden,  einen 
•olehen  gereixten,  oft  böbnieeben  und  daruai  tief  mletieadeo  Ton  aa* 
mal  gegen  boebacbtbare,  in  der  Wissenaehaft  und  im  Leben  bocbatehendo 
Porsdnlichkeiten  aufgeben  und  bei  dem,  wenn  auch  aus  der  ToIlen  Ueber* 
Beugung  hervorgcliendcn  Eifer  nie  die  Bescheidenheit  rcrlieren,  die  vor 
Allen  einem  jungen,  an  Erfahrungen  noeb  weniger  reichen  Lehrer  ao  gai 
ansieht. 

min  10  der  iwellea,  beafebangawoiao  dritten,  die  angeregte 
SlreMAoge  behandelnden  Schrift  Über,  welche  Herr  Prof.  Dr.  Waits  io 
Marburg  im  Atischlufs  an  die  von  Herrn  Thierscb  gemachten  Reform- 
vorschlai;<\  jedoch  mit  einigen  wesentlichen  Modificationeo,  Teröffenllicht 
bat.  (Zur  Frage  über  die  Vereinfachung  des  (Tymoasialonterricbtes  xo- 
nichat  in  Korlieeaen.  Ton  Dr.  Theodor  Waitz,  anftamidaatShiheBi  Pro- 
fessor der  Philosophie  zu  Marbar|.  27  S  8.)  Herr  Waitz  erklärt  ki 
dem  Vorwort,  da&  ihn  die  von  Herrn  Thierscb  angeregte  Streitfrage 
veranlafst  habe,  manches  auszusprechen,  was  ihm  schon  seit  längerer  Zeit 
auf  dem  Herzen,  ja  auf  dem  Gewissen  gelegen.  Kr  beabsichtigt  jedoch 
von  vom  herein  nicht,  in  dem  lüeinen  Raum,  auf  welchem  er  eine  grotae 
Frage  a a  liebandeln  veranckl  habe^  die  Sache  lu  eiaehSpfco,  aoodem  wIK 
imr  die  entscheidenden  Punkte  bervorliehen  und  io  geaMhiforaflhidlleher  * 
Weise  besprechen.  Der  Herr  Verf.  geht  von  dem  Zweek  aus,  den  man 
durch  die  Hymnasialbiidung  erreichen  will,  nach  welchem  das  (Tjmoasium 
/u  den  rein  und  streng  wiaseoscliafUicben  Studien  der  Universität  befä- 
higen und  die  erfiirderiiebeo  Gmndlageo  Ar  diejenigen  Bemibarten  HeAm 
eoll,  welche  ihrerseits  solche  Studien  voraussetzen.  Biemacb  Mef^e  alao 
der  ScInveriniTikt  der  fJymnasirrlbildung  einzrfj  und  allein  in  der  Befähi- 
gung zu  streng  wiasenscbafllichen  Studien  untl  in  sittlicher  ErzrehuDg. 
Welche  Lohrfächer  sich  hiernach  ais  noth wendig  ergehen,  wird  nicht  aaa- 
ftlhrlieh  auaelnandergetetzt,  denn  darOber  berrsebe  kein  Streit,  dafo  La- 
teinisch, Griechisch,  Geaehiebto  und  Matbeniallk  den  eigentlichen  Kera 
und  Mittelpunkt  des  Gymnasialunterrichtes  ausmachen  sollen,  nur  bei- 
läufig werden  die  entsdieidenden,  obwohl  nicht  die  einziehen  Geaicbte- 
punkte  für  diese  Wahl  anefedcutrt.  Die  Mathematik  sielie  üus  Bild  stren- 
ger Wisscnscliaftliclikeil  als  wenigstens  annähernd  idealen  Mafsstab  für 
aaino  a|iiteren  Studien  vor  daa  Augo  dca  Scbiilera  bl0|  Io  deoi  obzigen 
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Beispiele,  das  seiner  Fassungskraft  zugHnqlirh  sei;  die  Geschichte  erwei- 
tere seinen  BIici<  für  das  T,e!>pn,  suche  ihm  ein  Bild  der  Menschheit  und 
ihrer  Entwickeiung  darzustellen,  damit  seine  LebeotaDsicUt  Dicht  in  der 
BcMhriiiilrtlitH  der  Aniebaaunf  dnielDer  faelitdMr  Zustünde  irod  T«r- 
iMttfolsse  ▼erkümmere;  die  beiden  alten  Spraehsn  und  Literaturen  sotltB 
ihn  soweit  als  möglich  heimisch  werden  lasten  ra  dem  Gedankenkreis« 
tin*!  firm  gei';tf2:cn  I  phen  derjenigen  CulturTÖlkcr,  deren  historische  Knt- 
wtckclung  unter  allen  am  fruchtbarsten  für  unsere  eigene  geworden  sei 
nod  sieb  uottr  allen  am  meisten  dem  Ideale  einer  gesunden,  selbstäu- 
digeo*  uod  mualtrgliHigsii  Foroi  des  dvilitirteo  Mwweheglsbc—  nihsM. 
Wenn  man  nun  einverstanden  darüber  sei,  dafs  diese  ?ier  Unterrichtsge- 
£^en»tände  die  wesentlichen  Bifdnn?smltfel  sein  sollen,  so  dürfe  man  sich 
leicht  genug  aucli  davon  iihi^r/t  ut^f  n ,  dafs  sie,  wenn  richtig  behandelt, 
ToUkommen  hinruiclteii  würden,  um  ticii  Zweck  einer  tüchtigen  Yorberei* 
tnng  auf  wiitmebafllicbe  Stodien'  Ar  ilcb  allein  tu  errvicben.  Die  Re- 
ligioii  kibne  aslbstverständiicli  da  als  wesentliche  Grundlage  nicht  feblao, 
wo  aufser  -^vl^scnschaftlichen  Zwecken  insbesondere  sittliche  Erziehungs- 
zxvcckc  Tertoigt  wprrfcn  Mnn  frage  sich  nun  ernstlich,  wodurcl»  die 
Existenz  der  Nebenfächer  auf  unseren  Gymnasien  gerechtfertigt  werde; 
0b  da«  ao  oH  «nd  laut  beklagte  Vielerlei,  das  auf  ibneo  gelt  i eben  werde, 
am  dcB  Bildungsxwedca,  den  aia  verfolgeD,  als  nothwandig  naebgawie- 
seu  werden  kdnne;  ob  Vidgwchfiflfgkelt  oder  Concentration  sicherer  la 
dem  ZIeTe  führe,  dem  das  Gymnasium  nachsfrebo.  Einheitliche  liarmo- 
niacht^  Rihhuig,  auf  <ii<'  man  sich  so  off  als  ilvn  Zweck  dieser  Anstalten 
berufe,  lasse  überall  um  so  schwieriger  sich  hersteilen,  je  gröfser  die 
Aniabi  der  Elemente  ad,  aua  denen  ala  berroifeben  aolle.  Harmonie 
der  Bildung  finde  fQr  einen  Schiller,  der  lo  rein  wiasenacbalUioben  Stu- 
dien befähigt  ent!ns«en  werden  solle,  dann  statt,  wenn  er  einerseits  die 
am  Eiimanrre  zur  Wissenschaft  sel()st  erforderliche  Regsamkeit,  Energie 
und  Gewandtheit  des  Geistes  besitze,  um  in  seinem  Gedankenkreise 
reiatir  aelbatiodig  fortarbeiten  tu  können,  und  wenn  er  andrerseits  bin* 
rrkbende  Kenntniaae  eich  angeeignet  halie,  um  in  ebenlblla  relativ  aelb- 
atindiger  Weise  ildi  sowohl  in  die  Wissenschaften  der  matlMmatiadl* 
physikalischen  als  auch  in  die  der  histori'^rh  -  pliilologischen  Gmup»«  hin- 
einleben /u  kontiori.  Hiernach  würden  unsere  Gymnasien,  wenn  sie  die 
Tier  erwähnten  Haupt  Tücher  des  Unterrichtes  ausschiiefslicb  festhielten, 
soont  eine  dordiaus  genügende  Vorbildang  filr  daa  Studiom  der  bialo- 
riseh- philologischen  Wissenschaften  zu  liefern  Termögen;  das  Nämliche 
würden  ahrr  niicli  für  <liü  mnlbfnintisrh -naturwiflsensrli.irdiclicn  tu 
leisten  im  Stande  sein,  wenn  nur  das  Fach  der  Mathematik  von  ihnen 
gehörig  betont,  mit  der  nötbigcn  Strenge  und  in  der  erforderlichen  Ans- 
«lebnung  festgehalten  werde.  Pbyalk  und  physlkaliacbe  Geographie  er* 
aebfeneo  aber  darum  ala  imerliMicb ,  theils  weil  die  Physik  die  allge- 
meinste und  durchaus  wesentliche  Grundlage  aller  wisienschaftlichen  Na<- 
turkenntnisse  iiherhanpt  sei,  tlieils  weil  überhaupt  kein  Gehüdeter  der 
Grtindanschauungcn  enthehren  künnc,  auf  denen  eine  richtige  Naturan- 
sicht  ruhe,  denn  ohne  diese  sei  der  Mensch  und  das  Menschenleben  zum 
crolecn  Tbeile  nnveratändlicb,  and  wer  dieae  anber  ihrem  Znaammen- 
hange  mit  der  übrigen  Natur  zu  tietracbten  aich  gewdbne,  der  bilde  sieb 
f\]cht  ntir  eine  i>e^!chränkt<\  sont^crn  rino  t^eracTeTiTi  verkclrrtc  und  oft 
lächei  liclK'  Wi  lt-  nnd  T.elif  n'^ansicht.  Im  Vergleiche  mit  der  Physik  und 
der  piiysikalischen  (icograpiue  trage  dagegen  der  Iteschreibendc  Theil  der 
11  aiurwiaacnacbaftcn ,  der  auf  die  bunte  Mannigfaltigkeit  der  ehnolnen 
Erscheinungen  eingebe,  nur  wenig  tu  einer  richtigen  Gcsammlaoaiebt  der 
Natur  bei,  zumal  wenn  er  ao  getrieben  werden  müsse,  wie  diefs  die 
Notb wendigkeit  auf  Scholen  mit  aich  bringe.  —  Wenn  die  Harmonie  der 
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BilJmi;;  in  tlem  bezeichneten  Sinne  beim  Schüler  erreicht  werilcfi  solle, 
80  durle  aber  bei  ihm  mich  nicht  fehlen  die  Ordnung,  Kegaamkeit 
und  eigtoe  Entwkkclungardhigkelt  Miner  Gedankenwelt.  Sie  knüple  tieli 
^urdigängig  aufs  lonigate  an  den  Oebrauob  seiner  Muttersprache  an,  und 
der  Grad,  in  wolohem  er  dies»^r  v^i'hr  und  mehr  miiclitig  werde,  pflege 
daher  ein  /iomlich  sicheres  Barometer  seiner  poisligrt»  Helfe  zu  sein. 
Solle  nun  zwar  der  Unterricht  in  allen  diesen  Fächern  diese  Keife  for» 
dem  helfen,  und  iwar  iamer  an  der  Hand  der  Mutterapcache  aelbat,  ao 
biete  aicb  doch  als  eines  der  wesentlichsten  und  cinfiMbateo  Mitlei  hienis 
der  wiederlioKe  Versuch  dar,  dafs  der  Schüler  in  znsammenhingender 
PnfRtetlun^  sefne  eigenen  («edanken  über  Gegenstände,  «lie  er  gcistiir 
711  ei  Item  gewissen  Grade  beherrschen  gelernt  habe,  geordnet  (.'titwickelc. 
Deutsche  Literaturgeschichte,  ferner  Declamation  sowie  Hcdeübungcn,  Me- 
trik ond  lilerarieebe  Aeathelik,  Altbeehdentadi  leieleten  für  dieaen  Zweck 
nur  w  enig,  wahrend  logische,  gliaiBiatische  und  stilistische  Bemerkungen 
Kicli  in  fruclifl^nrer  ^Vetsp  fnst  von  seihst  dfm  f. ehrer  darböten,  dem  Hfr^ 
Durchsicht  der  freien  di oIslIk  n  Au8arbeitunn;en  oiiliege.  Somit  erlordere 
das  Ziel  der  (T^mnasialbildung  %u  seiner  Erreichung  aufser  jenen  Tier 
HiupifScbem  nur  noch  Physik  nod  deiitacbe  Aufaitze,  dieae  mit  einer 
wöchentlichen  l.ehratonde,  jene  mit  zweien  und  nur  in  den  beiden  obe- 
ren Klassen.  Der  Herr  Vrrf.,  der  seine  ganse  Auseinandersetzung  von 
Anfanp;  bis  zu  Ende  in  klarer  und  würdevoller  Weise  durcbgeftibrt,  die 
gegen  die  bisherige  Organisation  unserer  Gymnasien  erhobenen  Beschwer- 
den nach  allen  Seiten  hin  zu  begründen  aicb  bemüht  bat,  fafst  dann  zu- 
leCst  die  Bauptpookte  der  Beacbwerden  toeaanneo»  um  ihnen  tuglcidi 
aeine  VVünaeiie  über  die  Art  der  Abhülfe  beizufügen: 

1)  Das  «»egenwärtige  Viclfrlci  der  Unferrichlsgegensinnfle  bindert  die 
Erreichung  einer  tüchtigen  (i\uinaRia)bildung,  erschlaflt  den  (ieiat  der 
Jugend  und  /crslörl  die  Lu&t  /um  Lernen,  daher  sollten  aufser  Religion, 
Liteiniaeh,  Griechiaeh,  MalbemaUk  und  Gesebieble  (letalere  in  Verbin» 
düng  mit  politiacher  Geographie),  Physik  nebst  physikalischer  Geographie 
(\n  7Wt'?  wnr!)cntlichen  I. einstunden  in  den  beiden  oliersten  Klassen), 
endlich  deutsclien  AuRnrlu  itungen  (wöchentlich  eine  Stunde)  keine  weite- 
ren I.ehrgegenstände  im  t iy mnasium  zugelassen  werden. 

2)  Alle  diene  Fächer  aolllen  aowelt  ala  Ihonlfch,  immer  aber  die  alten 
Sprachen  und  die  Gesdiichte  in  jeder  Klaaso  einem  Lehrer  allein  über- 
tragen werden,  wie  diefs  als  noth wendig  für  die  Eitdieit  der  Erziehung 
und  des  Unterrichtes  schon  mebrfncb  anerkannt  utu!  niif  Eflolg  durchge* 
liibrt  worden  ist.    Hierzu  iüt  aber  durchaus  erfortieriicii 

3)  eine  bessere  pädagogische  Vorbildung  der  Lehrer,  insbesondere 
doreh  pädagogische  Seminare. 

4)  Soll  die  Kraft  der  Schüler  nicht  überspannt,  in  Folge  davon  er» 
prblafTt,  und  zugleich  der  Charakterbiblung  nicht  geschadet  wcnb-n,  so 
dürlen  die  w«M'!!f>ntlichen  Unterrichtsstunden  in  keiner  Kl«is»ie  «lie  Anzahl 
von  2ti  übersteigen,  es  müssen  zwischen  je  zwei  aufeinanderfolgenden 
Miratunden  Paueen  von  wenigalena  10  Minuten  atal(6nden,  ea  darf  in 
jeder  der  alten  Sprachen  nur  ein  Schriftsteller  auf  einmal  gelesen  wer- 
dt'ri,  diesem  ist  tiiglicb  eine  Stunde  zu  widmen  und  überhaupt  der  Tehr- 
plan  so  /u  or<lnen,  «Inf^i  der  biaberigcn  Zersplitterung  der  Lehrfächer 
möglichst  aitgeholfeu  wird. 

Wenn  hiemach  Herr  Wal ta  in  aeinen  Heforrovorsclilägen  auch  nicht 
ao  weit  gebt,  ala  dieaea  bei  Bcrrn  Tbierach,  dem  Verfaaaer  der  Ein- 
gabe, der  Fall  ist,  so  kann  \lc(.  doch  auch  dieaen  modificirten  Antragen 
nicht  beipflichten,  indem  IJirr  Waitz  elTenso  wie  Herr  Xhierscb  don 
Grund  eiu'/ülner  Uebelsliitnle,  die  allerdinirs  nicht  ganz  weg7:uliiugnen 
sind,  in  der  bisherigen  Organisation  unserer  Gymnasien  zu  linden  und 
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durch  v'in  vö!iii!;cs  ninauswerffn  cinzolnor  fi(M»'nslän<le  Aiiliülfe  scliaflon 
XU  ktiniieii  glaulit.  Unsore  spatere  Kritik  wird  tialicr  vor/nirstwrigp  gegen 
Herrn  Waitz  gericlitet  si'io,  dessen  Tbeorien  und  phiioi^optiisetipn  Ke- 
flcxionen  wir  bauptsacblicb  dio  praklitchen  Erfabrungeo  des  Sciiuluiamia 
eolgcf  cnaotaan  wardan. 

Kino  dritte,  beziehungsweise  vlnfn,  die  Ojninaaial-Pefarmfrage  he* 
hati  frlnilo  Schrift  (Zu  der  von  Dr.  11.  Thierscli  anierrgtiTi  (»ymnasial- 
Hefonnfra;;«?.  15  S.  8.)  hat  zum  Verfasser  Herrn  Dr.  Hoinliart  Sucl)i»T, 
Hülfslehrer  am  (ijoinasiuai  zu  Hanau.  Die  ernte  Frage ,  die  er  behan- 
delt, ist:  Wie  itebt  ea  mit  der  Geaundhelt  dea  Organlamual  Die  swelte; 
Würde  dia  Anwendung  der  Hndicalkur  nicht  ebenso  schaden,  wie  die 
UntPrfa.sstini:  jiMlerKur?  Dio  erhobenen  Prsrfiw  i  r  Im  wrrdi'n  theilweise 
als  Eeünifidcte  beKeichtiet  Rei  der  crslrii:  .  Sechs  bis  sirlu  n  Schulstun- 
den an  den  Uaupltagen  sind  eine  unter  allen  Umstanden  zu  schwere 
Börde'*  hatte  Dach  der  Anticht  dea  Verl  irlaeben  den  obereo  und  no- 
tarea  Ktatieo  uiderschleden  werden  können.  Die  Behauptung,  dafs  daa 
Gymnasium  zu  ▼ielerlei  lehre,  und  dafs  dadurch  die  wahre  KräfligUDg 
df"s  CJeistes  beeinträchtigt  werde,  hat  ebenfalls  seine  vnllf  7n«<f»mmnn2:. 
Dals  zu  vieler  und  zu  rascher  Wechsel  zerstreue,  Obertl.i»  hlicliketi  und 
Leichtf**rtigkeit  erzeuge,  sei  ein  wohl  nicht  zu  bestreitender  Erfabrungs- 
aati«  Dafs  der  pSdagoglaehea  Wlrkaamkeit  Eintrag  geeehebe,  wenn  ein 
T.ehrer  nur  wenige  Stunden  in  einer  Klasse  habe,  könne  er  aus  seiner 
Krf.Tlininj;  hcsfMtiiien.  Doci»  diltffc  «ler  tiftvrv  T/t-firerwi-chsrl  in  dni  ohi:- 
reo  Klassen,  %vo  schon  mehr  S<'llisllH'stiinmung  zu  erwarten  sei,  wetriger 
Nachtheil  bringen,  als  in  den  unteren.  Dagegen  sei  auch  nicht  zu  ver-  •  , 
kennen,  dafs  der  Naeblbell,  wenn  deraelbe  tebrer  alle  oder  feat  alle 
Stunden  in  einer  Klasse  hätte,  noch  gröfaer  wäre:  das  frühere  Klassen* 
System  ceh«*  davon  abschreckende  Beispiele.  Auf  die  Trennung  der  clas- 
aiscben  Dichter  und  Prosaiker  «ei  in  dem  (lesurh  zu  %'»el  (lewichl 
Bfit  Kecbt  tinde  die  Einnabe  einen  Uebelstand  darin,  dafs  die  zusammen- 
gehörigen Stunden  gewöhnlich  zu  weit  auseinander  liegen,  und  dafs  auf 
dieae  Weite  der  Inhalt  der  vbrigen  Stunde  zu  sehr  Terwltcbt  werde*  Die 
I^aturgescbicbta  (Zoologie  und  Botanik)  solle  in  den  unteren  Klaiaan, 
wo  sie  kein  ntnvichtiges  Bildungsmittel  sei,  bestehen  bleiben;  dngfPfren 
künne  die  Phy.«?il;  wegfallen.  Das  Französische  wird  entschieden  ausge- 
atofscn.  Was  über  den  deutschen  Unterricht  gesagt  sei,  habe  nur  theil- 
waiaa  aeine  Billigung.  Ba  «iiro  hier,  wie  öfter,  awiacheo  den  oberen 
und  unteren  Klassen  zu  scheiden  gewesen.  Der  Primaner  und  Secunda- 
ncr  müsse  durch  Anferlitijiing  %'on  Anfsützen  die  Sprnrhc  in  inn  fTowalt 
bekommen.  Sicherheit  im  An-sdrnrf^  (»ewinnon,  an  OriinunjT,  Klarheit  und 
Oenauigkeit  ge\vöhnt  werden,  iiute  Ueberlragung  der  alten  Classiker 
habe  allerdings  hoben  Werth,  reiche  aber  allein  nichC  aua,  da  die  atch» 
tcnd«  Deberlegong  nnd  die  geistige  Anafrengung,  wotu  der  deutsche  Auf- 
aatx  nöthige,  dabei  wegfalle.  Ebensowenig  könne  er  aicb  mit  der  Besei- 
tt?un?  d'T  deutschen  l,ii*TnfMri;ese!(!('!ite  befreunden.  Oh  der  Kennfntfs 
des  .^lifirulschen  gleich  hohe  Bedeutung  zu  geben  sei,  bleibe  dahingesteilt. 
Declauiationsübungen  wird  ein  geringer  Werth  beigemessen.  Die  deut- 
acheo  AafaSlia  in  den  unteren  iClaaaen  sollen  auf  Ueberaetzuogen  oder 
Auazüge  und  geaobicbtlicbe  Arbeiten  beschränkt  werden ;  orthographischer 
Unterricht  müsse  natürlich  bleiben:  deiif<;rfie  T.ectiirc  m'<'>'::^r>  zu  Hause 
flcif'sitX  ^f^lrirlH  n  werden.  Der  deutstln'  l  nf  oi  rielit,  wcnti  <  r  m  nilen  Klas- 
sen bciln-italu  II  werden  solle,  werde  am  zwcckmafsigsten  dem  lateinischen 
lebrer  libergehen,  a«isgeoonintco  in  Prima.  JHh  m  den  alten  Sprachen 
lu*  wenig  gelesen  werde,  latse  sich  jetzt,  wo  dam  fiel  gerügt  n  r  ^el- 
atande  nach  Kräften  abgeholfen  werde,  nicht  mehr  sagen.  Sd^li  islich 
wird  noch  ein  Punkt  hervorgehoben,  deaaen  dia  Bittfcbrift  gar  nicht  ge* 
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ileokt.  Das  GriGchiscIie,  dem  wegen  seiner  vielen  grammatiscben  Fornien 
•in  Quintaner  nnd  QuarUmer  nicht  gewacbteii  td,  toll  naeb  det  Vcrf.^s 
Anticlit  erst  In  Tertia  beginnen,  wo  der  Geist  an  sich  gereifter  und  zu- 
dem am  Lateinischen  hinlänglich  geübt  sei.  Endlich  gielit  Herr  S n  c Iii «■  r 
noch  zu  erwägen,  ob  nicht  eine  strrnjxcrr  Scheidung  der  oberen  xou  <icn 
unteren  Klassen  von  bedeutendem  Voriheii  wäre.  —  Den  enten  der  m 
dem  Gesuch  gestellten  Anträge:  ,,dars  LAteiniscb,  OrieeliMi,  Oeschicbla 
in  Ycrbindang  mit  Geographie  und  Matbemtik  die  einzig  Torgcscbriebe- 
nen  Fächer  und  dafs  sie  allein  Gegenstand  der  Prüfungen  sein  8olIen*% 
will  ff<^rr  Sur  hier  domnarh  mit  Hinzunahmp  fh's  Drnfsrhen  nntf  (li»r 
Heligion  nur  fiir  die  oberen  Kla^nen  gelten  lassen.  An  die  Stelle  des 
zweiten:  „dafs  in  der  Regel  in  den  niederen  Klassen  alle  diese  Fächer, 
in  den  böhcfen  alle  mit  Ausnalme  der  Bfalhenatik  de«  Ordinarius  über- 
geben werden",  will  er  setzen:  der  Ordinarius  muis  nindeetens  10  Sinn« 
den  wöchenllich  in  spinrr  Klasse  lialirn.    Dem  f^rftton:  dir  vnr^r- 

schriehf»non  Unlerrirldsstunden  die  Zahl  von  24  wöchcntiicl)  nie  iil  er- 
schreilen  dürfen,  wiii  er  hinzuHigeD:  in  den  unteren  Klassen.  Der  vierte 
Vorsdilag:  jydafs  Gelegenheit  zom  Lernen  der  neueren  Sprsehen  darge» 
boten  und  cn  den  Eltern  Hbcrlassen  werde  u.  s.  w.'*  soll  besser  ausfallen. 
—  Gewünscht  hätten  wir,  dafs  der  Herr  Verf.  seine  aphoristisch  hinge- 
stellten 8ä(/e  niihor  hoirriindi't  nml  h\or  und  dn  Rolne  Ansiclit  fcüler  und 
entschiedener  ausgesproclien  hatte.  Bei  «Mncm  derart igrn  SoIj wanken  und 
Zweifeln,  zumal  wenn  sich  zu  einer  gewissen  (josicherhcit  und  Unbe- 
Btinnitlieit  im  Urtbeil  aurb  noeh  der  Msngel  an  Tollslindiger  Begründung 
der  Ansicht  gesellt,  möcbte  wohl  auch  die  innere  BerediliEung  leblen»  in 
einer  so  wichtigen  Fngo  dffentllch  eeine  Stimme  tu  criieHen. 
Fulda.  Ost  ermann. 


II. 

ErklSruiig. 

Statt  besonderer  MittheiTung  bitte  ich  alle  die,  welche  mich  bisher  bct 
der  Redaction  der  Zeitschrift  fiir  die  Altorlhumswissenschaft  in  verschie- 
dener Weise  unterAliit/t  haben,  diese  Öffentliche  Erklärung  anzunehmen, 
dafs  ich  mich  genothigt  sehe,  mit  dem  Scblufs  des  XV.  Jahrgangs  die 
genannte  Zeitschrift  eingehen  zu  lassen,  weil  die  Vermehrung  meiner  amt* 
liehen  Oeschüflle  mir  nkhi  diejenige  Zelt  Obrig  lälst,  welche  eine  gewis- 
senhafte Redactionsthitiglteit  in  Anspruch  nimmt.  Da  es  der  Verlags* 
handlang  trotz  ihrer  aus  rcfnem  Interesse  an  dfr  Sache  entsprungenen 
Bereitwilligkeit  vorerst  nicht  grliinrrpn  ist,  die  Fortsetzung  dos  Unlernch- 
mens  mit  einem  anderen  Herausgeber  möglich  zu  machen,  so  liat  mich 
dieselbe  in  den  Stand  gesetit,  dnreb  Ausgabe  eines  Ober  den  gcw6bnli- 
eben  Umfang  des  Jahrgangs  hinausgehenden  Supplemenfbeflles  wenigstens 
den  <?rfti.:r'nr!sfnn  Ansprüchen  der  Herren  Mitarbeiter  zu  {zenilgen.  Mit  « 
dem  herzlichsten  Danke  für  die  reichlichen  Beweise  von  Wohlwollen  und 
Freundschaft,  welche  ich  während  der  J5  Jahre  meiner  Betheiiigunfc  an 
der  Berausgabc  der  Zeitschrift  empfangen  habe,  verbinde  ich  die  Bitte, 
weitere  für  dieselbe  bestimmte  Zusendungen  nicht  an  mich  gelangen  tu 
lassen. 

Marburg,  im  MMrs  1858.  Jutlua  Casar. 
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1)  Ernennungen. 

Bei  dem  Ovmnasfum  zu  Ncifs<»  int  dor  Collalioralor  ^luitke  als  or- 
denÜicber  Lehrtir,  der  ScbulamU-Candidai  Kleioeidam  ais  erster  Col- 
laborttor  nod  dtr  Scbttlamli-CancUdat  Wullka  alt  swdler  Coliabonitw 
angestellt  worden  (den  1.  Min  1858). 

Des  König«?  Majettät  haben  Allergnädip;st  geruht,  fV\e  Berufung  des 
Oberlehrer»  am  Allslädf ischen  Gvmnaflium  zu  Ktmiiisilipra;  i  Pr.  Dr. 
Eduard  Krah  zum  Dirccior  der  Heaiscbule  io  iosterburg  zu  genehmi- 
gtn  (den  1.  Hän  1858). 

Die  Berufunf  des  Lehrcis  Fabrieint  aon  Gjmnaaiuiit  in  Bastenburg 
und  des  Lehrers  Dr.  Sc  Ii  aper  am  GymnA^tnm  zu  Tilsit  zu  ordentlichen 
Lehrern  am  AliRtädtrarhen  Gymnasium  zu  Königsberg  i.  Pr.  ist  geoeb- 
Bigt  worden  (den  ].  März  1858). 

Die  Berufung  dea  CoHabotatora  an  der  fjaieiniaeben  Haoplacbole  in 
Hille  a.  d.  S.  Dr.  Waltber  Roseck  zum  ordentlichen  Lehrer  am  6jib* 
nasium  in  >Itililh3ii«ien       genphmiqf  worden  (den  1.  März  !8>ft). 

Die  AnslelliinL"^  des  ProL:\ ranasialielirers  Thelfsing  zu  Rheine  bei 
dem  (ijrmuasiuni      W  arendori  ist  genehmigt  worden  (den  9.  Marz  18ä8). 

Die  Berufung  dea  Dr.  Ernat  tod  C$1  In  tarn  ordeatiieben  I^rer 
an  der  höberen  Bürgeracbule  in  Mend  iai  genebaiigt  wofdao  (den  11. 
Uärz  1858). 

Am  Ovmnnsinm  zu  Tilsit  ist  der  wissenschaftliche  Hülfslehrer  Scbie- 
kopp  als  ordentlicher  Lehrer  angestellt  worden  (den  17.  Marz  1858). 

Dea  Kdnige  Majestll  beben  Allergnüdigst  geruht,  die  Beruflbng  dea 
Conredeta  am  Gymnasium  zu  Friedlaod  in  Mecklenbnrg  Dr.  Leopold 
Krahner  7iim  Director  dea  GjwMiuBM  an  Stendal  in  genebniges  (den 
20.  Marz  18.>8). 

Die  Berufung  des  Coorcctors  am  Gymnasium  in  Spandau  Ue  in  rieh 
Ebert  tun  Oberlehrer  am  Oyninaaluni  in  Stargard  fat  geoebnigt  wer- 
den (den  20.  März  1858). 

Am  Gymnasium  in  Greif^jwnld  ist  die  Anstellung  des  Oberlehrers  Dr. 
Otto  Nitzsch,  bisher  am  Gymnasium  zu  Duishuro:,  als  Prorcctor,  — 
und  die  des  Dr.  Heinrich  Fischer,  wie  auch  dcü  Lehrers  Emil  G rubl, 
aeitber  aui  Gymnaeioni  in  Lyek,  ala  ordentlicbe  Lehrer  genehmigt  worden 
(den  20.  März  1858).  ' 

Drr  ordenllirhp  T,r!trcr  bei  der  Realschule  zu  Graudenz  Emil  Blu- 
me 1  ist  in  gh'icber  Ergcnsthart  an  das  Gymnasium  ZU  Uobeosieio  ver- 
setzt worden  (den  20.  März  iöäb). 

Die  Berufung  dee  ordenClieben  Lehrere  aas  Magdalenen-Gynrnaalum 
in  Breslau  Dr.  Gustav  Sorof  zum  Oberlohror  am  Gjmnaaiuni  in  Pota* 
dam  ist  genehmigt  wordon  (den  20.  März  1858). 

Die  Bcrufuni:  dis  Pr.  Clebsch,  bisher  an  der  Köni^ssladtischen 
Bealschule  in  Beriiu,  zum  ordentlichen  Lehrer  am  Französischen  Gym- 
naainia  daaeibat  iat  genehmigi  werden  (den  23.  Min  1858). 
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Die  Büiuruiiu^  tk'fi  Dr.  Albert  Laiij^c  /.um  ortientiicben  Lehrer  am 
Oynifiaiiuiii  in  Duisburg  ist  geDrliroifC  wordeo  (ilen  72,  Min  1858). 

Der  ordentlicbc  Lehrer  Kuhse  bei  der  höhereil  Büfgericbute  su  Colm 
ist  in  gleicher  Eigenschaft  «a  «lu  Gjfnnuiuoi  Xtt  Ljck  berufen  worden 
(den  25.  Marz  1858). 

Die  Berufung  des  Dr.  Julius  Leidenroth,  bisher  an  der  Realschula 
in  LQblion,  zum  ordeotlidieD  I«ehrer  am  Gymnasium  in  Hamm  ist  gencb* 
migt  worden  (den  25.  Mars  1856). 

Die  Berufung  des  Adjuncten  am  Joachimstbalschcn  Gymnasium  Dr. 
August  Nauck  -/um  ordenth'chpn  Telirfr  nm  Berlinischen  Gymnaaiuoi 
zum  grauen  Kloster  ist  genehmigt  wordtMi  (d«  ii        Mär/.  1858). 

Die  Berufung  des  A<ljuncton  am  Pädagogium  in  Pulbus  Waldemar 
Paiaow  «um  ordentllcben  Lebrer  an  der  Kealtehule  in  Stralsund  iat  ge* 
nefanrigt  worden  (den  25.  März  1858). 

Per  SchiilamtH  Candidat  Künzer  ist  als  wiisrnschafllieher  Hülfslehrer 
am  Gymnasium  in  Marienwerder  a»igpstel!t  worden  (den  25.  Marz  18r»H). 

Seine  Majestät  der  KöuiK  iiabcn  geruht,  die  Waiil  des  Oberlciirers 
am  Friedriche- Werderschen  Gymnaihun  in  Berlin  Dr.  Fried  rieb  Ste* 
ebow  zum  Director  des  Oyomaeioaia  in  Colbeig  AllergDSdiget  tu  gfoeb- 
nigen  (den  25.  März  1858). 

Am  Gymnasium  in  Collterg  ist  die  Anstellung  folgender  Lehrer  ge- 
nehmigt worden:  des  Dr.  Nestor  Girschner  als  Prorector,  des  Con- 
rcclors  Emil  Wagler  als  Conrector,  des  Dr.  Ilcinrrcb  Babrdt  als 
Oberlehrer,  des  Lehrera  Friedrich  Wilhelm  Flacher,  des  Dr.  Ri» 
cbard  Seidel,  des  Lehrers  Carl  SSgert,  des  Dr.  Rudolph  Rei- 
cl)pn!tMeIi  iiiiil  des  Canfnr^  PfMf>r  Srh^vnrfz  als  ordentliche  Lehrer, 
iinii  lie^i  Lehrers  J oban u  Matthias  als  Schreib-  und  Zeidienlebrer  (den 

25.  Miirz  1858). 

Die  Bemfang  des  Conreelors  an  der  Knabenschule  io' Schwedt  a.  d.  O. 

Dr.  Carl  Friedrich  Jahn  xura  ordentlichen  l^brer  am  Gymnasium  in 
Königsberg  i.  d.  NM   ist  genehmigt  worden  (den  25.  März  1858). 

Am  (ivmiMisiiiM)  in  Kastcnhurg  ist  der  wissenschaftliche  Hülfslehrer 
Dr.  Friedrich  Richter  als  ordentlicher  Lcbror  angestellt  worden  (den 

26.  Mira  1858). 

Die  Berufüng  des  Oberlehrers  Wilhelm  Voigt,  bisher  an  der  Real- 
acbule  in  Ascbersleben ,  und  des  Lehrers  Hr.  Junghans,  ^sber  am 
Gymnasium  in  GreifswaH.  /m  Oberlehrern  am  Gymnasium  in  Dortmund 
ist  geoebmigt  worden  (dun  30.  Marz  1858). 

2)  Ehrenbezeugungen. 

Peni  oflf-nflif  Inn  Leiirer  Wcvl  am  Kneiphößichen  rJvmnnsium  m 
Königsberg  i.  Pr.  ist  das  Prädicat  „Oberlehrer'^  beigelegt  worden  (den 
11.  März  1858), 

Dem  ordentlichen  Lehrer  am  Gymnasium  In  Eisleben  Dr.  F.  Roth« 
iet  daa  Prüdicat  „Oberlehrer*«  beigelegt  worden  (den  18.  Mirs  1868). 

Der  ordentliche  Lehrer  Roudolf  an  dem  Gymnasium  tu  Neurs  ist 
xüm  Oberiebrer  befiirdert  worden  (den  22.  Mira  1858). 


Am  30.  Apifl  1858  im  Druck  vollendet. 


Girdrnckt  bei  A«  W.  Sehade  in  Berlin,  Grfinstrsfic  18. 
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Geist  und  Sprache. 

Die  Spradiphilosophie  bat  ia  neotfer  Zeit  doreli  iwei  Werke 
eioen  liedeotenden  FortscbnU  gemachl :  da«  eine  (Stejnthal: 
^Cprammalik,  Logik  und  PsycholMie**)  ist  dareh  Dr.  Denaeblt* 
aoaf&birUeli  betproclien  worden.  -  Dae* andere  von  Dr.  Lazaroi, 

welcliea  den  zweiten  Band  seiner  psycbologischen  Meoograpliieen 
gröfsleulhcils  ausimilt,  verdient  ^vh\ps  dem  Philoloj^cn  naheiie- 
gcnden  Gegenstandes  und  seines  Werliies  wegen  ebenfalia  eine 
genaue  Berueksiclili^ung. 

Steint  Ii  ai  hat  —  dieses  Verdienst  erkennen  ihm  wob!  alle 
Sachkundigen  zu  —  die  Becker  «^che  (ituunuatik  wissenschaft- 
lieb veruicütel,  d.  h.  er  bat  nachgewiesen,  dafs  die  AnvTeudung 
HegeFflcber  IdeDlitifsprineipien  auf  daa  Verbällntfa  yon  Geist 
imd  Spraebe  und  tpecieil  die  Verdnerleibonc  von  Grammatik  und 
Logik  falsch  sei.  jBr  bat  fiBmer  den  von  Humboldt  nur  dun-  < 
kei  umaebriebenen  Begriff  der  ^.innern  Sprach  form  an  daa 
Licht  gezogen  und  wohl  mit  Hülfe  desselben  die  Stufe  der  See- 
Jeolhätigkeil  bestimmt,  auf  welcher  die  Sprache  und  welche 
durch  die  Sprache  nneh  seiner  Ansiclil  erzeugt  und  enfvvickelt 
wirfl.  Diese  Slufe  ist  dir  Vorsfellunj;,  und  er  beslimnjt  dieselbe 
als  ..Anschauung  der  A nscljünMn';'^  d,  h.  als  ernenlcs  Wahrneh- 
men der  innern  Ans«  iiauuii^,  als  polenz,irte  That  der  Seele.  Das 
Problem  der  Sprachphilosophie,  die  Frage  nach  Wesen,  Ursprung, 
Wirkung  etc.  der  Sprache  fallt  demnach  der  Psychologie  anheiui. 

Lasaroi  bat  dieae  psychologisebe  Unterancbung  aufgeuom- 
men,  er  tbeilt  mit  Steinthal  die  allgemeinen  Gmndaätae  der 
Betracblong.  Docb  tcblieTse  der  Leaer  niebt  ans  dieier  Ver- 
wandlscbafl  auf  eine  einteilige  Abhängigkeit  des  vorliegenden  apll- 
tern  Werke.  Wer  die  frObern  Arbeiten  SteinthaPa  mit  seinem 
obengenannten  Buch  vergleicht,  wird  fmden,  dafs  er  sein  eigener 
Antipode  geworden^  da£i  seine  frühere  abstracl  dialectiscbe^  «pi- 

l«ilMhr.r.^67M««l«lw«Ma.Xlf.8.  .23 


Digitized  by  Google 


354 


Erste  AbUieilung.  AbhandluDgen. 


7»o7J«f!?r]!C  Denkweise,  die  durch  das  Studium  JI  ii  m  b  o  1  d  \toIiI 
beunruhigt,  aher  nicht  nnigcwandcll  uerdcn  i<otmtc,  durch  den 
Einflids  einer  mit  llerhart,  Lolze  elc.  vervvandlen  Richtung  so 
ziemlich  aiil  den  Kopf  geslelil  ist.  Viclleicbt  dafs  der  Philosoph 
in  dem  bericundctcn  Sprachforscher  die  Hevolntion  bewirkte  und 
seiner  Aufmerkvamkeil  Metliode  und  Ziel  gab,  wSlirend  iimge- 
Icelirt  der  Sprachforscher  den  Philosophen  in  Verbindung  mit  dem 
Matertal  und  den  Resultaten  seiner  Wissenschaft  brachte.  Jeden* 
falls  erfreuen  wir  nns  sweier  iiedcnlender  lieisinngen,  von  denen 
|ede  nach  der  Seile  hin,  welctic  die  Virtuosität  des  Verfassers 
ausmacht,  mclir  enthnit  als  die  andere,  ßei  Lazarus  sind  Iheils 
ganze  Abschnitfe.  7  der  fiher  die  Sprnrijei  lemnns:.  neü.  IhriT? 
veranhifst  iliii  die  VViedcrbearheilung  anderer  Punkie  711  cinor 
reicheren  psychologischen  Schilderung  und  führt  ihn  auf  die  Spur 
neuer  Gesetze. 

Ich  versuche  es,  aus  dem  Gang  seiner  Dar^lellung  dem  Leser 
die  wichtigsten  Momente  vor  Augen  zu  führen. 

Laaarus  bemüht  Bl<;h  in  der  Einleitung,  die  Vonirtheile  weg^ 
surSumen,  welche  einer  tiefergehenden  LOsong  der  sprachnhtlo- 
sophischen  Aufgabe  frfiher  entgegenstanden.  Sie  lassen  sicn  auf 
den  Einen  Punkt  zurückführen,  dafs  man  die  Sprache  als  etwas 
Selbstständiges,  äufserlich  Hinzukommendes  neben  dem  Geiste 
'nnffafste.  Fragte  man  Tjaeli  ihrem  Wesen  und  Zweck,  so  daelife 
man  nur  au  das  Verhäifnifs  des  Wortes  zur  nn!;eredeleTi  l*rr«;on, 
man  fof^le  es  nur  als  ein  Miilei  auf,  wodurch  der  Kedendc  den 
in  ihm  seihst  fertigen  Gedanken  Andern  mi II  heilt.  Aber  da 
das  Wort  kein  Portrait  des  (icdankens,  sondern  eine  an  sicli 
nichtssagende  Lauluiassc  isl,  zu  der  der  Hörende  aus  sieli  selb8t 
die  Bedeutung  hinxudenken  mufs,  so  blieb  das  VerslSudnits 
dieser  Laute,  also  die  Sprache,  unbegreiflich.  Das  VerslSndnils 
ist  das  eigentliche  Problem  der  Sprachwissenschaft,  und  um  es 
SU  lösen,  müssen  wir  das  Verhältnifs  des  Lauts  zum  Geist  des 
Redenden  seihst  ins  Auge  fassen.  Wir  niü.«sen  begreifen,  wie 
der  Mensch  gar  nicht  aus  der  Absicht  der  Mttihcilung,  sondeni 
ans  innerern  Hiani^e  Laute  het  vorhrin^t,  und  zwar  iVw  Genossen 
einps  Staninics  hv'i  i;Iricher  innerer  Bewegung  ancli  :;!(  ii  lir  Laule. 
V\  ir  müssen  dann  einsehcu,  wie  diese  für  das  Ikwulstscin  noch 
nichts  bedeutenden  Laute  von  jedem  Einzelnen  dnreli  seine  in- 
nere That,  durch  sein  t  ri  heil  mit  dem  Gedanken  zusanunenge- 
fafst,  zn  bedeutsamen  Worten  und  nun  auch  zu  Mitteln  absichts- 
voller Hltthellang  werden;  knrt,  wir  mdssen  es  als  Einen  Aet 
begreifen,  ein  Spreehender  ond  ein  (mit  VerstXndnifs)  Ht^nder 
m  werden.  —  Femer  fragte  man  frOher  nach  dem  Ursprmig  der 
Sprache,  so  verdarb  wiederum  die  lufserliche  Auffasaung  der 
Sprache  als  eines  zum  Geiste  hinzukommenden  zweiten  Factors 
die  Fragestellung  wie  die  Antwort.  Man  stritt  sich,  ob  sie  gött- 
lichen oder  men«rMie]ien  Ur^pi-OTigs,  oh  wülknrifrh  oder  not!»- 
wendig  Jiervor^eliraeht  sei  (noch  vor  Kurzem  wui  if  drese  Art 
von  Gegensätzen  in  der  Berliner  Akademie  wieder  anLPi  <  i^t).  statt 
zu  fragen,  ob  mau  überhaupt  so  fragen  dürfe,  ob  nicht  die  Spra. 
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die  vielleicht  nnr  ein  Accidenz  an  einem  Andern,  ein  Moment 
in  der  Enlwickeliin^  des  mit  dem  Kßrper  verbundenen  Geistes 
bei.    hl  e8  so,  so  tliciit  auch  die  Spraciie,  ohne  eine  besondere 

Sditlielie  Gabe  su  tein,  den  e5t Hieben  Ursprung  des  Geistes  und 
as  Maafs  von  Freiheit  und  Noihwendigkeit,  weichet  diesem  bo> 
•ebieden  ial;  und  jene  Fragen  «eigen  sich  ait  eine  6berflfi8«i«e 
tmd  verwirrende  Mühwaltung,  wie  alle  Fragen,  welclie  ttiebt 
an  dem  rechten  Orte  und  l&r  daa  rechte  Subjeet  au^efrorfen 
werden. 

Ich  mochte  hier  ubcriiaupt  auf  den  andern  Sinn  aufmerksam 
machen,  den  die  neuere  Nafur-  und  Gcisleswissenschaft  mit  der 
Frage  nach  dem  Ursprung  einer  Sache  verbintiel.  Diese  Frage 
bedeutele  fröker  meistens  so  viel,  als  den  absululcii  Anfang  der 
Sache,  ihr  Verbillnila  tnm  Unendlichen  ericeniien;  begreifen,  wie 
aie  sich  macht  oder  von  Golt  gemacht  wird,  ein  Schftpfungp- 
oder  Werdcgehcimnifs  enthüllen.  In  diesem  Sinne  iocht  jetsfc 
keine  einselne  Wissenschaft  mehr  den  Ursprung  ihrer  £rsefaei* 
nnngcn,  weil  dies  gar  keine  einzelne,  sondeni  eine  allgemeine, 
alles  Sein  und  Wirken  gIcichmSrsic;  hcf rrfTnnflc  Frnsc  ist,  weil 
also  keir)e  einzelne  Wissenschaft  die  Uebersiclit,  das  [Mnlerial  hat, 
lim  diesfe  Aufgabe  auch  nur  in  Angrifl'  zu  nehmen,  nntl  weil  end- 
lich, wenn  sie  es  häilc,  sie  dadurch  zur  Ei  klürung  ihres  einzel- 
nen Problems  noch  nichts  gewinnen  wArde.  ]>cun  dafs  eine 
JEracheinung  letalhin  ans  Gott  ist,  erklirt  nodi  nicht,  wie  aie 
ist.  nieset  Wie  kann  nnr  ans  der  Erforechnng  der  nflchaten 
Ursachen,  der  KrSfle  nnd  Gesetze  erhellen,  aus  deren  Coroblna- 
lion  die  Erscheinung  ünmiltclbar  hervorgebt.  Nach  dem  Ursprung 
fragen  Iicifsl  also  gerade  die  f  licolo^isrhe  Fräse  rnruckdrängen, 
lieifst  Iitnfer  das  Endliche  wieder  Endiiclics,  liinlcr  ein  spccicl- 
Ics  Veihaitnifs  wieder  ein  anderes,  nur  allgemeiucres  als  Bedin- 
gung schieben.  Weil  es  so  mit  der  Wissenschaft  steht,  so  ist 
ihr  längst  der  Vorwurf  ciues  angehornen  Atheii<uiui>  gemacht 
von  der  Oberflieliiiehkelt  nimlieh,  der  ea  an  Bildung  fehlt,  om 
den  Grand  jenea  Strehena  nach  Mittelgliedern  einauaäen.  Weit 
ea  so  steht,  so  hat  wirklich  die  wisseaachaftliche  Forachung  — 
iiSmlich  die  nnphilosophische,  sinnliche,  ana  den  vier  PHiblen 
ihres  Erfabrungsgebietes  nie  zum  Ganzen  beranascbauende  For- 
?;chnTi£j  —  oft  zum  Atlieismiis  verrührt,  niejeni^en  nämlich  hat 
aie  verführt,  welche  niciit  selien,  dar>  jndes  Ding  zwar  eine  Ver- 
knöpfung —  aber  von  einfacheren,  nicht  wieder  aus  andern  ab- 
leitbaren Existenzen  ist,  dafs  jede  Wirkung  zwar  ein  Beispiel 
von  allgemeinen,  —  aber  nicht  auf  sich  beruhenden,  aus  sich 
verstindltdicn  Gesetsco  lat;  dala  alao  jede  Eracheinung,  aneh  die 
geringste,  swei  Seiten  hal:  eine«  welche  aoa  dem  Endlichen  ab» 
leilbar,  und  eine  andere,  welche  dem  Unendlichen  nnm  Ittel  bar 
sngewandt,  nur  ana  aeinem  absoluten  Schaflen  ond  Zwecksetten 
begreiflich  ist.  Die  erste  ist  das  Problem  der  einzelnen  Wisscn- 
sclinft,  die  Twcile  ist  Sache  der  WisseQschafty  dei*  Melaphysikf 
liud  im  Leben,  de;«  (ilnuhens. 

Diese  Digression  iial  uns  von  unserm  Zwecke  nicht  entfernt. 
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Wir  wiffsrn  nnn,  ^Teichen  Gan^  Laznriif?  pJnsrlila^en  niafs,  tim 
die  Eiilstciiun^  der  Sprache  wisseiischalilii  h  vu  begreifen.  Das 
Spreclicn  ^^eschiclit  durch  eine  Einwirkuni;  der  Si'olo  aut  den 
Korper,  folglich  lauls  auf  das  allgemeine  <-ie.seli  die&er  Einwir- 
kiiii^  ziiruckgogangen  werden,  um  den  hpcciellen  Fall  ciuzuscheu. 
Aber  Sprechen  isl  uicht  blos  ein  Produciren  von  Lauten,  son- 
dero  Verbindung  einer  Bedeutung  mit  diesen  Ltnteti;  folgUeh 
arnft  die  Entwickelung  der  Laote  prodttcirendcn  Seele  ^n  der 
nntcrtten  Stufe  bis  za  dem  Punkte  verfolgt  werden,  wo  sie  reif 
irvlrd,  jene  Verbindung  zu  vollziehen,  d.  h.  wo  sie  ihr  Innerei 
nnd  ihre  Laute  wahrnimmt  und  diese  als  Zeichen  an  jenes  knüpft. 
Erst  jetzt  beginnt  der  Proccfs  der  eigentlichen  Sprachschöpfung. 
Der  zweite  Abscliuilt  uDsers  VYei'ks  fäbrt  uns  bis  %um  Endponkt 
dieses  Prorp^-^es. 

Also  die  VVechsel Wirkung;  zwischen  Leib  und  Seele  ist  der 
erste  Puukt.  dessen  Gesetz  wir  klar  duHassen  müssen.  Wir  un- 
terscheiden die  receptive  (Eindrücke  vom  Körper  aufnehmende) 
and  die  productive  (den  Körper  bcvregende)  Tbätigkeit  der  Seele. 
Und  diese  den  Körper  bewesende  Einwirkung  der  Seele  sebei- 
den  wir  wieder  in  eine  nnwilikariiehe  und  wiükfirliebe.  In  dM 
letztere  Gebiet  fSlIt  das  «bstclitsvoUc  Spreeben.  Es  kommt  hier 
Alles  dnrnnf  an.  den  wichtigen  Grundsatz  so  begreifen,  den  die 
neuere  Psychologie  öbc?  das  Verhallnils  Yon  Geist  und  Leib  mI^ 
gestellt  hal.  nnd  den  Lazarns  anf  seinen  specicllcn  Fall  anwen- 
det. Dipsrr  (frundsalz  lautet:  Alle  direclc  Einwirkung  der  Sorle 
auf  den  Körper  ist  unwillkihlleh.  nnhewnlst  und  absichtslos;  die 
Seele  vermag  niil  ihrer  Absii  lil  nnniittclbar  aurli  nicht  ein  Atom 
des  Leibes  in  Bewegung  zu  setzen.  Aber  sie  hat  die  Macht,  sich 
der  psycliisehen  Erregungen  zu  erinnern,  au  welche  beslinimle 
Bewegungen  erfafamngsmiisig,  aber  auf  eine  uns  vnbegreitlicbe 
1/Veiae  gebunden  sind.  Indem  sie  dieselben  tnrBckrult  nnd  eoai» 
binirt,  rermag  sie  mittelbar  aoeh  die  Bewegungen  wieder  m 
erwecken  und  nach  ihrem  Zweck  /ti  verbinden.  Es  gibt  also 
keine  directe  Einwirkung  des  bewofslen  Willens  auf  den  Lrib; 
jede  so  scheinende  ist  in  Wahrheit  nur  VViederholung  «der  freie 
YrrbindTin^  von  nnln'vvufsten.  T'^ns  sifuf  die  FesseiU)  in  welelie 
eine  ewige  Weisheit  die  VViükiu  ueschlacfn. 

Anrh  die  Lautftroduction  i;eiii»rl  zu  diesen  unwillkürlichen 
sopenaiJii Icn  Hellexbr\^  e^nngen.  nnd  y.wnr  zu  iler  Klasse  derer, 
vvelche  man  ausgleicin  nde  nennt,  wtil  liier  eine  psychische  Er- 
regung (Empfindung,  Gefühl  Anschauung)  in  die  organische  Er- 
scofitlerong  gleiehMm  ausllnft,  sieb  darin  beruhigt  Der.  Laut 
ist  die  uoniittelbarslei  hiofigste  Art  solcber  Ansgleiehung.  Kein 
Theil  des  Organismus  besittt  eine  so  grofse  Beweglichkeit  der 
Nerven,  wie  sie*  die  Athmungswerk zeuge  und  die  vordere  Ufilfte 
des  Kopfes  zeigen.  1>aher  denn  aneh  hier«  also  im  Wechsel  der 
Physioirnomie  nnd  fn  der  Bewegung  der  Sprachorgaoe,  das  Ib> 
nere  am  raschestcu  und  feinsten  sich  abspiegeln  kann.  Sr!tmerr 
und  Lust  l»ncht  in  Lachen  und  Weinen,  in  Inncli/cn  nnd  Si  ineicn 
aus^  und  Kinder  und  Naturuienseben  bogleiieu  lehliaftef  ueue  Ein- 
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drucke  mit  Gesten  iinri  T^inon.  So  sind  wir  tu  dem  Sclilofs 
brrfrhtigl.  dafs  nrsfii  iiiii:]  irh  j^  iJcs  (jciühU  jeder  Trieb,  jrdp  An- 
schaufinL'  in  einem  bcslininifrn  hnui  roflcciitic.  und  Ijabcn  dnmit 
die  ct(  iiirntare  Basis  iiir  das  bt^Ueutsame  uuü  absicbiiicbo  Öpre« 
eben  gewonnen. 


sagten:  Mit  Bewiiislsein^  mit  Ab«icbt  kann  der  Memek  keide 
Renting  in  teineoi  Körper,  «Iso  «neb  keioen  Tod  bervorlififlgen. 
Wollte  er  das,  lo  mafsle  er  nicht  nar  die  bcfitiinmie  Einstellunj 

der  Spracliorganc  genau  versteben,  welcbe  gerade  ui  diesem  Tod 
crfortiorlich  iat,  iondern  auch  den  Proceüi  keonen,  dco  der  mo- 

lorischc  Nerv  zum  ßrliuf  jener  FinstcHung  zu  machen  hat;  ja 
noch  meitr.  poin  Wille  mürste  über  sein  eJffenes  Gebiet,  fibo!:* 
den  Umfang  der  Seele  binauszngreilcn.  in  ein  zweites  Dasein 
einzugreifen  verstellen,  um  jenen  ProrrlV  ins  V\ Crk  zu  setzen. 
Aber  li:cine  dieser  Bedingungen  ist  in  des  Menseben  Gewalt.  Er 
mufü  also  auch  liiei  mit  klugem  Instinct  der  Nothwendigkeil  sich 
f&gen,  um  xar  Freibeit  zu  kommen.  £r  uiufs  das  psychische 
Elemeot  repeliren,  an  welches  der  körperliche  Erfolg,  der  fjoat^ 
aich  tbatsficbltch  knßpfle;  das  Eiomalige,  durch  die  ErlahroDf^ 
Gebotene  mufs  er  fe.^! ballen,  um  daran  etneo  liestilndigen  psy- 
rbiscben  Hebel  tn  haben,  ffclcher  der  sonst  ohnmäcbtigcn  Ab* 
aicbt  aar  Bewegung  des  Leibes  tn  dieneo  yermas.  Welcbes  iat 
dfescr  psyrlilsrlje  Hebel?  Lazarns  antwortet:  ..Es  ist  das  Den- 
ken drs  Lauts,  des  Worts.  Zwiscben  dem  innern  Bilde  der 
bcstinunlm  Laütmassc  und  den  bervorbrlugcndcn  Oi'ganen.  zwi- 
aehen  T>:iiil  vorsi I  unrl  Laulei/eugung  findet  eine  solche  V'er- 
hinduni;  SialU  dal.s,  witin  das  Wort  iu  der  Seele  gedacht,  es 
SlumU  vom  Organismus  bervorgebracbt  wird.^* 

Diese  Antwort  seheint  mir  Dicht  Tolislindig.  Allerdings  ouifii 
bei  dem  abatcbtllcheD,  bedeulsamen  SprechcD  dem  Aussprechen 
des  Worts  daa  innere  Bild  desselben  voraufgeben.  Aber  dieses 
Vnraufgehen  braucbt  noch  keine  nnmiltelbare  Association  des 
Jjaulbildes  mit  der  Bewegung  der  Sprachorgane  zu  sein,  und  die 
Erfahrung,  dafs  die  Lautvorstcllung  meist  nur  flüchtig  in  der 
Seele  voiühereilt,  ja  oft  dem  Bew^rstsein  ganz  entirebt,  beson- 
ders ^vvuu  wir  unvorbereitet  und  plötzlich  ein  VN  ort  ausspre- 
chen, be\TrisK  dafs  nur!»  uoeb  fniderp  psvelnsche  MilteigUeder 
wirksam  und  iloeh  uiibewulat  lileii)en  kouueu. 

Alleidings  kann  man  »agen,  dafs  eine  Vorstellung,  also  ein 
psychiiiches  Element,  mit  einer  Bewegung,  also  mit  einem  psy- 
chischen Act  sich  associire,  wenn  man  unter  dieser  Association* 
die  nicht  weiler  erkifirbare  Abfolge  der  Bewegung  nach*- Eintritt . 
der  Vorstellung  versteht.  So  ▼eranlafsten,  wie  wir  sahen,  Ge* 
fühle,  Triebe,  Anschauungen  eine  organische  Bewegung  in  den 
6tlmm Werkzeugen;  sie  waren  die  Ausgangspunkte  dieser  Bewe- 
gung. Nach  dem  Bisherigen  mulFlen  also  sie  repetirt  werden, 
wenn  der  gleiche  Erfolg,  dieselbe  Slimni1?ewegung  erreicht  wer- 
den sollte.  Und  in  der  Thal.  ;«uf  ilcr  SlnlV  luiwillkrirUrher  Hc- 
ilexl>ewcguDgeD  ist  die  Wiederkehi'  dieser  pöycbi&cbcu  i^U'i'egtto- 
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«ton  das  IVimcl.  nn  wflrbc«?  sich  die  Wiederholung  dci  Laute 
kn&pft;  nur  lur  die  Stufe  der  cii^cnl liehen  Sprache  genügt  dips 
iiicfit.  Iiier  will  irh  einni  hrsi iiiiniteii  VorslellungsinhaU  duK  Ii 
ein  hesiiiinnics  Zciciieii  ausdi iickcii ;  und  dieser  Ahsieht  niufs  na- 
tQrlich  das  ßild  dieses  Zeichens  schon  vorschweben,  liier  leitet 
also  die  Lautonschauuug  die  Laulproduction.  Aber  wie  ist  dies 
ml^Iicb,  da  sie  nickt  der  onprQncliclie  Ausgangspunkt  der 
Bewegung  war«  Hier  bietet  stcb  als  Mittel,  um  den  Uebergnng 
«im  willkürlichen  Reden  zu  begreifen,  das  Bewegungsgerolil 
dar.  Die  Bewegung  der  Sprnchorgane  %virki  ceniripetal  auf  die 
Seele  turQck,  und  setzt  sich  in  ihr  ab  als  ein  bestimmter  Gt* 
fQhls7.usland  wSlirend  der  Bewegung,  nnd  es  sfclit  ntjs  frei,  an- 
zunelinirn,  dafs  dieser  Zustand  olle  Müdificnlioncii  lier  Ucwoming 
von  ihrem  Beginn  bis  zu  ihrem  Ende  durch  leine  Veranderungea 
widerspiegle.  Die  Seele,  indem  sie  sich  dieser  Zustände  criu> 
nert,  gewinnt  an  ihnen  das  Mittel,  die  Bewegungen  seihst  zu  re- 
producircn.  Aber  freilich  auch  diese  Gefühle  sind  ursprQnglicU 
nicht  Anschanungspunklc,  sondern  Kesnilate  der  organisclien  £r- 
schfilierunc;  >Virlcuogcn,  nicht  Drsachen.  Daher  Lotae,  der 
Schöpfer  dieser  Theorie,  um  sie  «ir  Erklärung  des  willkfirliches 
Gebraudis  körperlicher  Organe  anwendbar  au  madien,  den  Sats 
postulirt  (Psychologie  302):  „Der  Zusammenhanc  «wischen 
Seelenaustand  (Bewcgungsgefuhl)  und  Bewegung  mufs  so  geord- 
net sein,  dj^fs  nirl»t  nrir  jener  ans  dieser,  sondern  aiirli  diese  ans 
jenem  folgt."  Diese  ümkelirung  dos  Cansalitälsvei liiill nigseg  ist 
sehr  hcrechli^t,  wenn«  wie  hier,  (iie  beiden  Faclorcn  im  unmit- 
telbaren organischen  Verbände  stehen,  sie  ist  eigentlich  nichts 
weiter  als  die  Anwendung  der  Idee  des  Parallelismus:  die  Seele 
antwortet  auf  die  Veränderung  des  Organismus  mit  einem  be- 
stimmten  Gefllhl,  folglich  rnnfs  be!  Wiedereintritt  desselben  andi 
der  Organismus  durch  dieselbe  VerSndemng  antworten.  Unlie- 
recht  igt  wSrc  aber  natfirltch  die  Umkelirung,  wollte  man  sie  anf 
das  Verbfillnifs  von  Sttmmbe\Tegnng  und  Lautbild  anwenden; 
denn  wenn  jene  auch  Ursache  des  I^auts  ist,  so  ist  doch  der  ge- 
hörte Laut  ein  dreifach  umgewandelter  Procefs  und  aufscr  allem 
orG;a?nsnben  Zf»«runmenhang  mit  der  ^c^vo^:1Hv^^  selbst.  \hv  töI!?* 
fremd.  Weil  die  Hewepung  den  Laut  [irodiieirlc .  deshalb  knna 
der  vernommene  Laut  sie  keineswegs  re[)roduciren.  Unsre  Kin- 
der wurden  sonst  jedes  gciiörlc  Wort  sogleirh  nachsprechen  kön- 
nen, ja  das  Schweigen  wQrde  uns  nach  aufgetauchter  Laulerin- 
nerung  unmöglich  sein,  wenn  dieselbe  im  unmittelbaren  Kapport 
mit  der  Laulerxeogung  stSnde. 

Diese  begleitenden  BewegnngsgcfQliIe  Terhinden  sich  nun  mit 
der  Anscliauuog,  die  den  körperlichen  Reflex  erregte,  und  die 
selbst  mit  dem  Laulbilde  sich  associirt.  Sobald  das  Bewufstsein 
über  diese  letztere  Verknftpfung  erwacht,  der  I^iot  flkr  die  Seele 
lom  Zcirlicn  wirti,  fo  wird  auch  das  Lautbild  zwar  nicht  Pro- 
dnrcnl,  ;d)cr  Norm  der  Laufprodnclion.  Die  Bp%Te!;nng8gefiihle 
sind  die  Tasten,  auf  denen  spielend  die  Seele  d;)s  Tcuieii  dfs  Kör- 
pers bewirkt I  die  bestimmten  Züge  des  Lauibildes  die  Noten, 
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uacli  denen  sie  die  Tasten  snclit  und  so  lange  vcrsucliL  bis  der 
oeulierForgcbrachie  und  ^chöiic  Laut  der  ErinDerim!^  ents[)iiciit. 

Ich  knüpfe  nn  diese  Erörlcning  imch  einige  ruiikte,  in  dercu 
Auffassung  ich  dem  Verfabser  widersprechen  muf«.  ]3ei  Dar^lcl- 
long  der  recepliven  Thäligkcit  iiolerscheidet  er  aus  guten  Grüo- 
dfln  die  EmpMiigDirs  dei  fiiiidraekt«  die  blofM  Perception  ood 
die  Erhebung  dcMelben  iu  Bewufslsein.  Diese  Erhebung  \si  Ihm 
das  aclive,  der  Eindruck  daa  paasiTe  Element;  so  meint  er  die 
richiigc  Milte  zwischen  Sensualismus  und  cxtrenieni  Idealismus 
zu  trcflcn.  IMir  seheint  dies  schon  bedenklich;  die  Ton-  oder 
Farbeenipfindunj;,  ob  bevTiifst  oder  unbewufst.  kann  ich  mir  nur 
als  Tliat  vorslelien,  und  n!s  das  Passive,  als  das  l.cidcn  der  Seele 
nur  (i('n  uns  unbekannten  Heiz,  von  deni  sie  t^ich  diircli  diese 
That  befreit.  «Sclilininier  aber  ist,  wenn  Lazarus  von  der  durch 
Reizung  der  Sinnciiorgaue  in  ihnen  erzeugten  und  der  Seele 
dargebotenen  ßi Idern  rede!  (S.  27 — 29).  Da  hülten  wir  aL^o 
doch  wieder  die  Büdereh^u  Kpicars  und  einen  t&cbtigen  Rest 
von  Sensualismus.  Wie  schön  nun  auch  Lazarus  schildert,  dala 
die  sinnliche  ^Wahrnehmung  durch  die  schon  innerlichen,  ver- 
gcistigten  Elemente  der  Seele  ergrilTen,  geläutert  und  ergänzt 
werde;  so  hilft  doch  diese  nachträgliche  Vergeisligung  nicht 
völlig  gegen  die  sensunlislisclie  Passivität.  Vielmelir  man  mnfa 
sich  enlscliliefsen.  die  Sinnlrclikeil  selbst  als  die  ideale,  wenn- 
gleich nicht  absolule,  Schöpfung  <lrr  Seele  anzuseilen.  Das  fehlt 
hier.  Was  nach  Abzup  der  „Erhebung  in  das  licwurslseiu''  von 
cid  Perceplion  übrig  bleibt,  wird  als  „leibliche  Tbäligkeit^^  be» 
trachtet  (S.  36). 

Aber  nun  hören  wir  audi  von  Gefühlen  und  EmpGnduDeen 
im  Nervensystem  (S.  45),  Im  menschlichen  Körper  soll  eine  Le* 
bensthiiigkeit  slaltflndcn,  welche  als  Gefikhl  und  Einpilndon^ 
oder  als  Bewegung  sich  infsert.  Ich  wQrde  meinen,  dafs  Im 
erstem  Falle  nur  von  der  in  der  Seele  sich  äufsernden  Wirkung 
die  Rede  wfire,  wörde  nicht  hinzugeseUt:  „Alle  diese  Errcgun* 
gen  sind  noch  gänzlich  unabhängig  von  einer  Reziehung  dersel- 
ben zur  Seele",  und:  ..Ccftihl  und  l5f•^Tpc;un«»  können  im  Orga- 
nismus, wie  von  aur«en,  so  a»irh  von  innen  dtjrr!»  die  Seele  er- 
regt werden."  Demnach  heilst  es  im  Folgcuden  (S.  64  —  65): 
„Im  (icfülil  wird  nur  das  Gefühl,  d.  h.  im  Fühlen  des  organi- 
schen (jlicds  nur  sein  eigener  Zustand  walirgenommen."  „Mit 
jedem  körperlichen  Gefühl  wird  in  der  Seele  auch  wirklich  ein 
neuer  und  eigener  Zustand  gescbalTen,  so  dafs  also  die  Seele 
wirklich  mit  dem  Körper  (fihll.*^  Und  die  sensiblen  Nerven  wer- 
den „der  Site  der  Gefühle^  genannt.  Durch  die  SinnesnerTen 
empfangen  wir  Empfindungen,  Farben,  Töne  etc. 

icli  eiiirc  diese  Stellen,  um  in  mir  selbst  das  Mifstrauen  ge- 
gen die  Richtigkeit  meiner  Auffassung  von  Lazarus^  Ansiclit  zu 
i>prutM<:en.  Denn  über  diese  Aiifrassuni;,  nicht  über  die  Sache 
schein!  mir  ein  Zweifel  sein  zu  können.  Ich  wenigstens  kann 
mir  ein  Fühlen  im  licibe  ho  wenig  deutlich  machen,  als  ein 
Vorstellen  oder  Deukeu  im  Leibe.   Soll  ich  bei  den  Worteu: 
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Gefühl,  EmpHiidang,  wSiroben  übcihniipt  Etwas  denken,  so  mufi 
ich  sie  mir  aU  rein  intensive,  eitiiaclie  Zustände  denken;  und  ich 
fiode  aufser  dem  intelligenten,  unräuniliclien  Wesen  kein  Suhjeet. 
X90  ich  äie  anheflen  könnte.  Auch  das  kleinste  Nervenaloin  ii>l 
doch  als  rüuDiiiches,  ab  flufseres  Verlifiltnifs  Ton  Tlieilen  noch 
Bichl  fXbig,  fikr  mehr  alt  A&r  Sabere  VerhSltnisa«,  flir  Bewe> 
guneen  da«  Sttbject  so  bielen.  Im  Kdrpcr  gibt  et,  weil  et  nur 
Aeufserlichkeit  itt,  auch  nur  Bewegungen,  mir  Bcisi)ielc  für  Che« 

'  mie  ond  Physik,  aber  keine  Zustände,  d.  h«  keine  Modificationen 
einer  lon^riichkeit.  Freilich  sind  wir  von  früher  Jugend  ^ 
wölint,  durch  Vermiflelung  des  foruirnflrn  Cf^sirlilj^sinns  unsere 
Empfindungen  zu  iocalisircn  und  sie  uns  dort  vorgehend  zu  deti- 
ken,  wo  ihre  organische  Veranlassung  vorgeht.  Wir  möchten 
schwören,  der  Sciimera  sifzc  im  kranken  Finger,  und  doch  sitxt 
er  nur  in  der  Seele.  Der  Finger  kann  nur  bluten,  eitern,  der 
Ort  fUr  mechanisciie  Slörungeu  und  chemische  Verwandlungen 
aeln^  der  Nerr  kann  diete  Aenderuug  fortpflanten  bis  zum  Chi 
der  Seele,  aber  geboten  Wird  der  lelatem  kein  Schmerz,  son- 
dern nur  eine  Ertchtttterung  der  Neryeo.  Wir  reden  Ton  teo- 
•iblen  Nerreo,  nicht  weil  der  Nerv  empfindungsfähig,  tondem 
weil  er  mechanisch  oder  chemisch  angreifbar  ist  für  äufsere  Reize 
und  weil  er  durch  die  im  AngrilT  erfaiireuc  ModiOcation  der  Seele 
eine  neue  Art  des  Zusammens  l>ielet.  und  ün  so  Veranlassung 
gibt  zu  empfinden.  —  Diese  zu  pei  in^c  Entscliiedenheit  im  Ent- 
gegensetzen des  Innern  und  Aeul^ern  hat  woiil  aurli  F^azarus 
vermocht,  den  Abstand  /wisclien  Seele  und  Leih  inll  dem  zwi- 
schen Organischem  und  Unorganischem  zu  vergleichen.  Mag  man 
doeli  Ton  dem  sogenannten  Lebensprincip  halten^  was  mau  will, 
jedenfalit  hat  et  fiiemand  bewieten.  Beweiten  ISftt  ttdi  nur  do 
kradueller,  nicht  ein  nrineapieller  Unfertchied  iwitchen  beiden 
Naturgebieten,  und  erklSrt  hat  man  die  eioielnen  organitclien 
Erscheinungen  gerade  mit  Beseitigung  dct  J^ebenspriocips.  Aber 
nicht  die  geringste  geistige  Erscheinung,  weniestens  keine  Tlii- 
tigkeit  des  Bewufstseins  läfst  sich  erklären  ohne  Anerkennung 
eines  liöhem  Prjnri[>s,  eines  unraumllchen  Wesen??.  Dort  ist  mir 
ein  rclülivcr  Urjfcrscliiffl  zwischen  i'Iiieni  so  oder  anders  verbun- 
denen Anirsctcn.  iiier  itil  der  absolute  Gegeusais  switchen  der 
Aeulserlichkeit  und  der  Innerliclikeit. 

Auch  in  der  Schilderung  der  voiäprachlichen,  aber  Sprach- 
elemenle  erseugenden  Seelenstufen  Termiste  ich  den  Grad  idea- 
littitcher  Enltciiiedenheit,  den  icli  CBlt  nnabweitlidi  halte.  Bei 
der  Daratelliing  det  Gefilhit  tcheint  mir  Lacarnt^  eigene,  richtige 
AufTattung  mit  der  Einwirkung  falscher 'Traditionen  im  Kampf 
zu  liegen.    Er  selbst  definirt  das  Gefühl  als  das  subjectivc  Ver- 

<  hallen  der  Seele,  alt  Versetzt  werden  in  einen  bestimmten  Zu- 
stand,  gibt  nls  sein  wcscntlicties  Kennzciclien  den  Gegensatz  des 
Angenehmen  und  Unangenehmen  an  und  bemerkt  DiisdniekÜr?), 
dafs  es  für  das  Gefühl  nichts  Aeufscrcs,  kein  Objcct  gebe.  IJtid 
gleichwohl  nennt  er  gleich  darauf,  der  Tradition  fokend,  das 
Gefühl:  die  der  Zeit  und  dem  Werlhe  nach  unterste  Form  der 
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AnfTassung  der  Aufsenwell,  und  naclidcoi  er  so  eine  Anforderung 
an  dasselbe  ^o«:trnf  linK  fHo  zu  crriillr»  es  freilich  iinfalrif^  ist, 
rhoiiso  wie  «Irr  Wille  unlaliii:  ist.  Aiiscbniiungcn  und  Vorfiel- 
liiniicn  zu  pro  iiirlren,  —  5.0  Ut\'j:\  ntin  von  selbst,  dafs  er  (mit 
SleiiiUiiii)  il.is»  (it'li'ilil  nis  niikl;iro  \ Orslufc  «Icr  Wnhnielnnnng 
bezeiclinct  und  Passivil.it.  l  tibcsliimiitheil,  Allf;eiti(>iit!icit  von 
ikm  aussagt.  Es  ist  scllsam,  wie  diametral  sich  die  neueren  Phi- 
kwoplieii  in  der  Aoffaiaung  des  Gerolila  entgegen»te]i«n.  Waa 
doni  Einen  daa  Beatimmteate,  ItidWiduellale  aclieiot,  nennt  der 
Andere  unklar  und  allgemein.  Der  Grund  des  Gegentattea  liegt 
in  der  Verschicdenlteil  dea  Mafaalabea«  den  man  an  daa  Geftthl 
l^gtf  dea  Zweckes,  unter  dem  man  seine  Leistungen  betrachtet; 
ob  man  es  z.  B.  auf  objeclivc  Krkenntnifs  bezieht  oder  nicht. 
Ich  gcslrho,  dafs  ich  nirlil  crnsclio.  irgend  ein  Lust-  oder 

Schtlici'£gcnjiil ,  als  }*r  f) (1 11  (!  t  i  o  II  bell  .n  Iii (1  .  p.i'^sivrr  spIm  soll, 
als  z.  B.  die  Empfiiifluii^  ilcr  rothen  Fiiil)i  ;  nur  <jie  iiclliciligung 
des  liilcvosscs  der  Seele  bei  jenem,  ilue  inililVercnz  bei  dieser 
Li  in^l  jenen  Schein  hervor.  Der  Unterschied  von  Aclivüät  und 
Paiaiviläl  scheint  mir  erst  da  ein  Recht  zu  gewinnen,  wo  die 
innere  Bearbeitung  der  Antchaunnga»  und  Gelablamaesen,  die  Be- 
stellung der  Vonteil ongen  beginnt  nnd  wo  der  Wille  in&  Spiel 
tritt.  Ebenen  begreife  ich  niclit,  wie  daa  Geftthl,  wenn  es  ein 
Verselzlwerden  in  einen  beslimmten  Zustand  ist,  doch  dem  In- 
halt nach  allgemein  nnd  nnbcslironii  aein  könne,  falls  man  an 
den  Inhalt  nicht  die  falsche  Forderung  stellt,  objeclivc  Erkennt- 
nifa  zu  f;e\v5hren,  oder  zum  Ansdrnck  im  absIrneloTi  Wort  befä- 
higt zu  sein.  Auch  der  (lej^cnsalz  des  Besliinmlt  11  und  Unbe- 
sliminten.  Klaren  nnd  Unklaren  sebcinl  mir  ersl  mit  der  vSlnfe 
der  Vor.sicllung,  mit  der  Abslrarlion  zu  beeiniien,  wo  die  Mög- 
liclikril  entstellt ^  einen  selir  vollständigen  und  einen  höchst  nn- 
Tolisländigcn  Inhalt  bei  einem  Worte  zu  denken.  Das  Wesen 
dea  Gefühlt  lieatebt  darin,  den  Werth  tu  meaaen,  den  ein  Ein« 
dmelc  fQr  mich  hat,  den  Grad  und  die  bealimmte  Art  der  da* 
dnreh  bewirkten  F^l^jemng  oder  Hemmung  meiner  Gesammtexi« 
atcna  ali/nsuiegeln.  Diese  Anaaage  des  sinnlichen  Gefühls  kann 
eine  vielfacli  gemiacbte  sein,  wenn  sie  das  Facit  Ton  vielen  und 
vielleicht  entgegengesetzten  körperlichen  Erregungen  ifjf.  aber  sie 
■  ist  eine  klare,  rirhtif^c.  besliinmle.  soweit  ilberlianpt  die  Berb- 
nnng  der  Seele  geboleii,  die  V  eraulasanngeu  ungestört  bis  zu  ihr 
gefnlirt  pind. 

Nneb  ntcinof  An-iiebt  kann  man  fcrricr  nicht  sagen,  dafs  mit 
der  KnipCndung  die  \\  idnuclimnng  der  iiufscrn  Welt,  die  Auflas- 
sung derselben  als  bestimmter  Objecto  beginne.  Es  bcginut  nur 
eine  andere  Weiae  der  Snbjeettvilit.  Die  Seele  fafat  ihre  Erre- 
gungen in  einer  andern  Riehlung  auf,  nlmlidi  nach  ihrem  voa 
der  Wertbbeatimmung  losgeldilen  Inhalt.  An  die  Stelle  dea  ein« 
iaeben  W^erlhgegensat/rs  treten  hier  mehrfache  InhaUagegenaSUo. 
Aber  dieae  Inlialle  aind  Znstände  der  Seele,  die  awar  aus  ihr 
herausgesetzt,  von  ihr  abgelöst  werden  können,  weil  sie  nirbt 
mehr  bioa  «ne  Fördcmng  oder  Hemmung  dea  ^ubjecla  beicicb- 
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neu,  die  al)LM'  votlniin:;  noch  rciii  suljjrnHv  ^loiclisam  im  Innera 
der  Soclc  liefen.  Der  Ptorcfs  ihrer  UbjccUviruni;  begiuiil  mit 
Hülfe  der  ramnliclien  Cou.sli  u«:l  lon.  Die  Seele  ordnet  ihre  Far- 
b(MR>inp{)iHliins;en  als  eine,  soweit  <)aä  Auge  reicht,  ungeschicdeoc 
Fläche,  äic  cü)[>fiiidet  jene  gar  nicht,  ohne  sie  sogleich  als  Bild 
anfMifaflsen.  .Daa  Gcfamnitliild,  daa  noch  ohne  Abaland,  ohne 
Tiefe  und  Körperlichkeit  ist,  serrcilat  in  eimelne  Bilder,  und 
diese  gewinoen  Tiefe,  Körperltchiceil  durch  die  sclieiDbare  Be- 
\vcgnng  des  ei§entn  wie  der  freindcn  Körper.  So  vollendet  alcb 
die  Kaumconstruclion«  und  die  Seele  liat  non  Einheilen,  uni- 
achlottenc  Orie,  woliinciii  sie  unter  Vermittelung  des  (>esic)ils- 
sinnes  ihre  übrigen  sinnlfcbnti  Kmj)findnni:on  vorlpi:f»n  kniin  T^ic 
sinnlirhe  Anscbatiiin^;  prhrinl  uuv  weilcr  iiiclits  als  Jii hopfung 
und  die  rein  äulsei  1  irlic  Anlicflung  der  übrigen  EmftüiHliiui^en  an 
die  heslinimt  gczcicliucle»!  Kaonie.  Ahcr  diese  koi[H.Mlichen  Ein- 
heiten sind  noch  iiiciit  Objectc,  Sachen.  Anschauen  erfordert 
noch  nicht  den  üegcnsalz  des  Obicctivcn  und  Subjectiven.  Die- 
aer  entsteht  erst  dorch  die  Beobaclitang  der  Verfindening  dea 
ADgeacbauten  hei  |;lciehb1eibendcr  Lage  des  Anschauenden. 

Laaarua  nennt  die  Anschaumig  zwar  mit  Recht  ein  Werk 
der  Seele,  aber  er  beschreibt  sie  nur  als  Sammlung  und  FIriigong 
der  Empfindungen  verschiedener  Sinne.  Nach  seiner  Schilderung 
mnfs  der  Leser  meinen,  dafs  er  die  (icslalt  z.  B.  des  Stück  Zuk- 
kcrs  empfinde,  znmn!  es  (S.  71)  bcilsl:  die  Anschaunng  bestehe 
nur  aus  Empfindungen.  Wir  worden  hier  au  die  obigen  Acufse- 
rungen  eritmerl.  dafs  wir  Bihler  von  der  Aufsenwelt  empfangen. 
Das  Idonle  im  Procefs  der  An.scliniiung,  —  das  Lazarus  zwar 
nach  aiuiorn  Seilen  liin,  z.  U.  nach  der  dabei  tliäligcn  Erinne- 
rung, IrelTlich  hervorhebt,  —  wird  damit  wesentlich  vcrkürat. 
Freilich,  ob  das  Bild,  die  rünmliche  Figur  objecliv^  draufsen  tot- 
hamlen  sei  oder  nicht,  diese  Frage  gehört  nicht  in  die  psycho» 
logische  Barstellung.  Aber  die  Psychologie  mufs  den  nn wider* 
legliehen  Satt  dem  Leaer  xu  Gemfi Hk-  rühren^  dafs  das  Bild,  mag 
es  draufsen  noch  so  sehr  sein^  jeileufails  von  aufscn  nicht  in  die 
Seele  hineinkommen  kann,  dafs  die  Seele,  als  ein  Wesen  ohne 
räumlichen  IJmfan!^.  auch  nicht  Platz  hat,  um  el  was  HSumlirlics, 
Quantitatives,  ein  Bild  von  a!ir!;en  nnfzunrlimei);  dafs  also  jeder 
ünfiscie  Hei/.,  sei  er  auch  ein  quantitatives  Vn hrdtnifs,  doch  nur 
auf  qnalifalis c m  Wege  zu  ilir  Zugang  geuinnon,  nur  intensive 
Zustände  in  iin*  wecken  kann.  Folglich  ui  jede»  Haumhild  ihre 
Thal,  ihre  Imagination,  ihre  —  wenn  auch  vielleicht  aehr  genau 
controlirle  und  geleitete  —  Schöpfung.  Zwei  ideale  Aruetlea 
'müssen  wir  also  in  der  Anschauung  unterscheiden.  Auf  Grund 
der  ersten,  der  extensiven  Ausbreitung  intensiver  Farbcnempfin- 
dongen,  macht  sich  die  Seele  an  die  aweile,  an  die  Sammlung 
der  verschiedenen  Sionesempfindungeu ,  eine  Sammlung,  welche 
ohne  die  erste  Arbeit  nur  einzelne  chaofischc  Massen,  aber  keine 
geordnelpM  (Hiippirfmf^en,  keine  Ansi^lianungen  ci£;r!)cn  würde. 

^^  OS  über  aucl»  au  diesen  kritischen  Digressionen  richtig  sei. 
sie  laugiicu  den  Werth  von  Lazarus'  Arbeit  wenige  sie  belrcf- 
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feo  gleichsam  nur  die  PrSliminaricn,  Dicht  die  eigentliclje  spracli- 
philosophischc  Vcrli.'nidlung.  Ich  Iififlc  ilirjcn  .luch  den  breiten 
Hatini  nicht  vcifilniirf.  w-ijf  es  iiirlil  f^lltolil.  rlic  (irundgcdoiikca 
de.«  IdcaIJsiniis  gcgciiübcr  der  erbnrmlich  oiierilfichlicJicn,  cinpiri- 
sliäi'lieii  HichtiJiiß  unserer  Zeit  gellend  /ii  ni.'iclicti,  und  gcsehnlie 
CS  selbst  durch  Tadel  der  Freunde  itti  eigenen  Lager.  Denn  fiei- 
iich  im  Uebrigeu  istl^azarus^  Buch  die  beste  VVideileguiig  sco* 
«Mlisliseher  and  empirisliscberTendeitteii,  eine  Widerlegung  näm- 
licli  dnrcli  Darslellunc  der  ideelen  MSchte»  dorcli  Einrnkrang  in 
die  reiche  Wundemelt  des  Innern;  und  kein  eingeliender  Leter 
wird  das  Buch  aus  der  Hand  legen,  ohne  eine  ideale  Hebung 
und  gleichsam  eine  Läuterung  seines  Wesens  zu  cmpHnden. 

yS'ir  blieben  bei  dem  Punkte  stehen,  wo  die  von  Gefühlen« 
Anschawwnjreri  n.  s.  w.  erfullle  S^ele  ifirc  l)cslinimten  EiTcgungen 
in  bestiinintcn  Laulieflcxen  ausgleiclit.  Dieses  Tönen  der  Seele 
ist  nocli  nicht  Sprnrlie.  W  orte  werden  die  Laute  erst,  wenn  sie 
das  Innere,  nul  do  sen  liewesuns:  sie  folgten,  l)e(lculcn.  wenn 
sie  für  den  Spi  teilenden  nns  bloisen  Folgen  /.n  Zeichen  des  In- 
nern erhoben  werden.  Wie  entsteht  dieser  Fortschritt,  d.  h.  wie 
entsteht  die  Spreche?  ]>ie  Seele«  erhallen  wir  %w  Anlwort, 
nimmt  den  Ijsat  wahr,  an  dessen  Erzeugung  der  Organismna 
dnrch  ihre  Ansehanang  erregt  werde;  sie  liat  also  swei  Wahr« 
nelininngen,  die  Saehanse!iaannj|:;  nnd  die  Laulan«;elinnung;  beide 
associiren  sicli  wegen  ihrer  Gleichzeitigkeit.  Durch  jede  Wie- 
derholung der  Anscliauung  und  des  Lauts  wird  diese  Verbindung 
inniger,  und  zwar  hekofiunt  das  jäprachlirhe  ElenieTtt  drihei  sehr 
bald  ein  Uchcrgewirli I ,  da  die  Saehanseliauung  sehr  olt  nur  als 
Erinnerung  vor  das  Hevvufstsein  tritt;  das  Lautbitd  dagegen,  in- 
dem es  die  Wiederholiiiis;  des  Lautes  anregt,  durch  die  siels  er- 
neute sinnliclie  Empfiniiiin^  angefrischt  uud  verstärkt  wird.  Jene 
Veriiindung  nun  „erzeugt,  oder  Tielnichr  sie  ist  schon  die  Be- 
denlung  des  I^iales^  (S.  75).  Dieses  „ist*^  sclieint  mir  au  viel. 
Zor  Bedeutnng  gehdrt  mehr  als  VcricnQpfung,  nämlich  Bewttfst^ 
sein,  Urtheil  Ober  eine  vorhandene  Verknupl^ung.  Dies  erkennt 
ancli  Lazarus  später  ansdrucklicli  an;  die  Seele,  sagt  er  (S.  166), 
mnfs  Dinganscbaaung  und  Lautanschaunng  verbunden  in  sich 
wahrnetimen,  damit  für  sie  die  Hedeuhnig  entstehe.  Indefs 
die  hlofse  Dnihictnng  zweier  an  sieh  hcJeiogener,  nur  wegen 
ihrer  Gleieltzciligkeit  associirter  Momenic  fiir  den  innern  illick, 
das  hlofse  Be^^chanen  der  Association  ist  doch  noch  nieht  einerlei 
mit  der  Einsieht  ir)  ihr  hcslimniles,  gegenseiliijrs  VeihHllnifs  als 
Zeichen  und  iie^eichnctcs.  Doch  gibt  der  Verlauf  der  xVhliand- 
lung  aucli  Anleitung,  uns  die  Entstehung  dieser  Einsicht  xu  er- 
klären, leb  rechne  dahin  die  feinen  Beobachtungen,  welche  La- 
ta rna  (S.  89  ff.)  Ober  die  Lautmalerei  auf  der  onomal opoeüschen 
Stufe  der  Spracbschöpfung  macht.  Der  Laut  geht  i\jus  demselben 
Eindrucic  hervor «  welchen  die  Snelie  in  der  Seele  erregte,  ist 
gleichsam  von  dem  Innern  getränkt ,  hat  für  das  liewufstsein 
Aehulichkeii  mit  der  Sache.  ,,l)ie  Worl-Lau le:  Welle.  Woe^e, 
spita,  scharf,  mild  elc.  erregen  Gefühle  9  die  denen  des  Wort* 
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Inliallcs  schv  filinlirfi  sinfl.  Dirso  Glcic!l^l^i^  Hes  Ocfnhlscin- 
druckfi.  wornii  liinlcr  die  zwei  a^sociirlen  Elemenlc  ciue  iilonli- 
sehe  Basis  f^cie^t  ist,  wird  ollonljnr  d»T/,»  lirihagen.  das  Hcle- 
ro«;onn  z,u  vcniiilteln.  din  Seele  ^iini  Uillicil  der  Idenliliit  von 
Sachliüd  und  Tiaiilbild  ni)/.ur«>gen,  d.  Ii.  dr>n  Laut  zu  ^lmuci  ßc- 
dculuiig  KU  erlicben.  besonders  aber  geliötl  liit  iher  der  gei(»t- 
ToWe  Psttua  fiber  „vScIiweigen^  und  ,«IIören":  ,,1ndem  der  Neiüch 
den  Andern  hdrte,  konnte  er  auch  sein  eigenes  Wort  erat  walir* 
hitii  ▼eralelien.^  Dieser  Salz,  hier  in  einem  etwas  andern  Sione 
geinoini,  gibt  vielleicht  erst  den  reohten  Aufsclilufii  darfiber,  wie 
das  Bewußtsein  filier  das  bestimmte  Verhällnirs  von  Saclic  und 
Laut,  von  Tnnerm  und  Acufserm  entstehe.  So  lange  der  Ablauf 
drr  drei  FJcmcnIc:  Sarlibild.  Lauf erinnernns;  nnd  willküi lirlirp 
L.uü  nur  immer  von  dein  ersten  und  zAvriTcn  aus  eiTolpt,  das 
Aculscre  dem  Innern  nur  nachkommt,  feiilt  der  Anlaf»,  jenes  als 
Zeichen  von  diesem  zu  fassen.  Erst  iridcm  umgekehrt  der  Laut 
das  den  Vcilaul  anliebende  Element  wird,  er^.t  indem  der  mit 
dem  meinigen  identische  Laut  eines  anderu  Sprechenden,  das  reiu 
Aeiifsere  also,  das  ich  sinnlich  wahrnehme,  mein  Innere^  Laat- 
erinnening  und  Sacbansehauung  weckt,  der  I^ot  also  vor  der 
soschanenden  Seele  die  Kraft  beweis!,  Gedanken  tu  erregen, 
wird,  \y\e  mir  scheint,  der  erforderliche  Act  des  ürtheilens  soL 
licilirt.  Das  Horm  erzeugt  das  Verstehen,  der  £rfolg  der  ab» 
aichtslosen  Mittheilung  die  Absiebt  der  Mittheilnng. 

Naclidcm  w'w  d(>n  ücbcrgang  dos  Lnuls  v.um  bcdoufsamen 
Wort  eingesehen,  müssen  wir  nocli  fragrn:  was  bedeutet  denn 
das  Wort?  Allerdings  bedeutet  es  eine  Saclie.  a])pr  es  bezrirli- 
Tiel  dieselbe  nicht  ganz,  sondern  nur  narli  einer  ilnei'  versehie- 
deiicn  Seilen.  Dies  lührt  uns  auf  <leu  für  das  Vcrständnifs  der 
neuern  Sprachphilosophic  so  vTlchligen  BegrilT  der  inner n 
Sprachform.  iHe  Anschauung  nimlich,  welche  der  Laut  er* 
regte,  iimfafst  eine  Vielheit  Ton  Inhaltsbestimmungen,  der  Laut 
aber  drfickt  nur  Eine  derselben  aus,  wird  nur  durch  Einen  Ober* 
wiegenden  Eindruck,  der  die  andern  zuruckdrüngt,  geweckt.  Zu 
der  Anschauung  Gold  z.  B.  gehören  aufset-  der  («estalt  und  Gröfse 
die  Empfindung  des  Gelben,  Harten,  Klingenden  etc.,  der  J^aut 
besagt  nur  Eines  dieser  KIcmenlo.  etwa  des  Gelben,  Diese  oincei- 
lige  Auffassung  der  vollen  Anschauung  nennt  inm  innere  Sprach- 
formen, nicht  als  oh  sio  selbst  etwas  Sprachliches  w5re,  denn 
sie  ist  ja  eine  Eigentbiiniiichkeit  der  Wahrnehmung,  ein  gei-sti- 

!;er  Act  —  sondern  weil  sie  den  Laut  formt  und  beslimml.  denn 
e  nachdem  ieli  die  Sache,  z.  B.  das  Gold,  nach  der  Farbe  oder 
dem  Klange  oder  anders  auffasse,  wird  naifirlich  auch  das  Wort 
ein  anderes.  Zwisdten  Sacb*  und  Laulanschaoong  schiebt  sich 
also  hier  ein  drilles  psychisches  Element,  nHiiilich  die  einseilige 
Auflassung  der  vielseitigen  Sache.  In  der  Tha^  aller  ist  es  kaum 
ein  drittes.  Vorläufig  sieht  der  Mensch  die  ganze  Sache  nur 
nach  diesem  Einen  Merkmal  hin  an,  die  übrigen  Merkmale  tre- 
ten in  den  Hintergrund  zurück,  und  sobald  sie  hei  häufigerer 
Betrachtung  des  Dinges  sich  eben£edls  herTordräogco,  sobald  also 
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die  Differenz  zwischen  der  weitem  und  engern  Bedeatong  des 

Worfs  i:fMner1\t  wird,  wird  der  spezifisclie  Sifin  anch  meist  aus- 
getilgt; man  weiis  nicht  mehr,  dafü  das  Wort  „Gold"  eigenllich 
our  dn?  ..(jeli)c*'  hicl's,  der  Wortlaut  bedeutet  unniiltclbar  die 
Summe  aller  Merkmale,  die  ganze  Sache.  Die  Wichtigkeit  die- 
ses allerdings  kurzlebigen  Factors  innerlialb  der  geistigen  Ent- 
wickelung  läfst  sich  leicht  ahuen.  Die  Einseitigkeit,  das  Inter- 
esse, die  Subjectivilät  ist  es,  wslelie  den  Menschen  befreit.  Weil 
seine  Anschauungen  gar  nicht  objective,  sondern  nur  hrnchstflcls- 
artige  und  subjectiTe  An9chanoDgen  sind^  deslislb  kann  er  leteb- 
ler  zwischen  iltnen  ein  Verwandtes,  Allgemeines  sehen«  d.  h. 
eine  Vorstellung  von  ihnen  bilden  lernen,  als  wenn  er  die  Dinge 
mit  objectiver  Genauigkeit  und  nach  der  Fülle  ihrer  individuei- 
len  DifTerenzen  ^Tr^hrnfthmc.  Doch  ist  tWos  noch  keine  Unter- 
stützung, welche  die  Sprache,  als  sohhe,  dem  (icist  gewährt. 
Denn  die  ..innere  Sprarijform'''  ist  der  Nnme  für  einen  selbst  jrri- 
sligcii  Art  (was  Lazarus  ausiinn  lvlu!h  hervorhebt);  Sprache  im 
GegensalA  /.um  Geist  ist  nur  organischer  Vorgang  und  das  Pro* 
duct  desselben,  die  Lantmasse.  Aber  auch  die  Lautmastbc,  die 
iursere  Sprachforni,  trä^t  znr  Ausbildung  der  Vorstellnngs* 
atofe  bei;  die  bestimmte  Seile  der  Sache  nSmlich,  welche  im 
Laut  fiziri  ist,  wird  durch  die  VerknOpfung  mit  dem  l^inthild 
▼eisltrkt  und  tritt  dsher  bei  wiederholter  Anschauung  leichter 
wieder  in  den  Vordergrund.  So  föidert  der  liSUt  die  Identitit 
der  Auflassung  neuer  ähnlicher  Anschauungen. 

Hei  r.n/arns  ist  dte  Frifn ickfhmrr  dirser  nlleemeinpn  Begriffe 
TPinfK-lilcn  mit  der  D.irslclluug  der  drei  Sliiicn  der  Sprachschö- 
piun«;,  der  palhoi»nomischen .  onomnloponf isehen  und  eharacteri- 
sirenden.  Er  gibt  hei  der  S(  lnldi  t  nn^  der  zweiten  Stufe,  der 
eigentlich  W'ort  schalTcnden,  die  Oii<  Ilcn  ursprünglicher  WoHbil- 
duog  au  und  weist  nach,  wie  das  Tönen  der  Nalurdinge^  in  des* 
sen  Nachalimung  man  frGher  fast  allein  den  Ursprung  der  Spra« 
dbe  setste,  nur  einer  der  ▼ielen  SprachanÜsse  sei.  Fein  ist  hier 
noch  die  p!:ychologi8che  Aufbellung  des  von  Humboldt  dunkel 
geföhlleij  t'iih  i  schiedes  von  Analogie  und  Symbolik  in  der  Worl^ 
bildung  (S.  Hier  schon  und  dann  besonders  bei  Darstellung 
der  chararlcrisirenden  Sprachsfiife  verwendet  Lazarus  einen  Ke- 
griff, dessen  Anfstellung  oder  dorli  Erwoilerfmi:  oinos  der  Ver- 
dienste seines  Wprkos  ist,  —  nümlieli  den  liej;ii(V  der  Apper- 
ceptiun.  !)( II  I.csern,  wclrlre  sieh  in  der  ueueiri  Psychologie 
umgesehrii  Ii  iben,  werden  die  li<'mille  der  Assoeialion.  Hemmnng, 
Verschmelzung  etc.  bekannt  sein.  Sic  bezeichnen  Beziehungen 
der  Vorstellungen  unter  einander.  Verschieden  nach  Unifaug, 
Characler  und  Folge  aeiner  Wirksamkeil,  Terschteden  femer  nam 
icinem  Verbfiltnifi  sum  IhStigen  Suhject  ist  das,  was  linsarus 
unter  Apperception  ▼ersteht.  Sie  ist  eine  That,  ein  Urtbeil  der 
Seele,  nicht  gleichsam  ein  Handeln  der  Vorstellungen  unter  ein- 
ander ohne  Betbciligong  des  Snbjecis,  kein  blos  mechanisches 
Nebeneinander  der  Vor^^tellungen,  wie  die  Assoriafion.  nicht  ge- 
bunden an  t>cstimmte  Verwandtschaft  und  £ntgegensetzuog,  wie 
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die  Tlnmninng  oder  VcrschinclÄiing,  bczpiclmrt  die  AppcrrrptioQ 
den  orf;nniscliPii  ProrelV,  wodurch  die  Svvlc  ih  iic  Wahrnchniuii- 
gen,  Hesh ebuii^en  cic.  den  ällcrn.  seijoii  ijuicriich  befesliijfcn 
a5isiiniiirl,  ilirc  Vorslellungsfäden  verkiifipn  und  ineinaiifit  i  welit, 
uiul  so  den  Inhalt  der  einzelnen  umwandull,  bald  individualisirt, 
bald  crweilert.  Stein! ]ial  in  einer  so  eben  ersehieneneii 
Abliaudlnng  (,,Zar  Spraclipliilosophie^  in  der  Pie]ife*Ulriei* 
Bcfaen  Zeitsclirifl)  die  Beispiele  aus  Lasarus*  Arbeit  gesammelt 
und  danach  den  BegrifT  der  Apperceplion  zu  deflniren,  seine  Er» 
BCheininigen  zu  classificireu  gesneht.  FOr  unsern  Zweck  genügt 
es,  durch  ein  Paar  einfache  ueispiele  seine  Wickligkcit  zum  Ver- 
stündtiifs  der  Spraclisehöpfung  anzudeuten.  Das  Kind  hat  die 
hrnürndc  Kuh  dnrcli  J^nntcopirni)!:  6u  geiiannl;  wenn  es  jetzt 
eine  Kuh  wieder  siebt  und,  obvvobl  sie  nirht  brüllt,  mit  dem- 
selben Namen  bezeicbnet,  was  gebt  in  ibni  vor?  Die  neue  An- 
hcljaming  reptudnrirl  die  [ihnliche  frühere,  das  Kind  setzt  beide 
in  Beziehung,  erklärt  beide  iür  identisch,  und  die  Aeulserung  die- 
aea  IdenlilfilaorlbeÜa  ist  die  Beseicknunc  der  neuen  Anachanung 
mit  dem  frühem  Lant.  —  Das  Wort  „Wolf^  beifst  uraprOnglicli 
•fder  Zerreifser^S  bei  der  Bildung  des  Worla  Ist  also  die  Aii> 
aeliauung  dieses  Thiers  in  Bezlobnn^  f;e8eUt  SU  der  schon  ivorl* 
umkleideten  Anschauung  der  Thaligkeit:  zerreifaen,  and  unter 
dieselbe  subsuniirl.  Diese  chemische  Durchdringung  zweier  Vor- 
s1r!fuiif;en  zu  Kinem  Prodnef .  diese  Aufnahme  der  einen  in  den 
ürgtiiiismus  der  andern,  der  siel»  selbst  dndmrli  eiwcileit.  thI 
die  Tbälij;lvcil  der  Apperceplion.  Am  interessantesten  werdrn  die 
Fälle,  wenn  sich  die  ganze  GemOIhslage  des  Mensclu'n,  <lie  liicb- 
tung  seiner  Interessen,  der  Cbaracter  seiner  Vorstellungsmas!«en 
als  die  nppercipircnde  Macht  zeigt,  welche  die  Auffassung  der 
Objeetef  die  Methode  und  den  Zweck  seiner  Handlungen  beslimmt. 
Hier  verrilb  sich«  dafa  das  innere  Leben  des  Meoscben  ein  ok»- 
nisches  Ganzes,  einen  Leib  bildet,  dem  die  neuhinzukommcn&fi 
Elemente  als  Nahrung  assimilirl  werden^  dessen  Bildungs-  und 
Wachst bumsgeselz  sie  sich  einftigen«  dessen  gesunder  oder  kran- 
ker Lebenstbätigkeit  sie  dienen  mDssen.  Auch  die  Sprache  ist 
ein  Leib,  dessen  Clfoder  bestimmte  Bildin»j;«:jieselze  diireltwnllcn; 
die  eianze  cbaraefer  isirende  Spracbstufe,  *lie  Formung  der  5(amin- 
uod  Sprorsforrneii  ans  den  Wurzeln,  vollzielit  sieb  nach  allge* 
meinen,  plnsliscben  Gesetzen,  organischen  Kunst l'urmeu. 

Zwiscben  dem  zweiten  Abscbnitt  (von  der  Sprachschöpfung) 
irad  dem  dritten  (von  der  Spracberlemung  und  Fortbildung)  hat 
Laaaras  in  geisiToiler  Weise  die  Fäden  TerachluMen.  Aucb 
i«  der  ursprunglidien  Spracbsehdpfang,  sagt  er,  ist  Spracherler- 
nang.  Die  Sprache  ist  zwar  nur  als  Prodnet  eines  Ganzen,  eines 
Slammes,  Volkes  denkbar,  dessen  geistige  und  organische  Ver- 
wand Iscbaft  die  IdeulitSt  der  innern  und  üufsern  Sprachform  vcr- 
bfni;!,  aber  ..das  feinere  CeJisle  der  cbnracterisirenden  Spracb- 
slufc  ist  sieberlicb  das  Werk  der  vordringenden  Geisler  eines 
Slauimcs  gewesen.'^  Sie  waren  ihm  »Auge  in  der  Wüsle^'  cbao* 
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tlscher  Nafnranscliauung.  und  bestimmieD  die  Masse,  die  nacb 
ihnrn  ibrr  Luule  bildete  und  modificirle.  —  üm«;ckclirt  isl  die 
Icitcnilc  Idcc  des  driUcn  AbschuiUs.  drifs  jede  Sptachoilci nung 
in  Wahl  iM'it  Sprarliscliöpfuiii;  isl.  Diese  Mcp  ist  uilcrdiugH  nicht 
neu.  Dills  der  IMciisrh  (ii'datiken  nicht  eiiien  könne,  bat  die 
Philosophie  längst  bi'hinj[)lel.  und  dicäc  Aii;»chaiiiing  ^ing.  zumal 
man  das  Wort  fUr  das  Abbild  des  <jcdankcns  hlcll,  ümcU  aul  das 
Spreclien  fiber.  Aber  eben  diese  grundfaltcbe  Anaiebt  von  dem 
'Vvorle  hinderte,  auch  nur  einmal  die  Schwierigkeiten  gan«  eln- 
snaeben,  welehe  das  Ijernen  einer  gegebenen  Spiaclie  einscblieGit. 
Erst  wenn  man  überlegt,  dafs  das  Wort  gar  nicbls  von  einem 
Voratellongainball  in  sich  abbildet  oder  enthalt,  begreift  man, 
wie  schwer  es  ist,  die  Thatsache  zu  crki^ren,  dafs  es  donnocli' 
eripriil.  d.  h.  sein  Vorstellungsinlmll  vcrsfoudon  wird.  Jch  inei- 
nerseils  kenne  kein  Werk,  %voiiii  das  Problem  auch  nur  richtig 
angegriiTen  würde,  und  muh  um  so  mehr  meine  iiewundernng 
über  die  Ti<  le  und  Vollständigkeit  ausspiechcn.  womit  (s  hier 
gelöst  ii»t.  Das  Spracherlernen  ein  Schairen!  Dag  ist,  so  allge- 
mein hingesagt,  eine  billige  Phrase  und  aufserdem  eine  falsche, 
da  ea  ja  doch  auch  ein  Lernen  bleiben  mnfa.  Erst  bei  der  Spe» 
eialiairung  dea  Gedankena  bedarf  es  liefeindringender  Blicke«  um 
die  Denlong  au  finden.  Lazarus  weist  nacb,  dafn  das  Kind  die 
Lauterzeugung  durch  sich  selbst  erlernen,  die  Dinganacliauung 
selbst  gewinnen,  endlleh  auch  die  Bedeutung  dea  Worts  ans  sich 
selbfit  einteilen  müsse,  ,,denn  wie  wollte  man  einem  Kinde  er- 
klnrlirli  mnriien,  dafs  ein  Werf  dies  »M?d  flas  bedeuleV"  Nur 
anregen  katin  man  das  Kind  zur  I  rwn  hung  dieser  Einsirhf  lici 
W^örlern  anschnulielien  Tnlialts  ist  tlies  einfach;  man  /.ei^f  lias 
Din^  und  spricht  plelelizeilig  das  Wort.  Aber  die  Worter  ab- 
slracteo  Inhalts,  wie  Monat,  Jahr«  wachsen  etc.,  die  Form-  und 
Sloffwörter  von  moralischer  etc.  Bedeutung?  —  es  ist  olTenbar, 
dafs  daa  Kind  anders  als  der  Urmensch  auch  diesen  Denk  Inhalt 
mit  Hülfe  der  Sprache  gewinnt,  —  aber  wie  kann  ea  a.  B.  den 
Voraleilungsinlialt:  wir  wollen,  dn  aollst  ele.  mittelst  dieser  Wör^ 
1er  begreifen  und  diese  gebrauchen  lernen?  Möge  der  Leser  dies 
aelbst  nachsehen,  ich  möchte  ihm  und  mir  die  Freude  an  einer 
vollendeten  Darstellung  nicht  durch  ein  diirflipes  Refernt  Terder- 
Leii.  Nur  fspi  !)emerkt.  dif-s  es  aiieh  hier  wieder  der  IJegrilF  der 
oppcrcipir  ci!(iiMi,  hezfi^liclien  Vorslelhjni^en  isl,  diireh  dessen  An- 
wendung es  begreiÜicli  wird,  wie  der  anfönglicii  bedeuhiimslose 
Laut  in  der  Seele  des  Kindes  zu  geistigem  Leben  emporwachsen 
kann. 

Nächst  der  Spraclierlernung  bcschSfligt  sich  der  drille  Ab« 
Bchnill  noch  mit  der  Fortbildung  der  Spradi«  und  besehreibt 
Iheila  die  Verwand lacbaft  dieses  Triebea  mit  dem  ursprlinglieh 
Mögenden  Act,  theils  seine  Schranken  und  den  wesentlichen  Un- 
terschied des  sprachlichen  ßewufstseins  in  vorchristlicher  und  in 
historischer  Zeit.  Dieser  Unterschied  belrilTt  die  innere  Sprach- 
htm.  Der  Sinn  ilär  dieselbe,  das  etymologische  Bewufstsein  ver* 
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schwindet  allnialilich,  man  weifs  nicht  mtlir,  dals  VVoii  =  Zer- 
reifser,  und  man  kann  daher  keinen  Eirund  angeben,  warum  das 
Thier  gerade  diesen  Namen  iuiui  und  keinen  andern. 

„Das  organisch  -  seelenhafle  Band  zwischen  Laut  und  Ge- 
danke*^ iat  also  Kerrissen^  ond  Kwai%  wie  wir  oben  scIioq  aabciif 
durch  den  fori tclireit enden«  seine  Ansefaanungen  toIUI findig  be- 
iracliienden  Geist  seibat.  Die  Seele  wird  dadurch  befreit  von 
der  Einseiligkeit  der  crKfnn  Auffassung  der  Dinge,  aber  auch  das 
Wort  zu  einem  willkürlielien  Zeichen,  die  Sprache  zu  einer  blo- 
fsen  Tradition  herabgescIrJ ;  soweit  sie  aber  nur  Tradilion  ist, 
soweit  ist  sie  unHibig  zu  leben<lf^rr  Forlbildrnij^.  —  ludefs  ist 
der  Gcgptisala  zwischen  vorgescijiclillichcr  und  jetzij^cr  Zeil  nirht 
ganz  so  hro(T,  als  es  hiernach  scheinen  miichle.  Auch  bei  der 
|jr«prnugli»  Ijen  Sprarlischopfnng  slöfst  man  auf  ein  Letztes,  wo 
das  Warum  aufhört,  und  wo  der  Ausdruck  einer  bestimmten 
Empflndung  gerade  in  diesem  Laut  auch  dem  Urmenschen  nur 
als  elwas  gmndloa  Gegebenes  sieh  darslellen  konnte.  Und  an- 
drerseits Ist  auch  in  der  Gegenwart  flGir  eine  grofseZahl  abgelei- 
teter Wörter  und  Bedeotongen  das  Bewofstsein  ihres  Ursprungs 
also  der  Znsammenhang  zwischen  Laut  und  Gedanke,  die  inoere 
Sprachform  noch  lebendig.  Ich  mufs  auch  hier  wieder  den  LeaCf 
auf  die  f;ednnkeni'ri(  Iie  Schilderung  Iiinweiscn,  in  der  Laza« 
rns  dieses  Fortwalfrn  der  inncrn  Spracliform  an  dns  T,iclit  stellt. 
„Das  VVort'%  er.  ..ist  in  den  todfcn  und  niarichtn  leiern- 

den vSprachen  gleich  cinor  ceprä^len  Münze  von  weciiscliost'ni 
Worlii;  in  einer  wnlnhiill  Icljeiidiiicn  Sprache  «ileielil  es  den»  Me- 
tall,  welches  je  nach  seiner  Prägung  und  Zusannnensclunelzuug 
neue  Wcrlhe  nekomml.^ 

Der  vierte  Abscbnilt  handelt  vom  Einflufs  der  Sprache  nuf 
die  Entwickelong  des  Geislen.  Die  Grolse  dieser  Einvrirkung  in 
historischer  Zeit  ist  sichibar  genug.  Mit  Hülfe  der  Sprache  wird 
der  Mensch  „in  der  winxigen  Hcihe  von  Jahren  eines  Menschen* 
alters  auf  die  Höhe  einer  Entwickelung  gestellt,  welche  Jahrtao* 
sende  alt  isl'*.  Und  diese  Ilulfc  ist  nicliT  rein  als  .M  i  t  Ih  eilung 
zu  denken.  Denn  ,,jeder  neugeborne  Mensel»  niufs  L^crntfc  wie 
der  Urmensch  zu  denken  anfangen'*.  Das  Wort  kann  ilim  nur 
als  Siijnnl  dienen,  dai's  er  an  dieser  Sfello  einen  Gedanken  selbst 
zu  denken  habe.  Damit  jenes  %vuiMlei  haro  IJcstillal  alj50  möglich 
werde,  mufs  der  Procels  des  Denkens  selbst  durch  die  Sprache 
abgekQrxt,  beschleunigt  werden  können,  sie  mnllt  als  Bild ungs- 
miltel  des  Geistes  begrifien  werden. 

Die  Seele  erreicht  nSmlieh  mit  Hftlfe  der  Sprache  eine  höhere 
Stufe  ihrer  TbStigkeit,  sie  gelangt  von  der  Anschauung  zur  Vor- 
stellung. Lazarus  beschreibt  diesen  neuen  Act  älmlich  wie 
Steintiial.  Beide  stehen  hier  auf  Seiten  der  Psychologie,  wel- 
che, über  Hcrhar4;  hinnns^'ohcnf! .  7.n\-  Kilslärnng  einer  höhern 
geislij;cn  Lcbensersclicinnn^  die  crucule,  potenzirtc  Thäliiikrif  (ics 
denkenden  Wesens  Ijci hci/.iehen.  .,Dic  Vorslclinng  ist  eine  neue 
Auffassung;  des  ei«;encn  Iintcru*%  der  Extract  der  Anschnnnn^en. 
gebildet  durch  das  vergleichende  Urthcil  des  Subjccts.   W  ährend 
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die  Anscbauuog  iDdividuell,  PorlFftit  ist,  ist  die  Vorslcllimg  all. 
gemein,  Scliema;  sie  ist  gleichsam  die  mathematische  Formd,* 
die  Abbreviatur  der  Anschaniingen,  die  Verdichtung  vieler  An» 
schaiiuiigcii  zu  Einem  I^enkacf.  Weil  die  Vorsfellun^  nur  das 
Allgemeine,  Identische  vieler  individueller  Krschcinuugen  aus- 
drückt,  deshalb  beginn!  niil  ihr  der  Procefs  der  Z<crlegung  der  Er- 
«ebeinuDgen  in  Dinge,  Eigenschaften,  Thätigkeifen,  u.  s.  w.  Denn 
der  Sinn  ffir  des  Aofanliehe  seblieTst  natftrlich  den  lilr  das  Unäha- 
licbe  ein.  Alles  Spreeben  (ss  Vorstellen),  sagt  Lasarns  treffend, 
indem  er  die  Entstehung  der  Vorstellung  aus  der  Anschauung 
beschreibt,  ist  ein  Urtheilen,  die  Vergleichung  einer  Anschauung 
mit  einer  frQhcrD  und  die  Erklärung,  dafs  beide  identisch  sind. 
Diese  V  ( I  :ilri(  linnfr  mufn  aber  auch  die  Differenz  der  Krschcinun- 
gen,  ihre  Hosoixior  heil  zum  ßewufstseiu  bringen;  und  das  Beson- 
dere verl'itHlcf  sirh  witiiier  nach  seiner  Verwandtschaft  mit  an- 
dern fihnlicben  Besonderheiten.  So  entstehen  Bcihen  uiid  Netze 
▼on  Ding-,  Eigenschafts- Vorstellungen,  u.  s.  w.,  und  eine  concrele 
Erscbeinung  kann  nur  nocb  dorcb  einen  ganien  Satx  ausgespro- 
chen werden. 

Alle  diese  Punkte,  das  Wesen  der  Vorstellung,  der  Ph>oela 
ihrer  Entstehung  ans  der  sinnlichen  Anschauung  oder  aus  nicht  * 

8inn!ic?»cn  inncrn  Regungen  der  Seele,  sind  mit  gewohnter  über* 
zeiJirriider  Klarheit  und  Sori;fa!t  dar£jesle!!t.  Nur  scheint  mir  das 
j^laais  des  Einflusses  nnf  den  Vorsteil ungspioccfs,  welches  Laza- 
rus der  Sprache  eiuräumt,  za  grols,  uod  ich  will  dies  zu  be- 
gründen versuchen. 

Laaarus  identificirt  den  Procefs  des  Vorstellens  und  Spre- 
chens, oder  Tielmebr  er.  behauptet,  dafs  jener  durch  die  Sprache 
überhaupt  erst  angeregt  werde  (S.  167).  Ich  habe  nur  einsehen 
kdnnen,  dafs  das  Wort  ans  der  Torstellenden,  d.  h.  vergleichen- 
den, das  Allgemeine  der  Anschauung  auffassenden  Thätigkeit  der 
Seele  als  Rec?i!lnl  hcrvorgcbf,  und  dafs  es  dann  nlleiflings, 
eben  weil  die  LnnlniKsse  ein  ganz  Abstracics,  an  sich  ntrlils5;a- 
gendes  Material  isl,  (iem  Bewufstsein  als  MiHel  dient,  um  seineu 
jedesmaligen  1  «>i  isclirilt  in  der  Abslraclion  ieblzuhalieo,  zu  üxi- 
ren.  Also  wie  die  Seele  beim  Werden  der  Vorstellung  durch' 
dae  Wort  irgend  Etwas  gewinne,  was  sie  nicht  yorher  hinein- 
trägt, dies  ist  mir  nidit  dentlicb,  wShrend  ich  allerdings  be- 
creife,  daia  es  der  gewordenen  als  Slfilzpunkt  und  Grenze 
dient.  „Ohne  das  Wort,  sagt  LaiaruB,  würde  die  Seele  nicht 
SU  einer  erneuten  Wahrnehmung  ihrer  Anschauungen  vcronlafst 
seil),  sondern  nur  von  Anschauung  ZU  Anschauung  forhrbrriten." 
Allein  die  neue  Änsctimiti?j£^  reprodncirt  doch  uiiniilleibar  die 
ällerc  .Ihnliche,  und  erst  miltf.lhar  das  damit  verknüpfte  Laut- 
bild, und  es  ist  nicht  einzusehen,  warum  die  Seele  das»  Repro- 
dncirt e  nicht  wahrnehmen  solle.  Die  Aehnlichkeit  des  Neuen  mit 
dem  Allen  sorgt  dafür,  dafs  die  Seele  nicht  weitereilt,  dafs  sie 
nur  Bcachauung  dea'Innem  snrflckgemfen,  sur  Vergleichung  ange- 
reizt wird.  Auch  weifs  ieh  nicht,  ob  der  Lant  zur  Besiegelong 
der  Anachaiiong  als  „spetiCaeheti  Eigenthums**  der  Seele  Etwas 
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beilragen  könne;  denn  auf  dieser  Stufe  der  Bildung,  tvo  die  Vor- 
*  Stellung  noch  im  Werden  ist,  wird  auch  der  Mensch  mit  seiner 
eigenen  ThfiUgkeit  noch  so  versenkt  sein  in  das  Object,  dab  ihm 
aas  LaatbiM  l«ni  ab  etwas  Eigenes  ersebelnen  wird,  als  das 
Gegenstandsliild. 

Wir  höHen  oben  von  der  innem  Sprachform.  Auf  sie  sich 
berufend,  sact  Lazarus:  „Die  Allgemeinheit  der  Vorstellang  ist 
ein  Erfolg  ihrer  Verbindung  mit  dem  Wort,  denn  baben 
gesehen,  wie  eine  Anschauung  dadurch,  dafs  sie  sicli  mit  dem 
\Vort  assoeiirt,  nanmebr  alle  folgenden  gleichartigen  Anschanon- 
gen  appercipirt."  Dieses  ., dadurch'*  müssen  wir  prüfen.  W^ir 
müssen  scbeo,  ob  die  Allgemeinbeit  der  Vorstellung  EiTolg  des 
VVortes,  oder  die  Allgememheit  des  Wortes  Erfolg  des  Vofstel* 
langsproeesses  ist.  —  Du  Wort  hat  eine  lann  Bildungsgesdiiefaf«. 
Ursprünglich  Ist  es  ein  gana  indiTidueller  Laut,  den  Torwiegen» 
den  Gesichtspunkt,  unter  den  eine  Erscheinung  anfgefoist  wordoi 
bexeichnend.  Auch  dieser  Gesichtspunkt  ist  nichts  weiter,  als 
ein  individueller  Eindruck.  Der  Lauf,  den  die  Anschauung  eines 
goldenen  DiogM  erweckt,  bczeicbnet  etwa  dieses  bestimmte 
Goldgelbe.  Aber  die  Seele  erklärt  diesen  individuellen  Eindruck 
für  identisch  mit  einem  «weiten  nn  sich  ebenfalls  individuellen, 
sie  übersieht  den  Unterschied  über  der  Aehnlichkeit,  und  der 
Erfolg  ist  die  Her?orbrioguDg  desselben  Lauts.  So  erlöst  die 
Seele  dnreh  ihr  Ideotititsnrifaeil  den  Lant  tod  seiner  Bcsonder- 
beit,  er  wird  tum  Aasdmck  des  Identis^en  in  den  vielen  go» 
sehenen  Goldfilrhungen.  Die  appercipirte  Anschauung,  sagt  La- 
zarus mit  Recht,  wirkt  rückwärts  auf  die  appercipirende;  der 
neue  Eindrtiek  drängt  das  Individuelle  des  filtern,  vrie  dieser  das 
des  neuem  zurück,  das  Identische  dagegen  -verstiiikt  sich,  und 
der  wiederholte  Laut,  der  vorher  den  ältem  Eindruck  allein  aus- 
dröckle.  besagt  jetzt  das  Identische  beider.  —  Das  selbst  schon 
absiract  aufgeiafste  Eiuc  Merkmal,  zu  dessen  Bezeichnung  der 
Laut  steh  so  ervrdtert,  reprSsentIrt  aber  die  ganse  Anschauung, 
die  Eryeheinnog.  Wie  kommt  nun  daa  Bewolstsein  Aber  diese 
vielen  besondern  Erscheinungen  hinaus?  wie  kommt  es  «nr  £r> 
fassung  des  in  ihnen  liegenden  allgemeinen  Oiaracters,  d.  h.  zur 
Vorstellung?  Die  ursprüngliche  Einseitigkeit  der  Anschauung  ist 
dazu  schon  eine  Vorbcrcilunj^.  Wenn  ich  vorv^'icpcnd  durch  den 
Farbeuei  II  druck  eines  Dinges  gefesselt  werde,  Gestalt,  Gröfse,  u.  a. 
davor  zurückhill,  so  wird  auch,  wenn  ich  nachher  ein  Ding 
gleicher  Art  antreffe,  dessen  abweichciKJc  Eigenibfiralicbkeit  in 
der  GrOlse,  Figur,  u.  a.  mich  wenig  hindern,  die  Gleichheit  mit 
dem  frfibem  an  erkennen.  Darauf  also  wird  er  erkennen,  dafs 
die  Rtchtnng,  der  bestimmte  Gesielitspunkt  der  AofTassnng  bei 
einer  neuen  Wahrnehmung  dersdbe  bleibe,  wie  bei  der  Sitem 
Wahmehmunc  eines  Gegenstandes  von  Shnlicher  Besebafailieit. 
Verursachte  der  Laut  diese  GleichmSfsigkeit  der  Auffassung,  so 
könnte  man  mit  Recht  sagen,  dafs  er  die  Vorsiclinng.  das  All- 
gemeine  zwar  nicht  erzeuge,  aber  doch  der  suchenden  Seele  den 
kOnesten  Weg  zeige,  nm  es  au  linden.  Allein  anch  dies  will 
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mir  nicht  ganz  einleuclifcn.  Allerdings,  indem  eine  Anschauung 
int  I>nnt  rcflecfirt  wird  dns  bestimmte  [Nferkinal,  dessen  Eindruck 
sclinn  überwog,  noch  verstärkt.  Denn  das  Lautbüd  verbindet 
sich  mit  dieser  Seite  der  ganzen  Anschauung.  Allein  der  ein- 
malige Laut  reicht  doch  nicht  hin,  die  Verstärkung  merklich, 
die  laulhegicitetc  ältere  Anschauung  zur  np^ereipirenden  hesiim- 
menden  für  die  neuen,  ähnlichen  zu  machen.  Wir  hören  ja  auch, 
dftfii  eist  eine  hiofige  WMerlwilan^  des  Laals  die  Verbindung 
inniger,  alati  di«  Tentirkong  erheblich  macht.  Fftr  jene  gleich- 
artige Wiederholaog  der  etnteitigen  Aolbsauig  fverden  also  ta» 
dere  Umstände  sorgen  m&aaeD,  Indem  irgend  ein  Merkmal,  etwa 
ein  JJcbleindnick,  eine  Form  oder  ein  Ton,  wirklich  bervorste* 
cfaender  ist,  ala  andere  sich  erst  bei  der  Betastung  ergebende, 
oder  indem  es  am  ^leichmärsigsfen  sicli  wiederholt,  oder  daa 
subjectivc  GeiQbl  und  Interesse,  Schmerz  und  Lust  am  lebhafle- 
slen  bewegt.  DrSngtc  sich  nicht  die  Spitze  des  Dinges,  die  zum 
Laute  reizt,  aus  solchen  objectiven  und  subjectiveu  (gründen  wie- 
derlioit  hervor,  so  würde  der  wesentlich  andere  £indruck  auch 
eiueu  andern  Laut  zur  Folge  haben. 

Durch  welche  Mittel  aber  aoeh  der  Seele  die  Aofißissung  dea 
Adinlichen  erleichtert  werde,  daa  Wcaentlicba  iat,  dala  dicae 
AnlTasaung  geschehen,  dalii  die  Aebnlichkeit,  Oleidihett,  wenn 
nach  dunkel,  erkannt  aeln  mda,  ehe  das  frühere  7r  ichen  für  dia 
neue  Anschauung  Tarwandt  werden  kann.  Das  Wert  iat  alsa 
4aaReaultat  eines  ToIIzogenen  Idenlitätsurlheils,  wieLaaarnc 
dieses  ja  selbst  beschreibt,  also  Resultat  des  wahrgenommenen 
Aligemeinen,  der  VorsU  llung.  Je  mehr  dieselbe  durch  die  Zahl 
der  Identitätsuri heile  sich  erweitert,  desto  mehr  erweitert  sich 
auch  der  Umfang  des  Worts,  und  umfafst  endlich  alle  durch  ein 
bestimmtes  ßand  der  Identitit  noch  zusammengehaltenen  An- 
schauungeu.  Ich  meine  also,  nicht  weil  die  Anschauung  wieder- 
holt mit  dem  Wort  Tetlcntoit  wird,  aldlt  ddi  die  Allgemeinheit 
Ihres  Inhalte  heraue  (S.  180),  aondern  weil  aieh  dieae  Allgemein- 
heit flir  die  Seele  beraussfelil,  wiederhelt  aie  daa  Wort,  und 
dieMS  wird  erat  dure Ii  ihre  Urlheile  aus  einem  individuellen  t^aut 
%a  einem  abslracfen  Zeichen.  --^  Solche  Denkinballe,  die  nicht 
ana  der  ainnliehen  Anschauung  unmittelbar  entstehen  (z.  B.  Mo- 
nat, Jahre,  wachset)  S.  165)  seheinen  mir  besonders  ru  bewei- 
sen, dnfs  der  Verstell un/^saci  der  Wortbildunji;  voraufgehen  mufs. 
I).iniit  auch  nur  eine  Ahnung:  eines  solchen  Gedankens,  wie  diese 
Worte  ihn  bezeichnen,  in  der  Seele  aufsteigen  kijiinc,  mufs  sie 
lernen,  mehrere  Anschauungen  zusammenzulassen  und  nach  einem 
wieder  allgemeinen  Gesichtspunkt  zu  vergleichen,  also  den  Act 
dm  Voraidlena  Tolltiehen. 

üebrigena  wttrde  die  grafaa  Uniaiclit  und  Sar^lalt,  mit  wel- 
cher Latarua  dieaen  Ahachnitt  eotwiekdt  hat,  mich  immer  wie- 
der beifttrehten  laasen,  dafs  ich  seine  Anaicht  oder  die  Sache 
fliilcTaretehe,  wenn  nicht  Aeufserungen,  wie:  ^die  Voratellang  iat 
eine  Tbat  der  Sprache  (S.  1^);  sie  wird  Ton  dem  Worte  ur- 
aprOogUoh  eriangt'^  (S.  Idd),  aaich  in  neiner  Aurfasaung  bc« 
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stfirklen.  Auch  dem  icrncnden  Kimlp  war  (iocli  das  VVorl  nur 
ein  Signal  zur  Erzeugung  der  Vorsieilung!  Und  wie  anders  kano 
das  VVort  hier  helfend  eingreifen,  als  bei  der  urspruuglichea 
Sprachhilduug,  da  die  firwachsenen  seinen  Uinfang,  seine  ah- 
elracte  Bedeutung  hier  kaben^  and  dem  Kinde  durch  gleiche  Be^ 
neonnng  der  yielen  Dinge  die  Einsieht  erlei^temt  dafs  In  di^ 
sen       en  ein  Allgemeines  wallet. 

Im  Verlauf  des  vierten  Abschuilts  stellt  Lazarus  die  Ent- 
wickelung  der  prnktlsrbciK  cfhisclien  und  fislTjcfischen  Vorslel- 
Inngen  und  die  Ilüite  dar,  welche  die  Sprache  leistet,  um  den 
Inhalt  dieser  Gebiete  zum  klaren  Ki£rcnlhuni  der  Seel«  tu  erhe- 
ben. Er  fafst  dann  die  Wiikung  iler  Sprache  auf  de»  Geh\  in 
die  Punkte  zu&ammen:  Bildung  des  Selbstbewuiätscins ,  Aufbau 
der  iunern  Welt^  Vereinigung  der  Geister.  Zwar  ^aube  ich,  data 
auch  hier  dem  Laute  etwas  xa  viel  eingerinml  ist;  seinen  Ein» 
Hüft  %,  B.  auf  die  Entziehung  des  Selbst bewufstseltts  kann  Ick 
nicht  hoeh  schätzen.  Der  Conflict,  den  die  Aenderung  der  Oll- 
jecte  zwischen  die  erinnerten  und  die  gegenwärtigen  ADSchaaan- 
gen  liringt,  der  Cio^nisatz  zwisrlicn  nilikörlicher  Phantasie  und 
unwillkinÜrlu-m  I.indruck.  das  cigenthümliche  Gefnlil,  wrlclies 
mein  T^eiden  inid  1  liun  abscheidet  von  jedem  blos  ougescliau> 
ten  Leidon  und  Thun,  das  Alles  scheinen  mir  wenigstens  eben 
so  wichtige  Momente  zur  Bildung  des  Ichs,  als  die  Ueflexio», 
data  der  mit  der  Vorstellung  yerknQpfle  Laot  mein  Pkvdncl  aei. 
—  Aber  dieses  ZuTiel  In  der  Darstellnng  —  falb  es  ein  solches 
ist  —  ist  ein  Mangel,  der  versehwindet  vor  der  Fülle  anregen- 
der Gedanken,  welche  sie  hiclet,  vor  der  FrcodCf  die  der  Leser 
empfindet,  von  den  verschiedensten  Orten  aus  in  die  Bildungs- 
stätte des  innern  Lehens  hineinschauen  zu  können.  Diejenigen 
meiner  verehrten  Leser  aber,  welche  etwa  noch  an  der  Idee 
einer  Identität  von  Sprechen  und  Denken  laboriren  sollten,  weise 
icli  aut  den  letzten  Abschnitt,  der  die  Incougruenz  von  Sprache 
und  Geist  nach^alleu  wesentlichen  Pouklen  vollkommen  erschö- 
pfend  darstellt.  Es  wird  hier  nacfaeewIescD^  wie  gansc  Gebiete 
geisligcr  Tbäligkeit  sich  dem  sprachlichen  Ansdmck  TGllig  ent- 
slelien.  So  im  Besondem  der  gesammle  Inhalt  der  plastischen 
Künste  und  der  Musik,  d.  h.  also  der  auf  Ideen  bezüglichen 
Anschauungen  und  Empfindunj^cn  So  im  Allgemeinen  jede  be» 
stimmte  Anschauung  und  die  Mannigfaltigkeit  individueller  Ge- 
fühle und  Stimmunsen.  Das  Wort  vermag  hier  nur  anzudeuten, 
annähernd  zu  bescliieiljcu.  Es  vermag  auch  die  Jonseits  der  Vor- 
stellung liegende  wissenschaftliche  Form  des  Gedankens,  den  Be- 
griff, nicht  anstndrficken,  wie  er  gedacht  werden  soll,  nämlidi 
als  Totalltit  wesentlicher  Qnalitfilen  und  ihrer  gesetsllchen  Bo> 
zGee.  Nur  im  Nacheinander  von  Urtheilen  kann  die  Spracht  das 

en-  und  Ineinander  Ton  Verhältnissen«  nur  in  TheÜen  k«Dii 
sie  das  Ganze  geben.  Daher  das  Verlangen  der  Mystiker  nach 
einem  höheni  Medium  des  Denken?,  daher  die  Sehnsucht  nach 
inteilcclurllor  Anschauung.  So  bleibt  von  allen  Formen  geistiger 
Belbitiguog  die  Vorstellung  als  die  einaige  übrig,  die  im  Worte 
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eine  congnienlc  Oarstcllang  fiQden  ktanle.  Aber  aaeli  ^wisdieii 
Vonlellung  und  Worl  ist  keine  Congruenz.    So  lange  des  efy. 

mologischo  BcwiinUscin  lebendig  ist,  liebt  dns  Wort  eus  dem  In- 
halt der  V'orslellung  ein  Moment  einseitig  iicrvor;  ist  jcnr»  Be- 
wufslspfii  vecsrlivvundon.  so  ^reiff  die  Willkfir  des  Einzelnen  aus 
der  Stiiriiae  \  ellunj^sinliolls  die  iicil«'  heraus,  vvcicho  sei- 
ner liildung,  seinem  Inlerf»<;»<c  am  näclisien  licet.  Der  Mnler, 
Zimmermann,  J.oligeibcr  dijiken  bei  dem  gleiclien  W  orl  ..Kiclie** 
SD  sehr  Verschiedenes,  und  aus  dem  Hintergrund  der  individuel- 
le» Eflaliroog  und  EHnnerung  werden  bei  gleichen  WArlero 
(s.  B*  Herbst,  Hen)  eebr  ongleicbe  Mewen  von  VoiBtellnngcn, 
Bildern  enftauelien  und  en  die  Wörter  anscbiefteii. 

Also  es  fehlt  der  Spraehe  an  IndiridnalitXt,  um  die  vorhan- 
dene Indiyidoalität  der  Gedanken  zu  beMiebneD«  Datier  gibt  es 
zwischen  den  Redenden  keine  volle  llarmouie,  aufser,  wo  sich 
Gcmüiher  noch  anders  in  einander  liiueingelebt  haben,  als  mit 
VVorIcn  Aber  es  gibt  Versfündnifs.  E*  ist  doch  nicht  möglich, 
bei  dein  Worte  ., Eiche'*  an  ein  Haus  oder  einen  Berg  zu  den- 
ken. Die  worlgcformte  Vorstellung  ist  ..gleich  einem  Pendel, 
dessen  Schwankungen  zwischen  bestimmten  äulsi  rsicn  Punkten 
eingegreuiLt  sind  *.  Und  durch  den  Zusammenhang  des  Gesprächs, 
so  wie  durch  die  wissenschaniiche  Systematik  gelingt  es,  die 
mSglichen  Bedeutungen  des  Worts  ciDinengen,  die  Dilfiwins  bia 
mif  ein  Minimum  aoatugleiehen. 

Zum  Schlufa  mdehte  ieh  noeli  auf  einen  psychologischen  Be* 
l^riff  aufmerksam  machen,  deasen  Aoliitellnng  und  Verwendung 
meines  Wissens  ebenfalls  Lazarus*  Verdienst  ist.  Ich  meine  den 
Begriff  der  Verdichtung  des  Denkeos.  —  Es  ist  vielleicht  das 
sehwieri^f^tr  Prol)!rm  der  Psychologie,  dif  tlinlsachliche  Kinheit 
des  Denkens,  des  HeNrnfslseins  mit  der  1  lialsüchlichcn  Vielheit 
des  hihails  dieses  Hcvvulslsoins  zu  vermittfin.  Das  Angeschaute 
i»i  eine  Mehrheit  discreler  Kinplindungselcmcnic,  durch  die  am- 
schliefsende  Figur  üurserlich  croeint,  aber  die  That  des  Anschauens 
ist  eiuc  continuirliche  Tiiat ,  ein  Act  des  Zusammenfassens  der 
Tielen  Empfindungen,  ein  ununterbrochenes  Bestehen  und  Con- 
slmireD,  weil  im  entgegcngcsetsten  Falle  das  Bevrulatsein  nie» 
mnia  das  Ganse  der  Anscbanung,  sondern  nur  isolirte  Stftekn 
haben  wurde.  —  Aus  der  Anschauung  entspringt  die  Vorstellung. 
Der  Procefs  ihres  Werdens  hat  wieder  zwei  Seiten,  eine  aut^ 
jeelive,  einige  und  eine  objective,  vielfache.  Kine  Vielheit  von 
An5chauungen  zieht  im  Bewulsfscin  vorüber,  die  nenrfi  reprodu- 
cireii  die  filteren.  Af)rr  dio  8iibjcclive  Tiiat,  das  idcniilätsurtheiJ, 
die  Vcrgleichung  der  mehreren,  wodurcli  die  Vorstellung  sich 
bildet,  ist  nur  denkbar  als  ein  einfacher,  uniliciibarcr  Act  der  Be- 
ziehung; die  beiden  verglichenen  Anscliauungcu  sowohl  als  auch 
das  Dritte,  das  (ileichheitszeicben,  müssen  in  denselben  Breuu- 
punki  des  Bewnlstseins  fallen,  m&sscn  in  £inem  Deakact  tnaam- 
ineogefafsl  werden.  Wo  nii^l,  so  fehll  dem  Bewulslsein  die 
ßrikcke,  um  von  einem  Eiement  der  Verdieichon^  tum  andern 
sn  kommen,  and  das  Urlheil  kdonte  nicht  staltmiden.  —  Daa 
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psychologische  Resultat  ftolcher  Urtheile,  die  Vorst eUang,  bl, 
objectiv  betrachtet,  eine  ioiiere  Vielheit.  Sie  bezieht  sidi  Mif 
sämmtliclie  Anschninin«:rn ,  %Tc]c1ie  unler  sie  gfliörrn.  in  ibrem' 
Inhalt  sind  dirsrlbcn,  weniiKleicli  nur  ^anz  unbestimmt,  eiithal- 
icn;  sie  ist  ein  txlract  der  Anschauungen,  und  dieser  Exiract 
ist  eine  Mischung  von  vielen  abstracten  Elementen.  Aber  indem 
ich  vorstelle,  <l.  Ii.  diesen  Inhalt  denke,  niufs  ich  die  vielen 
Merkmale  in  eine  Einheit  zusammenziciieii,  ^onsl  habe  ich  nicht 
dts  abstmele  Ganze,  das  Ding.  Hier  erweist  sich  die  mich t ige 
Hülfe  der  Sprache;  die  sehwankende,  in  sieh  Dannigfaltipe  Vor» 
Stellung  wird  an  ein  einziges  Wert  gebeflet.  Indem  ich  dae 
einfache  Zeichen  denke  und  weitereile,  habe  ieh  logleich  die 
Andeutung  des  vielfachen  Inhalts. 

Durch  das  Vorstellen  zerHillt  die  £iniieit  der  Erscheinongen  in 
Dinge,  Eigenfciiaflen,  Thäligkciten,  u.  s.  w.  Unser  in  der  Sprache 
sich  äorsprfides  Deriken  erscheint,  äufserlirh  betrachtet,  wie  eine 
Mosaikarbeit,  wie  ein  Ansetzen  von  Theilen  an  Tbellc.  Aber 
jede  Siinime  von  Vorslcllungcn  ist  nur  in  sofern  rlnc  bcwulsle, 
sedachte,  als  sie  nicht  mehr  Summe,  sundern  unlheilbare  Ein- 
Iicit,  anf  einander  bezogenes  Games  ist.  Urtheilen,  Schliefi^en, 
Bewufslsein,  Denken  überhaupt  heifst  nicht,  Vorstelluncen  ha* 
l>eu,  sondern  diese  Vorttellnngen  in  die  Snitae  Eines  GedanlceBi 
ansammendrüngcn.  Von  hier  aua  lifsl  aieh  beKrcifen,  was  La* 
sarns  unter  der  „verdichtenden  und  erleachlenden  Krall  der 
Spraclie^^  versieht.  Wenn  die  Sprache  eine  Mehrheit  von  Vofw 
alelluiigeii  in  einen  einfachen  Ausdruck  ansammcnzicht  (z.  B.  ro* 
fen^  ursprunglich  s  h«>ren  lassen),  wenn  sie  schwierige  Bezie» 
hunj^en  in  ein  leicht  sich  aiischlicfsrndos  Wort  fnfst  (7.  B.  sie 
soIk'h  eifiafuter  nii),  wenn  sie  durdi  die  knrxe  Silbe:  er  z.  B. 
in  Flcisciier  den  vSalz:  ein  Mann,  welcher  Fleisch  verkauft,  in 
Ein  Zeichen  ziifnmniendr.'inf;? ,  oder  durcli  Wortbildungen,  wie 
S.  B.  Dampfvvagen,  eine  rotnplit  lrlo  Vorriclitun^  andenlet,  so  er- 
leichtert sie  damit  dem  Geiste  die  Ueher8chauuii|;,  die  Conren- 
tralion  der  Vorst elluiigsmassen,  das  Denken.  VVas  Anschauung 
und  Begriir  tnsamnien  ttaben,  wird  durch  Vontellnttg  und  Wort 
auseinandcrgertssen.  Es  komml  darauf  au,  ob  der  spraeineii* 
gcude  Geist  die  KrafI,  die  Sprache  die  Bildsamkeil  hat,  um  ge- 
gen diese  Folge  an  reagiren.  Wenn  der  Grieclio  in  dem  Eioea 
Wort  twpmftrjv  Person,  Tlilltigkcit,  Object,  Zeit,  Modus  aus- 
drflckt.  so  wird  die  innerliche  Einheit  des  Gedankens  dadurch 
nicht  blos  enl«prorlio!iftpr  niilgeltirilt,  als  z.  B.  im  Drnt<5chen. 
8ond*M'ti  nnrli  inneriirli  leichter  v<tli/,n£;i'n.  Die  cramnia fische  und 
stilistiiiciie  (jli< dermis^,  wodnrcli  die  Worte  nnf  einander  bezo- 
gen, die  zer^lüi:]xrli('n  1  liciie  ZU  einem  Gan/en  vrrbunden  wer- 
den, ist  Bild  und  Fürdcrungsmittel  der  iuueren  Ganzheit  des  Ge- 
dankens. 

Anf  diese  coudensirende  Kraft  der  Sprache  lenkt  der  tou 
Laaarua  auTMlellte  Begriif  noaeru  Aufmerksamkeit 

Ich  achlietse  hiermil  und  liemerke  nur  noch  in  Betreff  mei- 
ner Anatellnogen  weDigaleut  gegen  dea  Tierten  Abachnilt,  da& 


W«lireiipfimii%:  Gabt  nod  Spridit. 


376 


ieh  als  Laie  im  Gebiet  der  SpradipbOeaephle  «Heu  Grand  bebe, 
Uirer  Ricbtigkeit  nicb^  wn  eebr  sn  iraueo,  und  dafe  ieb  dai 

Urtheil  darüber  keioent  competenteren  Richter  aDzuvertraneii 
wfifste,  als  dem  Verfasser,  der  mit  so  schöpferischem  Sion  und 
so  klarer  Beobachtung  in  das  innere  Leben  einzudringen  yer- 

stebf.  Möchte  er  bald  das  Versprechen  erfüllen,  die  von  ihra  auf- 
gefundenen psychischen  Gesetze  in  einem  systematiachen  Theile 
waammenauateliea!  — 

Bcriin.  Wehrenpfemiis. 
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I. 

Pjrogramme  der  OesUmichischoi  Gyinnasiea  des  Jahres  1856. 

(Schluß.) 

j 

•  9.  Bftbm«ii. 

PmiP*  (Kleinseile.)  Beiträge  zur  Lehre  von  den  griecbiscboo  Nts* 
gittoneo.   Von  Jobaoa  KffSsla.   Her  Verf.  erörtert  den  Oebrmich 

▼on  (jLfi  in  Scbwurformeln  und  weist  bei  den  absolut  odor  In  Verbinduag 

mit  Accutafiven  stellenden  ^iri  die  Annabme  von  Ellipsen  mit  Recht  zo- 
rück.  Ausgegangen  wird  von  der  Grundbedeutung  des  ^«17,  und  diese 
ist,  wie  richtig  bemerkti  die  der  Abwehr,  der  Ablehnung,  ^r,  negirt  und 
lehnt  ab,  und  In  der  AMohming  liegt  die  subjeclifo  Betbeiligung  dea  Ne- 
girenden.  Oiea  beides  fst  aber  gerade  das  cbsrskteristiscbs  ilerknial  der 
Schwüre,  /(«j  steht  bei  wirltlichen  Schwüren  dann  entweder  paratalctisch 
mit  dem  hlofsen  Indicativ  oder  snborHinirt  mit  dem  Infinitiv.  Soll  aber 
der  blofse  Inbalt  des  8chwurs  angegeben  werden,  dann  gebt  das  Verb, 
jurandi  in  ein  Verb,  dicendi  der  eidlichen  Behauptung  über,  und  (heilt 
In  diesem  Fsllo  die  ConstmcHon  der  Verbs  der  Aossage;  und  es  kann 
also,  was  namentlich  in  der  Er/ählUDg  vorkommt,  auch  01'  und  li«  otr 
mit  dem  Infinitiv  strben  —  18  I,phrcr  mit  den  Ne)iptilcbr«'rn.  Der  Di- 
rcctor  ist  weltlichen  Standes;  2  gcistlicbe,  8  weltlicbe  ordentliche  Lehrer, 
2  weltliche  Supplenten,  5  weltliche  Mebenlehrer.  Schiiierzahi  38(>,  dar- 
unter 286  Deutsche  und  187  Gecken.  Privstisten  87.  Abiturienten  wui^ 
den  8  für  reff  erklürt. 

Prägt:.  (Neustadt.)  Das  Wurzelziehen  aus  irrationalen  Zahlen.  Von 
Slaby.  'i'i  Lehrer,  davon  gehören  13  Lehrer  dem  Piaristenorden  an; 
die  übrigen  sind  weltlich,  mit  Ausnahme  der  Keligionslehrer  für  ovans^e- 
liicbe  und  israelitische  Schüler.  Schüler:  400  öffentliche,  3t  Privatisteo; 
Deutsche  226,  Cechen  205. 

lielSonslMlsl«  Beitrag  zur  Kcnntnifs  des  gestirnten  Himmds 
für  Gymnasialzöglinge  mit  Rijcksicbtnahmc  auf  altklassische  Dichtungen. 
(Forlsetzung.)  Die  13  Lehren  des  OymnaRiums  gehören  alio  dem  Pia- 
ristenordeu  an.  Schüler:  213  Cechen/ 107  Deutsche,  9  Juden.  18  Abi- 
tttrisnten  wurden  IQr  reif  erklSrt. 

BEg^W«  Bemerkungen  zu  einigen  Stellen  des  Hjperidcs.  Von  Jo- 
hann Lifsttsr.  AoCser  den  Director  7  ordentiicbs  und  4  snpplbrends 
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Lahier,  2  geisllidie  l^rer,  14  im  Gaozeo.  Schüler  247.  8  Schüler  be- 
wUtmätn  die  MatoritSliprOfiiof . 

MtoelL«   Ueber  die  Bildung  der  deutacben  ond  bSbuilscbeo  Peree- 

nennaraen.  Von  Ignaz  Fetten.  In  dem  Programme  des  vorhergehen- 
den Jahres  hatte  derselbe  Verfasser  die  buhmiacliim  Ortsnamen  licspro« 
chw,  worüber  Schleicher  in  der  öaterrcicbisclieo  Gymnasialzeitscbrift 
Mektot  Nanenllicb  tof  den  WuMcb  Von  Polt  bringt  der  Vof.  ia  der 
fontehenden  Abhandlung  eine  Fortsetznng  aeiner  ononalelogtschen  Slu^ 
dien,  indem  er  die  Bildungen  altdeutacher  Personennamen  mittelst  Suffixe 
und  Zusammensetzung  auffuhrt.  Aufser  dem  Director  (Weltpriester)  9 
©rdeniliclie  Lehrer,  unter  denen  3  Wellpriester  sind;  aufserdem  3  Sup- 
pleoten  (ein  Weltpriester)  und  2  Nebeolehrer.  Schüleranzahl:  315.  13 
Abiturienten. 

lieltanerltz«  Die  Protcstantlsirung  und  Rekatholisirung  des  böh- 
mischen Nicderlandrs.  Von  P.  Anton  Frind.  Einseitige  katholische 
Auflassung.  12  ordentliche  Lehrer  mit  Kinsclilufs  des  Directors,  5  Ne* 
benicbrer.   Scbülerzahl:  133  Ueutsebe,  56  l)öbmischer  Zunge. 

K9lmlMli«Ijel|nMU  Die  „Sieben  gegen  Tbeben*^Ton  Aeecby« 
lus  rerglichen  mit  den  ^^Phdnliaen**  dei  BnrinideB.  Yen  Lepai'.  Im 
\ert  ist  ein  Schüler  ?on  G.  Curlius,  von  dem  er  einige  Andeutungen 
über  das  Them.i  benutzt  hat.  Nach  bekannten  allgemeinen  Gesichtspunk- 
ten, namentiicli  nach  .Schlegels  ond  Ott  fr.  Müllers  Auffassung,  wird 
der  ÜDterschied  beider  Tragödien,  als  in  der  Entwickelung  der  tragischen 
Pnenie  eelhit  begrilndet,  in  Binaelnen  nicht  ohne  GeeeUeli  nachgcirie» 
nen.  —  Mit  dem  Director  gehören  10  ordentliche  Lehrer  dem  Augusti- 
nerorden an;  ai?rxer(|^m  2  Huirslclirer  und  4  Nebenlelirer,  alle  welth'ch, 
Scbiilcr^nhh  ^iil  einschl.  4  Privstisten;  183  Deutsclie  und  18  Ceclieu. 
Das  Gymnasium  wird  tbcils  vom  Leippaer  Augustiner- Conv«nt,  theils  von 
der  Lelppaer  Sladigenirinde,  theils  rem  StndieolMide  unteriiellen.  Der 
Leippaer  CTonvent  iit  aber  so  gering  dotirt,  daJe  zur  UntcrlNdlung  zweier 
liOhrer  der  Auguslinerordens- Provinzial  dem  Orden  eine  anaehnlicho 
Summe  rtiflfefsen  Üefs.  Aufserdem  hrarljfe  die  Gemeinde  eine  hedeu- 
(eii<ie  Summe  aul,  un<l  das  Unterrichts-Miriiisteriiim  lieis  dem  G^mnaaiuBi 
eine  Ergänzungääummu  aus  dem  Sludieofoods  anweisen.  ^ 

10.  Mähren. 

BrAnn«  Uebcr  die  Nothwendigkeit  gleicher  Scliulüusgaüen  der  la- 
teinischer Classiker  auf  österreichischen  Gjmnasien  nebst  einem  Versuche, 
die  Tcrsebiedeneo  „Lese-Arten"  in  Cicerone  Rede  ,,pro  Ligario"  zu  liu- 
feni.   Der  Verf.  rerlangt  zum  Zweeite  der  gleicbmifsigen  G^rmnasialbil- 

dung  fiir  die  Österreich isehe  Monnrctiio  nicht  nur  gleiche  Schulausgaben 
der  lateini«;rlien  Clnssiker,  sondern  auch  gleiche  Lchrbüclter.  Gleieho 
Schulausgaben  sollen  das  Resultat  der  Anslrcngungen  üsterreichiscber 
Gjmnasiallebier  sein.  1:1s  gilt",  sagt  der  Verf.,  „eine  Verbesserung 
der  Leeearten  mit  vereinten  biftcn"  (virUii  nmiii).  Ale  Centmloigan 
dabin  zielender  Mittbeilungen  und  Beiträge  soll  die  österreicbiache  Gym» 
naslal/eitschrift  dienen  Zur  Vergleichung  und  Prüfung  tlcr  verschiedenen 
Lesearten  soll  die  beste  zur  Fefit.stellung  des  Textes  gewonnen  werden. 
Der  Verf.  exemplificirt  dies  Verfahren  an  Cicero's  Uede  „pro  f.igano^. 
Wenn  denelbe  dann  selber  zweifelt,  ob  alle  seine  Voraeblige  binelebt- 
lieb  der  l^cearlen  In  dieeer  Rede  gutgehelliwn  werden^  nach  den  von  ihni 
angeführten  Spruche  „quot  capita,  tot  tententiae**,  so  muf«  er  selber 
einsehen,  dafs  auf  solchem  Wege  für  einen  einheitlirhen  Text  schwerlich 
d«is  von  ihm  jTewünschtc  Tusiillat  gewonnen  werden  kann.  Die  Nolh- 
wcodigkeU  eiucs  Telgtes  für  alle  ii^mnasien  lu  Oesterreich  ist  auch  gar 
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nicht  eio£U(siehen,  und  der  Verf.  weist  diese  audi  aebr  ungenügend  nach. 
Denn  ^^das  einUeiliicbe  Zusammenwirken  xu  einem  Zw^c  der  G^m- 
MMiinildiiiif**  iet  keiMfwegs,  wie  Veit  neint,  Mingt  4iiidi  uoi- 
fofne  Teito  für  alle  Ojoinaaien.  Etwas  anders  wäre  es,  wenn  das  Ver- 
langen gestellt  warf,  es  solle  sich  an  den  (tymnastcn  in  jeder  Cinsse 
«Ine  hcslimmto  Srluiiauagabe  in  den  HHnden  der  Schüler  befinden.  Dies 
ist  nacli  unserer  Meinung  eine  sehr  wiinacheoswertbe  Sache.  Verschie- 
dene Ausgaben  hi  einer  Clane  aittd  IDr  die  Leetfira  aelir  binderlicb  und 
itiPfeMl.  HH  der  iveiten  Fordcmng  glekfaer  Uiibfidier  Air  alle  Gvn- 
nasien  können  wir  noch  vk*l  weniger  einverstanden  sein.  Eine  solche 
Uniformität  würde  der  individuellen  T-ehrthStigkeit  des  Eioxelnen  grofsen 
Abbruch  Ihun.  —  Ein  zwriifr  AufsaU  in  dem  Programme  ist  übertchrie- 
ben:  „Kaiser  Kudolf  II.  und  Michael  IV.,  Wovwode  der  Waladiei '  .  Es 
t^nt  aidi  In  Oeatentidi  eine  MatoriidM  Mole  la  bilden,  die  darauf 
Macabt,  in  der  Entwiekeluag  der  verschiedenen  Völkerstämmo  Oester« 
reicns  ein  einheitliches  PrinHp  nachzuweisen  iinrl  den  Culturheruf  Oester- 
reichs darxulhun.  Die  locale  Einlioit  (ier  Monarchie  bildet  das  Donau* 
cebiet.  Der  wellhistoriscbe  Beruf  Oesterreichs  war  friiber,  Europa  gegen 
den  barbarischen  Osten  zu  schützen)  und  ist  jetzt,  deo  Oceident  mit  dem 
Grienl  au  ferbioden  und  die  swiaeben  beiden  obwallettden  Gegenaitae 
auszugleichen  und  tm  vermitteln.  In  der  kurzen  Skizze  weist  nun  d& 
Verf.  nach,  wie  schon  frühere  Jalirhundertc  die  Nothwendigkeit  des  Wecli- 
■»  seiverkehrs  der  Monarchie  mit  den  untern  Donaugebieten  gefühlt  haben 

und  eine  nähere  Verbindung  beider  anzubahnen  l^Ubt  waren.  —  Or- 
dentlich Lebrer  (aiit  den  Dlrecter)  14,  auberordeBtlldie  6.  Nur  4  Leh* 
rer  sind  geistlidien  Standes.  Schülerzahl  437  einscbliefsl.  27  Privatiatan; 
117  rein  Deutsche,  132  Slaven,  110  mehr  deutsch,  78  mehr  slaviscfa.  — 
Im  Lehrkörper  fanden  mehrere  Personalveründenuigen  atatt|  die  dem  Er^ 
folg  des  Unterrichts  hinderlich  waren. 

Olmuiz.  Ueher  die  Bestimmung  der  Dimensionen  doi  Erdkörpera 
ana  Bfeaanngen  fim  Meridianbögen.  Von  Jobann  Sehonk.  12  ordent* 
liehe  T.ebrer«  1  Sopplent  und  2  Nebenlehrcr  sämmtlich  mit  Ausnahme 
der  beiden  Katecheten  weltlichen  Standes.  Schülerzahl  423  mit  24  Pri- 
valistcn;  Slaven  202,  Deut^^rhe  200,  Italiener  1,  Israeliten  20.  Die  sämtut- 
lichen  Schüler  sind  sonderbarer  Weise  schon  nadi  dem  künftigen  Berufe 
daaalAdrt;  210  Theologen,  86  Jorialen  u.  a.  w.  22  Abiturienten. 

lifllia*  Die  Entwidtelung  des  lombardiscbcn  StädU  wesens.  Von 
Gymnasiallehrer  Werner.  Der  Verf.  gtebt  nach  HegePs  Geschichte  der 
Stadteverfassungen  von  Italien  eine  Ski/ze  des  G^enstandcs,  um  bei  der 
„studfrendcn  Jugend  an  den  Gymnasien  Oesterreichs  ein  leichteres  Ver- 
ständnifs  der  mitleialterüchen  Verhältnisse  anzubahnen".  13  ordentliche 
Lebrrr  nnd  2  Sonplenten,  darunter  S  Oeiatlicbo  (2  QioilMrm  daa  Pki* 
Bionstratenser-Stiftes  Strahov,  1  WeltpriealtrX  3  Nobeulelirer.  SMlar- 
aabl  212;  Deutsche  III,  Catchen  101. 

U.  Sohlaiioii. 

TMppmi«   L  Natur  und  Offenbarangcn  In  ihren  gegonaamgan 

Ucheretnstimmungcn.  Der  Verf.  geht  fOn  dem  Satze  a  priori  aus,  dafs, 
da  auch  die  Natur  eine  Ofienbarung  Gottes  \mä  seines  %Vesens  sei,  kein 
Widerspruch  zwischen  dieser  Offenbarung  und  den  Lehren  der  Offenba- 
rung in  der  Kirche  aein  könne,  sondern  die  schönste  Harmonie  herr- 
•aban  aaÜMe.  Dieaa  HarMnIe  weial  dar  Vorf.  nach  hhiaichlllch  dar 
SeMiyfting  zwischen  der  biblladbau  Daberlieferung  und  den  RaanHaten  dar 
wissenschaftlichen  Forschung.  IT.  Uebersicht  der  Jahres-  nnd  Monats- 
Mittel  aus  deo  während  der  Jahre  1828  bla  18&6  in  Xroppau  lortBefiihr- 
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ten  meteorologltchen  Bcobnc^ftJ^gen.  Vom  Gyronatfallchrer  Schenk.  — 
Mit  dem  Director  9  wirkliche  Lehrer,  2  Supplentpn,  4  Nebcnlchrer;  mit 
Ausoabme  der  beiden  Katecheten  und  des  einen  Supplenlen  all(>  weltii- 
cfaen  Standes.  Mit  den  Gjmnaalam  itt  ein  Muieum  Terlmnden  nebst 
einer  BiUialbek  tod  23,000  BSodtR. 

TcMhCB*   ( Katboliach.  >   B«merltmigen  über  imaginäre  Otdfteo. 
Von  Johann  Mrhal     8  cnlcndicho  Lehrer,  4  Supplenten ,  darunter  6  ' 
geiitliciicn  Standes,  meist  V\  il(|iri(  st(T,  4  Nebenlebrer,  dnrunler  2  Geist* 
liebe.   Zahl  der  Scfaüler  17 nämlicb  4H  Deulacbe  und  Blafeo. 

12.  Galizien  nnd  Krakau. 

Krakau.  Der  Ablaut  in  der  denttrhen  Sprache.  Von  Matthias 
Lexer.  Dvr  Verf.  Iheilt  die  Hauptpuniile  aus  der  Ablauts -Theorie 
▼OD  Jacobi  mit  (Beiträge  zur  Deutschen  Grammatik,  Berlin  1843),  der 
Bopf^o  mit  OrlBB^t  Aosidit  Aber  den  Ablaut  su  vetmlttelii  atnbt» 
Der  Verf.  bekennt  sich  lu  JaeobPs  Ansicht  und  erläutert  dieselb*  zun 
Z>rcrkf  drs  bt'«;^rrcn  VersfSndnfssf'«  drr  AM.intR-Ttionrie  in  dem  .in  den 
österreichischen  Gymnasien  eingeführten  mittelhochdeutschen  Lcselun-lie 
▼on  Weinbold,  da  jene  ganz  auf  Jacobi's  Theorie  beruht.  —  Wirk* 
UeN  Leiirer  7,  Supplenten  9,  lehrer  der  nicht  obligaten  Uoterricbtsft« 
eher  6,  zusanmen  22.  Einer  der  Supplenten  Ist  ein  geprOfter  Lehrants- 
cmdidat  aus  Nassau.  ScbülerzabI  516,  Deutsche  29,  Polen  434,  Böhmen 
tind  !Hndere  Sta?en  6,  Juden  47.  Am  ScUossa  dfls  entSB  Scnesters  lt)ft6 

wurdeo  9  Ahiturienten  enthissrn. 

Iieiiaber(f«  Akadomi^ciies  Gymnasium.  Ueher  die  Al>rassungsy.eit, 
den  Zweek  nnd  fiedankengang  von  Hör.  Sit.  I,  4.  Von  Suppl.  Kry- 
st^niaki.  Der  Verf.  nimmt  die  iwell«  HUflo  des  Jahres  715  oder  den 
Anfang  des  Jahres  716  als  Ahfassuncszeit  an,  ehe  die  Hekanntscliaft  mit 
IMaren  «eschiossen  ward.  Mit  dem  deutschen  Ühern^vninasium  sind  vier 
Parailc'lk lassen  vereinigt,  in  denen  die  polnische  Sprache  L'Dterricbtsspra* 
che  ist.  Themata  zu  Aufaätzen  sind  in  deotscher,  polnitcber  und  rulbe* 
niseber  Sprscho  mtficelheilt.  Angaben  Ober  das  LobfWtollegiuM  fehlen. 
Zahl  der  Schüler:  311  öffentliche,  48  Privatisten,  zusammen  359,  dar- 
unter  57  DcnfKrhe,  184  Polen,  55  Ruthenen,  63  Semtfcn:  in  den  Parallel- 
ktaAsen:  118  ötTentttche,  6  Privatisleo»  danioter  1  Deulacber,  95  PoieO) 
26  Rutbenen,  1  Semite. 

18.  Ungarn. 

■Prefwliiirjr.  I.  Emendalione§  Venvnnae.  II.  Fragment  um  ea- 
diciä  Terentiani  J^otoniente.  Beides  von  Dr.  Fr.  Panlj^  (aus  der  Rhein- 
prorins  nach  Preisburg  berufen).  Der  Verf.  giebt  folgende  Bmendationen 
ton  B«irai!  Sem.  1.  6,  126.  fugio  emmfmm  tnotfsirnf««  trigoimm, 
Cann.  I  35,  17.  Ts  leiii^  muiii  •tfta  Secei$il4i»,  —  37,  24.  free 
Intentit  Clntfe  itfrnre  paravit  orn».  II.  16,  34.  .  .  .  tibi  mnffit 
himtit  A})ta  quadrigi»  tqua.  II.  8,  2.  hmrint.  III  4,  10,  Sutricii 
extra  lumina  proviäae.  IUI.  2,  49 — 59.  Terque  dum  procedit,  Jo 
IWvnpAe  JViss  iintrf  dteenvt ;  Jf9  IVhtwtfk**  —  4,  19.  ...  mk  mkin 
Lmeiante  depuhum  honem.  —  6,  17.  Sii  pmlam  capto,  gtuwU  km 
mefat  heul  —  Serm.  1.  2.  S.  riifor  ennw  flWtsifems  Grmimnm 
iinguam  doctitümun 

Das  mitgetheiite  Fragment  fand  Dr.  Pauly  in  der  Bihiiothck  dea 
Oymoasiums.  Es  enthält  Ter.  Phorm.  V,  8,  17—54  und  daa  Argnmail 
und  olnm  Tbell  den  Prologs  (1—8)  fo  BcMlmitiMW.  Den  Texte  den 
Pngncttt«  bimdgellift  aind  tciarton  m  dner  v«Uatibid%  orinlltiMD 
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Handschrift  des  Xcruntiui  in  derselben  Bibliotliek.  Von  Dr.  Lorin zer 
enthält  das  Programm  noch  einen  Aufsatz  über  „Die  Marmaroscber  Dia- 
manlen^^  —  11  Lehrer.  D«r  Diractor  und  der  zweite  Lehrer  gehören 
itm  fsMOdm  Stiodo  m.  Scbttlcnabl  200^  daraoter  1^  Ilaatoebe,  38 
Magyareo,  40  Slawen.   13  Abiturienten. 

IVf^imolil.  Analogien  anderer  Sprachen  jriir  gricdiischen  LaiHlelir?. 
Von  Josof  Korinek.  Der  Verf.  gieht  sich  als  JSchüler  von  Georg 
Curtius  kund.  Zu  den  Paragraphen  der  griechiacbeo  Grammatik  von 
Cartittt  werden  Sboliebe  lautlfelie  EraelMioungen  aot  der  lateioiadien, 
•lavischeo  und  den  romanischen  Sprachen  nach  den  betreffenden  Gram- 
matiken von  Kchrein,  Diez  u.  A.  zusammengestellt.  Für  die  lateini« 
■che  Sprach«  halte  der  Verf.  die  lateinische  Schulgrammatik  von  Vani- 
?ek  benutzen  können,  die  freilich  auch  aus  den  Vorträgen  von  Curtius 
bervorgeflnngen  ist.  —  Wirkliche  J^hrcr  9,  provisorische  Lehrer  1,  sup- 
pKrende  l.«hnr  2»  Nebenlebrer  3.  4  Lehrer  aind  Oeiatlidie.  SdiÜlei^ 
zahl  U2t  darunter  103  Sloraken,  2  Ciecben,  1  Hibrer»  27  Deutidiei 
10  Ungarn. 

Or<en.  Anwendung  der  ebenen  Trig^onometric  zur  Losung  mehrerer 
Aufgabeo  der  (icometrie  des  Räume«.  V  on  Dr.  Parti.  Genaue  Angaben 
Ober  dae  l^hrereollegium  fehlen.  SebOlenahl  226,  darunter  148  Deut- 
adie.  44  Ungarn,  28  Serben  u.  s.  w. 

Sclicittiiitz»  Die  imaginären  Zahlen.  Von  Dr.  Lutter.  Genaue 
Angaben  über  das  Lehrpersonal  fehlen.  Scbülersabl  149,  darunter  74 
Deutacbe,  39  Alagyaren,  36  Slaven. 

14.  Kroatien. 

.%lp*4Mtl«  Von  der  Polarisation  de«  Lirlitcs  Von  Martin  Ma- 
tuoei.  14  r.ehrer  m'ü  t)inschlu£i  zweier  Suppienteo,  darunter  7  Welt» 
prieat^r.    Schulerxahl  339. 

15.  Siebenbürgen. 

Herniwiiiistaill«  1.  Ftut  und  Ebbe.  Von  Edua rr]  K ri^rhek. 
IL  Der  Brand  Roms  unter  Nero,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Frage,  ob  deraelbe  durch  Zufall  entstanden,  oder  von  Nero  veranladit 
worden  aeL  Von  Theodor  Pantke.   Der  Verf.  de«  letzten  Anfaataea 

kommt  in  Bezug  auf  die  von  ihm  aufgeworfene  Frage  zu  keinem  ent* 
«ohiedenen  Resultat.  Aus  Tacitus,  der  natürüHi  flir  die  Sache  Hntipt- 
quelle  ist.  läfst  sich  mit  Bestimmtheit  nichts  enlnclimcn  Dafs  alle  spä- 
teren Schriit.>iteller,  namentlich  aber  Kirchenacbrittsteiler,  den  Nero  ge- 
radem a1«  Brandstifter  anklagen,  ist  leiebt  erklSrücb.  —  An  der  Anstalt 
wirken  mit  Kinscblufs  des  Directon  11  ordentliche  Lehrer,  3  provisori- 
sche Lehrer,  4  Nehenlelirer;  darunter  gehören  6  dem  geistlichen  Stande 
an.  Scliülerzahl  am  Anfange  des  Schuljahrs  303,  und  zwar  71  DtMiKche, 
71  Ungarn,  159  iiomäncn,  2  Armenier,  137  römisch-katholische,  39 

flechlich  unhrte,  119  griechisch  nicht  uuirte,  6  Beformirte,  1  Unilarier, 
Israelit. 

Mronstadt«   Evangel.  Gymnasium.   Die  Temperatur  der  Quellen 

hei  Kronstadt.  Von  Lurtz  Mit  dpm  Gymnasium  sind  noch  folpende 
Lehranstalten  verbunden:  1)  eifi  Schullehrerseminar,  2)  eine  HenLschuie, 
3)  eine  Volksschule.  Nur  wer  die  4  Klassen  des  Unterg^mnasiunos  zur 
Zufriedenheit  inrückgelegt  hat,  kann  ins  Seminar  eintreten.  0er  Ctirsna 
auf  dieser  Lehranstalt  ist  rieijSbrig  wie  am  Ober^ymnasinro.  Mit  den 
Srfitüern  de«  Ohergyranasiums  werden  die  Seminaristen  gemeinschaflllcb 
unterrichtet  in  Bel^ioo,  im  Uogariacbeo,  in  Geographie  und  Geocliiebte^ 
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in  Mathematik,  Naturgf^cliiclite,  Physik  itml  philOMpb.  Propädeutik.  Aut 
dem  Seminar  jihrn  die  r.andstbnJIehrer,  Predfgcr  unü  Notare  auf  den 
Bnrzenlandcr  Dörfern  hervor.  Di«»  vnüslandiRo  Kinrrcbliin«^  der  Real- 
schule, die  bis  (iabifi  nur  noch  aus  3  Klassen  bestand,  naiii  dem  mini- 
stcfieilvfi  Organisations-Entwurf  stand  fiir  das  näcbsto  Jabr  in  Aussiebt. 
Die  I«clii«r  an  aimaillicben  Anafallan  aiml  faal  alle  Afpinmfen  des  Pre- 
digt- und  Pfarramts.  Im  Ganzen  waren  an  den  Anstalten  20  ordeotlldMl 
und  4  Nebenicbrer  beschäftigt.  Scbiilerzabl  am  Gymnasium  211,  darunter 
163  Evangeh'sche,  24  Reforrairte,  7  Römiach-Katholiscbe,  17  Gijf'cbisch- 
l^icbtunirte;  ferner  159  Deulsclie,  3^  Magyaren,  16  Komänen,  1  GriccU«. 
—  Verfügungen  u.  a.  w.  aeitena  der  BcfiiiiniBg  w«««lan  dem  Gymnasium 
diirdi  daa  Oi>er«Coiiaialoriuni  der  efangeUacheD  laadeakireba  aiilgeibeni 

16.  TiroL 

lOMtaPtiek.  Dio  Ursadicfi  ond  die  Entwickelung  des  Bauern- 
«ulalandea  lai  Jahre  1525,  aiit  ▼onOglleber  lUkkalcM  au?  Tirol.  Va« 
Gyronaaianehrer  Josef  G  reu  (er.  Die  Abhandlung  ist  voll  giftiger  Aus- 
falle gegen  den  Protestantismus  und  dessen  Träger.  12  ordentliche  Leh- 
rer, 4  HUIfslebrer,  2  Nebeoicbrer,  meist  Geiatlidie.  ScbülenuOil  262» 
17  Abiturieuleu. 

Berlin.  Fredericba. 


II. 

Schleswigsche  Programme. 

Das  Programm  der  Sekleawiger  Domscbule  von  1856  enthält  eiua 
Abhandlung  „Uehcr  Anschanun^tunterriebt"  vom  Adjuncleo  C.  Joban- 
sen,  S.  1  —  65.  Die  Arhfit  zeigt,  dafs  der  Verf.  mit  den  tUcbtigsten, 
diesen  Gegenstand  bebanddndeo  Schriften  woblbciianot  ist,  und  enthält 
xugleieh  in  den  aimelnefi  Ablhailungen  gute  Materialleu  und  Anleitungen. 
Dafs  der  Ansefaauuagsunt erriebt  nicht  ganz  eotMrlicb  ist,  ist  klar;  ob 
er  aber  in  dem  roro  Verf.  gewünschten  Umfange  noth wendig  ist,  ist  eine 
andern  Fragr,  welclif  wohl  eher  verneint  werden  mufs,  wie  man  denn 
auch  jetziger  Zeit  von  dem  eigentlichen  Anschauungsunterricht  mehr  und 
mehr  abzusehen  beginnt.  Im  Grunde  soll  ja  jeder  Unterricht  ein  an- 
aebaulieber  und  daram  In  gewiaaem  Shtaa  ein  Anacbaunnaanntarriebt  aaio. 
Die  SchuTnachricbten  vom  Rector  Povelsen,  S.  69— 99,  berichten  m- 
naclist  ii^cr  die  netianseslelltcn  Lehrrr  Zwei  DHnen  wurden  wiedenira 
7.11  Adjulirtcn  ernannt :  mrin  Imllo  sie  von  Slageise  und  Hclsingör;  aiifser- 
dcm  wurde  der  schon  seit  lb44  an  der  Schule  tliätige  Lehrer  Grün feld 
wom  Adjaneten  ernannt.  Ansflibrliehe  Biographien  der  beiden  neuen  Leb- 
nr  Jobauaan  und  Morten  Quistgaard  Muusmann  folgen.  Der 
erste  aact  in  seiner  Biographie:  Wie  meine  älteren  Brüder  die  lateinische 
SebuTe  der  Stadt  frequentfrt  hatten,  wurde  auch  ich  in  dieselbe  ge- 
setzt. Ein  ähnlicher  Danisrous  folgt  spater:  Diese  Begebenheit  bewog 
meine  EHem,  Alles  zu  tbun,  um  mich  der  studirenden  Bahn  folgen 
SU  Uaaen.  Aua  dem  weitem  Yeriaufe  der  Biographie  ergibt  akb,  dala 
Herr  Jubtnaau  aicfa  durch  Hanudueiren  aaincn  Unterhalt  erworben. 
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So  ehreOToIl  dies  aucb  gewifs  ßir  ibn  ist,  so  seben  wir  docli  darang, 
auf  "welche  WcUa  die  Vorbereikmgfn  '/u  den  Kicaminfbus  in  Dänemark 
he'scliafft  werden.  Herr  M  uns  mann  sagt  in  seiner  Biographie:  Ich  be- 
kam ein  Interesse  und  eine  Vorliehe  für  die  Scbulwirksamkeit,  di« 
nicb  oft  eine  leblielle  Preade  über  seinen  Bnfecblnb,  die  Lelirwirk- 
•emkeft  zu  meinem  Beruf  wa  wählen,  bat  AMen  lassen.  Im  Ganzen 
gib  et  1856  10  ordentliche  und  3  Hülfslehrer.  Die  Zahl  der  Schüler 
belnij?  102,  unfl  zwar  4  Primaner,  7  Secundaner,  18  Obertertianer,  16 
Unteriertianer,  6  Kealterlianer,  12  Quartaner,  16  Quintaner,  23  Sciiüler 
der  Yorhereitunffsclatae.  Der  lateiniache  Unterricht  liatfe  in  Prima  8,  in 
Seenndn  8»  in  Obertertia  8,  In  Untertertia  7  Stunden,  ist  also  etwas  g«- 
Bchm'alert  worden;  in  Quarta  sclieint  er,  mit  7  Stunden,  nur  obligato» 
riscli  für  die  7.n  sein,  die  studiren  wollen.  Ein  Rtiel{«tcl tritt  ist  «iehtbar 
bin<;u'litlirli  (Il-s  classischcn  ünlerricljfi ,  und  eine  Antiiilirrnng  an  liea 
Reaiismua  der  Fleniburgor  Gelehrten-  und  l^ealschule.  V\  as  die  rerscbie* 
denen  lehHMer  beCtiflll»  eo  bcBMfkt  bmA  hier  wie  In  Pleasburg  ein  eehi 
«ncjslematlKbes  DurehelBanderwerfen  der  T.(  hr(  r  In  den  verBchie4L>neii 
Claesen;  nur  die  Geschichte  ist  in  der  Hand  Hiinei  Lehren',  des  Sub« 
reftor«,  eine  mnhelo^e  Sinpcure  narb  dem,  was  über  »einen  Unterriebt 
erzäblt  wird.  Eine  Hauptrolle  spielt  dabei  die  sogenannte  raterländischey 
(1.  h.  dänische  Gesdiichte,  deren  Sagen  und  Götterlelire  von  der  alle» 
aten  Zeit  wohl  Dichte  mit  eehleswig-holsteinBeber  Oeechicble  au  oehaflba 
haben.  Die  Zahl  der  für  <!io  einzelnen  T-rlirfacber  henutltea  Bflcber  iat 
gebr  hrdotitend,  t  B.  für  Prima  29,  für  Secunda  25  u.  s.  w.  Schon 
mehrfach  sind  Klagen  über  den  au  grolseo  Wechsel  in  den  Büchern  laut 
geworden. 

Wae  die  Plensborger  Gelefaricnaebole  betrifll,  ao  Ist  nar  aotfol  be- 
kannt geworden,  dafs  hei  Anwesenheit  des  Königs  im  HerbRt  1857  die 
Sdiflier  demselben  ein  dänisches  Gedicht,  welches  ihnen  der  Rector  Si« 

meeen  in  die  Hand  gesteckt,  haben  sinken  müssen,  worin  sie  dem  Kö- 
nifte  für  die  Pflege  der  (dänischen)  Muttersprache  danken  und  sich 
„Süderjüten^*  nennen. 

Die  neuesten  Programme  beider  Schulen  lu  cihallen,  ist  mir  bla  dahin 
nicht  gelungen,  da  das  schleswigsche  Ministerium  thcils  den  Prograro« 
rocnIntTsrb  rwiseben  Dänemark  und  einigen  detit^chen  Stnnfen  ,,fiir  das 
Herzoglbum  Scbleswig'*  geküiulict  linlien  soll,  llirils  den  vmnasialdi- 
rectoren  aufgegeben  hat,  künftigbin  nur  wenig  Programme  drucken  xu 
lassen  und  noch  weniger  an  daa  PubUcum  lu  vcrihellen.  Man  heabaldh* 
tigt  offenbar,  die  gelehrten  Muten  dea  Henogthuma  Scbicawig  durch 
eine  chlnealaaia  Mauer  abinapcifau« 


Iioer. 


B.  B.  Hadenana. 


Goial«r:  Ueber  die  griceb.  Fvlieipialmtlnwlio^  fM  Westml.  363 


lieber  die  sogeiunmte  absolute  ParticipialeonitracüoD  der  grie- 
diiechen  Spndie*  Ton  Dr.  Ed.  Wentzel,  Director.  Erste 


gau  1857.  Programm. 

Dm  genaimfe,  auch  weitem  Kiiiaeii  durch  den  BodilMiidel  zugäng- 
licli  gemaelitu  Programm  bewegt  aieh  auf  einem  dnoklen  und  schwierigen 
Gebiete  der  griechischen  Gramniatik,  auf  welchem  et  ▼crmiitblich  nicht 

so  bald  zum  Abschtufs  kommen  wird,  da  es  sich  noch  immer  dnrum 
bandeU,  die  Existenz  der  Nominativi  absol.  xur  nilgemeinen  Anerken- 
nung zu  bringen.  Daher  bat  Ref.,  der  sich  in  früherer  Zeit  selbst  mit 
diesen  Gegemtande  beacbSfligt  bat  (Di$$eri.  ie  n9mnuiH9i$,  quoi  ee- 
<mtti,  tibiolttü»,  TriOM,  I84&),  die  IltiMg  dorebgefuhrte  Untersuchtiog 
fr*»ndf^  beEfrüTst  imd  mif  grofsem  Infrrp««?e  gelesen.  Wenn  aber  hier  niiTRer 
einigco  Zusätzen  auch  abweichende  Ansichten  aufgestellt  werden,  so  miigo 
der  Herr  Verf.  dieselben  wohlwollend  entg^ennehmen  und  überzeugt  sein^ 
dalb  afe  nur  lur  Ptüftnig  md  la  weHereai  Naebdeniten  anregen  wliUn. 

Der  Gang  der  Abliaiidliing  ist  folgender:  Die  absoluten  Casus,  deren 
jeder  sein  eigenes  begrenztes^  Gebiet  hat,  stehen  in  einem«  logischen  Zu- 
nammenbang  mit  andern  im  Satze  auigedrücUlpn  VorÄt<»l!t}ngen.  Das  Par- 
licip  ist  zur  Verkürzung  von  Sätzen  geeignet.  Bei  der  absoluten  Con- 
•truction  kommen  ntir  die  verkürzten  Adverbialsätze  in  Betracht,  bei 
weielien  dae  Participiu»  nie  mit  dem  Artikel  mbiiDdeii  let*  „Bealigliehi'* 
(sonst  attributiv)  heilst  die  Participialconstroctioii,  wenn  das  Subject  dt* 
Tprkijr/fcn  Nebcnsafzcn  im  übergeordneten  Satze  in  irgent!  oinrm  Casus 
vorkommt;  im  andern  Falle  „absolut*'  (S.  1 — 7).  In  der  icizieien  Con- 
struction  setzen  die  Griechen  das  Participium  mit  einem  Subjecte  in  den 
Canos,  weleben  das  jedeeauilige  Verliiltnilb,  in  weleliem  der  loball  dea 
Nebensatzea  mm  Inhalte  dea  Hauptsatzes  steht,  rerlangl.  Wie  alao  der 
Genitivus  absol.  gesetzt  wird,  wenn  die  im  adverbiellen  Nebensätze  aus- 
gedrückte Handlung  die  Zeit  im  Allgemeinen,  die  Ursache,  den  Grund 
oder  die  Bedingung  der  TLiuplbandlung  bezeichnet,  der  Dativ,  wenn  der 
Gegensatz,  an  welchem  oder  mit  weiciiem  die  Handlung  eines  Subjects 
mir  BracheiDang  Ironmt,  aelnen  Anadroek  finden  eder  aueb  eine  b^ 
ntimmte  Zeit  angegeben  werden  aoli«  femer  der  Accusalivus  absol.,  InaO" 
fern  rlcr  in  dem  Particip  nncrgebcne  ZtiRland  rincs  Tlicils  durch  die  mit 
dem  Ganzen  vorgenommene  Handlung  zugleich  bewirkt  oder  zur  Erschei- 
nung gebracht  wird,  so  dafs  also  „der  verkürzte  ^ebensats  nicht  za 
einen  einzelnen  Worte,  sondern  tum  ganzen  Hanptaatae  in  ein  Caana> 
Tatfaiitniib  tritt*',  so  steht  nun  aneb  Stt  Nemln.  abeol.  ala  Subject  dea 
Hauptsaliaa  (8.  7—12).  Nach  einer  kurzen  Behandlung  der  sprachlichen 
Erscheinungen,  wdche  sich  nis  An.ikohitlMeen  erklären  oder  auf  einen 
freieren  Gebrauch  der  Apposition  zurückführen  lassen  (S.  12—17),  wird 
der  Nominativ  im  Allgemeinen  in  seiner  doppelteu  Function  aU  !Nenn- 
farm  und  dnbjeetabeteicbnung  erihrtert»  dabei  jene  abalnete  „plaatiaebe** 
Wendung  nr  Sprache  gebraebt,  wie  aie  aicb  Tbucjd.  I,  t8:  ovn  ymq 


üiat,np,  zeigt,  und  der  Unterschied  derselben  von  den  Nomin.  abs.  dabin 
entschieden,  dafa  bei  jener  nur  zwei  einzelne  Begriffe,  bei  diesen  zwei 
Sitae  In  VerbKllniaae  dea  Subjeda  und  Prildicata  ateben  (S.  17—81). 
D»  Diui  ein  Sals  aicb  draMbeb  geaialten  kam^  indem  dae  Pridieat  ent- 
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weder  ein  Adjecd'vum,  ein  Subsfanlirum  oder  Verbora  ist,  so  giebt  es 
auch  cfnc  dreifache  Verbindnnn;  des  sogenannten  Noroinaf.  nbso?.  Arist. 

Vesp.  V.  47.  48:  ovxoi'f  fxth''  a/./oxoiov,  o  G{o>qo^  xooai;  yiyyoLitt'o^^ 
Plat.  Pbaetir.  246,  c:  t^mov  r6  iöftnav  iuJi^&^j  V^'JtlL        anfia  na/ir^ 

•^ptft^v  t'  fax**  iitmwvfiiav»  Um  die  dritte  Art  der  verbindoDg  in  er- 
klSren,  gebt  der  Verf.  von  dem  Verhäitnirs  der  Sälzc  im  hypotlielischen 

Unheil  nns  nntj  n^det,  dnfs  drr  Nominat.  ahs  in  draslischeni  Ausdruck 
das  logisclio  iSubject  eines  Ii viiothetisclien  Urlheils  ist:  Herod.  VII,  157: 

^ojfo»  ytfPoi$9^iß  Tol4r<  intomii  wofür  nur  dann  der  Oenit.  abt.  eiBtrete, 
wenn  das  im  Hauptsatie  DargettelUe,  also  daa  Bedingte  und  nicht  das 
jB^ingende,  als  Hauptvorstollung  bezeichnet  werden  solle,  weshalb  man 

jene  Form  mit  dem  acfiven,  dicsf  mit  d»'m  passiven  Satze  vproleicben 
könne  (S.  21 — 27).  Auf  diese  iirundsatzc  siijt/,t  sich  nun  die  Dehand» 
lung  der  2som.  abs.  in  ihren  verschiedenen  Verhältnissen  zum  übergeord- 
neten Satze,  «)  der  bedlnglteben  (S.  27<-35),  h)  der  caueaten  (S.  35— 
42);  die  conecssiven  und  temporalen,  so  wie  die  unpersönlichen  dlor^ 
II.  s.  \r.  aollen  bei  nüdiater  Aeicgeoheit  einer  Beaprecbong  unterwor- 
fen werden. 

Man  sieht,  daf«  Her  Verf.  in  dieser  Untersuchung,  in  wckiier  manche 
recht  treffende  Bemerkungen  audi  der  lateinischen  Sprache  gelten,  emel- 
lieb  und  mit  Geist  bemüht  gewesen  ist,  den  StoiT  nach  innem  Gründen 
XU  ordnen  und  die  Lehre  von  der  sogen,  absoluten  Construction  in  ein 
System  zn  bringen,  welches  in  der  That  durch  dif»  Zurückführuns:  auf  die 
bekannloii  Tiesotze  vom  Gen.  abs.  eine  sichere  f^tiit/p  zu  finden  scheint 
>]it  Hetht  wird  auf  die  Bedeutsamkeit  des  Artikels  bei  der  Anwendung 
der  Participien  und  Adjectiren  hinge wfeeen  und  der  Schlnre  gensadiC 
dafs,  wo  derselbe  fehlt,  das  Attribut  (Prädicat)  mit  dem  Hauptprädicat 
In  einer  inniunn  Beziehung  stellt:  dieser  Gehrauch  dehnt  sich  aher  auch 
auf  die  mit  Präpositionen  verbundenen  Casus  aus,  wie  in  Herod.  I,  51: 
fieTtxtrriihjaav  xai  ovto$  vno  to»  t^ov  xajaxufvia^  und  ist  im  Latet- 
Diseben,  trotzdem  hfer  der  Mangel  des  Artikels  der  Deutlichkeit  weseot- 
IMi  Eintrag  tbut,  worauf  ja  auch  der  Verf.  aelbat  (Amn.  8)  eine  eehr 
richtige  Behauptung  gründet,  ungleich  hSufiger.  -Er  beruht  offenbar  auf 
dem  Strelien  narf)  Individualisirung  und  concreter  An«!r!iauHchkcit  (vgl, 
Hojse  zu  Reis.  S.  (iaj.  Nägclsharh  Int  Stil.  2.  Aufl.  S.  95)  und  Ist, 
wiewohl  auf  engere  Grenzen  beschrankt,  auch  der  deutschen  Sprache 
nicht  fremd.  Denn  auch  wir  legen  «uweHen  einem  Sufajeet  ein  Atlribnt 
in  der  Weise  liei,  dafs  das  Prädicat  nur  oder  doch  hauptsächlich  insofern 
Gellung  haben  soll,  als  wir  uns  eben  das  Subject  in  jener  Kigenschaft 
denken,  in  welchem  Falle  di(»  ahstractere  Anschauung  nicht  die  Beiord- 
nung, sondern  die  Unterorümiug  des  AUributs  wählt:  unter  den  Klassi- 
kern würde  aus  begreiflichen  Gründen  Schiller  die  meisten  Belege  hierzu 
bieten.  Wenn  demnach  „nrlt  rendif«"  „die  Brttndung  der  Stadt**  un4 
„erctif/«  Caetar**  „t6  nftporfvo^t^t  rot  Kaiira^a"  liedeuten  kann,  so 
darf  niirli  ,,i/rlir  rondita"  oder  yyocciao  Caetarc**  mit  dorn  durch  den 
('asus  zugebrachten  temporalen  Betriff  in  gleicher  "Weise  gebraucht  und 
hierin  die  Entstehung  der  sog.  absoiutcn  lot.  Ablalivi  und  griecb.  Geni- 
tivl  geeucbt  werden  (Krüger,  lat.  CIramm.  1842.  S.  668  Anm.  2),  ohne 
dais  man  nSfhig  hat,  das  streng  grammatisdie  Vcrbältnifs  eines  Neben- 
satzes anzunehmen.  Will  man  also  dem  griechischen  Genitiv  in  dieser 
Wendung  den  hcrs:ehrarhten  Namen,  den  aucl>  der  Verf.  natürlich  nur 
als  solchen  beibehält,  noch  ferner  lassen,  ^iebt  es  allerdings  in  die- 
sem Sinne  auch  einen  Nomin.  abs.  in  den  Beispielen,  welche  S.  23  an- 
feführt  aind:  Ariat.  Ye^.  47.  48:  oMtow  Ist»»*  «Uleaovev  4  Blmqo^ 
«4(»«i|  Y%^iu99^  («  t4  «4r  Bkmqw  yfyvic&m  noQmKa)^  PJat  Pbaailr. 
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246,  c.  Sopb.  Aolig.  v.  644.  645.  Oed.  Col.  v.  788,  womit  sich  aucb 
iAtuMod.  p.  %4:  MviüUftof'tai;  fouT*  i<nht  vio^  vovif  vergieidieo  l'äütt 

aber  hior  ist  d«r  Nonioftli?,  wie  dort  dtr  ÜMitlf »  da  iotegriraider  ThM 
te  gaiUMB  Satze«  in  grammatitcher,  wie  in  logiacfaer  HinsicFit;  dafs  er 
n  dem  eigentlichen  Subjfct  die  Epexcgese  biMet,  ist  wohl  für  die  Sache 
unwesentlich;  dafs  das  ^iüutrum  auf  das  Foigeode  biüweist,  läfst  auf  die 
ßeioauDg  dea  uariicipiaJeo  AtUributa  acbliefaeo,  acheiot  mir  aber  ooeh 
■idit  die  AoMne  efaiee  Sataee  lo  leebÜiertigeD.  Aoeh  lllblt  der  Verl 
•elbat,  dafs  er  bei  dem  Uebergaoge  zu  den  BeiapideD,  in  denen  den 
Haoptprädicat  nlclit  mehr  ein  Adjectiv  oder  Subataotiv  tat,  ao  Erachei« 
Dungen  tritt,  auf  weiche  die  aufgestellte  Theorie  nicht  ohne  Schwierif^keit 
angewendet  werden  kann.  Dieae  aiod  ea  zum  grofscn  Theil,  für  die  aich 
der  Auadmck  „abaolul'^  ala  bequeme  Bezeicboung  für  eiae  cigeoUiiim- 
Nche  Kkeee  veo  Beispielen  lai  »eielea  <%iMt  nnd  bei  weMien  in  der 
Tbnt  zwei  Sätze,  eio  ftritOnter  nnd  eio  vollelindiger,  zunauMnireten. 
Wenn  die  Untersuchung  ton  Thucyd.  I,  23  und  Plat  Tfieaet  p.  173  D 
auagebt,  von  zwei  Beinpielen,  denen  ( S,  20)  Cic.  de  off  III,  M,  47: 
„PUua  exempiorum  est  nostra  respubiica  guum  taepe  aliat  tum  zna- 
jtiBM  MSe  Amlen  taeaiMi»»  yraa  Cwwwnrf  c&Utwtitmte  acctpia  maion% 
mmmo9  käkmkf  pmm  tmqmm  raftne  een^MKi.  Nulla  timori9  »igni- 
ficatio,  nulla  meniio  pacit"  und  pro  Seci  §.58  (mentio  nulla) 
g^rir.  paasend  an  die  Seite  geatellt  werden,  und  dann  zum  lofioitiTos  hiat* 
überleitend,  diesen  als  eine  der  concreten  Form  sich  nähernde,  d.  b.  zwi- 
schen jenem  abatractea  „mentio  nulla**  und  dem  Yerbuiu  üntUiffl  io  der 
mtla  atebande  Anadroekaweiaa  cbandarieiH  (S.  21),  eo  aiad  BMfaea  Er- 
ncblena  acfaon  die  %v)cliiigaten  Badiagnagen  dea  Nom.  abe.  dargelegt,  nnd 
Altes,  waa  der  Verf.  über  diesen  Punkt  sagt,  iat  ao  klar  und  ülierzeu- 
aend  auagesprochen,  dafs  dieser  Tlioil  pewif««  Hen  unbedingten  Beifall  der 
I^eaer  gewinnen  wird.  Nach  Uaaae  (Reis.  Vorl.  Anm.  600)  ist  nur  die 
griechiacbe  Conttruetion  plaatiaeber»  ala  der  lofin.  hist.|  doch  In  Stelleo» 
wo  daa  Pridical  kein  InSaitl?  iet,  aaadern  ein  Adjectim  oder  wie  ein 
Aidjaetlr  gebraochtes  Participium ,  tritt  aucb  dieaer  Uniereobied  wen%« 
hervor;  man  vgl.  Sali.  Jug.  38:  ,,trepidare  omnihus  Foria ;  rt't  magna 
hoMtinm,  coelum  nocte  atque  nuöihus  ohtcuratum:  periculum  ancepi"^ 
und  besonders  Liv.  XXXV,  11:  „Sihil  primo  acUpectu  contemtius:  egui 
h^minatgue  pamluii  el  grmeiUM^  iiieintt»*  «t  in€rmi$  tguei, 
frmt/Urpum  fuoi  imadm  mmm  portal,  aqui  tt'ne  frenii,  dtfarmig 
ipte  curtut  ris-ida  rerrire  et  extenfe  capito  rnrrenthim  htinc  contem" 
pium  de  indii Stria  ai:s;entf»  iaöi  ex  equü  et  per  ludihriinn  sperfaculo 
esae'S  nur  dazu  erhebt  aich  die  lateinische  iSprocbe  nicht,  solchen  Sätzen 
die  Bedeuioog  voo  NebansXtien  lu  geben.  I>ie  Pom  dee  Satzes  ist  also 
Ar  dsn  Nonun.  aba.  vollkommeo  begründet;  man  wird  bei  7^§^m&4na 
tavxa  (Xen.  Hellen.  III,  2,  19),  wenn  sock  die  Basis  tin  vollständiger 
Sat7  int  die  Copula  so  wenicr  vermissen,  wie  hei  den  aus  den  römlRchen 
Schri fistellern  citirten  Beispielen,  und  fs  wird  nur  darauf  ankommen,  zu 
beweisen,  wie  der  verkürzte  Satz  io  eio  untergeordnetes  Verbäitoifs  zu 
das  Banplgedankan  Man  kann.  Ob  niobl  A  Daralellong,  walcba  in 
dirglaialian  Stellen,  tlelleiciit  nur  mit  Ananalnie  der  sozossgen  stereo- 
typ  gewordenen  Impersonalien  (T/oi  ,  ^töv  u.  s.  w.,  den  Cbaracter  des  Bün- 
digen, Enerpischen  oder  Srhwurigh.jfton  an  sich  trägt,  io  der  Asjndesie 
der  beiden  Sätze  (vgl.  Bcrnhardrs  wiaaensch.  Syotaz  S.  471)  ein  pas- 
sendes jlittel  gefunden  hat,  deo  Heiat  des  HiMrera  oder  Lesers  zu  einer 
nacban  und  damai  innigen  VerarfCtdang  an  awiogen,  Indeai  aie,  nacb 
dam  RaaDlIat  dea  Hauptprädicata  hineilend,  die  Bedingungen  desselben 
j^rwi<?sormaf«en  nur  scizzirt?  Kommt  doch  der  Fall  auch  im  Lateinischen 
ofler  vor,  dafs  von  zwei  aayndetiscb  iinamaieogestallten  Sätzen,  die  dar 

Xeils«^.  f.  i.  OjBMwfolwM.  3U1.  S.  25 
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Form  nach  einander  coordioirt  sind,  der  erste  dem  foIgen<ien  als  Condi> 
tionai-  oder  Concesaifsatz  (Krüger  §.  600,  4.  Aom.  4),  ja  als  Tempo- 
ndiato  anteniMMrdiisD  itl,  wie  Cie.  Cat.  I,  2  §.4:  mälm  itomitmtit; 
iiderfieiu»  ^  —  C.  Ch-acchus.'^  Die  Behauptung,  dafs  die  absolute 
Cnnstriicfion  nn«!tTem  Sjiracligefübl  wiilerstrt'lie  (S.  1),  iai  io  Bezie!iimg 
auf  den  Genitir  durclmns  richtig;:  rla»  dort  (Anm.  2)  aus  Kolbe  ange- 
führte Beispiel  wird  kein  Deutscher  mehr  naciiabmeo.  Auch  der  Nom. 
abs.  bat  ndi  nicht  eiBbaivera  kdoBCD;  aber  Vertocbe,  uoierer  bUdnog»- 
nUgea  Spncbe  k«6  Wendung  aDsnibequenei»,  aiod  ?on  guteo  Sebrillatel* 
lern  öfter  gemacht  worden.  Denn  wenn  man  auch  Chamisso^a  Woito 
im  ,,Scz(jk!(T  Landtag"  rtchört  «l<»s  Landes  lanterholtne  Klage, 
getiel  '  S  einen  I^ndtag;  aus/uschreiben*'  als  einen  wegen  di's  (umius  iiicht 
entscheidenden  Beweis  nicht  hierher  rechnen  wollte,  so  sagi  doch  Abbt 
(W.  I,  82):  „Mao  «die  die  sahnlmMiid  Grieeben,  die  BQIfiitni|»peD  dM 
OBglilcklichen  Cyrus  mitten  im  tieften  Penien:  ihr  Soldherr  todt,  folg- 
lich die  Snriii',  für  die  sie  stritten,  aiBi  Vorthei!  des  Feindes  rntschie- 
deo^  unzählbare  Feinde  um  sie  her  —  —  —  welche  Naclit  brachten  sie 
so!**  Am  kühnsten  Herder  (Phil.  u.  (icsch.  der  Menschheit  III.  S.  35. 
A.  J.  Müller):  „Die  ganze  Welt  riogauoi  voll  Segen  Gottea,  eine 
gftl^  BUlbigt  FauHlft  des  Allvalm,  dlew  Welt  aeio  täglieber  Aoblkk; 
an  sie  mit  BedOrfnifs  und  Genufs  gebettet;  gegen  sie  mit  Arbeit,  Vor- 
sicht und  mildem  Schutze  strebend  —  unter  diesem  Himmc!,  in  diesem 
Elomenle  Lebenskraft  —  welche  (Tedankenform,  welch  ein  Herz  mufste 
sieh  bilden!"  Die  aerupulösen  Anhänger  Oottscheda  nahmen  an  sol* 
eben  Fidbeiten-  Mlieb  grobes  Aaatola,  nnd  naeb  den  UrtbcUe  eine« 
damaligen  Recenieirteo  tollte  man  nicht  einmal  lageo  dürfen:  „Von  den 
Feinden  umringt,  wehrten  sie  sich  tapfer".  —  Wenn  nun  der  TerkOncfa 
Satz  die  Elemente,  aus  denen  die  Uaupthandlung  hervorgeht,  gewiaser- 
malsen  nur  becriffsweiie  aufstellt,  so  kann  man  jene  allerdings  in  logi- 
aobem  Sbioe  Bedingungen  und  im  weitesten  Sinoe  des  Worts  Subject 
namMOy  sowie  den  Inbalt  des  vollsfSiidigeii  Satsea  dw  Pridktt  su  den« 
aelben,  liir  die  ErfclSruag  des  grammiüschen  Verhältnisses  aber  iat  damit 
nichts  gewonnen.  Sifhf  man  hinjifgpn  den  Nom.  ahs.  als  einen  ursprüng- 
lich coordinirten  Satz  an,  so  ergtlx-n  sich  «»rstcns  die  Siellen,  in  denen 
er  sicli  nicht  asj^ndetisch,  sondern  mit  aal  anreiht  (S.  36),  als  natürli- 
ebe  Mittdatitfeo  iitid  mMn  eich  aucb  ferner  der  Uvifaod,  dab  er  deno 
(logischen)  Htii|rfeatx  in  der  Begel  verangebt,  leUener  folj(t  oder  eingo* 
schoben  ist,  am  seltensten  aber  als  Parenthese  in  einem  Nebentatse  er- 
scheint ,  wobei  freilich  die  Impersonalien  dn^av  w.  s.  w,  als  kurxe  und 
prosaische  Formen  und  vielleicht  die  neutralen  Participien  überhaupt,  zu 
denen  der  Uebergang  durch  den  vielseitigen  »Gebrauch  von  ü»>  Tcrmiftelt 
wer,  leiebt  ebie  Aoenabme  bilden  konnten.  Aoeb  in  der  vorliegenden 
Abhandlung  finden  wir  mehrere  die  Stellung  belrefleede  Observationen, 
und  es  ist  als  eine  srlir  verdienstliche  Seit(^  d»  r  Fntersnclnin^  hervorzu- 
heben, dafs  «i<»  ulM'tall  au«!  dem  Spe(iellen  und  ssthcinbar  Zufälligen  zu 
aligemeinen  Hesultaten  und  höheren  Gesichtspunkten  führen  strebt,  um 
die  Nom.  abe.  »(IgHebsl  eteber  zu  begrenzen.  Dies  ist  um  so  nöthiger, 
nicht  nur  desbalb,  weil  diese  Fora  von  Vielen  nocb  imoMr  nicbt  ain 
logifim  nnerkannt  wird,  —  man  behilft  sich  gewöhnlich  mit  der  Beieicb* 
nung  „freiere  Apposition,  freier  AnscMufs  *  oder  hält  Neutra  fiir 
Aecaeative  (Flerod.  I,  129),  —  sondern  weit  mehr  darum,  weil  (iie  \\  cn- 
diing  bisweilen  einer  Anakoluthie  oder  einer  über  die  gewoiinlichcn  (iren* 
len  au^eddmten  regclmärsigen  Constractlon  so  Xbnlieb  ist,  dafe  eise 
sichere  Entscheidung  nach  der  einen  oder  andern  Seile  Ins  jetzt  unmög* 
lieh  crschoinf.  S.  :i?>  werden  zwei  Stellen  als  solche  bezeichnet,  bei 
denen  auch  die  Erklärung  nvt»  mww  zuläee^  eei;  isb  wflide  siiliMr 
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diesen  iiocii  mehrere  andere  in  das  Capit«  I  verw  iesen  liahrn,  wo  tut  Be- 
greoiung  des  Stoffs  die  scheinbaren  Nominativi  absol.  beiiaudeit  werden 
(S.  h,  §.  6).  ^  Sotll«  Hoo.  II.  III,  210, 211:  üvmttv j^Vp  Jtfeyttaoc  Iriiq- 
§X99  iv^ku;  «/«oiif,  eittfftt  S*  ^(•jit^Wi*,  ytQaQii%fQt)^  rjt*  'Oävffan'q'  (v^.' 
Fäsi  z.  d.  St.  und  meine  DIgsert.  S  19)  nicht  auf  einer  dislrÜMilii^en 
AppoRtfion  heriihr'n  ?  K«?  win!  zuiir  an  mehreren  Steilen  behauptet,  dafs 
da,  wo  das  Participium  wesentlich  sei,  eine  partitive  Apposition  nicht 
Statt  finde,  ioaofem  nümlleh  dM  Parlfe^ioin  ein«  B«ttiBiDuiig  des  Gan- 
lan  enthalte,  weldw  dia  duieh  das  Verbum  finitom  aosgedrilckte  Tbi^ 
tigkeit  des  einen  oder  des  nndern  Theils  Teranlatst  oder  bewirkt  habe. 
Aber  gehen  wir  zunächst  zur  distrlhutiven  Apposition  zurück;  sie  wird, 
so  weit  raeine  Bcobaditungen  reichen,  nur  in  der  Weise  gesetzt,  dafs 
trotz  der  Tbeilang  der  Pfidirite  ein  gemeineaner  Pridicatsbegriff  za 
Omode  llagt;  denn  wenn  dfeeer  gemdbaane  Begriff  MHl  ndar  niät  her* 
vortreten  eoll,  scheint  statt  det  Appoeitions Verhältnisses  der  ßenitiriis 
partittTOS  ii'h'  !i  gewesen  zu  sein  Domnarli  läfst  iifh  di<*  ffistrÜMifivo 
Opposition  leicht  auf  den  einfaclten  Satz,  zurückfuhren,  und  sie  würde 
aucii  dann  niclits  AufTallendea  liaben,  wenn  das  vorausgeschickte  Ganze 
eh»  pnftieipialee  Attribut  hei  iicii  Mite,  weldiee  lu  den  PrXdicaten  der 
Tbeile  In  camelan  VerblHnlaee  elinde.  Die  pertülve  Apposition  aber  iit 
sicher  aus  der  vorigen  hervor'jf»irfin^fn ,  indem  das  Pra'lirat  des  einen 
Theili  entweder  durch  das  t>a/.wisclienüelen  anderer  Ik'stimmungen  ganz 
ui»lerdiijckt  wurde  oder  als  dirccter  Gegensalz  des  ersten  Prädicats  sich 
aw  dem  Zuaamnenbanffe  von  aelhet  ergab,  nnd  auf  die  letitcre  Wetae 
cffilira  ich  mir  hon  11.  Iii.  210.  211.  Darf  man  dieaelbe  Bifclinin|t 
nicht  auch  auf  die  ähnliche  Verbirnlunix  in  TI  X,  224  anwenden:  rrrr  t« 
^fiyfifth'ta  xat  rt  n'pö  ö  toT»  fröi-^otf,   ortwi;  »t^(tdoq  hj ,   80   m<j(  lili'  ich 

hierin  (wegen  xoi)  nur  cino  AEmäberuitg  an  die  absolute  Construction 
xugeben.  So  bleibt  von  bomerleelieD  Stellen  nur  II.  XVII,  499  <S.  33) 
übrig,  ülier  dertn  Auffassung  die  Meinungen  wenigstens  sehr  gefhellt 

sind.  Ich  neige  mich  daher  immer  norh  -/u  der  Ansicht,  dafs  die  Nom 
abs.,  Herodot  .üisl: 'iiomm«*ii ,  nur  .\ltikern  oii;en  gewesen  sind.  Sichen; 
Führer  in  dieser  Frage  über  Dialcct  und  Zeit  mögen  dio  Impersonalien 
nein  (vgl.  Bernbardy  wiaaeneeb.  Synlai  S.  471),  aVa  die  gangbanlen 
Formen,  mit  deren  Aufnabae  die  BMingnngen  tu  einen  anagedebnieien 
Gehraurh  gegehen  waren. 

Aurh  IL^roi^  Vr?  1!>7  {S.  2b)  und  VII,  185  (S.  32)  lügen  ^ir!»  der 
gewöhnlichen  Construction,  und  was  die  Stellen  anbelangt,  wo  Reprasen- 
tauten  einen  ▼dilm,  wi«  Oeanndfe,  Feldherren  u.  a.  w.,  ale  Subjecte  bei 
den  Partieipiom  erscheinen,  wälir<>n  t  den  Verbun  finitum  der  Begriff 
des  gesamroten  Volks  zu  Grunde  liegt,  so  ist  um  so  eher  eine  leichte 
Annkohilhie  denkhar,  ila  sich  sogar  bei  den  nömern  iihnlirUc  Vertäu- 
Teilungen  Hndeo  (vgl.  Caesar  b.  g.  I,  37).  Darnach  also  wijrde  z.  B. 
Tbuc  IV,  58  beuHbeilt  weiden  kennen.  S.  89  wird  Xen.^jr.  IV,  5,  87 

efWihnil  »atra  ydg  ^für  iria  rd  itaQovxa^  :toXld  «irrsfp  leete  mow^ 
%mm%a.    Das  Adjecliv  rtoXld  balle  ich  fdr  ein  Attribut  zum  voraui||Cgan- 

genen  Subjecte  {tn  Mrngc,  grofscntbeils),  so  celiraucbt  wie  Tiko».  oKyoi, 
im  T.at.  rart,  aiu^uot  hei  IJ7.  32,  16:  Op^idant  primo  haud  unpigre 
tuehantur  inoenia;  dein  fnti  wuhmulique  aliquot ,  cum  ei  wmri  paT' 
tmn  ewrtam  operihug  ko$tiitm  ttmerwHtf  mä  MUti&nem  ineiinßnmt.  X'gl. 
auch  Thuc.  V.  h9,  1:  avrol  6>  or  TtolXv  nXtiov^  dttff  O-finr^nar.  Tnre- 
üelmH^is:  t^t  nl^o  in  irn»»in  Satre  nur  die  Wlederanfnahme  des  Sulijects 
durch  aviütrt  .'lijein  die»«  Unregelmärsigkcit  widerstrebte  dem  griechischen 
SprachgiliM^nlvbt  en  Mlir,  nie  kehrt  bei  den  lieaten  Sehriflatelleni  nnd, 
nrae  ebewnan  wlllrtit  i*tf  auch  ohne  dafii  ein  attributives  (oder  prädicati- 
ten)  PilikIpiMi  »ninnagalit,  IIAer  witder.  —  Zu  dan  8.  41  «ngeHihrten 
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Beiapielon,  in  <icnon  die  Sa<zform,  weil  das  Gesammtsubject  wegen  Wech- 
selwirkung gctbciit  ist,  der  absoluten  Contiruction  nahe  tritt,  sieb  aber 
docb  noch  Imierbalb  der  gewöbnlicben  Geeetia  ttamif  bewegt,  gebort  Miek 

Htrod*  IX,  5:  dian%Xivita^»i^  9k  fwni  ywnHMl  «0)  naqalaßovoa  iitl  iiyr 
AvuUtm  ol*tf\¥  fiiaav  ainoMtX^tq.  Wie  weit  übrigens  spatere  Scbrinstel- 
1er.  welche  das  AufTallendc  liebten,  in  dem  verwandten  Gebrauch  von 
fxaaroQ  und  nväf{q  gegangen  sind,  davon  ist  mir  gerade  ein  Beweis  aus 
*  Libaoius  ep.  7  zur  Hand:  ^aaMo»*'  dt  »«ourroc  xai  fx^*»  nai  dtacM 
ni9  »vdtlq*  bitr  «fad  beide  WeDduagen  luariMbar  neb«  «iniBder  gdr»- 
feoy  und  e«  wflrde  dcanneh  niebt  iinbediogl  nolbvendig  aofo»  in  ^Sonm 

Inwnot;  einen  Nom.  nf>s  anzunehmen. 

D.^  es  nun  mehrere  solcher  Structuren  gicbt,  welche  in  ihren  äufser- 
Sten  Grenzen  zu  den  Nomin.  abs.  überfUbren,  und  deshalb  noch  Viel^ 
walcba  aich  fcheuaii,  «tne  90  Ma  Forai  ala  eiiM  dam  Geoltir  aba.  gicieli* 
bweehtigle  anzuerkanneo,  einen  Ausweg  finden  werden,  so  nnfa  mam  m 
dem  Herrn  Verf.  grofsen  Dank  wissen,  dafs  er  sich  der  Sache  so  emMr- 
lich  angenommen  und  diesf'lhe,  auch  abgesehen  von  der  Theorie  der  Ne- 
bensätze, über  die  sich  eben  streiten  lafst,  durch  eine  reiche  und  um- 
sichtig geordnete  Beis^ielsammlung,  eine  uueulbebrlidie  Grundlage  für 
spfitara  ranebiiogen,  geföfdert  bat  Möge  er  raebt  bald  Gelegenbdt.la- 
MD,  die  Fortsetzung  zu  liefern  and  in  dieser,  wo  möglicb,  ta  Kiala 
der  hierher  gehörit^t'ti  Ersrlieinungen  durch  fernere  Bestimmungen  noch 
enger  zu  ziehen,  damit  die  zneifelliaften  Falle  auf  ein  Minimum  rcducirt 
werden.  —  Schliefslicb  kann  ich  die  Bemerkung  nicht  unterdrücken,  dafs 
aioe  MtOriich  bis  io  die  IHesten  Zeiten  zurückgebenda  Dntersocbung  der- 
adben  Wendung  in  den  romaBlaebao  Spraebaa,  wo  air  ao  aosgabitdal 
ist,  dafs  sie  sich  nicht  wegdisputiren  lüfst,  zu  interessanten  Ergebnissea 
fti()ren  mUrale^  mir  ist  nicbl  bakaont,  dab  Janand  diatea  Xbeaui  beban* 
deit  hätte. 

Breslau.  J.  Geialer. 


IV. 

1)  Versuch  über  Thucydides  von  Rudolph  Dietsch.  Leiii- 

zig  1856. 

2)  Thiirydidps.  Für  den  Schuigebrauch  erklärt  von  Dr.  Gott- 
fried Böhme,  Oberlehrer  am  Gjmoasium  zu  Dortmuncl. 
2  Biinde^    Leipzig  1856. 

3)  De  historia  Thucydidea  commentatio.  ÄccedU  index  At» 
sforicus  et  geographum ,  ed.  E,  F,  Poppo.  Lmiae 
MDCCCLVL 

Das  verflossene  Jahr  hat  die  Erklärung  und  das  Verständnif«?  des 
grofsen  griechischen  Geschichtsschreibers  durch  das  Erscheinen  der  drei 
oben  geoaonten  Werke  um  einen  guten  Schritt  weiter  gebracht.  Von 
iboeii  aallen  tonicbaft  die  baidao  araten  Tomabariidi  dao  liitBwsaea  a«r 
Schule  dienen,  wasbalb  daoD  anf  genaue,  sprachlkba  wie  laehlicbe.  Kr- 
klärung  in  llinen  mit  Reelif  ganz  besonders  geachtet  worden  ist.  Denn 
weim  auch  gerade  io  dieser  BeaiebuBg  J^rUger'a  neiaterbaAe  Aiit|abw 
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dorcb  ongeiröhnlichen  Sdiarfsinn  und  sicheren  Tac!  im  Auffinden  des 
Fichfigen,  dtircli  efne  unübertroffeoe  allgemeine  wie  besondere  Sprach- 
kenotnirs,  die  ihm  da  festeo  Anhalt  giebt,  wo  andere  Mittel  des  Ver> 
siioHiiiiti^  fthlen,  doidi  lüe  PiMMoii,  Kflne  nod  Mlrf«  des  Aus- 
innksy  die  häufig  allein  schon  zum  Weiterforschen  einladet,  dnidi  die 
peinliche  Gewissenhaftigkeit,  keiner  wirkliehen  Schwierigkfit  mit  Still- 
schweigen auszuweichen,  andrerseits  aber  das  Mafg  des  Nothwendjjen 
oirgends  zu  überschreiten,  wenn  sie  durch  diese  so  wie  durch  manche 
andere  Tugend  so  viel  leistet,  dals  sie  als  ein  wahres  Muster  einer  Schul- 
ausgabe angessben  w«rfi«o  nort,  und  dab  vielleiclrt  niolit  an  eioer  eiiK 
zigm  Stelle  ein  Erklärer  seine  Ansicht  unberückalditigt  lassen  darf,  W9 
wird  doch  gerade  hei  diesem  dunkelen,  f;n<}ankenvolIcn  Schriftgtcllei ,  des- 
sen Tiefen  überall  gehörig  zu  ergründen  aucJi  ein  deliseher  Taurhcr  er- 
lorderJicb  sein  möchte,  immer  noch  Vieles  unerledigt  bleiben,  und  die 
ftddM  üailiebeo  CM^brteo,  mit  denen  wir  es  bier  zu  thun  haben,  sind 
IB  dtrThst  tilea  Daakas  wertb  lür  die  Beriehtigune  oder  richtigera  Fu- 
sung  so  mancher  Lesart  und  ErkUmi^,  IQr  die  VertheidigODg  oder  ge> 
nauere  Begründung  so  mancher  angefochtenen  Stelle,  mit  einem  Worte 
ffir  das  hellere  T-ieht ,  mit  dem  sie  die  oft  verborgenen  Gänge  unseres 
Scbriflstellers  beieucbtct  haben.    Wenn  ich  demnach  im  i'okenden  auf 
tnehe«  Punkt  eelbil  niber  eintageben  gedenke,  wemi  ieb  dabei  gend* 
Ibigt  sein  werde,  bie  und  da  von  ihnen  abweichend  entweder  lUeren 
Frklärern  mich  anznscliliefsen  oder  eine  eigene  Ansicht  vorzutragen,  so 
mögen  dieseüjen  darin  nichts  Anderes  erkennen,  als  cinnin!  den  Eifer  und 
Fleils,  den  ich  ihren  Leistungen  gewidmet  habe,  dann  aber  den  Wunsch, 
zur  guten  Sache  vielleicht  selbst  ein  kleines  Scherflein  beizutragen.  ' 

Um  von  dem  Kleineren  i«  bwinnea,  so  unfiilSrt  Dieteeb^e  Arbeit, 
eine  JuhilanNibrIft  ta  Bbtea  d€e  Herrn  Professors  Lorenz  zu  Grinmi% 
die  VolksTersammlang  in  Sparta,  von  der  Thucydides  im  ersten  Buche 
c.  67— 87  ein  sc  lebendiges  Bild  gegeben  hat.  Aufser  der  Krüge r'^schen 
Ausgabe  und  dessen  hierher  schlagenden  Ünlersucbungeo  hat  er,  um  von 
Anderen  so  ecbweigen,  beeondera  Bonlts*i  Beitrige  sor  Brfclllrung  dee 
Tbucydiden  bennttt  und  ist  ao  dmcb  Vergleichung  und  glückliche  Com- 
bination  zu  manchem  schönen  neuen  Resultate  gekommen.   Seine  Erklä- 
rungen sollen  keine  fortlaufende  Interpretation  bilden,  vielmehr  behandelt 
er  in  freierer  Weise,  bald  gedrängter  bald  ausführlicher,  einzelne  Stellen, 
ohne  sieb  mit  anderen  schon  hinlänglich  erörterten  aufzuhalten,  ein  für 
dsn  Zweck  einer  eolcben  Arbeit,  die  ja  nioMe  Voilstindiges  zu  lieüBro 
bcabeicbtigt,  gewifs  sehr  empfehlenswwthee  Verfahren.    Zugleich  hat  er 
Tcn  dem  ganzen  Sfücke  eine  öehersetzung  ßeliefert,  die  seine  Ansich- 
ten über  nicht  näher  von  ihm  erläuterte  Stellen  hinlaFicÜeh  klar  mncht. 
Ueber  diese  Uebersetzung  spricht  er  sich  in  der  Yorredo,  nachdem  er 
die  Frage,  ob  aaf  Sdinlen  überhaupt  Tbueydides  gelesen  werden  aolle, 
«It  ja  benntworfet  hat,  folgender  Mafsen  aua:  „Fragt  man  aber,  wie  man' 
am  besten  die  Schüler  in  den  Geist  d^  Schriftstellers  einführe,  so  scheint 
Dir  bei  Tbnrydides  kein  besseres  Mitfei  zu  sein,  als  der  FleifR  und  die 
Sorgfalt,  die  der  Lehrer  auf  die  Uebersetzung  wendet.    Dadnrcli  gewinnt 
der  Schüler  ein  volleres  Verständnifs  des  Inhalts,  aber  auch  zugleich 
dneb  die  N^thigung  zur  Verglelebong  nlt  den  grieeblseben  Texte  der 
Penn.    Henbalb  habe  ich  dem  griecbiaelMsi  Texte  die  deutsche  Ueber- 
8H7!in{^  rrpfTonnbcr  gestellt,  und  fürchte  rim  wrniiXRti-'n  deslialh  den  Vor- 
warf zu  erfahren,  ich  habe  damit  selbst  eines  jener  Be()ucmliühkeitsmittel 
gegeben,  die  in  unserer  Zeit  in  so  grofser  Menge  und  mit  so  rerderb- 
Isber  Wirkung  zum  Markte  gebracht  werden.'^  leb  denke,  dats  Herr 
Diettck  allcrdinga  einen  eolcben  Vorwarf  niebt  in  befBrcbten  bat,  ao- 
■ri  ja  ndbntfeiatlindlidi  niebt  bihnnptel  wild,  dafa  der  Sebiller  ttbeibanpt 
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den  Thucydiflcs  mit  einer  Uebcrset^^ung  lesen  soHe.  E«  bandelt  sieb  also 
forxugsweiac  um  die  drei  grorscit  Heden  der  Korinlliier,  Athener  und  des 
Af«bi3«B0«.  Warn  ich  nir  ein  Urtlieil  crbnbM  tel^  00  wfird«  fdi  ^ 
Uebersetzung  von  der  erstett  dcnelbM  Ar  die  «n  wenigsten  giiaiigm 
erklären:  ich  würde  an  der?;üT!)i*n  namentlich  a!r«»«;cl7rn  ein  za  weit  gc- 
hendeg  Streben  nach  modernen  Ausdrücken  und  Anschauungen,  die  dem 
Charakter  des  Antiken  mitunter  zu  fremdartig  sind,  andrerseits  den  Ge- 
brauch TOD  ungewöbn hohen,  veralteten,  ja  zuweilen  selbst  von  nicht  ganz 
«Idn  deotscben  Ausdrücken,  endlieb  «notfibige  Abwcicbtingen  4tm 
Texte,  wo  das  treue  Ueberiragen  desselben  den  Gedanken  schärfer  oder 
ci^en1lifim!i('h«!r  wirffer^ehcn  würde.  'Ich  werde  mir  weiter  unten  erlaa- 
lun,  mein  Urtheil  durch  einige  Beispiele  zu  belegen,  möchte  aher  zu- 
nächst, um  keiner  Schwierigkeit  aus  dem  W<^e  zu  gehen  —  und  icli  bin 
Mir  fnUkommen  bewollif,  wie  grolba  ScbwIengboitMi  «Ine  zugleich  gute 
itsd  getreue  üebersetzuog  des  Thuejdides  darbietet  anfgefordort  doreb 
Herrn  Dietscirs  Beispiel  selbst,  ein  Capitel,  und  zwar  gleich  das  erste, 
in  deutscher  Uebersetzung  hier  folgen  Inssen,  nnbesorct  darüber,  dsft 
mir  daraus  der  Vorwurf  der  Üeberhehung  erwachsen  ktMiole,  als  gedäcble 
ich  damit  ein  Musterbruchstück  zu  liefern. 

,,Dm  Vertrauen,  ihr  Laoedinonler,  das  ihr  Mf  euer  eigetn  Staate- 
uwesen  und  euren  bürgerlichen  Vtrlcdir  aetzt,  macht  euch  desto  aiCb- 

i  (r.Ttiif^rbrr  c-crron  dir  A (Mif<:rrim(jpn  von  tms  Fremden.  Und  daher  besft7t 
»ihr  zwar  Besonncniieif,  verrathet  alier  um  so  ^rofsere  Unkundc  für  die 
I» auswärtigen  Angelegenheiten.  80  oft  wir  nämiieb  euch  voraussagten, 
»vdeiie  Beeintrichtiffungen  uns  von  den  Athenern  befortüindan,  inaNr 
w nahmt  ihr  lielne  Mmtnifs  ▼an  dam,  worüber  wir  eoeb  jedcamal  an 
»belehren  suchten,  sondern  beargwöhntet  vielmehr  unsere  Auslassui^jan» 
'  »als  sprächen  wir  so  wegen  unserer  besonderen  Zwistit^ketten.  Und  daher 
» ha!)t  ihr,  nicht  bevor  wir  in  Notb  kamen,  sun  lorn  sciltJem  wir  mitten 
»darin  stehen,  uns  Bundesgenossen  hierher  berufen,  unter  denen  nicht 
»aai  wenigsten  nna  tn  reden  geziemt,  je  ndir  «if  die  grSlkten  Ba- 
«acbwerden  zu  führen  haben,  von  den  Athenern  gemiftbandelt,  fw  auih 
>i vcrnnclilässist.  Und  wenn  etwa  ihre  Unbill  an  Hellas  rerbcrs^en  ge- 
»scliähe,  so  würdet  ihr  als  unbekannt  damit  einnr  ßolehrung  bcdürfeft: 
»jetzt  aber  was  bedarf  es  langer  Bede  für  uns,  von  denen  ihr  die  einen 
»gekneebtat  aebt,  anderen  von  jenen  Nachstellungen  bereitet  und  ni^ 
»am  wenigeten  unseren  BondcaganaaMn,  wie  aie  ja  nfobar  seit  teaga 
»achon  im  Vataus  auf  etwaigai  Kriag  aieli  vorbereitet  baben.  Kicbt  wür- 
»den  sie  ja  sonst  Kerkyra  wec^enommen  fmbcn  und  uns  znm  Trotz  be- 
nhalten und  Potidaa  belagern,  von  denen  dicfs  <!or  ^eeijnet^te  Platz  ist, 
MUm  von  da  in  Thracien  vorzugchen,  jenes  aber  den  Peioponnesiern  eine 
«bedeotende  8eeniadit  bitte  liefiern  li<iBBCii.'* 

Dafs  zu  Anfange  dieses  Capitela  der  Ausdruck  %6  nitrYor  daher  ant- 
^trbt,  weil  die  l^acedamonier  conservativen  Charakter  babnn,  wird  man 
Lr'  rii  znsreben:  dennoch  kann  ich  die  üebersetziinj»  ,,der  conservatire  Cha- 
rakter" nicht  billigen.  Denn  aufserdem  dafs  sie,  wie  Dieisch  selbst 
ai^esteht,  den  Gegenaatx  in  cixtatotftfov<i  verwischt,  und  dals  sie  ge- 
winer Maiaan  den  Grund  lUr  die  Foljn  einaetst,  ist  diasar  nadema  Ba- 
grifr  schwcrlidi  der  Thucydideischen  Zeit  und  Anschauung  entS|irechen<1. 
Anrb  drr  Comparativ  in  aniainTfQnvs;  darf  nicht  verwischt  werden,  wie 
Di  f(  seil  es  thut,  wenn  er  übersf'tzt  etwas  mifstrauisch Der  Sinn 
ist  ja:  je  vertrauungsvoUer  ihr  seid  in  euren  eigenen  Verfaältoissen,  desto 
«ilktnMriiaher  aaid  ihr  gegen  Prende.  Dafa  dabei  nach  TbocydidatBchaa 
Kttrta  flir  daa  erste  parallele  Glied  der  comparativc  Begriif  ana  den  a«ai- 
tcn  zu  entnehmen  ist,  bedarf  wohl  keines  weiteren  Beleges. 

Jn  gani  iibnlicber  Waise  finde  icb  in  faigandan  Sataa  nU»H  wa  natt 
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gegeben  durch  ,,recbl  vtd".  Es  ist  auch  hier  wirklidier  Coroparaii?:  um 
•o  gröfMra  ÜDkoiide  rernlbel  ibr.  Auch  „ScbwerliörigkeH^*  oMt« 
schwerHoh  dn  griecfaiMlwB  «f^a^/b  aBleprecben.  ,Bi  wäre  dmil  im  Yer- 
Ij'dlinlsT^c  zu  dem  obigen  anKTJoriQox  q  nichts  Neues  gesagt,  und  doch 
sollen  in  diei?em  Satze,  wie  schon  der  Uebergang  Mal  an  avrov  lehrt, 
die  Resultate  aus  dem  Vorigen  gezogen  werden,  nämlich  auaqosvr^  aus 
äem  mfov^  dfua^im  «M  «mn  aieirrer.  Dieb  beweiit  racb  oer  felgendt 
crklirende^  daher  mit  yuQ  eingeführte  Satz,  in  welchem  ja  das  ov  — 
fifi&raiv  irtottia&t  offenbar  als  Beleg  für  die  (tna&t'a  i!<  r  I>accdämonier 
angeliiiirt  wird.  Auch  atotfQonvfrj  ist  wohl  /u  kahl  mit  Nüchternheit 
übersetzt;  m  soll  ja  ein  entschiedenes  und  zwar  sehr  starkes  Loh  sein, 
4tm  tduMiditllMftcii  Anfange  dar  Rad«  enlaffaebeiMi,  uan  ao  die  Her« 
Ugkeit  dea  Vorworla  dar  mfta&im  wa  niidem.  If9  tt  Xfym/ttv  iat  aHraa  ga- 
aprcizt  übersetzt:  „wenn  wir  gewisse  Anbringen  rorlegen^*,  ebenso  welter 
unfpn  xZv  X4y6vxm¥  ,,di€>  ^  nf»rii  "  ' n \on  einem  Antrnijc  ist  noch 
gar  kein«  Rede,  das  geschieht  erst  im  dritten  Satze;  es  heilst  nur  ganz 
allgemeia:  BMgan  wir  sagen,  was  wür  wollen.  Aoeb  OMcbla  das  8ub* 
slanlivum  Anbringen  zumal  im  Plural  kanm  gntaa  Deutaeb  aein. 

Die  Litotes  in  dem  Ausdrucke  ovx  iJjM^va  aufzuheben,  Ist  meiner 
Meinung  nach  gar  kein  Gnmd  vorhanden,  da  wir  ja  {»anz  ebenso  spre- 
chen. HerrDietsch  hat  das  aber  nicht  nur  hier,  sondern  noch  an  vie- 
Hn  anderen  Stellen  gethan,  die  aufzufuhren  pedantisch  sein  würde. 

Daa  mw  bei  of  oMfe  osvac  ^dAravy  balta  ieb  niebt  lOr  lokal  gtatab 
irgeinhro,  sondern  fiir  etwa. 

Im  69.  CEipitfl  ist  aXt\^4<niQ09  ungenau  iil>fr^«Mzt  .,in  wahrem  Sinne**, 
a)§  sollte  der  kfttchionde  ganz  Ton  der  vorher  gemachten  Behauptung 
ausgeschlossen  werden.  Dafs  diefs  der  Redner  nicht  meint,  ist  im  fori* 
gao  Capiiel  bbir  genug  gesagt  wordao«  Also  atwa:  Niflbt  Yan  dam  Koaeb« 
tenden,  aaadam  von  o.  a.  w.  —  lübi  aich  daa  mit  grisraaraoi  Baebto 
behaupten. 

DaCi  der  Satz  nl  yäq  Sq^vh;;  —  iniQ/ofiat  ein  rrin«  r  Locus  com- 
Bunis  aei,  möchte  ich  hezweifelo,  selbst  wenn  sich  erweisen  liefse,  daTa 
ten  doeb  o«  dMjwmivm^  fttr  getagt  Warden  dürfe.  Dar  Radnar 
■Mdnt  doch  wohl  die  Athener  im  Gegensätze  zu  den  unschlüssigen  PtelOr 
ponnesiern ,  wip  die  Antithese  in  ynrr  yno  ovx  fi  nrhyovfti&a  tu  cxn- 
ntir,  aUäccl.  und  die  weitere  Cji  Jankcnentwjrkehing  in  iTtiaiauiOn  nnpt 
odftü  oi  A&fit'OMn  —  /w^ovati'  ini  lov^  nUaii  uii/.weideutig  beweist;  aber 
■Uardings  (und  in  ao  §m  bat  Diataeb  Rächt)  spricbt  der  Bednar,  wia 
binBg  bei  Tbneydidea,  das  zunächat  auf  einen  Fall  Bezügliche  in  der 
Form  einer  allgemeinen  Wahrnehmung  aus.  Vergl.  dazu  c.  79.  älSintlv 
fov^  ^f ^»jirt^oi'?  i7<5»j,  c.  87  or*  —  doKoTev  aStxtJy  ol  l4&rjvaiot.  üebri- 
gens  durfte  in  dem  folgenden  Satze  das  uai  ?or  ör*  nat'  okiyor  /w^ov- 
«MT  in  dar  Dabanetenng  niebt  fablcn^  aa  iai  nicbt  eine  Uafiie  ErblSrung 
wa  alS^  Mtt,  sondern  eine  neue  temporala,  zunächst  localc  Bestimmung 
zu  ;|r(0(>or'<ros  wie  ja  andrerseits  in  dem  rtuch  localen  ot^  6äo>  die  Qua» 
Uiät  des  Angriffes  hezeirhnet  wird  Ith  hallo  nnrnlirh  auch  die  üeher- 
aetzung  „schrittweise''  tiir  mut  öUyov  nicht  für  vuUig  treffend;  es  Iat 
^acbneil,  ohne  Umsllbida",  daaaelba,  wia  bnrs  varbar  dorcb  ov  ^iUo»> 
«ff  aMgadrOaki  war,  wie  aicb  anab  a&p»  66^  unvarkannbar  auf  daa  obiga 
fitßovXtvftipoi  ff^oc  ov  Suyvwtojai  zurückheziebt. 

i  Dafs  iXiyttt  fiir  Ulyraf^r  rinifnitT;  tlrai  ZU  lesen  Sei,  glaubeich  nicbt. 
Zwar  trete  ich  auch  Bonitz  bei,  dafs  Krüger  unrichtig  ein  vno  toutm* 
afginst;  aber  die  Verbindung  von  (auf  das  in  iXiyta&t  ateekenda  Sab« 
ject  bezogen)  i  Xöyoq  ist  iMCb  ao  aebwierig  nicht,  wie  Krüger  meint. 
Es  braucht  gar  nicbt  für  ntgl  zu  stehen,  da  liyoq  biet  offonbar  niabt 
allaiD  mrmQ  iaI»  aoodan  fmwuh  ami^HHu» . 
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%a  nao*  vfiutr  übersetzt  Dietsch  ,,die  von  eucb  ferheffsene  Hülft''; 
•mlacber  tCrÜger  =  na^*  vuuy  %d  na^'  vftir.  Die  angeführten  Bei- 
■pide  flpridMD  weolgrteiie  afebt  gegen  Krfig «r.  AfhoUdi  weiter  mtMi: 

h  T^jt*?  w^os  ffoiUff  Svwxtux/qovq  ayunitnufvoi  KajaäT^vai  tibertetst 
Dietscb:  ,,init  geringerer  Gewifiheit  des  Erfolges  gegen  viel  Mächtigere 
im  Ikatupfe  zu  stehen'^  Es  ist  docb  wobl  our  eisfiMh  /Qrtunae  jp«ricii- 
tum  tubire, 

r    Sictor  fahdi,  glaole  iefa,  ftflit  DIetteh  das  folnode  faumipiw^ 

cwsal  „da  ihr  euch  darauf  veilalst"  ilatt  concessi?  „tt  Ibr  doch,  wih* 

rend  ibr  wffst".  Der  Redner  »»«»t:  dff  (vor  den  Pernero  and  dann  den 
Atbeoern)  Geretteten  verdanken  diese  ihre  Ketluog  den  Fehlern  der  Geg- 
ner mehr  als  eurer  Hülfe  —  natürlicb  ein  Vorwurf  für  die  Sparlaner^ 
iiidit  ein  Srnod  n  Ibnr  Benihigung  — ,  die  Bcd^gle«  dagegea  Ibv»  Nie» 
derlage  eurer  Sebald  oder  ( was  dasselbe  ist)  ihrer  tbörichten  Hoffoang 
aaf  ead>.  Also  im  ersten  Falle  habt  ihr  das  Gute  nicht  selbst  vollbracbt, 
im  zweiten  das  Schlimme  berbelgerdhrt  — -  ein  herber  Tadel,  der  doch 
nur  hIs  Kntgegnnn^  auf  das  gute  Verlrauen  der  Spartaner,  dafs  meist 
noch  Alles  gut  abgelaufen  sei,  vorgebracht  und  b^^ündet  werden  kann. 

Dato  «isl»  niM  wvi^fn^ttt  hier  cstgegenatdieli,  wie  mwli  PeMeath. 
adv.  Androt.  |.  22  tdxia  und  Utyxoi*  kann  iefa  nicht  zugeben.  Die  Kft^ 
rinthi'er  bringen  u-nhrlich  ihre  BeBchiildigungeo  nicht  ohne  Beweis  vor.  ' 
Der  Unterschied  liegt,  glaubf^  icb,  darin,  dals  mrin  eine  Zureehtwoisiing 
(allerdings  nicht  blofse  vov&hrjittqj  da  sie  mit  ciaer  Drohung  schliefst) 
bedeutet,  maxtiyoQia  dagegen  Anklage  mit  Antrag  auf  Strafe,  oicbt  aber 
Beweis  der  Strafbarkeit 

c.  70.  Zur  Rechtfertigung  von  ihmiü^at.  in  der  von  Dietscb  wie 
von  Krüger  angenommenen  Bedeutnng  and  Construction  vergleiebt,' um 
das  hier  gleifh  vorweg  zu  nehmen,  Böhme  sehr  passend  iUi^^dv  weiter 
unten  —  a  fiky  a,v  i^&iaatv  —  und  III,  108,  2  to  noXv  rov  if^w 
i^baop  — ,  wiewoU  aD  Mdaa  Sldien  aieh  auch  die  iMartm  fiselA^ 
«ur  mid  intUik^  finden. 

Den  Gegensatx  von  nlXarntoq  (auf  den  Leib  bezogen)  und  olyrtoQ 
(auf  die  Seele)  bat  Dietsch  wold  etwas  \er\visclit.  Jch  halle  im  We- 
sentlichen Krüger' s  Ansicht  für  richtig,  wenn  auch  allerdings  der  Ge- 
danke sehr  zugeepitzt  ist  und  an  das  Sophistische  grenzt:  Ibraii  fiCib 
brandieii  aie  filr  den  Staat  wie  etwaa  Framdea,.  daa  Hince  niebft  gebSr^ 
nm  das  sie  sich  also  niciit  bemühen  noch  bekümmern,  den  6eiit  4§§fS§m 
ala  ibr  eigenstes  Eigenthnm,  mit  dem  sie  möglichst  wiirhern  wollen,  so 
freilich,  dafs  sie  im  Wohle  des  Staates  ihr  eigenes  erblicken.  Zur  Et» 
klärung  mag  noch  dienen  II,  60,  4,  wo  in  dem  Satze  —  qv*  o/co»wc 
'S»  ohttmq  900^0«  oUuivq  gani  ibnlich  sebraoelii  iet.  Dort  oiniaift 
Krüger  Valla's  Brklimng  auf  „rortbeilball  für  den  Staat*';  leb  dioll« 
mit  Unrecht,  o/xcioc  ist  auch  dort  „eigenthümlicb'^  im  Gegenaatia  n 
aXXoTQMt;,  und  Thucydides  sagt  mithin:  ,,Wenn  ein  Staatsmann  auch  Rin- 
aidit  und  Beredtsamkeit  hat,  es  fehlt  ihm  aber  patriotische  Geeinnung, 
a0  wird  er  nicht  in  gleicher.  Weise  (seil,  wie  der  Patriot)  etwas  in  eige* 
ner  Waiae  apfecbdo,  'd.  h.  er  wbrd  die  Saebe,  ttber  die  er  apricbt,  nicht 
ala  ihn  selbst  persönlich  betreffend  anaeben,  sondern  als  etwas  Fremdes» 
es  wird  also  seiner  Bede  die  Wärme  und  innere  Betht  rligiing  des  Patrio- 
ten fehlen.  —  Dafs  die  Lacedamonier  an  ()[)ferfreudigkeit  den  Athenern 
nicht  naclisteben,  darauf  kommt  es  an  unserer  ätelle  nicht  an;  der  caoze 
Naelidnielt  miit  auf-  dem  awailan  OÜada«  der  den  V4N«ng  der  Attanar 
vor  den  LaeadSnoniem  charaktariairt»'  wibrend  daa  erala  €Hiad  liMpl* 
sacblicb  nur  uro  des  Parallelismns  und  scharfen  Gegebsatzes  willen  mit 
barbeigeaogeo  xu  aein  acbaint.  Dafiir  apriehl  anob,  dafa  im  Mgendan 
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Statze  auf  dem  zweiten  füfefle  allein  weiforijehaut  wird :  nril  a  nh  av 
int*>07jaav%§q  fifj  i^iX&uaty  oi*iia  OTtQKT&at  rjyovtrtni,,  wo  wieder 
olaüa  in  derselben  prägnanten  WeUe.  Endlich  gebt  in  der  Xhat  die 
OyiwbewUwUligkett  der  Laeediaooier  nur  90  w«it,  dab  ate  aieb  tdgemd 
in  die  6efiibr  begeben,  die  der  Atheoer  aber  (cf.  5)  so  weit,  dafs  aie 
den  Vcrlu<:t  des  Leibea  «la  gar  keioen  anaebeii}  weil  eben  der  Leib  nicht 
ilir  Eigenthutn  sei. 

'Mit  Benitz  uXloi  vor  aexelleiy  inlnopop  zu  sclireiben  oder  mit 
Dfelacb  iiaeb  lulmyor  fctfw  eintoMblebeny  iat  iinii8lh%.  Wenn  leli* 
terer  auch  bemerkt,  dafa  nicht  das  wirkliche  Wesen  der  Athener,  wie  et 
II,  39  u.  40  von  Pericles  dargestellt  wird,  sondern  die  Ansehaaung  der 
Konntbier  Uber  sie  in  Betracht  komme,  so  will  doHi  Tfuirydides  die 
Koriniliier  nichts  Falsches  sagen  laisea.  So  lange  also  licr  Sinn  nicht 
gerade/.u  verkehrt  wird,  halte  ich  eine  solche  Eiiiäthieüung  nicht  für  ge- 
reeblfertlgt.^ 

UbersetstDietsch  „röcksicht- 

lirh  der  Berpftscliaft  das  Gehörijre  thun",  indem  er  nicht  versteht,  wie 
man  bei  der  Küstung  Gerechtigkeit  ülnn  könne.  Ebenso  verwirft  erRo^ 
nitz^a  Erklärung  von  to  mtov  viftttty  die  keinen  richtigen  Gegensatz  gebe, 
md  erklärt  ea  „ihr  seht  gleichgültig  zu,  raiaebt  euch  nicht  ein'S  Diese 
Bedeutung  tocbt  er  naehzuweiaen  tat  Berod.  VI,  II,  4  o.  109,  7.  ^«r 
T«  l9a  vtftorgtvi^  allein  dort  soll  es  doch  nur  herlsen:  wenn  die  Göllcr 
unparteiisch,  d.  h.  eben  jjererht  sind,  da  ja  doch  offenbar  sowohl  Diony- 
sius von  PhoGÜa  fils  am  h  MilliaHos  ilire  Sache  für  die  gerechte  halten. 
£io  gleicbgüttiges  Zuaeiien  von  Seiten  der  Götter  lalst  sich  ja  schon  an 
•idi  bei  neroM  am  wenigsten  roranseetsen.  Somit  finde  leb  in  dieaen 
Worten  nicbt  altDietsch  einen  Gegensatz  zu  dUcua  n^aurtmif^  eondem 
▼ielmehr  eine  parallel  stehrnde  Rückbezieini nrr  Der  Redner  sagt  oben 
wörtlich:  die  in  ihrer  Rrroitschaft  Gerechtes  thun,  ihrer  Gesinnung  nach 
aber  dartbun,  dafs  sie  eine  Unbill  nicht  ertragen  werden,  d.  h.  die  Ge- 
rechtigkeit ausüben,  insofern  sie  in  ihren  Rüstungen,  also  thatsächlich, 
Jfnüi  halten,  dabei  aber  eine  zur  Abwehr  jeder  Unbill  entsebioaaene  Oe* 
nlniMi^  rermtben.  Dem  entgegen:  ihr  versteht  die  Unparteilichkeit  (oder 
geradezu  die  Gerechfi^keit)  so,  dafs  ilir  Anderen  nicht  schadfn  wollt 
(und  darin  habt  ihr  Recht ),  dafs  ihr  ab«'r  nrtch  nicht  durch  Wrihi  idi^ung 
etwaigen  Nachtheii  erleiden  wollt  —  und  das  ist,  meint  offenbar  der  Ked- 
B«r,  niebl  mehr  Unparteillehkeit,  sondern  SehwSehe.  Mich  denkt,  der 
C^gennts  ist  doch  aeiiarf  genug:  nttQaautvjj  6(naha  n^doirw  ent- 
mricht  htl  %»  Itns^  xovq  alXövq  —  beiden  wird  gebilligt  — ,  T«f 
^pmftf]  fjv  amywvTftt  or^lnt  oiffi  ftfj  (TttTQnpovrc;  steht  entgegen  civrm  ttuv— 
ro/ttvot  ^ii  ßkämtaOat  —  ersteres  wird  gebilligt,  da»  zweite  getaaelt. 
KrUger^a  Erklärung  nach  Poppo  ist  daher  audi  nicht  völlig  richtig. 

Ale  der  Würde  isr  Rede  nicht  fällig  angeacMtn  beieicbne  ich  onfer 
anderen  die  Ausdrtu  ko:  c.  69.  ntQiogäv  „durch  die  Finger  aehen",  c.  70. 

iv^rn  r'iTnini      Stubenhocker C.  71.   afiX'röiifvryi  ftrj  ß).ri-rTr(T&ai  ,,durch 

Webrenmüssen  inconimodirt  zu  werden"  F'tien  dahin  gehört  c.  70.  inir- 
99^<u  oltZ«  „flink  mit  neuen  Planen'',  welcher  Ausdruck  auch  nicht 
gaM  antreflbnd  nein  mMle.  Durdi  Ümvojjo«*  wird  otv«  bfnUnglich  alt 
aebariaichtig  beaeiebnet,  den  ß(faäi^  entgegengesetzt,  ähnlich  wie  Plat; 
Phaedr.  239  A.  ß^aSv^  und  dyx^^ovq.  Mehr  trifft  das  Rechte  KrOger^  . 
der  es  (gewandt**  übersetzt  und  dazu  veri^leicht  Dem.  3,  15.  yrZveu  mM*« 
fttv  vfitit;  o^vrcfTot  icc  ^i;^^a,  allerdings  völlig  übereinstimmend. 

Die  Ausdrücke  c.  70.  Revolutionäre  dir  vttaxigonotoi  und  c.  71.  alt* 
■idiich  Ar  agx^torQona^  StebilHit  den  Herkoannenn  Ilir  w  luris^» 
fufia  mSehte  ich  lieber,  wamaX  ale  leicht  falsch  gedeutet  wrrdcn  könnlMi^ 
wU  den  deotncben  »NeMiwv  vmltet»  Stetigkeit'^*  vertanaebt  wianen. 
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Niebt  ganz  scliarf  ist  c.  71.  f*6Xn  dr  itvfx**i'W  ▼ofcov  geCtfiit  jt^m 
wQnie  tttdi  kmm  la  TImU  wtrdca**;  d»  von  einem  Handeln  die  Redn 
iel,  besser:  das  wfirde  eocb  kium  möglich  nein. 

rrno,^  h/nrci  ^:virna/friv  Tnfifiv  dem  Tpxfp  entspreclicnd  noch  stärker: 
in  ein  andcri'ji  Bündnifs  lrüii)cn,  nh  ilns  Tii.\tle:  xum  Anscbluis  an  ein 
anderes  BündoUs.  d&vftia  aber  ist  wobi  weniger  Verzweiflung,  ais  Un* 
mntb. 

In  der  Rede  der  Athener  von  c.  72  bia  c.  78  bebe  leb  felgendey  wenn* 

gleich  meist  unbedeutende,  Bemerkimjjrn  ccniaclit: 

c.  72  hdfgt  ivmnXotiv  n'tciit     erheben  würden*',  sondern  erhoben 
Dafs  weiter  unten  nach  trou^^ot^««  ftcuXov  ^ar"  nach  dem  einzigen  I^- 
fwil»  ansgelwaen  tat,  BUcMe  aldi  eebvrarlicb  reebffbitigeo  laaaen^  wen> 
aneb  solche  Constructionen  bei  Tbucjdides  nicht  ungewöhnlich  sind. 

c.  73.  oi/'?t?  TO)»'  dnovaoHivuiv  ist  wohl  nicht  Erlebnifs,  nondern  üeber- 
zpiijTiin^  fhirrh  A!i<:^fn«!r!R'iri,  wozu  es  des  Erlebnisses  nicht  bedarf.  Denk-- 
malcr  z.  B.  können  dazu  dienen,  die  auch  bei  den  nrnkatd  nicbt  gans 
nntgescMoeaen  efnd,  daher  «»eeU  /tölW  —  17  öx^/nq. 

ffl  naX  dt'  ox^ov  /lälXop  tmxcu  —  »nMg  auch  —  immer  nebr  Stam 
erregen".  Hier  halte  Ich  einmal  „immer**  für  unrichtig,  dann  ist  o/Ioc 
weniger  Sturm  als  Ucbcrdrufs;  es  heifst  also:  innp;  unser  b(»1ändigcfl  Vor> 
halten  dieser  Dinge  auch  vielmehr  Ueberdrufs  erwecken  (als  Freude 
daran),  also  /iöUoy  nicht  magi»,  sondern  potiut. 

in'  mipfUin  hupSwi^rto  „daa  allgeaMine  Benfe  war  das  Ziel  (Zwnak> 
mierer  Wagnisse**,  nicht,  wie  Dietsch  Uberaetzt,  das  Resultat.  Andi 
das  xat  7.U  Anfang  dea  Satgee  iat  niefal  xna  Verlhcil  den  Gedankeoe  no*' 
übersetzt  geblieben. 

Den  Ausdruck  „vorbitten'*  für  sro^a/ri^aK  verstehe  ich  nicht  recht. 

SntQ  rax*  /iij  wL  Mu  Bnde  dieaee  Capitele  tot  beaaer  weU  tn  nah» 
Ben:  was  ihn  verhinderte,  nicbt  ,,die  ihn  verhinderte**.  Nicht  dto  Sei* 
Schlacht  an  sich  vrrhinflerlf  den  Fcintl,  die  Slätltc  des  Prtoponnesos  so 
verwüsten,  sondern  der  Umstand,  dals  die  Athener  die  Seeschlacht  mit» 
achlugen. 

e.  74.  Inti^  ri}^  if  ß^taxti^  UwDt  »v€^q  ( w^lasfc)  nwfoivvo^fe  Iwsa 
wiffafitv  vftd<:  „um  die  echwache  Hofnunfc  für  sie  kämpfend,  Inagen  wh 
nach  l>("«(en  Kr.Tffrn  tu  eurer  Rettung  bei**  ist  einmal  nicht  ganz  genau, 
dann  nicht  energisch  genug.  Nfclit  um  die  schwache  Hoffnung  stürzten 
sidi  die  Athener  in  Gefahr,  sondern  iur  ihre  Vaterstadt,  obgleich  deren 
Bettung  «nf  seh  wacher  Hoffhung  beruhte,  nnd  dadurch  trugen  ein  nichl 
nur  zur  Bettnng  bei,  sondern  geradezu  aie  tnllbnMhteo  ingMch  eeve 
(der  Prioponnesier)  wir»  ihrf  ri^rni*  Rettung. 

Sehr  eoipfehlenswcrth  ist  zu  l'^nde  des  75.  Cipitfh  Diet.sc!i>  Con- 
jectur  <sm¥  fttylajuiv  ntQt  futa  Kivävrtar  iu  tl&taücu,,  wenn  man  nicht 
8f  ntenfa^  veminthung  nt¥ävn^v9^  nach  Tonieht. 

c.  77.  Trohes  fo  firi  oTht^Hsu  halte  ich  auch  für  richtig,  während  Krü- 
ger ftir  nt;  -Ii;  vorscblMgt.  „Ansicht  vom  Nichtsollen"  drückt  den  Ge- 
danken scharf  aus,  ist  aber  für  eine  deutsehe  Üebersel/un?  etwas  «trif. 

Die  Ausdrücke  dno  xov  icov  und  aTfo  xov  MQ§C<F(ro>oi,  für  welche 
der  unangenehme  Druehfehler  in  Teite  «ef^occ«  asaecuUnieeh  an  neh- 
nan,  hann  ich  mich  nicht  entschliefsen.  Dietsch's  Bedenken  gegen  so 
x^fitrcrov  als  ein  Verhnllnifs,  in  dem  der  Eine  mächtiger  ist  als  der  An- 
dere,  wird  sich  vielleicht  hohen,  «»»nn  er  rs  als  riei^ensatz  r.u  ro  itrnv 
nimmt  tür  das  allgemeinere  %o  äftaor,  nur  bestimmter  gefafst  und  gleich- 
aam  indlridnaliairter  ala  dieaea,  wnrfai  also  natürlteh  dm  Ehlen  ein  Vor> 
recht  eingerinnt  wird.  MMehtiger  ist  allerdings  niebt  der  ganz  freifonde 
Ausdruck  für  ein  solches  Verständnifs.  Das  Beispiel  Vit!,  89,  4  WCrt 
wenifatena  die  neutrale  Auffaaanng  noeh  lu^  dach  aoll  danui  die  ZulKn* 
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sigkeit  dea  SpracbgebnuiclMt  io  DiettcbU  Sione  keioeawegs  beitriitio 

w«rden. 

fffisr^  —  «al  VW  yvmmv&t  ,,wefliii'  ihr  b<gt*\  Dm  Futurum  itt  bier 
auch  wohl  im  Deuttchtii  onarlüMkb. 

Für  Manieren  {vofihfta)  wUntchtc  ich  einen  edleren  Ausdruck,  der 
sugietcb  bp?!(>Trfmender  wäre.  Es  sind  nicht  nur  die  Manieren  rfer  Lare- 
dämoniur,  sondern  auch  ihre  Frenidenhesuch  abwebrendeo  Gesetze,  die 
▼on  dem  AthaolMhen  Redner  getadelt  werden. 

c.  78.  naqUoyo^  „ÜTOtiimichtltehfcBilcit**  tebwedSItlg  und  brait  •üitt 
UwrorfaergesehenM. 

ij^iK  ovthfdo.  IM  Totavjri  auoiQTfrt  otr#c  ..da  wir  keinen  aolebeB 
F«bltritt  tbiin".    Das  ,,noeh*^  (nw)  darf  hier  docli  nicht  fehlen 

Die  Bemerkung  ta  TVjtn*  *icb  bei  Thucydides  schon  deutlich  die 
AolfiMMUg  des  SehiekMl«  ali  einet  Uftlben  Dngelilwa,  all  eine«  bUndea 
Zuralli  a€^,  geht  wohl  wa  weit  Sagt  doch  Dietsch  seihst,  dafs  der 
Begriff  Tt'/rf  das  bezeictme,  was  d?«™  Menschen  nirlif  in  'ihwr  GcwnH  !ia- 
bcn,  dafa  er  also  den  Gedanken  an  Kegierunn;  (i,>r  Welt  «liircii  die  Gdlier 
nicht  auatchlierse^  denn  diu  Götter  können  ja  die  ti'X'fi  in  ihrer  Gewalt 
htkm*  Ea  liebe  aicli  woU  naebwelaen,  dafs  Thueydidea  der  Oottbeit 
aben  siaa  sol^  Fooftion  anweist,  wonach  sie  laft  ihrem  Wirken  da  ein- 
greift, wo  die  menschliche  Kraft  und  Berechnong  niinnirt,  dafs  sie  mithm 
die  letzlr,  freilich  nicht  nie  liei  Herodot  die  erste  Instanz  abgebe,  dafs 
sie  gleichsam  das  Jl,  aber  nicht  zugleich  das  A  der  weltiichen  Dinge  sei. 
Ich  verweise  daittber  auf  deo,  der  soletst  noch  diese  Dinge  bebandsit 
hat»  nämlich  Pappo  de  hittoria  ThitejfiUea  cotnmentatio  cap,  ff/. 

c.  79.  d^ty^v  rnf?  yt&-fjra{or  c  rjSr^  ..dir  .Athener  seien  srhon  errich- 
tet". Ich  halte  die  urRprüngliche  i3edeutung  von  rahrfTv  fest,  ohne  jedoch 
Ti)il  iiaase  -^dfi  nach  uai  zu  setzen.  Ich  erinnere  an  c.  69^  2  ^dij  Mq- 
^oifvm  und  mdebta  dieae  beiden  Slalien  sieb  gegenseitig  noch  mehr  atBtaen 
laaMn.  Denn  das  Jkäunh  btstehl  )a  in  dem  kU^^gt^im^  namenlüeh  fe» 
1^  dio  Potidäaten. 

Es  foiijt  ron  c  80 — 85  die  Rede  des  Archidamos.  In  der  Ueber- 
setsung  derselben  ünde  ich  c.  für  intßottXtvortaq  xarafVi^ay  den 
Ansdmk  „anf  thrra  8ehlielien  ongelbfsl  sa  lassen*^  nidit  edel  genug. 
DalBr  etwa:  ihre  Nachstellungen  nicht  aufzuspüren. 

a).rjTjn<;  in  derosclhen  Capilel  §.  4  ist  nicht  eigentlich  unbezwingbar, 
sondern  tint?nrlt2M'bi2:.  niimlich  der,  welcher  keine  )r»9Tf'  (wie  in  dem 
Fechtcrausdruck  kftßnv  itSnvvak)  zum  Unterhandeln  darbietet;  denn  TOn 
dem  aeMieCdiebea  Vertrage  ist  die  Rede,  nach  dem  die  l.acedimanier  das 
Pfand,  daa  aie  an  dem  Attischen  Ijrode  bttitaen,  den  Atbenem  wieder 
{jberiassen  sollen.  Ist  das  Land  verwüstet,  so  werden  sie  weniger  dar> 
auf  gehen,  also  um  SO  schwerer  sich  7'»r  Nncbgiebigkcit  entschliefsen. 

§.  5  desselben  Capitels  ist  x*>JQtif  vom  Kriege  gebraucfat  wohl  nidit 
aufgehen,  soodern  Verlauf  nehmen. 

e.  84.  9W99fiov  nrifobts  ich  nicht  ftlr  Conservafffismas  (abgesehen 
▼OD  dem  harten  und  fremden  Ausdrucke)  halten,  sondern  für  gute  Zadit, 
wie  sie  den  Lacedärooniem  seit  Ljemifs  Geseligehung  beeonders  dgen 
war  (vgl.  Thucyd.  I,  18). 

in§hii^u  Dietseh  Isdelt  die  cewwnliebe  Erklünuig:  „die  Rlittungen 
der  Feinde  lierabsetxcn weil  des  die  Korinthier  nicht  gethan  bal^n. 
Allein  sie  haben  manches  Andere  auch  nicht  nrt.thnn ,  n  ovor  dessen  »in- 
geacütct  Archidamos  warnt;  so  gleich  unten,  wenn  er  sagt:  Man  ^ufs 
nicht  auf  etwaige  Fehler  seiner  Feinde  die  Hoffnung  hauen.  Die  Korin- 
thier babSD,  weit  snilinit,  dsa  m  tbnn,  rislnehr  denaelbcs  Onmdsals  aua> 
gsspiachstt,  X.B.  c  08^  4,  vosie  dis  UaadiaKinisr  utr  sinsr  solchen 
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sehen  Zuversicht  auf  rlns  Nachdrücklichste  warnen.  Der  nejr.iffve  Safi 
itehl  iiier  bauptsächlicii  um  des  (Tc^cosatze»  wiWvn  zu  der  folgenden  po- 
sitiven Behauptung:   rofiil^itp  di  ju^  6uK¥ola<;  tmk  nika<;  naqanUfCÜiWi 

f AreUdefliCM  tadelt  Oberbaopt  an  den  Keriotlifeni  fhr  iwar  geial- 

YeUea,  alier  foo  Splttfindigkeit  und  SofhiMik  nicht  freies  Theontinreii,  . 
dem  er  eine  gesunde,  auf  CrfabniDg  und  einfachem  Menschen  verstand 

beruhende  Praxf«  entgegen  liHlt  «tvo^ofoc  fipyw  infUhm  kann  freilirh, 
wenn  die  ciliige  Ansicht  richtig  ist,  auch  niclit  überset/.t  werden:  ciit  der 
That  ganz  anders  entgegen  zu  treten,  sondern:  nicht  gewacliseo.  In 
der  AnoierkDDf  so  dieaer  Stelle  nüchte  ich  den  noedela  Auadmek  „hd- 
Arn**  entfernt  wissen. 

In  der  Rede  des  Stbenekiidas  (c.  86)  ist  der  Anfang  jor.  Inynv;  tot  ? 
nokXnvQ  titv  'A&fjvrtfrov  ov  fiav-'>fiv(ti  schwerlich  richtig  gofafst  ,,die  vie- 
len WorteV.  Er  kann  doch  nicht  Alles  nicht  verstanden  haben,  wie  er 
naebber  «rtbet  zeigt,  imd  aafrcrdcm  iit  ja  die  Rede  der  Alb^er,  wmm 
das  ein  Vorwurf  aein  aollto,  gerade  nicht  wesentlich  länger  ala  die  der 
Koriotbier  und  des  ArebidaeMM.  leb  veratebe  daher  die  ob%eD  Werts: 
iiXam  grofaen  Thcile  u  s.  w  " 

c.  87,  3.  ist  diSixfiy  Dictsch's  schon  früher  besprochenen  Ansicht 

femä/s  mit     straffällig  seiu''  übersetzt    Es  ist  aber  kein  Grund,  die 
'Olge  flir  den  Gmnd  so  eelaen«  Ba  let  ROekbeilebunf  auf  iTr^j^oi'vw 
e.  69  und  mS^xtlp  tov;  *A&^vfUwt^  i^dn  c  79 

In  der  Darstellung  der  Mofive,  die  den  Ephorns  fiir  den  Kriri;:  jje- 
neigt  maclicn  konntr-ri,  gebt  Dietscli.  glaube  ich,  zu  weit.  Da  1110  Kö- 
nige Anführer  im  Kriege  waren,  so  konnten  schwerlich  diese,  wohi  aber 
dnrllen  gerade  die  Ephoren  von  denaelbea  eine  Termiiidening  ihrer  Ge- 
walt erwarten.  Dafs  der  Erfolg  dir  Dielaeh'a  Aoaiebt  aj^ridit,  liegt 
nicht  sowohl  an  den  Ephoren  selbst,  als  vielmehr  daran,  dsfs  geschickte 
Feldherren,  besonders  Flottenanführer  mit  der  Zeit  erforderlich  wurden, 
um  den  weiteren  Dimensionen,  die  der  Krieg  unerwartet  nahm,  und 
in  F-oige  davon  den  erweiterten  politischen  und  militariscben  Gesichts- 
poneten  deeeelben  an  entapreeben,  gerade  eo  wie'fn  den  epUeren  SSeffen 
der  Bömiscben  flepablik,  schon  edt  der  Unterwerfung  Italiens  urul  den 
Piinisclipn  Kriegen,  wie  das  Mommsen  in  seiner  KiJnusehen  Geschiebte 
so  vortrcfilich  entwickelt  hat,  die  Consulargewalt  in  Seiiatten  treten  niufste 
gegen  die  grofsen  Feldherren  und  Parteifiibrcr,  denen  denn  doch  die  Tri- 
boDen  nur  zu  Werkzeugen  dienten.  Auch  möchte  ich  Anstand  nehmen, 
daa  Bpboraf  ebne  Weiterea  eine  denokrafiairande  Bchdrde  an  nennen. 
Die  Yergleichong  mit  dem  Tribunate  ist  nur  in  so  wdt' treffend,  als  jenes 
eine  aristokratische,  dirfs  eine  demokratische  Intere«»sen  vertretende  Op- 
position gegen  Könipthiim,  resp.  Consulargewalt  daraiellt.  Im  ttegentheil 
acheint  in  Sparta  gerade  die  Königsmacht  mit  Erweiterung  der  Volke- 
leebte  fn  eoferem  KneaaiBieBbange  gestanden  an  haben.  Die  BnUhlun- 
gen  von  den  ersten  sagenhaften  dorischen  Kto%en  und  deren  Veraudien, 
den  Periöken  das  Bürgerrecht  zugänglich  zu  machen,  ferner,  um  nur 
diese  anzuführen,  die  historisch  hecrriindelen  Versuche  des  Pansanfa«»,  end- 
lich des  Agis  und  Cleomenes  spreehen  deutlich  dafür;  der  Untergang  der 
alten  Spartanischen  Oligarchie  durch  den  Letzteren  war  zugleich  das  Ende 
dea  Bphontoa. 

Die  in  zwei  kurz  nach  einander  gefolgten  Banden  bereits  vollsfrinfüg 
ersdiienene  Schulausgabe  des  Thucydides  von  Böhme  erfüllt  ihren  Zweck 
in  einen  ▼eraOgüdien  Grade,  nicbf  atteio,  im  von  deas  Ckringsten  anxu- 
finigen,  durch  ihre  ungewöhnliche  WobHUIbelt,  eondem  besonders  d«n«h 
die  veisUadige  Binaiabt»  die  derYerfcaaar  über  die  ZwedM  deaQTMi- 


sialunterrichtes  vcrriitli.  Ref.  ist  kein  Frptmf!  von  Schulans^nlipn  ratt  vie- 
len Anmerkungen.  Kr  ist  der  Meinung,  die  wohl  als  al!fi;emtinor  (iruod- 
M(z  aufgettelU  werden  darf,  dafii  Schüler  nicht  eliei  eitien  Schriftsteller 
i»  die  H&o4«  bekosuMii  foUtci,  Imvot  •!«  die  gtiistige  Reife  xu  dem 
VmtiBdntti  deetelbeo  eriaogt .  baben.  Ist  du  aber  geAebehco,  so  wfrd 
es  immer  besser  sein,  wenn  sie,  nachdem  sie  sieb  mit  der  Erklärung  ein- 
zelner achvvfcrffjer  SJfellen  vergeblich  abgemüht  habfn.  znk'lzf  über  die- 
pe!b«n  von  dem  L(  Im  r  Auskunft  erwarten,  als  wenn  sie  sich  gewolinen, 
bei  jeder  augenblicklichen  Schwierigkeit  Uülfe  in  den  erkiurunden  Anmer- 
kniigaD  m  neben,  omi  darüber  an  geNÜger  Spannkraft  ood  SolbitatSfr» 
4igke!t  das  Bette  verlieren.  Eigene  mehrjährige  Erfahrung  bat  mkkt 
wenigstens  mehr  als  hinlängh'ch  iiberzeut^t,  rl.if«  die  lateinischen  Prosaiker, 
Tielleirbt  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Tacitus  und  schwierigerer  Schriften 
des  Cicero,  ton  den  griechischen  ScbrifUtelleni  mindestens  Xeoophon, ' 
Herodot  und  Homer  am  besten  ohne  alle  erliulernde  Anmerkungen  von 
MOIern  gelcaen  werden.  Bei  den  Obrigen  elellt  akh  daa  VerbilCnift  än- 
dert; abgeteben  davon,  (^ifs  tio  an  aich  für  das  nnnittelbaie  Verständnis 
wnirleich  bedeuten rfcro  Schvriprtpkpjfpn  (^:irbirtpn.  so  werd(»n  alt*  sammt- 
Hell  flen  Schülern  (  ist  in  ciiurii  reiferen  Alter  vorgelegt,  in  welclieni  es 
•ebr  vorlbeibaft  für  sie  sein  wird,  sieb  allmäblicb  an  ein  ganz  selbst- 
flÜMigea  StndbMi  mit  HiaMiiebung  aller  daUn  cebdrigen  QlUfMtlel  n 

Kdlmen.  Dafs  zu  dieaen  Sebiiftatellm  Tbneydidea  in  erater  Reibe  fa- 
wird  Niemand  bezweifeln. 
Die  ScliT<'ipri2keiten  einer  solchen  Ausgabe  sind  nber  keine  gewöhn- 
Keben^  sie  sleigcrn  sich  dadurch,  dafs  sie  neben  dem  wissenschaftlichen 
den  erziefaendeu  Zweck  einer  Vorbereitung  zum  selhststandigen  Studium 
io  aleb  aebNeben  nntft.  Ba  wire  aieber  ungeieebl,  wollte  man  ISognen, 
dafs  Herr  Bdfaiie  durch  seine  Bearbellung  daa  Tbucydides  einer  toleben 
Aufgabe  in  ati^^t^p^eiobncter  Weisf»  sich  gew:irb«cn  {^erpif^t  hnt,  Seine  Er- 
klärungen sinii  liurchwf'L'  klar,  dabei  auf  eiu  kna^tpes  Maf«  beschränkt, 
daa  man  mitunter  fast  zu  karg  nennen  könnte,  wenn  eine  genauere  Be- 
tneblinig  iolcber  Stellen  niefat  bewieae,  dafa  eine  BiUXning  deraalba» 
mw  der  weiaeo  Abaicbt  onlerblieben  iat,  dem  Sebüler  die  U»  gebfibrande 
Afb^  nicht  zu  erleichtern.  Wo  dagegen  eine  fiedmkenverbindung  we- 
«en  ihrer  eigenthümlichen  Härle  auch  d*»m  ntrebsamsten  Schnler  rf»rbor- 
gen  Ideibon  würde,  wo  ung^^wöhnlicIiH  ^ranininlische  Fügunixcn  und  Ana- 
koiulhieo  —  und  solche  findea  sich  durchschnittlich  wohl  auf  jeder  Seite 
dieeee  fiehriftatdlera  —  aoeb  bei  de«  am  tOebligalen  vorberaitelmi  SdiO- 
ler  nicht  ala  bekannt  vonmmetctst  werden  dürfen,  oder  wo  gar  In^tlaelio 
Bedenken  gegen  die  Lesart  vorliegen,  da  sind  Erklärungen  an  der  Stelle, 
uml  Herr  Böhme  zeigt  dabei  so  viel  Scl!jstsläri(iii»kpit  und  eif^encs  ür- 
tbeiJ,  dafs  es  ihm  sicher  kein  Unbefangener  zum  Vorwurfe  machen  wird, 
wcM  er  niebt  überall  aut  falteher  Soebt  nacb  B%entblimliebkeil  daa 
Tofkandane  forbeaaem  will,  aondam«  eingedenk  den  acbSnen  Spmebaa: 
le  mteirx  ett  Vennemi  du  hien,  gute  Bemerkungen  seiner  Vorganger,  be- 
sonders Krüger^ 8,  mitunter  wörtlich  anführt.  Sehr  vereinzelt  sind  die 
Stellen,  an  denen  die  Bemerkungen  überflüssig  erscheinen  möchten:  zu 
ihnen  rechne  ich  beispielsweise  Hb.  5,  68,  2,  daft  n(ivn%6v  von  dta  ab- 
kingig  tei,  ferner  IIb.  5,  71,  2,  dafe  JB^f^m»  ron  ntqUtrxo^  abbloge, 
abento  6,  72,  4,  dafs  fciiv  oi'c  für  htw^  afehe. 

Beigegeben  tind  dem  Werke  zu  Anfanj;  eine  Einleitung  fiir  Scbülpr, 
die  sich  zunächst  kurz  über  die  Gcscbiclil.sschreibung  vor  Tbucydides, 
dann  etwas  auaführlicher  über  diesen  selbst  und  sein  Werk  autläfst,  fer- 
ner eine  zur  Orientirung  vortrefflich  geeignete  Uebertlebt  dea  lakalta»  in 
welaker  mir  nur  awei  Veraeben  an%aateftan  aind.  Band  II.  pag.  HI  in 
dar  lelxlaa  Zafle  68  Ar  H  piff*  IV  Z««t9],  wo  ea  alatt  ~ 
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Athener  heiben  miifs.  Den  Schlufs  machen:  1)  rin  sonographischer  In- 
dex, 2)  cio  historischer  Index,  3)  ein  sprachlicher  lnd<;x  zu  den  Anner- 
kungen. 

Nach  dlflsco  «llgciiicineii  Bemeriningen  möge  et  mir  «rliiiht  aeio,  Uber 
dnielne  dunklere  Stelictt  laeine  zuweUen  ahwelchcnde  Anslchl  tom- 
tragen. 

lib.  I,  6,  4.  ist,  wenn  ich  r*  (  hi  si  lic,  für  «al  /?  in  nUa  —  Koi 
xm  ^  akka  ZU  schreiben.  Nachdi'iii  nämlich  von  der  (rüiier  gebräudilj- 
eben  längeren  und  weielriiclien  KIcidong,  beeondert  der  Atliicer  laad  ioner. 
die  Rcdo  gewesen  ist,  beibt  es  weiter.*  Knappe  Kleiduag  dagegen  und 
nach  der  jetzigen  Sitte  trugen  zuerst  die  Lacedänonier,  und  auch  im 
Uebrigen  nahmen  (bei  ihnon)  nm  mpisfpn  <1io  Wohlhabenderen  eine  mit 
der  der  Men^e  übereinstimmende  Lebensweise  «in.  Will  man  also  nicht 
annehmen,  dafs  xai  die  beiden  Bedeutungen  von  ,,und^' und  ^,auch'^  aileiii 
fn  rieb  vereinige;  so  kann  ain  d<  scbwerlieb  entbehrt  werden. 

Hb.  I,  8,  3*  xat  Tivt<i  xal  rti/rj  n$^ßaXXorjo  nAoTtnwtf^e»  Um»» 
Twr  ytyvfifjrrnt.  Dnfs  dif  letzten  Worte  ,,«la  sie  reirhir  nls  «onit  wür- 
den" oder  besser  ,,von  T.ige  xu  Tn^e  reielier"  bedenten  können,  unler- 
liegl  keinem  Zweifel;  aliein  diu  starke  Vergleicliung  des  Subjects  mit  sicti 
selbst  (denn  eina  aolcfaa  liegt  doch  in  dem  Ausdrucke)  bat  meinem  6a- 
liihla  nach  bler  etwaa  ünbequamaa  und  AoffiillandeB,  zumal  dem  Oenillv 
hier  nicht  wie  III,  II,  1  und  VII,  €6,  3  {ainol  avrvv  und  avro  iav^ 
jov)  ^  ^''^  wfirlio  Stellen  Böhme  verweist,  der  Kominativ  avxni  aus» 
drücklich  beigefiit;t  i«;t.  Da  im  Folgenden  der  Gf  n^atz  von  Reiehcren 
und  Aermeren  sUik  hervorgehoben  wird,  so  könnte  man  nach  sehr  freier 
und  kiihner  Conalractioii  allenfalla  arklSren  ,,da  untar  ihnen  (Isrnv«») 
ainiga  reicher  würden**,  und  as  würde  der  Nominativ  nlovoiÜT$(föt  fifre» 
fiTvnr  nuf  das  Siif»joct  bezogen  sich  in  so  fern  rechtfertigen  lassen,  als 
die  lUlchereü  ja  auch  zu  den  Küstenbewohnern,  von  denen  im  Allgemei- 
nen gesproclien  wird,  gehören  und  natürlich  an  der  Befestigung  der  Städte 
daa  maiata  Interesse  haben.  Allein  die  Schwierigkeit  einer  soldien  Con- 
ntmallon,  bal  dar  in  dappelCar  Anaebauung  loarat  m  daa  Subjaet 

im  weitesten  Sinne  genommen,  dann  xu  nlovowrtif*wUri/»  eingeschränkt 
werden  würde,  dann  auch  der  im  folgenden  Satze  atisgoaprochene  nninr!, 
der  bei  einer  solclien  KrkIHriing  etwas  völlig  Schiefes  und  für  den  Sinn 
Ungefügiges  haben  würde,  sprechen  deutlich  genug  dagegen.  Mit  cod. 
Monac  den  Zuaati  m  —  r^r^M^o*^  S*"*  w^gnlMaan,  iat  Mlicb  dnn 
T.eicbtaale,  aber  auch  daa  LelcblCsrlig^,  nnd  ao  acblaga  leb  tfaia  Cob- 

tnr  vor,  die,  ich  gebe  es  gerne  zu,  nicht  nothwendig  nein  mag,  jeden- 
falls aber  sehr  einfach  ist,  nämlich  avrmv  für  iat^rmv  tu  lesen,  also 
„in  der  Meinung,  dafs  sie  in  Folge  des  Mauerbaucs  reicher  würden".  Ao  ~ 
dkda  Mittel  des  Reicherwerdens  schliefst  sich  dann  das  folgende  i<ftifttri^ 
fwv  xfQdmv  gut  an,  um  di«  al^ameina  Suabt  nach  Baralebanmg  an  ar- 
läutern  und  din  Palgan  derselben,  die  aber  ohne  Befestigung  der  Städfn  - 
nicht  möglich  waren,  zu  entwirkcln,  nänilicli  (  irimal  die  Begründung  einer 
Aristokratie  der  iieichen,  ferner  eine  Herrscliaft  dt-r  mächtigeren  Städte 
über  die  kldoeren,  was  dann  zu  der  durch  überiegcnen  Reichthum  er- 
worbenen Herracbaft  dar  Pelopiden  einen  adir  gntan  Cebergang  bildet 

Hb.  I,  69,  I.  gtnt^  nal  t^»  ofWaa  u.  a.  w.  anillrtB<ihma  acbwarKeh 
riMiffq;  .  wmn  nndcrs  auch",  indem  er  hinzufügt:  so  wie  er  Ja  auch  den 
Ruhm  davonträgt  {<p/Q(r«i\  so  mufs  er  sich  auch  den  Tndel  gefallen  las- 
sen. Es  ist  aber  offenbar  eine  Steigerung  des  Ciedanknns,  a!s(i  zumal 
wann,  nidit  blafiie  Parallelstellung.  So  unter  Anderen  auch  Krug  er  und 
Dietscb. 

lih.  II,  4,  2.  ifi7tei^9V^  fyüPxtq  %OVi  duaxonaq  xov  /tq  knp*v}mK 

Bdlima  ameht  dan  Ganitlr  ron  diMmarac  abbingig  ond  übaraaCH  „dn- 
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mit  sie  nicht  enlflüben''^  ahnlich  Krüger  ,,8o  daHs  sie  nicht  eotfliefaen 
koMton".  Die  M8gliehkeit  etaer  toldieo  ConatriietioB  M  mümt  ZirtUUy 
wcmtX  mit  der  Negation  wie  hier.   In  der  aos  Lyaiae  20,  36  von  KrD- 

prr  anc;o/ogonf'n  SfoIIc  würde  icl)  freilich  mv  (Tfo&^veu  lieber  TOO  lUffUiß 
abhangig  machen,  und  ehenso  tilanhe  ich,  dafs  hier  roT  uri  h^rr/nv  von 
ifsmiffovti  regiert  werde,  und  erklare:  sie  hatten  zu  Verlolgern  i.cule,  die 
kaiMiif  wireo  ileteeo,  dafii  ei»  (oder  wie  sie)  iikhi e«UBeh«  könntes, 
ertbrenA  aie  edbit  unkundig  waren,  /utj  awO^y/rau  Da  diesem  letzten 
▼on  antiQot  6vir;  aldi.itigenden  Ausdrucke  (h'r  unten  siehende  tov  ftri 
^x  ffrytir  völlig  paraMd  steht,  ao  Wird  man  auch  wohl  die  obige  Con- 
•  truclioD  festhalten  müssen.         r.  ^   .  ^  < 

II,  8^  2.  XoyM  uM  mdl <dee>4SUieHaetfl»  Mdi|W  WeieM^iiB- 
y  liyd^tm  ntnaXoyaSfiv  und  werden  von  di-n  x^nf^itU^  m  Venen  ge« 
•proebenen,  unterschieden.  Krüger  und  Böhme  vorstehen  ttiierbaupt 
Weissagungen  Der  Zusammenhang  der  Stelle  l.ifst  mich  verrouflien,  dafs 
Xoyu»  hier  vieliuohr  durch  Schlüsse,  Lrlheiie  zu  deuten  seien.  Man  stellte 
viele  Vermutliungen  (Riaonnementa)  über  den  Krieg  an,  und  dazo  kamen 
■udhi'f Hie  Weiaaagungen.  Freilich  weUa  kb  nicht,  oh  sich  loyia  geraden 
•onct  in  solcher  Bedeutung  nacbweieen  llfttv  der  Eljmolegie^'VMeftpre» 
eben  würde  sie  wenigstens  niclit. 

lih.  If,  '25,  2.  Tiqoiint;  iwt  xaia  %6y  noUfinv  ini,ri^ri.  Krüger  nimmt 
•s  „unter  den  in  diesem  Kriege  Beschäftigten^^  Doch  wobl  beeier  tm 
Mülii^^^  n6Xtfio¥  iium9^4vxm9  aus  injiri^  zu  ergänzen. 

Die  grofse  Leichenrede  des  PerilJes  ist  kürzlich  noch  in  dem  Pro- 
gramme des  Posener  riymiiasiiims  IH.SiS  von  Herrn  Krnhner  mit  eben 
so  viel  Geist  als  Schärte  und  <n iindlichkeit  commentirt  wurden^  ich  be- 
gnüge mich  daher,  noch  folgende  Puoele  SU  besprechen: 

e.  87,  1.  4ni  ftiQovq  iT^ori^«as  terMii  Krttf«»  Mob  Valla  voo 
einer  bortieiaten  Claaae,  einer  hevorrcchteten  Kaste,  und  ähnlich  meint 
Böhme,  es  sei  gesafjt  mit  einem  .SeitenMicK  atif  Oligarchien,  wie  in  Sparta, 
wo  nur  eil)  hefliimmler  Tlieil  der  Bürger  (die  oftoiot)  ii  zä  uoira  TtQOxir- 
ftmvtui,  Dafs  diefs  mit  eingeschlossen  ist,  veraldit  eich  ron  zeihst,  aber 
der  Aoidiiieb  Jil  allgemefaiflr^  nkht  vea  einem  TbeOe  (wegen  einea  ver- 
einzelten Vanapbaf  efamr  epedillM  Aoszeichming,  etwa  durch  Geburt, 
Keichthum  u.  S.  w.),  sondern  wegen  seiner  nesammtliiehli^keit  erhält  man 
in  Athen  Ansehen  und  öflenlliche  Kliren.  Dafs  nicht  so  eng  die  Ge- 
schleditsaristokratie  gemeint  sei,  geht  aus  dem  Gegensätze  hervor,  indem 
d»  gerade  aua  ^nr  Aiwiilh,  nlcbt  aua'  diM;«iiMiM  OeaibMilpidie  «fd- 
vtta  altmfiaroq  bafgeleitet  wird,  die  in  Bidew  Slaalea  (aanltbal  aleo  ia 
tinokratischen)  ron  den  Staatsgeschäften  au88chlier<;e. 

c.  39,  4.  ntQiyfyffTat  t]iü»  u.  s.  w.  nimmt  Krüger  für  resultiren, 
wie  1,  144,  4.  Hier  ist  es  mehr:  Wenn  wir  mehr  in  Leichtsinn  als  mit 
Uekoiiv  aariüheale  «ild  «dt  eiaer  niebt  eewehl  daüb^«eaelBe  alo  darob 
Sitten  angebildeten  Tapferkeit  uns  Gefahren  unterziehen  wollen,  so  haben 
wir  den  Vortheil,  dafs  wir  nicht  um  künftigen  Ungemachs  willen  im 
Voraus  leiden,  und  dafs  wir,  wenn  wir  in  dasseihe  neratlien,  uos  docb 
nicht  furchtsamer  zeigen  als  die,  welche  sich  beständig  abquälen, 
-•^'c.  40,  4.  ßtßm9xt\fn^  d  d^«Mrac  tiji'  ;|r(i^*r  «ntvs  oiftdn/tfvti»  drevvoArf 
M  64SttKt  gmCnr,  Krüger  erklärt:  um  sich  die  geacbäldtrte  AVohltlial, 
■  Dankbarkeit  von  Seiten  des  Empfängers,  durch  fortgesetzte«  Woldwollen 
gegen  den,  welchem  er  sie  verlii'ln  ii,  zu  erhalten.  Denn  Abbrechen  des 
Wohlwollens  erschiene  fust  als  Verxichlen  auf  Dankbarkeit.  Aehnlicli, 
doch  nkht  ganz  gleich,  Böhne:  der  iHe  Wohltbat  erwiee,  hilt  fealer  aa 
der  Freuniiscliaft  (als  der  aie  empfing),  so  dafs  cr'jdla  Ihm  zu  Terdan- 
kende  (Wohltliat)  durch  ( fortgeaetztes )  Wohlwollen  gegen  den,  dem  er 
Zill  aiidnawii  Ipüplfii     rf^j^yr  Wry****  '^'""^'^  ttei  dieaen  £rklä- 
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runeen  oob  eional  m  Wohlwollen  „fortgesetzt"  supplirt  werden,  dann 
mfifite  es  nach  Krüger  wohl  omCnr&m  iHr  ümCuf  beifaeo,  um  tob  4ar 
Härte  in  m  für  roi^Tot;  ^  abzusehen.   Ich  verstehe  die  Stelle  so:  —  m» 

dafs  er  sie  (die  Giinsterweisung,  Wobllbat  x^'Q^^)  tJeni,  wekfaem  er  sie 
erwiesen«  erhält  (dafs  sie  also  für  diesen  forlbes(ebt)  als  eine  durch 
Wohlwollen  geschuldete,  d.  h.  so  dafs  der  die  Wolüthat  Empfangeode 
noralifch  sein  Sebiildoer  bleibt  mert  ial  dann  nicht,  wie  KrQf  er  watkA, 
fast  so  Tie!  wie  Sntoqt  sondern  es  aebtfelft  unmittelbir  an  ^<ra;  xtpr 
XÖQtv  an:  er  thut  seine  («unsterweisung  so,  dafs  er  u.  s  w.  Der  Ge- 
danke wird,  glaube  ich,  so  edler:  wälircud  namentlich  nach  Krüger'S 
Erklärung  die  größere  ZuTerlässigkeil  auf  Egoismus  von  Seilen  des  VVohU 
tbiter»  torttekgelttbrt  wfH,  tritt  to  die  noraliscbe  Ver^iebtonif  der  Dank- 
barkeit auf  Seiten  des  Schuldners  In  den  Vordergrund,  nicht  minder  aber 
die  Freude  am  Woldfhun  und  das  \\'ofilwnll('n  des  Wohlthäters  seihst. 
Ob  man  übrigens  dt'  fvrofnq  zu  nqnliuinriv  oder  zu  aiotny  ziehen  solle, 
ist  schwer  zu  entscheiden^  im  ersleu  i^aile  gebt  es  auf  den  Schuldoer, 
im  tweiteo  auf  den  Wobltbller,  and  beides  iat  gleich  piaaend.  VieHekbl 
ist  es  nliticfatlieh  ao  in  die  Mitte  gealellt,  damit  man  durch  die  Aniphi- 
bnlie  genöthigt  werde,  ca  ala  ein  geganadtigeB,  auf  beide  baaiigliefaca  Vci^ 
baUnifs  aufzufassen. 

C.  41  j  1.  ini  nXtlOT  av  tWti  —  to  awfia  avi<iQittq  naqixto&tu.  ÜB- 

tar  Ml  Tertteben  Krüger  und  Bdbma  wähl  in  indhiduell  obna  Wei- 
teres Beschäftigungsarten,  Lebensformen,  Berufsarten.  Diese  liegen  aUar- 

din^:«  aucb  darin,  aber  der  Sinn  ist  nllixempinpr,  filjcrhnupt  Forrnen.  Athen 
ist  eine  Bildunijsnnsf alt ,  tind  nun  bloittt  <j('r  Hedner  durcli;ius  im  Bilde 
von  kunstieri&cber  oder  wissenschatUicbcr  XbätigkeiU  So  wie  der  Künst- 
ler sein  Material  su  einer  bealiuBten  Forai  einer  Idee  gtnila  bildet,  na 
auch  der  Mensch  seinen  Korper;  der  Athener  aber  bildet  aeinea  Körper 
mcht  711  einer  cin/iL::on,  sondern  zu  imendlicb  vielen  Formen  vermöge 
der  in  .seiner  Vaterstadt  herrscbenden  freien  Bildung  aus,  natiiriicli  nun 
auch  zu  vielen  Beschäftigungen.  Die  Ausdrücke  sind  hier  sänimtiicb  aus 
dem  Gebiete  der  Kunat  entnommen,  namentlich  ttS^  selbst  und  dann  fuwm 
xa^ixon'.  Auch  tvTQanilwq  gewinnt  dann  an  beielebnaDdcm  Ciiarakter. 
Der  Künstler  kann  seinem  Material  nur  eine  starre,  unbewegliche  Form 
geben;  die  humane  Bildung  giebt  freie  Beweglichkeit  und  anmutbigo Ge- 
wandtheit. 

e.  41,  3.  oMO^c  xotlaamv  tafst  Krüger:  ausgezeichneter  als  irgend 
eine  (Stadt),  von  der  die  Ueberlielirung  meldet;  Böhme  spricht  sich  Uber 
aeine  Meinung  nicht  aus.  Ich  glaube  doch:  bMcer  als  ihr  Ruf  =  MQtlc- 

aup  ^  dytovfi.  Warum  dazu  der  Artikel  bei  ano^i;  mehr  vernitfst  werde, 
als  hei  Krüger'' s  Ansicht,  sehe  ich  niclit  recht  ein;  es  ist  allgemein: 
als  man  von  ihr  spricht,  ohne  bestimmte  zu  nennen.  Thucydides  hat  ja 
oben  auseinandergesetzt,  datb  die  Stinnung  dar  Hallcnan  m  8pMta  war 
und  dafe  die  Athener  in  allgemeinem  Verrüfe  standen,  weil  sie  imra  Macht 
mifshraiichten.  Wie  passend  also,  dafs  der  Redner,  nachdem  er  auf  die 
Macht  hingewiesen,  weiche  die  Athener  durch  ihre  Sitten  und  Einrich- 
tungen (onö  %ifSe  j^ö/imt»)  sich  erworben«  auch  den  ihnen  daiaua 
arwaebeenen  Vorwurf  zu  erledigen  wOnecbt.  Eben  darauf  baut  Ja  dio 
falgende  Entwickelung  weiter:  wir  werden,  ballst  es,  zwar  gehalst  von 
unseren  Feinden,  aber  sie  können  nicht  Ra«en,  dafs  sie  von  schlechten 
Leuten  Beeinträchtigungen  erleiden,  ebenso  wenig,  wie  unsere  Uiitcrtha- 
nen  behaupten  können,  dafs  wir  es  nicht  verdienen,  ül»er  sie  zu  herr- 
neben. 

Weiter  unten  in  demselben  Capftel  aMwht  Krüger  und  ebenso  B9bM 

T(fyi»v  von  Irrnrnirtv  ahhi^nsrig:  der  von  dem  Dichter  erregten  Ansicht  über 
die  Thataacheo  wird  die  erforeohte  Wirklichkeit  Eintrag  thun,  uMknu  durch 
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nie  jene  Ansicht  herabgestiromt  wird.  Icii  ziehe  es  lieher  zu  aXri&na: 
die  Wahrheit  der  Thatsaclicn  wird  der  durch  fnri  der  Dichter  hervorge- 
rufenen Meinung  Eintrag  thun. 

In  der  Hede  der  Platäer  (IH,  53  —  59)  behält  cap.  53  Böhme  die 
geiröbnliclie  Lesart  ttal  h  dixuaral^  ovx  iv  ci)iXoiq  dtläftiroi  —  yiviad-n^ 
für  welche  Krüger  mit  Heilmann  oi'x  äv  vorschlägt,  bei  und  erklärt 
sie:  nachdem  wir  es  angenommen  hatten,  nicbt  vor  andern  Richtern  alt 
vor  euch  zu  stehen.  Allein  bei  dieser  Erklärung,  die  auch  wobl  etwas 
Gezwungenes  hat  gegen  die  auf  so  einfacher  Aenderung  des  durch  die 
Wiederholung  iiberdiefs  lästigen  iv  in  äv  beruhende  Krüger''8,  müljste 
auch,  denke  ich,  ovx  in  ftrj^  als  zu  yeyia&ai  gehörig  und  ein  reines  Ge- 
dankenverhällnifs  bezeichnend,  verwandelt  werden,  gerade  so  wie  c.  56,  7. 
—  Mal  TO  ivfitf^QOP  ftfi  ai-ko  it  vofiiaat  rj  u.  s.  w.  Sehr  passend  ver- 
gleicht Krüger  59,  3.  riXofit&a  yaQ  av  7i(f6  yt  toi/toi/  (d.  h.  ngo  rov 
ir  aXloni  dixaffTOK  rj  vfiiy  ytria&ai  oder  TfQo  rov  Qrjßaioii  naQadovvcu 
Trr  Tiökiy)  alax^f^'"  oXi&QM,  Xiftuty  itXtvxijca^f  wo  also  derselbe  Ge- 
danke schärfer  positiv  ausgesprochen  wird. 

c.  53,  2.  Den  Accus,  to  t{  intQtüxiifta  ßqaxv  or  will  Böhme  par- 
allel dem  obigen  Genit.  rxQnnaxfiYOQfas  t«  riuu)v  ov  iQnyfytvr}u{vr](;  ab- 
solut nehmen,  so  dafs  nämlich  ein  zweiter  Grund  angegeben  werde,  aus 
dem  man  auf  die  Parteilichkeit  der  Lacedämonier  scbliefsen  könne.  Allein 
abgesehen  von  der  Bedenklichkeit  eines  solchen  Accus,  absol.,  Tür  den 
auch  Böhme  kein  völlig  entsprechendes  Beispiel  weifs,  wird  ja  ein  zwei- 
ter Grund  auch  in  dem  Falle  angeführt,  wenn  man  es  mit  Krüger  als 
Object  von  ■xtxiiatQÖiitvoi  abhängig  macht.  Dafs  xtxftaiQta&ai  einmal  mit 
ix  und  Gen.  construirt  werden  kann,  ferner  mit  nQÖq  und  Acc.  und  wie- 
der mit  blofsem  Acc,  kommt  nicht  aus  verschiedener  Bedeutung  des- 
selben Wortes,  sondern  aus  verschiedener  Auffassung  der  Richtung  bei 
derselben  Bedeutung:  1)  seine  Schlüsse  woher  ziehen,  also  bei  vergan- 
genen Dingen  naturgemäfs  ix,  wofür  hier  Genit.  absol.  eingetreten  ist, 
2)  seine  Schlüsse  wohin  richten,  naturgemäfs  hei  dem  noch  Bevorstehen- 
den, wie  hier  Accus,  c.  part.  hei  der  Frage,  die  erst  an  die  Platäer  ge- 
stellt werden  soll.  Die  Ausführung  des  Befürchteten  fol^t  ja  erst  c.  68; 
denn  wenn  auch  schon  c.  52  in  den  Worten  ^Qo'ntov  uvrovq  davon  die 
Rede  ist,  so  ist  diese  Frage  doch  dadurch,  dafs  die  Lacedämonier  den 
Platäern  eine  längere  Rede  zu  ihrer  Verantwortung  bewilligt  haben,  vor- 
läufig aufgeschoben,  nach  dem  Wunsche  der  letzteren  sogar  aufgehoben. 

c.  53,  3.  /u  avayxa'^oftt&a  ist  nicht  dnoxQirta&at  zu  ergänzen,  son- 
dern wie  zu  dff(f.aXKTit(inv  6oxtT  Ufat  —  xirdvrti'ftv  {il/Torxfc  xi). 

c.  54,  5.  Der  Erklärung  Böhme''s,  dafs  tüv  /c  'I&üftrjy  EUtaxwr 
aTtoffrarTofr  von  tfoßot;  abhänge,  stimme  ich  nicht  bei,  da  es,  nachdem 
noch  mehrere  Substantiva  dazwischen  getreten,  zu  hart  sein  möchte.  Mir 
scheint  die  Construction  als  Gen.  abs.  nicht  so  auffallend,  wenn  man  sie 
▼ergleicht  mit  den  bei  Tbucjdides  so  geläufigen,  wie  etwa  Twy  ix  xijq 
n6ltti<:  Sovkwv  dnotfvyoyxtty  —  xür  h  xr^  noXti  dovXttr  ix  x^q  noltvq 
drto(pvyörxttiv  u.  älinl. 

c.  56,  7.  Ich  halte,  Krüger  und  Böhme  entgegen,  den  Schlufs  des 
Capitels  durch  Heilmann's  leichte  Aenderung  f/ot'<r»  für  f/taat  in  der 
That  für  hergestellt.  Der  Sinn  soll  ja  sein:  Ihr  müfst  über  dasselbe  das- 
selbe erkennen  und  das  Zuträgliche  in  nichts  Anderem  finden,  als  darin, 
dafs  ihr,  während  ihr  (vor  allen  Dingen)  den  rechtschaffenen  Bundesge- 
nossen (also  den  Platäern,  die  ja  in  der  ganzen  Rede  sich  auf  ihre  alle 
Bundesgenossenschaft  berufen  —  vgl.  auch  63,  2.  ijv  (sc.  Ivftftaxlav)  av- 
xol  fiältaja  nqoßfkXXta&t)  den  Dank  für  ihre  Rechtschaffenheit  (r^?  a^f- 
T^c  auf  TOK  dynS^ni^  zurückblickend)  als  einen  ewig  feststehenden  bewahrt, 
auch  das  augenblicklich  einmal  euch  Vortheilhafte  dabei  findet.    So  steht 

Zfiliirbr.  f.  d.  OynsMialireiieB.  XII.  5.  26 


40S  ZwcHe  AMMrilimg.  LitenriMh«  Bcridite. 

das  jto^ai'T/xa  rror  dem  ßlßainr  ^vhr  slnrk  nnd  sflion  i:f::rnnhrr: 
der  Vortheil  darf  nur  etwas  Soeundares  sein,  aber  nie  in  ConÜict  treten 
mit  dt^m  Rechte  und  den  Verpllicbtungen  gegen  brave  Mäoner^  wenn  er 
•ich  aber  nebenbei  damit  vereinigen  läfst,  dann  und  nor  daon  int  er  ein 
wirklicbaa  ^vft<fiQow,  CUaien^a  Aendeninf  von  Ku&untitm  fn 
ffxfirat  verkehrt  die  Sache  völlig,  und  in  DebrecPa  Ccmjeetur  mUrste,  so 
viel  ich  sehe,  f/hiat  auch  noc!)  in  fxV^t  Terwand'»Tt  werd<>n  Auch  iodcrt 
sie  7.U  viel,  als  dar»  man  sie  für  wahrRcheinlich  halten  konnte. 

c.  58,  1.  Zu  dpxanan^aat  als  Subtect  vftaq  zu  ergänzen,  gieht  einen 
wenigstena  aehr  gekUnatolten  Siiiii.  Ilafa  die  Bfttendeo  hier  eioeradte 
nur  die  Thcbancr  sind,  aodreraeila  die  IMatler  (daher  arrant^nriam  woM 
nicht  allein,  wie  Krüf^er  sonst  richtig  meint,  als  Gegengeschenk  für 
frühere  Verdien«ift\  sondern  zugleich  in>  Hegensatz,  n\n  Erwiedenint!:  auf 
die  Bitte  <ler  Ihehaner,  die  l'latäer  zu  todlen),  lehrt  die  ganze  Situation 

die  Sj)artaner  sind  ja  die  Richter  über  zwei  Parteien  — ,  dann  auch 
lieaondera  beweisen  es  die'unmitlelhar  folgenden  Worte:  euxpQova  nnrtl 
eäffX^ÜQ  xofxlaaa&ai  /n^v*  Denn  wer  sind  die  Dank  Empfangenden?  Die 
LacedHmnnifr  naf(irHr!T,  wenn  sie  rine  Bitte  gewähren.  Dir  Dankenden 
sind  t  rihvcdcr  die  Tliel)aner  oder  Platäer;  daher  entxvedi  r  (tin/Qo,  oder 
(tmiffmv  nachdem  jener  oder  dieser  Bitte  gewährt  wird.   Ja  so- 

gar da«  in  aiftunnn^nu  ateekende  m%i  kehrt  vor  oltf/^ac  in  Tdllig  par* 
alleler  Weise  wieder.  Demnach  ist  gewifa  mit  dem  8cbol.  in  amvq  m 
ergänzen  \  uä<;,  also  dlelb  nicht  Subject  zu  ana^avtriaat,  sondern  Object. 

c.  58,  5.  av&{p^fj!^  scheint  Böhme  „Herr"  übersetzen  zu  wollen, 
wenn  ich  ihn  recht  verstelle;  aber  wie  wäre  daa  mc^lichl  Richtig  Scbol.: 

Bndlich  mache  Ich  am  Sehluaae  dieiaa  Capllela  rwt  ivuftim^  {ittä 
itnaJiwtmv')  nicht  unmittelliar  von  t^f^oM^^aw^  abhingig,  sondern  von 

•&vfTtft<; ,  SO  dafs  es  eine  Erklärung  zu  xac  -m  iQinvq  sein  wtlrdp  — 
alati  lüf  naztQwv  rwv  ian^ivta*  (nvxn.  nämlich  iVpa).    Als  Object  ist 
dann  auch  zu  utf.ai^^ato&i  —  it^a  &(uv  zu  ergänzen,  wodurch  eine  ganz 

EwShnllebe  Strurtur  enttfeltt.  So  acfaelnt  aneb  Krfiger  die  Stelle  tv 
Isen. 

III,  III,  2.  oj/T6i?  In  dem  Satze  ol  'Aftnqanionm  cet.  erklirl 
Böhme  7war  nicht  schlecht:  doch  scheint  mir  Poppo's  Conierttir  nr«? 
sehr  annehmbar,  zumal  auch  da<^  sonst  allein  stehende  hv^j^arov  durch 
diese  Verbindung  mit  omiq  aQ^jooi  gewinnt. 

IV,  4,  3.  ttc  ftnXntra  fi/lMat  inifthtw.  Ich  wtlrde  Krllger^a  Con- 
jeetnr  intfitruv  vorziehen. 

IV,  5,  1.  r.'-  —  vjrofitPorrTft!;  far<?t  Böhme  wie  Krüger  als 
Accus,  abs.,  wie  ich  i^laiihe,  unnöthig.  da  es  als  Object  r»  fv  nX,^wQfn 
inoiovvro  gezogen  werden  kann,  wie  es  schon  Andere  gethan  haben. 

IV,  6,  I.  Statt  ftQwt,  wie  BVhme  achreibt,  hat  Krüger  nach  Bekker 
TiQta  und  vcHheidigt  iliefs  durch  den  Gebrauch  der  Dramatiker.  Andr 
durch  die  sieher  falsche  Lesart  des  Pal.  Held«  irfote'^tejlprfs«  Ar 
i9ßaX6vTrQ  scheint  diefs  bestätigt  zu  werden. 

tfotf^SM  umovq  ^ytltö  nQoO^vft^aro&ai.  Dafs  Böhme''s  mit  der  Erklä- 
mng  de«  Schol.  flberehiathnmende  Conatmdion,  wonach  er  nQo^vftvjüf-' 
ff&n^  von  i:tt(rTtd(raa&ai  abhängen  läfst,  während  Reiske,  Poppo  nnd 
Krüger  da««  T'^nTcifkehrle  thun,  riflifi:^  ist,  glaube  ich  nnch  rirr  top  ihm 
angeRIhrten  Stelle  \  ,  III  allerdiniis  auch:  nur  weiiü  irh  nirht,  warum  er 
zu  iniandaaa&at.  das  Subject  aus  dem  Tten.  abs.  entnehmen  will,  wab* 
rend  dach  vld  einfacher  Demoatbenea  aelbat  und  die  Athener  daa  8ob- 
Jeet  bilden  kdnnen,  und  der  Gen.  aha.  dann  den  Ontnd  angfcbt^  durch 
«aldiea  er  ale  ananlocken  hoA. 
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IV,  10,  Böhme  streicht  da<?  n  nnch  rahr^or  vofittty  iirtf!  ninamt 
alles  Folgende  bis  zu  ip  iatu  ijär]  parciitbetiseli  als  Epexeeese  xii  %6 
dv0tiipmoy  tiutrfnot  vofiCtot ,  indem  er  die  jedoch  ebenfails  /.weiteibaf- 
toBStdleD  III,  Si,  2  ond  MK  63,  2  dtnlt  Ttfgldebl;  AlMn  KrOfer^g 
Vtnratlunig,  dafil  ^ftmr  ^vunn/ov  yfyrtrai  übefflNIUt»!  WU  einen)  Sciiolfon 
20  f^uHtQfiv  sich  eingeschh'chen  und  Thucydides  nur  geschriehfn  i]tiixt~ 
^f-  rtff^^'t»  //f voi'Twr,  hat  sehr  viel  fijr  sich,  da  \rnh!  }vf}rr  /uijelien  mnf«, 
dilis  die  Worte  ^^wi'  ^f^^aj^of  yCft'ucu  eine  sehr  ujuIsihc  und  xumal  bei 
Tboe^rdMw*  Worlkargbeit  aufblleiid«  Wiederbolflig  von  ^/tft9Qtt¥  tind.  — 
Im  Folgenden  ist  vno/taQt^aaa^  allertlingi  kaum  lu  baltra,  nicht  nur,  vfvfl 
es  absoluter  Dativ  sein  imifsd'.  wais  sich  nnrh.  wenn  aurli  riM  ht  in  UD- 
gezwnrin'Tirr  Wf'ise,  mit  Krüger  m-i  i lieidigen  liefse,  son  It  rtt  auch,  wptl 
der  Weciisel  «Kr  Personen,  die  man  aus  dem  Zusammen  bang«  ergangen 

ai«4a^w«Wi9K«  In  so  naher  Vcrhinthm^  doch  seihst  für  Thacjdidet  zu  g«- 
waltsam  sein  möchte.  Zu  dieser  Schwierigkeit  würde  nnfserdem  wieder 
nofli  rme  Kehr  lästige  \VirdcrholHn«r  r  intrfff  n :  denfi  mit  dem  folgenden 
flr^^i*tts  x«ü/.i<orTOv  wäre  in  der  That  nichts  Anderes  gesagt  aU  mit  t'.To* 
^MQTiaaffi,  wenn  diefs  auf  die  Athener  gebt.  Ich  aweM«  dab«r  nlcbtf  dafs 
-^ojfw^^ain  Ton  ^nXtnor  und  tvvoQOP  üvtm  abhüngig  genaebt  und 
dahinr,  auf  die  Laeedänooler  bezogen,  In  :t()it(T/b)Qr;aa<n  (oder,  wenn  man 
das  vorzieht,  In  udm/untraafft,  welches  durHi  tfrc?  «5n«j!r?ph  folgende,  t:»^. 
rade  den  direclen  (legensatz  bezeichnende  aioj^oi^ija^h;^  unterstützt  wer- 
den dürfte,  oder  imxt'j^r^aaa*  oder  ▼lellitehl  an  baaten  fn  v^^ui^ffnai) 
verwandelt  werden  nun.  Der  Gegensalz  in  ^e*»4nr«9  liegt  dann  niebl 
lo  dan  Dativ  riro/oioiyrraff»,  sondern  in  ifrji)fyo<;  xwAr'or*rt$.  —  H^ndlidk 
kann  \fh  an  '^Tselben  Sf.  ![^»  ßöhme'^<>'  l'rtcf'inmfr  von  fV  v  7  »jx«» 
,,wenii  er  obeneiri  gedrängi  »ird^*  auch  nichl  bittitimmen.  Buhmc  ücbcint 
die  Hypothese  mit  dem  PartidpialiataE  gqidiofq  ntf-rm  ndltv  oiVi;^  t^t; 
nfnxa)Qii<Tfmt  XU  verblodan,  wobei  freilieh  eine  andere  Deutung  den  Slnna 
tvidersprecheo  wQrde;  allein  ich  verbinde  es  mit  dem  Hauptsatze  tov 
/:-,,,■,>  n  :'.r^-r,r  '-^nrrfy  lind  orklün«:  der  Feind  wir  1 .  der  Fü«  !;we^ 
iiini  iticUi  leicia  »fiii  wird,  uns  geräbrlicber  werden,  wenn  er  auch  Ton 
uns  geworfen  werden  sollte. 

lY,  19,  3.  4it  ir«^«  »  ni^trfS/xf^  fur^im^  hf9Mtt;ji.  Bdhna 
Cfginzt  zu  rtQncf6f/rxo  mit  dem  Schol.  &  vtK^em^^^rec ;  denn  dio  Rrgln* 
zung  de^  *^n!iiects  Hege  hier  cIh  ti  «r>  nn!if  wlf  r^hfn  hei  tyntfi  n) J.xvbiv 
die  des  Ubjects  Allein  ,.in  iuid  tieiimen  kann  hier  natürÜth  k*rui  an- 
deres Object  haben  als  das  acbon  %u  ctrxa^i'ro/Mro^  und  i7iiy.O(txr^aa,^  zu 
ciylniende^  denn  aleb  aelbat  wird  der  Sieger  nkbt  in  Eid  ncbnen,  aadi 
kSnnle  dai  sprarhlieb  so  nfahl  beitieii»  Oanz  andere  bei  Tiooatth/tm. 
,,Wenn  er  sicli  rnwilfr,  w.t«;  fT  fr«nrfHe,  fn  gemäfsf^ffr  ^Vpf^e 

versöhnt"  kann  tugiich  Nieutuiul  ander»  «tU  «on  dem  SIeaenden  und  sich 
nun  Versöhnenden  selbst  verstcbcn.  Daher  billige  ich  Krüger^a  Vor- 
aeblAg,  Tr(>oe«Mi«ve  ni  leaen  und  dlefa  paatfvifcfa  tu  erMIreo. 

IV,  20,  2.  ^ftSK  ahibi-i^Qovc;  ^yr,<Tamu  erUtTt  Böhme  wobl  iMt 
richtig  80,  als  wenn  f,n(w.I;uiini\;rr  «in^r'^n  wollten,  'Vir  Athfn^'r  wör- 
f^rn  vnn  ff^n  Übrigen  H*  lltnen  lur  tm  hr  st  liuldlg  gehaittn  Dcu\  wider- 
spricht da»  Folgende  (was  Böhme  nur  als  Milderung  der  Bcätlmldlgung 
aoaebe«  will),  dafe  die  Orleehen  nfcliC  wOlafen,  wer  angefangen  habe, 
aber  für  die  Bellegang  des  Krieget  den  Bank  den  Athenern  beiroeRsen 
würden.  Es  würde  die  obige  Auffassung  nurh  mit  dem  'iomf  «:n  ^  liiich- 
lern«  n  nnrl  Irmüt Tifirf'n  Tone  des  l?edner?  den  reizbaren  Ath^eniTii  gegen- 
über kaum  iibvnnnifiimmen.  Ka  beifst  daher  wohl  nur:  sie  werden  mei*  , 
nen,  dali  llr^  grMMM  ¥«diana<  bei  der  MMataig  dei  FMeot  «ttd 
der  MmwA  bM»  Mtt*  Dm  mI  aikllrt  Popp»  HefaUg  ala  aidi  KUf 
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den  ganzen  Ocilanken  beziehend,  also  pletch  mit  oP,  nicht  mit  tv  toitw 
zusammen  /u  fassen.  Krüger^«  weitere  Vermutbiiog  möchte  daher  kitim 
ootbweodig  aeio. 

IV,  25,  4.  halte  fch  mit  Krüger  nach  den  beeten  CM.  fert 
fiir  avfi  und  finde  aeiae  Argaiaentatlon  sowohl  hier  ale  weiter  anieB 

KU  higap  vaifp  annXXvovoiit  Tdllig  treffend. 

IV,  39,  2.  Kcu  r,y  «tTto?  h  rtj  vi^am  cet.  Es  ist  dofh  wohl  mit  Krü« 
ger  entweder  ^*  tu  iU^en  oder  a  nach  ß^fiara  einzuschieben. 

IV,  42,  3.  VVeon  Böhme  ajt^taav  für  fiauer^s  jedenfalls  aehr  ein- 
gebe Conjecfor  «w^ar  lu  retteD'eocht,  ao  kana  er  eich  aol  39,  2  (ib 
> )  nicht  füglich  bemfeD;  deoo  in  den  20  Tagen  waran  in 
der  That  die  Gesandten  nicht  blofs  weggegangen,  sondern  pineen  auch 
fort  Ob  hier  und  Xen.  Bell.  VII,  &,  10  dnritaav  nach  Krüger,  der 
es  jedoch  auch  unentachieden  lafst,  heifsen  kann  „sie  waren  fortgegan- 
gen S  möchte  ich  heiweifelo. 

IV,  44,  2.  To^M  T^oicii  eridirt  Bdbme  schwerlich  genttgead  9^ 
dafs  die  Art  erst  in  den  folgenden  Worten  beieicbnet  eein  aolL  Sehr 
gut  adieint  mir  Krüger'a  Conjectur  Torror»  tf!  innutr. 

IV,  54,  1.  nimmt  Böhme  drei  Städte  auf  Cyihera  an;  wohl  mit  Un- 
recht, da  ^  avu  nöU^  offenbar  nur  den  höher  gelegnen  Theil  derselben 
Sladt  beielchDet,  gegen  deren  am  Meere  gelegenen  Theil  die  Athener  aieh 
natOllidi  atierst  gewendet  hatten.  Darin  hat  jedoch  Krüger,  der  Inl 
f^nlanm:  zu  UVV  noXtv  twi»  Kr&rnfm'  in  Parenthese  schliefst,  wohl  ün- 
n  t  ht,  ilais  diers  ^  arm  Tronic  (legensatz  zu  Sucmiua  sei)  Tielmebr  za 
ij  i/il  //a/Gurai;  nohü  (sc.  %ütv  Kv&tigUir), 

IV,  68,  erkllre  ich  omv  nlt  KrOger  nieb  ValU  und  Hoü- 
mann:  er  selbst  würde  es  mit  ihnen  zu  thun  bekoniBetti 

IV,  80,  3.  Die  BeiRpiele,  die  Böhme  anführt,  um  reoiffra  zu  hal- 
ten, scheinen  mir  nicht  schlagend  ru  sein;  nicht  als  oh  nirht  an  und  fiir 
sich  der  Begriff  der  Kampf-  und  Neuenmßssncht  mit  rtoirfi  und  r«ctfT«^oi 
verbunden  sein  könnte  (das  bedarf  ja  keines  Beweises),  sondern  w^en 
der  Verbindung  mit  ;rA^^oc,  und  weil  in  aiten  aonet  angezogenen  Stellen 
die  Neuerungtsiiciitigen  wirklich  die.  Partei  der  Jüngeren  hUden.  Dalür 

magKrtii^rr  ^^oIlI  Hcrht  haben,  ■wenn  or  hifr  ein  SynnnTmon  von  <jq'- 
vr^fßft  erwartet,  man  miif''1(*  denn  annehmen,  was  allerdings  nicht  un- 

elaublich  ist,  «lals  Tliuc^didcs  ttoxii<;  geradezu  für  vtmrtQttrfio^  gebraucht 
abe,  wodurrb  dem  Sinne  vollstSndig  Genüge  geaeiiciien  wOrde.  Bekker 
liest  nach  einigen  Handschriften  allerdinge  auch  nicht-  pao» 

send,  da  vor  Thorheit  die  Lacedämonler  aich  nicht  zu  fiii^bten  brauchten. 
Sollte  diefs  axatoirrrt  Tielleicht  an«?  yrf#tor«^f^^av  verdorben  sein?  Nähme 
man  das  un,  so  würde  auch  «iie  /weite  Lesart  v9Q%<^a  als  Gloaae  ZU 
jenem  xouvotoftia*  allenfalls  erklärlich  sein. 

IV,  85,  7.  PoppoV  Bfklirung  zu  ptjUtj  cet.  an  Endo  deaCapÜela 
erklären  mit  i^echt  Böhme  und  andere  Ausleger  für  bedenklich.  Das 
ün!o^fs('he  Avn  Sr!t!ii«;«;r«;  lirjt  frellirli  im  \Vt'aenl!Trlipn  nur  in  der  dem 
Thucydides  nicht  fremden  Kürze  und  Zusaromenfa<»8ung  /woior  Gedan- 
ken, dafs  er  nämlich,  statt  zu  sagen  „so  dab  nichts  zu  furchten  steht, 
du  oa  nicht  wabnchehillcb  fet  u.  a.  w.*\  sogleich  die  Bannlaache  fumend 
achfciht:  „so  dafs  en  nicht  wabrscbeinlicb  Ist*'.  Der  Auadruck  aber  „sie 
<:rhir-t(('n  mit  einem  Seehecre  eine  dem  Heere  bei  Nisaea  gleiche  Menge" 
ist  an  sich  unlogisch,  da  die  Menge  ja  da«  Seeheer  «selbst  ist.  Wollte 
man  auch  Seeheer  für  Seeexpedition,  also  das  zu  »»yiif/  tu  ergänzende 
«rr^aTfl  für  osqasti^  oder  oxöaxu  nehmen,  so  bleibt  die  Härle,  dals  dann 
unmittelbar  daneben  In  'si^  Me«^  ot^t»,  wnraue  die  Bi]^hiiung  ge- 
nommen  wäre,  ffr^roc  seine  eigentliche  Bedeutung  beibebatten  mUfste. 
Daher  mtebte  ich  mit  geringer  oder  fiMt  gar  keiner  Aendemog  ecbrei- 
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hen:  vrjUrv  u.  s.  w.,  d.  L.  mit  der  nun  ganz  anbedenklichen  Ergänzung 
von  ax^aior  zu  yi]trqy:  «in  dem  Heere  bei  Niuea  an  Menge  gieiciies 
Seebeer. 

IVy  86^  5.  Krfigar^a  «i»  eioigtn  HaodMbriCtoD  ««immimim  Lamt 

;ro>Un«T«(>a  für  /o(lcffcrr/(>a  halte  ich  unbedenklich  für  rfcht%;  die  Ver» 
gleWinnii;  mit  I,  7,  1  ist  durchaus  treffrnd.  Ein<>  ErgMnznns^  von  Sn\  ).i(a 
oder  iktvO^iQia  oder  a«x^  5£u  jfaÄinwf/^j«  möchte  gleich  schwierig  s^iii; 
acbon  daa  Sdiwanken  Böhme^a  zwiacheo  drei  ao  vtirscbiedeoen  Begriüeu 
■dMint  dalttr  m  apreebaii,  dalb  dar  6adanke  gans  allgtaieio  iif. 

IV)  94,  1.  In  dem  Satze  aAvfp  d^  iwta/ßcdov  —  ^xolov&ijirav  acbeint 
es  mir  Htirchaus  no(hifend%,  aitKrttg«r  aonlot  ol  n^Uoi  alatt  öoiküW 
ff  /roA/.üi  zu  schreiben. 

IV,  96,  2  nimmt  Böhme  als  Nomin.  zu  ixrtitüur  im^  ar^xoniömp 
hmrifmp  -v«  9t^t^9nia\  doch  Stobt  der  Plural  wohl  geradeao,  wlo 
auch  im  f^teinitcbeo  «Irtifllt  «mreiMia  für  utergue  exercitui  nicht  ohoa 
Beiapic)  i?;!    Krügor  Wiglaicbt  piaiand  Xeo.  An.  III,  2,  d6.  ijU 

IV,  97,  2  mücble  ich  in  Uebereintümmung  mit  des  Scbol.  Erklärung 
M  M  fmnoltff*  Twr  ycx^wv  liebar  lia)  Tok  rtxaoi^  atatt  dea  Aco.  laäeo. 
lY,  Da  mehrere  Handachrifteo  <Gia«|».  Vat.  Monac.)  tnwwtm» 

attaQTtj/tdrmv  statt  axovaiojy  haben,  so  ist  es  wohl  mit  Krüger  vorzu- 
ziehen, nym-rrfviv  wäre  dem  Sinne  nach  nur  Hann  tm  rechtfertigen,  wenn 
neu  aui  äfia{jiTifidtoif  bezogen  würde^  dann  iiiü(sle  aber  die  Stellung  an- 
dara  airfn,  eotwedar       aftitQxrjuaitmv  T«F  «Kovolur  oder  oacb  Tbaejd. 

Weise  ttKOVfftwv  Tuv  dfta^^ftdtmv* 

IV,  98,  7  würde  ich  mich  doch,  wie  auch  Krüger,  für  lu  t/rj  tQif- 
ufov^ft  entscheiden,  weil  so  der  Sinn  «chärfer  wird,  halst  man  weg, 
8o  würde  die  Negation  vor  i&üoviai  nur  auf  den  Anfang  dea  Satzea 
geben,  oaMillieh  aaf  It^oic;  dann  fn  der  That  wollao  Ja  dio  Atbaner 

n^iftopta  MOftß^fff&au  Bleibt  dagigao  /ti^,  ao  wird,  wlo  dio  SlollttBf 
«rworten  läfat,  daa  ftij  auf  dao  gaoiaii  Sota  baaogan:  aie  woUan  nlobt 

IV,  103,  5.  Zu  duix^t  eigäozt  Böhme  'Awtkov  und  erklärt:  die 
Stadt  (Ampbipolia)  Hegt  von  Argltoa  weiter  aia  dia  Brileko  entfernt,  eo 
dala  alao  t^?  Außinm^  von  nhov  abhinga.  Bbaoao  Arnold.  Allein 

daa  iat  unmöglich:  denn  das  würde  sich  ja  von  selbst  verstehen,  da  Bra- 
aidas  von  Argilos  bis  zur  Brücke  einen  Marsch  zu  marhrn  hatte,  würde 
auch  zur  Lrklaruog  der  Situation  nichts  beitragen.  Es  kommt  darauf  an, 
daTa  die  Stadt  Ton  dem  Uebergangspunkto  Wolter  entfernt  iat  (natilriieb 
woher,  ala  dato  man  aogteieh  von  da  aoa  bitto  Hemerkt  worden  können; 
vidteicht  aber  ist  aus  dem  folgenden  Zanto  vv*  zu  dem  nXio*  ein  ^ 
zu  ergänzen):  dahfr  ist  sicher  Bredow's  Erklärung  richtig,  der  t^^-  dta- 
ßdntojq  von  dn/xn  abhängig  macht.  Auch  der  folgende  Zuaatz  xal  ov 
ita&ti  fo  tiixfi  ^irneq  rvv  beweiat,  dafa  4ie  Entfernung  der  Stadt  von  der 
BrBefco  gemalot  iat 

IV,  117,  2.  ntpl  nUiopo<:  erklärt  doeb  wobl  Poppo  riebtig:  aie  leg- 
ten pröfnfres  Gewirlit  darauf,  die  Männer  zu  bekommen,  als  den  Brasi- 
das  weitere  Fortschritte  gegen  die  cbalkidiscben  Städte  machen  zu  hssen. 
Dem  widerapricbt  nicht,  wie  Krüger  meint,  das  Folgende.  Denn  tai 
fuH^op  x^^^v^^**^  ^  ^^'^  „wann  or  n.  a.  wJ\  aondom  „dt  or**^ 
denn  dafa  die  I^cedü monier  allzu  grofM  Fortacbritto  daa  Braaidas  nicht 
wiinsriilen,  ist  c.  108,  7  .iii«?  drück  lieh  gesagt.  Femer  geht  rvv  nh-  mi~ 
Qiaß^ai  auf  die  Städte,  dio  Brasidas  erobert  hatte.  Wie  man  darunter 
die  (iefangenen  hat  verstehen  können,  begreife  ich  kaum.  Erklärt  man 
„sie  orwartoten  dann  baraobt  tu  wardan**,  ao  wOrdo  wobl  vxfQtior^^ 
fltobeo  Bttoaan^  Mab  wiro  dlaao  Baoofgolfa  wenig  bcgribidot  gawaaan,  da 
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die  Albeoer  mit  der  Hioriciitung  der  Gefangeneo  nur  für  den  Fall  drob- 
ieo,  wenn  die  Lacedämonier  wieder  in  Attika  eiofideo  (vgl.  IV,  41),  und 
da  die  Athener  dann  doch  jedenfalla  erat  unterhandelt  halMa  würden,  iiad 

M  somit  immer  noch  jn  der  Hand  der  LaccdHrnonier  stand,  gfgeo  Auf- 
geben  der  eroberten  Thraciscbcn  StäHte  ihr*^  ^liibürger  xu  retten.  Dage- 
gen lieifst  ToT^  d*  h  Tov  ktov  auvvofinoi  den  Gefangenen  helfend  durch 
Uersteliung  des  Gleichgewichts;  i»  %ov  Xaov  ist  durch  das  obige  nnl- 
wdUs  ntnm9%fi9u»%9^  crhlart:  wenn  ai«  die  SfldCe  hatten,  die  Athener 
di^  Gefangenen,  so  slaoden  sie  gleich.  Die  ganxe*Stflle  gtwiiiit  eo,  wie 
es  mir  scheint,  ein  !i*'flfrp<;  F.jrhf.  rils  durch  dir  bis!!t»ri<;«'n  ?iim  Theil 
gezwfifvjpnen  und  gekünstciten  i^rkiarunscn  und  Aenderungcn ;  ich  wiii  sie 
ganx  hcrseUcn:  Sie  legten  nämlich  grörseres  Gewicht  darauf,  die  Männer 
itt  bekemoicn«  da  (ao  huige)  Braaidaa  noch  glilckHeh  war,  und  aie  woli* 
ten,  da  er  grdfsere  Fortschritte  gemacht  und  ein  Gleichgewicht  bergeatellt 
hafte,  f1.i<s  Kine  aufgeben  («lie  Sfadte  vtrliprcn),  den  Antleren  aber  (den 
Gefangenen)  in  Folge  der  Herstellung  des  Gleiciigewichtes  helfend  Ge- 
fahr laufen  (oder  geradezu  den  Versuch  machen  =  periclüari)  und  so 
die  Oberhaed  behalten  (d.  b.  aie  awingen,  auf  ihre  veneblüge  einnge» 
iieo^  oder  nech  einfacher  ihren  Zwttk  erreich«i).  Dafs  so  ^tt  Aer  ver- 
bergebenden  Präsentia  artoKTt^ai  unrf  yivth'yri  fir  hier  das  Fut.  x^tnrrrrfir 
stellt,  scheint  mir  völlij:  e<™r»'clitferugt.  Denn  /u  den  hei'len  iTsteii  In- 
finitiven heilst  titrl/.ov  sie  wollten,  so  dafs  der  Wille  unmittelbar  auage- 
iQlirt  wild  (was  ja  in  ihrer  Macht  eland);  lo  nftaxtiaH*  dagegen  heden- 
tet  IptlXovi  es  liefs  sich  erwarten,  data  sie  dann  ihren  Zweck  erreichen 
würden.  Eine  Harle  liegt  in  einer  solclien  Verbindung  gar  nicht,  weil 
eben  im  Griechischen  die  im  Dpufschen  ausein.Hn«?pr  f.iilenden  Be::riffe  in 
fUkktiiv  XU  einem  einzigen  vereinigt  sind.  Man  kunnte  freilich  *Qaii,aM 
anch  von  mvdwtvn^  abbingig  faaaea,  ihnlich  wie  IV,  9  in^nmaae^m 
vf9&Pft4^^^  i^^'^  ^  eeheint  mir  niebt  nStbig,  xu  dicaer  Analiilllc 
la  gn>^ifen. 

V,  7,  2.  Sid  TO  —  Ktt&^ijfiii'ov^  erklärt  Böhme  nncli  Po5>po  wie 
IV,  63,  I  als  enlslanden  aus  einer  Vermischung  zweier  Constructioncn, 
Allein  ganz  gleich  sind  die  Stellen  nicht.  Dort  sagt  er  richtig,  es  sei 
Vermiadiung  tob  Sta  tovc  nagipto^  nad  dm  to  na^ünnt^  hier  wüide 
ea  sein  dtd  t6  Ka^^o-^ai  und  blofs  ya&tffuirovq  mit  AnslaMung  auch 
von  Sia.  Dntu  ist  die  dor<igo  Anaknlnlli!»»  IpfrbfiT.  well  scbof^  dtn  to 
aTix^affvor  dioc  vorangeht,  so  tlafs  zu  der  folgenden  analogen  Par Iii  ipial- 
Construction  dca  nagönaq  ^A&ijratovq  leicht  das  to  aus  dem  vorigen 
ndt  beraageaegen  werden  kennte.  VIII,  lOS,  8  alebt  die  Leaart  M  «e 
— -  dwxovxfc  für  dictfxfti'  wen  igst  cna  nicht  unumitöfslic!)  fest.  Dessen  un- 
gearlilf't  wri!  ich  die  Möglichkeit  einer  solchen  Cousl  i  urtinn  bei  Tbtirydi- 
dea  keineswegs  in  Alirede  itellen:  aber  die  bier  vorlit  i;( n  ie  Steile  orklure 
ich  einfacher,  indem  ith  ov  ßovXöftao^  absolut  =  amuf  fasse  und  ac^roi;; 
Stt  npaXmfiiip  siebend  dw  to  mit  ßaQwtv&m  Terbinde,  wodurch  dann 
naO^fthovi;  von  eelbst  seine  Siellung  erhält.  Also:  Als  er  das  Gerede 
merkte,  bra^lr  er  mirb  wider  Willen,  weil  sie  über  d;i«?  Sitzenbleiben  an 
derselben  »Stelle  schwierig  wurden,  mit  ihnen  auf  tinel  führte  sie.  So, 
glaube  ich,  ist  auch  K rüger 's  Aunahmu,  dafs  diä  tö  if  rtö  avTf»  xu- 
aaanaen  su  faeaen  aei  vnd  hedeatc  „wegen  dea  Verweilena  an  deeaaelben 
Orte",  unnöthig. 

V,  8,  3  Die  scbwieripe.  von  Krüger  geradezu  als  verzweifelt  be- 
zeichnete Stelle  arn>  nonöwfioi;  7?   rtvroiv  xal  /tri  ''^'^^  crroc  xarn- 

^ov^fft'ti^  bedarf  meiner  Meinung  nach  weder  der  Tilgung  von  ftfi  nach 
Krüger  oder  der  Verwandlung  deaaelbea  In  riji  nachneiake,  nech  lat 
sie  von  Rühme  einfach  genug  erkürt»  der  Dohree^s  Coi^jeelur  «we 
atatt  ano  aufneimend  ea  mit  nv  erso«  verbindet,  ao  daCs  «Wf^rif 
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abbäoffig  bliebe  \oo  artv.  ,,Oline  eine  nicht  von  der  Wirklichkeit 
eolfernte,  a,  i.  oboe  eine  niclit  uneegrüodete,  unverdiente  Verachtung*' 
iotorpretirt  tr;  aber  ich  gestehe,  der  Sinn  ist  mir  lu  geiwungen  uod 
auch  nicht  pilgttant  genug,  fiij  ano  steht  im  folgenden  äipilel,  wo  ^ 
lino  rov  a^otparovq  doch  oflenbar  gernrlc  dns;selhe  bedeutet,  was  hier 
öwtv  jiQooHKvq,  für  avtv^  dasselbe  nehnii;  ich  auch  hier  an,  so  dafa  CS 
mit  xata<f  (iovii0it0(;  ZU  mbioden  und  von  diesem  wieder  %ov  otrvoc  ab- 
bäegig  lu  naeben  eetn  würde.  Braeidat  meiDlo,  venu  er  deo  FeüideD 
42o  Menge  tmd  die  nur  nothdürftigc  Bewaffnung  der  Scioen  zeigte,  wärde 
er  nicht  sowohl  die  Oberhand  behalten,  als  wetin  er  sie  nicht  vorher*, 
seljen  liefse  (für  den  obigon  hy}>o!li»'iisrfu'n  Adverbialsafz  mit  fi  i^rltnt 
ist  der  substantivisclie  Ausdruck  attv  n^ioo^'ttaq  cin^elrclcn)  und  wenn 
er  oicbl  die  Wirkliebkeit  verachtete;  —  er  will  also  lieber  vorsichtig  und 
Tersteckt  als  offen  angreifen.  •# 

V,  9,  9.  Dafs  die  drei  Infinitive  i&iXttv,  oUaxvna&cUf  ntC&ia&m  )Nir- 
allel  stehen  sollen,  will  mir  trotz  Böhme  iintl  Krüger,  der  es  indefs 
unentschieden  läfst,  nicht  einleuchten.  i&4kuv  ohne  weitere  Bestimmung 
ist  zu  kahl,  wie  auch  Krüger  sagt,  dab  es  Hingebung,  alacritatetit,  für 
•icb  niebi  wohl  beiläen  könne.  ^ol»fu1»  eua  näliq  noU/uU  mit  Kr 0* 
Ker  zu  ergänzen,  scheint  mir  etwas  matt  und  dazu  geschraubt.  Daber 
bleibe  ich  bei  Hriske^s  auch  von  Rekkcr  angenoraraenor  Correctur, 
wodurch  nach  Streichung  von  xo  vor  aiaxi»'*c&cu  dieser  Jnliniliv  so  wie 
mi&ta&ou  von  idüuv  abhängig  uird.  Legt  doch  Brasidas  in  seiner  An- 
•nteebe  an  die  BundeegeoAsseo  da»  ganse  Gewiclit  auf  daa  oaoAov^ifi^ 
avJof^b>;;  sie  sollen  nur  Ehrgcfüiil  und  strenge  Disciplin  zeigen. 

V,  15,  1.  ouniiaq  scheint  mir  mit  Unrecht  aniji'zweifclf  ^  ich  erkläre  es: 
und  eb(>n<<o  (nicht  minder,  zugleich)  mit  üimri  verwandt,  so  dafs  ofUtima 
nur  ein  Htiirkeres  dfta  sein  würde,  ganz  aiiniicii  wie  VI,  78,  2.  to»  av- 
w  ifiottq  xaftiav  ^fWoAHf*  Bei  Reieke^o  CoiQectiir  6§fim*  oolItenMB. 
wohl  den  Artikel  «rwa^o,  und  Bekker'e  Vcrmutiiiing  o^^o*«  befrie- 
det mich  noch  wcni<;er. 

V,  72.  2.  ])ie  Krklärung  von  rVj  h(rtti{i[a  i'/.aaai^Oit'if^,  von  den 
L^ccdamonicrn  gesagt,  erklärt  auch  Krüger  für  unzureichcud  und  ver- 
■nilbet  ttwep^  Vielleiebl  noeb  niber  dem  Sinne  unaerer  Stelle  so  wie 
auch  dem  \\'Hrl];iyte  möchte  kommen  anon(((}fji\  war  es  doch  ein  fehl* 
geschlagener  Veraucb  dee  Agis,  durcb  den  die  f^cedämonier  in  Gefidir 
geriet  hcn. 

V,  82,  3.  Die  Stelle  in  nktioroi  cet.  hält  Krüger  wuhi  mit  Keclit 
für  verlSisebt;  denn  aucb  iiifanonBien,  dafs  in  nUim^  nacb  Valla  ge- 
iifat  werden  kdnnte^  ao  kann  doch  mwttßMftiyoi,  di  keinen  Gegensatz  zu 
fiiv  avjoiiq  fitTtniftTtoyro  ol  tfCkoi  bilden.  Es  fehlt  ()fTt  nliar  zu  die- 
sem avnßnjnunoi  ein  Zuvatz,  in  dem  ein  solcher  (legensaty.  nuf jüt  apro- 
chen  ist,  und  «lieCi  ist  das  corruropirte  U  nkthroq^  das  also  zum  zweiten 
Satze  lu  lieben  itC,  daber  daa  Konuna  nacb  jx^y  so  aetxen  und  daa 
41  nach  nfoftmUfttPot  zu  sireieben.  Wie  aber  für  h  nXtiovoq  aelbet  lu 
achrdben  sei,  weifs  ich  nicht;  es  scheint  ein  B^riff  SU  fehlen  wie  Ihm- 
tf^rrctfi'  dt  oder  fU).n&4r%mp  ii,  aoa  dei»  obigjeo  %9vq  ftklf  WiknuH,  «ov^ 
9k  ^tjAafffi'  entnommen.  ,  ■■.^^'^f.' 

\  V,  107.  d^aff^flu  hat  gegen  die  Autorität  der  boslen  Handschriflen 
aucb  Böhme,  wie  Krüger  und  Bekker.  Krüger  erkUrt  d^o*  fUr 
falsch,  Böhne  fiir  kaum  rrklttrbar.  Es  ist,  denke  ich,  nach  ^tra  n«»^ 
di'ioi'  aus  dem  obijen  n^r^  n^rfnXffn^,  dorn  o«;  i-i  völlig  parallel  steht, 
iiira»  hinzuzudenken  untl  litfilst  demnach:  <lafs  das  liereihle  mit  Gefahr  zu 
thun  sei.  Auch  zu  ftn'  dafaXttai  «»m«  mufs  man  Sgaam  hioxuxieben. 

Vly  6,  2.  Mowthmp  —  h'i^fiaxtw.  Unbegreiflich  ist  ea  mir,  wantm 
KrBftry  durch  den  aich  audi  Böhme  hal  ferleiten  laiaen,  hier  cia 
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BQndnirs  der  Egeitäer  mit  den  leonünern  versteht.   Selbst  wenn  ein 


dafo  dl«  Egwitfer  die  Atbener  an  flir  (der  Allimr)  nit  den  LeoDÜDcni 
abgeBcbloeseoet,  III,  86  erwähntes  Bfindnib  erinnern;  das  aUein  koDOte 
ja  die  Atbener  reino,  die  jetxt  iiolerdriickten  alten  Bondeagenoeaen  wm 

aotcrstUtzen. 

VI,  8,  2.  ijv  Tt  -xtQtyfjrvfirat  ai'Tolc  tov  noXifiov  erklärt  PoppO|  dem 
auch  Krüger  folgt,  gewifs  richtiger  als  Böhme:  wenn  afo  Ton  dem 
Kriege  (gegen  die  Selinuntier)  noch  etwa«  Obrig  hätten,  d.  Ii.  wenn  ilire 
Klifke  so  weit  auareichten. 

VI,  24,  I.  Bekker's  Ccnjecdir  nnlnrx*  av  ixnlivactt  für  das  b!ofs? 
^oUktt»  innkivaa^  nehme  ich  unhedenklich  an,  da  es  der  hypothetische 
S^tx  geradezu  verlangt  Zwar  steht  der  blofse  infin.  Aor.  bei  Thucjdi- 
des  oft  genug  für  dae  FnC,  aber  an  keiner  SfeHe,  an  viel  ich  weift,  int 
dann  wie  hier  ein  hypothetischer  Sals  mit  ü  um]  Optatir  auadrlleliHeh 
beigefügt.  Ganz  dieselbe  Verbindung  erst  des  Fut.,  dann  des  Aorist  mit 
nv  kehrt  weiter  unten  wieder:  tok  Ti{>taßvtlQOK;  wq  ^  xaraaxQt^iofiliotz 
71  ovöfv  av  (T'inlriaav  (wofür  ich  lieber  cti.aXr'iatv  lesen  würde)  fityak^ 
difra^tr^  und  zwar  etieo  so  wie  hier,  dafs  mit  dem  Fut.  der  eigentlicbe 
Wonaeh  oder  die  Hauptboflnnng  boeicbnel  wird»  mit  wr  und  Aor.  die 
•ecundare,  nur  unter  Bedingungen  etottfindende. 

VI,  54,  4.  Nfmmt  man  T.evesqne's  Acndening  rQontä  ftir  totm  an 
—  und  allerdings  scheint  sie  nothNs  endig  zu  sein  — ,  so  mufs  man  wohl, 
noch  einen  Schritt  weiter  gehend,  auch  das  ip  vor  rqön^t  streichen,  das 
ja,  wenn  einoMd  die  Cormmpirang  in  atattgefunden  fatlte^  zugefügt 
werden  mufste. 

VI,  55,  4,  h  M  in  welchem  Falle  (nämlich  wenn  er  ein  jflngerer  BrU' 
der  war)  zu  erklären,  scheint  mir  sprachlich  kaum  möglich.  Krüger^s 
Erklärung  nennt  Böhme  mit  Recht  zu  kQnslHch.  Ich  nehme  an  rjvtof^ 
99P  h  ö         h  »i,  80  dafs  ea  causai  aeiu  oder  noch  genauer  den 

beatlnmlen  Punkt  oder  die  Baaia  der  supponirten  Verlegenheit  keMidi«- 
nen  würde 

VI,  69,  3  v-i(iyrn' af-rai.  passlvtsrh  zw  nehmen,  ma^  nllerdings  hri^enk- 
lich  sein;  doch  sehe  ich  keinen  andern  Ausweg,  wenn  man  nicht  mit 
Ducas  vnaxomihifaetcu  ändern  will.  Böhme  will  es  erklären  durch 
vnoMovtw  aber  wird  ea  dadurch  weniger  paeaivlachl 

Ich  aehlieibe  mitAnflihmng  einiger  Dmckfehler,  die  mir  bBdbme'^n 
Ausgabe  gelegentlich  aufgefallen  sind :  HI,  1 13,  4.  fitx*  fiuvv  fiir  ftt»' 
finiv,  IV,  26,  3.  ly  «tote  IV,  46,  4.  dudtottq  ftir  dMrf^,  V.  42.  2. 
Anmerkung,  wo  es  in  dem  Citat  stnU  35,  2.  nach  ßöhme''s  Abtheiiung 
35,  3.  heifsen  mufs,  V,  78.  rov  ohne  Acceot,  desgl.  VI,  12,  2.  tö,  VI, 
S4,  &  Anmeik«  tvtlnütq  atalt  ««Amdiic.  —  III,  55,  3.  Anaerk.  ntl^ 


Wenden  wir  una  nun  zu  dem  dritten  der  in  der  Ueberschrifl  bezetch« 
nelan  Werke,  in  der  durch  mancherlei  Hindernlaae,  Uber  die  der  Verf. 
fo  der  Vorrede  klagt,  bis  jetit  nrOckgehaltenen  Abhandlung,  mit  wel* 

.  eher  der  Nestor  unter  den  jetst  lebenden  Brklireni  unteres  Schriftstel« 
lers  aeln  grobes  und  berühmtes  Werk  über  Thucydides  abschliefst.  Die 
grofse  Saehkennfnifs,  verbunden  mit  umfassender  Gelehrsamkeit  und  mit 
einer  Sorgsamkeit,  die  schwerlicb  irgend  einen  wichtigeren  Punkt  Über- 
geht, irgend  eine  Ar  eeinen  Zweok  benietfcenawerthe  Analeht  AndUnr 
nicht  wenigstens  andeufet,  im  Ekiaelnen  anzuerkennen  und  nu  lOhmen, 
UMiehle  tiherflilaeif »  wenn  nicht  gar  anstfeend  encheinen»  und  an  wül 
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ich  mich  denn  mit  einrra  kurzen  Referate  dea  reichen  Iiihalfs  begnügen. 
Die  t^anzc  Abtiandlung  zerfalit  in  zwei  Theilo,  ?on  denen  der  erste,  de 
hiitortae  Thueydideae  eompoiitione,  die  Bacbiicüeo  Bemcrkungeo  enüial- 
tend,  sieb  Ober  deo  Plan  und  Zweck,  Ub«r  die  religiösen  und  politiscbeo 
ADtiditen,  über  Glaubwürdigkeit  cel.  des  Sebrilbtellei»  in  aiitfiihrliaber 
Weite  ausläfsi.  In  der  ersten  Unterabtlieüung,  quae  eomcribere  THir«* 
tjtdidet  tibi  prnpotutritf  wird  naroentlirh  U!]riL-h''s  Ansictit  in  seinen 
Beiträgen  zur  Erklärung  des  TliucydideB  entwickelt,  dafs  nämlich  Thucy- 
dides  ursprünglich  nur  den  sogenannten  Archidamischen  Krieg  habe  be- 
•dupelben  woileo  nod  ertl  spiler  aieh  i nr  Fortaeliuof  enisebloMen  babe^ 
weldier  Ansicht  Poppo,  wie  ich  glaube,  au»  triftigen  GrQnden  niebl 
unbedingt  beistimmt.  Das  zweite  Capitel  „cur  bellum  Peloponnetiacum 
xcrtp9frit.  Ar^firnenti  delecti  magnitudo  et  praeripun  tot  tu»  Uhri  ten- 
tentia"^  spricht  über  die  Gründe,  die  den  Thucydides  gerade  zur  Wahl 
diese«  Stoffes  veranlafst  haben,  vor  Allem  über  die  Gröfse  des  KriM;es 
imd  die  BimrirlnNigaD  desaeibeo  auf  dn  monillselieD  vnd  politlacban  Vor* 
MI  Griechenlands,  welche  Tendenz  namentlich  Utrici  In  den  Vorder- 
grund stellt.  Im  dritten  Capitel  ,,Thticy(ftefpm  ad  eff,  qvae  tcriptit,  nar- 
rnnda  fuiue  maxime  idoneum.  Fueritne  i/iorosug  aut  rt<9tn-,  qvaeritur** 

ä riebt  er  über  die  rorzügliche  Begabung  des  Tbuc^dides  zu  einem  sol- 
en  Zwecke:  er  war  auf  daa  Beate  von  den  B^gebentieiten  nnterriebtet, 
und  auch  sein  Ezil  liatte  daau  weaentlieh  mit  l»eigetvafen;  er  hatte  sorg- 
fMItige  Aufzeiclinungen  gemacht,  an  die  er  erst  später  die  letzte  Hand 
anlegte;  vor  allen  Diniren  zeichnet  ibn  «eine  Wahrheitsliebe  aus,  um  de- 
rentwillcn  er  weder  auf  Volkssagen  noch  auf  Dichtungen  viel  Werth  legt. 
So  bat  er  den  Grund  gelegt  zu  einer  eigentlich  kritischen  Behandlung 
der  Oeaebiebte.  Seine  UnMurleillebkeit  nadi  beiden  Seiten  *bin,  obgleicS 
theflwetee  edion  von  den  Alten  angezweifelt,  steht  dennoch  fest:  wo  «r 
tat^rlt,  hat  er  entweder  Recht,  oder  der  Tadel  ist  (z.  B.  in  Reden)  nicht 
uomiltelbar  von  Ibra  ausi^osprocben :  er  tadelt  und  lobt  nach  beiden  Sei- 
len bin,  ohne  dabei  (und  diesen  i^uokt  hatte  Poppo  vielleicht  noch 
aebXrfer  hervorheben  kdnnen)  je  den  warmen  Patrioten  zu  vwleugnen; 
denn  e»  lifst  sieb  nlcfat  schwer  erkennen,  dafs,  wo  er  die  Athener  rühmt, 
wie  in  den  Reden  des  Perikles  (selbst  in  der  der  Korinlhier),  wo  er  ihre 
Grofsthafen  verhorrlichf ,  wie  in  den  Sep^chlaehten  des  trefflichen  Plior- 
mio,  es  mit  einer  gewissen  freudificn  Krre2;iiiig  ü:pschieht,  die  ln  J  aller 
ünbestechliclila'it  des  Urlheils  die  Gesinnung  de»  Bürgers  ehrt,  wie  er  ja 
aelbat  den  Perielea  in  einer  von  mir  oben  niber  erklärten  Stelle  palriotf« 
sehe  Wärme  von  dem  wahren  Staatsmanne  verlangen  läfst.  Umgekdirl 
giet)t  er  die  düstersten  und  zugleich  malerischsten  Schilderungen  da,  wo 
bei  der  Beschrcihun?  von  dem  Mifsgeschick  seiner  Vaterstadt  zu  dem 
aligemein  menschlichen  und  speciell  hellenischen  Geflihl  der  Schmerz  des 
würdigsten  Sohnes  seines  greisen  Vaterlandes  hinzutritt,  z.  B.  bei  der 
Sebilderung  der  Peet,  der  eidliaeiien  BspedHIon,  der  Umtriebe,  die  in 
Athen  der  Verfassung  der  Fünftausend  vorangingen.  Bei  den  Gegnern 
sind  nach  beiden  Seiter»  hin  fJcht-  wie  Schattenseiten  kälter,  rdijecfiver 
gehalten:  es  spricht  sich  nur  überall  der  wahre  ganze  sittliche  Mann  aus, 
vergleiehsweise  bei  dem  Verfahren  der  f^edämonier  gegen  die  Heloten, 
1a  der  flnatem  Daraleliung  der  Partelklmpfo  in  Corcyra,  wie  andreraelta 
In  der  Beechretbung  von  Braaidas^  Thaten  oder  der  lapfera  Bneigie,  die 
das  gedemüthrgte  und  in  der  Meinung  der  Hellenen  tief  gesunkene  Sparta 
in  der  Schlacht  bei  Mantinea  bewies  Aehnllch  ist  seine  Mittelstellung 
als  Politiker  /uischen  den  Terschiedenen  Parteien;  bestimmter  wäre  hier 
vielleicht  hervorzuheben  gewesen,  dafs  er  keineswegs,  wie  man  mitunter 
•inen  leidtoen  Schematlemna  zu  Liebe  woU  angenommen  hat»  die  ariato- 
kntlNiia  veribammK  bcgünatlge.  Br  lat  aacb  darin  Atbeniadier  JhMt^ 
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(lals  er  auf  dem  Boden  der  Demokraliü  ätebt,  durcb  die  »eine  Valeratadl 
geitlff  ssbA  volitiadi  grob  geworden  war,  freilidi  der  gemitfsiglen,  Immw» 
nencn  Demokratie^  die  eelbat  nicht  alle  Ausschreitungeii  der  PerideiieiMB 

Reformen  —  so  nothwendig  sie  in  ihrer  Zeit  gewesen  tein  mögen  — > 
billigen  mochte,  und  die  ihren  besten  und  treusten  An«<lnirk  in  der  Ver- 
fassung der  Fünftausend  findet.  In  seinen  rcligiüscd  Ansichten  \%i  er  von 
dem  Aberglauben  seiner  Zeit  frei,  darf  daher  naclt  dem  damaligen  Be> 
grUTe  ein  ä^toc  genannt  werden;  dale  er  dennoch  an  ein  gdttlielMe  Wal- 
ten  glaul)t,  wird  der  leicht  finden,  der  die  allerdings  spürlichen  Aeufse- 
run^cn  iilier  Gottheit.  rJliick,  Ztifall,  Ornkelsprücho,  mcnsrliliches  Thun 
lind  Ireiiien  c^wissenhafl  prüft  und  rirlilirij  zu  comliiniron  versteht,  der 
oamenllich  in  den  Geist  und  das  GesamaUgefüge  seiner  Geschichte  ein- 
mdriagcn  vermag,  welobe  «ahrlielt  niebt  den  Eindruck  einee  roben,  zu- 
fiUI^  xuiaflMneogewürfdten  Gemisches  von  eliixeliieA  Begehenbeitca  md 
Peradnifcbkeiten  hervorbringt.  Ist  man  doch  andrerseits  so  weit  (au  weit) 
gegangen,  sein  ganzes  Work  mit  einer  grofsnriiVen  Instorischon  Tr?»<:ö- 
dle  zu  vergleichen.  —  Dir  Wahrheitiilrebe  de«  Tluifviiidc  s  wird  d.inn  im 
vierten  Capitel  „vera  dixute  Thucydidem  ita  oitenditur,  ut  »imui  reju- 
t§miur  ea,  gute  eMrm  wtomri  pouinif  mt  wuuiwu  M  fiMü  H  er«* 
Honihut  hujut  Htiariei  äitpitt§tmr,  A^ficiuntur  nonmwilm  de  aliii  eeii* 
ploribu»  eaidem  re»  narrantibus"  —  noch  besonders  entwickelt  unter 
apecieiler  Berücksichtigung  der  Fabeln,  ko  weit  rr  sie  benrh^et  hat,  und 
der  Roden,  was  er  mit  ihnen  bezweckt  habe,  ob  sie  wirklich  gehalten 
seien,  wie  er  Kenntnifa  von  ihnen  erhallen  habe  u.  s.  w.,  Punkte,  die 
ifeh  im  Weeentiiehen  bereite  dadufch  erledigen,  was  Tbueydidei  aelbtt 
darüber  angiebt.    Auch  andere  Schriftsteller,  wenn  sie  dieselben  Dinge 
erxählf^n,  rrf^hvn  l>ci  vemchicdf'npn  Ueberlieferuniren  flfm  Zrnp^nissc  des 
ThncvditJt.'i,  den  N'or/uix  —  I^-'is  Hinfte  Capitel  —  de  rerum  dr/ertu.  Tfiu- 
ctfdide»  nuui  altius  orsus  »ü  hütoriam  vel  iegrefione*  ümtüe*  iuier- 
poiueritj  Htm  num  n§em&rim$  ret  omiterit,  eef  cerle  tuntsc  mmt  brt- 
viUtte  mit  dilis^entm  utm  iif,  exploralur  —  beachäfligt  sich  mit  der 
Zwcckmiifsigkeit  der  Auswahl;  er  hat  überall  den  richtigen  hisloriacbea 
Tact,  dafs  er  werier  zu  weit  ausholt  oder  unnÖthigo  Abschweifungen 
macht,  noch  auch  Nothwendiges  ausläfst.  Da  er  rein  politische  (Tcsrhfrhte 
•direiben  will  und  die  Alten  den  Standpunkt  einer  modenien  Untversa- 
litit  nicht  hatten,  eo  darf  man  sich  nicht  wundern,  dele  er  goflieeenllieh 
Alles  auesefaeidet,  waü  blofs  angedeutet  den  Vorwurf  der  OberdSchlich- 
keit  vorrffenen,  aiisirrfiliirf  pcinr'n  Zweck,  Geschicljle  flos  Pelopnnnesischen 
Krieges  zu  sclireihen,  alteriirn  würde;  daher  er  denn  nichts  von  dem 
damaligen  gleichzeitigen  Hühenpunkte  Athens  in  Kunst  und  Literatur  ge- 
tagt hat.  Man  könnte  entgegnen,  dala  der  Leaer  an  ein  einseitiges,  wenn 
nieht  ttovollkomnenee  und  falacbes  Bild  von  AÜien  und  Griechenland 
erhalte;  allein  dafür  hat  der  Sehrinsteller  in  «ehr  leiner  Weise  gesorgt. 
Pic  Rede  der  Konnthier  x.  B.  im  ersten  Buche  verrHih  Afm  Kiindffi<»n 
und  Einsichtsvollen  hinlänglich  die  gei^stige  wie  niaterieite  Riutiie  de»  At- 
tischen Lebens,  noch  mehr  aber  ist  das  der  Fall  in  Perikles  gewaltigen 
Beden,  von  denen  ja  namentfieh  die  Leichenrede  ein  ecAionater  Panegj- 
ricus  iat  auf  Athens  Hofsere  Gröfse  und  noch  mehr  auf  eaioo  freie  gel* 
atige  und  künstlerisclic  N'oüendung.    Thucydides  rechnet  gleichsam  mit 
diesen  Factorcn  wie  mit  iKknnntrn  ZitTern.  dip  einer  I'^ikhirnng  nicht  erst 
bedürtcn.  —  Das  sechste  i'a|)itci  —  de  dispoaiiione  hUtoriae  Thucydi- 
Am,  Umporum  rmtionibut  ejut,  detcriplione  in  aettaiet  tt  hieme»,  item 
im  tikroM  —  hebt  onter  Anderem  mit  BectU  hervor,  dafa  die  Ebithellyag 
nach  Sommer  und  Winter  hei  einer  Kricgigeachichte,  auanal  der  damati- 
gon  Zeit,  sich  vor  allen  nnd*'ren  noch  am  mci'sfpn  empfiehlt,  und  dafs  sie 
mitbin  den  herben  Tadel  des  Dionjrsiua  nicht  verdient.  Die  im  aiebealcn 
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Capitel  —  de  arte  componlioni»  hittoriae  Thucydidene  —  ontlmlfi^nen 
Einwürfe  Poppo's  gegen  Ulrici''8  geistvolle  Plianlnsif,  n  panzon  In* 
baU  des  Xhucydides  in  ein  Drama  uiil  Prolog  und  b  Aden  i.\x  zerlegen, 
wird  wohl  Jeder  als  bcgrOadct  aMrkeoneii)  eo  wie  man  den  im  aeblen 
Oipflel  —  quak  *it  genut  hittoriae  a  Thucfiiie  exeultum  —  üIht  den 
Charakter  von  Tlujcj^dides*  GcRcl>icl]t?;rhreihting  auf{;esleIlt»Mi  Fratjicaten 
des  Krilisclien,  PrasjmatiKrlien,  Polilisclien  gerne  beistimmen  wird. 

Der  zweite  Thcil  der  Abhandlung,  de  elocutione  Thucydiditf  bespricht 
mit  grofser  Umsicht,  mit  Fidle  und  gewieaenliafier  Bennizung  früherer  Un* 
letiocbungcn  die  Spraflie  unaeres  ScbriAetellen  und  Icommt  xu  einem  filr 
deoselben  ebenfalle  sehr  ehrenvollen  Besnifate.  Die  Sprache  iat  (Cap.  IX. 
Dr  intrs-rifafe  acrmonit  Thucydidei .  Spectatnr  maxime  natura  diaJrrti 
eju»  Atticae  )  clio  rein  altisclic,  und  zwar  der  ältere  Dialect  derselben, 
dessen  Eigenlhümliciikciten  daiter  beibehalten  sind;  dorisihe  und  ionische 
Formen  finden  eich,  wo  aie  nicht  verdacht  ig  sind,  namentlich  in  Bigen- 
namen,  in  denen  die  eigentliche  Form  gegeben  wird.  Auleer  der  Reinheit 
der  Sprache  gebührt  ihr  auch  (Cap.  X.  De  perspicititate  »ermoni»  ThU' 
eydidit,  vinxifne  tfe  ßfuttio  ejui  awuiwun,  rpraf  (fin/ntur,  dittinguendi, 
de  verbi»  obtoletn  aut  novatiM,  de  oincuritatn  natura  et  cautit.)  im 
Gegensatze  zu  Dionysius  Urlbeil  das  f«ob  der  Klarheit  und  Henauigkeit, 
welche  er  beeondera  durch  ediarfe  Cnteraebeldnng  nnd  Enigegenatellung 
der  Synonyma  erreicht.  Der  Vorwurf,  dafs  er  ▼eraltete  Wörter  gebtauehe 
and  neiie  biM»',  ist  ilicilf?  tu  he??rhr'rinken.  fltoils  ist  es  kein  Vorwurf,  dn 
er  damit  hcsiliDnite  Absichten  vcrfoi^l,  und  der  Gebrauch  derselben  ilrm 
Sprachidiom  nicht  widerspricht^  vollends  seine  Schwierigkeit  liegt  nicht 
in  ihnen,  aondem  in  der  Kiinw  und  Oedrongenlieit  der  Hedanken.  Den 
bistorischen  Ton  iler  Prnaa  hat  er  gut  gelroflen  (Cap.  Xi.  Strwaverihit 
Thueydidee  poeticae  et  tolutae  orationit  atque  hittoriei  et  emlern  ge- 
meri»  diicriminay  qaaeritur.  Ennmrrantur  mft.rimr  poetirn ,  r/nnc  vha 
iunty  vocabula,  ßexionegt  verborum  compositionetf  item  figurae  vei  poe- 
ticae  vel  oratoriae.),  wenn  auch  nidit  geleugnet  werden  soll,  dafs  er, 
nnd  zwar  nheichtKch,  peetiaclie  Vocaheln,  Flexionen,  WorffQgungen  und 
Figuren.,  tbeils  poetisch«*,  theib  rednerische,  wie  sie  zumal  dem  6e« 
«solimnrke  f!nr  Zrit  rnfj^pfPcTj^'n .  mit  Vnrlipl'r»  f^pTirrtTirfit  hnt.  Im  l'2ten 
Ca|ui('l  {Dit'crfin  /iisfonn'  aennonin  genera  di^t  i  n^^innttiir ,  et  llntnjdi- 
det,  praetergumn  quod,  quae  omnium  hittoricorum  comwunia  »unt,  re 
Htttiit,  scrto  Irtsttre  gener*  umb  eue  ef  htniMti,  »ubiimitati,  varittwH 
auimtm  äemomtratur»  imiHum^  m  krmniaii»  Hudio  Thttcffdiiit^  qmod 
primum  quibu»  in  rebue  non  in99t$  deinde  qmikM$  efficiatury  ostenditur. 
Trartantur  pleonatmi,  verhnsifntj  a/rtln  artn  notro',  f^im/t'lnyiay  eimilia.) 
frerrien  di«'  Haupteigenscliallen  seiner  Reileweise  zusammengestellt:  hdfh- 
ytta,  nai9t}itxfir,  vipoq»  ox*l^*^  xaiä  lö  ffijf4atv6fttrop ,  endlich  und  vor 
allen  Dingen  Kürze,  Krhabenhcit,  Mannieblalligkeit,  Ober  welche  drei 
Punkte  dann  in  ausführiieher  und  nufserst  dankenswerlher  Weise  tbeila 
noch  in  diesem,  iheiis  in  dem  I3ten  und  14fpn  rnpitnl  (Cnp.  XIII.  De 
euUimifftfr  Thucijdidin  Quifur*  in  rehiis  timif,  ita  ifrcltirninr ,  vt  pri- 
mum  hunc  tcrtpturem  »aepe  tubstantice  ioquij  humilia  fugere,  iyntnxi 
rariore  et  exquititwrt  iAdwri  mmxiim  dtt^otuirttwr.  thirndt  de  eol- 
Utmtiomt  perkmntm  ita  düteritur,  ut  et  ad  nameram  brepiter  reepieia- 
Inr,  9t  tra/aetiimum  varia  genera  enumanniur.  Jcckdunt  dentque  non- 
nutia  ffe  romprehenBionibu»  verhornm  Tkucydidei».  —  Cap.  \1V.  De 
vnrietate  »ermonis  Thucydiiiti.  Quihii$  in  rebus  non  imif  haec  rarie- 
tat  et  in  quibu»  cernaiur,  ubi  maxime  explicatar  de  compoeitione  ver- 
hmrim  ina^qualt)  gelmndeU  wird. 

Den  Sebliib  dea  Werkea  macht  ein  alphahetiadi  geofdneler  Inätx 
kiumrieuM  el  g§^äpMeut» 
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I«eider  ist  aucli  diei's  Uuch  nicht  ginr.  frei  von  Druckfehlern,  unb  r 
deoen  ich  aU  besotiiiers  ätoreod  urud  lustig  liervorhcbe:  pag.  2.  Trojo 
•tett  Trogö  Pmtpejo,  p.  14.  in  dem  CiUt  aus  Tlmcydidw  II,  104  ttatt 
III,  104,  p.  17.  eupidatum  elfttt  cilytifimfaiy  ««mm  atattciiMii, 
p.  8».  Orolt  itetl  Ofort. 

.  Bemerkung.  Eben  kommen  du  dritte  and  Werte  Heft  der  Jalin- 
•cben  Jalirhücher  elc.  in  meine  Hände.  Dafa  icb  auf  die  dort  befindliche 
vollständig«»  Anzeige  der  jüngsten  Thucjnlideischen  Literatur  von  Herrn 
Pirector  Cnmi'e  in  GreiiTenberg  nicht  nacbtragUcb  oocb  Rücluidbt  ge- 
OOmmed  habe,  biUu  icii  icu  verleiben. 

Potadam.  Scbüts. 


V. 

Madvig's  iateinischc  Sprachlelirc  für  Sciiulen,  für  die  linie- 
ren und  mitllcrou  Klassen  der  Gymnasien  bearbeitet  von  Dr. 
Gustav  Tischer,  Gymnasial lehrer  in  Brandenberg.  Braun- 
schweig,  Druck  und  Verlag  von  Friedrich  Vieweg  und  Sohn« 
1857.  VI  u,  298  S.  8. 

Madvig  niaciil  in  der  Vorrede  zur  dritten  Auflage  seiner  Lateioi- 
sclien  Spractilebre  auf  das  uns  zur  Beurtlieilung  vorliegende  Buch  mit 
folgenden  Worten  aufmerksam:  ),Herr  Dr.  Tiscber  bat  es  überoommeo, 
eine  küriere  Bearbeitung  dieeer  Spraeblebt«  fiir  die  unteren  Klaaaen  der 
Behüten  zu  liefern  und  sie  mit  aolcbem  Eifer  gefördert,  dafs  sie  gleieb* 
reititj  mit  dicflcr  Aiis^jahe  fertig  sein  wird.  Rfi  meinpr  Unhck.Trinfschaft 
mit  den  speciellen  ininTcn  Verhältnissen  und  Bedürt'nisseTi  der  «ifulschon 
äcbuleo,  bei  der  weiten  Entfernung  und  bei  der  Scbwierigkcit,  über  das 
Binaelntt  afaier  lakben  Bcatbeitang  Maflieb  in  verhandeln,  habe  Iah  daa 
dem  Herrn  Tl acher,  seiner  Einsicht  und  Erfidirung  vertrauend»  ttber- 
lassen  müssen,  das  kleinere  Bucb  i;anx  nacb  seiner  l^berzeugung  zu  ge- 
stalten Für  sein  woblwoHendes  Bemühen  aher.  meiner  Arbeit  und  mei- 
nen Ansii  lilin  in  die  Schule  Eint^ang  zu  verscIiatTen,  bin  ich  ihm  darum 
nicht  niiuiier  Dank  ver|)ilichtct  "  —  Ueber  die  Art  nun,  wie  er  seine 
Aufgabe  gefblbt  habe,  Mulbert  aieh  Herr  Dr.  Tiacher  fm  Vorsvorte  nlaa: 
„Nacb  meiner  Auffassung  kam  es  auf  zweierlei  an:  einerseits  den  Haupt* 
inlialt  der  M3dvJg''sc!ipn  firamniatik  in  dcrsollirn  Folge,  jeiJorli  in  mög- 
lichst kurzer  und  popiilrirrr,  zum  Aiisw(Mi(!i<:i!('rricii  j^feiirrn-IiT  l'orm  wie- 
derzugeben, andererseits  aber  in  der  Darstellung  auch  auf  das,  was  io 
den  deuteeben  Sehulen  eicb  als  praktisch  hewibri  bat  und  noch  bewährt, 
die  gebäbrende  RQckafoht  su  nehmen.  Ba  Hegt  dahar  In  de^  Anordnvaig 
des  Stoffes  die  dritte  Ausgabe  der  genannten  Oramroatik  der  roeinigeo  in 
der  Art  zum  Hrunde,  dafs  durch cnnjjig  die  Paragraphenzahlen  aus  jener 
beibehalten  sind,  obwohl  ich  manchen  Paragraphen  ausgelassen  hnhe,  und 
dafs  nur  an  wenigen  Stellen  (wie  §.243  und  245  u.  s.  w.)  das,  was 
Madvig  getrennt  behandelt  bat,  suaamaMngefbfst  tat.  Harmtrettiidcr 
aind  einige  andere  Abweichungen^  z.  B.  II»-  Aurnnhme  der  In  Deutacb^ 
fand  iiblicben  Ordnung  der  Casus  in  den  Declinationen,  der  gereimten 
Oenusregeln  (indem  mir  namentUch  io  §,4i  die  Madvig^acbe  Daratd- 
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lung  für  ficn  Scbüluntcrriclit  riebt  zweckmäfsit;  schien)  und  cinrq;cr  ande- 
ren Versreguln  und  die  Teräoderte  Gestalt  d«8  vierten  Capitels  im  zweiten 
AbMbnUte  der  Sjmtax/* 

BieMcfa  wird  die  Kritik»  wenn  «ie  oidit  stall  des  Tisebsr^sdMB  da» 
Vadvig^sebs  Buch  beortbeilen  will,  cur  zwei  Fragen  zu  beantworttn 
haben:  crttens  und  Imupt-tHrlilich:  inwiewi'lt  tst  es  Herrn  Dr.  Tiscfier 
gelungen,  den  IJauplinbalt  »ier  Mad  vig''»rhf  n  nrammatik  in  einer  für 
die  Schüler  der  unteren  und  Diiiüeren  kiasseu  zweckmärsigen  Autwabl 
«od  Form  wisdtrzugebenl  und  iweKeos;  sind  die  wenigen  Abweiebungsn 
?on  derselben  gerechtfertigt? 

Wa«  die  Auswalil  des  Sloflcs  bcirifft,  so  darl^an  nur  wenige  Para- 
graphen des  Buches  mit  seiner  Quelle  vrrnlrichen.  um  aisbaid  zu  erken- 
nen, dafs  dieselbe  mit  klarer,  von  pädagogisci>er  Erfahrung  unterstützter 
Einsiebt  in  die  Bedürfnisse  der  bezeichneten  Klassen  getrofien  ist.  Zwar 
wirdsn  wir,  und  mit  vns  ▼ielleicbl  Mancher,  an  d«s  Verfassers  Stelle  die 
CoQSlnielion  invideo  alicui  aliquem  rem  und  ttiiWM  rt  (|,  244)  erwähnt 
hnl>pn,  würilpn  ( §.  250)  die  Construction  eines  Passivs  mit  dem  Datir 
für  a  mit  «iem  AlWaliv  als  vorzugsweise  poelisch  bezeicliru  t,  (§.  444  ^. 
Aom.  1 )  nicht  blofs  auf  nihil  altud  quauif  sondern  auch  auf  das  minde- 
stcnn  elienao  haufise  nsAtl  aliud  nsrn  adfnerlisani  genscbt  beben,  wenn 
aueb  der  geringe  untersehied  in  der  Bedeutung  (auf  den  Madfig  eeUiet 
fibrig^a  auch  nicht  eingebt)  daliei  unberücksichtigt  bleiben  konnte,  wür- 
den ferner  (§.481,  2)  unt  Madvtc:  bemerkt  bähen,  dafs  für  da«?  deut- 
sche lassen*'  in  der  dort  behandelten  Bedfutuni;  der  eigentliche  Aus- 
druck Jubere  mit  deiu  Accus,  c.  fnGo^  oder  curare  mit  dem  Gccutidium 
iai^  u.  dgl.  doeb  kann  aus  solcben  Kleinigkeiten  unmöglich  eine  Be- 
sebrünkung  des  oben  auagesprocbenen  Urtheils  liervorgeben.  Wer  wollte 
sich  anlieisch?!!  mnrlifn,  nii^  d^m  srhwTrrif^en  und  iimfnnc;rr'irficn  Gel»iet 
dpr  («ranimatik  eine  Auswahl  für  irgend  einen  Zweck  zu  treffen,  an  der 
sich  nicht  mit  i«eicbtigkeit  einig«  Ausstellungen  machen  itcfsen! 

Ancb  die  Fem  der  Regeln  und  überbau^  die  Behandlung  dee  aua- 
gewihlten  Sieffn  kann  Im  Allgemeisen  sie  reebt  sweckmlUbfg  beisicboet> 
werden,  doch  siMasen  wir  hier  einige  Ausnahmen  SMCtien,  die  uns  tum 
Tbeil  nicht  ^nz  uncrhehltrh  dünken. 

So  fehlt  291,  1  eine  deutliche  Hinweisung  darauf,  dafs  memini  den 
A<;cusatiT  nur  regieren  kann,  wenn  es  bedeutet  „etwas  noch  im  Ge- 
dmtnirs  haben'*,  also  bei  Peisonen  „sieh  Jeamndcs  aus  peraönlicbcr  Be» 
banntacbaft  erinnem'^ 

Bei  Rchnndluni»;  von  map^it  und  plu»  (§.  305,  2)  ist  dem  Srhuler  vor 
Allem  einzuschärfen,  dafs  magi*  nur  Adrerb  ist,  flm  ein  Adjectir,  daa 
ad^erbialisch  gebraucht  werden  kann. 

Das  achte  Capitel  des  ersten  Abschnitts  würde  sehr  gewinnen-,  wenn, 
waa  bei  M advig  wenigstens  gelegentlich  gesehiebt  (§.316),  der  Schüler 
auf  den  Unterschied  swiscben  bestimmenden  und  blofs  erkürenden  Rela- 
fivsätzen  aufmerksam  ijomnrht  würde.  Dann  würde  d«»rselhe  lf»rnen,  dafa 
er  nicht,  wie  er  nach  des  \'prfRssers  DarslellunK  glauben  miifs.  nach  Be- 
lieben in  dem  Satze  Darius  ad  eum  locum,  quem  Amanica*  i^ylai  vo- 
mmt,  pervemt  lOr  ^eesi  auch  qvai,  oder  umgekehrt.  IQr  IMe«  tpsae, 
^mtf  Btotiae  empui  aa#.  In  SMVne  tumuliu  erant,  auch  TA.  ip»ae,  qua* 
mtnt  cell,  schreiben  konnte.  Hhenso  wünlc  er  dnnn  den  Anfang  des 
§.  319:  ,,VVcnn  durch  den  Relatirsnt/  ein  Substantiv  .erst  näher  bestimmt 
wird  u.  s.  w.'*,  richtig  rerateben,  während  er  ihn  jetzt  leicht  fiir  müfs^ 
halten  kann. 

Wibinnd-Medvig  (§.388,  1)  iiber  den  Gebrauch  der  vcrachiedenen 
Tempora  nach  po$tquam  auanihrlich  und  richtig  handelt,  wenngleich  er 
dabei  niher  auf  die  Bedeutung  der  Tempora  an  alich  bitte  eingehen  aol- 
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!cn,  snc:!  TTfrr  Tisch  er,  pogfqttam  stehe  in  der  Bedeutsng  ,,Bachdeni'' 
mit  dein  Plusquamperfectuiii,  was  geradezti  falsch  ist 

§.  34S  lautet :  ,«Wenii  der  Hauptsatz  aiicli  an  sieb  gültig  ist  (so  dafo 
man  den  Bedingungitats  wvglasien  könnte),  so  «lebt  er,  ungeaeblet  dte 
Conjunctivs  Imperf.  oder  Pliisqiiamperf.  im  Bedingungssätze,  im  Indioi- 
tiv/^  Dieser  l'assting  können  wir  niclit  Beifall  geben  ').  Sie  paftt  zwar 
voHstHrnlf?  auf  Falle  wie:  ti  ulia  in  te  phta»  euet ,  etim  patn'g  loco 
coiere  debebat,  oder:  «t  üomae  Cn.  Pompeju»  primtus  esset  hoc  tein- 
pore,  tarnen  ad  tantum  iellum  it  erat  deligendus,  aber  nicht  auf  Cic.  pro 
Mil.  11:  tta  Mtle  fpuiMet,  opta^iiu»  ei  fmt  äare  juguhm  P,  Clo- 
äfte,  quam  Jugulari  a  mohitf  eder:  et'  IoUb  not  naturm  genmttet,  Mi  «mr 

ipgfTTn  intueri  et  prrxjn'rrrr  poiWIRUi»  hatid  ernt  xfine,  riuisrfnam  rafio- 
nem  ac  doctrinam  retjnireret.  In  bel<l<M>  l'-illcn  schJäßl,  sohnlil  mmi  den 
Bedingungasatx  wegiafat,  der  Gedanke  in  sein  üegentbeil  um.  Wir  würden 
die  Regel  elwa  eo  fateen:  »,Bii wellen  lelxt  der  Lefelner  In  dem  beding- 
ten 13«Ste  den  Indlcati?,  wo  man  nach  dem  Bedlngangenlse  den  Con- 
janctiv  erwarten  sollte.  Dies  geschieht:  1)  indem  statt  des  Conj.  Imperf. 
oder  PI usfjiJ. imperf.  je  nach  dem  Sinn  das  Part  Fnt  rrit  fui  oder  ^r/rnt, 
oder  clor  Indicatir  eines  Tempus  der  Vergaiigefiheil  mit  paene,  o<\vr  ein 
solcher  Ton  einem  Verbum  des  Miissens,  (ic/iemeus  odi'r  Konnens  ge- 
tetit  wird.  2)  Zuweilen  aucb,  indem  ttaik  dee  Conjandive  obne  Wei- 
teres der  Indicativ  des  betretfenden  Verhi  gesetsi  wird.  Um  hervorze» 
hebfn,  ffnf<;  »ler  bedtn^fr  S.ifz  oluic  flie  Bedin£rTTn2:  wirklirli  sein  O'i^r 
gewesen  sein  würde,  wii  !  er  als  wirklich  aiisgesprochon.  MuUa  me 
iehortantur  a  tobi$t  ni  Studium  reipublicae  tuperet  (.Sali.  Jug.  31).  Si 
per  L.  Afereffacffi  Oeitttm  e$»et,  mtiireB  üiorwn,  uxoret,  tororet  veniebant 
(Cic.  Verr.  V,  49)." 

Zu  No.  I  erlauben  wir  uns  noch  folgende  Bemerkung:  In  allen  die»  > 
scn  Fällen  hat  der  Ausdruck  etwas  P2!liptiRche8,  oder  richticfr  AnnUelu- 
thificbes.  Anstatt  zu  sagen:  Aratnres  agron  reltrjuissent,  niti  Meitlttis 
liierm$  mitUtet^  spreche  ich,  indem  ich  sage:  aratore»  agroM  relictun 
fiunmt  nur  tue»  dafa  die  Arbeiter  tebon  im  BegriflR»  waren,  die  Felder 
XU  verlaaaen,  und  laaie  das  et  religuitsentf  welehee  leb  streng  genommen 
hinzusetzen  rnnfsfe,  aus,  weil  «lurcli  den  Rr>flin!2tin2:«;'»al7,  riisi  .  .  .  Tntstsset 
schon  hinreichend  aniicdcufft  i«tt,  f^af«  flie  Handiun.:  «If^  Ver!n<;s'fns  nicht 
ZU  Stande  kam.  Ebenso  pous  sublicius  iter  paene  hostiLut  dedit  {et 
ieiiiiet),  ni  vnvi  tir  fuiuet.  Statt  xu  tagen:  Comtumelii*  eum  om- 
rouit  quem  pafrii  toeo^  tt  nUa  in  fe  ptelot  ettef*  «f  dMed«f,  celiiMMt 
(Cic.  Pbil.  II,  38),  sagt  der  Lateiner  korx:  Cantumetiis  cett.,  quem  et ... 
«tief,  roJere  dehehat.  Die  Behauptung,  deheha»  stünde  ftir  deh^reff  oder 
dehuisfegy  ist  unrichtig  und  berulit  nur  auf  dem  unlogischen  (iermanis- 
mus:  Du  hättest  ihn  ehren  müssen,  wenn  du  irgend  welche  Pietät  be- 
lülteat.  —  Daa  aittUehe  MOaeen  ist  nSmIieb  unbedinaC  und  bleibt  ehi 
wii^licbes,  gleichviel,  ob  die  Bedingung,  von  der  das  Geschehen,  dessen 
was  ^omtif^t  wird,  nlihängf,  erfilllt  wird,  oder  nicht.  Beide  Sprnrhen,  die 
lateinische  wie  die  deutsche,  erlauben  sich  hier  der  Kürze  des  Ausdrucks 
zu  (Tcfallen  eine  Unregelmäüiigkcit,  die  erstero  eine  Anakoluthic,  die  ietz- 
ter»!  um  die  grammatiadia  Gleichförmigkeit  zu  wahren,  einen  leichten 
Veratofs  fegen  die  Logik.  —  Man  verglelebe  mit  dem  luletxt  Bebandel* 
ten  ein  Beispiel  wie  Cic.  pro  Cluent.  6.  ^Jthi  ignotcere  non  ieUntie,  »i 
tmcenm.  Hier  tagt  Cicero  nicht  4ekekaH$f  denn  hier  iat  daa  Mtaen  kein 


Madrig  lagt  docb  wcnigslena:  „Wenn  dar  Bauptsat«  gewisser- 
mafsen  als  von  der  Bcdiognng  unabhingif  and  an  airli  gAltig  anigelärit 
weiden  kann.** 
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Iin1>e(?mf:;(rs.  "Sur  wenn  ich  «schwiege,  dürftt't  jlir  mir  nicht  verzeihen. 
Rede  ic'l),  so  liört  eure  siftliche  Vorpfliclitun);,  mir  niolit  zn  verzeihen, 
au(.  Madvig  thut  also  Unrecht,  wenn  er  dies  Beispitfl  neben  das  aus 
Cie.  Phil.  II  eolnoBiBieiie  Contumeliii  etc.  un4  andere  ihm  ähnliche  steUt, 
nd  dtn  Leser  tu  der  Meinung  verleitet,  Indicfettv  nnd  CTonjundIv  konn- 
ten In  solchen  Sätzen  nach  Beliehen  gewählt  werden.  Es  glebt  ailerdingi 
aiieh  solche  Falle,  nher  sie  sind  hesomlerer  Art  und  gerade  nach  lirm 
Ton  uns  aufgesfelllcn  Kriterium  erkennbar.  Man  vergleiche  z.  B.  Cic.  in 
Verr.  1^  27.  Haec  si  diceret^  tarnen  igtiünci  tum  oporleret  und  Cic.  in 
Yttin.  I.  DeMtiif  etiamti  faho  wntffet  in  »utpiciomm  P.  Satio,  ta- 

,  mm  mihi  ia^noscere.  Im  ersten  Beispiel  kunnta  auch  oport^mt,  im  zwei* 
ten  auch  dehuiue»  stehen.  Man  kann  nämlich  in  beiden  ebensowohl  dar- 
auf Rücksicht  neluncn,  dafs  die  Veqjfllchtunc: ,  zu  verzeüien  oder  nicht 
XU  r(*rzeihen,  auch  unabhängig  von  der  Bedingung  besieht  —  und  dies 
ist  im  zweiten  Beispiel  in  der  That  geschehen  — ,  als,  wie  Cicero  in  der 
ersten  Stello  that,  hervorheben,  dafo  diene  Verpflichtung  selbst  dann  noch 
bestehen  würde,  wenn  diu  und  die  Bedingung  elotrftte. —  Gaox  Ibn* 
7irli  Avr.>  fx  i  deheo  ist  dos  SacbvsffbMltnlCi  bei  jMftvfli  und  anderen  ver- 
wand it-n  Auddnicken. 

Zu  §.  442,  e.  möchten  wir  bemerken,  dais  nach  unserer  Erfabruns 
von  allen  den  vetschtedenon  Arten,  wie  man  Anfängern  den  Untenebiei 
zwischen  nUsl  nnd  n  mn  deutlich  zu  machen  versuchen  kann,  keine  ihren 
Zweck  besser  erreicht,  als  die  einfache  Formel:  niti  heifst:  wann  nicbt 
der  Fall  ist.  dafs.      non'.  wenn  der  Fall  ist.  (Inf««  nicht. 

Dt '  Beispiele  sind  gut  gewählt,  doch  konnte  ihre  Zahl  etwas  grd* 

faer  sein. 

Dalb  jeder  Paragraph  genau  dieselboZabI  trägt  wie  bei  Madvig,  Ist 
zwar  für  den  Lehrer  bequem,  fiir  den  Schüler  sollten  aber  dodi  audi 
fortfaufende  Paragraphenzahlen  firir^r  druckt  sein.  Wie  kann  man  Ihn  m- 
mutlu'n,  g  382  vor  §  378  z  i  surlun  ? 

Wo  Herr  Tischer  geradciicu  von  Madvig  abgewichen  ist,  hat  er  es 
nicht  ohne  gaten  Omnd  gelfaan.  An  die  hei'  uns  iiblidie  Ordnung  der 
Casus  in  tit  Deelination  sind  wir  tu  sehr  gewiMint,  als  dafs  sie  ohne 
Sdiaden  mit  einer  andern  verlauscht  werden  könnte.  Ebenso  ist  die  nach 
den  Kndüng«»n  als  ohpr^tem  Einlheilungsgrund  geordnete  Uebersirli(  liber 
das  Geschlecht  der  Wörter  nacli  der  dritten  Deelination,  wie  sie  Madvig 
glebt,  für  d4.'n  ersten  Unterricht  entschieden  nicht  zu  empfehlen.  Auch 
scheint  es  uns  sehr  dankenswerth,  dalk  Im  vierten  Capitel  des  swelten 
Abschnittes  der  Syntax  die  für  deutsche  Schüler  so  wichtigen  Regeln  über 
die  eonseeutio  tfmporum  melir  zti^nnjmengcfafst  un«l  hervorgehoben  sind, 
als  bei  Madvig.  Was  HiV  Anm.  4  zu  §.  382  und  383  über  die  Folge- 
sätze betrifft,  so  würden  wir  mit  Ferd.  Schultz  geradezu  sagen:  „In 
Folgesätzen  ist  das  Tem|nis  des  Nebeneatses  von  dem  des  Hauptsatzes 
ganx  nnablilhigfg."  Wer  an  der  Richtigkeit  dieser  Behauptung  zweifelt 
möge  die  von  dem  genannten  Grammatiker  xn  §.  329  meist  aus  Cicero 
be^ehracbten  Beispielo  genau  durebschen. 

Mng  es  uns  nun  TergSnnt  sein,  bei  dieser  Gelegenlieit  snhangsweiso 
noch  eksige  Punkte  xu  bcrfihren,  in  denen  wir  mit  Bf  advig  selbst  nicht 

fibereinstimnien  können. 

§.  316  wird  (las  Hpispiel  aus  Cic,  horrrr  7:  Animal  hoc  pruvidum, 
acutum,  pUnum  ratiomi  et  comiiii,  quem  vocamn»  hominem,  als  eine 
Ausonhiiie  bexsichnet,  in  der  sich  das  Kelallvum,  ubgleicb  es  iHrsllmmend 
sei»  nach  dem  Geoos  des  oaebfolgenden  Wortes  richte.  Wir  halfen  dies 
für  oaurichtig.  Dar  Rdativsatx  ist  gar  nicht  bestimmend,  sondern  in  dem 
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Hauptsatze  ist  schon  bezeichnet,  doüis  der  Mensch  gemeint  sei,  und  der 
Relalimtf  ftigt  nar  der  Verdeallidiung  halber  noch  den  NaaMn  Amr« 

binzu;  hoc  weist  nicht  auf  quem,  sondern  auf  den  Sprechenden  und  sei* 
nes  GIciclien  selbst  hin.  Naclibcr  stellt  Madvig  zwei  Beispiele  einander 
gegeniihfr:  (Tusriil,  4,  10)  Ex  pertnrhationibu»  morbi  eon firli/nfur,  quae 
vocant  Uli  voat^^aia  (regelmärslg)  und:  (Off.  2,  5)  AUerum  ett  cohtbere 
motu*  mnimi  furfttfre«,  guo9  Ormeei  n»$^  iwmkumif  «cfaeiDbar  noregcl- 
niisig,  aber  auch  nur  scheinbar.  Cicero  fiibll,  dafs  man  unter  moM 
animi  turhati  leiclit  auch  nnrli  Anderes  rcrstelicn  könnte,  wn<?  er 
meint,  «.  B.  die  appetiiiorica:  dadurch,  Haf*  er  durch  den  l\oi,itiv';at>:  den 
in  der  philosophischen  Terminologie  wohibeliannten  Ausdruck  naihf  hio- 
zufügt,  wird  der  Auadmek  alio  erst  gaoi  beatimiiit  Er  giebt  Uar  keine 
blofa  gelegentliche  Erklärung,  die  auch  %vc>gfal1en  könnte,  wie  in  dam 
obigen  Beispiel  die  Remcrkiing,  dafs  die  Griechen  für  morhi  vocfiftara 
aagf'u.  Dafs  er  zu  motu»  a.  t  kein  Demonstrativpronomen  liinznselzt, 
darf  uns  nicht  irre  machen.  Er  wiil  ja  tiicht  die  na&ti 
motu»  a.  t.  bezeichnen,  aondern  verlangt  von  seinen  Leeero,  dab  eia  aicb 
unter  siofif«  «.  #.  genau  dasselbe  denken,  was  die  Griechen  nennen, 
und  diesen  Ausdruck  als  lateinischen  Terminus  technicus  gellen  lassen. 
Man  sieht  leicht,  dafs  er  allerdings  auch  hütle  fjtfne  . . .  Txä&rj  scltreiben 
können.  Der  Unterschied  ist  aber  eben  der,  dais  er  in  diesem  Fall  eine 
blofs  beiläufige  Erklärung  gegeben  hatte,  wiUirend  er  es  für  rathsaner 
biell»  dnreb  die  deutliebe  Beziehung  dea  Bdativa  auf  wtotua  die  l.eatr 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  dafs  durch  das  Folgende  der  Begriff  «nl 
vollo  Bestimmtheit  für  sin  erl>äU,  so  dafs  also  mofuß,  quot  -fta&r^  nomi- 
nant  ungefähr  dasselbe  bezeichnet,  wie  motu»,  eo»  dicOt  lf*(0'  na&^  an- 
minant. 

Wenn  §.  330  gelehrt  wird,  dafii  Nebeneilia,  die  einander  betgaordnal 
Bind,  in  denselben  Modus  stehen,  und  davon  nur  der  Fall  mit  non  fwwd, 
ted  quia  ausgenommen  wird,  no  diese  Regel  nur  für  einige  Arten  von 
Nehensäfien,  z,  B.  für  FinaUalze  richtig,  für  andere  dage«;en  tbonso 
faltich,  als  wenn  man  sie  auf  Hauptsätze  auadehnen  woUte.  Su  gut  man 
w^gMk  kann:  nsyne  negot  neque  affirmm  mtaiM^  Imud  miB  aocb  an- 
gen:  faeeo,  qwi  Ms^ue  negare  pouumy  neque  aßhmmre  mtnm.  Freilieh 
werden  dergleichen  Fälle  natürlich  in  l^ebenaatien  noch  seltener  ala  In 
Hauptsätzen  eintreten. 

Was  die  §.  333  gegebene  Tabelle  betrifft,  in  der  icribam  zweimal, 
teripttaruM  gum  gar  nienl  Yorkonunt,  wo  tralao  wir  denjenigen  bat,  wd» 
che  ihr  folgende  Geatalt  geben: 


Praesens. 
(Objective  Gegen- 
wart.) 

Praeteritum. 
(Objective  Vergan- 
genheit.) 

Futurum. 
(Objective  Zu- 
kunft) 

■ 

in  praeienH 

(Subjectivc  Gegen- 
wart) 

»crip$it 
(eigentlicheaPerf.) 

ieriptunu  eti 

in  praeterito 
(Subjective  Ver- 
gangenheit.) 

\ 

sersjnml 

• 

icfiptwru»  ermt 

VW») 

ta  futuro 
(Snbjective  Zu- 
kunft.) 

scrOet 

•crsjMin^ 

$eriptKnu  trii 
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ü&uoäcbst  wird  liaa  Subjed  der  Uandiung  aia  io  eine  bestimmte  Zeit  (ent- 
weder €legeoivart  [ente],  oder  Vergangenlieit  [swtite],  oder  Zukunft 
(drilto  hofuloiitol«  Columne])  versetzt  gedaeb«.    Für  die«  in  eine  lio» 

'  stimmte  Zeit  vcr«^otz(o  Snhjoct  kann  über  (Ue  Handlung  nOQ  wieder  cnt- 
weder  J!*"?^n\värtii;.  o«?»  r  /uliiinfiig,  o"li>r  vcrfj?>ngcn  sein,  und  no  entste- 
hen die  verifcalen  Colnninen    Sehr  häufig  spriciit  man  aber  auch  so,  liafa 
man,  ohne  aicb  daa  Subject  der  Handlung  ausdrücklich  in  eine  bcstimmle 
Zeit  vertetM  s«  denken,  einfaeh  ron  aelnero  eigenen  (des  Sprecbendon) 
Slan<Ipunkte  aus')  Hip  HinHIjms;  als  gegi-nwärtig,  vergangen,  oder  SO* 
Jitinftic  I  r=7(    luM't.    In  diesem  ralle  braucht  der  Deutsch«-  iIm-  Tempora 
der  objeciivi'fi  (Gegenwart,  der  Lateiner  aber  tliut  dies  nur  fiir  Prä??en8 
und  Futurum;  um  dagegen  etwa«  einfach  als  vergangen  /.u  be^eiclmen^ 
•eltl  er  «las  Tem|nis,  welehea  urapriinglicb  sub^eetf?«  Gegenwart  and  ob- 
ject tvr  Vergangenheit  bezoiebnot;  er  eagt  also  »crihity  scripsit  (erzählen* 
des  Fptrfi~!\  !:rrihet. —  Marcus  frviftttimn  eaf  firtr*;?:        ist  jr(/t  ciripr, 
der  scitri.'iU*ri  wtrd,   M.  tcrthrt  «latii'4;«*n :  er  wird  (etwa  morgen)  einer 
seiOf  der  schreibt.  Zugleich  druckt  icrihet  aber  auch  aus,  dafs  er  a|»äter 
•iomi  sehreiben  wird,  oboe  Rtieksicbt  darauf,  ob  ich  mir  M.,  indem  feb 
dies  «prc  <     .  in  9(>inem  gegenwärtigen  oder  in  seinem  luiilinftigen  Zu- 
stande denken  soll.   Srrihfhut  bozeirliti-^l :      war  ein^T,  der  Rf  liri(  b. 
p»it:  er  ist  einer,  der  gese liriebtn  hat,  zugleifh  nher  auch  t"inla<Ii:  ,,er 
•4-Uricb'',    Den  Marcus  selbst  be^ieicbnet  man  dtiich  dies  Perlectura  hi- 
%     ntorisum  weder  als  einet  mit  Schreiben  beaehüfligt  (Mrtftcin/)^  nocli  ab 
jfelli  mit  Sc'k  I  rn  f-nig  {seripsit  als  eigentliches  Perfectam),  oondcrn 
nur  als  Snbjcct  der  im  Vergleich  zu  der  Zeit,   in  wclclirr  man  aprichf, 
viTsangenen  Handlung  des  Schreiben«  tiliM_'<  [!   I  ( rupor«  hrdürfftf 

gar  ki'iner  Bemerkung.  Höchstens  muciiten  wir  noch  hinzufugen,  dals 
ins  absolute  Pfüsens  akb  natiirlfeh  gar  nicht  von  der  Mi  dar  labjeeti- 
rm  und  objecllven  Gegsnwari  unternoheiden  kann^  den»  wti.>oub|selir 
un<l  objectiv  gegenwärtig  ist,  das  ist  elii'n  absolut  gogenwürtig.  Was  wir 
ohj^Tfiv  f I  nw  ■( rtf j  vergangen,  zuUimfi»!:  genannt  hab^n.  nennen  mnticbe 
Ani!(.ie  «lauernd,  vidk-ndet,  noch  nicht  angefangen,  ertie  liej^eichnungs- 
weise,  gegen  die  wir  nar  halten,  dafa  der  negative  Auadruck  „noch  nicht 
angefangen^*  doch  nur  Bsdeutnng  liat,  wenn  er  soviel  helfsen  soll  alt 
. . /nfciinftig  Wo  wir  ..subjective  Vfrc  iriLii  nheit"  und  ,,8ubjectivo  Zb- 
kuntV  gesagt  haben,  sprirlit  man  g«'\vtitMi!n-Ii  \nn  Bc/,i<"lniiii:  auf  cinp  an- 
dere vergangene  oder  zukiiiringe  Uandiung.  Aufh  dies  int  litiitig,  dea« 
in  eine  leere  Vergangenheit  oder  Zukunft  -wird  sich  Niemand  daa  Subject 
versefxt  denken,  nondera  diese  Vofsetiung  geht  eben  ror^sMif  iodsM 
inan  die  Tbätiükeit  desSnhjects  zu  einer  oder  m«>hreren  vergangenen  oder 
zukiinfftcrfn  TlntTfltnnr^f'n  fn  nfvidinn!;  «äff/t:  '1m"^«t  Retrachtnnp^s« 

weiac  itud  »rrtpstt  (eigentliches  Pcriuct)  und  tcrtpturut  ett  oiebt  io  daa 
tSchema  hineinzubringen.*  i 

§.  Ann.  L  heifbt  ea:  ^^poiiqium  steht  mit  dem<  Piosquamper» 

foet,  wenn  nicht  eine  i!(in];ttelbare  I^'olge,  sondern  eine  nach  V^Mf  eio^ 
ger  Zeft  rinf^f^frptrnf  Handlung  be^i  ii  lim  1  wir  !'*.  Wir  möchten  hier  den 
unbestimmten  Auadruok  ),nach  Verlaut  ciaiger  Zeil'*^),  der  KU  Mi&ver- 


*)  Wir  haben  fiir  die  Tabelle  absichtlich  statt  der  ersten  die  driite  Per- 
•on  gewShll,  weil  e«,  wie  nan  «cht,  darauf  ankommt,  das  sprec^ode  Sob- 

{'ert  von  dem  Subject  der  Handlung  «eharf  an  nnteraeheiden.    Daa  erster« 
»fftndf't  5!rh  immer  in  der  Gegenwart,  Linn  »ich  aber,  weno  rTigleioh 
6ubjert  der  H^ndlunf»  solches  in  eine  andere  Zeit  versetit  denken. 

')  Soli  ausdrücklich  bezeichnet  werden,  dafs  beide  Haodluogen  itorait- 
idhar  anf  ebaudcr  gefolgt  sind ,  so  aelai  der  Lateiner  gar  nwthl  pottqimm^ 
feadem  sdnalar,  ut  ftimum  od.  dgl. 

Methr.£AC9HUMlalirMeibZIL«.  27 
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•täniiniason  verleiten  kaTTTY,  entfernt  wissen,  und  würd«o  für  die  Regel 
über  pottquam  etwa  folgende  Fassung  vorsdilagen:  fottquam  sieht  mit 
dem  Perfect,  wenn  (ond  dht  i»t  bei  Wdlen  der  bltifigtie  Fall)  ffoMb 
■liigedrflckt  weideo  toll,  dala  ein«  Haodlung  nadi  der  anderen  geadMli» 
dagegen  mit  dem  Imperfedum,  wenn  ausdrücklicli  bezeichnet  werden  aoll, 
dafa  nach  Her  Zrit  einirnt,  in  welcher  eine  andere  noch  fortdauerte 
oder  wiederiioit  wiinic,  mit  dem  Plusquaraperfectura  nur,  wenn  herror- 
gehoUen  werden  aoli,  daf«  die  Uandliing  nach  einer  Zeit  eintrat,  in  wel> 
dHV  die  aodcre  lieveite  velleBdet  war.  Dice  l««lBtere  geeciiiclii  teie« 
den,  wnm  eine  bestimmte  Zwiachmieit  ang^eben  wird. 

Wenn  Madvig  (§.  346)  sn^t:  In  cfnigpn  Arten  von  Ne!>rn!iälz<rn 
(Tischer  setzt  dafiir  milUnreclit:  ,,nur  in  den  FoIge«ät/«*n'')  winl  der 
Conjunctiv  aucii  von  dem  gebraucht,  was  der  Redende  als  wirklich 
auaiagt,  um  lu  beseicboen,  dala  ea  nicht  für  eicb,  eeodem  ala  unter* 
geordoelra  Glied  einee  endeten  Hanptgedaiiiteiie  aafgefabl  wird,  9,B.Üm 
eucurrif  vf  vehementer  iudarMtf  eo  liegt  in  diesen  Worten  unteres  Be- 
diinkens  pint»  Art  von  Wideripnich,  denn  ,,den  ronjuncti?  brauchen** 
heifst  dien  tiklits  Anderes  als:  Etwas  als  blofse  Vorttellunn;,  .ilgo  nicht 
als  wirklich  aussagen/*  Man  niufi  fielmebr  anerkennen,  so  schwer  es 
iKie  aadi  wird,  une  in  dieee  Anedteonngewelee  lu  rereetien,  dafa  der 
Lateiner  die  Folge  in  nidiängigen  S'at/.en  stets  ala  blofse  Vorstellung  fafirt 
(Tgl.  diese  Zeitsdirifl  Jahrg.  IX,  S.  312),  ebenso  den  Inhalt  der  8ätze, 
in  welchen  quum  den  Conjuncti?  regiert.  —  Dafs  das  SrhwIlT.en,  um  bei 
dem  fon  Madvig  gebrauchten  Beispiel  zu  bleiben,  ein  Factum  ist,  weifs 
der  Ijileiner  zwar  ebenao  gut  wie  wir,  er  drückt  diea  aber  nur  durdi 
die  Verbiodiin«  mit  dea  Haupteat»  ana.  lel  dae  lieftige  h^äkm  wiritürK 
Bo  Ist  audi  leine  Folge  wiritUch.  Am  lelelitceten  wird  Mie  diea  Verhilt- 
nlfs  klar  an  Umschrribungen  mit  factum  eet  u.  dpi.  —  Factum  ett ,  vt 
mifitet  proficitcerentur  lieifal  geradezu:  die  VarateUung»  dadi  die  Solda- 
ten mancbirten,  ward  Wirklichkeit 

Bei  BelMHidliHii  der  liTpothriiedicii  Sil««  (§.  347)  wifd  der  Canfmidlf 
Perfecti  naeb  ri  gans  aufser  Aclit  geiaesen,  während  er  doch,  wie  Zwpt 
ganz  richtig  aagt,  wo  beispielsweise  ein  Fall  erdacht  wird,  häufig  genef 
▼orkonnt  und  durch  keine  andere  Autdrucks weise  ersetzt  werden  kann. 
Man  Tgl.  das  bekannte  Si  gladium  quit  apnd  te  iana  mente  itpotuerit 
(Cic.  de  off.  3,  25),  Plaut.  Xrinumm.  11,  4,  67  s<|.  Qmiit  numc  st  im 
mUtm  ml  «maai  wtimrU  <ef  #. 

In  deauielbeo  §.  lieat  man:  Das  Pribenaim  Conjundtr  wird  gebraucht, 
wenn  man  eine  noch  mögliche  RndSngunp  als  jetzt  oder  in  der  Zukunft 
siniitindend  annimmt  und  vcTRurlis\rpise  denkt,  al>er  zugleich  ticxeichnct, 
dafa  aie  doch  nicht  wirklich  ist  oder  werden  wird.  Dieser  Zu- 
aatz  iet  bcdenUicb.  Der  Canj.  Präs.  bezeichnet,  dafs  die  Bedingung  nor 
gedacht  und  niebt  ala  wirklidi  atigenonaim  wird;  sie  kann  aber  deftbelb 
doch  aehr  gut  wirkKcb  aein.  Ba  ist  ein  grofser  Unterschied,  ob  hmh 
sagt:  ich  bezeichne,  Rtwss  nicht  wirklich  ist,  oder:  ich  bezeichne 
nicht,  oh  Kiwas  wirklich  ist,  oder  nicht.  Da^i  I.elzterc  wäre  hier  ganz 
richtig.  Verftl.,  was  wir  in  dieser  Zeitschrift  Jahrg.  XI,  S.  lOS  f.  hier- 
über gesagt  beben.  —  Anf  die  ?on  M advig  angefülirten  Bebniele  pafal 
swar  der  ZaeaU  gans  gut,  da«  ist  aber  ZaUl      Wenn  Leabnnicaa  In 

i)  \^.n  n  namüoh  Cirrro  (Verr.  II,  21)  SSgt:  SM  difiM,  eOJT,  Ittttm  dt* 

ßnant^  ti  hoc  nunc  voci/erari  velim,  »o  weifj  iw*r  jeder  7.nhörer,  «Uf« 
der  Redner  ein  Espcriment,  dai  ihn  am  Stimme  und  Luogc  bringen  könotc, 
nidit  nacbcB  wird,  Cicero  selbst  sagt  al»cr  nicht,  dsCi  er  es  oicbt  macheo 
werde.  —  Madrig*a  Zasals:  „welches  icb  bann,  aber  nkht  besbsicbtife", 
wMs  aar  passsn»  wenn  Ciesra  i^hirmii  nad  nUm  fsüft  bliia. 


Waguer:  Maüvig^t  lat.  Spraefaleiire,  beArb«i(et  ?on  Titeber.  419 

der  oben  aogefüljrten  PiauÜniscben  Stelle  sagt:  Eldim,  niti  ti  iUe  pHH, 
M  beitfcbnist  er  ebemo  weoig,  dib  dtm  VcfWeten  wMdicb.  alt  SUtOmaä 
in  Kiner  Antwort:  At  pol  §g9  (tüm),  Hti  Mfef,  4»lb  das  Varbieten 
oiefat  wirklich  sein  dürfk*. 

In  §.  4(>:>  (die  iu  der  din'rUn  Hedi;  vorkommenden  indicaü?iscben 
Fragen  wenieu  in  der  Oratio  obiiqua  im  Accusaliv  mit  dem  Infinitiv  aue- 
gedrfidtC«  weno  in  der  dtreelen  Rede  die  erete  oder  dritte  Penaii  atandy 
aber  im  Oeajunctiv,  wenn  in  der  direeCen  Rede  die  zweite  Peno»  alaad) 
fermifst  mnn  dre  wiclitign  Bf^stimmting,  dnfs  Fragen  überhaupt  nur  dann 
im  Acc.  c,  Inf.  bIoIku  kiinne«,  wenn  sie  Kogcnanntc  rhetorisclie  Fragen, 
«Uo  Beiiauplungen  in  Frageform  sind«  Wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  stebt 
auch  bei  der  eraten  und  dritten  Peraan  der  Canjnnclivy  t.  B,  Caee.  da 
h.  c.  I,  32.  ^Mi  {Pompeju»)  ti  improhauet,  cur  ferri  pat$m§  etüfl  celf. 
Wenn  Livius  dagegen  (VH,  18)  den  Plebejern  in  den  Mund  legt:  Quid 
se  rirere,  quid  in  parte  civinm  rerßnri,  »i  qiiod  duorum  kominum  vir- 
tute  partum  Mit,  id  oUinere  universi  non  uQ»$int^  so  ist  der  Uoter- 
acbled  eben  der,  dalb  in  der  craleii  Stella  Otoar  wirkticb  nacb  einem 
Clfunda  lra|{t,  nad  angenommen,  dalb  die  Gegner  einen  eolelien  angeben 
könnten,  sieb  zufrieden  geben  zu  wollen  erklärt.  Diese  Form  giebt  er 
wenigstens  seinem  Gedanken;  dafs  man  dennoch  merkt,  er  woHe  den 
Pompejus  beschuldigen,  keinen  solchen  Grund  aebabt  zu  iiaben,  liegt  in 
dem  Zueararoenbang  dee  Oanten,  nicbt  rter  in  der  Pom  der  Frage.  Bei 
Ifieina  dagegen  bexeicbnet  der  Aea.  c.  Inf.  die  Frage  ala  rein  riietarl- 
acben  Ausdruclc  des  Gedankens;  wenn  die  Plebejer  die  Errungenschaften 
nicbt  behaupten  könnten,  sef  e<«  überflüssig,  dafs  sie  tiberbaupt  lebten 
u.  fl.  w.  —  Dafs  nun  bei  der  zweiten  Person  aucb  in  rhetorischen  Fra« 
gen  mcislens  der  Conjunctiv  eteht,  oder  dafs,  wie  man  richtiger  sagen 
aolilo,  bei  der  aweiten  Petaon  Prägen,  die  una  ale  rein  rfaetorlieha  ar- 
ecbeinen,  doch  ala  wirkliche  Fragen  behandelt,  und  delabalb  in  der  Is* 
directen  Rede  durrli  den  Conjuncliy  ausgedrückt  werden,  kommt  wobl 
daher,  weil  durch  die  zweite  Person  ein  Anderer  ausdrücklich  als  an- 
geredet und  somit  die  Frage  am  deutlicbsten  ala  eine  solcbe  bezeichnet 
wird.  Wo  anadrHeklleh  aina  aweila  Paraoo  genannt  wird,  ninlb  aHW, 
wann  nun  sich  einmal  der  Frageform  iMdlanti  auch  jedeemal  einer  Ant- 
wort gewärtig  sein.  Wir  möchten  daher  sagen:  Eine  Frage,  in  der  die 
zweite  Person  «teht,  hat  den  Charakter  einer  Frac^o  in  noch  höherem 
<irade,  als  jede  andere,  und  daher  kommt  es,  dafs  aie  selbst,  wo  aia 
ilMtoriacb  tat,  dach  In  dar  Bagal  noch  ala  Pf^  htedall  wM 

Anclam.  Gustav  Wagner. 
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VI. 

Praktische  AnldtaDg  zum  Uebenetzeo  aas  den  Deatsehen  im 
Latein  Ahr  die  obersten  Klassen  des  Gjmnasiams,  xugfdch 
Stadien  zor  Gesdüchte  der  ersten  cliristlidien  Jahrfanadertc 
Von  Fr.  Teipel,  Dr.  tlieoL  et  pbil.,  Qbcrlehrir  am  KSoigl 
Gjmnasiiin  la  Coesfeld.  Zweiter  Theil.  Zweite  verbesserte 
Auflage.  Paderborn,  Verlag  von  F.  ScbSnlogh  1857.  XII 
M.  282  S.  8. 

Wie  Mim  4cr  Tital  matrig^,  isl  der  Uebewetiuagwteff  fii  ümm 

Buebe  iNHipItäehiich  der  Römitcheo  KiiNtatit  ntoommen,  und  zwar  mit 
hetondcrer  Berücksichtigung  alle«  dessen,  was  mit  dem  Aufblülion  urid 
der  hictoriselieii  Hlnlwickelung  i\en  Chnntenlhuma  in  Bexieiiung  steht. 
Wenn  nun  da«  Untemchaien,  der  Jugend  dieaen  Stoff  nälier  zu  bringen, 
•ia  iooat  wohl  geaclilelit,  ohne  Zweifd  am  eieb  fcbea  denkenawerth  kt, 
ee  wird  «s  doppit  terdieiiiliiclH  wienn  die  ikvewabl,  wie  bler  gitmMm, 
fficbickt  die  Aoepivetiende  mit  dem  Belehrenden,  hiatortarbe  Ueterau- 
chunff  mtl  Vcrherrliclnmg  d^r  Relfr^ion  Jesu  Chrislr  tmd  Hjrfr  7euff»*n 
und  Bekenner  zu  verhinfk-n  wiils.    Ks  kann  daher  kein  Zwoift  l  sriri,  dafs 
daa  Budt,  aucli  was  aeioen  Inbait  lieiriift,  mit  Mutzen  auf  unseren  Oyra- 
Milia  ferwertbat  wette  ksM.  Daeeelbe  Jedodi  ale  elneigee  Uel>ungi> 
bdcb  Ar  eine  Prima  tbinifthren  oad  den  geaammten  atiliatfecben  Unter* 
rieht  zu  Grunde  zu  legen,  scheint  uns  defshalb  nicht  ratbsam,  weil  die 
Be<«irhrifti|2;ung  mit  dem  Aitcrthum  sich.  wir>  wir  zu  erweisen  nicht  DÖtht| 
haben )  auf  der  Schule  vorzugsweise  docb  immer  auf  die  klaaaisehe  Pe- 
riode det  AlterthuiBt  za  richten  bat,  und,  ohne  die  Einheit  des  Unter» 
riflbte  m  geMbrdeB,  Üe  etillalieebett  üebungeii  nkbt  ebieii  —deren  MH» 
telpunkk  haben  können,  ala  die  Lecttire.   Niemand  wird  una  für  eo  HS* 
vernfandig  halten,  als  wollten  wir  Intefnisrfie  Kxrrcitirn  und  AufüHtze  nur 
über  Achilles  und  üiysses,  Themisioclos  und  Pericie«,  Cicero  und  C^sar 
und  ihre  Zeilgenoaaen  angefertigt  wissen,  ja  wir  Jcönnen  noch  iüozu- 
eebw n»  däb  die  OeecMchte  der  eialaa  ehrisülcheii  JabrbmdeHe^  der  ei^ 
reiche  Kampf  des  Chriatenlbane  wider  dee  HeideMbun  terbt  wobl  «eä 
mehr  beim  Unterrtcbl  bervorgeliohen  werden  kann,  ala  biehcr  inelafees 
geschehen  sein  mag,  ohne  dafs  die  iCenntnifs  des  AKerlhums  in  seiner 
Bliithe  darunter  leidet,   aber   das  wird  man  uns  auch  nirlit  ?H»«treilen 
kunuen,  dafa  die  stilisiiscbe  Kraft  dea  Schülers  am  meisten  geübt  wer- 
den wird  duicb  Bebandlung  dee  Stoflbe,  den  er  em  TolletSndigaten  be- 
herrscht, und  wo  dieser  SfoflT  zu  suchen  iat,  kann,  ao  lange  nicbt  elal^ 
dea  Hnmer  und  Ufrodnt.  <lc9  Tliiicydtdrs  nnd  Soplioclcs,  des  Cicero  tmd 
und  Horaz  Scneca,  Hoetiiius  und  die  Kirchenväter  gelesen  werden,  nicht 
sweifclbaft  aein.    Ea  iat  daher  weder  zufiiliig  noch  verwerilici),  wenn  in 
den  mehrten  Uebongabfiebeni  die  Oeecbicbte  und  MCemtur  Griecbenlanda 
und  Roms  aus  ilirer  BlOibeiell  voriugiweiee  vertreten  fei.  INdb  dicecr 
Stoff  dem  Schüler  bis  zum  Ueberdrufo  bekannt  werde^  let  wenigstens 
nach  unserer  Erfahrnn<T  nicht  ru  befürchten;  dazu  ist  er  tu  reiclihnllig. 
Auch  aind  wir  der  Ueberzeugun^,  dafs  der  christliche  (U'ist  auf  den  (tym- 
naaien  einzig  und  allein  dadurch  gewalirt  und  gefordert  wird,  dafa  die 
Lebrer  von  demeelben  dnrebdningen  eind  imd  in  deneelben  ersiehen  oad 
unterrichten;  davon,  dafs  in  jede  Stunde  soviel  apedeil  Relfgloanwieeen- 
Rchaft  liebes,  wie  iigend  nüglksb,  binelofeiofen  wird,  erwarte  ■an  ja  nicbt 
luviel! 


Wagner:  ABleilaof  mum  Uebtrtilsf^  fM  Tripel. 


Wir  sind  nho  keineswcgps  »laj;pj;en,  ja  wir  finden  ea  crtpriefsIlBb^ 
wenn  rien  Scluiiero  aucli  Stoffe,  wie  sie  der  Verf  hietet,  /ur  Bt^ltandlui^ 
gegeben  werden,  (»roletUreo  aber  gi^eo  die  Verdrangunti;  des  liistier  meUS 
ObKdMn  8fo8c«,  «m^ehlea  dengviDib  4h  Btmitiung  des  Buch«,  wQr« 
ita  m  aber  Sur  ftUMcblierslichen  Benutzung  nur  «oifMilaii  kUmeni  mmm 
ei  sich  roindealeaa  der  Hälfte  aeinee  Inhalts  nach  an  die  auf  unteren 
G^ninniiien  übliche  lateinische  odfr  (;ri<>chiscbc  T,<^f(üre  nälier  anacblösae. 
Wir  sagen  „naher",  denn  ganx  fclilt  es  an  solchen  Anschliefsungspunk- 
teo  kcinesweges,  utul  gerade  die  ^iuLke,  io  denen  sich  solche  am  mei- 
sten vorfinden,  aiwi  mi  Verf  mMcren  Braeblan  naeb  benondata  «olil 
gerafitc'ii,  einige  (x.  B.:  die  religiöien  Ansiditen  der  0 riechen  «Ml  BdaMTi 
«h"e  FamiliennTfiäldiisai'  der  alten  Grierhcn  und  Komer,  ti  a  ,  besnnderi 
aber  §.  49,  Haf»  der  Heiden  ^e^en  Ciccros  Schriften)  ganz  vorlretflicb. 

Der  bis  jetzt  allein  in  zweiter  Auflage  erschienene  xwelte  Theil  ist 
aHasehlifJaUcfc  für  Prunn  lieatfamt.  Wenn  wir  non  Anden,  dala  die  Stücke 
im  AllgeoMinen  nielit  adiwieHg  sind  und  tnei  Theil  nneb  wnM  nalKNi 
Secundanern  mit  Nutzen  voigelegt  wftdao  kÖnnilli  nn  glauben  wir  damit 
keinf'flwoges  pinen  Tadel  antmspreehen,  donn  es  kann  niclils  nützen,  die 
Anfor- Irrungen  auf«  tlöchslc  7a\  spannen,  wo,  wie  mm  einmal  die  Erfah- 
rung leiirt,  von  der  Mehrzahl  denselben  nur  quadaui  tenus  genügt  wird. 
Auch  aind  die  Bcüeke  niehl  elwa  ao  leiebl,  dafii  man  nicht  mit  dnem 
Abiturienten,  der  sie  fehlerfrei  and  gewandt  zu  ültersetsen  mdUtf  fott* 
ständig  zufrieden  sein  könnte,  zumal  da  die  durch  die  Anmerkungen  ge« 
wahrte  Bcibüife  durchaus  das  wün^chenswertfic  MaTs  nicht  überschreitet. 
Diese  letzteren  zeigen  von  Sorgfalt  un«!  pädagogischer  Umsicht.  Unter 
den  ausführlicheren  Auaeinandersetzungen,  denen  wir  hie  und  da  hageg* 
neo,  nlierdinga  mehr  tum  Beweiae  der  Richtigkeit  dea  Behaupteten  für 
den  Lehrer,  als  flir  das  B<>dnrfnifs  des  Schülers,  befindet  sich  manchea 
Beachtenswcrllie,  z.  B.  S,  39  über  den  (lelirnnrli  lics  latrinTschnn  Präucns 
für  das  deutiflio  Sein   mit  flctn  P>Trlirip  (af/iirilKi  ntiUo  loro  c.Trfrtrfitur 
u.  dgi.),  S.  130  ülicr  praeter  omnium  exipcctationtm^  wider  alle  Er- 
wartung, und  Aahaliciiae. 

Andaai.  Gustav  Wagner. 


VII. 

J.  L.  Hoffmann»  Sludienlehrer  in  Nürnberg,  UebungsstOck« 
laiA  üeherselzen  ins  Lateinische  für  mittlere  Klassen  lateini- 
•cImt  8ebiileo  (Quinta  und  Qnarta)  bearbeitet  Zweite,  stark 
vemieiMrte  and  verbesserte  Auflage.  NQmberg,  1858.  VUl 
n.  368  S.  8. 

Ks  gvffeirht  dem  Unlerzeichnelen  zu  nicht  geringer  Freude,  ven  den 
Hof  fmao  n'echen  Üehun^sstUcken  schon  so  bald  ein»*  neue  Auflntje  an- 
zeigen zu  können.  Der  Verf.  hat  dafür  gesorgt,  dafs  neben  ihr  die  erste 
noch  brauchbar  sei,  und  doch  dabei  an  weseotlichimi  Verbesserungen  es 
nicht  fehlen  laaM.  Dana  nicht  genng«  dalh  er  93  neun  Abnahnitte  bbH 
zugefiigt  und  an  die  StallaB  vortheilt  Imt,  wo  die  Paragraphen  «dar  ä»* 
marhongao  GrdbePa  tu  wenig  nder  gar  nicht  bartiafcalchtigt  wann,  — 
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auch  den  Deuticben  Auedruck  hat  er  xu  gtätten,  die  l.ateinisclieii  Worte 
and  Redeniarten  dem  guten  Sprachgebrauebe  nebr  m  nibern  «ad  allia 
Übte  V9hUMbr  der  Phrasen  aa  bcaeitigen  geeaehi 

Illr  Dl^enigen,  welche  die  erste  —  Im  Jabrg.  1856  S.  565  f.  bespro- 
chene —  Auflage  dieses  treflitcben  Schulbucl»^  noch  nicht  kennen,  sei  in 
der  Kiirxe  noch  ein  Mal  an  die  Eigenthüroliclikeiu-n  oder  vielnehr  Vor- 
lüge desselben  erinnert.    Dieselben  bestehen  darin,  tiafs 

1)  Jedet  voB  dea-400  UdNingtitUekea  einen  selbslindigen,  neiiteRS 
erzählenden  und  das  Jngendlii^  6eaiüth  aaiprech enden  Abschnitt  bildet; 

2)  dafs  die  UebungsstQcke  sich  genau  an  den  Gnnp  ilor  weitverbrei- 
teten AnleHnn^  von  Gröbel  anschÜ^'fsen  und  dcilialb  da,  >vo  diese  mit 
ibrem  stereotypen  und  breitipurigen  ^iegelwerke  um  der  Beispiele  willen 
noch  beibehalten  ist,  willkommene  Gelegenheit  bieten,  von  Zeit  za  Zeit 
eine  aagtaebaM  Abweebtetaag  einirsten  an  lasaen.  üebrigens  facataht 
sich  ?on  selbst,  dafs  ein  solches  Buch  mit  Nutzen  neben  jeder  Giamna« 
tik  zu  braurhen  i>t,  was  der  Verf  rttich  durch  Binweiaungen  auf  dia 


Der  Druck  ist  korrekter,  als  in  der  ersten  Auflage,  und  die  Ausstat- 
tung verdient  nn  aa  nähr  Ancifcannong,  ala  der  Prela  nngeachtef  dar 
betrüchtiichen  Erweiterung  nnTSriindert  gebliehen  Ist.  Für  die  Vorflbnng 
im  Gebrauehe  ^röfserer  Wörterbücher  würde  ohne  Zweifel  gewonnen 
werden,  wenn  die  Phraseologie  leiikaliach  geordnet  ala  Anbang  angelttgl 
würde 

Dresden.  R.  Albaoi. 


Stoll,  CoDitctor  H.  W,,  Anthologie  Griechischer  Lyriker  für 
(\k  obantaa  Claasoi  der  Gymnauen  Hiit  litcnrhtstorischeo 
£iDleituDgen  und  oklUrendeD  Anmerkungen.  Erste  Abtheil. 
Elegien  und  Epigramme.  VHI  u.  118  S.  8.  Zweite  AbtheiL 
Meliache  und  ehoriscfae  Lieder  und  Idyllen.  IV  il  200  S.  8. 
Zweite  Auflage.  Huinover,  1857  uod  18d8. 

Mit  anfric  hfiger  Freude  aeigt  Ref.  dfa  tweite  Auflage  der  im  Jalirg. 
1856  S.  687  ff.  von  ihm  besprochenen  Stoü^rhrn  Anthologie  an.  indem 
er  sich  vergegenw-iHij^t,  wieviel  Gutes  deren  Verbreitung  in  so  kurzer 
Zeit  gMtiftet  haben  kann.  Die  neue  Auflage  ist  keine  unveränderte,  aoo- 
dem  eine  wohl  vermehrte  und  wahrhaft  Terbesserle.  Denn  in  die  erate 
Abtbeilang  {st  noch  Arehiloahot  anlkonoaHBen,  In  die  swcite  Alkaloa^ 
Alkroan,  Stesichoros,  Ibykos,  Bakchylides.  Unter  die  Frag» 
menfe  des  Theo^nis  und  andprrr  schon  in  der  ersten  Auflage  aur^f*- 
Dommenen  Dichter,  wie  unter  die  Kpigramme  sind  noch  neue  Stücke  oin- 

S Behoben  worden,  namentlich  bei  den  Epigrammen  mit  Rüdisicbt  auf 
Omar  eine  AniaU  aoa  dem  Penloa  den  ArtaCotolaa.  AafiMrdem 
sind  Id.  4  und  7  van  Tbaokrit,  Pyth.  1  und  4  von  Pindsr  hfaiaii^ 
fd^t,  —  letztere«,  um  den  Schüler  mit  der  lyrischen  Behandlung  einm 
bedeutenden  epischen  Stoffes  bekannt  zu  machefi,  —  wie  auch  Meie«* 
gers  tiq  %q  kt^.   Dagegen  Ist  Pytb.  7  ausgefallen. 


vnL 
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Was  tüe  VürfK'«s<»n!ng»'n  anfanj^t,  no  hat  sidi^s  der  Verf.  sunächtt 
angelegen  Min  Iossud,  dem  Leser  t-inen  Text  zu  bieten,  welcher  dfn  An- 
ferderonseo  der  Kritik  eoUprickt,  und  nur  hier  und  da  findet  man  eine 
%emnt  letart,  wie  «•  mMbI,  wa  Oimtl«»  d«t  TMüIndniMM  aufge- 
geben.  Auch  an  den  ISrklSnMi|iMi  ist  die  beesemd«  Hind  so  wwilg  m 
verkennen,  dar«  man  wohl  xu weilen  wüotcheD  kaiiD,  der  Verf.  möchte 
nit  densolljrn  minder  karp^  ^«weaen  tcin.    So  wird,  um  nur  einige  Klei - 
ofgltrilvn  zu  erwähnen«  zu  Theo  kr.  I,  9  über  oi(da  eine  Bemerkung  um 
•0  melir  vermirst,  jo  weniger  die  Worlerbüclier  Auskunft  geben.  Vgl. 
die  libefliM|>l  b«aclil«M«M(be  praefaiio  p.  l  war  kMneren  Ausgabe  der 
fitikolikor  von  Ahrem.   Avdb  könnte  man  wohl  fragen,  warum  nicht 
Abih.  I.  S.  b3  b«'i  dor  Fcmrrkwnc:  über  A  rchilochos  pbento  auf  8.  9  ff. 
verwiesen  ist,  wie  x  B.  S.  IS4  bei  ^^imonides  auf  S:  73.    Vgl.  über 
Meleagros  Ah(h.  1.  S.  63  u.  106  und  Ablb.  II.  S.  200.   Kurze  An- 
dentiiBgcn  des  Inbtlla,  wie  Wim  traten  Epigraoiai  Melcagert:  „Erot 
wird  wie  ein  fluchtiger  Skia?«  auageniffm  und  iieieliriabaii**^  würden  nodi 
hei  manchem  andern  l^pigramm  selbst  aekben  SehOlatn  willkoaisen  sein» 
die  dng  eigen«  Nachdenken  nicht  «eb^uen     Zu  deaaen  Anrefi^nnp  hätten 
fi>ll(  iclit  noch  öfter,  ali  ci  gescheiten  isl,  Bemerkungen  in  die  Form  der 
Frage  eingekleiilct  werden  können.    Besonders  l>efriedigcnd  erscheint  die 
BibandlMtig  der  Muao%fliiOfliaNMii  Piwdarlaeben  Odmi. 

Jeden  Falls  hat  daa  verdienatKche  Werk  in  seiner  neuen  Qe^It  ce« 
wonnen,  und  bleibt  auch  Diesem  Jene«  und  Jenem  Dieses,  wie  x.  B. 
dem  Ref.  ein  xur  Orientirung  dienendes  Register,  imch  zu  wünschen,  so 
mmt»  man  doch  bedenken,  dafs  gerade  bei  einer  Antbologie  vorzugtweiüo 
^It,  was  der  efirenwertbe  Verf.  empfunden  xu  haben  veraichert:  näatv 

Dresden.  R.  AI  baut. 


DL 

J.  G.  Uailemann  disputafm  criiica  de  annalibu*  maanmii, 

Amsterdam  1855.   86  S.  8. 

Dicffc  in  ilem  Programm  des  (ijmnasiuni.s  /ii  Amsterdam  ertcbienena 
Abhandlung  zerfäilt  in  drei  Capitel.  in  dem  ersten  „de  libri$  eliUqut 
BMUmejifff,  q^m  etm  aniuili^  wuutimi»  emitfimitmimr**  besprielil 
BnlleoiaBn  nraidiat  die  den  mmmlm  mmaimi  terwandten,  doch  nicht 
»it  ihnen  zii  reiwitliielndfn  Awlkeidmungen .  namentlich  die  libri  pon- 
fißn'i  imd  die  commentmrii  ponlißrmn.  Unter  letx(«ren  aber  versteht 
er  zweierlei;  nämlich  im  weiler»»n  Sinne  die  Genaramtheit  der  Auf/eicb- 
Dungen  «1er  Pontificea,  a4*i  es  über  politische,  sei  es  über  sacrale  Vor- 
ftUe,  Cifirfditungen  und  Nmiminiten  (p.  ft),  sriMit  etl  kUtaricM  wd 
tacfM  ip.  15),  mit  einem  Wort«  das  Archiv  (tahut&rhm)  der  Pontifleaa» 
ftn  engcrvn  Sinne  aber  den  Tbeil  di«'ses  Ardiivf^  wrirher,  unter  dem 
Titel  y^eommentnrii  poafi/Ifw»/'*  in  Form  von  Hiichcm  zusammengefafst 
(p.  6),  eine  continun  uri*»  aetorum  Pontiücalium  (p.  9),  entiiielt,  wäh- 
rend ditt  libri  pontißcii  kurz  gesagt  Rllualbildmr  waren.  Darauf  weadtl 
akb  Httllwatann  verxiiglich  ffegen  l«e  Clara  (dbr  jfenmanjr  cte  k§ 
JliMtea)  oad  Ihut  ObmangeiHl  dar,  dab  danalbe  die  MfUft  aaincr  aa 
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genannten  Fragmente  der  annalei  mnximi  nur  dadurch  9!(isainmenbringt, 
dafs  er,  ungetreu  einer  von  ibm  selbst  aufgestelKeri  Ht  i^cl,  nach  welcher 
eine  Krwabnuug  der  a.  m.  nur  da  mit  Sicherheit  atuu nehmen  sei,  wo 
midrllcklfob  mmIm  mctsm»  «dar  tanmiu  ftmtißewm  oder  «jui«iM  jw« 
kliei  citirt  werden,  auch  aolche  Stellen  auf  die  a.  m.  bezieht,  wo  «di 
lateinische  Schrifttteller  auf  annale»  teterti  oder  yruei  odtT  annafei 
sclflechthin,  oder  pnr  auf  eommenlarii  pnnlißeum ,  griechisohe  Schhft- 
Kti'ller  und  namcniiich  der  in  diesen  Beziehungen  sehr  ungenaue  Diony- 
sius auf  äray()aqai  int)[»Q»ot,  a^/aiou  draynatfalt  al  tu»  U^oqiartmp 

y^atpai,  xit*****Y(i^^^^  betufto^  SliültD,  in  deoen  eine  BecielMiof  enf  die 
u.  m.  entweder  mnöglich  oder  doeli  eben  nur  neglidi  ist. 

In  (ff'm  7wer!en  Cnpitfl  annaHum  maxintfiritm  htttoria  gicht  Hulle- 
manri,  ausgebend  von  den  beiden  Hauj)l«tellen  Cic.  de  orat.  11,  12,  52 
und  äcrv.  lui  Aen.  I,  373,  eine  (leschicbte  der  e.  vi.  —  Die  Stelle  des 
Gieero  linlet:  Jßrwr  kütoHm  nihil  «rtvit  ins«  rnmuMum  confttiio*  Cnm» 
m  wumuntuque  fuMieat  retinendae  eau—^  dk  imH^  rerimi  row— ■ 
tum  ui^ut  ad  P.  Muciumt  Pontifictm  Maximum,  re*  omnen  iingulorum 
annorum  mandahal  lilterii  Pontifex  Maximui,  referehntque  in  album, 
ei  jfToponebat  fabulam  dornt,  potests»  ui  euet  popniu  cognoictndi:  ii 
qui  etiamnunc  annale»  maximi  nominantur.  Haue  »imüitudinem  acrt- 
tmii  mmiH  SMitfi  iumt,  pd  jIm  utfai  omcaMiifti  m^mummUm  feluie 
Umporum ,  hominum ,  loetrum  guiarmmque  rerum  rdiqmtrunt.  Die 
Strllo  d  PS  Srr%"his :  JAfjiui  ex  annalibvt  rt  fnsforia  rnnsfnt.  ffnrc  tt»' 
inen  roiifnndnutur  lirrnter,  ut  hoc  fuco  pro  historia  intjiiit  a)untlt$, 
Jta  auUm  annale»  conjiciebantur :  tabuiam  dealbatam  quotanni»  i^onti- 
fix  Mmtimm  JlsMl»  6i  qua  prmnm]^  «emutoai  ftean^NdMi  e#  «Ko> 
rmm  magiUrmtUMmt  ügma  uumwatu  noian  eonsveeera/,  dom»  miiiiimt» 
fue,  terra  marique  ge»ta,  per  »inguhi  dk'e«.  Cuiu»  diligentiae  annuoM 
rommentarion  in  ocio^nta  libro$  reteren  retuJerunt,  eo»que  a  Pontißei» 
bu»  Maximis,  a  quibu»  ßebant,  annale»  maximo»  appellarunt. 

Aus  diesen  beiden  Stellen  mit  Zuziehung  anderer  glaubt  nun  Hulle* 
meuD  folgende  Eniwiekelung  der  Sache  In  drei  Stufen  folgern  lu  kön» 
»en;  1)  Schon  unter  den  Königen  (p.  35  cfr.  p.  S)  lag  es  den  Ponlificee 
ob,  ^vir!}f?|Te  Rpfrehf nhctten  tlt's  Jahres,  re»  tarn  puhlirnr  rjunm  »acrae^ 
quae  fierent  et  quae  facerent  ipti,  zu  nolircn.  So  entsand  ihr  tabula' 
rium  oder  die  commentarii  im  weiteren  Sinne.  2)  fc^rst  in  der  republi- 
kanischen Zeity  Mfwib  nicht  vor  909,  wahrsebeinitch  erst  nach  4^  m.  «. 
wurde  es  auf  Beirieb  der  Volksiribunen  Sitte,  dafs  der  P.  H.  jäbrücb 
aus  diesen  Commentarien  die  wichligslen  Ereignisse  des  Jahres  auf  einer 
Tafel  rerT^eichnete  und  dicielbe  ausslelltp.  Ks  ist  lÜcherltch,  daran 
denken,  dafs  diese  Tafeln  aufgehoben  seier»  (p.  38  efr.  p.  59).  3)  Seit 
dem  Pontificate  des  Mucius,  und  /.war  wahrsdieinlich  seit  der  Sücular» 
frier  m,  hSrle  diete  Sitte  auf»  und  nun  erat  wurden  die  CoaiaMnUili 
von  den  Schreibern  der  PontiOesa  in  die  Form  von  Bücher»  itebradi^ 

welche  annahs  mnximi  hiefscn.  Diese  Resultate  scheinen  itns  zum  gröfs» 
ten  Theile  falsch  /u  fioin;  sehen  wir  /u,  wie  Hiillemann  /u  denselben 
gelangt  Was  zunächst  die  Zeit  betrifft,  tu  weicher  historische  Aufzeicb- 
nnagen  der  Pontifieea  begannen,  ao  wird  dieselbe  scbwerlieb  waki  einiger 
Sicherheit  bestimmt  werden  können.  Sergius  aprichl  freilicb  nur  ton  inr 
republikanischen  Zeit,  wie  die  Worte  prae»eripti»  cön$ulum  nominibmM 
beweisen ,  doeb  hat  damit  srhwerlich  niisdriicklich  andeuten  wollen, 
dafs  unter  den  Königen  noch  koino  Amrilcn  geschrieben  seien;  Cicero*?! 
Worte  „ab  inilio  rerum  romauarum"'  andrerseits  dürfen  gewiCs  nicbt 
(•»  weiHg  wie  der  Anadruck  eflMi»  rci,  und  bei  Serviua  ^^ftr  timgmhm** 
äk$  [cfr.  i^SQ)  haarscliarf  genonmieo  werden,  seudem  lieifflen  einbbh 
»,aeH  aebr  alter  Zeit*'.  Zum  Objede,  wie  Gerlaeb  von  den  Quollen  Hm. 
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p.  5  will,  können  slo  n?c!it  gezoir^'n  werflen,  ila  die  Imperfecfa  mandahmt 
etc.  uniweifelhait  eine  wiederhol le  IJaii'lhinir ,  die  zu  eeschf hpn  pflegfe, 
bexeicbnen.  —  Wenn  nun  aber  lerner  Hullemaon  behauptet,  dafa  Ci- 
eife  drai  ? eraehiedene  Dinge  berichte^  nftmlkb  1 )  «MmMif  Ktt§ri§  Aa- 
ÜNliiiiog  fon  Denksebriften,  2)  referebat  in  albutn  et  propontk&i  AuU 
xeiclinung  auf  eine  Tafel  und  Ausstellung  derselben,  3)  Anfertigung  der 
Annalt'M,  und  dafs  dem  entsprechend  auch  drei  verschieden«  Zeilen  y.u 
unterscheiden  neien,  dergest.Tit  dafs  angenommen  werden  dürle,  du^i  man- 
dare  lUttri»  habe  Jahrhunderte  gedauert,  ehe  das  referre  in  alLum  uod 
propamf«  imMmmf  und  dieiee  wieder  habe  Jabrhtniderle  gedtoerl,  elte 
die  Anfertigung  der  Aiwalen  begonnen  habe:  so  kann  liir  dieee  Bebau|i« 
tung  in  der  Stelle  nur  tlnfhircli  cirr  Anhalt  m  fimden  werden,  daf«  dem 
deutlichen  <;ramuiati8C[ien  Zustimnu'nhnnpe  ilt  rsci l)cn  der  grofste  Zwang 
angeUian  wird.    Cicero  «pricht  otfenbar  nur  von  einer  Sache,  niimlicb 
warn  der  eonficiio  atumUum\  iMid  iMtgeoomme»  (alic#iiiebl  sugeatandan), 
die  Worte  „rt$  eMMee  mmiimkii  HtNrü  P.  M.  rwfgnbmi^t  im  mihm'* 
Beiern  nicht  als  ein       Sta  dvolv  zu  verstehen  s=  er  acbrieh  sie  nieder 
nämlicl)  auf  eine  Tafel,  sondern  hedeijfelen  !)  er  maclite  sich  Notizen 
and  2 )  er  brachte  in  alhum  relaia  •itirch  Aufstellung  der  Tafel  zn  öf- 
fentlicher Kennlnifs:  so  setzt  doch  Cicero  die«e  beiden  Thäligkeilen  so- 
vehl  mit  dem  Vorherneliciidcii  durch  daa  Relatimas  eujui,  ala  unter  aidt 
dailurcli,  dafa  Iwide  Verba  daaaelbe  O Inject  omne$  res  haben,  in  den  ge- 
nausten Zusnmmpnbang.    Zu  diesem  Zwecke,  sagt  er,  Briinfs  dor  Anfer- 
li^uHü  der  Aiiiialen,  nolirte  der  Pontifex  die  Ereignisse  und  prlirii  li  eben 
diese  auf  eine  Tafel.    Diu  folgenden  Worte  aber  „u  qui  ettamnunc  a. 
m,  uamituimtur*^  köenen  nie  und  nimmer  ein  Neues,  eine  drÜle  Thätig- 
keit  enthalten,  aondem  aind  granmatiedi  wie  dem  Sinne  nneh  apf^»*^ 
„die*  tat  das,  was  nueh  jetxt  n««h  a  m.  genannt  wird",   Ebenso  wie 
Cicero  spricht  nun  auch  ^erviiis  zunächst  ftnr  von  einer  S'aclje,  nämlich 
d^r  Anferiigurig  der  Annalen,  welche  nach  ihm  auf  die  ^^'eise  zu  gesche- 
hen pflegte,  dafs  der  p.  m.  die  Jahresereignissc  auf  eine  Tafel  schrieb. 
Die  folgenden  Werte  aber:  ,,die  aua  dieaer  Titütiglteit  entalandenen  Jab* 
rfsaiirzeichnungen  brachten  die  Alten  in  60  BOeber  und  nannten  sie  von 
den  PontiHces  maximi,  von  denen  sie  gemacht  wurden,  a.  m/',  beweisen 
nicht,  dafs  erst  mit  der  Redaetion  in  Bücher  der  Name  a.  m.  aufkam, 
sondern  nur  dafü  diesen  Namen  wie  jene  Jahrestafeln,  so  auch  diu  aus 
den  Abachriften  derselben  entstandene  Sammlung  der  80  Jahrbücher  führte. 
—  Die  Aaaafelinng  der  Jubraetafel  begann  ni^b  Bullemann  nidit  vor 
309.    Er  schliefst  diea  aue  der  Klage  dea  Cantt1<3us  ( Liv.  IV,  3)  über 
die  fielieiml»a!ttin'4  der  rommeniarii  ponfificum.    Allein  womit  Imt  er 
bewiesen,  und  wie  kann  er  beweisen,  daf«  an  dieser  Stelle  „commenta' 
ni  ^  das  Archiv  der  Ponlifices  im  Aligenieincn,  Aufzeichnungen  wichtiger 
iabreeereigniaae»  wie  eie  auf  der  Tafel  dea  Ponlifiur  ataoden,  bedeute^ 
und  nicht  vielmehr  von  den  eematenfcrt»  fmnl^nMi  im  engem  Sinne 
die  Rede  aei,  von  jenen  Büchern,  „in  denen  die  Pontifices  alles  aufzeich- 
neten, was  in  n-iherem  oder  entfernterem  Bezüge  auf  sto  und  ihr  Amt 
geschah'*  (Beck  er  I^nm.  Alh  rlh,  1.  I  p.  11),  von     jener  Sammlung  von 
Recttl&föllen  aus  dem  alten  Staats-  und  Sacrulrechl  nebsl  den  Entscbd- 
düngen  der  PentiOee«  in  PSIlen  ihrer  Jnriadietieni  ana  wetehcr  diefeni- 
gpn,  die  Recht  zu  sprechen  hatten.  dJe  allgemeine  Regel  sich  abaegen^^ 
(Srh  Wepler  H.  i*.  I,  I  p.  33)?    .fa  wir  glauben  nicht  zu  irren,  wenn 
w»r  die  von  Hullern  riru)  (y^il.  nhon)  hchntiplete  doppelle  nedeuliing  des 
Ausdruckes  commentani  pont*ßcum  im  weiteren  und  engeren  Sinne  ganz 
verwerfen,  und  wie  Cle.  Brut.  XIV,  5&.  p.  domo  63.  Dtonya.  VIII,  56. 
PKn.  XVlil»  8.  Qnimil.  Vlll,  %,  12,  ao  atirh  nidit  allein  in  dioMr  Siella 
4ea  Itivimi,  aondem  audi  in  der. andern  VI,  1  unter  eomtneHfmrii  ^ent»- 
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fleum  jene  itrUi  actornm  pontifiealium  vcratoli^n,  weldie  nnch  Flu  Mo* 
mann  proprie  jenen  Namen  führte.  Die  Kenntnifs  dieffi  r  konnfe  dem 
Volke  vorenthalten  bleilteoi  nachdem  längst  das  Aufateilcn  der  Jalireatafel 
•tattfaiMi.  BbM«»  wanig  ndlbigt  um  der  Umtand,  diJii  die  Faetea  ent 
460  TcrÖflenllicht  wurden«  ta  der  Annahme,  das  Aufatdleii  der  Jahne- 
tafel  aei  nicht  früher  geschehen.  Die  Veröflentifchung  jener  war  gewifa 
für  doR  Parteünteresse  der  Plebs  wichtiger  als  die  Aufstellung  dieser; 
aber  gerade  deshalb  ist  es  wahrscheinlicher,  dafs  das  kleinere  dem  grö- 
fseren  Zugeständnir«  vorangegangen,  als  dafs  es  ihm  gefolgt  sei;  wenn 
enden  ilberluiapt  die  Aiifttellung  Aet  Jelireelafel  ein  Zogeetlfndnifi  en  die 
Plebejer  war,  wefttr  es  freilich  weder  lo  der  Natur  der  Sache,  noch  in 
irgend  finem  äii^rrn  Zeugnifs  vinvn  Reweis  giebt.  —  Mit  virl  Behagen 
verspolleL  II  u  1 1 e mann  die  angoblirhe  Absurdität  derjenigen,  welche  mei- 
nen, die  vom  Pontifex  ausgesUlUen  Tafeln  seien  aul^ewahrt  worden 
(p.  38.  59),  da  ketti  Ramn  ausgereidit  liabeii  Itdnnle,  dieeen  Wald  tob 
200— aOO  Tafeln  (p.  59  heilet  «e  fdllig  unferetindliHi  «HMif irmjies  r«> 
bula»)  zu  fassen.  Wir  bekennen,  diese  Unmöglichkeit,  da  die  Tafeln  bei 
ihrem  notorisch  dQrfligen  Inhalt  so  gar  grofs  nicht  gewesen  sein  können, 
nicht  einziiiehen.  Jedenfalls  läfst  »Servius  aus  diMi  Tafeln  die  Annnlen 
bestellen^  Cicero  bezeichnet  sie,  wie  oben  gezeigt  ist,  geradezu  als  die 
Annalen,  ebeneo  Maereb.  eat.  Iii,  2,  17,  OMsen  Zeugnifs,  Bullern  an  n 
einfadi  als  «ordSfdSr  smpfliin  verwirft;  in  dem  Fragment  Caio's  aber  hei 
Oellius  II,  28  „non  Uhet  tcrihere,  quod  in  tabula  apud  Ponlißcem  Ma- 
ximum ftt**  efr.  iintiT  tafiuta  das  tabularium  oder  die  cornrnrntarit  der 
l'onlifices  zu  verstehen,  wie  Huilemann  thut,  heifst  docit  wahriich  mit 
einer  WiilliOrliciikeit  verfahren,  wie  man  aie  am  wenigsten  von  dem  er- 
warten aelite,  der  f.e  Clere  wegen  llmliclicr  Verlanerliungen  von  Be» 
^ffen  so  hart  zurechtweist.  —  Dagegen  stimmen  wir  darin  mit  Huile- 
mann {Jheretn,  dalii  das  Aufliörcn  der  Ausstellung  Hör  JahroKtaTel  unter 
dem  Pontifirat  de«  Mticius  durch  die  Fortschritte  der  <iesrl)iclilsachrei- 
bung,  nicht  durch  die  Entstehung  der  acta  diurna^  veranlafst  sei,  lassen 
Jedeeli  dae  Jahr,  da  er  aelbet  eelne  genauere  Zeitbeetimnons  ale  wmm 
eonjecturm  Iteielelinet,  dahingeelellt.  —  Mit  dem  Aufhdren  der  Jahne« 
tafel  begann  nun  nach  llullcmann  die  Anfertigung  der  Bilcber,  die  ei- 
gentlich und  einzig  annale»  maximi  hiefsen.  Mit  welchen  Beweisen  aber 
stützt  er  diese  ihm  durchaus  eigenthürolicho  Ansicht?  Kr  macht  darauf 
aufmerksam,  dafs  an  mehreren  Stellen,  wo  reiht  alte  Schriften  als  exeas- 
pim  prfyti  urmomh  aufgeiShIt  werden,  wie  Cie.  de  oral.  I,  43.  Bnit. 
10.  61.  Hont.  epp.  II,  I,  23,  die  annoUt  maximi  nn  ht  erwühnt  wcideti. 
Nun  möje  e«  Immerltin  dafirn  jirstcllt  hl<'ilicn,  oh  hei  Horritius  unter  pon- 
iißcum  lihri,  \vi«j  Schu  «'glcr  p.  31  Anraerk.  2  meint,  die  Annalen  za 
verstehen  sind;  die  beiden  Stellen  des  Cicero  beweisen  offenbar  niehla^ 
denn  In  der  ersten  let  von  alten  Quellen  des  Jui  tivile,  in  der  tweiloi 
von  der  ältesten  Bendteamlteit  die  Rede,  an  beiden  also  hatte  Cieera 
keine  Ursache,  die  annalei  maximi  BU  erwilinen.  Wo  er  dagegen  «M 
d<T  nitpvtrn  ff eRrhifhlsschreibung  redet,  da  erwähnt  er  die  nnnnfes  ma- 
ximi allerdings,  und  zwar  nicht  als  ein  alles,  sondern  als  das  iillcsle  rö- 
mische Geschichtswerk;  so  in  der  oben  ausgeschriebenen  Stelle,  so  aucii 

de  legff.  I,  2,  6:  fimm  fiett  mnuih$  poniifieum  wiaxim^nm  aa 

«nt  mi  Fahiam  avt  ad  —  Catonem  aut  ad  Pitamtm  eealet ;  und  daanlt 
allmmt  überein  Quint if  X,  2:  Quid  erat  futurum ,  ii  nemo  plui  eg^ 
ettsfl  CO,  quem  tequebnturt  Nihil  in  htttoriii  nttpra  pontifieum  anna- 
le» habertmue.  Wenn  aber  Hallemann  in  der  zuletzt  cilirten  Stelle  des 
Cleere  dae  eo  deutliche  und  eMacheldende  pott  für  gleichbedeutend  mit 
mi  9miitam  erkttrt,  so  bt  es  wähl  eriauht,  ihm  mit  denselben  Wort«« 
an  erwiedcin^  mit  denen  er  aelbat  p.  d3  eine  ShttMch  geaehnuihtn  Inicr- 


Niwi0jer:  Dle^uf.  crit.  4«  MMlibiw  BHaiioiit,  €4.  BuHeonDD.  4S7 

prctatioo  mit  Recitt  ziirikkweiat :  At  talem  iHltrprHüliomm  flri$  ^imih 

tttt ,  quit  redarguatt   'AnXovq  6  ftv&oq        dXrj9ifa:;  frpv.  —  Was  nun 
endlich  die  ReHaction  der  Annaion  in  80  Bücher  anlangt,  ao  läf^t  Serriiis 
es  ungewifs,  wann  und  vun  wem  dieaeibe  gemachl  aei.  tiuilemano 
Udll  die  Vcrmutbiiiig  auf,  ea  sei  von  den  Sefaraibem  d«r  PoDtificea  ge« 
acbehen,  und  veraucht  die  befremd  liebe  Menge  der  Bticfaer  durch  die  An* 
nähme  zu  erklären,  dafa  dfeao  Scbreilier  lugleich  die  Commentaricn  and 
die  Annaien  forfgesctxt  und  so  allmählich  die  Zahl  von  80  Büchom  zu 
8taf>de  gebracht  hätten.  Die  Zeugnisse  indessen,  anf  liie  lt  diese  V^prmu- 
thuog  atütxt,  aind  wenig  überzeugend.   Waa  nämlich  zunaclist  dag  Zeug- 
nllb  d«»  Dfomedea  p.  480  ed.  Puticb.  anbetriflt:  „Atmmiei  publici,  guo$ 
Ponlißet$  ter^aeque  conßctunt'*,  so  redot  daaaelbe  weder  von  einer  Re» 
daclion  noch  von  pinpr  Fortsotzunp:;  der  Annaien  durch  die  Sclireiher,  son« 
dern  nennt  dieselben  ledic^lich  neben  den  Fonlifires  seihst,  denen  Hulle- 
mann  eine  aolche  Thätigkeit  völlig  abspricht,  als  bei  der  Abfassung  der 
Amulen  belheiligt.  Anf  dtete  Belheiligung  soll  nnn  ferner  hindeuten  bei 
Piral.  Diee.  p.  126  „ifffxtea  mtmmlf  appettiAmniiir  nen  mMguitMün«, 
tttt  quoi  eot  Pontifex  Maximm  confeetBtH**  der  Conjunctiv  confinttüt 
und  hp't  Macrob  aat.  III,  2     Pnrttißcibut  ptrmhfn  ftf  pofcstns  vtemo' 
riam  rerum  i^ettarum  in  tabula»  conferendi,  et  hos  atuiah»  appe/lant 
eguiäem  maximu»,  quati  a  Pontißcibu»  Maximii  factot"  das  guau, 
Ailefn  jener  Conjunetie  qualKleirt  den  engefllhrten  Orund  lediglidi  ele 
einen  aabjecliven,  von  denen,  die  die  Annaien  ao  nannten,  angeHihrten, 
beweist  a?)*^r  keineswegs,  dafs  der  Scfirciftende  den  Inhalt  dieses  Grund ee 
fiir  falsch  li  ilt    In  der  Stelle  des  M.u  ro!).  n!irr,  welche,  wie  schon  ohen 
gesagt«  in  ihrem  ersten  Tlieile  der  Ansicht  iiullemann'S,  die  von  den 
Ponfißcea  angefertigten  Tafeln  seien  nicht  selbst  Annaien  genannt,  direct 
wider^»rtebt,  eeheinen  allerdfngi  die  lelilen  Worte  qmmti  elc.  y^g\clMi  nie 
wären  sie  (was  sie  dodi  nieht  lind)  von  den  Pontifieee  Bf  mini  ange- 
fcrdiit"  eben  das  zu  verneinen,  wa«?  die  vorherce!ierid(>n  ati'SRnjjen,  Ist 
nun  diese  Auffassung  der  letzten  Worte  dif  einzig  mögliche,  so  ist  nur 
zweierlei  denkbar.   Entweder  Macrobius  hat  Widersprcdiendes  geachrie- 
ben»  ilnnn  aollte  die  Stelle  Oberbaopl  nicht  ala  Bowela  benolkt  emrdent 
oder  onoer  Text  ist  verdorben,  dann  mOfato  man  vemiehen,  ibn  tu  ernen- 
drren,  wa^  durch  Aenderung  von  guati  in  guippe  mit  nicht  allzu  grofaer 
Schwierigkeit  geschehen  könnte.    Allein  en  scheint  in  der  That  rine  an- 
dere Auffasaung  jener  Worte  möglich.   Das  Adverbium  tamguam  hezcich- 
net  bekanntlich  oft,  dafa  eine  Vergleichung  nur  annähernd  richtig  sei, 
dafe  ein  Wort  nur  annihemnftwelse  xur  Beieiehnonir  einer  Sache  ge* 
bnncht  werde.    Bedenkt  man  nun,  dafa  in  der  Bezeichnung  der  tfmi«/« 
als  mnrimi  keineswegs  an  t:nd  fiir  sirh  drr  Sinn  lirpt  .^minnhn  n  pon- 
tificiliun  jua.rimiß  facti**,  dafs  viclnirlir  die  Alifn<:sun[z;  dor  Annaien  durch 
die  Pontiijces  in  dem  Zusatz  maximi  nicht  sowoiil  ausgesprochen  als  an- 
gedeutet iet,  ao  kann,  eeheint  ei,  Macrobina  sehr  wohl  mit  dem  guati 
gerado  hferanf  haben  hinwdaen  wollen,  ao  dab  der  Sinn  iat:  „diese  Ta* 
Mn  nennt  man  maxtmi,  womit  man  gleichsam  sagen  will  (=  gumi  di- 
eerei),  obgleich  das  Wort  das  ei^rntlich  nicht  sagt,  von  Aev  ponfifrcfs 
maximi  gemaehfc'*.  Endlich  iindct  Hultemann  eine  Hindeutung  auf  die 
Portsetzung  der  Annaien  durch  die  Sclireiber  bei  Cicero  1.  1.  ,,ti  gui 
ttunmmne  owimIm  mitstimi  nomittamiwr**  In  dem  ,,€iitmimtte**t  Indem 
er  den  liedanken  ergänst,  gvoatolf  friätm  hittoriae  tcrihendae  cura  a 
pont.  mnx.  ad  srrila»  eorum  defata  tit.    Allein  diese  Ergänzung  ist 
keineswegs  noth wendig.    Durch  dag  etinmnunc  bezeichnet  Cicero  die  Auf- 
sfellung  der  Jahrestafeln  —  das  sind  eben  die  Annaien  —  n\%  eine  Anii- 
^tiitäl^  dieee,  sagt  er,  nennt  man  auch  jetzt,  pottguam  fieri  dudum  dt' 
tknmi,  AnMtt»  maximi*  —  Und  ao  werden  wir  uns  denn  fn  Bexug  auf 
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die  Re<1action  der  Annnlen  in  80  Bücher  mit  dem  hegnügcn  müssen,  was 
Servius  darühtT  iclitet,  die  Fortnefzung  derseiben  al>»>r  nach  dem  Pon- 
iiücat  des  Mucius  so  lange  für  eioc  leere  VVrmutbufig  imilen^  bis  bet- 
HM  Bewfii«  daüir  worgcbracht  wio  Wirden. 

KQner  kdimen  wir  uns  über  das  dritte  Capitel  fassen  „i§  mnalium 
maximorum  rfrfionf  et  ßde".    Die  Trockenheit  der  Schreibart  und  die 
Dürfii^kfit  dfs  Inlirtlte«;  der  Annalen  ist  genügend  bezeugt  und  unterliegt 
keinem  Zweifel.    Die  lilauhwürdigkeit  derselben  stellt  Hulleroann  tehr 
liocb.    Allein  während  er  einerseits  die  Rettung  einer  gröfseren  AniabI 
von  Drkufidao  aus  ilen  nallbehen  Bnmde  aoBoiidinKii  geneigt  Ist,  all 
4äB  Zeugnifs  des  Livius  VI,  1  gestattet,  und  nicht  ansteht  zu  behau^tea» 
es  habe  den  Pontifin»«  bei  Abra«?suTig  ihrer  historischen  Comraentare  we- 
der an  der  Möglichkeit  noch  nn  dem  Willen  gefehlt,  selbst  in  Bezug  auf 
die  älteste  Zeit,  Wahres  zu  berichten  (vgl.  Scbwegler  1,  1,  9):  so  stellt 
er  doch  andreraeita  weder  die  LUdieoliafligkeit  ihrer  Beriebta  für  die  Zeit 
vor  dem  gallischen  Brande  in  Abrede,  noch  leugnet  er,  dafa  die  unsOlM^ 
lieferte  Oesdiichte  dieses  Zeitraums  zum  grofsen  Tlieile  willkührlich  er- ' 
dichtet  sei.    Wie  weit  nun  diese  Erdichtungen  aus  den  annafet  maxtmi 
oder  aus  anderen  Quellen  herrüliren,  darüber  wird  hei  der  geringen  An- 
zahl der  Stellen,  an  denen  jene  von  den  alten  Schriflslellern  citirt  wer- 
den |  woM  nie  mit  SIeherheti  gettribeilt  werden  kfonen*  Daa  aber  lit 
klar,  dafs,  je  hötier  wir  die  Glattbwilrdlgkelt  der  «.  m«  etellen,  um  te 
liiokenhnfler  und  dürftiger  wir  ihren  Inhalt  tmn  tw  dr^l<^*T^  genöthigt  stnfl. 
Nur  in  einem  Punkte  glntil^nn  wir  Uiillemann  norh  wi  lersi) rechen  zu 
müssen.  Von  den  Schrittstellern,  die  die  n  m.  citiren  (Vopiac.  Tacit.  1. 
Seil.  N.  A.  II»  38.  IV,  5.  Cic.  de  r.  p.  I,  16.  II,  15),  iet  Cicero  der 
einzige,  der  ale  eelbel  eingeielien  «nd  difect  aus  fbiien  geacfaSf ft  bat  Br 
aber  hat  nacb  Hullemann''s  Melnong  in  der  Schrift  d!f  r,  ji.  riel  mehr 
aus  ihnen  entnommen,  als  er  selbst  sagt:  so  z.  B.  das,  was  er  II,  2  über 
Romuhis  lind  diu  (iriindnng  Horns,  und  das,  was  er  II,  12  über  das  In- 
lerregniira  berichtet.    Wäre  das  richtig,  so  würde  namentlich  die  erste 
Stelle  unwiderleglleb  beweisen ,  dab  die  er.  in.  in  Bezug  auf  die  illesle 
Zelt  eitel  Fabeln  enthielten.   Allein  es  fehlt  für  diese  Behauplunf  nkbt 
nur  nn  jedem  direcfen  Beweise,  man  mülsle  denn  mit  Hullemann  in 
den  Worten  fama  snpienter  a  majorihu»  prodtta  eine  Hindcufung  auf 
die  a.  m.  finden  wollen,  sondern  es  widerspricht  derselben  auch  die  nicht 
geringe  Anzahl  hiaforischer  Irrthümer  in  dieser  Schrift  sowie  die  ganze 
Art  der  fieeronlsclien  Stadien  (vgl.  Sab  wegler  p.  94  ff.).  Soiiwerli^ 
wiirden  dem  Gronovlus,  auch  wenn  er  Cieero''8  Schrift  über  den  Staat 
gekannt  ItiiHe,  die  a.  m   amV'rs  erschienen  sein,  nls  si(-'  ihm  ohne  diese 
Kenntnits  erschienen,  nämlich  als  eine  mera  ii'ne  cerebro  iarpa  (79). 

Greifswald,  K.  Nicmejrer. 
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J.  W.  A.  Renssen:  Disputaiio  de  diurmis  aliisqiw  liomauo' 
mm  actis,    Groningae,  Schierbeckf  1857.    77  S.  8. 

Dai  vor  eioigeo  Monaten  erscliieneiie  \\  erk  lter«rt  einen  •dtülziiarcn 
Btitrag  mr  Lflleralur  Obw  dl«  Akte  der  Raaer.  Trais  Mlnet  geriniten 
Unfin^eM  umfafiii  m  das  Tbem  Midi  allen  Seilen.  Zwar  rrsdiöpft  liat 
der  Verf.  dastelbe  nicht  immer,  meistens  jeUocIi  int  die  Gründlichkeit 
seiner  Arl>eil  anzn^rkfUTicn.  Dft*  Beweisstellen  aus  den  Alten  findet  man 
UQier  liem  lexl  doruf  ilti^  angeführt,  die  Furscliungen  der  Neueren  halten 
fiberall  Berücksichiigung  gefuodeo.  Audi  kann  man  der  Kritik,  welche 
der  VffH  dieaen  FAnehiMgen  fcg enObcr  «uailbt»  ^  Zualifliiiiuiig  grofaen 
TMIe  «Ml  veraagea.  Worin  wir  mit  seinen  Resultaten  nicht  tiberein* 
Bffmmen,  xeisje  eine  an  ffie  Ahsehnittc  TI  HI.  IV  IX  rlcslmlh  sich  an- 
ichiielseniic  B<  sprecliung,  weil  liiaio  die  r(  irlusten  dis  Buchs  an  UnifsBig 
uod  Inhalt  sind,  und  weil  sie  hisher  iioentschicdenc  Fragen  erörtern. 

Der  aitefle  Abeehaitt  IwadeH  vmi  dea  Ursprung  der  ecfa  iiuriuu 
Nich  einer  fcttraen  Untersuchung  über  die  Beediaffenheit  der  ihnen  vor* 
iali{eli«nden  annate$  maximi  weist  Renssen  in  treffender  Weise  nach 
S,  9      dafs  «ifh  nirbt  besilmmpn  läfst.  Im  welchom  Jahre  des  Pontißkals 
des  P.  Mticius  Scävola,  624 — 650  d.  St.,  diese  Pr i«  «terannalen  ihr  Knde 
fanden.   Dagegen  ist  dem  V*:rf.  darin  nicht  heizupfltclitcn,  dafs  auch  nacii 
jenem  PonlUikat  Annalen  der  Priester,  fireilldi  nfcbt  melir,  wie  bisher, 
lur  Anfsnirhnung  der  denkwürdigen  Jahresereignisse,  sondern  zur  Ver- 
sekhnung  rein  priesterlicher  itnd  Rnkralischer  Angelegenheiten  fortgeführt 
aeien  (S.  1(1  u.  If>).    Di«  einzige  Stelle  der  Alten  über  da«  Aufhören 
jener  Annalen:  Cic.  de  Orat.  II,  12,  &2,  widerstreitet.    Cicero  erwähnt 
nur,  dafs  die  Aufzdchnung  der  B^ebenhetten  aus  jedem  einzelnen  Jahre 
«nf  wnirse  TiMn,  welche  noch  nu  seiner  Zeit  den  Nanen  «»Mrlti  wm» 
ximi  führten,  und  deren  VeröflentHchung  durch  den  Oberpriester  bis  auf 
P.  Mucitis  gednufft  habe.    Dafs  die  Annalen  selMt,  iedorh  mif  nnri^-rem 
Inhalte,  fortpedaiicrf  nml  nur  aufsjehört  hätten,  'ynv  wichtigen  Jahresvor- 
fiUle  zu  berichten,  liegt  durchaus  nicht  in  den  Worten.    Auch  ist  nicht 
einmal  abmisehen,  zu  weldiem  Zwedte  es  der  FertAhning  der  AnnalsB 
Bit  aussebllcMIdi  friesterlicbe  Angelegenheiten  und  geistliches  Redil  bs» 
dürft  hätte.    Denn  die  Priester  halten  bereits  ihre  eigenen  Schriften,  um 
Derarllgos  zu  vermerken,  die  libri  zur  Aufireiebnnng  der  Satzungen  des 
Oottesd ionstet  nmi  <\en  geistlichen  Rechts,  des  Hifuals  n,  dgl. ,  die  rowi- 
mentarii  zur  Verzcichuung  denkwürdiger  Rechtsfxtlle  der  priesterlii-hen 
JmisdifctkHi»  ans  deren  msdieMung  ailgemeins  Recblsregeln  abgetsHst 
ward«.    DaTa  di«s  die  Bestimmung  jener  Pricstersdiriflen  gewesen  ssl, 
bnt,  WTC  vor  i'bm  besonders  Niehuhr  (Vorträge  über  Rom.  (lesch.  her* 
ausgrg.   fon  Isier  I,  S.  10  u.  15),  Renssen  pplb«jt  S.  3  f.  entwickelt. 
Desto  Bselir  befremdet  seine  Behauptung.    Der  einzige  Grund,  welchen 
für  sin  ▼orbrlngt  8. 10  o.  IS,  das  nicht  seltene  Vorkommen  des  Na- 
awna       Annalen  aneb  nadi  Mnelns  Zelt  schein«  auf  die  Pnrtdaner  der 
PricaterantHilen  hinzudeuten,  ist  schon  durch  Scbwegler^s  Nachweisung 
(Rom.  GcBch.  Tabing.  1853  I.  1,  S  il.  Anm  ),  dnf««  an  den  bHnfT.n- 
^^cu  Stellen  Gesducblswerfce  der  Annalisten  gemeint  sind^  hiniäoglicb  wi- 
d«rl(*gt. 

Im  an  meisttn  streitige  P^jl«  dlssss  AbscbnHfs,  sdt  wann  metm 

diurmm  abgefafst  seien,  hat  der  Varf.  mit  gesundem  Urlbeil  besntwortet. 
^  fi&brt  9.  U^-l?  den  Uisyrapg  dsr  rMseben  Tafsscbrsmk  auf  das 
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erste  Consulal  des  C.  Juliiin  Casar  im  J.  d  Ht.  694  zurück,  gestützt  auf 
SucL  Caes.  20.  Ausgehend  von  der  durch  altere  Interpreten  bezweifel- 
ten, aber  von  Brnettiin  einem  Eikara  tu  dieeer  Stelle  ■tcgreich  mfoch- 
tenen  GlaubwUnligkeit  dieses  Gescbicbtsacbrcibers,  wendet  sich  Rentsen 
S.  13  gegen  Jio  neueren  Kritiker,  welche,  weil  auch  ilmen  das  Zeugnifs 
des  Sueton  ein  Stein  des  Aiislofscs  war,  e«  unkritisch  genug  dadurch 
aus  dem  Wege  %u  räumen  fersuchten,  dafs  sie  den  Worten  der  Stelle 
eine  andere  als  die  gewöhnliche,  durch  die  Graroniatik  gebotene  Deutung 
unferleglen.  Dabei  gebttbrt  den  Verf.  daa  VeHienal,  von  den  Stellen, 
welche  das  Vorhandensein  der  acta  iiurnm  vor  Ciaars  erstem  Consnial 
nach  der  Meinung  df»'S(»r  Kritiker  licweisen  «ollen,  treffend  gezcipt  7U 
haben  (S.  14  — 17),  dafs  sie  sich  gar  nicht  auf  jene  Akta  ficzielien.  Doch 
wäre  es  am  Orte  ffewcseo,  nälier  auf  die  gram  tu a  tische  Unstatlbafiigkeit 
ainer  von  Vielen  belielilen  Analegung  einzugeticn,  statt  aia  8»  14  von 
oben  berab  für  verwerflich  und  auf  die  angAthrteu  Beispielo  aidkC  pao* 
■end  xu  erklären.  Eine  kurze  Untersuchung  würde  den  gramaMliadwn 
üntcrschicd  zwischen  der  graduellen  Verglcichun^  durch  tarn  —  qnam 
und  der  modalen  durch  ita  —  ut  (vgl.  Reisig \orles.  uh.  I.at.  Spracli- 
wissenscb.  herausgeg.  von  üaase.  i.eipz.  1639.  §.  241),  und  somit  die 
UninUhaigkeit  der  Interpretation,  weldie  bei  Soelon  a.  a.  O.  tmm  fumm 
\m  Sinne  von  ita  —  nt  auflafst,  dargetban;  eine  Erörterung  der  angeb- 
Itrficn  heiMon  DeispicTe  für  dit^se  Rtnlpiitiin!x:  Suet,  Caes.  74.  Aug.  66^ 
würde  herausgestellt  haben,  dafs  zumal  das  zweite  höchst  unciiicklich  ge- 
wählt iat  Sobald  man  dort  in  den  Worten:  Exegit  (Auguitui)  et  i]^m 
imvictm  ai  mmieii  htntvoltntiam  mainmm  tarn  m  d^fumetit  quam  a  vi» 
Wt  die  ConjunktioAen  Um  —  ut  aubatituirt,  leucbtot  ofn,  data  dio  Vaib 
gleifbung  abgeschmackt  wird.  Denn  Attgoatot  konnte  nicht  erwarten,  data 
die  ver«torl>cnen  Freunde  ihm  in  derselben  Welse  wie  die  lebenden  ihr 
Wolilwoil«  n  bezeugten.  In  (jan75  verschiedener  Art  roufsten  die  Freund- 
aciiaftsliewcise  geschehen,  von  den  Lebenden  durch  Dienste,  wie  Leitende 
aie  leisten,  von  den  Todten  dnrdi  ebrenvollo  fowibnung  und  taiebifeba 
Beschenkung  im  binterlassenen  Testament  Aber  wohl  konnten  in  dem 
nämlichen  firade  lebende  und  sterhcnde  Freunde  dem  Augustus  ihr  Wohl* 
wollen  an  den  Tag  legen.  Die  deutschen  Kritiker  Behr  {Obierv.  qiiaeä, 
in  duo  Su€t,  loc.  tit.  C  Jui.  Caeg.  Gerat  1822.  p.  12  #77  ),  Zell  (Mor- 
genbl.  f.  gebild.  Leser  1835.  8.  531  CT.),  LieberkUhn  (De  diurn.  Horn. 
Mf.  Fimmr.  1840.  p,  lft>.  Ad.  Scbnidl  (Daa  Staataaaffnngawoaan  4ar 
R9mer  in  dar  Zailschr.  f.  Geschiditawissensch.  Beriln  1844.  I,  S.  318^ 
welche  7m  jener  verfehlten  Erklänm^  ihre  Zuflucht  nahmen,  hnhen  sieb, 
wie  es  scheint,  dijrcli  (J;l'  deutschen  Vergleichungswörter:  so  —  wie  täu- 
schen lassen.  indesAen  darf  man  hoffen,  dafs  die  Schrift  von  Rensseo 
trots  dea  an  ihr  gerügten  Mangels  genügen  wird,  um  die  modernen  Um- 
deutungen  der  Steile  des  Sueton  und  die  daran  gekoüpfteo  Theorien  übar 
das  Bestehen  einer  romischen  Tagaaebronik  vor  dam  Jabio  694  auf  Nhi* 
■ai Wiederkehr  zu  beseitigen. 

Zu  den  von  Renssen  S.  15  ongezogrenen  Stellen,  an  welchen  der 
ältere  Plinius  Annalen,  d.  h.  Geschicbtswerke  der  Annalisten,  ohne  Augatio 
Ibraa  Voribaaara  eitirt,  mag  man  bimnlllnii  H.  N«  II,  64.  XXXIV,  II. 

Im  dritten  Abschnitt  betpricbl  dar  Varf.  den  Inhalt  der  acta  diuma. 
Pßr  die  Zeit  der  Rrpiiblik  Rphliefst  er  nnf  ihn,  da  andere  Quellen  spär- 
lich fliefsen,  meist  aus  dem  Briofvs  clOiscI  des  Cicero  mit  dem  Cölius, 
welcher  bekanntlich  jenem  auf  dessen  Wunsch  nach  Cilicien  Verseichnisoe 
rdmiscber  Tagesoeoigkeiten  (commenfartof  rerum  urbanarum)  zoscbickln 
(8. 18—21).  Ronaaoo  batraebtet  dieae  Comaiantariaii  ala  niebt  varaebln* 
den  von  den  von  Staatswegen  abgefalaten  meim  divma,  von  welchen  Cd- 
Una  auf  aaiaa  Konten  habe  AbsckrÜleB  nabmen  iataan  (8. 18)^  deabalb 


flibrt  Rensten  S.  5  Anm  4  u.  6  unfi>r  den  Nniuen  «lc>r  acta  diurna 
lurli  toiclio  auf,  welcbe  tich  von  jeiieti  Nfuij^keitstamiDlungen  in  dem 
BriefwMlwel  nit  Cölhii  gtbnttrht  Bmlen.   Dagegen  ItMcn  gidi  gewIelH 
tig«  EinwcndungMi  crbaiMii.    Männer  wie  Krnesti  (Bxkuri  su  Satt. 
Caet.  20),  Raiimgarten-Crusius  (zu  derselben  Stelle),  ScIiloBser 
((Jeher  «He  Quellen  der  »päleren  Int.  ftpschichtsschreiher  in  seinrm  nn<l 
Bercla's  Arthiv  f.  Gefell,  u.  Lilt.  Frankf.  iÜ^h  I.  S.  82),  Hi?in  (  Ar- 
tikel Act«  in  Patilj^s  Reilencj^klopädie  f.  klass.  AlteitliuinswissciiHcli  > 
babco,  auf  nfehl  ODwalmcliciiilielie  Orfiode  gealfilst,  behauptet,  dafs  jene 
Comnientarien  f  weil  ton  Privalaelirribm  auf  Kotten  und  Veranlatsung 
dea  CöImi«  »ilclit  abgeteliHeben ,  »<>ndern  geacbrieltfn  und  alippfafst  (Cic. 
ad  Farn.  \  III.  1.  II,  8.  Vgl.  ad  Alt.  VI,  2  ii.  3  §.3),  als  Privalsamra- 
fungen  der  städtiKeben  Tagetereigniase  anzusehen  aeien,  und  in  eine  Zeil 
ficnn,  we  dia  AbfiMaung  iler  anlKebaii  mtim  dlnfiM,  daf«D  ToHiaiideii- 
aalii  JeM  PriTitconacntarien  unnolblg  ganacht  haben  wOrde,  bald  nadi 
Caaan  eratem  Consulat  Ibeila  ans  poliliacber  FeindacbaA  gegen  seioa 
Verftfjinrpen ,  iheils  der  inneren  ünrub*'n  und  endlich  der  Börgerkriege 
Weite»  unterblieben  sei,  Iiis  Casar  als  Diktator  seine  friilicre  Anordnung 
erneuert  tiabe.    Erst  die  Briefe  ad  Fam.  XII,  22.  23.  2b  aus  den  Jahren 
710  und  711  erwihnen  naeb  Reln*a  Btnerkung  die  «d«  nrhrntm  «lebt 
Mebr  ab  Privalneuigkeiten.  Wer,  nachden  aolrber  WMaraprucb  laut  ge- 
worden,  erwnrfffe,  dafs  Rcnssen  Reine  Auffns^itnij  gereclitferlint  habe, 
wini  sich  noi;ni8cbl  sehen.    Niehl  einmal  eine  Krwiilmung  jenes  Einspru- 
ches findet  sich;  ebensowenig  ist  Re7.ug  gcnoismen  auf  die  von  Andern, 
I.  fi.  Le  Clerc  (Bet  Jourmaux  chez  /et  Romaißi.  Parü  1838.  S.  522  ff.^ 
fetancbl«  ZuriickweliUDg  deaaelbea.  Soll  viellelcbl  die  Babanatung,  dafe 
die  operttrii  des  CöHus  die  ar#a  diurna  aI)|Tescbriebefll  baben  (8.  19),  ala 
eine  indirekte  Widerlecnng  jener  Einwendungen  gellen,  dann  hnttc  sie 
begründet  werden  müssen.    Oder  glaubte  der  Verf.  dadurch  dieselhen 
slii/schweigend  wideriegt  zu  haben,  dafs  er  S.  22'-25  ausführt,  die  actüf 
auf  waicb«  Aaeanioa  fn  atinan  Scbolleu  tu  Cleerai^a  Radm  Äf  des  Vilo 
und  Scfturtia  aich  beaicbt,  seien  diurna,  nicht  f&rm&im^  Dann  wira  m 
entgegnen,  dafs,  selbst  wenn  des  Verf.'s  AusRibningen  zugestanden  wer- 
den, daratiA  nur  folgt,  dafs,  insofern  sich  acta  diurna  aus  den  .labreo 
700  und  701  nacliwtisen  lassen,  die  Meinung  Jener  Gelehrten  liinsirbtlirh 
dar  Zelt  dea  Anfangs  der  Unterbrechung,  welche  in  der  VerÖfTenllichung 
dar  Mim  aingHrelen,  irrig  aei,  jeilocb  beincawega  aicb  ergiebt,  wader 
dafs  eine  aolehe  Unterbraäuog  einige  Jahre  später  und  nMb  ?or  das 
Beginn  d«*R  Bürgerkrieges,  ala  die  Feindschaft  des  Senats  gegen  Cäsar 
immer  krcker  hervortrat,  lihcrliaupt  niclit  8lal1p:efnnden  habe,  noch  daül 
di«  in  ilcn  Jahren  703  und  704  von  Cölius  und  Cicero  erwähnten,  von 
PrititacbraiberD  nfedergeacbrlebeoan  etmmtatmrii  und  «cf«  rrruai  vrli* 
JMrarM  von  Staalswegen  abgefafsla  Abta  aaien.  In  der  S.  II  angezoga* 
nen  Stelle  Cic.  ad  Q.  fr.  I,  2  liegt  noch  weniger  ein  mittelbarer  Gegen* 
beweis,  da  sehr  /wclfelbaft  Ist,  ob  sie  auf  dfe  Zirwendung  von  Akfa  ge- 
deutet werden  kann^  die  VVorle  sprerhi-n  nur  von  der  Zusendung  häufiger 
brieflicher  Mittbeilungen  über  die  taglichen  Ereignisse.  Ueberhaupt  spricht 
sieb  Reonuan  nur  gans  beflluflg,  und  %fr»r  an  clnar  Stalle,  wo  Nie- 
isand  eine  derartige  Erörtcruncr  vermuthet,  in  den  Abschnitt  Uber  die 
Glaubwürdigkeit  der  Akla  S.  56,  über  die  frngUrhc  Untprbrechiinf(  dabin 
au«,  dafs  sie  während  der  Bürgerkriege  sch'Aeriich  zu  lautjnen  sei;  \v(»mlt 
zusanimenxuliaUen  ist,  was  er  mit  ähnlichen  Worten,  jedoch  am  gehöri- 
gen Orle  9.  39  Ober  die  untarbrocbaoa  Publikation  der  Akta  des  Sanata 
i«&#rl.   FFeilicfa,  wann  naob  Ciaiia  efataa  Cuniulat  die  Verüffentliebung 
der  Senats*  wie  der  Volkateitung  eine  Zeitlang  aufgehört  habe,  läfst  alab 
bia  aur  sicbam  Angabe  dea  Jabrea  niebt  armittalB^  dalii  aber  daa  Tagt* 
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hjalt  des  Volks  scliori  vor  i\vm  Au«hriub  «K  s  liiirgfikricgs  zwischen  Pom- 
pejufl  iiii<i  C'<«sar,  uuil  xuar  je(icniuli.<{  /.ur  Zeil  iler  prokonsularisction 
Verwaltung  CilideiM  durrb  Cicero,  sein  vortöuüges  Kmle  fnnd,  daran  wird 
ao  lange  fetlsuhaUen  sein,  biit  durch  triftigei«  OrOndt,  ala  bttlier,  da* 
Gfgc*ntlH>il  erwiesen  ist.  Uuhrigens  würde  man,  hälfe  Rcnsson  den  Pri- 
▼alcharaktt?r  jener  Commciifarifn  /ni;csianden,  nicht«  Krliehtidies  dagegen 
cinwen'ien  können,  dafs  er  aus  ilirem  iniialt  Folgerungen  auf  den  Inhalt 
der  öfTonlliclien  Tageachronik  zöge.  Denn  es  ist  kaum  zu  bexweifeln, 
dafa  die  Verfaaier  jentr  diei«  Chronik,  wie  aie  frttlier  feröflcntiiehl  war 
nnd  ahsebriftlioh  auch  in  Privalbibh'otheken  aufbewahrt  wurde,  nachge* 
ahmt  haben;  nnrli  ist  d«T  Inlmlt  inner  Privntlinriehlo  äbnürfi  drm  Her 
amtlicben  Tnixt'<^)>lfi((f'r  nun  dfi  Kciiserzeit,  nur  <lnfs  diese  auUerdem  die 
Vorgange  aus  der  kaisei  [iclien  l<aiuitie  an  erster  Stelle  uiittlieileu. 

Von  der  Bewdafilhrung  des  Verf.%  dato  die  von  Aaconiut  iinr  Milo» 
ntana  bewlehnehsn  Akta  nicht  gerichlliehe,  sondern  Akta  det  Volke  {«Hm 
äimmäy  seien  (S.  22 — 25),  ist  nicht  zu  Inusnen,  dafs  cie  die  SdiwiMien 
der  gegnerischen  Argumentation  Liebcrk Ulm'^s  (  De  diurn.  Rom.  nct. 
p.  9  ei  12)  scharf  herrorhcht  und  geschickt  bcnnlzf.  Jedoch  zum  un- 
xweifeliiaften  Abschlufs  hat  Kensse n  die  Frage  nicht  gebracht,  weil  ein 
Widenpruch  imgeldet  bleibl,  den  er  nicht  bemerkt  su  haben  aebeinf.  Ana 
Jener  Beweisführung  nXmlicb  schlierst  der  Verf.  im  acchafen,  fih'  r  ilie 
gcrichtliclien  Akta  Iiandelnden  Alisclinltt  S.  47,  <'s  liahe  zu  Cicero"'«  Zeit 
noch  keine  gerichtlirfnn  Akta  gegeln'n.  Und  dnrli  luhnnpfct  rr  selbst 
8.  17  A.  I,  dafs  in  der  Stelle  Tac.  Dial.  57  gerade  von  diesen  die  Rede 
acL  Dort  lieifst  es,  dafs  aua  des  ron  Muciamis  gesammelten  1 1  Bflciieni 
der  Akta  su  eraebcn  ael,  data  Co.  Poaiiiqaa  and  M.  Oaeana  dmch  Oeiat 
und  Beredearokeit  geglSnzt,  dafs  viele  andere,  namentlich  angeführte  Op« 
timaten  grofse  Sorir«>  auf  die  !f»t7fpre  verwfndot,  und  dafs  Niemand  in 
jenen  Zeilen  oluu'  Beredsamkeit  Hinlluls  erlangt  luiiie.  SchwerJirh  wird 
Renssen  bciiaupten  wollen,  daf«  dies  in  den  gerichtliciien  Akta  der  Kai* 
aem^it  etwa  ans  einer  gelegentlichen  Bewerhnng  (Iber  die  Redner  mA 
die  Beredsamkeit  des  republikanisclien  Zeitalters  zu  ersehen  gewesen  eel« 
Denn  ofTenbar  ist  der  Sinn  der  Stelle  der,  daf«  aus  ihren,  in  der  Sarom* 
lung  der  wenn  nirht  vollständig,  so  doch  atiRzus;«»w<M«!e  mit<!i*JheiI- 

fen  Reden  selbst  ersicbtlicii  sei,  wie  ^rofs  die  neredRarokcit  der  genatinten 
lllänner  gewesen.  Sind  also  bei  Tacitus  gerichtliche  Acta  nach  Rens- 
aen*a  eigener  Behauptung  geroeint,  ao  können  nur  eoleho  aua  dem  Zeit* 
alter  des  Cicero  verstanden  AvrrJi  n.  Demnach  darf  Renaaon  nicht  in 
A^^n'de  stellen,  ilnfs"  weni^stt'tis  fiir  die  judicia  puhltc(t,  wenn  auch  noch 
nicht  für  die  prirata,  deren  Verhandlungen  erst  in  der  Kaiscr^flt  rejel- 
mäfsig  aufgexeiclmct  sein  mögen  (vgl.  Renssen  S.  48),  schon  zur  Zeit 
der  Repahlik  gerichtliche  Acta  vorbanden  waren,  noch  die  MÖgltchkeii 
heatreiten,  dafs  Ton  den  atreitigen  Stelleo  des  Aacooina  wenigslena  dfia 
erste  (in  Cic.  p.  Scaur.  p.  19  Or)  auf  die  gerichtlichen  Akta  bezogen  wer* 
den  kann.  Von  der  zweiten  (in  Cic.  p.  Mil.  p.  3*?)  eesfebt  ReuRsen 
mittelbar  mindestens  S.  24  zu,  dafs  sie  vielleicht  ans  den  Acta  des  Se- 
nats geschöpft  sei.  Ausschlierslich  von  der  dritten,  vierten  und  fünften 
(Ibid.  p.  44.  47.  49)  macht  die  Beweieftthrung  dea  Verf.>  seine  Deutung 
auf  die  Akte  des  Volks  wahrscheinlich.  Eine  Fortdauer  dieser  letzteren 
oder  der  des  Sennt^;  !ih  ztim  An<:l>rueh  des  Pompcjaniacbcn  BUfgcrkllcga 
folgt  aus  ihrer  damaligen  Existenz  nicht. 

Oegen  die  Auseinandersetzung  des  Verf.^s  Uber  den  Inhalt  der  Tagea- 
Arottlk  zur  Kaiserzeit  (8.  25  — 33)  ist  niehta  an  erinnern.  Auf  8.  3S 
beachrünht  Renaaen  die  Mltthellonf  der  atüdf Ischen  Geburten  und  Toda^ 
imie  durch  diese  Chronik  nurserhalb  des  Kaiserliauses  und  der  ibai  ho* 
freandeten  ßeccbleobter  mit  Reckt  auf  aolchCi  derao  Veri^fleotliohttaf 
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den  befrefleodeD  Familien  gewOnscht  und  nacbgetuchi  wurde.  Den  schein« 
hiren  VVi(1eriprucIi  der  SteM^^n  Capitol.  An(on.  Pliil  9  Cord.  1  fmt  der 
Verf.  ohne  hier,  wo  man  es  erwarten  durfte,  drsselbfn  zu  gedenken,  an 
einem  andern  Orte  (S.  1  A.  1,  S.  2)  dadurch  gehoben,  dafs  er  sie  auf  die 
Itflaftfe  puhUeM  bcifobt  Dtflter  Autw«g  lat  mehr  xu  billigen,  aU  der 
vopSebloaaer  a.  a.  O.  S.  96  aingeschlagene,  acta  diurma,  wie  fawdliD- 
Hcb  geicbieht,  zu  verstehen,  dann  aber  die  Glaubhaftigkeit  des  Getchictits* 
«Wirofbers  anzufechten  Doch  tnajj  man  hierüber  aurh  andf^rs  urtheilen, 
jpitenfnlls  gilt  fiir  die  Zdt  vor  M.  ADtoiuous  Pbilosophus  die  vooRens- 
aeo  aufgestellte  Regel. 

Dar  ▼icrta  Abadmitl  enUiiH  dne  Untoraucbunf  Ober  dia  Akta  dea 
Senala.   Dnfs  deren  regelmaftiga  Abftaaung  und  VeröfTentllcbung  geniäfa 
Soet.  Cnes.  20  erst  seit  Casars  erstem  Consulnt  datirt,  hat  der  Verf. 
8  •'?4  ff.  rirlilii^;  erk;innt,  verkannt  hingegen  den  Beweggrund  zu  jener  An- 
ordnung.   i>enn  dafs  vor  allen  Dingen  das  litterarische  Interesse,  wie 
R«jt aaeo  S.  36^39  tu  entwkkelii  aidi  banffbt,  daa  Motiv  dea  Ciaar 
gawcaen  iat«  ist  nicht  glaublich.    8ein  Resultat  menit  Renaaan  S.  89 
auf  psjchologiacbem  Wege  gefunden  zu  haben.  Auf  diesem  Beweggründe 
emes  Andern,  zumal  wenn  weitere  Data  fehlen,  zu  ermitteln,  bleibt  mei- 
stens eine  mirslichc  Sache.    Wo  Gewifgheit  mangelt,  miifs  dann  Wahr- 
scheinlichkeit genügen.    Fragt  man  nach  dieser,  so  liegt  bei  dem  durch- 
weg plannSfaigen  Slraban  Qbars,  die  Voliiaguoat  und  doivb  aie  die 
bödiste  Macht  ini  Staate  zu  erlangen,  die  Voraussetsang  nahe,  dafs  auch 
TUT  Hründung  der  Senatszeitung  das  politische  Inserf^sse  wenn  nicht  die 
austchliefs  liehe,  so  doch  die  bei  Weitem  vorwiegende  ^e  ran  lassung  cewe- 
sen  ist.    Diese  Voraussetzung  erhält  Bestätigung  durcii  mehrere  Gründe. 
Zoiuiefcat  In  Ciaara  persdoliebem  Ittterarischen  Interesse  war  eine  Ver^ 
dffmtHcbung'der  SenateTerhandluogen  nicht  Döthig)  da  er,  das  mächtige 
Parteihaupt,  sicher  war,  auch  wihrend  seiner  Abweeenheit  von  Rom  ua 
Prokonsn!  einer  Provinz  durch  seme  Verbindungen  mit  einer  Fraktion 
des  Senats  immer  in  Kcnntnifs  zt»  bleiben  von  Allem,  was  im  Senat  vor- 
ging.   Aus  zarter  Fürsorge  für  andere,  weniger  günstig  gestellte  f«itte- 
raturlVeande  die  VerlÜgung  dea  CSaar  benoleiten,  iat  aebr  bedeDkUch, 
besonders  wenn  dea  Verf.'*s  Annahme  S.  3Q  gilt,  dafs  ein  Geheim  bleiben 
der  Sen.Ttsrerhandluniren  damals  nicht  mehr  stattfand.  Denn  dann  konnte, 
wer  irgend   Hanarh  N  erlaniren  trnsr,  aucli  ohne  polltischen  Einfluf«  den 
Hergang  hei  den  «Senatssitzungcn  wenigstens  aus  den  Concionen  der  Volka- 
tribunen  entweder  persönlich  oder  durch  Andere  erfalircn.   Wlre  es  um 
die  Erhaltung  antbentiaeber  Beriebte  über  die  SenataTerbandlniicen  zn 
6mieteii  apäterer  Zeiten  zu  tbnn  gewesen,  so  hätte  hingereicht,  die  Ab- 
fassung regefmäfsiger  Protokolle  und  deren  Aufbewahrung;  fm  Staatsarchiv 
festzusetzen.    Aber  gerade  darin,  dafs  die  VeriifTi  ntlirtum^  der  jedesma- 
ligen Protokolle  angeordnet  wurde,  lag  die  Wichtigkeit  der  V^erfügnng. 
INe  Anordnung  dfeaer  VerStfentliehung  lettt  aebon  voraua,  daib  die  ver- 
bandini^n  dea  Senats  vorher  mehr  oder  minder  sich  der  Oeffenllictikeit 
entzogen.    Zwar  war  der  Schleier  des  Geheimnisses  damals  nicht  mehr 
so  dicht,   wie  T.e  Clerc  a.  a.  (>.  S.  243  behauptet.    Dennnr!)  ist  ge- 
gen dessen  von  Renssen  S.  36  unternommene  Widerlegung  geltend  zu 
machen,  dafs  trotz  der  Organiaation  der  politischen  Parteien,  trotz  der 
▼alltatribnnen ,  weldie  den  Senataaitiungen  beiwohnten,  keineawega  alle 
JVbatfen  lind  Abstimmunpen  7m  einer,  auch  nur  einigermafsen  genauen 
Kennfnifs  aller  römischen  Bürger  gelangten.    Oder  glaubt  Jemand,  dafs 
Ober  alle  Senatssitzungen  detaillirte  Beriehte  in  den  Conrionen  durch  die 
Tribanen  abgestattet  seienl    Ferner  konnte  nicht  eben  in  wichtigen  Fäl- 
len durch  loterceaaion  eine  derartige  Bericbtcratattung  verbindert  werden! 
üiid  die  rdmiachan  BQigcr  aulbarbalb  R4MMiy  die  niebt  in  den  Condonao 
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koimiMii  konnlm,  «ie,  ^mn  es  eine  gar  ^rofie  SEalil  gab,  blieb€B  .iie 

nicht  von  der  öfr<*iitliclion  Millheilnnit  diin'h  Triliiitirn  aiisgcsclilossen? 
>\  (irdf  nun  uhrr  v\n  nn<;fnfirlicln»«  PrdokoM  der  jedt^ssmnHupn  Verljaml- 
liini;cfi  vcröflentliclil.  <i.is  in  Ahsrhriflen  aiiili  den  von  Koin  Abwesenden 
zugiinglicii  werden  konnte,  so  ward  dadurch  Jedti  Debatte,  jede  Ab»liin- 
iMiiig  de«  taoü^  mr  die  eeKeiwii  eeiiafi»  emtt^ltm  tmtUm  loegenoanBeD, 
uater  die  ConCroJle  der  Iftffeotlichen  Meinung  gesfellf.  Wer  Irgend  unter 
den  Senatoren  der  Volkngunst  bedurfte,  mufatu  Sorge  tmei'n,  sich  niclit 
zu  korapromittiren,  da  keine  Autaicht  auf  G<dif>irnlinltnng  übrig  hVvh 
Den  (tewinn  der  Veröffentlichung  zog  also  die  Volkspar(ci.  Daher  k.inn 
es  iiieht  zweifelhaft  sein^  dafs  in  ihrem  und  damit  in  seinem  eigenen  po« 
Htiechen  Inlcreeee  jene  Anor^ng  rem  CSsar  dwHigeeeUt  wurde.  Die 
ven  Ad.  8elimid(  a.  a.  O.  S.  337  Tertretene  Ansicht,  Cäsar  habe  trots 
seiner  populären  nc8trebunp**n,  um  desto  mphr  Kinfliifs  im  Senat  zu  pe- 
winn»Mi ,  durch  di»*  VeröflT^  ntl  ithung,  weldic  schon  sfit  längerer  Z«*it  ein 
Bedürfniis  für  den  Senat  gewesen  sei,  ein  Zusesländnifs  an  denselben 
gemacbi,  —  dieee  Aoeieht  riebfet  ekfc  derdi  Mi  eelhet  Bülte  die  de- 
inokraliidie  Partei  der  eenaterfeeh^aritlokfatiiclien  doreh  die  VercMKiil- 
Hiliong  eine  Coneeesion  eingeräumt,  so  müfste  ja  die  erste  diejenige  ge- 
wesen sein,  welrh<'  «tirb  bis  dahin  der  VeröfTenflirhtini!  entirecengestellt 
hätte,  nicht  in  ÜJrem  Vorllieü.  sondern  in  dem  der  Aristokratie  hätte  die 
Begründung  der  Senatazeituug  gelegen.  Man  braucht  nur  die  Consequea- 
sen  ane  der  Beliauptung  Schmidt*!  aa  aiebee,  um  lilar  xu  madieo^  dafs 
aie  das  Sachverliallnir!«  geradezu  umkehrt.  Ebenso  wenig  Bedeutung  hst 
der  von  Prn«j«:en  S.  38  erhobene  Einwand,  (IaT«:,  Iiätle  Casar  durch 
Gründung  der  Senatszeitung  die  Macht  des  Seiuils  sciiwiiclien  wol!*'n.  ir- 
gendwo V(ui  einem  energischen  Widerstande  des  letzteren  zu  lesen  sein 
wOrde.  Ahgeiehen  daven,  data  alle  aus  dem  StUlachweigen  der  Schrill- 
alelier  geiogenei»  Argameute  nusnyerlisaig  sind,  ist  diee  Ar|{nment  dara» 
nicht  ausretchen»!,  weil  der  einzige  Schriftsteller,  welcher  jene  Verfögimg 
berichtet,  Sucton  a.  a.  O.,  sie  unter  denen  aufführt,  "neVfie  Cäsar  in  *tn- 
nem  erslen  Consulat,  gesliilr.l  auf  die  Volksparlei  und  unter  HiilT»'  des 
Pompejus  und  Crassus,  niil  solcher  Macht  durchsetzte,  dafs  nichts  ioi 
Staat  gesdielien  konnte,  wae  dem  Triomffrat  mifiifiel,  diilk  Wideraland 
fruditlos  war,  ja  dafs  der  Sor^at,  atatt  ihn  lU  versuchen,  sich  aegnr  be- 
eilte, den  Wiinstdien  den  Consuls  zürorzukommen.  Es  ist  also  dabei  7U 
Terl)nrrrn.  dafs  das  liauptsächlichste  Moti?  des  Cäsar  bei  Gründung  der 
Senatszeitung  nicht  in  lilleranscbem  Eifer,  sondern  in  politischem  Stre- 
ben zu  sndien  itt.  Sidi  die  Vollisgiinat  zu  gewinnen  dadurch,  dafs  er 
die  8enataferhandbin|(eo  siir  allgemelneu  Kemttnlfa  braehte  und  eo  einer- 
seits ebiem  Bcdürrnifs  dea  Volks,  nicht  dea  ftmafs  genügte,  andrerseits 
die  Marltt  'ies  Senais  7war  nicht  brach  —  soweit  rrirlifo  aüerdln^«?  di<" 
Trn<!werir'  der  Mafsregel  nicht  — ,  aber  doch  durch  da'  (  ontrole  einer 
ausgedehnteren  OefTenllichkeit  zügelte,  —  das  war  ohne  Zweifel  bei  Cäsar 
der  vorwiegende  Beweggrund. 

Dagegen  hat  Rens  sen  das  Motiv  des  Augustut  zum  Verbot  der  Ver- 
nfTcntlirlu?nß  der  Akta  des  Senats  durchschaut  und  gnt  entwickelt  (S.  39  f.) 
Niehl,  wie  I.e  Clorc  a  n.  ().  S.  246  glaubte,  um  den  Sennt  y.u  <?rhonfTi. 
dafs  er  durch  seine  Protokolle  nicht  öffentlich  seine  i^iachtiosigkeit  seibsl 
eingealelfe,  Sendern  im  Gegenlhcil,  um  ihn  niederzudrücken,  am  zu  Ter> 
hiaidem,  dals  der  Senat  aidi  versncbt  lUhle^  mit  adbatindigcn,  den  Kai- 
ser nicht  genehmen  Anträgen,  Debatteni  Abstimmungen,  Beschlüssen  vor 
die  Oeffentlichkeit  zu  treten,  aus  diesem  Gnfndo  hnh  Angustus  die  Ver- 
öffentlichung der  SniatS|»rolokoIIe  auf.  Dpf>n  diese  V  eniffenllichung,  n  ef- 
die  dem  Cäsar  auf  der  ersten  Stufe  zur  lierrselierniacht  als  ein  ange- 

ilittd  «ur  Mehrung  dea  Einflaaaee  efacblen,  dieadbe  eoliien  deos 
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Augustiis  schon  dadurch)  dalt»  sie  nicht  von  kaiaerliclion  Beamten,  roh. 
dern  Ton  dem,  wenigstens  dem  Scbelne  nach  unabhängigen  Senate  aus« 
ging,  die  hcreifs*  cmiebte  Hdbe  Mioer  kiiMriidicD  Vollgeinilt  tn  nln- 
dmi.  HS  der  V^crf.  den  Beweggrund  dos  Augusdis  richtig  erlniitit  hat, 
80  h{  um  no  aiiffallonder  der  verfehlte  Srhlufs.  durch  welchen  er  S. 
die  Meinunrr,  Chsar  hafie  durch  Einrichtung  der  S^natazeitung  feindlich 

Sen  den  ^nat  operirt,  xu  widerl^en  glaubt.  Jener  Sehlufs  läuft  dar- 
hlnamy  dalii,  wenn  GSmt  dum  die  VerSibiitlicbung  der  Akt«  dct 
Senats  dteBiacht  desselben  hüte  idiwädben  wollen,  man  glaiiheo  mBiee, 
daffl  Auguslus  durch  das  Verbot  der  Veröffentlichung  die  Macht  de«  Se- 
nafs  zu  stärken  heabsichtifft  hsho.  Wäre  Rcnsson  d<>«s<>n  rinj^edenk 
gewesen,  was  er  an  einem  aruiern  Orie  (S.  57)  ausspricht,  daö  die  Zert- 
unslände  unter  den  Kaisern  g<^n  die  der  Republik  sich  bedeutend  ver- 
indert  baffen,  na  wOrde  ee  Hm  nielit  Waiider  genomoM»  haben,  daJb 
veränderte  Zeit»  und  Macbt?erhältniaae  andere  Aneebannngen  auch  über 
•üc  Senatfizrif iinp  hri  CHsnr  bedingten,  andere  hef  Aiin^iislu^.  T?cII;iufi£^  sei 
bemerki,  dafs  die  Erzahhing  von  jenem  Verbot  «ich  hei  Siiot  Aug.  36 
findet,  nicht,  wie  in  dem  Buche  Renssen^t  S.  40  A.  1  wohl  durch  «hq 
Vereeben  dfirl  wfard,  c.  28  n.  64. 

Nicht  minder  klar  als  in  der  Begrfindnnf  der  Senaleneltung  adgt  aleb 
hl  der  einer  römischen  Tageschronik  als  Hauptmotiv  des  Cäsar  das  Stre> 
bell  n;»r?j  Volksgtrnst.    D^^  fst  dem  Verf.  ^  37  entspringen,  wo  er  seine 
HypiKhese,  dafs  Cisar  aus  vorwictieiid  liiterarisclieni  Interesse  di«  Se« 
Datsxeiiung  gestiftet  habe,  auch  auf  die  Stiftung  jener  Chronik  ausdehnt« 
Beneeen  aehdnt  nichl  erwogen  n  beben,  dato  er  S.  S6  in  dem  Ab* 
schnitt  über  die  Glaubhaftigkeit  der  Akla  mit  Recht  selbst  ausebiandcr- 
selzl,  wie  die  acfa  ffiurua  ihrem  ganzen  fnhalti'  nnch  n!s  dfirre^,  nacktes 
Ver/ieirhnirs  der  Ingesbegebenheiten  nicht  im  Slaride  waren,  ein  eigentlich 
luterariscbes  Interesse  bei  den  damaligen  Römern  herrorzunifen.  Haupt- 
aiebilcb  das  Interesse  der  Neucier  befriediaten  aie,  für  Anweeende  bi 
Rom  und  fBr  Abweeende  (vgl.  Heneeen  8. .12).   Indem  Ciber  dieeen 
Interesse  genügte,  war  ihm  die  Gründung  der  städtischen  Chronik  ein,  so 
unbedenfeiid  en  niirli  <?cheint,  doch  geschickt  berechnetes  Mittel,  sich  die 
Gunst  der  Kuroer  in  und  aufser  Rom  7.11  erwerben,  ein  Mittel  mehr  zur 
Erreichung  seines  Lebeoaiweckes,  durch  die  Voiksgunst  aur  Herrseber - 
gewall  xtt  gelangen.  Andrereelfe  liegt  in  der  politlMhen  üngeflihrHehheit 
der  acta  diurna^  in  ihrer  Nützlichkeit  als  Anxeigeblatt,  in  der  Bföglicb» 
keit,  durch  eingerückte  Mittheilungen  über  das  Kaiserhaus  das  Volksinter- 
egsc  an  dasselbe  /u  fesseln,  der  Schlüisel  dafür,  wnrum  Auguatus  diese 
Akta  bestehen  liefs,  wälircnd  er  die  des  Senats  zu  publiciren  verbot. 

Unter  den  folgenden  Abschnitten,  in  welchen  auber  den  gerichtlichen 
Akta,  Uber  deren  Anfangszeit  man  mit  Renaeen  reebfcn  kann,  aocb  die 
militärischen  Berücksichtigung  finden,  seiefanet  sich  der  aebte,  Übet  die 
Glaubwürdigkeit  der  Aktn,  dnrrli  hfRonnene«?  TVtheil  des  Verf.'»  aus. 

Ob  die  Abfassung  der  iagesdironik  y.ur  Zeit  (i<  i  Republik  unter  Auf- 
sieht der  Quästoren  geschab,  darüber  äufsert  sicli  Rens  sen  im  siebenten 
AbecbnNi  8*  AO  f.  mit  Reebt  zwelfelbaft.  Andere,  t.  B.  Rein  a.  a.  O., 
haben  mit  aiebr  Wahrscheinlichkeit  genuthaafot,  dafs  die  Censoren  und 
Aedilen,  weldien  damals  die  Aufsicht  Ober  die  iahulae  publicae  oblag 
(Tgl.  Renssen  S.  'i),  «»ie  ancb  über  die  acta  puhfica  gefiht  haben. 

Im  nennten  und  lei/len  Abschnitt  prüft  der  Verf.  die  Echtheit  von 
eilf  Torgebliclien  Bruclisliicken  römischer  aeta  diurna  aus  den  Jahren 
d.  St.  585,  601  und  e96.  Well  xneret  Dodwell  alle  ellf  inaannMnge- 
flellt,  herausgegel)en  und  vcrfheidigt  hat  (Appettäüt  ad  Praehct.  Cumien. 
Oxon.  1692.  p.665  — (>91),  führen  sie  bis^reilen  atirh  nncfi  ihm  den  Na- 
men. DnoD  bahen^  um  fon  kvneni  gelegentlichen  Erwähnungen  bei  An- 
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ilrrfi»  zu  sdiweigcDf  durch  spcxuiic  Üiiforsucliungcn  die  (Jncclitbeit  der 
Fragment«  WetaeÜng  ( ProMt'fiif «t  Itft  »ini^  Fmneq.  1731.    354  «97.) 
und  l.e  Clerc  (De»  journaux  chez  let  Romain:  Parti  1838.  S.  261  fl.)« 
ihre  lilclidieit  dagegen  l.ieberkülin  {Vindiciae  libror.  injuria  sutpector. 
Lip».  1844.  p.  1  — 100)  TU  beweisen  gesiiclit.    Rens»r»n  reilil  nnh,  wie 
nacii  den  Resultaten  seiner  Auseinandersetzung  über  den  Ursprung  der 
Akta  des  Volks  nicbt  anders  zu  erwarten  war,  den  Gegnern  jener  Frag- 
niMtt«  an.   DAcb  begnügt  er  tkli  gemSf«  dorn  Plan  telnetWerk«,  «nige 
Uauptpuoklc  herauszuheben  und  idbatMndig  tu  erörtern     Die  flbi%eB 
übergebt  er  theila  niil  S(il[«cl)\vei[:rn,  llirils  rfTUTht  t  r  auf  iWo  ron  An- 
deren vor(iel»rachten  Argumente.    Dals  Hensscn  sitli  nur  »ehr  selten  d.ir- 
auf  eingelassen  hat,  Lieberktihn^s  Beweisführungen  Schritt  fUr  Schritt 
m  bekäin)>fen,  tot  ihoi  nichl  lu  varargen.   Denn  aa  dieselben  ton  labl- 
reialten  Irrthuniern  wimmeln,  wOrde  eine  autfübrlicbe  Wlderiegung  den 
Umfang  des  Bucha  ▼«rdoppelt,  und  eine  andere  Anlage  desselben  nötbig 
jycfti'iebl  b;»l)en.    Obglelcli  also  die  meisten  Ge^pn^rünilc  TtpherküUn^s 
unwiderlegl  bleiben,  reicht  dennofb  dir  kurze  üniersudiung  des  Verfs 
S.  68 — 77  aus,  um  die  Unechlieit  der  Fragmente  aus  der  Unrichtigkeit 
mehrerer  «*iiixelner  Angaben  dannilhun.    Eirtige  Einselbeilen  verdienen 
besproeben  zu  werden.  ^ 

Woblnehingen  ist  in  der  Priifinirr  rrstm  RruehsiiiekR  der  Beweis 
S.70f.v  dafs  »üe  Pasees  ilcr  Consuln  rnonailieb ,  nicbt,  wie  die  Fmti- 
menle  durcbgehcnds  anget)en,  läglidi  gewechselt  halben.  Eine  Beweis- 
stelle jedoch,  Dionys.  V,  2,  bat  der  Verf.  ganz  Obergangen.  Daa  durch 
einen  Druckfebler  8.  71  A.  1  entatiille  Citat  aoa  Polybiua  mufe  betfaen 
in,  110. 

Zum  vierten  Fragment  mufs  ein  arger  Flüchtigkeitsfehler  Renasen*! 
gerügt  werden.  Er  tadeU  8.  73,  dafs  in  diesem  Bruebsfück  gegen  Römi- 
sche Sitte  der  Vorname  des  Legaten  Licinius  Nerva  au^i^elassen  sei.  Und 
docil  hat  Renaaen  aelbal  einige  Seilen  verlier  (8.63),  da,  wo  er  den 
Toliatündigen  Text  der  Bruchslücke  auf  S.  60 — 68  bringt,  dieacn  Vorna* 
men  nicht  nur  naeb  der  Lesart  des  Pigbius:  Cn.,  sondern  sogar  mit  der 
Variante  de«  Isaak  ^'nfs:  Gn.  abdnirken  lassen'  Der  Irrüium  scheint 
daher  entsprungen,  data  in  dem  Werke  Licberküiin's,  welches  dem 
Verf.  dieaea  Bucha  bei  Beaprachung  der  einzelnen  Fragmente  Tor  Augm 
gelegen  haben  mag,  auf  8.  42  tleldifalla  Jener  Vemama  auagelaaaen  iat, 
während  er  in  dem  Abdruck  des  Text««  auf  S.  12  sich  vorfindet.  In 
jenem  AVrrk  liegt  ein  blofser  Drurkfrhler  Tor,  denn  Lieberkülm  spricht 
über  den  N'ornamen  ausnibrlich  auf  der  nächsten  Seile  43,  in  diesem  ein 
Fehler  dea  Verf.'s  selbst. 

Der  Anacbroniamu«,  deaaen  daa  neunle  BrndiatOek  in  aeiner  Angalie 
Über  die  Abreise  dea  Cüsar  als  Pk  pritor  nach  Spanien  sicfi  schuldig 
macht,  ist  von  Renssen  S.  74  treffend  nachgewiesen.  Ein  Punkt  jedoch, 
und  zwar  buchstäblich  verstanden  ein  Punkt,  iit  hier  gegen  den  Verf. 
geltend  zu  machen.  Auf  S.  75  stellt  er  in  dem  Schlufs  des  Briefes  Cic. 
ad  Ait.  1,  9  (gewöhnlich  12),  um  zu  zeigen,  dafs  derselbe  nicbt  an  den 
Kalenilen  dea  Jaonar  692  gcaehrieben  aei,  die  f^art  auf:  •»  rem  mOimm 
hab^i,  fmai  im  buc<  am  venerit  icrihito  Kai.  Jan.  Aber  ofTenbar  miifs 
hinter  $erikitQ  ein  Punkt  ?*»!?e1zt  werden,  nnr^  Kai  Jan  ist  (Hc  Angabe 
des  Dalums.  Denn  keineswriTs  kam  rs  il(  m  C'iroro  il;irniit  an,  dals  At- 
tikus  gerade  am  ersten  Januar  692  einen  ürief  an  iim  abfassen  mödite, 
auch  wenn  aein  Freund  keinen  Steif  tun  Schreiben  bilte,  eondern  dar^ 
auf,  dafs  dieser  Freund,  dessen  Briefe  Olcero  /u  keiner  Zeit  gern  ent- 
belirte,  ihm  überhaupt  nur  sciiriebe,  auch  wenn  die  Briefe  voll  des  gleich- 
gÜltipstfn  Inhalts  wären,  und  dazu  fordert  Cicero  in  seiner,  an  jeneaa 
eraten  Januar  erlaaaenen  Epistel,  wie  öflera  in  andern,  den  Attikus  auf. 
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Eine  Conjfkdir  «les  Verf.  über  ilen  Urheber  der  PrHOiente  biMet  det 

Biichfs  SchluHi.    Man  kann  Ton  ihm  niclit  Hjliro<*n,  nafa  er  das  Work 
!<ront     R»'n<?scn  sn^t  S.  77,  er  habe,  ueil  die  Angabe  <*inea  liinürhen 
Wcclisejd  iWr  küJKsularisehei)  Fascrs  der  Art  sei,  dafs  sie  einem  neueren 
Fälsi'li«r  liiclit  xugetraut  werden  könne,  den  Binfali  gehabt,  den  Unprung 
der  Bruchitöcke  auf  die  Zeit  des  Tiberiot  lurfiekxuliilireD,  auf  rfeaaen 
Befehl  bi>fcanatlicli  eine  Ordnung,  Sammlung  und  Wiederbersfelltinic  der 
wcta  diurna  gescliali  (Dio  Cass.  LVI[,  16).   Gesetzt  nun,  dafs  ein  Igno- 
rant dies  Amt  verselu-n,  aus  seinem  Kopfe  hinzugeset/t,  die  Zeifen  vi-r- 
wft'lifelt,  um  die  Richtigkeit  sich  nicht  gekümmert  halie,  können  so  nicht, 
fragt  Rennen,  die  Fragmente  entstanden  sein?  Die  Antwort  kann  nur 
Bit  Nein  iregebim  werden.  Zuvdrderat  ist  der  Srund,  weebalb  dl«  Bmcb* 
•tifdke  nicht  das  Werk  eines  netteren  Fähebers  sein  sollen,  oiditt  wt^ 
niger  nU  triff isr.    Der  Verf   «chlh>t  «icli  selbst,  dn  er  sich  kurz  xnvor 
8.  71  bei  <ler  l'rörfening  iiber  eben  diesen  Wechsel  der  Faiices  gegen 
iJtfberkiiiin  auf  das  Beiopiel  Wagenfeld's  berufen  hat.    iterade  das 
Bebpfd  ditaee  Verfertlgera  einea  AilacbeD  Sancbuolatbon  konnte  Rena> 
aen  lehren,  dafs  auch  bei  einem  Fälscher  der  neueren  Zelt  allgemeina 
Kennlntfs  des  Alterlburos  und  eine  in  einzelnen,  nicht  unwesentlichen 
Punkten  snfjar  grobe  Unwissenheit  über  da«»8pllte  sich  vereinigt  finden 
können.    Bedurfte  es  xur  Bestätigung  <>ines  noch  eklatanteren  l'^alles,  so  . 
lag  es  nahe,  aus  der  jüngsten  Vergangenheit  an  die  dem  Uranios  unter- 
gesehobenan  Palioipaeafe  dea  Simonidea  aieb  lu  erinnern.  Und  'anganoni'> 
Dien,     ffi  der  Vernaaer  der  Bruchstücke  ein  Gelehrter  aus  dem  Zeitaller 
t^es  ^^  it'iieranfldühenji  t]vr  Wisseiischaften  war,  aus  einer  Zeit  also,  in 
d«r  selbst  starke  Irrthünicr  ober  römiselie  Aiiliquilälen  in'cbl  allzuselir 
befremden  durften,  ist  es  duno  so  unglauhlivh,  «lafs  er  die  »Slelien  l.iv. 
XXf I,  41.  45.  XXVIII,  9.  Polvb.  III,  110.  1 13.  welche  von  dem  tX«. 
liehen  Wediael  dea  Olierliefdila  oer  Consuln  im  Kriege  handeln,  irrthüm- 
lich  im  allgemeinen  Sinne  vom  täglichen  Wechsel  der  Obergewalt  der 
Consuln  aueh  wnlirend  des  Prie«lf»ns  und  innerhalb  Roms  verslnii«b»n  habe! 
Ist  dies  ungiaubiich,  wenn  man  ueii's,  «lafs  in  dea  folgenden  Jalirbunder- 
ten  bis  auf  unsere  Tage  viele  und  namhafte  (lelehrle,  die  %.  B.  Lieber- 
kfihn  in  aeiner  Sehutiacbrift  S.  16  ff.  anlRIbrt,  dleaen  Briiciielilcken  trots 
ffirea  Widerspruchs  mit  den  betfimniten  Zeusnissen  iiber  <Ien  uiou.ttlirhen 
Fasceswecbsol  bei  Cie  de  Rep.  II,       Suvt.  V:\p^  W.  (MI  U.  15»  Dionys. 
V,  2.  IX,  43  fSlauben  beigemessen,  dnfs  zwei  von  jenen  (ieleljrlen,  Dod- 
weil  und  Lieberkühn,  eben  jene  Stellen  des  Fol^biuti  und  l.ivius  so- 
gar durcb  lange  Aiiseinanderaelinngen  und  aellaamgekünalclle  Deutungen 
mit  den  Ihnen  wlderspreehendan  zu  Ounsien  der  Fragmente  in  Einklang 
r.u  setzen  sich  abgemüht  haben?   Um  Vieles  weniger  glaublich  ist  oflen- 
♦  bar  die  Cnnjekfttr  von  Renssen    9(^\vo  dnrrl»  NIcbfs  bejjründetc  V^oraus- 
if't^ung,  dafs  Tiiterius  mit  der  Anlgabe  der  Sammlung  uiul  VVicMlerher- 
fttellung  der  Akla  einen  Ignoranten  betraut  habe,  ohcnein  einen  solchen, 
wie,  ihn  Renaaen  eich  &i)kt,  ist  ganx  unwabiarlieinlieh.   Wenn  unter 
den  drei  8<*nnforen,  welchen  nach  Dio  Gass.  a.  a.  O.  jene  Aufgabe  wurde,' 
auch  nur  eiu  Kinzljjer  sieb  befand,  der,  ohn«  ein  fieleTirler  zu  sein,  dio 
gcwülinlirfie  Rildnnu  der  vornehmen  Römer  ztir  Zeit  der  ersten  Kaiser 
genodseii  halt«*,  ho  konnte  er,  aligesehen  von  anderen,  kaum  mögliehen 
Verütöfscn,  «loch  In  den  Irrthum,  eilten  taglifhen  Werhael  der  konauiari* 
sehen  Fnacen  an  und  in  dio  Aela  aufatineltmen,  um  an  weniger  verfallen, 
da  das  re|Niblikanische  Coniolat,  ein  Glanzpunkt  aller  republikanischen 
ErinnernTti;<»n,  wie  srbr  es  auch  unter  Hcn  Kaisern  zum  Zerrbild  herabge- 
sunken war,  der  Zeil  des  Tiberius  dur<  linu';  nicht  no  fern  lai?,  dafs  seine 
alten  Formen  in  völlige  Vergessenlicit  hallen  ^uratben  können,  und  dä 
ferner  weoigntena  ant  den  Beaten  der  republikaniachen  Akt»  die  Art  und 


LiOOQie 


I 


438  Zweite  Abtbeaiug.  lilerariMbe  Berkble. 

Weite  dei  Weehieli  der  Liciorcoetibe  lor  Zeit  der  Republik  damale  «ofb 
erkennbar  sein  murste.    Allein  gesetzt  auch,  dsfs  die  Diaskeuasten  der 

StaHlchronik  iämmtliclt  nn>v»s<cnde  Menschen  geweten  sind,  und  unbe- 
kümmert um  Heine  Auihentic  den  Text  entstellt  haben,  so  bleibt  nichts 
desto  weniger  Bensse n's  Muthmafsuog  böclist  abenteuerlich.  Denn  ent- 
•Mlen  konnlen  sie  iloeb  den  Teit  mir  der  metm  iünmmf  welche  Obvr- 
baupt  vorhanden  waren.  Nun  aber  hatRenssen  aeibtt  in  iweiten  Ab* 
Bchnilt  seines  Buchs  bewiesen,  dafs  es  solcfie  Akfn  <Tst  seit  dem  Jahre 
d.  St.  694  gegeben  hat.  Seinf  Conjektiir  palst  also  hüchstens  auf  das 
letzte,  ganz  kurze  Fragment  aus  dem  Jahre  698.  Wie  mit  ihr  die  zehn 
ersten,  IMoseren  BriMheWeke  der  Jdirgänce  und  €91  m  rcreiBbuee 
eeien,  die  LBeoiif  dieses  Räthsels  bat  der  Verf.  Ar  eicb  bebalten.  Wer 
sie  Tersudit  und  dabd  die  Ci^Uligkeit  fürRenssen  auf  die  6|lilM  trei- 
ben wifl,  map  nllenfan«»  norh  eioränmfn,  dafs  jene  drei  ^länner,  weil  sie 
das  Entsteliiinizsjafir  (irr  Acta  nicht  kannten,  im  Streben  nach  deren  voM- 
etandiger  W  iederUerslellung  um  einige  Jahre  zu  weit  nach  rückwärts  gc- 

SHhüj  mit  dreieter  Stini,  «le  eicb  keine  Reele  der  Tegcechronik  über 
m  Jebr  694  binaoe  vorfanden,  etliclie  ältere  Tährgange  dereelbea  «v 
eigener  Phantasie  und  nach  Rcrfrhtcn  der  Schriftsteller  zusamdkengesetzt, 
und  so  in  dem  Jahrgang  691  (iie  drei,  im  Ab-fruck  DodwelPs  die  Nitm- 
mern  8,  9  und  10  tragenden  Tagesberichte  ahgefalst  haben.  Es  zu  glau- 
l>en,  dazu  gehört  freilich  ein  Köhlerglaube.  J^och  daa,  was  sich  gleich* 
IMIe  Poigeniag  aae  dee  YettH  Coi^ektur  ergiebl,  wird  kebMB  Falle 
Jemand  ale  nögiiä  logesteben,  dale  die  Sammler  der  Acta  bis  zum  Jahre 
585,  dem  dfe  «-i^fen  sfphpn  Fragmente  »nfjehören,  über  die  Zeit,  seit 
weldier  aria  ffiurnu  rxfsiirten,  irrlliiitii I ich  oder  absichtlich  hinausgegrif- 
fen,  also  eine  lieibe  von  iagcsberichten  aus  109  Jahrgangen,  wenn  aucb 
unvoHetSndlg  nnd  eegar  mit  grolken  Lücken,  erdicbtet,  Miebig  ziieam- 
mengcetnppelt  nod  dann  i^ewa^t  hStlea,  ein  aokiies  Machwerk  als  Er* 
gehnifs  ihrer  amtlichen  Tbätigkeit  dfim  Kaiser  und  den  Staatsbehörden 
vorzulegen,  e^  vorTrnlr^on  /u  einer  Zeit,  da  noch  nicht  hundert  Jahre  seit 
Begründung  der  iageschronik  verflossen  waren,  und  schon  deshalb  ein 
mehr  ala  zweihundertjäbrigea  Besteben  derselben  keinen  Glauben  tioden 
konnte.  Man  eiebt,  Reneaen^e  Ebifeil,  der  Obrigene  dnrcb  die  Molli* 
mafsungcn  DodwelPs  (a.  a.  O.  S.  663)  und  Lioberkübn^s  (a.  a.  O. 
8.  92)  über  eine,  den  Frai^mPTiten  unter  Tiberrtia'*  Pr^ierung  widerfahrene 
Bearbeitung  lu Tvorr];eriifen  /.n  sein  scheint,  ist,  von  welchen  Gesichls- 
punkton  aus  er  auch  betrachtet  wird,  durchaus  verunglückt.  Sind  dem- 
nach die  ellf  entaehieden  nnecbten  BmebbalUek«  nidit»  wie  Rensaen 

{(täubt,  aue  Irrtbnm  bervorgegangen ,  so  bleibt  nur  übrig,  eie  aue  Betrug 
lerzuleiten.  Dafs  sie  säramtlich  von  Einem  Verfasser  herrühren,  hat  Le 
Clerc  a.a.O.  S.  325  dargetban,  dessen  Beweis  T.ioberkühn,  ohne  es 
zu  wollen,  in  seiner  Schutzschrift  S.  90  f.  vcrsi  irUt  durch  Aufzählung 
der  ähnlichen  Angaben  und  Redewendungen,  welche  in  allen  Jahrgängen 
wiederfcebren.  Einen  Püacber  ana  dem  AUertbum  foraaemeetBeny  etwn 
aoa  dem  ersten  Jahrhundert  n.  Clir.,  dem  die  Fragmente  der  Sprache 
nach  an^elrören  könnten,  verbieten  fhcil^  mehrere  der  Gründe,  welche 
gegen  H<  nsson's  Coiijektur  aufgestellt  sin  L  (heils  der  Uuisian«),  dafs  nir- 
gends bei  den  Alten  dieser  Bruchstücke  Erwähnung  geschieht,  l^s  ixiu£a 
«teo  mit  Le  Clerc  8. 320  ff.  und  Ad.  Schmidt  a.  a.  O.  S.  319  ein  Fäl- 
eeher  neuerer  Zeit  angenommen  werden.  Oieeer,  mit  allgemeiner  Kennt* 
nifs  des  Altertbums  nicht  dbel  ansgerUaletf  aber  in  vielen  Details  xum 
Thcil  SU"?  Trrtbnm,  /.wm  Theil  absichtlich,  um  d^^n  Betrug  zu  ferhüllen, 
von  den  Angaben  der  Alten  abweichend,  verarbeitete  eine  Menge  Stellen 
der  letzteren,  um  die  Fragmente  zusammenzusetzen,  zu  einer  künstlichen 
Moeaiby  deren  Bcalandtbeilo  dem  Kundigen  noch  erkennbar  aind*  Wer 
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ficn  littenwitcliMi  Betrug  ?crübt  hat,  darüber  gelien  die  Mffiinwgfn  «m- 

einander,  weil  es  sich  bei  der  Spürh'cbkdt  um  DUrftigkeil  der  Notixen 
über  den  Ur<;prnni^  i]er  Brurhistücke  {Ve1§er,  Opera.  Sorimh.  IGH'2  ;>.  851. 
Pif^hiu».  Aiinai.  magmir.  et  provinc.  1615.  p.  378.  /«  Vnfn  ad  Catnit. 
Land.  1684.  p.  73  et  3-i3.  Dodwell  a.  a.  O.  S.  651.  Oraccius  ad  Suet. 
Cme»,  20.  <tf.  J607)  mit  fSiligtr  6icberii«it  niehl  emilielii  liftt.  Fcrt 
sieiily  dafs  der  Fragmente  erst  im  Mchzefantco  Jahrhundert  gedaclit,  und 
der  spanische  Geltlirte  LuJvvig  Vifet  «u«  «iem  Anfapg  dcMelbao  Ais  ihr 
erster  Be-'itT'or  liezeielmet  wird. 

Dies  »inii  die  Ausstellungen,  welche  wir  gegen  das  Buch  Benssen's 
SU  erlMbca  babau.  Sie  wollen  dem  Outen,  das  es  enthält,  keinen  Cid* 
trag  tbuo. 

Greifswald*  Heinze. 


XI. 

1)  E.  WeUel:  Allgciaeiae  Himmelduuide.  Eia  Handbuch  ffir 
L^rcr  und  zam  SeUMlanUrricht  Mit  144  Holzscho.  uad 
5  lük  Tat.  Berlin,  StubcDraoch  u.  Comp.  1858.  564  S. 
Lex. -8.   Preis  2J  Thlr. 

2)  G.  H.  V.  Schubert:  I^hrbuch  der  Stcrtikunde  für  Schalen 
und  zum  Selbstunterricht.  Dritte,  grofscntheils  ganz  um- 
gearbeitete Auflaf^e.  Frankfurt  a.  M.  und  Erlangen,  Ilcjder 
und  Ziniiner.   1857.   254  S.   Preis  \  Thlr. 

Die  lebendige  UeberaeugunK  fon  den  Fuiidanentatsal7.en  der  matlie- 
fBatvehen  Geographie,  eine  aicnl  blos  den  Wortlaute  naeb  ertemle,  so«- 
«leen  tu  klarer  Anschauung  gewordene  Kenntnits  ihrer  Grundwalirbeitea 

ffhit  unter  den  Gebilrlelt  ti  noch  melir,  al«*  hei  th-r  allgeroeinen  Wich- 
tigkeit des  Gegenstände«  der  Fnll  sein  soilte.  V  luilach  werden  die  Schu- 
len die  Schuld  daran  tragen^  es  giebt  nicht  wenig  (i^oinasieii,  auf  wei* 
dien  die  lilr  den  nalorwfaNenschaniicben  Unterriebt  beatimnte,  allerdinga 
sehr  beoebränkle  Zeit  zu  vielfachem  Experimentiren  mit  ktinstlichm  Ap- 
paraten  und  /ur  ausführlichen  Beliandlung  einzelner  physikaliscbeii  Kräfte 
verwendet  wird,  während  die  daf  gaoze  Leben  der  Völker  regelnden  (ic- 
seti&e,  nach  welchen  die  Bewegungen  der  Erde  und  ihres  Begleiters  er- 
folgen, die  Kräfte,  durch  welche  der  ganze  Wuoderbau  des  Himmels 
xoMinHDengciiaJten  wird,  eine  nur  gelegentliobe  und  sehr  oberfUiehllelH} 
Erwähnung  finden,  noeb  aallener  aber  n  einer  lebendigen  ErKenntnif« 
und  deutliehen  Anscliaium;;  gebracht  werden.  Der  Cirutnl  liegt  gewifs 
nicht  in  einem  Mangel  an  Interesgc  für  diciten  Gegensinnd  Seilens  der 
l..elirer  oder  Schüler.  Sollte  er  nicht  liauptsachlich  gradezu  in  einem  Man- 
f(el  AB  eigener  KIstlieit  der  Aosehauongen  vieler  Lehrer,  und  der  Gnind 
dafitr  wieder  in  der  maBgelbaflen,  pädagogischen  Aiiabitdung  liegen.  %veU 
che  der  Stand  der  Gymnasiallehrer  erfahrt  und  die  trotz  der  vielfaeli  <lar- 
iiber  ron  Kinzelnen  und  von  e'^nzen,  compotenten  Versammlungen  erho- 
benen Klacett  veri>ei)eftH  eine  Aldiiilfe  erwartet!  Es  werden  niancberlei 
.«jiU unoiuücbe  Collegien  gelcbcn,  ai>er  ein  Collegium,  wie  es  zur  Xelt  des 
Ref.  Ideler  über  matbematisebe  Geographie  las,  sucht  man  j<*txt  verge- 
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htm  in  den  Kelalogen;  jene  Collegien,  in  denen  die  allgeaMieett  Kennt- 

nissf  vorausgesetzt  werden  müssen,  ilienfn  nicht  dazu,  den  Mer  erwältn- 
ten  Zweck  zu  fordern  Nocli  weniger  wird  eine  Anleitung  gegeben,  die, 
wenn  irgend,  »o  bier  besonders  wichtig  und  nothwendi£  wäre,  wie  näm- 
IMi  eine  eolche  klare  Anediauung  aiuh  bei  te  ScbOTeni  m  fcrnitleln 
eein  würde.  Denn  allerdings  bietet  der  Unterricht  In  der  netheniatitciien 
(ücographie  grofse  Schwierigkeiten  dar  und  kann,  während  ihm  das  In- 
tere8«»o  der  Schüler  ton  Vorn  herein  entgegenkommt,  «ehr  baM  zu  einer 
argen  Quälerei  für  Lehrer  und  Schüler  werden.  Wir  glauben  uns  oiclit 
EU  irren,  wenn  wir  meinen,  da£i  eine  mehr  oder  weniger  bewnlete  Furcht 
Tor  einem  solchen  ungenOgenden  ReaulUle  oder  ein  veronglfiekler  Ver- 
such die  Hauptschuld  daran  trägt,  dafs  diesem  Gegeiieli&&  veririUlnifii- 
mifsig  so  wenig  Zeit  und  Fleifs  zugewendet  wird. 

Man  niufs  nun  dem  Herrn  Verf.  von  No.  1  sehr  dankbar  sein,  dafs 
er  dundi  ieine  Apparate,  die  freilich  bei  ihrem  hohen  Preise  nur  eiac 
oebr  beechrSnltfe  Binftthmng  finden  dOrften,  sdion  frOher  bemttht  ge- 
wesen ist,  eine  klarere  Anachauung  zu  rermitteln.  Denn  gtrade  in  der 
mathemadRehen  Geographie  ist  es  sehr  wichtior,  dafs  durch  zweckmifsig 
construirte  Apparate  das,  was  (iurcb  Zeichnungen  nur  in  einzelnen  Thei- 
len  verdeutlicht  werden  kann,  auch  im  Zusammenhang  vor  die  Augen  ge- 
brecht und  in  den  vendiiedenen  Stellungen  und  VerUUtniiten  angeschaut . 
werde.  Audi  in  dem  vorliegettden  Werke  kommt  es  dem  ¥«f.  vor  allen 
Dingen  auf  ,,dic  Erweckung  mö«;Tichst  klarer  Anscliauungen  von  den 
atehenden  tellurischen  und  kosmischen  Verhaitnisien'^  an.  Das  günstige 
VorurthetI,  mit  welchem  wir  an  das  Studium  des  Buches  gegangen  sind, 
iet  im  Weeentlieben  gcreehtfortigt  worden;  überall  zeigt  sich,  wie  der 
Verf.  hei  der  vielfachen  BeechlAigung  mit  dem  Gegenstande  sich  nicht 
blos  selbst  nach  allen  Richtungen  liin  eine  grofse  Klarheit  dieser  oft  sf> 
verwickelten  Erscheinungen  erworlicn  hat,  sondern  auch  slets  darauf  be- 
darbt gewesen  ist,  wie  dieselben  auch  Andern  zu  gleicher  Klariicit  ge- 
bracht werden  kdnnten.  Die  Anordounj^  iet  nneh  dem  allgemein  aner^ 
kannten  Grundsatze  geschehen,  dafs  mit  den  acheinbaren  Bewcfunfen 
zu  Ijeginnen  int,  diesen  die  wirklichen  Bewepwncfn  fn!£:en  müssen  im»! 
schlicfslich  die  Ursachen  der  Eracbeinungen  behandelt  werden.  Zwischen 
dem  xwciten  und  dritten  Tbeile  hat  der  Verf.  eine  sehr  ausgedehnte  Be- 
eehreibung  der  eintelnen  Glieder  unseres  Sonnenayttems  und  des  Fix- 
sternhimmels unter  dem  Namen  einer  Topographie  des  Himmels  einge- 
schoben So  riclitig  das  Princip  ist,  so  hätte  der  Vvrf.  dorli  hcmüht  sein 
«ollen,  den  Uebelstdnd  dtr  liadurch  leicht  veranlalsten  Wicdei hohmeen 
möglichst  zu  vermeiden.  Der  beabsichtigte  Zweck  jener  Anordnung  wird 
nimlldi  Tollkommen  erreicht,  wenn  die  wichtigsten  und  weeentlicheten 
Verhältnisse  nach  dieser  Reihenfolge  behandelt  werden,  wiheand  fifeeia- 
liläfnn  oder  «schwierige  Problemn  erst  dort  ihre  Erwähnung  ZU  6nden 
brauchen,  wo  sie  gleich  auf  einmal  vollständig  erledigt  werden  können. 
Dies  ist  vom  Verf.  oft  nicht  beachtet.  Hierber  rMhoen  wir  die  Erklä> 
ning  /AI  Fig.  13,  die  sieh  als  Fig.  58  wiederholt;  denn  Beides  war  leicht 
zu  verbinden;  hierher  die  dreimalige  Behandlung  der  Präcession  der 
Nachtgteichen  u.  A.  So  ist  das,  was  der  Verf.  S.  53  über  die  tägliche 
Verspätung  des  Mondes  sagt,  an  sich  um  so  schätzhan'r .  nis  nllerdings 
hier  in  vielen  Lehrbüchern  Fehlerhaftes  beigcbraclit  wird^  so  „liest  man 
t.  B.  nicht  selten,  als  entes  Viertel  gehe  der  Mond  etwa  6  Stunden  nach 
der  Sonne  anf  und  unter*'.  Hätte  aber  der  Verf.  den  Gegenstand  an  der 
Stelle,  wo  er  darauf  verweist  (S.  199),  behandelt,  so  hätte  er  denselbeo 
norh  griindlicher  erörtern  können  und  würde  dort  vielleidit  auch  eino 
Anweisung  zu  ungefährer  Berechnung  des  Aufganges  des  Mondes  hinzu- 
gefügt haben,  wie  sie  z.  B.  Bohne nbcrger  in  seiner  Astronomie  S.  93 
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gieUl,  dio  iiiciit  wenig  zur  dcullicben  AuffuMung  der  Sache  beiträgt, 
ikbllmoer  ated  mdere  gaoi  unberechtigt«  Wledmolungen;  so  b^onl 
der  3.  AbechDilt  der  2.  ^btheilung  über  die  PlaneleOy  tum  Tbeil  in  den- 
selben Worten,  mit  den  Befrachtaogen,  die  bereite  In  der  1.  AbtbeUung 

auf  S.  59  vorgekommen  sini). 

Ebenso  wie  die  Anordnung  ist  die  klare  Auseinandersetsuog  lohend 
bervorzuhclMD,  die  durch  die  vorzüglich  schönen,  gröistentbeils  vou  dem 
Verf.  eelbet  ereonnenen  Figuren  wesentlich  an  Deutlichkeit  gewinnt.  Di« 
unter  dem  Namen:  Veranschaulichung.  die^e  trefflichen  Figuren  bogleilcD- 
den  Erklärungen  «liirftcn  der  eigcnlbümlichste  und  wcrlhvollsfe  Thei! 
Buches  sein,  wodurch  es  sirli  namenUich- /ur  Benutznn;^  für  I.eijrer  em- 
pfiehlt. Wir  beheu  besonders  itcraus  die  Fig.  und  ,ib  zur  Erläuterung 
dafür,  wamm  sich  die  Sonne  bald  mehr,  haM  weniger  efark  vnni  Aeqna* 
tor  entCemty  Pig.  16  darstellend  dit-  T  age  der  Ekliptik  am  21.  Deceniber 
bei  Sonnenuntergang f  Fig.  59  eine  Veranschaulichung  der  Zeilgleiehung, 
deren  Behandlung  iiherhniipt  rine  vorzügliche  genannt  werden  kann,  Fig.  60 
eine  neue  Veranschaulirluin^  «Itr  MuridphnKen,  verbunden  mit  der  Angahe 
der  Verspätung  der  Culmination,  Fig.  (>4  die  Mondbahn  mit  Berücknich- 
tigung  dee  VorrOckena  der  Knoten  und  der  daraue  hervorgehenden  Ver- 
rückung  der  Finsterniaae;  doch  aollle  diese  Figur  wegen  ihrer  grofeen 
Wicl)ti<j!\eit  wohl  rint-n  noch  grÖfseren  Mnnfsstnb  und  nnrnfiiflifh  atirli 
ßröfsere  JSchÜrfe  erlmlicnt  jt-f/t  sie  kaum  «hullicli  genug,  wrnn  auch 
fiio  Anlage  selbst  sich  als  besonders  passend  erweist.  Ferner  Fig.  80  u. 
81  aor  Brnuteruog  der  rückläufigen  Bewegung  der  Planeten,  Fig.  127 
xur  Eilintemng  der  Priiceaaion  der  Naclitgicichen  und  der  Kulation  u.  a. 
Wir  haben  an  dieaen  Figuren  ebensowohl  die  Anlage,  als  die  klare  Aua* 
fTihnint;  tx)  rfihmen.  TJeberhaupt  aber  sind  allo  diejenicm  Auseinander- 
«et/ji rmrri,  in  denen  es  sich  um  die  Erklünin:^  i!<t  ftclit'inliMri'n  und  wirk- 
lichen Bewegungen  und  die  Darlegung  ihres  Zusamuietiiiatiges  liaiideil, 
X.  B.  daa  ganze  Kapitel  über  die  Bewegung  dea  Mondea,  mit  groreer 
Sicherheit  und  Klarheit  gegeben. 

Neben  diesen  wesentlichen  Vorzügen  des  Buches  dürfen  wir,  ehe  wir 
3E1101  Ein^celnen  kommen,  auch  einige  all2;emoine  Mangel  nicht  verschwei- 
gen. Hierher  rechnen  wir  den  allzu  liedeutenden  Umfang  des  Buches, 
der  den  hohen  Preis  zur  Folge  bat.  Dieser  Umfang  ist  aber  eineraeita 
durch  die  achon  bemerkten  lahlreichen  und  unnöthigen  Wiederholungen 
▼eranlarst  worden,  dann  aber  auch  dadurch,  dafs  der  Verf.  sein  Hand- 
buch für  allzu  verschiedene  Leser  hat  einrichten  wollen,  so  dafs'  jeder 
dersellicn  i^njj/e  Abschnitte  wird  überschlagen  müssen,  entweder  weil  sie 
ihm  Ailbekanntes  oder  Unzureichendes  gehen,  oder  weil  sie  viel  xu  schwie- 
rig aiod.  Hiemu  konnir,  dafa  der  Verf.  noch  eine  Reihe  anderer  Natur- 
geoetxe,  die  «ar  nicht  zur  mathematiachen  Geographie  gehtfren^  aufgenom- 
uten  hat  Für  T.eser,  denen  auch  nur  ein  irgend  nennenswerlher  Theil 
dea  Buches  versfiindlich  sein  soll,  mufs  die  Erklärung  von  Winkel  S.  16, 
von  Decimalbrüchen  S.  31,  von  Quadralzahlen  S.  103  ganz,  überflüssig 
ertcheinen.  Es  ist  gewifs  ein  grofser  Irrtbum,  zu  glauben,  durch  eine 
kurie  BrklSrung  Begriffe,  die  tieifaeh  geübt  aein  wollen,  sur  Anachauung 
bringon  zu  können;  für  Leser,  die  so  geringe  mathematiaclM  Kennlnitaa 
oder  mathematische  Rildnng  haben,  dnfs  ilmen  drr2:!firhen  Dinge  noch 
«rklSrt  werden  müssen,  kÜnnen  nur  solche  Abschnitie  virslandlieh  sein^ 
io  denen  es  auf  solche  Begriffe  überhaupt  nicht  ankommen  darf ;  das  Buch 
aclhat  kann  auf  aie  unmöglich  berechnet  werden.  Daaaelbe  gilt  Ton  der 
langen  phjalkaliicbcn  Einleitung,  die  die  4ie  Ahthellung  beginnt.  Hier 
w«>rden  die  noth wendigen  und  zufälligen  (?)  Eigenschaften  der  Körper 
f  Ausdehnung,  ündurchdringtichkoil ,  Theilharkeit  etc.),  also  auch  solche 
X>iDge,  die  mit  der  mathematischen  Ocographic  in  der  That  in  sehr  cnt- 
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ferntem  2(uMiBiiiettbange  tteben,  crkfart  ond  behandelt;  Hierauf  folgen  ^ie 
J«eliren  von  der  Zusammensetzung  der  Kräfte,  fom  Stoff,  von  Cobäiion, 

Adhäsion,  Hcpufsivkran.  Wir  wollf^n  es  wolil  geitaticn,  \v»'nn  die  Fall- 
gciftzc,  die  Geaetzo  drr  PendeUiewcgung,  soweit  Fragen  der  matliecna- 
tischen  Geographie  auf  sie  xurückgefiihrt  werden,  erklärt  unti  abgeleitet 
werileii;  aber  lilr  die  AufnaboM  der  Wurfbevegung  fehlt  doch  jede  Be- 
fcchfigang.  Ebenso  weo^  gehören  die  terreatrischu  Refraktion  S.  72,  die 
verachiedenen  Liclittbeorien  und  die  Erklärung  der  Farben,  die  Betrach- 
tungen über  die  WärmeÜieorien  S.  291 — 9  i  u.  A.  hierher.  Man  nuifs 
dem  Verf.  /iigesteben,  dafs  man  in  dem  Buche  ,,kaum  einen  einigernia- 
fsen  wiehtigen  Gegeiisland  der  raatheoiatischen  Geographie  und  allgeinei- 
oen  Himmelakunde  venniaaeii''  wird,  »her  er  würde  danaelbeo  Zwedt 
bei  sablreieheo  Wegtaaaoogeo  und  ZuaaBoieuiehuiigen  haben  oRei^cii 
können. 

Wir  komnuw)  jl-I/I  zu  melireren  EinzellKMlen ,  d?(»  un«?  he\  einer  auf- 
merksamen Durrii&iciit  des  ßurbes  aufgeslofscn  sind.  In  Fiff.  t  würden 
wir  tur  Vermeidung  einer  nothwendig  gans  einseit%en  Aumaaung  für 
den  Tagfskreia  nieht  den  Aeqiiator  gewählt  haben.  —  8.  29  spricht  dar 
Verf.  von  den  Jahreszeilen,  wie  sie  durch  die  allfluUillehe  Erwärmung 
«ler  Erde  modifirirt  werden,  also  in  einer  We^»».  wie  e«  viplmefir  in  eine 
kosmisclie  Physik,  nis  in  i  ine  allgemeine  Himmeiskunde  gehört.  Wenn 
er  aber  schliefst:  „Aus  dem  iiesagten  wird  klar  werden,  Harum  wir  aiit 
fieeht  den  Sommer  aai  21.  Juni  beginnen  ao  tat  una  das  nicht 

klar,  da  bekanntlich  die  Meteorologen,  oben  weil  die  klimatologinehcn 
VerhHItnigso  sich  anders  gestatten,  als  die  aslronomisclien,  den  ganzen 
,1iint  7tim  Sommer  rorhnen  und  entsprechend  die  andern  Jalireszeiten  he- 
etimrocn.  Der  Schiiifs  dieses  Satzes,  der  uns  zunächst  ganz  unverstand- 
lich war,  sollte  heifsen:  für  den  Anfang  des  Frühlings  ...  konnten  keine 
passenderen  Tage,  ab  die  Mitte  iwiacben  jenen  beiden  Terminen,  alae 
die  Tage  der  Aequinoktien  gewählt  werden.  —  S.  49  Z.  8  sollte  der  Aiia- 
dnick  wohl  auch  deutltclier  sein,  etwa  so:  die  GröTse  der  Molden-  nn»! 
Alu  n  Uvi'ite  des  Mondes  innerhalb  eines  IMonats  isl  ungefähr  der  der 
tSonoe  innerhaib  eines  Jahres  gleich.  —  8.  »7.  Der  Verf.  liebt  es,  schon 
an  froheren  Stellen  dea  Buchet  von  der  Bewegunt?  der  Pixateme  m  apre- 
cben,  und  dürfte  dnich  aeine  Ausdrücke  S.  57  (Sterne,  an  deneo  ohne 
feine  Mefsiostrumente  während  der  Dauer  eines  Menschenh'i)ens  eine  Ort^«- 
▼eränderung  nicht  wnlir^n nehmen  ist),  S.  66  (da  die  Fixsterne  ihre  Stel- 
lung nieht  in  jedem  Augenblicke,  wenigstens  nicht  merklich  andern)  zu 
einer  mangelhaften  Auffassung  verleiten,  da  diese  Bewegungen,  wie  der 
Verf.  an  dem  Orte,  wo  er  eigentllcfa  darauf  su  aprecben  kommt,  adbat 
eftgit^^t«  jft  so  unbedeutend  sind,  dafa  aie  nur  durch  die  sorgrälligatei 
und  lanpje  forfiiesetzten  Beolnrliftm^en  hatten  entdeckt  werden  Können. 
In  ähnlicher  Weise  verglich  man  früher  die  Ge.-ilalf  der  lirde  wegen  ihrer 
Abplattung  mit  einer  Pomeranze,  zeichnete  stark  cxcentriscbe  Ellipsen 
Sur  Beceichnoog  der  Erdbahn,  wodurch  man  eine  viel  fehlerhaftere  Aof* 
fassung  veruraachte,  ala  wenn  die  Erde  als  eine  Kugel ,  ihre  Bahn  ato 
ein  Kreis  angesehen  worden  wäre.  —  S.  84.  Der  Ausdruck,  dafs  „bei 
»ler  Kugelgestalt  am  fftrh  testen  da<?  Gloie!TC[<'wicht  der  eiri7ehien  Theile 
der  Flüssigkeit  hergestollt  wird  ist  jedentails  nicht  schart  i^enug,  es 
uiufsle  an  dieser  Stelle:  ,,allein^^  heifsen^  und  leicht  hätte  auch  der  Grund 
daftir  hinzugefügt  werden  können,  dafa  nSaslicb  bei  jeder  andern  l^entall 
die  vom  Schwerpunkt  entferntem  Thalle  der  Oberfläche  dem  Streben, 
demselben  möglichst  nahe  zu  kommen,  noch  durch  ein  Fliefsen  7mt  Seile 
so  lange  Folge  leisten  können,  hi«;  die  Kugelgestalt  lier^estetlt  ist  — 
S.  88.  Die  Auffassung,  welche  die  Beweise  für  die  Hotation  der  Hrde 
erfahren,  scheint  uns  nicht  ganz  die  richtige  zu  sein.  Auf  die  Bkhl^kclt 
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eiii«r  HypotlivBC  ans  «lern  Vorbaiidensein  ihrer  CoMequenzeo  zu  schie- 
ben, würde  logisch  fehlerhaft  sein;  diesen  logiseben  Fehler  begeht  der 
Verf.  8.  97,  wo  er  tagt:  „aiiid  die  mib  eifleai  Satte  logifcb  richtig  ab- 

gelcileleo  Folgen  wahr,  so  inufo  auch  der  Salz,  von  dem  man  ausging, 
selbst  wnhr  PfitT":  dann  würde  sich  die  Malltpinrttik  alle  Beweise  fiir  die 
ümkelirungen  ihrer  Salze  ersparen  können,  wie  es  der  Verf.  S.  49H  Z.  5 
iUut,  wo  er  sagt:  ,,au9  diesem  Satze  folgt  auch  umgekehrt  . .  Ea  liegt 
dieien  Bewelwn  vielmelir  ^bewubt  oiler  unliewttfot  ein  iadirelitcr  Scfalub 
zu  Grunde,  etwa  in  4er  Form:  wenn  die  Erde  nicht  rotirte,  so  würde 
die  Erschcinun«;  so  und  so  sein;  dies  widertjirirlit  aber  der  Erfahrung, 
folglich  . .  ,  Insofern  ist  uii-^  der  Foucaultsi lie  Beweis,  weil  hierbei,  wor- 
auf uian  niclil  holTeu  zu  dürfen  geglaubt  hatte,  an  einer  der  Lage  nadi 
«DTeründeriidien  Sdiwingungsebeoe  die  Bewegung  der  Erde  direkt  lie- 
obacbCet,  nicht  auf  den  Wege  eines  indirekten  Schlusses  erkannt  wird, 
ebenso  wiclitii;  wie  intcrpssant  ersrhifPfn.  T^'f!ri2;pns  enfliehrt  die  Er- 
klärung dieses  Beweises  noch  der  lienanigkeit:  freilu  li  ist  sie  auch  fiir 
andere  Orte  als  die  Pole  auf  dieser  Stufe  überaus  sciiwierig.  Der  Verf. 
erkürt  ninlich  niebt,  was  er  unter  Seiiwingungsrieblong  in  Oegensats 
mir  Schwingungeeliene  versteht:  er  m<  int  vielleicht  die  Grade  <ler  Schwin- 
gung^L'f"  .  welche  auf  der  Vertikalen  senkrecht  steht :  dann  wHre  aber 
hestimmi  falsch,  daf«?  diese,  wie  er  S.  113  Z.  1  sagt,  sich  siet«  parallel 
bleibe.  Ferner  kann  die  Abwickelung  des  von  dem  Meridian  beschriebe- 
nen Kegelmantel«  tn  einer  wfrkliehen  BegrOndung  der  Bracheinong  nicht 
dienen.  Ref.  hat  an  einen  andern  Orte  versucht,  den  Zusannenfaang 
zwischen  Ursache  und  Erscheinung  mit  nrdfe  eines  von  Silvestrc  an- 
gegebenen Apparates,  der  Analoges  d<ii>rbietet,  7.u  veranschaulichen.  Er 
fürchtet,  dafs  ihm  dies  nicht  in  der  gewünschten  Weise  gelungen  ist; 
aber  lur  einfachen  Darstellung  der  Sadie  liilt  er  den  Apparat  noch  lUr 
ifurdiaua  hinreiebend.  In  Fig.  34  mufete  mm'  als  Folge  der  Bebarmng 
gradlinig  gezeichnet  werden.  —  S.  106.  Warum  Bcnienberg  ein  Ma- 
thematiker und  Meteorolog  genannt  wird,  ist  nicht  recht  erkliirlirh,  da 
er  weder  als  Lehrer  und  Professor  der  Mathematik  und  Physik  in  iJam- 
bürg  und  Düsseldorf,  noch  in  seinen  Untersuchungen  über  den  Schall, 
dia  Stemschnoppen  ele.  dcb  aof  daa  6ebiet  der  Meteorologie  beacbvlnkt 
hat.  —  S.  IIS  Z.  10  u.  sollte  es  heifsen:  wenn  die  Sterne  in  demsel- 
ben n»^k!innf'nn^((reisc  stehen.  —  S.  129.  Statt  I-e  Roy  verdiente  wohl 
llarris^on  als  derjenige  genannt  zu  werden,  welcher  „die  ersten  genü- 
gend vollkommenen  Chronometer^^  lieferte.  Dafs  Chronometer  wirklich 
inr  Beaiinnnonf  der  Unge  benotit  werden,  bitte  der  Verf.  ana  Mllll«r*a 
kosm.  Phys.  S.  50  ereebeo  können,  wo  erwibnt  wird,  dafe  1843  die 
I  ,i;i:,M'  ,1,  r  "»^'i  r  riw.iifi'  ron  Pulkawn  mit  <?*'r  von  fireenwirli  durch  f58 
vi»r/uniicJie  (jUrohoiiieler  bestimmt  wonii  n  sei.  —  S.  151,  Von  den  Ne- 
bcnwolinern  heilst  es:  „der  eine  hat  lag,  wenn  der  andere  Nacht  hat; 
ob  den  ain«  aber  die  Sonne  aufgeht,  wann  aie  den  andern  nntergebt, 
iat  tina  aniafa  Frage^^  Oflenbar  ItSiniaa  Beide,  ebenso  wie  Sonneoauf- 
pnncr  '"^r"  Pinrn  und  Sonrrnuntrrsrnnc:  df's  Ainli-rti  im  All^cmpinr'n  nicht 
?ii-:iiiiiuentalien  wird,  Tn'^lrich  'r,!.;  mul  zugleich  Nacht  baHen.  Kiirrer 
War  zu  sogen:  sie  haben  gieiche,  aber  entgegengesetzte  Tagesstunden, 
iL  b.  wSbredl  der  Eine  R.'  §  Uhr  ▼mnitUga  bat,  bat  &r  Andern 
5  IXir  Nachmittags.  —  S.  il2.  213.  Daa  Mer  Aber  die  Rotation  des  Mon- 
des Gesagte  fsf  i  mm  befriedigend.  Zuerst  führt  der  Verf.  mit  Klarheit 
aus,  daf«  4f*r  Mom!  f'mp  Rntrifffiti  besitze,  weil  von  einem  aufserlialb  sei- 
ner tiuhn  (aber  docli  in  der  Ebene  derselben)  betindlichen  Standpunkte 
aua  alle  Seltaii  aeinir  ObdrAaba  gnciben  werden  würden.  Hieraof  llbrt 
er  fort:  „es  beechraibt  Jader  aainar  Punkte  einen  Kreis,  jedoch  nicht  un 
einen  in,  aondern  un  cintn  aufaer  ibn  liegenden  Pnnkt".  Diea  ist  an 
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sieb  gewifg  richtig;  aber  die  Eigcnthiimliclikeil  ist  (ln<!iir<  }i  tM«  !»(  hrrvu-l)- 
nel.  Wenn  man  namlicti  nicht  allein  iWe  relative  Bew  i  li  a  lliiamots- 
kör|>ers,  übgesebcn  %on  seiner  Drehung  um  aeiuen  C  eoUalUür^er,  ins 
Auge  feEife,  §o  köntita  maa  aueli  von  acr  £rde  nicht  sagen,  «lofs  jeiler 
ihrer  Punl<l«  einen  Kreil  um  eim  n  in  ilirer  Achse  lirgcndcn  Punlit  ho* 
ftrhriehe;  denn  dies  ist  nur  <!rr  Pali,  wenn  man  sirh  den  Mittelpunkt  der 
Ert\p  unterdensen  als  ruhend  denkt.  Sieht  man  nun  in  gicrclier  \\  ci»«<* 
bei  dem  Monde  von  seiner  Bewegung  um  den  CentralkÖrper  alt,  ao  mufs 
man  ihm  ebenfalls  an«l  mit  gieieiieni  Rechte  eine  Rotation  um  aeine 
Achse  zusclireihon.  Das  ElgenIbOmlichc  i»t  nur,  „dafs  sich  der  Moo4 
in  derselben  Zeit,  in  welcher  er  sicTi  um  fJie  Er«!o  Nrwr^f.  nnch  tim  seine 
Axe  dreht**.  Der  \'erf.  sngt :  ,,  streng  genoninun  In'vvegl  sicli  also  der 
Mond  um  eine  aufscr  ihm  liegende  Axe^'.  Uu-rnach  weifs  man  in  der 
Tbat  nicht,  ob  nnn  der  Vert,  wenn  er  es  streng  nimmt,  «lern  Monde^ 
aufaer  adncr  Drehung  um  die  l!!rde  noch  eine  Rotation  zuschreibe.  Ge- 
nauer sollte  es  heifspn :  jeder  Punkt  des  Mondes  bewegt  sich  um  eine 
aufscr  ihm  liegende  Ach.«r  T^ies  kann  alter  nnr  geschehen,  wenn  J  )  der 
Mond  sicii  80  bewegt«  dafs  sein  Schwerpunkt  die  Mondbahn  beschreibt, 
und  2)  jetler  Punkt  des  Mondes  cicb  in  «lerselhen  Zelt  um  eine  in  Ihm 
befindlich«  Achse  herumdreht.  Der  ganxe  Streit  kommt  darauf  hinaus, 
dafs  die  Mechanik,  wenn  sie  die  Bewegung  eines  Körpers  discutirt,  I)  die 
Rewfjrnng  des  Schwerpunktes  diese«;  Rörpers,  2)  dir  Bewegung  der  <in- 
xelnen  Punkte  des  korpers  in  Bei^ug  auf  diesen  Schwerpunkt  betraciitet. 
Worauf  der  Verf.  die  Behauptung  gründet,  die  Achse,  um  welche  sicli 
jeder  Punkt  dea  Mondes  drehe,  gehe  durch  den  Brennpunkt  der  Mond- 
bahn,  in  welchem  die  Erde  nicht  stehe,  ist  uns  unbekannt.  —  Fig.  68. 
rfr  lind  cd  sind  offenbar  als  Durehmef^ser  geieichnet,  was  sie  natürlich 
nicht  sein  dürfen.  —  S.  221  Z.  9.  Der  Ausdruck  ist  falsch,  es  mufs  offen- 
bar heifsen:  so  dafs  in  diesen  FSIIen  erst  . . ebenso  S.  223  Z.  4  ?.  u., 
wo  es  heifiMD  toll:  und  es  mUasen  stets  filr  viele  Orte  aelbat ...  vor» 
übersehen,  indem  aie  eich  ...  —  S.  2.'>4.  Wir  können  xwar  den  Verf. 
nicht  tadeln,  wenn  er  Coperpikus  nicht  als  den  Vater  d<  r  neuern  A«!fr*^- 
nomio  angesehen  wissen  will,  sonilern  Newton  (S.  511)  den  Begründer 
derselben  nennt;  die  wisaenschafl liehe  Astronomie  basirt  allerdings  auf 
19eurlon.  Aber  der  Oedanke  dea  Copemikua  bat  doch  erst  die  Orund* 
läge  für  eine  richtige  Weltanscbauuog  dargeboten,  die  ja  natürlich  einer 
wissenscbaflürficii  Astronomie  vor,ni«i!:ehen  mufs,  sich  nher  zugle?r?i  weit 
über  das  Gehiet  derselhen  limaiis  erstreckt:  zugleich  bezeugen  die  Kraft 
und  Klarheit,  mit  der  er  den  (ledanken  ausgesprochen  und  begründet  hat, 
wie  oohr  er  alch  der  Macht  destelben  bewulM  geweaen  iat,  ao  dafs  wir 
in  der  That,  xumal  in  einer  Hiromelakunde,  die  nicht  für  den  Astrono- 
men von  Fach,  sondern  für  einen  werten  Kreis  von  Lesern  bestimmt  ist, 
nur  ungern  diesem  Manne  den  Valernaroen  auf  diesem  Gebiete  entzogen 
sehen.  —  S.  258.  Dafs  der  Verf.  die  Nummern  des  Keplerschen  (ieset/es 
innerhalb  der  e^nen  Auseinanderaetsnng  vaündert,  iat  doch  nur  geeig- 
net, Verwtrmng  zu  Terursachen;  die  geachiehtliche  Notiz,  dafs  das  Ge- 
setz, welches  gewöhnlich  zweite  genannt  wird,  zuerst  ton  Kepler 
entdeckt  worden  sei,  konnte  Ii  irht  daiu  lien  gegeben  werden.  —  S.  2f?0. 
Sollte  einmal  hier  eine  matheioalischo  Ableitung  gegeben  werden,  so  war 
es  gewifa  noihwendig,  die  Berechtigung  der  Formel  rw  abzuleiten  oder 
sie  wenigstens  zu  erklären.  Viele,  die  aich  der  V^erf.  als  Leser  seine:« 
Büches  ct'dacht  hat,  dürften  mit  tr,  wrh-hes  der  Verf.  selli^  (  ilen  Wink«*! 
nennt,  Nichts  anzufangen  wissen;  es  hiiite  ansdnicklich  gcsngt  werden 
sollen,  dafs  unter  tr  der  zu  dem  Ccntriwinkel  gehörige  Bogen  für  den 
Radiua  I  in  veratehen  aei.  Wir  kommen  noch  auf  ahnlidte  Mängel  in 
den  BMtbomaliadien  Attaeioandcraelxungco.  —  8. 296.  „Vielleicht  bat  er 
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(4tr  MMkur)  tregen  i«iiier  Ocfcbwftiiligkeit  wid  BeweiUdikeit  dai  Zei- 
chen $  erhallen,  welches  in  der  Mineralogie  dat  Queckailher  liedeiilet/* 

Es  tollte  wnlil  hrirscn:  Vielleicht  ist  ihm  wegen  s.  d  w.  B  <!er  Name 
Merkur  gegeben  worden,  der  überdio«  wohl  aus  gleichem  (ininde  dem 
Quedtsilber  beigelegt  iat."  Angenehm  war  es  übrigens ,  dafs  der  Verf. 
auch  bei  den  andern  Siteren  Zeichen  eine  Erklärung  ihrer  Bedeutung  ge- 
geben liat.  —  8.  298.  304.  Bei  dem  Umfange  des  Buches  hätten  wir  wohl 
gewünscht,  dafs  dor  Verf.  den  Durcfigängon  des  Merliiir  und  der  Venns 
eine  vollslandiirere  Bolmndlnng  haflf  /u  Tlicil  werde-n  lassen,  wie  es  z.  B. 
von  Airy  ')  geschehen  ist.  —  S.  ^7.  Bei  (iclegenlieit  der  Asteroiden 
Itonnle  wohl  enribnt  werden,  wie  bei  ihrer  Entdeckung  die  Attronomk» 
einen  nicht  minder  frofaeR  und  w«it  folgenreicheren  Triumph  gefeiert  habei, 
als  bei  der  Entdeckung  des  Neptun.  Es  möge  uns  erlaubt  sein,  hier  ans 
dem  Nekrolojje,  den  der  Herr  Prof.  Seidel  in  Jalin^s  Jahrhüchern 
mit  beredten  Worten  seinem  Lehrer  E.  F.  Gaufs  gewidmet  hat,  die  be- 
treffende Stelle  ausxuzielten.  „Die  aatronomiaehe  Well  war  in  Aufregung. 
In  der  Naelit  den  I.  Januar  1801  hatte  Piaiii  in  Palermo  den  erslen 
neuen  Planeten  (Ceres)  entdeckt.  Seine  Beobachtungen  hatten  ilin  aber 
nur  bis  zum  11.  Fi-bniar  vfrfoljjon  können.  Die  Sonne  rückte  ihm  nä- 
her, und  BO  war  er  ganz  verschwunden.  Ehe  er  wieder  sichtbar  werden 
konnte,  mufsle  er  an  einer  eanz  andern  Stelle  auftreten.  Dies  geschah 
tum  eraten  Male.  Die  alten  Planeten  wcr«i  durch  die  Fälle  ihreaXlehlea 
leieht  sichibar.  üranua  ging  nur  aehr  langsam,  so  dafs  er  auch  naeb. 
langer  Zeit  di-r  Unsichtbarkeit  wenig  von  seiner  Sfpüc  forfccriirkt  ^vnr. 
Wie  aber  sollte  unter  der  unzähligen  Menge  der  wie  Tlmutropfen  ijher 
den  liimiucl  ausgegossenen  kleinen  Sterne  das  Sterneben  wieder  erkannt 
werden,  walehea  man  suvor  an  einer  gani  andern  Stelle  beobachtet  hattol 
Es  trat  also  die  Aufgabe  hervor,  aua  einen  UeinoB  Stücke  der  Planetco* 
bahn  auf  daf?  Onn/o  zu  scMfcrffm.  ..  Oaufs  war  im  September  rn- 
fällig  auf  diibin  geliorige  Ideen  gekommen;  das  Bedürfnifs  veranlnTstü  ihn, 
sie  XU  verfolgen;  im  October  vollendete  er  die  Rechnungen,  und  die  Nacht 
dea  7.  Deeemb<T,  die  erale  heitere  Nacht,  in  welcher  Zaeh  in  Seeberg 
daa  Fernrohr  anf  den  beieichneten  Ort  richten  konnte,  liefs  den  verlornen 
Plan<'ti'n  n  irder  finden.  .  .  .  Wenn  unsere  Kenntnifs  jetzt  ii!>or  30  Pfnne- 
ten  mehr  umfarsi,  so  verdankt  die  Wissenschaft  den  dauerrnton  Besilx 
dieser  Bereicherung  der  strengen  und  schönen  Methode  von  Gaufs."  — 
S.  362.  Die  Bemerkung  deo  Verf :  „ein  aicherea  Urthell  (Über  den  Bin- 
llttfa  eines  Cometen  auf  jiosere  Erde)  wird  erat  gerällt  werden  kiinnen, 
wenn  ein  Zus.Tmtnpn«;tor«;  (!cr  Enfo  mit  »'inem  Cometen  wirklich  t-rfnl^t  sein 
wird",  ist  ?u  naiv,  als  «lals  man  sie  niclit  lieber  entfernt  sehen  möchte. 
Jedenfalis  aber  bezeugt  sie  die  gute  Zuversicht  des  Verf.,  dafs  er  einen 
aolchen  ZuaamoMoali^a  ilherlehen  würde.  —  S.  409.  410.  Um  aua  der 
Ilorizontalparallaxe  die  Butf  -mun^  su  bestimmen,  wendet  diT  Verf  an- 
geblich (!iti  Methoden  an.  Zunächst  ein  (jraphisches  Verfahren,  «lurch 
welches  ci  49236  geogr.  Meilen  für  dio  Kntfcrnunp;  des  Mondes  von  der 
Erde  finden  will,  zweilena  ein  Vorfaluen  mittelst  der  Kreisrecbnung,  wo- 
durch er  „daa  nur  amihcnid.  richtige  ReaoHal  49864,9  Meilen"  erbSIt, 
drittens  ein  trigonomctriachca.  Noo  iaC  aber  tnnScbst  offenbar,  dab  daa 
erste  Verfahren  ihn  nicht  zu  einem  genaueren  Resultate  als  das  zweite 
führen  konnte,  und  dafs  die  gefundene  Zahl  nur  das  Hesultat  der  trigo- 
nometrischen Berechnung  ict)  die  Ungeoauigkeit  des  zweiten  Kesutlates, 


')  Airj:  Sechs  VorlsMugcB  fihcr  Aitronomie,  deutsch  von  Sebald. 

S«  137  fT. 
'      Jabig.  18S5  Abüt.  2  S.  570. 


Digitized  by  Google 


446 


Zweite  Abtbetlui^.    Litcrariicbc  ikriciite. 


wenn  die  MetiioUo  niicli  nur  auf  Näbcrting  berufit,  liegt  aber  dirio,  dafa 
&er  Verf.  n  nur  mit  3,14  in  KecbDong  gezogen  hat,  also  viebl  in  der 

ISTithoiln  aelbsr.    Was  aber  das  dritte  Verfabren  anbetrifift,  so  bat  dor 
Verf.,  der  hei  gcinon  Legem  keine  fii^fTnometrisrlirn  FCenntnisfrc  rnrauR- 
sefzt,  eine  felilerliaftp  Anspinandersetzung     iielx  n ,  ioiJein  er  durcii  eine 
Zeicbnnng  für  einen  Wioküi  voa  c.  30°  nachweisen  zu  können  glaubt, 
dafa  „die  aehoinbar«  OrSTaa  etnaa  Oegenatandea  In  danaalben  Variiiltnifä 
tfwtainit,  in  welchem  die  Enlfernung  wächst".    Der  Satx,  welcher  Ix^- 
kanntlicb  annähernd  richtig  ist,  für  sehr  kleine  Winkel,  wo  Sinus,  Tan- 
genlf  und  Bowon  {rleiehgesetzt  werden  können,  soll  leicht  aus  der  Figur 
erkannt  werden  können,  obgleich  in  ihr  von  einem  solchen  Winkel  nicht 
die  Rede  ist  und  aueh  die  Brliuterung  diese  Besohtinbung  nifganda  er- 
wibnt.   Der  Verf.  nimmt,  um  seinen  Zweck  zu  etreieben,  den  Radioa, 
nicht  das  Loth  als  die  Entfernung  des  Gegenstandes  an.  —  Hierauf  kommt 
er  zur  Aberrafion  des  Ttchtcg.    Die  ausführliche  Behandlung:  des  Gegen- 
elandes,  ähnlich  der  Darstellung  von  Littrow,  ist  sehr  deutlich,  nament- 
lich durch  die  G^enQbenteliung  der  Aberrationscllipse  und  denenigen, 
walcbe  eine  Folge  dar  Parallaxe  aeio  mOtale;  die  Ableitung  dea  PriMiaa 
an  einer  RÜbre,  durcb  welche  RcgeotropHen  fallen  sollen,  erinnert  an  «Ha 
Airy'srli«:'  rierleitung,  ist  riHor  dem  Verf.  eigenthiim!ir!i.    Nur  einige 
Funkle  sinil  nicht  ganz  genau.    S.  43d  Z.  13  wird  die  entstehende  Kt- 
lipse  der  Erdbahn  ähnlich  genannt,  was  jeileofalls  nicht  in  mathemati' 
acbcn  Sinne  au  nebmen  tat;  auf  S.  444  keifst  ea:  dki  AberrafionselllMe 
aei  für  alle  8lemo  gleich  grofs,  während  dies,  wie  aus  dem  Folgenden 
orsicbtürh,  nur  für  (Üc  tyrofse  Arhse  gilt.    Wenn  es  bald  nachher  heifst, 
die  Aberrationselhpso  sl«"lle  die  hirdbahn  so  dar,  wie  sie  von  dem  Fix- 
aterne  aus  erscheioen  müfale,  so  gilt  dies  von  der  parallaktischen,  aber 
niebt  von  der  Aberratfona-Ellipae.  —  S.  473.  482.  Wenn  der  Verf.  den 
Atomen  aller  Körper  gleicliea  Gewicht  xoschreibt,  so  verbindet  er  natür- 
lich mit  diesem  Worte  f^fnon  andern  Begriff,  a??  es  gfgenwiirtT»x  tn  der 
Physik  und  Chemie  geschioht,  und  flies  ist  gowifs  nirlit  zu  biilii^en.  — 
S.  478.  Die  Ableitung  mufste  genauer  sein.    Die  kraft,  die  in  d  in  der 
Riehtung  d$  wirkt,  war  au  aerlegen  In  eine  nacb  dem  Mitlelponkle  und 
eine  nach  der  Tangente  gerichtete  Kraft;  die  erstere  bewirkt  Port- 
schrrrtiinir.  die  zweite  die  Drehung  der  Kugel:  diese  beiden  Kriifte  hil- 
fit'M  mit  (i(  r  nrfi]irüngiiclien  ein  Preirfk,  welrfses  \  dio  ähnlich  war. 
dafa  sich  dann  allerdings  folgern  iieU,  dafs  sich  die  beiden  Componcnten 
wie  dt  und  t o  Teriialten.  »  S.  463.  PHIaeblieh  wird  Cavendiaefa  ge- 
nannt; entweder  waren  Rouguer  etc.  zu  nennen,  oder  TTutton  und 
MnRkelvne.  —  S.  489  Z.  7.  Die  ver'^f hirdime  l'nlfszrschwindigkeif  hrin^t 
nicht  blos  vori  rler  Abplattung,  sondern  auch  von  di  i  Srh\viirii,'kratt  .ih. 
—  S.  491.  Das  xweite  Gesetz,  welclies  der  Verf.  aulführt,  ist  iniiaitsios; 
ea  nulate  wen^teoa  In  einer  Beiiebung  eine  Veradilodenbait  aufgestellt 
werden,  von  welcher  dann  behauptet  wurde,  dafs  sie  ohne  Binfluli  auf 
die  Schwingungszeit  sei.    Entweder  hat  der  Verf.  dasselbe  gemeint,  was 
im  erstf«  oder  im  (Triften  Go^otze  gesagt  ist.   Auch  der  Reweis  auf  S.  492 
ist  mangelliaft.    Da  die  Geschwindigkeit  für  das  Hendel  in  jedem  .Augen- 
blicke eine  andere  lat,  ao  kann  aua  den  VerbMItnifa  der  Anfangsgescbwin- 
dIgkeH  noch  nicht  ein  ScMuAi  auf  den  zurückgelegten  Weg  gemacht  wer- 
den.  Einen  elementaren  Beweis  hat  Ref.  im  Anhang  zu  seinem  Lehrbuclie 
der  Naturlelire  711  i^eh^n  versucht.  —  Dafs  die  Gesetze  4.  5.  6  nur  ver- 
schiedene Ausdrücke  desselben  Gesetxcs  sind,  wird  dem  Verf.  nicht  ent- 
gangen aeln.  Eine  so  unnötbigo  Häufung  acheint  aber  doch  nicht  zweck« 
mäfsig  zu  sein. 

Die  Behandlung  der  Cenlrifugnlkraft  ist  auch  für  den  Verf.  eine  ge- 
fährlicbe  Kiijtpe  geworden.  Daa  Babammgavemögco  wirkt  in  der  Ridi- 
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fung  der  Tjingeiifc  und  wird  dober  auch  mit  Redit  Tangenlliilkraft  ge- 

ninnl,  wenn  auch  von  einer  neuen  Kraft  nirht  die  Kede  ist.  Dieoelbp 
hildpf  rilno  mit  fl»»r  Contripf^talkraft  stets  eimtn  WinKel,  und  zwar  l»ei  der 
KroisituwegufiK  einen  recliten,  D.n)ehpn  heliachlet  man  den  Dnirk,  der 
diirrii  diese  Bewegung  veranlaist  senkrecht  auf  die  Tangente  ausgeüiit 
vhrd,  ttnd  svar  in  der  RiebloiMr,  welche  den  Krltminangtbalbnetter  ent- 
gegeiiges«*lzt  ist.  Von  diätem  Drudi  ist  z.  B.  die  lied«,  wenn  es  iieifst, 
dafs  der  Fa«lon  gospannt  werde,  un«!  diesen  bezriclinet  man  Iiäufis:  als 
CentrifugalUrnft,  indem  man  dieser  Wirkung  ein«*  Kraft  sijpponirt,  welche 
also  stets  auf  der  Tangente  senkrecht  steht.  Daher  kann  diese  Kraft  nie 
mit  der  Tangentialkraft  dieselbe  eehiy  da  beide  ganz  verschiedene  Rieb' 
tungcii  liaben.  Biemaeh  ist  su  berichtigen,  wa«  der  Verf.  auf  S.  88. 
491.  497  gieht,  wo  er  die  Tangentialkraft  als  Schwungkraft  bezeichnet, 
während  er  auf  S.  98  ')  tirid  f>f>l  dir  ntif  ilor  TaT»i;«nitc  srnkrecht«  dar- 
unter versf**ht  Rni  der  Kreisbcwe^iin::  miifs  nun  die  C entrifusjalkrafl 
gleich  der  Ccntriuetalkratt  sein;  davon  aber,  dafs,  wie  es  S.  505  a.  E, 
beiOit,  CeDtripelalkiall  und  Ccofrifti|a1kraft,  womnler  aaaiendieb  der  Verf. 
die  nach  der  Tangente  wirkende  Kraft  versteht,  bei  der  Kreisbewegung 
sich  das  Gleichgewicht  halten,  kann  keine  Rede  sein,  weil  zwei  Kräfte, 
die  einen  Winkel  bilden,  sich  natürlich  nicht  das  Oleichgevricbt  halten 
können.  Noch  mangelhafter  ist  die  mathematische  Auseinanderoetzung. 
Der  Verf.  entwickelt  auf  den  beiden  Seiten  WK).  &01  drei  total  verscbie- 

dene  Werihe  fiir  die  Centripetalkrafi.  Zuoäcbft  lieifst  ea:  n^-^  i*^ 
IVerth  der  Centripelalkraft  in  der  Zeit  L  Beieichnel  nan  die  Ceniripc* 

talkraft  ganz  allgemein  mit  k,  so  . .     findet  man  Ar  =  ^".  —  Auf 

der  folgenden  Seite:  der  Weg  in  der  Zeil  I,  nämlicli  A-f^,  „ist  als  der 
Werth  der  Centripetaikraft  zu  betrachten.  Bezeichnen  wir  diese  Kraft 
mit  Py  so  kann  die  Wirkung  derselben  auf  die  Masse  Af  durch 

— ausgedrückt  werden        man  findet         j^]^"*  Formeln 

sind  an  sich  bekannt  und  richtig;  aber  es  mafil  auf  das  Scbarfite.  wenn 
irgend  Jemnnd  (Vw  Vnrmr}r}  verstehen  und  anwenden  soll,  die  Bedeutung 
d<'r  ^(  lnMiu  n  Hiichslaben  klar  gemacht  werden.  Man  raufs  billifi  fra- 
gen: sind  dem  \  erf.  die  Worte  Centripetaikraft,  Werth  der  C,  ^S  irkung 
C.  sieicbbcdculend  oder  nichtt  Der  weaentlicbata  Fehler  isC,  dala 
der  Verf.  nirgend«  die  Einheit  angiaht»  ftach  weteber  die  Centripelalkrafk 
gemessen  werden  soll.  Die  Bedeutung  der  Formeln  ergiel)t  sirh  aber 
nns  Folgendem :  Rei  einer  gleichförmigen  Bewegung  wird  die  Kraft  durch 
die  <4(<Rrli w iTidigkeit  gemessen,  oder  als  Einheit  dient  die  Kraft,  durch 
weiche  ein  Körper  in  der  Zeiteinheit  einen  Weg  gleich  der  l^ngemdnheit 
■UMBhl  In  Shnlicher  Weise  kann  die  beschleunigende  Kraft  geneaatn  wer- 
den,  indem  man  als  Einheit  die  beschleunigende  Kraft  ansieht,  durch 
welche  dfr  Körper  in  der  ersten  Ztifernheit  einf*n  W'rrr  rjlejcli  der  Län- 

geoeiobett  machen  würde Dann  ist  der  in  der  Zeüeiobeit  zurückge- 


')  Z.  17  V.  u.  ronfs  r»  ofTeobar  statt  Ebene  Grade  heSfseo;  denn  m  einer 
Ebeoe  liegen  beide  Kräffr,  da  sie  ja  snf  einen  Punkt  wirken,  such  an  \e- 

dsm  andern  Punkte  der  Erde. 

^)  tlcbllchcr  und  p.T;«;pndcr  ht  es  bekanntllrb,  die  Kr.iff  nl<  Einhcij  7ii 
n<  ]inirti,  welrlie  dtru  Körper  in  der  Zeiri-initcil  eine  Geschwindigkeit  gleich 
der  L.iUgcncinlicit  ertbeih;  dadurch  werden  die  Maafsiahlen  im  Kweiirn  Falle 
die  Hälfte»  der  ersieren. 
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■ 

iHgio  Weg  lior  getuclitt  Werth  Aer  Kraft.   Der  Werth  itas^  itt  nun 

Oer  in  tlcr  Zeiteinheit  von  dem  Körper  in  Folge  <icr  Ceolnpetalkraft 
turlickgelegle  Weg  unii  kann  alao  alt  der  Werth  deraelhen  angeaelwii 

werden;  dagegen  int  kt^  der  unter  gleichen  Verhältnissen  in  der  Zeit  i 
ziiriii'kj^elegle  Wei;,  kann  aber  nicht  ehenfnlls  Her  Werth  der  Centript^- 
tnlkraft  sein,  W,i^  oben  die  Worte:  ganz  allgemein  heifsen  solhn, 
ist  nictit  verständlicli.  Nach  dem  Vorbergelienden  sollte  es  heiiseo:  „Im;- 
xeicbnet  man  den  in  Folge  der  Centripelwfcraft  fn  der  Zelleinheit  snrtlck- 
gelegten  Weg  mit  k",  wodurch  eine  mathemaliadie  Ableitung  überflüssig 
wurde,  indem  man  blos  f  =  1  zu  setzen  braurhti'.  —  Auf  der  folgenden 
Sfiif  wird  die  Verwirrung  wesentticb  gröfser.  Zur  Bestimmung  der  Cen- 
trifiigaikrnfl  auf  der  Krde  wird  zunächst  vorausgeschickt,  dafs  bei  der 
Kretobeweguug  die  CentripetnUnmft  gleich  der  Centrifugalkraft  sei  Diese 
Ccntripetalkrad  tat  aher  natOrlich  eine  ganz  andere,  ala  die  Aniiebnnge- 
kraft  der  Krde:  dies  ist  aber  nicht  nur  nicht  hervorgehoben ^  im  Gegen- 
theil  wird  bald  jene,  bald  die  Schwere  mit  k-t"^  hr7:p?chnef.  Ebensowenig 
ist  genau  angegeben,  was  F  bezeichnen  soll^  für  M  ist  dagegen  eine  fal* 
aclie  Annahme  gemacht,  ao  dafs  denn  der  Verf.  auch  zu  dem  Resultate 
koBinti  die  Centrifugalkraft  aei  gleich  einem  Tlieile  der  Maaae,  den  Oe* 
wichtet  der  KÜrper,  aber  auch  wieder  gleich  einem  Tlieilo  der  Anzie» 
bui^skraft  der  Erde.  Besser  war  es  wohl,  die  Hrörst-n  P  und  M  ^anz 
zu  entfernen  und  etwa  zu  sagen:   der  Werth  der  der  Centrifugalkraft 

gleichen  Centripetalknft  iat       der  der  ßdiwere  kf  aiao  ▼erbiit  aioh  die 

kD 

Centrifugalkraft  zur  Schwere  =  1 :  — |-  sss  ]  :  268;  die  Schwere  iat  aber 

gleich  der  Anziehungskraft  der  Erde  weniger  der  Centrifugalkraft,  also  etc. 
Wollf»'  mrin  aber  P  urnl  M  einführen,  so  war  P  ar>3rusi*h»'n  als  die  lie- 
wegendc  Kraft,  welche  irgend  eine  Masse  in  Folge  der  Cent ripetal kraft 
besitzt,  M  als  die  bewegende  Kraft,  welche  dieselbe  Masse  in  Folge  der 
Schwere  auailbt.   Venmüge  der  Schwee  nun  wQrde  dieae  Maaae  io  der 

Zeit  I  «leo  Weg  ki*  lurücklegen,  durch  die  Kraft  P  wird  aie  alao  im 

p 

derselben  Zeit  den  Weg  -j^jkt*  machen  etc.  —  Denselben  Mangel,  data 

(!io  Kin!ic>it  nicht  angegeben  wird,  findet  man  auch  S.  äiy  bei  B««?!!!«- 
mung  der  Masse  eines  Körpers,  und  die  auf  S.  ^20  gegebene  Ableitung 
kann  elNmsowenig  für  Jemand,  der  die  Sache  wirklieb  kennen  temen  will, 
veratärKllii  h  sein.  —  S.  522.  Die  Versuche  CarlinPs  beruhten  auf  einem 
wesentlich  anderen  Prinripr,  nis  die  von  Maskelyne,  da  nicht  die  Ab- 
lenkung des  ruhenden  Pendels,  fiondern  die  Schwingiinfrszahl  des  beweg- 
ten gemessen  wurde.  —  8.  dZ^  Z.  14  v.  u.  ist  zweimal  der  Mond  statt 
der  Mondbahn  angefiibrt;  ebenio  iil  8.  53S  Z. )  der  Auadnick  ungenau, 
da  Irl  Mond  i^elbst  natOrlich  aehr  oft  die  Ebene  der  Ekliptik  errcidit.  — 
S  rS 31.  Die  merkwürdigen  Sföningen,  Wflche  Jupiter  und  Saturn  auf  ein- 
ander ausriltcn.  sind  von  Airy  ')  viel  deutlicher  behandelt  worden.  — 
S.  537.  W  arum  die  Oröfse  der  Störung  von  der  Maaae  des  gestörten  Kör- 
pera  unabbSngig  ist,  konnte  wohl  leieht  abgeleitet  werden,  und  iwar 
schon  an  einer  firfiberen  Stelle,  z.  B.  8.493,  wo  die  Erörterung  dieses 
Punkffs  '/n  einer  wesentlich  klareren  .Aiiffn^^sung  der  Anziehung  der  Kör- 
per als  eiit»-r  ü('i;<'nseili|*en  gedient  )inl>rn  \vürde.  Denn  die  Anziehung 
z,  Ii.  zwischen  Mond  und  Erde  ist  eine  einzige  und  die  der  Erde  auf 


*)  A.  a.  O.  S.22»(r. 
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den  Mund  ebooso  grofa,  als  die,  des  Mondes  auf  die  Erde^  aber  weil  die- 
wälkt  Knill  «Im  eine  Mal  einen  88nal  so  groben  Ktaer  in  Bewegung 
Sil  tetien  hat,  als  in  4eni  andern  Falle,  la  ist  der  in  rolge  der  Ansie» 

bung  von  der  Erde  zurückcplrcle  Wog  nur  des  von  dem  Mnndc  zu- 
rückgelegten. —  S.  538.  Die  merkwürdige  Störung  des  Lexeilscheo  Co- 
■Mten  kounte  wohl  ausfubriicber  besprochen  werden,  was  leicbl  ohne 
Yennebrung  d««  Bannes  geschehen  inire,  wenn  aie  an  der  anfan  Stdla 
ganz  übergangen  worden  wäre.  —  S.  545.  Nicht  wegen  der  Abplatlna|; 
der  Erde,  sondern  vfei!  die  Ekliptik  als  gröfslrr  Kreis  den  Aequator 
schneidet  und  überdies  nur  einen  kleinen  Winkel  mit  dem  Aequator  bil- 
det, ist  die  Anziehung  von  bonne  und  i^ond  in  der  Ebene  des  Aequalors 
am  gröliiten.  —  8. 547.  Die  auf  8.  &46  gegebene  Anaeinaaderselzung  ist 
gam  geeignet,  um  das  Verhaltnirs  der  Mond-  und  Sonnenflutben  abzu- 
leiten. Der  Scblufs  aber  ist  nicht  richtig.  In  dem  Vorigen  ist  der  Un- 
terschied der  Fallräuroe  des  tinclisten  und  entferntesten  Punktes  der  Erde 
zum  Monde  und  zur  Sonne  wahrend  einer  Sekunde  gosucbt^  dies  genügt, 
um  ein  Verhältnifs  zwisclien  beiden  Arten  der  rlotben  aufzustellen; 
aber  et  ist  eine  gans  andere  Aufgabe,  die  Höhe  der  Fhilben  abmleiten, 
da  diese  mit  dem  Fallraum  in  ^r  ersten  Sekunde  gar  Nichte  lu  tban 
hat  Der  Verf.  aber,  sichifinr  verwundert  über  die  sehr  kleinen  Zahlen, 
sagt:  „allerdings  ist  Air  die  einzelnen  Wassertheilclien  der  Unterschied 
der  Anziehung  gering;  indessen  nehmen  wir  nicht  sowohl  die  Wirkung 
auf  jedes  einielne  Tbeilcben,  ala  vidniebr  die  Gcaanmlwirkung  auf  all« 
Theile  wahr,  wodurch  jene  unbedeutenden  Grölsen  millionenfach  vargrd« 
fsert  und  dadurch  merklich  werden'*.  Dh^ff  ist  mm  irrii::  denn  wenn 
jedes  Theilchen  0,0000537  Fufs  fällt,  so  fallen  Millionen  l  liotlrlien  auch 
nur  0,0000537  Fufs;  die  Thatsache  kann  durch  die  Menge  der  X heile  merk- 
lich werden,  aber  der  FaUraum  aelbal  kam  nicbi  ? eigröfiMrt  werden. 

Die  eingehende  Behandlung,  die  wk  dam  Buche  dea  Vert  haben  zn 
Xbeil  wenlcM  lassen,  wird  ihn  überzeugen,  dafs  wir  dasselbe  fiir  oine 
werthvolie  Erscheimittg  halten.  Zwar  werden  die  matbematiscben  Ent- 
wickelungen  noch  eine  Umarbeitung  erfahren  müssen,  wenn  auch  dieser 
ThaH  der  Arbeit  wirUicb  aur  Belehrung  dienen  aoll;  ancli  wird  an  bm« 
eben  Stellen  für  grüftere  mathematische  Schärfe  des  Ausdruckes  geneigt 
werden  können.  Dagegen  wird  das  Buch  wesentlich  dazu  dienen,  die 
Klarheit  der  Anschauungen  zu  erhüben  und  nnmenUrrh  Lehrern  eine  An* 
leitung  zu  geben,  durch  passende  Behandlung,  durch  einfache  Figuren 
mich  bei  den  Sebttlern  glelebe  Klarbeit  bervanamfen  und  das  Inlefeaaa 
an  dem  Gegenstände  zu  vermehren.  Da*»  was  der  Verf.  als  den  Haupt- 
zweck seiner  Arbeit  bezeichnet,  hat  er  daher  in  hohem  Grnilc  i  rrt  icht.  — 
Die  ganze  Ausdtnttung,  ebenso  die  Correkthfit  des  Druckes  Inssrn  Nichts 
XU  wünschen  übrig.  Von  Druckiehiern  erwähnen  wir  S.  2h  Z.  2  v.  u. 
780*  st.  24B%  8. 153  Z.  18  874  at.  303,  8. 230  Z.  15,  S.  318  Z.  7  y.  u., 
8.364  Z.  8  r.      8. 434  Z.  7  ?.  n. 


Der  Herr  Verf.  von  No.  2  hat  wesentlich  andere  Zwecke  verfolgt. 
Da6  klare  Anschauiuigen  über  den  Vorgang  der  Bewegungen  dadurch 
▼ermittelt  werden  sollten,  müssen  wir  beaweifeln;  der  Verf.  theilt  die  Er« 
scheinungen  vielmehr  mit,  als  daf«  er  aie  erklärt,  und  wo  es  geschiebt, 
wird  die  ErklHrnn^  in  solcher  Kür/.e  itnd  Allgemeinheit  gegeben,  dafs 
vielmehr  der  (iedaoke,  auf  dem  die  Erklärung  ruht,  angedeutet,  als  im 
Einzelnen  genau  entwickelt  wird.  Als  Eigentbümltchkeitcn  des  Buches 
dagagen,  wadureb  es  sieh  fon  den  gewdbnlleben  untaiacbaitlnt,  ilibiaa 
wir  an  eine  vollständige  Beschreibang  der  Stsrnbüdar,  aina  Angabe  dea 
Planetenlaufea  für  die  nächsten  50  Jahre,  heanadan  aber  ein  aabf  aoa- 

Isi«scbr«i:'.e7SiMsialwsM«.  301.0.  29 


Digitized  by  Google 


450 


Zweite  AbUieilung*  LifmrMi«  Beriebto. 


ffihrlicties  Eingehen  auf  die  Clironologio.  Dorli  ^«»«irliiflit  das  T.rViiere 
auch  nicht  in  der  Weise,  wie  in  andern  Riicliern,  nm  uniere  Art  der 
Z«itrt*dinung  tu  begHinden  und  %u  erläulprii,  aondern  liifloriscli  und  phi- 
lologisch an  der  Ban«i  der  AalroiMMBie  die  Art  der  Zeitrechnung  bei  den 
V(>ikerD  dee  Alterlhumi  erörternd,  wobei  denn  der  Verf.  namentlidi  andi 
auf  das  xehnmonallichc  Jahr  zu  sprechen  kommt,  d.  h,  dasjen^e,  wel- 
che« aus  10  perfodfsehcM  MondümIHüfen  be«(e!il  —  Wenn  wir  nun  ancA 
nirht  eben  glaiihen  können,  dafs  das  Buch  fiir  Lehrer  der  mathemafisrheo 
Geographie  oder  Hir  Schulen  besonders  geeignet  sei,  so  dürfte  es  doch 
mancfaen  Philologen,  die  nicht  Medrückllch  eocgedebnte  Studien  fSr  den 
Gegenstand  machen  wollen,  insofern  angenehm  sein,  als  es  eine  ZoMun« 
menstellung  der  Stellen  giebt,  in  denen  die  einzelnen  Genlirne  Ton  den 
griechischen  und  römischen  Schrifistellern  erwähnt  sind,  ferner  die  Elj- 
moiogie  der  Slernnamen  und  der  in  den  verschiedenen  Sprachen  die  Zei- 
ten bezeichnenden  Wörter  berttclcelebfigt  und  überhaupt  den  Ansichten 
and  Kenntniiten  der  »lien  Völker  eine  becondere  Reeebtnng  su  Theit 
werden  läfit  Wie  weit  die  Angaben  auf  Genauigkeit  oder  Neuheit  An- 
spruch hnben,  wr<!sen  wfr  nicht  /ii  beurtheilcn;  in  nc/no:  ntif  Oironnlo- 
gie  erklart  der  Verf  selbst,  dafs  er  wenig  gegeben  habe,  wa.s  niiitt  in 
Idelefs  grörsereoi  Werke  enthalten  gewesen  wäre.  —  Wir  würden  ein 
weaentUcmt  tJnreebt  begeben,  wenn  wir  nicht  noch  eine  «ndere  Giigen- 
thOmiichkeit  dee  Buches  henrorhoben,  die  wir  am  besten  darzulegen  glau- 
ben, wenn  wir  zum  Schlüsse  eine  Hauptstelle,  aus  der  dieselbe  binrei- 
cliend  hervorgeht,  miMl»elIon.  Anknüpfend  an  Brp<»uet''8  Wertveh.  dafs 
zwei  in  demsellien  Oehäiise  nalie  an  einander  gefügte  Uhren  sich  in  voll- 
kommenster und  fortwährender  Glelchmäfsigkeit  bewe^irn,  was  bei  ge- 
f lennlen  Uhn^i  vergebene  tu  errelcben  getuebt  wird,  belraelitet  er  (8.  IM) 
den  Mensehen  „in  dem  Oebfiuse  des  Weltensystems  zunÜcbst  mit  seiner 
Frdn,  dnnn  mit  dem  Monde,  endlirh  mit  den  nndern  Sfrrnen.  die  um  die 
Sonne  kreisen,  zusammrnrrpfügt :  es  wirkt  mit  ansteckenffrr  und  ordnen- 
der Gewalt  die  Bew^ung  der  ßrde  und  des  Mondes  auf  Reine  Lehens- 
liewegungen  ein'^  l&chdeni  nun  der  Verf.  gezeigt,  dafs  10  periodiacbe 
Monate,  nSmIlcb  27^  Tage^  fast  genau  dee  gemeinen  Jahree,  nSmIirh 
273}  Tage,  bilden,  fahrt  er  S.  215  fort:  „Diese  naheliegende  Au!<:glci- 
chungjiperiode  des  Mondenlaufes  mit  dem  Sonnenlnnfe  m!jr«!<e  al>er  für 
den  Menschen  noch  von  einer  ganz  andern  Wichtigkeit  sein.  Der  Mensch, 
dessen  mittlere  Gröfse  und  (leschwindigkeit  auf  eine  schon  den  alten 
CbaldÜern  bekannte  Welte  In  einem  merawiirdlf  fibcreineUmmenden  Ver- 
Idiltnire  mit  der  Grdfsc  und  Geschwindigkeit  seines  die  Sonne  nmkrei* 
Menden  Planeten  «^teht:  der  Mensch,  dessen  riewoliriliclifs  Lebensziel  von 
70  Jahren  gerade  der  3li5«!te  Theil  oder  ein  i'n^  des  ^rofsen  Weltenjahres 
von  25620  Erdenjahren  ist,  und  welcher  naclj  einer  abbildlichen  Wieder- 
holung im  Kleinen  an  jedem  Tage  im  Mittel  ebenso  viele  Athemzüge  ale 
wibrend  der  gaoien  l^benadauer  Auf-  oder  Unteiginge  der  Sonne  erlebf, 
eraeheint  in  allen  seinen  leiblichen  lilntwtckelungsperioden,  gleich  einer 
Bregü einsehen  Zwillingsuhr,  übereinstimmend  mit  jenen  Tnl^n  der  Ver- 
schmelzung des  Sonnfn-  und  Mondlnufes.  Donri  in  dem  .>Ien<;clipri  einl- 
eben sich,  wie  in  einer  ietzten  I^usung  des  Hälliscis  der  ganzen  Sichtbar- 
keit, alle  Vemehiedenhelten  und  Abweichungen  der  Bewegungen,  wie  der 
Oeafaltungen  der  Dingo  au«.  Darum  beträgt  die  Zeit,  welche  der  unge- 
borne  Mensch  unter  dem  Herzen  der  Mirffrr  verschläft,  273  Tage.  ... 
Der  neugeborno  Mensch  hat  Im  gesunden  Verlauf  schon  den  4ten  Theil 
der  nachmaligen  Gröfse  des  Leibes.  In  Tiermal  273  Tagen  oder  3  Jahren 
bat  das  Kind  abermals  ein  Viertel  der  gesammten  Körpergrölse,  dann 
von  hier  in  8  mal  273  Tagen  oder  9  Jahren  dat  dritte  Viertel  erlang 
wlbnnd  hietanf  oaeh  ]6mal  973  Tagen  oder  gegen  daa  Slate  Jahr  Um 
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xvei  gleichartigen,  dicht  nehencfnander  j^csleJIten  Uhren,  der  zudetn  seine 
Erklärung  in  nierhaniichen  Vorgängen  findeiumufs,  einen  Vergfeich  mit 
den  hier  berührten  Yeriiäitniaseo  zolaaae,  oder  dafs  er  gar  über  die  Mdg* 
llcbkeit  dflt  ZmamoMiilMiifet  swiMlien  den  Bfnadakörpem  und  dem 
Mcnelien  Etwas  lehre,  müssen  wir  bestreiten.  Ändrarstifa  iat  liehl- 
bar,  wie  leicht  es  sei,  zwiacben  so  uosichern  ZableogrÖfaen  Beziebiiiifeo 
zu  entdecken.  Wie  willkürtich  und  mangelhaft  wird  überdies  das  Mcn* 
sclienaltcr  auf  70  Jahr,  die  Vollendung  des  gan/vn  Wuchses  auf  das  21sta 
Jahr  gesetzt!  Data  in  der  letzten  Zahlenreihe  das  Glied  2.273  keine 
Stelle  fiadel,  eebeint  der  Verf.  fiberMlMD  tu  beben. 

Aber  überhaupt  liezweifeln  wir,  dals  die  Erkenntnire  der  Nttaigeeefie 
darch  drrglctcJipn  Spocnl.'^fionrn  gefördert  werden  könne.  Baco  von  Ve- 
rulam  hat  der  Naturforschung,  sie  von  dorn  Gehiete  alchjniatiscber  und 
astrologischer  Untersuchungen  zurückrufend,  für  alle  Zeiten  den  allein 
riebtfgcB  Weg  angewieeen.  FBr  den  Nichlpbvsiker  scheinen  uns  dagegen 
diese  Betraebtnngen  doppelt  gefibriieb»  weil  sie  allen  Aberglauben  ?on 
Tiacbrüeken  und  Oeiaterklopfen  Thür  und  Thor  öffnen,  und  weit  eni» 
fernt,  ihm  eine  Elnsirht  in  die  Natur  zu  eröffnen,  ihn  im  Gegenthci!  ver- 
aniaüsen,  allerliand  Gedanken,  scheinbar  gestützt  nnf  ein  leicbte»  Spiel 
mit  Zahlen,  der  Natur  unterzulegen.  Vor  allen  Dingen  bietet  die  Sler- 
nenwelt,  wenn  efe  aneb  den  ematen  Peracber  übaall  die  Sebnnken 
neneeblicber  ErkenntaUs  IQblbar  necbt»  Sn  den  aicber  ergründeten  Ge- 
Rrfzpn  eine  nnaiifhörltchc  Auffordcrnng,  die  ordnende  und  erhaltende 
Weisheit  des  .Scliöpfers  zu  bewundern,  so  dafs  der  Mensch  nicht  nöthig 
hat,  sie  in  dem  zu  suchen,  was  so  leicht  sieb  nnr  als  das  Resultat  eitler 
Trinne  erweken  dürfte. 

Zillllcbaa.  Erler. 


XII. 

Znr  Abwehr! 


Herr  Haaper  hat  in  diesen  Blittem  neioen  Commentar  zun  6ala- 
terbriefe  einer  eingehenden  Critik  unterzogen.    Ich  darf  wohl  den  Leaem 

überlassen,  den  Ton  dieser  Oritik  zu  heiirlhellen;  die  eingehenderen  Be- 
merkungrn  über  einzelne  Slelien  habe  ich  in  der  Vorrede  zu  mcim  ni 
eben  erschienenen  Commenlaro  zum  Komerbricfe  besprochen:  was  aber 
dae  Drtbeil  über  dae  Buch  in  Gänsen  betrlil,  so  wird  die  geehrte  Re- 
daction  ereucht,  hierüber  auch  der  Stimme  eines  namhaften  Theologen, 
des  Herrn  Ahtes  Dr.  Ehrenfeuchter  in  GÖllinccn,  ihre  Spalten  nicht 
zu  vprschliL'fsen,  welcher  sich  so  äufsert:  ,,D<'r  Plan  und  dif  AuffaKsung 
des  Ganzen,  die  Methode,  besonders  den  innern  Zusammenhang  der  Ge- 
danken ins  Auge  zu  fassen,  die  Kürae  und  Einfachheit  der  Darstellung, 
daa  Streben,  niebl  Eloielnea  nur  bertemiheben,  sondern  die  Gesanmt> 
beit  der  Anscbauung  In  dem  Einzelnen  nachzuweisen,  und  so  die  gerade 
'  für  «n<;ere  I  a<:f  so  wichtige  Aufgabe  zu  lösen,  in  die  eigentliche  Er- 
kenn tnifs  der  Schrift,  in  ilire  Lehrvorstellung  einzuführen  —  diefs  Alles, 
was  Sie  in  Ihrem  Buche  so  eifrig  verfolgt  und  fördernd  hervorgehoben 
beben,  lerfiflicbtek  alle  I.eeer  mn  binlgeten  Danke.'* 

HHdeebein.  Jatbo. 
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Vierte  Abtheilung« 


L 

Beruhigung  des  üerra  Professor  Dr»  II.  Düatzer  in  Köb. 

Vom  Herrn  Professor  Dr.  Düntzer  cr^^climäbt  xu  wt  r  ion,  galt  ubJ 
gilt  mi'it  Decennien  in  den  Aiigua  der  geiiiiduIeD  Welt  iur  eio  sicbcrei, 
wtnm  tmh  «atbdirliebf Zeug^  wiaieiiMbaftJidMii       titUkbeii  W«^ 
tbcs.    Ebendeshalb  enthielt  ich  mich  vordem  jeder  Erwiderung  «ul  <iiM 
Artikel,  dessen  Zweck  nicht    Z ii rech t weisu ng sondern  ,. Verun- 
glimpfung'^ war.   Anlafs  zu  diesem  neuen  Ausbruch  blinden  Incrimnis 
bot  eio  Vergleich,  den  ich  gewählt,  weil  es  mir  in  einer  Vertheidigungt* 
•cbrift  auf  gelegentliche  Vcraniehaulichung  des  GrundTcrhällDififi 
teben  4«r  Person  DüntierV  und  dem  Weten  der  Satire  ankiiB.  M 
Erklirungaversuch  ist  geradeso  wie  Anderes,  was  er  über  die  letztere 
darftte  und  Fchricb.    Inwiefern  iener  ,,arine  Ht'fnrich"  hielier  gehört,  wel- 
cher „bekanntlich  ein  Schwäbischer  Ri(t<  r  war*',  iäfst  sich  schwer  ab- 
■ebo;  denn  was  hat  Schwäbisches  Hitiertimm  mit  dem  Leben  und  4cr 
Perton  des  Derm  Düntzer  «u  UiunI  Dab  er  den  unbequemen  Na- 
nensTetter  ßeber  anderswo  als  in  Kdln  untersubringen  suclit,  tendht 
man  leicht:  mit  welchem  Rechte  jedoch  werden  mir  die  ConsequenflOi 
der  abschweifenden  Interpn'tation  aufgfTnirflet?    Uehrlü^n«!  bekenn*  frf> 
gern,  dafs  mir  die  Originuigeschichte,  an  deren  Detail  ilm  seine  GehM- 
sigkeit  verwies,  mehr  dem  Namen  als  der  Sache  nach  bekannt  gewesen. 
Vielleicht  findet  sich  Herr  Professor  Düntxer  mit  Hälfe  Jnvenals  Xf,  97 
besser  zurscht.  Vortrefflich  dagegen  dürfte  sich  derselbe  zum  Ohjeet  der 
Satire  eignen;  denn  ist  pj?  nicht  possierlich  anzufu  tin,  wie  er  sich  eeg<''' 
den  ravslisclii'ii  Doppelgänger  striiubt,  welcher  doch  lediglich  die  Ausge- 
burt seiner  kranken  Idiosynkrasie  war?    Auch  Aeufserungen  wie  „«is- 
senscbaftHebe  und  slUKcbe  Zacbt'*  erinnern  in  solchem  Monde  lebhaft  as 
Mbnliehe  Sitch-  nnd  Schlagwörter  in  den  Hunde  einer  gewissen  Mn- 
scbenklasse,  welche  der  grofsc  Satiriker  des  Römischen  Altertbnms  Tum 
Gegensfand  ergreifend^T  Sittenschildi^nini;  nahm,    ünd  wer  würde  aiif!?«*r 
ihm  öfTinilich  über  einen  „liinlerliRtig  sieh  verhüllenden  Angriff  auf  dt« 
theuersten  Güter"  klagen,  nachdem  er  sich  selbstwillig  an  das  NarreniHl 
fremder  Laune  geknöpft  hati  Wenn  mit  dieser  Bröffhnng  der  Friede  is 
ein  aufgeregtes  Oemtith  einkehrt,  so  soll  es  mir  recht  sein.    Leider  je* 
doch  zwingt  die  wahrhaft  zynische  .üngfairlhcit»  mit  weicher  Herr  Phe* 
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Cfisftor  Dünizer  zu  guter  I«eizt  seioe  Perton  uod  SaL'lie  derjeowcn  Her- 
glfliehttelll,  sa  eiiieni  iiM«n  Vergleich,  welcher  dem  Paetuage* 

▼ermögen  des  enleten  besser  entspridit.  Wir  weiaen  ihn  an  4iellerti*e 
Fabeln  II,  ß  (Neiieatc  Originnl- Ausgabe,  I.cipzit;  1844,  S.  Ü6)  un<l  crwar- 
len  mit  Zuversfehl,  riafs  rr  nach.<;chlagen  uod  ilieMiiti  weaigiiteaa  »ittmi 
verliehen  und  «chwe^eod  bejabun  wird. 

Wm  die  Sache  hetrifll,  weleh«  bei  K— dgehwagtn  Düntser'«,  mö- 
gas  diaaelheil  wm  in  einer  „ZoMcklweiaung"  oder  in  einer  „Abferiigung^ 
liorteho,  eelbetverständlich  unberührt  bietet,  eo  genügt  hier  die  Bemer- 
kung, dafa  die  Unechlheit  des  PiÜiüanisciien  Codt'x  in  Folge  der  Schrift 
,,die  ExegCRc  Herroann's  umi  <lic  KrUik  Juvenai'a"^  von  d«*n  beiden 
Keferenlen  in  Petzholdt^s  Neuem  Anzeiger  für  Bibliographie  1857.  H.  7. 
S.  222  ff.  aowfe  lo  GeradorPa  ReperCorium  1867.  S.  333  ff.  vollkommaii 
aDcrkannl  ward, 

Oreiftwald.  ^  A.  Hlckarmann. 


11. 

Zu  Sophodes  Oedipus  Tjr.  v.  101  ond  v.  354.  . 

Kreon.      avd^/ijlaTot'via,,  ^  ip6r^  ^ovov  naXiv 
Ivovxaq,       lod*  alfta  j|feYMi(ov  3t^iL*y. 

SdkOlion.    y/iKxöis-,  (li'xl  lov  auiaxoq  /«l^Ö^OrTOC  T^r 

no).tv,  'Aiyt$  dt  tov  Aaiov. 

^Inttliiä  §  568,  3  nud  nach  ihm  A\}t]o^oT  bezeldmcn  die  Slcllo 
als  Arcus  absol ohne  zur  näheren  Begründung;  etwas  hinzuzufügen. 
jN a Iii r lieber  jedoch  %vird  löd'  alfta  jKct/^a^o»'  noÄir  ai»  erklärender  Zu- 
aati  SU  tpowop  bezogen,  to  dafo  er  als  Appoaltian  an  dieteni  Accua.  er- 
adieint  Alsdann  braucht  löSf  auch  niclit  auf  etwas  Folgendes  besogan 
zu  werden  (weshalb  der  Englämlcr  ]>Tudge  Tr)>Jf  setzte),  sondern  es 
•weiset  tJuxiixat;;  auf  den  eben  genannten  «^fim?  hin,  der  genauer  und 
bestimmt  jetzt  „die  Blulschuid,  welche  stürmisch  die  Stadt  erschüttere'^ 
gananot  wird. 

V.  351.  «0$  ofT»  yij<i  f^cd'  orocr^  fudaro(^ 

F.rfiirdt.  'irrt  —  fnuatoni  pro  ofxrt  fnnmnnrt  ^  welches  dann  mtf  at' 
in  der  Construclion  des  Accus,  c.  Inf.  zu  Ix  /lehen  wäre;  dersell)  ■  Krkla- 
rer  verweiset  auf  die  absolute  Participialconslruction  bei  Matthia  ^.  568. 
Der  DuiW  fet  jedoch  keioeawegea  als  absolul  aufzufassen,  sondern  hingt 
von  hvrrtta  ab,  und  die  Construction  ist  folgende:  iwvinm  («ro«),  w( 

Aehnliche  Beispiele,  wie  sogenannte  nbsn  Inte  Partie  ip  iai  ro  n - 
structionen  sich  in  natürlicher  Weise  lügiscli  in  tlie  Constniclion  ein- 
fügen, livfsen  sich  eine  grofse  Zahl  sammeln.  Einsender  hat  aber  gerade 
diese  awei  nur  gewühlt,  um  damit  auf  eine  höchat  wiebtige  Sehulsebrift 
aofnerlissni  zu  machen,  nämlich  auf  die  Abhandlung  des  Directors  Dr. 
Wentzel,  „über  die  absoluten  Participlal-Constructtonen",  im  Progmmm 
des  Glogaoer  Gymnasiuma  1857.   Obscbon  der  scharfsinnige  Verfasser 
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speciell  nur  den  sogeoanoten  Nominat.  absol.  auf  seine  logitdie  Berech- 
tigung und  Bedeutung  durch  eine  Menge  paiseod  gewählter  Beispiele 
xurüägefiibrt  bat,  so  giebt  er  doch  in  der  Einleitung  die  allgemeioeQ 
GrandUoien  IBr  die  Cmov  oUiqui  «o,  und  nach  dieeen  Ideen  tiod  die 
belrefTenden  Tbeile  der  Grammatiken  uautoarbeiteo.  Man  begrüfst  dieM 
Ablianiilung  mit  um  so  i^röfscrer  Hefricdigung,  aln  in  den  meisten  firam- 
matikcn  flirse  sogenannten  absoluten  Conslructionon  als  anomale  Svnla.^is 
behaodcit  siud,  und  seibat  der  so  gewöbnlicbe  Ablat.  abaol.  im  Laieioi- 
eehen  tmd  der  Geeit.  abeol.  In  Griechiacbeii  «idil  «nf  die  Orundbedci- 
litiig  dieeer  Cmoi  zur  Beaeichoang  „der  Unache^  dee  Gmiidee  oder  d« 
ZeilBomeiitee''  lorBekgelBbrC  werden. 

Eamericii.  HaieeUdt 


I 


Füüfte  Ablhcilung. 


Selittlweseii» 

« 


L 

Die  siebzehnte  Versanunlttiig  der  deotscfacn  Piiilologen,  Scbul- 
mSiiner  und  OrieoUlisteo  in  Breslau. 

Die  Wahl  Brralau'a  zur  Abbaltung  4«r  tlebsahoteu  PhilologMifcr* 

Sammlung  hatte  in  Stutlgut»  wo  dieaelbe  gstfofleo  wurde,  niancberlci 

\Vfder«"pruch  besonders  ron  Seiten  derjenige»  pefiirifi<>n ,  die  als  eifrige 
Freunde  dieser  deutschen  WanderverRammlnng  durch  die  Loge  jerips  Gries 
im  Osten  des  gcineinsamen  Vaterlandes  an  dem  Besuche  derselben  sich 
verhindere  lelieii.  Und  In  der  UmI  feblieB  tut  den  Südio  und  Weeteo, 
Ja  aiicb  aus  dem  Ucrieo  Deutadilaoda  gerade  die  fleiffigalea  Beaucber» 
und  selbst  der  Nordwesten  war  wenig  vertreten,  darunter  aber  zum  er- 
sfen  Male  drei  Weslphalen  von  lMiins(»'r.  Wenn  aber  erwogen  wird,  dafs 
es  Aufgabe  des  Vereines  ist,  nach  den  verschiedensten  Gegenden  hin  sei- 
Den  Schritt  ^u  lenken  und  dadurch  auch  den  Besuch  für  diejenigen  mÖg- 
lieh  au  nacben,  die  in  der  Regel  nicht  in  der  glQeklieben  Lage  aind» 
Vcraannlnngen  der  Art  an  wciteollegenen  Orten  zu  besuchen,  wenn  man 
besonders  die  RiirksirJtt  nuf  Oesterreich,  das  bis  dnhin  nur  in  einzelnen 
JVli|rr| iL'ifrrn  ^<•rllctf'n  i;(»\\esen  war,  gelten  lüfsl  nnd  die  üstiichfu  Pro- 
vinzen Prcufsens  in  Betracht  zieht,  so  wird  man  die  Wahl  nicht  tadela 
hdnnen.  An  wenigsten  jetzt,  nachdem  der  Erfolg  gezeigt,  dafs  Oester^ 
rieh  nicht  lilea  der  Zahl  nach  anaehnliclie  Mitglieder  gesendet  und  Sohle* 
sien,  Posen  und  die  Provinz  Preufsen  mit  freudiger  Theilnabmc  der  F^io- 
ladung  nüi'h  Breslau  grroi^t  sind.  Bot  doch  seihst  die  alterlhümlicbc 
Stadt  mll  tliroii  tner  k\vur(Jii;cn  B.nnvt'rken,  der  rege  Verkehr  in  einem  so 
wichtigen  iianJeisplalze,  an  dem  Miltclpuiikle  des  wissenscbaftlidien  I«e* 
hens  einer  der  sehdnslen  Prorinaen  Prettfsena  dea  Interetaanlen  sehr  viel 
dar.  Die  preufsischc  Regierung  und  die  Stadt  haben  in  grofsartiger  I.ibe* 
ralität  die  Mitlei  dargehoten,  um  der  Versainnilung  eitjc  glänzende  Auf- 
nahme 7M  bereiten,  und  auch  dadurch  den  Mitgliedern  die  Erinnerung 
an  die  festlichen  Tage  vom  28.  September  bis  zum  1.  Oclober  zu  einer 
aebr  aogenehmen  gemacht 

Daa  PriMdiun  war  in  Stuttgart  den  Profcaaor  Dr.  Baase  übertra> 
gto,  der  als  Vicepräsidenten  den  Sehulratli  Dr.  Stieve  und  den  Qym- 
nasial-Direcler  Dr.  Schön hofn  aicb  gewttblt  und  dadurch  auch  die  con- 
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fossiooelle  Parität  gewahrt  halte.  Das  Präsidium  der  Orientaiisteofer- 
saminliiiig  halte  der  ehrwürdige  Geheimetith  Bernateio,  dem  Pkofinaor 

Stenzler  rüillg  zur  Seite  stand.   Die  Ufte  der  Mitglieder  zählt  334 

Theilnehmer  auf,  die  gröfstrntbpih  Srl>Ie«ien  angeliören.  Aus  Oesirrrricli 
waren  14  Mitglieder,  aus  dem  nahen  Königreicli  Saclison  6,  aus  Frank- 
furt am  Main  2,  aus  üannover  2,  aus  Uamburg  1,  aus  Basel  I,  aue 
WarUenbetg  %  Die  Zahl  der  philologischen  Univeffalllteproieeaorai  war 
gcriDgerale  sonst;  BenlCa,  Linker  und  Uorrmaon  ane  Wien,  Lange 
aus  Pra^,  Jül|^  aus  Krakau,  Gerhard  aus  Berlin,  Hcrts^  aus  Greifs- 
wald,  V.  Lßutsch  aus  Göltingen  sind  7ii  nennen  und  von  jüngeren  Do- 
centea  Westpbal  aua  Tübingen.  Dagegen  beetirten  die  beideo  Uathe 
im  preolSMaeheii  ODterrichtanainleleritiiii  «ORR.  Dr.  Brüg-^emasn  wm4 
QBR.  Dr.  Wiese,  eo  wit  mehrere  Sehulrilbe  die  Veraammlttog  durch 
ihre  lebendige  Theilnahme  an  den  V«  rliandiungen. 

Die  «Tste  Sitzung  wurde  am  28.  September  in  der  prnclitvollen  Aula 
Leopoldioa  der  LJuitersität  von  dem  Präsidenten  Prof.  Dr.  Ii  aase  mit 
einer  Rede  eröffnet,  die  inzwischen  in  dem  Deataebeo  Museum  von  Prals 
ia&7  No.  51  nnter  dem  Titel  „Die  Grammatik  der  Zukunft**  vertflRniU 
licht  ist.  Nachdem  derselbe  im  Namen  der  Regierung,  die  alles  wissen- 
schaflliclie  Streben  lirfönJert  und  weise  beschirmt.  d<'r  «Iff^n  ffnupt- 
Residenzstadt  umi  der  ünivL-rsität,  welche  ihre  Räume  i)ercil>vi[|ig  darge- 
i>oteo,  die  Versammhing  herzlich  wiUkomrocn  geheifsen,  wies  er  darauf 
hfai,  dafa  ein  groiaca  nnd  berrliehea  deutacbea  Land,  Oeaterreieh,  eich 
niebi  mehr  von  der  Versammlung  sondere,  die  zum  ersten  Male  eine  gf9» 
fserc  Zahl  österreichischer  Mitijücdf'r  in  ilirer  Mittp  selie  als  eine  schätz- 
bare Vermrlirunt»  der  Kräfte  der  \'crsnniniliuig  und  eine  gliickliclie  Vor- 
bedeutung für  die  Ausbreitung  ihres  Wirkens.  In  den  Verhandtuagen 
Hegt  ehie  Rdbe  nOltlieher  nnd  bedeutender  Arbeiten  vor,  die  allaettig 
eingewirkt  haben;  allein  nicht  darin  bestehe  die  Bedenlung  der  Veraimm« 
Jung,  sondern  in  dem  mannin:fnrhcn  YrrUrlir,  in  der  MiM<'ning  der  Ge- 
gensätze, in  der  für  Wissenschaft  und  Praxis  gowonncnon  Anregung, 
darin,  dafs  Männer  eines  ernsten  nnd  schweren  Berufs  sicli  von  Ange- 
aieht  sv  Angeaieht  achen,  aneinander  erfreuen  ond  alirkeB  und  ao  ihn 
Olympia  und  Pythia  Mero. 

Ztir  wissenschaftlichen  KInleitung  der  Verhnndlnnürn  wolle  pr  von  »Irr 
grofscn  Aufgabe  reden,  welche  unsere  \Vis»en^(  lialt  noch  niclit  tu  losen 
b^onnen  habe.  Die  Grammatik  habe  Logik  sein  sollen  und  sei  so  in 
das  OeUel  der  Pbiloaophie  gegangen  oder  ala  (feadiiehte  In  die  Terglei- 
chendo  Sprachwissenschaft;  aie  mllaae  neue  Bahnen  suchen,  diese  seien 
aber  noch  nicht  gefunden,  ja  man  meine,  dafs  sie  auch  nrcM  gefunden 
werden  könnten  Seit  nnmholdt's  Werke  über  die  Kawisprirho  (18*W?), 
Rapp^s  Physiologie  der  ll^ipracbe  und  anderen  Untersuchungen  sei  die 
Fn^e  über  das  allgemeine  Wesen  der  Sprache  ungemein  gerordert,  rO- 
•tlge  Foraeher  der  Spraefafergleicbong  haben  für  die  Etymologie  etwas 
geleistet.  Die  Syntaxis  habe  man  nach  der  Becke  raschen  Satzlehre  um- 
gestaltet, nhrr  keinen  cntsprcrhonden  Erfolir  ^p'selifn:  die  darauf  hasirte 
Paralk'lgrammatik  sei  aufgegeben.  So  scheine  ein  StillsUnd  eingetreten 
zu  sein;  aber  es  seheine  nur  so,  Manches  sei  gearbeitet  und  verarbeitet, 
und  über  daa  Ziel  dicaer  werdenden  Spraehwiaaenachall  wolle  er  jetal 
reden.  Ea  werde  annidiat  beieieboet  durch  die  Mingel  der  gegenwlHl- 

gen  Grnmmntfk. 

Von  'Icn  grammati'.clii'ii  Kategorien  der  Stoiker  her,  die  die  griechi- 
sche Sprache  sclilechlhin  als  uienschliche  nahmen,  aus  den  niittelaUerli- 
ehen  verauchen  ii  medlfs  »ignifieanüf  dureh  Hermannen  Anwendung 
der  Kanlischen  Kategorien  und  Becker^s  Verfahren  hat  man  sich  ge- 
wdbni,  Sprach»  ond  Denkgeaefxe  für  idenliacb  in  iialten.  und  damit  die 
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historische  Walirhoit  verfittcbl  und  ihre  Krmittflnnfi:  Ter«äiimf.  Was  mit 
der  Logik  nichi  siimmle,  betrachtete  man  als  abDorm  und  verkannte  des- 
halb die  Eigentliünilichkeit  des  Volktgeistes,  und  so  ging  die  Gesdiicble 
4«r  Spradw  alt  Aotdrnek  4fa  Chtndtrt  ▼tHorto,  der  tieb  doeh  da  am 
bttten  offen  hart. 

AbfT  niifh  ifif  Verschiedenheiten  ein  und  derselben  Sprache  habe  man 
ileswcgen  niclit  auflassen  kÖTini^n,  weil  man  je«!©  als  ein  fertiges  Werk 
ansah.  Einzelne  Scbriftstelier  sollten  die  ganxe  Sprache  repräsenliren^  so 
Cicero  fttr  dat  Latein,  neben  den  dat,  wtt  PIttttut»  TaeHut,  Appulejut 
darbieten,  nnr  alt  AutoabM  fon  der  Regel  gelle.  Der  CicerootanitclM 
Stil  sei  das  normale  Latein  und  zugleich  ein  Abbild  der  allgeoieineQ 
menschlichen  f  otjik.  Dies  sei  maafsgehen<)  für  alle  Sprarlion  »owordeo, 
z.  B.  für  das  iiriechische.  und  dadurch  habe  ni.m  das  T.t  hrn  «Ic  r  alten 
Sprachen  todt  gemacht,  uod  die  Grammatik  sei  ilir  LciciiensteiU)  welcher 
btot  T4NI  den  Verdienaten  der  CHantperlode  melde. 

Ekle  Sprache  ftl  atela  werdend  und  sich  «ntwiektlnd  nnd  bein  ein- 
zelner Abschnitt  ohne  die  gcsrliicliflu  !ie  I'ntwickelung  zu  verstehen.  Auch 
in  den  Untersuchungen  über  di  n  rrs|)ruiiu'  f^cr  Sprafbc  sei  ein  ähnlicbet 
Verfahren  emgeschlageo;  mag  sie  (iottes  Werk  oder  Menschen  werk  sein, 
to  habe  man  doch  die  Logik  Torausg^efst.  Sdbtt  J.  Orimro  sei  nicht 
frei  van  diäter  Verttellung,  indem  er  einen  getcbicbtliehen  Proaeft  in 
drti  gffoAen  Perioden  Toraussetze,  wtlebtn  gtatfaicbtlicben  Weg  tcfanii 
vor  ibm  Hnmbolrlt  betreten  habe. 

Die  Sprachwissenschaft  müsse  eine  Welteeschichle  der  Sprache  Toll- 
enden; die  klassische  Philologie  habe  die  Specialgeschichte  der  bcidea 
alten  Spmtban  tu  erforteben.  Eine  Reget  tei  nicht  mehr  eine  algebrai* 
aelra  Formel  oder  ein  Recept  fiir  die  Uebersetzung»  aondem  ihre  Bedeu- 
tung mQeee  in  dem  Geiste  des  Volkes  gefunden  werden.  Eine  solche 
Urotjesfalinnjr  \\vk\  Vertiefung  der  Grammatik  würde  eine  ecschichtlicbe 
Psychologie  der  Voli<er  vorführen.  Dieser  Fortschritt  sei  der  klassischen 
Philologie  vorbehalten  und  vorgescUrieben,  weil  keine  andere  gleich  gün- 
stige Bedingungen  darWete.  Dieee  Aoljiabe  tei  aotgedebnt  und  aehwer, 
▼f^r  Kriifle  Streben  nnd  Fleifs  werde  erfordert.  Erat  nWiss«!  man  daa 
Material  sammeln^  eine  neue  Melhntle  flcr  Reobachtuni:  .iiifliii  len,  neue 
An8ehattung(*n  gowinnen.  Die  Bevorzugunjj  des  i^atein  in  neuerer  Zi»it 
gebe  von  einem  richtigen  Instincte  aus,  weil  hier  die  Au%abe  leichter 
so  löten  ist 

Der  Redner  ginff  von  Mer  dam  über,  einiges  Nähern  Uber  die  Au^ 
gäbe  darzulegen.    Die  Untersuchungen  Ober  den  Ursprung  der  Sprache 

pehen  Hie  UlaR^fscho  Philologie  nidits  an,  'ti  dfe  Hülfe  der  Orienta- 
listeti  7.11  rrwarteii  Die  Sprache  sei  nie  anders  entsprungen,  als  sie  tiorh 
heute  jeden  ia^  entspringe:  die  Geburt  des  ersten  Menschen  sei  ihr  Ur- 
tpning,  allst  Utbrige  ibfo  Gttcbicbte.  Die  bltttltebe  Philologie  über- 
Mhme  die  Völker  autgebildet  und  fertig. 

Bei  den  Römern  zeige  sich  in  der  Etymologie  ein  gerinser  Grad  mu- 
sikalischer Rewe::lirl)keit,  !»par«?.ime  Verständt|rkeft^  ijrofse  Stelijzkeit  und 
darum  ein  3Iiniuium  von  (foscbiclile.  Die  Semasiologie  oder  Bedeutungs- 
lehre, durch  Reisig  zuerst  eingeführt,  sei  seitdem  oft  besprochen,  aber 
nidit  anngefllhrt.  Innere  Spra^lbrtcbnng  sei  Hnmboldt'e  Aotdrock 
dafür.  Die  Grammatik  hnt  mit  Begrifltn  xo  thun^  insofern  sie  Worte 
sind:  (Ins  Verirütiiir«!  der  Bedeutung  zu  dem  Worte  und  den  Wor(=itnm- 
men  hat  sie  zu  erforschen.  Die  htoif^l'^rlip  Sprache  hfrubt  aber  auf  zu 
junger  Ueberlieferung ,  als  dafs  die.se  Erkcnntnifs  bei  den  Wortsiammen 
in  reicherem  Maafse  möglich  wäre;  ändert  tteht  et  in  Besng  auf  die 
Fleaion  und  Compotition.  Bei  dem  Verbum  a.  B*  bat  die  Sprache  We- 
nigea  mit  Geoau^kelt,  ScbSrfe  uod  Klarheit  geordnet.   Et  gibt  beine 
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Scheidung  zwischen  Trao«ili?eri  und  Intransitiven;  Conjtigationcn  gibt  es 
eigentlich  nur  eine  starke  ursprüngliche  und  zwei  schwache,  welche  als 
al^«leilcto  die  Dsrif«!«  umfasasii.  Oer  ursprünglidi«  Bi^riff  der  Bewt* 

SuDg  und  ThätigkflH  liUt  der  dritten,  der  des  unbeweglteben  Znelandet 
er  zweiten  Conjugttlon  zu,  und  die  erste  verbindet  die  beiden  Gegen« 
säfze  {iideref  feiere,  $edare).  Dies  bestätigt  auch  das  Schwanken  zwi- 
schen zwei  Conjui^ationen,  wo  der  Begriff  für  zwei  Ruliriken  sicli  eignete 
ttriäire  und  ttridere,  fuigere  und  fulgere).  Die  vierte  Conjugation  hat 
keine  iMsondere  Begrinsnibrik. 

Der  zweite  Theil  der  Bcdeutongetehre  hat  die  liistorische  Entwicke- 
lung  der  Bedeutung  eines  Wortes  zu  zeigen,  der  dritte  Theil  die  Ver- 
bindung und  Construction  mehrerer  Würler  zu  lutrailiten  und  so  die 
jetzige  Santax  zu  begreifen,  sobald  man  nur  die  Salzlehrc  von  derselben 
aussctiliefst.  Die  Satzlehre  wird  den  Sali  für  sich  allein  bis  xur  kunat- 
▼oll  periodlaclien  Daratellung  verfolgen  vnd  eine  hialorioelie  Biielorik  nod 
Poetik  als  Scblufs  biozutreten.  Die  Epoche  der  Entwickeiung  der  Mo» 
narcliic  aus  der  Republik  zeigt  eine  Umwandlung  aller  Verhältnisse  und 
so  auci)  der  Sprache,  die  nicht  in  den  Persönlichkeiten,  sondern  in  dem 
Seelenleben  der  Körner  liegen.  Die  Sprache  allein  öffnet  den  Weg  zur 
Erkennung  dea  ganx  andern  Geiatea,  der  gani  andern  Welt,  die  «wMm« 
Cicero  und  Seneea,  Salluat  und  Livlus  liegt  Aeuberlich  iat  dieaa  fieii 
Kluft  längst  wahrgenommen,  aber  die  Frage,  was  diese  Acnderungen  blK 
deuten,  ist  noch  nichl  beantwortet.  Giebt  es  erst  eine  bistoriscl«  -  psy- 
chologische («rammatik  für  ein  Volk,  so  wird  sie  leicht  für  ein  anderes 
geschatlt.  Eine  Wissenschaft  lebt  nur  in  und  durch  die  Arbeit,  in  ihr 
liegt  ihre  Zukunft 

Nach  dieser  Rede,  welcher  auch  die  Spitzen  der  könlgUclicn  und  stad- 
tiadten  Rehürden  beigewohnt  hatten,  wurde  das  Büreaii  aus  drei  einhei- 
mischen Mitgliedern  (Prof.  Dr.  Vahlen,  Oberlehrer  Giiltmann,  Ober- 
lehrer Dr.  Cauer)  und  zwei  auswärtigen  (Prof.  Dr.  Dietsch  aus  Grinuaa 
and  Oberlehrer  v.  Racxek  ana  Glogau)  gebildet. 

Prof.  Dr.  Bonfta  aua  Wien  erwiederle  den  Bbrrngrub,  der  dsa 
Oesterreich ischen  Schulmännern  gebracbft  Wir,  durdi  «tuen  Dank.  Eine 
ungleich  gröfserc  Anzahl  derselben  wäre  gewifs  gern  anwesend,  denn  das 
Interesse,  welches  die  plulologiscben  Studien  in  den  let/.ten  Jahrzehnten 
in  Oesterreich  gefunden,  iialtu  uiicli  die  llieilnabme  an  diesen  Versamn- 
longen  erbdht,  alier  die  Zelt,  der  Ort,  aelbat  die  Scheu  vor  einer  Ver> 
aainrolung,  in  der  die  Heiater  aicb  finden,  habe  Viele  an  dem  EraÄahea 
▼erhindert. 

In  die  Commission  zur  Wahl  des  nnchsten  Versammlungsortes  wer- 
den aufser  dem  Präsidium  der  gegenwärtigen  und  den  anwesenden  Pra- 
aidenten  der  früheren  Versammlungen  (Uafsler  aus  Ulm,  Fleischer 
aua  Leipzig,  Fofa  aua  Allenliurg  und  Bekateln)  die  Herren  60RR.  Dr. 
Briiggemann  aua  Berlin,  Prof.  BoniU  aua  Wien  und  DifOfllcir  Claa« 
aen  aus  Frankfurt  am  Alain  gewählt. 

Begrüfsungsschreibon  waren  von  dem  leider  durch  (lesclinfle  zur  Ab- 
wesenheit genöthiglen  Herrn  Ober-Präsidenten,  dem  K,  Provinzial-Scbiil* 
Collegiam,  der  Unirerailät,  dem  Magistrat  und  den  Stadl rerordnelen  eh» 
gegangen.  An  Geachenken  kamen  zur  Verlheilung  an  die  Vereammking: 
1)  Briefe  von  Fr.  v.  Gcnlz  an  Chr.  Garve  (aus  den  Jahren  1789  — 
1798)      herausgaben  ?on  Direetor  Dr.  Schönborn.  2)  Ein  Führer 

')  (jeniK  zeigt  sie  Ii  in  diesen  Jiigendhrirfrn  durchaus  liberal,  ja  .-iK  L<ib* 
redner  der  französiscbrn  Kcvolutioo.  l'ebcr  RouMcau,  Anciilun,  liuroboldl 
bieten  »Ik  interessante  Mitlhcilongen. 
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durch  die  Sudt  Breslau  von  Dr.  H.  Luc  Iis.  3)  Von  dem  wUseatcbaft- 
lictien  I«ehrer- Vereine  eine  besondere  bcbrift,  welcbe  litterarbistorische 
Beiträge  zur  Gescbichlc  der  Pbtlologie  von  Dr.  Scbtick  uod  Dr.  Tag- 
mann  entbail  4)  Von  den  Studirvodeii  der  Pbilotogie  Miacellaiiea  pbU 
lologica,  welche  daa  Sebolion  su  Plalo  de  republ.  p.  327.  A.  und  svei 
Sielirn  des  Sen^ca  (dialojj.  IX.  c.  2)  bebandeln.  Büchergeschcnkc  waren 
von  Frof.  Dr.  OTerbock  io  Leipzig  uod  Director  Dr.  äomnuerbrodl 
In  Andam  eingegangen. 

Ziim  Sebhitae  iter  ertten  Siltnog  gab  Phif.  Dr.  Gerhard  eine  Er- 
klärung der  jeUt  In  Neapel  befindticben  Dariua-Vase,  welche  aicb  an- 
acbliefsend  an  Herodot  die  Berathuog  des  Königs  Darius  darstellt.  Di« 
Mitlbeilirn;;  scblofs  sich  oatürHch  nn  den  von  demselben  Gelehrten  in  der 
Berliner  Academie  gehaltenen  Vorlrag  aa,  gab  aber  durch  die  Torliegen- 
ilen,  freuodlicbst  vertbeilten  Abdrücke  gewila  Vielen  die  erste  Gel^en- 
beH,  difli  Kanitwerk,  dae  In  wenigen  Ziigen  den  Gegenmfi  swieeben 
Arien  uod  HeUae  poetiacib  anfftfirt  und  kOnetleriaeb  daraCelU,  kennen  gn 
leineu. 

In  der  zweiten,  am  29.  September  unter  Director  Schön  born^'s  Vor- 
sitze gebaltenen  allgemeinen  Sitzung  hielt  zuerst  Director  Dr.  Fiebert 
Totn  EUaabetanam  eine  lateiolacbe  Ibde  it  imimurtmiSt  mnHqmarum  iU* 
iermwm  üudiiit  die  In  ihrer  Darstellung  günsendes  Zeugnm  dafilr  ah- 
l^e,  dais  die  Kunst  des  Lateüiscbreibens  noch  nicht  so  geschwunden 
ist,  als  UDB  manche  Gegner  desselben  wollen  glauben  machen.  Der  erste 
Tbeil  hallo  die  Aiifijabe,  zu  erweisen:  iacent  prafli*^ata  antiguaruui  lit- 
terarum  Mtudta:^  seii  HO  Jahren  sei  die  öflentliche  Meinung  dagegen,  die 
MOIer  eeieo  deshalb  nicht  mehr  mlraot  mit  den  SehriAslelleni,  smc»* 
Alte  pmueif  ornaie  et  cojpiote  schreibe  fert  nemo,  endlich  apfccfae  dalUr 
magittrorum  inopia.  Der  zweite  Theil  entwickelte  rlie  cau$a»f  guae  in 
•  hunc  iniquvm  statum  deduxiwnty  und  zwar  einmnl  vec  dtn^nitatin  nec 
praemii  ipett  perniciotum  »eriptorum  genui  ex  Jabuiit  ßctis^  nuHiu 
ioeui  ieverae  ditciplinae.  In  der  Metbode  tadelt  er  daa  Uehermaafs  gram- 
matiecher  Kenntnfaae  ohne  Uehuog  hi  der  Fertigkeit  tu  reden  und  in 
■dnciben,  die  üiiH^tnHm  prava  magi$tronmf  die  ittierpretationet  theo» 
diicae,  praeparationet ,  ja  selbst  die  inlerpunctio  nec;(rrtn  I)«'r  dritte 
Tbeil  endlich  ging  auf  die  remedia  ad  nialorum  curationem  ein,  und 
2war  a)  in  der  erudiiio  et  educatio  iuventuii»,  b)  maior  mercei  dociO' 
rumf  mreHor  e^rvm  cum  iÜ€ipmli$  eomuHmio^  amkMimiümM  ei  jmt«- 
grinaHomt»  communcg,  r)  exereitatio,  umie  gymnatia  nomen  habent,  im 
Denken  und  Reden.  Dabei  wurde  der  Unterriclit  ifi  der  lateinischen 
Grammatik  bis  auf  die  Tertia  beschränkt,  rascheres  Fori scIi reiten  in  der 
Leetüre  empfohlen,  die  Anwendung  der  lateinischen  Sprache  bei  der  lo- 
.terpretalion,  der  Anfang  des  griechischen  Unterrichts  in  die  Quarta  ver- 
legt, daa  Frantdafaehe  erst  von  Tertia  begonnen,  in  Betug  auf  daa  Deu^ 
■che  die  nupera  edieta  gutgebeifsen,  mathematici  non  pellendi  nec  coer» 
penffi,  etiamti  fernciorrs  nint,  für  Geschiebte  «nd  Geographie  t^ute  Bücher 
zu  lesen  empfohlen  und  die  Wahl  von  Stoffen  daraus  nebmr-n.  Auch  die 
Universitäten  haben  ihren  Antbeil  au  der  Schuld:  pauca  $cripta  expli- 
emUvr,  praeeepta  ttiU  fatüd  fehle,  und  nie  grmtiuimMm  wtlmu  mOaae 
man  iatinum  sermonem  expMinm  hetraehten. 

Der  reiche  Stoff  forderte  zu  rinrr  Entgegnung  auf,  und  da  der  Red- 
ner die  lateinische  Sprache  gewählt  halte,  so  glaubte  auch  der  Unterzeich- 
nete in  dieser  Sprache  repliciren  zu  müssen.  Die  Wahl  der  Sprache, 
auch  die  Wahl  dea  Gegenstandes  wolle  er  gern  und  dankbar  anerkennen, 
Iber  io  den  Uebetetlinden  finde  er  Uebertieibung,  in  den  Heilmitteln  Un- 
loliiaelgee  nod  Getthilicbet.  Hier  miiase  vor  Allem  Cicerone  Wort,  daa 
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rr  in  getsiliriu'her  T,a{^o  Roms  ^i\s|)r(HlierK  ntif  diß  Lelirer  A ti wriuJung 
linüun:  nos,  u(i$f  ätco  aperte,  nu»  magittri  äetuinui,  aber  da  licitc  nicht 
Verbesserung  des  Gehalts  und  Sufsere  Ghre,  denn  den  treuen  Lehicr  sei 
liei  seinen  «postoliscbea  Berufe  in  Himmel  der  I^hn  vorbebalten.  Die 
Vorschläge  zur  Abhülfe  erinnerten  viclfaeh  an  die  Methode  der  Jurittea 
und  die  aftc  EinscitigktMt ,  du*  .lii^f^nt!  nur  mit  der  lateinischen  Sprach** 
vortraut  zu  machen.  In/.wischen  Inttt*  er,  eine  Special •Erörtming  der 
BüratbuDgcn  der  uädagitgischen  Seclion  /u  überlassen. 

DireeUir  Dr.  Clasaen  erklärte,  achon  an  dem  imttmmrare  deaXbeatt 
Anatofo  genonmen  an  babeo.  Aehnliche  Klagen,  wie  sie  der  beredte 
Kedncr  aiisgcsprochen,  so'wn  zu  allen  Zeiten  vorgehracht  und  am  meisten 
in  den  Zoilen,  in  welche  man  sonst  die  Bfiitho  dnr  hninanistischen  Stu- 
dien XU  verlegen  pflege.  Darum  solle  man  an  der  Gegenwart  nicht  fcr- 
zweifeln. 

Nachdem  Direelor  Fiekert  enriedert,  daft  er  nur  von  «iffvnraaüt 

Mtudii»  antiquarum  UtUrarum  geredet,  deren  Abnahme  nao  doch  nicht 
in  Alircdc  stollon  könne,  erhebt  sich  auch  Prof.  Bonit/.,  um  dir  Hintnn- 
sftzung  dor  Kmlien  zu  beklagen  und  in  der  Bevor/iiiriinL;  der  scribenäi^ 
et  dicendi  soäertia  ein  Zurückgehen  zu  dem  sophistischen  SlHndpuokla 
au  erkennen,  den  aebm  Soktatea  Minpft  habe.  Pickeri  hüll  Hnn  fs- 
genüber  fest:  efafaenfui  tamfwmm  ßmU  tnuUttonis,  wobei  denn  freilich 
nicht  vergessen  werden  solle:  pectui  ext  quoi  4i9erium  fmemi*  DaailC 
wnrdf»  dio  inleronsanto  KrÖrferung  geschlo.ssen. 

Hierauf  herichtele  im  Auftrage  der  Cammission  der  Unterzeichnete 
über  den  Ort  der  nächsten  Versammlung.  Nach  den  bisher  befolgtes 
Afundsllsen  sei  die  Wahl  eines  Ortes  in  Westen  Deutodilsnds  in  Frage 
gekommen,  und  für  Mainz,  Wiesbaden,  Frankfurt  an  Main  sprächen  vMe 
wichtig«!  Umstände.  I  m  ahrr  dn«;  mit  den  OrslerreichischtMi  Collcgen  so 
eljen  angeknüpfte  Band  fesler  7.u  machtn,  habe  man  üicli  für  die  Wahl 
einer  österreichischen  Stadt,  und  zwar  der  Hauptstadt  Wien,  enlacbiedeo. 
Nachdem  diesen  Verscblagc  allgemein  be%eslinnt  war,  wuidn  4er  Vac^ 
aitaende  der  wissenschaftlichen  Prtifungs-Commlsaiao  ijind  Mitglied  der 
Academie  der  Wissenschaften  Prof.  Dr.  Miklosich  zum  Priaidenten  ge- 
wählt nnd  ihm  die  Wahl  des  Vicepräsidonten  iiherlassen. 

Den  hierauf  folgenden  Vortr8g«»n  do.s  Prof.  Kayser  aus  Sagan  über 
die  Kritik  von  lionicrs  Odyssee,  besonder«  auf  örund  einiger  Wiener 
Handsobriflen,  und  des  Dr.  Wesipbal  »ua  Tübingen  Ober  die  Bntwkbe- 
lung  der  Mllaalen  griecbiscben  I^ynk  war  Bef  leider  «eiliindeit  beian- 
wohnen. 

Dr.  Wo«tphal  vollendete  seinen  Vorlr.ic  ergt  in  der  »i ritten  allge- 
meinen iSitzung  am  30.  .September,  in  welcher  der  Provinzial- Schulrath 
Dr.  Stieve  den  Vorsitz  fuhrle.  Zu  einer  mehr  persenlieben  BenntkuBg 
erhob  alch  Prot  Dr.  v.  Lentaeli,  der  auf  aelne  Abbandlnng  über  die 
vorbomeriffche  |<yrik  tmwies,  in  der  er  noch  weiter  gegangen  sei  als 
Westphal.  Er  suche  nicht  allein  den  Inhalt,  sondern  auch  die  Form 
und  clauhe,  dafs  schon  vor  llonn  r  die  Ivrischf!  Strophe  exi.stirt  liahe,  aus 
der  der  epische  Hexantcter  hervorgegangen  «ei.  Auch  ge((en  die  Behaup« 
tunf ,  dalb  der  Trhneler  nur  gesprochen  seit  erklärte  aieh  der  gelehrte 
Meirikcr.  In  Bezug  auf  die  Chronologie  des  Terpander  atuanto  er  dem 
Vorredner  nicht  hei;  er  hält  an  Ol.  28  fest,  und  das  werde  auch  dtirrh 
die  inneren  Gründe  nicht  erschüttert,  wenn  nuin  nnnehme,  dnfs  er  durch 
die  Reaction  gegen  Archilochos  zu  diesem  Zurückgelien  auf  diu  alte  Kio- 
fachhett  gebracht  sei.  Mit  einer  feinen  Beziehung  auf  die  Förderung  des 
Studiums  der  Metrik  und  Rbylbmik  durrh  die  Diosknren  Rorabaeb  und 
Westphal  in  Breslau  sclliof«)  er  seine  Bemerkungen. 

Prof.  Dr.  Hoff  mann  aus  Wien  bioU  einen  Vortrag  über  das  Pria- 
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•Icrlhum  der  Arfaiisclii'n  Brüder.  Er  lickampft  die  bialier  uiibczwci feile 
Auffas.-iun'^  dfcgcr  Genossensrbnft  als  fratre$  arvorum  ,  »f#M»*f>  'A^wvk  cn 
gewesen )  den  Segen  der  (iotter  tur  <iie  Felder  zu  t  illelun.  Kiutr  sol- 
cheu  Beslimniuiig  «cbeine  weder  dio  Sagt»  über  ihre  Einsetzung  diircU 
fteimilat  ROdi  ilure  ganae  iuirsare  Stelknig,  weder  ihr  Collua  ilberbaiii»! 
noch  das  tacrifieium  deae  diae  und  das  damit  verbundene  Mraiciiy  noch 
endlich  die  sonstige  Zuziehung  flioser  frnfren  Ihm  heaondern,  den  ganzen 
Staat  hetrrfTenflen  Ereignissen  zu  cnlsju o(  iien.  Bfi  tlcr  FrkHiriMiii  müs««» 
inaii  aut  die  liründungfisage  zuriickgclten.  Acca  Luiurenlta  (skr.  akka 
Mtttter),  also  die  mOtterliche  Götlin  dea  l^itnf erfandet,  xeige  die  Auf- 
fteairag  dea  l^ndea  ala  der  Geliebten  dea  Göltet;  tie  wird  die  Oatlio  des 
Tusker  Tarutius,  und  dessen  Erbe  giebt  tie  an  dat  Rdnoiaebe  Volk.  Diet 
bedeute  oflVnliar  den  Eintritt  eines  neuen,  diirrli  Ronniliis  repräsenlirten 
Stammes  in  eine  durch  verwandtschaftliche  uu  l  s.u  i  nir  IJ  irxle  zusammen- 
gehaltene Conföderation.  So  werden  wir  das  Arvaierfcat  für  eine  Art 
Anpbiktyonen-  oder  Apaturieo-Faat  ballen  können.  Varro  tiehe  ip^m- 
Tffia  zur  Bikiirang  von  ßraim  an,  und  arvum  könne  man  immer  in  der 
Bedeutung  von  ager  nehmen,  also  Oaubriider:  doch  sei  auch  die  Ablei- 
tunf»  von  dem  aJterlhüroliclien  aru  rircum  niöfflirh,  also  Umwohnnr, 
uiiiunxlovt^.  Seit  die  einzelnen  Bumiesglieder  neben  iiom  nicht  wehr  selb« 
ständig  daatanden,  fiel  die  Repräsentation  einem  Priestercollegium  zu, 
desaen  Verfiunung  im  Kleinen  daa  Abbild  der  Bundeaorganlaation  gewe- 
sen sein  mag,  wie  die  todaUa  THiitB  die  alten  Sahinisclien  sacra  fort- 
fiihrfpii.  Durch  «iiese  .AnffasRun^  des  ymltf ff rh-rcIriritiRpn  Charaolers  der 
i\rv,ilrn  tindo  die  iihri^e  i  hiiliizkeil  derselben  ihre  lli  klarnnu:,  die  Functio- 
nen aul  dem  Capitot  im  Xempel  der  Eiutiacht,  im  alten  Königshaus«  am 
Foniro,  im  Kaiaerpalaale  auf  dem  Palallnua  ii.  a.  w.  Wie  aie  in  alten 
Zeilen  um  den  Solniti  der  Götter  für  das  Land  und  Volk  der  Tiberge* 
gend  gefleht  hatten,  so  fielen  ihnen  nun  die  Vota  für  das  allgemeine  Wolil 
des  römischen  Volkes  und  für  das  des  Sfanf«;o!>rrhn(t|iff«i  zu.  Die  Arva- 
Icn  «lind  gleichsam  Roms  älteste  Söhne,  und  su  In'iireüc  sich  aucli^  warum 
in  ihrer  Mitte  die  ersten  Männer  des  Staats,  ja  der  Kaiser  selbst  und 
dataen  FamillaDglieder  aidi  finden. 

In  der  vierten  allgemeinen  Sitzung  am  1.  October  sollten  noch  aiel»eo 
Vortrage  gchaltf'n  werden,  al)or  leider  war  ilie  Zeit  zu  kurz  zticomessen, 
da  aucli  noch  einige  allgemeine  Angelegenheit!  ii  /u  eripfligen  waren.  So 
wurde  die  von  Prof.  Dr.  Hertz  unter  Zuzieltung  der  Herren  Eick  er  t 
und  Schultz  aus  Münster  entworfene  lateiniacbe  Adreaae  an  Immannol 
Beirker,  deagleiohen  eine  von  Director  Claaaen  und  Prof.  v.  Leo  lach 
entworfene  deutsche  Adresse  an  den  Geheimerath  Welcker  in  Bonn  ge* 
nebmigt.    Die  ersferc  laufet: 

Q.  B.  F.  F.  F.  Q.  S.    Uro  integerrimo  rnidiligntmo  iUuttri»»imo 
Immanueli  Bekkero  per  quinquaginta  anno*  ingenia  iagacUtimo, 
»htilio  «eem*mo>  däigtmiia  tucurttÜtiimM  i€  HHtrwrum  groeearirm, 
r^manmtmmf  frmutofftUiicmrum  nHquiu  imdmgmmdia  ei  sann  eoastaN- 
gvw  arte  recemendii  aiqve  tmendnndh  immortafifer  nierito  tummo' 
rum  ac  jtlurimnrvm  rrtfrum  editori  toflerti,  Bohr  in .  modcftto  phHo- 
logi  et  magülri  (Jermantae  l'ratUiaviae  comociati  hat  tabula»  j>i>- 
la/as  tettet  dedicandat  unanimi  contentu  venerabundi  decreverunt. 
Eioo  Anfirage  dea  Prof  Bon  Ha  Über  die  aar  naelialen  Veraammlung  ge- 
aignatslen  Tage  (ob  22—25.,  oder  27—30.  September)  konnte  bei  der 
Ver!?chffdenheit  der  Ferienzrifen  nicht  erledigt  werden^  IUBMI  es  SacbO 
des  Präsillium«!  sein  raufs,  den  Termin  fest/UHtellen. 

Hierauf  sprach  Prof.  Dr.  V  ahlen  über  die  Varronische  Satire.  Der 
Kalitof  daa  HIenwynoa  giebt  nna  von  den  Menippeiacban  oder  qrniaaben 
Satiren  dea  Vano  nicbt  wonfger  ala  150  Titel;  die  Bnichataoko  derael- 
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bnn  sind  al»cr  ^oHiHHnirsmHfsfg  gering  und  nhprrfsRfü.  Der  nr?prirntjlicT>e 
Characler  diffcr  \nrli,ihriningt;n  «ies  M<'nt|>i>ijs  ztigl  sich  beRonders  in  der 
scharfen  Opiioaiiion  gegen  die  Philosophen  der  Zeit,  die  aber  nicht  in- 
mer  alt  directe  Nachahinunf  des  OHgimlf  beCiwIitel  werden  darf  BSdc« 
sehiflaM  von  den  Ohrigen  NadiahoMm  des  Menippua,  bearadert  von  1^- 
cian,  werden  die  ßrkläning  fordern.  Aber  der  Geist  der  Satire  iat  Hdrt 
römisrh  und  den  übrigen  Varroniichcn  SchrlHrn  analo^:^  In  (Ipr  Form 
darf  die  Misfliun!^  von  PooRic  und  Prosa  nicht  gcläugnct  werden.  Um 
an  einigen  Beispielen  die  Hecoostruction  einiger  Nummern  zu  zeigen,  he* 
handelt  der  Beoner,  die  betreffenden  Stellen  bald  lateinfacb,  bald  in  me- 
triacher  deutaeber  Ueberselzung  anfühlend,  den  om^;  lvQa<:  (dessen  Dop- 
peHitcl  nt^l  jwoi»<rix^?  er  für  zweifelhaft  halt),  die  Fri/niihc:,  die  ebenso 
wie  Aiax,  Armortnn  indicium^  l*romftheuit  tiher  AnkUin^c  nn  Apsrhvlos 
darbieten,  und  fiinO-t  atavtof.  Die  Nnciiaiimung  im  I^amaüipp  des  Uoraz 
und  die  Aehnh'chkeit  zwischen  den  Logislorici  und  den  Satiren  in  Bedo* 
bnng  auf  den  Stoff  worden  genauer  dargelegt 

Den  Schhifs  machte  ein  freier  Vortrag  des  Prof.  Dr.  Linker  Ober 
einige  in  Kritisrlirr  Hinsicht  hcRntideist  h<'merkenswer(he  Oden  t\c^  Hont. 
Seit  Lachmann's  tind  s^'iner  Freunde  Thli(igkeil  für  den  Dichter  lassen 
sich  die  Untersuchungen  über  civraige  Interpolationen  in  demselben  mit 
gWIfiefer  SielierlieK  führen.  Die  Bnfdeekung  des  Getefaea  Tleneiliger 
Strophen  und  die  Beachtung  der  sorgfältig  {gewährten  ConcinnitHt  im  Bui  ' 
und  in  der  Composition  der  einzelnen  Hedichle  bieten  den  Anhalt.  An 
Carm.  IV,  8,  wo  schon  Bentley  das  V'orhandi'n»<<»in  einor  Tntf^rpol.itinn 
erkannt  habe,  hatic  sich  Lach mann^s  Kritik  zunächst  geknüpft  und  nach 
Ausscheidung  von  V.  15 — 19,  28  und  33  ein  kunstvolles  Gedieht  herge- 
•teilt,  dfween  dritte  Strophe  den  Kern  des  Oansen  enthalte,  wahrend  di^ 
erste  Hnifle  derselben  den  zwei  vorhergehenden,  die  ?:weite  den  vier  fol« 
genden  Strophrn  cnt'^prrrhp.  Diesrthf  Arf  (]vr  Drs-position  trete  nurh  in 
andern  fTplii  liicn  deudii'h  liervnr.  Höchstens  zwei  Strophen  sehen  wir 
in  diesem  Gediclile  mit  einander  verbunden.  Dem  scheinen  die  zwei  an- 
«lem  Gedichte  deaaellien  Metrums  (I,  1  nnd  III,  30)  lu  widerspreebeo, 
jedoeh  nur  aebelnbar.  In  III,  30  errage  gleich  V.  2  aprachllchen  Anotofi, 
II  o.  12  ael  bereite  von  Pecrlkamp  aoageerhieden.  V.  14  müsse  sume 
sftprrhfnm  qnaetitttm  meritin  j^csfrlchen  und  dnnn  et  mihi  in  tu  mihi 
geändert  werden.  Aehnlich  habe  ein  Jntcfpolator  in  !,  I  sein  Glück  ver- 
sucht, \\\c  ja  schon  G.  Hermann  nacligewiescn.  Lassen  wir  V.  1  u.  i, 
27  u.  28  weg,  ao  erhalten  wir  aieben  acb^n  g^echloeaene  Strophen,  «her 
•ach  Ton  dieaen  aei  die  zweite  V.  7—^10  unhaltbar  wegen  dea  fehlenden 
Verbums  und  wegen  des  Gedankens,  ila  dor  hier  bezeichnete  Beichthum 
erst  im  Folgenden  seine  Erwähnung  tindet.  Die  zwei  letzten  Verse  33 
u.  36  fallen  mit  den  zwei  ersten  des  Gedichts,  da  sie  ohnehin  durch 
guodii  verdächtigt  werden,  und  30.  31  verrathen  in  der  Gradation  Um 
wmeeni  fvjMrtt  —  fefernvNf  fopuh  den  Intcrpolator.  So  tat  der  Ge- 
dankengang: Die  Einen  streben  nach  dem  höchsten  und  herrlichsten  irdi» 
sehen  Buhm,  diV-  Andern  hält  das  Getrielic  f^r»«;  Tni^r«»  fn  vorcrjifr  ^f»nr»r 
Weise  geress«'lt:  mir  gilt  der  Kranz  der  Diciilerslini  fur  «la'^  lii»rliste  Ziel. 

Dieser  Enlwickelung  gegenüber  bemerkt  xunüchst  Dir.  Dr.  Schultz 
•na  Mttnater,  data  er  ooläe  subjective  und  willklihrliche  Untenoehnogcii 
nicht  gutheifsen  könne  und  gegen  die  Binflihrong  von  Aoagaben  der  Art 
in  die  Schulen  protestiren  müsse.  Es  sei  keine  Freude,  aieh  damit  so 
be8cbäftig'*n,  und  verleide  die  Lu«?f  an  ']f'm  Dieliffr 

Der  Unterzeichnete  ist  in  *li*'ser  Frage  nicht  ro  conservativ  wie 
Schultz,  aber  auch  nicht  so  links  wie  Linker;  Nachtbeiie  für  die 
Sehale  bel&rditot  er  ?on  dieten  Bettrebungen  nlebt,  theüt  aber  aoch 
nicht  die  Interpolfttiontaneherei,  die  Jüngst  tibeihand  genommen  bat  Dm 
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Verdienst  dieser  Untcrsiirliungen,  an  denen  wtk  ttin  Freund  Martin  in 
Posen  schon  vor  20  Jahren  AnlheH  prnommfn.  ohne  ftrifv  sfinf  Srlirlf- 
ten  allgemein  hekannl  gc\v«r<ien  sflon,  liege  in  ilcr  Ann-jüung,  welche  zu 

S'iindlicher  Erörterung  über  das  Wesen  der  IJorasischun  Oden,  deren 
dapotttion  und  Über  dio  BrklSrunf  einzelner  Stellen  gegeben  werden 
itnd  uns  von  den  ästhetischen  Exelamilionen  dor  allen  CidlÜnger  Schule 
befreit  haben  fnfcrjiolitinnen  sei»'n  unziveirelhart  vorhanden,  wo  xar  Aus» 
sclimiickung  einzelner  Krwahniinnen  und  Gedanken  leichte  Vrr.Tnl.i«:«Jnng 
Torliege,  aber  man  solle  auch  den  Dichter  nicht  lie<;ser  machen  wollen, 
•le  er  uns  in  lieoilich  feststehender  Ueberlieferun^  ^*  gehen  sei.  Mit  ähn- 
liehen  Verfahren  werde  man  auch  au«  Odtbe**«  und  Schiller'*!  Hedidifen 
Stücke  herauifcboeiden  ltdnnen.  Die  weitere  Unterredung  drehte  aieh 
bnt>pt«?nrli!i>Ii  um  Anfang  und  Schlufs*  des  er<;(PTi  (rcfürliffs ,  nlitre  7u  ei- 
nem festen  h]rß:ehi)irs  zu  führen,  da  die  Vollendung  privater  Unterredung 
Torbchallen  bleiben  sollte. 

Prof.  Dr.  Berti  macht  darauf  aufnerktan,  dafe  et  nicht  geniige,  In- 
terpolatiooen  nacbxuweiaen;  man  müsse  auch  angeben,  wann  und  wie  die 
Verse  cnt.standcn  seien.  Mnrlial  (Xlf,  4)  habe  den  Anfang  der  ersten 
Ode  sicher  vor  Augen  gehallt,  uml  der  firnmnintiker  C;i»?tn«!  Rns^im  eitüre 
ihn  auch;  also  müsse  man  eine  vorneronische  Jnterpoiiiiion  annehmen. 
Uebrigens  seien  dergleichen  eher  in  der  Mitte  und  am  Ende,  als  am  An- 
fange angebracht. 

f'roTinxial-Schidralh  Dr.  Stiev«  llielll  die  Bedenken  Ton  SchnltS 
glpiriifnlls  niclif  T^i'»  Fr-^^f.  moIkt  dfe«;e  ?riterpnlirten  Verse  utdcnmmpn 
seien,  werde  sicli  schwer  !m  inlwnrten  iaf^sen.  Bei  I,  I  möge  man  es 
erst  einmal  mit  einer  bumoriNtiscIien  Auffassung  des  iicdichts  fersuchen, 
dadurch  wiirdeii  die  bexeiclinelen  Bedenicen  ecbwinden. 

Prof.  V.  T.cutsf  Ii  nimmt  sich  zunächst  der  Tomehm  angesehenen  ßdt* 
tinger  Sdiule  nn  (Heyne'^s  und  M i tscherlicirs  Nachfolger  konnten  ja 
nicht  cemeint  i»pin)  und  erklärt  i!:iftn  d.is  rjo^etz  Mos  vierz*»lliger  Stro- 
phen hei  Horaz  als  keineswegs  feststehend;  er  gedenkt  nachzuweiseny 
dafs  derselbe  auch  dreizeilige  verfertigt  habe. 

Doch  die  Zeit  dringte  absubredien,  xunal  ohnebin  die  Horaxfrage 
nicht  sobald  xum  Abschlüsse  gelangen  wird;  auch  die  übrigen  Vortriife 
▼on  Dirrrtor  Pnter  in  Scluilpforle  über  (i  ro  t  e\s  hiitory  of  Greect,  von 
Prof.  Lange  in  l*rag  über  I  in,)I'«;if/e  bei  Homer,  von  Hr.  Winkler  iu 
Breslau  über  Horat.  Carm.  1\  ,  Vl^  von  Dr.  \\  olff  in  Berlin  über  eine 
Gcacbicbte  dea  Voliwdkerglaubena  bei  den  liriechen  und  Bümern  und  von 
Dr.  Og Ina  1(1  in  Brealau  Uber  den  BegrllT  dea  ifdoXoyoq  hei  Piaton  konn- 
ten  leider  nicht  mehr  gehört  werden. 

So  ergriff  denn  der  Präsident  F*rof  Baase  das  Wort.  „Ich  halio  das 
Jetzte  Wort  an  **^ie  zti  richten",  damit  habe  Walz  in  Stuttgart  seine 
Schlufsredu  liegonncn,  und  nur  zu  bald  nachher  sei  er  aus  dem  Leben 
geschieden.  Schwere  Verhiate  habe  der  Verein  in  den  letiten  Jahren  er- 
fahren, aber  gleirhwohl  schliefse  er  diese  erfreulichen  und  erquicklichen 
Tage  mit  einrnn  freudigen  Worte.  Es  entstamme  der  Heberzeugung,  dafs 
die  WiR«5PnRchaft  fortlebe  und  immer  Irene  nnd  neue  l'flege  frrtde  Dies 
gebe  frohes  Vertrauen  für  die  Zukunft,  und  in  solcher  UoOntmg  möge 
die  nächste  Vertammlung  in  Wien  bestärken. 

Aue  der  Mitte  der  Veraammhing  erhob  aicb  Geheimeraib  Dr.  Wieae 
xo  Worten  des  Dankes.  Das  kdatllcbe  Gut  der  Gemeinadieft  des  Oei- 
Bt^^  "Sichere  die  d.mkhare  Rrlnnenjnir:  Dank  «sei  7m  RM^eri  fflr  vieles  rJttte, 
für  die  Hospilalilat,  welche  die  rsammlung  in  Breslau  erfaliren.  für  die 
von  allen  Seiten  bewiesene  Freundlichkeit,  für  litlerarische  Gaben,  unter 
danen  dlo  dea  lahfermtlna  «nd  der  Studimnden,  der  ipe»  patriae,  end- 
llck  lür  die  Amnrdnnng,  VofhefcHiiog^  Leitung  der  Teiaauinng.  Auch 


464  Pllnfle  Abiheilttog.   V^ermmhie  Nicbricblen. 

im  Namrn  fh'T  jimcrn  IMifülic^ler  lirarl)!»-  firr  riymnasinllflirer  König  ri- 
nen  Duuk  au  ilic  V«Tsammliint: ;  fi^-'  liiitleri  ^ichöri,  ufI«Tiit,  pesriien;  di«» 
Vorbilder  dessen,  was  sie  einst  werden  niürhton,  itatteo  vor  ilinen  ge- 
stand en;  dio  Tag«  Idltm  Ihnen  ciiM  Haimling  gegeben,  lidi  d«a  Naneaa 
deutscher  Philologen  würdig  su  seigen. 

Für  die  besonderen  Verhandluogen  der  pädagog lachen  Seetioo 
lagen  folgende  Xiieeen  vor: 

I. 

Auf  /workmärsig  eingerichleleii  liolieren  LehransfnlJtm  ??n11(e  der  iie* 
Itgionsuuterriciit.  als  besonderer  Lehrgegensland  nidil  erscheinen. 

l^rivaidoceot  Dr.  Suckow. 

n. 

Thesen  io  Bezug  auf  das  Rcalscbul wesen. 

a)  Allgemeine: 

1)  Die  Healsrhiil«!  ist,  wie  lins  Gymnasium,  euie  Lehranstalt  zur  Erwer- 
bung allgemeiner  Bildung. 

2)  Die  Vielheit  ^kr  Uoterrkhtsgegenalinde  in  der  Reolaeholo  ttberbaupt, 
wie  in  den  einzelnen  Claiscn,  int  melir  als  bisher  zu  beschränken. 

3)  Eine  tiefere  Bekannfscliaft  mit  dem  Oeiste  iiTtrl  T.eben  «les  rln?;«;ischen 
Alterlhums,  soweit  sie  bei  besciirankffr  Renutzuriü  d«»r  Qu  ei  I  Anschrif- 
ten erreichbar  ist,  mufs  auch  auf  der  Heaiscbule  erstrebt  werden. 

h)  Resonrfere,  nur  mm  Tbeil  mit  No.  3  zusammenliangendc: 

1)  Dio  (fruiullnge  alleo  aprachlicben  ünierrichU  auf  der  Bealachule  mui» 

das  l.alein  srin. 

2)  Oer  Unierrichl  im  Lateinischen  und  Deutschen,  io  den  oberen  Cias- 
een  attdi  der  in  der  allen  Oea^lchte,  mub  in  Einer  Band  Uegeo. 

3)  Die  besten  üeheraetsungen  der  bedeulendaten  alten  Clastlker,  welche 
auf  der  Realschule  nicht  gelesen  werden,  sind  in  die  SchfilerbiblioCbefc 
dereelben  in  meiireren  Exemirlareo  aufzunebnien. 

Dr.  Tagnann. 

m 

Aufforderung  zur  Miltheilung  von  Ansichten  und  Erfahrungen  über 
iweeknUhige  Bearbeitung  no4  Ktoricbtnng  von  Sdiulautgaben  grieebftcbcr 
und  lateinlMher  Claaailier  mit  deutedien  Anmerkungen. 

Dr,  Ferdinand  Aacberaon. 

IV. 

Dir  aufsere  und  innere  Kenntnifs  des  Sprachmaterials  ist  wei!»n«- 
liche  Bedingung  für  «kn  sicheren  und  freudigen  Forlschrill  in  d«»r  Sprach« 
erlernung.  Darum  dart  ihr«  Erwerbung  weder  oebensäcbitch  noch  lange 
lifnanageadioipen  werden;  aio  iat  fielmehr  wibrend  der  ersten  drei  Schul- 
jahre methodisch  und  praküeefa,  nicbt  tbeoretiaeb  und  ayaleaMtiaeb,  in 
den  Mittelpunkt  dee  Unterrichts  zu  aldiea,  in  der  Art,  dafe  «ineneils 
die  Vorftilininjf  und  Einübung  der  p;Tammati«chen  Formen  daran  einen 
Leitfaden  und  <  in»'  Sliilze  firulct  un<l  ihr  natürliches  Complemenl  bildet, 
andrerseits  durch  \  eranlassung  einer  unausgesetzten  indirecten  Wie* 
derfaolnng  der  Spraehtcbats  «leb  und  nach  sum  unverlierbaren  Eigen» 
thume  des  Schülers  werden  mufs.  Das  dabei  beobachtete  Verfahren  wild 
aber  augleieb  eine  Featigkeit  in  der  Froaodio  aur  FoJge  babeiiy  din  eim 
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hesoTideiv^  prosodiscbe  I.ection  uulbelirlicb  machl  Ans  snfphcr  Griindirjue 
kann  erst  die  Leetüre,  da«  SMireiben,  das  Sprechen  reichliche  Mittel  und 
dtmil  Leben  ecböpfen.  IM«  Durebfiilitiing  des  PUoes  für  die  lateinische 
8|niebe  liegt  drodifertlg  vor. 

Dr.  Ruihardt  fo  Bfeelao. 

1)  Das  G riech iscbe  soll  auf  den  Gymnasien  denjenigen  liang  baben^  wel- 
ebeii  gegenwärtig  dae  Laiaiiiieebe  bal,  onil  iimgekebTt 

2)  'Auf  der  Rcaliebiile  trelA  .das  Orieebitehe  an  die  Stelle  de»  I^telni« 
acben. 

Or.  Oginaki.  . 

VI 

Uebnogen  in  der  griechischen  Vereifieation  sind  fiir  die  Gjornasien 

ratbsam  und  j^ocirrnpt,  die  Kenntnifs  t]cR  Gricclifsrficn  und  den  Prlvat- 
fleir«  fiir  (ia«;selbc  in  den  (lymnasicn  zu  f(jriierD,  auch  über  diese  und  die 
Universität  hinaus  die  Liebe  ftir  die  griechische  Literatur  zu  erhalten. 

Ür.  Schmalfcld,  Oberlehrer  zu  Eisiebcn. 

vn. 

1)  Et  ist  eine  Pflicht  des  deutschen  Gymnasiums,  seinen  Scbuiern  den 
Zugang  XII  efneBi  wisaeDiebaftliclieB  Venlindnifa  unterer  Motlertpm» 
che  zu  eHlflbeo. 

3)  T^H's  ist  mir  auf  historischrm  Wege  und  nnr  (hirrh  ein  Ziirürki^ehcn 
:\yit  das  Altdeutsche  mcigtich;  daher  bat  der  Unterricht  auf  diese  Be- 
zug zu  nehmen,  so  weit  es  namentlich  das  Verständnilii  der  neuboch- 
deutscben  LaaiveiUltnlat«y  FleKionifonnen  ond  der  Etymoitfie  er» 
fordern. 

3)  Ein  solcher  Untcrrirhl  findet  Platz  innerhal!)        Zcitmarses,  welches 
gegenwärtig  in  den  meisten  Gymnasien  (Ilmi  Deutschen  in  den  heideo  » 
oberen  Klassen  zugewiesen  ist,  ohne  dais  darüber  eine  andere  we- 
sentliche Aufgabe  des  dentteben  Unterrlebtt  fernaebllatigt  na  wefden 
braocht 

Palm.  Caner. 

vm. 

Als  Aufgaben  zu  deutschen  Aufsätzen  in  den  obersten  Klassen  der 
€ljmnaaleB  sind  Senfenien  ans  Diebteni,  oder  andere  bedentende  Ant- 
tprOcbe  viel  mehr  zu  empfehlen  als  die  Würdigung  historitcber  Charali« 

terr,  oi^er  gar  als  Reden,  wie  sie  unter  diesen  c Her  jenen  FOn  der  Ga- 
aciiiciite  erzählten  Umständen  gehalten  sein  könnten. 

Director  Dr.  Scbönborn. 

DL 

Ea  sind  Mittel  aaafindig  xu  aineban,  am  den  natarwlaaen- 

tebaftlichen  Unterriebt  in  den  Gymnasien  —  den  natur- 
geschichtlichen  in  den  untern  und  mittlem  Klassen,  den 
physikalischen  in  den  obernKlaaaen  —  zu  heben  und  ihn 

fruchtbringend  zu  machen. 

Der  naturgescbicbtlicbo  Unterricht  soll  in  den  untern  und  mittlem 
Klaatea  anaMIeD,  wenn  bein  geeigneter  Lebrer  vorbanden  ist,  und  dieaa 
Stunden  sollen  dem  googtapUteben  Unterrichte  zugetbeilt  werden,  bei 
dem  auf  die  Natnrgaaeblcbte^  ao  wie  die  Sagen  Bflekaiebt  genoameB  war- 

itiiMhv;  ft  d.  fijmMi«i«wf».  xn.a.  30 
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den  miifi.  Scbwerlirh  wird  ein  Lehrer  in  tUi-scn  «Irei  Bezlehnnfren  den 
gestellten  Anfoffierun^cn  gontigcti  knnnon:  nii'^h  zu  einer  iihersitlilliehen 
Darslelluiig  gehört  genaue  Kenntniis  des  i:l]uzeine(t.  —  Jst  ein  beiaüig* 
ter  Lebrer  vorhanden ,  dann  kann  io  Sexta  und  Quinta  wtfcfaentlidi  io 
^  SfiiBdeB  nalnfgeaeMclillicbcr  Unt«meht  erlbcilt  werden.  Meinen  25jjUi- 
rii^on  Krfnbrungen  zufofi^e  ist  man  nicht  in  Stande,  dn%  Thierreicfa  In 
dieser  Zeit  bei  den  vielfachen  Wiederholungen  mit  Erfo! :  (1tirr);/i'rn  |jnien. 
Ist  dennoch  Liebe  und  T.iist  hei  den  Schülern  in  dieser  /eil  geweckt  wor- 
den, so  fallt  dann  lu  Quarta  der  Unterricht  au«,  das  tielerute  wird  zum 
Tb«ll  Tcrgesgen,  und  in  TertUi  wifa  bei  sobon  veränderten  Anwbanvn* 
gen  die  Liebe  zum  Nalurstudium  in  2  Stunden  wöchentlich  wieder  ge- 
weckt werden.  Für  diese  Klasse  bleibt  nur  für  den  Winter  Mineralogie, 
für  den  Sommer  Bounik,  so  wie  eine  Ueberaicbl  dea  ganzen  TbierreidMi 
zu  lehren  übrig. 

Man  könnte  auch  wie  foJgl  argumentiren :  Ist  die  NaturgeecbicJito  ein 
geeignnlni'UnltiTitlilMiiltel,  dann  molii  lür  beTäliigte  Mrw  g^igt  w«|w 
iat  an  aber  bete  geeigMifla  Bfldangwnftle],  ao  Imm  man  dtm  Cntaf» 

rieht  aosfallen. 

In  Secnn'la  wird  in  einer  woclienilu  In  n  Stunde  Pliysik  gelehrt.  Met- 
ner Ansicht  nach  eine  verlorene  Zeit,  die  anderweitig  besser  benutzt  wer- 
den  kÜnnt«.  Ea  bleiben  zwar  die  Sehüier  zwei  Jahre  in  dieser  Klasse, 
aber  im  zweiten  Jahre  mufs  zu  viel  Rücksicht  auf  die  Unter-Secundaner 
genommen  werden.  In  Prima  mufs  also  das  weite,  interessante  und  wiclv 
tige  Gchiet  der  Phv«)ik  ahgehandelt  werden.  Die  Schüler  sind  aber  mit 
der  Vorbereitung  zum  Abitiirienten-L^xanitfi  so  sehr  beschäftiget,  dal»  auf 
diesen  Gegenstand  wenig  Fleifis  verwendet  wird,  zumal  sie  wissen»  dnb 
btrim  Abiturienten -Bxamcn  darauf  nicht  Büslndoht  gwowaen  wfi4.  — 
H«r  durch  grflndHsbst  Studinni  ^r  Naturwiasensebanen  bMin  det  ««te- 
rialistMinn  Richtm^  unssisr  ZnM  Emhalt  ga«baa  wnrd«*. 

Es  ist  niöglirh  iin<)  wiinsrlicnswcrlh,  data  die  Kcg^lfcbllittn  blllg  und 

bündig  in  der  i^rimA  vorgelragcn  werden. 

Dr.  Fiedler,  Oberlehrer  zu  LeobaduiUs. 


Dia  arale  VefsaBonilnng  dieser  »  wurde  darcb  den  VieeprSaidentai 
4tr  «llgenieinen  Versaoualung;,  Provittsial-Schnlratb  Dr.  Stievo,  eröfioet 

und  von  ihm  dfr  Unter?:eichnr(e  vwr  nchcrnahme  dos  Vnr<!?t7e<?  bei  den 
neralhungen  .Tufizc fordert;  icli  ^'lauhfe  dies  Ehrenamt  ablehnen  zu  müssen 
und  schlug  den  Director  Dr.  Wi^suwa  von  Breslau  «iazu  vor,  der  sieb 
aueb  dazu  bereit  finden  Uat».  Auf  das  Ersueben  desselben  flhcrnabmen 
Prot  Dietfteb,  Oberlehrer  Guttmann,  Dr.  Cnuer  und  Oberlebrer 
V.  Rarzeck  auch  hier  das  Secrelariat.  In  Betreff  der  Verhandlung  trog 
Geheimerath  Dr  Rri}jr!»emann  darauf  an,  sofort  dnriif»er  ;th3»t>sffmrr<»n, 
welche  Thesen  und  in  welcher  Keihtnfolge  zur  Debatte  gelanjjen  sollten. 
Ref.  und  Dietaeb  wünschten  statt  dieser  summarischen  Beseitigung  ei- 
ner These,  die  etwaa  Vertetzendes  bebe,  die  Beratbung  diireh  eine  Gesi- 
misalon,  welche  dann  mit  bestimmt  formulhrten  und  motivirten  Anträgftt 
vor  die  Versammlung  treten  und  f?n'1ti7r'!i  Enfjirfieifhinf:  rrleichlem 
könne.  Die  Mehrzahl  entschied  aber  für  sofortige  .\ l)«^timmunii ,  ■Inrr'' 
welche  die  Ti»e8en  I.  JI.  V.  VL  IX  und  X  abgelehnt,  lU.  IV.  Vll  uni 
VIII  angononnisn  mnd  die  Reibenlblge  denelbeD  ducdia  Loea  also  bs- 
wiipde,  Jkh  VIII.  IV.  III  Vit  neeh  einander  beluniAstl 
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Bei  der  Eröffnung  der  zweiten  Sitzung  (beillc  der  VfwsHzende  tu- 
p'dfhst  mit,  clafs  Prof.  Dr.  Ruthard t  nnf  eine  Besprechung  der  von  ihm 
gestellten  These  verzichtet  hnhe,  Hntirgen  ein  auf  illescn  U^enstand  be- 
zügliches Maiiuscript  zur  ^iusicht  für  diejenigen  Herren  vorlege,  welche 
ätA  flir  die«en  Tbeff  der  Methodik  de«  laleioiachen  Sjfradionterriclito  in- 
lere^'^iri  n,  dftle  femer  Oberlehrer  Dr.  SefaMalfeld  lur  Begründung  eei- 
ner  These  mir  um  die  Zeit  von  lf>  Minuten  bitte,  und  dafs  die  Thesen 
VIII  u.  Vli  ais  /if^nmmengebörig  nacheinander  bebftndiU  werden  eolHen: 
wozu  die  Versammlung  ihre  Zustimmung  gab 

2or  Begrflodung  der  achten,  von  Director  Dr.  Sehöaborn  aufge- 
•telHsD  Tbe««  erliält  derselbe  loerei  dae  Wort.  Er  bebe  dfeiclbe  mehr 
so  seiner  Belehrung  gestellt.  Dafs  die  Wahl  der  Themata  flir  die  dnit» 
sehen  Aufsätze  eine  sehr  schwierige  Sache  sei,  werde  Niemand  Iriii^neTT, 
und  daher  sei  o«  auch  erklarlicii,  dafs  dabei  mancherlei  Miisgriilc  ii^emacht 
würden.  Er  lese  die  in  den  Programmen  mitgetbeilten  Thi^mata  mit  gro- 
ÜNiM  Interesse,  fObkr  tieb  ftber  eft  tom  Wfdenpruehe  gegen  dleeelben 
aoffefordert.  Jfelzt  sei  et  eAr  Mode  geworden,  geschichtliche  Themata, 
namentlich  Cbarakteriitiken  zu  geben,  und  das  halte  er  selbst  in  den  ober» 
eten  Klassen  fUr  sehr  bedenklich.  Der  Schüler  soll  Beweise  seines  Nach- 
denkens geben,  ein  Urtheil  fällen,  zeigen  also,  dafs  er  selbständig  zu 
produciren  rermdge.  Dazu  sind  die  historischen  Themata  viel  /.u  schwer. 
W«BO  der  9eh6ler  nur  dae  in  dem  Oeechiehlennlerrtclite  Ctebtfrle  wieder* 
grimi  solle,  so  sei  das  doch  nur  dürftig.  Nachlesen  hilft  wenig,  weil 
dfe  ffe^'nlinlfchen  Gegi')iir!it<;ttiir!ier  nirlit  hinr^'irlu'n.  Das  Naeh!i*^en  der 
Quellen  führo  dazu,  dafs  der  hchiiier  fnlweder  nur  das  ürffi*  il  derselben 
wiedergiebt  oder  mit  ihnen  in  Streit  gcräiii.  Dadurch  li^e  dann  die  Üo- 
Ikbr  nalie,  dafa  der  ScfaOler  in  leiebthin  abaprerhenden  Urtlicilen  verleitet 
wird  und  sieh  für  berufen  hält,  Über  grofaa  Mfinner  za  riehten.  Eben 
so  bedenkliefa  aeien  die  Reden  dieser  Gattung.  Wie  soll  sich  ein  SebQter 
in  die  l.ajje  eine«  Feldhcrrn  wie  TTnnniba!  ver^ef/en,  der  7\\  seinen  Sol- 
daten redet,  oder  eine  klare  Vorslcllun^  *on  den  \  erhällnisseri  des  rS- 
mischen  Senates  haben,  Tor  dem  der  Abgesandte  einer  fremden  Macht 
Mfhrittl  Dealiatb  enpfeble  er  Sentenien,  die  freilich  nicht  die  Form  der 
Frag»  haben f  aaa  welcher  der  junge  Mensch  nicht  heraoatrcten  kann, 
aber  dr>ch  immer  cofe  Orenien  darbieten,  die  alreoge  eingehalten  wer* 
den  müssen. 

Consistoriairalh  Prof.  Dr.  Böhmer  spricitt  zuerst  weitläufig  über  seine 
Sidlung  ala  Theologe  zur  Pädag«>i;ik,  die  aich  aaf  dt«  fon  ihm  bearbei- 
tete Ethik  grOnde,  and  Ober  aeine  Verehrung  gegen  Scbtfnborn  und 
dessen  Verdienste,  tadelt  sodann  das  Formelle  der  These  und  geht  dann 

auf  seine  Zweifel  über  das  Substantielle  derselben  ein.  fJenfpnzen  könn- 
ten weit  schwieriger  sein  als  die  liistorisclien  i  lw  nmfa.  Denn  die  deut- 
acfaen  Dichter  seien  tiefe  Denker,  und  metapbjsiscbe  iyiUze  würden  noch 
weniger  pUM  werden  können.  I>er  Schiller  rnttaee  daa,  waa  ihm  der 
Lehrer  der  Geacbldita  mittheile,  aufnehmen,  und  das  sei  doch  nldit  ao 
dürftig,  als  man  meine.  Urthetlsrähigkeit  könne  auch  dem  Schüler  der 
Prima  zugetraut  werden,  und  fördern  könne  man  die  Bildung  deraeltfen, 
wenn  man  den  Schüler  veranlasse,  ein  ürtbi-il  wiederztigebcn. 

Director  Dr.  Passo«^  will  nicht  als  Opponent  gegen  die  Theae  auf* 
traten,  mit  der  er  in  ihrem  Weaen  nnd  Orunde  einveratand«»n  lat.  Zwedi 
und  Ziel  der  deutaeben  Aufsätze  sei,  behataam  und  sorglich  auf  die  slft- 
lirhe  Tfirhtfßkeit  zu  wirkpn :  r^rr  i'unfre  Meni»fh  solle  wafir  denken,  rf^'^en 
und  schreiben,  und  ?a\  diesem  Beiiufe  müsse  der  Schüler  die  Reeuil.ite 
eigenen  Nachdenkens  über  solche  Gegenstände  aussprechen,  die  er  inner- 
häh  dir  Seboto  afeh  angeeignet  habe.  Heehilb  aal  er  mit  Sehdnbom 
eiofiintiDdaa,  dilh  Raden  ralteii  mlMg  alod,  wohl  aber  dt,  W9  s.  B. 
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flüchtige  Andeutungen  einer  TTc  lc  711  «fifpren  .Aiisrij!iriinn;en  benutzt  wer- 
den können.  Dialoge,  ftwa  gar  luiiiu  ri.'-'lhrfK t  Art,  sen'n  i^aiiz  zu  vcr« 
werfen.  Aber  in  eine  völlige  Verwertung  der  bisionschen  Tüemata  koone 
er  nidit  eiotUminen.  Der  Terleitniig  stim  AbvrtheUeii  klNiM  die  Gor> 
rectur  mit  EnUebied«nhdt  enfgcgentreten;  die  Sammlung  und  Ordooaf 
seralreuten  Stoffes  sei  sehr  beilsam  und  wecke  die  Lust,  aber  auch  in- 
dtTc  {;eichiciitlielie  Tliomata  wür'lcn  mit  Nutzen  brarhoitet  wer*l»'n.  l>eson- 
ders  wenn  der  geschichtliche  und  (ier  «leuische  Unterricht  in  lier  Hand 
desselben  Lebrera  liegt.  Die  Vorliebe  für  die  Senienzen  künne  er  nicht 
tlwilen,  tdioii  darom,  wdl  aie  nicht  io  der  Form  einer  Frage  gegebea 
wetdeo.  Dafi  nidtt  metapbjstt^^e  Sentenzen  zu  wählen  seien,  verstelia 
sich  von  selbst.  Seine  Erfahrung  gehe  dahin,  flafs  die  Schüler  keine 
rechte  Lust  /u  der  Bearbeitung  von  Senten'/en  haben,  dals  sie  !in'it  da- 
bei werden  und  den  Inhalt  wiederholen,  dafs  sie  sieb  in  das  Moralisireo 
verlieren.  Zu  wählen  iden  daher  solche  Themata,  Air  die  der  ScbOhr 
eine  potitire  Grundlage  iidi  Tericbaflen  lidonei  Thk  eei  mm  des  AUa^ 
*  thum  die  reieiiete  Quelle;  z.  B.  an«  Homer  ein  Bild  der  Pnllta  AUmn 
entwerfen,  wie  anregend  mufs  das  wcr<?en?  fn  iumma  aber  sei  keine 
Form,  kein  Inhalt  unlndingt  tn  verwerfen,  wenn  nur  ]Trt«!Tfiv»*r  Gclialt 
ala  Grundlage  bleibt,  auf  dem  das  Denken  des  Schülers  sich  aufbaut. 

Prof.  Dr.  Bnnitx  bemerltt,  dafe  die  Erdrternng  der  Theaia  in  d« 
vorliegenden  Form  lu  keinem  Ergebnlaae  fUbre;  aus  den  verschiodeam 
Kategorien  von  Tfaemateo  seien  7.wei  ganz  auseinander  liegende  herau«> 
genommen  und  ein  unbestimmter  Maafsunterschied  unter  ütnen  ansrrmm- 
men.  Man  müsse  vielmehr  fragen,  unter  welchen  Bedingungen  ihemau 
dieser  oder  jener  Art  zulässig  seien. 

Ref.  findet  die  These  im  Anfange  viel  10  eng,  am  Endo  viel  an  weit. 
'Zu  weit  sei  sie  in  dem  vollständigen  Verwerfen  der  historischen  Th^ 
matn,  obschon  viele  der  von  Passow  liier  für  zulassi<::  rrnehteten  nlch 
besser  zu  einer  lateini^rhen  als  zu  einer  deutsclien  Bearbeitung  eignen 
würden.  Die  Beschränkung  auf  die  Sentenzen  sei  andererseits  zu  eng. 
Erarbeite  eich  der  Schüler  aeinen  Stoff,  dann  werde  er  ihn  aiidi  (leoAi 
bearbeiten.  Der  reiche  Stoflf,  den  die  deutsche  Litteratur  biete,  sei  gv 
nicht  berührt,  und  doch  biete  sich  hier  vielfach  eine  Anknüpfung  an  'ho 
rlassische  Altertbum.  Lessin<»>  Schatz  sei  uns  Tage«  vorher  vorgefiilirt, 
man  lasse  einmal  den  liederlichen  Lelio  mit  dem  jungen  I.esbonicus  bei 
Plautus  vergleichen.  Doch  bedürfe  die  hier  sich  bietende  Fülle  von  Aof* 
gaben  keiner  weiteren  AnalSbruog 

Oberlehrer  Dr.  Cauer:  Das  Genus  historicum,  welches  die  alteo 
Lehrbücher  (Irr  Rhetorik  neben  f!n^  Genus  philosopliiriTm  stellen,  unbe- 
dingt zu  verwerfen,  würde  ihnf  sehr  leid  thun;  es  bestehen  bei«io  neben- 
einander gleichberechtigt.  Nur  müsse  der  Schüler  eine  feste  Gruudia^^ 
tu  den  Arbeiten  alcb  veradiaffen  kSnnen. 

Direelor  Dr.  Schober  ana  Qlats  erinnert  an  din  eraiekendo  Thilig* 
keit  der  Schule;  die  Thätigkeit  der  Schüler  in  den  freien  Arbeiten  mUs^e 
mehr  reproduefiv  aeln,  and  deshalb  seien  biatoriaelie  Xbemaln  beaonden 
BU  empfehlen. 

Dr.  Steiner  aus  Posen:  Dafs  das  sittliche  Princip  das  oberste  sei, 
werde  Jedennann  logeben.  Bei  der  Bfldong  «ka  ürtheiia  werde  eineBs- 
ackiinkung  noihwendig.  Angaben  sentenziöser  Natur  seien  oft  zu  schw^, 

namentlifh  bfi  Sentenzen  p?;vrbo?ocischen  Inbnits,  r?nr|i  hpf  Sprichwör- 
tern, die  aus  tiefer  l,ebeiis;iiis(  hauung  hervorg<'i:ancen  »ind.  Keden  ver- 
werfe er  nicht  unbedingt,  weil  sie  eine  weite  Benutzung  der  historiscben 
Materie  imd  ein  freiee  Sdiaffen  der  Phantasie  gestatten. 

Geheimenth  Dr.  WIeae:  Er  mQaao  aeine  Uebenenguog  dahbi  ans- 
apiaehiQ»  dalb  die  ? oHi«iMido  Thaaa  nickt  dna  diaputakle  iat  Der  dent- 
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Unterricht  gehört  zu  den  «cltwemten  mif  dorn  Gymnasium,  und  be- 
sonders »lie  Wahl  der  Themata  giebt  eine  Prolic  dt  r  Lehrgeschicktichkeit. 
Jedes  Thema  ist  das  Resultat  des  VerhaUnisaes  von  Lehrer  und  Scbii- 
lerOf  und  deibalb  ist  audi  die  Aufstdlung  «iner  allgemtitMii  N«m  Iiier 
iinmöi;litlt.   Jede  Anstalt  habe  hier  ein  inditidadles  Gepräge,  und  mall* 
che«  Thema  kann  Andern  aufTälh'g  erscheinen,  während  die  hetreflcnden 
Schülnr  wohl  dazu  vorbereitet  waren.  Aus  dem  Gohlote  des  historischen 
und  philologischen  Ünterrichfs  müsse  man  die  Thesen  nehmen  und  deshalb 
die  historischen  nicht  ausscbliefscn,  weil  sie  Arbeit  fordern  und  Wahr- 
baftiglieif  geben,  wibrend  allgemeine  Seotenten  leicbt  tor  LOge  und 
Heuchelei  verleiten  It5nnien.   Welchen  reiehcn  Stoff  bietet  die  classische 
Lectiirc!     Aus  ficproN  BnVfen  z.  B   könne  man  7f»r^frrij{rs  Mat^rinl 
sammeln  und  ordnen  lassen,  aus  Homer  und  Vergil  Helden  sihildorn 
und  characterisiren  lassen,  auch  aus  der  heiligen  Schrift  den  Character 
einet  Petrae,  Peuloiy  Abrabam.  Aoeb  Beden  und  unter  Unatlnden  Dia- 
loge aeien  suiiaaig;  kurz  man  werde  bei  der  These  nicht  weiter  kom- 
men, weil  die  Wahl  der  Themata  eine  Sache  der  Individualität  ist,  bei 
der  man  sich  durch  dir»  allgemeinen  Principien  einer  gesunden  Pädagogik 
müsso  jpiten  lassen.    Der  Schüler  soll  nicht  bios  repioduciren ,  sondern 
positive  Kenntnisse  haben  und  darstellen  lernen.    Mau  klagt  gegenwärtig 
ofl^  dalii  die  Jagend  immer  weniper  fSbig  tat,  einen  guten  «nitachen  Ao^ 
•atx  XU  machen,  man  vermifst  nieiaion  und  klare  Darsi«  Ilnng.  Senten- 
zen cchoii  die  Nüllifiitino;  tlnrn  rtel  wt'ruprr  nl<;  historisclie  Themata^  lind 
das  ist  ein  bei  dieser  Frii:;e  wobt  zu  beachtendes  MünK-nt 

Leidesdorf  aus  Wien  will  in  aller  Kürze  nur  auf  zwei  l^unkte  auf- 
merksam  machen,  einmal  dafa  gtr  niebt  geredet  aei  von  den  Tbemafa  (ttr 
vnfm  Klaaaen,  die  doch  auf  die  oberen  vorbereiten  aollten,  aodann  dafa 
nicht  blos  ein  schreibendes,  sondern  auch  ein  sprechendes  Volk  su  er* 
liehen  sei,  also  entspreelifmif  Sprechii^nnsen  nicht  fehlen  dürfen. 

fSeheimerath  Dr  Rru^gemann:  Er  st  i  dt  in  Antragsteller  dankbar 
für  die  These,  weil  er  die  richtige  Grenze  niclit  getroffen  und  dadurch 
tum  Wtderapruehe  aufgefordert  halie.  Deabalb  werde  man  auch  mit  den 
Resultat  der  Diaputation  snlHeden  aein.  Das  Gebiet  der  Geschichte  dOrfo 
hier  nicht  verloren  werden,  und  nnr  solche  Characteristiken  sind  zu  ver- 
werfen. (!ie  den  Schüler  selbst  zum  Wellenrichter  machen:  dngey^en  seien 
Combinationen  in  der  von  früheren  Rednern  bezeichneten  Weise  unbe- 
denklich zulässig.  Auch  Seotenien  atnd  kein  allgemeiner  Gegenstand  der 
Anl)saben;  an  angemeaaeno  allein  habe  natfirlidi  der  Antragtleller  ge- 
dacht. Verwerflich  bleiben  alle  lolcbe,  welche  zum  Morallairen  führen: 
das  verdirbt  tmfl  leitet  zur  Unwnlirheif.  Die  Sentenz  kann  hucIt  mit  dem 
historischer  (ichit  u-  verbusnien  werden,  iii<lrni  sio  an  nrispit  lm  entwickelt 
wird,  wie  audace*  fortuna  iuvat ^  prüden» Juturi  teinpori»  etc.,  oder 
ana  Beiapielen  abatrabirt  vHrd.  Die  Prima  milaao  den  üebergang  von  der 
Reproduction  zur  Produetion  geben. 

Director  Schön born  spricht  zum  Schlüsse  seine  Dankbarkeit  aus; 
er  sei  ganz  einverstanden  mit  den  Opponenten;  seine  Absicht  «sei  kei- 
neswegs die  absolute  Verwerfung  der  historischen  Characterisliketi  und 
Beden  gewesen,  nur  vor  dem  zu  grofsen  Ueberhandnehmen,  vor  dem  sich 
gar  tu  breit  machen  aolcher  Themata  habe  er  warnen  wollen. 

Hierauf  kam  die  siebente,  ron  den  Oberlehrern  Cauer  und  Palm 
gestellte  Tliesis  /nr  KrÖrlerung,  und  d^r  I. elftere  rrhir  lt  das  Wort  zur 
Begri5ndijng  derselhrn.  Dii«  Sache  sei  ihm  und  seinen  (  stiegen  eine  wahre 
Imseossache.  Schon  vor  sieben  Jahren  sei  der  Cicgenstand  in  Berlin 
virtuuidelt  und  dio  Biiifilhmng  ehiea  aolchen  Untenrichla  iwar  ala  wiln- 
tih—awirih,  alter  niebt  ala  notbwendig  liezeicbnet^  auf  der  Hamburger 
ITofiianlaiqf  tei  man  liemlieh  lu  demMlben  Reaoltate  gekoonao.  Jetit 
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wotle  er  die  beiden  erako  SuUe  t>egrüQdcQ.  Der  erste  äatz:  „Et  ist 
eio«  Pflicht  des  deutacben  Gj^mnasiums,  seiaeii  Schülern  den  Zugang  zu 
dnen  wiweMcbaftljQlran  Ventiodoffi  der  Vuttasprftdie  su  «röfiiMi'^ 
klingt  selbstventindlich  und  ist  doch  ein  bis  jetzt  unerfülltes  PostuhL 
Man  habe  den  grammati<;c]irn  Unterricht  mit  H^rht  aus  den  untern  Klas- 
sen vcrbaant,  man  habe  die  FordoriinrT  aufgestellt,  dafe  alle  T.ectionen 
zur  Bildung  in  der  Muttersprache  milwirkeu  müssen :  aber  ganz  könoo 
doch  der  gramnatiMli«  Umerrkbt  nicht  entbehrt  «erden,  weil  Mlbet  fea 
Bebildeten  Personen  Tielfach  unrichtig  gesprochen  und  gescfafiebcft  wiid» 
Kegelmärsigcs  und  UnregelmärsigcR  mit  cinaiiiJcr  verwechselt  ist  und  so 
Spracljverwirnini»  und  SprachvcrwiltltTung  /u  befürchten  steht.  Wo  mau 
früher  zu  viel  gcthan  bat,  da  geschieht  jetzt  zu  weuig,  und  das  Verhalt» 
nifs  Ton  dem  Wissen  in  der  Muttersprache  xu  dem  Wissen  in  den  alten 
Spncheii  iit  ein  imulllrliciiei;  was  weifii  der  Scbttlcr  von  den  elaati« 
sehen  Sprachen  nicht  und  was  weib  er  von  der  deutschen!  Dna  Geeeti 
der  rnntrerschrebung,  die  Lehre  vom  rediiplicirten  Verbum,  von  der  De- 
klination sei  unbekannt,  von  der  Begründung  der  Orthographiu  habe  er 
ebenso  wenig  eine  Ahnung  ais  von  den  Gesetzen  der  Wortbildung.  Fer- 
ner sage  mn  Mit  Reebt,  daft  den  Gynraeiuin  letne  Schiller  vorbildtn 
•olle  zu  den  Fachstudien  auf  der  Universität,  aber  meere  JuriatCD  iind 
nicht  heräbigt,  die  alten  Quellen  des  deutschen  Rechts  zu  lesen,  und 
auch  der  Theologo  erhalte  in  jenrr  l.ilteratur  einen  reichen  Schatz.  In 
der  Litteratur  werde  die  Uerrlicblieit  dur  mittelhochdeutschen  Poesie  an- 

fepriesen,  aber  der  Schüler  könne  sie  nicht  lesen,  nicht  geniefsen,  weü 
reberseliDiigen  alilt  dee  Origimla  difUr  nicht  genügen.  —  Der  t«clle 
Sali:  „Dies  ist  nur  auf  historiscbeoi  Wege  und  nur  durch  ein  ZnrOcfc* 
gehen  auf  ^rm  Altdeutsche  möglict^  ()aher  hat  der  Unterricht  auf  dif<;es 
Bezug  zu  nehmen,  so  weit  es  natn«  nilich  f^ns  Verständnifs  der  neuhoch- 
deutschcu  LautTerhältnisse,  FlexioDsfurmeu  uud  der  Etymologie  erfordern^', 
«rthSIt  dio  Bedingung,  unter  welcher  allein  der  grammafiaclM  Unterricbt 
mit  Brfolg  gegeben  werden  kann;  die  Begründung  dafür  liege  In  der  hi- 
elorischen  Entwickelung  der  Sprache,  die  immer  in  die  Vergangenheit 
zurückweise.  Der  historische  Weg  sei  unnh weislich.  IVLiafs  und  Metftode 
wolle  er  nicht  verlangen,  aber  soweit  sei  das  Alte  heranzuziehcfl,  als  es 
zum  Verständnila  des  Neuhochdeutschen  erferderlicb  ist.  Die  Strenge  der 
Wlaaeaaebaft  ward«  den  Gymnasiam  au  Out«  komiea;  dia  Bmufen- 
icbaft  der  Orimm^adban  Arbeiten  geborte  auch  für  die  Schule. 

Hierauf  sprach  Cairer  zur  Reuriindunf»  von  No.  3:  „Ein  solcher  Un- 
terricht findet  Platz  innerhalb  des  Zeilmaläcs,  vrclcbcs  gegenwärtig  in  den 
meisteu  iiymnasien  dem  Deutschen  in  deu  beiden  obern  Klasseu  zuge- 
wiaaeo  it!»  etea  dab  darttber  eine  andera  weaeotlloba  Anfoebe  des  denl- 
achea  Unterrichts  vernachlässigt  zu  werden  braucht.^*  Mjmi  werde  das 
Bedenkon  erheben,  dafa  durch  die  Einfiiljrunß:  dieses  neuen  Stoffea  die 
mit  Recht  rrpfnrdorfp  Vereiiii'arfiuiii];  des  Unlrrriclits  gehindert  werde.  Die 
CoQCCotralion  könne  nur  darin  bestehen,  dais  alles,  was  innerhalb  der 
Peripherie  li^e,  in  das  rechte  Yerhältni/a  zum  Centrum  gesellt  werde. 
Daa  CendruB  dee  Gyronasinma  nüaae  das  daaalacfaa  Altert bura  Ueibea, 
aber  selbst  die  Kenntniis  dieset  werde  durch  eine  lebendige  Verbindung 
mit  dem  deutschen  Sprachunterrichte  p-eRirdert  werden.  Grimm  habe  die 
Aufgabe  der  histnrist  lien  Grammatik  in  di  ti  Grundziigen  s^elüst;  die  clas- 
siscfaen  Sprachen  haben  dieselbe  uuch  vor  steh.  Es  ist  aber  auch  ein 
Uwacbt  gegen  die  JoMd,  wenn  man  nie  von  dieaer  Einaidit  anaatbürfifi 
dia  daa  Veratändnils  der  Sltern  T.itteratur  möglich  macht  und  dio  Gewia- 
nunc:  ?ranimalisr!i(  r  Belebung  fördert,  iler  es  im  innern  Deutschland 
Kehr  A  lilt  V(  rsueht  habe  er  die  Sache  allerdini;s  noch  nicht,  aber  W«bl 
durchdacht^  und  er  glaube  an  die  Möglichkeit  der  Ausführung. 
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Auf  lies  Hpf.  Wunsch,  F?«ine  Ansifliton  (lariibor  (genauer  zu  cntwik- 
k*io  und  nuiucutlicb  die  V  crliieiluog  de«  UiilerrtcliU  lu  den  beiden  ober- 
tlM  KImmii  «niiigtlMii,  fnhr  «kr  R«4iitr  fort:  Nach  dam  pMkig^ktm 
DMcrricbifplanc  seien  dem  Deulsdu  in  Secunda  2,  ih  Prima  .3  Htuodea 
zugcwieecn.  In  116  werde  bei  ihm  Milnk  und  Poetik,  in  \\a  Hliotorik 
und  Stilistik,  in  I  T.ittcratur  gelehrt,  daneben  gebe  in  Ii  Lectürc  von 
Oedichten  und  dramatischen  S^nen,  in  I  LtctUre  roo  proaaifchen  Auf- 
•toto  MM  Hi eckt.  Den  fframmatitdiva  Uotofrlchl  köHM  In  «kr  II 
bwioncii  mit  etira  cNitr  Dalben  Stuniie  wdcbestlldi  und  in  I  du  ertto 
Jahr  «kieSttnide  nehmen.  Der  Unt«>rricbt  aolie  nicht  systematisch  gege- 
beo  werdpn.  »onHorn  an  die  (^fj^-nwart  anknüpfend  die  J.antvrrlKiltnf^se 
bebandein  rückwärts  schreii<>nil  tiis  xn  dem  Gothisclien,  dann  die  Lehre 
▼on  der  Deciination  und  Conjugaiiun.  Vilniar'a  Grammatik  \Terde  sich 
daxu  enpAUni,  daiwfcf  aber  nach  do  I.eMbucb  »r  Uakung  der  Leelllw 
•rforderlicb. 

Die  Discussion  konnte  erst  in  di  r  SitTiinj  nm  1.  Oclober  begonnen 
werden  und  wurde  von  den»  yitiriasiallei»rer  J)r.  Reichel  nut  Wien  er« 
öflb«t:  Die  zur  Sprache  gettraciite  Sache  aei  aucli  ihm  eine  Ueraeoasadie^ 
«Imt  tun  dllfü»  «Mit  Oker  im  Ziel  binaiMidMwi  and  ntiaae  dethaik 
«■ge  Otenxeii  sieben;  ee  eel  aber  aacb  eine  8bi«Daaoke  fiir  <Ia«  deutsche 
Volk,  naipeDlIieb  den  Bealrebongen  der  Slaren  gegenüber.  Jn  dem  yiel- 
sprarhiaen  Oesterreich  sei  der  Plan  bereits  svit  <Vr  Organisation  der 
Oymnasien  verwirklicht.  Er  halte  es  nicht  für  unzweckmäfsig,  auseinan- 
derjnisetxen,  wie  in  seinem  Vaterlandc  verfahren  werde.  In  V  u.  VI  des 
Obtr^GynrnashiiDS  <der  preubiscben  IIb  a.  II«)  «erde  die  Ülleratarge» 
aebichte  von  Albrecbt  Haller  bis  SU  Gdlbe^e  Tede  an  Mustersttictei 
cnftrtckelt.  n^ii  r  rinr  eij^entlichc  rittrrnhir^esrljfchfe  rerniieden  Dir-  Klasse 
VII  (Ih  in  i^reufnen)  hfti»e  3  Stunden,  top  dcnm  l  bis  ly  zur  Corn  cttir, 
die  übrigen  xum  Unterrichte  im  firlitteliiochdeutscheo  befttiraiot  sind^  in 
▼III  ( I  »)  werden  an  Lesesllieke  Mtterarhtetorlecbe  und  fislbetiseba  Ba- 
merkungen  geknüpft  und  efaia  Ueberafeht  der  ritteiatar  nach  den 
Bchicdenen  Dichtungsgattungen  gegeben.  Die  Erfahrung  habe  bisher  die 
Zwcckmärsfgkeit  dtp-^pr  Anor'lnnnr:  l^estäf ist :  Vervielfältigung  des  Unter- 
richte aei  durch  K1er(  iii>'.ieiKMi  den  Mitteihocbdcuisihen  nicht  au  besorgen. 
Allein  die  ausschliefsliche  Betonung  der  Grammatik  in  der  Tbesia  müsse 
ar  beefretleB,  In  der  Bebandlung  der  deulechen  GramaMlik  intee  acbr 
tfaaf«!  gehalten  werden.  Dafii  die  Vergkiebunc;  der  deutschen  GiaaiBaft 
atif  dto  dpr  r!n«(sis!*lirn  Sprnflicn  üherrasrhenfh  s  lAcht  werfen  könne,  zet- 
gen  <1i('  drei  scliwachcn  (jonjugnlioncn,  wclclje  der  e-  und  n  -  Conjugalion 
aoalog  sind.  In  wie  weit  ist  aiber  überhaupt  Sprachvergleichung  auf  G^ra- 
aaaieii  aolissig?  Oewlfs  aar  «itVartldit  and  unter  bastiaMaten  toealea 
VarliäHnissen.  In  Oeskrreidi  lel  die  grlecbiscbc  Gramma^  von  G.  Cur- 
tius  fast  durchweg  eingeführt,  viele  linguistische  Noti/en  würden  bei  der 
I.ectUre  gegeben,  aber  es  werde  difs  gelioten  durch  Hie  vielsprachige  Be- 
Tölkerung.  Gegen  die  niilziichen  Tendenaen  der  Antragsteller  müsse  er 
•ieil  erklären.  Nur  der  Lebende  bat  Recht,  nicht  das  Mittelalter,  die 
CtaasHter  der  Niaaeit  bebenaehen  die  Spreckel  Dia  49iaaittalsk  soll  nte- 
liclist  histfiriseh  behandelt  werden,  aber  wie  Veil  iit  dies  wissenscbail- 
Hch  für  Gymnaafen  möclirli ?  Vm  Inti-ref^se  tu  erwecken,  roüfsten  dodh 
Tiefe  und  GrOndÜdiki-it  prstr<-hl  werden,  und  das  gehe  über  den  Kreis 
der  Schule  hinaus.  Daher  kann  Idos  Lectijre  mitlelbochdeutsrher  Denk- 
■Mar  die  Beels  Ar  diese  graiaaMtlscba  SlMae  eeln«  Qraamatik  darf  nur 
aasreit  getiiebea  werden,  als  zum  genauen  Verständnilb  dieeer  Leetüre 
nofhwendiff  i«?t  nnd   sich  durch  eine  mäfsige  Einleitung  und  erklrirende 

Heniorkungen  erreirhen  Uifilt.  Vllmai^s  (des  Tiel  besprockenen}  Buch  ist 
dazu  nicht  ausreichend. 
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CMnMorteinlb  Dr.  Bftbn^r  «ddürft  in  langer  Me  den  cntio  fiats 
in  dtr  Tbesb  Ittr  nicht  klar,  nimiDt  an  itm  Worte  „Zugang"  Amtof^-taA 

aber  mit  dem  /weiten  Satze  einverstanden,  sobald  tins  Worlchcn  ,.nur** 
gestrichen  uud  daa  Zurückgebeo  auf  die  pejcUologitcbe  Gruudlage  eio^e- 
fiigt  wird. 

Noch  lünger  ward  die  Rede  des  Collcgienrathaa  v.  TbrSnier  M«  Bo- 

gasen,  die  auf  einer  woblvorbercrleten  Ausarbeitung  beruht«.  Die  Pflicht 
dtr  lieulschen  Schule  ist  in  (Irr  Thrst»  in  Bezug  auf  den  deiitsclion  Sprncb- 
unterricht  zu  eng  und  oberüiichiich  ^efafst  und  daher  <iurh  «icr  Wog,  jener 
Pflicht  zu  genügen,  nicht  richUg  angegeben.  Sein  näclister  Zweck  ist, 
dm  Schüler  la  einen  to  aicbem  Gebraudie  der  Sprache  lu  fübren,  dafii 
demaelben  für  jeden  .Gedanken  der  eAlaprechende  Ausdruck  iDÜndlich  und 
scliriftlich  zu  Gebote  steht  (zur  SpracliliiinJiguriii^  rülirpn)  Durch  das 
Aitdcutscbe  gewinne  man  für  die  Aufsatzieiirc  nichts;  üriram'*8  Syntax 
•ei  bei  der  Lehre  rom  einfachen  Satze  stecken  geblieben,  in  die  Santax 
der  Muboehdeolaeben  Spraebe  mttaae  der  SehOler  gründlicb  eingdUbri 
«erden  und  deshalb  der  Sprachgebrandi  iHitbera»  der  Schlesischen  Scho- 
len, der  Goffsrlicd-schrn  Zeit,  Lcssinj:^  u  s.  w.  in  voÜpr  SicIifTheit  anzTi- 
eignen.  Bei  der  hereinbreclu  nden  S|)rachvt>rvvilderung  (einersoiis  Spracli- 
mengerei,  andererseits  willkLibriicbc  Sprach  verbessere!)  ist  bei  der  Jugend 
daa  SpracbgewiMeo  tu  wedrao  und  su  pflegen,  welebce  In  den  Geaeliaa 
der  Matterepradie  nicht  blos  ein  geschichtlich  Hergebrachtes  erkennt,  son- 
dern ein  gesetzlich  Berechtigtes  und  daher  mit  tiefem  Frnsf«»  zu  liespr  cli- 
rendes.  Dazti  mtifs  die  I.iehe  zur  Mutter.sprache  innzukommen,  an  der 
ea  dem  deutseben  Volke  leider  fehlt,  und  die  Spracbbündigkeit,  und  aüee 
Dreica  efn%l  aieh  fn  den  Sprachbewufttaeln.  Soll  der  deutacbe  Unter* 
riebt  nach  dieser  Seife  bin  et^vas  leiaicn,  so  genügt  weder  Becke r^s 
lopistlie  ]Met!iode  noch  die  historische  Sprachwissenscliaft,  sondern  die 
Grammatik  niufs  auf  psychologischer  finm  ilriL:*^  l»ecründel  T\  f>rdfn  leinen 
Grundrifs  der  deutschen  Stillehre  auf  dieser  ürundlage  beabsichtigt  der 
Bedner  berauezugeben  und  lu  «eiterer  Auefiibning  der  GrundaMtse  audb 

ein  gröfseres  Werk. 

Diri'ctor  Dr.  Passow:  Dafs  der  Schüler  etwa«  Ton  dem  geschicht- 
lichen Bildungsgänge  der  Sprache  erfahren  mÜ8St\  jrchp  er  den  Antra<^~ 
atellern  zu;  dazu  gebe  es  zwei  Wege,  den  des  grammatischen  üntcrricbis 
und  den  der  LeetOre.  Er  siehe  mit  Dr.  Beiebel  den  letitercn  vor. 
Durch  den  grammatischen  Untcrriclil  «erde  der  ultrapbUolofiache  Zopf 
«ieder  in  das  Gymnasium  hineinkommen  und  dann  noch  zopGger  ausfal- 
len, weil  dem  Unterrichte  keine  Lectüre  zur  Seite  sttdie  Man  frage,  ob 
aMO  Zeit  zu  diesem  Unterrichte  habel  man  nehme  nur  die  Zeit,  welche 
in  der  Prima  auf  den  Vortrag  der  IJIIeratuifeechichle  renrendet  «ird. 
Er  habe  freilich  bei  dem  Vortrage  deraelben  in  Meiniogcn  sebr  fiel  ge- 
lernt ,  aber  die  Schüler  wenig  gewonnen.  Litteraturgeschichtc  vortragen 
heifst  meist  leeres  Stroh  dreschen.  Er  lese  im  ersten  Jahre  das  Nibe- 
iongeoUed  und  Waltber  von  der  Vogel  weide  nach  Henneberger^e  f«eae- 
bocbe.  Daa  aei  riel  besser,  als  alle  Sänger  aufzuiShIen.  In  d— 6  Stun- 
den könnten  genügende  grammatische  Andeutungen  voraoageacblckt  «er» 
den.  Man  kann  dabei  freilich  oberflächlich  werden,  aber  man  mufs  es 
doch  nicht.  Auf  dem  vorgeschlagenen  Wc^c  sei  zu  befürchten,  dafs  man 
die  lebende  Sprache  zu  einer  todten  mache,  nur  die  Lectüre  vermittelt 
die  liebevolle  Vertiefung  in  die  Vei^angenheit. 

Dr.  Ochmann  aus  Oppeln  hegt  schier  drelbig  Jabri  die  Anakfal, 
welche  in  der  These  liegt,  aber  bei  der  knapp  zugemessenen  Zeit  werde 
dann  die  Correctur  der  Arbeiten  heeintrHchlif^t,  für  die  das  Reglement  so 
bestimmte  Forderungen  stelle.  Da  dies  auch  die  Antragsteller  nicht  wol- 
len, so  verzichtet  der  Redner  auf  daa  Wort 
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Dr.  Tomaschek  :^hs  Wien  scIjHefst  sichReicJicl  und  Passow  ao. 
Der  gramiualisciie  Uulernciil  müsse  :in  die  Leclüre  au^eAchloMeii,  oicbt 
«ine  •^•tMMilitclM  GnniiMlIk  forgouageo  wtnlca/  1»  Nflobocbdcaladieii 
luraudic  man  die  Gramnatilc  nur,  um  gewttse  eingewurzelte  und  verbr^ 
tele  Sprachl'c'hler  7.u  entfernen;  beim  Miltclhocbdeutscben  lasse  iicb  die- 
selbe an  die  I.ectüre  anknüpfi  n  Die  dazu  crforderlicben  Bemerkungen 
Jieüien  sicli  in  einer  kleinen  Orammatilt  xusammeoslcUen,  die  man  den 
Sebülem  fn  «Ii«  Binde  geben  Itönne.  Soll*  die  Grammatiic  in  der  durcb 
die  Thesia  aogedeuleten  Ausdebottog  gekbrt  werden,  eo  lieg«  die  GelUir 
nahe,  daTs  daranler  die  Wabrheit  leide  und  der  Dünkel  aufkomey  4m 
Scbiiler  he:^i(z<«  rinc  Kcnnlnifs,  di<»  ibm  eigentlich  abgebt. 

Dr.  ürünlin^po  am  Breslau  spricht  pe^en  dii»  Tbo«i«  Die  Frago 
ad  fQr  ibn,  was  gewinnen  wir  bei  diesem  Tausche  iur  Ueu  deutseben 
Uslerridill  Dm  letite  Ziel  dct  Uolerridite  eei  die  Fililgltell,  eicb  in 
der  MuikTspradie  kUr,  gewandt  und  eorrect  auszudrücken.  Für  klareo 
Ausdruck  ^ii  winnen  wir  ihirrli  dns  Althochdeutacbe  nichts,  da  die  SyntaX 
■o  arm  sei.  Hh<Miso\v t  ni^  fiibre  dies  Studium  zur  logischen  Verstandes- 
bildung. Das  Alitteibociideutscbc  ist  kein  Turngenilii  des  Geistes,  wie  die 
elaaelacben  8|»iadieii.  Der  einzige  Gewinn  werde  der  Weg  zu  dem  Ver- 
atüodnisse  der  mittelhocbdeulechen  Dichter  Rein.  Wie  bedtpleiid  aei  da- 
gegen der  Verltwt?  Metrik  und  Stilistik,  Rlietorik  ondPaatik  aind  iiieht 
/u  entbehren,  auch  die  T.ertiiro  müsse  l)escbränkt  werden,  um  Pht?  zu 
gewinnen,  und  doch  trage  die  Privallecliire  keine  Fraclit.  Man  solle  dem 
Scbiiler  oicbt  die  Gegenwart  rauben,  um  ibu  in  eine  ferne  Vergangenheit 
m  fttbren,  und  dt»  Gegeostand  den  Uaiveraitiitaatitdien  liberlaaaen. 

Oltcrlebrer  Dr.  Paur  aus  Brealau  erklärt  sich  gegen  den  Vorredner 
uod  für  (Ire  Tliesis.  Kenntnifs  der  vaterlnndrsclien  IJttcratur  müsse  jeder 
G*>liildete  haben  und  die  Srliule  dnzfi  lins  ihrige  Ibun;  auf  der  Univer- 
sität hole  Keiner  es  nadi.  ^acb  seiner  an  einer  Realschule  gesaramellen 
fünfjährigen  Erfahmog  lasse  sieb  ein«  BeluiDnIscbaft  z.  B.  mit  dem  Ni- 
Mungenliede  leieht  erreicben,  und  die  Gjmnaaieo  könnten  gawtib  tial 
weiter  geben. 

rit'beimeratb  Dr.  BrUggemann:  Die  These  sei  ibm  bpi  der  Ausbil- 
•Jntij;  der  biHforiscbcn  deutschen  Grammatik  nicht  In  Ii i  mdlich ,  ab«'r  or 
iuüs«e  sich  dagegen  erklären  aus  einem  iunern  und  aus  einem  äuisern 
enaoda  Der  innera  aei,  dafii  aüa  Diaciplinen  in  Gjainaainm  rom  eiiMr 
elenMntaren  Grandlage  aoagefaea  und  ao  entwickelt  und  fortführt  wcr- 
drn  mtifstcn.  Der  Weg  mfifsfe  auc!i  liier  von  unten  angehahnt  wer- 
den, und  dazu  sei  die  Zeit  nocii  nicht  da.  Die  Einführung  des  liistori- 
tcben  grammatischen  Unterrichts  würde  also  eine  Verletzung  der  Scbul- 
fmndiilM  aein.  Der  iuleere  Grund:  in  der  dem  deulsdien  ünterricble 
sogemeeaanan  Zeit  werde  aieh  kein  Baum  finden,  und  man  werde,  elnanl 
zugelaaaen»  Immer  mehr  Terrain  ta  gewinnen  suchen.  Er  habe  Obrigent 
die  Frage  mit  Sacbvc»r5ti5ndifijen  Öfter  erörtert,  und  T.aclimann  z.  B  sei  , 
durehaiis  gegen  die  liisioriRclic  fimmmatlk  in  der  Schule  gewesen.  DiP!?e 
habe  nur  in  die  neuere  deutsche  Litteratur  einzuführen^  von  der  (iram- 
■Hilik  aal  ein  Abeebnilt,  etwa  der  Voealiaaina,  In  1.  nach  den  Ornndsü- 
gen  anzudeuten,  damit  die  Schüler  eine  Ahnung  toq  deutscher  Philologie 
erlurlten  nnr!  finmit  Lust  zura  Stuiliuni  »Ifrselben.  Es  sei  ja  ein  allge- 
m<  i>u  r  Onmdsal/,  dafs  das  Gymnasium  nicht  gesättigte,  sondern  hungrige 
Schiller  zur  Universität  zu  entlassen  habe.  Den  von  Passow  bezeicb- 
neitn  Weg  finde  er  genügend,  die  ZukuoCt  möge  zeigen,  ob  sieb  die  nd- 
tliifa  elementare  Grundlage  gewinnen  laaae. 

Zum  Schlüsse  erhielten  die  beiden  Anifagsttller  das  Wort.  Palm  gebt 
nur  auf  drei  Punkte  ein:  1)  indem  man  das  Nülzlichkeitsprincip  nicht 
habe  gelten  laasen  woUeo,  habe  man  den  Nutzen  überaebeo,  welchen  die- 
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9t9  Sta<Him  Air  dto  epäteren  Faclittudren  babe  b«i  JurUteo,  Tiieologen 
und  Philologen;  der  neuhocbdcutscbe  Sprachgebrauch  werde  gewii«  ge- 
winiMD.  3)  In  Betreff  des  Anacblaatc«  iliem  UDttfrichtca  an  di#  Lcelili« 
habe  er  mit  BeiDMi  Collegen  lange  getcbwankt,  sich  aber  endlich  für  ei- 
nen scINCrfndt'^en  Unterricht  f M!«?r!)i('ffrn,  wfM  rann  hoi  dt-r  biofaen  LectUro 
»lor  Nibelungen  niemals  MitleUiocIiJinisch  lernen  wenic  3)  Ein  Turn» 
gerälb  des  Geistes  Aei  die  deutsche  historische  (vrammatik  uiicnsogut  wie 
Sie  latttnfadie  und  grieehfaelie.  Caoart  Bl»  Betprediong  der  Tbtte 
theils  zustimmend,  thcils  abweichend  gewesen;  übenHegand  daa  arslflN^ 
indem  der  Werth  dieser  Studien  und  die  Möglichkeit,  sie  jetzt  oder  ia 
Zukunft  ZI!  verwerthcn,  zugegeben  sei.  An  eine  plötzliche  Einführung 
sei  auch  nicht  gedacht,  dazu  fehlten  selbst  geeignete  Icdirer,  und  der  Ge- 
genstand set  nicht  in  die  Prüfung  aufgenommen. 

Eina  fOB  dcas  ScbuMb  Dr.  Stjava  über  dia  Prag«  bcaatragta  Ab» 
•dniBung  wird  abgelabiit,  da  kein  Abacblafii  erreicht  ist  und  das  Ganaa 
nehr  zur  Verständigung  im<!  wriferen  rubtcjen  KrwHj^nnEj  dienen  soll. 

Oberlehrer  Dr.  Sohmaifeiil  aus  Rit;li'l)rn  finuixt  der  N'iTs.Tmmlung, 
dafs  sie  ihm  das  Wort  zur  Begründung  seines  Antrages  iiber  die  griechi- 
i<ba  VeraMeatian  habe  gaben  wanao»  «am  nun  leider  baloe  Ml  wmkt 
forhanden  sei. 

Der  Vorsitzende  Director  Wissowa  achllcrst  die  V^erhandlungen,  die 
er  mit  nuropfernder  Thatiukeit  geleitet  batte  und  die  dea  Anregende«  oad 
Belehrenden  abermals  recht  viel  geboten  haben. 

Zur  Erholung  ron  dieser  ernsten  Arbeit  bot  Breslau  mancberM  Ha- 
nure,  nidil  bkia  bei  da«  MItlagaaDahlan,  von  daoao  daa  tatela  baaandm 
lebhaft  angeregt  war,  und  in  den  abendlichen  Verein iguiigeiiy  aondam  todi 
auf  andere  Weis«.  Das  Tbenter  bnlte  eine  FesfrorRtelliing  veranstaltet,  in 
welcher  nach  einem  Grufse  de»  Willkommens  von  Dr.  f-asker  drt  i  dn«- 
sisclie  Ouvertüren  der  ersten  deutschen  Componisten  iilutk,  MoMxi  und 
BealbOTen  prSeia  aufgefUbrC  und  aofserdeM  drei  SCflcbe  ( Hessings  8allat1^ 
Oöthes  Gaaehwlater  und  Walleilsteins  Lager)  zur  Darstellung  kamen,  na» 
menflirb  tbs  zweite  in  grofser  Vollendung.  Die  Singacademie  bereitete 
unter  M ose w ins'  Leitung  rfnre!)  AufTIihrung  eines  Jre  reginm  Ton  Le- 
grcnzi,  xweier  Festliedcr  von  Eckart,  einer  Cantate  und  einer  Motette 
von  Bach  und  einer  Partie  aus  dem  Elias  von  Mendelssohn  einen  muslca- 
liaeben  OaMlb,  wla  aleb  deaaelban  gewifb  viele  Mitgliadar  dar  VanaoM- 
lung  nur  seilen  zu  erfreuen  bnben.  Das  durch  die  Munificenz  der  habca 
l^nterrleh<«jheliür(le  gewährte  oniziellr  Fr^fr5;f:en,  irr  iten  crrofsartigen  RHu- 
men  *j<  s  Si  h^  fswerder-Saales  veranstaltet,  zeu  hin  si(  Ii  diirrh  eine  grorte 
Anzahl  von  ioasten  aus,  und  ein  heiteres  latcliicd  des  Dr.  Grofser 
•rbilbaf«  lum  Milotaa  die  Stlamnnig  der  eCsra  auf  4M  aieh  bafanüNdaa 
Thellnebner.  Die  von  dar  Stadl  Brealav  veranslailete  Etsenbabnfahrt  nsob 
Altwasser,  S.ilzbrunn  und  Fürstenstein,  zu  der  eine  beitondere,  sehr  sauber 
ausgeführte  Karte  ausgegeben  war,  wurde  leider,  weil  ja  ftelehrte  reisen 
wollten,  von  Regen  bisweilen  gestört,  aber  dieser  hinderte  nicht  die  Fröh> 
liabkail.  In  Salzbrnnn  war  bereits  ein  reich  besetztes  BüiTct  im  Kursaale 
■nffiatallr,  von  da  begab  afofa  dar  Zog  in  60  Wagen  naeb  der  aUan  Boif 
in  FOrstenstcIn  und  von  da  zu  Fufse  durch  den  scitönen  Grund  nach  deai 
Gasthofe  in  Fürstenstein,  wo  die  Väter  der  Sfrrrit  ahermnls  ihre  zahlrei- 
chen Gästo  reichlich  hewirlheten.  Das  mit  grofser  Umsicht  entworfcM 
Programm  dieser  festlichen  Fahrt  konnte  vuilstandig  durchgeführt  wer- 
den, und  84  Ubr  war  man  in  Brealan  xnrttck.  Daorit  acblielae  icb  die 
Ibeoern  Erinneniogen  an  die  siebiebnie  yetaamnilonf  dentacber  Philolo- 
gen, Scbnlnänner  nnd  OrientaHaten. 


Halle. 
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IL 

Uebersicht  über  die  Abiturienten-  und  Matuntätsprüfi 

1857. 


■ 

rOckgelraten»  lu- 

Von  den  Maturi 

Abitur. 

rückgewiesen  od. 
fiir  unreif  erklärt 

unter 

über 

Abitur.  1 

Extran. 

17  Jahr 

'ilJabr 

Prov.  Bffaadcnbiirg 

231 

11 

43 

13 

4 

47 

Prenffen 

249 

4 

78 

2 

2 

33 

PomBcni 

99 

14 

22 

& 

4 

10 

m-titil  Ah 

355 

1  4 

118 

S 

3 

09 

Poseo 

137 

!  3 

57 

3 

23 

filfiliHn 

253 

i  ' 

22 

3 

59 

-  Weelpfaahii*) 

aio 

32 

2 

101 

Rheioprorlni 

334 

i  " 

16 

7 

2 

110 

I 


')  Münster  liattc  zu  MIcliaeli«  4f>  Ab'ltirientfr,  f?ie  s^mmdirh  fnr  reif 
rrklffft  wiiriJcn;  ."^nf'icrflfm  18  Exlraneer.  }' .id  f  r  b  o  i  n  lialte  lu  Mnhneli» 
üti  Abiturienten,  von  denen  b  für  unreif  erklärt  wurden  ^  aufierdem  17  üx- 
tiaocer. 
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Sechete  Abtheilung 


Per«€>ii»lnotlseii« 


1)  ErnenDiingen. 

Die  Berufung  des  Cdlabonitora  an  der  f^itelitiidieo  HaupUdiule  in 
Halle  a.  d.  S.  Dr.  Alexander  Scbwarx  zum  ordentlichen  Lehrer  an 
•  der  Realschule  In  Siegen  ist  genehmigt  worder»  (den  1.  A|»rll  J8.>8). 

Am  Progymnasiuni  zu  Berlin  (Bellerue-Strafse)  sind  angestellt  wor- 
den: als  Rector  der  Dr.  Julius  Krause,  bisher  Oberlehrer  am  Pädago- 

ße  dea  Khntera  Uoaer  lieben  Frauen  in  Magdeburg;  —  alt  erdentlidie 
rer  der  Dr.  Hermann  Bcrduscheck,  seither  l.ehrer  Mi  Cadetteo- 
baute  in  Berlin-,  der  Dr.  Theodor  Pniil,  lifs!ior  T.ehrcr  am  Evangeli- 
schen fijmoasium  in  Glogau;  umJ  die  Scluilnmis  Candidaten  Dr.  Wil- 
helm Hirschfelder,  Dr.  Arnold  Schmidt  und  Friedrich  Kruse; 
—  alt  Bieowiilarlebrer  die  Lehrer  Wflbelm  Simon  und  Albreelil 
Plllling,  beide  seither  an  der  Vorscbote  den  Priedrich^WillidiBt-Gjrai- 
aaiioma  in  Berlin  ((i(>n  3.  April  1858). 

Die  Berufung  des  Predigt-  nnd  ScInjlTmfs-Candidaten  F.  A.  liudol- 
phi  zum  ordentlichen  Lehrer  an  der  Healschule  in  Erfurt  ist  genehmigt 
worden  (den  4.  April  1898). 

Seino  Ifajeatät  der  König  haben  Allergnädigst  geruht,  die  Wahl  des 
Oberlehrers  an  der  höheren  Bürgerschule  7um  heiligen  fielst  in  Breslau 
Dr.  Roh  ort  Ta  ermann  zum  Director  der  Kealscbaüe  io  Tilsit  m  beatä- 
tigen  (den  10.  April  1858). 

Am  Püdagoglum  dea  Kleateia  Unaer  Lieben  Frauen  io  Bfigdeborf 
•ind  der  Dr.  Hue«^  TIberg,  biaber  am  Oymnaainm  zu  Stettin,  und  der 
wissenschaniicho  üiilfsldirrr  .TohnnnrR  Rnthmaon  alt  (NrdenlUdie Leh- 
rer angestellt  worden  (flen  II.  April  1858). 

Der  Scbularats-Candidat  F.  R.  Binde  ist  «als  ordentlicher  Lehrer  am 
Brangeliaeben  Gvmnaaium  au  Gfogau  angestellt  worden  (den  II.  April 
1858). 

Am  ftvmnasiiim  in  Treptow  n.  H.  ist  dio  An<!fc!!unii  wf^^en- 
schaftiichen  Hülfslehrer«  Otto  Kalmus,  bishur  am  <Tymn.isiiim  in  llal- 
berstadt,  als  ordentlicher  l^ehrer  genehmigt  worden  (den  13.  April  18.V8). 

Die  Anatelinng  den  Scbnlamla-Caiidldalen  Raibmann  ala  ordentli- 
cher Lehrer  an  der  Realaebolo  ni  Boif  lat  genehmigt  worden  (den  14. 
April  18!S8) 

Der  ordentliche  Lehrer  am  Gymnasium  7.u  T.iickau  Octavius  Hanow 
ist  in  gleicher  Eigenschaft  an  daa  Gvmnasium  zu  Lissa  versetzt  worden 
(den  M.  April  1858). 

Die  Anstellung  dea  Scbularots-Candidaten  Dr.  Ernst  Tillich  ala 
ordentlichi^r  f.ehrcr  an  der  Raaleebole  lo  Bromben  lat  gcnebmlgt  worden 
(den  27.  April  1858). 
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Die  Anstellung  des  ScbulamfS'Candidafen  Hr  von  Velsen  als  Ad-  ' 
juDct  an  ilcr  HilleraoademH)  io  firaodeiibun;  ist  £eneluDi£t  worden  (den 
27.  April  1858). 

DI«  Anttellung  d««  katboliaebeii  Gtltttkfaeii  Bruekniiitt  als  Reli- 
gionslehrer an  der  Ri(l«ftcadaDte  tu  Bedbufg  ist  goiebalgi  W0i4fii  (dea 

27.  April  I8!>8). 

Die  Anstellung  des  ordenllichen  I^elirers  Bause  am  Gvnanasiuni  2U 
Paderborn  als  OberleUrer  mi  dem  G^mDasiuoi  xu  VVareodorf  isl  gei^* 
tnigt  wot4w  (d«n  39.  AprU  ]858>. 

An  der  Ritteracademie  an  Bmodenburg  ist  die  Aattillttng  detldvm 
C.  h\  Waehtmutb  ala  Bntmg  vmi  EkmmtmMbtvt  gaattaiigt  worden 
(den  I.  Mai  1858). 

Die  Berufung  des  Lehrers  nn  der  Realschule  in  Ascberslcben  Wil> 
heim  Rokobl  zum  ordentlichen  Lehrer  am  Ci^mpasium  in  Dorlmund  ist 
genehmigt  worden  (den  1.  Hai  1858). 

Des  Königs  Majestät  Itaben  geruht,  die  Berufui^  dee  Oberlehrers  an 
der  Realschule  in  Halle  n.  d  S.  Dr.  Lridwig  Hüser  zum  Director  der 
höheren  Pürsierscbule  in  Aachersieben  AUergnäd%at  su  geneboigeo  (den 
3.  Mai  J6^). 

Der  Sebotamte-Candidal  O.     Veiter  iat  nla  Adfonel  am  Pädago- 
ginm  zu  Putbu«  angestellt  worden  (den  8.  Mai  1858), 

Dio  Berufung  des  Sclmlnnits-Camlidaton  August  Schröder  zum 
ordentirciton  Lehrer  an  der  Bcalaebiüe  in  Burg  iat  genebnigt  worden  (den 

8.  Mai  1858). 

Dio  Berufung  dea  Dr.  Paul  de  Lagarde,  bisher  am  Cöiliuftrhen 
RealgjMwainai  in  BerHa,  inm  ordenUichcn  Lehrer  am  Ftiedrieha-Wer* 
derachon  Gjmnaaium  dasellust  ist  genehmigt  worden  (den  8.  Mai  IS58)u 

Die  Bemfirng  des  Dr.  \V.  Ribbock)  bisher  am  Frindriclis- Gymna- 
sium /u  Berlin,  /um  ordentlichen  Lehrer  am  Cullniscben  Realgymnasium 
daseihst  ist  gvnt'hmigt  worden  (den  9.  Mai  1858). 

Di«  Bemlbig  det  Gellahoralofe  am  Gymnaamm  in  Pmnlatt  Wil- 
helm Neinhaus  inm  ordentUcbcn  I.ebrer  an  der  RenlMhnlnr  in  Perle* 
herg  ist  frenebmigt  worden  (den  10  ?\T.n  IHriR) 

Der  Schulamt. s-Candf da t  Dr.  Frirk  ist  als  Adjunct  am  Königl.  Jea- 
chimstbalschen  G^mtiasium  angestellt  worden  (den  11.  Mai  1858). 

Die  Berufung  dee  ordontlldien  Lehren  Hermann  Domke  von  der 
Reolichole  an  die  liöbere  Bürgerschule  zum  Heiligen  Geiat  In  Breelai^ 
iat  genehmigt  worden  (den  13.  Mai  1858). 

Der  SchulAmts  -  Candidat  Dr.  H.  O.  Hoffmann  ist  als  ordenllicber 
Lehrer  am  Friedrirhs-Collegium  zu  Königsberg  i*  Pr.  angestellt  worden 
(den  14.  Mai  185S). 

Der  Sdiulamta-Candidat  Theodor  Bader  iat  ale  ordentlieher  Lelirer 
SB  Gymnasium  in  Schleusingen  angeatellt  worden  (den  1 1.  Mai  1858). 

Die  RerufnnL:  des  OlnTlplirers  Dr.  Zehme  ron  der  I'iilprnrademie  in 
T.ferinit/  an  das  Gjrmnasium  zu  I«auban  iat  genehmigt  worden  (den  20. 
1658). 

Der  ordeoiliehe  Lehrer  Dr.  Fange  an  dem  Ojmnaaiom  in  Branna- 
hog  iat  lum  Oberlehrer  befördert  und  der  ordentliche  Lehrer  Tiets  an 
dem  Gymnasium  zu  Conitz  an  daa  Gymnaaiom  zu  Braiinabeig  versetzt 

worden  (den  24.  Mai  1858) 

Die  Anstellung  des  Scbulamls- Candidafen  Dr.  Kromayer  als  Sub- 
rector  am  Gymnasium  io  Stralsund  ist  genehmigt  worden  (den  28.  Mai 
1858). 

Die  Anatellong  des  Schulamts  -  Candidaten  Dr.  Fechner  als  Colla- 
borator  am  EliailMib-Gjmoaatam  In  Breaian  iat  genehmigt  worden  (den 

28.  Mai  1858). 
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Die  An^(«>llimg  des  Stlmlnmts  -  Cantlidafen  Dr.  KIcmoris  als  CoM.i- 
boralor  am  Mag«lalenea>Gjriuua8ium  in  Hresiau  ist  gcooiimigt  wurden  (den 

28.  Mal  1858). 

Am  Pädagogiam  su  Ilfeld  ist  der  dortige  Rector  Atclienbacli  zum 
Director  befördert,  zum  R«elor  io  Ilfeld  der  R«etor  Dr.  Sebidel  reoi 
Gymn.'i^i'ira  zu  Stade. 

Michaelis  1Ö57  wurde  der  Lehrer  der  engliscbeo  Sprache  und  Elemcn- 
tarlebrer  LOhri  von  GViDiiatlam  xn  Stade  an  dia  bäbai»  BfiRenchnla 
in  Varel  an  der  Jade,  Weifaoachten  der  Collabotator  Dr.  Blaaka  «bMi- 
daher  an  das  Gymnasium  zu  Schwerin  berufen. 

Der  Collaborator  L^ililc  ebeodaber  iat  Oatero  1858  am  Gj^naiium 
so  Je?er  angestellt  worden.  ^ 

2)  Ehrenbezeugungen. 

Dem  ordentlichen  f-ohrer  am  Gymnasium  zu  Wittcnberjj  Gotllieb 
Stier  ist  dasPrädicat  „Oberlehrer**  beigelegt  worden  (den  Ö.  April  1838). 

Dem  Oberlehrer  am  Oymnatinm  in  Meneburg  Dr.  C.  w.  Oater* 
wald  ist  der  Professor- Titel  verliehen  worden  (den  13.  April  1856). 

An  der  Dorotheenstädtischen  Realschule  in  Berlin  ist  die  Beförderung 
des  ordentlichen  Lehrers  Dr.  August  Flobr  zum OberMirer  ganabnigl 
worden  (den  14.  April  1858). 

Dem  Oberlehrer  Dr.  Piegsa  an  dem  Gynmaaium  zu  Oatrowo  let  das 
Piidtcat  eines  Professors  beigelegt  worden  (den  S8.  A|iril  1858). 

Dem  ordentlichen  Lehrer  an  der  Realschule  zu  Stralsund  Dr.  Her- 
mann Krahmer  iat  daa  Prädicat    Oberlehrer"  beigeiegl  worden  (den 

29.  April  18^). 

Der  Lehrer  Dr.  Baaad  an  dem  OYmnaahim  in  Conltz  lit  mm  Ober- 
lehrer ernannt  worden  (den  28.  Mai  1858). 

An  der  Königl.  Realschule  in  Berlin  ist  dem  Oberlehrer  Voigt  das 
Prädicat  ,,Profef?sor''  nnd  dem  ordentlichen  Lehrer  Dr.  KrOlnig  daa  Prä- 
dicat ,,Oberlehrer''  verliehen  worden  (den  28.  Mai  1858). 


Am  22.  Juni  1858  im  Druck  vollendet. 


Gedruckt  bei  A.  W.  Schade  iu  Berlin,  Grfinrtra£M  18. 
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Ueber  die  Bedeutung  der  mythischen  Geschichte 
für  das  jugendliche  Alter  und  die  Behandlung»- 
weise  derselben« 

l^^ach  den  ucucren  Bcsiiunnuugen  über  den  GymnasialuDlerricht 
be|;inDt  der  bUtori^che  Uoterricht  als  solcker  erst  in  QuarU. 
Kiemaud,  dem  e»  fiberluopl  klar  ist,  wie  sehr  eine  Bescbrte 
kung  des  UnterricblwtolFeSf  ^ine  Komentratioa  enf  möclicbfil 
nige  Lelir^egenstäodc,  vor  Allem  auf  der  untersten  Stufe  ootk 
tliot«  wird  dies  milsbilligen.  Aber  des  kann  der  Zweck  jener 
Bcstimmtin^  niclit  sein,  dnfs  bis  zu  dem  bezeichneten  Zeitpunkte 
überhaupt  der  cjcscliichtlicbe  StofT  von  dem  Srhiilcr  fern  gehal- 
ten werde;  vieiuiehr  niufs  hier  eine  vcrslHndig  geieitt'te  Privat« 
lekliiio  suhsidinrisrh  eintreten.  Was  die  iicljulc  nicht  unmittel- 
bar hie(el.  mufs  das  Llaus  und  die  Schülerbihliothek  gewähren. 
Es  fragt  siiii  nur,  welcbe  Partien  in  der  Geschiebte  es  vorziugs- 
weise  sind«  auf  die  der  Knabe  bingewi^n  werden  aolL  Weon 
wir  onn  bierfttr  die  mjfbtsehe  Geschichte  der  Vftlker  des  Alter- 
ihamsy  vor  Allem  die  der  Griechen  für  besonders  geeignet  hal- 
len, so  isl  diese  Meinung  nicht  unbestritten.  Es  sind  Stimmen 
laut  geworden,  die  den  Schfilcr  mogliclj'-t  yirbnoll  f^iis  dem  Däm- 
merlichte an  den  hellen  Tag  «irr  Cesrhiciitc  geführt  wissen  wol- 
len; selbst  das  sonst  vortreflliche  Werk  von  Roth,  das  sich 
doch  selbst  als  erstes  Lesebach  in  der  Geschichte  ankihhligt, 
beginul  die  Geschiclitc  der  Griechen  sogleich  mit  L^^kurg  und 
Solon  und  UUi  den  m^rthischeo  Zeitraum  dahinten  lie^  — 


')  Später  ist  übrieens  Roth  selbst  laut  Vorrede  zur  römischen  Ge- 
sebiehte  zu  der  Aotiebt  gHconnen»  diüs  sein  Buch  als  eratea  Lesebueh 
in  der  (icscbicble  nicht  wohl  geeigBSl  Sei,  und  weist  ihm  dalier  mit  Re^t 
eine  liöbere  Stufe  aa,  für  die  ea  sidi  aach  ha  follaten  Bfafs«  «igael 
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Wir  wollen  in  dem  Folgenden  die  ßedeulong  der  mylblsclicn 
GoscMclite  für  das  jnpendliclic  Alter  bervorbeben  und  sodann  er* 
öriern,  wie  wir  glauben,  dal»  dieselbe  bcbajuiell  werden  müsse. 

Der  erste  Giuud,  der  uns  zur  Beibcbaltung  der  inytbiscben 
Gescbicbte  bestimmt,  ist  der  poefiscbe  Gcbalt  derselben. 

Nur  wenigen  Auserwähiten  ist  ein  nie  versiegender  Lieder- 
boru  und  damit  eine  ewige  Jugend  bescbieden.  Aber  in  d«a 
Tagen  der  Jugend  Übt  wobl  Blancher  die  fibersprudelnden  6e> 
fftlue  der  Brost  ia  Liedern  aawlrSaieD«  nm  bald  su  Terstamaien. 
So  haben  aneh  die  Vöfker  ihre  Zeit,  da  ibnen  alte  Erleboiaae 
lum  Gedicht  werden;  es  ist  die  Zeit  der  Anßnge  der  Nalioneo. 
So  lange  die  Einzelnen  sieb  nicht  lealt  und  fremd  gegenüberste- 
hen, wenn  nach  fiberstandenpr  Tagesmube  der  Abend  die  Genos- 
sen vereint,  wird  ilmcn  Alles  zur  Poesie.  Die  Nnltir,  mit  der 
sie  innig  verwachsen  sind,  beginnt  eine  vernebinüche  Sprache 
zu  reden«  sie  hört  auf,  leblus  zn  sein.  Durch  die  Wälder 
streifen  neckische  Kobolde  wie  hiilireiche  Geisler.  Selbst  die 
eigenen  Et  lebnissc  und  noch  mehr  die  Thalen  der  gröfseren  Vor- 
fahren erseheinen  so  gestimmten  Gemltbem  niclit  in  dar  pti^ 
saiscben  Nfiditcmheit  wie  spiler.  Ilil  den  GMfem  haben ,  die 
Ahnen  Umgang  gepflegt;  man  rühmt  sich,  göttliehen  Geschlechts 
zu  sein  und  ans  den  Umarmungen  der  Götter  mit  sterblichen 
Frauen  zu  stammen.  Aber  auf  dieses  heitere  Jugendleben,  das 
den  Nachgeborenen  als  das  goldene  deocht,  folgt  der  Ernst  des 
IVLinnesallcr«,  der  auf  die  poeti!«cbe  ScbwHrmerei  als  eine  Jiicend- 
thorheit  Innblickt.  An  d?o  Stelle  der  Stimme  des  Säne;ers,  der 
die  Thaten  der  Väter  und  der  noch  Lebenden  verewigte,  tritt 
die  Schrift,  die  das  Gcsrhehcne  treuer  festbSH,  aber  die  Poesie 
erlddtet.  Die  Helden,  die  sich  einst  külin  vor  den  KSmpfetn 
herausforderten,  treten  Jetzt  in  die  Sclilachtreihe  zurück,  an  die 
Stella  dte  heimliehen  SElilllehent  des  Hirten  und  des  Banem  der 
Imile  Linn  des  Marktes,  vor  de»  die  Masen  sehen  anrildcffei* 
-eben)  der  Mythus ^  der  in  jener  Zeit  der  Kindheit  der  V5lker 
Abevell  fippig  auisehofs,  selat  wohl  noch  einige  Spr6fslinge  an, 
aber  der  frische  Trieb  ist  ycrF;rb wunden.  Es  wire  klägliche 
Sentimentalität,  wenn  die  geschichtliche  Forschung  den  Völkern 
ntclit  mit  f^leicher  riebe  aurb  auf  diesen  Rnhnen  folgen  vroüfe: 
aber  dafs  das  Inlcro>sc  des  Knaben  von  diesem  Juf;cndlrh(Mi  der 
Völker,  das  ja  ein  Spiegelbild  seines  eigenen  Wesens  ist.  nm 
meisten  gefesselt  wird,  ist  natürlich.  Man  versuche  es  eiainal, 
dem  Knaben  die  Irrfahrten  des  Odyssens  zu  eizühleu.  und  lasse 
darauf  die  Geschichte  der  eoglischcB  Kevololion  folgen.  Wie 
wird  sein  Auge  lenditen,  wenn  tr  den  Hdden  heimkären  eicht 
«n  dtm  TCistindigen  Sohne  und  dem  Iren  aasharrenden  Weihen 
wie  wird  er  nittem  bei  de»  Thaten  des  die  Gftlter  und  Men» 
sehen  verachtenden  Kyklopen.  wie  wird  ihm  graoen  hei  der 
Falirt  in  die  Unterwelt!   Aber  die  Darstellnng  der  Verhandlon- 

ten  des  langen  Parlaments,  des  Kapituliren«  zwisclien  Heer  und 
[öni«:;  brInE;t  ihn  höchstens  zum  Gähnen,  das  vielleicht  die  flin- 
ricklimg  doi  Königs  vertreibt.  £s  giebt  in  dem  ganien  Umkreise 
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fies  g;cscliichtliciieii  Stoffes,  dosspn  ausfuhrJichrrc  r>arf>fr]!rHic;  m 
das  Bereich  dpr  Schule  fälU,  nur  wenige  Perioden,  dio  eitie  ähii« 
liehe  Tbeiluahme  des  Schülers  iu  Anspruch  nchnirn  wie  jrnc 
niyiltische  Zeit.  Der  Art  sind  etwa  der  Zug  Alexanders  in  dt  ii 
fernen  Oslcn  und  die  Freiheitskriege.  Aber  was  jenen  Zciträu< 
mca  dieses  Inieresse  Terleibf,  ist  eben  der  eigenthöailiche  poeli- 
seile  Zsaber«  der  den  jugeodlielieD  macedonisciien  Hdden  wohl 
slirlier  nmspidl,  aber  auch  niehi  gewichen  ist  von  dem  greisen 
Hasarengeneral,  der  aller  deotseben  Grammaliic  cum  Troll  seit- 
Idiens  zwischen  mir  und  nieh  schwankt,  aber  nach  einer  ver- 
lorenen Schlacht  zo  siegen  versteht.  Die  erste  Befriedigung)  wel* 
cTie  der  Lust  dos  Kn^hf^n.  Gcsclnclifen  ztj  hören,  gewährt  wer- 
den soll,  liegt  gewifs  im  [Mährchen;  aber  wenn  diese  erste  Speise 
verdaut  ist,  dann  sollte  die  st.'irkere  der  Myilion  folgen;  sie,  in 
denen  der  gescbrcbt liehe  Gehalt  durch  ein  diclileriöches  Gewebe 
umsponnen  ist ,  bilden  den  naturlichen  Uebergang  zur  ernsten 
Geschichte. 

Es  ist  indessen  dieser  poetische  Gehalt  der  mythischen  Ge- 
schichte nicht  aUein,  der  an  ihrer  Beibehaltung  aufTordert;  es 
mnfi»  ebenso  sehr  einleuchten,  dafs  ohne  ihre  Kenntnlfs  die  hi* 

storische  Zeit  der  Volker  des  Alterthunis  unverständlich  bleibt. 
An  dem  Mythus  ist  die  ganze  Kunst  der  Hellenen  wie  der  Rö- 
mer, soweit  diese  an  der  Schöpfung  der  Kunst  theilgenommea 
hahen.  erwachspii.  Fh  !«f  njclil  das  Fpos  nllein,  das  seine  Sloflfe 
aus  der  n»vtld<(  Ik  ii  Zeit  entlehnt  hat;  auch  das  Dranin  wendet 
sich  stet«  hierin  i  /tirück.  die  Tr.isodic  fast  unhcdiwgt,  aber  nicht 
minder  die  Kohmhüc.  welche  die  lliaicn  der  Göltcr  und  Helden 
mit  heiterei*  Ironie  durchzieht.  Die  Plastik  hat  nielits  Erhabe- 
neres darzusicilen  vermocht  als  den  von  Schlangen  umriugeiteo 
LaokooD;  die  Malerei  ftthrt  ons  wohl  die  Alexanderschladit.  aber 
noch  lieber  die  jammernde  Hehabe  vor.  Und  nicht  in  der  Kunst 
allein  wird  das  historische  Leben  der  antiken  Völker  von  dem 
Mythos  hegleitet.  In  den  Tagesfragen,  in  den  politischen  Ver- 
handlungen, selbst  in  der  philosophischen  Spekulation,  obwohl 
sie  auf  eine  Vernichtung  der  mythischen  Gebilde  ausging,  klingt 
er  immer  wieder  dfnrh.  Die  Tlialen  des  Tlieseus  und  Merakle*» 
begeisterten  iiirhf  nuDilcr  die  Slanlstnänner  Athens  wie  den  nach 
VVeishcTt  strebeuden  Jüngling;  die  tlinrichlun^  der  Söhne  des 
Brutus  durch  den  eigenen  Valer  mag  als  unhisloi  isch  verworfen 
werden;  aber  gewiih  dais  sie  den  zweiten  Brutus  zum  Murde 
des  Tyrannen  stachelte. 

Endlidi  fordert  snr  Belbehaltuog  der  mythischen  Geschichte 
der  Umstand  anf«  dafs  die  Bcstiramune,  wo'  das  mythische  Zeil* 
aller  aufhört  und  das  historische  heginnt,  durchaus  subfektTver 
Natnr  ist.  Darüber  ist  man  wohl  einig»  dafs  die  Geschichte  der 
Griechen  Tor  der  dorischen  Wanderung,  dafs  die  römische  Kö- 
nigszeit ein  mythisches  Zeitalter  ist,  in  dem  nur  wenige  That* 
Sachen  r\h  Instoriseh  festgehalten  werden  können;  aber  ebenso 
gewifs  ist  auch ,  dnls  der  Mythii«^  weit  tiefer  hinahreicht,  selbst 
in  jdeichzeitig  be&laubigtc  Zeiträuiue.  Jedermann  kennt  die  Tbat 
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des  Regulii«.  er  von  doii  Kartlinirrrn  pefanjjen  tiird  später 

nach  Horn  gesciiickl  wird,  um  >vr':en  der  Auslieferung  der  C»V- 
fangciicn  zu  vorliandeln.  wie  er  im  n'»mf«rlu'u  Sen.it  uirlit  zu 
tintcrliandelu  rälli.  wie  er  >ieli  von  Weib  utul  Kind  lüMeilsl  und 
bciuciii  Eide  getreu  nacii  Karlhago,  wo  die  (juutvolUteu  Marter 
seiDer  warteu,  «nrllddcelirt.  Aber  die  KHtik  bat  nachgewieten, 
daCi  Ref^ulns  nie  Karthago  naeb  aeiner  4ieiangeiiiiehinon(e  Terlaa- 
seil,  dafd  die  scIiinShlichflle  Marlerung  karlbagticbe  SklaTeo  in 
Rom  bctrofTen  hat)  <la£i  die  gaozc  Erzählung  ein  Erzcugaifa  dea 
RömcrhaMes  ist,  um  die  Oraüsamkeil  des  so  tief  mitahandellcft 
Volkes  in  ein  grelles  Licht  zu  stellen  T^nd  dnrlt.  seihst  wfnn 
der  mylltische  Charakter  diesrr  Grscliichlr  feslsiclil ,  soilcii  wir 
Schüler  entlassen,  die  das  hciincidcnde  Weh,  das  den  von  der 
Vaterstadl  und  von  Weih  und  Kind  auf  immer  sehcidenden  Re- 
eulus  ergriil,  iii  ihrer  Brust  uiclit  haben  nachzitteni  lassen,  die 
äurcb  jeoe  Eniblanc  nidit  daran  gemahnt  aind,  dafa  die  EMU 
Inng  einer  heiligen  Pflicht  auch  Entsagung  des  Theuersten  ge- 
biete! 

Das  sind  die  Gründe,  die  uns  daxu  beslimmen,  auf  die  mythi- 
sche Geschichte  für  die  Jugend  ein  nicht  unbedeutendes  Gewicht 
SD  legen;  es  fragt  sich  noch,  wie  dieselbe  behandelt  werden  soll. 

Vor  Allem  mufs  jede  Ausdeutung,  jede  Ann«)»?!!!):;  des  Mvthns 
jn  descliichtc  durcli  Eotfernung  des  Wunderbaren  fern  bleiben. 
Es  ist  das  eine  Art,  die  iMythcn  zu  behandeln,  die  man  nach 
ihrem  Urheber  Euhemeros,  der  um  das  Jalir  400  vor  Christus 
einen  Reiseroman  ▼erfalste^  die  eohemerlstisebe  genannt  liat.  Dia 
65t ter  lösen  sich  bler  in  Genealogien  von  Königen  auf;  Hers* 
kies  wird  niclif  Ifinger  durch  seinen  eottliclieu  Vater  gesehfitsl» 
an  die  Steile  des  von  den  Göttern  Geliebten  and  Gchafsten  tritt 
ein  Konig  von  Elis  oder  Argos,  der  durch  eigene  Stärke  ond 
liist  alle  Gefahr  rd)erwlndet.  Die^^e  Hationalisirung  der  Mythen 
hal  sich  oft  gerühmt,  an  die  Stelle  einer  Welt  von  Wundem 
den  wirklichen  Vorgang  zu  setzen;  aber  sie  vergif*;t.  dafs  ntchf 
hlos  die  wunderbaren  Ereignisse  mythisch  sind,  sondern  auch 
die  dem  Laufe  der  Natur  cuispreclicuden  Bcgcbenbeiteu  auf  jenem 
mythiaehen  Hiotergninde  rohen.  Jene  RrlcUrung  wirft  das  Gold, 
welches  in  dem  Mythus  enihalten  hU  thörichter  Weise  fort,  nnd 
was  sie  heimbringt,  verwandelt  sieh  Aber  Nacht  in  Unralh* 

Es  ist  indessen  nicht  hlos  gegen  diese  Umdeulung  der  mythi- 
schen Gebilde  %u  warnen,  die,  so  beliebt  sie  ehedem  war,  jetzt 
zum  GlTirk  eine  Ansnalinie  ist.  sondern  ebenso  sehr  gegen  die 
Meinung  derer,  welciic  ailerdini^s  verlanj;en.  dafs  iHc  mylhisrhe 
Geschichte  Ireu  und  uuverfiiisrlil  vorgetragen  nrnlr.  aber  die 
Schfiler  selbst  auf  der  untersten  Stufe  stets  daran  erinnert  %vis- 
s^D  wollen,  dafs  man  hier  auf  dem  Boden  der  Dichtung,  nicht 
der  Geschichte  stehe.  Diese  Forderang  ist  f&r  ein  gereiflerea  Ver- 
stiodnlls  volllnrnmien  berechtigt;  aber  auf  die  elementare  Stalo 
angewandt,  ▼eraaehllssigt  sie  völlig  den  Bildnngsstand  and  die 
Ansdianungswetse  des  Knaben.  Vielleicht  erinnert  sich  noch 
Mancher  am  adner  liektfire  des  Robinson,  wje  schmenlich  tic» 
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vve^t  die  Kinder  werden,  als  ihnen  der  Valcr  millliefilt,  deft  der 

Robinson,  den  sie  jetzt  auf  abgelegener  Insel  vvahnen.  und  an 
den  sie  eben  ihre  Briefe  gesrlincbcii  tiabcn,  nirht  mehr  unter  des 
Lebenden  vTciH.    Sie  Ijlolben  hc'i  dieser  Kikinning  lan«je  slunim, 
und  ihr  Juleressc  sctieiiil  ^;inA  erloschen  ?u  scitj    Aehnlieh  wie 
doi  I  dem  Valer  wurde  es  uns  unsern  Srhiilern  jiegenühor  E^rln  n, 
>vcnn  iljne»  plölzlic  h  luI I I heill  würde,  dnfs  Herakles  und  Ja- 
son. Roniulus  und  Nnrnn  i^ompilius  keine  Wc^en  vuit  Tleisch  und 
Blut  sind,  dafs  Enrysiheus  nie  den  hellenischen  Uelde»  sekocch* 
lel  Qttd  Remolss  tiicltt  den  Jimgfroncnraiib  TerSbl  ImI.  E$  wird 
freilicii  Niemandem  dieser  Selimer%  erspart  werden,  ^00  den  lieb 
gewordenen  Freunden  als  Lebenden  so  sdieiden;  aber  es  soll 
mti  dann  gescitehen,  wenn  es  möglich  ist,  in  einer  richtigen 
AnfTassmif;  der  mjl bischen  (lescbichte  Trost  zu  finden.  Es  IriH 
indcfs  zur  weiteren  Begründung  der  Ansieht,  dafs  jede  Anden* 
tun«;,  dnfs  wir  hier  anf  dem  Hoden  der  Dielilung  stehen,  yem^ie- 
<len  werden  müsse,  ein  elhiselier  (irund  Itirr/ji.    Ks  knnn  kaum 
einen  tr.tnrigeren  Znstand  geben,  als  wenn  der  meiisci) I iclie  Geist 
einer  trosllosen  Skepsis  verfällt,  in  der  er  altkluc  im  Allein  ver- 
zweifelnd die  Begeisterung  für  alles  Hohe  und  Erhabene  verliert. 
Die  Kritik  hat  nichts  mit  der  Skepsis  ecmein.    Ist  «ic  rechter 
Arl,  so  wird  sie  vielleiebl  ein  ehrwArdi^es  Gebäude  niederrei- 
faen;  aber  sie  begnügt  sieb  nicht,  auf  den  Trümmern  selbst* 
fliartemd  sich  %u  ergehen;  sie  legt  Hand  an^  einen  festeren  Bau 
•olsofftliren.   Aof  jener  geistigen  Stufe,  v^o  die  mythisrbc  (ie> 
«chichte  zuerst  niitgctheiU  werden  soll,  führt  jeder  Zweifel  an 
ihrer  Wahrheit  nothwendig  zur  Skepsis.    Es  ist  nicht  möglich, 
niilznilieilen.  warum  die  Tliafen  des  Cä^ar  in  Gallien  nnbezwef» 
l'elbnr  siclicr,  aber  die  Schlaefit  nnt  Inrpejiscbcn  Kelsen  und  licim 
Walde  Arsia  .'nnniilbis^e  l)irliliini;<'fi  sind.    Man  wecke  ntn- Zwei- 
fel .in  den  Falirten  nn<i  Abeiii cncin  des  Theseus;  aber  mnn  wun- 
dere sich  nicht,  wenn  der  Zu^  des  Alexander  dem  Knaben  in 
ebenso  nebelhafte  Ferne  verschwindet  I 

Man  werfe  nnserem  Verlangen  nidii  vor,  dafs  es  damit  aof 
eine  T5nscbong  des  Sdifilers  hmauslaofe.  Dies  radehte  der  Fall 
eein,  wenn  wir  es  bei  unserer  Frage  mit  kindischen  Ammen* 
mftfarcben  oder  Ausgeburten  eines  wüsten  Köhlerglaubens  zu  thun 
hätten.  Aber  so  sieht  Iiier  die  Sache  nicht.  mythische  Ge» 
schichte  birgt  in  sich  einen  historischen  Kern,  so  unmöglich  es 
aocli  ist,  diesen  ans  der  nmbnllcnden  Scfiale  rein  herauszuschS- 
leii.  Darnni  sind  eelilr  [Myilien  immer  ein  willkonunener  Ans- 
druck  für  be^tinunle  Zeiten,  iind  sie  fnliren  nns  (iirsL]i>cn  oft 
klarer  vor  als  eine  Fülle  von  ein/.i  lnen  sicliei  en  1  liaUaclien.  •  Der 
Kaub  der  vSaliifu  rinnen  ilureh  liouiulus  liilll  allerdings  in  das  Ge- 
biet der  Sage:  aber  die  Erinnerung  scbiminerl  noch  hindurch, 
dafs  einst  die  Bewohner  des  nrsprDngiiclien  Roms  und  die  Sabi- 
tier  einander  feindlieh  gegen Aberslanden.  Die  Argo,  welche  die 
faellenisehcn  Helden  durch  den  Bosporus,  der  fortan  sieli  weit 
atiflhat)  und  die  Schrecken  des  schwarzen  Meeres  IBhrt,  ist  nie 
gesiiomert  worden;  aber  richtig  aufgelafst  ist  die  Argortanlen fahrt 
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in  ihrer  aUestcn  Gestalt  eine  herrliche  Urkunde  für  die  Fahrten 
des  Seevolkes  der  Minyer  und  den  Kcirhtliuni  von  Orrhomenos, 
in  ihrer  spälcreu  Erwciterunc;  für  den  liandelszug  der  Büi^er 
von  Milct  Niemand  wird  den  Arat  tadeln,  der  den  Blinden, 
iincbdem  ihm  der  Staat-  gestochen,  an  ein  Halbdunkel  gewöhnt, 
ehe  er  ihn  dem  helleu  Strahl  der  Sonne  zuführt;  auch  für  uu- 
•ere  Sdiöler  soll  der  Weg  «ir  Klarheit  der  wirklichen  Geschichte 
dttrch  das  Zwielicht  der  mythisdieD  hindofdig^beo. 

Bei  unserer  Forderaogt  die  mythische  Gescbicbte  ohee  sUe 
Deutung  und  jeden  Zweifel  Iren  wiederzugeben^  madit  sich  eioe 
Schwierigkeit  geltend,  auf  die  noch  eingegeogen  werden  mufs. 
Die  Mythen  sind  nicht  wie  Pallas  Athene  aus  dem  Haupte  des 
ewigen  Vater«  durch  einen  Zauber^rhlag  entstanden,  sondern  sehr 
allmälig  erwactiscn.    Aus  den  kleinsten  Anfängen  sind  sie.  ^vic 
a.  B.  die  Argonanlcnfahrl.  lawinenartis;  angeschwollen.  Daher 
kommt  es,  dafs  oft  dersellM>  niylhisclie  SlofF  in  verschiedenen 
])arsteiiungcn,  die  sich  zun»  '1  lieil  ccgenscilig  ausseh  Ii  eisen,  vor- 
liegt. So  iSfst  erst  die  spatere  DaraieUuiig,  als  sich  der  geogrs- 
phiacbe  ^Horizont  erwdtert  hatte,  den  Herakles  bis  in  d«»  l&ii* 
eten  Westen  nnd  tn  die  Felsen  des  Kenlcatus  neben.  Die  flteils 
'Form  der  Sage  liefs  die  Grfindnng  Roms  nnmitteiber  Ton  Aenen 
und  seinem  Sohne  ansgeben;  erst  als  man  erfuhr,  dafs  der  trojar 
nisebe  Krieg  weit  vor  dem  angenommenen  Jahre  der  GrOnduag 
der  ewigen  Stadt  lag,  wurde  die  albanische  Königsreihe  eiDg^ 
schoben.   Es  scheint  damit  eine  unauflösHche  Schwierigkeit,  eine 
unendliche  Willkör  in  der  Auswahl   der  Mythen  cinznlrrtpit. 
Auch  liifsl  sicli  in  der  That  hier  kein  allgemein  durchgreifende» 
Princip  nnfsicllcn.    Doch  führt  schon  der  Grundsatz,  dafs  da?, 
was  als  Deutung  der  Mythen,  nicht  als  Weitn liihjuiig  derselben 
selbst  dem  ungeübten  Auge  einleuchtet,  ausgeschlossen  werden 
mnfs,  einen  Schritt  weiter.   So  ist  die  Entrückung  des  Romulai 
im  Ungewitter  lu  den  Göttern  ein  dnrdiani  mTthiseher  Zog» 
dagegen  die  ZerOetsebong  des  Heldenkönigs  durch  die  Patrisicr 
nichts  als  eine  klügelnde  Deutung  eines  reflektirenden  Zeitalten. 
Und  lur  unseren  Zweck,  nicht  iSr  die  geschichtliche  Forschung 
mufs  im  Ganien  der  Grundsatz  gelten,  dafs  die  ausgebildelste 
und  in  sich  znsammenhängcndste  Darstellung  den  Vorzug  ver- 
dient.   Auch  hat  sicli  ja  hier  die  Praxis  ziemlich  sicher  fcst^c- 
.stellt;  derui  man  hrauciit  nur  die  neueren  Darstellungen  der  grie- 
rlilschen  und  rcmiisclien  Sagenzeif  aiizusehrn.  um  inne  yji  wer- 
«ieii,  dafs  jsie  in  Rc/iehnng  anl  den  Sioli  im  drofsen  und  Ganieu 
uichl  zu  weit  von  ciuaudcr  abweichen. 

fis  ist  hier  nicht  der  Ort,  auf  eine  Cbarakteristilf  der  vo^ 
liandenen  Bearbeitungen  der  mythischen  Geeebiclile  einzugchea; 
es  war  nns  nur  darum  tu  thunt  den  MaÜMfab  iilr  ihre  Beurlbci* 
lung  anzudeulen.  Aber  das  können  wir  uns  nicht  versagen,  (ur 
die  griechische  Hcroenzeit  auf  die  Erzählung  von  Niehulir.  die 
er  einst  seinem  Sohne  gab^  hinzuweisen,  obwohl  sie  allerdiup 
für  ein  noch  jüngeres  Alter  als  das.  welches  wir  uns  denken, 
hercchuct  ist.   Jene  Erzählungeu  siud  eiu  rechter  BeweLi,  wcüu 
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es  dessen  noch  bedurfle,  dats  der  gewalligsle  SlQnner  auf  dem 
Gebiete  der  allen  Geschichte  den  kindlichsten  Sinn  nicht  ver- 
loren halte.  Vortrefüich  sind  auch  Schwab^g  Sa^cn  des  klas- 
sischen Allerthuu)6i  nirgends  ist  wenigsten»  der  Geist  des  Al- 
lerlhums  verwischt.  Nicht  ganz  so  günstig  können  wir  über 
Bceker't  Enihlungen  aof  der  alteo  Welt  urtheÜen.  So  tebr  sie 
eocb  in  den  Deoeren  BetrbeiliiDgeii  gewonnen  babes«  so  hemebt 
docli  noeb  immer,  weoigptent  in  dem  dritten  Bande»  m  Tiel  Re- 
flexion Tor. 

Unsere  Jngend  kann  nnd  soll  nicht  in  der  Weise  wie  die  der 
üriechcTi  nnd  Römer  durch  die  Heldengestalten  der  mythischen 
Geschiclile  entflammt  werden.  Aber  dals  auch  fQr  uns,  richtig 
angewandt,  in  ihr  ein  nicht  zn  verachtender  Hebel  der  Ju^end- 
LUduug  Jiegt,  sollte  man  nicht  leugnen.  Auch  ist  nicht  zu  fürch- 
ten, dafs  die  Freode  an  der  Sagenaeit  das  Interesse  för  den  Ernst 
der  wiriclicben  Gescbicbte  mnrickdränge.  Wie  l&r  den  mytbi- 
•cben  Helden  Herakles  eine  Zeit  begionf,  da  der  Ernst  des  Le* 
bens  an  ibn  berantritt  und  er,  die  Träumerei  en  des  Knaben  da-  • 
hinfeolassend,  der  ernsten  Mahnerin  folgt,  die  ihm  am  Scheide- 
-wege  ntihf .  8o  wil  d  nuch  un«)ere  Jugend  ibr  Uem  dem  Ernste 
der  Wirklidikeit  Dicht  Terscblieüien. 

Burg.  Ralhmann. 
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I. 

Thfiiiagiache  Pngtmm»  vom  Jahre  1858. 

Ani«t»dt.    Das  Fürstl.  Gymnasium  Teröffentlidit  in  seinem  Jab- 

re5;bpriclit  eine  Abhandlung:  Ueber  die  hohe  Bedeutung,  ircicbe  die  Grofi- 
Ihaltii  Fri(ilrirhs  ff.  Jm  sichenjiilirigcn  Kriege,  besonders  sein  Sieg  bei 
Boisbach,  für  die  Kntwjckelung  der  deutschen  Literatur  gehabt  haU.n,  vom 
Collab.  E inert,  S.  2—25.  Scbulnachricbtcn  vom  Pireclor  Dr.  Pabit, 
S.  25— 36.  OIwrIebrer  Botchke  schied  aus  der  Anstalt,  um  die  «er* 
Iäu6gc  Leitung  einer  neu  zu  begründenden  MSdcbea-  und  Realschule  ie 
Arnitadt  zu  iihf»rnphmpn,  Dio  entstandene  Lücke  wurde  sofort  nii^^e- 
füllt  durch  dit-  Aiist«  llung  des  Candidalen  d(»s  höheren  Schulamtes  Hein* 
rieb  Jacob  1*  aJke.  Am  3.  Januar  starb  der  als  kanzelredncf  bekaoQte 
nod  um  du  Sdiulwesea  der  Oberhcmchaft  des  ParatentbttaM  woblver- 
diente  Oberconsistorial -  und  Kirdieoratli  Ritter  Schleichard t  im  73. 
Jahre  ??eines  Alters.  7  Tage  vor  der  Feier  seines  50jnhrigen  Amtsjubi- 
läunis.  Schüler  Ostern  1857:  6d,  Michaelis:  64.  Abiturienten  Osten 
1856  :  3. 

DI«  FOntL  Realschule  und  bdbere  Mädchenschule  bietet  in  ihrem  Pro- 
gramme: Allgemeine  Lehrverfkisung  der  Realschule  und  höheren  MU* 

chenschulc,  und  äufsere  Einrichtung  derselben,  vom  Dirigent  Oberlehrer 
Hoschke,  JG  S.  8.  Dtp  Anstalt  besteht  seit  Michaeli  INST  tind  /ählt 
in  der  Realschule  in  4  Klassen  59  ScIiiÜer,  in  der  Mädchenschule  in  3 
Klassen  46  Schülerinnen.    An  beiden  Anstallen  wirken  10  Leiirer. 

KISMMli*  Das  Karl  Friedricha-Gymnastuni  bietet  in  seinem  Jah- 
resberiehte  eine  Ahhandlunpr  des  Prof.  Dr.  Witzschel:  Das  Fegt  der 
Sonnenwende,  S.  2 — 16;  Jalireshericlit  vom  Ilofralli  DlnTtor  Dr.  Tiink- 
bänel,  S.  17  —  23.  Dr.  M  ei  stör  schied  aus  dem  Lehrerkreise,  um 
an  dem  Gymnasium  in  Weimar  einzutreten.  Sein  Naclifolger  wurde  Dr. 
Sebmidt.  Der  Ocaanglebrer  HelniJbold  erhielt  den  Charakter  eines 
Musikdireefora.  Antahl  der  Sebiiler  in  6  Kksaen:  87.  Abitur.  Oatera 
1858:  5. 

Da«  Programm  des  Ri>algyninasiums  veröffentlicht:  Der  Angelsachse 
im  Kampfe  mit  dem  rSormanneri  Vom  Prof.  Dr.  Koeh,  S.  2— *22  in  8. 
Sdiulnachricbtcn,  vom  Director  Dr.  Kopp,  S.  23— 30.    Die  Anstalt  bat 
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6  Klassen  und  zahlte  im  Winterhalbjahr  148  Scbüler.  Mii  Anfang  «les 
Schuljahres  trat  in  das  CoUegium  Dr.  Oatelte^  Midiai^iis  folgle  Dr. 
Byeboer  eiiMoi  Rulb  als  Dir««l#r  der  bSberen  T4kM«iwbule  in  Crefeld. 
An  atioB  Stelle  trat  Dr.  Weifte o bor o.  Den  Unterricht  im  Lateiol* 
•eben,  der  facultativ  ist,  besorgte  in  2  Abtheiiungvn  (mit  5  und  4  resp^ 
2  Schülern),  jede  zu  4  Stunden  wöchentlich,  Dr.  Schmidt  vom  Gym- 
nasium.  Herr  Friedrich  von  Eiclx'l-Streiber  sihonkle  zum  N<'nbaii 
der  Schuiti  abermals  500  Thir.  (im  (lanzen  5000  Thlr.).  3lit  dem  Zeug- 
BÜe  der  Beife  fOr  die  Uniiereitat  wurde  ein  Zögling  enUaesen, 

Ootlia*  Inhalt  des  Jahresberichtes  dee  Henogl.  Gymn.  ill.:  S.  1 
— 11  Ofiirrtatione»  criticae  ad  Vitrnvium.  Srr.  (^nrol.  horenttrn. 
Dt  r  Herr  Verf.  will  nur  an  riniut  n  Beispielen  ri;ii  li weisen  se  id  potis- 
iimum  egUiCf  ui  a  priurum  editurum  vU  temer ttate  vei  sucordia  Vi' 
irmvU  9trhm  üd  codtmet  auetoritmtem  mgcmt,  Befcanntiiefa  ist  von 
demselben  Gelehrten  fan  Verlage  von  Hugo  Scbeube  in  Gotha  schon  ein 
Xheil  der  Gesammtausgabe  des  Vitruvius  unter  dem  Titel,  erschienen: 
Marci  Vilruvii  Palliont*  ffc  nrchit^ctura  fihri  drrem.  Kr  fsde  Jihro- 
rum  tcripiorum  rccensnit  atque  emendavit  et  in  germantcuni  ncrmunetn 
vertit  Dr.  Carolui  Lorentzen.  Volumiau  l  pan  prior.  Golkttt  1S37. 
ammpHtuM  H,  Sdlevte.  247  S.  gr.  8^  Dee  Oeose  ist  auf  4  Binde  be- 
rechnet. Der  Pranumerationspreis  des  ersten  Bandes  in  2  Abtheilungea 
beträgt  3  Thlr  Hnupttitel  und  Vorwort  werden  mit  der  im  Laufe  des 
Jahres  crscrheitu mli  n  zweiten  Ahtheihinii  de«  ersten  Bandes  ausgegeben 
werden.  Der  Ucrr  Herausgeber  hat  hei  dieser  Ausgabe  die  besten  Uand- 
ecbriflen  verglichen,  woiu  ihm  sein  Aufenibalt  in  Rom  ganx  beeondere 
förderliche  Dienste  leistete.  Hin  gründliches  Stndium  des  Schriftstellers  ^ 
iiTifer  voller  Herücksicliliuunii  di  r  l'rgebnisse  der  Kritik  h  if  dirsetj  wich- 
tigen Autor  fon  einer  iMcrifif  von  Fehlern,  Corruiid'Ierj  tin<i  falschen  Les- 
arten beiruil.  Der  Wissensciiaft  ist  somit  ein  wesentlicher  Dienst  geleistet 
worden,  ein  Dienst,  der  von  KonstveratSndigen  wohl  alle  Berüeheteb- 
tigung  verdient.  Die  gegenüberetehende  deutsche  Uebertragung  schliefst 
•ich  dem  Original  eng  an,  ohne  sich  jedoch  selaviscb  an  das  fremde  Wort 
zu  binden;  sie  ist  leicht  und  gewandt,  dabei  aefälli;;  iw  leien.  Dem 
iuneren  tiehalte  des  Rnches  enfsprichl  in  wiirilii;er  Weise  die  äntsere 
Ausstattung.  Die  Verlag^liandiung  hat  für  schuneü  weifi^es  und  festes 
Papier  In  rilhnlicber  Weise  gesorgt;  der  seb^ne  grorse  Druck  ist  dee 
Bolimes  der  Teubner''8chen  Officin  würdig.  —  Die  Schi»lnachi:ichten, 
S  VI — 22,  vom  I srluilralh  Director  Dr  Wo^^y.  Terlafst,  vnrbreiten  sich 
/nnatfisl  iilnr  tlie  Lvla gegenstände  und  l.ehrpcnüa.  Das  (ivrnnnsinm  ver- 
lor durch  den  Tod  zwei  Lehrer:  den  Zeichenlehrer  Architekt  Schind- 
boln»  dem  Ret  aiie  vollem  Berxen  ein  ieiw  «ffiie  ea/e  xnm  Naehcrufo 
giebf,  und  den  Tiimlebrer  Quarixiiis.  h'eu  angestellt  wurden  dieLi^b» 
rer  Dr.  Lorent/en  aus  Holstein,  xnletzt  in  Rom.  und  «ler  f'vmnasial- 
lehrer  Study  nus  MrJninien  (vfrl.  tliese  Zeilsrhr.  XI.  S.  (i^s).  Fünf 
Z4jglinge  entrifs  der  Tod  der  An.siali.  Abit.  Ostern  lh57:  ^,  Mich.:  2; 
2  Schiller  wurden  unreif  befunden.  Neu  aufgenommen  wiu-den  im  Laufe 
dee  Scbuljahree  50  Zöclinge,  so  data  das  Clvmn.  ill.  einen  Schulerhestand 
von  240  hatte,  nämlich  in  I,  13;  II.  19;  lU,  39:  IV,  52:  Va,  41:  V//, 
.  30;  Wa.  25:  VIA,  21.  Der  srifrlii-Jilien  Spracln-  luden  in  I,  6:  H,  7; 
III,  8:  IV,  .S,  jsu.';nnini»'ii  »26  *  Stumii'n  /u.  In  die  Stelle  des  mit  Tode 
abgegangi'nen  Zeichenlehrers  trat  der  lUumeisler  Schmidt. 

Dae  Programm  dee  HerxogL  Realgymnasinns  entbXIt:  D^r  Umfang 
des  Zeichenunlerricbles  in  der  Sdiule.  Vom  Zeichenlehrer  Baumeister 
Schmidt,  S.  1  —  9.  Auf  diese  sehr  lesennwerlhc  Abliandhing  m.i(-tt«>ii 
wir  Alle  aufmerksam,  denen  e\n  L'-driliÜches  Belreil»i  n  diese«  Unterrichu- 
g^enetandes  am  Uerxeo  liegt.    Aus  den  vom  Schuiratb  Looff  vcrfafstun 
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Sdtulnacbricbteo,  S.  10  —  23,  heben  wir  herfor,  daU  am  Schlüsse  des 
voriiergegangenea  Sduiljalifet  die  AattelC  dweli  Brlnraiilniiig  fwi  illaf 
Lehrern  schwer  heiaif feucht  wurde;  ein  Lehrer  war  sogar  wihnod  4m 
folgenden  Sommersemesters  behindert,  seine  Lehrstunden  zu  übernehmen, 
iin<T  machte  eine  Stellrcrtretunc;  nöfln^.  Freqnen«  der  Anstalt  im  Wtnler- 
stinester  in  6  Klassen  142.  Abit.  Ostern  1857:  1,  ÜHiehaeiis:  1,  Ostern 
18äb:  1.  Bemerliens Werth  ist  die  von  dem  Lehrercollegium  ins  Leben 
gerafeiie  Sanmlimg  von  Scfaolbficbem  Ittr  die  uBbeniCtflterao  Sebttter, 

Rudolstadt*  Inhalt  des  Prograoimes  des  Fürstl.  GymuuUmm 
!jnrl  (i(T  Healscliüle:  Entwurf  einer  physischen  Geographie  des  Schwarre- 
■ipliictcs.  vom  Prof.  Dr,  Sigismund,  I — 46,  dazu  eine  geognostiscbe 
Karte.  Aus  den  vom  Oirector  Dr.  Müller  verCsisten  Scbuloachricbten 
behen  wir  bertor»  dab  die  Frfihlingeprfifungen  von  dea  Htfcbaten  Herr« 
schaffen  besucht  wurden;  ebenso  webnte  Her  Durcblaaehligste  Fürst  mit 
Gemahlin  der  Einweihung  eines  neuen  Schulgebäudes  bei.  Aus  dem  Col- 
legium  Rchied  der  Hoforganist  Junghans.  Bei  Errichtung  der  Vorbe* 
reituDgsklasse  wurde  der  Hülfslehrer  H.  Jahn  angestcilt.  Es  waren  am 
Schlüsse  des  Schuljahres  in  I,  II;  II,  16;  III,  16;  IV,  22;  V,  32;  VI, 
15  SebOler;  in  der  eraleih  ReallilaaM  12,  In  der  iweileii  28,  ittsamM 
1S2.,  Abitur.  4.  Ein  Uescript  des  Fürstl.  Ministeriums,  betreffend  die 
unTerhälfnifsmärsic^  profsn  Zahl  der  prakticirenden  Aerzte  im  Fiirsten- 
Ihume,  beauftragt  dir  Directoren,  den  betreffenden  Schülern  eine  War- 
nung vor  dem  Studium  der  Medicin  zugehen  zu  lassen. 

Somdenliaiuie»«  Das  Programm  des  POrstl.  Oymnasii  entUDI 
eine  Abhandlaog  des  Collab.  Tölic:  Ueber  das  Verhältnifs  der  Religio« 
zur  Kunst.  Erste  Ähihriinnn;  S  3  —  ."Sl,  Die  TcrnfTrntlirhte  Unlcrsuchung 
til.er  da.«;  Wesen  der  Religion  enthält  die  Grundlagen  zu  einer  grölseren 
Schrift:  „Ueber  das  Wesen  der  Religion  und  ihre  Offenbarung^*,  die  der 
Verf.  vislleidit  spater  beraasaogeben  gedenkt.  Inhalt  der  Abbandlang: 
HegePs  Religionstheorie.  Kritik  dieser  Theorie.  Viidiar^s  Religions- 
(heorie.  Kritik  dieser  T!ieorie.  Verhältnifs  der  Religion  zur  Kunst  nach 
Heg"©!  und  Vischer.  Kritik  dieser  Theorie.  Andere  Theorieen  über  das 
Verhältnifs  der  IieIi:i;iori  zur  Kunst.  Dns  U  esen  iler  Heliiziori.  1)  Das 
religiöse  Urverbälliiilä.  Gott  als  der  erste  Factor  im  religiösen  Verhält* 
nifs.  Der  Mcoscb  als  der  sweite  Factor  in  rdigidibn  VerhÜtotfa.  Dls 
Einheit  beider  Factoren  im  religtoeeo  Urverhältnifs.  2)  Die  natärliebe 
Heligion.  Der  natürliche  Znstand,  a)  Das  Gefiilil  nfs  die  Wurzel  der 
Heligion.    Das  Gefühl  als  Ureeßibl  der  psychologische  (irund  der  Reli- 


Erregungen.  Die  religiösen  Erregongen  sind  die  Urerregungen  aod  die 
Warxel  ose  geistigen  1«ebena.  Uebergang  des  pasairen  religiösen  GefilbleB 

in  die  ActlTitat.  Das  aotlte  religiöse  Gefühl  die  Wurzel  der  Freiheit.  Das 

reHüfö'^e  rr^refiiM  die  prodnellve  Einheit  aller  üeistigen  Gefühle,  b)  Die 
religiöse  V'orsullung.  Die  religiösen  und  sinnlichen  Vorstellungen  und  ihr 


dreKacbe  Pom  der  rriigi^eo  Vorstelhing:  1.  Das  SynhoL 

thus.  3.  Die  Lehre.  Die  Forni  des  religiösen  Urideales  und  der  anders 
Ideale  in  der  Vorstellung,  c)  Das  (»otlesliowufstsein.  Gottes- und  Wclt- 
bewufst.sein  in  ihrem  Verhältnifs.  Form  des  Gottesbewufstseins  in  der 
natürlichen  Heligion.  Die  religiöse  Gemeuischafl.  Maogel  der  natürlichen 
Religion.  3)  Die  absolflte  Religion.  Weseo  des  Chriatentbusn.  Tbe»- 
rieen  über  das  Wesen  des  Cbristenthnrns  iiod  Kritik.  Als  Lehre.  Ale 
sittliches  Gesetz.  Als  Heligion  der  Erlösung.  Bestimmung  des  Wesen« 
des  OhrislenfhuniR.  A.  Das  Chri«!t<'nthum  in  seiner  Ohjectivität.  Die  gott- 
menschliche  PerKÖnliclikeii  Ohrisii  «i;is  l'rincip  des  Christenthunis.  Ver- 
söhnung und  Erlösung  die  Mittel  der  Einigung  Gottes  und  der  Meoscb* 


gion. 
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beit.  Chrislus  <ler  König  d«8  Gottesreichet.  B.  Das  Cbriatentbum  in  4m 
Subjectirität.  1.  ChriMui  im  Gemnlbe  2.  Chrtstus  in  der  VorsteKuno;. 
3.  Cbrittiis  im  Bewufstsein.  C.  Das  Keicli  Göltet  die  Christ usgfmein- 
«cbaft  der  Erlösten.  —  Aua  den  vom  Direclor  Dr.  Kieser  verfafateD 
ScbuhiwhrielileB,  8. 63—66,  entnebmen  wir  Polgendat.  Se.  Darehlwichl 
der  Fürst  wohnte  aurh  im  vcrflomenen  Jahre  den  öffentlichen  PrSfiiD|en 
bei.  Der  Prof.  Irmisch  wurdf  von  Rostock  atis  hnnnrh  cau»a  zum  Dr. 
pliil.  ernannt.  Der  GymnasialiebrtT  Töile  erhielt  'ins  Prädicat:  Colia- 
borator.  Von  den  Rescripten  des  Fürst!.  Ministcrü  beben  wir  das  her- 
vor, hl  wthfteB  d«mf  nuABarhatni  geoMchl  wird,  dalii  diejenigen  Braa- 
dMD  des  Staatsdienstes,  welche  kdna  Dnhrersitätsstudien  vorausseCaeo, 
jetzt  überfüllt  sind  und  keine  1\ussJcht  zum  Accefs  gewähren.  XIasfien-  ^ 
bestand  iMom  1867:  91,  Mieb.:  80.  Abit  Ostern  1857:  2,  Mich.:  % 
Ostern  IHbH:  4. 

Weimar«  Inhalt  dea  Jahresberichtes  des  Grofsbenogl.  Gymnaait: 
Ccber  dia  dianatMiflO  AttflUhrangefi  im  Grmnashm  lu  WeloMur.  Bin 
Beifrag  zur  Gesdiiebia  dar  Scbulcomödie.  Vom  Director  Dr.  Heitand, 
S.  I— Srhiilnarbnrbten  Ton  demselbpn,  S.  21— 36.  Drin  Schlufs 
des  Schuljahres  mit  dem  Redeactus  und  der  l'.ritl.issiing  der  Aliiturienten 
wohnte  Se.  Könlgl.  Hoheit  der  Grofsberzog  tM:i.  Aus  dem  Collegio  schied 
Prot  Dr.  Tröbat,  not  daa  Diraelonil  d«r  naa  arriehlelen  Realashula  sa 
6bernehmen.  Zur  Uebernahme  seiner  Lectionen  wurde  der  Cand.  Oscar 
Schmidt  berufen.  In  Folge  der  Einrichtnng  der  Sexta  trat  Dr.  F*  i-  U- 
nand  Mpi«?ter  als  Ordinarius  der  neuen  Klasse,  und  der  Lehrer  Fer- 
dinand Jacobi  als  Elementarlehrer  in  das  Collegium  ein.  Der  CoUab. 
Dr.  Sebubart  wurde  zum  ordentlichen  Gymnasiallehrer  ernannt.  HÜ 
den  Schloaaa  det  8cbuljahr«a  scheidet  aoa  der  Anatatt  der  Collab.  Dr. 
Meister,  um  einem  Rufe  an  die  Ritlaracademia  in  Liegnitz  zu  folgen. 
Der  Prämienfond  wurde  durch  pinc  neue  Stiftung  erweitert.  Es  legirto 
nämlich  ein  ebemalteer  Sobüh  r  100  Tbir.  Scbülerxabi  am  Scblusae  des 
Schuljahres:  217.    Abit.  üsleru  1858:  16. 

Dia  Weimarfacban  Seplenberlhale,  an  denen  aus  Anlala  der  lOfljih- 
rigen  Wiederkehr  des  Geburtaiagea  Carl  AugusPs  das  GcdSehtnife  dieaan 
grofsrn  Für«(f^n  luu!  sr'int'f  tiTr/prtrrnnMrlif>n  Palatine,  unserer  ';!ror«en 
Dichter,  unler  /alilrtirher  iirul  lierzlicher  Hetbeiltgung  aus  den^  u.in/en 
deutsehen  Vatertande  gefeiert  wurde,  blieben  nicht  ohne  Bezieimng  /.um 
Oymmmktm,  PMr  dia  Fealtate  ran  3—6.  Seplbr.  waren  auliiarordanl- 
liche  Ferion  bewilligt  Aof  ofc  Bedautiing  des  Tages  waren  die  Schüler 
4arch  die  Lehrer  bereits  vorbereitet  worden.  Der  feierliehen  Grundstein- 
l#»gung  zum  Carl  Ao«xiist  -  nenl.Tnnl  am  3.  Seplbr.  wolinten  die  Srbülcr 
der  3  oberen  KlaRRen  !>t'i.  Die  Lclirt  t  «irs  fiyninasii  jiebörteu  am  3.  und 
4.  Septbr.  zum  Feelzuge.  An  letzterem  iaj^e,  als  dem  Feste  der  Ent- 
Mlllttng  der  Dichterdanhaiilar,  hielt  der  Diradar^  ala  Aaaachufamilglied, 
4io  Weihreda  Hhar  dia  G6tha-8chillar-Orappa. 

Sonder^iauaeo.  Hartman  n. 


s 
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Mittlu'iluiii^eii  über  das  l  ntcrrichtswescü  Englaüds  und  Schott- 
lands. Von  Ur.  J.  A.  Voigt.  Halle,  Ed,  Anton.  X\  1  u. 
453  S.  8. 

All  ich  im  fOrigen  Jahre  meine  Alitlbcilungen  über  die  Edinburgh 
Academy  mil  d«r  Bitte  um  gefällige  Aufnabme  «o  die  verebriidM  Be- 

dacllon  dnr  vorliflgeoden  Zoitschrin  einsatxite,  durfte  ich  niebl  hofleOf  daft 
mir  80  balH  piftc  n*nn?  (»»«h'ijt'tififMt  sich  HiirlncftTi  niirde,  cioco,  mir  lie- 
ben und  werthen  Cicgenslaud  in  diesen  liliiltcrn  zu  besprechen.  Indessen 
die  Aufforderuug  des  Herrn  Redacteurs,  ilie  Anzeige  der  oben  bezeicbne- 
tea  Schrift  des  Herrn  Dr,  Voigt  tu  filieroelimeo,  biete!  mir  wfdcr  vei» 
Srwarten  diese,  ich  darf  wohl  sagen,  willkommene  Gel^;e«iiejt:  viUlieB» 
men  schon  um  deswillen,  weil  sie  mich  in  den  Stand  setzt,  deoi  Herrn 
Verf.  nicht  nur  für  die  mannii^fricho  nf^lehrun!:  nn  !  Aoregunj:,  die  ich 
der  wiederholten  Leetüre  scincü  iiucbes  verdanke,  sondern  auch  für  die 
BrweckuDg  so  mancher  angenehmer  Reminisceoxen  meineu  aufricbligea 
Dank  sutzotprecheB.  Der  eigeniliiimliebe  Zauber  der  Seliotliidieo  Hoch» 
lande,  der  romantische  Püit  0f  Trotachi  mit  dem  benachbarten,  von 
"Walter  Scott  für  nl!#^  /eilen  verherrlirhtfn  Loch  Katrine,  das  reizende 
Ohan  nnd  Siaflii  mit  st  iruT  mnjestHtiseln'n  Hülile.  dann  Edinburgh  tHhst, 
„die  Perle  ailer  CiroUitiilanischeii  Sladte'\  ihc  muäcrn  Athettif  wie  es 
ao  gern  steh  nennen  18tlif,  mit  aeinen  präebligen  Bau«reriien,  aeinen  In- 
atitulen,  seinen  Unterri<  litsanslalten  —  dies  Alloa  und  manches  Andere 
trat  mir^  als  ich  dfin  Verf.  aul  seinen  ^\  andernnaen  durch  Schottland 
folgle,  mit  neuer  I  rische  und  lA'lHMHlii:U»'!{  vor  di»'  S«-««!«»,  und  ich  fühlte 
mich  unter  seiner  Leitung  so  gam  wieder  in  das  sctiune  I«aDd  versetzt, 
daa  mir  ateta  usvergefalich  bleil^eii  wird.  Doch  daa  aind  Inditiduelle  Em* 
|»6nduDgen,  die  trli  vielleicht  beaaer  dem  I«eaer  dicaer  Zeilan  vorenthalten 
hätte:  das  eine  aber  brauche  ich  demselben  nicht  vorzuenthalten,  dafs  mir 
der  Auftrag  der  verelirlichen  Redaction  namentlich  auch  «Icslialb  erwünseht 
kam,  weil  mir  von  Neuem  die  Hoffnnns;  erweckt  wtJido,  durcli  die  An- 
:£eige  der  genannten  Scbrifl  des  Herrn  Dr.  Voigt,  der  ich  einen  mög- 
Hebet  grofsen  Leaerkrefa  wünaeke»  daa  Intereiae  für  daa  EnglisHie 
UDlerrichtswesen  l>ei  meinen  BenifageaoaaeD  ni  wecken  und  zu  fordern. 

Herr  Dr.  Voij^t,  j?o  erfahren  wir  aus  d(T  nn  den  Hrn.  Dr.  Schmitz, 
Keclor  der  Ili^Ii  Srhnol  zu  l'Mttd)urp;li ,  gerichteten  Zueignung,  hn»  das 
reiche  Material  zu  seinen  Mittheilungen  während  eines  mehnnonat liehen 
Aofentbaltea  in  ScboKtand  und  England  gaaammelt.  Er  trat  aeiae  Reiae 
nidit  mit  der  Abtieht  an,  Stoff  «i  einem  Buche  tu  aammeln;  der  fht» 
danke,  die  gesammelten  Notizen  zu  einem  Duclie  zu  verarbeiten,  if;t  ihm 
«•rst  später  j!ek««Mir!V'n,  und  ich  hin  überzeugt,  dafs  kein  Leser  die  Arl>eit 
des  Herrn  !)r.  \  oigt  .lus  den  Tliinilen  legen  wird,  ohne  dem  Verf.  es 
Dank  zu  wissen,  dafs  er  jenen  Gedanken  ausgeführt  hat 

In  dem  ersten  der  drei  Kapitel  dea  Bueliea  (S.  1  —  14)  beginnt  Herr 
Dr.  Voigt  mit  einer  Darlegung  der  neuen  Bestimmunf^en  über  den  Ein- 
tritt in  den  CiviMienst  der  Ostindischen  Compagnie.  Bei  der  .\nstellun«» 
für  den  Indischen  Civildienst  hatte  sich  allmählich  ein  Su^fcni  of  patro- 
nagt  ausgebildet,  das  zu  gerechten  Klagen  und  dem  iei>liaitcu  Verlangen 
nach  Abalellung  der  Uebelstlinde  fiibrte.  Eine  Parlamentaaeta  vom  Jahre 
1853  machte  dem  Unwesen  dadurch  ein  Ende,  dafs  Tür  die  Polgeieit  die 
Anstellung  in  dem  Indischen  Civildienst  von  einem  l'üxamen  abhangig  ge- 
macht wurde.   Eine  Commissioo  von  5  Männern  —  unter  ihnen  war 
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wA  der  Hfaioriker  Macaiilay  —  entwarf  «In  Examen« -Roglcmont,  dw 

von  «lern  Rof/rd  nf  f'oTttrof,  «^rr  mit  der  »perifütm  Anorfiniirtir  dipsor 
gnnz«*n  \n^(  Itgenhcit  UeauKt agteit  Behörde,  npproi)irl  wurde.  Ich  hel>e 
ein  ^ar  Punkte  von  nllgeuit^inereni  loleresse  itereus,  von  Herrn  Dr. 
Voigt  bei  dieser  Gelegenheit  betproeben  Verden.  ZtMaebtt  das  Verfih- 
ren,  welches  bei  diesor,  wio  aacb  ht»  andern  Prüfungen  angewandt  wird, 
um  «las  Kesnltnt  derselben  /u  ron«5lnf?ren  Ks  werden  nämlich  fiir  ieticn 
Ciegenstnnd  ties  schrifllirhrn  und  niii Millichen  Examens  gewisse  Marken» 
amnUe  festgestellt,  z.  ti.  für  die  Uebersetzung  von  Thuc.  I,  c.  35  u.  SU 
km  Englitchc,  eiMV  Abtebaitlo,  der  nadi  dtr  Engtiicheo  Aufgabe  46 
Zeilen  enlhiUt,  230  Mariten,  abo  tUr  jeda  Zelle  .5  MarlieD,  weil  der  Leh- 
rer 5  Punkte  annahm,  in  denen  sich  Kenntnifa  oder  Unkenntnif»  zeigen 
konnte.  Die  Stimme  sammtlicher  Markenansätze  he/eichnet  eins  Ideal  ei- 
nes vollkomiin  n  guten  Examens.    Die  Maximalsumme  für  d«i8  neu  ein- 

Sefulirte  Examen  beträgt  nach  dem  V^orsclilage  der  Commission  6S7& 
lariren.  De  oun  die  Teraebledeneii  Fieber  «oeh  mit  veraebiedenen  An- 
sätzen bedacht  sind,  so  ist^  aus  diesen  der  rointive  Werth  jedes  einzelnen 
Prüfungsgp{:^ens(ande«  und  ihr  Werthverhälfnifs-  untereinander  mit  T.oich- 
tiijkeit  711  erkennen:  und  das  ist  ein  zweiter  Punkt,  nuf  di'n  ich  auf- 
roerksam  machen  will.  So  ist  bei  der  genannten  i'rütung  iür  die  IM' 
•tungen  fm  EngUaefceo,  6rieebiaebcn,  LateinlaclM»  ond  der  Malbeaia^ 
eine  Summe  fettgeaetat,  welche  die  Summe  der  für  die  Leistungen  nt 
den  übrigen  7  Fächern  (Deutsch,  Französisch,  Geschichte.  Naturwissen- 
schart  und  Philosophie,  Sanskrit  und  Arahiseh)  bestimmten  Markenansätze 
noch  weit  übertrifft.  Natürlich  sind  innerhalb  jedes  Faches  für  die  ein- 
zelnen Leistungen  in  demselben  wieder  hesondore  Markenansätze,  und 
■albat  die  Geeebiekliehkeit  in  der  Anfertigung  grieehiaclier  und  lateinfadier 
Verae«  „wiewohl  sie  keinen  direeten  Zusammenhang  mit  der  Thätigkeil 
eines  Ric!>(erf;,  FirMDrirr*-; ,  l'^rpfomfitpn  habe",  i«;t  t?rnnoeh  in  Krrlmiinnr 
gebracht;  denn  (  ninmiSNfon  k.nin  nicht  zweifeln,  dais  eine  Wertig- 
keit) durch  die  box  und  Canning,  Grenville  und  Wellesiey, 
Maoafiofd  ond  Tenterden  snerat  aieb  vor  ihren  CoaiiDill'- 
loneo  anaseichneten,  Geisteskräfte  verrStb,  die  angeaaeaaen 
erzogen  und  geleitet  dem  Staate  gror.>«e  Dienste  thun  können. 
Daher  d^'nn  auch  ein  junger  SrhoHo,  den  ich  in  Deutschland  für  das 
Examen  zum  Eintritt  in  den  Indisrjien  Civildiensl  vorbereitete,  von  sei- 
nem Vater  die  ausdrücklichen  Weisung  erhielt,  dal«  er  die  Uehung  in  der 
Anfertigung  lateiniadier  Verae  ja  nicht  verabaünmen  aolle.  Ueberhatijpt 
iat  den  klassischen  Sprachen  ond  der  Mathematik  ein  grofiea  Ueber- 
gewicht  beicjelcgt.  ,.E.«<  sclieint  uns  wahracheinlieh  —  so  le5en  wir  in 
dem  von  Herrn  Dr.  Voigt  excerpirten  Commissii>ns<;u(ach(en  (S.  )  -  , 
dafs  von  den  6875  Marken,  die  das  Maximum  hiideii,  kein  Candidat  je 
dio  flitfte  erhalten  wird.  Ein  Candidat,  der  an  gleicher  Zeit  eine  ana- 
geseiebnele  Kenntnils  der  Sprachen  und  Litteratnren  des  klaaaiacben  Al- 
terlhums  besitzt  (a  diiiini^uithrd  rlassiraf  Rchular)  und  ein  ausgezeich- 
neter Mathematiker  ist,  wird  des  glückliehi'n  Ausganir«'f  «^irhrr  «;rtn,  oder 
sollte  es  wenigstens  sein.**  Das  erste  Examen  nach  der  neuen  Verord- 
nung fand  im  Juli  1855  statt;  von  113  ExamioAnden  waren  20  durchge- 
komaueo  (17  Engländer,  3  Irlinder,  1  Schotte).  Daa  wenig  erfreallche 
Reanltat  dieser  Prüfung  hatte  die  Folge,  dafs  —  naoMntlich  in  Scliott- 
land  —  die  Awfmerkf^amkeit  der  (^ehildoten  auf  den  man£;rlhaffen  Zn'sfond 
der  Schuh'n  und  l'niversiifälen  m  h  rikt  würfle,  und  die  in  Schottland  be- 
reits bestehende  Ainorialiun  Jur  ihe  Kxtemion  of  the  Scottith  Univet' 
täie$f  die  gerade  wahrend  meioea  AuHrofhaltea  In  Edinhuifb  Tlel  ?on 
steh  hören  lief«,  fand  in  de«  BeanlUte  dca  ersten  ExaaBtna  nnr  eine 
Bcalätigung  ihrer  Analehten. 
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Nach  f!cn  finlpifontlen  BtMnprkntijfen ,  Tvt'IrJie  den  Inhalt  onsrre«  ohU 
gen  Kfferates  l  iUli-tm ,  läffit  Herr  Dr.  \' (>  i t  im  rweiten  Capitel  allgc- 
meioc  Bemerkungen  über  das  eoglisclie  und  scLiollischo  UoterrichUwesen 
in  der  Weiee  folgen,  dab  «r  von  8.  14— >76  einige  Mängel  und  wmt  B.  7& 
^116  einige  weteniliclic  Vorzüge  denelben  bespricht.  In  BezteboBg  auf 
die  ersteren  wird  (S.  19)  der  Satz  bingosielH,  „dafs  dem  Briten  oder 
wenigstens  dem  Schotten  ein  Betreiben  der  Wisicnsrhaft  um 
der  Wissenschaft  selbst  willen  im  Allgemeinen  als  Lächer- 
lichkeit erscheine'S  Allerdlnn  ein  wenig  erfrenlidiei  Urtheil;  aber 
tot  «f  auch,  in  dieaer  Form  und  Allgeneiohait  bingaatallt,  «in  wihiua 
Urtheit?  Herr  Dr.  Voigt  beruft  sieb»  tnr  Begründung  aahier  Ansf^l, 
auf  den  Uev.  Philip  Kelland,  Professor  der  Mafhemafik  an  der  Uni- 
versität zu  K'linhtirgh,  der  in  der  Rede,  mit  welcher  er  im  Novbr.  1855 
seine  Vorlesungen  vröfibete,  sich  folgendermafseu  expectorirte:  „Bei  uns 
ÜMMln  dia  Wiaaenachallan,  die  in  umnlttelbarer  Bcaiehanf  an  dan  Le- 
h€n  atelien,  die,  die  dch  ihnen  gewidmet  haben,  ans  Studirzimmer  oder 
,an  das  Laboratorium;  für  die  Dc\ilsclion  liabon  dr>  iintprirdlKrbpn  Ge- 
wölbe einer  todten  Sprache,  oder  die  krumriM  n  moosbewachsenen  (iaasen 
(aiUyt)  streitiger  Goschichtsparticn  {of  c&nßicting  hi§tory)  —  Studien 
also,  die  oft  so  dde  und  todt  aind,  wie  der  Sdiatten  eines  Upasbaumea 
<krrran  aa  ikt  alwüMa  a/  fia  C^pMfria)  ttaanflidilieba  Reite  —  —  Ba 
Hegt  etwas  in  ihren  socialen  Verniltnisten,  was  za  der  Stallong,  die  sie 
im  Gehtete  der  Oelebr^nmke it  und  Wissensehaft  einnehmen,  fofh^  wohl 
pafst,  indem  rin  Lelnnu  das  einem  scheinbaren,  unpopulären,  ii  h  hatte 
fast  gesagt,  unnützen  Studium  gewidmet  is^  zu  einer  Möglichkeit,  ja  zu 
einer  Wahrscbeinliebkeit  madiC,  die  bei  una  nidii  fxiatirt.*<  Aneb  daa 
Pihi,  welches  ein  anderer  Edinburger  ProfeaMir»  Joba  Stnart  Blaekie, 
Prof.  <>f  (ireek,  in  Reiner  Bro<;c!iiIre  r  nrr  fh^  arfrnnrrment  of  learnin^ 
in  Scotiland.  iudinh.  1855,  von  di  ivi  gegenwärtigen  Zustande  der 
senschaften  in  Schottland  entworfen  hat,  wobei  er  „das  Licht  aUzureich- 
liob  auf  Deutaebland  IMIen  ISfot^,  idieint  Berm  Dr.  Voigt  im  Allge- 
meinen zutreflend  au  sein.  Ich  hoffe  auf  Tbeil nähme  reebnen  zo  dür^ 
wenn  ich  einige  charakteristische  Züge  dieaea  Bildea  nach  Herrn  V  o  i  ^fi 
Anleitung  wieif»'r<»ebe:  In  andern  nmfaner**!elien  und  hörb«?!  wichtigen 
Fächern  —  so  Prof.  ßlackie  —  haben  wir  ent^veder  gar  keinen  Namen 
oder  wenigstens  keinen,  der  Gewicht  genug  hatte,  um  über  den  Caoal 
IQ  gelangen.  In  der  politieehen  GeacMdita  haben  wir  Alieon,  Barlan 
und  Brodie,  aber  aucb  diese  sind  Advokaten  und  jiidit  Professoren; 
die  Geschichte  ist  auf  unserer  Univer«?it.Ht  entweder  jjrir  nicht  vrrfrett^n, 
oder  in  lächerlicher  Weise  {the  hittorical  department  vnr  Srottuk 
üniveriities  i*  either  a  Uatik  or  a  faret).  Aber  Berlin  hat  Kaoke, 
nod  jede  kleine  denlaeba  „ff^^^  kmo  ain  Dotaand  von  Minnem 
aufatählen,  die  gründliche  Poiaebongan  geamcbt  beben.  In  der  Kirchen« 
Heschichte  hiben  wir  —  ich  mufs  es  sagen  —  Nichts;  denn  Ich  denke, 
jedermann  liest  Neander,  und  Neander  ist  ein  Deutscher,  In  der  Theo- 
loaie  oder  Dogmengeschichte  —  wer  fragt  da  nach  einem  Buche  von  einem 
adbottbeben  doctor  tkeologiae \  Deutschland,  das  neologische  Deutsch- 
land mufs  ana  aneb  bler  nnlarweieen,  denn  wir  babea  «a  Banaa  kaina 
Gelehrsamkeit.  Welche  MSnner  haben  wir  in  der  Geschichte,  den  Na* 
turwi«Ren«?ehnnen  ?  ist  nnser  Savti^ny  der  Jtirfsprnden?  ?  —  — 

Ich  konnte  nocfi  eine  Stunde  lanp;  forifahrrn  mit  «Inn  arm<eiigen  Berichte 
von  leeren  Büchsen  (lAe  beggariy  account  of  empitf  boxet),  womit  die 
Übrigen  Brettar  maebao  ilnd;  darb  leb  uoteHaaee  ea.  ^  —  Wo  fin- 
den wir  im  Sanskrit  unseniBoppf  wo  In  ArabiRchen  unsem  FreitafI 
wn  in  der  crierliischen  Paläographio  unsern  Böckh?  wo  in  der  klassi« 
scheu  Partie  der  scböoeu  Küoate  uoaern  Welcker«  uiiaem  Oarbard, 
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untern  Jahn?    Wabrlicii,  es  ht  etwas  faul,  in  der  Wurzel  fniil,  im  Er- 
ziebungiwcsea  eines  Landes,  das  auf  alle  diese  und  hundert  »ndert*  Fra- 
gen der  Art  nur  mit  „Niehls"  oder  mit  „Nirgends**  antworten  kann.'*  — 
Man  merkt  beld^  das  ist  nicht  sine  ira  et  itudi»  gesclirlehen;  ond  Herr 
Dr.  Voigt  giebt  selbst  zu,  dafs  hier  wohl  etwas  zu  schwarz  gezeichoel 
sei;  ja,  rr  \h\it  mehr,  wenn  er  S.  21  f^rklärt,  dafs  es  UnTerstand  Rcin 
würde,  niebt  Ausnahmen,  vielldcbt  zahlreiche  Ausnahmen  zu  staluiren 
(in  denen  nSsilicb  das  Betreiben  der  Wissenschaft  um  der  Wissenschaft 
selbst  willen  nichl  als  LÜcherliehkeit  erscheint).   Aber  um  diese  Milde- 
rung des  von  ihm  ausgesprochenen  (Jrtheiies  und  dieses  selbst  richtig 
würdigen  7«  können,  hälle  h'h  tiewunscht,  dnf«  Herr  Dr.  Voigt  seine 
Ansiebt  darüber  ausgesproclirn  hatte,  wie  es  in  Beziehung  auf  den  ge- 
Bschleo  Vorwurf  im  eieenen  Vaterland«  stcbt  Ist  es  bei  uns  als  Regel 
antanehmeny  dsiii  die  Wissenschaft  um  ihrer  sslhat  willen  betrieben  wird? 
Ist  also  Deutschland  in  dieser  Beziehung  ein  Antistrophoi»  des  brttiscfaea 
Volkes?    Oder  läuft  der  ganze  Unternfhied  !rHf{;lich  darauf  hinaus,  dafs 
der  Englitoder  überall  mehr  eine  praktische  Richtung  verfolgt,  während 
wir  Deutsclie  mehr  der  idealen  Richtung  zugethan  sind?   Ich  schlielse 
■deh  der  letztem  Ansicht  an,  die  den  Grundgedanken  von  den  bildet^ 
was  der  Verfassi>r  der  „Deutschen  Briefe  über  Englische  Erziehung'*  im 
6ten  und  7ten  Briefe  so  schön  entwickelt  hat,  und  naroendirh  c;ehe  ich 
noch  eins  zu  bedenken:  mögen  immerhin  die  Gruniianschaunngt  u  beider 
Völker  über  das  Betreiben  in  Wissenschaft  verschieden  sein  (Wiesens 
Dsülsehe  Brisfe  8.  fr7),  so  ist  es  doch  eine  crfrenliehe  TImtsache,  dio 
nicht  genug  gerühmt  werden  kann  und  die  auf  vielen  Seiten  der  Voigt- 
sehen  Schrift  ihre  Bestätigung  und  verdiente  Würdigung  findet,  daT«  in 
Engiaoti  der  Werth  der  klassischen  Studien  für  alle  l^achcr 
pralctischer  Thätiekeit  in  vollem  JUafse  anerkannt  wird,  wäh- 
rend die  6eachiehle  der  Deotscheii  hlHwren  LehranslaUen  in  «den  letzten 
Decennien  weit  eher  auf  entgegengesetzte  Erfabmogcn  hinführt.  Nach 
dem  Gesagten  können  wir  demnach  nur  gnt  lieifsen,  wenn  Herr  Dr.  Voifjt 
die  Frage,  oh  Ht>r  Hauptiihelstnnd  der  aei,  den  er  oben  dafür  ausgegeben 
hat,  einer  sorglaliigeren  Prüfung  überlassen  will  (S.  23).  VorläuGg  siebt 
er  ihn  aber  als  wirklich  vorhanden  an  ond  versucht  Im  Folgen<kn  die 
eine  oder  die  andere  Eigenthtimlichkeit  als  seine  Wirkungen  aufzufassen. 
Zu  diesen  letzteren  wird  gerechnet  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  einem 
Handelsgeschäfte,  die  der  Fremde  an  dem  Erziehungsweseo,  besonders  in 
Schottland,  finden  müsse.   Es  fällt  uns  auf,  dafs  der  Verf.  hei  der  Be- 
gründung dieses  Vorwwfes  ein  so  grolte  Gewicht  anf  die  ilhliehe  Aus- 
drucksweise: He  make»  j6  400  a  pemr,  „er  macht  jährlich  400  Pfund'*, 
gelegt  hat-  da  diese  AusdruckniweiRe  doch  einfach  darin  ihre  Erklärung 
findety  dafs  das  Einkommen  der  meisten  Lehrer  in  Schottland  nicht  iixirt 
ist  und  folgilcb  auch  ein:  he  hat  jS  400  m  ymir,  wie  «an  von  einem 
Lehrer  mit  fizem  Gehalte  sagen  würde,  keine  Anwendung  finden  kann. 
Das  Hauptübel  liegt  aber  allerdings  darin,  dafs  so  viele  Schottische  und 
Englische  Schulen  niciit.  wie  bei  uns,  Patronats-  oder  Siaatsschulen,  son« 
dem  sogenannte  Adeetiture-Sehooh,  also  Prifataostalten  sind,  von  Un- 
tcenshmern  gegründet,  die  eine  möglichst  grofse  Zahl  von  Schülern  heran- 
xozieben  suchen,  um  —  möglichst  viel  ta  lueriren.    Tk»  kten  compeli- 
tion  (starke  Coociirrenz)  —  so  heifot  es  im  Spectator  —  calied  forth 
hy  the  rtcfnt  muUipiicfition  of  our  atlvfuture -»chool»  u  too  importnnt 
mt  veii  ai  too  vurted  in  ita  effecti  not  to  deMeroe  notice  ...  to  thU  also, 
W*  9m  tkt  ifsiesi  of  theap  /res  (niedriges  Schulgeld)  —  the  labeurwi 
mrmimimg  mfUr  effect,  the  wiole  ^tfsM,  «n  faet  of  underworking  (ge- 
ringe Arbelt  liefern)  and  underteUmg  (unter  dem  Werlhe  verkaufen), 
snUcA  /mw$  m  WHirkai  m  fmtan  m  ffte  kittarjß  o/  moiqr 
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ihur  aekoola  (S.        Difctr  di«  pooif  haHeo  AabllDdiguog«a, 
rcdigfii  Berichte  über  dte  Leistungen  der  Zöglinge,  die  Anpreisung  der 

.^ffntnrnt  teafhcm**  u.  a  m..  «orüber  ein«'  Menc*^  ?ntpr<»s??nn(er  Finxelhf«?- 
ten  vom  Wrf  (S.  "23 — 2Ü)  beigebracht  werden,  zu  dufien  (lescbiciiie 
auch  manciicr  unserer  Prtratscbuleo  inleressaote  Pendants  iicfcra  küonte. 
—  Ale  eineQ  anderen  Uebelelend  beieielinet  der  Vcrf  mit  Recht  den 
mangelhaften  Zustand  der  Universitäten,  auf  denen  Disciplinen,  die  in 
keiner  dirrcten  Verbindung  mit  dem  Leb'^n  ndfr  nnt  dem  Berufe  stehen, 
keine  Stelle  Hnden  und  andere  wichtige  Lelirstülile  von  Männern  einae- 
iiommen  werden,  die  den  böcbsteD  wisseoscbaftlicben  Anforderungen  lucbt 
eiifepreeben.  Ihueo  kommt  ooeb  die  otmentlicb  auf  BoglleebeD  Uaieer> 
iitiUen  herrschende  Uneitte,  dale  Professoren  ihre  Stetten  mehr  oder  wa» 
nig<'r  nis  Sim'onrf'n  nn«?<>h»»n  nnd  deshalb  entweder  gar  nicht  oder  nur 
selten  lesen.  Zur  Begründung  dieser  Vorwürfe  werden  manche  pikante  Ein- 
zelheiten beigebracht;  die  jedoch  im  Buche  selbst  nachgelesen  werden  müs- 
eeo.  .Sebr  beaebtungtwertb  aebciDt  vna  eodann,  waa  fiber  einen  Uebd- 
etand»  der  sich  namentlich  auf  dem  Cfobiete  klassischer  Studien  wirluM 
xelgt,  mit  bownhlor  Beziehung  auf  2"f»wisRe  Zeitbcslrobnn<Ten  im  eigenen 
Vaterlande  ausführlich  vom  Verf.  al>ü<'linniielt  ist;  wir  meinen  die  in  Kog- 
laod  herrschende  Sitte,  derzu folge  der  klassische  Unterricht  auf  den  hö- 
beren  Lebranetalten  lediglich  In  den  HSnden  der  Theologen  iet  Gerade 
dieser  Punkt  (er  ist  aoeb  im  October- Heilte  Jabfg.  XI.  S.  737  ff.  dieeer 
Zcitsebrift  von  einem  erfahrenen  Seluilmaone,  den  wir  in  allen  wfrhti'jen 
Fragen  des  Unterrichts  so  gern  .sein  Urthcil  n! >l;<  ben  hören,  zur  J5prache 
gebracht)  hat  gegenwärtig  auch  für  uns  ein  um  so  gröfseres  praktisches 
Interesse,  da  in  neuester  Zeit  auch  bei  uns  „das  Beatreben  eiefa  geneigt 
hat,  die  frymnasien  mit  Theologen  zu  besetzen  und  von  diesen  auch  den 
Unterricht  in  ')en  alten  SprrMlicn  l)eRorgrn  zu  In^iier?"  Die  NachtJirile 
nnd  Gefahren  einer  solchen  Aenderung  werden  (S.  19  11. )  rerht  put  be- 
leuchtet; wir  empfehlen  diesen  Abschnitt  jedem,  den  die  Sache  interes- 
•irt,  und  welcher  ßymnasiailebrcr  könnte  wohl  gegen  diese  Frage  sich 
gleichgültig  verhalten?  Auch  wird  a^r  richtig  bemerkt:  wenn  man  siA 
anf  dl«!  r?»MS|Mc!  Englands  berufe,  um  zu  beweisen,  dafs  aiielt  Tlicologen 
ihre  /uglinge  mit  einer  tüchfigen  kInsstKclien  Bildung  nnsslallen  konnten, 
so  scheine  man  dabei  aufser  Acht  /.u  lassen,  was  freilich  auf  den  ersten 
Blick  nicht  gleich  von  jedem  erkannt  «erde,  dafa  ein  Engliscber  Tbeo- 
log,  der  seine  Studien  in  Oxford  oder  Cambridge  regelmüfsig  durchge* 
ninclit  im  Grunde  nif!;f^  Anderes  sei  i^U  ein  l'retir!8t<?rlier  Pliilolog. 

Denn  das  iheologiRcbe  Wissen,  das  man  von  unseren  Philologen  ver- 
lange, sei  in  England  für  den  Theologen  vollstamiig  ausreichend.  In 
England  kann  der  klassische  Unterricht  auch  kaum  in  andern  Bindea 
nein,  dn  es  in  England  wohl  einzelne  Plittotogen  giebt;  aber  ein  eigenW 
lieber  Pirfl(tIo'j;en^l;ind  ist  dort  ni'  lif  rn  finden. 

Nach  unserem  htsherigen  Hcieratc  sollte  es  fast  scheinen,  als  ba{)G 
Herr  Dr.  Voigt  bei  seinen  Beobachtungen  nur  die  Schattenseiten  im  Eng- 
liecben  Unlerriehteweaen  ins  Auge  gelafst;  und  allerdings  treffen  wir  auf 
den  ersten  78  Seiten  des  Boches  nur  solche  Züge  aus  dem  Bilde  don 
Englischen  Unterriebtsueenns  an.  die  entscbiedm  «!<'r  *ir!?r»ften«ieite  angp- 
Irören,  Aber  weit  entfernt,  dem  Verf.  einen  Vorwurf  «laraus  zu  maclien, 
glauben  wir  vielmehr  ihm  dafür  danken  zu  müssen.  Denn  erstens  kann 
Mrade  aoe  diesem  Grunde  daa  Voig tische  Werk  als  eine  willkommeoo 
ErgMniung  d- r  ^Viese'8chen  Briefe  belrarhtet  werden,  in  denen  im  Gan- 
zen Ttu'br  '\u'  Lichtseife  der  KnL'lixchen  Erzielumtr  in  den  Vordergrund 
gerückt  und  von  den  vielen  Vorzügen  derselben  ein  so  aozithendes  und 
lebrreidien  Bild  entworfen  wird;  und  zweitens  können  wir  unter  den  uns 
voiiehalleneo  Zügen  auch  maacbe  linden^  die  den  eigeneo 
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nicht  fr«in«i  sind  und  dadurch,  dafs  sie  an  einem  Andern  wahrgenommen 
lifidtiit  CfH  Tccht  dentlfeb  lan  BcwnTttwlB  konineB.  Aber  §.  3  tcigt, 
ilifo  Bcrr  Dr.  Voigt  auch  die  LiehtsettoD  nicht  unherQektlehtigt  gelas- 
sen, wenn  er  sicli  «iiich  in  der  DnrstelhiDg  derselben  kürzer  gefafat  hat. 

Wir  folgen  ilim  in  dieser  Kürxe,  indem  wir  sie  Hfr  Reihe  nach  aufzäh- 
len: 1)  Die  religiöse  Erziehung;  2)  die  hohe  Ueltung  und  allgemeinere 
Verbreitung  itlassischer  Bildung;  3)  die  Macht  der  Sitte,  das  Festhalten 
an  Hergebracbteo  im«!  Erprobten,  die  Pietit  unA  AnbUoglirbkcK  an  die 
Ställen  der  Jogcndbildung;  4)  Beschränkung  und  Vertiefung  im  UDler* 
richte;  5)  die  gymnA«?iisrhen  Uebungen,  die  auf  Volkasill^  Sprühen.  Bei 
Besprechung  dieser  NOr/iige  wird  manche  lehrreiche  Parallele  gezogen; 
nur  ein  paar  L^uukte.    Ad  1.   ßei  uns  bestehe  zwischen  Schule  und  Le- 
ben nock  immer  ein  so  grofimr  Cnicnebied  ....  bei  uns  aollen  die  Sdiu- 
len  den  Geist  des  Volkes  erzeugen,  In  Elneland  und  Sdiottland  wirke 
der  (TJcis!  »Ics  Volk(  s  nuf       Schulen,  nnd  derFrnzcfne  werde  weit 
mehr,  als  durch  sie,  durch  die  Kirche,  (liir<  h  <lie  Volks-  und 
Familiensitte  erzogen.    Bei  den  Zöglingen  der  gelehrten  Schulen 
komme  ee  weil  mehr  dataof  an,  daa  cbriatlicka  GelQbl  an  erkalten  als 
herrorsobriagen,  nnd  diea  geaehehe  nickt  aowohl  dureb  den 
Unterricht  ale  durch  Anwendung  der  religiösen  Uebungen  . . . . 
durch  T.e«ien  der  heiligen  Schrift,   durch  comernsame  Mor- 
gen- unti  Abendandachten.    Alles  sehr  richtige  Beobachlunr^en ,  in 
Bezug  auf  welche  wir  nur  wünschen  dürfen,  dafs  der  Fremde  sie  in  glei- 
ehem  Marae  auch  bei  una  au  machen  Gelegenheit  finde,  mi  8.  Bei  der 
Betreibung  der  Humanitätsstudien  werde  die  Englische  Jugend  von  au- 
f«!f»n  tiritrr?^f iilzt  durch  t!en  Glauben  an  den  Werth  derselben;  bei  uns 
müsse  zum  grofsen  Theile  das  Gesetz,  das  kalt  und  ohne 
Liehe  sei,  bewirken,  was  in  l*Ingland  liüufig  eine  Frucht  le- 
bendigeti  Trieben  aeL 

Inden  ich  micb  nunmehr  zu  dem  Haupttbeile  dea  Buch  es,  dem  dritten 
Kapitel,  wende,  welches  von  S,  115  —  4.%.3  einen  speciellen  Bericht  enl- 
hilt  über  die  vom  Verf.  besuchten  Scliulrn  und  rniviTsitiiton ,  fjoRfehe 
ich  gern,  dafs  ich  micb  in  einiprer  Verlegenheit  hilinde  hinsichtlich  des 
Weges,  den  ich  etwa  eiusdilagon  soll,  um  die  I.eser  dieser  Zeilen  mit 
dem  fiberaoa  reichen  Inhalte  dieses  Abschnittea  auf  eine  geiefgnete  und 
sweckmäfsige  Weiae  bekannt  zu  machen.    Dieses  dritte  Kapitel  umfafst 
drei  Virrft»?  des  ganzen  Buches.    Die  Z?»1il  der  von  Uerrn  Dr.  Voigt  be- 
sproclttniij  Ansfnlten  ist  ziemlich  bedeutend:  in  Schottland  a)  die  High 
Sdiooit  b)  die  Acadtmy  und  ctni>  Advenlure  School,  c)  Heriot^  Hutpi- 
Ui  und  die  damit  in  Verbindung  stehenden  Elementaraehulen  —  sSmmt- 
liehe  Sir6  0— c  genannten  in  Kdinburgh  — ,  <!)  MadraM- College  in  St. 
Andrews,  e)  die  Scbfittfsflirti  T^nivi-rsiiiiteTi  und  Mlenientarsclnilm,  /)  (fic 
Trainin/if  Srhuoh  (Seminare)  und  «lie  Sonntacsschulen.    In  Eniil.iiid: 
«)  Rugby  Schoolf  b)  Eton  CoUege^  c)  London  (jnivertUy  —  Junior 
Sikooi  —  l/omäam  Umv.  College  —  Letluret  to  S€k9olmMtier$  — ,  d) 
Miii  HiU  Sr/iool  bei  Hendon,  e)  lVesimin$ler  Sekool  zu  London,  /)  die 
Klemenlarschulen  und  Scfuillehrerseroinare:  die  Varith-Schoolty  Sonntags- 
schnlen.  Chnrify  Seh.,  Satiönal  Sch.j  Ragged  Schoolt^  Abendsfhiilen, 
HirLeck 'Schootsy  g)  die  Universität  zu  Oxford  und  Cambridge.  Dem 
entsprechend  sind  auch  die  Mittheilungen  Uber  diese  verschiedenen  Lchr- 
anaialtan  acbr  umfongreieb.  Denn  der  Verf.  bat  während  aeince  Beauebea 
des  benaehbarleri  Inselreiches  sein  Augenanerk  auf  alle  —  innore  und 
äufscre  —  Seiten  der  Unterrichtganslalfen  perichtct  —  selbst  die  ökono* 
mische  nicht  ausgeschlossen.    l>aher  berichlet  er  über  die  Geschichte  ein- 
zelner Lehranstalten,  über  die  aulseren  Einrichtungen  derselben,  über  das 

Schulgeld,  über  die  Lehrfr,  die  Schaler,  die  LebrptSne»  die  Jabrca-Penaa, 
S«il«ckr.  t»  d«  HtbusIsIwsssb.  XII.  7.  32 
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fifiPr  ^rrllmdi'n  (wif  (]\<*  Sir  William  n.imlKon"'«:  iirul  AndiTPr).  filier  R*'- 
lohnuHL;!  II  un<l  Hcstraliinürn ,  iihor  düs  Fioß^s^ins^  nyntevi  wuA  d  is  Fnc 
ging  »t/il€Ut,  über  di«  Examina  der  TiicoUigen  in  Ndiodlaiid  urtd  in 
BiHsland,  sowie  4er  iariilca  und  Mcilidner:  ja^  er  fhvt  noeb  mehr:  m 
tMIt  «ins  auch  die  Aufgabeo  mH  für  die  «of  Sirhottiteben  und  BngHsebtn 
8ci)iilon  fibliclien  Rciiriftlielien  Prüfungen,  sowie  die  für  die  Prüfungen 
iler  Thoolo^on  und  <^t  Kli'mon(nr1<'!trrr,  und  gielif  uns  atm  R«vn<'m  Tr^^e- 
buciie  auslührlii-lien  Hi-rii'ht  über  «ins,  was  er  als  Hospitant  in  den  Lehr- 
•(unden,  denen  er  beiwohnte^  gehört  und  gesellen  hat. 

Wolite  leb  mleh  der  Mühe  untenlelieii,  aus  diceem  inhaltrefdifv  Ah- 
adioilte  einen  gleichmärsig  ausgenthrten  Autxug  /ii  geben,  so  würde  ich 
wet^rr  dem  Verf.  gerecht  werden,  noch  am  Ii  linn  l.f'Sfr  rlncn  Dienst 
damit  erweisen;  denn  die  meisten  Parli»'n  dieses  AltM  hmfirs  entbaiten  m 

fanz  specielle  und  delailiirtfi  Züge  aus  dem  groisen  Biidu  des  Englischen 
JalernchtsweseDs,  daAi  ste  gerade  so,  wie  sie  der  Verf.  aufgexeichnet 
hat,  also  im  Buehe  stdhst  angesrhsnt  sein  wollen.  Aiier  dieser  OoMtaad 
wird  mich  unmöglich  hindern  können«  wenigstens  ein  paar  Proben  zii 
hen,  aui  denrn  dfr  T.f»«i*»r  di«»  Art  und  Weise  d»'r  Reliandfunsj  des  Stoffi«« 
erkennen  kann.  Zunächst  eine  Probe  aus  den  Hclerati»n  des  Herrn  Dr. 
Voigt  über  das,  was  er  In  einidnen  Unlerriditsatunden  gehört  und  er- 
sehen. Ich  wilile  cloe  Moraa- Stande  der  vereinigten  Classeo  V  «.  VI, 
welclier  Herr  Voigt  auf  der  High  Sekoot  au  Edinburgh  bei  dem  Reder 
Schmitx  beigewohnt  (S.  rifJ):  \'\  w^ir  anrcofT#>hf.n  Carm.  IV,  tind 
die  Ode  ward  ungi^falir  zur  Hulflc  durchgcnoinnK  n,  K«?  ward  »  ine  An-  | 
xahl  zusammengehörender  Verse  metrisch  gelesen  (einer  las  niritt  gut) 
und  dann,  ehe  weiler  gegangen  ward,  Ohersetst  und  erliirtert.  Die  Uehei^ 
aetsong  war  im  Ganaen  gut,  die  Vorhereituni;  dcsgleidien.  So  wnbie  i 
einrr  anriirrrhrn,  wer  durch  Calabrae  Pirrides  hczn'chnrt  sei.  ßespre* 
chen  ward  rnarmora  inrina  nnfin  puhliciiy  wofür  dlf  prosnhrhf»  Auf- 
druckswetse  ang^eben  ward,  uod  die  Erläuterung  der  ganasen  ix-itwierigen 
Stelle  war  den  Sebolhedarftiissen  angemessen.  Als  Hauptgedanke  ward 
hervQijgehohen,  dafs  die  Thafen  Scipio's  aliein  nicht  inr  UnsteiMichlwIt 
hingereicht  hütten  ohne  Ennius^  Gedicht.  Der  Vers  mm  ittetnüm  Ctr- 
thas^inin  etr  wnrd  hPTcfrhnet  al«?  entweder  unHrhf.  wofTon  dos  7M<saTnmet» 
hangs  und  <ier  Vierlheiiung,  oder  als  zu  ausgefallenen  Versen  geliörip. 
Sodann  ein«  Probe  aus  den  Notixen,  die  der  Verf.  über  die  von  ihn 
,  angesehenen  Prtffbngsarbeilea  der  SchUler  aatj^enonmeo.  1>er  Passos. 
dsn  wir  mittheilen  wollen,  bezi,eht  sreti  atif  Arbeiten  von  einem  der  mo- 
naflicfif'n  Kxnminn,  d'p  jm  3lf«n  Torrn  (Tlnlfijnhr)  ,inf  <]*'r  MiVf  ffill 

Schoo!  hei  Hrndof)  nh^rbalten  (S.  366):  Ein  ziemlich  grolses  Siürk  war 
aus  der  Miioniana  übersetzt.  Ich  grilT  die  erste  beste  Arbeit  iieratis  und  I 
nahm  daraus  den  8ten  Pisragraph  aus  e.  3.  Die  Uthersetzung  ist  voll- 
fcomoMn  richtig  und  liest  sirh  sehr  gnf.  Der  Verfasser  der  Heberoetioag 
fHgt  eine  klar  und  verständig  gesdiriebene  Darlegung  der  HSndel  xwi* 
sehen  Milo  und  Clodfiis  boi,  der  herderseitto:en  Beworh^mfrpn.  d^r  Frmor- 
dung  des  Cloiiiiis,  der  darauf  folgenden  Unruhen,  des  (tcsoIzos  des  Pom- 

ßjus,  des  Erfolges  von  Cicero's  Rede,  von  der  er  sagt,  dafs  dieselbe  in  ! 
rer  jetilgen  liestalt  erst  naeb  den  Pioeesae  aufgeschrieben  aei,  oq4  von 
der  Form,  in  der  sie  gehalten  sei,  nur  noch  einige  Fragmente  Ilbrigt-jMica. 
Weifer  macht  er  die  Beraerkunjji^n .  dnfs  ronrio  ein  pnhfir  mrrfir-i:^ 
dafs  die  com.  renturiata  mit  der  Wahl  der  Maßist der  Af  siimmung 
Über  Gfrselzvorschläge,  der  Untersuchung  von  Capitalverbredien  zu  tbw« 
gehabt  haben.  Es  habe  aueh  e&m.  trihuata  (tic)  gegeben.  In  Vcvwlr- 
rung  geriNb  er  mit  eenturia  und  comitium  ....  Es  folgen  sjntakfiacbe 
Bemerktingen.  Pouitti  (c.  3.  7)  ist  der  Conjunctiv  abhängig  von  tri,  wel- 
ches hdftt:  t»  onhr  ihm,   Qat  regiert  fateMwr,  und  der  ConJoiMtiv 
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•l«hl,  weil  ein  tri  in  dem  711»  liegt,  talü  ut  fateahtr,  QHwm  regiert 
4«n  ConjuBCtiv  fateretur,  weil  m  «o  virf  \ni  »h  „obgleich,  frotzdom 
fiaft"  ....  innidifte  kommt  Ton  i;i  und  mdeo  „lo  sit  down  at^ainst**, 
und  daiier  staraoit  die  Bedeutung  ),auf  der  Laut>r  iiegco^S  Fero  keifsi: 
til  trmtkf  vrre  t.truly,  eorretfhj^*,  Qui$  irini  m\m  Fragewort  in  »bbängi- 
gan  Sätzen  gebrauelit,  qui  in  «lirecin  (Sonderbare  Verkehrlheti)  u.  «r. 

Endlicl)  nnrit  t  inp  IJrinc  Trohe  ans  den  Paper»  (Aufgaben),  die  bein 
balbjabrigeo  Kxamen  im  Jahre  1854  in  der  ziilttzt  erwähnten  Anstalt  er« 
tbeilt  aind.  Ich  wähle  ein  Beispiel  aua  den  Lateinischen  Examonsfra^en. 
Bwrui.  d§  Jrte  Foet.  A.  Uebertetzt  vc.  153—192.  B.  va.  391—407. 
I.  Betcbreibt  den  alIgMwinett  ClMmkter  dicMt  CMkbtwt.  Wekte  «ape- 
ren grofaen  Werke  dea  Altertbums  und  der  neueren  Zeit  baben  einen 
Shnlieben  (ilegenRland  ?  2.  Führt  di«  wichtigsten  Punkte  in  der  Gesdbiebte 
der  griechischen  Trri«;ödie  und  Komödie  an,  die  aus  fiem  rtctÜrhle  ge- 
lerut  werden  können,  und  die  Irrlhümef)  in  welche  iioraz  m  liczivbung 
dmuT  viftUlM  hk.  3.  vt.  64,  5».  PHkrt  an»  «m  ihr  vm  dm  Umt  er- 
wähnten  Dicbteni  «Übt  4.  va.  63—68.  Aaf  welche  grofaen  öffentlichen 
Werke,  actzt  man  rornu«!,  tlaf'?  Kirh  Horaz  hier  bezieht?  5.  vs.  73—78. 
Legi  dar  den  Bau  des  homerischen  Ht  vameler  iiru!  t\fn  elegischrn  Disti« 
cbon.  6.  TS.  79.  80.  Führt  an,  was  ihr  vou  Archdochus  wifst,  wo  und 
wafmi  fboi  roHn  proprio  jamhQ  beigelegt  wird.  Nennt  andere  Dfebter, 
die  den  Jambus  fo  Scbmibgedichten  gebrauehteo,  besonders  mit  Bezie- 
hung auf  eine  gewisse  Verachiedenlieit  in  der  Vemform.  Legt  dar  den  Bau 
dea  jambisrlten  Trinieter  in  der  Tragödie  und  in  der  Komödie.  7.  vs.  95 
—  98.  Erläutert  diese  Verse.  8.  va.  136.  Gebt  etwas  an  über  den  epi- 
aciien  Cjclus.  Warum  braucht  Uoraz  ,^$criptor  cydicut"  als  eine  ge- 
riegscbltsige  Phrsaef  9.  ts.  147  „gemin^  mk  «ee**.  Erkürt  dies.  10. 
TS.  235  sq.  Legt  das  Römische  Sjatem  der  Uneialtheilung  dar,  und  führt 
die  Nnmen  der  Aa-Theile  an.  —  Difs  eine  HfM^jn'fl  mo'^e  r^pnüc^rn. 
Sehr  Ror^niltljr  hat,  wie  iclt  ans  den  mir  zu  tn  liot»'  --i i  Ix  nik'u  innnal 
Report»  der  Htgh  Schuol  und  Käinb.  Academy  /u  Bdinhurgh  vom  Jahre 
1855  nnä  I8St  ereebtü  Iraany  Herr  Dr.  Voigt  gerade  dleae  Beriehle  m 
seinem  Zwecke  benutzt. 

Die  obigen  Proben  werden  Torläufig  ausreichen,  um  dem  Leser  einen 
ungefähren  Begriff  7it  ei'ben  von  Her  Sorgfalt  und  Genauigkeit,  mit  wel- 
cher der  Verf.  zu  Werke  gegangen  ist,  um  uos  ein  getreues  Bild  von 
dem  Engliacben  Unterricbtawesen  bia  in  seine  speciellsten  Eiozelhcileo 
so  gebco. 

Und  nun  noch  ein  paar  Worts  lUr  die  Freunde  und  Verehrer  der 
Wiese'schen  Briefe,  zu  denen  auch  Pef.  sich  rechnet.  Denn  ohne  Zwei- 
fel werden  »sie  die  Frage  aufwerfen,  wie  «ich  die  Vot^t'tche  Schrift  zu 
der  Arbeit  des  Herrn  Wiese  verhalle.  Zur  Beantwortung  dieser  Frage 
■sehe  leb  aof  iwol  Pookle  aulaierbsBai,  i«  denen  dss  verWItBlIii  der 
boidon  Sdiriften  Über  Boglitche  Erziehung  zu  «Mninder  sehr  deutlich  her« 
Tortritt.  Auf  den  einen  derselben  hat  Herr  Dr  Voi.:t  »strfbst  schon  hin- 
gewiesen, wenn  er  S.  78  sagt:  „Die  die  Lichtseilen  im  Englischen  Er- 
xiebungsweaeo  behandelnde  Partie  bildet  den  Glanzpunkt  in  den  Briefen 
dea  Dr.  Wiese  und  Ist  nicht  sHehi  so  enehüprend,  sondsni  aiwh  4üi«h 
kttosl-  on4  geisffsieho  Parstellmig  so  dio  AnfaefkssMkelt  des  Ltten 
fesselnd  behandelt»  daCi  es  aucli  dem  Ebenbürtigen  schwer  aein  würde, 
e«  ihm  pl^Mrh  7m  tfnin"  Flrrr  Or  Vofef  hnt  deshalb  die  Ltehtsetten 
im  Engliaciien  tir/iebungswesen  kürzer  1h  h.iniielt,  wahrend  er  die  Schat» 
tcoseiten^  wie  wir  oben  sahen,  einer  auafuiiriicheren  Daratellung  gewür* 
«Ngt  hat  Dies  der  eine  Punkt.  Wlebtiger  neeb  ist  der  anders.  Dar 
0taod|Hiokt,  «of  welchen  der  Verfasaer  der  Kng1i<>chen  BrielSl  sicfa  geslsüt 
liot,  ist  ▼orfamsrbeod  der  d«r  Btioiioo.  Uebsratt  begegnen  wir  Mnol* 
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chcn  pS«1nc:offt«irhpn  R»'ohnrhtunj;cn,  dl*  ifefs  den  emsicM^voüon  unä  rr- 
falirenon  SrlinltiKinn  iimJ  «i«;n  gristmchen  Beobachter  ^nirkuntien.  Auch 
Herr  Dr.  Voigt  bat  sieb  Jer  Heflfxioii  nicht  ganz  eothalteii,  uud  wo  er 
lerne  padagogischtn  Antiflliten  vorbringt,  we&  er  um  lieto  dureh  ei« 
gesundes  und  besonnenes  Urlheü  su  gewinnen.  Aber  gleichwohl  ist  <^ 
Behamllurjg ,  welche  der  Verfasser  der  Mittlieihing«?n  für  «rinf  Aufgabe 
gewählt  hat,  vorzugswiMsc  die  des  treuen  und  gewissenhafun  Bericht- 
erstatters, der  mit  grofsem  Fleifse,  mit  grofser  Sorgfalt  und  Ciewissenr 
heftigkeit  alles»  aiiclt  «Iw  noch  eo  klein  nnd  nobciieateni  BncMiende 
mittbeilt,  um, dem  Leser  ein  näglfchtt  gdnoce  und  nid|Uebel  volletin* 
d%ee  Bild  von  den  Englischen  Unlerrichtsanstallen  zu  geben. 

Möge  n«'rrn  Dr.  Voic;t  —  das  ist  fler  Wun!5ch,  mit  \v<*lrhera  irb 
von  demselben  scheide  —  vergönnt  sein,  »«einen  Besucii  in  Kngiand  und 
Schottland,  wie  er  selbst  wünscht  (S.  XIII),  noch  einmal,  und  xwar  auf 
längere  Zeil,  xu  wlederbolen.  Die  FrOcbto  einet  eoleben  Bewichen  wer- 
den gewifs  nidit  lUbleibcD.  Aber  was  die  Mittheilungen  sellinC  betrifft, 
so  werden  sie  —  <?t'fs'  «;ind  wir  crfwifs'  —  atjrh  in  ifin  r  irl/'Tjpn  f?fcf3lt 
sich  viele  Freunde,  und  %vir  hoffen  auch  aufserbalb  dea  ei^en  Kreises 
der  Berufscenoasen,  erwerben. 

Clausthal.  ,  Alb.  Scbiittor. 


m. 

mMÜ^ßENOYS  M  JHMUrOriAI.  Dcmosthenis 
Contianes  quae  eircumfenmiur  am  Libanii  vita  Dem.  €t 
argumentis  Graece  ei  Laime*    Beeemmt  am  apparatu 

critico  copiosissimo  prnkpomenis  grammatids  ei  notitm 
codicum  edidit  Dr.  J.  Th.  Voemclius.  Hai.  Sax,  Hbr, 
arphanotroph.  MDCCCLVIL   XXVUl  u.  908  S.  gr«  8. 

Den  Freunden  und  Verehrern  d«\s  grofsen  Redners  ist  es  hinlünglich 
bekannt,  wie  Herr  Prof.  Vömol  .seit  ,lahr/elienden  weder  Kosten  noch 
Mübe  gescheut  und  nach  allen  Seiten  hin  AIIcü  aufgeboten  hat,  um  sieb 
in  den  Besitz  eines  möglidiet  vollständigen  Appar.  cHlic.  zum  Demoslhe- 
net  «u  tetieo.  ZevgnU«  davon  geben  die  von  11IS3  bis  1836  ctncliie' 
neuen  fQnf  PrOgnOMItt  ^^Kolitia  codicum  Dttmoxthenicorum"/  90  mm 
yfSpecim.  proleff.  appar  rrtf."  (1849),  „Ihmoi^ffirnti  or.  de  Symmnrih 
14  — 3fl"  (1852)  und  „Coriicis  2:  Domoath.  dencripttV  (1853).  Die 
schönste  Frucht  aber  seiner  rastIot»eu  Beuiiihuugen  bietet  die  vorliegende 
Anegabe  der  Sleatereden,  welche  man  freudig  begriUben  und  «Ich  »m 
'innigsten  Danke  gegen  den  Verfasser  aufgefordert  fühlen  wird.  Wenn 
wir  dioRcH)*^  !um  (relegeiiheit  unserer  Recension  über  die  3te  Auflage  von 
Wcs!  ermann  «  .Ausgabe  auserwähller  Hoden  des  Demostln-nfs  in  «ll«»- 
ser  Zcilschr.  XI,  p.  bMi  ein  Denkmal  deutschen  Fleifses  und  deuli»cUer 
GvandlidikeK  nannten,  so  können  wir  nach  fortgesetztem  Studium  dieeet 
ürtbeil  nur  noch  beallitigen,  und  beeilen  une«  daa  belreileo<ie  PvbitenM 
von  dem  loballe  des  Werkes,  welches  „Heed'Aio,  praeceptori  kumam^ 
tah'tt  prt'nrtpt**  zu  seinem  Doetorjubiläum  gewidmet  ist,  mit  eäMgeo  be* 
gletleudeo  Jicmcrkungcn  tu  Keiuitnils  tu  seiaen. 
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In  der  Vorreile  frvviiiinl  Herr  Vömel,  dafs,  »la  ihm  »»ine  i^rnaue  Kin- 
sicbt  des  S  notbwendi|{  ursciiieiien,  er  selbst  [ItilüJ  »acb  Paris  gerei«i 
■d  unii  ihn  Teiflichen  habe.  Wae  den  Jl  anlange,  so  habe  er  dieeett 
nach  vielem  vergeMiciim  Sucheo  in  Brüssel  entdeckt,  aber  gefnnden,  dala 
er  wcse'nllich  vom  2.'  ahweichp  Die  Wiclitigkeil  <\rn  letzt«'r»'n  scblat;!  er 
I».  I\  80  ho«*li  an  ,,m/  ^  codicU  auciurifnfetn  sui/i>/i(ij/i  graciaimamqne 
iequerer,  ni$i  ubi  ratio  tetaret  vtl  »ua^icionit  causa  manifetta  e$set**, 
jlehnlldiea  halte  «r  schon  In  der  Vorrede  sar  Pariser  AiMgahe  (1843) 
geeagt,  aueh  die  Zürcher  auf  der  zweiten  Seile  der  Vorre<ic  /um  De« 
inoAlhenes.  Seine  Uebereinstiniraung  anszusprecben,  bat  Ref.  öfter  Gclf^- 
genbeit  gehabt  iiml  genommen.  Etwas  anders  nrtheilt  Dindorf  p.  IX 
u.  X  der  Vorrede  zur  Oixforder  Ausgabe  und  ist  daher  auch  bie  und 
da  zurückhaltender  in  der  Aufnahme  von  Lesarten.  Ferner  bemerkt  der 
Verf.  IX— Xf,  dafe  in  der  Beklier^eehen  Auegabe  die  BuehetabeB  JB 
und  i2  1».  a.  öfters  vrrwecbaelt  und  sonstige  Irrthünu  r  von  ihm  bemerlct 
wort?«""  tf'u'v.  niirh  Ji««  neiieste  Aiisunljo  Dindorfs,  die  er  erst  nach 
AbKOiuiung  des  Maituscripts  in  die  Driickerri  empfangen,  sei  nicht  frei 
von  dergleidien  Fehlern.  Nachdem  er  «ich  noch  gegen  Gebet  &  Aosicbl 
„pins  hoMH  iüerit  proderii  ioctu  animcia  qumm  imen  mmUonm  qwi 
ttitUi  kaberi  tolunt  religio**  Ibeil weise  ausgesprochen,  ergaiiKt  er  die- 
jenige, was  er  in  der  Pariser  Aus^^ahe  p.  VIII  über  the  Interpum  fion  gi*- 
sagt^  und  erklärt  sich  nnt  ürrmann  de  em.  rat.  gr.  gr.  p.  "^'t  Iiir  liio 
Schreibung  ftrit  siaU  ^aT*,'  Von  p.  XXI — XXViil  folgen  Addenda  und 
Corrigenda.  Die  letzteren  liat  er  in  der  Zeitacbr.  f.  Alterth.  N.  S3.  ISä? 
erginzt. 

Der  Charakter  der  Sclirift  ist  grammaiieefa-kritisch,  der  letztere 
vorwip'j^Tid ,  ohne  dafs  ihm  ebensowenig  die  grammatische  Färbung  als 
dem  irsieren  die  kritische  fehlt.  K.s  hecjinnen  «lie  Prolegomena  (iram- 
malica  in  140  §§.  hiti  p.  IGO,  hierauf  die  Prolegomena  critica  in  iixi  §§. 
bie  p.  298.  Endlich  der  grfechieche  Text,  die  lateinisdie  Uehereetzang 
xor  Seite  und  daritnler  aahlretehe  kritische  und  erklärende  Noten. 

I.  Prolegomena  firammatica.  Wenn  der  Herr  Verf.  an  elniaen 
Stellen  dersether»  Formen  bespricht,  deren  Verschiedenheit  Kinilufü  auf 
die  Bedeutung  hat  (§.  37.  d9.  40.  140)  oder  welche  üherliaupt  eine  von 
4er  ursprünglichen  rerechiedeno  Bedeolung  anmdimOn  (§.  93)  oder  weoo 
syniactieclie  Gegenelinde  nsitlen  tmie  heliandelt  werden  (§*M.  96.  98), 
so  hafte  Ref.  Iheil weise  eine  andere,  mehr  iiltereiehtliche  Anordnung  des 
Materials  gewünschf  Indf-ssen  ahiie«5chen  »fnvon  wird  dasselbe  in  sol- 
chem Reichlhuni  uikI  in  solcher  Auswahl  dargeboten,  dafs  der  I.escr  es 
mit  grofüem  Dank  annehmen  und  urtheilen  wird,  der  Verf.  habe  sich 
|i.  Xtll  der  Vorred«  xu  beeelieiden  ausgedrüclit :  „rnattriem  eonfemif  t«- 
primi$  formm»  de§eriberet  parlem  fundamenti  jacere  voUbain,  aedifi- 
cium  fjutrirrrc  non  ronnhar^^  IMan  wird  sich  freuen,  durchwein  dir  Mei- 
nungen allerer  und  neuerer  (Grammatiker  und  Interpreten  aiigetiiliri  /.u 
eebeoy  doch  hin  und  wieder  das  eigene  Urtheil  vermissen.  Für  (iram- 
aialiic  und  Lezicographie  wird  Treffliehea  geboten,  waa  auch,  wiewohl 
sum  iileinalen  Theile,  aus  des  Verf.  Sobulprogramaien  ffekamil  tat  Sei 
es  gestattet,  hier  einxelne  Puncte  zu  berüliren.  Herr  Vdmet  gebt  aua 
vom  Hi.'tt  —  welchen  Dem  niclrt  «gerade  nniistlich  vermieden  Iiab«  — 
und  vom  Apostroph.  I,«'l/.t«Men  will  er  iiher.ill  aiiüewentlet  wissen  aufsier 
„uhi  incidil  orator  enuiUiali  yarlt*  uipe  peräjiicuitaii»  cau»a  iive  gra- 
vitmiU**^  wie  er  sieh  bereite  in  der  Pariser  Auegabe  p.  VII  u.  VI  II  ana* 
gceprochen.  Daher  schreibt  sich  die  häufige  Abweiaiung  der  VömeP« 
sehen  AnsLi.ihe  einer  Scifs  ufnl  —  um  nur  diese  zu  nennen  —  der  Zür- 
cher -.Kul  !•  K  k  e  r'sclii  II  (lS5t)  aiulrer  Seits.  Z.B.  ülvnih.  III,  1  .*i(<ht 
in  der  crstcreu  Min%ijamoi  ^  miat  k'  i^i^xoiO^'  fx^tuttr,  die  lcl/.le- 
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rcn  haben  die  volle  Form  und  so  fast  durchweg.  Herr  Vömel  will  die 
haudschriflliche  Aucloritaf,  auch  «les  2",  in  dieser  Bexiebung  niilit  gelten 
lassen,  wie  sich  bereits  Benseier  de  hiatm  p.  15ti  erklart  hat.  Wenn 
Btto  der  entere  p.  3  iubert:  „fortmm  eeHeret  mmmmo  tmMnl  länr- 
r«s  71/af  pronuntiatuh  mnittar*  ioUbant**,  so  stimmt  ihm  Ref.  um  so 
mehr  bei,  weil  »  r  eine  ähnliche  Ansicht  bereits  in  den  Leip?  Jnhrhb  f 
Pbiiol.  42,  8.  2  U  aufgestellt  hnf.  Mnn  sieht,  daCs  die  Sache  noch  oicbt 
erledigt  ist:  es  Uürtte  daher  von  Interesse  sein,  zwei  GewährsmaoMTi 
welche  Ref.  vor  vleleii  Jabreo  im  Ihre  Anekhl  bat,  la  MfrMi;  der  eiat 
itt  P.  Jaeoba»  welcher  antwortete;  „Itei  DeaMwtlicnea  mocbte  es  Tiei- 
leicht  gerathen  idn,  ihn  in  Hinsicht  dea  Apostroplis  seinem  Voriiilde, 
dem  Thucydidp!»,  /u  v<»rähn!irhon  im<l  im  AUsromeinfn  keinen  Hiatus  b« 
ihm  zu  verschmähen,  don  eine  IJantischrift  dariiietel,  wenn  er  sich  durch 
den  Gebrauch  des  Thuc^dides  bewährt";  der  andere  ist  G.  Hermann, 
der  ao  aebreibt:  ,,nifr  Ist  wabraebeinlicb,  dafa  die  Griedien  den  Afe> 
atroph  da,  wo  der  Vortrag  eine  kleine  Pause  erfordert,  nicht  gebraodrt 
hnbpn:  ahiT  nn  wriclie  Rrgrin  dies  gebunden  ist,  da  jedes  Volk  seine 
eii];eiui  Art  des  Vortrags  hat,  ist  wohl  theils  noch  nicht  ausgemacht,  tbeils 
kann  es  schwerlich  anders  ausfemacbt  werden,  als  wenn  mehrere  alte 
und  gute  Maoascripte  too  jeder  Klaaae  von  Sehriftateltern  {n  dfeaer  ROdr> 
abdit  mit  ängstlicher  Genauigkeit  vei^dieD  worden**.  Eine  solche  bat 
nicht  nur  Vömel  für  14  Reden  p.  4 — 7,  sondern  Dindorf  Vorrcf^e 

6LXIV  ('I8;S!S)  für  die  Reden  über  die  Synimorien  und  die  Freiheit  der 
bodier  bewahrt^  und  Let/.lertr  auch  die  Stellen  bezeichnet,  in  denen 
das  V  iiijfXM.  vor  Consonanten  im  £  steht,  ebenso  Vömel  p.  17.  AUcil 
da  daa  Rrgebnifii  tu  bettinrnten  Regeto  niebt  Ilibrt,  ao  aebeint  derWi^ 
welchen  Bekker  und  nach  ihm  /umeist  Dindorf  eingeadtlagen,  tobags 
flfc  Kritik  einen  andern  nicht  aufgefunden  hat,  der  sichert'  /u  seifi  Wenn 
ua&cr  Herausgeber  p.  45  erkirirt,  «lafs  lii^  r  ä&^ooq  —-  diese  AccentuatioB 
hält  er  Hir  die  richtige  —  2,'  keine  Auskunft  gebe,  so  war  Dindorfi 
Note  zu  Oljmlb.  Ul,  18  „a^o.  S**  10  berichtigen  und  Sauppe's  Aa- 
f(abe  zu  dieser  Stelle  lu  widerlegen.  Bekker,  früher  inconoequeot,  bat 
jetzt  auch  den  8pir.  asper  durchweg.    Bei  der  Behandlung  von  all'  r 
§.39  hätte  vielleicht  rrAJo  t«      eine  Berücksichligun<^  verdient,  und  Iw« 
ovnovu  §.  40  war  auf  Herrn,  ad  Vig.  p.  794  zu  verweisen.    Was  xuivof 
8.47  anlangt,  so  steht  Xeo.  Anab.  IV,  7,  4  xwAi/or;  eine  verachiedtae 
Leaart  iat  una  daaelbat  niebt  bekannt.  Für  die  Form  dveXr  bitte  sich 
Herr  Vömel  §.  67  cbenao  bestimmt  erklären  können,  wie  ea  Im  folg.  §• 
fiir  JrifinnOf^rv  geschehen  ist.    Sehr  gründlich  wird  von  1^.  59  an 
Conjunctiv  und  0|)tativ  der  Verba  in  behandelt  tind  unter  andern  p.  frt 
bemerkt,  dafs,  obwohl  8^mm.  §.  27  X  naxa&mrf  —  von  der  Zürcher 
feachQtit  —  bieten  *doeb  soMge  der  Wabmelimuitg  der  OramaMtakcr  die 
Vulg.  xnm^ftvf  beisubebalten  ael.  Allein  Hef.  kann  mit  Bezog  auf  dk 
Analogie  von  a«^ioiTf,  «  //of^i  ebensowenig  hier  xaiäO^our  mifiieben  ab 
Olynth.  II,  22  das  ebenfalls  vom  .i"  gebotene  dwr;-   ^Vie  wir  wünschten, 
der  Herausgeber  hätte  an  diesen  beiden  Stellen  die  Lesart  des  2*  in  den 
kritiaebeo  Noten  ang^eben,  so  auch  bei  oShmi  S}rmm.  §.  7,  Megal.  §.  6, 
denn  dafa  S  die  vollere  Pom  babe,  eralebt  man  nur  aus  Prolegg.  §.  25. 
Einen  gleichen  Wunsch  sprechen  wir  aus  bei  effoe;  «i>  &f').ti  S^'mm.  §.  13, 
wo  auf  Prolesr.  §.  12,  und  ibid.  bei  filnv).nfir,i%  wo  auf  Prol.  §.  79  hätte 
verwiesen  werden  sollen:  an  vielen  andern  Stelien  ist  dies  geschehen, 
nur  nicht  ilurchgängig.   Ueber  die  Zulassuni;  des  Augments  in  araXlmu^ 
(§.  64)  alimnen  Vömel  und  Dindorf  Praef.  p.  XUt  übereiD.  Am 
§.  79  erhellet,  dafe  in  ßnvlfaf>ni  und  /tülu»  das  Auüm.  syllab.  häußscr 
ist  als  das  teni|M>r.,  uin<;ekehrt  bi-t  dt  raiiiat    In  T^'!refT  der  Formen  ht-- 
KOI  und  hipMi      90)  scheint  die  erstiie  die  gewöhnliche  zu  aein,  wie* 
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wohl  Ssium.  §.26,  wo  \  «uiu;!  iviynot  atifgenoniinen ,  nath  Prolpjjg. 
)».  iUi)  «V^/xa*  bietet,  so  tiais  Zweiffi  etit<telit,  wäiireud  hlytioMP  sich 
nicht  anfecblen  läftt  Wer  die  AHdoriläl  der  Pariaer  Bdidur.  fiir  oMUilii- 
gebend  aitfrkennt,  dürfte  rivlrint»  OijDlb.  IfT,  29  und  ^xipSi^tv  Pliil. 
1,11,  wenn  gleich  im  iiitransiliTen  Sinne  (§.  9-i)  (h'r  gpäterrn  (iräcilat 
atigvhürig,  nicht  ganz  vprwerfen;  freilich  habrn  «lie  lierausirflnr,  sribat 
die  Zürcher,  das  jrerf.  i^ass.  aufgenommen.  VVcon  §.  96  dargvllian  wird, 
da&  iia«h  den  Verb,  fenliendi  u.  declar.  dflers  das  Pradicatoirort  «tVa» 
teblf,  so  waicn  die  Stellen  nicht  xu  übergehen,  in  detten  daiaelbe  je- 
•tcbert  ist,  wie  Olynth.  I,  5  yuq  kn*^  Cor.  §.  9  avaynaiop  ivmt 

^ftittti.  Es  beifst  §.  HU:  eongtnriter  fere  n  m  r-^  n  i 't'',  «Hein  die 
Hälfte  der  angeführten  Stellen  hat  av'nydotiui,  was  (icn  Hei  naliirlirli  nicht 
für  dieses  Wort  beslimmen  kann,  üerr  Vomel  UiU,  mit  Hecht  für  üie 
Pomien  »fffiro  und  tptmt^  neben  Tttuu  (§.  116)  cegen  DIndorf  und 
Beneeler  in  die  Schranken.  Der  irrsprOngllche  Unlencliied  iwischen 
ixynrnc  tind  tyyoyn;  ist  (SJ  1*20)  vrrlnrrn  fj^i'r^rynijen ;  die  bessern  H.inrl- 
schriflen  luiiRRen  gellen,  denen  Kühner  \en.  Anah.  III,  2,  14  hätte  fol- 
gen sollen,  ^gvltir  bat  £  durchgängig  (§.  123);  wenn'Vömel  xu  Mid. 
§.  160  ^(/vkli^tjH  «ua  dieser  Handaebr.  atilllbri,  so  atimmt  diese  Angab« 
nicht  mit  Bekker.  Scbäfer^a  Wort  TalU  hier  unwillkQrlich  ein  Appar. 
I,  281  „parvm  certi  in  hi$  rebui  ei/".  Dem  Letxleren  atimmi  B«t  l»ei, 
wenn  er  in  Bezug  auf  nlftm  nnt)  otofiai  sagt:  „plenae  fortnae  UiUi 
aptiur  arationi,  eurtatae  termont**.  Vömel  scheint  (§.  12b)  diesen  Un- 
terschied nicht  an/.iu?rkennen,  allein  für  denselben  sprechen  viele  Stellen 
Im  Demeath.,  in  denro  ot^m»  parentbeiiach  und  Ironladi  gebraneht  wird, 
X.  B.  iy^  f»h*  otfum.  Dagegen  regiert  efo^si»  xumeist  <len  Satz,  ohne  dafs 
mua»  von  dieser  Function  nnsgcselilossen  ist,  Rh«)<i.  i;  I  Der  (lel)rauch 
der  Panik,  t^^^c  für  '-uk  i«:t  durch  IItf»  Vöm»'!'«  n-wcistüfinini;  VVl) 
gesichert.  Der  Untersciiied  zwischen  aidi^n  yi  f^vatoi  und  w  atd^. 
U&nr,y  welchen  D oberen«  aofgeaCelll,  hat  viel  fiir  sich,  ISfirt  akh  aber 
kaum  eher  hefesiiiien,  als  bis  die  Kritik  im  Reinen  ist,  da  nach  VdmePa 
Angahe  §.  1.37  —  oft  w  ««'^täfst,  wo  r«;  Rekker  auch  in  der  neuesten 
Au»nal)e  heihelialirn,  z.  B.  Cor  §  1  to.  141.  Wesfermann  hat  es  ge- 
strichen. Dafs  endlich  Ref.  diesem  Ciciehrtcn  in  der  Schreibart  na(^^~ 
sav  (§.  HO)  gegen  Cobet^a  no^eai',  welches  Vömel  und  DIndorf 
gebilligt,  beiplliehfer,  daraber  bat  er  aieh  anderwihrta  in  dieaer  Zeitachrift 
erklärt.  - 

ri  Proieüc:  Trifica.  Wenn  der  wackere  A.  O.  Beeker  in  der 
1831  ersrliirni'ner»  l.iUTatur  des  Demosthenes  S.  74 — über  die  Hand- 
schriften und  Ausgaben  des  Demosth.  das  für  seine  Zeit  Mögliciic  leistete, 
so  atebf  dies  doch  fn  ksinem  Vergleich  mit  Dem,  waa  Ytfmel  In  dea 
Prol.  Crit.  biete!.  Die  Grundlage  dazu  finden  wir  in  der  schon  ange> 
Hihrlen  Notilia  cimM  l'^era.,  wrlrhp  wu^  \\Wt  herichtiszt  und  erweitert  ent- 
gegentritt. Nach  dem  ronsp»  <  i iis  nolanim  handelt  der  N  erf.  ausführlich 
de  indicibus  vtterum  edittonuiu,  dann  über  die  Codices  Morelli's,  H. 
WolTa»  Meuntene/s,  Relske'*s,  Auget^s,  Bekker'^a,  Rüdiger^, 
Amerfordt's,  DindorTa  und  die  von  ihm  vergltchmev,  namentlich 
über  den  Pariser  2*,  bei  dMSeir  anerkannter  Trefflldbkeit  auch  die  Fehler 
8.  ^I'IH  —  237  nicht  verschwiegen  wi  rdfn.  <?ie  nnift  ihm  hemerkt  hat. 
Zu  diesen  fügt  Ref.  nocli  einige  aus  dt-r  IJede  hIkt  die  Fn  ilicit  der  Rho- 
dier  §.9.  üier  tindel  sich  di>r  .\ccue. //^iM>j>ui>^u>'f},  während  doch  Ari- 
slocr.  §.  141  u.  202  'Aqtoß<t{tlat  t]f  in  demselben  S  aleht;  daher  acheint 
jene,  hios  von  der  Zürcher  Ausgabe  beibehaltene  Form  ein  Feiiler  zu  sein. 

\\  »«f-ntlicher   ist,    daf»?    die   W«>r(<«    (fcirrni^i;    rcf^nn'nrc    in'    ßaadfOtq  aU 

/.Viel  verschiedene^  Stf^If^  n  stehen.  VVcrin  sicli  nun  auch  der  (»rund  Hifses 
offenbaren  Fehlers  nachweisen  läCit,  so  ist  auffallend,  dafs  an  der  cuicn 
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der  Art  xov  dem  ^WmL^hk;  vorgesetzt  ist,  ao  der  andera  fehlt.  WeoQ 
Bef.  mit  Bekker  und  Dindorf  ffegeo  vdm«l  demelben  ctreicbt,  ■# 

entnimmt  er  den  Grund  au«  dem  rolgenden  o  ßtMtXimq  vnaf^x^q.  Frei« 
lieh  bleibt  die  Sache  unsicher,  ebenso,  ob  §.  19  iidyorra<i  die  ricblige  Les- 
art ist.  Nachdem  dt-r  Iler,ii!i!»f'lu»r  die  Ansicht  CoheVs  iWuT  1'  p  23^5 
bestritten  und  durch  Lbaraklerisirung  des  Jl  2U  dem  schon  erwalinleo 
Resultate  gelangt  ist,  läHst  er  die  oft  besprochene  (Leipz.  Jahrbb.  f.  Pbih 
ei,  4, 363)  Claaaifiealioo  der  Handtelirifteii  det  Oenoithenct  folgen,  tiM 
ebtnso  mObeame  alü  Terdieoatlicbe  Arbeit,  deren  Resultat  dahin  gebt, 
dafs,  während  Hefr  Vöme!  in  der  Vorrede  zur  Pariser  Ausgabe  t^rcl 
Classen  annahm:  1.  5,  2.  mediüy  3.  corrupta,  er  jcl/.t  zwei  Dassen  und 
vier  Familien  statuirt:  die  erste  Classe  und  Familie  2\  die  zweite  Qasse 
entbMlt  die  dni  anderen  Familieo,  und  zwar  itebt  ao  der  Spitze  der  iwd> 
ten  jC,  der  dritten  Aug.  1,  der  vierten  Y  Sl  (familiae  titixtmeY  Ib* 
wieweit  die  vom  Ref.  in  den  I.ecit.  Dem.  aufgestellte  Classification  ter- 
Kchiedcn  ist,  darüber  gebührt  ihm  kein  Urtheil,  nur  di<>  Versiclierung, 
dafs  er  sieb  mit  der^ vorliegenden  ganz  einverstanden  erklart.  Oh  übri- 
gens dem  Vind.  6  eine  andere  Steile  als  unter  der  familia  mixta  aozu> 
wciseD  Mi,  mag  dabin  gesteilt  aeio,  dem  Ref.  icniea  er  zu  Aug.  I  » 
gabören. 

Ks  folgt  der  Text  der  17  Staatsreden,  welche  hei  Reiskp  Tb.  I.  p.  1 
—  22(1,  bei  Hekk«  r  (1824)  p.  1  — 197  sieben  Di«*5ein  ist  die  berich- 
tigte, bereits  in  der  Pariser  Ausgab«  aufgenommene  iatein.  Uebersetzuog 
U.  Woira  beigefügt,  und  zwar,  wie  der  Herauageber  p.  XVI  der  Ver* 
rede  erklHrt,  „tff  annotationam  critieam  conßrmaret  et  ut  pro  e»4imea> 
tario  pauri^^^imis  plai^uH^  perpetuo  hahcnda  egtet**.  Ob  diese  Absicht 
durchgängig  «  rrcirlit  werde,  erscheirtt  drm  Hef.  fast  zweifpllinft.  Unttr 
dem  Te.xle  sind  kritische  Noten  mit  Anfuhrung  der  Lesarten  und  erklä- 
rende Anmerkungen,  aofern  aie  der  Kritik  dieoen,  welcbe  ebenso  tob 
Herauageber  aelbst  alt  von  alteren  und  neueren  Grammatikern  uud  Io> 
terpreten,  oft  mit  den  eigenen  Worten  derselben,  herrühren;  liierdureb 
ist  ein  uuschaljcban-s  IMalcrial  dargeboten.  Historisches  ist  natürlicli  'i3"? 
ausgeschlossen,  llocfist  interessant  bind  die  am  Si  hlusse  beigeHisien  5» 
Steindrucktafeln,  welche,  sehr  sauber  gearbeitet,  Facsiiuile'ü  von  7  Wiener 
Handacbriften,  dem  Jl  und  vorzüglicb  dem  S  enibalten  und  den  Diple- 
matiker  u?sf>ddbar  sehr  anziehen. 

Dafs  die  Haupl.scite  unserer  Ausgabe  die  kritisr  b'-  ist,  leuchtet  t-in: 
Ref.  bekennt,  dafs  Herr  \'omel  durch  die  genaue  \  cr^ieichung  drr  Itc- 
ste'n  Handschrift  in  den  Stand  geset/t  worden  ist,  einen  berichltgtern  Text 
zu  liefern  ala  die  niebslen  Vorgänger,  wir  meinen  die  Zörrlier  (I843X 
Bekker  (1854)  und  Dindorf  ( 185S>.  Die  eratoren  haben  sieh  weil 
mehr  als  die  bciiien  lel/.h'ri'n  an  die  oft  genannte  Handischrift  gehalten 
»ind  würden  e.s  ganz  gewifs  noch  (iftrr  getlinn  hnf  •  n,  wenn  sie  die  ««pa- 
leren  C'ollaliunen  gekannt  hiitlen;  deshalb  muts  sicli  Ref.  mit  dieser  Be- 
merkung begnügen  und  kann  aie  in  eine  sofort  anzustellende  Vergleicbung 
nicht  hineinziehen.  Wae  Bekker  anbetritt*!,  ao  bat  der  neue  Text  gei^ 
ilen  früheren  ')  wesentlich  gewonnen,  doch  dürfte  der  hocbverdienle  Kri« 
liker  seiner  eigenen  VergUitluing  —  drnn  freirtlc  srlninf  i-r  nicht  be- 
rücksichtigt zu  haben  —  nicht  gmui;  Zufraiicn  i;»'srii«'nkl  halien.  Din- 
dorf, wacker  unterstützt  durch  Dübncr  ä  Collaiion,  hat  an  mehreren 
Stellen  einen  beaaern  Tezt  ala. Bekker,  sich  aber  von  einem  gowiaaen 


')  Um  einige  lit  i.^pichr  antiinihrcn,  .so  wrii  hi  1834  von  1824  ab  m  drr 
I.  Uedc  7  Mal.  iu  dei  II.  14,  in  der  III.  7,  In  der  IV.  2^.  iti  der  V.  ^ 

in  der  VI.  30,  in  der  Vll.  26^  in  der  XIV.  27,  iu  der  XV.  u.  XVi.  13. 
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MUbtratten  gegeo  X  noeb  niehi  losBNidieii  kifoinen.  Dm  Clengte  bedarf 
eiset  Belegt,  wekher  sud  Tbeil  in  dieser  Zeitschr.  XI,  10  gegeben  wmr* 

dcD  ist  und  aus  einigen  Reden,  mit  denen  Ref.  sieb  eben  l>cscbänigt, 
gegeben  werden  soll.  Eine  (ÜisfnllsifTo  Verj^teichung,  ähntirh  derjeniges, 
weiche  derselbe  in  den  Leiu^.  Jaiirbb.  52,  8.  bö  gegeben,  hat  xu  folgen- 
deo  Eigebnitten  geführt    In  der  Rede  Ober  die  Symmorien 

trennt  sich  Vörael   an  2(>  Stellen  von  Bekker  und  Dindorf, 

-  Diadorf  -  10      -      •   Bekker  und  Yömel, 

-  Bekker  .    9      •      -   Vj^mcl  und  Diodorf. 

Iii  der  Bede  fiber  die  Freiheit  der  Bb^dier 

trennt  sich  Vömcl    an  21  Stellen  von  Bekker  und  Dindorf, 

-  Dindorf  *    2      -      -   Bekker  und  VÜoel, 

-  Bekker  •  12      -      •  Yuniel  and  Dindorf. 

la  der  Rede  fihr  die  M egalopoliten 

trennt  sich  Vömei   an    9  iStellen  fon  Bekker  und  Dindorf, 

-  Dludarf .    2     •      -   Bekker  und  VKoiely 

-  Bekker  -  tl      -     -   Vömel  und  Dindorf. 

Hierbei  sind  die  kleineren  Ahweiehttogeii  in  der  Apogtrophirung ,  fn  lav 

und  af,  x«ri'09  und  /xeiyoc,  i^AtiP  und  &iXtiv  nicht  mitgerechnet;  auch 
abgesehen  davon,  sieht  man,  an  wie  vielen  Stellen  Vömel  von  seinen 
Vorgängern  sich  trennt,  und  zwar  —  was  Hef  nicht  erst  jeJzt  ausspricht 
—  fast  durchgangig  mit  Recht,  doch  nicht  uberall,  wie  sich  aus  der  fol- 
genden, kurzen  Darlegung  ergeben  dürfte.  Es  eei  demaelbeo  gettattet, 
auf  seine  (Jen.  Zeit.  No.  53.  I84i.  I.eip/..  Jahrhb.  42,  3,  231)  ausge- 
sprochenen Zweifel  an  der  völligen  Dichtigkeit  der  Lesarten  der  prima 
Manus  —  pr  2.'  —  deshalb  zurückzukommen,  weil  er  dieselben  jetzt  durch 
die  V' uuiuTache  Au)*!!:abe  gerechtfertigt  sieht;  denn  in  nicht  wenigen  Fäl- 
len ist  daselbst  beigefügt  „antiquu  manvi  (bei  Dindorf  teetmdtu  Bupra 
ttsripiil** .  So  wie  nun  diese  an  vielen  von  den  Herau^ebern  nicht  an* 
g€/\v(>ifoIten  Stellen  das  Richtige  gibt,  so  hat  Herr  Vömel  ihr  auch  sonst 
Ctehör  gesdienkt,  unter  andern  Symm.  §.  12:  ovnm  fitC^'nv  nvtoq  la&* 
6  ffößoii  TW*'  n^ös  ifftüq  diafO{iuif.  Das  Wort  ovifui  qih  pr  21  ist  von  der 
Zürcher  Ausgabe  und  jelit  von  Bekker  gc^strichen ,  aber  von  Vömel 
behalten  worden,  und  zwar  mit  allem  Recht,  denn  der  Redner  sagt,  daCs 
die  Furcht  vor  dem  Könige  {ovtoi  o  tfOiL)  geringer  sei  als  die  vor  deo 
Oriechen.  Khcnd.  §  2'J:  o;rti>,-  —  öt^u  rotrto:;  Ifn-^  r(*j»;^>ffQ-  fx^i' 
So  pr  ^  und  jetzt  Bekker,  aileiu  antii£.  tu.  0'  und  mit  ihr  und  der 
Vulg.  Voinel,  was  unseres  DafUrlialfens  der  Zussounenluuig  empfiehlt 
Ebenso  in  der  Rede  über  <!ie  Freih.  der  Rhod.  §.  2:      f*fv  oSv  fym 

laq  /An/rWt,-.  D.MS  unterstrichene  Wort  om  pr  2'  und  jet/l  auch  Bekker. 
Dagegen  tindeu  wir  es  bei  unserem  IJerausg.  „corr.  antiq.  m.  xo  tov^**. 
Wahr  sagt  Schäfer:  ne  toeu$  fit  eoneinm  faeiUimutqw  inleihetu, 

El>end.  §.  19:  fMfdtl^  ^iiJUU  —  avyxivdwevtir  jtj»  jio^*  i'^i»'  nolnfi'ar: 
80  alle  neuern  Herausgeher  anfser  Vömel,  welcher  aus  elicndem  (irunde 
vor  ifjt  dai  Profi.  rt  aufgenommen  hat,  da«  wohl  von  //r  2'  übersehen 
war.  Dasselbe  Verfahrcu  hatte  nach  unserer  Ansicitt  auci»  auderwarls 
Herr  Vömel  einachlagen  sollen  und  statt  Symm.  §.  3  in  ivv  roiovri»» 
mit  der  anlitj.  m.  und  Dindorf  die  Vulg.  itt  to^twr  votövtan'  ow- 
seht »üiet»  sollen.  Wenn  iil'iiinns  die  erstero  oviojv  wenliifst,  so 
criviari  mch  dies  aui>  der  erofsr'ti  Aelnilichkeit.  mit  io(oi'>i«i;v.  Maf»  vergl. 
Xcno[tb»  Aiiab.  II,  5,  12.  LbeuHo  mucbten  wir  aus  gleichem  Grunde  §.  27 
lxa«o;i|jr  dem  Uaiosipf  —  ungeachtet  des  foJgeodco  tuvrt».  u.  imdtm* 
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^  IIb4  §.37  üfto&vt*adfiv  dem  ufto^vuof  vor^iieiieu,  und  Uboti.  ^.  ^ 
nidil  m*&fiTi,  foodern  «ff»^^Te  /«o«  an  Bekker  uad  Diodorf  gefe* 
■•D  wincii.   Wcon  ebendat.  §.  20  dar  Honaig«lMr  oadi  ly^'da^ou  mit 
yr  2  das  Wort  /in]  —  addit.  antiq.  man.  —  vregläTsf  und  d<*n  Infinit iir 
von  dem  folgeoden  na^ivm  abhängig  roarlit,  .so  können  wir  aus  Cirijo» 
deu,  die  in  der  Stelle  selbst  liegen,  niclit  beistrmiuen,  «ondvrn  erklären 
UM  mit  Bekkur  uod  D Indorf  für  Beilielialtoog  dea  Wortes.  Bbead. 
§.  28  MbreilMMi  dicte  Hemusgelier  und  Herr  VSmel:  o^tiä  dnanac  ngos; 
if;y  naonvaaf  ^h'^vmar  xatv  dinalm*'  dliovuit  ov^  mit  pr  £y  allein  die  oft 
genannte  Hand  hat  vor  ötxnfoif  dio  PartiUoi  xn{  einajescbaltet,  welch« 
von  FunUdanel  Quaest.  Dem.  p.  8  mit  gutem  ttrunde  vertbeidtgt  wird. 
Vergldebo  auch  Oljnlli.  I,  28:  To«otrro»  n^al  mal  v#r  ntn^ay^itm^ 
tanf&M.  und  daaelbtt  Vömora  Moto.  Ander«  ferfailt  ea  sieb  Megalop. 
sj.  9,  wo  Hai  vor  .-TrtOdn oriTwi-,  und  §.11,  wo  es  vor  toioüto?  mit  ^ 
und  Vömol  zu  streichen  iat,  jedoch'  §.  14:  Onvftä'^'ii  loir^v  Kai 
ktyofnüv  ^6f  Xnynv  beizubcbalteo.    Doberenz  Obaerv.  Dem.  |>.  3  u.  4 
bat  dieae  Stellen  bebandelt   Aua  der  «ulelit  erwihnten  Rede  haben  wir 
uns  /.war  noch  mehrere  Stellen  angezeichnet,  welche  Stt  einer»  und  zwar 
für  den  Herrn  lleiansprlter  fast  durchgängig;  günstisien,  Bcsprerlnin-j  sicli 
ei;;{nen  würden,  z.  B.      2  oh  av  tä  finaiv  od«*r  ai*  ti  //#r.,  §.  8  ab 
fiovop  oder  ftopov,  §.9  ftr}  inni^'nup  vfiä^  oder  ohne  r/iä^.  §•  I" 
i^ntf^  UP  oder  onmq,     20  (^tjottp  oder  ^i^ir«««  §.22  «^«^u^w  oder 
mi^Offiivor;,  §•  24  a(Y/;<oi;  oder  adixova^»,  ailehi  theili  kann  vs  un- 
sere Aufxahe  n  rht  sein,  alle  Stellen,  in  welche«  Herr  V ö m e I  vonBi  k- 
ker  und  Dtmiort  abweicht,  namhaft  zu  machm,  Uieils  gidt  es  noch 
einige  andere  Gegenstande,  über  welche  zu  berichten  ist.   Aus  unseren 
Mittbeilungen  geht  bervor  und  ist  aonet  bdcannt,  dab  dio  Herren  Bekkor 
und  Dindorf  dem  ^  mehr  als  sie  sollten  mifatrauen,  die  Zürcher  Aus- 
Igalif  mehr  als  sie  sollte  vfrlrmif     Ifrrr  Vömel  hat  zumeist  eine  gliiek- 
licho  Mitte  gehalten,  denn  er  lol;;t  dieser  Handschrift  nicht  unbedinstv 
nicht  nur  in  Stellen,  wo  Mich  ofleobare  Schreibfehler  herausstellen 
aoodrrn  auch  wo  die  Kritik  amniweiiden  ist:  daher  wird  diese  hier  uiid 
da  Zweifel  und  Fragen  aufstellen.    Wenn  unser  Herautgeber  im  Anfang 
der  Rede  f.  d.  Rbod.  otimi  Sflv  t'ftaq  da»  h-tzie  Wort  we^Iä^t.  fli^ege» 
§.  2  ffi'itßrintta*  yap  vfttv  das  Pron.  sifiii?^!.  •?<»  können  wir  nicht  hei« 
pOichlen,  denn  entweder -muTs  an  beiden  ^^ti-iien  dasselbe  mit  Bekker 
und  Dindorf  bebatlen  oder  mit  Züreh  nach  dem  Vorgange  des  Jß  ge- 
5:liii-lien  werden.    Diesen!  Ist  Vömcl  Svmni   §.  13  öanvq  av  &ikTj  go* 
folgt,  alh'in  d.i  rr  «ellnst  sagt,  dafs  Demosthen»    ki  Itt-n  n;irfi  f?fm  Conson. 
^ilfiv  crbraiichf,  so  mochten  wir  an  vorliegender  Stelle  mit  l)iof>y?iin», 
Bekker  und  Dindorf  i&iXtj  Torzieben.    Derselbe  Hhelor  war  wohl 
audi  «band.  $.11  tu  hören:  na^mnuvaamfitihB  /ti»  rrgo^  ovvoi^,  n^r«- 
rnruM^a  di  KaxufO¥  und  afiv^tifti&a  XU  achreibe»;  wentgatons  ist  die 
l"!rK!:iriMt'_v  welche  Vömel  gibt:  ${  fiitnrtnri  r^^f  vt  Perta  aggredialMtf 
tum  repulaate  etwas  ijezwungen.   Wenn  derseltu'  Hliod.  §.11  7rf()(Troi^(rflw 
*Pndov  — ,  \V  dnodixotTo  ißaaiin'<i)  wegen  der  hypothetischen  Matnr 
des  Sntxet  den  OplaÜr  der  Lesart  des  S  aitnätxrjfai,  welebe  Dindorf 
bat»  vorzieht,  so  halte  auch  ebend.  §.  2t  dlX'  cina  den  Vor^iui;  vor  des 
Higraalischen  allä  /tifp  terdient)  freilieh  kann  darüber  nur  der  Shm  der 
Stelle  entscheiden. 

Soviel  nun  auch  durch  Herrn  VömeTs  rastloses  Bt^miiben  für  die 

')  Oh  dalitu  IUhhI.  §.  1(5  olfyoii  Arw  (  »i.  /«iirli)  7U  nrhnrn,  mlir 
mit  der  N  nf-rrf.!,  H r k  1»  «  i  ,  Dindorf«  Vömel  oki/ov  d«  äi»  «*  schreiben 
»ci,  luag  lici.  iiiclit  ctiUclividcn. 
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SicberttelloDg  des  Demostheniicheo  Textetgewonoeo  worden  Ut,  so  tiebt 
BMI  dMb,  dab  «uC  dittttt  G«biet«  der  Kritik  noch  Maocbet  tu  tbuii 

übrig  ist,  namentlich  auch  in  Beiug  auf  dea  Ploral  dor Person alprooMB« 

r^iiflq  «irx!  >'  ttf'i  -  un<\  ileren  Cüfiis.  Der  Herausgeber  pflichtet  dem  Ür- 
thmle  Derer  bei,  weieiic  in  dieser  ninsiclit  den  Zufiamroenhang  mehr 
beachtet  wiasen  wollen  als  die  biindttchriftlicbe  Auctoritat,  daher  bat  er, 
vm  nur  ein  Paar  Beispiele  lo  nenaea,  Rhod.  §.  16  noXt/Uhf  vft«»,  wtt- 
nad  S  flfiti^  bietet«  and  19  t^r  na^'  vftip  TtolmCaw^  2  xi\r  -naQ* 
■^fitv  und  mit  üimBekker  undDindnrf  Für  Venu* I  spricht  d;is  ei- 
nige Zeilen  liefur  folgende  ^o»-  nafi'  i  filv  d^fior.  V  itiitichf ,  dafs  Ref. 
diesen  Oegeualaiid  bei  einer  andern  (lel^enheit  weiter  verfolgt:  jetzt  nö* 
fhigl  der  seiioii  aslur  io  Aospnicii  fcnonoMne  Rawa,  abaobreclieii,  om 
über  die  Aufnahme  einiger  fremden  und  eigenen  Conjectoren  nodi 
7.U  htriclilffK  d.Tniit  man  auch  hier  da??  Vrrf.jhron  des  Berausgeher^  ken- 
nen lerne.  Was  die  ersteren  anianf^t,  so  liai  iiiiod.  §.7  ravt'  df  aviiii 
na^iuyiauHt^  dnt^  vftl»  Baiter  tavs'  conjicirt^  die  Zürcher  Ausgabe  hat 
es  Dicbt  aufgeoomaien,  aber  Vjfmel.  So  anspreclmd  uod  leicht  dieaa 
Veränderung  ist,  so  können  wir  sie  doch  nicht  für  nolbwradfg  erachten. 
Kbend.  §.  18:  n'  yd^)  n-jox;  r^)f-nt  71  o  XI  Ol  s  xaJ  tri  m'vjn;  a^x**^'  '"^t" 

—  ijQtiinrnii:  tlvm  yiiotvx'  ar.  Vor  ;ro/./«>7,  setzt  V.omel  nach  Schäler 
TOK,  was  sieh  zwar  durch  die  Symmetrie  empfiehlt»  aber  gegen  alle  liaud- 
aobriften  au  gewagt  aebeinl.  BiMd.  §.  2^  bat  VSaial  mit  allen  Heraua- 
fabeni  L.  OindorPs  trvnßovXtjOrjiniv  statt  evptfiwlti^aar  aufgenom* 
m**n.  wohpf  wir  nur  hf'merken,  ilafs  im  co<l.  Dresd.  üvvtßnvXurrnv  steht. 
Bckker  s  Conjeclur  Ulvnth.  I,  2ü  %a.v%'  vor  timi,  aMf^atmuva  zu  sirei- 
chen, ist  gebilligt  worden.  Dagegen  hat  der  Herausgeber  Pltil.  1,  4U  die 
Yulgata  o«^tvo«  d*«»n«»Aclff«<r^f  gegen  Dobree^a  Conjeclur  «»dir 
d'  anoUlntxk  mit  ebenso  vielem  Rechte  geschiiist  ala  Rhod.  §.  16  ÖUa^ow 
gegen  R<Ms]vf>  von  den  übri^«^n  Edd.  aafgeoommeiie  Conjectur  dls»«o«. 
Vergl.  Jahrbb.  62,  4,  356. 

Von  den  eigenen  Conjecturen  des  Herausgebers  sollen  zwei  zur  Be- 
aprecliung  kommen;  xuerst  Sjmro.  §.29:  o2lt  T^*««o4r/a»«  i^irmtowt 
mP  fooTor  :in^f&/Jt^9&'  i7«'*?t  TOi'?  tjqovop^V^  nvtov  ;if»A/a«  dnoXiaariaq 
fnr;.  8o  fii«'  Vii!:z:ita.  Da  afn-r  df>r  Redner  Cor.  §.  2-J8  ausdrücklich 
».Igt,  dafs  Athen  200  Schiffe  gelielert  habe,  sa  setzte  lierr  Vumel  in 
der  Pariser  Ausgabe  und  dem  Programm  von  18S2  zu  tMttxor  das  Zahl* 
wofft  n\  un  160  Schür«  tu  gewinnen.  Ntia  bietet  aber  S  d»aso<r^a««, 
was  Ulpian  p.  142  C.  ed.  H.  W o I f  ausdfficktich  bestätigt:  dieses  haben 
Dindorf  sclinn  in  tJcr  ()\forder  Aii«f!;*»he,  neulich  Bekker  und  jetzt 
auch  \'i)mei  aulgenuiuwi  n ,  1oi/tPr«>r  aber  statt  w*'  txuiop  einer  neuen 
Conjectur  aT«  :iQ6i;  tä^  xoiw  a;./.ai»>  Vk.  einen  unlerpunktiricn  Platz 
eingeriumt  und  dieaelba  in  «Iner  aebr  auaftthrllcben  und  gelehrten  Nota 
SU  rechtfertigen  gesudit.  Wenn  man  aber  annimmt,  dafs  Demosth.,  sei 
es  ann  Irrthum,  sei  es  an«  Ahsirlif.  'AM  flcr  .'*Jr!tiff(*  nn  (Üespr  J^tflle 
geringer  angegeben  habe  als  in  <ler  kranzrede,  so  ist  man  jeder  Ver- 
änderung überhoben.  —  Die  zweite  Stelle  findet  sich  in  der  Red«  f.  d. 
Rbod.  §.33  uud  lautet  bei  Bekkar  ao:  tmp  cvftftdxmp  to^  m  amir 
ix^QÖp  asU  9r/jler  Vf*lp  fit$p  Cfmpuutixttq  vofttJ^tTt  «f'rocirrvrort;,  Ta»«r 

noXirt^ftft/vttv  oi'-v  TirrF  —  -»ni'inr'c  rytitt&t.  Das  Wort  ?5*tr  fehlt  in- 
allen  Uandschriftcn  und  xal  erst  von  \V  olf  eingf^fchobiu  worden.  Vvmel 
terwirfl  daaaelbe  und  hat  rcju*^«*!*  statt  voftiX,t%t  geschrieben.  Abge* 
aehen,  dafa  wir  dlee  kein  „kmiti9  earrecftOK**  nennen  mücbte»,  aebeint 
una  auch  m^/^tre  durch  fort  und  f/yiur&t  bedingt:  daher  wissen  wir, 
so  lance  nicht  Abhülfe  irgend  .»ftdernwoher  koirmt.  keine  andere  als  die 
Wolf  sehe,  nur  ilafs  in  iwl<)iumern  oingeachlosscn  werde,  damit  man 
es  nicht  lur  echt  halte. 
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Im  Allgemeinen  ist  schon  der  erklärende»  Anmerkungen  gedaeiit  wor- 
den, weiche  durch  das  ganze  Buch  zerstreut  sind:  beispielsweise  mag 
erwibat  werden,  dafo  Otjnth.  I,  3  xQiiptiTtu  gegen  vendiiedcoe  Aende- 
rangavertud»  geschützt  wird,  Rhod.  §.'13  nämui'  tm  und  xwv  narTstv« 

(■!)(  Iii.  ^.  20  t(iv<i  äXXovn  tovc  adixot'yrac  und  "wovfi  alXovt;  aÖtttovvfa^^ 
ehenil.  §.  22  nuu  r^Unv  Svvnvroq  und  rfiWoc,  ebend  §.  30  rt^äxxtn'  n?id 
rtouTr,  iMegalop.  §.  1  Tifjia^itvnvat  und  nofaßevoviai  unterschieden  wor- 
den «iiid^  Aehnliches  könnte,  noch  in  rvicliem  Maafse  angeführt  werden. 
Wenn  aber  snr  Erklärung  der  Worte  Oljrntb.  III,  38  «  iX^fifttm)  %9k 
aa&evoixTi  na^d  xit¥  lat^mt  wUu^  3tdof4tvoi<;  toucrv  der  Herausgeber  be- 
merkt: ,,iiieliut  videtur  ml-  pro  reprfrrrrfo  nrficuto  intelUt^rre**^  80  stimmt 
ihm  He r.  nicht  bei,  sondern  uitlieiit  wio  i  iinkhiinel  (f,(i;);:.  Jahrbli.  75 
p.  445),  (iais  der  Redner  nach  toi«;,  welches  mit  auioi,<i  zu  «erbiodea  ist, 
inne  gdialten  habe;  vlelleiebt  bat  er  die  Stelle  cKv^n  bis  StSofU»»  sebneiler 
gesproclicn.  Sjmm.  §.  17  scheint  uns  tivxavanXij^ovr  i  n<;  zu  dbfleir 
xthvM  bezogen  werden  zu  müssen^  weil  aufserdem  die  Steile  ein  etwas 
geschrnutites  An<:ehen  gewinnt. 

hl'm  sorgsao)  gearbeitetes  {Register  „ad  aHuotationem**  aeblielst  das 
auch  äurserh'ch  trefilich  ausgestaltete -Werii,  welebea  eine  bedeutende  Er- 
scheinung auf  den  wisaenacbaftliciten  Gebiete  genannt  werden  mufr.  Wenn 
gegenwärtige  Anieige  den  Cliarnkter  dessellion  in  beatininiten  Umrissen 
zu  lM'/(»irltnon  uf^iiiht  und  »las  befreffetifh'  !*u!ilirum,  ro  wril  es  noch 
keine  Kenntnils  L^i'iiommen ,  darauf  aulnu  i  k^mi  gemaclit  liat,  so  hal  sie 
ihreji  Zwetk  erreiclit,  und  es  wird  den  Ktl.  ireucn,  zu  seiner  Vcrbrri- 
tung  beigetragen  XU  liaben. 

Dresden.  C.  A.  Uüdigcr. 


IV. 

BeUpwlsammluDg  zum  Uebersetzen  ans  dem  Deutschen  in  das 
Griechische  von  A.  F.  Go tt schick,  Director  des  Konigl.  PS« 
dagogiunis  zu  Putbns.  Erstes  lieft  Hir  Qaarta  und  Tertia. 
Berlin»  Verlag  von  Rudulph  Gacrtner.  1858.  7|  Bog.  8. 

Das  bereits  in  drider  Aufli^e  eradiieoene'  gi  ii  chisclte  T.e^cbuch  des 
Verfassers  liefs  einen  Stofl'  zum  Uebersefzen  aus  dem  Deutschen  in  das 
CJriechisehe  vermissen;  datier  Ik!(  der  Verf.  diese  BeiRpietsammlung  an- 
gefertigt, in  welcher  der  im  Lesebuch  enthaltene  Slotf  zu  solchen  (Jebun- 
gen  verarbeitet  ist,  aucli  in  derselben  Stufenfolge  geordnet,  als  das  l.e«c- 
bucli  ihn  tum  Ucberaetien  aua  dem  Griecblselien  darbietet.  Es  kann  den 
Lehrern,  welche  sich  des  letzteren  betlienen,  eine  solche  Beiapielsamm- 
lung  erwüiisclM  sein,  zumal  seitdem  durch  die  Bestiminnn:;  des  Ahitu- 
rienten-l?ei;U'tiH'iits  vom  12.  Januar  I85G  ancli  wiederum  die  urierliischen 
8cri|>ia  unter  den  Abilurieiiten-Arbeitcn  verlang!  werden.  Die  vorliegende 
Beispielsamulluiig  erstreckt  sich  Über  die  ganze  Blemenlar-Gramnalik  bis 
zu  den  Verb,  anoui.  inclusive  und  gtobt  die  Bei.s|>iele  in  iienüqender  .An- 
zahl. (ii>:;en  den  Inhalt  einzelner  Bei8|iiele  liefse  sich  uolil  hin  und  >\  fe- 
iler cinweiiili'ii ,  "l  ifs  er  nicht  bedeutend  gcnu{!  sei;  aber  ffir  Satze  iilter 
die  eisten  Elciucutc  läfst  sich  auch  nicht  leicht  der  Aasj^rucb  an  eiueo 
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be<ieul^n(^rn  Tn!inlf  mit  «Irm  «1er  Ani^cmesRenlu'it  für  die  Form  rorbin- 
den.  I)i<'  meisten  Sülze  sind,  wie  die  entupreclienclen  des  Lesehiiclies,  aus 
griechisciien  8chrift«tellern  und  deren  Anscliauungen  enlnonimen.  Druck 
and  Papier  tind  gefällig.  SioncittateltMKle  DnidiMikr  »iml  Didik  ww^' 
kooHMo,  nur  S.  M  Satz  12  tt«ht  y^Todiarit*'  flir  „Toxaris^V  S,  68  obMi 
vtncMen*'  lUr  „cnditoii*^ 

z.  y.- 


V. 

De  TeUiiri$  deae  natura  ex  teienm  Oraeeonm  fabuU»  de- 
scripia  sct^MÜ  Dr.  F.  W.  Lilie,  Magdalenaei  proreetar 
ei  Professor  secundus,  Wratislatiae.  Tffpis  Chrasni  ete, 
MDCCCLV.  27  S.  4. 

Die  kosmogoniadi-llieogonischen  Mvllim  der  alten  flrieclien  sind  mit 
*l?e  ältf  '^fcn  Denkmäler  niensehliclM'n  Naciiiienken«  über  die  Weif  o<Ier  — 
«ier  iNatlirpiiilosopliie.  In  densdhen  spielt,  \n'e  nnffirfieli .  die  Krde  eine 
bedeutend«  Holle,  aber  eine  Rolle,  von  der  man  nicht  iiuroer  sofort  und 
klar  da»  Orund  cinateb^  waram  afe  der  Mreflendeo  Göttin  zugetheilt  tat. 
Der  angebende  Mytholog,  oder  AKerthumsforscber  überb<iupt,  mufs  den- 
Tiach,  rorausgesetzt,  dafs  er  «len  Gegensfaml  fjfiner  Slndif^n  rnf  t'onrlT  /u 
b»»hrvndcln  l»osfrcl»t  ist,  uiinseheti  einijL'fiihrt  zu  wrrdef»  in  die  genaiiero 
Kunde,  wie  sich  die  alten  <iriecben  die  Erde  als  <t6tlin  gedacht,  welch» 
Vocnlellangeii  eie  aicb  ron  deren  Wceen,  Wlrkeamlicit,  Handlunfen  ge- 
Mldet  gebebt.  Jene  koamogonisch  •  Ibeogoniaehen  Ideen  nämlicli  werdien, 
wenn  es  auch  eigentlich  blofse  Veraiicbe  alnd,  daa  ßätbsel  der  Entste- 
hung! diT  ^VeIt  zu  lösen,  dennoch  —  das  kann  man  sf?K>n  vor»  vorn  her» 
i*\n  annehmen^  denn  ilie  allen  tiruHtien  sind  ja  fluch  mit  Verstanil  und 
Vernunft  begabt,  sie  Bind  mehr  als  das,  die  geistreicbsicn  Menschen  dea 
AlterthtMBS  gewMen  —  Sinn  und  Versland  beben;  aie  werden  vemOnf- 
tiga  Gedanken,  Urtheile,  Schlüsse  entitalten,  frcilirh  Ton  dem  Standpunete 
aus,  niif  (lfm  sich  die  damalige  \VelfansrfTnttTin!:  befnnd;  es  wini  nur 
darauf  afikommcn  —  und  das  ist  alfrrdin^s  krinr  h n  i»tc  Sache  -  ,  die- 
selben aus  ihren  Schachten  zu  heben.  Dann  iietern  aie  aber  keinen  un- 
wicbligen  Beitrag  sur  allgemeinen  €%ankterialik  dea  miegeielebiieten 
allgriechiecben  Volkes. 

Wenn  dann  Herr  Lilie  sich  den  oben  erwähnten  Punct  zum  Gegen« 
Stande  besonderer  Studien  gewählt  hat,  so  zeugt  das  schon  von  vorn 
lierein  von  anerkennunf^swirther  Einsicht  und  Bestrebnng:  allein  seine 
Schrift  gibt  zugleich  niiht  minder  den  Beweis,  dafs  er  auf  dem  Gebiete 
SB  Banee  let,  dafe  er  die  rechten  wlseenacbaflliciieo  Standpunete  gewon* 
Beo  bat,  um  mit  Erfolg  auf  diesem  Felde  %u  arbeiten,  und  dafs  er  rolt- 
Tiin  wüh\  vrrm.T^,  da  für  Anilorr  ririfri  ktintfif^rn  ^\'t'i:^vt'i<(T  nlr/tPTrhf n. 
ktniil  er  doch  die  Mylhen  von  der  ni  l)t'_fi.  n  rlit'  u  Seile,  nänilirli  ;ils 
Producle  der  Reflexion,  namentlich  auf  dem  r(>ligiosen  Gebiete,  und  darum 
«la  Haupl4{ttelleQ  der  Kernitnifii  der  altgrieehlsAen  Religion,  and  benutat 
sie  vor  Allem  als  solche;  er  betrachtet  sie  nicht  als  Religion  selbst, 
weifs  mithin  wohl  Bfy(ltol<^e  und  Religionskunde  m  scheiden.  Er  sieht 
leraer  in  jenen  koamogoniscb-thcogonieehen  i^raäbhingcn  die  frühesten 
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AeufMrungcn  <les  Nacitdenkens,  der  Reflexion  über  <Iie  Welt,  anerkennt 
also  Philnsopliic  darin,  di«*  Naturphilosophie  in  ihren  er*teti  AnfSna^n: 
er  hat  <lie  l^inaicht  gewonnen,  dafs  die  Mythen  ICrzeugnianc  dt*«  denken- 
den  und  dichtenden  Volkageistea  sind,  dafs  sie  anfänglich  traditioneU 
g«weton,  daft  «ie  aiöh  im  taafe  4er  Zeil  auch  wolil  fofftentvickelt,  fmU 
geaponnen  und  verändert  haben,  dafs  mithin  ein  Mytboa  eino  GeMbirbte 
haben  könno,  dafa  aber  auch  manclie  Mythen  eine  und  f^>«>f!be  Gottheit 
handelnd  aiiffi)l)ren,  Ton  selbir^cr  gleichsam  eine  (Je'^^rl  ii  I  te  herstellen, 
beaondert  wenn,  wie  im  vorliegenden  Falle,  j^ur  Vulksiiichtung  die  Kuoat- 
poeti«  hinxotritt  und  «inieliie  den  Inhalt«  nach  -verwandt«  Mjthen  wn 
einem  Ganzen  an  einander  reihet.  So  wird  man  e«  denn  verstehen  und 
wohl  begründet  finden,  wenn  der  Verf.  sicli  p.  7  über  seinen  Plan  also 
äufsert:  ..Fr  Jon^n  tempore  itlas  rrternm  Graerornm  f!e  T^lhtre  ffra 
fabulat  legtnti  quaeque  tunt  a  rini  doctii  de  its  scripta  poiirieranii 
paullalim  mihi  cottMilium  tAarlttm  eti  icribendi  Telturii  quodammodo 
iliforMMi,  «f,  9tfMtf  jioffem»  räHon»  ^aä^m  me  iittrikuHvm  wh 
MiHpccf«  pomtnmi  fUW»  permultit  diipena  hei$  de  eju»  vi  et  naturm 
vetfrum  Graecorum  jahulii  tradermtur  ^'^  Die  \\:xh\  dii-ses  Gejrnftan- 
dei  und  eine  ausfülirlichere  Erörterung  desselben  ist  um  so  mehr  zu 
hilligen,  als  in  manchen  unserer  gewöhnlichen  Handbücher  über  grie- 
chiaib«  Mythologie  die  Erd|dtlin  tehr  hnrs  weggekomnen  iat;  z.  B.  in 
S«faw«nck*a  Mythologie  füllt  ihre  flchildenmg  noch  nlebt  twel  volle 
Seiten. 

So  i.st  denn  die  Aufgabe,  welehe  siei»  Herr  Lilie  gestellt  bat,  diese: 
er  will  aus  den  hauptsächlichsten  griechischen  Mytheti,  in  denen  die  Göt- 
tin 08t  ein«  Roll«  spielt,  entwickeln,  welche  Eifsnsehallen  man  ihr 
gedichtet  habe,  welche«  Weaen  li«  repriaentlr«,  w«lche  Vorat«llao|ee« 

mithin  auch  wir  uns  von  ihr  zu  machen  haben,  um  auch  in  solcher  Re- 
zichting  das  Griechenthum  /u  be<»reifen  und  /n  würdlcro!!  Rinijoihrilf  li.ir 
er  den  Stoff  in  zwei  partes  qunriim  prior  est  de  Tclhiris  primordus 
quidque  ea  ad  mundum  eonficiendum  et  deos  putisÜMum  progignendv* 
ganarit  [beaacr:  genUta],  etharm^  ^uid  converaii  iiantidem  ffnmia  ga* 
meri  humano  praettiterit  [praestitissc  ßcta  s.  dtcta  eti},  Di«  vorlie- 
gendr'  Abhandlung  enthält  ind(*s«?i'n  lihtfs  (  incfi  Theti  lil<Tvrtn:  der  Herr 
Verf.  ist  ntir  hh  tw  dem  Punric  m  lantrt,  wo  Zeus  von  d  r  Krdgottin  die 
Weltherrschaft  empfängt.  ^^Rcliqua  alio  tempore  narrabuntur**  (p.  21\ 
lind  wir  werden  mi«  neuen,  wenn  wir  reeht  bald  die  Ports«tiiing  em* 
pfangen. 

Als  Quelle  hat  ihm  natürlich  %-or  Allen  Ilcsindus  gedient,  über  des- 
sen Tbeogonie  er  sich  am  Endf  fler  Abhandlung  ahn  ntj^lhf'st:  ,.r/^  nom 
auentior  ttf,  qui  ui  Guignaut  FrancogalluM  (de  la  throgonie  d'Heeiodep 
Parte  1835)  tkeogonia  noetra  eontimeri  abeolutam  omnibue  partibue  tketh 
hpae  Groieat  iiteipKnmn  eemaentf  ita  ab  eemai  Isa^  dtftscnfser  «p^ 
mamtf  qmi  eitm  eorpmtemiam  ex  divereieeimie  mamknM  nuHaque  rmtiam 
inier  $e  apfin  rerf^re  ro^^i^ntijf  mnff  inefrp;nnfrrfff/r  rnv^Jntinrtfnm  rtte 
artitrantur."'  Wir  eUmnicn  diesem  Lrthttile,  Ha«;  slrli  nicht  etwa  auf 
eine  blofs  oberflächliche  Kenntnifs  des  Mesiodus  stut/t  —  der  Verf.  bat 
hekanntlich  über  den  Dichter  aelhat  «ehon  frOher  geacbriehaB  «oll* 
kommen  bei;  denn  mag  schon  Manehoa  in  dem  Gedicbfe  beteüs  im  kU 
tertbnme  interpolirt  wonlcn  nein,  so  gar  geistlos  ist  es  nicht  zusammen-  , 
(;t'Sf  Invcifat,  dafs  kein  .Sinn  und  Veratand  darin  wäre  sowohl  ira  Ganzen 
wie  in  den  einzelnen  Tbeilen,  mögen  scImo  manche  Unebenheiten,  Wi- 
derayrtlch«  u.  s.  w.  vorkommen,  was  von  ehnr  so  frfiben  Zeil  b«i  Zn- 
sammeoßigung  so  veracbiedooer,  wsbrseheinlich  bereit«  Irttbor  gediablelar 
Mythen  nicht  anders  erwartet  werden  darf.  So  logMl  «tmg  ]Ac!gl«  aM» 
ja  danula  noch  nichtNta  denken  ind  an  dichtan. 
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NSchstdem  nimmt  d*»r  Vorf.  Hj-Irrrrf  heit ,  bi»i  Torkommpni!rn  Fini»>fi 
auf  Hen  (»lauhen  und  die  \  orslclliingi  ri  ;indfr<»r  Völker  iilu  r  *l»'fisclli*»ii 
Oegensland  aufmerksam  zu  maciicu  (z  B.  p.  10  f.  12),  um  daratiN  iiaa 
llatufvcBMe,  Niohl-Uni«wölinlicbe,  Nfebt-Absondcrliebe  der  lielletiltelitfi 
Amchauungen  zu  beweisen. 

§.  I.  siiclit  Herr  l.ilie  die  Ansteht  zu  hoseitiii»»n,  als  ol»  di*'  Allen 
die  (liin  sirfi  nicht  in  niPHschliflif-r  firi'sfalt  {jfHnrhl  liHlton,  und  als  ob  * 
Hetiodus  selbige  auch  nicht  so  hingestellt.  Solches  l«U&t  ctdi  allerdings 
nickt  biicbaläblicb  der  Tbeogooia  des  Dietitert  enloefamen;  aucb  kann  es 
•uflSIIlg  schdnffD»  dah  er  lic  aot  den  Ketldt-  und  gosehleektoloteD  CIhnm 
hcrrorigeben  Infst  beim  Beginn  der  WeitschSpfung,  wo  noch  keine  Mon- 
hcIm'm  #>yisfirt.  AÜHn  wer  auf  dcrirl*»lr?H'n  T'njjenauigkeifen  in  den  Mylhon 
iiewicht  legt,  kennt  nicht  die  TSaivetät  d«'s  hölicrn  Alirrthums.  Solche 
Nebenpuncte  kommen  da  nicht  in  Berücksichtigung,  ^vurdcn  nicht  /.u  kla- 
na  BewafoMn  gesteigert  und  fofglieh  nieht  lange  sprachlieb  eHirlerf. 
ÜMMbee  ist  fr«iii«h  hier  aoeb  wobl  auf  die  Kigenthürolicbkeit  des  Dich- 
ters 711  schichen.    ,yNain  Homerici  dii^\  sagt  der  Verf.  p.  8  sehr  richlij», 

ifvinnn  finhifv  promufs  imfnifi  nrtnt ,  dnrn  fjpnioffin  non  item.  Mihi 
quidem  äit  Homerici  cum  ilUi  deorum  statuii  conferri  pone  videntur, 
qumt  mmxime  inngni  ommbu»  ortibui  Graecorum  aetaü  in  litetm  pro- 
dUruMf  ftm  ehtettrin  wHerrilnorum  Oräteuntm  ßgurig  rudi  »cMlpiitra 
9X  tigno  faetii  ffenodii  quum  cHeri  qui  quidem  in  theogonia  ad  Jovi$ 
imperinm  introduntntur ,  Itnn  mnxtmr  Gnfa  ipna."  An  eine  Kwigkeit 
von  Uranfang  an  ward  hei  derselben  eben  so  wenig  gedacht  wie  hri  den 
übrigen  Gottheiten:  dieser  Begriff  war  überhaupt  den  alten  Griechen  fremd. 
Hier  bitten  nan  einige  Worte  Ober  die  Entitebaof  des  Oiaabens  an  eine 
firdgöttin  und  über  das  Alter  des  Cultus  derselben  beigefügt  und  na- 
mentlich Schwrnrk  widrrl'^pt  werden  können,  der  in  dorn  ani^fHihrffn 
Werke  iS.  332  hehanp(et:  es  ,, findet  sich  die  Oe  durchaus  nicht  im  Ciilfi' 
verbreitet,  und  blieb  sie  auch  nidit  ganz  ohne  Verehrung,  so  ist  doch 
4isM  wvder  arsprttnglicb  noch  sebr  sIl".  Weder  das  Eine  noch  des  An- 
dere ist  wahr.  Die  Ge  bat  zweifelsohne  mit  zu  den  ältesten  Gottheiten 
bei  den  Griechen  gehört.  Liegt  es  docb  schon  in  der  Natur  der  Sache! 
Was  Terroöcbte  den  Blick,  das  Interesse,  das  Narhfff  nken  beim  Menschen 
eher  auf  sieb  zu  xiehcn  und  zu  wecken  als  die  grolsc  Erde  mit  alledem, 
was  sie  trägt  und  was  sie  hervorbringt!  Scheint  sie  doch  von  dem  letz- 
Ism  Punel«^  deat  des  Bneangena,  eben  ihren  Namen  bekomaMn  «a  haben! 
Denn  7^,  yala,  hängt  offenbar  zusammen  mit  der  Stammform  von 
ytim  odfT  •  f T  f,) ,  mif  ioner  Form  ynn),  wi(^  kIo  «icli  in  der  Perfeclform 
yfyaa  seihst  noch  in  liisiori'^clirr  Zpii  erhalten  halle;  nur  mufs  man  frei- 
Hcii  ntelit  mit  den  gewöimlichen  (irammalikern  sagen  oder  wohl  gar  der 
Aoaicbl  sein,  yiyaa  kof^n«  von  f^pm  oder  fli«w  ber.  Das  ist  eben  so 
abfeochaiaob^  als  wenn  es  In  lateinischen  6raaiDatiben  s.  B.  beifst :  fra- 
dum  komme  her  von  frangOf  pactum  von  pango  u.  dg1.  m.,  da  ja  fra- 
rtttm  und  pactum  gerade  die  Grundform  frae  und  pac  bewahrt  hrihrn, 
wahrend  die  Präsensform  die  spätere,  aligeicilete  ist.  Und  ist  jene  unsere 
Ansicht  gegründet,  so  läfst  sich  aucb  sofort  die  weibliche  Geschiechts- 
bÜdiiog  des  Wortes  erkliren,  fnglelehen  warum  der  Mythos  die  Clia 
xnr  Allrantter  des  Ganzen  gemacht.  Hat  doch  Plato  schon  diese  Ety- 
mologie atifffeKtellt  (rnfyj.  p.  410  B  sq.).  Und  was  das  Alter  der  V.M  - 
ehrung der  Krde  als  (idtfin  betrifft,  —  bereits  in  Dodona,  dem  uralten 
Sitze  des  griechischen  (lutierkreises,  hat  sie  solche  genossen  (Pausan.  A\ 
1%  &>.  Ünd  Ihrer  sonstigen  Cnltasatitten  werden  nicht  wenige  genanntl 
Und  diefs  sind  nur  die  ptenannton!  Wie  so  manche  werden  durch  die 
literarischen  Quellen  nicht  7.»  unserer  Kunde  gebracht  srin!  Anfsnr- 
dsB,  wie  grofs  und  heiir  man  von  der  belrcffMiden  Göttin  gedacht  habe, 
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gellt  aui  dem  iMmr,  was  unter  Vertoer  p,  1$  tilir  gnt  MMlamife* 

•teilt  Itat. 

§,  II.  bamiflt  „de  Tellure  Jcmina  mundi  cjjiciendi  ftrinctpe**'  und 
•acht  nacbzuweiseo,  wie  der  Kosmogonist  darauf  habe  kommen  können, 
ein  Weib  ait  Urfieberin  4er  Well  tio4  der  Weitgeialer  aoiwieluBen  und 
in  eeinem  Sytleaie  aufiustellen.  Antwort:  »»ytUNnoM  fotint  ikMgmmU» 

hör  rnnsifhtm  exf ,  vf  mnnntrrfnr ,  f/tm  rrrfintr^  iinirerffUf  mfntffnif,  rnn- 
tiiiiio  [uirfn  rx  vltimi»  i/iiitis  gradatim  e^stileritf  et  qua/itain  partm 
femmii  natura  convenit,  Jicri  vix  poteralf  quin  omnium  rerum  priuci- 
pm'rffemiMret"  (p.  10).  Die^ail^eneine  Voitteilang  aber  too  Br« 
■engen  und  Erzeugt  werden  aller  Dinge  in  der  Welt  und  der  Welt 
selbst  konnte  sphr  !*  icbt  aus  der  allgemeinen  Krfalirung  hervorgehen,  wie 
•ie  <lnr<l!  die  Pfl  inzcn-  und  Thierw^'ft  Int^iäglich  an  die  Hand  gegeb^ 
wird,  indefs  warum  ward  die  Göttin  ao  hingestellt,  dafi  sie  sollte  Alles 
alle i  n I  oline  M a n  n ^  hervorgebracht  haben  1  €^wifa  nur  aua  dem  Gründe, 
«eil  den  cinfaehen  Ventande  de«  mythislrenden  Volkee  oder  Diebtnra 
kein  passendes  Mannsbild  sich  darbot.  An  ein  Mannweib  möehlen  wir 
hierbri  nicht  denken.  Vgl.  §.  Vf.  Und  was  mochte  die  Orii  innerlich 
getrieben  haben  7.ur  WeltÄchöpfung?  Hier  möehlen  wir  nicht  mit  dem 
Verf.  an  ein  VWlangen  oder  Streben  nach  einem  imperio  oder  priMci* 

CalHi  denken,  aueb  die  Annahme  nicht  lür  «»neu  iia  imeomnunm**  cr- 
lihpen,  ^^ngKißctui  mpud  Hennimm  Gatte  pnncipaiu  Mmtgiemm  iUmm 
Graerorum  art^rfrnf,  Doriro  -llrlhirirnrn  .Ton'^^^  { p  1!)  als  zn  ah^fract 
und  zu  weil  fiif),ius  r  t  Ii*  (  I ir(>!id  liir  die  einlaeiie  Denkart  d»»s  fi  uhen  Al- 
ferthums.  Dem  KoRmog4>ni«ten  lag  dieser  Gedanke  doeb  gcwUs  /.u  fern; 
er  will  auverlSeeig  blob  van  dem  Sfandpuncte  der  Weitanaebanung  sei* 
ner  Zeit  aue  erklären,  wie  die  Welt  das  stufenweise  geworden  sei,  wes 
sie  war  oder  ist.  Die  Erde  spielt  aber  im  Reiche  der  Natur  überhaupt 
mehr  eino  recepti?e,  mehr  eine  passire  Rolle:  darum  läfst  auch  der  Kos* 
mogonist  sie  mehr  eine  untergeordnete,  eine  nur  auf-  und  anregende, 
Rath  gebende,  intriguirende  l^olle  agtren,  und  wir  möchten  daher  nicht 

mit  dem  Verf.  den  8ats  aufetellen,  „Gaeam  fofa  tkemmim  ai 

initio  utqtte  ad  finem  prima»  as^ere*^.    Ihre  Geburten,  ihre  fririrtam 
keit  sind  mehr  ohjeetiv  ffir  Anflrrc  »IrnTt  siihjfftiv  für  sirh. 

In  s}.  IH.  wird  liesprochen:  ,,fjiiafi»  tulrr  rdiurvm  ri  Vartarnm  in- 
lerctdat  ratio Hier  geht  der  Verf.,  der  im  Allgemeinen  nicht  %u  viel 
vao  Eljmologten  bei  ErklSrong  der  M^llien  liSIt  <p.  14.  „yvomets  im 
Urfntmndi*  fahuUs  ritfmologia  naii  nimU  conßdam^*),  sie  aber  docfi  im 
Fortgange  der  Schrift  mehrfach  angewendet  hat  ( p.  12.  14.  16.  IT.  18. 
19.  'i.S),  von  einer  Klymologie  ati^.  füe  srhori  von  Amlern  raehrfarfi  nttf- 
gestelU  wurden,  nämlich  „dericari  Tartari  nuuieii  a  laqiiaattv  cauiur- 
iare"^  und  achlierst  daraus  dann  weiter  ao:  „quiun  dicüttr  tk,  116  Ter-  - 
remf  tue  fivg^  ;r^rof  «v|pvod«%^  i.  e.  Ml  äiliraefv  tm§9me  TMimü 
pmrte,  ad  mm  magiM  proprio  quam  tnsiuUßto  ud  hwmammm  Gueae 
nVm  nfTtiu  nrrtpi  pntesfy  ut  »i'^nifiretur  et  imitum  e.<«(»  ins^enium  tnr- 
bidum  quo  in  eßiricndo  mundo  ducalur^'  (p.  12).  Ujjs  aber  will  weder 
die  Etjmologie  noch  die  daraus  gezogene  Folgerung  scheinen;  vielmehr 
dürfle  die  Wnnel  fer  in  Jenem  Namen  verwandt  aein  mit  in  %ai>ßoz 
WQßtm  (terreo  im  l.a(einiachen)  und  das  .Starrroacbead«,  Schauder- Erre- 
gend»', Fnrrhfitnrn  ,in<!riifrn,  wozu  tlii  1  uMlupIif ation  tretTlich  pafst.  Da» 
Dunkle,  JSchaucrlichc  im  Innern  h  r  Lrde  wird  dadurch  IrefTfnd  dnrge- 
stelll.  .Und  dieser  innere  hohle  l^aum  der  Erde,  personiUeiit  im  iarurus, 
und  die  ihn  umacbliefeende  Teate  Brdriode,  die  08a,  auch  peraonMcirt» 
welche  natürliche  Ehe  gibt  das!  Hierbei  braucht  man  dann. nicht  den 
etwas  xu  weil  hergeholten  Grund  xu  statuiren:  „ul  aliquid  fiot,  oput 
est  motu  me  puhu  ituriem  qmtUm  ezcitanl«»  affue  ta/eai  jin  Tmrtm» 
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rtfin  ctnteo  tne  aeeifkuium**  {f.  12),  wobei  nach  obendrein  dem  £ro« 
vorgegrURm  ist,  der  die  inoor»  treHNmde  Knft  der  Dinge  io  der  Welt 
repriaentirt  zu  steter  Erzeugung  neuer  (vgl.  §.  IV).  Aber  oiebt  ohne 
Wabrscbeinlichkeii  entbebrt  dieses  Capitel  sogar  alles  und  jedes  soliden 
fimndes,  Ha  dif?  defifallil^en  Verse  hei  Hesiod  (THpos:  118  sq.)  theils  kri- 
tisch unsicher  sind  (vgi.  MUtzell:  de  emend.  Tbeog.  Piesiod.  p.  39S  sqq.), 
tbeils  bei  einer  besooüern  Inlerpunclion  eine  andere  Erklärung  zulassen, 
wie  In  liiogsler  Zeit  bwooden  S^böBann  geieigt  HierOber  bitte  der 
Verf.  einige  Worte  sagen  solleo. 

Zur  Älögürhkcit  stufenwelsfr  En(wickelüng  der  Din^o  Jn  der  Welt 
feiillu  nun  aber  nach  dem  Hjsteme  der  vorliegenden  Kosmogonie  und 
Theogonie  noch  ein  Drittes,  das  die  Materie  (die  Erde)  err^eode  und  zu 
Zeugungen  belebende  Princip,  jene  treibende  Ärall,  und  in  dieeer  wühlte 
die  mvthisirende  Phantasie  der  Grieeheo  den  Eros.  Der  Yerf.  der  vor» 
liegenden  Schrift  sucht  in  Folge  Hessen  in  §.  IV.  die  Frage  zu  beantwor* 
ten:  „qualtM  inter  Teilurem  ei  Cupidinem  interredat  raiioV*  Hier  tritt 
dann  wieder  etwas  trübe  färbend  die  von  un»  gewifs  mit  Recht  ange- 
zweifelte Etymologie  des  Wortes  Tä^t^a^oq  ein,  insleicheo  die  nach  un- 
eerer  Ansicbt  eboiMle  n  betweifelode  EtyaMilogw  dee  Woriee  ''B^^ 
Der  Verf.  sagt  nSmlieb  in  dieeer  Beziehung:  „nom  perfid  poue  mundum 
niti  fjrtffffTt  natura,  n  qua  mnten'a  tncitata  turhnfnque  (1)  »edetur  in 
»uum^Uf  ordinem  redigatur  intrUcrtu  non  difftalf  cst*^  (p.  12).  Ihm 
daucht  nämiich  (p.  13),  dafs  „i^t^  et  ^^ui«,  quamvit  tint  inttr  *e  com' 
irmrim  neürae,  er  ee^tei  feeie»  rcüce  ersmtlnr'*.  Dee  mSfhten  wir 
nicht  beetreiten;  fndeeeen  nfiebten  wir  doeb  bler  ench  nicht  den  Be» 
griff  der  fgtq  herbeigezogen  wissen,  und  zwar  aus  dem  frnsnffe,  weil  der- 
selbe zu  fern  Hegt  und  keinen  Anspnifh  im  vorliegenden  Falle  machen 
kann  auf  noth  wendige  Bcnicksiilitigung.  Der  Begrifl  des  Eros  als  est 
ittciiandi  ad  rti  conjungendat  ei  noea*  creatione»  producendat  genügt 
auch  hier  volUcdeinen. 

Der     V.  beediiftigt  eleb  mit  der  Untersuchung  ^dli  tm^mgknm 
j^nrtuumque  rotmof^onieorum  raitone'*,  nachdem  vorher  noch  gezeigt  wor» 
drrt  wnr  (p.  13),  welche  boho  Vorstolliinacn  die  alten  Griechen  von  der 
Gäa  gcbf>(tt  hätten:  was  sich  sehr  wobi  aus  der  in  die  Augen  faiienden 
reidien  Wirheemhelt  dee  Brdbodene  erklirt  Hier  entwiebelt  der  Verf.  die 
*  nilgemeinen  Vorstellungen  ^  von  welchen  geleitet  die  mjthislrende  Phan* 
tatie  der  fJriccben  jen^  Genealogien  von  personifirirtrn  oder  theoOcirtpn 
p{ijRikMliscbr>n  Element«  n,  Krnftpn  und  Erscheinungen  hergestellt  hat,  und 
durch  deren  künde  Vcratändnifa  hineinkomnt  in  das  scheinbare  Cbeoe 
jmtes  genealogischen  Sjstemes,  wie  es  sieh  namentlich  bei  Hceied  6ndel 
Irliarilch  ^eat  eeteiefenlee  lofMMif  cenraffmle»  «f  rernai  e^see  nomt^ 
fteminr  pmitttB,  en  fnne  ^ffigimtWf  ßUi  fUttM^  fMifife  uliaquin  al$M 
ex  alit»  apta  nexaque  sunt,  co^^nnfionum  nomine  item  comprekendan- 
tur"  ( p.  13)  und  was  lüo  rvnjui^in  anbetriflTt,  „plerumqve  aeeidit  in 
kowinum  vita,  ut  et  connubia  altqua  animi  mentitque  titnÜitudine  com- 
irmkantmr  ef       tnis  gi/^amiamr  Nkfii^  m  pnrenfiAni.nnnesMnnfnr  ntf- 
fSMiM  awjiftt  «iit*et^Me  nmUiiudinem:  aifut  ää  kmne  rmtionem  eonju- 
ffia   parfunque  rnnmosToniae  flesiodiae  v\a^nnm   partem  ^füngnntur^* 
(p.  14)    Denn  ,Jii}c  rede  (lici  patrrii,  pleraque  vet  connubia  vel  partu» 
ita  inUtiui  atque  dirigi,  ut  inter  conJugeM  liberotque  alia  nmiiiiudini* 
rmHm  initretdat,  mliqnm  enAn  sImAlltimM  4wUr  ee  jMriwifee  ümimm  «mit 
aliguam  liberi  vel  a  pMf  Tti  a  matr§  eolligumt**  (iMd.).   So  lichtiK 
dieee  Ansichten  sind,  um  so  weniger  halten  wir  gewünscht»  der  Herr  Verf. 
liäffe  steh  durch  die,  gewir«  falsche,  Etymologie  von  ftnvro^  (a  verbo 
Ti^Tvüt^  verleilen  lassen,  da»  Verhhltnif«  der  Gäa  zum  Pontos  so  darzu- 
legen: „Gafam  Poniumque  ita  eouipirare  natura  wa,  ui  cot^ngio  co> 

ZeiUrkr.  f.  d.  O/aaMialirMcn.  XU,  7.  33 


514  ,  Zw«tie  Ablbetlmig.   Liiorarisdie  Beliebte. 

pnlari  rede  p&t$int  —  San»  Gaea  terra  ett  in  omnes  parten  extentCy 
Fontut  prof undiuitna  eju»  pargy  ii  quiiem  Fonti  nomen  a  verbo  niv- 
vtlv  rede  duei  potee  €o»eethmu§*'  (iMd.  vgl.  n.  17).  Iloreoq  ist  gewifii 
«rtfrtinglfieh  sb  naw;  gewesen  (vgl  notafto^}  und  bat  erst  später  rar 
■peetell«ni  BoieidiOQqg  det  Meeres  das  eingefügte  ¥  erbalten.  Vgl.  «v^« 
nvv&ärüiini,  /mtöi  yttfSavtOy  fndo  frtnrfo.  uda  nnda.  Vielmehr  dünVt  m 
uns  ganz  einfach  und  natürlich,  dals  tier  Kosmogonist  das  feste  Lamt 
und  das  Meer  mit  eii>and«r  copulirt,  weil  sie  ja  beido  sich  einander  ort* 
Ifdi  berühren,  begrinsen. 

,,De  partuvm  »ine  marii  conjunctionc  editomm  rgtion^'  bclebrt  un» 
§.  V  I.  /u  denji'nigen  Griintirn  ,  Hi>  hrt  r  mit  «^indringf'ntlem  (tcisfc  \jn<1 
Geschick  aufgezählt  werden,  um  die  Falle  zu  erklären,  wo  <ite  iiesioiiei- 
•ebe  The«gonie  Geburten  von  weibllcbea  Wesen  ohne  mannliche  enislao* 

win  mt,  dürfte  der  eehmi  oben  angeftlbrle  aMb'eine  BerlMnkMi* 
cuDg  verdient  haben,  nlailiflb  dftfr  sich  dem  angehenden  leflectirendce 
Verstand  des  Kosmologen  in  dem  oder  jenem  Falle  kein  passender  Ehe- 
geiiels  in  i\vr  Natur  darbot;  so  machle  er  sieb  Hf^nn  kein  Gewissen  dar- 
aus.  Rieh  ßiirhtig  über  diesen  Punct  hinwegzusetzen,  unbekümmert  dsrnn, 
ob  solches  Verfahren  auch  naturgem'afs  sei  oder  nicht.  Man  mnlt  stah 
mir  fo  die  kindlicfa*mivt  Dcnkwelie  der  liriihe»  Oencmioii  wu  yrtn^M 
suchen,  um  die  gegenwärtige  Bebaoptung  wahr  zu  finden.  Zuviel  ist 
nicVit  in  Hio  f!f»fsfnl!sigen  ninsfelliineen  des  Dichters  oder  der  mjlbiftireo- 
den  Phantasie  des  Kosmoloi^en  hinein  zu  verlegen.  Rrnmrkeniwertli  ist 
es  aber  allerdings,  was  sehen  §.  II.  erinnert  worden  ist  (vgl.  auch  p.  17),  i 
dafii  der  Koenoleg  Im  Anfbnge  aefner  Kotmogonle  dae  weiblidi«  8c>  \ 
•ebleebt  vorherrschen  läfst. 

Der  folgende  Paragraph  (§  Vif  de  Telhiris  androgynex  partu)  wan- 
det dif  nllgemeinon  Krk!äriini;ori  des  Vorhcrufpangenen  speciell  auf  die 
Erdgöttin  an.  Wir  finden  hier  wieder  nicht  wenige  treflende  Bemerkuo' 
gen.  Sollte  nichl  aber  der  Name  ov^favoq  lieber  von  atatt  von  »(h 
vi*0^«u  absnleffen  sein!  Die  Doirier  iagten  «^oedc,  und  die  Bettimnuag 
oder  Regelung  der  Zeilen  pnfst  ganz  vortrefflicb  auf  den  Himpd.  Wk  , 
würden  daher  die  helretfendo  (iMnealogte  anders  gefafst  haben 

§.  VTII  {,,TeUnri»  cum  roe/n  ronjutritim.  Coelunt  Teüuri»  nvttO' 
ritate  tuiittur.")  bi'handclt  den  schwierigen  Mvlhos,  der  das  Verhüllnifi 
der  Erdgöitin  zum  üraniM  enthSII,  was  in  grofae  Dimkelbeit  feUOli  H 
wahrteheinlich  weil  Hesindus  aelhat  den  Sinn  dessen,  was  er  beieiti  i* 
der  Vnr<;1r||mnj  des  Volkes  darnn  vorfand,  nicht  vr*r?5fnnden  oder  weil 
das  (^anzc  lückenhaft  dar>iesl«'l|f  hnt  Es  ist  kerne  Kleinigkeit,  hier  <iai 
Riclilige  zu  entdecken  und  das  Fehlende  zu  ergünxen,  sich  ganx  zu  v«r* 
netzen  in  den  Kreis  der  VorsteHungen  des  imdfen  tf jrtbendieliten.  Strid 
iit  gewfls,  nnd  dieb  ist  auch  die  Auslebt  des  Herrn  Lilie:  r^x  üukutf 
rtrvm  natu  et  Ptaia  ktßmüiUe  ad  melivt  Bentim  progreumt  fit.  —  GaH 
ißihtr  mafer  Vrano  confus^e  rft^Norem  pritdentuirem  sf  praehet,  guti 
Cronum  impeUity  ut  patrem  exsecando  itnpia  injuria  prohiheat,  ••  t. 
Gaea  prooidet,  ut  rerum  univerMrum  ttatus  in  meliut  protekatur" 
(p.  18).  Fiettieli  aber  tat  nnr  die  Frage  die,  warum  den  drei  dabei  bän- 
delnden Personen  gerade  die  Bollen  ziicrtlieilt  aiod?  und  was  mit  den 
Ganzen  soll  gesagt  Rfin?  namenffirh  mit  «h'r  extectionc  l'ranif 
I.ilie  erkliirt  sich  hierüber  dahin:  ^yGara  rupit  iterum  afqiif  iterun 
parieudu  mundHm  perßcere^  l'ranus  contra  nihil  »pectatf  nifi  ttt  tue 
in  «eleraam  vmleai  vie,  qmtte  fem  *U  in  ioUtnä§  «r  defimend»?  mitdi  \ 
es  mdkibita  tola  mundut  perßri  numfnsm  fMltaC  Quamobrem  Gaea  ire 
rorrrpta  th.  159  ut  rim  vi  arceat\  commune»  suoi  LJraniqur  fifirrnf  ai 
vindicatiouem  r.rrifnf'^  ( p.  J9).  Indessen  hieilif  doch  auch  bei  dieses 
Aooabmcn  mancher  Puoct  unerklärlich.   Uns  schciut  Preller  (Griesb  i 
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Mj^tbologie  Bd.  T.  S.  42  f.)  der  Wahrheit  am  nächsten  gekommen  zu  sein, 
iukI  unsere  defsfallsige  Ansicht  ist  die:  Wenn  e«  bei  Hesiodue  ▼om  Kro- 
not  hcifirt:  ^aktgiv  ^xfvQ'  loxt/ts,  80  liegt  In  dem  iM^o^  offeobar  der 
Gfond  dee  Haatee.  Dienes  Adjectiv  wird  treffend  rtm  Bdioliasten  alao 
erklärt:  thd  tr^;  o/',?r  »jcmwc  &äXXtiv  Trnvza  xal  avUa&ai -tjouL  Dai  fort* 
wihresdc  üppig  wuchernde  Wacbsthum  in  drr  Nr\(ur  oder  specieller  In  der 
Pflanzenwelt  bind«^  aber  das  Aerndten,  die  Heife  yoo  Früchten;  darum 
liafat  RreoMt  der  Reifer,  der  Zeitiger,  de«  üranot  «od  i»enrabt  ihn  dee 
SeagungeoigaBet,  d.  h.  er  beachränkt  deaeen  Zeugungskraft,  und  die  Glld 
ist  dem  Krono?;  f?nbpi  lip^iülflich ,  weif  auch  sie  durcfi  das  ewige  Er« 
xeugen  erschöpft  werden  würde;  auch  sie  ist  dem  Uranos  deshalb  nicht 
grün.  So  ward  daa  eine,  rechte  Verbäitnils  auf  Erden  hergestellt,  näm- 
Heb  das  mrlechen  WadieibtuB  und  Reife,  iwiaeben  SSen  oder  Pflanzen 
und  Aemdten.  Weil  deimnungeachtet  aber  Fruchtbarkeit  nicht  mangelt, 
dofsball)  ward  lÜc  Enf «stplitsng  der  Apbroflite  fiinziiijedichtet  (vgl.  p.  20). 
Aid  besten  und  räthlicliston  int  es,  diesen  Mythos  ganz  für  sich  zu  neb- 
men,  wie  er  denn  gewifs  auch  ursprünglich  ftir  sich  allein  gedichtet  ge- 
weeen;  erat  tpüter  ist  er,  dorcb  den  KvntldidHer,  in  daa  STsfem  einge- 
pfercht worden. 

Im  §.  IX.  ist  die  Ref?e  ,.de  Rhene  cum  fSatumo  conjugio**\  es  folgt 
also  der  —  stark  philnicisch  gefärbte  —  kretische  Mythos  vom  Kronos 
und  der  Rl>ea,  in  weiciiem  die  Gaa  zu  einer  untergeordneten  Rolle  ber- 
abateigt,  •»  wie  aie  ▼on  da  an  Obeiliao^t  mm  in  der  Koenefooie  lu- 
rücktfitt,  weil  iiirc  Hauptaufgabe  geloat,  dem  fefleetirendeB  Ventande 

erfüllt  zu  sein  uchien:  sie  ist  dalier  von  jetzt  nn  nnr  zu  Nebcnrnllrn  ver- 
ortheilt.  T>io  Stfüe  des  üniruis  und  der  Ti  ta  zur  höbern  Forderung  der 
Weltherrschaft  nehmen  Kronos  und  Rhea  ein,  waiirscheinlich  erst  zufolge 
der  Anordnung  dea  Slofl'ee  dnreli  den  Kaoatdiebler;  der  fOtIntbUmlim 
Mytliet  Intte  maprünglicb  diese  Sage  aicberlich  lokal  (aof  Kreta)  und 
ganz  abgesondert  für  sich  godichfrt  Al»er  was  ist  Kronos  für  ein  Gott, 
und  was  Rhoa  für  eine  Göttin!  Herr  I.üii»  incinl:  ,Jior  afterttm  con- 
Jugium  si  cum  priore  comparatur,  eo  dinmmine  inaigne  e»t,  quoä  de- 
'  motmt  mmm  tmhertantm  ftrum  md  perfecHmum  progrmwm,  guati 
(jtiU  imMgim  traut  iententimn  prümintim  veKt  €  ttmporum  flu- 
xionr  eunctai  rf.t  rjffici;  Rhrar  enim  iwrnm  n  nrlv  aperte  derivatum 
■  etf.  Hiiir  rrrvui  fliixioni  alt  er  um  congruen»  numen  e»t  Croni  conju» 
gU.  ISqh  eRim  sußicit  ad  mundt  a/imiuiionem ,  ut  umvenat  res  per» 
pttm*  flmnt:  dlfwa  refnirilirr  «üter,  qui  eonforwunttb  jM-MtsdlMf  pro- 
wfiieimigne,   Ei  in  rjuidem  Cronu»  etf,  Perficui  efc.  —  Siee  igiHir  m 

ynövnr  trfnpnrix  ^lisnifirntione  derirnfnr  f'rovi  rumtert.,  tirr  n  xQnivti¥f 
endnn  frre  r.rsistii  srnfrudft,  id  ft»r  Croni  munuM,  nt  ex  rerum  uni' 
wnarum  Jluxione  certas  ej/ieiat  formas'^  (p.  19).  Mit  dieser  Auffai- 
•iH»g,  mit  wekber  aocli  die  Braun^adie  und  die  Preller'ecbe  Aber» 
ematimml,  kann  sich  der  Ref.  gleiebwohl  noch  immer  nidit  befreunden« 
T?hr,i  iti  «focl»  gowifs  nur  drtrum  znr  Gattin  <lea  Kronii«?  nl<!  dps  Reifers 
«der  des  fJoKes  dor  Ai'rnJti'  (:('r}frf!fi.'t  worden,  weil  sie  die  fluffiUa,  d.  i. 
^9  q/Huentia,  iupcrJlUitas,  abundantia,  repräsentirt;  sie  galt  daher  aucb^ 
wie  Preller  ( I.  S.  403)  ale  mit  Reebt  ncmii,  fBr  die  leNoriaehe  Pro* 
dactionskmft,  iat  der  Gäa  allerdings  sehr  ähnlich,  ut  altera  Gaea 
minari  rrrte  po^nif ,  wie  d«'r  Verf.  p.  19  sehr  ricliti;^  snct,  und  konnte 
defshnlh  ♦•l»cn  so  leicht  mit  der  phrygischen  Göttin  amafgamirt  werden, 
wie  es  ja  gestilwhen.  Ei««*n  Bezug  auf  die  Zeit  aber  können  wir  hier 
Riebt  flmfen.  ifronoe  dttrlW  aodi  nur  ala  Brodtegott  ayxi^lofiifTtiq 
genantit  worden  sein,  inaofem  die  Aerndten  niebt  selten  auf  eine  gans 
Tjri!3fn!)m  ((■  M  )«i^o  y>!öt/lif*h  nmsdilagr'n  Kronn^  tralt  insof'Tn  (!rn  ftrie- 
ciico  für  einen  guten,  aber  auch  für  einen  bösen  Gott:  er  liatte  die  ararei 
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cnlf^cgcngeselzlcri  Seiton,  die  wir  an  mehreren  andern  Göttern  ehrnfalit 
wabrnehmen.  Daf«  unter  teioer  Uerrtcitati  das  goldene  Zeitaiter  gewe- 
•eo,  däU  er  Yom  Zcui  atitlbront  worden  eeln  eoll,  ISltt  sich  nur  —  m4 
deber  eehr  filglich  mis  der  Feier  der  Kronien  erklären.  BieroMb  Stt, 
eigcnflicb  genommen,  auch  der  deftfaltsige  Wechiel  der  Weltherrscbart 
oder  Weltordnung  keine  Verbesserung^  keine  Vpryollkommniinp,  8on<}*»rn 
nur  ein  Schritt  weiter  zur  Zeusherrscbaft,  xu  welcher  eben  der  Dichter 
liiu  will,  deren  Ursprung  er  nachzuweisen  analrebt.  Uebrigens  ist  Rbea 
keineawcgee  der  Ol«  völlig  gleich,  sondern  dleie  repiiecDlirt  finlBMht 
die  Materie,  jent  die  Kraft  der  Fruchtbarkeit. 

Der  Itihnlt  tlcs  I5  X'.  ist  nnvo1!s(Hnf!?£j  tn  der  Beischrift  gegeben: 
^  TeUuris  huinana  tpecie""^  er  uoifaist  nielir;  es  werden  darin  rielmehr 
die  Chaiaklerzüge  dargestellt,  mit  welchen  die  Gäa  in  den  betreffenden 
fcoeraogoiiiaclien  und  theogonitelien  Mythen  erscheint;  ee  wird  gehnndcll 
„<fe  Gaea€  morihut  gualei  tmt  vere  kumanit".  Die  ßottin  erscheint  da 
freilich  in  mehrfacher,  in  verschiedener  Beziehung:  namentlich  ist  von 
imserm  Verf.  auf  das  Verbältnift  zwischen  ihr  ttnd  dera  Fatum  liinge- 
wiesen.  Erwünscht  wäre  uns  hier  eine  pragmatische  Behandlung  des 
•Stoffes  gewesen,  d.  b.  eine  fortlanfende  Erklärung  hei  den  einidnen  Cka- 
raktentügen,  wariini  und  inwiefern  tolche  der  Brde  logetbeOt  ward« 
konnten. 

„De  manra  atque  inchoata  Salmrm  nnfurn**  spriclit  der  V^rf  \m 
§,  XI.  Das  ist  wohl  so  tu  vemtehen,  dafs  nur  dnr  Kosmoi^oiiist  oder 
Theogonist  das  Wesen  des  Kronos  so  hinstellt;  denn  an  und  für  sich  iel 
Krone*  ein  eben  io  vollstindiger  peraSnIicher  Gott  geweeen  fn  der  Vor^ 
Teilung  der  alten  Griechen,  wie  die  übrigen  06lter.  Dieser  Punct,  so 
wie  d.rf^  des  Kronos  Zfilnltfr  docli  das  goldene  jr^wescn  Rin'n  soll,  dürfte 
in  diesi  ni  Capilel  zu  wcrug  berücksiciitigt  worden  sein.  Jm  üebrigen  ist, 
wie  sehr  natürlich,  es  aufserst  schwierig,  wu  nicht  gar  uoroögiich,  in  der 
DarsIclbinK  der  Noehririiten  und  Vorsleilungen  der  Allen  Ober  dieao  Vev» 
biilniiie  eine  TÖllige  Uebcreinstimmung  und  Beelimnitheit  tu  erxielcn;  et 
bat  in  den  verschieitenen  Zeilen  und  bei  den  rerschiedenen  Dichtem  und 
Sehriflsfellern  eine  zu  grobe  Freiheit  gehemcbt^  iaet  jeder  hat  sie  «adb 
eigener  Weise  behandelt  und  gestaltet. 

I^s  folgt  der  §.  XII.  „Sa/urMUi  Tellurü  aucioriimte  toIHtur*',  wo 
abio  nun  die  flSa  wieder  handelnd  erwhrint.  »«Qmmr  C^rwnr«  mtmm^ 
9€n  nceem  euet,  Gaea  itermm  consslsn  deitt,  et  ut  erat  perßda,  quem 
o!im  rnnj^nopere  dilertttm  iptn  rrs-rm  fereratf  eidem  »uhiio  arfrersartam 
g€  prael/uit**  (p.  22).  Hier  gilt  es  ilie  Fragen  zu  beantworlpn:  warum 
ward  der  Gäa  diese  untergeordnete  Rolle,  die  einer  intriguantin,  zuer- 
theillt  und  wie  komint  de  «im  Cteakter  der  Perfidiel  m  Hanofi  gt* 
gen  iiiren  Sohn,  den  sie  doch  frtther  toll  gegMi  aeinen  Vater  aufgereizt 
Imhen?  einer  Ansliflerin  ehelichen  Zwistes  zwischen  ihren  Kindern  als 
Khegatlcnl  dem  Kronos  nämlich  und  der  Rheal  Die  Frört(>rung  dieser 
Puncle  hätten  wir  hier  zu  finden  gewünscht;  aufserdem  dürfte  die  Ge- 
•diichte  mit  dem  dargebotenen  und  vencbluckten  Steine  doch  auf  eine 
»tt  kOnalliche  Weise  vom  Verf.  vertncbt  worden  nein  aufiubellen.  Der 
Sinn  oder  der  Zweck  des  Mythos  iit  wobl  klar:  es  soll  (historisch-pne- 
ti^rh)  dar£jelpct  werden,  wie  und  warum  Kronos  die  Wolfhrrrschaft  ver- 
loren habe,  da  doch  ein  anderer  Gott.  Zeus,  sie  unrli  drni  aH'jfmHo 
herrschenden  (ilauben  des  Volkes  besitzen  soliie.'  Vielleicht  ist  das  Ver- 
bHllniCi  herirenonimen  von  «len  moryenländiachen  Höfen,  an  wnlcben  rm 
jeher  die  nemnliliimen  der  regierenden  Ilerracber  gegen  diese  Or  ihm 
Snhno  r  die  ?^Tu!ff'r  des  r«'«iierenden  Hauptes,  wofern  ihr  dieaeo'nicbt 
gefällt,  gegen  iliien  ri;i:enen  Sohn  zu  intriguiren  ge[i)1(^rt(, 

Die  Aufschrift  des  §.  Xiii.  faeifst:  „Jupiter  a  Teiiure  Untatur'\  K« 


Digitized  by  Google 


Hftturi  Dt  Telfairis  deM  Mfura,  tcr,  tilit, 


617 


crfwTV^<oTt  nSmIrch  dk»  OHn  nnrh  wrlfrr  den  Clmrakfer  de«  Zorne«,  der 
licimliclieii  Hache  auch  gegen  ihren  Knkcl,  weil  »fer  nicht  so  will,  wie 
sie  wünscht,  otler  nicht  so  ferfähit,  fiafs  er  ihr  irgendwie  gerecht  werde. 
Der  d«bfiültigen  Danttllung  oder  Anilriit  liegen  offenbar  die  Krrahrun- 
fm  zum  Grunde,  daf«  in  der  Nttor  minebmal  gMwhM  Krifle  i^uftobefi 
und  die  Ordnung  der  Weit  tu  zerstören  drohen,  Kräfte  namentlicll,  wel- 
che aiia  der  Erde  tu  §fnmoien  scheinen,  wie  x.  B.  Erdbeben:  woraus  sich 
denn  erklären  läfst,  warum  in  dem  vorliegenden  Falle  die  Oäa  lnfrlgiu»n 
■pielt,  mit  den  Tartarus  /.  ß.,  dem  Hepräsentanlen  d»^  hohlen  iiaumea 
in  Inntfn  der  Erde,  deo  Typhoeut  enei^  niclkt  Omw  ijuim  aitimum, 
wie  der  Verf.  p.  25  ihn  deutet  genMi  dem ,  was  er  in  Voriieigehenden 
flariihfT  ermittelt  zu  haben  wähnt,  sondern  die  Personificnfion  dor  die 
i'nle  erschütternden  Slurmwfrule  und  Ausbrüche  gasartiger  Dampfe  (vgl. 
P reiler  i.  8.  51).  Zeus  bleibt  aber  doch  Sieger,  d.  h.  die  Huhe  und 
Ofdottog  k^hrt  fn  der  Naliir  imner  wieder^  mMwI  itadi  toldien  8tjinii«fi 
und  H«folutionen;  diese  sind  nur  nonefitaii:  was  der  Verf.  p.  96  elwai 
SU  allgemein  also  deulet:  ,,a  Jore  »oh  terrihUi»  vincitur  T^hoent, 
wirut  fen  wind  vidgmuM  rudi§  nmturMt  immanüßUm  eruüH  ümimi  s«- 

Den  letslen  Abachntlt  (§.  XIV.  „A  TeUmre  Jupiter  muuäi  regnum 
meeipit**)  l«it«l  Harr  Lilie  mit  den  pnaannden  Worten  ein:  ntnie 
ttrU  GteeffMf  fMaiM  wperalu§  tit  Thfphoem  fitint  tmtnt  tauffftte  Hile^ 

ctu%  s^rnriorp  ira  rorreptam  mmjore»  etiam  nff  f.vfff/uefutam  vintfirati»- 
nem  ope»  quaeniuram  credan.  Quod  pro  ea  ijttn  at  nnimi  conKtntitift , 
pror»u*  contra  narratur.  Sam  modo  Jovi  non  iraicitur,  srd  Ih.  hH4 
tmmdti  üiam  OlympüUf  ut  iptum  regem  «tW  fteiumt.  AiM  Gmtmm  Ht^ 
aMut  puti  mä  iUmi  temput  ohtinmiitet  rerum  arhitrium^  Htm  »«fift 
ad  rxtreTnum  rrfjrirre  raltrt't.  Tntrt  ruim  fftrr!:^rinTa  ah  itutin  n^riue  ffrf 
fmcm  tarn  conttitfutcr  proü;rf({ihir,  ul  r(  elureat  a  (lacd  im i  rcritiffn  mun- 
dum  es»e  coujectum  et  unicenarum  rerum  »tatum  a  Chao  ad  Jovem 
peietatiim  wteliortm  eMito»»  dum  $ub  Jove  ad  Bummmm  perfeetimum 
parWMtnt.**  Wo  wir  nur  das  meUoretn  in  talem  und  den  Biats  dum 
—  pervenerit  fn:  qualit  $ub  Jove  a  Graerii  euc  fin^ebatnr  verwandelt 
wünschten,  weil  ja,  wie  wir  auch  schon  oben  erwähnten,  unter  Kronon 
ein  besseres,  das  goldene  Zeitalter  sollte  gewesen  sein.  Freilich  niuis 
■inn  hierbei  gar  wohl  in  Anschlag  bringen,  dafs  sieb  die  Alten  in  dem 
nnlbtt  nicht  durchweg  klar  gewesen  aind  nnd  aich  dalier  nfeht  aalten 
widersprechen.  Allaa  hier  auf  ganz  bestimmte  Ansichten  und  Grund« 
nHtze  xurilckführen  xu  wollen,  dürfte  mifinn  nicht  hiofs  unmögücli,  son- 
dern aurh  unrnlldich  sein.  Am  beslm  Ihni  man  da,  man  referirt  Idol«, 
oiioe  zu  angstiich  darauf  l>«dacbt  /.u  sein,  die  ver:$cliiedeneii  Meinungen 
g««allaani  in  Harmonie  zu  bringen. 

So  weit  hat  der  Verf.  lür  dieaee  Mal  die  Untersuchung  führen  kön» 
nen.  ,,Frox{mum  r»f,  nt  narret^  qnemarfmodurn  Jupiter  Inxati»  panUa- 
tif/i  nifiion'»  ingenii  vinculi»  ip»a  Gaca  tnterctdcidc  et  opitulanf^  opti" 
mu$  et  tapientiuimut  deorum  homiuuuigue  pater  exttiterit  rerum  univer* 
aormn  ifonilim  ^mtätm  Gaetu  optra  aiqtu  mrkiiria  mntea  eontfif afa».** 
Mdge  er  bald  Gelegenheit  6nden  zur  Voltendung  des  Planes.  Denn  ob 
wir  wohl  in  einigen  Punclen  von  den  Meinungen  des  VerPa  abzuweichen 
Ursache  fanden,  so  sind  das  doch  nur  Nebenpuncte,  und  das  Gan?«'  Itat 
uns  so  günstig  aogeaprociioji,  dafe  wir  mit  Verlangen  der  Fortsetzung 
OOtg^en  sehen. 

Brandenburg.  Uefüer. 
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Exo&rpta  ex  aiMqmi  scriptoribui  Latma  m  Graecum  «er- 
manem  convertenda  schokurum  iftui  accommodami  Pride- 
ricusLübker.  L^iiae  iumpHhui  Otianii  BoUs^e.  1858. 
XVI  a.  166  S.  8. 

Auch  die  griecbitcheo  Schreibübangen  haben  ibre  Fata  geballt  Frü- 
her fast  übrrai!  mit  profser  Liebe  gepflegt,  wurden  aie  dann,  wenigstens 
in  der  obtTälcn  Claüse,  baufig  ganz  aufgegeben,  besondert  seftdem  in 
dem  Abiturienteuexanien  die  Furderung  eines  griechischen  Elxercitiums  ge- 
lalleo  war.  Die  seuiteD  Regulative,  das  oreubiaebe  vem  12.  Januar  IK# 
und  daa  bolsleiniache  vom  9.  December  lo&7,  haben  das  griechische  Exer> 
eitium,  gewifs  ztim  HeW  ilrr  Scliiüer,  wieder  in  seine  allen  Rechte  ein- 
gesetzt. Denn  mögen  über  die  Zwcckmäraigkeit  förmlifher  Ahittirieuteo- 
Prüfungen  immerhin  verschiedene  Ansichten  geltend  gemacht  werden  — > 
wie  Ja  nodi  jüngst  io  den  Mirabefle  dicaer  Zettachrift  etoe  gewicht%a 
Stinow  afab  gegen  dieselben  ausgespreeben  hat  — ;  ao  viel  dttrfie  dodi 
allgemein  zugestanden  werden,  dafs,  wenn  Abiturientenprüfungen  beste- 
hen, sie  so  eincerirli(<'f  sein  müssen,  dafs  für  die  Hauptgegenstände  des 
Gymnasialiiiiterrictitä,  in  specie  die  beiden  allen  Spraclien,  durch  diesel- 
ben die  Keantnisse  genügend  hervortreten  können.  Für  das  Lateinische 
iat  in  dieaer  Hinaiebt  genügend  gesorgt.  Bin  lateinitcber  Aufaats  (awar 
nicht  durchgängig)  und  besonders  ein  lateinisches  Exercitium  bieten  den 
Abittirtf ntcn  f^vlegenbeit,  seine  Üehiini^  in  srliriftlichrr  Handhabung  der 
lateinischen  Sprache  zu  zeigen,  während  vt  im  mümilirhfn  F'xamen  He- 
l^enheit  crhüil,  seine  Gewandtheit  im  Ueberset^eii  und  in  der  Aufitw- 
aung  dea  SInnea  ao  wie  in  nOndItoben  Gebrauch  der  Sprache  abMlcfcu. 
Weit  ungUnaiiger  war  in  dieser  Hinsicht  die  griecbisdie  Sprache  gestellte 
War  doch  an  manchen  Anstallen  die  Prüfung  auf  die  mün(JIiche  üeher- 
setznn;!  weniger  Zeilen  beschrankt,  die  oft  wenig  geeignet  war,  grofw« 
Zutrauen  zu  den  Kenntnissen  des  Abiturienten  zu  erwecken.-  Denn  es 
ist  eine  Thatsache,  die  geivifs  jeder  Lehrer  bestätigen  wird,  der  sie  niclil 
bat  Qberaeben  wollen,  dafe,  trotz  der  nlcbt  Temilndetten  SlundenidU 
ftr  daa  Griecbiscbe,  bei  allen  Bemühungen,  eine  tiefere  Auffassung  dea 
Gelesenen  tu  erwirken,  die  grammatisch«»  S-rherheit  der  Schüler  im  Gr?»'- 
chischen  entschieden  im  Ahnehmen  gewesen  ist,  dafs  die  Schüler  hei  ihrer 
Uebersetzung  eine  oft  wahrhaft  unglaubliche  Uosicherhcit  zeigen.  Seit- 
&em  die  Foiraerungen  I8r  daa  Griecbiscbe  etnälhigt  waren^  bati»  ea  in 
den  Augen  der  Schüler  aufgehört  ein  Hauptfach  zu  sein,  konnte  es  aiehl 
inebr  im  rnüsten  Sinne  ein  UaiiplMldunirsmiltcI  der  Schule  pfinannt  wer- 
den Der  Schüler  sagte  sich  selbst  (wenn  er  es  nicht  citr  ans  dem  Muade 
einzelner  I^hr^  hörte!),  genaue  Einübung  der  griechischen  Formen,  der 
Aceentlebren  u.  e.  w.  durch  Exeidlien  aei  unnütse  ijulttanei  oder  bM- 
atens  bei  den  Anfangsgründen  erfordeciieb;  ao  viel  aun  zun  Veralaudnifr 
der  Schriftsteller  nöthtg  habe,  erwerbe  man  sieb  neben  einiger  mundli- 
chen Repelition  durch  die  LecIHro  Der  Hücksrhiag  solcher  Ansichten 
machte  sich  denn  auch  für  eine  vidiere  Kenntniis  der  syntacfrschen  Re- 
geln nur  zu  sehr  bemerkbar.  Und  welch  ein  Verständuifs  bei  so  man- 
gelhafter grannallacber  Vorbildung  dann  für  den  Scbrifisfeller  au  erwar^ 
ten  ist,  liegt  auf  der  Hand«  Die  so  häufige  Klage  über  Benutzung  von 
UebersfM/nn!j<^n  li:it  vorzugsweise  in  dieser  UnsicherhtMt  ihren  Grund. 
Denn  es  gilt  für  die  griechische  Sprache  ebensowohl  wii-  für  die  lateini- 
sche und  jede  andere  der  Satz,  dafs,  wer  es  nicht  so  weit  gebracht  hat, 
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•ie  schriftlich  elnigernjafscn  h.indfiahen  zu  können ,  k«*in*»  rccfife  Freude 
an  ihr  hat,  weil  er  sie  eben  riiciit  griin<iticli  ki  iint.  in  und  mit  ihr  nichts 
kann  und  weil  er  sieb  durch  sein  Wissen  in  dem  Kunnen  und  Ver- 
m$ceii  seines  Geistes  nseb  keiner  Seite  bin  gefördert  sielit.  Bin  tOch- 
tiger  Lehrer  wird  es  leicht  erreichen  können,  dafs  sich  die  Sehölet  anf 
die  In  der  C!a«?sp  pelfscnpn  SrhriftslellfT  ▼orhere'itpn :  «laCs  sif  nber  an 
der  Lcctnre  iIis  Xcnojihon,  Plutareh,  Ibuiiydides,  F'l.ito,  Dimosthenes, 
des  Homer  und  Sophokles  wahre  Freude  haben,  das  wird  nicht  eiicr  er- 
reicht weiden,  sIs  bis  die  strenge  BinObong  der  Grammatik  durch  sebrili- 
iiche  Arbeiten  ihnen  gestattet,  die  Zeit,  statt  auf  Constatnrting  graoinia- 
tischer  Formen,  auf  Betrachtung  der  Eigeotbümlichkeiten  der  Sprache  und 
Verglpichiinsr  derspIK*»»  mit  Hör  detttsrlien  und  namentlffh  mit  diT  lalei- 
liisciien  zu  verwenden.  VVie  tnicbü>ringend  hierbei  die  Lecttjre  heran- 
gezogen werden  kaoo,  bat  M.  Se^ffert  in  seiner  Ausgabe  der  Memo- 
vnMIien  gezeigt;  die  Exctrpta  er  mmtiquü  »eripianktB  Laiim  ven  Fr« 
JuÜbker  bieten  für  die  oberste  Stufe  des  GjfmiiniinMn  in  dieser  BinsiebC 
e?nf»n  treffliclien  Stoff"  /u  Exf  rciticn.  Qnnmfpinm  rntm,  sncit  »?<'r  V^rf. 
in  dein  Vorworte,  in  omni  hac  t^raece  »cnftendt  e.rcrciiatione  quaÜ»  in 
gymna$iii  notin»  mbivi»  fere  imUiiui  wiHy  aut  »i  qumndo  Umpomm 
itffurim  wti  cmUmm^t^rum  lrsli«fe  «lolal»  flmri$t  certiuiwm  ewk  raiM- 
iasnuto,  neu  ii  Mgtiur^  ttf  adoUteente»  qßmti  or&tioa§m  ^uandam  Otm* 
eam  sifn  comparent,  verum  iltud  potiuiy  vt  Hnt^uae  iliiu»  indolent  attfue 
nnturmn  accuratiu»  et  rectin»  cos^noncnnt  atque  pcrt^piciant  prnpstantia» 
»imo$que,  tfui  ea  u$i  »itnt  scriptoret  atque  poetat  tanto  verius  ac  per- 
fectiut  inieiiigant:  ad  auegueiium  hoc  eontiliitm  vix  quidquam  aptiug 
safnArtift  ^^ert  pottrit  fwm  tri  quM9  «eure  iatitune  «ersiene  terijtfa 
Simf  graecii  verhi*  reddantur. 

Der  StofT,  in  30  gröfscren  Abschnitten,  ist  zum  geringpren  Theile 
latoiniscben  Scbritlsfellcrn  entnommen,  dem  Sallust,  Cicero,  I.ivius,  Ru- 
ll lius  I.upus,  zum  gröfseren  Tbeile  aus  griechischen  Autoren  entlehnt  und 
vom  Veirf.  entweder  selbstetSndig  bder  unter  Benutzung  der  verbandenen 
Versionen  übertragen  worden  in  einfacher  und  corrccier  «Spraciic.  liui 
l«tlete  Hei  fter  Ausuabl  (ier  rnMlnnkc,  dafs  aufser  dem  Kreise  der  Sclitil- 
lectüre  so  mancbes  aus  dem  S(  hai/.e  der  griechischen  Literatur  noch  wcrth 
sei,  dem  Sciiüler  bekannt  zu  worden.  Ein  Verxeichnifs  der  einzelnen  Stel- 
len, aus  denen  die  Stücke  entnommen  sind,  tbeiH  anf  besenderen  Wnmeli 
der  l.ehrer  der  Verfbseer  oder  Verleger  mit;  in  de»  .HMn  der  Schüler 
ioden  sich  dieselben  meistens  nieht  Die  untergesetzte  Phraseotcii^ic  hält 
die  riditigc  Mitte;  der  Verf.  hat  besonders  da,  wo  die  Wahl  zwischen 
mehreren  Synonymen  Bedenken  machen  konnte,  geltoifen,  daneben  aber 
auch  oft  Hinweisungen  aof  die  Grammatiken  von  Buttraann,  Krüger, 
R«st  angefügt  in  einer  Weise,  die  geeignet  ist,  das  Nachdenken  zu 
wecken  und  die  Einsicht  zu  fordern.  Einen  beeondera  Wertk  gel>en  dem 
Buche  nht'T  di©  Too  S.  VI— XIV  cpgebenen  34  Itneamentäf  in  denen 
der  Schüler  auf  die  Haupt iinitTsctnede  der  lateinischen  und  s^ripchlschen 
Spraclie  aulmerksam  gemacht  wird.  Vollständigkeit  in  dieser  lieztdiuog 
konnte  nidit  webl  im  Pfame  des  Tcft^a  liegen;  dalb  aber  unter  Leltang 
eines  Lehrers,  der  von  der  Heilümhsit  solmr  Debungen  durebdrunge« 
ist,  der  Schüler  durch  die  lineamenta  zu  weiterer  Beobachtung  und  Schei- 
dang:  der  Spracfaetgenthümlichkeiten  und  dadurch  zu  einem  rruchtbrinp:cn- 
den  gründlichen  Studium  der  Sprachen  überhaupt  angeleitet  werden  möge 
— •  diesen  Wunach  des  Verf.^s  zu  erfüllen  sind  sie  durcliaus  geeignet 


Altona. 
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Elementarcursus  der  Chemie  in  inductorischer  IVIethodc  für  un- 
tere Industrieschulen,  Sekundarschuleo,  höhere  Büre^erschulen, 
Lehrerseminare  etc.  von  Friedr.  Mann,  Prof.  ar)  der  Thur- 
feauischen  Kanionsschulc  in  Frauenfeld.  Fraueofcld  1857. 
Verlags -Comptoir.   II  u.  106  S.  gr..  8. 

Die  Grund vorstelluDceo,  um  deren  Weckung  es  sieb  gerade  beim 
•riten  Uotirriebte  In  der  Cbenie  bandelt,  werden  nnr  dann  dem  SdiQ* 

1er  eingeprägt  bleiben,  wenn  derselbe  unter  Anleitung  de«  Lehrers  9w 
selbst  gefunden,  su«  der  Eracbetnun|T  abstrahirt  hat.  Daher  folgte  rlrr 
Verf.  (iieser  rein  inductorischen  Methode,  die  freilich  m  der  Schule  %'iel 
leicbler  als  auf  dem  Papiere  durcbzufuhren  sei.  Ein  Anbang  von  5  S«i- 
«eo  friintert  die  auf  beigefügter  Tafel  beOadlicben  19  Flgonn  und  giebt 
tum  Scblufs  noch  23  Uebungsaufgaben.  Für  die  angefiihrteo  Sefanl«! 
wird  das  khr  und  recht  reratändlich  ;;c9ehriebeiie  BfiebMa  von  gfofecai 
liutzen  sein.   Druck  und  Papier  sind  gut. 

BerUo.  Langk«T«l. 


m 

Chinitcliit  Ubmtoriam  (tir  Realschulen  und  zur  Selbstbeldi- 
rong.  Anlcitnog  cum  diemischen  Experimmtiren,  in  einer 
Auswahl  der  wichtigeren  tmd  histrncUvereu  ehemischea  Vcr- 
suchet  Von  Prof.  G.  D.  Schumann.  Mit  einem  Vorworte 
Ton  Oiicrstndienrtth  Dr.  Fr.  J.  P.  v.  Riecke.  Mit  238  in 
den  Text  eingedrackten  Holzschnitten,  7  Farbenmustem  und 
4  lithogr.  Tafeln.  Zweite,  umgearbeitete  Auflage.  Efsliogen, 
1857.  Verlag  von  Conrad  Weychardt,  XU  u.  355  S.  8. 

8cboo  die  ento,  1849  «nchienene  Aoflai»  dfelee  Bnebes  gab  ab 
fmktladie  Anleitung  zum  BzperioMntlren  fÖr  wattier  Geübte  eine  grofte 
Anzahl  Ton  chemischen  Ver^^nehen  und  eine  genaue  Beschreibung  »Her 
erforderlichen  GeräHischaften  mit  Ancnhe  der  tu  bcaclitenden  Vorsichts- 
aisfaregelo.  in  dieier  neuen  Auflage  ist  die  Zahl  der  Versuche  noch  um 
•In  Be&iebtHebea  vemelin  und  auberdem  aoeb  noch  nolcher  ebemlicbeii 
Processe  Erwähnung  gethan,  die  von  nnwigbartn  Sloien  hervorgebracht 
werden.  Der  V^erf.  fUgte  sodann  eine,  wenn  auch  nur  kurze,  Anleitung  ' 
zu  IxithrohrrorRufhen  hinzu,  ^b  hei  manchen  Versuchen  slöchiometri« 
aclie  Formtiiu  und  Berechnungen  uod  verweilte  auch  diesmal  wieder  aus- 
Abrlleber  bei  der  FIrberel,  weil  fai  Ibr  gani  beaondefe  aMi  aoeb  in 
Scbiilen  Versuche  leicht  anstellen  laaaen.  Die  7  Farbenmtister  auf  Wolto 
und  Baumwolle  sind  ror^figUch.  Die  in  der  ersten  Auflaf^c  enthaltene 
XabeUe  der  Atooigewichte  iat  fortgelaaaea  wocden.   Papier  und  Druck 
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•tod  gilt:  aber  die  eine  Seite  füllenden  Druckfebler  müssen  vor  dem  Ge- 
braoehe  des  Buches  nofhwendig  corrigirt  werden,  da  sie  besonders  wich- 
tige Zahlen  und  Jrurmc'ia  betreffen  und  zu  grolsen  Irrtbümern  Veraniat- 
MiDg  geben  klhmeo;  naache  minder  bodeolme  ifiui  oieht  ao^eRlbrt. 

Beriio.  ,  Langkavel. 


IX. 

Lehrbuch  der  Zoologie  zum  Gebrauche  beim  Unterricht  an  Schu« 
Jen  und  höheren  Lehranstalten  von  Dr.  C.  G.  Giebel.  Mit 
124  in  (Um  Text  (KtMlruckten  Abbildungen.    Darnistadt,  18f)7. 

#  Verlag  von  Jüh.  Pbil.  DiehJ.  V  u.  232  S.  gr.  8.  mil  voll- 
stäuJi^em  Regi&ter. 

Der  bekannte  Verf.  echildert  in  dieaem  Lehrbache  die  wetiem  mid 
M«m  Gruppen  des  Tbierreidiea  bis  auf  die  PamiUen  herab  und  eba- 

nlTterisirt  besoodert  diejenigen  Gattungen  und  Arteo,  die'  fDr  den  Artt 
ODd  L(?hrer  Intereate  haben  können.  Aufmerksamer  als  in  manchen  an- 
dern Letirbüchern  HhnMchen  Umfanp^es  sind  die  ?orireltlichen  Tbiere  be- 
rücksichtigt.   Papier  und  Druck  siud  gut. 

hmUiL  Langkaroi. 


Ldirbuch  der  Botanik  zum  Gebrauche  beim  Ualerricht  an  Schu- 
len mid  höheren  Lehranstalten  von  Herrn.  Hoffmann.  Mit 
92  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen.  DarmsUdt,  1857. 
Verlag  von  Job.  PhiL  DiehL   251  &  gr.  & 

Der  Verf.,  dor  obigem  Werke  eine  Vorrede  nicht  beigab,  theilte  das- 
selbe in  zwei  Bücher:  speriolle  Botanik  und  allgemeine  Botanik  nebst 
Pflanzenpbj^aiologle.  Die  Uebersicht  der  Familien  auf  den  ersten  157 
Seiten  folgte  des  nalfiriiebco  Svtteme  End  lieber^  ■.  Die  Abaebnilte 
iilicär  Diffuaion,  Laftbewegung,  hrnährung,  Fortpflanzung  und  über  die 
Bewefjun^serschtMniinf^en  sind  reclit  fnf'^lich,  und  gute  Holzschnitte  er- 
leichlcrn  auch  in  lik'si'm  Theiit^  *iem  iScfniler  das  VerstäodoitiB.  Ein  kur- 
zer Abrii«  der  i'üaozcogeograpbie  macht  den  Schiuüi. 

Berlin.  j^^angkarel. 
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XL 

L«*lirl)ucli  ilcr  Mineralogie  zum  Gcbraiuhe  beim  Unlerridit  an 
Schulen  und  höheren  Lohnmstalten  von  A.  KenngotU  Mit 
55  in  den  Text  «gedruckten  Abbildungen.  Parrnstadt,  1857. 
Verlag  voa  Joh.  Phil,  üiehi.  11  il  184  S.  mit  Riigi&ter.  gr.8. 

Da  die  Zahl  der  der  Mineralogie  zugew  iesenen  wöehcnliicUcn  SUinden 
an  den  verschiedenen  Anstallen  immer  nur  eine  geringe  sein  kann,  so 
gab  der  VerCr  aui  der  Menge  des  überreiehen  Maleriale  nnr  wa«  durcii- 
Mis  nolhweadig:  aus  der  Kristallographie  soviel,  als  der  «ngebeade  Gbe» 

niiker  bedarf,  um  die  krystallographischen  Verhältnisse  erkennen  und  be- 
slimroen  zu  könnpn,  aus  der  Min^'ralplfvsik  und  Mioeralchemie  nur  die 
wichtigsten  Eigenscliafteii  etwas  ausführlicher,  in  der  Physiographie  nur 
diejenigen  Minerale,  deren  Kenn^nifs  auch  für  andere  Zwe^e  der  Natur- 
wieeeoaduiAmi  erforderlich  und  dienllcfa  ecblen. 

Berlin.  Langkavel. 


XIL 

LeitfadeD  fiir  den  ÜDterricht  in  der  NatOfgeBcbichlc  von  Karl 
Koppe.  Zweite,  verbesserte  Auflage.  Essen,  Druck  und  Vtf* 
lag  von  G.  D.  Bädeker.  1857.  Vll  n.  183  S.  gr.  8. 

Der  Verf.  bestimmt  diesen,  1854  zuerst  erschienenen  Leitfaden  oicbt 
für  das  Privatstudium,  sondern  nur  fiir  die  Wiederholung  des  im  münd- 
liclien  Unterrichte  in  den  mittleren  Klassen  eines  t^jrmnasii  Erleroten  und 
GeObten.  Eli  wurde  nur  daa  fiir  gro£aere  Gruppen  von  Natujckörpera 
Giilt^  und  Bedeutsame  aufgenommen;  in  der  Zoologie  ble  S.  7&  die 
charakteristischen  Merkmale  der  Gattungen,  in  der  Botanik  bis  S.  139 
Beschreibung  der  wichtigeren  Familien,  in  der  Mineralogie  nur  die 
ter  auf/.ufa8i«ndeu  uoU  häufiger  vorkommendeo  Krystallgestalten. 

Bertio.  jLaDgkatek 
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Samuel  Scliilling's  Grundrifs  der  Natnr2:eschichte  des  Thier-, 
Pflanzen-  und  Miueralrcichs.  Sechste  Bearbeitung.  In  doppel- 
ter Ausgabe.  Kleinere  Ausgabe.  Vollständig  in  eioem  Bande. 
Gröfsere  Ausgabe.  In  drei  Theiteu  und  einem  Ergänzungs- 
bande. Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen 
nach  Zeichnungen  von  F.  Koska  und  E.  von  Kornatzki. 
Kloinere  Ausgabe.  Breslau,  Ferdinand  Hirt*s  Verlag. 
XIU  0.  199  S.  neb«t  RegisUr.   gr.  a   17^  ägr. 

In  dieser  neuen,  mit  543  A!>bildunfjcn  ausgesfattplen  Auflage  werden 
iiauptsächiicb  nur  solche  Abweichungen  von  den  früheren  vorgi'nomoien, 
welche  durch  die  Fort«chritte  dar  WiMenschaft  aelbst  geboten  ^  mugu  aucli 
•10  wie  alle  firUbefCD  aicb  recht  viele  FreitiHle  erwerben. 

Berlin.  Langkavcl. 


XIV. 

Dr.  Friedrich  Wtmmer's  Flora  von  ScblMieo  pnuftischcn 

und  Österreichischen  Antheils  oder  vom  oberen  Oder-  und 
Weichsei -Quellen -Gebiet.  Nach  oalörltchen  Familien,  mit 
Hinwetsnng  auf  das  Linne'sche  System.  Dritte  Bearbeitung. 
Breslau,  Ferdinand  HMs  Veriag.  1857.  XII,  LXVU  und 
69d  &  iL  8w 

DafUr  niebt  allein  danken  alle  Freunde  der  Botanik,  dafs  der  Verf. 
eine  neue  dieser  seil  mt'hren  Jahren  vergrifTenon  Ausgabe  der  Flora  gab, 
ftoodero  auch  daf«  er  allen  Erwartungen  durch  dies«  mühsame  und  ver- 
dienstrolle  Arbelt  so  TÖUig  entsprochen.  Die  Erläuterung  der  Arten, 
welebe  meb  der  Anordnang  Y«n  Bndlieber  fegebeo  weideii,  erAibr 
jelxl  nannlgCscbe  Erweiterung,  vmi  ihre  Standorte  werden  in  reicherem 
MaallM  ala  früher  gegeben.  Rübmenawerth  ist  hierbei  die  recht  bezeich- 
nende und  leicht  verständlicbe  Terminologie.  Nur  diejenigen  Arten  nahm 
der  Verf.  auf,  von  deren  Vorkommen  in  Schlesien  er  sichere  Keoolnifs 
hatte.  Seit  1840  iind  ala  neu  hiaaugakoiBflieo  42  Arteo.  Gaat  vortOg- 
lieb  iel  die-aiiattbrliebe  BeliaBdlnDf  der  Salia*ArioB  oad  die  fon  Bleia- 
daaiy  Carex,  Rubus,  Viola  etc.  und  die  scbätzenswerthen  Mittheilungea 
über  Baslardformen  in  gewissen  Gattungen.  Das  vorliegende  Werk  um» 
fafot  nur  den  tystemattschun  Tbeil  der  Flora;  deabalb  wies  der  Verf.  in 
der  Vorrede  mit  Recht  auf  aeine  1845  eracbienenen  neuen  Beiträge  xur 
flom  voaSebMen  bin,  die  der  Verieier  auf  «abeeHmte  Zeil  elall  Mr 
1  Thlr.  für  4  Thir.  autzugeben  im  lalereaae  der  Saclie  eich  entsehloeaen 
liat.  Jon<*r  Bnn»!  onthält:  l>  die  f^fojxrapbiicbe  Uebersicht  der  Vegeta- 
tioo  äcbleaienay  2)  Veraeichoiia  der  wkUti^tea  Uobeupna^  der  Sude* 
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ten  und  des  Scblesischen  Gcbtrqes,  3)  Anweisuiii^;  /um  Sammeln,  Be> 
■timmen,  Trocknen  und  Aufbewahren  der  PAanzeD|  4)  Geschidite  und 
Literatur  der  schleiiectieo  Plorittfk,  5)  Debeniebt  der  iMsilen  Flora 
SebMeoB  fon  H.  R.  Oöppert.  —  Papier  und  Druck  der  obigen  neaoo 
Ausgabe  laaaea  nicbtt  lu  wOnachen  ObHg* 

Berlin»  La  Dg  ka?  et. 


XV. 

1)  Synopsis  der  drei  Naturreiciic.  Ein  Handbuch  für  hüiiere 
Lehranstalten  und  fiir  alle,  welche  sich  wisseoschaftlich  mit 
Naturgeschichte  beschäftigen  und  sich  auf  die  zweckniäfsigste 
Weise  das  Selhstbestirnmen  der  Naturkörper  erleichtern  wol- 
len. Mit  vorzüglicher  In  riicksichtigung  der  nützlichen  and 
schädlichen  Nalurkör[)er  Deutschlands  so  wie  der  wichtig- 
sten vorweltlichen  Thierc  und  Pflanzen  bearbeitet  von  Job. 
Leunis.  Zweite,  cänzürli  uin^(  ari)i  itele,  mit  mehren  liun- 
dert  HolzsdiniUen  und  der  etymologischen  Erklärung  der 
Namen  vermehrte  Auflage.  Erster  Tb  eil.  Zoologie.  Erste 
Hälfte.  Bogen  1-22.  Mit  208  Abbildungen  auf  18G  Holz- 
Stöcken.   Hannover,  Ha hn'sche  Buchiiandl.  1856.    I  J  Thir. 

2)  Schul-Naturgescbichte.  Eine  analytische  Darstellung  der  drei 
Naturreiche,  zum  Selbstbestimmen  der  Naturkörper.  Mit 
vorzüglicher  Berücksichtigung  der  nützliche  und  schädli- 
chen mturkörper  Deutschlands  (lir  höhere  Lehranstalten  be- 
arbeitet von  Job.  Leunis.  Zweiter  Thnl.  [Botanik.  Dritte, 
verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Mit  430  in  den  Text 
etogedrackten  Holzschn i  t ten .  Hannover,  HahB*sche  Hofbuch* 
haodlung.  185f=)    8-   27,^  Sgr. 

3)  Analytischer  Leitfaden  für  den  ersten,  wissenscbafUichen  Un- 
terricht in  der  Naturgeschichte.  Bearbeitel  von  Job«  Leunis. 
Zweites  Heft.  Botanik.  Zweite,  verbesserte  und  vermehrt* 
Auflage.  Mit  600  Abbildungen  auf  384  Holzstdckcn.  Han- 
nover, Hahn*«che  Hofbachhandiung,  1857.  8.  15  Sgr. 

Die  einfache  Anzeige  der  neuen  AuBage  dieser  besten  natui^escbicfal- 
\khen  Schulbücher  wird  bei  den  bekannten  Leistungen  de»  Herrn  Verf. 
geoiigeni  alle  Lehrer  der  Naturgcscbichte  auf  sie  aufmerksaDi  zu  machen. 

m.  1  gebt  bis  zu  §.  26^  ^  über  die  fossilen  üeberresle  der  Fische, 
und  wild  foUendet  nebat  den  swd  andern  Bändaa  Uber  Botanik  und  Mi- 
neralogie  (von  Römer)  ala  Grundlage  einer  natnrbistorlaeben  Biblindick 

aicb  cjanz  ▼or7:tijilfcl»  eignen. 

ISo  der  Scltvil  -  Nalurgcscliichte  /wriler  ilieii,  die  Botanik,  ht  ge- 
gen die  frühere  zweite  Aufldg«  um      öeiteo  vermehrt  und  bat  auiser« 
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«lern  274  Holzschnille  mehr.  Neben  Arxlfrpm  ist  'Z^wit  npu  liinzugekom- 
oien  auf  S.  Xf  pinf  lVh*'rsiclit  über  <lie  HaupiPpochen  der  Gecchirhin 
der  Botanik,  auf  Xil  ein  Venccichnifs  der  wichtigsten  Botaniker,  nach 
weldi«!!  Oattttogen  baiMiifit  «iiHl;  der  BNItlkeiikalaiMiw  bt  Töllig  imd 
Mkhst  vortheUbaft  ongaarlifitet  und  ebenso  auf  8. 292  die  Dabenielit 

No.  3,  fiir  höhere  Bürgerschulen  und  Prosymnasien  bestimmt,  Bdgl 
in  di«*ser  n<*uon  Gffit«'))!  gleichfalh  orhebliehe  Verbestenil^iili  uod  itt  ge» 
wifs  auch  tur  viele  (lymnasien  TÜllig  ausreichend. 

Druck  und  Papier  sind  wie  in  den  früheren  Auflagen,  Druckfehler 
mir  Mbr  weoige. 

Berlin.  Laugkavel. 


XVI. 

Leitfaden  der  Naturgeschichte  von  Julius  Kober,  Lihrer  am 
Kraii.se\solirn  Institute  zu  Dresden.  Erstes  lieft.  Zoologie. 
Dresden,  \  erla^  von  Adler  und  Dietze.  1857.  IV  u.  üÜ  6. 
kl.  8.  Preis:  5  Ngr. 
-  Leilladen  der  Naturgeschichte  von  Juli us  Koi>er.  Zweites  lieft. 
Botanik.    IV  u.  52  S.    Preis:  4  Ngr. 

Beide  Büchlein  tiod  bostimnit,  eine  Uebersicht  des  Stoffes  und  bei 
der  Bepetition  Ualtpuukte  lu  Jicfem.  In  der  Zoologie  werden  bler  und 

de  mehr  Art-  und  Familiennamen  gegeben,  damit  auch  auf  Excursioncn 
und  zur  Oricnlirunj»  in  Sammlungen  der  Leitfaden  dienen  könne.  In  iler 
Botanik  werden  selten  die  liaUtin^en,  meist  jedoch  «iw  ( i  r  1  Ij  n  ^si  Inn) 
Ordnungen  utiü  eiiiheimia«'hen  Fauuiicu  mit  den  Uo(*trfuroiiien  sciiarf  cha- 
fikterUIrt.  Regittor  encbienen  dem  Zwceke  der  BOdileio  snfolge  ent- 
bebrileb.  Für  O^mnaeien  und  B««lecbiilen  enlballcti  diese  xwei  I.eillMleii 
viel  SU  wenig  Stoff. 

Berlin.  Lengkifel. 
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I. 

Besläligung  der  Abhandlung:  Das  Wort  ceu^mcH  als  Spruch, 

Formel,  Lehre. 

Wer  den  Kampf  gegen  einen  mil  I.eidene<^aft  gehegten  InthaB  wagt, 
der  »üb  auf  hirte  GSnge  licb  gefilet  halteii,  aocr  er  dirf  eine  offene^ 
chriicbe  Fehde  erwarten,  und  wenn  man  statt  dessen  zu  unwürdigen  Mit- 
teln irrciff,  so  bleibt  ihm  nichts  übrig,  als  eine  derartip*»  Ehrlosigkeit  mit 

gchnlirentler  Verachtung  zurückzuweisen.  Nachdem  meine  obengenannte, 
am  Anfange  des  eilften  Jahrganges  dieser  Zeitschrift  iTsclitenene  Ahhaod- 
Inng  lang«  Zeit  vergebent  aof  eine  Erwfedening  geharrt  hafte,  da  Uk 
bSchat  gaipannt  war,  mit  welchen  Gründen  HitsciiPs  Schule  dersel- 
ben entgcgenlrcten  würde,  ist  jetzt  Herr  !*rof.  Dr.  O  Rüilx  rk  in  Bern 
im  Miirzhefle  der  „Neuen  JalirbürlK  r  (ur  l'liiloloijie  und  Pädagogik'^  mit 
einer  eben  so  unanatändig  sciiniaheiiiien  und  uneliHich  entstelleodeo  alt 
«iaifnidiaMicli  arini«ll|^  Verhöhnung  «icrtelben  au%elraflcfi.  Gleich 
nadi  dar  Lesung  dieses  ungezogenen  Angriffes  habe  kh  eine  hone  Ver- 
wahrung an  die  Redaetion  der  „Neuen  Jahrbücher"  gesandt,  worin  ich 
auf  jede  ^Vi^^orIe{^;ung  ▼erzicbtct,  da  die  plMmpc  Rnf^tflliing  zu  offen  vor- 
liege: iiiiiessen  ist  der  l'all  doch  patliolo^tEtcli  8o  belehrend,  da  Ts  ich  nicht 
unterlassen  will,  an  diesem  Orte  näher  darauf  eiozueehen:  das  dürfte  ich 
auch  den  lioehverebrleD  Manne  achniden,  an  den  ich  die  Abhandlung  ge- 
tiehtet,  und  der  mit  grofser  Befriedigung  dieaelbe  gelesen  und  nach  ge- 
narier  Prüfung  sich  mit  dem  Hauptpr5xrbnf<:ve  einverstanden  erklirrt  haf, 
so  dnfs  ich  mich  der  Beistimmung  der  höchsten  Auitirttnl  zu  erfreuen  habe, 
die  ich  in  unserer  Wiasenacbaft  anerkenne.  Auf  HiUbeck's  Schmähungen 
werde  Ich  nichtt  erwiedem,  weil  eie  einee  Gebildeten  tinwfirdig  sind^ 

Itrut  yaq  auffoxinrnaiv  orttöta  uv&rtrac&tu 
iroAila  fiuuL  ov  ya^  vijvq  tKaTol,vyoq  a/^oc  aQOhxo. 

Dagegen  werde  ich  alle  seine  wirklichen  Ausstellungen  bis  ins  Kleinste 
beleuchten,  worana  aieh  ergeben  wird,  welcher  Mittel  derselbe  sich  be- 
ilfenen  lu  müeaen  glaubt«,  un  ehie  unliebaane  Meinung  aieb  wom  Halt« 

XU  schaffen.    Ich  hatte  dier  von  Ritsehl  ausgesprochenen  Theorie  dea 

s.Titirnischen  Verses  einen  schweren  Stein  in  den  Weg  geworfen,  was 
freilich  von  der  Sdiule  höchst  unangenehm  empfunden  werden  mufste: 
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Ktlibfck  springt  verriclitlich  darüber  weg,  und  riilimt  sich,  «Ücses  ab- 
scliouliche  IJinikTniü  in  den  Cirund  getreten  xu  babeOy  walirend  er  aaoh 
Reibst  dabei  den  ärgsten  Sdiaden  zugeacogeo. 

Mm  iMNi  fciihte  angencMen,  emrmwn  wcr4«  aiidi  vsn  prosalMhen 
SpHlcben  gobraucbt,  wofür  tor  allen  ein  paar  Stellen  de«  LIfida  unzwei- 
fleutig  sprachen,  und  et  könnten  damit  besondert  auch  prosaische  Zau» 
bcrspriirhe  bezeichnet  werden,  obgleich  diese  ursprün<jlich  alle  in  Versen 
abgefaJst  gewesen,  wober  sich  denn  di^*r  Gebrauclt  lierieite.  HitBcbl 
dagegen  leugnete  in  Folge  seiner  Untersucbungeo  über  den  saturoisclien 
VefB,  ohne  die  Saehe  nach  0eh<ihr  Ina  Einaelae  verfolgt  ni  bähen,  dab 
eine  andere  als  eine  metrische  Rede  Carmen  beifsen  könne,  iodem  er 
bebaufitrtp,  es  finde  sieb  keine  einxige  Stelle,  wcfcbe  (iie  Vcrsform  nofb- 
wendig  auBSciitielsf .  i>  sab  sich  aber  hierbei  zu  il«  r  vveilern  Behaup- 
tung genöüiigt,  die  methscbe  l'orm  sei  bei  den  Römern  unc)  den  itali- 
aehaa  Vdlkem  wki  weiter  verbreitet  geveaen,  ale  man  allgemein  annebma^ 
ja  überall,  wo  die  Rede  sich  Ton  der-Nüchternheit  der  lüglichen  Gewoha« 
beit  xum  Ausdruck  des  Uefühls  erhoben  habe  sie  sich  In  Versen  er- 
gossen, wobei  er  sich  auf  den  nmtnrnfis  irt  r^nifium  populorum 
impulBU»  ip$iuM  antiquitaii»  communii  tnst inctus  beruft,  ob- 
gleich aleh  bei  den  Griechen  eben  so  wenig  wie  bei  einem  andern  Volke 
SebwOre»  Vetwüniehungen,  BOndntaae  n.  a.  w.  In  Yeraen  finden,  so  dafii 
noch  dioae  Berufung  als  ungaaehichtiieh  gelten  roufs.  Freilich  kam  dlcair 
gan?;  neufn  Rfbaiiplnnü:  flie  «frorst*  T -nsicHrrlicit  iilrrr  ffns  Wesen  des  sa- 
turniscben  \'(  rses  /u  Hulfi',  ijlii  r  lieri  l^ilsthl  tioe  neue  Tliporie  ersann, 
die,  be84inder8  wenn  mau  sieb  grulse  Willkür  mit  den  Texten  erlaubtCi 
die  Anfilhffungen  der  Alton  dam  fiir  ungenao  erklSrIe,  ein  aehr  beqoe- 
mea  Mittel  hiS,  allea  metrisch  so  bewältigen.  Weder  diese  Theorie,  noch 
jene  Behauptung  »on  der  weiten  Verbreitiinn  nietrisclier  Rede  bei  den 
Rünierii  bat  Kitscbl  bewiesen,  dagegen  vtrhingt  er,  mnn  solle  bewei- 
sen, dafs  an  irgend  einer  Stelle  carmem  von  einer  Rede  stehe,  die  uo* 
möglich  metrisch  sein  könne:  sonst  hält  er  den  Beweie  (Ur  erbracht,  dadi 
e^rme»  nie  einen  ptoaalaehon  8pcuch  bomichncs  wobei  ihn  offenbar  die 
Annahme  verleitet,  Carmen  bedeute  ursprünglich  und  ganz  etgentlieb  dlo 
metriscbe  Uvi]c.  So  stellt  er  die  Sache  auf  den  Kojif  und  verlangt  Be- 
weise, wo  er  fivlUst  erst  beweisen  milfsle.  Es  ist,  als  ob  iiim  der  sa- 
turnitdie  Vers  leibhaft,  wie  einst  Homer  dem  (iranunatiker  Apion,  im 
Tnwai  enchienen  und  ihm  aeioe  Oeheimnioee  offenbart  hitle^  aeino  Schü- 
ler nnd  manche  andere,  die  RitschPs  andere  Verdienste  und  der  aonat 
bei  ihm  sirb  bewäbromle  Ernst  priindlicber  Methode  bestiMbpn.  clanbcn 
daran,  als  habe  es  ihnen  ,,der  beilice  (ieist  dictirt",  untl  Herr  Kibbeck 
schämt  sich  nicht,  es  für  eine  Unverschämtheit  xii  erkliiren,  wenn  man 
sich  wfit^ert  torore  iu  vtrba  magittri.  Vitaobra  Theorie  dee  aatoml- 
orten  Verses  kann  kh  «teht  annehmen,  weil  aio  jedea  Hallet  entbehrt 
•od  der  üei»eriieft»rung  widerspricht.  Sie  geht  von  einer  Anzahl  Inschrif- 
ten aus,  die  sie  nach  Niebuhr''s  ungliicklifhera  Vorgang  ohne  weflores 
für  satiirnisch  erklärt.  Dnfs  biorxu  nicht  der  gfringste  Grund  vorliege, 
habe  iel»  erwiesen,  und  Rtbbeck  hat  keinen  Versuch  gemacht,  meine 
Orftnde  au  entkiillen.  Die  anf  mehreren  InachrlAen  eich  lindenden  Ah* 
tlieilungen  scheiden  die  Sätze,  nieht  die  Verse  TOn  einander;  der  Ton  ei^ 
hebt  eich  nifiand  über  die  Einfachheit  omaler  Wlirde^  die  JnachrlAcB 


*)  .Ritsehl  gibt  wörtlich  Ibigeodc  etwas  wnnderlieb  ftmitchie  Anden* 
toof,  w^dcbc  Vcranlaiswigsn  er  wemi  Atoo  ^mwenäg  lugend»  efe- 
eranäo,  stve  eperando  pree«tttfo  irr« f «loa de»  tio«  Aorfoiltfo 
0k9irimg€udo  «otttf>««do. 
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IBgM  Mk  rar  mm  TMI  te  4oi«li  0I»  «nt  ttgiBBiriii  Tle<ri>,  «M 
obgleich  Rittcbl  gMid«  aof  die  loscbriflcs  lidi  m  aliem  «tötit,  weil 

sip  cinf^n  unvi»rsflir(f'n  «sirhfrn  Text  biffon,        {»reift  *r  doch  tu  höchst 
he<lenklichen  ll^liltcln  hei  Herstellung  des  Text««,  vind  ist  es  eine  entschie- 
dene Unwahrheit,  wenn  Ribbeck  S.  200  bebauplet,  nur  eio  Vers 
wolle  eicb  nldic  fügen,  sei  eher  dnrdi  BUeebl  tai  edir  ffaieachlraJer 
Weise  ferrollsiäodigt.   Wanim  hat  RIbbecIs  diese  meine  Bewdie  aicfet 
wiflerlegt,  sondern  s<*in^n  Arr^pr  in  tinanntandigen  Schoiähuns;^«  en;t)S- 
«en,  in  lecron  R^nJensarten  über  meint'  Biindhoit!    It  h  ülperlas&e  ihm  gern, 
an  (^es)>ensCer  zu  glauben  und  das  Liebt  des  Xa|^ea  zu  lengnen,  »ber  ich 
imilh  et  bei  den  Beortbeilcr  meiner  Abhnidlung  alt  die  ofTeohifsCv  Db* 
redlicbkelt  rügen,  wenn  er  andern  einbilden  will,  ieb  habe  gcfeo  4ra 
netipn  saturnischen.    Altrrcfatthfn"  nir!i(  die  Iriflfc^fon  Cfriinde 
bracht.   Was  die  melrische  Theorie  selbst  Ix  triHL  so  balle  ich  don  Grund* 
gedanken  von  der  Unterdrückung  der  Senkungen  für  einen  ganz  scbleeb- 
ten  Ehilbll»  obgleieb  eo  oebmf-  und  feineiBnige  MSnner  wfo  Nik«  umi 
K.  O. Mfiller,  wie  es  Ncheint,  nnabbsngig  res  einander  darauf  gereÜMM. 
Denn  es  wird  hier  eine  KTupnlieit  des  deutschen  Rhythmus,  über  dessen 
Ursprung  die  Forscher  not  h  nicht  im  Klaren  sind,  ohne  weiteres  auf  die 
römische  Dichtung  übertragen,  da  doch,  wäre  dieselbe  dem  römisdieo 
BefrubCscifi  ee  iMge  und  so  tief  eingedrückt  geveeen,  sich  lifend  eise 
Andentong  und  eine  Spur  davon  erhalten  haben  laOsse.  So  ist  elso  die- 
se« r^nzc  System  ein  Knäuel  unerwiesener  Behauptungen,  wie  ich  dies 
in  meiner  Ahhandhinf:  nni  hzuweisen  gesucht,  die  tu  snndprs  im  Gegensatx 
tu  Ritscbl  entwickelt,  wie  der  Gebraudi  des  Wortes  carmen  von  pro* 
ooditthcr  Rede  viel  weiter  rerbrcilet  ist,  als  nuiii  bteber  gedacht,  wie 
aber  loch  diesM  gar  nicht  tu  verwundern,  da  die  Bedeutungen  Sprucli, 
Formel,  Lehre  ans  der  ursprünglichen  sich  nnturgemäfs  entwickelt.  Ich 
habe  die  Frage  lcxicologi<rh  liehandrit,  rnufsie  aber  zuletzt  einen  Ausflug 
auf  das  Sehlachtfeld  der  salurniscben  \  erAc  machen.   Gegen  meine  streng 
«Mlhodisdi,  in  geordneter  Phalant  rorsrbreiteade  Abhandkiiig  bat  Rib- 
beck aaber  deai  unerschütterlichen  Glauben  an  seinen  Meister  nur  pluwpa 
Kntslellunjfen  und  vrroinielle,  höcluit  nncHirkürlie  AnprifTe  zu  W'eir»»  g^ 
hraclit     Man  iieht  ticiitlich,  mit  weiclu-m  Ingrimm  er  meine  Ahhan<lliing 
gelesen,  die  ihm  ein  ,, abscheulich  Stück  Arbeit'^  geworden,  wie  er  ein* 
leine  Stellen,  wo  er  irgend  etwas  entgegenmstcIlM  balle,  aicb  dick  ab- 
gestrichen und  aas  diesen  Randstrtchen,  obae  auf  OMiaca  atrsiig  dardh 
laufenden  Fnden  und  tüo  l^oweiikraft  des  gfllliaiBlOP  iBMiaioaninbawga  tO 
achten,  seine  (»aüentinctiir  zu!?ammenf«ef7t. 

I^r  beginnt  damit,  meine  Gedanken  gründlich  zu  verdrehen,  so  daüi 
Idi  midi,  wie  einst  bei  ssinem  Bruder  WaMsoMr,  dem  Zeaodoleer,  orfl 
dem  ich  auch  einmal  eine  Lanze  brechen  mulsla^  an  Ctottes  Wort  gemahnt 
sehe:  „Sie  haben  meine  Gedanken  verdorben,  und  sacen,  sie  hätten  mich 
widerlegt."  Ribbeck  behauptet  nämlich,  ich  drehe  mich  beständig  in 
dem  Zirkel:  „Obwohl  carmen  ursprünglich  etwas  Gesungenes  isl,  so 
darf  es  doeb  nur  da  ao  rersfanden  werden,  wo  dless  Bsisntnng  noek 
ausdrQeUMh  berrorgeboben  wird;  wo  dies  aber  geschieht,  ist  eben  dies 
wiederum  ein  T?eweN,  dnfs  ir>  carmen  der  Sinn  nicht  liegen  kann:  denn 
sonst  brauchte  es  ja  nicht  noch  besonders  gesagt  zu  werden."  Das  ist 
die  schnödeste  Unwahrheit^  denn  in  der  ganzen  Abhandlung  findet 
sieb  niebia,  was  in  dieser  Weise  auch  nur  mibvenlanden  werden  Itöniil^ 
und  mein  Gang  liegt  so  klar  vor,  dafs  nur  völligste  ünaulingllcbkeil 
oder  rücksiditloseste  Böswilligkeit  so  etwas  zu  behaupten  vermacr  Teh 
gelte  davon  aus,  dafa  carmen  an  allen  Bedeutungen  von  canere  An- 
tbell  babcb  dafs  beide  keineswegs  unprünglich  und  eigentlich  die  metrisclie 
Rede  beaeicbneo»  and  leb  soebe  dann  den  Spiaehgabraueb  von  ««raieii 
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in  den  Fallen,  tro  es  nicht  auf  die  Versrorm  sich  betieht,  io  umfasserM}- 
ster  Welte  Torxulogen,  wobei  ieb  naiieli«  hMier  nlebl  bemitil«  wichtige 
l^dle  beibringe.  leb  bin  mir  bewurst,  hierbei  mit  grofser  Sorgfalt  in 
Weiln  gegangen  zu  sein,  da  ich  zu  diesem  Zwecke  nicht  blofs  den  Li* 
▼tus,  sondern  auch  mehrere  andere  Schriftsleller  achtsam  durrli^f'tcsen, 
um  inicli  des  Sprachgebrauches  zu  versichern,  den  Ri tisch  1  nur  aus  den 
Anführungen  der  Wörterbücher  übersehen  zu  haben  scheint.  Kann  nua 
emrmen  muh  eine  nicht  melrieebe  Rede  bewicbnen,  eo  ventebl  eich 
von  selbst,  dafs  die  metrisclie  Pom  Uofs  da  sicher  anzunehmen  ist,  wo 
flirx^dlx'  durch  ändert*  Anzeichen  gcwifs  oder  wahrschclnlifh  Hiernach 
li.ttic  ich  tfiirrhwejr  die  einzelnen  Sfellon  hcurtlieilt,  fmlem  ich  den  Sinn 
und  Ziisammttnbang  mir  mugiicbst  klar  zu  machen  sudite,  wovon  sich 
bot  Ribbeoir  meiit  des  gerade  Oegentheil  Met,  da  er  mir  diiwf  aua 
iet,  überall  IDr  die  metrische  Form  Hie  T.nnxe  dnsofefen. 

Ehe  er  einzelne  Angriffe  auf  meine  Darlegung  macht,  wendet  er  sieb 
gegen  einige  meiner  Vorbemerkungen.    Ich  boliauple,  RitsoMN  Vor- 
aiissel/.ung  der  den  Hörnern  eigenthümlichen  frühen  weilen  Verbreilung 
rhj^tbmiscber  Rede  werde  durch  die  Stelle  des  Cicero  Tusc.  IV,  2  wt> 
dorlegt,  der  die  Einfilbraiig  der  MoeHi  und  Diebtkanet  von  den  Pjiba» 
gorocrn  lierleite;  iiilte  er  eine  Ahnung  gehabt  von  diesem  in  frühester 
Zeit  bis  zu  SfhwMf  ttnd  Oesetz  herabgehenden  Gcbranch  dor  rlntfimi- 
«chen  Rede,  so  hätte  er  unmöglich  sich  dafür  auf  eine  SfpÜc  ilcr  Zwolf- 
tafeln  bezieben  koDoeo  zum  Beweise,  condi  iam  tum  soiitum  este  car- 
wt€m.  Pae  aoltte  man  denken,  eei  docb  einleuchtend  geweeen.  „Aber 
Pooeie  als  ICunstgattung",  belehrt  uns  Ribbeck,  „und  das  Natorproduct 
einer  feierlich  oder  leidenschaftlich  gehobenen  rhythmischen  Rede  sind 
dofli  wohl  zweierlei.  —  Die  ganze  Weilie  so'lclser  alten  Weisen  beschränkt 
sich  eben  auf  den  Rhythmus,  der  die  Wort»  zu  noth wendigen  Gliedern 
eines  geschlMscnen  Ganzen  macht.    Von  hier  zu  einem  Scbmähgedicht, 
wio  ea  die  isrülf  Tafein  forbielen,  oder  zu  fenen  epiaeben  TiecbgeeSngetr 
ist  schon  ein  gewaltiger  Sprung."   Was  Ribheck  nicht  für  absonderlt- 
flip  Reoriffo  hat!  Jedes  Schmähgedicht  wäre  also  ein  Kunsfproffucf.  oHcr 
▼erholen  etwa  die  Zwulffafeln  nur  Schmähgediclite,  die  Knnsfprodiiclo 
waren  j    Ganz  anders  urlheille  Uora^,  dt-r  die  Schmähgedichte  der  älle- 
atMi  hunttiooen  Vollcadleblunf^  sueebreibt  (ep.  II,  I,  145--I55>.  Hierbei 
sei  mir  die  Bemerkung  erlaubt,  dafs  eine  andere  Stelle  des  Horaz,  aue 
der  Ribl)Ock  im  Nachtrag  ein  solches  Wesrn  innthf,  Sat.  I,  10,  66  (nicht 
7.'i),    InPEx^t  in  meiner  Schulausgabe  iliro  richtige  Erklarnng  gefunden, 
Ribbccii  8  Beziehung  aber  auf  die  üUesteo  liturgischen  Formeln  und 
dergleichen,  was  o/tm  Fauni  vatetque  eandumt,  dem  Zueammenhang  wi* 
donpriefat  und  durch  jene  Paraileletelte  der  Bpiafeln  widerlegt  wird.  Dio 
Dichtart,  welche  den  Griechen  unl>ekannt  war,  ist  die  den  Römern  eigen- 
iluimlirhe  Satire,  die  Fescennia  licentia;  diesen  l<tin<(tlosen  Gedichten, 
^  worin  Horaz.  wie  Linus  (VII,  2),  den  ersten  Anfang  der  römischen 
Dichtung  sielit,  fügt  er  die  frühesten  Kunstdichter  hinzu,  poetarum 
«oalorvin  imrhm.  Die  ZwSlftafeln  verboten  daa  oeeeii#«re,  wae  jede 
Art  von  tfffentllelier  Verhöhnung  bezeichnete;  die  Aualeger  deuteten  ea 
.nl'»  mrthim  rnrmen  condere  (v^l   finr  «?rtt  ff.  I.  H'i   C\r.  f?p  rcp.  lY.  2). 
Mag  man  aiK  fi  immer  zugf  ln  ii.  was  liihlM'ck  liiilte  liervorhcben  sollen, 
dafs  Cicero  in  aolchen  geschicltllichen  i3cbauptungen  ungenau  ist,  wie  er 
s.  B.  dio  aoliariadien  I Jeder  nicht  erwähnt,  die  er  de  orat.  III,  51,  197 
f  II  dio  Zeit  dea  Nuaa,  also  lange  rnr  Pytbagorae,  eetat,  uMbü^lieh  konoto 
or  doch  die  metrische  Form  von  den  Fythagoreern  herleiten,  wenn  die- 
f;«>fhe  eine  viel  bedeutendere  Verbreitung  bei  den  Römern  ata  aeliwt  bei 
dcD  Grt'  ( lirn  gehabt  halle. 

Ich  hatie  bemerkt,  nach  Rftschl  seien  die  Zwölftafelgcsctzo  in  Ver* 

ZoiUrhr.  f.  d.  Gjaii»si«l«r*iieu.  Ail.  7.  34 
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Vierte  AbtbeUuiig.  Miscelleo. 


Ben  gescbrieben,  was  Ribbeck  für  eine  Erfindung  ?on  mir  erklärt,  di 
Bit»«bl  nur  Mioi^tt,  tfo  Mieo  üHfmmmä^  in  m#IW  f9rmmm  r«> 

imetae.  Allein  Ritseht  bringt  docb  wirkliebe  Brucbetücke  dertelbes  in 

aaturnisclie  Verse,  und  er  brruft  sieb  darauf,  dafs  er  in  seinen  Vorle- 
sungen auch  andere  motrist  li  tjemessen  habe.  Sollen  wir  denn  nun  etwa 
annehiut'n,  die  Bruckstücke  suien  sämmtlicb  aus  der  Bearbetlung  für  die 
Schule  genonown,  der  iira|>rtjnglicbn  Texl  gaiit  f«rlorw?  Z«  toktai 
WuorlerlicbkeiUn  st'lira  wir  uns  hier  gedrSogt  Dnd  Cicero  sarickHc 
leg.  II,  23,  69  offenbar  von  dem  Atiswendfglemen  der  wirk  lieben  Ge- 
sf(/<»r  d*»»m  CT  sagt:  Dt$rehamuM  pveri  Xfl  vt  rarmen  necettarium^  gaii 
iam  nemo  discUt  wie  es  denn  überhaupt  bei  üesetzen  auf  den  Wortlaut 
ankommt,  und  die  Römer  unmöglich  ao  unprak lisch  gewesen  aein  kön- 
nen, Gceelie,  deveii  DentMf  eine  m  ecbwierige  Aufgabe  ww,  in  «ia«r 
Beariidtiing  auswendig  lernen  zu  lassen.  Erst  einem  Mönche  fiel  es  ^ 
wie  wir  aus  Rtidorff's  „Röratschn  Rechtsgcschichlp"  S.  261  pi^cher, 
<iie  Zvrölftafeln  in  Verse  /u  1) ringen.  Linker  pedonkt  hierbei  (Zeilsciirift 
für  die  österreicluacbcn  li^mnasien  1858,  8^^)  mit  Beziehung  auf  Ritsehl 
der  „nraprüngliebea  eifoniieclieB  Pom  der  Tefeln*'.  In  der  andern  Stdie 
dee  Gieera  de  nmt  I,  57,  245  würde  auch  der  Gegensatz  höchst  sMtt 
werden,  %fenn  an  eine  Sehiithoarheitung  der  ZwoiHafeln  zu  (tt-nken  wäre, 
und  Cicero  würde  Rifh  in  diesem  Fnllc  riel  hnslimmlcr  haben  ausdrücken 
müssen.  Ribbeck  hat  meine  genauo  Bi  leuciilung  der  ciceroniscben  St^ 
len  (S.  14),  aus  der  sich  die  Bedeutung  Sebullecftlon  ergibt,  gar  aicht 
SU  widerlegen  geendil,  nur  meint  er,  ieii  «erwnne  für  dleee  Bedentaap 
hJiehat  nnglücklleb  auf  8en.  controv.  II,  10:  Qu9d  9chola9tici  qmw 
rnrmen  didirernnt  Und  der  Erweis?  Ans  qna^i  gebe  gani  deot* 
licii  hervor,  dafs  Carmen  nicht  der  Ausdruck  für  jede  SchullccUon  sei. 
Weit  aefehlt!  quati  deutet  nur  auf  Ueo  Vergleich  mit  der  ScbuUectiQa 
hin:  £ntro*e  SeliOler  in  der  Rhetnrik  lernten  diennn  Anlaag 
eeinerRede  gleicht»  wie  eine  Sebulleetion  auawendig.  Wii 
RIbbock  selbst  denn  formen  hier  deutet,  hat  er  gar  nicht  verrnthw 
Wer  die  von  uns  /.nerst  l»eif;ebrachlc  Stelle  des  Seneca  mit  den  circror.i 
sehen  vergleicht,  dem  kann  die  Bedeutung  Schul lection  rücht  zweifel- 
haft aein.  Statt  aher  hier,  wo  es  galt,  meine  Darlegung  /.u  widerlegco* 
meint  er,  ee  treffe  sich  nicht  tthei,  dafc  in  jener  von  Seneen  «ngelBhflm 
Stelle  des  I.atm  der  Veigleich  des  nenachllchen  Leliena  mit  dein  Kitfe 
aus  Cato''s  rnrynen  if^  morihun  conommm  sei  Wäre  diese«  wirklicl« 
der  Fall,  was  soll  dies  iiior?  aber  os  bedarf  nur  eines  BUekes,  um  sich 
ZU  überzeugen,  dafs  die  Aehnlicbkeit  gar  nieht  so  t>edeutend,  um  eine 
Entlehnung  in  begründen. 

NadidMn  Ribbeck  auf  diese  Weiae  verab  in  mein«  Abhandlung  her- 
iimpespniniren,  äulsert  er  S.  203,  er  «olle  drn  Fmlr^n  nifiniT  Reweiifnh- 
rung  nicht  verlieren  —  und  doch  hat  er  ifm  nodi  uar  iiiiht  angefafst,  ja 
ist  auch  im  Folgenden  nichts  weniger  als  darum  bekümmert.  iBätle  er 
sieh  dieser  Pflkht  nieht  t^lig  entzogen,  to  würde  er  snnBehat  mcbN 
Bemerkung  über  die  Gnindhedeuiung  von  enrine«,  und  dnfo  dieses  an 
nllen  Bedeutungen  von  canere  Theil  nehme,  zu  widerlegen  versucht  ha* 
ben.  Von  meiner  Seife  war  irh  vollkommen  l>erechlfgt  zu  der  Behaup- 
lung,  wenn  canere  von  Orakeln  und  Zaubersprüchen  ohne  die  ihm  ^l^ 
aprünglich  fremde  Beziehung  auf  metrische  Form  stelle,  so  werde  dies 
aneb  Ton  tmrmen  gelten  müaaen.  Ohne  dieasr  meiner  BMründnnff 
olnom  Worte  zu  gedenken,  wendet  Ribbeck  sich  inr  SteHe  des  1.iviu> 
\X\'.  12,  indem  er  ««ieh  nicht  entblödet,  mir  den  Syllogi«5mti<«  finfmn- 
srluel»en:  ,,Wcil  T.ivius  nicht  «och  ausdriieklicU  sngf,  dafs  rarmru  hier 
l.ied  bedeule,  so  kann  er  an  metrische  Fassung  nicht  nedacbl  haben." 

Solcher  Filaebvngan  bedarf Rlh bat k,  und  wamm  aallle  er  eich  ihitr 
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beim  Kreuzzuge  für  den  neumodischen  Saturnier  nicht  beiiienon!  Tivius, 
meiot  er  weiler,  habe  ton  den  carmina  des  Marcus,  wie  von  allen  aUeo 
Crkuodea,  nur  «Ine  Pampbrate  in  Latciii  Mioer  Tage  gegeben,  ohne  die 
•3pitnn  des  Verses  für  dn  eioigemairsen  wHI^^ee  Ohr  völh'g  m  Ycrwl- 
«dien.  Meine  Ansicht,  dafs  dem  Livitis  die  genaue  Fassung  nicht  vor- 
gelegen, und  er  deshalb  haee  fere  verba  sage,  ist  damit  doch  wohl 
nicht  widerlegt.  Wie  es  aber  mit  dem  metrischen  Tonfalle  dieser  car- 
mina bei  Litius  beschallen  sei,  zeigt  auf  das  schlagendste  die  Art.  wie 
ftUbefck  ▼erCihr^n  ■Mi6,^uai  4ia  doch  oft  Id  ^tr  gewdhiillebeB  Proaa 
•aidi.  ergebenden  Ritach Pschen  Saturnier  herauszubringen,  wobei  erdoeli 
ritjr  TU  »irdischen  ,,Hriic!ist(irken"  gelangt,  ohglpiclj  t-r  bei  Livius  man» 
che  Lmstellungen  anniiumt,  we  lcher  dieser  durchaus  nicht  bedurfte,  um 
aie  „ia  Latein  seiner  Tage'*  zu  geben.  DaTs  aber  die  Sprüche  des  Mar- 
ciua  wirkKdi  in  Venen  abgefiiM  gtvcian,  adl  4h  Stelle  dca  Cicero  de 
dir.  I,  60  lieireiaen:  Eßi^m  tmim  m^im  mmiia  «  ««fses'n«sfs5fia 
^mtpt  prm^iieta  sunfi  negue  iotum  verbii,  $ed  etiam  veraj* 
^M«,  quo»  ottm  Fauni  tatesqjtf  ranfhant.  Simiftter  Marrtug 
et  Publiciug  vatfi  cecinitse  äicunt  ur*  Die  W  orle  waren  wahr- 
lich einer  Erläuterung  wohl  werth  gewesen.  Gewöhnlich  erklärt  mail 
mtrhis  im  Pro  an,  wonach  wir  hiw  wiriclieli  proaaiacbe  Weissagungen 
bitten:  allein  diese  Dentnng  widenprieht  dem  SpraclifebMclie»  wcalnlb 
ich  den  !?elatfVKalr  qunn  —  rnnfhnnt  dem  Sinne  narh  aiirli  -/ii  ver- 
bii  ziehe:  sie  prophezeiten  in  h  o  1  jM>ri  uen  AVdrtcn  und  Versen. 
Jener  ennianiscbe  Vers  spottet  buitanntürh  über  die  alten  rohen  Verse 
nn  derZeily  qmmm  ntqmt  Mu$mrmm  »copmloi  ^ttitfumu  tuve» 
raratf  mee  sie/»  »tudioiut  erat.  Von  diesen  ältesten  ganz  roben 
Sehern  unferacheidet  Cicero  den  Marcius  und  Puhlicius.  Das  timiliter 
gehl  mVht  auf  die  Ausdrucksart  der  Seher,  sondern  sieht,  wie  gar  nicht 
XU  verkennen,  ganz  in  derselben  Beziehung  wn:  das  vorhergehende  eo' 
dem  modo,  das  Ribbeck  weglafst,  um  nur  ja  nicht  die  richtige  Auf- 
fiMWttng  aufliOBmMi  tu  laaam.  Aua  den  Worten  dea*  Cicero  felgt  ala» 
dnrelnuia  nicht,  dafs  die  Sprüche  des  Marcius  in  Veraan  abgelafst  gewe- 
Bcn;  canerc  ist  der  gewöhnüche  Ausdnii  lc  für  wei^sngen,  und  deutet 
Iiier  eb*»n  so  wenin;  auf  riit  Irische  Form,  als  wenn  Cicero  anderwärts  sagt 
(vgl.  meine  Abhandlung  8.  4  Note  2);  Li  haec,  quae  uuuc  fiiini, 
cmmere  di  immoriah*  vidtfntmr,  Waa  die  Bemerkung  hm  aoll: 
y^Ckewifs  sind  schon  mandiem  aufaer  mir  (in  den  beiden  Weissagungen 
des  Mnrcius)  die  Anklänge  an  den  Hexameter  aufgefallen,  in  dem  ja  auch 
die  Sorte«  Praene^tinae  ceschrieben  sind",  ist  «rliwer  zu  s.i^en.  da  sie 
Ja  Ribbeck  seihst  für  Saturnier  hält.  Schon  Atciatus  und  Scaliger  hat- 
ten eich  durch  den  Ausdruck  c armen  Terleiten  lassen,  Hexameter  dar- 
Mia  XU  nuMlten.  Waa  die  aorf ea  Prctnt «fs'nne  betrifft,  ao  hat  freilieb 
Kitftchl  dieaeltieii  aüfluntlich  für  Hettmciar  erkUrty  indem  er  gewisse 
Frot!>pi1cn  annimmt  und  sich  Aendcrungen  erlaubt,  wojjejrcn  Stoll  im 
PhiloloiiiiK  XF,  310  ff.  neben  Hexametern  auch  Saturnier  erkennt.  Allein 
unter  allen  diesen  »orlet  ist  keine  wirklich  metrisch,  alle  sind  rein  pro-  ^ 
aaieeb  und  nur  mH  Gewalt  ina  Metma  gcprefst,  wovon  man  aleb  in 
S  toi  Ts  Zusammenatelluog  überzeugen  kann.  Dieser  läfst  freilich,  indenf 
er  sich  den  nffenbarsteti  Mifsbrauch  einer  Steile  des  Tibull  erlaubt,  die 
Sibylle  selbst  latpfnisch  In  saturnischen  Versen  sprechen.  Doch  kehren 
wir  zu  Kibbeck  zurück,  so  müssen  auch  die  übrigen  Sprüche  des  Mar- 
ciua  diesem  salamiech  aein,  aelbst  das  um  einen  Fuüb  zu  kurxe:  Pe- 
afreviKs  loquarUf  primm§  Ineent,  bei  deia  man  doeb  nnni4%Kdi 
eine  UnvollatihidIglBait  annehmen  kann;  oder  sollen  etwa  die  Sprüche  nicht 
mit  den  Versen  {geschlossen  haben,  so  dafs  im  let/fcn  Kurse  ein  neuer 
Spruch  beginnen  kountel  Waa  Ribbeek  gegen  meine  Ii ersldinng  eine» 
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•Icr  Bruchstücke  liai,  erledigt  sich  leidit.  Der  alle  Marcius  konnte  sehr 
wohl  sagen  bonum  monere  in  der  Bedeutung  das  Uute  lehren,  wie 
jaCieero  9€rmm  dicert  bnuchl;  zwiiehen  ittm  Giit«ii  mabneii  und 
gut  mahnen  wird  doch  ein  Unterschied  tein.  Und  vreifs  denn  Rib« 
heck  nicht,  dafs  nirhf  jeder  zum  Raihgehen  berechtigt  ist?  Marciiis  aber 
sagt:  ,fWer  etwas  Gutes  rafh,  nnch  lic^ftRcn  Berechtigung  so]\f*  man  niriU 
fragen^S  Gegen  meine  Beroeikungen  üher  die  rarmina  Sibyllina  wciis 
Ribbeck  nur  aeiiM  nicbt  schwer  wiegende  Verwunderung  cinxul^en. 
Beielebfiet  emrmtn  «kn  Weitiagwprocb  ab  aoklien,  wie  ««»«r«  wait* 
aagen  ohne  weilare  Bexiabong,  so  wird  man  auch  in  keine  Stelle,  wa 
Carmen  von  einer  Weissagung  steht,  fif'n  Begriff  de«  Mrtrisfln>n  hinetn- 
legen  dürfen.  Und  so  wordt-n  wir  dir  t  armina  Sibyilina  immer  als 
sihyllinische  Spiüclie  {^ii^i^H-^^)  fassen  müssen ,  wie  Carmen  /<• 
naticum  bei  Lfviua  den  entbuaiaatiteban  Spruch  baxaiehnei  Dai- 
aelbe  gilt  von  den  Zaubersprüchen;  dafs  mauclia  davon  metriarbe  Form 
oder  einen  besondern  Blivlliniiis  hiillen,  leugne  icli  eben  so  wcnitr,  als 
daf«5  die  (Nihvllinisehen  »Sprüche  in  Hexametern  ahgefafst  waren.  Diesen 
Gcbrnuch  von  Carmen  habe  ich  durch  eine  Beibe  von  Steilen  belc^, 
mid  er  liegt  bmoniien  in  der  Hauptateiie  dea  Pliiiiiia  ao  deutlich  vor, 
dafii,  wer  wabrea  flefühl  fiir  Angemeeienheit  dea  Auadnieka  liat,  kcMca 
Zweifel  erbabaii  wfrd :  wer  dies  aber  dennoch  will,  der  möge  sich  imawr 
ilnrnnf  Htetfcn,  nur  verlange  er  nicbt  ?on  andero  61aabcn  aa  daa,  im 
er  (itiii'Kuis  nicht  erweisen  kann. 

Stall  nun  meiner  methodisch  Torschreitenden  Untersuchung  weiter  lu 
folgen,  die  den  Gabraueh  dea  W«rtea  toii  Schwiifaii^  Gebeten,  Faranla 
aller  Art,  endlich  auch  ?on  dar  ßchullectioa  oachwelet,  behauptet  Bib* 
back,  ich  srhleppf»  einf»n  prrnrpn  njiufen  von  Sprnc!ien  und  Formeln  hrT- 
bei,  sie  müctiten  nun  carminn  ^niannt  snin  o<ipr  nicht,  und  stelle  an 
Ritscbl  die  Forderung,  haturnicr  daraus  zu  machen.  Das  ist  die  bot- 
willlgtte  EntiteliuDg;  ieh  geh«  fiberall  ruhig  den  vorgexeiehneten  Weg 
fort  und  wende  mteb  nur  gelegenllieb  g^an  Ritaehl,  w  >a  aeigen, 
wohin  seine  Annahme  fUhre.  Ribbeck  dagegen  macht  sich  die  Sache 
■ehr  leicht;  statt  mich  zu  widerlegen .  nehwingt  er  Kich  auf  sein  «;n(umi- 
■ches  Rofs«  und  zeigt  mit  Ta«!chenj«pieierepschlck,  was  ich  nie  bezweifelt, 
dafs  das  Kunststück,  aus  reiner  Prosa  saturnische  Verse  der  neuen  Art 
SU  naehen»  nur  hfihnen  8ellialvertniiena  bedarf,  leh  habe  naciigewiMsn, 
daCi  bei  Livius  I,  32  rarme«  unmöglich  auf  die  metrische  Porai  iicb 
be/iclie:  Rihbeck  xvi'lerlej;!  rHcjfS  mtf  feiner  S\!fH\  macht  dn^rcen  aus 
der»  Worten:  Si  iniusle  —  siris  und  ans  ^li  i  Kriegserkliinm;^'  S^iiur- 
nier,  während  die  übrigen  Formeln  d^tch  auch  seiner  Kühnheit  gar  zu 
alörrig  altid.  Bei  der  eratam  Stella  Ififirt  er  aenderbar  genug  die  Waifa 
illoi  homine»  Him$gwt  re«  gaiis  weg,  well  dieaa  in  jedem  einaelnen 
Falle  vorher  zu  specialisiren  seien.  Das  ist  aber  gar  nicht  %vahr:  die 
8pecinlisation,  die  Angahe  i\vr  posfulnfn  ist  »»ernde  vorher  erfolgt  (/»er« 
aß^it  deinde  po*tulat hiefa  es  dort),  uml  die  stets  unveränderte 
Formel  bezieht  sich  gerade  mit  den  Worten  illo»  homine»  iltatque 
res  darauf  surflek.  In  der  Kriagaarklirnng  erlauhl  er  aleb  nanehe  Aea- 
derungen,  ohne  dafa  er  sagen  konnte,  weshalb  denn  Liviuii  nicht  dea 
reinen  Text  dea  carmen  gegeben,  sonf^prn  sich  zwecklos  willkürliche  Ab- 
%vi'r[iungpn  <;eRt<Tlf('t,  7..  R.  iugsil  rs.«r  geschriehen  mfaft  itmit  vt  fie' 
reif  XU  Senatut  hinzugefügt  popuii  Roman*  Quiritium,  weiter 
eingeaehoben  mt  Mlwm  eum  PriteU  Lmiinii  fUr^t  Nach  dieier 
Probe  ritterlicher  Kühnheit  und  festen  Glaubens  an  RitaabPs  Satnrmir 
hören  wir  (^«^nn,  man  müsse  freilich  darauf  verzichten,  an  allen  Sfelt^'n 
die  Verse  herzustellen,  wo  IJvitt^  ntir  im  .^Hcemrinen,  gan«  ktirz  ofier 
indirect  den  Jobait  eines  carmen  angebe.    Aber  die  Weibeformcin  der 
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Docier  bei  l.ivius  VIII,  9  tiixi  X,  28  nuisscii  doch  saiurnisch  zu  müssen 
•eiti,  und  wenn  ich  bei  allen  Schwün  n  und  fcierliclxin  Sprücheu  dieselb« 
Zumulbunf  in  Rittcbl  ttolle,  wo  •tljtae  fob  »ich  ja  geraiie  auf  teina 
eigene  A^ufserung  Uber  dia  lUlgemeinc  Verbreitung  metrischer  Retle  bei 
jeiliT  Gcfüblserliebung    W;iren  alle  feieilicljen  Formeln  mplrisch,  so  Diürsle 
dii.'S«'S  auch  bei  den  vom  Au<^pn!ilick  eint^Pifeficfien  der  l'nll  snin,  w.is  ja 
bei  der  angenomuietien  Dchnüiirkeit  der  6alurnicr  mehr  gar  zu  schwierig 
war.   Meiner  gründHeh  etogebanden,  nur  in  Zusammeoiiang  ventlndii« 
ehan  Erörterung  aetit  Ribbaek  daa  iialllaaeata  Oarada  entgegen,  ittdem 
•r  iwei  Punkte  bervorhebt   Im  preeatiomi  cmrme»  beim  Scbluaso  dcu 
l.ustruois  st.TfMl  friih^'r  ut  popufi  Hornani  res  melioret  amplio' 
resqve  facta nlt  Sv\\no  Africanus  sr[/te  statt  dessen  ut  p.  R.  r.  per' 
petuo  incolume»  tercent.   Wäri;  nun  die  Formel  salurniscb  gewesen, 
ao  milftten  die  Worte  perpetuo  ineoiumt»  »trwtni  \m  aatamiairbeii 
Vers  gleicbTiol  Füika  wie  mtliore»  afnplioretque  facimnt  gebildet 
l^nfTpn,  wns  froilirh  nur  bei  wiinrirrüchi'n  Ann.ilmicn  rnnirlirfi,  vor  denen 
«He  Schule  freilich  nicht  surücksclireckcn  wird.    Vielleicht  versiebt  nun 
Bibbeck  racinen  Spott    lo  der  i^teUo  des  Piinius  Paneg.  3  will  er  bei 
mwditminm  emrmem  an  eioem  mctfiaeh  abgexirlielten  Oebet  fetlbatten, 
obna  zu  bedenken,  dafa  dieaea  gaos  io  dera^lben  Weise  sfebn  soll,  wie 
kurz  vorher  aecuratat  adorantium  preeet,  und  ohne  skfa  un\  den 
Bonslißen  von  mir  vergliehenen  Spracbgohrauch  des  jungem  und  ällprn 
l'linius  7.U  kümmern.    Unbedenklich  füge  ich  jetzt  auch  die  Stelle  des 
Horaz  hinzu  carm.  I,  2,  28,  wo  rarmina  die  Gpbetsprüche  bezeichnet. 
Dafa  manche  Gebete  gesungen  wurden  und  metriadi  waren,  habe  icb  nia 
in  Abrede  gealdU,  wie  denn  Horaz  epiat.  II,  1,  138  an  wirfcliaiie  Lie- 
der denkt,  %Tenn  er  sn<:fr  farrnine  di  »uperi  placant  itr,  carmine 
mane».    Die  Sprüche  des  Alacrobius  S<it.  III,  9  nimmt  Kibbeck  ohuo 
-«veiteres  als  metrisch,  und  er  macht  es  sich  dabei  ganz  bequem,  indem 
«r  sich  begnügt,  „einzelne  Broeken**  daraus  milsutbeilen,  wie  er  aellisl 
sagt,  wo  das  Metrum  verschont  geblieben.   Man  aoltle  dach  denken,  die 
Ungefiigigkeit  der  wörtlich  von  Mncrobius  angeführten  cnrmiua  lindo  ihn 
stutzig  gemacht.   Dafs  er  meine  Gegensründe  widerlegen  müssp,  fallt  ihm 
glücklicherweise  nicht  ein.   Die  Welhcformel  den  templum  bei  V^arro  me- 
trisch XU  nehmen,  sei  man  eigentlich  gar  nicht  geniithigt,  meint  er;  aber 
wo  bleibt  denn  Rilschra  Lebre,  und  gibt  ea  wohl  eloa  felarliehera  Weilio 
als  diese  Hfmmelaabtheilüogl   Doch  gelingt  es  ihm  auch  hier,  metrlaehe 
Spuren  nacTizuweisen:  denn  es  ^iht  Mittel,  denen  nichts  widerstehn  kann. 

Hilibcck  ist  so  seiir  von  der  Herrschaft  der  Salurnier  überzeugt, 
dafs  er,  obgleich  er  die  ursprüngliche  satumische  Fassung  der  Zwölflafeln 
in  Ahnde  atellt,  die  metriadie  Form  einer  rogßtio  bei  LiWua  III,  64 
gl.-inbig  hinnimmt,  da  dieser  doch  in  den  Worten  rteitmbatqne  rogm- 
tionin  Carmen  offenbar  nur  den  Wortlaut  der  rogatiOf  nicht  die  me- 
trische Fassung  Im  Auge  haben  kann,  obgleich  K(']h^t  Weifsenborn  sich 
hier  verleiten  liefs  zu  jener  wunderlichsten  Annahme  metrischer  Form. 
Ribbeck  selbst  aber  scheint  hier  etwas  bedenklich  geworden  zu  sein, 
weahaib  er  una  glauben  machen  will,  ea  habe  dicae  rofftuio  tut  HersleU 
lung  der  alten  üx  ucrata  gehört,  die  geradezu  in  Form  eines  foedui 
unter  Milwirkuni!  von  Fefialeti  sanctionirt  worden.  Das  Ist  aber  durch- 
aus unwahr!  Die  ro-^atio  des  Duilitis  stand,  wie  aus  T.ivius  (Iii,  55) 
bcrrorgeht,  ganz  für  sich  allein;  die  Consuln  hatten  jene  Bestimmung 
der  UnverlftsUchkeit  der  Tribunen  durch  ein  Oeaett  erneuert.  Nachdem 
I.ivius  der  coiisarlares  le^e«  gedacht  hat,  zu  denen  jene  Herstellung  ge* 
liört,  geht  er  zu  der  rogatio  des  Duilius  mit  den  Worten  über:  M.  Dui- 
liu»  deindc  trihunun  pichit  plebem  rogncit  pl^hr^rfttr  »civil. 
Wir  haben  hier  nur  eine  einfache  rogatio:  die  von  ihm  früher  eioge* 
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hraehte  rogatio,  welclio  die  plebs  annahm,  liest  Duitius  wörtlich  vör,  «r 
hält  ihren  Wortlaut  der  piebi  vor,  um  zu  beweisen,  dars  dem  Gesetz« 
Genüge  getcbebn  aei.  Ribbeck  macbt  tidi  aleo  auch  hier  einer  ofleob»- 
na  Bototdluiig  der  Saeh«  cdmldig.  Dals  m  ihm  «iidi  blar  nicht  tdiwer 

Mtf  Sfttumier  herzuatellen,  begreift  man  lefcbt,  dagegen  ist  nicht  abzu- 
sehen, wie  T.t?ius  dazu  hätte  I^ommen  können,  die  Formel  abzuändern, 
hätte  sie  ihm  so  vorgelei^rn,  wie  wir  Ribbeck  glauben  sollen.  Auch 
bei  dem  carmeu  horrendum  des  Livius  1,  26  überhebt  er  sti:h  jeiior 
WiMegung  meiner  6r(]nde  und  eilt  ohne  weHcrct  lor  Satomieirang. 
Wenn  Ckciü  pro  Rah.  4,  13  die  fier  efuelnen  Befiible  an  den  Lictor: 
/,  lictor  —  colliga  manus  —  caput  ohnuhito  —  arbori  im- 
fttici  »utpendito  als  cruciatui  carmina  Lx'ZfTclmet,  so  ist  es 
nicht  möglich,  datiei  an  metrische  Rede  zu  denken,  selbst  wenn  erwiesen 
wiie,  d<Uii  difie  Worte  zueammen  zwei  Saturnier  bildeten.  Der  Stelle 
dee  Cioero  gedenkt  zwar  Ribbeck,  gebt  aber  gatr  nicht  Iroli  oder  viel* 
«ehr  wegen  ihrer  Bedeutsamkeit  darauf  ein,  ohgleieh  ich  ihnlicbe  Stel* 
Icn  zur  Aufhellung  bofi^fbrarUf .  Jrv  mac  aurb  fJviiis  ausilrürklleb  sagen: 
hex  horrendi  c  ar  mi  ni  s  hnec  erat,  und  die  iex  dann  wörtlich  an- 
fuhren, Kihbeck  untersteht  sich  2u  behaupten,  ]«ifiua  gebe  davon  nur 
„einzelne  Rrorlren*',  die  einzigen  aulheiiiieciicf^  BuiimoMahiiigendeii  Worie 
■eien  eaput  QkmmkitOf  arboriinffUci  impendito,  reite  {fu»4e\ 
terberato.  Unverschämter  kann  man  doch  die  Wahrheit  nicht  ins  Ge* 
sieht  schlagen.  Sollte  bei  Livrus  lex  horrendi  carmini»  das  Per- 
duellionsge.setz  als  melrische  Rede  bezeichnen,  so  müfste  die  ganze  von 
JJviua  milgetlieilte  Formel  ikh  nlamiwh  mecaea  laaaen.  Die  Yerblen- 
dang  von  Ribbeeli  gebt  aoweit,  dalb  er  behauptet,  auch  Cieero  aprecbe 
Tom  Perduelliontgesefze,  slioiBM  aber  mit  l.1viue  nicht  iibcrein,  d%  n 
vielmehr  nur  von  den  HKorn  nt/pplicii  verba  spridit.  8o  taiimelt  ursT 
Ritter  im  Irrgarten  der  saitirnischcn  Verse  au«  einem  Irrthinn  in  dtn 
andern.  Wenn  er  mich  weiter  fragt,  wie  bei  Cic.  pro  Mur.  12,  '26  der 
Vergleich  bealebo  künne,  wenn  carmefi  ntcbt  der  vom  Schautpieler  in 
sprechende  Vera  sei,  so  Ist  einfach  zu  erwfedern,  dafe  die  Annahme  einea 
Vergleichs  dorf  enr  nfrht  nöthig,  ROndcrn  c armen  sehr  wohl  die  Be- 
deutung Formol  haben  könne.  Alh'  jonf  i^f^rirbtlicben  Redeweisen  des 
Klagers  und  Angeklagten  sind  Formeln  {carmina):  praetori  quoqmt 
Carmen  compotiinm  tat. 

En  Ist  eine  leidige  Anfgaiie,  die  ahgerieeenea  acblechien  Rcmerkungm 
von  Rihbeck  zu  verfolgen,  da  derselbe  meine  eigentliche  Beweisfühmog 
pan?  sriir  Seife  liegen  lafst,  nr^fl  mir  imnu^r  in  sich  binrinre<b*t :  inih*«)«<>n 
können  wir  uns  dieser  Mühe  doch  itaht  er»l/.ieiien,  um  den  voltsländt^ien 
Beweis  /m  liefern,  dafs  an  seinen  Aufstellungen  kein  wahres  Wort  ist, 
er  ioraier  tiefer  in  die  Verwirrung  hinein  renal  und  vor  lielner  Behaup- 
tung  lurücksch reckt,  da  er  einmal  dem  bjiaen  safurnischen  Geiste  seine 
Seele  Terschrichrn.  Nur  ans  einer  solchen  völlinrn  VrrMrn'iijng  wird  es 
erklärlich,  wie  er  allen  Grundsätzen  gesunder  Auslcgiin;^  itfi  i  aller  Wnhr- 
lieit  zuwider  in  der  Stelle  des  iSeneca  epist.  98,  5  dem  Worte  earmea 
die  Bedeutung  Spruch  ematiieh  abepreclicii  und  auch  hier  ani  eine  aie- 
friecbe  Rede  denken  will.  Senecfl  riHi  dort  bei  jedem  Unfiiit  aich  so 
sagen:  D/s  atiter  vii«m  r^f  fmmo  mekereule,  iährt  er  unrnHld» 
har  darauf  fort,  itt  rnrmen  f or tiut  ac  instiun  pefftfn,  ffffn 
mum  tuum  magit  fulcia»,  hoc  dicito^  quotiet  aiiquiä  alitrr 
quam  cogitabat  evenerit:  Di  meliutl  Rihbeck  liem*>rkt,  Seneca 
rathe,  man  eolle  bei  jeden  Verhiat  mit  VirgiKua  aifen:  Ost  miii^w 
vitnm  eit.  Aber  Seneca  sogt  nicht:  illud  Virgilianum  dixcri», 
sondern  illud  dixeria  Nun  tindcf  sich  freilich  b»'i  Virnü  rinmnl  fAen. 
iJ,  428):  Dtf  aliler  viium:  aliein  dictcr  nahm  wohl  den  Spruch  aus 
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iIiMu  gewülinlirhen  fJehrancln»,  wo  er  eiipliemistisch  dag  Unglück  a!s  pine 
licstimmung  drr  Ciüller  hczeichneie:  nur  hei  dicaor  Antiahine  gewinnt  er 
Mirh  in  der  Stelle  iIm  Virgil  sdne  Bedeutung,  da  tonet  nicht  wohl  he« 
gffdtUcb,  Wim  dieter  4«rt  mai  ein«  toldie  AiMdnadnwciM  gelcMamen. 
Aber  stammte  er  auch  urtprüngHcb  aus  Virgil,  so  wttide  vr  doch  aus 
die«pm  so  alfjjenicin  gangbar  geworden  fi*«fn,  daf»  Seneca  lii^r  hei  der 
Anfuhrung  desselben  gar  nicht  nn  don  Dichler  dachte.  RiMx  ck  fährt 
fori:  ,tMaa  sieht,  uur  mit  Ausuielung  auf  dieae  Dichier<telie  nennt  er 
dM  folgende  Sprüeliwort,  die  iitMliig  Virgiliue  aucb  breucbl  (Gcerg.  III, 
683  Di  melioral),  auch  e armen."  So  etwas  wagt  man  bei  geeundcn 
Sinnen  dnirkrn  7:11  lassen!    Also  Sfncra  nimmt  aliter  ei« lfm  für 

«•iti  cartnen,  für  t'ifu»  mf»(rische  Jic^lc.  liin  m i- Irisches  Ganzes^  und  wäre 
es  nur  ein  Vers,  kann  immer  c armen  genannt  wurden,  aher  nie  ein 
Anfttig  cinee  UeiaiBettrs,  es  sei  denn,  dals  er  iiir  Andeuttiog  eines  voll- 
ständigen Vcrase  oder  cioer  ganaen  Stelle  angelllhrl  werde^  Wenn  aber 
Ribbeck  gar  behauptet,  dae  Mfsode  di  melimt,  das  er  zu  einem 
Sprücbwort  macht,  \v»Ti!f«  cnrmrn  fj^f'ftannt,  woU  das  vorherf^chemlc  dit 
aliter  vi§um  ein  carmen  tsti,  so  uberstei*;l  dies  alle  Begrtllc.  Icli 
iMierlasse  es  Hibbeck,  sich  seihst  in  witxigcn  Beispielen  au  üben,  in 
denen  er  eteb  ao  eehr  gerällt,  nrn  elcb  deutlieb  su  machen,  an  wekbeo 
Abtorditäten  eine  ootebe  Auslegungsart  fahrt  Sowohl  dt'i  aliter  es'* 
•aiM  als  di  mefiut  werden  als  Sprüche  cifdafht,  mit  di'nfTT  man  »ich 
fm  Üneliirk  truste.  Dafs  di  mplittSf  di  meliora  in  der  gewahnlfcficfi 
Kede  sich  ünden,  da£i  Cicero  und  andere  Prosaiker  sieb  dieser  der  Volks- 
opvacbo  witnennwen  Sprüche  bedienen  nnd  alao  Seneca  bei  aeincm  4i 
metiut  niebt  an  dte  Steile  dee  Vifgil  mit  ihren  di  Melier«  gedacht 
haben  könne,  brauche  ich  kaum  zu  bemerken.  Ist  es  nun  unmi^lichy 
in  dieser  Stelle  (h's  Seneca  carmen  ander«  aN  von  einem  prosalsrlien 
Spruclie  zu  versielten,  so  wird  man  gar  kein  Bedenken  (ragen  diirfeit, 
auch  epist.  33,  6,  wo  es  sich  von  Sprüchen  {vttcet)  der  Weisen  handelt, 
in  den  Werten  carMfl'nt«  »nein so  meife  dae  coraien  andere  ala 
Spruch  zu  fossen,  was  ich  spraehlicb  und  saeblldi  begründet  habe.  Die 
Thorlieit,  die  mir  I^ihhock  zumutht't.  trifft  mit  00  vielen  andern  und 
der  Ro-^rliuldijiung  der  ,,Unlogik"  ihn  allein. 

i^ur  darauf  bedacht,  meine  Autatellungen  xu  verdrehen,  bemerkt  er^ 
weÜ  Feelne  Jppi  emfrnfiee  anUHiTe,  ▼eratebo  Ich  unter  dessen  eer* 
niina  Verse;  „würden  sie  also  als  Lieder  ciUrt,  00  dürften  sie  wohl  bei 
l^ibe  nicht  Sprüche  sein?'*  Ich  beziehe  mich  auf  das  Citat  Appiui  in 
carminiißUi,  Indem  \rh  für  unmötrlich  halte,  daf^  ein  Grammatiker 
also  ciliren  könnte,  w^nn  nicht  carmina  Titel  gewesen  wäre.  Das  ist 
wahrlich  keine  yetilio  principHf  wie  Hihbeck  (S.  210)  meint,  sondern 
eme  Sache  richtiger  Benrihciliing.  Kein  Mensch  wird  heute  ehien  Vom 
Platem  mit  den  Worten  anführen  „Platen  in  den  Gedichten**,  obgleich 
dieser  auch  in  Prosa  geschrieben  ').  Striit  mm  sn  rnrmhin  als  Titel 
fest,  so  wird  man  wohl  die  von  Festu'^  aU  s^ntentiae  an|j;efiilirte  Schrift  , 
des  Appius  unmöglich  davon  unterscheiden  kunnen,  um  so  weniger,  da 
dte  aue  den  emrmimm  mitgetbeHto  Stolle-wirhiich  dn  Spruch  ist  Wenn 
Rihbeck  eagt,  ich  führe  hier  die  Stelle  des  Cicero  Tusc.  IV,  2  nichl 
ao,  wo  Carmen  auch  wohl  Spruch  sein  solle,  so  übersah  er  mit  ge- 
wohnipr  T.eirhtferliirkf tt  meine  Acufserung  S.  18,  und  »hfs  ?r!i  alles  ge- 
rade dort  antühre,  wo  os  an  der  Stelle.   Den  Vers  aus  Dionysitia  Cato 


*)  Wenn  CaIvuB  im  earminHuB  angcfilfart  wird,  so  ist  hier  der 
Titel  einer  SnmTTtliin?  voo  Gedichten  SO  iTCNtelui,  wie  eine  Ifanlicbe  das 
Cipna  poemßla  hicl«.  ^ 
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übergebt  er,  meioi  aber  daoo,  ob  der  eine  oder  der  andere  Yen,  deo 
•ff  nach  tnbjeetlTeai  Bhidmek  unter  4ie  actoiaehen  Binidiatficke  Mwtii, 
*  wirklich  dabin  gehöre^  aei  hier  ganz  gleichgQlüg.  Welt  gcfebll!  Dia  Art 
der  Anführung  in  carminibut,  in  veteribut  carminibui  moCile 

ihm  beweisen,  das  es  sirb  hier  nicbt  von  Trasjodien  bandle,  und  stehen 
des  Appius  carmina  fest,  so  gewinnen  wir  hier  einen  festen  Halt.  Da- 
durch wird  uns  auch  die  Emendatioo  der  Verto  selbst  erleichtert,  da  wir 
•ie  für  SprochTerse  halten  nOaaen.  Ribbaek,  dar  aonat  jede  Gel^gea- 
hait  zum  Tadel  vom  Zaune  bricht,  nufs  meine  Eaaendationen  „auf  sich 
hfTnhen  la'?«;<?n**.  Uebcr  den  subjoctiven  Eindruck,  wonach  Ribbeck  mit 
Bothe  jene  Verse  nnfer  die  trngiflchen  Bruchstücke  fptzf,  mufs  jeder 
böcbltcb  staunen,  der  liiusciben  betrachtet.  Wenn  er  aber  meint,  et  sei 
aonderbar,  dafa  an«  den  SpmHibilehem  nur  Veiae  dtirt  würden,  aa  iii 
dfea  wieder  eine  Unwaln  hctt.  Die  carminm  dea  Appiua  waren  reine  Praia^ 
die  Ton  Macrobius  V,  20  aus  dem  lüter  vetuKttiatmorum  earminum  an- 
geführte Banernrcgel  {cnrnifn  rntticüfn)  bnite  ich  pleirbfnlls  fiir  Prosa; 
ob  die  von  Varro,  Verrius  t  laccus  u.  a.  benutzte  Sammlung  der  carjsRtss 
auch  prosaische  Sprüche  enthalten  habe,  ist  niclit  zu  entscheiden.  Dtf 
Spraeh:  CmMmtnm§  tmiemm  rtm  voU  pro/arier^  wie  ich  ihn  bf^ 
gestellt,  bedeutet  —  denn  hier  mufa  kb  Ribbeek*a  gutem  Willen  n 
Uiilfo  kommen  —  ,,Dic  Musen  müssen  Altes  erräblen  ,  in  dorn  Sinne 
„Jeder  muls  das  Seine  thun'*.  Ich  kann  nicht  helfen,  wenn  Kibbeck 
aieb  darüber  entsetzen  wird.  Gegen  meine  Auflassung  der  Stelle  des  Ci- 
cero pro  Arelt.  9,  27  weifa  Rf  bheei(  aieh  nur  auf  die  acUechtOy  von  nh 
nrii  Gründen  verworfene  Notiz  einca  apüton  Giannatlhafa  tu  herulcn,  dit 
er  noch  erst  verdirbt;  denn  Brutui  steht  nach  Mupencriptit  fani 
an  »»«iner  Stelle,  wfe  die  \'^err;I('irhtin(r  mit  der  cireroniscben  Stelle.  IVher 
den  Irrtluim  des  tirammatikcrs  haivc  ich  das  Nüthigo  bemerkt.  NurHib- 
heelc  wird  eine  Inronaequeni  darin  finden,  wenn  ich  das  ihm  bisher  un- 
bekannt gebliebene  sneltittrni  eormeii  bei  Sencca  der  ganaen  Faswag 
wegen  tiir  ein  canticum  halte;  nur  aoioa  Einbildung  hat  mich  mit  dw 
Thorheit  beschenkt,  ich  nehme  Carmen  nur  dn  fiir  ein  wirkliches  Gf- 
dicht,  wo  nuv^drückltch  Jjesagt  werde,  dafs  e«  in  Versen  geschrieben  sei. 
Bei  Cic.  pro  Cael.  8,  18  steht  carmen  freilich  nicht  von  einem  eigent- 
lichen ronftcuai,  aber  die  mehrfachen  ErwShnungen  Ciceroa  beweisen, 
dafs  dieser  Anfang  des  Prologs  mit  grofsem  Pathos  vorgetragen  wurde. 
Tn  der  StPÜr  f'ic.  de  fin.  V,  15,  43  stellt  Ribbeck  meiner,  ich  glaub«, 
diirclinii«)  einleuchtenden  Frklärung  eine  andere  enlnegen,  die  Kinp^st  TOn 
jyiadvig  gebührend  nl)p;efertigt  worden.  Oder  glaubt  Ribbeck  wirklieb, 
ans  der  Vermehrung  von  Buchstaben  (elemenii$  auctit)  entstehe  eia 
Gediehet  Und  wer  wird  unter  den  primm  tUmtntm  nmturmt  die 
Buchstaben  reratebenl  Ueberbanpt  findet  sich  hier  pr  kein  Vetglekiii 
wie  das  vor  carmen  stehende  fpinni  beweist,  das  nur  dtesen  Ansdnirk 
als  uneigenftich  bezclclinet.  Steht  nun  in  der  Stelle  des  (,'iccro  die  Be- 
deutung Lehre  iest,  so  schliefsen  sieb  die  unter  dem  Titel  carmea. 
angenihrten  Schriften  hier  IreiTend  an.  Waa  aoll  nun  hier  Rihheek*i 
Berufung  auf  Ritsch  Ts  Wort,  carmen  könne  nicht  eine  Mehrheit  taa 
Sprüchen  br/rirlineM?  Ich  fnsse  den  Ausdriick  hier  ja  gar  nicht  als  Spruch^ 
sondern  al<?  Zuspruch,  Mahnung,  Lehre.  Das  carmen  Marci  vt- 
tis  übergeht  Ribbeck  hier,  um  sich  gleich  zum  carmen  aVefe»  zu 
wanden,  von  dem  ich  4h  erata  Terstündig«  Deutung  gegeben  liabc.  Ge* 
gen  die  Re/.ieiuing  auf  eine  Tragödie  habe  ich  bemerkt,  dafb  emrmtn 
Nelei  als  Titel  feststehe,  dafa  nirgendwo  eine  Tragödie  hei  der  An- 
fiihruns:  ihres  Titels  Carmen  heif-^e;  Ri!»beek  l»at  kein  Beispiel 
dieser  Art  früher  beizubringen  gewufst,  und  jetzt  leiinl  er  ♦ i  lnfacb  ab. 
Wenn  er  ge^cn  meiuc  Beziehung  des  einen  Veerses  auf  die  i^uai  der  Lei- 


Digitized  by  Googl 


DUotzcr:  Das  Wort  i-armtn  als  Sprtieb,  Formel,  Lehre.  '537 


4ensGbafton  bemerkt,  sonst  itQegicn  die  Leidenschafteo  vielmehr  gezüch- 
tigt und  gelähmt  lu  werden  als  selbst  su  züchtigen,  so  berufen  wir  uns 
Milier  Unwissenheit  gegenüber  mir  auf  die  btlcamite  Anekdote  ?on  80^ 

pbokics  und  auf  die  Lehre  der  stoischen  Philosophie,  worQlier  er  nur 
die  Erklärer  zu  ITor.  sat.  II,  7,  besonders  V.  93f. ,  Terglfichcn  möge. 
Jedem,  d»T  ^h'  römischen  Snüiikcr  k»"nnt,  is(  Hie  Vorstellung  der  Lei- 
deriHcbuflcu  als  grausamer  iierni  bekannt.  Was  er  gegen  mich  über  die 
Stflle  des  Cbarisiue  vorbringt,  erledigt  eich  dadofcb,  dafa  dieeer,  nach- 
deoi  tr  eine  Stelle  aus  der  Odjsse«  und  eine  aue  dem  carmtn  ditiei 
angf  fiihrt  b.Ttfe,  selir  wohl  fortfahren  konnte:  Item  in  Odytie a\  er 
hraciitc  iiiese  Sidle  der  Odyssee  entweder  deswegen  nach,  weil  hier  die 
Lesart  schwankend  war,  da,  wie  er  seihat  bemerkt,  Varro  hier  puera, 
nkbt  pmer  las,  oder  weil  jiver  bler  im  Nominativ  ateht,  oder  aus  bei* 
den  winden.  Dafa  man  den  Neator  von  Neleoe»  wie  dem  Acbill  tob 
Cbiren  weise  Lehren  geben  lieft,  war  nicht  zu  Terwiindern. 

Nach  so  vielen  Belegen  von  erirmen  als  Lehre  dürfte  meine  Deu- 
tun»;  von  Cato's  carmeu  demoribua  ganz  gerechtfertigt  scheinen.  Was 
Kibbeck  gegen  meine  Gründe  vorbringt,  zeugt  nur  vua  seiner  blinden 
l«eicbtrertigkeit.  Die  Behauptung,  /«6er  könne  von  einem  Gedichte  nicht 
Kebraucht  werden,  ist  mir  nicht  in  den  Sinn  sekoiumen;  idi  habe  das 
Ctegpnthri}  ^;chon  vor  vielen  Jahren  hewiesen  (Kritik  des  Florar  IV,  39, 
33(1),  so  dafs  ich  seiner  Helehrung  nicht  bedurfte  Da^ieiroti  liabe  ich  be- 
merkt —  und  das  bat  Hibbeck  nicht  zu  widerlegen  gesucht  — ,  dafs 
•08  der  AnfiUirang  tn  libro  qui  imcriptut  ett  earmen  ife  mors* 
but  unzweifelhaft  hervorgehe,  Gellina  habe  emrmtn  dt  morikm$  fllr 
den  Titel  der  Schrift  gehalten  und  eoraieit  nicht  ttr  Gedicht  genom- 
neo,  da  er  sonst  elnfarh  f^esngt  hahen  würde  tu  carmine  qnod  in- 
geriptum  ent  de  morifni».  Mit  seinem  Hcweisc,  dafs  rfrha  auch 
hei  AnHibrungen  von  Versen  gebraucht  werde,  würde  er  auch  seinen  I<eh- 
rer  und  Mewter  Rttoohl  treflfen  (vgl.  meine  AUiandlnnf  S.  30  Note  1), 
hätten  Ritsehl  und  kh  je  das  Gegentheil  gant  Im  Allgemeinen  be- 
hauptet. Ich  hahf  nur  nn^edcutct,  die  Anffjhninrr'  Ex  fU9  iibro  kM§e 
verba,  weise  auf  nichts  weniger  als  auf  Verse  bin. 

Schliefslich  fertigt  Rihheck  mit  unwürdigen  Schmäh  werten  meinen 
Bewela  Rir  die  Bedeutung  von  titmlut  ab.  Gans  unerwSbnt  liftt  er  dlo 
Bouptetelle  de«  Piopen,  wo  die  Worte:  Per  mmgnmm  ialwm  pueii« 
Jopem  als  earlSt§n  bezeichnet  werden.  ltfagRihl>eck  auch  immer  ein 
Dis  afiter  rinnm,  ja  ein  di  meliun  ruhig  als  metrische  Rede  durch 
Carmen  bezeichnen  lassen,  ich  werde  mich  nie  zur  Annahme  verstehn, 
ein  Stück  eines  Verses,  der  Anfang  oder,  wie  hier,  der  Schlufs  eines 
oolehen  könne  leiner  metriachen  Form  wegen  emtman  heUeen.  Von  der 
gröbsten  Dieietigkeit  lengt  ee,  wenn  er  weiter  behauptet,  nayh  meiner 
titnlun  und  Carmen  identiftcirenden  Theorie  mti'^se  ich  die  Worte  des 
0?id:  iitului  hrere  carmen  hahebat  iil>er.set/efi :  Die  Aufschrift 
halte  eine  kurze  Aufschrift**,  da  doch  offenbar  carmen  hier  den  die  Auf- 
nebrill,  die  Weibe  bildenden  Spruch  beteiehnet  Die  HaupitCelle  den 
Cicero  wird  durch  die  gans  unbcgrOndefe  Annahme  aatumlecber  Verse 
'^«Sg^'<^l)*fl^lf  die  deeFeetoe  v.  navali  corona  ebensowenig  erwähnt  als 
manches  andere,  was  gegen  die  diirchjin neige  melrt^clie  Abfassung  sol- 
ciuT  Inschriften  beweist.  Der  titulun  d^»«?  Nnma  T.iv.  \L,  '29,  auf  wel- 
chem blola  stand:  'Suma  Pompiiiui,  Fumponiit  JiUut,  rex  Roiitanoruuty 
kie  tepuUtii  titf  coli  metrwcb  geweaen  aein  können,  obgleich  Liviue  nur 
nagt,  die  Insclirift  aei  in  lateinimdier  und  griechischer  Sprache  ahgefatst» 
J}ie  S^tello  Srn.  epi^f  89,  fi         nur  den  Ausdnick  des  Cicero  erläutern. 

>o  lirtt  Kibbeck  in  keinem  «'inzi^en  PhtiUi^^  niich  widerlegt,  ist  mei- 
ner Abhandlung  nirgendwo  io  ehrlichem  Ikampf  entgegengetreten,  sondern 
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bat  den  Hauptpunkt  ganz,  aufser  Aclit  gelas«?en,  sicfi  mit  EntstellitiigfR, 
Verdi'vhuugifQ  untl  Schmäliungen  durcbgeiiolten  unü  eine  Reibe  der  of- 
fenbarttefi  Irrtbiimer  «II  MimaliilidMtttr  LricMfertigkdt  In  «Ii»  Welt  f«- 
schtvalzt.  Wer  rannen  in  den  Stellen  hir.  I,  26.  32.  Hl,  64.  Cic.  pro 
Rab.  4,  13.  de  lejr.  II,  23,  ft9.  de  orat.  I,  57,  245.  Sen  epiet.  98,  5. 
controt.  II,  10.  Plin.  Paneg.  63,  1.  92,  3.  N.  H.  XXVüf,  3.  4,  Prop. 
IV,  7,  83,  um  nur  das  Schlagendste  anzuführen,  mit  gutem  (iewissen  auf 
eine  metrische  Rede  besieben  kann,  der  nag  es  iaiiBer  tbun,  er  mag  meine 
tich  so  ongexwQBgeti  ergebewltn  GoinkiiMitioiien  v«rwcrfeo,  RtUekPs 
SfttarBier  mif  Inschriften,  in  Formeln  aller  Art  mit  Hcrx  und  Seele  Ke> 
kennen:  nur  wiiltne  er  nicht,  dadiiroli  dein  l.icht  dpr  WnhrfiHt  flcn  Ein- 
gang verwehren  zn  können,  welches  jfne  Traumpeburt  einen  wüsten 
Alp  verscbcnchen  wird.  Eine  solche  lügenhafte  Verungiimpfung,  wie  sie 
Ribboek  gegen  mich  terhrocben  hat,  kann  ich  bot  Mit  der  vollalen  Bot- 
rÜatung  eines  ebrliehcn  Mannes  als  wIderwSrtifileii  Unfug  verhissenstet 
Aergers  zurückweisen,  wobei  grobe  Ungezogenheit  uail  gewisMiiBM  Ent« 
•lellung  Geilt  uod  Wabrlieit  erseUea  mlleo, 

Cöln.  B.  paaizer. 


Zur  Gcäcliiclik  dcb  bcliweieii  pilum  der  Legion. 

Wie  in  Mitleleller  vor  StreHrofi,  Soliwert  und  Lanze,  in  der  ne- 
ilenien  Zeil  vor  der  Peinrwiffe  iiml  den  Bajennet,  eo  erlegen,  im  AHm^ 
Ihume  ror  dem  pilum  und  dem  gißüut  die  minder  vollkommenen  Waflei^ 
ja  sogar  die  raacedoni^flie  (Trtntntrrt  fp  <!er  woMfr**ordoeten  und  althe- 
währten  Phalanx  Alliin  eure  so  vollkonimi  iir  rnWM'werfunc;  wie  die  des 
or6i<  terrae  (angedeutet  schon  bei  Cic.  pro  Arch.  X)  hat  weder  das  Mit- 
tehilter  noeh  nnaere  SSeit  eireielicn  können.  Dexu  Img  ohne  Zwolfol  hei, 
dafs  in  den  letzteren  Perioden  der  üeeehlchte  sich  die  eine  Nation  eehnall 
die  ltrs«?eren  Ftnrfrhfuni»rn  der  an«Tprrn  nnfiaxifte:  im  Aifprlhtime  (!:rr<*- 
|rpn  H(  l)(-iiH-n  wr.lcr  Griechen  nocb  Barbaren  verouicht  zu  haben,  bei  akh 
da»  pilum  m  akklimalisiren. 

Dessen  Forehlbarkeit  eher  lag  In  aelner  VefWndnng  nit  der  apefli> 
fisch -römioehMi  Sinneoert.  Höbe  SelbststSndigkeit  dee  Eimelneo,  inr 
Sicherheit  entwickelt  durch  frühe  unl  fiarte  Hebung  mit  dem  Ackergerath 
und  den  schweren  üehungswaffen  (V'^i^f^f  ?  I)  die  sich  im  Ktn7e1i:»*ferht 
erproble,  ferner  angehorner  Sinn  für  \V äffen brüderschaft,  der  sicb  in  der 
Unlcrstütxuitg  dessen  bewährte,  dem  man  zu  sekundiren  hatte,  enditcfa 
und  vor  alhm  der  meamanenlMiltende  Rünieffetoli  den  Beritaren  ffnen- 
über  —  alles  verhend  sich,  das  schwere  pilum  bald  zur  leichten  Waft 
(x.  B.  im  An(e8it!nnncnt;efecht),  bald  zur  vernichtenden  Weffi  der  eobte» 
sten  Colonnen  zu  machen,  die  je  die  Welt  cesihcn. 
^  An  wenigen,  von  einander  entfeniteo  Zeitpunkten  wird  von  dem  Ut- 
tum «hl  der  Henptwnflis  dee  rünrfechen  Heeree  teil  der  Segenaeit  bii 
gegen  das  Ende  der  Inperatortiigeeclnchte  ausfülirliclier  berichiet.  Von 
Neueren  haben  namentlich  Marquardt  (Handb.  d.  röm.  Altertb.  S.  252) 
und  Riislow  (lleerw.  ii.  Krietif.  Casar«  S.  ^'l  \'\)  ünler8uchi!Ti«ien  fiher 
das  pilum  angestellt.   Letzterer  weist  iiu  Allgememen  darauf  bin,  üa£f 
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dieM  Wa tTe  iliro  Cosrhichte  gebäht  und  manclien  Wechsel  erlebt  habe. 
Diese  Grscfnchk»  nach  jenen  Lieber  lieferungen  und  ?orzugtweite  mit  Rück- 
licht auf  obige  Darsteliangen  kritisdi  •  lecboiaeb  durdutugehen,  i«t  der 
Verandi  d«r  loliMideii  Z«i|eii. 

Die  erste  wesentliche  Stelle  ist  aus  Poljbios  (VI,  23).  Das  aus  ilir 
hierher  Gehörige  ist  Folgendes :  „Von  den  \n\a  sind  einige  st ark,  andere 
schwach.  Von  d«™n  starken  bahfn  die  runden  vier  Daktylen  im  T>urcb- 
messer,  die  viereckigen  ebenso  viel  als  Seite.  Die  l*äDge  des  Scliafls  ist 
■B  drei  BNvn»  An  Ibni  ist  eine  eiaoiiie  nH  Wide i  liakco  vciwiIicim  Walfe 
befestigt  ()r^o«if^o^««)i  (He  nit  den  SdMrfl  gleiche  fJnge  hat.  Ihre 

Einttigung  (frjfai»)   macht  man  so  sehr  sicher,  indem  man  das  H^i- 

R<pn  bis  in  die  Mitte  des  Schafts  einfügt  und  mit  vielen  Bol/en  (oder 
Hingen?)  feilhält  (th'mi'oIc  raic  Xaßiat  ttaTaiifQorwTXtq)^  so  dafs  die  Ver- 
bfndung  im  Gebrauctie  nicht  früher  nachliifiity  ale  das  Elaen  leriiFOcfaen 
wird,  obgleich  diM  iekr  eebwer  iai,  dm  ea  aa  der  Basis  und  da»  wo  m 
Bit  dem  Holze  verbunden  ist,  1^  Daktylen  stark  isl." 

Hieraus  ersteht  sich  für  die  Zeit  de»  Polyhioit,  dafs  das  pHum  schon 
deshalb  nicht  zum  Riegen  bestioimt  war,  weil  man  daa  Eiaeo  viel  zu 
stark  arbeitete.  Damit  es  jedoch  haftete,  batle  et  vem  diie  aogeifilr- 
nige,  vielleicht  mnr  wenig  ausgebogene  Bpitae  (vgl.  dagegen  Rücker t^a 
Rom.  Kriegsw.  Taf.  I,  13).  Die  Art  der  Verbindung  des  Eisens  mit 
dem  Holze  ist  von  PoTybios  rwar  niisfrlhrlicb,  doch  nicht  so  df»rn;eslellt 
worden,  dafs  jeder  Zweifei  iu  Hücksicbt  auf  das  Technische  verstummte. 
Obgleich  jener  die  runden  Schäfte  von  den  viereckigen  trennt,  so  find!- 
cirt  er  Mden  eine  iwei  FInfBr  tief  In  daa  Holt  bineingebende  Nulh  (T«« 
fU^mtß  VMT  ivXm»  iydiorrt^,  sachlich  wohl  zu  unterscheiden  von  Xaov  f^op 
TO  fthtoe:  Tot?  Ir^.oK),  in  die  das  Ei«ien  hineingelegt  und  mit  vielen  Bol- 
zen (Ringen,  Klammern])  festgehalten  wird.  I^un  läfst  sich  die  Befesti- 
gung mit  Bolzen  wohl  bei  einem  viereckigen  Schafte  verstehen,  nicht 
aber  bei  einem  nmden,  wo  die  Sebwere  de«  Schafla  die  f«dcber.d«a  Bel- 
sens dann  ausgerissen  haben  würde,  wenn  die  Wafle  in  einem  festen 
Körp«»r  hafti'te.  Also  wird  plne  Ring-  ocler  KInmmprhefestiffunfr  zu  der 
mit  Bolzen  oder  Nägeln  bei  den  runden  pila  hinzugedacht  werden  roüs* 
sen,  Tielleicht  auch  in  der  polyhianischen  Zeit  bei  den  vierediigf^o.  Denn 
daa  Tolalbild,  daa  ona  der  Hiatoriker  ton  den  pUm  aeiner  Zeit  entwirft» 
IXfst  sie  uns  als  schwere  Waffen  von  sauberer,  gewifs  aber  von  höchst 
solider  Arbeit  endieinen,  nicht  beatinnty  nach  jedem  Gefeehle  reparirt 
zu  werden. 

Zweitens  ergiebt  sieh  aus  derselben  Stelle,  dafs  Rüstow  Irrt,  wenn 
er  schotf  dieeer  Zeit  die  Belbatigung  mit  zwei  eiaerwen  Stiften  xuaebreibl. 

Das  zweite  Zeugnifs  ist  das  des  Plutarcb  (Marius  XXV),  welcher 
l>erichtet,  dafs  Marius  dir  die  Cimhernschlacf^t  da»  pilum  TorKndert  habe. 
yy  Früher  war  das  Eisen  durch  zwei  eiserne  BoUen  im  Schafte  befestigt. 
Jn  jenem  Moment  aber  liefs  Marius  den  einen  Bolzen  unverändert,  den 
iweiten  dagegen  bertoanehmen  und  für  Ihn  einen  anderen  leicht  zerbreeb>  / 
licheit  hüT/ernen  einsetzen.  DieM  Erfindung  hatte  die  Absicht,  dafs  daa 
in  den  feindlirben  Srbild  eingednin£;ono  pHnm  rieht  gerade  bleiben,  son- 
dern dafs,  naclidem  der  hölzerne  Nagel  zerbrochen  war,  das  Eisen  krumm 
werden  sollte  xa»  na^tkxta&at  to  öoqv  dtct  ii^y  ffrgißk6%ri%a  lifq  ttl/ftri^ 

In  dem  halben  Jahrhundert,  das  zwlaelien  dem  letiten  pnnischen  Kriege 
un4  der  Schlacht  von  Vercellae  liest,  hatte  aUo  nm  pilvm  die  fast  ängst- 
liche Solidität  der  Verbindung  aufgebort,  wie  sie  Polybios  beschrieh.  An 
die  Stelle  jener  vielen  Bolzen,  Rmge  oder  Klammem  waren  zwei  (eiserne) 
Bolstn  getreten.  Dagegen  acheint  die  BlÜrke  und  Httrte  dea  oheliaken- 
ISrmigaa  Blaenn  dienalbe  geWIchcn  ta  aein  wie  frObcr,  B#  dafi  es  aicb 
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nicht  bieget)  konnte.  MäiIus»,  der  Hie  Theorie  ilea  Biegens  aufg«»sf 
hui  einen  —  ohne  allen  Zweiful  den  oboren,  d.  h.  der  Spitze  nuliurfn 
Bolzea  — •  mit  ^ncm  b6li«fnen  vertaoteht.  So  geaHuih  e«,  dafs,  ircnii 
das  ptlirin  mit  der  Nulh  nach  unien  geworfen  und  die  Spitze  in  de« 
Sebild  gedrungen  war,  der  hölzerne  Nagel  zerbrach,  das  Bisen  in  sei« 
ncr  ganzen  Länijp  von  f  Fufs  3  Zoll  von  dem  Schnff»»  hh  auf  A^'n  j:afi7 
unten  befindlichen  lesUnt  Bolzen  befreit  wurde  und  sieb  «i.inn  durch  die 
im  rechten  Winkel  daran  bangende  Last  seines  über  10  Pfund  schweren 
Schallet  total  ▼trbog.  fietitor«  Anaicht  lat  mir  nach  aiabrMifii  Verso- 
chen  mit  einem  nach  ROatoir  gearbeiteleo  J2  Pfund  aebveren  pümm 
mr  fipvvfrsiv'it  geworden. 

Die  teiihr  in  dieser  ninrlanischon  blinrichUing  sind  iilrhf  zu  verken- 
iMn.  Wenn  Plutarcb  seine  Quellen  hier  riditig  inierpretirt  lial,  ao  war 
die  Befi)6iigung  zu  unsolid  geworden,  daa  pifarm  der  Gefahr,  b<*scbiidint 
und  lUr  den  Augenblick  unbrauchbar  zu  werden,  zu  aehr  ausgesetzt.  Mae 
wende  nicht  ein,  dafs  nur  im  Gefechte  oben  hölzerne  Stifte  eingesteckt, 
aonst  aber  eiserne  peftihrt  seien:  denn  Tlo!?:nr»gcl,  der  Fruclitigkeit  aus« 
gesetzt,  quellen  und  lassen  sich  dann,  wenn  es  oötbig  ist,  nicht  leidit 
herausziehen.  Zweilena  mufiile  nach  Obigem  das  pilum,  damit  der  Nagel 
braeb  und  der  Sdial^  frei  auf  daa  Eiaen  wirken  koonle,  atela  mit  der 
Nulh  nach  unten  geworfen  wer«ieu  —  eine  fllr  deo  nahen  und  schnd- 
fm  Kampf  xu  grofae  Anforderung  an  die  Hetateigcgcnwart  der  crhiisian 
Streiter. 

Wir  erkennen  zugleich  aus  «iietter  Idee  des  Marius,  daf«  die  früher 
flbllfbe  angeiförmige  Spilxa  aligeadiafll  war,  femer,  daft  aidt  dleteu  pi* 
tum  nur  zum  Wurfe  gebraudien  liefe,  nicht  aber  (wie  Lifiua  IX,  19) 

lum  Stich. 

Diejenige  Befesligungsweisf»  jfdoch,  wie  »!<•  iMarquardl  licscTirrilft 
—  dafs  sich  die  Spitze  gabelförmig  getiieili  und  so  an  zwei  Seiten  tjl>«r 
den  Schaft  gezogen  und  daran  mit  Nägeln  befeatigt  war  — ,  Ist  weder 
aua  ein#r  der  daselbst  citlrlen  Siellen  (gewila  nialit  aua  dem  9^01;  17^,11'»- 
<rro»  bei  Polybios  VI,  23)  zu  erweisen  noch  aus  dem  erSrterlen  Cnpitd 
dos  Plutarch  die  Ansicht:  Man  befestigte  die  S|)ifze  nur  an  einer  der 
Gabeln,  so  dafs  diese  sich  um  ro  leichter  bog  und  für  den  Feiad  jeden- 
falls zum  Zurückwerfen  untauglich  wurde. 

Die  Idee  dea  Marina  blieb  fortan  filr  die  Oeeebiebto  dee  jp^nni  mafa- 
gebend,  Ihre  Anafiibrung  Jedoch,  die  Tielleicht  nur  für  die  cimbriochen 
VerbHItnissc  pnssond  war,  wurde  modifictrt.  ^Tan  verhnnd  dnfirr  von 
Neuem  einorseitB  d:>R  vÜTerUiV»»  Eisen  durch  die  zwei  eise-rntn  Hol /i  n 
mit  dem  Schaft,  andererseits  aber  arbeitete  man  den  obeliskentormigen 
Tbeil  weit  dünner  als  früher  und  von  weidiero  Elsen,  nur  die  Snifre 
von  Stahl.  Fiir  dieaea  Verfahren  apredien  Übereinstimmend  die  SSeug- 
nisse  des  Casar,  Arrian  und  Appian.  Jettt  bog  sich  die  Spitze,  sobald 
sie  festsaR.  oline  dafs  das  viereckige  Eisen  im  Schafte  gelockert  wurde; 
brach  sie  jedoch,  so  konnte,  nachdem  die  zwei  Bol/en  gleich  nach  dem 
Gefecht  herausgezogen  waren,  von  dem  f.egionar  selbst  mit  Leiditigkelt 
ein  andern  Elten  hineingdegt  werden.  Bei  der  Vortretnichbeft  der  rS* 
niadien  Heeresverwaltung  lafst  sieb  annelwien,  dafs  für  Jeden  der  fast 
unzerstörbaren  Schälte  bei  der  Bagage  nehme  fertige  Eiaen  milgeliihrt 
wurden. 

Endlich  existirt  noch  eine  spate  (1 V.  Jalirh.  n.  CInr.),  aber  gevx  ii  hfige 
Nacbfiebt,  die  dea  Vegctius,  der  I,  20  luerat  rollatlindlg  mit  Obigeio 
Uebeiutnatimmendea  über  die  psle  berichtet.  CwJkb  geimii,  fü^t  er  hinzu, 
apud  not  jam  rara  iunt  tefa.  Daraus  sieht  man,  dafs  das  Princip  dttv 
ser  Waffe  bereits  im  T'rjfrrgehen  war.  Hierfür  spricht  mich  die  f^vmfr- 
kung  deaadbeo  ScUrtItsleliers  (II,  15),  dafa  sogar  der  Naiue  pUum  tn 
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«JiVser  npiilorcn  Kaiserzeit  unfergrpanj^en  und  dafür  die  Bezeichnung 
cftlum*^  i'ing»' treten  sei.    Diese  FJpigonen  wnren  also  d<»r  Ffiltrunjr  jener 
furiliibareii  VVaffi)  nicht  mehr  uioraltsch  ge^iaehten,  luei^^t  aurli  wohl,  wie 
Veg.  and«utet,  nicht  mehr  ph^iitcb.  Sie  kehrten  daher  zuletzt  auch  zur 
Phalanx  xttfOck. 

Die  Unge  des  pHam  betrug  6  Fufs  4  ZoWy  sein  Hewidit  itl  fWi 
Riisfow  auf  infn»?fstcna  11  Pftind  hrstimmt  worden.  Ein  qpMnii  nach 
«Jen  pol3'l>ianisc'hen  Ansahen  au»  IVülcni  Esehen-  oder  Kcrneidtenholz  ge« 
arlieiteler  Scliaft  wiegt  aiiein  sciiou  über  10  Pfund.  Das  AeuGicre  des 
piium  Mben  wir  an«  als  dtn  ührigoo  Schitti-  imd  Trotswaffon  tntsprt* 
chend  zu  denken,  d.  fa«  in  mdglichst  gefälliger  und  verzierter  Holzarbeil, 
mit  blitzendem  Eisen  u.  s  w  Eine  kriegerische  Nation  wiii  kriegeritcheii 
Prunk!  Wir  nni^son  una  daiicr  den  U«riia  bei  Hüatow  (Fig.  J)  de« 
•nlsprecbend  ausfüllen. 

1¥l6  gering  sind  also  dit  Veriindemi^fln  dieser  domioirenden  WalTe 
des  Allerlliuna  geweaen,  geringer  Im  Lanfe  von  1000  als  dio  RtTomMO 
doa  Feuergewehrs  seit  20  Jahren! 

Wer  endlich  die  Schattenseite  des  ptlum  ^flien  will,  f  par-Jitc  niifspr 
anderen  Stellen  Caes  <]e  b.  c.  III,  49 y  wo  eine  treiTliclie  la-i^iun  in  den 
Augen  eines  Sachkenners  schon  darum  dir  verloren  gilt,  weil  sie  nicht 
einmal  dio  WOrfe  iaicliler  Truppen  von  oben  her  mit  Krfotg  ron  unten 
auf  zu  erwidern  veroiai;.  In  dem  ungleidicn  V«  rli  iltniasc  einoa  Wnrfo 
iiacfi  unffn  rn  flfm  nnrli  nhon  ist  a!«n  flifspr  n^frsc  MaT>ü;el  zu  «uchen; 
vernichtend  fast  numsen  also  die  pila  muralia  gewirkt  haben.  Dagf^^pii 
wären  die  Terrainschwierigkeilen,  wie  z.  B.  in  der  Sehladit  im  Teulo- 
Imrger  Walde^  and  MiAm«biillnitto,  wie  in  den  Seblirbten  von  Carrbao 
und  Sinnaka,  Scblachlan,  in  denen  das  pilum  gänzlich  barbariaebon  Waf- 
fen erlag,  durch  oino  gwflgondo  ZabI  iOcbligor  Mcbter  Tnippon  an  Über- 
winden gewesen. 

Slargard.  *  Kopp, 


III. 

Beitrige  zur  Kritik  und  ErkläruDg  des  Aescbjlus. 

VViewald  die  Scholien  zum  Aescb^ius  sowohl  ihrem  inneren  Wertbe 
ala  ihrem  üufaeran  ÜmAinge  nash  woil  binli*r  denen  der  beiden  anderen 
grofsen  Tragiker  xurticksteben,  so  ist  die  Zahl  der  Stelisn,  an  denen  aio 
aof  die  echte  Lesart  führen,  während  unsere  Handschriften  verderbt  sind, 
doch  nicht  tmKofrrirfifÜc!»,  wie  ilios  nanii-nfürTr  O.  Hermann  J5e7P!c»t  hat. 
Wir  wollen  /un.iiltHt  eine  Slellc  ift8  Auge  fassen,  wo  Handschriften  und 
Scliolien  zugleich  den  Weg  zu  der  richtigen  Lesart  zeigen.  In  den  Per- 
noni  T.  796  (ed.  Herrn.)  bat  der  Medicfus;  *AIX*  tvgttX^  ToUirror  «poti« 
fU9  tfTfsrr^,  und  der  Scholisst  giebt  die  Erklärung  ivfittgov.  Dies  ulhrt 
«lar.-^tif.  7!}  Rclirrifirn  fiu^'r,  wns  auch  im  codex  Vitebergonsis  i^frlit  Dfc 
Herausgeber  haben  samnillich  aus  rvartlri  tt*aral^  gemacht,  aber  ein 
wohlgerüsletcs  oder  leichtgerüstetes  Uccr  pafst  hier  nicht,  wohl  aber  ein 
pmnkfoses,  mMfsiges,  im  Gegensatto  au  dar  in  vorbeigobeodon  Verao 
gescbildorten  iibeigrofsen  Zahl. 

Es  möge  pine  {Stelle  folgen,  die  mit  Hülfe  der  Scholien  allein  zu  Tor« 
beaacm  ist.  In  den  Septem  v.  3b4  s^q.  cd.  Hcrai.  sagt  der  Cbor: 
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JCcu  ft^v  ätai  oi*  avvo^  Oidinov  v«sos 

Der  letzte  Vers  giebt  keinen  befriedigenden  Sinn,  weshalb  auch  Well- 
an  er  im  lexicon  Aoschvleura  Hns  Wort  dnaQ%Cl^tkV  unerUlrirt  lief?  urnl 
nls  faha  lerfin  bezeichnete,  liermnnn  aber  *iaranyltn  conjicirte,  ein 
VVoil,  das,  wiewobl  es,  sovid  ich  weifs,  nirgends  nachgewii  »en  ist,  Psi- 
•ow  in  fein  I^ieon  aofn^m  und  eomil  die  Lenrt  aleiiea- 
los  verwerf.  Später  kam  Bemann  ven  aeiner  Conjectur  mrUek,  uod 
in  seiner  Ans^nbo  It^^cn  w}r  dif  Erkliirnni::  Tfor  dirit  ttiam  Eteoctem 
ila  fesfinare  ut  pedum  ineeaum  non  »ic  fjuemndmodinn  deeet  eompnnat. 
Aber  aiigeseben  daron,  dafs  dies  sehr  duokel  ausgedrückt  wäre  und  du 
Wort  «ita^^MP,  des  eich  ver  Arleteteles  sdiwerlich  aediweieett  Ji^ 
sich  <1ieaer  Bedeutaog  nicht  recht  fiigen  will,  würde  derin  efn  Tadel  ilr 
(\rn  TAeodon  Itc^err,  der  namentlich  im  MuntJe  drs  Chores  nnnngeinesMii 
whre  und  uns  die  Ueldengesial l  des  F^leoclcs  in  rincr  unwürdigen  HaN 
tung  zeigen  würde.  Der  Sclioliast  A  bat  die  Erkliining:  'ßouit  di  <fiftly 
KO)  6  dyytXoq  Im  t^c  ayav  inKfcurOfiifijq  e*)fOVdj7^  fiij  ^dgturftirov  f/fir 
ainov  TtoSof  alV  hnntfiri  xovtov  tmipiQttiP  nat  amtno^m  DIee  fBM 
darauf,  in  dtaQrfZfi  (iis  Wort  'iXc-  i^ndinn,  und  wenn  wir  aocb  das 
dyw  dea  Scboliaateu  benutzen,  so  erhalten  wir: 

Snoviii  d^  nai  xovd*  ovu  üyoM  S(c4  nodo» 

das  heifst:  die  Eile  läfst  seinen  Fiifs  ^^r  nicht  zur  Ruhe  koiBann,  «ai 

«t n r Ii' ns fisch  durch  oi'x  rx;ni'  nu'52Pf^rticlit  ist,  wie  es  In  den  Ftimfni«}«  | 
(v.  Ml  ♦»<!.  Herni.)  von  dein  durch  die  Erinyen  vcrfoliitpn  Mörder  hcifst: 
^aiuv  d  ovm  ayar  iktv&i^o';,,  wo  das  ovx  ayar  das  Pradicat,  zu  dem  et 
biniiitritt,  ebenfklle  volletiodig  negirt.  Die  Cerraptei  «ho^t/^»  keaalt 
leicht  durch  ein  Versebea  des  Absdireibcra  enteteliea,  da  im  varlMiie- 
bcnden  \'er<!e  aQrixoXXop  vorkommt. 

Ks  muge  uns  gestattet  sein,  ehe  wir  zu  einer  andern  Stelle  unsi'res 
Tragikers  übergehe»,  einige  Stellen  der  Scholien  zu  erwalincn,  die  oSeo-  1 
bar  feeündert  werden  nOeaen.  In  den  Scholien  lu  den  Septem  r.  S0  I 
ed.  Dind.  png.  363  Zeile  29  der  Dindor rechen  Scbolienaamininng  mufs 
fiir  -iQÖ^  TOK  Tjnlfftov  geschrieben  werden  -!Qoq  inp  nXoxai/f-r ,  yrt>z.  t07  | 
Zeile  5  ist  ort  moi  loviov  ij  axi^fiq       in  6if  7m  verwandeln,  aut  ebfn- 
derselben  Seite  tgontj*  in  tgoifii».    In  dem  nhl  des  Scholiaslen  lu  d«o 
Septem  pur.  378  Zelle  26  eteckt  »An,  was  alao  ale  Variante  tu  den  | 
TiXtl  der  Handschriften  in  v.  695  ed.  Dind.  hinzutreten  mag.    Oder  ke« 
recht iqt  dies  virÜPTcht  y.u  scfircilM-n  ~Tla>9(7a*  aQdl    In  den  Scholien  tu 
den  Persern  pag.  4.iÜ  Zeile  23  sind  die  VV  ort»'  fy^nrTt^  ttjv  ?<r/w  Tfji*  ni- 
t«rv  x^fiätm^,  rj  a7tokftn6f**roi  ZU  ändern  iu  ij(ovitq        Ut^vi^  of- 
«wr,  T(qiifftm^w  dl  aiielstir<(^iN>», 

Eine  relehe  Quelle  der  Corruption  in  den  Tragödien  dea  Aesclijrloi 
sind  nionsemf»,  die  nn  der  Stelle  der  echten  Lesart  in  unsere  Handachlif' 
teo  gekommen  sind.    So  lesen  wir  im  Agamemnon  r.  432: 

EvfiOQ^ot  uauj(üvfftv'  ix-  ' 

«und  in  der  Antialrophej 

Äwi'  {iiop  uaxlöotftu 
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Daa  l/orrac  der  Uaodsdiriftra  iai  uiuirlraglkb,  da  ea  nur  eine  ahge- 
■cbwidite  WiederbolMK  tumixwifft  Irt;  Or«lirt  Conjeetur  (ad  lao- 
crat.  pag.  371)  fj^^rra«  hat  wobl  nur  deshalb  in  den  Autgaben  keine 
Aufnahme  gefunden,  weil  die  AntiKtropho  anscl)L'inend  unverdcrbt  iat  und 
die  melrisch«'  Responsion  gestört  wird.  Diese  wird  aber  |;pwonni»n,  wenn 
man  annimmt,  daia  ß(ov  ein  Gloasem  für  o/m  ist,  eine  Form,  die  Aescby- 
lua  nadi  de»  QnumMitfter  fn  B»ekef*t  Anecdeta  pag.  363,  17  gebrauebl 
«nd  die  Hermann  in  den  Choepkoicn' S46  wicMtorkeifeiltlU  bat.  So 
erhallen  wir  durch  den  6i|pMftll  TO«  ix^9»  VmI  ^#m««  ebwQ  fcbt 
iaciiyleischen  Gedanken. 

0ie  SteUo  im  Agamemnon  v.  1534  sqq.  lautet  so: 

Xiifffffiop'  iym  d' 

iMm  Mfi€9t  Tfi  IZU«r^ffMdcM> 

i»  %mrdi  doftw  aXkriv  ytnav 

Der  Wechsel  des  Subjects  der  von  i&ikfa  abiiängigen  InGnitive  o^i^^nv 
und  iQfßtiVf  wobei  man  aicli  da*  sweite  Subject  aot  dem  dem  Hauptveiw 
bum  Riibordinirten  ^tu^vii  cij^Dien  müh^  wurde  allein  nfebt  lilnreichcli, 
die  Vulgala  zn  Trrr!nrhtii:;cn ,  mrltr  Hchon  die  Prwii^irnn^,  t^rifs  (»s  nicht 
angemessen  hi.  \y<nn  Kl^lumncslra  nur  ihren  Wunsch  hervorhebt,  dafa 
der  Pamon  sici)  nach  einem  andern  Geschlecbte  hinwenden  möge,  denn 
lileaer  Wonach  an  aJeh  'iat  nldit  wesentlich.  0aau  koaiiat,  dafii  es  su 
den  Worten  des  Chors,  der  den  auf  dem  Hauao  laatendco  Fluch  hervor- 
jlch(»l)on  hat,  niclit  pafst,  wenn  Klvlämnesfra  in  ihrer  die  \^'^^fc  des 
Chors  bekraflijienilen  Antwort  zunächst  erklärt,  dnfs  sie  sich  ruhig  in 
das  Mifs^ioRchick  fiigen  will.  Entscheidend  aber  ist  die  I^esart  des  Medi- 
ceus  &ffiua'^  dieae  fuhrt  auf  ^ifttrcuf  aber  lugleich  muiii  m'  In 
no^m'  geändert  werden,  da  man  aooat  einen  adilefen  Gedanken  erbSIt. 
So  aagt  denn  Klytiaineatfa: 

*J:^  To«d*  Mßriq  aXfi^l^ 
X9^9fti»*  fym  d*  ot% 

dv^Aipra  7io(^örT*,  o  dl  letwer  idve* 
in  sm^t  dd^sHT  mUfi»  ytvm» 

Ba  ISfat  aich  fiir  mg  öpx'  auch  naQÖvz'  vermnthen,  zumal  da  ariqy^w 

T«  la^örta  eine  gewöhnliche  n«'de\veis('  ist. 

liu  Agamemnon  f.  929  sagt  Kl^tiimoeatra  nach  der  bandacbriAHcben 
Ueberlieferung: 

Der  Gedanke,  den  der  Zusammmhani:  verlangt  und  il«  n  Hermann  tri 
der  Uebcrsetxung  gieht:  elf  domu*  quac  horum  affatim  halftat,  liegt  niciit 
In  dem  elnfiidien  f/ftv,  wiewohl  der  Clenitir,  der  bei  t)(§¥ß  nodi  nicht 
nachgewieaen  iat,  sich  durch  die  Analogie  der  hei  Matlhiä  §.233  la- 
icanim»>n<;<><!(<'nfi'n  Vorha  vcrthririrt^on  läfsl)  wohl  aber  gewinnt  van  den 

B^riff  der  Fiiiie,  wenn  man  schreibt: 

nitia&€u  d'  ovtt  iniotaicu  do^o(. 
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Der  In6nili>  T/nv  gehurt  dann  7n  f-^/frrnrm,  umi  der  mit  demtelbm  h9» 
ginnende  Vers  gie!)(  einen  flolb.HUlaiuligei)  (letlaiiken. 

Im  Agninennion     1580  sqq.  sagt  der  Chor  zum  Aegistbot: 
£v  6*  at^Qa  rovdt  rfr;q  ixwp  Marax  tnvfltß 

Pars  Aegistbot  den  Mord  allein  betrieben  habe,  hat  er  weder  lelbat  im 
Vorbergelienden  gesagt,  noch  atimmt  diea  mit  den  sonittgeo  Aeoftaron* 

gen  des  Cliors,  der  im  ftrtrfntheil  bald  darauf  der  Kl^tämnestra  denad* 
ben  V (.rwurf  maeht  (v.  1594 — 96).  Auch  frwartot  man  eine  Stetgerung 
der  .Selinlii  des  Aegislbos;  diese  gicht  aber  iioroq  nicht,  da  die  Schuld 
des  Aegislbos  diesdbe  bleibt,  mag  er  den  Mord  allein  betrieben  baben 
oder  in  Verbindung  mit  Andcte».  Ec  tat  daher  so  acbreiben  ^Mk*  Die 
Strafe  wird  den  Aegiatlioa  ura  so  sicherer  ereilen,  da  er,  mit  der  Blat- 
ichnld  beliartet,  nicht  aus  dem  Lande  iliclit,  sondern  die  Freclibeit  bat, 
7M  Mcihen.  Forderte  der  Chor  docli  auch  die  Klylämnestra  soc^^ich  zu 
Anfang  seiner  Wechselrede  zur  Flucht  auf  (v.  l^iTOsqq.).  Wenn  maa 
mit  Hermann  annimmt,  dafs  der  fui-^eude  Ven  ausgefallen  ist,  so  ist 
et  nieht  nöthig,  ßovUvtm»  in  fmfUvta^  i«  indem,  da  deraalbe  dat  Ptf- 
ticipium  eines  Vcrbi  votuntatli  oder  dicendi  ontlialten  Ironnle,  wotoa 
^etOfiim  abhing^  etwa  ao: 

So  erklärt  es  sich  auch,  wie  fdraci  io  ft^po^  Oberging,  da  der  Infinllir 

ßm)nfTrci.  Tinrhdem  der  foljjendf»  Vers  atisgcfallcn  war,  nur  auf  (jDij^  Ki- 
rückl»e/onen  werden  konnte  und  somit  ftfvus^  unverständlich  war. 

Es  mögen  zwei  Stellen  folgen,  die  nur  einer  leichten  Acndcrung  der 
Interputtdion  bedürfen,  um  einen  gnien  Sinn  su  g^ben. 

In  den  Peraem     603 — HO!»  wird  to  Interpungirt: 

'Efiol  yaq  }}dfj  nurta  ft^v  tpoßov  nkta 
Ir  ofifiacw  Twrrtüa  ipatrttm  0tiärt 

indem  man  Tamfo  mit  nvnu  verbindet.  Hier  aah  adion'ein  Tbeil  der 
alten  Erklärer  da»  Richtige,  indem  tie  nach  dem  SchoHaifcn  naeii  itHm 

interpungirten;  so  erhalten  wir  einen  allgemeinen  Gedanken,  def  im  Be* 
nonderen  ausgeführt,  so  dafs  sich  re  und  pntsprechen  (denn  es  ist  zu 
schrei  i>en  t'  ärtaia)  nach  einem  Sprachgebrauche,  den  II  eis  ig  in  den 
Conjectanea  I,  p.  213  und  zum  Oedip.  Colon,  p.  303  nachgewiesen  bal^ 
und  der  in  den  Septem  v.  5fö  und  566  (ed.  Herrn.)  nach  dem  Hedieeoa 
M  i<  i!«>rliencaitellen  iat»  worauf  Prien  In  der  im  Rheiniscben  Musenm 
1853  erschien<mpn  Rpconsion  der  Ht'rmannNrhen  Ausgabe  aufmerksam 
machte,  während  in  der  Stelle  der  Por^rr  v.  (»29  f;fit$z  r<Mojc  zu 
acbreiben  Ist  anstatt  ^iftti^  d*  vuvo^,  was  L^rien  in  der  Abliandlung  über 
die  Perser  (Rhein.  Mut.  1850)  bemarlit  hat 

In  den  Septem    883  tagt  der  Clior: 

yottp,  q>diaij  xar*  ovqop 
^fi99§%'  o^f  *  x^arl  niftniftov  j[fQoXv 
ttirvXor^  09  alh  d»*  jtx^^^*  »fUffiiTm 
var  vaviTToXov  fttXayv^fOMOv  ^im^Sn 
rav  aarißf!  *itoXXMv^^  rap  avaXtnp  " 
ndvioMov  tii  ttifOPti  TS  ji^i^on 
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Bm  Wort  auitßertu  Iwt  deo  Eridiiwii  tM  MQlie  goMebt,  dean  elo  Ha* 
derscUil»  der  durch  den  AcheroD  hindurch  in  dee  Schiff  bioeintrltt,  ist 
sinnlos,  wiewohl  sicli  Wcl lauer  dabei  beruhigte;  weder  die  Bedeutung 

des  Geleitens,  die  Blomfield  dem  Verbum  afnißta&cu  beilegte,  norh 
die  des  Folgens,  die  Schütz  hineinlegte.  Hermano  nahm  daher,  eine 
Notii  des  Heaycfaios  benuCzcDd,  an,  dSb  ^ttaqtq  hier  nfehl  dssFesf schiff 
betekhnc,  soodero  den  Ort,  durch  den  es  sich  bew^e.  Dadurch  würde 
aber  die  Kede  des  Chores  sehr  dunkcK  denn  dem  attischen  Hörer  lag 
*»»  (Tpwiff;  am  nächsten,  in  diesem  Zusammenhange  an  die  {gewöhnliche 
Bedeutung  der  ^tuQiii  zu  denken^  dazu  kommt^  dafs ^fi.ayjf ^oxo^  als  Epf- 
Hitton  eines  Weges  nicht  ^seod  ist,  woM  aber  alt  £|Mtheloii  eines 
Schiff^  Bit  AnapidaDg  auf  die  attische  4^tuQt^  die  sebwane  Segel  hatte 
(vgl.  lirox^oxof  quQo<;  bei  Eurip.  Hec.  v.  1064.  qotnxoxooxov  l^mar  Find. 
Ol.  VI,  16).  Alle  diese  Schwieripkeiten  sind  gehoben,  wenn  man  nach 
aftiißtvm  inlerpongirt  (vgl.  Choepb.  r.  1014  ovftq  fuqönutv  oa*^  ßio- 
Toy  I  hm  nwf%  tv0vftoz  a^d^tt,  WO  $Mfif(ßnp  ebeoeo  in  der  Tmesb 
•febt  wie  hier)  und  von  Igiaattv  einen  doppelleo  AceoMtir  abhängen  labt 
So  möge  denn  diese  Strllo  die  Zahl  derer  vermehren,  in  denen  Aeschy- 
lus  auf  eine  küboe  Weise  den  doppelten  Accusativ  mit  Verben  verbindet, 
zugleich  mit  der  Stelle  der  Septem  v.  734,  wo  nach  dem  Mediceus  mit 
Prien  m  schreiben  Ist: 

ö?T£  fiuiq^oq  dyvav 

vnttqasi  uQOVQav,  fir*  hqdfti, 

Lud.  Sebnidt. 


IV. 

GrtmmatisGhe  Streifzüge. 

Es  gieht  manche  Punkte  der  lateinischen  Gr«mmntlk,  welche  lange 
noch  nicht  zur  genügenden  Klarheit  gebracht  sind,  und  ich  halte  es  für 
wichtig,  solche  durch  besondere  Untersuchungen  lo  helleres  Licht  za 
netzen,  damit  die  Vsrftessr  von  Graaunatiken  demnach  die  Efgebnisaa 
der  PorMbungen  anfnehracm,  einreihen  und  vielleicht  andi  weiter  führen 
können.  Wir  erlaaben  nna,  einige  solcher  Ponkta  hier  nur  Spiacbe  m 
bringen. 

1)  A'e»  mit  dem  Konjunktiv  in  unabhängigen  Sitzen  der 
Aufforderung  und  Aufmunterung. 

Zumpt  sagt  (Auig.  9)  in  seiner  Grammatik  §.  529:  „non  findet  sich 
tuweiien  bei  dem  verbietenden  und  auffordernden  Konjunktiv**,  und  er 
liibrt  dann  zwei  Stellen  aus  Horaz  (serm.  2,  5,  91;  ep.  1,  18,  72)  und 
drei  aus  Quintilian  an  (I,  1,  5;  2,  16,  6;  7,  1,  56).  Schultz  (2te  Au9g.) 
in  seiner  latein.  Spr.ichlehre  S.  292:  „Nur  die  Dichter  und  spatem  Pro- 
saiker braueben  statt  m  hier  zuweilen  non,  wie:  non  tilta»  Hör.  sat.  2, 
5,  91)  non  dnpenmu»  Quint.  7, 1,  56/*  Die  Oiamnaatik  von  Hidden- 
dorf-GrUter  liAt  ein  solches  mm  gar  iildii  m  (§.388).  Wir  bdien  } 

Mtachrb  r.  4,  «j«MdshMiu  XU.  9.  35 
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in  iiiiMnr  prakliidiiii  AnlcituAg  cmi  Utbertslita  mm  d6M  DcotodMi 

Im  1.attin  Är  die  olierstcn  KiAsscn  rles  Gymnagiums  (Paderliorn  1861)  { 
S.  49  ccsa2;t:  ,,Bt'i  «l»"Tn  Konjunktiv  steht  nuoli  v.n\  rrntt^  ohvrol  seilen 
b«'i  tlon  hi'slen  Stlirift^l -1  h  rn ,  7.  B.  Ikm  Antonius  m  C.  Att  14,  13: 
non  conlemteri s  haue  Jamütam\  C.  Ciuent.  hl:  a  legibus  no»  rt' 
eeimmmt.  Bei  QuirtÜltaD  iii't  oft  d«r  Fall.  Der  KonjuBklk  Mt  Vnr 
wol  auftttfasiii'n  v/Iq  im  Griccbiachen  ovk  mit  dem  Optativ,  z.  B.  Arist 

Tesp.  725:  rnuy  ar  nn'inlv  nr&rr  J^furT  ,  n\y_  äv  (ItxflCtfOK»**  Wir  fÜgCtt 
jetzt  TU  <!('n  n!>ii;en  Beispielen  liinzu;  (  .  l.ini.  y,  16,  7:  quurn  tnm  aequo 
aniuiQ  bona  perdasf  non  eo  tia  atumUf  ut  quttm  me  /tospitto  reüifia»^ 
«uttintationtm  te  bliquam  pute$  mccipere'^  7,  19:  m»  tibi  quaedam  pi> 
Munfw  aAtnrnarw»  cogUare  AMtt,  nuüam  mritm  titeri§  «im  lalir^ 
prete  et  $iue  aliqua  extrcitatione  ptreipi  pütse,  Non  lange  abierit, 
nnm  ja»  civile  rfsfrnm  Nbris  cognotci  potestf  Vergl.  C.  Alt.  12, 
3:  Nec  tarnen  istn  pretin  hortorum  pertimueris  und  8uU.  8,  25: 
meque  me  peregrinum  dixeri»  neque  regew^  iin.  i,  7,  2ä:  fter»  mAi 
iixtrni  —  Dowi  itae  atebl  aogar  mit  dein  Imperativ,  wie  C*  Att.  \%  21: 
hafm  iuum  negotium,  nee,  quid  ret  mea  fumiliaris  poUnlet,  quam  rfo 
non  rnro,  ted  f/nirl  retim  el  riir  relim,  extstima.  Viui  C.  fam.  t.  y.  i 
im  Brifff  t}f^K  Servius  liest  Oretii:  netpff  irnifnrr.  Von  neque  mit  dein 
Konjunktiv,  \velcbc<i  an  ein  Gebot,  eine  Aufmunterung  elc.  aniinüpft,  wit 
fam.  I,  9,  19:  nar  hoc  pertimuerii  aoll  nidit  die  Beda  sein,  den 
dieae  Verbindung  ist  aebr  bäufig.  Garn  biervon  veraebieden  siod  SKia 
wie  C.  fin.  2t  13,  41:  no«  beatam  vitam  non  depuhtone  malif  tei 
epfione  boni  judiceviun  ^  nec  eam  rexsando  otrr  fzanffenfrm ,  itt  In- 
gli'pputf  tive  non  doUntem,  ut  hic,  »ed  agendo  atiquid  conHidtrandott 
quaeramu»,  denn  bier  iat  der  Satt  aefner  Verbaltbäligkeit  nach  positiv: 
lalat  una  beurtbeiien»  lalat  ona  suchen,  gerade  wie  Pbll.  13^  3:  nee  fn 
kU  ItftffrltfleM,  §ei  pro  Uberi9i9  h»w  pr^Jkim^  teMfMm  p^pmrm  «a- 

2)  ViriqUM  aaf  swei  Singolaria  bezogen. 

ZntDpt  acbieibt  S.  144:  ,,Der  Pluralia  trfngva  kann  nur  gebraorht 

wprf^pn ,  wpnn  zwei  l'Iiiralia  einander  gegenfiltfr  iif«!f<>?U  worden,  z.B. 
Macedonrfi.  —  Tyriiy  o«icr  wenn  auf  beiden  Sf  iton  mehrere  sind  Poch 
wird  liiu  und  da  selbst  von  guten  ProsaisUcn  der  Pluralis  ulrtque  auch 
von  zwei  einzeln  gebraucbt,  bei  Nepoa  Tinol.  9;  miHqw  Vionyiiiy  Cef 
tioa  7,  19:  «traefiiv  tnieij  Lifiua  49,  4S:  uim^ae  nppiiig  und  30,  S: 
ntrüfm  cornva  —  aher  durchaus  gegen  Ciccros  Gebrauch/^   Wir  liab«a 

a.  a.  O.  S.  241  gesagt:  ,,NneU  der  Regel  steht,  wenn  auf  jeder  Seitp  nnr 
einer  ist,  uterque\  aber  uinque  stellt^  aucii  in  diesem  Falle  oft,  zumil 
weas  man  sich  die  beiden  Eioxeln  mit  einem  Anbange  Torstellen  kara. 
So  aulaer  Liviua,  Curliua,  dial.  de  or.  2  —  C.  I«ig.  12,  35:  utritfm  kk 
t=  den  zwei  Brüdern;  CaeT.  bei  C.  fam.  8y  II:  Mtriigue  eonmlibut^  Caet. 

b.  0.  1,  53:  utraeque  (uxoret)  perierunt*^  I».  r.  2,  C^:  vfrarque  (narei) 
von  zwei  SclnfTen;  b.  Illsp.  7;  b.  Afric.  2S.  29.  53.  (jl;  b.  Hisp.  31: 
Nep.  Tim.  2^  IJanii.  4^  Terent.  Andr.  J,  5,  52."  —  Wir  fügen  jeUt 
aocb  binsu:  Caaa.  bei  Cle.  Am.  12,  13,  4:  HaiateOsai  ut  Tmrmma, 

»ocü.  Um  Laedkeni  multo  wmmiiom  mitro  mrentUrmnim  eJt 
qvifnat  nfriifque  civit at ibuK  Graeeorum  mififnm  numero  tpenem 
e^rrriiut  ejfrrif ,  \vn  man  auci»  nicht  absehen  kann,  wie  der  Plural  der 
vorausgebenden  \  olkernanien  den  Plural  veranlafst  hoben  könnte.  C.  Verr.  ^  ; 
4»  14t  Mioa  MtUm  {»eypho$),  jubeo  promi  uttotfUt,  Wlo  laft  aril  *  | 
4etti  FragMt  Ciotros  bei  Coloai.  11,  1,  13:  aomM*  ««  oiiii  ai/  mUti 
imiiU»Uim$9  qtm  «frcf ««  nuti  UMtinim»  4ißgmmt9      Vm|L  | 
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nocli  Scneka  confrov.  3,  16:  ntrnsrjne  ad  rarlnm  mnnvn  fv^tnh'f; 
Tar  (ierra.  34:  utr aequr  nationcs  usf/ftr  ftff  Ovcmnnn  lilicno  praete- 
j-uülur^  Val.  Max.  2,  6,  11:  utrorumque  populurum.^  o,  4,  Koiuan.  ex.  6: 
miriique  4.  i.  Vater  aod  Tribno»  wo  maii  «ich  aber  bellte  mit  eioen 
Attbiage  deaben  kann. 

3)  AblatiTUt  abaolutus. 

C.  Cael.  7,  18  sagt:  Reprtkeniutii ,  a  patre  quod  9emigraril  

Sm  modo  permiHent€  patre,  tedeiimm  »umdeute  ab  eo  »emigru- 

vil;  Sull.  20,  58:  non  commüitf  ut  tui  ptocuratores  quidquam  oruritf 
abtenie  »r.  ^t/^firterertf :  Sf\t  f>l:  ^tnhm,  meperculsOj  od  rncttm 
ianguittem  hauriendum  et  sptraute  etiam  re  publica,  ad  ejus  spu- 
lia  delrahenda  adcolaverunt'^  Caccin.  27,  77:  %p»o  praetente  de  vir' 
tute  ejue  et  ftruieutiu  timidiua  dicerem^  Pbil.  11,  10:  uemo  erit,  qui 
tredütf  te  invito,  provinciam  tibi  eae  deeretam:,  fam.  ft,  8,  5:  fjuae 
ff  tnr  an!frrj}frr  defcnaio  ruf.  fr  aht^rnfe,  dignitalt»  tuae  16,26: 
non  putes  eff'v^rrr  fn'jii$  culpae  potufjm,  te  jynfronoi.  Alt.  15.  11,  2: 
coHitituitf  iil  iudif  uLiente  ie,  Jicreut  auu  nomtue'^  10,  4,  ü: 
libeuie  eri]^e$  mihi  kune  errwem^  dlvin.  2»  25:  muitu  me  eoneuie 
a  me  ipeo  eeripta  recita»ti\  0*  bei  Colum.  11,  1,  5:  qui  me  abtente 
in  mcxtm  Inrvyn  ^uhitituititr.  Vergl.  moinn  Anleitung  Tlieil  1.  S.  179. 
Es  ist  nicht  zu  iihorsclien,  dafa  snlclir  Konstruktionen  bei  Cicero 
voriiigiicii  )iei  Pronomioibus  vorkontoicn.  >Vcnn  namiich  die  re- 
gelrechte Verbindong  gcwüblt  würde,  eo  wSre  die  Wendung  lange  nicht 
ao  tiaehdrflcblicli,  die  doppelle  Haodlung  würde  niebt  ao  atark  berroige- 
beben;  es  wird  durch  den  Ablatirua  atool.  die  Person  zu  eich  seihst  in 
einen  (^p<i^rt%^\z  gchracht,  sie  wird  gleichsam  in  jjwei  gef?pj»Ilef).  Fragt 
man,  weshalb  dies  vorzüglich  heim  Pronomen  c^fichehe,  so  antworte  ich: 
Tielleicbt  schon  deshalb,  weil  es  einen  so  kleinen  Umfang  seinem  Laute 
nach  bat,  weabalb  bmü  ja  aoeh  wo!  le  in  «cie  verdoppelt  und  weil  ca 
biaweilen  sogar  fanz  wegfallen  wUrde;  dann  Tiellelcht  auch,  weit  man 
nnmcntlfcli  Iroim  Pronomen  dnr  ersten  tm'l  nmh  wol  der  zweiten  Person 
dip  oben  izi'iii'iiinl»^  (ic^iMisiil'/lichl^eit  leiclil'T  fulilf.    Tn  dem  Satze:  non 

Sotcs  eff  iisere  Uujus  culpae  voenam,  te  patrono  isi  die  Entgegcnselziing 
ea  doppdlea  Du,  welcbea  nreiUeb  daeeeibe  ist,  so  grors,  dalii  mau  des 
Honinatlv  nicht  aetien  dürfte.  Aehnlirh.  wenn  Orid  aagt:  me  dute  ud 
hmte  fintm,  me  tnilile^  «eni.  Der  Satz:  multa  me  consule  a  me 
ipno  scripta  recitasti  stellt  uns  twp]  Dinge  vor  Angen:  ich  Relh«it  hnbe 
es  gesell rürben ,  und  ich  habe  ea  geschrieben,  während  ich  konnul 
war.  lo  dem  Satze;  m.  a  me  ip§o  comule  icr.  r,  sclirumpfte  dies  zu 
einer  Einheit  luaammcn,  die  niebt  einmal  den  Sinn  rollitSndjg  wieder* 
giUbe.  Deutüdi  wird  dies  in  folgendem  Satze  aua  6en.  de  vit.  beat  20t 

popuff)  j^pfrtnvfr  frrri  rrrdrrm ,  qnidquid  mc  ro7i9rifr  frrdam.  Einmal 
handelt  Seneka  und  einmal  eieijl  er  sich  zu,  wi«'  Hrnii  das  Volk  ihm 
zusähe.  Sätze  aber  wie  Caes.  b.  G.  7,  4:  VercingetoriXf  concocatii  suiB 
eKeutibuit  faeik  incemdit'^  6,  43:  Cuemr  rurtue  ud  vexundoe  koetee  pro- 
fuetue  magno  eoaeto  uunuro  ex  fimtumie  eiwitatibui  im  aumee  partet 
dimittit'^  6,  4:  ohtidtbut  imperatit  centum^  hat  Aedui»  cuttodiendon  fra- 
ditz,  I».  e  3,21:  m  rorato  pfifft  adjunxit,  und  wir  fJv.  38,  54:  Pnr- 
citt*  Catu,  vieo  quoqne  Scipwne,  allatrare  eju$  magnitudinem  »ulituu 
erat^  sind  tbeils  als  Anakolutbic  zu  erklären,  tbeils  dadurch,  dafs  der 
Scliriftaleller  dM  pridikative  Verbum  abaohi«  aollhlbt  (Vere.  bewirkte 
leleht  Anfeaeruog  ele.),  wie  Caes.  b.  G.  7,  29:  concilio  convoeato  eou- 
soJatun  cohorfnfn^qrrr  c^t  frr  jrnh  Troat  uud  Brmahofuig),  lAf,  8:  ep- 
caia  , .  muitüttdine  . ,  Jura  dedit. 

35* 
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4)  Ablat.  abtol.  4areh  »wie**  aufiuldtea. 

Krebs  hat  in  seinem  Antibarbarus  mit  Recht  Wendungen  wie  Ta- 
cito  tni€  »  wie  Taeitut  Irezeugt,  traimH  Suetonio  ss  wie  Sufieein 
Überliefert  —  Yerworfeo,  and  wir  haben  in  unserer  Anleitung  l&r  dit 
obenlen  Klassen,  Krebs  folgend,  S.  173  don  Sn(z:  Conttantinut  au- 
ctore  Zonimo  crudeHsiimu»  erat  und  ähnliche  als  unrirhü«^  bezricbnet. 
Jndefs  wird  man  manchmai  sfaU  des  ,,wte'^^  auch  wol  allciilalls  ein  „in- 
dem^*  oder  »»wenn"  setzen  dürfen»  und  in  solchen  Fällen  kann  dann  der 
Abi.  abs.  stehen.  G.  hm,  1,  9,  6  tagt:  guamquam  et  Pompfjo  jUmri-  \ 
nufm,  te  quidem  ip»o  pra$äiratore  ac  teite,  debeham  ete  =  wi« 
dl!  srlh't  vorkündest  und  bozen<j^(  Etwas  anders  ist  C.  Alt.  16,  16.e: 
guod  proifüvit  Caeiar,  nobi»  latibut  et  obtignaioribu$. 

h)  Abi.  absol.  mit  Angabo  der  handoinden  Person  beim  Part  l 
Pass.)  obwol  sie  mit  tiom  Subjekte  dieselbe  ist.  ' 

TTn<;erc  Grnramaliken  warnen  mit  Rt»rht  vor  Sätzen  wie:  Anionrn, 
repudiata  a  m€  sorore  Octoviani,  CUopatram  uxorem  duxit.  „AuU- 
(Irl  abaoluti  mit  den  Part.  Pert  Pais.,  sagt  Sehn  Iis  in  leiner  liteiB. 
Spneblebre,  bezeichnen  sehr  oft  passivisch  eine  Handlong  detaelben  Sob* 
jektes,  wie  im  Hauptsätze;  dasselbe  darf  aber  nicht  mit  ah  c.  Abi.  [ah 
eo  (!),  n  se  etc.)  iiinzugefiipt  werden."  Aber  per  kommt  docli  vor 
C.  Att.  \0f  4y  4  heir^t  es:  quis  polest  aut  deterta  per  it  patria  aut 
opprena  beatua  euef  In  der  Rede  gegen  den  Piso  lesen  wir  24,  58  bei 
Orelli:  quid  nt^  ^uod  confeeto  per  te  firmiioion$i£mo  hello,  eomaem 
illam  lauream  tUn  taute  epere  decerni  voluerie  a  iemituf  Bei  Quint 
inst  or,  II,  1  :  repre/iensut  fsf  /«  hfjr  parte  non  mcffforrifrr  f'ff'ero^ 
<jt/f}/;n/>unii  is  </inrffni  rerum  a  se  geilorum  major,  quam  eioque»tite 
JuU  in  uraliuiuOu»  utique  Jactator, 

6)  Partizip  des  Perfekts  im  Passiv  für  einen  substaolivi*  ' 
sehen  Begriff  als  Nominativ  bei  Cicero. 

'  3Iunche  Grammatiker  giauben,  daln  das  Part.  Perf.  Pass.  fiir  ein  deut- 
echcs  Verbaltubitanliv  so  wenig  im  Nominati?  ala  mit  den  PräposlfioiCB 
obf  propter  und  ab  (in  der  Bedeutung  von  propler)  vorkomme.  Wir 

linlien  in  unserer  Anleitung  für  die  oberen  Klassen  S.  143  gewarnt,  diese 
Kegel  zu  weit  auszudehnen,  und  allerdings  geprlnubt,  was  wir  auch  ooch 
glauben,  dafs  Cicero  und  seine  Zcitgenosson,  auch  Cäsar  und  Nepos  nie 
init  Tacitus  schreiben  würden:  occitu»  dictator  Caesar  aliii  petiimum, 
alUt  puleherrimmm  faeme  viiebatvr.  Aber  wir  IQhrten  an  C.  Lad.  9: 
st  utiiilas  amicitiai  congtutinaretf  eadem  commutata  dtMiolveret  sdie  { 
Acndcrung,  dfr  W'prhsel  dessflhcn  orh'r  ..daf»«  «t  kIiIj  änderte*':  Caf. 
Maj.  15:  7nifi  mtita  pampinis  nec  modivo  trpore  caret  et  nimiot  lo- 
/i<  dejeuäit  aräure$  =  die  Bekleidung  oder  dafs  sie  bekleidet  ist,  biit 
4le  Cilttt  ab.  Hierher  gebömo  auch  die  schon  von  Andern  cttirlen  Stel- 
len: C.  fam.  4,  13:  muUerum  heneoolentiam  nobi$  eoneiliarat  per  m 
qnondnm  tc  sortn  drfrma  reipublica:  Plane.  18:  tujfragia  lar^itiont 
derinrfa  nrceritntem  tpnafn$  excitarutit;  Pi«.  35:  nemo  dubt'tnhnt,  qmn 
violati  ho»piles,  legati  necati,  .,,.fana  vexata  hanc  tantam  (ß- 
terent  vattitalem.  Eben  so  sonderbar  ist  eigentlich  oft  der  Akkusaiir, 
,  denn  Tacitus  hüttc  auch  wo]  gesagt:  occisum  dictMterem  C.  uKi  peui' 
mum,  alii  praecl.  facinus  habebant.  C.  Phil.  9,  3  sagt  nun  aber:  au- 
ctorrrn  senatus  exstincttirn  faete  atque  innohnfer  tutif:  Vrrr  ncf.  I 
c  4:  cvjut  quaettura,  quid  aliud  habet  in  ie,  niti  Cn.  CaröoiteM  »po- 
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linfftm  a  qua^fffore  ffuo  prctniia,  vudatnm  et  proditum  consnlrmy 
dnftrtuui  exercitum  f  relictani  prorineiani ,  .s'or^/.s*  nrcrasiffiffinf/u  re- 
iigionemque  violatamf  Tusc.  1,  1*2:  qua»  {caenmauia»  sepuivroru/it) 
suKRMM  iMgmtii*  praeüti  mte  tamta  ewu  eolitimni  mte  viüimiaB  tea» 
inexpiakUi  rtligione  ian  thscntf  niii  etc.  S.  meine  Aoleii  B.  1  S.  322. 
Hierher  gehört  auch  ol)ne  Wiilern.'de  C.  Arch.  9:  noxtra  temper  feretHt 
et  praedirahifnr ,  L.  ljucuflo  diniirnnfe ,  cum  inUrfecti«  durihttg  de- 
pre»sa  hoslium  clatiit  et  incrcdibilts  apud  Tenedum  pugna  ilia  navalii 
«  die  VeneokuDg  der  fdodlicbeo  Fl.  nit  tajuBt  d«o  gelödtelen  Fübrern. 

7)  Adjektiva  bei  Eigennamen. 

Mit  Recht  heben  beiondcrs  <lie  iietiern  Orammaliken  ci  hervor,  dafs 
zu  fiiffennamen  in  lateinischer  Prosa  nur  solche  Adjektiva  gesetzt  wer- 
dao,  £«  gleiebaan  ala  Beinamaa  dasn  gebtfran,  wj«  Scipio  major,  Pom* 
peJuB  l^agnui,  Sulla  felixt  mnclc  Jupiiwr  (C.  Phil.  2,  13),  ferner  Zahl 
iini}  Mnfs  oder  Ort  angebende  Adjcctiva,  so  wi>  Pronomina,  z.  B.  umnis 
iMiillia,  tut/t  Asia j  Cicero  meit$,  puüiia  Homa  (C.  Att.  f>,  2).  jfmiliut 
Thucyäides  (C.  Quint,  fr.  2,  15).  Sonst  sagt  man  Athenae,  urb$  cele- 
lerrimu  »  oaa  bartihnte  Athen,  Soerrntti,  komü  tc^äentMitmtrt  «  der 
wciaa  SokrntcS;  indem  lobende  und  tadelnde  Adjektiva  gern  im  Superlatir 
stehen.  Doch  ist  es  erspriefshch,  daran  zu  erinnern,  dafs  die«««  Regel 
gnr  viele  Ausnnbmen  erleidet,  besonders  in  Briefen,  aber  auch  aufser 
denselben.  Alan  Tcrgl.  C.  Att.  16,  7:  tuavütimae  Alticae\  faro.  6,  18: 
Jjepta  iuaviuimuM',  14,  5:  iuavittimut  Cicero-^  16,  21:  Tironi  tuo  duh 
ciftMtta;  n.  d.  1,  42:  fitarauM  umetam  ittam  et  auguttam^  Cat.  m.  15: 
Jselara  HniaiuM\  dulcistime  Auiet  Att.  6,  2,  9;  puienten  Oppium  14,  1 ; 
»apifnff  ifft  Cfifnni  leg.  22:  ifi  tV/o  anjirfhfiimo  TJereule  Sext.  68,  143; 
lutuiente  (Ukhouuiq  Pis.  1*2 :  ounnum  iicrßdwaisnmus  C.  Mariui  n.  d. 
3,  32^  r.  Crami  eloquentu  et  Jurn^tnti  ßrut.  33^  pulcro  Critiae  Tuic. 
1,  40;  magm  HrnwAearit  LW.  24,  41;  Quint  inat  2,  U6:  CnteuB  HU 
jifßpiuf^  Plin.  b.  n.  5,  II:  Diotpolu  magna'^  Kaia«r  Hadrian  bei  Vo> 
piscu"*  vit.  Sntnrn.  S:  Srrriauc  caris»ime\  Kaiser  Trajnn  oft  in  seinen 
Briefen  an  <]  ri  jungem  i^linrns:  Secunde  carisnme,  oder  mi  S.  c.  Be- 
sonders Bcbcinl  bei  ille  in  der  Bedeutung  „jener  bekannte'^  leicht  ein 
AdjekÜF  unmittelbar  mit  einem  Eigennamen  vcrbandeD  sa  werden.  -  lo 
Fällen,  wo  eine  millelliare  Verbindung  vermittel.st  einer  AppOBition  nicht 
zulassig,  kann  mnn  natürlich  das  Adjeküv  ohne  Weiteres  zum  Siihsluntrv 
itcfzen.  So  sagt  Cacs.  b.  O.  5,  36:  cum  Cotta  »aucio,  wo  eine  darar- 
tigc  Apposition,  etwa  legalo  taucio,  auch  nicht  recht  paiiate. 

8)  Gern  od.  dativ. 

Man  sieht  In  der  Regel  aus  den  Grammatiken  weder,  wie  weit  der 
X^ehraucb  des  lier.  dat.  in  klassischer  Prosa  zulässig  ist,  noch  auch  wie 
weit  ihn  spätere  Prosaisten  ausgedehnt  haben.  Wir  wollen  deshalb  xuerst 
eine  Icleine  Sammlung  bierber  gehöriger  Beispiele  geben.  Seribetido  ad' 
/uisti  C.  fam.  15,  6;  tcribendo  affuerunt  L.  Domitim  0.  ■.  w.  in  einem 
Seoatsbeschlufs.  Aohnlich  C.  Att.  4,  18,  2.  Alicui  tenatui  contvUo  tcri- 
hendo  affuinMf  C  fara.  12,  29.  Vergl.  C.  barusp.  7.  Der  Ausdruck  ist 
ein  juristischer  und  bedeutet,  als  Zeuge  bei  Abfassung  eines  Dokumentes 
zugegen  sein.  —  Daa  einfache  ette  steht  mit  Ger.  dat.  1)  In  der  Bedeu- 
tung: im  Stande  aein,  2)  in.  der  Bedeutung:  woin  dienen^  a.  B.  1)  C. 
üim.  3,  8,  2:  Apameae  quum  eisern ,  muUarum  twUmium  ptrimeife»  md 
Vif  driuleruiif ,  fumtus  decerni  legath  nimis  magnot,  quum  »ohendo 
cipUtit€s  aon  euent'^  Atk  13,  10,  3:  solvtndo  mn  €rat\  offic.  2,  22;  na 
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tiäeatur  non  fuitie  sohendo'^  Pbil.  2,  2:  nec  iohendo  eratt  nee  te  itc.\ 
SeDee.  eontrot.    33:  «1  tolvetUh  tk  di  poetun  ....  Vergl.  lAw.  31, 19. 

—  Trihuto  plebet  Hherata  itt,  ui  divita  eonferrent ,  gui  oneri  ftrrnli 
tn'inif  T.iv.  '2,  9;  rempublicam  eue  tzrndae  rffrrrrjrinr  '27,  2^:  ilas.  4,  -Vr. 
expertendam  rem  dixit  in  uno  aut  altera  etse,  sittie  aiu/tus  plebrint 
ferenda  magno  honorig  31,  IJ:  nec  iolcendo  aere  alieno  re$p.  «uff; 
tapuHt  vim  $u9t  novlf;  teii,  te  etM  muri  ferenda  SvH,  ep.  71.  Veig).  , 
Ovid.  mct.  9,  6S3.    IMan  sieht,  worauf  tfefa  diMcr  liemlldi  enge  Spracb.  ^ 
'^M!>rnMcli  !u'<!rhran!.t.    2)  Oppidani  pro  te  gttinfjtre ,  qxtae  diutinae  oln-  ^ 
dioni  tüleranäae  sunt,  f  i  aL^ri»  runrehunt  I.iv.  .iO,  9:  radix  veicrn'in  tst 
Plio.  Ii.  n.  21,  56  (ed.  ^«Icrcot.  Tauchn.)^        Gö:  muita  per  aecula  j^t- 
gntnio  futt  vitro guae  humoti  txirükifmi»  ntnt  Cele.  4,  10;  mtä- 
camenta,  guae  puri  movendo  tmi  8,  10,  7.   Bei  Sallott  Cat.  46:  poenem 
iHorum  »ibi  onerif  impunitatem  perdundac  reipublicae  forr  Snil.  C:ü.  ff5, 
wo  schon  die  Symmelrle  die  Annahme  des  Dat.  ger.  fordrri.  —  Lcki 
praeette  s.  C.  Verr.  2,  59,  144:  quaero  ab»  te,  utrnm  iptae  civitetet 
•  $6fii9€  fini  ttätuu»  tiü  faeitmda$  loeare  eiV  emi  pttuni  optima 
äUimw  loemf  an  ^Uiptem  euratorem  pra^kertf  fu»  fffMactt  faduntk 

praeetiet'^  Rose.  Amer.  18:  tnnr,  Frftri,  prarrnne  rrrrrn  rofendo  ßa^i- 
tium  pufasf  JAr.  2iV.  12:  ni  ludts  faciendi»  praeertt  praetor,  —  O^r 
ram  dare  und  addere  steht  in  guter  Prosa  mit  dem  Ger.  dat.  C.  sj^> 
rep.  2,  14  too  Niraiftt  §ie  religioni^  eotendiM  opergm  MÜUit,  »mwtphm 
removtty  d.  h.  der  Pflege  der  Religion  fügte  er  MdheWaltong  hinzu,  Auf- 
wand aher  enlfernto  er  davon.  —  AVenn  ntin  auch  operam  darr  hv\  C. 
nur  mit  ut  oder  ne  vorkommt,  so  sehen  wir  doch,  daf«  das  (irrtiml.  «iK 
darnach  leiner  Anschauung  nicht  fremd  sein  kann,  und  Plautus  und  Li*  i 
viue  eetten  et.  8.  23, 2;  connU  pimemnäi»  lAfsi  dat  operwn^  PImL 
Epfd.  4, 2:  EpiUeium  guaerendo  operam  iaho^  dte.  Poen.  I,  2,  13:  i»i  | 
leeando  operam  drdertrnt.  Aohnlich  Mnr.  8:  nequt  mihi  licet,  nrqnf 
e»t  integrum  ut  meum  lahorem  horniNu/ii  peric  u  l  i  s  subferandii 
non  impert iain.  —  Caes.  h.  ü.  5,  i7  sa^ji;  omnihu»  hibernit  Cat- 
tarit  oppus^nanii$  Alme  eMe  ii^m  dictum,  Gnt  fat  aoch  tttidirt 
nsil  Ger.  dat.  Vcrgl.  C.  tep.  5,  3:  7ioster  hie  rectur  ttnduerit  $ii»f 
Juri  et  hv^ihnn  cognoscrritfhi  or.  2,  rt'j.  rptfrf  iHnw  nnum  palri  nnn- 

tiare  eis  tuof  ....  quiii  faceref  cui  rei,  cut  s^lonae,  rui  virtuli  tt»- 
deref  Patr  itnoni  o  augendo?  At  id  non  ett  nobilitatit\  Flor.  1,9: 
Bnf f iif  ^itm  ttkden  rewettndit  tu  irAeai  regikut  Hierw  ««es  ceaip^ 
ittetf  »ecuri  eot  percutsit  —  Praefieio  6llde  Ich  nur  in  der  eeeeM« 
Bede  C.  dorn.  8  also  gef)raucht:  pecuniae  drportandae  et,  ti  (jnit 
defenderetf  belto  frerendu  M.  Catonem  praefecisti,  und  .\ijr.  N'ict.  Ca« 
39  (Dioclet.):  eum  parandae  clasti  ac  prupuUandit  Germanis  praefecert: 
Vellef.  3^  79;  coRfraAeiMro  mittti  . . .  prm€feetu$  eti  Agrippa.  Uäun; 
ist  noch  das  Ger.  dat.  bei  publizistischen  unil  jartatitch^'* 
Ausdrücken,  wie  C  Flacr  T2r  tuntne  iita  praedia  centui  cennenffot 
Liv.  43,  14:  legem  crnsui  censendo  rfiVcre;  C.  div.  1,  17:  comitia  co*- 
tutibut  rog andia  habuif^  leg.  agrar.  2,  8:  comitia  decemnirit  ktktn 
ereandtt%  Ifr.  2,  8:  Ftfimire  connU  comUiu  eoltegM  wtOirogamdo  AeteA; 
1,  35:  ut  guam  primum  comitia  «Jjt  ereando  fierenli,  4,  6:  eomilit 
frihunin  rofofufari  potenrnfr  fribuB  creandig  indiruvfur:  3,  ^1 :  exipfrl«- 
bant,  quam  mox  consulibus  creandin  comitia  ediccrcnturi  25,*: 
comitia  pontißci  maximo  ereando  tunt  habita\  43,  14:  centoribu»  m*a*  • 
iit  comitia  edieta  nfaf.  Wir  findea  einen  aolrtien  teebniacheo  AnaMk 
aoch  bei  C.  .4tt.  1,  14,  5:  quum  die§  veniitct  rogationi  ex  tenatw 
cnnautfo  ferendae,  cnnrursabnnt  barbaluti  Jifrrnrn.  Ein  solcher  '^p" 
Zweck  angehender  Dal.  ger.  steht  heso n *l r  <?  I)ei  .\  mtsiiaroCi 
wie  C.  Top.  10,  43:  guemadmodumy  ti  in  urbe  de  fiaibut  controvtnft 
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e*t ,  <iui(i  ßne$  mai^n  as;rorum  ridentiir  cssr ,  tjttam  urhitf  finibu» 
regunäti  udigere  arbitr um  nun  po»*i*:  nie  tu  aqua  piupia  tJi  urb€ 
wert,  ^vemüm  r«i  to9m  muigi$  agrwmm  Mi,  mquae  plu9iat  arten» 
iü€  QÜgtr*  MOA  po99i»  arbitmm,  Oder  gehört  das  Qenind.  nicbt  zu 
arbiteTf  ao  dafs  wir  liier  den  spalern  Spracliurfiram  li,  wornach  das  Ger. 
dat.  fiir  einen  AbsiclilRsntz  Rtclii,  schon  vdrgcbildet  sulien i  C.  ojit.  gon.  7: 
Demoithenet  curator  murii  reßdendi»  fuit\  IM*       '«^U:  dictatttrem 

ifuae»lionibmi  fuitt,  1,  me  Albani  gerendo  bello  ducem  creavtre'^  Flor. 
.'J,  14:  trittmmr  ereatu»  divifferifiin  agrin:  Liv.  3,  1;  triumviroM  agro 
dando  creat:  Sali.  Jug.  42:  Iriumtir  coloniin  deducendi»\  Liv.  6,  'l\x 
guiftqueviro»  I'uuiutino  agru  dicidemdo  et  triumoiro»  coioniat  deduceH' 
rfü.www m;  Ntp.  Att  19:  irimmwir  reipublkae  tmuHmtnimi  LW. 
•p.  120:  tMmnri  reip.  eomt.;  JA  f.  25,  7:  creati  Munt  quinqueviri  muris 
turribuique  reßetendit,  rt  triinnriri  hint,  uni  tacrii  ronquirendis  donis- 
que  prr»t'gnandi$,  alteri  reßriendix  aedibui  Fortunae  .  .;  Suet.  Aug.  37: 
triumoiraiu$  »tnatui  iegendOf  auf  Münzen:  iriumeiri  a.  a.  ae.  f.  j\\  Liv. 

IS:  d^ummhi  murU  ftehmäih  vergl.  6,  37;  quüukeümriri  ßgrU  imi^ 
dii  PI-  b.  n.  7,  45;  —  fletl.  1,  12:  quindecimwir  gacnt  fmcirnndi»-^  PI. 
ep.  2,  1:  qui  (f/ttinqueviri)  mtniirndit  puMiris  »umtibut  ..  eonttitueban- 
tur.  —  (iut  iüi  ferner  das  Crer.  dat.  bei  ptrfugium  e$$e,  wie 
C.  or.  1,  45:  $enectuti  ctUbrandae  tt  wnandat  quod  /wtuiiius  potett 
gm  ptrfugium,  quam  jurk  inHtrfNMtwl  ani  M  meeommedmiuBf 
wit  C.  Cat.  19:  «tr  fm^irmi  adoUtcentiam  Bignißcat  ^ttemäUfm 
frttctut  futuro»;  refiqva  tempora  demelendit  frnctibv»  ei  percipiendit 
accommodata  »unt\  Colum.  3,  II:  quae  reg  alendo  »urculo  »unt  accom- 
modati—imatf  nicbt  bei  intentutf  denn  8all.  Cat.  4:  nan  fuit  conü' 
ffosi,  ame§riim  mtpu  ittUKa  bommm  otium  ttmierere  mtfm  vtro  agrum 
tolendo  aut  renando  . .  intentum  aetatem  a'^ert  ist  der  Ablativ  anzu« 
nehmen,  d.i  einmal  bei  dem  (ier.  dat.  nicbt  leicht  der  Akkusativ  steht, 
und  da  forner  Salhist  auch  aliquo  nf!*otio  inlentui  (Cat.  2)  sagt.  —  Wir 
tbeiien  oud  noch  Beispiele  von  minderer  Auktorität  in  bunter  Ridbe  mit: 
Liv.  99,  dl:  mona  peceH  henu»  almie  «n«t;  %  6t  cthI»,  mdütm  me- 
in, ut  tarn  eminent  area  firmaque  tempiü  fnegut  me porHeHm m»i^ 
nendii  et$et;  33,  (i:  ut  paratu»  {milet)  omni  loco  cattrit  ponendit 
ttset'^  26,  36:  pro  se  quisqne  aurum,  argentum  et  aet  in  publicum  CQn- 
ferumtf  tanlo  certamine  injecto,  ut  nee  iriumeiri  aecipiundo,  nee  icrikme 
refiruHäe  auffieerenti  Fl.  hu  n.  80,  11:  qmmmeKbet  wtMme  McAa- 
mt  eufficiunt  lapirHiSmoe\  liv.  1,30:  taeetioHbut  ereandi»  animum 
adjerit\  .'J9,  l'l'.  locum  oppido  rnndendo  reperunt:  (>,  21:  Voltd 
vrape  in  aeternum  exerrendo  romano  miiiti  dati'^  Quint,  inst.  11,  2, 
30:  UM  ediaetndo  tcribtndeque  temmun»  e%i\  Uv.  1,  44:  m  eeneemi» 
finie  fmtime  est;  Cvii.  7,  10:  tex  oppiUe  eenimih  eieetm  eede» 
tfff;  4,  %i  materie»  ex  Libano  monte  rmtihui  et  turribua  fueieniie 
vehiiuri  Tac.  ann.  2,  53:  Germanieu»  pauco$  die»  intumtii  claui 
reßciendae\  3,  31:  Tiberiu»  quati  ßrmendae  taieiudini  in  Campanimm 
co»e««sil;  Colum.  7,  12:  muUi  cenea  propeUenUe  u^mriie  komimm 
me  fermnam  eewtpmrmuimr^  8oQ6e.  ep.  44 :  Clemmthn  mqmmm  traxit  et 
figundo  horiulo  locavit  matiilt;  Suut.  Tit.  8:  medendae  taletudini  le- 
nienditque  morbia  nuUarn  opem  non  adhibuit^  Vellej.  2,  '-15:  aquae 
aalubriiaie  medendia  corporibm  utilea'^  PI.  b.  n.  36,  44:  vaaa  eoqueu- 
Me  eibie  «ft'lj«;  31,  32:  (aqua)  bHumiumtm  mmi  mUreem  viüie  eei  M- 
kemie  *);  3S,  52:  ii^jieaeniii  dmro  emlere  hmü  mlmwtem  emniidum  Ufmi' 


')  Wie  komail  t$,  daU  Urödvr,  Otto  ScbuU,  Fcrd.  Scbults, 
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iumqui  utiliitimmm  €it$  MMlinfiiii  (mL  mHinum)  mtitim9 

epipkorii  inhibendiic^  13,  23:  charta  mpanikm  inmülit  aersAaiJ0; 

Quint,  inst.  1,  3,  11:  tunt  nonnuUi  acuendü  puerontm  inp^rm'if  non  in- 
utile»  lmu9\  if>,  10,  7:  qnnd  ipsum  non  tarn  probabile  jiulo,  quam  ex- 
hortandit  in  hanc  spem,  qui  foro  praeparaniur,  utile  e:xempliim\  PL 
b.  Q.  11,  1:  telum  (ctc/ieif)  perfoditnio  tergori  quo  spicuUtvk  t»- 
gtniot  «rfftie  «f  m  otptKif  cum  arm  non  pomt  txiliuti^  Um  tedfroem 
geminavii  mrUf  «t  fodienio  acuminatum  pmriter  torhenioqmt 
fisf  Ii!  oüKm  eiS€t',  36,  28:  mitior  est  servattfitn  rorporthun  wer  ahMU- 
mendt»  chernites,  ehori  nmtUirnus'^  34,  41:  ratio  eadcm  excoquendis 
veni$  {ftrri)^  42:  lapi»  vilro  fuudendo  utili$'^  43:  ruiens  {ferrum) 
non  ui  hmkiie  hnukiido\  Eulr.  9,  16:  Diodeiittnu§  quum  parmm  fc 
idoneum  moderando  imptHo  tmvfim,  in  privatam  vitam  conc€s»ii\ 
Scn.  n.  q.  '2.  22:  lignum  aridum  vintcria  est  idonea  eliciendii  ig^ni- 
buf^  (Quillt.  inf?t.  12,  10:  na^ädif/f/a  dicciido,  ivO-vur^ua  tcribendo  ete 
aptius  tradiderunt\  Ov.  met.  15,  376:  apta  natando  crura'^  PI.  h.  o. 
16,  77:  {vUü  üquaiiea)  tenti»  fadmih  mpti§9ima\  Plaut.  Tnic.  proL 
15:  dat  opermm^  iie  nt  reliquum  potetnd»  ütgue  muferenäß^  PI.  o.  n. 
10|  49:  nidum  moUibut  plumii  ßoccisque  comternunt  tepefacien- 
dit  ovii^  36,  65:  fama  ett,  appuUa  nave  mercatorum  nitri,  qitjim 
tparti  per  litus  epufai  pararent,  tue  e*s€t  cortini$  atto  Itendi $  la- 
pidum  occaiio,  gUbat  nitri  e  nave  »uhdidiue\  das.  47:  nunc  ad  opera' 
Wof  iMpidti  tramiiM  cokmiim/,  primumque  cotet  f%Tf9  .meuendo'^  dM. 
36,  34,  2:  pyramidat  regum  miramurt  qtlum  io/uin  tantum  foro  ex- 
utrvrvdn  ff  —  Ä.  miltiet  Caesar  dictntor  emerit;  36,  9:  haec  futrt 
antxqua  gener a  marjnorihtt  $  s  c  c a  n  d  i »'  auch  in  36,  10:  $igTi{s  e 
marmore  poliehdis  gemmisque  etiam  scalpendi»  atqae  limandtM 
tuucimm  diu  pineuit,  nehme  kn  den  Dativ  und  iiiehi  etwa  dea  Ablativ 
ihr  Ursache  an;  35,  46t  WUelliut  in  principatu  muo  decie*  ceni.  mÜl. 
H — 'V.  rnndidit  patinant ,  rvi  f aricndae  fornax  in  rampin  rrardift- 
cata  €rat\  35,57:  Lmbrica  (<rffa)  uan  ttisi  poliendii  reitibus  at- 
j  11  muur;  Quint,  inst.  or.  11,  1:  iiotum  sit  nobis  ante  omnia,  quid  con- 
eiHando,  docendo,  mowmdo  judiei  eeaveasfft;  Flor.  3,  16:  rogmndi$ 
GraedMTum  legibu»  s'ta  gehemmter  ineukuitf  . . Soet.  Auf.  45: 
vmcare  inier  tptctandum  libellit  legendi»  ac  reicribendig-.  Quint: 
vacare  non  discendo  taTifum  Juri,  ned  etiam  docendo:  Aur.  Wci. 
Caes.  vit.  Vespa.s.:  Vcspaiianut ,  sanctus  omnia,  facundiae  haud  egens 
promendiSf  quae  »emerat,  exsanguem  diu  fetMumque  terrarum  orbem 
hrefri  refeeU\  id.  Augoat,:  Baetn  legato9  mUterent  9rando  foederis 
Traj.:  np«ctadt*i  octv«,  quae  ubique  e  rep.  genAnMur,  mdmota  me- 
dia pnhNri  runus'^  v.  DjM.  Julfnn,:  fiinc  tatit  comperfttm ,  rohibendae 
cupidinif  tngcnium  vi  jnrrt,  crudittonem  iirihrrillem  CMc;  v.  Gortl.  (26): 
Quum  avertendis  prodigÜM  rem  dicinam  ageret.  Man  sieht  leicht, 
dab  bei  tpMteni  Sehrinatelleni  eiooial  dae  Ger.  dat.  fhst  geradem  für  ei- 
aeo  Absicbtatals  atebt,  und  dala  ea  ferner  sieb  ans  Subatantiv  anschliefst, 
als  stiinrjp  etwa  ein  Particip  von  raar  in  ilrr  Rrdeulung  gereichen**  da- 
bei. Von  praepotitui  mit  Gvr  dat.  ^vf■i!s  idi  nur  t'lp  Pand.  13,  7,  11 
und  Paul.  ib.  47,  2,  66:  pecunii»  exigendU  praepotHus.         ist  noch 

Sr  und  impar  6br%,  wdebaa  oiebt  aelteo  ala  io  oealer  Proaa  nit  dem 
ir.  dat.  stehend  aogelttlirt  wird.  Nun  leaeti  wir  iwar  C.  or.  I,  &6,  240: 
illum  {Cras$um)  quum  dieterendo  pmr  ett$  non  po$itif  md  tfsaforit  coa- 
fitgüttp  aber  die  Klammer  bat:  fnmnpum  firii  Chumu  in  nmmon  df- 


VihUla,  Hiddendorf-Grfiter,  Zampt,  welche  alle  diese  Sietle  aofali- 
|reo,  ohne  Amtialune  das  XXXVI.  Bach  von  Pliains  cidienP 
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sertorum,  ted  par  Galbac  nulla  modo.  Wie  alao,  wenn  es  oben  hiofsc: 
„Da  er  ihm  im  Vortrage  nicht  gleich,  nicht  gewachsen  sein  konnte'',  und 
wir  dennadi  dn  0«r.  abl.  hittea?  Di«  Brklinins  wird  telbit  doreh  da« 
Worlipiel  In  iinttendo  und  iUariorum  i»cgOoaligt.  Analogie  hu'U-i  Sen. 
cxcprpt  eontro?.  1.3:  Uli  ttfmo  Itfctando  pnr  est,  HU  ad  tofiendain 
magni  jjoridfris  narcinam  praepalet ,  tUe ,  (juiilf/itid  apprehendit ,  non 
rtmiilUt  »cd  in  jjrocLice  nitentiitu»  vthiculu  moratura»  manus  injicit. 
Ucbcr  a«lt*t  eti  . .  und  impiger  mit  6cr.  dat  aiaJa  ich  deagleidieD  sagen, 
dafs  ich  kein  zuTerlaaaign  Mtpiel  waila.  Zwar  mag  bei  C.  or.  1,  28, 
127  die  Lesart:  safig  ett  ceterix  nrtificii»  percipienditf  tantum- 
modo  iimifei/i  e»u  hominis  .  .  bei  weitem  grÖfsere  kritische  Gewahr 
haben,  als  die  andere;  ».  eit  in  cet.  artif.  p.;  aber  in  der  Stelle  bei  C. 
£aiD.  2,  1  lieal  Orelli:  quU  eti  tarn  in  »cribendo  impiger,  quam  egof 
und  gewifa  mit  Recht,  da  sich  überhaupt  kein  Sats  fioden  dörfl«,  io  den 
ta^^er  mit  d^  Dativ  verbunden  ist.  OabBamaborn  den  Satx:  Ser> 
riif.t  tritas  ante»  habebat  notnndin  s^fnerihus  poetarum  (C.  fam. 
9,  Iti)  hierher  rechnete,  konnte  woi  nur  tiurcl»  eine  augenbiickliche  ücber- 
eilung  geschehen,  da  sieb  durch  den  Ziisammenbang  und  die  Isatur  des 
Irtfira  oer  Ablativ  klar  genug  beranwtellt.  Dia  gania  Stelle  heibt  nünio 
lieb:  guod  tritat  auref  haberei  notaniit  generibu»  poetarum  tt  eon~  ' 
xrtrfudine  legendi.  Wir  bahf*n  jetzt  nur  nnrh  piniijp  Formeln  ans  Tm- 
srlirificn  binzuzufiicf'^n.  wie  A'rir  itlttihu»  Judicandis ;  Xl'rir  »act  is  fa- 
ciundu.  Auch  erwähnen  wir  noch  der  Stellen,  wo  wie  aere  für  den 
Dativ  atebt  (Liv.  31, 13),  so  jure  depselben  Kaaue  vertritt.  So  in  einer 
Inschrift:  a  QuiniiUOf  Mlllvir,  Jure  die.;  Liv.  42,  28:  hii  praetoribU§ 
protinciae  decretae^  duae  jure  Romae  dicendo,  VerRl.  Suct.  Caes.  7. 
Zum  Schlüsse  tragen  wir  nnrli  ein  Rcisptel  nach,  nämlich  Taeit  nun.  3, 
72:  Pompeji  iheatrum,  igne  Joriuito  liaustum^  Tiberiun  exxtructurum 
poliicitui  eitf  quod  nemo  e  familia  restaurando  »uf/iceret. 

Coesfeld.  '  Xeipel. 


V. 

Ein  Venoeh  zur  WiederhenteQaog  von  Soph.  £i.  691* 

Bei  0.  Hermann  lautet  der  angezeigte  Vers  mit  dem,  waa  xur  Ein- 
alcbt  in  den  Znaammenbaog  dea  G^ankeoa  nötbig  ist,  ao: 

loviuiv  iriVKuv  Tiäria  %äjiiv(Kia 

OtAflil^tt       —      —     —  — .  — 

—  *0(»l<rTijc  —   —  — 

Ebenso  giebl  den  Vera  die  Vulgala.  Der  oeuestc  Herausgeber  des  Dich- 
lera,  Herr  Boßrath  Profeaaor  Bergk,  aeUlelSit  den  Vera  In  Klammem 

ein,  giebt  aber  wenigstens  nivta&k\  waa,  wie  wir  aebeo  werden,  die 
allein  richtige  Schreibart  sein  k<inn.  Porfion,  Hermann  und  Andere 
Buchten  Her  Vulgala  durch  Conjf'ktnr  zu  helfen,  aber  keine  derartige 
Bülfe  konnte  sich  allgemeiner  Zustimmung  erfreuen;  eben  so  wenig  ein 
Versuch,  den  überlieferten  Text  durch  Erklärung  zu  schützen.  So  wurde 
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denn  der  V«  rs  TOn  Sclineidevvin  un<i,  wie  die  ivlaramern  aozudeuteo 
scheinen,  auch  von  dem  neuesten  Herausgeber,  ja  scbliefslicb  von  II  er- 
naon  aelbst  fiif  unicht  Mgaaehm.   Df«  Eadaieu  if  Vtntm  iat  iodas- 

sen  durch  alle  Ha^achrifteo,  darch  die  SelMlIie«  und  Suidas  bezeug;!, 

und  wir^  ^^r  horaussoworfff.  <;n  entslehf^n  npf>e  sprachliche  un»?  *^rtrhlirhe 
Srhwierii;k«'ifen,  die  »vir  »imsonst  zu  lusen  versucht  haben.  Mit  der  Er- 
gänzung lon  u&i.*>»v  zu  <H7wr«  wie  sie  Scbneidewin  verlangt,  ist  üie 
Sadie  nfcbt  abgetbao;  wir  BÜfsIeD  aoeh  itgfnd  ehi  Obfekt  tm  «fc^irif- 
^«rfar  suchen,  TOD  dem  die  Oeoitlfe  tiillSQgeD  kßnnlcn.  nnd  hatten  das« 
nur  iitutltiia  nns  dem  Haupfsalre  r.w  entlehnen.  Somit  hall»>n  wir  T.at^ 
yan  afi)">r  tärrtri^xia  fhtyrot'^nv  ,->.<«i^rr.  aber  was  iu-ifst  da??  L  nd  wo- 
her  ist  n&Xwf  enlnooimen/  Der  Zutiaiumenhang  gieUt  es  hiebt  an  div 
Hmd,  und  die  Eltipeen  *),  die  muM  daa  Wert  ericidet,  iMbea  mit 
«cnr  Stelle  keine  Aehnlidikeit 

Wir  ballen  aua  dem  oben  angeführten  Grunde  den  Ver^  binsiditliel 

meiner  Kxislenz  fiir  ^f^'JtrlMTt .  wf>r  !<  n  nfinr  eben  »0  wenig  als  die  nctie- 
Sien  IJeraiiR^ebcr  durcli  die  Üesialt,  1(  S  -  er  jetzt  hat,  noch  durch  di^ 
bisher  bekanntgewordenen  Conjekturen,  die  seine  ursprüngliche  Gestalt 
viederhentellen  sollten,  snfrie&ngeefellt;  wir  ecbrelbeD: 

Welche  Gewaltsamkeit!  wird  man  vielleicht  tagen;  wir  bitten,  unteic 
Gründe  an  hören.  Man  fafste  toi'xmv  in  v.  692  richtig  =  Kn'tta*  tm* 
aytovoiv,  i:Ieichzeilig  aber  als  direktes  Correlaliv  zu  oaw»  un«!  liieU  nun 
^;jo/iov  und  diavlor  für  Schreibfehler,  die  durch  die  überaus  bäufi^:e  Ver- 
wechselung von  o  und  ut  entstanden  seien  ^  man  schrieb  also  der  ver- 
meinten ä>nelnnilit  halber  J^ö/znif  StavXmpy  alcberlieh  in  sehr  frOher*) 
Zeit.  Den  Auafall  von  tc  können  wir  uns  nun  entweder  daraus  erklä- 
ren, »Infs  von  Tirltfrieinanderstelienrlen  gleiehlauterKlen  (»der  in  f!'r  Selirrft 
ähnliilien  Svlben  Liir  oft  die  eine  au«jfiel  ■'),  oder  so,  dafa  wir  uns  den- 
ken, die  Construktion  der  zweiten  iiaUte  des  Verses  sei  durch  a  rofti^ 
littet»  erklärt  worden  und  dies  habe  sich  an  Stelle  von  vs  ~  A^/f« 
in  den  Tot  eingescblicben.  Denken  uir  uns  non  den  ersteni  Fall»  dbüii 
der  Ausfall  von  iLr  rr  ans  einem  Scbreiliftliler  entstand,  so  vernnlafstt 
der  Ausfall  von  einer  Lange  und  einer  Kürze,  dafs  der  Vers  nur  fiinf 
Füfsc  hatte,  die  durch  .Substitution  des  svnonvmen  ä  rofiC^tiai  für  tr- 
90fta  tn  sechs  FQfsen  Tervellatindigt  wurden,  indem  n»n  /ugleidi  oder 
nach  späterer  Entdeckung  des  metrischen  Fehlers  das  ionische  rttnnf&l' 
einschmuggelte.  Denkt  n  wir  tip«;  dnfrfcen,  dafs  a  muCXriat  als  (iloase 
fiir  utr  jt  —  IprotKt  eintraf,  um  die  Construktion  und  das  Wort  hvonn 
XU  erklären,  so  gab  dies  für  die  Verderbuog  von  ntVva^A'  iu  jttr^at&i 
dasselbe  RcsnIUt 

Wir  erklSren  aber  h^o/ta  hier  nicht  wie  in  Sopb.  GR.  32^,  wo  es 
„geaetalich^*  beirst>  soodem  nehmen  es  =  durch  den  religiösen 


')  Bus  KUips.  ed.  Scliaci.  p.  'ii  ^'lehi  kein  cntspreclieaU«»  Uct»picl  lur 
unsem  Sats. 

*)  and  Sff^ßQP,  wie  in.  einigen  Handscbriften  sldit,  sind  »aclk  w- 

ücrcr  Auiicht  nicht  Zeichen  der  Srhteii  atleu  Lesart,  sondern  bot  Bcis^mIs 

für  die  Verwediselung  ron  o  und  m* 

^)  Ob  7iinnrhst  utv  neben  Aiai'^.oir  odir  tt  neben  nt  in  arlyisi^Aci  oder 
m>  ti  gkichzeitig  aus&cl,  vcrB»ögeo  wir  nicht  mi  betitaiinea. 
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Brandl  herkömmlich  '),  wie  das  Wort  rftt!it  nur  in  JuTitq  Yrvnnm 
bei  Aesch.  Choeph.  480  und  anderwärts,  sondern  iitich  in  'ytyojvf^  l'y tonnt 
BoKunoh  bei  Pind.  Ol.  155,  also  aU  Epitheton  eines  K^nonvuien  Wortes 
tiebt.  E  j«  Wort  IWo^to«  war  an  «ich  gerade  nieht  telleo,  aber  die  Scho- 
lien und  Glotico  erklären  auch  nicht  blofs  das  Seltene.  Vielleicht  wollte 
der  Olosfograpli  oHtT  Scholia«?  nn7.«'iü;en,  dnr«;  hir>r  .•rrn/frr  fiifht  —  a  ro- 
ftoq  xiAn  n  sei,  vieileiclU  wollle  er,  was  «ia»  \V  ahrsiliciniiclierc  ist,  zu- 
gleich die  Construktion  mp  —  iyro/ia  erkliireu,  wie  wir  oben  schou 
•Dgenomnieii  haben. 

Die  Erklärung  der  Stelle  wird  nun  folgende  sein:  "Oaüty  ist  ni^t 
mf»hr  Beiwort  /n  den  Im  näcfisfen  Verse  genannten  Knriipfarlen,  sondern 
stellt  substantivisch  =  ofTw»»  ayunintöiv.  Dafs  Orestes  im  einfarhen  Sla- 
dienlauf  gesiegt  hat,  hat  sein  Uormeisler  zwar  schon  erzählt,  er  will  aber 
in  T.  690  ff.  6berliauft  sotanmenfiMaen,  fn  weleben  KXinpfen  Orcetes  ge- 
siegt habe;  er  niufste  deshalb  den  ÜQOj^toq,  d.  i.  den  einfachen  Stadien- 
lauf, noch  »Mn  Mal  mit  nennen.  Mitte  er  freilich  einfacher  niirli 
nnxui».nv  gesagt,  er  ^^oji^e  aber  die  \  ielheit  von  Kämpfen,  in  denen 
Orestes  .Steger  blieb,  recht  hervortreten  lassen.  Uuttc  er  zu  diesem  Endo 
4rlrr«iMoW  in  teino  Betlandtbeile  aurgeldal  and  hergezSbll,  so  würde  diea 
linscliön  gewesen  sein;  er  bedurfte  nnr  einei^  Wendung,  welche  den  Hö* 
rer  fesselte,  l)ei  Krwähniinjj  des  nhmOXnv  nn  »eine  fünf  n»"itandfheile 
a,)  na,  ■no()wnftrv,  ölanovy  axoi  t«,  mä.yv  7.\\  denken.  Diesi;  W  endling  war 
el>en  tt  nryfa&i.'  fpyofta,  d.  i.  w»'  als  Neutrum  =  welchen  Gegen- 
etioden  genonnen,  aber  der  Deolllcfikeit  wegen  von  nna  =  dymmp 
gesetzt,  und  somit  üherse(7.t:  und  welchen  KXmpfen  die  xlrrei^la 
herkömmlirh  gehören,  d.  i.  und  für  welch<*  Kampfarten  die 
Fünfkämpfe  herkömmlich  bestimmt  sind.  TniTon-  endlich  nicht 
direkt  auf  oautp,  sondern  auf  die  IJauptobjekte  <}^ot<oi',  ötavXor  xtX.  he- 
sogen,  kann  hiebt  aoffallen/  Dniehrieben  würde  die  ganxe  Stelle  etwa 
io  lauten:  'Oavtv  faq  aY^vt<rrSiit  wHtntiqv^av  ol  ßonßtiq  dfföfiop  SfavXw  »vi 
oJ^  ctynitTt  awlaTnini  ^nta  löuo»  ra,  rtivTo.&Xay  invjwv  htyy.djv  viX.  und 
übersetzt  etwa  so:  \'oji  wie  vielen  PreisHewerhern  die  Kampf- 
richter den  einfachen  Lauf,  den  Doppellauf  und  die  Wett* 
kiopfe,  auo  denen  berkdinnlieb  die  FQnfkiD|»fo  bootehen, 
aokOodigten,  in  dioeon  trogOreatea  allo  ftiegeepreiio  da?on. 

Eislebeo.  Scbnatfeld. 


)  Uc5)ch.  isVyo^or.  fy&iüftof. 
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Ueber  Hom.  Uiad.  XII,  258-260. 
DI«  Bogtseigteii  Yme  lauten; 

n^maq  h  yalp  Nitrat»  f/ifttwuu  fxf^ara  n^^mp* 

Fäsi,  der  neueste  EtklSier  des  Homer,  verstcbt  unter  u^awa^  „Sfofci, 

Absätze,  die  aus  vorspringenden  Kragsteinen  an  der  Maa^r 
hinaufgeführt  waren,  f>f,tin'da^  oder  draiJa&uovq^  wicHerod.il,  12ä, 

tfcKf  Ol  ^  ßm/Mat  oiofttil^wm.  So  erklärt  dse  Wort  auds  Terpsln 
ADtiquitt.  Horn.  p.  324,  der  noch  hinzofifgt,  dsfs  die  K^ircu  »yStiOiBis* 

aufsteigen  auf  die  Thiirme"  dienen  sollten. 

Ehe  \\  ir  ulicr  (Ii»  ?»»  nonrsirn  wm)  die  altern  Erklärungen  von  Vofi, 
Heine,  Dunkan  cutacheiden ,  geben  wir  der  Uebersicbtlicbkeit  wegen 
die  BrltlSrungeo  der  allen  Lexikograpben.  Am  KOriesten  ist  der  Artäd 
des  Saidas;  dieser  hat:  Kqo99u^  »Itfiaxläa^.  ip  fifv  roic  vnofip^ftae» 
artoSlJoxTiv  Tri?  iwv  inal^ftny  nr  f<f  nvcr.-:^  oiniti  xfjniAÖctz,  fr  tV«  rrl; 
rax  aia&uov  xXlftay.a^.  Läni:  r  ist  der  hetrofferide  Artikel  l)ci  Apoll.  Sopli : 
K^oaaa^i.  fvtot  fttp  taq  xkiaanaq.  «i'*o*  de  icii»  »«^aÄi<)ac.  frtot  taw 
nvQj^mp  vttf  4ft9^a»aif  o  xcw  ftalXop  up  ti«  tfno«.  dl  Tot«  ni<ip«Uh( 
sov  rdxovff  o$  jVto*  n^/tax^*'^^  Xiyowrtv»  aiULo*  A  rd  anoMQijnt6iifi4Kt9'' 
xtti  ydo  K^offcot'?  Xfyopfv  id  xdzo)  latv  luaxlüiv,  und  Hcs^'ch.:  KQnffffae, 
xk{f4ay.a(;  aP.Ä«?  fn'  u/.Xan;'  rtvfq  id^  xKialiSaq  rutv  Tfi^mv  a^ff- 
fta/turaq  fj  axf^»<'a«;  tütt^  nv^fotv  ^  %d  xf^mdotfiaTa,  ho*  yaQ  ngiHieoii 
axQi  PVP  (to.  Xfyoftip)  T«  natmtaxa  t£p  iftarimp,  o  »al  fiUxhOP.  nai  fi^ 
TO  9POftM  «lyc  yMuaxoQ  iylv<o<Tn(v  ' )  o  'Oftijgoi;  xal  ovd/js«  noltfun 
o^yapa.  Den  längsten  Ar(il<e!  hat  das  Efym.  M.;  Kgoaaai;,  o,  m'r  (fwi^ 
TtKfsaJJdai  TOI'  T*(;foi'i,'  ar^iialrav ,  aXXoi  Tovq  ^igofta/oiraq,  j<TTn>;~ 
di  xX^ftoMaq  %tvaq  t/  oQ'/avn  ngoq  titxofiaxlciv  intTtiätta.  ^)  a^tat 
d^  jr^ffff»d«#/iciT«i«  ^<^>  xQoaaovq  td  wtifa  (^ar^ry  i.^|Wt•Sll^ ') 
o  mtA  ßikxtov^  otoPil  noffaovt  rtvaq  ovtaq'  nagd  t^P  nig^ff  s^P  utfdijT 

(i;  ft(xa<fiO(fd  A-rn  Tüir  TXnyntftur)  xaxd  ftrxäOfrttf  rov  f>,  xnnffffa<;.  oirw 
qiiXolft'oq  TtfQi  iadoi  diaUxiov.  ro  d^  t^?  xki/iaHoq  ovo^n  ov  ^ovo*" 
"Ofttjgoq,  ovdinu  ydq  igy  td  noXtfMtd  6(^yapa,  noA  «atfra  ftir  6  Slfji»*' 

naX  Ta$  xX/jHOwac  tuA  %d  H^OPta  (ßp}  toi^  To/jt<M&  *)  'af'f  ^  ovtmq  öit 
ftiw  iiaeTiUiiMfUp  »h  TOT        eMte/topf  yipo$t*  09  JCfOfftfo«  /ilv  «>t> 


')  Nimmt  man  anS  dem  ArUlel  des  Eijm.  M.  otS  ytpmou»  mit  dm 

dortigen  Znsarnrueafaatige  nnd  den  Zntammcnhang  des  TOrlicgenden  ArtikrU 
in  gcn.iiif  Rftinclitung,  so  ist  dock  wohl  der  Sinn  von  to  ornftn  t^c 
yuaxoq  =  (las  Wort  leill^cil  in  der  Bedeutung  BclagcrungsmascbiRc 
lennt  Bomv  nicht  und  dealudb  wohl  ovx  iyipmoufP  «u  Icfcn. 

Aus  dem  Etjm.  Gud.  lu  bemerken  folgende  Lesarten  oder  Zusätiet 
oqyapa  Ttm; 

')  nach  /;r»T^deMi  der  lorraropSrte  oder  andcrwober  eingeidilidicns  Saui 
ol     tdq  n^ngoeanq  «JU/icta^doir; 

*^  ktyo/itra; 

*/  »ois  nlxifftp; 


» 
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ya}Pf  ofov  ini  tovi  nvQ/ovq  rdq  KXfaaytnc:  tJ) yop*  tl      awnt routtv^  nQftV'- 

vou.  ')  Vergleichen  wir  dantt  Sdiol.  A.  IHad.  I.  I.  öt«  xQÖaaaq  h  fiiv 
Tolq  tmoftvtjfmtt  irc^pttllfo««  l*'  dl         i"Qi  tov  pavara^/iov  xlifMuai' 

Kai  TO  Ttvoyvtv  Pqvuv  arrt   rov         inl  toi«;  m'^^ot/?  tlkxov*  Ood 
vollst  indit^en  wir  uns  dea  Satz  des  Etvm  M.  v.  d        ^laor^Aoi/iev  M 
roy  fth  avvitafioVf  yirotto  av  nv^yttp  avjl  tov  irti  lov^  nvgyovq  xdq 
xUftaxaz  «Uxor.  fi  Ü  9Vfdnto*fUW  M^ovcnq  nv^yvvt  rdq  i^oxuqj  ntgi 

iw  «oie  9a»9ru&ftov  i/ynau  xend  dl  voy  it^otc^ov  X6f99  sr^oir- 
4^0»  dl  ftoXtftixal  rXiuay.K;  xal  i  ä  irrixavr^uara  iti  av^taToc/itv«  rot?  T«f- 
XectPi  aus  eioom  andern  SchoJion  mit  Nikanor'S  Bericht  zu  derselben 
Stelle,  lo  unterliegt  es  keiaem  Zweifel,  dafs  Aristarcb  io  seiner  Schrift 
„fiber  dM  Bcbiffslager'*  dar  CWeeben  wor  Troja  ngötrecK;  ab  „Sturm- 
leitern*' erklärte  und  nv^tp  von  fQvop  abhängig  roacbte  und  gl«idi* 
bedeutend  mit  hl  nrnyo  :  nahm.  Wir  erfahren  dann  aber  ferner,  dafs 
Aristarf  h  für  seine  Erklärung  wenig  Zuslinimuni:;  fand.  In  sachlicher 
Hinsicht  tritt  ihm  Orion  mit  seinen  Gewährsmännern  mit  der  Behaup- 
tung entgegen^  dalk  es  so  Honen  Zeit  noch  lieine  Belagernngsmaachinen 
gegeben  habe.  Aus  der  Scboliensammlung  zu  der  Stelle  gebt  ferner  her- 
vor, dafs  Porphjrius  nicht  nur  flpuLn  fiei'^timmte,  welche  yQÖaaa^  für 
ol  i^f'/f^vtn;  Xlbnt  h  TOt?  Ttvqyoi^  nahmen,  sondern  auch  durch  die  zur 
grammatischen  BeweisfUiirung  für  Aristarchs  Erklärung  angeführten  Bei- 
epiele  'flQftrr&fi  d'  'And^iaptoi  liiid.  XIV,  488.  'OitnStt  nvQyttv  'Axamf 
al/<^~  fnf/.Owv  T()ü)(nv  oQ/f^^tttP  ibid.  IV,  335  und  'A*6pri<rap  'Ido/ttp^o^ 
ibid  XllI,  502  iiTclit  iifierzeugt  wurd»?.  Bedenken  wir  nun,  dafs  fQvop 
Bcbweriich  als  Verbum  mit  dem  Bogriffo  „des  Zielens,  Treflenwollens" 
angeschen  werden  kann,  und  dafs  in  der  Tbat  von  „Belagerungsmatcbi- 
nen'*  bei  Honer  keine  Spnr  lo  finden  let,  to  nOeeen  wir  gegen  Ari- 
•lltvh  mit  Orion  und  PorphyriuR  Partei  crgreiTen.  Freilieb  lübrt  dat 
merst  slehende  Scholinn  um  Beweise  dafür,  dafs  K^oaaa«  TtoXHnyrt}  y)  (^ 
ftnuKi  seien,  auch  noch  an:  qrn^  yovp  xflrxTtrnfor  fnißairor  (II.  XII,  444), 
allein  über  den  Sinn  dieser  Stelle  kann  man  dann  erst  ins  Klare  kön- 
nen, wenn  Über  die  Iiier  in  Rede  elebende  entedileden  iit 

Bei  Hesvch.,  wie  oben  angeführt  ist,  steht  xgöaattq.  xXtftaxoKi  aXXaq 
In*  nlXaiQ.  Sind  damit  vielleicht  die  ..SUifin,  Absätze,  nvnßa&fiot** 
Fäsi's  gemeint?  Wir  können  dies  nicht  glauben  und  halten  vielmehr 
dafür,  dafs  sich  diese  Worte  aus  den  Artikel  n^xQoaaaq  an  unsere  Stelle 
fcrirrt  beben. 

.  Sonit  bleibt  denn  noch  die  Fngn  übrig,  ob  n^fa*  nit  ArieUurchs 

.  früherer  in  dem  Commentarc  zur  Ilias  ausgesprochenen  Erklärung  für 
xtqaXtdtf;  oder  ajtrpapttt,  oder  mit  Philoxenus  für  x^Tr^dv/iara ,  oder 
endlich  mit  Porp))yriu8  für  %d  i^ix*"^"'  ^'  '^^iq  tttxtatp  oder  ol  i^^x^pttq 
U&oh  h  Yol«  Tiv^yotq  IQ  nehnen  eelen.  ZonXebet  eebeint  einiuleiiditen, 
dafe  II  t  ijttifdpai  nur  „die  Bruetwebren  nod  Tfaürno  euf  der  Mauer 
gemeint  sein  können:  dem  entspräche  pinnae  m7fror?fm,  wt(»  Dtink an  er- 
klärt, und  ,.ZifinMn'',  wie  VoTk  fib(Ts'<'l/t.  Danaei)  Infst  isich  auch  lliad. 
XU,  444.  n^oaaauv  intfjianov  uyn^utta  dov^^aj^  Iji^ot'^«;,  hinlänglich  er- 
Itliren,  aber  nlebl:  w^ouq  fth  nvQywv  fgifw  msl  f^wtov  |jval(«Kt'>n 
meerer  Stelle,  weil  bler  it(^o#«i  und  4nctXUi<;  deutlich  unterschieden  wer- 
den. Wollif  man  aber  airqävat,  wie  Ili-inc  ■)  ynontiai  nimmt,  für 
fittnae  tummam  MöAIcsi«  oram  cingtntet  nehmen,  so  müfiite  nan  aicb 


')  dialfyeT4s*  für  das  im  Ki^rm.  M.  stehende  dkUlfiifff^  anfgenonnen, 

nrtch  nernhardy  Suid.  s«  MOtfOVft 

Observ.  ad  üiad.  All,  2&8. 
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Vierte  AbUieiluo^.  MMcelleo. 


Mauer  uml  Brustwehren  in  finor  Niedrigkeit  denken,  wie  die  w«  iland  von 
Kcmus  Übersprungene  Mauer  des  Homulus,  und  ais  einen  Bau,  den  zu 
beneiden  Poteidoo  fifebl  dea  geriogeton  Gnwd  IwUe. 

ArlitMreh  kalte  aber  «ich  die  ErldSroiig  »t^aJUtfii?  gegeben*  Duyt 

iet  daieelbe  geiigt,  wie  mit  ol  iUxorttit  U&m  h  roti  JiVQyott;'^  utiptilCdai 
kann  ja  eben  nichts  Anderes  sein  ol«  ,,dic  Enden  oder  Köpfe  der 
Steine  oder  Balken,  die  aus  der  IMauer  oder  den  Thürnien 
bervoratandcn^  taxoruin  traltiumve  capiia  promiH^nltum."  Hätten 
■ie  nicbt  hervorgeragt,  eo  bäUe  nao,  weil  eie  nicht  iiofatbar  geweecn  wi* 
reo,  auch  gar  ni(  ht  von  ihnen  epncb^  können.  Damit  hätten  wir  ja 
wolil  Fasi's  und  IVrpfjIra's  zum  HinrmfstfiL'f n  angehrachfe  nvaflnOnol) 
Von  Innen  mufste  die  3Iauer  wold  Stufen  iiaben,  dnfs  ihre  Vertheidigcr 
binaul<;elangen  konnten;  aber  auch  von  aufsenj  Wozu^  Etwa  ins  Lager 
zu  steigen,  wenn  nttMi  for  den  Troern  nun  4im  Fride  fliehen  oinleln  nnd 
im  Thorwego  kein  GedrSngo  verunacben  woUtol  Man  klnlferte  alan  ent 
durch  den  Hraben,  dann  Uber  die  Mauer  eammt  ihren  Bruttwahien! 
"Würde  der  Feind  nuf  dem«»ell»eTi  Wcpc  nicht  haben  mit  int  Thj^t  ein- 
atcigen  können?  \\  ir  ^ehen  darum  die  ,,iStufcn,  Absätze^'  auf  umi  fra- 
gen, was  Philoxenus  mit  Mfnimövftafa  gemeint  habe.  Er  sagt  von  x^o«- 
tfflw«  dieae  aeien  daeeelbe,  wie  dia  Franaen,  die  Qnaaten,  der  Sann  dei 
Klefdea,  waa  nan  ja  mit  xqocvoI  bateidma Wenn  er  nun  leooem» 
mit  yatirtiSunrmrc  fifterspfzte,  eo  meinen  wir f  daft  er  dnmtt  ..dns  die 
(Grundlage  (<lcn  Fufs)  bildende  Ende"  bexetebnen  wollte:  snnsi 
iiutle  der  Vergleich  mit  dem  Ende  de«  Kleides  keinen  Sinn.  Da  uuo 
femer  die  Grundlage  der  ganieo  Mauer,  wie  wir  aehen  werden,  mit  nfe» 
ßk^tK  oTrjltu  beaekbnet  ist,  ao  kann  akb  M^tptMfmxu  nur  auf  die 
iniXltt><;  beziehen,  die,  will  er  Scigcn,  auf  queer  über  die  Mauer 
gelegten  Steinen  oder  Balkcrf  ruhten,  und  zwar  so,  dafs  dle^e 
Steine  oder  Balken  mit  ihren  uitpalldt^  hervorstanden  und, 
weil  sie  eben  i^txorrt^  UQ-Qt  h  to»c  TiZ/iatv  ^.nvqyo^  waren,  auch 
erfafat  werden  konnten,  ua  mit  Ihnen  die  IwoAl«««  herunter- 
zuziehen. Somit  bitten  wir  in  dem  Begriffe  „die  hervorstebendea 
Köpfe  der  Sfflne  oder  Balken,  auf  denen  die  BrtiKt  w  eliren 
ruhten'*  <li«'  eine  der  altern  Erklärung  n  Aiistarrhs,  sowie  die  Erkli« 
rungen  des  rbiloj^cnus  und  Porphjrius  vereinigt,  und  werden  auch  über 
die  andere  der  beiden  ihm  Brkllrungen  Ariatareha,  die  a^^evw  «  et«- 
ff&ipm.  aetit,  nieht  in  Zweifel  sein.  Sie  bezieht  eleh  anf  daa  aefaon  an* 
geführte  y.oo<T(Tdo)v  Mßatvov  in  B.  XII,  444,  worin  pan  pro  toto  gesetzt 
ist  und  worin  also  yonnfrau  recht  gut  mit  arfffdvnf  erklärt  werden  kann. 
Die  tSjneUiioche  liat  aber  hier  darin  ihren  guten  (irund,  weii  mit 
9a»  auch  wirklich  die  ijzäliitq  adbat  adion  mehr  als  halb  erobert  waren. 

Oh  mTf/Xm  ngoßl^^  10  geradean  nur  „Toratrehende  Pfeiler,  8tr«be> 
pfeiler*',  arrfigiSi^t  9eien  und  n^wroc  =  „zuSufserst^'  oder  ,,voran^'  sei, 
wie  Fasi  will,  möchten  wir  bezweifeln.    Zwar  fiilirt  rlrtfiQldn:;  an  als 

Erklärung  8chol.  BL.  axrdrts  loii;  &ffifUnv:;, 

jioq  ifftct4/&at.  ol  t)i  lai  avi^if(6aii  i/ro»  toii;  nQOfxaj^otrai^   und  kana 

inr  Beatstigong  angeführt  werden,  dafe  Hesych.  mit  v^c  ü«  vQoß§ßlrjti- 
fa;  ToT  xtlyov<i  erklärt,  ohne  eine  andere  Krklärong  htomnlBgeo,  aber 

Apoll.  S ,  mit  dem  Suid.  s.  r.  übereinstimmt,  hat  zwar  auch:  —  ol  ftif 

rnq  i'"t  -Tnr>  Jfß/.r^iiifni;,  läq  y^/jT^rrTtaxci;  oIxoSnud<;,  Irrrntv  nff^rtXfin^ 
er  fügt  aber  gleich  hinzu:       6i  raq  itqmTaii  ßt^kf/ftivuqt  ojitg  um  /täX- 


•)  Vgl.  uher  d.  Etymol.  Lob.  Patbol.  Gr.  I,  p.60O. 

d.  i.  dp  xiq  iXaot, 
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<retr,  und  das  Gtvm.  M.  li<lt:  —  arrl  ror  lovQ  nffonaTaßtßXfjtt/rovq  &tut' 
Äiot  q,  Fügen  wir  nun  noch  hinzu  Schol.  AD.  at^Xaq  oQ&ovi  U&ovif 
»cipct  TO  Vctttü&m,  Xtyt*  dl  rovq  d^fiatUov^,  Z^tP  näl  ngofiX^taq  nvtouQ 
^ti<rh  :iaQtt  to  TtQoxajaßtßJi^C&m  {m6  %iv  TinXt^luv.  ' )  Wäre  in  nfgoßki^ 
der  lokale  Bf'griff  von  bkr  der  richtige,  wie  er  es  in  -r()o;?A^Ti 

ffKoifl«)  i»jt,  so  war  der  Zusatz  —  rx^iiaxa^  üinav  in  der  Thal  ühcr- 
llüssig  Ulli]  mit  (ier  sonatigen  Bescliafienheit  der  mit  dem  Relativ  gehilde- 
ten  epexegetitcben  ZutStse  nfebt  susammenxubrinseD.  TMoMben  wir  imt 
aber  niclit,  to  itt  die  andere  ErblSrniif  ^«t  Wortes,  in  welcher  n^o 
lemporni  genommen  ist,  und  arr^lai  innß).r;Tt!;  diejenigen  ..(st ei iiorncn) 
f*äulen  sind,  welche  die  fJ  riechen  mit  ihrem  Fufsende  in  «lie 
birde  eingelassen  hatten,  ehe  sie  sonst  Etwas  an  der  Mauer 
«rbeiCeten»  um  für  aliet  Weitere  an  ^ieeen  SSoIen  Balter  für 
den  aggtr  und  die  dtrOber  xu  «rrichtenden  Brustwebren  und 
Thiirnie  zu  haben,  wahrscheinlich  von  Aristarch  seihst  ausgegangen. 

linieri  wir  nun  or.  rrQoßXr^JKi  als  Grund-,  Halt-  oder  auch  Haupt- 
aäiiien,  so  hat  der  Zusatz,  —  nf^tiirai  iy  fotitj  ^taav  seine  volle  Be- 
rechtigung. Aueb  epiaciilicb  alebt  der  Eirblaruag'Kicbte  entgegen.  WeoD 
v^oSaUaOctt  &fftUUa  Iliad.  XXIII,  ^5  gesagt  werden  kann,  ao  mnTa 
aiicb  Ttgoßi.^^  Etwas,  wa«»  n?«  Orundhüe  dtent.  Iieifscn  Icönnen,  zumal 
wenn  diese  nicht  gewöhnliclic  liedeuluni;  des  Wortu^  wie  ia  lUiaerer 
Stelle,  durch  einen  Zusatz  genügend  erläutert  ist. 

£isleben.  '  8ebmaIfeH, 


')  Nor  MiMaMaog  der  ridit^en 
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Sechste  AbtheiluBg« 


1)  ErnenmiiigeD. 

Die  Amtellung  des  ScbuIaBli«C«ididaleo  C.  W.  Neomano  »!•  or- 
dcnaieher  Lehrer  an  4er  Rcdechide  io  BirveD  iet  ge&ebmigt  weite 
(den  10.  Juni  1858). 

Die  Anstellung  des  Lehrers  Klanke  als  ordentlicher  Lebrer  an  d«r 
Löberea  Bürgerschule  in  Landsberg  a.  d.  W.  ist  genehmigt  wordea  (d« 
10.  JuDi  1868). 

Die  Anslelfung  de«  Schulamts-Candidaten  Wniirlm  Claas  als  ot- 

der  Friodrich-WUbelms-Scbule  io  SUsUia  ist  geodi- 
migt  worden  (den  10.  Juni  lö5b). 

Der  Schulamts-Candidat  Dr.  FrÜeeh  ift  bei  den  GjaneelnM  » 
Trier  sie  ordentJiefaer  Lebrer  angestellt  worden  (den  13.  Juni  1858). 

Der  Scfaalamta-Candidat  Dr.  Stau  der  ist  ordcnUicber  Lehrer  m 
Gymnasium  in  Bonn  ans:e!»tpl!t  worden  (den  24.  Juni  1858). 

An  der  Realschule  zu  Mülheim  an  der  Ruhr  ist  die  AnstellungJ« 
wissenBchaftltcben  Hülfslebrera  Pah  de  all  ordenfUeher  Lebrer  genehav 
wordea  (den  24.  Juni  1868). 

Die  Anstellung  des  Schulamts-Candidaten  Prasser  als  ordentltdt'^ 
Lebrer  an  der  höheren  Büifenebole  in  Ascberaieben  ist  genehmigt  wor- 
den (den  24.  Juni  1858).  ,  _^ 

An  der  Realschule  in  Brooberg  ist  die  Anstellong  den  ScIhiM- 
CsndidsIeD  Wilhelm  Schmidt  sie  oidsnfUcher  Lehiir  geiMlnugt  «w> 
den  (den  26.  Juni  1868). 

2)  KhrenbezeuguDgen. 

An  der  Realschule  in  Barmen  ist  den  ordentlichen  Lehrern  Dr  Cr  v 
mer  und  Dr.  Seibert  dssFrädicst  »,Oberiebrer"  beigelegt  wordeo 

10.  Juni  1858).  «...  ^ 

Den  Oberlebrwn  Enbr  und  Langbein  an  der  Wfsdiicb-WBbd» 
Schule  in  Stettin  ist  dsa  Pridicat  „PtnfesMr**  beigelegt  worden  (des 

15.  Juni  1858). 

Der  ordentürbe  Lehrer  Dr,  Pfefferkorn  am  Gvmnasiam  20  Iwo* 
steUm  ist  zum  Überlehrer  ernaont  worden  (den  15.  Juni  1858). 

Dem  ordentHehen  Lebrer  sm  GjmnasKim  in  Dsnzig  Dr.  Röperm 
'das  Priidicat  ,»Professor''  luf^elegt  worden  (den  15.  Juni  1858). 

Am  Oymna^inm  in  Liegnitz  ist  der  ordf^nlliche  Lelllir Mäntlsr 
Oberlehrer  emaoot  worden  (den  26.  Juni  lb58). 


Am  26.  JoU  1858  im  Druck  roUendet. 


Gedruckt  bei  A.  W.  Schade  io  Berliu,  Grüiutrafse  18. 
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firste  Abtheilang. 


MliMidlinis»n« 


Zur  Behandlung  der  Prosodik  in  der  Schule. 

(Der  Hauptsache  nach  aut  der  ooch  ungedrucklcn  ,,EiDfiibruog  in  das 
metbodiidie  Sebol-yocabalar  der  lafdoiidieii  Spr«ch«  van  Erosl 
Rnlhardt««.) 

t 

In  der  Zeitsdirift  fftr  das  Gymoaslalwcien  1868  Januar  S.  6^ 
€8  hat  Herr  Director  Pas  so  w  die  Yorthdle  und  NaehUieile  des 

Bestrebens,  schon  im  Elementar-Unlerrichte  eine  der  Svlbenquan- 
iilät  entsprechende  Aussprache  des  Latdnisclicn  zu  beerfinden, 

unparteiisch  und  trcfiend  einander  gegenfibergestellt  und  kommt 
schlif fsHcl!  711  dem  Rcsnllntp,  dr^fs  pinom  sfrpngrn  Halfen  auf 
Ufitersclieifiuiii;  der  I>;iiigen  und  Kürzen  bei  den  einz-elneii  Nvl- 
bcTi  oiti(\s  Wortes  sclion  der  abweichende  Grnn()ty()U8  der  deuf- 
scheii  iVIuHorsprachc  unüberwindliche  SchTvicrigkciUn  enlgegen- 
slelle  und  eben  darum  Zeit  und  Kraft  irucbtbarer  auf  Gegenstände 
▼erwendet  werden,  die  wissenschaflUch  gesicherter  und  dem  Be- 
dftrTnlsse  und  Interesse  des  Schfilers  viel  niher  stehen.  Cum 
gnmo  saH9  verstanden ,  wird  dieses  Resultat  kaum  hei  irgend 
einem  erfahrenen  Praktiker  aof  Widerspruch  stofsen,  wenngleieh 
eine  Uoiformität  der  Anschauungen  und  des  Verfahrens  schon 
darum  nicht  denkbar  ist,  weil  die  provinziellen  Dialekt- Eigeo- 
thömlichkeiten  auf  Seilen  der  Schuler  die  Grenzen  des  Durch- 
fuhrbaren bf>Id  entleer,  bnld  weiter,  bald  überhaupt  anders  stecken 
lind  nicht  scUcn  einer  Anstalt  Kücksicliten  und  Entsagungen  auf- 
nöthigen,  deren  eine  andere  durch  begünstigendcrc  VcrliSUnisse 
überhoben  ist.  Dagegen  wird  die  Voraussetzung  als  allgemein 
gültig  nicht  zugegeben  werden  dürfen,  dafs  die  früher  versäumte 
Kenntniis  der  Prosodie  in  der  Tertia  immer  noch  ausreicliend 
naciigcholt  werden  ktene.  Was  unter  der  eigenthflmliehen  €^n<- 
steliation  der  Pforte  erreichbar  sein  mag^  ist  es  darnm  noch  nicht 
andern  Stellen.  Gerade  die  Mängel,  die  sieh  an  so  Yielen  Plätsen 

36 
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Ente  AbtbeüiiDg.  AbbandlungeD. 


bis  %n  den  bdclialen  Sclialstnfen  forlpflansen,  weisen  auf  die 

Nothwendigkeit  einer  früheren  Grundlegung  bin.  Dir  {irosoiü. 
sehe  Lection  erstreckt  sich  hauplsächlich  über  die  Eodsylbeii 
und  nur  nebenher  auf  einige  besondere  Analogien  der  Flexion 
lind  der  AbleilnDt::.  J)ie  gruläe  Mnssf  dor  Stnmu^'^vlben  knnii  da 
*  keine  ßerücksichligunf;  finden,  und  cboii  so  wcnij;  reiclu^n  selbst 
viele  hundert  mcinortile  \'crse  bin,  die  Lücke  niisiiilüllef».  Es 
sind  das  |)o>ili\f  I  inz,cnieilen,  die  dem  Ani;t.  (Hn  und  (icdiicbl- 
nifs  friili/^tilig,  bei  der  erslen  Kenulailii-Eivvci buiig,  vorgeführt 
seiu  müssen,  wenn  sie  haften  sollen.  Auf  der  andern  Seite  aber 
ist  es  |;atts  richtig,  dafs  eine  pedantische  Bemfibung  um  alUdh 
tige  VoUkoininenheit  der  Aussprache  nicht  nur  ndthigeren  Diu* 
gen  die  Zeit  rauben,  sondero  auch  das  sicherste  Mittel  sein  wQrde, 
Unlust  an  der  Sache  selb<:t  hervorzurufen.  Es  kann  sich  jedocb 
in  der  Tiiat  nur  um  das  Nothvrcndige  und  Erreichbare  handeln. 
Das  ist  nun  erstens:  die  ürilcrschcidung  der  langen  luid  kurzen 
Endsylben,  die  hfl  ronsonnnliscbem  Auslaut  gnnz  leicht  und 
scliliorslich  ohne  Zwrilcl  auch  bei  vocalischcm  zu  erreichen  ist. 
]Jie  scbwicri^stpii  Fälle,  i  und  n,  fallen  ja,  bei  der  regchnSfsi- 
gen  Lünge  dieser  Vocale,  ganz  niis.  und  o  ist  wenigstens  cnt- 
behilleh;  denn  Einzelfälle,  wie  iiiai,  fjuasi,  tnodo^  künuen  un- 
möglich auf  besondere  Ber&cksichiigung  Ansprudi  machen;  e  ist 
anerkannt  leicht;  so  bleibt  nur  das  lange  u  und  das  kurze  a,  die 
mit  einiger  Uebung  auch  tu  unterscheiden  sein  werden,  w5re 
es  auch  nur  dadurch,  dafs  ma;t  flir  das  vcrh.'iltnifsmSfsig  selten 
auftretende  lange  a  eine  recht  ▼ernehmlidie  Dehnung  verlangt. 
Zweitens:  Dehnung  der  langen  Stanimitylbc.  Es  ist  vi^ahrlich 
nicht  zu  viel  gefordert,  wenn  iikhi  (Ins  c  in  fellx  und  in  ferox 
nicht  in  gleicher  Weise  gespruclicn  Iinlicn  will,  und  hält  nnn 
nur,  was  stets  als  Ifauptsacbe  behandrll  werden  mufs,  anf  dctif- 
lich  auslöneiide  Delmnng  der  langen  Vocale,  so  wird  ninfi  viel- 
leicht nicht  ciriiiial  i](>tbig  haben,  hinter  einem  geschärften  kür- 
zen Vocal  io  der  Aussprache  eine  Verdoppelung  des  Consoiiauleu 
eintreten  xu  lassen,  so  dafs  x.  B.  feru  mit  ferres,  atnut  mit  am- 
nu»  Terweehselt  wfirde.  Dagegen  wird  man  darauf  Tersichten 
können,  die  QuantiiSts-VerhSitnisse  durch  alle  Flexious*  und  Dc^ 
rivations* Wandlungen  eines  W^ortes,  ündi  wo  die  Natur  der  nacli 
der  Muttersprache  geformten  Organe  Schwierigkeiten  ent^t^eo- 
setzt,  mit  Aengsilichkeit  zu  vcrtolgen.  In  allen  solchen  FSIlen 
knnn  es  i^onfigen,  wenn  die  Quanlllat  nni  S  laniin  wo  rf  e  voll- 
släudig  und  riclilig  aiifgefafsl  ist,  damit  docli  anrli  hii  i  «Ins  bei 
diesem  fi;anzeu  Cei;ciistandc  Wichtigste  und  Cur  <iie  Fol^c  Uiient- 
bchrliclic,  das  W  issen,  erreicht  sei.  So  w'wd  %.  B.  die  erste 
Sjflbe  in  molurus  durch  eine  vcruchmlicbe  Dehnung  g;inz  wohl 
kenntlich  gemacht  werden  können,  während  bei  immcUunts  diese 
Bemühung  in  eine  ziellose  QuSlerel  auslaufen  wfirde.  Dennoch 
aber  wird  dem  Schiller  auch  in  dieser  Compositlon  durch  Dmck* 
Bezeichnung  des  langen  Vocats  wenigstens  die'  bestimmte  Erin* 
nerung  an  dessen  Qiianlilat  lebendig '  erhallen  werden  müssen. 
Aus  dieser  letzten  Bemerkung  ergiebt  sich  freilich,'  dals  ich  die 
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Forderasg  eines  solchen  Wissent  and  Behalten«  nur  in  den  Falle 
an  den  SchOlci*  wa  stellen  wage  9  wenn  ihm  dasselbe  dareh  die 
Einrichtung  seines  Elonimlar-Lernbuciics  ausdrücklich  zngelQhrt 
nnd  crniögliclit  wird«  Ein  aiphabet isclicg  Vocsbular,  wo  eine 
s^iuiie  Wortfamilie  an  einer  Stelle  abgethan  wird,  kann  dies« 
VVirknng  nicht  crrciclicn:  die  einzelnen  Formen  (tna/iirtr«,  ma- 
iurior,  malnrits'nnux.  mature.  maiuritis,  innturtsshup.  mnUtrritne^ 
maturitax.  maluro^  maiure.sc(K  immaiurtts^  immaturiffj.s  ' )  )  müs- 
sen vielmehr  an  verscliiedenen  Slcllen  unlcr  sieler  Krnene- 
rung  der  Bezeichnung  und  der  Eindrucke  wicderkcin  rn.  IJei  «lern 
Eintritt  und  der  Benutzung  solcher  Stützen  und  Hüllen  für  alle 
Fille  dfirffe  sieh  mdglicber  Weise  mit  der  Zeit  doch  auch  IBr 
die  Aussprache  mehr  erreichen  lassen,  als  man  beim  ersten  An» 
griff  erwartet  und  verlangt.  Ohne  Zweifel  aber  ist  die  Beaeh« 
tnng  und  Einübung  der  Grundsylben  als  der  wichtigste  Theil  der 
vrosodischen  Kenntnifs,  anzusehen,  weil  er  sich  nur  durch  früh 
begonnene  und  andauernde  Ucbung  gewinnen  iSfst;  zur  Kennt* 
iiifs  der  Endsylben  k.'nm  ninn,  auch  o!inc  alle  Mithülfe  -der  Ans- 
spraclir,  der  fortüf'^f tzlen  Uejjetitioii  mul  der  (icwölmnn^,  durch 
üiofsc  Hegeln  iid  uii^en.  Hi'i  dfin  Linen  wie  bei  deut  Andern 
aber  wird  das  I  Jniipfnnj:eninerk  intnier  auf  Erzielung  eines  siche- 
ren und  behenden  Wissens  gerichtet  bleiben  müssen  und  das 
Können  nur  so  weil  in  Betracht  kommen,  als  es  sich  bis  zu  ei> 
nem  gewissen  Grade,  der  immer  nnr  ein  mifsiger  sein  wird,  als 
der  unmiitelhare  AnsiloTs  eines  tficfatigen  Wissens  von  selbst  er« 
gieht,  ohne  jedoch  als  eigentlicher  Zweck  des  Unterrichts,  wie 
In  andern  Fällen,  verfolgt  worden  zu  sein.  Fertigkeit  im  prosai- 
schen Aufdruck  für  Schrift  und  Rede  kann  bei  der  erfordeiÜ- 
dten  allgemeinen  Begabung,  bei  richtiger  Anleitoog  und  eigener 
Streb^-nmlcelt  nin  Ende  jcdcM-  Srlnll^^r  erlangen;  zu  freien  nnd  c:e- 
länli^en  nieirischen  Uebungen  gehört  eine  besondere  Naturaolage, 
und  CS  ist  dafür  ein  ausdrückliches  Bedurfnifs  nielit  vorhanden, 
anf^er  insoweit  sie  als  Mittel  dienen,  die  Emplanglichkeit  für  die 
Dichterlectürc  und  das  VerslSudnifä  derselben  zu  erhöhen.  Da- 
für aber  bleibt  ein  für  allemal  ein  solides  Wissen  die  Grundlage, 
das  allerdings  durch  die  thonlichste  Bericksiehtiguog  der  Au8> 
Sprache  gefordert  nnd  belebt  wird,  jedoch  keinesweges  acbleeht* 
liin  bedingt  ist  Knra,  es  Ist  in  diesem  Falle  das  Wissen  das 
Ziel,  das  Können  (der  Aussprache)  das  Mittel,  ond  »war  nidit 
einmal  das  einzige  Mittel. 

Eine  kurzgcfafslc  Mittheilung  iiher  die  Methode,  nnch  vcelcher 
ich  den  prnsodischon  T^it«r»rrir]»f  zn  behandeln  pflejre.  sriieint  mit 
dem  eben  besftrnrlK^ncn  ms  lande  nicht  aulser  Verbindung  zii 

sieben  und  könnte  ^ohl  Jiie  uud  da  für  einen  Lehrer  ein  Inler- 


')  Dio  Anznbl  der  Formen  iiru]  SlcIbTi,  in  wclcbcn  das  Werl  ini 
., rnelhodiscben  Vocalmlar"  auftritt,  ist  mit  den  obigen  nicht  znr  li.iiite 
tTschöpft;  ihre  vollständige  Auffübrunf^  würde  jcdocli  ohne  eine,  hier  zu 
fern  liegende  genauere  Angabe  der  Verbindungen,  in  welchen  sie  ericbel* 
nen.  nicht  verstiodltch  sein. 

36* 
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CMC  babeiL  Nor  kann  liferlict  nicht  wetl«r  von  einer  aotdrftek- 
liehen  oder  ei^tbQmlichen  Bcrfleksichtignng  der  Ausspraclic  die 
Rede  sein;  denn  da  meine  Unterweisung  dem  Gymnasial -Untcr- 
rielii  nur  iiebenbergcht,  8o  würde  ciue  nach  meiuen  Ansichten 
geformte  Ausspraclic  die  Köpfe  \mi]  Organe  Her  Seliöler  lediglich 
ver%^irrcn.  Es  Iiandelt  sich  also  hlo8  um  ein  sicheres  und  ge- 
läufiges prosodisches  Wissen .  das,  aneh  wenn  es  verlinllnifsnul- 
fsig  irüh  ciutrilt,  doch  in  den  (iang  der  Sclmlc  nicht  tiiürend 
eingreift.  Ich  pchc  dabei  von  der  Voranssetzung  ans,  dafs  die 
Kennlnifs  der  i^ubüdie  heim  Beginn  der  ])ichtei'-Leciüre  herciU 
liefest  igt  sein  mnfs,  wenn  nicbt  gerade  die  angeblieben  HQlfen, 
die  in  der  Beachtung  des  Versmaafses  liegen,  dem  Erratben  einen 
migeb&hrlichen  Vorschub  leisten«  ja  sogar  dssn  verfAhren  und  es 
darum  nie  zu  einer  hcwnrslen  Sicherheit  kommen  lassen  sollen. 
Des  Stockens,  des  Probirens,  des  Räckkehrens  aum  Anfange  des 
Verses  wird  kein  Ende  sein.  Ein  besseres  R^uUat  ist  dann  nur 
etwa  au  den  seltenen  Stellen  zu  erwarten,  ^vo  den  Inlcinisclicn 
Versiibungen  ein  ungewöhnlicher  Umfang  gegeben  wird,  al)cr 
doch  auch  da  nur  auf  einem  bedenklichen  Umwege,  durch  jnlire- 
langes,  unausgesetzt  es  Wälzen  des  ,,Gradu8^^  Nun  möchte  ich 
mich  zwar  keinesweges  vermessen,  dafs  durch  mein  Veriahten 
jenes  Stocken  etc.  vollkommen  beseitigt  wörde;  aber  es  erfährt 
doeh  dne  hMist  beträchtliche  und,  was  Tiel  mehr  ist,  eine  we- 
sentliche Verminderung,  weil  der  Sclifiler  gleich  beim  Eintritt 
in  die  Versif  «*.tQre  auf  liekanntem,  festem  Boden  steht 

Nach  dem  Allen  kann  mein  Weg  nur  durch  die  Prosa  gfhen, 
wo  yom  Zufall  und  vom  Rathen  keine  HQIfe  kommt,  Alles  vom 
Wissen  und  von  der  durch  Ucbung  geschärOen  Aufmerksamkeit 
abhängt.  Er  darf  al)er  auch  nicht  in  einer  l)e«?onderen  Leclion 
bestehen,  weil  für  eine  solche  dem  iichülcr  der  unteren  Clau- 
sen Zweck  und  Ziel  noch  zu  iern  liegen:  vielmehr  wird  die 
Belehrung  und  Uebung  beihiuiig.  aber  dennoch  rcgclmürsi^.  an 
einem  concrelen,  anderweitig  schon  bekannleu  und  wohUersian. 
denen  Stoffe  vorgenommen,  und  zwar  von  der  Quintastufc  au, 
denn  die  Sache  bedarf,  da  sie  nur  als  untergeordneter  Lehrgcgeo- 
stand  und  mit  Intervallen  betrieben  wird,  geraumer  Zeit,  ateht 
aber  dann  auch  um  so  fester.  Der  Stoff  nun  kann  kein  anderer 
sein,  als  die  Loci  memoriales,  weil  hier  die  Bedingungen,  wet* 
ehe  für  die  fruchtbare  Behandlung  prosodischer  Belehrungen  to^ 
ausgesetzt  werden  müssen,  schon  vorhanden  sind  und  nicht  erst 
umständlich,  zeitranbend  nrnl  dennoch  nnirenngend  nen  aufgestellt 
zu  werden  branclicn.  Zu  den  verschiedcnarlii;rri  Ui  biir)r:en  also, 
welclte  hei  der  Rückkehr  zu  den  einzelnen,  bereits  im  Ku|)fc  de-« 
Schülers  befindlichen  Loci;«  vorgenommen  ^vciden.  gehört  auch 
eine  solche,  vrelche  die  Sylbenquanliliil  beirilTl.  Angeknüpft  wird 
an  die  Tonsylbe,  welche  ihrerseits  durch  die  Quantität  der  Pe- 
nultima  bestimmt  ist.  So  wie  nun,  was  dem  SchBIer  sdion  l>e- 
kannt  ist,  die  Peoultima  ihr  bestimmtes  Zeitmaafs  bat,  müssen 
ein  aolcbes  auch  die  öbrigen  Svlben  haben;  kommen  sie  docb 
fast  simmtlich  bei  den  verschiecienen  Möglicbkeilen  der  Flexion 
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Oller  Wortliildoiig  in  den  Fall,  «dbet  PennUimt  «a  werden.  Dem- 
nächst  wird)  ohne  die  übrigen  Sylben  zu  ▼emaclilteiceDy  doch 

im  Anfaoffe  ein  besoiidcres  Gewicht  auf  die  Eiriprfigung  der  Quin* 
tilat  der  Ullima  gelegt,  wobei  die  bekannten  IJaopt-  und  Neben- 
rcpf^ln  7!i  HtÜfp  «^cnodHnoM  wnilou.  wie  sie  sich  pernde  jedesmal 
drill  coucrcicii  ^)tot^c  schicklich  anpassen,  lieber  diesen  lolzteti 
Gegenstand  nun  braucht,  als  überall  gangbar  und  geübt,  hier 
oicht  weitläufig  geredet  zu  werden. 

Der  erste  Locus  lautet:  Omne  malum  misretis  facile  oppri" 
miiur^  inveiercUum  fil  plerum^fue  robwUius.  Bei  omne  wird  die 
DanjHrtgd  Aber  die  Foaition  mit  Consooaiilen  eingcAlirt,  eo  wie 
•pSIer  Uefm  letolcD  Werlo  ro&utlfiit  die  fiber  die  ▼ocalisebo  Po- 
silton.  Bei  mahnn  wird  den  Sehftlem  bezöglich  der  erMeo  Sylbe 
gesagt:  jede  Sylbe,  fllr  deren  L5ngc  ein  Grund  nicht  aufzufinden 
ist,  habt  ihr  als  kurz  anzunehmen,  die  Ycrhillnilfinäfsig  seltenen 
Falte  aber,  wo  die  Stammsylbe  einrn  langen  Vocal  hat,  im  Gc- 
daclitnifs  zu  bcliaifcn;  citi  solcher  Fall  tritt  sogteicti  ein  in  rnhnr 
l)ei  rnhust'nui.  In  farile  ist  e  kurz  nach  der  llauptrcgcl ;  i/niiier- 
Jiiü  kann  auch  tiction  daranf  aufmerksam  j^emaclit  werden,  dafs 
die  Advel l»ia  von  Acijccliven  der  zweiten  Dcelination  ein  inriccs  e 
liaben,  was  jciiocli  hier  nicht  zu( rolle.  /  crj;icbt  sicli  aus  dem 
Acceot,  a  ebenfalls  aus  dem  Accent  in  dem  Compositum  coiffi-' 
ei9  ete.,  desgleieben  pH  im  folgenden  Werlo  aus  opprUmo*  In 
imotieraimm  ist  oe  aoa  pervdm,  ie  aus  v$UrU,  ra  ans  dein  eige- 
nen Accent  an  erkennen,  letsferes  o  aber  aueh  als  Cliaraicter« 
vocal  der  ersten  Conjtigation.  In  pÜBmiiifiie  Ist  e  lang  ex  mtctth» 
riiaie,  WO  jedocii  zugleicli  die  Lange  in  plu9^  pluria,  plurimw 
'Verglichen  wird.  Wie  dieses  Verfahren  ncbenlicr,  al)cr  not h wen- 
dig, nnclr  in  die  etymologische  Kcnnlnifs  <lcr  Wörtct  (inlührt, 
lelirt  der  erste  Blick.  In  dieser  lans^samcu  VVrisc  wird  ein  paar 
Monate  hindurch  Sylbe  vor  Sylbe  durctigcnummen ,  lii.s  einige 
Sicherheit  und  Gelänfigkeii  erlangt  ist.  Theils  der  Zeitcrspai  nils 
wegen,  theils  um  die  Aufmerksamkeit  zu  schärfen  und  der  Com- 
bioalion  Nahnmg  zu  geben,  werden  nnn^ehr  die  Schflier  mU 
den  Tier  aweisylbigen  Fttfsen  und  deren  Namen  bekannt  gemaebt 
und  die  Uebungen  folgenderroalsen  gestallet:  omne  Trodiäus,  /o* 
cUe  Pyrrbichius  und  eine  KQrze,  of>//riflitfiir  Trocbios  und  P^rrbi* 
chius  etc.  Einzeln  werden  die  Sylben  nur  noch  behandelt,  so 
oft  Fehler  oder  Irrungen  vorkommen.  In  diese  zweite  Uebung 
nun  sind  die  Schüler,  wenn  der  Grund  j^ut  gelegt  worden,  solir 
bald  rini^crichtet.  und  es  können  nnch  kurzer  Frist  die  aclit 
dreisylbigen  Füfse  (über  die^e  gehe  icii  nicht  hinaus)  allmälilich, 
wie  der  Stoff  es  ergieht,  lierangezogeu  werden.  Die,  wen« 
auch  erk lallen,  doch  fremdartigen  Namen  derselben  müssen  sich 
freilich  geraume  Zeit  hitulurcli  Verwcchselangen  gefallen  las- 
sen; da  mufs  man  eben  Nachsiebt  fiben  und  einhelfeii,  wenn  es 
nur  mit  der  Sache  selbst  vorwSrIs  gebt.  Nunmehr  lieifst  es: 
faeUe  Tribracbys,  Imiflerafwn  besieht  ans  einem  Daelylus  und 
einem  TroehfiuS)  oder  aus  einem  Trochfius  und  einem  Ampbibra- 
cbys  u.  s.  f. 
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Auf  diese  Weise  wird  in  drei  bis  vier  Senieslerii  eine  gi  uiid- 
liche  und  ausreichende  Vorbei  eil  iing  für  tlic  Diclitcr-Leclürc  gc- 
Tvofinrn.  Mir  steht  lUi"  IJcliauilliinj;  der  Koci  mcmor.  überliaupt 
\T()<  In  nliicli  eine  andcrihalb^ilündigc  Leclioii  /u  (üebole.  wovon 
diu rl)s(  Iiiiit Ilich  eine  Vicrtelsliindc  auf  die  vursleliende  Ti  buiii; 
kommt.  J)er  Grtind.  >vc>lialb  mit  vei'li4ilinif$niüfi>i|^  ^crin^cm 
Zeilaufvvainlc  ein  giiler  Kiloi^  eiieicht  wird,  liegt  ohne  Zweifel 
theils  in  der  regelmäfsigcn  Wiederkehr  wJIhmHi  eines  länf^c- 
reo  Zeilraomes^  theils  in  dem  Uuutendef  daf«  der  den  SdiQlem 
wohlbckeonle  Stoff  alle  erkürenden  AbsehweUiingen  entlicbrlich 
macht,  tliells  eodlieb  in  der  Befriedigung,  die  die  Schüler  seli»t 
•owolil  an  der  Abwechtelunf;  der  ßcschäfligung,  als  an  dem 
wachsenden  Erfolge,  mit  dem  sie  dieselbe  beireiben,  empÜnden. 

Tu  der  bcscliricbencn  Ari  wird  späler  anrh  bei  den  gricchi* 
sehen  J^ocis  verrahreii.,  mir  dafs  hier  so^lnirli  mit  den  schwie- 
rigeren Uebiirif;en  begonnen  werden  kann.  i)jc  Sache  maclit  sich 
da  nach  solcljeni  Vorgänge  j;aii7.  It  irlil  und  erfordert  fibtraiN 
wenig  Zeit,  Indeff»  hierüber  iDachl  ja  hereils  jede  St'ljule  beim 
UebcrganEe  von  üvid  zu  Ilonicr  die  analoge  Kdabruug. 

Die  allmSlilich  sich  einstellende  Vertraulileit  mit  dem  Gegen- 
atande  und  der  Umsland,  dala  aicfa  derselbe  meist  in  den  nini> 
liehen  Terminia  bewegt,  giebt  andi  Gelegcnlieif,  nach  Ucberwin* 
dung  der  ersten  Schwierigkeiten,  und  wo  nicbt  gerade  ansITibr* 
liehe  Krörterungeu  erforderlich  sind,  den  gegenseitigen  Verkehr 
in  lateinisclier  Sprache  zu  führen.  Natürlich  darf  dabei  an  kei« 
ncHei  Ostenfafion  gedacht  werden,  nach  kann  von  einem  Aus- 
gehen auf  eigenllirhf  !i'r«tiMnfj»  die  Kede  sein,  es  kommt  ledig- 
lich darauf  an.  des  Sciuders  Uhr  und  Mnmi  nirlit  in  gan/Urhe 
VerwoiiniMig  fallen  zu  lassen  und  der  Ungefiiiii^keil  niid  r<'i^li(  it 
rechtzeitig  entgegenzutreten,  die  man  in  der  Hegel  bei  Secioid.»- 
^  nern  wahrnimmt,  welche  auf  eine  lateinische  Ansprache  Ueiie 
atdien  anlleQ. 

Scblieriliefa  ist  einlencbtend,  dafs  die  Lier  gesebilderten  Uebaa* 
§eD  eine  nneemeine  Vereinfachung  und  AbktUxung  erfahren  tnfii- 
.  ieM,  wenn  liir  Prosodik  und  Wortbildung  schon  beim  Vocabd- 
lemen  von  unten  auf  ein  Grund  gelegt  ist. 

Breslau.  Ruthard  f. 
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Lateinisches  Scliui-\  ucahular  von  Ernst  Ruthardt.  Lern-  und 
Uebuijgsstoir.  Breslau,  Verlag  von  Josef  Max  u.  C.  1858. 

Seitdem  Referent  (tm  Jabrc  ib^b)  in  dieser  Zcitflchrift  die  griecki- 
scbeq  Vocabularieo  von  Kttbler  iiiid  fon  Rott  angezeigt  bat,  ttt  dfo 
Zabl  der  in  dieses  Fach  eintcbageoden  Schriften  bedeutend  gewachsen; 
von  grieclirscben  Vocabularien  ist  uns  zivar  nur  noch  das  von  Gott- 

scbif  k  vor  Augen  gekommen,  lateiniscln»  dfsfo  fiu'hr.  Diese  Ersrljoi- 
nung  idial  /.war  im  AlJgemeinen  darauf  xui  ta  ksciilitrsen,  dar:*  das  Voca- 
beJlemen  auf  den  Schulen  wieder  grüfüerc  Bedeutung  bei  den  Schulmän- 
nern mehr  Beachtung  findet;  indefo  nicht  alle,  weläe  jetzt  nach  Yoca- 
buJaricn  rufen,  haben  selbst  schon  auf  Erfahrung  begründete  Elnaicht  in 
die  Bedeutung  jenes  Lehrmittels,  fsirid  iliror  doch  immer  gar  viele, 
welche  nur  warten,  bis  wieder  uont;  (irüfson  auf  der  Bahn  püilairo^isclicn 
Lan/enbrecheus  sieb  einstt'llen  uuU  mit  SiegesKescbrei  eine  aiKk-ir  I  aiine 
mit  anderer  Dcviie  enporhalten.  Alto  nicht  die  allgemein  dttrch<;cdrttn- 
gene  Ansicht  und  Uelar/mtgung,  dafs  die  Bestanraliou  <lor  Philologie 
auf  Gymnasien  von  dem  Vocabular  abhänge,  hnt  die  ^rolse  Zahl  solcher 
J<(  !»rir!(Mi  hervor<?<'nifon,  wo)  nlier  die  Erkennlnih :  Vocalmlnrlen  sind  ein 
Bctlurliiifs,  die  rii:hiiü,c  Ft>rui  /m  finden,  ist  schwer.  Die,  welche  Voca- 
bularien wüntpbcn,  sind  tbeils  solche,  welche  wissenschafllicbo  Principien 
der  Et jDioIogie,  Sprachrerglelehung  (etent  Spracfascheidnng  vergl.:  Lan- 
gcnsiepen  origimii.  hititt.  Uber  memor.  p.  VII)  als  leitende  Gedanken 
festhalten,  thcils  solffn-,  wt-lrlu-  d«'m  vielbeliebtt'n  R.inner  „fürs  Leben", 
meist  glcIclilKNiciii« mi  nia  „für  Beutel  und  Ma^on",  folgen.  Letztere 
möchte  ich  gern,  um  liirc  Forderungen  ans  Latein  /.u  befriedigen,  an 
Anns  Comeniue  Orbis  pictus  verweisen,  hätte  der  nar  damals  schon  Ton 
allerlei  Maschinen,  chemiichen  Präparaten  u.  dgl.  gewufst.  —  Sind  aber 
nun  wenigstens,  da  diese  zwei  Seilen  nicht  v'\tuz  '^''in  könrirn  in  ihren 
M'iinschen.  ersten  unter  sich  einig?  einig  in  dem  Was,  in  «l'-m  N\  ie? 
also  die  iieueäten  Vocabular- Vor faitser:  wie  Dödcrlein,  Buniieil, 
Bletliner,  Langensiepen?  Die  Antwort  Ist  nein,  und  ich  frage  wei» 
ter  die,  welctio  ein  Vocabular  deri^enaonten  Verfasser,  oder  schon  friiher 
erschtenene^  wie  von  WIggert  u.  s.  mit  den  Schülern  trnctiren:  ge- 
iäilt  einem  von  ihnen  das,  was  er  gebraucht,  nach  allen  Seiten  hin,  also 
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dafe  er  olme  WflMetw  d«  Lehrgang  te  V«calHilan  den  Lerngang  setaer 
Schüler  sein  läbtl  Oewifs  sind  noch  manche  Wünsche  zurück.  Bei  aller 
Verschiedenheit  indefs,  welche  die  Individualität  (]es  Lehrers,  der  doch 
einmal  ein  Individuum  bleibt,  ihr  mögt  ihn  einschnüren  in  eure  Form, 
soviel  ihr  wollt,  sowie  die  Bedürfnisse  der  eben  zu  unterrichtenden  Ge- 
neration in  den  Lehrgang  hineinbringen,  lassen  sich  doch  die  Wünsche 
im  AUgemeioen  angeben;  nioilieh  ao:  wir  wünschen  bei  den  Voeibular, 
das  DOS  soll  helfen  Latein  lehren,  wissenichafllichen  Werth  varbiuidM 
miC  piactischer  Brauchbarkeit.  Diese  ergibt  sicli  aber  erst,  wenn  der 
Weg  gefunden  ist,  das  Vocabellernen  organisch  mit  den  übrigen  Tbeilen 
des  lateinischen  Unterrichts  zu  verbinden,  mit  Grammatik  und  Ueber- 
•etzungsUbuiu^eo  aua  und  io  beide  Spracheo.  Laase  ich  das  zweite  Stück 
▼or  der  Hand  fallen,  and  bleibe  bei  der  Grammatik,  ao  habe  ich  ja  auch 
hier  ein  in  bestimmte  Tbeile  zerfallendes  Ganze;  diese  Tbeila,  B^jOMilo- 
gie,  Bedeutungslehre  mit  Wortbildungslehre,  Satzlehre,  treten,  wenn  mich 
für  den  Schüler  mehr  oder  weniger  unbewufst,  doch  schon  auf  der  un- 
tersten Stufe  des  lateinischen  Unterrichts  jeder  in  sein  Hecht.  Läist  sich 
nun  mit  der  also  gegliederten  Gramniatik  daa  Vocabdlcmen  nnd  Bepeti- 
len  In  Innigen  Zusammenhang  bringen  1  Wie  wird  dieses  Jener  belfen, 
jene  dieses  befördern?  Wer  nicht  aufs  GeraibawabI  seinen  ganzen  Un- 
terricht gibt,  unbekümmert,  ob  er  wol  auch  ans  der  einzelnen  Stunde 
eine  Frucht  erwachsen  sehe,  der  mufs  das  Bedürfnifs  haben  jener  Ver- 
einigung und  wird  jede  Gelegenheit  benutzen,  auf  die  in  dem  Vocabular 
«rdffiiefen  SchStae  mrOekiukoromen,  sie  mag  aich  bei  Repetition  der  ra- 
gelmllstgen  Formenlelire ,  bei  Binpr8gung  der  nnregelmifaigen,  bei  Sieb- 
tuog  und  Bfuateruog  des  Vocabel-  und  JPhrasenschatzes  des  Leselmchs, 
bei  Benprechunj;  der  zu  liefernden  oder  gelieferten  schriftlichen  Arbeiten 
bieten.  Aber  dem  Ref.,  soviel  er  sich  damit  Mühe  gab,  blieb  doch  in 
den  Vocabular -Stunden  eine  gewisse  Unbebaglichkeit  zurück;  sie  wich 
xwar  wol  aMbr  und  mehr,  je  weniger  Vocabdn  daa  Leacbocb  sun  Lcf^ 
nen  aufgab,  Ja  gröfser  die  Pensa  aus  dem  Vocabular  werden  durften,  abar 
doch  blieb  etwas  Störendes.  Verwertbet  wurden  die  Vocabeln,  möglichst 
genauer  Anschlufs  an  den  übrigen  grammatischen  Unterricht  fand  statt, 
aber  doch  keine  Ordnting,  keine  rechte  Metbode.  Vielleicht  ist  es  man- 
cbein  Collegen  anders  als  mir  gegangen,  vielleicht  bat  mancher  sich  die 
Stoflmaiao  wirkllcb  nach  Princlplen  wohl  geordnet,  Tietleieht  aber  haben 
andere  sich  auch  nur  von  dem  augenblicklichen  Bedürfolaaa  leiten  lassen. 

Jetzt  liegt  ein  Buch  vor,  das  dem  Lehrer  Anleitung  gibt,  den  Stoff 
des  Vocahulars  zu  verwerthen,  und  zwar  so,  dafs  es  das  ganze  Material 
so  liefert,  wie  es  unter  Anleitung  des  Lehrers  gelernt  und  geübt  werden 
soll.  Dies  ist:  Lateinisches  Schul- Vocabular  von  E.  Rutbar  dt.  Der 
Herr  Yert,  bei  aeiner  in  den  froheren  Sebriflen  bekundetan  Thannaba» 
für  daa  Sdiulweaen,  bei  seiner  auch  ebenda  schon  ersichtlichen  Binaichl 
in  das,  was  der  Schule  noth  thut,  hat  sich  nicht  allein  überzeugt,  wie 
wichtig  ein  reicher,  zum  festen  Besitz  gewordener  Vocabelschatz  für  das 
muntere  Fortschreiten  in  der  Erlernung  der  lateinischen  Sprache  sei,  son- 
dern ist  auch  der  entschiedenen  Ansicht,  dafs  das  Vocabular  Mittelpunkt 
daa  ganteo  Spraebunleniehfa  (doch  wol  baoptoicbllch  auf  der  ontani 
Stufe?)  werden  müsse,  und  wenn  ntabt  dies,  so  doch  gleichzustellen  sei 
den  übrln[cn  Theilen  desselben,  so  zwar,  dafs  alle  Mittel,  den  Unterricht 
lebendig  und  dadurch  anziehend  und  also  fruchtbar  zu  machen,  auch  l>ei 
dem  Unterricht  mit  und  aus  dem  Vocabular  anzuwenden  seien.  Was  Tür 
Mittel  das  seien,  ist  ja  bekannt;  för  die  Verbindung  des  Vocahulars  und 
der  Grammatik  gibt  der  Herr  Verf.  p.  XV  f reflliclio  Winke.  —  Nachdem 
nun  Herr  Rutbardt  in  der  Vorrede  p.  III  sq.  von  den  Bedürfnissen  der 
Schule  wie  tod  den  Uebelaläodcn  der  Anwendung  dea  Vocabulan  aal 
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dtn  Übrigen  üotifriclit  gwprochen,  itelU- w  p.  V  sq.  folgend«  Aul^ben 
alg  sn  Vosen  bin,  weno  du  Verabular  die  Zeit  richtig  T«nrertlten  und 
seine  Stellung  würdig  und  dauernd  behaupten  wolle:  1)  eg  mufs  dem  Uo* 
terricht  in  der  grammatischen  Formenlehre  einen  geordneten  Stoff  liefern, 
2)  die  Worlbildung  —  nach  Form  und  Bedeoluni^  in  dem  für  das  Schnl- 
leben  erfordert iciieu  Umfange  zur  Anschauung,  zur  Kenntnifs,  xum  Ver« 
■lliidoift  bringen,  nichl  in  lentreoteo  —  Beispielen  <— ,  londeni  in  Gnip- 
pirtmg^  3)  et  mufii  ni  der  Art  der  Wiederliolung  dienen,  dafi  es  das 
Erlernte  mit  anderen  SprachTorhällnissen  in  immer  neue  Verbindungm 
brinqt  und  in  dor#'n  Dienst  !?f«'!l(;  4)  es  darf  nichts  als  ansdriicktichen 
Lernstoff  enthalten,  was  auf  (irund  der  bereits  erworbenen  Kennlnirs  vom 
Schüler  seihst  gefunden  werden  kann;  5)  es  liat  von  Anfang  au  in  liic 
Praeodie  elniufSbren,  und  twar  namentlidi  mit  der  QuanlitSt  der  Stanoi- 
■jlben  iMbannt  tu  naebeo.  Das  ist  practiacb,  das  sind  dmndaitse  und 
Ansprüche,  die  wol  die  meisten  befriedigen  und  dazu  treiben  müssen, 
bald  das  Buch  seihst  nn7usehen,  das  dergiciciien  verheifst;  wer  sich  bis» 
lier  das  Ciobot,  ein  Vocabular  anzuwenden,  nicht  blos  ein  Gebot,  eine 
möglichst  leicht  zu  machende  Last,  sondern  eine  ernste,  schwere  Pflicht 
hat  sein  laaaen,  wird  fn  Obigem  ausgesprocben  bSren,  was  er  vielleicht 
längst  selbst  alt  tlillen  Wunsch,  als  Ahnung  in  sich  ß  -ttai^en  hat.  Alan 
die  Beistimmting  ist  dem  Herrn  Verf.  gewif^;:  ziuMi  ich  über  auch  die 
UelvereinstimfniTnü  mit  der  F)rkrining:  solche  *uun<j8atze  Ansprüche 
sind  leichter  auiV.usteiien,  als  heliufs  der  praclischen  Verwendung  bis  int 
Einzelnste  durchzuführen.  Einen  Anspruch  wundefe  ich  mich  nicht  in 
der  Reibe  der  aufgestellten  tu  6nden,  d.  i<  der:  daa  Vocabular  nraft  aeine 
Wörter  aus  der  clasiischen  Zeit  nehmen,  diesen  Begriff  aber  soweit  ge- 
fafst,  a!«?  ihn  dio  St-hnlo  in  df^n  rerf jurff^n  Aiilorcn  fifsf,  Docli  wozti  ^irr 
über  die  Form  VVorte  machen  ?  Denselben  Anspruch  }»at  ja  der  IJcrr 
Verf.  thatsächlich  befriedigt.  Fragen  wir  lieber:  *wie  stehen  früher  cr- 
■diienent  Vocabularien  zu  den  oben  gegebenen  Qruodsätaenl  und  teilen 
nachher:  wie  haf a  der  Herr  Verf.  geraaditl  Dem  ertlen  Grandaati  fol- 
gen sie  nicht,  die  alplinb*  tische  Anordnung  läfst  es  nicht  lo;  dat  Voea- 
Imfnr  von  Ronnrü  liifst  fnr  fTrnmmatt«;rlir  r:rnr1c  auf  der  untersten 
Stufe  das  hliche  Prineip  wallen  und  berüeksu  litigt  jenes  erst  in  dem 
zweiten  etymologischen  Xheile,  wo  die  u n rege! mäfs igen  Verba  (incl.  Depo* 
nenlla)  In  onmittelbarer  Anlehnung  an  Zumpt  mit  einer  Aotwahl  Do* 
rirata  aufgeführt  werden.  Der  iweite  Orun«iaa(a:  die  Wortbildung  aar 
Anschauung  u.  s.  w.  xa  bringen,  findet,  soweit  es  jene  iufaerliche  An* 
ordnuncj  zuläfst,  schon  mehr  Beriicksirhtifrtinfj ;  hei  Bonn  eil  abor  na- 
mentlidi (p.  31  sqq.  und  später)  kann  der  Lehrer  auf  die  diirchpehendo 
Bildung  der  Substantiva  auf  tor,  io,  der  Adjectiva  auf  bili§  ohne  tSchwic- 
vigkelt  hhiweiaen.  Dem  dritten  Omndaati  feifaHlt  man  nichl  au  aeinem 
Rechte  durch  die  BOeher  ttlbst;  wie  wire  dort  methodische  Wiederho* 
limg  zu  finden?  Sie  kennen  den  Oruodsata  natürlich  alle,  und  Methnor 
spricht  es  im  Vorworte  eradr/n  aus:  der  grammatische  Unterricht  mufs 
durch  81*^(0  Wiodt  rholun!^  (des  Vocsbelschatzes)  gefördert  werden,  sodann: 
der  Schuler  soll  durch  selbstcigene  Geistestbäliekeil  das  zerstreute  Kin- 
seloo  fn  greisere  (|naiaiiatische  und  iacbüche)  Kategorieen  einordnen 
o.  s.  w.  Aber  sein  Vocabular  selbst  konnte  bei  Festhaltung  der  alphabc- 
tischen  Reihenfolge  nicht  auf  Erreichung  jenes  Zwecks  direct  hinarbeiten, 
und  so  frrfTliclien  Nutzen  es  (J^ai  Scliiilcr  brin«xt,  in  der  !)p/elrhnefen  Art 
sein  Denken  zu  üben,  soviel  prartischcr,  weil  dem  Standpunkte  der  un- 
tern »Stufe  besonders  entsprechender,  ist  es,  wenn  die  mannigfaltigste  An» 
Wendung  xur  BeMigung  des  gelernten  StolffM  in  nicht  eradidpfendcDy 
aber  Beispiele  gebenden  Gruppen  dem  Schüler  zur  Anschauung,  dann  lur 
Kcnntoiitx  dann  auch  mm  VoratändnUii  gebracht  werden,  munentlich  wenn 
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in  den  UobunsrÄttonTcn  «lio  Anilin  ! nn?  des  Ueutschcn  Ausdrucks  dem  Scliii- 
ler  übcrlatsou  bleibt.  Der  vierte  (iruiidsaüc  bÜogi  mit  dem  dritten  zusam- 
nten.  WeDii  leb  nämiich  den  Berin  Vorf.  recht  VMttelM,  so  toU  wcdec 
Form  nocb  BedeutuDg,  dit  «iob  aus  vorher  D^woiweoi  ergebtn,  als 

ausdrücklicber  Lernstoff  gegeben  werdeo.  In  deo  biiherigea  Vocabularien 

lioiHitf»  <h'm  Orunilsat/o  Uoinn  Fo?!^*'  r,o(x*'}^f*n  worden:  in  dem  alpliaht'ti«;fli 
geordneten  V'ocabnlar  ist  Anfang  utnl  Ürnli  .  wo  icli  will,  der  Znsamnicn» 
iiang  von  Anfang  bis  xu  Ende  kein  notii wendiger,  der  iiaog  kein  uo> 
dorcbdrittglieli  for<?auf<eDd«r.  Der  Briemung  der  Proaodio  flodlieh  kono* 
tan  alle  förderlich  sein;  aber  mit  Metbode  war  sie  nirgcoda  iq  fördora. 
Als  icb  miob^  schon  früher  durch  des  Herrn  Verf.\s  Güte  mH  aeiate 
Plane  und  «Mncn)  orofson  Theile  der  Aii^fiif)rnn<;  itekannt  gemacbt.,  mit 
der  Durchsicht  »Ifs  Buciies  y.u  bescbÜfligen  lH  i:iinn,  d.i  fiel  mir  dio  alte 
Langc'^scbo  Graniroaltk  ein,  aus  deren  copia  vocahuhnun  iiiieU  mein 
seliger  Vatar,  fn  aelnen  MufiMatanden  mich  iioterriobteiidy  lerBOo  Ua(s. 
Leider  habe  ich  das  Buch  nicht  ssur  Hand,  dessen  Vocabalsdiatz  entschie- 
den, das  weifs  icb,  andw  als  bei  Cellariua  geordnet  war.  Unser  Buch 
niM  also,  wie  <•«  vor  nn«  lieijt,  ist  nicht  das  urspriinirliclio  ganze  Werk, 
CS  ist  ein  Ausxu^  aus  »leni  im  Mnruiscript  fertig  tl.il n nendcn :  Mctliodi- 
scben  Schul- Vocabular  der  lateinischen  Sprache:  1.  liii.  i«ernslofl'.  Z.  TbJ. 
Einübung  und  weitere  Yerwendong  des  Einxelworta,  1.  Abtlieil.  för  Ud- 
lordassen,  2.  AblheiL  für  Oberdassen.  Eine  im  Ansdilufs  daran  mögUch 
gedaclite  Phrat^ensaromlung  (siehe  p.  IX.  Anm.)  ist  nicht  zur  AualÜbniQg 
gekommen.  r)naf*g<*n  schliefsen  sich  an  das  Werk :  1 )  Einführung  in 
da<  inetbodiHche  Schul  -  Vocabular  ( (^rund^sälze,  (lesichtspnnkte,  Inbalf«- 
angabe);  2)  Alphabetisches  Hegisler  m  dem  metbodiscbeu  Schui- V'uca- 
bübr.  —  Dafs  das  ganze  Weric  nicht  in  dio  Oeffentllcbkett  treten  kosnte, 
ist  sehr  zur  beilauern,  /.umat  dealialb,  weil  wir  so  geiidUiiat  sind,  von  der 
gewifs  berechtigten  Forderung:  auch  das  etymologische  jPrincip  in  dem 
Vocaliular  zur  Gellung  kommen  zu  sefien,  abzustehen,  und  das  zu  ent- 
behren, was  allerdings,  wie  der  Herr  Verf.  p.  XI  sagt,  gemeinhin  von 
den  Vocabularien  der  Grammatik  überlassen  wird,  d.  h.  die  primiliveo 
Pronomina,  Numeralta,  Adrerbia,  PrSpositiouen  und  CoojuneKonen;  grade 
aber  das  Fehlen  dieser  Wörter  hat  bisher  bei  den  Vocabolarien  die  Ver- 
niittelung  /wischen  Granimatik  und  Vocabular  erschwert.  Der  /weite  Thvil 
des  obengenannten  ;»rörs»Tn,  zum  Drork  fertig  liegenden  Werks  enthielt 
nur  lateinische  Wörter  ohne  üebersetzunt:  in  folgenden  drei  Abschnitten: 

1)  Vcrvullstiindigung  des  Wortvorraihs  auf  Grund  des  i>ereil6  Bekaoateo; 

2)  eino  von  Cursas  zu  Cursos  sieh  er  wetternde,  voHalaadige  Uebcraidit 
de«  Materials  In  der  Form  von  Worff^imilicn;  3)  gruppenweise  Vorfüh- 
rung von  grammatischen  und  lexilogi.<9chen  Eigenlbümlichkeiten,  stet«;  un- 
ter Berücksieliti^'ung  des  classischen  Sprarhgehrauchs.  Zu  dem  zuerst 
nearbeitcten  grulsern  Werke  verhält  sich  das  vorliegende  also:  \'on  dem 
'1,  Tbeile  des  grÜfsern  ist  nur  der  1.  Abschnitt  in  das  kleinere^  «iberge- 
gsngen,  der  I.  Tlieil  aber,  d.  i.  der  Lernstoff,  insoweit  mkiirst»  als  der 
Wegfall  des  2.  und  3.  Ab.si-I)nitls  des  UobungDsloflb  dies  erheischte.  — > 
rem-  und  UebungsstnfT  ZiM  falN-n  in  je  se«  l)s  ('ursc.  Der  Inhalt  ist  kurz 
dieser:  I.  Cnrsns  des  T.ernstoll*:  Priuiiliva  der  1.  '2.  5.  Dcrün.TUon.  Ad- 
jecliva  dreier  Endungen  der  I.  und  2.  Declin.,  dann  naci»  \  oranstellung 
des  uaeiilbelirllctien  ivm:  Vcrba  regul.  der  1.  2.  4.  Conjugation  mit  De- 
ponentibua  der  1v  und  4.,  Derivata  der  1.  2.  5.  Deel.,  desgl.  Adjcctiva, 
w.  o.,  desgl.  Verba,  dann  A  Iverliia.  In  dem  1.  Cursus  des  Uebung^ 
Stoffes  steht  eine  tirofse  Zahl  Derivata  derselben  Art  oline  Bedeutung. 

/2.  Cursus  des  Lernstoffs:  « )  l'riniifivn  der  3.  1.  Declin.,  Adjr'ctiva  der 
Uten,  Verbs  der  2ten  mit  «»,  ituuif  ohne  Supin,  ohne  Perf.  und  Sup., 
der  3ten  mit  der  PerCect- Endung  si,  i,  Deponeulia  der  2ten  und  3lea; 
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l)  Derivala  von  Verbis  meist  iia<l)  der  3.,  auch  nnrh  <lt»r  1.  2.  1.,  Ad- 
jeciiva  d<^rivaUi  nach  der  2.  und  3.,  Verba  derivata  der  i.  4.,  hnuptsäch- 
lieli  1.  Cunjug.,  l^arUci{)ia  mit  adjcctivischcr  Bedoudiiig,  Adverbia  ntif  e, 
iter  u.  B.  w.    Der  Uebungsstoff  vcrvolUtändigt  den  Lernstoff  wie  bei  i. 
3.  Cuftos:  tf)  Prini.  anomal,  oder  defectiv  coD^arirto  Adj.,  Verba  irreg. 
aller  Conjugationen;  b)  Dcriv.  Subat  ?od  den  aufgezähhen  Vcrhco  nach 
der      4.  2.  Di  r!  .  d«*s<;l.  Adj.,  Frrquontafiva,  Fartiliva,  adj.  Part.  Präs. 
u.  s  w.,  compar.  Priipositioncn .  adj.  Nuoieraiia,  Pronoraina,  Adverbia, 
comjiar.  Adverbia,    4.  Cursiis:  a)  Prim.  Snbst.  manc.  gen.  der  I.,  fem. 
geo.  der  2.,  die  Gescblecbtsausnahnicn  der  3.  4.  5.,  Plur.  tanlutn  der  4. 
Deel,  Verba  anon.  und  defecl.,  eenidepon.,  Verba  inpera.,  anomal,  ^e« 
bildete  Adverbia;  b)  Deriv.  Subst.  aller  Declinationen  mit  längefen  Bit- 
diingssilbeii ,  desizi.  Adj.,  dann  •UtuI.,  wricbe  'zu  Subslantixen  geworden 
sind,  abi;c'l(M(«*t<'  l'lur.  tantuai,  desgl.  Verba,  zum  ScMuf^  Iin|)eri.,  Part. 
Perf.  aclivcT  üudeutung,  Part.  Fut.  als  Adj.,  Adverbia,  diu  urspcünglicU 
Caaua  reo  Nomioibua  waren,  desgl.  auf  lui,  Verbalformcn  in  Bedeutung 
▼oo  Inteijeetionen.    5.  Cureua:  C^mpoaikton  mit  Pripoalliooen,  meiit 
Verba;  bei  den  Dcriv.  ist  Ableitung  und  Zii.sammeneetxung  verbunden. 
(i.  Cur«*»)"?:  Anderweitige  Coraposifion.  —  Dio  Uphuni;«Rtofl>  rntsprerhnn 
iibtT.iil  i|t  Fl  ).<  rnstolTcn.  —  Wit  diese  dürrr  lnhaltsant;ab«'  li»'<»1,  ht  konmit 
nur  eia  sciiwadu'S  Bild  von  der  Ver6chu)Ld/un<;  des  V'ocaluiiars  oiit  der 
GrammatilK,  kann  sich  aber  noch  nicht  weder  von  der  systematiecben 
Bepeliüon,  die  aicli  nicht  bioe  im  UebungsalofI«  gellend  macht,  noch  von 
der  Einflechlüng  des  prosodischen  Prinrips  eine  rechte  Vorstellung  ma* 
chen.    Uni  des  >et/terr>  willen  selien  wir  den  ersten  Cursu«?  £:enaiirr  an. 
Die  Priniitiva  der  l.  Declination  bejjinnen  mit  /tner  r/rccHf  ae  (harr  /iir 
Andeutung  des  (lescblecJits,  wie  einst,  aber  ^ur  Vcriiijtung  jedes  IrrtbuniM 
feUt  bei  der  deulacben  Bedeutung  der  Artikel).   Die  folgenden  28  Wor- 
tcr  (N.  1)  haben  die  Penultima  dureh  Position  lang,  von  vaeca  über  virga 
bis  rixa^  mit  den  Consonaoten-Verblndungen  er»  //»  mm»  it/i,  rr,  rb,  ni, 
rgt  hn,  rutj  gn,  tp,  mlty        /ei,  nl,  rt,  xt,  wg-,  ^r,  .r;  Ts.  2.  Trochäen 
mit  Diphthongen.  N.  3.  di-f^I   niit  einfachen  langen  Vocalen,  N,  4.  via, 
Is.       P^rrhichien  wie  /uAa,  aqua\  N.  6 — ,  i«».,  Iiaiien  'denseliien  Unter- 
aekied  bei  dreisilbigen  Wörtern:  andl/a,  aiaudaf  arena,  olea^  tvnica» 
Aebnlich  findet  slch^a  bei  der  2.  Declination,  bei  den  Adjeetiven  ond  Ver- 
ben (p«ccoy  errot  niigroy  meo,  wgo\  —  sereo,  etVo,  rreo,  togo),  VgL 
a|läter  p.  22  N  72  vulpei^  aedex,  rlarfcxi  rntfis.  affrt^,  cfaris,  sitts,  ovii. 
—  Auf  welche  Weise  wir«!  dl»*  Repetition  von  dem  Unclu^  selbst  «niler- 
alülzti    Durch  Aufalellung  demeiben  Sliimm*^  mit  andern  Landungen,  durch 
gq— mmensleHirog  des  gleirh,  «lee  ühnlleh  und  des  verschieden  Gebilde- 
te.   Die  Derivata  des  1.  Curaus  geben  (N.  38)  die  Wörter  hora^  dea^ 
capra  mit  den  Bedeutungen  (die  Mascuiina  dazu  stehen  N.  14.  15.  21) 
.-ils  Rf»isjue!t\  dieselben  u  ^rdt-n  im  Uebuniis'jfofr  (p.  i:>9  N  'J8)  um  servti, 
fniiiidit  uiiti  13  andere  aiso  c  bildete  Feminina,  alle  «duie  Bedeutung,  er- 
gänzt, dabei  noch  columhua  mit  umgekehrter  Ableitung  von  einem  Femi- 
niDtiitt;  die  Masculuia  und  daa  ein«  Femininum  finden  eich  alle  mit  Be- 
deutung im  Lematoflla.   N.  39  des  Lernsfoflcs  stehen  8  Demunitita  auf 
u/a,  tf/ttuf,  ergänzt  und  vervollständigt  p.  138  durch  14  Mascuiina, 
1*1  Feminina,  2  Xentt.j,  deren  B«  deutiing  wieder  von  den  d  tjewfsenen 
Staniiuu örfern  (U  s  LernstoiTes  mit  Hille  von  N  39  sich  rr^  i  t,  also  nicht 
ausdrücklich  gelernt  zu  werden  braucht.   Dasselbe  Verhäitiiil:^  iindet  statt 
bei  den  Deminutiven  auf  olv«,  o/a,  o/um,  eltua,  eltm,  etfnm,  den  Snbstan- 
tiven  mai  älum,  ur»  teil,  tum,  deti  Adjeetiven  auf  <•!/«,  t/tv«,  ariys,  irm, 
C0US,  atua,  bundiit  n.  s.  f.   Im  2.  CursuH  sind  die  Primitiva  der  3.  Deel, 
mit  sori^raltii:  beobachtetem  Fortscbrilt  \om  Einfacheren  zum  Schwierigeren 
aufgcAihrt;  die  Derivata  i>eginucn  mit  tör,  theUs  abgeleitet  von  dagewe- 
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tenen  Verben  aller  Conjugationen,  thdli  von  SutateBtlven,  mit  Betelimg;  i 

<?s  sinrf:  {mjterntory  turbator,  roL^ator,  auditor^  centor^  lectnr,  recfor,  ^cri-  \ 
ytor^  sulor,  vialur^  ^ladialory  riuitor,  janilor'^  der  L-i-hungssiotf  liat 
u.  141.  N.  101.  69  Wörter  derselben  HiUhjug  ohne  Beiicutuog  (w.  ob.). 
fef  folgen  im  LemelolT  SubetMilfv«,  die  nSnoNebe  Beeebilligungea  be- 
sdehnen,  auf  o  utid  ut^  jene  von  Subetantiven  wie  prüeiOf  dieMTon  Pri* 
scns-Stämmen  derVerba:  merf^ui,  ludius  (im  Ucbungsst.  eoquu§).  Jene 
Substflnliva  auf  tor  nebiiK'n  die  T'üorivata  d«»B  3.  u.  4.  Cursus  wiedrr  auf, 
aJn'r  so,  dafs  l»pr  3  (p.  49)  moderalor  und  dirtntor  nur  als  Anknüpfungs- 
punkte an  Bekanntes  dienen  uiiltelst  der  aufge/ührten  Vcrba  moderor 
<p.  42)  und  tficfo  (N.  93. 135)  an  jene  SubelantivBfidung  (Derivata)  dei 
2.  Curaue.  —  Die  für  den  Augenblick  etwas  stutxig  madiende,  aiM»r  m- 
cbcr  und  gewifs  durchdaclilcste  Aumihning  ist  in  der  ersten  Hälfte  der 
Derivata  im  4.  Cnrsus,  wr>  Itald  vom  Bekannfen- i^noi  Neuen,  bald  tob 
längern  Rildungssylben  zu  kiirzern,  von  kiir/t'rn  zu  IHnsem  iilKT^egan- 
gen,  bald  die  Geschiecbts-,  bald  die  prosodiscben  Verliäitnissey  liier  ia 
DIolelitieit,  dort  in  Veracbiedenbeit,  dort  in  mehrfacher  AhweehaHung  xwi> 
scben  bcidem  berücbaichtigt  werden;  das  Han/e  durrlizuneiimcn ,  wire 
hier  nicht  möglich,  man  sebe  es  an  und  urtbcilo,  ob  der  Herr  Verf.  es 
verstobt,  \v;<«?  Tnnnnigfalligc  Mittel  der  EinprÜLMinir  der  Ropetition,  der 
V«'rslandestjluinj;  sind.  Ich  mache  nur  u.  a.  auf»n  rksam  auf  N.  215.  224. 
226.  227.  230.  231.  Ref.  gibt  jetxt  das  Genauere  vom  5.  Cursus.  Die 
ReirhhaltigkeU  mofe  jedem  in  die  Augen  springen,  schon  die  Seilpnub 
len  lioweisen  es,  T.ernstoif  von  p.  87^118.  118—131,  Uebiingittoff  reo 
p.  153 — 172,  die  Anordnung  entsprechend  dem  Princip  des  Fortschreitens 
vom  l.eicliteren  zum  Scbw«*r»'ren  r  I  Prripositionen  c.  Acc.  1)  Composita 
ohne  Veränderung  der  Präposition  «  ie  des  Verbs  o.  a.  W.:  an/e,  pot/,  iu- 
ter,  circum  (zuletzt  nur  itcirco,  quocirca),  tram  (trado  darunter),  praeter, 
propier  (^-ea);  2)  Composila  mit  veriinderter  PrSiHMhion:  per,  N.  314. 
im  gewöbniicben,  31.5.  im  verstärkenden  Sinne,  316.  peüuce»,  317.  oA 
ohne  Acnderunji,  318.  in  den  Formen  op,  of,  oc,  o,  os;  ebenso  3!9  sq. 
hei  nd  H.  Präpositionen  c.  AM  :  unverändert  praff  in  N  321.  mit  iir- 
f^priinrriicbem,  322.  mit  verstärkendem,  hervorhebendem  Sinne;  dann  pr» 
in  323  sq.  mit  demselben  Untcrscbiede,  in  325.  zu  por,  pot,  po»  Teran- 
dort;  326-^26.  ex,  e  und  die  AaaiDilationa-Pormen,  329—31.  de  wmk 
drei  Abstufungen  der  Bedeutung  {Muco,  detum^  dehtUo)%  332—34.  tk, 
afm  (nuy  a.^),  fix  335  sq.  bat  Cnmposita  mit  ron  in  Tpr<!rh?edf»ru'r  TWdeo* 
lung,  337.  mit  Veränderuni::  von  ron  vor  iaiiiales,  338.  vor  iiquidae, 
'iSd.  vor  Vocalen  u.  s.  w.  u.  s.  w.  Es  fuigen  III.  Composita  mit  untrmiK 
hären  Partikeln.  Dann  IV.  die,  wo  der  Stamm  Veriwderunm  erfahrt, 
ohne  Sonderung  der  Casua,  vielmehr  mit  Sondemng  nach  dem  Voenlwccb- 
«el  (a — I,  a — e,  a — u,  e — s  u.  s.  w.).  V.  Vencbmclzung  des  Slanines 
mit  der  Präposition  (des^Oy  deheo).  VI.  Composita,  deren  einfache  Fnr« 
men  ungebräuchlich  sind.  Die  Derivata  beriicksichticpn  vor7ti^';iv»«i^f«  «lie 
Nomina.  —  Hätte  jemand  selbst  aus  diesen,  wenn  aucli  brucüsiuckärti« 
gen  Daratelinngen  der  Behandlung  und  Anordnung  dea  Stoffe  noeli  mkH 
eine  Idee  von  der  Einsicht,  Umsicht  nnd  dem  Fleifa  des  Herrn  VerC^ 
•ich  zu  bilden  Temiocht,  den  müssen  von  dem  letztern  die  Zusammrnstel« 
luntjen  der  Composita  mit  per,  in  und  der  romp  Ahstr  .nufio  (p.  163  fT.\ 
wciclic  allein  sicli  auf  450  belaufen,  ahi^«  r<  (  hnet  die  im  I.ernstolT"  sch»*n 
mit  Bedeutung  aufgeführten,  überzeugen.  Dabei  ist  aber  der  Kreis  «kr 
Sciirifleteller,  dem  dhi  Wörter  entlehnt  rind,  nicht  ein  beliebig  hie  in 
apStesten  Jahrhunderte  ausgedehnter,  aondern  die  auf  der  Sebule  |[clena 
nen  lateinischen  Classiker,  mit  gehöriger  Beriicksicbtigong  der  Didlltl^ 
Sprache,  als  d»^r  e;«TiM>!lir|ien  Fundürube  für  Wortbildnrtc^. 

£tneo  nicht  uobetleutcoden  Mangel  de»  Buches^  dcssco  ich  oboo  t>ci- 
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IHußg  getlacbt,  mufs  idi  mir  noch  eim^clicn  lrr  zu  besprechen  erlanlien; 
ich  weine,  dtifs  ein  ctvnioiogiiicli  griippirtcr  iheil  fehlt  Von  Bedeutung 
iiit  tin  tolchcr  oboe  Zweifel;  wie  würden  sooet  biiber  Umt  alle  Vocabu- 
larien  die  Etymologie  als  ihr  Princip  haben  annehmen  kdnoenl  Das  ge- 
schah docli  niclit  etwa  blos  aue  falsch  angewandter  Wiaaenschaflh'chIceU? 

Soll  Kinhcit  im  ^prarhlicluni  ITn(f»rrirht  söin,  dnnn  mufs  nnrh  die  AMti- 
(ung  von  Stäniujrn,  Arsten,  Zweigen  aus  derselben  Wurzel  einen  PlaU 
linden.  Die  Jugend  liat  au  solchen  Zusammeostellungen  grofse  Freude. 
Soll  siePs  aber  etwa  selbst  tbuol  mliadliebl  Hin  sm  wieiler  mac  das 
annehmbar  sein,  regelmStsig  würde  es  viel  Zeit  kosten;  scbrIflliebT  vor 
aebriniiclion  Aibeilcn,  die  nicht  auf  desi  Etat  stehen,  haben  ja  Schüler 
wie  Lehrer  Resp^Tt,  und  die  Behörden  wünschen  dergleichen  nichl,  es 
8<ri  denn,  dnfs  sie  der  Lehrer  corrigirte.  Aber  Corrigiren  wird  uns  ja 
ohncdicls  nicht  in  TheelölTeln  gereicht.  Auch  würden  gar  viele  Schüler 
bei  dieser  Arbeit,  welche  bei  gletehnuifeig  sicherer  Kennlnils  des  Lemstoflb 
wenig  Vencbiedenheit  unter  den  einxelncn  Schülern  aufweisen  möchte» 
den  dann  ziemlich  ungeHihrlichen  Weg  des  Abschreibens  einschlagen.  Es 
käme  aber  «rnr  nicht  darrmf  an,  «iifizp  vorher  im  rernstofl*  gegebeno 
Material  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  /u  gruppiren,  swun  nur  an  einer 
Hälfte  und  an  Wurzeln,  von  denen  wir  recht  reiche  Ableiluneen  haben, 
die  AnleitunjBT  zo  weiterer  Ausbeutung  dieser  Seile  des  spraehlicben  Un-> 
terrichts  g«  I  i  n  würde.  Auch  von  dem  Fehlen  der  Präpositionen  unter 
dem  Lernstoff  noch  ein  Wort.  Ich  würde  gegen  das  Fehleo  der  übrigen 
sonst  ganz  tler  fJrnmmalik  überlassenen  Vocabeln,  welche  in  dem  hier 
weggelassenen  Theilc  des  gröfsern  Buchs  stehen,  aus  praktischen  Rück- 
sichten nicht  eben  viel  zu  erinnern  habeo^  aber  dafs  die  Prapositiooeo, 
die  doch  obnediee  In  der  Co»|iaralion  zur  Beriieksichligung  kamen  und 
in  der  Composition  die  Hauptrolle  spielen,  febten^  nimmt  sich  deshalb 
um  so  sonderbarer  aus,  weil  sie  in  der  Grammatik  auch  wie  Vocabeln 
gelernt  werden.  Die  Ausscheidung  der  pri»»rbisrhen  Wörter  will  ich  nicht 
bemängeln.  Gegen  die  Wahl  der  deulstiieu  Bedeutung  ist  iui  Allgemei- 
nen nichts  einzuwenden^  am  allerwenigsten  dagegen,  dafs,  um  daa  i^exi- 
con  desto  ober  fiberflttssig  tu  machen,  biu6g  mehr  als  eine  Bedeotang 
nn Liegeben  ist.  Das  Haschen  nach  einer  genau  entsprechenden  deutadieii 
Redeutunfj  führt  oft  zur  Undeutlichkeit ,  nicht  minder  wenn  gerade  auch 
Stammesähnlicbkeit  im  Dentschen  gefunden  werden  soll  KiTi7Plnheiten 
hier  oder  da  tadelnd  hervorzuheben,  will  sich  lief,  ura  so  weniijcr  ge- 
statten, als  bei  einem  Scbulbuche,  das  im  Allgemeinen  praktische  Brauch- 
barkeit md  dieser  dienende  Metbode  mehr  als  streng- wissensebaftlkha 
verfolgt,  hier  und  da  etwas  für  den  Augenblick  als  sonderbar  erscheint» 
was  bei  mehrfacher  Diirrfisjrlit  nrrbf  mrhr  Wnnr^er  nimmt.  Wo  die  An- 
©rt^fuitig  nach  dem  Grundsätze :  Schritt  vor  Schritt"  geschehen  ist,  wird 
man  Abweichungen  von  der  sonst  üldicben  grammatischen  Methode  loben 
müssen,  mag  dabei  etwaa  ausnahmsweise  später  gebracht  oder  früher  ui- 
geführt  aein.  Da»  eiatere  gilt  von  der  Voranstellong  der  1.  %  Dedina« 
tion  und  1.  2.  4.  Conjugation  («et,  est,  tr>)  vor  die  dritte  Dcdlnation 
und  Conjugation,  das  letztere  von  t?pr  irlrirh  im  1.  Cursus  vorgenom- 
inenen  L^nirrRrbridtmi;  dfr  Vrrbn  trrinsili\a  umi  intransitiva.  Und  diese 
sollte  immer  recht  bald  geschehen;  mögen  auch  manche  in  ihrem  wis- 
senschaftliehen Bewufstsein  dadurch  sich  irritirt  sehen,  das  jenen  Unter- 
sebied  fielleleht  gern  gani  gestrieben  sehe,  weil  der  fireiefe  Sprachge- 
brauch namentlich  der  Dichter  ihn  dorh  mehr  oder  weniger  verwiisrht.  • 
Mrinc  An.sicbt  ist:  je  strenger  frühzeitig  diese  Scheidung  durcbcefiihrt 
wird,  desto  leichter  wird  es  dem  Schüler  später,  die  eigentbüiulirberrn, 
über  das  aulsere  Object  hinausgehenden  Gebrauchsweisen  des  Accusativs 
zu  fassen.  —  Vergeblich  haben  wir  eine  Nachricht  darüber  gesucht,  wie 
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fielen  Classen  von  iinlen  auf  fliT  Herr  Verf.  dios  Vocabular  bcstiaioit 
habe.    Bei  dem  Titol  iles  ganzen  ursi^rünglichen  Werkes  ist  nur  ange- 
geben, dftfs  eine  Abitieilung  dee  Ucbungiatoffii  flir  imtm,  eine  zweite 
fiir  Oberclassen  beelimmt  let.   Et  iiC  dem  Verf.  ganz  einleuchtend,  dafa 
sicli  die  zwei  Abtheilungeo  mit  llirem  Iniialt  7.u  recht  fruciitbringendeii 
Repolilronen  ans  Her  Formenlebn'.  /u  welchen  d.is  (iricrhisrljo  nucfi  ber- 
an2*»7ogen  wenJen  Koruile,  ansfrileti  liefsen,  und  dafs  .ils«»  «rt»  t^rfi  ehielt  (er 
Lehrer,  dies  Buch  an^vendend,  den  Sdiüiern  oberer  CUsgen  jiiicb  dat 
dieaen  oft  ao  Peinigende  aolcber  Repetilionen  benehmen  kdnnte.  Dn  vnr- 
liegende  Buch  soll  dodi  wel  über  nur  in  VI.  und  V.  ata  atebende«  l.en- 
hucb,  In  IV.  a|g  Hepelitionsbucli  dienen;  in  Ilf.  kann  et  den  Versühiin- 
gen,  wenn  diese  nclt  Tiirht  in  IV.  bpcjinnen,  dienen     Dns  Verltalüiif^ 
in  dem  da*!  Buch  zu  « in»'r  nebenbcruchenden  l.ectijr  ■  midien  sollte,  ist 
auch  nur     XVI  cbcnbin  angedeutet.    Dort  heifil  es:  ,,Auch  die  Be- 
nutzung einer  nebenberlau^den  Lectllre  kann  «tiglieher  Wefae  Sthwie* 
rigkeiten  im  Gefolge  b.iberi .  irLsoforn  dieselbe  über  den  hier  gezogcnea 
Formenkreis  hlnauKgehl"'.   Damit  aber  ist  nicht  die  schlimmste  Seite  so?« 
eher  Collisjon  berii)»rt.    A\'irl!f!«Ter  erscheint  f«?  flem  Verf.,  dafs  hri  sn|. 
ehern  Vocaheireicbtlium ,  wie  ihn  das  lateinistho  Scb»!  -  Vorahiilar  cih!, 
nicht  noch  anderweitige  Vocabclgruppen,  die  auch  gelernt  werden  müs^eri; 
aufdrSngen  dürfen;  fidoiehr  aoll  nur  jener  nach  allen  Seilen  hin,  alae 
auch  im  l.esebucbe,  Anwendung  finden.   Man  wird  gewirs  nicht  wollen, 
dafa  die  Vocabetn  im  T.esebuche  nicht  gelernt  werden.    AVas  bleibt  also 
ühri;:?    E«  itiur?  ein  Lesebuch,  parallel  dem  Sehul-Vocahular.  nngefertiirt 
wrrden :  ührinens  keine  U'iclite  Aufgabe,  wenn  man  riioht  etwa  wieder 
solch  ein  Opusculum  2u«ammenset/.en  will,  das  zwar  lateinische  Wör- 
ter, aber  keine  lateinlaeben  Worte  nn^  Bitze  entbSIt,  und  desaen  Inhalt 
wie  Form  auf  den  ScbOIer  der  untern  Stufe  ao  wirkt,  dad  der  erate 
Schriflstelfer,  den  sie  nachher  bekommen,  ihnen  tla  etwas  ToNaiflndig 
Neues  und  Merku  ttrrli^es  erscheint. 

Habe  ich  im  N'orslebenden  gezefct,  dafs  das  Riicli  die  in  <ler  \  orre4e 
angegebenen  Grundsätze,  über  deren  Bedeutung  und  Hichtigkeit  man  kaum 
Zweifel  haben  kann,  zor  Auafilbrung  bringt,  so  darf  ich  hoffen,  meiner» 
aeita  etwas  dazu  beigetragen  /u  haben,  daf^  e^  sich  hah)  Froandb  er* 
werbe,  die  ihm  Eingang  in  die  Schulen  verschaflen,  für  wehhe  es  an« 
Liehe  ZU  ihnen  und  mit  eben  soldiem  practiscben  Blicke  als  wissen-^r!  rf  - 
lieber  Einsicht  und  (lenanirjkeit  gesehriehen  ist.  Möge  es  aber  iuich  tiem 
Herrn  Verf.  bald  möglich  werden,  das  vollständige  Werk  dem  Pnick  tn 
flhergeben.  Je  mehr  daaaelbe  dem  Lebrw  „Erlelebtertingsmittel  4er  Hmd- 
habung'*  gibt,  desto  erfolgreicher  wird  ihm  auch  gewifs  bei  den  Scliülein 
der  ne!>raneh  d<'s  schon  gedruckten  kleinen  Buchs  werden;  ja  Ref.  kann 
kann»  aiauben,  dafs,  wer  erst  mit  Interesse  das  rorliegende  stiidirt,  niebt 
auch,  sei  es  zur  eigenen  Belebnintr,  sei  e«,  um  den  LTnIerricbt  ans  dem 
kleinem  den  Schülern  fruchtbarer  zu  machen,  das  gröfscrc  verlangen  sollte. 
Habe  ich  einmal  den  Weg  betreten  and  mit  Glück  ein  Stück  loiQükge* 
legt,  ooll  leb  nicht  wfinaeben,  bia  ans  Ende  kommen  tu  können  t  —  ') 

Görlitz.  A.  Liekig. 

  ✓ 

')  Die  naclisiebendco  Zusätze  und  zu  sp;it  entdeckten  Irmngen  shn\  der 
Bcdoctirm  vom  Verfasser  des  UtelaUdten  Schal- Vocamaiars  sor  VcröCfeoÜi- 

chung  eingesendet  worden  : 

S.  19  §.  57  isf  n.-irh  mntiiro  rln/nsrh.ihrn  :  (ifpin  1.  (jloirhmnrlirn,  plcfcb- 
stellen;  gleiciiLorimH-n.  —  S.  21  §.  69  n.ich  nux  cinzuM  hitlren:  crux  Kreoau 
—  S.  41  $.  136  lies:  Aonctfo  atatt  Aeiioro.      5.  ft6  $.  191  nach  pptitrm 
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cSocaiclialica;  JNMMfter  derliiofcre,  spittre,  geringere.  —  S,  60  $.  201  ntcli 
grando  einzuschahc»:  arundo  Wöhr,  Srhilf.  Mit  hoc  rer  niafs  «irt  neuer  $. 
(20*2  b.)  beginnen.  —  S.  Cl  5  rHV}  h.)  nach  öt,  örtt  einrusrlialten:  Ü9, 

nxsis  Knorhen,  fit  heln.  —  S.  Ü'I  ^.  .'{20  narU  a»ser>ern  f*in£n«rh.illrr)  ■  ntsfi- 
t{Uor  'J.  f  ricif  ht  ri,  li«-^rril«'u.  • —  6.93  §.  3'2l  n.tcK  pruetnrttin  «in/nst hal- 
len: praeputleru*  vcikctirt.  —  S.  98  §.«^30  n,tcli  des^iondeo  ciiiKuscti.-ilien: 
di999eo  2.  geloben,  weihen,  verw&osehen.  §.  331  nach  deeiamö  etnaüschaU 
teil ;  decoquo  3.  «nlcoclien  lassen,  veraehweoden.  —  S.  lOO}.  395  nach  roti- 
venio  eiozusdialicn:  eonfundo  3.  insammf-nfchülteo,  ▼erwirren.  —  S.  102 
nach  incedo  einzuschalten:  twrär/o  3.  cindtlnr^cn;  anfallen.  —  kS.  103 
§.  342  nach  infans  ciiintschaltcn:  iiiicienä  wider  Wissen.  §.  343  am  An- 
fing hineuzufugcn:  imLibo  3.  einsaugen,  sich  vornehmen.  —  S.  Iü4  §.  344 
naeh  ignoiui  eimindialien;  ifn^mnu  onkandig.  —  S.  107  354  nach  re* 
centeo  einsiuchalleii:  reputo  I.  bcrechn  ri,  <r-w5gen. —  S.  III  §  363  nach 
rrfringo  ein/.ii<.rhaltcn :  redigu  3.  znrucklühr« n,  eintreiben.  §.  364  lies  tx»e- 
rror  ^t^t  exsccrtß.  —  5.  119  ^  3*>7  nach  advena  einRiHrh.iIfc^n:  ronjfn ,  p^ig 
da>  Kiigeinahl,  Gattin;  reditx,  ciit  fjeinigckehrt.  —  S.  1*28  iits  proj  u»us  statt 
pröfmui.  —  149  §.  240  lies  ru/fifrüiif<  «utt  vtii^imcf.  —  S.  153  §.  314 
lie«  peraro  I.  »uit  ptrüro  3.  —  S.  156  §.  324  nach  profugio  enmiachal- 
trn :  profaud^  3.  —  S.  157  $.  331  lies  dätpMt  1.  statt  depotio  4.  —  S.  158 
$  )*;7  lies  conipaico  statt  compnnror.  —  8.  163  §.  376  h*«  s  dvfvmfnr  «titf 
deh  iiilnr  —  S.  167  387  II»"!  inßrmita$  statt  infnrmtfax.  —  S  JliO  :j  l(i> 
lies  ex^mino  statt  exammo.  §.  115  lies  a/Mi/ruJU«  statt  abitractus.  —  6.  Iii 
§.  423  lie«  profüie  «tait  |)rö/u«e.    §.  424  lica  inaeqiialiter  «taii  iiiaegiMi* 


IL 

Schulgramniatik  der  lateinischen  Sprache  mit  einer  reichen  Aus- 
wahl klassischer  BeispiiKi  \t»n  Dr.  A.  H.  Fromm,  Lehrer  am 
Königlichen  Cadctlenhaiise  zn  Rerlin.  Zweite  Auflage.  Berlin 
lb56.  V  erlag  von  Tii.  Grieben.  X  o.  242  S.  8. 

üeber  die  erste  Auflage  des  vorliegenden  Büches  habe  ich  wich  in 
dicaer  Zeitschrift  bereits  früher  anerkennend  ausgesDrocben,  ohne  Xu  ver- 
ecbweigeii,  dafs  dauelbe  auch  aelne  Mingel  hat.  Obgleieh  min  der  Herr 
Verf.  bei  Bearbeftung  der  neuen  Aafiage  fael  jede  der  reo  mir  im  Ein- 
zelnen vorixcschlni^pncn  Ahätidcrungrn  vorccnoniinen  hat,  ko  f?ehe  ich  mich 
dorh  niifscr  Stande,  in  drrst'Hion  einen  wf  «^riitüflic»  l'oi tsrbrilt  zu  eikfii- 
Den,  weil  diejenige  Uniiinderunir ,  diu  mir  vorzugsweise  iiuthig  scheint, 
anterblieben  kl.  Allerdings  beÄrnden  sieb  unter  den  eUiielnen  Jrrlbü* 
mern,  aaf  die  hiozuweieen  ich  mir  erlaubte,  auch  manebe»  deren  Bericbli- 
gnng  unbedingt  nothwendi;;  war,  allein  vor  Allem  hälle  eine  ajatemati- 
siIm' Aiionlnuti;^  di\s  StofTis  ange."ilrebt  werdoti  sollen.  Attsgesprochen  ist 
diese  FordcruMi;  herrif^;  in  (j»'r  früheren  Recension  ( 1  Sö()  S,  51 1 ),  jedoch, 
wie  gern  zugegeben  wrrilcn  soll,  vielleicht  nicht  nachdrücklich  genug  her- 
Torgehoben.  Es  ist  nicht  zu  Liilige«,  dafs  die  Constniclion  der  Sltttlte- 
namen  io  einem  eigenen,  den  Ober  die  veriebiedcnen  Caaiia  bändelnden 
coordfoirlen  Capitel  besprochen  ist,  und  noch  weniger,  dafs  auf  dieses 
(noch  zur  Santax  dea  Nomena  gehörig)  ein  Capitel  folgt:  »»Von  der  Ab- 
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kiirzang  der  Ncbcnsafzc  durch  Apposition  und  darch  die  ConefnrIkNirdcr 
Ahl.  abs.",  während  den  Sclilurs  dor  zweifrn  Abtbeilung  ein  sehr  kurzer 
Abschnitt  über  «Ion  fiehraiich  «Ic«?  Parlicipiums  bildet.  Auch  sieht  naan 
nicht  <*in,  warum  die  Abi.  abs.  nicht  unter  dem  Hubrum  „Ablativ''  be- 
handelt werden,  wenn  doch  der  Accus,  c.  Inf.  unter  „Accusaiiv"  seine 
Stelle  gefbiMleii  hat.  Den  Inhalt  dea  „von  dem  besonderen  Gebnudie 
des  Adjectivs  und  Pronomens*'  überscbriebenen  AiMchnitts  bilden  will* 
kürlich  nebcneinand«Tgestol!tc  Hegeln.  Ich  kann  nur  wiederholen,  was 
ich  bei  dem  ErsclHMn»'n  der  ersten  AuH.'^üe  bereits  auagesprorhen  habe, 
dafs  Unwisaenschariiiehkeit  in  der  Anordnung  des  StoflVs  immer  eine 
höchst  bedenkliche  Mitgabe  für  ein  grammatisches  Lehrbuch  bleibt,  und 
dars  Abweichungen  ycm  ayatematiacben  Gange,  die  sich  der  Biaadoe  bciai 
Unterricht  vielleicht  mit  Nutzen  erlaubt,  doch  nicht  Anaprach  darauf  aw 
eilen  dürfen,  als  Norm  für  Andere  7u  gelten. 

An  dfn  gereimten  Hrfjcln  PÜniges  crhessert,  und  die  auflatlendstea 
Fälle  von  sprachlicher  Harle  oder  ündeutliclikeit  sind  aus  denselben  ver- 
schwunden, doch  bedürfen  noch  manche  dor  Versehen  weiterer  Verbesse- 
rung; auch  sind  ihrer  aaviel  gegeben,  und  durch  Manches»  was  sie  ent* 
halten,  z.  B.  fast  durch  die  ganze  lange  Regel  (S.  12):  „Der  Endung 
folffcn  allzumal  ti.  s  w.",  wird  das  Gedät  litnifs  unnfit-/  beschwert.  T'rlttr- 
haupt  ist  mit  dieser  Spielerei  Mafs  zu  hallen.  Der  Nutzen,  den  sie  hahen 
kann,  dafs  sie  das  Vergnügen  des  Kindes  am  Lernen  erhöht  und  ihm  die 
Begeln  leicht  und  fest  einprägt,  hört  auf,  wenn  sie  zu  oft  angewandt 
wiä.  Die  versdiiedenen  Verse  wirren  sich  im  Oedsebtniia  unter  einan- 
der, und  was  Erleichterung  sein  sollte,  wird  sor  Qual.  Für  den  An- 
fänger hönnen  solche  Verse  immf^r  nnr  sein,  «nd  wns  soll  dieser  mit 
Vesontio,  ilippo,  Narbo,  Sulmo,  Frusino  und  manchem  Anderen?  Der 
Verf.  scheint  hier  einer  Liebhaberei  nachzugeben,  die  ihn  Terkennco  läbt. 


sehe  Sinn,  mit  dem  er  in  der  Auswahl  des  Stoffes  und  in  dar  Fassimg 
der  aTntaktiaGKen  Regeln  den  Bedürfnissen  deaaelben  Rechnung  trSgt^  alle 

Anerkennung  verdient  und  dem  Buche  Werth  verleiht. 

Im  Einzelnen  habe  ich  noch  Folgendes  zu  beroprk<"n  n;ofunden: 

Es  ist  ein  grofser  Unterschied  zwischen  einem  indeclinabile  und  einem 
Wort,  Ton  dem  lufilllg  viele  Obaus  gleicblauten.  Deahalb  aollte  (§.128) 
nicht  geaagt  aeins  „daa  Wort  Jeiu$  ist  sum  Tbeil  ein  Indeclinabilo**. 

§.309»  Anm.  1  fehlt  die  Hinweianng  darauf,  dafs,  wenn  non  magi$ 
quam  überset/t  werden  soll:  „ol><»nsn  sehr,  als",  im  Deutsch »»n  «Mne  Cfin- 
aleilung  der  le  iden  verglichenen  Begriffe  vorgenommen  werden  mufs. 

Was  §.  3(>6  (wohl  aus  \*.  Schultz  entnommen)  Uber  den  Unterschied 
▼OD  d!M«Mf  dlrftan*  und  dekMeram  (ich  bitte  nUssen)  gesagt  ist,  bah« 
ich  b<Nreita  im  7ten  Jahrgänge  dieser  Zeitschrift  S.  311  widerlegt.  2Ea  den 
dort  behandelten  Stellen  kann  noch  Cic.  in  Vetr.  6,  23  {cum  ti  mm- 
SMfi,  quod  non  opnrtebai)  gefügt  werden. 

^■414  6  lautet  jetzt:  Bei  den  Ausdrücken,  welche  den  Sinn  haben: 
bewirkt  werden,  geschehen,  sich  ereignen,  ^latt  finden,  folgen,  übrig  seto. 
Steht  der  Conjunctiv  mit  ut^  ut  non  €te.  —  Wae  soll  der  SchOler  alt 
diesem  etc.  anfangen? 

In  dem  Verzeichnifs  der  Druckfehler  fehlt  der  S.  73  der  SjOttas,  m 
dem  Worte  toUidtudine  forkommende. 

Anclam.  GnstaT  Wagner. 


wibfond  soaat  gerade  der  prakti- 
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Uebangsbuch  zum  Uebcrsetzcn  aas  dem  Deutschen  ins  Lateini- 
sche för  mittlere  Gynmasialklasscn  von  Dr.  Gustav  Tischer, 
Cymnasiallehrcr  zu,  Brandenburg,  ßraunschweig,  Druck  und 
Verlag  von  Vteweg  und  Sohn.    1858.   205  &  8. 

Wenn  der  Verf.  in  der  Vorrede  die  Hoflnung  ausipricht,  riafs  nach 
der  vollst-indigcn  Uel»ersctzung  des  von  ilim  dargebolenpn  Stoffrs  die 
Schüler  für  Seyffcrfs  lVluinc;al»nch  fiir  SVctmda  ^niinfmi  vorbereitet 
sein  werden,  so  halte  icii  dieau  Lioffnung.  zwar  nicht  für  iinhet^ründet, 
Klaube  aber,  Mw  dl$  VorbcreiUmg  nodi  alchcrer  und  der  Uebcrgang  xu 
Seyffert  weniger  sprunghaft  aeiti  würde,  wenn  Tom  tweiten  Abaehnftt 
der  Sj^nlax  an  die  Forderungen  an  die  Schüler  etwai  hölier  gestellt  und 
namfnfüch  weniger  ahgerissrno  Sätze  und  mehr  Ttisammenhnnijendo  Stücke 
t^flu'IVit  wären.  Ich  halx*  srlinn  früher  eelefjenlirch  ausgesprochen,  ilafs 
und  warum  mir  für  Tertianer  die  letKteren  zweckmürsiger  erscheinen,  als 
die  erateren.  Gelegenheit,  die  Regeln,  ttei  welche  ee  eich  gerade  bandelt, 
anzubringen  nnd ,  was  nicht  minder  wicbUg  iat,  mit  früher  dnrchgenon- 
menen  zu  vermischen,  bieten  auch  zusammeidiSngende  Darstellungen  hin- 
reichend,  und  dafs  der  Verf  drosn  fi«»lt'ßenhort  zu  bcnufzrn  woiff ^  erkennt 
man  aut  jeder  der  von  ihm  hier  gelieferten  derartigen  Arbeiten. 

Der  Einrichtung  nach  hat  das  Bucli  Aehniichkeit  reit  der  von  Au- 
gtial  nach  Zumpt  gcarbeifefen  praktlscben  Anleitung  lun  Üebertetaen 
aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische,  nur  dafs  Ti scher  die  Vocabeln 
unter  den  Text  setzt,  während  sie  bei  August  in  einem  alphabetisch 
geordneten  Worlreji-'ter  nachzuschlagen  sind.  Auch  im  Stoff  d<'r  /nsam- 
roenhängenden  Stiicke  stimmen  beide  ßüciier  vielfacb  üherein,  ob  zuHilH^ 
oder  nicht,  weifs  ich  nicht;  jedenfalls  kann  darin  kein  Vorwurf  für  Herrn 
Dr.  Tiecher  liegen,  denn  der  wohl  durchgängig  aua  allen  Scbriftaldlefn 
entnommene  oder  zuaammengealellle  Inhalt  der  hetreflenden  Aufgaben  fat 
aweclimäfsii;  nnd  seine  Bearbeitnnp;  dessellien  selbsfständig. 

Natiirlicli  sehliefsen  sich  die  Uebungen  g»'nau  an  die  vor  Kurzem  von 
mir  in  diesen  Blattern  besprocheno  Bearbeitung  der  Madvig'schen  fSrani- 
malik  an,  und  werden  datier,*^ wo  diese,  die  ja  des  Guten  viel  entliült, 
eingeflihrt  wird,  gewife  wHIknninien  eeln.  Neben  Madvig-Tiaeher  let 
übrigena  auch  Zumpt  ateti  dlirt. 

Von  dem  W  etil^en,  was  mir  im  Einxeloetr  aufgeÜDdJen  lat^  dürfte  Fol« 
gendes  das  r>liel)liclisto  sein: 

Zu  Anfang  sind  mancbe  Vocabeln  angegeben,  die  dem  angehenden 
Quartaner,  wenn  er  in  den  unleren  Klaaaen  eefno  Fenea  aoa  Bonn  eil 
oder  Wtggort  ordentlich  gelernt  hat,  wolil  aehon  bekanBt  und  gcliofig 
sein  möaten. 

S.  13  steht  Ren  Silria,  S.  2.'>  Rhea  S,f!ria. 

S.  3^:  ,,Vom  Knaben  an"  ein  Latinismus,  ebenso  S.  &2:  „sie  folg- 
ten der  Freundschaft  der  Cariiiager**, 

Genilifbexetehnungen  wie  Romulua''a  (9.  42),  Pytblaä*B  aind  entschie- 
den Bu  verwerfen. 

Der  Ausdruck:  ,,!'!paniinondas  war  nicht  so  einer,  der  BeleifKgOI|* 
gen  im  lTed;ielilTnfs  b<'bielt"  bat  rtwas  Unedlf«»     V^l.  S.  7P. 

S.  133  (Krniordung  des  Clitu««)  dürfen  die  beiden  letzten  Sätze  weder 
im  Deutschen  noch  im  Lateinischen  ohne  Verbindung  bleiben.  * 

S.  151  iat  der  Ansdrack  hi  de«  t31en  Satxe,  da  er  ans  dem  Zuaam- 
menhange  geriaaen  iat,  nicht  gam  deuttieh:  Bonulua  helelirte  die  geraob* 

37 
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ten  Sabineriniien:  Es  sei  durch  den  Stolz  ihrer  Väter  gekommen  (was?)i, 
welche  u.  t.  w. 

Auf  derselhen  Seite  liest  man:  ,^Mit  denjenigen  aher  itreife  er^  wel- 
che einen  Ausfall  Mllicfm,  in  dfron  Kntlie  eino  Erinnmmp  an  die  ehe- 
malige Tnpferkeil  noch  vorhnntlen  zu  sim  ^irhoine*',  wörtlich  narh  (^aes. 
de  b.  G.  7,  77.  —  Im  Deutschen  sollte  aber  der  zweite  Salz  iiiclil  dnrrh 
ein  Relativuna  angeschlossen  sein.  Unten  konnte  dann  angegeben  werden, 
dab  im  Lateiniadien  ein  eolebfle  m  setieD  eel.  —  Biiie  Mbtillebe  Birte 
der  Verbindung  findet  sich  S.  177. 

Der  13lr  Snt/  nnf  S.  171:  ,,n'T  Olvrripia??  rieth  Kumcnes  n.  s.  \r.", 
kommt  (S.  18b)  mit  qinem  ganz  iinh.'  leulendeii  Zusat/c  noch  einmal  vor, 
und  an  beiden  Stellen  ist  zu  „sicii  rubren"  unten  „se  movere*^  «ngi^e- 
ben.  —  Ist  die  Wioderiiolang  —  wai  übrigeae  wohl  Qidil  4er  P«ll  ist 
—>  ebelchtlicb,  eo  mubte  weoigeteoe  dieee  Vocabel  das  tweife  Mal  weg^ 
hleiben. 

S  Sulla  verneinte  es,  «hfs  er  rlen  «?n  f»ft  {jeRohtacrenen  Viimi- 

dier  lürchle,  und  er  vertraue  hinlänglich  auf  die  Ta|>ferkeit  der  S*  inrn  * 
Das  „und"  ist  im  Deutseben  unerträglich  und  fehlt  auch  im  Laleinisciiea 
bceter.  (Bei  Sellutt  Jag.  106  belben  die  Werfe:  negat ,  le  fotseit«  /«• 
$UM  Numiiam  pertiwtetetnf  eirfvfj  ntmrum  »ati»  eredere.) 

Auf  derselben  Seite  und  an  mehreren  andern  Stellen  ist  filr  dae  Ii* 
vir^ni«!rlif>  prrfrfs  (Pairicier)  ..Väler'*  getettl|  eio  Auadruck,  der  UM  all 
Parteibe/.eiclmung  fremdartig  klingt. 

S.  Ib9  sollte  in  die  Worte:  „Dies  sind  jene  Volkstrihunen ,  deren 
jähriich  fttnf  gewiUt  wurden'*  der  Mtloriidifn  6cnauigkeit  lu  Lielie  nack 
,yderen*'  ehi  ,>aafilnglich''  oder  „watnli**  eingettgl  aehi. 

AoebiBi.  Gustav  Wagner. 


IV. 

Handwörlerbiidi  der  lateinischen  Sprache.  Unter  Mitwirkvitt 
von  Dr.  Fr.  Lilbker,  Gyranasialdlreetor  za  Parehiiii«  und 
Dr.  E.  E.  Hudeminii,  Goorector  zu  Leer,  heraas^»d)ci 
von  Dr.  Reinhold  Klotz,  ordenlHcheni  Plrofessor  der  di$- 
slschen  Philologie  an  der  DoiversitSI  za  Leipzig.  Bram* 
acfawdg,  Druck  nnd  Verlag  von  Georg  Westermann.  1857. 
Enter  Band  A^B.  XIV  u.  1718  S«  Zweiter  Band  /^Z. 
1844  S.  8. 

Die  erste  Liaferang  des  Forliegenden  Werkea  erathleo  beretle  im  Jährt 
1847.   Das  Programu,  mit  welchem  der  Herauivc^r      dem  PttbUkun 

▼orlegtf.  hcrechflpfo  yu  niclit  cnrinrrpn  Erwartungen.  Demselben  gemäfs 
beabsichtigtf  rr,  ,, erstens  den  lateiiiiscfipn  «SpracbsehatK  selbst,  d.  h.  dk 
Wurzeln  der  iateimscben  Sprache  und  die  einzelnen  aus  ihnen  ahgelette> 
ten  Wörter,  ao  vollstl&ndig,  als  es  nur  immer  die  engere  R^renzui^ 
welche  eio  anm  Handgehrandi  lieatlmmtea  WMerbueb  seiner  Natur  nadi 
^fordert,  verstattet,  aufeunehmen,  ihre  Abstammung  eder  Verirand tschaft, 
so  weit  Mäglicb^  so  amltteln,  ihre  Onindbedeutiing  fesImalelleB  und-dit 
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einzrinrn  Bedonliiriiirn  i  inr«?  ^\'or(r^  aus  acirier  Oriinilheiieulting  zu  cnl- 
wickcin  uiitl  nach  ilirer  natüritchen  Folge  auf/ufuiiren,  xuglt^ich  Auch  die 
teebnitcben  Aut«irilfke  4er  8(MfimSnner,  Jnritftfn,  Rlietoriker,  Nititrbf- 
morikcr,  Aersle,  LMduriniie.  Arrliiteki««  t'(c.  einer  sorgfjSlligefi  Beriick* 
iicliligung  xd  wUrdigen.    Zweitens  «rar  «ein  Streben  linhin  gericblel,  dio 
Verbindiinc««n  >  in  welchen  «lif  «'inzolnon  Wörter  mit  andrren  crsflifi- 
tien,  in  «[rolserer  Vo  I  Ist  Kn  <!  i k  ei  t ,  als  «iieis  gewölinlich  geschehen, 
und  in  hcsserer  LJehersichly  wiu  sie  die  grofseren  VVörleibücher  nicht 
gewlliren,  dem  Lfter  Tonuftihreii,  ao  wie  die  eigentlich  granniiitti* 
aehen  Conttructjoncn  iler  Wörter  genauer  nachzuweisen  und  ' 
namentlich  die  Präpositionen  und  die  übrigen  Partikeln  auf  das  Sorg- 
fältigite  ins  Auge  zu  fassen/'  Zur  Erreichung  dieser  Zwecke  sollte 
die  Etymologie  und  Synonymii«,  Formenlehre  und  Syntax  zu  sorgfalti* 
gerer  Benutzung  lierbeige/ogen,  die  Allertiiumskunde  ebenfalls,  soweit  ea 
crftiiderKfh  achten,  beriiekaiditigt  werden,  und  die  Efgennamen,  lieaondera 
gM^rapliische,  eine  /ahlrcichcre  Aufnahnic  linden  (p.  V— VII).  Unge* 
achtet  der  Fülle  des  Materinl»,  w«  tches  dieser  Aufstellung  geroäfa  in  dem 
Wörterbuch  aufgenommen  um!  verarbeitet  werden  roufste,  Rollte  dasselbe 
dennoch  die  Milte  halten  zwischen  den  gröfseren  sogenannten  Thesauren 
und  di>n  kleineren  Hand-  und  Schulwörterbüchern  und  dem  Umfang  nach 
die  ZaAil  von  200  Bogen  nicht  ObenchreHen,  demnach  nur  um  80  Bogen 
stärker  werden,  alt  daa  Schulwörterbuch  von  Georsea,  und  ungerähr 
80  Bogen  weniger  enthalten,  als  das  Wörterbuch  von  Freund.   Die  Aus* 
sieht  auf  ein  solches  Werk,  wie  es  hiermit  verheifsen  wurde,  war  jeden- 
falls eine  erfreuliche;  im  Fall  dasselbe  den  aufgestellten  («run<isatzen  ge- 
niäfs  vollendet  wurde,  mufste  es  „der  lernbegierigen  Jugend  und  dem 
wißbegierigen  Aller'*  ein  aebr  wttikoniinencs  Httlfanidel  xnm  tiefem  Bin- 
drincen  in  den  Spractiirhali,  welcher  in  den  alten  lateinischen  Autoren 
überliefert  iit,  gewähren  und  somit  dem  Sludttim  der  lateinischen  Sprache 
in  hohem  Grade  förderlit  h  wenfen,    Trtfiers  liefs  sieli  irleieh  von  vorn  her- 
ein mit  einiger  Gewifsheit  voraussehen,  »ials  c«  »lein  Ücrrr»  Herausgeber 
■nicht  möglich  sein  würde,  die  Verhcifsungen  des  Programms  in  allen 
Punkten  su  verwirklichen.   Sollte  daa  Werk  In  Beiug  auf  rollatiindige 
Aufnahme  des  lateinischen  "Worlvorrtiths,  ao  wie  in  Hinsicht  auf  Voll-  ^ 
stan<ligkeit  in  der  Ani;alM.'  tlcr  Construrf innen  und  \'erhindunfren  nicht 
etwa  die  Thesntiren,  sondern  ntir  die  n;ei>raurhlichen  Handwörterbücher, 
wie  z.  B.  das  von  Freund,  übertreffen,  sollte  auch  Etjmolo«T(e.  Syno- 
nymik, Formenlehre  und  sogar  Ailerfhumakunde  eine  aor^i fall  ige  Be- 
rlickaicbliciinf  finden,  ao  mnfale  der  Umfang  dea  WerktMS  Mlbal  l»el  dem 
l^rröfstcn  Format  und  bei  der  möglichst  compendiösen  Einrichtung  dea 
Druehes,  über  die  festgesetzte  Zahl  von  ?nf>  Rojen  inf!enfr!Ms  um  ein 
Heffpiitendes  hinausgehen.    Sollte  aber  andrerseits  dicsf^  Znlil  niclit  ulier- 
Mcliritten  werden,  so  iiefs  sich  die  rerlieifsenc  Vollslamligkeit  unmöglirh 
in  allen  Punkten,  die  das  Programm  anglebt,  erreleben.   Uelierdiefa  war 
es  aehr  fraglieh,  ob  der  Herr  Herauageber,  wenn  er  nicht  schon  aeit  vle* 
ff*n  Jahren  mit  dem  Plan  zu  einem  solchen  Werke  nmgetangen  war  und 
•lempeniHr';  forf wnlirrnd  niif  Snmtiihinrr,  Siclitung  und  Vernrheitiinfj  des 
erfordi'riichen  iNLiteri  iU  bedacht  gewesen  war.  im  StanfJe  sein  würde,  eine 
so  schwierige  und  umfangreiche  Aufgabe,  als  er  sich  in  dem  Programm 
gestellt  halte,  durch  aeino  KrSfle  aHchi  m  bewÜtlgeii.  Jedenfalla  war 
vorauaxuaeben,  dab  die  Vollendung  dea  Werkco,  wenn  er  allein  aich 
«lemselben  unteraog,  auf  Jahre  hinaus  sich  verzögern  würde.  Anfangs 
Indrr-^  ?;rliif  Tt  es,  nl<s  l>nlte  fferr  Klotz  sieh  hinreichend  trerihtet,  um  dio 
Arbeit  rast  Ii  /n  lunlern,  d«  nn  während  des  ersten  Jahres  erschienen  drei 
Lieferungen  von  bedculendcm  Umfange.    Andrerseits  aber  berechtigten 
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i1le«e  ersten  TJoferungen  zu  der  Erwartung,  «lafs  der  H^rr  Tlcrauggeb^r 
Bich  aa  die  besumrote  Zahl  von  200  Bogen  nicht  binden  wiirde,  iii<)<>ai 
die  erglen  42  Bogen  Ton  dem  zu  behandelnden  Stoflf  nicht  nidir  cnlhiel-  , 
tea,  &]•  da»  Wdrterbueb  von  Freund  auf  33  Bogen,  obwohl  dieses  dem 
ganzeo  UmlsDg  nach  280  Hogcn  füllt.  Nach  dem  tlrscheiiien  dieser  drei 
Lieferungen  gerieih  die  Forlset/Aing  des  Werks  zunächst  eine  Zcillanc 
ins  Stocken,  wozu  allerdinjjs  nuch  <)ic  trüben  Zcitrerbältni'C'jf»  mitwtrk- 
len  Als  aber  dieae  vorübergegangen  waren  und  nun  eodhcli  «Üe  vierte 
Lieferung  erschien,  rechtfertigte  sieb  zugleich  eine  andere  der  im  V<»r- 
bergdiendon  susgesprocbeaen  BefUrebtosgeo«  nSinlicli  die,  dato  die  Lart 
der  Arbeit  für  den  Herrn  IIorau»geher  allein  ungeachtet  seiner  rüalJgcs 
Kraft  bald  zu  drückend  wirdtn  würde.  Herr  Klotz  erklarie  nämlicii, 
dof«  er  sich  cfnölhigt  gesehen  habe,  nm  da«?  schnellere  Erscheinen  d-« 
^Verkes  zu  befördern,  die  Hülfe  von  Miiarbeiiern  in  Anspruch  zu  neh- 
men. Diese  wurde  iliin  aoränglich  dureb  die  Herren  DD.  Geier  uwi 
U User  in  Hallo  xu  Tbeil,  die  jedoob  nur  wooige  Artikel  (von  rwerfi 
—  eoacftfSio  und  conafifu»  —  cotiMuefacio)  bearbeitet  haben.  Eine  bd 
weitem  nmfanßirchere  Theilnahme  haben  die  Herren  Lübkcr  und  Hud«- 
mann  dem  Werke  gewidmet.  Die  Mifwjrknnir  de<?  I?orm  Lübker  be- 
ginnt hei  dem  Worte  contendo,  die  des  lierro  iiudemann  mit  credibUi*. 
Herr  KJotx  bat  in  den  folgenden  Buchttaben  tbeiU  einzelne  grüftert 
Artikel  bearbeitet»  s.  B.  Is,  m  «o  id^  eum^  ni,  tbetls  einxelne  Tbeile  von 
D,  itr,  O,  P,  Q,  Rf  8t  T,  U,  F;  «uftcrdeaB  bal  er  eine  grofso  An- 
zahl  Eii»ennnmen  und  geographisclit»  Namen.  p:o  w  u'  von  Ausdrücken,  die 
FpHlf'ren  Schrin«;(eHern  entnommen  sind,  /.  H,  f  atsiodorus  y  CharitiMU 
Vaeiiat  Aurclianu»^  Fulgenitui,  MarctUu»  Kmpiricu»,  Mardanu»  Ca- 
^Ua,  TkeodoruB  Priacianuit  FmtdMä  Diaconu»,  Hußnui  (der  im  Citaleii- 
veneicbDils  Qbeigangeii  ist),  Sidonim  ApotlinrnrU^  Vtnmmimt  etc.  alles 
Tbeilea  des  Werkes  eingereiht.  Ueberdiefs  hat  er  bei  der  Revision  d«t 
gesammJen  Materials  nicht  selten  zu  den  Artikeln  von  tien  Herren  Lüb- 
ker und  Uiidemann  Zusätze  gemacht,  welche  tiieils  Erjiiinznnjien,  Iherh 
genauere  Angaben  und  Berichtigungen  eiuhalten  und  entweder  blofs  ift 
eckigen  Kkaraiem  [  ]  kenntlich  sind  oder  aocb  an  der  binxu^t  fügten  JSa- 
menscbiffre  K.  Ueberbaupt  ist  jeder  einselne  Artikel  von  emeeä^  mm  nk 
der  Namenschiffre  der  verschiedenen  Verfasser  versehen. 

Auf  tli*  Weis.«  ist  ein  für  das  Studium  <ler  lateinischen  Sprnche  w 
nülzltf  li'  Ä  Lnlenn  limen  nun  endlich  narh  Verlauf  von  zehn  .In!ir»'n  durch 
das  Zu.sammenwiiken  verschiedener  Kräfte  zum  Abschlufs  gehraclit  wor- 
den. Bs  fragt  sieh  nnnmehr,  in  wie  fem  das  Werk  den  bedeutenden,  ia 
dem  Programm  gemachten  VerbeifsiMigen  entspricht,  ob,  wenn  auch  ni^ 
in  jeder  Hinsicht,  so  doch  wenigstens  zum  Theil  und  annähernd  das  ge- 
leistet worden  ist,  was  man  zn  erwarten  lierechtigt  war.  RegniJgt  rna^ 
sich  in  Re/.un;  auf  die  Beant woriuiii:  dieser  Fragen  mit  den  kurzen,  im 
AllgemeiDc'O  sehr  lobenden  Beurlliciiungen,  welche  von  lueiireren  oais- 
haften  Qelehrteo  moflentliebt  sind,  und  deien  flinf  auch  am  Milnii  dis 
ersten  Bandes  milgstbellt  werden,  so  konmt  man  xn  dem  ResQllaC,  dsb 
der  Herr  Herausgeber  seinen  Verheifsungen  in  sehr  anerkennen» wortbv 
Weise  nachgekommen  ht',  diesen  Beurtbeilungen  geraäfs  läfat  d.is  Werk 
in  Bezug  auf  VoIJsiündigkeit,  so  wie  auf  Gründlichkeit  und  l'ehersicbl- 
licbkeit  der  Behandlung  etc.  nur  wenig  zu  wünschen  übrig.  Jniiefs  wer 
nicbt  geneigt  ist,  sieb  auf  AuloritÜten  allein  lu  verlaaaen,  sowlem  das 
Wörterbuch  genaoor  prüft  und  es  namentlich  bei  der  Leclüre  der  Sdirifk» 
Rfelli  r  fl'  ifsif:  tienutzt,  wird  in  Kurzem  zu  der  Einsiebt  gelangen,  daf$ 
das  Werk,  obwofil  es  in  mancher  Hinsicht  Anerkennung  verdient  un' 
sich  zum  Tlieil  als  ein  recht  brauchbares  niilfsmitfel  für  <las  SttTdium  dir 
lateinischen  Autoren  uud  der  lateinischen  Sprache  überhaupt  erweiät^  de»- 
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noch  in  manchen  Puokien  hinler  den  iwiickbMbly  was  dm  PiragmUM 

IpetDär«!  gefeistot  nerdt'n  «olh»» 

Fafst  man  xunacii«i  das  Aeufecre  de«  Werks  ins  Auge,  so  muls  man 
soenl  der  yerlsgihndluiiif  dfo  AnerkttiBMif  sollen,  dalii  cle  ibreraeltfl 
ifi  Beiog  auf  die  Hiifsere  AusstattuDg  daa  Küthige  getlia»  hal.   Das  Fa- 

picr  ist  gut,  dio  Tvpen  sind  /war  etwas  klein,  aber  an  und  für  sidi 
•charf  und  deutlich,  im  Uebrifipn  abor  konnte  dl»'  Anordnung  des  Drucks 
Kweckmäfsiger  suin;  die  Buclistaben  sowoUi  als  die  Zeilen  sind  eng  und 
dicht  zusaamiaDgedrängt,  der  Druck  Haft  Ikat  diirgliaus  gleidugaäfiiig  fort,  " 
mir  adten  weidao  die  Artikel  durch  Absätze  serieyt,  ao  dala  die  vieles 
b,  Cf  a,  {i,  y  etc.  wenig  oder  gar  nicht  henrortreten  (vgl.  von  Gruber 
in  dieser  Zeitsthrift  .Inlirg.  1847  Heft  4  p.  131).  Mitunter  fehlen  sogar 
diese  Buchstaben,  und  die  verschiedenen  Bedeutungen  eines  Wortes  wer- 
den dann  nur  durch  winxige,  kaum  wahrnehmbare  Gedaokenalricbe  von 
dnauder  geinmiil,  «wie  s.  B.  unlcr  <fo,  doeeOf  Arno  etc.  Diese  lufaereo 
llingcl  ors4:h«vereii  die  Benutxung  des  Werks  und  sind  bei  umfangreiche* 
ren  Artikeln  namentlich  für  dif  Ucbersichtliclik^'it  einigermafsen  nach- 
theilig.  Wie  diese  durch  xweckmärsigere  Anordnung  des  Drucks  halte 
gefordert  werden  können,  so  wäre  es  fQr  dieadbo  niwh  Ansicht  des  Ref. 
auch  förderlich  geireaeo,  wenn  eich  die  Berren  Bearbeiter  für  gewisse 
Dinge  bestimmter  Zetchoi  bedient  hätten,  wenn  sie  durch  Sterne,  wie 
Fr*M>nd.  odor  Kn-urc»  7  R  nni^pdcutet  liHtten,  ob  ein  Wort  überhaupt 
nur  einmal  vorkomme,  ob  es  bei  einem  bestimmten  Autor  oder  in  einer 
bestimmten  Bedeutung  nur  einmal  vorkomme,  ob  nur  ein  bestimmter  Au« 
lor  es  gebraucht  habe  und  dergleichen  mehr.  In  Beang  anf  Correctheil 
4iUirt  der  Druck  ebenfalls  Einiges  zu  wünschen  übrig,  namentlich  finden 
sirh  viele  unrtchfi«!«  Zahlen,  bei  denen  es  freilich  unentschieden  bloiben 
muf«,  in  wie  weit  dieseibeo  dem  Drucker  oder  den  Herren  Bearbeitern 
selbst  zur  Last  fallen. 

Waa  den  iulbcren  Umfing  dea  Werks  anlangt,  an  wurle  schon  vor« 
her  bemerkt,  dafs  es  anfänglich  den  Anschein  hatte,  es  werde  die  Zahl 
von  200  Bogen  erhphlicb  iil»erschrt»iten.  Wäre  es  mit  derselben  Ausführ- 
lichkeit, wif  dio  drei  ersten  Lieferungen,  weitergeführt  worden,  so  hätte 
es  beinahe  bin  zu  der  doppelten  Anzahl  von  Bogen  aoadiwetlen  müseen. 
Pa  diefa  aber  nicht  geachehen,  aoadem  die  bestimmte  Zahl  nur  um  26 
B<^c«  überschritten  iit,  so  müssen  die  späteren  Lieferungen  von  der  vier- 
ten nn  in  Hinsicht  auf  Ansfübrlichkcit  und  VoIlslÜndiakcil  der  Brlinnd- 
lung  dos  Stoffes  nolbwcndiger  Weise  hinter  den  ersten  Lieferungen  zurück- 
stehen. Es  ergiebt  sich  also  schon  hieraus  eine  erhebliche  Abweichung 
VM  dem  Plan,  nach  welchem  anfönglicb  daa  Werk  angelegt  ist,  und  eine 
nicht  geringe  Ungleichheit  in  der  Durchrüliruni;  der  einzelnen  Theile  des- 
selben. In  welchem  Grvtf^v  sich  dio  Herren  Bearbeiter  in  Bezug  auf  deo 
Urafnng  allmälig  ßesciirankungen  auferlegt  haben,  gebt  deutlich  hervor 
aus  einem  Vergleich  mit  dem  Umfang  des  Freund^  sehen  Wörterbuchs. 
Der  erste  Baad  dcaaelbco  nSmKcb  behandelt  auf  70  Bogen  die  Buchala- 
hen  dieaelben  Buchstaben  füllen  in  dem  vorliegenden  Wörterbuch 

75  Bogen;  der  zweite  Band  des  Freu nd'srhfn  W^rk«.  welcher  die  Buch- 
stahen  D-~  K  enthält,  ist  76  Bogen  stark,  dieselben  Buchstaben  werden 
in  dem  vorliegenden  Wörterbuch  auf  45  Bogen  behandelt.  Wahrend  also 
daa  Material  «ea  Yorllegenden  Würlerhocha  in  den  drei  eraten  Buchetahen  . 
gHifaer  ist  als  in  den  drei  eniapreebenden  von  Freund,  ist  es  in  den 
folgenden  Buclistnhen  von  D — K  um  weit  m^hr  ein  Drittel  geringer. 
Eü  fratit  sich  nun,  in  weichen  i'iuiklen  dio  Herren  Bearbeiter  nach  und 
nacli  Beschränkungen  lialien  eintreten  lassen,  und  ob  nicht  in  Folge  dee« 
aen  die  Brwartongen,  welche  man  dem  Programm  gemlA  too  der  Voll« 
atiDdigkelt  daaWöiterbucha  in  bcgeo  bmcbligtiat,  ki  dar  ainaa  od« 
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«Dderen  Biosicbt  uncrfiitU  bleiben.  Was  zunächst  (]ie  Verheiftung  des 
Programm«?  betrifft,  dafs  der  gesammtc  VVortvorratli,  welchen  die  latei- 
nische Literatur  in  den  erhaltenen  SchrifluerUen  aufzuweisen  bat,  mit 
gröfäerer  Vollslüodigkeil^  als  in  den  früheren  Wörterbüchern,  Aufnabme 
findeo  lollte,  90  Ist  di«ier  Verfceiffuog  jedenfalle  in  eifieulidicr  Wen» 
genügt  worden.  Einiges  Verdienst  in  dieser  Beiiehung  ktfoneo  auch  die 
Bliliirlieiter  des  Herrn  Klotz  in  Anspruch  nehmen»  vorzus^sweisc  aber  ist 
die  Vollständigkeit  in  diesem  Punkte  eine  Frucht  <lor  Hrmiihungen  d^* 
.  Herrn  Herausgehers  selbst.  Eine  grofse  Anxahl  von  Wörtern,  sowuiii 
Eigennamen  als  anderen,  welclte  das  Wörterbuch  entiiält,  wird  ixiaii  2.  B. 
lororeeMiora  und  Freund*i  Lcxide  nidtt  findeo»  eo  unter  pa  «iltcr 
weebiedenen  Eigennamen  die  Wörter:  pMÜUmif  pmtderoitmMif  pagim*" 
Um,  pammachoriui,  panacinus,  panißrOy  paradis^maticutf  paragoricut, 
pnreirmenony  parembolCf  paropier,  patricali»  etc.  Wenn  nun  nhcr  da» 
Würterhucl)  in  dieser  Hinsicht  vollständiger  ist,  als  frühere,  denen  es 
dem  äufseren  Umfang  nach  bedeutend  oacbstebt,  so  li^t  die  Vermtitlittii^ 
nahe,  dafe  «e  dagegeo  in  anderer  Beslebuag  liinter  jenen  WorlerhOdiciii 
an  Vollständigkeit  bedeutend  xurückbleihen  müsse,  und  dafs  so  die  TeU« 
strindickeit  drs  Wt-rkcs  auf  der  einen  Seite  wieilerum  Anl.ifs  gcword»ij 
sei  zu  einer  relativen  Unvollständigkeit  auf  der  anderen.  Und  die«5r  Ver- 
inuthung  wird  auch  durch  eine  genauere  Prüfung  des  Wörterbuchs  kei- 
neswegs widerlegt.  Um  Raum  zu  gewinnen  einerseits  für  eine  gröfser« 
Anialu  von  Rigennanien  und  Wdriem  aue  den  Scbriftotellem  der  epite- 
aten  Zeit,  andrerseits  aueli  fUr  Cilate  und  Belegstellen  ans  diesen  Sclirtü* 
stellern,  iet  der  Rntun,  welcher  der  Behandlung  dos  Wortrnrrath«  und 
dem  Sprachgebrauchs  der  elastischen  Schriftsteller  ziii^rriKssrn  ist,  von* 
«iem  Buchstaben  C  an  erheblich  beschränkt  worden,  es  ist  somit  eine 
nicht  geringe  Ungleicblicil  in  der  Behandlung  des  Materials  eingetreten, 
indem  einxelne  Arliltel  eine  fatt  xu  grolae.und  wenig  Übeftiebllidie  Blaeee 
desselben  enthalten,  andere  dagi^en  verhältnifsmäfsig  mager  und  dürftif 
erscheinen  und  nn  Vollständigkeit  mitunter  den  gehriiurlilirhen  Schulwör- 
terbüchern Diu  lislfhen.  Wahrend  7..  B.  die  Artikel  a,  ad,  in,  welche  Herr 
Klotz  bearbeitet  hat,  in  dem  vorliependen  Wörterbuch  resp  ;>8,  32,  22) 
Spalten  umfassen  (bei  Georges  5,  4,  4,  bei  Freund  8^,  10,  7^),  rs- 
ducirt  eieb  der  Umfang  der  Artikel  dSs  (Hn.),  ejr  <L.>,  per  (Hn.)  Auf  das 
bescheidenere  3Tafs  von  reep.  3,  54,  3j  Spalten  (hei  Georgen  3,  4^,  2, 
hei  Freund  6,  9^  3).  Schon  nn^  der  Gegeni}!'er«^t<'!lntii:  die<;<T  7alilen 
ergiebt  sich,  dafs  die  Hern n  nuarbeiier  sich  in  Bezua;  auf  i!<  n  UrnUvc 
der  Artikel  nicht  über  hestininite,  gleichmäfsigc  Principien  geeinigt  Ita- 
ben,  und  et  ist  teicbt  möglich,  dab  in  Folge  der  groben  tibetalliät,  müH 
welcher  Berr  Klots  von  eeinen  Sdiitxen  gespendet  bat,  eeine  M Itaffbef* 
ter  eich  genöthifft  gesehen  haben,  ihrerseits  zuriiekliallender  zu  sein  und 
Vf>nl<tor  zu  geben,  nis  sie  zu  geben  im  Stnnde  waren.  Dafs  der  l!rr' 
llcrau?ü;*'l»er.  naelMlmi  er  einmal  eingesehen,  wenn  der  bestimmte  Unifani 
nicht  alUuweit  überschritten  werden  solle,  müsse  er  von  dem  aufgest«iU 
len  Programm  in  dem  einen  oder  anderen  Pnnlite  abweicben,  diene  Ab- 
weichun|;  gerade  auf  Koeten  der  ctaatleeben  I.atinil8t  hat  eintreten  laaacn, 
bann  bei  einem  so  eifrigen  Verehrer  demdben  nicht  mit  Unrecht  hefrenn 
den,  mnn  hätte  vielmehr  erwarten  sollen,  er  werde  nnf  andere  Weise  den 
erforderlichen  Raum  zu  gewinnen  surlien,  um  vor  Allem  den  classisch*»!! 
8prachgebraucli  auf  mögliclist  erschöpfende  Weise  xu  behandeln.  Hätte 
der  Berr  Herausgeber  nancbe  tecbniecbe  Auedcflcke  der  npStereo  Ma- 
thematiker, Rheloriker,  Aerxlo  ete.,  namenilieb  aolebe,  die  aelbit  in  der 
Endung  sich  noch  als  völlig  grieebladie  Wörter  darstellen,  weggdnaacn, 
wh'rf  er  in  der  Aufnahme  von  Namen  nnbedeutendt-r  Pers(>nliell^^»'llen  \tn^. 
Localitätcu  und  solcher  üotizeni  die  aich  auf  Aiterthumakunde  beziehe» 
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UDd  dftbar  weniger  in  epncbnehe  ale  In  RetQeKflui  gehören,  raloder  9Wg' 
sam  gewesen,  hätte  er  es  sowohl  sieh  selb«!  als  seinen  Mitarbeitern  itmi 

Oesetz  gemacht,  bei  solchen  Wörtern,  welche  io  den  classischen  Sebflft- 
stellern  vorkommen,  die  SchriftsteHer  der  sprifoslen  Zeiten  nur  dann  m 
cHtren,  wenn  die  Bedeutuni;  oder  die  \  erlnrnlung,  in  weichen  dieselben 
das  VV  ort  gebrauchen,  etwas  Eigenthümiicbes^  vom  classischen  Spracbge- 
bnraeh  Abweiebendes  bat,  wenn  etwa  eine  weitere  Entwielselung  einet 
Begrifls  durch  das  Citat  veranschaulicht  wird,  anderen  Fallt  aber  die 
Srliriftsleller  aus  der  Zeit  und  nach  der  Zeit  Constantins  nicht  zu  be- 
rü<*k<??chtlgcn,  so  hätte  auf  diese  Weise  ein  bedeutender  Raum  zu  einer 
erschupfendcren  Behandlung  der  classischen  Latinität  gewonnen  werden 
Itönnen.  Indefs  in  dieser  W  eise  das  aufxunelimende  Material  xu  bescbräo» 
keo,  bat  Herr  Klolf ,  wie  ea  aebelnl,  niebl  IQr  iweekniTsig  gehalten, 
vielmehr  bat  er  dtt  Stielten,  welches  nach  Angabe  der  Vorrede  p.  V  da* 
hin  gf'riclilrt  war,  ,,die  Verbindungen,  in  welchen  die  einzelnen  Wörter 
mit  amliTL  n  crsrlipjnen,  in  gröfserer  ^' o  1 1  s  t ä n  d ig  k ei  t,  als  diefs  (»o- 
wöbnltcb  geschehen,  dem  l^eser  vorzuführen,  so  wie  die  eigentlich  gram- 
maliscben  Coostructionen  genauer  nachzuweisen,  namentlich  auch  die  Prä- 
positionen und  die  fibrigen  Partikeln  auf  das  Sorgfältigste  ins  Auge  zu 
fassen'*,  den  Umständen  nacb  cinigermafsen  modificirt.  Da  Ref.  gerade 
diese  Punkte  fiir  besonders  \\  ichtig  hält,  so  wird  rr  flie^flben  im  Fol^ren- 
den  vor/.i!c;swelsp  ins  Auge  fassen  und  bei  seiner  Beut  ilieihincj  haupt- 
sächlich darauf  Rücksicht  nehmen,  was  ein  jeder  der  tierrcn  Bearbeiter 
gerade  io  diesen  Punkten  geleistet  bat. 

Wae  sonicbst  die  leietungen  des  Hern  Herauagebera  aelbet  betri0k, 
so  bat  derselbe,  wie  schon  erwähnt  wurde,  in  den  ersten  Lieferungen  IQr 
die  von  ihm  hrrrtihrendcn  Artikel  in  den  Buclislaben  A — C  einen  unver- 
hältnirsmäfsig  groi'sen  und  auch  in  den  späteren  Lieferungen  inimer  noch 
einen  gröfseren  Kaum  in  Anspruch  genommen,  als  er  seinen  Mitarbeitern 
liir  die  ibrigeit  teigdnnt  hat.  DemgemMla  eotaprecbeo  aueb  aelne  Artikel 
in  den  ol>en  beieiciineten  Besiebungeo  vorzugsweise  den  Verbeifsungea 
des  Programma.  Von  der  Grundbedeutung  der  Wörter  aufgehend ,  tnt- 
wirkelt  er  die  vor«chiedpnen  Verzweigungen  derselben,  80  wie  die  ver- 
scliiedenen  Verbindungen  umi  Constructionen  auf  Itlarc,  anschauliche  und, 
wenn  man  von  so  massenhaften  Ausschüttungen  des  Siotles,  wie  B.  in 
den  Pripoailiooen  «,  ad,  in,  abeleht,  auch  auf  flbereichtliebe  Welse.  Die 
Belegatälen  ans  den  Scbriststellem  l&brt  er  meietentbeila  wörtlich  an» 
ohne  dieeelben  auf  ungehörige  Weise  zu  verändern  oder  zu  verstümmeln. 
Um  die  Orientirung  zu  erleichtern,  hat  er  sieh  bei  diesen  Citaten  im  All- 
gcnieinen  an  die  chronologische  Fot<Te  der  Autorin  gehalten.  Auf  Ety- 
mologie, Formenlehre,  Hynonymtk  hat  er  mcistculheils  die  erforderliche 
ROcksicht  cenomoien  und  auch  die  Artikel  aeiner  Mitarbeiter  in  Betug 
auf  diese  Punkte  nicht  selten  etgäntt  und  berichtigt.  Dafs  Herr  Klotz 
die  Arbeiten  der  Vorgänger,  namentlich  auch  das  Wörterbuch  von  Freund 
henntzt  liat,  daf«;  Vieles,  was  Frcund's  Werk  an  Material  enthalt,  sieb 
in  den  Artikeln  dis  Herrn  Herausgebers  wicilfrlindet,  ist  ganz  natürlich 
und  wird  Niemaudeu  befremden.  Manche  Arliivel,  welche  aoiche  Wörter 
tiebandeln,  die  nur  an  einer  oder  wenigen  Stellen  Torkommen,  müssen 
sogar  mitunter  wörtlich  übereinstimmen,  indefs  sseigt  sich  im  Aligemeinen 
deutlich,  dafs  Herr  Klotz  meistens  auf  eigene  Vorarbeiten  und  Sanim' 
lungen  von  Material  aich  gettüt/t  hM  und  die  selbständige  Sichtung  und 
Anordriunt;  desselben  sich  hat  atigeU  gen  sein  lassen.  Es  l'afst  sich  daher 
niclit  mit  Unrecht  behaupten,  wie  es  schon  in  einigen  der  vorher  crwihn» 
ten  Beurtbellungen  gesebehen  ist,  dafs  das  Wörterboeh  in  Beiug  anf  den 
Antlirll,  welchen  der  Herr  Herausgeber  an  denselben  hat,  die  Leistungen 
der  VofgMnger  auf  dem  Gebiet  der  lateioiecbeii  Lexikographie  in  mancher 
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Hfmidit  ttbflrtrift  iLndreneite  aber  fUmbt  Bei.  ebesbOe  aiebt  alt  Ite» 

ri'clit  behaupten  zu  können,  dafs  die  Artikel  dei  Herrn  Heraiugebere  Uä 

Einzelnen  hier  nnd  tla  noch  der  Er!:;iin/un!;«'n ,  Bericliligungcn  und  ge- 
naueren An£;af>*'n  hi  itiirf*  n  In  der  oben  erwulinten  Heccnsjon  von  Gru- 
ber'8  wird  mit  Kectit  darauf  liingcwieseo,  daft»  eioti  müj^iicbst  vollstän- 
dige Angebe  dee  ciceronianiscben  SpracbgebraudM  diu  Orundlage  jedes 
grölieren  Wörterbucbe  eein  mtiete.  Allefwoge  iet  eueb  der  Herr  Hmut" 
geber  darauf  bedacht  gewesen,  den  Sprachgehrnuch  Cicero^s  besonders  za 
berücksichtigen,  dennoch  aber  ^vi^^^  in  jener  H«  ct  tision  nachgewirsrn.  daf« 
das  Wörterbuch  in  dieser  Uingicht  ungeachtet  der  grof^^^n  Ausriiitrlidikeil 
der  ersten  Lieferung  noch  Einiges  Termissen  lasse.  Und  wie  der  Sprocl»- 
gebniiicb  dee  Cieero  mitunter  niebt  die  erlorderliebeBerücksichiiguiig  ge- 
fiinden  bat»  eo  bat  Herr  l^lets  aneh  anderea  elaeeteebea  Bebriftelellcre» 
wie  z,  B.  dem  Sallust,  nicht  überall  die  wünschenswertbe  Soi^fatt  ge- 
^Tif^rnnt,  Rcf  zuMücbBt  dureb  AofiUiniBg  einiger  Bciepiele  Badiiawci- 
•en  versuchen  wird. 

U.  ago  II,  wo  vom  Hinhringeo  der  Zeit  die  Rede  ist,  (uhrt  Ihn 
Klota  ale  Beleg  fUr  die  Verbla&Bg  »it  dees  Aecttaativ  auch  Sali.  Jag. 
62,  2  an:  eteiNra  (frepMle  taUem  ei  »oUieiia  d!t  ketii  twtmiu)  l&Hm  aigtn 
und  terweiel  dabei  auf  Dietaeb  z.  d.  St.  ludels  mögen  auch  Di«tBrli 
und  Andere,  wie  z  V>.  Her/oi^,  Jaffa  für  <)en  Acnisnliv  erklären.  Ref. 
ist  mehr  geneigt,  denen  hei/.iiitiinmen ,  wtklie  laeta  an  dieser  Stelle  für 
den  Nominativ  halten,  wie  Fabri,  Jacobs,  Kritz.  ]>t*r  Oogeosali 
swieehen  l«ef«  und  trtpiia  ete.  tritt  M  dieeer  Auflbeeuag  sdiSrfer  bc^ 
iibtrdiele  spreebcn  lllr  dittelbe  andere  SteUeo  dee  SaHuaty  «.  B.  Jeg. 
'  52,  7  quo  ftts^a  atque  formiio  latiu$  cretcertt,  di9or$i  mgeksnt^ 
Hi<;t  1,  69  (Krff-/)  yfaurt  rontenrlfhant  Anfipodan  Jffutox  rf  e'j^re^iot 
ageret  il>.  *J,  "lO,  i  a  prima  adulrtcentia  i/i  ore  puttro  yrivatui  et  Ji 
mogittratihun  e^^t;  ib.  2,  5  ui  — fama  et  fort  um*  mtegtr  ag€t\ 
vgl.  Jug.  74,  1  £bd!an  ftmpef  JMgwrtkm  —  ««riaif  s'iieerfitef  «t  efi- 
tmhmitt  Tac.  Agric.  5  timulque  anxims  et  sultafiti  agere.  Aller- 
dings bemerkt  der  Herr  Herausgeber  u.  asrere  II,  2,  dafs  das  Wrbuin 
In  der  Bedeufun-:^  »eine  Zeit  verbringen,  verleben  etc.  auch  mit  AiljecliTfii 
verbunden  werde,  ciürt  aber  für  diesen  (lebraiieh  nnr  zwei  Stellen  ata 
Tac.  Ann.,  von  den  so  eben  angeführten  Stellen  keine  einzige.  Aucb 
▼orber,  wo  von  der  Verbindung  von  mgtre  mit  adverbialeD  BuetiOTse 
gen  die  Rede  iit,  hat  Sali.  Biet..  1,  10  (Kr.)  OptmmU  aiersft«s  et  si«- 
xuma  coneordia  egit  reu  publica  inter  tentndum  et  pontremum  beliam 
Carlhaginitme  keine  Aufnahme  gefumlen  —  ü.  ambitionui  2,  b,  a 
„geeignet,  die  Gunst  der  Menge  zu  erwerben'*  befindet  sich  unter  deo 
citirten  Stellen  ebenfalls  keine  aus  SaUust,  es  fehlt  also  z.  -B.  Sali.  Juf- 
64,  6  (MariMB)  vegue  fitet»  «He  neone  ikn  mbaiinere,  gtmd  mmC»  es* 
hUiotum  forH»  *~  U  ardeo  führt  Herr  Klotz  für  diu  Verbindung  oit 
dem  Infinitiv  nur  (tn  i  l)irh<<»rstellen  (aus  Virg.,  Ov.,  Val.  Fl.)  an,  <lwl» 
findet  sich  dieselhc  niuli  S.ill.  .Ttt^r  39.  5  quamqunni  p  er  sequi  JttgMf' 
tham  et  mederi  fraternae  invidtae  animu  ardcbat.  —  ü.  cotpto  wird 
beeierkty  der  abeolute  Gebrauch  des  Verbi  sei  selten,  zum  Beleg  für  dce- 
eelben  werden  nur  aae  Taeitue,  Aaieilanue,  SoUnue  Stellen  angelQhitt 
jedenfalls  hätte,  eben  weil  dieeer  Gebnueb  adten  ist,  auch  Sali.  Uist.  1, 
IH  (Kr  )  Pers^e,  qua  coeptaty  vt  quam  maturrime  mtritß  fni^ 
nian,  angeführt  werden  sollen.  —  U.  copia  wird  citirl  „pro  copim  nifh 
l^lafsgahe  der  materiellen  Mittel,  ihnen  angemessen",  und  dieser  Ausdruck 
wird  mit  mebieren  Stellen  belegt,  worunter  aucb  Sali.  Jug.  9u,  I  |»ro  m' 
ropta  (eotw  frovühnier  crernol)  aleh  befindet;  dagegen  wird  der  Alp- 
druck ex  copia  gar  nicht  erwähnt,  obwohl  derselbe  an  mehreren  Sltlks 
des  SaUuat  in  übniicber  fiedeuluog  forkoamt,  s.      SaU.  Jug»  39,  b  «f 
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€9fim  rtrmm  itmntii  nN  aihä  agiiandum-^  54,  %  ex  eojMa  fmoi  •ptu- 

itnit/t  ridfhahtr  connlium  capit:  98,  3  Mariut  ex  cnpia  rrrnrn  ransi- 
itunt  trahit.  —  U%  in  citirt  liurr  Klotz  fnr  *!en  Anntiruck  „in  rfm  rst 
aliquid**^  aufser  fünf  Steilen  des  Xerenz  und  i^iautus  nur  l.iv.  ib,  44. 
AbgvMben  dAf«o,  dab  Liviot,  d«r  dieteo  Auidnick  adir  ofit  Kebnucbt 
(i.  B.  22,  3;  22,  29;  26,  17;  30,  4;  34,  18;  3»  «Ic),  hier  sehr 
spärlich  bedacht  ist,  durfte  die  einzige  Stell«,  wo  SallutI  dentelb«!  ge« 
trarulit  lial,  f'iit  *20,  1  in  rem  fore  rredfnt  nnirer^to»  nppfffare ,  nickt 
übergangen  werden.  —  U.  manus  veroiifst  mau  unter  dm  Sielien,  wel- 
che für  per  manu*  von  Uand  zu  Hand  angeführt  werden,  tSalL  Jug. 
63,  6  etHtMläinm  noMiim  tater  te  per  mmmu»  trmitbmi  (ttbardiab  audi 
Lif.  9,  17,  10  ii9ciplina  miliiarit  imm  i»4i  ab  iniiÜB  mrbU  irmäita  per 
manut).  Ferner  fehlt  auch  die  Redensart  pre^Hum  in  manibui  fmeera 
(Kritz;  tnanibu*)  Sali.  Jug,  57,  4  =  in  maunn  venire  oder  cominuB 
pugnare.  —  Auch  ahj;eseben  vom  S()ratlj^eljrducii  des  Sallust  oder  Ci- 
cero, ündel  sich  hier  und  da  Aulafü,  Eiiuclnheiten  in  den  Artikeln  des 
Harra  Baraotgebara  su  berichtigeii  oder  hinauiu fügen.  U.  «arepf  %,  B. 
bei  der  Bubrik  %,  •  wifd  gatagt:  Seltener  von  lebloaen  (!)  Wetao» 
wie  heitiae  gman  ancipiteit  ancepi  hottit\  bei  2,  o,  y  ^^'^^'^  ancep* 
ffitfttrrtfift  Liv  9,  *2I:  für  ancep»  jtialutn  wird  nur  citirt  Curt.  5,  4,  31 
{artripiii  jitulo  oppretü),  es  fehlt  also  z.  B.  Sali.  Cat.  29,  1  annpiti 
mala  penitoiu»  und  Jug.  67,  2  Ila  neque  caoeri  aiiceus  muluiHf  itetfue 

—  remti  foßte,  —  Bei  mviäui  wird  für  die  Varbindnog  mit  der  Prä- 
paaition  ad  nur  eine  Stelle  des  Terena  eltirt,  ea  feblt  a.  B.  Lir.  7,  23 
gen»  ftrox  et  ingcnii  acidi  ad  pngnam.  —  V.  apertr  rerniifst  man 
d«*n  AnsdrHck  aperte  ferre  l.iv.  '2**,  ntm  —  arlnritm  sc  id  per  pi»- 
jtuluut  apcrtc  Jerrctf  ii  »euatu»  adcertaretur.  —  U.  admiratiu  sowohl 
als  unter  ci»aper/o  fehlt  aliquem  in  admirationem,  wie  Liv.  22,  30 
ta  mimiraiiomm  al  4'*'"<*     aarae*,  91c»  ctrra  eraar,  eaaearfemar. 

U.  dicio  wird  citirt  Suel.  Vesp.  8  Couimogenem  (*ac/)>  dicionis  reiziae 
etc.  VvhvnWck  vcrmifst  man  Curt.  8,  9,  25  Oxarten  »itait  natiunU  eiu»' 
deiriy  srd  dicionis  sitae,  ein«  Stelle,  weltiie  wegen  ticr  sf'!t»'m'rti  Bezie- 
Lang  dieses  Ausdrucks  auf  eine  einzelne  Person  bemerkenswerth  ist; 
aodaan  auch  in  dicione  esse  Cic.  p.  Quint.  2,  6  Saepius  itlud  cogi^» 
imntf  quid  pouit  is,  euim»  im  dieiüue  ar  Jialeffafe  laal,  quam  quid 
/metre  Memnt.  —  U.  or6t«  1,  6,  ß  „der  Kreia,  vom  Heerwesen"  fehlt 
in  orbem  coire  l.iv.  23,  27;  tu  orbem  pv:::nnrr  u\.  21,  fSf>:  28,  22^  in 
orbeui  te  defendrre  v\.  2S,  —  ü.  ala<  (  1  Ichlt  die  Beiuerkur)»»,  dats 
der  Superlativ  uiigebraucitiiclt  ist.  —  U.  Lauter»  beifst  es  „camertiscb, 
BU  einer  Voikigeneinde  in  LaliuD  In  der  Gegend  ton  Canufrinum  ge* 
bdrig^'.  Wie  dieae  Oemeiade  in  LaÜum  und  zugleich  in  der  Gegend  Toa 
Cemeriann,  der  weit  davon  entlegeoea,  belcannlen  Siadt  Uaibricna,  wohn- 
haft i!'Mvos<'n  «;.'in  «oll,  ist  Kef.  nicht  recht  klar.  Für  CamerSf  «in  Mit- 
plii  li  jcm  r  (m  flu MT^flo.  wird  citirt  Sil.  8,  163,  es  ffhlt  Sali.  Cat.  27,  l 
JSeptimiu/n  fjuendain  Camtrlem  in  agrum  JUceuum  —  äimisit.  —  ü.  Cur- 
iim$  wird  gesagt:  Q.  Curtiua  Rufiiu,  ana  der  Zelt  daa  Anguatua  und 
Tiberiua,  eiae  Bebauptuag,  die  Manchem  bedenitlicb  ereehdhien  dürAa, 

—  FUr  Victumviae,  Stadt  In  Obar-Ilalien,  citirt  Herr  Klots;  aucb 
IJv.  21,  47.  .\bgesehen  von  dem  uniienaunn  Cifat  47  st.  45,  ist  ih'e  Les- 
art unsiciier  an  dieser  Stelle;  Fabri  und  VVeilsenborn  haben  i'ictu^ 
mulae  aufgenommen,  ein  Name,  der  sich  im  vorliegenden  W«rterbuclie 
Hiebt  fiedet.  —  "Wae  die  Cilate  anbetrifl),  so  wird  der  H<ar  Herausgeber 
dieielben  Oberhaupt  noch  einer  aorgeauMo  Revision  unterwerfen  nütaen» 
denn  ea  finden  sich  deren  nicht  wenige  unrichtige,  sc.  B.  affectarg  es* 
vitate»  Sali  .Iw^r.  70  st.  66;  ags^redi  —  frgatos  ib.  50  st.  46:  nu  ri- 
iiarii  —  eyu.ile»  ib.  bl  et.  46;  cp.  57  steht  ceAerli^as  anjuHiarii»'^ 
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opaUn$  ib.  79  il.  69;  9aeuu§  —  m»imo  Ib.  92,  6  et.  52,  6;  «9ee  b. 

ucetOf  Catonii  «/ftil.  ftt.  Cnt  ifinae  ep.  ap.  Satt.  •*j5,  6. 

Obwohl  nun  <lie  von  Hrni  ir  rrn  ll^Tiuisgeber  selli^t  hrnrhrilofen  Ar- 
tikel, wie  sich  aus  Vor«t4*l»efi<leiu  ergiebl,  im  Kinzt-lnen  hu  r  und  da  noch 
Manches  zu  wünschen  übrig  lassen,  »o  eiupicblcii  sicli  dieselben  dennocb 
im  AligemeineD  iliirdh  vollelSodige  und  gründliobe  B«htiidtutig  dct  Mi» 
teriels  mehr  als  diejenigen,  welch«  ▼on  den  Herren  I.Ubker  und  Hade- 
mann  verTaf^^t  sind.  Jedenfalls  wäre  es  für  eine  gleich mäfsige,  den  auf- 
L'*'«;t«'lltcn  Princijii<'n  <Mi1«?|)n'r!u>n(Jo  Diirchflihrung  des  Werks  vorthfilhafler 
j^ewt&en,  %vcnf}  Ili  ii  Kiot/.  iiu  Slandt;  ßfwesfn  wäre,  dassolbe  uii(  8«'i- 
non  Kräften  ailL-in  /u  Kixie  m  luiiren.  iieir  klolx  ifti,  wie  es  scheint, 
selbst  der  Ansieht  gewesen,  dars  seine  Mitarbeiter  in  Betng  auf  Genauig- 
keit und  Vollständigkeit  der  Angaben  nicht  überall  das  Erforderliche  ge- 
leistet haben;  er  hat  es  daher  für  nöthig  erachtet,  bei  manchen  Artiktln 
derselben  Kriräfi/unnfn  und  Berichtigungen  einzuscbaltcn.  Wonn  t.  B. 
Herr  Lübk<'r  Ihm  (feix  bemorkt  ,,xinrlcb(ig  /arri*",  so  fiint  Herr  Kiolz 
litii^eu  „vielmehr  nach  all- iluliscber  Weise  ohne  pedanlisihe  UückMidit 
ayf  die  Etjfinologie,  wie  §eaeum  für  «Ki/rv;  (<ic),  tcaepirum  für  ^x^irt^, 
Üfler,  und  zwar  (in)  den  älteren  Uamlnrhriften,  laevi*  gesibrlcben,  siebe 
Wagner  zu  Virgil  A.  5,  91.**  —  U.  levit  wird  von  Herrn  Lühker  in 
»'lorr  P.irf'ntlics«'  angeführt  ,,Cic.  Tusc.  1,  40,  95  {foftfrmnamut  igitur 
omitfn.)  inrptiax,  i/tiod  enim  lenittt  kttie  fepitati  nur/ien  imponamf  wohl 
die  rii;liltgerc  l.esarl  stall  ieciut.'*  Dam  bemerkt  der  Herr  Herausge- 
ber: „vielmehr  das  Oegentbeil  s.  Klott  su  dieser  8telle*S  AUerdinft 
muAi  man  dieser  Berichtigung  beistimmen,  denn  die  HandacbriAen  spre- 
chen für  dieselbe,  und  Cicero  liebt  dc'rjtl«"ichen  Worfspicle  ( z.  i\.  Am, 
1*3,  87  Qttis  tnm  cnif-t  ferrrutf  qui  e&m  wilam  ferre  potut  f  Sen.  11,38 
iemim  $ine  srntu  actat  nenetcit).  Indefs  hätte  Herr  Klotz  seine  Be- 
richtigung wohl  in  etwas  weniger  schroffer  Form  machen  können,  und 
anstatt  auf  seine  Aosgabe  lu  verweisen,  bitte  er  besser  getban^  die  Be- 
deutung milder,  welche /evius  an  dieser  Stelle  hat,  hiDsntufügrn  uw\ 
zugleich  aui  li  eine  andere  Stelle  lios  Cicero,  nämlich  p.  Rose.  Am.  33,  9^ 
ffun»,  (fiii  frrinre  nomine  appellaiit ,  percu^noren  rnrant ,  twt  Vemlfi- 
cluing  aiizuiiiiircn,  da  weder  diese  Steile,  nocU  die  iicdeutuug  milde  io 
dem  Artikel  des  Herrn  Lübker  sich  findet.  —  U.  ntsil^rnm  bemerkt 
Herr  Lübker  st.  ne  (s.  d.)  und  sitnrm,  kein  Wunder,  oder  aodi 
ne  miruHi  iit  ivideatur)  nach  Nii|;elsbach  lat.  Stil.  2.  Aufl.  p  519.** 
Herr  Klotz  setzt  liin/n:  ,,oiler  vielmehr  «i  inirnm,  w<'nt»  nichts  gsni 
Aufserordentüf Ih'«!  rinti  ill,  wenn  niclils  Aufser^cwüluilicix  H  im  Spiolc  ist". 
Ob  hier  das  Itciicbtc  „vielmehr''  seine  völlige  Berechtigung  hat,  durfte 
zweifelhaft  sein.  —  IJ.  retertor  hat  Herr  Hudemann  das  dazu  ge« 
hörige  Perfedum  Act.  reverN  nidit  erwübnt,  weshalb  Herr  Klott  m 
Schlufs  des  Artikels  mit  Recht  hiniufiigt:  f,die  gewähltere  Prosa  brauchte 
das  Wort  fofjrcnileni  Schema:  retertor,  rererli  (l*erf.,  nur  <hs  P?id. 

reeergn»),  rererli  (Inf)."  —  V.  (fuinifuam  bemerkt  Herr  Hudeuiann 
„selten  das  Femininum  quaequam"'  und  führt  für  dasselbe  an:  Plaul. 
mil.  gl.  4,  2,  67  ttoR  Ate  fiid  seminto  qummquam  poremiüm  impertihh 
ruBt.  Herr  Klotz  setzt  bericbtigend  binzu!  woselbst  jedocb  Kitsehl 
und  Fleckeisen  nach  den  besten  handschriftlichen  Autoritäten  mit  Recht 
guenif/tfffffi  gP8ihr)«!>fMi  lir^hcn"'  -  U.  nciticet  saut  Herr  Hudemann 
—  Kcire  iicrty  HerrKlot/.  „oiier  vli-lniehr  =  sei  licet**.  Dafs  der  Herr 
iiirausgeber  dergleichen  Berichtigungen,  wo  sie  ilim  erfortlerlich  schie- 
nen, gemacht  bat,  ist  jedenfalls  anerkennenswerth,  wenn  auds  die  Föns« 
in  der  sie  gemacht  werden,  mitunter  nicht  ganz  angemessen  scbcint;  ss* 
drerseits  aber  wird  durch  den  Umstand,  da(s  dieselben  nothlg  gewesen 
sind,  von  vom  berein  ein  gewistes  MUstnueD  gegen  die  von  den  Üerrea 
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llilarbeitcm  vcrrafsten  Artikel  erwoekt,  ein  Mirslratien,  dai  steh  auch  bei 

tiälicrer  l'rüfunsj  «los  WcrKs  nicht  als  n;»n/  unbogrüntlet  er«  eist.  Mnr 
l.üliker  sowohl  alj«  Ilerr  HiKli'rnnnii  halicn  iini;eacKl<'t  iliror  soiisitiiin 
aiiurkcooeoawcrUicj)  iitiiligkcit  auf  dem  ireldc  der  Literatur  frülier  wuiil 
tliriit  den  Pton  geliabt,  gerade  ein  iateiiiitdil»!  Haodwörteriwicli  xu  Ter* 
fataen  oder  als  Mitarbeiter  an  eiaeu  eolcben  tiiStig  tu  leio.  Da  lie  nun 
deeseii  ungeachtet  durch  diese  oder  jene  Ycrliiiliniaae  veranlafst  worden 
8in<l,  sich  an  der  Bearbeitung  de«  vf>r!i»>(it'n(!en  Wf>rl\s  /ii  Itethciligcn,  io 
lialieii  sie  liei  liem  Mangel  an  eigenen  (iinf.issenilfn  Saintntungcn  und  Vor- 
arbeiten  Aicli  genöthigt  gesehen,  das  in  anderen  W urterbücberii  rorhaa- 
dene  Material  auf  eine  Ihrem  Zwecke  und  ihrem  aubjeetiven  Ermeaaen 
entsprechende  Weise  sii  benutzen.  Zo  diesem  Behufs  auch  auf  die  ge« 
briodilicbeti  Scbul Wörterbücher ,  naroenllich  auf  das  weit  verbreitete  von 
Gcorpes  angemessene  Riieksfcfit  zu  nehmen,  Iiahen  sie,  vrie  e**  schfifif^ 
niclit  für  er<j|»ri»'fsHfh  cjehaüen,  denn  sonst  hätdn  sie  vor  Allem  dalür 
Sorge  tragen  nujäson,  dar«  das  Uandwörterhucii  in  Be/aig  auf  (ienauig- 
keit  und  VollslÜndigkeil  der  Angaben  nicbl  in  diesem  oder  jenem  Punkte 
hinter  dem  .SehuKvörterbucb  xurOekbliebe.  Heiile  haben  vielmehr  vor* 
gtigsweisc  ihre  Blicke  auf  das  Handwörterbuch  von  Freund  gewor- 
fen, al«?  riiif  dasjentte,  tvelrlies  seiner  Bestimmung;  und  Anlaj^**  nach  dem 
▼nrHem'nil«'n  am  niichHler»  zu  stehen  scIiien.  Dafs  eine  RiMiut/ung  ile» 
Freund* sehen  ^V  erkes  niciit  aHein  ieuiässig,  sondern  noth wendig  war, 
und  dafii  es  sogar  den  Herren  Bearbeitern  aum  Vorwurf  gereichen  wärde, 
wenn  sie  das  Wörterbuch  von  Freund  nicht  benutzt  Itättcn  und  ehen- 
defshalb  ihr  Werk  in  mancher  Hinsicht  mangelhaft  wäre,  wird  Niemand 
in  Ahredc  stellen:  indirs  kann  eine  solclic  Benutzung,  gemäfs  der  Art 
lind  Weise,  wie  sie  gescliicht,  auch  wieder  als  unzuliissig  erscheinen  und 
in  mancher  Bezieliung  über  die  (ircnzu  des  Erhtubleii  hinausgehen.  Be- 
kannCtich  Ibt  das  Freu n dusche  Werk  ungeaditet  seiner  grofsen  VoneOgo 
dennoch  nicht  in  allen  seinen  Theilen  mit  gleicher  Sorgfalt  gearbeitet, 
manche  Artikel  desselben  bedürfen  einer  besseren  Anordnung,  so  wie  in 
einzelnen  Punkten  der  Vervollständigun};  und  RiTii  htigung.  Die  Herren 
l^übker  und  Iludeniann  hätten  also  lic-i  Ik'nut/.ung  de«  Freund'schen 
'Wörterburha  hierauf  ihr  Augenmerk  richteu  sollen.  Anstatt  nur  einzelne 
Belegstellen  hhixufufiigen  oder  wegaulassen  oder  au  verkfirsen,  die  Folge 
derselben  ohne  einleudilende  Gründe  xu  verändern,  anstatt  bisweilen  faU 
sehe  Citato,  an  denen  es  bei  Freund  nicht  lehlt,  unvcräiulfrl  in  das 
vorlit"„'''nde  WÖrlerbnch  mit  hiniiherzutjehmen  oder,  wnn  auch  rilcfit  ael- 
teu  vorkommt,  solche  Ciiate,  die  bei  Freund  sicii  richtig  vortindco, 
ihrerseits  falsch  anzugeben,  hätten  sie  mehr  darauf  bedacht  sein  solleni 
die  Artikel  von  Freund,  so  weit  es  erforderlich  war,  beaser  und  xweek- 
BiiCiiger  einzutheilen,  /u  berichtigen  und  soviel  als  möglich  zu  vervoll- 
standigen;  alsdann  würde  man  in  ihrer  Arbeit  immer  nech  einen  nicht 
unbedeutenden  Fortsehritt  atif  dem  (iebiet  der  lateinischen  l.exikosraphie 
anerkennen  müssen.  Dak  aber  diesen  Anforderungen,  die  man  jedenfalls 
XU  machen  bererlitigt  war,  nur  zum  Tbeü  und  in  heschiinktem  Mafse 
Genüge  geleistet  sei,  glaubt  Bef.  nicht  mit  Unrecht  behaupten  zu  können. 

Was  zuniicbat  diejenigen  Artikel  betrifil,  welche  von  Herrn  H  u do- 
rn an  n  herrühren,  ao  ist  nirht  zu  verkennen,  dafs  viele  derselben  in  ge- 
wisser ninsicht  eine  grörscrc  Menge  vcn  Material  enthalten  als  fVw  ent- 
sprechenden iu  Freund's  Wörterbuch.  Manche  Artikel  des  Herrn  iiude- 
niann  sind  einerseits  dürftiger,  als  die  von  Freund,  weil  Herr  Bude* 
■sann  meiiteniheils  eine  Anzahl  Belegstellen  aua  claeaiachen  Autoren, 
die  aich  bei  Freund  finden,  nicht  anfUhrt,  andrerseits  reichhaltiger,  da 
«T  r?^  licht,  vorzugsweise  Belfisltdlen  aus  Sc!irifl«;ti'!lprn  der  späteren  und 
s|>atesteo  Zeiten  zu  cilirou  und  diesen  uicbi  svltcu  sogar  den  Vorzug  vor 
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<!pm  Sfrllf'n  <!»'r  cla88if5cht»n  AiJtoron  et njru räumen.  BcRonr!i  rs  Iiäufig  riflrt 
«*r  Siclicti  ans  Pliniiis,  Qiitntilian,  Sueton«  Fiorus,  Justin^  auch  Julius 
Capitoliiius,  AiutiJianus,  Treliellius  Pollio,  Claudiantis,  Vopiscus  etc.  scbei- 
neo  ihn  fait  ebenso  viel  lu  gelten  alt  Cicero,  Ciiear,  Salluat  und  andere 
«latsieche  Autoren.  So  finden  sich  unter  incmutua  1)  Act.  folgende 
Citate:  Cic.  I,  Plin.  I,  Curt.  3,  Tac.  4  (darunter  A.  2,  26  iinrichtic), 
O?.  I,  Val.  Fl.  I,  Stat.  1,  Hör  1.  Tiv.  2.  Comp.  Clan-Iian  !,  I.iv. 
Supcrl.  Sidon.  1.  2)  Pass.  Amm.  1,  Sil.  1,  Lucr.  1  (scbiicfslicb  vgl. 
Kritz  Sali.  Jiig.  49,  5,  wo  von  incertu»  im  pasisiven  Sinne  die  Uede  ist, 
worauf  Herr  Hodenano  unter  incertut  aellial  lieine  ROcIccfcbC  ninuntl. 
Dagegen  werden  in  den  entsprechenden  Artikel  von  Frennd  folgende 
Stellen  cilirt:  1)  Act.  Caes.  1,  Cic.  5,  Liv.  2  Comp.  Cic.  I,  I.iv.  2; 
SupcrI.  Sidon.  1.  ß)  mit  folgendem  ab  otlertien.  I.iv.  I,  Stat.  l. 
2)  Pa§8.  T4ucr.  I,  Prop.  ],  I.iv.  Tac.  1,  Sil.  1,  Lucan.  I.  Wie  luan 
sieht f  hat  Herr  Uudemann  hier  allerdings  mehr  und  zum  Theil  auch 
andere  Belegeleilen  ang«(tllirt  ale  Freund,  waa  jedenialla  Anarkenaoag 
verdient,  andrerseits  aber  kann  man  et  nicht  billigen,  dale  er  für  den 
Positiv  koirje  Slellf  ans  Casar  IjcihnnL't.  'lafs  er  aus  Cicero  nur  »»ine, 
(Jaijpi^cn  ans  Curtins  3,  aus  Tacttus  4  .Stellen  firjfiihrt,  ilafs  tr  lur  deu 
Coujparaliv  statt  Cicero  den  Claudian  und  für  incautin  im  passtreo  Sinn 
statt  Livius  und  Tacitus  lieber  den  Ammianus  Marc,  citirt.  Jo  Folge 
dieeee  eigenlbÜmHchen  Verfahrene  des  Herrn  Hudenann  bei  Anliihnmg 
der  Belegstellen  geben  die  Artikel  desselben  keine  sichere  Auskunft  dar* 
über,  ob  ein  Wort,  eine  Form,  eine  Pliraso  bei  den  classischen  Stlirift- 
stellern  iiherhnnpt  oder  bei  einem  oder  einigen  unter  denfielbcn  vorkomrat 
oder  nicht.  So  würden  die  vorher  angeführten  Citate  unter  incautui  iu 
der  Annahme  berechtigen,  das  Wort  komme  bei  Qitar  überhaupt  oidit 
vor,  in  Comparatir  nicht  bei  Cieero,  eine  Annahoie»  die,  wio  akfa  an 
Freund** s  Ciiaten  ergiebt,  unrlehüg  ist.  Sodann  weicht  die  Art  «ad 
Weist",  Herr  lIudrTn.iTin  diP  BeIec;steHen  citirt,  wesentlich  ab  vi^-i 
dem  Villi  hl  <n,  weiches  Freund  befolgt  hn\  Wahrend  dieser  die  ni*i- 
slen  Belogsteilen  dem  Wortlaut  nach  so  vollständig  anführt,  daCs  sie,  aucb 
Alme  dafs  nan  im  Schriftsteller  selbst  nacbecblägt,  verständlich  sind,  cttirt 
Herr  Hudenann  oft  nur  ein  oder  ein  paar  Worten  welcbo  nflunter  gau 
unverständlich  sind.  In  Folge  dieses  Laeooiemus,  der  allerdings  weU 
zum  Tli«'i!  durch  den  I)eschränkten  T?;inm  vrr.Tnlafst  i^t,  er<;r!K>inen  man- 
che Citate  als  unrichtig  oder  verstümmelt  und  i^tinmirn  nicht  mit  drra 
Wortlaut  der  betreffenden  Stelle  im  Schriftsteller  selbst  uberein.  iiaulig 
citirt  Herr  Hudemann  auch  gar  lieine  Worte,  sondern  giebt  nur,  «nd 
xwar  nitunter  in  OMasenhafiter  Weise,  die  Nanen  der  Sdbriftstoller  ssd 
Schriften  nebst  Angabe  der  Zahlen,  die  aber  keineswegs  immer  zuver- 
IHssij;  sind.  W  cnn  Tutn  schon  diese  G!genthümlichkeit  des  Verfahrens  beim 
Cisircn  Ah'  Brnnt/.ung  des  Wörterbuchs  einiijermnrHen  erschwert,  so  «ri*- 
Kclueht  CS  noch  weit  mehr  dadurch,  dafa  üerr  iiudemann  bei  der  An- 
ordnung <ier  Belegstellen  kein  beslfnnlet  Ph'iocip  befolgt  bat,  welchn 
die  Orlentirung  erleicbiem  könnte.  Er  llihrt  dki  Scbriltoleller  weder  is 
alphabetisctu  r  Ordnung  an,  was  doch  immer  ein  Priocip  ist,  wenn  auch 
nicht  das  beste,  noch  bfnbncbtet  er  die  rhronolo^iscbe  Ordnung;  Schrift- 
steller der  vorclassiscIuMt  und  cla.sf?i.sclu'n  Zeit  stehen  bisweilen  In  bunlrr 
Miscliuog  zwischen  denen  der  nachclassischen  und  der  spatesten  Zeiten^ 
Dichter  und  Prosaiker  sind  ebenfalls  untereinander  genischt,  so  dalb  ven 
einer  Untersclietdung  des  Spracbgebraticbs  der  verschiedeilen  Zeiten,  ee 
wie  des  prosaischen  und  des  dichterischen  keino  Rede  sein  kann.  —  Die 
Art  iHid  Weise,  wie  Herr  Iliidcmann  die  verschiedenen  Redeutnnspn 
derA\oiu  r  entwickelt,  lafst  ebenfalls  Manches  zu  wünschen  iilinu'  Nicbt 
selten  uDicrlüfst  er  es,  xuDÜcbat  die  Gruodbeücutuog  eines  Wortes  fest* 
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zuAiellen  und  von  dieser  aiiRgeheml  die  iihri^on  B<>doiiliin(;«n  in  logisclior 
Folge  zu  enlwirkf'ln,  sorn^frn  mif  (Iis  Intfirii'^ffu'  Wort  und  di«'jpni<;«'n 
IDrörterungen,  weiciie  die  Ei  vinoiogie  beircflen,  Jafst  er  ziinäcIiAt  eine  An- 
zahl  deutscher  Bcdculungu»  folgen  und  uiaclit  dann  nur  die  beiden  Haupt« 
abtbeilMBgen:  1 )  in  Allg«meineo  und  2)  in  Betondern.  Haufif  folgt  oueli 
In  tcioeii  Artilielo  do  b  oder  elc.j  ohne  dafs  a  oder  a  vornn^<  cangen 
ist.  Sodann  fiilirt  vt  auch  die  u;ehr;iuchlich»'n  Vfrhindun<;cn  der  Worfor 
uix)  »lio  '^rnm  mal  Ischen  Conatructioncn  k«'inc'swt'gs  mit  der  erfor<lerlichen 
\  olistandigkeit  au;  sc-iiwierigere  .Steilen  cilirt  er  öfter  nur,  iinlerläfst  es 
aber,  die  nötliige  Erklärung  hinzuzufügen;  andere  Stellen  erklärt  er  un- 

fenaii,  bitwoilea  aucli  unriclilig.  Daft  in  Eioxelnen  In  den  Arfiketn  von 
lerrn  Fiudenaon  aich  vielea  Branrhbare  und  NUttÜfbo  Undet,  dafa  aio 
naraonlliili  in  Berne:  auf  den  Sprarlirjehranch  der  Rpätfren  Schrjflslrller 
viel  sclKif/liares  Material  entl)all<  n,  will  Hef.  gern  anerkennen,  im  AM^j««- 
meinen  aiicr  hätte  Herr  Hiidemann  mit  gröfserer  PlanmärKigkeit,  (irund- 
llclikeit  und  Sorgfalt  zu  Werke  geben  gollen.  Daa  Urtheil,  welches  Ref. 
in  Voralebeoden  über  den  Aotfaeil,  den  Herr  Hudenann  an  dem  Wör- 
terbuch genommen,  gefällt  hat,  weicht  wesentlich  ab  von  einem  Referat 
in  Jahn's  J?»hrfiiirn(rn  für  E^hil.  und  Päd.  (Jahrj:.  1851  B.  1),  in  wei- 
eiiem  Herrn  Iludemann  für  seinen  Aniheil  an  dem  M  orterhuch  crofsc 
Anerkennung  gezollt,  namentlich  auch  das  Geschick,  welches  derselbe  in 
der  Veffatbeitung  dea  reichen  Maloriala  an  den  Tag  gelegt  habe,  gerühmt 
wird  (I.  I.  p.  412).  Un  ao  nehr  hjUt  Ret  ea  fdr  erforderiieh,  aeio  ab- 
weichendes rrtheil  auirübrlicher  iii  ItegrUnden  und  zu  dieaen  ZwodEO 
einige  Arüke!  des  Herrn  Hndemann  penaner  durcliziii;elien. 

In  dem  Artikel  /flrn///i  stellt  Herr  Hudemann  als  erste  Hedeulung 
voran:  die  Weissagung.  Statt  dessen  sollte  es  c'-^^uer  heifsen:  eig. 
daa  fleaprodiene,  der  Weiasagespruch,  die  Weiesagiuig.  Eine  Benerkuog 
darüber»  dab  fmtum  bi  dicaer  Bedeutung  überbanpt  und  iMaondera  im 
Singtilaria  aellen  ist,  findet  sich  nidii  Unter  den  Cilaten  wird  auch  Au* 
son.  ep  ?"2  afiL'''f^i'irf,  frfrrm  fata  carebavt  {^{r'.).  TV  '2)  ii  l'er  tr.  (eig. 
geht  nicht  vorl)er)  litil^f  v^i-  A\\%  von  der  tioltlieii  M  rhei IjeBlinimf'»  Soliiek- 
sal  etc.  Als  ersie  ik'legstelie  wird  citirt:  nonue  Jati  necttutan  tuiut 
Eunenii  pan.  Conaf.  Aug.  14,  6.  Welbbalb  Herr  Hudenann  gerade 
dteeer  Stelle  aua  einen  Autor  dea  4teo  Jebili.  p.  Cbr.  den  ersten  Plals 
'etnriunt,  fermag  Ref.  nicht  einzuteilen.  Warum  gönpt  er  der  folgenden 
Stel!f>  ruis  Cic.  Div.  I,  55  fatum  id  appelloy  guor!  Graeci  tiftanft^rrfv 
niehi  <l«  n  Vorrang?  warum  fügt  er  nicht  der  cenau«  r»  n  I%rklürunc  wenen 
auci)  «iie  folgenden  Worte  hinzu:  id  ett  ordinem  »ericinque  cattiarum,^ 
tum  ra«M  ernffoe  ntxü  reat  ejr  a  gignaif  Warun  clUrt  er  ferner  aua 
Cicerone  Schrift  dt  faio  keine  eimeige  Stelle?  Statt  dessen  folgen  Beleg- 
atellen  aus  veracbiedenen  Schriftstellern  in  folgender  Ordnung  oder  eigent- 
lich Unordnung:  TJvius,  Statins,  J.ucan,  Cicero.  Plinins,  Sneton,  Curtrus, 
Horaz,  Val.  Flaccus,  Caecina  ap.  Cic,  Virnil  (4),  (iellins,  Seneca,  S(a- 
tius,  I.ucan,  Seneca,  Sueton  etc.  Wie  die  Cilate  dea  Herrn  Hudcinann 
Bicbt  aellen  wegen  ihrer  Kürxe  unveratändlicb  aiod»  hiden  ale  aieb  auf 
oln  oder  swel  Worte  ohne  Rücksicht  auf  den  Zutammenhanü  beschränken, 
ao  iat  aa  auch  hier  z.  B.  mit  dem  Citat  fato  debitm  der  Fall.  Schlägt 
man  nun  dif  Sic!!»»  mrh,  vm  den  Ziisammenftnnu  zu  vfrsf«'hen,  wie  IWer 
Suet,  Aug.  iti,  so  surhl  man  vergebens,  >veil  irt  «lern  aniiegetienen  (  a- 
pitel  fato  debita  gar  nicht  vorkommt,  vielmehr  sieben  die  Worte  cap.  19l, 
WO  es  heifal:  ^«ass  debitm  tibi  fato  domimatitnt  ti  ipmm  tt  teno- 
fum  mggrtdi  deninarani,  eo  dafa  alao  wenigstens  dominaiiont  nocK 
hätte  hinzugefügt  werden  müssen.  Sodann  wird  angeführt  in  fatii  e»it 
mit  fo!;:.  uf,  Suet.  Vcsp.  4.  Auf  dieses  Citat  foIü^Mi  noch  gegen  30  Siel- 
leo aus  verscfaiedeoen  Scbriflstelicru  der  rerachicdeQsteo  Zeiten,  worunter 
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nur  eine  atis  Cicero,  zwisclien  Jiislin  und  Jiivcnal  gesfelll,  nfcli  hrnntTff, 
wahrend  SutMon  nocli  fünfmal  citirt  «Inl.    SHmmfüffie  Cifatc  ovhvu  nur 
Namen  uihI  Zaiilcn,  keine  Worte.    Man  ist  daher  geneigt,  anziincbmeiiy 
in  allen  dieteif  Slellen  finile  sieh  in  /aii$  etfe,  ut  oder  Aebnlldictt,  was 
Jedoch  keineewogi  der  Fall  ist;  x.  B.  Sueton.  Til).  60  kommt  dat  Wort 
fatum  gar  niclU  vnr.    Dergleichen  massenhafte  Citatc,  welche  die  Eni* 
wlrkftiing  d<'S  RpgrifTi  nicht  förd^Tn  und  noch  dn/n  y\\m  Thril  f\rn 
spiiicstcn  Srhriffstt'llern,  wie  Capitolirms,  Pacatus,  Vopi.scuH,  entnommen 
sind,  hüll  Hef.  um  so  mehr  für  xieinlich  unniii/,  weil  sie  den  Air  wich- 
tiger« Dinge  erforderlichen  Raon  hin  wegnehmen.    Freund  hetdiränkl 
sich  in  seinem  Weit tcrhiicb  darauf,  filr  dieae  Bedeutung  von  fatum  eioq>e 
charakteristische  Stellen  aus  Cicero  und  'Horaz,  diese  ahor  voUittinifig 
und  verstHndlith  nn/iifiiliren.    Nach  jener  Masse  von  Cilaten  oline  Wort« 
wird  angeführt  neju»  fali  Seii.  Herr.  Oet.  1125  (genauer  112'}).  Dabei 
tindet  sich  der  Zusatz:  „eine  furchtharc  Sache'^    Soli  das  Ueitcr- 
■elxiing  oder  Erklirung  von  jti/a«  fati  aehi?  In  wie  fern  wird  dorrii 
diesen  Zusatz  daa  Verslindnifs  der  Stelle:  Quit  tanttim  eapiet  nrfmg  fiui 
gefördert?    Rhen  so  wenig  forderlich  erscheint  hei  fala  ahrumpere  ibid. 
895  der  Zusatz:  das  Lehen:  eine  vollständfgcre  Ariu'al'o  dn«;  Wortlauts: 
natum  relinqitet  fat a^ue  ahr  ii  mpet  tua  wäre  jedenfalls  für  das  Ver- 
ständnifs  ersprietsliiher  gewesen.    U.  c)  heifst  es:  „der  Gegenstand 
der  Schlckealibeitlmmung«  da»  Beatimmte".  Waa  Herr  Hude* 
mann  damit  %n>^m  will,  iat  nicht  besonders  klar,  und  durch  die  ange» 
fiihrfen  Sfdh'n:  flio  tria  fnitse  fata  Plaut.  Bacch.  4,  9,  29;  Troiat 
Just  -'f).  I.  ir>r  Tru'ta  Ov  ITor  1,  28;  urbh  Id.  12.  2,  ß  wird  es,  da 
dieselben  so  lakonisch  gefafst  sintl,  keineswegs  klarer,  denn  z.  B.  das 
Bestimmte  Trojans  oder  das  Troische  Bestimmte  ist  wenig  verständlich. 
Ilülle  Herr  Hndemann  eine  der  Stellen  vollsfändig  cilirt,  x.  B.  Justin. 
20,  I,  16,  wo  es  lielfst:  Hereulu  iaf^ittuf,  quüt  fmimm  Truiar  fuere^  so 
würde  man  l<'irhl<'r  einsahen,  dafs  falum  an  dieser  und  ähnlichen  Stel- 
len von  «h'm  ersaht  wird,  worauf  das  Schicksal  Jemandes  henihl,  wn<5 
entscheidend  auf  das  Schirksal  Jemandes  einwirkt.  Die  folgende  Be- 
legstelle lautet:  anliquitati$  Id.  12,  2,  11.   Die  hinzugefügte  Erklärung : 
,«die  iCreIgnisse,  die  daa  Schicksal  heslimmt**  iat  wiederum  uoveraCind* 
lieb.  Die  Stelle  laufet  vollständig:  Alexander^  aniiquiiaiu  fmta  renerm- 
tttit  hello  Jpiihrum  ahtttinuit,  und  nus  dem  Zusammenhang  ergiebt  sich, 
dafs  f^fa  antif/uitatii  sieh  auf  einen  alten,  den  Aetoler«  ertheilten  Ora- 
keispruch  bezieht,  to  data  die  Stelle  eher  zu  1.  die  Weissagung  oder  zu 
2,  a  das  von  der  Gottlieit  bestimmte  Geschick  gehören  dürfte,  lieber- 
diefa  ist  lu  bemerken,  dalk  Herr  Hudemann  cilirt:  urbi»  id.  |2,  2,  6 
und  nntiquitati»  fala  Id.  12,  2,  II.    Unmittelbar  vorher  gelit  das  Citai 
Trn'rfT  Ov  flff.  I.  28.  worauf  sieli  also  von  Rechtswegen  Idet/i  beziehen 
fniifsle.    Das  ist  alui  1;fMnr«wf^f:s  der  Fall,  sondern  der  l.esrr  mufs  über 
diese  Stelle  hinwegsehen  luui  Idem  auf  die  ihr  vorangehende  SlcUe  aus 
Jttsllo  beliehen.   Ein  ferneres  Cilat  lautet:  glückliches  Geschick, /ir/« 
Jlamana  Treh.  Poll,  Claud.  5.   Allerdinga  ist  in  der  angerührten  Steilo 
— >  vt  mdftntur  fata  Romana  honi  pritnipit  occvpalione  lenttita  —  von 
einem  glücklichen  Geschick  die  Rede,  ah<'r  aus  ficn  Worten  fafa  Uomtrna 
allein  kann  man  es  nicht  ersehen.    Fritier  scheint  es  logisch  nicht  ijc- 
rechtfertigt,  wenn  Herr  Hud<'manti  nach  diesem  Cilat  fortfährt:  ,,daber 
publica  fata  Seronü,  die  Regierung  Capit.  Clod.  Alb.  13^  AlexaKdri, 
sein  Tod,  Alter,  Oestalt  Tac.  Ann.  2,  73**.    Was  von  dem  sonderbarm 
Zusatz:  sein  Tod  etc.  zu  halten  sei,  lehrt  4)tr  Wortlaut  der  Stelle  seilest: 
ernf}f  qiti  forrnnm  (fÜermanici),  aeffitem^  gennx  yrtnrfis  —  ^Itrc^ffi  Ale- 
xnndri  fatii  adarquarent.    Nachdem  nun  hier  schjm,  freilich  cihne  ge- 
hörigen Aulafs,  vom  Tode  die  Rede  gewesen  ist,  folgt,  ohne  doXs  ein  A. 
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forangfgangcii  wSre,  B.  im  Besonderrif  das  Unglück  otc,  «odann,  ohne 
vorangcgangeneü  n  ,  6)  der  To  f]  (rifhlippr  wäre  wolil  vom  Tode),  c) 
coiHT.  die  Vcrdcrli' n  bringende  Person,  Unglücksbo te,  uojiir  aJs  Beleg 
angeführl  wird:  duo  illa  riipuhUeae  paene  fata  Cic.  Sesf.  43,  i).').  fJa- 
hin!ui  und  Piso  aber»  von  denen  an  dieier  Sletle  die  Rede  tat,  aind  niebt 
UagHlrkaboten,  sondern  eher,  wie  Nagelab acb  lal.  Stil.  48  fiber- 
aelxt,  Unglücksdämonen. 

In  dem  Arfil<«*l  facio  s(el!t  Herr  lindem  an  n  niclit  den  BegrifT 
..machen",  rüikI'Tii  ihuii  voran  und  macht  nur  die  beiden  Hauptah- 
lheilungen: A.  im  Allgemeinen,  B.  im  Beaoodem.  Unter  der  Rubrik 
bringt  er  die  venchtedenartigateii  Dinge  zutanmen;  die  Bedeutungen:  ma- 
chen, bauen,  ausriüiren»  verachalfen.  crrr^^i  fi.  !« iiien  c(c.  folgen  obn«  allo 
Abität/e,  nur  durch  knum  wahrnehnihnrc  (U'darikrn«:! rfrlip  g(?(rennt,  hin- 
tereinander. Ks  heifst  daselbst:  ,,zuna<lisf  von  mareriellen  Gegen- 
ständen, wobei  Hicl)  eine  Thäligkeil  im  Handein  zeigt,  daher  l>auen, 
verfertigen,  zubereiten".  Man  erwartet  natürlich,  dafs  nun  Bclegstelleii 
folgen  Wiarden,  fn  dmn  Ton  einer  anf  materielle  OecenafSnde  geridi- 
lelen  Thäliizkcit  die  Rede  ist,  statt  dessen  heirst  ea:  aligtnif  tbun  Hör. 
Sat.  1,  9,  37,  wo  jedorh  nirht  ali<jnid  sfrlit.  «mndern  quod  ni  fe- 
eiifel:  hör  M  a  p  H)8i  quidqua  m  jirrp/r  dicnr  npfjue  facere  »Sali. 
Cat.  'i*3;  nefjue  quid  Jacerent  neque  duereiU  (Rtaii  quid  dicerent)  Liv. 
26,  15;  hiernach  erst  kommen  materielle  Dinge,  wie  $oUas,  cattra  etc. 
Unter  den  Belegen  für  die  Bedeutung  auafObren  wird  cilirt  h^ntfüeta 
fmctre,  was  Sallust  Cat.  8,  5  posagt  haben  aoll;  lodefa  iat  daa  fceinea- 
wegs  der  Fall,  die  Stelle  Inufi  f  \i(  Inie!ir:  optimut  quitqrtp  facere  quam 
dicrre,  sua  ah  aliin  hrjirffirta  /tiudari,  quam  ip»e  iiltorum  narrare 
malebatf  hätte  aUo  für  den  absoluten  (lebrauch  von  facere  antfeftihrt  ' 
werden  aollen.  Da  ferner  hier  aclion  die  Bedeutung  „auafUhren**  ange- 
gelion  fat,  ao  mufs  ea  iedenfalla  auffiilien,  dafa  bald  iiaebber  wiederum 
folgt  „daber  auaflihren"  und  wenige  Zeilen  weiter  noclimals  „ausfllbren*'. 
Für  die  Reden^nr!  vorn  nr fj f  { rm  facere  führt  Herr  Hudemnnn  als 
Oewahreleule  nur  Florus  und  Justin  an;  Cic.  pr.  Sull.  5,  14;  Caes.  h  G. 
1,  2^  4,  30:  8,  1;  Sali.  Cat.  30,  6:  Liv.  6,  2  etc.  werden  nicht  erwähnt. 
FQr  impetum  factre  werden  3  Stellen  aua  Florua,  dann  2  aua  Plaut us, 
1  aua  Corn.  Nepos  und  Aurel.  Victor  eitirt,  CSaar  und  Liviua  finden  aber- 
imla  keine  Berücksichtigung;  Hir  impreuionem  faeere  wird  erst  Justin, 
dann  Cäsar  rifirt,  Uviii«»  wird  nochmals  üboreangen;  erst  bei  incursio* 
nem  facere  hat  Herr  II  u  d  eman  n  es  Hir  nnui messen  ßclmllrn,  auch  ein- 
mal den  iJvius  zu  citiren.  Die  IMirase  mentwnem  facere  alicMtui  rei 
wird  gar  nicht  erwShnt,  nur  Ton  ie  iat  die  Rede,  woflir  aunSrbat  4 
Stellen  des  Cornel,  sodann  3  des  Plautua  angeführt  werden,  Cicero  und 
andere  werden  nicht  citirt.  Nach  diesen  Stellen  folgt  unmittelbar  das 
"Wort  ars^enfum^  wobei  n>nn  natürlich  /«cer«  ergänzen  mufs.  Das  Citat 
dazu  lautet;  C«irl.  3,  1.  3.  Iii,  «'in  Cifat,  das  in  dieser  Form  nie  Iii  auf- 
zufinden ist^  ohne  Zweifel  hat  Herr  liudemann  citiren  wollen  Curt.  3, 
13,  J6,  wo  facti  argenii  vorkommt,  waa  denn  freilicb  wieder  nicht  mit 
der  weiteren  Entwickelung  übereinstimmt,  indem  ea  beifat:  „bea.Arefnai 
argentum^  Silbergeräth".  Genauer  wäre  wohl:  verarl>eltetea  Silber,  be- 
sonder«? tn  der  rff [rt<'n  Stelle  des  Cnrtius:  Summa  pecuntae  ßif^ffafar  fttit 
tafentum  duo  miiia  et  »exeenta,  facti  ars^enti  pandus  quinLrrnia  aeqiia- 
bat,  ebenso  in  der  Stelle  des  Cicero,  von  der  lierr  Hude  mann  gU-ich- 
fialta  nur  daa  Wort  argentvm  cilirt:  Are.  25  »ai  ea  ntnin  pltnm 
arßfenti  facti  atqne  sisrnati.  In  der  Stelle,  welche  er  Ittr  mrgentum 
factum  anfiilirt  (Cic.  Acc  3,  4),  .sieht  nicht  argentum  factum,  son- 
dern nur  argcnto.  Wenn  Hfrr  Hudemann  Viir  argentum  factum  Virg. 
A.  10,  527  titirt,  so  ist  auci)  dies  Cilat  ungenau,  denn  die  Stelle  lautet; 
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iartnt  penitun  tfe/ossa  taUnta  raeinti  argenti;  tunt  «irr»  pondera 
facti  tMj'eclique  mihi.  Allerdings  hätte  er  dieselbe  benutzen  können, 
um  auch  aurum  fmctmm  iMchiuweiaeii,  wii  er  aber  nicht  frelhati  hat 
Nach  Anfiibning  veraebledener  Stallen  liir  rerba  faeere  fahrt  Hr.  Hu 

mann  fort:  ,.clac:o{rf*n  rrrfin  facta  nngrlul-fd  C'ic.  Fin.  '\,  15."  Der 
etwa»  riith-^ellTriffe  Zusatz  ii  ngchi  1  <lct'*  M'r.Tnlar«:t  ^'uiu  N.irlKS(>liIa|ri>ii 
der  Stelle,  wo  sich  jedocii  nicht  rcrAa,  somlern  iiomina  facta  findet, 
ein  Aufdruck,  der  eich  richtiger  durch  gemachte  als  durch  ungebil- 
dete Namen  iiheraetaen  Ififat,  wie  der  Wortlaut  der  9lelte  bewetat:  — 
Atar  e«fe  iUud  exwriumt  f/'fod  Zeite  vQOifyfifror  —  mminavitf  cum  vte- 
relnr  in  lingua  copioarr  fartix  fnmrn  voininifniM  ar  nori*.  Möi^Iicher 
M'oi^<"  L*^<'!)rn«chl  indffs  H«'rr  II  ti  d  e ra ann  uncoMIdot  in  dorn  Sinne  von 
neniacht,  was  aber  biiher  wohl  noch  nicht  üblich  gcwcsi-n  isL  Wef»- 
halb  versuram  fac^e  Uberaelzt  wird  an  leiben'*  und  nicht  eine  An- 
leihe machen,  was  doch  x.  B«  fllr  Nep.  Att.  2,  4  ritm  ttrtnrmm  fn- 
«err  publice  neeeut  tuet  jedenfalls  hesRcr  pafst .  vermag  Ref.  nieht  ein- 
Zii'5oli<'n:  bei  jtrnrdftm  f.  ist  die  hinzugefügte  T  «  I  iTtrtzim;:  ..maihon" 
übcrlliissiix.  Für  futrrr  von  der  Zeit  zu-,  b  i  n  I)  i  i  n  r  n  wird  unter  an- 
deren cilirt  pueritam  {ne)  Capit  Max.  et  liaib.  Cic.  Alt.  5,  20.  Allein 
Anachetn  ,nach  aolt  auch  In  der  Steife  daa  Cicero  etwaa  dieaem  Ciiat 
Aehnllehea  ▼orkommen,  Ref.  bat  Jedoch  niehta  der  Art  auffinden  können. 
—  Unter  di*r  Rubrik  h)  „mit  Inf.  oder  Are.  c.  Inf.  machen  dafa,  lassen" 
Iicifst  CS  find»  Anfübnm«;  vor^rliiedener  nndi'rcr  S'fclirn:  ..dnlier  nt:r1)  wi"«- 
»um  fncerf  a/if/tinn,  nihil  rrliquuni  faccrt^''  etc.  Nach  Ansicht  des  Hef. 
indefs  gehören  diese  Ausdrücke  vielmolir  zu  B,  a,  wo  von  facere  mit  i 
dopp.  Accua.  die  Rede  iat  Ueber  fli  nt  wird  unter  y^cie  gesprochen  ' 
und  dann  noelMuala  unter  Jfo»  waa  Herr  Hudemann  In  einem  beaondeni 
Artikel  behandelt;  für  ^Jeri  non  potett  ut  wird  unter  fario  eine  Stelle 
citirt,  unter  ßo  keine;  ffrri  tjnrr  pnfpxt  quin  wird  weder  unter  fario 
noch  ßo  erwähnt.  Vofi  J'</(  f"-r  non  pomum  ist  ebenfalls  nicht  ausdrück- 
lich die  Rede;  nur  beifsl  cr  an  der  Stelle,  wo  von  der  Verbindung  mit 
Cottjunctionen  gebandelt  wird,  mit  der  beliebten  Kürze  ,,roit  quin  Cic. 
ad  All.  12,  27,  2*'*;  Indeft  wie  kann  man  wiaaen,  ob  dieses  ^iitii  nach 
ßtn  non  poteut,  facere  !i»n  pontnm  oder  einem  anderen  Anadmck  ge- 
ael/.t  ifit.  da  der  Wortlaut  der  Stelle  nicht  angejjcben  fsf?  man  mufs  alte 
narb«:(  lililirtni.  um  zu  erfahren,  dafs  daselbst  f.  non  po»sum  vorkommt.  — 
Für  die  Verbindung  von  facio  mit  dem  ften.  poss.  führt  Herr  Hude- 
mann mr  fttrere  vrlet  furts  proprii  an  Juat.34f  1,  5;  ihnlicbe  Verbin- 
dungen, wie  faeert  ali^uem  wi  tarrtSy  f.  aliquiä  henefirii  oder  munem 
iui  und  besonders  potcxlalin,  dirioni»  »itae^  arbitrii  tut  facere,  die  frei- 
lich bpt  Freufid  rlicnfalls  fehlen,  aber  doch  bei  Heorges  und  Inijer?- 
lev  sich  timlen,  lial  Herr  Hudemann  eben^oweni?  aufgenommen,  als  d  o 
Verbindung  mit  dem  Fron.  poss.  aliquam  terrarn  suam,  aliquem  iuum 
füeer0*  Dagegen  lährt  er  nach  der  Redenaart  faeen  «rbet  iurU  proprii 
weiter  fort:  „auch  bilden  zu  etwas''  und  cillrl  dazu  dominatum  domiqve 
factum  Nep.  Att.  12,  4  statt  domi  natum  etc.  Att.  13,  4.  —  ü.  J^,  6 
schätzen  liest  man  ,,mit  Adv,  parum  Sali.  Jus:.  35,  3!"  statt  8»,  31. 
Üeberdiefs  ist  die  Lesart  an  dieser  Stelle  zweifelhaft.    Kritr  7t.  B.  in 


aletlan,  bea.  In  der  Rede*^  wird  angefiihrt:  Hereutem  ffomen»  apmd  ta- 

fero»  eonvtniri  facit  ah  l'lixr  Tic  n.  d.  3,  16,  41.  cl.  Brut.  nO,  2W. 
In  letzterer  Stelle  aber  findet  sich  die  andere  Construrtinn  mit  dem  Part. 
Prä«:,  in  eo  libro^  ubi  ie  —  cum  Curione  —  mJfnqnentem  facit.  Die 
Stelle  hiilte  also  jedenfalls  würllieh  angeführt  werden  sollen,  üeberdiefa 
kann  et  befremden,  dafs  aufser  darstellen"  nicht  auch  die  Bedeutungen 
„daflibfaB,  laaaao*'  angegeben »  und  dafa  niobt  noch  andern  SteUen  für 
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«liest»  Austlrucks weisen  citirt  wer<lcfi,  z.  B.  Xenop/ion  facit  —  Soeratem 
diiputantem  Cic.  nat.  dcor.  ],  1*2,  31^  l*laio  conttrui  a  deo  atgue  aedi- 
ficari  mtmdum  faeit  ib.  1,  8,  19  etc.  —  V,  B,  d  bei&t  es  ,,sicb  stellen, 
thoo  alt  ob  mit  Aec.  c.  lot*^  Dallir  werden  iwei  BclegsItIltD  citirt;  in 
der  ersten  (Plio.  25,  5  hatte  herbam  fraecitoB  nervo»  gttttinare  faeiunt) 
nicht  «Irr  Acc.  c.  Inf.,  in  der  anderen  aber  (Plaut.  Most,  facto  me  faet» 
tum  atqufi  maf(nificum  cirum)  der  dopp.  Acc.  Andere  Steilen,  wo  diese 
Construction  iin  Sinne  von  „vorgeblich  zu  etwas  machen,  Air  etwas  aus- 
geben** voriumimt,  I.  B.  nt§  wmm  «r  im  /ert,  qui  mi  ttquat  venitunt 
Cie.  Plan«.  27»  fö^  «erk«  ae  iMfUUm  factre  Cic.  Place.  20,  46,  /acta 
9e  apud  ilium  Deum  Ter.,  erwähnt  Herr  HudenaaD  nicht.  Für  die 
Construction  mit  dem  Are.  c  Inf.  Iiätte  er  Cic.  Farn.  15,  18  fario  me 
afiat  ret  a^rrc  eher  anführen  sollen,  als  die  angegebene  Stelle  aus  1*11- 
nius.  Zu  yJ[ac  gesetzt  dafs'*  werden  nur  wenige  Stelleo  citirt,  ea  fehl^ 
s.  B.  Cie.  Tuae.  1,  34  fac,  mmwi  «oii  rwmtmtre  poti  wurUm,  Unter 
der  Rnbrik  II.  „V.  nenirum  mit  Adr.  bandeln,  erfabren**  (ttc)  ai  ? er* 
falirrn  vermi&t  man  verschiedene  Adveiiiia,  alt  denen  facere  öfter  ver- 
bunden wird,  wie  honeite^  humaniter^  perperam^  iibenliefs  die  Verbin- 
dungen mit  Prapnsilioiien,  wie  contra  rem  publicam  faccrc  Sali.  Cat. 
50,  3,  adcenus  rem  publicam  f.  Caes.  b.  c.  1,  2.  V.  fact  u*  endlieb 
wird  dlift  (lex)  ad  quam  neu  ilacft'  aetf  fmeH  mmm»  Cie«  4e  inp.  Cn> 
Pomp  4  st.  p.  Mil.  4.  ' 

In  dem  Artikel  habto  beginnt  Herr  Uudemaon,  ohne  auf  die  Ab- 
leitung des  Wortes  Rücksicht  zu  nehmen,  sofort  mit  Nebeneinnnderstel- 
lung  verschiedener  Bedeutungen  als:  „haben,  besitzen,  halten,  tragen,  er- 
weisen, behalten,  b^en,  erzeigen,  gewähren,  genieüien^',  die  den  Umfang 
und  Inhalt  dea  Bcgrift  nach  aeinen  veradUedeneo  Seiten  bei  weilen  niebt 
eracliSpfcn,  und  ohne  von  den  Hauptbedeutungen:  beben,  bcaltten,  hallen 
auszugehen  und  diesen  die  übrigen  ahgeieileten  unterzuordnen,  tbeüt  er 
den  ganzen  Artikel  wiederum  nur  in  I)  im  Ailjfemeinen  und  2)  im  Be- 
eondern.  Unter  letzterer  Rubrik  folgen  sodann  als  Unterabtheilungen, 
immer  ohne  Absätze  und  sogar  oboe  Gedaukenslriche  und  daher  der  be- 
aonilcm  BeecbaflSrnbell  dea  Dmcka  fenSTe  kann  wabrnehnbar,  ainnt* 
liehe  Ruchstaben  des  Alphabete  bia  r.  Dazu  kommen  öfter  noch  ß,  d. 
In  Foli:«>  dieser  Einthcilung  und  /um  Tlieil  Zersplitterung  wird  nicht  sei- 
len (lleichortiges  von  einander  getrennt,  Ungleichartiges  willkürlich  zu- 
sammengestellt. Herr  Hudemnnn  beginnt  allerdings  unter  1)  mit  der 
Grundbedeutung  haben,  erörtert  aber  dann  keineswegs  Alles,  was  sich 


anter  dieeen  BcgrÜT  bringen  IHlbt;  Mebrcrea,  waa  dabbi  gebSrty  ateht 
7.  B.  unter  2,  k  inne  haben,  besitzen,- 2,  p,  ß  jennnm  ala  etwaa 

haben  und  unter  2,  p,  y.  Herr  Iludemann  spricht  zwar  unter  dieser 
Rubrik  von  der  Bedeutung  „für  etwas  halten'*,  ziolit  aber  mit  Unrecht 
auch  solche  Stellen  dahin,  wie  audacia  pro  muro  habetur  Sali.  Cat.  58, 
17  und  virtu$  data  aeternaque  habetyr  iUd.  1,  4.  Unter  I,  b  beifat  es: 
„bceondere  van  eacblicben  Bubjeelen  nit  den  Nebenbegriff  eng  verbun* 
den  sein,  in  sich  enlhalten,  i.  B.  mvaritia  ptcuniae  timHum  habet*\ 
dann  wieder  unlor  2,  o  „etwas  an  sich  haben  habet  hoc  iolUcitiido^^ 
etc.,  Verliindungcn,  die  nach  Ansicht  des  Hef.  nicht  wesentlich  von  ein- 
ander verschieden  sind  und  daher  nicht  so  weit  hiitleo  von  einander  ge- 
trennt werden  sollen.  Ueberdieb  vermifst  marf  hier  die  Bedeolong  bei 
aleh  oder  nil  eich  führen,  i.  B.  ii  Aeief  rdi^teaHSi 

Cic.  de  leg.  2,  10,  ea  quae  Uwmiiontm  habeni  aegritudtnum  id.  Tute. 
1.  4f>.  Auch  konnte  an  fücsor  Stelle  erwiilint  werden,  dafs  habere  mit 
einem  Verbalsubslantiv  in  manchen  Fallen  zur  Umschreibung  des  Passivs 
dient,  z.  B.  lex  habet  excutationem  Cic.  de  leg.  agr.  3,  2,  ira  dubita- 
ftencM  intaniae  non  habet  id.  Tuic.  4,  36  sas  dubiiari  non  polett,  quin 

Zcitaekr.  r«d.  djauMialwewn.  XII.  8*  38 
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inffirnn  ntt.  —  üebcr  dio  Vrrliindungon  von  Imhfrp  mit  dem  Dativ  d«"! 
Zwei  Ks-  oder  dor  Rcfitimmnng  wird  untrr  riner  tn-sonilern  Rubrik  gar  lurlit 
gcsprocitcn,  sondern  diü  rcrsciiiederien  Ausdriickti  der  Art^  so  viele  nam- 

llch  Htrr  Hudenattn  deran  anführt^  Asdeii  «ieh  hier  und  da  xmtmf. 
I7ebeiliatt|it  hat  Ref.  nur  folgende  daUn  gehörige  Redensarten  in  den  Ar* 

tikel  über  kiAere  anitinden  können:  curae  habere,  das  sowofd  unter 
1,  a  linier  2.  p,  rorkominf,  f«'rn«'r  habere  luiliftrin,  wi'hUen  »ft- 
wohl  unler  2,  e  aufgpfiilirt  wird,  wo  Ut-rr  Httdt'mann  lii(U!>rin  für  den 
Abi.  XU  hallen  scheint,  da  es  unter  der  Riihrik  „iiiilion,  lu'itarHit-iu  mit 
Adv.  oder  Abi.  oder  e»m**  ileb  befindet»  als  nntcr  2,  ^  „für  etwn 
iialten'*  ete.  Sodann  imler  2.  p,  ß  ^liquid  dereiieimi  kaherr  r<U 
4^  12»  was  mit  „verlassen"  iihersetat  wird  Was  von  dieser  r»hrr- 
setznnp  zu  ItiiltcT»  Roi.  mÖL'P  <li'*  Sn-IN»  «rUnt  /f»in»'M,  welche  also  l.Mjt'^t: 
—  »iFC  quif,  nrhnrpin  auain  rineastjuc  linbui  raS  <l<  rrlictui,  non  id  »im 
poena  fuit.    Kndlich  «nler  2,  vontemptui  kahtre.    Noch  andere 

Verbindungen  der  Art,  die  aicfa  in  jedem  Sdivlwtfrterbtich  inden,  anta- 
Ahren,  wwdetpicatui,  Aeiiera,  prohro,  $iuiio,  rtKgimti,  voimpitUi 

habere,  und  dienelben  alle  unter  einer  Rubrik  zusammimzustellen,  hat  Hm 
Hudemann  nicht  fiir  erforderlich  gohnllen,  U.  2,  u  hi'\{<t  es:  ..Je- 
manden oder  t'twa«  in  einem  Zuslantle,  einer  l.ace  hallen,»  fesUialten  oft 
mit  in  oder  Ahl/'  Indefs  führt  Herr  lludemann  für  die  Verhindunj 
mit  dem  blofsen  Abi.  keine  leioxige  Stelle  an;  Caes.  b.  G.  5,  54,  4  ^aw 
praeeiptio  »emper  honore  Caewr  habuit  hVIte  er  wenigstens  sieht  über- 
gehen sollen.  Solehe  Slcllen,  wo  in  mit  dem  Accus,  vorkommt,  wie  « 
pntextatrHt  hftherf  Sali  .Ini;  1  12,  3  =  im  poteitatem  artiprrr  rt  in  pnff 
»tale  habere,  werden  citirt,  aber  ohne  dafA  eine  Krkliirunji;  innzugehiit 
wird.  Für  in  cuttodiam  habere  laufet  das  Citat  Liv.  22,  23  st.  25.  Die 
Stelle  im  gratium  habere  Sali.  Jng.  III,  t,  iretche  voUslündig  lautet: 
Heilige  rtgi  pafefent:  quoi  pattiettthttf  unalwm  €t  poptthtm  Horn»- 
TfUht ,  fjunuiatn  ninpliux  armis  rafuissrnt  y  non  in  grntiam  hnhiturMt 
gehört,  wie  sich  leicht  ergi<'!)t.  ^rar  niclit  unler  diese  Rubrik.  Für  1.  < 
.,mit  Inf.  thun  müssen,  n)U!«scn,  /.u  lliun  hahen'^  sollen  als  erste 
Belegstellen  dienen  Snet.  Vesp.  13  sa/i<  Imbuit  canem  appeUare  und  Suct 
Gaee.  75  taltt  hakuit  JraimeMire,  die  jedoeh  keineswegs  bleilier  gfbi* 
ren,  sondern  eber  xu  2,  y  für  etwns  haften  ete.,  wo  auch  Ühnlicbe 
Vcrbiudtinircf)  nntrofilhrt  wertlcn.  /.  R   .«rr/ri?  hnhff  tlirrrr.    Kl>f*nfnl]n  iinlfT 

1.  r  linden  sich  dann  Beispiele  liir  die  ( Ori'Jiruclion  mit  ilcm  Part  Tut 
Pass.,  welche  (passender  mit  der  Verhindung  mit  dem  l^arl.  Perf.  Pas# 

2,  p,  ß  bitten  tttsammengestellt  werden  können,  als  mit  der  Verbindoag 
mit  dem  Infinftlr,  Zu  1,  „animo,  tu  «Mtmo  habere  Willens  seis, 
beabsichtigen  mit  Inf/*  citirt  Herr  Hndemann  als  erste  Stelle  Cic.  AU 
1,  fi,  soilann  I.iv.  44,  25  und  Caen.  h.  ti  (\  7  •-  »f  ^n  Wcrllnut  th-r  Stel- 
len giel't  er  nicht  an?  woher  soll  m.'in  also  in  welcher  von  den- 
selben  blols  animo,  iu  wi^lcher  t/t  animo  vorkommt  i  iieim  Nachschlagen 
erglebt  aicb,  data  in  der  Stello  de«  CStar  in  animo y  in  der  den  iMhUt 
wo  indefs  die  tesarl  sweiMbaft  ist,  mmm$  aleh  findet,  nnd  data  db 
Steile  des  Cicero  gar  nicht  zur  Saebe  gehürt,  da  sie  folgender mafsen  lae* 
let:  Dntntnn ,  fjtrnm  tn  irirrt  rfhnrr^ajn  et  e.rnedißcatam  mnimo  hef^rhat, 
M.  Fonteius  eniit  \i  animinn  hfhuit  nntcr  thriselhen  Ruhrik  ist  ein 
Druckfehler  für  in  an.  Dafs  übrigens  Hr.  Uudemann  für  in  animo  k. 
keine  Stelle  des  Olecro  anführt,  molk  befremden,  da  es  an  solchen  k«t* 
neswegs  fehlt,  wie  /.  B.  p.  Rose.  An.  18,  63  Sam  ittum  exkfreäan 
in  animo  hahuit.  Zu  2,«  „ertragen,  aufnehmen*'  werden  ziinaehM 
einige  Belegstellen  angeführt,  soHr\nn  heifst  es  weiter:  ,,dahcr  mit  prn- 
eul,  nicht  ertragen".  Als  Belcuc  für  diese  Anpahe  werden  J  Mellen 
ans  Tac.  Ann.  citirt,  nämlich:  J,  1  quoruiii  causat  procul  habto  uad 
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6,  32  onM  froevl  hakert^  an  beiden  Stellen  hrC  jedoch  dfem  Bedeotüng 

nicht  ertragen  durchaus  unzulässig,  wie  eine  vollstündigere AolÜbniiig 
«lorseihrn  hinreichend  beneist,  nämlich:  indr  rnvstfium  rfitht,  jyavra  tfe 
Augitila  —  tradcrey  —  sine  im  et  ntudin,  (jintnnn  rnusa.%  procfil  hnfteo 
und  {Tibtritt»)  deitittala  reiineutf  cotutiü»  et  a$tu  rc»  exieniai  moiirif 
mrma  prottU  Mcr«. 

Nachdem  Ref.  im  Vorhergehenden  gezeigt  bat,  wie  Herr  HudemeDn 
hei  Behandlung  von  Suhsfantiven  und  Verhen  /u  W  erke  gebt,  hält  er  ea 
fiir  angemessen,  ancl»  eine  Probe  von  der  Behandlung  der  Praposffinnen 
zu  gehen,  welche  nach  Angahe  der  Vorrede  auf  das  Sorgfältigste  ms  Auf:*' 
gefafst  werden  'sollten.  Üiu  nidit  zu  weitläuflig  zu  werden,  wird  Hef. 
•fcb  n«r  Bit  dem  Artikel  per,  m>  weit  eieii  dcrtelbe  iof  rMaoi liehe 
Vethällnisse  bezieht,  beschäftigen.  —  Unter  1,  a  „dereb,  durchbin,  dotefa 
—  liindurch'*  werden  citirt  2  Stellen  aus  Ovid,  I  aus  Tacitus,  3  aua 
Sueton,  l  aus  Valerius  Maximus,  welche,  nach  der  eckigen  Klammer  zu 
urlheHen,  von  Herrn  Klotz  hinzugefügt  ist,  aus  Cicero,  Cäsar,  iJvius 
etc.  keine.  Die  Stelle  dea  Sueton  Tib.  6,  von  der  Herr  Hudemann 
nur  die  befden  Werte  per  afceHüras  eiClH,  lautet  eoHetMig:  #Vr  aki* 
Harn  quogwt  tt  ptir  jhMtun  tircumdwetm»  —  ditcrimm  mtat  aäiii  und 
gehört,  wie  aus  cirrnmdtrrtirx  und  drm  son^tiVon  Zn^nmmcnhang  sieb  er- 
gieht,  zu  den  Stellen,  in  welchen  llrrr  Hude  mann  per  ungenau  mit  in 
zu  übersetzen  pflegt.  Unter  I,  b  werden  die  Bedeutungen  „längs,  über, 
dnrcb,  hinab,  herab,  auf"  angegeben.  Von  diesen  hält  Ref.  nur  „über^^ 
fifr  richtig,  wüiii  aber  neeh  bin  geeetet  lein  eellte;  <l«rch  iet  ecbön 
unter  1,«  angeführt,  und  dieeer  Rubrik  konnte  aaeb  Uber —  hin  ange- 
sclilo'^'^'^n  werden.  Dnfs  per  nwrli  dii'  Bor!'nfnnt;pn  hinab,  herab,  auf*' 
hnbr,  wird  durch  die  cilirten  Sti'll^'n  niclit  howiegen.  Bei  Cacs.  h,  G. 
3,  Iii  se  per  munitionet  deiicere,  so  wie  auch  bei  JAr.  I,  48  per  gradmi 
deiicere  und  8,  6  per  gradut  lahi  liegt  doch  das  „  herab  ^  nicht  in  der 
Präp.  j>er,  eoadem  im  Vfrimn.  Ferner  sagt  Herr  HudenaDn  wieder- 
helmtlich,  per  eef  so  viel  als  in,  aof.   Die  erste  Belegetelle  dalBr  CMe. 

Fam.  1.  7  (iienniior  1.  7.  denn  der  Brief  ist  lan^)  per  imprrii  trri 
fines  alicui  credere  ißt  in  dieser  l'';is<?nn2:  unvcrst.indirch.  Wörtlich 
Jautet  dieselbe:  ti  rex  amictt  tuü,  gui  per  provinctam  atque  impe- 
rium  tuum  (so  Orelli,  Süpfle  etc.)  peemmu  es  rrtüdiMatmifJUm 
99ttm  pnMÜiMii,  Allerdlnga  UUat  sieh  an  «Keacr  and  ähnlirben  steHen 
per  aUeoAlHB  durch  in  übersetzen,  aber  genau  wird  die  Bedeutung  der 
l'räp.  prr  dnmit  ni(  ht  wipdergegehen :  an  der  eben  erwähnten  Stelle  z.  B. 
würde  man  passender  übersetzen:  im  Bereich  deiner  Profinz  etc.  Am 
wenigsten  pafst  die  Uebersetzung  mit  in  lur  Dicbterstellen,  wo  die  poeti- 
sehe  Aneebaaang  dureh  dieselbe  weaealNeb  beeiatrichtift  wird.  8o  t,  B. 
in  der  9ielte  V»g.  Aen.  6,  W  {vkatqw  cenes)  «faJSire  per  «aiAreai. 
Da  nun  Herr  Hudemann  hier  unter  bereife  behauptet  hat,  per  sei 
so  vir]  nls  in,  f?o  ist  es  aufHillig,  dafe  nun  ein  e  fol«!( ,  wo  es  abermals 
heilst:  ,,so  viel  als  i;i  von  Locali täten,  in",  als  ob  die  vorher  ange- 
führten compita,  provincia  etc.  keine  Localitäten  wären.  Ueberdiefa  sind 
die  iiir  dieee  Rubrik  c  aogefiihfteB  fltelleft  kehieawega  geeignet,  in  be» 
weieea,  dalb  ptr  ao  viel  hedeato  ala  ^  In  der  Steile  Virg.  Aen.  5, 887 
per  dura  »tüUat  (tU!)  fiisi  beifst  per  weder  in  noch  auf,  sondern 
denllich  c^enn^  über  —  hin  Noch  weniger  hfif^t  th.  3.  6*51  iarttit  per 
nnlrirvi,  er  lag  in  die  (»ic!)  t^rotte,  auch  für  Virg.  A.  S.  8j  ])rr  nilram 
.  procuhuit,  wie  Herr  Hudemann  unvollständig  citirt  statt  caudida  per 
wthmm  evm  fei»  eonetiar  mibo  froe^OmU  ^  mm  gtebt  die  Ueharaetxung 
dee  fwr  mit  in  Iwlae  lilare  Ansekaamif' des  Totgangs,  jedenfalls  mUfcte 
noch  ein  umher  oder  uberall  hinzngeAigt  werden.  Hiernach  heifst  ee 
«iiter  4:  »^vo«  Dfeht  looaien  degeBatSadeo,  darüber  hin  (imif 
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mit  Acc.)/^  Wollte  Herr  Hudemaun  vfiia  tum  Vcrgleicli  mit  per  an- 
fahren, 80  konnte  ei  Mbcm  unter  b  geicfaditti,  4b  doch  {mi^  mit  Ace. 
in  der  Bedetttonc  illier  —  Uo  aucb  vrAl  ?on  loeeleo  GegemtSodea  ge- 
braucht wild.  Ucherdiers  hält  Ref.  diese  Scheidung  von  localen  und  nicibt 

Incalt'Ti  Gf üi'rifitrinHrn  fiir  uonötbig  »n«!  nicht  sonderlich  treffend,  denn  in 
dtn        d  citirteii  Steilen:  spuma  ßmt  ]hi  armo»:  flnrnmaeque  —  cnl- 
mina  perque  hominum  volcantur  perque  deorum  etc.  ist  doch  aucli  von 
I«oc«lmten  die  Bede.  Noeh  wen^ier  eHifottiaden  iet  Bcf.  nii  Bern 
HudeneoD,  wenn  dieser  cbeofiille  unter  d  Mgt  „diebteriteh  mit'S 
F6r  diese  seltsame  Behauptung  führt  er  zwei  Stollen  an,  roa  denen  die 
firif  nach  seiner  Arij^al"»  lünfft:  per  eotia  iuhatque  rohitftr  pronun.  Soll 
uian  nun  hier  ijhei selzon:  (Subject?)  wälzt  Kicli  mit  Hals  ui»»l  Mahnen J 
Schwerlich,  da  diu  Stelle  Ov.  Met.  6,  237  voilslandig  also  Uautet:  lüt 
(Siptflut),  vi  eret  prtmui,  per  eoltm  rnimitM  tnAewne  vtivitwr*.  Der 
Bedensart  per  omnia  wird  hiernach  eine  beeondcre  nuhrik  e  gewidmet, 
was  jedenfalls  unnöthig  ist,  da  aucb  in  diesem  Ausdruck,  mag  man  ihn 
ftiirh  mit  ..in  nIK»n  Dingen"  üb#»rf?ef zen,  die  firimflhedfnlung  durch  — 
hin  (Irutlicb  g<'MUt;  hcrvortrilt.    Uebenhi  Js  ist  da«i  erste  Cilat  iJv.  9.  17 
Jortuna  per  omuia  humana  potens  wegen  des  Zusatzes  kumaaa  genau 
genommen  sieht  tnr  Sache  gehörig,   ftidenn  helfet  ea  unter/:  «»oft  In 
distributiver  Bedeutung,  Uber  —  hin,  über,  über  cin/.elne  Tneile  Ua**« 
Mehrere  Belegstellen,  welche  für  die  vorhergehenden  Bubrikeo  angdRihrt 
Rin<?.  j>n««?ef>  el»ens:owo!il  ritie!»  für  diese,  z.  R.  per  ai3^ro$  ras^ari,  tuppfi- 
catttm  per  compita,  per  gedtlta  futi.    Als  neue  Belege  für  diese  Ab- 
theiluüg  cilirt  Herr  lludemaun  1  Steile  des  Livius,  1  de«  Justin  und 
neun  Stellen  dea  Suefon.  Ob  unter  difeen  Stellen  die  aaia  Justin  3,  4,  ( 
(MafiiWereai  fitiurani  eonceptiontm  rmti),  es  eaai  tMi^alae  per  jplure» 
viroi  experirentvr  für  eine  der  .ingegebenen  Bcdentungcn  passend  sei, 
dürfte  sehr  fraulich  sein.    Unter  den  übrlcen  Slell*'n  suul  mehrere,  .in« 
denen  sich,  da  Herr  Hudemnnn  nur  2  Worte  antülut,  wie  per  vaitra^ 
per  »tabula i  die  besondere  Bedeutung  der  Präposition  nicht  erkeunea 
liftt.  Endlich  kommt  noch  g*,  „auf  die  Frage  wohtnf  in'^  ZuaiBei' 
weise  wird  angefiihrt  Oe.  Met  5  et.  4,  748.  Herr  Hude  mann  dttrt  aar 
die  Worte  iactari  per  nndas,  vollständig  lautet  die  Stelle  seminaque  ex 
Uli»  (riri^i»)  ilerant  iaclalfr  per  nnda».   Schwerlieh  wird  man  hier  nadi 
Herrn  Uudemann's  Anleitung  iibersetzen:  in  die  Wellen,  noch  vvenic<^ 
in  den  folgenden  Stellen:  Ov.  Met.  8,  281  Latoi»  —  (üeneus  uUore» 
tprefn)  per  agro»  wtiiit  (aprum)  und  Virg.  Aen.  7|  922  Qtimnta  per 
tiaea»  {»aevi»)  efu»a  (Mycenit)  tempetla*  ierit  campM  -~  (aufii/ ).  Zu 
Viri;.  Aen.  12,  881  irr  per  vmhran  fiigl  Herr  Hiidemann  spcciell  die 
üeberÄPti'ung  ,,in  die  Unterwelt''  hinzu.    Indefs  eine  solche  Uehcrsetzuti»  j 
wäre  theils  unrichtig,  theils  nüchtern  und  unpoelidch,  wie  sich  leicht  cr- 
giebt,  wenn  man  nicht  obige  drei  Worte  allein,  sondern  die  ganze  Stelle 
ine  Auge  fafat:  —  peeatM  fim#ee  Jintr»  fa^erie  «ame  cerfe  er  wdme 
fratri  come»  ire  per  umbratf  wo  vermittelst  dee  Ausdrucks:  durch  die 
Schatten  hin  oder  unter  den  Srh.iffrn  iimlier  wandeln,   da«  heständijie 
Zusammenffein  mit  dem  Bruder  in  ans*  hau  lieber  Weise  drtrfrestfllf  wird. 
U.  g,  ß  wird  bemerkt  „unter  st.  intcr,  ire  per  Jeras  Ov.  Her.  4, 
Meint  Herr  H udemaoa  in  der  That,  dafs  man  an  dieser  Stelle:  e»t  mihi  J 
per  Seenas  impetuB  in  ftrmt  statt  jmt  auch  s'aler  setsen  kdnael  Viil- 
leicht  wäre  ee  dann  auch  gestattet,  aaeh  Aaslogle  des  Deuteoben  zu  sa- 
gen, tre  inter  militen?    Mit  solchen  FrVISrunijen  scheint  Herr  TTude- 
mann  zu  dem  Standpunkte  der  Philologie  zurürkkelir^  ti  /u  woü-  n.  wo 
man  gar  Alauches  durch  Verwechselung  dea  einen  Ausdrucks  mit  dem 
anderen  ader  fielmebr  dareh  eiae  Verweicheelttng  der  Begriffe  erklaren  la 
miiisea  ghubte.  Den  Sehlufii  nscht  f  ^ymM^  mit  dem  CiUt  «utdbve 
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per  ora  Sali  Jfig.  31.  Statt  „vorbei"  wäre  genauer  vor  —  bin  od» 
an  —  vorüber,  tlatnit  auch  hu^r  dio  «'igenfftcTit»  Bedeutung  der  Präpo- 
sition mehr  bervortrate.  Zu  verwundern  ist  es,  dafs  Herr  Hude  mann 
gerade  hier  sich  nur  mit  einer  iSlelle  begnügt  und  niciit  wenigstens  noch 
I jv.  8,  dS  trtUtmi99  fwr  ora  komüwm  und  id.  9,  6  trüiueH  —  ftr  Ae- 
•tium  ocuiot  eilirt.  fliermit  schliefst  also  Herr  Burlo  mann  Minen  Ar- 
likrl  iiiier  per,  so  weit  äIcIi  derselbe  auf  räumliche  Verhältnisse  bezieht« 
Ks  fällt  in  die  Au<!Pn.  tj.ifg  derselbe,  abgesehen  von  f?en  rpr!^c!(i»«<lenen 
Ungenaaigkeilen  und  unangemessenen  Ueliersetznngei»,  die  i  r  enUi.ilt,  ohne 
gehdr^tm  Grund  in  6  Abtheilungen  mit  mehreren  fi^  y  ^zersplittert  ist, 
wUirend  e«  gentigle  ta  •imb:  1)  In  Bmg  wat  den  Raum,  a)  Bewe* 
giing  durcb  ehNO  Baum«  njndurch,  b)  Bewegung  über  aioco  Raum 
hin,  r)  Bewegung  in  cifiem  Raum  oder  dessen  Theilen  umher.  Aufser- 
dem  ist  auch  noch  die  r^nvollstämligkeit  fies  Artikel»  SU  rügeo,  da  S*  B. 
die  Redensart  per  manu»  gar  nicht  erwähnt  wird. 

8o  wie  dieae  Artikel,  welche  Ref.  int  Vorhergebenden  aiisiiilirliclter 
beaprochen  bat,  in  mancher  Binaicht  mangelhaft  aind  nnd  gerade  niebt 
itm  Eindruek  einer  recht  sorgfältigen  und  gründlichen  Bebandlung  raa* 
eben,  80  finden  sich  nnfnr  den  Artikeln,  die  Herr  Fluilemann  bearbeitet 
hat,  noeli  manche,  welclu^  in  diesem  oder  jenem  F'urjkle  Aniafs  tn  Aus- 
stellungen geben.  Um  auch  noch  diese  Behauptung  zu  begründen,  wird 
BeC.  nodi  einige  Einadnbeiten  anfuhren,  welche  ihm  hier  und  da  aufge* 
lallen  aind. 

U.  creife»  bei  welchem  Verbum  die  perailnHche  Construction  des  Pas- 
sivs sieh  w*Mittr»T  Itriiifig  findet,  hätten  rfien  defs^mlf)  die  bezüglichen  Stel- 
ien  vollständiger  angt  lulirt  wenlrn  s(WI(  n.    Man  vcrrailst,  wie  bei  Freund, 
X.  B.  Just.  1,  2,  4  ÜemiramU  texum  rnentila,  puer  eise  crediia  e»t  und 
Eotro».  9,  19  DiocUtUimi  lUertimut  —fuitte  creditur.  Für  die  unper- 
adniiene  ConathwtloD  eltirt  HerrHodemann  nur  0*1^^^  1®»  ^  1  ertü' 
tum  ett,  »iibim  «an  tnuitra  asrere.   Es  feblt  also  z.  B.  LIt.  40,  29  cre- 
ffifttr  Pythnrrorn«'  (tnrfjtnrrm  ff/ts<fr  \itmam  ^  id.  21,  22  qua  parte  belli 
rtrerant ,  ra  tum  quoque  rem  L^etturo»  Romano»  crcdi  pnffrnt.  Auch 
Sali.  Cat.  15,  2  pro  certo  creditur,  necato  Jilio  vacuam  dumum  »cekittt» 
nmptiit  fecine  iai  die  Conatruction  wegen  der  adverbialen  Beatlmauag 
pro  certo  als  unperaönllcb  aufimfaaaen.  —  U.  p0r$piei»  lat  Clc  FaaL 
1,  7,  3  —  leetii  tm$  /timt  pMrnpectui  etl  a  me  toto  ammo  de  U  mc 
de  tun  rommodi»  rni^tare  nicht  citirt,  eine  Stelle,  die  um  so  eher  An- 
ftihrung  \ erdient  hätte,  weil  heim  Perf  Pas»,  der  Acc.  c.  Inf.  gewöhnli- 
cher ist  —  CJ.  cunui  bemerkt  Herr  UuUemann  „c.  tenere  vom  iMar- 
aehe,  die  gerade  Biebtnng  babaNan*'.   Ala  Beleg  soll  dienen:  «fitalea 
Caes.  b.  O.  4,  26,  an  dieaer  Stelle  aber:  eftriie»  cMraum  temen  nifsa 
in$ulam  capere  non  potuerunt  ist  nicht  vom  Marsche,  sondern  von  der 
Scliifffahrt  die  Redf:  nhorhaupt  dürfte       Flerrn  Tfudemann  schwer 
fallen,  durch  Beispiele  nachzuweisen,  dals  r  tenere  .H]rh  von»  Marsche 
gebraucht  werde.    Sodann  folgt  „von  der  Schiffiuhrl  cenlu  »ecundit- 
atima  emfmm  ienere  iSyraevtat"  Cie.  n.  d.  3,  34.  Wenn  bierHer» 
Hudemann  SyracuM»  mit  c.  f.  verbindet,  so  kommt  diese  Construction 
auf  seine  eigene,  nicht  etwa  auf  Ciccro^s  Rechnung,  bei  welchem  die 
Stelle  also  lautet;  Dinnysiut  —  navigabat  Syraentai ;  i^ffne  rfim 
B^rtfnditsimo  rento  cur n um  teneret  etc.    Bemerkenswerl h  ist  aucli  die 
Uebersetzung  von  cunum  non  tenuit,  die  sich  unier  teneo  ündet,  näm- 
lieb:  „bielt,  riebtete  den  Lauf  dea  Sebiffea  niebt**.  —  U.  tfeeef 
iai  die  Stelle  Sali.  Jng.  49  ^uae  ab  imperatore  deeuerint  omnia  sust 
provitOf  welche  wegen  des  Pluralis  auffällig  ist,  nicht  citirt     Auch  der 
Herr  Herausgeber,  der  doch  zu  diesem  Artikel  eine  Ergän/niii;  ^eniaiht 
bat,  worin  er  die  Verbindung  mit  dem  Inf.  Faaa.,  der  auch  hier  xu  er- 
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gäuzcn  ist,  bespricht,  fmt  di«seibc  nicUt  angeführt.  —  U.  delibroy  wo 
Freund  für  die  eigentliche  Bedeutimg  abscbäleo  nur  Colum.  und  Pai- 
lad.  anführt,  hätte  Henr  Uadviniiiii  licii  nfobt  mit  gmt  demdbeo  SteRc» 
begnügen,  somleni  audi  CaM*  ^.  Cr.  7,  73  Mfithrao  loUeD:  inmeU  mr- 

Umtm  —  abmiriM  hmwn  dnlihralis  ac  yruemwMHt  cacuminibn^ 

U,  deliberatin  war  hosser.  die  Au^driicke  ret  in  del.  rarfit  Cif. 
Off.  1,  3,  9  !»nd  reu  drlihf  rat lonc/tt  luibet  id.  Att.  7,  3,  3,  von  (i<  fn-ii  tl'T 
«rate  gar  nicht,  der  andere  ohne  Angabe  der  Worte  citiri  wird,  anzufüh- 
ren, alt  die  baiden  Stallau  mt  Mint  CupttoUm»  ^mdmm  dtUktrmHM» 
und  dtfÜarllaiw  kmbitm,  wetelia  genuki  nkhtn  lüfantlianilidiaa  htJbtm, 

Sdtto  berichtigt  Herr  H  u  d  o  m  a  n  d  ,  wie  aelioo  oben  bemerkt  wurde, 
uni^enane  Cifnte  in  Freiind's  Wörterbuch,  wie  f..  B.  tmlcr  ftiteeo,  wo 
er  richtig  angiebl:  tnrtufihug  duxil  Paus.  I,  I  st,  1,  6,  2;  häufiger  i;ieht 
er  richtige  Cilate  Freund  s  acinerscits  unrichtig  wieder,  so  in  deussetWo 
Artikel  drculut  tlucau  Cle.  Reap.  1,  6  et.  6,  16;  o.  d«/i>trear»  Ot. 
Met.  7,  3SI  tt  3§1;  o.  äelinquöi  WMim^  IMeni  mentde  delinfmtrt 
Ml.  Fr.  III,  22  8t.  III,  22;  u.  demon%tt9  heifst  es:  Mihi  Fahim9  äe- 
monalrnhit  st  (frmonitra  vit ,  und  die  nare;^  Xf///,  de  quihtix  nnprm 
demonstratum  etl,  (Caes.)  verwandeln  sich  in  nuce».  —  U.  r  ;/t  rr  iiu* 
aU  Subst.  „auagedienter  Soldat*'  wird  nach  AnführuDg  dreier  Cilaie 
bamtrkt  „tooit  9et9rmH  Taai.  b.  %  «in  Znanti,  der  an  nnd  lllr  nieh 
iibeiMae^f  eraebeiot  nnd  aocb  io  Berag  rar  das  CNat  anrkbtig  iet,  wel- 
ches lautet:  primui  diei  imptiu  magi»  quam  veterani  exerciiug  mr* 
tihui  transactun,  wo  aNo  r^#er<rfii  nicht  Substantiv,  sondern  Atlier- 
tiv  iftl.  —  ü.  heres  cilirt  Herr  Hndemann  für  herrdem  tn»itltrrrc 
4  Stellen  aus  Sueton,  I  ausPlin.;  fiir  hertdem  ävribere  Suelou,  Juvenal, 
QtiineliliiiH  Man  nlifirte  bienweli  annehmen,  dieae  Aoadiüche  liilfeii 
keine  eigenllieh  dassische  Autorität,  woran  es  ilnun  indefs  hokanntüdi 
nicht  fehlt;  so  findet  sich  hertdem  tcribere  Cic.  de  off.  3,  18,  73.  Caes. 
b.  e.  3,  IQS,  3.  Sali.  Jn-  ßfV,  I  hrrfdrm  int^litnere  Cic  p.  ClMent.  7.  2-2: 
id.  Fam.  13,  61.  Fiir  /<frcs  r.\  tncnte,  par!r  trrtia  etc.  werden  fUeu- 
falls  eine  Menge  Reiitpiele  meist  aus  Sueton  citit  l.  Auch  iiier  halte  Herr 
Hndemann  weM  den  Cicero  mehr  berfickaidiff^  können,  jedenfidU 
war  fs  angemessen,  anatatt  von  der  Stelle  Cic.  Fam.  13,  26,  2  mir  tÜn 
beiden  Worte  Jiertdem  eine  zu  citiren,  Cic.  Fan.  13,  29,  4  anzuführen: 
fifrrn  rr  pftrtr  rftmidia  et  tertut  eat  Cnpifo:  in  fextante  mnt  ii  tlc. 
Zu  herrriem  factre  citirt  Herr  Hndemann  nur  eine  Stelle  des  Cicero, 
namliuh:  p.  Mil.  18,  48.  An  dieser  Stelle  heifiit  es  aber:  ie^tamentum 
palam  fecirmi  et  iHum  her 9 dt m  et  me  eeripeermt.  Aubenieni  fübct 
er  nur  Suet.  Vit.  Pers.  an,  nod  noch  dazu  eine  Stelle,  wcMm  Ouden* 
dorp  als  unächt  in  KIsramern  eiii^esclilossen  hat.  Das  unrichtige  Citat 
aus  Cirrro  i«;t  wnl»rRelipin!ifh  Freund's  \V  <irt»Tlttjrh  entnomn»cn.  wo 
ebenfalls  cilirt  wird:  illum  heredem  et  me  fecerat  statt  »cripsertft. 
Herr  Iludeniaon  hätte  also  besser  gethan,  ein  anderes  Citat  ^Ir  Aere» 
dem  fmeete  mn  Freund  xn  entnekmen,  «.  B.  Cle.  Phil.  %  16,  41,  w# 
der  Ausdruck  h»faeert  vtermal  vorkommt  und  überdiefs  h.fmeiitmrm^ 
was  Herr  Hnfli^mann  gar  nicht  angeführt  hnt.  —  U.  inrertnt  wird 
nicht  daraoi  aufmerksam  gemacht,  dafs  diesem  Wort  auch  in  Hezuf;  auf 
Personen  mitunter  im  passiven  Sinne  gebrauciit  wir<),  i.  B.  in  der  Stelle 
Sali.  Jug.  49,  5,  von  welcher  Herr  Hudoma nn  nur  die  beiden  fiir  aick 
allein  unvetetändlfoben  Worin  ineerii  quid  eMirt:  tnltr  virftukm  eqmi 
HumidmeqHe  contederrnnt  neque  phne  occuUaii  hmmiHiüie  «rAeniM,  et 
tarnen  inrertiy  qnidnam  et*€t:  so  auch  Liv.  27,  37  it  qunquc  —  ittcer- 
tUM,  f/ins  nn  frtnina  r^nrty  natu»  rrnf  und  id  30  .35  Italicott ,  iiicrrtn^, 
Modi  an  hotteu  etnentf  in  pmlremam  acicm  summotus.  —  L».  inermi» 
wird  Ar  dieao  Form  aueb  SalL  Jug.  66,  3  citirt,  während  an  dieser  Stelle 
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nach  den  besten  Handscbriilen  iuermos  gelesen  wird.  —  U.  interdico 
wordoB  fUr  dit  Redentarl  aiiguem  igm  et  aqua  interdicere,  welr 
dio  bfktiMillieb  nidit  nadif uweiM  ist,  6  Stellen  ohne  Angab«  4er  Wortt 

angeliilirt;  aa  aUen  diesen  Stellen  steht  aber  die  gebräuchliche  Ausdrudk«- 

weise  nffttn  rt  j^ni  i/ifrrrfirrrr  nUcu-iy  iiiimlicli:  Gic.  Fain.  1],  1  aqna 
rt  fir^it  nohi»  iuterdittmiur:,  j».  Üüiii.  lü,  17  —  ut  M.  Tullio  atfUft  et  ia^ni 
inierdicatur-^  iltid.  31,  82  —  ut  mihi  aqua  et  i^ni  ialerdiceretur'^  id. 
Pblil.  («ic)  1,  9»  22  iutent  ei,  qui  de  vi  damnatUM  Ht,  aqua  et  igni  in- 
terdici^  Veil.  %  69  oaimftiia»  qui  Caetmnm  ttaerfnermtUf  aqmo  H  igni 
imitrdictum  erat^  Plin.  ep.  4,  11,  1  st.  3  quibu»  aqua  ei  if(ni  int§nli^ 
dum  est.  Und  damit  man  nicht  etwa  auf  den  fitMiankert  komme^  dio 
Angabe  »ler  Conslroetion  «ei  durch  Druckfehler  enlstelll,  so  riiirl  Herr 
Und  «mann  auch  eine  Stelle,  ebenfalls  ohne  Angabo  der  ^\  orte,  lur  die 
Cooatniction  alieui  igni  •#  «9»«»  iriiinlich  Am,  Viel,  vir.  III.  73,  6, 
Isdeft  b«i(at  ea  aucb  ao  diaaer  Stella  mcht  igni  «I  mqmm,  sondern 
nqum  et  igni  iattrdixit  ei,  qui  in  leges  »uat  non  iarau$i.  ^  ü.  §«- 
iff^itm  wird  für  iniuMsu  iuo  cilirt  Sali.  Juir  'i9.  3.  Hlr  tnfttsm  poputi 
Suelon  und  Curtius.  Herr  lliidemaun  halle  nicht  unin  lassen  sollen, 
dio  Stelle  des  Sailust  genauer  an/u^eiien ,  wo  es  heifst  suo  alque  po- 

pmli  inümm.  In  dw  Steile  Cie.Off.  3,  30,  109,  dl«  Barr  HudaoiaDB 
ebenfalls  für  iniuuu  amo  cilirt,  steht  iniussu  pojNt/s  MnmiM$qm*  <—  U. 

invado  wird  citirl:  lanta  vi*  avaritiae  in  animui  forum  inva$erat  Sali. 
Cat.  32.  Zunächst  fmfift  sirli  Hit»  SieÜe  nielit  Cat.,  sondern  J»i;i;  -?2; 
sodann  wird  daselbütl  nach  «len  bellen  1  iauti^i orilleu  nicht  im  aniiiioi 
gelesen,  sondern  der  hlüh>e  Accus.,  da  Sallusl  das  sehr  häutig  hei  ihm 
vorkommende  Vetbum  Immer  mit  dem  blefaen  Aeo.  verbfndat«  So  aiidi 
In  der  Stelle  Jug.  39,  I,  von  der  Herr  Hademunn  nur  die  beiden  Worte 
metui  reliquot  anführt;  reliquoi  kommt  aber  in  derselben  gar  nicht  vor, 
denn  sie  lautet:  metu»  atque  moeror  civitatem  invasere.  —  U.  inne- 
nio  cilirt  Herr  Hndemann  unter  anderer»  Stellen  Sali.  Jug.  73  gluriatn 
ex  culpa.  Das  Cilat  ist  in  zwiefacher  Hinsicht  unrichtig,  denn  cap.  73 
findet  eich  NIrbIa  der  Art,  dagegen  To,  2  —  tx  quB  ÜU  ghria  opetque 
snaeelae;  überdicfs  vermifst  man  'loit  ilio  ßedeuiung  zu  Etwas  kom* 
roen,  welche  andeutet,  dafs  dem  Zufall  sein  Hetlit  eingernunit  wird.  — 
U.  lotts^e  worden  für  tongiu»  von  der  Zeit  zwar  einige  Helegstellen 
angeführt,  aber  keine  aus  Cäsar  und  Sailust.  l^s  fehlt  also  Cues.  b.  O. 
4,  i  ueque  Imgiun  aunu  remanere  uno  in  hco  licet ib.  7,  71  paullu 
eiiam  longiue  twkrain  [Mesc  ftmc§md9\  Seil.  Cat.  29i,  1  «vtem  eft  imU- 
dii»  priwmta  eamHlio  hngiu$  tueri  non  poterat^  letztere  Stelle  auch  defs« 
lialh  bemerkenswerth,  weil  longius  von  der  Zeit  sieb  aufsenleni  b.i  Stel- 
lust nicht  findet.  —  U.  ludibuudui  wird  eiürt  Liv.  32,  IK  st.  24,  Id. 
—  U.  ludifico  führt  Herr  Hudemann  Tiir  die  active  Form  des  Inf. 
ludiftcare  Sali.  Jug.  40  st.  36  an,  üherdiehi  wird  in  siaociien  Ausgaben, 
X.  B.  von  Krits,  tnäißemri  geleaen;  lär  Mificnii  wird  eüirt  Sali. 
Jug.  54  et  SO,  4.  —  U.  minutui  heilal  ea:  ^  a  geschwäobt  LIv« 
'21,  52  contul  vuluera  min.  statt  rnlnerey  sodann  erfor  i^^rt  der  Znsam- 
luenlinnu  der  Stelle  die  Irtjtnnir  eutmtithigt. —  \J,  nudutj  wo  Herr 
lludemann  für  diu  \  erbiniiun«;  mit  (ven.  nur  Dicbterstellcn  citirt,  febli 
Sali.  Jug.  79,  6  loca  —  nuda  gignmtinm.  ^  U.  prfiicft|i»Mm  wbrd  ei* 
tirl  edff«  Irentverttj  prineipiia  in  plmmm  dmcii  ei  dedueii  Sali.  Jng. 
53  St.  49;  filr  infeetum  MeteUo  Sali.  Ju^  194,  1  st.  76,  I;  für  aee^ 
deri  inridiae  ih.  43  st.  39,  i>.  —  U.  polier  llieilt  Herr  Hudeinann 
ilic  Slelh*  Sali.  Jug.  74,  3  liumani  xisrfnornm  rt  armurum  aliffuaiito  nu- 
merOf  huntium  paueorum  potiti  in  2  Ualtieu^  die  eine  citirt  er  besondere 
ftir  die  Constraclioo  mit  dem  Abi.,  die  andere  beaondera  Gk  die  mit  dem 
C3en.  Bei  der  letxleren  citirt  er  nnricbtig  75,«  2  at.  74,  3.  Oerade  we- 
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gcö  d»»s  licmerkenswerUien  Wfilisols  der  Conslruclion  ]\aH^  er  «Ii''  >!■  Üe 
niclit  xerreifsen,  sondern  im  Zusammenhang  anführen  &oilen,  aucli  baltv 
•r  bcmcrkra  kdooen,  daft  potiri,  wenn  Per  tonen  das  Objeet  sM, 
gewdbniiob  mit  dem  Gen,  Terbunden  wird,  welcbnib  aneh  Sallust  nn  die- 
•er  Stelle  von  der  einen  Conttruction  xii  der  anderen  übergegangen  zu 
»ein  sch^'int.  —  U  »ff  per  in  d»'r  Bi'denltinfi;  von  ffr  M\\t  Sa!l.  .Iüi;  71,  4 
iacrumanx  oUestati/ry  ne  in  per  laii  »c  eiere  »uiptv/m/i  se  habcrrt,  eine 
Stelle,  die  iioi  so  eher  Anführung  verdient  hätte,  da  super  in  der  Be* 
dentung  von  de  eontt  nicht  weiter  bei  Salluit  rorltomml.  —  U.  Tmmm 
heifst  es:  „eine  Landzunge  in  Britannien,  Jetit  Firi'hof  Tbrar (itiri),  Tac 
Agric.  22*^  Mit  welchem  Reebt  Herr  Hudemann  hier  die  Meer  zu  nge, 
wie  OS  hei  Freund  heifst,  in  eine  rand/nnwc  verwandelt .  oraM'lit  sich 
aus  dl  ui  Wortl^tit  der  Stelle:  vaUatis  u»^ue  ad  Taum  {aetiuar io  m- 
ni«ai  est)  nationibus. 

Wae  nnn  Herrn  fJibker  anbetrilR,  ao  eehlierel  eich  deradba  nocb 
weit  <  ngcr  an  Freundes  Wörterbuch  an,  als  Herr  Hudemann,  ■ownhl 
in  der  Kntwickelung  der  Bedeutungen  und  in  der  Angabe  der  Constructto- 
nen  und  Verbindungen,  als  in  der  Anfühnin2  der  Belcgslellen.  Zu  einer 
grofsen  Anzahl  von  Artikeln  hat  Herr  Kübker  nur  wenig  aus  eigenm 
Mitteln  hinzugefügt,  hin  und  wieder  nur  vermehrt  er  die  Zahl  der  Be- 
dentnngen  oder  Belegalelien  not  eine  oder  ein  Paar.  So  filgt  er  bei  im- 
pudentia  2  Stellen  aus  Plinius  hinzu,  bei  impudens  1  ebenfalls  aua  Ptin. 
lÜr  inipudenttiiimet  die  also  eigentlich  zu  dem  besonders  altiielinndrlten 
Adv.  impndenter  gehört,  bei  impnrm  1  ans  rirt-ro,  hei  efrero  aus  Ciir- 
tius  2,  Plin.  ep.  1,  .Inst.  I,  hei  es^estas  auR  Plin.  2,  bei  egettotu*  aus 
Saivian  2,  bei  expacetco  aus  Florus  1,  bei  iUacrimo  aus  Liv.  1,  Sil.  ], 
Suetoo  I  etc.  Aotkerdem  finden  eich  Sfter  Verweisungen  auf  DStfer« 
loin^a Synonymik,  NSgelabacb^a  Stilistik,  Krüger''s  und  Grotefend*s 
flrammatrk ,  so  wfo  auch  auf  vprsrliinlene  Ausgaben  der  Schriftslrller. 
2.  B.  von  Fabri,  Klotz,  Kritz,  Müf/oll.  Orclli,  Se^ffert  und  An- 
dern. Die  Stellen  der  Autoren  verkürzt  Herr  I«übker  zum  Tbcil  dk-Iix 
oder  weniger,  aufserdem  stellt  er  den  Namen  dea  Scbrtftslellers  und  des 
Werlte  Tor  die  Worte  der  Stelle,  wSbiend  bei  Freund  der  Wortlaut 
vorangelit.  Femer  ordnet  er  die  Stellen  in  chronologischer  Folge,  be> 
ginnt  also  morsfpns  mit  Plaulus  <idor  Trrenz,  während  Fronnd,  rnsofom 
das  büjrelTendo  Wort  l)ei  Cicero  sich  ündet,  Öfter  mit  diesem  den  Anfang 
macht.  Führt  Herr  Lübker  mehrere  Stellen  desselben  Autors  an,  die 
auch  Freund  citirt,  so  giebt  er  sie  in  etwas  verschiedener  Folge.  Auch 
die  Bedeutungen  werden  in  etwas  TerSnderter  Folge  wiedergegeben;  so 
heifst  es  bei  Freund  unter  fgerOf  heraustragen  =  führen  sss  brivfin 
—  RchaflTen,  bei  Hr-rrn  Rübker  dagegen  hrran^schaflen  —  hrrni^en  =  tra- 
gen =  fiiiircn.  Hin  nnd  « icdor  wci  ilcn  auch  einzelne  Fehlt  i  ,  H;««  bei 
Freund  sich  linden,  verbessert^  so  sieht  hei  Freund  unter  tmpudiciu 
die  Form  impudicitior^  wofür  Herr  i^ilbkor  richtig  impudicior  an- 
giebt  Bfl  so  geringen  Veriinderungen  und  Zusitxen  lumn  die  Arlieit  des 
Herrn  Lflbker  nur  in  (geringem  Mafse  atf  eine  selbatindige  angeoeb«« 
werden;  man  kann  nicht  mit  UnncTit  sn!j;»»n.  er  habe  nur  eino  hin  nn^ 
wieder  vermt-hrtr  und  vcrbossi  i  te,  mitunter  aber  auch  verschlechterte  Auf- 
lage des  betretenden  iiteils  des  Freund*  sehen  Wörterbuchs  geiieferl, 
wMihicchferl  inaoimi,  als  bitweilen  Citate,  die  bei  Freund  riditig  si»i 
▼on  Herrn  Lübker  unrichtig  angeführt  werden.  Om  das  Verfahren  des 
Herrn  l«libker  etwas  anschaulicher  zu  raachen,  hält  Ref.  es  nicht  f&r 
unsngeme«?RPn ,  w<^nffrsten8  einen  Artikel,  den  Herr  T  t'ihktT  rheif et 
hat,  dem  entsprechenden  aus  Freund".«;  Wörterbuch  zur  Vergleichung  ge- 
genüberzustellen.   Der  Artikel  libenitr  z.  B.  lautet  bei:  '  - 
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Freund. 

Übentetf  Adr.  gern,  mit  V'crjnii 
ycn,  mit  Freuden:  Qui  bctie  taepc 
übenter  MetiMm  ttrmonetqut  »uo» 
rtrumque  tttmmm  ComUtr  impef' 
Iii,  Eun.  b.  Gell.  12,  4,  4  (Ann.  7, 

.!)r>)  Si  rnfr%  in  rnnrin'o  tnvftum 
hiherr  cuc/iarf  i/ur  iuteuter  CaioK. 
B.  156.    iam  yridem  icatlor  fri' 

Sidm  MM  Uni wuigh  tukmiterPlML 
iMt  1,  I.  Vt  kmHine»  le  mum 
tohrrn  anrffnJif,  rmiin  rtirtrtt  liben- 
Icr  ttudioseque  audimit,  Cic.  I)iv. 
in  Cacc  12, 39.  Muitum  tliuin  au- 
ütkmm  et  lütuttr,  id.  Rep.  1,  18. 
Rtpei€i  «rafM  p9juUi  eiHgmns  U' 
*  benter  enim  rrrho  utor  CalonUf 
id.  ib.  2,  I;  so  LI.  r,.iH  14.  89;  — 
Sane,  inquil  Sciyitft  et  Ultenter  gui- 
iem,  id.  Rep.  2,  38.  —  Comp  Ar. 
llk  udiuraiii,  nutquam  $e  ungumn 
iibenliuM  (coenaouse),  mit  gröfse- 
rcrti  Appolil»  Cic.  Fnm.  9.  19,  I. 
iVeiMu  e«l,  quin  tu  {equü)^  quo  cou- 
fiMMi,  IImsIiim  utMtwr  qmmm  im» 
Iraclato  el  novo,  id.  Lael,  19,  68. 
AiV///  fih^iiilu»  afiffhrtif .  Quhit\u^L 
7,  1,  t>-i.  Lihfrtliii.i  r i/i jtfia re» 
tulerim  ad  ornatum  urattouisj  id. 
ib.  8,  2,  II.  —  SuperU  Cui  tgo 
quihutcinnfue  rebus  polero  liben- 
liuime  commod^hQf  Ci&  FfgD.  b.' 
275,  18. 


LUbkcr. 

A<ir.  t^orn,  willig,  mit  Frcmlen, 
Hill  ^'^]v^'■(^!f'f!  Eun  A.  7,95.  Qui 
bciie  mcyc  libcnter  memam  iermo^ 

nUter  impertit.  Plaut.  Most.  1 ,  3y  1. 
iam  priffnn  rrn!!ff)r  frif^ida  noH 
iavi  mai^t*  iibenter.  Cal.  r.  r.  156. 
Si  vole»  in  eoMcipiu  muitum  bibere 
eoeimrefM€  likenttr.  Cic.  Div.  inQ. 
Caec  12,  39.  Vt  k^mtne»  le  npm 

nnhnn  titiffiattf,  rrrum  ff  iam  libett- 
ter  ti tidiunrfjuc  uuäinnt.  i<l.  am. 
'2,  1  (iinricblig  sl.  id.  liep.  '2,  1.) 
hbenttr  et  iam  (st.  tntin)  verbe 
fUot  Cmtenu,  Id.  rap.  1,  18.  Mut- 
lum  iiium  nntfifhatn  et  tibenter. 
Id.  ib.  2,  38.  aa«<*,  inqnit  Scipio, 
et  Ubenler  quidem.  —  Comp.  Id. 
•m.  19, 18  (•!.  68)  MM0  eetf  piim 
ef^0  (St.  eo  [tf^Mo])»  fV0  couBue' 
viti  tihrnfiut  utatiir  f/irtim  inlra- 
ctato  et  /ivro.  M,  fam.  9,  19,  1  ille 
adiuram,  nu$quain  $e  unquam  li- 
bemtiue  romaitMf.  Quint  7,  1, 63. 
nihil  libenliua  audiunl.  Id.  8,  2, 
11.  lihenliu»  emphanim  reltulerim 
ad  ornatum  oraliuni».  —  Siiporl. 
Cic.  ap.  Nun.  27ö,  18.  cui  ego  qui- 
btteeumque  rebue  potero  /ttoiliV 
•tMi  eommoißbQ, 


in  dkMW  Artiiiel  b«t  Herr  Ltibker  nur  dnn  eine  Wort  „willig'' 
dem  lobtll  dei  Anikele  von  Frennd  hln/ugcfiigt,  dagn^eo  „ruit  grö- 

fucrem  Appetit"  we|2i»clas«f"n  tmd  die  Pnrcntfi*  sf^  hr>i  rorniititne  (die 
aber  eigenllich  nicht  frhicri  liarl,  weil  roenactue  in  licr  Steile  dfn  Cicoro 
^r  iiiciil  iili'bt,  sondern  tur  Erklärung  ergänzt  wird),  so  wie  aucli  da« 
Cilat  Cie.  Uei.  24,  89,  deteen  Wortlaut:  miomam  Ttremtimito  verbo  Ii- 
beitter  ■funur,  Freund  nicht  «nfilhrt.  Auftn-dem  hat  er,  abfcsebcii 
daron,  dafs  vr  \  Stellpn  unriHitiij  oHor  ungenau  citirl,  garT/  dicspÜim  Ci- 
tate  mit  giTingcr  Acndorimj;  itirer  l'nlt^f  Dafs  Herrhiibker  genoihigt 
gewesen  sei,  gerade  in  diesem  Arlikoi,  genau  dieselben  Stellen  und 
nnr  diejenigen  ui  riliren,  die  aifh  bei  Freund  finden,  liliit  aicb  wobl 
nicbt  mit  Grund  behaupten.  Er  konnte  z.  B.  fBr  den  Poeitir  citiren: 
Cacs.  h.  G.  3,  18  Lihenter  homintt  id  quod  volunt  credunt.  Hör.  Sat.  f , 

5.  '^t  Fitndfin  —  lihi'nter  linquimus.  Ncp.  Cbabr.  3,  3  libenter  de  iis 
detrahuntf  quo»  eimnere  videnl  altiu$\  für  den  Compar. :  liur.  8at.  2, 

6,  20  MeiMmtine  pater,  em  tarne  iibentiu$  mmdie.  Nep.  Ages.  6,  3  reu* 
liefere  ee  mon  »unt  auti,  eoque  libenlinu  quod  Uttere  arbitrabmmtur,  qume 
cogilaverant.  iil  I'uni  r»,  4  quo  libentiut  (iutnenlum)  cibo  uteretur:  für 
den  Superl.:  Cir.  Snü.  16,  46  non  ti«  libemtittime  mUq  r€$potidere, 
fnos  Uiiki  tideor  facillime  po$te  $upcrare. 

Aui  den  angestellten  Vergleich  ergiebt  «ich  nicht  allein  die  last  roll- 
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sian(h*i»e  Uclinn-iiistimmiin«;  der  Artikel,  sondern  auch,  dafs  die  Artikel 
von  Herrn  I.tibker  in  Bezug  aui  VolUtundigkeil,  Gründlichkeit  und  Ge- 
nauigkeit noch  Eintgts  B«t  wQ&icben  übrig  lasiM.  Jtdenhlh  Iwlte  But 
LUbker  in  höherem  Grade,  »Is  es  geschehen,  dftnuC  bttdacbl  adn  bim* 
sen,  /u  den  Artikeln  von  Freund  die  erfonlerliehco  Ergänzungen  unil 
Berifhfigiincen  hinzuzufiiufn  und  niicl>  d»»»  BedeufnM'_M'n  mitunter  in  hv9- 
screr  Fol|»e  zu  enlwickeln.  Um  diese  Ikdiati|»tnni»»'n  besser  zu  Uenrnn- 
den,  halt  Ref.  es  für  erforderJieli,  einige  Aiiikel  deü  Herrn  Lühker  in 
Bexns  auf  die  angegebenen  Punkte  etwae  genauer  im  Auge  au  fnaueu. 

uT  impNo  fuhrt  Herr  l.übker  für  die  Rubrik  I)  efgcnll.  ata  «rate 
Beleanfellpn  an  Plant  Aul.  3»  ^  6  fu$ti  ittorum  capmi  at  (yiiiy—w 
impleriiti)  fustibui  inlorvm  rnpuf  oder  fimti  fixstorrim  mput  und 
Cas.  I,  35  8l.  I,  I,  35  f^o  le  inipfebo  ßai^riM.    Beide  uiigeniiuo  Cilair; 
scheinen  aus  Freund,  wo  iiie  sich  gerade  eheaso  finden,  in  «ieii  Artikel 
«lea  Hinrro  Lfibker  Hbergegangeo  so  aain.  Ucbardlera  ist  io  beiden  CM* 
|len  impleo  doch  wohl  nicht  gaoa  in  eigenlKefaer  Bedeutung  gebrambt, 
wie  X.  B.  in  implere  pateram  tnerOf  olfam  denariorum  elc,  weMialb  et 
p,'>«5«;ender  geweten  wäre,  solche  ßeiegstdlen,  wie  die  letzteren,   an  die 
Spitze  zu  «feilen.    Ferner  wird  liemerkt.   der  rTe^enstand .   ^^(Mlllt  plwas 
gefüllt  wird,  stehe  gcwöiailicii  im  Al»lali\,  seilen  lui  iictutiv,  woftir  mit 
gröfaertr  OeiMoitkeit  hStfe  getagt  werden  sollen,  dafa  der  Geniiiv  bei 
der  eigentlichen  Bedeutung  des  Verbi  selten  ist,  in  der  hildlieimB  aber 
aieb  üfler  findet,  hefionders  bei  Livius.    Herr  Lübker  führt  sellkst  narh 
Freund's  Voriinnjjc  4  Stellen  aus  Mvins  an.  In  denen  der  Genitiv  steht. 
In  der  Stelle  Hör  Snt.  2,  4,  30  naicenie*  inijiffnt  ronc/it/lia  lunae  iit 
impleat  ein  Druckfeliler  für  itnplent.    Da  tmpiere  in  d»tr  Bc4t>u(tiiig 
•ine  Zahl  voll  maeheo  leHener  ist  ala  explere^  to  halle  Herr  l.fib< 
k er  die  SCellen,  wo  es  in  dieser  Bedeutung  vorkommt,  vollständiger  an- 
führen Rollen;  man  vcrmifst  z  B.  Curt.  3,  4,  4  eques  tris^inta  Wläk 
iv^phhnt.    Auch  wäre  es  wohl  passender  «jfwesen,  diese  Bed(^uflm!r  ?n 
die  Hulnik  1,        anzuschllefsen,  wo  vom  Ausfüllen  des  Mafses  «Ii«»  \W\i 
ist,  uU  si«*  unter  2)  bildlich  6,  y  besonders  zu  liespieclien.    Zu       a  ti' 
ttrt  Herr  LQbker  als  erste  Belegstelle  Cie.  leg.  agr.  '2,  18,  47  rennen 
Uinguine%  statt  des.sen  lautet  die  Stelle:  cum  ie»e  —  rtgum  Mmitgmm 
implerint  und  pafst  daher  nicht  als  Beleg  für  die  Bedeutungen  ...«'rfiilleo, 
austüllen,  bedecken,  anfachen",  welche  unter  dieser  Rubrik  angefttlirt  wer- 
den, sondern  zu  2,  h  mit  etwas  sättigen,  befriedigen  etc.    U.  2,  b,  % 
„geistig  oder  gemiithlich  siittiuen,  die  Leidcnsdiaft  befriedigen*^  cilirt 
Herr  Ldbker  nor  das  eine  Beispiel  PI  in.  |Nin.  ^  2  ece/of  tneelare  Mpt- 
dücvln,  was  Itlr  die  angegebenen  Redeulungen  sich  nidit  aenderlieb  e^« 
net.    Passender  sclieinl  die  vorher  erwnhntc  Stelle  se  repcum  itait;zvim 
etc.y  ebenso  andere,  die  IT^rr  T.übker  unter  2,  n  anführt,  wir  T  u  .  Ann. 
1,  22  cum  osciiHh,  cum  lacrimit  dolorem  meum  implevcro,  "«o  aiH  li  \d 
Fl.  7,  121  comilum  visu  fruit ur  viiseranda  tuorum  impieritfue  netfuit^ 
eine  Stelle,  die  sieb  hei  Herrn  Mibker  niebt  findet.  Aueb  andeiw  Dkb- 
terstellen,  die  wegen  der  poeti.^cbon  Anaebauung  bemerkenawerth  sind  mit 
7\%  2.  n  hätten  anjeftilirt  u irden  sollen.  1);it  Ilc-rr  I.übker.  wie  Freund^ 
mit  Unn*e!it  ühtTijnnüen,  z.  B.  S(at.  Th«b.       '>9i  ri^vsffne  aihi  nee  «rt- 
ptra  capnci  »Uftentnre  manu  nee  adhuc  itnpiere  tiaram;  ilud.  9,  7'2I 
Sondum  tda  procax  arcumque  implere  talebat  und        435  lata  prme- 
rordia  proHnm  Aremt  impkwU  empyh.  Neben  Tac.  Ann.     Si3  impien 
meata  tite  vcrmibt  man  Plin.  ep.  2,  12  vertor  ■*  non  laijifafte  ^^en 
viri  pnrfet  Hdcrrr  und  neben  Veil.  2,  95  cttuorem  impitn  Tue.  Ana. 
4,  3h  loctilft  priiicipem  implere. 

U.  impuno  hält  Ref.  die  hlinlheilung,, welche  Herr  LitUker  im  An- 
Beltlufs  an  Freund  gemacht  bat,  lar  unzweckmäfsig.   Kr  stellt  näasKcb 
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/unäc'list  «lie  Br'?f»ulungen  „in  «jtwas  le^en,  seUcn,  slrllon"  voran  untl 
raaciil  «iaiin  our  zwei  Hauptnibriken:  1)  eigentlich,  2)  biMItcit.  Passen- 
Uer  unil  OMbr  den  Begriff  erscböiifeiid  Iheilt  Georges  den  Artikel  So 
dr«i  ilati^tafcfcbBiU«^  DiaHcb:  1  >  in  etwas  legen,  itelleo,  leUen,  2)  auf 
etwas  legen,  3)  an  etwas  legen.  Jeder  dteaer  Abschnitte  zerfällt  dma 
noch  in  (Vir  hciit-n  UnterabtheihiPL'cri  <Mi;cnllir1i  und  iiildllch.  Ü. 
I.  a  venuHsi  m  in  \  (  rsr!ii«Mk'M('  VcrbitKiiinufn,  z.  Ii.  iniponerc  in  equanty 
tn  ylauitruuij  iumeniu,  imyuucrc  praesidtum.  Von  der  Construction  im- 
pontTt  in  aliqua  re  wird  bemerkt,  li«  sei  adtei^  weMmlb  die  SielteiH 
wo  sie  eich  fiedel^  um  so  roUetüsdiger  -faltteo  angefUhrl  werden  sollen. 
Jedenfalls  mufste  Sali.  Jug.  61,  1  tn  ti«  urbibuMy  quat  ad  ee  ie/§f€' 
ranf ,  yrne^iflin  imposuit  erwiihnt  wf-rdctT.  als  etnzif;«  Stelle,  wo  diese 
C'oiistrucuon  tiei  iSal!»;«'!  r'wh  ü\\i\v\,  iiehru  /iire  praetidium  imputuit  Jug. 
47,  2  und  quo  Meteilus  praeudiuut  iinpoMuerat  ibid.  66,  2  cfr.  73,  4 
und  103^  1.  Von  allen  diesen  Stellen  dlirl  Herr  LObker  keine  eioxige. 
U.  I,  A  „s^atlell  ala  tecbnischer  Ausdruck  o)  in  der  Nanllk  einsebif* 
fen'^  irermilst  man  Suet.  Caes.  66  vctustiaxima  nate  impgUtoi  tfeeAt.^ 
ffthrh'),  ('in(*  StrIIi'.  tüi"  wt-sjrn  <?t's  blorsrfi  Ahlativs  bemt'rkenawerlli  i'^t, 
d<*ii  niaii  Hill l  U  aucli  aui  acchi  in  \'«  rlondnni;;  sclzrri  kann.  U.  2,  a  ivUll 
die  Bedeutung  aufbürden,  t.  ß.  iaourtit,  lege»  etc.  U.  2,  by  •/  werden 
zwar  die  Stellen,  wdcbe  Prennd  anfiibrt,  uan  eine  aus  Jiivenal  Temehrt, 
dagegen  Nep.  Enm.  6,  7  praefeHU  Antigoui  iatpntnt^  wis  bei  Freund , 
ilbik^angen. 

Der  Arliktd  iu*  ist  nicht  minder  mager  und  dürftig,  als  bei  Freund. 
/iiii;ii  li<*t  wird  der  Begriff  Recht  =  InlicurifiT  von  Verordtnirjg»»n,  (irsclzen, 
Gebrauchen  nicht  geschieden  von  dem,  waa  mit  den  Geseizeii  iibereiii- 
stimmt,  was  Reeblens  ist.  Unter  1)  eigeutlieh,  wo  dieses  Beides  xu^ 
SMBmengefafst  ist,  vomifst  nan  eine  nicht  gerkige  AmtaU  bemerkeos* 
werther  Ausdrücke  und  Verbindungen,  z.  B.  ti»  eolfrei  deiere;  contra 
iiin  ffr  fall,  ronfrn  iuft  ftttqne ;  rändere  iura,  dar**  htm;  tu»  cieiley  iu» 
i^rnliutu,  l'pfh',  mrli,  iura  vuiHmunitJ ,  iura  diriiia  (tlque  liitiiiajia ,  iure 
uti,  iu»  ratuniqae  etto;  meo  iure,  »uq  iure,  iu»  nuuut  penequi,  iu» 
Bwmm  armit  exequi,  de  iure  sao  cf^e,  tart  tuo  dlvredbre,  tna  est  mit 
islgendeai  a#.  l).  %  a  Gericht,  Geriebtsplatz  werden  nur  die  Redens- 
arten in  iu»  amkulare,  in  iu»  ire  angeführt,  es  Tehlt  z.  B.  in  ius  cocare, 
rapere,  iü»  adire.  U.  2,  c  fJ erecli t same,  Vollmacht  ((M  svalf,  Macht) 
ritirt  Herr  Rübker  mir  drri  SfcHcn  für  ius  cum  plehc  n^eiuHy  eodetn 
iure  e««e,  iu»  maleriae  cacäendae^  alle  übrigen  dabin  geborigen  Aus* 
drikke  fehlen  s.  B.  sin  taWit  eate,  facere,  ciüitat  epliaie»  atquiaima 
iur€^  tat  wutufloruiny  imt  9kuK,  i»  fmueorttm  im  (atfue  rfteienesi)  csa- 
cedere  elc.  —  ü.  dehone»tamentum  bemerkt  Freund:  ..aufser  Kin- 
mal  l>pi  Sjill  nur  nacli;i!!«:'is!ci5:r!i  Herr  Lübker  liiiif«»  »lies»'  Angabe 
beriibl  igen  können,  derui  aufsiT  dr/ioncstamrnto  cor  pur  Uy  wofür  er  nur 
Sali.  fr.  bist,  citirt  ohne  genauere  Angabe  der  Stelle  (1,  5,  62  Krilz), 
findet  sich  bei  Salkist  anch  hanorum  ommiam  4tkom§Ummemtmm  bist.  I, 
4,  21  (Kritz).  Uelierbaii|)f  bat  Herr  T.ilbker,  wie  auch  der  Herr  Her- 
ausgeber, den  Sprachgebrauch  des  SalluRt  nicht  überall  gehörig  berück- 
siditigt.  So  ff'hlt  hei  cxfcnuare  aciem,  ein  Ausdruck,  den  Herr  Lüh- 
ker  gar  nicbt  anftihrf,  aiifsor  vfrschiedenen  Stellen  des  Livius  antli  Sali. 
Jug.  49,  1^  bei  mi»»ito  id.  ib.  35,  1  mimitare  »uppiicaiiii»  Ugaiuä, 
was  um  so  mehr  su  berücksichtigen  war,  da  dieses  Verbusi  auliierdem 
nur  noch  an  iwei  Stellen  sich  findet;  bei  opperiur  Sali.  Cai.  I  L  3 
neque  fris^u»  neque  iatsitudinem  opp.'^  bei  roi^o  id.  Jug.  64,  1  ab  Me- 
tello  petundt  s^rat'ui  vtixntunrm  ros^at,  berrif rkcnswcrtb  wfi;»Mi  diT  st-l- 
tenern  Construclion  ninfind  ah  aliquo,  wobbc  Herr  Lui»ki.'r  ^ar  hiebt 
erwähnt;  bei  trau 6 vertu»  fehlt  id.  Jug.  49,  1  tran»ver»o  itinere'^  49,6 
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tramvortti  prinripiig:  50,  l  trfrn$r'>t!tis  })ro(Iiis  AriiiritTc  \on    ser  2»ciie: 
ii).  6,  3  {Opportunität)  etiatn  mediocrt»  rtrot  spe  praeäae  tram*i^wr9ot 
agil',  ib.  14,  20     ^«t  privmtm  mmieiiim  ingurtkM  —  Ummmnrwm  mgmL 
U.  levii  sagt  Herr  I.Ubker  „Stitener  in  6tm  Sinne  Toa  leiebl  nn«- 
fttbrbnr  rl.  IJf.  22,  9,  4  proelio  mazi$  ad  etentum  mcundo  quam  hn 
nttf  ffrrifi  iirul  Fsliri  zu      ^t/'    Wenn  H«'rr  I, »i  1) k »t  mi-inf,  daf«  Fa- 
hr i  iiu'tii*  Ari^alK?  Itpsfäffg«'.  sc  ist  er  im  Irriliiini.  «ienn  die  Bornerkuff 
Fabri's  /.u  «i.  St.  lautet  vvorlluh:  ,^proeUum  Itve  ein  Treffen,  das  Dicti« 
•cbwor  empfunden,  4.  b.  obne  grofeen  Seh^den  geliefert  viri; 
pr.  faciltf  welches  keine  bedeutenden  Schwierigkeitea  la  ttWrwIiiiirfi 
ßiclil".   Am  Schlufs  4e»  Artikels  sagt  Herr  Lübker  nochmals:  ..Risw«- 
len  ganx  '/i!«><mim«"nr:il!prT!  mit  Irnin  urif!  frrrifit".    Zum  BpJ»»^    ritirt  ff 
Liv.  5,  23  taiiiifin  co  (juuä  leviitunum  tndiLaii/r  decunum  r.st.   vro  akr 
iiic  Lesart  st-hwankenil  ist;  Wcifsenhorn  z.B.  liest  lenUiunum.  Fe; 
die  Bedeutung  obne  Gewicht,  bedeutongelee  bitte  «Mb  eitSrt  wada 
eollen  Tac.  bist.  2,  21  qu&cungue  coiu  acciilit,  dum  €tr^eitrm  wetmdm' 
tur  in  tetii  hahitum.  —  U.  levo  %by  ß  jemanden  von  etwas  bf;freien 
tvtr«!  rilirt  facultatcm  ad  »e  hrandaä  dedi  Cic.  AU.  2,  f>.  4  st.  (>,  2.  4. 
Die  Verhindiinj;  mit  ex  Ilor.  Sal.  2,  3,  292  r<rftti  medin/Mce  Irrarit 
aegrum  ejc  praeci piti  wird  nicht  erwähnt.  —  U.  lex  macht  Herr  Lub* 
ker  drei  Abtbeilungen  a,  6,     wie  Freond.   Unter  6)  beifnt  et  gvn 
gleichlaufend:  ,,dM  O^etK.  die  Hegel,  Nnrn,  Vorschrift,  Ordnung,  Alt 
und  Weisels    Daran  schliefsen  sich  ganz  genau  übereinstimmend  diese)- 
ben  H»'l<'g«telleii.    Dann  ab«;r  folgt  hri  Hrrrn  T,tiHker:  .,daher  auch  «^^ 
besliromt  ahgefafst«  Formel,  narh  der  etwa«*  fr«'srhelirn  soll  —  namcr'- 
lieh  die  Friedensbed ingung'^,  wovon  Freund  erst  unter  c)  spridti, 
Indem  er  neeh  Anführung  zweier  Stellen  (die  Herr  I«  Üb  ker  norli  cHirt) 
ftir  die  Bedeutung  Gontract,  Vertrag  weiter  fortHihrt:     daher  eee 
F  r  1  <•  lU' r\  8  bed  i n<r  n  n '^c n       Di<'se  Worte  liat  ntin  Herr  L ii  I» k  er  an  die- 
ser Stellt?  nicht,  ila  er  Ton  Friedcnsbedingungc-n  schon  unter  b  gesprf 
ciien,  nichts  desto  weniger,  aber  schliefst  er,  als  oh  auch  hei  ihm  ..daki 
von  Friedensbcdingungcn^^  vorherginge,  mit  denselben  darauf  bezüghcbrfi 
beiden  Stellen,  die  Prennd  anfObrt,  nümlkb:  l.iv.  33,30  fmx  4mim 
lippo  in  hat  lege»  rnt  und  Nep.  Tbinotb.  (fie/)  (dieier  PruckfelJer  flhidrt 
sich  bei  Freund  nirlit)  2,  2  pacem  kii  hgifiu»  coristifurrunt .  —  Untw 
mare  wird  falftchlich  ritirt  rinunt  wart  conrfere  st.  eanrftrf  l'lln.  i,  T. 
f9)  st.  14,  7,  (9),  während  sonst  auch  in  diesem  Artikel  fast  Alle«  nr*. 
dem  entsprechenden  in  Freundes  Wörterbuch  übereinstimmt.  —  U.  Ii- 
hwTM  bat  Freund  flir  den  Su|>erl.  iiberrim»  keine  Belegstelle  nngefiArt: 
auch  hier  hätte  Herr  Lübker,  anstatt  sich  nur  auf  das  xu  be»cliraiikn. 
was  Freund  giebf,  wnnicsfens  Nep.  Tliem.  7,  4  —  apud  enn  Ii herrimf 
profeau»  ent  zur  Ergänzun«;  hinzufüsen  können     VAwn  daher  konnte 
auch  fiir  den  Comp,  der  Veränderung  halber  ctn  Cilat  entnebmen,  nan* 
Heb:  Tliem.  1,  2  guod  et  liberiui  vicehat  etr. 

U.  Ueior  werden  diejenigen  Beamten  aufgeführt,  welche  Lictoren  kttr 
ten;  unter  diesen  wird  der  Diclator  und  magitter  equitmm  nicht  genant. 
Von  dfn  trthuni  mifitarct^l)  consuffrri  j>tjfrsffrfr  wird  nach  Preund"« 
Vorgange  behauptet,  sie  hatten  gleichfalls,  nainlicli,  ww  im  /.writen  .l^hrp 
jeder  einzelne  der  Dec^mvirn,  12  Licloren  gehabt.  Zum  Beleg  wird  ür. 
4,  7  dtlrf,  wn  ee  aber  nur  ganx  im  Allgemeinen  beilkt:  Sunt  qui  —  tri- 
hunoM  mUitmm  frvs  rrtcfet  diemii  ef  imperw  H  iiuigmhi$  r&mt^ 
rikus  u»o».  Da  die  trik.  mii.  ton»,  potest.  geringere  Amtsgewalt  als  dif 
ron<»nln  lallen,  so  ist  es  jedenfalls  sr!ir  fraglich,  oh  sie  dieselbe  Anüt' 
I  i'  loren  celiaf>t  haben.  Vgl.  Becker  luim.  Altertb.  2,  2  p,  144.  Por 
praetor  urbanuitf  heifst  es  ferner,  halte  truiier  zwei  Lictorcn.  Auf  die- 
•et  fr  Oh  er  folgt  bei  Freund  ein  „später'^,  was  aber  bei  Herrn  Lllb- 
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kcr  nicht  vorhanden  ist.  Zum  Beleg  dafiir,  dafs  auch  der  Quastor  als 
Pntanrerweser  Lictoreo  gehabt  habe»  wird,  wie  bei  Freund,  auch  Sali. 
Cat.  19  citirt.   In  dieaem  Capitel  stellt  Jedoeb  nur:  Pito  in  eitertortm 

liinpaniam  qnrtrstor  pro  prarfore  missun  ext.  Von  T.icfornn,  '!ie  er  ge- 
habt, findet  sich  dort  nichts:,  in(i};IiclR'r  Weise  hat  «laf»  vorige  Ca|>.  18,  5 
zu^Ueiu  irrthümlichen  Citat  Aolars  gegeben,  wo  es  heifst:  Catilina  et 
Autroniui  parabant  —  ip$i  faaciüuB  eorrepiii  PUonem  cum  exer- 
eiim  ad  ^tiinendaB  duat  Hitpanimt  miliare, 

Ref.  bätle  nun  oigenth'ch  noch  darüber  sein  Urthell  auszusprectien^ 
was  «lio  Herren  Bearbeiter  des  Würlcrbuclis  in  Rczii;:  .mif  ElvrnofonM», 
Fornienlohro  un<l  S^non^rniik  geleistet  haberi,  indefs  eitieiseits  scheint  es 
ihm  mifsHch,  darüber  nur  in  der  Kürsse  ein  entscheidendes  Urtheil  zu 
fallen,  andrenetta  furchtet  er  durch  aaaliibrliebcre  Begründung  die  achoo 
bfnreichend  geprüfte  6eduld  dea  l^era  noch  aaehr  au  ermOikn.  Indem 
er  diese  Gegenstände  daher  für  jetat  unbesprochen  läfst,  glaubt  er  in 
Bezirg  auf  alles  Uehrige,  nnni'  rifürfi  wptt  Vo1!s1rinflii»keit  und  (lenauigkeit 
in  der  Angabe  der  Conslrutl i'  H»  n  iin  l  Hf  IrL:Nl(  ller»  belriflH,  zu  folc'-ndem 
Urtheil  berechtigt  zu  sein,  in  so  weit  die  Artikel  des  Wörterbuchs  von 
Herrn  Klota  herrühren,  eiil  spricht  daaaelbe,  wiewohl  aich  Im  Eioaelnen 
noch  Anlafa  an  ErgSnsungen  und  Berichtigungen  findet,  im  Gänsen  vor« 
xugs weise  den  im  Programm  aufgestellten  Grundaitzen.  In  geringerem 
fiTii  N"  l  ifsl  sieh  fVus  von  den  Artikeln  d»^«?  Herrn  Kiibker  liehaupteo, 
dieselben  sind  weniger  vollfitiinditr  und  in  ihren  Anuaben  minder  zuver- 
lässig^ dcunocü  aber  wird  das  Wunerbuch,  iu  so  weit  die  Artikel  des« 
aelben  roo  Berm  l«Dbker  verfafst  sind,  aum  TbeH  wegen  dea  getreuen 
Anachluaaea  an  Freund,  jedenfalls  sich  als  ein  nützliches  Hilfsmittel  ffir 
daa  Studium  der  lateinischen  Schriftsteller  erweisen.  Was  Herrn  Hude-  ' 
mann  ;Hi'iririfTf,  so  ist  anzuerkennen,  dafs  derselbe  f5ir  eine  Anzahl  von 
Artikeln  ein  nicht  unbe«len(rndes  Material  namentlich  aus  den  spHfcren 
Aulor<'n  gesammeit  hat;  Inders  bedarf  dasselbe  noch  sehr  der  Sichtung, 
planmäftfiger  Anordnung,  vteltacher  Berichtigung  und  in  Beaog  auf  die 
claaaiacben  Schriftatdler  auch  aahlreicher  Erginzungen^. 

Nach  allem  diesem,  was  Bef.  Im  Vorhergehenden  erörtert  hat,  hat 
zwar  das  Urtheil,  welches  in  efntg;en  der  schon  erwälintf??  lohr-inkn  Re- 
censionen  gefällt  worden  ist,  dafs  uauilich  TOrli;  ^cn  it  s  \\  orh  rliuch  ein 
Werk  sei,  das  deutscher  Gründlichkeit  und  Geieiirsauikeit  Eure  mache, 
ia  Binaieht  auf  tinxeloe  Tbeile  dea  Werka  schon  jetzt  eine  gewiaae  Be- 
rechtigung, indefs  kann  ea  erat  dann  zur  völligen  Wahrheit  werden,  wenn 
daa  ganze  Werk  für  eine  etwaige  zweite  Auflage  einer  gründlichen  Revi- 
sion upfpr\rorren  nnd  cifte  Afi/nhl  Artikel,  namenlilfh  von  denen,  die 
IJerr  H  ii  I  f  rn  n  n  ii  Kraih  ili  l  lüit,  in  der  Wei««*  umgeaibeilet  wird,  dafs 
sie  nicht  aiieiii  den  l^rwarlungen,  7.u  denen  das  Programm  berechtigt,  son- 
dern auch  dem  jetzigen  Standpunkte  der  Wiasenschaft  in  böberem  Gradt 
entapredieo. 

Berlin.  O.  Schmidt. 
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V. 

!ff.  TulHi  Cieeronis  Epistolae  Sekciae  temparmn  onBne  em 
positOB,  Für  den  Scbolgebrauch  mit  Einleitungen  und  tM- 
renden  Anmerkun^n  versehen  von  Karl  Friedrich  Siipfk 
\  iertc,  umgearbeitete  Auflage.  Karlsruhe  bei  Ch.  Th.  Groof. 
185(>.    Xll  u.  :]91  S.  8. 

Die  iiir  Schttizwecke  be«timRite  SaDmlung  ciceronitetier  Briefe  fii 
Sßpfle,  welche  xoerat  1636,  in  einer  i weiten  „verbctterteD"  Adhfi 

1845,  in  piner  drilten  wicdoriim  „  Tcrbcsserlen "  Auflag  1849  eracbtd 
und  mi(  Hoclit  je  länszer,  i*'  niflir  A ncrkpnnnnff  und  Fretmdc  m'fiir.k 
l$;>t.  ist  sicliorürli  durch  sicli  selbst  genug  empfohlen,  vvrnn  sie  die  Vttm 
I85G  zum  vierten  Male  v«»rla88en  konnte.  Die  verwandtstliaiiiicUe  Afh» 
lirhkeit  dieaer  ▼teilen  Auflage  mit  jenen  springt  zwar  sofort  in  die  Ao- 
gen,  gleicbwobi  wird  eie  mit  guten  Grunde  Tom  Herautgeber  eine  ^nn* 
gearbeitete'^  genannt.  Denn  aie  bat  im  Vergleich  mit  den  frübem 
rlnc  so  vprnnderl«'  (irstAtt  nngcnommen  und  lr:ii:t  d?»»  Zt-irben  des  Fi>rt- 
schritte«  in  Anpassung  an  das  j)rakfisrl»e  Bediirlfuls  in  solchem  Mafsc  u 
Kicii,  dnfs  Iheilweise  und  namenilicii  in  der  aligemeinen  li^inleituo; 
eine  ganz  neue  Arbeit  Torliegt.  Davon  zeugen  auch  die  erklarto^ei 
Anmerlcnngen,  welebe,  meistens  in  ihrem  alten  Bestände  beibduifea 
hin  und  wieder  eine  andere  Fassung,  übrigens  in  spracbliclier  und  gru- 
nv^tisclier  Hinsicht  <  inm  Tiicfit  iin()ftrnrht!ii'ffen  Ziiwach'^  nrfnfiren  lubtH, 
nur  dafs  alles  Kiili'^t  hc  aua  jenen  boseiiiut.  von  diesem  { l.Tiii  p.  VI 
Vorre<le)  grundsäiztich  ausgeschlossen  worden  ist.  Das  AlafsvoUe  «ifr* 
selben  verdient  alt  beaonder»  prelawfirdig  berirorgehoben  zu  werden,  i> 
Grensilbendireitungen^  wie  in  Gpp/  III,  4  e«  per^eripiitm  ett  ^ittsei^ 
gefaTst'S  in  Epp.  l,XKll,  3  beUum  ene  ,,es  sei  gut"  (vielmehr  hubscU 
tri  Epp.  CXXIII.  2  acta  omnia  „alle  Verhandhin^en'*,  nur  7U  den  ^elt^ 
neu  Ausnahmen  gehören,  Auslassungen^  wie  in  F^pp.  I.XVIf.  2  zu  mli 
genm  ,,als  Schwager^',  noch  seltener  sind.  Dagegen  darl  die  Aosidit, 
ob  es  rathsam  war,  den  Text  ohne  jegliche  Angabe  von  verschiede«* 
Leearten  zu  lassen«  resp.  aller  Icriliaeben  Zutbaten  zu  enfbleiden,  woUe 
Frage  hommen.  Nach  des  Ref.  Erfahrung  wenigstens,  der  das  in  B«Jf 
stehcTn!'  I'urli  f^rif  vielen' Jnhrcn  im  Gehrawch«;  hat.  c-hen  die  fnlHff- 
hin  cum  s!;rano  Kali»  eingestreuten  Varianten  oft  den  trctniclisten  AnW*. 
nicht  nur  zu  schärferer  Autlassung  des  Gedanliens  binzulelten,  tondtTi 
aaeb  Orammatiaebea  In  das  rechte  Liebt  tu  atdiee.  Das  gilt  z.  B.  io  Epf 
LXVIII,  4  von  me  mMiii  trtetiorem  esse  neben  /r«cfteiwni;  LXXIU 
von  qitud  quotiam  homine»  ocuH  m»  ftftt  neu  potsenf  neben  fouttw 
l.Win.  .3  von  fjuum  rifftrrmus ,  quam  tNifd  ingent  mafum  a!lfri''i 
ulriifs  (  jf  rn'fi/t  ft  ducum  interitit:  fnut  rero  extr  rft.  neben  qttum  ff- 
deremns  cum  tUud  — .  —  —  ducuiit  tnteritum,  tum  vero  ....  iW^- ^ 
von  dem  sehr  annehmbaren  yttae  eer«  audiero  neben  quat  tuU  .•- 
Wird  hiergegen  freilich  geltend  gemacht,  es  wäre  ja  nii^ends,  am  «roif- 
sten  durch  das  eingeschlaj^ene  Verfahren,  ausgesprochen^  dafs  alle  Kritik 
nn.<«  der  T.ection  verbannt  werden  solle:  dn«;  7M  fsotrhem  '/weeke  Diw- 
liehe  lM'i?:ubringen,  sei  Sache  ih's  Lelners  litid  ihm  unbcnomujen:  W 
scheint  tierr  Süpfie  im  voileu  I^echte  und  die  Sache  abgetban.  Etwa» 
andern  indessen  steht  es  doch  in  PSIIen  fotgender  Art  Woher  und  «aiss 
Epp.  T.XXIII,  4  statt  des  seitlier  überall  gelesenen  longiui,  ^vssi  to^*^' 
fluxit  oratio  pidtzlicb  fluxtrit  im  Texte  Aufnahme  gefunden  bat,  dr 
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Obtr  findet  tfeh  oirgende  eine  Andeutong.  Deren  bedarf  ee  aber  am  ao 
mebr,  wenn  noch  ein  Theil  der  früheren  Ausgaben,  wie  dies  wohl  meb- 
rentheilfl  der  Fall  «ein  wird,  in  den  llandcn  der  f.eaer  ist.  Eben§o  ver- 
hält es  sich  l':|»jv  T,XXVI,  2  (ad  Fam.  IX,  20)  mit  der  EmsrhaKimi,'  <?f'5 
<(f>)<r  an9prechcnii<Hi ,  aber  den  Sinn  der  ganzen  Stelle  total  ändernden 
Hon  zwischen  nihil  —  potiiit  imitari. 

Wir  neliBien  davao  zugleich  Gelegenheit  xu  der  weiteren  Bemerkung, 
dafii  wir  uns,  zwar  weit  entfernt,  das  Verdienet  dea  Hei'm  Herauageben 
als  eines  taktvollen  Interpreten  sclimülern  /u  wollen,  doch  Icefoeswegs 
auch  in  der  Erklärung  mit  ihm  iiliorall  oinvcrslandon  findon  können.  AI« 
Bewri«^  möge  der  knr7G  Rrlvf  (ad  Fam.  IX,  IS)  \\w\vr  No.  1,XXV^  dienen. 
Wenn  liarin  Id  cuj usmudi  »it  durch  ,,wte  weit  dies  reiche,  wie  viel 
Sfdierheit  dies  gewühre*'  omaebriebcn  wird,  kamt  leicht  der  Schein  ent- 
stellen, als  oh  der  RegrilT  der  QuantilSt  xum  Grunde  liege,  was  doch 
diirrhnuB  nicht  der  Fall  ist.  Es  mufste  vielmehr  heifsen:  „Von  welchem 
"Werllie  dies  ist  odor  sein  mag",  wenn  iilverhaupt  Etwas  an7tiinerkrn  war. 
—  Zu  Leu  tu  Ins  titus  reicht  wepen  des  nachfolgenden  foede  prrientnt 
fias  (tesagle  niclit  aus;  es  liätle  noch  der  Todesart  gedacht  werden  8ol> 
len,  von  welcher  Caea.  de  R.  €iv.  III,  104  mit  den  Worten  berichtet: 
Fj»  tentniu»  romprehenditur  a  regt  {Ptolemaeo  Aegypt.)  et  in  cu^oüa 
necntur.  —  Ein  Gleiches  gilt  für  Afraniun^  über  dessen  f«ebeneende 
»las  Hell.  Afric.  r  .An-^l.Mnft  ^Irl^i  —  Weiterhin  Iwif«!  es,  exarnis- 
Met  (farftlffrn  orationis)  sei  durch  unser  ^,  verk o m  m e  fi  *'  wicderzuge- 
befi,  was  doch  weit  \\eniger  zudill't,  als  „versiegen"  (oder  mit  Zogrunde- 
legurig  einea  anderen  Bildes  „erlöschen'*).  Darauf  führt  auch  achon  die 
Gnindbedeufiing  des  V^erhuma  selbst  und  Verbindungen  wie  Cie.  in  Pia. 
XXXIII,  82.  Die  facultas  orationin  miifs,  wenn  sie  erhalten  werden, 
nirlit  V«'r'jan^  nolimcn  soll.  chf»nsnji;ut  foriwiilirond  Xnlinm«»  und  Zuflufs 
haben,  wie  Strom  nid  nach,  deren  Belt  ausiroekrHi,  wenn  die  speisen« 
den  Quellen  ihren  Dienst  vertagen  oder,  was  üassell>e  ist,  die  in  diesem 
Falle  versiegen.  Auch  das  spriichwörilicbe  s»a  Jlfftjier9«ai,  weldiea 
Cic.  Acad.  J,  5,  8  kurzweg  durch  intpte,  f]ni$quu  Minmmii  docet  er- 
ktirt,  verdiente  wohl  unter  f^inweisunp;  auf  den  vorliegenden  Fall  dieselbe 
Ben'i«  k«;if  !!(i|»ung  wie  Epp.  I.XXI,  2  ylat  /.^  ffq  I4i'>riynq.  —  Endlich  war 
es  Ix'i  eam  pulvinut  sequetur  füglich  am  Orte,  etwa  ein  Wort  wie 
„ehrenhalber"  od«'r  „als  Ehrenbezeugung**  hinzuzufügen. 

Im  enf<;egengeeetalen  VerldiNnisse  aor  exegetischen  Partie  ateben  die 
Briefe  selbst.  Ihre  Zahl  bat  sicli  2;f'niindert,  während  jono  ungeachtet 
des  Wegfalles  aller  ins  Gebiet  der  Kritik  einsdilancndcn  Din<ie  an  Um- 
fang qewaehsen  ist,  so  dafs  die  Numm<*rf|Uole  derselben,  um  -il  (geringer 
als  in  der  dritten  .Autlage,  jetzt  nur  Infi  beträgt.  Sie  reicht  indessen 
vollständig  aus.  Denn  es  lafst  sich  nicht  in  Abrede  stellen,  dafs  der 
Herr  Heranegeber  eefne  Aufgabe,  Cicero  mitlelat  aeinea  brieflichen  Vel^ 
kehrs  nach  dem  T.eben  zu  zeichnen,  fest  im  Auge  behalten  und  mit  alcbe* 
rem  Tacle  gelöst  bat. 

Dafs  es  nichts  T.firhlf^  ht ,  zu  diesem  Zwprke  aus  der  Masse  der 
vorhandenen  Pricfe  lauter  solche  ausznmitteln,  »lic  mit  dem  Heflexe  iljrer 
IJchtstrahlen  alle  in  jenem  einen  Focus  scharf  zusammentreffen,  wird  je- 
4er  Unbefangene  zugeben.  Wie  aebr  aicb  aber  Herr  SHpfle  aclbat  der 
Schwierigkeit,  in  dieser  Richtung  den  Anfbrderuntien  nach  allen  Seiten 
hin  gerecht  zu  werden,  immer  bewnfst  gewesen  iiinl  i:('I)Iiel>eu  ist.  ijebt 
ans  einem  Worte  der  Vorrede  zur  zweiten  Auflage  liervor,  mit  welrhem 
er  sich  gegen  etwaige  AngritTe  der  Art  verwaiirl,  indem  er  sehr  richtig 
bemerkt:  „Das  Urtbctl  über  die  Aufnahme  oder  Ausscbliefsung  einzelner 
Briefe  lat  nach  den  individuellen  Anaichten  Immer  verachieihm'*  eine 
barmtoae  Brklining,  die  in  Hbolicher  Weiae  auf  8.  IV  der  Yonede  inr 
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neuetlen  Auflage  wiederkelirl.  Et  wfirde  «kli  liber  iliemi  Pttolrt  imr 
dtnn  mit  ihm  rechten  lassen,  wenn  er  nicht  pbrnmärsig  verfahre  wäre 
oder  auffallende  F.iickt'ii  i;elass('n  liiiltc  oi!rr  «rpi^fn  nllr  Atisslellungen  tauh 
hei  vor^jefafston  .Moinunuen  veiimt Tlt\  Drni  ist  aluT  nicht  mir  nicht  5n, 
sondern  die  Geneigtheit,  immer  Volikommneres  7At  schaffen,  und  Ute  nach- 
helfende, niemals  feiernde  Hand  geben  aieb  thatsächiich  dadurch  kund, 
Mi,  wo  mir  ton  d«m  Mchltchen  Zutamoenhange  geboten  oder  auf  den 
Grunde  zi'ilh'cher  Angaben  Ergänzungen  und  Uma!ellun(|^  rieh  zu  recht- 
fertigen scheinen,  oder  ein  rfherschuf«  des  erforderlichen  Materials  her- 
vortritt, diesen  (leslchtsiuiiikten  iinnKT  Ref'hnuns;  getragen  worden  ist^  ein 
V'erfaliren,  auf  dem  denn  auch  consequenter  Weise  die  Differenzen  im 
vorliegenden  Falle  beruhen.  Demzufolge  bat  ein  Brief  (ad  Fam.  IV,  14) 
an  Piancli»  seinen  Plats  in  der  Keibenfolge  vertauscht,  M  sind  in  Weg* 
fall  gekommen,  dagegen  jedoch  3  neu  eingeschaltet  wor  l«  n 

Ifiwicfern  a!ier  ncheobei  die  Eigei)thiimliolikeit  der  Rriefspraclie  Uber- 
haupt, nl'?o  d<'r  Denk-  und  Aiisdnicksweise  aller  (ichildeten  zu  damaliger 
Zeit  im  Rchriltiichen  V^erkehre,  einer  grofsercn  Beriicksichtigung  gewür- 
digt werden  soll,  möchte  wohl  die  Frage  entstehen,  ob  es  nicht  zu  cüe- 
sem  Behufe  förderlicher  gewesen  wäre,  eher  noch  dem  einen  oder  anden 
Fremdenbriefe  eine  Stelle  einzuräumen,  als  den  Brief  des  Cölius  (ad  Fao. 
VIII,  I,  in  der  Atifl.  Xf.V)  an-^'/ntiOiiderii ,  über  dessen  R(ilf«itis:chen 
Worth  zwar  Herr  Süpfle  selbst  nicht  grade  ein  sehr  giinstffr'"'  Urtbeil 
fällt,  der  aber  eben  darum  besonders  geeignet  erscheint,  als  einer  von 
denen  mitten  in  die  eiceronischea  eiugcreihet  au  werden,  welche  den  Bf a£i> 
•lab  tu  eoldterlei  Vergleichungen  abgeben. 

Von  weicher  Art  in  diesem  die  derartige  Auibeute  sei,  geht  hervor, 
abgesehen  von  dorn  krifis*  Ii  T"'n'^I' lipr^vi.  nns  den  sogenannten  rt-rrt^  f!,ir- 
ftiva  rumoreij  ted  suxu  rra  t  a  r  ( a  nud  tubrost  rani ,  au^  ilnn  ilichlf- 
rischen  Cumarum  tenug,  aus  den  Wendungen  data  oprra  paruii 
qui  —  per$equtrelur:  netcio  eujut  oiii  e$$et:  de  iuccetihne  (proeiaeiM- 
rum)  Oatlimrum:  quod  ad  Cffcsurcat,  creM —  de  eo  rummreB  te- 
niunt:  p.  libri  omnikuB  vigent:  ans  den  aba<)nderlichen  Wortwibm* 
düngen  rumoret  rnhterunt:  lef^^ionem  vapulaae  und  Audererri,  ws? 
nicht  «o  kurz  fafsbar  ist.  —  Ungleich  correcter  erscheint  dagegen  z.  B. 
der  um  Weniges  kijr/ere  Brief  des  Doiabella  (ad  Farn.  IX,  9,  in  def 
Sammlung  jetzt  No.  LXVI),  detaen  frflhcre,  auf  Lrrtfium  bemheDde  Ueber- 
•chrifl  8cr.  Romae  schon  in  der  dritten  Auflage  der  alch  ans  §.  3  erge- 
benden in  catiris  Caegarit  mit  dem  Zusatta  ad  Dyrrhachium  m 
der  vierlen  Platz  gemacht  hat.  Was  darin-  etwa  ani^etastet  wenlen  kann, 
beschränkt  sich  auf  Folrrendes:  Die  gräcisircnde  Consfrifr^ion  f!f»r  M  ori< 
—  uuilo  tempore  in  tuipicionem  tibi  debui  venire^  partium  causa  pBttMt 
quam  iua  fäs  tuaitre  —  mit  dem  bei  s.  zu  erginiendefi  Subjecls- 
accusativ  me  Sbnelt  zwar  den  Stellen  derselben  Art  bei  Cicero  oelbsK»  I 
entbehrt  aber  der  zweifellosen  Einfachheit  jener,  \rip  Epp.  LXXVIL  € 
(ad  Fnm  TV.  13)  putahn  perrtnire  ponne  oder  Or  it  y>  Fotr  Arn.  *i2  I 
conjitere  huf  ea  spe  venhxp-^  hiiiu'iedennn  illitrf  tr  p  f  o  ^  olini^  /'voifpl  ' 
nichts  Anderes  aU  „darum  gehe  ich  dich  an''  und  mit  /lac  te  rogo  ideo* 
tisch,  jedoch  mit  dem  Nebenbegriffe  des  Dringliclien,  also  A  t.flagitw, 
bleibt  immerhin  auffallend. 

Wir  lassen  es  dabei  bewenden.  Das  hier  Zusammengestellte  spricM 
schon  zur  Genüge  ftir  das  oben  angeregte  Bedenken  nn.i  r<  chtfer1f;»t  ut*- 
sers  Erachlens  die  Ansicht,  dafa  auf  jeden  Fr\ll  <lic  l'rcmdenbrit  !»■  ils  «■in 
sehr  nutzbares  Mittel  zu  schärferer  Beobadiiung  ciceronischer  Diclioa 
möglichst  in  Betracht  gezogen  zu  werden  verdienen,  das  gewtfli  Doch  ana- 
giebiger  sein  würde,  wenn  wir  namentlich  vom  Atticus,  jenem  oo  bic^ 
gebildeten  und  feinen  Kenner  des  Griechisebeo,  Briefe  bcaiAcii. 
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K«  ist  noch  übrig,  die  neu«  EinrlcbtuDg  und  Bescbaffenbeit  der  all- 
K(inelneo  Eioleitanff  niher  int  Aiige  xu  Iktaen  and  gelegentlich  im 
Binielnen  xa  erörtera.  Ueon  sie  hat  die  »«Unarbeituiif mehr  ala  irgend 
einen  anderen  Tbfil  des  Buches  helroAen.  Und  daagilit  sich  schon  äufeer* 

lieh  XU  erkennen.  Dieselbe  umfufof  tiHmlirft  nur  noch  34  Seiten;  wäb- 
renil  die  der  dritten  Auflage,  von  «Icnm  der  früheren  im  Ganzen  wenig 
differirend,  obwohl  quaniuaiiv  weiter  entwickelt  und  gefeilt,  aus  50  Sei- 
ten besteht,  xerlHilt  diese  gleich  jenen  Id  10  Ahecbnitte;  die  umgearbai* 
tele  vierte,  dagegen  ist  auf  8  furOcIigsfiihrt,  weil  nach  8.  IV  der  Vonade 
„altes  Biographitfcbe^  so  wrrt  i »  nicht  mit  den  Briefen  selbst  zusammen* 
hing,  wie  di(>  .Tugeiid^cscbichte  Cicero''a  und  der  Abacfanitt  Über  aaioaa 
Toti,"  in  W  egfjill  yebracbt  ward. 

Dagegen  lä{st  sich,  scheint  es,  etwas  Erliebliches  nicht  einwenden^ 
wenn  nur  unter  diesem  unreiltennharen  Streben  nach  KOrM  der  «a  Id* 
senden  Aufgabe  kein  Eintrag  g<'8chchen  iai.  Die  absolute  Notbwendiglwlt 
jener  Excurse,  die  das  Leben  Cicerone,  sofern  es  durch  die  gegebeiMB 
Verhältnisse  bedingt  wurde,  etnleit<»n  und  ahsrhliefsen,  sowif»  in  seinem 
ganzen  V'erfnure  elt  i'hsam  aus  ]ierspeclivisclier  Fernr  corDiiu nl iron,  wird 
audi  Niemand  beliaupten^  aileio  gradexu  für  unstatihafi  uiuclueu  wir  sie 
nicht  baJten.  ja  sie  sind  unseres  Krarblens  xuraal  in  einem  för  angeliende 
r.eser  des  Cicero  bestimmten  Sebnibucbey  so  natürliche  und  nebgsmäfse 
Zuthaten,  dafs  wir  sie  nur  ungern  vermissen.    Und  lassen  wir  uns  auch 
an  dem  Wcni^on  c#»fHi<Ten.  was  auf  S.  34  der  SVdihirs  des  8.  Abschnitts 
von  den  let/jcn  I,cfjtMissci»irkia1en  des  groiscD   [Maiirieü  zusrimmmfafst; 
durch  das  theil weise  Uebergehen  oder  das  erst  uuchträglich  an  verschie- 
dfnen  .Orten  erfolgte  Eingeben  dessen,  waa  ron  Hana  ans,  inner -und 
aufserhalb  der  Familie  auf  Richtung  und  Form  aainaa  Lebens  EinBub 
geübt  hat,  wird  dem  Belehrung  suchenden  Blicke,  so  xu  sagen,  der  Grund 
lind  Bodrn  verliiillt,  in  di'm  Cicero  wurzelt  und  n!ifi»ewncl!«en  ist.  So 
enlbelirt  aber  der  I.  Alisclinitt,  welcher  Cicero" s  I^ilduniisejang  und  slaats- 
männische  Laufbahn  bis  zum  Endu  seines  Consulates  behandelt,  einer 
Rieht  Mols  cur  Staffage  des  Gemälden  dienenden  Unterlage.  Von  weleher 
Art  dieselbe     in  müfsto,  nm  nicht  als  etwas  /ufälliges,  sondern  als  in« 
tegrirendiT  Theil  von  jenem  nnitesehen  zu  werden,  liat  G.  Gofarau  in 
sefher  lM.i3  er«rhi«^nenen  Ausgabe  der  Rede  p.  Rose.  Amcr.  S.  8 — 12  re- 
Zfiijt,  wo  in  jilmlither  Absicht,  wie  hier,  der  Bildungsgang  Cicero^s  bis 
zu  seinem  Auftreten  für  Uoscius  geschildert  wird,  eine  Schilderung,  de- 
ren Fnrfaelxnntt  nebst  efnem  Anacbluasa  desjenigen,  waa  dia  poKtisehn 
Laufbahn  des  Redners  bis  zu  seinem  Consulate  anlangt,  der  Ausgabe  der 
Rede  p.  leg.  Manil.  aus  dem  Jalire  1854  von  demselben  auf  S.  124  —  128 
einverleibt  w*>rd*'n  ist.   Sie  mit  der  Süp fleischen,  welche  sieh  innerhalb 
derselben  Schranken  bewegt,  zu  veri»leiclien ,  verlohnt  wohl  der  Mühe; 
ein  Besprechen  der  Frage,  weicher  von  beiden  der  Vorzug  gebühre,  ist 
fiiciit  dk*aes  Ortes. 

In  adäquater  Weclwelbexlehung  zu  den  enl8pre<tir^nden  Briefgruppen 
stehen  die  anderen  sieben  Abschnitte,  deren  grofsor  Wi  rlh  «nli!  knum 
einem  ger^rlilen  Zweifel  unterliegt:  so  sehr  sprechen  sie  (;^enina[sig  durch 
Anlage  und  tiehalt,  wie  durch  Präcision  der  Fassung  und  die  Urtbeile 
über  Ereignisse  und  Persönlichkeiten  an.  Demnach  leisten  sie  in  der 
Thnt,  waa  ihr  Zweck  ist  Denn  sie  abid  xu  einem  inhnlllieben  Cmnman* 
tare  msammengewoben  ans  und  zu  den  sie  deckenden  Briefen,  die  aU 
dem,  wo  nicht  mit  Sirherheit,  doch  mit  cror<»er  \Vahr«rb<  inliclik^'it  nxm» 
comiffe^len  Zeiifadcn  angereihet  in  jenem  ihr  l.irlit  «iIiMrlisam  coiirentri- 
ren,  von  ebendaher  aber  auch  wiederum  ausstraiilen  lassen,  so  dafs  sich 
aua  ihnen  ein  treues,  klares  Bild  aller  der  Zeitumstände  und  penSnKchaft 
VerbillnitBa  wiederipiegclt,  unter  denen  Cicero  gdebt  and  gewirkt  hat 
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Der  Eioztlbeitcn  Uarin^  die  zu  Ausüleilungen  oiier  V'erbetssierungaror- 
MUlgeB  Alllab  geben,  sind  HD«  nur  wenige  aufgeetofiiMi,  die  eoforC  dmr 
Reibe  nach  ihren  Platz  finden  mögon.  —  Auf  S.  17  heifst  en,  Pnmpeju« 
be(>e  eetnc  Provinz,  Spanien  iiimI  Afrikn,  durch  pfine  [  fünlfn  Prt:  ]uh 
und  Afraniiis  verw  alten  lassen.    Nicl>l  noolt  diirrh  einm  liriHt  f»  I.«  i^aU'ri 
II.  Terentius  Varroi   Neben  einander  mit  i3ei(u£iing  ihrer  Verwaliungs> 
billrlre  in  Spanien  nennt  alle  drei  Caea.  de  B.  Uiv.  f,  89.  Nachgehends 
etat  gedenkt  Herr  Süpfle  der  Legatschaft  Varro^s  In  der  einleitende« 
Anmefktinij  ni  I'^pp    I.XIV.  —  S.  '21  «pricht  von  »tfm  Si'nn1<;!ic«?rfi!ii<?"^'* 
am  6.  Januar  des  Jabrcs  49.    Nach  «Icmselhm  iibernnhm  (K  rro  als  Im- 
per*tor  die  Seektttte  Ton  Carapanien,  wo  er  Güter  bcsais    Die  Fra^e, 
waUb«  und  wie  viele  er  überiiaufit  beeeeaen  habe,  liegt  hier  aebr  wabe 
■od  war,  um  dem  l«efier,  «ler  auf  der  folgenden  Seife  nMbiera  namliall 
gemacht  findet,  pinrn  K<>t;riff  vnn  ilirrr  Zn^il  und  l-ag<»       2;r^('rt.  mit  ei- 
ner Bemerkung:  nnier  dem  Texte  nach  8t  h  i  rl  i  t  z's  Vorscbule  zum  Cic 
8.  369  f.  zu  erledigen.  —  Unrichtiges  entiioilen  S.  23  die  HcbliiCsworte 
Iber  dea  Ponpejus  Tod,  welHie  dabin  laolen:  P.,  bei  Pbaraatnt  gesf^la» 
gen,  yyflah  nadi  Aegypten,  WO  er  bald  darauf  durch  Meuchelmord  <lea 
Leben  verlor".    Dafs  P.  aber  da«  Land  nirbl  betrat,  sondern  auf  einer 
kleinen  Barke  eincosrblflrf,  um  mfllrlst  derselben  an«  Land  tu  [r'  ^r>n.  i  on 
den  zwei  Meuchelmördern  Achillas  und  Septimius  (nicht  ilieodotus,  wie 
Bietaeb  In  Lcfarimeb  der  allgeai.  Beacb.  f,  S*  322,  de«  Ralbgeber  mü 
dem  Thäter  terwecbaelnd ,  sagt)  uroeebracht  ward,  ist  von  Cnen.  de  B. 
Civ.  III,  104  bezeugt.    Das  Niücre  luit  Peter,  Rom.  Gesch.  II,  8.  S^H 
aosgetiilirt  und  in  den  Zeitlnfeln  iftT  Hörn   (irKtb   S  96  beleiht.  —  Auf 
8.  2b  ist  von  dem  ZusammentretTt'n  Cicero'a  und  (  aaars  nach  dea  letz- 
taian  I.aiidoBg  In  ItaMan  die  Rede,  aber  in  aalebar  VeraUgenelnening  dea 
TbaiaXcblichen,  daia  daa  Speciellere,  waa  die  driMa  Auflage  &  34  gibt, 
nnatreitig  den  Vorzug,  resp.  Beibehaltung  verdient 

Als  eine  wis^enswürdlpe  Beilai^r  endlich  findet  sich  auf  S.  3ri  —  13 
gleichwie  im  Anbange  zu  der  allgemeinen  t^^inleitung  die  literarhistorische 
Abhandtunt  über  die  vorbandene  Sanmhmg  der  fieemniaeben  Brielb,  wd* 
eher  eeit  dar  tweiten  Auflage  eine  Scliilderung  der  äufseren  Pom  and 
BefSrderungs weise  des  römischen  Briefes  nach  W.  A.  Becker^s  Gallua 
vorangeht.  Neu  ist  in  der  gegenwärtigen  Aui^be  ein  Zoaati  über  dm 
efaarakteristlschen  Merkmale  der  Briefaprache. 

Ziehen  wir  ecblieMicb  aua  dem  Voralebenden  daa  Beaidtat,  an  «flbC 
aieb  trota  der  Mb  ond  da  gemachten  Einwendungen  ein  entacbleden  gSn- 
etigea.  Denn  neben  der  Maase  des  Vortrefl'lichen '  und  äufserst  Zwerk-- 
mXftifgen  sind  di«  vorhandenen  ünjjuträglichkeiten  und  etwaigen  Irrun?*Hi 
nicht  eben  in  Hccbnung  xu  bringen.  Ja  man  hat  in  der  That  alle  Ur> 
aache,  alch  einer  aolehen  ScbnbiuMabe  to  freuen,  da  ea  aiH  Ihrer  Hülfe 
«ad  bei  den  von  ihr  gebotenen  Handbaben  gelingen  mole,  ao  in  lenen 
und  in  daa  Verständnifs  dea  Textes  einzudHngen,  dafs  ohne  l^infrag  für 
die  Selbstthäligkeit  der  Sebüler  die  nnf  einem  so  wobl  zngeritbtefen  Bo- 
den getriebene  Gymnastik  des  (leisies  Leiten  und  Nahrung  spendende 
Prflebte  zeitigt.  —  Goferau^ein  der  Vorrede  zu  p.  Rose.  Am.  S.  III 
aiiageaprochena  Analchl  über  die  Fambaliung  der  exegetiechen  Anawfw 
bongen  acbelnt  uns  zwar  zu  weit  zu  gehen  (auch  ist  ihr  derselbe  in  der 
O.  a.  zweiten  Rede  nicht  ganz  treu  «jeblipben,  wie  wir  in  dies»»r  T.oHnrhr. 
X,  12  S.  920  f.  nactigewiesen  haben],  darin  aber  alimmen  wir  ihm  bei, 
dab  der  l^ehrer  in  gemeinichaftlicber  Arbeit  anit  den  Schüler  auf  Grand 
aainaa  spracbtleben  Wlaaena  die  ledeanalige  Ueberaetiang  ao  BMcbeo  bebt, 
ün  nun  dazn  von  Seilen  dea  Lehrers  den  Schüler  in  den  rechten  Stand  m 
eefzen,  bedarf  ee  sicherlich  eines  weisen  Mafses  in  BeachaflFung  der  ztitrig- 
lichcn  Ke<|oieite,  und  daa  tinden  wir  hier  überall  eingehalten.   Ee  kat  em 
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Vorzug  ilcr  Snpfle'srhen  Arbeit,  dafs  sie,  ihres  Zieles  aicb  stets  bewuht, 
nicht,  wie  ein  gut  Theil  von  ScbiiUusgahen,  die  die  Neuzeit  zu  Tage 
^fördert  hat,  in  «laa  Gebiat  der  Pfiparation  binObogerlth,  niabt  obna 
Weileree  über  spracbifebe  Sdiwicrlgkeifen  durch  üeberaelieti  hlowaghllll 
oder  alsbuM  mit  dem  angemesnensten  Ausdrucke  beispringt,  der  Herbef- 
acliafTung  des  «ai'hlichen  Materials  von  allgemoinor  Art,  das  im  Bereiche 
der  Schulsphäre  zu  suchen  ist,  keinen  Vorschub  leistet.  Wenn  und  wo 
aber  dergleichen  geschiebt  und  wcilhin  Anklang  findet,  drohet  einem  ge- 
•anden  Bfldunef^proeeaae  achwcre  flefidir:  da  nehmen  gediegene,  aoa  der 
Tiefe  geschöpfte  Kenntnisse  Ton  aelbat  Vergang,  weil  der  Brunnen  Xchter 
Wissenschaniichkeit  zu  fliefsen  auffiört.  da  wird  die  Bürde  des  GedScbt* 
nisses  immer  schwerer,  während  die  Urtheilskraft  feiert,  da  tritt  das  Kön- 
nen vor  dem  Kennen  in  den  Hintergrund.  Wir  (heilen  daher  durchweg 
die  woblbegriiiidelcn  Bedenken,  welche  wegen  dea  aolcher  Gestalt  zu 
fürchtenden  Schadena  Lübker  in  aeinem  Aunatte  „lil>er  dfo  Altertbuott- 
studifn  und  das  Gymnasium"  im  diesjährigen  JaniiarbaA  dieser  ZeitadMrfft 
S.  7  ff.  erhohen  hat.  Dafs  Herr  Siipfle  hei  einer  neuen  Auflage  seines 
Buches  sich  nicht  verleiten  lassen  werde,  demselben,  des  goldenen  ft^Sh 
n/af  uneingodenk,  die  Signatur  einer  industriellen  Zeit  aufzudrücken,  da- 
für scheint  die  Selbständigkeit  seines  bisher  eingehaltenen  Verfahrens  zu 
bürgen. 

Torgau.  Roth  mann. 


VI. 

Die  Kunst  des  deutschen  Uebersetzcns  ans  neueren  Sprachen* 
Mit  eiDem  Sehliifswort  über  den  EinfloOt  des  Sprachenleraens 
auf  den  mensebücben  Geist  und  den  sprachlichen  Unterrieht 
auf  Gymnasien  und  Realschulen,  von  Tycho  Mommsen. 
Leipzig,  Adolf  Gamprecht  1858*  8. 

Wie  schon  der  Titel  sagt,  aind  ea  eigenllieb  drei  Aufsätze,  die  hier 
der  rühmlich  bekannte  Verfasser  uns  in  einem  mäfsi^en  Ocfavheft  von 
60 — 70  Seiten  voricut:  doch  wiegt,  wie  billig,  der  erste  den  beiden  letz- 
teren an-  Ausdehnung  und  Gehalt  bei  weitem  vor,  —  Nachdem  der  Verf. 
gleich  Im  Anfange  seiner  Sebrift  acharf  geschieden  bat  swiacben  der  bM 
■Mchaniacben  Madibildung  nnd  den  danua  erwaebaenden  rein  nachahoMn* 
den  I.iteraturepochen,  wie  aie  Ait  eine  Jede  Nation  als  formale  Bildungs- 
pcriofle  scheint  durchmachen  zu  müssen,  und  zwischen  der  Liebe  und 
Kmpfänglichkeit  für  das  Fremde,  die  überhaupt  für  alle  Blüthe  der  Kunst 
noth wendig  ist  und  gerade  die  Höhenpunkte  der  Literaturen  (das  Pen« 
hielaebe  Zeitalter  in  Orieebenland,  dae  Bliaabelbbiebe  io  England,  die 
G9tbe-Sebiller-Zeit  In  Dentacbland)  beieicbnet,  gebt  er  aar  Bcepfceban| 
der  Kunst  dea  Uebersetzens  über.  Er  unterscheidet  eine  dreifache  Art 
der  üebersotztini;:  die  stillose,  die  Nachbildung  im  fremden  Stil  und  die 
ulrenge  und  stilhafte  IVhersetziing.  Der  ersten  Art  gehören  an  z.  B. 
Pope^'s  Iliade,  Wieland's  Salären  und  Episteln  des  Uoraz,  Schillers  Frag-  - 
mente  aua  der  Aeneia  ond  nein  Mabbelb»  Celeridge'a  WaHenatebi  «.  a.  n. 
ISioe  aolche  Ueberaeltnng  verwirrt  adt  den  Imoimd  ond  fidaabta  FaAan 
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einer  dem  Gedicht  nicht  analogen  Form  nothwendig  das  richtige  Bild  dei- 
selben.  Die  zwviti^  Gattung,  die  Originaldicbtun^  im  Stil  der  Fremd« 
(z.  B.  Gödic  I»  Zueignung,  Cliamiaso''8  Salas  y  Gomeae),  fuhrt  mit  den 
4iurch  die  Vertcbiedeohelt  des  Sptichcbrnkl««  getetenen  leiaen  NfiaBeen 
die  ausländiacheo  DicblungsforneD  in  die  beiiniBebe  Spradie  ela  und  bahnt 
mei§t  der  stilhaften  ^  echten  und  cliaraktervollen  üeherset/ung  (die  als 
«Iritle  Art  aufgestellt  ist)  Hcn  We?,  indem  sie  Publikum  durch  die 
ihm  lieb  werdenden  Stoffe  an  die  from(l»»n  Formen  und  Rhythmen  ge- 
wöhnt. Die  ecble,  atiUiafte  Uebersctzutig  schatTt  sowohl  aus  dcutsch-|>oe> 
titdMiii  Geniiu  bereue,  als  eiicb  ans  dem  Geheimnile  der  fremden  N*> 
liooalitSt,  das  sie  xu  dunehdringeo  weifs;  eine  solche  hesitxen  wir  seit 
Ranunler^s  stilhaft  übersetzten  15  Horaziscben  Oden  (1769),  Vofsen^s  Ho* 
mer,  Herder's  glimmen  der  Völker,  Sch!e<i<'!'s  ShnkeR{M'are  und  andern 
Meisterwerken  ditt^«  r  Art.  Der  Verf.  verhreilfi  sirli  «i.inn  (und  diefs  ift 
der  hervorragende  und  besonders  gelungene  Theil  des  Büchleins)  über  die 
e^^enlbttmlidieD  Sdiwferiflceiten  des  Uebeiselsens  und  Uber  die  Verpflich- 
tungen, die  jede  einzelne  Sprache  dem  Uebersetzer  auflegt.  Hier  ror 
Allem  bewährt  sieb  die  gründliche  Keiintnifs  des  Verf.^s  besonders  bin- 
sichtlich  der  modernen  T-iteratur,  der  feine  Sinn,  mit  dem  er  jeder  efn- 
zelnen  Spraifie  ihre  Eigenthümliclikeit  abzuirewinnen  verstellt,  und  sein 
musikalisches  Ohr  für  die  lautliche  Schönheil  einer  jeden.  Von  «lern 
geistvolle»  Keoner  eingeführt  embeinen  der  Rellie  nach  Ast  alle  gerosa- 
nischen  und  roroanischeD  Schwesterspraehen  vor  uns:  es  erscheint  das 
Dänische  ,,mit  den  wasserblauen  Augen  und  dem  tbrenodisch  gebroche- 
nen Stimmchen",  das  dem  Deutschen  homogenere  Schwedisch,  endlich  das 
Englische  mit  seiner  ,,lautliclien  Gedrängtbeil Die  Eigenthümlichkei- 
tee  einer  Uebersetzung  aus  dem  Dänischen  erläutert  der  Verf.  mit  einem 
woblgelungenen  eigenen  Tereuehe  aas  Oehlenschllger''s  schdnen  Traoer* 
gedieht  auf  den  Tod  des  Naturforschers  Vahl;  in  Besag  auf  das  Bogtische 
bietet  ein  Vergleich  der  Uebersetzer  Shakespeares,  namentlich  Vossens  und 
Schlegers,  sowie  der  Byron -Uebersetzer,  Zedh'fz,  willkommene  Pro- 
ben. —  Auch  die  romanischen  Sprachen,  Torzug&weise  das  Französiscl»« 
und  Italienische,  behandelt  der  V^crf.  mit  eben  so  viel  Geist  als  eingehen- 
der GrflodlicbkelC;  er  zeigt  auch  hier  des  Reiehthuoi  und  die  Mannigfal» 
tigkeit  des  Rhythmus,  der  bei  diesen  Sprachen  namentlich  in  dem  Wi- 
derstreit zwischen  Wort-  und  Versaccent  beruht,  und  weist  selbst  in 
dem  TielbeschoUeoeo  Alexandriner  eigeotbümlicbe  Scbönbeiten  nach.  Nar 
möchte  das 

Et  toi,    Mfineille,  nxninp  aftr  porffs  df  fn  Franet^ 
Cövime  p^ur  äccuctllir  $eg  hötes  daits  te$  eaux 

mit  dem  „Und  do,  Mnrfeille,  die  du  sit/cst  an  Fräiikr<'H  !is  Thoren**  v«hi 
dem  Verf.  nicht  sliicklidi  Tiarhjxrfilldt't  sr  in,  da  die  Meisler  «ler  l^cher- 
setzung  dieses  neulranzösischen  Alexandriners,  ein  Freiiigralh  an  der 
Spitze,  schwerlich  nach  der  Cäsur,  sondern  nur  im  Anfang  de«  Verses 
dergleiebeo  kOnstliehe  Dishamomen  sulaasen  würden,  üehr^iena  sfnd  die 
üebersetzer  dieser  neuern  französischen  und  italienischen  Poetie,  J^reilig* 
rath,  Geihel,  Paul  f1t\vse,  Kopisch,  gebfibrend  fzewürdigt.  Die  Qt]r  5Tnr- 
zoni'^s  auf  Napoleons  Tod  Ei  fu  —  »iccüfne  imohUi',  die  der  Verf  nrh>it 
GöUie's  reimloser  Uebersetzung  anführt,  ist  neulich  sehr  schön  und  streng 
vott  Piul  Hejse  llbenetzt  (Im  Beiblatt  zum  deutschen  Kunstblatt). 

Wir  haben  einigo  Ausstellungen  an  dee  Verths  eigenen  ÜebetoetiuBgs 
pfohen  genacht;  wir  könnten  dieselben  noch  ausdehnen,  indem  wir  Wen* 
düngen  wie  ,,hfi  des  Mordt^s  Geleucht"  (T"'pb<Tset7tiTic  tles  Rvrorr^r^en, 
schön  verschwebeudtn  nrul  lunsterhendcn  IJ*  lierschiusses :  S>/  w€'U  gö  mo 
möre  a  rönng  —  Itj/  the  Itghi  of  tiu  möon)  oder  wie:  Dodi  der  Mond 
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nirht  erbJinkt,  der  rtidit  Tränme  mir  bringt  ....  Und  dfe  Sterne  nfcht 
iTcliri  (?),  «?o  fühl"'  ich  anscbn  (üeberBfti'nng  von  Edgar  Poe''s  Liede  of 
the  beauti/ul  Annahel  Lee)  rügen,  da  bormen  wie  „Geleucht**  und  ,^er- 
blinkt**  uii<l0alscii  sind  und  nt»  dmitwb  werden  kdnnen,  und' Reime  wie 
y^Miüld'^  und  „bringt**  fUr  «In  durch  Pisten  geUldtlet  Obr  nnfeki  klin- 
gen; nber  der  Verf.  gibt  aeine  Ueberscfzungen  selbst  wobl  nur  für  Ver- 
PMfhf»,  unff  (st  sich  selbst  bewiifst,  dafs  er  wenigstens  „den  lautlichen 
SchmeU  des  Originals  zu  prrojrhpn  verzichten  müsse**.  Andere  Proben, 
wie  die  oben  angelübrtu  Ivacbbildung  des  Oehlen8cblägcr''8chen  Oedtcbtes 
oder  die  de*  Cbaoion«:  Je  $ui$  le  petit  Pierre,  aind  wohl  gelungen;  we- 
niger dea  Verf.^8  eigene  üeberaetsnng  des  neh^n  neapolitanMien  Fl- 
Mheriiedes:  Voca,  Voca,  tira  in  terra  etc. 

Das  Scbluffiwort  enthalt  einige  pä«i:ip;of:^fsflu"'  Winke  und  Ideen,  die 
zwar,  in  defkurzen  Weise,  wie  sie  hingeworfen  sind,  nicht  eben  viel 
^Neuea  bieten,  doch  aber  bei  den  so  vielen  noch  uogescblicbteten  Fragen 
Mer  Gynmaaint-  und  RealacbolbQdnng  niebt  tn  ▼enebMilien  eein  dürften. 

Berlin.  Müller. 


VII. 

Das  AlterLhum  and  das  Christenthum  in  den  Gymnasien,  von 
Director  A.  Geffers.  Abhandlung  zum  Osterprogramm  des 
Gölünger  Gjmnasiumi>.   1857.  38  S.  4. 

Die  vorliegende  Abhandlung  gehört  zu  den  beacbtungawertbeaten  Er- 
ndieinungen  auf  dem  Gebiete  der  PmgmnMMn*I.iteiitttr.  Bekannten  Vor^ 
wiirfeA  gegenüber,  die  den  Gymnasien  acbon  öfters  gessaeht  eind,  und 
denen  neuerdinp  ein  Widerball  aus  der  Mitte  der  Gymnasialwelt  aeliMC 

mit  dem  exciusiven  Namen  christlicher  Gymnaaien  geantwortet  hnt.  war 
es  zeitfremäfs,  einmal  wieder  ausführlicher  darauf  hinzuweisen,  <)afs  alt- 
kiasaischc  Studien  und  Christenthum  an  sich  keinen  G^enaatz  bilden, 
ilafs  vielmebr,  wie  in  Gange  der  Weltentwlckelnng  dss  Aitertboai  eine 
Vorbereitung  fUr  das  CHiristentbnni  gewesen  Ist,  dasselbe  auch  in  uniefii . 
Ojnimsien  die  Bestimmung  hat,  in  den  Dienst  des  Cbristenthums  zu  tre- 
ten, dafs  es  in  deutf?chen  Landen  Vf*\nc  nndrrn  a!??  cliristUche  Gymnasien 
giebt,  und  dafs  selbst  für  ein  zeitweiliges  Zurückbleiben  hinter  der  Auf- 

fabe,  die  ihnen  in  der  religiösen  Bildung  ihrer  Zöglinge  vorliegt,  der 
Imnd  aoi  wenigpten  in  den  Aitertfavmastudien  in  «MlMn  ist 
lit  eomit  die  gegenwärtige  Abbandlung  schon  dureb  ilir  Thema  von 
besonderem  Interesse,  so  steigert  sich  ihre  Bedeutung  noch  durch  die 
besonnene  Art,  wie  der  Verf.  es  bebandelt.    Weit  entfernt,  zu  verken- 
nen, dafs  unsern  Tagen  eine  lange  Zeit  vorangegangen  ist,  die  der  Ge- 

fenwart  eine  Schuld  gegen  die  Kirche  auferlegt  bat,  nennt  er  sie  mit 
leeht  eine  „sebwero^  Schuld.  Aber  wie  aebon  In  den  beiden  letalen 
^Mennien  von  den  einsichtigsten  Stimmen,  einem  Seh  mied  er,  Vömel, 
IViese,  Fr.  Lübker  u.  A.,  darauf  hingewiesen  ist,  dafs  diese  Schuld, 
so  weit  die  Gymnasien  daran  Tbeil  hr^ben  mögen,  ihre  Einncbtunwen  nicht 
trifft,  80  bebt  unser  Verf.  mit  ^rrechtfertigter  Entschiedenheit  hervor,  dafs 
es  gerade  die  Gymnasieo  gewesen  sind,  aus  deren  Mitte  die  Be- 
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strebuugeu  berforgegaogeo  eim),  die«»  von  der  Vonieit  ülHirkompieoe 
Muld,  towt!!  et  HirMnif  itl,  abstttragen,  und  ferweielattf  dieMHC- 
t«D  d«l  Dirteton  Lehmann  in  Buckau  und  Klopsch  lo  fiklfM,  Am 

nunmehrigen  Provinxial-Sohulraliis  Landfermann,  des  Directors  Bou- 
terwek  in  Elberfeld,  und  auf  so  viele  aftd^re  Tfiatsachen ,  denen  Po- 
ferent  etwa  nur  noch  die  ^)elreffenden  VerliaiMilungen  der  wesl))liäli<(  Im  ü 
Dirdclorun-Conferenxen  und  eine  Verhandlung  der  in  der  zweiten  HAÜle 
dtr  dreifaiger  Jahre  abgebalienea  Conferens  der  Dirertoren  der  Proving 
Preufsen  beifügeti  mtfebt«.  Ja  der  Verf.  lafat  sogar  die  G>ninaaien  als 
teminaria  tcdaiae  gelten  —  wenn  auch  vielleicht  nicht  in  dem  Sinne,  in 
dem  es  einst  ein  bekaimter  Ani^rifT  auf  dm  ProvIn/ijiKSchulrafb  Giese- 
brecht  forderte  — ,  aber  mit  dem  Zusatz«,  dals  »it*  auch  ieminaria  ra. 
pmblicM  seien,  und  dafs,  wenn  luan  es  neuerdings  für  notbig  gcbaite« 
mIm»  iMMondaie  „ehriitUdie  Gvaiiatien*'  lu  grOnden,  <•  b««»er  gevrmm 
wSre,  uiibefrtodiieiidc«  ZiMtäomii  mit  den  geeigneten  MilCeln  abaiihetfeii, 
als  durch  neue  Namen  nianrtier  Ofle  dl«  Köpfe  itt  ferwirrco  uad  eedt* 
nola$  in  eccletia  /.u  gründen. 

Der  er^te  Tbeil  der  Abhandlung  behandelt  das  V^erhallnifs  von  Alter- 
thum und  Ciiristenthum  im  Allgemeinen.  Ihr  erster  Abschnitt  betrachtet 
die  grieebladte  Bildung  Mt  sur  AuHHmng  ihrer  nalurwöehsigcn  Eigcn- 
(hümlichkeit  durch  die  Philosophie.  Diese  Naturwfkhsigkeit  wird  ad  wo 
durch  einen  Bliik  auf  die  Aufoifjanderfoli;e  der  f-iteratur- Richtungen  — 
Epos,  Lyrik,  Drama,  eine  Successioii,  die  (»rrrfnii^  bekanntlich  auch  in 
der  deutschen  IJterntur  nachgewiesen  hat|  und  damit  correapondirend  Ge- 
schichte, Philosophie,  Beredsaml&eit  — >  ericannt.  Der  besondere  Charak- 
ter dieaer  Natorwürhsigkeit,  die  Kinlieit  von  CSedauke  und  Anedianung 
(oder 9  wia  der  Verf.  S.  12  sieii  ausdrückt,  von  Dtnkcn  und  Sein)  wii4 
dann  »im  so  kürzer  besprochen,  als  sie  liinnsf  ülierall,  auf  dem  Boden 
der  KunAt  unt!  der  Ethik,  des  Stnale»  und  der  Keligion  (%vir  beziehen 
uns  im  Besondern  auf  Nägelsbach)  dargelegt  ist.  In  der  That  erst 
durch  die  Philosophie,  2uma|  seit  Sokratea,  erlangt  das  Denken  einen  Vor- 
sprung vor  der  Aaacbaiiung,  den  ea  aettdeai  ia  Bewufataein  der  Menecb- 
heit  nicht  wieder  vcrieren  bat.  Die  Idee  aiegt  Ober  die  IdealiÜty  die 
sich  mit  dfr  Healifrit  in  I^inI^(  i(  nihltt»  Um  ««o  jjrcllcr  wird  al>er  ihre 
Hathlosigkeit  so  maocben  brageu  üepenüher,  an  den n  Ioshml;  das  31en- 
aehenherifi  täglich  erinnert  wird.  PJalo  erkennt  die  siniiche  Vollkommen- 
heit der  Götter  {»dUUcTo*  luü  a^unnt^  Rep.  II,  38l  c)  mit  Andern  ai^ 
er  dmlet  auf  einen  Wellplan  hin  (namentlidi  darek  die  tf«ole  i^f^e«»« 
rmp  i»»&Q*ivi0v^  Buthypbr.  13  e  u.  a.):  aiier  darttber«  dafs  dieser  Plan  und 
das  Göttliche  ülM'rliaiijit  nicht  blofs  jenseits  der  Menschenhrust  lietrt.  bir- 
let  das  Heidenfluini  nicht  die  mindeste  Bt'Ie)»rung,  und  «inn  dio  oli'^ 
Vorstellung,  dals  diu  Gotter  nidit  blofs  das  Buae  lM>6trafen,  «ondern  auch 
daa  Gute  belohnen,  von  Plate  und  andern  aokratischen  Sehfilem  ala  Pria- 
cip  ausgesprerben  wird,  aei  bülll  aiek  aeine  Anwendung  aelbal  in  «in  mh 
diirehdnngliches  Räthsel.  So  hei  Xenopbon  (Oecon.  II,  8:  ^»fep/ptoK 
d*  o'cfi  ynl  /Tniifkfrri  rntq  tt}v  d»f]na(7i  fo-  %9^Kn)  r  vdn$fin*§l*.,  »oT? 
d'  ov)  und  Isokrates,  ilvr  (  Panaltu-n.  1^56)  es  als  nnO^na  der  Götter 
besciciinet,  dals  es  den  Guten  oft  Mcblechter  gehl  ala  den  üngerecbteo. 
Dia  8eUitländigkeit  der  Idee  fSbrt  aber,  ao  fruebtbar  aie  für  Ihren  rcgo- 
latnrlaeben  Oekraucli  ist,  aber  die  Inballaleere  der  naiarlieben  Rdiglen 
niebt  Irfnana^  a!e  läfst  vielmehr  das  Homerische  ndvxtq  &t«or  /artoi^' 
»»^•»TTOi  nur  scbneidendiT  empßnden.  Die  Formen  für  dir  \Vl^sf»n?^rhafl 
entwickeln  sich  demzufolge  se!bj;tHndig,  aber  nur  die  UtTeniiarung  kann 
aie  auf.  ihrem  bucbsteo  Gebiete  ausfüllen.  Daa  Cbrialentlium  ist  negativ 
fwbaraMet  Dalb  aber  in  der  Auabildong  der  Formen.  I&r  die  Wiaaan 
aabafl,  die  In  Aaialotelea  und  den  aa«  aeiner  Pbilaaophie  heteoigagaage- 
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T)on  Schulen  eiilminirt,  auch  eine  positive  Vorbereilaog  lÜr  das  Cbiiittn- 
tliiiin  gegeben  war,  weist  der  folgende  AhijchniU  nach,  der  die  Bestimmung 
der  beidaitchen  Bildung  näher  iietraclitet  (S.  i3— iö).  In  ihr  lag  daa 
SirelMQ«  ilie.Krift»  dm  GefilM  auf  da«  Htfebtto  «i  richte«,  Ttkh, 
es  mit'dgener  Tbali^keit  zu  durc1i<iitngen  und  zum  unverlierbaren  Eigen- 
llium  zu  erheben.  Dies  niacble  die  Völker  der  griechiacb-römiscben  Bil- 
dung geeignet,  in  den  bei  d4*n  Ju«lf*n  in  Folge  pharisäischer  und  ander- 
weili^«'r  ZifrsHzungen  ')  aiifttrgehfiieii  Beruf,  ein  Icliendiger  Trager  der 
OfTenitarung  zu  werden,  (iiaiig  einxutrelen  uiui  das  Ciiristenlbum  in  sei- 
MT  U5iv«rialitSt  und,  weil  tie  daatelbe  al«  etfsaa  durdnua  NaiM% 
van  gegebenen  geistigen  IVl  ii  hien  Uoabbingiges  erhialtan  (8. 17),  in  aeiow 
Integrität  in  die  Welt  einzuführen.  Ihre  Bildung  wurde,  wie  der  Verf. 
im  <lrin»'n  Abgehnitt  weiter  ausführt,  da*  geeignete  Organ  der  „Lebreiil- 
witK«'luuij"  des  riiristenlluiais.  Dtiril)  diese  l.ehrentwickelung  konnte  es 
an  irgend  welcher  Keaction  gegen  den  Patriarcbalismus  tier  Apostel  nim- 
sierBMlir  adieilera  (S.  80).  Olina  aia  hSlten  Mb  Anardnuafen  Kafatr 
Julians  dem  Cliristentliuni  «ina  liefere  Wunde  geschlagen,  als  die  bekann- 
ten Verfolgungen  ihm  hätten  schlagen  können.  Von  Cleoiens  Alexandri- 
ntt«  !i.  A.  nachdrücklich  empfohlen,  wird  die  grtefhi«5cbe  Philosophie  den 
Harelikern  gegoniii)er  eine  ilauptwaffe  der  Orthodoxie  (S.  24).  Wie  dann 
endlicli  b<'i  den  Germanen  die  antike  Bildung  ein  dienendes  Organ  der 
CliriaiHrhIieit  paworden  und  gabltabaa  iat,  wir«!  im  lalilM  AbacbaMt  4m 
«raten  Tbcils  (S.  24  —  29)  nachgewiesen.  Dar  Vnf»  waitt  unter  Anderem 
darauf  bin^  dafa  im  MittA;laller  die  Verfasser  solcher  encyclopädischen  Ar- 
beiten, die  in  ihrem  Kern  nnf  die  Quellen  dfs  Alterthiiras  zorüekgeben 
—  Cassiodorus  in  seinem  Buche  de  VII  diteipiimtf  Martianiis  Cs^lla  in 
den  9  Büchern  iatyrietin,  Isidorus  Uiapalensis  in  den  origim»  u.  A.  — , 
tiielit  nur  ilira,  aaii»l<ni  auch  dia  Mgamteii  Zeitan  balMnadian.  DaaMila 
bitte  er  ?on  fast  jeder  wiaaaiiteliaft lieben  Ficlifung  des  Mittejarfers  gel- 
tend machten  können,  7..  B.  von  den  Gescbicbtsbüchern  eines  Otto  Fri« 
singenniR,  eines  Marianus  Scotus,  Godofredus  Viterbienais,  ja  selbst  von 
der  Ariütmetik  des  Borthius.  Die  Bildung  des  Klerus  wie  der  Laien 
zeigt«  da  immer  das  fröiilichsle  Gedeihen,  wo  die  antike  Bildung  ibra 
Kraft  am  wirlctanatao  entfalten  konnta.  IM  wia  garada  dIa  amalcaln 
Chriatlichkeit  sia  am  liebsten  aufsuchte,  dal  liewetsen  die  Schnlan  dar 
sogen.  St'chsmHnner,  die  der  Rerormntrim7.  und  selbal  dia  lUcblunf  diff 
Francke'schen  Schulen  unsere»  Krachten^  liinreicirend. 

Durch  diese  historischen  Darlegungen  hat  der  Verf.  eine  Grundlage 
für  den  zweiten  Tbcil  der  Abhandlung  gewonnen,  der  ?om  V<srfolltnfill 
dar  klamiaeben  Studien  lur  raligiöean  Bildunf  in  dan  Owiaalan  handeü 
(8.  28  CT.).  Die  furangegangene  Dartffelluof  bat  das  UrliMll  gerecbtfar* 
tigt,  dafs  Alterthum  und  Christenthum  nn  sich  nicht  in  einem  fp/ndlicHeTi 
Gegensätze  zu  einander  stehen.  „Denn  von  einer  fcindljchtjn  IMacht  leitet 
man  sich  nicht  die  Wege  balinen.  einen  feindlichen  Begleiter  erkennt  man 
bald  und  weist  ihn  zurück/'  Eben  so  deutlieh  ist  ea  aber  auch  gewor- 
dan,  dalk  dia  anliiia  Bildung  okbt  sttMlUg  fin  ihr  Twbillnifi  nui  CM* 


')  D,ii  Gc<ttz  haue  den  VWrth  eines  nalioDAlen  Hon«  verloren,  wol  es 
sieb  ah  suUlter  io  JAhrhuudtTtcu  der  Leiden  allein  niibt  hatte  bewährea 
können.  Nur  als  Form  erhielt  er  ucb  bei  den  Piaaruaem,  die  Sadducier 
vertiebtSften  das  Leben  der  Oflisnbannif  d«rdi  SabjedieMnins,  dia  Enanf 
♦ersnchien  ibra  Form  mit  di*m  eben  so  leeren  Inhalt  griechischer  dsiitisAaa 
Vorstellungen  zu  erfnllcn,  Die«e  Thal.tacben  sind  durrh  D  ä  hr»  Jo^t  ti.  A, 
ihrera  Inhahr  nach  l  lni^a  bioreicbend  erörtert,  tine  tnetiterbartf  Würdi- 
gung desseibeu  gab  sthon  H.  Leo  in  t,  Dniversaig^dk  Tb.  I.  iL 
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■teotbum  getreteu  ist.  Wenn  «icii  sogHr  als  das  geordneU  Organ  für 
das  Heil,  4m  au«  dtn  Jii4eD  kam,  «laralAt:  dann  hum  ihr7Mrtli«at«beB 
In  uoaern  G^rmnasien  um  ao  wenig«?  v«rwarflicb  tein,  ala  ili«  Wdlaati- 
Wickelung  das  V^rsiiiadiiifi  dÜMaa  Organa  aur  2ait  nodi  laage  nicht  eeC* 

bebriich  gemacht  hat. 

Für  die  nähere  Betraclitung  des  \  erhaUnissos  der  klassiaeheti  Studien 
zu  der  rfligiosen  Bildung  in  nnaarn  Gymnatien  formuiirl  der  Vrrf.  die 
lelttora  S.  29.   Ref.  6ndel  hier* den  Verf.  auf  demaeilien  Boden,  den  «r 
als  deo  allein  geeigneten  für  unsere  Gymnasial- Didaktik  aiiderMärts 
aeichnet  h?it.    Wenn  eg  nicht  Aufgabe  d»'r  mmscIiIIclM'n  I'^rzirlmfie  i«f, 
die  Vernunft  auf  Erden  zu  erhalten,  wie  uian  g<'mfifit  bat  —  denn  dafür 
aorgl  eine  bdbere  Band,  die  unseres  Zuiltuna  nicht  bedarf  aotidemi 
den  Voratelhingen  des  Ewigen  im  Endlieben  ihre  WirliaaBikeit  an  aichern, 
ao  kann  die  rationale  Bildung,  die  wir  in  unsern  Gymnasien  gehen,  keine 
blofs  ideale,  sie  nuifg  auch  eine  reale  «ein     Dies  spricht  der  Verf.  auft> 
wenn  er  von  den  Gymnasien  fordert,  in  die  böitete  Cultur  der  Gegen« 
wart,  wie  aidi  dieeetbe  von  ihrem  Miilelpunkt,  dem  Chriatenlbum,  aiia 
auf  dem  Grunde  des  rSmiachen  und  griccbiachen  Alterthnma  durcli  diu 
Arbeit  des  eigenen  Volkes  entwickelt  hat,  soweit  einzuftihren,  daffi  ihre 
Zöglinge  vernin<;e  ihrer  «allgemeinen,  inletleefiit  llen  wie  si(tliclr»n,  Bildung 
fm  Stande  sind,  mit  Erfolg  in  das  Studium  der  Wiasetiscbaft  auf  der  Uni- 
versität einxutrelen  ').    Dcmgemäfs  fordert  er  vom  Unterricht  im  stärk- 
tian  Gegenaati  gegen  den  elnaeiligen  Pormalianiua  Stoff  und  KraflObuof 
als  coordinirt,  von  der  Zucht  die  Normirung  des  sittlichen  Kreises  (wie 
denn  schon  llerbart  darnuf  hitiweist,  daf«?  man  diirth  da«  Medium  ifrr 
Vorstellung  auf  iDoralisehe  üildung  wirkt)  und  t\m  Hallen  auf  Uebung 
des  Rechten,  Letzteres  mit  um  so  besserem  Rechte,  als  —  wie  neuer- 
diflga  beaondera  Koaenkrans  auagefDhrt  hat  —  Gewöhnung  die  nlliea- 
luaine  Form  der  Erziehung  ist,  «und  die  Gymnasien  auf  dem  Boden  den 
erziehenden  Unterrichts  «»lehen.   Schon  in  Folge  dieser  Forderungen  »teilt 
aicb,  da  Sel(>sttliiitigkeit  bei  der  intellectuellen,  Selbslhe.«itirumung  bei  der 
moralisclieo  Bildung  der  Weg  zur  Freiheit  ist,  die,  vom  christlichen  Sland- 
pnnkt  ala  Gottinnigkeit  geihlat,  daa  htfehata  Ziei  einer  ehriallichen  Bil- 
dung ist,  der  Religionsunterricht  auch  auf  untern  Gymnaaien  in  den  Mit* 
telpunkt  des  T.elirkreises.    Soll  aber  das  Cbriplenthum  auf  dem  j!?»n7en 
Boden  unserer  Bildung  zu  Gott  führen,  so  wird  natürlich  keine  aui  dit* 
Befriedigung  geistiger  Bedürfnisse  gerichtete,  oder  durch  das  Vorhanden- 
•ehi  gegeliener  Anlagen  und  Krlfte  gewieaene  geistige  ThMligkeit  von  der 
Religion  ausgeschlossen.  Wir  brauchen  dabei  gar  nidrt  ao  weit  zu  gehen, 
als  der  fieriihmtc  Neander.  der  alles  Grofse,  Alles,  wn^^  in  die  Holte 
und  Xiefi?  ffälirt,  dem  Religiösen  verwandt  und  geeij,nrt  nannte,  dasselbe 
lebendig  wieder  hervorzurufen.    Die  Sorge,  dafs  Alles,  was  gelernt  wird, 
Mdi  an  aeinem  Weaen  und  Werden,  aowelt  mdglieh,  erkannt  wird,  macht 
ilttr  die  rechte  Auffassung  des  Chrislenthuna  in  unserer  Gymnasialliildnnf 
die  klassischen  Studien  nichts  weniijrr       «'fiOirlirlich    Wie  übrigens  am 
wentgateos  Gefahr  aei,  dafa  dio  Jugeud  durch  sie  in  eine  der  dirislliclicn 


')  Ref.  verkennt  nicht  das  Mifsliche  einer  abgeriisenen  FormuliniDg  der 

Auf»;abe  wn^crer  GyninasiViv  Er  f-rl.-)nht  sich  d.ihcr  ntjr  7-1  berühren,  dafs 
er  als  Ziel  der  Gymnasi.ilbildung  nicht  das  Univer«itäU5tii(iiuni,  sondern  titH-r- 
haopt  die  «elbtläodtge  \^'eiterführuug  der  gewonoeoen  aligemeinen  Bildung 
hcaeScIulca  m^dtfe.  Untere  Gyranatien,  meint  Ref ,  haben  die  Siellong  ci- 
liar Pacbsdiole  und  im  Be^<iondrrn  einer  blnfsen  geleluten  Vofsdiule  too  sudb 
EU  S.  des  Hef.  Sclirift  über  die  Vcreioigong  der  Gegensitse  in  Oft* 

altklassudieo  Scbalonterticbt  5  41  u.  a. 
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entgegengesf'f 7tf  Welt  sich  verliere,  wii»  im  Hr  sontlern  «las,  waw  das  Al- 
tertlium  iiumanität  nannte,  an  aicb  das  CtiristcuUtuni  nicht  aufbebe  — 
hat  doch  ein  Herder  daran  denken  kdnneu,  die  rerMe  Haouinität  auf  dem 
Grunde  de«  Altertbuma  aufiuhauen  — ,  wie  endlkb  der  Verf.  datti  ge- 
langt, als  Ergebnifa  aeiner  Darstellung  auszusprechen,  dala  die  kiassiseheD 
Studien  in  «Ion  fiymnafricn  fiir  die  christiiclie  Rüdutfj  narh  der  intrllec- 
tuellen  Seite  unumgünglich  nothwendig  sind  und  nach  der  sittliclicn  Seite 
nicht  nur  nicht  nachtheilig,  sondern  in  vielen  Beziehungen  (eine  Beschran- 
kung, die  Raf.  ntehft  efnanal  für  oölbig  hält,  da,  was  iotelleeluell  ud> 
bediogten  Werth  bat,  aebon  deabalb  für  die  Sitilicbkejt  titcht  indifferent 
sein  kann)  sehr  förderlich  wirken:  darQber  Terweiaen  wir  auf  die  Ab- 
handlung selbst. 

Nur  das  fiiiit  Rpf.  noch  hinzu,  dafs  der  einsichtige  Verf.  in  sciruT 
▼ortrefflichen  Arbt^ii  auch  die  andere  Seite  seines  Themas,  den  schon  von 
K.  O.  Mfilier  ausgesprocbeiien  Satz,  dafa  daa  Altertham  in  aeiner 
«igentlieben  Bedeutung  erat  aelbat  durch  daa  Lieht  dea  Chrt- 
■tenthums  aufgeachlossen  wird,  nichts  weniger  als  übersieht,  vifl- 
mofir  dieselbe  ao  auafUbriich  bebandelt,  a|a  es  die  Hauptaufgabe  der  Schrift 
gestaltete. 

üaatcnbuiy.  •  Ludw.  KUhnaat. 


vra. 

Die  GymnasialrerotiD  in  Oesterreich.   Leipzig  1858«  Verlag 

Ton  Stdoadcer.  32  S.  8. 

m 

Bekanotlich  aind  in  neuealer  Zelt  die  Jeanften  In  Oeaterrel6h  mit  Vor- 
•cfaiigen  zur  Veränderung  der  Oymnaaialetnrlebtungen  offen  aufgetreten, 

dert»fi  charakteristische  Züge,  ein  weitgehf^nder  Formalisnius  mit  '"^fir  we- 
senilirher  Zurückdrängung  <\cn  Unterrichts  in  den  Naturwissensi  iKificn,  im 
Deutschen  u.  s.  w.,  und  daneben  die  möglichste  Vereinigung  des  Uuter- 
riehta  dar  eintelnen  Klaiaen  In  einer  Hand,  der  des  Klaaacnlebrera,  nna 
belehren,  waa  man  unaerer  Zeit  bieten  kann.  Bin  beaonderca  Intereaae 
gewinnen  diese  Vorschläge  noch  dadurch,  daf»  der  bekannte  Irvingiancr 
Dr.  II.  Thierach  in  Ktirhcssf^n  vor  Ktir/rm  mit  ciiKr  l^Iirfurchlsvollen 
Vorstellung  ao  das  Kurfiirstiiche  Ministerium  des  InntTU  aulgcln'tfn  ist, 
deren  Inhalt  jenen  Vorscltlügen  überraschend  ähnlich  ist.  Nach  den  Wiin- 
aeben  von  Tbieraeb  aolleo  bei  Beschränkung  der  Oeaammtzahl  der  Lehr* 
atnnden  l«atein,  Qriechlaeb,  Geaebichle  (mit  Geographie)  und  Blathematik 
dte  obligaten  Fächer  bleiben;  die  Aufnahme  der  Naturwissenschaften  in 
dfn  hi«th<«rigen  Lphrplnii  wird  eine  unbrn'clitigfe  Conc^*8sion  nn  die 
Healislpfi,  der  seitherige  üntcrrirlit  im  Deutschen  als  ein  Kind  der  ro- 
mantischen Richtung,  der  fran/üsische  Unterricht  als  eine  unbegreifliche 
Anomalie  bezeichnet.  Vom  Religionsunterricht  schweigt  Tbiersch  —  wer 
weilii,  su  welobem  Zweck!  —  gänzlich;  e»  aciietnt  angenommen  in  wer- 
den, ala  wenn  aie  vorläufig  dem  Bildungsprocefs  in  der  Familie  überiaa* 
sen  werdpn  «ofTe  Dabei  sollen  in  den  MT(*t!cton  Kh??scn  alle  Lehrfächer, 
in  den  hohcrL'n  alle  mit  Ausnahme  der  Mailirmatik  mir  einrra  Lehrer, 
dem  Ordinarius,  übertragen  werden.  Die  rom  Kurfürstlichen  Ministerium 
geforderte  Begutachtung  dieser  Vorschläge  durch  die  Landesgymnasien  hnt 


Digllzed  by  Qbogle 


■ 


6  IS  Zweite  AbUieüuag.   Litorftrwcbe  Berichte. 

Iiekaniitlicli  flis  Krsrhi  inen  oiruT  Anzahl  von  Schrillen  im  Gefolge  ge-  ' 
liiüht,  «Ii«;  aufii  in  (iit'sen  ßlättiTn  (Uurcli  Dr^)8lermaiin,  8.  344  ff. 
gegeow.  Jahrg.)  besprochen  sind,  «o  «tafe  Hef.,  weim  er  noch  «nf  ^ 
aiiegeioichtMtf  Bebandhini  der  Frage  tu  Jalin^a  N.  Jatebb.  Bd.  77  «.  7^ 
II.  S.  79  ff.  durch  deo  Director  Dr  Piderit  in  Hanau  bioweiat»  der  dmm 
crassen  Formalismus  gegenüJtor  auf  Ii«'  rcnlrn  Grundlagen  «nß«»rfr  Bil-  | 
diitig  ein  (irwichl  l<'gt,  sic't  «'int^r  driaillirleron  Be8prec!)ung  der  jesuiti- 
schen Vorschlage,  die  tlincn  des  Dr  Thiersch  so  äbolicb  sind,  enthal« 
teo  kaoo.   Der  Vollständigkeit  wegen  barUhrt  er  nur  (unter  Baoutzung 
der  apeciall  die  oeferreiehieehen  ZualÜnda  beCreflenden  Mittbeilungan  ia  dar 
Berliner  ,,7eit*^  No.  199,  201  u.  205,  der  Kreiizxeitung  u.  <v ,  so  wie 
eines  Aiifsafzes  der  Zcittinrr  für  Norddeiifsfl^l^nd  No.  "^HT^  —  *i.S77),  dafi 
«choii  i'fi  einem  Sehn  ilien  vom  15.  Juli  der  Jesuiten-Cterier.il  Patar 

Beckx  auf  eine  derartige  Reformation  des  österreichischen  Gymnasial* 
Lebrplana  drang.  Das  Schreiben  halte  Itir  damala  fcaiiimi  andern  Erfolg 
ala  dafa  durch  ein  Ediet  ton  9.  Decfcr.  data.  J.  die  StundanaU  Ar  dia 
T<atein  vermehrt  wurde,  ohne  dafs  den  nnliirwissenschaftiichen  Unterrtdl 
eine  Vermirulfffing  traf.  Jn  tlcr  '/rit?!rhrift  für  die  Ösicrreirhisriten  Gym- 
nasien las  man  einige  Monale  spater  darüber  die  Belehrung,  dafs  die  Ge- 
wandtheit in  der  IJandhaliung  eines  barbarischen  Idioms  —  so  kann  man 
ja  seibat  daa  Latein  einea  KicbatSdt  nennen,  Komal  wann  ar  noderse 
Oedaiiken  aiiedrücken  will  — ,  welche  laeliaeh  in  der  früheren  Einricb- 
tung  der  ö^terreichiselien  Gymnasien  (vor  1849)  daa  Ziel  ihres  Unterrichts 
hll^Iete,  nicht  wieder  Aufgabe  für  denselhfn  werden  dürfe.  Jedoch  stellt 
im  Innftniden  Jahre  eine  von  der  k.  k.  l^egierung  l)t'rufene  Versamiulung 
von  Faclinianncrn  bevor,  welche  zunächst  über  den  naturwisseoschsDh* 
cben  Unterricht  in  den  Gymnasien  bemCban  aoll.  Inswladian  haben  ba> 
refta  Gymnasien,  an  weldben  der  ünterriebt  gelatiieben  Kdrpamcliaflea 
überlassen  ist,  die  Zuriickdrängung  des  naturwisscBacliafIlichen  Unterricbli 
üntlfi()irt  fn»;?)esondere  hat  das  Jrsurlen-riyronasium  /n  Feldkirch  in  Vor- 
arlberg schon  im  Sciiuijahr  1856  nicht  nur  im  Ünter-Gvranasium  keinfr» 
,  naturwissenschaftiicben  Unterricht  mehr  ertbeiit,  sondern  ihn  auch  im 
Ober-Oymnaainm  flbanll  auf  9  Stunden  wödiantficb  baadninlrt.  Bin  iaa 
jaauitiachen  Forderungen  ongflnatigaa  Reaullat  der  arwibntea  Var«anMi* 
lupg  von  Pacbmännern  wird,  wie  es  scheint,  auch  von  der  Regiemag 
niflit  evHf^rfef  Sie  hnt  5;rlion  *:ef»en  Fnde  des  Tortgcn  Jahres  der  Re- 
daction  d«'r  Zeitschrift  für  <!!»■  osierreichisrhen  Gymnasien  den  Rnt«r.rf 
eines  neuen  T<ehrpians  überwiesen,  der  auf  jene  Forderungen  wesenthdi 
eingeht.  kann  biaiugefügt  werden,  dafa  aucb  bereMa  in  ferigea  Jabse 
d«n  Jeaoiten  die  ausnahmaweiae  Bewiliigong  ni  Tbail  gewetden  inl,  mil 
Naehaiefat,  der  vorgeschriebenen  Prüfung  unbeanstandet,  zu  des  Profes- 
wnren  an  den  Gymnasien  srtigelassen  '/n  werden,  insofern  sie  nnr  Ton  den 
DireiMorcn  dieser  Anstallen  (meist  Geistlichen)  für  dazu  qualificirt  er- 
klärt werden.  —  In  dem  laufenden  Jahre  ist  nunmehr  ein  sweites  offenes 
Schreiban  des  Jesuiten -Ganerala  ailt  den  la  Eingang  dleaee  AnÜMlMa 
cbarakleriairtan  Forderungen  erseblenen.  Pater  Beeks  aiebl  die  €Mtfr 
«nserer  heutigen  Bildung  in  dem  Streben  der  Zeit  nach  einen  ,,Toreilipe«, 
mannifrfjUfit^cn .  hntiptsriehhVIi  materiellen  Wissen  und  Genief<en'*  Wir 
wollt n  (ix*  nirlirf.ichen  Birifsen,  welche  diese  Vorwürfe  geben,  nicht  voll- 
Ständig  aufdecken,  begnügen  uns  vielmehr  in  Bezug  auf  die  dem  Wisaeii 
geoMicfaten  Vorwürfe,  die  Bemerkung  aua  dem  dtlrleo  AulkatiB  der  Mt^ 
tnng  fiir  rforddeutachlaod  (als  dessen  Verfaaaar  eicb  ein  l^rar  an  mfci» 
nen  gteht)  zu  wiederholen,  dafs  der  Vorwurf  eines  voreiligen  Wia> 
sens  r.weideutiii  und  in  keiner  Redertinng  allgemein  nachweisbar  i»t,  d^i^ 
der  eines  haiiplHÜchiich  niaterielUn  Wissens  (so  weil  er  überhaupt  ver- 
ständlich ist)  als  Streben  der  Zeit  volieods  nicht  begründet  werden  kaoa. 
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und  iiaf«  der  Vorwurf  eines  mannigfaltigen  Wissens  —  kein  Vorwurf  ist, 
«iOB  mn*  oiebt  luvor  beweist,  di2i  das  ,,$(r«ben  der  Zelt'*  diew  Man- 
idgfcHigkeit  bis  war  Unmögliclikeit  der  Vertiefung  «uadalint   Wir  lef^cfi 

einmal  in  einer  Zi'it,  in  welcher  die  Rildiing  rinen  umfnssfnr^errn  Tnlialt 
hat,  als  dafs  ihre  For'lenini:;rn  liniiptsnclilich  durcli  Il.indliabung  ciruvs  so- 
geoannten  Lateins  t>efriedigt  wcrdeu  körioten.    Dadurch  eine  „Veredlung 
der  Geisteskräfte*^,  welche  der  Jesuiten -General  als  Ziel  des  Fonnalis* 
■oa  liintlellt,  lo  errriHiea,  Ist  eine  eitle  Verepredmog.   Aue  den  Kin* 
Feinheiten  des  genanTitm  offnen  Briefes  führt  Kef.  noeh  an,  daPs  nach 
(IpiTt  Dafürlinltcn  rlt"*  Pnirr  Hrrkx  st^Hist  die  Geometrie  ihren  eigenllielicn 
Platz  erst  in  dun  zwei  ohersten  Klassen  der  österrfichischen  Gymnasien 
(also  in  VJ|.  und  Vlll. )  finde.    Gegen  den  Unterricht  in  der  Naturge- 
schichte wird  ein  Dilemma  geltend  gemadit  —  eine  Art  ?on  Beweisen, 
die  bdmmtUeb,  wo  ee  skli  om  praktieehe  Wahrheileii  handelt,  mit  gro* 
Aar  Verlieht  aufzunehmen  ist  — ,  dessen  Schwäche  in  die  Augen  ällt. 
Man  müsse,  meint  di-r  nfTne  Rricf,  rüe  Nnturgcschichfe  in  ffon  unteren 
Klassen  systematisch -wlHsenscbaftlich  trctlx u,  widrijienfalls  sie  zur  Zer- 
streuung des 'Sdiüicrs  führe.    Einer  durch  sich  seihst  so  beschrankten 
Dialektä  gegenflber  lohnt  es  kaum,  noch  aber  die  möglichste  Vereini- 
gung des  Unlemehts  etaer  KhMae  io  der  Hand  des  Ordinarius  ein  Wort 
•SQ  sagen.    Was  der  offne  Brief  inr  Empfehlung  dieser  Einrichtung  sagt 
—  di(»  seih'?*  hei  oiner  «rrofsartfgen  üniversalitnt  des  Lehrpe^fhirks  rerht 
unpraktiscii  ist  —  ,  wnre  nirht  einmal  richtig,  wenn  die  Gymnasien  an 
sich  vollständige  l'>/iehungsHnstallen  wären,  während  sie,  Gott  sei  Dank, 
ilweni  Wesen  nach  Unterrichtsanstalten  sind,  die  auf  dem  Boden  der 
BrtielMNif  stehen.  Wie  leicht  wäre  es  ohne  dies  einer  geistUcheii  Körper- 
schaft, die  Erziehung  eines  beforzugfsn  Thellca  der  nationalen  htgeaiä 

in  ih^e  Hand  zu  nfhmt'n! 

Kef.  hat  die  josuilis«  Ikmi  Vorschläge  zur      sehränkung  mancher  ün- 
terrichtsgegenstände  als  Ausflufs  des  Formaiismus  bezeichnet.    Die  päda- 
gogische Wabfbeit  *)  Ist  In  der  Thal  den  offhen  Briefe  Dank  schuldig, 
9a&  er  sich  su  der,  wenn  aneh  etwae  geschraobten  Brklirung  herbei- 
gelassen hat,  dafs  die  Gymnasien  bleiben  sollen,  was  sie  „ihrer  Natur 
narh""  sind,  n'amlich  eine  Gymnn«!lik  fies  Geistes,  die  , .nicht  sowohl"  in 
der  matoriellen.  ..als"  in  der  formeliet»  Htldung,    nicht  hiofs*'  in  <i<  r  An- 
eignung vielfacher,  verschiedenartiger  Kenntnisse,  .„sondern''  in  der  rich- 
tigen, naturgeroäfsen,  etnfenweisen  Bntwiekelung  und  Veredlung  der  Gel- 
stesfcriUI«  besteht.  Wün  das  Prinetp  riehti«,  daA  es  „nicht  sowohl'«  auf 
die  Riehtigksi^  ^  Inhalts  onssrsr  Vorstellungen ,  „ale'*  auf  die  Fertig- 
keit, sie  zu  gehrauchen,  ankomme,  to  würde  sieh  «jenen  die  ausgedehn- 
teste Herrschaft  der  Fertigkeit  in  Handhahutig  eines  Idioms,  wie  das 
moderne  Latein  als  ReproducUon  einer  todten  Spradie  es  der  Natur  der 
SMkm  naeh  bleibt,  aof  nnsem  Sehnlen  nicht  viel  Rallbares  einwenden 
lanaani,  Uebifgw  Mlen  PMneipien  aa  lelchtsttso  dnicb  praktfseho  Con-  i 


' )  Der  Forni.ilismitH  i"it  nbrifjpns  bereits  so  writ  grdr.Tngt,  dafs  er  in. 
einem  vielgelesenen  Blatte  »\»  »einen  Zweck  die  „$rliöpferi»chc  «ErteMgiing** 
jeaer  Geisletdtfsfi  hSosiellt,  die  die  Naiar  ond  6«»efaiehte  In  threo  Geietzeis. 
erlisJat  «ad  den  VNVhttoff  «nr  Hsimaib  des  Meoscheageisies  macht.  Wie 
wohl  tirat  man,  das  Wort  ron  Bosenkranx  tu  beachten,  dafi  die  Erxie- 
hang  einmal  ni«lif«  »rliarftn  Utnn!  Seyffert  daprpen  meint  {Sekolne  fjtt- 
'tnae  ti.  '20(»)  «lit*  Früchte  fornjaiii.'iii^rhen  StreUens  in  der  ,,re.'»len"  Vermit- 
«*luo^  Bwi^cheo  Srkule  und  Leben,  «^vrelclic  nur  durch  die&e  Art  wahrhaft 
Mrnklsacber  KenWnisse  gesrhaffen  und  fori  and  fort  unterhalten  wird**,  st^ 
issdcs,  worin  Wold  nur  Wenige  ihn»  beisiSninien  werdan. 
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•cquenzcn.  Der  Hegelsche  Moniiniai  ist  weniger  durch  die  Wisscnscln^l^ 

als  durcli  «iic  praktischen  Conaequenxen,  auf  welche  die  Lehren  Feuer- 
bacir<>  u   A.  hinwiesen,  überwunden  worden.  Wir  brauchen  daher  kpfn 
C^ewicht  darauf  zu  legen,  dafs  die  Naturgescliicbte  eine  lebenavolle  Uebung 
im  Vergleichen,  fn  'GeneraUeiren  und  S|)edalitireii  auf  4cv  Boden  4cr 
Anschauung,  die  Physik  Im  Erfmen  einander  oft  widentrabcBdcr  nm4 
dücti  e'nheillicher  Gesetze  und  im  Aufsleigon  zu  Principien  gewährt:  es 
ist  enticlieidend ,  dafs,  wenn  es,  wie  »he  Pädagogik  bereits  allgemeiner 
anzuerkennen  beginnt,  drei  Sphären  der  Manifestation  Gottes  giebt,  denen 
eine  TÖllsfHndige  ohjective  Bildung  deo  Schüler  gegenüber  sidit,  die  Na- 
tur, den  Menschengelst,  und  die  höhere  in  Gotlmenschen ,  ein  weaentB 
eher  Tlieit  der  Bildung  verloren  geht,  wenn  man  den  Zögling  gegenüber 
der  Manifestation  Gottes  fn  der  Natur  unfrei  macht,  indem  man  ihn  von 
ihrer  geistigen  Erfassung  ablenkt  oder  letztere  ohne  Mittlieilung  der  Er> 
rungenscliafl  so  zahlreicher  früherer  Jahrhunderte  lediglich  seiner  oigotMB 
Kr^  aufbürdet.   Und,  gelten  wir  noch  eineo  Schritt  weiter,  eine  Be- 
schränkung des  naturwissenschaftlichen  Unterrichts  in  den  Gymnasien,  die 
einer  Äusmerzung  ähnlich  wird,  erweitert  don  Rtfs  zwisrlien  ihnen  und 
den  Bealschulen  in  einer  Weise,  die  ea  dem  üymnasium  immer  schwerer 
macht,  die  Vorbildung  zur  Leitung  der  andern  Bildungsrichtuogen  zu  ge- 
ben, eine  Schwierigkeit,  deren  &deutong  daa  sociale  Leben  sdnor 
leigeo  kann,  und  um  so  deutlicher,  je  gröfser  die  Wichtigkeit  ist,  wol* 
che  die  Anwendung  von  naturwissenacbaftlichen  Kenntniaaeu  fiir  doaaelba 
einmal  hat  und  —  behalten  wird. 

Auch  die  zur  Besprechung  vorliegende  Schrift  tritt,  obwohl  nicht  dl* 
foet,  den  jetultiaeheD  Forderungen  gegenüber.  Sie  atellt  andere  ao^  die 
▼00  einer  patriotisch-österreichischen  Gesinnung  getragen  sind  und  draen, 
so  weit  sie  die  Gymnasien  direct  hrtrefTen ,  die  Anerkennnn;[^  des  Beur- 
theilers  im  Ganzen  nicht  entgehen  kann.  Auch  mit  der  Darstellung  kano 
man  einverstanden  sein.  „Die  naclifolgenden  Blätter,  beginnt  die  Schrift, 
wollen  elnfiMbo  und  für  Jedermaoo  ?entindliehe  WahrbelteB  VorÜihmBy 
und  aus  ihnen  nicht  künstliche  und  fernabi legende,  sondern  ungeaudite 
und  von  selbst  sich  ergebende  Si'Mn«5«e  ziehen."  Leider  i«tt  nur  der  Aus- 
druck nicht  unbefangen  genns;  und  die  Art  der  Begründung  oft  zu  unge- 
schickt. Der  Verf.  läfst  sich  nämlich  einestbeils  bis  zu  Schimpfworten 
(S.  7,  14  o.  a.)  nnd  Verdüchtigungen  (S.  S,  10  olo.)  gehen,  andemtheila 
verläuft  er  sich  nicht  seilen  in  Behauptungen,  die  mdir  ala  Paradoxieu 
sind,  die  Mangel  an  Sachkenntnifs  und  Erfahning  rcrralhen.  Auch  ihns 
sind  (S.  7)  alle  Mittelschulen  t)r/.ieliungHanslal(en,  das  Latein  (S.  lä)  die 
Uni  Versalsprache  der  ganzen  gebildeten  Welt,  während  sie  doch  notorisch 
aufser  {hreai  Gabrauen  In  der  katholieehen  Kireho  foat  Aur  noch  Apo- 
theker- und  Eiaraensprache  ist,  und  im  Besondem  Werke  der  Wissen- 
sclinft,  im  entern  Sinn«  des  Worts,  schon  seit  lange  hst  gar  nicht  mehr 
in  dieser  .Sprache  gesciuieben  werden  oder  geschrieben  werden  könn^. 
S.  16  lesen  wir  die  Schlufsfolge,  dafs,  weil  die  lateinische  Sprache  die 
verachiedeoen  Beiiehungen  unmittelbar  an  den  Würtero  durch  Abbeugung 
anzugeben  vermag,  sie  daa  geeignelRte  Mittel  sei,  die  Jugend  apreebea 
zu  lehren.  S  29  die  Begründung,  ilifs  die  Maturitäfsprüfun?  sich  auf  di© 
Religiofislehre,  lateinische  Spraclie,  Geschichte,  Mathematik  und  i*h_vsik 
beschränken  sollte,  denn  zu  einer  conditio  »ine  qua  nun  der  Zulassung 
10  eioem  Berufe  %dnoten  offenbar  nur  solebe  Forderungen  gemacht  wv^ 
den,  die  zweckentsprechend  sind  und  sich  ganz  bestimmt  formulinm  las» 
teil,  was  bei  der  deutschen  Literatur  und  griecliischen  Sprache  so  wenig 
der  Fall  sei,  al.^  hei  der  Naturgeschichte.  Dazu  kommen  Voraussetzun- 
gen über  die  Nothwcndigkeit  einer  Sebannpielergabe  bei  Lehrern,  die  fiir 
obaitt  und  oiedera  Klaaaen  glolcbieitig  geeignet  aind  (S.  29),  über  Sohol* 
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Versäumnisse  (S.  23)  und  ähnliche  Dinge,  zahimchere  Para()oxi(*n  und 
mitunter  leibst  Skiamacbien  gewuhnlicberer  Art  nicht  erst  anxunihreo. 

Der  Inhalt  lerfSUt  in  drei  Abeolinitte.  In  crtten  wird  die  Au&elie 
der  Mitteltehule  belmndelt  und  ene  ongenügenden  Prinieeen  die  Nolh« 

«eodigkeit  der  Tbefhiog  der  Mittelschulen  in  iwei  Lehranstalten  dedudrl^ 
,.um  flOwoM  zwei  verscliiedenon  Entwick#»fi)nir^<?tnfi*n.  der  des  Knnhen 
und  Jünglinij:!^,  /u  entspreclien,  als  auch  dem  Hedürfnisse  nach  Bildung 
io  biirgerliclien  kreisen  entgegenzukomoieu'\  Der  zweite  Abschnitt,  der 
die  Ceberecbrifl  „Gegenwlrlige  Einrichtung  der  Gjmmaeien*'  flilirty  ist 
Ifir  Jenuind,  der  die  österreiäiecheD  Gjnnaalen  nicht  mii  eigener  An- 
schauung kennt,  nicht  Tollständig  zu  beurlheilen.  Wir  können  es  indeb 
nicht  vcrh»'hlp!v  daTs  dit»  Schilderungen  dtT  Zustande,  die  der  Verf.  uns 
in  einzelnen  Zügen  vorfulirt,  auf  den  l.cjior  bisweilen  den  k^indrurk  ma- 
<ihen,  als  wenn  der  Verf.  auch  hierin  nicht  unbefangen  genug  iet,  z.  B. 
dnlii  in  der  t.ehrYerl3Miung  eine  Art  Commmlflnuw  berrsehe^  wonich  on- 
fibige  Lehrer  in  der  höheren  Erzieliung  pfuecben  und  die  wenigen  (ihU 
geren  ihre  Kräfte  in  mechanischen  Arbeilen  vergeuden  müssen  (S.  21) 
u.  dergl.  mehr.  Im  dritten  Ahsrhnltt  endlich  macht  der  Verf.  Vorschläge 
zur  Abänderung.  Sie  betreffen  zunächst  die  Stundi'ii/n!>!,  die  er  auf  wö- 
chentlich 20  beschränkt  wissen  will,  eine  Beschrankunp,  die  Ret  mit 
Besognebne  raf  die  von  Pideri  t  liegen  den  Vorechllig  von  H.  Thierecli 
gemachten  Gründe  nicht  nuhr  für  nöthig,  und  auch  deshelh  nicht  für 
zweckmäfsig  hält,  weil  der  Verf.  keine  Stunden  für  Sclireiben,  Zeichnen, 
Fft^n/osfsch,  durchgängig  nur  zwei  wöchentliche  l.eclionen  für  das  Deut- 
sche, keine  für  »  iite  etwaige  /weite  Landessprache  (z.  B.  Böhmisch)  und 
iu  den  vier  oberen  (blassen  zu  wenig  für  das  Latein  und  Griechische  aus- 
geworfon  bat.  In  üebrigen  kann  man  seine  Slunden?ertheilnng ,  in  der 
die  reale  Grundlsge  unserer  Bildung  zu  ihrem  Rechte  kommt,  billigen. 
Die  Mathematik  wird  in  den  vier  oberen  Klassen  je  dreistündig,  das  Rech- 
nen in  den  Tier  unteren  Klassen  zweJsliindig  seiehrt,  wonehen  In  der 
dritten  und  vierten  Klasse  noch  eine  dritte  Stunde  für  Cleometrie  ausge- 
worfen ist^  den  Naturwissenschaften  fallen  in  den  beiden  untersten  Klas- 
ee»  je  2,  in  den  iwel  folgenden  je  eine,  In  den  nicbelen  wieder  je  2 
und  in  den  beiden  obersten  Klassen  je  8  Ledionen  tu;  Geschichte  und 
Geographie  zusammen  sind  fn  den  6  unlerrn  Klassen  mit  je  3,  in  den 
2  obersten  mit  je  2  Stunden  bedacht,  die  man  zweckmiifsrg  durch  2  an- 
dere vermehren  könnte,  welche  der  Verf.  der  philosophischen  l'ropädeotik 
aussetzt. 

Wat  der  Verf.  eonet  vorKhIägt,  x.  B.  Air  Lehrerbildung,  dafe  die  kfinf* 
tilgen  Lehrer  keine  Universität  la  besuchen  hätten,  sondern  statt  daeeew 
nur  zwei  oder  drei  Jahre  am  Lyceuro  als  l.ehramtscandtdalen  zubringen  und 

sich  dort  für  die  Lehramisprüfung  vorbereiten  «hirftcn  (S.  3n,  imcteichen 
zur  Keform  der  Healschulen,  von  denen  er  8.  10  sagt,  man  müsse  sich 
wundem,  wie  es  selbst  aufgeklärten  Männern  entgehen  kann,  von  welch 
oehwadien  alttlicben  Fondanenten  in  Ihnen  der  Unterrieht  getragen  wird, 
da  io  ihnen  vom  Menschen  aufser  der  Geschichte  und  deutschen  Sprache 
(der  Verf  vcrf:fr<«t  tlns  Fmnzösische  und  Englische)  ru'chts  gelehrt  wrrde^ 
und  zu  ficrcn  Krsnt/  <  r  S  29  vorschlätit,  dafs  der  Weg  in  das  bürger- 
liche Leben  nach  der  Volksschule  durch  ein«  zweijätirige  Bürgerschule 
und  nach  dem  (Unter»)  Gjmnasium  durch  eine  wiederum  blofs  zweljäh«* 
rige  Realecbnle  oder  bdbere  Bargerechiilo  geöAiet  aei:  daa  Itedarf  kei- 
ner weiteren  Grtfrlerung,  es  sind  idealistische  UelterschwHnLilic  hkaiten^  dlo 
der  Realität  un^serer  Culturrrrhriltnissc  widerJ^f rchm  udiI  ilahcr  zu  neuen 
KtinstItobkeitcn  nötbigen  würden,  um  dieser  iiechnuni:  zu  trai2<-n  Aus 
der  Idee  ist  einmal  nicht  Alles  zu  construircn^  der  piuiosophische  ideale 
Zionismus  wahrt  eine  nothdtirflige  Consequenz  nur  dtircb  tophlatMie  la* 


■ 
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t«rpreta(ion  fon  Alles"  oflcr  von  Wirklichkeit".  Und  das  gilt  «uck 
für  dit^  Didaktik  als  Theil  »Ipt  PHfhr;o2ik,  maif  man  «ft»  mtt  Schl«»i^r- 
inarher  u.  A.  aU  angewantiu?  (-'iiilosophie,  oHor  mit  der  lieget  scbeo 
i'ätlagogik  als  Theil  der  {»raklisciten  aaseiien.  bie  mUt  immer  eine  realt 
Grundlago,  dett  unfertigen,  fn  «iaer  mdm  Welt  geg«Wfisfi  MenMlMfi 
aus:  ii'inzufoige  fordert  sie,  wie  setbit  Thaiilow  (Gymnasial-Padagufit 
S.  XHI)  anerkennt,  einen  Reiciitlium  an  Krfahrnngen  und  Beobaclitiingfi^ 
der  iinserm  Verf.  nielit  zu  Gebote  stand.  Um  f?o  mehr  Anc-rkennting  rer- 
dient  es  aber,  dafs  er  in  der  HaiiplNnclie^  durdi  einen  gt^j^untlen  Sinn 
sefülirt,  den  realen  Boden  getroffen  hat,  den  Schiileinrichtungen,  allen 
WUlkttrllciilieilon  gegenüber,  mf  die  Dauer  noch  nirgend  verloren  bokem. 

Der  Verf.  der  Schrift  ist  unlMkamit  Vielleieht  sieht  er  den  hühcni 
Kreisen  iler  fislerr»Mclii8clien  Slaatsverwaltunß:  nicht  ganz  fern.  Dfo  #eMl 
scIie  Sprache  liaodbabt  er  fieUicti  nkht  mit  völliger  Correetbeit. 

Battenburg.  Ludir.  KGbnaat. 


G*  Bernhardy,  Grandrifs  der  rSmischen  Literatur.  Dritk 
Ausgabe.  Braunschweig  1855.  XXIV  u.  814  S.  gr.  8. 

Die  Anerkennung,  die  wir  in  dieaer  Zeilicfarilk  (iabrg.  VI.  S.  77&  ff.) 

der  zweiten  Bearbeitung  dieses  Grundrisses,  dessen  erste  Ausgal»«  ISM 
erweMon,  in  jeder  Hinsicht  «"rf^eilfcn,  bat  sieh  glän/enfl  gereclitf^Tifcf.  da, 
\viiiiren<l  20  Jahre  zwiftchen  «len  /ui  i  *«rslen  Ausp.iln  ii  («igen,  diese  dritte 
schon  nach  4  Jahren  noth wendig  wurde.  Daher  uucli  nur  wenige  Worts 
Qbor  dieselbe.  Der  Plan  des  Werkes  iat  in  Gänsen  und  Gintehien  doiMAe 
geblieben,  und  wiewohl  wir  damals  über  die  Stellung  und  Einlheilunf 
mancher  Fächer  uns  einige  Wünsche  erlaubten,  erwarteten  wir  doch  nicht 
bei  dt'r  «i-lniel!  wiederliolten  neuen  Auflage  des  Buches  eine  solche  Ab- 
änderung, indem  dii'sc  für  den  {reelirlen  Verfasser  ohn»*  Zweifel  zu  mühe- 
voll in  der  kurzen  Zeit  gewesen  wäre.  Dartiber  also  kein  weitere«  W  ort 
Audi  uaaere  andere  Bemerttunf ,  well  der  Verf.  den  Inachrifteo  in  id- 
fien  Werke  keine  Berücktichtiiiiin^r  schenkt,  hat  bei  dieser  Auagabo  wieUi 
weiter  veranlafst,  als  dafs  der  Verf.  S.  149  wohl  mit  stillschweigender 
Hindeutung  auf  uns^rf  damalif!*'n  Krörterungen  einige  Worte  m'dir  bei- 
bringt, warum  nach  geiuer  Ansitlit  die  Inai'hrif(en  nicht  in  eine  l.tieratur- 
geschichle  gehören.  Doch  dtcae  Worte  haben  uns  nicht  überzeugt :  seiae 
Benmrilung  s.  B.  daaelbat:  »,aucli  hat  noch  Wiimaui  begehrt,  Mb  db 
Orifcbiseben  Insrhrillen  )n  der  Literatur  der  Griechen  rcgislrin  ^  ruilr^n**, 
int  kein  Grund  ^egen  uns  —  denn  auch  dort  verlangen  wir  ciü,  und  Mas> 
che  werden  es  jetzt  mit  uns  wünschen,  wo  wir  bf-f^s^r  mit  den  griecbi« 
•eben  loschriften  bekannt  sind,  und  haben  doch  sclion  die  Allen  SfeiR- 
Schriften  in  ihre  Werke  aptgenommen  —  die  Inschriften  mögen  immer- 
Un  aMist  „einen  praktischen  Zweck  erfüllen"  —  doch  aucb  laufhil 
ataan  isUietischen  —  sie  mögen  aueh  Dienste  der  biatoriacken  Fae» 
schunjr  «fclien"  —  wie  doch  auch  die  meisten  Sclirift werke  —  ,,der  Lite- 
ratur sie  fremd"  zu  nennen,  vermögen  wir  nicht  mit  dem  VtTf  So  wi# 
manches  Fragment  eines  bekanoteo  und  unbekannten  Autors  in  die  Lite- 
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ratur  eingetragen  wird:  »o  miifs  cino  vollständige  rorm?;rlH'  f.fff rafiir*Tp- 
scliicbte  die  Jntchriftcn,  nanifnllici)  jene,  welche  riedidiie,  .Spruclio  und 
Aebnlicbe«  eolhaJlen,  «n  gehörigen  Orte  berücksicbllßen.  Der  Verf.  w«it»t 
Ihnen  ibm  Plals  in  den  Thesauren  oder  fn  speeiellen  Sannilun|en  an 
tuid  erwähnt  hierbei  ,,die Werke  von  Flaubold.,'  8paogenbifrg,  Orelll 
und  G  ü  1 1 1  i  ng";  wenn  man  auch  fii*r  (Ii»*  ältrrrn,  wt>  Ortit^T,  Mure- 
tori u.  s.  w.,  weglassen  wollf»-,  Momnison  »lurfle  fiicht  fehlen;  Steiner 
und  Andere  könnten  wobl  absichtlich  nicht  genannt  lein.  So  viel  wegen 
nnserar  Mherm  Anaeige. 

WXhrend  die  neue  Auflage  fast  keine  Seite  xeigt,  wo  man  nicht  die 
baaaemde  Hand  dea  gelebrien  Verfaaaers  bemerkte,  wo  nidit  daa  Butdi 
durch  Aen'f^'rnncren,  Erweiterungen,  ZiiüHt/e,  richfisere  Fassnnfrrn,  .srliarf- 
sinoigerc  Nachtrage  u.  s.  w.  ti  s.  w.  he«leulend  gewonnen  habe:  hat  na- 
mentlich die  Pairiatik  „wesentitcbe  Veränderungen  und  Zusätze  erfiihren, 
weiebe  die  Bedeutung  und  den  Slil  dieser  kirehüclicn  Autoren  betreiTen'', 
waa  wir  einen  acbönen  Beitrag  snm  Oansen  nennen,  wie  Oberhaupt  Ton 
der  neuen  Auflage  noch  in  erhöhtem  t^railc  daa  gilt,  was  wir  früher  be- 
merkten: es  Ist  ein  Werk  dentsohen  Fleifsp??  und  deutscher  Gelehrsam- 
keit und  wird  immer  eine??  tJer  vorzii^Iirlish  ri  Werke  liher  die  römische 
Literatur  verbicihcn.  Wenn  wir  die  zweite  Ausgabe  in  Verafeicbung  mit 
4^  eralen  eine  rülllg  neugestaltete  Bearbeitung  damala  nannten:  so  diente 
dieaa  dritte  Ausgabe,  die  Uaigeataitung  in  ihrem  Innern  und  Aeufsern  ao 
feilen  und  da«  Werk  au  einem  achdnen  aheerundeten  Ganzen  xu  bilden, 
wnt?nrrH  derjeniße,  welcher  dif«  /wi-tte  Änn.'i'jf»  mit  grofsem  Nnt/rn  z'*- 
hraucbte,  bei  dieter  dritten  noch  aulserdem  mit  W  ohlgefallen  erfüllt  wir  !. 
Dies  möge  genügen,  wenn  auch  etwas  suat,  auf  diejies  treffliche  U  erk 
lite  teaer  dieser  Keiiaebrift  nocbmale  aufmerksam  zu  maclien;  eigentlich 
wird  aicb  der  Kenner  schon  daaselbe  Urllieil  gebildet  haben,  doch  fiinden 
wir  ftir  passend,  dafs  die  GvmnaKial-Zeitiebrift  wie  der  iweilen  ao  aucli 
der  dritten  Auagabe  gebObrend  gedenke. 

Maina.  Klein, 


X. 

Arendts  Leitfaden  fiir  den  ersten  wissenschaftlichen  Uaterriciit 
in  der  Geograpliie,  für  einen  stufenwetsen  Unterri^tsgang  be» 
arbeitet  Vierte  Aoflage.   Regensburg  1857.   2M  8. 

Bei  der  grofsen  Anzahl  neu  ersebeinender  Lehrbiieber  braucht  da«  ein* 

lelne  einer  cinprlirnflen  Besprechung^  so  lange  nicht  unterzogen  zu  wer- 
den, bis  (1ur(li  l.inijpren  (iehrauch  od<'r  vollends  durch  wiederholte 
Auflagen  seine  Tüchtigkeit  docuroentirt  hat.  Bei  dem  vorliegendt'u  l.idir- 
buch  war  diefs  um  so  weniger  nölbig,  da  es  seiner  ganzen  Anlage  nach 
aanlehaC  nur  lUr  die  Itajriaeben  Anefnifen  bestimmt  war,  und  daher  In 
weiteren  Kreisen  keine  besondere  Beachtung  in  Annpruch  nehmen  konnte. 
Jetzt  liat  n'uT  dasRcIhe  horett'*  dh«  vierte  Auflage  erlebt,  und  ist,  wie  die 
Vorrede  angibt,  auch  in  österreichischen  und  preufsisrhen  Srluilen  einge- 
führt; so  wird  es,  hoffe  ich,  nicht  unangemessen  sein,  wenn  ich  hier  ei- 
nige Bemerkungen  mittheile,  die  ich  bei  dem  Gebrauch  desselben  zu  o>»- 
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cbeo  Gelttgcnheit  batto»  dmtn  ich  Mg»  WüiuelMi  «UgWMiMr  Ali  Im&- 

l)cr  in  Hi  «!c  stehende  Leitfaden  gil>t,  anscblieiscnd  an  den  neuen  I  nyri- 
schen  Schulplan  für  l^teinschiikn  und  Gymnasien,  zuerst  eine  aiigeaieine 
Emleitong  tut  der  oialheiiiatifchen  uad  pii^«iktlifdien  Geographie,  dami 
elomi  kurzen  AMh  aller  Welltbefla,  eDHIjch  eiae  auaftihrlichere  Darstd^ 
lung  derselben,  zuerst  Furopns,  dann  der  übrigen,  nnlfirlirli  mit  beuon- 
derer  Rerücksii  bligung  Deiitsrbland«  und  Bayern»,  so  dafs,  nacb  den  f»r- 
wiilintoD  Vursduiften,  der  gesaminle  Unterricht  in  drei  Jahretkursen  b«efi<- 
digt  ist,  alio  etwa  in  Quarla.  Heber  diet«  Bintbefluag  dca  SloflM  liabt 
ich  nichts  zu  sagen,  ich  halte  sie  für  ganz  /.wcikmättHg^  torausgesetl^ 
dafs  in  den  folgenden  Klassen  auf  eine  oder  die  andere  Weise  eine  ge- 
liörijje  Wiederholung  stattfindet,  was  mir,  nrhcnhei  bemerkt,  im  bavri- 
sehen  Sctmlplan  nicht  genug  berücksichtigt  zu  sein  scheint.    Meine  Be- 
merkungen werdea  ateb  alaa  auf  die  Art  der  AuefSbrnng  beeebriokaa^ 
und  zwar  ist  das  erete»  woran  ieb  Ausstelluagen  tu  maclien  habe,  4m 
Einleitung.    Ich  bezweifle  es  nur  überhaupt,  oh  eine  derartige  ZusaiB- 
niensfelhing  einer  Menge  von  Notizen  aus  der  oiaibetnati^rticn  und  pliytt- 
kalittchen  Geographie  aU  Einleitung  für  den  Unt<>rrirb(  in  niederen  KidS- 
•eo  irgend  ersprierslicb  aei.   Manehei  davon  bringen  die  Sebflier  eclion 
aus  der  deutseben  Sebule  mit,  anderva  wird  sich  am  besten  bei  pna* 
senden  Gelegenheiten  in  den  Unterricht  seihst  einflechlen  lassen,  so  das 
meiste  aus  dr-r  {ibyik.TltKrbMn  ncngrajdiie  mifgctbellfe,  über  Vulkane,  Erd- 
beben, Winde,  Anschwemmungen,  Lawinen,  und  was  sieb  endiicii  nicht 
auf  diese  Weise  irgendwo  anbringen  läfst,  wird  jedenfalls,  in  dieser  Masse 
ausamniengedringt  und  als  1£inleilüng  raaeb  durcbgenommen,  keinen  ificml 
bleibenden  Eindruck  hintortassen ,  denn  von  s^^Mtematiseher  Bvhandloi^ 
dieser  Gejienstände  wird  dodi  wol  nicht  die  Hede  sein  können.  Die<;en 
Uebelstand  entschieden  hervorxuhciben,  bietet  aufser  der  .**«ache  selbst  das 
vorliegende  Lebrbuch  nocb  einen  besondern  Grund,  es  ist  namlicb  dem 
Verfasser,  wenn  man  die  neuste  Auflage  roif  den  frUbercn  vargleidity  er- 
gangen wie  gar  vielen  Verfassern  von  Srlmlbüchern,  er  hat  den  Groodl* 
satz,  dafs  n-fise  BesidirrirTlintfi;  r^iif  da«;  Notltwomliof  rines  der  Haupter- 
fnrdernisse  für  ein  braucbbari'8  l^iementarlehrbucb  int,  immer  mehr  aus 
den  Augen  gelassen,  und  ist  auf  dem  geraden  Wege,  insbesondere  seine 
Elnleilong  zü  einen  wabren  Compendium  in  niederen  Klassen  jedenfalla 
nnbrauehbarer  Wissenschaften  zu  machen.    So  ist  jetzt  zu  der  BrwSb- 
niing  des  pfn!prTiäi<;rbpn  Systems,  dem  Vorrücken  d»'r  Vff^f»! r>llnn«;L'ren?ren, 
dem  I.euebten  und  der  Durchsiibiigkeit  des  Meeres,  der  Kiitstebunc  der 
Winde  und  Meeresströmungen  aus  der  Rotation  der  Erde,  Gegenständen, 
die  lum  ThelJ  selbst  erwaebaenen  Sebfilem  acbwtr  au  begreifen  oindl, 
audi  noch  der  Thierkreis  mit  seinen  Zeichen  gfkOBUBen,  Grofse  und  Ent- 
ferfMing  der  Sonne  und  des  Mondes,  und  eine  ^ennne  'Rf"?rbtclbung  des 
scheinbaren  Mondlatifs  ').    Nül/lich  dagegen  sind  die  weiter  folgenden 
orograpliiscben  und  hydrographiscben  Eilänlerungen,  die  zu  einer  Art 
Oricnlirung  in  dem,  waa  die  Geographie  bauptslcblieh  bietet,  ganz  gut« 
Vermilassunf  geben.    leb  würde  aUo  rathcn,  die  Einleitung,  wenn  nidii 
ganz  vveü/ulaaaen,  doeb  jedenfalla  auf  ein  viel  beschränk terea  Mafa  m 
l^duriren. 

Weiter  finde  ich  in  alinlicher  Weise  einen  ganz  unnülUig  nnwaciisen* 
den  Ballast  in  den  den  einzelnen  Paragraphen  angehängten  Fragen.  Pfir 
den  Untcrricbi  aelbsl  bieten  ale  mbiltnifsmifslg  doeb  -nur  wenig  Anballa* 


*)  Dabei  eine  Frage:  Gehraucht  man  denn  von  den  VN'eltkörpem  <}m 
Aosdrad^:  sie  reeoltireo,  wie  mm  sadcrteits  ssgt:  aie  rolircn? 
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Mkte,  der  Ltlirer  nuA  also  doch  in  öm  BNlfteo  PlUto  aus  mimm 

k^eneo  die  nölbigen  Erläuterungen  hiotllllniB»  und  boffentlicb  aUAvi  dm  - 
Herr  Verf.  nicht,  dafs  etwa  dem  Lebrer  erst  hff?r  ani^cffenfet  odcT  vorge- 
zeigt werden  müsse,  wie  er  zu  fragen,  resp.  zu  unterricliten  Ldhi'.  J5ioI- 
cb^lei  Fra^eDy  wie  sie  aicb  aucb  io  mancbeo  Grammatiken  noch  tioden, 
cebörai  eben  nar  io  eio  Ucbunnibudi,  oiebt  io  eio  LalurbiNh;  «ooii  alao 
der  Herr  Vert  ja  etwas  Ueberflüssiges  tbun  wollte,  ao  kooote  er  slalt 
aller  der  Fragen  **infnrh  in  dor  Vorrede  hrmcrkcn,  df«r  geographische  Uii- 
tcrrirht  bestehe  nicht  blos  im  Auswentiigleroen  eines  Lehrborh.««,  soDdeni 
vor  allem  in  fleifsigem  Gebrauch  der  Karten,  eine  Beoierliung,  die  gewi/s 
ebeo  ao  rielitif  wfo  Sbcrflilaaig  würa.  Bioo  kJotoe  BeoBerkunf  onili  leb 
mir  aber  doeli  niK-h  üher  die  Art  der  Fragen,  wie  sie  der  Leitfaden  stdll, 
erlaiihrn.  Der  Verf.  \s{  nriliirlicli  ein  Schüler  oder  Anhiinger  Ritter*?;, 
lind  mit  Anerkennung  wird  man  die  Früoh(t>  A^t  Lehren  jenes  Meisters 
aucb  in  dieaena  bescbeideuen  Lebrbucb  finden^  doch  auch  hier  tbut  einig« 
Vortfdit  mtb,  dab  mao  niebt  tiefen  Sioo  und  aMrkwiirdige  Bedeutung 
in  Con6guralionen  finde,  für  deren  Auffassung,  wenn  sie  auch  in  Wirk- 
Hrlikeit  hesonilrr«?  ftrdriitsnm  sein  sollten,  lateinische  Schüler  sicherlich 
uoch  kein  Verstaodnils  haben  können.  Will  man  die  Sache  als  äufser- 
licheo  Aniiait  für  das  Auge  betrachten,  so  ist  ea  ganz  praktisch,  x.  B. 
darauf  aufmerkiaB  so  machcB,  dab  Elbe  ond  Wcaer  nahe  bei  eiiMuidar 
münden,  und  es  wird  gewib  krio  Lehrer  unterlassen,  auf  der  JCarlO  ilod 
inslM^sondt  re  l»eim  NnidiTetchnen  derselben  solrlie  Ilindoiidingen  zu  ma- 
chen: al)cr  eine  li«'fere  \\  i-islieiJ  wt'jfgte  ifii  so  wenig  darin  zu  finden,  wie 
darin,  dals  Donau  und  libein  ihre  Biegung  unter  demselben  Breitengrad 
naebeft«  oder  dafe  mehrere  NebenUfiase  dea  Rbeina  nahe  oder  onler  26*  O. 
(also  dem  Meridian  der  Rhein-,  Donaii-,  Neckarquellen)  münden,  oder 
dafa  drei  Nebenflüsse  seines  Unlerlanfs  (l.nlin.  Sie;:,  Ruhr)  unter  demsel- 
ben Meridian  entstehen.  Also  auch  daa  möge  mit  dem  Obigen  beseitigt 
werden. 

BedaokeD  Mbntieber  Art  err^eo  die  io  der  neiiatoo  Aoflafo  bei  de« 
alOBeliieB  Liodern  aufgenommeoeo  Ciiafakterisliken  der  Eiowolner.  Frtt« 

her  waren  nnr  einzelne  Antlenttinsten  zu  fin<len:  so  liiefs  es  von  f^en  Ppa- 
Dtern,  sie  waren  durch  üble  L'indesverwallung  und  Erbfolgekrtegc  bcr- 
untergtkoDimen  ^  die  Portugiesen  w  aren  träg  und  arm^  die  andern  Völluir 
waren  alle  leer  ausgegangen.  leb  will  nun  iwar  die  gröfser«  AuifÜbr- 
licbkcit  hierin  nicht  tadeln,  aber  in  so  wen^  Zeilen  das  Richt%v  ao  ge- 
ben, ist  sehr  sibuierii:;,  die  C»efalir  liefet  zu  nahe,  enlueder  zu  wentn; 
oder  zu  viel  zu  sa^i^n;  so  z.  B.  beilsl  es  jetzt  von  den  Spaniern,  sie 
liebten  Gesang  und  Dichtkunst,  aber  welches  Volk  thut  das  nicht;  von 
den  Italieoern  aber  beibt  «a,  ele  wSren  alte  Moaifcer  ond  viele  Inprovi- 
aatoren,  das  Ist  denn  wit'der  h.-indgreinieh  übertrieben.  leb  wÜiwriio  alao 
dinen  Stellen  eine  sorgfältig»'  Ueberarbeitung. 

Viel  «A'ni^er  (inade  ninebte  ich  den  in  der  tk  iirn  AulLij^e  ebenfalls 
viel  zahlreicher  aufgenommenen  historisch  murk würdigen  Lokalitäten  an- 
gedeiben  laaaen.  Der  bayriscbe  Sebulplao  verlangt,  dab  im  geographi- 
•dMii  Unterricht  schon  auf  die  Geacbiil  i«  Ht  /ui;  geoomaien  werden  solle^ 
wie  umgekehrt  in  iler  Geschielife  mif  die  ( i(Mii;rn|difc  zurückgewiesen 
werde.  Letzteres  gewif»  mit  allem  Hecht,  ersleres  aber  wohl  weniger. 
Was  können  im  besten  Fall  einige  vereinzelte  historische  Notizen  für  das 
Künftige  nutsen!  Nur  in  der  Ethnographie,  s.  B.  bei  der  ErktSrung  dea 
Namena  Audalueien  und  Lombardei  u.a.m.,  liefse  eich  Tür  spätere  An- 
Vcnüpftinf!:  el\T,Ts  milfbeilen,  oder  bei  Amerika,  de'^'^on  Kntdeckung  ja  über- 
haupt i7ielir  ein  geographisches  al»  hi-^torisches  Interesse  darbietet.  Will 
nian  aber  ins  Einzelne  eingehen,  so  lai&t  sich  kein  Princip  aufstellen  und 
fceiM  Grenia  stebeu,  wie  ebeo  der  vorliegende  Leitbdeo  leigt  Io  Spa^ 

Miseir.  L  d.  O/aaaslBlwaaM.  XII.  S.  40 


626 


ZwMte  AbtbeUoDg.  Lilaniitoht  B«ridite. 


lOto  s.  B.  iMOBt  er  M  Xww  dfo  Sditadit  TIS,  81.  Jost  alt  GiHt  V, 
AafMithatty  Ronoe?al  und  Trafalgar;  io  Italien  sind  erwlbol  die  MImU 

bei  Canne,  die  sicilianisclie  Vesper  und  drei  Ereignisse  aus  dem  Jahre 
1849,  endlicli  Raphaels,  Ariosts,  Napoleon«»  Geliurtsjahr^  in  d^r  Türkei 
bloa  die  Erslürmung  (!)  ächumla^s  durch  Diebitscti  1829;  in  Grieclieii- 
iMid  Mmlbon  und  Nsvarin,  u.  t.  w.  Hkolich;  sogar  X  Malier*»  6«- 
bnrttjahr  Itt  aqgegebeii.  leb  wttrde  dringend  rathea,  in  der  nächaten 
Auflage  nicht  blos  Iceine  weiteren  Notixen  der  Art  mehr  aufxu nehmen, 
Bondem  aucb  die  bisherif»en  inmmt  und  sonders  wieder  zu  entfernen.  D^r 
Lehrer  kennt  sie  ja,  und  kann  sie  am  besten  an  der  geeigneten  Stelle 
und  zur  reehten  Zeit  aobriiigen,  und  tbut  er^a  nicht,  so  iaCs  aucb  keto 
Sebadeo. 

Habe  ich  bis  jetzt  nur  Beschränkungen  und  WeglaRsiingen  beantragt, 
so  möchte  irh  dagog^n  eine  kleine  Erweiterung,  wenn  es  sich  am  Ende 
Hiebt  au8£leicht,  eintreten  seilen  bei  der  A^^hrung  von  Städten.  Wo 
Uer  die  UreBze  zo  ziehen,  hängt  Datdriieb  Buniebal  ab  ^on  der  ganaea 
AalAge  UBd  Grdbe  dea  Lebibodie,  bhi  auf  eiDeii  gewiaaeo  Grad  aoeli 
voo  dem  Ermeaaen  dea  Verfassers,  wie  auch  der  einzelne  Lehrer  sich 
Wer  einige  Freiheit  wird  vorbehalten  wollen;  aber  waa  man  unter  allen 
Umatändeo  verlangen  iiaoo  und  mufa,  ist,  dafs  wenigatena  eine  gleieh- 
mälaige  Behandlung  in  den  verachiedeBeo  Ländern  aich  zeige,  und  niebt 
Im  efoen  eloa  Maeae  roii  Nameo  uiibedeoleiider  Ott«  aoljielUbrt  weid«^ 
im  andern  kaum  die  bedeutendsten  genannt  werden,  wie  auf  acbleebtan 
Karten  ebenfalls  häufig  genug  s^esrhirlit  Dafs  dabei  verschiedene  Kreise 
ZU  bilden  sind,  die,  je  weiter  sie  werden  und  entfernter  vom  Ausgangs» 
puokt,  um  ao  weniger  speciell  zu  behandeln  aind,  versteht  sich  von  selbst; 
■o  daib  aho  daa  engere  Vaterland  am  elngebendalen  behandelt  wMev 
weniger  acbon  daa  übrige  Deutachland ;  dafa  das  übrige  Europa,  Tiencicbt 
mit  Ausscfalufa  Rublanda,  den  dritten  Kreis  bildete,  die  vier  «ndern  ^Vlt- 
theile  den  letzten.  Innerhalb  dicaer  Kreise  mufs  aber  eine  ^leicliniäisigo 
Behandluiw  atattfinden,  und  diese  fehlt  im  vorliegenden  Buche  sehr  auf- 
Mleod.  So  aind  i.  B.  aoa  Spanien  angeiUbrt  81  Stidle,  aoa  Fkmk- 
reieb  84,  aus  Italien  25,  aus  Kufsland  27,  aoa  Schweden  und  Norwo» 
gen  17,  aus  Grofsbritannien  und  Irland  18.  Waa  sind  das  fiir  VVrhält- 
nisse,  d.  h.  Mifsverhältnisse,  unter  einander?  So  wird  auch  in  Portugal 
und  Spanien,  in  Frankreich,  ja  auch  in  Dänemark  die  Provinaialeinfhei» 
long  angegeben,  fn  England  fat  ala  vicbt  erwihnt,  vnd  erihmid  dort 
Mdte,  wie  Btirgoa,  Segovia,  die  keine  20,000  Einwohner  haben  und 
Bonst  weiter  nfrhis  MerkwUrdigea  Meten,  gelernt  werdpn  sollen,  oder  in 
Neapel  Foggia  und  i.e<»e,  Städte,  die  mir  wenii»8tcns  anfser  der  Schule 
noch  nie  vorgekommen  aind,  aucbt  man  in  England  vergebens  Städte  wie 
BbaffieM,  Hauptplali  der  Biaeninduatrie.  Boll,  den  Hauptbafen  Ar  dea 
dcutHchen  Handel,  Wolverhampton,  Bradfbrd,  idlea  Stidle  von  weit  Ober 
100,000  Einwohnern,  oder  Cambridge,  das  uns  jedenfall«  nriher  liegt  ala 
Salamanca,  das  mit  angeführt  ist.  Dem  historischen  und  culturhistori- 
eehen  Interesse  mufs  allerdings  hei  der  Anführung  von  Städten  Berück* 
alcbtiganf  in  Tbell  weiden^  und  ee  iat  aleberlich  niebt  die  GiMe  aUaln» 
die  einer  Stadt  Bedeutung  gibt,  aber  ein  wichtiger  Faktor  ist  aie  doch, 
und  zumal  für  das  jüngere  Alter,  und  80  wird  man  innerhalb  fler  oben 
angegebenen  Grenzen  alierdings  eine  vollatäodige  Aufzählung  der  groieen 
Städte  verlangen  können. 

DIelb  flbrt  nleb  non  in  elneoi  weiteren  Pankt,  der  Angabe  der  Bin- 
vohnerzahlen.  Icfi  für  meine  Person  würde,  wenn  fcti  bestimmen  aoIHe, 
nach  den  schon  erwähnten  Kreisen  im  en^f-ren  Vaforfanrle  die  Städte  von 
10,000  Seelen  an  mit  der  Einwohnerzahl  HnL:«  !  »  n,  in  Deutschland  etwa 
von  20;000,  im  übrigen  Europa  von  &(),000,  und  endlich  in  den  andern 
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WpMdieilen  von  100,000  an;  ith  würde  mich  nicht  bcrlenken,  io  entspre- 
ciietidem  VerbältnUii  Abänderungen  vorxuoeLmtu,  oacli  Ümständm  aber 
•DCb  ein  wetteret  Hefiratefgebett  aidit  nstmnhm.  Der  Herr  Verl  Mg 
Werin  anderer  Meinung  aein,  und  es  Allt  ialr  «oeb  gar  nidil  ein,  ifgand- 
wie  eine  Hegel  darüber  aufatellen  zu  wollen,  aber  daa  glaube  ich  mit 
Recht  vfrlangen  zu  diirf»*n,  dafs  der  Herr  V^erf.  «ich  aalbst  eine  Rc2;cl 
bilde  und  sie  dann  auch  einhalte;  wenn  er  also  z.  B.  in  Spanien,  einem 
von  ihm  eiwaa  bevorzugten  Lande,  wiederholt  Binwobnerzahleu  von  nur 
13,0m  Seelen  angibt,  an  darf  er  aie  iiiebt  wMlaieea  bei  elnev  SlaA 
jl4,0M  wie  Karti^;efia,  oder  von  73,000  wie  Murcia,  oder  tMi  110,860 
wie  Ncwcastle,  u.     w.    Has  ist  der  eine  Punkt,  worin  eine  genaue  Be> 
Vision  des  vorlif^cndfn  T.citfadens  nothweuilig  ist;  der  andere  isl  noch 
bedenklicher,  naoiiicb  dafs  eine  grofse  Anzahl  solcher  Seelenzahlen  un- 
richtig und  oft  aehr  unridiUg  iat.   Wenn  der  Leitfaden  noch  iu  erater 
Auflege  eorüge,  würde  ieli  Seaen  Pnnlit  nnr  beMniig  erwMineu,  4m^ 
ich  sehe  aua  der  VeigleMNing  andarar  Lehrbücher,  dafs  ein  Irrtboai  Wer 
Icicfit  enfslehbn,  regp.  von  pinrm  ins  andere  sich  fortiinaiizon  kann;  man 
liat  a!)cr,  denke  ich,  d.is  HctbU  von  dem  Verr;is,s(.r  oini's  Lehrbuchs  bei 
neuen  Auflagen  zu  erwarten,  dafs  er  gerade  hierin  fortwährend  nacbbes- 
eere,  Irrthüner  berichtige  und  bis  auf  einen  gewissen  Grad  den  Aenda- 
rangen  tai  Btenelnen,  die  ht  den  VetfiiUniaaea  eelbel  Hegen,  naebanba»- 
nien  su«^.   In  der  Vorrede  verweist  der  Herr  Verf.  audb  aef  solche 
RcrTrhtiE^tinjTpn ,  im  Text  srihst  habe  \ch  nur  gprinio  Spuren  tJavon  be- 
merkt.   Als  B<'\vfis  führe  ich  die  Z.ifih-n  aus  Spanien  und  Kngland  an. 
Abgesehen  von  dem  Weglassen  der  Seelenzahl  bei  grotscn  Städten,  was 
ich  eben  schon  besprochen,  sind  von  15  BInwolknennihlen  spaniscber 
Sllfidie  II  «Mieblig.  leh  aCiMie  neina  Behanplwig  anf  die  anAentfeche 
Znaamraenstellung  in  Petermann^e  Zeilsc!irift  \om  Jahre  18S6  oder  57, 
wonach  PTch  Abweichungen  ergeben  von  GOJUKJ  stalt  34  und  30,000  bei 
Saragossa,  Xeres,  Cordova,  also  Fehlgriffe  ums  Doppelte,  die  aber  noch 
weit  übertroffen  werden  bei  Oporto,  dem  noch  immer  260,000  Einwoh- 
ner gegeben  sind,  während  ea  in  Wlrfclkblceit  nnr  80,000  bat.   In  Eng- 
land noigekeitrl  iat  ■rieirna  tu  niedrtg  gegriflbn;  ee  Uada  wdk  IM  alall 
17.5,  Birninghaoi  mit  150  statt  230,  Liverpool  wki  W  atatt  376^  Blan* 
rhr«;ter  mit  100  statt  400:  aho  wieder  das  Meiste  falsch.    Khenso  Ist 
aufser  l'uropa  /..  H.  ('aiculla  mit  7^)0,000  viel  zu  klein  angegeben,  des- 
gleichen Bombay  mit  250  stau  tiOO,oOO.    Doch  genug  bievon,  icli  liabe 
nicht  im  Sirni,  s«  vcriwesem,  idi  walile  iHr  df«  erliobenen  Varwvrf  hin- 
lünglieb  begrfindcn,  und  die  Nalliwendigkeit  einer  ge«'ieeenliafteB  Doreb- 
sieht  darthnn,  waa  beidea  «II  dem  AnfeflUirtm  binUnglhh  genebehen 
aein  wird. 

Nun  bleibt  mir  noch  ein  Gegenstand  übrig,  den  ich  gerne  einmal 
öffentlich  zur  Sprache  gebracht  sehen  möchte,  ich  meine  die  allerdings 
aafar  aehwierige  Frage  der  geographiaehen  Orlhographfe.  Bekanntlieh  ha- 
ben wir  Dentaebe  ini  Oegensatz  zu  allen  übrigen  gebildeten  VSIbeni  den 
Onmdaati,  jeden  auslindischen  Namen  in  der  in  seiner  Heimalh  ihm  zu- 
kommenden Weise  zu  schreiben  und  auszusprechen.  Der  Grundsatz  i^t 
an  und  für  sich  natürlich  ganz  löblich,  unrl  vielleicht  auch  ausführbar  fiir 
den,  der  eben  die  verschiedenen  fremden  Sprachen  kennt,  obwoi  z.  B. 
gleich  bn  Englleehen  die  Kenntnilb  der  Spnetie  noeb  nicht  obne  weiteres 
auch  die  richtige  Aussprache  aller  Eigennamen  an  die  Hand  gibt,  wie 
z.  B.  das  vorliegende  Buch  bei  Dover  bemerkt:  sprich  Dauer;  aber  wie 
steht  ea  mit  dem,  der  sie  nicht  kennt,  also  mit  Schülern  der  unteren 
Klassen,  ja  wie  siettt  es  mit  manchen  Lehrern?  Ich  habe,  allerdiniKS  an 
keiner  gelehrten  Schule,  einer  Prüfung  beigewohnt,  wo,  /..  B.  io  Nord- 
amerika, apaniaclia  Worla  fhinzSiiecb  und  dentaebe  Formen  engliecb  aus- 
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pesprocbea  wurden,  und  nun  sollen  unsere  Schüler  das  l:nm(mlic!io  Jri- 
sten  und  io  fremden,  xumal  engliscbeo  Wörtern  Lautverbioduagcn  her- 
•tiittrbeiteii,  dit  lo  oodi  In  keinet  Memcben  Munil  gekoniMii  eiad.  l¥lr 
haben  durdiaot  nor  die  Wahl,  entweder  auszusprechen,  wie  die  Wort« 
deutsch  lauten,  und  das  wird  bei  Numen  wir  Pnris,  London,  Birming- 
ham, Neu-York  am  Platz  «?t  in,  die  ol)enHreiri  so  ht  kaniU  sind,  dafs  wol 
auch  eio  eigener  deutscher  ^iame  sich  daftir  bilden  dürfte,  wie  wir  es 
bei  ibifieehco  und  ungriscken  NaoeD  oKnedev  meint  neben  lliun;  oiler, 
und  daa  wire  inabeeendere  bei  den  »onströaer  ertbofrapbirten  der  Fall, 
•  wir  müssen  sie  ohcngo  Krhn  ihrn,  wie  sie  auszusprechen  sind  oder  wie 
wir  aic  uns  auszusprechen  erlauben,  was  z.  ß.  hei  vielen  ita1ieni«i(li<>n 
geschieht.  Bit  jetxt  treiben  wir  freilich  die  Gewissenhaftigkeit  iiierin  bis 
itt  denn  beinahe  IMierliefaen  Ekfri«,  die  eng Ifeebe  flebtelbweiM  auch  fed 
andern,  z.  B.  aeiatiaclieD,  Naneo  auf  oneere  Karten  und  In  nneere  l^ehr« 
bücher  herü herzunehmen,  um  uns  dann  nicht  hiofs  mit  der  en£;lisehrn 
Aussprache  ah/riquälen,  sondern  auch  noch  die  weitere  Verwirrung:  zu 
TeranlaaaeD,  daü  nun  auch  die  einbeimtache  Scbreibweise'f erkannt  und 
angllairt  wird,  und  etwa  Kailagerri  oder  gar  Da#aladacheiri  gespreebm 
^rd,  oder  in  anderer  Wdae  auch  schon  Njn  Oriibns,  ein  Coewielon,  die 
ich  ähnlich  auch  bei  Steu sohle  gefunden,  der  Tnifun  achreibt.  Man 
kann  nun  wol  etwas  abhelfen,  und  im  Lcbrhnrh  zu  jed^m  fremden  Wort, 
wo  es  erforderlich  ist,  die  richtige  Aussprache  beifügen^  Herr  Arendt», 
um  wieder  auf  ihn  lurUckznkommen,  hat  dielb  aurb  atellenweiee  gethan» 
aber  Ufchst  inconaequent,  wie  jede  .Seite  xeigt;  ich  verweise  gleich  An- 
fange  auf  S.  46,  wo  es  heifst:  0.  Steep  (spr.  S(iep),  aber  bei  K.  Leeuwm 
steht  nichts,  und  dncb,  wie  ist  dan  Wort  zu  sprechen?   Nun,  ich  wünl« 
es  immer  noch  verziehen,  wenn  man  gleich  die  richtige  Aussprache  auf- 
nähme, und  auf  einen  Atlai  iat  ja  ohnedem  eine  doppelte  Bezeichnung 
unaidgHcb;  wül  mm  aber  dem  deatacben  Geist  nicht  eoweit  ontna  wer- 
den, und  verweist  man,  was  ich  nicht  widerstreiten  kann,  auf  die  tpifer 
nachfolgende  Kenntnlfs  wenigstens  der  zwei  Haoptspnichen,  so  möge  we- 
nigstens überall,  wo  es  nötbig  ist,  die  Form,  in  der  das  Wort  l<tutct, 
ala  Hauptform  gesperrt  voransteben  und  die  mialändiscbe  Schreibform, 
md  iwar,  wie  ee  Hymboldt  In  Koenoa  getban,  nlt  totefnieeben  ]>!• 
tem,  daneben  in  Klammern  stehen,  denn  sonat  wird  das  Auge  beim  I.er- 
nen  immer  wieder  ah^e70!^en ,  und  ein  festes  Bild  dee  Naneoe^  dietca 
Banptroittei  des  Lernens,  kann  sich  nicht  einprägen. 

Möge  dieser  Wunach  die  Billigung  der  Facbgenosaen  finden,  und  möge 
daim  aM,  leb  nula  aoeb  einen  beadieidencn  Womcfa  beifügen,  der  eich 
auch  allein  erfüllen  liefse,  möge  auch  in  zweHUbaften  Fällen  die  Quan- 
tität lind  resp.  Tomilbe  der  Wj^rter  dorcb  elneo  klehiea  Aecent  bmeicb- 
oet  werden. 

SchweinAirt  S.  Pfaff. 
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I. 

Zu    V  e  r  g  i  i. 

Verg.  Aen.  IV,  3  Malta  vir»  virtu»  nnimo  mult  unqve  re- 
eunat  Gentix  hanoa  Serrü  riota  est:  ,,}Ii/lta  virtu»  ßgurate 
dixit»  Aa»t  aä  numerum  tranUulU,  quori  ett  quantitatit".  Miralmtur 
BurwumnmB,  wmUmm  Nhrmium  Ate  magna  ex  inimrpntmiiem  rwteri- 
p»u$e;  $€i  eteganier  muHmm  ütet  virtutem,  Bnm,  ad  Otid.  Rem.  632» 
Et  reperiri  hir  illic  multui,  ufti  magnu»  extpeetai^erit,  tix  equidem 
ne^are  ntixim  rrfc  inepte  Th.  I,  317  a  Graeci»  nolv^  pro  atfivo^t  ftfyct^ 
uturpan  {Eunp.  Iphig.  Aul.  566.  Valk.  ad  Eurip.  Hipp,  p,  214.  o.  443) 
tnmut,  Sie  IJK,  794  mmlia  pro  magna  vi.  Ii,  429.  Xf,  313  pln- 
rima  fra  mmximu  pietatt  virtm;  ef,  Drakenb.  ad  Liv.  XXXI,  11. 
Std  voc.  magnum  uhiqne  ad  ambitum,  et  altitudinem  latitudinemvej 
mttltum  rern  ad  numerum  nppctnrc  ait  J,  p.  474-  Magna  igitur 
virtui  e$t,  quae  cetera»  virtute*  praeUantia  aliqua  tuperat i  muita, 

Saa  «MiMiii  exertkm  H  flutllw  foHU  vrobatm  omnina  muliipiax  Hi**, 
me  F.  //.  p.  347.  W,  p.  191.  K,  /F.  p.  1.  L.  U  p.  III  multam 
toUtrrvvt  rfi$F  ,,niu}{ii  vatiitque  rehut  prubalam  rf.  i.  rlic  vielfncli  er- 
proliio  1  iigend  des  Mannes".  Jpttor  tarnen  et  verborum  rationi  et  sen- 
ientiarum  nexui  videtur  et*e  altera  cxplicatio  ab  Jahnio  obiitr  notata, 
m  O*  p»  166  dein  explicaUuM  pralmta  „mulium  {»aepiu$)  raemrua  rnitimo 
•irl«a  <f  kanoB**.  H,  iL  p.  594  mmÜmi  qm^niam  mam  inUi:  ,t  mul- 
tam (tnimo  rerirrsrjt  Aeneae  virtut  et  muftut  gentin  honot**  ted  vix 
quemt/uam  fimcntientem  hnhehit.  ßigf  non  »emel  adjeclivum  pro  adver- 
bio  poutum  eue  sua  quuque  »ponte  inteUigü.  Poeiae  maxime  inier- 
erat  marrmrw,  ttiam  atqme  Hiam  Diio  in  animum  tibi  revoeatH  wiri 
mrtmtem  gamtiiftu  mthüiiaUm  et  penitut  peetori  ^me  inkaentte  Mltoi 
Tfrhnrjur  .-Irrirar ;  inde  rrpetitio  adjectici  muhu»  et  frequentativum 
recur Bare  {,,bene  freqitentativo  uiun  f»r  rerho  in  frequentt  niiumtit 
cogitatione"  ait  Serviu»);  inde  etiam  dictio  haerent  infixi  pt' 
etare.  Canirm  9iri  virtua  ei  gemtie  kanee  koe  maetro  loeo  epilkeio 
emamti  facile  tarent  eoqme  mxgie^  qmed  vuiiue  verbaque  pariter 
mmde  dicuntur 

V$  lO  Qut»  nopua  /itr  nottrin  »urmsit  ncdibu»  hosp^!^! 
(^uem  Mete  ore  feremi  quam  forti  pectore  et  armi$l  Extrema 
prmtier  neceeeiiwiem  m  trüide  »UerpreHbMtfM  ietOmtm  naU.  MMIm- 
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äu$  md  Stai,  Silv.  Ip  3»  46  eonjeeit:  quem  (t.  «.  $9  ftrtnt)  f^rii 
pectore  ei  armit  et  Wakef*  t  pauci»  CM.  rtt&jfk  gumm  fort  im 
pei  tare  et  armi»,  quod  ßrmari  Etirmannv»  eentuit  imitatiomt  Silii 
r,  175  „praettaiu  corpore  et  armit*''  et  Valerii  Flacci  ll\  265 
€tore  et  armh** ;  »ei  fortibu»  ex  forli  auumenäum  ette  (cf.  iii, 
413)  iTifAriii  imitlUxerma.  ForHu  urmm  NoHtr  imfrm  <X,  735  ef. 
Ocid.  ilfeC.  yilf  865 )  quoque  Junxit.  Ä  Vtitgari  ratione  ditceden»  ad 
Vale$ii  exempfar  f.  !I  p.  Iii  artnis  ah  an/n'  (\/,  <)tJ.  Luran  l\, 
829)  non  ah  arma  deäaci  vult  Jortitque  pro  vaiidu»  i.  e.  kraitig, 
stark  uMurparif  quam  Dido  externam  modo  Aeneae  formam  praedicet ; 
§cquU  autem.  ngimam  de  eorporU  etaimrm  pptimf  fumm  de  vtr<aife  mmimid 
ioqmtatem  matueritf  Plane  aiia  ac  diverta  e$t  ratio  loci  ab  Ulo  lau- 
dati  Vat.  Fl.  I,  431  .-If  tibi  collecta»  »olvit  jam  fibuln  restrs  Oxtmdit- 
que  fiumeroM  fortis  tpatiumque  »uperbi  Peclori$** ;  ibi  enim  de  nudato 
corpore  »ermo  ßt  nec  loquitur  mulier  nedmm  regina,  Ac^uietctndum 
erit,  opiuvr,  tu  priori  expUemtioiu  umplieitnmM  em  et  äpitmmm,  Jte- 
mtmm  Dido  foriem  el  mnimo  et  manm  nm  ptmidiemif  teftumti 
venu  Degenere»  animoi  opponit 

Vt,  120  Hii  ego  nigrautem  commixta  grandine  nimbum. 
Dum  trepidani  atme  saliutgue  indagine  cingunt,  Detuper 
imfundmm*  De  mUero  venu  eertamt  inter  te  eruditi;  cardo  mttUm  rti 
in  explicatione  voci»  ala  vertatur.  Auetore  Serrio  (cf-  Gronov  ad  Lir. 
X\l'H,  1,  7  f  ViV  ad  N^me».  Cyne^  :?07  Hand,  ad  Stat.  Sih.  I,  2, 
7ö.  Huhnk.  md  Ter.  Hec.  iilf  1,  35)  iateU%g%  debemt  eqmte»  in  modum 
timruM  wiUiiünmm  {Heruog.  ad  Cae$.  ß,  G.  i,  cieea  tihrnm  diepo- 
wHif  tt  ßi  Hüm  im/ra  e  132.  «.  156  $eqq.  eqmtmm  iimiidem  mtmüm, 
Aliter  vimm  ett  Heynio  II.  p.  613  et  recentioribut  pleri§que  S.  /.  p.  22S. 
W  p.  ^''^    A    II',  p.  6.  F.  II.  p  fit  omnfH  de  pinnig  rogitamt 

ad  fumculoB  alligatit  i.  e,  Federlap^on,  qutbu»  terrentur  avei  feraeque  f 
cf.  XII,  750  ,^ervum,  punStem  upUim  formidhte  penmttt  emm$  ueci«i*\ 
Qe.  III,  372  „puniceae  agitmU  pmidoe  (eenoe)  fermidim  pitmm**. 
Ha*  igitur  pinna»  retibui  innexo»  trepidare  volunt  i.  e.  tremvlo  m^n 
ttgitari  ;*#r  ventnm.  I*rimiiui  antem  apparei  eommuniter  ad  ala»  rt 
treptdant  et  einguat  pertmerc,  nec  poteet  »ane  aaitu»  indagtne 
ciugunt  (cf.  TU.  IV,  3,  7  „eolla  indagiue  etamdmeH^*,  Lucan.  Vt,  43 
y,(CceMr>  Mlftrt  nemoroutque  tetqua  Ei  eihtm  vnUmmpie  ftrme  imdet" 
gine  claudii*'.  Claud.  in  Ruf.  ll\  375  „Sie  tigatim  men*a  viridee  nnI«- 
ginc  »afttn  Venator**.  Sil.  X,  hO  ,,canin  ht^trat  inaccestu»  r^nanhtm 
tndagme  MUiU^\  Ovid,  Met.  Vil,  Ttiti  „tutot  indagiue  cinximu*  agrot") 
nui  de  kniMhme  tUei.  H«r  prah  iaUNeeto  N.  I.  p,  22&  «/«i  quidem 
cum  Hepm9  de  p  im  mit  arripii^  dieeeuiieme  4mmeM  id  timgumi  empptei 
ke mimet;  eed  jntto  durior  ett  hatc  ratio.  Praetidium  quoddam  *en* 
tentiae  tuaf  Hffjniu»  t  Sifio  II,  419  ,,ff  rhmor  ad  aurat  Latratnitqtte 
camum  tuhitoque  exterrUm  nunbo  Occultant  alae  renantum  corpora  fii« 
vi»**  petit.  Ml  0Miremm  wie  inteeprwtettur  j^meMante»  /aNktmt  p&et  ala» 
imieigiemm** f  »ad  qtdd  vUierii  iHlu»,  mvm  Meetmtm»  €it.  äie  fofMtt 
toeum  interpreiemur  cum  Oottravio:  Alae  venantum  etrpora  i.  e.  ae 
tf!}^tfnt  iifrt'n,  itn  h(  eqtrite»  intelligantnr ;  proferfo  enim  non  tanta  den» 
tUate  erant  peauae  retium,  ut  corpora  eeaaatum  ocrultare  et  plmciam 
mnere  poumU  Redimu»  igOmr  eem  ntmt  tim  mHi»  {G.  p.  175.  Tk.  /. 
p.  389.  L.  iL  p.  117.  Fr.  I.  p.  94)  md  Strtu'  estpUcmHomem,  Ante  Ivem 
maxime  contentaneam  in  eo  autem  erratte  puto  Lademigum,  quad 
equitet  venandi  cupiditatp  trfpidantet  farit  rrrtifque  ..Während  die  be- 
riUeoeo  JSger  in  Jagdiutt  cr%ittern''.  Trepidare  Uic  ut  taepittime 
alia»  de  feagimmMtt»^  hiee  Übte  «d  tvneurremiiku»  vel  ditcurremtibm»  s 
tf.  IW.  ÄdL  ili,  9»  96.  A^.        1,  »,  Pltm$.  Cm.  it,  7,  9.  Jme9. 
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n  Afr.  S>   Hall.  Cat    iO.  38.  Vae».  B.  G.  V,  33.  F/,  37.  Liv.  /,  7 
„cottcursu  iiaiturum  irepidaiUium**.   XXl'lIy  2H  „vigilet  tumuUuarip 
frcftrffr«".  Dntrüii  po^im  m  tHtm  151  Tyn'M  TVi^AMMfiit  ««sii^M 
läteqwi  äi^nnat,  «iMt  tu  aioiifi^aii  mtfU€  tttvitt  lugtrU^ 

alioi  alia  de  parte  per  pMtemtet  campot,  ipium  auiem  A§eanmm 

mediii  in  vafftbtia  acri  p^andentem  eqno  jamque  hot  jam  il- 
loi  cur  tu  pr  a  f  t  e  reuntetn  ,  min  nmnet  penitm  in  venando  occupatui. 
Scilicet  itatim  ab  iuitu»  guaii  Atneam  Didoque  a  comitanie  cateroa 
BejungUs  tte  HU  ^ppmU  ülmi,  qm  fiKÜin»  imiti  «amAiit  <f  Jkf- 
fiue  Mifonfiklt  it  «eefMdS»  SMimlw  UmptHmte  oborim  m  eandem  tpe- 
luncam  pervenire  pottint.  Quapropter  infra  v.  162  tegq.  „Ei  Tifrii 
comites  pattirn  et  Trojana  Juventus  Dardaniutque  nepot  Veneri»  di- 
ver ta  per  agrot  Tecta  meiu  peUer«  ...  Speltmcmm  Dido  dtu  cl 
TrojMut  eandem  Deveniunt**, 


Apm.  vi,  1  fr  ,,Sic  fnttir  1  arrim  an  s  rlasnirptc  iimnittit  ha- 
benat  Kt  tandem  Iluboicis  C  umarum  adl  abitur  orit^\  Den 
Zusammenhang  vergafft  k.  iV.  p.  59,  wenn  er  bemerkte  y^AeneM  segelt 
ab'*.  Die  Flotte  war  bereite  in  foller  Fahrt;  ein  günstiger  WM  hatte  . 
die  Segel  geschwellt  und  te  Meer  adbat  auf  Neptun«  Gaheila  Wo- 
gen geglättet.  Daher  hiefs  es  am  ScbluCi  des  vorhergehendaD  Bachaa 
V.  83*2  ,,ferunt  gna  flamxna  clnx«fm*^  und  v.  843  ,,ferunt  iptrt  ftequnra 
c/t'ssrfH  jlequattie  »pirant  aurae''  uml  v  8  IS  ,,nalis  placidi  rultum  ßu- 
ctutque  quieiot",  indefs  durcb  den  Tod  des  Paliourus  war  eine  zcitwei- 
lig»  StSniBf  odar  StodnMig  dar  Pahrt  mun»dk%  ab  Aaiiaat  «wwbtnA 
dm  ledliia  Stauer  nit  eiganar  Band  argriff:  v.  887  C  „Qtnm  pmtmr 
amiito  ßuitantem  trrare  mogittro  Sentit  ef  tj^se  ratem  noctmrHut  rexit 
in  undiif**.  Damit  trat  etne  Beschleunigung  des  Laufes  em.  Das  Bild 
in  habena*  immittere  (Yal.  Fl.  V,  587),  wofür  I,  63  laxat  dare. 
V,  818  ef/undert  steht,  ist  von  Pferden  entlehnt,  denen  man  die 
Zügel  achiefaaB  ISfat  Die  Metapher  will  aber  Ut  ihrao  allgem^iMD 
GrundzUgen  festgehalten  sein,  und  man  darf  bei  flitar  DufdilllfafaDg  ntabt 
ins  Detail  gehen.  Th.  I.  p.  526  bemerkt,  hier  seien  die  habenae  die 
«•1«,  aber  dieser  Bpeeialvcreleich  hinkt  Als  positive  Hemmnis«;^,  durch 
«leren  Naclifassung  oder  Beseitij?ung  erst  die  Fahrt  von  Statten  ^chU  ste- 
hen den  Ziigeln  der  Pferde  vielmehr  die  Anker  und  llaltüiricke  als  reti- 
nmemim  dar  Scbifla  pandleM  daher  glekb  darauf  3  „tum  inu  Uimei 
jtfiMar«  fiuli&kmi  acrss".  Siebe  I,  16S  ,,lftc  fettat  höh  vinetUm  nmwit 
Ulla  teneni  uneo  höh  alligai  ancora  mortu".  III,  266  „Utore  funem 
deripere**.  v.  639  ,,fjh  litore  funem  rumpite**.  v.  667  „incidere  funem**. 
IV,  575  j,tortoi  incidere  fttnin" .  v.  580  stricto  ferire  retintKuIa  ferro**. 
Aber,  wendet  man  vielleicht  ein,  die  eingereäTten  Segel  entsprechen  den 
»)g<*xogeneo  Zügeln,  die  entfblteleu  den  oMhgabaaeneo:  hnnar  jedoch 
oind  uod  blaiban  beide  ihrer  ursprünglichen  j^timraung  nach  einander 
gerade  entgegengesetzt.  Die  Sc)H*idung  beider  Begriffe  erlialt  sich  aurli  in 
der  Phrase  „permittit  habenis  fundere  vela"  Val.  FI.  IV,  679.  üeher- 
haiipt:  HtelU  die  belebende  Phantasie  des  Dichters  das  Hchnelte  SchiflT 
einmal  dem  schnellen  Pferde  gleich  (und  „Wellcnrofs"  ist  ein  heliehter 
Aoadrucli  in  der  nordiadM»  Panie),  dami  aiud  dia  Segel  aiu  fotapiren> 
der  Theil  des  ersteren  wie  die  Läufe  bei  den  letitarsa.  Daa  Schiff  ent- 
faltet seine  Segel  wie  der  Vogel  seine  Schwingten.  Dies  tritt  m  der 
matten  ÜeHorsHrunc  l>pi  Tb.  I  p  526.  K.  IV.  p.  69  „übcrlafst  die  Schiffe 
den  Segeln,  oiinc  dafs  er  sich  der  Buder  xii  bedienen  braucht'^  nicht 
recht  hervor;  abgesehen  davon,  dafs  die  mit  dem  selbatthatigen  Eingrei- 
te  dit  Afutat  wlaogeodi  IlMdilaiialgnng  dm  Fibrt  aiflbi  MHgidiickt 
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wird.    Letztere  lätignet  G.  ohne  Grund:  „Jt  hoc  loco  Jenea  gu- 

bertumit  mii  Hdetmr  dmti»  cdifim  fkrri,  jmm  amttm  «m  ««»r»t  «mm* 

Üt;  »eqtur  tugUgemdum  mt,  mUvi  ette  immini»  habenii  farmmlm 

certa  diiuff  imrttittit  habena»*^.  Kin  srljoner  Charakl'Tztfj  drs  anfr- 
k<'n  IloroH  di  ■  ii.itDr !  rlie  W  eiclilieit  de«  Griiiliis  in  lacrimant,  welche 
sofort  in  cniTgisciie  ihätigkeit  iihergvht.  Richtiger  N.  II.  p.  4  y,er  »egeit 
■chmll  fori:  Aeoeat  mKmC  rtfforte  dM  S«hfl^^  Auch  Heiirj  IM^* 
mery  in  tkf  Emm  VL  p,  1  denkt  eich  „Ihe  ordinary  melapkar  ken  p€' 
rufinrly  approprialr :  thr  ^Juihrnae'*  of  n  fthip  hrur^  its  rtfffrnffg** 
(s/ir*(n)^  wkich  rerp/treri  ti>  Ict  loose  or  »larked,  in  ordi-r  tu  allow  the 
äaiiü  to  be  ßUtd  witk  the  wiud  and  the  veael  io  gu  at  Juli  speed**  und 
eHirt  Aen.  X,  229  „fteli$  immiiie  nuimteB**,  Der  prtMitelie  Sinn  4m 
EnglHnders  macht  die  imaginairen  Aa&ena«  Vergiln  /u  realen  Se^^^  ltaueo. 
An  «i'T  Vi<"Z('ii'lino(<'rt  Sl»'!!<'  frf'ilif  ^  paHul  dor  Specirilau <i!ni(  k  rudentrn 
für  du*  vela  speciell,  wie  an  der  uiisrigen  d;is  allgemeine  habenae  für 
clatiit  üiterhaupt.  Auch  hei  Val.  Fl.  687  „volat  immiiii§  cava  pi' 
nm$  Atffomt''  nml  VIII,  139  ,,fugit  immiiiü  pmppit  kmheni»^  hi  «o 
mit  vfMen  Segeln  dahimliegffNiet  Schiff  genelnt,  ohne  dafs  darum  die 
hfihrTtnr  \>\iv]]<t'ih]']rh  rrfa  oder  ^ar  die  rudentet  sind:  virlmrl^r 
miils  man  t  mmit»i »  habenii  alü  slerfof  ypeii  Ausdrurk  fiir  d.is 
heminte  Vnrwärissrhrcilcn  einer  freien  oder  entfesselten  Naiurkratt  über- 
bau^ aniebm.  So  lennt  Vcigll  eine  fröhlich  anfmdieinde  Rebe  Oe.  II, 
•964  „laxti  per  purum  immlnm%  AaAenu",  Lucnt  dee  weMeMSenide  Ge-  ' 
deihen  der  Bnnme  \\  785  ,,matptum  imwf'sjfs  rrrtrtmrn  hahenix",  Owd 
läfst  Met.  I,  280  Neptun  de»i  FlufsgÖttern  befehlen  „moie  remota  t  lumi- 
nibu»  veiiri$  tota»  inunittite  habena»",  Vergil  sagt  Aen.  XI,  889  voo 
entlifgeltar  Caropfeswatb  „iwminit  pmn  €U€m  et  tmteiim  fmk**  inkl 
662  fon  rasender  Feuershruntt  „furii  Mmnwasf  Fmlemmtu  habem$**, 
wie  Schiller:  „Doch  furrhtftar  winl  dir«  Himropl^kraff,  wenn  «ie  der  F(»^'«o| 
«ich  enlraflTt  ...  wonn  sie  losgolasson Wo  f.Ündp  nich  in  «frn  eitirten 
AnwenduDgaHUIen  der  Metapher  ein  reales  Substrat  für  haüenael  Aucb 
bei  el«iift«iMif lere  Ä«eenei  besehe  man  nMil  damacb  wteSertim« 
der  mit  Berufung  auf  Born.  Od.  II,  426.  IV,  782  bnebellbNcb  gieicb* 
f;i!!<?  t!ie  „fiines  guibui  ve!a  infmdurrfirr*'  verstand.  Letztere  da£e|;eo 
sind  snnnhl  V.  229  ,,rff{»  immitte  rudn/fen''  n\s  VIII,  7t)8  „renlit  Vda 
dare  et  laxos  Jamjamque  immittere  funW  gcroeiiit.  Daselbst  und  Vaf. 
Fl.  IVf  679  typermUnn  käbenit  fwAf  99fa**  wird  die  allgemein  gang- 
liari>  i^Tefapher,  welche  nach  N.  II.  |i.  4  ihr  Dasein  der  Annuth  und  dem 
Bediirfnifs  der  Sprache  verdankt,  speciell  für  <iie  vela  aii^^fprriit  Fnhch 
erklärten  W.  p  .^15.  K  V  p.  6t».  Vi,  p.  10  velis  immittere  rüden- 
te»  oder  fnne$  von  dein  straffen  Anxiehco  der  vorher  schlafliMi  Seile 
und  Taue  durch  das  Anspannen  der  Segel.  Daeeelbe  wird  vlehnebr  «It 
addueere  (Val.  Fl.  VI,  271)  und  premere  (I,  68  f^ef  pvniereel  lca«e 
dare  fiabenut**)  ausfipdriicki .  «Inzn  ist  immittere  und  faxare  (Curt. 
IV,  9,  24.  15,  ;i)  und  e  ffundrrr  (Cnrt.  VII,  7,  35.  9,  13.  VIII,  14,  6) 
das  stricte  Gegentheil.  Hichtigir  I.adewig^  der  zu  VI,  1  denselben  Feh- 
ler beging,  lu  V||I,  708  „die  gHdeten  Seile  lang  eebielbeB  lassen,  damit 
die  S.vzf  i  VOM  Winde  recht  gebliht  werden**. 

V,  (i  ff.  ,,qvarrif  pnm  frmina  fffirnrrrnr  .fhxfruxn  in  rrriit 
iiliris,  jiarni  Henna  ferarum  Tecta  rnpit  »iivat  inventaque 
fiumina  monttrat",  von  den  Gefalirten  des  Aeneas  gesagt,  welche 
nach  der  Landung  aofiiwl  die  Vorkehrungen  mm  Aufenthalt  tremn,  wib- 
rend  er  selbst  den  Weg  nach  Cumä  einschlägt.  Daa  rapert  fileue 
macht  Srhw?>rickpit  ITcync^s  Finwand  sjesjen  den  Sinn,  welchen  der 
Contcxt  zunächstriH  k  t  ,,Si  rorr  ipi  t,  rofh'zif.  rnmpnrtnt  nrit  li'^na 
ad  aUndum  ignem^  nüui  putfit  jfjuniui  dici  grandii^ut  utts  et  turguLu 
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verbit  densa  ferarum  tecta"  flHH  toii  solhsl,  sohalti  man  tiica  als 
das  dichte  Unterholz  Tcrttcht;  denn  eben  dürres  Gestrüpp  liefert  recbl 
dgtntiirh  „«ridm  nmtrimemta  ignit**  I»  175.  Audi  iHe  ^rtua  wirguitm 
H  imui§  hftstilibui  horrido  myrtun''  wird  III,  23  eine  ,yitfM  mrUU** 

genannt.  In  diest-ra  Sinne  gefafst  pafsl  denna  ferarum  tecta  xu  iil- 
rae  wie  v.  179  $t ähnln  afta  ftrnruni  zu  antiqvnrn  sifrnmi  denn 
liier  galt  es  „aram  »eyulcri  congerere  arboribui  t  aeloque  edueere**.  Da- 
her T.  ISO  ff.  „Procumbunt  piceae,  tonat  icta  teeuribui  Uex  Fraxineae- 

f  orno$*'.  Dmh  Mdorfte  es  grofter  Sebeite  und  Ktohen  gespaltenen 
Stanisholzes:  an  »n^f»rrr  Strüp  -/cirhin  f  sc^on  das  pluralische  Collecliv 
iÜPrtfy  wplrlic«  iVt'ibch  auch  das  ^(elrum  bedingt,  die  Mfnf^e  des  zu- 
aammt'Dgerafiten  Strauchhoizes.  Es  ist  der  (TCgensatz  von  Hoch-  und 
Tilederwald.  Siehe  Sen.  Oed.  642  ,tlng*m  arbor  umbra  gravi  »Heat 
mifMn»  MTgti**,  AlhlD.  I,  255  „TaMhm  M  eomplaxm  {ßmmwm)  eaf  tü* 
ffM  MKMummgme  tumpiit**.  Dem  totiprlcbt  der  Gegeotafz  tod  dentu§ 
und  afttif  r.u  Arm  Appositum /rr/irwm,  dort  tecta,  hier  xfabuta^ 
auch  der  Bcgrid  des  Substantivs  variirt  denigeniürs.  Seinerseits  erklärt 
He>ne  „rapit  rurtu,  rapido  cur$u  perluitrant  silvai  ut  vei  fontem 
aquae  hiweHigeta  vel  qmai  impiimiB  $peHandmm  ftrarmm  srcfiniM  Md 
«pvlft  ezfuifwa  ui  it  198  tqg.  Sie  emmpu'm  raptrw  dteiotr  tqtm$ 
^8i€$,  Vf  3  „acrior  et  eampum  Bompen  rapit**)  et  aequora  ro' 

pere  narti"  und  seiner  Autoriliit  sind  N.  IL  p.  4  ff.  J.  p.  489.  Tb.  I. 
p.  527.  F.  If.  p  524  fr  |v  263  Fr.  p.  147.  L.  II.  p.  181.  Schiracb  p.  557 
gefolgt;  nur  VV.  p.  K.  iV.  p.  59  blieben  nach  Scbeller  Obss.  in 
priie.  teript.  p.  315.  V»ft  Aon.  a.  Bandgl.  p.  215  4cr  rlditlgen  AuffM« 
••ng  getreu,- oHm  die  Diditenrorle,  wie  et  idieiot,  genx  zu  verstehen. 
Aber  raptre  tampum  wird  zwar  passend  von  einem  über  das  offene 
Feld  hin4|)ren«renden  Rosse  gesagt,  welches  die  freie  Bahn  nur  möglichst 
•chncll  zu  durchmessen  sich  heniiiht,  doch  nicht  ebenso  von  Jägern,  wel- 
che behutsam  das  Dickicht  durchstreifend  nach  Wild  spähen.  Wie  ken- 
nen denn  dieae  den  Wald  „in  flOditigeiB  l«aafe  doididlen^'t  Und  ^e- 
■tatten  etsre  die  dam»a  ferarum  tteta  di^lbe  freie  Bewegung  wie 
der  emmpu$  apertut^  (^ewifs  halte  Vergil  auch  eine  wirklich  unter- 
nommene Jagdpnrtfe  nicht  SO  obenhfn,  ohne  Angahe  ihres  Erfolgs,  ah- 
gcierfigt.  Somit  konnte  das  raprrr  silvaM  nur  tu  dem  kurz  vorher 
angedeuteten  Zwecke  sein,  und  wir  liaben  demnach  dieselbe  Verbindung 
wie  I,  174  V.  ,tAe  primum  mKei  $einiilimm  exeudit  Aehtin  Satcepitque 
tönern  foliii  alque  arübi  eireum  Sutrimenla  dedit  rapuUque  in  fomile 
ßammam**:  das  Krste,  was  von  Seiten  der  Landenden  dort  sowie  hier 
p*»«('fiah.  Auch  Wasser  bedurfte  man  gleichfalls,  und  zwar  Quell-  oder 
FlüTsv* asser;  daher  inventnque  finmina  monttrant.  Hieliei  denkt 
L.  II.  p.  181  an  Aeneas  speciell  und  dessen  Reinigung,  ehe  er  dem  Tem- 
pel oiMB  darfle.  Der  Teil  telbst  jedoch  fülirl  «lebt  daniaf  bin,  und 
mit  dem  Vorbergetbanen  zugleich  scheint  das  montfrare  in  i mta  f lu- 
min a  mehr  fiir  die  zurttckbleibeodeii  GefilbrIeD  ale  deo  forlgebeadeo 
Aeoeaa  beatimmt  lo  «ein. 


Aeo.  Vf,  547  ,»T«nfMffi  tffaim§  ei  in  e«r5e  ^ettigia  prea- 
$it**,  vom  Deipbobtie  getagt,  wefehtr  tnf  die  Mabniing  der  Sibylle  fon 

Apneas  Afischicd  genommen  halle,  aber  ihm  noch  schoidrnd  zu-  oder 
nachrief:  ,,/  decus,  i,  nnnfnnn  ;  melioribut  ufere  fati»^' l  Der  Mediceus 
mit  dem  Romanus  vereint  bietet  prettit'^  dafür  sclitich  sich  nach  H,  IL 
p.  930  allgemein  tortit  ein,  und  nur  O.  p.  296.  Pd.  p.  253  blieben  der 
iMHidtebrillllcb  bffHhideleii  Lettrt  trai»  Auch  J.  p.  495  tpracb  wenig- 
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•teilt  Ittr  lie  »«eMtftiir«  rnktHiit,  qifä  ti  wmim  ut,  Arnum  tt  Bwjpfct 

bui  cottfabulanUt  Imf«  procettittB  ^ufMmii  Munt  ei  Ddfkohut  nunc  amk* 
nilitf  ne  Aeneae  progredient i  mrirnm  farint^y  Dapei^en  faiui  Waijner 
II.  p.  931  tonii  dem  Futurum  Di*cedain  angeiqessener  uinl  eniiuilmi 
dem  an  verbo  eiae  weitere  Bestüligung,  denn  coutimuo  iubuüu  sei 
„t§muiM$"f  rSunto  jedorb  das  Unxuraiebend«  ilieMr  QrDndo  aeilMl  €io| 
äafs  presiit  aus  der  Reminiscenx  von  v.  197.  331  bmorgiag,  glaubt 
srliwerlicli  irgend  jemand.  iMil  D  r  tcedam  kündigte  der  Sprecher  sein 
Forlgehn  nicht  hiofs  an;  er  givz  auch  wirklich  fort.  Aber  indem  er  dem 
Aeoeas  persönlich  den  Scheidegruls  zurief,  blieb  er  nodi  einmai  atebOy 
wie  einer,  den  der  Abecbied  acbwer  wird,  gleiebMa  widetetrebend,  ete 
OegeaetUck  xur  Dido  v.  472  ntorHpmt  tete  «Cfirc  immkü  refugU*'. 
Also  in  rerhn  vrsfis^ia  pressit.  .Tnf»n  traf  mir  das  rechte  Motiv 
nicht,  wenn  er  arii^iib,  um  tlen  AciH-as  im  Wciter[;''lin  nicht  aurzuhalteo. 
Aoderersciu  kann  cestigia  turtti  no  weoig  abiit  (Wr.  11.  p.  931. 
J.  j^.  495)  ala  revtrtiit  es<  (F.  II.  p.  584)  sein;  bebtHaanar  ateUt  N.  IJ. 

72  „ae  roneerCtI"  Toran,  jedocli  mir  um  aoforl  tu  „reift it"  über- 
7ij<:e!in  Nämlich  vatigia  torr/irrrr ,  von  einem  schon  Gehenden  pe- 
sagt,  heilst  80  viel  ah  Yleclere  riarn  (V,  28)  oder  iter  (VII,  3ä ) 
oder  veitigria  (Ovid.  Met.  I,  37'^):  beides  druckt  nur  eine  veränderte 
BiehCung,  mebt  aber  eine  gäniliebe  I7m-  und  RtteUcelir  aiia.  Demgemilii 
•agt  Veigil  van*  dem  im  Meere  forltchreiicnden  Cyclopen  III,  669  „Senss^ 
ei  ad  Monitum  voeit  vetligia  iursif'*  Nun  denken  sirh  zwnr  mit.Jnhn 
auch  N  n  p  72.  I.  II.  p.  188,  wie  H.  II.  p.  931  selbst,  den  Äoneas 
und  Deiphobus  iti  geiaülblichem  Geapräcli,  wenn  schon  langsam,  bis  zum 
Hrimm,  ale  der  Sniiienteo  (irenae,  ?orgeeebrittea:  Im  Teirte  aalbat  jedadb 
aleht  nichts  daran,  denn  rediar  tenebrig  führt  nur  expMe  «ume* 
rvw  wf'it(T  3115.  N'irlmchr  Kchcincn  heiije  Freunde  ifi  tlooi  „Vtce  $ermo- 
num**  V.  533,  dem  „trahere  per  talia  tempu»*'  und  dem  Austausch  ihrer 
Gefühle  so  sänzlich  rertieft  gewesen  zu  sein,  dafs  die  Sib^^ile  sich  xii  der 
dringenden  Mabnnng  teranlalbt  aab  „nos  /ÜMdis  äueimuM  AerM'\  Aber 
auch  selbel  dann  genügte  vtBtigim  tonit  fUr  rediit  nicht. 

V.  54^  ,yRetpic  i  f  Acnrnt,  snhito  rt  suh  rupe  %ini<ttrii  ^toe- 
nta  iata  videf".  Nach  Heyne'»  II.  p.  !>3!  Vorgang  intcrpungirten 
W.  p.  255.  K.  IV.  p.  79.  F.  II.  p.  5b4.  G.  p.  296  hinler  «v6i<o;  ieb 
•lebe  die  Partikel  mit  L  II.  p.  208.  Pd.  p.  253  sum  Folgenden,  ao  dala 
•  ubiio  mit  Gewicht  dem  ti  voraufgeht.  Vergl  T,  35.  '262.  II,  433.  III, 
430.  668.  IV,  121.  VITf,  f>17.  XI,  3G7.  Fd.  I,  33  IV.  63.  (^r.  7^ 
Audi  Peerlkamp  entschied  .sich  (lafür.  Bei  retpirlt  sieht  tubita  un- 
motivirt  oder  unpassend.  Warum  und  woiu  das  plötzliche  Wegsebo  von 
dem  geeehiedenan  Preundl  Dagegen  fUbrt  Vaifit  arit  iebt  poolächer  Ma- 
lerkonst  durch  «m6i/o  diu  Tarlarua  platilieb  dem  Leser  vor.  DasBiM 
dos  Sr^ireckens  will  nicht  succe««lvf\  sondern  auf  einmal  dem  Blicke  gani 
entrollt  sein;  es  überrascht  oder  überfallt  wie  der  Schreck  selbst.  Dafs 
der  Dichter  selbst  iiefubl  für  dine  Wahrheit  besa(s,  bewies  er  durch  die 
.  Binaurügung  ▼ea  auAsf  o.  In  Rt^pMi  lUat  L.  II.  p.  208  das  Aeneaa 
aich  noch  einmal  naeb  dem  weggebenden  Deipbebua  umaehn«  wie  er  sidi 
II,  741  nach  Her  ztinickg^bliebencn  Creusj»  umsnh;  ähnlich  vom  NiRoe 
IX,  389.  In  diesem  Sinne  steht  v.  47fi  Pronfiffuitur  euntcm.  Tnd 
wie  konnte  dabei  sein  Blick  auf  den  Tartarus  fallen?  Letzterer  will  nicht 
an  gelcgentlieh  und  anfüllig  entdeckt  aebi.  leb  denke  mir  den  Aeneaa» 
wenn  niclit  schon  auf  dem  Wege  rechts  d.  i.  aeinem  Wege  nach  ▼..541 
Hat  ittr  Ffifj'nm  rrofiis*'  fzchernl,  so  rloch  ihm  zugewandt.  Dann  lag 
der  Linke  des  bieii  hinler  ilini :  daher  rttpicit  d.  i.  fftik  aicb  um'*^ 
wie  II,  564.  X,  C66.  Kcl.  Viil,  102. 

V. (>S2ff.  „P9rim  «daerta»  imgeHt,  loisdegac  mimmmnU  ca* 
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lumnaej  Vit  ut  nutln  rirttm  non  ipti  exncindere  hello  Coeli' 
eoiae  valeant^*.  Vetgti  »a^l  ,,daN  Thor  itt  so  fest,  dafs  keine  BflänntT«, 

i'a  nicht  einnrai  Gölterkraft  seihst  es  gcwallaam  zu  sprengen  vermag ^^ 
fthr  Mio  Mb»  H  II.  p.  932  SU«  den  Mcdiceaa  /rrro  auf,  und  lets* 
tor<>s  erbiüU  sich  settdfm  fast  Überall.  NurTh  tiebidt  ersteres  iii>  Tixt, 
und  I.  If  ]K  sti'llle  es  in  der  zweiten  Auflage  wieder  her.  Die  Be- 
bauptuni;  \\  iiqrier'S  Ii.  y  9Ti  yjferrum  verbo  extcindere ,  praeripite 
vero  adAmantinii  eotumni»  uniee  eonvenit**  hat  mich  eben  so  wenig  von 
der  Uostafthaftigkeit  als  die  AeufseruDg  Sü pflegt  p.  361  ),daa  matte 
htliü  MiMiiit  voo  Lfiiton  benurttbiwi,  die  Amtofo  sahnen  an  Göttern, 
iKe  mit  eisernen  Hebeln  Thore  erbrechen*^  von  der  Uniehthett  der  Les- 
art überzeugt.  Flu  r  sclieint  mir  ferro  als  hrrkömmficher  Ausdruck  fiir 
mafpriclle  Gewalt  und  Härte  eingeschwärzt,  zumal  auch  IX,  137  ferro 
exscmdere  verbunden  steht.  Servius  bemerkt  selbst  „^^ifaz/m« /a/>M  ««I 
äuri9$imM9  et  lantae  tuliditaiit  ut  nec  ferro  potsit  infrinßi*^\  um  so 
«Urfger  Meli  man  daran  feel.  Das  Baupig ewkbt  dea  mdaniena  mbt  an 
VDserer  Stelle  offenbar  auf  dar  Kraft  selbst,  nicht  auf  dem  Mittel,  dessen 
sie  sich  hedimtt  Htirch  ferro  wirrl  dio  rr^^tcre  gleichsam  hf'?»inlrächlfgt. 
Auch  würde  ts  meiir  für  die  viri  als  für  die  Coelieolae  passen.  L.  II. 
p.  208  aieht  in  dem  Satx  eine  doppelte  Steigerung  oirt  —  CoeiieO' 
lm9  and  «tt  —  bellum^  bei  ferro y  sagt  er,  gebe  die  swelto  verloren. 
Allerdings  drückt  ktUum  gans  allgemein  den  aggraasiveo  Oebraueb  der 
Waffengewalt  aus,  und  «leb  x.  B.  an  den  BKti  dct  Zeua  wa  'denken»  ist 
4abei  erlaubt. 

V.  659  ifCons  t  it  it  Aeneat  itrepitiimque  exterriiug  hauxi  t". 
Noch  U.  II.  p.  9^2  blieb  der  altherki)  mm  Heben  Lesart  getreu.  Mit  der 
grMrten  Zurereicbt  dagegen  erfclirte  IVagner  daa  elreptln^iie  hmtiii 
dea  Medkeoa  ftlr  unsweifelbafl  Icbl  nnd  A«iiit*f  illr  eorrunplrt  lu  Gtfii- 
sten  de«  Sebreibfehlers  ttrepiimm»  Auch  be««er  den  Sinne  nach  aoll 
seine  Lcf^art  si'in  ,,Of)  id  ipxnm,  q^ioä  sfr^pitrtm  inhim  nufUrernt ,  ron- 
stifif  -inteax ;  friedet  igitur  (juod  subjicttnr  kautitise  i  e.  nudixse  liunc 
sirepitum  Aenean*^  Aber  haurire  bedeutet  hier  nicht  blu^s  „hören, 
▼arnebnen'*,  wie  aueh  S.  p.  961  ttberaetit,  «andern  rielnebr  „Utaaeben, 
liorehen'*t  die  Nebenbedeutung  des  „anhaltenden,  intensiven  in  sich  Auf- 
Ticlimcns*'  ist  auch  anderswo  unverkennbar  IV,  358.  661.  X,  648.  XII, 
26  „flniwo**  V^  rd  Ovvl  Met.  XIII,  787.  XV,  61  Ilnr  Sat  If,  4,  95. 
Um  §0  ehf-r  konnte  •  r  liintirlipr  fragen  quis  tantus  piam^or  (II,  ,S94. 
IV,  10.  Val.  Fl.  Vlil,  2ä9.  Cic.  Lael.  VI,  22)]  Auch  die  RichligUeit  der 
Beliauptung  Ai  hmt  »trepiim  k00$it,  quod  optima  eotnnii  n  $Mim 
ob$tmpefaeto  leuchtet  nicht  ein;  denn  Mtrepitu  wünle  vielmehr  von  e«- 
ierritMt  abhSngig  sein,  wie  adtpeetu  III,  597.  XI,  699.  Wollte  man 
<!«st'llt«?t  nurh  adnp^rtit  d  !  {in)  adtptciendo  haerere  verhinden, 
bei  »Irepitu  Liini:«'  fWf^  niclil  an.  Vielleicht  entstand  au«  jenen  Faraliel- 
stellen  an  der  unstigen  »trepitu  kaetii.  Die  tautologisehe  Verbindung 
e9m§titit  Aaef«*f^»«  int  fBr  ^n  6edanken  elcber  kein  Gewinn.  Daher 
babielt  der  feinfühlend«  Thiel  L  p.  578  itrepit  unique  hauiit  hei, 
ond  Ladewig  stellte  e»  in  der  zweiten  Aufing«}  wieder  lier  II  p.  209. 
ücch  cing  dprspUb»»  7U  wpit,  wenn  pr  die  Vulgatc  verwerflicli  nannte, 
weil  Vonstitit  —  haenit  ein  ungeliorijjes  iVrc^of  nqojiQov  gel>en  würde 
(III,  597  ffliaesit  Continuitoue  gradum^^)  und  der  Nebenbegriff  des  Ste« 
kenbteibene  awefnal  auagedrilekt  wire.  Saft  nicht  Vergil  auch  r.  SSI 
„Comtitit  Anekita  »afM§  H  tetfigUi  fnuii**i 

V.  56"3  Nullt  fat  canto  »celer  et  um  innistere  limfn",  vtcitm 
H.  If.  p.  933  hf'mcrkt  j,»celeratum  e»t  »ceirrihu»  contaminatum  tidru- 
que  impurum,  incenlum'^.  Dabei  beruhigt  sich  Henry  nicht;  er  bemerkt 
Vi.  p.  '^0  „So;  Out  pur  excellence  tceleratum,  becaute  the  teat  of 
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thc  Fnrie».  See  Comm.  En.  Ik,  471  **  Allerdings,  will  man  »He  inten- 
sive BtMli'uturig  de«  Epithetons  rerht  verstehn,  so  ii!»erseize  man  .,Vef- 
brtKrher-Scliwelle'*  oder  „Schwelle  des  Vcrbrcuiieim'  .  in  demseibeii  Sinoe 
tUet  tetUraim  Ovid.  Met.  IV,  456.  Tib.  I,  3,  67.  BiMnto  boM- 
nel  II,  676  »celerata  potna  die  Strafe  des  Verbrechens,  d.  J.  weidir 
letzteres  nach  dem  Sittengesetz  als  ihm  notliwendig  gebührend^  Terdient, 
die  poenae  (turnt)  merenten  \  585:  es  ist  die  Immanenz  de«  Be« 
griflcs  seihst.  AehnJicb  f,vicua  sceieratut*'  Ovid.  Fast.  VI,  Ö09.  „]pwt§ 
tcelerata**  Fest.  s.  v.  „quae  et  Carmeniaiit  didiur". 

V.  &70  „Comiinuo  $9niU  mitrix  mceimeim  flagelU  Tin- 
fkont  qumiit  im$mlimm§".  Mit  Bemrung  auf  Ter.  Run.  II,  3,  66 
ffhomo  qnnfielur  cum  dono  furtis''  erklärten  S.  p.  .'^fil  T,  IT  p.  2^ 
y.qfKttit:  treibt  sie  fort  (vom  Hu liti  rsfti!i!e  tiümlicb  in  das  Innere  drs 
Tartarus).''  Dafa  mit  dieser  Auffassung  des  einen  Worts  erat  der  Scblui- 
sei  zum  VcrsländDilt  d«r  ganzen  Stelle  gegeben  sei,  scheint  mir  zu  twl 
gesagt  Idi  leg«  ebeoto  wie  N.  II.  p.  75  „qumiiit  ptrttiHi**  mdF.E 
p.  687  nverberai  multty  eaitigat  fl^ifdh"  mit  Hisbliek  auf  v.  557  tmiu 
sonnrt  Verhem  und  <ins  fln::^r!fftm  irffrirtx  Ti${j)hnTjix  selM 
das  Hauptgewicht  auf  die  Geifseluni;.  wclrln-  s(ifürt  narh  erfol^lem  Hitb« 
tersprucb  vollzogen  wird,  wie  Seitena  der  Lictoren  in  Horn  vor  der  Ent- 
hauptung. Die  etwaige  Frage  aber  gelangten  4ie  Seholdigen  lar 
Schwelle  «lea  TaHanie  aelbal  uni  io  daa  Tbor  binelDt"  aeheint  mir  baaa 

dar  neäclitiing  werlb.- 

V  '^' i  fr  ..OrntK.  ruttotfia  qttniift  l^estihnfo  sedeatf  fa- 
c  i  r  H  qune  iiinina  iervet^  Q  ui  n  r/ n  a  i  n  t  a  n  t  r  i »  immani»  hia- 
tiöu»  Hifdrtt  Saevior  inlu*  habet  »eäem'\  Zu  dieser  Iot«punc> 
tiaa  iat  auch  f..  II.  p.  209  in  der  swelten  Auflage  xuHickgekehrt,  wekbs 
vorher  aill  G.  p.  298  auf  Supfle^a  Autorität  bin  oadi  H$drm  ein  Colss 
gesetzt  hatte.  Der  letztere  versteht  p.  362  den  Vers  Quirnfmugimta  ... 
ffyffra  als  Antwort  auf  die  vorhergehende  Doppelfrage,  so  dafs  '»trlt 
Tisiphone  di  •  W  :i(  l  lt  rin  sri,  welche  in  der  Tliat  audi  nirht  gemeint  *fin 
kann,  sondern  «lie  iJ^iicr  oder  vielmehr  eine  U^dcr,  worauf  es  (Uuo 
weiter  beiliie:  „eine  andere^  noch  wildere  Hyder  aber  (die«  «»liai  teilt) 
bauet  drinnen".  Die  Stelle  gewinnt,  wie  schon  Henry  Vf.  p.  31  W* 
merkt  hat,  dadurch  sowenig  nn  Deutlichkeit  in  Beziehung  auf  custoiii 
und  fnries  (denn  es  fehlt  ihr  in  dieser  HitK^frht  gar  nicht*;)  als  an  I.p- 
hendiukfit und  ReJchthuni:  die  zweite  Hyder  ist  und  Idetht  l  ine  Aiisgebüfi 
verfehlter  Interpretailun.  Wie  konnte  sie  anders,  zumal  als  Saevior, 
ao  nKhC  abgefertigt  aeiol  Inwiefimi  eich  anberdem  bcaaer,  nia  nash  ki 

rdhnlichen  Auffaaaong  daa  Folgende  Tum  Tartarut  ipse  anrdH 
ichwer  ah/nsohn;  denn  tum  bezeichnet  nicht  eben  den  Schlufs  etnfr 
längeren  Heihc  und  pafst  auch  ohne  jene  Verdoppelung  um  mehr,  äff 
zwei  Schreckgestalten  voran fgeganj^en  sind,  die  T isiphone  und  dir  Hy^kt, 
zu  denen  sich  der  Tartarus  aU  dritte  mit  tum  afiscblicist.  Auch  spradi* 
lieh  aeheint  nur  eben  die  neue  Erklimng  richtiger  tu  aeia;  denn 
mani$  und  saevior  bilden,  richtig  aufgefafst,  in  der  That  haiae  baite 
und  schwerrällige  Verbindung.  Entweder  ist  Saerior  nacbtrScHcbe  Af» 
position  und  bezeichnet  einen  Vergleich  mit  dfr  Tisiphnne,  oder  Hyin 
gaevior  steht,  wie  hei  Juvenal  I,  71  meitor  Locusta  eine  Giftai- 
aeharin  geradein  beifst,  so  dafs  die  Hydra  der  Unterwelt  der  Leroäiscki 
forangealellt  wird.  Jedenfalle  tritt  5aeatar,  auch  ohne  einen  cigsa« 
und  neuen  Satz  zu  heginnen,  als  Anfangsworl  des  Verses  krSAig  gcasf 
h<Tvor  LVberliaiipf  aber  waltet  in  Betreff  des  mit  Ccrnit  ...  terrtt 
p  Ml«  irjten  Wesens  ein  allgemeines  Mif^verständuifs.  Nach  U.  II.  p.  935 
dachten  sich  W.  p.  256.  K.  IV.  p.  80.  N.  II.  p.  T.i.  L.  II.  p.  209  F.II, 
p.  587  unter  cuttodia  sowohl  als  facie»  die  Tisiphone,  Tb.  1.  p  ^ 
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4irt  die  TMpbone,  hier  die  Hyder.  Aber  die  TetleewoHe  eellwl  ditteke« 
kdee  Verschiedenbeit,  gecehweigo  denn  den  Gegensatz  von  f&tu  und  in- 

tui  aii^.  Beide  Fragen  können  als  rhwtorisclie  Wiederliotung  mir  niifdat 
nämliche  Unj^pfliüm  gelm,  und  letzteres  kann  nach  der  ganzen  Verhin- 
duox  nur  die  b^dra  sein,  welche  schon  v.  287  als  y,belua  Lernae  Hör- 
rtmimm  itHäem**  erwähnt  ward.  Deoo  diu  Tisipbone  wir  in  der  Furcbt- 
berkeü  ibree  Aobllcbe  eoweht  ala  ibree  Strafonilra  ton  555— 7S  aiie* 
IDbrlicb  genug  geschildert,  und  hinterher  würde  die  Doppelfrnge  in  ihrer 
iinbeotimmten  Allgemeinlipit  miifsi«;  oiler  iinpa<?«ffnf?  stt-hri  I.ct/tcTc  j)r';i- 
disponirt  oflTpnhar  die  Pli;uil.isio  rh"?  Lesers  liir  etwa»  hkünmierules.  So- 
dann ward  die  neue  custodia  umi  facies  erst  sicblbar,  uaLlidcm  die 
Pforte  sieb  geöffnet  halten  detm  unmfllelbar  Torber  hie£i  ea  v.  573  „Tkoi 
. Jnwirai  ktni§tm  iiriimte$  ear4iH9  taerae  Pandummr  fiorfoe'',  und  kann 
«lao  Bichl  die  draufsen  hütende  und  «Irafende  Tielphone,  sondam  OUr  die 
drinnen  sitzende  Ilyder  sein.  Von  jfncr  fttpf-*  es  556  „veilibulum  ier- 
rat^^:  von  dieser  hfifst  ea  r.  575  „ve$UtmiQ  teäet*  und  „/tett»«  »ervai^* 
und  jytutug  habet  seäem^*, 

V.  m  jtiueent  genimlUuB  «Uta  Äurtü  fuleru  forte  ejm- 
iaeque  ante  0rm  pmratae^,   Desu  begnOgt  awb  B.  II.  p.  941  mit 
dar  Bemerkung  „lueatti  fulcra  pro  iuni:  torut  aureus  est;  pro  tecto 
aurt^o  jioftfi  frffrrn  i>oitnit'%  sagt  ahcr  von  der  Siructur  nichts.    N.  II. 
p.  80  versteijt  ,,ciim  Iuris  altis^\  libernetzt  jedoch  dem  wenig  entspre- 
chend: „Ruhebetten  mit  goldenen  ^«e8teIlen  standen  da''.  Neuerdioga 
faftten  6.  p.  900.  F.  II.  p.59i.  L.  II.  p.  2i0  genialibuM  mUU  «orta 
alt  Dativ,  und  der  letxle  Überträgt  .^ei  glänzt  dem  aebwellcnden  Lager 
Her  Freude  sein  goldnes  Gestell",  oflenhar  damit  lucere  ron  dem  Metall 
in  aureä  selbst  gesagt  wird.   Vie!  einfacher  und  nnlnrliclier  scheint  mir, 
in  Betracht,  dafs  fulcrum  als  <I.i8  tiestell  für  lectu»  «tllfst  (rcrgl.  Jiiv. 
VI,  22.  XI,  95.  rrop.  IV,  7,  3)  steht,  mit  S.  p.  362  einen  gewöhnlichen 
AblatiT  dca  Mittele  oder  der  Dnacbe  zu  Teretehn.  Deraellw  Dfmml  iiir 
Motivirung  des  forta  /«eere  an,  dafs  sie  purpurne  ÜebenOge  baben^ 
und  dies  fand  auch  F.  II.  p.  591  plausihel.    Sogar  ohne  diese,  gewiflfe 
erlaubte,  Annahme  «jenügt  (fer  Gedanke  des  Originals:  „es  prangen  die 
nrold*»nen  Gestelle  mit''  oder  .,von  schweiienden  FestkiKwen",  bo  dafs  ge- 
nialibus  altis  fori»  gleich  Hegtjico  luxu  der  Ablativ  isL  Aehn- 
lich  VIII,  660  ,,rirgati$  lueent  taguli»*\ 

V.  704  „«eama  et  virguiia  MOKuntia  sitvis^\  Die  zoletit  ge- 
brauchte Verbindung  hat  Anstofs  erregt.    H.  IL  p.  960  verstand  ,,riV- 
guHa  siharum  sonanfia  adeoque  omnino  silrnf  sonnnfcn,  rento  motae^^y 
also  —  und  darin  pflichte  ich  ihm  bei  —  „  rauscliendes  W  aldgebüsch"; 
denn  virgulta  schliefst  sich  mit  et  als  Gpexcgese  hier  an  nemus  wie 
Vlly  €77  an  ttVe«  an.   Zur  Bekriftigung  dee  Abiathr  at'/eti,  welieh^ 
der  Hedieeus  in  den  Genitir  siltac  (imset/t,  eltirt  er  XII,  582  »,etir- 
gnlta  ionantia  lanro"x  diese  Stelle  fafst  Wagner  jedoch  anders  j>  410 
,^virgnlta  laurea,  f/uae  crepant  ineensa^^  und  mit  ihm  K.  VI    ^i.  ,S.J. 
G.  p  602.  N.  HL  p.  416.  Tb.  IL  p.  7ß9.  S.  p.  386.  F.  IIL  p.  4.V2.  L.  Iii. 
u.  218.    Der  Lorbeer  knistert  Dämlich,  wenn  er  brennt,  beeondere  itark. 
Ed.  VUI,  92.  m  II»  0,  81.  Ortd.  Fast.  I,  344.  IV,  742.  tueret  VI, 
153.  Prop.  II,  28,  36.-  Plin.  N.  B.  XV,  40.  Aber  crepmre  oder  cre- 
pitnre  ist  nicht  nnnarr,  7«mal  lotzferes  stehend  vom  R.Tti<?rhen  des 
Walifes  oder  Gebüsches  c;es.i^t  wird;   vergl    III,  442  y^/ivfrnn  untian- 
tia  fiiüts**,  ebensowenig  als  arens  bei  dem  unmittelbar  vorhergehenden 
tiiua,  wird  sonan»  erat  dorrli  die  Binwlrkung  dee  Peutra  berrotrga- 
l»racht.   HejneU jpoetieebea  Oefttbl  traf  den  Sfno  dee  Dichtcrt  beeaer 
als  die  prosaische  Gelehrsamkeit  der  apBlereo  Interpreten.  Jrens  »ilva 
steht  daaelbet,  wo  die  Scboelligkeit  dei  um  eich  grelfnidea  Feuere  rer« 
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anschaulicht  wird,  aus  Versbedürfnifs  für  armtes  silvae;  letzteres  be- 
zeichnet eben,  wie  oben  zu  v.  8  gesagt  ward,  das  niedere  Unter-  oöcr 
Strmobbolf ,  den  wegen  iefoer  Letchäeweglichliett  in  Wtede  dae  H— 
edbeo  vorzugeweiee  eigentbttnilfch  ist.   Auch  Ge.  I,  74  ^ylupini  frmgiU» 
cotonii  tilcnque  ioTinna"  Kpriclit  Verr;i!  von  i]cin  Geriiusch  der  dürren 
Stauilc,  wenn  der  Wind  sie  schüttelt.    Demgemai's  sind  ,,virt^ulta  $onan- 
tia  iauro^*  —  nicht  fiigaM^*^  —  dae,  gleicbMm  als  oder  weil  Lorb««-, 
meebende  flebOeeb;  deno  aueb  „iMnif^  wird  von  Orfd.  A.  An.  III, 
689  unter  der  iilva  »on  alta  nit  aa%CllUilt  und  von  Vergil  eelbet 
Ge.  II,  18  mit  amlorern  ne!)iisc!i  7Ti<7amnien  als  ,,dpnti»9ima  Hilra*'*'  den 
Hochwald  entgegengestellt.   Älan  f)(\iihte  daselbst  sclilicfslitli  ilon  Gegen- 
aatz  fjgenuB  omne  Süvarum  fruticumque  nemorumque  »acrorum'".  Von 
Abbiennen  der  Waldlriften,  wie  L.  III.  p.  183  tiebtif  ttbent<«l,  ist  mtk 
X,  406  die  Rede:    Ditperta  immüHt  nYvti  incendia  pmtor".  Unridi- 
lig  verstehn  nach  Hejne'a  Vorgang  daaelbst  N.  III.  p.  219.  W.  p.  354. 
K   VI  p  17.  F  III.  p.  288.  Th.  II.  p.  492  unter  „tiVeae"  die  „*/i>»- 
lae  dememi*  arittii  in  agro  reiictae**,  wie  schon  6.  p.  499  herTorbob. 
YoB  den  Abbrennen  der  Stoppeln  epriebt  Vergii  Ge.  1,  B4;  siebe  aocb 
Plio.  H.  N.  XVIII,  72.  Ovid.  Met.  I,  492:  hier  jedoeb,  worauf  achoa 
paitor  hindeutet,  von  dem  Abbrennen  des  Gestrüpps  und  Hebüschee 
^ir  den  jungen  Graswiich«!  wie  Siliiis  VII,  365  ff ,  laican  IX,  }S2  ff.. 
Palladius  VIII,  1  „Julii  menu  »itcettret  agri  ula/iMina  txUirpabuntur 
arboribui  aiqu9  nirgmUii**,  Borat  Ep.  II,  2,  186  „itfeirtmn  flammiB 
mitigare  agrum^.  Siebe  Vora  zu  Georg,  p.  558l   Beides  olellt  Lnoci 
V,  1247  nrfirn  rinnnder  ,yigne  Pandere  agrot  pinguit  et  patrua  reditrt 
rura^^.    Auch  Varro  L.  L.  V.  p.  36  bei  der  Definition  de«  Rpsrtffjs  von 
j^j4Utu»^^  sagt  itpropter  §ilva»  aut  id  gmui  ubi  ptcut  pouit  pa*ct'\ 
Kebreo  wir  nnn  ze  der  Rauptstelle  zurück»  von  welcher  die  Abiiandlung 
ansging.  Auch  daaelbateind  vir  gutta  fonaattc  et/vit,  welcbce  eicb 
epexegetiach  an  nemut  anschlu  Tst ,  nur  ,,tonaiüia  rirgulta  nhettri^^\ 
wie  V»'rgil  Ge.  II,  2  sagt.    Zur  l"rkl;lnin;,T  (]e8  Flurafs  \vi«'iien  W.  p  260. 
K.  IV,  85  auf  die  Dichtheit  des  (Tebüiciiea  bin,  worüber  oben  zu  8 
dfenta  fermrum  twetm  iiivma  gesproeben  let  AoefKbrlieber  III,  22  ff. 
f^cornea  virgutim  et  demia  ha»HIU»u»  horrido  myrtn»  . . .  witUiB  mh^m 
Minder  richtig  bemerkt  L.  II.  p.  194    durch  nilrit  wird  nngedenfet,  dab 
ülfh  ffie  rirgulta  an  Terscliiedenen  Stellfn,  rrn  h«»i4«'n  Ufern  dp«;  Flus- 
ses,  beiluden 'S    Auf  keinen  Fall  bedarf  ea  der  lJuKinderung  in  «ifeae 
(G.  p.  308)  nacb  dem  Hedlcena  oder  in  gilvm  nacb  l¥agner  II  p.  960. 

üreiffiwatd.  Häckormaoo. 


IL 

■ 

Zu  Cie.  pro  Maccna. 

Cap.  Xllf,  ^.  98.  triffno  me  iureeonnvltum  etie  profitebor. 
Nachdem  das  von  Ernosti  zu  dieser  Stelle  erhobene  Beileoken  gegen 
die  Beibehaltung  von  tite  durch  die  Uinweiaung  auf  Verr.  III,  §.217: 
„me  eniiiMn  jMveAletomm  dSr^aerm  ease  proßieber**  nm  Beck  be- 
■eitigt  Word«!  ial,  Udbt  noch  die  Stellung  von  etse  zu  sichern  Übrig. 
Halm  sft^t  r.Tsr  gcpcn  die  AutorilJit  der  beiden  von  ihn  verglichenen 
Müncboer  üaodacbriftco  vor  Mfrecenmlhin,  1^1  oU  ioJgt  der  fewöhn* 
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liehen  Stellnn?  vor  profiffhnr.  Die  let/tore  »fie  allein  richflgf.  Wali- 
reod  oämlicii  iureco  n  n  u l (  um  profttebor  den  Ausgan riru  s  «jaktvli- 
■cben  Uexameter«  darbieten  uuriic,  «Jen  Cicero  zu  Tcrnieiilen  pflegt,  so 
bat  dagegen  ftte  prüfitebor  6to  bdiehten  Tonfall  dM  Mit  vidfMhirt 
für  welclien  aa  in  unsrcr  Rede  eine  reiche  Schaar  von  Beiapiden  giebl. 
Ea  sei  erlaubt,  ohne  auf  Vollständigkeit  Anspruch  aeu  machen,  folgendo 
anzijfiihron.  ^.  2:  ^afiite  tiirntnr  §  4:  fnne  snheundai f  coni^tih/frefur. 
§.  8:  coTife/itionr  suprrata  est.  pericuii  repuditiattm.  §.  9:  dr^yrrfre  pos- 
iii.  §.  10;  dteise  coiuerunt.  §.11:  laltore  peragrata.  §.  15:  digintate 
mipermrii*  asst  vUeMmr»  %,  16:  i€mie  etkirütu».  virtMU  reiwfm.  (•  1^1 : 
fWMfaiai  MtiiUiU.  iabore  tmptnrL  |.  92:  MMfr«  enfimittur»  §.  26: 
9pont§  loqueretur  eodem  duce  redibant.  §.  27:  es$e  voltterunt.  ipia  te- 
nutrnnf  28:  fractare  videare.  §.30:  hfffirum  canere  roepit.  ^  33: 
eopiiigue  renucarit.  §.  34:  dignitatii  hnhunse.  §.  35:  ratio  eumttiO' 
mm.  §.  36:  toia  comitiorum,  tue  videatur.  §.  3b:  »ermonemque  VU" 
luUit,  §.  42:  emtMuh  frotmvi.  §.  43:  inperattt  tUhmimr.  §.  44:  hu* 
ktf  viiSgtur.  §.  46;  Mtii/meire  potte.  §.  48:  rrsfrac  »alUimtL  §.  51: 
partim  qvia  timelant.  temporis  rnfanntatr.  §.  ,S5:  fortttnamqne  mitt' 
rari.  §.  5Ö;  civium  repudienfur.  ^  fi<l :  te  reifere  poif^nm  §  63:  e%t€ 
moderatüt.  §.  66:  exemplum  ad  imitandum.  §.  67:  crtminibu»  iptit, 
§.  69:  nomine  rogatoi.  §.  79:  eise  metuendüi,  g.  85:  flammamqtte  me- 
imemui,  §w  89:  imm  cciaMi^«f<t. 

B.  K. 


m. 

Mise  eile. 

Von  der  Ueberwanderung  der  Sage  aus  «icm  aitlicitcniscben  Mvtlien- 
kreise  in  den  chriitliebeo  aeugen  viele  Beispiele,  denen  aicb  das  folgende 
als  ein  vtellelcbt  weniger  bekaontea  anreiht.  Ea  fal  in  der  Wallaehel 
Volkssage,  dafa,  wer  eine  Spinne  tlMlc^  sicii  dadurch  den  Ablafs  für  neue 

Sünden  verflienp.  Als  (Irnnd  wIr<J  er'/ühlt,  ihfn  dir  Spinrin  sich  drr 
^lulter  Gottes  veriiafat  gemariit  habe,  weil  sie  ein  feineres  liespinnst,  ats 
dieselbe,  ansefertigt  habe.  Dafs  dieser  Sage  der  von  Ofid  (McCam.  6.) 
behandelte  MjÜiua  von  der  Aracboe  au  Grunde  liegt,  iat  unverkennbar. 

Berlin.  Aoguat 
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I)  Ernenniingen. 

Die  Anstellung  des  Dr.  Frohno  als  ordentlicher  Lehrer  an  der  Reiü- 
icbtil«  in  Bromberg  ist  genefamigt  worden  (den  6.  Juli  1868). 

Die  Anstellung  des  Lehrers  Braniesfeld  als  Zeichenlehrer  ao  d«r 
Realsclnilc  in  Elberfeld  ist  pmiilimigt  worden  (Hen  '20.  Juli  1858). 

Die  Adbtellung  des  "-^chulüints- Candidalen  llaspcr  als  ordentlicher 
Lehrer  am  Domg^muaüium  iu  JN'aumburg  a.  d.  S.  ist  geoebmigt  worden 
(deo  23.  Juli  1858). 

Die  Anstellung  des  Lehrers  Dr.  Stolle  und  des  Lehrers  Gramer  zu 
KerTtpen  itls  ordentliche  Lehrer  bei  dem  dortigen  G/DoasiuB  ist  goneb- 
naigt  worden  (den  26.  Juli  1858). 

Die  Anstellung  des  Schulamts  -  Candidaten  Dr.  Otto  Schlapp  ahi 
ordeoClieber  Lebrer  an  der  Bcnlscbule  in  BrAirl  iat  genebnigt  worden 
(den  27.  Juli  1858). 

Di«  Anstellung  des  Sehulamts- Candfdatf^n  Schmick  als  ordentlicher 
Lehrer  an  der  höheren  fiüi^eracbule  in  tiorlits  ist  genehmigt  worden 
(den  27.  Juli  1858). 

Die  Anstellang  des  Candidnten  den  bdberso  Scbnlentt  und  6eMli* 
eben  Dr.  Bohle  als  Oberlehrer  an  den  Gjnmatinni  in  Kempen  iai  ge- 
nehmigt worden  (den  27.  Jul!  1858) 

Der  IlülfRfi'lirer  Dr.  Slein  ist  als  ordentlicher  Lehrer  bei  dem  Ojoi- 
nasiura  zu  Mitnster  aogcstellt  wordeu  (den  28.  Juli  1858). 

2)  Ehrenbezev^tiDgen. 

Aüi  Friedrich-Wiihelms-Gyranasium  in  Berlin  ist  der  Oberlehrer  Fe r- 
dinaud  Böhm  zum  Professor  befördert  worden  (deo  3.  Juli  1858). 


Am  26.  August  1858  im  Druck  vollendet. 


Gedruckt  t»et  A«  VS'.  6chaUc  iu  licrÜD,  Grünslrafse  18. 
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Sur  la  prononciation  de  la  Toyelle  6»  repr&entäe 
par  Ie&  sig;De$  ^,  i,    ei  e  sans  accent 

Pa rillt  Je»  Alleniands  qiii  arrivcni  pour  la  premirre  fois  a  Paris 
puur  y  etudirr  le  Fran<^^is.  Ü  n*y  en  a  gocTC.  qni  dt  se  voient 
desagrcableiuent  sururis.  Quoiqu'on  soit  venu  dans  ia  (kapitale 
de  ta  France  avce  liotention  de  se  perfcctiooner,  od  e^l  pour- 
lanl  loln  de  ae  donter,  quelle  tiebe  immenie  on  alaipoae.  Tont 
d'aberd  cn  entcndaoi  cetle  prononciation  rapide,  coulanfe,  fugi- 
five,  de  Paris,  on  cat  eomnie  abasonrdi^  on  parrient  4  ae  foire 
compreodre,  inais  comprendre  Ica  anirea,  Toilii  ce  qvf  est  ^tran- 
geinent  dififidke.  Qoand  on  a'cat  peo  \  pcn  habita^  i  la  pro> 
nonciation  pariaienne  et  qn*on  eat  parvena  enfin  ä  comprendre 
pattablement,  on  resf  e  convainca,  qu'il  y  a  une  dIfiKrence  ^nonne 
enfrc  le  frau^ais  parl^  chci  noiis,  et  celui  qui  sc  parfe  en  France; 
et  il  est  Ires  natntol.  qtron  ge  Iroiive  fori  embarasse  srir  le  cboJx 
des  moyens  \\  ri[)plovj>r  pour  s'iippropricr  cetle  pi*ononciytion 
doiice,  harmoiiit  iise,  ledere,  aupr^  de  laqucUc  la  nölre  bleaac 
llo§  propres  oreiiles. 

Fn  oxaminant  de  prcs  cetfe  diffrieiice  et  les  difficalles  de  la 
prououciation,  oii  Irouvera  qiie  la  cause  u'eii  est  pas  seulement 
dans  raeeentt  dana  la  longaeur  et  la  bri^et^  des  syllabea,  qnel- 
qae  impoilanie  one  sdit  cette  pnrtie  de  la  pronooeiation,  mala 
«▼aot  tont  dana  la  nMni^re  de  pronooecr  lea  oonsonnes  et  lea 
▼oyelleSf  mani^fc  tria*dlfil^repte  de  la  ndtre.  Lea  Francis  pn^ 
ftfent  lenrs  parolea  du  boot  dea  lims  et  de  la  langoe,  teodiaqoe 
nona  autres  Allcmanda,  qoand  nous  parlons  fran^aia,  nous  oiivrona 
Irop  la  gorge  et  desserrona  frop  peo  ies  denU.  l/articulation  fran- 
^iae  eat  en  mdme  tempe  plus  nelte.  plus  pr^cise«  plus  coulante 
que  la  nölre^  Ies  vov^'IIes.  aaof  qiiantile.  se  prononrent  avee 
plus  dV*r]n(.  nv(<<^  plijg  dMiiteriKile,  ou  cilcfl  fioat  plus  ierniecs« 
plus  sourdes  que  ceties  de  notre  Uogoe* 


Digrtized  by  Google 


542  Crtte  AbtbeiluDg.  Abhaiidlttiigeo. 

II  est  done  Necessaire  d^assooplir  par  an  eserciee  contioael 
el  beaocoup  plus  qa*oti  ne  le  fiiil  d^ordinaire  les  orgaoes  buccaiix 
donl  Dous  Dcgli|;eoDS  (rop  remploi«  et  de  faire  graade  attentioa 
h  la  difii^reoee  eotre  d  ei    /  et     p  et  6  etc.,  si  Ton  veut  ar- 

rivcr  h  unc  prononriaf ion  intclligible  et  correcie.    Lcs  voyclle? 

sollt  pas  nioins  im jiui  lanlcs  et  la  maoicre  de  les  prouonccr 
txii:e  menie  enrore  plus  d'atteDtion  qne  l'articulation  des  cou- 
.voiincs.  Cest  jusleineiit  dans  les  sons  des  voycllcs.  quc  sc  trouvc 
uuc  muititude  inüuic  de  nuanccs  dclicates  qui  seniblent  au  ure- 
mier  abord  iosalsissablet  et  presque  impoesibles  k  imiter.  Cba* 
que  grammaire  donoe  dca  r^gles  aar  les  modilications  anx  quellet 
esl  soumise  la  pronooeiation  des  ▼oyelles,  mais  alles  se  coatre» 
diseot  assez  souvent,  ei  apr^  les  avoir  ^tadl^es  toutes,  on  par-  . 
▼ieot  k  la  triste  oonviction,  que  les  meilleures  r^les  oe  soffiaent 
pas  et  qne  rexperience  est  la  niaitrossp  des  nrts. 

De  (outes  les  voyrHrs  il  n'eu  est  aueunc  (jui  olVre  plus  de 
difficiiüos  0  Tor^aiie  alleinand  mal  riillive,  ([«le  la  voyelle  e  vi 
ayant  fall  unc  etude  speciale  des  diriiculli'»  de  sa  prononciatioii. 
uouä  aUofis  cssaycr  d'en  donncr  uuc  idec  ju&te,  esperaut  faciliter 
par  DOS  obserrations  ia  connaissance  de  sa  valeor  particttliire. 

Depuis  qae  Geollroy  Tory  daas  sa  grammaire  fran^aise  la- 
tine  a  dislingoi  les  trois  e  de  Ift  langue  fran^ise  les  fsrammat* 
neos  ont  en  geu^ral  adnpie  ceüe  distiucliou.  Cependant  il  j 
en  a  parnii  eux  qui,  siirvnnl  la  möthude  de  Font  Hoyal  et  so» 
liabile  contmenfateur  Duclos.  uen  sont  pas  resU's  la  et  rn  fe- 
oant  coinple  de  l(>utes  les  niMiireH  et  de  louics  les  «:r;i(l;il  ioiis^ 
qui  se  foiii  sculir  üans  la  [iroiionciatiuii.  ont  inoutie  jut^quäsix, 
scpt  dilVerents  e  dons  la  lati^ue  cL  mcmc  davantajie 

II  est  certaiu  que  Tusage  a  divers'enieut  inleiprele  les  signes 
e,  4,  i  etc.  et  qoe  dags  la  languc  parlee  il  existe  plus  de  oo» 
ances  qne  la  laogo«  ^erite  n^en  iudiqoe.  Par  malkear  les  gram- 
mairieos  ae  sont  d*accord  ni  sur  les  differeutes  larcooatanoes» 
dans  lesqoelles  ces  modifications  ae  foni  aentlr,  ni  sur  les  caaaea 
qui  les  produiseot. 

Les  uns  deninndcnt  que  IV  saus  ac<*erj|  dans  pmtnrffovs.  in- 
cotUestitißle^  protesiat ioji ,  flu^ellons  ^  interpcllnlimi  soit  denii<ou* 
Verl,  les  autres  rappeflenl  e  teniK'.  II  v  rn  n  r[ui  boulienneut 
C}ue  la  quaulite  est  la  i.aisc  des  iiKHlilir.itiuiis.  qui  se  foul  en- 
leudre;  uiais,  diseut  leurs  adversaireö,  la  quautile  nc  pcul  pas 
afleeter  le  son  d*une  voyelle;  p.  e.  «  dans  i6ekt  a  le  m^me  soa 

2ae  dans  lacAe  el  k  n*eat  pas  rooins  oavert  dans  compike  qoe 
ans  arces;  it  fant  ^tablir  nn  autre  principe  el  dire  que  Taug, 
menlatiou  du  mol  vers  la  fiu  modifie  la  prononciaiion,  comme 
p.  e.  r%/e  a  un  e  plua  ouvert  qne  rigiemmt,   Ceux  pour  qut 


■)  EncyclopiCdie  »Ahodtque;  grammsfre  et  |{t(4$ni(ure.  Paris  1783. — 

Ciramtn.  gener  et  rnis.  avpc  les  rumarqucs  de  Duclos  etc.  Paris  1774.  — ■ 
D'Olivet,  Traile  lie  la  pro^odie.  —  Trdvoux,  Dtcfionnnfre  universH.  — 
Mad.  Sophie  Dupuis,  Pro&odie  fran^'aise.  Paris  ibüti.  ~-  MaUin  Caxal, 
PronODdatfon  de  la  langue  Crao^alse  au  XlXo«  siMe.  Paris  1846,  etc. 


Digitized  by  Google 


Planer:  Sur  la  prononeiation  de  la  vo^elle  e.  643 

l^accent  rst  tu  loi  de  In  proiioneiiition  rloDiieiit  unc  valcur  coii- 
slaiilc  a  e  vA  <\  allribuciil  vsuivarit  i'occui jeiire  h  o  (arifot  la  va- 
leur  de  iatilöi  ccllc  de  e  ^1  eii  appelaiii  iiiiiets  (uns  Ics  e  saus 
arrenl,  iU  enseif;nciil  six  difTrrcnles  inaiiiereä  du  ics  pi onorurer; 
inai.s  il8  iie  tieniieiit  pas  cunipU;  de  Tusage  qui  veut  qti  uu  pj  o- 
iionce  p^sera  autremcut  quc  lechera  et  qua  e  soit  plus  ouverl 
dant  nMrieordt  que  daas  eft^^. 

Ce  qoi  affecte  seloo  noat  le  ton  de  la  yoyellei  ce  n'cit  qoe 
rinAoence  des  oonioones  qai  la  tolTeiit  on  la  pr^oidaot.  Cette 
infloence  s^expllque  facilcment,  ai  Ton  cooaid^re  qae  la  coasonne 
est  pioduite  par  le  jeu  des  orgaeea  buccaux  et  par  Tair  ezpira- 
toire,  g^ouvrant  un  passage  h  travers  les  organea  qoi  obturent  la 
cavite  buccale.  U  est  evident  qae  la  vojellc  produite  par  le 
mcme  souffle  quo  la  ronsounc,  «era  afTeclt'c  des  vibrations  impri- 
ini'rs  aux  orirniics  burcaiix.  Ou'ot»  cooipare  Irs  niofs  allrinnnds 
reden,  redlich,  retlcn.  les  »ms  avec  les  aiilics  <  t  on  tron- 
vera  quc  les  premier^  r  ilc  ccs  fikjI-*  ont  lroj>  nnaucrs  scosibics 
h  l'oreillc  alleiilive.  Le  daiit»  la  sjllabe  reit  uest  pas  le  sim- 
ple e  du  niot  rcdeu;  il  est  plus  claJr,  et  sa  prononcintion  sc 
lappiocbc  de  celle  de  ia  voyelie  ä  suus  riullueuce  de  ia  liureie 
du  I.  Mais  reveoons  k  des  inoU  fraii^ais  et  prenoDS  par  exexn* 
ple  lea  ayllabea  mitialei  eeM,  #«av,  press  pour  lea  oomparer  aux 
ajllabi^a  dest^  «mm.  Lea  preniiire»  ont  toalea  un  e  oavert 
dans  la  prononciation,  lea  aulrea  nn  e  tttmi  et  celte  difference 
ne  s^expliqoe  que  par  rinfluenee  des  consonnes  h  plua  dif- 
lieilei  h  prononcer  que  d,  l,  on  m,  A  Ia  (in  dea  mofa  e  auivi 
d^une  cotisonne  aonore  devient  e  ouvert;  lea  niemea  cotisfinnea 
qoand  ellcs  sont  inaonores,  ne  foiit  que  gnrantir  la  voyelle  de 
1  aanuIaHon  et  on  prononrc  c  fcmu':  p.  t.  Jier  (er)  et  «e  Jter  (e)^ 
amer  ((•)  et  aimcr  (('),  alUr  au  jardin  (e-r  aujard,)  et  aäer  ao» 
€:i»emin  (nl/r  «.  eh.). 

Tüiil  en  cooveiiant  done,  qii'il  y  a  des  unaru  i  s  dans  la  pro- 
iio)H*.ialion  de  Ve  nons  nous  in  ticndroiis  pouitant  a  la  division 
adoptee  p.n  i  A4:adeii»ie,  cii  disaiil,  qu'il  y  a  Irois  e,  c'csl  ä  dire 
e  crtirciY,  e  /etme^  e  muei\  ^eulemeiit  iious  ajoiiterons  qu'ii  y  a 
dnns  ces  sons  certaioea  modiikattona  pitiduitcs  par  rinfluenee  dea 
oonaonnes,  qoi  a^arliculeni  avee  cea  voyellea.  Lee  quatre  letirea 
4^  4,  €  aana  accent,  comme  reprcaenlanU  de  cea  Iroia  aooa«  ne 
aufXiaent  paa  pour  en  exprimer  loutea  lea  nuancea  et  noua  allona 
indiquer,  quel  eat  le  aon  propre  de  chacune  de  cea  lettrea  et 
dana  quellea  eirconatance«  il  faut  leur  attribuer  one  autre  valeor. 

A  {im  d'exccplions  pie>  <  <  ile  lofirp  n  un  son  ties-oiivcit  et 
c'est  paiii  rela  qu^on  l'nppelle  cu  geiieral  e  ouvert.  Elle  »e  pro- 
nonce  eommc  ä  dans  mähen  nint«»  avee  plus  d'trlal  et  plus  d'iii- 
Icnsite  qn'on  ne  le  fail  d'oi diiiaiic.  Les  cxeeplions  soiit  reffet 
d\ine  iiillueiiee  afTaiblissanle  qu'excrceul  certaines  Combi naisoua 
de  coubounes  sur  la  valeur  de  e.    Ces  groupes  sont  formte  de  I 
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ou  de  r  preccdcs  Uiinc  aufrc  consonn«.  Toutes  los  fois  qur  ^ 
pr^cHe  au  milieu  d^uu  mot  unc  teile  combinaison  et  que  ia  pre- 
miere  coiisonue  n'est  ni  «,  ni  /,  ui  v,  oi  il  preud  uoe  Taieur 
plus  Mble,  qui  ie  rapprodie  de  «  hmi.  II  est  rare  que  tm 
i;roup€t  ie  (nniTeiil  epr^  ^  4^  oribograplilqnemeaf  forai^ 

prochement  de  deux  consoones  par  tulte  dVn  eflacement  da  iV 
qui  Ic8  «eparalt  au  fulur  et  aa  <;ond!lioi}nel  des  verbes  en  er^ 
p.  e.  mhi-rni  (ment'rai).  Ceftp  pronoTvr?«! Ion  afFnihlie  fait  con- 
senrer  l'aecent  ai^ii  au  fulur  et  au  rouditiounel  des  Terbes  qui 
cofnme  regner^  ceäer^  ont  un  acccnt  aigu  sur  ravant-dernirrft 
«yllabe  de  rinfinltif,  quoiijue  la  re^le  exi^e  qu'on  subslilu«  e  ä  e 
^  cautie  de  la  «vHahc  niiiettc  qui  suit.  Axi^ü  Ics  desinences  rionm 
el  Hm  dd  cendilietitiei,  bien  qo^iles  n^admetleot 
de  r«  iiHieK  exigent  im  eMbnaaemeiit  du  se«  oavcrtp.  e.  ueM- 
t9rUm$  (ucMfflMic). 

t. 

f.c  son  i]n  rcHe  lettre  est  tres  ouveil.  romme  celiii  de  e, 
mais  ies  exceptioiis  sont  plii8  nonibrenseä  et  ia  pronortcialiou  cd! 
nioiiia  eonstante.  Dans  un  grand  nombre  de  cas  les  grammai- 
riens  nc  s^accordent  pas  sur  la  quesiion  de  savoir,  si  cet  e  duit 
te  pronoticer  eemme  onvett  on  eemnie  c  hreaL  I^ce  Mi  4t* 
seilt  qa*il  ne  prend  rititumition  de  e  onvcrt  que  iufvi  d'ooe  sjl- 
labe  muctte  finale,  les  autres  demandent  cette  pronoDcielion  ami 
devaut  une  syllabe  muetle  mediale,  de^aut  ete.  Cependant 
la  plnpart  des  granunairi^s  8*accordent  Ii  lui  donner  rintonation 
d?  e  ferme  daiis  lei*  ca?»  suTvnnts:  1*  quand  la  iHtrc  S  est  suivie 
de«  svllal>cs  wii.  ti.  in  p.  e  bUmir  (hie),  bdtise  {he),  frfu  {f^)\ 
2*  daus  les  verbes  füf'ner.  fvler^  meiere,  3"  precedce  d'uiic  con- 
sontie  et  suivie  de  dt-ux  «  ouftonnes  dont  la  seconde  est  on  /  oa 
«n  r  p.  e.  empStrer  {pe)„  4"  devaiit  ch  au  milieu  des  mots  p.  e. 
difiMet  (pd)^  kMm  {hti)  h  rexceptioa  du  mot  pSeker  ( j^fir« 
ftc^taa«)«  Ii  fiut  remarqucr  quo  octte  pronondatkiii  n*a  )ainais 
Hmi,  quand  les  syllalies  doot  noos  patleiM  loat  appuy^  aar 
utie  syllabe  nmelte  finale;  od  dira  mom  gkn&m  ige)*  «Mli  tf 

i. 

Quoiqu'oii  dise  avec  raison  que  e  ferme,  semblablc  nu  son 
de  netre  voyelic  e  dans  scheu,  geben,  est  le  s»n  propre  cL 
eonstaot  de  la  lettre  Ü  y  a  tiianmofni  dea  exceptious,  doot 
mielqaeaoiiei  ne  aoot  Ibndm  que  inr  uii  uiage  adeptt  par  TAca- 
oteie.  Noos  parloaa  da  eea  moti,  dana  lesqoela  eUe  a  eooaervd 


^)  II  7  a  quelqi^  mota,  dans  lesqneUfs  ^  a  le  aoQ  de  «  p.  e.  loiU\ 

r\oMn  aTnng  nmis,  parceque  k  Pexcrption  du  aM>t  potfli  fli  sat  dM* 
yim^  OD  a  subsUlue  daaa  teua  les  aulrea  i  k  i. 
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eoitr«  h  M  dpim^  ptr  eil«  mtee  rMtnl  «ig»  dmnt  une  syl 
labe  uimIU  f.  e.  dm  s^i/ege,  Walf^  aette  «oMotuatioQ  IV  se 
pronooce  oQ?«rl|  p.  e  Oege  (li^),  C9fi^€  (cortege),  abrege 
{atr^)n  änrni^jB  L'innatnce  4«  u  consoane  r  am^e 

de  verit  ablas  «»captioii«.  Ceflt  OMIBe  poor  obeir  ä  une  forea 
pbytiolo^iquet  qaa  inutes  fou  que  la  iattra  4  pvMde  un  r, 
oo  proRoiice  «  ouvert  aa  lieu  de  «  feroi^  p.  e.  operer^  liberaieur^ 
misiricorde ^  lideratnre  etc.;  nif'me  »u  futur  et  au  coiiditiodViel 
fle§  ^ei'Ues  eu  eer  Torgane  ue  pvui  pa«  se  Bounhaire  a  crffc  in- 
fluence  (p.  e.  agr^tU  pr.  figt'^-rat),  quoique  ia  congonne  r  soit 
separ^«^  de  e  par  on  e  muei.  Seuletnent  n  devatit  e  el  !o  ^roupe 
ri  siiivi  d'une  cotiäoqna  ou  d^un  e  mvtet  final  apreti  e  (U'lruisent 
«  eile  force  p.  e.  inherenl^  chviicj  merite.  A  rexcepiioii  du  verbe 
rep4ter  lea  autrea  eo  Uer  se  ur<)Qouceut  avec  uo  äou  uuvcrl.  Ii 
cn  ett  de  mdme  de  Pimparfait  et  dn  part  pn^  du  veriie  Ure 
€l  dca  «ota  qffreiem^  apiecer^  freimr,  m^fdifmU,  inipMudf, 
jan^MiVi  firMtiMt^  jn^rffiaNty  ny^lrfeii^  IrAaeai« 

«ana  acceni. 

Cette  lettre  prend  le  aon  de  e  ouvert: 

1)  aa  commenrpmeni  des  mots,  quaod  ^tant  Ia  premiere  lettre 
)1  s'aiiiciilr  üvec  /.^  ntf  fb  p»  a»  $U^U£Uif  lüimam^  me, 
ermitagß^  mneaeorde. 

Obs.  II  est  bien  oiifendii  qiic  t»  el  ti  formant  avcc  e 
dch  voydlles  nasale»,  «i  u'ayaui  pas  dans  cnUe  cooibin^i- 
son  la  valeur  d^une  consonne,  u^iia  oe  parioua  qne  lica 
caa»  ou  la  uaaaliU  u'a  pas  lieu* 

2)  daa»  TiiitMMir  d*an  mol: 

a)  daile  lae  sjUilMB  ioitlalae  aaaf»  /eaa,  pm,  press,  sess^ 
vm,  p.  e»  aürien  (^),  feuoir,  peußk^  prMtlm^  aaaHoiiy 
iMaffa* 

PremmUimmU  et  pretseiitir  foot  exceptioo  et  aa  pro- 
Doneenl  ivee  k  eon  da  a  ÜBrvk^  dana  w  piami^ra  syl- 
Ube. 

6)  dans  cheveeter  (chev),  fresse  et  ses  dcrivcs. 
c)  devaiit  deiix  ou  pliisicurs  conennncs  phonetiquemcnt  dis- 
sembinblö,  p.  e.  tu  resit-ras  (rl),  Jf^rmftd  (/hr),  pro- 
ietirice  ( te ),  cotUmier  (ie)  ' ) . 

11  y  a  quelques  enceptions:  1)  indemnite^  indem- 
niser^  indemnisdHon  8C  prononcent  avec  k  son  de  ä: 
iudamnUe,  ei€.  2)  Devuul  u  el  dcvauL  g  el  c  sui* 
via  d'itoe  copaonae«  conimen^aot  une  syllabe  pleine, 
e  preod  Ift  valaur  da  a  kumt^  p»  t-ZUgmaHque 
perftetUm  l/ec)^  compMm  (jlwflf}.  U  en  eat  de 
mto«  da  la  pronoaaiatipa  de  a  Mi  oiUieu  d*nn  graad 
oovibfia  da  aoait  proprea»  qoaod  il  ae  trouTe  devant 


H  fallt  ronarquer  q|Ma  gm  «i  ek  omi  la  Tsleur  d'ttaa  aaiile  caaeoane 
M  ^  st  4iqfik9m%  k  dtaz  eeaaoaaia  diaanaMaWapw 


Digrtized  by  Google 


646  Brtto  AbUieiloog.  AbbaiuUiiDgcii. 

UD     qui  ne  se  prononce  pat|  p.  e.  ÜsipflwmiJf  (M^^ 

Crf'.*;py  (Crc).   3)  Knfin  les  growpcs  de  dcnx  conson- 
iirs  (tont  !a  secondc  est  /  ori  r  n'exerceiit  pas  cetle 
iuilueucc  snr  la  prunonciatiou  de  e  qui  devaot  et  apres 
cette  conibiiialson  a  la  valciir  d'un  e  muct. 
d)  devant  deux  cou^uune«  seuibiabics  aiiieuleet»  et  dcvaoi 
U,  m»  saivii  d*one  syUabe  oioette.  rr,  m  et  #c  daot  one 
aotre  syllabe  qoe  Uk  premi^ref  U  quand  od  n^articiile 

3ae  l^une  de  ces  deux  coDsonnes;  p.  e.  reddUUm  (rki^ 
l)f  Mlifueux  (bel'U),  peUeterie  (pe-ie)^  verrou  (r^-rot«), 
prnfesseur  (fi-seur)^  lettre  (tk-tr^)^  persienne  (Mm)^ 
Mes.^rne  {3fhse)  et  ses  d^Hf^a  (mais  ihyennd  ae  pro* 
nonce  do^r-ne). 

£xc.    1)  Le  soo  de  e  ouveit  devieoi  celui  de  e 
fenne: 

a)  devant  U  auivis  de  ier  p.  e.  Montpeüier  a  Tex- 
eepHoii  da  mot  mUUt,  qui  eonserve  le  soii  de 
€  oa?ert; 

5^  dant  emMifp,  aetllsr  et  leora  6iinY4»\ 
e)  dans  n^oeMofrif ,  necessUtTf  mecessüeux^  n^oef* 
^/e',  lecMMi,  trettaiilir^  aamtjtHbr^  mlioifer  et 

Icnrs  dmvps; 

2)  L'c  dans  solemiel y  f  emme  ^  hetmir,  couerme  et  lenr» 
denves.  dans  rotienncrttf^  n«fmt,  AoMamaw  preod 
la  valeur  de  «. 

3)  11  est  muel  daus  schelling,  qu  uu  piuiioucc  chlitt^. 
3)  A  la  fin  dea  mota:  ^ 

a)  dana  Tavaat  •  dentis  ayllabe^  quand  la  dcroi^re  eat 
moette  et  dana  la  deini^re  ayllabe  devaot  ane  oonaoimo 
aonore  finale,  p.  e.  qmiqtm^  retme,  pareiUe^  twdt*^  «•> 
pcd,  je  perds^  ^Ae/^  mc,  exatnen^  Mei»^  Lope%,  opparHL 
Obs.    \  \  C'est  ponr  rolto,  raison  qne  les  infiftltifs  en 
rr  ont  Ic  son  oiiveif,  (jimnii  la  consonue  finale  s'ar- 
ticule  avec  la  voyelle  initiale  du  mot  qui  suif.  y.  e. 
parier  au  p^enerai  (e-r  au),  oiais  apjpeler  ie  ^gar^OH 
(le  le  gargoii), 

2)  11  est  bon  de  hirt  'Mntönm  h  la  pronoooiaftOD  de 
•  devant  I  mooiU^  an  miliea  dea  moti.  U  a  ton- 
foora  le  aon  de  e  fenn^  mtee  devant  ane  ayllabe 
mnetto,  p.  e.  iioiia  oonatlUBiia  (a^)»  «loiia  r^rftffe 

ron$  (ve). 

6)  devant  tme  o?i  f?enx  ronsonnes  finales  in«;onores  aiitres 
quc  cf,  n,  ;  .  r ;  p.  C.  cachet.  jr  inffs,  fi_s,  res,  lt\s  etc. 
Exc.    (  le/  se  prononce  avt  r  le  son  d  un  e  IViaie. 
Obs.    Les  mouosyllabcs  wiffÄ,  les^,  sex,  ces,  des,  les^ 
ont  dau«  la  compositioo  uu  soo  plu«  faible  que  d*or- 
dinaire.  II  ae  rapprocbe  de  eeld  de  Tt  ferm^y  p.  e. 
JMeniamea  dM^fmtU  (de), 

Dana  tooa  lea  eaa  dont  noua  n^avons  ^a  lait  uiention  d- 
deaana  Ve  aana  accent,  mala  appoy^  aar  plnaieora  articalationi  oa 
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garauli  du  iithtiMiit-  .1  ia  firi  des  uiotvS  par  uiic  des  consonncs  dj 
r,  X  prcnd  la  valeur  de  e  ferme,  p.  C.  daus  expirer  (ex),  eccle- 
Hatie  {ec),  fffleurer  {ef),  es&i€u  (es)^  (Uasin  (des),  descenie  (ulesc), 
«MSMeoIr  (Mif<)',  lesäioe  (li),^^prom)er^  ehehir  {che},  tu  i'ataiedB 
{sHy,  imi%  {ni). 

Lea  itiots  cinprnnt^s  aus  langue»  etrang^res  et  &da|it&i  miib 
cliangenicnt  de  forme,  conservent  partout  le  ton  de  e  ferai^)  ex* 
rrpte  h  la  fin  des  iiioLs  devant  uue  consoime  sonore  el  au  milieu 
devanl  dcnx  ronsoiiiieM;  on  dira  p.  p.  ctmfiieor  {ie)^  le  d«um  (ii 
de)^  uiais  retjutetn  {re-^pUem),  in  pttto  (p^lo). 

De  ¥e  nmet, 

LV  Rans  al^rciit  qui  n^Cül  pas  6uivi  de  piusicurs  consoiiiies  esl 
eo  general  appel^  e  inuet  II  a  «nenne  ▼oyelle  dont  la  pro- 
nonciation  prenetite  plua  de  dlffieult^n  aux  Atlemands  que  celle* 
ei,  parcequil  n'existe  aneone  voyelle  allemande«  qn  rende  ex- 
actemeiif  ic  son  de  Ve  muei  et  qu'ä  d^aut  de  ioute  antra  voyelle 
PAllemand  se  sert  d^un  e  ferme  faible  pour  proferer  une  arlicu- 
Inlinii  iiiifialo.  finale  au  dans  l'infei  leür  tVnn  mot ,  (andisque  le 
fran^ais  cinpluie  dans  ccs  cas  uu  e  inuct,  (IodI  le  sou  est  plutdi 
senibinhie  h  nolre  ö.  si  I'on  le  fait  brcf,  qu  a  notre  e.  On  nc 
pent  doiic  jamais  apportcr  assez  d^attentioo  h  la  pronunciation 
de  cetlc  voyelic-  Souveiil  meme  apr^s  de  longs  exerciccs,  quaod 
on  croit  8*Stre  aasea  faroiliaria^  avec  la  laoguc  fraocaise  ponr 
faire  ooblier  qn*on  est  strenger«  on  a  ^  eianyer  la  mortifieatton 
de  votr,  qoe  le  simple  monosyllabc  aue  snffit  ponr  faire  recon- 
iialtre  an  rranijala,  k  quelle  natioDautö  appartient  aon  interlo- 
Gtttenr. 

Onaiif  h  la  qualificaJion  de  e  mnel,  expressfon  qui  suivant 
la  deliiiilioii  des  grammairiens  signiiie  que  cet  e  u'est  qu^uoc 
pure  eniission  de  voix,  qui  se  fait  h  peine  entendre.  eile  n'esl 
pas  ju&te.  11  esl  vrai  (pii*  la  voycIlc  s^cclipsc  souvent  de  la  pro- 
uoDciatioii,  mais  dans  un  grand  nombre  de  cas  eile  ne  se  pro- 
oooce  ni  moina  distinctement  ni  moioa  pleinemeot  que  les  aotrea 
▼oyelles.  Cest  pour  cela  que  oona  devoni  conaiderer  Fe  mnet 
sons  trois  rapporis:  1)  qnand  il  est  plein,  2)  qnand  11  esteflaci, 
S)  qnand  il  est  nnl. 

E  est  plein: 

a)  apres  /  Ott  r  precedes  d^une  auirc  oonsoune,  quand  il  est 
soivi  d'une  ayliabe  pleine  p.  e.  irelo^fue,  «t^email,  conlre- 
vetd  etc. 

h)  apres  dcox  coDsonnes  pboneliqueraeni  dissemblablcs  dunt 
la  preniit-re  nVsi  ni  m  ni  n  ei  de?ant  une  syllabe  pleine 

p.  e.  iarteletle,  moustjuciaire. 

Exe.    Oll  ellace  pour  Tordinaire  Ve  daos  ^uarieruu  et 

ijuminwiiie. 

c)  dcvaul  les  ^yilabes  lier  el  Uire  p.  c.  chanceiier. 


Digitized  by  Google 


648  Ente  AMhtOipg.  Abbandhiofen. 

fi)  derruA  Im  d^suMOM  in  conditioaiid  Hom  «t  rie%  p.  e. 

<)  daas  la  sjllabe  initiale  mm  et  dana  lea  moli  dutm,  dM* 
amw,  crMMNi  et  leora  dtev^,      e.  rtaMm&far,  wmtBimm 

fUr  etc. 

£xc.   Dei  iDoti,  daiis  lesqnels  la  ayilabe  rat«  est  ioiTie 
d^oo  u,  prennen^  riatouatiaa  da  a  farm^  p.  6.  f«a- 

ftitscUrr  (reguac), 

jf}  devant  h  aspire  p.  e.  dehorf?.  rpheurier. 

g)  Le  pronom  le  apies  rimperatil  est  toujours  plein,  ponrru 
qvCn  ne  soit  precedc  d'unc  syllabe  formee  du  &on  d  un  e 
ferme  et  siiivi  d'un  mol  qui  commence  par  une  voyclle. 
Dans  ce  cas  il  s'elide  prcsqne  toujoiirs.  au  moins  dans  Ics 
vcrs,  p.  e.  Jieioume»  vers  ie  peuple,  in9iruisez-le  e»  mam 

k)  devant  deia  cenaonnea  dont  Ie  deuzibne  eat  I  oo  p.  a. 
cAaaralar* 

Exe.  Dana  leche/riU  Ie  denxitoe  a  s^'^ide  Qikh'frUe), 
i)  Quand  il  cat  daus  fa  premi^re  ayllabe  da  mot  et  devaat 
nne  cenaanne  auivie  d  aoe  TOjelJe,  p.  e.  Icvain,  |pclar,ySt- 

tneüe  etc. 

Obs.  Dans  la  converaatlan  familiäre  ces  deoK  pveaarip 

fioTis  se  modifient.  Ofi  sc  permnl  nn  effacemcDt  par- 
tout, ^  nioiiis  qae  rarticiiiüi  ion  des  deux  consonncs 
rapprocliees  ne  soit  trop  difficüe  p.  e.  cerise  (c'ri^c). 
sehn  (s'lon).  Cepcndant  ce  n'est  qne  dnns  fes  n)ot§ 
«uivariLs  que  rdisioii  de  Ve  rauet  est  deveuue  regu- 
liere: pelissej  fjcloton^  peloie^  peloier^  pt^loionner,  pt" 
lowe,  peluche,  pelitcher,  pehicheujc ,  pelure,  ^mrelUf 
^fUtr^Ottp  ^trim,  serim,  sermgue,  sermguer, 

Lea  jerammairiena  diatinguent  avec  rafson  entre  a  nol  et  i 
effac^.  Dans  Tannulation  Ta  n'est  d^aacune  valeor«  mala  rcfiace> 
ment  ne  dctruli  pas  le  aao  compl^tement;  il  ea  reste  oe  qoi  est 
absolument  n^ceasaire  pour  aider  Ja  consonne  qui  Ie  preolde  a 
se  produirc.  Rieti  ne  fait  soupgouuer  dans  la  prononciation  qn^d 
y  ait  un  e  a  la  fin  du  mot  proic;  mais  Ve  eiface  dans  rrr't-o^ 
est  toujours  sensible  ä  l'oreiiic.  H  y  a  encore  une  diflcrencc: 
rannulation  est  reguliere,  Peffacenient  arbiiraire.  On  sait  qall 
n'a  pas  lien  dans  la  Iiaule  poSsie,  si  ce  n'est  pour  eviter  un  liia- 
tus,  mais  que  la  comedie,  la  fable  et  la  po5sie  losere  sont  pJa> 
tolerantes  et  permcitcnt  l'cÜaceuient.  Dans  le  discours  souicua 
II  dopend  du  goüt  de  celui,  qui  parle,  dWacer  ou  non;  mais  la 
ndoeialt^  de  parier  lentement  et  le  ddair  d'ltre  ble»  estoida,  la* 
atrelgoent  la  libert6  et  cneere  raeatenr  Mien  taut  eftctaiaat, 

auand  il  sentira  que  sa  phraae  enge  de  la  pienitade  et  de  Ii 
igDit^.  Cest  dans  la  conversatrim  qne  rftgne  reffiMseoieot  saos 
reatreinte.  Maia  qoelqu'ample  naage  qa*on  Ihiae  de  la  fiKalt^ 
d*effiicer  lea  a  aMeta»  on  ae  landra  iamaia  aa  laot  aitonaM» 
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•iblef  on  ne  rapproclicra  jamais  des  GOOflooDCS,  qui  en  se  heur- 
taDt  pmdiiiraieut  uo  effet  qui  depluit;  au  contnire  les  effacs«  * 

Dients,  qtiand  \h  soni  bien  faits  et  a  propos,  donoent  h  la  langue 
une  flcxibilile  gräcieusc  et  douce,  que  VolLiiie  a  appele  avec 
raison  l'fiarniome  la  plu«  delicieuse  de  la  lan^iic  fran^^aise. 

II  esl  dillicile  de  dooner  des  regles  i  suivrc  sur  refTacement? 
il  y  en  a,  mais  elles  boui  souiuises  ü  laut  de  vacieie  el  d'ex- 
ceptioiis,  les  graromainent  en  appelieoi  taut  de  foia  k  riiarnio» 
ttitt  ao  gout,  k  TorviUe,  aoe  touies  lea  obtervAtront  aar  cet  objet 
lont  de  trte  pca  dVrtiUte,  ti  Too  ify  {oint  paa  h  coanaiaatBce 
de  rnsage,  ai  Toii  o'a  paa  Foreille  aaics  juate  ponr  }iigcr  et  lea 
organes  assez  assouplia  peor  faire  ud  effiicemeoi  a  propos  et  avec 
lacilite.  Cependant  il  y  a  quelques  circoni^fances  dans  lesquelles 
UM  cfiacement  soit  dans  la  phrase,  seit  darjs  ie  corpg  oa  ä  la  fin 
ll*UD  mot  est  iiecessairn  et  dous  allons  les  iodiquer. 

Les  rooDOsyllabes  je,  wi«,  se^  le,  ce,  rfc,  nf>.  rjue  qui  se 
succedeiit  souveot  ea  noiiibre  de  deux,  iroh  uu  quaUe  reudeuL 
«n  effacement  indispeDsabley  parc^ne  U  phriae  devieiMlrait  trop 
leurde  par  la  pronondatleD  pleine  de  eca  mots,  sartoot  qnaad 
lea  ayllabea  qu  prMden^  on  aiüvent  reoferaieDt  eUe^mteca  dea 
«  mueta.  Ceit  ponr  cell  qu.*oti  a  stabil  eomme  f%le  ^^nde^ 
qa^oa  doit  en  enacer  un  sur  deux  et  deux  sur  quatoe«  p.  e.  je 
ne  te  le  feraU  pae  accroire  (je  n'te  Vferais),  (fest  ce  qne  je  Im 
ai  du  {c'est  c'oue  flui),  On  ajoute  a  cetle  regle  robservaliou 
particulierc,  qu  il  faiit  omettre  ie  second  de  deux  e  aiucts  et  ap- 
puyer  siir  le  premier;  quaud  ce  premier  est  dans  une  mooosyi- 
iabe  el  qu'il  laut  omettre  le  premier  et  appuyer  8ur  le  second, 

2iiand  le  premief  appartient  a  un  mot  de  plusieura  tyllabes,  p.  e. 
'  IMM*  (jue  fH  Ii  wmifoi,  et  celte  prescriptioD  ert  eo  g^uMl 
obaerv^;  maia  lea  dlffieollia  qne  lea  etmaoimea,  rapprocheea  par 
reffaccniont,  pr^entent  souvent  k  une  preDooeiation  uetle  et  fa- 
eile«  foni  naitre  de  aenbreosea  ezeeptieoa«  Daoa  la  pbraie  je 
ie  die  on  ircflTncerait  jamais  le  second  parceque  t  ef  d  sonl 
trop  pen  flexibles  pour  bc  porter  Tun  sur  Tautre  sau«  uu  son 
intermediaire.  Aussi  trouvera-t-ou  bieivt/it,  en  »"'cxcr^aut,  qu'on 
peiii  glisÄcr  plus  aisrrncfit  Sur  ce,  le,  sr,  »te,  /e,  que  sur  me,  f«, 
äe^  et  que  le  muuü&yiiabe  que  est  le  nioiii«  lieAibie. 

Aq  mlUeo  dee  mol»  r^tcemeat  se  fait  tooiours  qoaiid  l*e 
noet  ae  trotive  entte  deux  coDsoniica  aimplea,  p.  e^  «Miiir  (on/- 
Mir),  tffeier  i^^Ur%  UHmtrie  (leshi^rU)^  dmusmmmi  (dout^mmi). 
Dem  eenaeiiiiea  qai  sont  semblables,  ou  doot  la  prcmierc  est  ia> 
articuUe  permetteat  de  nicme  Toraission  d^aa  e  muei  aaivi  d^nne 
consoune  simple,  p.  e  fetiiWion,  japp^metii,  promi^mträ,  mais  on 
ue  dira  pa8  ouverfment  au  lieu  de  oucertemeHi.  Ou  en  fait  au> 
tant  dauä  les  quehpip«  mots,  oii  Ve  mnei  se  Irouve  apres  deux 
consonnes  qui  giäphiquenient  dissemblables,  defieiunnt  sombla- 
bles  par  la  prononciatiou  comme  p.  e.  d^Aiis  Lecqueiunl  {Oeci^u'" 
imuy,  macquerie  (macqu'rie).  Mais  les  mots  anivauts  u^admetUat 
paa  an  efbcement: 

ayMfitfrawnl,  «ficKaifr,  afwaoMÜr^  gjxeanliiaawfiil,  ayuedttCy 
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empeaer^  enchevÜrer^  etuJiet^elrure^  cmwfHflicri  iwvmpHer. 

Otiniid  im  mat  rcnfcrmc  plusieiirs  e  niuets  qiii  |ienveiit  elre 
cÜuci's,  OH  !f'  fall,  a  innins  <\uc  h»s  wyllaljcs  reu  rennen  f  les 
e  muefs.  iir  se  liouveiit  jjI.hm'os  ;i  la  8uite  \  uuv  (in  l'aiitre.  p.  «». 
recomnieitcement  {r '( omnienv'meiif).  Quaiid  los  s^  ilabes  «out  auc- 
cessives,  mi  n^clliice  cn  general  que  le  derDier  p.  c.  retever 
(reCver),  reuemer  {resM'mer)^  a  cooditioD  que  reffacement  du  pre- 
mier  nt  permettni  pas  nne  articalatlou  plas  coalante  et  plo» 
facile^  p.  e.  Jkitteve§ie  {WvMee),  MU^dt^mudt  (hOP-de-tmU),  gtOUe^ 
meiir),  vilelrremiim  {vitin^ipU»),  passe^ebwif  (fUiaf'-Moti/). 

Oo  a  Stabil  comme  r^gie  s^nerale  qne  IV  mnet  Ii  la  fio  det 
mols  ne  se  fait  pas  sentir.  Nous  nc  vonlons  pns  defendrc  l'ha- 
bitiide  qui  regne  dans  pliisieiirB  provinces  du  midi  de  ia  France, 
de  proiioucer  tout  c  uiuet  final ^  niaig  il  y  a  tant  de  cas  oü  il 
esl  indispensable  de  le  faire  enteudre,  qu'ii  est  necessaire  de 
restraitidre  cette  regle  geaerale. 

Toutes  Ics  fois  que  cette  Toyelle,  etaat  finale,  est  precedee 
d^one  00  de  plosieofs  contimnei  et  qoVIle  appartient  h  ßn  nett 
aöparable  de  eeux  qui  soiTeht  oo  placi  devaiit  qo  repoa,  eile  oe 
lait  sentir.  Le  80d  est  aemblable  k  eeloi  qae  noos  prodaisons 
spontanement  en  pronon^nt  one  coDfODoe  finale  sonore  pr^^e^- 
dec  d^une  voyelle  breve,  comme  dans  vii,  total  etc.,  p.  e.  H 
tadore^  je  le  mis;  otez  la  nappe.  Le  sou  est  moins  faiblc*  qnnnd 
datis  ce  cas  les  fnininaisoiis,  le  et  rp.  sont  pr^ccdees  d'une  con- 
sonne,  p.  c.  a^rralthj  table,  iilrex  (fuel  t-rime  ahominable!  un  ap- 
pas  invincible  muU  tiompeur.  Cc  &on  uu  peu  marque  dnns  la 
Doache  des  Fran^ais  fait,  que  les  etrangers  ne  prononceut  que 
trop  souvent  ees  termiDaiions  ooiDOie  M  oo  fer,  proaondvtioB 
faoaae,  mais  itha  r^andoe  m^roe  dana  lea  baaaes  claaaea  deo 
riatetia. 

Quand  k  la  ün  d'un  mot  deox  consonoea  dissemblables  oont 
suivies  d'un  e  muet  et  que  ce  mot  est  insepnrablc  du  mot  qui 
suit  et  commence  f>nr  iine  consonno,  la  gyllabe  fJnalo  n  un  son 
plein,  p.  e.  fV  ßistt  tUre;  ret  ardre  faiai.  Uuc  consuune  sim- 
ple et  deux  consounes  semblablea  n'empecbent  pas  dans  cc  cas 
un  cfTacement,  p.  c.  tpielle  nouvelle  douieur  ,  et  toutes  les  fois  que 
le  mot  suivaut  commence  par  une  voycUc,  il  ^  plus  meme 
utt  «ffiiceoieoty  mala  h  eanae  de  la  liaiaoo'une  annaletion  oooh 
|)Iete  de  IV  et  la  conaonne  fioale  a^artieole  avee  la  Toyelle  ini» 
tiale  da  tnot  anivatlt,  p.  c.  une  ennuyeuse  enUre.  Cependant  let 
consoones  e  et  I,  marqucs  du  pluriel  dana  lea  sobstantifs  et  dam 
les  vcrbes,  s'articolaut  par  la  Iiaison  avec  le  mot  suivant,  la  vo» 
yello  annulee  reprend  Ic  son  picin,  quand  eile  se  tronvc  aprps 
deux  consonues  dissemblnbics.  p.  e.  on  dira:  tm  motUste  emplm 
avec  efTacement  de  Ve  iuial  dans  mmlesie^  oiaiö  au  fdnriel  Icm 
tnodesten  emplois  &ans  efTacement.  EnOn  il  faut  re(n:u(|itcr  que 
Ve  final  n'est  jamais  uiuct  dcvant  un  h  aspirc^  p.  e.  uiie  vivt 
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Oo  Mit  que  e  nmet  fioal  prMd^  dViie  Toydle  cit  ool  et 
qu'aa  mitieu  des  mott  31  d«  peat  rencootrer  derant  «ocoiie 
voyelle  saos  ^lid^,  mais  il  ne  s^aotinle  |Ma  moios,  quand 
au  mtlrätt  des  mot»  il  est  preced^  d^une  voyelle  et  suivi  d^une 
consonne  simple,  p.  e.  je  crierai,  fesäaierai ,  tegaiement .  Dans 
les  verUcs  abhorrer,  errer,  narr  er,  qui  foiit  cuteudrc  nn  double  r, 
Telision  de  l'e  inuci  rapprochcrait  au  futur  et  couditiouucl  IruU 
rrr  et  on  scrait  ublige  de  If  s  ];iire  setitir  par  an  roulcincnt  Ircs 
prononce.  Nous  avous  eu  ulu»ieurs  fois  roccasiou  d  aiimirer  la 
Mcilite,  «vec  laquclle  ce  roolemeDt  sc  faisait,  mais  les  opioions 
sur  la  necesait^  de  eet  aonulatioo  n*{taot  paa  d'aeeerd,  noua  nena 
raitf^eons  k  Tavis  de  oeoz»  qai  cooaeillent  de  oe  pas  supprimer 
la  yoyelle  poor  ^▼iler  ooe  preDonciatioo  dtegi^hle  k  roretlle« 

Paria.  Plaoeri 
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Programne  der  eviuigelischeD  Gjinnasiea  der  Provinz  Schlesieo. 

Ostern  1858. 

BreMlRii.  1  )  nymnasHim  lu  St  Elisabeth.  (Städtiaclits  l'i- 
tronat.)  AUhaiidiiing  vom  Collahoralor  Dr.  Fechner:  „Dt  cauta,  quae 
dkiittr  Jmiima,  äisputatio*'  (S.  1—24).  Der  Yerf.  bebanddt  iin*  IVr 
das  Verstaodntfs  schwierige  Stelle  in  der  tweiten  Verrinitebco  Rede  Ci* 
cero's  (Cap.  .*>0  —  hl)  in  eingebender  Weise;  In  sorgfaltiger  Erörterung 
l»esprtrht  er  da«  Verfahren  des  Verres  ceyen  den  unmündigen  Sohn  des 
P.  Jiioiüs  Brutus,  welches  dem  Redner  hinreichenden  Stoff  zur  Ankla§« 
gcgclieD  bat.  Am  SebtiitM  der  Abbaodlaog  bemerkt  der  Verf.:  Ferren 
igtimr  9idemw§  fteHimmum  pupilli  ipolimnü  erimtm  üm  eommiti$9t,  mt 
fircaiins  ttricta  jurit  prMetpta  non  imfiingeretf  vthemenler  tarnen  An* 
mnnifalem ,  n^quitftirm,  romueludinem  populi  Hotnani  contfmpirrit  errr- 
teritque.  Laudanda  tgitur  e$t  judkum  Humanorum  voluHtas  et  conn- 
iium,  gui  humaniiatem  potiu»  tuiti,  fuam  juHitiMm  Vtmm  m»  «teel- 
Mramf/  ImMämwim  w&tormm  emumeimmo,  qmi  mom  mrguaienH$  $oimm  H 
ratiottibui,  quid  injutte  factum  etut^  $xplanarunt,  »ti  mitericordim 
efiam  miner or um  nefariorttmque  kominum  odio  judicum  animnt  com- 
movere  studiterunt.  ~~  Schulnachrichteo,  milgetheilt  vom  Dircctor  Dr. 
Fiekert  (S.  25  — 48).  Was  zunäcbtt  den  Beriebt  Ober  die  LecffoBM 
anbelangt,  ao  wird  Ar  Sekunda  die  Angabe  der  Themata  der  im  Schol- 
jähre  corrigirten  deutschen  Aufsätze  vermifst.  In  Tertia  wurden  beim 
Unterricht  tn  der  Muttersprache  die  Aufgaben  zu  don  Aufsätxen  im  An> 
•cblufs  an  die  aus  Cäsar  gelesenen  Stücke  gestellt.  Der  Unterricht  in 
der  polnischen  Sprache  wurde  für  die  Schüler  der  oberen  Klassen  der 
drei  erangeliaeben  Gjinnanlea  Brealau^a  wöchentlich  in  5  Stunden  «»rtheilt, 
wovon  3  auf  die  erste,  2  auf  die  sweite  Abtheilung  kamen.  —  Die  Er- 
lasse des  hohen  MiniBleriurof .  weh*he  auf  das  höhere  Schulwesen  Bosriii^ 
haben,  sind  in  dieser  ZeitschriU  bereits  miigedieill  worden;  über  einet 
Verfügung  des  Königl.  ProTioxial'Scbulcollegiums  für  Schlesien  rem  IS. 
Anguet  berichtet  der  Director  atao:  „Dasselbe  hat  bemerict,  dafe  Bandm 
Schüler,  welche  sich  nicht  die  volle  Reife  für  die  Versetzung  erworben 
haben,  vnr  dem  Ver!«c(7.ungstermine  die  eine  Anslall  verlasse»n,  um  auf 
einer  andern  die  .Aufnahme  in  die  böbere  Klaase  zu  eriaogeo^  was  auch 
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in  einzelnen  Fiillen  ^uncjon  ist.  SoMte  Srhiiler,  »Jereo  Abgang  von  ei- 
ner Anstalt  nicbi  durchaus  genifgend  motivirt  ist,  aind  einet  beaondera 
•Irengen  Priftiog  m  — ttnwifep,  «cm  «i«  Mi  sof  Aalbabind  neldm» 
und  io  der  Regel  wieAff  to  4ie  Klame  tm  Betzen,  wdcbe  ale  biaber  be« 
anrht  baben.  Aacb  koaioit  ea  ror,  dafs  Schüler  katboliacfaer  Gymoaaien 
auf  evan<j#»lipoh«  und  erangelbchp  auf  katholiacbe  iibercjehen,  Ufu  bei  der 
Vericbi«<i+^i)}i<'it  d*r  Versetzungsteriuin«  ein  halbes  Jahr  früher  in  die 
höhere  KUtaae  aufzuäleigeo.  Gegen  aolcbe  iat  bei  der  nächsten  VersetKung 
Mit  bcaooderer  Stmg«  wa  f  i'wiitwi,  wo  sie  fb«r  bribat  Jalir 
einMraen  ala  gewimn.  Dftberhaupt  iat  dem  Umherziehen  der  8cblll«r 
▼on  einer  Anatalt  xur  andern  mit  allen  zu  Gebote  utehenden  Mitteln  ent- 
ap<T<»n)!«wlrkfn.  Fernf»r  fit  rl<»r  Aufnabmetennin  zu  Anfsnj;  df»«»  Schul- 
]ii\nv%  ft.stziihnl kn ;  «icli  später  u^nldendc  Schüler  sind  nur  in  «km  Falle 
zur  Aufnalinie  /.uzuiaaaen,  wenn  aie  aieb  über  ibre  Veraäumnifa  durch 
ZMgBiMe  genügend  •otipeiM.''  —  Im  LebreKolleglimi  ftC  «ine  Vetfo« 
dcrang  vorgekommen.  Der  8.  College  Heinrich  Thiel  wurde  tu  Mi- 
cbaeli  1857  ala  Prorector  an  daa  njyninasnim  in  Hirschberg  berufen.  In 
aerne  Stelle  rückte  der  CoUaborator  Dr.  M.  Speck,  in  die  erate  Colla- 
boratur  Dr.  H.  Fecbner;  zweite  Collaboratur  war  an)  Rode  des 
Mbrm  noch  unbesetzt.  Zu  Mkbaetia  1857  wurden  zu  Oatem  1858 
dagegen  II  AbitnriMte«  mH  dem  Zeugnifa  der  Balfe  tntliattn.  SebOier» 
abl  am  Ende  des  Jahres  in  9  Gymnasialklaaaen  (Quarta,  Quinta  und 
Sexta  sind  geftheilt  in  A  u,  B)  tmd  3  Vorbereitungaktaasen:  596.  Leh- 
rercoUegiuro:  DIrector  Professor  Dr.  Kickt^rt.  Prorector  Profes^nr  Wei- 
chert,  3.  Professor  Dr.  Karopmann,  Collegen;  Oberlehrer  Stemel, 
Oberl.  Guttmann,  Oberl.  Rath,  Profeaaor  Kambly,  Oberl.  Hänel, 
6.  College  Or.  Ktfrber,  Oberf.  N«fd«,  S.  College  Dr.  Speck,  1.  Col» 
labor.  Dr.  Fechner,  2.  Collabor.:  vmmi»  Elementarlehrar:  Seltzsara^ 
Bliinu'I,  M itt (^1  h mi s,  Cantor  Pohnner,  Maler  Bräuer,  Candidatua 
probanilus  Pro  11.  —  Je  sfitener  gerade  in  unseren  Tagen  VerroHchtnisse 
für  Schulen  gestiftet  werden,  deato  eher  nimmt  Ref.  Veranlassung,  eines 
solchen,  daa  dem  Bliaabelbanom  zugewendet  worden,  zu  gedenken.  Der 
hl  Btreblra  vomtorbene  Kreiagarlebto-Ratb  Jobtaa  Stmael  fiopff  bat 
!■  aeinem  am  18.  Jnli  1857  errtcbteten  und  am  4.  Hovanber  18^7  von 
dem  Königl.  Kreisgericht  in  Strehlen  puhlioirten  Testamente  §.  8  Fol- 
gendes verordnet:  ,.Vm  eine  von  meintm  Hnider,  dem  /u  Breslau  1849 
▼eratorbeoen  Kooigl.  Garnison-Prediger  Johann  Cbriatian  Hopff,  ge- 

Sm  mich  vielfiich  aiiagea|>rocbene  Idee  m  verwirklichen,  ao  beatimme  ich 
Mbalobandea.  ~*  Idi  vafardna  nlnlicli,  dafii  nach  den  Abtabao  naiiiair 
Bhegattin  von  dkw  CbpNala-ßotrn<re,  von  welchem  aie  bia  an  ihr  Tebaiia- 
ende  den  ZinsengctTiirR  von  jahrlicl»  300  Thalern  gohnht  hnt,  die  Summe 
▼on  1000  Thlrn.,  in  Worten:  Eintauaend  Thak-r,  riitnonmien  wird,  und 
bestimme  ich  darüber,  wie  folgt.  Dieaes  Legat  von  Istniausend  Thalem 
erhalt  daa  Ojmoaaiom  su  St.  niaabal  In  Orealau  zur  aichem  Ausleibung, 
ub4  aoH  dar  ghwtabetnig  wn  diaaen  Capilala  «fiiaa  too  daai  gadacbtan 
fiymnaatum  mit  dem  Zeugnlaae  der  Reife  abgebenden  Seböler,  welcher 
evangelische  Theologie  Rfudirt.  anf  drei  hintrrfinnnrfrr  fol^rnflo  Jahre  nach 
der  VVahl  dea  jedcamaligen  iiectora  des  Gymnasiums  nfs  Stipentlium  zu* 
gewendet  werden,  welches  Stipendium  für  immerwahrende  Zeiten  den  Na- 
men  »daa  Garoiaoii- Prediger  Johann  Chrialian  Hopff^ache  Stipendiom« 
MifMi  aolL** 

2)  Gymnaalna  IQ  8i  Maria  Magdalena.   (Stidtlacbae  Ptetro* 

nat.)  Ahfinndlting  vom  Gymmisiallehrcr  Dr.  Beinling:  ,,üeher  dte  geo- 
praphiscbe  N'i'r[)r<  itung  der  Coniferen"  (S  1 — 54),  eine  interrssnnto  Kr- 
orterung  aus  dem  Gebiet  der  Pilanzengeograpiiie.  Nach  einer  Einleitung 
(S.  1-4)  wardan  la  der  aniea  AbIhaihiaK  die  Uader  aaeb  Ihrer  Coai- 
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feren-Vegetation  vorgeführt  (S.  4 — 42),  und  io  der  zweiten  Abtbeiluog  die 
Familten  mä  Oaltopgen  der  Cdoifereii  BMh  ümr  Verbreilonf  Okr  d(r 

Erde  namhaft  gemacht  (S,  43  —  54).  —  Scbnlnaehrichten  vom  Diifctor 
Professor  Dr.  Scbönborn  (S.  55 — 80).  Zu  Anfange  des  Schuljahm 
wurde  Prima  wegen  Ueberfü II ung  in  zwei  Klassen  pcthfilt,  und  7:iir  Ver- 
stärkung; der  Lehrkräfte  die  dritte  Collahoratur  begrüfMlt^t,  die  dem  Dr. 
Klemens,  bisher  Hilfslehrer  am  Gj'mnasium  in  Hatibor,  übertrage! 
wurde.  Aufoerdem  tf»l  an  die  Stelle  dee  Sobreiblfbreri  Jung,  der 
gen  Kränklichkeit  aus  seinen  Anil  fflechieden  war,  der  Elementariehr« 
Wätzoldt.  Per  Srhulamts  Candidit  R.  Schmidt  ging  an  die  Bürger- 
schule zum  heiligen  Geist  über.  —  Von  den  Verordnungen  der  B^-hör- 
den  hebt  Ref.  drei  Verrügungen  der  Patronatsbehörde,  des  Magislrais  « 
Breslau,  hervor:  Vom  8.  April  1857.  „Der  Magistrat  bestimmt,  datt  Im 
Todesflllen  in  den  Pemflien  der  Lehrer  bei  Brarebirang  der  kirdilich» 
Clebfihren  wie  bisher  nur  die  Manual -Dienste  und  haaren  Auslagen  an- 
zusetzen sind."  Vom  18.  April.  ,,r>U'  Srhülcr  lialrcn  hr\  den  gleichzoi- 
tigen  Turnübungen  mehrertr  Ansf.i  Ii  in  nicht  nur  den  Turnlehrrrn  ihr«, 
sondern  auch  denen  der  andern  Anstalten  den  vollen  Gehorsam  lu  lei* 
slen."  Vom  10.  Juni.  „Der  Magistrat  spricht  aus,  daTs  neeli  den  B^ 
•tiMungen  vom  ^  und  Mai  1837  dea  Sdbnen  der  KireiibedieBki 
an  Kirdien  magittratualischen  Patronate  die  Inniunität  zustehe;  sind  die 
Immunes  n?ier  faul  odor  zcicfn  sie  sieb  sonst  dieser  Wohlthnt  nicht  wür- 
dig, so  kann  ihnen  ilio.  Imnuiriitat  ent/nnen  oder  iiu"e  Entfernung  verai»- 
lafflt  werden."  —  Wahren  1  am  Elisa betanum  die  drei  unteren,  sind  am 
Blasdalenäum  die  drei  oberen  Klassen  gelheilt  in  je  einen  bÖlieieB 
niederen  Cuieue.  ScIiiUeraabl  in  den  lijmnaaia]-  und  RlenenlarblaMti: 
669,  wovon  185  auf  letztere  komoien.  Zu  Michaelis  1857  verliefsen  14. 
zu  Ostern  1858  13  Abiturienten  mit  dem  Zetjcnifs  der  Ht  lA'  die  .An^la'I. 
1.«  Iirf'rcollcgium:  Director  Professor  Dr.  »Schon bor u,  Pron  i  tor  IVof-^- 
sor  Dr.  Lilie,  Professor  Dr.  Sadebeck,  College  Oberl.  Dr.  üeiot^ri. 
Coli.  Oberl.  Palm,  ColK  Oberl.  Dr.Scbfiek,  Coli.  Oherl.  Dr.  Caoci, 
Cell.  Dr.  Beinling,  Cell.  Königk»  Coli.  Dr.  Sorof,  Coli.  Frie4<, 
Collaborator  .lohn,  Collabor.  Simon,  Collabor.  Dr.  Klemens,  CaR* 
tor  Kahl  ( Gosanglebrer),  Maler  Bilner  (Zeichenlehrer),  Watxel^t 

^Schreihlehrer). 

3)  Künigliches  Friedrichs- Gymnasium.  Mathematisebe  .4^ 
bandlung  rem  Oynrnaeiallebrer  B.  Ladraseb:  ,yAlgcbraiscbe  BestlneHMg 
der  Tangente,  der  Wendepunkte  und  des  Krümmungakreisee  der  algebni- 
schen  ebenen  Curven**  (S.  I — 20).  Schulnachricbten  vom  Director  Dr. 
Wimmer  (S  21— Tn  dem  Candidnten  Scfnedewit?:  h.it  .1  I-'vbh 
nasium  einen  eigenen  K- li^ionslehrer  erhallen,  der  <;t'n  Unterricht  in 
allen  klassen  leitete;  dabei  waren  Tertia  und  i^uarta  cumhinirt.  Bei 
Kateebisnuslehre  lernten  die  erangeliaeb*fefonnirten  Sebüler  die  entifif 
cbenden  Abschnitte  ana  dem  Heidelberger  Kalechiamue,  den  Pastor  Gillrt 
an  der  Hofkirche  (evansellseb-reformirt),  dessen  Presbyterium  die  Patro- 
natsbehörde de«?  Gymnasfüra«  ist,  neu  herausgegeben  hat.  Schüler7.;iM  in 
den  fi  GymnasialklaKRtMi :  im  Somuiersemester  199,  am  Endo  des  Schul- 
jahres 182.  —  Zu  Michaelis  1857  gingen  3,  /m  Ostern  18.58  2  PrinMMf 
mit  den  Zeoi^nifii  der  Reife  lur  Univeraität  ab.  —  Lebrereollegium:  I>i* 
reclor  Professor  Dr.  Wimmer,  Professor  Dr  Lange,  ProfiNSor  Af 
derssen,  rJvmnasiallehrer  Dr.  eisler,  Dr.  GrUnhagen,  HirsrH. 
Lehrer  Relibanm,  Hilfslehrer  Ladrasch.  Religionslehrer  Seh  iedcwii ' 
Dr.  Magnus  (Hebräisch),  Zeichenlehrer  Hosa,  Sprachlehrer  b  re^monl 
(FranKÖsiseh),  Sprachlehrer  Whitelaw  (Englisch). 

4)  Bürger*  und  Realecbule  am  Zwinger.  Abhandlttnf  *«• 
Proiecter  Kleloert:  »»CJcber  die  pnctisefaen  Ueboogeo  der  PrioaMr  'm 
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Laborntorium  der  Realschule  am  Zwinger  zu  Breslau.  Nebst  einem  Si- 
uulions-Ptanc  Laboratoriums"  (S.  1  —  XVI),  Die  von  der  Patro« 
intsbehörde  in  jeder  Beziehung  gut  ausgestattete  ältere  liöbcrc  ßürger- 
»ehufe  erfreat  sieb  auch  eioes  gut  angelegten,  mit  dem  nütbigen  Zubehör 
'«raetieneo  Laboratoriune,  dae  unter  gesehiekter  teftung  itebt  SämU 
lacbriebten  vom  Director  Dr.  Kletke  (S.  1—34).  Mit  dem  Beginn  des 
>cbuljahres  1857  trat  Dr.  Slen/el,  (l.ibin  in  iilcit  lier  Eigennehaff  an 
iL'r  höln'rrn  Bürgerschule  zu  Cüstrin,  als  ordentlicher  Lehrer  ein.  Can- 
lidat  Fohl  schied  am  Schlüsse  des  Somnerhalbjabres,  um  eine  CoUa- 
»oraUir  an  der  Realschule  in  Nelfse  zu  übernehmen;  Schulamts-Candidel 
^törner  erbielt  die  neu  kreirte  Collebomtur.  Die  eufaerordenllleli  fre- 
)uentirte  Anstalt  hatte  im  Sommerhalbjahr  einen  Coius  von  680,  in 
V\  inlerhnlhjnhr  von  699  Sciifilern,  dfe  in  13  Klassen  von  24  r,i  hrrrn 
n'örhenllich  in  421  Stunden  nnterrif  hl 1 1  wurden.  Prima  v^ar  in  Oiier- 
Mid  Unler-Prima,  Sekunda  in  A  und  Tertia  im  Winterhalbjahr  in 
,^  1  u.  2  und  B  getheilft,  und  swar  so,  dafs  A  1  den  Jabrescuraua  der 
rertia  in  jedem  Halbjahr  repetirte,  Tertia  J  2  den  Jabreacumua  von  Ml- 
diaelis  bis  Micliaelis,  Tertia  H  denselben  von  Ostern  ftw  Ostern  fort* 
uhrle  fm  Sommerhalbjalir  hatte  Quarta  diese  Abtheilungen  gehabt:  im 
iVinle'rhail»jahr  war  in  /  nnd  E  mtheilt,  und  zwar  so,  «lafs  A  den 
fahrescursiis  von  Michaelis  bis  Micliaelis«  B  von  Ostern  bis  Ostern  fort- 
letzle.  Daaaelbe  Verbältoifs  waltete  in  Quinta  A  und  B  ob;  Seila  ser- 
wl  in  Ober*  und  Unter*  Sexta.  Der  Mbrapparat  der  Anetalt  iat  durch 
\nkauf  und  Schenkunf^en  liedeutend  bereichert  worden.  Im  I^aufe  de« 
M  iniljahrfs  haben  12  Primaner  nach  beetaodenem  Abiturieotenexamen  die 
M:hule  verla^^spn.  , 

5)  Die  Ueal-  oder  höhere  Bürgerschule  zum  heiligen  Geist. 
Abhandlung  vomCollexen  Dr.  Groaaer:  „lieber  Gebrauch  und  Aiif&a- 
lung  der  grMehiadien  Götter  in  Scbiller's  Gedichten'*  (S.  1  —  16).  Der 
l^erf.  verfolgt  die  Ausbildung  der  griechischen  (üötlerlehre  in  den  Dichtun* 
;en  Schiller'«  nach  den  vfrsflnfffcnen  Zoilepocben  und  zeigt,  wie  Schiüpr 
Tst  sjtaler  durch  genauere  Beliannlschaft  mit  den  Werken  iler  Alten  in 
Icn  (icist  der  iVl^ihoiogie  weiter  eindrang  Das  Endresultat  der  gewon- 
lenea  ADsicfateD  tet,  dafa  Schiller  die  griechische  Mythologie  nicht  nur 
lieb  angeeignet,  aondern  practiscb  weiter  gebildet  hat.  „Wir  erkennen^* 
"  sagt  der  Veirtl  — >  „die  hohe  Macht  seines  Genius  gerade  da  am  deut* 
Ichsfen,  wo  fr  mit  Freiheit  das,  was  die  Sagen'jirKchichte  ihm  bot,  f»r- 
veiterl  und  vergeifitjf»t  hat,  ohne  jemals  die  m\ it  n!i'j[i.schen  Gestalten  zu 
erwischen  oder  zu  entstellen.  Bedenken  wir,  dais  er  dies  Alles  leistete; 
»Ime  eine  wahre  unrniltetbare  BekanDlsehaft  mit  der  griechischen  Welt 
»I  haben,  ao  müssen  wir  bekennen,  dafa  er  Bich  aelbst  nicht  geiäusrht 
tat,  wenn  er  aohrieb:  »IcU  bilde  mir  in  gewissen  Augenblicken  ein,  dafs 
ch  eine  gröfsere  Affinität  zu  den  Griechen  haben  mufs,  als  viele  Andere, 
%eil  i(  h  sie,  oline  einen  unmittelbaren  Zugang  zu  ihnen,  doch  nocii  im- 
Der  in  meinen  Kreis  ziehen  und  mit  meinen  Fühlhürnern  erfassen 
Lann«.'*  —  Scbninachrichten  vom  Reetor  P.  A.  Kämp  (S.  17—37).  Ao 
lie  Stelle  des  an  die  höhere  Bürgerschule  in  Görlitz  vocirten  Oberleh» 
ers  Bockel  wurde  Oberlehrer  Dr.  Friese  aus  Posen  berufen  Der 
rlirer  di'r  ersten  Elementarkln<;^e  Sobiry  ging  mit  Tode  abi  die  hei- 
kn  Klomentarlehrer  Zahn  und  Kappel  avancirten,  d«>r  EU uu tifnrlehrer 
^ropfer  trat  als  dritter  Lehrer  ein.  Sexla  wurde  in  'Z  Abtheilungen 
;oRrbieden,  und  in  dem  Caodldaten  Schmidt  einstweilen  eine  neue  Iiehr- 
;r<ift  gewonnen.  Als  Mitglied  des  Königl.  pädago^chen  Seminars  trat 
7t.  Bail  zu  Anfange  des  Jahres  1858  in  die  Zahl  der  Lehrer  ein  /nh! 
ler  Klassen  der  höheren  Bürgerschule:  8:  Quinta  und  Sexta  sind  in  A 
tid  ß  gesondert.  Sehiiierzahl  in  den  8  Klassen  der  höheren  Bürger- 
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prhtile  nnd  <}<»n  3  Elemenlarklansen:  597.  Eki  <f<?T  nra  28.  Marz  18Ä7 
nhfiolialfenen  Abrtorientenprijfung  erhielten  toti  'I  AbilunCnlen  3  <1as  Zeiig- 
nif«  der  Reife,  und  zwar  2  mit  dem  Prädikat  ,,gut''^y  einer  mit  dem  k'ra- 
4i1nl  „hfoNlelNiid  bMtaodeB''.  —  Wie  an  der  Blcreii  hfiberen  Bürgel^ 
adiule  der  Diieetdfr  und  der  Pk^teetor  eine  neaballe  perateiiehe  Zulag« 
erfiieUcn,  so  wurden  an  der  jSflgereD  die  meitteo  ordeotNdieii  Lebvenw 
•teilen  we^fitlich  verbemert. 

JBrieilP«  Köiiigl.  OjrmnMKini.  Inhalt  det  Programms:  i.  Bemer- 
knngen  lur  Metrik  in  Perd.  Sebnltx  latetniecher  OininnMifili  von  Pf«- 
ffaesor  Kaiser  (9,  Ill  —  Xtl).  II.  Kurzer  Lekens-Abrifs  des  Directott 
I>r.  Mfitthisson  vom  Director  Prof.  Gut fmnnn  (S  1—8).  Ih  r  Yeri 
bat  die  ihm  Thcil  gewordenen  Notixen  berujt/t,  um  ein  kurzes  Le- 
bensbild seines  AmtsvorgäDsera,  der  ihn  persoolicb  selbst  nicht  bekaoot 
peweeen,  n  entwerfen.  K.  B.  6.  Metthieton»  Divecter  dee  Brie^ 
Gymnasiums,  starb  den  31.  Mai  im  Pingeteenntnge  1857  Im  Alter  w 
72  Jahren  4  Monaten  um!  14  Ta2;pn.    Fr  üjfhcrrn  den  17.  .Tanuar 

1785  zu  Kisdorf  bei  Halle  iin'l  »Icr  ültTfp  Sohn  des  dortiL'f'n  PrtMÜirrrs 
P.  F.  Matthisson,  der  schon  im  folgenden  Jahre  in  das  i^/arramt  aaj 
den  Bohen-Petereberge  unweit  Halle  meetxt  wnrde.  Seine  erste  Brrie- 
bnng  erhielt  er  im  t4(erlichen  Hause.  Als  der  Knabe  im  siebenten  Le> 
bensinhre  srinrn  Vater  verlor?'n  hatte,  fand  er  Anfnahroe  bei  dem  PrediifeT 
Ilerbst  in  Hundishurg,  dr-r  die  freundliche  Aulii;ihme,  die  ihm  fniher 
io  dem  Hause  des  verstorbenen  Matthisson  geworden,  vergaU,  iadem 
er  iUb  dee  Verwaisten  in  rSterilcher  Weiie  anntlin.  Später  beanflhit 
Mattbieeon  die  Dontdnile  zu  Magdeburg  und  beaeg,  mit  grundWdben 
Kennlnis5!rn  nTi«!i:;rrii^tnt,  zu  Mlchnelis  1804  die  Universität  Halle,  wo  er 
in  die  tln  filo^ iselie  Fnkoliat  eingeschriehen  wurdo  Kine  UnteH>rt^f4>un5 
in  seinen  Siudien  trat  ein,  als  Napoleon  lb<)6  die  Universität  Halle  auf* 
I5ele.  Intwiseben  bette  eieb  Bfattbleann,  da  er  AbHe,  daAi  eeine  nebwn- 
che  Brust  seine  physische  Tficbtlgfcelt  tnm  geistlichen  Amte  in  Frage 
stellte,  sieh  dem  Erziehuncswesen  zugewandt.  Nachdem  er  eine  Zeitlang 
als  Krätieher  in  einem  a'llf^f'n  Hause  fungirt.  wnr  er  darauf  einige  Jahre 
nach  einander  Lehrer  am  Berlinisch •Köllnisclien  Gymnasium.  Im  Jahre 
1815  wnrde  Mattbieeon  ale  dritter  Pmfceeor  an  dai  Gynmaeinn  bi 
Brieg  berufen  und ^ wurde  an  dieser  Anstalt  1639  Schnleder^a  NaHlN 
folger  im  Direclorat.  Nachdem  er  heimgegangen,  klingen  une  gewisanw 
mafsen  prophj'fisch  —  obwohl  Matthisson  hei  .\bfassnn«»  derselhen  nf> 
seioa  Pensionirung  gedacht,  um  die  er  eingekommen  war  —  die  Worte 
in  Sebolprogramm  von  1857:  „Das  L^rercotlcgium  Ist  noch  eHi  Mal, 
aber  unter  dem  gegen wirtigeo  Dhrectorst  xnu  letgten  Meto  unveriMert 
geblieben**.  Als  Schriflsteller  ist  Matthisson  fast  nur  in  Prograrareee 
aufgetreten:  die  in  denselben  gelieferten  Abhandlungen  bezogen  «irh  prör»- 
tentheila  auf  den  Unterricht  in  der  Muttersprache,  den  er  selbst  mit  gtiien 
Krfolge,  als  ein  strenger  Kritiker  der  Arbeiten  seiner  Schüler,  durch  eins 
lange  Reibe  eon  Jabreo  fai  Prina'erlbeilte.  In  seiner  I^ehmeCbode  wm 
Matthisson  sehr  anregend,  in  Handhabung  der  Disciplin  streng,  in  aei- 
nem  Character  fest  und  ent«cblo«««en,  ausdauernd  in  Treue  gegen  den 
Künig,  erfüllt  von  Pietät  gegen  seine  Vorgesetzten;  in  religiöser  Beste- 
bung  ein  Anhänger  Schleiermacher's,  dessen  Predigten  er  bei  esinsn 
Anfenthalt  in  Bmin  fleifsig  naebgeecbrieben.  so  dafs  er  die  Hersungebsr 
▼<wi  Schleierraacher's  Werken  mit  vielen  Beiträgen  unterstiHzen  konnte 
—  HI.  8chulnachriditen .  gleichfalls  vom  Director  verfafsf  (S  9  —  ?iy 
Durch  den  Tod  des  iMrectors  war  zunächst  eine  Vertretung,  dann  durrh 
den  Antritt  des  Anitsmirhf(»lt«'rs  eine  Umänderung  des  Stundenplans  n^ 
tbig  geworden.  Der  neite  Dircelor  Job.  Julius  Qnttnann  war  van 
Jabra  1830-IS46  iwoitcr  Collefa  md  tob  Mldndia  ISM  Ma  MiiMi 
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857  Proreclor  am  Gymoatium  zu  Schweidnitz,  in  der  Zwiscbenieil  tob 
liehaelis  1846  bis  Michaelis  1854  Proreclor  am  Gymnasium  in  Ralibor 
ewescn.  Am  9.  Ocü'bLr  1857  wiinie  er  vom  Pro?in7.ial-SchulraCh  Dr. 
icli«il>erl  in  aeto  ucuet»  Amt  cingelulirt.  —  Zalii  der  Sciiüler  in.  6  Klas- 
en:  26&.  Zu  Otteni  18S8  erwarben  affli  9  Abitarienteii  da«  Zeogoilii 
er  Reife.  —  Das  Lohrercollegium  blUIoleri:  Direclor  Prof.  GuttmanOy 
'rof.  Kaiser,  Prof.  SchÖnwäider,  Prof.  Hinze,  O.L.  Dr.  Titller, 
).  L.  Dr.  Döring,  G.  L.  Mendc,  G  L.  Künlzel,  G.  L.  Prifith, 
i.  T..  Holxiteimer,  I.iccntiat  Tbienei  (katli.  Heiigionalehrer),  Muaik- 
irector  Reiche  (Gesaogiehrer). 

C(Mfhl*dIo||;«ii*  Königliches  GymimiiiiB.  AbhtDdliiog,  nthM 
om  Direktor  Dr.  Kl  ix:  „Btickbiicke  auf  die  Geschickte  des  Gymoa- 
inms"  (S  1 — 24).  Wenn  an  und  für  sich  der  Gegenstand  für  den  In- 
<ilt  (i^H  Programms  i^em  Ref.  schon  vollkommen  gerechtfertigt  erscheint, 
o  noch  vielmehr  durch  den  Umstand,  dafs  am  1.  November  IHbS  150 
olire  verflossen  sind,  dafs  die  Schule  der  evangelisch- lutherischen  Ge- 
Mind«  d«r  Stadt  Glogpu  eingeweiht  nnd  erttflhtt  wurde.  Es  ist  bekannt 
afs  den  Evangelischen  der  drei  schlesischen  Erbtiirstenthümer  Schweid- 
itz,  .lai!pr  Mrul  fiilogau,  die  nach  dem  Erlösrlipn  der  allen  Fürstengc- 
chlechler  bereits  seit  Jaliriiunilerfen  der  Krone  Böhmen  anheim  gefallen 
raren,  nach  Etiuiehung  der  im  Keformationszeilalter  zur  Ausübung  ihres 
90ttesdienatea  beilutzten,  früher  meist  katholisdicn  Kirchen  (gegen  600 
B  Zahl)  geetottei  wurde,  drei  Kirchen  vor  den  Thoren  der  genannten 
ittidte  zu  bauen.  Die  Erlaubnifs,  an  denselben  höhere  und  niedere  Scbu- 
en  zu  errii'!i(rn,  prlancfcn  sie  erst  durch  den  A Ifmristäilfer  FrieHrn  (J707), 
md  aus  dieser  Zeit  sciireibt  sich  die  Bei^rüudung  des  evangelischen  Schul- 
reseiis  an  diesen  Orlen.  Diese  Scituien,  zur  Erhallung  der  Con/enio 
iuguttma  begriindet,  haben  aich  nnler  naonigfachen  Schicksalen  bU  auf 
Icn  heeligen  Tag  erhallen ,  obwohl  ihnen  inegasaainit  wegen  Abnahme 
er  Einkünfte  der  |Iirchen,  von  denen  die  Stiftung  auegiupngen  war,  der 
/■erfall  drohte.  In  diese  Calamitüt  gerietlicn  die  l.yceen  an  den  gedach- 
F?n  Orten  begondcrs  in  der  zweiten  fiälfte  des  vorigen  Jahrhunderts,  ale 
urch  Melirunu  der  evangelischen  Kirchen  unter  preufoischer  B^ieruog 
.ie  EinhOnfle  bei  den  gedMilen  BolteahSooem  bedeutend  oMchmUert  wnr^ 
cn.  Daa  Lyceun  in  Jauer  aank  zu  doer  höheren  Sladtechttle  herab; 
as  zu  Schweidnitz  wurde  1813  durch  königliche  Unterstützung  zu  einem 
iryronasiMm  erfiohen  und  kam  1822  aus  der  Verwaltung  des  eTangcIischen 
Circhencollegiuius  in  die  der  Stadtcommune  zu  Schweidnitz;  das  „Seroi- 
larium*^  zu  Glogau,  um  Jessen  Hebung  sich  der  nun  in  Gott  ruhende 
>ireetor  Dr.  Christian  David  Klopseb  höchst  bedeutende  Verdieoalo 
rwerfaMi,  ging  in  unserem  Jahrhundert  aus  der  Verwaltung  des  Kirchen* 
ollegiums  des  Gotteshauses  „zum  Schiflloin  Christi^*  in  die  des  Staats 
iber  und  wurde  !<öni'»lirlte'!  Gymnasium.  T'eher  die  Entstehung  und  Forf- 
ildung  der  Aii'>f.ilt  yi^lst  der  Verf  der  ,,Hiiciiljli(ke  auf  die  tiescliichta 
es  Gymnasiums  '  ddiikeusworthen  Aufschlufs.  —  ächuloachrichten,  gleicb- 
ails  verfafit  vom  Dircetor  <S.  25—41).  Im  T^ehiereollegfum  sind  einige 
kenderungcn  vorgekommen.  IHit  dem  Schlüsse  des  Schuljahres  18|f 
cbied  aus  demselben  durch  Pensionirunt;  der  Iliilfslehrer  Frafs.  An 
eine  Stelle  Irnt  znnHcbst  interimistisch  Fr.  Ch  Kruse,  der  aber  am 
Ciide  des  Schuljahres  ]8||^  bereits  einen  Huf  au  das  in  Berlin  neu  zu 
rrichlende  Progymnaaium  erhalten  hat.  Die  zweite  Coliaboratur,  deren 
Srrichtung  sunlebst  durch  Thsiluog  der  Tertia  in  Obefw  und  Untep-Terlia 
lötbig  geworden,  wurde  inzwisehen  commissariBcii  vom  Schulamt« •Can- 
lidalen  Fr.  R.  Binde  vem-nltet.  Am  21.  Januar  1858  starb  der  ordcnt- 
iche  I.ebrcr  Theodor  I.uchs  im  Alter  von  48  Jahren,  auagezeiclinel 
lurch  Treue  und  sidtene  Gewissenbart^keit  10  seinem  Beruf.    Leider  bat 
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d«r  strebsame  Lcbrer,  «)cr,  von  trisseiwcbaftlicheni  Eifer  erHiUt,  ehnw« 
an  Rernor  weiteren  Fortbilitiiiig  ?tf^H>i(ete,   nis  er  seinen  pädagogiaHiM 
Pflichten  mit  aufopfernder  Sorgfalt  nadikam,  als  fsorgsamer  Vater  rem 
Familie,  wie  «o  manciter  seiner  Standesgenossen,  im  Leben  sich  vii-l  rnt- 
•agw»  00^  vfal  ttttfcthraii  itwan.   Br  war  gebom  lu  BiracWierg  kit 
28.  August  liMy  8obn  des  Conrectors  aai  dortigen  Gymnasiw. 
-   fand,  nachdem  er  seine  Vorbildung  in  dem  Gymnasium  Keiner  VaterttsA  ' 
erhalten  und  seine  Studien  an  der  ünivemilät  in  Breslau  vollendet  baitn 
■eine  erste  Anstellung  als  Hiilfslelirer  am  Uirschberger  G^'mnasiuis,  tüi 
wo  er  zu  Johannis  1841,  als  Oberlehrer  Mehlhorn  als  Prorector  u 
das  ^yoHMhm  fm  RatHwr  abging,  a(«  ofdentlidiw  Lafaver  wm  «iMftTD- 
OHtinn  zu  Glogau  berufen  wurde.   Der  Verelorbeiie  hat,  so  riel  R(<  ;| 
weifs,  wie  aiirli  srinc  Ahhnndhinn;  iihvr  Cimon  so  wie  eine  andere  ie  i 
Osterprogramm  I8ä4  des  tilogauor    \  niiinsiiiPTs  ,,Ditputationi$  ffr  rnim', 
qua  Liviui  in  iii^i»  kiitötiaruvi  comcribendis  umum  ett  apere  tolyhkm 

£articMla  wrima"  bezeugt,  hau^tsioMich  mit  dem  Stwliom  4er  Histsn- 
0r       klMaiichaii  Atterlhnma  Mt  keMbüllgt.  — •  Da  nm  m  Oün 
1858  mcb  4u  orioitliche  Lehrer  Dr.  Paul  einen  Ruf  als  oHaatlicbrr 
Le!Trer  an  f?n«!  nt"«  errtfhlete  Progymnasuim  zu  Berlin  erhalten  h.-iffe. 
waren  im  gedachten  ZpIi punkte  am  tilogfiuer  Gymnasium  drei  Stellen 
zu  hcset/en,       Mit  ehrender  Pietät  gedenkt  der  Direetor  seines  Ant«- 
Torgängers,  det  Dhreeto»  Dr.  Kiep  sc b,  4er  am  1^  Februar  1868  ^  i 
Mtliabe  geaegnet  hal.  Cliriatiaii  Dati4S1»p«cb  war  aaa  8. Dm» 
bar  17K4  in  Grofs-Giogau  geboren  und  auf  dem  luflieriacban  SeniiMn» 
unfer  drn  Rorforen  Uhse  und  Fr  ick«  gebildet  worden.    Kr  hatte,  wii 
}U  (  :iu8  den  I'3r7rihlungen  eines  Coälaneiis  vernommen,  schon  unter  4« 
Mitschülern  den  iiuf  eines  tüchtigen  Lateiners  geltabt  und,  wie  ibai  be 
laanl)  ioeb  apilar  ncbm  dam  üalcnfdit  lo  4ar  RtHgiaii  49n  m  4crb> 
Miiadlao  Sprache  mit  baaon4erer  Vorliebe  erlbeilt.   Von  Oalan  IIH 
Via  Oatern  1806  atudirte  er  in  Halle  Theologia  «q4  PbMat^^  1»^ 
■onders  Knapp  und  Fr.  A.  Wolf  seine  Lehrer  waren.    ,,Mft  An«fn3V 
eines  kalben  Jahres  war  er  hier  zugleich  an  der  Mädchenschule  «Ks 
senhauses,  zuletzt  als  Oberiebrer,  tbätig;  das  von  Cr.  Chr.  Knapp  tof 
gestellte  Eeugnift  ribmC  Ihm  gründliabe  Kaimtobme,  earlnimlaa  mH  cb« 
Obfvaoa  aeltenen  Fleifs,  musterhafte  Methaia  und  u^iliall  vltcrlicbf  Be- 
handlung der  Kinder  nach.  Nachdem  er  darauf  ein  Jahr  lang  Banslflinr 
gewesen  wf»r,  berief  ihn  das  evanjj»'liRrhe  Kirrhencolles^ium  rn  f>lofJ8 
zu  Johannis  1807  zum  Prorector  und  1809  zum  Conrector  des  dortig« 
«Seminariums«.    Dos  Heetorat  trat  er  Michaelis  1811  an,  die  Vorati«! 
datbt  vom  1«.  Mal  1812;  der  beitfbailef*Mk»logeBeia40rr  aeblrlBii 
der  Cororaission,  vor  der  er  am  19.  AprM  daa  CeUequIaai  sMt  deo  rühe- 
liebsten  Erfolge  abhielt.    Seinen  Bemühungen  gelang  ee,  seine  Schab  0 
einem  Gymnasium  und  y»  einer  ßürgerschule  zu  erweitem;  unt^r  ^« 
So.  Mai  1823  ward  er  zum  Direclor  des  Gymnasiums  ernannt.   Bei  f'*- 
)egeni)«it  der  Jubelfeier  des  Jahres  IH30  creirle  ihn  die  philotophiM^ 
Pabultil  der  Uafferalfil  Halle*  Wltlenbai«  «am  Dedor;  daa  DipK»  ^ 
aagt,  dafa  ihn  dfoae  "Wafde  eftheilt  werde  »per  qmmfMe  fvsfre  pafnim 
»üholam  tum  äocenäo  tum  re/fendo  incredihilUer  awgenti  aiuh$tt*t^ 
rumque  animof  noft  minftn  jfiftnff  Chris fi  quam  iit  artihri^  {mhff^h 
qUQ€  ad  humanitatem  pertinent  att/ue  id  ritae  i/cenm  Mequendu  hk'i*^^ 
aliquot  ^da^o  de  patria  Juvenlute  Itent  et  menio  et  mtrenii*.  IVr  , 
TerTaaaer  «diceer  Werte,  der  ProTeaaer  M.  E.  Meter  bi  «alle,  boaato  *  | 
Mller  daa  Veralerbenen  ans  eigener  BrAibning  hn  eelt^r  'Wahibril  j 
dien  Erfolpf'n  spfncr  T  rlirthäfiffkeit  rrilen.    Zu  diewr  Kbrenhezensrunf  i 
im  Jann^jr  \hX\  Tincli  die  andere,  (h^ls  ihm  der  Rrthr  Adlerorden  iirri'' 
Klasse  veri leiten  wurde.    Wie  sein  ganaee  Leben  ao  geborte  ancli 
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ganze  Krnft  der  Glogauer  Sehule.  f^oine  zahlnMciien  Scbülcr  Wissen  di^ 
ihnen  durch  ihn  gevvor«U*ne  Anri^giini!;^  nicht  (hiiikbar  genug  an/u^^rkennen. 
hlr  war  ein  Lvhrvr  in  defu  vollsten  .Sinuü  des  Werlos ^  und  nicht  schla- 
gender  liufM  sich  dos  erweisen  als  durch  die  Tliatsache,  dafs  sich  kaum 
eiMT  wiler  teitifn  ebeoHiligen  SohOlern  6nden  ndehte^  der  nfvht  ein«» 
lebendigen  Eindruck  von  seiiivr  Persöniiclikeit  eropfangeD  und  bewalirt 
hätlp.  Als  Diroctor  liat  er  für  sctho  Anstalt  goleintct,  \vns  nur  ein  Di- 
rector  xu  thun  im  »Stande  ist,  nicht  hlofs  in  äurserlichen  Dingen,  obschon 
er  auch  hier  ein  sellenes  Talent  der  V^erwaltuni;  und  Organisation  an  den 
Tag  gelegt  und  eine  änfsere  Ordnung  gescliaffen  und  erhallen  bat,  wel* 
in  NMhlblg«r  inmier  mit  dem  fi^tten  Dtnlr  crflillt  bat.  Denn  «r 
fäbria  sein  Amt  im  Dienste  des  Herrn.  Hatte  er  in  den  |Ongeren  Jahren 
dem  \i}rn\  einer  Humanität  nachgestrebt,  welche  sich  nvhm  Hn«?  Clirisfen- 
thuni  si.  ilt  —  die  8cliijlreden,  welclie  er  1817  drucken  üpfs,  athrnen  noch 
diesen  tieist  — ,  so  gewann  er  doch  bald  einen  Hinblick  in  die  die  AVeit 
tiberwindende  Kraft  de«  dirlillkbcn  Glaiibens  und  enviet  sieb  als  einen 
aMilii%cn  Bekenner  In  Zeilen,  in  ireleliett  man  darin  eehlecbterdlngi  nbAfIt 
änderet  als  die  Wirkungen  einer  ngoristischen  Denkungsart  und  eine  ei* 
ner  parlikulÜren  Hichtiing  Mntjfliörirjp  Rrlf^rnnsanf^idit  finf^rn  Trnlltn  tint? 
konnte.  Seine  Schrift :  »»(i^mnasium  tmd  Kircii«  o  Iit  der  Religionsnnter- 
richt  in  der  evangelischen  Kirche««  (Berlin  1852)  war  eine  Frucht  lang- 
jähriger  ErMirungen  und  perednKrher  Briebniaie,  welelie  aoeh  in  weite- 
ren Kieietn  die  v«rdieiitn  Aafttterlcaanll^«it  geftinden  ond  nicht  wenig  daiQ 
hetzetragen  hat,  die  vorbindenen  Uebelatände  xu  offenbaren  und  ihr^  All* 
hiilfo  rffr/nfit^rcilcn."  So  rollt  d^r  irlrii^c  Dirfftor  den  Tribut  der  HorTi- 
achtting  scirn  n)  A nifsvoi ^linger,  dessen  redliches  Streben,  wie  Ref.  mehr- 
fach vernommen,  docli  aucii  einseitiger  Deutung  nicht  entgangen  ist.  Die 
litefarieciie  ThStigkeit  dea  Veralerhenen  bewegte  sieb  meftt  auf  dem  ifie> 
Kiet  der  achleslieben,  nMnenllirii  der  Geschichte  der  Stadl  Otogan.  Ali 
Mitj^lied  des  Vereins  fiir  die  Gescheite  der  Stadt  Glogau  hat  er  eine 
T?(  ilio  von  AiifsüiKen  geliefert,  welche  rnm  Theil  unverändert  In  die  „Ge- 
s(hiclite  der  Stadt  und  Festung  filogan  von  Minsherg"  übergegangen 
sind.  Aufserdem  erschienen  von  ihm  die  „Geschichte  der  evangelischen 
Oemeinde  lu  CHogau*^  1817,  die  „Geaehfebte  dea  bertlbmten  flcbfinaleb- 
•cben  GTHintahma  an  Beuthen  a.  d.  O/',  dann,  naehdein  er  ftfiher  Bruch- 
»tdche  tieeer  Arbeit  in  etnxHnen  Programmen  des  Gymnasiums  veröffent- 
licht hatte,  eine  Geschichte  des  Oe<?ffiIechls  von  Schönaich  in  4  Heften 
in  den  Jahren  1847,  1850,  18f»3  und  1H56:  ein  fflnfte»  /n  Tollenden,  hat 
ihn  der  Tod  verhindert.  —  Die  Gesüromlztihi  der  Zugiinge  belief  sich 
auf  276,  die  fn  7  Khiiten  (III  itl  MMidert  fn  Ober-  ond  önler-TcrtU) 
v«rtheiH  waren.  Zu  Micbaelia  wnrllen  3  Primaner  üit  dem  Zeugnifs  der 
Heffe  entlassen.  Zu  der  08ter|>r8fung,  iiber  deren  Ausfall,  da  sie  auf 
den  31.  Marz  anircsefxt  war.  er«!t  im  närh^t(»n  Programm  hprirhtft  wf»r- 
fi*»n  kann,  hatten  sieh  6  l*riniarter  gemeldet.  —  Ein  ehrendPH  Zeugnifs 
fiir  den  mildthäligen  Sinn  in  der  evangelischen  Gemeirtde  zu  Glogau  ist 
d«r  Ünaiand,  dilb  mehrere  filffllungen  in  Gumten  dea  O^mnasfnnNi  ge» 
Riacht  worden  sind.  Rs  trat  ina  Leben  die  Strahrscha  Süfinnfr  dnreh 
Ceberwelsung  von  2000  Thirn.  in  sicheren  Hypotheken  an  die  Gvmna- 
ft!n!kn«?Äe ,  von  deren  Zinsen  4  arme,  fleifsipe  und  wohlgesittete  SchOler 
ailer  Klassi  n,  so  lange  sie  das  (Gymnasium  besuchen,  unterstützt  werden 
Boileii,  mit  der  Mafsgal^e,  dafs  den  in  Glogau  oder  im  Glogauer  Kreise 
geb^men  vor  jnderen  der  Vmog  gegeben  werde.  Femer  imt  In  Knft 
fite  Dietrfeh'aebe  Stlflone,  weldie  der  Geh.  Medicinal-Blitb  Dr.  Dia- 
tricli  geroeinsam  mit  Reiner  Frau  Caroline  Wilhelminc  TTenrlette 
frvh.  Bliimc!  hecründet,  der  xufolgc  2000  Thir  in  sichenn  Hypotheken 
iiberwieaen  wurden,  zieren  lotereesen  4  armen  Scbiiiern  der  drei  oberen 
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Klassen  in  halbjähiigen  Raten,  zn  Johannti  und  Weihnachten,  7tt  Oti'c 
kommen  sollen.  Kndürh  fiel  nach  »Jem  Tode  des  kautmanns  (itor^ 
Friedrieb  Schub  mann  der  («^lunasialkasse  aus  dessen  >iaciiiasse  iaui 
Tealamcnt  ein  Ka)}i(al  von  1000  Thlrn.  xu,  dessen  IntemtMi  iiir  Ca- 
tflrsfütximi  arner  Schüler  verwendet  werden  eolieii.  —  l^hrercollvgiua: 
Director  Dr.  Kl  ix,  Proreclor  Dr.  Petermftnn,  O.  L.  Dr.  Rühle,  OL 
Sfridde,  G.  L  I.ueas  (f  21.  Januar  1858),  G  Beissert,  G.  L 
Schnitz,  G.  L.J^r.  Paul^  UUIftlebrer  Kruse,  ^ulantc-Cand.  BiB4e, 
Turnlehrer  Uaase. 

Gorllte.  GymoitiuiD.  ( Städtiechet  Patrorat)   Das  Profma 
(S.  1—34)  bat  sttn  Verfasser  den  GymnasUIdirector  Schßtt  Die  wU- 
senschafUichc  Abhandlung  wird  nacb  der  erfolgten  Concentrirung  der 
Selmlff'sHlchkeilen,  für  die  sonst  besondere  Kinhvdiingsscbriflen  att8grf^ 
bei!  wurden,  jet^t  jedes  Mal  mit  der  Kinladungs&chrift,  welche  fiir  lim 
Gcrsdorff-Gebier 'sehen,  den  Uiile^scben  und  den  f«oli-  und  DMiib- 
Actus,  die  an  einem  Tage  begangen  werden,  TsHMEentifeht  wird,  geli^ 
ferl,  d.  h.  bei  Eröffnung  der  Schule  nach  den  Nei^ahr.   Die  letzte  tut 
tum  Verfasser  den  ordentlidien  Lehrer  Herrmnnn  Böfig  und  handelt 
de  Sfnecae  rhetorin  fjrinttuor  rorfirihus  Ms^   Schuldanii  ad  Friderirnm 
Haatitim  profvf^soreiu  Vintislariemein  epistulu  (S.  i — 27).    Da  dcfV«! 
seinen  Brief  nichl  mit  der  Fost  nach  Breslau  gesendet,  und  dem  Ref. 
derselbe  nicht  durch  den  Zufall  in  die  Bände  gekenuDeo,  sondern  dorA 
den  Programmentausch  nach  den  verschiedenen  Anstalten  versendet  vor> 
den,  so  glaubt  er  nicht  indiscret  zu  liandeln,  wenn  er  über  die  darin  auf- 
gesprochenen Gedanken  hier  ßinigcs  bemerkt.  Ref.  pestfht  nfTer»,  dafs  Vi^ 
les,  was  in  dem  ersten  Theile  des  Aufsatzes  enthalten  jst,  da  es  gar  nicbi 
in  Verbindung  sieht  mit  dem  xu  behandelnden  Gegenstande,  für  eio  Pri- 
vatiendachfeiben  eher  gepabt  haben  wOrde;  dar  VerC  aber  sehdnt  gkiA- 
sam  eine  Gelegenheit  gesucht  zu  haben,  ob  seinen  Mibniolb  Über  E^ 
fabningen,  die  er  im  Schulleben  gemacht,  unter  welchen  ihm  eine  <lf» 
bittersten  geschienen,  daf«  der  Gymnasiallehrer  nicht  reiner  Fachgelclirirr 
(wo  niuglieli  als  Philologe,  mit  Hintansetzung  der  einen  oder  andtre« 
Sprache,  nur  zum  Dociren  des  Laleiuiscben  oder  Griechischen  besliouBt} 
sein  könne,  laut  werden  an  lassen.  Ret  will  sich  nicht  sunt  Psnaaci» 
ten  hergeben;  auch  gesteht  er,  dafs  ihm  unter  den  Indifiduen,  g'S^ 
der  Vrrf  711  Felde  %ieht,  nicht  immer  die  nomina  propria  h»'kanr( 
anf  die  er  es  ahgemünzt  zu  haben  scheint^  bei  einiijen  Invectiven  wait«: 
hol  ihm  darüber  kein  Zweifel  ob.    So,  wenn  sich  der  Verf.  über  seiM 
Beschäftigung  am  Gymnasium  beklagt  (S.  6):  Sei»  enim  —  so  wesdeti^ 
•icb  foni  Addrcssateo      nie  «on  es  Um  esse,  qui  L^tim  seare  dictft 
facere  telint.    Sed  quo  naiuru  iuee  ultro  oUm  ferebar  H  pr§gTem 
BUadenle  in  die»  mas^in  deducebary  ut  Lalini^  littcn's  me  frrr  fotutn  is- 
rem:  inde  me,  pottquam  munere  publica  funu^i  cocpiy  non  rficam  rr- 
luctantem  »ed  recalcitrantem  gymna»iorum  ratione»  rep&raruntf  tU^ 
occupatione»  puheri»  »cholatiici  abtraxerunt.   (Die  T^ectioocn  dsi  Dt 
Böfig  waren,  um  dies  vom  hereio  so  bemerken,  in  Ha  Deolsefa  2>^- 
Griecbiscb  2  St.,  in  IIU  Religion  2  St.,  Lateinisch  10  St.,  Griediisrli 
R  St.)  —  Grarrnndum  fuit  enim  maxiine  T^ntivitnti :  trd  in  gtru  i^ff^ 
detruiU*  (ihfraiilrr  mihi  virere  riJpor,  <piod  in  tanta  Latinaram  httf- 
rarum  Jacuitattj  t^uauia  haec  »ciuila  ab  omni  tempore  a£iue6at,  mfif' 
Bftni  miki  relicta  hoatini  neos  nvnnmUa  grammmiicm«  ruäimenH,  C 
Caeior  a  puerit  iitterpfeiibutpefuM  quam  ab  ip»iu»  ronjuraii»  itit^ 
fectoribu»  habitu»  (wenn  die  Schüler  die  Bolle  des  Casca  spiel^^n. 
wird  Herr  Höf  ig  doch  wohl  dem  CSsar  nicht  den  herben  Schnjfr/  i*e 
reifen,  die  des  Brutus  zu  spielen,  sondern  alle  Angriffe  rüstig  abwefarfn^ 
tcriptaque  denique  pueriiia  plurimo  mendorutn  rubore  pwUndvrum 
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futa  (darauf  hinzuarbeiten,  dafs  diese  Fehler  vermieden  werden,  da«  Itt 
dh  adiÖne  Aufgabe,  welche  der  Philologe  als  Pädagoge  eine  Combi- 
nation.  Ober  «rdcfie  Herr  Höf  ig  sich  in  der  gleich  innfDfarondeii  Slella 
cjipeclorirt  —  zu  lösen  hat.) '  Unit  tt  fttid  in  vtea  haertat  oratiaiw 

rtntfffte  nttt  in^ofrntim  rrff  ntirfn  Tnn^  firrirfnf  dortisixintfi^ ,  fn'fi  nUatis 
causit»  pro  Tun  humanitate  Jucilr  a  Tr ,  vir  praettantitsime ,  veuiaM 
me  itnpeiraturum  conßdo.  Es  üüol^t  dem  Bef.  eiu  unhaltbarer  Entbchul- 

Xngsgrund,  die  Penler,  die  nan  aelbat  lo  dem  lateinischen  oder  deut- 
n  Stil  macht,  damll  au  tnlaehDiiNgeii,  dab  man  au  viel  febierhafla 
Aufsätze  der  Schüler  zu  corrigtren  habe.  —  Was  S.  4  u.  5  Dr.  Böfig 
über  die  jetzige  Pät)arjoo;ik  sagt,  dürfte  wohl  den  R('\Tpis  liefern,  dafs  «ler 
Verf.  —  er  nehme  mir  den  Ausdruck  nicht  übel;  er  hat  ihn  ja  seihst  in 
der  oben  citirten  Stelle  Ton  sieb  gebraucht  —  in  dieser  Kuost,  die  er 
iinn  einmal  als  Sehulmann  Irelban  nuft,  ein  Aeme  «09»  sei.  Wie  idi 
im  ariten  Semester  auf  der  Univ«rsität  zu  Breshtii  EncjrclopMdfe  der  |>bi- 
lologfsdien  Wissenschaft  hörte,  meinte  der  Herr  Professor,  dafs  ein  Scbul> 
mann  ef«;«*nttich  kein  rochier  Pliilologe  sein  könnr;  nur  einen  «?er  dama- 
ligen Dircctorcn  Schlesiens  nahni  or  nis,  der  früher  doctor  le^enit  an  <ier 
Universität  zu  Breslau  und  eine  Zeiüang  Mitglied  der  wissenschaftlichen 
Prflfnngs«C<mimlssiiin  gewesen  and  von  den  Mitgliedern  der  CommfasIoA 
der  eltixtge  war,  der  den  neu  berofeoen  Professor,  der  nachaMls  einen 
bedeutenden  rill f  erlangt  hnt,  gekannt  hatte.  Wir  Studirenden  wunderten 
uns  oh  dieses  Urtlieils;  als  Lehrer,  der  schon  eine  längere  Reihe  von 
Jahren  im  Anife  isl,  hin  ich  zu  <ler  Ueherzeugiing  gekonmien,  dafs  jvnca 
Urlheil  auf  einer  verhältnifsmäfsig  richtigeren  Basis  beruht,  als  die  An- 
aicbl,  dafs,  wenn  man  als  Student  in  seiner  Paebwissenschaft  etwas  TCIeii* 
tigss  gelernt  und  darin  ein  gutes  EiaoMn  gemacht,  man  gewiasermafsen 
ein  naturwüchsiges  Talent  zum  Lehren  mitbringe.  Mit  diesem  Hocbmuth 
und  Dünkel  treten  manche  junge  Lehrer  in  ihr  Amt  ein;  sie  versclsmähen 
t'8,  «len  Knill  hpwährter  IVlanner  zu  hören,  und  die  liebe  Jugen«i  muft 
«iafiir  bUfsen.  Doch  wir  wollen  den  Verf.  selbst  hüren,  und  die  hiofse 
Recitlrung  seiner  Polemilc  wird  den  Ref.  den  Stieren  SebutmXnnern  gegen- 
Ober  der  Mühe  überheben,  diese  Argumentation  In  Ausnihrlichkeit,  wosu 
{a  ancb  hier  kein  Raum,  zu  widerlegen.  Daher  zur  Sache!  Rentant  ii 
—  ^rijjt  Dr.  MnfifT  —  quoit  ut  curtum  teneatriy  tanquam  icopulon  de- 
f u:ric)i<iii<i  rciiset),  <jui  jion  tarn  (nX6Xoyni>  quam  nmdayo)yoi  ette  Volunt, 
quod  genui  hominum  hac  aeiale  valde  frequent  e$t.  Solo  autein  eOB 
€9  nemtne  Unviarit  quak»  omni  Umport  exeeütntünmi  in  rr  seAote- 
»tka  9infiuntnt  J^Mtndorßi,  Siurmiif  FraMif  «Im/  gas'  profeelo 
non  tarn  ctaram  iptorum  ad  potterot  proprr::^n!tnenf  memorinm ,  rnu*  ad 
naturnm  quodammodo  magittrahm  et  »ludia  rnfjunrinnfnl  et  iit^xcnittm 
gmim  miiltis  vel  artibut  vel  litleri*  excuUum  hatuissent.  Quibus  hi  quo* 
dico  quanto  minore»!  (Die  Ucbung  und  die  natürliebe  Anlage  maehl  den 
Meister.  Ks  ist  richtig,  dalb  man  dem  0||enstande,  den  man  dodrl| 
durchaus  gewachsen  sein  mufs,  um  ein  tüchtiger  Lehrer  zu  sein;  daraus 
folgt  ahi^r  niclit,  rlafs  innigo  Verf rniitsrin  mit  c^'m  Ge^jenstande  schon 
Toranssot'/en  läfst,  tl.ifs  man  ordentlich  dorire,  «ials  man  seinen  Beruf  als 
Lehrer  auDrülle,  wenn  man  eben  nicht  Lehrgeschickliclikeit  besitze;  man- 
gelnde Anlagen  dazu  kann  man  erset^sen,  wenn  man  Tielleiebt  nicht  ge- 
rade so  sehr  elelldbige  BImie  tiber  Püdagogik  studirt,  als  sieht,  wie  be- 
wahrte Schulmänner  es  in  der  Schulstuhe  treiben.  Wer  als  denkender 
Mann  rlfe«^  thnt,  wird  jctlfnfnlh  einrn  Ntitren  divon  Verspüren;  wer  dies 
im  Eigrmiiinkol  nnterl;ilst,  winl  nichl  weiter  fortschreiten.  Auch  der  be- 
währte Schulmann  wird  gern  nach  einer  Gelegenheit  haschen,  zu  sehen, 
wie  Andere  es  machen.)  Faitf  o/tm,  quum  ii  ad  quo»  ptmi  ütoanit 
/aena  siifpf nee  toculo»  tabulamquf  Itfcerfa  sifti  «d^ailitfli  in  m* 
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in  eortftn  schoti$  regnnret  ylurisfjtir  viuftif  ridrrrfur  estr  (/ftfirn  ontnf* 
fUhnitim  rftum  »cieiitia.  Cnnlta  liUmtü,  efai  nlttjna/n  es.^tr  nrfrin  Ho" 
etnäi  Jattle  conctäebaaif  »on  tamtn  secretam  eam  atque  rerum  diicett* 
49rmm  quoti  wmitHu  «ÄmImm«!  ute  «tlircnrM.  Quapr»pier  «x  Am  art 
fmt^M  rvitm  qnm  iaeehai  prampiiuimm»  wmi  wmsimtque  ad  ^irer#- 

rvvt  fteiafem  tfrarrntiffirif ,  ttn  optimu»  maf(Uttr  optima  ffureniti  ratione 
yntulifiiur.    Sed  tcuiporv  mal  diu  ftiattt  mulala  haec  vidrnfnr     Quem»  ^ 
rndtiiitdani  eium  Atkeni»  avceyimu*  quQndnm  fuiae  qui  de  fjuaithet  r« 
fropo§itm       mkU  m§iUttii  diannM  0t  jMiif  profitertiamr ,  quo»  qmi" 

Omnium  rrf  praentanfinnimn  rfit  vixtr ,  fff/a  adjtttrirr  fjuttnt  rni/ffi  rttrtffet 
praesiarent  tm/i  uniiina  ima  vertermi:  i^ir  ejtcta  xnta  attpir  exy>!u^m 
tJS  US  »choUt  tjuae  ejc  eietttentit  nominanlur  melhoäi  non  tarn  ratio 
qftmm  petti»  Jh  gymmatiU  maät—  til  jMiraiMt  atqw  UmtMiurtt  nmetm 
9^$iiimmpu  ntp  m  yttertf  in  diu  üMCMMliir.  twim  4X  mm 

fjnemrpre  vatrira  nta.rintr  aptiini  r'^tr  fat  ruf;  ad  unntn  fc^rtti  at  ref^u- 
lam  firrsfirpr  nrlißciutitiiina ni  duirrr  uiiniia  oifinet  afi  uttM  juhfmrtr 
aiqvt  constringi/nur,  BSfthodum,  inqtnunt  ^  vauttam  eae,  cur  hujug 
meiaiis  Mekoimt  cum  wp^Hv^bm  BMtmliM  jaenrnt  coniparutmt^  Sae  iüi 
mirißci  AomtüM,  si  tjtii  im  txiMtimmmtl  Qumm  metkodm  mmtmrm  «cacf, 

jittlJttlnhant  iu^e^a  vi^eharifqrir :  quum  nrx  rnne  inriperef ,  rnrntcrhcmt 
atquc  (orpfgcehaut.  Quod  arcu^diit,  xi  ijmd  dinpiciOf  witium  non 
thodi  Med  doctrinae  e«i,  qua  qui  carebit,  ue  opliuta  quidetn  dictndi  mrt€ 
imirut$u$  quidquam  proßeiH  Atqu§  tiilartf  wutkodamm  wentimrimm 
MM  (karhon  loquor  de  barhari§)  —  In  der  Thal  kein  kfasnisebM  Laümi! 
—  rrreor  ne  h'ttrrt's  nil  Icriu»  tinrtvm  Quid?  Kttnirn  r/rrrrrn  a  na- 
tt/ra  iir  insiil  iit  tun  aif,  ut  iUfffH  ffuisfjur  t/i  <jii(>  hahilcf  rrgnetqut  ritae 
quaMi  labernat'ulnm  halteat :  ita  mutato  hoc  uaturae  ordint  ac  ratwne 
amnivagi  ubique  iunt,  omniteii  «Aifir«  k&Utant  smnipoitniti  ubiqua 
Ugmamt.  Modo  de  hinturia  praeeipiMmt  ^mm»  tU  tndendin  turm 
rnfif):  modo  de  in  fu >  mandis  opfirnr  ad  nntttrnr  rn:^n{ftrinem  ptirrantm 
mentibut  crr/Kna  rohnninn  parturinnt :  modo  grammatici  rssr  gttttunt^ 
Wir  Wullen  int^rmit  aUUr(H:iien.  iSachdem  dvr  Verf.  bmerki  Iwt^  er  wölk» 
«M  ii»  da»  €ng«re  Oebfet  der  Phil<ilcfi«  forilBkiidicii,  ktfr  fhiMagm 
Hr9  cf  ctM  el  Aa^ert  quam  vuUum  dictmtwimm  H  »upereiHum  magi* 
xtrafe  cum  napientia  scholae  umhrntifi  s^rxfrtrr  vltra  xcbufde  paritle»^ 
sagt  rr  ilariTi  rioch:  Hrvtit^in  »rilirrt  f/nniffc  f u iiL(<iit nji  ncf'nt  ftf  s^nf'rr- 
tiacuia  tructaret  ud  quam  rem  mnc  äißiciiiimuut  nte  natura  mm 
ßurmtnii  tue  iriralt«  pro^poravü  n§e  dtai^w  mmm  ernnprübatiii  mmm 
dtntibu»  pet»r  maletoloruntf  qua*i  niinium  pouim  qui  nihH  ^«uirm.  — > 
Was  nun  die  fiiienllirlie  Arl>»*it  (\vn  N'«*rf."H  anbclanet:  die  l^nterNUchiing; 
darUhcfy  wie  AndTra«!  '^chotfiis  (Ii»'  4  Codirrs  Hheior  Si'ntTa.  n:)«^- 
lifb  den  Codex  Cuvarruvianu^,  don  Cvd.  \  aiuauuS)  den  Cod.  Urugcnm«, 
dm  Augu8todiMi«'iiftf  beiMiltf  hibe»  io  geb«  idi  das  B»drtMill«t  wit  d«ft 
V«rf^a  «ffantn  Worten  (p.  ^) -wieder:  —  ptr  ommm  qmanüomtm  hte 
nnum  oinnium  maxime  didii'ii  Andrrae  Srhotio  ut  detutlori  codieum 
atque  humini  in  rnftlandi»  enrum  srripluris  parum  fdrU  ft<tfin%  rt^f 
diffißdtrt  quiiin  ronfiderc  apart ercqut  »i  qui  Seutrae  reitqutarum  edtlor 
fwlmrut  mti,  ab  eo  9tl  Srkotiiamoi  foi  fUM  dUi  99t  Himm  cadi- 
€H  HMpM«  «r^nf  eomparari  Am  Bilde  muiliet  derVert  ttbrlgm  Mi- 
nero  Lehrer,  dem  Prof.  Dr.  iiaane,  etwa«  viel  xii,  wenn  er  Mg(:  —  htt- 
bea  Te ,  qni  ,9n\:  fT>c  tt*^ft  ffefeHfiex  n  frrttf^'rofis  fitic^mnrnm  hnmintim 
ejsprobrationibut:  tu  Tui  auiurt»  $tHu  $*ipo*Ua  ae  $fpaUa  peccala  mca 
99h  MuiMk  Bin  J«dtr  moh  das»  wm  er  tchnibi,  tcboo  Mttwt  eto- 
•kta.     In  dw  MidoMbriditMi  fiodel  aidi  nach  «iae  gritoUacba 
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w«l0b«  Dr.  Hdffg  lor  Pehr      PaimühHit  fir.  IUmIXI  4m  KObigi 

am  15.  October  1857  gedichtet  bat.  —  Das  Görlitzer  Bjmiiasiuin  zählt« 
in  8  Klassen  (II  luu!  III  sind  io  Ober-  und  Unter-Sekunda,  Ober-  uod 
Unter-Tertia  gelheilt)  im  Sommer  301,  im  Winter  271  Sihiiler  Von 
den  zu  Michaelis  1857  geprüflen  2  Abiturienten  erhielt  einer  das  Zeug- 
nifs  der  Reife.  Da«  Reauhat  der  ütterprüfung  1858  kann,  da  dieselba 
«of  den  und  27.  Miri  ange««lit  war,  eni  In  niehtlsD  Programm 
mitsellieilt  werdao.  Mitglieder  de«  LebrereoUegiuma  waren:  Dincior  Dr. 
Scbütt,  Conrector  Prof.  Dr.  Struve,  O  L.  Hertel,  O.  L.  Kogel, 
O  L.  Dr.  Wiedemaoo,  O  T..  Jehriich,  die  Gyran.  L.  Dr.  Üöfig, 
Adrian,  Dr.  Liebig,  W  iide,  ferner  Hülfslehrer  Dr.  Joachim,  Cand. 
prob.  Dr.  Frahnert,  Pfarrer  Stiller  (kathol.  Religion),  Musikdirector 
Klingerberg  (OesangX  K«4erseb  (ZeieboeD),  Pinkwart(SdiidbeiiX 

Böttrhor  (Turnen). 

CüorilfT.  Kr  ii^rhule.  Das  Pragrsnim  ton  Michaelis  1857  fit  dem 

Hef.  nicht  /iigekoramcrK 

CSrttnberi:.  Friedrich -Wiaielms- (Real-)  Schule.  Abhandlung: 
„Ueber  dan  CJpterricbt  in  der  Pfpvinzial-Gfacbiohte'^  (S.  1  —  10).  Ref. 
iat  mit  dem  Verf.  darllber  einfentanden,  dals  bei  dem  Geachichlennter» 

rieht  auch  der  Provtnzial- Geschichte  Berücksichtigung  ta  Tbeil  werde^ 
und  dafs  siVli  dff»se  Partir  am  ZwrrkmnT^i>st»'n  mit  Hrm  Cursua  der  hrnrr- 
denburgisch-preufsisclii  fi  (i<'s(  hichtc  verbintjen  lasse:  es  würde  dem  Ref., 
der  sich  selbst  mit  diesem  tiegenstande  mehrfach  beschäftigt  bat,  er^ 
wünscht  gewesen  sein,  de«  Verths  Aneiebt  darOber  sn  boren,  In  wel- 
cher Welse  dia  einaelnen  Partimi  der  Previnxial-Cteecbfchte  epleodiich  io 
ilie  preufsisch  •  brandenburgische  Staatsgeschicbte  einzureihen;  denn  hei 
r»elegenhr?t  der  Rpfiitzergreifim!?  Hps  Vandes  durch  König  Frtpflrich  !I. 
«inen  Ahrifs  der  frülioren  Geschichte  des  Landes  zu  geben,  erscheint  dem 
Ref.  durchaus  nicht  zweckmäfsig.  iSchulnachrichten  vom  Director  Dr* 
Brandt  (S.  11—20).  8e.  Majestät  der  Künig  bat  genehmigt,  dab  dl« 
Analatt,  weklie  zu  den  jüngeren  Stiftungen  In  unserer  Provina  MH^ 
seinen  Namen  fUhre.  Die  Anstalt  sSblte  im  Sommer- Semester  207,  im 
Winter- Semester  197  Schiilcr.  üeher  den  Ausfall  der  Abiturientenpni- 
fung,  zu  (^>r  sich  3  Primaner  gemeldet  liatten,  kann  erat  im  nächaten 
Programm  Bericht  erstattet  werden. 

fUriwIibcrs.  (Gymnasium  unter  dem  Patronat  de«  dortigen  efao» 
gelisehen  Kirchencollegfoma.)  Ablmndlung  vom  Conrector  Krügermann: 
,,\V eiche  Vernmlerungen  erfahren  die  lateinischen  Buchstaben  im  Franzö- 
sischen?" (S.  3 — 18).  Meist  Zusammenstellung  nach  den  Forschungen 
des  Friedricl»  Diez  in  Bann.  Schulnachrichten  vom  Director  Prof.  Dr. 
Dietrich  (S.  Id— 34).  In  die  durcii  den  Tod  des  Lehrers  Paul  Scholz 
erledigte  aweite  Collegenstelle  rückte  der  bisherige  Hülfalebrer  Dr.  Wer- 
ner, in  dessen  Stelle  der'Sdiutamts-Candidat  C.  T.  M,  Faber.  Nadi 
einer  45JShrtgen  gesegneten  Amtsthätigkeit  erhielt  der  P^rector  Ender 
am  .30.  Juni  1857  den  crhofcnen  ehrenvollen  Abschied.  Bei  dem  Fest- 
essen, das  nach  der  Schul l(  i<«rlichkeit  veranstaltet  worden  war,  wurde  die 
Begründung  einer  Endcrstiftung  in  Anr<*gung  gebracht  und  zu  dem  Be- 
huf eine  Sammlung  veranstaltet.  In  die  erledigt«  Prereelorstelie  wurde 
durch  die  Wahl  des  Kirchencollrgiums  in  Hirscbberg  der  8.  College  rem 
Rlisabetanum  in  Breslau  Thiel  berufen,  der  am  19.  October  18.^7  seine 
Thätigkfit  H«»gann.  Die  Stelle  eine!«  Ge<»r«ni;lohrers  übernahm  dffinitiv  der 
ne«i  erwahlle  Cantor  an  der  Gnadenkirclie  Thoma  Der  erste  College 
Exner  erhielt  das  Prädikat  „Oberlehrer''.  SciiüleriiLabi:  171  in  6  Klas- 
se». Zu  d«r  Osterprüfung  hatten  sieb  2  Abiturienten  gemeldet;  Ober  de« 
Ansfkii  deraeilMB  kann  erat  im  nächsten  Programm  berichtet  wenien.  Mit- 
glieder dfl«  Ubfanvllegiuma:  Direetor  Dr.  DialrUb«  Peeraatar  Tbiel» 
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O.  I«.  Dr.  MSftlery  ConreeCor  KrOgermattn,  O.  L.  Dr.  BzB«r  («nhr 

Coll^o),  O.  Dr.  H«ft€ke,  zweiter  Colleg«  Dr.  Werner;  auberw- 
dentliclie  Lehrer:  Professor  Dr.  Seh u Harth,  Hfilfslehrer  Faber,  Pailor 
Werkenthirj  (evangel.  Religion),  Stadtpfarrer  Tsehuppick  Be- 
ligion),  CaiUor  Thouia  (tiesang),  Maler  T  ro  1 1  (ilficlinen)^  l.ehrcrMüU 
1er  (Reebnen  und  Schreiben  in  V).  —  Was  «leo  evangeüscbeo  Religio»* 
untortiebl  betrifft,  so  waren  I  «.  II  eembloirt 

-  Iimdesliat«  Btfbere  Bürgerschule.  Dae  zu  Michaelis  1857  tat 
gegebene  Progranni  bat  Ref.  niebt  erbaJieo. 

IiMibmi*  (Gymnaaiam  atidHecben  Patronale.)  AbhaiMltuiig  t«b 

Prorector  Dr.  Pur  mann:  „QuaeuUnM  Luemimnae'*  (S.  8—16).  Die« 
Arbeit  ist  gleichsam  als  Nachtrag  zu  einem  im  Phiiologus  veroffentlidt- 

ten  Aufsätze  anzusehen;  es  wt-rd^'n  m<»hn'rc  kriti«»rhe  Stellen  bespmcbfi 
und  Verbesserungen  in  Vorschlag  gebracht.    J»t  luilnachrirhlen  vom  Di- 
rector  Dr.  W.  Schwarz  (S.  17 — 3Ü).    Das  vernossene  Schuljahr  ist  Tut 
Lauben  ein  bedeotongeraehea  geweeen.  Seit  Micbaelie  18^7  iai  eine  SetU 
eingericlitet  worden,  deren  da»  Gymnasium  l>ie  dabin  entbehrt  l)atte.  Ai 
die  Stelle  des  pentionirten  Collegen  Fla  de  trat  dessen  binheriger  Ver- 
treter Sr?ui!nmts - Cand.  Fährmann  al«  ordentlicher  Lehrf»r  ein.  Eif^ 
neue  Lehrkralt  erhielten  die  oberen  Klassen  in  dem  bisherigen  iwim 
Adjunclen  in  Schulpforta  Dr.  Purmann,  der  /um  Prorector  des  (üb- 
natiome  ■  berufen  wurde.    Ferner  wurde  der  Cantor  und  Mutikdiffdir 
Bdttger  als  biaberiger  technischer  Hiilfslehrer  auch  zum  %visscnscbaflli- 
chen  nfilfslehrer  ernannt.    Das  Schulgeld  wurde  für  alle  Klassen  d« 
Gymnasiums  ,irrrremps«;cfi  erhöht  und  die  Gehälter  sammtlicher  Lehrer  Mit 
dem  I.  Octobcr  Ibhl  tixirt    Nach  fast  25 jähriger  Wirksamkeit  ao  4« 
Anatalt  starb  der  College  Dr.  Prüfer  am  2.r  September  1857.  Sdie 
Krinklfebkeit  batte  fn  der  letxten  Zelt  «ftere  VertKtung  nötbig  gemacH 
Deber  die  literarische  Wirksamkeit  des  Verstorbenen  fehlen  im  Prograon 
die  riötliiritm  Ancnhcn:  dff'Rcfhcn  hat  iJcf.  aucli  hei  nnd<Ten  Nekrotojffl 
in  früher  ;in{:f.' zeigten  Programmen  tlx  il weise  vermifKt.    Der  SchiiKimts- 
Cand.  Meves  aus  Krosscn  a.  d.  O.,  welcher  als  Candidatus  probaiuiui 
eintrat,  übernahm  interimistisch  die  Functionen  des  verstorbeneD  Golk* 
m  Dr.  Prüfer.     Kaum  ist  ilieee  neue  Ordnung  eingetreten,  le  ist  6i 
Ajmnaeium  von  einem  abermaligen  Lehrerwechsel  bedroht.    Der  Obtr- 
lehrff  Dr.  Reifert,  welcher  lanircr  als  14  Jahre  in  sehr  eri^priefslif^r 
Weise  an  der  Ansfnit     wirkt,  und  der  als  ordentlicher  Lehrer  erst  an- 
gestellte College  Fährmann  folgen  dem  an  sie  ei^angenen  Rufe  ^ 
Rector  und  Conrector  an  der  gehobenen  Stadtschule  zu  Bunzlau.  SdiS* 
leraabi:  134  in  6  Kiaaaen.   Zu  der  Abiturientenprttfung  am  MictiadistM^ 
min  hatten  aicb  5  Abiturienten  gemeldet;  3  davon  traten  ror  der  mön^ 
liehen  Prüfirn?  zurück,  2  erhif'Iten  das  Zencnifs  drr  Reife.    Zn  s'" 
22.  Marz  I.S.Ss  alr/uh.-dt'  iiiien  Matijritiifs-Prüfunrr  ij.jtlpn  sich  2  IViniani-r 
gemeldet;  das  Hcsuitat  der  Prüfung  kann  erst  im  nächsten  Frogriaa 
mitgetbeilt  werden,  tehrercollegium:  Direktor  Dr.  Scb  w  a  r  z«  Pwfwi" 
Dr.  Purraann,  Conrector  Hajm^  O.  L.  Dr.  Beisert,  O.  L.  Faber, 
College  Dr.  Peck,  College  Fährmann.  Srhnlamts-Cand.  Meres,  «•»- 
senschaftitcher  HülfKlehrer,  Cantor  und  JVlusikdircctor  Böttger, 
Kren/  (kafh  Religion). 

lileg^llliz.  l)  Oymnnsitim  Ahhandluncr  vom  Conreftor  Tb.  A 
Balsam:  „Kulturspraciien  und  üniversalspraclie  in  ihrem  Verhaiinis*« 
lur  CiTiIis.ition"  (S.  1  —  16)  Der  Verf.  bespricht  zunächst  die  Cüll•^ 
•pracben  dea  Aitertboma,  die  ebentowohl  durch  die  Weltaleliung  der  Ki* 
liooen,  vnn  denen  sie  gesprochen  wurden,  nie  durch  ihren  eigenen  Ivfui 
10  einer  weitem  Aoabrcitaiig  geeigoet  wiren,  die  grieduMbe  oai  ^ 
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ftotodi«.  Die  rdnibebe  SpnMbe  btt  fhrm  BinMi  4uidi  dm  MttteMlar 

binduroh  als  Sprach«  der  Kirche,  der  CMabrten  und  dcb  ailgeineioeB  V«r^ 
kehr«  bi'Iiauptet.  Sie  hat  aber  nach  des  Verf.^a  Aoiicbt  ihre  propSdeu- 
tische  MiMfort  hercilt  erfüllt.  Von  d<»ii  modernen  Sprnrhen  hatle  die 
französische  einen  Anlauf  genomraen,  allgemeine  \\  »  lisjiraclie  7M  werden; 
näher  int  der  Verwirklidiung  der  Idee  der  Weltspr:iihe  die  englische, 
wel«be  von  iwei  iiilcbfi|efi  VIHkerB  dteaaeite  and  jcuseite  die  Oeeene 

Crprochen  wird^  deren  Bedeiitafif  in  polHiaeher  und  merlinnCiler  Bexie- 
ng  bereits  eine  so  grofse  Bedeutung  gewonnen,  indem  namentlich  die 
Wcitatellunp  des  hrittischen  Volkes  durch  sefne  Scemaclit  und  das  weit 
vcrztvoigte  ColoniesysJera  hervortritt,  und  das  Bru  icrvolk  in  Nordamerika 
in  dieser  Beziehung  mit  dem  Multerianiie  mehr  und  mehr  wetteiferL  — * 
Mulnaehricbten  (S.  17—38)  wem  Director  Prof/ Dr.  E.  II  Ii  II  er.  Der 
Hütfsiclirer  Dr.  Dahleke  «ir  am  Ende  dea  vorigen  Schuljahres  einen 
Rufe  als  ordentlicher  Lehrer  an  dem  Gymnasium  in  Schweidnitz  gefolgt; 
eine  den  Bedürfnissen  der  Anntalt  entsprechende  Wiederbeset/ung  der 
tacanten  StulU'  lief«  sich  nicht  crmogliclien.  Die  bereits  früher  in  Aus- 
sicht gesteUle  Verbesserung  der  Lehrergehältcr  ist  nun  deünitiv  (»ewerk* 
etelUgt  Des  Gjmoaeiuai  wurde  Im  Wlntenmaeeler  In  6  KInsaen  von 
Schülern  (220  evang.,  26  kafliol.,  13  nioealaeb)  boeurht.  Mit  dem 
Zeugnifa  der  Reife  wurde  7m  Michaelis  1857  1,  zu  Ostern  1858  13  Pri- 
manpr  endaooen.  r.rhrprroüer^itim:  Direclor  Prof.  Dr.  Mtiiler,  Prorector 
Dr.  Drix,  Conrector  Balsam,  O.  L.  MatthHi,  G.  L.  Mäntler,  G.  h, 
GöbcU  G.  L.  Haake,  G.  L.  Üarnecker,  Caplan  König  (katli.  Reli- 
gion), Fahl  (Zeiebnen)i  Oantor  Frani  (Oeaang),  Premier^Lieuteoanl 
öcberpe  (Turnen). 

2)  Königliche  Rt tterakaderaie.  Abhandlung  vom  Freiherm  Or. 
r  Kit  flitz:  „De  rerum  auguraliuin  poit  (r^rni  Oi^ulniam  facta  mU' 
talione"  (S.  3  —  25).  Diese  Arbeit  ist  als  tortset/ung  der  Studien  zu 
betrachten,  die  der  Verf.  unter  Leitung  dee  verstorbenen  Professor  Dr. 
Aaibroeeh  an  der  Unitcrtilii  n  Breeleu  lieb  gewonnen,  und  deren 
erstce  lüemrlediee  Reenllnl  er  fn  eeiner  Inauguraldissertation :  ,Je  augi^ 


vor  der  lex  Ogulnia  erörtert;  die  vorliegende  Abhandlung  fuhrt  uns  die 
Verbältnisse  dieses  Coll^iuma  vor  seit  der  Zeit,  ala  die  BHI  dee  Ogul- 
Bitte  geeetiKch  bindtnde  KralU  erbnltüi.  Wir  neben  dnrene,  defe  der  00« 

ntnnd,  dafs  von  jetzt  ab  auch  Plebejer  SU  diesem  Amte  zup^elassen  wur* 
den,  dns  bis  dahin  die  Patrizier  als  exchisfves  Vnrrcrht  ihres  Stande« 
gewahrt  hatten,  noch  nicht  da/n  iMMtrui]:,  das  Anielicn  des  Collegiums  zu 
aclunäiem,  da  ja  durch  die  Cooptation  immer  nur  Mitglieder  der  NobilUa$ 
den  Bweiten  Standen  in  den  Collegium  gewäbU  wurden,  aondem  dab  \m 
Verlauf  der  Zeit,  nanenlllcb  In  der  Enoebe  der  Btfiferkrlege,  nndert 
Uoistinde  dato  beitrugen,  die  WQrde  des  Collegiums  mehr  und  mehr 
berabzudriicken.  —  SchiiTnnrhrirhten  vom  Direcfor  Prof.  Dr.  Sauppe 
(S.  27 — !>l).  Wie  dtc  holuTcn  l.ehranslalteu  in  Breslau  hei  ihren  öfltnt- 
lichen  Prüfungen  zu  Ostern  Ib^T,  so  erfreute  sich  die  Ritlerakadeoue  am 
16«  Augoet  deeaelben  Jabrea  den  Beanebe  Sr.  Kdnigl.  Bobeh  den  Prin« 
sen  FHedrfeb  Wübeloi  von  Preufien.  Cötoa  der  Anstalt:  49  Zöglingi^ 
Schüler.  Klassen  5:  Prima,  Sekunda,  Ober- u.  Unter>Tertia,  Quarta^ 
Zu  Mfrhnt'ü??  1H57  erwarben  sirl»  4  Ahifurienlen  da^  Zetignifs  der  Reife. 
l,ebrerc<>n''fjium:  Director  Prof.  Dr.  Sauppe,  Prof.  Dr.  Schrei bd,  Prof. 
Cient,  Prof.  Dr.  Platen,  O.  I^.  Hering,  O.  L.  Dr.  Schirrmacher, 
O.  T-  Dr.  Zebme,  O.  L.  Dr.  Sebdnermark,  Incpeolnr  Dr.  Freiberr 
▼.Killliti,  Inepeetor  Weifs,  Oberkaplao  Ritter  (katb.  Religion),  In- 
npactar  Btuptnann  t.  Hog^,  BillBNiater  HSnel,  StaUmeiilar  (Beilua* 
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tfrrtc'tii),  Pr.-Lieut.  Scher pe  (Fecht-  und  Xurolehfer),  Lehrer  Redet 
(Getang),  Uurir  BliUerb»nai  (Zrftbnni). 

Oel«»  Qymmmnm,  WftMMehaftMche  Abhandlung  von  Conrector 
0r.  Böhmer:  ,fLecti»iium  ^vianarum  fateieului**  (8.  1 — 26).  Nich 

einer  eiwun  l)mten  Vorrrtle,  in  welcher  ffeklaüt  wird,  dafs  den  Lelir*^ 
luanchfrlf!  ßeschäfligungen,  unter  andoron  auch  die  Correcturen  —  wo- 
bei ohendrt>in  erklärt  wird,  wm  das  ailerdings  nicht  klM^iftche 
„corrtetmrm*^  bo^tiito  —  Mlncr  wkMMlMAlin«»  Thitlfluit  vntwUkm, 
Md  im  mMt»  ii$t  V<rf*  Uber  mIm  df mmb  StaiÜfii^  niwenüich  im  6e> 
biete  der  rdnitchen  Literatur,  Beriebt  mtaltet,  gehl  er  wm  B^iimdluf^ 
des  Thcmrts  nflbst  iibpr.  Der  Fragen,  anf  dpren  Erörfertin^  der  Vrrf 
ejnijohl,  «ind  nicht  weni^o,  \vL\shail»  »ich  Hef.  damiL  liegnügen  muf»,  dt« 
Iiiliali  nach  des  Verf.  s  eigener  Angab»  kurz  zu  notiren:  \)  de  Fetri 
Danielit  ad  Serpium  aiditamentii  (p.  3— 4),  2)  de  hexametro  dmxtyUm 
im  wwnotyUabtm  tmäemie  (p.  4—5),  Z)  de  prtmumHmiitm Uimrmrmm  llf, 
Ti,  JI,  AY  ante  99emUm  (p.  7— 8).  (Bs  scheint  auagentdit,  dafs  mm 
in  der  Zeit  des  Servius  nicht  nur  ti  wie  sondern  auch  di  wie  d» 
wor  einem  Vokale  gesprochen  halH»  )  i)  (fe  Ahnifinnorum  nomini»  mi- 
gine  (p.  8 — 9),  5)  de  ravendi  po(iu?idi(/ue  rerborum  eortjus^ationa  (p.  i 
*-10),  6)  rfe  Servii  arte  j^rammatica  sice  tjcjjoutione  nu^cr  partes  «»• 
«ortff  (p.  10—1 1 ),  7)  de  dMoiecim  hei$  apud  FtrgÜkm  imBohMHkn 
(p.  H)y  S)  de  Cüeemphato  viUmd^t  quod  fit^  quum  vocula  cum  css- 
eurrit  eum  mtminHuB  ab  nt,  no,  fitf  incipiemiibu»  (p.  15 — 16),  9)  it 
terborurn  rvm  jneio  rompoeitorum  ecriptione  apud  antiquo»  (p.  17— 
18),  10)  de  Juhn  rege  eodemque  s^rammatiro  (p.  19),  \\)  de  Caho  «t 
Titiano  grammaticii  (p.  20),  il)  de  tifnecyhonen  et  »vtteU  (p.  23).  ^ 
Attberdeoi  konoMii  in  dieitr  Abbaniihing  lolgeiufo  Sldmi  sur  8|>i«cbe: 
Lneeii.  Pfiantl.  7,  632  (pu  82*-23),  Serv.  ad  Vergiln  Aen.  6,  82  (p.4X 
Cicero  Cat.  I,  6  §.  15  (p.  23— 24),  Tic.  de  in^enfinne  I,  2  §.  3  (p.  31 
— 2.S),  Cir  de  nafura  deorum  2,  36  §.  91  (p.  —  Vom  pildago. 

gischen  Gesiclitsptmkfe  nns  betrachtet,  luit  ein  besonderes  loteresse  fitf 
den  Ref.  der  vom  Director  Dr.  Silber  Terfalste  historiscb-geograpbiscbe 
Lehrplan  (S.  27  —36).  Bereite  früher  bebe  ich  mich  darüber  autgespre- 
eben,  wfe  danbeoewerlb  dergteicben  Beigeben  eefen,  die  der  j«Cx%e  Di* 
reclor  des  Oelser  Gymnasiums  zu  dem  jedesmaligen  rmgramm  giebt;  nt 
helfen  ein  deutliclies  Bitd  von  dem  inneren  Organisnaus  des  Gymnasimn 
entwickeln,  sie  sind  belehrend  für  das  gröbere  Pnhlikum,  das  seine  Sdbnt 
der  Anstalt  anvertraut,  und  fordern  den  auf  andere  Weise  nicht  imm<t 
kicht  zu  vermittelnden  Auslausch  von  Ideen  zwischen  den  Lehrern  ve^ 
•ehiedener  ' Ansialten,  Dalb  der  Verl  dieeca  Mal  gerade  den  gesehiflU^ 
eben  und  geograpblechen  Lebratoff  mm  Begenstande  der  CriiHnmng  (tc- 
wiblt  hat,  heifarf  um  eo  weniger  einer  Rechtfertigung,  als  gerad«  ^ 
neneren  Ministerial- Verordnungen  vom  7.  »ind  12.  Januar  I8f»6  auf  diws 
Unterrlcbis/wfifj  nicht  ohne  crlu'Miclirn  l-]ii.fliirs  ^chliolieti  sind.  DiewN 
hen  sind  aber  so  gelialten,  dafs  dun  einzelnen  Anstalten  hinsiciulkh  <ier 
Bebandlung  des  Lehratolfes  nnd  der  Besümmong  der  Lehrpcnsn  IBr  ii 
einseinen  Kli^esen  noeb  ein  grofeee  Arbeitend  der  plidageglachra  TUI^ 
keit  gelassen  ist.  Ks  ist  daher  richtig,  was  Herr  Dirednr  Silber  sagt: 
„Er  stellt  also  tiicbt  einmal  die  Ablhriltinu  dr^  Tit'^tnrtsrb-^reoifTffphiscl»« 
l.rbrRfofTps  narb  Ciirsen  fest,  viel  wenicer  dafs  mnn  ^\r)\  über  Ziel, 
thode  nnd  Lehrmittel  cceinigt  Itntte.  Es  darf  demnach  für  den,  der  <i>e 
Methodologie  der  Geschichte  nnd  Geographie  zu  behmchlen  und  so  6r- 
dem  vereuoht,  nicht  der  Vorwurf  gefUrriitct  werden,  daft  er  an  etnaa 
Fertiites  die  Hand  lege,  abgesehi^n  davon,  dafs  di^  sf^r  Offenstand  ionnar 
Hir  den  Freund  der  Jugend  und  des  öffentlichen  Unterricbta  höchst  a^* 
eprecbeod  bleiben  muk^  da  blerbei  die  in  den  Gmod  aller  Meacbea- 
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Cbrittenbildung  iiineinrekhefMlen  Fragen  über  die  dieMcitfg«  Heimatli 
und  ihre  AuMtaltung  dtircJi  di«  Hand  4n  Scböpfen,  fil^r  die  Bedingan« 
gMi  und  de»  V«Haiiif  der  Vdlkeren  t w  iekel  ii  ngen  in  d«r  Reihe  der  Jahr- 

liODderl«,  üher  die  heidnlecbe  und  christliche  Staatenbüdung  und  Cirili- 
•ation,  über  die  pigpri»' Nalionaltlät  und  das  etgf*ne  VaterUina  xur  Spradie 
kommen )  Fragen,  von  deren  Beanl wortung  und  demgeniäfse  Erledigung 
im  Schulxinimer  doch  immerhin  Manches  abhangt,  obwohl  die  Schulen 
•0  wenig  den  Bürger  inadieii,  den  Qirieien  .  Wm  non  die  Orga- 
nisation des  f«obrplanes  in  den  betreffenden  Lebrohjecten  anbelangt,  SO 
«fimmt  Ref.  mit  t)pm  Vprf.  in  vielen  Punkten  (i^fTcint  jftlorh  wtH  er 
denjseibi'n  a«icii  in  mancher  Beziehung  seine  abweichende  Anaidit  nicht 
verbeiiifn,  ohne  di«*selbe  als  mafegcbend  aufzustellen.  Kef.  selbst  bat 
wibrewi  eeiner  gMien  püdagogischeii  TI>lMgkeit  in  dieeea  Mrtweife  mi 
«mchiedenen  Anstaken  und  in  den  verschiedensten  Klaieen,  den  unteren^ 
m?(fferen  und  oberen,  In  den  letzten  .!:ihrf»n  in  flen  oberen  BusschtiefrUch 
unterrichtet.  Kommt  nun  dazu,  dafs  er  «iemselhen  vorzugsweise  seino 
wissensciiafiitche  Tliättgkeit  gewidmet  und  diesen  Lehrzweic  in  vielfachen 
Aufaütien  von  pädagogischer  Seil»  so  beicueiiten  eieli  benfllit  bet,  so  dirf 
er  sicli  hterm  wohl  ein  Urtlieil  xugelrauen.  —  Die  Peosa  fUr  den  Lelir« 
plan  in  der  Erdkunde  prnppirt  Director  Silber  in  folgender  Weise: 
Sf'xia:  Klpm<  ritnrc  Mfbersicht  der  Erdtheile;  Quinta:  Dfufsrhiand; 
Quarta:  die  auiserdeulsehen  Länder  Europa's:  (Jnter-Xertia:  Ame- 
rfln  und  Auaftntien;  Ober*Tertia?  Alien  und  AfrNi«.  leli  mnh  den 
Verf.  in  der  weiteren  BegrOndung  des  Lehrplans  vollkommen  darin  bei- 
stimmen, dafs  man  keinen  hinreichenden  Grund  finhe,  di«»  hildemle  Kraft 
die^p«  T,i'hrol»ject8  in  (lymnaffien  In  Zweifel  jtu  ziehen,  und  dafs  die  Be- 
hauptung ruriick/Hweison  sei,  dafs  der  besondere  Unterricht  in  der  Erd- 
hniMe  lefami  in  Qirinl»  iura  AlicMafe  fconnie,  womit  kelneewegce  der 
Auffmung  Vorschub  zu  leisten  sei,  dafs  dieser  Lehrgegenelind  auf  Ko* 
gten  de«?  wicht i^eren  in  den  Vnrdfrgrund  treton  dürf»*.  ,.Dic  i^ir  ru^r^- 
wif.s*  ne  Zeit  cliarnkterisirt  die  Krdkunde  von  vorn  luTfin  als  Uiilfswis- 
■enscbaft  der  spater  eintretenden  Geschichte.  Damit  siu  dies  aber  sein 
kSnne,  wmh  nieM  nor  aof  der  nnleren  Stuf«  elntlebtaef»!!  gelehrt  mi 
anfaerimin  l^' ^^Vnt  werden,  sondern  en  ist  nueh  erforderlich,  dafs  anf 
dfr  oHeren  Stufe  «I.t^  früher  ErvTorHrne  neu  belebt  und  dm  ^iini^tifirren 
Bedingungen  geroäfs  weiter  ausgebaut  werde."  Ref.  weifs  sich  ferner  mit 
4eai  Verf.  In  Einvarständnifii,  wenn  er  die  Ansidit  entwickelt,  dafs  die 
Methode  weder  die  noch  ta  den  etnfeo  JahnBebenden  dleien  Jahrinraderte 
llblicbe  etatistieeho,  noeb  die  durch  A.  Roon  besonders  seit  dem 
Ende  deR  virrffri  Ja^r/clirnds  in  vielen  Schulen  in  Aufnnhnie  ppkornrnrno 
trockene,  gespreizte  und  ft(»ic;rhiose"  sein  dürfe,  der  zufolge  man  dann 
die  mathematische,  pb^-sikalisciie,  physische  und  deren  Tbeile,  Hvdro* 
graphie,  OrograpMe  u.  a.  w.,  beaonden  lehrte,  aondeni  die  pbjtlkafiaclN 
historische.  Dieser  eigentlich  Ritter*aehen  Metbode  Herr  in  sein,  lat 
allerdings  nirijt  N'irhf:  mnn  muTs  dn«?.  wn«;  v,  Rnnn  tn  den  prn/finnn 
Tlieilen  entwirkelt  hat,  m  seiner  fnsainuilhejt  heherrsclien:  ttum  mufs 
ferner  zu  einer  klaren  Anschauung  dariiber  gekommen  sein,  xu  welchem^ 
Bndsweeke  alle  dcrglefehen  Volatodien  tn  maehen  aelen.  Oewdhnllcli 
halten  dies  frühere  Lehrer  nicht  gethan,  auch  oft  auf  UniversilHlen,  wie 
ich  in  einem  früheren  Aufsätze  in  dieser  Zeilschi ift  dargelegt  habe,  nicht 
Gelegenheit  daxu  gebäht,  und  so  wnr  e^  c^^'^nimen,  daf«,  indem  sie  erst 
alimäbJidi  die  Vorstudien  machten,  sie  auch  mit  ihren  Schülern  sich  auf 
dieaen  Felde  der  Voittodien  bemnitaBiaieHen,  wodurdt  dieoer  Lchrgegeo* 
stand  an  atinem  p&dagogi sehen  Werth  verlor  und  die  Co ncent  ratio*  dar 
Lehrobjecte,  die  nur  durch  die  enn;ere  Beziehung  auf  die  Geschichte  ge- 
fördert werden  konnte^  gaübrdet  wurde.   Wae  die  Abibeilung  der  Labr-^ 
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tnbelarigt,  so  dOilMii  lieh  unter  4tn  ScbnlBilniMni  tielMclit  nMh 
che  Divergenzen  in  den  Antiehlen  6n<1en,  die  aber  in  Bezug  auf  du 

Wesen  des  Gegenstandes  nicht  für  erheblich  zu  erachten  sind.    Es  wiH 
in  der  That  keinen  so  grofsen  Unferst'hie<!  ranchen,  of»  man  von  Deutsch- 
land die  ausführlichere  Erdkunde  beginne,  dann  zu  den  anderen  Ländern 
Europa's  übergehe  und  tuletit  die  fremden  Brdtiteile  elieolfire  oder  den 
cntgegengeeetiten  Wcf  elneclilage.  Ein  rieblig«^  Veiiiittnifr  edicint  air 
der  Verf.  nicht  getroffen  zu  haben,  wenn  er  für  Quarta  die  Länder  Eu- 
ropa^« aiifsor  Deutschland,  für  LTnter-Tertia  Amerika  ur^d  Australien,  für 
Ober-Tertia  Asien  und  Afrika  bestimmt.    Richtiger  wurde  «las  Veriiäll- 
nifs  erscheinen,  Europa'^s  Uoder  in  zwei  Klassen  und  die  Übrigen  Enl> 
tiieile  in  einer  Klette  vonnaebnen.  Et  Icdonte  wobl  auch  darOber  di^ 
pijtirt  werden,  ob  es  nicht  geratiien  wäre,  IlDr  die  unteren  und  mittlcra 
Klassen  einen  7weifachcn  Ciirsiis  fest  zusetzen,  so  d^h  der  erstere  sich 
auf  Si'.xta  und  Quinta,  der  zweite  auf  Quarta,  Unter-  und  Ober -Tertia 
erstrecke    Man  würde  dann  für  Sexta  als  I.ehrpensuoi  die  allgemeioe 
Uebertiebt  iilier  die  Erdoberflicbe,  (Ur  Quinta  Europa  mtt  ▼ortugtveiMr 
BerUckRichligung  Deuttdilands  bestimmen.    Der  zweite  Cursus  würde  io 
Quart*)  mit  den  anr«er-eurn|>ni^plien  Erdtlieilen  b^innen,  fiir  Utiler-Tertia 
die  I.nnder  iMiropn  s  aufser  Deutschland,  für  Ober-Tertia  Deutschland  ia 
Speziellen  umfassen,  in  welcher  Klause  der  geographische  Unterricht  ^e* 
wistermarten  alt  Einleilnng  der  GeicbicMe  dea  preuftitcheo  Staate  ver«> 
gehen  könnte.  Wann  eini!  geeignete  Lehrkraft  an  der  Anelall  rorhsndeo, 
wird  di-r  grofi;rrtphi«!clie  Unterricht  in  den  unteren  Klassen  am 
dem  Lehrer,  der  (lic  Naturgeschichlc  zu  crliioilcn  hat,  übertragen  werden, 
während  in  den  mittleren  Klassen  der  geographische  und  gescbichUteb« 
Unlerridit  dnrebaut  in  einer  Hand  liegen  nnifa.  Dia  Bexiehanf 
ichen  Oeschicbio  und  Geographie  zur  Anschammg  zu  bringen,  wie  ei 
früher  Mendelssohn  in  «meinem  Biiehe  ,,dns  ^ermanisrhe  Kuropn"  vpf 
«licht  und  netierdincs  KiLtzen  in  seinem  Werke  „das  deulsrhc  l.anl'*, 
das  in  keiner  Schiilerbibiiothek  der  oberen  Klassen  fehlen  dürfte,  so  mth 
aterhift  durchgeftibrt  bat»  dasn  diirfta  der  Onterridit  erat  auf  der  ebmi 
Labrstufe  der  Gjrmnaaien,  wie  ihn  Ref.  in  Sekunda  und  Prima  seio« 
Gymnasiums  in  sogennnnh'n  AVirderhoTungsstiinden  {rriht,  geeignet  '«ein. 
—  Mit  dem  Verf.  stimmt  Kef,  ferner  darin  übe  rein,  dafs  auf  der  fokcn« 
den  Lchrstufe  das  Pensum  der  vorhergehenden  zu  repetiren  sei.  — 
den  bietoriacben  Lebrplan  anbelangt,  ao  werden  folgende  Lebrpeesi 
angenommen:  Quarta:  Alle  Gcacbiehte.  Unter^Tertia:  Mittlere  Oe* 
schichte.    Oher-Torfla:  Nenere  rprenr-JiRclie)  Oesrhiehte.  Sekunfia: 
Alte  (ics€hi(  lite:  I.  Jahr:  £i:rT*TlMS{  he  Geschichte,  II.  Jahr:  römische  (ie- 
sciticiile.    Prima:  I.  Jahr:  Mutiere  Geschichte  2  8t.    Alte  OescbicfaU 
1  Si  II.  Jabr:  Severe  eeaebicMa  9  8t  AUa  Geaebidite  1  St  Bi  «bd 
arilhln  der  ganze  in  den  Gymnasien  zu  verarbcltenda  Lelirttoff  zwei  Mal 
liach  verschiedenen  riesichtspiinkten  iltirrhgenommen.    In  den  milllerw 
KIaRs«'n  i.st  die  hfojraphlsche,  in  den  (  heren  die  ethnographische  und  uo« 
ter  giinsticen  Verhältnissen  die  synchronislisclie  Methode  vorherrschend. 
Wae  die  tdirwefse  anbelangt,  so  ist  Ref.  zum  rrofaen  Tbed  deiaslbia 
Aneicht  wie  der  Verf.,  daf«  der  Geschichtslehrer  Rieh  auf  objectife  D»> 
Stellung  der  Thatsachen  zu  Iie.schränkeii  hahe     Dagegen  muf^  er  ^^'^ 
Verf.  offen  bekennen,  dafs,  wenn  er  sich  auch  nicht  zu  den  ,,rationcllefl 
Didactikern**  in  dem  Sinne  zählt,  wie  er  das  Wort  deutet,  er  denoocii 
auch  bedauert,  daft  dar  Getchlahtaunterriclii  nlebt  in  Quinta  seinen  Aa* 
fang  nehme,  in  welehem  Cumta  nalttrlleh  eine  Debersicht  der  gsnz«<i 
Geschichte  nur  in  Rinqra|dnen  y^^  er^^•n  w'are.    Gerade  in  dm  unteren 


ein  als  in  den  oberen  Klassen,  wo  dies  Substrat  meist  vorausgesetzt  wer- 
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den  muff.   Bis  jetit  ImImd  wir  Lelirer,  die  wir  dtn  bi*(ori8chea  tJatcr* 

rirht  in  den  oberen  Klassen  ertheilen,  die  Fot^^pn  noch  nicht  verspiiftj 
welche  «h'r  Ausfalt  dfs  (ic8chicl)(«unterrkiils  in  V  nach  sich  führe;  die 
uiichsleo  Jahrgänge  werden  es  uns  zeigen.  Dafs  der  Unterricht  der  mi(t- 
Um  vod  ocueren  GotehicbCe  sieb  fiist  aiMMliiieralirb  an  die  d«uticbe 
und  preufaiscbe  an^tiMblieraen  habe,  darüber  waltet  twischen  mir  und 
dem  Verf.  eine  Meinung  ob;  wir  werden  es  uns  ahi»r  nicht  verfi^hU'n 
dürfen,  dafs  wir  utis  zur  Zeit  noch  in  einer  eijjonen  Calamität  b«'finden; 
es  fehlt  uns  nämlicli  nucb  an  ge^Mgnelen  Leiirbücliern,  die  uacü  diesem 
Flaue  gearbeitet  wSren.  Die  l^brbdeher,  die  wir  Ikeeitien,  aeibet  daa 
won  Dietaab)  welchee  jetxt  auch  in  den  Gymnasien  unserer  Monarchie 
iTT'hr  Kinganp  gefunden  hat,  i^t  ffnrntif  ring^^rirbfrf.  d.ifs  nielir  nllLifmeirK» 
CTfscIiiclite  vorgetragen  werde.  Zunächst  waro  es  wünsclienswcrlh,  dafs 
wir  iür  den  unteren  Curaus  ein  derartiges  Lehrbuch  erhielten.  Das  l.ehr- 
bucb  IBr  des  oberen  Curaus  laülste  dann,  wenn  aoeh  der  Geaiehtspunkt 
bei  der  Behandlurig  des  Stoffes  sich  ändert,  doch  nach  derselben  leiten- 
dpn  T(!f*e  ahgefafst  sein,  indem  bei  der  (leschirlfff  des  Mitlrlnltrrs  die 
(leiitsclic  entscltipden  In  den  Vordergrund  träte,  und  bei  der  neueren  seit 
dem  westpbaiischeo  Frit  l(>n  die  preufsische  vorzugsweise  Berücksichti- 
gung (Vöde.  Naeb  dem  j^^  i/igen  Standpunkt  der  pädagoglacben  fJteratav 
ist  es  schwer,  der  Forderung  zu  geniigro,  dafs  nicbi  mehr  als  iwei 
T.elirbüi-Iior  für  die  flescliirlite  in  »»iner  Anstalt  im  Ge^r^nch  sein  (Üirfen; 
man  kann  fast  kaum  umhin,  daneben  nicht  ein  Lehrbuch  für  die  preufsi- 
acbe  Geschichte  xu  belassen.  Auch  am  Gymnasium  zu  Gels  hat  man  die 
Mwierigkeii  wobt  etfamnt,  und  geetattet,  dafe  alrh  die  Schüler  beim 
geschicbtlichen  Unlerrtcbt  nebenbei  Notfaen  naoben  dürfen.  —  Die  Auf« 
pabe,  dio  T.ehrppnsa  für  die  mittleren  Klassen  7U  vcrtheilen,  wird  nun 
»ngktcJj  schwieriger,  wenn,  wie  dies  bei  dem  Gymnasium,  an  welchem 
Bef.  lehrt,  der  Fall  ist,  die  dritte  Klasse  noch  nicht  in  eine  Ober-  und 
Cnter-Teifla  gescbiedati  Ist.  Wae  die  f^rpenea  In  den  oberen  KlataeB 
anbelaogt»  so  kann  auni  allerdings  darüber  disputiren,  ob  es  zwecknul- 
fsiger  zu  erachten  sei,  dafs  die  alte  Geseliidito  in  II  oder  in  I  gelehrt 
werde.  Der  Verfasser  des  Oelser  Lehrplans  hat  aber,  um  von  der  chro- 
nologischen Systematik,  indem  er  die  alte  Geschichte  nach  11  verlegt,.  . 
Hiebt  abioweielien,  ein  gutes  Auskonfkanlttel  getroffen,  wie  es  Ref.  aelbat' 
aeit  nun  schon  12  Jahren  gethan,  nämlich  eine  beatinmlo  Stunde  für  die 
Bepetition  der  Geschichte  des  Alterthums  in  Prima  anzusetzen.  Nachdem 
der  Schüler  reihst  durch  die  Leetüre  aller  Historiker,  in  denen  tnaneh- 
mal  kürzere  Abschnitte  ihn  tiefer  in  die  Geschichte  einfuhren,  als  ein 
llngerar  Oeeeblchtsvorlftg,  geistig  mehr  herangebildet  ist,  rermsg  er  die 
Verbiltnisse  in  den  Verfassungen  der  alten  Staaten  nnd  in  Kterärischen 
Lehen  der  Griechen  und  Börner  aufzufassen,  wozu  er  in  II  noch  nicht 
gehörig  vorgebildet  ist.  Somit  kann  man  hier  die  Geschichte  des  Alter- 
thums  zu  einem  gewissen  AlMschlufs  bringen.  Kein  einsicblsfoller  Pä- 
dagoge und  Geecbiehtslebrer  wird  IXugnen,  dafe  namentlteh  4lte  alle  Ge- 
schichte geeignet  sei,  die  Bildung  in  den  Jünglingen  zu  fördern,  die  man 
überhaupt  durch  den  historischen  Unterricht  gefordert  wissen  will.  —  In 
einem  Moment  kann  ich  mich  mit  dem  gefhrlpn  Verf.  nicht  einverstanden 
erklären:  vn  betrifft  eine  Ansicht,  die  er  gegen  das  Ende  seiner  Darstel- 
Inng  in  ifolgenden  SStzen  ausdrückt:  „Auch  in  Prima  bleibt  objectire 
Daratelloog  der  Tbataaoben  die  Aufgabe,  mit  AusscMufs  alles  dea* 
sen,  was  erat  Sinn  hat,  wenn  die  Fakta  gekannt  sind,  —  ein  Moment, 
der  auf  Schulen  nicht  eintritt.  Der  Vortrag  Ist  ron  Stunde  /u  Stunde 
Ton  einem  Schüler  in  zusammenhängender  Rede  /u  wiederholen,  Gesammt- 
repetitionen  treten  nach  Ahoolrfarniw  der  geeigneten  Pensa  ein,  die  cbro- 
nologiMbo  iedioii  blaibc  fo  ttwani  Racbia)  daa  Angeeignete  i»  gmppIraD 
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ond  au  roRil»inir«n,  kann  räbigeo  Scliüleni  in  einztfloM  FaOen  crliakt 
werdet».    Soüie  dat  letztere  von  jedem  AbiliinVnfrri  gefordert  werden,  m» 
werden  <lie  i.cistunefn  ein  Correcli?  der  Forderung  ahgeben:  die  ^thnk 
kann  sich  nie  her  hei  lassen,  bebufs  echimoieriida'  KesuUale  liire  mgn» 
Aiitit  XU  eiittr  DtcMur  iMrakcuwürdigen^S  Zu  ilem,  mm  4tr  V«f.  » 
l0Cat  ximnlwli  «laric  bdonl,  mfM»  sich  R«f.  nh  hoMlaaMii,  «oU  atai 
iat  er        in  Stande  gewetcn,  die  HdkfSkat  der  elwieten  KlaMeo  so  ««it 
herünziibiMen,  dafs  sie  Reiben  ton  TbatsarbfO  /«  romhirnrpn  T*»rst3nden 
Den  Srltiilern  sflli-st  schafft,   sowtMl  rrl»  trsf  hcf),  dif  I.oMini:  t-incr  «'kl- 
eben Forderung  einen  wabren  (leiiuls;  sie  beCraclitcn  dieselbe  gewMuef« 
narseii  alt  eine  Krrungenadiaft  ihres  Wiaactis.    Ref.  verfährt,  wai  in 
Repetifioa  «iMaiigt,  felgendenmilbea.  Br  IMfet  ettfekweiee  dra  Veilm 
der  Torhergebeoden  Stunde,  damit  die  Zöglinge  öfter  dnran  kommen  mi 
vorbereitet  seien,  von  mehreren  wiederholen  und  thut  dann  nodi  einzHm 
Fragen  iilwr  frühere  Altselintlle.    Am  Ende  jedes  Vierteljahr*»»  wird  n 
der  Klawse  eine  schrifdicbe  Arbeit  abgefaAsf,  in  der  es  darauf  aiikoinfflt, 
CoJubinatiooen  von  Tbalsacheu  au«  dem  Abscbniile,  der  in  dem  Viertei> 
iabre  »Mi  Vertrage  gekonoMn  od«r  wiedeHioli  werden  iet,  sn  «aA« 
Ret  kann  auch  die  Ansirhi  des  Verf/a  gar  nicht  tfacMett,  alf  ob  denr> 
tilge  An%ab^  eine  Krhöhung  der  an  die  Abiturrenten  zu  stellenden  Fsr- 
derung  wHren:  im  Gegenlheif  wird  ihnen  hei  soIrhf»n  (Vmhinafionen  otHrt 
melir  StniT  Äur  Hand  s»'in  ;ils  hei  ait<ier4'(i,  wo  er  rinrn  enger  begränzl*'" 
Abschnitt  zu  erzählen  bat;  ts  wird  nur  dardaf  aakooimeii,  dafs  er  ^ 
Stoff,  der  ib«  eur  Hand  ist,  getehirkt  erdne.  Dar  AUlorieBt  fia^  mm 
ÜMi  X.  B.  die  Aufgabe  gestellt  wird,  du  Tbenw  an  Miandeifi:  „Tk»- 
nakne  deulecher  Kaiser  tu  den  Krtoxziiftn'*  makr  atolT  in  DaieWwfcrfj 
ölf?  wenn  er  den  rrjfien  Kreuz/iiir  crznhlen  soll;  er  wird  mehr  gewhfffi- 
liebe  Kenntnisso  <  nlwirkcln  können  und  auf  Grund  d^r^el^wn  ri;»ob  *1mi 
Paragraphen  des  li«>gietiicats  eher  von  der  übrigen  Prüfung  in  der  G*- 
ecUehle  und  G«ogra|ilde      okweM  Reil  Air  den  gänzlichen  Erlafii  d» 
eeUieii  nie  eliaml      enikundan  werden  können,  wenn  er  du  Hui 
behandelt:  ^ Dir  Macbterweiternng  des  romischen  Staats  ire  2.  Jahrb» 
dert  V.  Chr.  Geb.**,  als  wenn  er  irgend  einen  Krieg,  der  innerltalb  jwf 
Zeilopoche  fallt,  erzählen  soll.    Ref.  veranlal^l  seihst  oft  die  Prim^nT 
seines  Gymnasiums,  üiiii  derartige  Aufgaben  zu  freier  S<dbsltlKiiiuUii  vi 
wählen,  und  erreicht  dadurch,  dafs  dieselben  sieb  <iadi  bistorisciitr  Lie« 
tau  nmeehen,  die  SebiiierUbUotkek  fleifUg  kenntxen.  Wenn  der  M 
der  enrliegenden  Abkendhittg  das  durch  soU  he  Thäiigkeit  erxieKe  BanHd 
ein  „schinimemdes",  eine  derartige  ThMligkeit  eine  ^,Dres8ur"  nennt,  m 
roufs  Ref.  nach  seiner  Auffassung  der  pädagogi9rh(>n  Anfgahe  des 
scbiehfstmforrichts  die  Ansicht  des  Verf.  s  durchatis  rotftUilligen  und 
Urlbeii  mindestens  als  «in  ungerechtfertigtes  bezeichnen,    im  Uebrips 
«eifa  Ret  dem  Vert  fiir  die  Darlegung  acfou  Lehninnt  Dank  und  ^ 
MMftt  ikBf  In  pftdagogifchen  Interesse  derartige  AfUilen  in  Schulpr^ 
graAm^  fortzusetzen.  —  Schul  nach  richten  ül)er  das  Gymnasium  zu  Oeb 
von  Onlern  Ihf»7  bis  Osf^rn  IHiVH  (S.  37 — gleichfnils  vom  Oimlff 
Dr.  Sil  her.    Mit  dem  Krule  doH  vorii^en  Schuljahres  sciiied  aiiR  (l<^m  Leb- 
rercoUegiuro  Dr.  Mnniz  Schmidt,  als  I^iilologe  besonders  bi'kasst 
dupck  die  Herausgabe  des  Besychius,  um  einem  Rufe  als  otdcolüil' 
Frefceur  an  der  Uni? ertifiit  Jena  Folge  tu  leielcn.   Br  kntte  a«  diu 
Gymnasium  zu  Ods  seit  l§49  gaarbeitet  und  aeit  1851  die  Stelle  di 
vierter  College  bekleidet     In  die  vacante  Lehrerstelle  wurde  von  IV* 
'  heit  dnm  Herzog  von  Braiinschwoic ,  Ms  Patron  der  Ansfnii.  raiUt'ist 
Ordre  vom  22.  März  I8.i7  der  Gvinnasiallehrer  W.  Rabe  in  Saix*edH 
berufen,  der  bereits  früher  als  Collaborator  am  Gymnasium  zu  Otii  |^ 
wlikt  katie.  „Da  aber  dvr  Magiatial  ve«  Salawedel,  Palm  dee  4mif^ 
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war,  von  dem  (lymnastal-Curaforium  zu  Gels  sofort  entlassen  worden 
war,  so  mufsten  die  vacanten  Lectionen  wälirenil  *!fs  ^nn/.cn  Sommcr- 
•emesfurs  durch  die  vorhandenen  Kehrkräfte  veri^eheri  weriien,  und  koiuile 
Herr  Habe  erst  bei  Beginn  des  Wintersetueblers,  den  8.  Oelober  1857, 
Mi«  Amt  antreteii.^  Mit  d«B  SeblntM  det  abgdattlenen  Sciulfdirc» 
Mbied  aui  dn  Stellung,  die  er  seit  Oelober  1856  bekleidet  halte,  der 
Bweile  Hülfslebrer  Dr.  W.  Pctzold.  Am  Knd«  der  Chronik  gedenkt 
der  Vcrf  in  Ehren  df»  nm  l?.  Novemhf^r  IMnT  verslorhenen  Geh.  Regie- 
rungsralhs  und  Lainlratbs  <ie«  Ot  Iser  Kn  iscs  H»  rni  v  Prittwilz.  Der 
Uingetchiedene  hatte  ais  Kötiigi,  Compatronaiä-ComoiiMarius  vom  8.  Oc- 
lober  1839  Ml  sim  7.  Janaar  1853  die  Interrawo  der  Anetolt  oit  Kraft 
vad  Btaeleht  gelSrderl  und  andi  «eilden  irnd  in  ecfBcr  BigeMebiA  ale 
Sinigl.  Comm^sariua  der  GvSiieb  Koepoth^schen  Sliflnngirverwaltung, 
und  wo  Rieh  sonst  frele^^enlieit  und  Mrt^lichkeit  bot,  in  Paih  und  Tliat 
alt  einen  wohlwollenden  und  fördernden  Pnnind  dr-r  Anstalt  bewahrt. 
Scbülerzahl  in  7  Klatten  (die  dritte  itt  in  Ober-  und  Unter-Tertia  ge- 
theiU):  273.  In  der  am  19.  und  20.  Man  1857  (1866!)  ahgebaltenef» 
FrOfyBf  erwarben  aleb  12  PrioMiDer  dae  Zeugnifk  der  ReMe.  Zu  den  be» 
dcnimdeten  Stiftungen  dt  r  An!%ialt  gehört  die  Gräfl.  K4>Bpo(h''srhe.  Aua 
dem  Schulberirhte  ersieht  Hof  fern  er,  dafs  sich  die  Hpilandstiflunjj  (xuai 
Andenken  an  den  Direclor  Dr.  Heiland,  jetzt  Gvmnasialdirector  in  Wei- 
inar)  auch  in  dpm  ▼erfiossenen  Jahre  gemehrt  liabe.  Das  T.ehrercolle- 
Stum  zählte  am  Ende  des  Schuljahres  folgende  Mitglieder:  Director  Dr. 
Sillrar,  Frereeter  Dr.  Bredow,  Cooreetor  Dr.  B0liaer,  1.  College 
O.  L.  Dr.  Eimmerer,  2.  Coli.  Rehm,  3.  Coli.  Dr.  Anton,  4.  Coli. 
Rabe,  5.  Coli.  Canlor  Barth,  königl.  Collaborator  Gaada,  1.  Hiilfa- 
lebrer  Keller,  2.  UüMUebrer  Dr.  Petxold,  Pfarrer  Kippel  (kalboi. 
Belision). 

Aiailb^r»  KönigJ.  GymoaBium.  Abhandlung  von  dem  Gjmoasiai- 
Mrer  Br,  H.  6toreb:  ^Dae  BpRbeioii  omana*^  (S.  1—94).  Der  VerC 
4e6nirt  den  Begriff  der  Figur  deeeelben  aot  ,9  Dae  Binlbetoo  omMM  iat 

•ilie  Figur,  welche  der  Darstellung  dadurch  Ansohaulirhkeit  verleiht,  data 
ine  an  dem  Begriffe  eines  Dfnjje??  ein  bedeutendes  Merkmal  hervorhebt, 
durch  welches  unsere  Imagination  den  Impuls  erhält,  dns.  Rfid  de«;  Gan- 
zen zu  Bcfaaffen,  mit  einen  Schlage,  wie  es  vor  der  dichterischen  An- 
oobauung  atand^'.  Der  Verf.  aprlcbt  dann  1.  von  der  Bedeutsamkeit  dea 
Epitheton  omuM  (B.  6—17),  8.  von  der  Anaehanlidikeit  dwielbcn  (S.  16' 
^Sl),  3.  von  der  numetiaehon  Pinhoit  (S  21—24).  Schnlnachrichtm 
vom  Direclor  Dr.  PasRow  (S.  25» — VI).  Die  durch  drn»  Tod  des  or- 
dentlichen Lehrers  Z a n d  e r  (worüber  bereits  in  der  vorjährigen  Program- 
menschau  berichtet  worden)  erledigte  Lehreralelle  erhielt  der  bisherige 
Uülfsiehrer  Dr.  H.  Storche  Der  BÜlfslehrer  Dr.  L.  Klemens  wurde 
ala  Collabonilor  an  dae  Byninaiiinn  m  Maria  Magdalena  In  Breslau  bem- 
tmt.  Die  beiden  dadnieh  erledigten  HiMMcbrerstellen  erhielten  K  F.  Mon*> 
zel,  bisher  l^hrer  an  der  höheren  Stadtschule  io  Ohlau,  und  Dr.  Paul 
Schfifer,  der  sein  Probejahr  am  Gvmnasinm  rn  Ztillfehati  ahcehalten  hatte. 
Letzterer  folgte  Ende  des  Jahres  1857  einem  Kufe  aU  5.  College  an  dna 
li^mnasium  lu  Schweidnitz.  Die  dadurch  am  Gymnasium  zu  Katibor 
entatanABne  Faeann  bntio  Wa  Ende  des  Sebuljahieo  noeb  nicht  aoegel&lll 
«wden  kdnnf«.  Den  Unferricbt  in  -der  polniMben  8pmdie*batte  Curatoa 
Sirzylfny  nach  solner  Ernennung  7Mm  KfdMcbuIinspeOUir  utMi  Pfarrer  ia 
Altendorf  am  Ende  des  vorigen  Schuljahres  anfj^eirfhen :  nn  spinf  Stelle 
trat  als  Lclirer  des  Polnisrhcn  Kaplan  Schäfer.  Der  ordentliche  Lehrer 
Reichard t  wurde  xum  Oberlehrer  ernannt.    Bei  Aufstellung  des  neuen 


Digitized  byi^OOgle 


673  Zweit«  AMMHaag.'  LitamiMlw  Bnkbltt. 


Blatt  war  es  rnöglicb  geworden,  die  BesolduagMi' aller  ofdanlliclieii 

rer  aita  den  laufenden  Mitteln  des  Gymoatiunis  zu  crliöhen.  ,,In  Prima 
und  SeciinHa,  welche  Klassen  einen  zweijährigen  Cursus  haben,  wurdeo 
die  btMMen  Abiheilungrn  Reit  Ostiem  v.  J.  insofern  als  gesomlerfc  Kla«seo 
hingestellt,  «iafs  sie  %war  allen  Unterricht  vor  der  Hand  noch  genjcidsam 
liaben  müta^n,  au«  d«r  imlnmi  ab«r  nur  dnreb  fSrnüdie  VcrMümof  io 
die  ob«r«  aufgerflekt  w«irden,  mithin  eine  Veivetsung  nach  Prima  nur  oadi 
einjahrigcfli  Aufendinlt  in  «ler  Obor-Sccunda  stattfinden  kann.'*  Uotens 
:iO.  r)ec*em!)or  1857  hat  der  Minister  der  gclMtlichen,  Unterrichts-  un4 
Metlirinal  -  Atiiioh'genhi'lten  Herr  v.  Räumer  Excellenx  genehmigt,  dafc 
zur  Vermehrung  der  Mittel  für  die  Anstalt  vom  1.  April  1858  ab  dai 
Schulgeld  in  deo  dr«i  oberen  Klaaaen  von  16  Tbir.  auf  19  Thlr.  mM  Ii 
d«i  drei  ttoteren  von  12  anf  15  Tlilr.  erlidht  weide,  ao  dafo  niil  Bin* 
schlufs  der  Turngelder  je  16  Tbir.  letp.  20  Thlr.  jÜhrlirb  von  jedem  voll- 
zahlenden  Schüler  erlio!)(>n  werden.  Nachträglich  berichtet  der  Oirectof 
über  das  Resultat  der  nm  7.  und  8.  April  lh57  abgehaltenen  Ahiturien- 
tenprüfung,  da  dieser  Bericht  im  vorjährigen  Programm  nicht  mehr  Itaiu 
erstaltet  werden  können.  Bs  hatten  sich  13  Primaner  zu  derselben  ge* 
■eldef.  Van  denaelben  waren  2  turOckgetreten,  I  wegee  ungenügead« 
Arbeiten  zurückgewiesen  worden;  von  den  übrigen  10  hatten  8  das  Zeel* 
nifs  der  Reife  erhalten.  Zu  der  Michaelisprüfung  d.  J.  haften  «icb  7  Pri- 
maner gemeldet,  von  denen  1  zurücktrat;  von  den  übrigen  6  erlanctes 
4  das  Zengnifs  der  Reife.  Zu  der  Osterprüfung  18ö8  hatten  sich  11  PH* 
maner  gemeldet,  von  denen  1  zurücktrat;  die  übrigen  10  erwarben  sidi 
daa  Zeugnifa  der  Raffe.  ScbfilenaU  in  8  Ktaaaan  (Tertia  in  Ober-  m4 
l3nt^r«Tertia,  Quarla  In  A  und  B  getbeilt):  886.  Lehrerenllcgitim :  Di- 
rector  Prof.  Dr.  Passow,  Proreclor  Keller,  Conreilor  Konig,  O,  L 
Kelch,  O.  I..  Fülle,  O  I..  Reichardt.  Mc.  theol.  P.  Storch  (katk 
Religionslehrer),  G.  L.  Kinzel,  G.  L.  Wolff,  G.  L.  Dr.  H.  Storefc, 
Hülfslebrer  Menzel,  Hüif«lehrer  Dr.  Schäfer  (bis  Weihnachten  1857^ 
Superintendent  Radlieli  (evang.  Religion),  Kaplan  Scbifer  (Poloiachj^ 
Lieutenant  SehSffer  (Zelelinen),  Lippelt  (Geaang  «nd  Turnen). 

Scliweidllitz*   (Patronat  königlich  und  städtisch.)  Ahhandlunf 
vom  Conrectnr  Rösinger:  „Ueber  den  Gold-  und  Si!b«}r-Reichthum  d« 
alten  Spaniens"  (S.  3—14),   Der  Verf.  giobt  in  Kürze  ein  Bild  von  dm 
Reichthum  des, alten  Spaniens  an  edlen  Metallen  und  der  dadurcli  bf^ 
vorgerufenen  Betriebsamkeit,  wie  ea  nach  den  Anschauungen  und  Scbfl- 
derungen  der  Altan  aelbat  zu  veraittelo  geweaen.   Die  Baratellnng  nh 
breitet  iidi  fiber  die  OcriMchkeiten,  die  Besitzer  der  Bergwerke,  die  Art 
der  Gewinnung  und  der  Behandlung  der  Metalle  und  die  Grüfse  der  Aai- 
beute.   Von  den  ZeugnisRen  der  Alten  kommen  hierbei  besonders  in  Be- 
tracht die  Angaben,  welche  sich  bei  Diodorus  Siculus,  bei  Strabo  an4 
Plinius  finden.  —  Scbulnachrichten  vom  Director  Dr.  Held  (S.  15—38). 
Zu  dam  Bahn*Otto^acben  PrUnlal-Redeaetua  liatia  Proiaetor  OaHmaai 
dnreb  ein  Programm  eingeladen,  welches  ,,Blitlbaiiangen  aus  den  Ma^ 
■trals- Acten  über  die  Zeit  der  letzten  Belagerung  von  Schweidnitz"  ent- 
bilt  <S.  3  —  11).    Zu  Michaelis  1857  schied  der  eben  erwähnte  Lehrer 
aus  dem  Coliegium,  um  in  einen  neuen  Wirkungskreis  als  Diredor  <l«i 
Gymnasiums  in  Brieg  einzutreten.   In  Folge  dessen  fand  Avancement  ia 
liahrereolleginm  alatt.  In  die  aomit  vaeant  gewordene  letifa  Cellegw- 
atelle  ward  der  biaberige  Bttlfalefcrcf  Dr.  Sebifer  aoa  Ratibor  berafea, 
der  mit  dem  Beginn  des  neuen  Jahres  1858  sein  Amt  antrat.    Zur  Frier 
des  150 jährigen  Bestehens  der  Anstalt,  welche  den  26.  Januar  1858  be- 
gangen wurde,  erschien  «'ino  Einladungsscbrift,  welche  ein  Vorwort  dt* 
Director  Dr.  Held  in  Bezug  auf  die  Festlichkeit  (S.  3 — 4)  und  ^oe 
wiaaanacbaAliche  Abhandlung,  rürfalat  vom  Prorector  Dr.  Sebaiidt,  cal* 
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half:  Zur  noRrliichfe  des  Kurttiratcn  von  Brnndcnhnrg  Johann  Sigis* 
munii"'.  MiUheiiungen  aus  dem  im  Königiichen  HausarcbiTC  in  Bcrlio 
•tifbewalirten  BriefWedwel  Kurfünten  Jobano  Slgiimond  mit  seiner 
Gemahlin,  der  KmfDnlfn  Anna  (S.  6—28).  Dieaa  Arbeit  ist  als  eio 
Vorläufer  xu  einer  gröfseren  über  die  Geschichte  des  genannten  KurfQr» 
sten  7u  betrachten ,  dessen  Regicrungszeit  durch  den  Bojjinn  des  jülich- 
lileveschen  Erbfolgestreits,  durch  den  Uebertritt  des  Kurhauses  xur  refor- 
mirten  ^ircbe  und  dntdl  den  Anlbll  dea 'Herzogtbuoit  Freufsen  an  die 
in  Braodenbnif  regierende  Linie  der  Hohenxollero  denkwOrdig  geworden 
ist.  Der  Verf.  hat  dazu  Quellenstudien  im  Königl.  Hausarchiy,  im  Königl. 
StaatsarchiT,  im  ständischen  Archiv  der  Knmiark  u.  s.  w.  gemacht.  Im 
Lebrercolli^ium  kam  aufser  der  oben  angeführten  Aenderung  nur  noch 
ein  Wecbi«  det  katbollaeben  Religionslehrcra  vor.  An  die  Stelle  des 
Kaplan  Taubila»  der  als  Lokalist  nach  SchmellwitK  (Kr.  Sdivreidnits) 
▼ersetzt  wurde,  trat  Kaplan  Feicko  ein.  Schülerxahl  in  6  Klassen:  309. 
Bei  der  Mirhneüspnifung  1857  erwarben  sich  7,  bei  der  Osterp  ruft  mg 
185b  9  Primaner  das  Zeugnifs  der  Helfe.  Lehrercollegium:  Director  Dr. 
Held,  Prorector  Dr.  Schmidt,  Conrcclor  Rdsinger,  College  O.  L. 
Dr.  6oliaeb,  Coli.  Dr.  Bildebrand,  Coli.  Frejer,  Coli.  Dr.  Dah- 
lecke,  Coli.  Dr.  Schäfer,  Lehrer  Bischoff  (technischer  Hülfslehrer), 
ArchidiakonuB  Polffii  (2  St.  Beligion  in  IV)^  Kaplan  Fetcke  (katbol. 
Beiigionalebrer),  Lehrer  Zimmer  (Turnen). 

r 

Tlmnata  Air  die  Abitorienlemirbciteo. 

A.  Tbomata  tu  den  fraian  daulaahan  AufaXtxao. 

Breslau.  «)  Gymnaalom  zu  St.  EUaabeL  Michaelis  1857:  Wel- 
che Vorstellungen  machen  uns  unsere  Heimatb  werth?    Ostern  1858: 

Woher  kommt  es,  dafs  Greise  die  Vergangenheit  In  der  Regel  güniiliger 
beurthcilen  als  die  Gegenwart?  b)  Gymnasium  zu  St.  Maria  Mag- 
dalena. Michaelis  1857:  In  wie  fem  IMftt  eich  beliaupten,  dafs  die  Er* 
llndung  der  Sebrelbkunst  unter  die  wichtigsten  aller  Erfindungen  tu  recb* 
nen  sei?  Ostern  1858:  Worin  liegt  der  grofse  Reiz,  welchen  die  home«  ^ 
Tischen  Gedichte  nofh  jetzt  auf  uns  niisühen?  c)  Friedrichs -Gym- 
nasium.  Michaelis  ]8.'>7:  In  wie  fern  i»t  der  Ausspruch  Sencca*s:  Qui  / 

amicuM  est ^  tum  icito  omniiui  este  amicum!  zu  billigen?  Ostern 
1868:  Die  Macht  der  Beredeamkeit  fn  ihren  guten  und  icblinnien  Wir- 
kungen dai^elegt  und  durch  Beispiele  aus  der  Geschicble  Teranschaulieht. 
Bricg.    Ostern  Wodurch  hat  Athen  die  Hegemonie  fn  Griechen- 

land erlangt  und  wodurch  verloren]  Glogau.  Michaelis  1857:  Wodurch 
werden  wir  veranlafst,  das  Andenken  an  die  grofien  Tbaten  unserer  Vor- 
Ibhfftn  tu  erneuenit  Ottern  1858:  In  wie  htn  ktonen  GeMmn  und 
Drangsale,  welche  über  ein  Volk  kommen,  TorthciMinft  auf  dasselbe  ein- 
wirke? Görlitz.  Michaelis  1857:  Des  Lebens  Mühe  lehrt  uns  allein 
des  Lebens  Güter  schStzen.  Ostern  1858:  Hat  der  Ausspruch  Recht: 
Vita  eit  nobi»  aliena  magittral  Hirsch herg.  Ostern  1858:  In  wie 
fern  retdienen  die  Diebler  ronttgüeb  Lebrer  der  Menaebbeft  lu  lieiflMnl 
Lauban.  Michaelis  1857:  Warum  schreitet  mit  der  Bildung  d^  Verstan- 
des nicht  immer  die  Sittlichkeit  in  c'pii'Ii'^r  Weise  fort?  Ostern  1858: 
Hat  Uora?.  Recht,  wenn  er  sagt:  Quid  sit  futurum  cra«,  fuge  quae- 
rere'i  Lieguitz.  a)  Gymnasium.  Michaelis  1857:  Der  Umgang  mit 
der  Nator  und  der  Ungang  mit  Menacheo  nach  ihrer  raiebtedenen  Ein- 
Wirkung  auf  Geist  und  GemÜtb  te  Menacben.  Ostern  1858:  Worin  hat 
der  bUdende  Einflufa,  den  Homer  und  Horat  auf  Geiat  und  Oemüih  auch 
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Jetzt  noch  ausüben,  seinün  Grun«1,  und  wie  uoterscbeiden  iich  beida  b 
dieser  Bezi»?hunß;  von  eioaDderi  6)  Kitterakademie.  Midiaelis ISST; 
Woriu  vornehoiiicli  liegt  die  mächtige  ADzicbuogskraft  der  Uomemcb^ 
Poesie  für  deo  jugen&ehen  Geist?  Ostern  ISSS:  In  wie  fem  ist  da 
Wort  des  Dicbtoii  wabr:  Grateia  eapta  ferum  mdaitm  ctfü  itf  art» 
IntuUt  ogreiH  LaUal  Oels.  Oateni  1B58:  Wird  die  IUm  vit  Rrd: 
ein  Gesang  vom  Zorn  des  Achilleus  genanntl  ßati!)nr.  Michaelis  185*: 
Wie  kann  und  eol]  jeder  Einzelne  auch  ohne  öfTeotlirhe  Thätigkeit  tet» 
Vaterlandsliebe  bethäti^'tnl    Of?tern  1858:  Sollen  wir  um  des  Erfolg« 

SUleo  arlieiien  oder  iu  der  Arbeit  selbst  uos<^e  Bcifiedigung  fiii4ä! 
ebwoldnUi.  MMiMlIt  1657:  Wttkalb  bi  e»  wdM,  «icb  frObwifii 
an  ^nlbebniiigan  zu  gewöhnen?  Osteni  1858:  Wie  soU  dar  Jünifiil 
dM  Aüdirpbwi  «D  bemmto  Mlniiflr  fiir  aieb  bemitMol 

Breclan.  m)  Gyniiiafliam  id  St  EHiabat  llfdiadii  18S7: 

Mll  Sßmnitibnt.  Ostern  1858:  rompiffuM  Mmrio  €t  Sulla  octwUm, 
non  mwUor  <Tac.  Bist.  II,  38).   b)  Gyntiaiioin  zu  St  Maria  Ma^ 

dalena.  Michaelis  1857 1  Amorem  patriae  excellentiitimarum  rirttsttt 
efme  fünf (711  exempfis  nonnuUifi  prohetitr.  Ostern  1H58;  Vtrum  Grata- 
rum  muribus  ei  rcbut  geitii  tnagin  delectari»  an  Homanorumf  c)  Fri«' 
dricba-GjmnaalUBi.  Micbaelia  1857:  Cn.  PompeJuM  quam  prtttr 
CMitrot  foriunam  et  uemnäam  ei  mieenam  experHu  eitf  expoutv. 
Ostern  1858:  Expotuitnr  AiiemenMhim  in  Siciliam  expeditio  ptr  k^'i 
Peloponnrsiari  tcinpenfntem  nn^rfpta.  Brieg.  Oslem  1858:  ExpoM»- 
tur  Ciceronii  de  rejtubUca  Uoinanornm  mertta.  Glogau.  MicW* 
1857;  Nimiam  iibertatem  et  populu  et  primtis  in  nimiam  $ertütia 
cadere  demonUrHwr,  Ottern  185o:  Mareet  eine  adcertario  virtui.  Bit' 
lits.  Micbaalit  1857:  P^puli  Bonumi jforia  uirum  in  Meemdit 
Mieenü  redtet  videtur  fume  wufforf  Oitem  I85S:  Qumemam  wn  ci» 
taeguc  Uminihahnif  quum  jam  atf  portai  Romae  eiset j  commnrJ^ 
videnluff  ut  urbe  neglecta  in  Itaiiam  inferiorem  armn  trnmftrr'^ 
Hirsch  borg.  Ostern  Jbä8:  rauiratut  quibu$  mtidis  duminali^ 
occupavtrit.  Lauban.  Blichaelis  1857  und  Ostern  185b:  Aus  deoPt*' 
graom  niebt  10  ataaben.  Liegniti.  a)  Gynnaaian.  MicMiili^'' 
Bx^tminetur  exempliigue  orobetur  sententüt  ffüü  iiaa  magmo  titi 
bore  dedit  mortalAti»^*.  ösfern  1858:  Comparentur  tnter  se  AuptXa 
et  Tiherius.  b)  Ritterakademie.  Mirhach'R  IS57:  Phocion  qr/am  ti 
mortem  dnceretury  Hvnü,  inquit,  exituni  j/lerif/ur  rhri  riri  kakttrrt 
Atheniciudi  (Corn.  Nep.  Pboc.  4).  Osturü  1658:  De  germamiit  Mfini 
GaifiM  duo  triumpkani  emuuiei.  Oala.  Oatcn  1858:  Quanlmit»^ 
aiam  populorum  tot  subjecforum  ^dem  Site*  phrum^  tuiti  tut.  B>' 
tibor.  Michaelis  1857:  Num  Cicero  quod  tua  eponte  in  exHitatir^ 
ignamae  arguendiix  sif.  Ostern  1858:  Hannibal  an  Sripio  major  ht^ 
rit  dnx  belli.  Schweidnitz.  Michaelis  1857:  Quihvx  rchm  Augi*^^ 
imperatur  Homaaorum  civitali  plurimum  projuerit.  Ostern  JS58: 
ht$  arfs^ai  Jloaiaas'  Ufaeasbaiiai  regnuui  everterini. 

Lehrpeasa  und  Lehrbücher  für  den  geographischea  ofiii 

gesohiebtUdbMD  UnUccicht 

Dafi  die  Ministerial-Verordouog  ?om  7.  Januar  1856  nicht  w**^ 
tanda  VerXodarQ^gaii  iai  LebrplaQ  fir  Geographta  und  Gaecbkbie  bew^rU 
baba»  iit  bcralta  firObar  bemarkt  wordon.  &  lag  In  daa  B«t  AbM^ 
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wie  er  bei  der  vorjäUrigeo  Programmcoscljaii  bemerkt  bat,  dies  Mal  tabel> 
lariscbe  Uebersicbteo  (Iber  die  Lehrpeota  in  diesen  Unterricbtazweigeo  aaif 
dto  beiden  leCzteo  Sebuijabren  intaaivflimittellf d.  Um  Kattoi  su  ewpii 
ren,  drängt  er  die  Notizen  in  den  Texte  bier  zusammen.  In  der  Meur- 
z^h\  der  (i^iunnsien  lirrrf  Jer  genannte  Unterriebt  wenigstens  in  den  bei» 
den  oberen  Klasse  n,  in  deren  einer  gewöbnUch  ein  /weijahriger  Ciirsue 
der  alten  (iescbiciile  und  gleicbfalls  ein  zweijähriger  Cur&us  für  MilUl- 
alter  und  neuere  Zeit  zusammeD  besteht,  m  einer  üand;  au  dem  Gym» 
naaiani  lu  St,  Eliaabet,  io  den  an  BHegi  la  Hinebberg  und  Onli  i^at 
dies  «llefdingt  nicbt  der  Fall,  w«U,  to  ««it  Ref.  mit  den  VerhSItidatMi 
der  genannten  Anstallen  bekannt  ist,  eine  solche  Combinatioo  aus  der 
einen  oder  anderen  Rücksiebt  schwer  zu  ermöglicben  war.  In  der  Königl. 
Rillerakadeiuie  /u  riegnilz  lag  der  gesammte  geograpbi^rbe  und  geschieht* 
liehe  Unterricht  in  einer  Hand,  io  Brieg  war  er  in  den  ö  unteren  Klas- 
■M  io  cinef  Uiriovlt  «atioenlrirt;  an  f fMficlw«Gymi«tiDv  sn  Bnela« 
war  d«r  §mmmtM  OitebiehttunCirricbt  io  dw  4  obsNii  KUiMiO,  •m 
Gymnasium  zu  Liegnitz  in  den  3  oberen  Klassen  einen  I^bmer  mar» 
tbeilt.  —  Der  besondere  Unterricht  in  der  Erdkunde  kam  am  Klisaheta- 
num  in  Breslau  in  Quinta  bereits  zum  Absclilnfs,  am  MagdalL'Daum  lo 
Tertia;  io  den  beiden  oberen  Klassen  kamen  nur  Wiederboiungen  Tor; 
eben  so  war  dies  am  Friedriclis- Gymnasium  der  Fall.  Am  Gjmnasium 
SU  Brief  wurde  der  besondere  Untirricht  io  dleaerWintoichafc  bio  Pldno 
rortgefuhrt,  io  Glogau  bis  Tertio^^io  Oürlltz  bis  Quinta,  eben  so  i» 
Ilirscbhcrii,  in  Lauban  bis  Tcrftn,  am  Gymnasium  zu  T.irt^nitz  bis  Se- 
kunda, an  der  tlo rühren  Hitterakademie  bis  Tcrlia,  d>en  so  ani  Oymna- 
siura  zu  Oels,  am  (iymnaaium  2U  Ratibor  bis  Quarta,  in  Schwoiduitz 
hi^i  Friuia.  Ziemlich  allgemein  ist  die  Bemerkung  in  den  Programmen 
Ott  findeoy  doTt  in  den  KImwd,  wo  nkhl  bmodwer  g^ograpbiadler  üa- 
terricbt  ertbeilt  wurde,  wie  auch  in  denen,  wo  dies  geschah,  bei  der  Ge» 
schichte  die  Erdkunde  berücksichtigt  wurde.  Für  den  Tbeil  derselbeni 
J<?r  hierbei  Vorzugspreise  in  Betracht  kommt,  di-n  man  die  hiRforfscbe 
Heograpbio  nennt,  bietet  sich  bierbei  eiu  Irsorideres  iJiilfsmitlcJ  für  clio 
Geschichte  der  aiten  Welt  in  den  Kiepert  sehen  Wandkarten  so  wie 
für  die  6etehtcbto  det  MlUelaittrt  und  der  ntoeran  Zeit  in  d«0  10  too 
BrotUebnoider  nadi  den  Sprunei'Mlico  Handatlas  entworfenes  Wood^ 
karten  dar.  Ale  BÜtoittel  filr  den  Unterricht  in  diesen  l«ectionen  in  den 
Handon  der  Scbnler  werden  angeführt  in  dem  Elisabelanum  die  Scfm!- 
atianten  Ton  S^dow  und  Kort  mann,  kein  Lehrbueb,  am  Magdalenhum 
in  VI,  V,  IV,  Unter.  III  Daniel  s  Leitfaden,  in  Oher-Ill  DanieTs 
Lehrbuch,  in  Ober-  und  Unler-Ill  o.  IV  je  eine  Netzkarte  von  Vogel, 
am  Fri^rieht-GynMiolon  ScbaebO«  kloin«  Sabolgeograpbie,  am  C^rK* 
naoium  zu  Brieg  Döring's  Leitfaden  fttr  dco  geographischen  Unlerricht 
uod  Pütz'  I.ebrbui'h  der  vergloiclienticn  Geon;r,Tpbie,  in  Glogau  Seyd- 
Htz"  Lehrbuch  nebst  den  nutbigeo  Atlanten,  in  Görlitz  DaniePR  Leit« 
laden,  in  nirscbbersr  dasselbe  Buch,  in  Lauban  werden  kuine  Hiilfsmittel 
io  den  Händen  der  Zöglinge  namhaft  gemacht,  in  Liegnitz  am  G>moa- 
olun  wird  Volfor^o  Leilliden  io  VI  und  V,  Soydlllx^  ieitlbden  io 
IV,  III  und  II,  an  der  Ritterakademie  Seydlitz'  Schuigeograpbie  uod 
T.  Sydow^s  oder  Kioport^s  Scbulatlas,  in  Oels  dasselbe  Lehrbuch  wie 
in  der  Ritterakademie  zu  Liegnitz,  in  Rntütor  Seltenes  Handbuch  nebst 
einem  Atlas  der  neuen  Welt,  in  Schweidnitz  in  VI,  V,  IV  Daniet's 
Leitfaden,  in  III,  II,  I  DanleTs  Lehrbuch  aufgeführt.  —  Der  Unterriebt  m 
der  Geschichte  beginnt  gemSGi  der  Verofdoonf  ton  7.  Janoai  1866  anl 
io  IV;  io  deo  beiden  ustam  Klataeo  bat  aieb  dar  bidoilacho  UoiiBiebt 
ouf  die  in  den  ReUgiooialaftdoo  dorchzunebonodo  bibllacba  Oeacbiobte 
und  diejenigan  Mtttbailiiogao  xu  baaahriohap»  M  denen  dio  «iral 
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clienlHchen  R<nn(!pn  des  geogrnpliisclicn  ünforrfcbts  rff!(»f:fnh<»it  s^bcn. 
Die  Sagen  «les  Altcrtbums  dürfk'ii  nach  Andeutung  in  jenein  Hegiement 
auch  hei  dum  deutacben  Unterricht  Berüekalchtigting  ijuüen.    Einige  Ao* 
■tiÄteB  Uileii  für  den  Antfiül  der  GcMbldite  ki  den  cenainteii  beiden  Kl» 
■SD  etil  Sttrrocat.  Am  MagdaleDittn  wurden  in  VI  bei  3  Stunden  (ehtt 
dafa  deabaib  die  NatOlgesciiichle  ausfiel)  dem  gctfgrapiiitchen  Unteniciit 
Erzählungen  aus  der  fa(crl3n(if«:ch<;n  Goscliirlilc  nngcrcihf,  in  V  2 
in  d«'r  genannten  r.ec(lon  ilie  IlanpWhUa  der  proufsiscben  (leaclnchlc  Mil 
Caucr'S  Tabellen  eingeprägt,  am  Friedriciis- Gj^mnasium  bei  3  S(.  Geo- 
graphie (da  der  Uoterrici;t;in  der  Naturgeachichte  auafiel)  die  wicbtipin 
Begebenheiten  ana  der  aelileeiacfaen  0eaebiebte  naeb  Ldecbice  enibn,  b 
TM  gleiebfolla  3  St  (aus  dem  eben  angefiilirten  Grunde)  Erzlihlfl^ 
ans  der  alfrn  tird  nfuefen  Gestlitrhte  beigefügt;  in  Görlitz  wurden  io  V 
die  wichtigsten  ^cschicbtlicben  Data  gelernt.    Im  Allgem^'inen  ergirbl  tili 
ein  doppelter  Lelircursus,  so  daf^  der  erste  die  beiden  minieren,  der  ««• 
dcre  die  beiden  oberen  Kiassen  uiufafst.    Der  Aufangapunkt  eines  jeda 
Lebreurtua  begann  mit  den  Sebuljabr  tu  Oatem,  nor  in  II  dea  EH» 
befanuma  schien  er  in  der  Mitte  dee  Schuljabrce  zu  liegen.    Da  in  da 
beiden  oberen  Klassen  der  Curaus  zweijährig  i^^t,  so  umfafat  er  4  Jahre, 
Ton  denen  zwei  anf  den  Vorfrng  der  allen  (griecliiTh^n  und  rotDiacbra) 
und  zwei  auf  den  der  minieren  und  neueren  Gesctiichte  zuaamiDen  ka- 
men. Die  Geschichte  dea  Alterthuma  wurde  meist  in  11  vorgenommen  ood 
neben  dem  I^ebrpeaaun  ht  1-  IKker  In  einer  beaondcra  xu  dieeen  Zvidw 
angesetzten  Stunde  wiederholt.   Nidit  so  leiehl  eigab  sicli  die  Verth«- 
lung  des  Geschichlspensuros  ftir  die  beiden  mittleren  Klassen.  MaGt^ 
berid  nnifsle  hri  di  r  Vrrf hfiliinp:  drs  Slofles  die  Forderung  sein,  dafs 
preiifsiscli  -  lir  .indenburi^iscfic  Gescliichte  zum  Vortrage  komme.    Wo  (ii? 
Tertia  in  eine  obere  und  untere  Klasse  getlieilt  war  (wie  am  MagdalenäuBi} 
in  61ogau,  in  Otoiti,  an  der  Ritterakademie,  in  Oela  nnd  Ralibor)  oi» 
ehi  xweijSbriger  Lehrenraua  fBr  dieia  Klaaae  atriete  inncgebalten  worfa 
machte  aich  die  Vertbeilung  des  Stoffes  sehr  bequem^  das  Lebr^osoa 
für  IV  war  dnnn  nlln  G('srlwchte,  für  das  erKle  -Talir  in  III  oder  Uli 
deutsche  Geachiclite  bis  zum  wcstphnlischeri  Frieden,  fiir  da«?  /weite  Jaiif 
in  III  oder  III  a  preufsisch-brandenburgiscbe  Geschichte.    Da  aber  ditic 
Anordnung  noch  nicht  an  allen  Anstalten  Platz  gegriffen  bat,  so  fiodfl» 
aieh  gerade  in  den  mittleren  Klaawn  bei  der  VertlMiinna  der  Penat  tf( 
meisten  Variationen.  Was  die  Hülfsmittel  in  den  Händen  der  ScMIff 
anbelangt,  so  werden  an  einigen  Lehranstalten  nur  Geschicfatstabellen  aO' 
gefrihrf,  was  den  Zöglincren  die  Wiederholungen  fheilweise  sehr  erachw^ 
reu  -Itirffe.    An  manchen  Anstalten  ist  die  preiifsisch-brandenburgiKfce 
Geschichte  mit  der  deutschen  in  die  engste  Ueziehung  gebraihi  wordea» 
an  anderen  wird  ein  betonderea  I.ebrbuch  dafDr  namhaft  geoiaebt  ib 
HQIfamittel  werden  angeführt:  am  Bliaabetanum  in  I  und  II  Dietiek't 
Gnindrifs,  in  III  L.  Ilahn'a  Leitfaden  fiir  die  preufsiscb-brandenliflT''' 
•elte  Geschichte,  in  IV  Putz' Leitfaden,  am  Ma<<;dalenäuni  in  allen  KU»- 
aen  Gauerts  Tafullen,  in  II  u.  I  Dietscirs  Lehrbudi  der  (ieachiffitf 
am  Friedrichs- Gymnasium  Pütz'  Lclirbuch  in  I,  11^  III,  Gauer  t  Ta- 
bellen in  I,  Sebwarti*  Leitfaden  fiir  den  biographischen  Geochielrfaff' 
tem'^t  in  IV,  in  Brieg  Caner^a  Tabelien,  in  Glogau  Sobmldt>6feBl- 
rifs  der  Gesrliii  !ite,  an  dessen  Stelle  jetzt  der  Grundrilb  TOn  Diet't^ 
tritt,  !T)  I  u.  II,  Grasbofs  Leilfadrn  in  HI  ii.  IV  und  die  Geschifbls- 
tabellen  von  Schäfer,  in  Görlitz  Peter  s  rih'Ilen  in  I  u.  II,  Gifse- 
brecht' s  deutsctie  Getchiclilo  io  I,  Ivrasltor  s  Leitfaden  in  111  y.  I^f 
in  Hiracbberg  Scbmidt'a  Gnindrifs  in  1,  in  Lauban  Pütz'  gröfsoeß^ 
achiebte  in  In.  II»  Pats'  Ueinei«  Oeaehiebto  In  III,  Habn'a  W**» 
Ar  die  pmiiiaeb-bn&deDbaigiicbe  GaacbIcbto  In  1|  D,  III»  ia  Utp^ 
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am  Gymnasiuiu  Scbmidl's  Grundrifii  in  II  u.  III,  Volger'S  Lehrbuch 
<ier  Wellgeccbicble  io  III,  Gescbicbtitabeilea  voo  Schäfer  in  IV,  ao  der 
Ritterakadeoiie  Cauer'e  TabelleR  in  I— IV,  DieiteB't  Gnindrift  io  I 

u.  II,  in  Oels  Scbäfer^s  Tabellen  in  I  —  IV,  Gratbore  Leitfaden  Itt 

III  u.  IV,  in  Ralibor  Cauer's  Tabellen  in  I — IV^  daneben  Atlanten  der 
aÜcn  ftnti  neuen  Welt,  in  Schweidnitz  C.  A.  F.  Brück ncr's  Lehrbuch 
der  Gesi'bidite  in  I  u.  il^  J.  F.  Scbmidt'a  Geecbicbte  des  preufsiacben 
Staate  in  IIL 

Scbwcidniix.  Julius  SchmidL 


IL 

Aii%ibcii  za  laleinisdicii  StUUbongai  Ar  die  cbmUn,  Klastai 
daiitoeher  filittdsdialfla  toh  K.  F.  StfpfU  Dritter  TheiU 
Dritte,  rabesMirte  nod  vermehrte  Auflage.  1898.  8.  ^ 

Unter  der  grotaen  Anzahl  von  Uebungsbücbcm  zum  UeberaetEen  aus 
dem  Deutschen  in  das  Laleinfsche  haben  aich  die  von  Süpfle  im  Laufe 
der  Zeit  eine  immer  gröfsere  Anerkennung  und  weilrre  \  crf»reitung  er- 
worben, wie  die  rasclic  Auicinanderfolge  der  Auflagen  in  den  ietacten  Jab 
fftn  seigL  Ihr  weaeolllcher  Vonug  vor  vielen  andern  Bflcbern  der  Arft 
baslebC  eiomal  darin,  dafs  sie  einen  llir  die  vencbiedeneD  Bildungtalufen 
angemessenen  Stoff  bieten,  der  ebeniOwoM  das  prodene  nls  drkctarf  im 
Auge  bebalt.  Ferner  ist  eine  richtige  Stufenfolge  in  ilcm  Foi  Isi  lirilte 
vom  Leiclitercn  zum  Schwereren  beubachtet  sowobi  in  der  ^Salz-  und 
Periodenbildung,  wie  in  den  granmailacben  und  pbraicolcgieebcn  Sehwio- 
rigkeiten.  Wir  können  es  nur  gutbeifaen,  dafs  in  den  beiden  litatoim 
Biinilcn  die  Zahl  und  <Ur  Umfang  der  tintercdegten  Phra-^en  immer  ge- 
rini^cT  und  dem  (  ii^onon  Ermessen  des  Schülers  immer  mehr  Uberlassen 
wird.  Wie  wir  die  ächuiausgaben  der  Klassiker  nicht  für  zweckmafsig 
omebten»  welche  den  SchOler  durch  die  zu  grobe  Zahl  von  Anmerkun* 
gen  faat  bei  jeder  Zeile  dea  Textes  veranlassen,  aeioe  I<ectOre  zu  unter- 
brechen tind  sich  aus  ihnen  Ralli  m  rrholen,  tirn  er  oft  gar  nicht  bedarf 
odi  r  lieber  hei  sich  aelbst  sucht  n  sollit  :  so  müssen  wir  uns  auch  gegen 
solche  Uebersel2ungsbücber  erklären,  welche  die  eigene  freie  Thatigkeit 
<dee  SehOlera  durch  den  Wuat  von  graomatiaehen,  lezicaliacben ,  syno- 
nymischen und  phraaeologiscben  Bemerkungen  überall  hemmen  und  ha> 
achränken.  Wie  man  mit  Recht  immer  mrhr  darauf  (lrlni:^t,  dafs  unsere 
Schulausgaben  der  KlassilAi  r  sich  auf  das  knappste  Alaafs  des  Nüthigcn 
beschränken  und  keine  Vorrathskammern  für  philologische  Gelehrsamkeit 
werden  aolleo,  noeb  allen  möglichen  BallaaC,  den  man  anderweit  nicht 
an  den  31ann  zu  bringen  weifs,  mitschleppen:  so  sollte  man  ein  Gleicbea 
für  die  Uehrrsctznmjsaufgaben  fordern  und  geltend  machen.  An  diesem 
Fehler  leiden  niaiu  nf-  in  anderen  Beziehungen  treffiicbo  Bücher  der  Art, 
die  das  wissenschaftlich -philologische  Moment  dem  methodisch -didacti- 
achen  gegenüber  viel  lo  überwiegend  geltend  machen  ond  nicht  bedenp 
kcn,  dafii  die  Aufgabe  des  Unterricbta  nicht  Gelebraamkelty  aondern 
Bildung  ist.  Es  ist  das  eine  zwar  unzählige  Male  ausgesprochene  und 
auch  theoretiach  anerkannte  Wahrheit;  abar  wie  wenig  aie  practiach 
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zur  Ansführnng  kommt,  zvigt  theils  die  Untorricbtsmelbode  so  Tieler  Leh- 
rer, tb«iis  die  Einrichtung  gar  vieler  Scbulbücber,  In  welchen  die  Ye^ 
ÜMMcr  8dnrarz  iiif  W«ir«  sich  selbst  ein  Zcagnift  flnrer  pädagogncbn 
Paopertit  antttellM.  Bs  Ist  eine  trübselige  BfsebehrtBg,  wem  so  mm- 

tibcr  junge  Lehrer,  der  noch  in  den  ersten  pädasogischen  Kinderacfaulia 
ileckt,  sich  ltee»lt.  ir^rnd  ein  mf*(!mHi«;rhpi  Hiil^-,  rühiintr*!-  o<ler  A«f 
gabenbuch,  o<!er  wir  sonst  ein  «olch  unrrifes  Product  betitrlt  seiß 
in  die  Weit  zu  ecliicken,  und  tiamii  seine  scliriftslelieriscbe  l^oO^ 
würdig  eröffoet  zu  haben  meint,  ja  wohl  gar  seibat  oder  durch  teiaa 
Verleger  «lie  Diiectoren  4er  6 janasien  mit  enem  FrefeiempUr  des  Mail' 
Werks  behelligt  und  am  <!ossen  EinfÜhniiig  petitionirt.   Jedes  ScIiuAmI 
sollte  biliigerweise  die  reife  Frucht  langjähriger  eigener  Erfalirati: 
sein  und  cinom  wirklichrn,   nicht  blos  fingirten,  Bedürfnisse  abhdffs. 
Statt  Tvegcn  einzelner  Mängel  brauchbarer  Schulbüclier  gleich  ein  nenta 
—  oft  iiocii  viel  mangelhafteres  —  zu  verfassen,  aollle  man  das  Sdi^ 
tbun,  um  dmeb  geeignete  MittbeOaugen  die  Yerftiser  der  forhssdaa 
auf  die  besnerktCD  Mängel  hinzuweisen  und  so  jede  neue  Auflage  wiii* 
lieh  itt  einer  verhesserten  machen  helfen.  Auf  diesem  Wege  sind  inaBcb« 
Unserer  Srtinfbilcher  verschiedener  Art  von  mh'fsrgen  Anfangen  alfoftW 
Xu  ilirer  splrteren  Vortrefflicbkeit  gelanpf.   -Jode  ernste  und  wohl^emfiolf 
Xbeilnahme  an  der  Förderung  «eines  Werks  wird  ja  (ur  den  S«Uuc 
Hmae  fon  Neneni  ein  Spora  sein,  es  an  der  eigenen  Ver?ollkoaMBi| 
desselben  nicht  fehlen  lu  lassen.  Diese  FMeni^g  ist  noch  den  8fipfl^ 
sehen  UebstsMzungsattfgaben  zu  The  11  rTewor(!en;  noeh  viel  ndir  ikt 
?int  der  eigene  nnernn'idcte  Eifer  d(  s  Verf/s  gelhan,  um  ihre  Brancb^r 
kcit  mit  jeder  Ausgabe  zu  erhoben.    WMr  wollen  hier  Ton  den  bei«l^ 
ersten  Theilen  des  ganzen  Werks,  die  bereits  in  acht  Auflagen 
nen  sind,  abieben  und  uns  an  den  vorliegenden  dritten  halten.  DieZiU 
der  Aufgaben  ist  unveriindert  dieselbe  geblieben,  da  heln  Bedürlbihs' 
Erwelternng  des  Sloflea  vertag.   Dagegen  ist  das  Ganze  einer  son^ 
gen  Revision  unterworfen,  theils  von  Seiten  des  deutschen  Ausdrurb 
Einzelnen  und  der  ganzen  Snt/bilduni^,  theils  von  Seiten  der  ontorgf'?: 
tcn  Phraseologie.    Die  zweite  Auflage  enthielt  noch  mantlic  Sielleü.  ^' 
Satzbildung  und  Phraseologie  im  Deutschen  die  recht  cefäiiige  Form  uo^ 
Reinheit  des  Ansdniekt  vennisaen  llels,  so  dab  omib  die  tatefnlidie  ^ 
griechische  Quelle,  auft  welcher  der  Stoff  entnommen  war,  zu  sehr  ^^-^^ 
nihlte.  In  dieser  Beziehung  ist  überall  die  nachbessernde  Hand  des  V^rf ' 
sichtbar.  Auch  sonst  sind  manche  schielende,  schwnnken  de.  dietrelfaiv^ 
Üebcrsctzunji  erscliwerende  An<;(lriieke  zweckmafsiff  senndcrt  Oflw 
beseitigt  und  sachliche  Ungenauigkeitcn  berichtigt.  Die  untergelegten 
merkungen  sind  nicht  bedeutend  vermehrt,  womit  wir  auch  im  Al^f^ 
nen  ganz  einverstanden  sind;  denn  da  die  Ani|g;aben  für  die  ebentaslbi- 
sen  berechnet  sind,  so  mufs  der  Sdbsttb'atigkelt  «U  s  Schülers  iu  bei 
weitem  Meiste  überlassen  bleiben.    Der  Verf.  hat  defshalb  den  5fof 
gewählt  und  geordnet,  daf«  der  SchiÜer  der  Prima,  auch  wohl  zum  Ti  c*» 
schon  einer  guten  Secunda,  ilin  liewaltigen  kann.   Er  halt  das  gani  riet 
tige  Princip  fest,  dafs  die  dem  Schüler  gostellle  Aufgabe  seiner  g^"** 
nenen  Krsfl  entsprechen  mOsse.  Schwierigkeiten  In  dnem  dsttttcbcs  F» 
sum  für  den  Schüler,  selbst  den  besten,  häufen,  die  er  nor  nit^^ 
Nothknechte  der  Anmerkungen  überwinden  kann,  ist  etwas  gar  Icid  '^ 
aber  nuch  etwas  reebt  l"'npHdrj::o;;i«»rbcs,  weil  es  dem  Schüler  alle  Fr^u* 
digkeit  dos  Selbslschatlens  raulit,  ihn  auf  den  Krücken  der  Noten 
Satz  zu  Salz  fortschleppt,  statt  ihm  eine  freie  und  leichte  6ew€gun£^ 
|;ewShien;  durch  solche  nlfibsamc  QuSlerei,  welche  keinen  ürM''^ 
ftchwunff  der  Krfifte  gestattet,  werden  dieselben  nicht  gestSrlrt,  Maff* 
erschlaffen. 
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Im  Biüzehien  siod  Tide  kleine  Nacbbesteningen  in  der  untergelegte« 

Phraseolof^TC  /u  fin(^*r  ,  welche  von  der  bis  ins  Kleinste  gehenden  Sorg- 
falt des  Verf.'s  in  dem  Streben,  seine  Arbeit  mit  jeder  Auflage  zu  ver- 
vollkommnen, Zeugnits  geben.  Dab  iolefii  liier  und  da  Immer  noch  kleine 
KiMOtini  und  Acoderangen  nMbweiidlg  oder  wfintelMiiawvrtli  bMbm» 
liegt  in  der  Natur  einer  to leben  Arbeit,  bei  der  man  aicb  nie  TÖllIg  genag 
thtit,  sondern  bei  jeder  neuen  üeberarbeitung  Aendeniogen  und  Zu* 
Sätzen  sich  veranlafst  sehen  wird.  Wir  selbst  haben  das  Buch  fortwäh- 
rend bei  dem.  Unterrichte  In  der  ersten  Klasse  benutzt  und  uns  manche 
MoHm  m  VerbetaemiigttoraehlSgen  genacbt.  Ifhr  Mten  dergMebw 
jedoch  mehr  wu  PriTatraittbeilung  an  den  Terebrten  Herrn  Verf.,  als  lltr 
VeröffenlÜrhun?  nn  hiesiger  Sfrlfc  j^eeijjnef.  üm  indefs  nirht  gani  affvn- 
ß()),u)<;  von  dem  ^'(r^.  zu  scheiden,  möchten  wir  ihn  an  ein  paar  Beispie- 
len namentlich  darauf  aufmerksam  machen,  wie  ein  gröberes  Anscbliefsea 
deotsdwM  Amdrack»  tu  das  griecbNclie  Original  oder  gendm  dt« 
Angabe  der  grieclrfiehen  Phrase  in  den  Anmericungen  auch  för  dto  Ittel* 
rtsche  tVherselJinni;  forderlich  gewesen  wnre  Wir  wShIen  dazn  aus  dem 
Abselinitte  , .  K I  c  o lu  c nes**  No.  65 — 74,  bei  dem  Plutarch,  freilich  nur 
in  gai)/.  kuizem  Auszuge,  beoutxt  ist,  einige  Beispiele.  JSo.  71.  Not.  1. 
„die  siegreieben  Wafto**  war  in:  „siegreieb  sefoo  Waffm^' •» 
cf  or  mntm  zu  verändern,  da  vietricia  arma  nur  poetisch  ist:  —  )>slla 
Heloten,  welche  5  Minen  atjf bringen  konnten"  coli.  Flut.  Cleom. 
23.  TüJv  üü.ünmv  Tovq  irtvie  ftvaq  xataßa).6vTa(;.  —  königli- 
cher^' io  der  2teo  Auflage  ist  jetzt  in  „Torzugs weise  köoiglich*' 
e=  ßamltMtnmm  bd  Plalareh  g^dert.  —  „Aal  dit  Frage  dai  KI«nM> 
nmf  er  verlsnge  doch  wohl  nicht  vqq  ibm,  dafi  er  die  Stadt  zurück- 
geben «olle,  bejahte  der  andere  dies  und  rieth  etc."  Bei  Plut  steht 
nicht,  wi«  oian  aus  Not.  7.  sdiliefsen  müfsle,  ann  tty^,  sondern  ov  ya^f 
dfjnov  —  »iIiuck;  I^ie  Worte  „bejahte  der  andere  dies  uod  rieth"  sind 
0Mb  Plut:  Air 6  fti¥  Xfym  nai  avyßovUvm  tu  ttbenelian:  „Omi 
Cteomenes  quaetivitutf  nunme  urbem  reddi  iuleret^  ium  ille:  Id  ipiuifi 
iubto  inqnt't  (oder  «etc  iiibere  rfxpoTiffit)  tuatiique.  —  ,,«''"^  Ked- 
nerbühnc  trat".  Für  griechische  Verhältnisse  pafst  rontra  nicht;  Plut. 
ßriftt*  —  iuggtilui  —  „ohne  ein  Wort  zu  spreciien"  fällt  besser 
weg,  wl»  m  4mm  ancb  liei  Phitarcb  siebt  ttiht  —  „Yemnaitaog^ 
tss  ffvvndoq.  Content  ut  (nicht  eolieso).  No.  74.  „  Anspruchslo- 
siizlioit"  Bei  Plut.  c.  37  ist  von  dieser  Tugend  dps  Panteu»  nicht  die 
Ro<!e,  für  die  es  überdies  im  lateinischen  kein  ^^anz  entsprechendes  Wort 
giebt^  am  nächsten  steht  noch  modestia.  Daher  faiit  das  Wort  besser 
w«g.  — -  „todt  blngettreckt**.  Plut.  «fittusom^  ancb  las  Lalainl^ 
sehen  fallt  ein  Begriif  weg.  —  ,|Panlia«  ttAcb  die  Herum  liegenden 
mit  der  Spitxe  seines  Schwertes,  «m  7U  prüfen,  ob  noch  I.ehen  in  ihnen 

wäre''.     Plut.:   rtm'  y^ftitivrav  o  Uavtivq  ib)   t^iÖiiü   71  a  (»oiTr't  o  ii  i  v  n  q 

antnu^avo  fiijiiq  dtai.av&äiok  Qoiv  —  f,iaeentet  mucruM  {gladii) 
e«iigrMia  Mmkmt  (expl^nkät),  mm  (aO  v^ierMit''.  D6M  tlavbbB 
Ist  weder  durch  f tritt  noch  ein  anderes  Wort  der  Art  *a  illMraeIceo, 

ohne  das  zarte  N'rrfahren  des  Panteus  in  ein  rücksichtsloses  zn  verkeh- 
ren Khen  so  wenig  ist  der  folgende  Hätz  wörtlich  y.w  übertragen:  ,,auch 
den  JhLleomenes  stach  er  in  die  Ferse,  und  als  dieser  zuckte,  küfste 
ir  ibtt  «le/*  Plni:  hfA  d»  %nX  «di»  Xlio^^i«!;  vv\a<i  «d  «r^v^o* 
fZdt  9V9x^i\\<(%9%a  TO  npo<;a>no*',  ttplkiiatp  avxov.  Für  zucken  in  die- 
BCm  Sinne  fehlt  f'\n  enfsproclicndcg  Wort  im  rntrinisrhrn;  defsbalh  hätte 
der  deuti?cbp  Ausdruck  dem  griechischen  Original  sich  mehr  anscbliorsen 
müssen;  rvivt^  »  calcem  tangeni.  „zurückgehalten  war"  rieht!» 
ger:  „einige  Ztil  lang  svrOal^iabaltan  wir**.  —  „Rftiibvog«!*^  IMr 
Bcbiitor  fibenatxt  «vta  rmpmx  statt  aast  earnivorm  ^  o^aa»  Mi^ifa» 
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Plut.  c.  39.  —  „sich  näb«fli"  es  mMMe,  i<plaxaff»mt,  Ptat 

—  iilirigp  Cr ri  c  c  h  cn  Innd  "  =  re(erae  Grafriae  cititntes. 

Wenn  der  Herr  Verf.  die  aus  giirchiscbeii  QuelUn  entnommenen  Ab- 
schnitte noch  einmal  einer  recht  sorgfältigen  Durclisichl  und  Vci^kicbuo|[ 
mit  dem  Original  unterwerfen  wollte,  so  würden  sich  ihm  daraus  gewik 
gw  lefcht  noeb  iiiMicfa«  kl«foe  NachbMserungen  ergeben,  mtd  er  dOtfte 
uns  gewiTs  beipflichten,  wenn  wir  hier  und  da  die  Unterlvgung  einer  leicbt* 
versländliclien  griechischen  Prosa  oder  auch  eines  einzelnen  Wort«  für 
iostructiver  halten,  als  die  directe  Angabe  (fes  lateinischen  Au«?drnck8. 

Unser  Gesammturtheil  über  die  vorliegende  dritte  AunaL;e  il<s  drit- 
ten Bandes  fatiseu  wir  dahin  xusaoinien,  dais  wir  sie  ^war  nocb  nicht  la 
allen  PartieD  ao  aorgfältig  durcligearlMUet  uad  gefeilt  üaAwy  wie  Mit 
bereits  in  der  aabten  Auflage  vorliegenden  beidea  «refen  Bände,  dii 
eben  mit  jeder  neuen  Auflage  gewonnen  haben,  detseotii^^eaditet  aber  dai 
Buch  auch  in  seiner  gegen  wart  liicn  Gestalt  scfion  su  den  vorzÜ£jlichsteB 
Ucbersetzungsbüclu rn  nach  lohalt  und  Form,  Anlage  und  AliaAibnu| 
halten  und  ihm  eine  immer  weitere  Verbreitung  wünscheo. 

Salzwedel.  Jordan. 


■ 

Lateinische  Grammatik.  Für  i  die  mittlerca  und  oberen  KUsm 
der  Gymnasien  bearbeitet  vod  Dr.  M.  M  ei  ring,  Director  dts 
königl.  Gymnasiums  zu  Düren.  Bonn  bei  üabichu  .1857. 

• 

Wenn  ein  Mann»  der  eich  nicht  blofe  durch  eine  Reihe  wisseoscbafi« 

liclicr  Arbeiten  TicryorizetlTan .  sondern  auch  bereits  mehrere  Decennl^n 
hindurch  sowohl  als  Lehrer  wie  als  Vorsteher  eines  fJymn.isinms  reich- 
liche Erfahrungen  gesammelt  und  als  tüchtiger  Praktikus  sieb  allseitige 
Anerkeuuung  zu  verschalTen  gewufst  hat,  eine  Scbulgrammatik  rttttht: 
ao  aiod  wir  bereebligt,  ?on  rorne  herein  eine«  aelehen  UnteraelMMa  nil 
gilnatken  Erwartungen  entgegenzusehen.   Noch  mehr  aber  sind  wir  dm 
in  ▼orli^endem  Falle  berechtigt,  da  Herr  Meiring  durch  svine  kleioe 
laleini(?ehe  Gramnintik  gezeigt  hat,  dafs  er  dfe  Bedürfnisse  der  Schüfe  w> 
kaum  ein  Zweiter  in  diesem  Fache  /n  würdigen  und  ihnen  genaht  zu 
werden  weifs,  indem  man  vergebens  eine  lateinische  Schulgrauimatik  fitf 
die  unteren  und  miltleren  Klaeeen  suchen  wird,  die  ao  bOndig,  abevM- 
lieb  und  Idar  in  ZotanuBenatellung  und  Fassung  des  geeigneten  und  e^ 
forderlichen  Stoffes  wKre^  wie  diese;  wefsbalb  sieb  denn  auch  dieae  kiiist 
lateinische  Grammatik,  ohne  irgendwo  oftiziell  Torgeichrieben  zu  sein, 
einer  so  ausgedehnten  Verbreitung  %u  erfreuen  bat,  daf«;  fast  alijabriich 
eine  neue  Auflage  nöthig  wird  ').    Zunächst  werden  daher  alle  jene  Ao- 
stalten,  wo  diMO  bereits  eingeführt  ist,  das  Erscheinen  einer  grSftsWi 


')  Lateinische  Schulgrammatik.  Für  die  unteren  Klas«en  bearbeitet  ron 
M.  Siberti.  Neu  bearbeitet  und  für  die  initiieren  Klassen  erwei»ert  too 
Dr.  M.  Meiring.  Zwölfte,  vieliach  Terbcuertc  Auflage,  iioou  bei  ü«- 
bicbt.  1857. 
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Grammatik  für  daa  ganze  GymDaiuim  von  cbenJerselben  Hnnd  rart  Freu- 
den begrüfscn.  Es  hat  aber  der  Herr  ^'crf.  diese  Grammatik  nicht  otwa 
so  angelegt,  dafs  nie  nur  die  Vervollständigung  oder  gar  FortseUung  von 
dar  kleiner««  abgäbe;  ?ielm«br  afebt  dieaelba  gana  filr  aieh  aelbatlnd^ 
da  und  ist  so  angelegt,  dafi  aie  gleich  ?oa  Quarta  an  dem  lateioiscben 
Unterrichte  za  Grunde  gelegt  werden  kann.  Es  dürfte  sich  ja  aucb 
in  der  That  diojcnige  Methode,  wonach  in  den  beiden  unteren  Klassen 
Xur  Einübung  des  Grob- Formellen  (wenn  wir  sn  s!^'j;on  diirfen)  eii^eno 
UebuDgsbücber,  die  das  allernotiiwendigste  Gramtualikaiiscbe  in  über- 
alcbüid^  Farm,  abar  daalo  mehr  lalainiam  und  dcutacbe  Uebungssiücke 
nabat  Vokabeln  enthallen,  ^  dagegen  von  Quarta  an  für  das  ganze  Gym* 
naaium  ein»  einalge  OramaMlik  gebraucht  wird,  durch  ihre  Hesultate 
am  mi-isfcn  emirfrlilen.  Und  vorliegendes  Werk  ist  mit  cT'ofsem  Gesrhiclc 
ED  angelegt,  dafs  dasjenige,  was  mit  dem  Pensum  für  die  mittleren 
Klassen  zusaiiimenbängt,  aber  für  eine  höhere  Stufe  bestimmt  ist,  sich 
in  der  Form  von  Anmerkungen  so  leicht  und  sieber  abgränzt,  dafs  es, 
gaoi  nach  dem  Brmeaaan  daa  labrara,  Qbaraeblagen  werden  kann*'. 

£nlga  allzu  eifrige  Neuerer,  dla  in  gewtaaen  ,,neoeren,  kelneswega 
Immer  ganz  sicheren  Darstellungen  von  gewissen  orthographischen  oder 
einzelnen  Form  -  Eigcnthümlichkeiten  die  Grundlage  und  den  Anfang  ei- 
Oer  neuen  cinendntio  rationin  s^rammatieae  Latinae  sehen  wollen"  (also 
Jdadvig),  werden  abermals  auch  io  diesem  neuen  Werke  ihre  Wünsche 
Bocb  niät  befriedigt  aeben;  deoQ  Harr  Meiri ng  scbreibl  i.  B.  wie  Mad* 
vig  and  aonallge  Grammatiker  ^aim,  gebraucht  daa  Zeichen  j  u.  deigL 
Wir  unsrerseila  bUnnen  nicht  umbin,  Madvig  beiiuatimmen,  wenn  er 
sagt  (p  IX  der  neuen  Aufl.  seiner  Gramm.):  „Ganz  hesondfrs  miifs  ich 
ein  übertriebenes  Hervorheben  orthographischer  Kleinigkeiten  mirsbilligco, 
womit  die  Philologen  billigerweise  die  Schule  verschonen  sollten.  Man- 
cher tbut  siel)  jetzt  etwaa  darauf  zu  Gute,  weil  er  Genetivus  zu  scbrel- 
ben  gelernt  bat;  leb  habe  twar  dieaa  Schreibart  angelübrly  kann  mich 
aber  nicbt  dazu  bequemen,  in  dieaem  Worte,  weletea  den  meialen  nur 
als  grammatischer  Kunsfansdruck  begetjnct,  die  aufgenommene  und  in  alle 
Dcueru  Sprachen  übertragene  iScbreibart  zu  iindern.  Vielleicht  thitten 
wir  sogar  am  besten,  wenn  wir  in  unseren  Hir  die  Schule  und  fiir  an- 
deren allgemeioen  Gebrauch  bestimmten  Ausgaben  miilm  beUielleu;  ganz 
gewifa  aber  Ist  ea  vernOnfliger,  dem  SebtUer»  atatt  Ibn  mit  der  Detail- 
rcgel  von  der  Nicht  Verdoppelung  dea  I  vor  dem  i,  wenn  t  nicht  Casua* 
a»dung  ist  oder  dazu  gehört,  zu  quälen,  etwas  mehr  Fertigkeit  in  dem 
Verstehen  der  lateinisehen  Rede,  etwas  imiran^roichere  Kennlnifs  des 
Sprachschatzes  und  klarere  Kinaicbt  in  die  sjotaktischeu  Gesetze  beizu- 
bringen** •). 

Zu  dieaem  letaleren  aber  bietet  dla  Melring'aebo  Grammatik  ent- 
•cbieden  die  Hand,  Wissenaebaftlicbkelt,  Klarheit,  Huliwre  und  innere^ 
UebersiebiHebkeit,  Scheidung  des  Nichtzusammeogeliörigen,  Verbindung 

lies  Zusammengehörenden,  PrHrislon  in  der  Fassung  der  Regeln,  Lösung 
oft  der  schwierigsten  Probleme  mit  wenigen  jc<!em  viTutändlichen  Wor- 
ten  zeichnen  dieselbe  im  höchsten  Grade  aus.  Was  sich  Herr  Mei- 
ring als  Ziel  vorgesetzt  bat,  scheint  uns  durchaus  erreicht  worden  zu 
•ein;  i^Meln  Beatrebeo  (p.  V)  iat  fiberall  darauf  gerichtet  geweaen,  wia- 


')  Man  VSnntc  die  Frage  hinzufugen,  ob  es  nlthl  eigentlich  ein  Voiihcil 
SCI,  den  man  nicht  so  ohne  Weilere^  filiren  lassen  sollte,  dafs  für  das  »ei- 
ii«n]  Ursprünge  wie  seinem  Werllie  unch  (z.  B.  in  Versen)  von  i  so  gaos 
vcrtchiadcoe  ^*  ein  beioadcres  Zeicfaca  crAmdcn  worden  ist;  ähnlich  verhSit 
«•  sieb  mit  II  und  9. 
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ucn^rlinffllclipn  Oclialt  und  praktische  Form  711  vf»rMnf?en.  Das  Wiiteo- 
gcbaftli(  ho  habe  ich  nicht  sowohl  in  einem  kiinsi liehen  Schematismus, 
unter  dem  sich  nur  gar  zu  oft  die  klägüchstc  Oberflachlichkeil  rerbirgt, 
al«  darin  gesucht,  dafs  jede  Spracherschetnung  für  sich  und  ihren  Wem 
nach  tu  «ineo  kltnn  BewolSrtsein  gebracht  wMa^  und  daft  sich  tpiMb- 
Ikbe  Änsehauunzen  herausbildeten,  geeignet,  itie Masse  des  Einzelma 
XU  beherrschen.  Vor  Allem  habe  ich  anzuleiten  gesucht,  die  Spracbe 
aus  sich  selbst,  nicht  nach  einer  von  vorn  f^erein  aufgestellten  Theo« 
oder  nach  anderen  Spraclif.n  zu  erklären'''.  Doch  wir  wollen  aufs  Bis- 
xcine  näher  eingehen,  und  wenn  wir  dabei  einige  VerbesserungSTorscbl^ 
odier  Bedenken  xo  Sulhen  nna  eriauben,  so  geschieht  diea  wa  dem  Eak, 
damit  sie  bei  eroer  neuen  Avflage  dea  trefllichen  Werkes  alfßnatge  B^ 
ificksiebtigung  finden  können;  zudem  sind  dieftc  Bemerkungen  grdfsta 
Tlieils  derartig,  daia  sie  mebr  oder  wen^r  auch  fast  jede  andere  Onn- 
matik  treffen. 

Gehen  wir  also  zunächst  die  Formenlehre  durch.  Während  aas 
in  der  griecliftcben  Gfmnnatilc  admi  lingst  gewolint  «ar,  die  wsfi 
Ikhsfen  f*atttfefflnderungegeeelae  tnrangeschicfct  zu  linden,  pfllMte  mm  ii 
den  Ommmatilcen  der  lateinischen  Sprache  diesen  w^chttj^A  Funkt  gast 

zu  ignoriren  Hfrr  Mririni:^  dnci^f^i^pn  hat  dre  Vprh'ndtTung  der  Vp- 
tcale  wie  der  Konsonanten  klar  und  ührrsiciiliicii  vorzutragen  nidit 
unterlassen.  Doch  sähen  wir  gern  die  Kesiiltate  der  Sprach vergleidinn; 
und  Etjrmologie  noch  etwas  mehr  berücksichtigt.  Die  Umwandlung  z.  B. 
dea  in  w  ist  doch  bei  ago  —  eg§  eine  gans  andete  ais  bei  «ma  — 
Inermls.  Cod  wenn  es  §.  II  heilst:  „Ebenso  gehen  bisweilen  k  und  r 
vor  t  in  c,  mit  #  in  :t  über",  so  hätte  es  hcifsen  sollen  stets":  ^^rn 
Ä/,  A*,  vt,  n  kommen  m>  ror;  daher,  Statt  nip-f,  niri  sfnlt  fluvti  {fl^ 
avt9  fluvOy  wie  ßuriiis  ZLigt)  ßuxi  n.  «.  w.  —  j>nie  Liquida  r  eeht  le- 
weilen vor  t  in  M  über,  wie  uro,  v$tum^^.  Genauer:  r  ist  Tielfacb  ami 
eniatanden,  weichen  in  der  Formatfon  Dannigfach  wieder  xa  Tage  tfW: 
«re  aua  trse;  gvnero»  qvmeio:  gnaenvi  etc.;  konor-ii  st  koMtk^  g» 
ris  si  genetit  u.  s.  w.  —  §.16  (Ausnahmen  der  Regel  vocalu  ante  n- 
cnf  71  hrevis)  No.  7:  ,,i  ist  immer  lang  in  (fipwt,  oft  in  Diana^\  ^ntfeS* 
olTenhar  einen  Druckfehler,  «t.  <r\Hi\  es  ruft  aber  dieser  Druckfehler  (• 
uns  ein  anderartiges  Desideratum  wach:  rergebeos  sucht  man  nämlidi  e 
der  Quantitifelehre  bei  M  ei  ring  wie  bei  den  anderen  Grioinatiker«  d> 
Regel,  dafa  •  vor  o  öberbanpl  lang  aef:  dievs,  rfvat,  etev»,  sfüM,  «Vi 
vtKor,  taltva,  die  Endung  iri/t,  die  Perfekta  Tri.  —  §.  18  könnte  t« 
Zusatz  nicht  srhadrn.  dafs  J  zu  Anfnnüc  eines  Wortes  keine  Pos/tw'a 
bilde:  descjl.  §.  Jy  die  Bemerkung,  dafs  die  Perfekta  W&t,  tttli  etc.  da«« 
kurzen  Vokal  haben,  weil  sie  ursprünglich  die  Reduplikation  hattfl 
Ebendaselbst  No.  4  fehlen  lös,  mät,  &ori<,  marif.  —  §-26  die  Pri^MN- 
penl^  —  Die  Ansdroebaweiae:  „wenn  der  Genitiv  einen  Icursen  TtM 

bekommt,  lang  t  bekommt  (§.  26  u.  sonil)  iat  IrreieMenl,  ^ 

dem  der  Schüler  glauben  wird,  der  Genitiv  werde  vom  Nominativ  p^^- 
det,  während  dorli  d^r  Herr  Verf.  unter  den  Dcklinntionen  mit  Kedrt 
dem  Nominaliv  seino  eigene  Bildung  vom  Stamm  vindicirt.  —  Die  Utf^ 
von  der  Betonung  der  Silben  lassen  den  Schüler  nicht  erkennen, 
er  z,  B.  rnfrfäeii,  utuc&pit ,  tmaveälen»,  WHmiiäi  u.  dal.  10  bsCaMi 
hat.      Die  Erklärung  §.  32:  „Praeponiio  ist  deijeoige  Redctheil, 
durch  das  Raumverbältnifs  von  Dingen  bezeichnet  wird**  scbeiol 
für  Schüler  weniger  zweckmäfsig  zu  sein,  indem  sich  dio^e  ■»rhweH«"!» 
klar  machen  werden,  dafs  die  Rezeichnunsf  d(j*Zeit-  und  sonst  .jcn\«^ 
bältnisse  eigenlitcli  nur  aus  räumlicher  Anschauung  hervorgegan^ea 
—  Im  Cap.  7  MHlen  Fälle  wie  EunuchuM  acta  ett\  CetHßMtm  ««i»«*^ 
magna  kune  ErwÜbnung  verdient^  desgleichen  im  (.  M  VokitNt  nb 
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Cynihie,  Dane  (nicht  »).  —  Die  Deklinationen  sind  zwar  mit  grofser 
Ueberaichtlicbketi  beliandelt,  sellrat  dem  Anfänger  wird  das  t^rlemen  durch 
die  tabellarische  Anordnung,  Vor-  und  Zurückspringen  des  Drucks,  un- 
iMtcbiMlIfefae  6rBlbe  der  Typen  eto.  «ehr  crleMhtert,  imd  et  iet  audi 
diese  Partie  der  Orammatik  nkfit,  wie  leider  so  bäufig,  tur  Ywentbrn* 
Cammer  von  allerlei  entlegenen,  den  Schüler  nichts  angehenden,  gelehrten 
Notizen  und  Nachfräf^^n  -/.u  Spezial  -  fCommentarien  einzelner  Klassiker 
mifäbrouclit  worden;  aber  dennoch  halten  wir  gern  gesehen,  wenn  noch 
etwas  mehr  aufgeräumt  worden  wäre:  in  den  Regein  von  der  Ka- 
■mbOdanf,  ton  Geooa  etc.  kottnen  «ttdi  hier  Bodi  nanefaeWdrter  Ter, 
welchen  der  SchQler  nie  begegnen,  oder  die  er,  wena  er  auf  eie  atofeeft 
■oRte^  eich  inmier  firtib  genug  merkea  wird:  z.  E.  ccxendix,  hyttn'x,  1a- 
riXf  eoecyx,  pehit,  ravU,  auber  xt.  v.  a    Es  wäre  ein  wahres  Ghick  für 
die  Schulen,  wenn  man  da  einmal  tüchtig  aufräumen  und  alles  das  ge- 
trost weglassen  wollte,  von  dem  sich  der  Lehrer  selber  sagen  rnüfste,  es 
aei  ihm  in  der  ganzen  8cbu]|^raxia  noeh  nirgendiro  andere  vorgekommenL 
ala  !n  den  alleii  Zopfregdn,  mit  denen  er  aelbat  abgeqnllt  wurde,  nnd 
womit  er  nun  hinwiederum  aodb  aeine  Schüler  glaubte  abquälen  zu  müs- 
sen.  Vnd  brdfnkf^n  wir,  dafs  es  Tum  Nachschlnizen  WörttTbürbcr  cibtj 
denen  die  Urammatiken  ffiglich  nirht  vorgreifen  sollten.    Doch,  wie  ge- 
aagt,  Herr  Meiring  hat  wenigstens  einen  guten  Anfong  gemacht  im 
Gegensätze  zu  vielen  anderen  Grammatiken.  —  §.  177  ist  nur  zweier 
flue  gedacht,  iro  wd  In  Piarai  vaikommt;  ea  Milt:  3)  wann  md  fm 
Gegensätze  zu  alffrt  l»ei  AnMInngeo  alelil,  z.  B.  Gaea.  B.  Ci?.  lU; 
108:  Tabttlae  tetiamenti  unae  Romam  erant  allata^,  alterae  eodetH 
txetnplo  relictae  nfque  obsignaiae  Alexanäriae  proferebaniur.  4)  in  der 
Bedeutung  von  ridcm,  z.  B.  Cic.  Flacc.  XXVI,  63:  Unit  moribut  et 
nuuuuam  mutatis  legibut  viount.  —  Kaum  ein  Theil  der  Formenlehre 
«raefceint  dem  Anfänger  so  verwickelt  nnd  aebwieilg,  wia  die  Fürwörter; 
aflein  daa  liegt  weniger  in  der  Saebe,  alt  in  der  gewöhnlichen  Beliand- 
lungaweiae.   Wenn  alle  möglichen  syntaktischen  Regeln  über  die  Prono- 
mina, weil  man  sie  in  der  Syntax  nicht  onterztibringcn  gcwnfst  hat,  in 
langen  Anmerkungen  und  mit  Citatcu,  die  kein  Anfänjer  verstehen  knnn, 
in  diesem  Kapitel  der  Formenlehre  aufgespeichert  werden:  wenn  man 
fertier  die  laterrogatiTa,  die  Indetnifa  als  AnhSngeel  in  oen  RelattYia 
liebandelt,  et  an  tatMlIariaclier  Uelteniicliflichkeit  fehlen  nftt:  dann  wird 
man  jenes  nur  allzu  begreiflich  finden.   Ganz  das  Entgegengesetzte  hat 
Herr  Mcirin!x  gethan:  das  K.i|>i(i'!  von  (]on  Fürwörtern  Ist  kurz,  iiher- 
«ichtlich,  das  Lernen  erleichternd,    Und  doch  steckt  hier  wie  überhaupt 
In  dem  ganzen  Buche  manchmal  hinter  einer  ganz  anspruchslosen 
deutschen  Wendung  meiir  gramm  .tische  Einsicht|  als  in  noch  so 
gdebrt  ausgestatteten  langen  Anmeiknngen.  Wir  beben  ein  Beispiel  ber- 
'var.  Die  ganze  Begel  über  die  Bedeutung  und  den  Ckbraudi  von  quii- 
quam  lautet  §.  205:  ^^quitguam  =  überhaupt  einer,  quidguam  »  Gber- 
liaopt  etwas",  oder  wie  es  §  9^1  norli  schärfer  bc7(  irl!net  wird.  =  ..auch 
nur  irgend  Einer,  auch  nur  irgend  Etwas".    An  dieser  Aiicnbr  bat  der 
Anfänger  genüge  ja,  sie  wird  selbst  den  welter  Vorgerückten  über  Schwie- 
rigkeiten heben,  bd  denen  man  von  den  auafQhrlicbaten  Begeln  der 
anderen  Grammatiken  im  Stiche  gelassen  wird,  wie  s«  B.  in  AtU  nemo» 
auif  n  quitquamt  itle  sapient  fuit.  Cic.  Lael.  %    Cuivit  p9ie$t  ac- 
ridrrf,  ffunff  rutqttam  pnfr^r.  Sen  trnnq  11  u.  s.  f.   Uebrigens  ver«?febt 
eich  von  selbst,  dnfs  spater  in  der  Svntax  die  weiteren  AuRnihrunL!''n  fol- 
gen. —  Bei  den  Konjugations- Paradigmen  scheint  uns  Blume  ')  einen 
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gliickliflieren  Gri(T  cMban  zu  haben,  «lafs  er  als  Paradigoia  der  II.  Kon). 
deUo,  dele-cif  der  Iii.  iejcOf  /ex-ui  gewählt  hat,  iudem  dadurch  die  Ein- 
ficht  In  die  Venrandltchaft  der  4  Konjugationen  weeeoUich  crieicfatert 
und  ein  ratioDellee  Veratindnib  derselben  ermöglitiif  wird,  was  bei  dea 
Paradigmen  moneo,  monui,  lezo,  legi  nicht  so  der  Fall  ist.  Ueberbaupi 
hätte  iint(>r  anderen  die  trefTlirhp  Stlirift  von  Oeorjj  Cnrtiu«:  ..Die 
Biiduno;  der  Tempora  und  Modi  im  Griechischen  und  Latei- 
nischen, sprachvergleichend  dargestellt.   Berlin  1646^^  oiancb« 
ftudi  für  die  8chulo  verwendbartt  Auiheuto  liefern  kSaoen.  —  Bei  der  Zu* 
•ammeosteliung  der  s.  g.  unragelnülliigen  Verba  oder  der  „Abweichini* 
gen*^  im  Perf.  und  Sup.  befolgt  Herr  M  ei  ring  den  einzig  richtigen  Wc^ 
thh      sie  nach  den  Stamm  -  Ausgängen  rubrizirt:  .,Vcrba  mit  u  oder  w 
als  (.harakter*^  „Yciba  auf  do  und  to"  etc.  Dadurch  wird  dem  Schiiltf 
nicht  blnfs  das  Lernen  erleichtert,  sondern  er  gelangt  auch  zu  eioem  ge- 
wissen Bewufstsein  über  die  Bildlungsgesetze,  deren  weieiitlicbe  übrigeDS 
sweckdienlicb  §.  342  vorausgescfaicict  werden*   Uebrlgena,  acbeiot  wm, 
könnte  man  hier  noch  durch  mannigfache  praktische  Winke  dem  Schu- 
ler nützlich  werden;  z.  B.  durch  Regeln  wie  folgende:  Kt  in  Verbum  mit 
nd  (-eo,  -o)  hat  im  Ptrf.  li;  Ici,  rm  resp.  Jx^  rjr,  Ict ,  rct  ....  in  der 
Konjugationsflcxion  unstatthaft,  dahtr  im  Perf.  ti,  Sup.  tum  u.  dgl. 
Und  bei  der  IL:  Kein  Verbum  auf  reo  regelmnfsig.   Kein  Verbum  anf 
g€0  mit  langer  Stamnailbo  (mulgeo,  augeo)  regelmärslg.   Alle  Wör- 
ter auf  bOf  po  und  mo  mit  langer  Stammeilbe  (ausgenomnirn  die  dimk 
m  erweiterten  Stämme  rup,  rump)  gehen  regelroäfsig  (auf  ps»,  plK«) 
1!  dl»!  rji.    Die  unrcgelmäfsigrn  Verba  auf  mn  reiben  sich  im  Lateini- 
»  aciieti  durchaus  den  Verben  auf  Ijo  und  po  nn,  weshalb  sie  §.  274  weni- 
ger passend  mit  denen  auf      ro,  no  zusammengestellt  werden.  —  §.277 
wird  als  Stamm  zu  fjfigno  atatt  gen  mo  angegeben.  —  Zu  §.  357:  Bi 
gibt  auch  einige  wenige  Ableitungen  Tu  i-leitttti,  nicht  blola  io  u4emtmi, 
o4tMtiii,  wie  pegtilentui,  macUentu».  —  Die  Adverbia,  namentlich  die 
pronominalen,  sind  sehr  übersichtlich  und  lehrreich  eingetheill  und  rtihr?- 
airt;  demgleichen  die  Präpositionen.    nieri>ei  nlier  drängt  sich  uns  eine 
Frage  auf,  ob  es  raihsam  sei,  sich  bei  den  Präpositionen  mit  der  Auf- 
atellung  der  allgemeinen  Bedeutungen  tu  begnügen,  oder  ob  man  nicU 
aua  prakliechen  Grönden  in  der  Syntax  (denn  liir  die  mit  derFor* 
meniehro  sich  noch  hefassenden  Anfänger  wSre  dieses  sicherlich  nicht 
angerathen),  rtwn  hinter  den  belrefTonden  Kasus,  die  Präpositionen  hin- 
sichtlich ihrer  Bodeulungen  speziell  durrhrrrhcn  und  diese  Bedeutungen 
an  /ah!  reichen  Beispielen  veranschauliclien  sollte,  wie  z.  B.  Fromm 
gelhan  hat        Jeder  Lehrer  wird  ja  aus  Erfahrung  wissen,  dafe  gerade 
die  Ungeöbtfaeit  in  den  kleineren  Bedelheilen  ( Präpoailionen  uimI  Ko» 
junktionen)  groftenlhella  die  Unsicherheit  im  Lateinischen  hervorruft,  wer- 
üher  mit  Recht  so  häufig  geklagt  wird.    Die  unbekannten  Subetantiva, 
Adie1<tiv;i,  Verba  .  .  .  findet  der  Schüler  sehr  schnell  in  seinem  Lexikon; 
aber  die  ihm  dem  KInnge  nach  so  lu  kannten,  der  Anwendnn*^  und  Be- 
deutung nach  oft  so  unbekannten  L^artikeln  hat  er  weder  aufzusucbea 
J.ual,  nodi  auch  würde  er  sieh  durch  die  Maas«  dea  In  den  I«exlken  Ge- 
gebenen glQeklich  hindurehwinden.  So  rerlegt  er  sieh  aufa  Butheo,  nud 


Bealsohulcn  und  Prftgymnasirn  von  Di  \A  j  1  Ii  i  1  ni  lIcrrD-inn  Bluroe, 
Domherr  de»  lloch&lifls  Braodcuburg,  Gymoasial-Ditector  und  ProlrSMtr  tu 
WmcL  Göuingen,  Vaodcriidck  ond  Rapreebt*«  Verlag.  Zweite  Anfl.  1866L 
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klasiMclier  Beispiele  von  Dr.  A.  H.  Fromm,  Lehrer  nm  kSnigl.  Kadcdco* 
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es  onlstptit  MiWM*b;>{»en  mit  all  seinen  trilhen  Folgen.  Dfn  T^nsirherheit 
nlier  schiejjjjt  sich  durchs  ga!)ze  Gymnasium  und  welterliio  fort,  ,Ia,  icb 
wage  nicht  anzuiteben  zu  hehaupicn,  es  sei  viel  weniger  wichtig,  z.  B. 
d{e  Regeln  Ober  den  Genit.  Plur.  auf  um  und  iwn,  alt  die  Bedeutung  der 
Präpotilioneii  und  Konjaolitioiieii  dem  Scbiiler  speziell  einiuOben.  Ueno 
bei  der  latolnisrhcn  Lektüre  erkennt  denelbe  sofort  den  Genitiv,  wäh- 
ren <1  er  TieUeidil  den  leicbütten  SaU  wegen  Jeoer  Uosidierbeit  nicht 
Tcrateht. 

Wir  gehen  nunmehr  zur  Besprechung  Jer  Syntax  über.  Die  Era- 
tbeilung  derselben  ist  eine,  welche  dieses  Ruch  wcseiitiich  vor  den  frü* 
litren  sdinlgiiHinialiken  aumlobnel.  Wir  begegnen  da  keiner  Vorrathe- 
Icammer  für  allerlei  ungeordnefe  Bemerkungen,  die  man  andertwo  nicht 

unterbringen  konnte,  einer  t.  g.  Syntaxis  omala.  Die  unstreifig  richtige, 
bei  Meirin«»  zu  (trunfle  Ifefrenfle,  s*'hr  einfarhe  Ansicht  geht  daliin: 
alle  H  (' ij  (' t  Im- i  I e  gehören  in  I)im  (Jc  (iebittc,  indem  die  Formen- 
lehre die  Form  deisclheo,  die  Syntax  iiire  Geltung  und  ihren  Gebrauch 
in  Satte  naebiuweiaen  bat;  B,  alle  Fleiiontendangen  gebären  in 
beide  Gebiete  mit  dersellien  verschiedenen  Aufgabe.  Bei  den  flexiblen 
Redefbeilen  wäre  der  Gang  der  Formenlehre  eigentlich  dieser:  A.  welcbe 
Formen  hat  1)  das  Subst.  (im  Nomin. ),  2)  das  Adj.,  3)  das  Numeral«! 
4)  das  Pronomen,  6)  dasVerbnml  B.  welche  Formen  hat  I)  der  Gen., 
2)  der  Dat.  etc.?  oder  beim  Verbum  das  Impcrf.,  das  Perf.,  der  Con- 
junclim  etc.1  Allein  fiir  das  praktiaebe  Bedürfnifa .  werden  A  und  B 
verbunden.  In  der  Santax  findet  dieaelbe  Verbindung  awecknifsig  statt 
beim  Verbuin.  Im  Uebrigen  aber  erheben  sich  hier  die  ganz  getrenn« 
frn  Frngen:  A.  "welche  Gellung  fiir  drn  Snlz  lint  I)  d.is  Subst.,  2)  das 
Adj.  etc.]  B,  welche  Gellnnsj  für  ilcn  Sat/  li.it  1  )  der  Gen.,  2)  der 
Dat.  etc.t  Aus  leicht  ersichtlichen  (iründcn  wird  zuerst  B,  dann  A  ab- 
gehandelt. Das  Numerale  bietet  so  wenig  Syntaktisches  dar,  dafs  es  für  . 
die  Syntax  lüglich  sans  anafUlen  kann  —  —  — So  begegnen  wir  denn 
in  der  Meiring*8chen  Grammallk  in  der  Syntax  folgender  Einthellung: 
I.  Abschnitt.  „Vom  Gebraoche  der  Flexionsformen":  Kap.  81,  Vom 
S.itze  üherhr^u]>t.  82.  Ueherpinslimmung  des  Prädikats.  83.  Uebercinstim- 
mung  des  Attributs  und  «lor  Ajiposilion.  84.  üeheretnutlmmunir  des  Pro- 
oomens.  85.  Von  den  (unabhängigen)  Fragesätzen.  86  —  90.  Gebrauch 
dnr  Kaana.  91.  Tempora.  92.  Conaee.  temporum.  99.  Indieati?.  94— 9il. 
Conjondiv.  99.  Imperativ.  I<M).  Infin.  101.  Dafssätze  mit  vt,  mit  quoi. 
102.  Oratio  obliqua.  103.  Participium.  104.  Gerundium.  105.  Supinum. 
fl  Abschnitt.  .,Von  der  graramattRelien  Geltung  der  Nomina,  Prono- 
iiina  iiriii  Partikeln":  106.  Nom.  suhst.  107.  Nom.  adject.  108 — 114. 
Pronomina.  115 — 116.  Adverbia.  117.  Subst.  mit  Präposition.  118 — 
119.  Conjunetlonen.  120.  Relativiaehe  Verbindung  auaammengesetzter 
^tie.  ni.  Abaebnitt.  „Von  der  Wort- und  Satxalelinng";  121.  Stel- 
ung  der  Wörter  fm  Satze.  122.  Stellung  der  Säf^c  in  der  Periode.  — 
darauf  ..Anhang  zur  Syntax:  ünregelmrir>ii;p  Satzliilduni^  ünd  Wnrt- 
iguren"  Kaj>.  123— 12f>  Dafs  von  dienen  Kapiw  ln  hk  hrorc,  wie  z.  H.  8.% 
ediglich  aus  praktischen  Gründen  ihren  Platz  behaupten,  li^t  nach 
em  Obigen  klar  zu  Tage. 

IMe  AbfiMaung  nun  der  Hanptregeln  lat  ao,  dafa  aleb  dieadben  freff- 
ieb  xom  Memoriren  eignen.  Boispiele  atnd  In  leiebllcher  Aoawabl  bei- 
egeben,  und  zwar,  was  man  so  selten  fn  unseren  Schulgramraatiken 
Indet,  liat  der  Verf.  sich  die  anerkennenBwer(hr><)(e  Mühe  gegeben,  jedes- 
lal  nur  solche  zu  wühlen,  die  der  Schüler  auf  Grund  des  bereits  Vorauf- 
cgaogenen  leicht  bewältigen  kann.  Ein  Vorgreifen  späterer  oder  schwie« 
igerer  Regeln  in  der  Anwendung  resp.  In  den  Beispielen  iat  weialleh 
cmMeii  weffdeo.  Denn  die  GiMunatik  irt  Ja  Ar  toMDde,  nlebt  fllr 
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Wissende.   Dafs  auch  auf  die  Zwecke  der  Erziehung  bei  der  Wahl  d<?r 
Beispiele  die  gebübreode  RUckaicbt  geiiomiueii  worden  sei,  vertleiil  buh 
TM  «elbst  Doch  wOotcbten  wir  eiuelM  SitM  durch  andm  «netzt, 
wie  1.  B.  Varium  et  mutabile  semper  femina.    Amantium  trat  omoni 
integraUo  e*t  §•  421  u.  422.    Sehr  xweckmärsig  ist  es,  dafs  bis  zu  der 
Lebre  von  den  Temporihus  her  aWov  naiipJrri;»'!^  pitifncli  mittelst  Angtbc 
des  Autors  („Cie.**  ,,Cae«.'')  die  Bt  isjiieie  eingelührl  werden,  da  cia 
Ziflcrngewimmel  den  AnHinger  nur  verwirrt.   Für  den  Lebrer  tragt  m 
Scblmte  dee  Werkes  ein  Anhang  die  Gewlbncbtften  oedi.  ^  WeHlfi 
nun  bei  der  Syntex  in  Einielaen  die  eben  Eingangs  disesr  Btsfii 
<Aung  erwähnten  Vorzüge  näher  hervorheiMO,  so  würden  wir  gar  u 
writliidflii:;  nrid  Honnoch  dem  Buche  kaum  grrrrlit  wcnicn  Iciinneo.  El 
imifs  vielmehr  jeciem  Lehrer  des  l  ad  inischon,  (](  ni  es  um  l  ui  Gerung  dn 
Sache  zu  thun  ist,  überlassen  bicibcn,  sich  selbst  davon  in  üUtt/.füga 
und  den  Vergleich  mit  den  anderes  liereita  weit  verbreiteten  GratnoMMi' 
lien  aniostellen.  Oft  ist  es  wiriüfeb  überrseebend,  mit  wie  geringen  MiU 
teln  (z.  B.  durch  eine  einfache  dänische  Wendung)  der  Verl  cthsMudt 
Schlaglichter  auf  Partien  der  Grammatik  wirft,  die  bei  andern  won  graft* 
ter  Unklarheit  umhüllt  Hrf^en.    Beispielsweise  sei  hingewiesen  uf 
Kap.  83,  §.  4*M,  §  460  Anui.  2.  477/8.  508  ff..  520  ff.,  531,  549,  ^ 
565  flly  überhaupt  auf  diü  ganze  Lehre  vom  Abiatir,  des^n  verscbiedeu 
Arien  wir  hier  ersi  riehlig  abgegräost  finden,  aof  die  Tenpuslchrt,  dtt 
KonjunkUr  der  Beechaffenheit,  d^e  DslasStie  niit  «f-  eder  ptüdf  deo  G^ 
brauch  Ton  quin,  und  viele  andere  Psragrapben»  insbesondere  auch  d« 
zweiten  Abschnittes.   Es  sei  uns  da^ej^en  gestattet,  noeh  einige  BesJcs- 
ken,  deren  übrigens  die  sonstigen  ^rangharen  Scbulgraiiniiaiiken  in  «fit 
grüfserer  Anzahl  hervorrufen,  vorzubringen.  In  der  l«ehrc  vom  Accu&iUf 
fennifst  nan  die  absoluten  Accueative  wie  maximamnarteat,  ii  gam 
umm  tkmf  eirsfe  mcum  etc.  ^I^^lvig  §•  237  ff.  ^  Des  dafikeonmt 
Bestreben,  diejeni<:;cn  Verba,  welche  im  Lateinischen  eine  von  der 
w^hnliclien  t)nitschrn  Ueberset/tm^  ahn-eicliende  Konstruktion  hab«*r, 
durch  eine  mit  'U  m  Lateinischen  ü  bere  i  f) s t  i  m  m  cn  d  e  Konslruktioo  d^a 
Spracligefüiil  des  .Schülers  näher  zu  bringen,  hatte  unseres  BedÜDkeni 
noch  in  grofserem  Umfange  eingehalten  werden  können,  z.  B.  mequAn 
^  .,erreieheo**  (Jndn.);  dtcei,  eigentlich  *=  eehmOckt       Mau^  dn^ 
raii);  me  miseret  u.  s.  w.  es  dauert  mich  u.  s.  f.;  cmtfar«  as  nachdnlil 
medeor  —  Heilung  bringen,  intideo  =  neidisch  sein,  penuaieo  = 
reden  u.  dgi.  ni.  —  Die  herkömmliche  Ausdrueksweise  Dativ.  A«»* 
sativ  ..  .  der  Person,  Accuk  ,  Ablat.  etc.  der  Sache  —  (rilTi  m  vitleB 
Fällen  gor  nicht  zu,  weshalb  man  sie  auch  fahren  lassen  und  durrbkU' 
sore  Faeenng  ereelnen  sollte^  x.  B.  §.  402  wSrs  nsch  Melrin^s  nm^ 
pschickter  Regel  in  ,,«r«Si  tmmme  md^^gere",  nfot^m  intftrf^ 
potionibui"  die  Wörter  aram  unafkU^  „Accusativ  der  Person'^.  —  B<i 
den  Rp2;e!n  über  Maafsbestimmunijen  hHtten   die  namentlieh  aorh  bei 
Cäsar  so  beliebten  W  endungen  in  latitudinemi  lon^^itudi/irfn ,  nliiiaä- 
mm  . . .  erwähnt  sein  sollen.  —  §.  537  werden  die  Äusdruckswcis«»  itf 
sttlMmen  Zeitaltere  condemnare  ad  poenam ,  mortem  mit  eomlMiaeri 
butHU  (ud  mHaUm  ..)  anf  eine  Linie  gestellt  Wenn  andh  diese liü' 
tsssn  erst  der  silbernen  Latinität  angehören,  so  kommt  das  offenbar  (h- 
her,  weil  dtrse  Strnfart  auch  Rrlh^^t  erst  in  der  Kaiserzeit  so  üblich 
Schwcrlioli  würde  man  vorkommenden  Falls  aä  hfitiat,  metalh 
sagen  umgehen  können.  —  Der  Ablativ  bei  ante  und  post  [trilm  «w^ 
ante  etc.)  ist,  genauer  gefafst,  nicht  so  seiir  ein  Abi.  der  Zeit,  all  ^ 
.  Hanrses:  ^nni  wie  fiel  IHiber,  später**!  weshalb  dsrsslbs  auch  ii^/^ 
Heb  zu  §.  573  gc/o^on  sein  s^ts.  Dann  efUären  «ich  ansh  gast 
ssJbaiFällo  wis  (f.  m)  Atipi^  mm$t  ttmÜimM  miß  k^m  CMtm 
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populun  Rom.  ma^fia  parte  rttilitatii  caruit.  —  In  der  Lehre  von  der 
Verwandlung  der  Futura**  felilcn  klassisclie  Beispiele.    Und  doch  hätte 
die  Scbulluklüre  hinreichende  an  die  Hand  gegeben:  pro  1.  Mani).  §.45, 
49,  10,  59,  I  Caiil.  §.  6,  10,  20,  32,  II  CftUT.  §.  28,  ▲rcb.  {.  4  ii.  i.  f. 
Aucb  biUt«  die  «iitdrücklicbe  Angahe,  dafs  poue  und  velle  hinsichtlich 
der  Consecutio  temp.  (sowie  aucb  nach  den  Zeitwörtern  des  Vtr.tpre« 
cbcTis  rfc  )  einem  Fulurum  gleichstehen,  gemnrht  werden  könn<»n  —  Dia 
Lehre  von  den  h^poliietischen  Sat/eti  mit  Impf,  und  Plusq.  Conj.  linden 
wir  in  aiteo  Scbulgrammatiken  mtbr  uder  weniger  sooderhar  ausjedrückt« 
Uns  wenigstens  aoieiot  folgende  Form  sich  durch  EiDfacbbeit  uad  KUr* 
beil  lu  6«i|ifehleD;  A.  Wirklich  oicbt  Seieodct  wird  «!•  ctiend,  wirk« 
lieh  Seiendes  alt  nicht  wirklieb  gedacht  tcsp.  ai^enooioien :  impf.  Cooj.' 
—  Wirklich  Ntcht?:cwr5t'nf"?  M-ird  nis  gewesen,  wirklich  Gewesenes 
alt  nicht  gewesen  gedacht:  riusq.  Cooj.    H.  Die  Folgerung  au^  «tolcher 
Annahme  liegt  in  d^r  Vergangenheit:  Plusq.  Conj.,  erstreckt  sich  ia 
die  Gegenwart:  Impf.  Conj.    Auf  die  Weise  wäre  man  des  vagen  Aai- 
druckct  „unwahia  Bedkgungsaitie''  überhoben.  —  Zur  Uoterachddaog 
der  BedingongaaStie  von  den  Sätzen  mit  dem  Conj.  concessivus,  wie  voo 
Sätzen  mit  arf  (gesetzt  dafs)  etc.  dürfte  wolil  noch  eine  glücklichere 
Formel  gefunden  werden  mUsseil,  alt  die  Aufsfellun«»  oine«;  Coninnclivs 
„der  gewollten  Annahme".  Den  Schüler  (iiirJlcn  nnsiweiien  die  Um- 
schreibuogeo :  in  dem  Falle  dafs  (OediagufigäNut/.),  zugegeben  dafs 
(Conj.  coDCfis.),  gesetzt  den  Fall  dafa  (ui)  ttber  die  b^riflidieii 
Schwierigkeiten  hinwegheben.  —  Unter  den  Beispielen  zu  til  iton  conu» 
eutivum  hätten  wir  gern  einen  Salz  aus  Cic.  p.  leg.  Manil.  gefunden,  da 
derselbe  mit  ähnlichen  diirchwcp:  von  den  l*!rklärern  feilsch  cedeulet  wird, 
§.  44:  lta>jtir,  ut  ylura  non  diram,  ncf^ur  aHorum  exeui]>liH  mußrmem, 
^vanlum  aucloritas  valeat  in  öeliof  aö  eodem  Cn,  Pompeio  omnium  re- 
rum  egregiarum  exempta  $itmantur  «  to  dafa  ich  dann  ein  Mebrerei 
nicht  zu  sagen  brauche  (nicht  aber  =  damit  ich  nicht  lage,  um  nicht 
SU  sagen).  —  Im  §.  672  (quo  mit  Conj.  Iieim  Conparaliv)  hälfe  ange> 
deutet  sein  sollen,  dnfs  ntjch  nt  eo  oft  trerüifl;  vorkommt.  —  §.  6P3  (Quvm 
mit  Ind.,  ,,weii!i  es  reine  Z  e  i  t  bes  Ii  ui  m  u  n     ausdrückt  und  mit  wenn 
(=  wann),  wo  oder  damals  als  übersetzt  wird,  überhaupt  wenn  der 
Sinn  ist:  in  dem  Zeitpunkte  wo")  bietet  Beispiele,  für  welche  diese 
ünaehrelbiingen  nidit  ancreichen,  s.  B.  Jger^  9» «es  miifloa  «iines  qmit» 
Ttif  vhenofU  ffftrte  fructut  noht.  Genauer  wäre:  pmm  iat  Kerrelatir 
▼on  tvmx  tum  =  1)  damals,  2)  dann;  demnach  (fuw,)  quum  =  1) 
(damals,)  ils  =  zur  Zeit  wo,  2)  (dann,)  wann  =  in  dem  Falle  wo. 
l^aber  auch  quum  heim  Futur.  Ind.:  Cie  sen  '2'l,  PIs.  2.'>,  Ter.  Adelph, 
HJ,  3,  ao.    Sehr  lehrreich,  namentlich  auch  durch  übergroise  Auswahl 
▼on  Beispielen,  ist  über  eiuiai  die  Abhandlung  ton  (f)  Grysar  in  der 
ostr.  Gjmnasial-Zeitscbrifi  1854  S.  752  ff.      Bei  der  gewohnten  Schlrlb 
des  Herrn  AI  ei  ring  in  grammatischen  Definitionen  und  Regeln  hätten  wir 
§,  CL>T  ^ern  noch  schärfere  Scheidunq:  gesehen.    Wir  wenigstens  möchten 
bei  dem  9  ^.  ffuum  concetsivum  einen  doppelten  Gebrauch  unterscheiden: 
1)  Zcitankoüpfung  mit  Koncessirbegriff  ss  wo  doch,  2)  reine 
Konceasion  sa  obgleich.  Ad  1  gehören  Filie  wie  PkoHon  fuit  per" 
peiuo  pauper,  guum  äivitiuimm  «Mf  jwiMf.  IHcaelbe  Scheidung  palat 
auch  auf  ^um  cautaie.   Die  Beiapiele  dieses  Paragnpheo  bitten  filgllcb 
besser  nns  einander  gehnltcn  «;rin  sollen,  z.  B.  ,,Qfntm  .4thrna»  tanquam 
ad  jnercalurnm  honarum  artium  tii  proftctuMy  inaiie/Jt  rrdire  turpitsi- 
mum  eit''  machten  wir  nicht  zu  quum  cmtuaU  ziehen;  denn  quum  —  wo 
doch  (wo  du  doch  nach  Athen  ...  gereist  bist),  also  quum  coneeui- 
vum  L  —  Bei  der  OarateUunj|  dca  Inpeiatifa  hStte  die  gründliche  und 
«uBlhiignicbe  Ahhaidiai^  foo  vrjraar  (ZeÜachr.  fUr  die  8atr.  OjmMtiea 
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1B54  S.  515)  tcbr  nüUlicli  werden  können.  Gry  aar  zeigt  dort  unter  Ai* 
derem  «neb,  dab  die  Benennung  Imperal.  futori  hietorisdi  wie  i|inelH 
lieh  eine  unbcgrUndcte  ist.  —  Aucli  über  den  historischen  Infinittr  iis 
Unterschiede  von  dem  Imperfekt  und  Praes.  histor.  hat  fi ryiar  in  f^er 
gedachten  Zeischrift  iirh  sehr  {rründHch  rerhrcifef ,  dp«?gleichen  über  den 
Coni,  bei  Relativis  und  Anderes  in  silir  wcrthvollen  Aiifsälzen,  die  leider 
TOii  keinem  der  neueren  Grammatiker  noch  gehörig  ausgebeutet  wordcs 
sind.  Anf  ?erecliiedene  andere  Punkte,  deren  oeapreebung  grSläcit  j 
Auafiibriiebiceil  erlieiacben  würde,  alt  sieb  mit  dieser  Anzeige  Tcrtraftf 
ond  die  uns  wenIgatens  in  den  früheren  Grammatiken  noch  weniger  als 
hei  M erring  80  ganz  ins  Reine  gebracht  zu  sein  scheinen,  müssen  wir 
uns  Turbcballen  ein  andoroR  Mal  zurückzukommen. 

Doch  derlei  Einzeibcmerkuugeii  thun  dem  hohen  Werthe  des  Buchet 
keinen  Eintrag.  Wir  mdditen  nnr  wlinscben,  jeder  Lebrer  den  Lafcini- 
achen  vntenöge  dnsaelbe  einer  genauen  Prilfung  nnd  norgfÜlliEen  Verg io- 
chung  mit  den  anderen  gangliam  Scbulgrammatiken.  Er  würde  sicher- 
lich mit  uns»  zu  der  üeberzcugnn^  p:p!r!n!:«'n^  dafs  diirrfj  dn5!  Mciring'gchf 
Werk  die  hlfinisi-lic  Srftnlgrammatik  einen  !»o«^pti  l  enden  Schritt  tnr- 
wärts  gclbüfi  i»at,  unt]  würde  es  als  ein  VTalires  Ciiiick  für  die  8ludir<*ntic 
Jugend  ansehen,  dafs  ihr  endlich  in  klarer,  achlichter,  allgemein  TeralaD^- 
lieber  Form  geaundo  granmatiaebe  BegrifTe  geboten  werden,  Ibr  fibw- 
baupt  daa  Bindringen  in  den  Geist  der  laietoiaaien  Spndie  so  weaenflidi 
erleichtert  worden  tat 

Wien.  Anton  Gdbel. 


IV. 

Scholas  Latinae.  Beiträge  zu  einer  methodischeo  Praxis  der 
lateinischen  Stil-  und  Conipositionsiibungcn.  Von  Dr.  Jl 
Seyffert,  Prof.  am  König].  JoachimsthalschcQ  Gyinnasiam 
zu  Berlin.  Zweiter  Theil:  Die  Chric,  das  Ilauptstück  der 
alten  Schuitechnik.  Leipzig,  Boitze,  1857.  X  n.  255  S.  & 

Das  Interesse,  welches  der  erste  Theil  der  Scholae  Latinae  gefunden 
hat,  rechtfertigt  das  Erscbclnrn  eines  /weiten,  in  "clclicm  wir  nach 
Ankiirnligun^:  nm  Schlusso  der  Vorrode  des  ersten  «Ii«'  K!rm»»nte  d^r  on- 
torischon  P«  riotJo  und  diejonigcn  Tlieilc  der  confurwatio,  welche  in 
tracialio  nicht  enthailen  sind,  zu  erwarten  hatten.  Statt  dessen  eriialltt 
wir  Jetet  eine  (eehntsche  Anweisttog  sur  Verfertigung  laleiniecher  Cbries, 
die  uns  aber  um  so  intoressanfer  sind,  als  ihr  Stoff,  die  aphthonianitcbe 
Chrie,  ein  so  wichtiges  Progymnasma  fflr  die  lateinische  wie  für  die  deul* 
srlio  Composilion,  auch  nach  ihror  RHinntllun^  in  neueren  T.ohrbiichwn 
—  untor  den  lateinischen  ist  das  vot»  Sintcnis  bervorzulieben  —  &sa 
wiederiioiten  Bearbeitung  recht  ücdiirftig  war. 

Bef.  wird  indefa  bei  der  Anieige  des  gegenwSrt^en  sweiten  Tfccflf 
der  Scholae  LatinMe  sieb  kurx  faasen  kdnnen,  da  letzterer  die  wetentK* 
eben  Vorzüge  des  ersten  theilt,  über  welclien  er  sich  bereits  im  hhr- 
gang  1855  dicsrr  Zoilschrift  S.  408  ff.  nuszu^prorhen  Gelejipnlifft  halte. 
Insbesondere  wird  auf  den  wisscnscbaftiicben  Inhalt  der  Abbandluiif,  ia- 
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sofcrfi  er  »l^r  praktiddien  Tfnrfcnz  ffcrfrlhon  rlurcfians  iiTifcrf^porHnot  ist, 
nur  chen  hirr^nwcisen  sein,  t^r  tritt  im  ersten  Kapitel  und  zum  Th«n 
im  seweilen  verliallnirsmüfsig  Itervor,  worin  vom  Regriflf  und  den  Arten 
der  Chrie,  dem  Unterschiede  von  /^f/a,  yvu^ti^  unoamfifior^vfta^  der  Ein- 
tlisSlunf  der  Cbrio  fai  die  Inyiufi^  nQOMtHtti  anä  m  tZloc  ftnri»  nach 
dn  Stellen  der  Alten  (Iiauptaächlich  nach  Tlieon)  und  sodann  von  ihren 
wesentlichen  Sliickvn  gehandilt  wird.  Diese  Stücke  werden  natürlich  nicht 
nach  dem  di'prnvfrfen  Schema  quinf  f/rrifif  ubi?  quihun  aiixiliinf  etc., 
sondern  natli  dcui  ur.'?prürii;liclt<?fi  aufgeführt,  als  fyywittof  dia  ßon/J^mv 
Tov  iintiVio^  ij  n^/ci;»i  tot;,  ai'tt/i;  ti^?  )({^t{aq  :ja^d(f  üaati^  a/im,  xaia 
ve  iMMrjor«  mu^aßoX^^  nagäStty/iat  fta(trvQ(m  und  inÜioyo^.  Bt  wild  ' 
ntdi  dea  OWgen  kaum  der  ErwHhnung  bedürfen,  dafs  sowohl  diese  Dar^ 
legungen,  ale  auch  der  wissenschaftliche  Inlialt  de«  übrigen  Theils  dar 
Schrift,  aus  dewi  \rh  manche  Erweiterungen  rtim  ersten  Tfrcil  der  Scho- 
iitt  (b.  ß.  S.  99)  noch  ht'sondcrs  vervorlrebt*n,  eine  reiche  Anerkennung 
rerdienen.  Dies  eilt  auch  für  Nebendinge,  wozu  a.  B.  die  Verbesserun- 
geft fon  lncMfaclKci4an  In  Lalalii  Hmvla  nd  aadarar  Naiaem  (s.  S.  94, 
Iiai  m,  160,  1«8  u. die  Mbadi«  Charakteristiii  dea  Stile  Seneca'a 
S.  14ll,.dla  EHirterüng  über  «fiele  S.  142  f.,  die  Würdigung  roo  Ueber- 
sctznngen  am  dem  Grierhfschcn  !>ei  rÖtnischen  Autoren  gehören  Da- 
neben kann  es  nicht  in  Bctraciit  komnien,  wenn  thr  Verf  irgend  einmal 
in  seinen  Forderungen  an  die  I^alinitat  ein  wenig  zu  weit  geht,  oder  ein 
andermal,  wie  bei  exemyia  hquiintur  (S.  190),  wohl  nicht  streng  genug 
ist»  daa  darcb  ree  ifm  ttquüur  (Cie.  ail  Att  III,  1,  pro  Uli.  20,  53, 
mä  hm,  XV,  II,  1),  Uber  foquitur,  betliae  pmtnt  ioquwiur  u.  dergl.  — 
contuetudo  loqvitur,  de  fin.  II,  15,  4S,  ist  trotz  Nägelsbach^s  AufTaa- 
•ung,  SlH.  S.  407,  wieder  etwas  Ainlcres  —  zu  schwach  gedeckt  wird. 

Wenden  wir  uns  daher  ohne  Weileres  der  prnk tischen  Bestimmung 
unseres  Buches  xu.  liivr  verdient  zunächst  die  Unbefangenheit  des  hoch- 
gcelirten  VerPa  ifcre  AnerfceMNtng.  FM  eon  Yonirlliait)  alaht  ar  8.  M 
aehr  richllg  die  Gränxen,  innerliatb  deren  aain  Beitrag  au  einer  omHio* 
diaclMo  Praxia  der  lateinischen  ConipoaHionaübungen  von  Nutzen  sein 
kann;  unbefangen  erkennt  es  an,  dnfs  die  Lehren  der  Topik  für  dns 
Aiiffinticn  von  firiinden  (.in?>  ilcr  Dt-Iinilion,  den  äuficrn  Attributen,  dem 
Zweck  etc.)  genau  gcfiommen  auf  einer  pttitio  principii  beruhen,  und 
iai  dalwr  xurUrfcliallenfi  genug,  um  nicht  den  gaii/,en  RelchllMiBi  der  an- 
Uken  Snbdieiaionen  nnd  lermiai  auf  dieaam  Boden  vor  una  auatoaeUll-  ' 
<en.  Es  läfst  sich  nlehl  leugnen,  dafa  dadurch  das  Buch  an  Brauchbar- 
keit für  den  Lehrer  gewonnen  hat  und  eine  Auaslelh>ng,  die  den  ersfrn 
Tlieil  der  Scholae  Lalinae  traf,  vermieden  ist.  Eine  zu  künstliche  Mc- 
Ihode,  im  Besondern  eine  solche,  die  einen  weitschichtigen  Apparat  von  . 
Hülfsmitteln  braucht,  ist  für  die  Nacliahoiung  xu  sciiwer,  was  um  so 
Watlger  empfunden  wird,  wenn  der  Lehrer  ilir  dia  aigana  opfern  aoll. 
Fflr  den  I^ehrar  aber  schreibt  einmal  der  VerL  (S.  18  u.  a.),  wem  rr 
dies  mitunter  auch  bei  seinen  öfteren  Digressionen  und  gelegentlichen  Be- 
lehri)n{ien  (i,  B.  über  den  faluchen  Gehmuch  von  ntirfore  und  leite  ali^ 
41U0  8.  181,  den  ünfernchli'd  des  bonm  cicis  und  bonut  vir  S.  22,  dem 
Citat  xum  tiuniiui  Gatiionii  S.  17  u.  dergl.)  auf  einen  Augenblick  xu 
vorgeaaen  aeMot.  'Uebrigena  wird  die  Bnuebbailicil  da«  Bucha  nodi  da» 
dura»  erhöht,  dafii  bei  den  barÖhrten  Biaafthatlen  In  der  Zahl  dar  iermini 
groftantheils  auch  eina  auadrUekllche  Erklärung  bei  Einfilhning  derselben 
g^ehen  wird,  wie  von  /impltßrfTtto  S  ST,  rf.  fif),  64,  omtpnfio  S.  66, 
Tevocatio  S.  85,  HIO  u.  s.  w.,  seihst  des  Enth^nipms  S.  66  und  des  Un- 
terschieds Ton  claufula  und  coaclutio  S.  85.  2ki  diesen  Vorzügen  der 
praktischen  Behandlung  dea  Stoffs  gesellt  sich  ferner  ein  gewisses  Maafa 
In  den  an  den  Sehßler  m  atellandan  Potderongao.  Zwar  leaen  wir  «nf 

lelt«cbr.  lli.«7«MMislwstea.XII.9.  44 


Digitized  by  Google 


690  Züdl«  AbÜMiliiiif .  tllciaiMi«  IMciite. 


II  nodi  von  ipeeifiMb  äitlMtiMiien  Pöfderungen,  von  „ tobuuJigwtii 
Fftri«B^\  niit  dene»  der  laibriing  malta^  von  eiiw«  geviateo  „fkhwmpt^f 
zu  dem  er  eich  erheben  roII:  bUvt  im  weitern  VerlmC  der  DarUdliiai 

irilt  die  Stilästlietik  sehr  in  den  Ilinlcrffrund,  fiur  elw«  dlf»  Fonlenm^ 
der  copia  und  einiges  Andere.  leiclMor  Krlafsharo  wfrd  mit  Soii;i;ili  lesj- 
gclia1(t»n.  so  dafs  es  fast  scheint,  als  wenn  der  Verf.  stell  nunmehr  auch 
liaiiiii  neiMt,  «lie  ät»tbetischeu  Forderungen  an  den  lateinisdien  Stü  r<n 
GynntadiMoliflleni  in  flröfooo  und  6miii«  lallen  tu  laeaeo,  was  ona  W 
eiacn  Hanne,  dessen  Vorrede  mit  dem  schönen  diet  dient  docet  schlicht 
ebcfi  80  natürlich  als  ehreuwerlh  erseheint.  Ueberdies  scheint  er  dm 
Muster  cin<»  ■jröfsere  (tellung  für  den  t^nterriclil  einzuräumen.  In  >*& 
'ihai,  ,yrxf!/tjf/in  (forcmur*'  j^ilf,  wenn  irgendwo,  auf  i\vm  Bohlen  i'*: 
Cbmposiiionsubungcn.  iieiche  Anfükrungeu  aus  den  Klasiikerik,  aus  Ci- 
oako  Ui  A.  (S.  IM  ff.  wM  efam  gmiM  CÜifie  ana  dem  AiMlor  ad  Ho» 
^tam  mfeljieifomMi),  daneben  ana  Morei  (B.  97  vu  n.)  und  ^  Mim  - 
aueli  aus  den  Arbeiten  von  (Schülern,  die  hier  nicht  Mola  In  einem 
'  snndern  Anh.inc:©,  sor^dern  nuch  im  Text  di's  Huches  erschetnen.  tr^t" 
mit  Kocht  an  die  Stelle  von  Rrjieln ,  wrlfht»  flit*  Sache  nicht  hiofs  »il 
«islbetischem  Boden,  sondern  auf  jedem  Uddcn,  welcher  SelbsUhätigkflt 
Am  Schülers  und  damit  das  Kriterium  der  Freilieit  fordert,  doch  nicfal 
MacbtfpCNi  könneAt' 

it  .  D^Mcb,  betrachten  wir  den  praktischen  Inhalt  des  Buchea  näher.  Dt» 
Haupttheil  desselben  bildet  die  Charakteristik  der  einxelnen  Theile  4« 
Chrie  und  ihre  Bf  Imndlunj^sweise.   Das  3.  Kapitel  handelt  vom  exordinm 
Der,  Verf.  zeigt,  wie  It' f  N'erhal-Chrieii,  welche  die  Seilten/,  eines  Sehnft- 
atellera  behandeln,  diu  iaudaito,  die  hier  nalurgeiuähi  den  liauplio^ 
liMei,  duffdi.  eiio  paaaende  l^igenMlmfll  des  Sdirilblelfein  xn  TenM; 
ist,  wiihrend  bei  Verbal -Chrion,  die  ein  Apophtltegma  entlialfen,  nod  W 
-KeaUCfarien  die  Hervorhebung  des  Charakteristischen  der  Person  onai' 
.ttehriich  wird.    Hieran  krHij>fen  stcli  Re  lrlirungen  über  Zweirclfalle.  Ii 
4»  Kapitel,  das  von  der  r.vjioiitto  liandclt,  sieht  der  Verf.  die  Lotung  ti^t 
an  diusea  Theil  zu  sleiieniien  Forderungen  mit  Recht  in  der  Ilauptiiclir 
sIdrohtDilft.venniflelt,  waa  er  die  Kunat  der  llefnieneutik  nmun  Bi» 
«ttfi  tWgl  bn  6.  Kapital  die  Bebmidhing  der  Begründung  (mf^b)  nadi  Jkm 
l^acbeil.und  rhetorischen  Seite  (amplificatto),  welche  letztere  im  we- 
feren  Sinne  nnch  flie  fofgetideTi  Theilr'  der  Cfiiic  tnnfafst,  xiniürliSL 
'    contrarimn  (H.  Kapitel),  das  unter  einem  dreifachen  Gesichtspumt  ak*- 
handelt  wird,  als  eigentlich  apagogi»:her  Beweis,  als  Einwurf  uuti  «ii  , 
(BnlH^awtai  nar  i^oxn*'  contrarium  folgt  im  7.  Kapitel  dm» 

-fldffe  ib.'biiic».iebon  ao  alofidbc»  Behandlung,  deren  Hanplpiiiiki  di«  1^  i 
ifbeibNig  >  in  setpe  v^wdiiadenen  Formen  Sl,  von  denen  aninächsi 
Htmi/e  prr  hreviiattm  abgesondert  wird,  wührend  die  reddirio  nnd  ' 
linier (i  .et ,  teparatm  paraicle  die  H.iuptformen  bilden  (8.  87  fT  ).  '^^^  | 
andere  Arten,      B.  das  $i»nLe  per  contraritim  (S.  91  ff.),  nacbiolg' 
In.  äJuilicher  Weise  und  verbäUoifsmärsig  auafüiiriicb  werden  uns  «be  n^ 
«p|teiaiuig|if{»rmtn^  liea  «rta^mn  itt  8.  und  dea  fMf teeniMB  im    Ki>  | 
inliel  ver((embrt.   Endlich  folgt  din  e«netaito  im  10.,  woran  aidk  I»  H-  ' 
Kapitel  allgemeine  Schlufsbemerkungeo  eic.  scblieben.  Aua  dieser  Inba?^ 
angäbe  sieht  maiij  dafs»  der  Verf.  seine  Aufgabe  grofsenllTeih  mit!H«t 
; Schematismus,  zu  lösen  sucht,  der  den  (Gesichtskreis  fiir  »iio  eHi/fluf^ 
riXbeile  ider  Cheie  bezeichnen  uw)  die  Auffindung  von  StoiT  deoi  Stkiks 
.iMleiebAirQ,^  oder  fbn  emb^g^r  iUr  die  Aubuehui^  deaadban  oad  mm 
Sihtragunß  in  Collectanee*  Idlerdniron  aolL   FOr  leUleie  enthält  der 
rilreile  Xiieil  dee  AnhaUgs  ein  nuafiihrliches  Mus(er8cbeaM^  wäbreDii  J^' 
.erste  Theil  deissolbcoi die  schon  erwähnten  Sthülerarbeiten  und  <I«y  <ir'"'  J 
iaiiin>neiDbe  >b^B}iniun(piv^,XbemQn  an  Chrien  giebt,  deigleicheo  ükti$f^ 
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im  ßucbe  selbst  viellftch  «n-  und  xum  Tlieil  rms»:«  führt  «frd,  z.  R  S  12, 
57,  65,  68,  83,  91,  132,  143,  158,  171,  18^  IHO,  l^ü,  197,  198,  '200, 
205,  All  den  iHrrührten  l^dternatisinus  ttclilie&t  Rieb  denn  auch  die 

Hegel  im  eogerii  Sinne  Worts;  es  liegt  aber  in  der  Nfttur  der  Sache, 
d«jb  «0  oMinigfaclMi  AuMNihnitin  geatottel,  wie  wir  &  B.  lu  dtB  Regeln 
lihflr  die  laudatio  auf  S.  197  den  Zusalg  «rteltM,  af«  mift  eiom» 
aus  der  Sache,  d.  h.  (iem  Inhalt  «Ics  Tliemna  seihst,  geschöpften  aWi;emei- 
nen  fortii  ersetzt  werden  kann;  und  ehen  so  sdir  liegt  es  in  <ler  Natur 
der  Sache,  wenn  statt  solcher  Renfln  hlof^  eine  allgoineine  V^rweisiing^ 
wie  die  oben  erwähnte  auf  „die  KunsA**  der  iJernicneulik,  eintritt  Zum 
gWMiera  TMI  «bcr  mwdtn  dh-  RubrilMi  4m  fiMMnntimiit  ^tth.  ForM«l-.  ^ 
Sammlungen  und  Bemi'rkungen  daxu  ausgeHiilt,  die>  dornen  ähnlicb  idii4^ 
welche  wir  im  ersten  Theil  der  Scholat  Laiinae  erhallen  haben.  Daldll 
gehören  nur»er  ^^.-^hlrefflu'n  einzelnen  Anführungen  gröfsere  ZtHammen- 
ate!!ui!L'<^M ,  wie  ül>er  div  l  oi  nn  n,  welche  <lic  propoiitio  mit  der  c:r}io»i- 
tig  verbinden  S.  49  ff.,  die  eitiscldagende  Behandüingsweise  der  proöatio 
SiiH^l,  dn  Uebergaag  ton  to  «i^Mi»M  mit  wmHe  8.  t2  f.,  di«  F^rMn 
dct  BInwiifüi  S.<Hl.ff.,  der/efairsiil«  d«a  eontrarimm  8.  9&f-,  die  Parli- 
d^  ?«rkürxten  und  des  ausgeführten  Gleiehniaaoa  S.  99  ff.,  die  Ver* 
bindunp:  fies  ximife  mit  dorn  vorhergehenden  Tltf«»!«;  8.  100  ff.,  Formeln 
für  die  Einfuhriini;  des  Beispiels  S.  106  f.,  Iü8  ff. ,  die  sonstige  dabei 
anwendbare  Phraseologie  «S.  112  ff.,  desgleidten  über  die  Verbinduogsfor- 
sQim  melirerer  exempla  als  timilia  S.  12^41  .und  »to  impßria  S.  132  ff., 
41«  Siiiliiiir«»««lMMln  fiir  dtf  ittliwtmiMm  ^Wüt  4k  Uebtrganfft» 
iMven  bei  d^r  AnltihruDg  mehrerer  leitimmiß  8.  J74  d«|g|eiilMS  dnr 
^onclusio  .S.  194  und  Anderes  der  Art. 

Wir  sehen  also,  dafs  die  methodische  Praxis  des  Vcrf.'s  von  einem 
grewlssen  ISlechanisoui«»  nicht  frei  ist,  wenn  er  auch  S.  24  sich  gegen  den 
mechaniachen  Charaktet:  der  Beliandlung  der  Chrie  ausdrücklich  ausspricht, 
Alieidfagi  iniiMaf«  wir  um  iiniMlimfD,  dafa,  d»»  der  InlitH  der  8«hrill 
•ich  nur  als  einen  „Btilmg"  m.  eiotr  mtttiodischen  Pnuiis  giebt,  der 
Verf.  von  dem  Lehrer  er^vi^t,  dafs  er  den  Mechanismus  müdere,  den 
spröden  Stoff  flüssig  machen,  das  Fehlende  dazu  thun  wird.'  Aber  da« 
wird  doch  nur  in  einem  he<;rhrrinkten  .Sinne  des  Worles  möglich  sein, 
und  jedenfalls  wure  eis  aü  wünschen  gewjefen,  dafs  der  Vert.  ihm  hei  Ek^ 
wdUtigung  doi  Materials  «esigttont.  dttfcli  Hemrhehung  du«  HÜnSgfttoii, 
fim^hunien  xu  Uittin  gekouHDcn  wära.  .Sqbau  di»  IntereM«  derJt^d 
für  den  Scbematismus  updt  die  Formulm  wf  dl«  Pnuor  zu  f(^setn^ 
wird  die  Kr.ift  des  Lehrers  cnr  sehr  benn«:prncheT>,  /.umal  dn  in  derglei- 
chen Dingen  eine  so  geringe  Anregung  der  Srlhsiihäligkeit  des  Schülers 
liegt.  Der  letzteren  soUfn  nun  zwar  die  Colleclaneon  zu  Hülfe  kommen 
(S.  206,  S.  10,  S.  Iß4),  in  welche  der  Schülc^r  „angehalten  werden  muft'* 
die  ^wlirzigfn  Blime»  der  j^^te^  dl«  SmAwH^  dM  Apopbthcgmai  dM 
OlftiiliAifii,  daa  historische  Bttiipl«!'*  unter  „allgemeine  /«roi*'  zu  suhMK 
miren  und  seine  Mijilsestnnden  zur  schriHlichen  Aufzeichnung  und  Snmm- 
lunpr  derselben  zu  bentilzen.  Aher  wir  haben  uns  Ider  vor  Ueherschalzung 
'/II  lullen.  Kef.  verschmäht  und  verachtet  zwar  die  Sammlung  solcher 
ßotcuU'^''  nicht  ganz,  aber  an  „den  Werth  des  so  gewonnenen  Schatzes 
fiir  Belehng  uod  Vergcfatlgung  d«a  lrlMsMi«a  Studimw  Mif  8cbol«i» 
dwcii  Friidte  iHimiltotlMir  ifi  der  Verwerthung  dessellHsn  für  freie  Pro» 
diMtionen  jeder  Art,  nameotlicb  d^  lateinischen  Aufsatx,  sich  zu  erken- 
nen ?i;ehen",  legt  er  nicht  <hn  Maafsstab  des  Vcrf.-s,  glatiht  aneh,  da  er 
seihst  eilf  Jahre  Gymnasiaischüler  gewesen  und  seit  rinem  \'ierlL'ljahr- 
hundert  fi^mnasialiebrer  ist,  nicht  Alles,  wn^  über  den  Sinn  der  Jugend 
behauptet  wird,  an/a  Wort,  Isft  flelmolir  der  IjleHniig«  ^  es  Mhr  vM« 
Sdifiltr.  gMb»     rlcMeirlit  tiad  n  rngKr  die  wütS^      dit  Air  dwgM^ 
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cbtn  wfirxige  BtuMMn"  Mi  nkbt  io  dem  Maibe  mtereMiren,  vie  der 
Verf.  et  wftnscht,  von  den  Qlingen  aber  die  liessere  Hitllc^  wenn  fmvH 
anfgeleson  werden  BOÜen,  sie  llehpr  nuf  «lern  Rod<?n  unserer  vaterlär'^i- 
sclicri  Ijlrraliir,  »lie  wir,  Oott  sei  Dnnk,  einmal  haben,  als  anderswo 
sucben  wird,  der  Ungetcbicktheit  bei  solchen  Sammlungen,  der  Beiorde- 
ruog  der  VieUchreibeiwi  und  Samnelteligkeii,  der  Selbatgeßltigkcft  nl 
dM  HaschcM  nach  dem  onalltclbaraii  NulMiiy  oder  gar  d«  MiIh, 
wenn  ei«t  dergleichen  SamiiiluiigeD  in  den  Klaaien  eieb  fecetfcen,  akkl 
ent  zu  gedenken. 

Ucberbniipt  ist  es  Kef.  nicht  zweifelhaft,  dafs  der  Verf.,  wie  er  tor 
zwei  Jahren  den  Werth  der  Chrie  fiir  Sciiulcn  nnlerschätzle,  deren  „cia- 
förmigtiii  und  doch  nicht  in  allen  Theilen  toicht  ausxufiillendes  Scbeni 
■elbel  den  begaliteran  ScMliern  nicht  ferbt  gelingen  wollte^  (SeMeele- 
ftuM  L  S.  193),  ihn  jetzt  etwas  überschätzt.  Warten  wir,  fallt  die 
Methodik  des  Verf.^s  eine  allgemeinere  Nachahmung  findet,  einige  Jahre, 
nm  zu  Ziehen,  wlo  dann  in  Folge  dieser  den  Lehrer  selbst  erroGdeadci 
Einförmigkeit  und  gar  nach  dem  ctwafgon  Erscheinen  gednickler  Neth- 
und  UUlfsbUcber,  die  weiter  geben,  als  der  Verf.,  und  fleifsiger  Vercr» 
bong  ?ntt  Flaakel-Saanitungen  in  dar  Schnia  daa  gaHtttart«  ürlhell  laalii 
whfd.  Bei  tat  kein  Augor»  aber,  tUr  an  nfltilich  er  die  Clirie  ala  Tbem 
zu  CömpeaHionsülningen  hilt,  in  denen  sie  unmittelbar  auf  die  AusaiM- 

lung  einfacher  Kr/Iililiinf;en  nntl  tlie  T?ppro(1tiPti'on  {^en;ebener  didaktitcbff 
StofTe  foft!;(?n  kann,  so  p^Ioiiht  er  «loch,  dafi  jenes  peliiiilorli'  Urthfil  an- 
ders als  das  gegen wäri ige  unseres  Yerf/s  sich  gestalten  wird,  der  die 
Studien  zur  Chnc,  die  neben  der  eigentliciien  Aufgabe  alt  gifibenr 
Cempoaltion  „wie  die  iSgtiehen  Unten  dea  Apcffea**  hergehen  «Aims, 
für  eine  Sache  der  gröfsten  Wichtigkeit  hSIt,  „die  zugleich  eemWIge  de 
Einheit  und  Einfachheit  der  Idee  im  Stande  »ein  wird,  einen  neuen  Zn; 
in  die  jetzt  so  zerfahrene  und  des  Centrums  enlbehrenele  Methode  n 
bringen^^  (S.  199)  u.  dergl.  m.    Dtr  Verf.  meint  natürlich  die  lateinisd)* 
Chrie.  Dafs  die  Chrie  an  sich  auch  bei  den  deutschen  StilUbungen  un 
ichr  fiel  fimchtbareTi  ata  bei  den  lateintaehen  ausgebealct  weraen  bm^ 
aeheint  ihm  fbmer  in  liegen.   Doch ,  Ref.  eilt  zum  Sehlnaae  mid  frih' 
fert  daher  nur  nech  die  eben  aufgeführte  Erwähnung  dea  .^Oentran*'' 
durch  Anftihrnn«^  einer  Stelle  auf  S.  9  dfs  rorliegenden  Buchs.  „Weno 
das  T.alrinischo,  sagt  Seyffert,  seine  alle  Sfellnnfi  auf  den  Gjrninasi«». 
die  man  ihm  fort  und  fort  zu  vindiciren  sucht,  behaupten  aoll,  so  Uao 
nur  der  lateinische  Aufsalz  daa  Cenlrum  sein,  auf  daa  allee  ia  Xenr 
Sprache  nnd  den  damit  znaanunenhUngenden  Diaei|>lhien  fleienUe  leaM 
iMlOgen  werden  mufs:  ohne  diesen  concreten  Mlllelpunkt  fällt  der  g^aTi?? 
Unterricht  auseinander  und  wird  eine  Tlieorie  ohne  Praxis.**    Ain  h  hiw 
geht  der  Verf.  zu  weit.    Die  alte  Zeit  (etwa  die  der  KeformatoreD^^bu- 
Icn)  kann  Niemand  zunickrufen,  und  wenn  man  es  könnte,  es  wüf»i<  — 
ntchls  helfen.   Lernte  man  doch  auch  damals  oft,  wie  die  Geaelucbte  der 
PSdagngilc  weife,      Jahre  nnd  länger  inf  den  Sobnlen  IMn,  ehat« 
zu  erlernen,  und  doch  galt  damala  omiat  noch  ehi  Latein,  daa  klassiiche 
und  nachklassische  Elemente,  seihst  moderne  und  antike,  poetische  ond 
prosaische  nicht  ängstlich  unterschied,  während  heut  —  acfaon  darin  Itff^ 
eine  sehr  erhöhte  firhwierigkeit  fiir  uns,  auf  der  Schule  gehörig  Laifis 
achreiben  zu  lernen  —  im  Kopfe  des  Schüiers  das  sebrif^giiltige  Uldi 
der  beaten  Zeit  nicht  blofa  von  dem  nachklaaaiaiAien  und  poetiachee, 
dem  auch  von  dem  Büchvriatein  neuerer  Jahrhunderte,  von  dem  man  dm 
SchQler  nicht  absperren  kann,  streng  geschieden  werden  mu(s,  so  dad 
er  «ta(t  einer  rinzigcn  Sprache  drei,  oder  mehr,  Dialecfe  dersr^lH^"  xu 
lernen  hat,  die  so  leicht  und  unwillkürlich  sich  itira  vermischen,  ur?'  das 
neben  andern  Dingen,  die  in  der  Schule  wichtig  genug  sind.  Unter 
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dien  UniRtäncien  die  Kennfnifs  der  lafcinischen  TitcmtDr  in  iler  Praxis 
als  Nebciiaaclie  anzusehen,  um  ein,  w^nn  inao  ä«(heiisclic  Forderungen 
biiuunimiiit,  voUenda  precärei»  ReaulUt  der  Beachäfiigung  mit  ibr,  das 
luileiiMebnibfili,  und  im  Bctondern  eine  Richtung  dicaea  Retultata,  daa 
Verfartigaii  Mtr  lateinMicr  Aafaitxr,  alt  den  fetten  MKltlpuDcC  su  be» 
atichnen,  auf  den  alle  andern  Bcechäftigungcn  mit  dem  Latein  und  seiner 
Lifcrattjr  zti  l)czf<j?tcn  stnti.  ist  hrtifV  nocli  nntliunliclicr  als  sonst,  wrc 
denn  übcrljaujit  der  Formal ismu«,  aus  flom  dcri^Icichrii  Fordeningcti  ge- 
folgert werden ,  wohl  schon  als  ein  unballLarer  Siandpunct  bezeiclinet 
werden  darf.  Unser  Verf.  fireilich  bringt  sogar  die  oben  erwähnte  Samm- 
Iting  4«r  ßoiCMii  und  dtn  Wsrili  det  dufdi  tle  gtfrnnnencn  Scbataet  IBr 
Betfikuig  und  Vei^geialigung  dea  klassischen  Studiuma  auf  Schulen  mit 
einer  sogenannten  realen  Vermittelung  /wischen  Schule  und  Leben  (S.  206), 
wclcfte  nur  durch  diese  Art  wahrhaft  praktitchcr  Kcnnlnitto  getcbajBTen 
und  unterhalten  wird,  in  Verbindung. 

So  iioch  Bef.  den  wtsseoscbatl liehen  lobalt  des  vorliegenden  Buches 
.  «tallt»  a*  wenig  Itaan  er  nach  dtu  gegebenen  AoMrungcn,  hei  aUer  An- 
erkennuiig  für  die  prahtiaofae  Seile  detteihen,  Hv  einen  gleich  auigezeicfa* 
arten  Werth  zuschreiben.  Er  ist  aber  weit  entfernt,  liie  Unvollkom- 
nenbcilen  des  Btirlis  für  so  bedeutend  r.n  halten,  dafs  t>r  es  nicht  allen 
Schulmünncrn  und  besonders  denen,  die  sich  für  die  Praxi«  des  lateini- 
sehen  und  deutschen  Aufsalzes  interessiren,  zur  Benutzung,  so  %veit  es 
tbunlich,  aus  Ueberzeugung  empfehlen  könnte.  Er  macht  überdies  auf  den 
witatnachafillichen  GeliaH  dea  Bucha  und  in  Beaandem  auf  den  Releh- 
(hum  an  neuen  und  «ertlifollen  slillstischen  Bemerkungen,  die  <  n(- 
kält  (ala  deren  Fundstätten  er  z.  B.  S.  71,  79,  94,  109,  llOi  114^  130, 
154i  203  bezeichnet),  wiedorholonflich  anfmerkaam. 

Die  äufsvrc  A iisslattunp  inI  liirselhc,  wie  beim  ersten  Tl»eile  Driick- 
fplilcr  hat  Kcf.  auf  dem  äuUero  Xitel,  dann  S.  5,  37,  iö,  ä9,  1^3, 
222,  241  benerkt 

Bastenburg.  L.  Kübnatt. 


V. 

Ijatelnlsche  Stilistik  für  die  oheren  Gymnasialchssen  von  Dr. 
Borger,  Rector  am  (lyTunasiom  zu  Ceiie.  Celle  Ka- 
paun —  Kariowa*   IV  u.  162  S.  8* 

Dafg  dor  Verf.  nicht  etwa  eine  Stilistik  für  die  oberen  und  fiir  die 
mittleren  (iymnogifilf lassen  unterscheidet,  wie  man  aus  dem  Titel  anneh- 
ineD  kunnlc,  gehl  aus  der  Anlage  des  Buchs,  daa  eine  erweiterte  Syn- 
teia  emala  au  dea  Verf.*a  lateiniaeher  Sdiulgrümmatik  aein  aoll,  hin* 
18nglicb  hervor.  Uehrifena  nimmt  er  Stil,  nach  dem  Inhalte  seiner  Arbeit 
SU  urtheilen,  die  nirgend  entschieden  auf  ästhetische  Stilforderungen  ein« 
gebt,  im  weiteren  Sinne  des  Worts.  Seine  Stilistik  ist  eine  Sammlung 
namentlich  solcher  Idiotismen  der  lateinischen  Sprache,  wodurch  sie  sich 
von  der  deutschen  unterscheidet,  die  also  beim  Schreiben  des  I^teioischeo 
einem  deutachen  Gjmnasialtchaier  wiaaeaawerfh  aind.  Dia  Paheiichrlftew 
der  UmanbadMitlo  der  drüteii  Abibelhiif »  dia  von  «oMreler  Daratal- 
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hing,  Von  A  "  « n  u  I  i  r  h  kei  t  im  An^'lnirko.  vom  Slrelmn  narh  !»fh.irf<*r 
elf  A  u  s  f>r  .-ig  n  iitr  des  fiedankeiiü  u  n.  w.,  xtilrti^t  vom  orn  1  o  r  j  sche'i 
'  Ciiarakicr  lier  Sprache  leden,  liUrferi  (Imh  Leser  8«»  wenrig  irrt*  tuiireit,  aU 
'Wtnn  rfnml  in  Inhalto  von  Fiillo,  A4fim4ui)<;,  Proportion,  votn  Qu- 
itklerMreo,  tob  %Vihrfle,  Kraft  und  Energie,  odw,  was  iMigiw<ifcili(t 
'liiufig  gesdiieliL,  von  Naihdrurk  die  Hede  ist.  Man  tfeM,  die  Titel  sind 
nicht  die  stärkste  Seite  des  ßiiclis.  Auch  die  Eintlieilungen  sind  es  niclii  | 
Die  erste  \ lrll»eifnrt£j  holintidelt  allgemeine  «»iff"«! iselie  Pfii^ln  mit  lexio 
ilachen  Benjerkuni;en die  zueile  ..  Kigcntliuitiliclikeiten  der  latfinisdus 
6|>rachc  ikn  Gebrauche  der  liedelbeilc'",  die  dritte  Eij^enlhümlKhkciUfl 
d»r  lalfiiNicbtn  Sprache  <ibeifiaupt'^;  auch  fn  den  Unlenhllicllungen  vw 

*  III,      3  (9.  «>)  nt  6hl  ftmJbmmiium  üvmiüidt  iileht  nrilfidMIiii  ft* 
gtbaltcn,  und  so  öfCer. 

•  Woller  die  Ucherf^rhriften  der  dritten  Ahllietlnna  stammen.  Rieht  nai» 
leicht.  Hand  handelt  im  5.  Capitel  den  l.  Buchs  seiner  l.iteintsehen  So* 
lislik  ($.  tr.  der  2.  Auigalie)  vom  Cbarakler  der  iateinisehen  Sprache 
imd  ffibrt  alt  Ei^N(hiliBlicUi«it«n  deraelliMi  I)  teSti^ahan  nach  catKn- 
tar  Anllaaaäii^,  2')  nach  objeetivar  AniddMlicUiail  «.  a.  w.  «b,  naa  da 
Verf.  mit  einigen  AondaruDgen  und  WaghMBunfeii  iai  Ganzen  wtederMl. 
Wie  bei  diesem  Schema  und  hei  dem  angegehencn  Inhalte  de»  Bucbs  «  j 
sich  mit  den  Subsnmtionen  verhält,  ist  im  sich  kinr  So  sieht  der  Vert 
S.  7.3  den  fiehraueh  der  Ahstracta  statt  der  Coucrela  als  Mittel  an,  „(ier 
DarsteliuDg  Nachdruck,  Abwecbaelung,  Belebung  und  damit  xugleidi  er- 
hdhta  AotdHMilieUMii  m  ieban"^  tm  den  MIMn  dtr  ABnriiaiiMilm 
und  KlaHieit  gvliürt  dano  audi  (8.  77)  die  Wiederholung  desaelben'  Am- 
drucks;  der  adjectivische  Zoaalz  Ton  Adverbien  und  adverhialeo  Bestia- 
mungen  iiarh  griechitciier  Werse  ist  atif  vier  Stellen  (S. 'il,  57,  60  nni  \ 
127)  verlheilt,  eine  andere  Regt-l  auf  S.  5i)  niui  97  mit  Bei«|>ielen  hfkp  j 
u.  dergl.  UeiM^rhaiipl  sind  die  bedeutenden  i  ortscliritte,  \reldie  die  laiei- 
Diacbo  Sliliattk  aelt  Hand  gomacbt  hat,  filr  unaer  Biwli  ^1  so  fntk 
benutit.  Wiebart^a  grundlegende  Arbeit,  Sej^fferl^a  SeMme  Lmim 
und  Anderea  führt  der  Verf.  unter  aeinen  lliiirsmiUeln  (Vorrede  S.  IV) 
flicht  erst  an,  hat  sie  aiirfi.  wfe  man  bald  sieht,  nicht  heruit/t.  Ohne- 
dies würde,  um  nur  ein  l^aar  BeiKpiele  nnzufiihren,  die  Belehrunjj  ü^'<t  i 

9!um  Beispiel  (S.  10)  befriedigender  ianten  (v^I.  Seyffcrt's  8ckiti*t 
Latinae  I.  §.  76  —  79,  II.  §.  48  f.  und  §.  51),  und  §.  70  unsere«  Bads 
würde  eine  andere  Gealalt  gewonnen  haben,  wenn  der  Verf.  WicbcrUi 
«weite  Abhandlung  (S.  419— 512)  /u  Hülfe  c;ei)ommen  bäiie.   Selbst  : 
gehörige  Benutzung  von  Nägclabach^s  Stilistik  wird  nicht  selten  M- 
mifst,  so  ftir  den  suhMtantivischen  (tehraucli  der  Adjectiva  (S.  27  ff.  ti^  ' 
seres  Buehs),  fcir  die  l Vi^nnificntion,  für  ilen  Itehraiirh  der  Bnhstanli«! 
»erbaiia  aui'       für  u/ü«  stait  «lej«,  tHiUneren  et  lytc  (^agolsbiich  S. 
%  Aufl.)  u.  a/w.  Soletis  Mängel  blola  dürob  eigene  Studien  an  ersets»  | 
halt  bei  dem  raachon  Portacbrltt,  d«n  j^erade  die  iateinlache  SttlUlt  i« 
unserer  Zeil  gewonnen  bat,  schwer,  und  ülierdies  sind  die  sellistSndi^iii  | 
Studien  des  Verf.'s,  wie  e«  ««eheinf.  hfs  jetzf  nicht  »»(^on!erw  iTTnf3».*s'^^ 
gewesen.    Ohnedien  wiinlen  \\\v  vielleicht  auch  über  die  Pf^prasentalki« 
in  der  »ratio  uhiiqua^  die  Freiheit  im  (iebrauHi  von  eius  elc   unJ  *»t 
•sicifs,  ala  MHtal  der  Deutlichkeit,  u.  dergl.  irgend  elwaa,  sind  Obirir 

'  StaHung  das  Ad]eäitva  u.  A.  Oeniigenden«  eriiallan  halAi. 

So  viel  über    n  \V'o<^,  «ien  der  VcHTf.  bei  der  Arlieit  eingesdUif» 

-hat,  und  über  die  Wahl  de»  Stoffs,  den  er  hteti't.    T)afs  er  rfes  Icl/ferrn 
überhaupt  nicht  /u  viol  giebl,  wir*l  <!  t  !.('«er  schoti  n«s  drr  Seileoiati 

'  des  Ruehe*  entnehnion.  KIne  vollständige  ik»K{tre<'liuijg  der  Elnzeloi»«*''' 
dos  Inhalts  (gestaltet  nun  )?war  der  Kaum  «liesi'r  Blätter  nicht;  Ref  git^ 
iib^r,  um  di«  Vhaflnabilia  lu  zuigen,  iMt  tdMf  ar  die  AiMt  dujibgilH*» 
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bat,  wciiii;sten»  einige  Bemerkungen,  die  sali  ilmi  ungesucitt  dtirtiolco, 
unil  die«  um  so  unbefangener,  ait  der.  Verl.  seiest  ea  in  der  Vorrede 
iMTv^rlMlit,  ilab  eine  gründliche  Belelming  Ihm  ,,hMit  wlllb#mBi«ii  teitt 
wird  itnii  niufs'V  Hef.  wird  daliei  freilich  okbC  iibcniU  die  firünde  hio- 
zufiigen«  liofft  abi*r,  dafs  der  nachsichtige  I.escr  !;cinc  anKpmcbsloMn  Bfl* 
flWrkuni^on  <t.inim  noch  niclit  fiir  unjirümllich  liaMen  wird. 

Mau  veruieido,  sagt  §.  !>  alte  vorcias«t«cben  Wörter  uua.  w.,  weta 
«t  In  4tr  daniiclwii  Z«H  ukma  0«bnaeh  gekommen  «od  diirdi  Mdam 
eriHil  «nd.  Dies  würde  eine  fule  Befd  sein,  wenn  man  MMk  nnr  in 
den  meiafen  Fallen  von  rom  herein  wüfste,  welches  Wort  etc.  Torclaa- 
B\nch  oder  blofs  ztirallig  in  dem  aus  der  clas.sischen  Zeit  uns  erhal- 
tenen liieiie  der  Uteratur  nicht  vorlcommt  Wie  die  Sache  einmal  liegt, 
bedarf  die  Regel  necb  einer  andern  Beatioinning.  Wenn  Aber  in  eintr 
AnaerluiDg  dazu  zwei  Sietlen  Ciceto^a  au%Bflibr(  werden,  ao  bat  die» 
Iceinen  rechten  Zweck,  und  war  um  ao  eher  zu  untcrlataen,  ala  der  Verf. 
«onit  fast  nirgend  auf  die  stilistischen  Vorschriften  Cicero's  rectirrirf.  — 
§.  3  erbält  der  iSchüler  eine  ähnliche  Regel  für  die  nacbcJassiacben  W  dr- 
ler  etc.,  zu  der  überdiea  hinxugcfügt  wird,  dafa  (Anm.  1.)  aelbat  apäl- 
«nd  nenlaleiniicbe  Wörter  und  Anadrttcfce  unbedenklich  dann  xu  gebran- 
chen  aind,  wenn  für  den  durch  aie  xu  bexcichnenden  Begriff  keine  ent- 
nprechcnden  c!aiislscht>n  Wörter  n»td  Auadriicke  da  sind.  Ref.  hat  den 
Satz  anderwärla  (Zcitsciir.  f.  d.  G.  VV.  1855  im  Jaouarbeft)  besprochen, 
Uafa  man  ilen  Schüler  nicht  eine  bunte  Bliscbapracho  aus  allen  Zeitaltem 
lahnn  iderf.  Dckrigine  bt  unter  den  Beieplelen  in  dem  §.,  der  Tcn  den 
nachokiiaiichen  Wörtern  handelt,  auch  cupido  aufgeführt,  daa  nichts  we- 
n%er  als  nachclassisch  iat,  da  es  nicht  blof«,  wie  tifr  Verf.  aelbat  bemerkt, 
bei  Salluat,  sondern  auch  bei  I»ucrez  und  Liviua  vorkommt  In  Anm.  2. 
billigt  der  Verf.  noch  ausdrücklich  den  Gebrauch  ?on  talcator,  omni' 
pwmmmfimt  omnipotwaia  n.  e.  w.,  wnsu  Bef.  eeinereeite  bemerkt,  daft 
(Sqpenalände,  deren  Behandlung  aolche  Auadrücke  erfordern,  wenigstens 
in  der  Schtrl?^  —  überhaupt  nicht  lateinisch  zu  behandeln  sind.  Rfi  der- 
eelhen  rtelegenin-it  (S.  4)  achlügt  der  Verf  fiir  Kanxclredoer  orator  tacer 
▼or,  was  bei  dem  bekannten  Begrifl  von  aacer  ein  Sprachfcliier  ist.  — 
Auf  8.  5  begfanl  ein  liMner  AntiberbarDe»  gegen  den  Dm  eimnwenden 
{■t,  waa  jeden  Antibarbarus  Tür  SebQler  UÜBi,  dafa  et  nimlich  besser  ist, 
man  gieht  den  Schülern  BarbarisTncn.  wie  tent€Mimm  eoniendrrc  ti.  dergl., 
nicht  einmarin  einem  Antibarbaru«  zu  lesen,  —  S.  12  wird  ht/rrr  Dat. 
(oder  Acc.)  tle  ui^ewöhnUch  bei  Cicero  und  Casar  be^eicbuet.  \S  iÜ  der 
Terf.  daefeit  vor  &m  Gebrwwbe  wemen,  so  gebt  er  ml  weil.  Auf  die 
Stelle  aua  Pa.  Cic.  p.  red.  in  sen.  fällt  an  sich  kein  besonderes  Gewicht, 
wob)  nhpT  niif  dr-n  ricbrnnrb  F.'irtirip  lattnt  in  der  in  Rede  stehen* 
den  Be<l«  iilunii:,  seihst  wenn  man  die  Auslassung  des  cinschlacenden  Pas- 
aua in  Call!.  1,  6  bei  Schütz,  Matthlä,  Orelli,  Hnliu  hülml,  für 
die  hekinntUeh  die  diplonwtladw  Orundtege  aehweeb  genug  iet  Zum^t 
f.  SIM  apricht  sieh  auch  nur  gegen  den  unpr^raonlichen  Gebrauch  fen/n£ff 
au«»,  was  jedenfalls  vorsichficer  ist.  —  Dafs  Aurrrriltlirk  nicht  montrntnm 
huifse  (S.  12),  int  ein  Fehler.  Ks  ist  mit  unrj  ohne  tempori$  fir.  bei 
T.irius  nkht  selten,  wie  A.  W.  Ernesti,  Fabri,  Weifsenborn  u.  A. 
Vingst  enerkannt  beben,  e.  II,  28,  4.  III,  63,  1.  XXf,  14,  a  u.  e.  ^ 
Wenn  8.  22  bchmiplel  wird,  dab  die  Sttbat.  rerb  auf  io  auch  die  Mög- 
liclikrit  nnsflrürkcn,  so  ist  dies  am  wenigsten  durch  die  angefülirton  S(el- 
len  zu  lit'wcisen  Sc!!on  die  (um  einen  AusHrtirk  d^r  gjrierh  fit.immatik 
zu  brauchen)  apposiüonelle  Stellung  von  am/ii«  uuii  nuUui  in  zweien 
dieeer  SleHeii  konnte  «uf  die  richtige  UebereetMong  ;,jede  Art  von  Ent- 
Bchiildigiing**  ele.  fiibren,  während  in  der  Stelle  aus  Cic.  Orat.  die  Be- 
dentoBf  weil  häkmt  triebt  lu  übeweben  ist,  endlicb  €Xfii€9iw  io  Cie. 
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Br.  38  90  wenig  die  MSgUchlMil  amitidfadwii  brauoM,  ili  MiMMi 
topta  oder  wllitt  per$picyitai^  ^  S.  24  würde  der  angfscbcoe  UlH€^ 
Mllied  zwiacIttMi  «l^m   rhiralfs  r»Vi  irrmmis  ini^rniii  praetfiti  nn«^  f^^w 
Singularrs  ^mi  excelienti  ingenio  doctrinac  se  dtdcrunt  he«;s<^r  urnri  fien 
gei'licflHMi  tcin,  <)er  Untertcliied  voo  concrcten  und  aiiairactun  Anbgen 
trilll  Iiier  nicht  xu^  <tryiar  (Theorie  des  Ut.  Slils  1.  8.  205  d«r  ta 
Autg. )  giebt  Wühl  ohiM  Frage  die  richtige  Löaung.  ^  Wem  8. 39 
liauplel  wird»  dnfs  dns  Demenalitlivuni  In  Verbindung  mit  einem  Ai^ccli' 
Vilm  -/itwftleo  des  liltvihujut  wegen  ein  tarn  (tantut)  7.u  sich  nimint,  »  ' 
meinen  wir,  »Infs  «Icr^Irif lien  srliwerlieh  in  irgend  einem  Falle  cn^i^»'« 
werden  kann.  —  Die  S.  46  S.  &td»eriden  Regeln  über  (^ui»quain  unl  r  n 
Im  sind  thcils  falscli,  llieils  unzureichend,  was  auffälll,  da  x.  B.  die  un 
Zunpt  §.  709,  Madvig  §.  485  gegebenen,  wenn  euch'  niebt  gaw  «tl- 
atXnd^y  doch  eebr  viel  brauchbarer  aind.   Wenn  mit  riiiculum  tat  wk 
€ue  do  quemquam  sieh  rerbindct,  ao  liegt  der  Grund  nicht  im  Infiidliv, 
sondern  darin,  dafs  ridieulum  ett  =  eredi  non  poffst  ist,  und  eben« 
ist  tu  criicein  tu  ai^ere  ainui  ei  qvemtfuam?  nicht  eine  Frage  luit  afüi 
malirem,  »undcrn  mit  negativem  Öinn       crediltUtne  tat  ete,   liabco  «loc» 
aelbat  Vergleicbtingetflse  nrit  4mk  Comparativua  ^irifgicffifi,  wean  da 
Sinn  deraeiben  negativ  iat  (alao  wenn  s.  B.  fwnnte  tiuirimr  kie  iyrmh 
nui  Sjfracuianit  fuerit  s=  nemo  tyrannorum  S.  taetrior  fuit),  wanK»i 
im  Oegt'nfnl!  aliguis  skdit,    Kino  Parallele  hietnt  der  N<'hcngcffankc  hsy^- 
thettschcr  Salzt'.    Drr  Unfcrscliied  ist  Idar  aus  Cic.  epp.  ad  Att.  XII. 
23f  1,  wo  dLU  $i  quo  modo  potero  das  potero  auiem  ausdriickiich  hinzi 
gefügt  ist,  XU  «i  ullu  modo  Juri  poterit  das  ted  eix  futurum  tue  m 
fido  mit  teiebtidielt  crgSnit  wird.  In  FUlen  wie:  is  quidquam  kdkmrn 
etc.  ist  die  Saiwe  noch  einfaelier;  aber  aelbal  in  Temporalsätzen  u.  s.v 
entscheidet  der  negative  Nehcngeilanlie.    So  weist  Cic.  Cat.  I,  2  rti»  i 
quam  dht  f/ditqMam  te  dejwndtre  audeat  auf  ein  ied  mox  nemo  erit. 
qiii  te  dcjctisurun  tit,  und  p.  l?08C.  Am.  43  dmii  praesidia  ulla  jtttvt* 
auf  $€d  mujc  uuUa  JueruHt.  — •  S.  48  wird  die  Unterscheidung  von  iK  f äü 
lind  ne  quitquam  (vgl.  daa  Gricdiiaelie  /ii^dfi«  und  fuji*  tU)  venaiftt  - 
8.  50  (vgl.  97)  begegnen  wir  ,,pbnaeologiaeiMm''  Verben,  ein  Nane,  ^ 
nngaachickt  ist«  wenn  ihn  auch  adion  Znmpl  gebraucht  hat.   Das  D»- 
rakteristisclie  der  Regel,  nuf  die  es  hier  nnUommt,  liegt  darin,  dafs,  »fi»  i 
im  Deutschen  eine  vorhalo  faclische  Bentinimnnfj  im  Infiriffv  von  etun 
ebenfalls  vcrhalcn  votuntaliven,  potentialen  oder  ethischen  abhängt,  iiU* 
zugleich  daa  Eintreten  des  Factischen  als  Folge  involvirt  isl,  im  JLaiMi* 
aehen  der  Anidmek  dee  ielttereo  überwiegt  imd  die  voinntative  tle> 
atimoiung  als  entbehrlich  angesehen  wird.  —  S.  S3  fehlt  eine  Anp^ 
über  den  Unterschied  in  der  Anwendung  der  Participial  Consfniriinn  uii 
dos  Helalivsalxes,  worüber  schon  Grysar  S.  270  ff.  manches  l^rlif«e  i 
beibringt.  —  EIhI.  v<«rmrrst  Ref.,  wie  bei  Zumpt  §.  632,  eine  AndeuluE^. 
dafs  iuratu»  aui;h  ims:»ive  Bedeutung  liat  {quod  iuratum  eU,  Cic, 
jmmew  fmtr  bei  Horai  nnd,  wenn  »an  will,  daa  plaolinlecbe  aicl» 
coenatae  s.  e.  coeiieiiilo  cojisimi|iraey  woiu  denn  aocm  der  paaiftve  9^ 
brauch  von  exotut  bei  Gellius  und  peraui  beiSpitem  gehört).  - 
wird  liehnijpfet,  dafji  tperatvi  die  Bedeultmg  eines  Parf.  Pras. 
könne,  eine  Annahme,  zn  der  keine  Nülhigung  vorbanden  ist.  — 
Vgl.  31,  57,  127,  sind  die  Angaben  über  die  Wcgiaasui^  der  sugeoAV 
teo  participidlen  Sifilie  bei  adverblakm  BestiaMBnngcn  niebt  aniiiMiii 
^  8.  83  A.  1  iat  die  Voraebrift,  dalb  die  fliuruair  der  8jnoiiyiiia  übntf 
nothwendig  erseheine,  wenn  ein  einxelnes  Wort  nicht  ausreidit,  den  SV*" 
%en  Inhalt  dts  darzustellenden  Begriffs  v(dlKtan<lig  zu  bezcichneo,  kfii' 
Regel,  sondern  {dem  per  idem.    Zu  A.  '2  ist  zu  berühren,  dafs,  ff« 
Ausdruclt  schon  durch  die  Sache  nötbig  wird,  er  nicht  »och  eine  sßttlc 
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Z weck hosiiiuinung  in  sirii  trngon  knnu.  —  S.  89  ist  die  DeiinÜion  der 
Ellipse  ungenau.  Es  kouimt  nicht  auf  die  Weglassung  eines  Begriffes  an, 
sondern  eines  Gliedes  der  Conslruclion,  sonst  gäbe  es  keinen  Unterschit>d 
"switcboi  der  Bnchviogie  uoil  der  Ellipse,  den  dar  Vcff.  (rergl.  S.  81) 
ibch  statuirt  —  S'm  wird  beiiauptet,  dad  kei  Cic.  p.  Mil.  22,  59  guae- 
gtio  ,,da8  Reclit  der  Untersuchung"  lieibt,  wozu  kein  Grund  vorbanden 
ist:  vielmehr  hat  ett  an  dieser  Stellt'  wi<»  oft  den  «Sinn  cl«*s  crtcch. 
Our.  —  Zu  S.  106  erlaubt  sich  Ref.  den  Verf.  nur  auf  einen  Puncl  auf- 
inerkt^üm  zu  machen,  der  die  ünzuverlässigkcH  der  in  Anm.  1  gi^ebenen 
Bcgel  dtiidiib  anchea  wird.  Wem  Ck.  Or.  |«rl.  19,  46  mrgMmtmi^ii» 
9Mmi$f  fiMe  9«//  sagt,  so  deskt  er  tich  tebwetlicli  alt  Penon,  denkt 
vielmehr  einfach  an  den  Redner,  und  ebenso  kaao  bei  libtr  loquilvr  (nat. 
deor.  I,  7  ii.  .i.)  von  keinem  Ahgfrrictum  die  Refle  sein,  das  die  SJelle 
eines  Coiitrctunis  ?erJräte.  Auch  auf  solclie  Fülle  wie  res  ip^a  for/vi- 
tur,  betiiae  paene  loquuntur  etc.,  wo  ip»t  und  paene  die  Steile  emes 
aonat  mildernden  quaäi  (in  andern  Fallen  quidam)  vertreten,  wäre  wohl 
wn  rüclialclitigen  eeweaeo,  da  der  Veif.  ale  Sdiulfliaiiii  wohl  wlaeen  wird, 
eio  wie  hlufiger  Fehler  in  Schülerarbeiten  die  UDfeachickte  Personifica- 
tion  ist.  —  8.  108  ist  die  DeGnition  der  Knaliage,  m  der  doch  auch  die 
Antimeria  und  die  Anfiptosis  gehört,  zu  eng.  —  S  l'lTt  v^l.  130  ist  auf 
den  ünlersehied  der  Bedeutung  hei  der  Stelhing  von  ipie  nicht  gerück- 
sicbtigl;  daia  Uic  Stellung  der  Adjectiva  iibeihaupt  mangelhaft  hesprocben 
wird,  iet  sehoD  oben  berührt;  vitfil  tagt,  um  wenlgetem  li^teod  eCwae 
2u  berühren,  was  unbedenklich  In  die  Schule  gehört,  pnrs  Aeneat^  es 
lieifst  bei  Horase  fatale  monUrum^  und  Cäsar  braucht,  wo  er  Gollien  im 
•weiteren  Sinne  raeint  (im  Oej^ensatz  gegen  die  fit^entliehe  Celttca)  eben- 
falls die  appositionellc  Stellung,  wo/.ii  im  T.atcjnisclK't]  bekanntlich  auch 
die  sogenannte  Sperrung  (des  Adjcctivs  und  Substantivs)  gehört. 

DmIi»  Ref.  liegt  die  Absiebt  sebr  fem,  Ausstellungen  gegen  daaBoch 
so  hSttfen.  Waa  berührt  lal,  hat  er  nur  nn  der  Sache  willen  berBhrt, 
und  erlaubt  alch  noch  hiniuiufiigen ,  dafs  manche  Mangel  in  den  vom 
"\'^erf.  gegebenen  Remerkim^sn  cfTenlinr  hlnfs  Fehlrr  des  Aiis'Tnirks  sind, 
4er  aber  auch  einer  durchgängigen  Hevision  liedarf.  Si>  mufs  e.^  /.  R. 
S.  3  A.  1  „da  waren*'  statt  „da  sind*'  hdfsen,  wenn  die  Belagstelle  aus 
Cicero  passen  soll.  S.  &  ist  die  Ueberselzuiig  „im  Fall  der  Noth "  für 
et  fgU  9VU9  faei9  mm  la  weit.  Behauplungen  mit  „meist"  (wie  S.  7), 
mit  „thells  —  tberls"  (wie  S.  85)  %verden  vom  Scbfiler  lelebt  mHaver- 
standen.  Zu  elaborare  in  aliqua  re  (S.  9)  bliebe  die  üebcrsetxung  ,,  in 
etwas  arbeiten"  hpsser  we^.  da  Avv  Ztisntz  Mühe.  Arheit  atif  etwas  ver- 
wenden vom  Schüler  als  eine  neue  Bedeutung  nnucsehen  werden  könnte 
«ind  elaborare  in  auro,  in  ebore  etc.  doch  wohl  nicht  vorkommt.  S.  14 
fceNbt  es  „nie  aHSmfib  prMterwniien^%  wSbrrnd  8.  16  riehlig  angegeben 
wird,  dafs  es  bei  SpMtem  rorkoBNat.  4S.  26  A.  ^  iat  „eine  unbeatimnte 
Kigenschaft'*  geeelst,  wo  man  eher  „einen  relativen  Betriff**  erwartet. 
S.  41  heifst  es:  „f«  »ird  rtiHit  angewandt  in  frduifjifleM  rinrflnen  Fäl- 
len'', wHhrcnd  hiofs  Ei  ispi«-!  '  folgen;  und  Aelitilicln  s  1'iii*ii  t  sich  öfters. 
S.  44  würde  der  Unterschied  zwischen  aliquis  und  quidam  sich  mit  ge- 
ringer Modification  noch  praciser  gestallen  lassen;  weiel  doch  mliquiM  auf 
den  Mangel  weiterar  BeathMBungen,  wXhrend  bei  fMtdltai  nur  wellera 
Beaeiehnongen  als  nicht  zur  Saclw  gehörig  angesehen  werden,  Sw  45  ist 
«lic  Behauptung,  dafs  aliquis  vorherrschend  nur*'  in  affirmativen  Sätzen 
Rieht,  unklort  drjssellie  ist  von  der  Regel  §.  5ö,  2(8.  63)  %u  sn^'^n. 
8.  69  A.  1  ist  olTenbar  neben  dem  Begriff  der  ahstracten  geistigen  I  hä- 
tigkeit  der  der  Aussage  vergessen.  Der  Ausdruck  „ausführbarer**  Satz 
8. 96  u.  a.  hat  ttwaa  Schiefaa.  S.  109  varaiiaaan  wir  m  aloer  Boalife- 
Mywg»  dia  in  dar  Regel       ^  AianahMi     dcfgl  ■« 
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Kl  1.  n:iirs  aber  auch  liirixultigen,  dafs  in  manclien  Puncttii  Itilialt  uni 
Ausdruck  der  vom  Verf.  gegebenen  Kegeln  ctwBH  recht  Befrietltgentiat 
hat.  So  8.  32,  wo  ci  heifil,  duft  iUr  die  A<l|«iefi«a  wuf  kifh  aocli  mm- 
«he  Gentfi4iva  zu  stehen  v*cheini*n**,  deegh'ichen  S.  49  Hie  Krklintnf  tot 
mmitquisque,  S.  1 1 1  die  selir  richtige  und  pricis  gefafsle  Regel  üb«r  £c 
copulalivi!  Anknüpfung:  des  letzten  Olie<les  einor  Wörterrfthi«.  S  ^'v 
knappe  RemiTkuni» ,  ilnfs  i^tfur  fast  nur  im  Sinne  \oi)  ^',^9  («eilen  (u 
itaque)  Uci  Cicero  den  8aiz  anlangt,  und  manciies  Andere. 

Dm  Bette  m  dem  Bodie  detVerf.^«  blcUit  frailidi  die  AmaMäkm^ 
dei  sliMtellietiwIiOR  Stofl«,  der  nach  det  Rat  Uebeneuftaiv  htirtiüi|t 
wo  die  Forderungen  an  die  ReiniieH  und  Correelhcit  des  lateWadieD  A» 
drucks  in  Folge  der  Forf^clirfffp  der  Wif^srnsrlinft  <5rlion  so  gchtrer  n 
lipfriedigen  sind,  der  Schule  «o  f«  rn,  wie  müglicti,  bleiben  ituiCs  VVoli« 
wir  iieut  unsere  Jugend  neben  drm  vielfältigen  Andern,  was  sie  zu  l«v 
stcn  bat,  die  Mittel  des  lateinischen  Ausdnicks  auch  in  ihrer  iisthetitdM 
Badentnng  keanan  und  wOrdigen  fobren,  an  wrliami  wir  «na,  ahgeühi 
von  der  lifnngelhaftiglMit  der  Rülfsmittel,  die  wir  daffir  haben  und  ii 
gewisaem  8inne  immer  so  haben  werden,  in  ein  Feld  der  Uiimöglicbkni 
Unsere  T.risfnntroit  im  Woson fliehen  werden  dann  nur  noch  geringer 
den.  Und  wir  leislcn  h irrin  —  Ref  meint  das  VerstÜrnlnifs  der  r«a-  . 
achen  Literatur  —  auf  uoscrn  Schuicn  jetzt  schon  wenig  genug.  I 
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RöiniM  he  Lilcraturgeschichle  und  Alterthümer,  fiir  hühere  Leh^ 
auslalten  bearbeitet  von  Dr.  Kopp,  ordeniiicbem  Lelirer 
Gymnasium  in  Star^^ard  in  Pommern.  Erstes  Heft.  Röraisdix 
Literaturgeschichte.   lirrlin  1858.   Verlag  von  Julius  Spna* 
ger.   U  u.  50  S.  kl  8. 

„Sollot»  füc  Studien  (der  Jugend  in  den  besten  SehrrftdenUmäliTn  -Iht 
römischen  Alierlhuma)  ihre  volle  Friichi  tragen,  so  dürfen  sie  nicht,  eift 
tinaeltig  auf  die  Oranmaiik  gcrtrhlet,  an  der  realcQ  SuHo  nls  «  dMa 
tinbetretbaren  Gebiela  ▼orfibmgehen.  Aber  wie  unklar  ttnd  lUiikäbi 
sind  gewöhnlich  die  Anschauungen  ceradc  auf  diesem  Gebiete,  wie  an* 
sicher  in  Fol^c  der  rein  mündliclipn  Trndifion  oft  die  Anj^ahrn  th'x  Fit^^fl 
und  Daten,  kurz  wie  lückenhaft  da^  Wissen  cles  Notlnven-liirsti  n'  if>- 
dererscits  wird  das  zusammeniianglose  Nachschlagen  in  einem  HeaiicxirM 
hier  wanig  beiren.  Van  diesen  Geaieblaplinklen  aoa  habe  iah  in 
Ifebal  «hiraebar  Waiaa  dia  lilaralurgeschtciifa  und  die  waaa»tMalcn  fif 
fffcblungen  der  Röner  in  den  Tagen  im  bearbeiten  unternommen,  in  «e^ 
rlien  die  klassi';( Studien  auf  f!rn  prr  if=;is;dien  Gymnasien  cinrn  f>f«f 
Aufv'rhwiin^  nrliniPii.  Möüf  meine  Arlu'if  dazu  hrilrrtni'n ,  dm  iSinn  ßf 
das  wahrhaft  iiroise  und  Kdle  nieiir  und  mehr  zu  wecken  !  •  Diese  Wort*, 
weiche  zw*ei  Drittel  der  Vorrede  ausmachen,  glaubte  Ref.  seiner  Betprr 
«hiing  das  Biiebalchewa  voraoaaehicken  su  arilnen,  uaa  die-TamlMi^ 
Herrn  Verf.  genau  zu  liexeichnon. 

Die  Geadlichta  der  rSmiaobeo  Uteralar  von  I«.  Snhaaf»  ia  anW 
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Atisgabe  von  Scliineke  und  Horrroann  bearbeitet,  pflegt  od  ^tm  ün- 
torriehte  in  der  rÖroisehon  Kiterattir  zu  fJnmflc  belogt  zu  werden.  Und 
In  der  Thal  Ijesitzt  rias  Bnch  nt  hm  gar  manchen  Mangeln  «loch  ro  viele 
Vorzüge  der  Klar)u;it  der  Darstellung,  des  Eingehens  nnd  Begriimiens 
dor  'Wu  elMHralifvriiireDdeti  Zeitperiode  im  Einzelnen  wie  im  Ganzen ,  der 
RMalebtfililim«  auf  dl«  UribiN«  d«r  AUtn  (Horatia»,  Clvero,  LlYtoi, 
QiiiaffHamii  u.  A.),  der  ^llkomiiion  genflgenden  Midheilnnc  der  fragli- 
cben  Ati^^gahen  der  Autoren  un«l  der  Grklärungsscbriften,  dafs  es  8icb  die 
Gunst  di  r  Lehrenden  nnd  I.rrnrnHen  Tin  erlialfen  weif«  Pas;  freffliehe, 
auf  tiefeingebende  II  und  griindlithen  Sludier»  beruhende  ^\  rrk  von  Bern- 
hardy  geht  wohl  über  das  nächste  Bediirfnifs  der  Schule  hinaiii.  Dem 
B«f.  iii  ttvXm  dum  KtnanMeo  Sebaaficlieii  Botlie  Mn  ■nd«rw  der  Art 
litkaiioC;  er  gi<  ml  ,  alt  Ihm  die  TinrNi|Me  Arbeit  zur  Anzeige  znhaitt, 
mit  manchen  Hoffnungen  und  WQntcben  an  ein  derartiges  Buch,  da«,  für 
die  Schule  bestimmt,  am  besten  eine  Frucht  der  Schulpraxis  sein  wird. 
Wir  wissen  nicht,  ob  dem  Herrn  Herausgeber  an  Rainer  Anütalt  dieser 
Unterricht  anvertraut  ist^  wir  möchten  et  aber  fast  bezweifein.  Dem 
dit  BGehtlditii  tdieNit  irat  mmöge  der  dtotiiy  tmlctne«  md  t1i«N»«lM 
fttchmackloteii  tutfd  uarieMgen  Darttallang  «lebt  «ibr  gteign«!,  den  Witr^ 
Wm  riihmllcbtii  Wunsch  des  Verf.  zu  realitiren,  es  möge  seine  Arbeit 
dazu  beifragen,  den  6imi  lUr  dat  waiirbaA  6hN>ftt  und  £dl«  aitbr  uod 
mehr  zu  wecken. 

Dafs  der  Verf.  die  olien  genannten  Bücher  benutzt  liat,  io  wie  dft 
EinleilungeD  einiger  Htnraif^ber  der  Weidaitnn^iebeo  Sammlunji  (z.  B. 
ülrter  Ovtdiot  und  LifÜM),  dat  kann  ibio  darehana  «kbt  auui  v^rwiitlb 

l^reichcn;  man  mSdite  nur  wünschen,  dafs  es  ihm  mehr  gelungen  wäfft^ 
seinen  Mittlieilungen  nnd  Charakteristiken  Leben  und  Kraft  einzuhauchen. 
Da/u  bedarf  es  sicher  keines  Wortschwalles;  da»  breviter  et  corfimoffe 
dicere  mag  auch  hier  am  Flnt/e  sein.  Was  nlil/t  dem  Schüler  eine  Mit- 
theilung  wie  §.50:  P.  Papinius  Statius  4*  95:  L  Silvarum  libr.  V,  ent- 
lialtead  39  klaitma  OeiHeble.  IT.  Epo«:  TbeMdot  lilNr.  XII.  3.  Bpaa: 
Achillei'd«»  llbr.  II.  Wie  mr/ureldMnd  iat  die  Schilderung  des  Vaterlaa 
Wlaximus,  wenn  et  heifst:  „V.  M.,  auch  zur  Zeit  des  Tiberius:  faetorum 
dirtorumqne  wemorabilium  libr.  f\,  eine  Sararalnng  von  Afu'kdofen  flHer 
ftomer  und  Ausländer**.  War  denn  gar  niclits  /u  sagen  über  s*  ine  Ge- 
sinnung, nichts  Uber  den  Werth  der  Schrift?  Und  wenn  wir  §.  57  ie- 
«an:  „Q.  Ciirlfiia  Rulba  (1),  von  dttttn  Zdii  imd  Lditn  man  gar  nicbta 
wNa:  it  rebui  «reieit  JUimtdri  lUayiH  für.  X%  die  II  ertt^n  Milen. 
II«  Ist  dieses  fveschichttwork  In  entschieden  rlietorisch- deklamatorischem 
Oe«e^mnek  {^esrhri^'l^en so  lenchfet  niich  hier  das  Ungenfigendo  ein. 
iMiit/ell  hat  hekanriiliLh  p.  LWXVI  in  der  Vorrede  zti  seiner  i;rursen 
Ausgabe  des  Curtiuo,  wenn  .sction  nur  in  der  Kürze,  aber  bis  zur  ICvi- 
ilenz  das  Zeitalter  di>s  Schriftstellers  nachgewiesen,  aiieh  fiber  den  tpraob- 
IWif n  Werth  tk h  gtnan  verbreitet.  Warum  unaer  Verf.  das  Frageaeieben 
llinter  den  Kamen  gestellt  hat,  anstatt  Bulba  in  Klammern  zu  schlief^en, 
wie  es  xonst,  z.  B.  §.96,  gcadieben  itl>  nur  hier  ndt  Unrecht,  «ehtn 
wir  nicht  ein. 

Mit  dem  §.  l  über  das  Entstehen  der  lateinisclien  Sprache  Getagtcn 
köiineti  wir  uns  nicht  befreunden.  §.  2  waren  wohl  nach  den  Worten: 
„den  Hanait^*  cinaurügen:  vatar  Begleitung  dnea  FWteMspielert«  Zaden  / 
.  nclieint  nna  der  Zutatt  ,,dea  Haaaea**  nichfl  ^aaz  facbl;  Ufr.  Tuae.  I,  2 
^agt:  cit  in  mriginihu»^  tolkat  etie  itt  wpuliä  canere  tHmvivai  ad  tibici' 
nem  de  clarorum  liovn'firtm  virtulibugi  dazu  vgl.  noch  4,  2.  §.  8  muf»  - 
n»  lauten:  Annah  s  in  \H  libr.  ^  9  Nicht  Atting  (Kühn.  Cic.  Tusc.  J, 
lt)5:  Accius)  war  der  bcliwcster.'xohu  des  Bnnius,  sondern  Paoivius. 
'Saida  DId&tar  starben  <al»  NcoMUger,  deswegen  doch  nltfat  in  „anAI* 
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lend''  holieoi  Alter.  §.  11  Kciiurl  Trabt'a  der  Zeit  nach  jcwi«ciieo  Platt- 
IUI  lind  Tcrantiaa.  §.  13.  Plaalut  stMMit  nirlil  ms  4eai  Dorfe,  «ndcpii 

MW  der  Sladt  SarRina,  wie  aucli  rielitig  im  2len  Heflchen  p.  19  l*ein<  rUi 
ist.    §.  15  v«'rmtfst  man  <'inp  »Ins  Aller  de«  l.upilius  hrsiimmmde  Zahl; 
sodann  stammt  it  wohl  aus  Sucssa  Auninea  in  Canipanicn.   §.  17  konnie 
nach    Aurxetchiuitigcn**  eingeadiolien  werden:  §.  4.   §■  21  S.  lü  geliört 
wohl  die  5  SU  Topira,  di«  6  tu  PirlllioBei.  Aufoefdem  «fclrt»  wir 
atati:  Topica  etc.,  eine  Bearbeitung  der  rosixa  dea  Arislolclco,  dbv 
acbreihen:  «'ine  T.clirc  rler  RiTi.MlfsamkcIt  nach  iirislofclisclirn  Cirnnfl^af  3?»— 
8.  II.  3  hdfst  es:  nAcailrmica,  eine  Dnrstelhing  ties  .^vsteius  der  neuen 
Akademitt,  von  der  nur  L.  I  der  Aeademica  posteriora,  einer  xweitea 
Beatbeftung  In  IV  lllnr.,  Obrig  iat«.  Diea  IM  MA  klar  imd  dasn  tM- 
wtito  unrichtig;  denn  wir  beailMii  foo  dar  eitlen  Bearbeitung  in  2  Br 
Catii^ns  lind  l.ucnHiJs  den  Luciilftif,  von  der  zweiten  Bearbeitung  in  4  B 
einen  grofsen  Thcil  des  ersten  Buches.   S,  11.  d)  nnren  die  ,,vifr  SamoD- 
lungen*'  ail  Atttc.  in  16  B.,  ad  Faniil.  16  B.,  ad  Quiutum  fraircm  3  B. 
ad  M.  Braliun  2  B.  sii  Mnnen  und  über  die  lelBteran  au  bcMorfcen  ge> 
weten,  dafa  an  ihrer  Aecblbeit  vielfach  gezweifelt  worden  iat.  Sodaaa 
giebt  iSüpfle  in  seiner  Ausgabe  der  Epist.  sei.  (4te  Aufl.  p.  37)  die  ZaU 
der  nocl»  varliandenen  Sammhing  nicljt  wio  unser  Verf.  nuf  864  an,  soo> 
dern  auf  877.    §.22  schreiben  sich  die  Herausgel>er  Dobercni,  Kr*- 
ner»  dessen  Ausgabe  de  b.  c.  sdioa  1656  erachienen  isL  t- 2^  Salin 
«erwalteto  nicltt  als  Propritor,  aoadsm  pia  Proeomaal  die  Froeimi  N9- 
aiiditn  (Auet.  B.  Afric.  97,  1 :  ibi  Crnpo  Sallnslio  pro  eon$mle  cmm  im- 
perio  Tel{eto)i  er  starb  3f>     §.  30.  Q.  V,  Catulhts,  gcb  in  Sirmio  etc.: 
al»er  im  2ten  Heft  S.  18:  Verona,  Catulls  Oeburtsort.    §.  36  ial  exacli^ 
n»m  zu  lesen.   S.  27  verlangt  di«  Deutlicbkelt:  geschrieben  tim  II — 15l 
Hille  nicht  §.  36  bei  fiablmia  aua  dttmelben  erutide.  lait  den  eo  fccte 
folgenden  C.  P.  A.  geschehen  ist«  ein  ?  stehen  solleni   Ebend.  9ehrmkK 
nitronomiton ,  und  Tho  slafl  jfVio.    §.  40:     In  wie  engen  Bezieliun|rff> 
Ijviiis  zum  AuKUStus  und  dem  (späteren  ICatfer)  Claudius  gestanden,  ist 
gleidifalls  dunkel  geblieben.''  Dieser  Satz  verlanal  eine  ganz  andere  Fm- 
OMiig;  Weifaenborn  In  aatoer  Bkileltung  siim  Uthia  8.  4  giebi  ja  4m 
nötiiige  Malcrial  vorzüglich  in  den  Stellen  Am.  4,  34  und  Said. 

Qaud.  tf.    Ebend.  ist  nach  den  Worten:  f^Aufserdem  exi«tiren  epitomof 
zu  142  B  trlicrrt''  rin^tHchieben:  von  denen  die  Auszüge  zum  13t3  und 
137.  B.  verioren  gegangen  lind.    §.  41  fehlt  nach  elucuiiomUi  in  i  R; 
ebendori  aebrelbe!  6oiglae.  Wem  ea  gleldi  daranf  hollits  Vcnriin  Vlaa- 
cus:  De  verborum  dgmßeaiione ^  aus  welcher  SiMA  ein  Auszug  des 
Festuif  rrbnldn  ist,  so  weifs  man  nicht,  was  mnn  zu  der  §.  75  fol^-r- 
«len  Millbeilung  sajien  soll:  S.  Pnmpejus  l-estus  machte  einen  Auszug 
aus  dem  Werk«  des  Verrius  Flaccus:  de  verborum  Bignifieaiione.  Aus 
dleaeai  Anasng  iat  ein  swoHer  AiüMig  cfoct  Pkiaaleni  ravhia  mr  2til 
Karls  des  Grofsen  erhalten.    Wir  empfehlen  den  Herrn  Verf.  zu  /eeea^ 
was  C.  O.  Müller  in  serncr  .Aiisgabp  drs  Soxlir«;  Pompeju«  l\'slu*  etc. 
hesoiidcrs  (\i|>.  I  tind  II  ^esi^^t  Iiai.    §.  46.  Lucanus,  gcb.  38  n.  Chr., 
NelTe  des  Philosophen  (§.  56)  Sencka.    §.  51.  Nicht  Domitian,  aondem 
Hadrian  mbannte  den  Jnvenalle  ala  SUjUirigen  lirela  nach  Aegyptee. 
8.  31.  3)  schreibe:  apocolocynlofig,    %*  66  fehlt  dM  Jabr  der  fi^wf, 
gcb  23  n.  Chr.    §.  59:  lebte  dort  —  vorzüglich  unter  VrjipriRinrtis  als 
Lehrer  u.  s.  w.    §  60.  Tacitus,  wahrscheinlicii  50  n   Chr.  gelwren.  Im 
>  2.  Heft  lieifst  es  8.  19:  Inleramua,  Vnlcrstadl  dea  Incilus.    §.  61.  S.  J.  | 
Fronllmia  f  nnfer  Trafen.  (^.66.  2 )  schreibe:  Hl.  greiwaldrfe.  Bht 
Wmerkenswerlbe  Passage  findet  sirli  i>  74.    Dort  heilbl  oa:  AaaaiL  lla^ 
cellinus  410,  ein  Griecbe,  Soldat,  Begleiter  des  Julian  gegen  die  Partbcr, 
dann  Fddsige  in  OamMiicn,  6aUiaB|  den  Oriaoi.  Später  in  Bon  a  &  w. 
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Kbcnso  §  13:  Dff'^<»  (tltn  FComö^licn  f!f^  Plntiftr^)  erringen-  in  »pSfercr 
'^ott  ciriLn  in  Kon»  kaum  geahnien  Beifall.  So  li.it  man  /  B.  hei  den 
Ausgr.iluinm'n  in  Pompeji  ein  Tbcatcfbillct  xu  <ier  Aufführung  eines  plau« 
iifüsclicn  Stüi-kes  vorgefunden. 

Bltien  lOlilbiireii  Mangel  dea  Bucbea  glauben  wir  darin  in  finden,  dalb 
ilor  Verf.,  wie  es  scbefnt,  fast  willklirlii-T)  bei  Uer  Angabe  der  Aufgabe» 
der  belreflenilen  Autoren  rerfnhren  ist.  Es  wäre  ■innlos,  in  einem  Buche, 
dem  so  enge  Grenzen  ^osleckt  sind,  alle  Ausi^nhrn  von  der  eä.  pr.  bis 
herab  auf  Hie  jüngste  verzeichnen  zu  wollen,  l^s  kann  aber  durchaus 
nicht  gcbiiJigi  werden,  daf«  der  Ilerr  Verf.,  um  von  vielen  Beispielen  nur 
einige  aunifflliren,  ala  Auagaben  den  C.  Nepoa  nur  Breml  und  NIp« 
perdej  anllllirl;  ao  aind  beiat  8allua(  die  Bdltlenen  rnn  Fabrl,  Kriti 
(Lelpxig  182^6)  gant  Qberaelien,  beim  Uoraz  die  yon  Regel,  Obbarius, 
Schmidt,  Wii«fcmann,  walirrntl  hier  wie  oft  auf  in  nnlirr  Aussicht 
stehende  Ausgaben  aufmerksam  gemacht  wird.  Unler  Vilruvius  ist  allein 
die  Bearbeitung  von  Schneider  angegeben,  während  die  schon 
ausgegebene  Arbeit  fon  Lorentzen  übergangen  ist  Bei  Phaedrus  fin« 
4H  man  nnf  dl«  iiHliaalia  Ausgabe  tan  Oral  II,  aliar  Mnlausgaben  vmi 
Jordan,  Siebeiis,  Rasebig,  Nauck  sucht  man  umsonst.  Bei  dm 
Schriftstellern  V.  Maximus,  M.  Aon.  Seneca  Rbetor,  A.  Corn.  Celans, 
Pnmponiua  Mcia  u.  n  ist  ^nr  keine  Ausgabe  angegeben.  Mit  Recht  bat 
der  Verf.  auf  die  BearbL'itungen  in  der  Weidmännischen  Sammlung 
Hücksicht  genommen^  man  mufa  sich  daher  um  so  mehr  wundem,  unter 
Qnlnlillan  von  lOlan  Bodie  mir  die  Beafbeitang  van  Protaeher  m 
den,  da  decfa  die  treilidie  Anagabe  ron  Bonnell  bereite  1855  in  «wei- 
ter Auflage  erschienen  iat  S.  Pompejus  Peatna  entbehrt  jeder  Angabe 
einer  ßfnrbcitung;  hier  waren  die  Auigiaben  von  Pr*  Lindeasann^  C.  O. 
Iklüller  so  recht  am  Platze. 

S.  19  oben  war  zu  schreiben:  Cassius  Parmensis,  wie  auch  im  Hegi- 
ater  steht;  und  (iir:  „Verschworener"  genauer:  Mörder  dea  Casar;  Vellej. 
Pat.  aagt  von  itini  %  87:  mHimu$  mmitm  ex  inierfittmrihu  Cmtuarü  Pmr* 
mensii  Casftita  m&rte  poenat  Mit.  Auf  derselben  Seite  wird  Boekor^O 
filallus  vom  Jahre  1838  citirl:  bekanntlich  er^^rliicn  IS  19  eine  neue,  Ton 
Rein  besorgte  Auflage.  Im  Uegister  ist  zu  schreiben:  Aelius  Sp.  71^ 
C.  Nepos  24;  Hortensius  19;  Mun.  Anryrannm,  besonders  42. 

An  die  sehr  richtige  Bemerkung  des  Herrn  Verf.  anknüpfend,  dafa 
die  Lectöro  dea  10.  Buebea  vom  Qainlllian  dringend  aniuempfehlofi  aei, 
da  es  wichtige  BeitH^  zur  alten  Kiteralurgeschichte  enthalte,  Mlten  wir 
schliefslich  gewünscht,  dafs  bei  den  hetreflenden  Schriftstellern  wenig« 
«^tcns  das  Citat  auf  jenes  irefflicbe  Budi  dea  Quintilian  angegeben  wor- 
den wäre. 

Die  äufsere  Auajilattung  des  Buches  ist  schön. 

Soodarabattaan.  Uartnaon. 
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Compendium  der  allgemeinen  Erdkunde  (GeograpMa  unwersor 
Iis),  nach  den  Fortschritten  der  WisscnschaA  und  ihrer  Me- 
thodik systematisch  bearbeitet  für  Lehrer  und  Scliüler  der 
Gymnasien  und  Realschulen  von  Johann  Gottfried  Lfiddc, 
Dr.  phil.  der  K.  Leopoldinisch-Carolinischen  Akademie  etc.  rtt 
Berlin  1857.  Verlag  von  GusUv  Uempel  XYIU  303  S.  a 
Preis  I  Thir. 

S»*llcn  iiit  dem  Ree.  ein  Buch  vor  din  Attü^n  gekommon,  welrho«  sr- 
nem  Zweck«  to  wenig  «mtspriciit,  als  Uicso«  es  tiiut.  Dm  Eine  eretdit 
«MI  ao»  der  Arbeit,  dab  «ier  V«rf^  «leiMii  Kenntiiifte  lÜoMaml  kiMvii 
ftlt>        ftlcten  und  viel  «omrpirt  hat;  akcv  aoeh  Jib  winl  Mlnr  M 

klar,  dafs  daa  Material  vie  eine  rudii  indis^esta^u«  mole»  aufge^^rhichfct 
dalipsrt.  So  giebt  der  Vt»i'r  von  S.  257 — 'KM  t-ln»»  Mcn-v«  tod  Fi1.in/»T.- 
und  f Uiemainen,  ein  Regisltir  oiine  Erklärung,  wulciies  desvregen  ktiat$ 
Werth  hat,  weil  et  Nichts  als  ein  Inhaltsmaceichtiifs  aus  einer  BelMfc 
und  SMogte  itl.  Sehe«  der  Tltd  des  Bodiee  iet  «Mht  m  Milien.  D« 
VeK.  verstellt  unter  allgonieiner  Erdkunde  daa,  was  man  gcwöbniicfi 
tlt(*mntiitche  und  pHvsiknÜ^ffie  G»»o«ira|>hip  nennt  O^ftir  ist  aher  kein«*- 
weges  die  Bezeichnung:  Altgemeine  Erdkunde  to  gang  und  gübe,  fkii» 
■ic  den  Titd  eines  Lelirburlie«  bilden  könnte.  ,  ' 

Das  Werk  soll  ein  Compendium  für  Lehrer  und  Scbttlcr  sein.  Sil 
der  Lehrer  daraus  lernen?  rOr  einen  Lehrer,  welcher  des  Gefsotna' 

des  Herr  ist  und  in  dem  Buche  nur  eine  übersichtliche  Darstellung  dfl 
Stoffes  sucht,  ist  es  nicht  brauchbar,  da  gerade  diese  feM( :  ftir  denjf»'»- 
gen  aber,  der  daraus  den  Stoff  sich  aneignen  \(\\\,  enthält  es  an  ds* 
seinen  Stellen  zu  viel,  an  andern  zu  wenig.  .  Für  den  Schüler  ist  ci  0 
schwer.  Wie  und  wann  soll  dieseitf  s.  B.  die  suf  8. 163  iinfer  B. 
und  9  stehende  l^hre  Ton  den  'Wolken  Tor^rsgeD  werden! 

Dazu  kommt,  dafs  der  S(il  «rhleppend  und  scliwer  Ist,  wodurd»  Hfim 
die  oft  schon  .m  «irli  nictit  !«'ir})t  -/u  f)t'jr('irf^nd»'n  Dinge  noch  unkbW 
Werden.  Zum  Belege  für  iliise  Behauplung  will  Ree,  aus  der  Vorfwk 
gleich  den  ersten  Satz  herausheben^  er  lautet;  „Bei  der  Ausarbeiluof 
dieses  Buebes  halte  su  dessen  Anwendung  der  VerlMser  dis  Lehrkrei« 
der  («^mnasien  und  Bealgymnasien  im  Auge,  welches  jsdoch  auf  keio«  ! 
tiestinimtf»  Klasse  der«f»Ohprt  liingrrichlet  wurde,  indem  nicht  nur  der 
iiero  Hnuslialt  in  u n  t  er»c Ii  i  eil enen  dergleichen  Schnltn  "  elc. 

Dieser  Ccbclsland  macht  besonders  die  erste  Abtiietlung  des  Bocb^ 
ungeniefsbar,  in  welcher  die  mathemalische  Geographie  b^ndell  s'"^ 
Nehmen  wir  x.  B.  §.  II  lieraus:  A,  Botstion.  „Sie  bewegt  sieb  » 
sich  Kcihnt,  radartig  (sie  rotirt).    Diese  Bewegung  geschieht  um  «>i>^ 
ihrer  l)urchmes«;pr  herum,  welcher  in  dieser  Eigenschaft  »Krdachse«, 
wie  seine  findpuncte  »Pole  der  Erdacltse«  heifsen,  und  welcher  der* 
jenige  von  allen  kürzeste  ist,  um  dessen  Endpuncte  btrsn 
die  Ahplaftong  der  Erdkugel  liegt";  oder  8.22  §.  17:  „Ao^•(^ 
dem  wird  sie  (die  Erde)  dann  und  wann  noch  etwas  behindert  oder  ^ 
fiJrderf,  und  tn  d«T  IItüh«  der  Erdhahn  auf  der  Seile  der  kleinen  Ael»*»  I 
in  welcher  die  .Sonne  sieht,  verweilt  die  Erde  um  7  Tage  weniger, 
in  der  andern  Halbe'*;  oder  S.  2'i  §.19:  „Die  Erde  wird  an  der  SMÜlk 
wo  die  grobe  Adise  ihrer  Bsbn  oit  deai  ISi^sfen  Tbeile^  vee  dl«  ft** 
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Slollc  bei  jeder  nächüt folgenden  KavohlliM  MtWÜrtt  liiMHHgflfÜdll." 

Dicflc  Beispiele  könnten  leicht  vermehrt  wenlen;  Ree.  aber  glaubt, 
«laf«  «lie  iM'lqf'brachlcn  genüui-n,  nm  zu  zeii^on,  wie  nam(*nllieli  für  einen 
Schüler  solclic  m^steriiise  Ansdi m  kswcine  durchnuR  niciit  nngetncssen  ist. 
Ferner  ist  §.  1  wohl  uiinüUiig^  ilenu  will  «icr  Verf.  eine  (ieMiuclitc  der 
Schöpfung  geben,  miilii  «r  aidil  wdrilidi  dicaalli*  d^r  Bilwl  eMIdhM. 
S.  4  §.  2  etUIrt  der  Verf.:  «»die  SUndflalli  ael  voo  Göll  «ur  BeMmftaiig 
und  Verlilguiig  des  verdorbenen  Menschengeschlechtes  (daher  Sünd* 
ilii(li)  «Tfoi^t  wonlcn".  Drr  Verf.  wcifs  aiclierlirh,  dafs  sintffuvt  grofso 
Flulli  iieifsl  und  »Sündflulli "  »^rst  späirr  an  die  Stelle  des  allen  Wortes 
geueten  iai^  er  drückt  sich  aber  sehr  unklar  aus.  Was  sollen  ferner 
Sic  grieohiscliea  NanieD  8.  14,  15,  17  etc.,  sie  nützen  dem  GymnasUsteo 
Nidile  uinI  verwfirrai  de»  RcaladiCiler)  je.  B  8.  16:  „deren  jede  im  60 
(Raum)  Minuten  (')  (^l^orra  71^%»)^  deren  jede  in  60  (Raum)  Se* 
runden  (")  (nr^^niTa  itvitQaY''  ele.;  umI  S.  17:  „Mcrmrius  {  Eqiit^^ 

9tilß*av\  Venus  (jifpqoilmiy  flat^ltt^  'Fuiqff6nn<;,  *7^iTiltQoq)^^  etc. 

Ree.  werfs  sehr  wohl,  dafs  eine  innige  Verbiadung  der  fieschicbto 
und  Geographie  durchaus  m  erstreben  sei  und  dafs  die  Ethnographie  die 
Brücke  iai,  welche  beide  Wiaaeoachaiteo  Tetbiodet  Dann  darf  ele  aber 
niehl  ehM  Mefse  Aufzählung  von  Vötkcniamea  aeln,  ein  Regbter  ohne 
Ausiiilirung,  wie  das  in  diesem  Buche  der  Fall  ist.  Und  wenn  das  Ht* 
giater  nur  noch  rirlitl«»  wäre!  Man  kann  doch  aber  nicht  behaupten,  dafa 
«lie  Belgier  Cciteii  sind,  uie  das  der  Verf.  S.  2&.i  tliut,  eben  so  wenig, 
4iafti  die  Letten  und  Kuren  dem  wendischen  Stamme  angehören.  Wer  hat 
«obl  je  gelidrt,  dala  die  Waräger,  jene  akindltHif  {adieu  Denlacheii,  81afeii 
«iad,  oder  dafa  die  Ko^en  von  Sem  abatammen?  Diese  Dinge  errefwii 
4l«eb  Bedeolieti  und  scheinen  aimaeigeo»  dab  dem  Verf.  hbCorieche  Ün* 
^rsuchuns^cn  fremd  geblieben. 

Ree  knnTi  demnach  nicht  annehm<'n,  dafs  das  "Werk  als  Lehrbuch 
au  gebrauciien  sei,  und  ist  der  Ansicht,  dafs  es  keine  Verbreilur^  fio- 
«ien  wird« 

Berlin.  Fofs. 


Geschichte  der  deulschen  Kaiscrzeil  von  V^ilhelni  Giese- 
L recht    Zweiter  Baml:  lilüthc  des  Kaiserthuros.  Zweite 


Es  enthält  dieser  Band  die  <ic»chichlc  Heinrichs  III.  Für  diese  Zeit 
standen  dem  Verf.  die  ausgezeichneten  Vorarbeiten  Stenicci  s  und  Ofrö- 
rer'^e  «u  Gebote.  Man  aoUte  glauben,  dafa  nach  solchen  Vorgängeia 
dieee  Arbeit  unmHhig  eel,  ond  doch  ist  aie  dee  heioeoeregee.  Denn  aeH 

der  Zeit,  da  Stenzel  Mine  Studien  bekannt  gemacht  hat,  alod  neue 

Quelk'n  entdeckt .  neue  ünfersiidmnirrn  veröffentlirht  worden,  wodurch 
mnnchu  hinzelnheitcn  Mctiarfer  ticslimmt  und  klarer  herausgestellt  werden 
können.    Darüber  giebt  die  <)uelIeobeilage  wünscheoiwerthe  Auakuofl. 
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ßcifonkfn  wir  T  mer,  liafii  StcnKcTs  Arl>cilen  nicht  fiir  das  groberr 
Publicum  ^fschrirfirn  sin«!,  to  wirdrn  wir  cmjcf^hcn.  dafs  G  ics  cbrccbfi 
Arhcil  cinrn  srl!i*«isi;lr^il tticn  lind  niciit  u.fr\n'z  schiifzenden  Werth  Hai. 
Auf  cbi*ns»n  griintilicln'n  Studien  beriiiu  <ifr6r«r*8  Kirchengetcliiclile,  d« 
für  tlic*«c  /fit  eine  voilstÜndigc  Geschichte  des  deutschen  Reiches  4ar* 
bietet.  Aber  wie  eelir  imin  auefi  die  Oelefareainlieit  «Neeee  Seiuiftsfill«! 
Iiewimdern  und  die  Schnrfi»  eelnes  Verstandes  anstaunen  Mb,  man  wiH 
dennoch  unhcfrioiligt  von  Ihm  srheiden,  da  er  in  pcwallsjamfr  Weise,  ei- 
ner Torsefafslen  IiIi'C  folgend,  floinrir!»  IM.  ntir  als  einen  gvinz  mwoli»' 
liehen  Kgoitten,  als  ««inen  tief  iii  rerlinondon  Ilouchler  uns  %or  AofW 
führt.  ICkun  so  weuig  wie  (iusluv  Adolf  nur  um  (iottea  Willen  nd 
]>eiilectilaiMl  gekooMMn  itl^  etien  wenig  leg  Heiiiricli  III/  nur  wm  ki 
Kirdte  willen  luwli  IlaNeii;  aber  eben  so  wenig' wie  käca  Beide«  bv 
RlidMiehtcn  f9r  sein  Land  und  seine  PamiHe  leiteten,  raen  eo  wenig  di^ 
■en.  Mait  kann  jeder  grofsen  That  die  gemeinen  Motive  herrdi«- 
ehen,  da  sie  hol  des  iMenschen  doppelter  Natur  gewifs  stets  iiiil\>irkn, 
man  wird  das  sogar  bisweilen  tiiun  müssen^  al^r  eloieitig  aus  ibctti 
Allee  cficISren  wollen,  ist  nnwebr  und  eeaiil  imlililoriieh.  IH  Oleic* 
breelit  In  diesen  Fehler  nielil  veflSllt,  eo  kann  man  all  Bcdit  hAmt 
len,  dafs  sein  Werk  eine  Lücke  in  der  deutschen  0eschicbts8cbrcibai( 
ausfüllt.  Wie  seine  friilirren  Arbeiten,  so  fsf  anrh  dirsr  durch  die  Ffirh 
heit  ausgczeicbnet,  mit  welcher  der  ^^'rf,  die  innere  \'('rkntipfung  <1fT 
Thatsachen  dem  Leser  zum  Bewutslsein  bringt.  Es  fehlt  aber  dem 
lli^nden  Werke  jener  begeisterte  Maucb,  welcher  die  Darstellui^  dir 
Ottoncnaeit  dorchwiroH«,  imd  Ree.  mifk  geetelieii«  dalk  In  Ftotoi^a  k» 
aer  UelMfaiflit  der  GearkiHite  Heinrichs  III.  VieIco  lebendiger  mi  fn- 
scher  dargestellt  ist,  als  von  Giesehrecht.  Man  vergleiche  t.  B.  i*^ 
Sebildenm«;  d*»«:  Knmpfis.  in  dem  Papst  f.eo  IX.  bei  Civttate  den  N«r* 
mannen  erlag  ((» iesebrecbt  S.  470.    Floto  B.  I.  c.  XXV'I). 

Giesebrccht  beginnt  seine  Arbeit  mit  einer  Schilderung  der  Tug<n- 
den  Beinrieha  III.  and  xeigt  uns  dann,  welche  Maebl  Ihai  bei  derThiW' 
hesleigung  zu  Gebote  stand.    Indem  wir  mit  dem  Fürsten  den  IMI 
durch  dae  Reich  vollenden,  lernen  wir  dessen  Verhillniaae  kenneo.  n>- 
inil  erregen  Osten  freie  Hand  behielte,  söhnte  er  sich  mit  Aribert  w» 
Mailand  ans.    In  Polen  hatte  sich  nämlich  nach  des  (^rof^tcn  RolfsIr 
Clirohr^'s  Tod«  Heidenthum  und  Volkslicrrscbaft  gegen  Cbristentbum  voi 
Hereogthuni  erhoben,  und  ebenao  tauchte  in  Ungarn  nach  Stepbaw'a 
Heiligen  HInIritt  ron  Neaeai  der  nationale  Abc^laobe  auf.  Us  f»kit 
Brelislav  von  BilhoMm  die  kühne  Idee,  ein  national  alarlidiee  ReiHi 
der  Metropole  Prag  zu  gründen.    Das  konnte  er  nnr  pejjcn  den  WifN 
der  Deutschen  ausfiihren,  weshalb  er  das  Jahr  1(K)9,  da  e  ben  dort  eni 
neuer  Könifr  den  Thron  in  Besitz  genommen  halte,  zu  einem  Einfall  i« 
Polen  benutzte.   Um  4len  Herzog  aus  Polen  wegzulocken,  suchte  Bdi* 
rieh  in.  im  Jahr»  1040  Böhnen  heiai,  war  jedoch  fci  dieaeni  Jshr»  •» 
uni^Utekllch,  dab  er  du  Laad  vtriaesen  mufstc.   W»s  \hm  low  nitk 
gelungen  war,  setzte  er  im  folgenden  Jahre  durch.    Dieser  Sirg  Mi« 
dann  die  weifreichendslen  Folgen.    Breti«?lav  nämlich  gab  seinen  B?» 
nicht  nur  auf,  eomlern  durch  die  Milde  Ht  a  Königs  gewonnen,  bli^  ff 
fortan  der  treueste  Rundesgenofs  Heinrichs  III.    Nach  Polen  zog  dl 
llcrrachcr  ehi  verlMieBery  In  Deotachland  lehmder  SproAi  der  fii^ 
Namens  Casimir,  und  gewHhrte  den  1>eat8ehen  BlnOa»  wot  eein  V»l^ 
Und  auch  für  Ungarn  wurde  Heinrtdis  III.  Macht  wichtig,  denn  derK^- 
nf?  Pcftn*.  der  Bundesfreund  Rrelislnv!^.  rrt^l^^fG  nach  dessen  Sturz 
Heicli  verlassen  und  bei  Ileinn'rh  III.  Hülfe  suchen.    Was  war  salörii- 
eher,  als  dafs  der  (iegner  Peters,  der  König  Aha,  1042  mit  seinen  wä4J 
ReRenchaaren  Deutschland  heimsuchte!  Wenn  aber  sich  um  DeolicAhiB 
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IConij^  Beine  rinjigepanzerlt^n  Rifftr  so  scliaarten.  wie  um  den  frpigelii» 

Sen  Ueinricli  JH.,  dann  konnlen  niemaU  die  kUtintin  Heiter  der  Pusleii 
•D  Deulteben  wiitentdieiif  an«!  ao  denOtliigle  sich  1043  Ab«. 

8odU  iiaito  Beinrieb  Jll.  di«  etvfe  Aufgabe  seiner  Begicrung  rollen» 
dct;  er  konnff  nun  «laran  denken,  sielt  eirM-fi  eigenen  Heerd  kii  gründen. 
Deslialli  wjrh  er  um  die  sciuinc  und  reiclie  Tocbtcr  den  (irafen  von 
X'oitiert,  uxD  diu  nach  svinein  iode  eo  viel  geprüfte  und  $o  schwer  lieim- 
gesuchte  Agnet.  Diete- Verbindung  enItpnKh  nicbl  «IM»  den  WOntchen 
seines  Herzens^  sondern  auch  den  2weeben  seinei  Regimentes.  In  der 
Hcimath  jener  bliilicnden  FürslenlocIiKT  namlieli  war  der  Gedanke  des 
Goflesfrtedens  entstanden,  er  hatte  sidi  ganx  natürlich  entwickelt  und 
ausgebildet  unter  den  Schrecken  des  furchtbarsten  Fatmlrechtes.  Diese 
Vorgänge  nebllderC  Gieaebreeht  unter  der  Ueberecbrlft:  ^^Fauetreeht 
und  Got tes friede et«rM  uatt  und  farldoa;  mit  lebendigeren,  frischeren 
Farben  h.it  sie  Floto  gezeichnet,  —  Dort,  in  Aquilanion ,  I<  islele  der 
Aifel  einen  Fid  auf  die  treuga  dei\  darnn  bildete  sich  das  Hitterthiim 
aus  und  verbreitete  sich  um  die  Mitte  des  Uten  Jahrhunderts  von  Süd- 
üwnkreieh  Oberill  bin.  Heinrich  III.  hat  wohl  daran  gedacht»  daüi  diese 
Helrath  ibn  dazu  dienen  könne,  sieb  Frankreich  zu  unlerwertSni.  CNt 
aber  dort,  wie  das  die  Geschichte  der  treuga  iei  beweift,  die  Geistlich* 
keit  viel  vermochte  und  unter  ihr  namentlich  die  Mönche  von  Clugny  im 
höchsten  Ansehen  standen,  so  trat  er  mit  ihnen  in  die  engste  Vcrhin- 
dflog  an4  nachte  ihr  Streben  aucb  zu  dem  seinan.  Aller  Orteo  beför- 
derte er  die  treuga  dei  und  l>ekäroprte  die  Simoniei  Weil  Heinrich  Ul. 
die  ficrlnrikcn  und  Plh'ne  Carls  dca  Grofsen  wieder  nnrnnlim.  so  miif^tf 
er  naiürlich  an  einen  Komcr/nu  denken  Aber  ehtMi  ww.  er  diesen  rusien 
wollte,  dagcrieth  er  mit  (iottfried  von  überiotiiringen  in  Streit.  Kr  iiat 
ilie  grofse  Bedeutung  und  Wichtigkeit  dieses  Mannes  nicht  erkannt,  sonst 
hätte  er  ihm  gans  Lothringen,  wie  es  der  Vater  besessen,  ungetlieilt  ala 
Erbe  überlassen  Zu  diesem  Streift-  ^^esellten  sich  KHnnpfe  mit  Ungam, 
und  so  wurde  die  Hoinfabrt  bis  /um  Jahre  I04ß  ver/iigert 

Damals  war  das  Heich  so  einig,  so  angesehen  hei  allen  Nationen, 
wie^daa  nie  wieder  in  dem  Malbs  der  Fall  gewesen  ist,  darum  könnt« 
Boinricb  es  unternehmen,  die  Kirche  zu  reformiren  und  gegen  die  Simo* 
nie  und  den  Nicolnitismt?»  aufzutreten.  In  Rom  aber  befand  sich  der  Sitz 
def?  Ueliels,  darum  zog  Heinrich  im  Jahre  1046  zuerst  dahin.  Dort 
herrschten  drei  Päpste;  alle  drei  beseitigte  er  auf  dem  Concil  zu  Sutri 
und  ssiils.dsn  Btoebof  Beidger  von  Rambsfg  als  Clemens  H.  tum  Fapato 
ein,  der  denn  aucb,  vi«  lleit  ht  aber  mit  etwaa  lu  grolbcr  Hilde^  im  Sinne 
der  Cluniaeenser  dir  Simoiiie  bekämpfte. 

Narbdom  er  'iarauf  im  Jahre  1047  die  Normannen  mit  A|m!icn  be- 
leliot  hatte,  kehrte  er  heim  und  lüldie  sich  nun  so  mächtig,  dafs  er 
aeince  Vatera  Wege  nicht  weiter  ging,  sondern  daa  ietate  nencogthum, 
velehca  noch  mit  der  Krone  verknüpft  war,  nimlieh  Kämthen,  zusimmt 
der  Mark  Verona  dem  edlen  Hanse  der  Zäbringer  verlieb  Heinricli  ge^ 
dachte  des  Reiches  Macht  ge^<>n  Ungarn  zu  wenden;  da  aber  erhob  sich 
von  Neuem  Gottfried  und  konnte  erst  im  Jahre  1(149  unterworfen  wer- 
den. In  dieser  Zeit  hat  der  Kaiser  den  Rdmsm  noch  swei  Päpste,  als 
lititen  seinen  Verwandten  Leo  IX.  gegeben. 

Hier  beginnt  der  Ofanzpunct  des  Werkes,  namlicb  das  12te  Capitel. 
Der  Verf.  weist  nach,  daf«  Heinrich  TIF.  versäumt  hat,  ein  neues  Kaiser- 
recht zu  geben,  und  dafs  er  doch  auch  nicht  die  Politik  seines  Vaters 
fortgfsetat  hat;  denn  er  hat  die  Herzogtbümer  vergabt,  aber  gegen  sie 
die  Marken  geslirkt;  er  belehnte  mit  den  Herzogthümem  kinderlose  Leute 
und  zeigte  in  diesem  Punkte  eine  Politik  de«?  Ml^fratjene  ohne  Fri^ebe 
8o  kühn,  schwunghaft  und  grofsartig  Heinrichs  liintwürfe  sonst  waren,, 
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HO  hnl  er  <locl«  wcnii5  ß«*llinn,  um  •«•in<»r  Nnclikomm^'rTürhaft  iiml  semrw 
Volke  liie  gcwonm-np  IMaclil  «1aiiern<l  z<»  «:icliern.  Sein  Slreben  wr^r  auä 
daa  Principat  gericitlet:  er  sucitte  et  durch  die  Kirche  und  diireii  tiewalt 
XU  erringen.  Da  xeigle  «*•  ticli  alt  sehr  iiQlxlicK,  data  Leo  IX.  Psfit 
geworden.  —  Alles  das  nun,  waa  über  Jaso*^  Jugend,  Anabildong.  Ii»flir#> 
riisirutig  und  Wirken  milgelheilt  ist,  hfkundet  des  VerPa  Meistgfdialt 
In  diesem  Theile  des  Werkes  quillt  \vieil»'r  rciclies  I.t'lun. 

Da  mil  der  Reform  d«'r  Kitrlie  Itc  Mission  uieiier  auflebte, 

keliric  in  Polen  nnd  Unaarn,  freilirli  ohne  Mituirkung  von  Alagdelmn 
iin«l  Pastan,  Alles  zum  Chrtstentlium  wieiler  lurück.  Damals  schon  trü 
der  Ershisehof  Adallmrt  ton  Bremen,  der  naebber  unter  Heiartch  IV. 
etne  so  bedeutende  Bolle  spielte,  in  innige  Verbindung  mit  dem  Wei»dc»- 
fUrsten  (loltschnik,  da  sie  Beide  die  Mission  unter  den  Wenden  eifric 
förderten.  Der  Er/.lu'schof  halle  den  kühnen  Plan  gefaf«!,  Patriardi  'i« 
Nordens  zu  wcrilen  und  zu  dem  Zwecke  die  weiten  ICbenon  »Jfr 
den  dem  Brcmenser  Stuhle  zu  unterwerfer}.  Da  die  särlisischen  Fürster 
ebenfall«  diee  Volk  tu  untorjorben  strebten,  so  sah  Adallierf  itt  des  Btf* 
lungern  seine  herlisicn  Feinde  und  schlofs  sieh  deshalb  eng  an  die  kaif«^ 
liehe  Macht.  —  Wenn  wir  somit  Heinrich  III  aueh  In  hoher  Maidilföif 
erblicken,  so  fühlen  wir  wohl,  dafs  Alles  unsicher  erscliien.  so  lange  ft 
keinen  Krhcn  fseiner  Macht  hatte.  Für  alli;  Zeit  aber,  glauben  wir,  vnx 
sein  Werk  gesichert,  als  ihm  Im  Jahre  iOäO  ein  Sohn  gesclieokt  wurdr. 
Und  doeh,  wie  bald  stieg  der  Kaiser  von  seiner  scbwinMo^cii  Bfte 
lierab!  — 

Zwei  unglückliche  Feldzüge  gegen  Ungarn  (1051  und  1052)  ciwwillir  i 
ten        nn/nfrirflpiu'Ti  Ftir^slfn  so,  daf»  sich  in  Baiern  und  Flantlcrn  yr'iW 
Fehtie  erhob  un<i  erst  im  .I.il»re  1054  beigelegt  wurde.    Und  kaum  «a 
das  geschehen,  so  mufete  Heuirich  III.  nach  Italien  eilen,  wcna  er  ^er* 
nicht  nein  Werk  preisgeben  wollte.  Leo  IX.  halte  Roma  weltlicbe  MscH 
aicbem  wollen  and  war  dabei  mit  den  Normannen  in  Streit  gemthca.  Ir 
atarb  im  Jahre  lt>54.    Um  diesellie  Zeit,  als  die  Normannen  in  Unter- 
Italien  sich  einen       beifeu(en<b'n  Kinfltif«  erwnrhen.  verlor  Heinrich  If' 
in  liem  nirirlif iurt)  Markgrüfen  Bonilaciu';  von  t'uscicn  einen  starken.»»« 
treuen  i'reund,  dessen  Verlust  um  so  emptindlicher  wurde,  da  sieb  cit 
seiner  Wittwe  Beatrix  Jener  alt4  Feind  dct  KaiserSi  der  gewaltige  uvi 
kOhne  KampfeabeM  tilottlHed  von  Lothringen,  vermühlto.   Alton  4a«  ib^ 
derle  drin(;end  die  Gegenwart  Heinrichs  III.   So  erschien  er  im  Jahrr 
1055  in  !(;ilien  und  sicherte  Hie  Sf<»!lnn?        neuen  Papufes  Virtor«  IL 
der  Iwsonders  nt:f  Antrieb  Hildcbrands.  .lorh  nach  dem  Wuosche  Tl^k- 
riehs  III.,  zu  dieser  Stellung  aus  seinem  Bisthum  Eichstädt  berufen  wor- 
den war.   Eine  Verschwörung  deufacber  FOrsten  rief  den  Kaiaer  xuniH: 
es  gelang  Ihm  »war,  aie  au  unterdrücken,  aber  acioe  hthm  Stellung  «v  i 
ferloren,  und  ao  sank  er  1056  von  (iram  gebeugt  ins  Grab. 

Mit  RceiVrde  erwarten  wir  den  folgenden  RaiH,  der  Helnridis  IV. 
w(rliselvojie  He^ien!n<r  enilialten  wird.  Sie  zu  schildern  und  überskli* 
lieb  darzustellen,  ist  wahrlich  eine  grotae  und  bedeutende  Aufgabe. 

BerUo.  R.  Fofa. 
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Legum,  quae  ad  jus  cimle  speclant,  fragmenla  tn  usum  prae* 
leciianum  coUegU,  disposuU  amotatione  imtruxit  G.  De- 
melius,  jvr.  uir.  dr,    Vmariae  1857.  60  S*  8. 

Diese  Sammlung  fnüialt  zuerst  <lie  Fraginonfo  der  12  Tafeln,  RO»fann 
eine  Reihe  -irnlerer  auf  das  Jnx  ririie  he/iiglicher  (»esel/.e  aus  ihr  Zeil 
der  Hcpuiilik  und  der  ersten  Zeit  der  Kaiser.  Die  Fragmente  der  12 
Tafeln  sind  nach  den  neueren  l>ericl)tigten  Ausgaben  (die  im  Festus  ent- 
baltenen  nach  der  Ji01ler*s€fitn,  die  In  Gellius  nach  der  H er f Kuschen) 
abgedruckt.  Geordoei  ist  die  Sammlung  nicht  chronologisch ,  sondern 
rrncli  (\vn  Maferier!.  Rei  den  Zwolftnfel  -  Frac^mcntcn  wird  am  Ende  ei- 
n<  s  ](•(!<  n  die  Stelle  angegeben,  welche  Dirksen  ücfiersiclit  ctc,  der 
ZvvoiflatetfragmeDlc"  demselben  anweist.  Die  Anmerkungen  enthalten  die 
neuere  meist  juristische  Litleratur.  Die  Schrift  ist,  wie  der  Titel  sagt, 
durchane  a]a  ein  HQifemittel  für  Vorlesungen  anxnsehen;  eine  fernere 
Beurtheilung  derselben  daher  unthunlkb,  da  sie  Uolk  daa  Material,  nicht 
die  Gedaniten  des  Verfassera  darüber  enthalt. 

Greifiwatd.  K.  Niemejrer. 
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Vierte  Abtheilang« 


1. 

'       Zu  Aeschylus  Septem  conlra  Thebas. 

In  dem  Wediselgeauräch  2w{tdien  der  Antigone  und  dem  HcroM 
wicdprt  Antigone  (v.  10589  ed.  Herrn.)  auf  die  Worte  des  HeroMi  x^/^^ 

ft  fiii^Tot  S^ifioq  ixifvytaf  «oK«S  oadl  dtf  bandscbriftlifhen  Ucberricferuiif 
Tßö/i>r*  o^OTiroq  i>'  oi'to?  fiv  y^rrnftft*,  DtT  Scltoliasf ,  «Jessen  Krkli- 
rung  O.  Hermann  gebilligt  bat,  nabm  if^axvytiy  in  cier  Bcdeuluwg 
hart  darstellen",  indem  er  erklärte:  Uy§  noUanKi  r(faxv<:  lir»»»  •  ^^."^ 
«U*  ofim^  ov»  «Mirvtlclc  ^«  ^atpat  x6v  ttxQor.  Indessen  iat  diese  B< 
deulung  dieses  Zeilworts  oder  älmliclHT  nicht  nacbpewiesen,  und  wrrp 
man  an  der  überlieforfen  Lesart  feslliaKen  will,  rocichle  es  «ich  eher  tm- 

S fehlen,  tqaxvnw  nacb  der  Analogie  anderer  Zeitwörter  im  inlraniW»« 
innc  XII  nehmen,  wiewohl  Lobeck  (in  den  NarlitrSgen  su  Buttnanni 
Grammatik  Tom.  If,  p.  3»7  nnd  lum  Ajax  p.  384)  keine  älteren  bfi 
tpiele  anführt  alt  wo«  t^/iW»-  bei  Dio^ior  I,  32  tind       J»r«J^  »* 
T\inxvrntnH  lov  itoxafiov  bei  Plnlarth  im  Calo  major  XX.    Aber  <ww 
pafst  die  Antwort  der  Antigone  nicbt  aui  Uie  Worte  des  Herolds,  * 
dieeer  nicht  von  aieli,  aondem  Ton  dm  Volke  die  Birte  prildicirt 
und  man  sicii  das  Auftreten  des  Herolds  gegen  die  Königetoclitcr 
dies  nicht  als  ein  raulies  /u  «lenken  lint     Alle  diese  Bedenken  wcr<K|j 
gehol>en,  wenn  n»an  einen  ßuchstaht-n  ändert,  die  Partikel  Ü  um»*«'* 
und  den  Salz  als  Frage  fafst,  so  dafs  Antigone  sagt: 

Anligono  droht,  dafs  auch  <ler  Schallen  des  Pol^nices,  wenn  keN  J"" 
grSbnift  Stall  linde,  xOmen  werde.  Oanx  In  ihnllcher  Weite  u|t  ^ 
tigooe  bei  Sopbociet  (Anti({.  v.  94)  zur  Ismene:  'f/^^a  riß  <^«'^'" 
7t^o<i»il(rit  if/xf;.  Darauf,  «lafa  bei  Roborlellus  t^o/''^  steht,  ist  l*«"'" 
wicht  zu  legen,  da  sfint*  Hnndschriftcn  gegen  den  Mediceus  nicht  in  ot- 
tracht  kommen;  wohl  aber  mag  als  innerer  Grund  fUr  die  ▼orgescbltg<<'' 
Conjectur  angeführt  werden,  dalk  duq  die  Antwort  der  Antigon«  ^ 
Worten  des  Herolds  Wort  für  Wort  entspricht,  wie  ?orber  ihre  Enrie- 
derung  yli'thl  trr  ,fij  niqtgw  jng^vv^Mf  iftoi  de«,6tbot  AM  ^ 

Demmin.  I..  Schmidt. 
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II. 

Zu  liüidt.  Kpist.  J,  1,  83-85.  ' 

f^^uiiu»  in  orl/e  stnu»  ßaiia  ■praeiucct  amuem*  ' 

8i  Msit  ücei,  lacu$  ti  mare  Btniit  mmwrem 
FeUinunÜB  keri 

„Kein  Meerbuaen  in  der  Welt  nimmCa  auf  mit  dem  reisenden  Bajn'^ 
—  Aeufaert  ein  Reteher,  und  flugs  mufs  flihlen  de«  luwlfgen  Baualienm 

Jebe  der  See  und  das  Moor  — .So  Wilhelm  Teuff«!,  der  jüngste 

Ji'!ti»r!?elzer  der  HoraKliriefe  (Sfulfj:;.,  Mcfzler,  «lagegen  Frnn?, 

Miller:  „Kein  Streifen  auf  Kr»hM<!  ruf  ninuM  terrae^  nun  mari§.  Tacit. 
Vmi.  IV,  67  de  vinna  knie  regtoiie:  pr uipeetabaique  {imula  €«• 
ireae)  pulcherrimum  »inuMf  antequam  Vetuviu»  moM$  mrd^" 
Cent  faeUm  loei  veriwrti.**  tMam  wir  dieae  Faaaung  der  Tadlei- 
cficn  Stelle,  obwol  gar  manebem  Zweifel  unterlegen,  auf  aich  beruhen, 

0  I)K'il>l  OS  immer  ein  exegeliacbes  Wagnifs,  einen  Srfiriftstcller  au» 
iiHMH  antJcrn  /u  erklären,  so  lang»»  jrner  »oin  l,f»l>l  aus  und  von  sich 
ell>si  «'mprangi-n  kann,  wie  lioraz  au«  ()«l.  J,  33,  JÖ.  Hl,  27,  19.  Kpod. 
,  13.  X,  19,  ufigeaclitet  des  bttiti  weilern,  bald  engern  Wortgebrauclis 
.0  diesen  Steilen.  Bienu  itommt,  dafa  bei  itniri  in  der  ITdbe  von  Bmiit 
tefn  römischer  Leacr  fttgllch  an  etwas  Anderes  denken  konnte  als  an  den 
leograpbiseiien  Begriff  von  »inut  Baianu$,  vergl.  Slrabo  V,  4  p.  395  Ts.: 
MT«  mrro  iyxoXnltnvaa  fj  fj'io>v  t!^  flaOu:;  df'vrnr,  h  i]  «»  Baiat,  nal  ia 
HQfid  vSrtrn  — .  DaniÜ  ver^l  Dio  XLVIII,  51.  Stat.  Silv.  III, 
!,  17:  Jiaianotque  *inu$  et  Jutta  tcuentiltun  undit  LUora  tranquUlo 
eNmtim  amkiie  MfM.  Suel.  Ner.  XXVII:  QiroftVf  Otfiaat  Tibtri  dir* 
Itterttf  aut  Bmimnum  tinum  prm^wmmvigaret ,  di»pu»iiae  per  iitora 

1  Hpai  ievertoriae  tabemmt  pmrmiämiur»  Plin.  II  N.  II,  103,  106:  Id- 
Hf  in  iuc^tn  ifpirim,  ipitoque  in  niari  inier  Itafiam  et  Aenariam,  ut 
'i  Ii  II  la  HO  sinu  «f  in  lÄri  ffnvio.  Id.  XXXI,  2,  2:  Siniquam  tarnen 
jrgiut  quam  in  »iuu  Haianu.  —  SelbstTerstandlicb  (ritt,  zumal  wenn, 

rie  Iiier,  von  dar  SehSnlieit  tmd  AnoMilii  einet  tkmt  die  Rede  iat,  das 

j 


')  Mit  tlicsrm  grlrlirKn  Uebfr»elter  und  Erkl.irpr  jitininj^n  .lurli  Vofs, 
eliellcr,  Erucali,  C.  P.ii»o\v,  Merkel,  Sl  ro  tl  I  ni  .i  ri  n  ,  IJ  i  n  rl  e  r  ;  i\.\^r- 
cn  "Wielaiid:  „Ein  Beicitcr  spreche:  „„in  der  Welt  i»l  dorli  krii»  Wiiikrl, 
er  an  Annratli  dem  von  Bajä  gleiclu**",  «trark»  wird  das  nahe  Meer  *\ 
leumann:  „Der  BeJehe  Dorl  tpiieht:  „«»ScIiAncr  iM  doch  kein  L^od  am 
rcttade  de.«  Aleeres  AI«  B;ij5,  das  lieblirlic.'*"  Schwer  empfindet  der  Land- 
re  — ".  D  o  d  c  r  I i  n  :  ,,K.nin)  l<.il  «J<*i  nt-irli»-  gr-sagl  r  ,  ,,NI«.lils  f;K  i«  lit  elorli 
vni  Üfhlifhrn  Rnjrl  N'irltfs  ntif  der  Welt!""  so  ♦•fnpim«lcu  «1«'^  rnlilos  strc- 
endt-n  lit'ncn  Bauiu'>t  ^vt-u  und  Meer  — ".  Wie  Fr.  Fiohiicli  diese 
•teile  gefafst,  ist  nna  rar  Zeil  unbekannt  Kcblieben.  Die  fraat<5iitcben  Ueber- 
Btacr,  denen  die  VergleScbungikfirce  Slinva  —  Buii*  f&r  Bui^M  entgelten 
lochte»  aUTarteron,  Rodellins«  Darier,  Sanadon,  belK-lTm  sicli  mit 
Itgcmemen  Ausdrücken,  wie  /leir,  »ifuation,  »ejortr  m  rlrrgl.  I>rr  %V.,hr 
«it  n.>ltf  loriimt  Baltei'x  ,^Ottif  dira  un  rirhe,  Ir  plnt  f/rl  rudrutt  du 
iOndCf  c'eit  le  rivage  de  fiaiet  — Einer  tlrr  beliib(t:&icii  uni«  r  strtnem 
^olke,  Pierre  Daru  (Paris  1S05),  giebl  unserer  Stelle  diese  Fassung:  „Ea- 

nid!rB*eei(i  et  riektf  Ü  »Val  |»ct  sarr  le  ferre  Am  h§mu  aale  dir  Btu» 
n  riit  fm*a  prefere.  it  h  üt,  <l  prmi  iTy  MliV  d^i  pMi^  Ei  h 
IT  e#  le  «er  frimU  die  sra  frajH$** 
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angränzcnde  Gestade  ebenfalU  in  das  Bewußtsein  des  Lesen  ein,  ohne 
nöthig  XQ  baben,  die  CSeMinmlanacbaiiung  baaradmrf  io  xwei  DegiMfe  n 

spalten.  Aufserdem  kam  es  dem  Dicbter  daisof  an,  jenen  divet  im  ti- 
mischen Sinne  nach  dem  Leben  auszumalen  und  soIclicrgcstAlt  f^it*  Ton 
seinem  Willen  scItntirsfrarUs  nnsüchrndcn  enormen  Wassirltaufcn  zu  roc»- 
tivrrcn,  welche  V.  84  in  AngiilT  genommen  wenlrn,  wie  dies  in  nad 
gröfserem  Maarsslahc  Od.  Iii,  24,  1 — 4:  IniactU  upuUntior  Thesaurü 
ÄTübum  et  ii9iii$  Miae  Caementii  licet  oeeitpei  Tifrrkemmm  omm«  <r 
mare  Apulieum  ')  zur  Betraciilung  kommt,  wo  dem  Rch-Iien  «He  Rdfe 
Sngeschrieben  wird,  zwei  Meere  durcii  dit>  Macblfiille  seines  Reichlhum; 
mit  Geiraudt-n  /n  I.isetxcn,  vergl.  II»,  1,  '53-36  IT.  \K  20.  In  ähn'i 
eher  \V»'i»5<'  schildert  S.nllustius  Calil.  XX,  11  4t  t  Ht  iclu  n  vcrscliwt'oüe- 
rische  Baulusl  an  und  in  dem  Meere:  UUt  dicitiat  iuperare,  qua»  pre- 
fundant  tii  exUrmendo  metri  et  mMt&M»  tmnqmmMe.  Veif  I.  Velkj.  11, 
ihhI  KelPs  „Perieiitehrtflen^  Erste  Saamtuag,  8.  148.  Indeb 
hei  der  gelehrte  Hersusgeber  dergleichen  Bauten  el»en  so  richtig  V.  84 

—  85  erkannt  -tIr  gcnüg*'nf!  rrklnrt :  und  sicherlich  wurde  derselbe  «kt 
nicht  zu  jener  spilzfindi^cn  Auslegung  verirrt  haben,  wenn  ilinrt  niclit  de« 
Dichters  Intention,  d«'r  Charakterzeichnung  des  dtp€$  die  erfonlerlidte 
Färbung  zu  geben,  eiti gangen  wäre.  Denn  unmöglich  können  wir  gias- 
iien,  dafi  der  ehren werthe  Gelehrte  an  der  KOne  des  Aimdmcfcs  bd 
derartigen  Vvrgh'ichimgen  Anstofs  genommen  habe,  widrigenfstls  wir  um 

—  nicht  ohne  Schamgefühl  —  genöfliigt  nelifn  würd^'n.  nvf  O,!  ||,  6. 
14:  ufji  non  Hgmetto  Mdla  decednnt  (fiir  tnelli  Hymeffio,  wio  wir  d»* 
seihst  richlrf;  erklart  finden)  od«'r  JI,  14,  26:  wiero  Tinguet  pavimrnttm 
»uper/tOf  Pontißeum  potiore  cenitj  oder  III,  6,  45:  Aelat  partnium,  pei«f 
«eis  und  SsL  f,  3,  122:  magnie  parwt  minerie  Faire  reeiturmm  sMi 
fc  — .  A.  P.  219:  Sortilegii  nun  diicrepuit  »enientia  Delphi»  SU  verwii* 
sen.  Andere  Nachweisungen  über  diesen  früher,  houplsächlich  von  fra»- 
ZÖRiRchen  Gelehrten,  verkannten  Sprachgebrauch  gieht  unser  Cornraeittar 
zu  der  io  Rede  siebenden  Stelle,  wozu  wir  die  Ireffiichcn  Erörtenuiged 


')  Für  Apulieum  hat  der  Herr  HerAusgdber,  auf  «citie  Aucioritätcn 
stdut,  Pontieum  aufgenonamen.    Sollte  Horax  so  'writ  ausgrgrsflieo  liabcfi 

Die  Och.-iiiptung,  d-ifs  Apulicuui  dem  Vcrsroafse  wifl«>r<;pi  t!fhp ,  wird 
«K-ni'n  nirhf  <iiirlili,illig  erscheinen,  weiche  wi.ssen,  dals  die  Dichirr  hri  Et- 
gcunatiieri  sicii  grofse  Freiheit  erlauben;  s.  Jalin  zu  üii.  ill,  4,  9;  zu  Vir; 
Aen.  XII,  401  nebtt  Jacob*«  Qu.  Epic.  p.  165.  Mit  der  Form  jipmUtm 
für  Apuiue  verhib  es  sScIi  eben  so  wie  mit  fHfßmpicuM  und  Oiffmpitm 
I»  t(  3>  '^o  ja  der  Herausgeber  selbst  der  erstem  den  Vorzug  eisgeräiimr  bt 
Dte  r.  .1  eh  m  .1  n  n '  srli««  Oinjrrrur:  Terrenurn  nftnii^  fui^  t^f  vtnrr  j^rrWiVtf» 
wird  dnrrl»  fli»-  Htninlvnrip  -»h^^rfrrl  Jgf :  „rerum,  ut  hoc  >/nnni   i  rf  fr  I  i  ri  roi- 

iectitrar  oppo/Kim,  caementi»  ioca  maris,  non  terrae  tractu*  occ*- 
pantur;  cf.  ///,  1,  35."  Aber  landen  »irlit  aorh,  werden  LecbmaBS*^ 
Ver^rcr  einwenden,  auf  dem  faiten  Lande  intanae  whetrMetwemfa  Smk. 

wie  Cte.  pr.  Mil.  XX«  53  (vgl.  mit  XXXI,  85)  »irh  niisdrnckt?  Indrfs  et* 
Irfinrn  wir  freudig  an,  dafs  an  den  meislrn  .indem  Stillen  die  ArhJllW' 
FtTSf  des  (»f^ruTs  plnrllu-h  jjetroncn  Wordi-n  ist;  wie  z..  U.  Kpl->t.  1,  '20,  *21' 
golibus  apliintf  wo  Drxierlrin  ungearhtet  aller  Einreden  dm  Horas  norii 
iiumcr  als  „Kahlkopf*  g<  zeichnet  (Sndet.  Während  Frans  Kitter  aber  ^ 
b«  ruhig  belehrend  einhei^eht,  lafsl  Wilhelm  Tcoffel  tu  Sat  II,  9^  4$ 
(in  Kirchner*»  Ausgabe)  die  Sache  io  komischer  V\'ei$e  von  der  Naior« 
seile  auf,  indem  er  s-tgt :  „Aber  dann  würde  ja  der  Dichlor  in  rioem  .Alben 
sagen,  er  habe  (schon  lange  Zeit)  graue  Haare  (|»r<iec«JiauH )  «nd  bsbc 
keine  Uaare." 
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von  Reisig  in  den  ,, Vorlesuni^cn  über  Ia(ein,  SpracbwisseDSebaft^^  ß.  378 
S.  67 von  üertzberg  Prupcrt.  1,  9,  11.  IJ,  3,  21,  von  Halm  zu 
Cie.  pr.  Sull.  2e,  72.  p.  141,  in  Vallo.  17,  41.  p.  121  bfaiiutulUgeo  4m 
€leleg«BlMft  benutzen.  Doch  gvniig,  uoi  nidit  den  sehluoMienidea  2iifful: 
mmnmm  4$  Muimi  wacb  su  fufSra. 

RudolsUdt.  Obbariut. 


Bemerkung  m  liarat.  EpisL  1,  14,  7. 

HJe  quauivU  Lauiiae  pietas  et  cura  nturaiurf 
Frairem  maerentitf  raptu  de  fiaire  iohHtü 
liM9iaiiiiier  — 

Der  Bemerkung  Frans  Ritter'«  lu  diet«r  Stolle:  „rapto  de  fra- 
ire  duL  aar  9ubiia  et  merfi'f  aui  em$u  quodmm  exttinetmm  €*$t  frairtm 
LtmmimB  werbmm  rmpto  prodit**  wünscbicn  wir  eine  «ndcre  Fassung  ge- 
geben zu  «dien:  denn  diirrfj  das  Zeitwort  rapere  (an-ra^Mi),  vom  Tode 
gebraucht,  wird  nicht  sowohl  der  ,,|döt/ltcho  Tod",  als  vielmciir  ,,i\c» 
Todes  unabwendbare  Macht,  wie  sich  dieselbe  durch  das  Hinvvegretfsen 
aus  dem  Kreise  der  Lebendigen  kund  giebt**,  /.um  Bewufstsein  gebracht| 
weldier  Vorttollang  auch  uaeer  Aasaruck:  „ein  Raub  des  Tadca  wer- 
den*^, sich  annähert.    Audi  ^tingt  durcl)  jenes  Wort  häufig  ein  tielaa 
Sdimerxgeruhl  hindurch.    Die  folgenden  Keiü|)ielc  dürften  jene  Grund- 
idee fiel  aller  VerHcliiedeniH'Tt  drr  (TiMlntikprifärbung  aufs  er  Zweifel  setxcn: 
Od.  II,  13,  20:  impropisa  lefi  l  in  rapuit  rapietque  gr/iies^  wo  das  Efjt- 
ihcton  iniprovita  aus  V.  13:  Quid  quitque  vitet,  nunquam  homini  nutts 
Cäuium  e§t  t»  karmt,  eo  wie  aue  II,  14,  13<— 17  aeln  l.fcbt  empfängt. 
Od.  IV,  %  21:  Flehiii  sponsae  iuoenemve  rmptum  Plmrai.   Niclit  mia- 
der  geliört  hieher  Od.  II,  17,  5:  Ah  U  meae  ii  pttrtem  aniwae  rapit 
yfnhtrior  rix     Diese  unabwetsliche,  alk*  Sterblichen  ohne  ünterscliio»! 
dnhinraffeiuje  T'mIi  si:<;\vnll  wird  treffend  |»r/(  i(  linet  Od.  II.  IH,  ;J0:  A«//« 
cerlior  tarnen  liapaci*  Orn  ßne  dettinaia  Aula  dioilein  manet  Herum, 
eben  so  bei  CMUaiaeb.  Epigr.  II,  6  durch  »  mmwwmv  lAgna»^^^  Mtiq  und 

Dciect.  Kpigr.  IX,  42,  14  (Fr.  Jacobs  das.): 
^AQTtiHat  xXm&miCt  bt  i  Til).  I,  3.  65  durch  rapax  mor»,  Val.  Flacc.  V,  2 
«ItirHi  ftiftt  r(j]}ftrt(7  r\v\r^\  (Inral.  E|»is(.  II.  *2,  178  (Tl).  Sclimid  d.T«?): 
Quid  cii  t  jnosnnt  mit  horrea  —  si  metit  Orcua  Grandia  ruut  parvit 
non  tjcurabili»  auroi    Aus  der  hier  zur  Anschauung  gebrartiten  Allge- 
wilt  des  Tadra  erliallen  dre  vteltma  nü  inueramth  Orti  Od.  II,  3,  24 
and  der  iUmerimmkUii  Pluto  II,  14,  6  ihre  Ausdeutung.  •Uebrigcns  sehreibi 
Horaz  den  Tnd  der  Selifcksalsmacht  xu,  Od.  III,  4,  6  iira  SeceuUm% 
iin»l  IV.  13,  23  fafa  genannt.    Sinnverwandt  mit  rnpftts  rr,.|»r,niicht  unser 
DiHitfr  ftffcmpttu,        Od    11,  9,  10:  7'm  »emper  i/r^r^  flehilihu»  niodi» 
yiyitlen  utiemptum  gleicliwi««  taliill.  LXVllI,  20:  O  luinero  Jraler  ad- 
empie  mihil    Ebcudas.  V.  92  (LXIX,  52),  CT,  6  und  Ovid.  ex  Pont.  I, 
%  41:  lüerimü9  Ceitü  lihmmuM  9i€mpto\  dagegen  IJv.  III,  50,  8:  ttxo* 
rem  tibi  fato  ereptam,   Mit  ITora/  in  er»terer  Weite  ethnaien  aueb  an- 
dere Dichter,  als  Verg.  <te.  III,  68:  »uheunt  morhi  Irintisque  seneclutt 
Et  Ißhr  tt  durat  rapil  inclemeHtia^moriü.  Ebend.  iV,  45fi;  (OrpAeas) 
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rmftü  gr^niwr  pro  coniuge  »aerit,  V.  504 :  Quid  fäe§r^t  quo  te  rapta 
ki§  coniuge  ftrrttt  Propcrt.  IV,  II,  66  (HerUbcrg  «Im  ):  Consule 
quo  fnrfo  tempore  rapta  »omr  —  OviiJ.  eit  Pont,  f .  9.  1  r  Quae  mihi 
de  raptü  tua  venit  epistola  CeUOf  Protinu»  eit  iacrtmu  kumida  facta 
meii.  —  Matt  IX,  io,  1  sq.:  Secuta  Settoreae  permammf  PkiUiwmif 
nectae  Rapta  et  ad  infernan  tarn  cito  Ditit  aquatJ  —  SlaC  Silv.  II,  J, 
208:  Hic  ßni$  rapto  —  Val.  Flacc.  V,  5:  ftinc  afios  rapto  paeet  Id- 
inonf  h/rtuK  Id.  \\  41:  Jnt  socio»  rapit  alra  dien,  aut  ipse  relingno 
Sonitbua  impultuM  Furii»  (Herculem).  —  Clnud.  in  Rußii.  I,  303:  (mor- 
iu»)  poputoi  urbe$que  rapii,  —  Bid^ll.  I,  108:  EU  etaän  U  nmUm  rmpU 
( Phoenix) f  »otutgue  »upertle»  Edomita  lellure  rnanet.  —  lusfin.  II,  2, 
13:  Atque  vtinam  reüijui»  mortalihits  hiinHi»  moderatiu  —  foretl  pro- 
fecto  non  tantum  beliorfnn  mfifinrtaretur ,  iffquc  plu»  hominum  forrum 
tt  arnia,  quam  naturalis  Jaturum  conditio  rapertt. 

Wt*nn  die  ncitten  dlcter  Stellen,  im  Zutammeiilieng«  erwogoti,  ilm 
Gednnkcn  an  eine  ttthita  et«  utorfts  keinen  Itaum  gehen,  sondern  nur 
ilD  Allg«'meitien  der  l)i(I<'rn  NolliwendiiikiMl  des  Men>c!ipnlooRes  Ausdiiu  k 
verleihen,  so  i^t  dadureli  der  <];«>dankliche  Forlsrliiitt  angebahnt,  clnis  rapi 
specieil  auf  solche  Fülle  angewendet  wird,  in  denen  des  Todes  Allgc» 
walt  *)  früher  einirill,  alt  der  nalQrtitlie  l^bcnsgang  bvfOrclilei»  lafal.  So 
Ovid.  An.  II,  6,  39:  Optima  prima  fere  manibut  rapiuntur  avari$; 
hnpfenfur  vuineria  deteriorn  frn'x:  vgl.  V.  25,  —  Auel  Consnl.  ad  l.rv. 
Aug.  'i72:  Forfurif}  arhifrits  di^prnnitt  frinpui  iniqnn;  lila  rapit  iucc' 
ne»:  guttinet  lila  seneSf  was  nacluihiuend  von  Cacl.  Firmian.  Sjaapoa.  de 
Fortuna  9  bei  Wernadorf  III,  387  ao  ausgcdrOcki  wird:  Haee  aaftft 
iuvene$  et  retinct  tenetf  Iniuito  arhitrio  tempord  dividena»  —  Prudeot« 
Cndu'm.  I\,  t*)  ( f<r  Th  ()()!i?ir  \>.  3(1):  Kxitn  dtihtK  iitrrnfrrr  raptum 
ephebum  viderat,  Orftn  'incm  vtatcr  tuprcmit  fnnerahat  fletihu^  —  An- 
Uiol.  Ia(.  IV,  10,  1  (Burniann,  vergl.  Meyer  No.  1164):  Haptut  cgo 
«MjMrt'a  patHbMMque  aUatuo  iniquc.  Cum  frßti  debtttram  attaitt  horrUa 
faim  ntgmrmnf,  —  PItn.  H.  N.  Vll,  8, 6:  Afpnppa  infiiix  brooiiaie  aeoi. 


Aurh  in  andern  Woi  tvcrbinduiigt-ii  spiielit  »ich  in  rapi  die  idvc  der 
-  GewaltilMliikei'i  ao<,  als  Hör.  Sst.  I«9,  77  (Kirchner  das*):  rapii  in  tat. 
Vayl.  II,  3,  72.  —  Salttist.  Ct.  LT,  9:  rapi  tirginoi,  }»irerot,  wo  Corte 

Wfgcn  des  tu  rrg.Hnicnden  BegriH^    rrrf  »tupra  fiftfjf/ttr  fnrxnffra  mif  I^i^t  III. 
Contra  praerrpl um  dnrity  rapere  ad  ninprum  ririziurs  ?/it7(runiisffi!e  ver- 
wclsi.   So  Liv.  III,  50,  6:  cum  relut  »trcam  ad  stupruut  rapi  tideret.  — 
Juftiin.  XXI, 2,  10:  ConiugcK  principum  ad ttaprom  rapiiuMat.  Vcrfi. 
nnili  siiiD  andurweii Ilten  .ähnlichen  Gebrauche  Moser  xu  Cic.  de  TWp.  III,  33» 
Für  big  er  rh  Vfr|^.  Arn    II    374      I)ul<(r  711  Flor    {,  12,  4.    So  T»»-nnt 
Ciiriiu.H  IV,  52  (MüliT.ell)  Syriaul  Aegyptt/nn/iic  praeeunlibu»  rapla»,  in 
so  fern  jene  T.,üudcr  keinen  Widersland  Icisliii  kuniileii.    Von  der  unwider- 
slrhKcbcn  psyehtachco  Gewalt  sagt  Uoral.  Sal.  II,  I,  10  (Tetiffel  da«.):  AtU 
«t  t antut  amor  $eribendi  te  rapit.    Kpod.  VII,  13:  Furome  caecui  an 
rapit  vi*  nrrinr  An  ruJpn  ^  —  I.iv.  V,  (I,  3    Ohsrrm  roa,  renaudi  Stu- 
dium ac  ruiupla»  homine»  per  nice»  ac  prutna»  tu  mo/iles  »ifrasffue  ra- 
pit. —  Cic.  de  Ollie.  I,  3,  9:  Cum  eaiui  ntilita$  ad  »e  rapere,  honetta» 
contra  mocare  ad  $o  oidelnr:  ßft  ni  dittrahatnr  in  deiHerando 
mu».   Id.  Episi.  ad  Kam.  V,  12,  4:  Seque  enitn  tue  uohtm  commemorotin 
poiteritatit  ad  spcm  ifuatidnm  immnrtnlitatis  rapit,  sed  etinm  — .  Corn. 
Ncp.  XVllI,  6,  2:  Sin  aliqua  cupidilate  raperetur  in  Macedoniam  — .  Die 
Icisicro  Stellen  werfen  anch  ein  crfreulichcJ  Licht  auf  den  Tcrschiedenilich 
gedeuteten  Autqpmch  des  Cicero  de  Pin.  III,  6, 19:  cum  de  rtha»  grofiäuh  - 
ftftifff  diftnrf,  ipiM  rt$  oorba  rapiani. 


Digitized  by  Google 


ObIwriM:  BiMlRiDg  sa  Hnnl.  Ufkt  I>  14»  7.  7|3 

qttinquagentno  vnn  nnno  rnptut  hiitfr  av^uritnu  praepoitert  natalii 
txittimatur.  —  l^uint.  Irist.  pronom.  VJ,  4  (Fareus  in  cd  Burm.  p.  493): 
Krepta  mihi  priu»  eorundem  matre,  quae  nondum  expitto  aetatii  un- 
inicnimo  mmnot  äuw  enixm  fitiot,  qummvU  «vtrhiMmU  rupta  fatiif 
fei  ix  deetitit,  —  Plin.  Spitt.  Vi,  6,  7:  DoUo,  illmm  immmtmrm  mtrt^ 
indigninime  rapfjtm.  —  Tar  Ann  II,  71:  Si  fato  roncederetn ,  iuxtux 
mihi  dolor  rtiam  fidrfr$us  dcu&  i'Sirt,  qnod  me  parrnl ihm ^  liberit  inlra 
luceniatn  praematura  exttu  raperent  etc.  —  Suuton.  Calig.  7:  Kjc  ea 
(Agrippina)  n9W€m  iUerpi  tmiit:  quormm  4mm  infinOn  rmpH.  —  Jmtin. 
VU,  %  &:  Argea»  mtetuortm  ßlimm  PkUippum  retiquit,  qui  immaturm 
morte  raplu»  Aeropum  pnrrühtm  ndmotHum  institnif  hrrrdem.  —  f.ac- 
tant.  Inst.  III,  17,  8:  (Bünem.  das.)  Videbat  ai/ie  dilfriu  nwrum,  xine 
ordine  ac  di$crimine  annorum  $aeoire  mortem ,  »eä  alias  ad  senectuteui 
ptrvemirtf  mlio»  itifanttt  rmmg  mtioB  imm  rotmUot  imieriM,  —  Htoo- 
n>n>.  ad  UrHodor.  Bpitaph.  N«potiaiii  I,  p.  14.  B  (ed.  FmeoC  ad  Motn. 
et  LipR.  Laeter  et  gandeamy  r/ff  in  rnpfiis  e»t,  ne  matitin  meutern 

eiuB  mutaret,  quin  placiterat  Ueo  amuio  ems'^  —  Orell.  Inscripl.  4475: 
^1«  Man  l  tgeiiiae  [)  Sucve*»ae.  Agent  octavo  anno  rapta  e$t.  Ihiti. 
4840:  Di9  M,  Filim»  kie  §itmt  ttt  f  imU  Bmtti  Bmwnmnmt  {  Atmot  ^mi 
weit  X.  €t  XMIii  9olet  ]]  Quem  quomimm  Mmmt»  ut  alumnum  Di  rapue- 
runt  II  Se  calcare  reit»  \\  See  grabii  e»se  loco.    ^'ergl.  elicml.  4560  und 

d«  J.uGt.  13  (VJI.  p.  212  Bip.):  t<^m>«<  »«^ 

Rudolstadt.  Obbariut. 


IV. 

Parallelea  zu  Uorat  Epod.  IX,  25.  26. 

N^gue  Africanumt  cut  Muper  CartUaginem 
ViriU9  upmientm  condidii. 

Zur  Erklärung  dieser  in  dieser  Zettscbrift  I8a7  S.  ^90  ff.  bchandclleo 
Stelle  dient  annoeli  dpr  AuMprocb  des  Perikics  beim  Lelcbenfcile  der 
gelUlenen  Helden  des  Vaterlandes  nach  Tliucyd.  II,  43:  ^Avdgmp  jraQ  ini- 

qctrtj)r-   -jnfJrt   yrj   idrfo:;   xni    nr  airhor  hhiov  tv  rij  otxtia  arjtatrtt  tn^- 

^tmp^i  paXkoy  ti  vou  i^yov  irdtanaiai.   Vgl.  Siiuoniilcs  fr.  174  Härtung: 

iniO^Kt  Tot)f ;  desglficlien  die  ItObrede  des  Cicero  auf  die  ^fallenen  Va- 

fpr!nn(1svorlheidin;«'r  Philipp  \fV,  12,  33:  Actum  i^itiir  prnerfnre  vobit- 
cum,  forlimimi  dum  riiiatts,  nunc  rero  ctiam  »anctt»$tmi  mthteit,  qtiod 
9€»tra  tirtuB  nec  oUicione  eornm,  qui  nunc  $unt,  nec  reticentia  po»te- 
roraiM  imitpmltm  me  poterit,  ran»  eo^^  imummrtmie  mmtumuHtmmt  «an« 

Rodolitadt.  Obbariua. 
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V. 

Zu  Granius  Licioianus. 

• 

Herr  O,  B.  R.  Perl»  Im  auf  Bttow  aaftalt  in  Mmtm  jargaofi 
dicMf  sdlMkrifl    841—343  to  den  nomUtMcblM  4«r  MiiMr  «Mi> 

inic  der  wlsseiischaftefi,  silxung  vom  17  Juni  1868,  gMRtwortet.  da  -r 
auf  »liü  linuptpunkte  in  mcitirm  aiifsatz  gar  nicfit  einj^epangen  ist,  werde 
ich  mir  erlauben,  dii.'se  kurz  noch  einmal  %u  bei)>recbeo,  che  icii  buA 
KU  der  „miUcilung^"  des  hcrro  Pcrtz  selbst  wende. 

meki  aufiuiU  enlhäll  antwort  auf  zwei  fragen,  auf  weidM  eine 
worl  ailtubrioffcn  mir  von  nebr  alt  eiiMr  leilc  aufgetragen  wunle»  ab 
icb  otCeffn  auf  kurze  xelt  nacli  London  rtiate. 

1)  sich  «Ii«*  liandschrifl  des  Granius  nicht  norh  cinma!  z^v 
durch  verglcicbenf  da  fast  sicher  sfhcint,  «lasz  viele  von  .Kri  schöaci 
Verbesserungen  der  honner  heptas  in  der  handsclirin  stehen  \%trdeo. 

anlwort:  nein,    denn  die  Itandschrift  ist  so  verwüstet,  dasz  nur  iiii 
und  da  noch  einxelne  worle  leabar  eind« 

2)  lassen  sleli  die  nach  herrn  Karl  Pcrtz's  angab«  ▼orlnroii  igegpi*  | 
geocn  blätler  der  bandscbrift  nicht  wieder  auffinden: 

antwort:  nein.  d»'nn  «ind  ril<"  l»l;iH*T  verloren  gci»;angen.  lim 
G.  R.  R.  Pertat  hat  sich  ibJ-i  wo\  nur  sit  oIh  rll  i«  hliclic  keiintniss  t«3 
der  haudschrift  vcrschafl't  und  sich  8|»ater  jare  lang  gar  nicht  um  dieselk 
gekümmert:  von  ihm  aind  alao  genaue  mMtoilangeD  aua  ,der  leit  w 
September  1855  kaum  so  erwarten,  herr  Karl  Porta  aclioint  acian 
glauben  an  einen  ehemals  grdszeren  umfang  des  palimpseatea  nur  an 
meinem  artikel  im  Philolo^Mis  };csfhöj)fl  zu  liaficn,  und  in  Htrsem  luW 
ich  den,  dann  von  herrn  Karl  Portz  nachgesprochnen,  fi-Iilcr  gcmarb.'. 
von  ungcfiir  dreiszig  blättern  statt  von  ungefar  dreiszig  «eilen  zl 
apreeben. 

meine  auaeioanderaeliung  iat  Dir  mehr  ala  einen  felcbrien  fibcia» 
gend  gewesen,   alatt  auf  sie  einzugehen,  hat  herr  Perts  es  för  gut  ^^ 

fundcn,  ro  zu  firn,  als  ob  ici»  einen  prioritnsstreit  ansjort'gt  hätte, 
durchaus  nicht  der  fall   ist.     was  irli  v<ni  drr  in  rede  stehenden  liüi;*- 
achrift  wus/te,  iiabe  ich  bereits  im  januar  1855  <ioin  seligen  Schneide*  ■ 
irin  mitgeleiit,  nachdem  persönliche  erkundigungen  bei  berrn  O.  B.R 
Porta  geieigt  hatten,  daes  er  nieht  geaonnen  ael,  ilcb  um  die  iiandwfciÜI 
au  kümmern,   leb  habe  damals  erzSIt,  waa  ich  mieb  erinnerte  gilmmn 
haben,  ieli  halje  gesact.  das/,  herr  Pertz  meine  t'nf'h'ckuna:  und  nn-nf 
lesungen  best.i(igt  habe.    «Inrnuf  bat  damals,  vor  niinnu-br  viertc''^^*' 
jaren,  herr  Pertz  nielits  geantwortet,    dnsz  meine  miltcijung  dem  Uit^ 
obcrbibliothckar  enlg.nigen  sein  sollte,  wird  niemandem  glaublich  crtdMi- 
nen,  da  in  der  aetoer  ieitung  anvertrauten  bibliothek  jede«  bell  dee  Wj' 
loloi>iiii  ungefar  ein  vierteljar  aunliegt  und  mein  aufiiali  damals  is  Beib 
vielfaches  Interesse  erregle,    überdies  ist  ea  dersellio  anfsatx,  aus 
!j»TrK<irl  Perf/.  wi.«  ich  vermute,  seinen  irrlum  über  die  gal  der  blät- 
ler des  tnamtsfi )  i'ls  (ntnommen  bat     ich  kann  nur  rerKiclurn,  daJa  ic** 
mit  ausuanie  jenes  irrtums  über  die  blätterzul  meine  mitteilungco  zur 
Graniu»>fragc  ala  reinato  warbeil  aufrecht  erhalte,  und  ich  will  rub^ 
gelehrten  weit  iiberlaeieo,  parte!  xu  nemen  lUr  wen  ale  will,   icb  «di^ 
auf  des  lierm  Pertz  „roiltcilung*^  gar  nicht  geantwortet  haben,  xeew  | 
darin  blos  jenen  prioritelsstreit  angeregt  h;5((e,  welcher  erledigt  war,  ffe< 
er  antieng.    er  hat  aber  auch  einige  andre  punkte  berührt,  wckbe  >^  i 
kurz  belcudilen  will.  I 
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dasz  fm  cod.  17212  des  bnttJsrfiPM  inusf?um8  von  den  Cinibem  und 
Xtiulon^n  die  rede  sein  müsse,  Uaüe  icli  aus  den  ibbi  geieseoen  worten 
ai  Rkenttm  proeeäentei  gMchlMMii.  icb  mdebte  wimm,  w«r  miclit 
^ntähe,  dasz  our  von  Cimbern  und  Teutonen  die  rode  sein*  kann,  wenn 
in  der  zeit  kurz  vor  Sulla  von  leuten  gesprochen  wird,  die  an  den  Rhein 
vorrücken,  dasz  in  firm  artik«*!  im  Pfiilofoj^u«;  der  namo  Cimhern  nicht 
erscheint,  wärond  ii  h  doch  seit  dem  ScptenilH  r  1833  jedem,  der  es  hö- 
ren wollte,  crzall  liallu,  es  sei  in  jenem  manuscript  von  inen  die  rede, 

da«  bat  aer  einfaeb  darin  aeinen  gnind,  daax  Ich  d4>ri  nisr  fatücheii 
in  der  engsten  bedeutung  des  wortes  nNldten  wolHe. 

und  waa  ieh  mit  Vellejus  und  Florus  damals  gemacht,  aollt«  ich  nie* 
mnndem  r.u  erläutern  nötig  haben,  die  worte  ad  Rhenum  prorerfenfm 
standen  so  kurz  über  Sulla,  das/  das  manuscript  nur  eine  cpitnme  der 
römischen  geschichle  enthalten  konnte,  icb  versuchte  daher  durch  ver* 
glcichung  alter  geschichtscompendien  tu  aeben,  weleiie  namen  in  der- 
gleichen werlieo  etwa  ▼orsulconmen  pflegten,  um  an  diesen  namen  einen 
anhält  für  meine  Untersuchung  der  handschrillt  xn  haben. 

icl»  habe  ein«:rs1andiMi,  dn«?/.  ich  im  Januar  |Hf>!>,  ah  ich  aus  der  nn- 
gefdren  crinncrimg  meirjcn  arfikf!  fiir  den  Philologws  schrieb,  dreiszig 
blätler  gesagt  habe,  wo  ich  drei.H/ig  »eilen  hätte  sagen  mtissen.  herrn 
G.  R.  B.  Pcrtz  erlaube  ich  mir  bemerklieb  xu  machen,  dasx  alles,  wa« 
er  s.  349  der  monatsberidite  wegen  dieses  von  mir  eingeatandnen  irr- 
tuflsa  mir  aagen  an  dürfen  meint,  mindestens  eben  so  ser  seinem  herrn 
sone  ztikommt,  Iierr  Karl  Fertz,  welcher  ja  dieselben  Indiaiiplungen 
über  die  znl  der  blätter  der  handschrift  ausgesproclien  linf,  wie  ich,  kann 
si(  Ii  nur  dann  nicht  von  dem  ladcl  seines  Taters  gelroÜen  glauiicn,  wenn 
er  eingesteht,  dasz  er  in  betreff  der  bidtlerzai  des  codex  mir  nachgespro* 
eben  bat. 

in  meinem  artikel  in  dieser  xeitaehrift  hatte  icb  geaagt,  bcrr  PerU 
liabe  nach  einer  mir  in  London  gemachten  mittcilun;r,  als  er  an  die  che- 
mische behandhinfj  des  ninnnscripts  ging,  es  gar  nicht  mit  einem  lii«ifo- 
riker,  sondern  mit  einem  juristcn  zu  tun  zu  haben  geglaubt,  ich  It.itle 
dieser  erzälung  durch  einige  beigerügle  worte  ein  möglichst  freundliches 
aotaehen  xu  geben  gemeint  sie  hat  aber  dennoch  daa  misafallen  den 
herrn  geheimen  rata  in  hohem  grade  erregt,  und  er  bestreitet  wol  gar, 
dasz  ich  den,  welcher  mir  die  mitteilung  gedacht,  verstehen  könne,  sie 
ist  mir  in  ser  wenig  missrcrsfHndlicher  weise  zweimal  wiedertiolt  wor- 
den, und  ich  habe  jet/.t  der  redaUtion  dieser  Zeitschrift  gemigrnden  be- 
weis von  der  richtigkeit  meiner  bel»auplung  gegeben,  halte  es  aber  für 
unerenbaft,  den  namen  den  manncs  xu  nennen,  weldiem  leb  die  notix 
verdanke. 

xiim  acbhisx  der  cntgegnang  des  herrn  Pertx  bekomme  ich  noch  die 

belerung.  dasz  mir  naliir  und  wirkung  der  reagentien  ein  gehoimniss 
seien  schade  nur,  dasz  icli  nie  behauptet  hal)e,  etwas  von  rejii^.'nin  n  zu 
verstehen,  halic  ich  es  doch  auch  nie  nötig,  da  ich  nie  btbliothekar  oder 
Chemiker  war  und  weder  das  eine  noch  das  andre  je  zu  werden  rorhabe. 
eben  well  Idi  von  reagcntien  nicbla  woaxte,  fragte  ich  1863  bei  lierra 
Ports  fiber  aie  an,  dem  ich  die  meisten  kenntnisse  in  diesem  ptinkt 
zutraute,  seit  ich  die"  traurigen  Überreste  des  mannscripts  des  Gl-anius 
ffcsehn,  habe  ieb  mich  noch  l>ei  einem  der  er<!ten  rhemiker  Herlins  des 
näheren  erkundigt  und  att«?  einem  zwistiindigcn  mit  experimenten  beleg- 
ten vortrage  dieses  herrii  ersehn,  dasz  reagentien  ser  unschädlich  sind^ 
wenn  man  sie  nur  richtig  anwendet,  die  folge  davon,  daai  herr  Ports 
iUinlicbo  belerung  sich  xu  veradiaiEra  nicht  für  nötig  gelialten  hat,  ist,  dasz 
das  manuscript,  welches  er  obemiscb  bebandelt  hat,  xerstört  ist,  wärend 
andre  chemisch  behandelte  manuacripte  sich  noch  aer  wol  lesen  laaaen. 
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ich  will  zum  scbhisz  nur  noch  die  erklärung  geben,  dasz  ieh  aufkei- 
men fall  das  pubiikum  mit  ciocr  nocümaligen  entgegnung  auf  eine  «t«iü{e 
neue  ,,inittetluDg'*  des  beim  PerU  belXitigeo  wme. 

BeriiOy  15.  Auguat  lBä8.  Lagarde. 

Ala  beilage  will  ich  zwei  briefe  mitleilen.    der  erste  ist  eine  aDlwort 
auf  ein«  von  mir  an  herrn  G.  R.  R.  Perti  gpricMete  sutcbrill,  wekfce 
durch  die  in  den  Berliner  Zeitungen  entbattne  miUcilung  feranlaazl  war, 
dasz  lierr  Portz  in  der  akademie  ül>er  einen  „von  ilim'^  entdeckten  U- 
•  tcinischen  liislorikor  gelesen,    der  zxvfilc  iat  die  nnfworl  «Ifs  ,.vf»rdif"r- 

(im  biblioihekars  der  hnmlschriften'*  Sir  Frcieric  M.T<iilen  auf  mfin- 
bilte,  einen  frükeren  pnvaibrivf  von  ilini  veröfTeutliclieii  zu  dürfen,  ci 
Sir  Fred  er ie  In  dem  gleich  nitxateiiendcn  briefe  allea  in  den  fnikt*  | 
ren  acbreiben  gesagte  wiederholt  und  einige  punkte  mebr  berührt  alt  is 
jenem  ersten,  um  die  erlaubnias  zu  dessen  veröflentlichung  ich  ihn  geb^ 
ten:  so  lasse  icli  den  ersten  brief  von  Sir  Frederic  Madden  nirlit 
abdrucken,  gebe  aber  von  dem  /weiten  aucb  die  xfeHen.  die  meinen  streit 
mit  hcrrn  ti.  Ii.  Ii.  l^ertz  nickt  cigentlicii  angehii,  da  es  nieiu  schaden 
kann,  wenn  das  verfaren  der  enideekcr  und  entlilTercr  von  alleo  scilei 
her  heleucbteC  wird* 

L 

Auf  die  gelXIlige  Zuschrift  vom  17.  d.  orwie<lre  ich  Ihnen  bochgeefar- 
1er  Herr  Doctor,  dafs  ich  demnächst  bei  Öffentlicher  Aeufserung  Ober  die 

T-ondoner  Pa?!m|t«?e<«fe  Ihrer  iinfer  Ihrem  vormnligen  Namen  giTn  eefffn- 
ken  werde,  da  icti  libernM  der  Pflicht  nachxiikouimen  suche,  eioem  jcdrt 
Verdienst  die  iiim  gebiihren«ie  Anerkennung  zu  zollen, 

Hochaditungsvoll  ergebentt 
18.  Febr.  56.  O.  H.  Ports. 

2. 

iMffkUm  Btuzard  Bedfordthir€  27,  Awgmt  1S$8. 

  Wkmi  I  wtüütimin  (ani  giw  You  futt  Hherif  fa  |w- 

^ifA)  M  a  foilouft: 

!)  Tfifif  fnj  ffir  injtirfirtojn  and  rxcrnttte  v$e  of  tht  rhemieal  MgeMt 
empfoyed  bjf  Dr.  Karl  rerit,  ilu  palim^tett  hat  beem  irrem§ediitkl$ 
inJureJ.  \ 

2)  TAat  the  acrutation  made  by  Dr.  K.  Pertx  ikat  tht  numberisi 
of  tht  hu9€»  of  the  paiimptett  llmi  httn  alteredt  ••  abaölmtth  «i* 
fme;   it  wa»  entinlf  für  Ätt  epmMmence  Ihat  the  binder 

to  wank  off  the  ttpper  Syriac  text ,  and  before  lhi$  wat  done^  Wr* 
Em»  {to  rrnj  ordern)  numbrred  the  leare»  in  inh,  from  rts^ht  tu  Irfi, 
ai  uaiial  in  all  the  Syriac  Mus.  After  the  S^riav  text  had  hetn  rennt- 
ved  (tit  Februaru  18SG)  the  leavetf  so  numbered  by  Mr.  Klli»^  itert 
fltfeid  in  Dr.  K.  Pgrix'i  hmniM,  mtd  rtmaintd  in  kit  kmmät  tili 
June.  Düring  the  wkole  of  that  timc,  kt  might  hmve  eonmtiiei  .Vr 
Ein»  (who  irax  in  a  room  clo$e  to  htm)  a$  to  the  numeratiom  ef  Ae 
ieareSy  even  if  he  had  not  the  wit  to  prrceire  that  they  had  bren  nvm- 
bered  from  right  to  left.  Hut  thi»  hr  nef^lccted  to  do„  tntrf  afhrh 
returntä  to  Jierlin,  he  »eut  forlh  the  truinpcry  »tatement  that  the  ori- 
ginäl  nttmeration  had  been  altereii 

3)  The  accutation  of  Dr,  ÜT.  P,  iküi  $»me  of  the  leave»  of  the 
limptett  had  been  lott,  u  effeclmtiUtf  Mawend  bjf  Yonrmift  ßwn  »im 
ßrtt  arUele  Dr.  I^  bonowed. 
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4)  Tk0  JUml  ümiwmM  mmit  Dr.  iST.  P.  (m  iA«  wihwrUjf,  ui  ke 
sffjftt  of  Mr.  Elli$)  that  a  farge  mau  af  Sffwime  fragmaäM  $tUl  re- 

mnins  unexamined  is  eqiinthj  fahe,  nor  can  1  conceivenow  Mr.  EUii 
could  hate  so  t'nformed  Dr  P.  at  t/ie  tinic  irhen  he  wan  wriling  offi- 
dal  reports  to  myself,  atatiug  that  all  the  Synac  fras^menii  had  beeu 
examined  bif  kimtelf.  A  great  many  frogmenti,  it  i$  true,  were  not 
piaetd  im  vo/armet  nor  rtudy  für  tk»  kindtr,  and  »ome  mitunderHan- 
ding  on  the  Buhjeet  wnui  Aave  aetmmd.  Bat  a^kat  I  CMRfrfm  of  t«t 
that  before  Dr.  Karl  Pertz  ventured  to  print  iuch  a  Statement,  hr 
ttught  to  have  »ritten  to  niytelf  a»  kee]^r  of  ikt  Mm.  inquire  if 
tmeä  a  italemont  vmu  wdl  founded. 

Die  originale  beider  Inrlefe  iialieii  der  redalitieii  dieacr  leilechrift  for- 


HoraK  bat,  wie  eine  Analyse  einer  nicht  unbedi  iitenden  Anzahl  von 
O<ico  mich  Überzeugt  bat,  in  seinen  i^riücben  DiclUungeo  das  aus  dem 
Weten  dee  itropbiteben  Bleiot  folgende  Geaels  der  Correspondenx  der 
Strophe  und  dea  Gedichtes  in  mannigfaltiger  Weiae  angewandt.  Sei  ea 
mir  erlaubt,  den  Freunden  des  Diiiiters  hier  eine  Probe  vorzulegen.  Ich 
wüMe  all  Beispiel  Carm.  T,  8.  Die  plierekraleiacben,  rasch  in  der  Be- 
wegung abnehmenden  Tripo<lieen,  Lkjkj-,  -o,  -C»  drücken  die  positive 
Verweichlichung  aus,  die  negative  dagegen,  das  Unterlassen  der  Kraft- 
ilbungen,  der  Glylconeut,  der^  in  der  ertlen  Hllfle  minder  raieb  sinkend 

 »  in  der  «weilen  dorcb  die  iaolirte  Arsia  und  den  Anapäst  Ivw. 

schwungvoll  wird,  und  so  ein  ermahnendes  Element  enthält,  welches  zu» 
gleich  schildert.  Die  änrst-ren  Sfrnphen  entsprcclien  «len  Pherekrateen  und 
alliterlren  Str.  1  mit  Lydia  dir  pfr  of/uicA  =  Lydia  Te  Perdere  Oderit, 
Str.  4  mit  Quid  Culiui  Fiiium  Funera.  Die  minieren,  mit  einander  ver- 
aeblongenen  Strophen  barmoniren  In  der  Allheraflon  Cor  €htr  Samguiaa 
Saepe,  -*  In  Str.  I  tat  daa  Wort  propere»  al>siGhtlicb  gewählt  und  cor-  • 
r«  •^pon  Hrt  mit  dem  schnellen  Abnehmen  der  Bewegung  im  Pherekrafeus. 
Das  Oderit,  ein  energischerer  Ausdruck  als  die  indicativischen  Verben  in 
Str.  2  uHfl  4,  ist  als  Erfolg  anzusehen,  fitarjaot  aoa,  wenn 'auch  syn- 
taktisch von  die  abhängig,  nicht  von  propere».  So  gehört  der  Satz  cur 
apricutn  —  io/i<  zur  positiven  Gruppe,  aber  bildet  auch  daa  TbeoMi  und 
den  Uebergang  zur  2.  und  3.  Strophe. 

Bendsburg.  Kirchhof  f. 


gelegen. 


Lagarde. 


VI 


Zur  »eliacheo  Gompositioa  des  üoraz. 
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vn. 

Znr  Anweddung  des  Chores  anf  unseren  Gymnasien. 

Im  ersten  Hefte  dieses  Jahrgangs  Hit  Zeitsclir.  f.  d.  G.  W.  S.  3ii  U- 
fjfnlft  «ich  eine  Anzeige  des  «iiM'rliisclH'n  Elementarhiichs  vom  Diiect-t 
Kolh»  r!  in  Auricli:  ,.Dcr  kleine  A|Ktllo«!or"  vom  Conrcclor  Dr.  Hinit- 
mann  in  i.eer.  Auf  den  Inhalt  dieser  Anxeigu  ein;ci)geljen,  halie  kli  hier 
um  so  weniger  VerwilaMung,  aU  icb  Im  Allgemeinen  mit  Hem  Dr. 
Hude  man  II  derselben  Anaicbt  bin.  Aber  ein  Satx  der  erwäiinlen 
wtig$  giebt  mir  den  Anlafs  xu  einigen  Bemerltungen.  Herr  Dr.  Hude- 
mann  sa^t  iHut  dtf  von  Rothert  vori^cscliln^cnf  Methode  («.  H»n  Auf- 
satz von  Ko liiert  im  vorigen  .lahrgang  dieser  Zeiinclirift):  „Doch  kiao 
Ref.  nicht  Uciäliuimcn,  wenn  der  iierr  Verf.  das  Ciiorsprecben  und  Cbor- 
lesen  empfiehlt;  nacb  meiner  Ueberseugung  hebt  es  weder  dat  Owe 
noch  den  Binietnen,  eondern  greift  nur  störend  in  den  Unterricbl  eta." 
Dor  Herr  Ref.  spricht  nur  von  seiner  Ueberxeugung,  nicbt  von  seiotr 
Erfahrunj?,  detshalb  wird  er  e«?  nicht  verargpn,  wenn  ihm  einij^e  Erfib- 
rungssätze  gegcniiI>f»rtTrslellt  werden.  Alierdings  hebt  das  Chorspredwii 
und  Chorlesen  «las  tianze  und  den  Einzelnen  und  greift  so  wenig  slö- 
reod  in  den  Unterricht  ein,  dals  leb  vielmebr  bebsupte,  ea  gebore  ab 
ein  nothwendiges  Glied  in  das  geseblossene  ^Kansiwerfc^'  «in»  Sfoaie. 
d.  b.,  wofon  bier  allein  die  Red«  Ist,  einer  Spnebstinide  in  den  üate« 
blassen. 

Bei  dem  F.Icuicnfnrunterrichle   irgend  einer  fremden  Sprache  ißt  ^> 
eine  der  wichiigsicn  Aufgahen,  den  Knaben  die  fremden  Worte  so  m 
Wahrnehmung  zu  bringen,  dafs  dieselben  nicht  wieder  falscb  ausgnpn^ 
eben  werden.  Diefs  lafst  sieb  am  einfaebsten  dadurcb  erreicben,  dafr  4ii 
ganM  Klasse  das  von  dem  Lebrer  ibr  Vorgesprochene  im  Ciior  D*di' 
spricht  oder  nachliest,  und  zwar  so  oft,  bis  sämmiliche  Schüler  Jen«f*- 
ben  Laut  in  derselben  Weise  hervorbringen.    Das  geht  ungemein  schneit, 
weil  jeder  Schüler  im  Chor  viel  freier  und  lauter  spricht  als  allein. 
wichtig  die  Gleichheit  der  Aussprache  beim  französischen  Uulerrichfe  i$t> 
leuobtet  ein;  niebt  minder  wicbflg  ist  dieselbe  bei  dem  Unterricble  in 
Griecbiscben  und  Lateiniscben.    Herr  Director  Pasaow  in  Ratibor  U 
neullcb  einige  Bemerkungen  veröflcntlicht  über  die  Aussprache  des  l'^i^i* 
nischen;  seinen  Bedenken  kann  ich  das  Factum  entgei^enset/pn,  f^afs  idi 
selbst  in  einer  früheren  Sfellung  an  einem  Gymnasium  in  vlnvr  der  wesi- 
liehen  Provinzen  bei  sehr  volieo  Uuterklasseu  auf  Anregung  mein«  ^ 
maligen  bocbverebrten  Direktors  das  Lateinlscbe  babe  genau  nicb  Itf 
Quantitit  sprechen  lassen,  eine  Aufsabe^  die  sieb  freilich  nur  darcbn- 
nen  tüchtig  geacbullen  Chorus  erreicnen  liefs.  —  Das  Chorlesen  zusaa- 
mcn!)ängendcr  Stücke  i^t  das  beste  Mittel,  den  Schülern  über  die  Im- 
Stümperei  in  der  eigenen  und  fremden  Spraclic,  an  welcher  so  oli  nod 
die  Schuler  der  oberen  Klassen  leiden,  hinwegzuhelfen.    Am  auffalies^' 
stcn  tritt  dieser  Erfolg  2u  Tage  bei  dem  ersten  Lesen  latsiniscb«r  sei 
griecbischer  Verse  in  Tertia;  der  Rbytbmus,  weldier  dureh  die  nOim- 
gewalt''  des  Chores,  mag  derselbe  so  stark  oder  SO  schwach  sein,  als  er 
wrif,  drm  Ohre  nahe  gebracht  wird,  ist  in  wenigen  Worhon  den»  Gel>ör* 
dos  ScIiLilers  fest  eingeprägt.    Die  Anwendung  des  Chores  in  Terlia  seüt 
freilich  eine  tüchtige  Uebung  in  den  Unterklassen  voraus,  weil  io  dieier 
Klaaae  acbon  grofse  Vencbiedenbeit  der  Stimmen  zu  berrscben  pfl«g^> 
welcbe  die  Efnübunff  des  Cborsprschens  sehr  erschweren  kann. 

DaTs  bei  dem  midiligcfen  Emdraeko  den  Lantaa  aoab  der  labalt  Wi* 
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•er  haften  bleib;,  alt  bei  einem  £inael-l^en  oii«r  EinscI-Sprechen,  brau* 
ebe  icli  wobt  kaum  tu  erwäbnen.  Ist  ja  docb  der  Clior  eines  der  Haupt« 
roilti'l,  i>iiic  ganze  Klasse  glcicliinäfslg  anzuiporncn  und  Alle  zu  möglicbst 

gleichinäfaigt^m  Fortscliritlc  zu  hrint^en,  Icli  habe  die  ErTaljniM'»  «^pninrhf, 
dafs  das  im  Chor  Gclernle  viel  sichoror  und  fesler  gtiernt  wurtie  als 
alles  Andere^  dabcr  habe  idi  Alles,  was  wörllicli  auswendig  xu  lernen 
war,  elela  im  Chore  in  der  Klaue  aelbst  einge übt.  Ich  liaiCe  es  fiir  eine 
Unbilligkeit,  den  Knaben  Etwas  zum  Auswendiglernen  aufzugeben,  woau 
sie  vielleicht  eine  Stunde  Zeil  gebrauchen,  während  eie  es  in  der  Klaaia 
In  wenigen  IMinulen  lernen  können  '). 

Welche  Erfrischung  die  rechtzeilii^c  Arnvendun^  des  Chores  in  eitm 
erniatteie  Klasse  bringt,  wcifs  Jetier,  welcher  den  Versuch  gemacht  hat. 
Wenn  die  Kiaaae  durch  ein  halb-  oder  auch  nur  vlerteUilfindiges  echar- 
te»  Fragen  durch  einander  geworfen  und  —  <tf  «mm«  verho  —  durch* 
ftcpeitscht  ist,  dann  wird  sie  physisch  milde;  ein  kurxes  Cliorsprecheii) 
theils  von  Allen,  IIumI«?  von  einzelnen  Banken  in  gehöriger  Abweclisehing, 
stellt  in  wenigen  Minuten  die  frühere  Frische  wiericr  Iier.  Und  wer  an 
beifacn  Sommernachmit tagen  in  einem  Zimmer,  wriehes  für  40  Schüler 
eingeriebtet  iat,  50 — 60  unterritfhiet  bat»  wird  wlsaen,  dafs  f^rer  und 
SehOler  cT  war  Dunst  und  Bitze  umtukommen  meinen;  in  aolchen  Mo- 
menten hat  mich  der  Chor  nodi  nie  im  Stiche  gelassen;  ein  längeren 
Stuck,  ein  OrHir!!!  oder  Oennsregeln  ti.  flergf  ,  im  Cliorr»  hergesagt,  regt 
niclit  nur  dii'  Sciiüler  zu  neuem  l.ehen  auf.  Ich  kenne  (  inen  Lehrer,  wel- 
cher bei  solciien  Gelegenheiten  bisweilen  die  I.eclion  unterbrach  und  zur 
Stärkung  der  Uerzen  ein  Lied  singen  liefs;  aber  wie  ?iele  Lehrer  können 
„Morgenrolh*^  oder  „Frisch  auf,  Kameraden*'  u.  dergL  aiogenl 

Der  Einwurf,  welcher  Öfter  gemacht  wird,  dafs  ein  Theil  der  Klasse 
bei  Anwendung  des  Chores  Iheilnahmlos  bleiben  könne,  weise  ich  ent- 
schieden zuriiek;  sn  viel  (jebung  freilich  verlange  ich  von  dem  Lelirer, 
dafs  er  die  ganze  Klasse  so  hinreichend  iibersiehf.  um  sogleich  /u  be- 
merken, wer  bei  der  Sache  ist  und  wer  nicht.  Diese  Uebung  erwirbt 
aich  auch  bei  vollen  Klassen  leicht. 

Dala  das  Chorsprechen  aucli  seine  Scliwterigkeiten  ha(,  gebe  ich  gern 
zu;  ich  weifs  aus  eigener  Erfahrung,  wie  schwer  es  oft  ist,  eine  noch 
ungeschullc  Klasse  so  nn  dn<^  Cfiorsprechen  zu  gewöhnen,  dafs  die  Stimme 
des  Einzelnen  in  der  neu  entstelientien  ,,  Klassenstimme"  aufgeht,  dafs, 
da  beim  Chorsprechen  den  Knaben  der  Mund  von  selbst  aufgehi,  Keiner 
Yoroehreit  und  Alle  in  gleichem  Tempo  bleiben;  ja  es  ist  mir  ein  Fall 
bekannt,  in  welchem  ein  Lehrer  nach  einem  lialbjihrigen  Unterrichte  seine 
Seila  von  60  Knaben  noch  nicht  zur  ,,6esommtstimroe'*  gebracht  hatte 
und  dann  auf  die  Schüler  schalt,  wenn  immer  und  immer  Niehls  zu  Tage 
kam,  als  50  durch  einander  schreiende  Stimmen;  aber  diefs  spricht  nicht 

Segen  den  überraschend  grofsen  Nutzen  eines  Verfahrens,  welches  von 
er  BleBMDtarKbole  gelernt  in  'haheii  um  wabrHch  kehie  Schande  bringt. 

B.  B.  H. 


^  ')  Welchen  Naizen  die  Anwendung  des  Chores  tut  Einübung  der  Na- 
tneo  und  Zahlen  io  der  Geschieble  und  Geographie  bringt,  davOD  habe  ich 

nurh  öfter  überzeugt;  es  ist  mir  ?o»ar  fifi  Fall  bttsnnt,  dafs  eine  Qij.irta 
von  ungefähr  50  Schiiltm  die  Beweise  <ier  Euklidischen  Congnienxsatic  im 
Chore  erlernte  und  daon  nicht  etwa  mit  feststehenden  Buclistaben,  sondern 
bei  hcKcbiger  Beseicfanoog  der  Figofen  mrtrng. 
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Sechste  Abtheilung« 


1)  Ernennange«. 

Ao  der  Retbehule  in  iMtcrboig  ttt  die  Beförderung  des  Oberlebim 
Bacbmann  zum  Conreetor  ood  die  des  ordenllicben  l«elirera  Dr.  Kraf- 
fert  TUiD  Oberlehrer  genehmigt  worden  (den  10.  August  1858). 

Die  Berufung  Hi's  Schulamts - CanHfdalen  AViUiolm  Schramm  zum 
Oberlehrer  am  di^mtiasium  in  Dortmund  iftt  genehmigt  worden  (den  16. 
Aofiitt  1958). 

Die  Berufung  des  Lehrers  Ernst  Kelsch  zum  BlemenUurlebrer  an 
der  Raths-  unJ  FriedricbfpScbnle  io  Cöstrin  Ist  geoeboBigl  worden  (dea 

19.  August  ISiSH). 

,  Die  Ansiciiung  des  Schulamts -Candidaten  Muncke  als  ordentlicher 
I,ebrer  aa  Gymnasfum  In  Oölerslob  Ist  genehmigt  worden  (den  ^6.  Au- 
gust 1858). 

Der  Scliulanils-Candidat  Dr.  Theodor  JuliuH  Malina  ist  bei  dem 
Gymnasium  zu  Doutüch^Crone  als  ordentlicher  l«ehrer  angestellt  worden 
(den  28.  August  1858). 

Der  Hillfslebrer  Dr.  Stein  an  den  6jrBoasiuo  lo  MOnster  ist  ala 
Oberlehrer  an  den  Oynnaslun  lu  Culn  angestellt  worden  (den  30.  Au* 
gust  1858). 

Der  wissniachafllicbe  IJ iilfslebrer  Oestreich  an  dem  (ismnasium  zu 
ConiU  ist  als  ordentlicher  Lehrer  bei  dieser  Anstalt  angestellt  worden 
(den  ao.  August  18S8). 

Der  Lehrer  Carl  Gottfried  Schneider  zu  Eisitbeo  ist  bei  den 
dortigen  G^mnasiuni  als  Cissang*  uod  filsnentarisiurer  angealelU  worden 
(den  30.  August  1858). 

2)  Ehrenbezeugungen. 

D<'n  ordentÜchen  Lehrern  Raabc  und  Wcntzkr  nn  drny  ftynTnasium 
zu  Culm  ist  der  Titel  „Oberlehrer**  beigelegt  worden  (den  30.  August 
18S8). 


Am  2Ü.  Septem b«»r  1858  im  Druck  vollendet. 
Gedruckt  bei  A.  W.  Scheide  in  Berlin,  Griui*(nir»r  18. 

o 
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Erste  Abtheiluiig. 


AliliiiiiilllUisen. 


Das  melisdie  Compositionsgesctz  des  Horaz,  nach- 
gewiesen an  Carm.  III,  17. 23.  21;  III,  18.  14. 11;  . 
m,  24;  IV,  8. 

Das  in  dem  FebruarLcft  dieses  Jalircs  mit  Bezug  aof  Horaz  be- 
j)roclicnp  Compositionsgesclz  der  Corresponden/.  von  Strophe  und 
delos,  dai's  iiumlicii  ähulich  wie  z.  B.  im  deubciien  Bausiii  die 
Iculscbc  Symmcfric  in  der  mannigfaltigsten,  bald  mathematisch 
;enaucu,  bald  nui  ^rata  negligentia  oder  auch  aus  teclinischen 
jründen  etwas  abweichenden  Wied  erhol  ang  einer  einfachen  Haupt- 
orm  bestellt,  vgl.  Boisseree,  der  Kölner  Dom  S.  32,  so  auch 
las  Melos  eine  gemiii  dem  Bao  der  Strophe  mannigfaltig  gesdNV 
leode  l/Viederiiolung  der  Strophe  sei,  Dedarf  nun  der  ferneren 
ndoctiTeD  BestStigung  im  EinzelneD^  und  mu6  besonders  ancK 
larin  die  Probe  bestehen,  daJs  es  sich  der  Gedankengliedernng 
ingezwungen  anschliefiit  und  sogar  Dir  die  Auffindung  derselben 
i  iichtbar  wird  nnd  der  gesetzlosen,  z.  B.  der  Pecrikamp'schen« 
<ritik  gegenüber  feste  Grundsatze  aufstellt.  So  dürfte  denn  aneh 
ür  die  formelle  Sohulbilduug  Etwas  dadurcli  gewonnen  werden, 
md  ich  möchte  glauben*  dafs  gerade  an  diesen  kleinen,  scharf 
rmrissencn  Gebilden,  welcli»^  durrlii^Mri^ij^  xvolil  erhalten  sind,  der 
"iinn  für  nrchitek tonische  Gedankeugruppiruug  sich  vorzijglich 
lijsbilden  Inssp.  indem  die  metrisrhen  Gruppen  und  die  fjautiOgu- 
en  dem  Sinn  folj^cn  und  dessen  Gliederung  mit  aller  sinnlichen 
Plastik  hervortreten  lassen.  Wo  sie  aber  sich  zwar  an  ihn  an- 
chliefsen,  aber  doch  auch  so  weit  euhvinkelt  sind*  dafs  sie 
elb«;tslSndig  ^^c^den,  da  ist  zn  bedenken,  dals  die  Schönheit  der 
nicht  bloii»  iu  der  harmonischen  Beziehuu^  des  Sinnlichen 
iuf  das  Geistige  besteht,  sondern  auch  in  sich  sowohl  dieses  als 
luch  eben  so  sehr  jenes  eigene  Schönheiten  hat,  die  dann  aber 
n  ihrer  SelbststSndigkctt  eben  wieder  harmontren.  Tritt  nun  bei 

ZeiUckr.  f.  d.  Ojinuasialvrcseo.  XJJ.  10.  46 
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fier  höchslcn  Ausbildung  der  siiinliehen  Form  gar  leiebi  c'me 
Oberwiegende  Ver^taodefihfitiekeit  Lervor,  so  ist  das  freilich  aodi 
in  den  Öden  des  Horaz  der  Fall,  und  er  selbst  beortheilt  lid ' 
aufs  Richtigste  Carm.  IV,  2.  Aber  der  feinste  Verstand  und  di 
licbenswördjges  Gcmnfli  bleiben  sieb  nncb  dabei  glcicb.  und  dies« 
operosa  carminaf  die  für  uns  Künslelci  wiiren.  sind  nrrch  hi>V 
riscbcm  '^l.'irHstnbc  ein  nationales  monnmcfiium  aere  perenniu 
Auch  ist  es  immer  interessant,  /n  scbcn,  big  za  welcbem  Unit 
CS  iDügncIi  cewrscn.  die  sinnliche  Form  eines  (iedirlits  mit  voll 
stem  Kunstbi  wulbLsciu  bis  ins  Allcrklcinste  zu  f;osU»Ucn.  Eiw 
liorazisclie  Ode  ist  dadjucli  fast  wie  ein  Naturpioduct,  in  wel 
cbem  überall  das  Gesetz  bcrrscbl,  und  zwar  ist  der  Klang  ^ 
.  durch  uicht  minder  als  der  Rhythmus  geregelt.  Der  bildM 
Veratand  in  seiner  Vollendung  erreicht  wieder  die  Natur, 
wie  diese  als  Werk  des  unenolichen  Verstandes  dnreb  und  M 

Sesetimlisig  nnd  eben  natttrlicli  Ist,  so  tri^  ein  soldies  €ebiMe 
er  Kunst  anch  darin  den  €baracter  des  Unenditcbeo,  dalli  et  ii 
vftlliipter  Dnrefabitdong  ganz  iiaturgem^fs  ist.  Und  um  die  A«b 
licbkcit  mit  den  Natorwissenschamn  durchznfiibren^  so  k&Doc 
wir  die  Aufsocbong  und  Anordnung  der  rliytbmisclien  nnd  k 
Klangbeziehungen  mit  der  formellen,  descriptiTen  ThStigkeii 
Begrundimg  und  Ableitung  derselben  ans  dem  allgemein  auf:^ 
stellten  Gesetz  der  n^elisr^jen  Composition  inif  drr  AnsbÜdirai 
der  pbysiscbcn  l)isei|)lincn  auf  Grnnd  allgenirificr  Dnctrincn 
gleichen,  vTie  diese  I^lctbode  so  seliön  in  drr  f^cschichte  der 
ductiven  Wissenschaften  von  VV  he  well,  übersetzt  von  Litirow 
dargelegt  sind:  «i  pana  licet  rompanere  mafniis.    Ja  selbst 
M<">i;liclikeil  nnd  Nothwendigkeit  einer  Classiliration  und  Tcni- 
tiologie  für  die  den  Klang  gesln] (enden  Afliteiationen  ist 
bcn.  indem  wir  ihre  Gesetzmälüi^keil  und  Maunigfaliigkeii  t»u  ^ 
Besten  erkennen  werden. 

Znra  Theil  scblieften  sieb  diese  Reimfignren  an  die  orM» 
scben  Figuren  an,  deren  Namen  ich  flbertrage;  vgl.  QnintiS» 
IX,  1:  Schema  %U  a  eHmfUei  ai^  in  prompin  poHio  ikni 
modo  poeiice  rfl  oroloris  mnlainm,  Ffir  einige  andere  der  wä- 
(igslen  l^autHgureu  aber  mtifs  ich  bestimmte  iermkd  bilden, 
Haiiptstellen  sind  Anfang,  Mitte  und  Ende,  und  unter  diesen,  ^ 
Natur  des  Anreims  gemiis,  der  Anfang.  Ich  nenne  nun  dieÜ'i' 
teration  der  Anfangsworte  repeiifio,  die  der  Schluliiworte 
rersiOf  die  der  Anfangswortc  mit  den  Schlufsworten  eompU^* 
Ist  fenirr  das  Knde  eines  Tbeils  an  den  Anfang  eines  an(?r 
t:rkiifi[)ft .  so  entstellt  eine  Allitrrnfion  in  der  Mitte  xwiscU 
beirlen.  die  copniaiio.   Steht  eine  naeli  aufseu  nicht  aliilcrirö** ' 
Mitte  zwischen  zwei  Alliterationrn.  so  ist  es  eine  cinrfh,  Fi* 
Veist.irkung  geschieht  besonders  (Inrcli  eine  andere  Allilcratipf* 
mlditio,  oder  durch  unmitleltiarc  VVictIerliolimg  derselben  Allit^ 
rati»iri.  mnlliplicniio.    Znnatune  und  Abnainno  ist  gj-adaiie  »•* 
itegradaiio.   Oft  kommt  auch  ein  (.liiasmus  vor.  als  höhere  For^i 
einer  rmctfio  oder  complexio.    Ein  Besonderes  ist  noch  die,  ^■ 
dorn  Heimen  der  dramattsclien  Schlösse  z.  B.  bei  Schiller  lavc^ 
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plrjrliriuic  Schlufsallitci alion ,  die  am  Finlc  der  (jiu()[)rii  iificr 
eiiilritl.  Alles  Dieses  findet  Uv'i  den  Strophen,  Versen,  g^iofsercn 
Versf^licdcrn  slatl,  und  dci-  Anrcini  is!  ^cnnii  oder  ungenau,  t.  B. 
I  T  oder  TU.  und  hl  an  be^litnmte  SteJlcu  gebuoden  oder  bil- 
det Variationen  in  der  Slellun:;. 

In  allen  Io^audi<;c1icn  StropJien  nnn  sind  die  diplasisehen  Ffifse 
flas  weniger,  die  kvkiisclien  das  mehr  bewegte  Element,  (ia  in 
jenen  eine  gleiche  Zeil  in  weniger  Glieder  als  in  diesen  getbeilt 
mrird.  •  Horn  erhöbt  diesen  Gegenstts  in  den  aappbiioheo  und 
alcfiischen  MafMii,  indem  er  an  den  betreffenden  Stellen  der 
diplatiteben  Dipodien  die  IrrationalitSt  cor  Kegel  erbebt,  wib- 
Fend  im  Inlaat  der  logaoditcben  Tripodien  dieselbe  onsgeseliloMen 
bleibt.  So  bildet  er  die  Farm  Seht  römisch  ans,  Indem  er  das;, 
was  er  an  Manniefsltigkeit  verliert,  an  strenger  Bestimmtheit 
wieder  gewinnt.  Ebendahin  iielt  auch  die  feste  Cäsur  besondert 
im  alcSiscben  Hendelcasyllabus,  wo  sie  die  jambiscbc  hyperkaia« 
lektiaehe  Dipodie  von  der  daktylisch  beginnenden  katalektischcii 
Trtpodie  in  scharfem  Contrastc  trennt. 

Die  alc.'nsrfir  Stroplir  brstriit  aus  vier  ^Vrscn.  worin  in  eijjer 
<^/<p£jrci//fi/io  niii  (  lue  iiriilscre  pentapodisciie  Periode  eine  kleinere 
tcirapodische  lolgt,  und  in  letzterer  der  dritte  \ Crs  mehr  Moren 
nis  der  vierte  zählt;  und  wie«lernm  ist  eine  gradaiio  vorhanden, 
indem  von  der  ei*stcn  zur  zweiten  l^criodc  die  Pcntheminierc« 
zum  Enncasyllabus  und  die  Tripodic  zuni  I  )eka.<iyllabu8  sich  stei- 
j^crt  nnd  in  dei'  ersten  Periode  auf  die  Dipodien  die  Tripodien 
füllen.    Sodann  stehen  die  jambischen  und  logSodischen  Thcilc 
jeder  Periode  im  Gleichgewicht,  da  die  je  afjrei  Pentapodicn* 
htiften  Bnter  sieh  nnd  ebenso  unter  sieh  die  bdden  Tetrapodleo 
rfaythrotsefa  gleiche  Gröfseo  sind.  Dagegen  coDtrastiren  die  Verse»' 
Indem  nadi  drei  anakmsisehen  Versen  ein  mit  der  Arsis  begin- 
nender folgt,  nnd  die  Perioden^  indem  die  Verse  der  ersten  sich 
gleichen,  in  der  zweiten  atier  die  Silbeneahl  wie  die  Morenzahl 
I  in  den  beiden  Versen  verschieden  ist.   Alles  aber  ist  in  sanften 
Uebergungen  ohne  schrofTe  I^idenschaftlichkeit  verschmolzen^  in^ 
f  dem  stSts  Thesis  nnd  Arsis  wechselii  nnd  die  Gradationen  nnd 
I  D^radationcn  nicht  starke  Sprfinge  macheOf  sondern  in  einer 
1  gewissen  Continnitat  geschehen. 

Inrlrni  ich  miTT  7,u  den  einzelnen  An.ilyseu  übergehe,  srhicke 
j  ich  noch  die  liemerkniif;  voraiis,  dafs  niclit  immer  alle  Verhält- 
ni«;se  der  Strnplie  entwickelt  sind,  sondern  je  nach  dem  Umfang 
des  Gediclits  mehr  oder  wenicer  derselben  in  einfaclicrer  oder 
zusammengeset  zterer  \A  eise.    Auch  ist  dns  noch  zn  erwähnen, 
daß»  die  Strophe,  wenn  ein  Sinnglicd  in  i]»ren  Anfani;  übergreift, 
'   doeii  auch  wohl  einmal  nach  ihrem  folgenden  llaupliiicile  bei 
'  der  Allilcrationsgruppirung  zur  folgenden  Strophe  gerechnet  und 
^  demgemäfs  on  ihrem  Anfang  bezeichnet  werden  kann. 
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Cann.  III,  17. 

Die  zwei  Perioden  und  die  vier  Verse  sind  euivrickclt.  Sir.  l 
und  2  und  V.  9  bis  iyrannus  bezieben  sich  auf  die  Verlange»- 
lieil,  Str.  3  V.  9  von  rrn*       und  Str.  4  auf  die  Zukunft,  dec 
niorccMidrii  Ta^.    Sic  correspondircn  der»  z^vri  IVrindrn,  im  Nä- 
heren auch  den  VVrsen.    ISärnlich  wir  du-  beiden  Pcntapodin 
sieb  gleichen,  so  cnthnlt  Str.  1  das  auf  den  Namen,  Str.  2un«13 
bis  fyrannm  das  auf  die  Sache  BezCiglirlir.  und  dieses  Uciü« 
.sieht  in  l  1  bereinslijnmnng.    Dem  nai  lidrückürhcn  ISngcrcn  Ea- 
nca8yilüIiu^  entspricht  sodann  die  wihle  icmpestas,  V.  y  (^(u  bi§ 
14  li^iuwj  dein  heileren  kurieren  Dckasyllabus  dagegen  das  Lei-  1 
tere  Fest  von  V.  14  cros  bis  su  Ende.    I)ie  LSnge  der  zweites 
<>ruppe  ist  gegen  die  der  ersten  gemfifs  den  Perioden,  nndii 
der  Stetten  Grupne  die  des  «weiten  Gliedes  gegen  die  des  «• 
sten  gemlls  den  rbythmisckcn  Verslingen  der  Kweiten  Periode  ii 
einer  degradaiio  geordnet;  in  der  ersten  Gm^e  aber  das  enU 
gegen  dad  sweite  Glied  gcmtfs  den  Dipodien  und  Tripodien  In 
den  Penta^^dten  in  einer  gradtUio.   Alliterat Ionen:  Str.  1  uod2 
Adi  Quando  und  Andere  Qnl;  dagegen  Str.  d  ond  4  swiseha 
Laie  MidH$3  Awiosa  Compone  keine  Beziehung,  nnd  ebenso  ao 
den  Schlässeo  Sir.  1.  2  die  Complextonen  Per  —  fatios^  Läo- 
ribus  —  TArim;  dann  aber  Str.  3.  4  Sternel  —  augur  nnd  CW  ' 
—  soltUis  hp/ieliuiif^slos.    Die  Zusamnicngehorifukeit   dfr  Iftil«- 
ren  beiden  (il teder  nber  ist  au  ihren  Anfäni^rti  durrli  die  iiiiitrt 
WortiTpelilio  n*««  —  was  aiisgedrucki.    Schlufsaüi tcrntif>n  def 
ersten  <i'ruppc:  LUoribus  tciiuisse  Lirim^  Laie  itp-mmus,  der  xN^ei 
ten  die  Hej>etitionen  cru«  Genium.  CitrahtM  Chim.  also  gemafi  dfr 
Pcntapodien  5.  geuials  den  Tetrapodien  4  Worte.  doH  in  3  und  i 
hier  in  2  und  2  gethcili,  also  doii  ^eniäfs  den  Tripodien  oui 
Dipodien,  liier  gemafs  den  2  verschiedenen  Dimeteru.  Erstefti 
dient  zugleich  als  copttlalfo  der  2  Gruppen  zum  GanaeD,  iadca 
es  in  V.  8  nnd  9  die  4  Stropben  Terknapit  —  Die  3  ersten  Sli^ 
pben  a  den  3  ersten  Versen  haben  die  ebiastiscbe  Conplciii 
Atii  vehuio  moUUt  a&  —  o^uoc  nisi  /aUU  ougur,  and  sota 
hat  Sir.  4  vrie<ler  fQr  sidi  die  Ai|faocsbuehstabeu  Toa  Str.  1. 1  ^  | 
besonders  von  Str.  1,  und  zwar  auch  zu  Anfing,  doch  ab  ^eriB*  ! 
^eres  Glied  nach  innen;  vgl.  AtU  Quando  Üenoniinofot  Per, 
Höre  ^ii.  Laie  mit  Annosa  comix  dum  noiis  aridwn  Comfmi 
Ifgnum.   Mach  anderer  Weise  aber,  nintlioi  als  letzte  W^orfe  dr$ 
dritten  wSInngilcdes,  sind  dieses  die  recapitolirenden  SchUifssUilt' 
rationell  der  ersten  drei  Sinnglieder. 

Carm.  III,  23.  ' 

Diese  Ode  ist  auf  äiiidichc  Weise,  doch  schon  ci%Mi>  wtli" 
enlwickell.  Str.  l:  Wenn  du  angemessen  opferst,  Sir  2:  so  wif>* 
du  dadurch  den  Segen  erlangen.  Also  zwei  vcrwQudlc  Crcdü» 
beo,  Opfer  und  Segen^  im  Vordei&alz  und  iSachaaU  a='dcD  iwo  I 
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;lc1clicn  Pcnt.'jpodinn  der  orsien  Periode.  Str.  3  und  4  bis  tin- 
xcii  denn  grofsc  Opfer  gezieiiun  Anflerrn;  Str.  4  te  bis  myrto: 
iir  aber  geziemen  solche  nicht:  ^jIso  ein  Gegensatz,  der  niciit  in 
^ordeiiiatx  und  Nachsatz  ausgcdrüM^t  ist  =  den  zwei  verschic- 
Jencn  Tctrapodten  der  zweiten  Periode,  und  zvrar  nach  der  de- 
^radaiio  der  IHorenzahl.  —  Davon  ist  Str.  5  als  Sentenz  isoliii; 
iie  zu  Grunde  liegende  Haupt  form  der  Strophe  wird  selbststSn- 
Jig  am  Schlüsse  liingesiellt,  den  ullgeineinen  ^it  utidgedanicen  der 
Ode  för  aieb  enthaltend,  und  so  das  Allgemeine  dem  Besonderen 

zcgenfiber  ordnend  Allltereifmieii:  die  eraten  Str.  veii 

Sir,  5  gesoDdert  doreb  den  Cbiasmus  der  Anßinge  Caäo  iV<c. 
Nise  Cervice  nnd  Str.  5  mit  eigenem  Schlniacbtasmns  MoUivit 
penaieB  Farre  (pfo)  miea,  Nfiber  verbondeu  Str.  1  und  !t  em 
Scliluese  doreb  Frvge  Pomifero  nnd  in  gegenafttslicber  Variation 
Frage  porca  und  Fecunda  (vitiis}  Pomifero dagegen  Str.  3  und  4 
am  ocbiusse  Viclima  Jiore  im  Gegensatze  und  in  den  zweiten 
Vereen  durcb  Dmia  Teniaref  also  durch  andere  ßuclistabeu,  in 
loserer  Beziehung.  Ferner  Str.  1 — 3  und  4  =  den  drei  steigen- 
den und  dem  einer»  sinkentlen  Verse  mit  Frttge^  Pomifero^  Vi- 
ctima  und  Httre^  auch  der  scliliefsendeu  muUiplienlio  yictima 
fffmtificum  in  Str.  Ii  und  dem  Chiosmus  der  Anlange  der  4  er- 
sten Glieder  vdu  Str.  4  Cervice  ie  —  Teninre  caede,  womit  für 
Str.  1.  2  die  Parallele  der  4  ersten  (»liederanfönge  Cvelo  si  Na- 
scerUe  nw/icfi  mit  Coelo  Si  iVec  Rubiginem,  also  «ler  i  Pentapo- 
dicnhalfteu  und  der  4  Perioden  der  2  pentapodischen  Strophen 
LH  vergleichen. 

Carm.  lU,  21. 

In  dieser  Ode  aidd  aufaer  den  2  Perioden  aneb  dte  2  mal  3 
jambiaeben  nnd  iogaddiacben  Glieder  entwickelt.  Die  erafe  Pe- 
riode SS  Sfr«  1 — 3;  bestimmende  AnfTorderung  Str.  1.  2.  nebst 
begrQndender  Betrachtung  Str.  3;  die  zweite  =  Str.  4 — 6;  Lob 
Str.  4.  5,  nebst  dadurch  begr&ndeter  Anköndigong  Str.  6.  Ver- 
knüpft sind  diese  beiden  Dreistrophen  in  den  ersten  Strophen  au 
gleicher  Stelle,  V.  3.  4:  Seu,  Äen,  V.  15.  16:  Curaa  Consilinm. 
—  Die  3  jambischen  Glieder  8odann=  Str.  I.  2  nnd  3.  In  Sir.  I 
der  Vokativ  pia  ifsfn  uul  den  angebornen  Eigenschaften  deisel- 
bcnj  Str.  2  der  Ini[)eialiv  Descmdf  mit  der  Bestimmung  der  iesta 
erst  im  Allgemeinen^  dann  durch  Corvüms;  beide  Strophen  zu- 
saninicQ  Ein  Satz,  gegen ijber  der  ans  zwei  parataktischen  Sätzen 
bc^tolionden  Str.  3,  worin  Corvinits  und  Cato  Subjcct  ^ind,  und 
so  jener  mit  diesem  verijliclien  wird.  Sir.  1.  2  =  den  Dipodien 
mit  den  Schlufscomjjlcxitjnen  Seti  —  somnum  und  l'romere  vina, 
welche  am  Schlufs  der  Lelrapodischen  Str.  3  zusammengefalst  sind 
Saepe  —  viriusj  indem  diese  zugleich  durcb  die  Anulnge  ATon 
Seraioni&ii«|  JPfarriUut  Saepe,  weliäe  den  swei  Sätzen  nod  Perio- 
den in  ibr  entrareeben,  aasgezeicbnet  ist  nnd  so  dem  crdlseren 
jambiicben  GHeoe,  dem  tetrapodiaclien,  eorrespondirt  Emdso  die 
3  logaMischen  Glieder  &s  Str.  4.  5  nnd  Str.  a.  Str.  4.  5  allge- 
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meines  hob  im  Präsens,  Str.  6  AHkuiidlgiing  des  Fc•^tes  im  Fti 
(ui  liin.  Slv.  4.  5  beginnen  niil  dem  Noinifjativ^  Tu  7h,  Sir.  U 
mit  dem  Accusativ  Te,  Ferner  Str.  4  und  5  b(  ^^iuaen  Tu  PU- 
rumoue.  Tu  Vhresfjuey  Str.  O'ScblieTst  i)am  I^hoebus;  und  Str.  1 
J\i  bene,  Str.  5  Tu  spem  sind  zusamiiicuHiefarst  in  Str.  6  durdi 
Te  Lifier^  Te  Sei!;tiesque.  In  der  hier  doppeileu  Ziisau)iiicnfassno£ 
aber  ist  zu  der  cirifacberi  in  Sfr.  1  3  eine  Gradalio  =  den  (in 
datioiieii  der  2 mal  3  üliedei.  Ais  je  3  jambiscbc  uud  lugaüd 
sehe  Strophen,  die  gleiche  Qualität  haben,  sind  sie  verknupit  er»i 
Id  den  sweiten  Versen,  V.  2.  6.  10  Stu  8avM  Samomiing^  uod 
dann  gleich  su  Anfang,  alto  mit  Gradatio«  V.  13.  17.  21  2W  A 
Te.  —  Den  2  cleieben  Penlapodien  i^rallel  ist  V.  I — 6  motifi' 
rende  Anrede«  V.  7«— 12  mit  DetemA  einsettendf  motiirirte  Ad 
Ibrdemog;  den  Tetrapodien  entspricht  V.  13^18  das  2V,  V.  13 
—24  das  Te  als  Anrede.  Jene  Abschnitte  sind  in  den  Schluli^ 
Versen  bezogen  durch  Servat  «ototri,  Saepe  mm>,  unterschiedei 
sngleicb  in  digna  bono  die  nnd  prUei  Caionis  cahUsse  virtui: 
diese  bezogen  mit  den  Anfangen  der  je  2  Schlufsverse  TV«  Ftr»- 
que  und  Vivaeque  Dum  und  den  Coniplexionen  V.  13.  14.  17.  IS 
Tu  Plerumoue  Tu  Vircstjne  und  V.  19.  20.  23.  24  Post  te  Bf 
gum  und  Vivaeffiie  Dum  redietis^  verschieden  aber  in  V.  18.  U 
yiresffue  —  pauperi  und  Dum  Phoehum^  vgl.  oben.  Auch  \6 
die  Copulationen  V.  7.  8  die  dehn  ende  uud  V.  18.  19  pauperi  Pott 
—  Die  erstere  AufTordi  i uu^  uud  das  Senteotiöse  in  Str.  I— ^ 
entspricht  dem  Jambisclu  ii.  das  (rdhiichc  Lob  mil  dem  begeisiff* 
Icn  Enlsclilufs  Str.  4  —  ii  dem  Logaödiijclieii  '). 

Ich  lasse  hierauf  einige  sapphischc  Oden  folgen.  Wenn  die 
alcSisclie  Strophe  einen  grüfseren  und  maDuigfaltigeren  WeUct- 
scblag  hat  nno,  dem  vielfacben  Leben  nSber  stebend«  realistisdM 
ist,  so  eignet  sieb  die  eitifacbcre,  immer' sinkende  ^apphiidie 
Strophe,  die  nur  in  der  Mitte  durch  den  meistens  nnapifttiick 

{;e8taltet«n  Daktylus  eine  kräftigere  Welle  hat,  melir  für  du 
deale,  sei  es  das  Idyfliiclic  oder  das  Erliabene.  Die  vonm- 
f;endc,  in  den  meisten  Oden  allein  yorkoroinende  Penthemimem 
theilt  den  Daktylus  und  damit  den  ganzen  hcniioUscheii  Vers  ifi 

2  rhythmisch  gleicli  grofse  Hälften,  und  so  haben  wir  3 mal ''^ 
und  2  mal  3  solche  in  den  3  Pentapodien,  je  nachdem  wir  die 
vor  und  die  nach  der  Casur  abvvccfiselnd  oder  für  sich  lasm- 
menstellen.  Der  A<loni(is,  ans  dem  ersten  l^lieiokratcus  entäbo- 
den  (s.  VVestphaPs  Metrik  S.  502),  enthält  einen  Daktyiui»  uod 
einen  Trochäus  und  ist  so  eine  Pentapodic  im  Kleinen,  ^Torin 
nur  unigekeiiri  die  3  vor  der  2  sieht,  3:2  Silben,  2:3  Fül<^. 
Zu  den  G  Cliedern  der  Peiitapodic  liitt  er  als  siebenies,  zu  den 

3  Pcutapodicu  als  vierter  Ver».  Eio  epilriliscbes  Verliallüiiii  ImI" 
den  die  beiden  Perioden  V.  1.  2  und  3.  4  durch  die  Zahl  ^ 
Glieder^  deuu  dafs  V.  3.  4  als  Perioden  zusauimeugehörco,  leifi 


')  Nach  dieser  2  mal  3  Tbeiluiig  sind  auch  im  (iroi)$eii  die  crskfl 
6  Oden  des  dritten  Bucht  geordnet,  weshalb  ich  nur  gleich  auf  Askt' 
sonderen  Eingänge  foo  Ode  1  und  4  anfinerluam  sMdie, 
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sich  in  ihrer  mituulei  voi kommenden  V'ereiui^uiig  üogar  zu  Ei- 
nein  Verse.  Die  zweite  Pcjriode  ist,  wie  iu  der  alcäisrbcn  Slro. 
ulie,  wenispr  symmetrisch  üIs  die  erste.  Sieht  mau  iiur  auf  die 
Ziweihüii  dti  (iidlichischcn  Periode,  so  ist  ein  iiiüchcs  Verliäll- 
iiiFs  vorbanden;  in  der  s^wciteii  Periode  aber  i&i  das  der  beideu 
Verse  6 : 2,  imd  dies  ut  uberliaupt  das  der  beideu  Versarten. 
Ida  gebe  oon  wieder  atufeuweiie  Beiapiele,  uiadie  abf  r  sogleicli 
beeoiidera  aef  daa  letale  Carm.  III«  II  ala  eio  Torafiglidifs  unt 
uierkaam. 

Carm.  III,  18. 

Die  2  Perioden  und  die  4  Verse  sind  eutvTickelt.    Sir.  1.  2 
s  der  ersten,  Str.  3.  4  =s  der  zweiten  Periode.  Dort  Bitte  Str.  1, 
nebst  Begründung  Sir.  '2.  in  Eineoi  Satze,  der  Gott  und  scni 
Opfer,    liier  die  Feiernden,  Str.  H  auf  der  Ebene,  mehr  ruhend; 
Str.  4  auf  dem  Berf.  kräftiger  (l^ergwald,  wohin  die  kühnen 
Schafe  steigen,  und  Weinberg),    Die  Satzglieder  sind  iu  Str.  1 
wie  in  Str.  2,  und  iu  Str.  3  wie  in  Str.  4  auf  gleiche  Weise, 
und  zwar  dort  anders  als  hier,  aber  beide  Male  nach  dem  Ver- 
Uältuisse  von  je  2 mal  3  in  jeder  DoppeUhopbe  vertheilt.  —  AI- 
liieralioncu:  Couiplexio  von  Str.  1.  2  durch  mehrfache  Bcpciitio 
M'amne  fugimäum  Ptr  und  Vina  vtim  Fumai^  yerstlrkt  dort  zu 
der  doppdtcD  Cinctio  wa  Aofanc  Faune  Nvmphmum  J\igiefä%im, 
Ptr  meMjkisBf  hier  doreb  den  Zotritt  aoeh  einea  An&ngsgliedca 
VmierU..  Sa  bilden  V.  I.  2  ond  7.  8  oro  V.  9-4  ciDe  Cuiciio; 
iti  letateren  ebenso  wieder  LmU^  Larga  rnn  Atqum  SL  Ea  fin- 
det also  eine  Entwiekelun^  der  Uieoiatiscben  Anfäi)^e  in  V.  1.  2, 
der  Cioctionen«  iu  der  Doppelstroplie  statt.    Die  Trennung  der 
beiden  Strophen  ist  durch  die  Schinfsalliteration  in  der  Repeti* 
tio  abeasque  Aeqtius  und  der  Multiplicatio  Aequtu  alumnis  an* 
gedeutet.   Str.  3.  4  sind  im  Gegensatze  zu  Str.  1.  2  nicht  ver- 
knüpft, wie  die  Pcntapodic  nud  der  Adonius  den  beiden  ersten 
l^cnlapodien  gegennberstelien.    Str.  3  hat  für  sich  die  Rppeliiio 
C'ti«!  Cmmi,  Str.  4  die  Cinctio  am  Schlüsse  Ter  pede  teirmn.  Wie 
aber  auch  die  dritte  Pcntapodic  zu  den  beideu  ersten  ^elxirt,  so 
bat  Str.  .3  am  Schlüsse  die  [{epetitio  Fesius  vacai^  die  (  inctio 
Fefituß  iu  pruiis  und  deu  Scldufs  hove  pagits^  vgl.  die  Coniple- 
xiou  von  Sir.  1.  2.    Der  Anfangsicim  Viua  Fumat  V.  7.  8  bc- 
gränit  die  wichtigere,  der  Binnen-  und  Schlufsrcim  V.  12  l/ove 
pagua  die  untergeordnete  Gruppiruns  der  Pcntapodieo.  Die  ado- 
nisehe  Strophe  endlich  acblieut  sieb  aneb  an,  doch  tat  de  nur 
acbwaeli  durch  die  Convers^o  frondes  pepulisse  fonor  und  das 
jMdc  in  der  Cinctio  passend  am  Schlosie  beseiebnet. 


Carm.  III,  14. 

Alle  Verhältnisse  mit  Ausnahme  des  von  5:2  sind  eutwik- 
kelt.  Str.  1— '3  die  ufTenÜiche,  Str.  4 — 6  die  horazische  Feier 
dei  Friede  urfickbrin^enden  Sie^ara;  Str.  7  ein  Rudtblick  auf 
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friHicr,  worin  iloraz  auf  scherzcDde  Weise  eine  feine  AmlcöttinL* 
ühcr  seine  augusteische  GesinnuD^  giebt.   Vgl.  die  Anliin^e  V.  l 
13  Uerculis  ifir,  die  Schlösse  V.  12.  24  Pnrrtie  Hei.  i>aijii  Str.  7  i 
für  sieh  reimeud  Letüt  Jjitium  nebst  aihesrcn.s  nnimos.  Im  BeiK>n- 
deren  culh:ilteii  Str.  1  und  4  die  Motive,  Str.  2.  3  und  Str.  5.  6 
die  Auffoidei  uDgcii.  Nor  Str.  1.4  haben  den  Namen  Cae*«r.  also 
das  einheitliche  iMutiv;  dann  Sir.       3  die  Copulatio  Suppliet 
vUia  Virginum  SospUum  und  die  Complexio  Unico  Prodeai  l*ar^ 
die  verbis,  beides  chiastlsch  in  sieb,  und  sodann  aodi  zu  eiiia»- 
der,  indem  die  iwei  Glieder  der  Copnletio  swiadien  de&eo  der 
Complexio  stehen,  je  2iiial  1  io  jeder  Stroplie.  Die  Str.  6.  €, 
ffelcbe  ni|;Ieicfa  die  ietstea  dieser  3iiial  2  Strophen  siod»  sioi- 
fich  der  Str.  1.  4,  2.  3,  6.  e,  heben  am  Schlosse  die  RcpetHit 
Sparioemm  FaUere  und  Si  per  Fiel,  —  Ferner  ist  das  Fest  Gisan 
mit  persönlicher  Beziehung  des  Horas  auf  dasselbe  zaoi  mesodi- 
schcn  Mittelpunkt  gemacht.  Str.  1 — 3,  Str.  4,  Str.  5—7  «b  3.  1.3. 
]>ie  Str.  4  ist  mit  ihrem  Anfang  und  Ende  an  Anfang  und  Ende 
des  Ganzen  gebunden,  vgl.  Hic  Uerctdis  und  Caesare  Ckmsuie,  md 
in  ihr  selbst  sind  wieder  lauter  mesodische  Cinctionen,  vgl.  r«rf 
mihi  fpsfns^  E.rimet  ntras  f^o,  nec  tumnlfitm  TYrc,  dnnn  mit  rfre 
mihi  J  est  US  v.iriirend  der  Chiasmus  mori  per  vim  nulnaru.  xq- 
letzt  tenenie  Caesare  terras.    Str.  1.  2.  3  enthalten  öÜ'cntliche, 
Str.  5.  6.  7  horazischc  Verhältnisse,  Str.  4  die  ausdrückliche  Ver- 
knüpfung von  Bt'idem.    Indem  dann  winler  Str.  2.  3  und  5.  6 
auffordern,  wird  Sir.  1.  7  als  drittes  Parn  ab^csondcii  und  unfer 
sich  verbunden,  und  der  Fiicde  des  besiegten  iloraz  mit  dem 
des  Victor,  der  einst  auch  sein  Victor  war,  in  Parallele  cesieüt. 
—  Hrittens  ist  aoch  in  Str.  I.  Str.  2.  3.  4.  Str.  6.  6.  7  nod  Str.  1. 
Str.  2.  3.  Str.  5.  6.  Str.  4.  7  gegliedert   Das  Factom  der  Rodt- 
kehr  gibt  nSmlich  Str.  1  an,  darauf  folgt  dia  AnßbrdemDg  sv 
iÜentlichen  Feier  mit  einer  Cfisarstrophe  und  die  mr  hommfachea 
mit  einer  Horazstr^phe,  welehe  letzteren  beiden,  nfimltch  Str.  4 
und  7,  in  der  dritten  Person  reden.  Wir  haben  also  onch  Str.  1 
2mal  3  Strophen,  am  Schlüsse  mit  Caesare  Ckmsule,  und  3 mal  2, 
nämlich  2.  3  und  5.  6,  und  dann  die  wieder  den  Cäsar  mit  dem 
Consül  vergleichenden  Str.  4.  7.  —  An  diese  2 mal  3  und  3 mal  i 
und  1  Gliederungen  knöpfen  sich  die  epitritischeu.    Die  Str.  1. 
4.  7  schildern  die  Ruhe  nach  dem  Kampfe  =  der  zweiten  fschlie- 
rscnden  Periode.    Str.  2.  3.  5.  6  fordern  mif.  Etwas  zu  begion«i} 
=  der  ersten  beginnenden  Periode.    Nur  diese,  nicht  jene  sind 
durch  innere  Alliterationen,  und  umgekehrt  nur  jene,  nicht  diese 
durch  äufsere  zum  Canzcu  verbuuden-  Jene  wie  oheu  durch  Her- 
rulis  Hic  Cfusdie  C(mmtle,  diese  aber  als  J)n|i|)('!paar.  Wanii 
sie  iiitiiilich  als  2.  3  und  5.  G  in  Doppcistroplicn ,  so  sind  hüiic 
Doppelstropheu  nun  wieder  in  2.  5  und  3.  6  verknüpft.   Vgl.  ia 
2.  o  gondlms  nmlkr  marUo  und  cadum  JUarti  utemorem^  «oror 
dari  nebst  ilucis  ei  decorae  und  «i  yna  nelist  potmU  vagamiemi 
ebenso  in  3.  6  piuri  et  puMte  und  cohibert  crtnsM,  maU  imtmi 
notU  unB  mora  janitorem.  Dies  Alles  steht  also,  mit  Aosnahac 
von  V.  5  und  18,  genan  an  denselben  Stellen  der  betrefbidcB 
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Strophen.  Den  Versen  coi  respondlren  dabei  Str.  2.  3  das  Oef- 
feutlichc  =  V.  l;  Sir.  5.  6  das  Ilorazisclie  =  V.  2;  Str.  1  und  7 
als  drittes  Paar,  indem  jede  der  beiden  Straphcn  üco  Gegeuäal^ 
des  frftberen  Ksrnpfo  und  ictzigeo  Friedens  enthält  s  V.  3  der 
dritteo  Peotapodie;  Str,  4  oie  sakOiiftige  reine  Pe^tfreode  »  V.  4 
dem  AdooioSf  mit  welchem  die  Strophe  in  ihrem  Ziel  sich  be* 
rubigt,  wie  eller  Streit  Im  augusteischen  Frieden.  —  Eine  zweite 
«pitritische  Gliederung  Ist  folgende.  Str.  1 — 3  das  Oeffentliche^ 
Str.  4 — 7  das  Horaziscbe.  Im  Besonderen  bandeln  Str.  1.  2  von 
der  augustcfscben  Familie,  Str.  3  von  dem  Volle,  dann  Str,  I  5 
Ton  der  übrigen  Festfreude  des  Uoraz  aufser  der  in  Sir.  7 
dargestellten  Liebe,  und  auch  anders  geordnet  4  und  7  Aussage, 
5  und  6  AuiTordemng,  also  cbiasMscb.  —  Alliterationen  in  den 
Adonicn:  Str.  1 — 3  nach  innrn  =  der  lefzton  Periode,  nämlich 
Sir.  1.  2.  ComplcxfO  P'iclor  ab  ora  Supplice  viUa,  Str.  3  Sdihifs- 
*  reim  ParcUe  verhis.  Sir.  4 — 7  vorne  =  der  erster)  Periode,  näm- 
lich Str.  4  und  7  JSec  Caesart*  und  Non  C!onsuie,  dazwischen 
Str.  5  und  6  Spttrtarum  Fallere  uiul  Nt  per  Fiet.  Auf  die  andere 
Weise  aber  vSlr.  4.  5  Motiv  und  dadurch  begrinidi  tc  Aufforde- 
rnng  His  JbLiimet  und  /,  Ei-^  dagegen  Sir.  (i  und  7  ira*^  Gedan- 
ken contrastirend  und  ohne  solche  Alliterationen.  —  Und  bicraii 
schliefiit  sieb  die  dritte  epitritisehe  Gliederung  von  Str.  !•  2.  3.  4 
XU  Str.  5. 6.  7,  uSmlicli  die  Anßbrdemng  su  der  dffentlichen  Feier 
Str.  2.  3  swisehen  den  beiden  CSsantronben  Str.  1.  4,  gegen- 
über Str.  dem  blols  Horaalscben.  Alliterationen:  der  Cfaias- 
rans  der  Anfänge  HenadU  UmUo  Virginum  Hie  gegenfiber  dem 
b^cbeiden  olme  den  Schmuck  des  Anreims  stehenden  /,  Die, 
JLmii,  —  Es  ist  also  die  Gliedernng  von  Str.  1 — 3,  4 — 1  an 
den  Schlttlsversen.  die  andere  von  Str.  1 — 4,  5  —  7  an  den  An- 
fangSTersen  der  Stroplirn  ausgedrückt.  Die  Mi  Heist ropbe  aber, 
wie  sie  an  Str.  1  und  7  geknüpft  ist,  ist  auch  gleichmäfsig  ein- 
mal mit  wStr.  1 — 3,  einmal  mit  Mr.  5 — 7  zusammengcfafsi.  —  So 
konnten  \"^ir  denn  die  Gliederung  2mal  3  und  1  in  dreifacher 
Weise  nntzeigeu,  namlicli  erstens  Str.  1.  2.  3,  Str.  4.  5.  6,  Sir.  7, 
Avveilcns  Str.  1.  2.  Str.  4,  Str.  5.  6.  7,  drittens  Str.  1.  Str.  2. 
3.  4,  Str.  5.  6.  7,  und  so  die  verwandte  Gliederung  3 mal  2  und  1 
ebenso,  erstens  Str.  1.  4,  Str.  2.  3,  Str.  5.  6,  Str.  7,  zweitens 
Sfr.  1.  7,  Sir.  2.  Str.  5.  C,  Str.  4,  drittens  Str.  1,  Str.  2.  3, 
Str.  5.  6",  Sh  .  4.  7.  —  Anm.  zu  Str.  2.  3.  Jam  =  jetzt  steht 
im  Gegensatze  zu  nuper.  So  ist  ein  Gleichgewicht  xwischeu  Ktr- 
'^tntMi  und  ei  puellaä  Jam  vintm  expertae  gegenüber  jmummußie 
'  naper  SogpUum  und  o  pnsri.  Expmiae  ist  aoristisch  wie  ofi«rols 
tn  fassen:  die  ihr  jetzt  des  eheliche  GIfick  genieist,  verwOnscht 
nun  in  dem  erhöhten  Geföhl  von  dem,  was  Ihr  entbehrt  habt,  * 
nicht  laut  die  Zeiten  des  Krieges,  In  denen  so  Grolscs,  wie  ihr 
es  nun  erst  recht  einseht,  nicht  vergönnt  war,  aber  euch  doch 
i«rhaltcn  ward.  Ob  die  pueUae  verheirathete  sind  oder  nicht, 
darnach  sollte  man  nicht  fragen. 
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(Jaiai.  III,  11. 

Alle  Vei'IiSltoisae  aiad  entwickelt,  nod  zwar  calliJep  zu  Elireo 

des  Mercurius.  Str.  1 — 6  die  Bitte,  Str.  7 — 13  das  erflehte  Lied. 
Dieses  hat  7  Strophen,  jener  fehlt  die  adonlsctte,  wie  ja  bei  <l«r 
Bitte  der  Gedanke  des  lÜiangels  ^tntf  }int.  den  die  £r{i&liun^  auf- 
hebt. Str.  1^ — 3  nüsdriirklicli .  Str.  i  —  6  nur  millelbar 
durch  das  begründi  ndc  Jvub  iler  lestudo  und  st>  de?;  IVlerrur,  liires 
pinrus^  wodurch  Ijowoi^cn  dieselbe  ihn,  wäliicni]  vv  sie  spielt, 
iu  äeiuen)  ßilleu  Sü.  (i  uui  den  erilehleii  Gedanken  von  den  1>a> 
jliUden  wie  durch  Inspiration  leitet  und  ao  aeio  adbatverieugueii* 
dea  Lob  belobst,  worin  er  gleiebaam  di'ea  Bitten  gans  vergalSk 
]>ie  auadrAckltcbe  Bitte  iat  un  energiaeber  Sats,  daa  raanniefal- 
tigc  I^b  in  mehreren  Satten  loser  geordnet.  Dies  ist  das  Ver- 
biltnila  von  2  mal  3.  Daa  VerbSltoils  von  3 mal  2  aber  liegt 
darin,  dafs  syntaktisch  Str.  1.  2  und  4.  5  durch  Appositionen  7.ur 
Satzeinheit  nfiher  verbunden  sind,  wäiirend  Stf.  3  und  6  als  melir 
gcsondciie  Glieder  sich  jenen  anschliefsen.,  vvoiii  i  die  Gedanken 
so  j;eordnct  himU  dafs  ia  Str.  1.  2  Anrede  und  liilte,  in  Sir.  3 
die  Schilderung  der  Lvde  und  iu  4.  5  die  VVirkun^^  auf  PUau- 
aeu  und  Thiere,  in  Str.  6  die  auf  geatrajle  Peraonen  Im  Orcoa 
ooagedrQckt  wird.  Drittena  eotaprecben  Str.  1 — 3  nnd  4—- 6  audi 
den  2  Perioden,  inaofern  dieae  nacb  der  Veniahl  2:2  In  Isiacbem 
Verhält iiifs  stellen,  und  so  sind,  geoiiüs  den  2  Pentapodicn  der 
ersten  Periode,  Str.  1  —  3  in  2  gleiche  Hälften  getheilt,  ufimlich 
V.  1 — G  die  Anrede,  V.  7 — 12  die  Bitte  selbst,  während  in  Str. 
4 — (y  die  Theiluug  in  6  und  6  Verse  nur  durch  Allileratiouen  be- 
Äciclinct  ist.  Das  Thcnia  zu  den  7  Str.  7 — 13  aber  ist  in  Str.  6 
von  dum  bis  nmlccs  gef;eben,  und  hiebt  zu  den»  vorhergehenden 
Theil  von  Str.  4 — (i  im  Verhältniäsc  vun  45:6  J'ül^eu,  also  = 
15:2,  dem  Verhältnisse  der  3  Pentapodicn  auin  Adoniiis>  und 
iat  der  Keim  der  an  den  7  Stropbeo  entwiokelten  adoniacben 
Strophe.  Ueberhaupt  alao  iat  der  Gedanke  in  Str.  4 — 6  weni- 
|Eer  symmetrisch  als  in  Str.  1 — 3  geordnet.  —  Sodann  haben  die 
Str.  7 — 13  ehenfaüi  die  Gliederung  2 mal  3  und  1,  und  3mal  % 
und  1.  Die  letzte  13te  Strophe  sondert  sich  nämlich  ab,  indem 
sie  abbricht  und  den  seboidmden.  bald  einsamen  Geliebten  malt, 
während  Str.  7 — 12  die  Impiue  luil  der  Vna  parallelisiren.  Von 
den  Str.  7—12  ßebcn  nun  Str.  7.  8.  9  Tliatsachen,  Str.  10.  11.  12 
Worte  der  f/tia,  uud  die  letztere  dramatische  Weise  ist  energi- 
«  acber  als  jene  referirende.  Dabei  sind  Str.  7.  8  als  von  der  Im- 
pte  bändelnd  Ton  Str.  9,  die  Toa  dor  ütm  bandelt,  geaonderti 
4md  Str.  10.  11  reden  jede  von  den  Impiae  und  der  Vmm^  und 
twar  in  Teracbränktcr  Form,  Str.  12  nur  von  der  Una.  Ja  der 
|;rdlaereu  zweiten  Hdlljtey  ntailich  von  Str.  10,  ist  das  Unterlas- 
sen der  fhtft  von  ne  bis  sororea  durch  das  Thon  der  Impiae  und 
an  f^kMcher  ^ilelle  von  Str.  II  ego  bis  icnebo  das  Thun  der  Im- 
piae dnrcli  das  Unterlassen  der  Uua  geschildert,  während  die 
vorhergeheudcn  Theiie  beider  Strophen  auf  gleiche  Weise  eiofacb, 
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ilor!  die  Ufia,  hier  die  Impiae  malen.  So  also  sind  Str.  10.  II 
ii;i!n  r  verknüpft.  T)i<*««*  Vprsrhräiikun^  ist  nun  aber  ancfi  eine 
Uei'hleliung  des  Glciclii^cwiciiis  zwisrljcn  der  von  der  Uua  han- 
delnden lülen  und  der  von  der  Imjtidc  liandelndcn  Ilten  Stro- 
phe, und  dies  ii^t  für  die  3  mal  2  TlitMlunt?  zu  beachten.  Ks  be- 
ziehen sich  uliinlicli  Str.  7.  8  auf  die  hujime  mit  Audiat  Lyde 
einsetzend  und  diese  fast  dazu  reclnunii,  ilnnii  Str.  9.  10  mit 
Una  eiuseti&end  auf  die  Una^  endlich  Str.  11.  12  zuerst  aui  die 
Impim  in  der  mit  Quo«  und  dann  auf  die  Una  in  der  mit  Me 
eiotatsendeD  Strophe.  Es  stehen  alto  Str.  7«  8  und  9.  10  tb 
Bwci  iron  je  Einem  GHede  handelnde  Doppelatrophen  gegenftber 
der  beide  TerbindeiideD  Dojjpcli»tropbe  11«  12.  —  Die  Stroplica 
7—*  13  sind  aber  andi  noeb  epitritiseh  geordnet  Ee  bandeln 
iiSmIich  Str.  7.  8  und  dann  9  voo  Tliataaeben,  während  Str.  10. 
II.  12.  13  die  Worte  der  Una  geben;  QDIgekebrt  sind  Str.  7.  8 
ODd  0.  10  als  von  je  Einem  der  Glieder,  den  Impiae  und  dann 
der  Una  handelnde  parallele  Doppelstropben  iron  Str.  11. 12  und 
13  verschieden,  die  in  je  Einer  Strophe  von  den  Impiae  und  dpr 
Una,  find  dann  vom  Oplicbten  handeln,  mit  den  deutlichen  An- 
Irin^iMi  Qtiacj  ßle  und  dann  f.  KihIUcIi  gehören  Anfang,  Mitte, 
Ende  Str.  7.  10.  13  als  AulTorderungeo  zusammen,  \e\.  die  er- 
sten Worte  Audiat  uii(i  t];iiif)  »Siirgf?  /.  f^c^citiibpr  d«?n  nerichtcn- 
den  S.  9  und  11.  12  mit  Qune^  Uita  umi  fj^uae,  Ale.  Die  Schei- 
dung der  dritten  pentapodi.st- hen  Reihe  vun  den  beiden  ersten 
find  dem  Adouius  ist  dabei  also  immer  i)pstimmt  angedeutet.  — 
Fassen  wir  nun  ferner  die  2  Cruppcn  als  den  2  Perioden  ins 
Auge,  so  ist  Str.  1 — 6  n  der  ersten  Periode  mit  ihren  2  Versen 
in  *l  gliche  Groppeo  getlieilt,  1 — 3  und  4—6;  Str.  7 — 13  aber 
=»  der  «weiten  in  2 : 6  Strophen,  nSmlicb  Str.  7.  8  die  /mplae» 
Str.  9--13  die  Una  and  ihre  Worte.  Diese  2 : 5  Tbeilung  kommt 
hier  deotlich  und  ^enan  in  dem  Gänsen  der  7  Stropnen  vor, 
wShrend  sie  in  Str.  1—6  nor  ungenau,  mehr  versteckt,  innere 
iialb  der  zweiten  Cruppe  4—- 6  sieb  findet«  was  ich  am  Besten 
nachher  bei  den  Aliiterationen  zeige.  Es  verhält  sich  also  1—6 
7.U  9 — 13  wie  im  Kleinen  1 — 3  au  4 — 6,  so  dals  das  Ganze  eine 
Entwickelung  des  ersten  Haupttheiles  ist,  der  in  seiner  Schluls- 
Strophe  ö  im  Keim  das  Danaidenlied  entliüU.  Ebenso  aber  ist  es 
eine  soirftp  dos  zweitcf^  7  — 13.  Wie  nämlich  hier  7.  10.  13  als 
Anfang,  Wille,  Ende  zusammen{:^eliörfofi .  so  thun  es  ebenso  Str. 
1.  9.  13.  Nämlich  Str.  1  eröfTiH  l  die  lobeniie  Bitte  von  1  —  6, 
Str.  7  fordpit  zum  Hören  des  Inlialts  von  Str.  9 — 12  und  Str.  13 
stur  zukiiuiiigen  Kla^c  auf.  Und  wie  unter  Str.  7 — 13  die  Mit- 
lelsliophe  10  das  in  dem  Paiakhnjsii hyi ou  (vj;l.  Caün.  III,  10 
Str.  3  pon«,  und  liiesea  IJed  auch  im  iSchlusüc  Str.  5  mit  SU.  13 
Iiier,  die  beide  vom  Weggehen  reden)  wichtigste  Wort  Surg0 
sifveimal  an  Anfang  hat,  zwiseben  2 mal  3  Strophen,  so  steht 
Str.  7  als  MIttelstropb«  dea  Ganxen,  ilberleitend  von  Str.  6  %u 
Str.  6,  anknfipfend  an  I — 6  und  die  folceuden  Strophen  anl^ÜD* 
«lif;end«  xwisclien  4 mal  3  Strophen«  indem  1—3,  4 — 6  voran* 
Sthen,  8.  9.  10  aber  mit  ^mo^  ITimi^         dieselbe  Reiheofolgo 
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des  SiniH^^  wie  11.  12.  13  mil  Qhuc.  Me^  I  bc/ciclmcn.  EndUcb 
wie  iniicr  Str.  7 — 13  die  ersten  6,  v^l.  oben,  von  der  siebcntea 
gesondert  sind,  so  die  12  ersten  ¥0ü  der  dreizehnten,  indem  io 
jenen  der  Versuch  gemacht  wird,  Lyde  zu  erweichen,  io  dieicr 
aber  dayoo  abgestanden  wird.  —  Alles  dieses  bildet  einmal  «ae 
Gradatio,  indem  Str.  1^6  onr  nnvollsUndigf  Str.  7-^13  in  jeder 
Beaiebung  ▼ollstiodig  .^ie  rbytbmiscben  Verbiltnisse  der  StteplM 
entwiekelof  was  wolil  durch  das  Bisherige  klar  ist.  Dann  bl 
aber  auch  das  Ganze  ein  mehrfacher  Chiasmus.  Untergeordnet 
ist.  der  ¥on  6:2  zu  2:6  in  dem  VerhSltuilii  von  Str.  1^6  zo 
7 — 13;  dagegen  klarer  und  wichtiger  der  von  3.3  zu  3.3  io 
den  ersten  »Strophen,  indem  1.  2.  3  geradezu  energisch,  4.  5.6 
nur  mittelbar  schwächer  bitten,  7.  8.  9  nur  Thatsaclieo  hericb- 
len,  10.  11.  12  die  cindringliclicn  Worte  der  l/na  selbst  drarai- 
tiscli  vorführen.  Und  ebenso  der  Cliiasmns  der  3u}al  2  Theiluns, 
indem  die  3  I'nnTf«  \m\K\v  1  —  6  so  bezogen  sind,  dafk  in  Str.  I 
Mercur  und  die  Tesiudo,  in  Str.  4  nur  die  Testudo.  dann  in  Str. 
2.  3  Lyde  vSelUi^t,  in  Str.  5.  6  nur  das  mit  ilir  Verglichene  vor- 
küinnit;  die  3  Paare  von  Str.  7 — 12  aber  so  i^eordnel  sind,  dals 
in  7.  9.  11  keine  Wortrepetitio  wie  in  8.  10.  \t  sich  findd 
während  zugleich,  vgl.  oheu,  7.  8  und  9.  10  gegenüber  11.  U 
zusammengehören. 

Alle  diese  Gliederungen  sind  nun  durch  AUileraHoneo  sdisif 
und  deutlich  wiedergegeben.  Um  dieses  an  ermdglicbea,  vfiH 
Horas  Tor  Allem  mit  RDckstclit  auf  die  Gedankengruppen  osd 
bauntsieblieben  M^orte  ein  bis  auf  einen  cewissen  Pioiikt  gelukr- 
tes  Schema  der  AlUteration  entworfen  und  dasselbe  dann  mit  der 
Elocntio  erfnlif  haben;  denn  nur  bei  einer  solchen  Soodenug 
der  kühlen  Ueberlegung  der  inneren  und  äufseren  Form  von  der 
in  den  vorhandenen  Formen  sodann  das  Leben  schaffenden  Eto- 
bildunpkrafl  ist  es  mdglicb,  eine  Ineiuanderbiidaog  Ton  Beiden 
«u  erzielen. 

1.    Die  Anfange.    Innerbntb  Str.  T — 3  ist  V  l — 6  = 
crstrtK  7 — T2  =  der  zweiten  Uiilfte  der  ersten  Periode,  und 
hej;imii  die  l<  t/tc  IJälfle  V.  7 — 12  in  ^^  7  naeh  der  Ileihe  mit 
den  Anl;iiiL;sbneh«!taben  der  hintern  USlftc  von  V.  1.  2.  v^l.  Jtr 
ciUs  vutKi.slro  Inpides  canendo  mit  Uic  modoa  Lyde  ^uibus;  die 
crstere  Hälfte  aber  V.  1 — 6  trifft  zu  Anfang  mit  den  Anlanj^.*-  | 
hnclistahen  der  voidiin  lläifte  znsannneu.    Suiiaitn  entsprcclico 
wieder  unter  den  ersten  6  Strophen  die  Str.  1.  2.  .3  der  erstes* 
die  Str.  4.  5.  6  der  zweiten  Periode,  nnd  so  beginnen  alle  Vene 
1 — 12  mit  allen  nnd  nur  mit  allen  AnfiiiMsbndistabeo  der  Wl^ 
ter  in  V.  1.  9.  Vgl.  ÜTsrcMrl  «cunsfro  M>vit,  nam  Ase  JITi^i»- 
riMh  le  Hi^im^  doeOU  JDfotftM»  Afe,  Amwhim  Appiietin 
ImM^  cammdo  CaiHda  Qirae  Cntda,   Keiner  dieser  Anfliage  H  , 
ohne  eine  Besiebnng  auch  innerbalb  der  3  Strophen  geuiMfl- 
Vgl.  Meremi  magisiro  Movii,  l^me  itti^,  Caltida  imniä 
und  Quae  campis  Cruda^  Nec  neque  nunc  el  und  NnpHarum  ex- 
pers  elj  DivÜ%tm  iempUa  Die,  AppUcet  am§8p  Imdii  (auf  den 
men  Lyde  anspielend)  exsuUim  unO  itUU  eqm*  Dia  aweite  (kufft 
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Str  t.  ö.  6  aber,  welche  der  zweiten  Periode  cuUpriclit,  beginnt 
in  iliirrj  ersleri  6  Versen  in  \  Vi  mit  Tu,  ent^prerliend  dem 
Anfang  von  V.  3.  und  in  drn  xwcilcn  6  in  V  IH  niit  Spiritus^ 
entsprechend  dem  vierten  V\  orte  der  zvreifcn  Pci  iode.  nepiem^ 
welches  die  zweite  H.lHlc  der  seclis  Worte  in  \ .  -i  4  ^^l^^F!^^t. 
Die  Anr;ingsl)ü(  h>labcn  der  Verse  13  —  '^4  abrr  siti/i  ancb  niclit 
so  dnrehans  anl"  die  in  V.  3.  4  bezogen,  wie  die  von  V.  1 — 12 
auf  die  in  V.  1.  2.  Nur  Str.  6,  die  calliJe  den  Gedanken  von 
den  Dattaidcn  gicbt,  beginnt  gaui  mit  solcher  caüida  resonaniia 
voll  BUH  Siera  Carmhie  auf  rwmarf  wplm  CMda^  und  dabei 
aind  wie  in  Str.  1  von  MereuH  bis  ietiudo  ond  r«toiiart  bta  ncr* 
via  13:4  so  39:12  Anan  von  V.  13—21  und  V.  22—24  ond 
ebenso  von  Mercuri  bis  and  TOB  Meptem  bis  nervU  14 : 3 

Arsen,  Mrie  von  Tu  poU«  bis  iiivllo  und  von  sieiii  !ria  imiloaf 
42:9  Arsen,  indem  HeiU^  das  erste  Wort  der  direct  von  den 
Danoiden  handelnden  Worte^  wieder  auf  sepfem  calliäe  resonai 
geht.  Das  atlon^cljo  Tbema  iImn»  bis  mulces  beginnt  aber  in  dum 
nebst  Danai  mit  ungcnancr,  verstohlener  Alliteration  auf  den 
Anfang  dos  pentapodisclicn  Abschnitts,  Tu  V.  13  bis  Sirrn  V.  23, 
iin(i  so  an!  die  gelobte  bcgeisfrrnde  icsiudff  V  3.  nnt]  iiberbanpt 
ist  wobt  ancb  mit  Rficksicht  auf  diese  Aiiiteral iori  init  Danai 
die  teHliuia  so  viel  mehr  als  Meicur  hcrvorgctiuben.  Feiner  ist 
der  Anfang  von  Sir.  1 — 3  dnrcli  die  Verdoppelung  dos  Anfani^s- 
lanfs  der  ersten  Periode  i>/ in  Mercuri  Movii  bezeirhiK  l,  der 
von  vSlr.  4  —  6  aber  nur  durch  die  ungenaue  Verdoppeltiug  des 
Anfangslaules  der  zweiten,  T  in  V.  3,  in  V.  13.  14  Tu  Ihtcerc, 
auf  gleiche  Weise  dagegen  ist  au  der  minder  wichtigen  Stelle  im 
Innern,  wie  V.  7  dem  Die  im  modat  das  m  der  ersten  Periode 
lind  Ijruppe  folgt,  so  in  V.  19  dem  SpiHiuB  das  f  der  cwciten 
Periode  und  Gruppe  in  Met  beigegeben.  Hierauf  sind  sa  den 
Verbindungen  von  3 mal  2  Stropneii  in  Str.  1  und  4,  2  und  6« 
3  und  6  zn  Anfang  die  Buebstanen  gebrauelit,  mlehe  in  Str.  1 
mehrere  Malo  \  orkommen.  FAr  Str.  1  und  2  sind  schon  die  bei- 
den M  nnd  T,  wie  oben,  gegeben,  wovon  jenes  Str.  1  in  Mer' 
etiti  magUiro  Movii^  dieses  in  ie  Tuque  ieaiudo  vorkommL  F&r 
die  anderen  4  Strophen  sind  die  beiden  die  erste  Periode  an  die 
zweite  knüpfenden  Buchstaben  n  und  c  gewählt,  vgl.  in  Str.  1 
nafn  nnrrts  nnd  rancndo  Callida  mit  Str.  *2.  5  Anw  Verhei'UM, 
Str.  4.  (»  (^iKie  Quin  Wir  haben  ;ilso  /.neinial  nti^lclrlie  Laute 
Mercuri  Tu^  i\ec  Cer^n^iis.  rin!ii:il  gleiche  Qune  (^uin  =  den 
2  -H  l  Pcrjlapodien.  Dafs  dabei  A  gegen  C  zuriiektrill.  entsprielit 
dem  f i  7t  und  cC  in  Str.  1.  Wieder  aber  sind  die  Str,  1.  2.  3 
gegen  Sir.  4.  5.  6  ansgezeiebnet,  indem  jene  mit  den  Coniple- 
xionen  Mercuri  magistro.  Nec  nunc  e{ .  Quac  cavipis  beginnen, 
wogegen  hier  zu  vergleichen  Tu  silvaa^  Ceibcru^  cetUum^  Quin 
tK>//ti.  ücberhaupi  also  treten  in  den  Anfängen  Sir.  4.  5.  6  ge- 
cen  Str.  1.  2.  3  surftek.  —  Gelien  wir  nun  tu  der  Erföliung 
Str.  7—13  Ober,  so  ist  nur  das  VerbSltnifs  innerhalb  der  swei» 
ten  Periode  von  6:2  blofs  durch  Bezng  der  AnfSnge,  also  der 
von  Str.  7.  8  und  Str.  9—13  hervorgehoben;  vgl.  Sir.  7  Vtrgi- 
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«ttm  Dolium  Seraqnr  Tind  Str.  9  Una  Digna  Splefidide.  Die  an- 
deren Glir«lf'nif<f;eii  }ial)cn  hier  andere  Bcxieliunj:cn.  und  f^o  tre- 
ten also  in  der  ersten  (irti[>])f»  I — (>  die  Anfänge  besonders  lierfmv 
uicbt  80  aber  in  der  xweilcn  (jriip|te  7 — 13. 

2.  Die  Selilüssc.  71/  und  die  Anfnn:;sl)U()i>Uilini  (Kr 
beiden  letzten  Verse  von  der  1.  und  2.  Periode  in  Str.  l  jWort/ 
Callifla^  geben  verbunden  die  HanjiUi  hlnssc.  indem  dabei  T 
der  den  letzten  Vers  ancli  der  Slrophe  beginnende  im  \  order- 
gründe  sUliL  \  gl.  zu  den  2ma[  3  Strophen  1 — 3  und  4 — 6 
V.  12  Cruda  marito  and  V.  24  Carmine  muices\  zu  dcu  2 mal 
3  Stroplben  7—0  and  10—12  und  den  Sinai  2  Strophen  7.& 
9. 10  nod  11. 12,  MolÜor  CkmHra^  HU  Oomm  und  MMat  Om- 
tfra  Me  Quodf  Me  Gaue,  Die  Sclilii£i8trophen  3.  6  und  die 
Sefa1ol8dop[)el8tropbe  11. 12  aber  beginnen  aUe  mit  tcL 
QßdH  nod  Qwit.  Endlich  ebeoeo  onerilani,  das  letxte  Wort  tor 
Str.  13,  Ton  Str.  7—13  und  Ton  nem  ganzen  Gedicliic.  Sodans 
die  Verse  1 — 6  schlicfsen  in  mmiea  iempiis  chiastkcli  mit  dec 
beiden  letzten  VVrirtcranfang^n  der  eriten  Iliilften  von  den  Chi- 
ren  von  V.  1.  2  ie  Amphion^  und  ebenso  cbi astisch  ilic  V.  7— I! 
In  crvda  marito  mit  denen  der  leinten,  nSmtich  ma^isirti  n- 
nendo,  iy^c:cr:pu  hp7irfirri  «irh  dir  Srhliisse  von  V.  l'i- — Is  uml 
19 — 24  nicht  gleirliermalsen  ant  die  Ih'ilflcn  der  zwei  Im  Prriöf!« 
vom  Str.  1.  Die  Endworte  aber  der  4  Verse  von  Str.  6.  als  dff 
Seliiijfsstrophe  drs  ganzen  Theils  .Str.  1 — 6,  haben  die  Allitera- 
tion mit  Lippenlauten  voltu  tima  pauUum  pueüas  mulres  (vgl 
pro  pairia  mori),  und  vielleicht  ist  diese  Wahl  des  LipnenbiiU 
nicht  absichtslos  (vgl.  das  zu  Carra.  III,  10  im  Febmarncft  ^ 
merkte).  Auch  im  Innern  alliterirt  diese  Stroplic  sehr  viel;  » 
mit  Bezug  auf  iealitdo  das  bedentsame  Wort  Dctnai  mit  dumj  y^- 
oben,  nnd  daswiteben  ^rolo  anf  GbrM£ne;  anch  ist  Ixim  m 
tntfifo,  afefH  mit  Sioon  TerknApft.  Sodann  nnter  den  7  Sb» 
pben  haben  Str.  7.  8  die  ScblnfaUitcration  Perdere  fenOf  w«^ 
ehe  sie  von  Str.  9 — 10  trennt.  Und  in  der  epitrltttehen  GMt 
nmg  Str.  7 — 10  und  Str.  11  — 13  sind  die  neiden  ersten  Ikf 
nelstrophen  7.  8  und  9.  10  durch  Perdere  und  Falie,  die  «i 
fetzten  Strophen  durch  Claustra  Ciasee  und  dann  tfuerelami  di» 
die  6  im  Aufongswort.  die  siebente  im  Soldnfswort  geschio«$ei> 

3.  Die  Mitten.  Zuerst  die  IMittc  des  Ganzen,  Str.  7  mit 
dem  Nnmen  Lyde,  stellt  zwischen  2  mal  3  Strophen,  die  alle  mit 
dem  Q  bi^ginnen,  n.'imlieh  vorwärts  Sfp.  R  imr!  11  in  Qrtnf  nwi 
Qiiae.  niekwärls  Str.  0  und  3  in  Quin  und  Qnnc.  Sodann  Sir  1 
die  mittlere  von  Str.  l.  2.  3,  wieder  mit  dem  Namen  Lyde,  dei 
sonst  nicht  melir  vorkommt,  hat  in  den  miltlerrn  Vcrseu.  m 
Anscldufs  iiii  Str.  1  MovU  Tttfpte^  das  doppeltr  Diviium  mn- 
sis»  Die  modos^  während  in  Sir.  1  Uferntri  iMovit  nnd  io  Sir.3 
^uae  Crudo  ohne  Additio  sind;  und  im  Anfangsverse  von  Str.l 
tritt  so  der  Complezio  Nee  —  nunc  ei  noch  in  der  Mitte  nefi 
liinin,  frilirend  V.  1  nur  Mercwi  magUiro,  V.  9  nur  Qmo«  Cm' 
pie  hat  Daau  ist  der  Adonins  dieser  Strophe  2  der  eiosife 
sieb  alliterirende  unter  denen  der  3  Strophen;  vgl.  Applied 
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res  mit  Callida  nervis  und  (Viula  nmrUo.  Alle  i  Voige  dresci* 
Mittelstroplic  b.iben  also  etwas  Aiisgczriclinelcs.  Die  beiden  Mit- 
Iclvcrsc  aber  dienen  zugleich  ah  Cojiulalio  von  V.  1—6  mit  V.  7 
•—12,  und  wie  V.  7  als  Aofangtvei'8  hervorgehoben  ist,  vgl.  oben, 
so  V.  6  als  Sclilnlsvers  durch  die  Gimplezto  DMtmm  ~  iemplis 
und  ditreh  das  mit  deo  Schloisworteo  von  V.  1,  also  von  der 
orsten  HSlfle  der  mit  Str.  1*3  ^orrespondirenjeD  enten  Pertode« 
nSnilicli  mit  dbciliv  magisiro  gleiche  UwUmm  wun^h,  und  diircli 
Hie  cbiastisclic  Beziehung  von  amica  i^mufpiia,  vgl.  oben,  auf  den 
Seblttia  der  sndcm  Vorderfailfte  von  V.  1  und  2,  auf  ie  Amphion, 
Tin  T^p'^ojideren  ist  noch  zu  bemerken,  dsTa  Str.  7  das  Avdiai  ' 
Xyde  und  8ir.  2  daa  Lyde  nebst  AnpUeei  aures  auf  Amphion  /a- 
pides  in  V.  2  anspielen «  und  so  Iforaz  mit  Amphion,  Lydc  mit 
den  Steinen  vcrgleiclicn,  was  durch  ein  ferneres  gleich  anzufuh-  , 
rendcs  l^Mspicl  noch  sicherer  wiid.  Hin  5tc  Slroplie  nftmlich, 
die  niitll(  i(>  von  Str.  4.  6.  6,  malt  reciit  ei{(cntiicii  das  nälsli- 
clie,  ilen  Cerlerus^  während  Sir.  4  und  6  umnittrlbar  das  Loh 
iler  lestndo  aussprechen.  Die  Copul;»! io  uun  von  V.  1.3 — 18  luil 
19 — 24  isl  durch  eine  zvv^eifache  chtastischc  Compk  xio  [)r\virkl, 
-  iiämlich  tliji  ch  das  ani  Mo^it  Amphimi  in  V.  2  ans[)ieicnde  Mu- 
§uani  atigues  —  alqtie  manei  und  durcii  Muniant  Spiriius  ^ 
saniesqtte  manei.  Caput  ejus  altpie  ist  absichtlich  häfslich.  Den 
e«tfiifli  tm^e»  entspricht  der  bSufigc  Kebllaot,  Cerhtru»  miam- 
vls,  und  die  Conplexio  CSerSems  cenitm»  nebst  cofmt*  Str.  4 
und  6  haben  keine  aolclie  Anfinge  und  Copulationen.  Sodann 
hat  nnter  den  3  Doppelstrophen  7.  B,  9. 10,  11.  13  die  mittler« 
die  als  Cindio  gestaliete  Copolatio  Splendide  JV^Uis  und  Surge 
il'on  um  Sur^e.  Die  3  mittleren  von  den  7  Strophen  der  Er» 
filllongf  Str.  9.  10.  II,  haben  die  rcsonnntia  callida  auf  den  St- 
piem  nsreia  am  Ausfuhrliehsten.  nSmlich  Splendide  Nobilis,  Surge 
Swge  me  iVcm,  Singuloe^  welche  Worte  zu  4,  2  und  1  vertheilt 
sind,  indem  in  der  9ten  Str.  2,  in  der  lOten  4,  in  der  Ilten  1 
ilersplhon  riiu!  I  ^S,  2  iV,  1  n  sich  finden,  wovon  ferner  6  die 
Verse  anfiiiiLi d.  1  in^  Tnnrrn  slelii  u))d  ebenso  (i  in  i'entapodien, 
I  in  einem  Adonius.  i>ic  iMi(tel8troj>}!e  10  hat  überdies  noch  gc* 
nnuer  =  .scptrm  callida  nervis  niiiäcr  dem  »SS  und  7i  N  auch  ein 
fpme  £u  Aidau^.  Itm  diese  3  Slropbcn  handeln  Sir.  7.  8  von 
J^yde  imd  den  fmptae.  c^rsehlossen  durch  /«/«  und  ferro^  und 
Str.  12.  13  von  der  l'jm  und  dem  Gelieblcu,  niil  der  Aliitera- 
tiou  an  gleichen  Steilen  pal  er  viro  und  pedee  favel\  und  dann 
{;ehöreii  unter  den  3  Mittelstrophcn  die  beiden  9.  10  als  Doppel- 
st rophc  suiiammen,  Str*  11  aber  mit  Simgnhe  steht  vereinzelt. 
Ferner  die  Str.  8,  unter  den  3  vorhergehenden  die  mittlere*  hat 
allein  eine  innere  Wortrenetitio,  poiuere,  poiuere,  und  allein  ei* 
nen  in  sieh  reimenden  Aoooios,  vgl.  Peardere  ferro  mit  Sera«pte 
/iUa,  NoiiÜs  aefmm\  dagegen  achwScber  und  weniger  geordnet 
Str.  7  Firginnm  poemaen  fimdo  peremiis^  Jkim  und  Str.  9  Una 
/hce,  perfttrum  fnii  pareniem,  virgo.  Ebenso  unter  den  3  fo!> 
Inenden  Str.  II.  12.  13  hat  die  mittlere  den  dreifachen  Anrcim 
an  aivetter  Stelle  paier  oiro  ve/,  was  hier  auch  Additio  ist,  die 
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1.3fc  aber  nur  de»  zweifachen  pcäes  farel,  und  die  Ute  nur  die 
Cinclio  velul  —  So  ist  aIso  der  biftcndc  Lippenlaut  iiiu 

die  MittcUtropiic  10  (geordnet;  diese  selbst  aber  iiai  tiiih  iiocb 
in  den  2  MittdFersen  sonmm  mit  der  Verdoppelung  iimes 
detvr  socerwm  H  aaUtiaa,  Fenier  in  der  Gliederung  Str.  7.  8. 
9.  10  und  Str.  11.  12.  13  Italien  dort  die  beiden  mittleren  Stro- 
pbcn  die  chlasttscbe  Copiilatio  majus  duro  ferro  und  Una  de 
muliis,  hier  die  mittlere  12te  allein  eine  doppelte  Ailiteraiton  Me 
Qtiod  Me  Classe.  Endlicl»  bri  doni  Verh^ltnifs  2 : 5  bildet  die 
eben  erwähnte  Cnpülnfio  aurli  die  der  Sir,  7.  >^  mit  9-  13;  von 
letzteren  aher  ]\:\\  (Wr  mittelste  Str.  11  in  den  miitlcrcn  Versen 
die  durch  die  Addilio  lUis  infru  verstärkten  Ciiictioneo  ehtu  la- 
cerani  ego  und  nec  te  Jeriam  neaue. 

4.  Die  Complexionen.  oie  sind  erstens  epitriliscb  ge- 
braucht. So  bat  Str.  7.  8.  9  AvdUti  Virginum  poemm  und  fw> 
reniem  vkm  aevum,  und  Str.  10.  11.  12.  13  Surge  tjuat  Smrge 
und  secw3o  a^pulero  qturelam.  Dann  Str.  7.  8.  9.  10  iu  den 
Adonien  Seratfue  faia  und  Falle  sorwes^  und  Str.  11.  12.  13  zu 
Anfang  und  Ende  Quo«  Singtdos  and  Scalpe  querelam.  Alles  die- 
ses ist  rliinsf i<=cb,  mit  halber  Ausn^htnc  von  Str.  10.  II.  12.  \3. 
Zweitens  liir  die  durchs  Ganze  tobende  iiruppirung  4  mal  3  und  1. 
Zurrsl  Sfr.  1 — 3  Mercuri  —  marito,  nebst  Callida  nervis  —  iV'ti- 
filkiruiu  Cmda;  —  Str.  4.  5.  6  mit  der  Beziehung  der  ersten 
und  letzten  Stropbc  4  und  6  in  den  gleichen  Versen  1  und  3  Tu 
fmie§  iigr§8  etmiieß^  «Ümm  und  l^eea  dmm  grato  ikumi  jnieP 
Im,  uro  Cetttil  immaM  HU  Uamdimti  und  Qui»  «1  ixUm  TUfo§- 
tj(H/e  w^iv,  indem  das  et,  wie  mitunter  kleine  Wörter,  z.  B.  Prä- 
positionen, nicht  selhststSodig  mitzählt;  —  Str.  I  —  6  durch  die 
f^rdfstc  Häufung  aller  Alliterationen  in  Str.  1  and  6  und  specidl 
durch  ßTcrmri  —  mnlces^  CaUidn  Carmine;  —  Str.  7.  R.  9,  in- 
dem 7  und  9  keine  Wortrepetitio  zu  Anfang  haben,  \^io  in  K 
der  Fall  ist  Impiae.  Impiae,  und  Str.  10.  11.  12,  in  drin  10  und 

12  eine  Wortrepetitio  haben,  die  in  11  fehlt.  .Siirqr  Surfte  und 
Me  Me',  —  Sir.  7 — 1.3,  indem  Str.  7,  als  Thema  zu  den  7  Stro- 
phen anzusehen ,  f;leicb  Im  eraten  Vera  mit  «e«liit  »daa  auf  aa- 
jilem  neroia  anspielt,  Str.  13  aber  in  den  Anfingen  der  letrtan 
5  Worte,  die  memürm  aind,  die  Hauptalliterationen  von  9 — 13 
rccapitalirt,  noHH  tnefnorem  a^pufcro  aeoi^  «pterelam^  wobei  das 
« ijf  der  ftwet  letzten  Worte  bb  septem  CaUida  und  der  letzte 
Laut  m  =  dem  ersten  in  Merniri  zu  beachlen  ist;  —  Str.  7 — 12, 
indem  Str.  7  wie  eben  beginnt,  Sir.  12  die  viermalige  Alliier»- 
üoo  zu  Aiirnnir  als  Seldufsalliieration  hat;  — •  endlich  Sir.  1  und 

13  die  ContpU'xio  des  Ganzen,  denn  wie  vStr.  1  Mercurt  —  Ca/- 
lida  bal.  so  das  Ganze  i^/tTcurt  tjxicrelam,,  und  wie  Str.  1  thema- 
tisch (Urs  Gante,  besonders  aber  för  Str.  I  —6  ist,  so  sind  jene 
5  ietaten  Wortanfiinge  die  Wiederliolung  der  wicbtigaten  Bodi* 
Stäben  des  Ganaen  nnd  im  Besonderen  derer  von  7—199 
Tgl.  SO  eben.  Denn  SN  nnd  MQ  sind  am  Wic!i}ii:^tcn  in  SCr. 
7  —  12,  und  Mq  sire  C  siebt  die  4 mal  3  und  1  Hauptflieder 
des  Gausen.  —  An  diese  Complexionen  scblieist  sieb  nocb  eine 
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e|iiirilisclie  (jlie<leriing  der  7  Sfrophcri  an.  Die  Sir.  7.  10.  1.1 
nii halten  nämlich,  vjjl.  oben,  zu  Aniani;  V.  25  unil  /u  Kmlc  V.  51. 
52  das  # n,  in  der  Mitte  nlior  Sir.  10  die  Hauptaiiiieraf iori  auf 
den  Septem  nervU^  wobei  liii  r  noch  die  r.omplexio  Siir^e,  Surge 
—  scelesias  sürores  zu  bcacliien  ist.  Die  l>oi>pclslrophe  8.  9  aber 
beginnt  mit  der  Cinctio  Quae  maneni  culpas^  die  andere  11.  12 
schlierst  mit  Quod  Me  Clause.  Auch  in  den  vSlropiien  4 — 6.  wel- 
che fve^ii  der  Beiielinng  des  Themars  am  Ende  von  Str.  6,  als 
eines  den  Cliarakter  der  adoDischen  Strophe  I ratenden,  in  die 
45  nnd  6  Arten  getfaeilt  und  eo  alt  eine  cnlwiekelte  Strophe 
gegliedert  wurden.  Irt  durch  Cemiilexionen  dieee  Gliederung  noch 
weiter  in  Alliterationen  dorehgeföhrt^  indem  Tu  —  Mtr  30  Ar^ 
aen«  mtiiesoue  ~-  Aicra  16  Ai*sen  nnd  dann  ohne  ConiplexioD 
als  amn  Folgenden  gehöriges  Tliema  abgesondert  Jtim  —  mmiuB 
6  Arsen  umtafsi,  also  30: 15:6  =  dem  Yerhältnifs  der  swei  er- 
sten Pent^NMlien,  der  dritten  Pentapodie  und  des  Adonios.  Audi 
der  letzte  pentapodischc  Absatz  von  3  Arsen  s=  dem  letzten  pen- 
in podischen  Worte  in  Str.  1  squlm  hat  die  Complexio  siHU  — 
Sicca. 

5.  Die  Chinsnien.  Die  Stellung  der  Buciistabcn  im  Einzel- 
nen ist  schon  öfter  als  cliiastisch  aufgewiesen;  ich  betrachte  hier 
nur  Allgemeines.  Die  Nciilusse  mit  V  sh  c  und  M  sind  CVWa 
marilo  Carmine  mulre-s  und  Mollior  Clmmlra  Me  Quod  Me  Ciasse. 
Die  erste  nnd  vierte  der  Dreist ropheii  hat  in  jeder  Strophe  ei- 
nen vordem  Anreiin,  vgl.  Mercnri  MovU  Divilttm  Die,  (^uae 
Cruda  und  Surge  Sm'ge,  Quae  Clauslra,  Me  Me,  Micht  so  die 
mittleren  beideni  nftmlich  Sir.  4  angenau  SH»  Ducmw,  Str.  5  ohne 
solchen  Anreini  in  aich«  Str.  6  Qß£m  Carmime^  nod  dann  Str.  7 
ohne  solchen  Anreim^  Str.  SWmptoe  Impiae^  Str.  9  ohne  solchen 
Anreini.  Also  ist  yon  1 — 3  tn  4<^6  eine  Degradatio  und  von 
7 — 9  zu  10 — 12  eineGradatio —  mehr,  weniger«  weniger,  mehr. 
Hiermit  hingt  6  eine  allgemeine  Gradatio  von  Str.  1 — 6  so 
7 — 13  zusammen.  Denn  erstens  alliterlren  die  Schliieise  dort  nur 
zweimal  in  V.  12  und  24,  und  awar  vorne  und  im  Innern,  liier 
aber  dreimal  und  immer  vorne  in  V.  43 — 48.  Sodann  haben 
dort  von  Str.  1.2.  3  jede  in  sich  Alliterationen  nur  der  Anlaute 
firr  AnfangsNvorfr.  »jrifuHrh  Mermri  MavH,  Dimluvx  Die,  Quae 
Crufla,  hier  aber  die  Sh.  8.  10.  12  jede  eine  Wurf repef itio  in  je 
2  Vrrsanfiin^en ,  n;itr»lich  iinpiae  Impiae^  Surge  Surge^  Me  Me, 
und  ihnen  scliliefst  sirli  Str.  13  mit  /  t  an,  und  dort  sind  von 
den  Str.  4.  5.  6  krfnc  A rinnij^slaute  Einer  Sirophe  auf  die  der 
anderen  brzoj^cn,  wälnnid  liier  von  Str.  7.  9.  11  die  beiden  er« 
Rtercn  mit  Virginum  DoUum  Sera^iue  und  Ina  Digna  Splemlide 
alliterlren. 

Bei  der  Darlegung  der  Compositlonen  kann  man  mehr  von 
den  Gedankengruppen,  oder  Ton  den  Alliterationen  ansgelien,  und 
idi  habe  das  Erstere  gewihlt,  da  wir  doch  mehr  gewohnt  sind, 
die  Form  als  Aosdroek  aufinfassen,  wiewohl  sie  auch  bestim- 
mend  auf  den  Inhalt  wirkt  und  auch  vom  Leiblichen  ausgegan- 
gen werden  kann.  Fflr  das  Schiufifergebnifs  bleibt  es  sich  gleich; 

IvMMir.  t  i.  6jMMtia1w«MB.  Xlt.  IS.  47 
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denn  nis  (  omposition  kniin  erst  nach  der  Betrachtung  das  Game 
überschaut  werden.  Der  Sinn  genicfst  nur  den  Augenblick,  abw 
der  Verstand  und  die  Einbildungskraft  tiabeii  das  Ganze. 

rSach  diesen  Beispielen  au8  den  alcäischen  und  sappbisdieo 
Oden  geiie  ich  nun  nocii  zwei  aus  den  a^klepiadcischen,  da& 
si\Tcitc  als  Mitbewcifi  für  dae  Meineckc'scbe  Gesetz. 

Carm.  lU,  24. 

Zwei  €ro|ipeii:  Str.  1^  imd  Str.  7—16,  getlMilt  in  7— U 
und  12—16  den  Verurteil,  dem  tetmpodMieii  GlykineiM  ni 
dem  ans  2  TripodieD*  bcttehendeo  Aaklepiedent.  Sir,  1  —6  Bi» 
mer  und  Seythe;  7—16  was  in  Rom  M  den  bösen  Zmtiodn 
demelben  geraiehen  mnis;  7 — 11  von  dein,  der  helfen  vrill  (CS- 
Mr),  wo  ee  so  hergelit;  r2--1f>  von  uns  selbst,  die  wir  so  sind. 
*^  Erate  Gruppe  Str.  1 — 6:  diplasisches  VerhSituifs  der^lil  der 
Keihen  2:4  =  1:2.  Wie  uberniifalg  dein  Vermögen  und  Stre 
ben  «ei  Str.  1,  da«  hilft  dir  nicht  gegen  Furcht  und  Tod  Str.  2: 
besser  die  Srylboi>  Str  3  —  6.  in  ihren»  nomadisrhcn  Ackcrbaa 
leben  3.  4  und  ihrem  F.nmilienicben  5.  6.  Also  Str.  1.  2  2=  dei 
2  Glykoneeu.  Str  II  1  und  5.  6  =  den  2mal  2  Pherekratefi 
der  Sirophe.  Allilrrationen :  Str.  1:  Cioctionen  Thesovris  —  An- 
Intju  vi  -  ■  (liritis  und  Tyrrhenum  —  Ofwwe  —  (uis^  Str.  2  fpt 
und  Summi.s,  r<*»/<ciÄiM;  Verknüpfung  von  Str.  1  und  2  in  den 
drilten  Versen  Caemeniis  —  Clavos.  Str.  3  —  6  haben  deu  Kebi 
laut  und  Üpjienlfiul.  und  zwar  geniäls  der  scythisehcn  Ungebon- 
deiiheit  in  nieht  gnnz  festen  Stellimgeii.  Str.  3  zugleich  der  An- 
fang der  Vteratrophe  hat  Cmnj^tfres  Quotimi,  plamtiwm  vtg^ 
Vkvmi  —  <?#liie  ond  Str.  4  Aiigre  et  iSertrem  feruni^  cidta» 
pheH^  die  Doppelatnmhe  Str.  3.  4  aber  dte  Cofii|ilexio  en^ 
«Iree  —  vloorlii»)  Str.  6.  6  am  Sebloiae  der  Vene  1.  3  ehiailim 
dnreh  raren  Uhus  «Iracai  par«ftfliMii  etutÜM  imd  Torae  etwas  bd- 
f^nan  durch  Privignis  CoiijiiA\  Virtus  Cerio  verbunden;  für  fifJi 
aber  hat  Str.  5  noch  die  Repeiitio  Conjux  ßdU  abschlic&d»!. 
Str.  6  die  Coniplexionen  Viriim  viri  und  Cer/o  foedere  casiitnt 
—  Die  erste  HSfffc  der  zweiten  Gruppe  Str.  7 — 11.  a)  bemi»- 
Ifsohes  VerhSlInifs  der  Vei-slängen  12:  1^  =  2  :3.  Str  7  S  Fio 
Salz  mit  aufforderndem  Conjunctiv,  liandeind  von  dem.  d* 
fen  u  ill:  Str.  9.  10.  11  in  Fragesätzen,  denn  uns  hellen  KIngec 
und  Gesetze,  wenn  die  mores  iin^ezabrnl  bleiben?  ^  prli.lhiifif 
der  Vci>irleji  12:18  Moren  ==  2:3  Strophen.  Aliiltralioncu: 
Str.  7.  h  vei  bniideü  in  V.  2.  4,  Caedcs  Subsctibi  nnd  Clartts  S^i- 
laiam'j  verschiedene  Vei^läi  kungen,  in  Str.  7.  wo  der  Faitr  Vf- 
^um  —  Alliteration  P  U  —  genannt  ist,  V.  2  Complexio  CW» 
tivicam,  V.  4  Multipliratlo  Smacrffti  siaiui*^  daawischeo  inV.) 
die  Zosammenfaaanng  Si  ^emU^  in  Str.  8  V.  2  Repetitio  j»«- 
lemia  yiwfrlmitf ;  V.  3  VMviem  auf  Po/er  UMmm  m  Sir.  7  V.  l 
anspielend.  Dann  Sir.  9.  10.  11  jede  in  alcb  Tonie  mitRepeti 
tt<s  qM  Quid,  Mündt  Mereaiortm,  Vimmma  VMniia^\  «o4  ^ 
AHfttngaslrophe  9  darrh  Weiirepelttio  OttliT         ond  die  Co» 
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>lexio  ftweier  Oimplexioiien  Quid  ^fuerimoniae  und  Komte  — 
Cervidis  anagezeiclinet,  die  Scbliifiwtroplie  11  in  Magnum  Quid' 
Hü  d.is  M  und  Q  von  10  und  9  rccapilulireud,  und  in  V.  4  auf 
Mv.  9  V.  4  l>p7or:Pf}.  Vonne  proficiwii  üud  Viritähr/tte  riom,  also 
:ine  Cinclio  voti  Sit  .  9  und  11  um  Sir.  10.  ä)  isiselies  Verhält- 
»ifs  V.  25 — 34  niil  der  Sclilufsscnfeiiz  V.  33,  34  dasjenige  scbarf 
»c^eiciiiiend ,  wa«  überhaupt  gcsi  liclicii  niul^,  während  in  V.  25 

—  32  \N  unsch,  Aufgabe  und  Loos  des  KeUci  s  persönlich  gescbiU 
1er!  sind;  V.  35 — 44  die  troJi  der  bisherifi^i  ii  /cl^px  so  scliiechleo 
nores.  Zwei  gleiche  Iläinen  =s=  den  2ina!  2  Ver»eii  der  Shophe. 
Alliterationen:  in  Str.  7.  8  wie  oben  und  V.  33.  34  mit  densel- 
icn  Buchstaben  abschliefsend  Quid  qwrimomae  Si  mppiicio  cuhm» 
y%nn  V.  35^44  mit  der  Complexio  Quid  ramm  oad  ittüJMt 
^hrhäUyuM  ndMt  profiehmt  ftrvidiB  mtd  ei  foeen  $d  fMdi  mit 
dmm*j  dasifiteben  die  Cioelio  P«rt  JfwMii  odist  Atmh  ^/M» 
iMtmi  Mod  Vkimmi  Mugmmm  nebst  pauperim  ird  das  in  tkh 
einlöse  Duraiae^  Mercaiorem.  —  Zweite  Hllfl«  der  «wcHeil 
stoppe,  n)  hemtolisches  VcrliSUnifii.  Die  ersten  und  letsfen  ß 
/ersc  handeln  Ton  den  Erwoclisenett  s=  den  2  Pherekraleen,  die 
niil  leren  S  von  den  Kindern  s=:  dem  Giykoneus;  wie  euch  der 
isklepradeus  kräftiger  als  der  <ilykoneu8  ist.  Alliterniionen:  V.  45 

—  50  Vel  Quo  Vel  fwemmas  und  Summt  mnteriem  Miltamun  «ce- 
erum\  V.  59  —  G4  Complexio  Cum  i'onsoriem  und  Crescunt  Chir^ 
HP,  nol>sl  fferjurn  pafrfff  ftfles  und  diviiiae  famen.  und  den  Cinc- 
HM)ru  ihmmyrtpm  socium  Jallat  und  Curiae  nesrio  tptid.  Dazwi. 
<  lit'u  ^  .  51 — 5S  in  den  AsUIrpiadeen  Pravi  Formandae  VenaH- 
lue  und  al»fe(  lilit  Isenti  Seti  Seu.  Also  Ciiictio  von  den  reicheren 
»cM'hiizeilen  inu  die  weniger  reimende  Achtzeile.  Ebenso  wieder 
u  dcu  Scelu^zciicn.  Denn  wie  V.  61  und  62  ohne  Anrcim,  als 
twa  pecuniam  properei,  zwischen  59.  60  und  63.  64  steht,  so 
ml  V.  47.  48  nur  FW  —  prwtimum  nnd  G€nmaM\  V.  45.  46  aber 
^el  —  twoel  fmenHum  um  Capiiolium  Quo  damor  nnd  V.  49.  60 
tbenso  Swmmi  tcderum  si  um  maieriem  mafi  MiHamuM  nebst 
lern  Scblulsreim  bme  ^omUet;  die  ersten  6  Zeilen  aber  als  An« 
ang  des  Ganzen  von  Sir.  12—16  sind  besonders  reich  nn  Alli- 
eratioiien.  b)  isischcs  Verlh^ltnila.  Ebenso  wie  in  V.  25^ — 44, 
lur  in  V.  54  mit  kleiner  Negligcnz.,  sind  10  Verse  45 — 54  Wti- 
iiU  AufTorderung  zu  dem,  was  zu  tlnnu  und  10  Schilderung  des- 
eil,  was  ist.  54  von  Nescit  —  64.  Beide  Zehnzeilen  hcmiolisch 
etUcilt;  V.  15—  50.  wr^s  sollrt»  wir  mit  der  mafprips  mnli  thrin, 
vfnn  w'w  unsern  Frcvrl  hrreuen;  V.  51 — 54  studiis  wn^  nn  den 
(indem:  -  V.  54  von  j\eiicH  —  58  wie  Ireibon  es  die  Kinder; 
^.  59 — 64  vTie  wir  seliisl.  Die  (iedanl<en  .flehen  .ilso  im  zwei- 
onfijTcn  hemioliselien  Verliiilliiifs  eliia.slksrli  6:4  /.n  4  :  (>,  utid  so 
liincn  sich  auch  alle  oben  schon  angeführten  AiliieraÜonen. 

CariD.  IV^^  8. 

I>ie  vierzeiligc  Strophe  bat  8  Reiben,  da«  Gedicbl  8  Slro- 
»bcn  (V.  17  und  28  fallen  weg).   Der  Vera  bat  2  Reiben,  die 
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Keihe  3  Fafsc;  die  Strophcnverlhrilung  ist  3:24-3.  Str.  l-— 3 
des  flornz  Geschenk  an  Ccnsorious;  Sir.  4  —  8  allgemeines  Ijob 
der  Dichtkunst,  und  zwar  Str.  4.  5  der  historische  Scipio.  Str. 
6 — 8  vergötterte  Söhne  von  Sterblichen.  AUiicrationen:  Str.  1 
— 3  Donar em  Censorine  Donarem  Grajomm  und  Qaudes  Dcmore; 
in  Str.  4.  5  den  Mittelst rophen  Per  Post  und  Luc^alua  Laudt^ 
in  den  Mittelzeileo^  in  Str.  6 — 8  au  Anfang  Mercedem  Maiotiih 
€pi€^  Vhius  Voium^  Ctarum  Quomo«.  Verstärkungen:  V.  1  und 3 
grfUaque  commoduB^  mwifa  fnriiwm^  T,  11. 12  Gaudes  tmmiM, 
Iknmn  ilfeem^  V.  Ii.  15  P§r  iemiB  und  Poti  ßigae^  Per 
ood  eeUres  fugae^  und  V.  19.  SD  iMenOrn»  eihrtiw  Xmwiii  f«a 
Galotroei  dann  V.  17  B^feefoejiie  rrtrorfti  ond  Y.  90  fli  cIMk 
qnd  Mami  quod^  dano  Acm  fSoirU^  —  Str.  6  ood  S  in  den  cfilei 
Versen  lUae  unA  h^itmit  am  Ende»  in  den  dritten  ▼orae  Obf» 
rei  und  OmaiuB^  dagegen  Str.  7  in  den  mittleren  am  Eodt 
Inatili«,  hUerest  nnd  vonie  hn  vierten  Opiaiis,  —  Der  Vers  Di- 
gnum  laude  virum  Musa  veitU  moH  ist  ala  Sentenz  sehr  gut 
anch  mit  doppelter  Alliteration  in  sich  ausgedrfickt,  und  nui 
vielleiclit  von  Horaz  gedichtet,  abrr  verworfen  sein  und  sich  diDi: 
doch  irgendwie  erhallen  und  wieder  eingescblicbeii  haben. 

Rendabor^.  Kirchhoff. 


I 
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PopuUre  AuütiUse  aus  dem  Alterdiiim,  yorzug^weise  sur  Ethik 
und  ReHgpon  der  Griechciiy  von  K.  Lehre,  Plroreseor  io  KS- 


Dttürtbdl  Cieero^t  dedifimf.  II,  58:  ^^Sei,  nueio  quomoda^  mikä 
tarn  abiuri$  Hei  fottni^  quod  non  dicatur  ah  aliquQ  pmiowi^korum*\ 

läfst  Rieh  unter  andern  auch  Aiglich  auf  diejenigen  anwenden,  %vclche, 
mit  einem  aus  der  Kaufmannsspraclie  entlehnten  Ausdruck  zu  reden,  in 
Mythologie  machen,  allwo,  wenn  auch  nicht  apj^rohirfer,  doch  recipfr- 
ter  Weise,  des  Absonderlichen,  Abeoleuerlichen  und  Ungeheuerlichen 
Tiel  und  vielerlei  Jahr  aue,  Jahr  ein,  von  Stapel  tu  laalra  pflegt,  dalb 
man  schwören  möchte,  die  Bearbeiter  dieser  Wissenteliaft  hatten  es  förm- 
lich darauf  angelegt,  die  Verkehrtheit  der  Forschung  und  den  abständig- 
sten  Narrenschnack  zu  systematisiren  ^  seihst  Männer  Torzüglicher  Bf- 
galiun^,  die,  alh  r  Phantasterei  und  gauklerischen  Ueberschwangiichkcit 
abhold,  anderweit  von  ihrer  Gelehrsamkeit  und  Belesenheit  den  beson- 
neneten  Oebraurb  BMclien  und  ihre  Bauten  auf  dem  Gebiete  der  Wiaaea- 
schafl  nicht  von  Lnf täte  inen  auelQbreD,  wie  aolche  einet  die  beliederlen 
MaiieriiuMstcr  xu  den  Häusern  von  NinptXonoxxvyfa  In  Anwendung  ge- 
hrnrht  haben  moj^cn,  erscheinen  bei  Ihren  Auslassungen  über  mjlhologi- 
eche  und  dii-sen  verwandte  GegenfitHnde  oftmals  wie  verwandelt,  schiefsen 
vor  unseren  betroffenen  Augen  frisch  hintereinander  weg  die  {H>s8irlicbsten 
Burzelbäume  und  überbieten  sich  voll  seltsamen  Wetteifers  im  Caprioleo* 
und  Prataenweaen,  gleiehaam  mr  vollalSndigaten  und  au|enaebeinliflliaten 
Bestätigung  des  von  Seneca  (de  tna^uillil.  animi  cap.  XVII)  aogefiibr- 
ten  aristotelischen  Aoiapniefaa:  „nmltum  mßgnmm  üigmdum  ilne  mtixiurm 
dementiae  fuit**. 

Bei  diesem  faselnden,  phantasmagorienhaflen  Hin-  und  Herfahren,  kun- 
terbunten, wilden  Durcheinander  der  Meinungen,  Einfälle  und  Träuoie- 
reieo,  welcbea  an  den  hlfchlleh  fiherraaehenden  Wirrirarr  wnnderbarlich* 
ster  xbiergestallen  im  Tropfen  fimllgen  Wassers  erinnert,  den  unaeren 
staunenden  Blicken  das  Hydrogen*  Gas -Mikroskop  aufzeigt,  thut  ee  or* 
dentlich  wohl  und  wirkt  erfrischend  und  erquickend  auf  den  Geist,  eine 
Arbeit  voll  äclit  doutacbeu  FieiXses,  voll  bedachtsam  ruhiger  Fonchuoga- 
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treue  ond  GrflndlichkeU  einzusehen,  wie  die  Iiier  zur  Anzeige  zu  hriii- 
gende  dea  Herrn  Prof.  Lebre  tfeoaiiol  zu  werden  Yerdienl,  wetdie  eidi 
durch  ebenso  gesunde,  wie  reiche  und  umfanende  Geletmaoiketf,  mal»* 

volle  UrllR'ile  un<l  jene  ffin.opürende  Alcriluc  aitszcichnol,  die  mil  lohnen- 
der (lewisseriliafliglicil  an  dorn  Worte  Quinlilians  hall:  „in  iiierit 
paroum^',  aus  dem  aMSclieificnd  UnbctltMiirndeii  und  KK'inniaigen  sflwnf. 
lichtvolle  und  iiherzougende  Aufschlüsse  ermitlelt  und  nirgend:»  zu  einer 
Bemerkung  Anlaft  btelet,  wie  sie  der  i*iindiifleger  Ponliut  Feilui  gcgcc 
den  Apostel  Paulus  ( Act.  XXVI,  24 )  laut  werden  zu  lassen  sich  |^ 
drungen  (Üblte,  dafür  aber  fast  überall  ein  klares,  poesiereiclics  Eapfii- 
den,  ein  Rirniiges,  liidithelles  Vcrständnifs,  umfnni^tii-ties,  eindringend» 
Quellensliidiiini,  sichere,  meistcrlicbe  Herrschaft  über  don  zu  bchanddo- 
den  Stoflf,  geschickt  und  Ircfl'iich  verwendete  Belcsenhcit,  ausgebreiteiti« 
UtteralarkeantnUe  und  ein,  alles  Nebeln  und  Scbwebeln  aoancUieCNufa^ 
Comblnationataient  doeumenttren.  Wae  den  gelehrten  Hann  bcwog,  ttm 
gediegenen  Aufsätze,  die  er  am  Schlüsse  der  Vorbemerkung  S.  V|D 
in  einem  Ur^prmnr^  von  Rcscl^eiflmheit  Versuche"  ncnnf,  .iU  popr 
läre  einziituhren,  ist  nicht  wolil  alizuseben.  Vermulhlicli  wollte  er,  •  • 
Freund  UberzcugungsvoUer  Klarheit  und  farblichster,  weithin  ihre  aufh^ 
lenden  Strahlen  sendenden  Wahrheit,  durch  diese  Bezeichnung  dersdb» 
gfeieb  mn  vom  berein  angekündigt  haben,  data  er  daa  ^oriwor,  «ni*> 
999  jHUt  versclimit/.iei)  Wissenschaftler  lief  unter  sich  halle,  die,  tili 
Ihrer  wissenschaftlichen  Scliwäciiu  woldbewufst,  in  dem  N iffelbeiB*^ 
der  Fabel  gemüthlicli  hausen  und  hantieren,  wo  der  A''*^?Aox^riftr^f>;  «m 
trügliches  Spiel  treibt,  blatier  Dunst  in  Einem  (ort  lustig  aufwirbelt  unl 
der  Waid  vor  lauter  Bäumen  nud  Nebel  nie  in  Sicht  kouiml.  Das  Po- 
pnllre  iat  hier  nifbt  etwa  fai  Degenaafs  atrengwlsaenacbaftticber  MelMi 
und  gelebrier  Begründung,  sondern  im  Sinne  einer  Iriaren,  Torständltch«!, 
ton  [:onniiester  Sach-  und  Fachkcnntnifa  getragenen  Enlwickehii^  4(r 
aufzuhellenden  Anfija^M'fi  zu  würdigen. 

Das  den  Herren  I>lorit/  llatipt,  Friedrich  RitscliI  und  Kar! 
Hosen  kränz  zugeeignete  Werk  uuifafst  unter  der  Ueherschrift:  ElhiL 
und  Religion,  eleben  Abbandlnngen:  Ueber  die  DarateHung  dtt 
Helena  in  den  Schriftwerken  der  Grieeben  (mit  Beciebnng  id 
Oöthe's  Helena).  Erschien  W'2.  Vorstellung  der  Griechen  über 
den  Neil!  der  nöfter  und  die  Ueberhohung.  Hrsrln^-n  1838  Nach- 
trag, Die  l'ei  ser  des  Aeschylus  (bei  Gelegenheit  der  zweiten  Ao^ 
läge  von  Droysen's  Uehursctzung  des  Aescli^'lus).  Die  Hören  (Zeit). 
Brschien  1846.  Die  Nymphen  (Natur).  Gott,  6dtter  und  Dia- 
nen. Dfimon  und  Tyche.  Eine  xweiCe  Abtheflitng,  „Lillerai Brat4 
litterarischo  Zustände'*  llberscti rieben,  giebl  Scenen  aas  den  ft* 
lehrten  T.ebcn  bei  Griechen  nndKöii  'i  ii  Krsrliien  1844.  Heber 
Wahrheit  und  Dichtung  in  der  griecliis»  In  n  TJtf eraturf«- 
schichte.  Erschien  1847.  Den  Schlufs  des  Buch «*  hildet  ein  Anhang, 
der  xwei  Abhandlungen  enthalt:  Ate.  Erschien  1842.  und:  Richtig« Br* 
nutxung  einiger  der  MIteaten  religiösen  Urkunden  der  Orl«- 
cti(  n.  Eine  kurze,  das  mit  vielseitiger,  lehenskräfHiger  GelehrsaiM 
erfüllte  Werk  einleitende  Vorbemerkung  meldet, -da fs  die  dasseihe  "f • 
fassenden  Aufsätze  zu  versclnedonf'n  Zeiten  \md  an  verschiedenen  Ortw 
entstanden  und  der  Abhandlung  lü^  r  die  lloren  (Zeil)  drei  nene  Ab- 
handlungen über  die  Nymphen  (Natur),  (iott,  Götter  und  Diu«* 
nen,  Dinon  und  Tyche  angercibet  aind,  um  so  die  wirhtigelea  Ae- 
aehauungen  und  die  eigentlichen  Grundbegriffe  der  grlechiarben  Etidk  asi 
Religion  in  einer  gewissen  Vollständigkeit  zur  Sprache  zu  bringen 
Herr  Vcrf  eraclitet  e«?  (hm  aller  griechischen  Reliijionsdarstelliinf:  für  «i" 
aHein  zweckmäfsige  Anordnung,  mit  Hören  und  Nymphen  atu  beg/aae» 
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und  fortsdireilciid  erst  /.u  den  hohen  olympitclien  (ioitern  aufimtvhj^pn. 
Mit  Unfrieden  auf  ganz  abweichende  Gruiidäuffiiasuugeii  etazugcbeji,  vcr- 
mM  U«rr  Prof.  Lebrt  gdtisMiitlicb,  d»  €•  ihm  bmoni/tn  danm  sii 
tbiiD  war,  gieichgesinnle  Leaer  ssu  friedh'eher  Erholung  und,  wenn  et  aelll 
mag,  Erhebung  mit  einxuladen.  Ohnehin  verspricht  er  sich  von  AuaUM» 
sungen  polumischfr  Nalitr  keinen  Nii!/f»n  und  bem(*rkt  in  dieser  Hin-iiehf 
kaust iscli  -  naiv :  ,,\V  er  laist  so  t  et  llt-  (redanken  denn  sich  rauben  wie 
d.  B.  Jenen,  der  gleicbsam  als  immer  nur  variirtes  (jruodthcma  der  grie- 
diiieh«n  Religion  jefit  nicht  wenig  bdiabt  itl:  ir«nn  M  fegnet,  itl  et 
Mls1<*  Schliefslicli  ball  er  die  Brionerung  nicht  llir  überiOMig,  dali  er 
unter  Griechen  dasjenige  Volk  verstehe,  welches  in  Grierbenland  wohiatc 
und  Oriechen  Inefs,  durchaus  keine  Nation  nm  f^nntjes  odf?r  am  Himalaja. 

In  Betreff  dos  Aufsatzes  über  di e  Darslell uugen  der  Helena  in 
«icr  Sage  und  den  Schriftwerken  der  Griechen  sei  zuvörderst  be- 
Merkt)  dab  der  Herr  Verf.  denselben  sweckmäfisig  mit  eintm  Gedenlten 
eingeleitet  heben  wfirde,  wie  ihn  KelliBiaehue  Kpigr.  22  in  den  Wer- 
ten aiteeprfelit; 

nMooa»  yaq  wtaq  tSow  oftftuu  nmiStt^ 

Dne  punclim  aaltem  in  der  ihn  eröffneodeo  Geacbkhte  von  der  Anklage 
deo  hodibcjehrten  S«f hohles  dui«b  seine  fitöbne  Uldet  der  Uusland,  dab 

dtr  Vater  den  hnbsücbtigVD  Kindern,  die  en  dessen  Vermögen  heran 

wnlltrn,  vu  lange  lebte.  Herr  Prof.  Leliro  dürfte  fiicli  im  Irrtluim  he- 
linch-ri.  wenn  er  meint,  dafs  diese  wohlbekannte  hlr/iildung  wie  ihm,  so 
inancliem  vor  die  Seele  getreten  sei,  ,,al8  wir  von  Göthc,  der  viel- 
fach dem  ernst-mildou  Sophokles  so  ähnlich  sich  orwiesen, 
|üngat  dnreh  seine  Helens  mit  einen  Kunetwerke  SberraechC 
wnrden,  dergleichen  selbst  seine  innigen  Verehrer  sich  nicht 
mehr  versehen  batten^^  Unser  Dichterfürst  bedurfte  keiner  Recht- 
fertigung liegen  n  n «je r;»  1 1» e n e  Söhne.  Eine  solche  würde  ebenso- 
wenli»  am  Oile  sein,  als  es  seiner  /eil  die  von  dem  hocbbetagten  So- 
piiokles  zu  dem  l^mh  beliebte  Vorlesung  des  Oedipus  auf  Kolonos  vor 
«einen  Riehlem  war,  durch  welelie  er  denselben  swsr  die  Deberseugung 
von  ungoechwächier  Oeisteekrsfl  und  F^ieebe,  nicht  jedocb  von  der  Be- 
fähigung, sein  Hauswesen  gut  zu  verwalten,  geben  konnte,  die  ihm  die 
lioffnungsvoUen  Herren  Söhne  absireiten  wollten  Kann  doch  Jemand  iu 
liohen,  bis  zur  äufsersten  Lebensgränze  vorgeriiiktcn  Jahren  noch  ein 
aufgezeichnetes  Dicbtungsvermögeu  bekunden  und  dabei  der  schlechteste 
Vemller  eeines  Hauswesens  sein.  Dafs  es  unserem  Göthe  nidit  sn 
KUiflrm  felilfe,  die  mit  lüstemdem  und  llulertichem  Urm  und  zausen- 
dem Gebelfer  hinter  ihm  drcinsetzten,  dafs  Meister  Klügling  in  der  hohlen 
Anmafslichkeit  seines  Wesens  im  Kit/el  jener  Genialität,  «lie  einzig  nur 
in  CTeniestreichen  zu  Tage  koninil.  si(  li  an  dem  ( 1 1  ofsmcistcr  der  Dich- 
fcr  /Aun  Hilter  schlagen  wolite  und  Metster  Neidharl  mit  seinen  sauhern 
Sippen  alle  Künste  und  Kniffe  spielen  und  springen  Inky  die  Bulimos* 

Storfe  des  Oljmpiere  su  bellecken,  kenn  nur  den  befremden,  dem  der 
lenscben  Art  nnd  Hang,  Thun  und  Treiben  überhaupt  fremd  ist. 

„Bs  liebt  die  Welt  das  Strahlende  ni  sebwinten 
Und  das  Erhabene  in  den  Staub  su  siebn.^* 

Sodann  verweilt  der  Herr  Verf.  unverliältnil'smärsig  lange,  unter  viel  Wab- 
les,  Lebrbafics  und  InterenMUtee  darbietenden  Abschweifungen,  hei  der 
Vertbeidigung  und  Lobpreisung  OöUie's  und  darf  sich  nicht  wundem, 
wenn  Ibm  dss  Horazischc;  „ic^  nunc  non  erat  Ais  locus'\  vor-  und 
entgsgengsbalten  werden  solUe.  Erst  suf  S«  8  konunt  das  Thema  zur 
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Behandlung.  Zunächst  begegnen  wir  einer  mit  umsicbtiger  ürüoillicliUii 
uod  gdfhrter  Belgttiilidt  gsllihrten  Umerracbung  über  «hu  Cbtiakter, 
w«lelMn  ditt  adidn«^  Uob«0  vcraobnMeiHl«  Htleiui  in  den  bomcrtiebti 

OedichlüM  und  der  Ültetlen  Volkssage  erhält,  in  welchem  l.ichle  na- 
mentlich ifir  V.>rn;r!ifn  und  Ihre  Schuld  dort  ersdioinen.  Wie  sich  dir 
Bomorkiing  S.  J'2:  ..Da  jfdiT  Vergehen  und  Frevel  begebt  zu  urinrm  unl 
der  seinigen  Uiibeii,  no  mag  der  Mensch  überhaupt  nur  durch  BeUmruii^ 
der  Götter  freveln,  er  bleibt  der  Schuldige,  aber  eben  deshalb  dtr  a 
entaehuliligende**,  tor  dem  Forum  der  Kogik  bebaupleo  «rolte^  bleibe  Ar 
■eihst  üht^rlassen.  Auf  S.  17  redet  der  Herr  Verf.  von  der  AufGuauDf  ^ 
Helena  im  Agamemnon  des  Acscbyhis,  welclie  der  bei  Homer  jrsr? 
ähnlich  ist;  angeliniipft  wird  S.  18,  vvas  noch  sonst  griechische  Diduer 
wie  Kolulhus  und  Tzetzes  (S.  19),  von  der  Kntfühning  der  IJeleiw 
erzählen,  sodaun  der  als  „  vortrefTiicbeii  Gedichte  des  Alterthums"  Ik^ 
leiebn^ten  OvidJtehen  HeroTden  (Herod.  XVI  u.  XVII)  gedacht,  nal 
nachdem  der  Herr  Verf.  ▼emnlbungsweise  angedeutet,  welche  Scene  Hi- 
mer, wenn  er  die  Eroberung  ?on  Troja  besungen  hätte,  aus  dem  Zusaa- 
mentrrfffn  Ach  Menelaus  und  der  Helena  gemacht  haben  wür«!!»,  t'tfhtc 
S.  2(1  (  ine  der  ausfliiirlichsten  und  zusammenhängendsten  SLlniderungefl 
de«  Wiedersehens  beider  in  Betracht,  nämlich  die  bei  Q.  Sm^maeus 
<Xni,  385  sqq.),  und  alellt  mH  feiner,  den  Gelehrten  wie  den  Kumlbi- 
(ifcer  gleicb  eebr  bewShrenden  Cembfnatton  den  rtchtigalea  |}eeiebtf|HiKt 
auf,  aus  welchem  sie  betrachtet  werden  müssen;  zugleich  wird  der  gan 
abweirluniden  Darstellung  defl  Menelaus  und  der  Helena  hei  Euripide« 
ge<lacht,  iler  eine  mit  Verachtung  inid  Schmähungen  erHiÜle  Schale  fln 
bittersten  Tadels  über  die  schöne,  aber  unglückliebe  Frau  ausgiefnt  uni 
dem  Menelaus  wiederholt  vorwirft,  sieb  aolch^  ein  echlechlea  Wdb  n- 
rlifIcgehoU  itt  haben.  Am  hSuflgtien  hebt  der  welberfeindlMie  DidM; 
dem  die  Helena  zu  einem  Lieblingelliema  geworden,  dieselbe  als  ünheiV 
siifferin  für  ganz  (üriechenland  hervor.  Man  scIic  das  in  der  Note  iirf 
S.  24  mitgetheilff»  Vfr/ipichnifs  der  zahlreichen,  liierliergehörfgen  SttWo. 

H.  25  werden  die  Verr.TiSLi-  der  Satjrspiele,  ingieichen  die  komiwivj 
Dichlor  als  solche  bezeichnet,  die  thaten,  was  ihres  Amtes  war,  wr&i 
•ie,  unter  dem  Zuaammenaptel  von  aailtantem  Sehen  und  Wifa,  den  «i- 
pISnglichen  Stoff  mit  allen  Schellen  ihrer  ungezügelten  Laune  besinr« 
und  beispielsweise  aui  dem  Cyclops  des  Curipides  die  Worte  des  Chon 

181  sqq.  ed.  Hermann  liernnjjezogen,  welche  der  hnmoristisclie  Böl- 
tiger  (vgl,  C.  A.  Bot  ligers  kleine  Schriften  archäologischen  und  anti- 
quarischen Inhalts,  gesammelt  und  herausgegeben  von  Julius  Sillif. 
2ter  Bd.  ^Der  Lleheaiaiiber'^  S.  2»)  mit  der  Ihm  elgentbOmliehcn 
lehraamkelt  commeotfrt.  S.  27  wird  die  Rede  auf  Stesicboras  nd 
aeine  Palinodie  gelenkt  und  auch  hier  wieder,  mit  Gnmdicgung  zvm 
Pindarischer  Stellen  (Olymp.  IX,  45  und  Olymi>.  F,  43),  in  gesdiickiff. 
zusagender  Weise  das  richtige  Verständnifs  derselben  eioiTnet.  Dafs 
die  Volksansicht  über  die  Helena  durch  keinerlei  Verunglimpfung  dti^ 
beo  irre  machen  liefs,  wird  aua  dem  S.  30  6g.  Beigebrachten  ersichlBrI. 

Das  gründlich  gelehrte,  von  aeltenerBin-  undUmairht  gcregeHtV«^ 
fahren,  wie  es  sich  In  diesem  ersten  AufsaliO  hervorstelll,  ist  auch  i» 
den  ühriprn  hcoliachtet  tind  demnach  das  p:an/e  Werk  zu  besondertr 
Rücksichtnahme  mikI  Durcharlieilun'r  allen  Denen  nachdrucksvoll  zu 
pfeblcn,  die  es  nicht  lieben,  nach  Schemen  und  Schatten  zu  greifen,  soo- 
dem  ihre  Freude  und  ihr  Genüge  an  dem  Wahr-  und  Wesenhalica,  <" 
dem  angetrfiblen  Lichte  reber,  wlaaenachaftlicher  Briienntnife  haben 
aicfa  nicht  in  den  April  schicken  lassen  mögen.  Der  Herr  Verf.  Iil^ 
sich  mit  frrofsem  und  glücklichem  Erfolge  angelegen  sein  lassen, 

I.  eavr  vor  einer  Täuacbung  zu  bewahren,  wie  aie  der  Prophet  Jeuj* 
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(59,  9.)  beklagt:  „Wir  hanmt  wH  LteM,  tMie,  so  wfi4*t  finster;  auf 
den  SeheiSy  siehe,  so  wandeln  wir  im  DQnkeln'^  Brfreulidi  wire  es 
geweecn,  hätte  der  geelirte  Herr  Verf.  der  Darstsllongsfi^mi  durchgSn- 

gii;  das  Gepräge  kraft-  nnf!  schwunßvolfvr  Knrze,  anmtitftiger  Wohlge- 
stalt und  frischer  !  elx ndigkcit  Terlithcn.  Die  äuDure  AusitsUung  des 
Werkes  voniicnt  auszciclineudet  Lob. 

NeuflrdiU.  Eggert. 


IL 

Geschichte  des  gesammteo  Erziehungs-  und  Schulwesens,  iu 
besonderer  Rücksicht  auf  die  gej^enwarligc  Zeit  und  ilire  For- 
derungen von  J.  Fr.  Th.  Wühlfarth.  Erster  Band  803  S., 
zweiter  Band  1.  Abth.  192  S. 

Das  neunzehnte  .fahrlMjndert  zeichnet  iich  unter  den  vielen  und  man- 
nigf^hig^!)  wii^^^nscliaftlichen  Fortschritten  namentlich  auch  dadurch  aus, 
ciafo  in  ibm  die  (ieschiclite  der  Erziehung  und  des  Unterrichts,  wenn  auch 
MisM  «imt  begründet,  doch  suerst  sorgfältig  angebaut  und  in  ihrem  in* 
nem  und  iufiwrn  Zossmmenhsnge  gepflegt  worden  ist.  An  die  Teraehis* 
flonen  Bearbeiter  disses  Gebiets  schlierst  sich  auch  der  Verfasser  des  ror* 
liegenden  Werks  an,  der  dabei  wpnffjpr  <1rn  Zwock  hat,  durch  *»j£!fpne 
erneuerte  Forst  hiinc:r>n  fhinklc  Pnrtiei  n  zu  erleuchten  und  neue  tiesiclits- 
fiunktc  zu  gewinnen,  als  vielmehr,  auf  die  bisherigen  Forschungen  und 
Ergebnisse  gestützt,  die  Erfahrungen  und  Ansichten  der  Vergangenheit 
flir  den  pralitlsdicn  Oobraoch  und  fBr  die  pädagogische  Gmnwart  outx- 
bar  XU  machen.  Er  geht  dabei  von  dem  gans  richtigen  Gesichtspankt« 
aif^,  dafs  unserer  Zeit  die  Kenntnifs  der  Vergangenheit  Nofli  Ihne  und 
vrst  dadurch  »»in  fester  Boden  gewonnen  werde  für  so  manche  Schwan- 
kungen und  LnsiclH'rheifen,  die  auch  auf  dem  Gebiete  der  Erziehung  und 
«les  Unterricht«  sichtbar  wären.  Sein  Werk  ist  besonders  für  Geistliche, 
namontlich  solche,  welchen  die  Aitfaicht  Über  Schulen  anvertrsut  Ist,  Loh- 
rer, Erzieher  und  gebildete  Eitern  bestimm t^  und  wir  wollen  von  Herzen 
wünschen,  dafs  die  würdige  Ansicht,  die  der  Verf  von  der  Geschichte 
der  Er/teflung  hat.  auch  in  diesen  Kreisen  Raum  «gewinne  und  die  Er- 
/iehun^Bgeschichle  sich  einer  vielseitigen  Verhreilung  erfreue.  Für  den 
praktischen  Zweck  aber  ist  diese  Arbeit  nicht  populär  genug  gehalten, 
dio  AussHge  aus  den  neosren  Werken  diesos  Oehlets  stehen  an  Isolirt 
nebeneinander  und  sind  nicht  genug  an  einer  einheitlichen  Ansehsoung 
verarbeitet)  was  um  so  nothwendiger  war,  weil  an  die  geschichtlichen 
KrRcheinungcn  oft  RathschlHpe  und  Winke  für  die  Ausübung  des  Erzie- 
hungs-  und  Lehrerbernfs  i^i  knüpft  werden  und  das  Ganze  dadurch  leieht 
den  Eindruck  des  Zufälligen  und  Zerfallenden  macht,  und  endlich  dtirfte 
das  Werk  su  omfangreich  angelegt  und  ausgefallen  sein,  weil  msnches 
gsns  UnniHhigo  mit  sufgenommen  ist,  wie  die  Ersühlongai  der  Rabbiner, 
dafs  Adam  nli  ht  Idofs  Hebräisch  geredet,  sondern  auch  dno  Schulo  ge- 
stiftet, dafs  Cain  in  einor  solchen  Schule  über  Felilmes«;cn ,  Mnfs  und 
Gewid  t  unterrichtet  habe  u.  s.  w.,  die  der  Verf.  selbst  in  das  Gebiet  ab- 
geschmackter Mährcheo  verweist. 
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Dw  V«rf.  folgt  der  Nalur  alt  EnbiMriQ  des  MeoaelMn  qimI  bafiMUet 

die  Bntwickclung  der  Menschhidt  «n  Fadea  der  Piychologie.  In  der  Ein» 
loiftmg  wird  diot  auanihrliclior  gt^zctgl  und  dann  die  sinnliche  Stufe  oder 
iler  nietlrifrstfi  Stand  der  Hlrzieliunsr  Ijchandolt.  wobei  auf  da«  Fortschrei- 
len vom  Jager-  ^um  Hirten-  und  zmn  Ackerbau U'bcn^  und  auf  religiöse 
and  politische  Vereinigung,  Sprifbe  und  Sdirifl,  Spiel  und  Ernst  genauor 
eingegangen  wird.  Die  älteste  Gescliichte  der  Krxieliung  im  eigentlichen 
Sinne  beginnt  <!nnn  mit  d<'r  Wifiro  dos  3TeiiscIicrigc«clileclils  iin'F  seiner 
Kultur,  tuit  deo  Vülkorn  ) i iitiLinsiens,  und  /war  /unäclist  mit  den  In- 
dern, deren  Eigentliümliciikeit  zu  allgemein  und  diidurcli,  nach  lierdvrs 
Vorgänge,  xu  iaoftmOlliig  und  ideal  liingeslellt  ist.  Daher  audi  einzelne 
Aeofserungen  wie  die,  welche  wir  schon  wegen  ihrer  Seitenbliclce  IQr 
tingooignct  hnlfm:  ,,Der  Pantlicismiis  der  fmlrr.  \velclu'n  in  tinKcrn  Ta- 
gen die  moderne  L^hiJosuphie  den  mit  der  Gcscliirhte  Unbekannten  als 
ein  neues  philosophisches  S^'stero  bot,  wälirend  sie  gleichwohl  nicht  jlu 
der  titClichen  ISrhabenbeit  der  alten  A1l-Bin«1ebre  sieh  xu  «rlieben  rer- 
mochte,  trug  wesentlich  liei,  ein  edles  Gefühl  der  menst  iilirlien  Würde 
darin  XU  ln'h'Iien  und  kräftig  y.u  rrhalten".  Ks  ist  tm«?  inr^cfallen,  dafs 
der  Verf.  nicht  genauer  auf  die  giofse  Anzahl  von  S*  hulf  ti  i  in^eLfangon 
ist,  welche  die  verschiedenen  Missionen  in  Indien  begründet  liahen,  denn 
es  giebt  kein  f^ind,  worin  die  Heldenbeltehrattg  und  damit  die  christliche 
Lehrthütigkeit  sich  so  reich  und  manoigftltlg  entwickelte  als  gerade  hier. 
Aufser  den  Kni;lHndcrn  sind  hi<^r  bpsondefs  die  Baseler  zu  nennen.  Wio 
bei  den  Indern  erst  ein  allgemeiner  Uetierhlirk  iiiier  das  crsntnmto  Kul- 
turleben vornusgeichickt  ist,  elie,  xum  Uesondern  oder  zur  Erxiehung  und 
Sinn  Dnferricbte  Im  BiDselnen  llbergegangrn  wird,  so  auch  M  dsn  Bhri> 
gen  Völkern,  und  namentlich  bei  den  Chinesen,  Japanesen  und  Tibsta> 
ncrn,  mit  welchen  der  erste  AhRchnitt  schliefst.  Von  Tibel  ist  so  gut 
wie  Nicht«  gesagt,  was  zur  Sache  seihst  ffi'hört.  LVlirr  China  nrnf  «;«»in 
Schulwesen  besitzen  wir  jetzt  ein  austuhrliehes  franzusisches  Werk  von 
Biot,  nach  chinesischen  Quellen,  184S  erschienen.  Von  den  VSIkeni 
Mittelasiens  von  S.  48  —  61  werden  Bahylonicr  und  Perser  zu  allgemoiii 
behandelt  und  zu  sehr  fern  liegende  Punkte  mit  bereinpezoi;en ,  wie  na- 
mentlich auch  Könii^e  und  Dichter  des  Mittelalter^^  keinen  rechten  BHek 
in  das  Leben  und  Denken  der  alten  Perser  gev%ahren.  Als  Völker  Vor- 
deraalens werden  die  Phonisier  und  Karthager,  die  Lydier,  Pbrygier  und 
Trojaner  (unter  welchen  diese  letzten  nicht  gehören),  und  als  sweiler 
Theil  die  Skythen  kurz  erwähnt,  S.  61 — 72.  Die  Völker  Afrikas  zerfal- 
len in  die  Aothiopier  und  die  Aefrypter,  welche  letzteren  weif  f^nnauer 
hätten  behandelt  werden  können,  da  ja  die  neuere  und  neueste  Zeit  ganz 
neue  Gesichtspunkte  gewährt.  Auf  die  fleometrie  und  MaHieoialik  S.  83 
iai  XU  wenig  nüekslcht  genommen,  und  der  Unterricht  fremder  Sprachcfi, 
der  doch  zuerst  in  Folge  des  Handels  und  Verliehra  In  Acgy^a  he- 
Irleben  wurde,  ist  gar  nicht  beachtet  worden. 

In  der  zweiten  Abtheilung,  in  welcher  (beschichte  d«>r  l'>ziehung  unter 
den  Hebräern,  Griechen  und  Römern  behandelt  wird,  geht  der  Verf.  atra« 
ftihriieber  in  das  Unterriobtawesen  der  Israeliten  ein,  indem  er  sicli  na- 
mentlich Schwarz  und  dessen  KrziehongRgeschlchtc  anschlicfst.  Die 
Einheit  und  der  Zusammenhang  der  jüdischen  beschichte  wird  aber  man- 
nigfach getrübt,  indem  die  ältere  und  neuere  Zeit  verbunden  wird,  wie 
I.  B.  S.  96,  97,  1114,  und  die  Gesiditspunkte  und  Perioden  der  alten  Zett 
aribst  nicht  recht  In  sich  abgeschlossen  sind.  Dazu  kommen  ganz  firemd- 
artige  Dinge,  wie  die  Kämpfe  zwischen  Schule  und  Kirche  im  Jahre  1848, 
einzelne  Schillersche  Gedichte  u.  s.  w.,  wodurch,  auch  abgesehen  von  der 
Breite  und  Zerrissenheit,  die  Lektüre  sehr  ermüdend  ist.  SoHlen  hier 
^och  eine  geeignete  Stelle  haben  die  Anstalten  des  jüdischen  Valkt  für 
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ForlbilduDg  unJ  liölitsre  Biiiluiig,  namcndicb  die  Synagogen,  diü  Proplt«- 
tan  wmi  deren  Sdiuleii,  die  Bildun|eaiiiUMMi  der  rrieeter,  die  BabUner» 

adiulen  und  die  jüdiacben  Akademieen)  tu  ^ört  docb  Weber  nicht  der 
Abschnilt  über  die  Bildung  Jesu  zu  seinom  Beruft',  S.  12(1^148,  wobei 
auch  Schillersflu^  vnA  \Vi<-!,ind»cbe  Verse  eln<;«'floilifen  sind.  Dieter  bil- 
del  hÖrlistens  liie  ii^inlciliing  utiil  die  Kinfiiiirutii^  in  die  cbristlidie  Kt' 
xi«.*liung8geficl)ici)l<*.  8.  149  —  407  handelt  von  den  Griccbeu.  In  neun 
Kreieen  wird  die  Bildang  dieeee  Volks  dordiwandelt,  wdebe  eind:  das 
hereiscbe  Zeitaller,  Homer,  Lykurg«  Pytfaagaras»  Soton,  Sokratet,  Plala» 
Aristoteles  und  die  Zell  bis  zur  Enlsteliting  des  griceliischcn  Kaiscrthums. 
T^'li^T  alles  Mögliche  und  die  fremdartigKlm  Din^o  wird  gt'li;indf»k  in  er- 
iniidendiT  Breile.  Man  vcrgicirhe  hier  nur  bei  dem  heroisehen  Zeitalter 
S.  162  und  bei  Pythagorasi  t«.  212  CT.,  und  es  ist  uns  unmöglitb,  genauer 
in  das  Einzelne  einzugeben.  In  dem  ietaten  Absebniite  von  S.  363  an 
■ted  dHe  verschiedenen  pkilosopbisoben  Seliulen  der  spälern  Zeit,  nanent- 
lieb  die  Stoiker  und  Epikaraer,  liaupfsächliih  behandelt  «ordso. 

Den  Iclzlrn  Tlioil  dieses  Bnndes  ^viirriT  n  die  Homer  von  S  407  — 
803.  Erst  mit  S.  457  heninnt  das  ErsiiebungsweÄen  dpr  Römer,  nachdem 
«lie  polnische  und  Kulturgeschichte  derselben  behandelt  ist  Auch  hier 
fühlt  es  nicht  an  fernliegenden  Betrachtungen,  wio  z.  B.  hei  der  Erzäh- 
lung von  dem  Allsklscfaen  Schulmeister,  der  dem  Oamfllus,  als  dieser  die 
8tadt  belagert,  die  Schulkinder  so  verratben  gesucht  habe.  „Er  halte 
fiärollcb  die  Absicht  vielleicht  aus  rcvolutionssQchliger  Schwärmerei,  viel- 
leicht  aus  Verdrfifi^  uml  Hafs  über  sein  Gescljaft,  vif  lleicht  aber  aus  scbnö- 
<ier  rJewinnsucht,  elwa  als  ein  heimalliiosfi ,  lai uiiiziclier  (?)  Ixihnlelirer." 
I>«r  Verf.  bemerkt  noch  dai»ei:  diese  Erxalilung  giebi  einen  \\  luk  zur 
gfreehlen  Würdigung  der  bereife  In  der  fransoslseh^  Revolution  —  vor- 
gekommenen nnd  1848  In  Deutschland  sich  wiederholenden  Erseiieinun» 
gen,  dafs  In  fast  allen  Gegenden  Volkslehrer  u.  t«  w.**  Nachdem  zuerst 
«las  Krziehun«;s-  und  Unferricht-'Wf'scn  der  Kömer  in  |»rriktisrlior  Hinsicht 
clarpestelll  isl,  werden  an  die  Tlieorien  und  T.ehren  ein/citier  PHda»;oj;on 
von  Appius  Claudius  Cacua  bis  auf  Lucian  die  einzelnen  Bciracittungen 
von  Sellen  des  Verf.  selbst  angeknüpft.  Znm  Sdilusse  werden  noch  ei- 
nige Fragen  aufgeworfen  und  l^ntworlet»  namentlich  worin  BAäogei  und 
worm  l^rtbelle  der  römischen  Erziehung  beslSnded,  und  wcidie  War- 
nung sie  unserer  Gegenwart  vorführe. 

An  den  erelen  Band  knüpft  sieb  der  Anlang  des  zweiten  Bandes  . 
oder  der  ErziebungsgeKchichte  des  MillelaMers  an.  Zunächst  begegnen  wir 
S.  1 — 9  der  Einleitung,  in  welcher  die  Bedeutung  und  der  pädagogische 
BinBofo  des  ClirtstentlmmR  im  (legensatze  gegen  Heidenthum  und  Juden- 
thum dargelegt  wird,  wol)ci  Hasc'fä  Kirchengcscblchte  und  Tachirner'a 
Einleitung  zum  Fall  des  IlcidentliuroR  /um  Grunde  liegt.  S.  Jü^ — 20  um- 
fassen den  ersten  Theil  des  Werks,  nämlich  das  (.'hrislcnthum  an  sich 
und  im  Gegensatze  zu  Juden-  und  Heidenthum.  Nachdem  dann  die  all- 
gemeinen ErxlehungsgrundsStse  Jesn  und  der  Apostel  liesprorhen  sind, 
werden  die  besonderen  Grundsätze  Jesu  über  die  Erziehung  der  Kinder 
von  8.  28  —  50  angeftihrt»  woran  sich  die- Bniebungslefare  der  Apostel 

Im  S.  57  .Tnsoh liefst. 

In  der  Er/.icluingsgesclnchle  des  Altcrtiiums  konnte  sidi  der  Verf.  auf 
verschiedene  Vorgänger  stützen,  wahrend  das  MiUclaUer  und  namentlicb 
die  ersten  Jahrhunderte,  beeondera  die  fDnf  ersten  desselben,  eine  selh- 
•tindigere  Behandlung  nothwendig  machten,  in  der  uns  der  Verf.  in  kei- 
ner Weise  eine  nur  irgend  befriedigende  Darstellung  gewahrt.  Statt  auf 
Kr/feb!m*v  und  Unterricht  sich  zu  heschrnnkcn  und  dm  f-ppeiist^ind  in 
seiner  Hauptsache  zu  behandeln,  wird  uns  wieder  ein  breites  («ercde  gc- 


t 

Digitized  by  Google 


748 


Zw«lte  AMhcitenf .  LitiftriMbe  Bciidite. 


boten  und  Alles  in  emiOdcoder  Bidte  und  oberflächlidier  Siicttigbctt 

besprochen.  Altes  untl  noues  Testnmcnt  sind  nicht  zchötig  gesondert, 
und  in  einzelnen  iStellen,  wie  S.  39,  wo  Jesus  als  i^iusfer  einet  edlen 
Sohnes  gexeicbnet  werden  soll,  wird  man  förmlicb  jibgestoüien,  wie  z.  B. 
wo  der  Vtri.  tldi  auf  den  Koaunenlar  von  PaoliM  bmilL  Ba  nulal«  m 
jener  Zeit  vor  allen  Dingen  benrorgdioben  werde«  der  grolM  Gegeoaala 
zuisrhrri  der  alten  Zeit  oder  rlom  Heidenthume,  wo  sich  zuletzt  Alles 
in  Erkennt nifs  unil  Wisse nsriiaft  aufbläht  und  die  Sophisten  und  Philo- 
•opben  in  voller  Selbstgenügsamkeit  sieb  geltend  machten,  und  zwischen 
der  neuen  Zeit  oder  den  CnrfateiitliiiiiM,  wo  tiun  die  Waber  ganz  oiibe> 
kannte  Tugend,  die  Demuth,  zueraC  auliritCy  wo  nun  die  geistig  Armen 
zur  Seligkeit  berufen  sind  im  Gegensatz  gegen  die  Reichen,  die  so  schwer 
ins  Himmelreich  kommen,  wo  der  Apostel  Paulus  es  so  klnr  und  tief 
Allen  zur  Erkenntnifs  macht,  dals  Christum  lieb  haben  viel  besser 
{al^  dann  Allee  wlaeen,  nnd  dab  «uMmI  aof  daa  Hers  und  Genfitb 
liiogewiesen  wird  und  die  tbStige  Liebe  gegen  Gott  und  MenaciieOy  nidil 
aber  auf  den  (leist  und  die  theoretische  Elrkenntnifs 

Eben  so  wcnifj:  i^t  der  Gegensatz  zwischen  Christenthum  und  Muha- 
medanismus,  auf  welche  sich  die  beiden  Welten  des  Mittelalters  stützen, 
bervorgeboben.  Jenes  wandte  sfcb  lunicbat  und 'zuerst  auf  dA  Hon 
und  dra  mnem  Menaehen,  während  dicaer  nur  dabin  airdrt,  das  äuÜMrs 
f^ben  und  die  Genüsse  zu  verherrlicben  und  zu  vermehren.  Wir  lesen 
zwar  von  R.  177  u.  s.  w.  Mancherlei  vom  Islam,  und  die  zweite  Periode 
begreift  hier  die  Zeit  ?on  Mubamed  bis  zur  Theilung  der  karolingiscbea 
Monarchie,  aber  wir  finden  das  eigcntliob  Gebdrige  in  diesem  Absdnülte 
am  wenigsten  berücksichtigt,  so  weit  deraelbe  bia  8. 192  una  sor  Hand 
steht.  In  der  Bibel  finden  wir  keine  Stellen,  welche  sieb  speciell  auf 
Unterricht  und  l^nferweisonir  beziehen ,  während  im  Koran  \n\A  in  der 
Sünna  das  Schulwesen  als  besonders  wichtig  hervorgeholtHn  wird. 

Zwiscben  die  ebristllcbe  und  mubamedanfseiie  Bniebungsgeschicbte  bal 
der  Verf.  geafelU  und  anscfallefsend  an  die  Eraiebdngalehre  der  Apaeld 
▼on  S.  57  — 102  die  Erziehung  bei  den  alten  Deutschen,  von  denen  er 
dann  sich  wieder  zu  den  ersten  AnFängen  der  christlichen  Schulen  und 
Erziehung  im  engern  Sinne  wendet,  S.  102 — 122.  Die  nächsten  Ab* 
schnitte  bilden  dann  die  Kirchenväter  und  ihre  Erziehungsgrundsätze;  der 
Jogendunterricht  überliaupt  und  der  KateebumenenonCerricbt  insbesondere; 
die  Kloster»,  Episkopal-,  Kathedral-,  Stifts-  und  Parochial- Schule;  die 
Reflexe  der  christlichen  Bildung  der  häuslichen  Erziehung;  und  endlich 
S.  160  — 177  von  der  Theilung  des  römischen  Beietia  naxh  Xbcodosiui 
bis  auf  das  Erscheinen  der  Araber  im  Osten. 

In  die  Anordnung  der  Abaehnitte  und  bi  den  Inhalt  des  Einzelnen 
genauer  einzugehen^  wird  dnrcb  den  Raum  und  den  Zweek  dieaer  Blillcr 
niebt  fenlattet. 

Craaier. 


Digitized  by  Googl 


SiMw:  Ittbiiwcb      Oet—Iilt^  tod  749 


ni. 

i.V.Lty.  Lehrbuch  der  Geometrie.  Erster  Thcil.  Plaaimctrie.  . 

Bonn  18Ö&   XiV  u.  194  S.  a 

Die  Vereinigung  wincnidiafllicher  Strenge  und  didaktischer  Zweck- 
mätsigkeit  ist  eine  der  8cliwi<>rig8ten  Atifgahen,  mufs  sogiir  als  die  höchste 
betrachtet  werden,  wenn  rcl)tTsifhtliclikeit  in  der  Anordnung  des  Stoffe» 
und  Eiofacbheit  in  der  Behandlung  desselben  ein  vollkommen  ausgebilde- 
let  Syniem  ebaracterittrfln.  Ob%eB  Buch  loll  nun  naeb  den  Worten  dei 
Verf.  nicht  nur  ein  Leitfaden  &t  den  Unterricht,  sondern  auch  unab- 
bfingig  davon  „eine  Grundlage  der  behandelten  Wissenschaft*'  sein.  Da 
niuls  luorst  die  Art  befremden,  wie  in  der  Vorrode  die  Anforderungen 
dieser  doppelten  Aufgabe  prtrennt  werden:  Genau igkeit  in  <ien  Erklä- 
rungen, strenge  Folgerichtigkeit  in  der  Aufatciiung  und  Herieitung  der 
8Stxe,  unumwundene  Bestinuntbeil  in  den  gewonnenen  Remiltatcn  w- 
luglo  die  wiflaeneebafllidie  Bdiandlung,  dagegen  waren  Detttlicfakelt  der 
8|Nradie  und  natürliche  Entwidtelung  Forderungen,  welche  der  Unterricht 
an  drn  Verf.  sttjllte";  eine  Sonderunjr,  welche  fiir  den  Kenner  des  wis* 
sensclinftlich  inatiicmatischen  Stjlea  unl)egreiflicli  bleibt,  und  gerechte  Zwei- 
fei darüber  erregt,  ob  der  Verf.  sieb  der  »Schwierigkeit  seiner  Aufgalie 
vollkommen  bewufst  gewesen  ist.  Wollte  er  auch  nur  eine  „strenge  Folge" 
von  SiCien  aulbtellfln,  lo  durfto  er  nfebf  tu  MKIeln  greifen,  weldio  in 
einen  Leitfiiden  durah  didaklineim  KOcksichten  gerechtfertigt  werden  fcdn« 
non,  aber  den  beauRpruchten  wissenschaftlichen  Gang  unterbrechen:  es 
mufste  Tor  der  Anwendung  von  ("nnstrirrlioncn  erst  deren  Möglichkeit 
und  Ausführung  «iHts^ellian  werden.  Alter  in  dem  Beweise  von  §  55  wird 
im  Scheitelpunct  der  Nebenwinkel  ein  l.olü  errichtet,  im  §.  82  durch  eine 
Eeice  dea  Dreieekt  eine  Parallele  mit  der  gegenüberliegenden  Seite  gexo- 
oen,  während  diese  Gootlmetioneo  «li  im  §.  141  reap.  147  gelehrt  wer- 
3eo.  Gamlich  Ibrigelaaten  sind  sogar  die  Conatructionen  der  Dreiecke 
aus  den  gegebenen  Seiten,  die  in  keinem  Lehrbuch  fehlen  sollten;  fer- 
ner die  Oporationcn  mit  Linien  und  Winkeln,  welche,  zum  Verstandnifs 
der  Beweise  notb wendig,  unmittelbar  an  die  Erklärungen  dieser  Gröfaen 
amuBcblieften  aind.  Auch  wird  man  ungern  die  Lenrsilte  TernilaaeB: 
1.  Schneiden  aieb  iwei  Linien  ao,  dafa  ein  Winkel  ein  Rechter  ist,  ao 
nind  alle  Winkel  Rechte:  2.  Gleiche  Winkel  haben  gleiche  Nebenwinkel. 
Der  Satz  iib(r  das  Quadrat  der  Höhe  im  rechtwinkligen  Dreieck,  wel-  * 
eher  erst  als  Anwendung  der  Aebnli(  likeitssäi/e  jTeffeben  wird,  sollte  auf 
den  Pvtbagoras  folgen.  Alsdann  hietet  sicli  nicht  nur  die  Herieitung  aus 
dem  letzten  Satze  durch  einfache  Rechnung  dar,  sondern  auch  efaio  nn* 
abbingigc  Beweiafinining,  welche  hier  nitgelheilt  werden  noll,  well  lie 
aich  —  soweit  bekannt  —  in  keinem  T  elirhuche  findet.  Heilaf  im  recht- 
winkligen Dreieck  ABC  die  Flöhe,  auf  die  FfypoteniiRe  AC  gefallt,  W/>, 
ihr  Quadrat  fiEFD,  so  dals  DF  von  /)  nus  nach  C  hin  allgetragen  ist, 
das  Rechteck  über  AD  und  DC  ADIKm:  so  rcrbindt»  man  B  mit  F, 
^  mit  f/,  F  mit  //.  Weil  alsdann  die  Dreiecke  BDC  und  FDH 
eoDgnient,  alao  AB  und  FH  parallel  iiod,  ao  findet  iwiacfacn  ABf 
und  ABHy  alio  auch  iwiachea  BEFD  and  ADHG  Inhaltaglaiabheit 
•tatt. 

In  der  Herleitung  der  Sätze  läfst  sich  nur  seilen  ein  Mangel  an  rich- 
tiger und  natürlicher  Rntwrcbelung  nachweisen;  z.  B.  enthalt  der  Beweis 
des  —  übrigens  bedeutungslosen  —  Satzes  §.  64  eine  Vorausnahme  dea 
erat  apäter,  und  awar  ana  |.  64,  bewicaeoen  Satiea  fiber  den  Parallelia« 
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mm  zweier  Linien ,  die  einer  dritton  pinilM  tUwL   Die  Beweisfulirang 
im  §.  65  IhtiiIi!  nuf  einer  Ansrl»aunnss\vej«p,  «Üf  wepon  ihrer  Unklarheit 
jctrt  fast  iitii  i  nll  von  geomelrisclicn  Bctrachtuni;» n  au^igcsciilosseii  isl :  l»e- 
denklich  crsiin'int  niicb  die  Knlivickclung  Aes  Satzes  313  über  Propor- 
tionalität der  Schnitte,  die  aiiT  den  Dreieckseiten  durcli  eine  mit  dn^  Bfit 
parallele  Tranttmale  enttleben;  ■taft  aie  auf  gradero,  der  Bififachlwil 
«lee  Begriffs  angemessenem  Wege  zu  gewinnen,  wird  sie  aus  den  Pi^ 
pertfonen  für  dio  Inhalte  der  Dreiftke  abgeleitet.    Kmllich  ist  <lie  Yat- 
fong  ih^r  Säl/e  1V2  untl  93  lückenhaft,  u«mI  die  BedinfjuiTiron   tU  r  zwt 
Källe,  wann  ein  W  ink»  !,  dessen  Schenki  I  nuf  denen  eines  aiitUrn  scnk- 
rer  l)t  stehen,  Ictztereiu  gicitii  ist  oder  ihn  zu  zwei  Reihten  ergäu^tt,  lüdit 
angegcbe»  werden.  Dafe  dennodi  die  BeweleftHiraiig  im  Debrigm  Mar 
nnd  atrenf  iaf,  kann  bei  dem  Zn^^nmmenwirken  ae  zjdilreidier,  Cftftt  zahl- 
loeer  RemUhungen  auf  diesem  CSebiefe  kaum  anders  erwartet  werden. 
fdirr  die  eigene  Arbeit  des  V^rf.  hervortritt,  in  den  Erklärungen,  findrt 
man  ntir  zu  häufig  ein  \Vie«trr2*  lM  n  unzulänglicher,  sogar  irrthijmlich<rf 
Leistungen.    Dafs  die  Deßnittonen  %un  kürpr,  Fläche,  Linie,  Punrt, 
fleren  sich  der  Verf.  bedient,  unrfdilig  aind^  winde  in  2ten  lieft«  diaait 
Zeifachrift  Jahrg*  IM  S.  144  erwieaeo;  doch  nufs  aolaenlem  «ufUei^ 
dafs  Flüche  u.  s.  w.  die    Bezeichnung  def^Orenze*'  heifsen  ^n]\.    Die  Er- 
klärung der  firaden  ergihi  sich  erst  aus  zwri  I'nrn'Traphen  dadurch,  «i^ü 
die  oinfirhe  Vor??trIfijn«r  einfr  unveränderten  Hiclitung  auf  eine  r(<nipHrir- 
tere  An^-ciiauung  wtlikiiriich  zurückgeführt  wird:  im  Cfrundc  ist  hier  doci 
nur  die  eben  nicht  cmpfehlenawerlät  Legen dre"* sehe  Erklamng  wieder- 
gegeben.   Völlig  rithaclhaft  ist  nach  §.  äff,  37  die  Bedeutung  de«  Wm- 
kela»  wobei  üherdiefa  die  verwerfliche  Methode  befolgt  ist,  aus  der  Defi- 
nition die  Anschauung  abzuleiten.    Auch  das  über  gestreckte  Winkel, 
Neben-  um!  Scheitelwinkel,  den  Kreis  Ge<?n2;fe  lafst  theils  Sdiärfe  in 
der  Trennung  des  Aehnlicbeo,  tbciU  präcise  lkur;6e  des  Autdrticka  ver- 
missen. 

Die  Begründung  der  VerhXHnirslehre  iai  durchaua  verworre«;  ai»  — 
wie  jede  andere  Begriindang  dieser  Lehre,  die  nielit  Vcrhältnif«  aed 
Quotient  gleichsetzt  —  enthält  Widersprüche  in  sich  und  gibt  Aa> 
lafs  zu  Unklarheit  und  IrrlhümiTn  Wenn  §  272  auf  die  Kntyfehonf 
einer  flröfse  durch  eine  an  lere  zurückgeht,  no  ist  zu  bedenken,  dafs  d* 
Mathematik  aulser  der  geoiuc-triscben  constructivcn  Bewegung  nur  die  Eni- 
•tehungsart  durch  eine  der  rier  aritbmeliachen  Orundo^iäenen  Iwatf, 
Da  nun  der  Verf.  Jene  Bewegung  auaachllefst,  wie  ja  g.  273  dae  Bai- 
stehen der  Fliehe  aua  einer  IJnie  durch  deren  Bewegung  ignoHrt  wir J, 
«io  mtifs  j(>(le  BcKlimmung  oder  Verjrleirhung  ?iuf  die  bekannten  Rr^Tif'f 
der  DilTerenz  und  drs  Quotienten  beschränkt  werden.  Zwar  wen  Ji  i  man 
ein,  dafs  der  Quotient  zweier  Linien  nichts  Einfaches  sei,  und  folgert 
hieraus  die  Noihwendigkeit  einer  besöndem  VerhSllnifalehrc;  keniit  bab 
«her  —  wie  auch  der  Verf.  —  die  Subtraetion  sweier  Linien,  an  wW 
ihr  Quotient  ebenMIa  leidit  aus  der  Anwendung  des  Begriffs  «ler  Diti- 
sion  gewonnen.  Jene  Nothwen«Iigkeit  einer  besnnderii  ßegriffsdeduelMw 
cxistirt  also  nicht,  u»id  der  Verf  hätte  wohlgethan.  Rieh  iuh!  denen,  die 
sein  Huch  benutzen,  die  vergehliehe  Arbeit  zu  ersparen,  /un:al  hier  dk 
Sprache  in  dem  Grade  ungenau  int,  dafs  jeder  richtig  denkende  Setiulcf 
mia  |.  274  die  Proportton  3: 12as4  ;  1  herteffen  wild  —  Kieht  wtain 
eniantifden  mufs  zurückgewiesen  werden,  was  in  (.290  f.  ither  Con- 
mensurabiiitäl  beigebracht  wird.  Wie  ist  ein  gemeinschaftliches  MaCi 
zwel<'r  f.iriifMi  711  denken,  da««  kfine  bestimmt*»  frröf^p  h.-^t  ?  Wi»»  karm  d.i- 
her  ein  solch«'8  als  entsrlx  iilcmles  Kennzeicli(Mi  incdinmcnsurahler  ^irofses 
aufgestellt  werden  i  Freilich  wird  durch  die  Beiiaiiptung.  dafs  die  Ver- 
MMniaae  awch*r  Linien  alch  imcr  durch  die  aweler  Zählen  beaaitt— 
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Inssrn,  <}t»r  VnicnchM  7wisfhen  commensnrablen  und  Inrotnmensaralil6fi 
T^inten  völlig  nri;irt;  aber  deshalb  bleibt  das  hieraus  abgeleitolc  Verfahren, 
welche«  vielü  Schwierigkeiten  umgeht,  jedenfalls  ein  unlogigches.  Wenn 
4i»  AiiidiMiung  allein  jeiwn  OnttraeUed  noeli  nlebl  ergibt,  so  mub  teiiM 
Kklsttn«  naebgcwieten  werden  alt  eine  Felfe  ilce  (ly&afMreiiclien  f«e]ir- 
•ntxc«,  dcmgcmärfl  Berechnungen  der  Seilen  im  rechtwinkligen  Dreieck 
auf  irrn<innr»!(»  '/n!\lf'n  tjml  dailurch  anf  iinmfnsMrafilc  Linftni  fiÜrren. 

Wenn  sicii  Mslu  r  bei  der  Vergkichvini^  dessen,  wag  der  Verf.  zu  sei- 
ner Aufgabe  gemacht  hat,  mit  dem  wirklich  (leleisteten  mehrere  Mängel 
ticmmegetlelll  haben,  ae  luina  doeii  nicht  verkannt  werden,  dafs  nach  Be> 
•eHignng  «leraelbefi  ilae  BoHi  l&r  den  Mbetunterrirbi  Inraiidibar  iet.  Für 
«ten  ftebratich  in  Schulen  niorfile  es  sich  weniger  eignen,  da  durch  dia 
vollständige  Ableitung  der  Beweise  die  unmittelbare  Einwirkung  des  Un- 
terrichts auf  den  Schüler  in  hohem  Mafse  beeinträchtigt  wird.  Dafs  aber 
<lio  Absicht,  in  dem  Huclie  eine  tirundlage  der  behandelten  Wissenschaft 
XU  geben,  nicht  erreicht  wonicu  iai,  wird  aus  dieser  Beurtheilung  xur 
Genüge  erhellen. 

Berlin.  Simon. 


IV. 

M  F.  Hna^ic:  ( !oni|H  iidiiim  der  Elemcnlar-Matlicinatik  ziira  Ce- 
liraurh  l>eirii  (iyinna.siaiiinlcrricLt.  Zwei  Bände.  I.  Bd.:  Arilli- 
rnetik  und  Al£:e!ira.  200  S.  Ii.  Bd.:  Planimetrie,  ebene  Tri- 
gonometrie und  btcreomelrie.  230  S.  8.  Göttingen  1856* 

Dor  \  erlaÄser  hat  vorliegendes  Comi'<'rif)iiim  y.nm  T  fitfailcti  Itoim  Gym- 
iiaäiajuutcrricht  bestiuuiit  und  derogeui.U.s  den  reiclten  ISiotT  der  elemen- 
taren Mathematik  mit  klarer  ßrkennlnife  des  Nothwendigen  beschränkt. 
Nur  darin  ereclieint  er  befangen,  dafe  er  die  aphäriecbe  Trigonometrie 
gSnxlich  aus  der  Schule  verbannt  wissen  will:  wer  einmal  in  der  malhe- 
fnafisfheu  Geographie  die  Seliwiorigkeiten  wahrgenommen  hat,  welche  den 
Schülern  rlie  Vorstellung  von  Linien  auf  einer  Ku^el  darhiefet,  der  wird 
gewifü  die  Elemente  jener  DfReipliri  als  ein  wHlkonimene«  3ljll<'l  belrach- 
tcn,  diesen  VoiHiellungen  gröfserc  Bestiuirutlieil  xu  geben.  Doch  kann 
dieser  Mangel  den  Grfolg  dea  Bucliee  nidil  beeinträchtigen,  da  ea,  aua 
langer  Erfahrung  hervorgegangen,  das  übrige  Gymnasialpensum  mit  mög- 
liehst  strenger  Folgerichtigkeit  und  aller  wiinschenswerllien  Rücksicht  auf 
die  stufenweise  Ausbildimg  <l<'r  Siliüier  be!i;inr^t  !l.  Wenn  wir  dennoch 
einige  Bedenken  gegen  den  (iebrautli  des  f 'onipin  liunis  «lurth  Schüler 
auszusprechen  haben,  so  beziehen  »ich  dieselben  meiir  auf  den  arithmc- 
tiichen  als  auf  den  geomelriachen  Theil. 

In  beiden  Thellen  Irelen  freilich  oft  Hlnireiaimgen  anf  P^mdartigea, 
Ungleiehheilen  in  der  Ausführung  einzelner  Abschnitte  hervor,  so  dafs  . 
manrhes.  was  für  den  I.chrcr  selbst  von  Nutzen  sein  mnir.  für  drn  Sc!iü- 
ler  überfiiissii;  und  unbrnucliUar  bleibt.  Dief«!  mnf^t  ntqienilirh  im  ib.  1 
von  den  §§.  H.5,  89,  91,  173  u.  a.  m.,  im  Tli.  Ii  von  den  Voreriunerun- 
gen,  §.  21  Anm.  2,  §.  50  Aura.  2,  §.  95,  §.  lOH,  157  Anm.  gelten.  An- 
dmraeite  machen  aidi  wieder  mdirAifhe  IJIdcen  IBhIbar;  so  Milen  Im 
Tli.  II  die  Grundiltie,  die  Operalionen  mit  Linien  nnd  Winkeln  (von 
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crslercn  \vfr<!  Kinigpg  an  Rpäler  Stelle  In  iJnvo?l«tHn<1iger  Wi'isf  nacbge- 
hol(),  die  ('(instrurfionen  der  glpicbseitigeu  und  ungleiclistMligeii  Drt^iwkf. 
der  8atz  von  der  (lieiciiiteil  gosirecktcr  Winkel,  so  da£s  der  Beweis  §. 
unfoltolwid^g  iit.   Aucb  «»1116  der  Beweis  xu  g.  43,  dals  der  Durckme»- 
MT  die  Kreitlinie  und  den  Kreit  halbirt,  nidit  Cbergangen  weHcn»  wamd 
er  nicht  leictitcr  ali  der  völlig  durchgeführte  <{<  s     14  ist.  Hinwiedciw 
möchte  scbwerlirfi  von  den  §§.  320  —  330  des  l.  Tb.  „Vom  Interpoliret 
der  Reiben",  „Von  d«T  Imrnioniürfiin  Heibc'*,  oder  von  den  §§.  *2r»4" 
263  des  II.  Th.  ,,Kinige  >Sa(ze  der  ueuern  Geomffrre",  ,»Harmoriiscl<if 
Pimcte^'  Gebrauch  gemacht  werden,  da  diese  Absehiiitte  ohne  /usamoM«* 
hang  mit  den  Folgeodeo  bMben  und  alio  in  unfrucbtlMirer  Wite  dn 
Oedächtnirt  belttten. 

Betondert  aber  läfst  sich  die  Anordnung  des  Slofo  iai  erttcfi  Thrik 

nicht  hilHgen:  der  7te  Abschnitt  von  den  Keitenbrilchen  gehdrt  an  d» 

Ende  des  gnnron  arlllimMtiseben  Pensums,  während  der  lllo.  Krlivbiinr 
in  das  Quadrat,  Ausziebiing  der  Quodrntwnrzel,  und  d»T  I3ff.  H«  .  hirir»- 
gen  mit  Potenzen,  einen  Theil  des.  Tertianerpensums  bilden.  In  Ueiof 
«nf  den  letztgenannlen  Absdinilt  itl  der  Mifiigriff  lu  hemerken,  den  der 
Yerf.  durch  teine  Verallgemeinerung  det  F<»tenxtiegriiret*<  grilinn.  Biii- 
mal  ist  die  ganse  Erörterung  für  Schüler  wenig  versländlich ,  dann  aber 
erregt  sie  Mffstraufn ,  npil  efncr  schon  betiut/len  Definifion  eine  nocli 
wrifrro  Rf'dftifiing  als  bisher  gegeben  \\iri\.  Im  \H\fn  Absclitiitte  wcrdf 
sich  die  Symbole  für  Differenzen  verschiedener  Ordnung  weni;;  ♦'fT>pf»'!i 
len,  da  die  allgemein  gebräuchliche  Bczelchnungswcise  eher  das  Verstäiw- 
nib  der  SSfte  erleichtert. 

In  der  feometrie  iat  die  BewelifiUmmg  det  §  46,  welcher  die  Site 

über  Parallelen  begründen  toll,  faltfh  wegen  der  Voraussetzung^  dala  is 
zwei  gleichen  Kreisen  zu  gleichen  Bögen  gleiche  Centriwink^  und  zn 
gleichen  .Sehnen  gleiche  Böaen  gehören;  dicfs  aber  beruht  auf  «f^m  vir' 
spätem  Snizc  von  der  C  ongrucn/  der  Dreiecke,  deren  Seiten  gleich  aio4 
Daher  ist  auch  Aufgabe  §.  5(),  eine  Parallele  zu  ziehen,  an  dieser  Stdk 
nicht  tu  löten.  EMnto  nuingelliaft  ist  der  in  den  f.chrhQelieni  öAeis 
gegebene  Reweit  det  Satzes  von  der  Summe  der  Dreiecktwinkel«  weicht? 
aus  dem  Satze  über  die  durch  Drehung  einet  Sdienkels  entstanden« 
kel«ttmnie  abgeicifrt  uini;  denn  letzterer  pilf  nur,  wenn  die  Dreluine  u» 
einen  Pnnct  geschieht  An  der  Behandhing  d(  r  (  In nt'n  Trisonomctrie 
ist  nur  auszusetzen,  dafs  die  trigonometrischen  Funcüonen  aU  Verhili- 
nilsxablen,  nicht  mit  Legendre  alt  Linien  aufgefafst  werden,  da  dod 
letztere  Betraehtungtweite  ticb  apXler  C{.  175)  alt  nothwend%  bcrrat- 
sfellt.  Femer  würde  die  Anwendung  der  goniometrftchen  Pontidn  aif 
die  T.ÖKung  quadra(T«?rli(  r  (Jlriciningcn  diircli  die  wiehligere  Anwendutf 
auf  cubische  Gleichungen  zu  ersetzen  sein.  In  der  Sfereometrif»  fehlt  die 
Bestimmung  der  Ebene  durch  zwei  Parallele,  und  statt  des  nn/wVrmfW- 
chen  Beweises  davon,  dafs  der  Durchschnitt  zweier  Ebenen  eine 
iat,  h8lle  der  Eueliditdie  gegeben  werden  tollen. 

Klarlieit  nnd  Genauigkeit  des  Ausdruckt  wird  nur  in  des  Voreria» 
nerungen  und  in  einigen  Paragraphen  des  ersten  Abtchnitit  ioi  L  Tld 
▼ermiftt.  Im  II.  Theil  ist  der  Ausdruck :  ein  T.olh  auf  „cinc^*  Linie  er- 
richten, annällig,  und  die  Fattung  det  §.  234:  ,,Der  Kreit  itt  ein  r«gci- 


*)  Die  Drrhung  eine«  Schenkeln»  um  drn  Srhellrlpuncl  linnn  diirrl»  iiiri" 
Gr6f«e  nur  die  Grofse  de«  Winkels  vcranscbnuiicben ;  der  Scbtrukei  ^ 
schreibt  dann  aber  nielit,  wie  der  Verf.  sagt,  einen  VVinkel»  sendnw  die 
Ehen«  seUMt. 
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mafsifjos  Vieleck  von  iinpnf???cTi  vM^'n  Seifen",  knnn  nicht  gchilligt  wer- 
den.  Druckfehler,  aufser  deo  im  Compeodium  aogegebeoen,  finden  aicb 

Tb.  I.  p.  37  ^  Btott        p.  48  3,14169,  p.  66  Zeile  20  eine  st  un 

eins,  p.  76  Z.  16  Bjc  st.  i/y^  Th.  II.  p.  119  Z.  8  =^  st.  p.  217 

Z.  12  2  at.  J2,  p.  219  Z.  1  ist  ein  Factor  n  xo  amidMii. 

Berlio.  Simon. 


V. 

J.  Haddon  uud  J.  Hann:  Aufgaben  aus  der  Diffcreuzial-  und 
Inlej^ral- Rechnune;  nebst  den  dazu  gehörigen  Auflösungen. 
Aus  liem  En:;lischen  übersetzt  von  H.  Breithaupt«  Zwei 
Bände.   32Ü  S.  8.  Freiberg. 

Der  Zusatumenbang  mit  den  zur  UniTcrsÜät  entlassenen  Schülern 
niaeht  ea  wohl  dem  malhemallaeben  Lebrer  wUnacbenawerlb^  aich  von 

den  neuen  Hülfiibiicbem  IHr  höhere  Matbenalik  nibero  Konnlniii  lu  ver* 

schaffen,  und  von  diesem  Gesichtspunkt  aus  nag  hier  eine  kurze  An- 
zeiii*'  des  obengenannten  Buches  cfne  Slcüe  fmdon  Die  vorhandenen 
AufizaKensammhjngen  zur  Annlysis  des  Uneniili(lirn  von  Sohncke  und 
«*on  liogncr  enthalten  einen  reichen  Schatx  von  Problemen,  und  die 
Kioriefatun^,  namenllicli  der  letzteren,  gebt  von  dem  richtigen  Grundaatx 
aua,  dafs  die  LIiauDg  dem  Stodirenden  aelbat'  xa  iiherlaaaen,  das  Reaultat 
Jlber  foni  Behuf  der  Controlle  mitiufheilen  aei.  Vorliegendes  Buch  gibl 
zii  i\on  meisten  Problemen  die  völlige  T.ösung,  so  dafs  ff  mch  Im  Gan- 
icen  eher  zum  (gebrauch  hei  lechiiischen  Anslaitet?  eiirnofi  würde.  Jef>e 
beiden  älteren  .Sammlungen  lassen  Aufgaben  über  niilierungswcise  Quadra« 
lur,  elliptische  Functionen  und  Variationsrechnung  vermissen,  weshalb  ea 
erfreulieb  ist,  im  vorliegenden  Fall«  wenigatena  dem  ersten  jener  Hingcl 
abgeholfen  seu  sehen.  Aber  in  Dezui;  auf  Glelclimäfsigkeit  in  der  Ver* 
theilung  der  Probleme  bleibt  die  Arbeil  der  englischen  Verf?isser  weit 
hinter  den  Leistungen  der  dcutuchen  Alalhemafikfr  7iirfjrk.  Man  findet 
iixiiiilicli  in  den,  nach  dem  gewöhnlichen  Verfaiireii  dis^ionirten,  Capiteln 
keine  Unterordnung  einzelner  Fälle  unter  allgemeinere  Aufgaben,  nicht 
einasal  einen  atetigen  Portgang  vom  l.eicbtereo  tum  Schwereren.  An  meh- 
reren Stellen  seigeo  aieh  nicht  unbedeotende  Lücken:  ao  wird  die  Diffa- 
rcoziation  der  Functionen  von  Functionen  ohne  vorhergegangene  Begrün- 
dimf»  nncfpwendet,  tirid  bei  dm  Aiift;aben  zum  Maclaurinnchen  und  Tay- 
Iurt»(lien  Sat/.e  ist  auf  Convergerixbedingungen  durchaus  keine  Rücksicht 
genommen.  In  dem  Abschnitt  über  Maxima  und  Minima  lafst  die  im 
Anzing  gegebene  Erörterung  dieaer  BegriiTe  eine  Herieilung  der  Regeln 
aus  denselben  erwarten;  doch  werden  letitcve  ohne  weiteree  und  über* 
diefs  unvoUatlndig  aofgeatellt  Im  zweiten  Theil  ist  die  Zahl  der  eigent* 
lieben  üebitngSÄiif^abef!  so  crerific:.  dafs  der  Uebersetzer  zur  Vermehrung 
derselben  genölbigt  gewesen  ist.  Nach  Allem  ist  diese  Leistung  der  eng- 
lischen Verfasser  zwar  nicht  ganz  werthlos,  aber  doch  zu  olterflücblicb, 
als  dafa  ihr  die  BemObuneen  dea  deutschen  Bearbeitera  dio  Cbarakier  das 
UosulÜDflicban  halten  nehmea  kdnnon. 

Berlin.  Simon. 

ZsilMbr.  r.  d.  OjHuslsIwMts.  XII.  10.  48 
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VI. 

ParzivaL  Rittergedicht  von  Wolfram  von  Esehenbacb.  Aas  den 
MlttcIho€hdeatsclie&  zum  ersten  Haie  fibersetzt  von  Sao- 
Marte  (Albert  Seh ulz).  Zweite,  Terbesserte  Aafiage.  Zu« 

Bände  in  Klein-Octav,  der  erste  CXXIV  und  358,  der  zwnU 
XXVI  und  519  Seiten  enthakend.  Leipzig,  F.  A.  BruckhaU'. 
1858.    Ladenprci:»  iür  beide  Bände  zusanunen  4  Thir. 

Ks  niufs  dem  Verfasser  oi»en  gc4iannter  Ucbcrselzoog  zu  nicht  geric- 
giT  Cientigdiming  gereichen,  wenn  er  die  Zeit,  wo  er  et  wagte,  nrit  ^ 
ertteri  Versuche  einer  Ueberlragung  des  Parzi?a1  in  dae  NcuhochdeutKlir 
vor  das  Publicum  zu  treten,  mit  der  jetzigen  vergleicht.  Damals  halte 
er  sich  zu  Ueklagcn  über  luimlidif  und  öflfentiich«'  AnfciivlunEr,  die  «tfi- 
lU'in  ün(crfi('liQieii  schon  bei  der  erslm  Kundwrriliuig  wj  icrfuhr,  und  d 
sah  sict)  daiiiT  genÖlliigt,  paeudon^m  als  San -Marte  auf  dem  Biirfae;- 
markt  zu  eracheinen.  Jetzt  ist  ee  Gottlob!  in  dieaer  Beziehung  AnAen 
in  dem  lieben  Deutacidand;  inan  läfst  diejenigen,  welche  den  literarisdici 
Srhnlxen  des  MiKclallers  ihre  StudiVn  ztmenden,  ruhig  gewibren  nd 
nimnil,  »•«?  in  aufrichtiger  odor  »•rlir'nrhf'ltcr  Wifsbogierde,  in  gewi<fl*i 
Kreisen  {i  in  Kmntnifs  von  di  n  Hesiillalrn  Ihrer  Arbeit  Nun  ist  « 
auch  kein  (n>licimnifa  mehr,  wer  jener  San-Marte  eigentlich  sei:  <in 
Verfataer,  Regicrungsrsth  A.  Behufs  in  Magdeburg,  bat  zwar  den  >a 
men,  unter  welefaem  er  ala  Schriftatelier  Freude  imd  Leid  erfuhr  aa^ 
aidi  wohlbegründetc  liihre  erwarb,  auf  dem  Titeiblalte  der  neuen  Aui- 
pri^u'  scTn'T  T^rh'TSpf /nn::  bf'ihf^?>.T?f cn,  nluT  nur!?  den  wahren  Namon  gifick 
darunter  gesetzt,  damit  ihm  und  seinen  Lesern  daa  Smum  cmiqwe  a 
Theil  werde. 

Was  nun  die  zweite  Aufl.ige  der  San* Marte' sehen  Ucberaetzung  dn 
Partival  betriffk,  ao  ist  aie  mit  Redit  eine  verbeaaerte,  im  Vergleich  m 

traten  sogar  eine  sehr  verbeaaerte  an  nennen.    Der  Verf.  hat  es 

zum  Gesefz  gemacht,  dem  Originale  Schritt  für  Schritt  zu   folgen  vti 
jeden  Vers  nach  Möglichkeit  entsprechend  neuhochdeutsch  wioderzxigfk«. 
und  zwar  in  einer  Form,  wie  sie  auch  mir  die  angemessen'^ff?  zu  s^f 
scheint.    Er  hat  nämlich  für  den  Versbau  den  vierfiirsigeo  Jambus 
Grunde  gelegt,  so  zwar,  dafe  Spondeen  und  AnapSafen  den  Jamhoa  iw* 
treten  dürfen,  und  hat  die  Ver.-^e  nach  Urosländen  auch  Tiypcrkatalekii«^ 
auit$!ehen  lassen,  nach  Wolfram's  Vorbilde  jedoch  in  der  Art,  dab 
zwei  Ver«»e  hirtfor  efnandor  ein  T?ofmpaar  bilden  Bollen.    Eine  wie  oiOl'' 
selige  Aii»eit  dio  strenge  Durchlulirung  der  so  gestellten  Aufgrabe 
kann  ly^-  iler  ermessen,  welcher  selbst  einen  ernsten  Versuch  auf  di^!^ 
Geb!/'      «macht  hat.   Dafa  es  dem  Verf.  nicht  (ihenll  gelungen,  dord 
aei^         rsetzung  sich  und  die  Leser  zu  befriedigen,  gesteht  or  aril  ^ 
sciu  Offenheit  selbst  ein.    Wie  zar  ersten  Aufgabe,  hiMen  aud 

zur  zu  dif  Kinleifung  und  die*Anmcrkungcn  eirie  dankens^rerff'f  Zu* 
pnhe.  Ilie  F^inliitung  wnr  gleich  nnfangs  so  gründlich  und  z%¥cn  kn)a&? 
angelegt,  dafs  die  bessernde  Durchsicht  nichts  Wesentliches  zn  andern 
faml.    f>ie  Anmerkungen  Imben  durch  genauere  Faaaang  gewonneo '): 


')  D.tIs  Hi  ll  Srkiilz  rapinc  Abhandlung  „Chronologuchc  Be5(tnini«ajt 
dir  Rugcbtiilieiten  iit  V\'oirr."irTrs  Pnrrival"  in  den  Annierkiinpf?i  mm  seck»- 
tcu  Budiu  (281,  17)  unter  dein  i  itcl:  HChronologiiche  Bejticuaiuogeo  eiai- 
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einige  hat  »lor  Verf.  (Tir  gut  Hefuniien  ganz  zurück/u/ic  l)(  n,  Ihcils  weil 
sie  ihm  durcii  die  verUesserle  (leatalt  der  UeberscUung  üiitbebrlicii  ^e- 
BHMbt  Mbieiien,  boioDder«  aber  dfltlwlb,  weil  «r  «idi  vorbibalteii  ha^  in 
iinftttendeii  Excurten  gewJn«  ParMen  der  mitteMtcrlkbcB  LHtnlur  ba* 
sondert  xu  behandeln.  Möge  es  Herrn  Schulz  VM^g^nnl  aeio«  iluicb 
haMfjr«^  Mittheilung  derselben  das  Imrrendo  Publicum  zti  frrrcwon!  Neu 
hinzuj^ekominen  ist  nach  Sinirock"«  Vorgänge  die  Ueborsicbt  de»  Inhalts 
der  einzelnen  Bücher.  Auch  die  Unleraiilbeiiungen  der  Lachmann  sclirn 
ilttsgsbe  Sinti  xwsr,  wie  bei  Sinrocli,  an  Kandc  vermerkt,  aber  in 
deo  einzelnen  Versau  eft  nicht  übereinstinBsnd.  So  sothaiton  im  arsicii 
Baade  der  Ueberselzung  35  von  den  336  Paragraphen  mehr  als  30  Vcrt«, 
86  erreichen  iHn  Zahl  nicht.  Die  meisten  Vorftc  (3f)  hat  dor  87sfu.  dif 
wenigsten  (  22)  der  'i366le  Parasraph.  Diese  nicht  im  ieugnende,  nur 
durch  die  Noth  entschuldigte  W  illkülir  in  Cr%vciterung  und.Zusammen/.ie- 
faung  des  Originals  hat  öfters  nabrera  Abschnitte  hin<lurch  eine  Vers- 
wsdiiebiifif  siir  Polge^  wovoo  der  Anfang  des  vierten  Bucbes  aina  Probe 
ciebl«  indem  San-Martr  dasselbe  mit  179,  12  anfingt,  Laehmann  und 
8lrartick  aher  mit  179,  13.  Drrst'lhcn  freieren  Uehcrsetzungsmanier  ist 
€8  zuzuschreiben,  wenn  /wischen  «kn  L;<'|'n.irteu  Reimen  hie  und  da  noch, 
obschon  viel  seltener  als  in  der  ersten  Ausgabe,  gekreii/ie  ( wecliselnde) 
und  Klan^mer- Reime  unterlaufen.  Ein  Beispiel  der  ersten  Art  ist  179, 
12^15:  ^  fabren  —  Sitte  —  wabren  —  Sefarfita,  dar  iweiten  Art  179, 
16 — 19:  —  harrt  —  Weite  —  Breite  —  starrt.  Und  SO  kommt  es  dena« 
dafs  aus  einem  Abschnitt  in  den  andern  hinüber  gereimt  wird,  wie  z.  B. 
von  310,  25  nach  311,  1  (—  erlair  —  brach),  oder  von  216,  26.  27.  28 
nach  217,  1  ( —  zugesren  —  (»edraniie  —  Menge  —  Degen),  oder  van 
319,  25.  26  nacli  320,  1.  2  (—  Trauer  —  sah  —  Schauer  —  gesciiah), 
oder  von  3211,  27  nacb  321,  I.  2  (—  Verbafsten  —  Erbarmen  —  erfiife- 
ten).  Fast  moclite  man  wünschen,  die  Lach m  a n  n'sche  Veraaibluog  wira 
.bei  8an-Martc  ganz  fortgeblieben.  Und  in  der  That  ist  unbefangenen 
Leaern,  welclic  in  der  Sa n- M arte''sclien  l'eher«?ef/tin::  harmlosen  Genufs 
suchen,  wohl  zu  ratlien,  Krrh  jenen  Zaiileiischematismus  nicht  zu  Herzen 
zu  nehmen,  sondern  beharrlich  weiter  zu  lesen. 

Indem  wir  nnn  lu  der  Ueboiaefaung  als  der  Hauptarbeit  dsa  Harm 
Sebnlx  ibergeben,  wollen  wir,  um  die  etwa  xu  amdienden  Anssiel* 
famgen  dtirrh  Hinweisung  auf  concrele  Fälle  anacbaulicher  zu  begrOnden, 
einen  AhsHmitt  ans  dem  (4edfchte  ausliehen,  nämlich  116,  5  —  129,  4. 
Als  einen  hedeutenden  Fortschritt  zum  Kesseren  haben  wir  es  anzuer- 
kennen. r!;irä  der  Verf.  für  den  Versbau,  abweichend  von  Sim rock,  den 
vierrüri>igeit  Jambus  gewihlt  bat  Von  laconse^ens  fireilieb  aeugt  es, 
wami  xuwailen  Verse  von  Ittof  Jamben,  wla  121,  10.  II,  oder  von  m-eien, 
wio  126,  13.  14,  vorkommen,  der  Verse  125,  15.  16  nicht  zu  gedenken. 
Es  atKUai  wider  dia  Bsgol,  wann  die  Thaaia  des  eralan  Jambna  feblt, 


§er  Begdenheilen  tss  Psrsival"  aBluhrt,  sclieiiit  su  beweiieo,  dsls  ibm  der 
foludt  dtrsslben  Im  AogcnbUck  des  Schreibens  oidH  rerbt  fcgcnwiyttg  war. 

I'rhrigsns  werden  aofroerkssme  Leser  in  M.  Hanpt's  Z^iischrifV  S.  480 
Z.  15  II.  wohl  schon  ohne  niein  Erionem  den  Druckfehler  in  den  XAW- 
len  »on  Pelr.ipcir  en(d»'r1(t  tind  dafür  vom  Pllmizöl  gcsrbriebcn  haben. 
F.bcn  so  sieht  Jeder  Icuht,  dafs  dort  S.  471  Z.  3  v.  u.,  6.  472  Z.  14  v.  u. 
uud  S.  474  Z.  4  V.  o.  nicht  ein  Tag,  sondern  iwei  Tagu,  and  demsQ- 
folge  suf  der  letzigenanDleo  Seite  Z.  8  ond  16  ir.  o.  fQnfTsge  snslsll  seebs 
Tage  gelesen  werden  mufs.  wie  sacb  S.  476  Z.  21  v.  o.  richtig  gedruckt 
siebt.  S.  467  Z.  3  v.  o.  beliebe  man  «wischen  den  Worten  mit  Orilns 
cinsnsdiicben:  dem  Gralsritter  (443,5—'  445,30)  d.inn  mit. 

48* 
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wk  119,  21;  I2U  5;  124,  9;  12»,  11;^l2e,  23;  128,  21  md  98  (IK 


odar  Verte  so  nnfangon,  wie  J22,  13:  Aller  Männerscbönbeit  Blülben- 

kränz;  128,8:  Deiner  Fürsten  einem,  Turkrntals.   Dem  ruhigen  Gange 


ntben«  AnapSttcD  dm  Plage  filr  den  f^er.  So  umwiiIIMi  to  V.  116, 
22:  Wie  wenige  doch  u.  s.  w.;  116,  23:  Die  in  der  Jugend  der  l^rde 

Itcichthum;  123,  17:  Nie  Männerantlit/  sfit  Ariam«?  Zeit:  l'il,  1^: 
Die  Rrtler  murrten,  dafs  er  so  lant;e.   Da  ferner  in  «ler  »ieulsclieii  b>pra- 
cli«  der  \'crston  mil  dem  VV'ortton  übereinstimmen  mufs,  so  ist  es  nidil 
la  billigen,  wenn  in  den  Venen  116^  9.  19.  23.  25;  117,  14;  119,  8; 
120,  10;  121,  2.  4.  II.  24  die  leUte  Sylbe  der  Wörter  Einige,  dul- 
dete, Beicht  hu  m,  wenigstens,  Flüchtige,  freudiger,  Merkwür- 
diges, Vor^lcrste,  thörichte,  mitbringt,  weniger,  oder  117,  24 
das  Wort  es,  121,  8  die  Penultima  in  täppischer  betont  wird.  Hin- 
iiditlicli  dee  Reimce  iet  niehC  gotsulieifwD  die  OegenObentellung  ▼or  Wör- 
Icm  wie  Ach  und  Tag,  Tag  und  nath,  lag  und  nach,  sprach  und 
lag,  Peitschcnsclilnc:  nnd  nacb,  erschrak  und  lag,  licrse  und 
btifsc,  Strafsen  un<i  iai^sen,  erschien  und  Sinn.   Durch  engere  Ao- 
schliefining  an  das  Original  konnte  der  Reim  Gewalt  und  Wald  (117, 
7.  8)  teicEt  vermieden  werden.   Sinnsldiend  fei  die  Stellung  der  Worter 
«Hein  und  hin  am  Bnde  der  Vene  11^  13  und  17.   Eben  so  ist  et 
mit  ftfn  Worten:  safs  er;  nichts  weniger  als  canz,  121,  24.  Ver- 
slofHo  gegen  den  Wohllaut,   wie  Rntfliehnd,  117,  4:   Als  wie  zur 
Strafe  sich  sein  Haar,  118,  10:  Sie  wufsts  nicht,  118,30^  Baur'n, 
119,  2;  Golt'e,  119,  14;  lie(C%  129,  7,  und  dasu  im  folgenden  Vene 
h&tte;  femer:  ncm''s,  schien  ee,  echr  an  Zeit  gebrach,  121,  14;  Der 
Knappt  doch,  122,21:  Nif  M  innerantlitz  seit  Adams  Zeit,  123,  17, 
wird  der  Verf.  in  einer  künftigen  Auflage  leicht  Iteseitigen.  Unpassende 
Ausdrücke  an  den  betreffenden  Stellen  sind:  Banden  fiir  ßande,  116, 
30;  an ind Ingen  filr  aniudidilen,  117,  2;  der  Blumen  helb,  117,  10^ 
eh  noch  für  jüngst  noch,  118,  8:  getlinn  Hir  gesciulin,  118,  19;  der 
Knappe  für  «irr  Knabe,  119,  9;  121,  3  28;  122,  14  21:  12:3,  3.  19; 
126,  19;  unzerwirkt  120,9:  hie,  120,29;  ein  Lob  feiern,  121,  7; 
Darauf  (Tum)  heran,  121,  12;  annoch,  121,  13;  gethan  mhd.  für 
geeliltet,  121,  30;  also  fUr  so,  124,  10;  sieb  befaoge  filr  «leb  be- 
faate,  sich  abgebe,  124,16;  Magd  für  Maid,  Jungtam,  122,20  und 
12.^,  6:  in  Znrnempören,  125,  23;  als  sie  Besinnung  rUckem- 
pfing,  126,  3;  zum  Schildesamt  bekehren,  126,  14;  ihr'  Blut, 
128,  30.    Das  Wort  S|K)lt  {$poi,  mbd.  fiir  Scherz)  ist  119,  18  zulässig, 
aber  aehwerlldi  120,  27.   Dw  Uebergang  von  der  milderen  allgemeinen 
Bedeiiiiing  zu  der  ^rharferen  besonderen  findet  sich  freilich  auch  schon 
im  Par/ivnl  (vgl   126,  25:  524,  2.  6;  330,  2  ;  447,  26),  aber  Hie  Redens- 
arten »UHder  tpot  <107,  19;  120,  27)  und  tine  ipot  (119,  18)  bedeuten 
doch  nur  aovicl  wie  im  Ernate.  Von  Selten  der  Grammatik  und  f.>ogik 
isl  Einspruch  an  erheben  hei  folgenden  Stellen:  HO,  7—10:  In  der  er- 
aten  Ausgabe  hatte  Herr  Schulz  den  Sinn  des  Originals,  wenn  auch  in 
freier  Form,  Terständlich  und  richtig  wiedergepchen,  in  d»>r  neuen  aber 
ist  er  durch  unzeiligo  Nachahmung  des  Herrn  Simrock  auf  einen  Irr- 
weg giralhen;  dam  bat  er  eich  in  der  Wald  der  Conjuoclionen  so  ftr- 
sriflen,  dafs  seine  Uebersetiuiw  eine  mehrfache  Cooslnictioo  uod  Deotong 
luliGit.   Bei  Wolfnm  laufen  die  Worte  so: 


tV  ^firnmc  niuf  nflicJic  hei: 
gcnuna;e  Mint  s^eiu  ral»rk€  sae/, 
eisliche  valichet  laere: 
aas  fctfcnt  stcA  Üu  mmtr$. 
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Weil  Herr  Simrock  nucb  in  der  dritteo  Ausgaiie  seiner  VehcrnelJAwa 
diese  Stelle  nicht  berichligl  bat  (die  l^rt  zum  V.     Air  zuuj 

Faleefae  ist  nur  ein  Nolbbehelf),  eo  erlaube  ieb  mir  Bebufe  riebligon 
VetatSndiiiaies  denelben  auf  meine  Ueliersetzung  und  ErMarung  im  PoU* 
damer  Programm  vom  Jahre  1845  hinzuweisen    117,  4:  lünifliehnd  — 
wnr  ihr  {fu^icnti  ei  erat)  Ist  eine  unrichtig  gehililete  Pnrlicipialron- 
struction.    117,  II — 13:  in  Leid  so  ganz  versenkt  ii.  s.  w    Hui  vir- 
niirst  man  eine  wohlgeordnete  SatxTerbindung.    1X7,  11):  Das  Zeitwort 
befohlen  paftt  nfcbl,  denn  die  folgenden  Worte  enthalten  die  Aadro> 
bung  einer  Strafe.    118,  3  und  7.  Wahl  und  Stellung  der  Conjunelion 
doch  ist,  wie  IIH,  29,  bedenklich.    118,  7  und  128,  28:  einen  Ihrer 
und  ein  jeder  ihrer,   iinerlauliler  (^el>r.Tirt»   des  Pertonalpronomeiie. 
119,  26:  Scliwarz  ist  er,  Untreu  .st  in  (ieselic.    Die  letzten  Worte 
werden  Hörer  (und  t'iir  Horur  schreibt  ja  eigentlich  der  Dichter  und  sein 
Uebenefxer)  to  feratehen:  untreu  iat  aeln  Oeaelle;  aber  nach  dem 
Originaltexte:  imtriwe  in  niht  werbirt,  2U  urtheilen,  wollte  Herr  Schulz 
aagon:  Untreue  ist  sein  Geselle,  perßdia  eiui  90cia  e»t,  dagegen 
eperrt  sich  jedoch  das  Ter«chiedone  Gesrhl^rlit  Hör  Substantive  Untreue 
und  ttcaelle  und  die  iiicht  austührhare  wotw  nomtnum.    120,  9;  Die- 
ser Vers  bildet  mit  den  beiden  vorhergehenden  kein  haroionisclics  Satz- 
gefüge.  120,  aO:  Da  wir  bei  WoUran  leaen:  tu  im  phat  viU  er  üf 
Hniu  kme,  ao  sollte  ea  auch  in  der  Ueberaetaung  beifai^n:  Warf  In  den 
Weg  airb  auf  die  Knie.    121,  6 — 9:  Hier  hat  San- M arte  f;dton  in  der 
ersten  Atisi^nlip  »len  Sinn  des  Originals  verfelilf.   Bei  ilirn  erliiilt  die  Rede 
des  Dichters  einen  Anstrlcl»  von  Ironie,  während  im  Urlexfe*  tüe  Tapfer-  ' 
keit  der  täppischen  Baiern  und  W'aleisen  im  Ernste  gelobt  wird.  Die 
Stelle  lautet  nämlich:  ein  prii  den  wir  Beier  tragn,  muox  ich  von  Wä" 
leiten  9&gn:  die  eint  toerether  denne  Beierteh  her,  unt  dock  hi  mmäU 
eher  wer.    121,  10.  II:  Wer  —  mitbringt  u.  s.  w.   Weder  das  harte 
Anakolulh,  noch  der  Ausdruck  „fein  ficschick  zur  Welt  mitbringt" 
ist  im  Urtexte  begründet.    121,27:  in  Weg  gestellt.    So  /u  sprechen, 
ges<al*"t  keine  licentia  poetica.    122,  13.  14.  Wem  das  Lob  der  .Schön- 
heit gebühre,  dem  Knaben,  oder  dem  Bitter,  das  ist  nach  der  Original- 
diditung  klar,  naeh  der  Ueberaetaung  aweifelbaft.  123,  &:  Haat  Du  s war, 
riebliger:  Hast  Du  auch  oder  gleich.    124,  2.  3:  Wozu  ist  Dies  gut, 
Was  (Das)  sieh  so  wohl  an  Dir  mag  schicken?   (Simrock:  Was 
sieh  so  wohl  will  schicken?)'  Wolfram  bestimmter r  daz  dirh  so  wol  knn 
tchickenf    124,  4:  Nichts  kann  leb  sagt  zuviel,  denn  iue  mage»  uiht 
heifst  nur:  ich  kann  es  nicht.    Iii,  13:  Nicht  macht*  fiir  machte,  d.  h. 
würde  machen,  Iat  eine  unerlaubte  Worthüranng.  Bei  dem  Vorleaen  kön- 
nen die  Worte  124,  12—14  leicht  milaferalanden  werden.    126,  4:  in 
(vor)  Schreck  verging,  d.  h.  vergehn  wollte,  ist  eine  das  Original 
überbietende  Hyperbel.   DeSiileirluM)  dif  Inteinisch-deutsche  Reden«!nrt  126, 
15:  Das  war  der  Frau  zu  neuem  (iraus.    126,  16 — 18.  Diu  Worte 
„Sie  wufste  weder  ein  noch  aus"  enthalten  einen  vollständig  abge- 
aHiloaaeoen  Gedanken;  ea  iat  daher  logisch  und  grammatiach  unmögticli, 
zarErgäniung  einen  Infinitiv  mit  um  zu  folgen  lu  laaaen.   126, 19: 
Dieser  Vers  ist  unverständlich,  bei  Simrock  aber  noch  unverständUcher* 
127,  16:  dio  dunkeln  Führten,  lies:  die  dmiklen  F.    127,  27:  errin- 
ffen  sf;ill  t  r werben,  wie  im  Original  steht,  ist  hier  thcils  wegen  seiner 
Grundbedeutung,  theils  wegen  eines  im  vorigen  Verse  äboHcb  lautenden 
Wortes  zu  meiden.   128,  18:  Ihrem  Aug^  der  Sohn  gebraeh.  Da 
,  man  nur  aagt:  Es  gebricht  Jemandem  an  etwaa,  und  ea  V.  21  heilet:  „Ba 
brach  ihr  treues  Hera*',  ao  war  ein  anderer  Anadruck  zu  wÜilen.  So- 
genannte Flickwörter  kommen  unter  anderen  vor  in  folgenden  Versen: 
116,  27^  117,  3^  118,  2a.  22^  119,  28^  120,  5^  121,  21.   Gleich  be- 
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deutet  116,  27  sogleich,  aber  witlur  Jen  Sinn  <1es  Originals;  in  dima 
steht  zwar  al  gelirhe,  heifst  aber  soviel  wie  alle  gleicherm a  fsen,  a«( 
gleiche  Weise.  Das  117,  3  zur  Krlüij<«»ning  cingencholiene  iriib  be- 
darf seilidt  einer  Erläuterung.  118, 'iO  stände  für  da  dem  Iiilialt  des  Ge« 
dankoM  asigenemener  ja.   118,  22  kt  antfatl  auch  noeh  beaaw  ««eh 

teilt  tu  lesen.    120,  6:  Gtaicli  in  der  Beileutung  gleichviel  kma 
)ier  XU  Anfang  des  Satzes  nicht  ateh«o.    121,  2t  ISfot  aich  bin  io  hin* 
ritt  durch  Nichts  lie-^rÜTulen. 

Hiermit  glaube  ich  (k  rn  t'ubiicuiu  t  das,  was  iler  \  erf.  in  dies<r 
Auflage  erstrebt  und  geleistet  bat,  nach  bestem  Wissen  und  Gewissen 
genügcnda  Reebanacbaft  gegeben  lu  iMhen.  Ea  lag  to  der  Katur  der  8a* 
ehe»  daCi  leb  mich  über  daa  I^obcnawertlie  der  ArMÜ  kura  falsl«  iwd  bei 
den  Mangeln  derselben  länger  verweilen  mufste.  Dieier  M iag«l  nngeaeb- 
tet ,  otfcr  vielmehr  dfrseiben  eingedenk,  kanfi  ein  l.eser,  f!*'r  mit  sieb 
und  dem  Verl  rc>llirli  meint,  auch  ohne  Zu/.iehung  des  Originals  bei  d* 
niger  Vorsicht  aus  dieser  neuen  Autgabe  der  San-Marte'scben  Uebei* 
•etzuog  greisen  Notaen  lieben.  Freilich  kommt  fiel  darauf  an,  mit  wei» 
aber  Vorbildung  und  au  welchem  Zwecke  amo  dleaolba  in  die  Hand  ninl. 
Uebrigens  wird  auch  die  beeto  Uebersotznng  bei  der  aofglSlligalen  Fette 
immer  noch  etwns  zu  wünschen  übrig  lassen  und  nur  annähcnmgswfi« 
die  Gf»»ff»!t  gewinnen,  dafa  sie,  wie  ihr  Ori.rin.il,  ein  Kunstwerk  sei.  Dafs 
Herr  Scliuiz  jedoch  sich  dieses  Ziel  gesteckt  habe  und  dasselbe  inim^ 
mehr  zu  erreichen  suche,  durfte  ich  mit  Recht  voraussetzen,  als  ich,  4er 
an  flildi  ergangenen  AufTordening  Felge  leialend,  mich  der  Bearllieilasf 
aeincr  Schrift  unterxog.  Welchen  G«>brauch  Derselbe  nun  von  den  Be> 
merkungen,  zu  welchen  die  neue  Auflage  seiner  Ueberselzung  mir  Anlafi 
gegeben,  machen  wolle,  das  bleil»t  siMnem  freien  Krme!<!son  anheimgeslen!; 
ich  aber  kann  nicht  ttrobin,  ihm  (ür  die  .Anregtin^  /uni  Studium  »^er  rrit- 
U^lhochdeutscheii  Literatur,  welche  seine  Schrifit-n  mir  selbst  seit  Jalina 
gewibri  haben^  meinen  berslkhen  Dank  in  aagen. 

Potsdam.  Rührmund. 


vu. 

Griechische  Mythologie  und  Antiquitäten  aebst  dem  Capitel  uher 
Homer  und  ausgewähllcD  AbschDitten  über  die  Chronologie. 
Literatur,  Kunst,  Musik  etc.  übersetzt  aus  Georg  Grote'^ 
Griechischer  Gescliichte  von  Dr.  Theodor  Fischer,  Privat- 
doeenten  der  klassischen  Philologie  an  der  Königl.  Prcofsi- 
sehen  Albertus-Universität.  Leipzig,  Druck  und  Verla::  nm 
B.  G.  Teobner.  1857.  Zweiter  Band.  481  S.  8.  geh.  2  thir. 

Der  zweite  Rand  der  vorliegenden  Debersrtzung  einiger  Tbeile  dis 
grofscf)  firote'sclien  GescInVIitswerkc«  enthiilt  den  Schlufi  des  crstw 
und  den  Anfang  des  zweiten  Theiles  iles  englisihi  ii  I  -xtes.  In  iler  früher 
(vgl.  Jahre.  XI.  dieser  Zcitsciinft  8.  632  ß.j  von  dem  Hcf.  kura  ciiaia<ie* 
rialrlen  Weiae  beapriebt  der  Verf.  in  dem  achtsM^hnteii  Capitel  des  ersim 
Theiles  ,,Sdilarierelgniaae  dea  mjrthiadien  CSHcchenlanda,  Zwtacbenpe- 
rkide  der  Dunkelbri«  vor  dem  Dämmern  dea  hlitoriadien  Oriecbenbadi*' 
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(S.  1 — 32)  Uio  bcraklidtsch-dorisclic  Wanderung,  die  Einnaliiuc  des  P.clo- 
ponnes,  die  Wanderungen  der  Xliemilkr  und  mtotier  $omUs  die  UeW* 
siedeliingen  nach  Asien.  Da  der  Verf.  diese  limoitllchen  Breigniwe  für 

blofs«  Mythen  liäK,  zum  Tlieil  i'ntslanden  aus  zurälligcr  Uohercinslim* 
muM«;  der  Namen  (Rooif^n  in  Tliegsalieri  und  im  Tande  des  iCadmos),  so 
iät  für  ilin  dfe  auf  die  Zeil  des  Drängens  und  Treibens  folgende  dreihun- 
dcrljäbrige  Ruhe  nur  eine  notb wendige  Zwisciienperiodc  zwiiciien  Mythus 
ynd  Geecbkbte,  eine  Zeit,  welche  derjenige,  für  den  Jene  Wandeningen 
mehr  lind  al«  blofsc  Erfindung,  «obi  Air  noihwendig  erachtet  fllr  den 
GMhrangsprozefs,  welchen  die  einzelnen  Völkerschaften  nach  der  Wando* 
riing  norli  (hirch/iimarhen  haben.  —  U'iihrrnfl  das  folgende  Cnpile!  An- 
wendung der  Clironologio  auf  die  grieclii.s(  Ii--  S.ige"  (S.  33 — fV  J)  i;n  All- 
gemeinen nur  negative  Resullafe  liefert  und  iticii  fagt  auf  eine  Kritik  von 
ClintonU  fa$ii  kellenici  beeehrÜnkt,  sind  die  beiden  letzten  Abschnitte 
dea  eraten  Tbeliea  ^Darstellung  des  Zuetandee  der  Qetellirbaft  und  der 
Sitten  in  der  grieebiscben  Sage**  (S.  54—112)  und  ,,Griechischo  Kpik.  — 
Hoir}eri«;rht'  Grtüclitr"  (S  11*2—199)  uro  ho  reicMinff i^cr.    Nachdem  der 
Verf.  mit  groTstfr  Scharfe  bewiesen,  dafs  llom<  r  in  s(  inen  (iedichten  nur 
die  Sitten  seiner  Zeit  schildert,  giebt  er  eine  aii/.iehende  Darstellung  der 
Verliältnisae  der  Fürsten,  der  ßovXt^  und  der  innXriaCai  sowie  der  socia- 
len und  aittlicben  Verh&ltnisae  niebl  minder  als  des  Handels  und  Kri^« 
Wesens  nach  Homer  und  Hesiod,  und  erliutert  seine  SehfIdeningen  durch 
die  oft  schlagend  ähnlichen  Darstellungen  moderner,  hesondcrg  englischer 
Kcisender  über  die  Sitten  der  jetzt  lebenden  w«'niger  nilfivirtcn  Vrdkcr. 
Nacl)  kurzer  Beiprechune:  der  griechischen  Epik  im  Allgemeinen  und  der 
Alexandriner  geht  sodann  der  Verf.  auf  die  Homeriden  in  Chios  über, 
welche  nach  einem  Obermenscblieben  Eponjmos,  einem  Homeros,  benannt 
sind.   Die  boroerischen  Gedichte,  deren  Entstehung  zwischen  880  und 
776  gesetzt  wird,  fafst  der  Verf.  mit  Widerlegung  aller  entgegenstehen- 
den Ansichten  als  enl^Hiifden  naeh  einem  einltfillielicn  Plane  ijedielilet 
auf,  nanientllcli  die  Odyssee,  wnlirmd  bei  iler  Utas  wenigstens  eine  Adnl- 
ieis  (I,  Vlll,  Xi — XXII)  ciniieiiUili  verfafsl  worden  Ist.  Pisistraiuü  ver- 
einigte dsber  nicht  etwa  rereinselte  Gesänge,  sondern  revidirte  höchstens. 
Die  angenommene  Einheit  wird  nicht  angegriffen  durch  die  Binzelnamen 
der  Abschnitte,  weldie  nur  des  Cilircns  wegen  gegeben  wurden.  Beidv 
Gedichte  stammen  von  verschiedenen  Verfassern,  welche  aber  gleichzeitig 
gelebt  haben  können.    Die  Länge  beider  Gedichte  ist  kein  Beweis  dafür, 
dafs  dieselben  von  Anfang  an  geschrieben  seien,  da  das  Gedächlnifs  ge- 
Bcbulter  Rhapsoden  wohl  nodi  mehr  ieiatele,  als  dss  Behalten  der  Iliaa 
und  Odyssee;  das  Digamma  jedoch  spricht  entschieden  gcgsn  die  An- 
nahme der  Schrift  zu  Homers  Zeit ,  um  SO  mehr^  als  erst  um  das  Jahr 
616  die  Schrift  sich  na(lnvf>iRen  läfst. 

Durch  diese  letzten  Abhamünneri'n  werden  wir  bereits  liiniibergeleilet 
zu  dem  zweiten  Thcilc,  „historisclies  (ilriechenland'S  Ein  ganz  ande- 
rer Geist  durchweht  dss  Buch,  sobald  der  Verf.  festen  Boden  unter  den 
Ffifsen  bst;  das  scharfe  Zergliedern  der  Oberlieferten  Brziblung,  das  kUhns 
Wegschneiden  jeder  überflüssigen  Zotliat  späterer  Zeit  und  die  klare,  ru- 
hige Daftellung  des  echt  befiindetien  Materials  treten  jetzt  mit  nllcn  ilireii 
Vorzügen  ein,  tirx!  wenn  %\ir  :jucIi  nicht  jede  neue  Ansi(l)t  des  Vcrf;")^- 
sers  unterschreiben  mögen,  so  können  wir  doch  meist  nur  die  pe/i/io 
principii,  nicht  aber  die  Folgerungen  angreifen.  —  Nachdem  der  Verf. 
die  „allgemeine  Geographie  und  die  Grenzen  des  Landea^*  (Cap.  I.  S.  201 
—223)  besprochen,  führt  er  uns  ,,das  hellenische  Volk  überhaupt  in  der 
ersten  bistorischen  Zeit"  vor  (S.  223  — 2.t1)  wie  es  sich  nach  Dialecten 
grnppiH.  durch  S]>iple,  Ampbictyonien  und  Orakel  trotz  seiner  Neigung 
zur  äonderpolitik  sieb  vereinigt,  und  wie  es  Städte  bauend  Staaten  grüo- 
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4et.  SiSdte  BunSeend  Staaten  vernichtet.  Datiuf  werden  ,»«lie  Bcaland« 
tlicile  des  Aggregales  für  sieb  genommen'*  (Cap.  III.  8.  255 — 281) 
trachtet,  znnäelist  Thessalien  und  die  südlich  angrenzenden  Länder,  dann 

die  Oatseife  dos  PrIoponncR  (Cap.  IV.  S.  281—305),  die  .Suprematie  »ob 
Argos  in  Argoiis  und  besonders  Pheiilon,  der  aus  einem  fjaa*i«r>  «in 
xif^avvQ^  wird.  Ueberzeugend  ist  die  im  folgenden  Capite)  vorgetragene 
Anaiebt  dea  Verf.^a  Ober  die  Wanderung  d«r  Aetolodorier;  Ober  mn- 
paktua  gelangen  sie  in  den  Peloponnes,  durcb  das  Alpbejoatlial  wanden 
sie  in  das  Thal  des  Eurotas,  welches  vom  Osten  her  unzugänglich  ist,  s« 
bcKt't/en  sie  Messenieii  und  Lakonion.  Defshalb  gelfon  die  ol v njpisrlwn 
Spii'U'  anninj^lich  nur  für  Klls,  Mosseriien  und  I.akonicn,  und  <tefsbal'> 
wird  die  achte  ül^mpiade  niciit  für  gültig  angesehen,  an  lieron  .Spielen 
Phcidon  aus  Argos  sich  beiheiligt  batte.  Den  lakonischen  Dorlem  re- 
gelt L>'kurgus  (Cap.  VI.  S.  317—396),  weleber  nn  325  gesellt  wird,  dir 
alle  Verfassung,  in  welcher  Grote  die  bei  Homer  schon  vcir kommenden 
Verhältnisse  wiedererkennt,  die  Fürsten  umgeben  und  beralhen  von  do 
ßovXtif  während  die  ixxltiaia  mir  Ja  oder  Nein  zu  sagen  hat.  Erst  narfi 
Ljkurgus  kommen  die  Kphoren  da/.u;  ganz  erfunden  ist  die  Erzählung 
von  der  Landvertlieilung  in  9000  Spartiaten-  und  30,000  Periokenloote, 
erfunden  durcb  die  idealen  Vorstellungen  der  Könige  Agfa  und  KleoBS- 
nea;  Giilerglcichheit  hat  in  Sparta  nie  exiatirt.  —  Nacb  einrr  seltr  ktana 
Darstellung  der  Verhältnisse  der  Periökcn  und  Heloten  in  Sparta  soww 
der  Krzrehung  der  männlichen  und  weiblichen  .lnu^'nd  gehl  der  Verf  m 
7ten  Capjff'l  (S.  306 — 414)  zur  Pntwickelung  Sparta's  nach  Aufiten  iit«r 
Nachdem  Pausanias  und  seine  QueÜen  über  die  messen Isdiüii  Kriege, 
Bbianua  aus  Bene  und  Myron  aus  Priene,  ibter  Glaubwürdigkeit  nach 
beurlbeitt  sind,  folgt  die  Mittheilung  der  fiberlieferten  Erzählung;  den  Aih 
fang  des  zweiten  mcsienischen  Krieges  setzt  Grote  (S.  410)  auf  c.  6ib. 
ohne  ganz  überzeugenden  Grund.  Wie  Sparfa  Messenlen  unttr«  irfl,  k» 
Klis  Trrplivlien.  Äiieh  narl»  Norden  und  Osten  breitet  sich  Sparta  am: 
nacit  der  Eroberung  von  Kjntiria  Ist  der  erste  Staat  Ciriechenlandi.  — 
Der  Band  achliefst  mit  der  Darlegung  der  Veriialtnisae  In  Koriötb,  Si- 
kyon,  Megara  und  der  Tyrannia  (Cap.  IX.  S. 438 -.481).  Scharf  md 
tretTend  cliaractertsirt  der  Verf.  vom  spczifiaeb^englisdien  Standponde  sei 
die  Kn( Wieke! iing  der  c 'ecbtsclien  Verfassungen  im  GegenMfzi»  zu  dm 
modernen,  im  Allgemeinen  monarchischen,  und  unterscheidet  sehr  bestimmt 
die  verscliiedenen  Alien  der  Tj^rannis,  welche  in  auffallender  Weise  fa§t 
zu  gleicher  Zeit  in  Sik^on  durdi  Orthagoras,  in  Korinth  durch  K^psclo«, 
In  Mi*gara  durch  Tbeagenea  eingeffibrt  wird. 

Man  sieht  aus  diesen  kurxen  Angaben  bereits,  wie  reich  der  Inhalt 
dCi'  vnrlienendcn  Bandes  ist,  xvio  st'lir  verschieden  aber  aueli  die  beiden 
Hälft«;»  desselben  sind.  Wefshalb  der  Herr  Ilerausgelier  die  Bande  «'er 
Uebersetxung  in  der  Welse,  wie  es  geschehen,  und  nicht  den  Uaupttltci' 
len  des  Werkes  enlfiprechend  abgetheilt  hat,  ist  nicht  recht  klar,  da  (kr 
ganze  erste  Tbeil  selir  wohl  in  einen  Band  liatfe  gebraebl  werdfen  Itaa- 
nen.  Kbensowcnig  sieht  iler  nef.  bei  dem  Mangel  eines  Vorwortes  dsi 
Prinzip  eir>,  nach  welchem  Herr  Dr.  Fischer  die  Auswahl  aus  dem  gan- 
zen Werke  vorgenommt-n  hat;  jedenfalls  stellt  der  dem  Buche  gfgehetw 
Titel  durchaus  nicht  im  l'-inklangu  mit  dem  Inhalte  des  zweilrn  Tlieiits. 
welcher  ja  weit  über  Mythologie  und  Antiquitäten  hinaufigehl  und  dk 
Geacbidite  selbst  bcbandelt.  Aucb  batte  bei  einer  blolSMn  AuawabJ»  «if 
sie  der  Titel  andeutet,  das  blofs  kritische  Capitel  19  des  ersten  TMn 
(Chronologie)  wegbleiben  müssen^  da  dasselbe  docb  nur  geringeren  aclhs^ 
atändigcn  Werth  hat. 

Was  der  Ref  bereits  in  der  An/ri^jo  des  ersten  Th«  il«»R  bemerkfr, 
dafs  weniger  eine  j^Uebcrsetzung*',  als  eine  ,^ Ausgabe"  des  (jrote'sclien 
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Workfs  wünscbeDSwerth  «ei,  wie«lerho)f  »t  \üfr  mif  um  -lo  gröfserem 
^^acdilrucke,  als  Hclion  in  «leni  vorliegenden  Bande  ein  i  tieil  der  liesul- 
tale  der  Grotc''scheii  Forschung  vorgelegt  wird,  welche  ein  so  lebhaftes 
Treiben  und  xua  Th«il  eine  «o  eoergische  RcMtloo  herrorgerufen  haben. 
Auch  siod  nach  Grote  über  einige  Zeilen  der  hellenischen  Geschichte 
bereits  so  hedentende  neue  l^Tiersuehungrn  hokatm!  {;emacht  worden,  dafs 
em  Herrn  Dr.  Fischer  gcvrilu  reichlich  <>e<iunkt  worden  wäre,  wenn  er 
In  sulhstständigen,  wenn  auch  kurzen,  Anmerkungen  wenigstens  auf  die 
betreffenden  Schriften,  ilie  ihm  ja  doeh  nicht  fremd  gein  kennen,  hinge- 
wiesen halte.  Rrf.  denkt  hier  i.  B.  bei  Cap.  18.  c.  dea  «raten  Tbeilca 
an  die  „Fonicr"  von  K.  Curtius  (Berlin  1855),  dessen  flypolhese  auch 
durch  Schömann  und  Duncker  (Gcsrh.  des  Altertliumü  III.  S. '212) 
noch  nicht  widerleg!  ist;  ferner  bei  Cap.  21  an  die  neueren  Arbeilen  über 
die  Alexandriner  (Parthej  eet.y,  an  die  ▼orsOgliche  Uaterauchung  von 
G.  Curtina,  de  nomine  Homeri  (Index  scholar.  von  Kiel,  Ostern  1855), 
an  flierl<fi"'s  Arheit:  ,,der  pe«»eMwärtige  J^tand  der  homerischen  Fmi^o'" 
(GratulalionssciiriÜ  (ür  die  Uriivers.  (vreifsHuld.  Ibhit)  u.  s.  f.  Am  mei- 
aten  fallt  dieser  Mangel  des  Buches  auf  bei  den  Abschnitten  des  zwei- 
ten Tl»eilea  Über  den  Peloponnea,  bei  welchen  der  ,yP«loponnea"  von 
E.  Curtius  mit  keinem  Worte  erwähnt  wird;  und  wieviel  Falachea  iat 
durch  dieses  Buch  beneitigt  w^orden!  —  Nur  an  einer  einzi;^en  Stelle 
<S.  378)  bat  Referent  eine  eigene  Anmerkung  des  Ueberaetzers  wahrge« 
nommen. 

Noch  mehr  aber  ala  der  eben  genannte  Mangel  dea  Ruebea  Iwdarf 

folgender  Felder  der  Abhilfe.  Herr  Dr.  Fischer  hat  die  sämrotlichen 
Cifrtle  des  f nulfs^clu-n  \^'erkos  oline  VWiterea  in  die  Uebersetzung  aufge* 
nnninien  mit  einem  so  engen  Ansciilussc  an  das  Original,  dafs  er  öfters 
die  aus  deutschen  —  meist  sehr  zugänglichen  — >  Quellen  In  das  Engli- 
tche  Ohereetzten  Cilate  surttckCiberaetst  hat,  waa  natürlich  nur  mit  Beetn* 
tl^chtiaiin;:  des  Wortlautes,  wenn  nicht  des  Sinnes,  geschehen  konnte^ 
z.  IV  bei  den  Citalen  nfi«?  O.  Miiller's  l.ilteraturgeschichte.  Man  sollfy 
meinen,  solche  Bücher  hatten  dem  üebersetzer  In  einer  Stadt,  wie  Kö- 
nigsberg ist,  zuganglich  sein  müssen.  Noch  mehr  zu  rügen  aber  ist 
4aa  Verfahien,  data  S.  S3,  53  ff.  O.  MOIIer^a  Werk  über  die  Dorier 
citirt  wird  nach  dor  englischen  Uebersetzung.  Darf  Herr  Dr.  Fi- 
scher vTohl  annehmen,  dafg  die  T.eser  seiner  Ueliersetzung  eines  engli- 
schen Buches  in  das  Deutsche  das  deutsche  Müller^scbe  Buch  in 
engliscbor  Ueberaefzung  beailzenl  Würden  aie  dann  wohl  eine  Ueher* 
aetzang  dea  Orote'aclien  Werk^  kaufen  1 

Aus  diesem  allzu  engen  Anschlüsse  an  den  Original -Text  sind  noch 
einige  kleinere  Versc'hen  ceflossen,  'Der  Ueberselzcr  reducirt  niclil  nur 
die  englischen  Meilen  nicht  auf  deutsche,  sondern  läfst  auch  die  engli- 
achen  Ftlehenmalbe  <9.  204)  atehen.  Wieviele  l^eaer  werden  wohl  eine 
Vorslellimg  haben  von  dem  Verhältnisse  engliadier  und  deutscher  Mor- 
gen ?  Nur  das  neu  -  französische  MaFs  hat  allgemeine  (Jellung.  Dafs  die 
l.ling:pngrade  von  dem  Kniilander  Grote  ohne  besondere  An'jn!H>  nach 
dem  Meridian  von  Greenwtcli  bestimmt  sind,  versteht  sich  von  selbst;  der 
flerr  Uaheiactaer  hat  dieaen  Uaatand  aber  gar  nicht  erwiknt,  obwohl 
wir  Deutaehen  grade  nidit  daran  gewöhnt  sind,  den  Meridian  von  Green* 
wich  zum  AuftjzanirspMncie  zu  nehmen.  ^  Rcglater  werden  auch  bei  die- 

aem  Bande  «cfimer/.iicii  verroifst. 

Abgesehen  von  den  erwähnten  Mängeln,  vcrdieot  der  zweite  Band  das- 
ielbe  l.ob  wie  der  erste;  die  Ueberteteong  lleal  ateb  leldil  und  flüssig, 
und  nur  wenige  Stellen  tragen  ein  ondeutachea  Geptigo.   Ref.  kann  den 

Wunsch  nlrlit  unterdrücken,  dafs  der  Herr  üobersefzer  stnft  einzelner 
Thetle  das  ganze  Grote'acbe  Werk  dem  deutseben  Publikum  vorführen 
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mö^e,  woriir  or  mchon  Danken  im  Voraus  gewifs  sein  kann.  Cowin  k 
sind  dem  Hcf.  loli^ende  auf^efal Ii  n :  S.  27  Z.  23 — '27  befindet  stcb  ett 
unTolUtändigcr  Sau^  äi.  ü7  Z.  S.  77  Z.  42  das  Citat  aus  Nagels 
baeb,  boner.  Tbeol.  mufi  btifien:  Abicbn.  V  §.  23 ;  S.  346  2.  <  «.  dt 
S.  347  Z.  S.  369  Z.  26:  „Ukooicn  befand  aicb  nicht  im  Ib- 

aitie  Sparta'^s^^  ist  ein  dem  gewülmlichen  Gebranrhe  entgegen»teb(ixk 
A"«dnick,  da  Spnrta  da«  besilzrnde  Sijhjrrf  sein  soll.  Auf  die  Inlerpu« 
tion  ist  nicht  immer  hlnreirliciKi  ^l  acbu  t  worden  (vgl.  S.  *245  Anni  V 
In  der  Anzeige  de«  ersten  Bandes  (Jahrg.  XI.  S.  tf.)  i>at  sicii 
S.  6d3  Z.  23  ein  efnneoUUfUonder  Dnicklehler  eingeMliliclien.  Bef.  ha 
daa  Orota^Mbe  Werk  dn  ««unaerreflbbaMa*^  t^nannt»  daraua  iit  gs«» 
ein  y^ungeniebbarea". 

Buig  Brandeoburg.  Riebard  Boebt 


Vlll. 

Mythologie  der  griechischen  Stämme  von  Heinrich  Dietri^^ 
Müller.  Erster  Thcil.  Die  Griechische  Heldensage  in  Ihrts 
Verhältnifs  zur  Geschichte  und  Religion.  Göltiogen,  Vau^ictr 
hoeck  und  Ruprechts  Verlag.   1857.  8. 

Das  Werk,  dessen  erster  Thei)  dem  Pubiicum  vorliest,  soll  sich 
den  ge\rdbnlidien  HandbQchem  und  auaamwenfaaaendrn  PanateHwyi « 

griechischen  Mythologie  antrhliefsen,  sondern  die  eigentticlie  wieswiirtii 
liehe  Aufgabe  der  Mythologie  „ein  sichcrea  Verständnifs  des  Mvilius  rjr;^ 
Form  und  ffdialt"«  fördern  !ind  damit  der  roylhologtsehen  Forscimnf  r 
nen  fcslen  (irnnd  und  Boden  gewinnen  helfen.  Mit  dioser  Tendeiu  i£ 
Buches  hüngt  es  zusammen,  dafs  der  Verf.  es  verschmalit,  nach  den  ^ 
wöhnlleben  Schena  den  niytholoffiichen  Stoff  zu  behandeiny  sondcn  ^ 
aelben  iiberall  dem  Dange  seiner  llnteranehangen  ualerardnet.  NaaMstM 
aoll  der  erste  Theil  des  vorUegendeo  Werkes  das  mythologische  Sniff 
we^flit"?  f!er  Verf.  durch  längere  mythologische  Studien,  deren  Pr'.r« 
dem  Publicum  in  den  Schriflen  ,,Aii's"  ')  und  ,,TVbe»r  den  Zeus  i'- 
kaios"')  schon  seit  einigen  Jaliren  vorlagen,  darlegen  und  recblfextiM 
Und  zwar  will  der  Verf.  erstens  seine  Methode  darthun  und  an  Bci^ 
len  vemnaehanlieben,  wie  durdi  dieselbe  ein  aicbeiea  VbntiodBib  ä 
Mjthen  und  damit  poaltire  Reaoltate  flir  Oeacbicbt«  und  Bel%isB  ie 
griccliischen  Stämme  gewonnen  werden  können.  Zweitens  aber  solla^Nt 
l-trun(!s;itzi«  entwickelt  und  heirründpt  werden,  die  hei  Erforschunf  «l" 
Ursprungs  und  der  (iesthichtc  der  griechischen  GotterdicnRle  die  ioU*- 
den  sein  müssen.  Und  endlich  drittens  sollen  die  entgegengesetzten  i« 
aiciiten  neuerer  Bfytbologen  in  Ibrer  Berechtigung  geprüft  und  gewüf# 
werden.  —  in  der  kurzen  Einleitung  zum  vorliegenden  ersten  Th»>iIo 
Werltea  teeblferiigt  der  Verf.  aelae  Ansiebt,  dab  die  Griediiacbe  IMkir 


')  ArC5.  Ein  Beitrag  zm  Liitwickciuugsgcschicbie  der  gricchixlics  ft^ 
ligion  von  Heinrich  Dietrich  Mdller.    Braunscbweig  1846. 

^)  Ucber  den  Zeus  Lykaios.   Eine  roylbologiscbe  AbImglfapiDg  ^ou 
Klben  im  Programme  de»  Gymnastun»s  lu  Göttingen  vom  Jabre 
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age  unter  den  Sudeten  und  inneren  Becriff  des  MylNus  feile,  und  eteltt 
lierauf,  naehdeni  er  den  UbUelMn  Peliler  der  modernen  ifythendeulung  be* 
proch«n,  der  darin  besteht,  dafs  man  entweder  einen  gleiciiartigen  Inhal! 

ri  nllen  Mvfln'n  vorniisset^on  zu  können  glaubte,  oder  doch  die  vtTSchie- 
fncn  (iatfungeii  und  Arten  desselben  nicht  genug  geschieden  hat,  eine  aus 
einer  mythologischen  Praxi«  erwachsene  Claasiticalion  der  Mythen  voran, 
n  der  das,  waa  der  Verf.  In  der  Sebrifl  „Ueber  den  Zeua  Lykaloa**  p.  1—9 
larüber  bemerkt  haf,  genauer  formiilirt  wird.  Es  lat  dieae  Claasificalion 
•echt  dankenswertb ,  wenigstens  hat  Ref.  in  keinem  der  ihm  bekannten 
nythologiscben  Werke  eine  rilinlfel»e  in  dieser  Schärfe  aufgestellt  gefunden, 
»ämmlliche  Mythen  theill  der  Verf.  in  <lrei  11<iuptgatiuugen,  und  awar: 

I.  in  religiöse  oder  religiös-symbolische  Mythen,  welche  daa 
i¥eaen  einer  Ootfheit  in  dramaliaclier  Eotwidielung  darstellen. 

II.  hiatoriacbe  Mjthen,  d.  b.  Mythen,  welebe  geschiehtlieba  Re* 
nlniacenien  in  einer  dem  mythischen  Denken  überhaupt  entaprecbenden 
?'orm  darstellrrt.  Der  Verf  li.it  mrht  oline  fJrund  diese  Benennung  für 
lic  gewöhnliche  ,,Sage''  gf  \v;ililt.  da  cifierseils  die  Snge  unter  den  Be- 
iriff der  Alten  ?on  /tvO-oc;  fallt,  anderseits  der  von  neueren  Mytliologen, 
vie  Lauer  System  der  Griechischen  Mythologie  S.  102  und  Schwcg- 
er  Rdm.  Ocarii.  I,  I.  S.  68  aulgeateUte  Unteraeiiied  swiaelien  Saga  und 
k'lythos  zu  vtraehiedener  Behandlung  führen  müfate,  natürlich  ohne  dafs 
laroit  geläugnet  wird,  dafs  in  dem  von  Lnner  und  Sab  wagler  be- 
zeichneten Sinne  Sagen  überhaupt  nicht  existirten. 

III.  explicative  Mythen,  unter  denen  der  \  erf.  mit  Schwcgler 
tolche  versteht,  die  von  bestehenden  Verhältnissen  und  Erscheinungen  in 
nyUiiaeher  Form  handeln,  oder  gewiaae  Anaichten  und  Meinungen  dar^ 
il>er  in  eben  aoleiier  Form  auadriicfcen.  Dieae  Oattung  theill  der  Verf. 
n  mehrere  Unterarten: 

1)  protof  \  pjsrhe  Mythen.  Als  Refsptel  wird  hier  der  Betrug  an- 
jefiihrl,  d»  n  Prometheus  dem  Zeus  zu  Mekoiie  gespielt  halien  soll,  wo 
CciiB  von  den  vorgelegten  ilalflen  des  geopferten  Stierit  die  schlechtere 
röblte,  wodurch  dien  die  Sitte  erklSrt  wird,  dafa  den  Gdttern  nur  die 
nlt  Fett  bedeckten  Knodten,  den  Menacben  daa  Fkiaeh  und  die  Einga» 
veide  der  OpfSerthiere  zufielen. 

2)  autochf  Tennis  ehe  Mythen,  welche  den  Autocbtboniacftien  Uraprung 
rgend  eines  Stammes  oder  Volkes  darthun  sollen. 

3)  topische  Mythen,  welche  gewisse  pliysiscbe  Eigentbumlicbkciten 
rgend  einer  Localitit  behandeln.  Als  eine  Abart  daaaelben  giK  dem  Veit 
Jer  aatfonomiaebe  Mythua. 

4)  etjmologiaehe  Mythen,  oder  HSbrehan.  Ala  Beiapiel  wird  daa 
Mährcben  von  Mcbropns  angeführt. 

5)  theol  ofiiRche  Mythen.  Diese  scheidet  der  Verf.  scharf  von  den 
eligiös -symbottschen.  VVährend  namüch  letztere  die  EigeDScbafteo  einer 
Gottheit  gewissermafsen  im  lebendigen  Plula  ala  Bandlungen  oder  Leiden 
rorfOhren,  gehen  eratere  von  beatehenden  Dogmen  ana  und  auehen  die* 
lellien  zu  begründen  oder  zu  erklären.  Mythen  dieser  Art  werden  na- 
mentlich in  dem  achten  Cnpitel  Wanderungen  dea  Acbäiiclien  Stammea 
und  r'nK.'R'^  f>  18«  — 247  mehrfach  liehandell. 

6)  paeudohi  stoi  ische  Mythen,  welche  auf  den  ersten  Blick  histo- 
rische Heminisceni^eu  zu  enthalten  scheinen,  aber  liei  näherer  Betrachtung 
lieh  ala  Producta  epSterer  Analehten  und  Mythen  ergeben.  — 

lÄch  dieser  Classification  der  Mythen  protestirt  der  Verf.  mit  Recht 
{«gen  daa  Verfahren  vieler  neueren  Mythologen,  die  jeden  Mythus  als 
•in  in  sich  geschlossenes  Hanze  auffassen,  das  sich  ans  erticm  fiesichts- 
l>uncte  betrachten  iiefHC,_und  beweist  ar»  dem  Mythus  von  Ivadmos,  dafs 
alle  drei  Huupigaltungen  sich  in  demselben  verbunden  fiudcn^  selbst  die 
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ünterarfPTi  seien  in  ein  nnii  Herselben  niv1!iis(  lien  Kr/ählur»g  bäufi£  f*"^ 
bunden,  worin  dem  Verf.  wohi  unbcdenkiicb  jeder  Lnbefanj^eo«  bcbu» 
nen  roufo. 

Wm  die  niylhologlaclieii  Prineipien  «Im  Vfrf.  aobetHflH,  lo  «cNm 

über  dieM  in  oer  Einleitung  nur  wenige  Anileiitiingen  gegeben;  um  u 

befttinimler  ergehen  siel»  indessen  dieselben  aus  der  f, erfüre 
selbst,  namenliieii  aus  dem  c.  V  Gesaglcti.    Oer  Verf.  Iiat  den  S<eff<> 
grieeliisL-hen  Heldensage  enfnommen,  weil  elien  in  ihr  nacb  dtr  Kwvi 
des  Verf.  die  ni^Mbologische  Forvciuing  ibren  8cliwer))unet  zu  sueiien  k 
Dateit  hingt  et  luaammen,  dafa  der  Verf.  weniger  dtn  Angalien  der 
Cer  and  Kunitwerke  lUr  seine  Zwecke  berücksiditigl,  ala  dictca  in» 
deren  mythologischen  Weiken^  welche  die  Mythologie  ala  ein  feitip 
Ganze  hcbnndelfi.  der  Fall  ist.    Die  Zeugnisse  der  Diehter  nnd  Knv' 
wprke  h;»!H  ri  (iii   ilin  nur  insofern  Werth,  als  sie  dn7»i  heitrager.  ic 
IM  vliius  in  seiner  ijr?<pr(inglichen  Form,  die  durch  Zutbaten  einxctner  b 
dividuen  neeb  nlctit  getrübt  iai,  su  erkennen.   Indem  sich  nun  derW 
conaeqiient  bestrebt,  die  Knlalebuiig  dea  Mylboa  lu  verfolgen,  sadt« 
namenlli«  b  die  Veränderungen  nachzuweisen,  die  dersellte  hereits  im  Muat 
dea  Volkes  erfahren  bat,  wie  das  z.  R.  in  der  AbliandUing  ülier  ICad»-s 
wo  ein  Znsammenstofs  kndmeischer  und  karischer  Klcroenfe  in  Kr« 
wahrsciieinlich  g<>maebl  wird,  geschehen  ist  (tstI.  Mylbol    der  GritHi  v 
p.  3()9  il.).    Sehr  erfreulieb  ist  es,  data  überbau^l  die  \\  cdiselbciltiiB»- 
gen  swfarkcn  den  Mythen  und  den  iofieren  geachiditllclten  nnd  rdi|i»> 
aen  Verhüllnfaten  der  StSnnne,  denen  die  betreffenden  Mytiien  antfAim, 
scharf  herTorgeholN»!  werden ,  und  eben  hierin  aielit  der  ReC  ein«!  i>^ 
deutenden  Vorzug  der  Methode  de«  Verf   vor  denen  nnderrr  naoihafi' 
Mythologen,    Der  Verf.  legt  mit  allem  Hecht  das  vollste  Gewithl  «lar* 
dafs  überhaupt  der  Mythus  keine  willkürliche,  sondern  eine  durri»^ 
notbwvndige,  dem  Denken  der  mythischen  Zeit  adäquate  Form  \it0 
einer  in  ihr  berrselienden  Anteliauung  iat,  ein  fledanka,  der  aHcräf 
öfter  atiigeaproehen  und  nicht  neu  ist,  aber  in  keinem  der  dem  m 
bekannten  mytliologischen  Werke  mit  solcher  Consequonz  zur  Gt\m 
crehrnriit  wir»!     Von  diesem  Oesirlilspuncto  aus  wird  «!te  Poleiaik 
Bhi  Im  ,s  gt'iien  etit^f nsU  lirnde  .Arisieblen,  namentlicli  o;cgon  die  Forf*" 
hammer'scben  iJy|)Oli)e.scn,  die  allerdings  als  baltlos  nachgewii>sen 
den ,  oft  scharf  und  bitter,  indeasen  iat  wohl  auf  keinem  Oebief»  ^ 
Altertliomawissensehalt  eine  energische  Polemik  nolbwendiger,  ateiki 
in  dem  Gebiete  der  Mythologie,  wenn  einauil  die  Maase  verkelirtor  u- 
luftiger,  auf  keiner  festen  Methnilr  fursetnlen  Hypothesen  aus  dem 
geräumt  werden  soll,  um  ( ndlit  fi  ein  festes  wisscnsdiaftlicbes  Bebai^ 
dieser  Wissensrhafi  aufritliten  /u  iuinnen. 

Am  meititen  verwandt  sind  die  mythologischen  Anschauungen  dei  Vtf-  ■ 
fiiaiera  mit  denen  Ol  fr.  MOIIer^a.   Geroefnaam  ist  beiden  Mytln^ 
dar  Grundgedanke,  dafs,  ehe  die  Mythologie  als  ein  ahgeaehloasencs  ftü* 
ayatematisch  xu  hehandeln  sei,  zunächst  die  alten  Religionen  un'l  CoHr 
der  ein/e!net)  c:rleeliispben  Stamme  uniersucht  und  gesondert  werden 
sen.    Waiirerul  aber  O.  Müller  alles  Oewicbt  auf  die  norli  in  Ihm- 
scher  Zeit  bestehenden  Localculte  legt,  wie  das  namentlich  in  derSc^riit 
(Iber  Pallas  Athene  geschehen  ist,  macht  der  Verf.  mit  Recht  daiaof  ^ 
meilcaam,  dafa  nicht  alle  Localealte  aoa  der  PeKoda  atanmen,  in  ireM>A 
die  Stammescttlte  aich  wesenlHeb  rein  erhalten  halten,  dafs  viele  Bnlif* 
tbümer  selbst  von  ansclieincnd  hnbem  Alter  erst  zu  einer  Zeit  g<'gn1t:^ft 
aind,  in  welcber  Reriibrungen  und  Verkehr  der  einzelnen  Slämoie  uni«^ 
einander  einen  Austausch  der  CuHe  herbeicfefiihrt  hatten.  Ohne 
die  Wichtigkeit  der  l.ocalculle  ^u^  Erforschung  der  alten  griecbiscbM  I 

ligionen  au  TerkeDnen,  erwartet  der  Verf.  mehr  ▼mi  einer  genaace  ^  I 
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tennoiiung  der  griMhiidiMi  Beroentafo,  w«i1  lo  ihr  Dodi  naimigMi« 

Spuren  einer  Situren  Phase  <ler  Iielleniflchen  Religion  enthalten  eeien.  Naeh 

den  Ani!f»ii(ungen  fK's  Vei  f  Hnlier  bei  (Irr  Kn(\vickf*!im2S'»e«('McIile  des 
Griechischen  Po!  vlln  ismus  zuniirlist  von  dem  in  den  honu  rischen  Gedieh* 
ten  und  in  der  Xiicogonte  des  IJesiod  aufgebaulen  Systeme  voilsüindig 
nlmiaelien.  Jede  der  groben  CuliusgotiheHen  iat  sonädiet  lUr  aieb  tu 
betrachten  und  nacbiuweisen,  welchem  Stamme  sie  aogebere:  es  sind  die 
AnschnMiirtpfn  /tt  crmTtlcln,  unter  wrirhcn  5?tc  vor  ihrer  Verhindunf;  mit 
(lolthfiti'n  andt^rur  Släiumc  und  vor  iiirem  ijnlritt  in  das  pnl ytlieistische 
Syivm  vefeUrt  wurden,  und  endlich  die  historisciien  VerhaUnisMe  dar- 
xulegon,  durch  weiche  ihr  JSintrftt  fo  dae  Syeten  uod  ihre  SteHong  in 
demselben  vwnittelt  wurde.  Hieraus  ergiebt  sich,  dab  die  Methode  des 
Verf.  eine  genetische  ist,  die  zur  Begründung:!;  einer  myfhologisclien  Wis- 
senschafl  die  aHein  richtige  ßv'w  Knnn.  mag  man  auch  an  den  Resultaten, 
die  xum  Theii  sehr  uherraachcnd  sind,  iiin  und  wieder  zweifeln  müssen. 
Im  Einxeliien  verweist  der  Ref.  nunentlieh  auf  das,  wae  der  Verf.  im 
IQnAen  Capilel  Andeutungen  zur  Enlwickelungsgescbiclitc  dea  Griechi- 
schen Pol^flieiimus"  p  1  — IS8  und  in  dm  Sclilufsfolgerungen  p.  278 
— 292  ausführlich  auseinandergesetzt  liat.  Einen  aufseren  ForlKc-hritt  dea 
Verfassers  sieht  der  Ref.  darin,  da(s  die  Mythen  meist  io  der  Ursprache 
vorgelegt  werden,  dn  durch  Parapliraaen  in  anderen  mytbologiecben  Wer- 
ken der  Sinn  leider  oft  absichtlich  und  unabsiditlicli  entstell l  ist. 

Das  ganze  Werk  zerfalll  nach  einer  kurzen  Einleitung  S.  1  —  13  in 
neun  Capitel,  denen  eine  Anlage  ,.Kadmo8  der  Plionicier*',  in  der  man- 
che, namenilich  S.  23ö  aufgestellten  Satze  weiter  ausgeführt  werden,  bei- 
gegeben Ist.  In  den  beiden  oralen  CapiCeln  ^^Triopaa*'  S.  14—42  und 
„l5anaos''  H.  42 -^BÜ  werden  namentlich  gewisse  Onindgeaetae  des  histo- 
rischen !Mvf?ini.  wie  z  B.  das  ..Gesetz  <!pr  T?fickwatidtMtinr:  odrr  Dop- 
pel Wanderung",  erwiesen,  auf  wekdies  der  Verf.  aii(  li  in  den  fol|^»  riden 
Capiteln  öfter  zurückltommt.  Der  Ref.  verweist  hier  namentlich  auf  «iie 
seliarfainnige  und  geistvolle  Deutung  dea  Danaos,  den  der  Verf.  ala  Ro* 
Präsentant  der  Danaer  und  der  mit  ihnen  identischen  (?)  Argiver  aulTalaCy 
indem  er  d.ts  ijescliw isterlirhe  \'(  rhiiittufs  7u  Aegyplog  auf  eine  Einwan- 
deruni; Rhodischer  Ansiedler  unter  Psammelich  im  Nildelta  bezieht.  Da 
aber  diese  i^inwandcrung  nicht  ohne  feindselige  Berührung  Statt  finden 
konnte,  tSdton  die  Ttfdiler  dee  Danaoa  die  S^ibno  dea  Aegypioe.  Den 
Umaland,  dab  Hypermnestra  ihren  Verlobten  Lynkeus  verschont,  erklärt  ^ 
der  Verf  aus  dem  Bestreben,  keine  Unterbrechung  in  der  rJpnenlogie  der 
Landesherren  eintreten  zu  lassen.  Die  Strafe  der  Danaiden  in  der  Un- 
terwelt wird  als  ein  späterer  >^usulz  de»  Mythus  hetrachtel.  Bedenklich 
echeint  dem  Ref.  liier  nameotlicb  der  Umstand,  dafa  die  Binwandemni; 
der  Griechen  in  Aegypten  unter  Psammetich  doch  in  verhältnifsmäfsig 
xiemlirfi  Rpätc  Zeil  fallt.  Im  dritten  Capitel  ,,die  äginetischen  Mvihen'* 
S.  fi8  —  95  wird  Peleus  als  mythischer  Repriisenlant  des  noniachiii sehen 
Stammes  und  die  Aeginetischen  Achaer  als  Abkömmlinge  der  Thessaliscben 
nach  dem  mythologischen  Gefeite  der  RCicIcwanderung  (vgl.  p.  70  ff.)  er- 
klärt. .In  ähnlicher  Weise  wird  im  vierten  Capitel  „Pelops''  S.  95-116 
Pclops  nach  Analogie  des  Triopas  und  Peleus  nls  I?rj>rä«;enfnnt  eines 
achäischen  Volkselcmenfs,  welches,  nach  <lem  Ein brijcli  der  Dorier  aus 
Sparta  und  Mykeuo  vertrieben,  die  unter  dem  Name»  der  aolischen  Städte 
liekannlen  Niederlaaaungen  gründete,  gedeutet.  Im  fttnften  CSapitel  S.  117 
^140  folgen  Andeutungen  zur  Entwickelungageacblchte  des  Gri*  cf)isi  Iien 
Polytheismus''.  !m  sfclisten  Capitel  ,,Neleu!>i  und  Pclias**  S.  140—188 
wird  behauptet,  daü  Pulias  der  Rcpraseniant  des  Minycischen  Stammes 
sei,  was  um  so  wahrscheinlicher  ist,  als  einerseits  Minyer  in  und  um 
Jolkoa  ihren  Hauptaita  halten  und  aie  anderaeila  ala  ebi  flcbllirahrt  Irei-  . 
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bender  Staiiin  genannt  werden.  Auf  Grund  der  ictzlereii  Thattache  wird 

der  Pelcu«:,  fli  r  nin  Solm  des  fiotlei  Poseidon  i«t,  zu^Ji'Tch  nl«  ( ino  heroi- 
srlip  MfInmorjjliitKr  (Ws  Poseidon  «erklärt,  dcs'^fMi  (  uUus  <ii'r  r  i  i 
IVliUc'l{)UDc(  der  niin^c*isrlti>n  Heplapolis  in  Triuh^lifn  war.  im  Zusain- 
venhange  mtt  «Hcaeni  Mytho«  wfH  Nelmt  als  mpriacnlant  totiichat  der 
Pylisrlicn  Kankonen^  dann  drr  eombinllleii  Mfnjcr  und  KaukOfMi  wmi 
rniliic'h  der  IiuiisrliiMi  r)o<ir'l<.i|toliq ,  7i!gli»ffh  nhfT  a7<?  T^rprHsf n< artf  drf 
Hades,  de«  Slamnii'si::offt  s  il(r  KnukoMon,  j;rdo»ilPt.  In  dem  folt;endfii 
•icbentCD  Capitet  Wanderungen  des  Aciiäisdien  SlaintneA  und  Culle«'* 
8.  189—247  verfolgt  der  Verf.  Sdirlt«  fUr  SebritC  die  WMidkr«fife«fi  det 
Acliäischcn  Stammea,  der  urspi üri>:tich  n.icli  der  Anaicbt  den  Verf.  aa 
der  Nor'Krih»  tfrs  Olynnjon  s«'in(  n  \\  (ilirisit?:  Iinftt*.  imrl»  den  Stiillfii  ^ 
Zeusciiites  und  beweist  in  den  «  tiL:  mit  tlM  >((  r  A l  liandlunsi  /us.-fnim.  ; - 
Längenden  Unlcraucbungen  dos  aciiten  Capilel«!  S.  247  —  278  „Zeus  der 
Oljropier  und  OdtterbSnig",  wie  eben  der  Olyinpiache  Zeue  dnrdi  die 
Präponderanz  des  Acirriitchen  SteBinea  an  die  Spitze  der  Göllcrdvnaatie 
gelrefcn  i«rt.  Hierauf  foliirn  im  nninfen  Cnpilel  S.  27H  ..•^chliifs- 
fbigerungen**,  in  denen  der  Verf.  .«eine  Ansiehlen  über  <jie  ^^ielno^(e  drr 
Heldensage  nach  einer  acbarfeii  Kritik  enlgegcngecelxlur  Beliaupiungen 
anafiihrlicber  darlegt  und  ntmenilicb  naebweiel,  dafs  gerade  in  der  He- 
roennage  die  alten  religiösen  Mytben  aieb  nicht  nur  zaiilrejefaer,  sondern 
im  Clanzen  niirh  rfiTtrr  und  unvcrsflirter,  als  in  Anknüpfung  an  di«  Göl- 
ler seihst  sieh  erhallen  haben.  In  der  Anlage  ,J\admo.s  der  Pluinikier*' 
S.  293— 314  wird  nach  Widerlegting  der  Ansiciiten  von  Mover«,  Wel- 
cker  und  Anderen  Kadme«  alt  Ref^Seentant  der  Kadocer,  sn  denen  Ca* 
Her  geRlofsen  seien,  (rkliiit  und  manches  S.  235  fl*.  Angedenlete  weiter 
ntisi^fnihrt.  Hierauf  folt:(  S.  M.i — 319  ein  He^i<!f»'r  der  in  '!rni  Huch«' 
vorkommende  n)_\  tlusr!irn  Pi  r^onennamen,  wo^lnn  h  der  ('oln  aiir  li  dieses 
ersten  Tiieils  des  grulscreu  Werkes,  der  schon  an  und  für  sich  vin  aelh- 
ttändlget  Gante  bildet,  weeenlllcb  erleiebtert  wird. 

Der  Ref.  hat  sich  hegntigen  müssen,  in  der  Kür/c  über  den  mvibo- 
ln£»t«trbpn  Sfntifljjnnrt  df>^  Wrf  und  den  weRenHiolien  Inhalt  seines  Biirhes 
XU  liericliifii .  wobfi  mancln'  i n t«  re«'?,inle  Deutiinrijen  einzelner  Mvlhefi, 
die,  wenn  auch  zuweilen  sehr  /wcifelluift,  doch  meistens  al«  Sfhr  acbarf- 
•Innig  und  geiatreicb  «n  bezeichnen  aind  nud  dorcb  die  der  Bef.  oMlr 
•Is  in  einer  Beziehung  angeregt  ist,  Ubergaafen  werden  amfiden.  Na- 
menUich  ist  dns  vorliegende  Rurh  allen  denen  rii  empfehleji,  die,  wir  Hrr 
Verf.,  nh  Lehrer  der  CJcschichle  sich  über  die  Wanderungen  der  heUesi- 
sehen  und  vorbellcnischen  Släoime  einigermaßen  orieolircn  wollen. 

Herford.  A.  Faber. 


IX. 

Zur  Kritik  und  ErklXraog  von  XenophoD'g  Anabasts.  BdU» 
zum  ProeraiBin  des  VVerthfiiDer  Lyceams  Dir  1858  Yon  F. 
K.  Hertfein.  22  S.  8. 

,,Die  folgenden  Bemerkungen  machen  pröfsfcntheila  w  rAi^r  nuf  NViifii-i» 
noch  auf  tiefere  Forschung  Anspruch;  die  Mehrzahl  derselben  hat  blos 
den  ZwtA  ^  bei  eiB%en  Stdlen  die  Gründe  anzusehen,  warum  i«rb  10 
meiner  Aufgabe  der  i^baaia  ton  der  Letait  L.  Diadorra  In  aelner 


Digltized  by  Google 


liartmann :  Zur  Kritik  vou  Xeoo|>bofi^t  Aoaba^is,  ton  Uer Hein.  767 

txforder  Aus^nho  nbirewichen  bin.  Dazu  kommen  dann  noch  zwei  r(was 
cnauLre  L^iurtcruttgci] ,  in  denen  ich  die  von  mir  hefolgle  IDrklärungs- 
'#Ue  ge^^eoübcr  einer  anderen  Auslegung  zu  begründen  getucht  luibe, 
nd  «imUMi  einige  neue  BaModationmrmidief  lUe  lOr  niebit  ttnd&nt  all 
lolse  VemratlHißgen  gelten  sollen/'  Ea  folgen  zunächst  drei  Stelleo, 
I  denen  Herr  Hcrllein  eine  Interpolation  entdeckt  zu  haben  glaubt; 
,  ^,  13  wirH  'Fl.lfjvixov  als  ein  ?crkehr(*^r  Zusafx  fremder  Hand  gettri- 
hen  mit  droi  ßenicrkrn,  dafs.,  da  aus  dt'm  Folgenden  hervorgebt,  dat 
ünieUclie  licer  sei  um  soviel  starker  als  das  dca  Cjrus  gewesen,  dafs 
Ii«  fiilta  dea  ersleren  aber  den  üeleenten  IWktn  Flügel  iles  letzteren 
riiuim  eidi  befimd,  es  wigereimt  «ei  »i  etgen,  der  EMg  in  der  Mitte 
eines  (leeres  sei  aurserfnlb  dee  Bereicbea  det  linken  belleniseben  Flii« 
eis,  da  tiicrmit  viel  /u  wenig  gesagt  werden  würde.  1,  8,  20  tilgt  Herr 
lortl^in  die  Wnric  mffnf^  fr  iTtTinSQo/tt'i;  so  lange  es  niclil  durch  trif- 
ii;e  (iriintle  clauldich  gemacht  isl,  dafs  auch  hei  dem  Wrtircnnen  (Xon. 
lipparch.  3,  10  ist  von  einer  Parade  der  athenischen  Reilcrci  die  Kode) 
Suichaiier  airb  in  deei  Hippodfon  atafaubaiteo  pflegten,  so  lange  bStt  der 
Zerf,  obige  Worte  fir  von  fremder  I^Iand  eingesihoben.  Ocaelsty  ca  liit* 
en  die  ^Vagpnlenkor  in  dem  Hippodrom  auch  Uebungen  TOrgaoomiMli, 
,0  würilen  sich  die  Znsrhatier  schwerlich  in  df»n  Hippodrom  s««!h«t  r^o- 
tellt  Oiler,  wenn  sie  »üls  iliaten,  einen  ««o  gef;ilirj»chen  Pl.it/  ausgewählt 
iahen.  Und  angenommen,  dals  hie  und  da  der  Fall  vurgekummen,  dafs 
iicii  einer  so  ungeschickt  und  unbesonnen  benommen,  so  seien  dies  nur 
»eltcne  Fille  gewesen,  von  denen  Xenopboo  nnnilglicb  annebmen  konnte, 
lala  «ie  vielen  oder  gpr  den  melalen  seiner  Leaer  dutrcb  eigene  An« 
irhannng  bekannt  seien.  Jene  Worte  habe  ein  Byzantiner  zu  hnXaftU 
♦♦•»fjesffjrl^'hep,  diT  oinfTseffq  di<>  r,efd<»nsfhaft  sf»ln»'r  Zefffronossen  fiir  die 
?rliaiis|)iele  di's  Mippoilrom  Iheilie,  und  andcror'icii s  It  n  wahren  Sinn 
1er  Wolle  Xenuplioirs  gröblich  verkannte.  3,  17  streicht  Herr  He  et- 
ein  n^o(;  vor  htfirov:;  xaTocL  ^/lo?.  Xenopbon  will  offenbar  sagen,  die 
Hellenen  bitten  den  Abfall  der  (aaiatiaGben)  Troppen  dfo  Cyroa  deabalb 
niclit  zu  beklagen,  weil  dieae  doch  feiger  (meuinif^)  seien  ata  die  Trnp* 
pdf  des  Königs.  Dffsc  "Relinnpftmj  «?iieli(  er  iluri  li  dfc  WorJc  ft^ivyo» 
/ovr  —  fjtra^  7.U  i»eslatigen;  iiDpns.scnd  KiTui  ahrr  diust'.  wenn  -rtoaq  >»(e- 
len  bleibt  Dann  kann  der  Silin  nur  sein:  sie  haben  sich  wenigstens  zu 
jeneu  üeüüchtet,  und  haben  uns  im  Stiche  gelassen.  Hiermit  würde  aber 
nldii  Smt  Vorwarf  der  Feigheit,  sondern  der  Tronloaigkail  bsfriin- 
det.  Man  könnte  viellelebt  sagen,  wer  sich  zu  ein«  m  flücbtet,  erkennt 
diesen  als  den  tüchtigeren  an;  dadurch  also,  dafs  die  Truppen  des  Cj^roa 
sich  zu  den  könicliehen  flüchtete».  /ei(jfen  sie,  dafs  *iiV  tinliirhfiuer 
ittntfc:)  seien  a)^  iliese  Gesetzt,  Xeoophon  hätte  diesen  vprkelufen  Ge- 
ilanken ausdrücken  wollen,  so  wären  niclit  nur  die  Worte  xaioL 
ziemlich  mürstg«  sondern  ea  wMra  andi  daa  Simplex  und  daa  ImperU  an* 
sföCitgi  wofür  Xenonbon  das  Compoaltnni  und  den  Aor.  «ar/^t^nr  ge- 
aebriSan  haben  würde.  Zu  diesem  schiefen  Gedanken  würden  auch  die 

Worte  T.  />.  (p.  a{)Xf^*'  T^'C^'t  sfimmen.  da  hier  <p  ;  vrtn  der  eli^enllirbrn 
Fluclil  vor  dem  Keinde  zu  verstehen  sei.  Nothwendig  aber  ist  der  Be- 
g^rifl"  fliehen  bei  iqtvyov  und  he!  (pry'ti  in  demselben  Sinne  aufzufassen, 
weil  die  Worte  i.  tf.  ni^t/nr  mit  Uezug  auf  das  von  den  l«euten  des 
Ariioa  ausgesagte  ^^«tyor  gesproeben  aind.  Der  6edanke»  die  Tfup- 
pen  dea  Cyrua  hätten  die  ^ucbt  vor  dan  königlichen  ergrilwo,  betiebo 
sieb  auf  daa  1,  10,  1  xal  ol  fii¥  —  w^^i^rro  l^rzählte.  I^'n  gedanken- 
loser Abschreiber,  der  dies  vergessen  hatfe  und  nur  an  die  später  erfolgte 
Aus<;öhnyng  des  Ariaos  und  sciio  r  Leute  mit  dem  Iköoige  (2|  4^  1)  dacbtOi 
mag  das  ungereimte  n^öq  eingeschoben  haben. 

Es  folgen  nnn  StaUan,  In  daMo  Batr  Horllof  n  den  garingerea  Hand* 
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•eliriflen  folgen  zu  müsaeo  gtauhle.  1,  2,  27  t.  ^.  f*.  aqna\gia&au^  da  we- 
der aqiOQTialitv^m  noeh  wH%anö^%ü&m  passen;  letiterei  latMsMi  darcli 

1,  3,  14  nicht  verthdiligen.    Es  scheine  ihm  indefs  nicht  unwalirschein- 
liclr,  i]nfn  aus  aoo^rr.  7m  nmlern  sei  dtoQ-n.^  wie  Cobet  Var.  Lect.  p.  204 
i>ci  Xcn.  Hell.  III,  1,  8  diaq-na^t»»  statt  ciqtx.  schreiben  will.    I,  3,  6 
ono»,  weil  es  pa&sender  sei,  wenn  Clearchos  sage:  ick  gehe,  wohin  ibr 
geht,  alt:  ich  gehe,  aof  iralcben  Wcgp  ihr  gebt.  Zudeoi  mI  die  Ver* 
weduielung  von  ÖTrot.  offol*,  o««}  ia  den  Baodschriflen  eine  bäaOge,  wwm 
halb  auch  I,  9,  13  6not  riq  geschrieben  worden  iKf.    I,      17:  raynrTny 
weil  7T(>oi;^/orTo  (nur  von  nQoiQxonm  kommend)  grofscn  Bedeukcfi  un- 
terliegt.   Auch  4,  6,  22  ist  uixot^o  statt  ;r^o^^;|rorro  gesclirieben  worden. 
3,  4,  35:  m<i  fiä  ri  woXv;  bei  ilferni  Sfhrinstellem  mI  ^  M  mm 
verwerfen.    Ebenso  scheinen  die  Attlker  Immer       to  iroitv  uod  i»c  «9 
itolXä  gesagt  zu  liabent  fi!><!fR  0';?  sei  woM  dasKrlho,  wolcbes  vor  Super- 
lativen gesetzt  wird:  fni  ro  noAr,  ito  tioAis  to  noxAa  lialx'n  so  ziemlich 
den  Begritf  eines  Superlativs.    Die  Bedeutung;  meislentiieiia  passe  für 
dieie  AusdrOcke  fiberall,  aber  die  Uebcnetsong  Ittr      M  nM  doreb: 
häufig,  vielfach  (wie  unser  Verf.  zu  Xen.  Cyr.  I,  6,  37  selbst  über- 
sot/f)  wiederzugeberv,  sei  an  den  meisten  Stelion  (auch  Xen.  Equ.  I,  12) 
ungeeignet  und  an  keiner  einzigen  (auch  Thuc.  1,  12,  2  ?  nicht  ausgenom- 
men) nothwendig  erforderlich.  4,  7,  18:  ini  TOf^^naffof  nota/ior,  weil 
Xenophon  in  der  Anabaefi  In  10101160  Verblndnogen  conieqoent  den  Ar-* 
tikcl  soize.    Wenn  1,  2,  23;  1,  4,  4  der  Artikel  Coble,  eo  sei  das  nalilru 
lieh  und  ganz  wie  im  Deutschen:  ein  Flurs  Namen«?  Cydnos;  eberrfo 
seien  5.  3,  8  zu  erklären.    Aber  1,  4,  I  scheine  die  Angabe  Poppo  • 
und  Kühners  auf  Irrthum  xu  beruhen  gegenüber  der  von  Bor nemann 
and  D Indorf  in  der  Oxforder  Auagabe.  6,  2,  6:  tM  d^of,  weil  die 
besseren  Schriftsteller,  aptciell  Xenophon,  nicht  lartr  of,  at  gehraucbten. 
Nur  seifen  steht  rlcty  wenn  ein  Cas.  obl.  d^s  Pron.  rel.  folgt,  wie  Anab. 

2,  5,  18.  Aber  Cyr.  2,  3,  18  und  an  unserer  Stelle  haben  die  Absclirei- 
her,  vermulhlich  durch  den  später  eingerissenen  unrichtigen  (Gebrauch  ver- 
leilet, den  Plural  mit  den  Singular  verlauarhi.  In  der  Stelle  HIppocr, 
p.  7&0  sei  für  fartv  oi'  zu  lesen  Tart.»  ol.  Wolle  man  einwenden,  daii 
dann  Xenophon  stntf  flair  ol'  eher  tjaap  of  geschrieben  haben  würde,  so 
verweist  Herr  Ilertlein  auf  Demosih.  21,  10;  Herodoi.  2,  123;  Thuc 
6,  88;  7,  44  extr.  In  der  .Stelle  2,  2,  6  wird  ittl  geschrieben  gegen  Dtn* 
dorPa  KIm;  jenes  sei  pasaender  und  geadiillit  durch  die  HandaebrifteB; 
auch  Cyr.  6,  1,  22  rerbaltc  es  sich  mit  3tl  so.  2,  3,  12:  «<'  nunnortm 
—  yryryroyfi;.  Xenophon  wolle  nicht  sagen:  dafs  mir  die,  weiche  30  Jahr 
all  waren,  beordert  wurden,  sondern  überhaupt  die  jüngeren  Soldaten  bis 
zum  30.  Jahre.  Deshalb  jnrird  vorgeschlagen:  oi  fitxti^  ^V*  ^-  Y'Y  t 
/(i/^  6el  leicht  aus,  weil  der  Ausgang  von  üuo  und  der  Anfang  fM 
T^Mur.  viel  Buchstabenähnlichkeit  hatti^  und  weil  fiixQ*^  f^rj  den  Abschrei- 
bern leicht  Anstofs  gab.  Für  ff^i^^  ^'^''1  Aeschines  (wohl 
fals.  leg.  §.  133-0  verwiesen  und  auf  das  aualogc  11;^^  iiatetaxthot  bei 
Demosth.  59,  89,  auberdem  auf  Madvig^s  la(.  Spracht.  §.  172  Anm.  1. 
lo  der  Stelle  fl»»  I»  3  aoll  ataCI  ual  «aere«  •i  ««i^m«  gelesen  werden: 
9r.  n€iQt6rv9^  ^Alle,  welche  auftraten  (um  zu  sprechen)."  Jener  Aon» 
druck  sei  unffonau  dafür,  dafs  alle  .-Vnwesenden  ihre  Zust»mm«ing  /m  dem 
^besprochenen  zu  erkennen  geben.  Dies  sei  iedocli  bereits  durch  die  W  orte 
oi  cTT^.  artO^.  ue  tv  X/yn  be;ieichnet;  das  Wort  noQÖvTKi  ist  sehr  müfsig, 
da  ea  eieb  von  aelbst  versiebt,  dab  aie  logigen  waren.  Auab  5,  7,  ii 
wird  zu  lesen  vorgeschlagen:  n!  aivrin/ffyo«. 

7,  4,  16:  fidt}  itfc,  17^77  könne  nicht  mit  Borne  mann  und  Kühner 
(auch  Vollbrecht)  jetzt  eben,  oben  erst  heifsen,  sondern  nur:  sctioo. 
Dieb  passe  hier  nicht;  deshalb  die  Yermutbung:  ovdlnm  „der  noch  kein« 
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18  Jahre  aü  war'',  nie  alinlidi  bei  Aotiplion  5,  69:  owii  ^itxa  ftii  yt- 
y99u^,   7,  6,  24:  c{  «(»oa'/te  paliit  siebt,  mm  naf  eriklifeii:  wcbb  ifar 

t  urli  ruhtet,  oder:  wenn  ihr  euch  genaht  hütet;  denn  das  entere  wOide 

gk'ictirtllK  eine  öftere  Wieilcrbolung  andeuten  (^rie  tler  früher  Terlaogte 
Oplaliv),  und  das  kl/.tere  ist  2U  verwerfen,  weil  sie  sich  wirklich  der 
hUiii  genkbvrt  und  sicii  nach  7,  2,  Jl  neben  der  Stadtmauer  von  Perto- 
fbot  gelagert  hatleo.  Herr  Herll«io  wHI  dediarh,  wie  aehon  l«»oge  ter- 
nuthele,  I.t<^  statt  ti  scIircibeA:  «la  ihr  tucb  der  Stadt  nähertet  I,  I,  10 
fafst  Herr  ITertlein  die  Wort«  */?  dia/diovi;  und  *<\"  Tii^a».  xxX,  im 
Sinn»'  t\vs  Ainasaeus:  p^rtiniam  in  bi»  mitle  mercenariait  mtfitfit  et  tri- 
tueitre  »tiiieudium  und  nachiier  im  quater  milU  et  mtnuium  iex  »tipen- 
gegen  H.  Siepbanuf,  Leunrlavliia,  Zeune  o.  a^  uml  borufl  ahrh  attC 
acioe  Darlegung  in  den  N.  Jahrbb.  f.  Phil.  u.  Päd.  Bd.  XL.  S.  205  Dan 
von  Zeiinc  vorgebrachte  ^rachtidie  Bedenken  ^laulit  unser  Verf.  durch 
Thnc.  6,  8:  f^tjKona  »«T":  ntjvo^  fiia&ov  hiulanglicb  widerlegt  zu  ha- 
ben. Mit  der  angenommenen  Erklärung  stimme  auch  am  besten  iii>erein^ 
«aa  I,  2,  6  von  den  Bealandiheilen  der  Sdiaar  den  Ariflippos  erwShnt 
wM.  bj%  18  wird  ronüglich  gegen  Borne  mann  Iiemerkt,  data  xeifc 
/tim'tintT^:  nit  lit  die  aus  der  Burg  hervorbrechenden  Drilen  sein  können, 
Xenopbon  bat  näoilicii  §.17  mit  oi  /xri/.Tr.  die  au^  der  Stadt  berau.s- 
•türzcndcn  Griechen  bexeichnet;  hätte  er  nun  jctxt  mit  lovq  die  aus 
'  der  Burg  einen  Autbll  madicndeii  Fdnde  bcxelcbnet,  ao  wOrda  er  faal 
absichtlich  sidi  sweideutig  auagadriickt  und  zu  einer  falschen  AufhaauMg 
TPrIeitet  Iialien.  Dns  ist  unmöglich,  und  deshalb  niuf>j  Ixifuftv  hctde- 
nial  von  den  Hf  llnien  verslanden  werden  t^efjfn  di  n  Kimvand  Scb nei- 
der's,  dafs  dann  mtäf  in  einer  ganz,  ungcwuiiniichen  Bedeutung  gebraucht 
ael,  wird  benerkl,  dafk  die  nnttp  xu  Grunde  liegende  eigcotliaie  Bedao- 
tun«;  von  der  hier  erforderltclicn  des  Zurückdringeoa  (waa  docb  aneh  nnr 
ein  Ueberwäl(if»en  ist)  nirbl  so  fern  liegt,  dnf«?  Xennphon  diese??  Vrrbum 
hier  nicht  hätte  brauchen  können,  (legen  Schneider  seien  auch  Stel- 
len,  in  denen  i»iräi'  und  iivtaa^ai  ganz,  ähnlich  gebraucht  würden,  so 
Cyrop.  7,  5,  45:  Plat.  PhtMi.  p.  62.  e. 

Dem  im  .\us/ug  Wii'dci i;e^:«'h«»en  reihen  sich  kurze  Notizen  zu  fol- 
genden Stellen  an:  1,  1,  9;  I,  4,  9:  I,  6,  7:  I,  7,  3;  I,  8,  6;  I,  8,  18; 

2,  I,  9:  2,  2,  II:  2.  4,  I:  2,  5,  21:  2,  6,  12:  3,  I,  17;  3,  2,  7:  3,  2,  9; 

3,  2,  II;  3,  2,  12;  3,  3,  19;  3,  4,  41;  3,  4,  47;  I,  II;  5,  2,  29; 
5,  4,  33;  5,  8,  18;  6,  2,  2;  6,  2,  15;  6,  3,  18;  6,  5,  13;  6,  6,  18; 
7,  1,  40;  7,  '2,  20;  7  18;  7,  3,  22;  7,  3,  32;  7,  6,  11;  7,  6,  36; 
7,  7,  22;  7,  7,  iT  ('irenhar  legen  diese  kurzen  Notizen  »'in  'glänzendes 
Zeuanirs  von  der  seltenen  Belesenbeit  deg  Herrn  liertlein  ab.  Ref.  ly- 
Uabt  sich  zu  einigen  der  zuletzt  angeHihrten  Stellen  noch  kürzere,  viel- 
Mdit  Hiebt  gana  unintcfeaaanfe  Notlien  sa  maehen.  Mit  1,  8,  18  vgl. 
Arrian.  Anab.  I,  6»  4:  «o?«  do^ete»  Sovn^au  :iq6<:  itU  atfnidiK*    7m  3, 

3,  19  vgl.  Arr.  5,  21,  2:  xttt  ti  nm?  auiw  ^/ot  iliif  arm^.  Mit  6, 
2,  \h  vgl.  Arr.  7,  26,  2:    lltno)  irtr   inv    O^fnv  f!  ).('>or  ynl  rtHftr'or  Alt- 

7tQ6<;  xw  ^w.   Zu  7,  6,  36  vgl.  Arr.  1,  16,  7:  "Al^dgcq  —  «Ud  WUr 

7a\  G,  2.  6:  tltsi  ^*  of  (vgl.  weiter  oben),  eine  Stelle,  die  uns  mit 
Bccbt  verbessert  scheint,  kann  Ref.,  die  Anabasis  des  Arrian  anlangend, 
Folgendes  zu  dem  von  Berrn  Berilein  Bemerkten  mitllieilen.  Arrian 
bat  10  neun  Stellen  Krm  of,  1,  7,  11;  1,  24,  1;  %  8,  7;  2,  23,  6; 
4^  3,  6;  4,  4,  4;  5,  4,  4;  6,  11,  8;  Uxiv  ai'  6,  18,  4  (vgl.  unsere  Note 
zu  Arr.  An.  1,  7,  Ii):  tUX*  of  findet  sich  an  sechs  Stellen:  3.  -30,  S; 

4,  9,  2;  4,  9,  7:  4,  10,  3;  7,  22,  .S:  7,  24,  4;  iU\v  1,  13,  4;  ^^aai 
n'i  3,  8,  7.    Unter  den  Stellen  mil  üdw  ot  bcijoden  sich  zwei,  wo  natli 

Zciut  Lr.  r.  il.  CjrniiatialweA«!!.  XIJ.  10.  49 
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de«  Retativuin  ein  Präteritun  folgt:  4»  10, 3;  7,  24,  4.  Die  YcilMiiRf 

des  Plural  tlaC  mit  einem  Casus  obliquue  des  Relativpronomens  kconeo 
U'ir  in  der  Anabnsis  nicht.  Für  tcxiv  ist  Beleg:  4,  5,  6;  für  lart» 
olqi  3,  15,  1;  7,  ü,  2;  für  toi^v  a^i  2,  20,  4;  für  Itfr»»*  o^:  I,  22,  4: 
2,  9,  4;  3,  4,  3?  3,  "23,  2;  3,  23,  3;  4,  1,  5;  4,  5,  2;  4,  24,  3;  6,  17,  3; 

18,  1;  6,  18,  3;  6,  22,  3;  7,  I,  5;  fiir  f<rnv  a  (nicht  a,  wie  ein 
neueres  Wöriftbodi  edireibt)  Prooem^df  3^  13»  6;  ft^  ^  4(  6»  22,  7) 
7,  30,  3 

Auch  4,  7,  IB  bat  Herr  Hertlein,  nach  dem  consequenten  Sprach- 
gebrauch Xenophen*«  In  der  AlMlba•fa^  den  AHikel  «ingetebobett.  rrdcr 
bewegt  eich  der  spätere  Gebrauch.  Denit  wenn  z.  B.  ArriM  auch  zuo 
grofsen  Theile  die  adjectivische  Stclhing  des  Eliirsnamens  hat,  so  sin4 
doch  der  Stollen  nicht  wenige,  in  rlcnen  das  Proprium  dem  AppellaliTusi 
mit  wied^boltem  Artikel  nachfolgt  nach  dem  Vorgange  des  Xhuc^dides. 
Aufser  der  Slellung  nora/io;  7idoc,  oder  uaigekebHy  ut  er  an  tvei  Stei- 
len einen  eigcnthUmlichen  Gebrauch.  5,  26,  1 :  inl  xhp  norafiw  rw  Fmf^ 
yijy;  6,  11,  6:  tt^o^  hJ)  fioTainn  Bi>rf4Mi)(>>.  Krfiger  will  <lort  staft  i? 
sclireibcn:  to»*,  und  hier  wiederholt  er  den  Arlikel,  nher  wie  uns  scheint 
ohne  t-irund.  Zunächst  sind  jene  Vcrhindungeu  haudschriUlich  siciicr  bc- 
gUiiiiigt,  oiid  dann  finden  licli  bei  Schrifltofillem  der  epSteren  Zeit  eekbe 
AbnornitMten  öfters.  Und  so  sehr  sie  sich  bemühten,  einem  attische« 
Muster  es  möglichst  nachzutlum,  so  influirten  doch  die  Zeichen  der  «is* 
kende^  Gräcllät  auf  den  Stil  und  den  Oehrtiueh  einzelner  Wörter  uod 
Verbindungen  iu  eben  dem  Mafse,  wie  es  in  der  lateinischen  Literatur 
der  Fall  geweeen  ist.  Wenn  min  Arrian  3,  B,  7  TiQoq  nojafiM  BovuMtf 
tagt  in  dem  Sinne:  Darios  hatte  sich  hei  Gaugamela  an  einem  riuMS 
(Namcnfi)  Buinodiig  iirlao;rrf.  ko  klingen  die  Worle  6,  11,5  nicht  so  ganz 
iinf^riochisch ,  wenn  m  in  sr\j»t:  die  Schlacht  tiel  vor  an  dorn  («olion  au» 
dem  tfüher  Gesagten  tickanoten)  Flusse,  nämlich  ßumodos.  Es  würde  w- 
nit  diete  griacbisebe  Veirhindung  der  devlai^ii  glcicbkommeo:  an  dm 
Flusse  BttBode«. 

SoiidMitiiieo.  Ha  r  Im  an  n. 


X. 

« 

Grammatik  der  laleinischeo  Sptrache  für  Sehukn*  Von  Lorent 
Engl  mann,  Königl.  Gymnasialprofessor.  Vierte,  verfcesscrie 
Annage.  Baiiiherg,  ^^c^Iag  der  Ruchner^sdten  BachhandtoDg» 
185a  XU  u.  352  S.  8.   1  Thtr.  2  Sgr. 

In  dorn  Zeiträume  von  gornde  zwei  Jahren  hat  das  vorliegende  tüchiiiie 
Lehrbuch,  das  Hef.  in  seiner  dritten  Auflage  in  dieser  Zeit^^i-hrin  1S^7 
S.  B47'851  beurthcilte,  eine  so  weite  und  verdiente  Verbreitung  gefun- 
den, dafb  bereHn  eine  neue  Ausgabe  ndtbig  wurde.  Hallen  wir  dsanl* 
besOglieh  der  Fbsaong  der  Regeln,  der  Conettlnirung  dee  guten  Sprscb« 
Cf^!'ranrhf5  u.  s.  w  pinirrr  m.  i kitncpn  /u  machen  Gelegenheit  genomtnefli 
uin  sie  dem  ver'iipntcn  \  < Tfns,s*'r  /n  geneigter  Beriicksichtiijuni»  Toritu- 
k^en,  so  freuen  wir  uns  nicht  idog,  diesen  ein  Plätzchen  gegönnt  2U 
neben,  sondern  daJb  der  Herr  Verf.  redHch  bemüht  geweeen  ist,  eeiiN« 
Buohe  wo  naihig  eine  verbencf te  Oeatill  lu  geben.  Und  gewilb  ahid  die 
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Verbesicrungcn  von  »ler  Art,  clafs  sie  den  Wordi  des  Buches  erhoben. 
Die  Ergätiaeungen,  meisi  geschupft  aus  dem  Sprachgebrauehe  des  Cicero 
«od  Cätar  uml  oft  mit  deo  bctratRnideD  Wortoo  der  loteroreteo.  z.  B. 
Kran«r*t,  gggelKif,  naeben  dat  Bncb  IBr  die  oberste  Sfun  dct  HyoiM- 
•kthtDlmiclites  noch  cmpfehlcnswerther.  Die  §§.  378  ff.  nioben  im  All- 
gemeinen in  ilirer  planmafgigen  und  lichtvollen  Darslolltmg  für  die  Schule 
hin.  Wellie  unser  Verf.  hei  einer  neuen  villfdlligen  Auflage  einen  Schritt 
Weiler  thun,  ohne  das  scharfhectrenzto  (iebiet  ungebührlich  zu  erweitern, 
so  würden  wir  das  in  dieser  Beziehung  nicJu  verwerfliche  Scbriftcbeo 
▼oS'Bedor  Berger  lu  geeigneter  BerOektidiligung  empfebleo:  Lltoliii- 
sche  Stilistik  fiir  die  oberen  ujrmnasialclassen  won  Dr.  Berger  in  Gblto. 
Celle  1858.  162  S.  8.  Gelegentlich  dfirfie  p.  126.  2  und  Aoid.  I,  veiKli* 
eben  mit  S.  169.  '211,  rine  Erweiterung  nöthig  machen;  denn  von  der 
Construdinn  mil  dem  GerunHIv  hei  den  hetreflenden  Adjectiren  ist  weder 
hier  noch  dort  zureichende  Erwähnung  geschehen.  Dafs  S.  »perare 
u.  «iW.  mit  dem  Infin.  Präs.  coostriuri  wird,  ist  natürlicfa  riehüg;  doch 
febH  die  BeeliiiMMMML  die  eidi  in  einem  Beispiel  spiegelt  §.  874  konolo 
■iiich  der  imperalir  Plnti  finden;  i.  B.  ßmge\  noH  enUn,  Zu  |.  jl20. 4 
fehlt  ein  Beispiel. 

Die  AuRf^tattung  rnfspriclit  in  würdiger  Weise  dem  inneren  Gebahe. 

Gewidmet  ist  diese  neu»:  Auflage  dem  Herrn  Dr.  Friedrich  von 
Tliiersch  in  MUncben  2ur  Feier  seines  50jalirigeo  Docior- Jubiläums. 

Sondershauseo.  Uartmano. 


Xenophons  Anabasis.  Für  den  Schulcebrauch  erklärt  von  Fer- 
dinand VoIIb recht,  Rector  zu  Otterndorf.  Zweites  Bänd^ 
eben.  Bucb  IV — VIII.  Leipzig,  Druck  und  Verlag  von  B.  G. 
Tflubner.  185a  195  &  &  10  Sgr« 

Das  erste  im  vorigen  Jahre  erscbienene  Bändeben  dieser  neuen  Aus- 
gabe der  Anabasis  bat  Ref.  in  dieser  Zeitschrift  XT,  544  fT.  angezeigt. 
Kr  hat  auch  dieses  zweite  Heft  mehrfrirb  geprüft  und  gefunden,  dnfs  der 
Herr  Herausgeber  in  rübmliriier  Weise  bemüht  gew  esen  ist,  die  Voi  /üge, 
die  dem  ersten  Bändch^n  inwohnen,  auch  in  dieser  Arbeit  zur  vollen 
Gdtnng  kommen  zn  lasaen.  Daa  Buch  bekundet  durchweg  den  prakli« 
neben  Schulmann,  dem  es  darum  xu  thun  tat,  den  ScbOier  bei  der  rech- 
ten Anstrengung  des  Geistes  grQndUcli  lu  unterrichten.  Daa  öftere  An*  • 
ziehen  der  lateinischen  Sprache  zur  Vergleichung  bnt  uns  besonders  ru- 
gesac:!:  der  Nuf/en  davon  wird  bei  n'cbfpr  flandbaluini^  und  Betreibung 
sieber  nicht  ausbleiben.  Bemerkungen.  Hie  sicli  u\ia  beim  Gebrauche  des 
Buches  dargeboten  habeu^  stellen  zur  Zeit  gern  zu  Gebote. 

Dmdl  und  Papier  aind  achdn. 

Sooderabauaeo.  Uartmann. 
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XII. 

ValUtSodiges  Wörtcibach  su  Xe&ophons  Anabasis  mit  besoo- 
derer  Rfidnidit  aaf  NameD-  und  Sach-ErUlroiig  bcarbdt^ 
TOD  Dr.  Fr.  C.  Theifs,  Dinctor  und  Professor  Stifb- 
Gymnasinms  in  Zeitz.  Vierte,  verbesserte  Anflaee.  Leipzig. 
1858.  Habn'sche  Verlagsbuchh.  VI  u.  170  S.  8.  15  Sgr. 

Ohgleicb  Bef.  bereite  an  ebirai  anderen  Orte  di«  neue  Auiage  obig«n 
Wörtcriniohct  beurthetlend  angeieigt  bat,  so  glaubte  er  doch  dem  Won- 
■Äe  der  ▼erehrlichen  Redadioii,  das  Ruch  in  dleaer  Zcilscbrill  k«rs  a 
bea|irecben,  nachkommen  zu  mÜRsen.  Wir  können  ntir  witul erhoben.  6ih 
der  Herr  Werf  mit  grofser  Sorgfalt  und  Uenauiukeil  übrrall  s^  in  Bmh 
In  verbesiertf  r  Gpglalt  erscheinen  /ii  lasten  bemüht  gew^sin  ist.  Da  Hd 
das  Buch  aus  vieljahrigtm  Gebrauche  in  Jer  Schule  genau  kennt,  »o  $t«bt 
«r  kekiM  Aiq^enUiek  an,  es  wegen  feiner  Zweckmlftiikeit  im  AUgeati- 
nen,  und  wegen  der  klaren  Uebersichfitchkcit  in  Anordnung  «Icr  etmelMO 
Bedeuliingcn  der  Artikel  im  Besonderen,  der  Schule  angelegentlich  zu 
empfehlen.  Kinige  Kleinigkeiten  mögen  folgen:  hotfitoq  sieht  2,  f»,  l:  Tf« 
2,  1,  6;  rfdti  5,  3,  8;  oanrn  f>,  4,  81;  TUffi&i  M  6,  2  (4),  22  Matth.;  aa^t< 
lies  1,  4.  18;  fftdriQovq  pafst  das  Citat  nicht;  0x07105  sieht  2,  2,  15.  De 
Artikel  Avunov  könnte  gewinnen  durch  die  Note  Hauptes  zu  Or.  Metan 
t,  710.  —  Die  Suftare  Anastattung  ist  acMlo. 

Sondersbausen.  Harimann. 


xm. 

Tirodnium  poeticim.   Für  die  Ouarta  von  Gymnasien  ziisaro- 

raengcstclll  und  mit  kurzen  KrliiuhTungcn  verschen  von  Dr. 
J.  Siehclis.  Vierte,  verbesserte  Aullagc.  Leipzig,. Druck  und 
Verlag  von  B.  G.  Teubner,  1858.  Vlii  u.  95  S.  8.  7|  S^. 

Die  erste  Auflage  dieses  Buches  hat  Hef.  in  einer  anderen  ZeitschriA 
In  eiuiiGhonder  Weise  angezeigt  und  als  sehr  brauchbar  empfohlen.  Dif 
schnell  notbig  gewordenen  neuen  Auflagen  haben  mehrlacbe  VerindenS' 

fen  und  V^er bessern ngon  erfahren,  die  diesem  Lesebuche  ein«  erbAlc 
Ir.-Hirhbarkeit  verliehen.  Wenn  Ref.  damals  den  Wunsch  aussprach,  n 
mf»rhlo  die  vom  Herausgeher  gelrofienc  Atiswahl  von  Distichen  ifr<;  Dio- 
nysius Cato  verringert  werden  zumeist  deshall»,  wpü  jene  DisticiMii  is 
einer  eben  nicht  niustergilligen  T^tinitüt  gesehriclien  sind,  so  freute  er 
sidi,  tebon  in  der  dritten  Auflage  nur  deo  kleineren  Tbeil  jener  Au«irilii 
lieibebalten  zu  sehen.  Mit  Radit  fmden  dnfür  Msaende  StSdi«  mm  Pfci- 
ilrnt  und  Ovid  ihre  Aufnahme.  Die  neue  Auflage  bietet  die  Lesestürk« 
in  unveränderter  Gef?fa)f;  dto  Anmerkungen  hingegen  wurden  mebriarii 
berichtigt.  Wir  sind  überzeniri,  dafs  das  Bucb  auch  fetaer  der  Sckds 
erspriefsliche  Dienste  leisten  wird. 

Sondcrsbauaen.  ^  Hartmann. 
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Verordnoogi  betreffend  die  HataritltsprOAiDgen  auf  dem  Gym- 
nasium Casimirianum  in  Coburg. 

S  1- 

Die  MataritttoprOlui«  ist  theik  eine  oehriftliehe»  tMt  eloe  maiidli- 
die  uod  wird  an  Mimte  eioce  Jedeo  flalbjabm  In  dem  OjiniMtialge- 
bittde  gebilteo. 

§•  2. 

Die  Zulassung  zur  PrOfung  ist  bei  ficn  auf  rivmnasien  gebildeten 
Scbülero  in  der  Kegel  abhängig  von  der  Voilerulung  des  vorscbrifUuiifsi- 
gen  Sehnlciiniit  der  obmten  Claeee;  aasaabiatweiee  kdnoeo  Sdifllery 
welche  sich  durch  Fühigkeiteii  und  CenntiiiMe  auaiekbiieii  and  die  nd» 
thige  silth'cbe  Reife  beeitzen»  amA  vor  Vollendung  dee  forsch rirtsrnSbi- 
gen  Schuicurtus  mil  QeBehinigiuig  der  l.aadceiegieniiig  zur  Prüfung  io> 
gelassen  werden. 

Bei  anderweitig  vorbereiteten  Schuiern  ist  die  Zulassung  bedioet  durch 
die  Beibringung  einea  von  ihren  früheren  Lehrern  ausgestellten  Zeugnis* 
eee  iibcr  ibre  bieberigen  l««iatangen  in  den  eintelnen  Lebigegeoetinden 
uod  über  die  erwerbme  ailUtcbe  Keife. 

§.3. 

Das  fTp??itc!t  um  Ziilnssiino;  mr  Prüfung  ist  mindestens  drei  Monate 
vor  dem  boiibsichtigten  Abgange  zur  UniversifHt  scliriflürb  hei  dum 
rectur  titü  Gj^mnasiums  cinzurciciten,  und  es  ist  demselben  ein  deutsch 
getehriebener  l^ebcneleuf  aowie  bn  FUle  dee  8.  ^  et  %  ancb  dae  dort 
vMgeacbriebene  Zeugnifa  beituittgen.  In  dem  Lcbenatauf  bat  der  Abitu- 
rient ausdrücklich  anzugeben,  welchem  Studium  er  sich  widmen  and  wel* 
die  Universfiät  er  borJohen  will.  Der  Dircrtor  hnt  Uber  dresf»  Gesuche 
luit  den  Lehrern,  die  zur  llu'ilnahnie  an  der  Prüfungscoinmission  berech- 
tigt sind,  Hückspniche  zu  nehmen  und  sie  sodann  mit  seinem  Outachlen 
über  die  wisscnschafiliciie  und  sittliche  Reife  der  Abiturienten  an  die 
I»aiidcsrfgieiung  etnsaienden.  Dieae  Belilfrde  bei  Aber  die  Genoche  aa 
eotaebeiden  und  bei  bewilligter  Znlaatung  einen  ihrer  Mitglieder  den  Auf-  , 
tmg  lu  ertheilen,  die  Maturitätsprüfung  zu  lelleo  und  zu  beaufsichtigen. 

Au«  diesem  Commissarius  der  Oberbehörde  als  Vorsitzendem,  dem 
Pirector  und  denjenigen  definitiv  angestellten  l.»lirern,  weiche  in  irgend 
einem  der  Prüfnngsgogeostande  in  den  beiden  obersten  Classen  des  G)^m> 
Daaiuma  Unterricht  au  ertbellm  haben,  4>eateht  die  PrQfunffsconniMion« 

Uebrigene  bat  jeder  in  den  wliaenachaflikhen  Lehrfilobcm  tuteirieb- 
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tende,  doliniliv  nnn;psl('ll((:  Gymnasialleliror  ilie  Befugnifs,  «ler  Malurilitt- 
pnifting  bcizuwolincri,  jcdocli  die  nicht  zur  l^rufungscommission  geliorigro 
obiiu  Stimiucnrccht. 

§.  4. 

Die  Aufgaben  für  die  schriftlichen  Arbeiten  wn  ili  n  durch  den  Uer- 
loglichcn  Commissarius  im  Einvernehmen  mit  dem  Director  und  deti  uliri- 
g#»n  Milelicdcrn  Avt  Prfifnnjrsrotnnifsston  if»  cinrr  f>»'«ofwiiTC'n  Oorift»ren/ 
festgestellt.  Alle  ziiglpicli  /u  I^nifciHii'n  erlialten  liicseihen  Aufgaher»,  tind 
jede  derselben  wird  erst  in  dem  Augenblieke^  wo  ihre  Bearh«itung  be> 
ginnen  toll,  den  Abiturienten  Ton  dem  die  Aufiicbt  iBbrendcn  I^hier 
milgetbeitt 

Sollte  ein  Abiturient  durch  Krankheit  bcliindert  teiny  gleichseitig  wä 

den  übrigen  dfo  srfirirtlicliijn  Arbriten  rinxu  fort  igen,  so  werdeo  ihm  «pÜCI 
kl  oben  angegebener  Weise  andere  Aufgaben  crtlifflf. 

Unter  den  Aufgaben  darf  keine  sein,  welche  von  den  Al»ilurienlen 
wäiirend  des  letzten  Cursus  sehon  einmal  bearbeitet  worden  iüt  ^  der  Di- 
veetnr  hat  Ober  die  Beobachtung  dieter  Voracbrifl  den  VoisitsendCB  ein« 
besondere  Yerileliening  so  eriMilen. 

Gegenstände  der  Priifong  aollen  «eins 

1)  Deutsch, 
"    2)  Lateinisch, 

3)  Griechisch, 

4)  Frantoaiich» 

5)  Geschichte  nebtt  fieogripbie, 

6)  Mathematik, 

7)  Phjsik  und 

tij)  Hebräisch  fiir  diejenigen,  welche  Theologie  oder  PiiUologie  aliH 

direo  wollen. 

El  iind  folgendo  acbriftlieho  Arbeiten  lo  fertigen: 

1)  ein  deutscher  Auftats  iiber  ein  dem  ßaaicbulnfia  der  Abitttrteafaa  I 

2)  ein  lateiniscitcs  llxercitiurn. 

Diesem  siod  zur  Vergleichung  und  Reurtbeiluns:  die  vom  Exi- 
minanden  ioi  Lauft)  des  letzten  Jahres  gefertigten  freicu  iateiui^hiD 
Attfeatie  beitufDgen. 
S)  Ein  kurzes  griechisches  Exlemporalo,  dessen  Anfertigong  den  Zweck 
hat,  darüber  Sicherheit  zu  vcrscbafTen,  ob  die  ExaminniNlen  mit  der 
griechischen  Formenlehre  und  den  Hauptrfgelo  der  Sjfntax  genigead 
bekannt  sind; 

4)  eine  deutsche  Uebersetzung  eines  Pensums  aus  einem  gii4.M:lii«dic« 
oder  lateinischen  Sehriftateller; 

5)  eine  Arbeit  aua  dem  Gebiete  der  Geometrie  und  eine  doigleichm 
aus  dem  Kr  Arithmetik; 

6)  von  den  künftigen  Theologen  oder  Philologen  die  Uebersetzung  und 
Erklärung  eines  leiehteren  Stücke»  aus  den  geacbiciltliobeo  fiüiciiffa 
der  Bibel  oder  den  Psalmen  ins  Deutsche. 

7)  Gin  französisches  Exercilium;  mit  diesem  sind  die  iui  ieUteu  iiaio* 
jähre  von  den  Examinanden  gelieferten  frantömocbeo  ExerdÜett  dm 
Friifungflcommiaoion  voraulegen. 

§.7.  

Die  AufKicht  bei  tertigung  der  schriftlicheTi  Prüfungsar heilen  wird  von 

4'inem  Lehrer  des  Gymnasiums,  und  zwar  von  demjenigen,  wclclwr  m 
Geroäfsheit  des  §.  9  die  Arbeiten  zu  beurtheilen  hat,  gefülirt;  deficit 
Imt  genau  darüber  zu  wacbco,  dafs  die  Abiturienten  aufsei*  den  Wörter- 
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'Mid»orn,  Orammatlken  uni\  «Ion  mathematisclien  Tafeln  durcliaiis  k«iii« 
niiirsiniiiel  beouUen  und  weder  gi^coieitige  noch  fremde  Uoteralfiltnng 

S.  8. 

ZwMmq  der  Anfertigung  der  efoMlnen  Arbeiten  nule  jedeeniil  ein 
Tag  liegen. 

Die  AbMurienten  haben  die  §.  6  aufgeführte  erste  Arbeit,  oiit  Ein- 
Bchlufs  »ler  Rfinscbrifi ,  innerhalb  sechs,  die  /weife  innerhall)  fiinf,  die 
vt<>rte,  fünfte  und  sichcnfii  innoritall)  vier,  i\'\v  «iriUo  ionerbalb  xwvi  — 
und  die  aechate  iiinerhaib  drei  Stunden  zu  vollenden. 

Der  LebreTi  welcher  die  Aufsicht  fuhrt,  nimmt  die  innerlialb  der  vor- 
aclurilleaiKleigen  Frtat  Yollendelen  PrfifungMrbeifen  in  Empfang,  und  die 
hoim  Ablauf  der  Frist  etwa  noch  unvollendeten  Arbeiten  lafst  er  sich  in 
der  Gestalt,  die  sie  et>en  erreicht  haben,  ebenfalls  abliefern.  £r  lienierl(t 
auf  deneelbeii  die  xu  ihrer  Aofertigting  terwendete  Zeit. 

§.  9. 

Jede  der  eingeliefertun  Arbeiten  wird  von  dem  Lehrer,  welcher  in 
den  betreftnden  FaeiM  in  der  obersten  datee  Unterriehl  «rtbeül  in^ 
genau  eorrigirty  mit  einem  Drilieil  Ober  die  Arbeit  nn  eidi  und  im  Ver* 

gleich  an  Sen  frillieren  Ausarbeitungen  des  Sefafilers,  sowie  überhaupt 

über  (Ht»  von  drmselben  wHbrcnr!  des  ScbiilrtirKp«  dargelegten  Kenntnisse 
»Hill  über  die  iiiernacb  an/.nnebmende  Reife  desselben  vcrselx'n  und  so- 
dann biniH^ri  aeht  Tagen  nacli  der  Kinlieferung  hei  dem  Director  umt  den 
ül»rigen  Lehrern  der  ersten  Classe  in  Umlauf  gesetzt. 

Nach  erfolgter  Cirenlalion  der  Arbeiten  wird  ?on  dem  Director  nnd 
den  Lelirern  der  ereten  Claaee  gemeinetflialllKcb  beralhcn,  ob  dem  Urthcile 
dea  Fachlehrers  beixnlreten  sei  oder  nicht.  Mit  dem  Protocolle  über  diese 
Berntbtinfr  sind  dann  die  Arbeiten  dem  Yorailgenden  der  Prüfiiogicommia« 
sion  zu  überreichen. 

Die  Prüfungscuiuinission  ist  befugt,  auf  Grund  di  r  hialKTigen  Censurcn 
und  der  gelieferten  Prüfungsarbeiten,  Examinanden  wegen  ausgexeicbnetcr 
Leistungen  ?on  der  ttÜDdliehen  PrOfung  auaoabmeweiae  su  entbinden. 

§.  10. 

Für  die  mündliche  Prüfung  sind  aus  den  im  §.  5  genannten  Gegen- 
ständen mindesten«  vier  LehrfäclMT  anszn wählen,  nnd  /war  so,  dafs  die 
alten  Sprachen  und  die  Mathematik  voi/.iii:sweise  in  Retrarbt  kommen. 
Diejcnii(en,  welche  für  das  »Studium  der  Iheulugtc  oder  riiilolugie  sich 
entscbiedeo  halmii  aind  aaiaerdem  tm  HebriUecfaen  su  prttfen. 

11. 

Die  mfiudliche  Prüfung  erfolei  vor  der  PrUfungseommiasion,  und  zwar 

nn  einem  vom  Vorsitzenden  im  I*]  in  vernehmen  mit  dem  nir»>rtnr  km/,  vor 
dem  .ScbluTs  des  Curaus,  l>ey.iebentlicb  der  öffenUidien  Prüfung  der  Gjrm- 
nasiasten  an/iiiieraiimenden  Tage. 

Der  \onitx.eni\*i  bestimmt  im  t^iovernebuien  mit  dem  Director  die  Zeit| 
«aiebe  jedem  PrOfungsgegenafande  suzomeisen  fat. 

§.  12. 

Nach  Beendigung  der  nCndlicben  Prüfung  lindet  über  das  Krgebnifs 
der  gesnmmlen  Prüfung  eine  Berathung  Seileoa  der  Prüfuogscommia- 
aion  statt. 

In  dieser  wird  durcb  Abstimmung  festgestellt,  welchen  Grad  der  Reife 
der  Abiturient  während  aeinea  Schuicursce  nach  dem  ErgeboiCi  der  PrtI* 
fung  nH  Rttekaleht  anf  die  Leiatnngen  w&hfend  der  Schulieit  überhaupt 

sieb  erworben  hat. 

Im  Allgemeinen  soll  der  Maafsstab  für  die  Prüfung  dcrs'dbe  sein, 
welcher  dem  Unterrichte  in  der  oberatcn  Classe  der  Gymnasien  und  dem 
Urtbeilc  der  l.ebrer  über  die  wisaeoscliaftlicheo  LeialuDgeu  der  Schüler 
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flicser  Classe  zum  Orurnfo  ''«'gt,  und  bei  der  BoratlmnL'  ^^^t•r  (^on  Aujf.li 
der  Prüfung  soll  nur  (lasji  nit'o  Wissen  und  Küiuk n  urul  nur  (ii«'jeri:|i 
Bildung  der  Schüler  enlsciieidend  seio,  welche  ein  wirkliches  Eigeotbrn 
derselhen  geworden  ist. 

Kine  lolcbe  Bildung  läftt  iidi  nidit  durch  ein«  ObermSfrige  Awäxm- 
guRg  wahrend  der  letiten  MomUe  vor  der  Prüfung,  noch  weniger  dmh 
ein  verworrenes  Auswendiglernen  von  Namen,  Jahreszahlen  und  unzuMa 
inenliiinfrrn'h'n  Nnti/en  erjagen,  sondern  ist  die  langsam  reifende  Frecb: 
eines  regeluuilsifTeii,  während  des  ganzen  G)?rana-*ialcur8us  slaligen  Fleils« 

Diese  iiesichlspunkte,  welche  das  ganxe  Prutungsgeschafl  IdUa  td- 
len,  sind  den  Sdiiilern  der  oheten  Ctatten  bei  Jeder  eebicklielicii  Od»- 
genbelt  mögliebet  dndrfaiglieb  vorxuhillen,  ilenit  ne  «nr  reditcn  ZcHaJ 
atif  die  rechte  Art  ekh  eine  gediegene  Schulhildang  erwerben. 

Im  Besonderen  sind  folgende  Krfordernisse  zu  beachten: 

1)  im  Deutschen  unifs  lirr  ^rltriftliche  Ausdruck  des  alü  reif  u, 
entlaisenden  Schülers  von  grammalis-chen  Fehlern,  won  Undeullirlikeil  i»< 
Verwechselung  des  Prosaischen  und  Poetischen  frei  sein,  und  im  ztui» 
menbSDgenden  mündlieben  Vortrage,  im  Diiponiren  lekbter  ThcaMi  m 
angemessene  Fertigkeit  sowie  auch  einige  BekanntsehafI  mit  de«  Bil- 
dungsgänge der  deutschen  Literatur,  insbesondere  mit  den  ausgciekiit 
sten  SciiriHsteliem  seit  der  Mitte  des  Torigen  Jahrhunderts  nadigevieMi 
werden. 

2)  Im  Lateinischen  mufs  der  Examinand  im  Stande  sein,  eis  <^ 
IStandpuncte  der  obersten  Classe  angemessenes  Ejtercitium  in  graiiUBiti> 
sdier  und  leiicalischer  Hinsieht  fehlerfrei  und  mit  einiger  Oewandlkitii 
Ausdruck  zu  schreiben,  im  Griechischen  du  fon  genügender  Bekanh 
Schaft  mit  der  Formenlehre  und  mit  den  Hauptregeln  der  Syntax  xeogw- 
des  Exfemporale  anzufertigen,  und  in  beiden  Sprachen  mufs  der  Exanfr 
nand  entweder  schwerere  iStt  lkn  aus  Dichtern  und  Prosaikern,  d;e  n 
einem  früheren  Semester  in  der  obersten  Classe  erklärt  worden  sind,  iNi^r 
Idehterc,  die  in  der  Glaase  nicht  gelesen  sind,  geläufig  übersetaes  si^ 
spraehlidi  und  sachlich  richtig  ericISren  können. 

3)  In  der  Mathematik  mufs  der  Examinand  Fertigkeit  indenRc<^, 
nungen  des  gemeinen  Lebens  nach  ihren  auf  die  Proporlionslcbre  gegrüs- 
delen  Principien,  Sicherheit  in  der  Lehre  von  den  Pn(en?:en,  Wumk 
und  Progressionen,  ferner  in  den  Kleroenten  der  Alii»  Nra  nnd  der  Gf*- 
metrie,  sowohl  der  ebenen  als  der  körperlichen,  l.t^ichli^keit  in  der 
bandlung  der  Gleichungen  des  ersten  und  zweiten  Grades  und  m  ^ 
brauche  der  Logarithmen,  eine  geübte  Auffassung  in  der  ebenen  Tiig»- 
nometrio  und  hauptilkhlich  eine  klare  Einsiebt  in  den  Zusamiatthüt 
sSmmtlicher  Sätze  des  systemali^eh  c^eordneten  Vortrags  liesilxen^ 

i)  fn  der  Geschichte,  Geographie,  Physik,  wie 
5)  im  Fran/.üsisrhen  und  bezüglich  Hei>rai sehen  ninJi  er  ü  ■ 
demjenigen,  was  in  der  obersten  Classe  gelehrt  wird,  genügsame  KfMt'  i 
nisse  aeigen;  ftir  das  franadsische  Bieidllum  insbesondere  ^tss  die cki 
fiir  das  lateinische  gelrotfenen  Bestimmungen  ebenfalia. 

Ergibt  sicli  bei  der  Berathung  über  das  Ergebnifs  der  Prüfung  Stis- 
incngleichheit,  so  entscheidet  die  Slinim»-  des  Vorsitzenden:  das  ürtW 
der  Oommission  mufs  sieh  in  bestiinrnleii  Ausdrücken  über  die  in  d« 
eiui&elnen  Unterrichtsfächern  erlangten  Kenntnisse  und  über  das  w^thres^ 
der  letsten  Schuljahre  bewiesene  sittliche  Veritalten  aussprechen  wi^ 
In  dem  allgemeinen  Prädicate  zusammen  tu  fassen,  dafs  der  Abünn^i^i 
(No.  I)  vorzüglich,  (No.  2)  gut  oder  (No.  3)  ziemlich  vorbereitet  zur  ^ 
treibuni:  dfri^rHiien  acadcniischen  Studien  übergehe,  für  welche  nnrfi 
besteh«  inlen  V'erordoungeo  die  Vorbildung  auf  dem  Gjroioattuin  eriaatt 
werden  kann. 


Digitized  by  Cu^  - . 


Coburg. 


In  dODi  Falle,  dai«  ein  Aliiturient  in  n'mcm  o«ler  dem  uiiiiercu  Uaupt- 

ftdw  Mi  betonden  autxeichnct,  in  andcreo  Fiebern  aber  nur  die  Cen- 
fliir  ,9gnl**  Terdient»  ist  ihm  alt  Geeanmtcemnr  „gut  nitLob^'  (No.  2  a) 
zu  ertheilen. 

Ueber  die  Beralhimi;,  nicht  aber  über  die  miintilirlie  Prüfung  selhf^f, 
wird  ein  Protocoii  von  einem  diirclj  den  Vorsitzrn<tco  damil  2U  beauf- 
tragenden Mitgliede  der  Commiasiou  aufgenoiumeu. 

§.  13. 

Daa  Ergebnila  der  PrSfiiog  wird  dem  ScbQler  unmittelbar  nach  der 

im  §.12  bezeicluieten  Berallumg  von  dem  Vorsitzenden  in  Gegenwart  der 
übrigen  Mitglieder  der  Prüfungseommission  mündlich  cröfTnet. 

Für  jeden  Abiturienten,  welcher  für  reif  befunden  worden  ist,  wird 
ein  von  säojmtliclH'n  Mitgliedern  der  Prüfungseommission  unlerzeicline- 
tca,  dem  Urtheiic  der  Iclzlern  12)  euts|irei-hendes  Eallassungszeugnifa 
(Mafturitütateugniia)  unter  BeidrQdiuog  des  Gjmnaaialaicgehi  auegeatellt; 
dicaes  Zeognila  wird  vom  Voraitienden  der  Landet-Regierung  voigelegt, 
von  der  leliteren  Bebdide  mit  einem  Begtaubigungsdecrete  versehen  und 
sodann  dem  Dirt^rfor  ztip:«*sftd!t,  welcher  sSninitllche  Zeugnisse  den  Abi- 
turienten hei  feierlicher  Entlassung  deraelbeo  von  dem  ü^muasium  aus- 
suhändigeo  bat, 

§.  14. 

Bis  itt  der  im  vorigen  §.  erwähnten  Entlaaaung  babeo  die  Abitorleo- 

tOD  in  ibrem  bisherigen  SebUlerverbSItnifs  zu  verharren ,  die  Unterriehta- 

stunden  pOnctlich  xu  besnchen  und  den  Gesetzen  der  Schule  in  allen 
Puncten  nach/nkommen.  Eine  Verletzung  dieser  Pflicht  wird  als  ein  Be- 
weis manijelnder  gitllichtr  UvW'c  htfraehlt  l  iirid  hat  zur  Folge,  dafs  nach 
dem  Ermessen  der  Oberbehördc  das  Geeignete  desliaib  in  dem  Maluriläts- 
zeugnisso  bemerkt,  oder  nach  Befinden  die  Entlaaaung  bia  zur  nächsten 
Matoritätaarüfung  beanatandet  werden  kann. 

§  15. 

Den  nach  der  üeberzcugung  der  Priiftingscommission  für  acaileraisehc 
Studien  (§.  12  a.  R.)  nocli  nicht  liinläniilich  vorbereiletcn  Scliülern  soll 
ein  Zeugnifs  zum  A!»gang  auf  die  Universität  verwejnrert  imd  ihnen  der  da- 
Jiin  gehende  Bcsthiuls  von  dem  Director  des  ti^mnasimuiti  eroilacl  werden. 

Coburg,  aoi  31.  Januar  1858. 

Eeno^Ueh  S.  SlMla-MinUlcriain. 

Franckc. 
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Die  WeltstelluDg  der  alt-griecfatsehen  Litertlnr. 

Ein  Beitrag  £ur  Einleitung  in  die  Gescliichte  dieser  Litcr^iur. 

Dtm  aufmerksamen  Leser  oder  den  genaueren  Kennern  ooserer  p^■ 
toren  HtndbOcIier  über  die  Oeadikfate  der  alt-grlecbieehen  IJicrator  fav 
et  nicht  eotgeben  oder  entgangen  sefn,  dafs  denaelhcn  gleich  in  dca  Eii- 
gHngcn  efwaa  mangelt,  was  doch  wesentlich  zur  flache  gehöre:  er  wr' 
»Ich  in  etwas  hn  der  l.colüre  dorf^olhon  unbefriedigt  fiiMfn  Di<»«c8 
ist,  dafs  jeiu'ii  \\  <*rken  entweder  gänzlich  oder  doch  tum  grülaien  Thci'f 
eine  allgomcirie  W  ürdigung  dea  Gegenstandes  fehlt,  eine  Aufzählung  \M 
Erörterung  jener  «llgemeinen  Bigenaebaften,  durch  welctie  tieb  ^  dl- 
grieehieche  I«iter«tur  autieichnet,  durch  welehe  aie  in  T.ehen  der  Mm^ 
heit  einen  so  liöeliat  bemerlcenswerttien  Platz  einnimmf.   Den  lleokenJ^ 
peniitrt       ja  nicht,  ilhnr  irgend  einen  fJef;enRfnnd  lilofs  Kin/«'Mu'ilfn  a-'- 
gezählt  und  behandelt  zu  sehen,  im  vorlieiienden  Falle  eiiiz<-liie  Pt-m'^ 
oder  Epochen,  die  Schriftstellor  und  ihre  W  erke  u.  s  f  ;  er  will  da«  «iar- 
Gemcinsame  auch  /.usaQinu.ngcrari»!,  in  generelle  ürthciic  und  .Scidiw 
gebracht  und  diese  den  Eiuseihelten  Torangestellt  halten ,  damit  <r 
sofort,  bei  Beginn  der  Kenntnifsnahme,  auf  einen  festen  StandplInd(^ 
eetil  flihlt,  die  Seche  in  ihrer  Totalität  tm  iiberaebauen ,  zu  UeurthfSer 
und  /II  würdigen,  und  dnrnnrli  tu  Ifi-^on  nd^^r /m  vernclitrn.  Für 
Kenner  der  ItofrefTenden  Literatur  mag  das  iiln'rtlfi'^'^iLr  '^vin:  nher  wie  »"dt 
giht  es  denn  deren?   Und  dann  «lüchte  es  denn  «loch  auch  nicht  fiir»»*^ 
chcn  derselben  ohne  Interesse  oder  ganz  ohne  Nutzen  sein,  das,  wuff 
empfindet  und  denlct ,  objeoliv  dargestellt  lo  sehen  und  mit  seins  A** 
/Sichten  und  Urtheilen  vergleichen  au  können.   Für  nicht  wenige  unter ^ 
angehenden  Lehrern  dürf^le  indessen  eine  solche  Auseinandersetzung  H 
ihren  defsfallsinen  Vortragen  zu  c:r<»r«!**m  Vortheil  gereiclien.  Und  ter* 
warum  anders  ireil>en  doch  die  meisten  der  Schüler  das  Griechlsffie  9^ 
die  Lectürc  der  griechischen  Schriftsteller  so  stumufäinoig  bin,  mitiOi^ 
nigero  InleresM,  mit  solcher  Unlust  und  nlt  aofchen  Wfdmillni  ^ 
well  sie  von  den  Werthe  jener  Liteiatur  keine  beetinmien  Begrile  oW- 


')  Nim  Fliiiclues  der  Art  gchon  Molmickn  (Gcsth.  d.  LiUcr.  d.  Gnt- 

« lirti  u.  Uoim  r  B.  I.  S  49  fl.),  SrliöII  (Gcscli.  d.  griech.  Mifcraior. 

Icituiig  5.  V  n. )  und  Bernhard  y  (Grundrifs  d.  gricch.  Litieratur 

s.  iir.).  ^  • 
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eil,  keine  Ahnung  liabenl  Würden  »ie  von  vorn  berein  damit  bekannt 
:emcbt  und  ibnen  von  Zeit  su  Zeil  ine  üedSelitnile  xurüikgerufen,  was 
lie  Welt  an  derselben  bat,  was  tie  selbet  daraus  scböpfeo  können,  ao 
vürde  das  bei  vielen  ganz  anders  sein.    Auch  ist  es  kein  Ternünftiger, 

k'enigstons  kein  wolilwcllender  nnmi^Ratz  der  PHilagogik,  die  Jugend  etwas, 
Venn  srlum  notli  so  Nützliches  treiben  zu  I.iss.  n  oder  zu  zwingen,  etwas 
ler  Art  zu  treiben,  ebne  ihr  den  Nulxen  und  das  W  ertlivolle  der  Sache 
'or  Augco  lu  hallea.  Auiserdem  onterliilst  man  so  die  Anwendung  eines 
in  ndtk  aieht  nur  sehr  uosebiiidigen,  sondern  auch  sahr  wirksauHm  Ha- 
>elB  zur  inncrn  Belebung  und  Klüftigung  des  WHIena  für  den  betreffen- 
len  Zweck.  Eridlicli  dürfte  es  nicht  ohne  F'romnien  sein,  wenn  statt  des 
inmerwährenden  hiofsen  allgenjeinen  (^eredes  von  rfer  V^orlreffliclrkeit  dfr 
Jf cliissisi  her?  l  iferalur  <ien  Laien  «ipecieii  und  ofTenlviuidig  darjjcle^^t  wurde, 
%i>rin  (ieiui  im  ii^iiizelueu  diese  VortreffUcbkeit  besiehe^    Hart  luan  doch 

ilufig  daa  Aatike  in  unsara  Tagen  bekritteln  und  dem  Modernen  den 
^onug  geben!  Das  Alte  aoll  fon  Neuer«  fiberfaolt,  JIngst  überholt  und 
lir  unsere  Zeit  überflüssig  sein.    Wodurch  kann  man  solche  oberflScbll* 

he  Urlheile  znriickschlagcn?  Doch  nur  durch  eine  klare  Auseinander- 
setzung der  Sache.  Nicht  hlofs  die  Denkmiiler  d^pr  bildenden  Künste, 
ondern  auch  die  W  erke  der  Literatur  der  aiten  kriechen  müssen  in  Ach« 
ung  und  EUiren  erhalten  bleiben)  sollte  ea  auch  nur  aus  Dankbarkeit  sein. 
Iber  ttiebt  Uofae  Dankbarkeit  darf  und  aoll  una  an  aio  faaaeln;  —  daa 
clare  Bewulstaein  Ibrar  avigtn,  nneaii^ngileben  Scbdnbait  UMg  ca  aban* 
Uls  thun. 

Nun  wohlan!  so  m»>^en  die  folgenden  Zeilen  ergänzen,  was  den  bis- 
lerigen  Handhüchern  nian!:«"l(.  Unter  ,,Welt8tclluug"  verstehen  wir 
Iber  die  .Summe  ?on  Veriialtnissen  oder  Eigenschaften,  in  welclien  die 
{riedlische  Literatur  gegenwärtig  erscheint  und  m  denken  lai 

Dia  etata  Elgenaebaft,  die  una  xnnaebst  in  die  Augen  fiUlt,  ist  die» 
lafa  sie  eine  dar  ülteaten  auf  der  Erde,  die  älteste  in  Europa 
st.  Denn,  abgesehen  von  der  Neuen  Welt,  woliin  er*;t  die  Kuropäer 
lach  der  Entdeckung  Cultur  und  mit  dersclhen  die  Buchstahenachrifl  als 
lie  Bedingung  der  Literatur  gehrailit,  ist  nicht  einmal  in  Afrika,  weder 
o  Aegjpten,  wo  bekanntlich  doch  zuerst  unsere  Schriftieeicben  erfunden 
irorden  aind;  allein  sie  sind  dort  in  der  Kindheit  geblieben  und,  soviel 
irir  wissen,  keine  des  Nennens  wertha  Literatur  ersielt  worden  —  noch 
n  Karthago  etwas  Erkleckliches  zu  Tage  gekommen.  Cbina's  und  In* 
liens  Liternr-tieschichle  reicht  nicht  s»  weit  zurück.  Nur  nllein  bei  den 
Semiten,  n  inn  ritlich  l>ei  den  Hebräern  oder  Juden,  tretleti  wir  auf  der- 
irlige  Dt^nkuiaJer,  deren  Ursprung  allerdings  hoher  hinauf  langt.  Das 
ihrige  Europa  aber  hat  noch  lange  Zeit,  auch  in  Bezug  auf  Literatur,  im 
iumpfien  Schlaia  der  UneuKar  gelegen.  Mitbin  wird  Niemand  den  oUgcn 
§iatz  in  Abrede  atellen. 

Die  Literatur  der  alten  Griechen  ist  zweitens  eine  originale:  »ic 
lat  ihren  ürsprun?  ?iicl»t  ans  der  Fremde  gewonnen.  Wfdu'r  hätte  sie 
nich  denselben  nehmen  sollenl  Im  rSonli'H  des  festliindihi  In  n  Hella«  na- 
fson  ganz  rohe  Völker,  die  von  solchen  Bestrebungen  nichts  wuisten; 
licht  andere  war  es  ihr  gegeaUber  in  Kleinaaien.  Von  den  PhÜniiiam 
Itabaa  die  Grieeben  wobl  die  Bucbataben  ttberkonmen,  daa  Mittel  aar 
Literatur,  aber  nicht  Literatur  aelbat.  Dasselbe  gilt  von  den  Bewohnern 
ler  weiter  südwestlicli  pelcirencn  philistäischen  Kiis(i\  mögen  diese  auch 
'n  vorhistorischer  Zeit  mit  Kreta  in  Verkehr  gestamien  haben,  wie  n« mkt- 
iings  nicht  unwahrscheinlich  dargetban  ist.  Und  die  Israeliten  waren 
oneifit  aut  das  Binnenland  beschränkt,  haben  nur  unter  Salomo'*s  Regie- 
rung einigen  Anibfll  an  den  Seefahrten  auf  dem  mlUetläodlselien  Meere 
genommen;  ca  berechtigt  uns  demnach  nichts  au  der  Annalime,  dalb  sie, 
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%vcnn  selbsl  auch  nur  Keime  luerari!«ciier  Thäligkeft,  nach  GriecbeQur.i 
vertragen  hätten.  Un«l  von  Ai>gyptcn  her  konnte  etwas  der  Ait 
nicht  wobi  komnen,  da  die  Sltestcn  Inhaber  dieses  lindes  MMtttrti 
lUcbt  lieb(«n  ond  cnrdilieb,  wie  schon  beaerkt,  keine  eipiiillicbs  Ul^ 
,  iitor  besessen  babeo.  Ist  ei  docb  aelbtt  fraglich,  ob  Coloniafen  roi  k 
nach  Grieclienland  gewandert  sind,  nicht  minder,  ob  die  ersten  Ketoe  is 
heMorusrlien  Wnu-  und  Bildbauerkunst  sieb  da  hcrschreiben  Hat  ji 
♦loch  das  gnetliische  Volk  überhaupt  in  Allem,  was  es  iiervorgtbrj 
originell  gt* xeigt !  So  küimen  wir  aUo  mit  Grund  diese  EigeoscIWt  mkt 
und  oamenttieb  Ton  ihrer  Lileralar  priUlictrefli, 

Mil  deftelhen  büngt  dann  auf  da«  Innitale  tutammen  iime  luiiti- 
dualität  oder  NatiODalltäl.    Die  alten  wrieelieii,  von  Anfang  sn  l» 
sichtlich  ihrer  Cullnr  zumeist  niif  sich  selhnt  beschränkt,  haben  so  natsv 
lieh  ihrer  Literatur  den  St«'mpo|  ihrer  V^olksthümlichkeit  aufgedrückt,  l*' 
der  Grieche  war  durch  un»l  tliirch  ?iur  (irieehe:  or  unterschied  sieb  m 
allen  übrigen  Völkern  des  Alterthumes  in  der  Nahe  wie  iu  der  Fem 
Die  Schürfe  teiner  AufftMeungsgabe,  die  Lebendigkeit  aeinee  MikB,  k 
Sinn  filr  alles  Wahre,  Oute  und  Schöne»  der  ehMtiacbe  Triels  heraKc 
treten  aus  sieb  und  Aeufserliches  xu  gestalten,  zu  scbaflen,  zu  sduis 
da^  llöchsfc  unr!  Beste,  rhnrnklerisiren  ihn  vor  allen  bekannten  Nalio-r 
des  Altcrllmms.    Dessrti  war  <'r  sich  Herrn  aiirh  hpwtifst,  und  mit  eirtä 
ll^ewissen  gerechten  Nationalsloi/.e  nannte  er  sich  den  lleilenen  uod  ü 
Nicht -Hellenen  Barbaren.   Jene  inneren  Eigenscbaften  hatten  sieb  «d 
der  Spradie  iNMBicbtigt  und  diese  darnaeb  gemedell:  sie  war  rriika, 
Wörlem  und  Worlfomen,  geschmeidig,  biegsam,  abgesdiilffBe ,  wofahfj 
Bend,  ein  durchaus  geeignetes  Mittel,  jene  individuellen,  nationalfn 
Bebauungen,  (tctühle,  Gedanken  nuszuilrücken;  sie  war  selbst  durdi 
durch  national  apworden.    Was  Wunder  nun,  wenn  die  Literatur, 
die  geistigen  Scbüpfur)gen,  welche  der  Grieche  iu  die  Sprache  gekkM 
und  in  Sehriflen  niedergelegt  hat,  denselbeo  Charakter  trägt I  wmtt 
seine  wahre  Natlenal-Ltteratur  Ist,  die  aein  SellMt,  seinen  elgenslca  Gml  i 
sein  ganzes  Wesen  abspiegelt?    Die  schriftlichen  Denkmalsr  der  iHs 
Griechen  sieben  in  solcher  Reziehunj;  ebenbürtig  neben  ihren  Denlr* 
lern  der  hiMenrIcn  Kfinste,  denen  man  bekanntlich  Jene  Bigenscbaft 
besondere  und  \<m  zugsweise  iM'i^ulogen  pflegt. 

Ferner  kommt  der  all-Krieciuscben  Literatur  im  reichsten  Maak  o' 
die  Bigensdhaft  jugeDdlieber  Fritebe.  Zu  der  Zeit,  wo  dieOriaki 
in  der  Weltgeecbidte  anflmlen,  war  die  Mensdibeit  übeiliaupt  nodi  n 
ihrer  Kindheit,  in  ihrer  ersten  frischen  Kraft,  also  auch  die  Gm^ 
selbst.    Indem  sich  nun  ihr  Geisl  Bahn  brach  nach  aufsen  mittelst  ^ 
Sprache  und  Schrift,  hat  sirh  ifiren  literarischen  Werken  diese  Jui'fä 
lichkeit,  diese  kraft-  und  saitvollo  Frische  mitgetbeilt,  und  so  «ciid  ^ 
bei  d^m  Lesen  derselben  jener  Hauch  entgegen,  der  so  anregend,  soifr 
kend,  so  krlAigend»  so  belebend  filr  Jeden  Henuf tretenden  ist,  ittS 
fireilich  nicht  immer  in  Worte  fassen  ISfst,  aber  energisch  genug  iit. 
Ton  Jedem  empfunden  zu  werden,  der  sich  selbst  bei  der  Lectürr^ 
classischcn  Schriften  der  Griechen  bcohachlef.    Es  ist  hier  gerade  «rifi^ 
der  Natur,  wo  ufis  nucli  besonders  am  Morgen  die  F.ufl  crfriscbt.  sti^^' 
und  labt^  wo  die  THan^^en-  und  Tbierwelt  sich  in  ihrer  ganzen  striKi^^ 
den  Fülle  zeigt,  so  lange  sie  noch  in  ihrer  Jugend,  Ilm  Kraft  oscb*' 
▼erhranebl  oder  ooabgenulst  iat.  Und  die  Griraicn,  wie  waren  sie  ^  i 
obendrein  fon  Natur  so  reldi  begabi  mit  jugendlicher  Frische  nnd  Ukm-  \ 
digkeit ! 

Aber  in  Fül}^e  dieser  reichen  Begabung,  die  mil  einer  gewissen  J**'^'  j 
samkeit  nach  aufsen.  mit  «;inrr  uewissen  BetriebsaDikeit  den  il)ü«i 
liclienen  geistigen  Suüat^^  auch  .luzuwcudeo,  verbuuden  war,  ist  es<iiA 
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'*»r%vun«lerfi,  wenn  <1i<?  Oriechcn  in  hohfm  Grade  producliv  gewesen 
lind,  prodiictiv  namentlich  in  literariaciter  Beziehung  ^  Datier  eine  fer> 
rare  Kigentduift  ihrer  IJImtur^  der  grofM  Befeltlbum  dmelbcn.  Mm 
»nn  getrost  «Dnebnen,  dafi  wir  im  Ganzen  ma  die  iwelUiitend  derart^ 
NetkBf  den  Titeln  nach,  kennen,  von  dcneo  Ullfl  der  gröfste  Theil  f«r» 
orcn  gec:sni;<»n  ist.  Und  wie  vIpIc  motten  uns  völlig  iinhekannt  sein! 
Sollte  man  noch  die  palrisliflchen  ans  «iur  christlichen  Zeil  herjturei'linen, 
?elfhe  Zalil  würde  erst  dann  h«frauskun)men!  Oewifs!  Hie  Literatur  der 
iriechen  ragt  an  Reichhaltigkeit  über  alle  Literaturen  der  Völker  der  alten 
kVelt  empor,  kann  »icb  mit  fielen  der  neueren  iiterariaeli  thfillgaien  V9t- 
tar  meisen. 

Und  diese  Fruchtbarkeit  hat  sich  nicht  elnra  n^ich  einer  Seite  nnr  hin 
►ewährt:  der  hetrefTenden  f.it^'ratnr  itommt  auch  das  Prüdicat  der  Vicl- 
eiligkeit  zu,  Die  Bewegliclikeit,  die  Fitissigkeit  do8  griechischen  ftei- 
ies  hat  sich  in  eine  bewundernswerthe  Menge  von  künstlichen  sprachli- 
then  Formen  ergossen.  Wo  ist  eine  AH  der  Poesie  wie  der  Prosa,  die 
»icbl  TOn  ihm  gefunden  und  angehaueC  wire!  Es  ist  in  der  grieehiseben 
.iforntur  vertreten  die  erxShlende  (epische,  mjthische),  die  didakf fKclm 
Faiiel,  Gnnme),  die  drnni.i1iRche  (Komödie,  Tragödie),  die  lyrische  Dicht- 
unst,  und  in  welchen  /aJilreichen ,  mnnnigfalf igen  inneren  und  äiifseren 
''ormen!  Eben  so  die  Frosa,  Hie  erzählende  ( gestliiditUuhe) ,  beschrei- 
ende, didaktische  (wissenschaftliche,  philosophische)  und  die  oratorische! 

Und  tfoti  dieser  Vielseitigkeit  und  Mannigfaltigkeit  doch  im  Einsät- 
en wieder  welche  Vortrefflicbkeit,  welche  Musterliaftigkeit,  welrheCias-» 
icität  im  Aeursern  wie  im  Innern!  Welcher  richtige  Blick  in  der  Wahl 
er  füegenstände!  welch  feiner  Tnet  it)  «ler  Belinndlung  derselben!  Wel- 
lies zarte  ästhelische  Gefühl  in  der  äursern  und  innern  Gestaltung!  Die 
IrlirJfU'n  der  allen  Griechen  halien  wie  ihre  Denkmäler  der  bildenden 
dünste  stets  gegolten  und  werden  ewi>T,  so  lange  noch  ächter  Kunstsinn 
iDler  den  Mensrhen  dancrn  wird,  gelten  als  Modelle  für  ShnKefae  Her* 
ortsringungen^  sie  werden,  glei(  h  jenen  Kunstgehilden  für  die  Kunst  und 
ie  Kianstler«  fiir  die  Scliriftsleller  unversiegbare  Quellen  des  feinsteift 
*arfes  und  des  Inufersten  Geschmackes-  r»?>i:ehen.  Bfi  den  Werken  der 
ogenannten  schönen  Literatur  iat  es  eben  la  tomli  rs  ila^  so  sorgfältige 
''ermeiden  des  Ueberschwänglichen  wie  des  Gemeinen  und  Alltäglichen, 
AS  Gehaltene,  Maafsvotle,  Plastisebe,  was  sie  aoszeiehnet  und 
u  ewigen  Mustern  stempelt.  »Die  grieehisehe  Liieralor  darf  In  Ihren 
r»ftten  Frseheinnngen  eine  Offenbarung  des  natürlichen  Geistes  ohne  MHs* 
riff  und  Lücke  heifsen  " 

Und  woher  dief«?  ?  weil  den  firieelien  und  ihren  Erzeugnissen  in  der 
lanplf?ache  mehr  otler  weniger  Idealität  eigen  ist.  Was  der  Geint  die- 
*9  Volkes  erfafst,  begonnen,  ausgeführt,  hat  er  meist  sofort  auch  xur 
Sebsfen  Hfihe  emporgehoben,  so  dals  das  erreichte  Stiel  in  der  helreflen* 
en  Sache  für  ihre  oberste  Spitse  gelten  muis.  I>ie  epischen  Gedichte 
Ines  Homer,  die  dramatischen  eines  Sophocies  und  Artstophnnes,  die  go* 
i;hichtlt''lien  Werke  eines  Tbucj^didcR  nnrl  Polyhitis,  Aiv  pljilnsopfjischen 
ini'R  Piato  und  AriHtnIeles,  die  orntoriscben  eines  Dcmosthencs  —  sie 
nd  alle  Ideale,  ein  jedes  in  seiner  Art. 

Und  diefs  gilt  nicht  etwa  von  der  griechischen  Literatur  blofs  in  Be- 
ug auf  die  Innere  und  Xufsere  Form«  sondern  auch  in  Bezug  auf  den 
leliali:  nicht  minder  nämlich  ist  dieselbe  überaus  geli  nitre  ich.  Wel* 
lien  mannigfaltigen  und  gediegenen  Stoff,  wie  viel  treffliche  Erfahningen, 
'eiche  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  der  W;««sen«?chaften ,  welrlie  Ur- 
leifo,  Schlüsse,  Kenntnisse,  Belehrungen  birgt  sie  nicht  in  ihrem  Sclioofscl 
feber  wie  Vieles  kann  man  sich  durch  sie  unterrichten,  wie  angenehm 
ieist  and  Phantasie  beschafligen  und  eigtftxen!  Baiil  ^nd  es  lleblidbe 
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MHhrcIion,  Sagen  und  Mythen,  hahl  Nacliriclilen  Ohpr  Famnienlebeo,  uWf 
staaliichc  Einrrchtiingen,  Gesetze,  Gebräuche,  Silton.  GüllervereljrtJt^ 
der  antiken  Welt,  bald  Erzähl uugun,  Auuprüebe  uud  Lehensbetebrtito- 
mm  v#o  b«rOI»t«n  MMimern,  bald  dfe  BmthkbUitn  ?«■  Kriegen,  YthA 
BtaktM  wtd  Reieben,  bald  Reden,  gebaiCen  vor  Gerioht  oder  hk  ?th- 
veftimmlungon,  bald  philosophisch«  Vofirige  und  AI>haiNlluiiK«l  flWrii 
Räthael  dor  ^Vi  It  und  wie  selbige  zu  Iökcm.  f>nld  Besch reibiinir^n 
Ländern,  von  naliirwf«f«;fTi«?rl)afllichen  Gegenständen  ti,  dgl.  m  ,  was  in 
hier  anzieht.  Und  auf  welche  Masse  von  rein  speculativen  For»cbanr' 
trifft  man!  ßs  ist  kaum  eine  Wissenschaft,  welclie  die  Griechen  nirk 
begründet,  angebauet  und  —  nicht  bia  xa  efner  bedeatendtn,  w«  lidi 
bis  xiir  höchsten' Höbe  gebracht  hälfen.  Die  Geometrie,  die  Merbsl 
die  Geographie,  die  Astronomie,  die  Chronoiotrie,  die  Physik,  die  N«tr 
geschieht*»,  die  Arzneikunde,  die  ChinirfiTf»,  die  Philosophie,  dir  Sprif^ 
wissenTlinfl  (Grammatik,  HheforiU,  Metrik,  Poetik),  die  IheoritTi 
bildcntlen  Künste,  die  Politik,  die  ttesetzgebung,  die  Keclitsuis«^$ck 
die  Kriegskunde,  die  Philologie  (im  weitesten  Umfange  dea  Wertet  ili 
Wiaaenaebaft  xnr  Beliandluiif  der  Liferatar)  —  daa  afml  irika  Wm» 
acbaAen,  welche  hellend«  I  rr)  Ursprungs  sind,  und  Gber  welche  wir  in  ^ 
grieehischen  Literatur  eine  Monge  bemerkenswerther  Aufschlüsse  mdi» 
deuftmgen,  wo  nicht  vnükommpn  befriedigende  Auskunft  finden. 

Was  ahor  .Hl  i!f)il  fiif  sich  die  Sprache,  in  welcher  die  griechiVii 
Schriften  vcrtaüt  sind ,  d.  ii.  die  Wörter  und  Wortformen  und  ihre  ii- 
Wendung,  anbetrilfl,  ao  hemeht  ancli  Mer  nicht  Efofönnigkeit,  sondir 
einnehmende  Mannigfaltigkeit.  Die  Oriedien  waren  bekanafMii 
mehrere  Stimme  geschieden;  jeder  derselben  halte  eeinen  beaondemCV 
rakter,  nnch  seinen  heRondf»rn  DJalAcf.  weTrhrr  nnfurgemäfs  jene»  (V 
rakter  ent8|)rn<  Ii.  Der  Aeolior  war  nnheholfen.  nrnst  unH  rauh  von  '^i: 
ton,  aber  kräftig  von  Körperbau  uml  von  Gesinnung,  und  so  war  «» 
Dialerl;  der  lonier  das  Gegenlbeil:  beweglich,  fröhlich,  heiter,  ge««^ 
umgänglich ,  fein ,  und  dariMcfa  hatte  eich  wieder  dmaen  Mmidafft  goiri- 
tet;  in  der  Mitte  zwischen  beiden  atand  der  Darier,  dfe  BigcnacMs 
heider,  auch  im  Dialekte,  mit  einander  vereinigend.  Und  alle  drei  Ute 
sich  an  der  griechischen  Literatur  hetheilffifr  o^  «iht  Donkmh'Irr  r^er  jm- 
chisrhen  Literntnr  in  ionischem,  dorischem  und  inli'^f  liera  Dialecfe  W^ 
terhin  hob  sich  freilich  im  Laufe  der  Zeit  zu  sichtlicherer  Aus/eiedoDe; 
der  attische  Volksslamm  und  damit  seine  Mundart  empor  und  bevifti^ 
daib  die  nun  eraeheinenden  SchriAen  btofa  im  attiacben  Dinierte  ahgitfü 
wurden.  Aber  die  attischen  Literaturwerke  tragen  das  Gepräge  der  Ffi»- 
heit  und  Abgeschliffenhcit.  die  ionischen  das  der  Zartheit  und  WekbkfÄ 
dio  dorischen  und  äolischon  iln«;  der  Kraft  und  des  Ernst<*8.  schor  ^ 
itirer  Aulsenseite.  Man  vergloiche  nur  den  Horner,  den  Pindar,  den 
phocles,  den  Tbcocrtt  mit  einander! 

Hierbei  ad  dann  tn^lch  daa  geographitebe  nml  ethnograplti« 
aebe  Momenl  bei  dieser  Literatur  mit  erwihnt  Nehmlich  nldt  iH« 
Volfcmtlimme  und  alle  Städte  der  Griechen  haben  Antheil  an  dem  iote 
derselhrn  ^rnommon  ^Vor  hätte  z  R  viel  gehört  ron  literarischer  TT* 
tigk'Mt  hei  riiossaliern,  Epiroten,  Aetolern.  Arnrnnnprn.  Pbo^Ki". 
Arkadlern  u.  s  w.l    Während  Athen  seit  den      rst  rkrit  ;;«-n  die  Uyf  - 


lonien,  die  aie  angelegt,  rings  am  den  grieebiacfaen  Arehipelaguf, 
acfiwarie  Meer,  das  mittelländische  Meer  and  nach  den  von  dieaoa  w 
lleasenen  Inseln  der  griecblaelie  Geist  gewandert  und  hatte  dort 

n<»;mathen  gewonnen,  ja  hin  und  wieder  Gelegonheil  <:;rfnnf^rn.  sich  norh 
frcior  und  ed!or  zu  enifaften  als  im  Mulforlando  Kr  ist  ^f.uiinj  nelC'lt-r 
auch  da  in  sprachlichen  und  literarischen  Productioneo  xur  Ersekeim^ 


rolle  spielt.    Aber  mit  den  Griechen 
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;ekomni#»n,  vor  A!NTn  niif  der  WcRlkiisto  von  KlLMnasien,  sodann  auf  Sicl- 
ien,  in  Unfenl.ilicn,  auf  den  ln«<*ln  de«  grict  hisrhpn  Archipelagiis  Leabos, 
Namos  und  iiliodus,  an  der  Nordküsf«  von  Afrika  in  Cvrene,  auf  der 
{atltsclien  Küsle  in  MaMÜia,  in  Aiexandria  in  Aegjplen  und  zuleUt  am 
Botponie  fai  Bynmt  oder  Conalatilinopel.  Wdeb  eine  Amdebnung  und 
ireriMTriCiiiig  hat  mifliin  diese  BelrieimBkeit  geliabi!  fDr  des  Allerlbum 
iralirlicb  eine  ganz  erldeck Hche! 

Aber  dieses  liferarisrhe  Proffiicir^'rT  an  drn  vcrsdn'odonen  Orlen  isl 
lirUl  gl<'lrli/riii^  g»»srhelion;  die  alt  -  griecliisrlie  Literatur  hat  auch  eine 
;rof.su  Ausdchming  in  der  Zelt,  eine  lange  Dauer,  sie  hat  ein^n  Anfang, 
!inen  Fortgang,  ein  Knde  gehabt^  sie  ist  ferner  nicht  immer  dieselbe  ge> 
'ilieben;  sie  bat  sirb  durcb  ncbrere  Perloden  «der  dureb  vereehiedeMr» 
Pbaaeo  bindtnwb  bewcfl^  sie  hat  dantn,  mh  Einem  Worte,  mn» 
i'vcsebiclitc,  und  /war  eine  sehr  lange,  von  etwa  1000  v.  Chr.,  von 
1.1,  wo  die  BuiI)«tahon8chrift  von  den  Pliöniciem  zu  don  Hellenen  mag 
rt'konimen  sein,  bis  zur  Kroborung  von  Consl.-mfiriojx  I  ilon  li  «lio  Türken; 
lieselbe  umfafüt  also  eine  Zeit  von  etwa  driUcbaiittausund  Jahren.  Mit 
«polfher  Mdem  wlro  oto  oocb  hi  diooer  Himicbt  su  vergleichen I  Wo 
«relet  die  <9etchicMe  ein  ivreilee  Volk  auf,  dae  eÜM  ao  forigetetalo  Nio* 
■arische  Thätigkeit  beurkandet  liSlIe,  namentifcb  iai  Allerthum  1 

Mit  solchen  Eigcnscbafilen  au«;<j:»'n'istef,  pU\  uns  aber  die  Literatur  des 
rrirchisHiHn  Volkes  ein  getreues  S|)i(  f:o!l>f!il  *<eincs  Rpraehliehen  und  per* 
tflspn  Lebens  un«l  >\  altrns  während  jener  innren  Zeit:  sie  eharakterisirt 
'S  als  eines  der  geisl reichsten  Völker  der  Erde,  [a  als  das  geistreichste, 
;ebildetelo,  elvliisirteote,  etrebeaoitte,  begabteafe  im  Altertbom;  deon  die 
lelinMiebeii  Deoluoibr  einer  Nation  in  eigener  SfMracbo  eind  dwea  eigen« 
der  Ahgufs.  In  und  bei  einer  allgemeinen  Charakteristik  des  grieehiacben 
Volkes  darf  mithin  seine  Literatur  nnf  kfin»*  Wrf^e  felilon:  sie  i^ibt  ein 
vesenflielies  Monirjit  daZU  ab:  srl hiiif^'-;  llmt  sicli  (l-:irin  kund  als  ein  lief 
orscbendes,  denkendes,  wissensrhnftlielies,  pliantasiereicbes,  dichterisches, 
ein  ästhetisch  fühlendes  Volk,  als  welches  es  allen  nacligekommenen  und 
lacbkooraienden  Vdikorn  vorleuebfet.  Bin  Volle  obno  Literatur,  weich  ein 
irmaelines  Volk;  ein  Volk  mit  einer  Literatur,  und  mit  einer  solchen 
.iteratur,  weleb  eio  reiebcol  weich  ein  boneideneirertiiea!  welch  ein  bo« 
iUcktefi! 

Zum  Krslen  nehmiirh  kann  es  sich  selbsl  in  derseiiien  anschauen,  sich 
»bjectiv  in  seiner  Subjectivitat  kennen  und  würdigen  lernen.  So  wird  es 
:uni  Bewufstsein  aelner  selbst,  ruf  Anerkennung  seiner  geistigen  Eigen- 
bümliehkelten  und  Vorzüge  gelangen  und,  bei  einer  ao  reichen  iJtentor, 
vm  eben  die  griechiecbe  Ist,  sieh  aelbst  achten  lernen  und  so  einen  cdlf>n 
^ationalstolz  gewinnen  —  jene  ehrenvolle  fJesinnung,  die  im  politischen 
.<d»»*n  vor  viol»>m  Srlderlifon  bewahrt,  /n  vfob'm  (Otiten  und  HerrHflirn 
r«-ibt.  Die  Lebendijrkfit  ilires  volkstliiimlichen  ßewufsf«einR ,  dafs  sie 
•  riechen  waren,  gegenüber  den  Ausheimtschen,  den  Fremden,  den  Bar* 
taren«  verdankten  die  flriodien  xun  grofsen  Tbeile  mll  ihrer  Literatur. 
(Vöhl  mochten  aie  ftthlen  und  erkennen,  waa  aie  an  derselben  hatten, 
nrie  sehr  sie  durch  selbige  andere  Völker  überragten,  die  Weniges  oder 
rar  Nichts  von  df»rn;loichen  besafsen.  W  o  fand  sich  denn  neben  ihnen 
'ine  Nation,  die  die  Gedichte  eines  Homer,  Pindar,  Aeseliylus,  Sopho- 
.les,  fcinripide»  u.  s.  w.,  die  Werke  eines  Herodot,  Thueydldes,  Plato, 
Aristoteles  u.  s.  f.  aufzuweisen  halte?  Und  ihre  Brust  mufste  ein  gerecb- 
ea  HochgelQhl  crlUlleB,  ein  Hochgefühl,  daa  ihre  Bruat  schwellen  maebto 
lud  sie  antrieb  snr  Anerkeunung  ihrer  Vorzüge,  zur  Wahrung  und  Mch- 
•ung  derselben  durch  angemessenes  Benehmen,  doith  edieXlMteo,  durch 
{enialc  Schöpfunj^en  in  Kunst  und  Wiffgenschaft. 

Muüite  die  Juiteratur  für  die  Griecben  schon  in  sofern  von  bober  Be- 
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dcutung  und  von  grofscm  Gewiclile  simo,  so  uard  sie  solches  nocb  wä^i 
dadurch,  daCs  sie  so  aufoerordcntlicb  viel  zur  Cuhur  des  Volkes  uSm 
htütng.  War  «udi  noch  kdoe  Bucbdruckerkiiott  tbätig,  exitlklt  tiCb 
keine  Preiise,  welche  bU  Leichtigkeit  und  Geicb windigkeit  neue  Krfic 
düngen )  Urtheilc,  Erfahrungen,  Kenntnisse,  Begriffe  verbreitete:  <luit: 
Mar)dscbri(ten  und  Abschriften,  vielfältig  auf  öffentliche  Ko*t»*n  ani^:- 
fortii,'(,  durch  Recitiriin^.  durch  Auffiiliriinir  von  volkithümlirli*  n  \  i  rsan^a- 
iungen,  durch  Bücherhandler,  durch  Anlegung  von  Privat-  und  oirft 
liehen  Biidiotheken,  durch  I^ctüre  daheim  oder  io  öffentlichen  ScWa 
wurde«  dh  ScbKse  deraelbeti  verallgeneliiert,  ihr  fnbali  zur  Kmdt 
Jedermann  gebracht,  selbst  für  den  gomeioen  Mann.    Sie  ward  mit  ^ 
Zeit  theilweise  ein  Gemeingut  der  Nation,  sowohl  im  Mutlerlande  als 
den  zahlreichen  roUmien.    Die  Werke  Homers  /.  R.  befanden  sich  hui- 
schriftlich  in  Alben,  in  Sparta,  in  Argos,  auf  Cluo^.  auf  Crefa,  auf  (; 
[Mm,  in  Sinope,  in  Massilia,  in  Alexandria  in  Aegypten,  in  Macrdon« 
(AlejniHler  der  Chwfoe)  u.  s.  f.  Und  wae  naftfe  die  notliweiidife 
bierroa  foin?  Be  mufile  daraue  eine  boliere  Bildung  des  Ocietet  tmik 
Gescbniackee,  auch  der  Spreche  aiiler  den  Grieeli^  hervorgehen,  n^i 
darf  man  sicli  daher  nirht  wundern,  wefln  das  griechisclio  Volk  so 
dastnrtfl  und  für  uns  dasteiit  iil»er  alle  Völker  des  Alterllnjtn«?  rrh^lrr 

]^;\  ildif  man  sich  denn  aber  auch  eben  so  wenig  wiin.l.  rri.  wenr  i?« 
ailer  ibrer  Zcrspaltung  und  Zerrissenheit  in  geographischer,  cthoofraf)^ 
•eber  und  poKluciier  Besiekung  «lie  Griedien  deck  nuaflineiibieiler.  ^ 
nemeinsinn  sie  unter  einander  verband;  das  Biud  war  dae  Bevefi^ 
einer  gemeinsamen  treilliciien  Sprache,  einer  so  vorxügliclico  gsiiilf 
und  ästhetischen  Bildung ,  einer  so  reichen  und  reichhaltigen  l,itpni  ■ 
wie  keine  andere  Nation  sie  hatte;  dieses  weckte  und  nährte  des 
meinsinn:  der  Grieche  fand  sich  in  jedem  seines  Gleiciieti  wieder,  w  f 
dem  einen  gleich  bock  stehenden  Genossen;  mit  einer  gewissen  Ven^ 
tung  doHle  er  auf  jeden  Niebtgriecbeo  benbeeben. 

wie  mufsic  dagegen  dem  Fremden  xu  Mutlie  aetn,  weffin  er  sirii  ^ 
der  Hinsicht  mit  dem  Hellenen  mafs!    Wie  unbedeutend,   wie  oieda 
mufsfe  er  sich,  mufste  sein  Volk  ihm  vorkommen!    Welche  Acht 
mnfste  sich  seiner  beniiichligen  \ot  cim  r  ro  reich  begabten  und  so  «ci«- : 
pferisch-thatigen  Nation!    Ja,  das  luuls  noch  gegenwärtig  der  Fall  seit 
obsciHm  manebe  moderne  IJleraturen  mit  der  altgrieeUacbeii  Io  die  8dvi>- 
ken  treten  mdgen:  immer  wird  eine  aalcbe  NaÜnn  mit  ao  vielen  wain 
ausgeseicbneten  literarischen  Denkmälern  una  ein  Gefälil  hiiciiaicr  WcK^ 
^  scljülzunc:  nbnütl»ip;en,  wir  mögen  geboren,  /ii  u  r^lchem  Volke  wir  woDft  i 
Und  wie  ein  aiisge/eichncles  literariscbes  Werk  den  Mn^i^^rrr  di^'ifefk' 
unsterblich  marbt,  so,  kann  man  behaupten,  bat  sich  da»  «;ru  (  lii«i  lie\V» 
im  Lehen  der  Menschheit  unsterblich  gemacbt  schon  aileiii  durch  tetn 
Literatur:  dieee  atehC  insofern  gant  eb^bOrlig  da  neben  dor  liuiliriaki 
Kunst  mit  deren  herrlichen  Sehdpfnngen. 

Indessen  hstten  die  Hellenen  niebt  hlofs  selbst  und  allein  die  daraii 
resullirfnfif>n  Vorllif'Ür«,  sondern  —  und  das  i«!t  rben  das  Orofsarfii:*'  •«  j 
Welthislorisobe  (it'i  selben  inKlirsorub  re  —  der  Einflufs  ihrer  Lileralui  ' 
auch,  und  zwar  weit,  die  Grenzen  ibres  Landes  und  ihrer  Wobsiitff 
liberachrilten  und  den  Zeitraum  ihres  Bestehens  oder  ihrer  Blütlie  iikf  , 
daueri  Bekanntlich  aind  aie  niebt  auf  die  engen  Marken  ibier  BoaiA 
in  Furnpa  beschränkt  gehlieben;  ihr  onmhiger,  beweglicher  Charakterlos 
politische  Ereignisse  trielien  sie  schon  frühe,  anderwärts  bHinalUirk 
Wohnsilre  aufscusurben,  Colonien  anzulegen  nach  allen  Himmel«Hrf»i;»4«  I 
hin,  rings  um  den  ArcbipelaguR,  das  schwarze  Meer,  das  adri.itisi)(c,  «iö 
Mittelmeer.    Und  überall,  wohin  sie  gingen,  brachten  sie  summi  ^ 
NatloDalillf  und  ikrar  Sfrtdie  aoeb  Werira  ibrer  Utmtur  mit  an«  k- 
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gründeten  unü  rerbreitctcn  so  selbst  auf  den  Köslen  und  in  den  Länt]«  rn 
d«r  terMwben  Völker  piocliiicbeii  Geist  und  Geschmack,  griechisdi« 
Coliur,  und  gewift  oMiMiiUicb  d«dureb,  dafo  man  dort  gricebitdie  Mt^U 
tcn  kennen  lernte  und  las.  Man  wird  daraus  dort  nicht  blofs  Feiniwlt 
(ies  Donkens  und  des  Urliieilens  in  Sachen  der  Walirbeit  und  dea  Gc* 
schmackcs  und  Kenntnh^io  mancherlei  Art,  sondern  auch  Zerstreuung  und 
aiiniuthfge  Erheiterung  des  Geistes  geschupft,  überhaupt  hübem  Lebeoa* 
genufs  und  gröfsere  Civilisation  daher  gewonnen  Laben. 

Noch  nusgedebntar  ward  die  Verbrattung  der  altgriecbiacben  Lileralar 
und  der  Kreia  ibrea  Elnflnaaea  and  ihrer  Wiricaarakeit,  ala  Alesandar  dar 
Grofse,  selbst  griechisch  gebildet,  mit  Uülfe  der  Griechen  das  persiacba 
Reich  s(iir/tf»  unH  nach  seinem  Tnde  sirfi  in  Vordcrasien  eine  Menge 
selbslstiiiKlii^ci  lu'icliL-  uuler  heilenisrlnii  Hcrr*?chern  bildete.  Da  ward 
die  gricchisciie  Sprache  dort  Hof-  und  die  vorlierrschende  Sprache:  man 
liebte  es,  griechische  Werke  zu  lesen  und  der  betreffeudeu  Liieratur  allen 
nur  mteliclien  Voradmb  xu  leiatan;  oMin  kg  tu  groAttrtige  Biblialhafceii 
in  —  die  Ptoleniar  ia  Alexandrien)  die  iSeleuciden  in  Antioäiia,  dia 
Aftaliden  in  Peri;amum  —  zumeist  aus  griechischen  Ortginalwerken,  log 
griechische  Schriffstellcr  heran  tind  hegte  und  unterstützte  sie.  Und  was 
lind  darnns  der  Welt  für  Vdttheile  erwachsen?  In  die  Läudcr  frü- 
lerer  Uncuitur  oder  geistiger  ErscbiaiTung  und  Abgestandenheit  ist  gei- 
itiges,  wiaaanacballlicbea  I.cben,  iai  Sian  gekommen  ftir  Poesie,  für  J.ite- 
rator  und  marariacbe  ThüliKkeit,  und  die  Welt  Tardaakl  dieaar  Periode 
icineswegaa  garinge  Fortacbrilte  aaf  den  Gebiataa  aoleber  oieoaahuäbar 

öcsfrehungen. 

31ittler  Weile  oder  bald  nachher  ward  selbst  das  entlegene  latini^che 
bJom  ein  Sitz  oder  Miltelpunct  griechisch-literarischer  Studien.  Die  Kti- 
iier  traten  bekanntlich  in  der  Zeit  wclteroberud  auf,  kameu  in  Berührung 
Bit  den  Griaciwa  Ireandlieb  und  feindlich,  zaerat  in  Unteritalien,  dann 
ittf  SldUen,  zuletzt  mit  Hellas  seibat  und  den  enIliBmtcren  Colanien,  und 
irverwandt,  wie  sie  mit  denaelben  waren  durch  Abkunft  und  Sprache, 
md  an  sich  intelligent  goniii,',  nm  die  Vortheile  der  litihern  geisfrpcn  Bil- 
lung,  auch  für  daü  prakti»ciie  Lehen,  anzuerkennen,  llel  es  iboen  nicht 
teil  wer,  sieh  mit  der  griechischen  Literatur  zu  befreunden;  ja  sie  ei^riffea. 
iie,  als  sie  sie  genauer  kennen  lernten,  mit  aller  Vorliebe,  unter  Hintan« 
letaanff  sogar  dea  Nationalen.  Und  welcbe  Wirbur^en  iiat  dieaa  auf  daa 
^anza  Itdmerthuni  geäufsert!  Den  Geist  des  Volkes  mit  Gedanken,  Er^ 
'ahrungen  und  Kenntnissen  bereichert,  den  ästhetischen  Sinn  geschärft 
jnd  geläutert,  die  Phantasie  angenehm  hesehäftigt,  die  Zeit  oder  Lange* 
veile  out  eine  nützliche  Weise  atis^criillt ,  dk-  hcimisrhe  Sprnflic  ange- 
»auct  und  ?erefielt,  und  wozu  sonst  noch  iiterarisciie  Werke  von  solcher 
CJlaaaidilt  Im  AeoAam  und  lunera  Tefaalaianng  geben.  Bald  fing  ea  an 
n  Rom  sum  guten  Tone,  zur  unerlSlalicfaen  Bedingung  penjSnllcter  Bit« 
Inng  zu  gehören,  mit  der  Literatur  der  Chriechen  bekannt  zu  sein,  die 
»elretren«len  Srhrtf'ten  «^elefsen  xii  haben,  rrns  denselben  berühmte  Stellen 
luswendig  y.u  wissen  und  sogar  im  gewühnlichen  Ge6j)räche  anzubringen, 
riieilweise  wurde  sie  mittels  Cehersetzungen  selbst  der  niedern  Volks- 
-.lasse  zugänglich  gemacht  und  von  derselben  mit  Enthusiasmus  aufge- 
lonaami.  Naeb  ibr  bildete  sieh  die  rdmiacbe  Jugend  för  alle  FSeher  daa 
heoretiaalien  und  praktischen  LebAs:  fOr  die  Staataferwaltune:,  für  daa 
lechtswescn,  für  die  Hedekunst,  Dichtkunst,  Baukunst,  fiir  Gescbicbta- 
brschung  und  rieschichtskiinHe  iin<l  rJrsrhichtsdarstellurg,  für  Philoso- 
duc,  Spracbwissenschatt  urni  nnderu  i  heih'  ili>r  Gelehrsamkeit.  Man  bil- 
iüte  sich  nach  ibr^  man  ward  durch  sie  belebt  und  begeistert  zu  ähnlichen 
Schöpfungen.  Die  rdmiicba  Liiaratnr  iat  elganflicb  aar  aiaa  Forlaatiung, 
iioe  Copie,  ela  Abaankar  der  griediiaebaa:  aInaD  darartigen  ElB0aft 
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hui  dicM  auf  jene  gehabt  durdi  ihre,  Schönheit,  Vielaeiligkeit,  ilurch  ihren 
Gcballreichtlium,  durrh  ihre  Idealität.  Schrit  licn  dorh  seJInt  BÖmer  Werke 
in  griechischer  Spraclie  oder  förderton  den  Anhau  dieser  Literatur!  Kein 
Piaulus  und  kein  Terentius  wäre  ohne  einen  Menander,  kein  Cicero  oba« 
cta€n  DemMllMnc«,  kdn  Virgil  obM  «Inm  Hooht,  kei«  Ovid,  Tibiill, 
pMperliui  ohne  die  griechischen  Erofiker  und  Elegiker,  kein  Horaz  ohne 
die  Lyriker  Hellas*  erslanden.  knin  TacÜii'?  ohne  cim'ii  TluK  vdide.s.  Die 
nachmalige  Wrltherraebaft  «U»  römischen  Volkes  aber  konnte  nur  dazu 
dienen,  diese  gdecbisclieD  oder  griecbisch«rÖmiacben  Elemrale  weil  hin  zu 
vertragen,  über  <lie  uagcheuto  PlSdie  dm  grotai  Reidiit  itt  fcrbreilao; 
imd  so  ward  griechische  Bildung  daa  Geneiagut  dtt  grdblto  Theile«  4ir 
dlinals  hekannten  U'cit. 

Unterdessen  linlle  »ich  im  Schoorsc  desselben  das  Christi  nllmm  ent- 
wickelt mit  seinen  jndiscii-morgeiiländiscbeo  Elementen,  und  kaum  war 
•oldiM  XU  einer  gewissen  Selbstsfindigkeil  gediehen,  als  es  sich  mich 
•dion  mit  der  Literalur  der  alten  Griechen  befreundete  und  verachwitterle. 
Dieser  nrhmlich  konnlf  fs  sicli,  Irotztlcni  dnfs  es  nlles  Flcidnlsrlie  hafslc 
und  XU  %'erTii(  Ilten  hrniiiiiet  war,  docli  nii  ltl  <-iilsi  hlagen:  auf  ihr  ruhte  ja 
eben  damals  zum  grufaten  Tbeile  die  aligemeine  Bildung»  und  diese  hatte 
SU  def  Zelt  Awt  alle  Oaasen  der  Msnsebheit  dnrehdrnnfsn;  eie  war  «ine 
Macht  gewotihm,  welche  sich  nicht  ohne  Weiiercs  bcseltlgeii  llefs,  ja  wel* 
che  man  anerkennen  mufsto  imrl  tiicht  ohne  ^'ortheil  xu  seinen  Zwecken 
herarr/ioljen  konnte.  Das  viellüchf  Kwig- Wahre  und  Schöne,  was  in  diese 
Schriften  in  so  schöner  Form  niedergelegt  ist,  machte  sieb  so  unwi4ier- 
sielillrli  gellend,  dafs  es  selbst  bei  den  Christen  Anerkennung  fand  wmi 
von  diesen  benutzt  wurde  zur  Verbreitung  der  neuen  Lehre.   Auch  wGr- 
den  wir  scliwcrlieh  die  neiitestamenfh'chc  gricrJiiscIio,  und  dir  palristisehe 
griechische  un  d  römisch«  Literatur  liaben  in  der  \\  eise  und  in  dem  Um* 
fange,  wie  sie  da  ist,  wofern  nicht  die  altgriechiscbe  vorausgegangen,  ihr 
Bahn  gcbroehen  und  bi  Vielen  Beispiel  gewcesn  wire  und  Kaleihaftig- 
kell  an  die  Hand  gegeben  hSlIe.   Man  mufsle  eben  so  zu  schieiben  ss- 
fhen  und  zu  schrofhcn  verstehen,  wie  die  nlfcn  Classiker,  wenn  man 
wollte  Kindruck  machen,  wenn  die  neue  Lehre  sollte  Eingang  finden;  sie 
^ufste  in  ähnlicher  Sdiale  geboten  werden;  man  war  also  gezwungen, 
jene  Werke  xu  lesen,  sie  xn  sludiren.  •  Dasu  nSlbiflsn  aueb  die  Angrifc 
heidnischer  Schriftsteller  auf  die  neue  tiehre,  und  die  Angrifle  chrielKahar 
atif  tlri's  Ik'iiU'rithum.     rnr!  wie  \  iele  von  denen,  welche  Christen  wor- 
den, hatten  grierliisdic  Rildunt,'     nosicn,  waren  mit  ihr  wie  verwachsen! 
Oenug!  während  man  Tcm))cl,  Altare,  Bildsäulen  der  alten  Ciülter  ver* 
wlisfefe  nnd  so  alles  Heidnisdie  tu  scfstören  sucble^  laa  man  die  Schrift 
ten  der  heiilntschen  Griechen,  schrieb  sie  ab,  bewahrt«  ale  auf  in  christ- 
lichen Bibliotheken,  ahmte  ihre  Form  nach,  nahm  aus  ihnen  so  Manohca 
herüber. 

.  Da  traten  xwei  Ereignisse  ein,  welche  aller  Herrlichkeit  der  fruhern 
Bildung,  auch  der  grisclnsebcn  Literatnr  den  Todesslalk  xn  seiastaen  dfoh- 

ten:  einmal  die  Völkerwanderung  im  Westen  der  alten  Well,  a«dann  daa 

Auft^'f^t'""  der  nuihamedanischen  Arbiter  im  Morjrenlande. 

Hohe  deutsche  Nationen  fielen  üIkt  die  römisi  heu  Provinzen  und  iil»er 
Italien  her,  verwüstend  und  zerstörend,  und  unter  ihrer  lastenden  Schwere 
wiren  slcberlich  auch  die  schriftlich^  DenkmSler  der  griechtoohen  «der 
griechisch  •  römisdicn  Literatur  7.0  Grunde  gegangen,  hätten  sich  disaa 
nicht,  wenigsten«  ^um  Xheil,  in  die  geheiligten  Mauern  der  Klöster  ge- 
rettet. Dort  fanden  sie  ein  Asyl,  dort  wurden  sie  gelesen,  ihr  Verstände 
nifs,  so  ziemlich  wenigstens,  unterhalten. 

Mlimmef  nnch  ala  dl«  D«nlaeh«n  furAihren  anfänglich  di«  Arab«. 
•  Wohin  sie  kamen  hi  dia  dviliakrtaran  Undsr»  wandte  aieh  Ihr  fohcr  Fn* 
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natismus  so  recht  brutal  gegen  die  dort  vorhandenen  Sammlungen  von 
scbrifüicben  Denkmälern,  verbrannteo  sie  sicbcriich  die  Bibliotbek  in 
Ataandria  *).  SpiterliiD  erkaoiiteD  sie  faidciMa  ^ie  Vi»rlrfffN«bkeit  der 
griechiecben  Litefiliir^  telb%«  wurde  toh  ihnen  gelegen,  IbailweiM  Im 
Arabische  übersetzt  und  trug  nicht  wenig  dazu  bei,  dKe  Nation  auf  aioe 
liobe  Stufe  prisffgcr  um!  wissenscliaftlichf^r  Rfliiune  ?m  erheben.  Innere 
Zwietracht  lief«  nur  das  grofse  Rciih  der  Kalifen  liald  wieder  zerfallen, 
%viide  (Jonicn  traten  an  die  Stelle  der  gebildeten  Arabt  r  und  vernichteten 
im  Morgenlande  fast  jeden  ^eim  der  schönen  altern  Cuitur.  Nur  im  We- 
sten, aaf  der  pyrenüidien  Halbimel,  erhielt  «ieb  eia  oicbt  unbedeiiteiider 
Schimmer  der  alten  Herrliebkelt|  der  bald  «t  eeliÖhtei  0laiiM  in  Abend- 
lande  sich  verklären  sollte. 

Nebmlich  in  den  dortigen  frühen  römischen  Gebieten  war  der  Funken 
griechischer  Bildung  aucii  in  der  griechisch- römischen  Literatur,  wmn 
schon  kümmerlich,  fortgeglimmt.  Von  Zeit  zu  Zeit  erhielt  er  Geiegen- 
lieit,  wieder  etwas  cnipernilodeni.  Die  gelehrten  Studien  der  Mönche, 
namenüleh  der  Beoedlctiiier,  die  Pördenmgen  eioea  Karl  dee  Groleen 
und  Otto  des  Orofeen,  eines  Papstes  Sylvester  II.,  das  Erwachen  jener 
allgemeinen  F.iebe  zur  Pocsft?  in  Italien,  Spanien,  Frankreich,  Deutschland, 
England  im  Zeitnlter  der  üobcnstaufen,  wobei  man  sich  auch  nach  pas- 
senden Stoffen  zu  poetischen  EnKeugnissen  aus  Hera  {griechischen  Alter- 
tbume  umsah,  die  goniierischen  Mediceer  im  15ten  Jalirhundert,  die  V^er- 
•cfaeiicining  grieeMecber  Oelebrten  ans  CenstantiBOpel  durcb  die  Türken 
nach  Italien,  wohin  dieselben  gröfsere  Kunde  der  grieebiacbeo  Spwwbe 
lind  ein  besseres  Yerstandnils  der  althellenischen  Literatur  brachten,  in  der 
iMlffe  dieses  Jnhrhunderts  —  das  sind  dio  hanptsHfhIrchsten  l.ichtpuncte^ 
in  wchlun  und  durch  welche  die  Weitsteiiung  der  griechisciicn  TJreratur| 
ihre  Anerkennung  im  Mittelalter  so  recht  klar  und  schon  hervortritt. 

In  Italien  war  nebmlich  seit  dem  Beginn  des  15ten  Jahrhunderts  ein 
b$herer  Sinn  erwadit  und  geweckt  worden,  der  Sinn  lllr  Konet  und  Wia- 
oenaeliaft,  für  Gelehrsamkeit  und  für  literatisrhe  Studien.  Hier  nialktett 
nan  solehe  Schätze,  wie  die  altgriechisehe  Literatur  sie  bot,  mit  Begier 
«rgriflVn  werden;  da  konnte  man  sich  belehren,  man  suchte  tlaher  »elhige 
nach  Möglichkeit  auszubeuten;  all  das  IJerrütlie  und  ftroTse,  was  die  alten 
Oriecben  schon  gedacht  und  erdacht  gehabt,  was  aber  in  der  langen  Zwi- 
schenzsit  nnd  im  Ponkel  der  Barbarei  wieder  ans  dem  Bewnlktaein  der 
Welt  fenebwunden  war,  wurde  jeist  wieder  bervoi]|esuebt  und  tn  Tage 
gtWrdert»  Da  ging  der  Welt  eine  neue  Welt  auf:  es  war  das  Wieder^ 
erwaeiien  früherer  menschliclier  Kunst  und  Wissenschaft  im  Abendlande. 

Denn  hnid  sprang  der  Funke  dieses  neuen  Lebens  über  die  Grenze 
Ttaliens  hiriübur  nach  Frankreich,  Spanien,  Deutschland  u.  s.  f.,  hegüo- 
siigt  durch  die  deutsche  Erfindung  der  welthistorischen  Bucbd rucker kuost, 
durch  welche  nnn  aueb  die  Wene  der  grleehieeben  Literatur  leivbt  und 
xu  geringen  Preisen  verviellSItigt  und  dadtoreb  um  so  verbreiteter  und 
bekannter  werden  konnten.  Es  wäre,  wenn  nur  möglich,  der  Mühe  werth, 
all  den  einzelnen  Fäden  nachzugehen,  durch  welche  damals  die  griechi- 
sche Literatur  ilirc  Wirksauikeit  von  Neuem  iiherall  hin  beurkundet  bat. 
Mit  Regier,  aber  auch  mit  Staunen  las  man,  was  die  Alten  Jahrhunderte 
oder  selbst  wohl  Jahrtausende  vorher  erforscht,  gedacht,  gedichtet,  ge* 


* )  Alle  die  Beweise,  welche  man  fruherliin  recht  geflissentlich  gegen  diese 

VtrhrpHTumpon  vorgcsticbl  hat  find  bin  und  wieder  noch  vorbringt  oder  blind- 
\ing%  iiacli&tbreibt,  sind  diircli.ius  ^itnnif.f  nnd  nichts  gewisser  aIs  d.Ts  }'  .(rfum. 
Vgl.  jeut  insbesoodere  Matter:  Ui&toire  de  i  Kcole  d  Alex.  2^'  edii.  T.  /. 
p.  333  $qq, 
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schriclK  ii  batlcu^  man  bereicherte  damit  ilie  eigenco  VonldluDgen,  kt- 
■cbMiuugcn,  KMtniise,  EfÜüirangun;  nan  ttdlto  airb  mit  mkm^t- 
danken  auf  glaichaa  Niveau  iiii(  den  alten  Oriedten  und  fufttc  danuf  m . 
neuen  ForscGongen.  Wir  wollen  unt  bier^  um  dieb  im  Einzelnen  xu  be- 
walirlii'iten.  nur  auf  foli^cnflcs  \VtMrit!:o  lieschrätiken:  die  ScbriAcn  «w 
Eukli»!  ciöfTiiclen  der  neuen  Weit  die  Lebren  der  Gfometrio  oder  der  Mi- 
tlicmatik  im  engein  Sinoc^  wa&  eiu  liip|)srcli  von  Nieäa  scbon  lange  tot 
Cbri«ti  Geburt  gefunden  und  vorgetragen  Inlfc,  daia  die  Erdeikbv 
die  Sonne  drehe«  niebt  umgekebrt  die  Sonne  um  die  Brde,  ward  je» 
durcb  einen  Copernicua  aeSeaen  und  aab  ibm  Gewähr  lur  teioe  selbst 
cnt<leck1e  Anafchf;  die  Kimdung  der  Erde  wat*  bereits  von  einem  Ci> 
tosliit'rH's  angenommen  worden;  s'w  fand  nun  ne;ie  Ver(!if{diu«T  umi  Ao- 
Iwlnger,  und  —  ein  Colunibns  «•nldtckle  in  in  Ige  üossen  ADicnk  i  ur,il  w 
MagclbacQfi  uniscbiffte  die  Erde  und  bekräüigle  ao  dürcli  die  iuat  jcc^ 
Muthmafsung  ala  tbataüdiüehe  Wabfbeit;  dnreb  Soeratea  und  andere  p 
diiacliO  Pbiloaopben  lernte  aoan  xwellDln  und  Kritik  Obon,  durch  eioa 
Plato  und  Ariatolele«  philosopMren  im  eigentlichsten  Sinne,  an  der  Haar 
einea  Hippoerafes  und  Galenus  die  Arzneiktinde  wissenscbaftlich  bctreiba« 
dureh  daa  Lesen  der  Dichlerwerke  tiewann  man  iislltetiaclie  Biliitin|  tW 
mit  der  Zeit  T.ust  und  Kraft  zu  ähnlirlien  Srhopfnngen;  die  Silioii  itjih 
Birten  prosaischen  Schriften  weckten  den  Sinn  zu  gleiclier  Aue(irud^ 
«reiae  in  modernen  Sprariien  und  förderten  ao  die  Vefodlung  dawbA 
abgcaehen  von  dem  Oenuaae^  welclien  die  l«edäre  der  rortrefflicben  SrhrX 
len  gewährte.  Es  ist  unberechenbar,  waa  die  altgrtechiscbe  Literatur 
alleilero  geleish-t,  wf!olie  Vortlieilc  ffi;  dem  neuen /i-italter  gebracht  bil 

Und  so  konnte  diese  ihre  srliüne  Wirksamkeit  um  so  m<„*br  enffa!'* 
als  die  Reformation  bald  die  Kelten  spreugli^  mit  welchen  kinhltiht: 
Despotismus  und  Fanatismua  die  Goialer  der  Christenheit  dergestalt  ^ 
legt  und  belaafet  iiatte,  daTa  afe  aieli  lelbat  weder  frei  bewegen  nedm 
auiben  ber  nebmen  durften,  was  ihnen  beliebte.  Unbeschränkt  I  jt  ^1 
seitdem  die  protestantische  W  eit  mit  den  Schriften  der  alten  Griedc 
beschäftigen  könnrn,  und  wenn  selbig:»'  f?i  Wissen 'cbaft.  In  den  Rdioo« 
Redckiinsff'n.  in  d<'r  T,if»'ratur  seit  »IretliiirHici  i  Jahren  etwas  seleistet  b»'- 
in  der  Art,  dais  sie  selbst  anderen  lieligionsparteion  vorausgectit  wuls^i 
Moatcr  geworden  iat»  ao  fordanltt  ele  dleae  Höbe,  dienen  Roditbaa^  di* 
Oediegmeit  grolatentbeila  den  Vorgange,  dem  Beiapielo  und  der  An^  | 
gung  der  altgriechischcn  Literatur.  Ja,  wir  stehen  mit  unaerer  pnai 
«gegenwärtigen  Bildnnn:  in  den  meisten  und  wichtigsten  Purtrff^n  auf  fie- 
sem Buden.  Und  noch  ist  tl<  r  (Jiiol!  nicht  nus;:e«ebö|ift,  noch  vcnaa:  , 
die  Wtdt  immer  friscli  zu  oriiaiten  und  ?on  Neutni  anTzufrischen  wj  »fi- 
teren (Erfolgen.  Darum  darf  und  wird  die  Lectürc  dt-r  beircHendeo  Clit- 
alker  auf  unaeren  bfjben»  Onterricbtaanatalten  nie  anfböi«n* 

Die  Stellung  der  alt-grieebischen  Literatur  in  der  Welt  iai  als»  da 
höchst  bedeutsame,  wir  mögen  dieediw  an  sicli,  von  Seiten  Ibier  to* 
»clinrifn  iK'trneliirn  oder  von  Selten  ilrres  historisrhen  Einflusses  W 
sollen  sMr  tuiserem  tiesehlechte  fiir  die  Zukunft  ein  riebliges  IVogiH«<i^«< 
stellen:  es  wird  seinem  Ziele  hier  auf  Erden  mit  desto  gröi&erer  Sid:^ 
beit  entg(;gen  gehen,  wenn  ea  aicb  den  Desitx  und  die  freie  Beniiln'^ 
dieaer  LItaratnrwbitae  ateta  erbilt. 

Brandenburg  a.  d.  H.  IJeffkf 
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I. 

Udmicht  der  im  Jahre  1857  im  Lehrerpersonalc  der  höheren 
Schulanstalteo  des  Königreichs  Hannover,  suwic  unter  deo 
ptiüaiüüirlen  Lehrern  vürgcgangcucn  Veränderungen. 

(Offisieiic  Mtttliciliins.) 

1.  Gestorben. 

1.  Der  Diructor  Wiedasch  am  Pädagogio  zu  Ilfeld. 

2.  Der  I  rlirer  Wnhrondorf  an  4«n  Vorbcreituii^aaNO  dct  Oymoä* 
aii  Joacpliini  in  Uildeabeim. 

II.   Mit  Peoaion  in  Rubc  getreten. 

vaeat. 

III.   Aus  dem  V^orwallungskroise  des  Ober •  Scliulcollcgiuns 

abgegangen. 

1.  Der  Professor  Gravenhorst  vom  Andreamiin  in  Uildesheim  als  Di* 
rec(or  an  das  Gymnasium  in  Rremen. 

2.  Der  Coliabora(or  Me^er  vom  ü^mnasiu  in  Clausthal  an  diu  Taub- 
ttaamenanttaU  In  HfUMieiin. 

S.  Der  Collabonilor  Oberdieek  vom  ^oluumeo  in  Lunebarg  io  dae 
Privatleben. 

4.  Der  Collaboraior  Ricske  fom  Oymnaiio  la  Stade  ala  Lehrer  an  daa 

Gyninasiiini  in  Ötliwcrin. 

5.  Der  Collaboraior  I.übrs  vom  lijinnasio  in  Stade  an  die  höhere  Bür- 
gerschule in  V^arel. 

6.  Der  Bfementarlehrer  Redderaten  von  Domg^ mnaainm  in  Verden 
an  die  IVlitteisehnle  in  Bremen. 

7.  Der  ßlementarlehrer  8chlepper  von  Oynnaainn  in  Qötlingen  an 
A-An  Schullehrersf minar  in  Liinclnir|T 

Ö.       1  Conredor  Frutunie  vom  Prog^uinasium  io  Nienburg  ab  Pastor 
iiac'li  Jidinde. 

9.  Der  Collaborator  Orundmann  von  Progymnaaiimi  in  MOnden  an 
daa  Vitithunidie  GeachlccIitagynnaBiun  in  Dresden. 
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IV.  Verietst. 

I.  Der  Collabortlor  WUdaich  Ton  GjrimiaaiuiB  io  Anrieh  «Ii  Ob«^ 

lebrer  an  da«  Lyccitm  io  Hamio?er. 
%  Der  Conrector  Ziel  vom  Oymiusiuni  io  Cell«  al«  Coumlor  aa  Iii 

Androanum  in  HiMeRlicim 
3.  Der  Oberlehrer  iiuprecbi  tom  Andrcaouin  in  Uildealieiiii  «a  4» 
Gjmoaaium  zu  Auricb. 

V.  NeuangcsloIIt, 

1.  Der  Oberlehrer  Eheling  vom  Gymnasium  io  Scbwerio  «U  Coarcd« 
hei  dem  Oytnnasium  in  Celle. 

2.  Der  Candidat  der  Theologie  Pertz  als  Collaborator  aou  Jobauw 
XU  Lfinabufg. 

8 — 5.  Di«  Caiididaleo  Hoffmann,  DerkenbiiSGb  und  Gerstti- 
borg,  Mitglieder  des  pädagogischen  Seminare  in  Güttingen,  tnkm 
am  An<?reanum  in  Hildes^rim,  zweiter  am  Gjmnaaium  in  Gölti^ 
und  letzterer  nm  Gymnasium  in  Clausthal 

6.  Der  Ldirer  Menzel  vom  Progymnasium  in  Dudcrstadi  als  proria*- 
rieeber  Mrer  an  Jo«epbino  in  Hlldesli«!«. 

7.  Der  Geietliebe  Tr Amper  ala  Lelirer  an  den . Vorbereitongechna 
des  Josephini  in  Hndeaheim. 

8.  Der  Seminariat  Sobap«r  al«  £leiDenlarl«br«r  am  Gjniumium  !■  Oii- 

tingen.  ' 

9.  Der  Canflidat  Franke  als  Hiilfslehrer  am  Gymnasiiiiri  in  Lingw. 

10.  Der  Seminarist  W  einhardt  als  Clemcntarlehrer  am  Damgymoa&iui^ 
in  Verden. 

11.  Der  Candidat  der  Tbeologie  Fried  r Iah  als  provlsoriadier  Uber 

am  Progymnasium  in  Nienburg. 

12.  Der  Seminari^st  GoIIh'  als  l.elirer  nra  Progyranasium  in  NortbCfli 

13.  Der  Seminarist  Ililft  r  als  Lehrer  am  Gymnasium  /n  Ccittv 

14.  Der  Seminarist  Klingsöhr  als  Lehrer  am  Gymnasium  /.u  Celle*. 
ly  Der  Candidat  Ascbcnbacb  als  Hülfslebrer  am  Gymnasium  Aadm- 

num  in  Hildeibdm. 


II. 

Die  Gymnasien  der  Proviu^  Schicsien. 
(Ans  der  Brcslaoer  SKeiluDg.) 

Dto  Provinz  Sclilesit'n  mit  3,!R2.496  Einwolmern,  worunter  I,6l7.i^i5 
evanfff  !is(  her  um]  1,528,300  katliolisclier  KonlVssion  besitzt  22  (nrnw- 
«ial- Ünterrichtsanstailen,  also  I  auf  145,113  Kinwoliiier.  Von  den  .Ar* 
Stalten  «Ind  14  königlichen,  6  städtischen  und  2  königlichen  und  ftä^u* 
«eben  Pafronata.  Der  Koofestion  nacli  «ind  14  eTangelleeb  «od  8  InAi* 
lisch.  Die  Schülerxabl  der  letzleren  beträgt  3215,  so  dafs  also  1  katl»^ 
^  lischer  Gymnasiast  unter  476  katholischen  Einwohnern  sieb  findet,  «al»- 
rend  diesf  r  Durchschnitlssalz  hei  den  E?angeli«?cl»f'n  sir!»  mir  auf  ^ 
erbebt.  Dem  wirklichen  Verhältnir«  der  Gymnasiatbildung  kiunmt 
jedoch  näher,  wenn  man  die  Konfessionen  nicht  sciicidct,  denn  die  Gj«* 
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lasten  werden  ton  der  einen  oder  der  andern  der  letzteren  in  Schlesien 
licht  aiistchlierslich  benutzt.  Legt  man  (lerogemäf»  die  GesammfzaM  dor 
Jevölkerung  und  der  Schüler*  l»ei  Berechnung  dts  ia  Kc  lc  stellenden 
^urcliachnittsaatzes  zu  Grunde,  to  lindet  sich  in  Schlesien  1  Gymnasial- 
«blllcr  UDür  434  Binwobnern.  U«ber  di«  ciniointn  RfgieruDgtbtzirke 
ler  PkOTiDt  Tertheilen  sieh  die  OjminMien  folgendemaltcn; 

I.  Regierungsbezirk  BresLiu:  Die  Stadt  Breslau  hat  4  nyama* 
ilen,  nämlicli:  1)  Das  städtisclie  evangelische  St.  121  isabtt vm- 
la^ium  mit  12  Klassen,  S74  Schülern,  17  Lehrern,  heteiis  im  lalire 
1293  vom  Bischof  Johann  IIL  geatiftet.  Sein  Etat  erforden  l  i,öOi  Tiilr  , 
irovon  10,960  Tblr.  aof  Lebrerbesoldunge n  fallen.  —  2)  Das  (städtische) 
wtiieriflcbe  St.  Marien  -  Magdalenen  -  Gymnafliaai  mit  11  Kl., 
i27  Seb.9  19  L.,  im  Jahre  1293  vom  Kardinal  Guido  gestiftet,  seit  1643 
Gymnasium,  mit  I'2,029  Thlr.  Ausgabe,  davon  9799  Thlr.  Lebrerbesol- 
?nnir.  —  3)  Das  (königliche)  reformirte  Fr iedrichs-G jmnasiuni 
nit  (j  Kl.,  211  Sch.,  12  L.,  bestand  schon  im  vorigen  Jahrhundert.  Sein 
Stat  erfordert  7013  I  hlr.,  wovon  200  Thlr.  aus  Staatsfonds,  .1906  Thlr. 
IIIS  eigeiieni  Vermögen,  3iM7  Tlilr.  aiia  eigenem  Erwerbe,  960  TMr.  «na 
9tiftungs-  und  anderen  Fonds  fliefeen.  Die  Betoldungen  der  Lebrer  be* 
Iragen  4874  Thlr.,  die  Verwaltungskosten  213!)  TMr.  ^  1)  Das  (könig- 
liche) katliolischc  (Tyriinn«;fiim  mit  11  Kl.,  7l'i  vSch.,  'J-i  T.,  gestiftet 
unter  Leopohl  I,  im  Julirc  lb38  von  liiri  .losuiten,  bis  JBil  mit  der  von 
(lonselben  gleichfalls  erriclilelen  Universiläi  vereinigt.  Seine  Ausgaben 
belaufen  sich  auf  13,880  Thlr.,  wovon  113  Thlr.  aus  eigenem  Vermögen, 
B017  Tbir.  ana  eigenem  Enrerb,  5750  Thlr.  aua  Stiftungs-  ond  anderen 
Ponds  bestritten  werden.  Die  l.ehrergehlilfer  erfordern  Im  danzcn  10,812 
rblr.,  die  übrigen  Ausgaben  3068  Thlr. 

5)  r>3s  (königliche)  evangelische  Gymnn^nim  zu  Brieg  mit  6  Kl., 
277  Sch.,  12  L. ,  im  Jahre  1564  von  Henjng  (»eorg  III.  gestiftet.  Der 
Etat  der  Anstatt  erfordert  6804  Thlr.,  wovon  510  Thlr.  aus  Staatsfonds, 
318  Thlr.  aus  eigenem  Vermögen,  2869  TbIr.  aus  eigenem  Erwerbe,  3107 
Thlr.  aiie  SÜflunga«  n.  a.  Fonds  fliefsen.  Die  Lehrer  erhalten  5520  Thlr. 
BesoMuiiir,  die  übrigen  Ausgaben  betragen  1284  Thlr. 

6)  Das  (königliche)  katholisclic  (tyninasitrm  r.u  Glaz  mit  6  Kl., 
.300  Seil  ,  12  L.,  von  den  Jesuiten  im  Jahre  liS97  gestiftet,  mit  7833 
Thlr.  Ausgabe,  wovon  196  Thlr  aüs  oi^enem  Vermögen,  3036  Thlr.  durch 
Schulgeld,  4600  Thlr.  aus  dem  kalhaiischcn  Uauptschulfonds  Schlesiens 
bezogen  werden.  Die  Beaoldungen  der  Lebrer  erfordern  6044  Thlr. 

7)  Das  eeangoliaobe  Gymnasium  zu  Ods  mit  7  Kl.,  252  Sch., 
18  L.,  im  Jahre  1594  vom  Herzog  Karl  zum  Gjmnasium  erhoben.  Die 
Ausgaben,  im  rJntr/en  5767  Tlilr.,  an  Lehrf^fl>esoMungen  3955  Thlr.,  wer- 
den mit  tf)(>  riilr.  aus  Sinaisfonds,  1147  Ihlr.  aus  eigenem  Vermögen, 
2444  Tlilr.  Schulgeld,  1776  Thlr.  Sliflungs-  u.  a.  Geldern  gedeckt. 

8)  Das  evangelische  Gjmnasium  zu  Sehweldnltz  mit  6  Kl.,  811 
Sdi.,  12  L.,  6608  Thlr.  Anegabo,  nämlich:  756  Thlr.  ans  Staatsfonds, 
3391  Thlr.  Schulgeld,  1461  Thlr.  Stiftungs-  Q.  a.  Fonds.  Die  Lehrer  er- 
halten 5168  Thlr.  Besoldung.  Das  Gymnasium  bestand  schon  im  vori* 
gen  ,labrh»ir»d«»rt  als  lntoini«rho  Schule. 

Der  Regierungsbezirk  Breslau  mit  1,227,009,  und  zwar  727,500 
evangelischen  und  485,832  katholischen  Einwohnern,  hat  8  Gymnasien, 
daruntlr  2  katholiadie.  Die  Geaammliahl  der  Schiller  derselben  belriigt 
8W,  wovon  1013  die  beiden  katholischen  Anstalten  besuchen  Nach 
diesen  Zahlen  küme  1  Gymnasium  bei  den  Erangelischen  auf  121,250, 
bei  den  Katholfken  auf  ?r2,9lfi,  tmd  I  Gymna«»inst  bei  den  ersteren  auf 
323,  bei  den  letzteren  auf  479  Einwohner.  Ks  hifst  sich  aber  voraus- 
setzen, dafs  aufterlialb  der  Stadt  Breslau  Kathoiiken  auch  die  evangeli- 
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Rclirn  Gyiunaaicn  besuchen,  wonncb  der  Gesamnildurclischnilt  fol|vnJ.! 
«ein  vviirUe:  es  kommt  1  Gymnasium  auf  155,100  uud  1  G^'rana»iMi  id 
376  Einwabner  de«  Begierungäbetirks  ßlibrbaupt. 

IL  RegicniQgibeiirk  C)|)pelii:  Die  (käniglicheii)  kalbülitekn 
Gymnasien  sind:  9)  Zu  Oppeln  mil  7  Klasi^en,  389  Si'büler,  IS  lAt- 
rer  utx!  9'287  Thlr.  AuBgaben,  worunter  7346^  Tbir.  l.ofirrrbeaoMuB- 
gen,  Dio  Kinnahmeo  sind:  253  TbIr.  aus  ff;;on*»m  Verniagen,  3i>88Tblr 
Schulgeld,  514Ü  TbIr.  aus  SuTtunga-  und  aiultien  Fouds.  Das  (i^miu- 
sium  ist  berTorgcgangen  aus  dem  ehemaligen  Jesuiler-SeraiBariua  m 
der  katbolltehen  Stadlacbule. 

10)  Zo  Oleiwit)(  mit  II  Kl.,  521  Seh.,  18  l.  uml  1 1,498  Btr 
Aasgaben,  worunter  8285  Thlr.  Lebrergebälter.    Seine  Einnalim  -n  h  ":• 
gen:  17  T!?!r  ans  oiocnem  Vermögen,  57HI  Tblr.  Scbulgold,  5700  Udi 
.aus  Slifluugs-  un  l  hinderen  Fonds.    Dass»  llx;  wurdf,  nn  Stelle  der  Ulo- 
nisdieo  Schule  zu  Kauden  und  Cirüstau,  am  2^,  April  lbl6  eröffne 

11)  Zu  UobeebOti  mil  10  Kl.,  391  Sch.,  15  f..  uml  8324  Tür 
Ausgaben,  wonmler  6602  Tblr.  Lebrerbesoldungen.  Naeh  dem  Etat  k- 
liebt  die  Anstalt  213  Tblr.  aua  StaaUfonds,  382  Tblr.  aus  eigenen  Vff- 
mögen,  3679  Thlr.  aus  eigenem  Krwcrbe,  4050  Tlilr.  aua  Stiftung»«  a.  i- 
Fonds.    Dieselbe  ist  1752  erötTuct  und  1802  erweitert. 

12)  Zu  Nelase  mit  9  Kl.,  448  Scb.,  15  L.  und  8899  Thlr.  Ausga- 
ben, InsbeBoridere  ()i(i4  Thlr.  für  Lehrer.  Die  Einnahmen  sind:  115Tlilr. 
ans  eigenem  Vermögen,  4964  Tblr.  Schulgeld,  3820  Tblr.  Stiflnagi-  vi 
andere  Gelder.  Daa  Gymoaaium  iat  aua  der  ebemaUgen  JeanitmiAdr 
berTÖi^egangen. 

Das  einzige  (königlicbc)  evangelische  Gymnasium  des  Bezirks  i^' 

L3)  z«  Katibnr  mit  8  KI.,  426  Scb.,  15  L.  und  8550  Tblr  Al- 
gaben,  und  zwar  7000  für  l^hrer.    Die  AitslaU  bezieht  3üU0  iiiir. 
Staatsfonds,  7  Thlr.  aua  eigenem  Vermögen,  4563  Tblr.  ana  eigeBni  & 
werbe,  80  Tlilr.  aut  Stiftungen  ele.  Sie  wurde  gegründet  Im  Jabre  I8I& 

Der  Regierungsbezirk  Oppeln  hat  bteroach  5  Gymnasien,  woroit 
kalboiisrli.  Die  Konfessionen  besucben  jeilo^fi  saiunitlidie  AnslalUn -g«- 
mischt.  Das  evangeliscbe  Gymnasium  /ti  H;ililM>r  zNhIt  unter  seinen  4t6 
Schülern  1')2  evangelischen,  214  kalholiätlteii ,  60  judischen  Gbubto«. 
Bei  dieser  IVJischung  der  Konres-Hioneii  sind  letztere  auch  bei  der  ßcof' 
theilung  der  Frequena  der  Gymnaaten  nicht  lU  trennen.  Der  Beiirk  Uk 
nach  der  letzten  Zahlung  l,(H 4,383  Einwohner,  worunter  98,560  e?anc> 
lisch  und  897,308  tcatholisch.  Es  kouunt  hiernaeb  1  Gymnasium  durdi- 
achnittlicb  auf  'J02,877  Einwohner.  Dio  Ge!iammt/abr<!er  Schiifer  dff 
6  Gymnasien  betragt  2175,  d.  i.  I  Gymuasin«t  unter  4Hß  Kinwvhnfr. 

III.  Hegicruugsbczirk  Liegnit/.  hat  9  ti^mnasiai- Anstalten,  v^om 
5  königliche  (Gr.-Glogau  [2],  Liegnitz  [Killer -Akademie],  S^i)» 
2  konigliebe  und  alSdtiacbe  (Hlracbbcrg,  Liegnili)  und  2  atMli* 
aabe  (Görlitz,  Lauban)  aind.  Kalboltacbe  Gynuiaaien  aiod  wa  6r.* 
Giogau  und  Sagan. 

14)  n  i  U e r- A  kadem  io  zu  Liegnitz  mil  5  Kl  ,  141  '^rh  ,  16  ^ 
und  33,53ti  Thlr.  Ausuaben.  Das  Scbultfeld  beträgt  jährlich  oO  iblr.  D'- 
Anstalt  ist  aus  den  I^Iitteln  des  Johuuuis-.Stiftes,  welches  Herzog  G«!^ 
Rudolf  von  Megnifi,  Brieg  und  Goldberg  lur  Erhaltung  der  ««fft^ 
sehen  Kirchen  und  Schulen  im  Jahre  1646  erriciilet  katio,  vom  KaiH<* 
Joseph  I.  im  Jahre  1708  gestiftet.  Seit  1811  hat  sie  vorzugsweise  d«« 
Zweck  «nnes  Erziebungs-lnstitufs  fiir  Söhne  der  gebildeten  Stände.  Äi> 
Lehrer  shid  oben  gezahlt:  1  Direktor,  3  Professoren.  4  Oberlelirer,  2CiuN 
Inspektoren,  1  katholischer  Keligionslehrer,  1  Mililar-IiK^peUtor,  1  äi>^' 
»eiater,  1  Peclit-  und  Turnlehrer,  1  Gesang-,  1  Zcidieulebrer. 

15)  Gymoaaium  lu  Liegniti  mit  6  KL,  251  Scb.^  13  L 


Digitized  by  Gck 


Dio  GjmDasieo  dejr  Provinz  Scbteaico. 


7Ü3 


i973  Xlilr.  Au8g<ibeo,  wovon  3258  Tlilr.  auf  {.chrcibcsolduogen  faiien. 
[>j6  EioMlniiii  dm  Amtell  aiiid:  30O  Thir.  aus  SteatsfoDiis,  1283  Tbir. 
UM  etgetvm  Vefnügen,  3223  w  eigomiB  Erw«rb6>  167  TbIr.  aiM  Stif« 
iingen  etc.    Das  6jriiiiiaafuiD  ist  aus  den  schon  in  den  Jahren  1203  und 

1218  vorhanden  i^cweseDcn  Schulen  der  beiden  Pfarrkirchen  hervorgegan- 
gen, ah  fürstlich*^  Schule  hei  der  Johaaoitkircbe  aber  erat  1648  ton 

Üer/nt;  (ie^org  Rudolf  gesliflet, 

Jö)  Evangelisches  (ijmuaäium  zu  Gr.-Giogau  mit  5  Kl.,  277 
3cli.y  11  L.  und  6689  Tblrn.  Auwaben,  wovoo  7004  ThIr.  Labrcigeliltt- 
ter,  und  folgenden  Einnahmen :  823  TbIr.  aus  Slaatafonda»  707  Tblr.  ao« 

eigenem  Vermögen,  3854  ThIr.  aus  eigenem  Erwerbe,  1305  ThIr.  aus 
der  Sack'schen  Stiftung.  Dro  Anstnit  ist  von  der  evangelischon  Gemeinde 
luf  Grund  der  AI(ranstriil(rr  K-<uivcMiioii  im  Jahre  1708  errichtet,  und 
liaUe  bis  1834  das  Patronat  dcrscihca,  weiches  seitdem  auf  die  konigl. 
Regierung  übcrgi'gangeii  ist. 

17)  katholisch««  Oynmaaiaai  su  Or.-Glogau  mit  7  Kl.,  287  Scb«, 
13  L.,  7887  Thirn.  Aiisgahen,  worunter  5690  Thlr.  Lefarorhesoldung,  und 
folgenden  Einnahmen:  601  Thlr.  aus  eigenem  Vermögen,  2856  Thlr.  aus 
eigenem  Erwerbe,  4  I3()  Tlilr.  Sliftimps-  und  andere  Gvider.  Dio  Aoatalt 
ist  ans  ehcjnril ii^cn  Jesnftcnkollii^ium  1ut\  orgegangen. 

Ib)  Gymnasium  zu  Görlitz  mit  3üU  Sch.,  17  L.    Die  An- 

stalt gebdrt  zu  den  Iltesten  kAeinisehen  Schulen  ^  scboo  1399  balle  sie 
ein  geordnete«  Sefauliresen.  Im  Juli  1565  wurde  sie  in  dem  damaligen 
Fraozlskaoer- Kloster  als  Gjmnasinm  Auguitum  eingerichtet.  Ihr  Etat 
amfafst  11,373  Thlr.,  nämlich:  191  Thlr.  aus  der  S!nnf?;kassc,  2414  Thlr. 
aus  eigenem  Vermögen,  4826  Thlr.  Schulgeld,  3939  Thir.  aus  Stiftung«« 
und  anderen  Fonds.    Die  Besoldung  der  Lehrer  heträgt  77 15  Thlr. 

19)  G^mtiü.sium  zu  llirschherg  mit  (i  Kl.,  160  Sch.,  13  L.,  4590 
Tblrn.  Geeammt-,  3752  Thim.  Besoldung«- Ausgabe,  und  folgenden  Ein- 
nahmen:  1775  Thlr.  aus  Staatsfonds,  583  Thlr.  Zinsen,  1566  Thlr.  Schul« 
geld,  666  Thlr.  Stiftungsgelder.  Dasselbe  ist,  gleicbteitig  mit  der  evan- 
gelischen Gnadenkirche,  im  Jahre  1709  als  T.yrenm  gegründet. 

20)  Gymnasium  zu  Lauban  mit  5  Kl.,  136  Sch  ,  11  L  ,  sinvA  ^chou 
im  Jahre  1526  unter  einem  Rektor.  Nach  dem  Etat  hat  es  3363  Thlr. 
Ausgaben,  wovon  2676  Thir.  I^reibesoldungen.  Seine  Einnahmen  sind: 
600  Tblr.  Sfaatsxnsehufs,  439  Thlr.'  Zinsen,  1018  Tblr.  Sebulgeld,  1426 
Thlr.  aus  StiOungs*  und  anderen  Fonds. 

21)  Gymnasium  zu  Sanjan  mit  7  Kl.,  166  Sch.,  12  L. ,  von  Wal- 
lenstein  gegründet  und  1628  den  Jesuiten  iihorgehcn.  Seine  Einnahme 
besteht  in  1973  ThIrn.  Schulgeld  und  5168  ThIrn.  Stiftungs^eldcni.  Da- 
von werden  6001  Thir.  für  Lehrer  verwendet. 

Aufser  diesen  Gymnasien  besteben  im  Regierungsbetiik  Liegnils  noeh 
folgende  hier  zu  erwähnende  BUdungs-ln.slitule: 

a)  Dio  königliclie  Waisen-  tum  Schuianstalt  M  Bunxlau  mit 
4  Kl.,  180  Sch.,  10  T,.,  bereitet  bis  zur  Sekunda  eines  Gymnasium«  vor. 

b)  Evangelisches  Lyceura  zu  Jauer  mit  einem  Etat  von  1281 
Thlrn.,  wovon  75  Thlr.  aus  Staatsfonds  fliefsen.  Die  Besoldung  der  Leh- 
rer erfordert  1085  Thir.  Die  Anstalt  bereitet  bis  zur  Tertia  eines  Gym- 
nasiums vor. 

c)  Privat •  Lebianslait  an  Nieder-Beuthen,  führt  ihre  Schüler  bia 

Sur  Universität. 

d)  Pädagogium  zu  Niosky,  dessen  üolerricbt  bis  zur  Tertia  eines 
Gymnasiums  reicht. 

Lassen  wir  tüe  3  icizigcnaiuitcn  Auäiaiien,  welche  nur  schwach  he- 
sudit  sind,  aulser  Rechnung,  so  haben  die  Gymnasial-Inslilulo  ip  Ganzen 
eine  Ffequeas  von  1898  SdiUlern,  wovon  453  die  beiden  katholischen 

■ 
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Ansialton  ho<;tirhpn,  Dor  Bezirk  zählt  145.160  Kntliolikcn;  es  kirne  il« 
I  Zögling  «1er  kallu)li:^(  hen  (i^mnasien  durchsrlinitUicii  auf  Tl^l  Kalh.  ih 
ken,  wälireitd  bei  den  791,883  Evangelischen  des  Bezirk«  erst  unier  »Ii 
1  OynoatlMt  wSre.  Scheidet  men  nkhl  nadi  der  Kmifeiilett,  k 
1  GymiiMfalecbttler  daiebicbniulfch  unter  600  Binirobiicn.  DieOemet 
tahl  der  letKeren  betrigt  niflilirh  941,104. 

Die  innrrrn  VcrliHltnissc  der  21   Ovmnasien  SclilrÄims  h^^en  lirt 
aus  folgender  ZusaoimeDsteUung  beurtlieiico.   Ei  konunco  io  den 
naaien  auf 


1  Klasse 

1  Lehrer 

1  ^cllÜltT 

Schü- 
ler 

Leb. 
rer 

Schü- 
ler 

Rt?«ol- 
1  düng 
1  Thlr. 

Schul- 
geld 
TUr. 

Aul* 

1 )  St.  Lltsabet-vrymnasium 

48 

1,4 

34 

— 

2)  St.  Maria-Magdal.-Gyoin. 

l>7 

1,7 

33 

5tÜ 

— 

\%. 

o)  f  riedncbs-bviunasiuni  . 

35 

2,0 

1« 

406 

18,7 

4)  Katliolieelim  OjiniiMiuro 

51 

1,7 

31 

470 

11,3 

IM 

(tu  Breeltit) 

46 

2,0 

23 

4ßO 

10,5 

24.t 

50 

2,0 

25 

.50  t 

10,1 

23,1 

7)  OpIs   . 

36 

2,5 

14 

220 

9,7 

8)  ScIiweiiiniU  .... 

52 

2.0 

26 

4:U 

10.9 

'i\  > 

9)  Oppeln  

55 

26 

190 

10,0 

24.0 

10)  Gleiwits  

47 

1,6 

29 

460 

11,1 

n\ 

11)  l^obsebOti  .... 

39 

1,5 

26 

440 

9,4 

21] 

50 

1,7 

30 

431 

11.1 

m 

13)  Ralibor  

,W 

1,9 

28 

466 

10.8 

20.1 

14)  Riller-Akadcmle  ,    .  . 

28 

3.2 

9 

30,0 

15)  Gymnasium  .... 

42 

2,2 

20 

250 

12,8 

m 

(tu  Liegnits) 

16)  Gr.*Glogau,  evangelisch 

17)  CSr  -Glogau»  katbolicch 

40 

1,6 

25 

455 

13,9 

Di* 

41 

1,9 

22 

438 

10.0 

2:.i 

18)  Gurlitz  

38 

2,1 

18 

451) 

I().9 

3:.? 

27 

2,1 

13 

289 

9,8 

2<i 

27 

2,2 

12 

243 

7.5 

21)  Sagan   

24 

1.7 

14 

500 

11.7 

Die  Surame  der  Lvhrerbesoidiinge 

n  der  Rill  er 

-  A  k  a  d 

enüe  2U  l>i*j'  ' 

nitz,  sowie  diu  Beiträge  des  Schulgeldes  (eigenen  Erwerbet)  desElif*' 
bet*  tiod  dee  MerU^Megdalenen-Gyrntiaefanie  11s  Bretlae  mi 

aus  den  uns  vorliegenden  Quellen  nlehC  zu  ersehen.    Was  zunärbst  i'a 
Frequeat  der  Gymnasien  betrifft,  so  scheinen  die  Klassen  io  Scbini«  ^ 
gefüllt  7M  fioln     Der  DurclischntKssatz  der  Scln'ilerzahl  einer  Kla«««- 
heht  sich  hei  rnehn  ren  Gymnasien  sogar  auf  inui  über  50.  und  nür  M 
4  Anstalten  bleibt  er  unter  30.   Aus  diesen  DurchscImiitK^atzen  läülfKi 
vermuthen,  dafi  einietne  Klassen  eine  so  grofso  ScbOlerzabI  babm, 
che  bei  dauernder  Vemebning  binnen  Kursem  für  UeberfBllwig  fi>l>^ 
nraia.    Weniger  auffallend  zeigt  sich  die  Stärke  der  Frequenx  .m 
Verhältnifs  der  Lehrerzahl:  der  höchste  Durchscbniltssatz  der  Schiilfmk' 
fiir  einen  Lehrer  ist  31  heim  St   Fl  i^^ahet  -  Gymnasium  m  Brtnliäi  I 
^I<<riri -  iM,Ti:»daIencn -  und  das  Katliolisclio  GymnaRium  habe«  cbenCiM» 33  1 
uud  31  ächüier  auf  einen  Lclirer^  und  nur  das  Gymnasium  xu  Ndn^ 
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nähert  sich  ihnen  mit  dem  Durdisclmitfssatze  30,  wogegen  alle  anderen 
Gymnasien  weniger  als  30  Schüler  auf  einen  Lehrer  zälilcn.    Die  ge- 
ringst« Sebttlffrzahl,  nur  9,  hat  dfe  Ritter- Akademie  tu  Liegnitz,  wo* 
bei  jedoch  zu  berücksichtigen,  dafs  unter  ihren  16  Lehrern  eigentlich  nnr 
8  wirkliche  Gymnasial- Lehrer  sind,  wonach  für  diese  der  Durchschnitt«* 
satz  von  9  auf  18  strij!;t,  welcher  Immer  als  gering  nnxnsehen.    Die  ge- 
ringste Schülerzahl  auf  einen  Lehrer  hahen  fernor  das  Friedrichs -Gym- 
nasium zu  Breslau  und  das  Gjmnaiium  zu  Görlitz  mit  18,  Geis  und 
8ngnn  nit  14,  BificUieig  arit  13,  I^uban  mit  12  Schülern  auf  ekieii 
Lnbrer.  Die  Beeoldungtn  der  Lehrer  erbeben  aidi  in  ihrem  Durcliscbnitts- 
satza  nur  mit  Ausnahme  von  4  Gymnasien  über  400ThIr.  Am  höchsten 
hf»soMf>t  sind  die  Lolircr  am  Ellsabet-Gymnnsttim:  das  Durchschnittsgehalt 
betrügt  hier  645  Thir.,  ein  iSatz,  dem  kein  anderes  Gymnasium  auch  mir 
nahe  lionmit.     Denn  die  niichslhiichstcn  Sätze  etliol  en  n\vh  kaum  iiher 
500  Tlilr.    Es  sind  dies  das  Mariun-Magdalenen-Gymnasium  zu  Breslau 
mit  516  Tblr.9  die  Gymnasien  so  Glas  und  zu  Sagan  mit  (MM  und  ftOO 
Thir.  Bei  allen  tibrigen  bleibt  der  Gebaltsdurchschnilt  unter  500,  Jedoch 
Über  400  Tbir.,  nur  die  Gymnasien  lu  Hitsehbefg,  Liegnitz,  Lauban,  Oels 
fX^hen  unter  300  Thlr.    Dafs  diese  Gymnasien  so  niedrige  Lehrerhcsol- 
dnn2;en  fmf^en,  lic^t  in  der  niedrigen  Schulgeldeinnahme,  welche  wieder 
ihren  Grund  hat  einerseits  in  der  geringen  Anzahl  von  Schülern,  ande- 
rerseits in  dem  mäisigen  Schulgcidssatze.    Denn  bei  dem  Gymnasium  zu 
T^ttbnn  betrügt  dieses  nur  7,5,  zu  Oels  nur  9,7,  zu  Hlrsebberff  nnr  9,8 
Tlilr.  Das  Gymnasium  zu  Liegniti  nimmt  zwar  durcfaschnittUcb  12,8  Tbtr. 
Schulgeld  vom  Schüler,  hat  aber  nur  20  Schüler  pro  Lehrer  und  scheint 
seine  f^hrer  nur  mit  dem  Schulgelde  zu  besolden.   Denn  der  Gelialts- 
durchschnift  von  250  TbIr.  ist  fast  gleich  dem  Produkte  des  Schulgeld- 
satzes und  der  Zahl  der  Schüler  (12,8  mal  20).   Den  höchsten  Schul- 
geld- und  Ausgabeistz  bat  die  Bittsr- Akadsmfo  su  Liegnitx.  Dafs  lets* 
tnrer  so  hoch,  liegt  darin,  dafs  die  SehOler  auf  der  Anstalt  zugleich  fn 
Pension  sind.  Den  nächsthöchsten  Schulgeldsafs  bat  das  Fried richs-Gym* 
nasinm  zu  Breslau  mit  18,7  Thlr  ,  dem  sich  nur  noch  der  Sn(/  von  Gör- 
litz mit  16,9  Tlilr.  nähert.    Bemerkonswerth  ist  der  )i(»lio  Atis^nbesalz 
des  tivmnasiums  zu  Sagan:  43  Thlr.  pro  Schüler;  diese  Anstalt  ist  reich 
an  Stiflungsfonds.    Nur  bei  2  Gymnasien  erhebt  sich  der  Ausgabesatz 
noch  Ober  30  Thlr.:  su  Gdriils  mit  37,9  und  xu  Breslau  beim  Friedrichs- 
Ojnmasinm  mit  33,3  Thlr.   Die  Ausgahesilss  aller  iihrigen  Gymnasien  « 
erreichen  30  TbIr.  nicht  und  hallen  sich  sogar  auf  19  bis  20  Thlr.  beim 
Marien-Magdalenen-  und  katbniiacben  Gymnasium  lu  Breslau,  ferner  zu 
Nciaae  und  Liegnitx. 


UL 

Säcalarfeler  des  Gymnasiunis  zu  Danxig. 

(  Prirstmiuheilung. ) 

Das  Danxiger  Gymnasium  beging  am  13.,  14.,  15.  Joni  d.  J.  die  Feier 

seines  dreihundert jÜbrigen  ^»tehens.   Es  war  ein  schönes  Fest,  ernst 

und  bedetitend  nnrli  Sinn  un<l  Wesen,  würdig  und  heiter  in  seiner  An- 
ordnung und  in  si  irum  Verlaufe.  Zwar  ist  die  Anstalt  in  ihrer  jetzi- 
gen, im  .fahre  unter  August  Mcineke  neugestalteten  Einrichtung 
und  durch  Verschmelzung  mit  der  uralten  Marien-  oder  Oberpfarrscbuls 
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audi  dem  Umfange  tiaGii  sehr  vcracliieilen  von  jenem  Gymnasium  arade- 
mirnra  o«icr  rllusfrc,  vn  ttlirs  im  Jahre  Ib'SH  fm  ftciste  der  grofscn  Refor- 
niatorcri  und  aU  !*fl?it?zstii(te  der  „rcinrn  <'van|xelisdicn  f. ehre"  ge- 
griiniiet  und  bald  darauf  zu  einer  auch  die  rakultälswisAi'nscUancii  um- 
fatsenden  Akademiu  erweilert,  im  l«aufe  des  18.  Jahrhundert«  an  ionarai 
und  luftem  Gebreeheii  kränkelnd  dem  günxltcben  Erldaeken  nalM  ge- 
kommen \\ar.  Aber  aie  durfte,  wenn  auch  nirht  \v.r}\T  wie  bei  deo  frO* 
heren  Snciilarfe.sten  von  den  UniTcraitälen  als  Halbscliwesler  anerkannt 
und  gei'lirf,  <l»»t»  EinfriH  in  ihr  vicrfcs  J.?l»rlMin«lort  nhno  beschämende 
Krinn«  rungen,  son<lern  mit  dem  b"  Ii n  li^t  ri^lin  H*'Wufstsoifi  feiern,  dafj 
tiic  mit  gesammelter  und  Keonlneter  Kraft  und  gesicliertem  Erfolge  an  der 
grofiNo  Aufgabe  böberer  Menacheobildiing  arbeite  und  unter  den  Gyrnw» 
sien  des  Vaterlandea  als  einet  der  baaiwhtetten  und  biffbendatcn  zäble. 
Em  darf  aber  nicht  meine  Absicht  sein,  Ibnea  einen  ausführlichen  Berickt 
(Üier  f?ie  einzelnen  Momente  f!!»s  Festes  zu  geben:  ich  will  mich  rie!- 
niolir,  da  das  n'icl  ste  Progr.imm  des  Oj^ninasinms  einer  geii.iuen  iinil  i.r- 
knn<iii«  heri  Darsti  Hang  deR<;enieri  bestiminf  ist,  auf  eine  vorlautigc*  Ni»jii 
über  das  VVesculiicüe  und  für  auswürltge  Koliegeu  li)rfahrenswertLe  be- 
•ebrSnkcn. 

In  Anschlufs  an  den  Vorgang  der  lieiden  früheren  Jahrhundert«  ImUe 
das  Lehrerkollegium  auiber  den  vorgesetxten  Beberden  die  Scbwcitei  achu 

len  der  Provinz  und,  anf  !)esonderen  Anlafs,  auch  die  rw  Bromberr, 
Posen  und  Berlin  durch  ein  umtangreiches  Programm  eingcladi^n,  wei- 
ches autser  zwei  Festgedichten  neun  lateinische  und  vier  deutsche  Ab- 
handlungen, unter  letzteren  eine  ausführliche  Geschichte  des  Gymnasiums 
■eit  1814  Ton  Prof.  Hiraeh,  eotbalt.  Jeder  der  wimcuMbalHiciion  Leh- 
rer, auch  die  aufserordentlicben^  bitten  dazu  beigeeteueri  Leider  eollfea 
niclit  Alle,  die  das  Fest  halten  vorbereiten  helfen,  es  auch  erleben  und 
feiern.  Prof  Anger,  n}n  Mnthonialiker  und  A«»tronora  durdi  zahlreiche 
AbhandhmLien  rühmlich  bekannt,  ein  Mann  von  edelster  Gesinnuni^,  toU 
Geist  und  Witz  und  wegen  seines  biederen  CiiarakteiTi  allgemein  iioch- 
«•chSlst»  war  am  25.  Hirz  d.  J.«  nach  eben  abgdialtener  90ent  lieber 
PHIfongy  einem  SchlagOoaao  erlegen.  Sein  Andenken  ebrt  im  NanMo  der 
Kollegen  ein  seiner  Abhandlung  aogchäni;(es  Kpicedium.  Freudiger  wa- 
ren /wt'i  andere,  den  Fes1t:ifi''n  vorauf;!eiioiule  und  sie  gleichsam  einlei* 
tende  Begebnisse  Im  April  wurde  da<«  •i5  jalirige  Amtsjubilüunr  <!es  Hir. 
En^elliardt,  im  Mai  das  40jährige  des  I'usf  Herbst,  der  si  it 
ununterbrochen  an  der  Schule  gewirkt  Uni,  dieses  im  engen  ivreijse  der 
Amfsgenossen,  jenes  auch  von  den  SdiOlem  gefeiert 

Das  Fett  selber,  Hir  dessen  entsprechende  Austtatlung  die  Väter  der 
Stadt  bereitwillig  eine  ansebaliebe  Summe  bewilligt  und  das  finanzielle 
Tnlenf  des  Direklors  nit  sparender  Vorsiebt  niisreicliend  gesorgt  l)a(le, 
war  auf  drei  Ta^e  verlhelll.   Der  erste,  ein  Sonn  (an,  war  dem  Knapfaogv 
der  Deputationen  und  einer  kircliiichen  Feier  gewidmet.   In  der  Aula  dfs 
stattlichen,  festlich  geschmückten  Gymnasialgebaudes  ersdiienen  von  9  LI» 
Morgens  an  zahlreiche  Deputationen,  welche  in  einer  langen  Reibe  «ee 
Anreden  und  GlückwOo8ch<Mi  der  Jubelanstalt  die  Theilnahme  aus  Nähe 
und  Ferne  bekundeten.    Aufser  dem  OberprHsidenten  Eichmann,  «lena 
Generalsuperintendenlen  Sartoriu«»,  dem  K'-eierungspräsidenteii  v.  ßlu- 
menthal,  dem  Provinzial-Sclmlralh  S<chraüur  und  den  Vertretern  ver- 
schiedener anderer  Behörden  waren  von  fast  aümmtlichen  der  geladenen 
evangelischen  GjmoaaieH  und  anfserdem  vom  den  höheren  Baigeraefanlen 
XU  Danzig  und  ISIbing  je  ein  oder  zwei  I^ebrer,  TOn  den  Gjanasicfi  aa 
*  Bromberg,  Kibing,  nohenslein,  Posen  und  Rasleoburg  und  dem  Fiie- 
drichs-Collcp,inm  zu  Königsberg  die  DirelJoren  anwesend.    In  einer  rcf- 
cben  Fülle  vou  überreichten  oder  übcrseudetcu  laleiuisclico  und  deutadtca 
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Abbaodlungcri;  An8)iraclien,  ficdicliten  und  Votivtafeln  erhielt  das  Gym« 
oaüiiiii  vi»  dauemdi»  Aodeokeu  an  dleacn  Ebreotag.  Wahrend  aber  oben 
Id  der  nobr  viid  mehr  aoicb wellenden  Venwininilung  der,  Irolx  aelncr 

6S  Jalirc,  noch  jugciHlürh  kräflige  schlag*  und  redeforligo  Direktor  der 

unauflialtsain  (IränL'en(iei)  duoißtj  h'r/ojv  gerecht  wurde,  hatten  sich  die 
Schüler  im  GymnasinlhofL-  gesammelt  iiiul  srordnct,  »md  min  begaben 
sich  sänimlliclie  Aiiwivscnile,  in  laiij^cm  fcieiiirheii  Zu^e,  «irr  ()!)( Tliüre:cr- 
uicibicr  mit  Jen  l^hrcngaütüu  vorauf,  das  Lehruikollf^iuni  zulcUt,  in  die 

Kirche  St  TrinUatit,  in  deren  boeligowölhten  breileollallan  daa  Tortreff* 
licb  ausgcfiihrlc  a.  g.  Deliingor  Tedeum  HänduPs  und  die  ao  kraft-  wie 
mabroUe  Fcstpredigt  des  Prediger  Blech,  des  Religionileitrere  am  Gym- 
nasium, die  Zuhörer  mit  dem  juhcinden  Gefühle  eines  seltenen  nltgcmei- 
nen  Gliickos,  aher  auch  mit  dankbarer  Dcmulli  vor  dor  siifithar  gewor- 
denen (iiiade,  mit  begeisterter  /uveittichl  auf  dan  Ikil  der  ZukünU  und 
den  gewissen  Sieg  der  evangelischen  Wabriieit  erfüllten. 

Der  aweite  Tag  hraclile  Morgens  awei  Fealreilen,  eine  d«iila«iie  dea 
Uir.  Engelhardt,  eine  lateinische  des  Prof.  Herbst,  Nachmittaga  ein 
solennes  Festmahl  im  Jüschkenlhale,  dem  anmuUiigalen  und  lieliebtcalan 
VergnÜEHingsorte  in  Dnn/i^s  scHoft^T  Umgehung. 

Der  dritte  Tag  \vii<i  der»  l  lieilnehmern  am  längsten  im  Godächtnissc 
bleiben,  i^s  war  der  Tag  der  Sduiler,  im  Geben  wie  im  EiMpfangeo. 
Morgens  wurden  fon  SebQlem  der  beiden  oberen  Klaaaen  die  Captivi  und 
die  Antigone  In  der  Urspracbe  und  nlt  noglicbat  antiker  Seenerie  die 
Koatüme  waren  von  tU  m  Köni^l.  General-Intendanten  Herrn  Hülsen 
mit  preisenswerther  Liberalität  Itiliwcise  überlassen  worden  — ),  diese  mil 
der  Mcndel88ohn''8chcn  Musik,  voll«  in  Chor  und  Orchester,  dann  mit  aus- 
uewähltcr  moderiier  Musik,  zur  Aiiilulaung  gebracht.  Dt-r  Krfolg  dieser 
Darstellungen,  die  nach  der  ursprüngiidteii  Absiciit  ki'iiieswegs  auf  einen 
epiddkUscIien  oder  gar  Iheatraliseben  CTbarakter  angelegt  waren,  aondem 
niehta  nelir  als  eine  sellistthätige  Bctheiligung  der  reiferen  Schüler  an 
der  würdigen  Feier  des  Schul  festes  sein  sollten  ^  war  über  jede  Erwar« 
lung  grofs  nuf^  rrrrt-uüt  fi.  Die  verschiedenen,  zum  Thcil  sehr  umfang- 
reichen Hollen  waren  iiiiist«^rliaft  memorirt  und  wurden  fast  dur<l»gängig 
l»efriedigend,  mehrere  der  Hauptrollen  (Antigone,  Teiresias,  Krgusiliis, 
Uegio)  mit  so  lebendiger  Wahrheit  gespielt,  die  Scenen  griffen  so  sicher 
und  pttnkttich  ineinander,  dafs  die  aablreicbe  und  groikentbeila  jpffiob* 
kundige  ZuliiSrerschaft  darüber  die  vorhandenen  kleinen  Mingel  nicbt  be* 
merkte  oder  vergafs  uml  ricIi,  zumal  hei  dir  Anfigone,  oiner  B<^ei8(erung 
hingab,  die  an  Feuer  mit!  NacMialtigkei!  Alles  üht^rlrnf,  was  man  der  Art 
vor  der  modernen  Hiilmo  zu  t  rl»*hf'n  pn(  i:t  war  der  Glanzpunkt 

ihres  Festes",  rief  lucijr  uh  cinci'  der  ireuiden  (lüstc,  dem  noch  ^ie 
Thribw  freudiger  Rührung  im  Auge  atand.  Zwei  Tage  später  ward  die 
Auflubrung  Tor  ejaem  melat  aus  Damen  bestehenden  noch  xaitlroUsberen 
Zuschauerkreiae  mit  fast  noch  gröfserer  Wirkung  wiederholt.  Uloesweite 
WH'derhüliing  wiirdr  zwar  von  Vi»  Im.  diu  des  hcschräfiklni  Raumes  we- 
gen keinen  Zutritt  hallen  crl  u'^cn  können,  auf  das  lebhafteste  begelirf, 
konnte  aber  nicht  gewährt  wi  i«len.  —  Nachmittags  zogen  die  sämmtli- 
chen  Schüler  durch  die  in  froher  Theilnalimc  aufgeregte  Stadt  Linaus  nadi 
JSacbkentlial,  wo  in  dem  duftigen  Schatten  dea  JolHmnlaberges  den  aum* 
teren  Scbaaren  ein  Ifindliehea  reat  bereitet  war. 


Digitized  by  Gck  -^n^ 


798 


Fünfte  Abibeilung.   Vermiidile  Nadiricbteii. 


IV. 

Philologtsdie  Prei$aii%abe. 

Die  k.  Aki^tmi«  der  WieteiiscIiafleB  tu  Wien  hat  auf  Antiag  ibicr 

pbilosnpbitch  •  bistorischcn  Claaee  die  Ausschreibung  der  naebaldMiidcB 

Preisfrage  io  der  ff^lerlieben  Sitzung  vom  31.  Mai  1858  bekannt  genacfat: 
Die  Frai;e  nacli  der  Zeitfolge,  in  welcher  PIafr»n  seine  Dialoge  ab- 
gefnfat  bat,  ist  <iaflurtii  von  eigenlbüinlicher  Wichligkeit,  dafs  ihre  Ter- 
sfbiedene  Beaotworlung  auf  die  AufTasaung  der  einzelnen  Dialoge  ua^ 
der  gesamnlen  Philoao|iliie  Platon^a  Io  mancher  Hinatebt  eiiwa  awtacbti 
denden  Bin6ulii  gewonnen  hat.  Die  epochemachenden  Untcrntichof^ 
Scbeiermacher^a  über  diesen  GcgenKtand  sind  am  umfasseodaites  nni 
eindringeni^sfcn  von  K.  V.  H<»rmann  beRtrilien,  der  von  einem  weseot- 
licb  verschiedenen  Principe  ausgehend  zu  theüweise  nbweichenden  Krge^^- 
niisen  gelangt  ist.  Das  Prinrip  und  die  Ergebnisse  Iiermann'*8  tiabtc 
bei  mehreren  geschätzten  Forscbern  auf  diesem  Gebiete  im  VVesentUcbec 
Beiatimnung  gefunden. 

Ea  werde  erstens  untersucht,  ob  fUr  die  Hermann^aehe  AMrdnnag 
der  angeblich  auf  hiatoriachen  Tfaataachen  beruhende  Beweia  wfrküdi  ga> 
fiibrt  Ist. 

Zweitens  Die  Gefahr,  unsichere  Hypothesen  in  die  Beanlworture 
dieser  Frage  auf/unehmen,  entsteht  besonders  dadurch,  daHs  jeder  dA 
Piatonisclien  Schriften  ihre  Steile  in  der  chronologischen  Anordnung  aa- 
gewieaen  werden  aoli.  Ba  wird  für  einen  aieheren  Portaefaritt  Aeaer  Ca- 
teranchong  förder]  i<  h  sein,  den  Anapruch  auf  ein  UmAaaen  der  nimmdh 
eben  Platonischen  Dialoge  zunächst  aufzugeben  und  diejenigen  lierafMza- 
hehcn.  fiir  welche  sich  die  Abfassungszeit  an  sich  oder  im  Vergleidw  ai 
bestimmten  rinderen  Di.ilogen  zu  völliger  Evidenz  bringen  läfst. 

Der  Termin  der  Einiicfcrung  ist  der  31.  December  1859;  —  der  Pnif 
von  600  i.  Oealerr.  WIhrung  wird  In  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai 
1660  «uerfcannt. 

Zur  Verständigung  der  Preliwcrber  folgen  hier  die  auf  die  Pretstcbril' 
ten  sieh  bezirlir  rnlcn  P.iraj^rapbo  der  Geachiftaordnong  der  balaerlichea 
Akademie  der  W  issenschaften. 

§.  5f».  Die  um  einen  Preis  werbenden  Abhandlungen  dili  rcn  den  Na- 
men des  Verfassers  niclit  enlhaJten,  sind  aber,  wie  allgemein  üblich,  mit 
ehiem  Wahbpmehe  su  Teraelien.  Jeder  Abliandlung  hat  ein  versiegelt«, 
mit  demaeibcn  Motto  versebener  Zettel  beiiuliegen,  der  den  NnMcn  des 
Verfassers  enthält.  In  der  feierlichen  Sitzung  am  66«  Mai  erglbct  der 
Vor?;if7rnrlo  den  ver*:i**j»elfen  Zettel  jener  A hliandlunu,  wciclmr  drr  Prtb 
/Dj^rk.innt  wurde,  und  verkündet  den  Namen  des  Verfassers  Die  iibn- 
gen  Zettel  werden  uneröfinct  verbrannt,  die  Abhandlungen  aber  aufbe- 
wahrt, bis  deren  Verfasser  sie  zurückverlangen. 

§.  .56.  Theiiung  einea  Preiaea  unier  mehrere  Bewerber  findet  nidit  Stall 

§.  57.  Jede  gekrönte  Preissclirirt  bleibt  Bigentbum  ihres  Vei^aaoa, 
Wünscht  es  derselbe,  so  wird  die  Sclirift  von  der  Akademie  ala  geson- 
derte«» Werk  in  Drnrk  crplpjrf  Jr»  diesem  Falle  erhält  der  YrrftaaCT  iBof- 
2ig  l']\emplare  und  ver/iehtel  auf  das  Eigenihumsrccht. 

§.  58.  Die  wirklichen  Mitglieder  der  Akademie  dürfen  an  der  Be- 
werbung um  die  von  ihr  auageachriebenen  Plr^  ni^t  Theil  nehmen. 

g.  69.  Abhandlungen,  weiche  der  Ver^lTenlliehung  wQrdig  ahid,  «hac 
jed<^  den  Preis  erhalten  zu  haben,  können  mit  Einwilligong  des  Ter- 
fa<i«(er«!  enfwrder  in  den  Schriften  der  Akademie  oder  aucb  ala  ahgeaw- 
derte  Werke  borauagegebeo  werden. 

♦   
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1 )  Ernennangen. 

Aoi  Gyninasiuiu  m  NeusleUin  ist  der  wiBsensfliafUicke  HuUslührer 
R Hier  alt  ontoiilliclier  f^hm*  anfctlvllt  worden  (den  4.  8e|it.  1856). 

Der  Seliu).-mi(s-Cjin«li(jat  Dr.  Ferdinand  Voigt  Ut  ala  ordcntlichor 
T.c]irc>r  an  di>r  Königlichen  BenleelNile  xu  Berlin  Mganlelll  worden  (den 

ft.  8<>pt.  1838). 

Ani  Ojrmoaaium  xu  TiUit  ist  der  wissenschafU.  HülCBlebrer  Skrodzki 
nie  ordenüldmr  Mrar  MgeetelU  worden  (den  5.  Sepi.  1818). 

Am  GjnmMliMi  in  ttreifawald  ist  die  Anstellung  dea  Scliulamls-Can- 
didatcn  Neuninn  iilt  ordentlicher  Lehrer  genehmst  worden  (den  12. 
8ept.  1858). 

Die  Berufung  dea  Schulamla-Candidaicn  Börner  xuoa  ordentlichen 

Lehrer  nn  der  Benlcchnlo  in  Barmen  iat  ceoehnlgt  wordon  (den  12.  Sept.* 
18»8).  8        •«  X  "-ir- 

Am  Gjninaiium  in  Salzwedel  iat  die  Anstellung  des  ScIiiilnmfR'Can- 
didaieii  Dr.  Steiobart  aia  ordenUicher  Lehrer  genebougt  worden  (den 
15.  Sept.  1858). 

Am  GTmnMium  in  Treptow  «.  d.  R.  ist  die  Ansfellunf  des  Mut- 
amto-Candidaten  Carl  Sebnii  als  ordentlicher  Lehrer  genehmigt  worden 

(den  15.  Sept.  1858) 

Der  Leliror  K  f**  i  si  o  r  üd  der  höheren  Sladtsclnile  /ii  M.  ^^la^i^lac•ll  ist 
ata  ordentlicher  Lehrer  bei  dem  (ijmnasium  Dü&aeld4»rf  angesteiit  wor» 
den  (den  15.  Sept.  I858X 

Der  Collaboralor  am  6ymnaaiiim  .in  nreiflenherg  Dr.  Orantoff  iat 
als  ordentlicher  Lehrer  am  evangeliachon  Gjrmnasium  in  6logau  angesteül 
wurden  i<\vn  16.  Sej.l  1858). 

Am  Friedrich- W'iiheini9>Gyninaaiuiu  Posen  ist  der  Lehrer  Wende 
als  ordentlicher  l^hrer  angestellt  worden  (den  18.  Sept.  1868). 

Die  Berufung  dea  Dr.  Wichmann  ala  ordentlicher  Lehrer  vom  Oym* 
tin<;inm  fn  Stendal  an  daa  Ojawiaslum  in  Salswedel  ist  genehsaigt  war^ 
den  (den  20.  Sept.  1858). 

Die  Berufung  dea  Dr.  Carl  Vogel  xum  ordonlliciien  Lehrer  an  der 
Dorotbeensliidtischen  Rsalscbnle  in  Borltn  ist  gsoebmigt  worden  (den  20. 
Sept.  1858). 

Dio  Berufiin;:^  de?  Pr.  Pro  II  LT,  bisher  am  Gymnasium  in  Wesel, 
xum  Oberlehrer  nn  der  Uitteracademte  in  Liegnits  ist  geoebmigi  worden 
(den  20.  Sept.  1858). 

Die  Bemfong  des  I^ehrers  Hermaon  Petri,  bisher  sm  Oymnaslimi 
in  Eisen,  zum  ordentlichen  Lehrer  am  Gymnasium  in  Berford  ist  gsneb- 
migt  worden  (den  20.  Sept.  1858). 

Der  Oherlehrer  nm  Pädagogium  der  Klosters  Unser  Lieben  Frauen 
in  Magdeburg  Dr.  Julius  Deuacbie  ist  zum  Professor  am  Friedncb- 
Wilbslms-Ojmoaaiom  in  Berlin  enaoiit  worden  (dcD  20.  SspL  1868). 
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Der  Olteik'hrer  am  Ovionasiuiu  /.u  Guben  Albeil  LobDcrdt  i6t  i» 
gleicher  Eigcntcbaft  am  rricdricbt-Collcgiuni  fn  Köoigsborg  in  Pc 
geclellt  worii4!ii  (d«n  20.  Sept.  1858). 

Der  Adjunct  an  der  Lnndessdiule  PfoHa  Dr.  Arnold  Patsow  ist 
als  nnU  ntlu-ln  r  T.fhror  am  Päilagogium  dca  Klosters  Unser  Liebco  Fnncw 
iu  M.igtlt*burg  angt  sw  tlt  word»»n  Mcn  '20.  S»'|»t  1858). 

Dio  Beruriiiig  des  .>chuläm(i»-(  aiHlitiaien  Moritz  Faber  zum  Collej^en 
am  Gymnasium  in  I.auban  ist  geoelimlgt  worden  (den  21.  Sept.  1858). 

Die  Berufung  das  Adjunrfm  an  te  Riitencadcniie  in  Brandtnibuiig 
Dr.  Schnelle  zum  ordentlichen  Lehrer  am  G^moatiiim  In  Bamm  i«i 
nebmigt  worden  (den  21.  Sept.  18.^8). 

Dif  Rornfiine  <)»'s  Srliulamls-fMndifl.'ift'n  Dr  Vitz  zum  Adjunctcn  an  d« 
liittoracaili  fnic  in  lirarniefiburg  ist  t»efiebu)igt  u  ordon  (den  21.  Sept.  It<i»8>. 

Der  SclmlaotU-Cahdiilal  (luslav  Arendt  ist  als  ordentlicher  L«4i* 
rer  am  Fraozösiacben  G^nasium  an  Berlin  angeatellt  wordeo  (den  21. 
Sept.  18S8). 

Der  Schulamts -Candidat  Victor  *Meyer  ist  als  ordentlicher  Lehrer 

am  Hyronasium  in  Wesel  angestellt  worden  (ilen  21.  Sept.  1858). 

Die  Rernfun^f  d^»«?  I.f'f!rers  I'}n|;%vitz  /iira  ordentlichen  Lehrer  an  der 
Uealsi'Uulc  in  Elberfebl  ist  genelunie^t  worden  (den  21.  Sept.  1858). 

Der  ordentliche  L>elirer  Kiauku  an  der  höheren  Bürgerschule  zu 
Landiberg  a.  d.  W.  ist  in  gleieher  Eigenschaft  an  die  Bealacinile  io  Dtiia* 
barg  berufen  worden  (den  22.  Sept.  1858). 

Am  Pädagogium  des  Klosters  Unser  Lieben  Frauen  in  Magdeborg  id 
der  Sehulamfs-rnndidat  (iiocl  als  ordentlicher  Lehrer  angeatellt  wordea 
(den  22.  Sept.  1858). 

Am  Domiiymnasium  zu  IVIagdtbur«^  ist  der  wisscascltaftliche  Hmh- 
lefarer  Dr.  Vogel  als  ordenliieher  Lehrer  und  der  Schulamts -CaDdiddt 
Wolfrom  ata  wiaaeoachaftlicher  Hfllftlehrer  angeotelll  worden  (den  tL 
Sept  1858). 

Am  Gymnasium  in  Danzig  ist  der  Oberlehrer  Dr.  Brandstätcr  aum 
Professor  ernnnnf,  und  der  Dr.  Bresler,  bislier  rollahorafor  am  Gym- 
nasium in  Sieltin,  als  wissenschaftlicher  ilülislehrer  angestellt  wordea 
(den  2i.  .Sept.  1858). 

Die  Berufung  dea  Collaborafora  an  der  LairfniaolMn  Bauplocbule  in 
Halle  a.  d.  S.  Louie  Götxe  aum  ordentHehen  Lehrer  am  Gymanai— 

In  Stendal  ist  genehmigt  worden  (den  27.  Sept.  1858). 

Der  Oberlehrer  Dr.  Hesse  zu  Conitz  ist  in  gleicher  Hligenscliaft  aa 
das  Gymnasium  zu  Culm  versetzt  und  der  früher  für  diese?^  Gymna«;rnni 
auser^cheno  Dr.  Stein  an  das  (Gymnasium  zu  Conitz  als  ÜberieUrer  be- 
rufen worden  (den  30.  Sept.  1858). 

Am  Gymnaaium  xu  Biberfeld  laf  dfe  Anstellung  dce  Dr.  Croeeliue 
als  ordentlicher  Lehrer  genehmigt  worden  (den  30.  Sej^t  I85S). 

Die  Berufung  des  Dr.  Carl  Sachs  zum  Oberlehrer  an  der  Realschule 
SU  Brandenburg  a.  d.  U.  ist  genehmigt  worden  (den  30.  Se^U 

2)  Ebrenbezeuguagen. 

Dem  ordentlichen  Lehrer  Beiscrt  am  evangelischen  Gymnasium  in 
Gloftan  ist  das  Prädicat  „Oberlehrer**  beigelegt  worden  (den  39.  Sc^ 
tcmber  1858). 


Am  23.  October  1858  im  Druck  vollendet. 


Oednicjct  bei  A*  W.  Schade  in  Berlin»  Orfinstrafte  18. 
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Homerische  Etymologieen. 

I.   lieber  das  homeriselie  cwtcos» 

Lies  homeritebe  tfcSkoff,  wdcbei  aU  Epitheton  nur  T  72  in  dem 
Vene 

Ar^rol  ävriort]  öMHog,  fQtovpiog  'Egfi^g 
und  aufscHem  nur  noch  als  Name  eines  Trojaners  427  ff.  vor 
kommt.  geli'>ri  bekanntlich  (s  Lob  eck.  Patholog.  serm.  gr.  pro- 
leg. 323)  /ü  den  schwierigsten  Hültiselii  der  Etymoloiiic.  Allge- 
mein verworfen  sind  heutigen  Tages  Ableitungen  und  Deutungen 
wie  awfog  bb  adromos  ota^mf  tuvs  oixov^,  oder  oiSkos  =  aoov- 
iupog  .wti»9  »  of^p  taxt»^  (ScboL  %n  T72))  aber  ancb  niehi 
bester  sieht  es  mit  der  bäiebten  Zur&ekfQbraog  auf  ami^f  cm» 
ans.  0enn  sclion  der  Accent  Terbietei,  x  vom  Stamme  sn  son* 
dern  und  an  das  SufGx  xog  zu  denken.  Erst  Tyrannion  wollte 
das  Epitheton  rToTxo?,  um  ps  voji  d<*!n  Eigennamen  7.u  unter- 
scheiden, aller  Ueberlieferting  zum  Trotze,  ctaKog  accentuirt  wis- 
sen (Schol.  II.  1. 1.).  Dagegen  verdient  die  im  Schol.  A  gegebene 
Hinweisung  auf  ar^xog  weiter  verfolgt  zu  werden.  Bcküniit  ist 
die  Umlautun^  a — 9 — «,  z.  B.  QiJY-rvftif  iQ-^dy-^Vt  *^-ßCüy-a  | 
dqjytOf  dgcayog  tt.  a.  Und  gerade  so  verhält  es  sieh  unsrer  An* 
sieht  nach  mit  <rax-o^y  mpit'OSf  üA'og,  1>er  Accent  in  injitog 
wird  heffenÜich  keinerlei  Anstois  geben;  man  denke  nur  an  xr^^ 
OQf  na^m^j  tuga-og,  o^wy-o^,  fvy-o?,  Xoiy-og,  XotfA-ogy  nXvp-og, 
ttüt9'0g  u.  V,  a.  Auch  die  Bedeutung  läfst  jene  drei  Worte!*  als 
innigst  verwandte  erkennen:  üdxog  und  (ffixog  treflen  in  dem 
gemeinschafilichen  Begrille  des  Schützenden,  Schirmenden 
zusammen;  aaaog  Schild  als  dos  den  Köryicr  des  Kriegers  Sch ir- 
mende;  6imug  Hürde  alä  das  die  Heerde  Schirmende  also  be- 
nannt Dau  mit  sowohl  dem  Lanto  ab  der  Bedeninng  nach 
das  latolnische  aq»-»,  sep-io  ftbereinstimme«  ist  schon  längst  von 
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Anderen  bemerkt  worden.  Demnach  wJÜre  das  Epitbetoo  Otaxog 
M  der  SehirneDde,  Sclifitsende,  der  Hort  {wit  ctjxog  m 
Hürde)  TOD  einer  verloren  gegangenen  Verbalfforsel  tfax  «cftfr^ 

Und  eerade  dieses  ist  eine  BeMiebnoiig,  die  dem  Hermes  vor 
Allen  zukommt.  Als  scliiUzendcr,  scbirroender  Gott  wird  der- 
selbe jf^  anrli  durch  das  Epillicton  dxdx^ra  Heiland,  Reiler  vor 
anderen  (jöttern  ausgczeichnef  U  185,  t»  10  (vgl.  Lucas.  Quaest. 
Icxil.  p.  156);  als  solcher  crsclieint  Hermes,  wenn  er  z.  B.  den 
Priamus  Achills  Lager  Sl  461,  oder  Herakles  zum  üaileä  ge- 
leitet A  625,  wie  Hemiea  denn  Oberbaopt  als  Horl  der  Wanderer, 
Kaufleote  etc.  galt;  aneh  dafs  er  als  iBeecbfitser  der  Frieden»- 
acbifitse«  der  Hecrden  ete.  vcrehrl  vrnrde,  palet  Allee  Irefltek  ts 
der  Benennung  Schirm  er,  llort^  (tcoxos\ 

Gewöhnlich  wird  in  dem  oben  aufgeführten  Verse  ötaxog  durch 
/(i;'t'(>oc  erklärt.  Aber  welch' »mpoetisrlic  Verbindung:  ..der  kör- 
pe  I  1 1  ch-kr5  ft  ifte,  segenspendende  Hermes  1^*  Bedeui^fsm  dage- 
een  ist  die  Verbi D d  ji  if  ^  der  beiden  Epitheta,  wenn  wir  öüJxo^ 
in  dtni  angeriebenen  Sitnic  nehmen:  Hermes  ist  Abwelirer  des 
Unglücks,  der  beschützende,  (Toaxo^,  aber  noch  mehr,  er  ist 
aneti  Bringer  desGIAekfly  der  aegens pendende,  EQiovptog,  Äla 
der  Starke  dagegen  kann  Hermes  nicht  fttgtich  achleebtwef 
genannt  werden;  so  kann  er  nur  da  genannt  werden,  wo  In 
seiner  Benennung  auch  wirklich  einer  starken,  mannhaften  Ein- 
zcHlinl  gedrirltt  ^vird.  wie  da.  wo  er  als  Argostödter  anfgeftihrt 
wird;  daher  ?  H.  345.  II  Ibi  xQOinfg  J4f(yu<fQpt^gp  gana  an- 
ders aber  an  obiger  Stelle. 

Aber  wie  siebt  es  nun  mit  üojxta)  aus,  welches  docli  ofl'ea- 
bar  von  a<öxog  abgeleitet  vverden  mufs,  und  nach  Obigem  ur- 
sDfftnglith  «cAIrNMR,  ahasAren,  scJWinin  bedeuten  wOrde?  Genau 
Hienso  wie  mit  d^iiu.  Beide  heilsen  allerdings  orsprünglicii 
abmehrm^  «cMifMii,  nnd  wie  sieh  bei  letsterem  darans  die  Be- 
deutung „slor^,  vtrmdgmd  atfn^  nutreichem**  (pcrsM.  n.  nnper- 
sönl.)  entwickelt  hat,  so  noch  bei  üwum. 


IL   Ueber  das  homerische  £pithetoa  adivog. 

Dieses  Tielgebrauchte  Epitheton  wird  gewöhnlich  mit  der 
Wnrxel  JiJ  »  na^  In  Verbindung  gebradilt  jedoch  aof  Ttrsebie- 
dene  Art:  es  wird  entweder  1)  auf  das  Adverb.  £^1^,  oder  3) 
mif  das  8ubst.  adog.  eog  zurückgeführt,  oder  3)  direct  Ton  der 
Verbal wnrr.el  ¥^  =  dÖta  abgeleitet.  Keine  dieser  Abldtungs- 
w eisen  kann  dtirrlt  j)nssf»tHle  Analogien  d.irgethan  werden,  noch 
autii  verträgt  sirli  der  ticbrauch  des  Epithetons  mit  der  Bedeu- 
tung der  genannten  VVnrzel. 

Mci  dci  Zruröckftihning  auf  dSijv  ist  nicht  klar,  ob  man  die 
Endung  tjp  in  der  Silbe  von  dÖtvog  wieder  zu  finden  ver- 
meint ^  oder  niebt  Jenes  wlre  ein  e^niologisches  Ungeheuer, 
dieses  aber  wiMe  so  nichts  anderem  f5hrett  als  an  dem  nnter 


Digitized  by  Google 


Gübel:  Uomcrisclie  Kt^moiogieeii. 


803 


No.  3  EntbalteucD.  Die  Dö derlei nV.lie  Ableitung  von  adog  ist 
etymologisch  ebeniowenig  tticbliaUis;  denn  Ableitungen  auf  ivog 
TO»  Nomioibos  Mtf  o^»  Gen.  9og  •ind  bei  Homer  nnerbArf,  iDdem 

er  von  solcben  nur  Adjecliva  auf  et-rog  bildet:  i|3be^y  «mih 
v6g  I  akyos,  dltftivog  \  diog^  ^Mwog  \  cpdog,  (paetrog  u.  a.  Die 
dritte  Ableitungsvreise  direct  TOo  u4J  ist  niebt  minder  ohne  Ana- 

lo«5on.  Von  Verbülslämmen  werde»  bei  Homer  mir  Adjecliva  in 
ro<i\  nicht  in  irog  gebildet:  JäP,  ä^o^ai,  apo^  |  ulaTrce^tOf  dXa- 
Ttudvog  \  /iA,  dm'oy,  datog  |  ^EPAT^  egdm,  iQuvpog  |  igicpo},  iotft- 
fo'c  i  Gt^o^aij  öt^vö^  I  aTt'Xßo^f  ariXnrog  u.  a.  8odann  aber  ist 
Ltiebl  xu  entnehmen,  wie  der  mauchfache  Gebrauch  unseres  Epi- 
thetons ans  der  eDgeblicbeti  Groodbedeulong  „«a//,  gesiUiigi,  Iis 
amr  Säiiigiing  veU  • .  •  henroricegangen  sein  k^nne,  s.  B.  in 
der  Verbindung  mit  Ztiqijvtg^  oxff,  foog,  xijQ  abgeteben  de* 
von,  dafs  die  gewöhnltcheo  Deutungen  des  Epithetons,  wie  wir 

fleicb  nfiher  sehen  werden,  einen  h5ch$f  schiefen  Sinn  geben.  — 
!bcnso  vi'pru^  fbiit  (frr  Wort-  wie  SacherklSrung  die  Zugammen* 
Stellung  mit  üönos:  reif  irgendwie  Cenuge. 

Dagegen  cii)[iii<'l)lt  sich  unserer  Ansicht  nach  sowohl  vom 
apracblicu-elyniolo^ischen,  wie  vom  exegetischen  Standpunkie 
eine  Ableitung,  welche  bei  der  Zerlegung  dd  Wortes  in  i^i-pog 
sofort  sieb  sdber  kundgibt.  Der  Stemm  JI,  nnprOnitlieh  »  im 
SeuH^gung  »eiMen^  weilerhin  ms  Bchenchtn  u.  dgl.,  ist  nlnlingttcli 
beioinot  aus  di^at^  dnodiffiai,  irdttjfiif  didta  (medial  sb  ich  hohe 
nMk  Mchettchm  lassen  I.  «.  ich  /urchie),  dndx99  und  wahrschein- 
lich auch  öuQog  Jlücfittg.  —  An  dir<;cn  Stamm  ist  das  SufOx  rog 
angelffingt ,  welches  ursprüngh'ch  ein  Partie.  Pass.  formirt  und 
xiemli<  Ii  einerlei  Sinnes  ist  mit  SutT.  tog  (vgl.  u.  a.  Benary  in 
Kuhn  s  Zoitsrhr.  IV,  48,  Benfey  II.  p  230):  dy-vog  vfrehrf, 
vereltrHiigswiiidi^  j  uXanad-vog  bezwingbar  |  da-ra^  gebrannt^  aus- 
gedörrt I  tQav"pog  geliebt,  /irfewiisfli  dig  \  igefi 

Uffittxi,  f^ämMend  u.  a.  Vor  diese  Bildung  aus  JI  mittelst  Suffix 

Pog  ist  nun  in  unserm  Epitheton  noch  das  PrfiGx  a  zur  Verslir- 
kung  tnngetreten,  uric  ebenfalls  in  dem  glcichgcbildelen  d-ya-pog 
von  FA,  yßf'oj,  eigentlich  «=  erfreut  i.  e.  heiter^  liMich  ctr.  (wor- 
über ein  iiidres  Mal).  Zweifelsohne  hat  nun  gerade  dieses  Präfix  a 
die  Vcrl;it)i;prijnp  der  Vocale  in  d-di-rog  und  d-yä-pog  verhin- 
dcrt,  wahreutl  ött-to^'  von  Öaio)  langes  «  hat. 

Demnach  ist  d-di-rog  es  hewegt^  erregt^  beweglich.  Gehen 
wir  nun  den  Gebrauch  des  Wortes  im  Einieloen  doreh. 

1.   Die  gefundene  Grundbedeutung  ist  entschieden  festtubftl- 
ten  da,  wo  das  Wort  als  Fpilhetoo  Ton       gesellt  ist»  tftltf: 
wtOQ  inrjv  vv^  £l^t  %;<T<  ^  xoiro^  anaftag^ 
HCifiai  «V<  XrxTQrn,  Trvxival  de  fioi  nttff^  a^nov 
o^eiai  ft^Xed  03  V  f    fy^vQOiihvtjv  i  q  t&ov  a  iv. 
Von  Sorgen  ist  wirklich  das  Hera  der  trauernden  Penclope  heftig 
bewegt,  erregt,  in  unruhiger  Bewegung.  —  Norh  sinnlicher  und 
nicht  ohne  einen  gewissen  Amsitich  von  tieferem  (leiühl,  wenn 
der  Ausdruck  SentimmtMBi  unstöfsig  ersehelflen  sollfei  ir48ls 
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—  —  tov     99%  aXi&9  ßüjoe  ixavye  ntQOS, 

Das  bewe{;liclie9  nimmer  niliende,  auf  und  ab  wogende,  poclieiifle 
Herz,  der  Sitx  alles  animaliscben  l^ebent  wie  eller  Gefublej  wird 
durch  das  eine  Wort  cbarncferistiscb  genug  gezeicbnet. 

2.  Auch  vi'o  (l-^i-rn^^  als  Epitheton  von  Yertchiedcoea  Tliie- 
reo  steht«  behalt  es  jene  Bedeutung.    B  87: 

ijvti  t&reu  elöi  fttXiGadcav  adtramr, 

niTQtji^  fy.  y^Mqvnrg  a  h  i  r  /  o  i  /  n  y  o  a  f  r  it  m  r. 

Frjit  bei  unseicr  Deutuiii;  ..Schaaren  vv  iuuiielnder  I>iriit  ir-.  wie 
durch  atei  vhov  fo^o^indon-  von  Homer  selbst  glciThsaiii  er- 
klärt wird,  koüiint  l.eben  in  den  Vers,  wälircnd  nie  Erklärung 
^Srhaaren  hinreichend,  sattsam  vorhandener  i.  e.  dichtgedräng- 
ter Bienen^  nicht  blols  geiwungen,  sondern  anch  liAchst  malt 
klingt:  ddtvo^  ist  an  unserer  Stelle  synonjm  mit  oioXo^  in 
log  olütQog  X  Aio'Xai  tvXai  X  (M)9,  uif^g  «tiokm  M  167. 
Eiii  Gleiches  gilt  von  B  469: 

tun  nofä  ctaOfiOP  noifivr^wp  i^XdanovctP  ~- 

Dat  bei  t^Pia  stehende  noXXd  hätte  die  Erklärer  längst  belehrefi 
sollen,  da£i  in  uÖivamv  nicht  etwa  auch  noch  ein  unbestimm- 
ter Zahlbestin*  „zahlreich"  n.  dp!,  tu  jjuehefi  wrire:  was  aber  da- 
hinter /u  Mii        sei,  deutet  ijXüaxovaiv  tiintiin^licii  an- 

Wahrliaft  wunderbar  malerisch  finde  ich  das  Epitheton  a  92, 
6  320  gesetst: 

 Oi«  Ol  aiet 

Man  sieht  gleichsam  die  Sebaafe,  welche  «itr  Schlachtbank  ge- 
trieben werden,  vor  der  Hand  der  Schlächter  ingatlich  dureb- 
cinnnder  stieben  (oves  irepidamiea)*  Bei  der  sonstigen  Auffaasnng 
^.Scliaafe  in  Masse"  vrrpifsf  nif>n  nir<'h  norli.  dafs  ein  Homor 
ohne  alle  Svniinrtiie  iiirlil  reden  kann.  Wo  die  ßoifs'  din  rli  Kpi- 
tticta,  welche  G%  sie  iilsersclieinungen  an  ihnen  versinnliclien  (tiXi- 
nodag  fXixag)^  ausgezeichnet  werden,  roII  gerade  das  in)  Verse 
Euerst  stehende  Sub&tantiv  /i^Xa  mit  einem  einfachen  Mengebe- 
griife  alt  Epitheton  Yorlleb  nehmen?! 

3.  Aehnifch  wie  wir  im  Denbchen  die  Eigenachaftswftrter 
Bewegt y  erregt  von  Jantmerlanten,  Wehklagen  u.  dgl.  ^e- 
brauchen,  so  auch  Homer  sein  dSirog,  Wohl  tu  benchten  ist, 
dafs  das  Epitheton  niemals  einem  einfachen  Rufe,  niemals  eiuem 
Schlacht-  oder  Frcndenrufe  beigelegt  wird,  sondern  nur  vvehkla- 
geoden  Tönen.  Dieses  wäre  nielir  als  ounTallend,  wenn  Hnmpr 
wirklich  den  BegrilT  ../itw/^  damit  liälle  nusiirücken  wollen;  nein, 
wir  haben  durchaus  an  dem  iiegiidc  des  Uevvcgtscins  (gleich- 
aam  dem  trernnkmiäo  in  der  Musik  entsprechend)  festsuhalten« 
wie  dieaea  schon  eine  oberflUohltche  Rctraclitnng  der  betreffen- 
den Stellen  bitte  zeigen  sollen.  2  316  und  ^17  heiist  ea  Tom 

Miden  toXa  a^irot^  i^QXf  yooio,  ebenso  X  430  und  S>  747 

Ton  Hecnba.   Gemeint  ist  das  achluchiendey  wimmernde  Getdn 
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der  Todtcnkl«|;e.  Und  dein^emllSi  licifst  es  won  der  Stimme  der 
jammernden  Demeter  gans  entepreehend  im  Hymniu  auf  De- 
meter 67: 

Tq^  ddtr^f  oft*  Sait09üa  9i  tUHi^  «tf^/iroio 
wtrt  ßia^ofidnic  —  — , 

wo  Voffs,  wenigstens  aogemestener  aU  andere  £rklirer,  ^ngii- 

iicll  C^osrlirfi"  nT)rrs;cl7.f . 

Ganz  im  Kinklnnfic  mit  drn»  (jcsaglen  ütcJit  licr  rxlv  erbiaie 
Gcinaiicli  lies  Wortes.  So  heiial  es  vom  Acl»ill  *!'  225  ddipä 
Gttyuji^t^üiv,  123  ddivd  a7tiu)^otta,  doüglcirlien  vom  Odysseus 
auf  »einem  Flofse  274,  und  Si  510  von  deo)  zu  den  Füliien  det» 
Acliilles  winselnden,  seliluchitenden  Priamus  idcti*  udiwu,  von  der 
lammernden  Penelone  d  721  adifOF  foomWt  von  den  Kitbem, 
die  wimmernden  Gdilöcks  ibre  anicommenden  Mfitter  iimspringen 
IC  413  ddt90P  fivxcofitrutf  vom  jamniererfullten  Lacrtes  dSnä  atB- 
vaxtX(ov  0}  318.  8(  Iii  beieiclmend  stellt  dies  Adverb  im  Compa- 
rativ  ddivoSrtQOv  216: 

xXalov  5f  Xiytojg,  ddivonfßov  fj  r*  olmvni, 
(ffjv(e(  rj  myvTTin]  ya^xptüVVj^eSt  ^^^^  TfHPa 

Wi,*  it{)(x.  toi      tXttivov  vn  oqtQVOL  ddii(wo^  eJßof, 
xai  w  X*  odvQOfteroKfiv  (dv  apdoi;  tjeXtoto  

Das  laute  Jammern  wird  durcli  Atyt'oi^  be^eiciuict,  das  bewegte 
Hervorstofseu  der  einzelnen  Töne,  das  singultare  oder  viel- 
mehr das  Vibriren  der  Stimme  durdi  «dwoiTCOor. 
Nielit  anders  endlieb  verhilt  es  sieb  mit  T  314: 

welcher  Vers  unter  andern  dnreb  338  erklärt  wird: 

icpairo  H^aimv  im  di  attpdxowro  ytQ09t9g, 

Demnach  wäre  314  zu  übersetzen  ,,mit  bewegter,  scliluch- 
sender  Stimme  holte  er  den  Atbem  herauf**. 
4.   Wie  endlieh  verhilt  es  sich  mit  i^  3*26: 

t}d*  (ag  2Lei^ti9Wf  ddutdmp  <p^6yyop  SeMWtw  — ? 
Sind  £eiQijpeg  ddwai  die  „laatt5nenden^9  wie  die  meisten  £rkli' 
rer  wollen?   Diese  Deutung  wQrde  nicht  recht  in  Uebereinstim- 

mung  mit  unsrer  bislierigen  Auseinandersetzung  zu  bringen  sein. 
Noch  weniger  aber  ist  abausehen,  wie  der  Ausdruck  so  viel  sein 
könne  als  2!eiQ.  uQiaxovöai,  i]^nai  (Döderlein).  Vielmclir  ist 
[Ins  Fjnllictoi).  welclies  eigentlich  dem  (fOoyyn^  ziikonmü,  den 
Wesen,  von  denen  der  (p^oyyog  lierrübrl,  beigegeben  —  nach 
einem  dl*  Ii  K  r  ischen  Spracbgobrauchc.  der  nicfil  erst  belegt  zu 
werden  braucbl.  Jldttog  (fOoyyo^  aber  wurde  niebt  schwer  zu 
erkl&ren  sein  »  die  bewegte  Stimme  i.  e.  der  wehmttthige 
Gesang.  Mit  Nachahmung  der  eigenthttmlieh  dichterischen  Wen- 
dung könnten  auch  wir  fmersetien:  und  wie  er  hörte  die  Stimme 
der  webmfithig  singenden  Sirenen. 
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UL  MiQOxft. 

Es  mufs  Jedeo  io  bobem  Grade  Wander  nehmen,  dalt  die 
Erklärer  des  Homer,  wie  dies  aus  der  iflngaten  Erörterung  de» 

Gegenstrrndcs  bei  Bö  der  lein,  homer  f^foss.  T!T.  No.  2i7f>  7.»ir 
Genüge  wieder  hervorgeht,  noch  immer  uichi  darüber  ins  Heine 
kommen  können,  >vie  denn  die  Classe  von  Wesen,  zu  der  ^ie 
doch  selber  gcliörcu,  von  ilomer  heieiclnict  werde,  mit  aiidno 
Worten,  was  unter  fitgont^^  ur^qcanoi  zu  denken  sei.  Gewir» 
verlobot  es  aich  der  Mfihe,  den  Veranch  la  erneueniy  eb  aicb 
deoD  die  DeotuD|;  und  Ableitung  dea  Wortca  ntebt  nnftweiidbaft 
feststellen  laaae. 

Das  Wort  erscheint  bei  Homer  1)  als  Epitbetou  Ten 
t6g  und  av&qtonog  (die  Stellen  s.  weiter  unten). 

2)  als  Nomen  proprium  B  831.  y1  329,  nis  Name  eines 
Seilers  und  Königs.  MiQoneg  hiefsen  auch  zufolge  des  homeri 
sehen  HyriiiHis  auf  Apollo  42  die  iiitesten  BevTolintr  der  Insel 
Kos,  daher  Mti>ünii^  und  MeQOftrjtg  rijöog  =  Acu^»'.  ]>afä  auch  der 
weibliclie  Eigenname  Megontj  desselben  Stammes  aei,  bedarf  kei- 
ner EmSbnung. 

Die  Abieltungsweiae,  welebe  aich  aeit  Altera  (vgl.  Scbol.  wa 
A  250)  «m  hartnäckigsten  behauptet  und  die  weiteste  Verbrei- 
tung gefunden  bat,  lat  jene,  ^T eiche  das  Wort  auf  S/tmme 
und  MEP^  fietQOftat,  fano^  7ui  m  kführt ,  nnd  zwar  machen  sich 
hierbei  zweierlei  Deutungen  das  Feld  streitig:  1.  der  Stimme^ 
Jiede  thcilhnftig.  2.  geiheilisiimtnig  =  arilcnlirt  reflen<I.  Es  ist 
nicht  sclivver  zu  beweisen,  dafs  beide  Aiileiluiii^or»  -leich  falsch 
sind.  Gegen  beide  zusammen  liirbl  sich  loigeuiles  geUeiid  ma- 
chen: 

l)  oxfj  wie  Ifvoff,  aurtrir  . . .  erscheinen  noch  au  Homers  Zei- 
ten Oberall  digammirt,  weshalb  auch  in  der  neuen  Bekker'- 
schen  Ausgabe  mit  Recht  ateta  geschrieben  steht.  Eine  Ab- 
leitung also,  welche  vom  Disamma  günzlich  absieht,  ist  lautlich 
geradezu  unmöirlicb.  Jr»,  die  Fntstehting  des  Wortes  /i/^oi/j  reicht, 
wie  das  die  Eigcnnatnen  sattsnin  bfweisen,  noch  weit  über  Ho- 
mer hinaus  in  eine  Zeit,  wo  an  ein  Schwanken  des  Digamma 
noch  gar  nicht  zu  denken  ist.  Bei  einer  Zusammensetzung  mit 
^6\f)  hStte  demnach  der  erste  Worttheil  gerade  so  vorgesetzt  sein 
mttaaeo,  wie  bei  andern  Znaanraiensetsungen,  deren  swelter  Tbeil 
mit  einem  Conaonanten  beginnt,  alao,  je  nachdem  man  bei  fUQ- 
einen  Verbal-  oder  einen  Nominalatamm  im  Auge  hat.  entwe- 
der wie  a.  B.  Jifd^Xaoe  |  ixe-(pp»p,  ixB-ntvxijg,  iju^Svftog  . . .  | 
^fi'F'XaQftr^^  tiFfp-^rnXfur,^  \  cf  Fn^'ft-firoc  u.  3  .  oder,  um  nur  Wör- 
ter zu  bringen,  deren  erster  Theil  einerlei  Oeciination  mit  ftfQog 
bat,  wie  i.  B.  KedXi-MXtor^  \  OQta-ßio,;.  oott-j^alAO^;  |  KXeo-ßov- 
log  u.  a.  Denn  die  sonstigen  mit  digainmirlen  Wörtern  gebilde- 
tcu  Zusammeosclzuugcu  sind  nicht  anders  gestaltet,  als  die  mit 
oonaonantiach  beginnendeu  Wörtern  («weiter  Stelle),  wie  bei- 
aptebhalber  alle  homer.  Zoatmmenaettungen  mit  ^fQyor,  ^eidog, 
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^e«xa>  etc.:  Äy/4*o-e^yotf.  Hcuio^yog,  jaXa-iQyog,  ixd-e^yog,  ipTtci- 

etc.,  und  derngmäb  ancli  mit  den  WSrteru  detsclben  Stammes 
wie  i^t  nSmlieb  mit  htog  luid  9lmhi  diut^o-entj^.  dtj^afut^ih 
BK^g,  diutQO'tnt'ig,  omtiHmig.  iq^i-nv^^«  ij^u-tatj*;  ktL 

2)  oxp  licifst  keineswegs  seiner  allgeiiieiuen  ßedeutuiig  uach 
die  meiischiiche  Siimme,  der  artictdirfe  Xoff/,  soiuieni  übeihaupt 
nur  7oM,  Siimme^  l.aut^  daher  auch  gebraiiclit  von  dem  (ie- 
I) locke  der  liSininer  J  435,  von  dem  Grzirpe  der  Cicadeu 
JT  152,  vom  Wehgeschrei  der  Kassandra  X  421,  vom  Schluch- 
men  der  Pendope  v  9%  vom  wilden  Seblachtgeschrei  des 
Poseldoo  iS*  des  Acbilles  ^  ^2329  und,  wenn  man  iVQvona  als 
weHhktdminemd  auch  nicht  gelten  lassen  wollte,  so  doch  sicher 
in  dem  pindarischen  ^cn^vimig^  ▼oro  Donnor  des  Zeus«  und  im 
piudarischen  x'^Q^^  evgvona  xiXadop  qt^tyyofiavog  voui  Schalle 
des  Ciiorrei  «;en8.  Und  geht  man  fscibst  diejenigen  homeri- 
sclicn  Sieiieu  genauer  durch,  wo  01^  von  iMenselien  gesetzt  ist, 
60  wird  mau  hnden,  dafs  eben  nar  die  Stimme  als  Laut  in  ßc- 
traclil  kommt,  nicht  aber  die  mcuscliliche  Stimme  als  eine  arti« 
culirte,  als  Rede.  S.  meinen  Artikel  EvQvona  Zevg.  Zeitschr.  f. 
itot  Gymn.  1858  Heft  X. 

3)  der  Rede  iheilhaßig  und  mtictdM  redimd  sind  docb  aacb 
die  unsterblichen  Götter.  Aber  nicht  nur  wird  diesen  nirgendwo 
{enes  Epitheton  beigelegt,  sondern  fi^^one^  at^^tonm  erscheint 
sogar  geradezu  als  Gegcnsafz  von  ftaxageg  üsoi  und  d&dvarot 
Ü£oi\  ganz  so  wie  deiXo)  otior  6'tXvQot  ßgorot,  so  besonders 

2H,  S  4!)0.  T  217,  v  49,  aber  mehr  oder  weniger  auch  in 
deu  übrigen  Stellen,  worüber  weiter  unten. 

4)  Ks  ist  durchaus  niclil  abzugehen,  wie  sowohl  die  eine  als 
die  andre  der  angeblichen  Bedeutoncen  irgend  nur  zu  eiuem  No- 
men proprium,  sei  es  aur  Beseiänung  eines  eiuaelnen  Men- 
schen oder  einer  ganzen  Ein  wohne  i6cliaft,  hätte  verwandt  wer> 
den  können,  da  sie  ja  Eigenschaften  abgeben,  die  einem  jeden 
Menschen  zukommen.  Denn  die  verzeichneten  Nomina  propria 
nicht  desselben  Stnmnios  i))it  dem  Epitheton  sein  lassen  zu  woU 
len.  wird  wohl  [Siemiinden  beifallen. 

5)  l)n>selbc  läfs.t  sich  ungefähr  auch  von  fiiQOXp  einer  Vogel- 
ari  sagen,  wenngleich  das  \\oit  iu  dieser  Auweuüuu^  erst  aus 
späterer  Zeit  au  stammen  scheint. 

6}  Einen  i^ocb  triftigeren  Einwurf  aber  gegen  diese  beiden 
üblichen  Erklärnngsweiseu  gibt  der  Character  der  homerischen 
Poesie  ah.  Keine  derselben  gewShrt  einen  gesunden  Sinn,  gibt 
ein  den  einzelnen  Stellen  angemessenes  und  in  der  jedesma- 
ligen Sitiiation  begröndetes  Epilliclori.  Ariiculirt  redend 
vollends  ij«t  ein  so  verstan(!rsmnfsiges,  so  durchaus  der  kalten 
Reflexion  entstammendes^  der  iiomerischen  Natürlichkeit  wider- 
streitendes Epitheton,  dals  nicht  zu  begreifen  ist,  wie  man  dem 
Homer  eine  solche  Geschmacklosigkeit  zuhauen  konnte.  Mau 
gehe  nur,  nm  sieh  toq  dem  Gesagten  sn  flUierseugen,  die  sfimmtli* 
eben  Stellen  durch,  wo  fitgontg  gebraucht  Ist;  es  sind  f<jl^ciide: 


80S  BnCeAMieUuug  Abhudkuigra. 


V  48  (Athene  snm  OdjMciif,  Mchdem  sie  ihm 

▼enproeheo): 

nai  «er  wp  iidamo  fimts  %tu  cigpi«  |flgAa. 

it»«noi  de  dgaxopfeg  ootoQexajQ  ngotl  dtigjw 

h  ve<ftX  ct^i^e  regag  /iegonrnp  dp^Qmnmw* 
r  402  (Heleoi  xa  Aphrodite): 

d^eig  17  ^fQvyiijg  {  Mriovirig  igatetv^gf 

et  ttg  roi  xcei  xsi&i>  g^iXog  fiegonoup  dv^Qionm9$ 

S  490  (Hephästos'  Verfertigung  des  Schildes): 
xttXdg. 

T  217  (Aeneas  zum  Pelideo): 

^dgSavov  m  ng^top  texeto  veiptXijfiQira  Z^vg^ 

XTtaae  de  /IttQ^nviriVy  inn  ovnco  'IXtog  Igrj 

iv  ntöiip  itmokioro^  n6X^g  fiegontov  dvij^qtantov  — 

Es  ist  wobl  nicht  nöthig,  erat  darauf  aufmerksam  zu  roacben, 

wie  in  oI!  diesen  Stellen  ^fgoneg  «»^(irn-rot  im  Gegensatze  zu 
einer  Gultheil  äiehl,  die  obigen  Tlebersetxtjnfjsweisen  also,  min- 
destens gesagt,  einen  sehr  scliicfen  Sinn  geben  winden.  Nicht 
anders  sieht's  mit  den  noch  übrigen  Stellen  aus,  wo  dieser  Ge- 
gensatz freilieh  weniger  siehtlieh  in  die  Augen  springt. 
^  250: 

ttp  (Nf'aroqi)  Ö'  t^dij  dvo  ^itv  yeteai  niooncov  dv{)  gojnojw 
iqi&ia&\  ot  ot  ngoc^ep  Oft»  tgdq^ep  i^d*  lytvwto 
if  TlvXcß  fjya&tT^^  ftttd  di  tQitdjMt  aw€Utm, 

B  285  (in  Odytsens*  Anspmebe  ans  Heer): 

JItgetdiu  vvt  dij  cre,  dpa^f  i^ihtvow  j4%9Uioi 

näitip  tiiyxiaw  ^ifUPtu  fitgonecci  ßifototciw  — 

1  340  (in  Achilles*  webmotbirolier  Rede  an  AJaa  und  Odya- 
•aus): 

£  342  (am  Sehlnaae  Ton  Aebillea^  wehmnthaToller  Rede  an 
seine  Genoasen:  ss^  6  ifftpdx^p  fiun<pü»pu  Mp^ 
fitdeMtfm)s 

—  miiQog  ir/(^m  ndlng  i^aq^ntup  dp^Qnntip, 

£  288  (in  Hektora  Auafiill  auf  Polydamas) : 

ngtf  fuv  fdg  IlgtdfiOto  n6Up  fitgontg  dp^qmn^i 
mdptig  iiv&icxovto  aokpßgvffop  nM^^f^ov' 
PVP  dt  df  ^€tndlmlt  dofuop  nnft^^^  nald. 
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V  132  (Telemach  an  Enrykleia): 

ifUfkqyöfiv  htQOv  'gl  tUi  (i.  e.  Penelope)  fiiQonap  dp'' 

yeiQOvcLj  top  öe  t*  dgitov*  dtifA/jaaa'  dnonfunsi. 
Im  Kiuteloen  aber  lüfst  sieb  noch  gegen  die  Erklärung  fAtQOip 
CS  der  Stimme  ihMaßig  die  Frage  aufweifen:  Wo  gibt  et  io 
der  ganien  griechUdieti  Spreche  necb  eine  ZoMtnmeiiflettoiig  mit 

fifQ-  in  dem  Sinne  iheilhaftigt  Ein  so  vielfach  vorkommender 
Begrifl'  aber,  wie  dieser  ist,  wOrde  siclierlicb  eine  gante  Reiiie 
äliuliclicr  Composita  vcranlafst  haben,  wenn  öberljaupt  ;4€^-  die- 
8PI3  Sinn  hätte  haben  können?  —  Und  dann  lieifst  der  Prüscnfu 
stamni  MEP,  ueinoftai  doch  nionials  iheiihaj'iig  sein,  sondern 
erst  die  PrSteritti  nehtrien  tlicsi^ii  Sinn  an :  tft^ogoPf  efifWQa, 

Auch  bei  fAt^ioif}  =:  ariiculiri  redend  stellen  sieb,  selbst  wenn 
man  Ton  dem  Di^mma  abteheti  könnte,  die  gröbten  etymolo- 
gl  sehen  Bedenken  ein.  Wie  toll  dat  Wort  pebildet  tein?  Soll 
in  dat  Vcfhnm  stecken?  Dann  ergäbe  siüh  gHkMUimmi^y 
fUiniQtafitniP  tijp  amp^p  h^*^  Scholiast  sa^t.  Damit 

aber  würde  man  dem  Activstamme  die  Bedeutung  eines  Praet. 
Passivi  untergeschoben  bnbrn.  Oder  dasSubst.  taQogTheil?  Aber 
was  wSrc  denn  iht  ilstimmiei  OfTenbar  ist  man  sich  selbst  nicht 
klar  geworden  über  die  Möglichkeit  oder  Unniöglielikcit  solcher 
Wortbildungen;  Analoga  kann  man  keinenfalls  auftreiben. 

Weit  begrQndetcr  ist  unstreitig  jene  Erklärung,  wonach  fii' 
Qmff  Ten  B&P^  weichet  dem  Jateinitehen  mor-,  morfor,  mort 
entspriebe,  mitteltt  des  SniBxet  oi^  abgeleitet  wird  nnd  s  ßQO» 
ToV,  mortalis  sein  soll.  So  Drint/ci  in  Höfer't  Zefttchrift  fBr 
die  Wissenschaft  der  Sprache.  Bd.  II.  No.  V.  Benary  in  Kuhn*a  ^ 
Zeitsrln".  f.  vergloic!)  Sjymrbfor'^rbtmp;  TV.  Jahrg.  p.  47  n.  nndre. 

Allein  1)  wie  würe  daon  die  Verbindung  ^aortniaai  ^noToJfJt 
B  2Sb  möglich?  Zwar  verbindet  der  Dicliter  öfters  OrrjTnq  mit 
ßgorog,  z.  B.  y  3.  210.  fi  286,  aber  es  ist  doch  ein  ganz  an- 
dres bei  fUQOittoöi  ßgotolcip.  Denn  anerkannter  Mafsen  kommt 
ßQorog  von  demtelben  Stamme  ber,  wovon  man  auch  fitgoxi^  her» 
leiten  möchte,  indem  ßQ0t6f  i&r  jiQittdef  fiogtog  «oi  mortuus  ge* 
tetst  ist.  Ganx  dasselue,  nnr  mitteltt  eines  anderen  Suffixes  g^ 
bildet,  w5re  lugmp.   Solche  nnmittclbare  Nebeneinanderstellang 

aber  von  zwei  drr  A  h  stammnng  wie  dem  Sitrne  nach  iden- 
tischen Wörtern  liefsc  sich  nur  durch  die  Annahme  crklaion, 
der  Ursprung  und  die  rrchte  Bedeutung  von  fi(QO\p  seien  berrüs 
dem  Homer  selbst  niclil  mehr  bekannt  gewesen.  Das  wird  aber 
wohl  Niemand  zugeben  wollen. 

2)  Wenn  fitgo^t  b  «ItrUiel  wäre,  wie  bttte  et  dann  %n  ei- 
nem Eigennamen  werden  können?  Mit  der  allgemeintten 
Eigenschaft,  die  einem  jeden  Menschen  beigelegt  werden  kann 
nnd  in  seinem  Wesen  telbst  ihren  Grund  )iat,  wird  man  doch 
'Wohl  nicht  einen  besonderen  Mensehen  haben  characterisiren 
wollen  und  können.  Niemanden  ist's  ]pt  auch  noch  jemals  bci- 
gcfallen,  einem  Mensclien  den  ISamen  Bgorög^  Qpi^ogt  MoriaiU 
oder  jip^geinog,  Jdp^Q  beilegen  zu  wollen. 
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3)  Und  wie  liStte  daun  volleods  das  Wort  mr  BmickiMiig 
einer  Vogel art  gebraacbt  werden  können?! 

Wir  hoben  uns  daher,  um  andere  noch  nnl^esrfindrtpre  Deu- 
tungen nitl  Stillschweigeo  zu  übersehen,  nach  einer  anderen  Ab- 
leitung utnzuschnueo,  und  zwar  können  wir  im  Griechischen 
selber  stehen  bleiben,  iickannt  sind  die  W  örter /4i(^-i/4ra  (oacb 
Benfey  ein  substaittivirtes  Partie.  Mtd.  vgl.  wegen  des  Soffixce 
fid^H/ifog)  SB  trmmmmr^  Sorge^  —  /UQ-fUQog  (mit  Reduplieitio«) 
mm  kummervoll^  mtselig^  —  fi^'/uu^  (är  fU^^ftti^jm),  —  f»d^ 
foiqa  (mit  Vriddbirung)  und  die  seblretcben  weiteren  Ableitun- 

fen,  z-  ß.  pteQfuiQiimf  ufUiftfAtog  etc.  Sie  elie  iiengca  necb  Bes- 
ey  n.  39  zusammen  mit  Sauj^kr.  .^mri  =  erhmenu  sorirefi,  an- 
xium  esse^  ferner  mit  dem  althochdeutschen  märt,  mit  liem  grie- 
chischen fi<fo  \n  udn-Tvn  (ursprßnglich  =  Erinnerer),  mit  dem 
neuhochdeulhclirn  Schmerz,  worin  der  ursprüngliche  Anlaut  be- 
wahrt ist  —  Uieiiiach  würde  fAigo^f  ungefähr  einei  Sinnes  sein 
mit  dem  Epitheton  iiivQog,  welches  %,JLN  MB,  9  197  cleidi- 
fellt  ala  Epitheton  tod  ßgoroi  steht,  nnd  hesondcw  P  416  in 
so  beieichnender  und  ansere  Aoseioandersetsung  hekrifttgcnder 
Wdse  gesetzt  ist: 

'  9»  fup  jdff  ti  mi  iöTiy  ot^vQdnQOP  dfdgog 
ndrrmr,  oüca  yt  yalaf  tni  nvBUt  t$  nai  ignu  — 

welchen  Gedanken  auch  A  417  (Tlictis  som  Achilles)  enthllt: 

indem  der  Sinn  kein  anderer  eis  dieser  ist:  kurziehend  und  jam- 
mervoll sind  die  Menschen  zwar  alle,  doch  keiner  mehr  als  du. 
Nirlit  anders  i;  140.  —  Gleichen  Sinnes  und  Gchraurhs  ist  dj»s 
Epitheton  ÖeiXog:  bei  ßgorog  X  31.  76,  fit  464,  X  19,  n  341, 
o  407  und  besonders  5i  525: 

Wir  bei:r£:ncri  nlso  hei  unserer  Deutung  einer  dpm  Uonier 
ebenso  geläntigen  als  dem  <jrirclien  überhaupt  natürlichen  Vor» 
stcliung.  da  er,  den  Grund  des  mcnschlichiti  Elendes  nicht  er- 
kennend und  alles  höheren  Trostes  beraubt,  ,^ls  das  gluckliebste' 
fioos  es  ansah,  nicht  geboren  sn  sein,  und  als  niclisthöchstcs 
GiGck,  so  schnell  als  mdglich  so  sterben.^  Theogn.  425: 

J^QYtiy  Utk  Uli  mvvai  ini'i&ofioiGiv  ototCTOPg 

t»     'P'  »1» 

4fpfta  d'*Sfg»g  ^Kutta  mhtg  dtdao  mg^ffm^ 

Admliche  Stellen  mehr  bei  Stobae.  florll.  PK.  Vgl.  Cic; 
de  consol.  frapn.  1.  —  Toseol.  Disput.  J.  §.  114:  Aßhiur  Himm 
di  SitefHo  fMlu  igmuimms  fui  ^utim  a  Juiciii  etutiua  uHi^  Aoe 
H  wnmeris  pro  sua  Mission«  dmi99e  tarMut:  aocuhse  Begtm, 
non  nasci  homiiU  kmge  sfrfiMtfin  esie,  prodriamai  oni««,  fvmm 
frimam  mori. 
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Doeli  wie  dem  eneb  sei,  ebe  wir  edgeti,  wie  beseicbncnd 
bei  dieser  Aufiatiung  das  EpitJietoo  /««i^t/i  an  deo  einielnen 
Stelieo  vom  Dicliter  (^etst  tei^  beben  wir  noch  vorerst  bei  der 
Ableitung  des  Wortes  uns  etwes  eufiinbelten.  fragt  sieb  uSm- 
licfi,  wie  die  Endung  01//  zu  fassen,  ob  sie  einfaches  Suflix 
oder  auf  0/7,  ontvi  xuruckzufriljreii  sei.  Letzteres  wäre  offeiihar 
nur  miiglicb,  wenn  auf  einen  N am i nnlstamm  zurückge- 

führt werden  konnte,  sei  es  Substantiv  oder  Adjectiv,  in  wel- 
chem Falle  äicii  entweder  knmmefhlickend^  wie  Kumtaer  ausse» 
Aencf  oder  kummrvoU  hUekend  ergäbe.  Beides  aber  ist  nicht 
mSglteb.  MtQ-tfwa  Ist  selbst  erst  dnreb  ein  partiilpiales  Suffix 
(▼gl.  lud'ifivog)  aus  dem  Verbum  an  einem  Substantiv  und  niff* 
fiiQog  durch  die  Rednplieation  und  Anffigung  des  einfachen  Ad- 
lectiv-Suflizes  o,  o-g  zum  Adjectiv  geworden.  Wir  haben  in 
fiZQ'  von  nFQfyxp  nur  den  Vcrbülstamm  zu  suchen.  Demgemofs 
ist  es  gerade  so  gebildet,  wie  ai\}-()\\)  von  at\>a>,  (VaiP'Oip  voo 
9>a<Va)  und  zweifelsohne  auchl7A-oi|;  von  neX,  ntloiiai  {=  TVmun- 
ler,  Rosset  ummler)^  tjv-otp  von  ^Jj\'  tvehen,  brennen  (=  In  ennend^ 
gfämtnd)^  oder  bei  dem  bekannten  Lautwecbsel  von  primiti« 
▼en  jc  in  er  (ec^nbis,  oir;  vßL  6.  Cortina  in  Kahn*a  Zeitsebrift 
Jabi^.  III.  p.  401  ff.)  wie  die  lateioiseben  AdjectiTa  ca^odr  f-öcis) 
▼OD  eei,  eaibt  fir»o»  vnn  jf%re,  vH-ox  von  derselben  Wnrxel^ 
wovon  vH'-es^  vU^wm^  volvo,  vtio  (Benfey)  Gr.  Wui-zellex.  II. 
295)  *).  Sowie  nun  -oip  in  den  genannten  Wörtern  das  Statt- 
haben der  betr.  Ilandliin^  oder  des  betr.  Zustandes  als  Eigen- 
schaft hinstellt,  was  im  Deutschen  durch  die  Endune^  des  rart. 
Präs.  gescbiehl  ( a;lünzemi^  brennend^  tummelnd)^  so  ain'li  in 
goxp.  Ist  demnach  MEF  sss  anxinm  esse,  welche  Bedeutung  den 
Sanskritkennern  tnfolge  f&r  das  entsprecbende  Sanskritwort  fest* 
steht  nnd  fftr  das  |(rieehisebe  Wuraelwort  ans  den  angegebenen 
Ableitungen  mit  Siehcrhelt  eracblossen  werden  kann:  so  ergibt 
sieb,  dals  fit^oiff  s  bekümmert  seiend  =  bekümmertf  kummemoU 
{wehvolL,  schmerzvoll,  unglückselig),  oiXvgog 

Bafs  dem  so  sei,  geht  snnäebst  unwiderleglich  aus  dem  £i* 
geunamen  hervor. 

Es  hcdari  kauni  der  Erwälinung,  djjfs  Bekümmerter^  .Schmer" 
xenreich^^  ein  passender  Name  sei  fiir  einen  bei^ouders  Uiij^lück- 
lichen.  Zwar  meldet  uns  die  Sage  nichts  Näheres  Yon  den  Le- 
bensschieksalen  des  bomertseben  Merops,  anlser  dals  er  alle 
Sterblichen  an  Sehergabe  übertreffen  habe;  dafs  er  seine  beiden 
Söbne  nicht  in  den  verderblichen  Krieg  habe  lieben  lassen  wol* 

')  Die  QnnnlilälRrrrsHiiertpnheit  zwischen  -onoq  und  -5cis  wird  wohl 
eben  so  wenig  Anfttols  erregen,  wie  die  gleiche  zwischen  dem  grioi bi- 
schen Suflix  a|,  ajco>;  und  dem  lateinischen  aXf  äci$',  denn  z.  B.  ki&-a^ 
ist  nicht  anders  von         gebildet,  wie  /om-ejr  von  formtSf  fumvs, 

*)  Nur  als  Suffix  kann  -ntp  resp.  dessen  Femininum  -otttj  auch  bei  ver- 
schiedenen  Ab!<'itutJ<:on  von  Sutistantivis  gcfnfst  ^v^•r(!»'n.  x.  B.  Jqi'^otp 
nicljt  =  wte  tiaum  aumeheudf  sondern  =  rowf  Hau  ine,  tVaidt  herkam» 
inend  i.  e.  Waldmemcht  desgl.  Joloxp  (»iclleicht  l  für  ^  Jöooifi),  UaQß-^ 
fonij  =  Jungfernkind,  H^ntQ  =  Lttßgetchiipfe,  Oionti,  Jtinn  u.  v.  a. 
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len;  dafs  diese  aber  dem  väterliclien  Gebote  unfolgsam  gewesen 
und  im  Kamj)fe  geblieben  spion  !Mö£:rn  nun  noch  andere  SeliirV 
«inlsschläge  den  Mann  gctroÜen  haben,  oder  mag  er,  weil  er  im- 
merwährend das  Schicksal  seiner  Söhne  und  den  Untergang  Troja^ 
voraussah,  steten  Kummer  im  Herzen  getragen  haben.  fedenfalU 
erscheint  jener  Name  bei  ihm  nirhl  ungerechtfertigt.  Und  daf« 
auch  wirklich  die  Cricchcfi  in  dieser  Weise  seinen 
Namen  aufgefafst  haben,  zeigt  der  mulere  Name,  den  drr- 
selbe  Merops  führte;  er  hiefs  auch  (Jacobi,  Handwörtcrb.  iler 
Mythol.  p.  620)  Makar  oder  Mnkareus,  gerade  wie  der  Sohn 
det  lason  und  der  Medea,  Mermerus  (»  MummmvoU^  Sdkmtr- 
SMwekh^  JMbrottt«),  ebenfalla  Makareoa  btefa  (Jacobi  p,  619), 
daa  eine  wie  daa  andere  nach  einem  den  Grleclieo  so  goSnfigea 
Gebrauche,  atatt  Unglück aworie  im  üfunde  an  fttbren,  dem 
entgegengesetaten  BegrifT  daf&r  au  actien)  wie  man  s.  B.  atatt 
dgicrsgog  bekanntlich  tAmvfAog  au  aagen  liebte,  da  jeoea  vm 
fibler  Vorbedentung  war.  —  Dem  alten  Kön^e  der  Inael  Ko», 
Merops,  wenn  ein  solcher  existirt  haben  mag,  kam  f;em4Uk  der 
Scbickaale,  die  ihm  beschieden  waren,  worflber  J  a  c  o  b  i  a.  a.  O. 
nacbmaelien  ist,  gewifs  ebenfalls  mit  Fug  und  Recht  seine  Be- 
nennung zu.  Doch  ist  unserer  Ansicht  nach  dieser  Merops  nichts 
anderes  als  eine  spflterc  Frfindonp.  nin  die  Benennnn^  der  Ein- 
wohner von  Kos,  [Mer  opcs,  zu  deuten,  watneiKi  ihr  ^iame  sich 
unstreitig  anders\v(jli(  r  schreibt.  Vielleicht  haben  die  Auf- 
schlüsse darüber  in  einer  Nachricht  hei  Strabu  p.  4bll  au  su- 
chen. Dieser  thut  nfimlich  einer  uralten  Sage  von  einer  gewal- 
tigen ErdurawSlznnc:  Erwähnung,  wodurcli  die  Insel  Kos  ztn  issen 
worden  sei,  huleni  Kinyros,  welche  Insel  frufjcr  mit  Kos  zusaui- 
uiengehangen  liube,  durch  Poseidons  Dreizack  d.  i.  durch  Mee- 
resgewalt von  Kos  abgelöst  worden  sei.  Hat  nun  wirklich  die 
Insel,  wie  auch  geographisch  nicht  onwahracbeinlich,  solcherlei 
VerSnderuniEen  und  Naturrevolutionen  erfahren,  welclier  Name 
hfitte  dann  bener  fttr  die  unglQcklichen,  geängstigten  Einwohner 
daa  Eilande«  $cpaftf,  als  gerade  der  Name  Mi^tfi  —  VieUmdit 
hingt  mit  dieser  Sage  der  Mythus  Ton  Merops,  dem  Schee  des 
Hjaa,  zusamment  welcher  nacli  der  grofaen  ueberschwemmung 
zuerst  die  zerstreuten  Menschen  zusammengefilhrt  linben  soU 
(Schol.  ad  A  250).  Jedenfalls  aber  ist  sein  Name  leicht  erklär- 
bar. —  Auch  die  Benennung  einer  Vogelart  durch  MfQOxi'  (=s  Utt- 
glücksvogel  oder  Jammervoll)  bietet  keine  Schwierigkeiten. 

F1)en«^o  !?Hit  spriclit  a!)cr  auch  für  unsere  Erklärung  der  Ge- 
braueil  des  Kpiflirfnns  fiHjonFi;.  Die  Uehersrtziin^  A*fimm«rro2L 
jammervoll^  unglückselig  ergibt  überall  ein  Epitiioton,  welrhe? 
gerade  der  jedesmaligen  Stimmung  Rechnung  trSL't.  die  jede>nial 
gerade  geforderte  Vorslellnn^  bietet.  Vorzugsweise  steht  das 
Wort  in  Uedoii  beküinnief  1  ( i .  kiirnmcrbeschwerler  Menschen.  d.i, 
wo  eine  lriif)e  Stimmung;  obwallel,  wo  das  Elend  des  mensclili- 
chen  Daseins  von  äcIIj.sI  dem  Bewufstsein  näher  gelegt,  dera  Fler- 
scn  fühlbarer  gemacht  ist.  So  B  2S5,  wo  Odysbcus  e>  tief  be- 
klagt, dala  die  Adilcr  ihren  Oberfcldberru  zum  beschimpft  esten 
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unter  allen  uiiglückielifen  Sterbiklien  hiostelleji  wollen.  (Un- 

glDckielig,  kamni^beseiiwert  siod  die  SterbUeben  alle,  seibat  die 
lichtigsten 9  wie  das  bei  Agamemnon  in  so  schlagendem  Bei- 
spiele sich  7.eigt.)  —  So  7^402,  wo  die  gramerföllie  Helena  un- 
muthvoll  Aphrodite  fragt,  ob  sie  von  ihr  za  weiteren  Städten 
Phryi^ipns  iti\ev  iMfionicris  pefnlnt  werden  solle,  wenn  dort  viel- 
leicht aurli  ciiicr  der  kujiHiicrvolIcii  MensrlicD  der  (irittin  lieb 
wäre.  (Selbsl  von  der  Göttin  besonders  bevorzugt,  ist  und  bleibt 
der  MenRch,  wie  Niemand  mehr  als  Helena  erfuln-en,  ein  unglück- 
seliges Geschöpf.)  —  /  340  fragt  Achilles,  in  tiefem  Unmutbe 
fliwr  die  ilim  widerfahrene  Unbilde  und  sein'  trauriges  Geschick 
schwer  beklagend,  ob  denn  etwa  die  Atriden  allein  von  den  nn- 
gifickaeligen,  knnimerbescli werten  Meusdien  ihre  Gattinnen  lieb- 
ten. —  Uml  wenn  ^342  in  seiner  Trauerrede  auf  den  gefallenen 
Patroklus  Achilles  dem  Freunde  angelobt,  dafs  die  gefangenen 
Frauen,  die  er  mit  Ünn  hu  Knnipfe  sich  erstritten,  wenn  sie  rei- 
che Städte  armer  Stci  biiebeu  erobert  liätten.  Tag  und  Nacht  ihn 
beweinen  sollen,  so  erscheint  tias  Epitheton  in  mclir  als  einer 
Beziehung  gerechtfertigt.  —  Ebenso,  wenn  Aeneas  T  217  Uion 
eine  noXtg  fiegosnow  «H^.  nennt;  war  ja  doch  der  Troer  Stadt 
mehr  denn  irgend  eine  ▼on  UtiglQck  lieimgesneht  worden.  — 
J?!H98  Bedenkt  Hektor  in  bitterer  Wehmutb  des  traurigen  Wech- 
sels in  Trojans  GlQcksstande.  Nichts  in  der  Tliat  bekundete  bes- 
ser als  das  Schicksal  dieser  Stadt  und  ihres  Königs  Priamus  den 
Jammer  der  inenschlicheu  Verhältnisse;  dnfier  so  natnrgemSfs  dort 
die  Auweodu»»g  de«  Epithetons.  —  Aebnliehes  gilt  von  v  132  im 
IVIunde  des  gram«:el»eugteu  Telemaehus.  —  Wenn  es  aber  y4  250 
vom  Nestor  lieiiVl.  i>chon  zwei  Gesclilecbter  der  Menschen  liabe 
er  hini»terbcn  sehen,  so  steht  dort  das  Epitheton  sichtlich  im 
wehroothsvolle»  Hinblicke  auf  die  Kürte  des  irdiicben  Lebens, 
auf  die  Hinfälligkeit  der  Menschen  nnd  den  Jammer  der  mensch- 
lichen VerliSltnisse.  —  Nicht  anders  da,  wo  das  Wort  in  Verbin- 
dung mit  arx>QOi}nog  als  Gegensats  lu  den  seligen  unsterblichen 
Gottheiten  steht,  wie  da*ä  in  den  norli  iil)rii:rn  homerischen  Stel- 
len der  Fall  ist  und  tlicilwcise  ancli  in  deu  bn  eifs  besprochenen 
Stellen  r402  imd  T  217;  z.  B.  J  2H:  den  Regenbogen  heftete 
Kronion  als  ein  Wahrzeichen  (ur  die  unglückseligen,  jammerge- 
drückten  Menschen  in  die  Wolken,  gleicksan»  als  Trost  für  sie 
In  ihrem  kummervollen  Dasein;  —  und  v  49  steht  [tsgonrnp 
dr^Qoinwp  in  ebenso  scharfem,  fast  mit  Sarkasmus  hervorgekebr» 
ten,  Gegensatse  su  der  Macht  dei-  (loltheit,'  wie  daXtSr  dv&Qm' 
nmf  0  463,  wo  Apollo  dem  Poseidon  gegenüber  erklärt,'  er 
mQsse  doch  tbörirlit  genannt  werden,  wenn  er  mit  ihm  um  elen- 
der Sterblichen  willen  känipfefi  wolle,  die,  dem  Laube  vergleich- 
bar, k5men  und  verschwänden.  —  Ueherhaupt  wHrde  es  ein 
Leichtes  sein,  zu  zeigen,  dafs  die  Epitheta  dtih)<^f  n(Xv(>oi:  und 
▼erwandte  ganst  unter  denselbeu  Bedingungen  den  Menschen  bei- 
gelegt werden,  wie  fitgoxp.  Doch  würde  das  zu  weit  flihren, 
nnd  das  Gesagte  winl  hoffenUich  mehr  als  sur  GenOge  darge- 
than  haben,  wie  das  Epitheton  fi/(Boip  gefafst  werden  muls. 
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IV.  ^Enrjriji  und  kntjtvs» 

£rttere8  steht  9  332  (Athene  sa  OdyMeos): 

aUl  m  taiovtop  iyl  (fti^^eöoi  votjfia' 

7fp  <TF  y«?  ov  dvrafjtai  ngoXinnv  bv6rii%'0v  iorza, 

und  o  128  (Odysscus  zu  dem  Freier  Arjij)liinoinos,  der  ihm  iwei 
Brode  vorgelegt  und  einen  Wiilkuriimslruuk  aus  |^oldenein  Be- 
ober ihm  halte  zu  Theil  werden  lassen): 

roiov  yoQ  %m  nan^ög^  tnti  xltog  ia^Xbv  üxovoif, 

IVlcov  /iovlip^a  ivp  r*  tfitv  dqivetop  te 

top  9 '  &  ^(uri  ^»io&ai,  irifjt^  d'  dpdgl  iotna^. 

Dm  xwdte  Wort  findet  sieh  nur  ip  306  (Antiaoue  tu  Odysscus): 

JSg  ual  <roi  fiiya  n^fAa  nifpaiScHOfiat,  cef  xt  to  rofor 
ivtetnGi^g'  ov  ydq  tev  inr^tvog  dmßoXjati^ 
fmsTtQtp  ivl  fftjfttpf  aq)(t(f  dd  üb  m/t  fuXairy 
tit  'Exi^w  ßaci^tif  /i^ofcor  diiX^ftopa  ndptup^ 

Schon  TOD  alten  Zeiten  her  leitet  man  diese  beiden  Wörter  von 
htog  ab  nnd  dcufcl  tTrr^rfjg  —  nach  welchem  Gesetze  freilich, 
ist  niclil  abzusehen  —  al^;  =  th^r  mit  sich  reden  läßt,  d.  b.  ver- 
siihuiii:^,  loyiog.  \^].  A  pol  Ion.  Lex.  Horn.  Allein  schon  der 
Unislaii(i.  iliils.  wie  üie  nnj^e^ebencu  Siellen  dcntiicb  zeige«,  das 
l>igouiuia  ilurciiau^  ielilL,  während  tno^,  eiWeir  bei  Homer  nocb 
digammirt  mreii,  seist  die  Unmöglichkeit  einer  solchen  Ablei- 
tunc.  V^.  Lobeek.  Athol.  Eiern,  p.  484.  Dagegen  atetit  nicbto 
im  Wege,  beide  Wörter  von  Stt^e  Freund  abzuleiten  So  wie  io 
ift'-ij^affogf  t7T-7jQ£7^og,  in-m^Ef^^,  m-^Xvg,  in-rß.vtos  das  ^  einem 
nrsprÜngliehen  i  entspricht,  so  auch  in  in-t^njg  oder,  wie  andere 
acccnluiren,  fn-i'rr^,:.  Wit  «!tr  Präposition  nhor  haf  es.  um  von 
dem  bestrittenen  fn-aivog  abzusehen,  dieselbi'  Hcwandtnili«^  wie 
mit  der  PrSposilion  jt^jos*  in  noocq^tXtjg,  Es  wird  durch  die  IVä- 
position  die  liichtuug  der  freundschaftlichen  (jesinnung  ge^eo 
Jemanden  angedeutet.  Und  wie  nun  nQogguXijg  zweierlei  beieicb- 
nct:  1)  Ilc6,  bejrnmdei,  2)  liArMk^  fumdMchaßUch,  todUM- 
ImiI:  gerade  so  aneb  inritng.  In  erster  Bedeutung  steht  lv«9ff( 
p  332:  Athene  will  dem  Odysseos  helfen,  erstenSf  weil  er  ihr 
lieb  n.nd  theuer  ist,  zweitens,  weil  er  so  klug  und  Terstindig 
ist.  Allen  dreien  Adjectiven  den.«iclben  vSinn  unterzuschieben,  gw 
ofl'enbar  nicht  an.  —  In  der  Bedeutung  yreMnJ.frÄfiy?/irA.  iroÄ/- 
wollend  <his;('i;rn  ist  das.  Wort  o  128  gebraucht,  uij<1  5o  auch  von 
den  Erklareni  bereits  gefafst  worden.  Odysseus  will  gern  den 
Amphinomos  retten,  nicht  etwa,  weil  er  klug  ist,  sondern  weil 

•)  "Ei»;,-  tw»r  ^  ^iffffiy  aber  innerhalb  der  Ziiv.iaiiDenteisuD(  wirJ 
biswi  ilcn  st-lbsr  In  ßnntVfi  J^iifJp  du^f  vero«cblS«sifi:  A  &55  3i«fc/«5« 
X  61  nQlX'  innäinc^ 
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er  ihm  Woblwoifcn  bmigt  liat,  weil  er  ilini  Aberiiaopt  toh 
freendseliiftilelier  Getionung  tu  tein  sclieiiit;  dcsbelb  gibt 
er  ihm  wanieiide  Winice.  Diese  freundschaftliche  GciimiODg  mtte 

Amplnnnmos  auch  anderweitig  schon  bewieaen:  er  hatte  sieh 
dem  Piano  der  Freier,  Telcnmrh  %n  tödlen,  widersetzt,  wie  er 
denn  (pgeal  .  .  x^XQ^t*  dyaOr^öiv  und  wpprn  seiner  Sinnesart  der 
Penelope  am  besten  von  allen  Freiem  geüel  tt  395  fT. ;  und  spa- 
ter war  er  es,  liei  dem  Odyssens  vor  Eurymaclius'  VVuUi  ScIjuIä 
suchte  und  fand  a  394  fT.  —  Und  demgeniäfs  ist  9  306  das  Sub- 
•tantiv  isf-t^Tvg,  wie  dici  aueh  ans  den  Gegentitien  klar  hervor* 

Mit  dem  Getagteu  stimmt  aueh  anfr  VolIkoinnieDite  fiberain 
Apoll.  Rhodius  (nur  dafa  die  Wörter  andere  Eodottgeo  angenom 
nen  liaben);  II.  987: 

tiovGtu  fiediov  /ioidrrtov  dnq^ewtfiovto* 
du,*  vßgig  aropoteoa  nal  jäqiog  iqya  /joiu^Xu, 
und  (Snbst.  intjreta  =  fftrftvg)  Ifl.  1007: 

01^  Hoi  aoi  {^to&ev  x^^Q'^  hastatf  et  x«  aaMoatg 
joüöov  dQtaiijoiP  dydQ(öp  gtoXov.    1/  yd^  iouag 
in  fiüQfprjg  dyav^öip  inijrtiijoi  itgnaü&m. 

Die  Umschreibung  an  letzterer  Stelle  besagt  offenbar  nichts  an- 
dere« ala  (nach  c  128  gebildet)  int^t^  yppaou  tomvg. 

Naeh  Allem  «eigen  sich  die  gewaltigen  Anstrengungen  D6- 
derlein*a  io  aeincm  liomer.  Gloss.  III.  No.  1016,  diese  Wörter 
abaoleilen  und  vol  erklären,  als  recht  flberflfiaaig:  iai^g  aoll  — 
incredibile  dictu  —  aus  einer  Zusammenziehung  von  tni-airr^g, 
fnt  -an^g  s=  Jer  imf  die  VeniHnft  hihi  (?),  von  omif  entatan- 
den  sein. 

V.  'rii<^T«i>/9 

fafst  man  als  Oi/crgealell  des  Walsens,  worein  die  Laht  gelegt 
wurde.  Das  Wot  I  «tcht  nur  an  elucr  einzigen  Stelle  (  70  (Al- 
kinoaa  ao  Nautikaa): 

ovra  foi  ^^Korojf  (p&ofio),  n'xog,  ovsa  fftr  aHo»* 

Wenn  urrtjrtj  ein  Wagen  um  Lasten  zu  fahren  Ist,  so  verateht 
CS  sich  eigeotitch  von  seibat,  dafa  ein  solcher  eine  Vorrichtmig 

habe,  um  T,r>sten  aufzunehmen  und  zu  tragen.  DemgemSfs  sagt, 
auch  Nansikaa  in  ihrer  Bitte  an  den  Vater  einfacli  und  ohne  fe- 
nen  Zusalz: 

ndnna  (pik\  nvx  äv      fwi  if^onXiacaag  dn^riiv 

Sonst  heifst  der  Wa^enkc^rb.  worein  die  Lasten  gelect  wer- 
den, TntQirg  S2  190.  267,  o  l'il.  Diese  netgug  winl  eigens  auf 
die  ufiuia  gelegt  und  befeatigt,  wie  ca  ausdröcklich  au  diesen 
Stellen  heilst;  nirgends  aber  lesen  wir,  dals  sie  aof  die  dwjpfi 
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gelegt  worden  sei.  Vielmehr  iieilsi  a/ta|a  sanimi  neigiPi  erst 
än^.  Man  lehe  12  Priamut*  Söhne  holen  heiror  die  äfutiat 
befestigen  darauf  die  nsigtfg,  nnd  von  diesem  Gänsen  erel  heilst 
es  276:  ^ 

^akofiov  de  fpiQomg  ivliötiig  In  an^9^9 
pijBOP  AiviOQ^g  M^ak^g  antgiici  &nott4H 
und  324: 

ond  447: 

ig  d*  afOfB  n^iaftot  t%  %ai  dyXaa  däff*  in*  dnijpfjg» 
Ebenso  578:  iv^icfw     dk*  aTtijrijg  \  ^qtw  ^nwoffoig  mcpaXtii 
dmffWfi  cmmfa.  Nicht  anders  SM,  718  — ttberaltmitBesns 

anf  <lic  Fähigkeit  und  Vorrichtung  siim  Lasttrageo. 

Wie  kommt  et  ono,  dafs  vtiegregiij  nur  iu  jenen  Worten  des 
Alkinous  gpsrtzt  erscheint,  vvibrcnd  doch  so  oft  bei  Homer  tob 
Waeen  die  Kedc  ist? 

Unserer  Ansicht  nacli  ist  vTreQTtQi'rj  allertliugs  ein  Oberec- 
stell,  aber  nicht  znm  Auiiieliraeu  von  F.asten.  sonücrn  eine  Vor- 
richtung, Ulli  gegen  die  Sonne  Schuld  zu  gcwaliren,  eine 
Art  Oberdacb,  bestehend  aus  Stindern  mit  flach  dar- 
Aber  gespanntem  Tuche,  welche  Vorrichtung  je  oaeh  BedOrf- 
nifs  aolgesteckt  oder  abgenommen  werden  konnte.  Dergleichen 
Vorrichtungen  sind  auch  noch  beut  zu  Tage  In  den  südliclien 
Gegenden  bei  der  Landbevölkerung  üblich.  Bei  dieser  Annahme 
erscheint  der  Gebrauch  und  der  Niclit^ebt  nnch  des  Wortes  nicht 
blofs«  erklärbar,  sondern  aueli  bedeutungsvoll. 

Wo  die  Königstochter  an  Ii e i  I  s e ui  Sommertage  über  Land 
fShrt,  die  VVäscbe  m  Lte^orgen,  da  iiciiurfte  es  eines  solches 
Obergestelles,  Oberdaches.  Wenn  aber  MSnner  ausfahren,  z. 
d  477,  o  131,  und  das  ▼ollenda  sur  Nachtseit  Q  190.  267,  ge- 
schieht begreiflicher  Weise  keiner  vire^e^ii;  firwihnung.  Und 
wenn  Nausikaa  nicht  selbst  eine  vTTFotfQtfj  begehrte,  so  leitete 
den  Homer  bei  dieser  Darslellung  ein  bewunderungswördigca 
Zarf^pfOlil;  auch  in  dem  Muufle  ritier  Jungfrau  wurde  ein  9o\- 
dies  a  u  sd  r  ii  ek  I  i  ch  t's  l]ci;t'lit  cn  y.u  weichlich  klingen.  (lanf 
anders  dagegen  nimmt  es  sich  im  [Munde  des  Alkinous  aus.  D^r 
lärtiich  liebende,  besorgte  Vater  iäfst  seiner  Tochter  nicht  blofs 
einen  einCacheu  Wagen  herrichten;  er  sorgt  auch  für  die  müg- 
lichste  Bequemlichkeit  seines  lieben  Kindes:  er  lifrt  ihr  aocb 
ein  Schntsdach  gegen  die  brennenden  Sonnenstrahlee 
aufstellen.  Mau  könnte  hei  dieser  Auffassung  allenfalls  auch  sa 
eine  leichte  Emendatiou  denken:  vniQrtyiri  oder  vntgttfi^  (vaa 
^^Tf^)i  •l^cio  wir  bedarfen  einer  soldien  nickt 

VI.  Kidvog. 

Bei  kaom  einem  Worte  behauptet  sich,  trotzdem  dals  die 
richtigere  Etymologie  schon  längst  gefunden  wt  (s.  nameodieb 
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Döüei'leiiiY  Hedeu  und  Aufsätze  11.209),  eme  altlierlcSniniliche 

Erklunin^sTTcii^e  so  liartnSckig,  wie  bei  xedrog.  Der  Grand  mag 
durin  Iif'::rii,  dafs  die  brtrotTfMdpM  Fnforsucbungpn  der  breiteren 
Basis  eiilbchrcn  und  [VIr>^lielikeil  oiJer  Unrnögliclikeii  niif  Grund 
liei-  SpracbgeseUe  iiirlit  saUsnni  constalii teii.  Ks  verlohnt  ficb 
daher  der  Älübe,  die  8ache  i)ciierdii)gs  zu  untersurlicn. 

Unser  Adiectiv  wird  vielfach  von  dem  Suhstaniiir  x^dog 
abgeleitet.  Allein  liieri^egeii  cpriclit  »chan  die  Formation  des  Wor- 
tes. Vou  Neutris  auf  og  nSmiicb  werden  mittelst  des  Suffixes  96g 
mit'  Adiectiva  in  wfpog  oder  etrog  abgeleitet,  indem  das  Seblnfs- 
mgma  des  Stammes  (das  bei  Anfiignog  der  ▼ocalisehen  Casosen* 
düngen  ausgefallen  ist:  yevtg  Stamm  von  yipog.  90g)  sidi  ent- 
weder mit  V  assimilirt  oder  Ersatzdebnung  von  b  zn  ^  bewirkt; 
z.  \i.  i{ifßep-v6g:  (Qeßog  \  dQytP-rog:  aqyog  (  apatv-vog  und  cfitn- 
pog:  (fdf)g  |  OQFi-vog:  oQog  \  axotet-fog:  (fxnTog  |  alyii-rog:  dXyo<i  \ 
mnu-tog:  uiTZog  \  a/0«i-yoV:  aj^dog  \  xXei-vo^:  x'ito^-  j  Öti-rog:  Öiog 
(bei  diesen  beiden  Wörtern  zugleich  mit  Contracliou  Ton  ee  in 
9if  oder  mit  Ausfall  eines  9 9  wie  in  cm'aat  von  mtiog).  Somit 
m&fiite  von  t^Aogi  xjÖBi'^pdg  oder  Ktidtv^^g  entstellen;  eine  Bll- 
dons  aber  wie  xid^wog  wSre  ohne  allen  Beleg  ungeacbtet  der 
grofsen  Anzahl  von  Adjectiven  auf  v6g.  Unmögliches  aber  mög- 
lich gedacht^  welche  Redouftin^  wfirde  dann  xedpog  haben? 

Fs  vprbiilt  sicli  niit  dcni  Suffix  tog  genau  so,  vrip  mit  dem 
Suilix  70^'.  Beide  dienen  ur8])riii)glie1i  zur  Bildung  von  Vcrbal- 
adjecfiven  passiver  Bedeutung;  sie  werden  aber  sodann  auch 
scbrancht.  um  dircct  von  Substantiven  Adjectiva  tnil  dem 
Begrifle  des  Verschensein  zu  bilden,  so  dals  dadurch  das  Sub- 
stantiv gicicbsam  passiviscb  verbalisirt  erscheint  (gerade  wie  im 
Lateinisaien  in  Wörtern  wie  olo-^ii«,  te^lut,  sidh^mt^  eormi» 
ius^  OHMS»!«*  oder  wi^  im  Deutseben  in  gehöml,  ge&hri^ 
yelf,  geslimi  etc.).  z.  B.  Ovöavmrog,  xpiamtogt  xQoxcoTogy  xQoa- 
coatogf  ^odmrog.  So  auch  bei  den  Ableitungen  in  pog.  Dcmoach 
hiefs^  yf^vog,  wenn  rs  =  xiy^tfros'  wäre,  fnH  S%ors!;c  versehf^i^ 
»orfi^pnvoll.  eine  Bedeutung,  die  gewifs  Niemand  dem  Worte  viu- 
diciren  niörhte. 

Jedenfalls  also  wären  diejenigen  etwas  rnclir  im  Rechte,  die 
mit  dem  Scholiasten  P  il^  xedrog  vom  Zeitworte  xijdm  ber- 
ieten. Da  aber  diese«  bei  Homer  im  Activ  nur  l)  ArriftnAvii,  2) 
««nISelMit  bleutet,  so  möfide  nacb  Analogie  aller  sonstigen  yoo 
transitiven  Zeii^vörtern  gebildeten  Adjectiva  aof  J^d^  (Beispiele 
an&er  den  nnfer  ddtvog  gebrachten:  d-idrog  m^^nehen  jri^  \  xv^ 
96g:  KT/If  xvdaipt>y  \  nXoffnXtog:  nXnrpv^o)  |  ctvypog:  2!Trr,  ötv- 
yth  1  cpigy/j  Mifgifi.  eigtl.  Kein,  von  (pegrog  mif gebracht:  cpigco  | 
iSnsQp'og  beschleunigt :  f!nhi>i(o  \  areyvog  bedeckt:  artyoi  u.  a.)  un- 
ser Adjerliv  nfkran/cl.  verletzt^  tferUtzhitr  ti.  di;I.  bezeichnen.-— 
Weiterhin  dniile  man  sich  auch  unter  den  Wörlern  auf  yoj  ver- 
gebens nach  einem  Analogon  solcher  lautlichen  Umgestaltnnc 
wie  jcfl^fo;  ▼on  taj^a  nmscliauen.  Aber  aoch  abgesehen  von  all 
diesen  Bedenkeni  und  angenommen,  es  könnte  aus  der  Bedcatnnc 
des  Mediums  jci^dofiai  iör  unser  Adjectiv  die  Bedeutung  mrgemli 
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heKor^i.  sorgsam  odrr  dgl.  Temittf^  %^erdcii,  läfst  der  Gebrauch 
des  Wortes  bei  llumet  diese  CrkUrung  za? 

Zuiiüchtt  erre^  es  fgenAU  BedeskcN,  dafii  seaM;,  wcldm 
dMii  abMil  mtcr  gleichen  VerUlteiiteD,  aiBlieh  aar  vom 
Personen,  ge»etel  wird,  bald  sorgend,  «otgeev,  bald  ^f«ftH 
(«9  &f  xndocro  ri^  Scliol.  ad  P28)  oder  gar  9€mändig  (ö<»<^ 
9i§mro9  Seboi.  ad  /5S6)  bexeiehneii  solle.  Zu  solcher  Zersplit- 
innnz  der  Bedcutune;  Ui  innn  allerdinga  gen&lbigl  bei  der  Zn- 
»ftekfnhnfng  auf  x»]^Oi"  od*»r  '/^^-Öö). 

Sodann  /wiiiet  uns.  um  nicht  »n  sSmmtlichen  eiiizciiieii  Stel- 
len die  ljn>t.iitl);.fti£:keit  der  gewöhnlichen  ErklSraiig  tiachsu- 
wekea.  «chon  <iie  <^i»ie  Stelle  x  225: 

toioi  de  ijv&oip  ^Qjf»  nBUttiSf  OQXttftüC^  «rd^ttr, 

%u  der  Annabiae,  de(t  Homer  aelbal  «a^e;  von  einem  •wlctCM 
Stamn«  ela  n^mos  abgeleltel  wiaaeo  will;  denn  eine  aelcbe 
NebtneSnanderstellijiif;  von  Synonymen  deraelben  Worscl 

fei|i.  derselben  VVfMler  ^v•nc  ganx  unerhört. 

Erwigt  man  nun  aber,  dals  iirsprungiirhes  a  8o  oft  in  f  über- 
gebt: ßuX-loj:  ßtk'O*;,  was  nanieutiich  im  Verhältnisse  iles  Ord- 
nen« 7.U  dem  2.  Aorist  einsilbiger  Wuneln  8o  liaulig  hervortritt: 
d«/<:  I  ffi«x:  ;riUx  |  xray:  xrtv  u.  8.  w.  (wo  sicberlieli  daa  c 
-  nirlit  Umwandlnng  von  a  iat,  aondern  niagekehrt  der  2.  Aorift 
de»  eiammbafteii  Voeal  bewehrt  hat):  ao  atebt  lantlieb  Nichfa 
im  Wege^  xed  auf  nad  zurückzufahren.  Die  Wurzel  aber  haben 
wir  in  ni-'-xad'fUU  ^bs  xhiaafuu  (wo  er  nur  ana  d  entslanden  ist), 
4tm  Perf.  Pass.  zu  xaifVfiai  aich  atuxeichnen\  das  Activ  davon 
würde  hcifsen  auszeichnen,  ytad-voi^  also,  ganz  in  üebereinstim- 
m«f)|;  mit  den  oben  ansrdculrten  SjHachpcsetzen.  =  au*gezei<^ 
tiW.  ivp^ich.  Fiii'  die  Hii  hliukril  dieser  Ktynmlueie  sprieht  auch 
d»f.  Atliertiv  ^ffed-fog,  weiclies  uustrcili^  auf  die  ureiiii iin^iche 
Wurzel  von  Jffd(o  reiben^  nämlich  auf  znrQck weist.  iKcae 
¥mirtel  tritt  deutlirh  genug  hervor  in  ^pad'OQOi,  \pa$-vQ6^%  woio 
MMih  die  Nebenformen  ypa^-agog,  i^id^«^  MrraiAkn*,  oerftricA- 
/IcA;  aneb  im  Perf.  Ptsa.  i-t^c-fifu  iat  der  Znngenbaehalabe  ia 
dem  <7  reprüsentirt. 

Wie  put  aber  die  ermittelte  Bedeutung  auf  sn mm! liehe  ha- 
merische  Stellen  ^nUi,  lie^it  auf  «ler  Hand.  Wir  begegnen  de« 
Worte  a]<»  Fpitheton  von  FO.oioi  il  7%,  a  432,  x  223,  von  ttff 
ttff)  (des  Aeoliis'  Gattin)  y.  8,  von  roxtjEg  P  28,  von  dfi(fmoi>oi 
(E  335  =  ff  211  =  q  66,  von  «»«J  (des  Euniäus'  Herrn,  Odys- 
seus)  I  170,  vou  ftaigot  (oi  oi  xaMrtteOf  neu  a>£te«roi  17 W 
limirnor)  /  686,  endlidi  In  der  Verbindung  it/(9r^  Mnm  gleicher 
Wciee  von  Sciaviunen  und  Herrinnen:  von  Kury klein  m  488^  vee 
einer  alten  l)ieiierin  itberhaupt  t  346,  als  Epitlieton  in  SHepf 
o  67,  tj^  182.  232.  üeberall  gibt  die  Uebersetzung  ousgeMek^a^^ 
worH*ffUch  den  angemessensten  Sinn,  %vri!)?end  Iceitier  ein- 
ripen  Stelle  nuf  das  Sorgsame,  Sorgende  irgendwie  lungewie!*p«i 
wird,  mitiiiu  gar  nieht  abzusehen  ist,  WOZU  ein  f^itlieton  sol- 
eher  Bedentung  dastände. 
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Ancb  bei  d«o  naetiiblffeoden  Dichtern  [Ndtt  Oberali  ati£i  trdt 
lidltte  jene  Deatang,  z.  B.  Batracii.  117  dyamjros  ifiol  xat  fny- 
ttgt  iudrj,  Hymn.  in  Apoll.  313  tm  Hymn.  to  Ven.  44  aXoxog 
%idv*  iidvia.  ibid.  131  zu  ^^ttjq.  llesTod.  Op.  697  naQ&evtx^p 
9f  YafiiTv,  ha  Ij&ea  xEÖvä  dtda^r^g.  Tijeop.  66  ^t),novtai  rrccf- 
T^jv  T£  vofiovg  xat  yj-Oea  xedvd.  Pind.  Pytb.  9,  210  7Ta(y&tP0P 
x&öfdv.  ibid.  4,  20i8  xeövoi  noXltm.  Istbm.  8,  48  miivotatov 
imi&oi'mt>f  u^iuxov.  Aescb.  Pcrs.  168  xiöta  ßovXevfiata  u.  y.  a. 
Fast  nirgendwo  ist  mit  den  Begriffen  tob  x^dos  unä '  xijdoucu 
elwM  aasvfiiDgen)  selbst  wenn  man  denselben  nocb  so  groisen 
Zwang  authun  wnHte,  um  einen  Sinn  faeransMtbiingen solchen 
Zwange  bedarf  es  aber  nicht  bei  der  Abldtoog  ▼on  der  Woriel 
»od  oMiMMmmt  nttMg  s  ßM^gmMmii. 

Wien.  Anton  65boL 
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Beiträge  zur  Uispositionslehre  von  J.  II.  Deinhardt,  Diu  or 
des  Köoigl.  GymiMisiuiitö  zu  Bromberg.  Aus  dem  (ivioni- 
sialprograroni  oesondm  abgedrockt.  Bromberg,  Koch,  185^ 
52  &  4. 

Diu  vorliegende  ausgezeicliiiele  Abhandlung  verdient  deshalb  eine 
poniliTo  Würdigung,  wril  sie,  abgesehen  von  ihreni  wisÄenscIiaftlici't ' 
Werllio,  zugleich  eine  muslerlianc  praktische  Losung  der  Frage  ist,  »« 
das  Programmen -ItMlitut  am  iiuUliar«ten  xu  iiuehen  mi.  Wir  erlialtd 
In  ihr  lifo  RearbrilunK  eliift  witMtclitflUchen,  aiiHi  für  Schüler  ubciMi 
iittennsMilen  Tlimii^«,  und  diM  in  einer  Darafelliifig,  weldie  den  td^ 
ren  da«  Studium  der  Ahhandhing  Hieo  lo  mdglieh  als  fruehlhar  maHit. 

f)ie  Mnngelfinftiiikeil  der  DiKposilionilehrc  in  nnfioren  SftlistiUn  urti 
HheJoriken,  beispielsweise  Ihm  Herling,  desser»  ?ilf(sli'  Reortuiinri:  »'tf 
Slillelire  (1823)  «Inn  Kjipilel  iioth  gar  nieh!  enlhaU,  bei  Snibnifilstr. 
hei  lUthter  (S.  21  und  48  der  5.  Aufl.),  hat  den  bekannten  V^rtuttt 
der  G  vmnaaiel-Pädugogik  tu  einer  Beliuidlung  det  Unlenrbiedfl  der  pff- 
tiiio  und.  iiviiio  und  Sur  Ziehung  der  nächsten  Consequen/en  ans  4i^ 
Rem  Unterschiede  veranlnfst.    Die  Abhandlung  itt  Im  Wesentlichen  a«t 
Vrfrfriiijen  T)ervorgegnnj»en .  die  der  Verf.  in  seiner  Prima  <»elM)f»'n  bi, 
Hill  (i  n  wir  rlruTReifs  die  AnKi(  lilen  desselben  über  die  Älethodik  «IfS  L*** 
lerrichts  in  der  Muiterspr;u-Iie  aus  seinem  Buclie  und  aus  einem  unilikw 
andern  Aufealxe  in  dieara  Blltlem  ala  bekannt  vorausaetxen,  aa  himm 
wir  andreneila  noch  hinxiiltigen,  dafa  er  aich  hier  auf  ao  attgeaMhin 
BtNien  hält,  dafs  auch  der  efit«chiedensfe  Ocgner  dieser  Ansiebten  fast 
itirj^end  mit  den  He^ultaten  der  vorliegenden  Abhandlung  sich  in  ^Vtllf^ 
Fjirni'b  linrion  \vir<l.    Dit  I?i»ti)>f iiM(cr8efii«'d  zwisclien  partiiio  Uiul  ^ifuw 
wird  nach  den  lieknnnfen  SU'lleii  bei  Quincliiian  und  Cieero  mit  Srhitk 
dahin  festgeslellt,  daf«  die  Partiiion  (die  der  Verf.  mit  ,,Zei llieilnng" n 
nberaelxen  verachlX|t)  das  Individuum,  die  Diviaion  daa  Allfemriae  ((^ 
SwtniQu  owia  des  Aristoteles,  vgl.  Cal.  5  u.  a.)  znm  Inhalt  bat.  Es 
den  sodann  allgemeine  Regeln,  namentlich  iiher  die  Division,  und  ßr* 
sichtnpuiicte  fiir  lltre  Anwendung  in  Bescfireibiin^efK  lusforischeii  D.ifftf'- 
lungen,  Argumenl  ii  ioi      e(e  .luruesfellf ,  ;nirb  der  rntersdite<l  zv»i»ck« 
dem  allgemeinen  und  dem  Kpetidlen  Tlieil  «ler  Disposiiionslebr»;  g^Jic>|ro; 
übrigens  wird  dabei  weniger  z%t  potiitiven  Vorsihririeu  über  die  Au«f>* 
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flung  der  i^artition  uml  Diviaion  fortgescliritten  (oh  etwa  nach  diw  ana« 
Ijlitdicn  odiT  synthdiaehen  Wege  hei  Behandlung  des  Thema'*a  die  eine 
oder  die  andi*ra  in  höliereni  Maafae  cur  Anwendung  komme  etc.)  ala 

xur  Ah\vcT)r  aiisgeoproeliener  irriger  Ansichlen  Anderer,  z.  B.  ITerling^a 
(8.  47),  (infs  eine  DiiipoRition  aus  lauter  Partilionen  oder  lauter  Divisio- 
nen !»n«?fehrn  könne,  worin  man  dem  Verf.  nm  so  unlsdiledener  helsfim- 
inen  niuls,  als  Sflfist  die  «'inraciiKle  BeRclireiltiing  eine  (iiiederung  des 
UinfangR  des  (latltingshegrifTit  des  zu  (»esciircibenden  (legenstandes^  und 
die  Dedtidion  aiii  dem  aligemeiniten  Satxe  (on  fon  der  Indu^fon  nMt% 
erst  XU  redi*n>  eine  HarfiCion  des  Suhjerla  dtvaellien  für  das  zu  deduei- 
rende  Urilieil  voransaetxt,  wenn  aich  die  eine  wie  die  andere  niclit  foa 
Enillo<4i>  vorIit»nni  soll. 

AMr-«  dir«  iM'iinndrlf  der  Vorf.  in  einer  für  den  Lehrer  niclit  minder 
ansprechi>ndpn,  al»  für  Schüler  iihoiaus  fruchlltaren  und  instrucliven  Weise, 
wie  denn  /.  R.  die  {Regeln  üher  di«  Division,  in  denen  aufser  der  sogen. 
AdSqnation  und  Präeision  noch  gefordert  wird,  dafi  kein  Theii  so  um* 
fliasend  sei  ata  daa  Oanxe  (8.  11  f.),  sich  einfach  aus  vorher  aufgestelt* 
tcn  Hesiehl^punklen  eruehcn,  worin  Referent,  wie  jwler  Lehrer,  der  den 
pro|iHd»"utis(:!ien  Unf^rrieht  w  drr  Philosophie  ans  eigener  Praxis  kennt, 
einen  Kortsrliritl  dvr  Relinnillung  erkefmen  njufs,  der  wenig  mehr  zu 
wiinsetu'n  übrig  läfNt.  Auch  die  gegebenen  ßeiNpiele  oind  mit  Umsiebt 
gewSlilf  vnd  mit  Schürfe  durcligeführt.  8o  wird  die  dreifaetie  Riditang 
der  TliStfgkeit  de»  Geietea  (S.  41  f.)  «iem  Sdiüler  wohl  nldit  bewer  xom 
Bewnfstfcein  gebracht  werden  können,  ala  wenn  man  dem  Denken  ein  in- 
neres Currefat,  das  fiediichle,  ilem  Wollen  ein  iinfseres  gegenübersli-llt 
und  da«»  Gefühl  als  die  correlatlose  Tliäligki'K  di  s  Geistes  auffafst,  wie 
denn  /..  B.  in  der  l«iehe  das  Fühlen  derselben  und  das  GeHihlle  sich  nicht 
sondert  u.  s.  w. 

Die  Tortreffliclie  «Selirift  Ist  einem  liochgestelllen  Manne  gewidmet, 
deaaen  amIUHie  Verdienste  um  das  vaterländische  Schulweaen  nach  einer 
fünfzigjährigen  Amisfiihrnng  fn  der  Widmung  xu  iicrfihn*n  der  Verf.  mit 
Bescheidenheit  unlerlaaseo  lial. 

Baatenluirg.  Ludw.  Kühnaat. 


1)  Dr.  B.  F^aux,  Oberlehrer  am  GynmasiuiD  za  Paderbora: 
Recbenboch  und  geometrische  Aoscbauuogalehre»  zuDÜchst 
für  die  drei  unteren  Gjninasialklassen.   Paderborn ,  SchÖ- 

ningh,  1857.   163  S.  Preis  12  Sgr. 

2)  ÜtTs. :  Uuclistabenrechnung  und  Algebra  uebst  Uebuogsauf- 
gaben.    Klniid.  1857.    182  S. 

3)  Oers.:  F.clirbuch  der  elemeutaren  Planimetrie.  Ebcud.  1857. 
190  S.    Preis  22.i  Sgr. 

4)  I)(Ts.:  Ebene  Trigonuiut  Li  te  und  eleiotnlare  Stereometrie. 
Kbeud.  Ib57.   15ij  S.  Preis  17  Sgr. 


Punkte  des  Dreiecks  (Programm  von  Bedburg  I8&3)  wir  vor  kurier  Zell 
mit  grolsem  Vergnü^ca  gelesen  balteny  hat  la  wenige  Monaien  die  hier 
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mzeicbnelen  4  Lehrbücher  henusgegeben,  der  Reihe  nach  No.  S.4. 1.2 
auf  einander  folgco  lassend.  Sic  wollen  auidrückllch  und  in  enter  Linie 
praktisch»»  S€huH)öcher  für  unsere,  d.  h.  preufsische  Ctvinnatien  sein  und 
werden  daher  fon  diesem  äitandpuokle  aus  zunächst  beuriheilt  werden 
biQmcb.  Dte  Vwr«  leCtendai  Gedanken  linden  wir  am  dentfiehate» 
In  der  Venede  tu  Nn.  S  anageapfDchan.  Danach  wollte  er  „aoawibleo 
und  ordnend  zusamroenstcllen,  was  unsere  Gjoinasiasfen  wissen  mütscn.*' 
Von  einem  gleichen  Grundsatz  geleitet  sind  neben  anderen  die  jHzt  wohl 
am  meisten  verbreiteten  nuUhenialicchen  Lehrbücher  von  Kaniblj  bcar» 
befiel;  Kambly  bat  aber  inaofem  wlifciifh  Emat  danrft  gemacht,  ala  nrfft 
Ausnahme  einzelner  Kleinigkeiten,  die  Sadie  individueller  AnsickC  alnd» 
wirklich  nur  das  Nothwendigc  aufgenommeti  ht.  Wir  führen  dies  nur  als 
Thatsache  an,  olme  iollist  diesen  (Trundsatz  Avr  nufsersten  Besrhränkung 
liir  ein  I^ehrbuch  zu  emufehlen,  wie  wir  auch  den  Ausspruch  Feauv«: 
„4m  intendvt  malhcnialladie  Wieaen  Icann  auf  wneten  G  jmnaaien  niebl 
genug  eingeedirünkt  werden  *S  nur  enai  grano  saK»  verstanden  wianen 
möchten.  Aber  von  der  Planimetrie  des  Verf.  können  wir  durchaus  nicht 
sagen,  daf«  diese  Rücksicht  bei  ihr**r  Ausarbeiinn^  maafsgebend  f^ewes^n 
sei.  Sie  enthalt  nicht  nur  eine  Anzahl  unbedeutender  Betrachlungen  und 
I.ehraitze,  eondem  auch  Partien  der  neueren  OeenMstrie  in  einer  gewin- 
nen Auiföhrliebkeit  behandelt,  wie  wir  sie  an  sich  nur  loben  würden, 
aber  mit  dem  Grundsatze  einer  Aufnaltme  des  Nothwendigen  nicht  recht 
vereinbar  finden  Dieser  Umfang,  den  wir,  wie  getagt,  an  ricIj  bei  einem 
i^ehriiuche  durchaus  nicht  tadeln  würden,  scheint  uns  besonders  bei  der 
feinenden  Aneicht  dee  Verf.  bedenklieb.  „Diesea  Wissen,  sagt  er,  hn- 
•teht  niehi  blofs  in  einem  „verstanden  haben**  des  Ganzen  wie  des  Ein- 
zelnen ,  sondern  involvirt  zugleich  den  festen  Oedächlnirsbesilz.  Darum 
habe  irh  auch  »lirgends  auf  frühere  Satze  verwiesen;  der  Schüler  toll 
eben  alles  Vorhergegangene  wissen,  bevor  er  zu  >i  ach  folgendem  über- 
«hl«  >)•  Der  Vert  will  nleo^  dab  alle  seine  Sitte  nicht  blea  bm  anfr 
Binaelnstc  behandelt,  aendcm  auch  fest  dem  Gedächtnifs  eingeprägt  wer- 
den. Zunächst  scheint  es  uns  von  zweifelhaftem  Werthe,  sänimtliche  ma- 
themati'^che  Sätze  zugleich  einer  Ciodachtnifsfiache  zu  mdchen  Dafis 
diejenigen  Sätze,  diejenigen  Formeln,  welche  sehr  häutig  angewendet  wer- 
den, in  einer  heetinvfen  Paasung  und  fn  niMidiet  knrser  Beneichnnsf 
Jedem  Sehfller  bekannt  und  geläufig  sind,  iet  freiiieh  nothwendig ;  anwie 
das  Einmaleins,  so  giebt  es  auch  einf>  gnnxe  Anzahl  von  Formeln  und 
Sälr.en,  die  fn  jodein  Aujenhürke  olme  hi'sonderes  Besinnen  mechanisch 
müssen  angegeben  werden  können.  Daneben  aber  wird  es  nicht  wenig 
Sitte  geben,  bei  denen  es  genügt,  sie  verslanden,  ihren  Sinn  eich  einge- 
pHigt  zu  haben,  wenn  auch  weder  die  bestimmte  Faaenng  dee  Sätzen, 
noch  dor  Bew  eis  in  allen  Theilen  dem  rir-iiichlnifs  stets  gegeDwaritg  istl 
Man  wird  in  den  meioten  Fällen  sehr  zufrieden  «ein  können,  wenn  Jeder 
hinreichend  befähigt  ist,  den  Beweis  wieder  aufzufinden.  Ja  es  scheint 
nne  nicht  «inbedenfclich  tu  eein,  auf  dae  Gediebtnilb  ein  eoMiea  Gewicht 
XU  li^en,  weil  der  Schüler  dadurch  leicht  verleitet  werden  kann,  dae  nn* 
türlicli  vitd  nothwendigerc  Verstandnifii  darüber  zu  vernachlässigen.. 

Aurii  für  die  Behandlungsweise  entnehmen  wir  die  GrundKÜf^e  der 
Vorrede  zu  No.  3.  Der  Verf.  sagt,  „in  der  Verachmelzung  der  strengen 
eTntbelliChen  Form  der  Allen  mit  der  elaaliichen  Anarhanung  der  Neue- 
rai  werde  die  Geemetrie  m  einen  Büdungamlttel,  welchen,  atnit  neben 


*)  Uebi'rti.iiipt  eine  sonderbare  Argaraeniaiion.  Da  der  Verf.  mchrfarh 
anf  die  CongruenasSise  verweist,  *o  ktenM  man  nach  ilma  acblScCsen,  dals 
ftfide  diese  tcina  Schfticr  nicht  an  wissen  Wanchiao« 
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dm  übrigen  DisciolHten  ikt  Ojiunasiuoiii  gkichsani  indifferent  einlierxu- 
gilMi»  sidi  vielMkr  eng  an  dteidbca  aiüdillertl,  und  wie  c«  •db%i  tott 
ihnen  durch  xalillme  Fäden  getragen  und  geßtrdert  wwä^  m  aueli 

kehrt  die  Geialer  der  sfudirenden  Jugend  Uhr  ein  scharfes  und  raseS^ 
AuffMien  des  einzehten  Gedankens  und  ganzer  Gedankenreihen  zuberaw 
ten  hiin '*    Wir  ?crhind«*n  hiermit  »ogleidi,  <fafs  »Icr  Vcrf  sich  in  der 
Einleitung  zu  No.  2  gegen  die  ,,Weitlhufiiglit  H  der  nieislen  aigebraiichen 
l^ehrbücber  bei  der  Ent Wickelung  der  eraleii  Elemeule**  erklärt^  die  met« 
atan  der  Silaa,  waklia  über  die  4  Spaciea  attfinMlalltn  aiod,  aieht  er  in 
ein  i^r  Bcgdn  xuaamMcn»  die  er  nakr  durch  Ribomwaiant  begvttndal^ 
als  nathematitcfa  beweist,  d.  h.  auf  frühere  Sätze  zurückführt.  Es  schatn^ 
daOi  er  nieinf,  aticli  auf  df(»«:»'r  Sfirfc  solle  don  Sciiiilern  „ihr  BegriflTs^er-* 
mögen,  dem  einen  ijiiitli(-lior  <ila  dem  andern,  gleichsam  inslinktmüfaig 
Zeugnifs  «ildegen  von  «Kr  i^iriitigkeil  Des  Verfahrens^'.    In  der  That  Vttir« 
bannen  wir  es  nicht,  dafs  es  eine  Gründliclikcil  geben  kann,  die  v^m 
Uebd  iat,  weil  aia  nicht  auf  die  geistige  Fähigkdt  ibM  xn  ualarridMan» 
den  Alfara  Riidulrht  nimmt;  wir  geban  auch  lu,  data  naaMnUich  in  dat 
Arithmetik  oft  zu  spinöse  Untersuchungen  angestellt  werden.   Aber  wia 
man  irt  der  Planimetrie  beweist,  was  der  Eiementarlebrer  in  den  An- 
«chauungsühuncen  mir  anschauen  und  durch  die  innere  Anschauung  be- 
greifen lehrt,  so  werden  auch  in  der  ailgemvinen  Aritlinieiik  Satze,  wet* 
dia  der  Elemeotarlebrer  In  der  Becbenstunde  durcli  Räsonnement  erläu- 
Carl,  an  beweinen  tein.  Zudani  iai  dia  Gafclir  fariuinden,  dalii  man,  $Mk 
ainea  grindlichen  Baweieea  überiialiand,  auch  leicht  anderweitige  Nach- 
lässif^keiten  sich  gestattet,  eine  Gefahr,  der,  wie  wir  uacliweisen  werden, 
der  Verf.  durehaiis  nicl^t  entgangen  ist.    Dai  jjnssendc  Maafs  in  dieser 
Bezielujiig  scheint  uns  Kambly  sehr  richtig;  c'^rolTun  7.u  haben.  Dm 
feste  Beweisform,  die  allerdings  der  Verf.  in  der  Planimetrie  genügend» 
ja  Bit  ungabfibrlkber  Wailliulkigliait  übt,  die  Fessel,  weldie  dicaalba  dMb  - 
Babauplungcn  Batbanaliidiar  Wabrbciten  anlegt,  ist  ein  ao  grodMr  Var^ 
ing  dar  MallianMitlk ,  dafs  aia  den  blofscn  RiUonnement  nirgends  prei»« 
iiegehen  werden  sollte.    Wir  meinen,  dafs  gerntle  liifnhirch  ein  \rohltltä- 
ligpr  Kinniir«^  auch  auf  andere  Wissenschuften   nictu  ausbleiben  werda^ 
indem  Hicii  der  («eist  8;ew(>hnl.  nucli  in  ihnen  nach  gründlichen  Beweisen 
XU  suchen,  nicht  durcli  fage  Hcdensarteii  augenblicklichen  Einfallen  ein««i 
Anatridi  van  Walirhait  ati  gel>en.  —  Waa  der  Varf.  ao  radit  aiganlllak 
inrtar  der  elasliecben  Anschauung  der  neueren  Geometer  vatalamlen  haba^ 
iat  una  niaht  klar.   Es  ist  keine  Frage»  dafs  «laa  Streben  nach  VaraUge« 
meinenm?  Act  Kesiilfaff,  nach  Zusammenfassung  der  besonderen  FälUv 
einer  iin  l  derselben  Kr^cheinung,  ein  Streben,  welche«  durch  die  Ernfüb- 
ruiig  der  Huchstahenrechnung  und  die  Analysis  überhaupt  erregt  worden 
iaty  auch  in  die  neuere  Geometrie  eingedrungen  ist;  insafern  kann  aUMi 
wnlil  dia  SÜtia  dar  nanaren  Gaamalria  elaetiaclia  nennen,  aia  laaean  aieb 
ausdehnen  und  werden  aiiegadehnt  auf  Fälle,  Ittr  die  sie  nicht  eigentUab 
bewiesen  sind,  sich  aber  mutatit  mutandit  ebenso  würden  beweisen  las- 
sen.   Man  sieht  anrh  parallele  Linien  als  solche  an,  welche  sich  schnei- 
den, Tangenten  fiir  Sekanten,  deren  Dnrciisrhnittspunkte  zusammenfailen, 
daa  Dreieck  als  besondern  Fall  eines  Trupe^es^  mau  wendet  den  Begriff 
dan  Oeicnattata  aiieb  auf  die  Gcanatria  an  n^  n.  m.  Dafb  der  Verf.  auf 
eine  daraHiga  BeliandInngawaiM  ROelttiebt  mannt,  dala  er  die  Tbaaria 
dea  geometrischen  Ortea»  der  barmonischen  Punkte  und  Strahlen  behan- 
delt, billigen  wir  sehr,  vorausgesetzt,  dafs  er  diese  Pnrfien  nicht  als  ab- 
aolut  nnthwendt<;e  hinstellt.    Auch  wir  rueinen,  durch  diese  Uehung  in 
dem  Suhstimiren  des  Besonderen  unter  das  Allgemeine  werde  auch  ande- 
ren VVitaenachaflen  ein  weseotliober  Dienst  geleistet,    öoiile  dagegen  der 

Verl  1.  B.  dia  BttnelitBas  dar  Liito  ata  ainas  coniiwiifliclian  Aggi«- 
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gates  Ton  Pankteo,  die  oberflnchUehe  Art,  wio  der  CaTalleriiche  Grand- 

gatz  bewiesen  wird,  u.  A.  darunter  verstellen,  so  ivürdrn  wir  ein  solches 
Verfahren  zum  IMimk-sten  für  bedenklich  liallen.  Es  gehört  in  <!fr  That 
ein«'  recht  iirliiniin  ho,  mindestt-ns  die  geistige  Bihhini^  ( ines  Pruuaiurs 
voi aussetzende  Behandlung  da/.u,  uui  diu  Berechtigung  derartiger  Bctrailt« 
tungeo  nacbxuwcisea.  Am  bequemeten  werd«n  ee  freüirb  die  denkfoulct 
SebQler  finden,  durch  einige  dem  l^lirer  nach|[»eeprocbefie  Worte  «im 
mehr  oder  itreniger  weifläufligen  BeweiHe«  iiherhobea  lu  werden:  die  kräf- 
ligen  werden  sich  flulnrch  nnhefricdigt  fiihlen  und  nur  wider  A\  illeu  uni 
Gewissen  (ein  e  pur  »i  muure  niurmelnd)  die  Hererlilitjung  einfr  solclieu 
Auilassung  icugeütehen.  Wie  wenig  der  \'erf.  bisweilen  das  iiichlige  ge- 
troffen in  dem,  was  er  beweisen  und  nicht  beweisen  wollte,  dafür  liefert 
die  ersten  Seifen  der  Planimelrie  einen  dentliclieo  Beleg,  wo  er  den  Be* 
weis  von  der  Gleichheit  der  Scheftelwiiikel,  der  ao  Tts^t  eigentlkb  ab 
erstes  Uebungsbeispiel  im  mathenialischen  Beweine  gemacht  zu  sein  sclieinf, 
durch  ein  RilsonnenuMtt  über  die  Drehiinfr  ersel/.f.  tiagegen  für  den  Sst7 
dafs  7\vr>i  ^fMten  <  ines  Dreiecks  ^röfser  sind  als  die  drittel  den  Aoijitt 
lU  eineu)  lörnilichen  Beweis  genommen  hat. 

Der  Verf.  hat,  wohl  in  Folge  des  sslir  berechtigteo  Wunsdiee,  sdae 
Wissemehaft  mit  den  übrigen  DIaeif  linen  icn  verbinden,  vielfach  auf  die* 
aelb(  n  Tlücksichl  genommen.  Wir  heben  rühmend  hervor,  wie  pasieni 
er  die  Beispiele  in  No.  1  und  2,  auch  in  der  Trigonometrie  aus  der  Oe«- 
grn]diie.  Asfror!«»mie.  I'hy«:ik,  Clirori<>lo<rif*  efe,  üfuHblt  hat,  wie  or  z  B 
in  der  An.sci).niuri2;slehre  bei  (lelegenheil  dtr  kugrl  die  rund  heg  riffo 
mathematischen  i>eograpbie  erlauicil  ii.  A.\  wir  erwähnen,  daf«  er  eine 
Tabelle  der  antiken  Maafae  binxugefügl,  mancbcirlei  getebichtlicho  NetLKs 
eingestreut  und  für  die  fremden  Worte  auch  vielfach  die  Etynologie  Ua* 
zugefügt  hat.  Freilich  fehlt  es  hier  sehr  an  der  erforderlichen  und  bd 
den  vielen  allbekannten  Hiilfsniittcln  nicht  schwer  zu  erreichenden  Ge- 
nauigkeit. Die  bekannte  roimel  für  den  Inhalt  des  Dreiecks  ans  den 
leiten  dalirt  der  Verf.  aus  dem  8.  Jahrh.  n.  Chr  ,  wahrend  Chasiei  i» 
einer  ausfiihrüchen  Note  seines  iterühniten  und  weit  verl^reituten  Werket 
Ober  die  Clescblehle  der  Geometrie,  eine  Note,  deren  ReaulUt  gerade  ii 
viele^  geschätzte  und  bekannte  Tehrbücher  übergegangen  ist,  die  viel  ilteit 
und  sehr  allgemeine  Bekanntaeliaft  derselben  nachweist.  Wurden  Ber* 
noulll?  tmd  tLVva  erwähn!,  so  war  es  nothwendig,  die  ticI  interofisanfw 
Notiz  über  den  Siifj'  (h's  Mcnelaus  an/nfiihren.  Klirainiren  leitet  Jcr 
Verf.  von  lime»,  die  (irenze,  ^, Bereich  der  Ucchnung"  ab,  erklärt  Paral* 
lelepipedon  durch  int  id  nfd/a,  wabrend  es  natürlich,  ganz  analog  oA 
Parallelogramm  gebildet,  mit  tnintiov  die  Kbeno  tucammengeoetal  iat;  er 
erwähnt  bei  Winkel  nicht  ytaria,  erinnert  dagegen  an  yovv  und  fwlsiW 
dadurch  den  Schüleri  auch  yovCa  und  noXvynro<;  zu  schreiben. 

Der  Verf  hnt  es  sich  namentlich  in  der  Geometrie  angeleijen  seie 
lassen,  eine  übersichtliche  Anordnung  des  Stotfes  vorzunehmen,  nicht  i»- 
wohl  im  Grofscn,  wo  wir  der  Anordnung  in  anderen  Lehrbüchern,  lB 
dim  vortreinichen  Koppe^acben,  den  Vorsug  geben,  ata  ins  BiwiilBn, 
wo  er  die  Gruppen  von  SSlien  ihrem  Inhalt  nach  soaammeiialollt  Wv 
früher  allein  das  BcdUrfnifs  des  Bewirfaet  für  die  Reihenfolge. der  Sitz« 
mafsgebend,  so  dafs  Sätze  des  heterogensten  iTihnltr?  nnfeinnnder  fol^tfo, 
so  hat  man  neuerdings  nach  dem  Inhalt  au  ordnen  begonnen,  ein  N er- 
fahren, welches  namentlich  für  Seluilen  besonders  empfehlenswerib  er- 
scheinen mufs,  weil  sich  dadurcii  die  Mathematik  auch  sclton  äufserlicb 
als  ein  durch  und  durch  wohl  geordnetea  Ganio  zeigt  Im  BioMlBm 
haben  wir  dies  Streben  in  keinem  Snefao  so  deutlich  auageeprochen 
fuoden,  als  liier;  aber  freilich  ist  diese  Anordnung  manchaud  tccbt  saüer- 
liefa  vorgenommen  und  dadurch  «uob  dem  Iphali  nach  ZuaamoM^gibengi* 
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Tvillkürlioli  gelrennt  worilon.  So  sU-M  z.  B.  der  Salx,  dafs  die  Lothe  in 
«incm  Punkt»»  t?inor  (irrn}*'n  in  rincr  Ebene  liegen,  w»»»!  entfernt  von  dem, 
de«Ben  tlmkehnmii:  er  l>il(l«'t:  «ler  Salz,  dafs  dio  Summe  der  St  iun  einer 
körperlichen  Ecke  kleiner  »1«  4  H,  wird  zweimal,  nämlicb  einniul  für  das 
Dreieck,  und  12  Seifen  spiler  för  die  beliebige  Ecke,  natürlich  auf  die- 
■elbe  Art  liewieaen. 

Wir  kommen  nun  zu  den  einzelnen  Tluilen  d«»s  Lehrbuchs. 

No  1  Wir  diirft  n  flic  bestimmte,  klare  l'orrn  drr  Regeln  für  das 
Rechner)  und  ihre  ileuliiclie  Hegriindung  riilitnend  hervorheben.  In  einer 
gelegentlichen  Anmerkung  erklart  der  Verf.,  «lafs  er  al«  erstes  Monient 
des  Reclieounferrichtes  auf  Gymnasien  das  Ycrstandnifs  jede«  ICin/elnen 
aiwdie,  die  RascbltetI)  womit  daa  Endresultat  onHelt  ict,  unterordne;  wir 
■timmcn  dem  vollkommen  bei  und  freuen  uns  daher,  dafs  der  Verf.  nur 
wenig  (iehrauch  von  den  Proportionen  gemacht  hat,  im  Gegentbeit  stets 
auf  die  Rinlieit  zurückgegangen  ist  •).  Der  Verf.  hat  zu  den  Uebiingen 
im  biirgei liehen  Kechnen,  wie  er  nioint,  hinreichenden  Stoff  gegeben. 
,,Mehr  Beispiele  aufzunehmen,  schien  mir  nnzweckmäfsig  zu  sein;  denn 
gerade  das  bat  fQr  die  Knaben  einen  Reia,  all«  vorkommenden  Beispiele 
durcbtechnen  su  ltdnnen.**  In  der  Tliat  ist  dieser  Reia  von  xweifeibaf- 
teoi  Werlhe;  dagegen  sprechen  andere  Gründe  wohl  hinreichend  dafiir, 
dafs  eine  Auswahl  möglich  sei,  und  nieht  Jahr  aus  Jahr  ein  dieselben 
Beispiele  gerechnfi  werden  müssen.  Ahvr  auch  sell'^t  für  einen  und  den- 
selben Schiller  lialten  wir  7  Beispiele  je  für  die  A(l<li(ion  der  Brüche,  die 
Division  mit  einem  Bruche,  die  Division  mit  einem  Decimalbrucbe  als 
dardmus  uniurcichend.  Wie  kann  der  Verf.  glauben,  diese  wenigen  Bcl* 
apiele  seines  Letirhuclics  könnten  den  Uebungssloff  fllr  drei  Klassen  mit 
Jahrescursen  bilden?  Dafs  die  Beispiele  selir  passend  gewiblt  sind,  lia- 
hen  wir  sc  lmn  »Twälinf.  Auf  das  neue  (n  wiciil  und  die  neue  Münze  ist 
ril  l  r.'ill  Ii(  rs Ol  ireteniie  I^iieksielit  genoutmen.  —  Der  Verf.  erklärt  multi- 
piiciren:  aus  der  einen  Zahl  eine  neue  Zahl  in  eben  der  Weise  bilden, 
wie  die  andere  im  Wege  der  Zusammenzählung  aus  der  Liiuheit  gebildet 
worden  ist;  altgemeincr  gcfafst  Ist  diese  bekannte  Definition  aebr  aweck<- 
mSfiiig  auf  einer  höheren  Stufe,  etwa  in  d«  r  Quarta:  aber  filr  einen  Sex» 
faner  ist  das  doch  sehr  unverständlich.  Die  Division  war  wohl  am  be- 
sten als  (Jeo'^'ri'^rifz  der  Mtdtiplikation  auf/nrass<'n  Wie  aber  der  Verf., 
der  in  vfincri  li«'ispi«'len  natürlich  nur  benannte  Zahlen  wählt,  den  Un- 
terst liied  /.wischen  Theilen  und  Entballensein  (Messen)  ganz  ignoriren 
knnnte,  ist  uns  nnbegreiflich.  Kr  sagt :  „eine  Zahl  durch  eine  andere  dl- 
▼Idiren  beist  beatiaamen,  wie  oflmal  die  andere  in  der  einen  enthalten 
ist  Die  zu  theilende  Zahl  beifst  Dividendua  etc.^'  In  den  folgen« 
den  Beispielen  pafst  nun  entweder  die  Erklärung,  dann  wird  der  Dividen- 
dua nicht  getheilt:  oi\vv  der  Dividendus  wird  getlieilf,  dann  pafst  natür- 
lich die  Erklärung  nieiit.  —  DaTa  der  Verf.  die  ßesliainnins:  des  Fehlers 
bei  dem  Hechnen  mit  abgekürzten  Decimalbrüchen  nicht  erwähnt^  diu  ab- 
gekilrale  Multiplication  und  Division  der  Dcdmalbrüdio  nicht  lehrt,  kön- 
nen wir  nnr  ata  entachieden«  Mängel  beaeichnen.  —  In  der  geometrischen 


')  Dni^pöpii  konnrn  wir  fs  nicht  gulhcirscn,  dafs  in  No.  2  dir  Propor- 
tionen erst  n.irh  den  l^ogai  iihmcn,  also  7.1]  einer  Zeit  bchandeh  Averdea,  vor 
welcher  sie  langst  in  der  Planimetrie  zur  Anwendung  gckoiitinen  sind. 

')  Diese  NarhlSssigkeit  im  Amdrack,  atsU:  n^ic  vielnial  oder  wie  oft 
die  zweite  in  der  ersten  enthalten  tsi*\  ist  aurh  sonst  recht  oft  zu  rügen. 
Wir  können  sie,  wie  s*t  manche  otrcnbaic  Fehler,  nur  der  FItachligkeil  zu- 
schreiben, mit  di  r  der  Verf.  vier  solche  Buchcr  lO  der  Zeit  fon  cidcdi  hal- 
ben Jahre  bcrausgcgcbcD  hat. 
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AnschauufigBlfltre  ist  der  Verf.  auf  den  Gedank<*n  j^ckommeii,  das  Game 
in  Frage  und  Antwort  zu  kleiden.    Das  ganze  dcrede  auf  den  trMfn 
8  Seiten  in  einem  Bucbe,  wcichea,  ülieriiaupt  nur  40  Seiteo  tfark,  docb 
itoii  l<«hrer  oichl  erartim  toll,  und  über  Dinge,  aiif  dt»  Mdi  uaum 
Meinung  auch  d«r  Mrer  «ellMt  «ich  gßt  nirht  einlMien  ■olllo»  iiC  not 
von  einem  praktischen  l^rer  nicht  wohl  erklärh'ch.    Auch  wir  idiitiai 
die  Anscliauungstehrc  gar  si-lir,   sind   ntirlt  mit  der  Be/eichntitig  ihm 
Zweckes  einverstanden;  aber  wir  meinen,  dafs  Unlerbaltungen  über  reahj 
lind  gcnelisehe  Definitionen,  über  die  FÜnlheilung  der  ganxen  Geooietrw, 
über  den  Umfang  der  ek*iueuliircn  Cicomeirie,  über  die  Anwendung  Aet 
«alhf— HadKU  ForaM»  in  der  Pmia  und  Obar  dl«  andcfra  Vonfiga  dn 
Geametrie  data  gnns  ungeeignet  sind.   Wir  haben  hei  dieaem  ▼orbani* 
landen  Unterrichte,  den  wir  mit  Vorliebe  9  Jahre  lang  ertltcilt  luibei, 
sogleich  mit  ti^m  Würfel  begonnen,  daran  Flnclitn,  Kanten,  Ecken,  Win- 
kel zählen  um!  comhinirend  lurcchrien  lassen,  an  ihm  Quadrat,  recbii; 
Winkel  ')  anselinuen  und  dano  zeichnen  IftKsen,  dann  an  das  dreiseitifc 
Prisma  die  verschiedenen  Parallelogramme,  Dreiecke  angeknüpft  etc.  Eni, 
wenn  an  «irklich  gcooMtriadte  Anachauungen  gewonnen  und  gettbl  m* 
ran,  wurde  eine  Auawahl  planimetrisclier  Sätze,  die  sich  leicht  der  Aa* 
Kchauung  darbieten  und  Stoff  zur  Ücbung  in  räundichem  AufTasaeo  boten, 
durcli2;eiian«jfn     .\iif  dieser  Stufe  war  eben  Anschauen  und  Zt-iclmen  drf 
HauptsacliL' ,  )c>if  Systematik  wurde  fern  gehalten,  nlle  gcsuclili-n  Krkli- 
rungen  oder  Betrachtungen,  die  auf  dieser  Stufe  ganz  unversiandlicb  sew 
müssen,  z.  B.  über  die  Möglichkeit  der  Quadratur  und  Rektifikalioa  da 
KrHaoa,  au^igeacUoaaen.  —  Brwihnan  wollen  wir  eine  Auteinanderaeliaip 
die  ttoa  aehr  geeignet  erscheint,  eloe  bekannte  Schwierigkeit  beim  As- 
fiMgsunterricht  zu  beseitigen.    Man  spricht,  jeder  Körper  habe  3  Dineo- 
aionen,  jede  FIrirhe  2  u.  s.  w  :  nber  sehr  schwierig  ist  es,  den  Koabes 
zu  zeigen,  wie  dies  gemeint  sei,         es  nicht  blofs  auf  Parallelepipe^i, 
sondern  auch  x.  B.  auf  eine  Kugel  passe.   Der  V'erf.  hilft  sich  da«luni, 
dab  er  aagt,  man  kann  aich  einen  rechltckigen  Rainn  denken,  der  aiaiB 
ao  grofs  ist,  als  der  Raomlheil,  den  die  K«^  anafllllt  u.  a..w.  —  Fahdt 
iaty  wenn  dier  Verf.  meint,  beioi  Ersteigen  einer  grofsen  Höhe  erweitere 
sich  wohl  der  Anblick  der  nicbsten  ikdobeifliebe,  aber  nicfal  der  ia 
Bimmelsgewölttes. 

No.  2.  Wir  haben  oben  schon  etwas  über  de»  Verf.  Behandlung  g^ 
sproclivn.  Es  iät  ihm  sichtbar  darauf  angekoumieu,  im  algeiiraisdieB 
Kechncn  und  in  der  Ldaung  ron  Aobaben  zu  Oben;  ajatematiacbe  (iriM- 
lidikeik  hat  er  weniger  beabsicbligt  Wir  können  dieae  Anaiebl  nicht  Ih» 
Icn,  aber  möchten  sie  nicht  für  unberechtigt  hallen;  ladein  dagegen  nüs* 
sen  wir  üngründitclikeit  und  Nnchlässigkelt.  Erkläruni^en  der  Rcdiniings- 
Operationen  zu  geben«  hat  der  Verf.  nicht  für  nüihig  gehalten,  «rjhr- 
scheinlich  weil  sie  in  No.  I  enthalten  waren,  obgleich  sich  der  Verf.  sowt 
vor  breiten  Wiederholungen  Uber  unwesentlichere  Dinge  durchaus  aittl 
geacheiti  hat  Wie  ea  mit  Jenen  Brklirungen  atand,  haben  wir  der!  fs* 
leigt  Sinti  der  gewöhnlichen  SÜio  über  die  Subtraktion  sagt  der  Verf.: 
„eine  negative  Gröfse  soll  allemal  von  der  Zahl  oder  dem  Inbegriff  4er 
Zahlen  abgezogen  werden,  wobei  sie  stehen."  ..Da«iRelbe  bedeutet!  «i-^* 
—  c,  a  —  c-f-6,  fi — c a  etc."  Wer  schützt  nun  bei  einer  so  r- 
jßächlicben  Fassung  der  Hegei  vor  den  Fehlern,  die  eben  liier  ro»  N,liU' 
lern  gemacht  lu  wdan  pflegenl  Uan  aleht,  die  Regel  ist  ganz  oaouti, 


')  Di  r  Vcrf,  d«r  Fertigkeit  im  Zeichnen  als  einen  Hanpliweck  bttnc^ 
nei,  sagt  io  einer  Anro.:  „wie  m»n  ein  Lotb  seidme,  kann  biw  ctngsidbliM 
werden**;  aU  sei  dies  eben  gan»  uuweientUcb. 


! 
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Alles  der  Unlerweifitint;  do«  Lehrers  iflierla§scn.  —  Die  Division  beruht 
auf  folgemlein  Saint*»  den  wir  lu'nsehreiliei^  um  711  /eigen,  wie  nachliissig 
der  Verf.  in  seiner  Salzbililiing  tclb^t  bei  liaupUachcn  ist:  „wenn  A 

durch  B  xu  dividiren  iai  und  man  nicht  aicher  weifa,  ob  -d-sQ  aei, 

«ann  aber  die  Multiplikation  von  Jl  mit  Q  den  Dividendna  A  wledar- 

giebl,  wenn  also  B(^==A  ist,  so  ift  wirklidi  =  Q." —  Bei  dtr  Di- 
vision mit  einem  Polynom  ist  niclit  erwähnt,  dafs  Divisor  und  Dividendua 
gleich  geordnet  sein  müssen:  iiiirrhaupt  ist  über  das  Ordnen  einer  For- 
mrl  Nicht»)  geengt.  Ktne  giofHe  Anzahl  ähnliclier  Bemerkungen  halten 
wir  aus  Mangel  an  Haiiro  zurück.  —  lieber  eine  eigenthümiicbe  AuiTas- 
aung  miiaaen  wir  nocb  Bliilgea  Mm.  Der  VerF.  benennt  dno  ilMnate» 
liende  negative  Orofae  daa  Symbol  einer  wtdminnigen  Forderung;  rami 
kann  dies  xugeben,  aber  man  soll  nicht  dabei  atoben  bleiben.  Ea  erforw 
dert  da«  Strelion  nnrft  AHcjornflrtlipit ,  ifnfs  man  zrtcr».  wenn  M\ch  das 
negative  Rcsuliai  liio  gerade  vorliegende  Aufpnhe  n\s  unlösbar  andeute,  es 
iticlitü  deslo  weniger  die  Lösung  einer  Aufgabe  enthalte,  die  bei  einer 
minder  einseitigen  AufTassung  der  Aufgabe  in  der  flegebenen  enthalten 
liege  und  durch  die  Redinmig  mit  gelöat  aei.   Der  Verf.  bat  daran  An- 

atofs  genoninien,  dafs  man      als  ein  wirkliches  Symbol  bezeichne;  es  sei 

„eilte  Consequenz  der  Natur  der  Polenzen  und  Wurzeln,  so  dafs,  wenn 

7  

man  einmal  Va*  als  Pntcnz  darKftMIcn  wolle,  man  es  so  ilnrstellfn  müsse". 
Die  Wahrheit  liegt  in  der  Milte.  Lassen  si^di  2  Operationen  auf  dieselbe 
Weise  behandeln,  gelten  für  sie  nach  jeder  Hitliiung  hin  genau  dieselben 
Regeln,  so  ist  es  zwar  nicht  nothwendig,  aber  natürlich,  sie  auch  gleich 

au  beidcbnen.  Die  Au%abeii  ^  ^|^'  und  ^         aind  swei  gftni  ver* 

aebiedene^  tuolebal  ao  vcracbleden,  wie  Radiciren  und  Bxponentiiren,  und 

es  wäre  durchaus  weder  unaulässig,  noeti  inconsequent,  etwa  die  eine 
Rechnung  durch  den  Divisionsstricli ,  die  nn  lrre  durch  den  Doppelpunkt 
anzudeuten.  Aber  weil  beide  in  untiencinntcn  /.;ililen  dassellte  Resultat 
geben,  für  beide  genau  dieselben  Regeln  gelten,  fto  ist  es  nicbl  willkur- 
licli,  aber  auch  nicht  noihwendig,  sondern  eben  ganz  natürlich,  sie  auch 
auf  dieaetbe  Weiae  zu  bezeichnen.  Aber  ea  giebt  daneben  eine  andere 
AufTaHUng,  die  der  Verf.  vielleicht  durch  das  Wort  consequent  bat  1>e> 
seiehnen  wollen  und  die  er  dann  nur  deuilielier  hätte  auafliliren  tolleii» 

m  n 

Die  Hegel  \  a"  —  a'^  cziiliii;  uml  beweisbar,  wenn  n  ein  Vielfaches  von  wi, 
würde  zu  ihrer  Anwcndbarkeil  eben  den  Nachweis  der  letztern  Eigen- 
achaft  von  n  erfordern;  aie  würde  alio  in  den  meiaten  nllgeiwinen  Rech> 
nungen  geradezu  unanwendbar  aein;  daa  natttrlicbe  und  nolbwendige  Be- 
streben, den  Regeln  eine  möglichst  allgemeine  Giilligkelt  zu  geben  (und 
dica  iat  wohl  mit  Conievieni  *)  bezeicbnel)»  veianlaraly  ea  nun  allgameio 

m  n 

}  ri"  als  a'"  zu  l»e/(  iehnen,  wa«?  sich  insbesondere  darum  als  zweckma- 
fsig  erweist,  weil  für  die  Brüclie  uis  Exponenten  genau  dieselben  Regeln 
gelten,  wie  flfr  die  gewöhnlichen  Brüche,  —  Weit  ungenügender  ial|  waa 


*)  Vnirr  coTtteqnenttfi,  contequenee  versieht  bekanntlich  di'c  Logik  und 
^I.Tth«TT>.->»ik  die  Anwendung  eines  all^enaein  rirhiigen  $;ilse$  Suf  den  besoo- 
dereti  1<  all,  nicht  die  Lebcriragang  eine«  für  eioen  besoodercn  Fall  nachge- 
wie*eoen  Sattes  auf  analoge  Fälle. 
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Hör  Verf.  in  nhnlielivr  Weise  in  No.  4  Mgl;  er  erklärt:  Sinus  einetUVin* 

keU  iftt  das  Vvrliältnifs  der  in  einem  rechtwinkligen  Dreieck  den  Wni> 
kel  g<'','''riif!>rrlieg<'nden  Knihrie  zur  Hypoipniisc,  und  nennt  es  dann  eh» 
Cons«M|iM  ti/        F!rkt:irung  di's  Simis,  dafs  nuiri  auch  fiir  einen  slum- 
pfen  Vv  inkci  unter  Simin  düs  VtTlialuiirH  der  li.-illiri)  Sehne  zum  Radius 
▼erttelie.  Offenbar  ist  <tif«  eine  VerAllgeroeinernng  einer  beelimniten  Cot- 
strubtton,  durch  welche  man  ilen  Sinua  cinea  apHxen  Wiiikeki  llmlen  bani, 
und  Uelicrtragung  deraelben  auf  die  Winkel  der  ül>rigen  Quadranten^  und 
dies  ist  datin  so  weni^  oine  Conseqiienz  dt^r  Krkianing,  dafs  Tielmrlir 
diese  Uikliiiiin^'  tnihnltl'.ir  imkI  nun  ein«»  neue  aü-iirufiiuTo  notliwtiiTr; 
wird.  —  Der  V»  il.  Ii.it  in  si  irirm  Buciie  ziigN'i*  Ii  t  ifien  angeiues&<^nt*f] 
Stotr  zu  lii'litiitgci)  gehen  wollen.    Die  Angemesseidieit  gesteUi'ii  wir 
xu;  namentiicli  hat  der  Verf.  auf  die  Ausführung  nianclier  OperaUoneiy 
auf  manche  Kletten  von  Aufgaben  autdrücklich  aufmerksam  gemacht,  die 
in  den  l.eliibticliern  gewölinliili  übergangen  und  erst  bei  llelcgenlieit  itt 
tVburj^slieispiele  erörferl  werden,  was  dort  hiswrifcn  eint«  tmnngeneliD^ 
(jnl'Tlirechntifr  venirsaolil.    Dsiir^^tien  l^örinm  wir  durcliaun  nicht  zuseHen. 
«lafti  ilei  S\uü  aiirli  nur  cinigei itiatsen  liinieit hend  nci.    Für  «lie  DivitioR 
luil  einem  I'ol^iioni  timleu  sich  nur  2  Beispiele,  für  negative  Üx^oncn- 
ten  3,  fiir  Bnicbpolenxen  gar  keine,  für  die  Quadratwnrxcl  aus  fsD- 
ständigen  Qimdralen  4,  aus  Brüchen  !i,  aus  Dcdmalbrüflten  gar  kdne 
elc.  —  Der  Verf.  bexeicitnel  es  als  einen  Felder  der  am  meisten  veibrri> 
lelen  Aufijalipnsnmmlungi  f^  für  Arillimetilt  nru!  AlL'fltra,  dafs  sie  rti  tW'' 
zu  scliwici Ige  Aufhalten  enlhallen     Duf;«  in  «Itiscn  S.iinmfunnen  m*^«* 
einer  grofsen  Anzahl  von  Beispielen  zu  den  gewöhnlichen  aritiioieiiscbcB 
und  algebraischen  Recltiiungen,  die  gewifs  4 — 10  mal  so  grofs  ist,  als  die 
des  Verf.,  auch  eine  Anaahl  schwieriger  Aufgaben,  die  sich  über  dssNi- 
Teau  der  gewöhnlichen  mathematischen  Berahi>fung  eines  Ovmnasiawlai 
erheben  und  nicht  «rrofsere  Kenntniime,  aber  hesnntleren  SciiarCiinn  «r- 
fordern,  sich  %'0r6ndet,  scheint  nii'»  cnnr  in  <h'r  Ordnung  -/ii  sein  P^r 
l.elirer  hat  zuerst  ninl  vor7:n«:s>N  eise  fiir  «las  (»ros  Mn  Kl.isse  zu  »orgiii. 
und  dieü  wird  sich  heirrnigi'M,  in  deai  j;ew<»hnlichen  Srhriile  und  auf  «Icn 
tielrelenen  \\'ege  der  Leitung  des  Lelirers  tu  folgen:  aber  wie  er  oft  im 
Schwächeren  noch  besonders  die  Hand  reichen  und  ihn  atütxen  muf«,  s* 
luit  er  nicht  minder  die  Vorpflicbtuiig,  hier  oder  da  dm  besondert  Bcft* 
IiTjjfen  eine  Anhnl>e  rnrf  weiterer  ('fnsifht  /n  7ei«ren,  nl)  vr  seine  ^Toht- 
reu  Kralle  darnn  verRUche  urnl  sie  erklinim**.     (^tn  so  in<hr  fir-f 
Samndung,  die  auch  iiher  die  Sclnde  hinaus  n\n  LehungtiStol)  heouUt  »ff- 
den  kann,  darauf  Rücksicht  nehmen  müssen. 

No.  3.  Planimetrie  trheint  des  l.ieblingsfach  des  Verf.  kr  sein;  jdn»* 
falls  ist  sie  nm  sorgflütigsten  und  ausführlichsten  heliandelt.  Aber  f6t 
ein  Schulhuch  können  wir  die  Weidiinnigkeil,  mit  der  alle  Beweiie  am- 
gefüfirt  sind,  nicht  hiiligen:  daf«  !VluslerlM'weise  in  aller  Vollst. imÜsilxit 
gegehen,  die  Rchwierliieron  in  iliren  uesenllichen  Pufiklen  ent  w  iekelt 
den,  ist  gewifs  |>a5seiuier,  als  eine  hlofse  Andeutung,  Wir  nieinen,  dik 
das  Maafs  des  zu  (sehenden  im  Wesentlichen  richtig  in  den  rerbieililstts 
Lelirbüchern  von  Kambly,  Koppe,  Wiegand  u.  A.  getroffen  tat.  Di» 
niufs  man  dann  freilich  auf  die  früheren  Siil/e  ver^veisen  können,  wie  a 
der  V\»rf.  bei  den  Con«;ruenx«Hfzen  Ihnt.  Die  Widlläufti^ikeil  wird  D«fb 
ans  anderen  f»ründen  «xrofs.  Bekanntlich  ist  dur»  h  <IIe  heiden  SHlzf:  Aui 
A  folgt  aus  Nicht  /  folg!  Nicht  fJ,  jederzeit  <lie  hichtii»Ueil  der  beiilw 
folgenden  zugleich  hewiettcn:  Aus  Ii  folgt  aus  Nichtig  folgt  NicbtX 
Man  thäto  wohl,  diea  an  der  ersten  Stelle,  wo  eine  solche  Gruppe  at^ 
tritt,  ein  liir  alle  Mal  nachxu weisen.  Jedenfalls  sind  die  beiden  Icttfint 
Sätze  aus  dem  ersferen  stets  durch  diesolhen  indirekten  Schlüsse  »hta- 
'   leiten.    Der  Verf.  fügt  aber  gewöhnlich  für  dieaclbcn  ebenfalls  direkte 
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Beweise  mit  aller  VoUe(lind%keit  hinzu;  wir  können  ibn  dorcbmw  nielit 
Reclit  geben,  dafs  in  ■olcbcin  Falle  der  imlirekle  Beweit  den  Zueamineo- 
bang  deutlicher  darlege;  im  Gegenlheil  erkennt  <ler  Schüler  eben  Uurch 
<!cn  kurzen  in«nr*'kl<'n  Schlufs,  dnfs  tler  2le  Satz  implicito  »Icn  3tt'i),  der 
Isit'  il<'n  4fi  ri  enthalte.  Ah»T  ilcr  Verf.  t^<'Iit  n<u  !i  wi-ilrr.  Um  z.  B. 
7.U  heweisni,  «jafs  gleichen  ^V  idUclii  im  Oreii  ck  gleiche  .Seilen  gegenüber- 
liegen, zeigt  er  erstens,  dafs  AU  nicht  grofuier,  zweitens,  dafs  es  nicht 
kleiner  sei  alt  AC,  Ee  war  aber  Überhaupt  nur  au  leigen,  dafa  jiB 
und  AC  nicht  ungleich  sein  kdnn«n,  und  dies  folgte  mit  einem  Schlaga 
aus  dem  vorliergehenden  Satze,  dafs  ungleichen  Seiten  ungleiche  Winkel 
gegenüberliegen.  —  Di  r  Verf.  liebt  eg,  die  Beweise  in  mehrere  Fälle  zu 
spalten,  auch  wo  l  en  ils  in  anderen  allhrkannten  Lehrltiichern  längst  ge- 
zeigt ist,  dafs  eine  solche  SpalUing  vermieden  werden  könne.  So  z.  B. 
bei  dem  Beweise  lier  l^leienheH  aweier  Parallelogramme  ron  gleicher 
Onindlinle  und  H^ihe,  aber  ancb  bei  den  SItien  auf  S.  20  n.  22  eta.  — 
Die  Tlieorie  der  Parallelen  behandelt  der  Verf.  so,  dafs  er  auf  bekannte 
Weise  durrh  Drehiint;  der  Richtiinp:  nachweist,  d«fs  die  Summe  der  Au- 
fsenwinkp!  finof?  HrfMerks  4  R  beträgt,  wodnrrh  dar»n  ein  weiterer  (irund- 
safz  imnollii^  wird  Vielleicht  empfieldt  sieh  dies  einfache  Verfahren 
manchem  Kelirer.  Wir  liuiten  es  für  besser,  schon  um  niclit  die  l^hre 
vom  Dreieck  enr  di«  Hiaorie  der  Parallelen  aetian  tu  mOaaan,  ala  Grund- 
aali  aufaiitfcllan:  durch  einen  Punkt  iat  in  einer  Graden  ateta  eine  und 
nur  eine  Parallele  möglich  (d.  h.  eine  solche  Hrade,  welche,  mit  der  er- 
«ten  in  eirter  Khene  jirijf'ntl.  tiiisrHn'  ficliehiir  verlKnjrrTf,  incht  selmfldel) 
Der  Verf.  nennt  nun  parallele  Linien  solche,  die  den  Winkel  Null  mit 
einander  bilden,  und  fügt  eine  lange  RrÖrterung  über  die  absolute  Null 

«  —  «  und  die  relative  Null  ^  hinau.  Ob  dei^ieichen  Diatinkl innen  liir 

Anranger  reralandlich  aelen,  Ist  ttna  aehr  sweifelhaft.  Er  sagt:  „io 
den  letaleren  Sinne  mufa  man  hier  die  Null  auffaaaen.  Die  Null  laaaeii 

wir  auf  als  die  Grenze,  der  sich  der  Werth  des  Bruches  —  uiu  so  mehr 

.r 

nähert,  je  gröfsor  x  wird".  Im  Folgenden  erkliirl  dnnn  der  Verf  sehr 
anschauTieh,  wie  der  Winkel  immer  kb-lner  werde,  je  enffertiler  der  Dnreh- 
«chniftspuiiKt  zweier  Linien  sei:  inei»iC  also  wnhrseli<'iiilij  l),  « i  rrrstehe 
unter  Null  die  reJaiive  Null,  d.  h.  die  Grenze,  der  «»icli  der  iuuncr  klei- 
ner werdende  Winkel  beliebig  nShern  kann.  Aber  wo  ist  denn  hier  bei 
einem  Winkel^  den  2  Parallele  bilden  sollen,  von  einem  Bruche  mit  einem 
unendlichen  grofaen  Nenner  die  Rede?  Ks  ist  unheurriflich,  wie  der  Verf. 
«lureb  ao  Unpaasendes  den  an  airh  nicht  leichten  Gegenstand  völlig  ver- 
wirren konnte.  Hier  enletehl  die  relative  Null  oflenbar  niHit  ans  — ,  aon> 

dern  aus  ^  —       indem  die  beiden  (»egenwinkel,  üls  deren  l'nleiüii liied 
Ntth  der  Winkel  der  Convcjgeulen  auffassen  lafftt,  immer  mcitr  einander 
gleicli  werden.  Wir  freilich  würden  immer  bemüht  sein,  auf  dem  Gebiete 
der  reinen  Mathematik  den  Unterschied  awiselien  der  Grenze  und  dem 
Veränderlichen,  welchen  sich  jener  näher!,  streni;  festzuhalten,  nnd  auch 
hei  der  Anwrndnnn;  ^\ird  man  sirli  immer  liewufjst  Ideilien  ouissen,  dafe 
'/..  B.  -r  ftwas  anders  ist  ds  .J.14,  d.  h.  dafs  man  hei  3. 1  t  einen  Fehler 
begehe,  dessen  1l)influfs  nuin  genau  conlrolliren  niitss«;,  damit  der  Felder 
des  schliefslichcn  Hesullates  nicht  die  zul:issi;;e  firenze  übersteige.  — 
Noch  zwei  elärkere  Fehler  bezeichnen  wir.   S.  57  wird  behauptet,  aiyi 
dem  Umfange  und  defi  Winkehi  eines  Dreiecks  iiefsen  sich  3  verscbiedeno  ^ 
Preiecke  zeichnen;  S.  107  für  ein  Dreieck  gelte  a  :  h  :  c  =  h.,,:  h„:  h,. 
No.  4,  Die  Beiiandlung  der  Goniometrie  bat  sich  der  Verf«  «elir  leicht 
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gemacht,  aber  nur  auf  Kosten  der  Gründlichkeit.  Dafür  legt  er  deo 
Nachdniclc  auf  die  VoUständiglceit,  mit  der  er  das  Dreieck  hehandelt  haHe 
Wir  können  auch  dies  nicht  rühmen,  finden  nur  daa  Gevrühnitchc;  im  Ge- 
gtnihcil,  der  Verf.  bat  nicht  einmal  benutzt,  was  in  bekannten  Lehrbucbern 

besser  aufgestellt  war,  x.  B.  dafs  die  Formel  a  =  Vb*  H- c'  —  2bc  coaa 
in  der  Form  &  V^i  +        .  2  (-^^  CM  •  fonugpwdte  bnoeblNur  sei, 

weDD  Ml  bereits  die  Lenridunea  von  h  und  e  kMuie  nni  Gbetbattpl, 

wenn  man  nur  die  Seile  Kennen  will,  den  anderen  Anfldeongen  niärt 
nachstehe;  ferner  <1io  besonders  brauchbaren  Gauftischcn  oder  ricfat^cr 
Mollweide^scben  Forroelo  zur  Berechnung  der  dritten  Seite  und  der  Wia» 
kel.  —  In  der  Stereomelrie  endUcb  finden  wir  ebenfolls  mannigfache 
lege  von  Nachlässigkeit.  So  wetden  8. 84  2S.  1  v.  n.  die  Senttrschteo  anf 
einer  Ebene  als  parallel  angesprochen,  was  erst  S.  89  bewiesen  wird; 
S.  95  lieiTst  e«  gar;  Ebenen,  welche  von  derselben  Graden  unter  dei- 
chen Neigungswinkeln  geschnitten  werden,  sind  parallel.  Mit  erstauniicber 
Weitliufligkeit  wird  bewiesen,  dafs  der  Winkel,  den  eine  Ton  2  wind» 
ecbiefen  Graden  mit  einer  Graden  bilde,  die  der  andcni  ^nllel  nei,  iw- 
abhängig  Ton  der  Wahl  des  Scbeitelpunktee  sei,  dagegen  ganz  gelegent- 
lich im  Tenor  eines  andern  Satzes  der  so  wichtisje  Satz  angeführt,  dafs 
eine  Ebene  zwei  parallele  Ebenen  in  parallelen  kanten  und  unter  glei- 
cben  Flüebenwinkeln  treffe.  S.  108  wird  bei  Gelegenheit  des  dritten  CeiK 
graenisatzea  die  eine  Beke  an  die  ihr  eengruente  gelegt,  wae  in  der  darC 
erforderlichen  Weise  nicht  möglich  ist,  da  die  angelegte  der  gegebenen 
nur  symmetrisch  gleich  ist.    Merkwürdig  fa!«?ch  ist  die  Formel  S.  139 
Zus.  I.  —  Ueber  andere  Punkte  haben  wir  schon  gesprochen;  wir  müssen 
notbwendig  abbrechen  und  zahlreiche  einzelne  Bemerkungen  übergebto, 
die  wir  dtm  Herrn  Verf.,  wenn  er  es  wilnaite  teilte,  pritalin  aiHn- 
(heilen  sehr  gern  bereit  sind.    Wir  würden  one  }a  so  nicht  bei  den  Bü- 
chern des  Verf.  so  lange  aufgehalten  haben,  wenn  wir  nicht  in  denselben 
an  zahlreichen  Stellen  Eigentbümlichkeiten  gefunden  liatten,  die  sich,  sei 
et  vom  praktischen  oder  wissenschaftlichen  Standpunkte  aus,  empfehlen 
lind  die  wir  in  anderen  ShnKeben  Lehrhüchem  wenig  oder  gar  oidit  ht- 
rückeichtigt  gefunden  haben.   So  erkennen  wir  bei  der  vielfachen  Ter- 
«cfaiedenbeit  unserer  Anaichten  Ton  denen  de??  Verf.  fn  seinen  Büchern  dfe 
Grundlage  zu  trefflichen  Schulbüchern;  aber  in  ihrer  gegenwärtigen  Gestalt 
hdnaen  wir  sie  unmöglich  empfehlen,  da  der  Verf.  auf  ihre  Auaarbeitang 
eine  allia  geringe  Sorgfkit  im  Kleinen  verwendet  und  eieb  wehl  orit  dea, 
was  sein«  Vorganger  gegeben  haben,  zu  wenig  bekannt  gemacht  bat 

Das  Aeufsere  läfet  Nichts  zu  wünschen  übrig.  Nur  zwei  Punkte  he* 
merken  wir.  Der  Verf.  Iiat  die  Sätze  nicht  numerirt,  das  mufs  den  Ge- 
brauch der  Bücher  weaentlich  erschweren.  Die  Figuren  sind  eii^edruckt, 
•ehr  deutlich  und  grifMentbeila  correkt;  fUr  die  Matbentik  sieben  wir 
besondere  Figurentafeln  in  einem  Schulbuche  durcbaos  vor,  auch  abge- 
sehen davon,  dafs  der  Verf.  §eljr  oft  nöthigt  umzudrehen,  ja  sich  auf  Fi- 
guren bexieiit,  die  wer  weifs  an  welcher  anderen  8teile  des  Lehrbudies 
stehen.  Bei  Figurentafeln  ist  der  Lehrer,  ohne  dafs  die  Schüler  den  Text 
ableeen  können  oder  duieh  ihn  abgezogen  werden,  nicht  gen0thigt,  aaf 
daa  Zeichnen  der  Figuren  in  der  Schule  Zeit  zu  verwenden,  dabei  der 
Klasse  den  Rücken  zu  kehren;  kein  Schüler  kann  sich  durch  schwache 
Augen  entschuldigen,  man  kann  schnell  aus  den  Figuren  nach  den  Sätzen, 
aua  den  Sitzen  nadi  den  Figuren  fragen,  dieselben  Fiauren  leicht  auf 
vmehiedene  WcIm  hcnniMn,  die  SItse  idbat  nach  den  f%n«o  hmlcb 
nen  laaaen  n*  A« 

ZIHIhihan.  Brlar. 
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Ul. 

Neueste  Schulbücher  für  den  Unterrieht  im  Frauziisischcii. 

Dm  ncuMto  Mi  ist  sicnlieb  fnichlbtr  gewwn  an  Bikhem,  «deW 
den  ÜBt^ificbto  in  Französisrln  n  /n  Grund«  liegen  sollen,  und  dsmil 
hat  nie  nlrlit  tow(»1ii  für  die  VorlrefTHebkeit  der  heutigen  französitcboa 
LilteraUir  als  für  zwei  innig  mit  tinaodfr  suiMfiamiläligeiMi«  Encfael* 
Hungen  IhalaHchüch  /«'ugnifs  abgeJp^t. 

Zunächst  uiifuluh  bekuiidel  «iu  Uamiti  daft  der  ao  wesentlich  erleich- 
Iffte,  temclirl«  umd  beachleuB^lt  V«rkthr  wAt  Fnu»kt«kb  «udi  4m  Be* 
^Mlby  lieh  4c«eB  Sprach«  «nztieigMaf  In  gmi  ^a»  BlnliciMo 
liiltnisse  gesteigert  habe;  und  andrerseits  legt  sie  dtirch  tfwäbnte 
grofsc  Tliätigkeit  auf  diesen)  Fi>)de  Zi'ugnifs  ab  ?on  einrm  ungewöbnlitb 
grofsoT?  KiftT  der  betht iligli  ri  Fucblebrer,  die  dem  gesteigerten  Bedürf- 
nisse duri'li  \  ereirifacliunif  der  I.ehrweiae  und  beaaere  UulCsbücher  Ue- 
nüge  zu  leisten  bestrebt  sind. 

So  aufgefiifal  kann  di«M  cmaigia  BelrfebMakdl  IBr  da«  FnaiSaitcha 
«rohl  nur  mit  Freud«»  angesehen  werden.  Wenn  wir  der  Eifer  nicht  an 
häufig  blind  uMchtc  und  die  HaaUgen  nicht  alitu  oll  aai  Ziele  vofliel 
oder  über  dasselbe  binaiiKjagte! 

Die  elf  verscliiedenen  Schriften,  di«*  uns  in  diesem  Au^enl»licke  Tor- 
liegen,  sind  leider,  zum  mindesten  ibeilweise,  ein  scblagender  Beweia 
dafür,  dafs  allzu  groiser  Gifer  schadet  und  gut  Ding  Weile  haben  will. 

Wir  llieilen  eie  ana  ROekefdit  für  die  Uebcnicbaielüwii  in  Gnippea 
mid  beepretben  innSebat  die. 

Lesebücher. 

1)  Conrad  von  Orelli,  Franxösiache  Chrestomathie.  Erster 
Theil,  eotbalteod  eine  Aaswalil  von  Anekdoten,  FaMo, 
PhnbelD,  Contea,  Biographien,  dnoiatiachen  StAekeo,  Ge- 
dichten, mit  erklirenden  Anmerkonmi  nebat  einem  ¥011- 
atfindigen  Vocabulaire.  Zftrich  1857,  Fr.  Sehnltbera.  IV  n. 
376  S.  8.   Vierte,  umgearbeitete  Auflage.  22^^  Sgr. 

Die  Herausgeber  dieser  nach  C.  v.  Orelli^s  Tode  erschienenen  neuen 
Auflage,  die  Herren  I-  Hauabeer  und  J.  Sehultbefe,  bemerkeB  In 
der  korsen  Vorrede,  dafa  aie  bemOlit  geweaen  aeien,  Orellfa  Bneb  Jn 
deeaen  Sinn  und  Geiste  und  nach  den  eigenen  Scbulerfahrungen  zu  ?er* 

hesÄern".  Zu  diesem  Zwecke  babt»n  sie  einzelne  Stücke  durch  ^, anzie- 
hendere und  lebrreicbere'*  ersetzt  und  ,,in  den  Noten  fast  alles  Gram- 
matische weggelassen,  dicsea  dem  f.ebrer  je  nach  dem  Bedürfoifa  über- 
lassend *^ 

Ob  Letitctea  wirklich  fai  Orellfa  „Sinn  und  Gebte**  geeebeben,  ob 
nidit  TidaMhr  Orelli^a  Buch  dadurch  ein  völlig  anderea  geworden,  ja 

geradezu  Terdorben  ist,  scheint  Unterzeichnetem  sehr  wenig  zweifelhaft. 

Die  jetirt  Torbandenen  Noten  sind  der  bedeutenden  Mehr7ah1  nach  toU- 
kommen  nnizlose,  ja  s:eradezu  schädliche  „Eselsbrücken'',  da  sie  zu  Nicht« 
dienen,  als  dem  Sciiiiler  den  eigenen  Gebrauch  des  „Vocabulaire'^  zu  er- 
sparen und  ihn  vom  Naclidenken  abiubalten.  Diee  mag  sehr  hart  idlii- 


Digitized  by  Gck  -^n^ 


832 


Zweite  AblUiiiluiig.    Lilerarisclio  ß«ridUe. 


gen,  wird  alicr  lioffontiicli  gerechtfertigt  icheiiieii,  weoo  icb  auf  gut  Gluck 
die  „Noten"  roi\  xwei  Seiten  anflilire: 

S.  1  zu  c'ctt  (jue:  dar  um  weil^  zu  cuuimenga  par  vaser:  üng  ilamii 
an,  Hart  er  legte;  zu  je  U  le  itmMierai:  ich  «rerd«  aicb  Aanm  Uttct 
(wibrend  vorher  ayani  iemanie  k  vn  rot  nicht  erklärt  iit);  zu  utrt 
€H  eoncurrence  avec  Ini  dam  u»  concour$  piMte:  nab  akh  mit  ihn  ii 
eioem  offen tüchcn  Weltkampf. 

S.  40  zu  (iti  cote:  auf  Hie  Seite;  zu  ia  n/r:  Ah^'^rhi:  zu  Juslrmmt: 
mit  Recht;  zu  peine  de  ta  viel  Lebensstrafe,  To'lesutrate:  zu  itre  n 
horreur:  Terabacheut  wcnleo;  zu  tandi»  que:  während  hingegen  (itc);  xi 
U  n'a  ^«rd!?  ife:  ele  iat  weit  davon  entfernt,  es  kdmBit  (rac)  ihr  mchl 
In  den  Sinn. 

Wären  diese  Noten  nicht  vorhanden,  so  würde  das  Ruch  seines  lih 
lialtes,  seines  Umfangcs  un<I  seines  Preises  wegen  em^foMen  wpf^^ 
können;  da  sie  jedoch  «Itucli  «lic  W'po lassung  aller  eratnni:ii  sr  Im n  B<ri 
kungen  deoi  Schüler  nur  augenfaiiiger  geworden  Kind,  «o  kann  man  iit 
gewltaenhalller  Recena4*nt  ,,nücb  eigenen  Schulerfabrungen'*  nur  dringtnd 
vor  dem  Boelio  warnen. 

Eins  jedoch  wäre  auch  ohnedies  ati  bemerken  gewesen.  Orelil*! 
Chrestomathie  beginnt,  wie  die  meisten  französischen  i.iMcehUrher,  mit  ei- 
ner Reihe  Anekdoh'n:  auch  Herr  Professor  Plötz  hat  dieser  alten  Sine 
in  seiner  Clirostouiiitliie  noch  gehuldigt,  wahrend  in  seinen  sYstenath 
sehen  Schriften  die  innere  Noihwendigkeil  ilui  auf  andere  Anfange  g^ 
führt  hat 

So  sei  es  denn  endlich  einmal  auch  grundsXtslich  AiisgesprodM: 
die  Anekdote  pafst  nicht  für  dns  Kindeaalter.   Das  Kind  «il 

ausgcniJirtf  RiMor,  nicht  kecke,  leichte,  wcfin  aiic?i  'j^'Mstrfjche  AfM«i- 
tungen.  Kin  biiriler  RiMerliogen  aii^  Neu-Rnppin  ist  ihm  nncndiicli  Vivh^r 
als  ein  Kupferstich  aus  Rembrandi  s  Meisterhand.  Die  Anekdote  aUf  t$t 
nur  eine  Skizze;  in  ihrer  Kürze  und  l^räcision  beruht  ihr  Werth.  Sb 
pabt  daher  entschieden  nur  filr  das  reifere  Alter,  welche  sieh  ebat 
Vcr mittelling  tn  die  verschiedensten  Lebenslagen  und  geschichtlichen  Vrr- 
hältnisse  Tersetzen  kann.  Sie  hat  gar  keinen  Werth  flir  tien,  den  »ie 
erklärt  werden  fniiTs:  ihr  lidi.ill  sUrfjt  an  der  ErklHnins.  wie  der  Zni 
l>er  der  \  crMnilun^  /wischen  Amor  und  l'syche  durch  die  l.ampe  «1« 
Letzteren  unwiderbringlich  zerstört  ward.  So  begierig  also  auch  der  <iffl 
ftetprit**  Über  Alles  setsende  Fransose  nach  CalemlK»iirgs,  Bonsoioti  us4 
giilen  Anekdoten  liaedit,  so  |Ki*i*igiiet  gerade  seine  Sprache  diircb  ihm 
ganzen  Bau  wie  dim  li  ihren  Klan^  zu  solchen  Oincen  ist,  so  berefi«tt|;t 
aucli  durcfi  langen  !Mif«hranrIi  «He  Stelluns^  der  Anekdote  in  unsern  Srhiil- 
hiirliern  zu  «?ein  scheint:  so  unrecht  lliun  wir  doch,  «»mim  wir  i!fi«:er 
geiic«  Vcrgniii,"  !!  an  hübschen  Anekfioli  n  dem  itiüentiiit  In  n  Aller  iioliff- 
scliieben,  bei  iiim  vorausselzen,  was  uidit  voilianden  ist,  unil  ein  Vl'^ 
jälirungsrecht  da  wallen  lassen,  wo  es  am  allerwenigsten  Plata  fftÜm 
darf. 

Man  sage  nicht,  die  Anekdote  sei  gerade  ihrer  Kürze  wegen  beson- 
ders li'icht  vei slrifidlich  und  defslialb  passetni  Hir  «lie  Anfanger  Krn  Blici; 
in  Jacobs'  Lesei)ucli  wird  leiiren,  wie  vii-Ie /eih'ii  nur  r  iun  m  a  t  iscliff 
Krliiarung  zu  einen»  Witzworte  uothw  emliu  ssind,  un«!  wie  Viel  »lapi» 
noch  sachlieh  nnd  geschichtlich  zu  erklären  bliebe,  wenn  sieb  iler 
Spraehlehrer  darauf  einlassen  dürfte.  Welche  Kennfnifs  hitfoiMw 
und  geselisdiaflüclier  Verhäilnissc  gehört  dazu,  xim  beispielsweise  nur  di« 
ein  fast  in  allen  Schulbüchern,  auch  bei  Orelli«  wiederkehrende  Asck* 
dote  zu  rerstchen: 

L'u  Jour  ffue  ffenri  IV  inarrhait  n  'funtire  palte»  puriant  snr  19* 
doi  le  Dauphin y  uu  amhaitmdeur  enlra  tuut'ii-voHpf  et  i«  iurprit  ioM 
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cette  posliire.  Le  monarqu€f  sans  te  deranger,  lui  dit:  jyMomieur  l'arn- 
imuadeur,  acez-cous  det  enfanttf"  —  ffOtti,  Site"  —  „En  ce  com  Je 
^uii  acheeer  le  tour  de  la  cJtambre." 

Miiffl  man  nicht  geradezu  Valer  aeia,  um  cSe  ▼ollkooniiefi  aufxufai- 
•eQ  und  lu  würdigen? 

Gesetzt  aber  aticlt,  der  Lehrer  dürfte  und  könnte  die  für  den  SdiQler 
unbedingt  notti\von<liren  Krlinifminn^on  ffeben,  was  wiirf?p,  w<'n»>  vr  os 
tiiäte,  aus  dvr  Arirkd^tc?  Der  Anblick  eines  Plerljcnilcn  muUin  mag  fiii 
die  aligolohten  I.iistiinge  Kom**«  entzückend  gewesen  sein:  einen  Wi(x  platt 
ach  lagen,  eine  Anekdote  breit  treten,  d.  b.  langtam  xu  Tode  quHlen  toIien, 
iat  aitber  kein  Vergnügen  flir  irgend  einen  Mebidicn.  Und  darum:  weg 
«M  «llan  Anekdoten  aua  allan  Sclittlbüeliern! 

♦ 

2)  Dr.  Heinrich  Lüdeckitic,  Fraiuüäiäches  Lesebuch.  Er- 
ster Tlieil.  Mit  einem  ▼oiUtSiidigen  Wörterbucbc.  Fiir 
untere  und  mittlere  Klaaaen.  FfinAe  Auflage.  Main«  1^57, 
C.  G.  Kunte.   X  a.  238  S.  8. 

Ein  Buch^  das  in  sieben  Jahren  fünf  A«ina2Pn  orli  tif,  hat  seine  Bratiph- 
l)arkeit  thatsärlih'ch  atisrcichcnd  bewiesen,  und  so  koI  es  «lenn  aiirli  an 
dieser  Stelle  nach  seiner  ganzen  Anlage  und  dem  hei  wciicm  gröfslen 
Tlitiie  aeinea  Inbaltea,  der  Hufaeral  aorgräiiis  und  antprediend  gewibic 
tat,  beatena  empfohlen.  Doeb  wolle  der  Herr  Verf.  bei  neuen  Abdrücken, 
die  nicht  ausbleiben  wenlen,  obige  Rpnu'rknngen  über  die  Anekdoteh 
snrgfliltig  in  Krwägunc;  /IpIicm.  Die  Uel)ersrhriff('n ,  Hie  er  den  8<>inigen 
gegeben  hat,  z.  B.  ,,VVie  gewonnen,  so  zerrotincn  „crnen  Fn'iin*!  er-  ' 
kennt  man  in  «ler  Noth"  ii.  s.  w.,  und  der  Umstan»!,  dals  er  kleine  Be- 
sehreibungen un<l  Fabeln  unter  dieselben  gcuiisclit  hat,  beweisen,  dafs  er 
die  oben  dargelegten  Uebelatande  auch  aeineraelta  empfunileo  bat  und  nur 
der  Sitte  wegen  den  Anekdoten  noch  treu  geblieben  iat.  Wae  aoHch 
Schüler  mit  einer  Anekdote  wie  No.  581  Sic  beifst:  Cte  frUmtnitr  tk 
fa  Baf^tiflf  vif  ^nfrer  dnnn  nti  rhamhrf  vv  v^rand  homme  maita^rf  qui 
iui  cnntn  ({uelque  frayenr.  ,,(^ia  etei-voim,  »mnaieiirf*''  Ini  dil-il.  — 
„Je  futs  le  barbier  de  ia  ßrutiiie.*^  —  f,i^arU€Uf  voui  auriex  du  ia 
rater.'*  Oder  waa  Iat  aie  aelbat  noch  werib,  wenn  man  darüber  aetxen 
mufa,  wie  hier  geaehfhen:  „Ein  WorCapiel  ?om  Raairen'*,  und  daninter: 
^«Die  Bastille,  ein  festes  Gefangnifa  In  Paris,  welctiaa  ]789ierstörl  wurde, 
ursprünglich  (1382)  als  Festun«r  gebaut",  und  dann:  „raifr  bedeuJei  so- 
wohl barbieren,  risTVrrn,  als  schleifen,  nlihrechen"  — ?  und  wenn  man 
vollends  rftger  mui'n  uui  Cursivschrifl  dincken  lassen?  —  „Man  merkt 
die  Absicht,  und  man  ist  verstimmt'',  sagt  Goethe,  und  das  gilt  hier  in 
«tierfollalem  Malae. 

Aufaerdam  wolle  der  Herr  Verf.  in  BrwSgung  ziehen,  ob  rr  aia  Pli* 
dagog  befugt  ist  in  einem  Schul  buche,  ohne  alle  Vermiltelung«  eine 
von  der  nllixf^mrin  c;'d»räuchlicb»'n  Scbroib>v#^isc  ganz  afrweicliende  Or(bo- 
gra{>hie  im  Deutschen  anzuwenden»  z.  B.  Kreifs,  Gefängnis,  Wirtin,  aua- 
^elafsen  und  dennoch  Klassen,  thuts  u.  s.  w.  Der  Unlerzeichnete  zum 
.mindesten  hälTs  mit  Horatius:  „utut,  quem  pe»e$  arbilrium  e»t  et  ju» 
ei  norma  logvetuli**,  und  würde  dergleichen  Eigenmächtigkeiten  eelbaC 
dann  nicht  bfll%en  künnen,  wenn,  was  in  diesem  Falle  nicht  bekannt 
iatf  das  gesaromte  T.ehrercolleginm  einer  Anstalt  ohne  irgend  eine  Aus- 
Tiahme  cinslimroig  wäre  Das  Aergernifs,  das  Wackernagel  in  KÜJf  rf<  Id 
gegeben  hat,  i'^t  bekannt  genug  und  schlimm  genug,  um  jedes  Co!ii'i;iinn 
und  ganz  besonders  jeden  Einzcineu  vor  jedem  einseitigen  Vorgehen  au( 
diesem  Oeblete  aufs  ematlichate  tn  warnen. 
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3)  Dr.  II.  A.  Manftius,  PranzAsitelic«  Lesebacli.  EineAai- 
walil  fraiizr>«isclier  Literatur  in  Prosa  uud  Poesie,  mit  gram* 
matiiclien  Anmerkungen  und  einem  vollständigen  Wörte^ 
buche  verseheo.  Für  Gymnasien,  Realachulen  und  ander? 
Lebraiutalieu  sowie  fiir  den  Privat-  und  Selbatantcrricbl 
Zweite  verbesserte  Auflaee.  Dresden,  Verlag  tob  A4Ici 
nnd  Dietae.  ISM.   Vlll  u.  d21  8.  & 

Wenn  Jemand  aus  dem  ebeneo  iinklaren  wie  unriebtigen  Aeadiockt: 
,)Kiii«  Auswahl  fransöaiaclicr  Literatur  in  Prosa  «ad  Poesfc**,  dtr  ad 

dem  Titel  dieses  Buches  steht,  einen  ungünstigen  Scblufs  auf  <lie  ArMi 
selbst  innrilf,  so  kiinn  <!er  Untor/.oicIiru't<»  Iftifrr  tticlit«?  WesenlHclics  iIict 
um  (!i«'so  Rchlinime  Meinunrj  in  oine.  hessiTr-  /n  \  rrvvaiuleln.  Dt'nn  wcri! 
sich  aiicli  iiiclit  leugnen  ialst,  ilatKi  sicli  iiiclil  weiiii;  ^iile  und  icKenswerllic 
Stiieke  in  dieseiu  Buche  finden,  so  entbäU  es  andrerseits  doch  auch  tm 
nidft  nnbetHlebtlicbe  Menge  solcher,  bei  denen  sieh  die  eHiebtiHnfte  %h 
denken  nicht  nur  erheben  lassen,  soodern  geradesn  gewaltsan  sufdras» 
gm.  Dahin  gehurt  vornehmlich  der  erst  in  dieser  zweiten  Auflage  liin- 
ziigrfUgfe  erste  A!»sr!inil(  (Ifs  ersft*n  Theilt,  der  ..Hnfsersf  Ifirhf»»  I.«? 
stiirke  nurl»  ftir  die  ersten  Anfänger"  cntlialtcn  soll  und  allrni  Antchf« 
nacl)  aus  (Ich  Herausgebers  eigener  Feder  getlossen  ist.  In  W  ahriieii  ai« 
sind  diese  Stücke,  soweit  sie  wirklich  Lesestücke  und  nicht  veriMcit 
Vecnbularten  sind,  dorrbaus  nicht  leichter  als  die  auf  sie  foigendse 
1>«1n;  ihr  Intiall  ist  zum  Theil  Terworten,  tbeilweiso  lappiecb  nad,  la 
das  Schlimmste  ist,  nichts  weniger  als  gut  französisch  vorgetragen.  D» 
sind  sehr  Kcliwere  Vorwürfo,  und  höchst  vrahrsebeinllch  wird  nta  sali 
Bewrisen  frauien.    Hur  sind  ^ii«;  reirlifr  Fiifl<»  etttige: 

a)  Le  cor^i  eU  lornj^ote  de  jtartia  iolidet  et  fluide».  F^i  {tü 
fmrliei)  »atiit$  9onit  Ist  es,  fet  »icsc/ef,  /es  ner/s,  /fs  veteef,  In  n- 
fetftes»  iü  pemUf  h$  dUseirJr  sl  In  ongUt.  Lf§  et  db  I«  fit*  asallr  k 
crüne,  h»  mäeMre»,  V99  kffotde  et  let  dent»  (incmrei,  oeiiieretf 
rhrftcrrn) .  I^es  OS  du  tronr  sont:  fe  hrrrfttt ,  l'tpinr  du  dot ,  le»  ('»Iti 
et  Ici  o»  de  la  hancite.  Kann  man  dies  anders  nennen  als  ein  »erkia- 
dele«  und  für  die  etslen  Anfanger  ganz  tnuwockmärsiiges  Vocahufanu«! 

h)  Le  toleil  le  levt  de  bonne  /teure.  Let  Joiies  (soll  beifsen yV/f) 
yapiUoM  voli^emi  §itr  h$  fkm,  Mhnu  nent  jHmrafr  dient  let  cMSfi-' 
Lauhdpitu  t$i  tn  >lenrt  (soll  heilsen  flewr).    Marchon»  U  hmgitk 

haie  pour  retptrer  fon  parfum,  Folgen  vier  Zeilen  über  BIsb« 

und  junges  Grün.  —  Retournont  par  la  prairie.  Cnmmr  eile  rtt  rtrf* 
Sätet -voutf  inon  filty  a  quoi  tert  V herbe?  —  IMe  sert  a  nourrv  itt 
cheoaux^  let  tacket,  let  moutunt  et  let  petitt  agneaujc,  (Letztere  si^ 
reo  sich  bei  uns  tn  l«ande  von  Milch,  wShrend  noch  viele  ander»  IVat 
Gras  fresaen.)  Wenn  nun  der  Verf.  ohne  Weiteree  fertflnirt:  V«""« 
tomment  app€U€*i'On  cecif  —  Ce  tont  det  pichet,  —  Ei  celaf  — 
nonf  des  rrrises.  —  Snnt  rffcs  dr'Ja  milrrs?  —  .Von,  mon  enfäntfd'n 
müris*ent  plus  tard  —  so  wird  wohl  Niemand  die  Ausdrücko  rfrtrwea 
und  läppisch  für  dieses  Stiick,  das  die  Ueberschrift  trägt  Le  Fnnttmft, 
III  stark  Kiid  zu  hart  finden. 

e)  Von  den  PransHelscIi  des  Verf.  sind  iwar  gekfsntiich  schosdi 
paar  Proben  gegeben  worden;  der  Leser  wird  jedoch  noch  aNhr 
fen  Das  Buch  beginnt  mit  folgendem  Gespräche:  Iiises-eoas  pmmUt 
mentf  —  Auf  eine  so  verkehrte  Frage  ht  picfr-ntlich  gnr  kefnf  Anf*«!'^ 
möglich;  der  Schüler  wenigstens  k.mn  sie  <iun:liaus  nicht  ijedirn.  li -r  Fri- 
gendc  roufs  sie,  wenn  nicht  ein  üritter  als  competenter  Ricbtcr 
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nach  Anhörung  des  Vortrag«  eelbtt  betDlwoi-ten.  Der  Schüler  erwle«lert 
jedocli :  Momieur,  $i  vom  fe  permellez,  Je  lirai  quetqttet  ligne»  en  votre 
pre'ifnccy  et  voub  pot/rrez  en  juger  voui-miaie.  Hier  rnijfile  nun  (h-r 
J.ehrcr  siip;eri:  I )  Es  ist  nicht  ^lU  Französisch,  wenn  man  die  SHt/f  mit 
Momieur  heginnf;  2)  die  Proiiomt  werden  ?on  guten  ScbrifUteilern  stets 
auf  das  Vorhergehende,  nio  auf  da«  Folgende  beaogen;  der  Salt  ti  vout 
le  permHtex  kälte  alao  kioter  pritenee  und  nicbl  gletcb  binter  Ittet-von« 
pauablement  stehen  mtisaen;  3)  slih'slieck  iNitter  wäre  aßn  que  vong 
pui$ii€Z  >\n<;(alt  et  vouM  j>nf(rn"z  Int}fs??<*n  Herr  Manrtius  sagt  Niehls 
der  Arl^  er  läfst  Tieltuehr  den  Lehrer  ruhig  fortfahren:  Je  rot/n  pnt^ndrai 
volontiert,  wäiirend  Andere  wahrscheinlich  und  auch  wohl  richtiger  Je 
taut  ecoute  gesagt  haben  würden,  und  weiter:  Ce  n'ett  pa»  mal,  Mr.; 
ctjMndiejir  puhque  Je  oent  oeit  iumi  dSr  dSrtir  ^mpprtniref  wovon  wir 
Andern  aher  leider  Nkkla  geeekrn  babon,  <)a  nir  nur  wissen,  dafs  der 
Schüler  dem  l<ebrer  zu  einem  eigenen  Urtheii  über  sein  Lesen  hat  ver» 
helfen  wollen.  Das  sind  die  ersfen  Zcih>n  dieses  Buciiesl  Ist^s  nüthig, 
fortzufahren,  damit  das  ohen  nlwc^i  l)«  ni'  Urtheil  als  gerecht  erscheine?  — 
In  Hejse^s  deutscher  Graumialik  belinden  sieb  verschiedene  Stücke,  in 
denen  nbakktlicb  versdiiedene  Fehler  angebradit  sind,  damit  der  Schüler 
nio  nack  Anleitung  der  vorgetragenen  Regeln  aetbat  verbeaaere.  Ea  alekl 
so  aus,  als  ob  der  Herr  Verf«  dieaen  Buches  im  ersten  Abschnitle  daa 
Nh'miiehc  geihan  kälte,  wenngleicfc  er  dieao  Abakkt  ackaJkbaft  nirgenda 
angedeutet  hat. 

d)  <)h  dieser  Anfang  leichter  ist  als  <hT  frühere,  fetzt  flen  Heu[inn 
des  /.weilen  Abschnitts  bildende:  um  feu  Juilet  courait  a  iracer»  iea 
ckmmpt;  im  voyageur  h  mit  ei  ivmht  dmnt  um  morviif  cfe.  iai  niindo- 
alans  in  kobem  Grade  iweifelkaft;  dals  er  aiek  aber  Air  „erste  Anfän- 
ger" ebenso  wenig  eignet  wie  dieser,  da  er  auf  fiinf  iCeilen  gleichfalla 
fünf  unregelmäfsfgo  Zeitwörter  bringt,  bedarf  woki  keiner  weiteren  Erör- 
terunir. 

Wenn  nun  zu  aite  Dem  noch  kommt,  dafs  das  Buch  von  Anmerkun- 
gen, die  nichts  als  Eselsbrücken  sind,  geradezu  wimmelt,  dafs  überall  auf 
eine  nirgendwo  näher  ke««*lrhnete  Orammatik  verwiesen  wird,  milliin  für 
Viele  elwaa  vollkommen  Unnü(/<  s  gisrlueht,  und  dafs  auch  manche  von 
diesen  Anmerkungen  halb  oder  TÜllig  falsch  sind,  so  wird  nnn  es  na- 
türlieh  finden,  wenn  wir  difs  T,o«?churh  für  den  Sell»«tnn(erriehl  gari/  tiri- 
bcfiingt  verwerfen  und  in  Si  hult  ii  nur  zu  dem  Zwecke  duhien  uiirileii, 
damit  es  mit  vereinten  Krallen  corrigirt  werde.  Oder  was  sagt  man  zu 
folgenden  Noten:  ^Jirex  (so  ist  auadriicklieb  iiinten  verbcaaert)  Condit. 
von  ItVe;  etVv;r,  vintie,  all,  von  Menacben,  Tliieren  und  Sachen,  Ag4 
von  jedem  Alter  gekntKht:  ^ot  bezeichnet  eine  Sacke  nack  ihrem  Um- 
fange, epaiM  dagegen  rtnr!»  ihrer  Ausdehnung;  ne  —  g^fere^  nicht  minder 
(sic)^  Richelieu,  Minister  seit  1621  (*ic)  bis  lß42  unier  f.udwig  XI  V^ 
(str).  Konig  von  Frankreich;  cordelier,  ein  Möncli  von  dem  Orden  der 
Damen  vom  Strick,  gestiftet  1498  von  Anna  von  Bretagne  lum  Anden- 
kon an  die  Strjeko,  womit  der  Heiland  gebunden  war.  Kr  erloack  bald." 
<^  ^  — >  Als  eine  Krgenthümliehkeit  des  Bueka  aei  schliefslich  noch  er- 
wähnt, dafs  Titel  und  Vorrede  bei  ihm  verloren  gehen  könnten  und  tlocTi 
sein  Ürsprnnffsort  nachweislicl!  I>liphe.  Denn  wer  nur  Seite  2  gelesen 
und  dort  erfahren  hat,  dafs  der  I.elirer  seinen  Sclnilern  nachsagt,  «ie  hät- 
ten prebit,  gacka,  furent  tibure  und  »iplice  anstatt  brebii,  cacha,  fireiU 
eubir  und  Muppliee  Makfloben,  der  kann  nickt  iwcifelo,  in  weickcr  Ge- 
gend Dantaekiinda  Harr  Mnnftiua  gaaekriaben  kal. 
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4)  C.  1).  Roqucltc,  Recueil  de  Poesies.  Sammlung  frani^ 
Bischer  Gedichte  Auni  Ucberfsctzcu  ihhI  Answendi^femen  für 
Anfänger  tind  (Tcühtrrp.  Dritte  Aiiflni:r.  umgearbeHrt  von 
Dr.  H  o  !)  o  1  <?  k  V  .  Oberlehrer  an  dtr  Fi  iedrich  - \V  i  1  lielnis- 
Schule  in  Stettin.  Berliu  ISö?,  Verlag  ?on  L.  Ochmi^ke 
VJ  u.  106  S.  8. 

Von  flen  106  StUen  dietet  Bneltlems  kommen  nur  72  auf  tieft  Teil, 

di«  üt>rigen  34  enthalten  ein  auf  dem  Ti(el  nielit  erwähntes  Wörtcrbiicfi 
Das  ist  des  Guten  dorli  fast  zu  wenig.    Iixlcfs  die  An<t«-atd  ist  im  Gan- 
zen gut,  wennalfith  Florian  tin<l  Lafont.tine  vorhältnif^niärsig  zu  stark 
tierangezogen  sind  und  die  erste  Stufe,  für  weleiie  52  Seiten  Text  di  . 
Bind,  gi^xm  die  iweite^  auf  welelie  kaum  20  Selten  fconoMn,  gans  urf- 
^  ANIk  bevoRuit  itt,  was  einer  Becbiferttgung  oder  mindestens  einer  &• 
klirung  in  der  Votrede  bednrfl  liätte.    Aus  den  grofsen  Dramafikeni  ia 
gar  Niehls  aiifgenomni»'n.  koinn  f^rxählung,  kein  Dinlcp^.  ki  itif»  Scere. 
wiilil  l;'  r;i(I«'  «Uli  Krleriien  und  sorgfäll 11''^  l  -iimlK  ii  Rdh  hi-r    df-r  Jirtj;tßti 
ebenso  angunehm  wie  nützlich  ist.    Es  wäre  Platz  datiir  ge>vonneti  ^^ot• 
den,  wenn  die  für  Schulen  jedenfalls  unpassend  gewählten  ersten  Stürk  , 
weggeiaaaen  worden  wiren.   Dfeaellien  setxen  ninlieh  ihrer  Porai  aack  i 
Kenntnisse  foraut,  die  nach  dem  jelsl  lilr  die  Ovmnaiien  bestrlict-  i 
den  Lelirplane  erst  in  Tertia  gewonnen  werden,  z.  B.  Vertrautheit  bH  ; 
fasf  sHmmtlfchen  unn'sclroafsigen  Verben  und  mit  dem  nfUr.inrhe  1*r 
Pronomina,  wälirfnd  der  Inhalt  sclion  nicht  mehr  recht  für  Jsrxta  paf«' 
Oder  glaultt  der  iierr  V>rf.  vvirkiicli,  dafs  man  Uehersetzangen  .'^petk- 
ler^aelier  Fabeln,  Maikifer-  nnd  AmnMnlieder  noeb  fn  Ojrmnaaien  kSmt 
Icaen  und  gar  lernen  laaaent  Der  Untvrzeirbnete  xnm  mindcal«n  kaao  ci 
nielit  lugcben. 


Zweiter  Artikel» 

Narh  Ahschlufs  des  ersten,  den  I.rscltiielici n  iifwifimetcn  Artikels  Gl^r 
die  neuesten  Hülfsmittel  zum  Erlernen  der  frnn/usischcn  Sprache  itt  uns 
noeb  ein  Werk  zugegangen,  welches  an  Umfang  und  Werth  die  blikff 
besproeheneo  ao  weit  libertrim,  dafa  eine  Anxetga  deaaelbcn  nicht  iaglkft 
aufgeaehoben  werden  darf.  Wir  meinen: 

Herrig  aiid  G.  F.  Burgay,  La  Fnmee  Liiidmire.  Mot- 
eeaux  choish  de  ÜtUrtäm-e  frangaise  ancienmt  ei  wtodowt. 
Zweite  Auflage.  Braunichweig,  G,  WestermaDii.  XHI  a 
e&l  S.  gr.  8. 

Auf.  fast  fiebenbnndert  geapaltfnen  Seiten  kleinen  u^d  engen,  als 
doeli  aeiir  aebarfan  und  rmnan  Dniekea  enIlilU  diea  Werk  eine  aaMe 

Mäste  gröfslentbeita  glücklieh  gewählten  Stoffes,  dafs  es  weil  ütier  ik 
Schulbediirfnissp  hinaus  ins  Lehen  greift  imd  auch  hier  der  MelirraM 
derer,  weictie  sich  für  die  Entwickeiung  der  französischen  Sprache  uol 
i.ttleratur  interessiren,  ohne  sie  zu  ihrem  eigentlichen  Studium  raxLe:! 
«tt  kdnnen,  in  vollstem  Mafse  geniigen  wird.  Es  beginnt  mit  den 
Karra  dea  Kahlen  und  Ludwig'a  dea  Deutaehen  und  endet  mft  Julea  Jaai. 
Jeder  eintalnen  Periode  ist  eine  litterarhistorische  Einleitung  foraui^ 
schickt,  die  um  so  mehr  inleressirt,  als  die  Verfasser  audi  aw  aus  fna* 
tdaischen  SdiriflateUem  entlehnt  und  geacbickt  zu  einem  nauea  6mm 
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VTWohm  haben.  Ein  betondorer  Vorzug  der  zireiteii  Aiil|^e  aber  be- 
sieht darin,  dafa  in  ihr  nidiC  nur  su  Anfanf  ein  vollatindigea  Regieter 

(fieser  Quellen  aufgeetdit,  eondern  ipiter  aiidi  an  den  meisten  einzelnen 

Stellen  I^tir/  .m^edeulct  worden  ist,  aus  welchem  Werke  sie  entlehnt 
sind.    Dadurcii  wird  einerseils  der  Irtte/ariürhen  Khre  nurh  beiden  Seilen 
bin  genügt,  und  andrer«ei(§  erhä!(  der  l.eser  Winke  darüher,  wo  er  sich, 
falls  er'*s  wünschen  solile.  Doch  weiter  Hath  und  Aulklüruit^  verscliafien 
kann.  Nirht  gaiii  ao  willig,  sdietiil  es,  sind  die  Verfasaer  an  eine  zweite 
Aendernng  gegangen;  sie  baben,  den  Drängen  vieler  l.ebrer  oaciigebendy 
die  Orthographie  der  Schriftsteller  des  ]7len  Jahrhunderts  xii  Gunsten 
der  lieirfe  £:filf i^f'ri  iirMerdrückl.    Für  Schulen  wird  das  Buch  dadurch 
allerdings  in  nicht  geringem  Mafse  l»r.TM«'lil»arer,  zumal  gerade  diese  Schrift- 
ateiler  in  höheren  Classen  viel  geleisen  werden;  allein  vun  seiner  wis- 
senachafliicben  Höhe  int  es  dadurch,  an  dieser  Stelle  wenigstens,  um 
eine  8Uife  iterabgestit  gen;  ron  aeinem  hiatorieclien  Werlbe  liat  ea  In  Folge 
dessen  genau  eo  viel  verloren,  wie  vn  an  Handlichkeit  für  arheitscheue 
8chüler  gewonnen  hat.   Die  Herren  Vcrfas.ser  haben  demgemärs  der  Pravis 
nicht  blof»  ,,ein  7ugesf andnifs"  üemncht,  noch  unsenT  Ansicht  ist  es 
geradezu  ein  Opfer.    Denn  dru<k( n  wir  .hkIi  Lullier'8  Bibel  heutzutage 
dem  Volke  zu  l.iebe  mit  Fug  und  Hecht  mit  unserer  Rechtschreibung, 
BO  wini  der  l.itterarbiatoriker  doch  atete  nadi  Lntbei'a  eigener 
8direibart  fragen  und  aie  jedweder  anderen  vorziehen.    Der  Umstand, 
dafs  die  France  /tV/t'Vaire  Schulbuch  und  wissenschaftliches  Werk  zu  gid* 
eher  Zeit  sein  will  mli-r  doch  sein  soll,  fiat  dfcsc«!  0[>fer  nolhwendig  ge- 
niaciit,  und  aufNerlirh  wird  sich  dasselbe  gcwiis  imd  hah]  bezatilt  ma- 
chen; der  Herr  Verleger  sieht  dies  mit  solcher  iSIclierlieit  voraus,  dafs 
er  das  Werk  in  seiner  jetzigen  Ciestalt  hat  stereot^'piren  lassen.  Ob  aller 
die  iSinbufee  an  innerem  Wertiie,  welehe  dureh  jene  „Coneeaaion*^  her- 
beigeführt ist,  nicht  bedeutend  genug  erseheinf,  um  hei  einem  neuen  Ab- 
drucke die  Einscbaltufig  wenigstens  eine«  Bogens  mit  ursprünglicher 
Orthograj)!»!»»  /n  ver.-^nlassen,  ist  eine  Frage,  deren  Beantwortung  wir  dem 
wissenschafflii  lien  Ifitr>reRse  fi(>r  Herren  V^erfasser  getrost  überlnü.<ien. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  tief  zweiten  Claise  von  Büchern,  welche  in 
wenetter  Zeit  erachienen  »ind  nnd  daa  Erlernen  den  FraniÜaiaehen  llidla 
iMfördem»  Ihdia  erleicblern  aollen.  Wir  meinen  die  aigtnilidicn 

Lehrbücher  uad  Grammatiken. 

1)  Plötz,  Prof.  l>f.  Carl.  Lelirbucli  der  französiscliea  Spra- 
che. Krster  (  nr.sns  oder  Elementarlmcli.  Funfxchiite  Auf- 
inge. Berlin,  Herbig,  lh58.  XXXIl  u.  168  S.  8.  Laden- 
preis  7-}  Sgr. 

2)  PI  öl/.,  Prof.  Dr.  Carl,  lichrlmch  der  franzosischen  Spra- 
rlie.  Z%veiier  Cursiis  mlci  Si  lnilgrainnialik.  Eilfle  Aullage. 
Berlin,  Herbig,  1858.  XVIu.  391S   8.  Ladenpreis  18  8gr. 

Die  .Sehuibüeher  des  Herrn  Profeaaor  Dr.  Plötz  haben  sieh  eine  so 
grofsu  N'erl»reifufr:f  verHehaffl,  dafs  es  einer  näheren  Darlegung  ihres  In- 
lialtes  hier  rmlit  beJarr.  Vor  allen  aber  hat  das  „Lehrbuch  der  franzö- 
sischen Spraehe",  dessen  xwei  Cursc,  beide  in  neuen  Auflagen  erschie- 
iien,  hier  kuric  besprochen  werden  aolten,  in  weiten  Kreisen  Anwendung 
gefunden.  Dafa  darin  eine  Anerkennung  aeiner  Brauebbarbeit  zu  audien 
tat,  liüit  aich  nicht  einen  Augenblick  heiweifeln;  und  wer  könnte,  war 
fnikbte  auch  leugnen,  dafa  beide  Theile  eine  grofse^  fast  Obergrofaei  Menge 
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guteo  und  njeistcftihfilR  mit  grofsem  päriagogiscben  Oesfhtck  gewiiblifn 
Stoffes  «ntUallenJ  Ob  aber  damit  auch  ibr  wigscnscbaftlicber  VVerth,  <itt 
AoordoiNig  de«  Sloi«!,  die  „Methode**  «dbet  in  gleidien  Male«  Amfh 
keBAOBg  mdient,  ist  eine  andere  Frage,  und  dirie  iiSanen  wir  mir  idhi 

liedingt  bejacn.    Schon  die  Bezeichnung  der  Mefliode  alt  einer  ^,8ttif(ft> 
weise  fortichreih'fulfn*^  macht  uns  bclonkllrli .  da  die  Nalur  der  Sliiff 
eine  vertikale,  das  Forlschreiten  aber  eine  fwrijtüntak'  Richtung  voraus- 
Ret/t,  so  dafs  Advcrhium  und  Adjerlivuni  sitb  gegenscilig  auszuschiiffv.t 
iücbeiuen.   Daxu  komml  itTuer,  tiuU  der  Verf.,  tvabrncbeinlicii  im  liefüblf 
■einet  nffSttop  y<«idii«,  den  BOctiem  telliat  und  iliren  Tlieileo,  die  tm- 
nidilliliigafen  und  doeli  weder  ertcliöpfenden  noch  logiacli  xu  recbHeiti- 
genden  Benennungen  gegeben  bat.    Den  ersten  Curaus,  dn<4  Klemenlir- 
buch,  z«"r!»*<;t  er  so:  A.  Melbodiscbcr  Tbeil :       T.rscittu  Ii :  ('.  VoraWn; 
I).  Kk'rix  f) Inrgraninialik.    Wo  zriwt  sich  bitr  nur  t  ine  fepur  Ton  Logik! 
Dem  uietbniii»i:ben  l'beile  kann  doch  nur  ein  nicttt  meüiodiacber  gep^ 
überstehen,  und  diesen  würden  die  mit  If,  mit  C  und  D  bezeichnieiei 
drei  Abllieitttngeo  autmaclien.   Dm  kann  dodi  des  Ver^i  AnaiHit  aidrt 
wohl  sein.    Oder  hat  er  uns  allen  Ernstes  ein  unmclhodiMbes  LesrkiKi 
und  eine  nicht  methodische  Grammatik  angeboten I    Dann  wäre  jedw«^ 
weitere  Kritik  von  Urborflufs.    Der  zweite  Curaus,  die  Schulgrammauls 
aclieint  desscmingeacbtet  diese  Ansiebt  %u  bestätigen;  hier  nänilicb  6fldfi 
•Idi  die  Kintlieilung:  I.  Melhodiscbe  Grammatik  oder  äj>rachbuch  (lir); 
II.  VnealNilariuni  xu  den  Uebungeit;  III.  UeberaidillidM  Zusaanmiifd' 
lung  der  franadsiaclien  firaurauitilc  (mit  dem  mehr  als  ObeiHüasigca 
■atxc  „sowohl  der  Foiinenlebte  als  der  wichtigsten  Regdn  der  Svntu, 
nach  dem  Schema  der  Hedctbeile").   Ganz  abgesehen  davon,  dafs  dieB^ 
zeicbnun>;  .,  mrl  hod  Ische  Grammatik"  die  Ele  mcn  targrammaifk  d-« 
erstf>n  Cuihus  als  eine  nicht  metbodisciie  verdammt,  will  uns  enisci)it<ir;< 
niciil  einleuchten,  wie  eine  „Scbulgrammatik'^  mit  irgend  welcher  fie 
TCcbtigung  in  eine  „metliodiBehe  0rammalili",  in  ein  „Vocalialarlm* 
md  eine  „übersichllidNi  Zusammenstellung  der  französischen  GramBlli* 
eingetheilt  werden  kann.  ^  Und  nun  die  ,,Methode*^  selbst*  Ehilidif^ 
sagt,  uns  rat  es  rnn  unmöglich,  etwas  Methofüschfs  in  diesem  ,<,f'f^^- 
buche  i\i'r  fran/i)sis(  Ii<  n  Sprache*'  zu  linden.    Oiirr  kann  wirklich  Jenawi 
in  folgender,  von  dem  Verf.  selhut  in  dem     Inhalte"  gemachter  Anord- 
nung Etwas,  was  sieh  Methode  nennen  darf,  entdecken  1    I.  EleneR- 
tarbueh;  „Aussprache.  Banplformen  fon  aeeiV  und  Hre,  BestiMfcr 
und  unbeslimmler  Artikel.    Piur.ill  ildung.    Adjeetirfsches  Demonstntit. 
Possessiv.   Eigenschaftswörter.   Declinatinn.   Apposition.    Qui  nnd 
Vollständige  Conjugation  »on  nroir  und  e/re.    Frae^nde  und  verneinwöf 
Form.    IV'bun^en  über  alle  Formen  von  acuir  uml  rtre.  Interreira')*- 
iielativ.  Demonstrativ.  Stelgerung.  Unregelmäfsiger  IMural.  Xalden.  Par* 
titiver  Artikel,    Bildung  der  Formen  der  rcgclmäfsigen  ConjugaUsacs. 
Pasalfua.   Persdnliehe  FOrwSHer.  Beflexire  Verlien.  Vetandenin|  in 
Farlieipe  pass^.  Dhf  gebriuchlichsten  unre^zelmlifsigen  Verben.  II.  Seliil* 
grrtmmatik:  ßeroerkungen  über  die  regelmäfsigen  Verben.   Die  «nrrrol- 
raafaigen  Verben.    ArMv»>ndung  von  urotr  und  itre  bei  der  ConjugaiH« 
Reflexive  und  iinpersüfilicbc  Vt-rben.    Formenlehre  des  ^^omcns  und  <)« 
Adverbs.  Das  Zahlwort,  die  Präposition.   Das  Wichtigsie  über  die  fiv* 
iflais^he  WoHslelInng.  Gebraueli  der  ZeHen  und  Moden.    Sjnlix  ^ 
Artikels,  des  Noroens  und  des  Ad? erh«.  Daa  FSrwotl.  Casus  der  Tc^ 
ben,  Infinitiv  und  Conjunctiv." 

Wer  ist  der  Beherzte,  ich  frage  wieder, 

Tw  latirhen  in  diese  TiiTen  nirdiT? 
Wer  mir  Methode  hierin  kann  /.eigen, 
Er  mag  sie  behalten,  sie  ist  sein  eigen! 
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Wir  haben  diese  A«iR«(el!uni^(Mi  machen  müssen,  weil  dat  Work  durdi 
•einea  Xitel  ^^Lehrbpcli  der  fraaxö«i«€hen  Sprache^'  und  «benso  durch 
•ein«  Nehcnlitel  Aiwprüclie  eiMit,  dctten  «•  «nlidiiwleft  nicht  genOgt, 
w<d«r  dofvli  Vollatändigiceil  noch  durch  wisMicliafilidie  Anordnung,  und 
denen  nur  die  „Uehersichtlidi«  Zusammenttellunc  der  franidsiwhen  Gram* 
inatilc''  am  Ende  dos  Ganzen  mn  !i  eben  vor  Thomchhirs  einigermirsen 
Pedinrin^  tri\ot.    Hatte  der  Vvri'.  sich  Ufit  «Mru-m  elnfadieron  Titel  für 
•ein  ßuilt  itrgniigt,  dasselbe  etwa    Materialien  /.u  leiciiteror  li^rlernung 
und  Kiuiibung  der  wichligalen  Tlieile  der  franxtinisehen  Graoimatik*'  ge* 
BMHit,  te  wlir4«»  Nfemani  berechtigt  »ein,  ihm  Blnirendungen  wie  obig« 
XU  oiielien;  er  würde,  was  er  nach  den  Titeln  „Leltrbuoh  der  frasiM- 
aclien  S|»rache^^  und  ,,Schulg;raaiaiaClk nicht  mehr  kann,  sagen  dOifm» 
dafa  vr  wed^r  Alles  zu  ij<'f»pn,  nn(!i  fiht'rhnupt  eine  eigenlliclie  Granima- 
lik  7u  schrcil)en  beabsichii<;i  linl)p,  nn^l  Jeder  würde,  gleich  dem  Unter- 
zeiciinefen,  eine  volikoinnien  reine  und  ungcstorle  Freude  an  der  Reich- 
haltigkeit des  meistens  so  glücklich  gewählten  Stoffes  und  an  der  Klarheit 
4en  Aoadruefct  fiir  die  gegebenen  Kegeln  und  Bemerkungen  emnftnden 
können.  —  Um  dieae  Theilnahme  auch  praktisch  zu  beweisen,  wollen  wir 
nicht  unteriaasen  dem  Herrn  Verf.  für  neue  Auflagen  noch  einige  Ver- 
liesserungsvorschläge  anderer  Art  zu  machen.  —  Im  litcmentarburbe,  und 
zwar  im  Anhange,  waren  nach  den  Doppel  -  Consonantcn  die  franzdsi- 
•dien  sogenannten  Consonanl- Diphthongen  (Muta  vor  4  und  r  und  aufser- 
dem  gn)  XU  nennen,  weil  deren  Kenntnifa  für  daa  richtige  Tfaeilen  der 
Worter  in  Silben  unerlifalifh  ial;  ana  demaelben  Onmde  wKren  ebendort 
•iidi  die  Vocal- Diphthongen  anzuführen^  besonders  oi,  otn,  ien,  ieu,  ton, 
ouen,  ouif  »i,  Min,  deren  Aussprache  zu  verschiedenen  Bemerkungen  An- 
lafs  giebt.  —  Der  Anfang  der  Sdjulgrammatik  (nem«*rknn2;en  ül>er  die 
re^elmäfsigeu  Verben)  gehört,  da  das  dort  Airgi'fülirte  nur  die  Orthogra- 
phie belriilt,  wesentlich  dem  EleoK>ntarbui'he  an,  wiihrend  I.ection  84  des 
ietxteren  (die  Kegel  fiber  die  Verlndenrng^n  det  Participe  paas^)  Ober 
die  Spliare  eines  Elementorbueltea  blnaoaxugreifen  und  xu  onnaten  der 
Lecfion  57  der  Schulgrammalik  wegbleiben  zu  können  achaint.  ~  Bei 
I.ordon  75  des  Flpmonfnrfrufln's  wh're  liin'/u/ufiigf n ,  dafs  7ie  pnn  i?n<*e- 
trcnnl  vor  d(  rn  Ifttinitiv  stellt,  wcnti  dieser  ein  Regime  bnt,  durdi  einen 
aliein  stehenden  Inliniiiv  dagegen  ebenso  g«^trennt  wird  wie  durch  andere 
Vcrbalformen.  —  Ganz  wesentlich  zu  erweitern  wäre  der  sechste  Al^ 
adinitt  der  8cholgrammatik,  wenn  man  aieb  an  die  liirancliaiaclie  öeber» 
acbrifl  deaaelben  {Emphi  det  tempt  ei  det  mode§)  hallen  wollte;  da  aber 
die  etwas  wunderliche  deutsche  Bezeichnung  deaaelben  „Klemenle  über 
(iir)  den  (lebraueli  der  Zeiten  und  Moden"  nichts  irgend  Erschöpfendes 
verbrifst,  so  enlballen  wir  imn  weilerer  Zusätze  an  dieser  Stelle  um  so 
mehr,  als  wir  den  uns  vergönnten  Baum  so  schon  anseiiniich  überschrit- 
ten haben. 

3)  Gcor^.  Dr.  L.,  Lehrer  in  Basel,  Lelirbudi  ziim  syntenia- 
lisclicn  Stiidiriin  der  französischen  Sprache.  Mit  eingeflocli- 
tcticn  IJeherscizuiigsaufgalien  und  Konvcrsationsstückeo  zum 
Schul-  und  Privatgebraach.  Basel  1857  bei  U.  Georg.  XVI 
u.  602  S.  8. 

Was  wir  in  dem  ,,L,ebrbuchc"  dos  Herrn  Professor  Plö  f  /  vor  Allem 
vermifslen,  wissenschafllicbc  Anordnung,  jene  logische  Gesctzniafsigkeit, 
fiacb  welcher  jeder  Mann  vom  Fach  gleich,  ohne  irgendwie  zu  suchen, 
weifs,  wo  diese  oder  jeuu  Hegd  steht,  das  zeichnet  die  hier  aogefübrie 
Afbcii  in  Mieoi  Grade  aua,  to  aehr,  dafa  Air  die  Scbule  fiial  stf  fiel 
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eianificirt  ist.  Da  aber  der  Verf.  sein  Bucti  anadrUcklich  nidrt  btett  für 
die  Scbule,  sondern  aurli  zum  Privatgebraucb  und  für  ein  systemaliaciM 
Studium  b('8limnii  l)nt,  so  liegt  darin  kein  Vorwurf,  noch  soll  damit  ge- 
sagt sein,  dafs  ei  nicht  nuch  in  ^cliulcn  mit  grofsem  Nutzen  zti  gei>rau> 
eben  wäre,  im  (legentiieil,  wir  iiennen  wenig  Btidier,  dk  bei  wisaen* 
acbafilicb  so  vollständig  befriedigender  Form  gleichzeitig  eine  solche  FöUt 
▼OB  Stoff  XU  praktiadieii  Debuogeo  entbalton.  Auf  Zwcierld  wolleii  wir 
jedoch  den  Herrn  Verf.,  seinen  eigenen  in  der  Vorrede  aimgceproclietun 
Wunsche  gemäfs,  aufmerksam  machen,  nämlich  auf  seine  f  .t  l  re  vom  Tbrt* 
lungsarlikel  und  auf  die  von  der  Apposition,  §  57  und  §.  <|pr  Sati- 
lehre.  Hiilte  der  Verf.  Iwi  jener  an  seine  eigene  Definition  »les  Tlni- 
luDgsartikels  (Formenlehre  §.  25)  gedacht  und  sie  um  die  im  FolgeD4«B 
anteratHdieneii  Worlo  enrdlert,  ao  wäre  er  einfaciier  zum  Zido  ^e» 
neB.  Kr  aage«  »Bei  aoldien  Subataalivciiy  von  denen  ein  Tiioil  gtdadt 
werden  kann  und  In  dem  vorliegenden  Falle  wirltlieb  gedacht 
wird,  dient  xur  Andeutung  der  for-  oder  wenigtlens  angeooaMMaa 
Theilung 

entweder  ein  eigenes  Wort,  wie  teriain»,  dtjferenlt  u.  s.  w.  (Iwf 
hat  der  Herr  Vorf.  pluiieur§  und  sämmlliche  Zahlwörter  vergessen), 
oder  der  Tbeiluogaarlikel;  —  — . 
Der  Tlieilungaarlfkel  darf  also  niebt  gebraucht  werden: 

J)  wenn  von  einem  theilbaren  Ganzen  in  seiner  Oeaanirot hei t  die 
Re^ff  ist,  z.  B.  Tugend  belolmt  sich  selbst;  Narren  reden  Vü!; 
Reispiide.  welche  den  Conrior/.uii  benutzen  wollen,  müssen  u  s 
(hier  stellt  im    raozÖaiscbcn  iogi«ch  sehr  richtig  der  bcslimmk  Ar* 
Ukel); 

2)  wenn  von  un  theilbaren,  nicht  quantilalir,  eondem  inlensi?  » 
meaaooden  Begriffen  die  Rede  iat,  a.  B.  neetr  Aonfe,  fmn  elfte- 

flow,  prendre  patienre:, 

3)  in  adverbialen  Ausdrücken,  denen  kein  (»arUtivcr  Sino  zu  Grua^ 

Hegt,  Z.  B.  aper  plaixir,  j/ar  aiiiidp. 
in  diesen  beiden  Fällen  sUiil  im  Fiau/usischeu,  äo  lange  das  Substao» 
tivum  durch  keinen  Zusatz  irgend  welciier  Art  deleroiinirt  ist,  gaox 
folgerichtig  gar  kein  Artikel.*^   Der  ANadnick,  deaaen  der  Verfasser  sieb 
bedient.  ,,der  Tlieilungsarlikel  wird  ausgelassen*',  ist  falecby  da  ibo, 
wefii{».steti8  srheiiih.Tr,  die  Ansicht  /ti  (irunde  liegt,   dafs  eigeotlidi 
und  strenji  genommen  doch  zn  setzen  »ei.    Auch  %volicn  wir  nicht  un« 
terlasseu  den  weil  enircrnlca  Herrn  Verfasser  auf  Heller''8  grümilidi« 
und  fleifsige  Arbeil  im  Osterprogramm  1857  der  iiieaigen  Königlicfcfs 
BealichuJe  aufmerkaam  zu  machen,  in  welcher  er  noch  mandieo  Bei- 
trag SU  gröfficrer  Vereinfadiung  dieaee  widiügen  Capitels  flnitor)  nirl 
—  Die  zweite  Ausstellung,  die  wir  7U  raaclien  halten,  bcIrifH  die  lehrt 
von  der  Apposition.     Hier  hat  der  Herr  Verfasser  dem  alten  Sclilert- 
drian  gehuMigt,  der  sich  liin^er,  als  nian  es  irgcnil  für  nniglich  liaJlen 
sollte,  durch  siimmtlichc  Grammalikcu  hingeschleppt  hat.    Cr  sagt,  vie 
beinalie  alle  ecine  Vorgänger:  „Die  Appodtlon  richtet  eidi  nidil,  ei« 
im  Deutsrhen,  nach  dem  Kaans  ihres  Bezieliungswortoa,  sondern  stellt 
Immer  im  Nomlnati?."  Wie  ist  es  /u  erklären,  dafs  eine  solche 
gel  etitfttandcn,  angenommen  und  bis  in  unsere  Tage  aufrecht  erliallm 
worden  ist,  eine  Regel,  diirch  welche  indirccl  dem  loi^isch  so  feinen  utA 
atrengen  i«liome  der  Franzosen  die  härteste  Vernachlässigung  der  Lofik 
Schuld  gegehen  wird]   Antwort:  nur  aus  dem  Grundirrtbume,  dafii  du 
Fransjisisclie  gleich  manchen  anderen  Sprachen  eine  Declinatloa  ke» 
sitze.  Sage  man  es  doch  endlich  einmal  gerade  heraus,  und  nehsm  ms 
es  an  mit  allen  Consequenxcn:  ,,Gine  Declination  extstirt  im  Franxtd* 
Mbco  nicht)  nur  einige  Proooms  (/s,  me,  nons;  lar,  le»  9mu\  ü^äk 
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fß^  /e;  guif  gue)  zeigen  noch  tcliwache  Spuren  einer  solchen;  Allea,  was 
andere  Sprachen  durch  Casus  andeuten,  wird  im  Franzöiischen  durch 
Prnposifionpn  ausgedrückt,  und  die  Brnonnung  Genitiv  und  Dativ  sind 
im  FranxötitKrIien  vollkommen  niirshriiurtilliiv"  Thut  man  das,  so  In  ifst 
die  Regel  für  das  l'>an/.usisi:he  nicht  anders  ais  für  sämintltche  andere 
Sprachen:  „Die  Präposition  reicht  fUr  die  Apposition  mit  aus  und  darf 
demnecli  niclit  wledertiolt  werden/*  So  wenig  man  iateiniseb  sagen  darf: 
fe^wiaivr  d!r  Ftiierico  de  MagnOf  oder  deutsch:  wir  spreclien  von  Frie- 
drich von  dem  Orofsen,  so  wenls.  darf  man  französisch  sagen:  uout 
parhn»  4e  Frederic  du  Grand.  En  fällt  mithin  die  dem  Französischen 
hislKT  oclroyirte  Ungelicuernchkeit  in  sich  zusammen  imd  giebt 

uns  nur  aufs  neue  die  gute  l.ehre,  dafs  miin  jedwede  Spruche  setttständig 
ZU  efftssen  bemflbt  sein  mofs,  nicht  aber  einen  fremden  Sdienatiemua 
an  sie  legen  darf. 

4)  JJl n  II c h  ;i  I  (] ,  H.  (J.,  i^ehrer  in  Leipii^,  diunniatikalisches 
llülfsbijcli  zu  dem  ersten  Kursus  von  ]>r.  £.  J.  llauschild^s 
Eleinentarbuch  und  Dr.  F.  Ahn^s  pralctiscbem  Lehrgung 
der  franaösisclien  Sprache.  Leipzig  bei  £.  Haynel.  lofio. 
108  S.  8. 

Km  (lewirr  von  Bemerkungen  um!  i  fi!i1is:en ,  halli  riclttiiipn 

und  faifciitn,  etymologischen  und  syntaktischen,  nützten  und  unniii/i  n, 
weiclics  den  Leser  «chwindelig  macht  und  ilun  el>en80  wie  die  ohen  gege« 
bene  Inbalfsanseige  de«  liehrbaelice  von  Dr.  PI0ta  aufs  neue  die  Uehier^ 
aeugung  aufdrängt,  dafs  die  auch  Iiier  su  llninde  gelegte  „stufenwelaa 
fortsclueitende  IVlethode'^  ihre  unwiisenscliaftlicho,  systemlose  Natur  nur 
durcli  den  dichten  Zottetipcl/.  zahlreicher  Uebung«aiifgah«*r(  kfinsilicli  ver- 
di>ekt.  Wer  Dr.  HausrhihTs  Elementarbuch  nicht  d.ilui  /ur  iland  hat, 
wird  in  Herrn  Blanchard  s  kiullüliuche  ein  ,,atuienvieises  Fortschrei- 
ten*', wie  er  sich  ausdrückt,  nicht  erkennen  und  auf  daa  Elemenfarbueb 
Hauecbild*a,  dem  es  mit  Aengstb'dikeit  auf  jedem  Schritte  folgt,  nur 
einen  unganatlgcn  Riicbschlufa  machen  können. 

5)  Sclijuilz.  Dr.  Bernliiii  il.  Fi aii/.uäischcs  Elemcularljuch 
nebst  Vorbcmni  kunf;cn  uL>er  Methode  und  Aussprache.  Er- 
ster Tlieil:  Vorschule  der  franiösiscben  Spracne.  Dritte, 
ervrciterte  Aufl.  Berlin  18ft7  bei  Kerd*  Dftininler.  XXXII 
u.  104  8.  gr.  8. 

tJnt  ni  iiuMiii,  ;ihi  i  srinvach,  reclit  schwach  sogar,  und  wohl  nur  für 
junge  i.euto  tierechnei,  die,  dem  Seiuinaro  nocli  nicht  entwachsen,  sich 
selion  in  die  qualvolle  Lage  versetzt  seilen  Etwas  lehren  au  solUm,  waa 
nie  aelbsl  niclu  gelernt  häl»en;  denn  nur  solche  können  auf  8.  Xlll  fg. 
otwas  melir  als  .StofT  /um  l.aclien  fmden.  Dort  wird  dem  ,yl««brer*'  Yor- 
gelehrt,  wie  er  zu  lehren  hat;  z.  B.  nachdem  der  l^ehrer  voigesprochen 
bat:  tu  parfet  (tu  pnrr!ö)  franqah,  sagt  er:  du  sprichst  —  —  rathe 
einmal,  was  fran^ait  lieifsll  steht  niclit  unter  der  Aufuabe,  weil  du 
es  rattien  kannst!  —  Französisch.  —  Achtet,  bei  frau^aü  aui  das  lläk- 
rlien  unter  dem  e.  Was  es  su  bedenten  hat,  kann  ich  euch  beute  noch 
nidit  sagen,  u.  s.  w.*'  —  Die  Zahl  der  Leiirerbelden,  die  aolcbe  Dinge 
brauchen  können,  mufs  übrigens  noch  abrmlich  grofs  sein;  tum  minde- 
sten versichert  der  Verf.,  die  vergriffene  iweitc  Auflage  sei  eine  sehr 
^tarke  gewesen! 
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6)  Sievcrs,  T>r.  G  R.,  Lehrer  in  Hamburg,  Anleitung  uim 

Uebersctzeii  aus  dem  Deufschcri  in  da«  Französisclie.  Vier 
1er  und  fnnfler  Kursüus.   Zweite,  vermeinte  Aiiüage.  üaoi- 
bürg  1657  bei  O.  Meifsuer.   Vlll  u.  344  S.  H. 

Dm  Buch  cndiält  w«it  mebr,  als  man  dem  Til«l  aMieht.   Et  fabi 

ztinnchst  dos  Widiligste  aus  der  Forniofdelire  isusaronicn,  eiUhült  soJapn 
die  iiaupl<^r!<lilitli8lon  svnlaktisclicri  Kegeln  und  wird  ersf  von  S  M(  dii 
eine  Anlc'iliing  zum  UeberseUei)  aus  deiu  Deutschen  in  dai  iranzmi- 
idM**,  die  eich  paragraphenweiae  an  die  vorausgescbickte  Ueberrkbl  in 
GnflMiAtik  ansdilieäl«  Dieae  Uebereidit  nadit  keinen  AtmpmA  ael 
Vollständigkeit,  eollilli  aber  alles  dem  Schüler  nolliwcndige  Malvria)  in 
gefälliger  Zusaminenslellnng  und  deutiiehem  Ausdruck.  Lridcr  jedoch  fit* 
det  sicli  auch  hier  noch  die  Derlinalion,  von  der  wir  oben  unter  3 

Scsproclien  haben,  und  um  da»  Unglück  der  Ven^  irrung  voll  %u  luacuct, 
tt  hier  dertetken  gn  nodi  der  Ablali?ua  bcigegelmi  worden!  ib 
ungenügend  und  iheilwciso  falteb  m Uesen  wir  beteicbiien  die  l^kfe  tu 
den  Zeiten.  Es  reiclit  nicht  ans,  wenn  nmn  dem  Lernehdeji  nur  sagt: 
,,da8  Inipnrfait  hrschreihl,  das  D^fini  er/ähll'',  und  es  ist  rÖllig  aus  4n 
l.uft  gegriflen,  wenn  man  behauptet:  „das  Plusquamperfect  zeigten,  dab 
Etwas  längst  vergangen  war,  als  etwas  Anderes  eintrat,  das  Anl^rim 
■eigf  an,  &b  Etwas  ^en  folleadet  war,  ala  elwaa  Anderen  emtni.** 
Ztt  weitlüufig«dagegen,  well  nicht  auf  einfadiste  Principien  zorflckgeftiiti 
ist  die  T.«  hre  vom  Suhjonctif  oder,  wie  dt-r  Vrrf  ihn  stet»  nennt,  tob 
Konjunktiv.  Wir  dürfen  ahrr  hierauf  ati  dieser  Stelle  nicht  näher  ein- 
geiian,  wir  würden  sonst  stau  emer  Hceension  ein  Stück  GramoMUi^ 
aehreiken  »Oaien.  Per  Ceberaeiningaatoir  tat  nMietens  gut  gewiUt  md 
auf  volle  iwei  Jakra  berecknet,  waa  gewifa  reekt  zweckmüC^  ist.  Dir 
Voeal>eln  dazu  stehen  nicht  unter.  Hondern  hinter  dem  Texte,  was  «ir 
ebenfalls  in  jeder  Hinsieht  billigen.  Einzelne  Verschen  wird  i^t  Vrrf 
hei  neuen  Autlagen  leicht  selbst  beseitigen;  wir  meinen  «oltlio  wie  Hi), 
wo  es  lieifst:  une  chumbrCf  dont  U  iol  (statt  /e  plandter)  ctati  c^uMrt 
if  an  fajits.  —  Druck  und  Papier  auid  gut. 

7)  C.  Hol  Irr  und  C.  Assfalil.  Lehrer  zu  Markgröninecn. 
UebuDgsslöcke  zum  Uebersetzcu  aus  dein  Dciitsrlicn  iiia 
Fraazi>sische  für  das  Alter  vou  12 — 14  Jahren  u.  s.  ir> 
Heilbronn  1857  bei  A.  SeheoHen.  VIII  n.  121  S.  a 

.,Dic  Erf;»t!rnng,  dafs  für  d.m  Aller  vom  /witlflon  .Tahre  an  die  tot- 
hatidenen  Sanmitungen  von  Uelmiigsstücki'ii  Itir  die  französische  Cei9|H)* 
ailion  (hcils  zu  inagrr  und  leicht,  theils  xu  umfangreich  und  sclitnriertg 
afaid,  kat  in  une  den  Wuntck  erweekt,  einen  Conpoeilionestefl*  x«  find«, 
der,  jene  heidfn  Mangel  vernMndernd  (eoll  wohl  heifsen  ver meidest), 
geeigiM't  wäri',  den  Seliüler  nach  Krlernnng  der  Etymologif*  und  emr 
kur/cn  Ufbersicht  über  die  Hauplr('|icln  der  Syn(;»x  in  die  Composriion 
einzuführen."*^  Die  tierren  Verfasser  bringen,  als  das  Ergebnits  ihres 
mühen«,  in  diesem  Biicklein  25  Fabeln,  ekenao  yiele  Anekdalen  uiidÜr* 
sikinngen,  40  Beschreibungen,  Schtldcningen,  Züge  aus  der  GeeHndM« 
efe.  und  scbliufslich  10  Briefe,  im  Ganzen  hundert  Stücke,  zu  denen  vr^* 
am  ScMu^sf»  pin  al)»habeti8ch  geordnetes  WÖrfervcr/f^irlinifs  fln  l-f  Bit 
jedem  ein/.elnen  Stücke  aber  ist  seiir  sorgfältig  auf  die  (iraoimaliken  foa 
Abo  und  Eisen  mann  verwiesen,  soweit  dieselben  dies  in  ihrer  Mas* 
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gelhafiigkoit  geslaüel  haben.  Die  llcrren  Verfasser  Itaben  sich  liii  rbci  von 
örilicben  Kiickstehien  leiten  lassen,  leider  jedoch  ihr  hübsches  Budi  da- 
dorcb  auf  ekien  ftomlkfa  engen  Kreit  bevchrinkC;  sum  ttindetfra  «ind 
ihre  fleifsigen  und  xahlreidiüii  Citate  für  alle  Schulen,  in  denen  nicht  nadl 
Eisenroann  oder  Ahn  unterrichtet  wird,  vollkommen  nutrioa.  Wo  dies 
jedoch  gesi'hielit,  da  wird  das  mit  Geschmack  und  mit  Geschick  verfafste 
Work  ihres  ^omeinsamco  Flcifse«  mit  vielem  Nutzen  angeivuodet  werden 
können. 

8)  Schipper,  Dr.  L  .  Lohror  in  Miiiistrr.  Fianzosisclies  Ue- 
biifigbhurli  in  zii^aminrnlKingcnden  Stücken  nrbsl  Wörlcr- 
biieli  H'ir  (icn  ersten  Lintert  ich!  an  hftlicren  Bildungsanstal- 
ten.  Paderborn  1657  bei  F.  Schöuingli    II  u.  130  S.  8. 

Einen  wunderlicheren  Titel  als  den  hier  angofiihrCen  kann  nicht  leicht 
.)enian<l  «  inrn»  Buche  geben.  ,,Französi«:chr«!  ( 'ebungsbiich"  —  was  heiist 
das,  besonders  wenn  die  gute  Hälfte  des  Buches  deutsch  isll  —  jjUe- 
iHingsbiicli  in  zuMmncnliangenden  Stücken  mit  Wörterbuch"  —  man  aollle 
denken,  die  Stücke  eeien  in  dem  Bttclie  und  nidit  dte  Bucii  in  Hinen; 
„flir  den  ersten  Unterrtdit'*  —  in  welchem  Gegenstände  denn?  Bs  giebt, 
in  Denfschland  selltst,  gar  manche  französische  Lehrbücher  fiir  GeRchichfe, 
fJc'ographie  und  andere  Gegenstande;  ,,an  höheren  Bildungsanstaileti"  — 
wird  auch  an  solchen  „erster*'  Unterricht  ertheilt!  und  was  versteht 
der  Herr  Verf.  unter  lidboren  „Rildiingtantfellen**!  «-  Oenug,  der  Titel 
ist  durchweg  trerfelilt,  und  auch  die  Vorrede  erweckt  kein  besseres  Vor- 
urtheil,  indem  sie  anfangt:  ,fDie  neue  liiinrichtung  meiner  fran/.ösischen 
Grammatik,  nach  welcher  (Grammatik  oder  Finrichlung ? )  Formenlehre 
und  Syntax  gc^ciiieden  sind,  und  aufser  der  vollständigen  Syntax  von 
trhr  roäfsigcni  Umfange  noch  eine  kleine  Salxlehre  ersdiienen  ist**  — 
Wir  fimgen:  Itt  die  Hemufigabe  einer  „kleinen  Satilebre**  mit  tf]gend  wd* 
rhem  Rechte  als  neue  Hlinrichtung  einer  aufser  ihr  liestehenden  Orammn^ 
(ik  7.U  bezeichnen?  —  Weiterhin  empfiehlt  der  Herr  Verf.  ,,cin  schriftli- 
ches Zusamroen.sclireihen  der  Würter'*,  und  ebenso  stark  wie  dieser  sli- 
listiscbe  Fehler  ist  gleich  naciilur  der  logische:  „was  bei  aiieni  Lernen, 
lieeonders  bei  den  neueren  Spraciien  von  to  grofeer  Wielitigkeit  iet*' 
Unter  solchen  Umstanden  uir-l  n)aii  sich  schwerlich  wundern,  wenn  niMI 
im  fauche  seihst  auch  Mifsgrifle  aller  Art  liinRichtiich  der  Mefhorif  an- 
trifft. Ks  beginnt  z.  B.  mit  Sätzeti,  in  denen  die  PluraU'ilHnn^  iIcs  Sub- 
stantivs und  des  Adjectivs  sowie  die  Feminin- Bildung  di-s  letzteren  als 
liekannl  torausgesetxt  wird  (/es  animaux  tont  differenti-^  la  fourmi  tat 
MHive),  und  *dodi  iat  davon  erst  S,  5  und  6  und  9  die  Rede;  dassdb« 
ist  iler  Fall  mit  ovotr  und  itn,  oltwolil  dieselben  erst  S.  28  und  folgende 
gebracht  werden;  mon,  fo»,  «on,  notre^  votre,  ce,  rff,  rette  u.  s.  w.  wer- 
den trotz  ;il!er  Verwirrung,  die  dadurch  schon  eiitstanden  i!<t,  noch  immer 
als  Pronomina  bezeichnet.  Aber  selbst  von  groben  Sprachfehlern  hat  der 
Verf.  sdn  Budi  nidit  frei  geltallen;  wir  nennen  beispielswdse  fölcende: 
die  ttourriVr/re  nonrrhtante  Mt S.  II  entspricht  dem  „schriftlichen  Zusam« 
menschreiften"  der  N'orrede;  wunderlich  wenigstens  ist  dort  drr  Snt/  von 
der  Kartoffel:  on  la  ruUitt  avec  h  pfu<?  dr  peiries:  ^:^rni^e7u  falsch  aber 
der  folgende:  plus  ia  ehote$  »ont  utiUs,  plus  on  eu  a  de  soin\  entwe- 
der nämlich  mufs  sotn  Iiier  im  Plural  stehen,  oder  de  mufa  felilen;  vgl. 
die  Bemerkungen  zu  Nn.  S  der  Mer  bespredienen  Büelier.  BbeMo  falsdi 
ist  S.  28  der  Salz:  Ce  gut  alluma  cofere  de  Dieu  contre  Bahy- 
isJte,  esl  torgueii  et  la  dureli  inhummnt  de  teile  viUe  et  Virnpüte  de 
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MJi  rot)  der  Fdikr,  hier  uiolit  ce  furent  statt  eU  zu  setzen ,  ist  in  der 
Tbat  10  ttark,  ilars  miin  ticH  billig  fragt,  wie  der  Vctfiister  ei  waget 
konnte,  fnniMwcht  OramnaUlien  und  ,,IJebttngsbll€ber**  In  die  Wdl  » 
schicken. 

9)  Brand  stätter,  Dr.  F.  A.^,  Oberlehrer  in  Danzfg.  Abrifs 
der  französischen  Grammatik  in  Verbindung  mit  der  latci- 
nisr1>oii  und  griechischen  u.  8.  w.  Zweife,  selir  vermehrte 
nii(i  veihcHi^crle  Aufla|{e.  Danzig  1SÖ7  bei  L.  G.  liomaim. 
IV  u.  244  S.  f^v,  8. 

Mit  Absicht  haben  wir  dies  Buch  bis  hierher  aufgespart,  um  uiwre 
Anzeige  mit  etwas  Guleni  alizii.scliliefsen :  es  isf  /i»  angfiirliiii,  wenn  man 
mit  llrlierzeiicuii|?  lolieii  kann.    Das  alier  diii  lt  n  wir  bei  üicsiT  Schrift 
ganz  oliiie  RuckliaU  iliuu:  griiniiliclie  Ikenntiuia,  i  loifs  und  Geschick  Ia- 
hen sich  hier  die  Hand  gereiche  und  eine  ebenso  kunslgerechtc  und  aa* 
sprechende  wie  gründliche  Arbeit  xa  Stande  gebracht   Die  Freude,  nÜ 
wcli'licr  wir  rlie«  aussprerlien ,  ist  ebenso  grofs,  wie  unser  Unwille  « 
%var  un»l  l«t  beim  Anblick  des  Grireüie^  vnii  iinlHTiifciirrt  niichtfrfaltrikan* 
len,  die  erst  nocli  lernen  uiuititen,  was  i»te  lebiou  woik'O.    "Weim  wir 
also  auch  an  diesem  Werke  noch  einsehie  AusaielluDgen  nacben,  so  ge-  | 
scliwht  dies  wahrlich  nldit  aus  Tadelsucht,  sondern  einxig  in  der  Absiebt  j 
auch  unsrerseits  den  Herrn  Verf.  ein  Srberflcin  zu  einer  allnlhlicb  zu 
erreichenden  Vollkomraenlieit   seiner  1  ficht iüfn  Arbeit  anraibiefcn.  Zn- 
nächst  hat  ilin  ein,  scheint  uns,  lilierlri«  lu  rier  Kifer  verführt,  der  l.elire 
von  der  Aussprache  einen  unTcrhällnifsmarsig  grofsen  Kaum,  volle  33  S«i< 
teil,  mithin  mehr  als  den  achten  Theil  des  ganzen  Biiehes,  zu  whlaMS^ 
ohne  dafa  damit  etwas  Wesentliches  erreicht  werden  könnte,  da  es  fslh 
kommen  unltiuidich  ist  dies  Alles  in  der  Sohnle  durchzunehmen,  vk 
iler  Verf.  es  in  der  Vorredr  v(ir;uisset/t.    Und  unpriiktisch  ist  es  zugleich: 
die  Aussprache  miifs  durdis  Ohr  gelernt  werden,  nicht  durch  das  Auge; 
sie  mufs  In  Sitzen  geübt  werden,  nicht  in  vereinielten  Wdrterii;  sie  rieb« 
tet  sich  auch  oft  gar  nicht  nach  Regeln,  aondern  nach  dem  Sinne  der 
Piirase  und  ganz,  besonders  nach  der  Stimmung  unif  nacli  der  Absidit 
des  Redenden.   Hatte  der  Verf.  dies  und  den  von  ihm  selbst  ritirten  Aus- 
spruch der  Frau  von  Slael-Holslein  —  i7  n'ij  n  rirn  de  fi  delirit, 
de  ii  dijfficile  a  satiir  que  l'accenl;  on  apprend  mtilc  Jui*  piua  aiu- 
mejN  Irl  «trs  de  mutique  hi  ptit»  compliguei  que  la  proneneimliüm  d*sae 
teule  »fllabe  —  gebührend  beachtet,  so  würde  er  sich  den  grolalen  Tbeil 
des  ersten  Capilcis  nnd  ri,TnuM;(licIi  den  nifslielien  Versuch  erspart  halirt 
gewisse  rrnnzösiselie  I.autc  durch  deutsche  liuchstalten  an<leuli-fi  ni  «cU 
l«n.    Vi  cuii  (T  z.  H.  8.  6  die  Aussprache  des  Wortes  l'opera  durch  <ite 
Schreibung  i<»ppchra  anzudeuten  sucht,  so  roodilen  wir  den  Dcutscbis 
aeben,  der  dadurch  nidit  rerflihrt  wiirde  den  Tou  auf  die  BlitlelstllM'  ru 
legen  und  somit  ganx  dMcheulicli  auszusprechen;  dasselbe  ist  der  Fiil 
mit  d#'r  Rezeiehnnnjr  porr'  für  ]>orf ,  önn*  für  onitc  in  honne^  »onf?f  Hf. 
JedenOdls  wäre  es  ln'sser  H'wcsen  sieli  bei  dem  o  nicht  mit  der  ß^- 
zeichtiting  lang  und  kurz  jiu  begnügen^  der  Herr  V'erf.  Diufsle  sagen,  ia 
wekher  Oegend  des  Mundes,  und  ob  es  mit  gestofsenem  oder  mit  lasf- 
«am  nusströnii  I  !  III  Hauche  gebildet  wird.  —  Eine  ebenfalls  sehr  grofie 
Sorgfalt  bat  rier  \  erf.  den  sogenanntefi  neTni«!re!;»'ln  iTf.vvi,}fiief :  ilocli  .lufh 
hier  hat  ihn  sein  Lifer  au;2;enscbeinMcli  /.ii  weit  geführt;  fast  volle  17  Sti- 
len engen  Drucks  sind  diesem  Gegenstände  gewidmet,  ohne  dafs  eiwai 
Praktiscbea  dadurch  gewonnen  wSre.  Denn  das  kann  des  Verrs  Absiebt 
doch  nidit  sein,  dafs  man  den  SchOlcr  die  eoloasale  Masse  AosusbaMs 
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XU  leioeii  Begt'lo  lernen  lawen  toll;  und  wenn  ete  nicht  gelernt  wer* 

den,  M  iclilägt  der  Schüler  die  Wörter  cum  mindesten  ebenso  Ivictit  im 
Lexikon  wlo  in  Her  Grammatik  nach;  eigcndifh  praklisclien  \\'pr(b  haben 
daher  nur  die  auT  S  ()3  gegebene»  Vcrzoicliniscff  von  sotclien  Wörtern, 
Weichu  im  FrunxtisMchcn  ein  anderes  Geschieclu  liaben  als  ihre  lateini- 
•eben  und  grteeltieclien  Slamoiwdrter,  und  dann  von  eoleben,  welche  aurh 
in  Deutschen  gebräuchlich  sind,  aber  mit  anderem  Gesohlecht.  Unter 
jenen  ist  aber  inctndie  Hilschlich  als  Fem.  bezeichnet,  während  es  S.  51 
richtig  als  Masc.  aufgeführt  war:  in  der  zwfifi'n  Gruppe  fililon  untpr  an- 
deren Vordre  (ot.)i  die  Ordre  und  le  reveii,  Hie  Kpvi'illo,  wie  wenigstens 
die  Offiziere  sagen  und  schreiben,  ferner  le  bouiUottt  ia  pompe,  i uni- 
formt (»•)>  emrmkuu,  le  movtquet  etc.  —  Die  DecHnalion  hat  der 
Verf.  in  der  Theorie  xwar  verworfen,  in  der  Praxis  aber  beibehalten,  eine 
Inconspqtienz,  die  aus  den  bei  No.  3  rrwrihnlen  (irnmlen  hätte  vernjieden 
werden  solle«:  dann  Helen  aurh  die  ijij  1[)0 — 292  ( Priiposif ionen  mit  dem 
Acc^  mit  dem  Gen.  und  mit  dem  Dai.)  weg  oder  wären  wenigstens  än- 
dert itt  fMien.  Bei  den  Pronosia  fUhrt  auch  er  die  oben  bei  No.  8 
genannten  noc)}  als  Possessiva  auf;  er  beateichnet  sie  aber  doch  ausdrück- 
liell  als  eine  besondere  Classe,  die  er  Pr.  conjoinfs  nennt.  Da  jc<iocti 
keins  derselben  jemalfl  «ttatt  eines  Suh«ftanlivun><;  (pro  noniinr)  <;lelien 
kann,  no  dürfen  diese  Deteruiinativü  gar  nicht  Pronuniina  genannt  wer- 
den, sie  sind  vielmehr  in  der  französischen  Grammatik  als  eine  eigene 
Art  von  Adjeeliven  aufzuführen.  Daxu  komoot  noch,  dafe  man  bei  coji- 
joint  stets  zu  erganzen  hat  au  verbe,  niemata  au  »ultlantif.  ~  Ein  sfar- 
Ite«  Vcrsriien  (quandufjitf  horrus  rformifnt  ffofnenf<f)  (inrlpt  Kir!i  S  77, 
wo  als  Femininum  zu  le  leur  uml  let  Icurn  wiederlioll  Ia  (eure  und  let 
leurea  angegeben  wird.  Halte  der  Verf.  sidi  selbst  und  seinen  Lesern 
gesagt,  dafa  dieie  Formen  von  iiiorum  abgeleitet  aeien,  lo  wOrde  er  arhon 
daa  <  dea  Plurals  als  eine  starke  Cnncession  für  das  Auge,  die  Feminin- 
Endung  aber  aU  eine  Unmöglichkeit  erkannt  haben.  —  S.  bh:  Zur  Ver* 
neinnri'^  eine^  Verl»»  dient  nicht  hiofs  ne  —  pttti  sondern  auci»  nr  — 
puiHt,  ne  —  pius,  »e  —  jamai»  etc.  —  Die  Lehre  von  der  Apposition, 
diu  sich  leider  auch  hier  noeh  In  Ihrer  allen  falichen  Fataung  tindet,  ist 
oben  aehon  liesfrochen.  Wir  konmen  aber  auf  Dlea  und  Änderet  hier 
nicht  zurück,  um  unsere  Leser  nicht  au  ermüden,  und  brechen  überhaupt 
hier  ab,  tl-Ttnit  es  nieht  »len  Sehein  ge%vinne,  als  solle  <ler  flelfsigen  Ar- 
beit dt s  Herrn  \'erf."(«  «liirch  Häufung  von  Kinwetuhingm  Rtwns  von  der 
verdienten  Anerkennung  entzogen  werden.  Wir  lieiisen  sie  im  Gegen« 
tbelli  beaondera  ala  Samnielwerk,  noehmala  willkommen  und  wQoaclien 
dem  Verf.  Zell  und  Kraft  aio  auch  Im  Inneren  aleta  weiter  xu  vervoll- 
komnineD. 

Berlin.  M.  Straek. 
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IV. 

1)  Hebräische  Crammntik  nis  Leitfaden  für  den  Gymnasial-  und 
akademischen  l  ni  rrid  t  von  Carl  W.  Kd,  NägeUJoack 
Leipzig,  Teubner,  lbü(). 

2)  Hebräische  Sprachlehre  für  Anfänger  von  H.  Ewald«  Zw«U  ' 
Auagabe.   Leipzig,  Hahn«  1855* 

1.  Kn  h{'i\:\tt  wohl  krTner  RecMf»  rligung,  wf-nri  von  tlrr  NHi^pU- 
linctr  sehen  hchräisclien  (»ranimalik  in  «iieseii  Blail  rn  nochmals  einsi- 
liender  gesprochen  wird.  Denn  scUon  ein  flüchtiger  Htirk  in  diese  Arfan< 
leigt,  dafii  hier  Hnem  emttes  Streb«!,  4er  Sefiiile  etwas  TOditIgfi 
und  F5n(em<lea  xu  liefern,  hcgegnen.  Zudem  ist  mit  dtm  in  <ler  Vofisfc 
bezeichneten  Zweck,  Bwald  und  Gescniuii  zu  vereinigen,  gSnx  ridjtij; 
die  Aufgabe  hczoirlMM-l,  w^lclie  fin**  br>braisclie  Schufgraminatik  der/cit 
vorxugiwelse  ins  Auge  zu  fossen  und  xu  lÜRon  liaJ,  natürlich  nidit  so 
dafs  ein  blofs  aufscrliches  und  unselbständiges  Aneinanderkieben  die«rr 
xwel  tlieilweise  weit  auseiiiatiiivrliegeiiileii  grammatia^hen  Systeme  gemeiit 
sein  darf.  Oerade  aber  auch  eine  seihständige  Arbeit  in  mehreren  ^'tc^- 
tigcn  Punkten  stellt  das  Vorwort  in  Auss-n  Tit.  Imupfsiichlich  in  «Irr  Lehre 
von  den  litt,  guietcibifeif  vom  Uinlant,  in  K  r  Kifiilicünng  drr  Noroiß* 
fiir  die  Deklination^  in  der  sj^ntaktiscbcn  Bciiandiuiig  des  Nomens  uri 
Verbums. 

Sehen  wir  nan  das  Einxelne  darauf  an,  Inwiefern  das  Vcftendcne  ^ 

benutzt  und  verarbeitet,  dae  Neue  wirklieh  in  heileres,  wohlbegrund^ 
tos  T  trtit  gestfllf,  ATics  aber  Tornümlich  fiir  die  Zwcdte  des  Unlenkftti 
br«iuct)i)ar  gemacht  woi«l<'n  ist. 

Die  Einleitung  gibt  in  drei  Paragra)>hen  in  lichtvoller,  kurzer  Du- 
Stellung  das  WesentHdiste  (iber  die  heltrlisdie  Spnurlir^  Sriirill  und  tlnm* 
mafik.  Einiges,  %.  B.  die  Behauptung,  Abraham  habe  seine  und  seiim 
Volkes  Sprarhe  von  den  Cannnitern  gelernt,  dürfte  mtt  min-lf^r  ^roUn 
Zuversicltt  auszusprechen,  «lie  sn  ?;elir  unsichere  JSagc,  «lafs  Ksra  die  v^w 
sogen,  ass^-rische  Schrift  eingefüiii  l  habe,  eher  ganz  wegzulassen  geirf- 
sen  sein. 

Wenn  §.  3  gesagt  wird:  Kamex  werde  bexeioliitet  dureli  sasfi* 
len      7-,  so  begreift  man  nicht,  warum  nicbl  aucb  weiter  gesagt  «W: 
durch  tl—v-;  elwnso  war  conseqnenler  Weise  beixufiigen,  dafb  auch 
als  langes  JE,  N  als  langes  O  gelesen  werden  müsse.    Besser  allerdiofi 

wäre  es,  wenn  !\ieriil»er  noch  gar  Nichts  bemerkt  und  auclj  jenes  Jt-"»"  \ 

weggelassen  wUre.    Denn  hevor  das  Nöthige  über  I3eziehung  der  Vokll*  | 
durch  sogenannte  T.esemülter  gesagt  ist.  w.ia  §.4  nachlräglicli ,  ahtr  be- 
sonders in  Belieff  iU  r  Unterscliicils  von  i<  nehst  H  von  T  und  ^  nirfl 

vollständig  und  gründlich  genug  geschieht,  hat  diese  Angab«  für  den  Scbü* 
ler  etwaa  Unerktürliehes  und  Verwirrendes.  *  Dafli  im  Widerspruch  nit 
Oeseoios  und  Ewald  Segol  als  langer  und  kurxer  Vokal  hawicfcs^ 
wird,  ähnlich  wie  Cbirek  und  Kibbux,  kann  mit  Rackaicht  auf  Fonsca 

wie  tTü^D  u.  A.  nicht  mißbilligt  werden.  Aehnlieb  hat  <a  Stier  Ukf 

geb.  S.  3. 

Der  Ausdruck  mater  lectionU  sollte  §.  4  erklärt  sein;  aucb  iit,  «'^ 
es  scheint  (vgl.  Ewald  Lchrb.  5.  Aufl.  |.  82,  deaseo  kl  Spr.  %  Aud 

I 

i 
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§.  Iri).  der  B«»griff  darorr  zu  woit  pefnffjt  —  Auel»  J*.  t,  4,  a  wh're  wohl 
i'iiif.K  lit'i  7\\  sa!^»'n :  kurze  Vokale  in  gesciiiosseneii  öj^lben  vor  dt  rii  Ton 

sind  unwandelbar,  wenigstens  inaraovibel  "^nT'O  Da«?  eben  ge- 

nannte Fremdwort  Ihfst  sich  noch  eher  entschuldigen,  als  der  Cicbrauch 
der  aeltencreo  und  üherflüssigcn:  CorwervalioD  8.  6.  graphisch  S.  17, 
Bubtidar  18,  li»dm4ufttfiB(ion  S.  40  u.  a.  m.  Zur  Brkliranf  4er  fOr 
Avh  Anfänger  so  sciiwierigen  Untf rgchtUInng  von  Kanot  und  Kamex  cha- 
tnpb  reicht  das  §.  4,  3.  Anro.  Gesagle  weit  nicht  aus.    Es  mufs,  and 

swar  mit  Beispielen  fUr  die  reracliiedeiien  Filic,  wie  D'^t^S 

veranschaulicht,  genau  angegeben  werden:  das  Vokalzeichen  ist  nicht 
zu  lesen  1 )  in  gesehlossenen  tonln«?rn  Seihen,  *i )  srlfener  in  offenen, 
a)  wenn  ein  Chaleph  Karaez  darauf  folgt,  b)  wenn  das  in  unbe« 

tonter  Sj^lbe  siebt  und  ein  anderes  Kameic  chatuph  folgt,  3)  ausnahm«- 
weise»  wo  ea  f&r  "TT"  geaelsl  iat^  m.  a>  aein  liebr.  l^bungsbacfa  1850, 

Gans  neu  war  mir  die  Bedeutung  von  Srh^wa  m^IV  a  fla]^aan*' 

§.  5,  2.  El  hätte,  ftlla  idcht  ganz  besondere  zwingende  Gründe  IBi  diese 

etwa«  v.Tijp  Krkinning  vorli**!:*"!! ,  das  GewöhnHrhe  gesi^  oder  mit  Ge- 
sentus'  neuester  Ausgabe  die  Sache  als  ilei/tit  noch  dunkel  bezeichnet 
werden  sollen.    Am  erfreulichsten  wäre  freilicit,  wenn  das  von  ICwald 

Lehrb.  §.  89,  a.  Anm.  nur  veruiulhungsweise  (lehotenc  =  Hube) 

sich  xur  vollen  (fcwifsheit  erhel)cn  licfse.  Auch  Gesenius  Lehrg.  S.  64 
Ann.  1  w8nseht  <ife  Bedeutung  „Ruliexeichen"  begrOnden  au  kibiDeR, 
und  Btfsr  S.  66,  4  sagt  glelebfalls,  freilich  etwas  sonderbar,  der  Naata 
bedeute  doppelsinnig  sowohl  „Leerheit  als  Einhalt^'. 

T.oheri^werlh  ist  dagegen  »lle  genaue  Ang.nlte  S  13  Anm.  1,  wo  Cha- 
(epii  L^atach  und  Chateph  Kauiex  unter  Nichlgutturalen  stehe.  In  der 
zweiten  Anm.  oder  besser  in  einer  besonderen  Bemerkung  sollte  schon 
«laa  N^hige  Ober  Sylbentbeilung  gesagt  sein,  woraus  dann  von  aelbat 
folgl,  wann  Schwa  sImpL  vor  conpes.  bleiben  murs. 

Was  §.  6,  III.  mit  der  vokaiiseben  Ausspfaeh«  des  H  gesMlnt  fat, 

weifs  der  ScIiOler  noch  nicht;  ea  wird  alao  Jedeniblls  eine  Yerweisiing 

auf  §.  9  erfn;  f!f r!!<h  sein. 

(lut  hehan.lrli  »itul,  wie  mir  scheint,  ganz  neu  isi  die  J.ehre  vom  Me- 
theg S.  19,  doeli  wird  auch  hier  wieder  vermifst,  da/s  die  Lehre  von  der 
Sylbentbeilung  nicht  «uvor  erörtert  worden  ist. 

Die  Ifebmhi  von  „(TutturaP'  lautet,  so  viel  ich  weifs,  nicht  (s.  §.  8) 
Gutturalen,  sondern  Gutturale,  vgl.  Generale.  Auch  sollte  bemerkt  sein, 
welche  Rurhstahen  so  herfsen  und  warum  —  Die  Bestimmungen  über 
die  Eigentiiumlichkeiten  dieser  Buchstaben  scheinen  mir  gleichfalls  zu  un- 
vermittelt  an  einander  gereiht  (s.  Ewald),  namentlich  aber  die  Anm.  zo 
§.  8, 1.  aebr  unvollsllindig.  Da  der  ScbOler  natttriich  von  Anfkng  an  vld 
nit  den  Artikel  lu  thun  hat,  müssen  ihm  die  eintelnen  Fälle  klar  ni- 
briziert  und  veranschaulicht  werden:  und  man  erwartet  diefs  in  diesem 
Buche  um  so  mehr,  da  untergeordnetere  Sachen,  wie  das  Metheg,  so  aus- 

führlich  behandelt  sind.  Endlich  fordern  ^^  und  in  diesem  Paragra- 
phen f^ine  besondere  Besprechung,  sofern  sie  unleugbar  einzelne  Eigen- 
thiiniliclikt-ilen  haben.  Dergleichen  sollten  sie  auch  im  Folgenden  nicht 
unterschiedslos  aiit  Uea  zwei  eigentlrcheo  Halbvokalen  1  und  zusam- 
meogestellt,  sondern  bemeikt  sein,  dafs  sie  mit  den  letzteren  im  Einzel- 
nan  Yerwandlacbnll  balien.  Sanat  tat  aber  die  Auaeinanderaelinng  dar 
verschiedenen,  wlrttlich  nicbt  Idcbt  zu  fassenden  und  zu  ordnenden  Rs- 
gaia  ttbar  die  Halbvokale  {KHmt  piineiMM  §.  9)  der  Anlage  nacb  ge> 
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lungen  tu  nennen  und  dürfte  mit  wcniiicn  Apnt1»»rwncr»n  von  jed<»r  hebräi- 
schen SchulgrammaUk  dankbar  aufgenommt^n  werden.  Wtis  Ich  geändert 
wissen  möchte,  ist:  Anm.  §.  9,  1.  soUle  schon  §.  4  angebradu  sein; 

§.  9,  IV',  1,  licfse  Kioh  bequem  der  Fall  heiftigen,  Hafs  7^>''  aus  TTI  ent- 
steht, was  ofleubar  hierher  gehört;  die  Erklärung  der  Ausdrücke  „liomo* 
genc,  belmgene  Vokale**  §  9,  IV,  2.  eollte  hier,  oder  idion  frfibfr, 
roitgeüiellt  eein;  Lilt.  IV,  3,  a  würde  ich  «tOtC  „mit  vnrhergehendetn  Vo 
kale^*  sagen:  mit  vorhergehendem  heterogenen  Vokal,  und  endlich  IV, 
3,  b  genauer  und  deutlicher  etwa  so  fassen:  b)  ein  besonderer  Fall  iit 

endlich  der,  wenn  diese  Buchstaben  1  und     mit  einem  anderen  Conto» 
V   nantcn  ein  Wort  «;rfiH('r«»»*n ,  no  dofs  ein  Doppeleonsonanl  entsteht,  liier 
tritt  n)  immer  das  Quiesriren  ein,  wo  der  iJaihiokal  der  letxlc  Cmm- 
naiit  ist  "'"S  fiir  "'""5,  dacje<ien 

wenn  der  Hall)voUai  der  vorletzte  Consonitni  ist,  hIoiM  er  haM 
Consonant,  wie  in  V^H  statt  ri*^^,  bald  IÖ9t  er  n'u-U  in  einen  deoisdU'D 

honogeneiiy  manchmal  sogar  in  vioen  beterogeoen  Vokal  auf:  r.l^  sL  t 

itaü  wop  ryo  statt  nm 

Die  meines  Wissens  neue  Bexeicfinwn^^  doppelt  geschlossene  Selben'* 
(§.  10,  4.  f»)  sollte  wohl  jedenfalls  auf  sol<he  Falle  hesclirnnkt  wpnloi, 
wo  zwei  Consonanten  einer  Sy]he  den  Auslaut  bilden;  sie  auch  auf  ilie* 
jenigen  Sjlhen  auszudehnen,  WO  auf  eine  geschlossene  S^-lbe  noch  etat 
mit  einen  Contonanten  anfangende  folgt,  edieint  mir  weder  von  erbebli* 
dier  praktischer  Bedeutung  noeh  richtig  ausgedrückt  zu  aeiii,  sofern 
Con^onnnt  drr  folgenden  SylHe  Nichts  mit  der  vorangehenden  rii  lliiiri  kt 

Das  schon  §.  4  ül)er  die  llnveränderltrlikeit  \iui\  \'»>rririi|»>rliclikiit 
Vokale  Gesagte  stände  §.  II  besser  am  i'UlAQ\  auch  wäre  die  An<ifu- 
tang  orwOnscht,  dafe  die  blofa  doreb  den  Ton  langen  Vokale  (besendm 
die  flülfalaule),  mögen  sin  l.inp;  oder  kurz  sein,  der  Verwandlung  oolo^ 
werfen  sind.   Klunso  fehlt  §.  II,  2,  a  der  §.  9  erwälmte  Fall,  wo 'Ii* 

Verlängerung  dureli  einen  Halbvokal,  oder  1^  oder  H  bedingt  ist  in 
Uebrigen  ist  §.11  das  über  den  Umlaut  Bemerkte  *wiedenim  c:rfindfi'+, 
klar  tmd  eine  vrrdienslliclie  Bereicherung  der  hehräisrhen  Grarrrm-itik,  nur 
für  den  Schüler  durch  tihergrorse  Ausführlicbkeit  etwas  erschn^ert  Iß 
Betracht  dieser  Gründlichkeit  iet  nun  aber  um  so  befremdlicher,  dafs 
ao  wichtige  Lehre  vom  Wegfallen  einselner  Vokale»  daa  ao  gar  iMhdf 
atatlfiodet,  und  ebenso  die  nicht  minder  einflufaretche  l.ehre  vom  Entiif- 
hen  neuer  Vokale,  niso  fli«-  dtirrlt  Kwald  in  ihrer  Roden tsamkrif  grliwi 
dargestelti(  n  \  ortonvokale,  wozu  ich  auch  Nacliton vokale  fiigpn  miM'M'. 
hier  gar  niclU  berührt,  sondern  erst  §.  12,  II^  aber  zieoiiich  unvollstän- 
dig abgehandelt  aiod.  ,,DaA  Intenalv-  und  Caoaativalamm  in  mnmff 
Sprarbea  nur  durch  Hülfsverha  auagedrüekt  werden  können",  ist  lu  tid 
gCRagt,  m.  vgl.  fallen,  fallen,  hangen,  hänfren,  schwäb.  hinken,  «inkrti. 
senken,  Iniren,  horchen,  flicdien,  flüchten,  srlilafrn.  <'in«?eh!hfcrn,  rsiiiolHn. 
räuchern,  steigen,  steigern,  um  von  dem  Bildungsreichthum  unserer  >^rt' 
che  in  den  Dcminutiten,  Iterativen,  Imitativen:  lachein,  künsteln,  (nar 
mein  und  Anderem  Nichte  xu  sagen.  Auch  wäre  mit  Nutien  daa  UKi* 
ache  und  Griechische  beizuiiehen  geweaeo,  s.  B.  iftfre,  nalere,  Hafwift 

fitgertf  fffp^^fPy  grffrrr,  ft^iJurf,  fiiff^rr. 

Auch  die  Bezeicliming  Perfekt  und  Imperfi-kt  hat  §.  19  der  \er(  tm 
Ewald  angenommen;  mit  Recht,  sofern  diels  noch  immer  besser  ist.  sk 
die  froher  gewdhiiliebe:  PrXterltom  und  Futontm.  Aber  ea  Mribt  io- 
merhin  mtfaHeh»  dafs  so  die  hebräische  GraoMMtik  unter  Inperfekt  i»^ 
«twaa  Anderea  vwiteht»  ala  der  Schüler  «•  vom  Uteioiarhao  aa4  <»ri^ 
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cliuicliuii  her  gewölinl  ist,  iianjontlu-li  wo  d<us  licliräisclic  Tempus  wirklich 
etwas  KünfUgcs  oder  auek  immer  Gegenwärtiges  bedeutet,  was  ja  so  oU 
der  Fali  fst  Ein  Rccetiaent,  Gofarau,  in  den  Pbilol.  Jabrbb.  73  ii.  74» 
2.  Al»tli.  S.  187  ff.  bat  hieför,  was  einer  ErwXguog  sebr  wertli  ist,  xwei 
ralibinisclie  Rezficliuungen  vorge:icI)lagcn :  Tempus  AMiar  =  Pt  ifctfum 
und  ToinpMs;  Aliud  =  Instans;  nur  wünschten  dann  vieilciciil  Manche, 
der  Glcicli/urjuigkeil  wegen  auch  für  die  weiteren  Formen  des  Yeibum« 
rabkinJsche  Termini  gewühlt  au  sehen,  wfewohl  et  Niemanden  alört,  dafs 
in  der  gntfchisclion  (immmalik  neben  den  lateinisciien  Namen  „Prfoens^'^ 
u.  8.  w.  ein  griechischer  Terminus  Aorist^*  steht.  Gieichfafls  too  Oofs* 
rau  (Programm,  Quedlinburg  \HM))  hat,  wie  es  scheint,  Herr  Nägels- 
bach seine  Theorie  über  die  hebriiisclien  I  tinpora  §.  19,  !,  angenooinien ; 
ich  gcstelie  aber,  dafa  mir  die  Sache  noch  nicht  zu  voller  Klarheit  durch- 
gearbeitet III  aeia  acbelnl. 

Der  Einlhoilungsgfund  in  §.  21,  1.  und  2.  ist  wohl  zu  kOnaflicb;  auch 
ist  mir  riifht  klar,  aus  welchen«  tirutnle  der  Verf.  sliill  dt-s  von  Kwald 
aus  guten  tiriinden  gewählten  Verbalparadigmn-^  das  allere  wieder  vor- 
gexogen  hat.  Lohenswerth  ist  dagegen  die  Durrhiuhrung  des  Llnlerscliieds 
von  unbelonlen,  balbbetonten,  ganzMonfen  Affornanten  §.  21.  vgl.  S.  47 
Anm.  2  und  S.  238.  Sie  wäre  auch  bei  dem  Waw  conseculivum  am  Per* 
fekt  anwendbar,  wo  ebenfalls  «ine  balbbelonte  Endsilbe  Tanukomman 
acbeint. 

Ist  denn  nicht  (s.  §  22)  hei  dem  Inlln.  absol.  Illptt.  die  Schreibart 
ohne     weitaus  die  gewöhnlichere?    Auch  hei  dem  Inf.  conatr.  Kai  der 

Halbpassiven  gibt  Ewald  die  Form  ^"lif  als  die  regdmärsige  an,  der 
Verf.  als  die  sflfonere:  wer  hat  Rocht?  Würde  §.  22  <T  nii'lit  ridiliger 
die  enn/o  Kormenlehre  des  Yerbums  von  deo  awei  Grundformen,  Perf. 
und  Jntin.,  abgeleitet? 

S.  47  Anm.  3  ist  nicht  vdllig  klar,  wie  der  Verf.  in  Tragi icben  Fall 
den  Unleraehied  des  Cholera  und  Zere  sich  denkt.  Auch  liäite  er  bes- 
ser daran  geilian,  den  von  Kwald  selbst  wieder  aufgegebenen  Terminus 
„Jnssiv"  (S.  48)  abMcbfalls  mit  dem  richtigeren  Volutitati? "  zu  vertau- 
schen. Bekanntlirb  sieht  der  Modus  sehr  oft  in  Anreden  an  Gott  und 
kann  sclion  deswegen  srhicklidier  Weise  nicht  Juisiv  heifsen.  ^  Das 
S.  48  Anm.  6,  S.  50  oben  und  sonst  oft  vom  schwachen  Verbum  Beige* 
aogene  aollfe  in  Anmerkungen  Terwiesen  sein. 

Dank!>nr  an/iiorkennrn  is!  ,j}>er  wiederum  die  genau*^  Angabe  §.24,  WO 
beim  Perl,  consecutivum  dir  Ion  fortrücke,  wo  nicht;  ebenso  die  kurxe 
und  klare  Beleuchtung  dieses  Sprachgebrauchs  auf  tirund  der  Ewal du- 
schen Theorie.  Um  so  eher  erwartet  man  aber,  dafs  dasselbe  hier  oder 
§.  88  auch  bei  dem  Imperf.  eoBsec.  ges(  hohe,  daa  ja  dem  Schüler  nahezu 
als  die  fremdartigste  Fr';rhr;nnng  der  Sprache  entgegentritt.  Ks  wird  mir 
nicht  mifsdeutet  wer  lin,  uenn  ich  auf  den  Versuch,  die  Sacbe  durch 
Anatogicen  dem  Bewufstsein  des  Anfängers  naher  zu  bringen,  verweise, 
der  in  meinem  Programm:  LiUr  Rutk  htl  Pues  in  Tübingen  1856,  Anm. 
zu  Csp.  III,  vs.  3  geasaeht  iat.  Die  näcbate  Handhabe  zur  Brhlirung  des 
leixtgenannten  Sprachgebrauchs  scheint  mir  die  Art  zu  bieten,  wie  auch 
andere  Sprachen  Handlungen  der  Verjangenheit  oder  der  '/iikimfi  in  die 
fJogenwart  zu  rücken  wissen  (Praesi  ns  hislor.  —  memini  andire  vi.  a.); 
auf  dero  Roden  der  hebräischen  Sprache  aber  geht  man  wohl  am  besten 
von  der  Construction  von  *|5<  und  n*II5  mit  Imperf.  ans,  un>  /ii  /eigen, 

wie  noch  häufiger  bei  1  das  Geschehene  in  seinem  Werden  aufj, 'fafst  und 
darge?<t(Iit  werde.  Störend  ist,  dafs  trotz  der  wichtigen  Erkeridlnifa  der 
Sache  (s  §  26,  3)  vom  Sauerteig  der  allen  Lehre,  deaii^eDiaiü  auch  die 

ZtfiUebr.  f.  d.  Gj'aiiuisiiüwSMB.  XII.  11.  54 
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grieciiisriio  Graintnatik  die  V'«rlia  liqiiiüa  und  cuiitracla  unregclouid^ 
nvnneii  niQGite,  noch  iHe  Benennung  Verbum  imgalm  für  Gullvfalftite 
u.  dgl.  beibdialttri  wordon  Ht.  Man  vergleiche  hfertibpr  und  libtr  ik 
vier  (nicht  hiofs  drei,  wie  bei  dem  Verf.)  Ciaffiingvn  sehwäcbefer  Vfite 

Mein  Ufbungeliucb  §  37  ff  und  §.  55,  Vorbemerkung. 

Dafs  4enn  doch  die  Oruiidrorm  des  Iinperf.  Kai.  der  Verba  2<£  nift)i 

bOfX*  §.  32,  3,  londcrn  wohl  eher  ^M'*  tein  möchte,  tcbeincn  4ic  4& 
Stellen  der  Bibel,  welche  BuxlorPe  Conrordanz  anrührt,  Ulierzeujtfi'i 
lu  beweiaen,  wennghricb  die  Analogie  der  Verba  1 '&  u.  A.  fUr  dae  6e> 
gentheil  spricht. 

Bei  den  Verben  '^"t  ist  {•  33  ff.  tiberieben,  dafe  nicht  wenige  VciVt 
theilwelte  ala  i't  und  lliellweiao  ala  ''"s  behandelt  weidei^  «.  nwia  (>• 

bungsb.  §.  47,  3.  Auch  da«  reine  Verbum  "^"S  hat  wenigslena  Im 

durchweg  1  z.  B.  bl'*"3,  was  jedenfalls  'Ii  /ti  bemerken  war.  Endlifl» 
▼erniisse  ich  in  diesem  Al»schnitt  die  l^emf  iknn^  über  die  Bibluni;  in 
Yerbums  "n*^'^,  die  der  Anfänger  doch  nothweiidig  braucht  und  kaut 
Ornünnalik  auslassen  darf.  I 

Die  Angaben  der  Vrriindorungcn  bei  den  Verben  ?  §.  3ß,  I  könt 
teo  durch  einfache  Vorwfisuii'jt  auf  §.  9,  IV.  eriibdiiiith  geuiailil  uerkn 

Dafs  es  ^virMiche  \\ui/.*  iii  uiil  scliwa«  tieni    in  dt-r  Mille  gibt  (§  37,2* 

iet  mir  auch  das  Wahrscheinlichste.  Ewaid  s  Utstimmungen  haben  Uf  ^ 
etwaa  Vages,  daa  durcli  diete  Annahme  beaciii^l  wird. 

U(et  iicb  engen  (§.  39,  I ),  dafa  ,»ln  den  Verben        da«  Alcpb  mAi 

bioe  ala  Konaonant,  aondeni  auch  $\t  Kit,  guieieiMi§  behandelt  weritl^ 
leb  meine,  ee  ael  durchaua  nur  daa  Leltlere  (a.  dagegen  Bwald  {.1II.Il) 
d«-  Fall. 

Die  Tabellenform  S  f>8  ff.  mit  nebenstehenden  Bemerkungen  ist  refrt 
ihrer  praktischen  Brauchbarkeit  zu  empfehlen^  sie  wäre  viellficbl  aueii  >• 
andern  Fällen  der  iiebräischen  und  anderer  Gramiuaiikeu  anzuvreo^mi 
Der  Auedmcli  Nwi  epentbelicum  aellto  aber  8.  67  unten  ein^tneaha 
erklärt  sein. 

Im  (Iriffrri  Knpifrl  vom  Nomf-n  wäre  §.  42,  4,  n  Rf.ift  dt-r  am  Scblufa 
angeführten  Analogieen  von  <ltMils(  hen  Verbon  nnc  Hihwci^un?  auf  w- 
•ammongcartzte  Suijslantiva  erwünsciiier«  mit  der  Ausdrücklichen  Bemn- 
kung,  daf»  im  Hebrilecben  umgdiebrl  daa  Bealimmungswort  immer  nuk* 
folgt,  daa  aUgemainera  aber  vorangeht. 

Wiederum  recht  praktisch  gefafst  und  geordnet  aind  die  Oriin  ircjfi^ 
für  die  FleNion  §  45  und  47.    Nicht  minder  die  da/n  geliÖrige  F«r*i<- 
menordntuig,  l»er  der,  abweichend  von  Ewald,  aber  in  einer  Scbulgtm* 
matik  ganz  mit  Recht,  nicht  der  Ursprung  der  jedesmaligen  Fem, 
dem  die  Oeatait,  wie  sie  geworden  ist  und  dei  der  Flesion  bcrikb«d# 
wird,  dem  Nomen  seine  Steile  anweist.   So  viel  ich  aebo,  bat  der  Verf. 
hier  die  rechte  I.inic  cjrtrofTtMt    wpirhe  zwiscficn  den  rwcr  Klippen  i!rrfV* 
führt,  zwischen  der  aittn,  im  \v  irtscnsrh,-!  Itliclien  Ationiniini:  i\vr  \]ninOt- 
klinationeu  l>ci  Gesenius  und  dem  neuen,  durch  wissenschaiilicije  Cm*  | 
aeqnens  'tbeilwelao  nnpmkliach  gewordenen  Schema  Bwald^a.  Bi  ^ 
wohl  wenig  Nachbesserungen  liedürfen,  um  in  dieaem  nabem  wicliii»:->i  ' 
und  schwierigsten  Abschnitt  der  Rildungslehre  die  von  unserem  Vrr) 
aufgestellte  Fastim«?  und  Ordnung  fernerhin  zur  NormalorJniini:  der  iw^ 
braischcn  Orammsiik  zo  raadien,  bei  der  man  sicli  he?  dem  Untcfrid»t 
mÜlMWimvn  beruhigt  und  befriedigt  fiibJt  und  utcht  mehr  nüthig  bat,  dNl 
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Besseren  zu  warten.  Wir  sagen:  diese  Parthic  der  vorlicgpink'ri  Gram« 
niatik  bat  jedenfalls  eine  Zukunft.  Nur  io  Betreff  des  Aonrserliclien  iief^e 
sich  Mtk  fragen,  ob  et  nlelrt  bcwor  wäre,  ilie  Paradigmen»  wie  bei  den 
Verblis,  ana  Knde  des  Buchs  zu  verweisen  und  die  Air  den  Oeliraucb 
unhcqticme  Form  drs  Qiu'crJriicks  zu  heselligcn.  ^^  Il-  iclit  licfse  sicli 
eine  iilirilifhe  Kinriilitting  (reffen,  wie  S.  68  ff.,  dafs  nainlicli  die  F'ornifMi 
.der  einzelnen  Flexionen  links,  die  wetentlicben  Bemerkungen  gicicii  da* 
neben  rechts  gestellt,  minder  weecntlicbe,  mehr  nur  Einielnee  (treffende 
Notizen  iber  den  Paragraplieo  (g.  ^6.  48V  beigefiigt  wUrden. 

Nicht  ao  ^natig  vermögen  wir  über  §.  49  „Verxctclmifs  der  unregeU 
niäfsigen  Nomina"  zu  urtheilen.  Zwar  ist  zu  io!»on,  dals  der  Verf.  niclit, 
nach  dem  Vorgang  EwahPs,  diesen  Absehnifl  yanz  wcggelnssen  hat, 
auch  dafs  ein  Versuch  gemacht  worden  ist,  auch  die  Jrregulaiia  nach 
ihrer  Ableitung  siiaamnenanistelien.  Aber  es  lel  ru  besweifeln,  ob  «Iii 
Letztere  notli wendig  und  (lir  den  Schulgelirauch  passend  ist;  sodann  feil« 
!en  rinrgo  Noniinn,  m.  s.  njein  Uebun^sh.  §.  .57,  *i,  es  fehlt  die  BegrifTs- 
hestimmiirij^  eines  Noriu-n  irrrmilnre,  ihid.  §.  55,  es  A  liK  endlich  ein  Vcr- 
zeichnifs  der  wirklich  irregulären  Verba,  worin  sich  eben  der  oben 
gerügte  Fehler,  dafa  CSutturalverbn  u.  i.  unricliligerweiae  auch  irregulär 
ncifsen,  zu  rächen  scheint. 

Die  Ursache,  warum  manche  Präpositionen  Pluralsiiffixe  annehmen, 
scheint  denn  drcb  eine  gcdflppelfe  /u  sein;  die  eine  ist  §.  56,  1  richtig 
angegeben,  die  andere  liegt  wdIiI  in  der  ursprünglichen  Form  und  ihrer 

Abstammung,  z.  B.  bei  s.  mein  Uebungabucb  8.  44,  Aom.  2. 

§.  54,  Vorhem.  1. 

In  57,  5  soiliß  gesagt  sein:  „vor  einsilbigen  und  vorubetonleB 
Wdrlern  bekommi  Waw  eepal,  den  Vorton.** 

Den  Interjektionen  §.  68  dOrlten  woht  audi  die  nicht  fleelferten  bei* 

geaelll  acin,  um  ao  mehr,  da  aich  Ja  auch  M3  eingeacUlcben  hat,  dat 

weder  eine  durch  Flexfnn  enlatandene  Boeb  atlbit  üecllerte  Intetjekff^B 

iat^—  I>er  Ausdruck:  „M9  Verat3rkongawon  nach  Wiinachen"  aeheiot 

niclit  ganz  riclitig  gewSilitt  zti  aeln» 

Mit  ilem  Abaclinilt  über  die  Interjektionen  acblicfat  die  Formenlehre. 
Nach  einer  Lehre  ül>cr  Wortbildung  im  gewöhnlichen  Sinne  sieht  man 
sieh  vergehlieh  um.   Das  ist  eine  sehr  enipGndlicIte  Lücke  und  groiker 

SJangel  an  der  Vollkommenheit  des  Buchs! 

Dafs  der  Syntax,  wie  schon  da«  Vorwort  verspricht,  ein  grufserer 
Raum  als  sonst  in  hehräisclien  Sprachlehren  vergönnt  ist,  erweckt  schon 
sam  Voraus  ein  günstiges  Vorurlheil.  Auch  wollen  wir  et  im  infereaae 
der  Pra.xis  nnd  der  Schule  entachieden  gutheifsoD,  dafa  nicht  ton  vorn 
herein  der  slrcngr  penetivdie ,  atiriiauende  d'ang  wissensclinftlielier  Knt- 
vvickelun?,  wie  bei  Ewald,  einpeliallon,  sondern  nach  Art  der  griechi- 
schen Grammatik  von  Kriiaer  die  S^-nlax  in  zwei  Theile,  einen  anal^rti- 
achen  und  synthetischen,  heilt  lat  Dach  Itat  mich  der  Eingang  etwa« 
befremdet:  „§.  59:  Von  Nomen  abatraetum  und  concrctum/*  Diefa  tat 
denn  doch  eine  Besonderheit  ans  der  sogenannten  Syntaxis  ornata,  die 
?)r<;«;er  irgendwo  in  einer  Anmerkung  unlcrt:«'I»rn»'ltt  wäre.  Auch  liefse 
sich  fragen,  oU  nicht  Manches  aus  dem  zweiten  Buciie  der  Formenlehre 
dem  ersten  der  Syntax  einverleibt  sein  sollte,  z.  B.  die  Lehre  vom  (ienus, 
Nonenis  etc.  (a.  KrOger  gr.  Gr.  §.  43). 

Aufserdem  wüfste  ich  io  Betrea  der  Anordnung  des  Stoffes  nichta 
AVesentliches  zur  Aenderung  vorzuschlagen,  und  begnüge  mich^  im  Nacli« 
folgenden  nur  noch  eincitheils  einzelne  T.iieken  und  auffallend  Befremd- 
liches, aoderotbeils  besonders  wichtige  i'uukte,  bei  denen  etwas  Neues 
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und  fiutcs  geholj'n  wii(J,  namliuft  zu  luacben  ebenso  7iir  Förderunfr  ^ir.ini- 
matisclier  lukeiiiitDifs  wi«  zu  (ies  Herrn  Verf.  Ermulltigung,  daü  er  ili« 
m'A  Glück  butrctene  Buhn  mit  Ausdauer  verfolge  und  tdn  reichet  Mi* 
leriiil  bei  einer  neuen  Bearbeitung  in  noch  voUendderer  ßcsUlt  daraldlc 

und  auspräge. 

Die  Bonicrkurti;  5j.  (50,  6,  fi .  «Irjfs  fi;»«i  Fvminininn  fnr  NoMtnim 
vornebmlidi  da  gebraucht  werde,  wo  rlas  als  >iculrum  (iedacble  eine  Viel- 
beit  repräsenlitrl,  scIkmiiI  sehr  luathtcnswerlb 

Dafi  KwalU  (§.  172)  dureh  da»  Wörlclion  n*2  beweisen  könne,  der 

Hebräer  habe  ursprünglich  ein  Neutrum  gehabt,  stellt  das  §.  114,  6.  Anat. 
Geaagl«  mit  Redit  In  Zweifel. 

Bei  §.  61,  2,  c.  wir«  auf  die  richtig«»  Bemerbung  8^  56,  I  tu  «erva- 

sen.  Die  ErörtiTunu'  «los  Gebraucbs  jics  ^<  I  raidchen  Plurals  in  ideellm 
Sinn  (§.  61,  2,  d.  ff.)  /««ugt  von  feiner  Bcoliacbtung  der  Spraeherschei- 
nungen,  besonders  der  Uoterscbij'd  des  Singulars  hn  Prndiiklen,  soferB 
sie  etwas  Natürliches  sind,  ▼om  IMuraK  der  steht,  uo  ditselbc  Sache  He- 
gensland  roenschlicher  Thätii>keit  und  Kunsi  i^l:  yV  das  lIo1%  im  WalHr, 

Ü^^y  das  Holz,  mit  dem  nun  baut,        der  gesäet e,  gewonnene  Saameo, 

b^T^T  die  Sfioiereieii,  mH  denen  mao  baadeil,  u.  dgl. 

Dala  THSt^  ma  In  den  angelttbrlto  Stellen  §.  61,  b  oicbt  Im  Phml 
■tebl,  ist  meines  Erachlens  eine  Noth wendigkeit;  denn  es  lieffst:  raun- 
licb  geCifotcr  InbegriflT  der  Vüler  (nimlicfa  der  «Ii  r  (  inzelnen  Familien). 

Has  von  Ewal«!  §.  176  von  einem  sog.  tJeneralis  Gesagte  verdieote 
wohl  aurlt  «>iiiißc  Beriicksichtiguni;,  ura  so  mehr,  da  es  einen  schcinharfn 
Widerspruch  mit  dem  Salze  enlliait,  dafs  das  Femininum  eine  Vieibrit 
aaedrOcke,  der  jedoch  gleicbfalta  seine  Richtigkeit  liat. 

Sollte  nkht  8.  63,  e.  erat  §.  65,  c.  oder  d  stehen  t  Ist  rT9ä*tT 

4arth  amio  fumrii  I.  e»  jmmffrt  richtig  erklärt  und  nicht  vielmehr  vm 
Ewald  8.287,  ibl 

Die  Fälle  betreffend,  wo  vor  Stat.  coostr.  der  Artikel  alelit,  veraiht 

man  %.  63  eine  Verweisung  auf  (.  71,  5.  Anm.  I.  E«  scheint  mir  übii- 
gen«,  daf«  weder  der  Verf.  in  der  letztgenannten  no<!i  Kwa!*! 

§.  290,  d.  di<'Ren  häutigen  Sprachgebrauch  auf  seini n  cinfüt  hstets  Aus- 
druck gebracht,  sondern  sieb  mit  unnöthig  vielen  Bislimmungen  abgemukt 
haben.  Rerahl  derselbe  nicht  eben  nur  auf  einer  nabeliegenden  Bllfpiel 
Wenn  getagt  wird  ri'^'^aTl  1^"^^^«  *o  kommt  diefs  wohl  daher,  weil  m* 
nSchst  der  Verf.  hiofs  sagen  wollte:  die  bekannte  f^tde,  dann  aber  seil 
hcüUgte;  die  des  Bundes.  Somit  denke  man  sieh  einfiicb  hlnebi  f"^- 
Das  bekannte  TrS  irf3  "iHtSl  konnte  schon  auf  diese  einfache  Erkli* 
rung  führen,  ebenso  die  ebenso  bekannte  Auslassung  bei  Vergleicbut^es, 
«.  B.  deine  Augen  sind  wie  Tauben  st.  die  Augen  d.  T.,  oder  in  dw 
S.  128  unten  angefilhrten  Stelle:  trkhX^  b^p  =  rh^TTi  Vips  V'p  usi 

endlich  D'lb«  "»r^'^a  5=  mein  Friedensbund. 

Bs  ISfst  sich  doch  genauer,  als  68,  Anm.  I.  gcsehielit,  angeben,  tr» 
der  determinierte  Accusativ  das  P^^  entbehren  kann,  nämlich  am  bäufi|' 
sten  bei  einem  Numen,  das  mit  dem  Verhura  verbunden  zu  einer  slrfw** 
den  Redensart  geworden  ist,  wie  eben  Lei  dem  angefiiltrlen :  Zw  if^j/. 

Die  Behauptung,  b  aTH  sei  =  occ'dio  tibi  (§.  69,  I.  Anm  2),  rer* 
atebc  ich  nicht.    Es  ist  wobl  einfach  als  Dat.  inconuuodi  zu  vrrsleliefl, 
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«K  tmm  Mord  verQben  m  Eioeai.  —  Di«  Btiticbnung  »,enlf«nittrM  Ob* 
j€kt**  elc.  pofol  nictit  so  «Ueo  §.  69»  o-^tf.ongefiihrten  Verben,  nomeol- 
lieb  Diebt  lo  lien  intriiiMlivfo  i^SV,  fi^Vtt*  nn^  ele.  Zu  billigen  iitil«* 

g^gcn  die  kurze  Fassung  §  69,  3:  „der  Arcusaliv  sieht  als  Apposition 
cum  Objekte  nach  di^n  Verhis,  iliv  v\n  Marhrn  v\c.  iKMifttten";  ebenso  in 
der  CJelierschrift  §.70:  ,,t\fr  Ami'^aliv  /nr  Hr/.t'iclinune  'ier  ^fodaliliit''. 

Die  Falle  von  Sol/iin«»  und  n  inM  ndirh  von  Nirlif '^ri zim^;  ilrs  ArtikfU 
•ind  §.  71  nicht  vollständig  genug  aiifge^eHhit  iimi  erörtert.  Unter  Ande* 
rem  lolMe  aehirfer  bemerkt  tein,  daft  bei  Eigennamen  der  Artikel  tfelie, 
wenn  in  der  Sprarlie  die  Appellative  Bedeutung  sieb  noeb  lebendig  erfeal- 
ten  bat,  wie  diefN  auch  hiiifig  in  unaerer  Volkatpraebe  getdiiebl, 

Dala  der  Supcrialir  nicht  selten  durch  Cmacbreibungen»  s.  B.  mit 
"iretj  ausgedrückt  werde,  sollte  §.  75,  5  nicht  fehlen. 

Seltenere  Besondcrlu  iten,  wie  §  78,  b  und  c,  dürften  liehcr  in  An- 
merkungen verwiesen  und  die  allgemein  gültige  lieget,  wie  aonat,  voran- 
gestellt werden. 

In  §.  79,  4  fehlt  die  so  häufige  Ausdriicksweise  für  das  fragende 

Fürwort  durch      ^  s.  Ewald  und  oben  §.  17,  3. 

Out  ist  §.  80  bemerkt,  dafs  es  genau  betrachtet  im  Hebräischen  kein 
Kelatlvaronomen  gebe,  Ütberhaopt  Ist  daa  darüber  Gesagte  ein  Muster 
klarer  krörtening,  wie  sie  die  Schule  brancbl,  ebenso  daa  Uber  Pron* 

miroeralia  §.  82. 

Bei  der  Anm.  §.  81,  3  wird  die  Bemerkung  virmifst,  dala  a 

aeihst  nicht  bei  Personen,  sondern  hei  SachbegriflTen  stehe. 

Trefflich  und  für  d.is  Bedlirfnirs  der  Schul?-  nuisterh.ifl  durchgeführt 
ist  da^  Knpitel  von  der  temporalen  nn«l  modalen  BedeuU;ri;;  der  l)eiden 
(Trundlurmen  des  Verbums.  liier  ist  das  edle  Metall  der  neueren  Sprach- 
forsehcr  und  der  eigenen  Beobachtungen  des  Vertue  gant  glOeklidi  in 
Seheidemünxe  ausgeprägt.  Nur  §.  84,  l,  b,  a  könnte  mit  Bestimmtheit 
noch  auf  den  besonders  hänn^rn  (iehrauch  des  Perfekts  im  Sinne  des 
Präsens  hei  ruhigen  Zuständen  der  Seele  hingewiesen  sein,  ebenso  auf 
das  oft  vorkommende  "TSJ^  in  solcher  Bedentiinrr,  Auch  verraifsl  man 
^^  85,  A  die  naheliegende  Vi-rgleicliung  mit  drm  I.nleinisclien :  Uberta$ 
prope  amiua  eit  =  die  Freiheit  wäre  beinahe  verloren  gegangen. 

üni  die  Bedeutung  des  Imperfekts  in  Stellen  wie  Gen.  2,  6.  6,  4. 
I  K6n.  5,  (g.  87,  3,  ff )  ecltSrfer  lu  beaeirbnen  und  von  Füllen,  wo 
das  /us1ii!ullt<  tie  durch  Perfekt  ausgedrückt  wird  81,  1,  6,  a),  zu  un> 
terscheiden,  ist  vitüi-iclii  die  Fassung  vorzn/lehen ;  Imperfekt  hc- 

xeiehnet  Handlungen  unti  Zustand«;  iler  Veryangfriheil,  wi-nn  nie  nicht  als 
abgeschlossene  und  fertige,  sondern  als  diiuials  noch  dauernde,  sich 
foriaelaende  und  sieh  wiederholende  dargestellt  werden*  Statt  n|it  Aorist 
oder  wenigstens  ebenso  gut  wOrde  das  Imperfekt  §.  87, 3,  h  mit  Fraaeoa 
hisloricnm  verglichen. 

Die  UrsarluMi,  welche  einv  Afnilcning  der  RrNvohnliclieu  Stellung,  wo- 
bei das  Verhum  mit  Waw  consccut.  Jmperf.  vorausgeht,  bedingen,  lassen 
aidi  am  scbirfslen  in  grammatische  und  rhetorische  scheiden. 

Besser  wieder  in  der  Form  von  Anmerkungen  wQrde  gefafst  g.  88,  6. 

Nicht  vaiKg  ilberxeugmid  iat  das  S.  188  Ann,  und  S.  201  oben  Ober 
Sitae  mit  ^        Geaagio,  m,  vgl.  das  Ewald  g.  8S7,  e  Bemerkte^  na- 

nentlicb  dafa  ^  auch  atehe  bei  der  Datier  in  der  Vergangenheit,  also  ja 

nicht  blofs  bei  Zukünftigem,  wie  der  Verf.  aagl.  Am  nSchalen  aur  Ver- 
gleichung  liegt  nMtnea  Eraelitena  daa  deuladie  „Wie*^  daa  ]a  obnediefs 
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Tiulleicht  der  Etyroologfe  (ron  5)  nach  nuch  die  erste  Redculung  von  ^ 

ist,  nämlich  xiinächst  in  vergl«  i(  I  cn  lrni,  sdilafin  in  {emporcllem  »in<l  end- 
lich in  caiisalem  Sinn,  was  alles  auch  in  dieser  deutschen  Fartiket  ctil- 
iMlIta  Mio  ham.  So  wiür«  a.  B.  ficn.  6,  1  tlm  wm  gcnaiMitcfi  m 
ttb«netxen :  da  geschah  m,  in  dtuMlbcn  Maate^  wie  aaflangea  die  Mm* 
achen  sich  xu  mehren. 

Manches  Treffliche,  was  offenhar  niif  crrrener  scbnrfcr  Fwharhdmg 
des  8prach{?ehrauch8  beruht,  bietet  wiederucn  der  Abschnitt  uhcr  Inüuit. 
abaolutus  (§  d2f. ),  wo  der  doppelle  Charakter  dieser  Verbairorm ,  als 
Verhun  and  ala  Noncn,  gehörig  gewürdigt  und  anatiaaiidergahalteii  ist.- 

Dafa  Gen.  %  18  C       als  Aeeusalir  «i  üMtett  atl,  davon  bat  §.  95^ 

e.  »ich  niobi  Oheraeugt^;  der  Fall  Pa.  46^  3  lal  tio  andertr.  OAxibar 

hat  die  Analogie  des  lateinischen  Acc  c  laf.  auch  in  Sätzen,  wie:  me 

hoc  feri'xnef  in  aperto  ett ,  %vo  der  Accusaflv  wnfil  nur  dir  militari- 
sclion  Strenge  der  lateinischen  (»rnrnmatik  sein  unnatiu  1  k  In  s  Dasein  *-er- 
lianUi,  den  Verf.  zu  weit  geführt.  Viel  naturlicher  sagt  der  CiriecLe  di^isi 
t//u  Torvo  iroiifdra;,  und  SO  deokt  Siebes  wohl  auch  der  Hebräer. 

Bei  dem  Inßn.  modalia  S.  180  könnte  auf  die  Vcrwandtscliafl  und 
Tersehiedenheit  mit  dem  Gehrnuch  des  Infin.  ahsol.  in  ähnlichem  Sinn? 
S.  171  liingcwiesen  sein  Im  TVhrijen  die  Reliandinnu  aurh  fff«t  Inf 
eonstr.  durch  Vollsländigketl  und  scharfe  (jhtersclietdung  des  l^inaelnea 
ausgezeichnet. 

Bei  §.  96,  1  kooiBit  dam  Sebliler  die  Einwendung,  daTs  an  ja  xvd 
Parlicipieo,  acllfea  und  paialvta,  gebo. 

Dab  das  Pkron.        gewisieraiafsen  die  Copola  Tirtrift,  und  swv 

«orsugaweiao,  wenn  aowobl  Subjekt  ala  PrSdikat  beatirnnta  Begriüe  niod, 

aollte  §.  102,  3.  genauer  gesagt  sein. 

Heben  nicht  die  An^niiltmen  §.  10t,  2  die  Re^ol  No.  1  auf?  fch 
möchte  diese  Frage  <  riiMlueden  bejahen.  Ks  UhMht  meines  Eraclitcns  hei 
der  allen  f.ehre,  duls  iui  liebiäischcn  das  Prädikat  Torherrsclienii  die 
erMo  Slello  «innlniDrt;  atclit  daa  Subjekt  ?ovan,  so  liegt  cmwudor  «ina 
graromatischo  Ursache  zu  Grunde,  sofern  ein  Zustsndsatz  gebildet  weedcB 
aoll,  der,  wie  die  deutsdien  Nebensiifze,  den  Verbaibe«rrifr  nachfoljjen 
lafst,  oder  aber  eine  rheloristhe.  Das  Letztere  ist  z.  B.  deutlicl»  der  Fail 
Jos.  It),  IJ,  weil  dort  zu  iibersel/.en  ist:  ,yda  war  es  der  Herr,  der  über 
aio  kommen  liefs'^  ebenso  10,  20,  wahrend  Gen.  1,  2  und  ao  unsBhIige 
Hai,  auch  in  den  von  De  Ii  tat  eh  für  eine  andere  AufTaasuag  angeführ- 
ten Stelleo  Gen.  3»  1.  Riebt.  11.  I.  6,  33.,  das  Erstere  ansunehmen  ist; 
denn  in  allen  dieaen  Beispielen  sind  ja  dooh  durch  aolohe  SiUe  mit  1 

und  Torangi'Rtelltem  Nomen  als  Subjekt  die  näheren,  einleitenden  Um- 
stände fiir  die  Uanplhnndlnntr  angegel>pn  Diese  scharfe  Untersrlieidnnf 
der  Zustandsät?.«'  und  dii*  Lehre,  dafs  sie  elunso  ^ut  vorausgrscliickt, 
dem  Hauptsat/,  eingfschaltet  oder  aber  naih^e^ttdlt  sein  können  (weswe- 
gen  der  Aosdnick  „Nachsatz,  Vordersatx*'  hier  wie  euch  8.  202  Terwir- 
rend  ist  und  auch  in  anderen  Sprachlehren  vermieden  sein  sollte),  scheiaC 
mir  ein  wichtiges  Vt'rdienst  iler  1'^  w  a  I  d' scher»  (Jmmmafik  tu  sein,  das 
der  Verf  nielil  uenuir  h  nnf^eeignet  li.ihr'n  diiifie.  Soüsi  wiirdc  hier 
§.  104  eingehender  davon  gesprochen  und  liie  Parlhie  iiber  die  ZuRfand« 
Sätze  §.  109  mehr  in  den  Vordergrund  gestellt  worden  sein.  Jedenfalls 
fsl  die  Sache  der  reifliobalen  Erwägung  werth,  da  eine  Unaahl  von  Stel- 
len des  A.  T.  fortwShrend  einer  schwankenden  Auffassung  unterlieft,  so 
lanpp  die  OrDmuKTf ilcer  ntelif  /u  r-if!»'n>  völlig  klaren  und  zwingenden  AK 
schlufs  darüber  kommen,  rs  »lit  den  GcRCl^en  der  \Vnrif«»!j»e  sirk 

verhält.    So  sind  z.  B.  die  drei  ersten  Verse  der  Genesis  bis  auf  die* 
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ttn  Tag  einer  vitHkilicii  Uebondiung  fällig  und  werden,  warn  Tbeil  «a 
Gtmaien  dogmatiidier  AnsIclUffi,  wirklidi  auf  irieferiei  Weiac  aulgefalat: 
Im  Anfange,  da  Gott  die  (Jetsige)  Welt  eebuf,  wÜircßd  (zu?or) 

die  Erde  eine  I^eere  nnd  Ofdo  war  —  — ;  da  «pracfi  er.  2)  Im  Anfang 
brarlilc  God  die  ürscliupfung  licrvor,  darauf  trat  die  vs,  '2  litsthi  ieliorMj 
ümschöpfung  der  urweltUrbea  Erde  (in  Folge  dea  Falia  der  Kugel)  ein, 
darauf  «pmch  er  — .  3)  Im  Anfang  (der  Im  Polgenden  ernhltoa  G«- 
scliiclite)  seil  II  f  Gott  den  (naclininls  genauer  beiehriebcnen)  Himmel  und 

die  Er  ic.    {Znniirlist)  wnr  nber  die  Krde  öde  ,  darauf  apracli  er — . 

4)  Zuerst  (als  ersten  Akt)  schuf  Holt  den  WeKstofT,  das  Welt^^anze, 
bestehend  aua  dem,  was  wir  jctxt  Himmel  und  Erde  Itcifsen  (was  aUer 
vmrent  iwr  der  Stoff  daiu  war).  Während  nun  (daaumai  noch)  die  Erde 
eine  Oede  und  Innere  war  »  ipraeh  er/'  Man  ekbt,  es  iat  Ar  dm 
ganze  UUiaelie  Lehre  ren  der  Sdiöpfung  Ten  den  bedcatendeten  Folgen, 
ob  man  »o  oder  fih(»r«:<'(rl.  Welche  üeliersetiung  hckoremt  nun  Recht 
vor  ileni  Uichtersluiii  der  ^irammatik?  Ich  glauhe,  nur  entweder  die  erste 
oder  die  vierte,  und  gebe  der  letzteren  den  Vorzug,  da  die  erste  eine 
dem  tooaligen  Slil  dieser  Abschnitte  tu  kflnstliclie  Periodteierung  aoaa- 
Behmen  getwungen  ist.  Die  zweite  lilet  sich  vor  der  Grammatik  unge- 
falir  ebenso  recht  ferl  igen,  als  die  Jak  oh  B  Ö  Ii  ni  e''8che  Kinmisehung  vom 
Fall  der  Engel  vor  einer  niichlcriien  Exegese  um!  schüchter«  Bibilfor- 
schung.  Dafa  aber  die  Auffassung  No.  3  niclit  zulässig  ist,  lalst  sicii^ 
wie  mir  scheint,  dadurch  begründen,  weil  zu  einer  rhotoriscben  Hervor^ 

hebnng  von  ^^MtTI  vs.  2  kefn  Grund  vorliegt;  ist  aber  daa  Nomen  aus 

grammatischer  Ursache  vorangeatellt,  so  darf  vs.  2  nicht  als  HauptsatXj 
sondern  nur  als  begleitender  Ümstandsatx  xu  vs.  3  gefafst  werden. 

Die  Unterscheidung  ?on  tfp  und  ^  {.  106  sollte  schärfer  sein^  und 

twsr  wiedentm  nach- der  Feststellung  von  Ewald  §.  320:  verneint 

nur  iiaih  dem  Ocfülil  und  D(  nkiti  des  lu  llenden  (subjektiv),  stellt 
einen  Befehl  naeh  äufserer  ( objckiiver)  NoihwendigUeit  hin  Auch  dafs 
^t^^2  fast  nie  vor  einem  Verb,  üiiil.,  sondern  nur  vor  Inlin.  oder  Nomin. 
stehe,  wäre  einer  Bf-nuTkung  werth,  um  no  mehr,  da  es  §.  106,  4  hart 
mit  *)£  /usaintnengeslelit  i»t,  das  uuigeliehrl  nie  bei  einem  Nomen  steht. 
Zu  §.  108,  2,  a  —  d  vgl.  S.  182,  Anm. 

Die  Ellipse  S.  203,  Anm.  ist  denn  doch  eUvas  stark.  In  diesem  Ca- 
pilel  wird  auch  das  besondere  Abliandlung  der  llir  die  bebriUscbe  Sprache 
so  wlcbtfgen  Lehre  von  Wechselsät/en ,  tlie,  wenn  ich  recht  sehe,  selbst 

noch  weiter  auszudehnen  is(,  als  von  Ewald  gosehieht,  ungerne  vcrmifst. 
Was  §.  110,  3  steht,  ist  unvollständig  und  mit  dem  Ausdruck  „Diajunk« 
tivsätzti"  ungenau  bezeichnet 

Recht  praktisch  brauchbar  Ist  wiederum  der  Alwdinitt  Uber  die  Prä- 
positionen und  die  Adverhieiv 

Wenn  der  letztgenannte  Vorzug  praktischer  Brauchbarkeit  hier  wie 
sonst  an  der  vorliegenden  Arbeit  In  sonders  gerühmt  wird,  so  ist  diefs, 
wie  aus  wiederlinften  Andeutungen  liervorgieng,  nicht  das  Einzige,  was 
derselben  /.ur  Zierde  gereicht  und  ihr  eine  Zukunft  in  den  ächulen  in 
Aussicht  stellt.  Ebendebhalb  wurden  auch  öden  alle  wichtigen  Beden» 
ken,  unter  Anderem  namentlich  über  die  Anordnung  elnicliier  Parthieen) 
mitppllioilt  und  auf  die  '/uui  Tficil  Kcbr  fiihlhan  ri  I.iickon  aufmerksam  gl>- 
roacht,  die  eine  zweite  Bearbeitung  zu  erjiän/en  hat.  Jtli  glatihfe  dazn 
berechtigt  zu  sein  nicht  allein  durch  die  I^iicksicbt  auf  die  Bedürfnisse 
der  Scbule,  sondern  auch  dnndi  die  nnverbolene  Anerkennung,  die  ich 
dem  Tieleo  Guten  dieser  fleifsigeo  und  wobldurelidacltteii,  Jedem  Lehrer 


Digitized  by  C^Ogle 


856 


Zweit«  Abtbcilung.  UtoitiriMiM  Beridite. 


4ei  Bflbräisoheii  «iringeiid  w  eBpfeblenden  Profkiklion  «ngc4ciben  lids.  i 
Wir  liabeo  hier  wirklich  eine  Schulgraflmalik,  die  „Gescnius  uikI 
Bwalfi  vereinigt"  nn<!  im  Si;m')«  ist,  den  cr«lpn»n  ans  f:«Mn»T  f Irrr-srlMf; 
xtl  vertiräiigen,  dem  lel/.Uitn  alh  r,  innerhalb  der  Sciiuie  wenigstrns,  tinc« 
ebenbürtigen  Concurrenten  cri»ielieti  zu  lassen.  Ebendefühalb  niuge  von 
Bwatd^t  Spniebidm  fOr  AoFanger  onn  «ich  noA  ein«  kune  Audge 

2.  Schon  ein  Jahr  vor  der  Grammatik  von  Nägelibach  erschien 
von  H.  Ewald^e  bebrüitcber  Sprachlehre  für  AnTänger  dks  xweit«  Am- 
gäbe.  Der  Uotmeicliii«le  ImI  das  EigenlhfiaUclifl  der  Bwald^scbtB  Be- 
handlung der  gramroatierlieo  WiveiMChaft,  ihre  grefsen  Vorzüge,  dH 

Bnhnbrecl)f»nf!t'  der  f.ciRfungen  «liesps  Spr.jrlimfiiJor«; ,  nirlit  minder  abcf 
die  Schwit'riglit'ilen,  seine  Arbeit  für  Jen  ersten  Unterricht  zu  0»nm<'» 
7.11  legen,  die  Mangel  an  Verständlichkeit,  Volistündigkeit  und  Uebersielii* 
Ifcbkelt  an  swei  Orlen  onslSndlfch  betprochen,  in  der  Anieige  d«r  min 
Ausgabe  des  vorliegenden  Btirbet  in  den  Pbilolog.  Jahrbb.  Rd.  LVIL 
Heft  l.  S.  1 — 27  und  im  Vorwort  zu  seinem  hebräischen  Uebungsbufht, 
das  vorzugsweise  für  den  Zweck  ausgearbeilot  worden  ?st,  «Irr  Kwnld'- 
sehen  Sprai-hlehrc  ergänzend  zur  Seite  zu  stehen.    Uni  so  kiirxer  kaoa 
er  sich  hier  fassen.    Nicht  Weniges  von  dem,  was  In  der  genannten  Rf» 
ms'on  gewOnerbt  und  vermilat  wurde,  bat  der  Berr  Verf.  in  der  nmci 
Aufgalie  freundlich  herOckaicbtlgt.   Die  dort  gerühmien  Vorxüge  ahrr: 
scharfe  ncntiaehtung:  des  Einzelnen,  tiefe  Erkennlnifs  der  Sprachersdiei- 
nun!;en  uml  ihrer  firünde,  eine  besondere  (iahe,  das  KinzeTno  in  grerTt- 
icitige  Beziehung  und  Zusammenhang  zu  bringen,  das  Ganze  nieiaicrM; 
lu  merracben  und  xu  ordnen,  ja  daa  reirbe  Gewieba  der  8praebe,  se 
SH  engen,  wie  es  leiht  und  lebt,  vor  onaeren  Augen  erstehen  zu  Uim, 
treten  nns  in  der  zweiten,  nach  Form  und  Inliall  vielfacli  verbesserf« 
Bearbeitung  norli  lemlilciMler  entgegen.    Insbesondere  ist  auch  die  aafsm 
Einriclilung  des  Buclis,  al>geselten  von  dem  noch  immer  zu  vermissetxifB 
reidieren  und  gröfser  gedruckten  Material  von  Paradigmeiita hellen,  <U^ 
nafaen  lum  BMaeren  verSndert,  dafa  in  dieacm  Betracbt  IQr  den  Sdral* 
febrtuch  wenig  Weiteres  mehr  gewünsebl  werden  wird.    Allerdings  bat 
der  verdu  nt;(voIle  und  vir!  gerühnifc,  aber  anrh  vif!  angefoclilene  Vorfat- 
ser  auch  <ii<>8ma)  wulil  nicht  alle  Wünsche  der  Schulmänner  befri^ih^ 
und  manche  Winke,  die  ihm  in  redlichster  Absicht  zu  gröfscrer  PopitU- 
riaierunf  aelner  Arbelt  gegeben  worden  aind,  niebC  benStit  und  es  üb 
sich  voraussehen,  dafa  die  Mehrzahl  der  deutadien  Schulen  es  vorzielm 
wird,  die  Arhrit  von  Nh'gelsbach  bei  dem  ersten  Unterricht  zu  (inin^^e 
zu  legen,  oder  an  dem  rlnzebürgerten  O  ese  n  i  u  a  rn«!t/tihallen.   Tlnitm  n 
l?echl  daran,  und  hat  luan  ein  Hecht,  Herrn  Kwald  es  zum  Vorwurf  m 
machen,  dafs  er  das  prakifacba  Bedflrfnifs,  das  sich  in  den  Stimmen  der 
SebulmSnner  geltend  nacht,  niebt  umfassender  und  in  entacliledencmi 
Ansebliefaen  an  die  hergebrachte  Form  beitirksirhligt  bat?   leb  gl^ubf 
aus  Erfahrung  antworten  zti  dürfen,  dnfs  viele  Hründe,  die  man  trgfii 
den  (TJohrauch  der  Ewald 'sehen  Scinilcrammatik  im  f*rstrn  Unterricht  »er- 
bringt, ungerechtfertigt  sind,  und  dafs  es  nicht  wohlgethari  ist.  einem 
Manne^  der  die  beaondere  Wltaenacbaft  to  Tollkommen  Oberareht,  von 
Selten  d«r  Scliole  zu  strenge  vorschreiben  zu  wollen:  so  und  so  miifft 
dti       nnt  ztirrrhtrnnrhen ,  statt  ihm   iVw  hesle  Erhrnnfnif«  dos  rirlitic« 
Maaf^'es  sowie  des  dmrvu  in  Mittftr iliüiir         nnrli  im  crsirn  Fntorricht  ' 
zunächst  Vorzulegenden  und  zu  Erlernenden  zuzutrauen  und  bei  iiim,  ei» 
man  auch  alter  Praktlbua  fet«  in  die  Schule  zu  gehen.  Wohl  konnte 
Ton  der  oralen  Auagabe  der  Spracblebre  lilr  Anfanger  tagen»  sie  aei  sehr 
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lUr  Solche  ▼erttSmllidi»  d)e  die  Spraclic  achon  erlernt  babcn,  al«  für 

Solche,  die  sie  erst  erlernen  sollen  (vgl.  Krüger  gricch.  Gramm.  S.  207), 
sie  verKirii^e  zu  nvhr.  die  Seele  olme  den  Leib  zti  fassen,  und  es  njii«-s>'n 
gewisse  Sonntngsiiinder  sein,  die  in  dieser  Weise  eine  neue,  fremdarlige 
2!*prachc  sich  aneignen  können.  Auch  ist  die  Scheu  des  Verf.  vor  „Re* 
geln"  im  Cianien  liniiier  noch  xu  grofa  und  nicht  gerecht  fertig! ;  der  Ans* 
druck  ist  auch  in  der  neuen  Ausgabe  vielfach  ungevröhniich,  unnaiürtich, 
in  ^IT1n^tll^j^e  Abstractionon  cinprliiilll :  «ffr  Lehrgang  endlich  ist  tlreitwtiije 
liiclil  so,  liafü  der  Anfänger  nie  Iii  nocli  eines  für  seine  Bedürfnisise  firtd 
Fansungskrüfle  anderweitig  sorgenden  Lesebuchs  bedürfe,  wo  der  Sioff 
Ihm  in  mderer  Ordnung  und  FMtung  vorgeführt  wird.  Aber  auf  der 
andern  Seite  sind  diese  Bedenken  gegenüber  von  so  vielem  Trefflichen  in 
der  l«ehrart  desselben  doch  nicht  ao  bedeulnul,  dafs  deshalb  ein  Recht 
vorläge,  dieses  Buch  xumal  in  diesi'r  wr«»ont!icli  verbesserten  Gestalt  von 
der  Schule  ferne  «n  baiton  unii  auf  den  grofsen  Vorlheil  zu  verzichten, 
der  darin  liegt,  wenn  scbou  der  Aiifängcr  eingeführt  wird  in  Sprache  und 
T<ehrgang  desjenigen  Gramnalibera,  der  ja  jedenfalla  bei  aeinen  weileren 
Spracliatudien  aeio  sicberater  Ffiitrer  aein  wird  und  der  durch  genaue  An- 
bequerot)ng  dieser  Schnljmmmntnt  nn  ^rfn  ^röfHcres  Lehrluicli  darauf  Be- 
dacht genommen  hnt,  dieses  Beiliirfnirs  /u  I  cfricdigen.  \V  ir  müssen  daher 
wünschen  und  im  wohiverstandenen  Interesse  der  Schulen  dringend  em- 
pfeblen,  dafi  die  Bcholminntr  Deolachlanda  mehr  und  mehr  mit  dicaer 
neuen,  erfreulichen  Gabe  dea  berühmten  Verf.  sich  befraunden  und  dafa 
der  Unterricht  in  den  Anfangsgründen  des  Hebräischen  auf  dieser  Grund- 
lage aufgebaut  werde.  Hat  man  nurh  mehr  Mühe,  sich  in  das  Kigen- 
tliümliehe  dieser  tirammatik  einznlebefi  und  die  Schüler  darin  lieimisch 
zu  maclieo,  so  lohnt  sich  die  Mühe  reichlich,  und  ist  überhaupt  nur  so 
lange  vorbanden,  ala  der  Lehrer  aelbat  nicht  ganx  der  Saclio  Meialer  lat 
und  wenn  es  an  einem  geeigneten  Lesebuch  fehlt,  das  dem  Anfänger  die 
habhafteren  SlofTe  /u  dem  Spiriluellen  dieser  Sprachle!»re  an  die  Hand 
giebt  und  die  ersten  Schriftc  Mrt  liirch  erlci(  htcrl,  düfs  es,  wo  es  nülliig  »«t, 
populasierl,  bequem  gruppiert  und  mundgerecht  macht,  was  in  dem  wis« 
Madiafmichen  Gang  der  Sprachlelire  ihm  in  au  grofae  Ferne  gerückt  tat. 

Mit  dem  Biaherigen  lat  fibrigena  entfernt  niclit  gcaagt,  data  bei  allen 
Vorzügen,  wetcbo  nunmehr  an  dieser  Sprachlehre  in  dieser  neuen  Bear- 
luMfnna  '/(j  rühmen  sind,  das  Beste  und  Höchste  schon  erreicht  sei,  was 
fiir  il'  fi  erslen  Unterricht  im  HehrHischen  von  der  Schule  gewünscht  wcr- 
litrii  muftf.  Vielmehr  ist  unser  ßigehr,  es  möchte  eine  nochmalige  Ueber- 
nrbeitung  elnielno  Winke  der  genannten  Beurtheihmg  der  eraten  Ausgabe, 
nnmentlieh  aber  das  viele  Gute  der  Arbeit  von  Nägelabach  eingebend 
hiTÜcksichligen  und  einer  dritten  Ausgal)e,  die  bald  r.u  erwarten  scrn 
möge,  einverleilten,  soweit  es  ininnT  mit  Icn  Grunilsalzen  des  Herrn  Verf. 
vereinbar  ist.  Zu  dem  annoch  Vfruiiisten  und  (luwünschlen  rechnen  wir, 
um  daa  Wichtigste  zuaammenxnalellen:  Beaeitigung  überflüssiger  Abatrac* 
lionen  und  Hjpotlieaen,  die  Ueberwlndung  der  Scheu,  feate,  kurxe  Re- 
geln zu  geben,  die  noch  umfassendere  Abscheiduns  des  Wesentlichen  von 
dem.  was  t'n  Anmerkiinpen  ixcluirt.  vollständigere  f*nr;i(?ti^nientnfirllfn.  /m- 
sanim*  rish  llung  wirklich  nnregclmalsiger  Formerihiltlutig(»n  im  \  i  rbuin  nrid 
Nomen,  ein  oder  zwei  Register  wie  im  gröfseren  l<ehrbuch,  was  gerade 
bei  den  aireng  wlaaenachanlKrben  Gange  dieaer  Sprachlehre  um  ao  notli- 
wendlger  iat,  weil  der  Schüler  und  auch  der  Lehrer  daa  fiir  den  Unier- 
rielrt  ZiKjamroenieluiriize  oft  da  und  dort  zusaramcnsuHien  mnfs.  Krst 
wenn  das  Buch  so  ausgestattet  uird,  lalst  sich  m'\t  Zuversicht  erwarten, 
dafs  es  aich  diejenige  Gellung  in  den  Schulen  und  diejenige  Bevorzugung 
vor  allen  anderen  Schulgrammaliken  erringen  wird,  die  es  seinem  Kerne 
nach  In  dar  That  Ttrdient 
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Bs  bleibt  mir  noch  Übrig,  einige  niiHier  bedeatend«  EiiMdtilici4eti  k4* 
xtirUgen,  die  als  l^caonders  aufTallige  Lücken  o4cr  MStigd  bei  einer  acttea 

Bearbeitung  beseitigt  werden  sollten. 

In  der  Uebencbrift  der  Partikeln  mit  SufGxen  S.  2  feiilt  Eioigcs: 
dafe  t]a^         tt.  f.  w.  die  Form  des  Fenioinnine  und  der  Pause  sei, 

sollte  benwrkl  werden,  ebenso  dsfs  nscb  ^  oneb  ^  sieb  blMo,  doch  iss- 

mer  t3tlb  poei  ibb  nie  cb  gesagt  wfrd;  dafs  tSf  wie  "TH  (mit)  3ocb 

mit  Vorion  terlange,  und  iak  neben  C'^^^^       ebensogut  C^*^^ 
vorkomme. 

.  Die  Form  fitrfi  S,  3,  m,  scbeint  jedeolalls  nfelit  In  die  Psmdignsen- 

lalii'De  zu  ^i-Iiörcnj  eher  wolil  der  doppelte  Slat.  constr.  von  näni- 
licli  pn  uftd  Ob  n>"i  t'inc  iil»liohc  Form  iai,  lälst  sich  fragen.  — 

Kinc  (Teiitiiche  üeUersetzung  der  Paradigmenwürlcr  uibt  sonst  jede  Jicliiil- 
grammatik.  —  S.  4  sind  die  Druckfehler  bei  Tir'd;, 
''DS^  zu  verbessern;  t-beuso  S.  7  bri  ""in,  JlCH,  F^?lbpttjn,  S.  H  bei 

nau^n,  8. 9  bei  "»^rpri,  n3->3cn,  s.  12  bei  röyn  und  -txs,  s.  I6  bd 

arrra,  §.  19  bei  mebere;  §.  27  Ist  statt  a»  mi  lesen  84,  {  ^  1- , 
stalt  ^,  §.  45  n.  E.  ein  sistt  in;  8  13  stebt  V^rr  in  falscber  Colomne, 

§.  279  ist  statt  Passiv  sn  lesen  P^licip,  g.  288  ^"i^:;  slatt  VhX 

Dafii  die  Annslime  Huer  Deklination  mit  gans  nnwandelbarai  Voka- 
len, nrcni|tk*fl8  in  einer  Scbnlgrnmmaiik)  allerdings  als  eine  Art  Oeber- 
bein  (s.  (lesenius  und  N H ge Isbach am  Platze  ist,  geht  unter  AW' 

dercin  daraus  liervor»  weil  S.  4  die  Formen  ^ip  C^p  Z^p  sieb  c^gen- 
tiiiimlicb  nii<;nehmc'n  neben  den  übrigen  Formen  zweiter  Bildung. 

Rci  der  dritten  Deklination  8.  5  sollte  der  doppelte  Siiii.  constr.  von 
£ip  bemerkt  sein,  ebenso  »S.  6  neben  n2'!0  aucb  stcbeii,  desgle^ 
eben  S.  8  neben  C**^  auch  Ü^dJJ,  neben  Sb^  aucb  30^,  neben  "T^ST] 
nudi  IT^"!  sowie  aucb  ""^ff;  atolt  Fiel  ist  Vi  tu  scbreiben 

FUel. 

S.  10  fehlt  die  balbverkünle  Form  &]p^,  fbrner  die  so  h'audge  Foim 
des  intiansltiven  Verbums  nX"1  neben  CC'I;  S.  II  fehlt  der  Imoeratir 

von  Hif.  2D  ganz,  ebenfalls  HSltl  Imperativ  Nif.        und  der  Volnntatlr 

^•*tS^,  8.  15  liii-  \\i\  tn  "ZZr^";  mich  wäre  statt  des  Paradigmas  TZ"« 

lieber  HOnQ  zu  waltlcn,  du  in  jenem  liinsicbilich  dci  Dagc^rli  weni^tcos 

Veränderung  eintritt;  S.  16  neben  m^'IP  das  ebenso  liäuii^o  m^^-^- 

In  §.  14  ist  der  Zn^iatz  ,,für  .Takal  §.37''  vvolil  rntbilirüi  Ii.  und  KUtt 
§.  51.  56  /II  scfireibcn  73.  75     l''lt(Mnl.iselbsl  ft-lilt  «lic  lliiuvt-isunt;,  daCs 

auch  n  fivUr  li.uilig  uiiburbar  sei.    Pen  Sa(/  ..auch  wo  sciton  ein  ti<tni 

abweichender  Vokal  u.  s.  w.'*  ist  für  den  Aiitangcr  an  dieser  Stell«  tui- 
vmtSndlicb.  Diesem  Paragraphen  liefse  sieb  betfiigen:  iiitertiaupt  führte 
tbeüs  die  Natur  der  Sache,  tbeils  die  §.  15  ff.  erSrierle  Vocalscbreibiing 

dazu,  dafs  aulker  M  und     aucb  1  und    bald  als  Consonanlen,  bald  alt 

Vokale  gesprochen  werden,  m.  vgl.  das  deuscke  FfEW  und  Frau,  Joltao- 
nes  und  '/«orrq«;  Näheres  s.  unten  §.  52  ff. 
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Die  Worte  „hi  deo  Zeflen  n.  Cbr.*'  {.  20  «ind  iq  qnbesliattil  und 
erwecken  die  Meinung,  als  sei  die  BMoretliitcbe  Punktalioo  Mbtr  ein* 

gclreft'n,  als  es  wirklich  der  F.il! 

Das  §.  22  Gesagte  erfordert  iiodiwcndig  einiL^c  Brispiele  zur  Eriäu* 
lerung,  falls  es  nicht  ganz  entbeli!ii(  ii  gefunden  wird 

Statt  der  gewagten  Atin.iliine:  bei  fehle  ein  (§.24),  würe  einfa- 
cher 3tu  sacken:  die  tin/ii;«^  Ausnahme  bildet  *.    Auch  dürfte  schon  hier 

unter  Vcrureisuog  auf  g.  ^  der  Nime  Sbr*  «i  „Yocaiiiislofo'*  beige- 
fügt Sein. 

In  §.  25  ttt  Mehrerety  wie  §.  23,  gcapcrrt  lu  dmekeii. 

Zu  g.  27  iai  elH  Zutatt  ßber  die  den  Uebrälaeben  ao  eigeDtUimlldiett 

Utilfslautc  zu  wUntelieii. 

,.T><'nn<uh  int  bisweilen  ofc  "  §.  29,  3,  a.  wäro  detitlieher  zu  fassen, 
wenn's  nicht  lieber  ganz  u  i  l:1>I(  iht,  etwa  so:  der  Acceiit.  conjnnct.  kann 
auch  die  Folge  habtn,  d  iJs  eine  Syllie  unbetont  wird^  daher  u.  s.  w. 

Im  §.  32  fehlt  das  Isauhge  aus  tias  über  i^*^  (gesagte  ge- 

hört an'«  Ende.  Der  Salz:  „vor  dem  Tone  —  erweicht  sich  (vergl. 
g.  37  a.  B.)  daa  kurze  a  aelteoer'*  Ul  nicht  deutlich.  Riebtiger  lat  g.  dS 
blofa  van  einen  Wecbael  von  t  und  u  mit  e  und  o  die  Rede.       i  iat 

Ja  doch  nicht  weicher»  ala  a\  auch  heifat  *n3  ja  eigentlich  Bruch,  nach 

Anderen  Aufreitaeo  dea  Mundea.   Wie  pafat  dieaer  Nane  zu  einer  Ef- 

wetchung? 

Zur  Voilsländigkeit  aoUle  g.d3  neben  ^V]  die  Verkürzung  im  Ton 

f^^,  ebenen  Cj^l^,  Q^^,  fitf;^  angclührt  aein^  ebenao  g.  38.  Die  Ver- 

fcOr/ungen  nach  deni  Ton  s.  §.  224  und  232. 

Der  Ausdruck  .Jrenitier  Voc;»I'*  ^.  44  a  K.  sollte  hier  urul  sonst  er- 
klärt sein.  Ueberhau|>t  wiire  dicseni  Bi-grifT,  und  /war  unter  dem  allen 
Kamen  horaogeiie,  heterogene  Vocaie'^^  an  passender  Steile  eine  Etüt- 
terung  zu  gönnen. 

Die  Ueberschrifl  „flÖatigere  Mitlaute'*  g.  49  Ist  für  den  an  den  Aus- 
druck liqnida  in  anderem  Sinn  gewöhnten  Schüler  ebenso  fremdartig  und 
mifsverständlich,  wie  die  Bezeichnung  „Imperfekt^'  für  daa  zweite  llaupt- 
iempus  (Athid). 

Warum  heifst  es  §  90.  die  Endung  Cr  —  sei  eine  mit  ciiicm  eng* 

TCrburidenen  Mitlaut  rinfiiwruile? 

§.  9t,  2  isl  ubertliissig,  da  die  ohnehin  seltene  Sache  No.  Ilf  nachfolgt. 

In  der  Lehre  von  den  Accenten  sind  mir  wenigstens  die  Beiceicluiun- 
gen  Eilt-,  Ab-,  Durchschniltti  nicht  hinreichend  klar,  auch  konnte  es 
fiaeli  dem  Bilde  S,  59  sriieinen,  gcwfsfc  Accente  wie  Segolta,  Zagcf  aeien 
gegen  das  Ende  der  S«il/e  un/ulatiMii;  und  nur  vor  dem  dritten  Durcil* 
scbnill  erlaubt,  was  dnch  der  Beolta«  hiiitir;  w  iderspri<  !it. 

U'ie  sehr  das  /usatnincn-Mliörige  au»;ejnanderuerissen  und  somit  dati 
praktische  Bediiifriifs  dem  iiitcrestfe  wissenscbaflltclier  Corisequenz  auf- 
geopfert ist,  möge  unter  vielem  Anderen  daa  beweisen,  dafa  der  Schüler 
über  die  Bildungeo  dea  Infloitiva  nicht  einmal  g.  169,  aondern  erat  g.  238 
Elwaa  erfahren  solle. 

Ueber  3  apricitt  g.  217,  e.  gar  xu  kurz;  daa  früher  aogenannle  3  es- 
wtniine  fordert  eine  Berücksichtigung. 

In  g.248  fehlt  die  Form  ^nans,  g.268  daa  wenigsfena  Joa.  3,  12 
▼orkommende  ^''CV  ''SIS.  Die  Zahlwörter  aind  überhaupt  wieder  etwaa 
kurz  abgebaadelt. 
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MifsviTsländlich  ist  niirli  §.  276,  dafs  «ler  Salz  cnlsfelti»  durch  d« 
•Selzen  einer  Person  und  die  Aussage  über  sie.  Soll  denn  immer,  auch 
in  Sitien  wie  „der  Baum  ist  grün",  „das  Unjpersdulicbe  steht  unter  4em 
Mensehen",  das  Suhjekt  peraonIBxierl  seini 

Das  über  das  bestiiurole  oder  uobestimmtc  Nennwort  etc.  Gesafte 

g.  277  i<;t  niivollständig  und  sollff  an«?  dem  helrefTender»  Alisr!milt  des 
grüfsoren  l.rhrbuciis  g.  Idd,  wo  Alles  sehr  schön  und  lilar  erürlerl  ist 
ergänzt  »erden. 

Bei  „mitteltor*^  —  und  „  unnitlelhar^^  —  6ndet  (.279  Anfang 
Milte  ein  Widenprucb  slalt. 

§.  '282  wiire  statt  ,,volli'S  Passivum"  wnlil  dcuflichor  zu  sa^en:  p^r« 
sörilich«'«  i'iissiv;  anri»  wjire  dort  auch  von  der  Constnit'llo  }irsegnan$  t«; 
reden  und  sonst  M/hk  Im  .«^  noch  beizufügen.  Hier  wie  aiitlerwärts  kaoe 
•in«  Vergleiehung  mit  Nagelsliacb''f  Arbelt  gut  lu  Statten. 

Doek  genng  der  Ausstellungen!  Derselben  Uhinfen  bereif«  n  wie 
zu  sein  scheinen,  da  Manches  minder  erheblich  ist.  Aber  mm  handelt  siA 
unt  Rf'Erlindiini:  des  ohiiim  Urllicils,  dafs  erst  eine  norlminli«;*»  LVherar« 
hcitung  allen  Wünschen  <  rils|)miH'n  nnd  das  vorliegende  Hiich  zvi  i>'t 
immer  allgemeiner  gebrnucUlen  •Schulgraiumuiik  madien  %%ürde.  Dabu 
nitsuwirben,  war  der  einzige  Zweck  dieser  Bemerkungen.  Ein  SdmlM 
Biufs  sich^s  gefallen  lassen,  ron  der  Schule  ans  beurlbeilt  zu  Trcrlfn. 
nnd  auch  der  IVTcIsfcr  darf  e«  niclit  vt  rirgen,  wenn  ihm  aolclie  Winl« 
gi^eben  werden  Zudem  «»tlt  bei  Arbcilon  dtr^rr  Art,  wo  no  viele  Kiei* 
nigkeiien  zu  beailiirn  «Ind,  ntvhr  alt  je  da»  ])i<  lileruort: 

Ventain  yeiünutque  iamuique  viciuim* 
Schdntbal.  f«.  Mesger. 


V. 

Materialien  zum  Uebersctzcn  aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche 
(ur  mittlere  Klassen  Deutscher  Gymnasien.  Mit  besoodcm 
Rücksiebt  auf  («riecbische  Geschichte  und  Mythologie  ans  RS* 
mischen  KUssikeni  gesaiDmelt  und  mit  leitenden  AoiDerkun- 
gen  herausgegeben  von  Dr.  Job.  Ernst  Ellen  dl,  Direktor 
des  Altatädtischen  Gymnasiums  zu  Königsberg  i.  Pr.  Zwtitc 
sehr  veAesserte  Auflage.  —  Angehängt  sind  leichte  Salze  au» 
Cicero,  meistens  bistoriscbcn  hihalts,  und  einige  Briefe  Ci- 
cero's  und  Plinius'  d.  J.  —  Königsberg,  1858.  Im  ^v^(age 
der  Gebrüder  Bomträger.  XII  u.  294  S.  8.  Preis  21  Sff. 

Nncbilem  die  vorstellenden  Materialien  im  Jahre  1842  in  crstrr 
Aufln^c  erscbienen,  ist  im  laufenden  J.ilire  die  7;w«'ite  erforderlich  gewor- 
den. Diese  hat  im  Einzelnen  manrhe  dankensucrtbe  Ver*ii)«ieritng  erCih- 
ren,  doch  ist  im  Allgemeinen  der  der  ersten  Auflage  xu  Gritnile  gelr;;if 
Plan  auch  in  der  gegenwärtigen  feslgebalten  worden.  Das  Budi  lisf  dfs 
Zweck,  ,,der  stehenden  l^kliire  des  sogenannten  C.  Nepos  ein  Ende  zu 
inr»(  l)«'n,  und  »U  in  fiitt  zum  Nomenkl,.tor  herabJ^«'"*'">^^♦Mlen  GesrliuSt- 

scUroiber  Eutropius  den  Eingang  in  die  Schule  zu  wehren^',  «in  lieit 
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denen  Bcrechtfgung  fiir  di«  oiiülerefi  Klanen  unaerar  Oyinnnfeo,  na« 
nenllirii  dfe  Qiiaria,  Referent,  intbnondefe  wu  die  AuaacbUebunf  dea 

Eutrop  nnlaiigl,  vollkommcii  anerkennt. 

Der  S(ofT,  welclirn  die  Matirialion  fiir  «Tie  T,ek(iir«  bieten,  zrrfillt 
in  3  Ablheiliingcn,  Uic  li«iilea  ersten  prosaischen,  diu  drille  poi'tisciien 
Inhallfly  und  In  einen  Anhang.  Diu  proaaischen  LeBestürke  sind  mit  Aua« 
■AUme  der  iai  Anhangt;  gegebenen  aiamtlich  deai  Jnatio,  Comaliua  Nc- 
fom  und  Jttliua  CMear,  die  poelisclien  dem  Ovid,  Tibiill  und  Pbädrua 
entnfirnmcn.  Dfe  erste  Ahlheilung  (.S.  1  — 136)  iit  mit  Aii^nahme  des 
ersicn,  rinh  iit mien  Abscliiiills  ausnrh lierslich  der  Darstellung  der  griechi- 
■clion  (iescliiciite  bis  iura  Tode  Alexanders  des  Grofsen  gewidmet.  Sie 
behandelt  in  Abedinitt  I.  dia  GncMdita  der  Aaayriar,  Peraar  und  Mader 
bia  auf  Darius  Hyslaspis,  naeh  Justin;  in  Abschnitt  II.  in  kurier  Ueber- 
aidit  die  (leschichte  Athens  von  den  ältesten  Zeilen  an  bis  auf  die  Per- 
aerkriege,  nnch  Justin;  in  Abschnitt  die  Geschichte  der  PerserUrie^e, 
nach  Justin  und  Nepos;  in  Abschnitt  IV.  Einiges  aus  der  Geschichte 
Sparta'^s  und  Mes8ene''s  vor  dem  Beginn  des  peloponncsiscben  Krieges, 
nach  Jiiatin;  in  Abaebniil  V.  den  peloponnniachen  Krieg,  naeb  Juattn  una 
Nepos;  in  Abschnitt  VI.  die  Geschichte  Griechenlands  nach  dem  pelopon- 
nesistlu'n  Kriege  bis  tw  Kpaniinonda»*  Tode,  nach  Justrii  upH  Nepos;  in 
Aiisrhnitl  VII.  die  Geschichte  von  Macedonien  bis  ;mf  Philippus,  nach 
Justin;  in.  Abschnitt  VIII.  die  Geschichte  (irioclunlands  und  Macedo- 
niana  wShrend  der  R^ierung  dea  Kdniga  Philippus,  nach  Juttin;  fn  Ab- 
acbnil  IX.  die  Geschichte  Alexanders  (k's  Grofsen,  nach  Justin.  —  Dia 
Xweito  Abtheilung  (S.  139—  196)  enthält  geschichtliche  Bilder  aus 
dem  heUuni  GalHcum  von  Julius  Cäsar,  und  zwar  in  Ahscltnid  I:  Die 
Usipelei'  und  Tencterer  kommen,  von  den  Sueven  gedrängt,  aus  Geruia* 
nien  nach  Gallien.  Casars  erster  Zug  nach  Germanien  (Caes.  b.  G.  IV, 
1—19.)$  in  AbaehnitI  II:  CUara  erate  BemafabrI  naeb  Britannien  (Can. 
h  G.  IV,  20  —  38.);  in  Abschnitt  III:  Casars  xweite  Hcercsfalirt  oacll 
Britnnnir  n  ( Cne«,  !»  G.  V,  1  —  '23  );  in  Aitschnitt  IV:  Ciisars  /weiter 
Hoeresi'jii:  hIk  r  den  Hhein.  Schildernn!^  der  Sitten  und  (ieltr;ii)(;ho  der 
Gallier  und  (iermanen.  Beschreibung  des  Iterc^aisclien  Waldes  (Caes  b.  G. 
VI«  9— 29.).  ^  Der  Inhalt  der  dritten  Abtbeilung  (9.  I99--266)  ba- 
atelit  in  Auszügen  aus  Ovid  und  Tibuil  und  fn  einigen  Fabeln  aua  Plili« 
drus.  Nachdem  in  Abschni^  I.  eine  mäfsige  Anzahl  von  Gedenkversen, 
heHlehen»!  {»i  heroischen  fTe-rfimetern  und  elegiscfien  Distichen,  gegeben 
worden  ist,  welche  /.um  Ausu endiglernen  bestimmt  sind,  folgen  zunächst 
in  Abschnitt  II.  mythologische  Bilder  aus  den  Verwandlungen  dea  Ovid» 
und  jtwar  I:  Die  Scliöpfung  (OWd.  Metam.  I,  5—98.);  H:  Dia  WelUitar 
(Ovid.  Metam.  I,  89—150);  III:  Kadmus,  Sohn  des  Agenor,  grQndel 
Theben  in  Büotien  (Ovid.  Melam.  III,  C— 130.);  IV:  Raub  der  Proser- 
pina  (Ovid.  Metam.  V,  311 — 408.);  V:  Ceres  sucht  tlie  geraubte  Tochter 
(Ovid.  Melam.  V,  438—532.);  VI:  l'liaelhon  (Ovid.  Metan..  II,  1—339). 
Aladann  finden  wfar  in  AbaehnitI  III.  asythologiarh«  Bilder,  gröfslentheila 
aua  Ovids  Festkalender  und  einer  Elegie  Tibulls.  und  /war  I:  Das  gol- 
dene Zeitaller  im  Gegensalze  zu  dem  eisernen  (Tihull.  Eleg.  I,  3,  35  — 
52.):  II:  Die  Elysischen  Gefilde  und  der  Strafort  der  Rosen  im  Tartarus 
(Tihull.  Eleg.  I,  3,  59—80.);  III:  Die  Giganten  (Ovid.  Fast.  V,  35-42  ); 
IV:  Die  Uyaden  (Ovid.  Fast.  V,  169-182);  V:  Dädalus  und  Ikarua 
(Ovid.  da  arl.  am.  II,  21—96.);  VI:  Raub  der  Proaerpina  (Orid.  Faat. 
IV,  419—618.).  Abschnitt  IV.  endlich  enthält  einige  (14)  Fabeln  aua 
Ph:5drus  —  Ziira  Schlufs  sind  in  einem  Anhunge  ( S.  269  —  )  eine 
Anzahl  leichter  Satze  aus  Cicero,  meisten«!  hislorisclieo  Inhalts,  und  ei* 
uige  Briefe  von  Cicero  und  Plinius  d.  J.  geboten. 

Bei  der  Auairabl  diena  Stoffea  tat  ?on6glich  die  Blicicaicbt  auf  dia 
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Betlilrfoitse  der  Scliiiler  «?it  Qimrfa  ungorcr  Gvinunsion  licsümmeni^  jf- 
wt'SPfi  Denn  die  Lektüre  der  ersten  Alillifilnng,  so  wie  die  dir  «Irilttfi, 
dieser  allenfalls  Diil  Auttttuiime  der  l'aiieiit  des  i^häJrus^  i»i  dvr  vi^rki 
Klatie  xttf  ewieien,  Ib  welcher  auch  aus  dem  Anliange  die  Sitae  Inilan- 
Bchrn  Inlinlifl,  wo  eich  tlie  Cielegenlieit  dam  bietet,  mät  Hülfe  des  Lein 
rtrs  durcliiil)cri!et/t  und  dnnn  nuswendig  gelernt  werden  sollen:  für  ^.v 
T»'r(ia  ist  die  zweile  AlMluMlnfi^  "nd  der  gröfeere  Tlu'ü  de<?  Anhanj«  l-e- 
sliuiml.  Der  oberste  ficsiclusfMJclit,  wolclier  dem  Herrn  \  ei  tasscr  Ui  »1« 
getroffenen  Wehl  des  Slofies  gikilet  lief,  ist  du  Bcafrcbeii,  mit  elrssfit 
Gonsequeni  dtticb  Coateotrinrng  dea  Steifce  Canceatrirung  4ar  Gedsak» 
bei  den  jungen  Leaern  liorvorxu rufen  und  durcb  Anlialinung  einer  ea^f 
ren  Verbindiinji  verwandter  rnf<'rrirlif«qrgens(Hnd»»  dt-r  der  ViellinI 
der  atif  unacren  «llvmnnsfen  bolianileltuu  Kehrolijcklc  djolienden  GeWf 
entgegen  zu  wirken,  daU  der  Unterricbt  derselben  ganz  zerfalle  uod  »£1 
ina  Uttbeationato  verliere.  Dae  Vorbaadentein  dieser  Gefabr  wird  ait 
dem  Herfftt  Verfasser  kein  einsit'hlsi'oller  Scbulroann  verkennen,  un4 
mehr  Eiim  Heile  einer  (iriindluhen  Jui^cndhiMtiDg  diese  Erkennlnifs  lirl 
fa  nnsern  Tagen  überall  Balm  y.u  brcrlipn  angefangen  l»al>  mit  desto  gro- 
fserem  Danke  verdient  jeder  Versuch,  gleich  dem  vorliegenden,  den  ^t^■ 
leiritht  zu  concentrirea  und  dadurcb  zugleich  zu  veriunerlichcni  ai4{c 
WHBmen  lu  werden. 

Die  Materialien  aind  darauf  berechnet,  jene  Verbindung  zwisch«« 
di'm  laleiniselu'M,  dem  gfst'hiclillichrn  und  denf^rhcn  Unierrichte,  runid»« 
itnd  vorzugsweise  für  die  Quarta,  anzubahnen.  A\  ns  in  dfe«!or  Bezidiunf 
zuvörderst  den  Zusammenbang  des  in  denselben  geiiolcucn  laiciaifcbu 
Laaestaffim  mit  dem  hiatariseben  Dnterriehta  betHA,  ao  fehl  dar  Bat 
Verfasser  von  der  Voraussetzung  aus,  dafs  in  Quarta  die  Gescbiclite 
chenlands  bis  auf  Alexanders  des  firofsen  Tod  und  zugleicli  die  GcsdiK^H 
der  aufrereuropHiscbcn  Staaten,  in  so  weit  diese  mit  Griet'lienland  in  ^ 
riihrung  kommen,  Torgetragen  werden  solle.  Hef.  mufs  bekennen,  m^' 
Becbenschaft  darüber  geben  zu  können,  worauf  diese  Voraussutzuog  u^i 
gründe.  Eine  Verordnont;  befrefleaden  InliaKa  von  Seit^en  der  |irfuta 
adien  Unterrichtsbehörden  wenigstens  iat  ihm  nicht  bekannt,  und  das  Vir- 
handenseiii  einer  snlrben  wird  ihm  auch  durch  «len  Uinsl.irnl  llnw.^f^ 
sclirinlirh,  f!,Tf^  bei  \  nrnnssetxung  derselben  die'  Melirxalil  d^r  \  c\\rfUi>* 
unserer  ii^mnasien,  in  so  weit  Bef.  Kenntnifs  von  denselben  bat,  vi 
einer  Abweichung  van  dem  Oesetxe  bernben  würde,  wnn  nicht 
anzunehmen  ist.  lal  aber  die  Voraussetsung  des  Herrn  Verfasser«,  v)< 
den  geschichtlichen  Unterricbt  der  Quarta  anbetrifft,  für  die  MdbriaW  v*- 
serer  fiymnasien  nicht  zutreffend,  so  bleilit  allerdings  ein  wesentlifl»» 
Theil  des  Zwecks  der  Materialien  unerfüllt,  denn  dies^e  haben  die  Be- 
stimmung, in  der  ersten  Abiheilung  vorzugsweise  zur  Borücksirbl^eiHE 
der  alten  Geacbielite,  mit  Ausnabme  der  römisehen»  aufnifardera,  in  ^ 
dritten  anilehende  Bilder  aus  der  griechischen  Mjtbalagi«  tmd  Sagfs^ 
schtr^tfc  vorziifiibrr  n ,  jn  «selbst  io  den  im  Anhange  pefiamraeften  SafM». 
in  st>  weit  die^^clln  n  i>eschich<lichen  Inhalts  siiid.  Tor^tisisweise  auf  «lie  if 
der  ersten  Abthciiung  behandelten  Abschnttic  aus  der  allen  Gescbicbte  zo* 
rüobinweiaen,  so  den  Sehüler  tbtlla  auf  daa  in  den  Oeacbicbti* 
atnnden  Vorgetraiceaa  turficbaufiihren,  tbeils  ihn  auf  ^i* 
noch  Vorzutrag:en d 0  vorzubereiten,  und  zu  einer  nacMi  ' 
gen  Wiederholung  des  geschichtlichen  Stoffe«  nnzurecenunl 
dieselbe  zu  unterstützen.  Und  in  der  Th.it  muis  man  bokoiim'^. 
^fo  filr  den  Fall,  dafs  der  geschichtliche  Unterricht  der  Quarta  ^r  i« 
den  Materialien  voransgeaetite  is^  die  Auswahl  dea  lateMscben  Um- 
Stoffes  behufs  einer  inneren  Verbindung  des  laleinischen  und  histsriicbii 
Catenkbta  van  Umsieht  lud  gründMcbar  KMUiik  dea  BadüiMscs  dv 
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Schüli»r  zeugt.  Aber  selbst  da,  \%o  {»♦'«'rhfchtlicbe  Pensum  Aor  Qnarfa 
nidit  «las  in  den  Materialien  nngenoiuniefte  int,  wird  «lor  in  lit  nsollicii 
für  «liege  Klasse  dargeltolene  I^eseHtoAT,  rein  als  solclier  bütraciitel  und 
VOM  allen  andenm  Zwecken  »bgeaeben,  Vielen,  un4  wie  ci  uns  scheini 
mit  Beeilt,  den  ausschlieftüchen  Cu  liraudie  de«  Cornelius  Nefios  oder  gut 
dem  geistlosen  und  gcistlüdtonden  Kiitrn|j  gegenüber,  als  eine  dankens- 
wertbe  Ciabc  für  die  prosaisebe  lateiniselie  l.ckiüre  ersebeiiien,  da  die 
getroffene  Auswahl  biiisicbtlrch  des  Inbalts  den  jugendlichen  Gemüthern 
eine  vielfilch  belchrepde  und  anregende  Abwechaelung  bietet,  und  man 
aicb  in  Bexieliung  auf  die  spraeftliHie  Form  der  Leaeatücke  im  Allgemei- 
nen mit  der  Ansiebt  des  Herrn  Verfhaatrt  fUr  einverstanden  wird  erklä- 
ren können,  dnf«?  es  filr  Quartaner  genüge,  wenn  dieselbe  niebt  unla- 
teiniscb  uml  cinr.td!  sei:  xwei  rJesiebtspufikte,  von  denen  niebt  zu  ver- 
kennen ist,  dais  diu  Materialien  dieselben  durchgängig  fesizuhaUen 
benttlit  aind. 

Aufter  Air  den  geaeliirlitlirben  Unterriebt  wünscht  der  Herr  Verfasser 

den  gebotenen  I.eseRtoff  aiieb  für  n  dcntsebcn  Iinniitzf  7ti  ?;r|irn.  Daa 
in  den  M  rttr^r  iai  ien  (iclesene  soll  in  Verbindung?  mit  dmi  in  den  Ge- 
acbichtssuinden  Vorgetrag^men  für  die  deutschen  Arbeiien  in  Quarta  und 
atieb  norb  in  Tertia  verwandt  werden,  indem  durah  Sdiilderungen  bialo« 
riafher  Befebanbeilen  oder  PeraÖnllcItkeiten.  au  denen  die  Maierialien 
reichlichen  fitoW  und  Anregung  UiHen,  anfangs  in  blofaen  Uebersetxungen 
des  Gelesenen,  -f-inn  in  Uniformungen  und  Krnf  ih-rtiHLMMi,  die  Einübung 
des  bisloriselien  SIvIk  in  seinen  ersten  A  1)^411^:1  !>  nnui  f  altnl .  und  durcli 
von  Zeit  xu  Zeit  eintriMende  Inbaltsau^abL'n  dt  ä  (iilesfuen  von  dem  Schü- 
ler unmmerkt  die  Fähigkeit  und  Fcrfigkeit,  ein  gröleerea  Clanxe  In  wcni- 
ffin,  aber  dettllieben  nnd  bestimmten  Zügen  darzustellen,  erwQrben  werde. 
So  soll  der  Hauptzweck  der  Materialien,  Coneenfrnti<in  des  Unler- 
riebt»,  auch  nael»  di<'si'r  Sfüe  bin  erreieht  werden,  am  vollknnHucnsien 
und  mit  der  sichersten  Aussieht  auf  Erfolg  allerdings  da,  die  Uni- 
atiinde  es  erlauben,  den  lateiniaclien,  deulacben  und  geacbiditlirben  Un- 
terriebt der  Kiaaae  in  der  Hand  Guinea  Lebrera  zu  rcfcinigett»  aber  audi 
dann  noch  mit  begründeter  Hoffnung  bedeutenden  Gewinnaa»  wenn  über- 
bnnpt  nur  die  Sebüler  durch  dt^^  That  darmif  Tungewiesen  werden,  dafs 
fich»  inf»nr  verschieilene  Lebrobjekle  Einem  Zn'le  zufiibn'n,  und  dafs  die 
Vernarbiassigung  Einet  Untcrricbtsgegenslnndes  nicht  oliiiu  nacbbaUige 
Wirkung  anf  riele  oder  mehrere  andere  Mcibe:  Anaichten,  mit  weleben 
Hef*  airi»  nnbedir^t  einverstanden  erklitrt. 

Was  den  poetischen  Theil  der  Materialien  anbefrifft,  so  soll  in  der 
Qunrtn  naeh  der  Ansteht  d«*s  Herrn  Verfassers  in  7.\vv\  wörlu'ntl(eb»»n 
Stunden  zunächst  an  den  sorgfällig  zu  übersetzenden  und  zu  lernenden 
Gedenkversen,  welche  inbaltsroile,  auch  das  jugendiicbe  Gemütb  anspre- 
chende allgemeine  Sentensen  —  wie:  Vt  äekmi  vir^,  |  fernen  4it  fmm^ 
tlanda  roli'tutaa.  Viliut  Argentüm  eit  awr&t  \  mrtütibu»  aurum.  Löitga 
die»  fiomini  rforutt  pnrere  Irnnrs,  Lönga  dien  moUi  \  taxa  peredit  aqui. 
—  »'rilhaltcn,  -Icr  daktj^liscbe  Hli,vlhmus  einffeUbt  und  darmif  /nr  üeber- 
setzung  der  nivtliologiscben  Bilder  aus  Ovid  vorgescbrillen  werden.  Der 
Herr  Verfaaaer  legt  hier  mit  Reebt  weniger  Gewicht  auf  den  UmlaBg  dea 
XII  Uebersetzenden,  als  darauf,  dafs  das  Ueherscixte  iiarb  Perm  und  In- 
halt gründiteb  verstanden,  und  dadurch  auf  die  ausgedehntere  poetische 
Lektüre  in  Tertia  vnrbereiJ«*f  wrrde.  Die  mythoIngiRehen  Rilder  ans  Ovid 
sind  den  Fabeln  des  f  budrus  nirbt  aliein  des  Inhalts  wegen  vor^ingcstellty 
sondern  auch  deshalb,  weil  im  Lateitiiarben  der  dsktyllselie  Verarbythmua 
dem  jugendlichen  Obre  aicb  am  leiebteaten  anadimktge,  und  so  Form 
vnd  Inlmlt  In  den  gewiblfen  l.esestücken  gleich  anziehend  aeien.  Ob  die 
Lektiira  4m  auagewibllen  Fabeln  den  Fbidrua  acbon  in  Quarta  su  he* 
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j^tniion,  odtT  der  Turlia  vorzulH-lMlifti  ««-i,  bleibt  narh  dem  jrdcsmaligfn 
Bililui»sis«itande  der  St'l»üItT  zu  tn-stininicu.  Ganz  ml/ogin  durften  sif 
nach  der  ArisicUl  de»  licrrti  Vcrfasiiert  der  Keniitniis  di-r  Schiller  tcUfi 
wegen  ihrer  Forin  nicht  werden ,  vcrilMiken  aber  ihre  Aufoalmie  fa  dce 
Krei«  der  Maleritlien  doch  vorziiKsweise  dem  Umstanile,  dafs  Hir  !»• 
halt  ait*  zur  ßenut/tmg  für  den  deutschen  Cnicrricht  eoiprchle,  für  wel- 
chen fii«'  K'lorh,  wie  es  KefiTonlen  scheint,  wohl  nur  in  Quarla  zu  be- 
nutzen sein  dürften. —  Sonach  enthalten  die  Materialitin  dcu  geumm- 
(en  lateinischen  Leacatoff  Inr  die  Quarta  einet  G^'mnasiuma  und  tta4 
darauf  berechnet,  dafa  die  Schiller  deraelben  für  die  lalelnindie  tMn 
keiiK'8  /weilen  Buches  neben  dem  vorliegenden  bedürfen.  Nicht  in  dflV- 
Rflhen  L'Mifnn^e  ist  dieses  den  Budürfnisaen  der  Terli.i  zu  gcntisfcn  be- 
stimmt. Für  die  l.eKliire  angehender  Tertianer  sin*!  fÜo  rtii«:  f'risar  ent- 
lehnten I.escstückc  berethiicl,  weiche  die  interessauteslcu  Partieen  m 
dem  betimm  Gmliieitm  enthalten.  Daneben  fordert  der  Herr  VerfaMr, 
elngedenl^  des  Grundsatzes,  dafs  repetitio  maUr  UuHorum  sei,  dab  ik 
ganze  erste  Ahthellung  des  Buches  und  wenigstens  ein  Tlieil  der  drillcfl 
während  de«  ersten  Tlnlhjahn'S  oder  Jahres  als  Privatlektüre  fiir  die  Schü- 
ler der  Tertia  benuizt  werde,  damit  der  Schüler  sich  daran  cewöhne,  du 
in  der  rorhergegangeoen  Klaaa«  Behandelte  nicht  mit  dem  Eintritt  in  die 
nttchathdber«  ala  abgettian  und  für  die  Vergeaaenheit  beatinunt  w  be- 
trachten. Auch  die  in  Quarta  aus  dem  Anhange  auswendig  gelerotn 
Satze  historischen  Inh.dfs  sollen  io  Terli.«  wifdcrliolt  und  ziigh^irh  mit 
den  iiliflL'en  S.itzen  des  Anhau^'s,  welche  nicht  geschichllir  hen ,  sonikfo 
aenienliuseii  und  allgemeinen  Iiiliaits  sind,  dem  Gedädinifs  als  unrrriier- 
iMfca  l'^igenthnin  6berantworf«t  werden,  indem  mf  diea«  Weine  ngM 
dia  «weelfnSrsigste  Vorbereitung  auf  die  l.ektUra  und  den  Styl  dea  Cieert 
gewonnen  werde.  Die  Briefe  aus  Cicero  und  Plinius  d.  J.  endlich  ssNai 
den  Schülern  der  Tertia  als  Muster  für  den  römischen  Brirfstv!  d^'nffl 

Die  Tertia  v%ird  also  für  die  laleinischo  Lektüre  neben  den  Mate- 
rialien norh  anderweitigen,  prosaischen  sowohl  als  poetischen,  Letestoff 
bedOrKm;  denn  auch  lUr  dia  Lehtlire  dea  Dfohtara  werden  dia  wcaigBi 
au^enonmenen  Fal>eln  des  Phidrua  und  die  aus  Ovid  ausgehobenen,  tt 
Stimmen  ungeniiir  IIOO  Vj-rse  umfassenden  Slür-Ke.  deren  Wahl  übrigctü 
eine  glückliche  711  ticnur?»  i«!t,   Hir  Terlia  um  so  wenirrt  r  rrpnfiffpn,  iJ« 
jodenfalls  ein  Thcii  derselben  sciiou  io  Quarla  gelesen  werden  soii.  Die 
Terlia  wird  daher  ihrer  lateiniadien  LelitOra  neben  den  Materialiei 
noch  einen  römischen  Dichter  und  Proaaiker,  vortnf^weiae  alao  den  CS* 
sar  und  Ovid  selbst,  tw  Grunde  zu  legen  sich  genöthigt  sehen,  ein  Üo- 
sland,  vrf>lrhen  Tief,  an  sieh  vollkommen  in  der  OrthiMPi:  fm<?ct .  die» 
ihm  sacligcmnfs  erscheinl,  dafs  mindestens  in  Tertia  der  Schüler  von  einer 
bruchslUckartigen,  antliologischen  zu  einer  zusammenhängenden  L«ktfire 
dar  aekiem  Veratündnifa  xugSnglichen  rümiachen  Khiaaiker  nhergehe.  vd* 
eher  aber  doch  in  den  Augen  Vieler  der Bfauchbarkett  der  M  Uerialiei 
in  so  fern  .Al>!>rifrli  tw  i^mn  scheinen  kann,  a!«,  wfnn  \\\\'  Tertia  neb« 
denselben  fit  s  C '  Isar  und  Ovid  seibat  doch  ndi  h  bedarf,  ein  einsicblst(4- 
1er  Lehrer  die  von  dem  Herrn  Verfasser  getrntfone  Auswahl  aucb  wM. 
bStt«  treffen  und  folglich  die  Materialien,  ala  blolsen  Leaeatoff  beiiacb-  I 
tat,  ftlr  die  Klasse  entbehren  kSnnen, 

Allein  diese  wollen  eben  nicht  blofs  rücksichtlich  ihres  Testet  in« 
Aujze  gefafst  sein,  sondern  der  Herr  Verfasser  legt  mit  Recht  anch  auf 
die  demselben  beiKCfügteu  Anmerkungen  Gewicht.  Ausgehend  von 
Erfahrung,  dafs  Schüler  selbst  der  obersten  GymnasialliUsseo  bei  dtf 
Lelttfire  der  lateiniaehen  und  ffriediiaclieD  Klaaaiker  oft  aloa  alaaawi 
weriho  Gedankenlosißkcit  an  den  Tag  legen,  dringt  er  darauf,  diesfls 
Uabdatande  acboD  frübiaitjg  daceb  eine  twedtnibifl^  auf  JSiafittn^  i« 


Digrtized  by  Google 


Kampf:  Maleriaiien  zum  UebeneUeoi  von  EUendt«  865 


Sion  und  Wesen  der  lateinischen  Sprache  bercclinrte  Anregunc;  nnd  ün- 
tertttttzuDg  derselben  bei  ihren  Präparationeo  entgegen  zu  wiriicn.  Als 
efnen  YmiucIi,  die  Schüler  dem  Gegenttinde  ibfvr  Belricbtung  näher  zu 
bftiii|{Mi  und  zum  Erkennen  und  Dorcbdringcii  deetelben  aufiiufordeni» 
wttnicfat  er  die  den  Bf  aterialieo  betgegebenea  AonNrfcniigeD  betricbtet 
10  sehen. 

Dl*'s»'  sind  wesentlich  l<'\ikn!i«ch-graniniatlscher  Natur,  enlhiilten  aber 
Tielfai'b  auci)  Anleitung  zum  richtigeo  Konstruiren  und  zur  Auflindung 
dee  eiitfpfMbeiideii  deotfchea  Autdraebe  Ar  die  IMmvetznng.  Wir  ltik> 
sen  hier  IQB  Belege  dafür.  In  welcher  Art  der  Herr  \'i  rra'iser  einea 
Tbeils  «if'n  von  fTfn  !nfrfnfsrTirTi  Orifftnalicn  gi^^otfnrn  Slofl"  zu  seinen 
Zwecken  zusnmmcrpt'stelk  und  verarbeitet,  anrirron  Tlieils  die  Aufgabe, 
«denselben  mit  Anmerkungen  zu  begleiten,  bebaodeit  bat,  eins  der  gege- 
benee  leaeatlicke  nach  Tett  mid  AsaMrbaDgen  unverliidcft  folgen,  um 
darao  aeblleftlieb  einige  Bemerlranges  zu  knüpfen.  Wir  beben  «i  diesem 
Zwecke  den  sweifen  Abschnitt  der  nach  Justin  und  Nepos  7iTS3romenge> 
atellten  Geschichte  der  Perserkriege  gewäbll,  wekber  anf  S.  22  der  Ma- 
terialien folgendermafsen  lautet: 

IT.  Quoi  ubi  viderunt  quairidui  tcneri  reh's^ione  ^) ,  non  ei- 
tpectato  anxilio*),  imtrucdn  tferem  vullitniü  cioium  et  Flalaeeti' 
%%bu$  auxiLiaribui  tntlie  adt^ertus  huitet  in  campo$  Marathonia* 
tgm$i  *)  loeo  iiaiUQ  eatira  feeenmt.  MüHmin  et  Arx  erat  ef 
mutMr  man  extpcciandi  auxilii*)^  ^mem  ttmta  ßdueim  etperatf  mt 
plui  praetidii  in  celeritate,  qti(im  in  soriix  rfitrerrt  Postero  die 
gub  viofttit  radicibuM  ^)  acte  in^trin  ta,  itora  ttrt(  sumuia  ri  proe- 
lium  commiterunt.  Xamque  arUorc*  muilit  iocis  erant  »tratae  hoc 
contilio,  ut  ei  monlimm  tegertnhtr  nUitudim  st  orAoram  irmeiu  ') 
eeinliittfi  üafltam  impedireiur,  ne  muitUväiue  ctmuderentur 
Amia  etti  non  aeguum  loeum  videbat  «um,  iamen  freiut  nu- 
mero  copiarum  »uarum  confligere  cupiebat ,  rofjufi  magt» ,  qvod, 
priusquam  LtKedaemonii  »ubtidio  wenirent,  dimkare  utUe  arbi^ 
trabatur. 

1)  DÜmlicb  Iiocedlaeaioiijai.  —  2)  qfuarUui  religiont  wMieb: 
durah  einen  religiösen  Wahn  von  vier  Tagen  d.  b.  dureh 
Aberglauben  v ier  Tage  zurückgehalten  Die  Spartaner  durften 
nämlich  nicht  vor  dem  Vollmond  ins  Feld  /iclicti  —  3)  =  ohne  die 
Bilfe  abzuwarten.  —  4)  Versuche  das  Tarticiu  in  ciu  iemp.  finitum 
mit  der  Partlbel  fawat  nn  logeatalten. »  &)  namlieb  die  LaeedSno- 
nier.  quem  —  eumque.  —  6;  Welcbea  Verbam  kann  bler  ergänzt  war* 
denl —  7)  d.h.  (^pmFufse  des  Bernes.  —  8)  Die  Worte  no»Ä 
arfe  bezieben  sich  auf  das  im  folgenden  Satze  Erzählte.  ~  9)  arbo- 
rum  traclut  bezeichnet  die  hier  und  dort  hingeworfenen  Baume.  — 

10)  Gewöhnlicher  iat  quominut  bei  den  Verbia  dea  Verfatedema.  — 

1 1 )  ütqmu%  hier  bb  sJbMiit,  o^jiorltmiM. 

Was  zunächst  die  Verbiodong  und  Verarbeitung  des  aiia  Kapoa  nod 
tetin  antlehnten  flioirea  in  einen  snaammenblngendcn  6aoien  betrillly 
so  ist  dieselbe  in  der  auigebohenen  Stelle  wia  überall  fn  den  Materia* 

lien  mft  Geschick  erfolgt,  indem  gewaltsame  oder  nnmolitirle  üeher- 
gänge  in  Oedanken  und  Sprache  fa^t  durchgängig  verniieden  sind.  Die 
Anmerkungen  zeugen  nach  Inhalt  und  form  im  Aiigcmeinen  von  dem 
gründlieben  Teratluidnliae  dea  Herrn  Verfaetera  Ar  die  prakllacben  Be- 
dürfnisse der  Schüler  und  dnd  tugletch  belehrend  und  anregend.  Im 
Texte  sind  (?Ie^(^niVpn  Stellen,  nuf  dcrrn  Srlm  ieri^^kclf  oder  Wiclitifzkoit  in 
spracblirfier  Beziehung  der  junge  Leser  besonders  aufmerksam  gemacht, 
und  die  seinem  ernsteren  Nachdenken  empfohlen  werden  sollen,  durch 
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sesperrlc  Schrift  hcrTorg«l)oben ;  iti  ilon  Anmerkungen  ist  die  oft  gewählte 
Frageform  darauf  U«r«clmet,  diu  Sctbsttbäligkeit  d«r  SdiUIer  lierrorairu* 
fen  und  wuk  lu  erbalten.  In  graomaliacEer  BezUrhuog  nt  das  mirit 
Mtfc  fwiMhen  dam  sa  VM  und  m  W«nig  naeh  dat  BtüHPMiles  Amidd 
mit  Glück  loa»  gdialten  und  das  Oagtbfne  lachgeroära,  so  dafii  R«r«rfBt 
nur  an  wenigen  Stollm  ♦'in*»  ArnHeruni^  zu  wünschen  haben  würd«.  NtcKi 
in  dfinselbeii  Grade  ist  er  mit  dem  Herrn  Verfasser  über  Fornn  und  .Ma"? 
der  lexikalischen  Bemerkungen  einverstanden.  So  isl,  um  hier  nar  VSe- 
aifca  anxiiAHirMi,  aben  M  dtn  Wartons  Qvai  aW  taiirwitf  ^umirMm 
ifwrl  rtUgione  in  An m  2  tMHMrfct:  ^miriimi religieM  wörtlich:  durch 
einen  reTigfösen  U'alin  von  vier  Tagen  d,  h  durch  Ahergiao- 
ben  ficr  Ta|re  zu  rü  ckgr  halten.  Ohne  Zweifel  wäre  es  ricbtiger  ge- 
wesen, zu  sagen:  durch  eine  religiös«  Bedenkiicbkeit»  uoi  si^ 
nehr,  da  aiicb  dia  Atbentoacer  ia  dem,  waa  dia  Sparlaiür  sotUcUiMC 
ttidito  ^■v^ijjfB'  rriigiöcen  Wabe  adar  Abrtflaabcn  aabca.  —>  I»  An»! 
wird  lur  Eirkläning  der  Worte  «rAamai  iraetu  geaagt,  arhorum  traeim 
beieiebne  die  hier  und  dort  hingeworfenen  Bäume.  Wie  soll  ^ft 
Schüler  da«  verstehen,  und  wie  kommen  die  laleiniscben  Worte  %u  dtttet 
*  Bedeulunsj  Aröorum  traciui  ist  nichts  andereis  als:  daa  UiDschle^- 
pen  darBlvne^  und  durfta  der  SchOlief  aar  bleraof  atttecrkaaai  ge- 
■lacht  werden. 

Zu  AnsRtelInngrn  ;i!in!fcher  Art  celien  (\w  Materialien  vfel^b< 
Veranlassung;,  doch  luiUen  dieselben  das  fiesarumturlbeil  des  Ref.  übet 
die  Brauchbarkeit  des  Buches  nicht  urazustofsen  vermocht.  Ref.  siebt  ä 
demMlbea  fielmelir  eine  dankentwerlfi«  Habe  IDr  die  nntlerafi  Klaaas 
unaarer  Oyinna^ien,  namentlich  fLtr  die  Quarta,  and  wQnacbt  ihm  ciMB 
ausgedehnten  Gebrauch  und  dadurch  eine  doppelt  srgensreidie  Wtrkaaaih 
keit.  —  Sehr  störend  i«4t  die  Inkorrektheit  des  DruckSi  wclcba  bcfl  aiaw 
Scbulhtiehe  sorgfMltiger  zu  rerioeiden  gewesen  wäre. 

Kett-RuM»io.  KiaapL 
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PttbiadM  Scfaulgramattik  im  lateioiscfaen  Spittfae  vim  Dr.  W. 
H.  Blmna,  Domfacmi  de»  Hoc&stilb  Bnodeobiirg,  GjmM- 
sialdireclor  und  Professor  za  Wesel.  Zweite,  verbesserte  md 
vermehrte  Auflage.  GöttingeD,  Vandenboeck  and  Rinpurecklft 
Verlag.  i85a  8. 

Das  Buch  hat  nach  seinem  ersten  Erscheinen  eine  eingebaada  Paar 

thüilunir  im  Junihefte  1857  dieser  Zeltecbrift  S.  459^68  erfahren.  Dit 
vorgenommenen  Verbesaerun  pen  mögen  aus  dieser  neuen  Ausgabe  selbst 
ersehen  werden.  Aus  der  Vorrede  derselben  dürfte  iodesaen  daa  Fat* 
geade  auch  hier  eine  nicht  unpassende  Steile  tindeo: 

,9  Nur  an  bUofia  wird  darla  gcfebll^  daTa  aicb  der  Labrer  aabr 

an  die  Reibenfolge  der  §|.  bindet,  als  es  für  des  Unterricht  ersprie£ilic& 
ist.  Ein  anderes  ist  die  sjstematlsche  Ordnung  eines  Lebrf'ucfvs ,  trn 
anderes  der  methodische  ünlerricbtsgang.  in  welchera  besonders  aii^ 
maioe  Erklärungen  und  Abatractionen  so  lange  zu  vcroMidaii  aiad,  als 
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•icbt  ein  eonerttor  Stoff  gewonoen  ist,  der  für  die  Begriffe  einen  Inhalt 
liefert  Ueberbaupt  itt  et  angetBetteii,  to  viel  «le  eine  Bedntiiditigung 

der  Gründlichkeit  mSglich,  den  Aoßnfer  Mbnell  in  die  Sache  aelbst  ein- 
fuführen,  ErlSutenin<if»n  af^er,  Zergliederungen  m.  s.  w.  meisff^ns  nachtrag- 
lirh  an  4as  Mcniorirtc  oil«r  in  Bei«piclen  zur  Anscliauung;  Kommende 
aii^uknu)ireu.  Kuix.  dur  graiumaUtcbe  Unterricht  begiune  mnemonisch- 
analjtiaeb  und  wemle  aieb  erat  weiterbin  mtbr  und  nebr  dem  ajntbeü« 
•cbea  Veriabren  su.  Aus  richtiger  Anerkennung  dieaca  Grundsatsea  iat 
eine  grofse  Anzahl  snlchpr  Uohiingsljiidu'r  fierrorgegangcn,  in  denen  sich 
üebersetsungsbeispieie  mit  Paradigmen  etc.  untcrmisclit  finden,  so  dafg 
für  die  uotertten  Ciassen  eine  besondere  Sprachlehre  entbehrlich  gemacht 
wird;  —  wenn  mir  nicht  aaf  dieae  Weiae  der  hocb  amuschlagende  Vor- 
llicil  aufgegeben  würde,  welcber  daraus  erwächst,  wenn  der  &bQler  ven 
Anfang  an  mit  seiner  Grammatik  durch  und  durch  TcHraut  und  übenll 
in  derselhon  heimisch  wird!  Gerade  deshalb  ist  diese  Gr.immafik  so  nu- 
gclegt,  Jiifs  sie  von  Sexta  aufwärts  durch  alle  Oassen  gebraucht  wcnk'ti 
und  in  ihrer  gegenwärtigen  Gestalt  bis  Prima  einschliefslich  ausreichen 
bann;  webel  äcbt  ttbcraeben  wefdoi  »Sge,  dalb  iiirter  dem  Tlfst  „btctaie 
laleinische  Schulgrammatib  oder  dee  iMciniadien  Elemeotarbiiefae  driller 
Tlioil"  die  für  Untrrrlnssen  «^ennj^ende  ersfe  AhlheHung:,  die  ganze  For- 
menlelirc,  licRondcrs  zu  halnTi  ist.  h'a  Itringt  keinen  Vorfhet!,  Tironen 
▼on  vom  herein  durch  dicke  Bücher  zu  schrecken,  und  sciieint  unbillig, 
die  forliuGg  unbtaiiebbeie  Syntez  mit  fo  den  Kauf  in  geben,  welche 
doreh  iSgliÄe  Handliabnng  oea  Bucbe  wihrend  zweter  Jabre  m  Sexte 
vad  Quinte  eieb  regelmSfsTg  mit  abnutzen  würde/* 

„Was  nun  die  zweckmaftige  Reihenfolge  der  durchzunehmenden  §§. 
betrifft,  wehhc,  je  weiter  aufwärts,  deslo  mehr  dem  systematischen  Lehr- 
gange anzube(]uemen  ist:  so  empfehle  ich,  ohne  damit  Schritt  für  Schritt 
bfciden  lu  wollen,  ▼lelnM'br  elnselne  Abwelebongen  dea  Man  Bmeaaaii 
anheimstellend,  die  nach  bezeichnete  Ordnung  mit  einer  naob  Umständctt| 
2.  B.  nacli  dem  Mafsn  der  Vorhifdrinfi:  eintretender  Schfiler,  nach  der  StlM* 
deozahl  etc.,  etwa  zu  ermaf8ifj;en<lcn  Absteckung  der  Classenpensa."  —  — 

Es  folgen  hierauf  die  von  Sexta  aufwärts  ciassenweite  genau  abge- 
aleckten  l^ehrpenea  aalt  eonfälliger  Angabe  der  beha  UttteirabI  einiD* 
baltenden  Reibenfolge  der  §|.  JÖngeren  Lehrern  dürlte  damit  ein  Anball 
auch  beim  Oetowch  anderer  Schul grammatiken  gegeben  sein.  Die  we^ 
lere  Ausfcihrung  gehört  nicht  hieher,  iiiaal  aie  ebne  die  Grannaatifc 
aclbst  keine  Eioaicbt  gewähren  kann. 

Weael.  /  Blume, 
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VU. 

P.  Ovidii  Nasonis  metamorphoses»  AiJ^^walil  für  S(  imleii,  Mil 
erläuternden  Anmerkungen  und  eintm  mythologisch -geogra- 
phischen Register  vtrselien  von  Dr.  Johannes  Siehclis, 
Gymnasiallehrer  in  Hihiburghausen.  P>.stes  Heft,  Buch  I  — IX 
und  die  Einleitung  eiiihailend.  Zweites  Heft,  Buch  X— XV 
und  das  mvüiolügisch  -  geographische  Register  enthaltend. 
Zweite,  mehrfach  verbesserte  Auflage.  Leipzig,  B.  G.  Teub- 
Dcr,  1858.   XXIIl  u.  436  S.   gr.  8. 

Das  in  dieser  ZeiUclirifl  f.  d.  G.  VV.  IX,  5,  402 — 407  von  mir  ao* 
gexeigte  W«rk  liegt  jdtl  in  iwtitcr  Aullage  vor,  ilcr  ndir&die  Verbes- 
serungen aus  der  inzwischen  zweimal  encliienenen  Ausgabe  der  7  ersten 
niiclifr  von  Haupl  uni\  nun  Lindemanns  Arhfit  zn^Tit  fjrkommpfi  s\n^. 
Kh  ist  auch  in  dieser  neuen  Bearbeitung  empfeiileiifiw ertli.  Die  ausge* 
wählten  Stücke  mit  der  eignen  höchst  unbe<)uettien  Verszablung  sind  die- 
■elben  geldieben.  Das  erste  Bell  umralst  206  Seile»,  im  xweiten  atehn 
S.  372  01  die  Abweicluingen  ¥on  M  erkels  Text,  374  ff.  folgt  das  rnjlb»* 
logisch-gcof^rophtsrfu»  R«>t;!<;ter,  416  bis  436  tla.^  Ri^ialer  au  den  AiNBer> 
kungen.    Die  erslv  Autlage  batie  431  Seilen. 

Das  neue  Buch  wird  noch  mancbfacher  Besserung  theilltaftig  werden 
kdntien,  deren  Andeutung  ieh  in  folgenden  Beaierkungen  in  geben  Ter* 
auclie.  S.  25  ist  Ov.  niet.  I,  S80  mersae  rei  wieder  mit  ,.versunkner 
Zustand"  überspl/.f,  wahren«!  es  wol  «las  Versunkne^  die  versiinkrtt«  \V«-J(, 
oder  die  Noth  der  Ueberschwemmuiig  hci^zt.  S.  27  steht  am  luiiHUug 
im  Columnentitel  falsch  481  statt  418  und  wird  numeri  aus  1^  428 
wieder  von  „den  tnni  Garnen  gehörigen  Thailen,  den  Glledaiaaien"  ver- 
standen; ich  möchte  es  auf  die  riiytluniacben  VerliÜtniaae,  daa  geblirende 
EbcnnK«<8/  bezielm  roll  7,  126  per^ire  inot  intui  numero»  ronpnmtftr 
infam f  wo  Ur  Siebelis  S.  138  wieder  ^^nach  der  Beiiienfoige  seiner 
Tbeiie,  Tlieil  umThell"  übersetzt.  S.  32  ist  wieder  1,  103  iecint  v«/- 
ium  alalt  103  cilieH  in  2,  30  cmm—  hir$uia  capitt^t.  S.  33  wird 
%  48  IM  diem  wieder  übersetzt  mit  ,,fUr  einen  Tag",  wofür  wol  „lur 
den  näc1is(rn  Tag"  zu  sagen  ist.  S.  40  steht  wieiler  nach  ignaru»  2, 
191,  das  ja  doch  nicht  Subject  zu  agat  ist,  falsch  ein  Koroma  vor  dem 
unmittelbar  folgenden  Pridicat  «fvpef.  S.  53  durflle  critiit  et  nur« 
3»  32  niolit  wieder  eriüii  «nress  gleleb  geaetit  werden.  S.  121  tat 
wieder  6,  201  //e,  »atitgue  tuperque  »acri;  taurumque  capillii  geaehlia^ 
t>f»n,  wo  TInupls  Ite,  tatii^  propere  ite,  nnrri  ruf,  laurumque  ce- 
^iUi$  beim  iteutigen  Standpunct  der  Uandschrittenkennlnia  (Lörs  p.  182) 
wibedlnglen  Vorxug  verdient:  die  durch  einander  geworfnen  Worte  mah- 
len Niobee  Ungeduld.  Ebenda  S.  121  ateht  tu  rtecidat  6,  212  „mfl  er 
schreibt  m-in  reciderf  ^  wenn  re  lang  gebraucbt  wir«!.  Ebenso  repptrit, 
rettulity  reppulit*'.  Hier  ist  Ver«»chieden«rlige§  /usammengetbnn  Dt*» 
alte  Schreibart  recctdere  stammt  je  doch  von  Assimilation  (cf.  accedere) 
1»  urapHingliehen  redciier«  (cf.  reiKfieift),  wfihrend  die  perfeetische  Re- 
dn|diration  der  Simplicia  parere  lottert  ( CatutI  06,  35  teluli—emt )  ptt' 
iere  In  den  Compositis  reperire  referrr  rrpeffere  durch  Verdoppelung  von 
p  und  /  l)ezetchnet  i«t.    S.  124  hat  sich  Ur  Sic  bell!«  seinem  Zwerke 

Semäsz  auf  die  von  Üaupt  zu  6,281  f.  und  von  Th.  üansing  in  den 
abibb.  f.  Ph.  u.  PM.  71,  12,  758  behandello  kritiaebo  Frage  nicht  dn- 
felaaaen;  dab  aber  jier /vner«  a«|ileai  tffgror  nicht  MaM  kann 
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),durcl)  sieben  Leidien  werde  ich  zu  Grabe  getragen'',  sondern  böchstent 
„ich  «(erbe  einen  siebeofacbeo  Tod,  siebenmal scheint  mir  jedeafalla 
•Biunchmen  angvniesaaii;  cf.  J 1, 537  f.  iotidnmque  «ttfSffjrlvr,  gtioi  Mnioiil 
fluclutf  ruere  atgne  imrumpere  mortet.  S.  125  stebt  wiader  tu  6,  296 
iftatn  trrpidare  videres  ans  I,  162  cllicrf  rrrtoi  slsft  nnfo^.  Im  In- 
lialf'?vrr/<  ifhnis  *!»'s  zwoiti'n  Hefls  slrlin  wieder  die  Zatilen  7ö5  und  555 
fuisch  sUU  hii  und  551,  diu  S.  330  und  335  wieder  ricblig  angegeben 
werden.  S.  231  liodet  alcli  wtedcr  lUr  MerkeJa  Leaart  II,  293  f.  Ftr 
/Vif.  el  tüula  tH  Ultimi  eemtantia,  fUttniKm  Aeer  erat  htUoqu»  farü» 
ad  vimqne  yaratut  stall  quanttim ,  ,,dfls  sich  schwerlich  rccfifferffgen 
lässt'*,  wie  c'§  S.  373  lieiszt,  quondnm  nu^  Conjeclur  geschrieben,  womit 
doch  nichts  gewonnen  ist.  Merkel  praef.  XI  vernuilhet  weniger  an- 
aprecbend  Interpolalion  tu«  Vir  fuerat  beltoque  ftrox  ad  vimque  para^ 
tKt.  Es  wird  mit  Ldra  |>.  408  xu  terfabren  und  qumnta  funficiii 
■u  acbreiben  sein.  S.  292  steht  wieder  trotz  kurxer  Ahwolsung  in  Zaro* 
cko«  Contralblatt  (wcfin  ich  riclilif?  noliort  h:\he)  1854,  S.  6ü9  dipernan- 
que  /erat  13,  2V4  ^on  den  i  liieren  des  Thierkreises  statt  des  bezeugten 
diper»a§que  urbeif  denn  (S.  373)  j^raitlen  zwischen  den  Sternbildern 
wiinlen  kctnetralla*dre  Stidle  genannt,  deren  DarateJlung  iibrigena  auch 
ftr  den  beschränkten  Kopf  faaalicb  war,   Ovid  halle  die  Yeiae  Uomen 

H.  XVIII,  4fci3 — 489  vor  Aii^on,  wn  die  Worfp  rrfofn  rrnvra,  rar*  ov- 
(javoq  /(TTfefärtatat  ihn  veranhisscn  konnten,  die  Milder  iJes  Thierkreises 
ZU  erwalincn''.  Vielmehr  ist  mit  l<6rs  p.  46^  oräo  puetae  Ubertati  con- 
etimdmtt  auadrileklidi  erwSbnl  Börner  490  Htm  wo/ijo-f  »oAikt  509  t^v 

h/^p  noltp  swei  8tadle  In  ganx  enfgegcngcsct/.ten  Situationen,  deren 
Ergründung  sogar  manchem  nicht  bornierten  Kopf  schwer  fasslicb  war; 

I.  örs  verstellt  dirersus  von  räumliclier  Kntferming.  8.373  Zeile  3  u. 
eteht  wieder  XIV  falsch  für  XV. 

In  Vorstehendem  dürften  etwa  die  Haupiriclifungcn  angedeutet  sein, 
nach  denen  hin  eine  weiiro  Verbefarang  des  Bueba  wünadieiiawerth  er- 
scheint. Die  äuszre  Ausstattung  eines  liei  TeuHner  eracbÜBnenen  Woilii 
iMdarf  keiner  beaondem  Bespreabung. 

Zerbal.  F.  Kindiclier. 
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Ä  Ireatise  on  the  greek  prepasitions ,  and  on  the  cases  of 
nount  vnlk  whicJi^  tküe  are,u$ed.  By  Gessner  Harri" 
$on,  M.  D.  Professor  of  Latin  in  the  unk>er*ily  of  Fir- 
^ifita.   Philadelphia  I8ä8.  8. 

Tri  der  letzten  Zeit  hat  man  sich  mehrfach  mit  der  genaueren  Behand- 
lung der  Präpositionen  beschäftigt,  und  Scliriflen  wie  We i fs !i a ii p t  ülier 
die  englischen  Präpositionen  (üern  lh.>4),  Dr.  (>a<iike  die  lateinischen 
Pripoailionen  im  Franzcisiselien  mit  Bertickaiehtignnir  der  andern  roma- 
nischen sowie  germanischen  Sprachen  (Berlin  1856),  Dr.  Gessner  Etüde 
tut  Vorigine  den  yreponiiiom  franqaitet  (Berlin  1858)  nn<5  eine  mit 
•/fcmüclu  r  Präleiision  gesclirieheiie  A lilt.in.llung;  the  engUnh  prcuotitiont 
lumpared  in  their  ute  tcith  tho»e  of  oihcr  tanguaget  von  Dr.  Thiel  er 
(Lennep  1858)  besfirccben,  zum  Tbcil  indem  aie  gröfaorea  Gewiebl  auf 
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Ik  «Iviaologlit^  Sdte  legen,  diMM  auch  fSr  die  Syotex  BkMM  tHd^ 
Oi|»iiel.  WSiiMd  Iber  die  MoiegrapUM  nciiteM  «le  Pmctmmm 

enrbitniii  sind  und  nur  geringeren  Unfang  teben,  dehnt  sieb  die  rot- 

lieq;»'n<ie  Schrift  tax  eiripm  fast  500  Seiten  umfaswenflen  Octavbande  »»« 
und  vcriiienl  um  so  mofir  eine  genauere  Besprecliung,  tls  sie  Zrnsr.if« 
davon  abi^t,  wie  die  ciasticcbeo  Studien  jeuseils  des  Oceans  lictriebefi 
werden.  Der  Aator  ertäblt  fn  der  Vorrede,  dife  er  befa  ligKcbe«  Vm^ 
lerriclite  im  Griechiecben  an  der  Universität  su  Virginia  stets  in  Vcffle> 
giMiIicit  gt'weftCD  wogen  der  ünsichi-rlicit  in  der  Bedeutung  der  c^TPclii- 
Bclien  Präpositionen,  und  er  halie  ilahcr  versiirlit,  dtjrcfi  ppnam  re  Kor^ 
scUungen  diesen  Utsbelstand  zu  beseitigen,  ßebüitiicii  ist  ihm  dabei  tir»on- 
dera  KQbner^a  auafübrliche  Gnunmaiik  teweeen,  die  er  ohne  Rilckei^ 
Mf  den  Autor»  Theorie  ole  reiche  BeiapieleaMilong  gebraucht  bftt  oni 
fortwährend  citirt»  neben  Paesow^s  Handwörterbuch  der  griechiache» 
8pr»d)o.  Pott  und  Bopp  werden  öfter,  besondere  bei  der  eirr|^hi»fi4«»- 
ren  ünterBUchunq  in  der  Ableitung  der  einzelmn  Präpositionen,  Oriiom 
nur  beiläufig  citirt,  Bernhard^'^s  Sjrntax  aber,  die  dem  Verf.  auf  S.  6a, 
75^163  und  195^269  weeentlicfa  TOTgearbeHet  halle,  echeini  er  ebene» 
wenig  lu  kennen,  als  er  sieb  irgendwo  auf  eine  tbeoretisehe,  den  Weg 
drs  Kropiritcben  verfassende  oder  frühere  anderwrrllgo  Untersuchiingeo 
beriicksicbtigcnde  Behandlung  einläfst.  Elwa^  zu  virl  Empfrfe  tind  rn 
wenig  scharf  aiifgcatellte  logische  6csichispuncte,  mitunter  %'agbeit  im 
Aasdrucke  ale  natürlkfae  Folge  dieses  PcMera,  dae  aind  die  Hauptfniogrl 
der  aonet  ttberaue  fleileigen  Arbeil,  deren  Hanplreaollale  wir  m  wen% 
genauer  durchgehen  wollen. 

Von  dem  nicht  recht  bestimmten  Satze  p.  3  aii?>e^brnd:  .,<1?e  Prspo- 
sitionen  sind  im  Aü^pmeinen  Ton  derselben  Nalur  als  A'ircrhia  und 
unterscheiden  sich  von  litnen  nur  dadurch,  dafs,  wahrend  das  Adverb  die 
Handlung,  Bewegung  oder  den  Zualand  des  Verbe  nach  Art,  Aundcbnang^ 
Ort,  Zeit  aügeaein  beelininit,  die  PrSfiosition  speziell  die  Ririifiif  uwl 
rel.ilivr  ^^lelliing  desselben  angibt*^  ')>  Mr.  Hnrrison  zur  genaue- 
ren Erkl  iriin«;  der  ursprüngHcljen  und  der  abgeleiteten  Re<jeatungen  der 
Präpositionen  vor  ailen  Dingen  die  Bedeutungen  der  Casus  untersuclten, 
welche  mit  deneelben  verbunden  sind,  und  bonnl  nach  eineio  langen  Wege 
(f.  15— ftS)  (lere  mav  be  wunUimui,  it  mey  ^  oWreml  —  erecMnea 
In  ihrer  zahlreichen  Wiederholung  zu  »ehr  als  AnfQhningsworte  für  un- 
nütze  lüpisoden]  endlich  zu  einem  allcfmeinen  UeberbHck  iihor  die  Be- 
deutung des  Genitivs.  Dieser  wird  vhnc  Büeksicht  auf  seinen  Namen 
erklärt  als  der  Casus  (p.  52),  bcstimiuend  einen  vorliergehenden  Aus- 
druck  oder  BcgrifT  durch  BlnlShrung  einea  Gegenalandee  oder  einer  Cleese 
TOn  Gegenallnden,  worauf  jener  für  genauere  Beetimniung  seiner  Be«lr«- 
fung  speziell  tu  he/ieben  ist;  der  cenanere  Cliararter  der  dnrrli  den  i»e- 
niti%'  rinjjrgohcnon  Spezificalion  bangt  al»  von  der  Nalur  drs  als  Hevtim- 
niung  gcbraucitten  Begriffes,  und  jene  wird  daher  verschiedene  Abarten 
sulaeeen,  während  der  Genitiv  selliel  nur  eine  und  dieeelbe  Bedf^tui^ 
hal.  Die  erwühnlen  Veracbledeniteiten  werden  nun  bceondere  anf  7  n- 
riickgeftlhrt  ( I.  aicre  imHeatton  of  the  ohject  tvith  re*pe<rf  fo  wkirk  tx- 
eluiirfh/  nn  nrh'mt ,  n  <*tftff  nf  winfty  n  position  in  ipare  efr.  i«  r 
wndrrtiavd  an  aßirmrd;  *2.  tlie  clnta  or  eategortf  lo  tthich  Ihr  Irrt»  t/m«- 
lißed  ii  to  be  referred;  3.  rkaravterisaiioit  of  an  object  wilk  ret^ect  /# 
iirik,  capäcitu,  facully,  ojffin  Hc. ;  4.  whüt  pariieutttr  KM  or  ^erittf 
h  nUmdkad  of  a  thing  eapahfe  of  hating  many  Kind  or  varietirg ;  h. 
iimt  «iMcu  or  fHatite  poiüiwt  o/  m»  «cfton  er  ohjeetf  6.  lAe  cemm* 


)  Die  Vcbersriiuag  «ektiersl  »ich  ndgtiebst  wQrtlkb  an  das  Original  an. 
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Uaneei  gener ally,  or  ike  time,  ocea$ion,  ^rouhd,  mm  «r  eoniiiiom 

of  the  action  qualified;  7.  tke  object  had  tn  view  in  anff  oeiion),  und 
alsdann  (p.  53  —  69)  der  Dativ  bdiandelt,  dessen  Bedeutung  sich  p.  69 
durch  folgenden  SaU  l»€ratiS8(eiil:  er  wird  hauptsäclilirh,  doch  niclit  alloin, 
von  Personen  gebraucht,  um  anzugeben  den  Kiid/.weck  {uUimale  ubjecl) 
«incr  Handlung  oder  einet  Zustandet  ron  Dingen,  das,  wofUr  etwaa  ge- 
achielit  oder  auf  dessen  Rechnung  es  zu  t^bieben  ist;  er  bezefchneC  dat 
Ziel  (ßnal  aim)  rincr  IlanfMunir,  mif  t\vr  er  verhunden  ist:  und  dieser 
Sinn  des  Dativs  hegt  niclit  nur  da  zu  (irunde,  wo  er  den  (iegcnsland  an- 
gibt, zu  dessen  (iunsten  oder  Ungunsten  etwas  geschieht  oder  besteht, 
tondcrn  aiwh  in  den  Fällen  entfernterer  und  weniger  deulUelier  Besle* 
hangen,  wo  der  Dativ  nur  die  Perton  angeben  soll,  deren  Gefühle,  Mel* 
nungcn,  Character  oder  Handlungen  au  irgend  einer  Handlung  in  Inniger 
Beziehung  stehen  (are  invohed  in  ..),  und  welche,  soweit  wenigttent, 
ala  ihr  endliches  Object  betrachtet  werden  kann.  Von  ihm  trennt  er  mit 
betondercr  Beziehung  auf  das  Lateinische  einen  Ablativ  (p.  70  at  thi» 
mmm$  U  mlrtady  famiHmr  to  »tademt$  •f  Ontkf  H  it  eonndtni  proper 
io  retain  it  Aerv»  nJbmitingt  at  the  tarne  time,  ikai  it  hat  mttkimf 
in  ittelf  to  recommend  tf),  den  er  als  Lorslivus  und  Instrumentalis 
unterscheidet  ~  p.  79.  Kin  Appendix  7.u  diesem  Casus  behandelt  t^s  xoC 
und  seine  Composiia  in  sehr  cing«^ender  Weise  bis  p.  107.  Den  Accu- 
ottlv  «rfcnrt  Harriton  p.  107  alt  den  Catua  zur  Beieichnang  dea  von 
tintrHandking  erreichten  Gegtntlandet  und  erweitert  dies  besondera  noch 
in  p.  139  zu  fol2;pndero  Sunimary:  er  hat  Rcdotilungcn,  näiulicli  1  die, 
den  fiegenstatid  anzugehen,  der  du rrfi  linc  Ilandlun«^  oder  Bewegung 
wirklich  erreicht  wird:  2.  das  wirkliche  Maats  oder  die  Ausdehnung  cioer 
Handlung  oder  Bewegung  nach  Zelt  ««ttr  Raun  anzudeuten^  3.  die  Aue« 
dthttiMf  zu  bettimmtn,  In  «dcfaer  ein«  Haodlnng,  Zuttend  oder  Satz  zu 
fassen  ist,  oder  die  Drenxan,  worin  tr  abgitchlossen  ist,  was  englisch 
durch  m  i9f  art  rtgtritf  mm  für  m  Ii  tanetnud,  MeAimg  mtM§Mkki 
wird. 

Das  dritte  Capitel  geht  nun  iiher  zu  genauerer  Durchrorschung  der 
emxelnen  Präpositionen,  die  nach  fleifhigcr  etymologischer  BMtimmung 
und  Zusaminenatellung  mii  den  in  andern  verwandten  Sprachen  vorkom- 
menden Formen  in  ihren  ^ynlactisclien  Verh:il(i!is«;en  heliandclt  werden^ 
jedes  Älal  folgt  auf  die  mit  Beispielen  erläuterte  Aufhalte  der  Bedeutun- 
gen eine  fai»ellarische  kurz  zusaromengedrüngle  Uehersiciit  deraelben  in 
bestimmtem  Fornuilar.  tm  Einzelnen  iat  hier  Hancbea  Ttrfeblt,  wie  der 
wenig  logiaebe  Satz  p.  14S:  äftn  wird  bisweilen  ohne  Nomen  angewandt 
und  dann  ein  Adferb  genannt  (als  ob  Präpositionen  keine  Adverhia  wä- 
ren); oder  p.  174  die  Ableifnn^r  ties  englischen  after  aus  dem  Radikal  af 
und  der  Comparativendung  ter  etc.  Die  Anführungen  aus  dem  Deutschen 
zeigen  mitunter,  dafa  der  Verfasser  unser«  Sprache  nur  unvollkommen 
kennt;  aber  eine  aualtthrllehere,  eingehendero  INirehfi»rteh«ng  der  Mro 
ton  d<'n  Präpositionen  als  die  bis  p.  496»  auf  der  die  Untersuchung  mit 

schürfst,  wird  scliwcrücli  \\  i<  «!(>r  n<'run<len  werden,  und  logt  diese  ein 
rühmliches  Zeugnils  ab  von  lies  Verfassers  Fleifs  und  ernstem  Refifreben, 
mehr  Ordnung  und  Uebersiclit  in  ein  bisher  allerdinga  noch  ziemlich  ver- 
nadilüttigtet  Oebiet  zu  bringen* 

Brandenburg  a.  d.  H.  Sacbt. 
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£rfahningta  bei  Uebifog  des  Ltteinspitchens. 

Bf  ift  wahr,  das  Lateinspreeben  bat  seit  langer  Zeit  noch  beftigm 

0<«gn<»r  als  das  Latrinschreiben  gehabt;  wenn  es  al>or  unter  Hen  Philolo- 
gen um!  im  Gymnasium  ««f'Ibst  hier  wenif^er  dort  ttuIit  hrinalie  in  Mift- 
kredit  kam,  so  tragen  i^biiologen  und  SchulmätinL'i  auch  soiUst  darot 
4lt  grSbte  Schuld.  „Neooet  mir  doch,  sageo  die  Gegner,  irgend  «iss 
Wissenschaft,  die  Pliiloingie  selbst  nicht  auiigeschiossen,  welche  ntcbt  ^ 
raflc  ihrv  bedeutendfslen  Kr/eugnisüC  in  deutscher  Sprache  niillheiltr?  Ha- 
ben nicht  selbst  Röckh,  O.  Müller,  Bernhard y  urtfl  Andere  gerade 
diejenigen  ihrer  Werke,  die  :iti)  Bedeutendsten  gewirkt  haben,  deulsch 
gescbricban!  Sind  nieht  dagegen  fidleichl  s.  B.  die  Werke  l«alieclt't 
aelbst  unter  Philologen  gerade  dmm  weniger  ?erbn»tel,  weil  sie  istei- 
niscb  geschrieben  sind?  Und  was  nun  gar  das  I^l einsprechen  anlangt, 
wie  wenig  VortrHfje  werden  selbst  von  PlMlolo^en  auf  Untversifalen  nc^A 
lateinisch  gehalten  j  Hringt  Ihr  Philologen  an  (ijmnasiea  die  Aliiturien« 
ten  gewöhnlich  weiter,  als  dafs  sie  einige  Worte  tatine,  $i  Di*  ^tettt 
MhuHuntf  Woia  auch  all  dtcier  Knnl  Haben  wir  nioht  Scblllsr 
nnd  Güthcl  Haben  wir  tiidit  in  jeder  Wissenschaft  deutsch  gesehrie» 
benc  Werkf,  die  an  Inhalt  Alle»,  was  das  Aftrrthura  auf  denisflben  Ge- 
biete geleistet  hat,  überbieten  und  in  der  Form  wenigstens  ni(!»t  nach- 
stebeoi  Schreibt  Ihr,  Philologen,  nicht  selbst  Eure  Noten  und  Erklaruii« 
gen  Ml  den  aKen  Autoren  deutarb,  oflTenliar  doch  wohl  in  der  Uebrnci- 
gung,  dafs  Ihr  so  besser  verstanden  oder  wenigatena  gelesen  werdet? 
Gebt  Ihr  damit  nicht  selbst  zu,  dafs  sich  moderne  Begrifle  und  GedankM 
nieht  in  das  zu  eng  gewordene  Gewand  des  Allerthiims  einRehniiren  Ii«- 
senl  Wie  könnt  Ihr,  während  ihr  dies  auf  der  einen  Seite  /ugetit,  i^i 
der  andern  Seite  den  modernen  Geist  dennoch  zwingen  wollen ,  sich  ii 
den  Feaaein  der  antiken  Form  xu  bewegen  1^' 

Wir  wollen  nicht  untersuchen,  wie  viel  an  solchem  l^äsonnemeat  vahr 
odf^r  f;i!<;r!i  ist:  Thatsache  ist.  dnfs  es  selbst  ern»?!»' Philoloj^eii  gegen  (Im 
Liif i'insi'lireihen  und  noch  mehr  gegen  das  T.aleiiisprechen  üleichgifltij^  gf- 
maclit  oder  geradezu  abgeneigt  gestimmt  hat.  Ao«,  not  phiiologi  itfwy 
mu§i  miiasen  wir  wenigstena  dann  sagen,  wenn  wir  gefragt  wcidca^ 
weshalb  das  T.ateinsprechen  in  unsern  Anstalten  in  Abnahme  gekomoifa 
iat  Aber  gerade  der  Umtlandy  daüi  wir  Philologen  aelbat  an  dar  ik- 


Digrtized  by  Google 


SchMiM:  BiAhnrngtn  btk  Debiu«  te  UtefniptcclMiM.  873 


lühMt  dM  l4rt«iiiipNchifis  8di«M  tind,  giebt  um  avcb  die  Mwrato  Hoff- 
nung, dafb  wir  es  auch  wieder  in  Aufnahme  bringen  koonen,  wenn  wir 

uns  über  Zweck  nn<!  Methode  ern«;tlirh  vif^rstSndlgen  wollen.  Diener 
Wille  nun  scheint  allerdings  vorbanden  zu  sein;  wie  hätte  sonst  in  der 
Philologen» Versaumilung  zu  Wien  die  Tbesis  und  der  Vortrag  des  Herrn 
ProfoMor  Boehegger  am  Pavia,  in  welchen  dieaar  daa  Laleinapfcchan 
und  die  von  ihm  angewandte  Methode  empfahl,  so  allgeraeino  ^ufnMrll* 
samkeit  fintlen  können?  Die  Ht'rron  (»«»It^'imnn  Rätlic  Dr.  Brüggvmnnn 
und  Dr.  W  iese,  einer  von  den  oslerrcichischen  Herren  Schulräthen,  die 
Herren  Direktoren  Dr.  Eckstein  und  Dr.  Schober,  sowie  der  Unter* 
miebnate  balhaiHgtaD  iieh  an  dar  lienlieh  lebhaften  Beaprechung  dea  6^ 
ganatandea.  Wenn  mao  will,  kann  man  auch  darin  ein  allseiliges  In- 
teresse für  den  Gegensfnnd  finden,  dafs  die  Frage  über  den  Zweck  des 
Lateinsprechena  gar  nicht  erhoben  wurde.  Die  Versammliing  war  also 
darüber  im  Voraus  einig,  dafs  die  formale  Oeislesbilduug,  die  daa 
I«alein«prechen  fördert,  und  nicht  der  materielle  Gebrauch,  wie  er  for 
Zahan  datan  gamcht  wurden  der  Zwaek  aai,  waahalb  aa  wiadar  ia  gr$- 
fSwre  Aufnahme  kommen  müsse,  und  dafs  darum  alle  Aogriifo  dar  Art» 
wie  wir  sie  oben  auf^i  nilirt  liaben,  die  Sache,  nnf  die  es  ankommt,  gar 
nicht  lierührcn.  tiehort  schon  viel  dazu,  si-inc  Gedanken  lateiniRcli  nie- 
derschreiben zu  können,  so  gehurt  noch  weit  mehr  dazu,  sie  mit  der  beim 
Spreeben  ntfihigen  Schnelligkeit  in  lalainiaeher  Badaram  aimodrilclM». 
Aaer  geiada  dSeae  SdioHgliait  In  Handhabung  der  fremden  Fona  bl  aa» 
welche  dem,  der  sie  sich  erworben  hat,  eine  durch  Niehls  m  eraetzende 
Gewan^?ll>eit  in  schneller  Ordnung  der  Begriffe  und  Gedanken  gewähren 
Diufs.  Doch,  wie  gesagt,  die  Versammlung  war  über  den  Zweck  des  La« 
leinsprechens  wohl  einig,  die  durch  den  Vortrag  des  Herrn  Thesenstel- 
lara  angeregte  Besprechung  kam,  wenn  der  Unlerzaiebnala  richtig  deutele^ 
2u  folgenden  Bigebniaian:  I)  Die  Vorbereitungen  und  Vorübungan  luai 
Lalein!iprerT)prt  mÜR^rn  «»rlion  ntif  «ler  iintowtcn  T.ehrstufe  beginnen  und 
h<ihen  liif'r  in  l  iiicm  hl iüen  Vncaheliernt'n,  sowii'  c;e«;rliick(t'n  Variiren, 
resp.  Mcmorircn  grüntilicli  erklärter  Uieiniseher  I.escäiiKke  /.u  bestehen) 
2)  in  Quarla  und  Tertia  mufa  aldi  der  Schüler  daran  gewöhnen,  gespro- 
ebenes  Latein  zu  verstehen  und  bei  einer  fibar  daa  €kiiesene  anüoslellten 
Kateodese  in  lateinischen  Sätzen  Antwort  zu  gehen,  und  der  Tertianer 
insbesondere  soweit  kommen,  dafs  er  längere  Stücke  dos  Gelesenen  bei 
einiger  Kinhülfe  dea  Lehrers  oder  Mitschülers  dem  Hauptinhalte  nach  im 
Zusammenhange  reproduciren  kann;  3)  der  Sekundaner  und  Primaner 
fliDfi  daxo  gebracht  warden,  daJa  er  in  dar  Klaaaa  oder  priTatim  geleaana 
SebrHIatficba  der  daaalachen  odar  netiern  LalinitSt  ihrem  Inhalte  nach  ioi 
Zusammen?! nnnf  T<'ivrof?Trrirf»n  knnn.  und  der  Primaner  inshesonderc  iHesc 
Operation  mit  ircicK  r  f5<  linmihiDjj,  Begründung,  Krweiierung  oder  Ver- 
kürzung dea  Iithaites  aus/ulittucn,  auch  lioitatiunen  zu  geben  ioi  Stande 
iat.  Ueber  die  ZwcckmSfsigkeit  von  Diaputallonao  für  oder  widar  ain 
aufgestelltes  Thema  und  über  mflndlteha  lalainlacho  Ueheiaatzungen  aus 
dem  Griechischen  iehleo  dia  VarMomilung  wanigstena  aahr  gclbeiller  Mai* 
ouDg  ZU  sein. 

Wenn  wir  uns  nun  nicht  scheuen,  unsere  Erfahrungen  in  Bezug  auf 
daa  I«atelnspreclian  hier  ausrührlicher  milzutheilen,  ata  wir  dies  in  der 
Varaammlung  für  möglidi  hielten,  so  haben  wir  den  Analofa  daau  in 

xwei  Worten  des  Herrn  Gi-IuMnen  Rathes  Dr.  Wiese  geftwdan.  Der- 
selbe leitete  n'dniiich  die  Miltbciiung  sv'wfr  eigenen  Frfahrungen  mit  den 
Worten  ein,  „es  komme  bei  einem  (i  eg o nst a n d  e,  wi«-  der  vor- 
lieuvnde,  vor  Allem  auf  die  Mitlhetlung  von  Kr falirungeii 
an*%  nnd  arianarta  femer  an  den  alten  Sprach:  Quitm  ätio/aauni  iitm, 
nan  §ti  Hern,  Das  ervta  Wort  erlauben  wir  uoa  tu  aoaerer  Reditfi'rli* 
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gung  anzuftihren,  wenn  nan  uoaere  Covpef«nz  tu  Zireifel  zieliaii  «tüi^ 

«nd  m\{  f}»*m  7 weiten  Spruche  werden  wir  iin^  trrtrpn  die  Kritik  xu  iW\in 
■aeden,  wenn  sie  unsere  Melboile  aus  tlicoreiischeii  iirümifn  MTuNlieilm 
wollte.    Will  uos  Jemand  der  Anmaafaung  xeükeo,  so  wird  er  sich  ««>  ^ 
nigtleiMi  durdi  die  rOckluillkMctto  Wahrheit  «nd  AulHchtiglceil  entteU- 
digt  und  entwaflTnet  finden.  ! 

Fs  Itf^rt  niif  <!rr  Ilnm],  dnfs  ,,rrim  Latrinspreclien  anleiten"  weitet 
Niehls  ijL'ifst  als  «lern  Srlitjlrr  eine  »o  gründlidic  Ktnnlnifg  iittJ  ^elaußic 
Uandiiabung  dca  l«atein  beibringen,  dafa  er  feine  Begriffe  und  (ledaoka 
•o  admell  f n  laleiniate  Wort-  ond  Bedefenn  ehi-  wä  MniUtidea  «dh, 
wie  «t  ehen  beiai  Sprachen  ndiliig  ist ,  und  xtiklal  geradem  aar  Ii!» 
siech  zu  dmken  sdicint.  Der  Schüler  wird  demnacb  zunächst  dahin  » 
firtngen  sein,  Hafs  er  Begriff  und  Gciianken  mit  .^Schnelligkeit  in  Wort 
und  Sa(x  der  Mudersprache  cinicleidet  und  \\  ort  und  Ssiz  Her  Mutter* 
•pracbe  mit  eben  solcher  Schnelligkeit  in  Wort  und  bau  des  I^ein  übcr> 
aettt  Bin  wcitfrir  Sehritl  wird  dann  dieaer  aein,  data  er  in  akht  gii' 
fteien  ZcHräumen  den  gesprodienen  lalemiachen  Satz  ine  Deutsche  über- 
setzt, Btrh  die  Antwort  darnuf  fn  dciit^rhcni  Wort  und  Satz  nirrHilIf«! 
und  diese  ins  I.ah'inisclie  iimklriilct .  Die  dritte  und  hödistc  Stufe  wiril 
dann  die  sein,  da(s  der  Scliuler  lateinisch  denkt,  d.  h.  dea  Mediuins  4ft  \ 
MnttevilirBehe  weder  m  Veraliiodnift  daa  GehüHen  nach  zur  Bjnkl» 
dnnt  der  Antwort  hen8th%t  tat 

In  der  Anleitung  zum  Lateinsprechen  werte  desbaih  amSchit  liit 
diefenigen  Mitte!  hegriffen  «ein,  welche  zur  gelHnnsen  Anww^ung  crt"1 
Beherrschung  einer  ferhÜltnifsmärsijisen  Menge  von  Vneabeln  und  Pbrasf«. 
sowie  der  (iramoiatik  und  Stilistik,  und  zu  einem  im  L^inzelueo  und  (las* 
■en  gründlichen  Vcralindnila  nnd  aar  Repradnidionafihigkelt  der  Ldlin 
llihren.  Wie  wir  dies  Ziel  in  den  beiden  untersten  Classen  forzuI>erei 
len  co<*lrebt  liahen,  darüber  lr;ihrn  wir  tms  in  (?rn  Erfahrungen  atif 'ifs 
OeKii  to  des  Gynanasiaiwesens*'  au':ceK|irr)tlicn.  iler  Unterschie«!  al»wä'^ 
•er  V  oriihungen  zum  Latetnsprechcn  in  diesen  Clisaen  besteht  nach  «ies 
Obigen  folgerichtig  darin,  dafa  eich  der  Lehrer  hier  dca  LalchvpieebiM 
noch  enthiii,  wenn  der  Sclilller  lateiniaeh  antworten  aoH,  und  uaigrltfltfL  ; 
Der  Lehrer  wird  dem  Sextaner  z.  R.  sagen:  Ver«vandle  mir  diese«  Sati 
(mit  dem  Verhum  im  Aktiv  und  im  Sinimlar)  fn  einen  Satz  mit  ♦tt® 
Verhnm  im  Passiv  und  d<?m  Subjekt  im  Plural!  Oder:  Uebersetz«  wf  , 
ins  Lateinische:  die  Pbönicier  iiaben  die  Kunst  des  Schreibens  errundfli!  . 
Oder  noter  Umatinden  auch:  MuHem  BntH  wtnritm  fvjpcrMit;  alwr'e 
l.ehr«>r  wird  höchstena  an  einen  achon  tüchtigen  Quintaoer  bin  and  wie- 
der eine  Inteinisch  ger;if«te  Fra^c  richten,  auf  wele^e  die  Antvort  vt 
ein  Oller  zwei  Worten  oder  mit  eiriem  unmil !<  Ihar  nus  der  F.eklHre  t» 
entlehnenden  «Satze  zu  gehen  ist.  Dafs  mehr  erreiclit  vvcr«leo  kann,  vii* 
aen  wir'wohl,  aber  wir  hallen  ea  nicht  IQr  gut,  ica  AUgeaeineB  adf 
anzuBireben;  es  genügt  daa  Beiehsboete,  und  vor  au  frShv  Aaapwf 
hat  man  sich  sorgfaltig  tu  hüten. 

In  Quarta  er«t  hat  die  lafeini^rl?  jrefiihrie  Katechese  71»  hecinnen  Ptf 
Quartaner  haben  iiu  Nepos  den  Aristidus  gelesen,  kein  VN  ort,  kein« 
atruktion  ist  ihnen  mehr  unbekannt;  sie  können  den  lateiniaclien  Te^ 
die  lilem  aogar  mit  Beibehaltung  der  Wortfolge  oder  nüi  Oobstiiaiiii  | 
synonymer  Araaen  anfaagen,  wenn  ihnen  eine  angemessene  deutsdie 
lVher«et7iin<r  gegeben  ist;  nunmehr  Vann  eine  Kale(-lie«?e  in  folgend« 
Weise  beginnen:  Z.  *)  QuU  ftUt  Arütiäet!  LyümacJä ßUuMy  MlumU' 


')  Die  Backsuben  ^»  IT....  ZaoUen  Namen  und  ReiheMr^^ 
Icr  hcsekhocnb 
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«t«.   Q.  Qm«  pgtn  matuM  Ar.  fuitf  LfttmMkt  jkknknd.  C.  Cmr  H 

ThämiitnHfi  obtreciaviif  De  principatu  cum  to  amienäit  {decerlavit^ 
certavit).  E.  Vtrum  vicitte  legimutf  Themittoclem t  fjuia  eloqttentia 
onttttabüt  inaocentiae  (eloquenlim  TkemUtocUs  Aristidi  praettahat)* 
Q.  Sonne  miuk^ji«  Arittide»  erat?  Erat  innoceHi.  P.  Quod  cogMQmeH 
«•  fuitt  Cpi/p«iitae  J«itfv«  appel!mim§  ni.  A,  Die  wtiki,  ^itsi  m 
Mjcime  admwtrii.  Quoi  mimicie  neque  incidit  neque  MUccentmt,  O* 
Könne  tnptffrrttnt  ei  ririitm  muttif  In^identmt.  Cur?  Quod  irtm  rit- 
pide  elaboratiei,  ut  praeter  ceterot  Justus  appetlaretur.  JH.  Qua  jioena 
Arittide»  affectu*  ettf  ExUio  decem  annorum.  B.  Perlutitne  eam  |»oc- 
mmmt  JVm  ptrtutit  ptnmmt  mi  qmum  X«r4ti  GrcMuM  Mlimi  imfir^ 
fwf ,  ni  jMtfMM  rtuUfUm  fU»  C  Qm  mum  m  pmtria  mfitUf  Sbm 
fire  annot  

E«  ist  leidit  7M  sa^on,  (intt  eine  derartige  Katechese  einen  Anstrich 
▼•fl  Pedanlismus  liat^  uod  wir  tiud  no  weit  davon  «ntferot,  in  AUred« 
m  «telleo,  dafe  lie  bei  allem  tontligea  praklitcben  Wcrtbe  d«di  geiH- 
ffcidMr  «Mgolllhrt  werden  kfoiie,  ^fo  wir  von  ans  vielowlir  «fen  gt* 
stellen,  nicht  einmal  Alles,  was  oben  steht,  so,  wie  es  dasteht,  Schlag 
auf  Sclilag  herausgebracht  zu  haben;  es  mtifste  hier  und  <fa  einjjofiolff n 
werden,  ehe  auch  nrir  diese  Form  zu  Stande  i(<im.  Dennocl)  w  ngoi  wir 
SU  behaupten,  und  wir  sind  der  Zusliinmuug  Vieler  sicher,  dals  der  kein 
Mbleeliter  Gandklil  Ar  Tertia  iai,  war  anrb  nur  aaMa  Aniwartan  «II 
einiger  Odlufigkeit  iii  8Un4a  bringt;  dar  FofMaalahfa  waaigBlMa  und 
der  elementaren  Syntax  miifs  er  s?i"t»fr  spin. 

So  p<*dan(i8cb  unsere  Kat^clitse  ^lanchem  vorkommen  ma^;,  wir  ha- 
ben sie  auch  in  Tertia  beibehalten,  nur  dafs  die  Kragen  natürlich  auf 
umfongreichere  Antworten  baredinaC  waren.  Wir  wollen  aber  daroo  nMil 
wieder  die  AnfangaObungen,  aondem  dasjenige  mitlbelleo,  waa  wir  ala 
daa  Hifdisla  erreicht  haben  und  z.  B.  auch  im  Öffentlichen  Examen  zei- 
gen l<onnf<»rt.  Wir  haHon  Casars  i?.  Civile  gelesen;  darntif  folijto  folgen- 
des Kx.imrn:  ./  dnutsat  hrlU  expone.  A.  Decem  tribuni  nd  popufum 
tuleranty  ut  Catmri  cuntuiatum  pelere  abtenii  iicerei,  Powpeiut  auieM 
rdiquique  principes,  gui  aHreelakmf  Clumari  (tlfs>f  paHai^imni,  mi  mmi 
contultfwm  mmt  tMtniium  ümiiieni,  nee  ftmütkant  eum  ptr  liitifM 
pollirentem  imperium  *ete  depotitnmm ,  xt  l^nrnjirirrK  fe^imrrn  %unn  di- 
miUeret.  ÜpniqJte  pemnanfrn nl  sruHtui,  ut  ad  illud  ejf renntm  aU/ue 
vltimum  ienatuM  contuituui  äecurreretur:  Darent  uperam  cumuie»,  ne 
^ii  retpubiiem  ^irimeati  emperet,  ec  snrcf tri  cenealTe  ceasiditot  liet- 
k€i  i»  iptm  mrk$  eaai  impmo  tu»  €t  hgione*  icrikert  4t  Uttum  admi* 
mitirärt  mrhiiratu  iuo.  Caetäri  vero  relinquebalur  ^  ut  aut  iltico  $ete 
{riimtrorffftt  nfrerifine  permiHeret  aut  ttelti  fortunam  tentarct.  B.  ilu- 
iiri  f'clli  ralionem  expone.  B.  Hit  rebu$  cognitit  Caesar  iegionem  ler- 
tiam  decimam  Kukiconem  flumem  Irantducii  brevique  tempore  Cmbrimm 
mmm  Pieimtm^tie  mgrmm  retepit.  Ünie  Cer/faia»  eenfeadbV,  4m  pto 
mppiio  Domitiue  praeerat.  1$  quum  a  Pompeio  non  impetratset,  ut 
Corfinium  ttrfjiti  sihi  nuhrenerit,  a  mitifihuft  roarttt»  eßt,  nt  de  deditione 
fr^rrt'f.  C  Qiinr  re$  taithi  lurideratj  qua  Po'Jijiciii.'i  prohiheretUT^  qUO' 
minus  auxiiium  Domifio  Jtrrei/  C.  Aniea  i'o/npeius  amiei*  monenti- 
ftvs,  wr  heftum  appararelt  responimt  peie  tupptoso  tegitmn  tit» 
tmrum.  Qutim  eere  naaltt  ujfknmttHr  Caesar em  mäventare,  imniut  es 
ierror  iniectus  est,  ut  efrana  reliWa  cjr  ürbi  Cmpmttm  atfsu  tadlf  Brum- 
äisium  profugeret.  . . . 

Danach  wird  man  wohl  Inhalt  und  Form  dessen  beurt heilen  können, 
waa  der  Dnlcnelctinele^  ohne  dala  Vorübungen  in  Quarta  8latt  gefunden 
hatten V  durcb  seine  Katechese  in  Tertia  erreicht  hat,  nicht  immer,  aber 
doch  Öfter  ala  ein  Mal.  Wie  ea  in  Sekunda  und  Prima  schwer  ial|  viel 
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tu  erreichen,  MFemi  keine  Vorübungen  in  Tertia  Statt  fanden,  so  ist  m 
meb  in  Tertia  acliwer,  die  ScbOter  weiter  als  tu  der  Pertigkelf»  eieli  ia 

einzelnen  Sätxen  auszudrücken,  zu  bringen,  wenn  sie  in  Quart«  und  wci* 
(«»r  rückwärts  Iteine  tücliligo  Kaiecbcse  durcbgfrnnclit  haben  und  erst  is 
der  elcniüiitaren  Syntax  und  wohl  gar  erst  in  der  Declination  und  ("00- 
jugation  befestigt  werden  müssen.  Wer  aber  all  diese  elementaren  Dings 
f orauseolzen  bann,  der  mufii  gar  keine  Lfebe  Ifir  dfe  Saeke  bnbeii,  «rem 
er  nicht  bewirkt,  dafs  die  Schüler  gelesene  Prosa  oder  Poesie,  lelztcie 
natürlich  ohne  die  metrische  Form^  dem  Hauptinhalte  nack  ia  Ztmaa* 
meohange  roproducircn  können. 

Je  weiter  die  Fertigkeit  im  luümiiichen  Ausdruck  in  Tertia  Torge- 
achritten  war,  um  so  bester  fUr  Sekunda,  daa  an  Liviua  uml  an  den 
leiditeren  und  kilrxervn  Reden  dea  Cicero  Stoff  genug  bat,  die  im  Tcrtii 
gewonnene  Ferttgbeit  namentlich  auch  nach  der  stilistischen  Seite  hin  m 
erweitern  »in«!  '/ii  vertiefen;  Bau  und  VerbindufiEj  Hör  Srifzo  werden  hier 
immer  eine  Uaupl.uif^abo  bilden.    Zur  Erreirliuni:  rriisjirfx hLridcr  Rcsul» 
täte  wird  aber  hier  aucii  die  Anieiluog  dienuu  kuunen,  die  dem  SekuiH 
daner  doeb  m  Anfertigung  lateiniacber  fteier  Aufellie  gegeben  werden 
mufs,  mögen  sie  auch  immer  nor  Imitationen  und  Amplificalionen  sein. 
Man  scheint  eine  solche  Anleitung  nicht  überall  fiir  unerläfslich  xu  hal- 
ten; wir  unseres  Theiis  halfen  sie  für  uncrläfslich ,  und  Niemand  wird 
uns  bestreiten  können,  dafs  sie  viel  oftmals  doch  un?erstandliclie  Corrdk-  ' 
lurtn  ertfiart  und  unter  Andern  auch  fUr  die  Fertigkeit  im  I«ateinspre- 
€iien  aehr  fördernd  iit.  In  unseren  „Brfabrungeo  auf  den  Oeliicle  4« 
Oyomaakilwesena  S.  19ft--197"  Imben  wir  an  einen  Thema,  wosu  Sief 
w)^  Phraseologie  vorzugsweise  —  es  sollten  ja  eben  nach  ^pkirr?«?»  vr- 
»et/Je  Schüler  angeleitet  werden       aus  Casars  B.  Civile  zu  entnelioipu 
waren,  unsere  Idelbode,  glauben  wir,  deutlich  genug  an  den  Tag  gelegt, 
wie  wir  xunKehat  in  einer  lateiniach  gcfukrten  Katechese  die  loventie  lei* 
telen,  die  Partitio  dann  dem  hüusliclien  Pleifae  fiberliefsen,  aber  nadn 
tr.'iglich  doch  in  einer  zweiten  Katechese  zur  nn'llii^cn  Ahrun»Uiiig  bradv- 
ten,  hierauf  eine  erste  ^'icrnlirh  hölzerne  Faj?sung  der  Arbeit   y.n  Si.inde 
brachten,  an  dieser  aber  nunmehr  der  grammatischen  Ausdriicke  wegen 
in  dculadier  Katechese  so  viel  herum  b^aerten,  dafs  «in  Iddliek  stUisir- 
tes  Schrifiatiiek  su  Stande  kam.  Wer  wollte  leugnen,  dab  eine  deterfige 
Anleitung  nicht  zugleich  im  Lateinsprechen  fordcrel  Dies  wird  vicllcicl  i 
in  imrli  ltöh*^rem  Hrade  geschehen,  wenn  Sekundaner  z.  B.  Cicero's  Rcdi' 
de  im|ierio  Cn   l^oiupei  gelesen  liaben  und  dann  als  Imitatio  etwa  ein« 
Rede  des  P.  Africanus  fiir  seinen  Bruder  Lucius,  diesem  das  ConimaAdo 
gegen  Antioflnie  xu  verMkaffen,  aufgegeben  wird.   Die  Knlccbeee  wSrde 
dann  zunächst  die  Partilki  der  Rede  Cicero^s  denllieh  so  maclien  hnkee 
nnd  (Innn  die  Situation  zur  Zeit  des  Rill  um  Antiochtcum  ins  Klare  zu 
sh  llon  haben.    Die  Schüler  würden  dabei  s(«<ileich  innc  werdrn.  dafs  dre 
Situation  zu  der  Zeit,  als  Cicero  dafür  sprach,  dem  Pompejus  daa  B. 
Mllbridaticum  lu  Ubertragen,  beinahe  dieselbe  war,  Un  ao  leichter  wür- 
den aie  nun  in  einer  weiteren  Katechese  auf  die  den  Lnteinem  e%c»- 
tbümlichc  Satz-  und  Gedankenverbindung  hingewiesen  werden  können. 
M«)chle  dann  die  Imitation  nach  zu  Stande  fiehrnrhier  Dispo«:?tlryn  *Wr 
Kchrililichen  Abfassung  oder  der  weitem  müiMÜichcn  \  erhan«llung  üi>er-  ■, 
lassen  werden,  der  Gewinn  fiir  die  Fertigkeit  im  l^teiusprerlien  würde 
in  lieiden  Füllen  grofs  genug  sein.   Freilich  ist  diese  ganze  Mrlbede  d^ 
Anleitung  zu  lateinischen  Aufsätzen  für  den  Letirer  keine  leichte  Arbeit^ 
es  rinnt  ihm  dabei  der  Schweifs  vielleicht  in  stärkeren  Tropfon  von  der 
Stirn  als  hei  ii;iend  einer  andern  Beschäftigtin^  in  der  Srlmle:  .if»<^ 
viel  wenigstens  i^i  gcwifs,  dafs  der  dabei  vergossene  Schweifs  nicht  bei 
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drr  Correk<nr  vergossen  werden  karw^.  und  wir  wiifiiteo  nicbty  wiit  ditt 
iü^ciie  andura  und  zugleich  besser  zu  machen  wäre. 

Konrait  nun  ein  so  vorbereiielcr  Sekunteer  «ach  Prima,  so  mtilste 
M  nidit  mit  rechten  Dingen  sugebtn,  wenn  er  oicbt  »IC  mehr  oder  we- 
niger Geläufigkeit  den  Inhalt  eines  poetischen  4ider  prosaischen  Lea»» 
stücke«  Roüte  in  längerer  otJ<T  kürzerer  Fassün^f  rrpro'luctr««n  können. 
Kr  kann  es  auch,  und  es  wird  koinc  ailziigror^e  ( iesciHcklichkett  und 
lllühe  mehr  vonnölhen  sein,  mit  ibiu  die  Inveotio  und  l;^artitio  in  Beaug 
Auf  ein  gegebene«  Thema  tu  ?erbaiideln.  Ja,  er  wird  noeb  mehr  ism* 
nen;  man  wird  ihn  denn  wir  verwerfen  dlcie  oicbt  geradezu  —  auch 
wirkliche  Dispiifatinncn  anstcürn  In<iseri  können  und  sicher  sein,  data 
nicht  nur  ein  Minime  rem:  nain  rernm  nou  €itt  quod  Tu  rfijrii/i,  oder 
Aehnliches  zu  Tage  kommt.  Freilich  wird  man  nicht  Themata  wählen 
dürfte,  wie:  Frätrieum  Magnum  minorem  quam  Napoleonem  fuine, 
■ondern  sich  im  Allerthum  hnlien  und  auch  hier  nur  aolebe  Tbemat« 
wählen  dürfen,  die  nicht  über  den  Gesichtskreis  eines  Primaners  binaus- 
pelicn.  Ein  Thema,  wie  Achilhm  mns^riftnimuffi  fttisfe  ues^o,  oder  San 
rede  eoi  tentire,  qui  Horatium  poetam  adulatorein  K»tte  dicnnt^  ist 
sclion  darum  unserer  Ansicht  nach  geeigneter  als  etwa  Vax  pouuli  mx 
Btif  oder  aneli  ÜU  kme^  p^trUtf  weil  letafere  Ober  dkm  Kruihrungs- 
und  Gesichtskreis  der  Jugend  hinausgehen  und  ihre  Besprechnng  sich  sehr 
bald  in  a!>«?Trnkte  BegrifT'»  vcrlanfen  rnufs,  die  ein  Primaner  nicht  gut 
mit  GeläutigUeit  lateini.selt  ausdrücken  kann.  Aiifserdem  ijehcn  sie  gar 
wenig  Gelegenheit)  die  Dispulation  an  sonstige  Dinge,  mit  denen  der 
Sehttler  betdiüftigt  geweeen  iel,  ffnaAttfipfea.  Dlete  Oelegtnhoit  geben  * 
»her  gerade  Themata  der  voo  uns  gebilligten  Art;  auch  darum  aieheo  wir 
•lo  ror.  Besonders  helietit  waren  vor  Zeiten  auch  sogenannte  Paradoxa, 
denen  wir  nm  Wenigsten  das  Wort  reden  mö<hf<*n,  wenn  sie  historische 
Charaktere  bclretfen.  Die  Uebung  in  der  Dialektik,  an  die  man  bei  sol- 
clien  Aufgaben  denkt,  hat  etwaa  Glelfsendes,  aber  auch  uur  dies;  in  Wahr- 
heit nSlirt  elo  den  Hang  «ur  Sophiilik,  während  aich  dia  Jugend  vor 
allen  Dingen  an  dem,  was  von  je  für  grofs  galt  und  noch  gilt,  zu  edlen 
Handeln  hegeiKtern  soll.  Es  ist  eine  hrillos!-  Wisgenschnff,  die  Irhrle 
i6p  itQfittw  Xnynv  ijiTcü  -roinv,  am  litilloseslen,  Wenn  sie  die  Jugend 
lernt;  die  Biasirtheit  ist  das  Ende  davon. 

Ob  wir  ans  onaerer  Erfahrung  heraus  auch  einer  durchgehenden  la* 
(einlachen  Erklärung  der  grlechladMO  und  lateinischen  ClnsFiiker  und  mfind* 
liehen  lateinischen  Cebersctzungen  aus  dem  Gri«^rfii^cli<  ti  (l;is\V'ort  redenl 
Wer  seihst  Im  Stande  ist.  Tburydidr;? ,  Sophokles,  Demostitenes,  Plafo, 
Homer  In  gutem  Latein  mündlich  wiedcrzuffeben,  und  Schüler  hat,  die 
dies  in  leidlichem  7*atein  können,  mag  es  tbuo;  wir  unaerea  Tbcils  bä- 
hen una  darauf  bcachräokt,  aua  einem  griechlacben  P^oaailcer  bin  und 
wieder  eine  Phrase  oder  einen  Satz  ins  Lateinische  Überselzen  zu  lassen, 
um  die  SynonvmiiHt  oder  VerHrbif'd<>nbe!i  heider  Sprachen  kenntlich  zu 
roaclien.  Die  nölhigcn  Ausdrfickc  ffir  L^rnnimatfsrhe  Bec^rifTe  sind  bekannt- 
lich der  Hauptsache  nach  leicht  aus  Cic.  Or.  ^  ff.  und  Quiuctii.  I  und 
Auet.  ad  Her.  an  entnehmen,  wenn  ca  darauf  ankommt,  von  der  Claaai- 
cilät  in  diesen  Dingen  nicht  allzuweit  abzuweichen;  indessen  grammati- 
sche Unterschiede  recht  nn^rliniilich  und  oindringlirli  zu  lehren,  sind  wir 
unseres  Tbcil»  im  Ganzen  doch  nur  mit  <ler  Mutterspracbe  im  Stande 
gewesen.  Ebensowenig  hat  es  uns  geiiogeo  wollen,  die  volle  Bedeutung 
von  lediglich  der  modernen  Wiseenschaft  angehörenden  BegriflTen  kon 
nnd  hOndlg  im  Latein  nusziidriicken  und  ingleicb  davon  eine  klare  An» 
acbaoung  und  ein  sicheres  Bewufstscin  zu  erwecken.  Damit  sagen  wir 
schon,  dafs  es  uns  unmöglich  gewesen  ist,  uns  hei  Erklärung  der  Auto- 
ren durchgängig  der  lateinischen  Sprache  zu  bedienen^  wir  haben  Homer 
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nur  deatscfa,  die  übrigen  griecbiichen  Autoren  vorxn^wfise  «ieuiscb  er* 
klärt,  während  wir  uns  dagegen  ohne  bemerkbaren  ^'acbthcil  bei  Erklä- 
rang  im  Hon»  tonugiwdio  im  Latote  Micnl  haben. 

Wir  komiDen  wiedw  auf  den  von  Herrn  OehaiaMn  Rath  Dr.  Brügge* 
mann  ausgesprochenen  Satz  zurück:  Zu  dem,  was  in  Prima  geleisfrt 
werden  soü,  mufs  in  Se%iA  und  Quiola  der  Grund  gelegt  und  in  Quarta, 
Tertia  und  Sekunda  der  Bau  und  Auabau  im  Groben  vollendet  werden; 
för  FrioM  nvla  nur  <«  iit  ili«  Mcb  genug  ^  dia  odlbige  Rli'iili 
lung  und  Auaachmückung  Qbrig  bleiben.  Dazu  gdldrt  viel  Geschick  und 
mchi  wenig  Kenntnifs,  aber  noch  mehr  Hingebung,  aHrr  dvr  Lohn  ist 
auch  danach  und  die  Sache  ist  einmal  nicht  andera  zu  erreichen.  S4>ii 
die  Grundlage  erat  io  Sdnind«  oder  wobl  gar  erat  in  Prima  gelegt  wer- 
dan,  ao  geht  wenig  verloren,  wenn  daa  GebMa  gar  aielit  aiigafa«giB 
wird;  es  kann  doch  nur  aehr  kümmerlich  auafalleo.  Nidit  ganz  so  adilimoi 
gedeiht  die  Sache,  wenn  aie  in  der  einen  Claaae  geübt  und  in  der  näd»- 
aten  wieder  liegen  bleibt,  aber  viel  besser  auch  nicht)  was  aufgebauet  tst^ 
▼erwittert  dann  imter  Umständen  wohl  mehr  ala  aar  Hälfte,  so  dafii  der 
s|»ätem  Wledcmifhafame  des  Werkea  beiaabe  ein  Neubau  voRUtidMtt  iai. 

Mufs  man  endlich  eingeatehen,  dafs  das  T^ateinsprechen  auch  auf  die 
Fertigkeit  im  latetnschreiben  in  Prosa  und  Versen,  norh  mehr  aber  auf 
die  Fertigkeit  im  Verstehen  der  Schriftsteller  eine  heilsame  Hückwirkitng 
üben  BraTs,  sowie  ea  aefneraaiCa  in  materieller  und  formaler  Beziehung 
l^be«  uud  KtaA  won  der  genaanteu  Fertigkeit  enmfingt,  dano  asuls  mm 
auch  einräumen,  dafs  das  Lateinschreiben  nicht  für  ein  leicht  entbehrli* 
cbea  Glied  in  OiganlaaMa  daa  lateiniacheD  SpnflliiiDtarHebtes  gellen  imrL 


Auf  die  Verläumdungcn  und  Verunstaltungen,  welche  Herr  HHcker* 
mann  mir  gegenüber  neuerdings  gewagt,  atatt  seine  Uebereilung  und  Un- 
keooltiilii  ekrlieb  efnaugcatebo,  habe  Idi  uitr  einfach  zu  erwiedem,  dals 
dieaa  nicht  mich,  sondern  den  leidigen  Schützen  treffen,  der  solche  äb> 

zuscbiefsen  siel)  nirht  entblödet.  Meine  Ehre  verbleiet  mir  jedes  weitere 
Wort  gegen  einen  Mann,  den  ich  wissenschafilirh  ah  einet!  ÜnTerbcs» 
aerlichen  betrachten  mufs,  da  ihm  jedes  besooneoe  Lrtheil  eben  so  ab- 


Eabt  wia  daa  GalOU  ISr  UUanriichc«  Aoaland  und  die  aiiiMBla  Salbl- 
enntnUa. 


Bialebeu. 


Scfamalfald, 


Herr  HSekermanii  noch  eininal. 


Caio. 


H.  DOntgar. 
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1)  Ernennungeii. 

Seine  Majestät  <lcr  König  haben  geruhet,  die  Berufung  des  Directora 
am  Gymnatium  lo  Ratibor  ProfeBaora  Dr.  W.  A.  Paaaow  zum  Director 
dat  Gymnasiums  in  Thorn  AllergnSdigsi  xu  bealitigen  (den  1.  Od.  18A8). 

Am  Joachimsthalschen  Gymnasium  zu  Berlin  sind  die  Schulamta*Can- 
didaten  Dr.  Donflor  ff,  Dr.  üsener  und  Lic.  IhcoL  Weingarlen  ala 
Adjuncten  angestellt  wonlrn  (den  4.  Ocl.  1858). 

Seine  Majestät  d«>r  Köuig  haben  guruhet,  die  Berufung  dea  Rectora 
am  Gynnaaiom  in  Saltwadel  Profeaaor  Dr.  Jordan  zum  Dircdor  dea 
Gymnasium«  in  Soest  Allergnädigst  zu  bcställgon  (Jon  6.  Oet  1858). 

An  (ItT  Iiühercn  Slnrltscliule  zu  Crefeld  ist  die  Anslfllnnj  fies  Schul- 
amts-Caiulidaten  Erera  ala  ordeatüctier  Lehrer  genehmigt  worden  (den 
6.  Oct.  Ibäb). 

Die  Brnfnoc  4«$  otd«odkb«i  tthim  Baebmann  vom  Gyamaiiom 
in  Stendal  an  daa  Gymmmfum  in  Gfilcraloh  iat  gooebmigt  worden  (den 

a  Oct.  1858). 

An  der  Realschule  zu  Görlitz  ist  die  Anstellung  des  Schulamfs-Can« 
didalen  IJartniann  Schmidt  als  ordentlicher  Lehrer  genehmigt  worden 
(den  8.  Oct.  1858). 

Seine  Majeatil  der  König  haben  gembef,  die  Berufung  dea  Dr.  Lud- 
wig Kleiber  zum  Director  der  Dorotheenstädtiacben  itealecbnle  in  Berlin 
AUergnädIgst  zu  liestätigcn  (flen  9.  Oct.  1858). 

Am  Gymnasium  im  Hamm  ist  die  Anstellung  des  Dr.  HeraeuB  ala 
ordentlicher  Lehrer  genehmigt  worden  (den  9.  Oct.  1858). 

Die  Beroftmf  des  Collaboratoii  Bruno  Martin  von  der  Lateinieehen 
Havptachule  in  Halle  a.  d.  S.  an  da«  Gymnasium  in  Prenilan  iai  geneli* 
migt  ^vonlrn  (den  II.  Oct.  1858). 

Der  geistliche  Lehrer  Dr.  Grofsfeld  an  dem  Gymnasium  /u  Reck- 
lingliauscn  ist  an  das  Gymnasium  zu  Münster  versetzt  worden  (den  16. 
Oet  1858). 

Die  Berufung  des  Collahcrafors  am  Dom -Gymnasium  in  Merseburg 
R.  H.  Ranke  zum  ordentlichen  Li  lirer  an  der.  nealacbule  In  Erfurt  iel 
genehmigt  worden  (den  20.  Oct.  1858). 

An  der  R Itter -Academie  zu  Liegnitz  iat  der  Dr.  Ferdinand  Mei- 
ater  ala  Civil  •  Inapeclor  angestellt  worden  (den  23.  Ocl.  1858). 

Der  LicenlM  der  Tbeokigito  Okroy  ist  bei  dem  Gymnasium  zu  Culm 
als  Religlonalebrer  angestellt  worden  (den  23.  Oct.  1858). 

Am  Gymnasium  zu  Ratibor  Ist  der  wlssenschaflliche  Hiilfslehrer 
Menzel  als  ordentlicher  Lehrer  angestelU  worden  (den  28.  Oct.  1858). 
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Am  Gymimstuin  zu  Erfurt  ist  der  Falirer  Rudolplii,  Klslier  an  d«r 
Hoal schule  Hatelbst,  aU  ordeotUcber  Kebrer  aogctteUt  worden  (dea  29. 

Oct.  IHbH). 

Am  P&dagogium  sa  PutlMli  iil  der  Schulants-Candidat  Wib^el  ab 

Adjunct  ODgcstellt  worden  (den  29.  Oct.  1858). 

Die  Bcniftirio;  di-s  Hülfslelirers  am  Frledricl>s-Gymna5;fiim  in  Br^^^la^i 
Rudoiph  rasch  7:tim  ordcnllicbeii  Lehrer  an  der  Ohertcbnle  in 
Frankfurt  a.  d.  O.  ist  gcDebniigi  worden  (den  29.  Oct.  iböb). 

Der  ordentliclie  Lehrer  Stade  iat  Ton  dem  Gymnaeium  lu  Salswedd 
is  gleicher  Bigenacliaft  an  d«i  StilUgymoaaio»  lu  Zells  venelit  wotdea 
(den  30.  Oct.  I8»8). 

2)  EhrenbezeugangeD. 

Dem  ordenfltdieii  Lehrer  am  Gymnadom  tn  Liaaa  Dr.  Mellioar  iü 

das  Prädicat  „Oberlehrer*'  beigelegt  worden  (den  7.  Oct.  I8SS), 

Dem  ordentliclien  F, ehrer  nm  Friedrich -Wllbelma -  Ovmnasium  r.u  Po- 
sen Dr.  Ticsler  äst  daa  Prädicat  „Oberlehrer"  heigeiegt  wordcD  (dca 
12.  Oct. 


Am  29.  Motemher  1958  Im  Driick  voUmidat. 


Gedruckt  bei  A.  W.  Schade  la  Berlin,  Grunsttafae  18. 
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Gedanken  über  die  Erkläruugsweise  der  Horazi- 

sehen  Oden.  • 

In  den  Worten,  welche  rier  grofse  Komiker  Aristophanes  ^^Frö- 
0olie  V.  10()8  und  1009"  dem  Euripides  io  den  Mund  legt: 
„Der  gebildete  Geist,  die  Belebrong  isi's,  und  dafs  wir  bet- 

sero  deo  Menacbeo 

,.Tn  den  Stedten" 
ood  dem  Aescbylus  t.  1054  ff. : 

^Denn  so  wie  fQr  den  Knaben  der  Lebrer 
„Da  ist,  za  eniebeo  sie  für  Tugcnr?  und  Recht,  so  für  rei- 
feres Alter  der  DicUter^^ 
fifxlrn  wir  den  Gnindrliarnktcr  der  alten  Poesie*  sowol  der  griC'» 
cliischen  als  anrli  der  niniischen,  aiJsge.s[)rochen.  Vorzfiplich  ist 
ihre  Lyrik  eine  TeiuK nzpoesie«  indem  sie  entweder  religiösen 
oder  politischen  Zwecken,  oder  da  die  Beligion  der  beiden  klas- 
sischen Völker  einen  vorwaltend  politischen  Grundtypus  halte, 
einem  religiös -politischen  Zwecke  diente:  sonach  war  sie  auch 
gr&rstentbetls  Gelegenbdtidichtang,  welche  sieh  an  die  religio« 
aen  Feste  und  ao  politische  Richtungen  ond  Ereignisse  anlehnte. 
Seiten  waren  es,  wie  viele,  j%  die  meisten  Eneognissa  moderner 
Lyrik,  zarte  Bluthen,  die  in  einer  gewissen  Unmittelbarkeit  aitf 
dem  Boden  des  Herzens  emporsprossen,  und  die  Sehnsuchten  und 
Gefühle  des  individuellen  Gem&tbslebetia^  oder  Thatsachen  des 
StilllebeTis  behandelten.  Dafs  man  dieses  Bcwufstsein  bei  der 
Lektüre  der  klassischen  Dichtungen  des  Altertbums  überhaupt 
und  besonders  bei  den  lyrisclien  festhalten  müsse,  um  den  rich- 
tigen Shiiidpunkl  der  Beurthcilung  und  des  hohen  Genusses  der- 
selben zu  finden,  war  immer  meine  Ansicht,  und  es  ist  meine 
bescheidene  Meinung,  deren  Beurtheilung  ich  hiermit  meinen  ge- 
ehrten Anitsgenossen  vorlege,  dafa  man  den  rOmischen  Dich- 
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ter,  dessen  Dichtungen  in  einer  gewitten  Vollsifiiidigkett  auf  der 
lir»r!ts!cn  Stofe  i]c^  Schuluiiterrichtfs  den  Schülern  erldari  w^r 
den.  ich  meine  die  lyrischen  Dichtungen  des  unsterblichen  Wo- 
raz,  ynn  rinem  solchen  Bewufiitsein  ausgehend  auf  der  Schule 
hehandeli)  könne  und  müsse.    Wenn  die  alten  Sänger  und  der 
grofse  Dichterphilosoph  Plate,  durcii  die  unmittelbare  £in\viikuii£ 
der  Götter  begeistert,  als  das  Organ  der  ewigen  Ideen  des  Walh 
reo  aad  Scbttoen  sieh  bctitebtoteu,  so  werben  wir  darin  dw 
aehöne  Wahrheit  ttieht  verkennen,  dab  der  wahre  Diditw  & 
die  Welt  bewegenden,  ewig  wahren  Ideen  der  Sittlichkeit  ii 
himmltaeher  Klarheit  nnd  Begeisterung  id  aich  aufgefa&t  habfo 
mnili  nnd  von  diesen,  wie  von  einer  höhern,  göttlichen  Macht 
■um  Gesänge  fortgerissen  wird.    Nur  solclic  Dichter  sind  klai- 
sisch und  Können  des  Lorbeerkranzes  der  Unsterblichkeit  «ir^' 
r&hmen.    Wie  sehr  nun  aurli  Iforaz  in  seiiipn  Liedern  als  Nach- 
ahmer der  Griechen  erscheint  u»d  sirli  seilet  in  edler  Beschf' 
denbeit  der  Biene  vergleieht.  welche  aus  den  saflvollen  Dieb 
tungeu  der  Griechen  den  llunig  saugt,  wie  bescheiden  er  des 
Pindnr  als  unnachahnibar  preiset,  so  wird  ein  tieferes  Stadion 
des  rOmitchen  Dichtera  dieten  gnechiaehen  Einflnft  doch  aar  ik 
formell  beseichnen  mflsten,  da  der  Geist  nnd  der  Sinn  idan 
Lieder  lebt  rftmiaeh  ist  und  sie  die  sittlichen  und  politiidwi 
Ideen  in  äeht  Hhnischer  Kraft  ausprfigen.  Dafs  der  Dichter  nn 
den  Schülern  von  dieser  Seite  encbeine,  und  seine  Dichtuni;«  | 
ihnen  ein  Spiegel  römischer  Lehensanschanung  werden,  dafs  fer- 
ner die  Seele  des  Dichters  selbst  sich  aus  ihnen  und  in  \hm 
abspiegele,  d.m  will  mir  als  die  Ilnuptaufgabe  in  .der  BchanHIun:  | 
desselben  erscheinen,  wenn  die  LeKtfiie  anf  der  Scliulc  fe^fflf» 
nnd  begeistern  und  über  dieselbe  hinaus  nachhaltig  wirksam  sein 
soll.,  so  dafs  dieser  römische  Dichter,  de«^en  BeKanntscbafl  aoi  , 
der  Schule  am  meisten  gefördert  werden  kann,  noch  später  ki 
den  HAhen  daa  Amtes  den  NMtphttohMan  erqniekt  nnd  erMt 
nnd  die  freudige  Rftekertnnemog  an  dfo  Schule  vermittelt  h  I 
welcher  Weise  nach  der  oben  bezeichneten  Grundidee  die» 
achöne  Ziel  Tielleicbt  sicherer  erreicht  werden  könnte,  daräber 
erlaube  ich  mir  meine  Ansicht,  welche  ich  als  eine  flüchtige  Fe-  1 
rien.<:tndic  betrachtet  sehen  mochte,  mitzutbeilen. 

Nnch  meiner  Schulerinncrnng  nnd  meinen  sonstigen  Erfahroß- 
gen  werden  die  Horaiischen  Oden  nach  der  Folgte,  wie  sie 
in  den  vier  Büchern  vorliegen  —  mit  Auslassung  einiger,  (iem 
jugendlichen  Alter  wenig  entsprechender  Lieder  — .  gelegen  utiii  | 
erklärt  Man  folgt  bierin  der  von  Ilofmann-Peerikarop  b^ 
atrittencn  Tradition,  dafs  sie  in  dieser  Ordnung  vom  Dichter  «Ad 
ausammengaatellt  und  heiunseegeben  seien,  —  und  eiae  aidM 
hloa  ehronologtsche  oder  soaUige,  londem  sogar  nnniga  F# 
kann  man  einteln  nicht  verkennen.  Ich  erinnere  hierbei  blof  ao 
die  drei  ersten  Lieder  des  ersten  Buches,  welche  sicherlieli  sieht 
ohne  Zweck  so  aufeinander  folgen,  dafs  das  erste  Lied  de«  Pi- 
tron  des  Dichters,  dem  er  .Alles  verdankte,  der  nicht  allein  sf'" 
rfäuice  c^cu«",  aouderu  auch  sein  j^prwsidimm*^  war,  den  Näc6  | 
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nas,  das  zweite  dem  mScIitigcii  Gewollhaber  Roms,  dem  Aogo- 
stus,  dem  Freunde  seines  Gönoeii»,  dem  Keformator  des  römisebeo 
]^cben8,  das  dritte  aber  dem  wOrdigsten  und  innigsteu  Freunde 
des  DielaterSf  dem  «nerkawit  ernten  ond  Torziiglicbilen  Epiker 
der  Römer,  dem  Virciliue,  dem  Prennde  des  Mieen  uiid  Aogp- 
•tot,  gewidmet  ist.   Wenn  eine  solelie  Sionigkeit  der  An&iDiii- 
deifolge  in  diesen  drei  enten  Liedern  eucb  erscheint,  und  sonst 
niehiiiieb  nachgewiesen  werden  könnte,  so  wird  man  doch  nicht 
läugncn  wollen,  dafs  im  Ganzen  die  Folge  weder  nach  Maafsgaite 
der  Idee  nocli  nach  der  drr  Chronologie  hesHf!m»t  fesfsjchalten 
ist.    Daltrr  ist  diese  Folge  der  Lektüre  iTn   uns.  die  wir  deu 
Gcibt  ^iihI  die  Bedeutung  der  lloraiischen  Ij'eder  und  in  ihnen 
den  (ii  ist  der  VerhSltnisse  erkennen  ond  begreiflich  machen  wol- 
len, zu  verlassen,  und  ein  anderer  Gang,  welcher  durch  die  Iden- 
tität der  den  Liedern  iowobnenden  Idee  bestimmt  ist,  eiuzu- 
acblagen,  oder,  wenn  man  dicaeo  von  Anfang  auch  nickt  einbal- 
ten  will,  80  iat  detaelbe  dock  apiter  so  beieicbiien}  ond  ea  aind 
die  Lieder  nach  diesem  zu  ordnen  und  im  Zoaammenhange  vor« 
Aiifuhren.  Ffir  diese  Eintheiinng  sollen  ^nun  weniger  die  techno- 
logischen als  (pdij,  fukoQ^  dt^QOfißogf  vfivog,  i^nnfnov,  imvimop 
a.  a.  w.  bezeichneten  Unterarten  der  Lyrik  zu  Grunde  gelegt 
wrrc!en.  sondern  es  soll  vielmehr  eine  Fmtlieilun^  auficest<f»llt 
werden,  wie  sich  dieselbe  aus  dorn  \\  cs(  ii  der  Lyrik  philoso- 
phisch nothweodig  entwickelt.    Die  Lyrik  als  diejenige  Dich« 
iungsart,  in  welcher  die  Regungen  des  menschlichen  Herzens,  die 
Freuden  und  Leiden,  Sehnsüchten  und  WQnsche  desselben  durch 
die  Macht  der  plastischen  Phantasie  Ausdruck,  Form  und  Leben 
erhalten,  tertkeilt  aick  nach  den  drei  Haupimomentcn»  wodurch 
dio  innere  Welt  dea  Menaefaen,  die  GefAhle,  bewegt  nnd  rarOck- 
bewegt  werden,  ieh  meine  die  Gottheit,  die  Natur,  und  die  Syn* 
thesis  von  Geist  und  Natur,  die  Menschheit,  in  drei  Unterarten. 
So  erblicken  wir  in  diesen  drei  Momenten  dio  drei  Hauptatrft- 
mnngen,  in  welche  sich  die  Quelle  der  Gefiilile  ergiefst.  welcho 
zwar  einzeln,  vielfach  sich  theilend,  auf  diese  drei  Hauptströmo 
der  einen  genieinscbafllichen  Quelle  zurückvieisen.    Die  Lieder 
anf  die  Gottheit,  ans  dem  Gefühle  mensclilicher  Ofinmacht  und 
Schwiiche  der  Macht  und  Kraft  der  Elemente,  den  AcuTNcrungen 
der  Goltlir>it  gegenüber  entsprungen,  sind  als  Erguls  der  Bewun- 
derung, der  Ehrfurcht,  der  Anbetung  und  des  Dankgefuhles  daa 
erste  dichterische  Erseugnila  bei  allen  Nationen  ccweaen.  Dio 
gröfaero  oder  geringere  Idealitit  dieaer  religiöaeo  Lieder  war  Ton  * 
der  gridaem  oder  geringem  Idealität  der  religiösen  Aoschaonn- 
gen  nnd  der  crOfaem  oder  geringem  Glaubenskrafl  nnd  Tiefe  dca 
einzelnen  Dichters  abbSngig.  Welche  Stufen  durchlief  beispiels- 
halber die  Hymnik  bei  den  Griechen  von  den  Orphisclien  Hym- 
nen bis  zu  den  spfitcrcn  Pnianischen  Chören  der  Doricr,  und  wie 
verschieden  sind  diese  griechischen  Hymnen  vom  christlichen 
Ilymnus  nnd  dem  christlichen  Kirchenliede? —  Die  zweite  Gat- 
tnng  der  Lyrik,  das  iNaturlied,  feiert  die  Erscheinungen  der 
Natur  in  ihrer  bunten  Mannigfaltigkeit  im  gröfscrn  und  kleioern 
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Kalinicii  onlweiler  au  sii'h.  oder  sie  suclit  in  sinrtii^cr  lutle^iur. 
die  Natur  zur  (»nllheit  imtl  /.um  Menschen  in  lieziciiuiig  zu  selzcn 
und  wirti  lur  Allegone. —  Am  reichsten  ist  aber  die  dritte  C^i 
tung,  bei  welclier  der  Dichter  durch  den  Menschen  in  der  Miu- 
nigfaltigkeil  setiwr  Bctieliun^en  zum  Menschen  oder  in  der  Be- 
sonderheit der  individuellen  ZuntXndo  voin  1>iehter  wdffbk 
wird.  Hier  sind  die  Sehwinguiigen  der  Kreisr,  welche  ehi  Stoli 
•uf  den  Grand  des  l>icliterher£enB  hervorbringt,  von  den  ver. 
sehiedensten  Dimensionen,  —  von  dem  weitessten  Kreise.  welclKJ 
als  Kosnmnoh'tismus  die  gesamini o  Menschheit  umfafst  bi«  tim 
Icleinsten  Kreise  »vrcler  verwandter  Seelen,  ja  dem  Pole  des  selb- 
stischen leli,  —  »ind  wir  könticn  nach  der  verschiedenen  Ausdrl; 
nnng  dieser  Kreise  vier  Flanplinilernrten  bestimmen.  Entwplrr 
wird  der  Mensch  als  Gattungsl)cgriir  aufi^el'afst  und  die  Mcujcii 
heil  in  ihrer  kosmopolitischen  Fnt wirLIinig  vom  Dichter  besui- 
«en,  —  eine  (iatlung,  welche  dem  Ailerlhuiue  bei  der  Inbäreo 
des  National hewofstsei na  fiist  (;ant  fremd  sein  mnfste,  —  edero 
wird  tweitens  das  Individnnm  im  Verbiltnisae  wu  einrai  b^ 
atimmten  Staate  oder  «n  einer  hestiinmten  Staatsform,  das  Lebet 
des  Staates  nnd  des  Individuums  in  ihm  dargestellt^ —  eine(»ai' 
tnng.  welche  hei  der  Uehcrmacht  des  Nationalbc  wiifstseini  ia 
Alterthume  am  meisten  gepflegt  wurde. —  oder  drittens  wir^ 
das  Individuum  als  Glied  der  Familie  oder  einer  Genossensrbft 
welche  dnreh  eiciehes  geistiges  und  sittliches  Streben  geüchatffi 
ist,  behandelt,  un<l  endlich  viei  tcns  kann  der  IMt-nsch  in  seiner 
abgeschlossenen  Selbsthrit,  in  seinen  rein  subjektiven  vStimmu»- 
gen,  das  Objekt  eines  lyrischen  Ergusses  vrcrden.  —  W  ir  tinHe" 
jedoch  bei  dieser  Eintheilung  uicht  verkennen,  dafs  sich  in  mao- 
clien  Liedern  verschiedene  Tendenzen  kreuzen,  so  dals  dieselbm 
nicht  mit  Unrecht  Tcrsehiedenen  der  angegebenen  Gattongcn  » 
getheilt  Werden  können.  Bei  der  Efhordnuiic  solcher  Lieder  %nf^ 
tiatftrlich  die  höhere  Tenden«  nnd  Idee  des  Dichtera,  welcher  ein 
bescheidenes  Aushängeschild  gleichsam  verliehen  ist«  der 
Stab  sein  mQssen.  Wo  also  der  Dichter  die  eigene  oder  eioc 
fremde  individuelle  Lage  nnd  Stimmung  benutzt  hat,  um  die  all- 
gemeinen Ideen  des  VVahren  und  Schönen  tu  feiern .  da 
man  die  Lirdri-  dorn  (  Ii.trakter  der  höhern  Idee  untn ordiin 
Eine  iiirlil  zu  nlifisehendc  Schwierigkeit  hei  der  EinlViliruiig 
lyrisclitn  liililc  i  des  Alferflunns  in  die  aufgcsteilteii  Hahnicu  bk- 
ten  die  Lieder  mit  vorwaltender  ethischer  Tendenz.  Denn  weop 
auch  im  Allgemeinen  bei  den  klassischen  Völkern  des  AltertbMi 
die  Ethik  Nichts  als  eine  ideallsirte  Politik  ist,  indem  die  etti- 
sehen  Principien  vom  Standpunkte  des  bestimmten  Staates  mi 
und  auf  denselben  hin  entwickelt  erscheinen,  so  finden  sich  M 
mit  der  Anniherung  zu  dem  gdttlidien  Lichte  des  Christentbinif 
schon  ahnungsvolle  Dämmersireifen  kosmopolitischer  Sitteoidecnt 
die  idealen  kosmopolitischen  Sittenprincipien  verkllren  sich  rrst 
im  göttlichef)  Snnnengfanze  des  Chnstenthnmc  da  es  in  wttnfir 
barer  Duldting  und  Heiligung  des  besonderu  diesseiti::»  d  St.i3W> 
mit  seinen  höchsten  Sittengesetzen  auf  den  |enseitigen  biani  Gu' 
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Ict  vorbildet,  und  den  Blick  vom  diesseitig  Vsterlande  Meb 

dem  fen^eitieeo  Vaterlande  cniporzielii  Da  ledocli  die  in  diesen 
antiken  Liedern  erscheinenden  allgemeinen  ^iftcnidecn  der  Ver- 
volikommnnng  des  besondern  Staates  nacii  der  Tendenz  des  Dicb- 

ter»  dienen  sollen,  so  vxfirdc  man  sie  viellciclil  nicht  unpassend 
einer  ri^pTien  Dntorail  cirr  dritten  (luttiing  unter  dem  Namen 
„etJtisch -politischer "  Lieder  unterordn^^tr  können.  —  Was  nun 
den  i^egrill  eines  ,,poiiti.><clien-*  Gedichtes  angeht,  so  ist  derselbe 
nach  unserer  Ansicht  niclit  in  ileiu  entern  Sinne  aufzufassen,  nach 
welchem  nur  solclic  Gedichte  dazu  gerechnet  werden,  die  von 
einem  bestimmti>n  ParteUtandpunkte  aus  die  Parteiideen  im  6e> 
l^eosatse  ta  der  bestehenden  staatliclien  Ordnung  stfirmiseb  feiern: 
einen  solchen  negirenden  nnd  sersetsenden  Cbarakler  des  Revo* 
liitionliren  liat  diese  Dichtungsart  erst  in  der  Zerrissenheit  mo- 
derner StaatsKustiinde  erhalten,  wo  die  subjektive  Leidenschaft 
die  Quelle  des  Liedes  wurde,  und  sie  hat  mit  demselben  die  hö- 
here, {^üttliclic  Wt'ihe  der  Poesie,  welche  „ScliafTen",  nicht  ..Zer- 
stören'" ist.  verloren.  Politische  Gedi^'lttc  sind  vielmehr  sol- 
che, wcirlic  fiir  politische  Ideen  und  Tu^ondcn  begeiilcrn.  und 
nacii  den  Worten  des  Aristophanes  ..die  siltiiclie  Veredlung  des 
IVlenscIien  für  den  Staat  zum  höchsten  Endzwecke  haben^*:  mit 
solchen  Liedern  helfen  also  die  Musen  an  dem  Tempel  staatlicher 
Sittenordnong  mitbaoen,  nnd  verleiben  diesem  Tempel  den  böcb- 
aten  Sclimuck  idealer  Gesittung.  In  diesem  Sinne  nun  bat  das 
Jclassiscbe  Altertbum  einen  unendliclieu  Keicbtlmni  an  politiscben 
Gedichten,  und  es  beben  sieb  die  Slusen  des  Epos,  des  Drame 
nnd  der  Lyrik  zum  Bunde  vereint,  nni  am  StaatsgebSdde  grfln* 
den,  stutzen  und  verschönern  zu  helfen. 

Fnr  nllc  d'csc  vcrscliiedeucn  Rahmen  lyrischer  Diclitiüigsnr- 
\on  finden  wir  unter  den  Ilorazischert  Liedern  die  entsprcclien- 
dcu  iiilder.  und  am  reichsten  wird  die  bammiuDg  der  politischen 
Oiier  der  ethisch -poKtischen  Lieder  sein. 

Diesen  allgemeinen  Bemerkungen  wollen  wii*  iel/.l  die  Be- 
trachtung mehrerer  „den  Götter n^^  gewidmeten  Lieder  anrei- 
ben, and  unsere  Meinung  über  ibre  Tenden«  im  Allgemeinen  nnd 
Besondern  entwickeln. 

Die  an  die  Götter  gerichteten  Oden  des  IJoraa  beben  keine 
entfernte  Achnlichkeit  mit  griechischen  Uymneu  oder  mit  mo- 
dernen Gottesliedern.  Ueberhaupt  konnte  sich  im  Römerthum 
das  relt^iosc  Lied  nicht  volksthumlich  entwickeln,  da  sowol  die 
Geslallung  des  religiösen  Bcwufstscins  bei  denselben,  als  auch 
die  staatliche  Eniwicklunp;  und  die  Weltmissi^ni  demselben  die- 
ser Entwicklung  widerstrebten.  Wie  nämlich  die  Elemente  der 
staatsbürgerlichen  Stande  in  Koni  vom  Lt  beginne  dcä  Sluatc«  ein 
buntes  Durclieinander,  eine  Zusammen wüi  feiung  der  verschieden- 
artigsten Bcstandtbeile  vraren,  so  auch  die  religiösen  Anscbanun- 
gen,  welche  die  versebiedenen  Bevölkernngselemente  mit  binflber- 
bracltten,  so  dsls  der  geistreiche  Mommsen  i{öm.  Gesch.  L  p.  12 
sagt:  ^bllos  und  ewig  wechselnd  war  die  Schaar  der  Götter^ 
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wie  der  Kreis  der  irdisclien  Bin^e  flwllict  im  ewigen  Koinmeo 
und  Grlien:  »Irr  Stnal  mid  der  Gau,  die  Zunft  und  das  Gescbleclit 
jeder  r^fn^cr.  jeder  Ort  und  Gegenstand,  ja  jede  Handlung  hatte 
darin  bein  (legenbild,  das  mit  dem  irdisclicn  Begleiter  kam,  be- 
stand uufi  verging.^  <—  .Jedermann  verehrte  die  ihm  eigen  zu- 
kommenden  oder  die  gerade  ihn  angehenden  Götter.*^  Es  ifw 
die  iltlateinUcbe  ligm  mit  der  aOatcrn  etmkiecben  Mantik 
und  der  heitern  IdeeTaneebaoang  grieebiscben  fifttterweeeiM  a 
einem  »jitcmtosen  Mischmaacli  vermengt.  Die  Unruhe  in  der 
Kntwieklung  der  bQrgerliclien  Verhältnisse  in  den  Kfimpfeti  der 
Stände.  spSfer  die  harten  Kriegsmfibeo  in  der  Vollendung  der 
weltjitörmerisclicn  Mission  erlaubten  eine  rohige.  behagliche  und 
heitere  Entwicklung  r<»ligiöcfr  Fe^te  und  Anschauungen  nidtt 
Und  so  versclimolz  der  religiöse  <il2nbe  nie  innig  mit  dem  gei- 
stigen Leben  des  Römers,  nie  sfnigrrte  er  sich  zum  dlauben*- 
eil I lii!>iasmus.  soTidcrn  es  blieb  il)n>  etwas  AeulVeres,  in  weltiitm 
er  aus  Supeistition  in  besonderen  Zeiten  seine  ZuHuchi  nahm. 
Die  ISegeistrung  ist  ein  Erxeugnifa  der  tiefirteo  and  wSimstea 
Ueberxengungsinniskeit,  v? o  die  letatere  feldt,  Mit  meli  die  erale: 
die  Ruraie  iat  ein  PNidakt  dieaer  fiegeittrong,  es  ist  die  Verliir» 
perung  deraelben.  Eine  innige  religiöse  Ueucrscugong,  wi«  wir 
aie  an  dem  jugendlich  schw5rmenden,  begeisterten  Griceiien  be- 
«vmidcm,  liat  der  auf  das  .^Pafsliclie  und  Reale ^*  hingewendete 
Römer  nie  gehabt,  und  deHsbalb  fehlte  ihm  die  Lust  und  Fähig« 
keit.  im  Liedc  seinem  religiösen  Bewufj5t«?ein  Aiisdnifk  und  Lebfn 
zu  verleihen.  Wenn  mni  auch  das  Voi  liniidensein  rclii^iüsor  L\t- 
der  bei  »im  alteslrn  i  (tiTii.scben  Culten  dnrrh  die  Axaiuenta  »1*"f 
Salier,  das  caimen  fiairum  ArtJaiittm,  die  Ktrgnbinischen  Tditin 
und  die  Indigitutnenta  anfser  Zweifel  gesctiit  ist,  so  findet  tich 
doch  in  der  Entwicklung  des  Geistes«  and  GemOthslebena  auf 
dem  liebiete  religifiaer  Diclitung  bei  den  Rtaem  keine  Aeln- 
liebkeit  mit  der  gleieben  Diebttnigsart  bei*  den  Griecbea.  Vea 
den  tiefmyatiacben  Hymnen  des  Orpheus  n.  A.  bia  nuf  den  Da- 
rischen  Cliorreigen  und  die  Pindariselien  Hymnen  frelcli^  «ine 
reiche  Fölle  von  herrlichen  religiösen  Gesängen  finden  wir,  weaa 
auch  leider  nicht  erliniten,  doch  sicher  angedeutet?  Ganz  anden 
bei  den  Römern:  bei  ihnen  verstiminit  \i)s  auf  die  Zeit  der  Kun*t- 
periode  des  Aiigustus  die  Muse  des  n  Ii^i(>sen  Liedes  ToUstSndii;. 
und  wir  müssen  annehmen,  dafs  die  religiösen  Feste  entweder 
mit  einer  gewissen  iNnehternlicil.  ohne  die  Weihe  des  Gesanges, 
gefeiert  wurden,  oder  dafs  sich  traditionell  die  alten  Lieder  mit 
einigen  xeitgemilaen  spracbüclien  UmSndemngen,  an  weit  es  das 
Veralindnipi  forderte,  erbalten  hatten.  Bei  Horas  nnn  finden 
wir  Lieder»  die  naidi  den  traditionellen  Inaebriften  einsetnen  Gott- 
heiten gewidmet  sind,  bei  welchen  sich  die  Frage  aofdrinai»  in 
wie  weit  sie  alt  religiöse  Lieder  im  bestimmten  Sinne  dieses 
Begriffes  aufzufassen  sind.  Obschon  sie  mit  Rücksicht  aof  dM 
gewöhnlichen  Ueberschriften  den  re1i£:iö?»rrj  Liedern  oder  Hyn- 
neu  zugezahlt  werden  müssen,  so  halten  wir  doch  davon,  dafi 
sie  mit  Ausnahme  d^r  am  Sehliuae  einaeln  beaeicbneien  Lieder 
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der  Galtoog  4er  polilUcheo  Ode»  iogehftran,  and  dtb  der 

Dichter  mit  fcineni  Takte  den  Göttei  bei^rifT  benutzt  liel,  om  in 
den  Bilde  desselben  eine  etiiiacli  -  politische  Idee  danBotlellett, 

oder  Ton  der  Goüfieil  ausgehend  den  Augustus  zu  feiern.  Ein 
flOcfif  i^or  Blick  auf  die  Zeit  des  Dicljters  und  die  religiöse  Rich- 
tui}^  (iesselben  im  ANgemeineii.  wie  aucli  das  religiöse  BeiTufst- 
geiti  (h's  l)jc!itpts  liesoiidcrcn.  wird  uns  diesen  Gedanken,  den 
wir  an  cirrz-fliieii  Liedern  dieser  Gattung  kurz  iiaclivveisen  wol- 
Jeu*  im  AUgL'iiiciiien  zuerst  wahrscheinlich  uiaciien  können. 

Das  Zeitalter  unseres  Dichters  können  wir  als  das  des  Uii- 
gUnbeua  and  der  sittlichen  Veraunkenheit  beseieiineo* 
Der  greife  Hanfe  in  Rom  war  dnrcb  die  StAmie  und  Grfinel  der 
bfircerliclien  Unmlien  nnd  Kriege  in  Unaittlicbkeit  Tefeunken,  die 
Grouen  bnldigteu  entweder  einem  med  igen  Scepticismus,  hervor- 
gegangen aus  der  nach  Rom  übercewanderten  grieebiaelien  Xeil* 
philofophie^  oder  dem  krassesten  Unglauben;  —  nirjgendt  gab  es 
eine  sichere  Cirundlage  der  Sittlichkeit.  Von  dem  ganzen  Zeit- 
alter gilt,  was  Hornx  spöttelnd  von  sich  sngt:  ..Parcus  deurwn 
cuUw  ei  infretfucnfi  '.  Der  Un^!?^nbe  (rnra  ßdes)  nach  allen  Sei- 
ten hin«  in  relic;i<)S(>ti.  politischen  und  socialen  Verhältnissen,  und 
das  ans  diesem  liei  vorwnchernde  sittliche  Verderhnifs  war  der 
Ruin  der  mächtigen  Republik  geworden  und  dioiiie  Ailc^  iu  den 
|ftiien  Abgrund  dea  Verderbens  hinabsnsiehen.  Wie  die  beaeer- 
Mfinnten  R5mer  dieaen  Unglauben  ala  die  tröbe  Quelle  der  Tie* 
Ten  Oriuel  nnd  dea  einbrechenden  Verderbena  betraehteteu,  daran 
gibt  uns  der  tiefe  Ernst,  mit  welchem  Horaz  an  vielen  Stellen 
•einer  Lieder  denselben  gcilMlty  einen  sichern  Beweis;  von  die- 
aen vielen  Stellen  mögen  nur  zwei  hier  ateben :  Od.  I,  35  v.  3t> 
u.  37.  Unde  manum  iuvetiius  \  meiu  deorttm  coniinuitJ  Od.  TIT.  G 
V.  7  u.  8.  Di  mulfa  negUcti  thderunt  \  liesperiae  mala  luciuosae. 
Bessere  Zustände,  gleichsam  ein  verjüngtes  Zeitalter-  eine  Aeia8 
SaiurfUa^  zu  welchem  eine  gchcimnifsvolle  Sehnsucht  {7i}.i]itcüiia 
Ttjv  ^rpdi'wi )  das  Cieijiüth  in  wunderbarer  Weise  hinzog,  konnte 
nur  mit  einer  Ueforrnaliu  tu  cupiie  et  in  membris  beginnen.  Und 
Iiier  griff  der  staatakluge  Augustua  mit  diplomatiacbem  Sdiaif- 
bliek  daa  Uebel  an  der  Wursel  an,  indem  er  neben  den  beson- 
dem  lijgea,  welche  die  Aufhebung  eittlielier  und  aoeialer  Uebel- 
atände  zum  Zwecke  hatte,  dem  lockern  Gebfiude  der  Sittlichkeit 
dnrcli  die  Wiederherstellung  des  religiösen  Glaubena  eine  feste 
Grundlage  zu  geben  suchte.  Zur  Erreiebung  dieser  schwierigen 
Aufgabe  trnf  er  ninnfiij^farlie  Kinrichtungcn.  Er  verordnete,  dafs 
religiöse  Feste  mit  erhebcndenv  Pompe  gefeiert  wurden,  er  liefs 
die  zerstörten  Tempel  der  Götter  in  neuer  Pracht  (novo  sauo) 
aufhauen,  er  suchte  die  Erscheinungen  der  Zeit,  die  giückltchen 
und  die  unglücklichen,  iu  lieziehung  zur  Gottheit  zu  bringen 
u.  8.  w.  Von  der  göttlichen  Macht  der  Poesie  auf  das  Herz  und 
Gamftth  dea  Menschen  Abeneugi,  macht  er  bei  dieaen  Reformen 
die  Muae  nuaerce  Dicfatera  sich  dtenatbar«  nnd  unser  Dichter,  von 
der  erhabenen  Bedeutsamkeit  dleaes  Strebena  tief  dnrchdruncen^ 
widmete  bereitwillig  die  Klinge  der  Lyra  dicaem  edlen  Streben. 
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Das  war  der  äu&ere  Impuls  zu  den  ineistcu  Liedern  des  Dicli- 
tcrs,  welche  eiuer  Gottlicit  gewidmet  sind,  und  von  diesem  (ie- 
bicliUpunkle  sind  aucli  die  üdeii  an  den  Augu^luis  aufz-ufasseo. 
Horas,  welcber  seiner  philosopbisclien  Kicbtung  nach  Torwiegend 
der  Epiknreiselien  Sekte  und  iomit  dem  Eptkureiacbeo  Kttti«»ii»> 
lisrooe  liiildigte,  obtcbon  er  Dteh  seioer  eigenen  Aeolwrong  Epp. 
Ty  1  14  n.  15  wie  die  meisten  Römer  pbilosopbiacher  Eklekti- 
ker war,  konnte  dem  dogniatiacben  Inbalte  seiner  Hymnen  niciii 
den  zarten  Cvlaubenabaucn  Terleiben«  welchen  die  tiefe  liuiigkeit 
der  Uebcrzeuj;iin^  ntn'  zu  schaffen  vermag.  Wenn  also  ao  ein- 
zelnen Si<'ltcf),  wie  Od.  I,  34.  II/,  1.  III,  6  u.  s.  w.,  eine  solche 
(vlaubensiiUerzeugunj^  durclischimmcrt,  so  ist  dieselbe  ans  der 
Uchcrzcngun^  des  Dicliln  s  in  seiner  spStern,  enihtr  ii  Lebenspe- 
riode  zu  erklären,  dafs  auf  der  liutiLiily-iigkcit  KpikiireisrUcr  Ue- 
ligionsansicbien  sieb  für  die  gröl'scrc  I^lassc  des  Volkes  ein  Sit- 
teittystcni  iiicbt  aofbauen  lasse,  und  der  ungläubige  Dichter  bal- 
digte scheinbar  mit  gifinbigem  Sinne  den  religiösen  Tbateachci 
dea  Griechischen  Mythos.  Nach  diesen  kurseu  allg<eroeincii  An- 
deutunecn  wollen  wir  an  einzelnen  den  Göttern  gewidnclai 
Oden  den  angestellten  Grundgedanken  ueelisuweiseD  sacfaen. 

Od.  h  10.  Ad  Mereurhtm. 

Wenn  der  Hymnus  ein  Lobi^e-anj;  aui  eine  i)estiminte  Golt- 
heit  iät,  in  welciiem  die  erhabenen  Kigenschafteri  derselben  ge- 
priesen werden,  rjud  der  tiefgreifende  Einflufs  der  besondem 
iiottlieit  auf  die  I^Ienschheit  iti  bei>(iiuiHlcj}.  dem  Mythos  ciitDom- 
mcnen  Thatsachcn  nachgewiesen  wird,  so  bat  die  Ode  an  deu 
^Merknr^  die  grölate  Aebniichkeit  mit  einem  Hymnos.  Wie  }e- 
iloch  der  Orieäe  nicht  aelten  in  den  Hymnen  die  GottlicH  als 
da«  Symbol  entweder  einer  sittlich -politischen  Idee  oder  einer 
gclieimnifsvollen  Naturkraft  auffafste,  so  hat  auch  unser  Dichter, 
der  das  Materlale  des  Mythos  nicht  glaubte,  den  Gott  ..Merkur* 
von  dieser  idealen  Seite  aufgefafst  und  gefeiert  Das  Lied  ist 
also  kcincswcges  fnr  da*?  von  den  Römern  im  Mai  begangene 
Erst  der  Mercorialia  gedichtet,  sondern  es  hat  eine  bestimmte 
nr/Jebimg  zu  Od.  1,  2  v.  41 — 50.  liier  nhn  weisel  der  I>!clitcr 
t]('m  Aupustüs.  welelier  als  der  in  iMpDscIicnt^cst.iit  ;uif  Erden 
wandelnde  Merkur  apolbeosirt  wird,  die  Süliiie  des  römiseben 
Volkes,  und  er  wird  als  der  Begründer  einer  neuen  Acra  der 
Ordnung  nnd  des  GlQckes  bmielinet  Bei  der  Vielcestnltuii|$  das 
GötterbegrifTs  ,,Merkuf*V  i»  welchem  sciieinbar  die  Tieterogeiistcn 
Eigensdinften  sich  vereint  finden,  war  also  ein  gleichsam  com 
mentirendes  Lied  nothwendig:  und  dieses  besitzen  wir  in  dem 
obigen  Hymnus.  Die  verschiedenen  Eigenschaften  des  Gottes  im 
der  Entwicklung  des  Hellenischen  Gdtterglaubens  treffen  in  dem 
einen  Knotenpunkt  rtrsammcn.  dafs  der  Gott  Merkur  der  Scbd- 
pfcr  der  menschlichen  Cuitiir  im  All^^enieiuen  ist.  — 
er  bezeichnet  die  Summe  der  geistigen  Cullur  (Spraelic.  Berrd- 
samkcit,  Musik),  der  sittlichen  {äecorae  ruore  paiaesirae^  und 
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der  materiellen  (Sebutz|;ott  dee  Handels);  er  ▼ermittelt  dareh 
da§  Himmeltgesehenk  der  Spraebe  (das  Gebet)  mit  den  obem 

und  iintero  Göttern.  So  mnia  auch  Aiigustiis  als  der  gottgeModle 
V\  iederhersteiter  der  gesammten  Cultur  des  KömerthurDs  nncli 
der  Auffiossung  des  Dichters  verehrt  werden.  Man  dürfte  fast 
glauben,  dofs  sogar  ifi  den  Worten  „calUdnm  quidfjuid  plnntit 
iocoso  rondere  furfo'"  in  der  uib;iri  satirischen  Weise  des  Dich- 
ters, wie  sie  un:\ii  selten  in  den  Liedern  selbst  zur  Erscheinung 
kommt,  eine  Charakteristik  des  August us  angedeutet  ist.  Was 
die  Zeit  der  Abfassung  anbetrifll,  worüber  bei  dem  gänzlicheo 
Mangel  an  thatsSchlich-gescbichtlicheo  Andeutungen  nur  Verinu- 
tbuDgeij  aufgestellt  werden  konnten,  so  wfirde  dieselbe  naeb  die- 
ser Attfiassung  des  Gedichtes  mit  der  Abfassongszeit  von  2. 
xusammcn&llMi.  —  Andcntnng  über  die  tiefere  Idee  des  Dtebters 
finden  wir  auch  bei  Dillenburgcr  (ed.  Horat.),  der  jedoch  nar 
ein  Lob  der  Beredaamkeit  in  derselben  ausgedrückt  findet 

Od.  I,  21.  In  IHanam  ei  ApMMm. 
1,  31.  Ad  ApoUmem. 
IV,  6.  Ad  ApoUkum. 
Carmeii  soeciwire. 

Die  vom  Dichter  am  meisten  gefcierteo  Götter  siud  Apollo 
lind  Iiiana,  auf  deren  Cultiis  sick  die  oben  §enamiten  Lieder  be- 
aielien.  IHe  ßegriindung  dieser  vorherrscbenden  Neigung  liegt  in 
<Ksr  bestimmten  ethisdi -politischen  Bedeutung  dieser  Gottheiten, 
welches  eine  smnmariBCke  Darstelhjng  der  Apollo-  nnd  Diana- 
SyndioHk  klar  mnchen  nidgc.  —  Die  Alten  fidstcii  die  göttlichen 
Zwillingsgeschwister,  Kinder  der  heromirrenden  liOtonn.  in  den 
Sinidjildern  der  Sonne  und  des  Mondes  auf:  Apollo  war  der  Son- 
nengott. Diana  die  (Jütlin  iIps  Mondes,  »ind  sonach  reicht  die 
Knistchiing  dieser  <H)ttc»  killte  his  in  die  Zeit,  wo  in  den  concre- 
len  Ijciienischen  Ciöl tri ijüdern  iNuturki afle  versinnbildlicht  waren. 
Apollo  war  als  Sonnengott  ein  Segcnsgott  für  <lie  Menschheit, 
er  war  der  liott  des  Lichtes  und  der  WSrme.  Als  der  Grieehe 
ans  der  Naturanseliannng  anr  hfthern  geistigen  An£fassung  der 
Götterwelt  sieb  liinanflicbwang,  blieb  ihm  Apollo  swar  der  Gott 
des  Lichtes  und  der  Wirme^  nicht  aber  des  materiellen  Lichtes 
un<l  der  Warme,  sondern  de«  geistigen.  Als  der  (lOtt  des  gei- 
stigen Lichtes  offenbarte  er  sich  in  dem  bei  allen  Griechen,  ja 
selbst  bei  den  Barbaren  verehrten  Orakel  zu  Delplii,  welches 
/wnr  in  doppelsinnigen  Spröchca  dem  bes»»r^tri)  Gemiithc  des 
l  jM/(  Iiii'ii  die  Zukunft  verkündete,  aber  dot  Ii  /ji^leich  „auf  die 
iiölif'ir  Oidniin^  der  Dinge  hinwies'S    Als  «J*  i  (.ott  der  geisti- 

{jcn  Warme  tmd  einer  dem  Menschen  inwohnenden  1  iamme  gött- 
icher  Begeistrung  war  er  der  Gott  der  Dichtkunst  und  der  Musik. 
Merkur  trat  ihm  die  Lyra  ab,  und  er  verlieh  den  stummen  Sai- 
ten göttliches  Leben.  Schon  früh  bekam  der  Gott  eine  ethisch- 
pblitische  Bedeutung,  indem  er  der  Stamnigott  eines  der  helle- 
nischen Stfimme.  der  Dorier,  wurde:  aber  audi  in  dieser  Besie- 
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buog  des  Göltet  «rUicken  wir  4w  GmndMcntoiiK  des  Lidil- 

{(ottei.  I>te  l>orier  betraebtetcn  ilm  mebr,  wie  Jeder  «ödere 
ieil«dtelie  Steami,  alt  den  Sebdpfer  polrtitdier  VVeielwIi,  — 

we&halb  auch  kein  belleoitclier  Stimiii  mit  to  ttreoger  Gewit- 
teobafligkeit  iu  den  wichtigsten  potiilscben  Aogeiegtoheiten  to 
den  AmtprAebcn  des  Gottes  festhielt,  ols  der  dorische  — :  tcbön 

fenirr,  wie  der  jim^e  Tag  ini  rosigen  Sofinenlirlifc  crsrlteiMt. 
dachte  sie!:  vor  Allen  der  Dorier,  aber  auch  die  Hellenen  über- 
haupt, die  Periiliiilichkeit  des  (Rottes  als  <]ie  Vollendung  idealer 
Maiinessclionbeit,  geistiger  wie  körperlicher,  und  »o  wurde  ei 
das  erhabene  Bild,  welches  der  jugendliche  Dorier  körperlich 
in  hoher  Entwicklung  tod  Kraft  and  Sdiöubeit  und  geistig  io 
polititcber  Weitbcit  ond  Tvi§mä  enttrcbeii  «ebte»  —  Wie  Apolle 
nan  alt  Sonnengott  der  S|ieodcr  dct  krütigen  SoDoenlidalct,  te 
war  teine  Zwülingsscbwctter  die  Gftttin  det  weicbeo  M oodlieb- 
tct:  wie  da»  krSftice  Sonnenliebt  das  Sinnbild  det  kriftigen  man» 
liehen  Geistes  in  Wiatentcbaft  und  in  politischer  Wei^licit.  fer- 
ner in  allen  diesen  entsprechenden  Tugenden,  sonach  dat  Ideal 
lÄr  die  männliche  hellenisrhe  Jtrccud  wnr,  so  galt  nicht  minder 
Artemiii.  die  Göttin  des  weichen  und  milden  Moiidiichtcs,  aU  da< 
Ideal  der  Keuschheit  ond  Züchtickeit,  der  zartesten  weililicl?**^ 
Tugexd:  (üe  keusche,  jungfräuliche  Göttin  slrafl  selbst  i\vu  !ü 
sterncik  UWvk  mit  dem  Tode.    Sie  war  also  das  Votbild  und  tut 
Beschützerin  der  hüchstcu  weiblichen  Tugend.   Aber  nicht  allein 
für  die  weibliche  Jugend  war  aie  det  aerte  Vorbild  der  Sitttaoh 
keit  tondern  tie  wurde  Oberhaupt  alt  die  Gattin  Terebrt^  welcbt 
den  Steg  Ober  oncdle  tinnlidie  Ijetdcntcbaften  dnrttellt.  Wie 
A]>  >IIo  alto  dieh&eliste  INitcnz  geistiger  Entwicklung  in  Weisheit, 
Dichtkunst  und  in  politischen  Tugenden  beaeiebnet,  so  l>iaai 
die  höchste  IdealitSt  sittlicher  VervoUkommnong  in  Beaiegoag 
■niedriger  Leidenschaften,  im  keu^clien  «iid  reinen  Sinn.    So  fafste 
RiclicHich  Sparta  diese  Crrtlin  auf;  (leim  welch'  hölicie  und  6cJio- 
ni  ic  hedcutung  könnte  wollt  die  iiitle  in  Sparta  gehabt  haben, 
ilals  einmal  im  Jahre  iler  spartanische  Jüngling  am  Altare  dct 
keuschen  Göttin  Artemis  gcgeifselt  warde,  als  dafa  dem  Jüng- 
linge mit  blutigen  Geirselhiehen  das  BewuTstsein  tief  eingeprägt 
wflrdf,  dafa  der  Höheponkt  aittÜcher  Vollkommenbctt  mir  mmSk 
die  Abtödtnng  nnd  Katteinng  dea  Fleitdwt  erreichbar  tei?  — 
Die  enge  Betiebnog,  In  weläer  to  diete  beiden  Gettfaeiteo  wm 
dem  Leben  det  Stattet  stehen,  dt  tie  die  ReprÜsentanten  der 
Grnndtngenden  eines  gesunden  Staatsorganismas  sind,  nSmlicli  der 
poütisciien  Weisheit  und  der  bfirgerliclien  Tugenden  (Qr  das  öf* 
feiillii'lic  Leben.  Her  Kriisclilicit  und  des  reinen  Sinnes  für  da? 
Privnt leben .  wnr  der  vorzii^l iciiste  (^rnnd,  wefshalb  die  Römer 
diese  l)eideii  (rotthciten  in  ihre  Sfantsreiigion  aufnahmen.  D.iiu 
kam  als  brsotidercr  Grund,  dais  die  Homer  den  Apollo  als  Scliuli- 
gntt  betraeliien  iniilsteii.  weil  im  Tiojatnschen  Kriege  der  Galt 
auf  der  Seite  der  Römischen  Stammväter  stand,  uod  deren 
Guntten  oft  in  den  Kampf  eingriff.  Dartot  erfclirt  ttch  die  hohe 
Pedeutung  und  Verehrung,  welche  dimn  beiden  Gettbeitca  m 
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Rom  SU  TMl  worda:  daher  beug^  ticli  auch  dia  Parte,  wd- 
eha  Atigaslias  tor  Wiadarbalabang  dat  raligittiaD  Seiiat  aoard* 
Data  und  mit  großer  Praclit  fatem  liela^  Tor  Allen  auf  diaaa 
beiden  Gottbeiteo:  aus  der  Erkenotnifs  der  tiefen  Sjoibalik  dar 
beiden  Gottbaitan  andlicb  als  der  ReprSsentanten  eines  gesunden 
Siaatslebcns  entstand  der  Pracbibau  des  Palati nisclien  Apollo- 
Tcnjpofs.  welcher  718  a.  ti.  beginnend  726  o.  «.  in  »ie  gesehener 
Prarlit  vollendet  wurde,  und  mit  welchom  Trmpei  die  Palatini- 
8cbe  nil>liothck  in  Verbindung  stand.  Aus  dem  nSmIichen  Be- 
wiifslTeiü  liun  enbpiangrn  die  genannten  Lieder  unseres  Dichters 
auf  diese  Gottheiten,  utid  sie  sind  gleichsam  als  die  begleitenden 
Dichteraecorde  lu  deo  religiösen  und  sittlichco  Reformen  des 
AugQitoa  tQ  betrachten. 

Im  Jahre  726  «.  u,  wnrde  Ten  Ancnatna  tu  Rom  ein  Bop- 
pelfest  ▼eranstaltcl:  es  war  die  Einweionng  des  Apollo-Tempela 
and  die  huli  AciiatL  Sehr  sinnreich  und  schlan  vereinte  Au- 
mtus  diese  beiden  Feste,  dadurch  dafs  er  die  Einweihung  de» 
Tempels  mit  einem  Dankfeste  für  den  Gott  verband,  welchem  er 
dei)  vor  4  Jaliren  erfoclitcnen  Hauptsieg  und  die  Erfolge  dessel- 
ben zuschrieb.  Dieses  Geiühl  war  durch  das  Streben  begründet, 
zur  Weckung  und  Belebung  des  religiösen  Sinnes  das  Kingreifen 
der  Gottheit  in  die  grofseu  Wellereignissc  zn  feiern  und  seiner 
Alleinherrschaft  die  göttliche  Sanktion  ku  ^cbcu.  Der  Dichter 
irerlieb  nun  durch  Od.  XXI  dem  allgemeinen  religiösen  Ge- 
ftble  in  der  Form  eSnea  kleinen  Hymnna  Aoadmek,  wihrend  er 
■cbciiibar  die  sublectiTen  Gefttble  nnd  Wttnsclie  der  eigenen 
Brust  in  Od.  XXXi  Tortrigt.  I>er  höhere  Zweck  dicaer  Ode  ist 
ein  doppelter:  zuerst  die  Feier  der  hoben  Beileotung  des  Dop- 
peifestes,  alsdann  die  Weckung  eines  tiefern  religiösen  GeßlbIfS 
beim  Volke,  indem  selbst  der  srepiische  Dichter  ^I.lubig  seine 
Bitten  auf  den  Altnr  rlrr  Gottheil  niederlegt  Dieser  cthisrli-po- 
litisclie  Zweck  des  Gcdiciitrs  zeigt  sich  in  den  brsondern  liilten 
des  Dichters:  er  weiset  in  drnsrlben  auf  die  höiiern  Güter  des 
Lebens  hin.  welche  der  IMcn^rli  anstreben  soll,  nnd  die  er  bc- 
soudets  %'on  der  Gutthcil  ciileiii,  nütnlicli  Genügsamkeit,  einen 
hrSfligeii  und  keuseben  Sinn  und  die  Liebe  cur  Kunst:  im  Ge- 
geniatte  au  diesen  dea  Menaeben  wftrdigen  WOnaeben  dureblSnft 
er  mit  aatiriscbero  Spotte  naeh  Art  tou  Od.  I,  1.  nnd  anderen 
Oden  die  nnwfirdigeo  Wfiniebe  und  Bestrebungen,  welche  allge- 
mein'in  Rom  eingerissen  der  Ruin  römischer  Sittliehkeit  nnd 
Grdfiie  geworden  waren.  Unter  diesen  geifselt  er  vor  Allen  die 
nvarliia^  welehc  sich  auf  die  verschiedensten  äufsern  Guter  3u- 
fsert,  auf  den  Besitz  üppiger  Fluren,  auf  den  Besitz  von  Vieli- 
heerden,  auf  prächtige  Paläste  und  frticlitbare  Weinberije  Die- 
sem niedrigen  Streben  der  meisten  Hötner  stellte  er  die  höherii 
subjektiven  Wunsche  iit  den  beiden  Sclilufsstrophen  entge£;en«  um 
den  Sinn  seiner  Mitbörger  auf  diese  höhern  Güter  de^  Lebens 
hininwdaen. 

Od.  IVf  6.  stellt  in  engster  Bexiebung  tum  carmffn  aoffcnlare 
nnd  ist  gleieliaam  eine  Apologie  dcaaelben.  Denn  in  dem  eraten 
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Tlieile  des  Liedes  wird  Apollo  als  der  mScIiUge  SebutteoU  Komi 
gefeiert,  und  hierir^  « i  srhcint  die  Rechtfertigung  des  Säkufarüe- 
stes:  im  zwritcii  Tlieilc  wird  aber  der  Clior  der  JOogUnge  und 
Jungfrauen  für  den  heiligen  VoHrag  des  vom  Dichter  unter  dem 
Einnusse  des  (jotlos  gedichteten  SacuIarhyniTiii«;  cingc^vpHit  Die 
Ode  ist  also  ein  Proocmiuni  zum  Carmen  saecutarey  wie  Oreiki 
dieselbe  bezeichnet. 

Die  politische  Hedeutiii)^  des  cnrmen  sacvulare  sflbsi  liier 
weiter  nachzuweisen  und  7.11  ciörler  n,  wäre  iiherilüssig,  da  es  all- 
gcnieiii  aiicrkanuter  Weise  für  eine  reiu  politische  Feier,  welche 
Augostos  im  Jabre  737  o.  it.  aoordnete,  im  Auftrage  dea  Ao- 

I;ostas  gedicbtet  ist 9  und  der  Verberrlicbung  der  Aogoateiadiea 
lerrscbaft  dient. 

Die  fibrigen  den  Göttern  geweihten  Oden,  welclicii  eine  hö- 
hrre  politische  Tendenz  zu  Grunde  liegt,  woUea  wir  fctat  Dar 
in  einzelnen  allgemeinen  Andeutungen  verfolgen. 

Od.  1.  35.  Ad  Forinnam  ist  ein  Biftjiehet  an  dte  Gottheit,  in 
I  deren  ni;irfili-e  Hnnd  flie  menschlichen  Geschicke  geleimt  siiu!  Lu ; 
l  Gelegenheit  einer  grolsen  Kriegsuntcrnehniung.  Augubiii«  rü>tete 
*  nämlich  im  Jahre  726  und  727  a.  in  welchen  Jahren  al?o 
der  IJynmns  gedichtet  sein  mufs,  zu  einem  duppelten  Feldzuge, 
eegen  die  Britanncr  und  gegen  die  Parther.  Die  Gefahr  eines 
Zuges  gesen  die  Britanner,  an  welchem  Augostos  in  eigener  Pier- 
so»  Theif  nehmen  wollte,  war  ans  den  Kriegen  Cisars  gegen 
dieselben  noch  im  frischen  Andenken,  und  der  unglückselige  Atis- 
gang  des  Parthischen  Feldzuges  nnter  Crassiis  mufsta  bei  cinea 
neuen  Zuge  gegen  die  Volkssidmnie  I\Iittelasiens  zn  einem  tiefa 
Krn»tc  stimmen,  wefshalb  der  Dichter  den  bangen  Ahnungen 
Horns  in  diesem  Hymnus  an  die  Fortnna  Ausdrnck  verlieli.  tmA 
iieil  und  Segen  von  dieser  Göttin  auf  den  Kaijscr  nnd  die  niu- 
thige  Jugend^  för  den  Asiatischen  Feldzng  bestimmt,  herabnehte. 
Die  Göttin  tritt  in  diesem  Hymnus  in  ihrer  vollen  Alluiarlit  au{ 
als  die  Schöpferin  der  menschlichen  Geschicke  in  den  Spitzen 
des  höchsten  GIQckes  und  des  höclisten  Unglückes:  in  ihrer  Hund 
liegt  demnach  der  Eiiblg  des  grofsen  Unternehmens,  dcaseo  Ans» 
gang  der  dunklen  Zuknnft  Schleier  noch  umhftllte.  Der  Cliarak- 
ter  des  Hymnus  ist  sti*enge  festgehalten  in  der  krSiligen  Zcicb» 
nong  der  Allmacht  der  Göttin,  xunSchst  durch  die  in  trefTcndea 
Gegensatsen  und  in  einer  scbdnen  Gradation  vorgclulirtea  Ver* 
ehrer  der  Göttin,  und  weiter  in  den  dieselbe  begleitenden  und 

dienefnlrn  Gottheiten. 

0<\.  I!L  4.  Ad  Calliopen.  Die  sechs  ersten  Oden  des  dritten 
ßuchc-s  welche  einen  gewisser)  inuerii  Zusannuenlüing  holn>n.  ge- 
hören der  ernsten  l^ebenspei  todc  des  Dichters  an:  sie  i;ilU  ii  in 
diejenige  Zeit,  wo  der  Rnf  desselben  vollständig  gesichert  war 
durch  die  Anerkennung,  welche  der  erste  Knnstkenn^  Koms, 
Mseeeu,  und  der  Kaiser  Aogustus  dem  1>ichter  xoiiten,  nnd  wo 
der  Dichter,  dessen  Stimme  als  die  eines  römischen  Natioml- 
dichtcrs  viel  galt,  die  Töne  seiuer  Lyra  den  Reforniyenncben  des 
Kaisers  lieh.   Dieses  Gepräge  eines  politischen  Zwedcca  tra^ 
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▼or  allen  die  genannten  sechs  Oden,  welche  in  dem  Sinne  so 

erklären  sind,  daIV  sie  sowol  die  altehrwürdi^en .  repulilikani- 
aclien  Tugenden  der  Horner  verlierrJiclien^  als  auch  über  dieae 
Irifiniis  üljoiljnfjpt  <?ns  Gcinriff!r  eines  gesitteten  Staates  cntvrer^ 
fcn.  \)cv  etliisi  li-j)i>liti.sclie  Zweck  des  Hyniiios  nn  dio  Calliope  . 
ist  nun  insbesondere  folgender:  ..Der  Dichter  leiert  die  Wahr-» 
heii,  <lai8  an  dem  festen  Bau  einer  gesitteten  Staatsordnung  vor 
allen  die  Musen,  die  Schöpfoi  iiincti  und  Schützcriuncn  der  Künste 
und  Wissenschaften,  nuthclfcn,  dafs  also  die  Pflege  der  Kunst 
lind  der  Wtnentcbafl  ein  aiclierer  Seliuts  nnd  Scliirm  der  Staa- 
ten iat^^  Dem  Aognstua  wird  diete  Wahrheit  ia  dem  «weiten 
Theile  des  Gedichtes  besonders  nahe  gelegt,  indem  der  Dichter 
ausfuhrt,  wie  der  durch  NMssenschaft  und  Kun$t  gelluterte  und 

{gehobene  Geist  über  die  rohe  Gewalt  der  Faktiuncn  den  Sieg 
»chanptc:  dieser  hesondcrn  Beziehung  zum  Augustus  dieut  der 
der  Ode  ciiigevee!)fo  Mythos  vom  Knmpfo  nnd  Siege  des  Jupi- 
ter über  die  ulldr  Knipörung  der  G'igauten  und  Titanen.  I)ic 
Schlufsworti»  der  Ode  feiern  den  Einflufs  der  Musen  auf  die  Sit- 
ten der  ciii/.ciiicn  Menschen,  indmi  die  Musen  die  Schöpferin- 
nen eines  kcuscljcii  und  reinen  Sitjnt's  sind.  So  verherrlicht  also 
der  Dichter  das  Streben  des  Augustus,  der  durch  die  Pflege  der 
KQnste  und  der  Wissenschaften  die  gesunkene  Sittlichkeit  wie- 
der au  beben  suchte;  er  will  den  mSehtigen  Gewalthaber  Roms 
in  diesem  Streben  beüestigen,  nnd  Ihn  auf  dieser  Bahn  welter 
fortleiten  • 

Od.  III,  25.  Ad  Bacchum.   Ein  wichtiges  politisches  £retg* 

nifs  oder  die  allgemeine  Begeistrung  Roms  für  den  Augustus  muTs 
die  Vcranlnssnnp  ^^^  drm  ?)ifl»vrnnd)us  pewpspn  sein.  Als  sol- 
rlic?  Ercignifs  neliinrn  iiiitnche  Erklärer  deu  Sit  ^  Ijfi.XcIinm  nn: 
wahrsrheinlifhcr  i^l  <  >  jedoch,  dafs  die  allgemeine  ßewundt  i utiii;, 
welche  dcni  Auguslus  durch  seine  scgen.^reirhen  Einrichtungen 
imd  Bestrebungen  lü  Theil  wurde,  die  Veranlassung  zu  dem  Cc- 
dirhtc  war,  und  dafs  die  Abfassung  etwa  in  das  Jahr  726  a.  n, 
flllt.  Es  war  nun  sicherlich  ein  kühner  und  weiser  GrifT,  aar 
Verherrlichung  des  Augustus  die  Form  eines  Dithyrambus  sa  wäh- 
len, um  dadurch  einerseits  die  Glnth  der  Begeistrnng  f&r  den  Au- 
gustus auszudri'icken,  andererseits  aber  bei  den  Lobeserhebungen 
nicht  in  die  unwürdige  Kulle  eines  enthusiastischen  Schmeichlers 
zu  Tei-fallcn.  Denn  es  geschieht  des  Augustus  nur  flQchtig  £r- 
w;?hnung.  nnd  df>rh  rr<;r!ie)fit  die  dithyrnrnbischo  Stimmfmg  des 
Dieiilers  nnr  als  ein  Erzcugnifs  der  liewuudei  un^  des  Augustus. 
So  ist  also  das  Lied  ein  fein  angelegtes  Enconiimn. 

Von  den  an  die  <j<)ltcr  ^gerichteten  Eiederu  l)leiben  also  nur 
1,  30.  II,  1.9  III,  11,  22,  26".  IV,  1,  4.  übrig,  welche  einer  hö- 
hern  politischen  Idee  nicht  gewidmet  sind,  sondern  theils  als 
anmuliiige  Spiele  der  Phantasie  gelten,  theils  den  subjektmn 
Stimmnngen  des  Dichters  dienen.  Jener  erstem  Art  sind  T,  30 
Ad  Vmtrem^  III,  1 1  Ad  Mercurhm^  III,  26  Ad  Venerem  zuzn- 
xjlblen,  wShrend  die  übrigen  einen  tiefern  Blick  in  das  Seelen- 
leben  des  Dichters  öffnen.  So  scheint  der  Dichter  II9  19  Ad 
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Bact^m  sriner  Gbcrsprudeluden  Freode  Qber  die  glöckliche  £u(- 
wicklan^  der  Zcüvei  li^ltnisse  iu  einem  DithTrambus  Ausdruck 
KU  verlpibrn;  IfT.  IS  Ad  Faunum  und  III.  22  Ad  Dianam  ^ind 
liebliche  Kilder  der  rulligen  Scclcnstiinmiing  des  DIcliters.  wel- 
cher in  dein  innigen  Ztisanimeiiieben  inii  der  scltüiien  Natur  auf 
seinem  Sabinura  und  dem  unverdorbenen  Sinne  seiner  läiiiilichen 
Umgebung  die  in  dem  (lewühle  der  Grur:^6tadt  rergebeos  g^ 
suchte  Befriedigung  gefunden  liat;  IV,  1  Ad  Venerem  spricht  die 
▼erSnderte  Scelenttimmung  des  Diebtcrt  im  rdfaden  Alter 
and  IV,  3  Ad  Melpommm  ettdlicb  Ist  in  Fom  eines  Dankliedei 
der  kraftige  Aasdruck  des  Dichterbewolstseins. 

Indem  wir  im  Vorstehenden  nnsere  Ansicht  über  eine  Kaf^ 
gorie  der  Horiuschen  Lieder  kurs  darzulegen  versucht  habes, 
scheiden  wir  von  dem  liegenstande  mit  der  Ansicht,  dafs  doe 
Znsnnnnenstcllung  der  rein  politisrlipif .  wie  anrli  der  rtlii^rli- 
politischcn  einen  concenlrirtcren  Blick  in  das  ideale  Sirrbtn  ie^ 
nirhters  eröffnen  wurde.  Auch  mörhten  bei  solchen  bcstimniten 
GesichLspiinkten  der  ßetiachtnng  vielleicht  einzelne  f Jeder  nocJi 
eine  bcfitimmtere  Tendenz  zu  Tage  ioidem.  So  w  iW  es  uiis  bei- 
spielshalber erscheinen,  dala  Od.  1, 15  JVerei  foltctttttiin  cd.  nicht 
blee  Naehebmang  eines  griechtaehen  Gedicbtca,  oder  eine  ans  Bi' 
mer  gescbfofle  poetfacbe  Fiktion  iaf,  iondem  dafii  dem  Dichter 
Aber  die  etnischen  Zwecke  hinaus,  welche  Dilienborger ai- 
deutet,  der  besondere  etbiache  Zweck  vorschwebte,  in  einer  bj* 
ibologiaeben  Thatsache  die  verderbliclien  Folgen  einea  in  m 
wncbemden  Leatera,  nimlieh  dca  Ebebmcbea,  amsumaleo. 

Emmerieb.  HeTesUdt 
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Thüringische  Programme  vom  Jahre  185$. 

CQburif*  Das  G^moatium  Casimirianuro  veröflendiclit  in  aeiiier 
Binlminiiguclirlft:  I )  Zur  Erinnerung  an  Dr.  Gcnftler,  weil.  Och.  Kir- 
chenrath unil  Prof.  Prin.  aoi  Hersogl.  Ojninatfaiii.  Von  dem  Director 
des  Gjronaaiumt,  Oberaebuirath  Forberg,  S.  3— 15;  2)  Schulnacbrieb- 
Ion,  von  «lem^fllien,  S.  16  —  23.  Der  am  20.  Januar  1858  Terttorheae 
Gcneralsuperintendent  war  am  7  Marx  1793  im  Eisenaehschen  zu  Oit- 
lieini  geboren  worden.  Von  Oslern  Jb07 — 1810  auf  dem  GjFmnaaiuoi  zu 
Blaenach  vorgebildet,  stodirte  er  fn  Jena  Theologie  und  Philologie.  Naeh- 
dem  er  1812  die  philoiophiscbe  DoctorwQrde  und  die  Eriaohpira  m  theo- 
logisclicn  und  piiilosopiiiscben  Vorlesungen  erhalten  hatte,  wurde  er  Leh- 
rer an  einer  Er^iehungsanf^folt  für  Knaben  und  Mädchen.  1814  trat  er 
in  die  Stelle  eines  Conrectors  am  Ljrceum  in  Saalfeld.  Dort  rerbeiralhete 
er  eieh.  Von  sehn  Klndera  üherlehten  den  Vater  zwei  Sdbne  ond  drei 
Tdchier  1817  folgte  er  den  Rofe  ala  zweiter  Bofprediger  und  ordent- 
licher Professor  am  Caalmirfanum  zu  Coburg.  1826  schied  er  aus  seiner 
Wirksamkeit  am  Gymnasium  in  Folge  der  Ernennung  zum  Consistorial- 
ralh  und  Generalsuperintendenten ,  ertheitle  aber  bis  Juni  1857  unun- 
terbrochen den  Religionsunterricht  in  den  beiden  oberen  Klassen.  Wie 
grofae  und  aegeiiireiebe  Verdienste  eieh  der  Verewigte  un  das  Gjnna- 
sium  erworben  ala  l^rer  und  Vorgesetzter,  das  hat  onier  Herr  Verf.  in 
lieh t\  oller  iin»T  herTifieher  Weise  geschildert.  —  lo  1  wares  13;  io  11^  6; 
in  III,  22;  in  IV,  26;  in  V,  1 1  Schüler. 

Die  Realschule  bietet  io  ihrem  Programm:  I)  Sehulnacbrichten  vom 
Director  Dr.  Bherbard,  8. 1— SO;  2)  Abhandtong  Uber  die  loftnorien. 
Mit  zwei  Tafeln  Abbildungen,  von  demselben,  8.  §l«->50  Das  hiermit 
erscheinende  erste  Beft  ül^r  die  Infusorien  weit  unserer  Heimatb  ist  be- 
stimmt, eine  orienlirende  Flinfuhrung  in  das  Infusoriengehict  und  eine 
allgemeine  Uebersicbt  zu  geben.  Der  Gehalt  der  Schrift  soll  ein  streng 
wiaaeneebaftlicber  sein.  —  An  der  Realschule  unterrichten  in  9  Klaeaen 
nii  353  ScMilen  12  Lehrer.  In  die  Stelle  der  abgegangenen  Realaehul- 
lehrer  Peehtold  und  Zetzsche  traten  die  Colle^  Krojfaif  und 
Half  er.    Abiturienten  Ostern  1857:  2. 

Cipra*  Zur  Feier  des  Jahreswechsels  auf  der  Fürstlichen  Tandes- 
schule  erschien:  Heinrich  Posthumus  und  seine  Zeit.  Allgemeine  Eiuiei- 
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liing.  Vom  Profwor  Dr  Ph  Majer.  26  S  Der  Fierr  Vorf.  «pridii 
sich  ül>er  Vfranlassung  utxi  Iniialt  seiner  überaus  Irefflicben  Abhandiung 
folgcndermafsen  aus:  ,,Der  Umstand,  dafs  unsere  Landcttcbule  Im  Jabic 
1858  das  xveibunilertfufifzittjalirige  Jubdfett  Ihrer  Grßndmif  ufid  HiM' 
nung  feiern  wini,  hnt  mir  den  Gedanken  nalie  geleel,  das  l^beo  und  die 
Hcr^ciitenlliüligkoil  iliros  Stifters,  des  edlen  Ht-inrich  roslhunnis,  im  I.tdt!'» 
seiner  Zeit,  anf  <1<'r  Grundlage  archivalisrhfr  Forscliungeii  un<^  m't  Re- 
nulzung  anderweitiger  bistorisclier  Ddkunietttc  darzustellen,  iiuiem  idi 
doen  Theil  der  Einleitung  xa  dieser  biographisehe«  Danlellttfig  in  Pt*> 

Srftnmenform  miltlieile,  bemerke  icl),  ilafs  ilcr  zweite  und  drifte  YbA 
erselben  theils  die  Snclislscb-Tliürintilschen  Verhältnisse  vor  dem  Jahrr 
1572«  th'm  Oeburtsjaiire  Heinrirh<>  Postliunius,  theils  die  geschichtliche 
rSestnlturiß  der  Keichsrogleien  und  insbesondere  die  Lage  und  Stellung 
des  Hetirsisehen  Hause«  in  jenem  Zeiträume  enthalten  wird.'*  Der  is  dic- 
•en  Programme  verHIfentliebte  Thell  ist  alao  der  weiteste  und  al%B- 
roeinste:  eine  Skizze  der  deutschen  Reichszustände  vom  Jaliro  1 5t5jfr  «i 
bis  in  die  Richzigrr  Jalin'  des  16.  Jahrhtindcrts,  in  der  Darstolluni^  so 
gehalten,  dafs  sie  in  der  Mitte  zwischen  der  wissenschaflliehen  Abhand- 
lung und  der  |tomilitren  Mittbeilung  steht,  bestimmt,  auf  die  bevor- 
itebende  Jubelfeier  anfmerkaam  xu  machen. 

Das  Programm  der  l^ndesschule,  mit  welchem  su  der  mit  Arm  Hdn- 
richsaclns  verfnindt-nen  Jubelfeier  zur  Erinncnmc:  an  die  vor  250  Ja!tres 
erfolgte  Stiftung  und  RröfTruin«»  dp^  (ijninasiiinis  ;uri  12  Juli  18S8  ein- 
geladen ist,  enthält:  I)  CowmentatiOf  in  qua  auctoTf  hrevi  de  retert 
Gymnaiii  rmiioM  mc  dUciplina  ditpuiatione  pr9emi$»a,  memormtm  qmae- 
dam  «e  ttntdmtu  digmivrm  tHviii  de  ea,  qua  ip§«  in  muntre  »mm  geremh 
Mortii  ttc  fortunae  utuM  ett  fefieitattf  S.  1 — 22  vom  Schulrath  DiredOT 
3H.  llvT7.o<:,  eine  sehr  losenswerlhe  Abhandlung.  2)  Srlmlnarhrichtfn 
Ton  diMuselhen ,  S.  23— 32,  die  scl)r  viel  Erfreuliches  beriililen.  /.uifrU 
feierte  das  Gymnasium  den  festlichen  hlinzug  des  ülrhprinzen  Heinrich  XiV. 
j.  h.  Htott  mit  ceiner  Gemahlin  Pantine  l^ouiae  Agnes,  Herxofln  toa 
Wiir Hemberg.  Bei  dieser  Gelegenheit  erhielt  der  Director  daa  Civil-Ehren- 
krouz  I,  Klasse  Das  l-,andsrlinl!phrer8eminar  wurde  reorganisirt  in  drr 
Weise,  iinfs  es  nur  insoweit  rux  h  mit  dem  tTvmnasium  vrrlmnden  ist,  dl« 
die  zukünftigen  Seminaristen,  sofern  sie  nicht  anf  anderem  Wege  die  ror- 
aehriflanriiralge  Reife  erlangt  haben,  ein  vollea  Jahr  in  der  Terlfa  fcaaaam 
haben  müssen.  Die  meisten  Seminarlehrer  gehören  nach  wie  ror  im 
Collegium  des  Gymnasiums  an.  Zur  Vervollständigung  der  dem  Seminsiv 
zufliefsenden  Sustentationsmittet  hat  der  Domherr  Dr.  Eduard  Friede* 
rici  sen.  in  Leipzig,  aus  Gera  gebürtig,  ein  Capital  von  1000  fl.  Com 
dem  Gvmnasialschulfonds  mit  der  Bestimmung  übereignet,  daCs,  so  lafiji^ 
jene«  Seminar  in  Gera  beatehl,  die  Zinaen  dM  Capitala  tum  dtcn  Thdk 
xiir  Vermehrung  der  Seminarhibliothek  verwendet,  die  übrigen  3  VicffWk 
zn  zwei  gleichen  Theilen  an  die  zwei  lobenswUrdigsten  Seminnrisfen  ver- 
theilt worden  sollen.  Per  Prof.  cloq.  Dr.  Mayer  fetor<<*  am  15.  Apnl 
d.  J.  unter  allgemeiner  Tl»eilnahmc  sein  25jahrige8  Jubtiäum.  Der  ehe- 
malife  Schalcollege  M Oller  atarb.  Ahitnrienten  Mich.  18S7:  %  Ost«« 
1858:  1.  Bin  Zögling  fand  aeinen  Tod  lieim  Baden  in  einem  sehr  g^f^lf 
lirhr-n  und  in  Folge  tr-TunVer  Vorgange  in  al).schreckcndem  flufe  stehea> 
den  Thelle  iler  Ehler.  Ein  anderer  endete  in  Folge  eines  Sturyr»«;.  Srhü- 
lerzalil  Ostern  1858:  225.  Zur  Jubelfeier  erschien  vom  Suhconnctor 
Saupe  ein  mit  aoadauemdem  Pleifse  und  grofeer  Umaicbt  vcrialste«  ,..\t> 
bum  der  Lehrer  und  Schüler  des  Rntheneams  zu  Gen  aus  d«Q  Irtiw 
1608  beiüglieh  1800  bia  1858.*«  W  a  In  Qncrfolio. 

Sonderahauaeo.  B  a  r  tn  aom. 
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aiei  a<p   tffitr/gtjz  y*vt^<;  tidoq  xt  <fv^p  Tf 
und  erzählt  rJnnn  erst  Jen  Raub  des  Ganyrao»}«'«?,  iUt  w*»pen  seiner  Scljön- 
liclt  voj)  Zons  /II  elni'm  Unslcrbllchen  mit  ewiger  Jugend  gemacht  wirUy 
liarauf  aber  den  Mvlhus  dos  Tilhonus,  mit  den  Worten  beginnend: 

Der  Mylliui  des  Titlfonii«  itt  dem  Dichter  also  nicht«  weiter  als  kQntl- 

lerisch  vcrainnlichte  Darstclhing  dieser  Idee,  dab  Seliönlieit  /war  den 
l^lcrisihen  zu  den  (lüllern  erhebe,  dafs  die  menschliche  Scliünlicit  riher 
eine  nacli  und  nach  dahinischwindende  sei.  Nicht  ohne  bewufsle  \\nU\ 
hat  Horax  daher  das  Wort  aurae  gehrauclit;  denn  aura  ist  wesentlich 
daa  Element  der  Schönheit,  der.  leuchlenda  Duft,  ala  der  Sita  der  do- 
6od(MHtvloq  ^«t^.  Horaa  hraucbt  daa  Wort  daher  bekanntlichi  wie  Od. 
11,  H,  24: 

—  ttta  nt  reUwdft 
Aura  maritos 

und  an  anderen  Stellen,  geradezu  für  lieiiliclie  Schönheit  und  ei>enso  an- 
der« Dichter.  Aurora  ist  gleichsam  das,  was  wir  die  Natur- Schönheit 
nennen,  In  Gegenaala  aur  seisfigen,  menschlichen  wie  gdittiehen,  Sebda« 
heit;  daher  ist  Aurora  ilic  Tochter  von  Titanen,  Hyperion  und  Thia,  Ve* 
ntis  dagegen  dte  Tochter  Jtfppiters  und  der  Dione.  Tithoniit  wird  daher 
zuletzt  auf  der  Aurora  Bitten  von  Juppiter  in  die  wegen  ihres  schonen, 
lieblichen  Gesanges  bei  den  Allen  heriihiutc  Cikade  TerwandcU,  (>eider 
durch  Schön holl  (Bon.  Od.  XI,  522)  ausgexeiriincter  Sohn  Memnon 
in  einen  Vogel  —  um  adn  Omli  srhwSmen  die  Vögel,  diese  lieblicheii 
Geschöpfe  der  Natur  —  rnd  <lie  jM^  mr»ona-Säulo  tönt  lieblich  von  den 
aftrt'f  der  kommenden  und  sclu  i  ienden  Sonne  gelroflTcn.  Aura  ist  also 
f)icl)t  blofs  die  Schönheit  für  das  Auge  allein,  sondern  überhaupt  die  sinn- 
liche Schönheit,  und  ilire  Peiaonificirung  die  Aurora,  und  daaaelbe  nadi 
dem  nünnlichen  Prioaip,  aber  mit  der  BMoacblicbeo,  der  Sterbliehbeit 
unterworfenen,  Natur  verknöpfk,  Tithonus. 

Kndlich  \9t  Klugheit,  praktischer  Geist  der  Gottheit  eigenthiimlich, 
und  /.war  ais  wellregierendc,  durch  Gesetze  waltende  Kliiglieil  in  hörh- 
eler  Potenz  dem  Vater  der  Götter  und  Menschen,  dem  Juppiter.  Minos 
aber  iat,  wie  aein  ganzer  Mjtlioa  von  einen  Ende  bla  xum  anderen  zeigt, 
wesentlich  der  Mensch  mit  einem  dieser  göttHchen  Klugheit  verwandten 
Geist  heaalit.  Pf^r  (Jur'^h  Ocsftre  wnl(''nde  Mensch  reiclit  an  die  Gott- 
heit  ')•  Aber  rMclit  .ms  suii  selbst  schöpft  er  die  Weisheit  der  Gesetze, 
sondern  sie  wird  ihm  von  der  Gottheit  nur  zeitweise  oder  ¥on  Zeit  zu 
Zeil  milgetheili  Minoa  verkebrlo  9  Jahre  mit  Juppiter  oder  naeh  ande- 
rer Sage  stieg  er  alle  9  Jalire  In  eine  Höhle  den  Ida,  des  dem  Juppiter 
heiligen  Berges,  hinab,  um  neue  Gesetze  zu  geben:  als  oao:?^-.;  Jt6(:  ftt^ 
yälnv,  wie  Uomer  ihn  nennt,  war  er  in  Stande,  ein  grofaer  Öeeetxgebcr 
SU  sein. 

Also  mit  sehr  bestimmter  Wahl  hat  Horaz  gerade  diese  drei  mythl« 


')  Cic.  Sonin.  Scip.  c.  3.  Siftil  mim  Uli  principi  deo,  qui  omnftn 
huttc  munäuin  rfr^rV,  fjttod  fjuidrin  In  lerris  flat ,  este  acceptitts,  quam 
comUia  cotlusquc  homiuum  Jure  iociatot,  tjuae  nntatet  appellunlur. 
Burum  rtetoret  ef^  cofif er eef eres  Äiitc  profectiy  kmc  rttwtmaur. 
—  Id.  De  re  pabt.  1.  e.  7.  Nam  sane  nulia  etr  res  in  qum  propim  md 
Dtorum  nnmen  rtrtuf  nrn  dat  humnnn,  rjnam  eteslflitt  aut 
condere  novas  aut  comervare  jam  condita». 

X«ll«cbr.  r.  4.  OjMMsisIwMMi,  JLll.  12.  58 
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■cbeo  P«rMD«i  d«M  Retf«mteii  in  den  Mund  gelegt,  da  sich  In  fhacn  1k 
didilerifdi  eingfkloiilete,  cioti  fhilosophischcn  Geistes  würdige  Bctradh- 

lung  der  nipr»9(liliclien  Natur  ausprägt,  wie  sie  cintTscifs  flurth  äitf-;eTr* 
Glück,  körpcrliilie  Scliönlieit  und  geis;ii;e  Krofl  an  die  tioUheit  ragt,  ar- 
dererseita,  durch  das  ersle  leicbt  mm  t  revcl  verleitet,  die  xweiie  nur  ais 
eine  Tergängliclie  beeitxendy  der  drilteo  nur  in  dem  MonHMit  der  Iliflgabt 
«in  die  GoUbeit  (beilliartig,  dem  Tode  ferfüilt*  Es  ist  der  Vorxug  dar 
Mythologie,  daTs  sie  eben  so  sehr  dem  epischen  Dichter  Stoff  in  üppifir 
Fülle  zu  fesselnder,  sich  in  geinülblichcr  Breite  ergehender  Krzahlunc 
bietet,  als  der  i^frische  ihrer  Figuren  sich  bedienend  in  prägnanter  Kür^ 
die  tiefsten  Ideen  aussprechen  kann,  und  der  dramatische  in  ilir  beneits 
ideale  Peraoneft  ideal  handelnd  TorSndeC. 

kabentque  ele.]  Neben  den  mythischen  Peiionen  wird  von  bistori- 
achen  Gröfsen  nnr  d<»r  Philo<toj>li  PylliTporas  genannt,  gewis^iTmafsen 
viTnilttelt  durch  Mino«,  der  eben  sowohl  dt  fi  mytlMseheii  als  liisn^riicWn 
Figuren  angfhürt  und  das  Gemeinsame  mit  Pjlliagoras  hat,  dais  beide 
grofae  Geactxgeber  sind.  Deb  der  Redende  blole  den  Pytiiagoran  uakr 
allen  historischen  Gröften  herausnimmt,  ist  ein  Beweis,  dafa  derselbe  aar 
einen  Plnlosoplim  für  eljenftürtii:;  jrni  n  Oof {rTgenossen  Iiäll,  seihst  al» 
ein  PMlos(i]>li,  hier  n!so  tier  Pyltuijjoreer  Archylas  sein  mufs.  Vi^rfileir^t 
man  nun  hiemit  IJoraxens  Ansieht  vom  Dichter,  wie  er  sie  zur  Zeit  drr 
Odendiidilung  hat,  t.  B.  Od.  II,  20.  Nvn  uHtata  nee.  ienui  ftr^r  Ptum 
kiformii  per  liquidum  ueihera  Vatei  elc,  so  macht  er  mit  ibai  «ine  Art 
Ausnahme,  liftt  ihn  nicht  in  die  Unterwelt  ^^elien,  aondern  gleirbaam  ein 
Schwan  eben  so  sehr  bei  den  Göttern  als  den  Mensclien  forftef»en.  Eben 
darum  haben  wir  an  unserer  Stelle  auch  nicht  den  sprc-ctiendcn  Horn, 
aondern  Archytas,  für  den  kein  Mensch  eine  Ausnalime  maciit,  sondern 
aelliet  der  pythngoreiadie  Philosoph,  der  doch  idkU  vHrm  »erve  mtqm 
eutem  morti  concedtt  alrae,  In  die  Unterwelt  geht,  mag  er  immerbin 
auch  nach  einer  Reibe  fon  Jahrm  ala  ein  anderer  Mentcb  wieder  auf  dit 
Oberwelt  kommen. 

Es  leudilet  demnach  ein,  dafs  Alles  von  Anfang  der  Ode  bis  hierher 
ein  und  derselbe  Gedanke  ist,  dalk  ea  alao  auch  nur  ein  und  dcracHw 
sagen  kann;  eben  so  enisebieden  ist  aber  audi  daa  Folgende  nar  die 
Weiler-Entu'ickelung  eines  und  denselben  Oemuthsxnsfandes,  und  sehe« 
hier  zeigt  sich,  was  ich  am  Sthlufs  speziell  darzulo^on  siirh*»n  weri!-, 
dafs  Archytas  zu  sich  selbst  spricht,  und  er  mit  dem  Judice  ie  an  s^b 
selbst  appellirt,  der  als  l'ythagorecr  allein  mit  toller  Ueh«rzeuguiig  tur 
uns  deu  Pythagoras  einen  no»  eariUmn  (nstQrlieb  ala  Litoles  sn  fasacs) 
cveferesi  naturae  verique  nennen  kann. 

Ont>7  rnni!^  schliefst  si^h  an  das  Bisherige  der  Gedanke:  Sed  ommf 
una  mattet  nox  etc.  an,  in  der  Art,  dafs  mit  den  Worten:  nmnt  mitot 
etc.  die  Sentenz  von  der  Allgemeinheit  des  iuilfs  für  die  Menschen  tiach 
der  mannigfaltigen  Art,  in  der  der  Tod  unter  den  Mensd^n  wütlief,  ««na- 
acbaulicht  wird.  Ich  hin  überzeugt,  der  Dichter  legte  gerade  in  dtcse  v»a 
manchen,  weil  «ifo  die  Ideo  des  (ianzcn  nrrlit  liinrcichen«!  würdigten.  \t- 
krittelte  Strophe  seinen  Schmerz  über  die  reiclie  Tndos-Kinte  in  Kol,2 
der  Bürgerkriege  und  der  Habgier  der  Römer  seiner  Zeit  nieder.  Dabtr 
gerade  herausgehoben  die  Furiae,  daher  das  «elArai  mare. 

JPanael  Während  die  Erinnyen  bei  den  Griechen  der  daaaiaelmi  Zsü 
bel<anntlich  nur  die  Blut  und  Meineid  rächenden  Gottheiten  waren,  aber 
bereits  in  der  späteren  Zeit  bei  denselben  eine  viel  weiter«»  Rrdeotuft« 
erbiellen  und  in  dieser  in  die  Römische  Heligionslehre  Tfbergtngen,  sind 
sie  unserem  Dichter  nichts  als  die  blutgierigen  Leidenschaften  in  der  Fom 
dar  Parsonification. 

«PMÜvmJ  Jedenfalla  die  richtige  l^eaarf ;  weder  «atdl»^  nadb  das  Mch 
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weniger  diplomatisch  bügrünrle(e  pavidit  pafst  hier.  Es  intir.s  liier  dem 
Zusammenliange  nacb^ganz  ailgcmcln  ausgesagt  werden,  dafs  die  Man- 
•dien  «nlweder  im  Kriege  oder  auf  den  Meere  ele.  ilerbeir;  keinetwcgt 
aber  tterlien  blofs  diu  aeiiH  nauime  auf  dem  Meer»,  noch  aterlMBii  diese 

iminer  gerade  auf  dem  Moere. 

mixta  »enum  elc.\  Niciit  das  ist  bemerkenswertli,  dafs  Greise  ster- 
ben, sondern  dafs  ohne  Unterschied  Greise  und  Jünglinge  sterben; 
dali^  mixim  pallietisch  an  der  Spifxe  des  SaKes. 

tfejiieiifiir)  Um  die  alle  ergreifende  Haebt  dea  Todes  su  aebii* 
dern,  ist  gerade  dieser  RegrlfT  gewählt. 

nuUum  etr."]  Proserpina  kann  man  entweder,  da  wir  es  mit  einem 
Römer  uitil  wieder  tiesonderft  mit  Horax  zu  thun  haben,  denen  bei  ilircr 
▼erstandesmSlsigen  AufTassiing  der  Göllerwelt  die  Götter  mehr  allegori- 
sdie  als  symboliacbe  Weien  sind,  eiiiraeh  als  eine  von  den  nur  dem 
Scheine  nach  symbolischen  Darstelhingsformen  des  Todes»  unter  denen 
SU  wählen  dem  Dichter  freistapd,  f,f>«<;('n,  oder  man  kann  an  den  Glau- 
ben denken,  dafs  Proserpiiia  die  Locke  «Jes  Slerhenderi  abschneidet  In- 
dessen kommt  es  hier  so  wenig  auf  den  letzten  Moment  des  Steriiens, 
der  diese  Handlung  der  Proserpina  beseielinet,  gerade  an,  dars  ersiere 
AufTassung  den  Vorxug  Imlien  möchte.  Demohnerachtet  kann  aber  der 
Ausdruck  Caput  fitp^it  Pr.  reranhifst  sein  durel)  die  Art,  wie  der  prie- 
chiscliü  Glaiitie  die  Proserpina  sich  heim  Tode  des  Mensi  heri  th^ilig  dachte; 
allein  et  ist  zur  Redeweise  geworden»  die  Sache  selbst  in  dieser  indivi- 
duaiilit  wird  nicht  mehr  gedacht  Um  so  weniger,  da  Proserpina  hier 
niciils  als  den  Tod  in  seiner  Allgemelnbcit  bedeutet,  (alit  der  Ausdruclc 
,fProterpina  fugit  nullum  caput"  auf,  weil  es  eine  ganz  natürliche 
AuffasstiMg  ist:  wo  in  irgend  einer  Weise  Ftille  des  i.ebens  sich  zeigt, 
sollte  man  denken|  fliehe  der  Xod,  aber  ueiui  er  kommt  an  alles,  was 
)fht  auf  Krden. 

Me  quuffue  e/c]   Wenn  suerst  Arcitjtas  den  Schmers  darüber,  dafa 

selbst  das  Studium  der  grofson,  unendlichen  Natur  nicht  vor  dem  Tode 
Fc!iilt/e,  in  litderer  Weise  kund  gab,  dann  aber  der  Erwäi^'unj:  Raum  gab, 
Hafs  selbst,  die  persönlich  mit  dcri  (töHern  verkelircn  (iurlirn,  «^ti'iben 
niufsten,  dafs  selbst,  weisen  Seele  nacii  Verlaur  von  Zeiten  wiederkehrte, 
der  also  nur  seinen  Körper  dem  Tode  hing»!»,  in  die  ÜnlerweYt  hinab- 
stieg, und  so  rlie  Ueberxengung  sich  liel  ihm  geltend  machte,  dafs  kein 
Mensch  dem  Tode  entgehe:  so  spricht  er  mit  diesen  Worten  die  Resig- 
nntton  aus,  da  er  nur  das  allgemeine  Ge«;rbiek  erfahre.  Wenn  schon  in 
der  weniger  genauen  Sprache  der  augenblickliche«»  Unterhaltung  das  WÖrl- 
chen  auch  sich  findet,  wenn  in  den  verschiedenen  individuellen  For- 
men dasselbe  Allgemeine  sieb  kund  tbut,  wieviel  mehr  kann  es  gesche- 
hen, und  gesctiiebt  ea  oft  genug,  dafs  der  Dichter,  dem  das  Individuelle 
immer  nur  der  Körper  fiir  eine  aligemeine  Idee  ist,  in  solcher  Weise 
^^aucb*^  gehrancht : 

„Auch  niicij  hat  der  Notus  in  den  Wellen  begraben** 
flir:  Audi  mich  Imf  also  der  Tod  dahingeraflt 
derade  dafs  ArcbjrCas  nicht  mehr  fn  der  sweiten  Person  redet  —  sIefs 
«in  Zeichen  der  gemnihlichen  Aufregung  — ,  ist  ein  ncwcl«?.  dafs  er  zu 
innerer  l^uhe  gekommen  ist  Das  lyrische  (ledicht  st»  11t  nicht  tiofhwcn- 
<lig  nur  eine  Gemiithsstimmung  dar,  sondern  auch  eine  Folf^e  von  Km- 
|)Qndungen,  wie  sie  aus  einer  bestimmten  Veranlassung  sich  ergehen;  man 
denke  nur  an  die  Ode  iiber  die  Todesgefshr,  in  die  Horaz  durch  den 
8(uri  einet  Baumes  gerieth.  Und  noch  näher,  um  gerade  darin  auch  den 
TJelierganj  aus  der  hewe£Tfer*»n  Stimmung  in  die  ruhige  innerhalb  einer 
»md  derselben  Ode  7.n  erkennen,  liegt  die  Ode  (iber  den  Totl  des  Quin- 
f  ilius.  Sie  beginnt  mit  d«m  Ueber wogen  des  Schmerzgefühls:  Wie  könnte 
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ntn  tkb  dee  Scbneraes  an  den  Verlutt  dn«e  theumi  Heitptee  «cUmi 
oder  Blaafe  bnltcn  im  ScUoifnel    Lehre  Traiiergeiiänge  etc.    In  grolstr 

Rf'WO'^tinir .  wir'  fifc  Frr^eororm  zyicrt ,  sprielit  dt-r  Dirhl«»r  atirli  noHi  «lie 
Wori«'  Krgo  —  paremf    Aber  mit  der  ilrillen  ISlrophe  zeij^t  Bicii  dai  i 
bertiltigU'ru  demiiili^  er  rcsignirl  und  führt  den  Virgil  zur  Kesignaiiou.  i 
und  tehlielffk  endlich  mit  den  Worten:  teif  hviti»  fit  patiemtim  ^Mü^nii 
conigere  etf  nefa$.   Um  lo  melir  Bufste  aber  jcixt  in  nneercr  Odo  di# 
erste  PetFon  \vl«'der  einlrelen,  da  nun  dio  Aposlrophe  an   den  SchitTer 
folgt.    Denn  nun,  naclidem  der  Uninuth  beschwichtigt,  mai  lit  sich  dw 
Gcmüthsstimmung  geltend,  in  der  die  Seele  des  Dahingescliieilenm  aacfa 
der  Bestattung  verlangt^  um  lur  Rulle  zu  gelangen,  efn  Verlangen,  das 
liei  einem  Plillosoulien  wie  Arcli^tH  um  eo  mSdiliger  eeift  aral«,  nie  Jkm 
vor  andern  die  Polcbteo  überiulupt  und  beeonden  die  gegCB  die  Todlm 
lioebbeilige  sind. 

otiihu»  ffr.]    Offenhar  in  Uebereinstimmunpr  mit  d^r  pythnfroreisrkii 
Seelenwandeningslehre,  wonacli,  wie  wir  eben  gesehen,  dem  iotle  im 

genllirheti  Sinne  nur  der  Ktirper  verfällt. 

Neptunoque  —  Tarenii]  In  diesen  Worten  liegt  nicht  im  entfersifr- 
•len  ein  wirklieber  Grond  fer  die  Annahme,  die  Scene  sei  bei  TueaL 

Von  Juppiter  wird  die  Sache  als  dem  oberilen  Oott  erbeten  und 

Neptun  als  dem  Hott  des  Mrcrr?:.  df-r  pernflc  vor?:n^^ weist*  in  Tarciit  a'i 
cinrr  wlcftfigen  Seestadl  vereint  wiirtio  und  dem  (iciste  des  Arcb^tas  Bfi 

•0  n;iliii  lag,  als  derselbe  aus  Tmk  nt  ^(  liürlig  war, 

tacri  —  Tarenii^  Üacrum  wird  iarcnt  genannt  entweder  wie  sQ« 
crolben  StÜdte,  weil  Angenommen  wurde,  dafe  eie  nur  eben  dureb  dm 
beeonden  mächtigen  Sctiutx  der  GSlIer  grofs  wurden,  oder  weil  wtrUicb 
Tarent  vor  vielen  Städten  durch  eine  grofie  Fülle  TOn  Cullur  OMge* 
zeichnet  war;  denn  Straho  sa«!  VI,  280.  ed.  Casaub. :  wg?  t«c  -TatT»r- 
^oi<<  knQTaq  TtXttovq  äytaOa*  xut*  ¥xoq  nun'  avtoiq  ^  Ta<  rißtSguq^  «if 
freilicil  wohl  erst,  da  et  mit  dem  Höhepunk i  der  Wobihabenlieit  und  dee 
Lusiit  der  Stadl  in  Zuaammenbang  gebradit  wird,  fiir  die  Zeil  narb  A^ 
chjtas  gilt,  so  dafs  es  hier  ein  Anacbroniamus  im  Munde  des  Aicb^tm 
wäre;  indessen  hüten  alob  die  DicbCer  beltanntlicb  ?or  iolebeii  Aoecico» 
nismen  keineswegs. 

nes^tegis  etc.]   .,BiRt  du  sorglos  genug,  eine  Schuld  zu  begeiien  <tc*'  ' 
OlTenbar  in  Naclialiiuutig  des  griech.  ne^to^i^v  oder  ov  <fqor%i^n9,  je  bw^» 
dem  die  Handlung  schon  geschiebt  oder  norh  nndit  geachMit  mH  dn  | 
Part,  oder  Inßn.,  und  zwar  verlangt  die  Analogie  mit  alinliclicn  Verbat  ! 

l)ri;rifT('M,  daf^,  wenn  dasselbe  Suhjekt  hleiht,  im  ersleren  Fall  der  KoB. 
des  Part,  aleht,  iai  anderen  der  biofse  Intin.    Eur.  Uec.  256: 
Oi  toi'»?  iftXovq  ßkä^torttf;  ot>  q QOitil^tTt. 

Dem.  Mid.  §.  33.  (p.  553)  c.:  »o)  oUh  itpQorr^fv 
Beispiele  von  der  letzten  Art,  d.  h.  mit  dem  blofsen  InBn.  bei  gleSibee 
Subjekt,  aind  mir  nicht  zur  Hand.  1 

Tn^rion  wir  finrli  der  Cnrrstniclion  der  drei  aufeinandorfolgendrn  SitJre: 
neglegi»  —  commtttere,  fort  et  —  iptum  und  preeihus  —  resolrent,  «• 
acheint  mir  es  unxweifelliaft,  dafs  neglegit  —  commitlere  dem  Gedankea- 
▼erlilltnilli  naeh  der  bedingende  Vordenafa  iat  und  fir»  tt  Hr.  «ier  b^ 
dingte  Nachsatz,  an  den  sich  Hann  noch  ein  selbständiger  VcraSdieewiy- 
satz  knüpft.  ,,Bisf  du  .sorglos  genug,  einen  Frevel  zu  begehen,  der  »pÄtcr 
drinen  unschuldigcf)  Kimlern  Sihader)  bringen  wird,  so  mÖrhf*»n  vit'lt^K'M 
.  (kiirzer  statt:  so  liedenke,  es  möchten  vielleicht)  deiner  seü  ^t  dS«  ge- 
bilbrende  Slrafe  und  furchtbare  Vergeltung  warten;  nicht  ohne  daim  txmoe 
Bitten  gerächt  werden,  werde  ich  l&gen  gelaaaen  werden,  und  dieh 
keitte  Sfibna  Ideen."  Die  Form  den  bedingemlen  Safiea  iai  bei  4&m 
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durch  dai  Verlangen  nacb  Beerdigung  wieder  erregten  Geniülbsstiinmüng 
getrtft  die  der  Frage. 

deUiä  Jura  elc]   Der  Begriff  „eehwere  Strafe wird  zerlegt  in  die 

Tlieillicgriffe  des  Reclifs  und  des  teids  für  angcdianes  Leid,  doch  con« 
eret  gefüfst,  ro  dafs  im  «ersten  «clion  «Ii','  Sirafe,  das  rL'rlidichr*  Kcid,  im 
letzlen  die  Vergi'lluncr,  l.eiil  jür  l.ii  l  liegt  und  dem  efjt8|)reclieinle  Kpi- 
tliela  liinzulreieii,  dort  dus  verwirkte  i.eid,  Iiier  für  das  acbwere  Un- 
recht, das  achwere  Wecbaelleid.  In  uuperbtu  liegt  aber  hier  nicht  der 
Uebfrmuth  der  0<lller,  eondera  daa  Ueberragen,  also  die  Furditbarkeit 
der  Strafe. 

preeihfiM  —  {nullit}  Da  r!fo  Alfen  die  Thaligkcilen  eines  Subjektes 
nie  in  Wabriicit  ahslrnct  fafüten,  sondern  stets  in  concrclcni  Zusammen' 
bange  mit  dem  Subjekte,  so  dafs  die  prece»  doch  immer  die  Person  des 
preean»  festhalten,  ao  aind  die  preees  seihet  ittuiiae  ala  nur  formal  ver- 
acbieden  von  deai  ungerScht  bittenden  Menstben.  Aber  dio  prece»  sind 
nitbt  die  imprecalione»,  sondern  die  f\\v\\  nicbl  rrhörlrn  Bitten  uui  Beer- 
dt^uni;;  denn  diese  werdf  n  von  d«  n  (lüttern  gerächt.  Cierade  das  aus 
Val.  Fiacc.  IV,  14  angcfulirle  B -isplel: 

nee  tulae  gemit  u$  patirmur  inulioB 
spricitt  gegen  die  Auffassung  der  prece»  im  Sinne  von  imprecatione». 
Denn  nicht  die  imfreeaiiamet  ?erdienen  Raclie^  aondcm  wie  dort  die  g9- 
wiittif  ao  hier  die  Bitten,  wenn  aie  unerfüllt  bleiben.  Deon  da  das  A«- 
gligi»  etc.  vorautgegang^D  iat,  ao  reichte  daa  Wort  fnee»  follatiiidig  fiir 

eicb  allein  aun. 

Wir  kommen  nun  auf  die  grofse  Streitfrage  über  die  Oekonomie  die* 
acr  Ode.  Was  mir  xunScbst  gigen  alle  die  Erklärungen  zu  spreciien 
acheint,  die  einen  wiriiiichen  Dtelog  annehmen,  aei  ea  nun  swiacben  dea 

Arcbytas  Schalten  und  einem  nauta  oder  zwischen  dem  Schatten  einea 
in  der  Nähe  des  Arcbytas-Grabmals  Gesfmndelen  und  einem  nauta  oder 
dem  Scbntlen  tinc«  an  der  illyriscben  Küste  v<!runi:!iicliten  Kinwohners 
von  Xareni,  dessen  Scbatlen  beim  Arcb^ las -Grabe  scliwebend  einen  eben 
unter  Seg<d  geilenden  Schiffer  erbifarkt,  Icunt  switcheo  einem  Schatten 
und  einem  l.cbendigen:  was  mir,  sage  ich,  gegen  eine  solche  Annahme 
zu  sprechen  scheint,  ist  dies,  dafs  ein  KolcbcB  Gcsiiriirh  als  etwas  ganz 
Natürlicbes,  AlHHsilirbes  hingestellt  wird,  ais  et%vas,  was  so  wenig  etwas 
Wunderbares  bat,  uie  wenn  in  der  Fabel  ein  Thier  oder  auch  der  Tod 
mit  einem  lebendigen,  wachen  Blenacben  redet.  GewIfa  etachienen  nach 
den  Glauben  der  Alten  Sdiatlen  den  noch  auf  Erden  Weilenden;  immer 
aber  macht  eine  solche  Erscheinung  einen  Schrecken  erregenden  Eindruck, 
als  etwas  Wunderbares,  Aufaerorflfnllicbes,  auf  den  Angeredeten,  selbst 
wenn  CS  im  Traume  oder  tranmälinl if ben  Zuslnn  ir  gesciiiebt,  was  das 
Gewübnlicbstt)  ist.  Jedenfalls  kann  man  unser  Gedicbt  nicht  in  gleiche 
Linie  atellen  mit  den  Sepiilcrat -Epigrammen,  wie  uoa  deren  in  der  An* 
tliologie  aufbeliatten  lind.  Man  leae  nur  daa  bereita  ▼eiglicheDe  p.  2311 
No.71: 

T/5,  t/^o?  otVa,  yiVa»,  lIaQlr\v  vno  xtova  xtln$i 

/7()iyjüi  K(t}.Xixilrvq.  val  nodartt];  2afilr^- 
Ti^  di  ff«  nal  xxtQii^f }  Qtoxqnoi;^  1^  /ic  yo»'^#? 

*E*iSoira9,  Sitijüxttq  i*  in  %lffü%;H  TOSfro«. 
Olart  noffmv  Mm»;  ivo  Mttttoüw.     ^  ^*  «Tiavec; 

OuM*  cUAcs  TQittij  KaXXiTÜipf  fUnov. 
Zuöt  <rof.  yfflvoq  y#,  Mal  i<;  ßa&ii  ytf^aq  tKotro. 

Kai  ffoi,  iflif,  noQtn  ndrxa  Tv/iJ  xaXa. 
und  die  Grund  •Verachiedcobeit  des  Charakters  liegt  am  Tage.    Es  ist 
«bcn  ein  epigrammatisches  Verstandeaipiel ,  wHbrend  UDier  Gedicht  die 
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tiefste  Gcfülils-Lvrik  alhmet.  Dort  bedient  sich  der  Verstand  der  F«r> 
tonificalionen  and  Si|uafionen  ichafTendeii  Pluiiilui«,  um  der  Siliitfiet 

eines  ein  Cirabmal  Anscliaueitdcn,  wie  darin  Frage,  Antwort,  Tliciinahme 
und  Dankbarkeil  liegt,  individuelle  (lestaltiing  7.11  geben;  jeder  weifs  gleich, 
daf»  er  es  hier  nur  mit  Schein- Personen  zu  thun  hat,  dafs  keine  wirkü« 
chon  Erscheinungen  des  LcbeDs  ioi  idealen  Spiegel  der  Dichliinj?  geschaut 
und  gehört  werden.    Aber  in  unserer  Ode  ist  es  das  lebend ({«c  GeG^ 
das,  ergriffeo  von  einem  wirklicbea  Fall,  die  ganie  SÜualimi  mit  Hülfe 
der  Phantasie  in  sieli  reproducirt.   Erschiene  datier  in  vnaerer  Ode  ein 
J^clinllcn  rinf^m  IrMMiaflrn,  im  >vnchen  Zu«?fnTnIe  sich  befindenden  Meu- 
Sehl  Ml,  die  \\  irkung;  einer  solchen  Erscheinung  auf  denseibeo  miir!<(e  aucb 
im  (iediclit  üjren  Abdruck  finden.  Davon  aber  keine  Spur.   Der  Pscud«»* 
Mula  der  eratcn  8  oder  16  oder  20  Veno  unterhält  tidi  mil  dem  Scioi- 
ten  wie  mit  Seinesgleichen,  wie  n^U  einem,  der  Fleiach  und  Blut  wie  er 
hätte.  Und  die  Sache  bleibt  im  Allgemeinen  dieselbe,  wenn  nach  Aoderrr 
Erklärung  ein  leiMiafier  Mensch  In  der  (tp£»end  von  Tarent  irn  Anblicli 
des  (irabmals  des  Arcliytas  (lefühle  und  Gedanken  über  die  Slerblicbkeh  j 
der  Menschen  ausspricht  und  plötzlich  von  einem  Schatten  angcsprodiea 
wird,  oline  data  diea  den  Mann  ii^gendwie  ailerirt;  es  wird  gar  keine  Wir- 
kung irgend  kenntlich  gern  acht;  jeder  spricht  gleichsam  in  den  Wind;  drr 
Mann  mcrht  par  nirht,  dafs  er  von  einem  Schatten  anijercdet  wird.  6anJ 
anders  ist  eine  schcititinr  Hlmlu  lio  Situation  In  der  lH>k.-inn(en  Ode: 

Pattor  quam  iraheret  per  frei a  napiöus  etc.  j 
Hier  erteiieint  swar  nieiit  ein  Sciiallen,  aber  doch  ein  Oelat,  mhmlidi 
ein  Gott,  und  nidite  ^on  dem  Eindruclc,  den  ea  auf  Paris  und  Helm 
gemacht,  tritt  uns  irc^endwie  in  dem  Gedichte  entgegen.  Aber  ciniul 
fiihrt  uns  der  Dichter  durch  die  einleitenden  Worte  aleich  in  eine  e|n$di- 
heroische  Welt  ein,  wo  der  Verkehr  zwischen  (lottern  und  Men^lm 
heimisch  ist;  und  dann  kennen  wir  aus  den  episch  dai^estelllen  Mylhm 
daa  fernere  Srhieksal  der  Beiden  und  der  Ihrigen;  und  endlirb  ist  die 
Absicht  dei  Diditera  da5>e1b«>t,  einen  groftarfigen  epischen  Stoff  in  cflKr 
lyrischen  Form  an  unser  Herz  zu  bringen,  und  dii"?r'  wird  am  wtrk?ar:- 
s!en  durch  die  Prophrzeihung  für  sirli  allein  erreicht.  Kri  unserem  (^r- 
dicbt  stehen  wir  in  der  historischen  Zeit  und  im  wirklichen  Leben.  H«ii« 
hier  ehien  leibhaft  tor  unsere  Augen  geführten  sprechenden  Mmm  eis 
Schatten  angesprochen,  so  konnte  der  erste  den  letzteren  onaSgtkli  ige*-  ; 
rfren,  wenn,  wie  gesagt,  das  Ciedicht  nicht  in  iwei  aicb  gegenaeH%  nkto  ' 
angehende  Theile  zfrfallen  snill»'. 

Wenn  aber  das  ganze  Gedicht,  um  dies  hier  vorwegzunehmen,  W*n«  ; 
des -Schattens  eines  beliebigen  Tareotinera  sind,  der  an  der  illyrisck« 
Küste  gesclieitert  ist,  woselbst  wir  seinen  Kdrper  liegend  su  denticB  kO'  ' 
hen,  während  seine  Seele  nach  der  tarentinischen  Küste  sich  br^^ 
ha»,  und  wenn  derst'lhe  erst  an  des  Arcfiylas  Grabmal  sich  wendend  ' 
die  Sierldichkcit  des  Menschen  sich  ausspricht  nn<l  dann  einen  ehen  iir  ti 
Segel  gehenden  Schiffer  anredet,  er  möge  seinen  an  der  illyrischcn  Kvitt 
liegenden  Körper  begraben,  so  lieifst  das,  die  anderen  TTnnitilrlichhiiiri 
ungerechnet,  den  Säatten  wie  einen  leibhaften  Menacbeo  wUk  guhcn 
lassen. 

Wer  nun  die  ersten  (i  Verse  eint'n  natita  sprechen  lafst,  lafst  unsem 
Dicliler  den  Felder  begelii'u,  dafs  sein  Dialog  nur  ein  Scheta  ist,  «la,  «k 
wir  bei  der  Krhlürong  gesehen,  der  Inhalt  Ua  w,  M  durchaus  ein  c«- 
siger,  einfacher  tiedanke  ist;  sehneraliche  Anerkennung,  dafis  nllc^  mM 

die  gröfslfn  Menschen  sterblich  sind;  weshalb  auch  nirlit  vr.  17 — 2tt  dl> 

von  losgelöst  werden  können,  nm  sie  einer  an«h'ren  Person  in  ZiaHim' 
nienhang  mit  dem  übrigen  Theil  des  Gedichts  7:u/ns|»r(  <  hcn. 

Aber  dafs  der  Sprcclicnde  nicht  ein  nauta  sein  kann,  der,  we«l  «r 
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nur  der  Oatlmigi»  Begriff  Ist,  audi  nur  doen  Otttoogt- Charakter  and 

Galtungi'Cieist  hthtn  kann,  atigt  dfe  geistige  Hölie,  die  sich  in  seirMn 

Woih'H  bt'kuritJct,  wenn  er  bis  v,  16  oder  '20  sprechen  soll.   Wenn  aber 
nur  rite  ersten  6  Verse  aus  seinem  Munde  kommen,  so  paft,!  der  Vor- 
wurf, den  er  dem  Arcb^tas  niaclicn  soll:  nec  quicquam  iiLi  prodett,  in 
4kM«ni  Munile  am  wenigsten,  wenn  er  hinzu fiigt:  moriiw^  da  er  ja* 
aelbst  ein  moriluru»  ist  und  dech  dem  Gewinne  fiber  Meer  nachjagt. 

Aenfserlieli  tlurcli  die  Form  dfs  GegrnR.il'/fs :  ,,Tr  innris  et  terrae 
eic.**  und  V.  21  :  „we  qnoque  etc.*'^  und,  wie  es  sclicinl,  auch  innerlich 
dem  Gedanken  nach  küitdigt  sich  ooit  v.  21  ein  gauz  anderariiger  Inhalt 
M,  nnd  daa  hat  manlarst,  dafe  man  einen  anderen  ala  bieher  aprechen 
iSfal,  vnd  iwar  Gnlwed€r  so,  dafs  ^icli  ein  Sihatlen  nn  den  bislierigen 
Redner  wrndrf,  oder  dafa  die  Verse  17.  IH  21  —  zu  Ende  einem  p.mz 
andrrri  Gedichte  angefiorfcn.  R!eii)en  wir  zunächst  bei  der  ersten  Be- 
tiAuptung.  Zunärbal  hat  die  auisere  gcgensätKliclio  Form  nichts  Zwing(>n- 
dea,  um  beide  Parlieen  verschiedenen  Pereonen  suxn weisen;  eine  neue 
Gedankenreilie  l>ei  einer  und  derselben  Person  ruft  diese  Form  eben  so 
nalUrlicti  liervor,  wir?  wir  ofn-n  {^cscJicn  linlten.  Was  den  Inl»all  !iefrilTt,  no 
haben  die  ersten  Verse  dieser  zweiten  Partie,  wenn  die  erste  ein  nnuta 
ges|»rociien,  diu  andere  der  Schalten  des  Arch^las  8))richt,  das  AuffaU 
iende,  dale  der  Sehalten  damit  dem  nairf«  ja  nichta  Nenet  aagt,  da  ija 
denselben  diese  Tbatsaelie  zu  der  Betrachtung  veranlafst  hatte.  Wer  alter 
den  Redenden  ah  den  Schriften  fines  Menschen  annimmt,  dessen  Leiche, 
vom  Meere  au^fgespiilt,  neben  dem  Grabmal  deft  Arcbytas  liegt,  der  be- 
denkt nicht,  dafü  «ich  ein  völlig  Unbekannter,  also  gleichgültig  ob  be- 
deutender oder  unbedeutender  Menech,  mit  aeinen  Worten  an  den  nmmtm 
in  gleiche  Linie  stellt  mit  den  Götterfreunden  und  grofton  Naturkündi- 

Sem.  Ferner  hat  die  ganze  Situation  dtirebnus  etwas  theatralisches,  mit 
er  Einfachheit  und  Innerliciikcit  der  Lviik  in  Widerspruch  stehendes. 
Eine  ganz  eigenthümliche  Auffassung  der  Idee  dieser  Ode  als  Dialog 
cefaliit  iat  die,  dab  ein  noirfo  den  Soiatten  det  Arehytaa  bei  seinem 
Leichnam  sieht  und  ihn  mit  den  6  ersten  Versen  anredet,  um  ihm  vor- 
zuhalten, dafi  er  in  Widerspruch  mit  der  Seelenwanderun^slehre  nicht  in 
einen  anderen  Körper  übergegangen  sei,  sonderOi  wie  es  der  Giaut»e  der 
iilirigen  Menschen  sei,  wirklich  gestorben  sei  und  abwarten  müsse,  bis 
der  Leidinam  beerdi)^  aei,  damit  die  Seele  in  die  Unterwelt  gelangen 
könne.  Hierauf  gebe  der  Schatten  von  v.  7  bis  22  zu,  dafs  die  Lehre 
falsch  sei;  er  habe  jetzt  das  (renenlheil  erfahren;  er  beschwöre  daher  den 
Schiffer,  ihm  wenigstens  die  Nothbcurdigung  mit  den  Händen  voll  Erde 
SU  gewifaren.  Das  ist  doch  aber  keine  Widerlegung  der  Seelenwando- 
rungslehre,  wenn  ich  mir  einen,  der  dieselbe  behauptet,  willkUbrIiob 
in  der  Situation  denke,  wie  er  in  Widerspruch  damit  als  Schatten  ne- 
ben seiner  Leiche  schwebe.  Rs  niHfsIc  denn  dns  Ganze  eine  komisch© 
K  i  I)  lilcidung  sein,  um  diese  Lehre  zu  verspotten.  Aber  allee  spricht 
gi^cn  eine  komische  Tendern  in  den  Worten,  und  daa  Gedicht  würde  In 
diesem  Fall  gar  nicht  au  den  Oden  gehören.  Auch  wOrden  die  Beii^piele 
des  Tanfalus,  Tilhonus  und  Minos  gar  keine  Anwendung  auf  dieses  Thema 
zulassen^  nufser,  könnte  man  mit  einem  äufseren  Schein  von  Recht  viel- 
leicht sagen,  das  des  Tilhonus,  insofern  er  in  eine  Cikade  verwandelt 
wurde;  aber  aellist  dies  ist  nur  Schein,  da  aoldio  Verwandelungen  gerade 
die  individuelle  Forlexistenz,  wie  sie  in  der  Seelenwanderungalelire  liegt, 
aufheben,  da  z.  R.  jede  Cikade  der  verwandclle  Tilhonus  ist 

Doch  für  meinen  Zweck  genügt  das  Gesagte  in  Befr»U  der  (li<ilogi- 
tchcn  Aulfassungen  des  Gedichts.  Was  aber  die  oben  berüiirie  Meinung, 
wir  bütten  bler  iwci  Gedichle,  belriffil,  oo  adieiot  aio  mir  damit  widor* 
legt  SU  «ein»  wenn  eine  gm  nttOriiebo  Biobdt  der  beidco  Parlhfen  nach- 
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gewiesen  werden  kann;  und  dies  glaul»'  ich  Üieilweiie  bereits  gelban  lu 
babcn;  anderentbeiU  wird  es  das  Endergcbnifs  diesea  Aufsatzes  seto, 
wenn  ieb  nun  noch  über  di«  wcMntlicli  vtncliiedencn  AulbMuagcn  der 
Ode  nach  monotofiiclieai  Prinxip  werden  gesprochen  hal»cn. 

Eiiiijif^  ndimcn  an,  der  Sclialtcn  lincs  Meiisclifn,  drr  in  der  Nali« 
des  Orniunals  des  Ardiylns  hei  Taienl  Scliifriiruch  gclftfcn,  apostropliira 
erst  den  Archjlas  (naturiuli  ais  geistige  Person);  dann  aiier  flehe  er  ei* 
nen  vorMfabrenden  Sebiifisr  an,  drei  Hinde  voll  Erde  auf  ihn  zu  wctfaL 
Es  gilt  hier  zunächst  daaaelbe,  was  ich  schon  oben  bei  dar  Anoahaa 
eines  Dialogs  hervorhob,  nehmlicli  dnTs  der  Schatten  ganz  unl>erec1iti|t, 
niüglicber  Weise,  sich  in  eine  Linie  mit  den  nrnfscn  Mannern  Stollen 
-  würde.  Soll  der  Schatten  aber  diese  Anmafsung  nicht  liaben,  ao  durHe 
er  nicht,  wenn  der  Gedanke  folgerecht  aein  sollte,  mit  me  quoque  elf. 
SU  aieh  flbergchen,  aondem  etwa  ntil  einem  aolchen  Gedanliea:  Wie  kaai 
ich  mich  wundern,  wenn  ich  aterldich  bin,  der  icli  ao  tief  unter  no  gra- 
fsen  Männern  «;trho. 

Nur  eine  Seile  <l«'r  Unstallliafligkcit  dieser  Arm-iliine  wird  aufjjohoV'ea 
durch  die  Annahme  anderer  Ausleger,  dafs  Uoraz  sich  in  dio  SiluattM 
▼eraette,  ala  habe  er  beim  Grabmale  dea  Archylaa  Sehiffhmdi  gieKilen. 
So  ist  iwar  an  Stelle  dea  allgemeinen,  unbealimmlen  SchilTlirUchigen  ein 
Individtinm  getreten,  dem  man  es  zugehen  mn*i,  dafs  es  sich  auf  gUirl'.' 
Linie  mit  den  (rt  nannlen  stelle,  und  d^-r  logische  Zii«?nmincnlian!3  war« 
gerettet;  aber  das  iiczwungene,  steh  durcliaus  nicht  nalurltch  DarbicUfui« 
einer  aobchen  fingirlen  Silualion^  und  aclbat  venn  man  aio  in  Verbin- 
dung aetzen  wollie  mit  einer  Todemrefalir,  die  Horas  su  Meer«  iibcnfa^ 
den,  apricbt  entsdiieden  gegen  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht.  Wie  nacb 
äufseren  und  inneren  Bedingungen  naliirlicli  und  walir  ist  im  r?f iten&atz 
zu  dieser  Silnation  die  Phantasie,  die  uitsi  r  Dichter  in  der  Od««  ju-i  Gr- 
legenheit  der  Lebensgefalir  in  Fuige  eines  üaumsturzes  vor  uu^ercm  gei- 
stigen Auge  entfbltet! 

Wieder  eine  andere  AuTfassung  iat,  Horaz,  den  unbegrabenott  Avd^ 
tas  im  fMi«:te  sehend,  rede  ihn  an,  phtlosoiihire,  l<'ge  zuletzt  um  ?<L-ioe 
Beslattnng  Fürbitte  bei  einem  etwa  dahin  kommenden  Schitlcr  ein.  Aber 
dieses  Umspringen  aus  der  eigenen  Fersünlichkeit,  in  der  er  den  ersten 
Theil  dea  Ctedidita  apridit,  in  die  eines  andern,  die  ihn  die  swcito  IfilJla 
der  Odo  spredien  laiat,  ist  noch  unnalOrlicber  als  die  Torhergehende  An- 
nahme. Viel  natürlicher  ist  dagegen  folgende  Erklärungsweise,  dio  an^ 
geatellt  werden  roufs,  wenngleich  auch  sie  noch  Unsfatihaffes  hat: 

Des  Archytas  Leichnam  liegt  mit  wenig  Stauh  hodeckt  an  dfT 
Matinitcbeo  Küste;  sein  Schatten  redet  in  Klagen  ausbiech.eud  zuersi  sidi 
seibat  in  der  xweilen  Peraon  an;  dann  apridil  er  von  aieh  in  dor  eraica 
Person,  und  da  gerade  ein  Schiff  Torbeifahrt,  bittet  er  den  Schifler  am 
voüe  Rcstnttnn<^  nnf  dir-  eindringlichste  Art  Dio  Sidhstanrt'de  und  dni 
L/ebergehen  aus  dieser  ifi  die  erste  Person  liegt  rinmn!  flmchaus  in  der 
Ü^atur  erregter  Empfindung  und  bewegten  (lefiililt,  also  gerade  der  Ljrilc, 
und  iat  auch  hervifa  ala  nicht  bioHi  moderner  Art  und  Weiao,  nsoiltfi 
•ueb  ans  den  Allen  selbst  als  ihnen  ebenfalls  eigenIhQmlich  nnd^nwie- 
aen.  Von  (lieser  Seile  siebt  also  dieser  Ansicht  nichts  entgegen.  Zu* 
nächst  aber  gilt  alle«;,  wa<;  Arcitytas  zuletzt  sagt,  nur  wenn  er  die  Noti»* 
beerdigung  mit  etwas  Stauh  noch  nicht  erhalten  hat,  wie  denn  auch,  wecn 
ea  Ihm  weaentlicb  nur  auf  die  volle  Bestattung  ankommt,  die  Klagen  zu 
Anfiing  der  Odo  nnmotirlrt  ofacbeinen.  Dann  aber  hat  auch  dfaon  Er- 
klärung das  mehr  theatralisrh'dramatiscba  ala  lyriache  Bfoment,  dafo  ge» 
rade,  als  Arehytas  bis  zw  dem  Gedanken  sie  ftrofwe  efe.  gnlangt  ist,  eis 
Schiff  vorbeifahrend  gedacht  werden  soll. 

Man  sieht,  die  Zusammengehörigkctt  der  ganzen  <icdankcurcihe  dea 
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Gedichts  innerliftlb  eiucr  und  derselben  Persönlichkeit,  die  suhjcktire  Ein« 
b«itlifhkdt  «tlet  Octagten  war  «l«fl  Vertretern  d«r  nonologliichen  Auffas- 
sung der  Ode  so  onxweifelhaft,  dab  ate  glaiikleti,  eher  etwaa  UnnatOrli- 

chvsj  Ciezwiingcnofl,  Unl^risfhes  itt  der  Situation  annclimen,  als  tlie 
O  e<l  ati  k  i' ri .  K  i  nli  r  i  1 1  i  f  Ii  k  ci  I  lenjincn  ZU  niüssrn.  Icli  lialic  srlion  In'i 
diT  Urkliiniiig  ilcs  Eiti/flmn  «l.ii.uir  auf?ni»rksnni  g«'ii}<i<'ltl,  wie  bcsoniUrs 
duri'li  die  su  scharf  und  dcullich  aiiKgf'|)rä}(ie  g<*gcns«*ilige  Rcxicliung  des 
Anfangs  auf  daa  Ende  und  umgekehrt  alrli  ein  und  dicsc'Ihe  Person  ala 
feilend  ankündigt.  Jede  Unnalfirlichkfit,  jede«  Cic/wiiniicne,  das  Unlyri* 
sch«*  sclnvirulrf,  wenn  man  .».ich  die  Situalton  so  denkt:  Der  Oi(l»l<'r  ver- 
St'l/l  sich,  \im  Ri'in«'  ciseiieu  OtMlanktM»  iiher  die  Sft'rMit'hkoil  «los  Mon« 
seilen,  selhnt  des  mit  den  liüt'hslen  Gütern  und  kniflen  ausgestatteten, 
in  ihrer  ganten  auHjekIfven  Maclit  und  Wahrheit  ausiufUhrcn  und  sa 
veranaeluiulielien,  mit  der  Phantasie  in  den  Moment,  wo  des  Arrliytaa» 
des  mit  seinem  tieist  nn  die  Gottheit  streifenden  Mannen,  I.riclinnm  nach 
einem  8cl»rfn»rtirli  nn  lirn  Sirnnd  in  <!er  Niüie  der  ödi  n  inntinisehen  Küsto 
geworfen  liegt,  utul  lüfsl  «Umi  noch,  weil  noch  ualieertligl,  dir^Acit  des 
htyx  gebannten  Schalten  dieser  Situation  entsprechend  reden,  einer  Situa- 
tion, Mlinlich  der  dea  Pafimima  in  Virg.  Aen.  V,  871 : 

Nkdits  in  9ß(not9f  Pülinure,  jacehi»  arraa. 
Der  Schaffen,  norli  in  «Iit  Kinrksft'ti  (inniill)*:tH'" «'«utrit;  dos  vhcn  erfah- 
renen Totics  —  denn  dafs  <lie  All  n  die  Schallen  derselben  noch  fähig 
glauhten,  wissen  wir  ja  aus  den  Epikern  wie  den  Tragikern  liinrei- 
cbenil  — ,  redet  sid»,  wie  daa  in  aolriien  Stimmungen  gana  natürlich  ial, 
aelbat  an  -~  aber  nicht  etwa  aeinen  Körper  —  Und  marht  aich  auf  den  . 
Contrast  aiifmerkdam,  wie  er,  dem  die  Welt  niclit  /u  grofs  war,  um  sio 
mit  dem  Geiste  zu  erm«*8SPn  und  m  erforschen,  nun  an  den  win/rgeii 
JFIeck  Dünensand  gebannt  iüt,  und  wie  ihm  dennoch  dieser  Fleck  noch 
als  ein  Geschenk  erscheini,  weil  er  sonst  in  den  Wellen  seihst  der  Mög- 
lirlikeit  der  Beerdigung  verlustig  gegangen  wSre.  Aiao  gleich  von  An- 
fang an  werden  die  lieiden  Momente  angedeutet,  die  nun  in  den  heideit 
fol£;cnd'  ri  llaii]»fpnrl!fon  »N««?  fM'i'Ticlifs  nnssirfiiln  l  wcrrlfn,  das  erste  in 
der  Vovin  d«'r  iuTnliiiiemlcn  ICrwaüimtf,  das  /weile  in  der  Form  <lrs  IjöcIi- 
sten  Veriaiigens.  Das  hohe  Seihslhewnfstsein,  nicht  strafbare  Deherhe- 
bung  und  Vermessentieit,  lüfst  ihn  zunächst  des  gleichen  Sclikksata  von 
Götterfreiinden  gedenken,  s\(tl»ci  sich  der  AnbÜngi  r  des  das  ethische  Priö» 
7.i|)  ht-sonders  Wtonenden  Fy'hagoreismns  zugleich  darin  In-kunilcf,  dafs 
er  die  V'erderhiichkoit  menschlichen  Glückes,  die  Ver8än«'li<  !it.«  ii  mensch- 
licher Schönheil,  die  ünseihstäudigkeit  mtMischlicher  Slnatswcislicit  in  dich- 
terladier  Personilicalions<-GeataU  vcranüchautirht.  Selbst  die  Iheoretisebo 
Erkenntnilk,  dafa  nur  der  KÜrper  alerl>e,  die  Seele  fortdanrc,  aebütao 
nicfit  vor  dem  Tode,  mufs  er  sich  sagen,  wie  er  seihst  an  sich  erfahren 
habe,  »fafs  auch  der  den  c'illUclicn  yotrunc  erkennende  Geist  «lie  U?)«;t<Th- 
lichkeit  nicht  orriniie;  denn  nur  dieser  Gedanke  li<'^l  in  den  \VOrlen: 
nec  (fuicquam  tihi  prodeMt  in  Verbindung  mit  dem  erst  lierausgcbobenen 
Streiten  dea  Arch^ias  und  dem  sich  daranacliliefsenden  jMortVvro. 

Wenn  der  Schallen  bis  «ur  lürwülinnng  des  Pylbagoras  noch  immer 
sich  sf  Hi^t  anredete,  80  dnfs  da«  judire  te  sich  afs  Appellation  an  sein 
eijien<'s  ürflieil  um  so  perechl ferliglt-r  erweist,  als  ja  für  ihn  dnrin  eine 
Selbsllieruhrgnng  ii<'gt,  so  tritt  nun  mit  der  philosophischen  Sentenz:  ied 
omnu  «mr  elc.  und  ihrer  Teralnnlichenden  Individunlisirung:  innt  n/sos 
efe.  die  pbiloanphtsche  Resixnation  ein.  Mit  der  Anerkennung,  dafs  er 
nur  das  allgemeine  l.oos  der  Menschen  erfahren  habe,  ntaciit  sich  nun 
naffirlit  li  das  für  dit»  !?tdie  der  Seelr»  unbedingte  Frfordernifs  der  Beerdi- 
gnng  g*>llend,  u'hI  '<<iiiiit  Irilt  snifi  Irh  c'ßenfiber  denen,  die  ilmi  diesen 
Dienst  leisten  seilen,  und  er  kann  aiso  nicht  anders  als  mit  ine  quo» 
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fM§  tu,  den  Ucbergang  cur  Anrede  an  den  nmutm  machen.  Aber  dieew 
nmuim  iat  ketneswege  ein  germle  in  dorn  Augenblick  vorUeifalirender  nauta^ 

son.!»»rri  ^vic  d,»s  ganxe  (itMUclit  eine  Verkorponmc^  ficr  Ififf  Art  Slcrk« 
Jichkc'il  lii  8  Ml  uüclien  ist,  so  ist  aiit'li  dieser  TIhmI  sjic/ii  II  eine  Verkör- 
perung der  Auilonleningf  die  für  jeden  iiaclt  der  Anseiiauiiog  der  Aiten 
in  eifM*r  nnlieerdlgten  Leirke  lag,  dcnefliien  au  beerdigen,  wenn  «r  nickt 
einen  Frevel  getten  dk»  iinturinllecben  (lolter  begeben  wellte.  Aa  enwn 
viator  konnte  sieli  tinscr  ScIiftHen  niclil  Hellten ,  weil  er  an  cintr  ö<l»*n 
KüQfe  lii'^t  srinc  Rille  gellt  also  an  je«len,  »Irr  elvva  zu  Srhiffe  die 
Küülu  itasrtirl.  iHtir  so  ist  es  gereeiii fertigt,  tliU  keine  Antwort  orfolgt; 
nur  to  bleibt  die  Frage  au«  dem  Spiele,  vrki  ee  denn  koaimt,  daf«  der 
lellihafle  Menerh  über  die  Kraekeinung  und  Anrede  ekiea  Sckatlena  nicht 
ereckriekt;  denn  er  crsrlieint  keinem  Individuo  und  redet  kein  Indiridinw 
an,  wie  a«eli  iimjyekehrl  liier  kein  loihdaffcr  iMenscIi  '^'n  Solinftcn  wie 
einen  seineg  j^lcielien  nnrrdi't.  Ueltrim-ns  seh'  idi  keinen  i rtiiemlen 
Grund,  ilnfä  niilit  aiicli  die  allen  Scliuliaslen  und  Coinnienlaturen  det 
Boras  Im  Allgemeinen  die  Silualian  eo  gefafel  haken  aoillen,  wie  ich  ea 
Iiier  a*'(lian;  wpnigstena  deulet  in  der  ganzen  Erklärung  den  («edirlits,  wie 
wir  Rie  ükerlierrr  t  lirkommen  li.il'cti.  so  vi(  I  ii  !i  sehe,  nichts  darauf  bin, 
ilnf«;  sii?  noeli  einen  anderen  als  Arelivla^  ppti  i  hond  dachton.  Denn 
weiir»  »'S  lieif<*( :  hnec  ode  in.  t^?  ii{tnaofnit:ini;ia<;  inducit  corpui  nau/ntgi 
Arrhylae  ad  litui  expithum  conqutri  cum  nmulm  praeteremaie  dt  ia- 
Jmria  niH  nh  ee  tegieHatnr  und  rldillgcr;  ittditeitmr  €9rpttM  nanfrmgi 
Jrehjfiw  Taremtini  in  litut  ejcpuhfim  conqueri  de  htjwim  a«<  et 
petere  a  "pmet^mi  n  t  ihnn  ieputturam ,  so  liegt  in  dem  conqueri  be« 
kaniMlieh  keinesvvtxes,  dafs  der  andere  milklagt,  ja  es  kann  einer  ohne 
irgend  jeiiiaiideg  (legenwart  conqueri,  wie  wenn  Pacuv.  bei  Cic.  Tuse. 
II,  21  eagl:  Conqutri  fwtunam  vdvennm^  neu  ia/nenian  d!eecl,  «ds 
Iturr.  III,  612:  Si  immortalit  notira  ftfrei  fltem»  jNaa  tarn  te  lerim 
(fh^f}fpi  ronquereretur,  Sed  tiittgin  ire  furan  vetleilique  refinqi/ere^  ut  em- 
guii.  Ahn  hrauelien  die  Scliüliasd-n  nielit  eenicinl  /u  linhcn.  «Lifs  d- r 
nauia  auch  spreche,  ja  seihst  niciH,  dafs  uiiklich  einer  gerade  vorbri* 
|;eßihren;  et  petere  a  pruetereuntibu%  iepmititram.  Doch  die  Sache 
let  unklar;  fast  aclietnt  es  auch,  als  hSlIe  einer  den  andern  mileTfratm 
den  oder  beide  einen  dritten  nicht  klar  verslanden.  Indessen  entschei* 
dend  können  die  uns  so  venler!»!  iilrrlifffrlen  Scholien  nicht  eein. 

Die  Idee  der  Ode  in  Form  des  (iedankenr  ist  aUo  mit  des  nichlers 
eigenen  Worten:  OmneM  una  manet  nox  et  calcanda  eemel  wia  Uiij  uoii 
als  kOnillerischea  Ideal:  Der  Schatten  elnea  Archytaa,  um  drei 
IlHnde  voll  ISrde  flehend.  Bis  v.  6  wird  diese  Idee  ab  Rohmerx- 
ürlip  Ki  faliriing  des  Ar(l»Ytn<;  nnschaulirh:  v,  7 — 14  als  )»lnlosophr- 
schfl  Krwägnnß,  d'e  y.wr  liesi:;nation  führt;  v.  15  16  .tis  Sonleriy; 
T.  17  —  20  als  ihre,  an  die  traurige  Gegenwart  des  Diihters  sich  aniek> 
nende,  prakllsdie  Bewährung  und  endlich  als  dringende  Bitte  mm 
das  (iiTinge,  wan  dorn  Scltatlen  Ruhe  gieht.  Hier  ist  alao  weder  Tadel, 
noch  H(diii,  noch  Widerleaiing,  «sondern  eine  Wahrheit,  lyri»«-h  in  der 
SeelenRtimmung  eines  türnfsen  Todd  ii  zur  sinidi<l(slrn  Anscliaiiuns  ce- 
brachl  ').    Er  legt  sie  um  der  Einfachheit  und  klarluiit  der  Idee  wükn 


*)  Weil  Irr  Ticirirlicr  B<"7Jelning  lirUlirrnd  Ist,  stell'  trh  irir  Vergle»- 
rhnng  die  diUaktUchc  Behandlung  derselbeo  aus  Lucr»  (Ul,  102411.}  ge- 
genüber: 

Hoc  eliam  iihi  Inle  interdum  dicere  puais. 
läuminn  sie  eca/tc  Wiam  bonmt  Anem*  reliqtiit^ 
Qttj  atefsor  mviUi  ywam  Ia  /atf,  improhe,  reiva. 
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io  den  Mond  diMtManMt  dwWiaaent,  niclit  sieb  leJbst,  damit  nicht 
dor  Mann  der  Dichtung  mit  «incr  Art  von  AiMnaliaM*Sl«llung  unter 

den  Menschen  eine  andere  ]*I(*c  liineinmischo  und  jene  (rülio. 

Meine  Arbeil  w,-ir  fiTtit;:  da  kam  mir  die  Abhanditing  .Sleiner's  vor 
dem  Programme  des  Kreuxnactior  Oymnasiums  vom  Jahre  1847,  worin 
er  unter  andern  auch  ¥on  dieser  Odo  handelt,  in  die  liande,  und  mit 
freudiger  Ueberraacbung  sali  ich,  daA  er  dem  Weien  nacb  xu  demaelben 
Reaullattf  gekommen  uor  wie  ich.  Ich  sage  die»,  weil  ea  kein  unwich- 
tigt's  Moment  für  <lie  Ricliligkcit  einer  Ansicht  ist,  wen»»  verschiedene, 
jeiier  sclbslrifulig,  auf  dasselbe  l^esullat  geführt  werden,  Die  wesentlich 
hierhergehörigen  Worte  Steinefs  sind:  Archyta*  Tarenlinui  tiieuse  So- 
nmkti  t0pii»  Noio  —  auf  Utyncmm  mrmm  dehiut  naufragio  ptriit. 
^Hi  caiavtr  Euro  imwim  §xorto  in  liilu$  Mmtinum  ejicitUFf  uU  im 
arenit  jacet  i^Kpultttm.  Vmbrm  vel  anima  iefuneti  i.  e,  Arrkjfiag  ipi9 
iepiilturain  rjuitternque  fjfiafrrnn  in  liltore  vagnfur  hoIu»  a  nufhfjfte  ho- 
inine  visui.  In  hac  »olitudine  ijuem  aliuin  puluil  ai/uyui  titsi  »e  tyminl 
lla(fue  rede  »ecunda  periona  tun»  incipit  Ui»  verbit:  Te  mari»  —  Ar» 
€hfia.  Qua  muttm  miim  4$  re  ilh  gitUem  tempore  apUue  teeum  poimU 
Qgtrt  ^uam  de  iwm  aorie  t.  e.  de  iitariea/»  neeetMitaief  ^mm  emmmm 
hnminum  communem  in  sc  tpse  jam  erat  erperlUM^  tum  de  sepiilturae 
oßniOf  quo  quittiti  ajicrs  rrf^rrri/jic  canhtit^  A  qitibit»  dffiif//tf  homi- 
nibut  in  iittore  iilo  arenoso  sepuUuram  yotuit  ex»p«ctare  uni  a  nauli» 
«Hl  präetereimtikMe  aut  ^^aeierwekemibutt  Commoäe  igitw  Arckytue 
altoquitur  nautmm  t.  e.  nmuitte  tet  nautarum  geuu»;  unu»  enim  ilie 
inttar  omnium  appeüatur,  ner  certug  quidam  indncendu$  fuit^  quum 
cuicii  nautae  obcio  idem  iltud  essel  nepeliendi  officium.  Quadni  non 
communiter  nautat  ted  unum  ex  ii*  aiiocutu»  easet  Archytaty  tine  du- 
bio poela  extremo  earmine  unum  iilum  feciuet  Archytae  re»pondentem. 


Inde  nUi  muUi  rfsrf»  r^rumque  pofrnfm 

Occiaeruntf  magnis  qiii  gentibus  impenlarunt. 

JUe  quoque  ipte,  viam  gut  quondam  per  mare  magnuui 

Siravil  ittrqut  Mii  kgionibue  ire  per  ullMm 

\Ac  pedibu»  sahttü  docuit  euper  ire  laeuntn} 

Et  rontfinsif  rqriis  insuUant  nnirntttrn  ponti, 

Liniiine  afieiJi)>h)  tnmnain  innrihuiido  i  vrporc  J'udii* 

ÜcipiadaSf  btili  Juimciif  Ca/  ihui^inis  horruff 

Otto  dedii  terrae  preimie  ac  famut  infimue  ettet. 

Adfie  repertore»  docirinarum  algue  leporum, 

Adde  Helicoitiadum  comites ;  quorum  unus  Tfomerue 

Sr^pfra  potittia  eatfrnt  <t!ii$  gopilu'  quielent. 

Demque  Democritum  pu»t  quam  malura  vctu&tai 

Aimenuii  memvree  motne  languetcere  meuti$, 

Spornte  ena  leto  taput  obffiuM  optulit  ipte. 

Ipte  Epicurut  iii  äeemo  Ittmine  9itnej 

Qiti  genttn  fttfmnnttm  ins^enio  sftprrnrit  et  oiRJItt 

Hestinr.iitt  $tell(is  cx  orlus  iil  actlirrius  soL 

Tu  cero  dubiiabi»  et  indi^naf/ere  uhire/ 

H/Iortum  cui  wia  e$i  prope  Jam  vieo  atgne  videntif 

Qiti  somne  parlem  majorem  eonleria  aeei, 

f]f  Tic:;ihiu%  stertig  jiec  somnia  certiere  rpff^r*, 

Soliicilatnffitf  ir^ri«  catxa  forviidine  mcnicm, 

JSec  reperire  patc*  tibi  quid  »tl  naepe  mah,  cum 

Eiriui  «rgeria  maltig  miter  undique  ewrie 

Atque  animi  ineerto  ßuiUmt  trrare  vagarie» 


Digitized  by  Google 


Vierte  AbtkeUuiig.  Mitcelleii. 


Qtforf  avtttn  Archyta$  navtam  tarn  enixe  ros^at  dtrtique  ierrei  impre- 
eationibui  non  eit  mirandum ,  quum  durum  ac  paene  ferreum  ubiqM€ 
terrarutn  toleat  eue  nautarum  genut,  mi$ernmaqut  €t  Graeci»  et  Äe- 
fli«iit*f  viw  tit  intepttiiorum  euttiiiio»  Ae  neseimiti  mm  'poette  ptcmtim- 
fi§  fmerit  cauta,  cur  per  dimiäMtn  fropt  carmiitit  pttrtwMk  tatd^ptn 
C99Hinendaret  pium  Hhfff  ^rrnrtnmque  ^r^tetifudi  i^fr^rhim. 

Ich  %viirih«  VOM  rlcr  \  rrunctilliiliiiiii;  iihmimt  Arbril  nl»i;cslan»l£*n  sein, 
wenngifiih  nicht  voliigu  Ut-Itereiiisiininiung  iswiiit'hen  unstTfii  heidcn  Ad- 
•Idilrn  «fatlfimlel,  wenn  ich  nicht  eXhe,  «lafs  Steinerne  AntiHit  keinet- 
wcgt's  ullt:<-nH>ine  Anerkennung  gefnndcn  hat,  somlern  Hafs  immrr  noch 
der  alle  Stroit  p«'fütiit  wir«!,  urnn<;l(Miti  iHx'rwicyond  dotli  j«*fzt  die  Auf« 
fjmsnMn;  Ode  nis  Mfifioh^g  zu  «ein  sclii'inl,  nlior  in  mannigfullipc n 
3Io(iiÜ4-alioiien.  Daü  Sti'nH'r*s  Ansicht  nicht  durchschiagrntkr  ge««irkl 
hat,  8Gh«*fat  mir  4arin  lu  liegen,  daft  er  ai«  dnasal  mehr  ata  Behauptung 
liingealellt  ata  begriindet  und  he  wichen  hat,  dano  dafe  aie  In  Beireff  4tM 
Ent Wickelung  der  Idee  und  Tendenx,  die  Hnrnx  in  drose  Ode  niederge* 
Jogt  hat,  an  oinor  i;»'vvis«5<»f)  T'^nlfcsiimtrilheit  ici  lrt,  die  noch  mancherlei 
Frajjen  Ijeiin  I.csor  unlu'nnt worlot  i.iJst.  Mo^t-  denn,  was  irli  zur  Rr- 
griindung  nteincr  im  Wesenllithen  mit  Sleincr'a  Ansieht  iiiierciiistim* 
menden  Aiiflaaaung  hier  g<*iiagt  habe,  daau  dienen,  d^fs  endlich  der  Sträl 
Ölter  daa  Weaen  oieaer  Ode  geaeblichtet  werde. 

Preotlau.  Aug.  Bottmion. 


II. 

Der  Streit  am  das  PalUdiom.  >) 

Die  Griechitelie  Sage,  welclic  to  oft  Ton  eioniilbigem  Zusammenwir» 

kon  dea  Odyssens  und  Diotni  des  meldet,  kennt  nur  einen  Strrit  der 
beiden  Helden,  den  um  das  Palladium.  Mit  Rerlit  surht  O.  Ja  Im  den 
Grund  dieser  Sagenhihlung  in  dem  Ansprüche,  welchen  verschiedene  SläiUe 
dea  Allerthitma  anf  den  BeaiU  jenea  Irnlaclien  Güllerbildea  machten 
Tliaten  dies  auch  so  viele,  dab  der  At Mache  Plierebydea  behaunlet»  jeden 
vom  Hirontei  gefallene  Ctötlerhild  heifse  Palladium,  und  den  Namen  Ii* 
cheriloh  %'on  ßäilm  ohleitet  so  (raten  dnrli  von  <!en  fvriefhischcn  Städ- 
ten in  dieser  Beziehung  besondcra  Argos  *)  uud  Alben  bejrvor.  Die 


')  Nach  Levetow  über  den  Raub  de«  Palladiums  .-luT  drn  gesrhnitie- 
Den  S>f'r?»*n  Ar-K  A  hnt'inni«!  T^rinn";' h  wclg  1801.  4.  und  M  t  !  1  i  n  Wetnoirt 
tur  quehjtteg  pierres  f^rnree»  reprcicntanl  l'enlr  rruimt  du  i*aUadium. 
Turin  Ihl2.  4.  hnbeo  O.Jahn  der  Raub  de«  PalUdiou,  Fiiilulogus  1.  S.  4tS 
^(H),  Overbeek  Gallen«  heroUrher  Bildwerle  I.  S.  S78~äl7  «md  k. 

Paucker  da«  attMe  Pnlladiun,  Arheiien  der  kurländiselicn  Gceellscik. 
für  Lit  ti  KnnsL  Miiau  1849.  8.  Heft  7  S.  1  —  135,  Doppelpatladienraub 
narh  dm  I.  ikonrrlnncn  dn  Sophokles  auf  rincr  Vase  von  Arrnenlo,  rt^fmli 
1851,  IKft  9  S.  67  —  80  den  Gegcn»l.-ii  1  n  isfilhrlich  behandelt. 

')  Seh.  Arisiid.  Panaili.  187,  20.  3  p  320  Diod.    Sirabo  B.  264. 

*)  Sch.  Arisiid.  und  El^m.  Äl.  ii(«AAad«<S. 

*)  Paus.  2.  23.  5. 
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Albentr  Miauptefen  freilich,  das  ihrige  tei  ?om  Himmel  gefallen,  auf 
•ine  Brücke  ')  imhü  dem  Orte,  wo  n.irlihcr  der  CJerrclifthof  /;it  naXlnfMuy 
gegründet  wurde  alu-r  sie  coniliiiiirtt'O  ea  doch  mit  dem  troischen;  es 
Mi  von  den  Teukrern,  den  alten  Bewohnern  AClikat,  nach  J^roas  geführt 
worden  oder  DiooMHlet  nit  den  Seinen  liabe  bei  «einer  Rückkehr  die 
ndische  ICüsle  geplündert,  und  hei  der  Vcrlheidigung  Demophon,  ThcRcus 
Sülm,  ihnen  den  koslhiirm  flurt  aligenomtnen  Khenso  sollt«*  »In«!  F'al- 
iadium  m  Sparta  das  Uiunictlitche  sein:  auf  Antrieb  des  Tenienas  Itaiie 
et  der  l^redanönler  Leagros  mit  Hülfe  des  Ergiaioa,  eines  Hachkooineii 
de«  Dionedy  in  Argos  geraubl  und  n«eb  Sparln  verpfiantt         Das  des 


*)  Sch.  Veron.  ad  Verj».  Arn.  2.  165  dito  Palladia  Iraduntur  ^  fin'gte, 
aller  um  in]  Attice»  regione^  [altera  m]  in  Troadef  attfite  iltud^  ^uod 
jilhemt  repertum  eni,  widebulur  ponti  iltapsutn,  unde  apud  Ülot  tu{m 
tolekatur  ded\  ynpt*^ZeiiQ*A&^f»,  (Die  Hnri(i<>clir.  ^'^T^t'^fiTii;.  Keil  accea» 
luin  roil  Uareehl  y^cp'^/nc.  Da»  W^ort  ist  in  P.i|if  5  I,rxikon  liinxrjiufu- 
RPti.)  Strvni*  711  Acn  2.  H)f>  dtcutit  sane  ah't,  nnuin  »imufncrum  caelo 
laptyutf  (juüd  nubitm»  adcecttim  et  in  punle  pü»itum*apud  Aihenieau» 
tanium  /nifie,  wnde  et  yKf>v^taiii<  {-cUr.  ytif  VQUtq)  ditttt  etf.  Seh.  Arivlid. 
a.  a.  O.  Ityr*  (raeUl  XiyOi  verbciterf ;  wobl  richtiger  liyntto)  av  xal  ntQl 
alltoiv  nnllu¥  UaXladi'ifV,  toT  if  xaralxn^fVoi*  (Müller  Kuni.  S.  106  xa»* 
AXuXnö^ttynv.  S  eh  n  0  i  d  c \v  i  n  liinfrr  Orion  Anth  S.  165  führt  an  Vlavitth- 
moff  dno  rkat'uov  ttrnq  avtn^&nroi  4r  r^t  tönoi  %ovxoj  ( »uf  der  Alhcn. 
Burg)  vata«rijtfKm»c  Et  233.  28.  Müller  Orchoro.  213.  Glankopos, 
Sohn  des  Alalkommcus,  Sirph.  Rjz.  j4).n).xnHt'vt09,  Pur  die  Endung  dea 
Nnnicn«  stall  «i';;  die  Beispiele  Lob.  AgI.  99()  nat.  Lehr.i  Arisinrch  249) 
rr>r  nvto/&ot  rt  »fat  irnv  TTf{jl  nviMv  (  S  c  I»  n  e  i  <l  c  w  i  n  nun  ai'ior)  rtfff- 
^cuv  xalnt  fttrußrf  ui^  *l>t{}H(vätjq  xai  ^ritoj[oq  iatn^nv^i.  Sie  meinten  den 
Demos  ri<f>vgat.  Anf  dieselbe  Saelie  deolet,  wiewohl  mit  groben  MSfsTcr- 
•tSndnissen,  der  spKic  Joh  Lplus  neos.  3.  21  tv*A&firat^  i6  nälni  r§^v^ 
(irunt  ol  7Jf(ti  T(t  näiniit  ifnrt  f^r^yrjra'  (nur  die  eine  F.irnilir  f?rr  DiTiieter- 
prlr^lf-r;  von  l.ydiis  vrr.illgcnicinert,  «ini  e»  mit  pontifcx  glcichtu Jtt-lirn ), 
(d»a  to  ini  iij^  yttfvga^  tov  J!nfQj(Hov  (wohl  nur  Scliieibrehler  des  Lvdu« 
lur  KiifttüOVf  gcwifs  DirHt  Gcbcinname  dieses  Fluisei,  wie  einige  wollen) 

»)  Pollux  H.  IIS 

')  Scrv.  Aen.  2  J66  /ioc  Athenienu  P.  a  nHeribui  Trojanii  Ilum 
trantlatum.  Dionv*,  i  B  I  61  Tttntnav  nllm  t«  nnXXol  ital  0av6dr^itQ^ 
•  *  t»  !«^TViir^i;  pt^omtfacti  (fuaiy  ri^  ir^v  Aatav^  6$ipOV  Svnttaiui  äf^ 
jorvflk    Strabo  13.  604.  Siepli.  Bjz.  T(^ia. 

*)  Pavs.  1.  28.  9*  (In  Demophilos  verdorben  liei  Lytias  in  iwet  Srlio- 
licn  TM  Aristid.  Pan.-tih.  187.  20.)  Nach  Phanodcmos  Aiiliis  Fr.  12,  Pollas 
8.  118  hlcll  man  dir  l.irirlfndc-n  A rgiver  irrfhümli  I»  fi'n  TVIndc  und  i-rsclifog 
«te  TUCH  'Ihcil;  Ak.itii.is  kl.irie  «len  Irrthun»  auf,  rti'io^>»  d  id(JV(Tar%0  lo  Tl. 
«tat  ntf^l  xdv  auovaiiuv  dinta^ovat* ^  in  jenem  Gcriclitshofc  ini  i7.  Oder 
Demophon  gab  iD  Tro|a  das  PalladSam  den  Athener  Butyges,  um  es  heim- 
lich nseb  Athen  so  briogeo.  Poljaen  strau  1.  5.  Nach  letKierera  nanolea 
sich  die  P.-)lladienpncsfcr  in  Alhcn  nofh  in  der  Kif^rrzrit.  Vgl.  die  nthcoi- 
srhe  Inschrift  491,  welche  Bockh  unter  odtr  natii  6c))liiDiu&  Severus  scttt 
. .  t«^<i*$  ttiv  Atoq  Tov  ini  FlaXXaöiov  tini  ßov^vyrj^t  noX{i'ai)vov  Maqa~ 
^«»*'to{q)t  X9*i<f^^^  "i^***^  Dv&iov  ^«idUiproCt  ort  xnn  ^rf^or  Ido«  (Bild* 
sftol«)  v^c  OMdüoq  nmwitmupmatMSai,  bt  %mw  Uimp  n9^ß»i  eelc  vf  ^tol« 

*)  Plttt.  ^u.  Gr.  48. 
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Aoneas  bcliatinf(»ten  aufsor  Rom  auch  T  rivinium,  Lnceria  und  Siri«»  tu 
wahren  ecwir«?  auch  die  Ai'tiea»ien  /.ii  (^ergis.  Demnach  dlrhlHe  Ark- 
tlfl  in  (ier  iAinv  ;zf\taiij  Od^oseus  un«l  DionuMlcs  hätten  ein  utiäckles  ge- 
mbt;  d«i  Hclife  fei  vergraben  gewesen  und  von  Aeneae  gereifet  wer- 
den*).  Andere  fiihrlen  aiicli  das  Italische  auf  das  des  Diomedes  xurürk: 
dieser  habe  es  in  Folge  eines  Orakels  bei  Keinem  Zum'  «lurch  Calabrieri 
an  Aeneas  ahseireieii.  tinii  N.iuies,  der  Ahnherr  der  römisdieo  l^iauiier, 
habe  es  in  Obhul  genommen 

Es  geht  also  durch  die  verschiedenen  Städtesagen  der  Zug  hindurch» 
daffl  jedcnfiilis  das  in  Diomedes  Besitz  befindliche  Palladium  aus  Truja 
■tanme.  Aflisrhen  Diclitern  nun,  welche  die  Aechflielt  des  in  Argos  so 
heilig  gehaltenen  GöllerbiMea  nMiC  anxnfaaten  wagten,  lag  es  nalie,  das 
afhenieclie  daneben  zur  Oeltung  tu  bringen:  und  davon  liegen  uns  Ver« 
suche  vor.  Plo!.  Hephacst  hericlitet  -nft/i  mr  ff,  oi*  di  o  rUnnav  Jto- 
/ii/rf»;;  x«t  'OJj'ffcr«!'«  und  auf  drei  \W'rkeii  iler  Kunst  liält  jeder  von 
diesen  beiden  ein  Palladium.  Ein  Terrarottaretief  hn  Berlfner  Blnseum, 
No.  44  Tat  95.  2  bei  Overbeck,  zeigt  den  Odysseus  vorsichtig  scMei- 
chend,  den  linken  Arm  mit  dem  Schwerte  au88trecl(end ;  ihm  folgt  festen 
Schrittes  Dinnied»*^,  eine  Farlcel  in  der  Kerbten,  sich  (nach  etwaigen  Fein- 
den)  umsthaueutl.  Reith'  hallen  in  der  Linken  ein  gleiches  Panadiiirn. 
£inc  Procluis  von  Arniento  und  eine  Cani|iana8elie  Schale  werden  wir 
spKier  besf^rectten;  auf  letxterer  tat  der  attische  Ursprung  der  Sage  durch 
Betbeiligung  der  lieiden  Theaeiden  bewiesen. 

Der  Streit  des  Diomedes  und  Od^  ssens  wurde  nun  1 )  auf  den  ROck* 
weg  von  Troja  ins  Lager  oder  2)  nach  Troja  oder  3)  in  das  Lager  ver- 
legt. Das  erste  that  l.esches  in  der  kleinen  llias.  Odysseus  wollte  die 
Ffire,  den  Griechen  das  Palladitim  gewonnen  m  hnlx'n,  allrin  davontra- 
gen, und  versuchte  daher  bei  der  nachtliclien  tlcimkehr,  den  Dioroede« 
hinterrücks  zu  tüdlen.  Dieser  aber  bemerkte  bei  dem  Mondschein  den 
Sehatten  des  gestickten  Schwertes,  und  liand  nun  dem  Odyaoeus  die 
Hände  und  trieb  ihn  bis  /.um  Lauter  vor  sich  her,  unter  Schlägen  mit  der 
flachen  Scbivertklinge.  Dies  wird  sur  Erklärung  des  Spricfaworlcn  Di«-> 


*)  Strabo  6.  264. 

^)  Dioii  Unl.  ant.  I.  69  ^^XTMoc  <T/  (jr^mv  vnö  Aioz  <in&t,ra.t  ^af^Sxinf 
/7.  fv  (nach  anderen  fiel  o  unter  litis  oder  i  ros  vom  Hirnrnri:  Serr.  A.  2. 
166.  Seh.  Ii.  6.311,  oder  es  war  ein  von  Athene  gefertigie«  Bild  ihrer 
spiclin  Pallas,  der  Tochter  des  Triton,  unter  llua  in  die  entstehende  Stadl 
hinabgewnrfen ;  Apollod.  3.  12.  3),  ira2  (trat  tovto  tv  DJfo  ^'wg  ^  irol«c 
^liiTKUOt  xtx{}Vfifiivo»  iv  aßäxbt'  tixäia       ixtlvor  »ajfdxtvaaah'v^r  ttr^ 

Tt&^^vat,  «ttl  avtfiv  'Jlxcnoifq  Xmßtl*»  Serv.  a.  a,  O.  rimmfmcrmm  Aor  « 
TVtjif ttit  abtconiiium  fititte  intra  acttrutium  pmrUum^  po9iqmmm  mgm»^ 
terunt  Troja m  eue  periiitram, 

' )  Varro  de  famiUit  JVojümt  bei  Serv.  su  Aen.  IL  166.  IH.  d07.  T.  7M. 

Vgl.  Fcstu»  Naiitiorum. 

*)  §.3  bei  Wcslerm.  myfhogr.  S.  186.  —  Gero.  Ale«.  Pro! r.  31»  CoL 
jimkXat  iv  xolq  JdqitKolq  deo  qr^ai  ytynrivat.  rn  77.,  dftffttt  it*  etv» 
&jlfmnmv  Hidfjfitni'Qy^a&at.  Dion.  Hai.  1.  68  nach  Kallistratos,  Saijros  ^uod 
vielen  anderen"  J^inniP  Tifi*  HcUXatro«  ^vyaxiqa  pifia/iinpf  JctQÖtkrmi 
vdi;  in(r(yxa<T9m  dto^tdq  'A^ffpo^  «d  naKldÖtat  Dardaaos  Habe  sie  ans 
Samotbrake  mit  nach  Asien  genommen» 
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fli*diaeh«r  Zwang  angeflilirt '),  weldiei  meb  Besycbiiw  von  demPal- 
ladlenranb  in  der  kleinen  111m  tiaoinit  *). 

In  die  Siadt  vorirgte  den  Stroit  Sophokles  in  den  Lakonierin* 

nrn,  Tincli  eiiMT  evidenten  Coii)liinntion  W  ol  c  k  <•  r"*  8  ' );  nur  ninfs  man 
stell  al^  S(  hn!i|)!iilz  niclit  mit  jeium  Gi  Iclirti'n  Helenas  und  Dei|>liobot 
BaiiS)  «on(k'ri)  den  Vorliof  des  Alhcnciimpcls  denken,  wie  die  Kunst* 
defikmifer  andeuten:  efn  Vaaenblld  von  Riivo,  ein  Marmorrelief  des  Spada- 
•chen  Pallnnles  und  ein  von  Felix  geüclinillencr  »Sanier  des  Ilerrogs  von 
MarlUorough,  No.  32.  42.  64  =  Tuf.  »1  No.  19.  21.  23  In  Overbeck. 
Im  ersten  stellt  F.A{)itr})  vor  einer  Säule  zwischen  A10MEJH2  und 
0JEY2:2:EY2  (so  die  Beischririeit ).  tf:rsterer  liiilt  in  der  Linken  dua 
Palladium,  in  der  Reelifen  das  grxUrkf«  Schwert  Helena,  In  kdnlgllclier 
Traclil,  npricht  zu  ihm  in  atnixer  Hnlliing,  auf  das  Pnllndium  weisend. 
Diomedes,  im  \Veu's:rlH'n  bt'griflon,  iclieint  si"  mivvillig  an/uhören.  O^fys- 
aeus,  mit  zwei  \/.\ufA  U,  das  Schwert  in  der  Seheide,  steht  vergnügt  und 
wie  siegesgewifs  iiinler  ihr,  «Ivn  Kürper  etwas  abwendend,  das  Haupt  xu 
Diomedea  hin  Torbetigend.  Bin  Stern  tind  eine  hallie  Mondachellie  he» 
xeidinen  die  Nat'ht.  —  Im  Relief  eilt  Odysseun  mit  erhobenem  Schwerl 
nTi<?  riTiem  Tempel  auf  Diomedes  zu,  der  linsfi  r  dripfeht,  und  r.TnfVj^ta  IStav 
init  rrluiiicnem  Finger,  das  Schwert  ruhig  in  (Nt  Kechlen  hallend,  zu 
ü'iysscus  sprieht.  iCr  scheint  fortgehen  zu  wollen  und  nur  von  Odj-s« 
aeus  xttriirkgeiiallen  lu  werden.  Auf  dem  Steine  des  Felix  atlxt  Diome- 
des, das  Palladium  in  der  Linken,  das  Schwert  gesenKt  in  der  Rechten» 
auf  einem  Altar  oder  einer  Basis;  Odysscus  zeigt  niEt  hefticer  Oehnrde 
de«?  Vorwurfs  auf  einen  daliegenden  Leichnam,  wohl  den  de«  Wächters. 
Den  iiintergrund  bilden  eine  Mauer,  auf  der  ein  stattliches  (lebäude  von 
Quadern  alebl^  und  eine  Säule  mit  einer  münniiehen  Statue,  gedeutet  auf 
den  Schutxgoli  Trojaa,  den  Thynbriilecheii  Apoll. 


*)  Zcnnb.  piov.  3.  8.  Snld.TS  /Itn/irjdfioq  at  ayxri.  Ensl.  IL  10,  531,  wel- 
cher beginnt:  at}ftti«taai%  va^t'  OfitjfiM  fttv  iriai<&n  ffiXa  (fqonliov  äX~ 
X^Xot»  J,  Mal  '0.|  el  A  nalmvX  (sehr.  vvxilMO»)  doXw  owt  ayn&hv  h 
Mqw  nakQw  nQtmnXatrovaiv^OdvaatT  u.  s.  -w.  Sth  Verott.  Veiig.  A.  2.  164. 
Serv.  cliend.1  166.  —  Conoo  34  xai  aviov  (Od.)  fti).loyxo<;  nXif^  rjv  tftßa- 
Xtiv  —  lyr  yaq  Ofktjrfj  —  trjp  aryfjr  rov  i((f/OV(:'  '0.  d'  dratf/ttp 

u'fv  dn^üj^rrot  dfJtaTtaffafiirov  xdxtttov  ^(fovif  dnUav  6*  ovtMaaq  (vieU 
leicbi  dl  Jin^/t^^^Q]  6p.)  nXmtti  Tf>  V*f9»  ova  i^iXomn  n^ttUvm  xvmmv 
W  wmtm  ijXavr§v*  ov  7j  na^oi^ia  cic.  Das  Vorangehende  weicht  etwas 
Ton  drn  anderen  Quellen  ab,  und  «rhlebt  di«- Schuld  mehr  auf  Diom  'Ära- 
^aim  ini  to  TtSjfOC  inißäi;  xöiv  utftuiy  'Odtfua/oiq'  o  ovn  anXxvaaq 
Odiwlfli,  *alx9»  T«;  X'^ii^^  oQfyovja.,  jln  irir  irtl  t6  77.,  xat  »(ftlöf^tfo^ 
tano  sr^öc  O.  f/oif  vTttarQupt.  »ai  dta  tov  ntdlov  xartopxmv  ni^y^aro/c/rai 
Sxaaxa  tu  Odi'aatl  JtOft^d^qf  ro  doXiov  rdvSQoq  fidw?,  ot';i;  oM^  tifff9§P 
"Elteoq  TJ.  Xaßtlf  aVTOV  dlX'  arv  ixtlvnv  Httgov  dnnyrfuvrrrti.  xntj^/yroc 
xov  n.  na%d  rtra  fwaitq  *0,  «tTO  (Ktlyn  tiia>>  nai  xaxon^ 

ytyovdqt  <ni«T<w  to  S/70;,  liriipev  /ilr  ttWtiUXr  ßovXr^t^t  avxoq  d'  *Axtu9U 
TO  il.  noitO^w»   Ea  kaoa  sein,  dafs  auch  dies  Zöge  aas  Lesdics  enthSlt. 

Hcsych.  Jioft»  a«.  o  T^r  fiixgdv  *IXtdda  (y()d%paq)  <frjat»  Inl  t^q 

TPt'  77.  x?.o-T^q  ytvfo&at  Auf  der  tabula  Iliaca  frt  ilii  h,  die  hier  den  Lei- 
fljcj  rK-rini,  gellt  Odysseuj  mit  dem  Palladium  \r»r:n\,  als  sie  eben  auj  Troja 
heraustreten.  Wir  wisseo  nicht,  wie  Letche«  es  moiivirte,  dafs  nachher  Dio* 
aiedes  die  Slatoe  trog  und  voranging. 

Gr.  Trag.  I.  S.  146. 


Digitized  by  Google 


938 


Vkrle  AblbcUung.  MisccUeo. 


Versticlicn  wir  an  der  Hanf!  (ffr  Kiinsdlarsh  llunr^en  zu  Tfrfolgcn.  wel- 
ches mügiiclier  Weise  der  Vcii.iuf  diT  LakuniciiniK'n  war.  Für  den  /i^o- 
loyo<:  paltl  (Im  Spaitatche  Rvlivf.  Man  ilenki*  aicli  Diomedct,  wie  er  to 
jugcnillirhrm  TlmliMifliirat  auf  der  (roisclien  Bu^  erBcheint:  allein  will 
(T  die  Tlint  vollhriiigen,  allein  die  Ehre  davontragen  ').  Od^sset»,  in 
ähnlichem  fiegj-nsatzc  zu  ilini  wie  im  Pliiloktet  zum  Neopfolemo».  war 
wohl  zuriirk^ehliehen,  um  die  Lage  aus^riikundBchaflen)  nach  di*n  W'ärU» 
tcrn  und  etwaigen  amleren  Troern  zu  spähen;  er  eilt  nun  dem  Diomedes 
nach,  um  Ihn  ton  voreiligem  Handdn  abxutialteo.  Er  will  List  anwe»» 
den,  jeniT  steh  nur  auf  di?n  Heldenarm  verlassen;  er  sel/t  auseinander, 
wie  er  mit  llclf^na  einen  Verralh  hcsproclifn  habe,  und  geht  nun  ah,  un 
sie  lierbei/iiliolcM ;  Diomt'di's,  wolil  sclioiitliar  nacitgeliend,  im  Hirzi-n 
starr,  entfernt  Hicli,  um  die  Wächter  zu  liiiitm.  Leer  mufste  die  Buhn« 
aeln,  aU  die  Lakonierinnen  In  den  Tempelvorhof,  die  Orcbeatra,  eiMo- 
<  gen.  Diese  Parodoa  fconnlc  diircb  ein  (icbet  motivirt  sein,  welches  dSe 
Dienoririficn  der  Helena  —  denn  nur  nach  ibnon  kann  das  Stück  seinea 
Namon  fiibrcn  —  für  ihre  llrimkelir  an  die  Biirirgötlin  richten  wollen; 
CS  mul8te  in  der  Nacht  statiümlen,  da  die  Troer  es  nicht  merken  <]urf- 
fen.  Hieraua  aclieinl  Fr.  339  Nauck  lu  sein,  das  Bcrodian  aua  So|»h.  LaI. 
anftlbrt:  §  iranefra»  afit^tmv  fi^x^**'  i^'  davor^eg.  Durch  die> 
scn  Genang  abrr  und  das  vorhergehende  Zwiegeitpräch  der  MSnncr  wuidt 
dir«  Prirstcrin  Tlunno  lierheigefiilir! ,  welrlie  atif  einer  Vase  aus  Cumi? 
im  Borliner  Museum  (Overbi-ck  No,  31  Taf.  25.  1)  vor  Odvsseu»  er- 
scheint. Sic  iitt  kenntlich  (iutih  das  Priestergewand,  den  TempcUchlus- 
ael,  den  sie  in  der  redilen,  daa  Palladium»  das  sie  auf  der  linkm  Baad 
hältf  OdysKeus  durch  seinen  piletit.  Er  bietet  ihr  schmeichelnd  eiaa 
prncl)tit;e  Taiiie  dar:  fiir  Krli.Tut  mit  Infrrrssc  auf  Ilm.  Zwischen  beiden 
befindet  sieb  vor  einer  Säule,  ofleiibar  derjenijü;en ,  auf  welcher  da«  Pal- 
ladium gestanden,  ein  Altar,  auf  dessen  Stufen  eine  liefirauernde  Fraa 
mit  geschorenem  Haare  altzt,  einen  Aaelienkmg  hallend,  wohl  mit  Reda 
auf  Andromache  gedeutet*  Denn  der  Dichter  konnte  in  Gespridi  und 
Gesang,  der  Maler  mufste  durch  eine  Figur  di*'  Situation  hrTrirhnni, 
wfVb«»  Horaz,  von  O  Jahn  herbeigezogen,  2.  10  mit  den  Vef^f-n  d 
adcmlHt  fhclor  tradidil  fetiii  leviora  tolti  Per^ania  Grat»  andeui*  :. 

Aus  dieser  Vase  crgieht  sich,  dafs  Ps.  Did^-s  Crclensis,  jener  lalti- 
niscbe  Romanscbreiber,  den  man  jetxt  gewSbnlicb  300  n.  Chr.  nelzt,  die 
Quelle  der  miitelaltrtgen  Trojanersagen,  hier  zum  Thei?  wenigstens  aas 
einer  iillrren  Darstelluni;  8cböi>f(,  wenn  er  erzählt,  Tbeano  sri  überredet 
worden,  das  Pnliadium  verrätl)eris<'li  au.sxuliefcru  und  diese  Wenduif 
der  Sage  pafsl  ganz  für  das  Trauerspiel. 

Zuerst  nach  ihrem  Auftreten  wird  Themio  ein  OesprSeh  mit  den»  Cber 
geführt  haben:  dann  kam  wohl  Odysseus  wieder,  und  gewann  die  Pris- 
Sterin,  wie  die  eben  beschriebene  Vase  es  andeutet.  Zu  ihr  sagte  er  ge- 
wifs  Fr.  337  (l.akon.  1):  mnyt  d'  Idv/ici^  %faUda  aoua  aßo^ßo^p  *)  nii 


*)  S.  027  Anm.  1. 

>)  Diciys  V.  8,  aus  dem,  wie  Pancker  S  14  sah,  sckol  B.  I).  6.  311 

wnd  mclirt'ie  liv/.Anlincr  dasselbe  ^cli/ipfien.  S.  r?en  Anbnng.  —  Hrtr  srKeiol 
«irb  die  KrOndun^  des  Dictjfs  auf  die  Eioroischuog  des  Gatten  suu  de«  Odj»> 
•GUS  iit  bescbränkcn. 

•)  Aristoph.  vesp,  350?  hntP  oiifj  d^9-*f  ^wr*  ar  Mo&9p  elo<  t*  rlj^ 

betog  nicht  auf  die  Tragödie  /Irw/f/a  das  Schoüum:  ort  (o'-)  ro  77.  d»' 

€t  Llixei  ul  alii  dicunt  cunicuUt,  ut  alii  ehacü  aiceiuUruni  arcem. 
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338  (Lahnn.  3):  M 

Tip  MVf  'Aqy*^*'**'  vß\iiv  Ivvatvtaoi  int,'  raifta  or^  fictxf**^  ThMno 
knüpfte  vit'Ifiirht  »rhlicrÄltch  ilie  AiisiicfKrting  lifs  (lOttcrlMMo»  an  gewitta 
Stihngt'briiiicln',  wie  i|«t  Chor  im  f)<(1i|»ns  nuf  Kolorios  «lif  Aufrinlime 
<lc8  greisen  K(Hiigs.  W  uiirfiul  0)1^6.s«  tii»  /.u  (iictfi'ui  Zweck,  etwa  in  den 
Teiuut;!,  abging,  emLieo  Diouicdes  wieder»  der  uiiferders  die  Wächter 
getö«ltei,  und  entrcifti  der  Prieslerin  dM  heilige  Unterpfand;  Oif^sseus, 
wolil  illirch  deri'n  Wolirnif  licrbiftgerufeii«  eilt  ratcb  tiertOy  und  macht 
dem  Dionu'  If's  heftige  V'orwiirfe  wegen  seines  uol^eRonncnen  und  zugleich 
gelhstsürlilit-r-fi  Beginnens.  Nun  komtn!  endlich  Helena  an,  und  spricht 
lieh  hei  deru  Streit  für  Od^'ssctis  aus;  <ioci)  vergeblich.  Diomedcs  behüit 
du  Pilladiiia  fiir  sieh. 

Bs  ergiebt  sich  ih'es  aus  einer  Keilie  von  Bildwerke».  Auf  mehreren 
hält  Dtomedes  das  Palladium  und  die  Prie&leriu  flieht  vor  ihm  oder  fleht 
ihn  an:  otler  wenn  dii*!>e  aus  «lenj  l^pos  ejidehnf  simi .  gidiörert  <\or\\ 
der  oben  beschriebene,  fiir  (^alputuiu«  Severus  von  Felix  gescJinitteiie 
Sardcr  mit  seinen  mehr  otier  weniger  vollständigen  Wiederholungen  hier- 
her, indem  sie  den  Streit  der  beiden  Helden  in  Troja  dartlellen;  hier 
hält  Diomrdes  das  Pallailium,  dia  Priesterin  fehlt:  üodann  das  ehenfallt 
beschriebefie  >!;irniorbild  von  Ruvo.  Da  Diomedes  und  Odysseus  to  den 
Lakonier innen  nu  islens  zuRanitut  nspi«  lea  luid  naeli  unsrrer  Annahme  beide 
einzeln  mit  Theano,  beide  zusammen  mit  Helena  und  nachher  mit  Athene 
auf  der  Böhne  aind,  ao  miisaen  dia  drei  Frauenrallen  tod  demselben 
Mauspieler,  dem  Triiagonisten,  gegeben  si*tn.  Wia  wurde  nun  Thaano 
von  der  Bühne  entfernt J  Knlw  l'r  thdtete  sie  Diomedes,  oder  sie  ent- 
floh, und  in  tliesem  Falle  Unrinto  ihr  ()i!ys<«eus  oder  nueh  Helena  enfge- 
geitkonuuen,  sie  bereden,  keine  Hülfe  herbei /.um  fen ,  und  die»  dann  er- 
zählen. Dafs  aber  Sophokles,  wenn  er  die  Beschwat/.ung  der  Prietterio 
und  llelenaa  erfand,  doeb  durch  Diomedea  daa  Palladiiin  geirallaan  er- 
beuten läfst,  \>ürdc  ganz  /u  des  Drchtera  Art  «fimraen,  welcher  hei  Neue- 
rungen im  Mythos  die  epische  (Vberlieferting  häufig  daneben  andeutet  '). 

Auf  jern  n  Sir<  it  in  diesen  Scenen  hat  Weleker*)  einleuchtend  rich- 
tig So|jh.  Fr.  72t>  he/.ugen,  welches  elienfails  Herodian  wie  das  oben 
benutzte  anführt: 

fyt»  d'  i^m  <ro»  ^ump  ot*d#ry  ev^  oivisq 

nvO'  or-  (1  Tvdfvq  drSoö^  ahm  nx'yytv^i; 

TOP  Idttdnttw  natSa  did  xä^a  rffiAv, 
Aua  Diomedea  Erwiderung  iat  ▼felleichl  Sopb.  Fr.  827: 
vwnto^ü»  M^otfifia  Aa/ftöv  yor^^. 

Jetzt,  wo  der  Streit  unlösbar  schien,  trat  der  ieui  ex  marhina  eio, 

wie  bei  Soph.  im  Philoktet.  Atif  einer  Vase  aus  Armenfo  ira  l.ouvre, 
bei  Overbeck  35  Taf.  24  \o  10.  hHlt  sowohl  ()  !ys«?cus  als  auch  Dio- 
medes ein  Palladium,  dieser  ein  grolseres,  mifui uii^»'8,  denn  das  ächte 
war  Tfo'ü.wv  öi  iwv  10  Ofnnquittiow        Beide  halten  in  der  Rechten  daa 


Auf  der  tabula  Iliara  trögt  Ody«eiis  das  Palladium,  Dinin«  il«  s  folgt  ihm  oud 
Irin  fbeii  au«  dem  Kingange  riues  Gewölbes  etwas  grlnirkl  hfrvor. 

*)  S.  meine  Bemerkung  in  dir»ei-  Zeitsrhr.  Jahrg.  III-  S.  114. 
.  Gr.  Trag.  S.  146. 

')  Connn  34  in  Weatcrm.  pnradoxographis. 
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ge/iickle  Schwert  luul  sind  im  Alij^'-Iien  licjTriffpn;  doch  l)äll  Odvsseu« 
seinen  Schritt  an  uuii  st  haut  aufmerksam  auf  Athene,  welche,  an  <i«r 
Unken  des  Bildes,  in  gebieterischer  Haltung  tu  den  Dlomedcs  spricht, 
den  reehfcn  Arm  und  den  Zeigefinger  gegen  ihn  ausstreekend.  0io«edes 
dreht  nur  den  Kopf  narh  ihr  um  M  unil  eilt  fort,  mit  einer  Andeutung 
von  f "'fi/tifricderluM»  !in  Antlitz.    Hechts  sieht,  ohne  Anihei?  an  flcr  Hand- 
lunc;  'An  n«'limen,  cuw  rMrh  ffpkl*»id<'f<*  Fr.m  mit  Stephane  um!  Stab,  ^e- 
neigteti  Hauptes.  —  Man  hat  sich  /.u  denken^  daTn  Athene  mit  dein  ach- 
ten PalUdlitm  encftien,  und  e«  dem  Odjrtseus  gab  mit  der  Weining^  tt 
in  ihrer  LIebliitgatadt  Afhen  aufaustelleo;  die  Handbeweguog  auf  den 
Bilde  gecen  Dinmedca  hin  deutet  auf  ihre  Erklärung,  dafs  er  nicht  den 
waliK'M  Hort  erhcni.  i  lial)i>.    Di«'  Ftit^cluMdiing  ht'frir'dijite  den  Stolz  des 
AtlHMiers.  und  jfnes  Ut  'i  den  Tragiker«!  so  oft  l»en«erkte  /a(ii'^*ar^««  rot? 
&tuial^  findet  auch  hier  Anwendung.  —   Die  Anwesenheit  jener  ge- 
irhmüekten  Frau,  Helena,  weist  auf  ihre  Mitwirkung  bei  Gewinimos  dn 
Pallndiunis:  sie  hethoiligt  sicli  hier  nieht  an  der  Handlung,  denn  sie  ksm 
im  Rflh'kn  nicht  it)  d(  rs<>ll>cr»  Scenc  vor:  der  Schauspieler,  der  ah-  <ht- 
erstellt,  war  nun  als  .Xthrnc  aufgetreten.    Was  aber  der  Dicfitfr  n.kr'i 
einander  Torfithrfu  konnte,  das  mufste  der  Maler  neben  einander  darstel- 
len.   Die  hülfreiche  ThStigkeit  der  Athene  erwShnen  apStere  Epiker  *X 

Den  Abxng  der  beiden  Helden  mit  ihren  Palladien  xeigt  das  oben 
erwähnte  Terracoltarelief  aus  Berlin  (Over hock  14  Taf.  25.  2),  daa  hi 
SoplioKh  ischen  Sinn«  den  Ot}y«!«ct»«;  als  den  beglückten  darstellt. 

W  ir  Ijahen  als  eine  dritte  ^^  cndiinfi  der  Sago  an«,'Og»'bon ,   dat's  dfr 
Streit  in  das  griechische  Lager  verlegt  wurde.   Da»  gehl  aus  einer  Trink- 
sobala  der  Ca  mpa naseben  Sommlung  au  Ron  bervar,  welche  am  19.  Pe- 
bniar  dieaes  Jahres  dem  archiiologiaelien  Institut  vorgelegt  wurde.  Aof 
ihrer  Auf»ens»'llo  stürmen  Piomedes  und  Odysseus,  jrder  mit  einem  PsJ» 
ladiuni  fm  .^rni,  fcifnflich  auf  einan«ler  los    und  werden  mit  Mühe  wnn 
Akanias  und  A^anienuton ,  Phönix  und  Dcniophon  xuriickgehallen.  Die 
Namen  sind  lieigoschriehen.    Die  andere  Hälfte  der  Aufsenscife  uioinil 
ein  Filrstenralb  ein  *).   Der  Heerkdnig  und  der  greise  Phdnix  aind  n 
Friedensstiflern  besonders  geeignet:  dafs  sich  aber  gerade  auch  die  Söhne 
des  Thesen«;  rhil  ei  heflieili::en  * ),  v\eist  auf  die  altische  Form  der  PaDa- 
dieimnse.    Die  Knls«  ln  i'hinii  des  Streites  durch  den  Fürstenratli  f»crich'rn 
au«h  Diel  YS  und  die  auH  iliui  schöpfenden  li\/antiner:  unsere  Ncliale  \^ 
weist,  dafs  hier  Dictya  einer  alteren  Quelle 'folgt.    Daa  doppelte  PalU- 
dium  erinnert  an  dea  Sophokles  Dichtung,  und  man  kommt  auf  dio  Vcr« 
mulhunii,  dafs  der  Darstellung  der  Schale  eine  Tragödie  zu  Grundtf  liest, 
welche  den  Sophokles  schon  Itenuf/en  hom  ffv     Der  Fürsten rath  würdr 
einen   |iaxs<'f>den  (^hor  htlden     Jene  sechs  IN  tsom  fi  konnten  allerdnig« 
nicht  /.uManiüien  auf  der  liultno  erscheinen;  es  uiochlo  dort  Pliönix  ailriii 
die  Helden  xiirüekhalfen  mit  Herolden,  ala  alummen  Persom*iiy  vmA  Aga- 
memnon ah  Chorführer  nur  den  Befehl  ertbeilen.    Jedenfalls  ttldlte  der 
Künslh  i   w  iciler  m<  f<en  einander  vor,   wn«?  tier  Dichter   nacli  cinandft 
schildern  konntu.    Und  da  nun  im  Dictjs  und  den  aus  ihgpa  geacbopfka 


')  So  bei  MiHiogcQ  anc.  uned.  mon.  1.  28;  ongesrhicktcr  ssnd  die 
Zi'irhnungoii  bei  Psuckcr  und  Overbeck,  wo  er  znm  Monde  «vUbft- 

ken  srhtriiit. 

Berliner  sreli.  Ans.  1858.  No.  III  S.  169* 
*)  Arktins  'lUov  TifittTti;  fidirt  sie  In  der  leisten  Zeit  des  Kricf«»  nacA 
Troja;  sie  finden  und  behreien  bei  der  KerstAning  ihre  Mütter  Acthra. 
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Stelleo  die  Abfahrt  der  Grieoben  mit  der  Entecbetdung  des  Palladien- 
ttreitet  in  Verliindung  gebracht  i«!  '  X  eo  pafst  hierher  die  Tragödie  a/ro- 
nlorq,  welche  Aristol^'lfs  anführt  als  aus  dem  Htoflc  der  kleinen  lüas 
entlehnt').  Dictys;  und  die  ihm  folgen,  lass»ri  »ien  Diomedes  mit  ilum 
Palladium  zu  !!$ciiiiTe  gidteii:  d.iä  lltii:>:>choliuni,  welches  im  Uebrigeii  mit 
ibm  nimmt)  weicht  io  den  letzten  Worten  ah:  das  Palladium  eei  eehlieft- 
llrh  def  Athene  geweiht  worden  Die  Tragödie  konnte  füglich  nur 
damit  (Midcn.  <{  Ii.  mit  der  Entscheidung  des  Fürstenr.iihs,  d^s  eigent- 
liche i'.iiladium  liin  Theaeiden  au  übergeben,  damit  «ie  es  in  Athen  der 
Scbutzgölttn  weihten. 

Vidleicht  laasen  aich  noeh  einige  Züge  der  Tragödie  in  der  oben  ao* 
geführten  Erzählung  de«;  fonon  ertiennen.  D.is  Ende  stimmt  mit  l.es<» 
chrs,  der  Anfarifj  nlicr,  iti  wriclicm  es  lififsl:  Diomodos  tritt  niif  des 
OdysseuR  Schullern  und  besteigt  so  die  Mauir,  zog  alier  nun  den  Odys- 
seiis  nicht  hinauf,  obgleich  di«-f;»>r  di<>  Hände  ausstri'i-kl<-,  sondern  ging 
allein  xuro  Palladium  und  wandte  sieh  mit  ihm  xu  Odysseus  xurOeli,  — 
dieser  Anfang  weicht  sowohl  von  l.esches  als  von  den  Lakonierinnen  ali, 
indem  nach  ilmen  die  Helden  lioidu  auf  die  Rurg  kommen,  und  nicht  die 
Mau«T  ersteigen,  sond«»rn  «lic  Kloake  (hirchsflireitrn.  Auf  den  Streit  der 
beiden  (iriechen  weisen  Conons  Worte  hin,  un«!  <Mne  dritte  Quelle  für 
denselben  kennen  wir  niclil,  ala  die  durch  die  Campanasche  8ehate  he- 
seiebnele.  Dfes  ttihrt  dariiuf,  daft  wir  hier  einige  der  Anachuldigungen 
vor  tins  haben,  welche  Odysscus  vor  dem  F*ür.steMt  gfgon  Diomedes 
vorbrinjil.  Man  darf  nicht  eioxM  ixlen .  ()d\«'^eii':  niii<se  sein  Palladium 
doch  auch  aus  Troja  geholt  haben:  Alheitc  konnte  es  ihm  ja  z.  B.  im 
Lager  zuführe»,  und  im  StOeke  dies  hen'clilef  werden. 

Die  Sage  über  den  l'alladienütreit  ist  uns  in  solchen  Formen,  mit 
solchen  Einzelheilen  aufbewahrt,  dals  sie  sirh  höchstens  in  der  (inind- 
lage  als  Volkssage,  /nniei'Jt  als  Werk  bestimmter  Dichter  erweist.  Meine 
Erörterungen  sollten  ein  Versuch  sein,  diese  Dichter  herauszuGnden,  und 
wenn  sie  auch  vielfach  Vermuthung  bleiben,  ao  liegen  uns  doch  genug 
Kunsldenkmaler  ala  aprecliende  Zeugen  ror. 

Anhang.    Scholiutn  ß  zu  liias  6.  311. 

Das  von  mir  mehrniriT«  angeführte  llirRSchoIiiun  der  f  lamNehrfn.  wel- 
the  meist  die  Scholien  des  Porpli^iiu»  enthält,  bedari  einer  besonderen 


'j  Dicij»  5.  Iht  ('fixes  vtriiUi  rim  offemi  exercitut,  dam  hmarum 
aufus^if:  ntqttc  ita  Palladium  (tpttd  Diomcftem  mttnet;  und  nun  folgt  die 
allgemeine  Ahfabrt.  Malaiaa  Buch  5  S.  114  ii.  122  Üind  ,  hier  mit  Anfüli- 
ruDg  des  Diclys  als  Quelle.  Ccdrcnu5  I.  S.  232  Bekk.  io  Folge  des  PsHa- 
dicnstrcitss  und  des  Todes  de*  Ajax  n^wvoc  'Odvc9tv^  ihivcaf  xd  fat  mv 

y/ynvt  t^c  rutv  'E/.).T;iu»t'  r-TO/ft;()>;r7f w«;.  Schoi.  11.6.311  und  Saidas  i/ai- 
kni)troy  VOD  derselben  Sache:   xa^  fitXovttMjcantq  n^Of;  allrikov^  nni- 

nktiauv. 

*)  Poetik  23:  ^^(;  fiixQaq  'IhdSoi  nhop  o*tu  (T^oywd/cu),  olor 
Öitl0¥  M^laiq  (Aescb.),  '^tX«»x'^xt,^  (Aeseh.  Sopb.  Achaeus),  Ntonxohfto^ 
(Sopli.X  Ä'^j'-Tu  Aot;,  mmxtin  (die  Hebns  des  Theodckio«?  Nach  Weicker 

Jons  'In'Xnyi;).  Aaxairai  (Soph  ),  *J){nv  nioiTi:;  (Aesch  ?  Jophon,  Agalhon, 
Kl«-<)|ilii)ii)  yr(4  anönlovq  xa»  ^tvwv  (Suph.)  xol  Tj^wädl^  (Eur.  Derselbe 
Stofi  /A\iu  rhcil  in  Soph.  Poljfxena). 

^)  0711^1  (?)  JlaKkddtop  arl&ti^o  vj  'A^iip^. 
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Betraclilung,  xuiual  tla  es  von  mtchiedeuen  Pbiloiugen  und  Arcbiolo- 
gen  ala  lautere  Quelle  citirt  wird.  Ui  beginnt  In  der  Form  der  «no^«« 
und  kiaii,  nach  Art  dea  ArialOfcles  iin<i  Jer  Alcxainiriiier.  Eben«>o  lei- 
ten Kutlitcia  3-2  und  T/.v\f.*'f>  /»i  l.yk.  lihb  ilin'  Zusammensit  Utingtri  iihcr 
du8  Palladiuin  ein,  iiidoiu  »ie,  wie  liiur,  die  ? crttctiiedeuen  Ueuluogeo  des 
^j«unü^8  L'ülia«  anriilircn. 

^^jcyioi*  (Bildchen)  /«»«(jov  :iAiioi'  (wie  auch  daa  in  Alben  getelgt«  ein 

Schriitzltild  von  Olivctiholz  <»  Hrytiv  rnai  1 1  tfif  afi  Ivor ,  f^fPaitf»* 

ino  'Aat<n<  moi;  i^kluaocfov  xai  itXtcrov'  Sto  dt,  ti»;  tifir^y  lAatov  if^r 
vir'  ai'iov  (kbttXivnft^ifiv  x^V^^t  "{^ö^cf^oy  Hmtqoir  l^Y**f^**V%  *Aü(*ii9 
h.aXtaav,  oi  nnn]iiy.ut<;  f^ftufiapjtq  i*  %ov  a^ov  (flchreibe  a/^og  mit 
Saidas )  tlnov  to  JIakiM6*0¥  «ovio  Hait¥§xS^inM  iw  Tgmi  ßuatXivon* 

Vgl.  Alalalaa  S.  109  Dind.  iL  t^/^dutv  iriq  //oAAa^o;  funoöv  ctliroi, 

O  ttifyoP  T«»cjl«4r/tcto»'         Wxii«*,  q^vlaTiorta  (sehr.  «pt-Acinor)  cifT 

TioAif,  Tc^a  ä-idxjticti,  «na^oUijntoy.  TÖ  4k  tiito  11.  tdtauf  T^m^  (iO 
für  Tauti)  j*ja<r*A«I,  nilkorn  xi^f*v         Tioit»,  Aaiö<;  (^{Aoao(^oc  xai 

•«ilecrnyi;*  xai  6  Toanc;  iJaffUii'i  tiq  ^i'^fm"  avtov  iijt'  aviöv  01^ 
oav  x'^'iff*^'  nntfni',  i^»*  rifffor,!'  ItynfiUfiv  Bndqonov  (ao;  Cedrenua  aalt 
anderer  Verderlmiis  L'i{it{jont>v) ,  ftt itxühatv  yfaiat:  Paat  ebenso  Ce- 
dreniis  1.  S.  229  B<  KU  Den  iMulalas  Hchreihen  mit  xVnrührung  der  Quelle 
Eudocia  und  Tzct/.es  a.  n.  O.  aus.  (Rei  Rf  r  n  ai  dy  zu  S'uid.ts  und  Pal- 
ladium kl'mgi  CS  so,  als  liattu  er  .ich.  Anliocucuus  und  Maialus  für  %cr- 
achiedene  Peraonen  gehalten.)  Suidaa:  ÜnlkaS^ov'  totno  ZtftAinw 
u.  !).  \v.\  VT  ai'lireibt  dat  ganze  SchoUuni  bis  nhir  ab.  Der  Scholiatt  und 
MalahiA  MchÖpren  aus  di-iäclbi'u  ft|>atcn  Qucllr.  wt-lclin  hier  nicht  Ditrfja 
isf ,  denn  dieser  s.i^l  vom  Palladium  V.  ."> ;  id  anlitfuinimum  »if^num 
coelo  »ullaitnuin  j  tjna  lrmpe»iale  ////«,  lempiuui  Miucrcat  exttruens^ 
prope  »ummum  fnxtigii  perveneral,  ihique  ittler  operu  uiem  orcu- 
pa9ii»e.  —  lieber  die  iiiai;iscben  \Vcihuii<>en  von  Statuen  io  der  Kaiser- 
xoit  haudcll  mein  driMer  Kxcurs  /.u  PorpliMius  Phil08O|Tliie  aus  Orakeln. 
Ich  hnlie  dcii  S  .'H  1(11(1213  schon  auf  die  ähnliche  liy/anlinisclie  Pru- 
lung  Ind  .Suidat»  ullUr  J/a/#nv  ZU  UoD).  üd.  3.  2Ü6  uud  auf  daa  wunder* 
thaiitfe  Palladium  in  Tempel  der  Fortuna  zu  Kom  bei  Procop.  b.  Gotb. 
1.  15  aufmerkaam  gemaebl. 

Das  Scliolium  heiftt  weiter :  rovro  Jt»f0^Jtiiq  xai  v  OSvc^tv^t  ***  "f* 

avio  (^tatüVii  Ii]?  ror  l/l» i  ij»'0^<o^  ^-i'iaixofi  tf^f^ai;  ivyj(aiovar^i;  xai  (ff- 

imq  ov  fiirtt  fO  17.  h  «jü  T|»olft«  affdktvto^  ij  ßaatkUa  rin  ^fffyär. 

nokk^  tolfi>r  fitTct^i  jitario^  xa»  Oitaat'ui^  fxiv^^  f^^i  toi'io  i/{ 
ty/r  tAtar  a:itvfyxoi  7tai(»töa,  d^xa^öntow  ai  iovq  itjv  aiJ.wv  ßaatkiutv  imt 
jH^opaxutv.   noli.^<;  itün'y  fintttv  xn'tj&ttatjq  xai  ytfofiirij^  6if/(aif  tdoitr 

(So  auch  Suidaa,  DUf  milJMalalas  Tjolltuv  X.  ftnaiv  [at'tüv  fügt  Ma- 
lalas  hinxu]  /.öyie>  yn  ri&n-xun'.  Doch  im  Scholium  liegt  vieiraehr  eine 
Dillo^r  >fdw>  V4<r:  /lir  (len  Nominativ  schrieb  der  Scholiast  den  (»en.  aba. 
an  den  iiaud.  Dieser  ist  für  no^Jiij  tK^r^Ofi  ^()«;,  und  «a»  vor  ducal^.  ein- 
xuaelxen.) 

Kai  xoviov  yirnfiu'pov  dld  %fl^  vvxioq  fi'^j^iy  o  Ata^  i^fftt/ftirog  mä^ 

vTinoovt  1)}  ^i'iXio  ifottvaat  avtov  tut*  OSvcaia.  jca»  ^fjtor«Ki^a9trc 
(sciir.  ffiliniiK.  mit  Suid  )  /T\j6q  äkkrikov;  äritnXn^aar. 

IJiermil  vefglciilie  man  nun  Dirlos  V  .  5:  ..  duces  nuslri  ad  Anteno- 
rem  «Aeatai  . .  cognoteuni  «6  Anlenort  edittm  quonäam  »raeulum  3Ve> 
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jmnht  muxima  txüio  eivifMli  fore,  »i  P.,  qund  in  lemfio  Minervae 

rxxpt ,  extrn  mnenia  fnflrrrfnr  ..  Cnp  h'.  tlndein  iiortr  Anlenur  elam 
in  tfinphini  Minrrrtic  rrnit,  ubi  multi»  prrrifii/x  ri  i/n'.Tli$  T/ieant^  f/nae 
ei  le/nplu  narrrdtiii  traiy  penuaKttf  Uli  P.  gibt  tradiret:  habiluram  lutm- 
qvt  ttmgna  cjm  rei  praerntQ,  Ita  perfecta  negoiio  ad  no»iro»  venit 
kisque  promütum  ojfirt.  K«  folgt  die  Eroherung  vod  Troja.  Öap.  14. 
hitrrim  super  Paltndio  inf^rns  rertamrn  inter  se  diiribus  exortum^  AJact 
Tefftntonio  r.x jtu^tittttntf  in  miinna  »iii  pro  Ar«,  f/iffrr  in  sin^^ufoit  uni^ 
versoMfjue  rirlute  . .  contn/rrnt  Quure  .  .  oume»  .  .  ( um-f  dinii  AJaci,  re- 
mtenttbv»  tolü  omninm  Diomede  atque  Vtixe:  §ita  i/uipptr  oftera  tittt* 
nuaniihtti  ü  abtut  um  . .  Tum  Diumede»  honori  eju$  per  verecitaitam 
rnnredens  a  rrrfann'nr  dfstitil  I'j^itnr  ['iixft  cum  Ajace  »umma  vi  con" 
tendere  inier  atf/iir  inrimii  indimlriae  meritis  expostu/are  ^  adniten- 
libui  L'lixi  Menettto  atque  Agamemnone  ..  itaque  uti  {Bvhr.  Jutiii) 
Juiirio  amborum  merila  ipeetanle»  . .  nuHo  dilectu  tirorum  fortium 
Mpretisque  AjaetM  tot  egregU»  faeinoribui  .  .  f-lixi  Palladium  trad^nt, 
(\ip.  15  Quarr  runrti  dartn  ..  in  partes  dinredunl  Interim  Ajax  .. 
jtafarn  rindirfaat  sc  sani^tiitie  enrtiui ,  n  (pnn  impufrnatun  e»Hft ,  exnrfu. 
runi  denunrini  .  .  Al  lud*  prinripio  Aja<em  in  viediu  exanimem  ojfen- 
dunt  , ,  inde  ortat  per  . .  exerritam  tumnltat  in^en*^,  der  Vf^rdad»!  ßllt 
atif  Odjrateus.  Vlixeg^  trritn*  rim  oßeati  exereitUBf  eimm  Itmarum  oU' 
fugit:  afffur  ita  f*  apud  Diomedem  manel. 

Dassolii«»  rr/iiltlrn  iran/  rn  H»t  nitrtilfrlu'n  U't'isc  .Malnlas  Bueli  5 
S,  108  ff.  un*i  ll-i  IT.  Diml  .  der  S.  Vit  sagt:  aum  xn*  o  «royö« 
jUtiTVf;  Traf»«  tntr  *OSvaafnni  antjxnmq  9t'r-f;'^iä(/;nti<i«  und  Cedrpntit  Bd  ) 
S  T19  iinii  23-2  R*-kK-t :  «•Inen  Tlu'il  davon  Txützea  xu  l.yk.  65H  und 

hat  ;»iiKfiilirli<lier  Mai.ilc»«!  N   115:  rroPiwr  tfr  dD.iuy  (dir  (tikoiv  sehr,  kö- 

mar*  laßrXe  i»  nnoat^^xr,  fmq  Jtjq  frn(f  Mtfitnvarji;  ijafnac  rnr  Jinf/r^^r^r 
%h  17.  Aelinlifli  (V«lrcriiis  23'i.  Hier  wie  öHt^r.«  -/.oigt  »Idt,  daf«  ili«>  By- 
TCnntiru'r  ♦•iiu-n  vonsl:in.lii;<'rpr?  DicfS««  Imtlmi  S'ic  iH'nuf/l'Ti  snn<»t  iil)er- 
hatipt  nirlit  iinnvilirUtiir  latrinisciu'  Srlinfisd-ilrr : '  man  solh«»  tJ«lnT  mei- 
nen, dein  Diel^^  l»al>c  ein  nrierlir»cl»ei*  (>ri|(iiut|  vorgelegen,  wie  es  iler 
FSItdier  In  der  Thnt  an|ti<»bt.  Dfin  nfvlit  Aher  die  Spraelie  enl|!egen,  die 
4itrcliatt8  eine  ronii<(li('.  iiireendn  eine  iirtcrliiarhe  Färbung  xci^t.  und 
noch  melir  <ler  InlinU  selltsl:  denn  Heroen  werden  ^nn/  nie  n'Jnii- 
srl»e  PrIHIterrn  jjesrliiMert .  'I?f*  Kr?<^«i«tfiil»riinjr ,  fl.H  Verfall nn  fiaeh  dem 
Siege  ist  ficht  rümisili-  Selion  Bernhard^  in  der  rr>m.  I.iu-ralurgescli. 
w«fa(  darauf,  dala  iUier  den  Dicty«  der  Byxanttner  eine  beaondere  Unter* 
avclinng  nöltiig  iat. 

Wir  kehren  zu  dem  Seholiiim  znrüek.    nntQ  oT*y?   Oder  lö 

Ait)  77.  nr/^rrrn  rr  '.4 &r^va,,  'r'rfoni  di  ifaan-,  oi^  ilayhdil'-v  /Qvaotni- 
vhir  fr  ral^  nQui^at^i  r^tii^tur,  «i  'ylttoioi  (sehr.  .A &ijt  ai'H  mit  Suid.) 
(iyälantä  ttm  $t'l«rci  rtj  *A0f^  K<t49M^T>nv,  wr  inrpfhtVPTO  ftiXXo*Teq 
n).*ty.  Hier  ist  //.  XQ-  d'i«  I.emn»a  nun  Arisloph.  Acharn  517,  wie  hei 
Snida«:.  der  worllirli  mit  dem  Ifias-jcliolinm  slimmf.  7.u  (Trimdc  liejjt 
seliol  Hav  ZI)  Arislopii  fr  mt;  n  r  .  t  rr  r.  7  r,  fjfoti;  /rr.?»- 
d^trpifa,  *»v  i  y.  n.  Also  im  Scliolium  zu  Horn  sehr,  ©»t;  (nrif)  Jlakk. 
■jrQva.*      . . . 

Rh  finden  aif^b  hiernadi  in  diepem  Seholinm  vier  Quellen  henutxt: 
I)  ein  nicht  genannter  Rvzantrnisclier  >1  viliograph,  '2  )  F1i«'fv«?.  3)  die 
Tragiker  (/7.  a.'¥*»4rro  tjj  >f ^  ),  4)  der  Ncholiast  zu  Aristophane». 

Berlin.  Guatav  Wolff. 
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m. 

Kritische  SpSnc 

Caesar  «1«  B.  (iail.  V,  54,  i.  fuwrkl  Kraner  zu  in  javulo  inliga 
tat:  „\valir«r1>cinlich  wnr  dt-r  Brief  um  «len  Sdiafl  ge^^  i'l^«  U".  Klier? 
(Neu.-  .TalirM».  75.  Band  VI  Hefl  S.  851  )  iiiHk't  diefa  (iurctjant*  iiitht 
„wahrsclu  iiilicli*".  Denn  wie  wäre  es,  mein!  er,  auf  diese  Weise  inüg- 
lieh  gew«*ten,  den  Britf  ?«rs(eckt  zu  haliei»,  was  doch  noihwendig  wäre, 
wenn  sich  <ler  Sklave  ohne  üllen  Verdaelil  unter  den  (lalliern  umlu-rtr*  i 
hen  sollt»'  {(iailtn  inter  Gaftos  »ine  itlta  »utpiriane  ver»atu»)\  ..Hatte 
«T,  was  doch  socisl  nitlil  iÜdieh  war,  ctwns  tim  drn  Si^uiff  ge^irk«'li. 
w  ir  niclits  Nv.ilirsrhoinliolier,  ats  düfs  er  M;»'iatlc  dadurch  die  Aiifmfrk- 
samktit,  den  \"eid*»cht  der  Gallier, auf  sich  /.v^^."  Daher  lat  er  der  Ab- 
sieht,  in  jacuio  sei  für in  dem  Schaft,  im  Innern  des  Schallen'^  « 
nehmen,  so  dafs  man  an  einen  zu  diesem  Zwecke  ausgehöhlleo  ScbaA 
y.u  denken  halte.  Kr  ^r  slclit  jedoch  selbst,  dafs  inlif(afat  v.w  <^ie«<»r  Kr 
klärung  nicht  pas:«*».  Da  nun  al!erdin;;s  iii<hts  iindorcs  ühri||  bleibt,  ai» 
in  Jacnh  für  „in  d«'nj  Schafl  "^  7.ti  fielinien,  90  \trujulhe  ich,  tiafa  Cäaif 
nichi  iiiltgata»^  sondern  impUcalaa  ^cschriebeii. 

Ctc.  Tuse.  Diap.  III,  §  II.  Quid  Urgivenamur^  Epieur^f  net  /««^ 
in«r  eam  not  dicere  culuptattm,  quam  lu  idem,  qumm  om  perfricuittit 
tolet  dicere f  ..Dir  ^^'orl^'  (fuutn  o»  prrfricniiti  werden  von  ticn  Hrklä- 
rern  aehr  vrrsrlii<<ln)ar(i'i  aufiüfafsf.  Klotz  sagt:  Onnjs  eigt'fitlirh  dfi 
Ko|»f,  die  .Stirne  rellieri  von  liiin,  v\fl«  hcr  niclil  recht  «reifs,  was  er  Ibaa 
soll;  der  hedenklich  ist  und  seinem  Naehdenken  durch  jene  Siifsere  Hm^ 
lunff  xu  Hilfe  kommen  will.  Kteht  gan^  im  l^lnkiaiti^o  mit  imrgim' 
iari.**  Sich  liinicr  den  Ohren  oder  den  Kopf  kratzen  lioiTsl  aluT 
nisch  Caput  oder  aure»  sraherey  nicht  fricare,  wie  <lit'  bekannte  Slefir 
bei  Uoral.  Serm.  1,  It),  71  (vgl.  l«ucU.  bei  Non.  472,  6)  tievkeisl: 

et  in  rer*n  fariendo 
»aepe  caput  teah^ret  piro»  et  rodcret  ungue». 

Cicero  hranclH  nlfrr^ü'js  ns  perfricnrf  Vrn  2.  3.  '25.  aht'r  in  \\»Iche« 
Sinne?  SlahntNr,  ut  divo,  rfjuc»  tiof/ia mi»,  prope  onrios  \(  tiati.y  u> 
Apronii  eunviüio,  quum  interea  Aproniu»  caput  utqtie  tuum  na- 
guento  per/riearet:  d.  h.  sfclt  Kopf  und  Cesichl  mil  Salbe  einreibes. 
Allerdings  benut/l  Cicero  auch  perfrieafw  10  der  raetaphoriselieii  Kedesi^ 
arl:  sich  hinter  den  Ohren  kratzen,  alier  nur  in  Voriiindiing  mit  capnt 
V(»!.  Cic.  PI«?.  '2*»  e^tr.  Kine  andere  r.iklinn'-:  yiebl  Wolf,  nach  «•  - 
ehern  «iiese  V\  orli-  iiednifi-n  sollen  quum  umneui  puifnrrm  ahjecisti.  Di»ff 
Erklärung  vcrstöfst  allordings  nicht  wie  die  vorig*  [^«^en  den  lateinisdirs 
Spraehgehraoeh,  denn  perfricare  frontem^  faeitm  In  dem  Sidoo  ^md»- 
rem  ahjieer$  wird  durch  Sielien  wie  Marl.  11,  27.  aut  cum  perfrieait 
fronfem  poviitqttp  pudortiii,  CalviK  Ihm  Quinlil.  Instit.  IX.  25.  /Vr* 
frica  fruntem  tt  die  ir  diir,ni,ieiu ,  qui  praetor  fieres,  quam  CatonrML 
Plin.  H.  N.  praef.  l*erj'ricui  facieui  gesüiut.  Wiewohl  icli  Steilen  vrr- 
niiase,  wo  perfricare  in  dh<aer  Bedeutung  mit  os  verbunden  Torkiot«. 
Docli  gesetzt  auch,  os  perfricare  sei  m  dieser  Bedeutung  gut  lafetnlsrfi« 
was  ich  vom  rationellen  Standpunkte  nicht  huzweiBe,  auch  wenn  zutaUif 
Beispiele  dafür  fi'lih*n.  weil  os  öfter  alf  Ausdruck  *\^r  impudtniia  £<*• 
braucht  wird:  so  will  diese  Bedeutung  doch  hi<'r  nicht  re«ht  in  Jen  7t»- 
sammenhang  passen.  Die  Stelle  gewinnt  einen  weit  humoriitiiscliern  unl 
zugleich  feineren  Anstrich,  wenn  man  perfricare  ot  gaoi  eiDfadi  ia  tat 
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.Sinne  fafst:  sich  den  Muod  wischen:  Wozu  machen  wir  ersl  Augtlüchtc, 
mein  liula'r  Epitur.'  und  g<!Steht:u  nicht  lieber  offen  ew,  »lals  wir  VVohl- 
gefühl  (cotuptat)  In  dem  Sinne  rentelien,  in  welchem  aucb  du  et  n 
versieben  pflcgsi,  wenn  da  dir  (nacli  einem  feincti  Diner,  wo  dir  gerade 
recht  behaglich  zu  Muthe  isl)  den  Mund  abwischst  f 

Quinfil.  Inst.  orat.  Lib.  X.  I.  !  Snrn  aJiqun  contemnix^rt ,  ni 
pnrttm  non  ronrufiinset ,  ti  «o«  omtua  stia  ttwastet,  $i  rerutn  pundera 
jittnutiiiimi*  seiUcntii»  nan  f regiftet:  coiuenitu  poiitn  erudilorum  quam 

futrorum  amore  comprobareivr.  Die  Worte  m  parum  non  eonevpÜMt 
•ben  von  jeher  den  Aualegero  zu  echaffen  gemaclit  und  sehen  nocii  fort» 
während  jedem  l.eser  Anslof«,  sowohl  in  Boln  fT  «h  r  Construction  als 
auch  des  Sinne«».  I'riiher  half  rann  sich»  iinlem  nmn  i:<';xen  «Ii«'  Hand- 
srhrlfffn  non  weglief«.  Rollin  erkliirt  die  Worte  so:  ni  fjuaedum  ora- 
tiuni»  lenocinia  minus  Huäio»e  teciaius  e»»eif  indem  er  gan«  willkürlich 
ein  Olijeel  tu  eoneumtseif  nämlich  oratiouU  lenoeinia,  sich  acliaffl  und 
ziemlich  oberflächlich  parum  im  Sinne  von  miiiUM  auffarRt.  Gedoyn 
verbindet  diese  ^^'orto'  mit  dem  vorlHr^rlirndm  S'.itze:  xi  alitjua  vnntein' 
$iuet  nrid  irhcrsr(/.(;  n'il  eilt  mrprisic  ccrfaints  hetititrxy  ffui  a  le  bien 
prendre  ne  §oni  pat  des  heautes,  a  ii  en  tut  mediovretneiit  dtnire  quel- 
ques autres,  indem  er  ebenfalle  mit  grofiier  Willkür  den  fehlende  ObjecC 
XU  coaeupis9ei  millelst  der  Zaubernithc  seiner  Phantasie  «rgHnzt  Der 
gewiiienbefte  Spahl  ing  bemerkt;  tndc  ego,  tit/iidu.i  tarnen  nrr  mihi 
satinfaciens,  ha^r  fnlrrpretandn  mto:  Si  non  r^n^nfff»  ffuaritirinsft  ca, 
quae  ninii»  tmiita  infraque  dignitatem  rerum  poHita  etuent.  Er  nimmt 
also  parum  als  AcciiKaiiv  im  Sinne  von:  id  ipmm  quod  non  est  satis, 
quoi  eef  exih  et  minutum.  Diefs  geht  darum  nicht  an,  weil  porirm 
weder  adjeclivisch  noch  substantivisch  als  Accui^ativ  gebraucht  wird,  über- 
haupt d^-m  Sprachgebrauch  gemnfs  nur  als  Adverbium  vorkommt  H<'r- 
7.o't.  welcher  tlit'v'  fi  Gebrauch  von  pnmm  cdn'^talirt ,  bezieht  die  \\  urle 
Si  aliqua  contemsisHet ^  »i  parum  nun  mnciipittel  niclii  aul  die  Vonu, 
sondern  auf  den  Inhalt:  „wäre  er  nicht  mit  Bezug  auf  das  inquirenda 
mändahüt  und  plurimum  stwUi  ein  guaii  mmutissimorum  ramentorum 
eolleelor  gewesen".  Demnach  iibereetzt  er  einn*  im»!  neschmacklos:  .,ware 
er  minder  gierig  gewesen",  wonach  ni  tri  «^laulH-n  iniifste.  Quinlilian  habe 
den  Scnira  für  einen  starken  Kssor  ut»i  «louruiant  gehalten.  Bounell 
hat  Htau  parum,  wir  wissen  nicht  ob  aus  Handschriften  oder  aus  Con* 
jectur,  da  uns  seine  Auseabe  nicht  zur  Hand  ist,  partem  in  den  Teit 
aufgenommen,  was  ein  sehr  vagen  und  mit  Ri'k  kslcht  auf  das  voraufge- 
hende st  aliqua  rontemsisset  zugleicli  tautoloüisrhos  Ob].  . !  7.»  rnnntptü' 
sei  abgiebt.  Könnte  parum ,  was  jcloeh  der  lateinische  Sprachj^tbramh 
nicht  erlaubt,  als  Objectsaccusaliv  gefalst  werden,  so  würde  der  Sinn  der 
Worte  wol  auf  das  bekannte  W  itzwort  Cttligula^t  hinauslaufen:  Seneca^s 
Bede  sei  Sand  ohne  Kalk,  womit  er  er  den  hache-f^tW  des  Phi!  -  1 1  n 
tadelte,  der  seilen  von  längeren  Perioden  (lebrauch  macht  und  lieber 
•  durch  eine  Reihe  kb-iner  Sätze  seine  rJedankcn  entwickelt  (vgl.  Böhm: 
K.  Annäus  Scneca  und  «ein  Werth  aueh  für  unser«  Zeil  S.  18).  Da  aber 
parum  dem  Sprachgebrauch  nach  Adverbium  isl  und  bleibt,  concupisset 
also  kein  Object  bat,  das  Vorhergehende  auch  keine  xu  erganzen  erlaubt, 
die  Worte  demnach  keinen  Sinn  geben,  so  ist  es  wol  nicht  zu  gewagt, 
«ine  Verderbnifs  der  Stelle  anxunehmen  und  zu  vermuthen^  daC»  Quinli- 
lian ^»esrlirieben:  si  opiparum  non  conrupittet 

Cic«ro  pro  \..  Flacco  §.  12.  Der  Redner  geht  an  dieser  Stelle  dar- 
auf aus,  die  Glaubwürdigkeit  der  gtgin  I.,  Flaccus  aufgetretenen  Zeugen 
zu  schwächen.  Er  schildert  mit  lebhaften  Parben  die  Gewissenhaftigkeit 
der  Römer  bei  gerichtlichen  Zeugenaussagen  und  stellt  dieser  die  T.eielit- 
fertigkeit  und  Gewissenlosigkeit  der  Griechen  (denn  dieser  Nation  ge- 
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horten  ili«'  R«'Iasttin£iS7t  iipi'n  In  dirmfin  Pro/«*«''«'  t\t\)  ^f*^<^i-iu]h'  t :  .,fjHr''*tn 
junfttriindum  jocttH  est     itxtinioniitiii  liuha  (.ti.^tiiiialio  t  rslm  temhrae: 
laut,  gratia,  gratuiatiu  propusita  e»l  omni»  in  impndenli  uieuda-io. 
Hier  ist  «Itet  kiiir  wu\  bündig,  n^r  lenelrirat  »torl  <lni  nvclankuiixusam« 
uivnliatig  UDi!  ist  mein«*«  Wi««i*nii  noch  \on  k<-in' m  Krklärcr  gi  nij^'-O') 
gerechtfertigt  woHon.    Wir  haHtti  os  dir  iiiunögUrlj,  daf«  Cirrro  liier 
tenehrae  jjeaeliriebcn  liaUtn  kntiii,  unA  N'sot»  trnsrrn  odfr  frtnrrrre.  «o  «laf» 
diT  Sinn  hcranskomnit :  für  w  rlrli»*  («lie  (irici  licii  iiiinilicb)  «Ut  Ki*i  —  eio 
liUifscr  ScIuTZ,  ein  «;»'nih(liHifs  Zeugnifs  —  ein  ^piei,  euer  Ruf  —  ctft 
Hf^nstand  xuni  WUrf^tn  \»t  (womit  vr  so  leiehf«tiinlg  nrogfbl,  als  wrrni 
uro  etwas  gewürfelt  wiiiHo):  einer  unvertdliämten  l«iigv  wird  allscHlgei 
l«eb,  Anerlieiinuiig,  Beglticliwünschuiig  xu  Tlidl. 

Neibe.  B  o  f  f  m  a  o  d. 


IV. 

Pädagogische  Bemerkoagen. 

Tnlcr  den  BeKlioimungen  der  neueren  Zeil,  welche  augenhiicklich  ei- 
nen bedt'uli  rnlin  Krfnl<r  gezeigt  hal»en,  stritt  die  über  die  Prüfung  Jor 
Externen  obenan.  Seit  die  Verordnung  erlassen  ist,  dafs  <lic  Kxtern«^ 
nicht  indir  nach  ßelieken  die  Prüfung  für  die  Hcifc  xii  den  acadeiniscUro 
Sludi«»  machen  Ii  (innen,  wo  sie  wollen,  »ondern  dafs  daa  ProTiniii]- 
Scbill*  Collegiuni  ihnen  ein  Gvmnasiuni  heatimmt,  u  o  sie  daa  Kxamn 
machen  niiis.s<'n.  hat  die  AnzabI  'l<  i  l-ixlcrfu-n,  <lie  in  den  lotxtiMi  JahrrP 
auf  eine  beilt  riK liebe  XN'eise  zug'  tionmun  balle,  bedeulend  ahn »^nonin)»'?). 
Man  braucbt  nur  die  in  dieser  Zeilschriri  uutgctheilten  ntalis tischen  Narh- 
ricliten  über  die  Anzahl  der  Externen  in  den  lotxlen  Jahren  Bnileinaiidfr 
zu  rergleiclien,  um  dadnreb  sieb  \on  der  grofsen  Z weck mifsigkell  der 
Mafsregei  auf  den  ersten  Blick  zu  überzeugen  Am  bedeutendsten  ist  die 
Zahl  der  Kxfernen  in  der  Provinz  Westpbalen,  obgleich  auch  hier  d't 
Anzaiii  derseltien  sebr  abgetiouuuen  hat.  Im  Jalire  1857  wurd«;T)  dort 
nur  41  Maturilats •  Aspiranten  geprüft,  wogegen  1856  noch  9^  geprüft 
waren. 

Eine  andtMO  !Mafsr«'ueI,  die  einem  .'ibiiliclH  fi  T\!  cl.  «las  in  den  iHiten 
Jahren  niflir  früher  bfrvorg^-tn  lcn  \^ar,  «bnii  \V  ändert)  drr  Schüler 
von  eujcr  Anstalt  zur  andern,  uenn  sie  uicb»  aulgiAliegen  waren,  ahbrl- 
fen  sollte,  hat  sieb  ebenso  als  höchst  practiacb  bcwiart^  nur  ^\arr  t» 
wönscheD,  data  die  in  einigen  Provinzen  erbisnene  Verfügung«  dafs  obsc 
besondere  Veranlassung  kein  Schüler,  der  nach  dem  geselitlicliefi  Temis 
zur  Aufnahme  sirli  meldet.  zugelass<-n  werden  snil .  allgemein  erlasse» 
^ürde.  Dann  \viir«ic  es  sulchen  Srlmlerit.  die  iln»'n  Zweck  au  ein#»r  An- 
stalt oichl  erreichen,  nicht  möglich,  ihr  Heil  noch  an  zwei  oder  drei  ae- 
dereo  Anstalten  zu  Tcrsucheo  und  die  Lehrer  dnrcb  eine  In  der  R«^t! 
unnölbige  Prilfiiag  lu  belästigen. 

B.  E. 
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V. 

(Jdber  einige  Uebeistände,  welche  durch  die  Concentration  des 
UnlerrichU  hervorgerufeD  werden. 

Die  von  alffti  erfnhrenon  Päilagojjcn  dor  iieocitcn  Zeil  mit  grofsor 
fclH^rcinstiiumiiiii»  ufi'l  KnfschiiMlnihrif  2fTor<h'rl<'  ConrrJitralioii  lioi  Uii- 
t«Trifli(s  (Irolit,  imlfin  s'iv.  uiclil  selteii  j^ar  zu  weit  aiisgiMit'hnt  wird,  ei- 
Dea  groficn  Tliuil  deü  guten  Liüflussrs,  <lcn  man  mit  lU'clit  von  ihr  /u 
erwarten  bi^reclitigi  ist,  tu  verltercn.  Ea  m6ge  veratattet  aetn,  auf  diese 
dcfalir  mit  einigen  Wnrtcn  aufinorksnm  zu  machen 

Vm  df'ii  Ufitcrricht,  Tinniontlich  in  Hon  alten  Sprarlirn,  nirlir  zii  con- 
ri'ntriren,  wird  nivhi  nur  l  ir.inf  cfdriinum,  dafs  der  latrinisclu'  tmd  grie- 
chische Untcrriiht  in  dcrscibcn  Clasüo  nicht,  wie  da»  hishcr  oft  der  Fall 
war,  unter  xwei  oder  drei  Lehrer  vertheilt,  sondern  dafa  er  nur  von 
einem  g(*geben  werde.  Auch  wird  es  von  de»  Bebönlen  aebr  empfob- 
hn,  dafs  immer  nur  ein  laleiniKcher  oder  griecbiscber  Sebriflstelter  in 
der  Classe  gelesi-ri  \iut]  mit  di'r  I.ectüre  des  Diclrlers  und  Proaaikrrs  ah- 
geweehselt  werde.  So  zweel^mH^ig  di«'s  hei  }i<imer  und  Xt  rioi  hon  ist, 
HO  wenig  scheint  dies  hei  dem  ialeinisclien  l'iiterrichte  sich  zu  em|ilriilen. 
Abgeaehen  davon,  dar«  Lehrern  und  Schfilern.,  wenn  z.  B.  ein  Vierteljahr 
nur  Virgil  geh'sen  wird,  die  nöthige  l.unt  und  l.iehe  fehlen  winl,  iai  es 
für  die  Bildung  des  Stils  in  hohem  (irade  hedenklirh,  die  l.eftOre  dea 
?*rosiiilA<MH  ein  ganzes  Viertj'ljahr  ganz  oder  zum  profsen  Tlieile  ruhpn 
zu  iasiien  i)ie  FortsHzung  der  Privatieetüre  aus  einem  Prosaiker  wäh- 
rend der  Zeit,  dafs  in  der  Classe  der  Dichter  gelesen  wird,  kann  doch 
die  l«erlüre  einer  Sehrift  des  Cieero  t.  B  in  der  Claaaf  nieht  eraelsen. 
Anders  ist  es  im  (irieehischen,  wo  die  Rildung  des  Stils  nieht  erstrebt 
und  dt»'  l.t  cliiM'  d«  s  Honn  r  di«-  Scluiler  nie  ermüden  wird  ^feiner  Met- 
rinn^  nai  h  .sollir  man  if)  , c  rt  la  immer  Dichter  nnd  Pro'^:!i!,(M  wenig« 
Kienft  im  Lateinischen  nehen einander,  nicht  naclieuiandei  !<  s*  n. 

Um  die  Concentralton  des  Unterrichts  berbeisofuliren,  sucht  man  müg- 
liclist  viel«  Unterriclitafäelier  in  einer  Hand,  in  der  dea  Ordinariua,  zu 
vereinigen,  wenigsten«  z  B.  das  Lateinische,  (iriechiitrhe  und  Deutsclie. 
So  z\>  ei  kinafsii;  dirs  finer  Sfit^  ist,  so  läff?t  sieh  doch  andrer  iSeils  niclit 
verkennen,  »\hU  durcli  diese  Kinrichtung  auch  nicht  unhedcntende  Uebcl- 
atände  entstehen.  Namentlich  müehle  diT  deutsche  ünlerrieht,  dessen 
Wichtigkeit,  narhdem  man  von  aeiner  Uel>eracliatiung  mit  Recht  anirOcb- 
gekommen  ist,  in  der  neuesten  Zeit  von  den  eigentlichen  Philologen  nicht 
selten  verkannt  wird,  bei  dieser  Einrichtung  wol  etwas  zn  kurz  kom- 
men Nicht  jeder  Philoloi;  hat  aHges(dn»n  von  den  erforderlirften  Kennt- 
nissen, die  nüthige  Lust  uml  Liehe,  die  riciilige  Methode  und  die  wün- 
schenswerthe  Dalie,  um  den  deutschen  Unterricht  in  den  oberen  Cbssen 
mit  dem  rechten  Krfotge  xu  geben.  Nicht  Bellen  hdrt  man,  dafs  rein 
philolot^isch  - gebililet«'  Lehrer  entweder  den  deutschen  Sim di  ii  gar  kein 
tiewicht  heilegfn,  eder  dafs  sie  nicht  wissen,  wi«-  s\o  den  dcntsehen  Vn- 
terricht  auf  die  zweekniäfsigste  ^'eise  uf  ben  »olb'n.  t)aher  auch  die  Er- 
scheinung, liais  derartige  Lehrer  lien  deutschen  Unterricht  für  ganz  un« 
ndthig  hallen.  Die  Folge  dieaer  au  weit  getriebenen  Art  der  Concentra- 
tion,  wobei  auf  die  persönliche  Bciiabung  des  I«ehrera  fOr  den  deotscheD 
Unterriclit  keine  besondere  Hiicksiclii  genommen  wird,  werden  nur  gar 
zu  bald  an  den  Tag  treten.  F^eferent  verkennt  es  durchaus  nirbt,  wie 
heilsam  es  für  den  deutschen  Unterricht  ist,  wenn  derselbe  von  dem  Leh- 
rer des  Lateinischen  und  Griechischeo  in  derselben  Ciasie  gegeben  wird, 
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er  mpfnt  nur,  daffl  man  in  der  letsten  Zeit,  f^rr  Concentratfon  m  T>Hf, 
bt'i  der  Verbindung  dt-r  nntfrrichtgfäclier  oft  zu  wenig  die  {jcriuiiiicbf 
Bt^fahigung  eines  und  dcsseiUeo  [«ebrers  für  veracliicdcne  Fäciief  bc- 
rücktiebligi 

«inen  dritten  Uebelaland,  der  aus  der  beliebten  Cob« 
cenlratio'n  von  möglichst  vielen  Fächern  in  der  Hand  des  Ordinarius  her- 
vorgeht, dnfg  nämlich  den  jün^^'ren  I,«'l>rern  d;idiircb  die  Oelfgenbeii 
entzogen  wird^  auch  in  di-n  oberen  (  lassen  einige  flui  den  xu  geben, 
was  sowohl  mit  Rücksicht  auf  diese,  als  auf  die  Anstalten  nicht  seilro 
wäntdientwerlh  ist.  Ueberbaupt  IrlU  nemer  AnticbC  nadi  in  der  Idito- 
rcn  Zeit  die  Rücksicht  auf  das  Inlere«!«  der  Lebrer  na  stbr  »rück 
in  V^erglt'icli  zu  ticm  der  Anstijffen. 

Rf^n-renl  weifss  vvol.  ilnfs  er  mit  seinen  Remerkiingeti  für  den  Atißtn 
hiick  wenig  Anklang  linden  wird,  kann  es  aber  nicht  utilerlassen,  aui 
dteae  Punkte,  wenn  aucb  vielleicht  vergeblich,  aufnierkiiiDi  zu  mache«. 

fi.  B. 


Digitized  by  Google 


Fünfte  Abtheilang. 


WermlAClite  Mucli richten  ftber  CSTmitaBieii  uuil 


I. 

Neue  Verfügungen. 

Durch  »lic  in  Folge  der  Circular-Vcrfiigung  vom  3.  Februar  v  ,1  vr- 
sUUeten  Bericlile  int  ili»»  g(»gcn\värtip  l»ei  de»  (i^mnasicu  und  holifrt'ii 
Bürger-  oder  Roalsiliulen  gdleiide  Ferienordnuog  zu  memer  Keniit- 
nirt  gvbraiiit  worden.  Iili  bin  mit  den  in  dieier  B«fiebuiig  fon  ilen  Ko- 
niglichen  Provinsial  -  Hchiil > Collegieii  und  den  Kdiiiglichen  llcgiernngcn 
neuerdings  gelroffencn  Anordnungen  im  Wesen tliclien  einverstanden,  selic 
Diicl)  jedoch,  Behufs  detinilivrr  Rpgulirung  di«Mr  Angel«geobttit,  zu  fol* 
gendrn  rilluemeinen  Feslsrt/unjicn  veranlafst. 

Wenngleich  eine  Uebercinstimnaung  io  Beireff  der  Dauer  und  dei  Be- 
ginns der  Ferien  bei  den  htfberen  I^ebranalalteii  demlben  Provinz  wttn- 
•cbenewerth  iet,  «o  sind  docb  diejenigen  Abweichungen  davon  auch  ferner 
zu  ^eMlatlcn,  weiclur  theils  durch  die  stiftungsmiifsige  Kigünihiimlichkeit 
und  die  localen  VerhÜllnisse  ein/einer  Schulen,  tht'iU  durch  dio  Vcrsrluf- 
deniicit  dt'8  confessionellen  Cb«r«klera  der  Anstalten  motivirt  werden  und 
lierköminlich  geworden  sind. 

Die  bolleren  Bürger-  und  Reiltebuleii  babwi  tieb  den  OjamaeieD  der- 
lelbon  ProTinae  hinaichflicli  der  Ferien  möglicbsl  zu  conformiren.  Zu 
dem  Ende  wird  über  die  Ferienordnung  der  GymnaBien  Seitens»  d<'r  Kö- 
nlglithon  Provinzial  -  Schul  -  Collrgicn  den  betreffenden  Konrglicli»  ri 
jiii  ruugen  rechtzeitig  dits  erforderliche  Mitthciiung  gemacht  werden.  V\  o 
Anstalten  heider  Kategorien  an  Einem  Orte  sich  befinden  und  au«  erlieb* 
lieben  (Erfinden  in  der  Dauer  der  Ferien  nicbl  fibereinsilmmeo,  ist  fßr 
den  Wiederbeginn  des  Unterrichts  bei  beiden  deraell)e  Termin  anzusetzen. 

An  einigen  Anstallcn  ist  die  fiesnmmtsummr  der  bisher  iil>lirlipn  Fe- 
rieutage  zu  grofs  Ks  ist  <)arauf  zu  fin!l»*n.  <iaJs  innerhalb  eines  Jalires 
das  MaaCs  von  Iti^  VVoche  nicht  iiher8citriiten  werde.  Auf^er  Berech- 
nung bleiben  dabei  die  kirebliclien  F«ittage  der  betreffenden  Confeation) 
der  Qeburtstag  Sr  Majeatüf  dea  Königs  und  einzelne  herkömmliche  Schul- 
fealtage.  Der  Naebmiltag  vor  dem  allgemeinen  Bufalage  iai  nicbl  frei  wu 
gelten 

'*^o^r.  fiannii'  Markt  und  Faslnachtsferlen  sind  bt  i  d«  r  (iosaunitsumme 
der  jaiiriichen  Ferienzeit  in  Anrechnung  /u  bringen,  was  am  geeignetsten 

durcb  YerJtlirzung  eotwedor  der  bei  einigaB  Amäalten  su  langen  Pfiogst-, 
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c<l4T  der  Mic1>ae1wrf*rifii  geiclieben  wiH,  wo  Mniere  Ton  dra  Sontoier- 

ferien  gclronnt  tiilfl.    tJ<*l»ng<>ns  hl  darauf  Bcdarlil  xu  nel«in<'n,  ili«  ffo- 

zelriiMi  l'*i>ior(nf^f  dir«rr  Art  allmrifiüi  li  aufsi  r  Hi  lirntir!»  /ii  l>ririixrn,  M 
wpü  <lii>  SiJIc  «1«'8  olTtniliclM'n  I.rlx'ns  diin  zuinNsig  orsrlirinori  iafnt.  — 
Ki  iMt  niriil  zu  geslatlen,  dafs  wogen  des  Namons-  oder  itebiirUtages 
de«  Dfreelort  odi*r  eine«  l^ehrers  der  rf'golmSriiige  ri>terrirltt  ausfalle. 

Uebrr  di(*  Befugnirii,  bei  nbennfir«tgcr  Hitzo  oder  Kalle  Unlerrielila» 
Ifiinden  aiisfallen  xii  laftsi^n,  sind  Ali|!;cmcirigiilligr  ncsfimmDngen  niclil 
zu  trpfffn:  di<»  für  d-rnlildii'n  aiir-«rrnrijfn!lirl»»»  Fnüi-  rititliijj^'p  Anord- 
nnng<>n  sind  vielmdir  dem  pflichtmafMigcn  Ermetien  dtr  Directoren  zu 
überlassen 

Wo  die  grotaen  Ferien  fn  die  MiHe  de»  Sonunenemeafem  follm  imd 
ntcbt  mit  d(*n  Hcrbatf(*ri4*n  verbunden  sind,  darf  ilire  DAiiPf  ntriit  über 

vi<»r  Woclwn  flURgedi«Iuil  werden  Ks  i^tl  nirhf  nolliwrndjg.  dit»i»Hbefi  mil 
Anfang  .luli  iM-jiDficn  /u  lassen.  Violm'dir  i*l  dii«  l'e'«!lstf zurit!  d»T  «o- 
genannfen  llnn<lslagsf«'ri»'n  jedesmal  aiif  tUv  Lap«*  von  Oslrrn,  sc»wi«t  »Inr- 
auf Rücksicht  zu  nehmen,  dafs  das  Ende  der  Ferien  nicht  zu  nah»*  nait 
dem  Beginn  de«  Mieliaelta-Abitiirienlenexanen«  luaammenkomene,  und  die 
Vnrbereilungiieit  f)ir  die  xii  Michaelis  Statt  findtoden  Versel/unfcprii- 
Hingen  nicht  7.\^  s'  'ir  v^rkür/f  werdiv  —  VVr>  Koinc  «'iuM  ritlirlirn  Snmroer- 
ferii'n   Rom^^Tii  statt  dfren  grofsere  Herlistlrrien  simi,  isl  rli-r  An- 

fangstermin »iersclben  nicht  vor  dem  15.  August  7M  Selxen,  in  der  R<>cel 
aber  nur  dfo  enrfe  Worbe  der  Ferien  noch  in  den  August  an  r^rlväen. 

Um  die  au  hHufige  Wiederkebr  IHngertr  rnferbrecbungen  des  Urtier* 
rifbl«  und  das  nahe  ZusammenfrefTen  roit  dofi  Sommerfrrion  7u  vermei- 
den, sind  Pfinßsf frrf'  n  iilinrall  «o  weif  m  hesrhränken ,  rlAfi«  «ie, 
einschlfrfslich  d«'R  Sonnaljeiifls  vor  d^m  ersten  Festtape,  nicht  mebr  als 
fünf  Tage  betragen.  Bei  spätem  F^intritl  des  Osterfestes  ha!  e«  kein  Be- 
denben, die  Oaferferien  «eben  einen  oder  einige  Tage  vor  Palmarw 
heg  innen  an  laaaen,  obne  dafa  dadurrb  ibre  aÜgemefne  Dauer  verlangnl 
wird. 

Die  Aufnahme  netter  Schüler  findet  innerhalb  der  Fernen 
sind  jedoch  dabei  von  d«*n  Directoren  nur  diejenigen  Lehrer  zur  l  itit-r- 
stüfzung  in  Anspnieh  an  nebmen,  welebe  am  Ort  der  Schule  wäbreod 
der  Ferien  oder  vor  Ablaof  deraelben  anwesend  aind. 

An  mehreren  I.c'hranslatf^'n  ist  zur  ßeseitisung  der  IVhelt fändi»,  wt^ 
rl^p  in'5lH'«!onflere  filr  die  Schüler  der  unteren  Klasse  in  der  lan^fn  I^.iii'^ 
der  Haiiptfi'rit'n  liegen,  die  Finrjchf»fn(!  ffetrnflVn.  dafs  solche  .Schtiler.  so- 
fern ihre  Kllern  es  wünschen,  täglich  einige  Stunden  wahrend  der  Ferien 
im  Scbiilloeal  «ilbringen  und  daselbst  von  einem  oder  mehreren  Lehm« 
bei  ihren  Fericnarbeilen  beauMcbltgt  oder  anderweitig  beaehaAlgt  wer- 
den, wofür  letztere  eine  angemessene  Bemuneration,  tbeils  aus  der  Schnl- 
kasse,  theils  dnrrh  eine  V^f-rsiftiing  Seitens  der  lietreffenden  Flt»»r?i,  rrhaU 
ten.  Di«  Direcloren  der  Ansiahen,  hei  welclien  eine  derartige  Hinrich- 
tung noch  nicht  versucht  worden  ist,  sind  auf  die  lleilsamkeit  dersclbeti 
binmwtiaen;  die  ndthige  Riiek»iebt  auf  die  beflonderen  VerhiHniooe  der 
einaelnen  Schulen  macht  jedocli  eine  alliiemeine  Anordnung  dartiber  «n»- 
IhnnHch  In  die  'nltrr<?l)eri("h(e  ist  eine  Notiz  darüber  ntif7mu'b mon.  wie 
weit  in  den  Srluih  r)  lietreffenden  Bessorts  die  gedachten  Kerievbe* 
schäfltgungen  Eingang  gefunden  haben. 

Auf  daa  rechtaeitige  Rinireffen  der  5iHill1er  narb  den  Feriei»  Ist  mit 
gr^lberer  Strenge  lu  halten,  als  ea  an  einigen  Anstalten  bisher  gemrhe- 
hao  Ist, 

Die  im  Vorstellenden  (^P'jebonen  Rest immiif''j«'n  vind  vom  neneri  Jahrf 
an  xur  Ausfübrung  zu  bringen,  und  sodann,  zum  Naehweis  der  bei  den 
tinzelneo  Anstalten  demgemäß  geltenden  Ferienordnung,  ron  den  Di> 
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reclorcD  io  ilie  Piogranime  vou  1860  eine  gcnuuc  idu&amiucustellung  aller 
ipi  Jahra  1859  fri  i  ergebener  Tage  und  Femnzdlcti,  mit  Angabe  des 
Anfangt-  un4  Sclilufäliige«,  aufzunetimen. 

Ich  Vttranlaa«e  die  Koni^licltcn  Provinzial  Siliul  CoilfgU'n  und  die 
Käiiigliclien  I^'^((MUfis;<>ii,  liic  Dirfctorvii  der  Iiolnii-n  Lclirniisfalfen  Ibfea 
Recsurfü  luehacii  mit  der  crfunUM  licbeu  Anweisung  iu  vcrscbeii. 

Berlin,  de»  6.  November  IttdH. 

Der  [\liiii.'>tn'  der  geiRtlirliert.  UnU  i  i  irlilü-  und  fVledicinal- 

Angclo^eiihcitiu. 

voa  Kauiner. 

An 

•imoiUK'li^  Königlirlio  Provinzial- 
Scluil  -  Colkj^ien  und 
an  die  Künigliclirn  Higidungen 
'  (exci.  Cöalin  und  Bli»riebnrg). 


Die  Künigliciten  L'iüvin/.i.il -hchul  -  CoUegien  haben  bialu-r  vun  dem 
Erlrag  der  durdi  die  Königlichen  Wittseiiscbaitlidien  Prfifungs-Conmia- 
•ione»  al^elialteneo  Prüfungen  pro  facultale  ducendi  diejenige  Kenntnirs 
nicht  «fb.ilfiMi ,  wfich»'  th  iisiMhrn  die  Mouh'chkvil  sirbtTl,  zu  den  Candi- 
dat'M)  dfs  lioliciHMi  Sr!iul.-imt>5 .  i<'  fiK  li<l<  riT  sie  den  eI»)ZJ*In<'n  Piovinzen 
angehon'ii.  »'ine  nähere  Be/.ichujig  zu  gcvxjnnen  Dafs  liierzu  (iflfgenheit 
gegeben  »erde,  lii'gt  eben  so  sehr  im  Interesse  der  Schuiamlscandidatfn 
selbst,  wie  der  Scbuiierwallnng,  und  aelxt  die  Kömglichen  Pro%inzial» 
Sdkul •  Collcgien  in  den  SUind,  namciitlidi  »neb  di-n  Mangel  an  Schul» 
aBQlsaspiraittfn  dunh  gc^ensrilige  Conuinnkicilioii  Iciditer  ans/.ugleiehen. 

D(  rn!»<'n»ÜfR  Iialif  ich  Artoi  ilruin«;  gi-lroflen,  dafs  die  Kilniglirlu-n  Pm- 
vin/.iai  >^i'bul-Cuil«gifn  aÜjühriiih  von  der  Königlichfn  WissenKtliattiii  iu -n 
rrüfungg-CouimUsion  der  betreffenden  Provinz  ein  Veneeidinifa  der  Can« 
didafen  erhalten,  wddie  bei  der  letxieren  das  Examen  pro  facuUaU  do* 
€€Mäi  bo6tand<'ii  haben,  mit  Angabe  des  Umfangs  und  Maafsts,  in  wel- 
chtin  (lcii«..|l,.  fi  die  Unten  i«  htsltcfühigung*  zuerkanfit  worden  ist.  so  wie 
unit  r  nt'ifii::niiü  lit-r  rH»tIil<»i  M  Px  rm  i ktlr'<^<•l^  über  die  Persünliclikeil  und 
das  in  dvn  Prt)l>cicciioiu'n  bcwietiene  Ltdirgi^cliick  der  einzehieu  Candi- 
dalen.  Andererseits  «erden  die  Sdiulamlseandidaten  angewiesen  werden, 
sich  bei  dem  Sduil-Coll^ium  der  Provinz,  in  welcher  sie  eine  Anstel- 
hjng  zu  erhallen  wünschen,  oder  einstweilen  ihren  Aufenthalt  zu  nehmen 
"  gedenkf  n.  mit  Vorh  jiung  ihres  Prüfiifigszengnisses  schriftlich  zu  melden, 
und  «ich  dem  beln  (Tt-nden  l)e|iartement5rath  wo  möglich  persönlich  vor- 
zustellen, insbesondere  auch  um  wegen  des  Probejahrs  Auskunft  und  An- 
weisung xti  eriialten. 

Bei  dem  in  den  letzten  Jahren  fühlbar  gewordenen  Mangel  an  er- 
probten I.(  lirlv rüftcn  isf  die  Ni»lli \wni!iükeit  eingetreten,  viele  St  linlnmfs- 
candidüteii  uicicli  nxiih  der  Prüfung  als  l.«'hier  zu  verwenden,  und  ilineri 
eine  gröfsere  Slundenxahl  zu  übertragen,  als  für  das  Probejahr  vorge- 
schrieben ist  und  angemessen  erscheint.  Es  ist  xn  hoffen,  dafs  dies  nur 
ein  vorührrneluMider  Notlistand  sein  wird.  Tritt  der  Fall  ein,  dafs  es  an 
Gelegeidu'it  fehlt,  einen  Sch.ilamlscandidati'n  alsbald  nach  der  Prüfung 
einer  höheren  l,i  lir.msfnll  zur  Ableistiuig  «les  Probejahrs  ztizuwois'  n,  oder 
ihn  oaih  dem  Prubcjabr  au  ciuer  öflentlicbco  Schule  anzustellen^  resp. 
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zu  beschäftig««,  so  tidA»  tlersclliu  z.  B.  iu  die  Sleiliing  eines  Uau»l«lirei9 
«iniritt,  <Kt«r  ticli  cintlweilvii  auf  Privalbescliäriigung  bfsrbrSnIci,  so 
ein  solcher  hoi  seiner  Mttlfluiig  aiifzuforilern,  den  etwatiij^cn  Wedisel  «ei- 
nes'AufenlhalUorls  «leni  lielii  ffenücn  KöiiigliclM-n  Provinzial  •  Schuf  -  Cof- 
Icgium  anzuzeigen.    Dir  Dei'.irfomciitsrnffic  >wnl<'fi  ilutTsiils  d/c  delv- 
genheit  benulzen,  von  den  peiKÜtilicheii  V'cilt.-illnis^icii  und  (!<  n  Shitiien 
solcher  Candidalen  Notiz  zu  nehmen  und  nie  mit  ihrem  Rath  zu  uuler- 
»tOtten,  oder  aie  in  dicter  Beiieliung  an  den  Director  der  dem  Candi> 
daten  nücliateo  iiölieran  Leliranttaft  xu  weiteo. 

Sflttilnintscandidalen,  wrirlip  fs  %cr«!ätinicn .  sich  mit  «ler  Scliul.uif- 
sirlitslx-iwirdt'  auf  diese  ^^  eise  in  N'ci hindung  zu  setzen  und  z\i  frliaJlen, 
würden  es  ftich  selbst  zii/uschreiben  haben,  vrenn  sie  bei  Sielicnbcsotzun- 
gen  unlierijclcsiclitigt  bleiben. 

Daa  Probejahr  kann  an  (ivmnasien  und  au  Entlaaiungaprtlfungeii 
bereehtigfen  Real-  und  höheren  Bürgerscliulen  abgehalten  %verden:  an 
Prosynin;^«i#'n  m  d<T  f?t':_'r!  nM-lif.  sondern  nur  in  AusnahnitTnlleii  mit 
ItenehiniL:' 111:1    1*"-  Im  indlcndcn  Koni<;lichen  Provin/.ial-SchuI- ('idh  iiiums. 

Die  AanaiiiiK:  linc«  cnndidatu»  probaudu*  bei  den  G^mti<i8it>ri  und 
Realaebiileo  erfolgt  nur  mit  Zuttinmung  der  betreffenden  Aufäicbtsbe- 
bürde;  meiner  Ifeneboiigung  bedarf  es  dazu  niriii:  eben  ko  ueuig  ist  mir 
Anzeige  davon  /u  machen  Flinslchtlich  auRliindiscIier  Schulamtscandida- 
ten  %erhleibt  es  bei  den  Bt'slimmungen  des  Krlassos  vom  2H  Mai  1851. 

In  Betrefl*  des  Zi'ugnisses  iiix'r  das  absolvirte  Püilii-jalir  bat  die  Mehr- 
zahl der  auf  die  Circularverfii^unj^  vom  13.  April  d.  .T.  abgegebenen  Gut- 
acbten  alcb  fiir  Beihelialtung  der  durcb  den  Erlala  vom  II.  Februar  183S 
angeordneten  Uateracheidung  eines  dem  Cnndidaten  auszustellenden  Alte- 
stfs  über  C!a«!«!en  und  f.ehrobject«'.  in  »Ionen  er  nntcrrichlef  bat,  %-nn 
dem  iibt  r  di<>  ßeschaffenlieit  seiner  l.ehrlhäligkeit  zu  craialtendeD  B4;richt 
ausgesprochen 

Indem  idi  mirb  damit  einvmfandcn  erldSre,  daf«  es  auch  ftriior  bei 

dem  biaberigeii  Verfahren  verbieiiie)  veranlasse  ich  die  Künigliehen  Pro- 
vinziat-.Schul-Colli'^ifn,  darauf  zu  ai  hien,  dafü  die  erwähnte  Unterscli«- 
dnnjT  licnaiier  ntrit!»  linif.  ft  vvcrd.',  nis  es  jetzt  häufTi^  2;oscliiehl,  da  nicht 
selten  aucli  in  die  von  di-ni  Dueclor  dem  Caiididateii  aus/iistelUnde  Be- 
scheinii^ung  eine  Beurlheilung  iler  f^cistungen,  des  Verhallens  uud  der 
Befähigung  desaellM'U  anfgenoiuntcn  wird. 

Die  Berichte  über  das  Probejahr  der  Sehtilamtscandi daten  aind  in 
Zukunft  von  den  Direcfonn  nicht  uninilltlbar  an  mich,  somlern  an  da? 
betreireiide  Königliciie  pKuin^ial  -  Schul  Collegium  einzusenden,  d«'*scn 
Deparlemeritsrath  entweder  die  iienu  ikungcn  liinzuzurUgon  haf,  zu  denen 
er  tifh  auf  Orund  eigener  Beahachtung  des  Candidaten  voran lafat  findet, 
oder  den  Bericht  nur  mit  seinem  ndi  bcaeichnct,  worauf  derselbe  in 
jedem  einzelnefi  l'^ill  mir  einzureichen  ist. 

Wünscht  ihr  Candidat  nach  dem  i'robejahr  ein  eiirentljrhrs.  üpine 
Thäligketl  cbaralklerisin  inles  Zeugnifs  zu  erliulleii,  ao  bat  tloi  Director 
ihn  an  das  Königliche  IVovinzial-Sehiil  Cnib'gium  au  Torweisen. 

Die  Direetoren  derjem'gen  Real*  oder  höheren  Bürgerschulen,  velefac 
zum  Ressort  einer  Kdnii^lichen  Ri'giening  gf4iüren,  senden  die  Berichte 
über  das  Probejahr  zunächst  an  diese  ihnen  vorgeordnete  Auf?iirhls!>r- 
hörde.  von  weli-her  sie  «larauf  dem  Schul  -  Collegium  der  Prr»vin*  zur 
Kennt nifsnahme  und  weiteren  Veranlassung  mitgclheill  werden. 

Der  Bericht  über  daa  Probejahr  ist  aueh  in  den  PSIIen  tu  eratattm 
wenn  die  Verhaltniaae  dazu  nöthigen,  einen  nocli  unerproblen  SchulaHft' 
candidaten  ausnahmsweise  gleich  mit  der  vollen  Stundenzahl  eines  aag^ 
stellten  Lehrers,  und  gftjen  Remuneration,  zu  be-^cbärMii^en. 

Bei  den  Anträgen  auf  benebmigung  der  Anstellung  voü  SdiuIamUcao- 
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dMaten  ist  if^lfginal  anzugeben,  wo  der  hei  reffende  Canifidat  sein  Probe- 
j.^hr  altgck'isiet,  unit  foo  welcbciu  Dircctor  Uer  Bericlii  darüber  ertlaUet 
worden  i«t. 

Ith  ftrtDlasfte  die  Könlglicben  PiovinxmI'Schul-Colkgien,  dm.  Tor- 
stehenden  genSr«  die  Directoren  der  Ihrer  Aufliicbt  uiilei^bcneo  hdliereo 
Lebranilaiten  mit  Anweltung  tu  verteilen. 

Berlin,  den  27.  November  1858. 

Der  MiDuter  der  gei8Hiciien^  Unterriehtt-  und  Medidnal- 

Angelegenheiten. 

(gea.)  von  Bethaann-Hollweg, 

An 

«ilBBlliflie  Königliche  ProvintilU 
Sohul-Celt«giea. 


11. 

Dag  Aiutsjubiliium  des  Königl.  Bayrischen  Scbulraths 
Dr.  voD  bomhard  in  Ansbach. 

Die  Sludienanslült  Ansbacii  feierte  am  13.  Oclober  d.  J.  du»  fünfxig- 
jährigc  DieDsHubilHiiin  des  Schulratbs  Dr.  Christian  von  Bomhard. 
Wenn  dieees  Fest  aolne  Bedeutung  lunXehet  iwar  nur  fttr  engere  Krelio 
gehabt  hat,  so  ifatf  vtt  doch  wohl  eine  Grwihmitig  auch  in  einer  allgt* 

mHneti  Zeilstfirift  fiir  das  fi yrnnnsiaf wesen  in  Anspruch  nehmen:  denn 
dii«  Frier  a,a\\  t'inem  Scfuiliu.uim'.  Icr  in  glürklielier  B  ereinigung  der  man- 
nigfalligsten  (laben,  mit  pltiioso^iiiscber  Bildung  nicht  minder  als  mit 
pliitologieeiHT  und  historiseber  In  seltener  Weise  ausgestattet,  «inrcb  Wie* 
scnsebaft  unii  Kunst,  Insbesondere  durch  die  in  dleseBB  Orade  seltene 
Kunst  des  f.aleintchreibens,  wahrhaft  zu  einen  Meister  der  Schule  beru- 
fen, sr  it  }'Au<i,p  eine  Zierde  de«:  l».iyriichen  Lebrstandes  gegolten  hat. 
Vt)ti  seiner  durch  all«'  Slailien  aus^»/.eiebne(efi  relirerlliali^keil  gehören 
fa.st  44  Jahre  dem  Aiiübaclier  U^oinasium  an:  er  wurd«  iiamlieh  am  3. 
Sepiemher  1808  xiierst  als  Conreclor  in  WeifscnbuTg  angestellt,  wurde 
181 1  als  Priigyninasiallehrer  nach  Ansbach  berufen,  leitete  von  1813  an 
alfl  Siil.icetor  die  lalrinisrhe  *»'rhii!e  in  Rotlieiilmig  <ih  t\vi  Taulier,  und 
kehrte  1817  als  (tyninasialprnfcss'ftr  nach  Aiiübach  xurück.  Im  .'ahre  1824 
erhielt  er  das  Heclorat  und  liiu  Professur  der  Oberklasse  oder  damaligen 
l.yeealklasse  dahfer;  1839  sah  er  sich  durch  längere  körperliche  Leiden 
verantafst,  da.^  Rn  torat  abzugeben,  weichet  an  den  Profesaor  der  drillen 
Gymna'tialkla^se  Dr.  Els|M'r4;er  iilierging;  Romhard  behielt  jodoch, 
indf-n?  fr  gleichzeitig  zum  Sthulralli  ernannt  wurde,  die  Professur  der 
Oliei klasse  hei,  und  verwallele  si<>,  von  j»*nem  Leiden  wieder  zu  neuer 
Kraft  genesen,  bis  /um  Jalire  l8.'>5.  Da,  luichdem  er  sein  70.  Lebeos-* 
Jahr  lurüekgelrgt,  erbat  und  erhielt  er  die  Enthebung  von  diesen  Ante. 
Aber  wernr  nich  jetit  die  efgeiilllcbe  Profe^^ur  der  Oberklanse  an  den 
Rector  Dr.  Elaperger  Überging,  wollte  Bonbard  dooh  der  ihn  tbeu- 
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rcn  Lebensaufgabe  rirclit  ^.tn/  citts.tgiri :  er  Ii  ehielt  sich  lit'n  «hMiltclien  ud«! 
(ieo  hiäturisi'hen  UiiU'tiaiil  tu  iliener  iv lasse  vor,  unii  UM  lieiiselbefi  in 
ungmhwftriiter  Frisch«  de«  frehte»  und  niitsligkcit  di*t  Körpers  setldes 
aoch  unfiiittfrl»rocheo  forlgefübaL  Dariiai  fatid  «lie  herantiabcnJe  Feier 
seines  Aintsjuliililuius  ueilhjn  ilie  wjirni«tv  ,Theih>ahiiie.  Se.  Müjeaität  d«r 
König  rltflf  ih-r»  .Jubilar  «liircli  eine  iuifsernnh  iillii  lie  Aus/t  it  liniirtg.  nh'nj- 
li«'h  «liuch  liie  W'i leilmng  di  s  Civil^ Ver<lieiHloMli  iis,  mil  wi  lrlu  m  «lic  V!r- 
liehuMg  if)  «Jen  ^etsöiilicheii  Adelstand  verbiiii<lon  das  ( •^ninA&iuiu 

verlegte  wegen  der  Ferren  die  Feier  de«  JuhilSiims  auf  den  Id.  Oclober 
und  lud  dazu  durdi  foIi;<->i<UB  Programm  ein:  Coumtntationitf  ^um  tk 
Phitoftirttti  in  romponanlu  memoria  AyuUoitii  Tyaneitsit  ßde  qitaeritur, 
ptrrfitida  prima.    Per  V  pj  lasser  'f^sst  IIh  n.  Sliidieiilehrer  J  «  <  n  Mül'er, 
welcher  wiibreiid  des  Druckes  zum  ^'j^niriasialprofessor  in  Zwiit>iuckcn 
befördert  worden  ist,  kündigt  seine  Arbeil  alt  eine  Revision  der  Uitheüe 
von  Baur,  Kayser,  Berohardy  u.  K,  über  das  Burh  de«  Pltilo«fra> 
tus  an.    nSimirvm  argumeRtorum^  (fiiibui  iHorttm  iententim  nititur, 
pondern  st  p.rannnnrrrt't,  rn  non  fault  rssr  mamrnti  rrperiest,  vt  atldtt- 
caris,  ra  quue  l*/ii/osl rul its  ife  pliilnsnfth'f  'Vijain'mi  e/iurrarit ,  ila  com- 
poiita  e»$e,  cijc  ut  ulla  per  Uliu»,  ^tuinadmuduin  cuiunt,  comnientorum 
lenihroM  ptltueeat  ieintttta  veriiath."    Der  Verfasser  sc'beinf  denitacfc  | 
f&r  die  Glauhwürdigkeil  der  Quellen  des  Phiioälralut  eintreten  xu  virol* 
len :  in  dem  hier  Hhgcdrucklen  ersten  Thrile  wird  der  Vorwurf  hi«forj* 
scher  Unrichtigkeilen  und  Anacliroitismen  in  acht  Absehnin>-n  heleochlet. 
Als  Geburtsjahr  des  A|)olloniu8  wird  da«  zweite  Jahr  vor  \insrti  r  /eil- 
recluiung  durch  Comhinulion -von  Philuslr.  1,  cap.  11—13  mit  Tac.  ann. 
II,  42  und  Dio  Casa.  KV  II,  17  fettgeatelll.    Für  die  vetteren  Bl^tnenle 
au«  seinem  Leben  werden  liierauf  iheilA  dte  Dnfa,  wo  es  möglid)  ist,  ge> 
sichert,  theiU,  wo  (•hrf>f'Oloüi«elie  Irrtliümer  und  Ver« rct  si  lin  tT«'n 
geben  w<»rden  ntiiss«'n,  wcni^-slnis  die  W'iihrsclu  inlieltKeit  ihrer  Mii(slidnui|^ 
aus  dem  Sriuvanken  de»  fierüclilfs  im  Volluuuntle  oder,  wie  hei  IV',  il, 
aus  efner  Täusrliung  des  Pbiloslratua  durch  seine  Oe^viihrsmsinner  au^ 
gewiesen,  so  daf«  för  den  S(  hriflsleller  selbst  der  Verdacht  der  Rrfiiidtiiig 
in  dieser  Rc/ieliung  iiirgriHls  l)('<;rtiiidel  sei.     Da  aber  die  herrscliende 
Ansitlil,  das  Riieli  d«-^  ! MiiUtNl ratus  «ei  nicht?  als  ein  Teuden /r«'nmn,  narb 
vitr  tiesichlspuiikU'u  uiil«rsueht  werden  soll,  und  in  diesnu  i'tngramni 
nur  der  erste  von  diesen  zur  neSjprechung  kommt,  so  erbellt  noch  nicht 
einoiali  welches  Gesamoituribeil  der  Verfasser  selbst  Gher  den  Werth  «Ife* 
ser  Biogra|»hiie  »ich  gebildet  habe,  und  ial  demnach  erat  die  Fortseixung 
abzuwarten. 

Der  Schulact,  durt  li  \v<drl»eii  die  Stihlit  das  Fet-t  !u'j;^trt«j.  «  tird!» 

im  Auditorium  derseihen  unter  Belheiligung  /aiiiieicher  t*äslf>,  nameni* 
lieh  ehemaliger  Schüler  des  Jubelgreises,  abgehalten.  Der  Sludienrecler 
Dr.  Elsperger  hielt  die  lateinische  Festrede;  dieselbe  verbreitete  sieb 
über  >lie  ri^Mitliiindirhen  Anforderungen,  die  tnan  gerade  an  den  l.*>hrrr 
einer  Oheiklasse  strdlen  müsse,  und  ich  erlaube  »nir.  da  «»e  l>is 
nieht  gedruckt  ist,  wt-nii^stens  zwei  Stell».'»  zur  Cljarakterisirung  des  Ht- 
feierten  heranszidieben : 

Xsf ,  qui  quiiem  atlate  Jam  iimua  provectiorei,  pauhHm  m4  aer« 
Muruimui:  paara  ai  vitae  ttuum  nobh  »egotifimu»,  quoe  »i  yi/ü  mw- 
tare  aut  conreltere  roncftir,  paeiie  ira»rimur  et  f^rirn'frr  ftritnitt,  Tm 
novit  j  modo  ^^int  fuiendatiora  f  f  t/irfiora ,  tanluin  tiheat  ut  aditum  ad 
animum  on  iudaUf  ut  unex  ad  ea  cilnu  mcalesrai,  quam  alia»  jurtnrt 
M  qiii  prQyter  ueißlh  raiioMm  tfd  iettii  haben»  exeutaiiottrm,  JuctiiHi 
mrdore  tupere»  adoleirealet.  Uaque  eorum^  qui  oiim  insiitmtiotte  Tita 
iunt  u»i,  animi$  nikii  penitiu»  imeäit,  quam  vigßri»  Tui  rttariatk, 
ffi  quaud»  rebu»,  qua$  pfopoatba»,  eeAeaienftiM  rommovebitra,  9ftakt 


Digitized  by  Google 


Sebilter:  Jubilium  des  Scbolratbi  Dr.  t.  Bombant  in  AotlNieb.  945 


jMMNff  tum  üatml  T«  idaeriiai*  res  tractare  atque  tte  trf  ^NgBÜm  M- 
tum  no»  Bolum  non  minuaturf  itd  eiiam  md  auäiemiu  trmmtMt. 

Eine  zweite  Stelle:  Aon  deiunt  prudentiae  »emina  animis  eorum 
\adoleMcent(tfunnn]  inrlf/na:  ted  jment  repribm  fjua»i  nhrufa  impeffitffne 
pudoKy  qiti  ceteraqutu  haue  attatem  decorat  ^  quominui  quae  ammui 
condat,  intrepide  prohqitantur,  llaque  in  komm  adoieieentium  ititH' 
tutiontt  opui  e»l  prateeplori  gu9u  mrt€  obuetrieia,  ui  durin  ingenii$ 
veiuti  adjtitricei  admoveat  mani/s  et  t/tiae  iuchonta  et  incondita  in  eo- 
mm  mentibuM  tateant,  in  Intern  protrahat  Quod  quam  notierter  a  Te 
ßuty  ttiattt  nunc  Jactant,  quicunque  imtitutione  Tua  otim  uti  tunt.  Id 
Tibi  contingere  naturaN  quaiam  ingenii  dtxteriMe  paiet:  nee  tarnen 
kitec  «d  id  Muffieeretj  niti  md  cetera»  Tum»  mrte»  aeeederet  »ingulmri» 
faruttdia  et  ort*  tuarifan.  Seque  ea  in  continua  oratione  tantum  e»t 
pertpirua:  sed  netcio  an  nut^i*  ctinm  in  nermonvm  vieissitndine  appa- 
reat.  Sunquam  igiiur  »pie/iduiiui  Hlo$  iu^etui  igniculot  jncere  Te  vidi, 
quam  ubi  cum  diecipnii»  e^loquia  in»titttuti.  Tum  exietunt  Uli  iepo» 
re»,  qmibu»  mirum  in  modum  abunda$:  tum  tale  ntndi»  orationem,  tum 
politiisimix  farrtiin  ne^ne*  proprllh,  tum  urfuinixsitnft  raeitlatione  tar- 
di*  ejcttti:^  lans^unrefH  rin  i  if  7V  natura  paitlo  eommotioremy  et  quod 
Cicero  de  Huxciu,  luäwnum  liiu  tempore  longe  optima,  dicit,  quo  quit- 
que  tU  t^lertiar  et  ingeniotioTf  Aoe  doeere  eum  irueundiu»  et  lahorio- 
MtuMt  nonnuiifjuam  etiam  in  Te  eudere  eufeAafirr.  Sed  idem  mira  animi 
bonitate  eßeritti,  iit  ii  ipai,  in  fjuns  vehementer  inrrrfiis  erns,  Te  dili- 
gere  et  amnrp  !v>u  desincrent  et  jitnfto  minus,  qua  rationr  eng  casti^a- 
eerie,  quam  quautum  $ub  hac  tpm  ca»! »gut tone  tubettet  beueooltntiae, 
retpieerent. 

Der  Unterzeirhnele  behftndetlc  alsdann  in  einer  deutachen  Rede  die 
Frage:  worauf  gdindet  eich  die  PietüC  des  Scliülersl  und  tuclite  sie  in 

«licRer  lireifarlien  Weise  /.ii  l>eantworlen :  itie  Pieliit  gründe  sicli  darauf, 
dafs  d«'r  S'cliüler  Rieh  vor  dorn  l.clirrr  lteii:;p  «tI«?  vor  t  iru  ni  Gröfseren, 
dafi  er  die  Bedeutung  der  itini  dureh  den  i.elin-r  überii' i<  1 1«  ri  geistigen 
Güter  ericenne,  endlich  dafa  die  Thäligkeft  de*  Lehrers  gt  irugcn  werde 
von  hingehender  l.ieYie  SU  der  Schule  und  den  Schülern.  Naebdem  drit- 
tens amh  ilcr  Bürgermeister  Mandel  da»  Wort  genommen  hatte,  um 
das  Diplom  des  l^hrenl»ürgerrechl>s  dvr  Stadt  An«5l»ach  Avm  Jubilar  unter 
lebendiger  Anerliennung  seiner  Verdienste  um  die  Stadt  xu  iiberreietien, 
sprach  dieser  sellist  auerst  seinen  Dank  ftir  die  Ihm  dadurch  au  Theil 
gewordene  Antseeifjinung  aua,  und  liest  leg  hierauf  den  Rednerstuhl,  um 
mit  krSfliger  f^timme  eine  Rede  /.u  halten,  welche  auf  alle  Zuhörenden 
m  if'lif'a:  erareifpnd  wirken  mufste  Er  warf  In  d<»rse!fii'fi  clnpn  Rückblick 
aul  siMn  l.eben  nach  verschiedenen  Richtungen  hin,  indem  er  zuerst  des» 
sen  gedachte,  was  er  in  Amt  und  Beruf  gewollt  und  erstrebt,  sodann 
dessen,  was  er  in  ficrsönlicben  Schicksalen  erfahren,  endlich  der  grofseo 
Weltbegehenheilcn,  die  er  mit  seiner  Nation  zusammen  erlebt  habe.  Dank- 
bar rrwähnle  er  die  (inaden.  di»*  Ihn»  vor»  ilrei  Königen,  denen  er  ge- 
dii-nt,  zu  Theil  geworden  seien,  und  sditofs  mit  herzlichen  Anreden  an 
die  anwesenden  Freunde,  Coliegen  und  Zöglinge.  Ein  von  Professor  Dr. 
Schreiber  gedichteter  Oesaog  beendete  die  erbebende  Feier. 

Der  Jubilar  worde  durch  mancherlei  Zuacbriften,  in  Prosa  und  Poeaie^ 

in  lateinischer  und  in  deutscher  Sprache  (auch  in  mittelbochdeutscher  in 
einem  nodicht  von  Professor  Schreiber),  beglückwünscht,  namentlich 
von  den  Studienanstallen  in  Erlangen.  Nürnberg,  Baireuth,  Augsburg, 
Weifsenburg.  Ich  hebe  von  diesen  Begrüfsungen  nur  die  Adresse  lieraus, 
wekhe  die  Unirerahit  Briangen  durch  Herrn  Profeaaor  Dr.  Tbomaaiaa, 
sineo  frObaren  Scbillar  dea  Jubalgraiaaa,  demielbeo  Uberreiefaeo  Haft: 

Idlsebr.  t,  4,  ^ymmMwM»,  XU.  IX  60 
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Prorector  cum  prucancelhrio  reliquo(fUe  »enntn  academime  Fridt- 
rico  -  Alexandrinae  D.  Chrittiano  de  Bomhard  s.  d.  p. 

Dignwm  vinute  mtrithque  Tuig  praemium  nuper  TiH  poa  uiA- 
fittmm  quinquügüitu  unnormm  indMttriam  Regii  nottri  itnewiieitim  St* 
latum  ette  veria  univerni  gaudiit  cognovimua.  At  nolumua  ne  not  qui- 
dem  nohiimet  deeae ,  quin  et  ipai  tanto  honon'  nonfrrtm  t  on^rftfutn- 
eignem  cum  honi»  voti$  addamut.  }iam  et  »tudiorum  coiumuHmne  et 
MiMiomitm  «tetm«  factum  «ff,  arl  «#  ipti  »peeMorwi  ^nmtt  et  f«flff 
üirivtii  Tuae  eaaemtitf  ner  defutre  ullo  ttmport  in  eoUegio  moUrp,  fait 
ex  diicipiina  TiM  pfofieti  iimge  piurimum  Tibi  t»  Mfre  gnt«  «mt» 
terarent. 

Jam  wero  imNir  academiae  nottrae  alumnouf  quotquot  Oaoldtumm 
gymtuniwm  i§fu§ire  nmirimtf  iitrf/irt  est,  qui  mo»  ingenii  Tai  tigomm 
docirinaeque  Tuae  varictatem  expertut  admiretur  TuMqme  im  ae  meritm 
laudibu»  efferal.  Atqui  Tuia  de  diacipulia  quicquid  hene  meruiatit  idtm 
üd  no»  qtioqtir  pertinerr  nontrotque  Tihi  nninws  ohntrinxiane  acito. 

Atque  iterum  Tibi  a  nobt»  gratulondum  eatf  quod  ne  aenex  quidem 
et  poai  iam  ütUunio»  labrnm  et  fegibue  a  w^eiO»  ex»oimtu$  am  cor- 
pore fractu»  e$  9ei  «jiifiio  iätiatuat  quin  wAuntetne  uHlem  iwänttrimm 
quieti  jucundae  anteponaa ;  aplendido  hercte  exemplo,  quam  vere  pcrpe- 
tua  juwentuth  conoertüiione  avtrti  aoteant  ieneelae  mmla  et  aii  mtm 
ingenii  auimique. 

Ergo  lueirie  iiiit  deetmy  quae  trnm  egregie  peregiati^  aJUCf  ffftfcnr- 
MV«,  quamiiu  deue  nüiuraque  concedet,  multae  aikue  annoe,  gttAm» 
adoleacentium  mtrifes  tarn  informando  quam  inflammando  (in  utraque 
enim  arte  rep^nare  riicerial)  et  patriae  et  Uteri»  et  ghriae  Tuae  eQuam- 
laa.    Vale  nobiaque  fate. 

Von  den  Peittg«tchenken ,  diirclt  w^lcli^  Coliegen  und  Pr«uii«le  ibte 
Tht'ilnahino  an  «len  Tag  zu  legen  suchten,  sfi  hier  mir  ein  süberiter 
P(tl^,lI  prwiilirit.  Wflcher  rieljst  50  I'^lasrhrn  «K*s  <M!»'lKtert  Slcinweines  im 
Nam-  ri  von  750  elieroaliji'^n  '^VluiUMn  <lnrü;<'I»rac  lit  wurdr  Ausfaü  aber 
auch  noch  von  Diner  und  Fackdzug  zu  leiien,  füge  uh  iit'i>cr  «in  V^er- 
leichnffo  d«r  gedruckteti  ScItrifUcn  von  Bomharit^t  bei,  ■owdt  sie  mir 
bekannt  aiiid; 

Deoiosth.  Rf'rfc  ^''gen  das  GeseJz  des  I.ojjf incs.  Fcher'irt/f,  mit  Bio« 
leilunc  itrifi  <  rk  I  II»  nlrn  A  nmcrkungrn  verschon.  (Anonym) 

MalcriaiiiMi  xu  SltiLil)iMig«'n  liir  <iie  tidheren  (tvmna«ialklassfn  1841. 
VotMhiile  des  akademischen  l«cbena  I84S.  (In»  HbllündiMbe  flberaelat 
von  Immin k  1847.)  Mnlerlalien  %u  doutsrlim  Stmibungen  1816  Auf- 
gaben XU  lateinif^chen  Stilübungen  1848  (2  Aufl.  1853).  VatediHiomee 
aeholaatieae  lt*5fi. 

Programme:  De  diauerendi  ratioiie  Hegelia  na  lh27.  Lu»u»  dtaUcttci 
1890  De  Purmeniie  Ptmtmia  1836.  m  Ptaione  reip-  Athen,  cemevre 
iniquo  1841  De  fanguore  acholaatico  1846.  De  UmtM  OffmnaeU  Ommt^ 
dimi  »uff  initio  aaetuH  XfX.  Is53. 

Reden:  Rede  hoi  der  Vor  Stellung  nls  llirtcr  \Hli.  Oratio  tn  J.  A. 
Schaeferi  aemiaaeeularibua  muneria  avhoiastici  sacria  habita  18*28.  Qra- 
t%9  ha  aHtum  J.  Chr.  Schaeferi  1829.  Oratio  hahita  m  eaerit  emeem- 
imribua  Confeaaionia  Auguntnnne  in  Gymnasio  Ulopienai  1830.  Ormtim 
hahita  in  eaeealarihae  tacri»  Gi/mnaeii  Oaoldini  1837. 

ADtbaefa.  Ludwig  Sehiller, 
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lU. 

A  u  $   B  e  r  i  i  n. 

Dam  aui  Hdtiing  d<*8  <ifli.'iitluitefi  Scliulwc«iMi8  gericljU'ie  Bebtrebeti  den 
vormaligen  Unli*rri€litiiiiiifiiiifi*ra  von  Raumor  itl  lUiBentlieli  am*!!  dvr 
iiiirsemi  Lage  «itr  I  clircr  zu  Hute  gekommen.  Die  Besoliiungeti  i!rr  Oytu* 
iiasialli'hrer  in  l^reiifsni  «ind  auf  seine  Veratilastating  theils  «iurrli  dif  he- 
treffentlen  Patronntc  urul  durch  Erhöhung  des  Schtifgi'ldes,  theiia  nnmit- 
felhar  au;«  SlaatKmitU'ln,  vom  Jahre  Iböl  hin  I85H  iiu  (ranzen,  einschiiefc- 
lich  der  in  diesem  Zeitraum  neu  errichteten  Ci^mnasien,  um  2I8>457  Thir. 
erhdlict  wonlen.  —  Die  OfsiBmlverbeaaaraog  der  BlementarlehrerlMaol* 
diiQgcfi  helnig  bia  Ende  1857  bartita  490,417  Tbir. 


IV. 

Aus  VV  e  s  t  p  h  a  1  e  D. 

Das  Krm'l»f(ir<?  ihr  l]nil.iHsuni:s-f'rii(iing»*n  auf  den  M  fivfon.'^sii-M  der 
Provinz  Westphaiun  im  Jaiirc  lb57  ist  folgendes:  Im  <<an/en  wurden 
gepfOfI:  «)  Abilorienten  242  (31  mehr  ala  im  Jahra  186«),  b)  Natu- 
ritila- Aapiranlen  41  (51  weniger  ala  im  Jahre  1856),  im  Oanxen  283. 
Darunter  waren  TIS  Kailiulikcn ,  57  Evangelische,  3  Juden.  I^eif  wur- 
den befunden  236,  nielit  reif  Ks  wjHm»»f»'n  n\ch  der  Tlifologie  134 
(darunter  24  Evangelische),  der  Hechts«  issenstbaft  15,  der  ramcralwis- 
sciiachaft  3,  der  Heilkunde  23,  der  Philosophie  un<l  Philologie  11,  der  ' 
Malbemalilr  ond  den  NaturwiaaenidiaAen  4.  dem  Varwaltungaibfbe  25, 
einem  Fache,  welches  keine  UniveratläU-Stiidiea  oder  «eitere  Oymnasial- 
Sludien  erfordert,  II.  einem  noch  unlicKtimmti'n  Fache  10.  Von  den 
höheren  Bürger-  und  nenlsciiulen  zu  Siegen,  Minden  und  Warendorf 
wurden  als  reif  entlassen  18  Schüler. 

Zu  den  baalehandan  8  katboliieben  Gymnaaleii  der  Provini  iai  im 
Herbale  1858  ein  neues  balboliaebea  Gymnasium  hinzugekommen  in  Bri- 
lon, das  schon  iiher  200  8cliUler  zählt.  Ein  achtes  katboUsehes  Oymna- 
»ium  wird  di-m  Vt-rnehmen  nach  in  Rh<'irtv.  \v(>  Insher  ein  Propymn?i««ium 
war.  errichtet  wtM'li'ii,  da  durch  ein  bedeutendes  Oeschfnk  eines  Kauf- 
tuanns  iik  i^heine  die  nöiliigen  Cieldmiliel  lierbeigeschatTt  sind. 


* 


I 


Sechste  Abtheilang. 


1  )  Emen  nu  ngen. 

Die  HiTiilunj;  des  Dr.  lianii'^utli  /um  oi (l<  ti(iiclu*n  Lehrer  tioi  Ci^fU' 
nasium  in  itreifswalit  ial  gt'iiiliiuigi  wurden  (d<'n  1.  Der.  18^8) 

Ander  LandcHcbule  Pforla  sind  die Schulamto^Candidatcn  Dr  Becker 
und  Dr.  Richard  Franc ke  als  Adjuncten  angeeteIH  worden  (den  3. 
Dec.  i8f>8). 

Am  Gymnasium  zu  («reidcniuTg  rn  ronnnfrn  ist  dio  Ans((*ll(mg  den 
Schulamts-Candidalcn  Pompe  als  orJentiulit-r  i.eiircr  genehmigt  worden 
(den  3.  Der.  1858). 

Am  f>,vmnasium  zu  Herford  ist  die  Analelliing  des  Sehulamfs-Can- 
didaten  Nielandcr  als  ordentlicher  Lehrer  genehmigi  worden  (den  3. 
Dec.  1858) 

Am  G^nniasium  xu  Elbing  ist  der  Schulamls*Candidat  HudoJf  Soo- 
nenbttrg  all  ordentlicher  Lidirer  angeel«llt  worden  (den  3.  Dec.  I8S8). 

Am  Gymnasium  zu  Stendal  ist  die  Anstellung  des  wissensHiafilichen 
Hülfsliliicrs  Härter  ale  ordenllicbcr  Lehrer  genehmigt  worden  (den  6. 

Dec. 

An  der  Kealsiliule  m  Posen  ist  die  Aiisti  lhing  des  SehiilamtM^Can* 
didalen  Plehwe  als  ordentlicfier  Lehrer  genebmi|$t  worden  (den  7.  De- 
eemher  I858). 

Die  Bcniruiig  des  Dr  Blau  ah  ordentlicher  Lehrer  an  der  Kealacbule 
in  Gorlil/.  ist  m'nehrai^t  \vr>rden  (den  2'5.  Dvc.  IHF»8). 

Der  katholische  Geistliche  Dr.  Knuhloch  ist  bei  dem  katholischen 
Gynnaaium  xu  Brealau  ale  Religionelebrer  und  Regens  dea  mit  dieaer  An- 
atalt  verbundenen  Convicloritims  angestellt  worden  (den  23.  Dec.  1858). 

Der  wissenscliaflliclu'  Miilfslclirer  Dr.  Hliid.iii  an  drm  Gymnasium 
«II  Brann.slHTg  ist  zum  ordeniliclu'n  Lehrer  befördert,  und  der  ScImUmls- 
Candidat  Pius  Schiitise  als  wissenschaftlicher  Hnltsiebrcr  bei  dieaer 
Anatalt  mgeatellt  worden  (den  30.  Der.  1858). 

2)  Ehrenbezeugungen. 

Am  Altstadtischen  ('vmnasittm  m  Königsberg  i.  l'r.  i^t  dem  Ober- 
lehrer Dr.  Möller  daa  PrÜdieal  „Profeiaor**  beigelegt,  und  der  ordent- 
liche l«ehrer  Dr.  Richter  lum  Oberlehrer  lielordert  worden  (den  18. 
Dec.  1868). 


Am  "Ii).  .Ninuar  Ih59  im  Druck  vollendet. 


Gedruckt  bei  A.  W.  Schade  in  Berlin,  tinlnsirafsc  18. 
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